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Befiter von Brodhaus’ Converfations-Lezifon werden darauf aufmerfjam 
bak Herr Bildhauer Frauz Schueider in Leipzig 


Regqale 


hat, weldje jur Anfftellung eines completen Exemplars der 13, Wuflage des 
tions -Lerifon” eingeridjtet find. Vorftehende Abbildung zeigt die Ausführung 
Fehr geſchmadvollen und danerhaften Regale aus Eichenholz, weldje zugleich cinen 
hen Simmerjdmud bilden. Regale in Nußbaum oder Mahagoni werden auf Wunſch 
gtd dod} ftellt fid) dann der Preis weſentlich hiher. 
| Preis eines Regals (1 m 15 cm breit, 56 cm hod) ift 25 M. Die Fracht ⸗ 
* der Beſteller yu tragen. Aufträge auf dieſe Regale mittels des nachſtehenden 
Fettels übernimmt jede Buchhandlung zur Uebermittelung an die Berlagehandlung 
rrfations-Lerifon”. 
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A. 


A, der erſte Buchſtabe unſers Alphabets, bezeich⸗ 
ret einen volaliſchen Laut, den man gegenuͤber den 
andern Bofalen als bejonder3 tein und voll anzu⸗ 
ieben pflegt. Die altere —— enſchaft nannte 
ibe vorgugSweife i natiirliden Botal und red: 
nee ibn mit i a ju den Urvolalen. Gine be: 
= Rolle om die Volalreihe a, i, u in der 

rammatit der —— tind 
es: be man im Canétrit von 

a,i,afand, ebenfo abnlid im 
man, dap die ‘indogerman. Uri efpeadhe ax aud nur dieſe 
otalmancen gefannt babe. Erſt in neuefter Zeit 
bat man died als einen Yrrtum erfannt: ſchon die 
imbogetman. Urjprade beſaß die Volale e und o 
neben a, i, u, ſodaß es jest als eine blobe Spiclerei 
ingutfeben ift, wenn man a al ben natirli * 
—— Glteften u. ſ. w. Volal bezeichnet. 

, der mit dem huchſiaben a bejeidynet 1 wird 
* in ben verjdiedenen Spraden und Dialeften 
ibrigens ein febr verſchiedener; bald — er ſich 
dem 4, bald dem o; in Spraden, deren Laute ftarfe 
Rerinderungen abren haben, wabhrend die Or— 
—*8** pees — say ift, z. B. im Englifden, 
bejeichnet a Laut e oder &, bald o (5. B. 
in den —— und salt), 

Als De tad Beiden bebdeutet A dad 
trite, bas Urjp lide, das Beftimmte. So be: 
eugnet man in Der Logil mit A — einen Gegen⸗ 
tand ded —— ein Ding überhaupt. Die yor: 
miA = A beift bann foviel al3: ye Ding ift 
S ielbit tends A und Z (im Griedijden A, al- 
pa, und 2, omega) bedeutet den Unfang und bas 
tie, dad erfte und ey legte, und driidt in die: 


en Votalen 


ix Sinne ben Be Uae illumfaffenden, des 
Eizen aus (Offb. hy 8), Jn der Algebra ijt 
a —— der Buchſt F mit denen man betannte 


bezeichnet. 

* — — wird A bei —— 
wmeiſt lat. Wörtern und Redensarten gebraucht 
es dann der Anfangsbuchſtabe des nets * 
te iit. Beſonders häufig ſteht a. fiir anno, z. B. in 
ben Forme[n a. c. fiir anno currente (im laufen: 
den ), a. d. fite anno Domini (im Sabre des 
fern), & p- fiir anno praeterito (im vergangenen 
Jobre), a. a. C. mn. ober a. a. Chr. n. fiir anno 
inte Christum natum (im abte vor Chriſti Ge: 
iat), a. p. C. n. ober a. p. t anno post 
Christam natum (im Sabre a riſti Geburt), 
— — my Porn r 
anno orbis conditi ies Trung | 
Belt), a. m. fir anno mun i im * ber Welt), 
2a. fiir anno urbis (bei röm. Geſchichtſchreibern: 
im Sabre der Stadt, d. i. Roms). Bei rim. Naz 
men ſteht A. fitr Aulus, fonft ant hgh fiir 
Angnstns (d. i. Raifer). Ferner ſteht in jurift. 

Gonverjations- Yegifon. 13. Auil. J. 


otijden, flo j 


. riftitiden a. a. fiir ad acta (ju den Wlten) und 
. fiir a dato (von biefem Tage, vom Schreib— 
rie; an). Sn Titulaturen bejeidnet AA. M. joviel 
alg artium magister (Dagijter der Künſte) und 
AA. LL. M. foviel als artium liberalium magister 
(Magiſter der freien Kunſte). Auf franj. —* 
zetteln iſt A Abkürzung von Argent (Geld) 
Gegenfas ju P (Papier, Brief). Wuf der tell 
ſcheibe der —E3 ſteht A für Avancer (be: 
feunigen), im Gegenjag ju R, d. i. Retarder 
(vergdgern), um die Seite ju bejeidnen, nad wel: 
cher ber orrettionaweijer — verden 5 
wenn die Uhr ſchneller * an amer geben jo 


Bei Zeitangaben bezeichnet W. oft: Whend, abends; 
a. St. foviel als: alten Ctila nad bem Suliani: 
fteht a fir Wr. 


| aa Ralender). Bei Mafang 
* Boga bebdeutet A, daß die Münze in der 
Munzſtätte des Land es gepragt worden: fo 
ro preuß. und andern in —* * deut⸗ 
ſchen Münzen in Berlin 9— seri en in Dien, 
rat anzoͤſiſ * in Unzen mit 
AA ſind in bis 1870 bes — Můnʒſtaͤtte 
—— does Rr AA po a. a.) alg chem. 
blürzung fteht fir Amalgam. Jn ane 
und Preisbeftimmungen heißt a ne franz. Prapofi- 
tion, ee oat aus bem lat. ad) foviel als: das 
einge(ne fir diejen oder jenen Preis, B. 10 Ctr. 
à 15 Mart will fagen: jeder eingelne dlefer Centner 
—— 15 Mart. A. T. ijt eine ſehr —— Ab⸗ 
ung fitr Altes Teſtament. itulaturen be: 
i ao.: außerordentlich, 4. sl gearing 9 
rofeffor, auberordentlidjes Mitglied, und a. D 
aufer Dienft, 3. B. Hauptmann a. D. In den_ab- 
— PBeseidnungen t die verfdiedenen Ent: 
wide Rah tin ber Sprachen bedeutet a: alt, 
wie fir althochdeutſch, af. fiir altſäch— 
fig afr. ‘oe —— a iſch, afp. fir altipanifd, 
n. fir = ii a6 tebt fiir anges 
tundton in bet mufifa iſchen 
Stale 5 pte Ton und Tonarten. 
Wa, ebenfo wie Ud, Lad, Ache aus dem alt: 
= deutſchen Worte aba, fat. aqua, bd. i. Waffer, 
anbden, ift mit ober obne unterfdeidenden ti: 
fas ber Name v chiedener Fliffe und Bade in 
chen Landergebieten. Die Form Aa herrſcht 
einerfeitS in ber —— andererſeits im noͤrdl. 
Frankreich, in den Riederlanden, beſonders in deren 
nördl. Provingen, in —7 — und dem Osna⸗ 
bruckiſchen ſowie in den Oſtſeeprovinzen vor. 
Oldenburgiſchen, Hannover, Holſtein und teilweiſe 
auch in leawig und i . ben Oſtſeeprovinzen tritt 
—— damensform Wu, Wue ein, während 
Ad, Aad, Ade im obern Deutidland eimiſch 
iſt. In Sfitland und Sdleswig (zum Teil) [autet 
die Form (dän.) Ma (fpr. O) und findet ſich mit 
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2 Ka — Nachen 


einem Sufake in den Namen vieler Gewäſſer (3. B. 
Stiv-Ya, Stor-Wa, Stiern: Ma, Barde: Wa, Flads— 
Ya u. ſ. w.); dasfelbe gilt auc von Schweden, 
wo das Wort A gefdricben wird. — Die widtig: 
ften Gewaffer des Namen Wa (das Kinigreid der 
Niederlande zählt deren allein 44) find: 1) Die Aa 
im nördl. — Dieſe entſpringt im Depart. 
Pas-de-Calais bei Bourthes-les-Hameaur, iſt von 
St.⸗Omer an tanalifiert und auf 29 km fdiffbar 
und miindet nach einem 82 km langen Laufe unter: 
halb Gravelines in die Nordfee. Durd den Kanal 
von RNeuffofjes wird die Verbindung mit Lys und 
Schelde, durch andere Randle mit Bourbourg und mit 
Calais und Diintirden hergeftellt. 2) Die Wa in der 
niederland. Proving Gröningen. Gie entfteht in 
dem grofen Bourtanger Moor in der niederland. 
Proving Drente, nimmt die Muſſel- oder Vifjel- Wa 
auf und mündet ſchiffbar nach einem 60 km [angen 
—* auf der niederländ.⸗preuß. —* in den 
Dollart. 3) Die Ua (Steenwycer oder Blochzijler 
Aa), welche in der niederlind. Proving ſſel 
in bie Zuiderſee mündet. 4) Die Wa (Havelter-Aa) 
in der Proving Drente, welde von Meppel aus 
durch das Meppelerdiep zum Zwartwater geleitet 
iſt und dieſes bet Zwartſluis unweit deſſen Mün— 
dung in bie Zuiderſee erreicht. 5) Die Wa in der 
Proving Nordbrabant, welde bei Gemert ſchiffbar 
wird und fic) bei Herzogenbuſch nad einem 67 km 
langen Laufe mit der Dommel vereinigt. — Unter den 
weftfal. oder wenigftend in Weftfalen entſpringen⸗ 
den Flifjen dieſes Namens find hervorzuheben: 
6) Die Aa im Kreiſe Borten; diefe beriihrt Bocholt 
und geht etwa 7,5 km nad) ihrem Gintritt auf nie- 
perlaind. Gebiet in die Wlte Yijel. 7) Die Ua, Ne: 
benflup der Werre, fommt vom Osning und miin: 
det bet Herford. 8) Die Ua, an welder Münſter 
liegt, mitndet bei Greven in die Gms. 9) Die Ua, 
weide bei Gpelle im Osnabriidifchen aus der Ber: 
einigung zweier fleinerer weſtfäl. Flüſſe entitebt 
Sat denen der cine Ybbenbitren beriihrt) und ober: 
alb Lingen der Ems zufließt. 10) Die Wa, welche 
oberhalb der nad ibr benannten weftfal. Stadt 
Ahaus entiteht, in den Niederlanden auch den Na: 
men Schipbeel führt und bei Deventer in die Mſel 
miindet. 11) Die Ma, welche Bredevoorde berithrt, 
ebenfalls im Rreife Ahaus entfpringt, aber ober: 
halb Doetinchem in die Wlte Yſel miindet. — Von 
den ſchweiz. Hliffen dieſes Namens find zu nennen: 
12) Die Aa im Kanton Zürich, welde den Pfäffikon— 
fee bildet, dann sum Greifenjee fließt und denjelben 
als Glatt verlapt. 13) Die Ma, welde im Kanton 
Luzern den Gee von carat | (Richenſee) bildet, 
dann durd den Hallwoylerjee fliebt und fiber Lenz— 
burg gur Yar geht. 14) Die Ha, weldhe das Haupt: 
thal des Rantons Unterwalden ob dem Wald bil- 
bet, durch den Sarnerjee geht, die Melcha aufnimmt 
und in den Vierwaldſtätterſee mündet. Diefem lek: 
tern Gee fließt 15) bei Buods noc eine andere Ya 
u, welche den Ranton Unterwalbden nid dem Wald 
beta flert. — Yn den Djtieeprovingen find su ermab: 
nen: 16) Die Ya in Kurland. Diese entiteht durd 
Rereinigung der Muſſe und Mtemel, ijt 112 km 
lang, bat febr geringes Gefalle und miindet in zwei 
Armen, mit dem einen unmittelbar in den Golf von 
Riga, mit dem andern (Bolder: Ma) in die Dina. 
17) Die Aa in Livland, bier auch Treidern-Aa 
genannt, durdflicht ein tiefes, febr —— Thal 
und miinbet nad einem 320 km langen Laufe bei 
Barnitau, öſtlich von Riga. 


_ fia, in ber — Geographie der Griechen 
eine Inſel und Stadt im Oſten, in Kolchis, wo 
Aetes reſidierte und ſich der Hain befand, in dem 
bas Goldene Vlies aufgebangt war. Yn der Odyſſee 
ift fla unter bem Namen der Uäiſchen Inſel der 
obnplag der Circe, alfo nad) bem Sufammenbhang 
ded Gedichts im fernen Weſten gelegen. Dod ver- 
legt die Ddyfice aud Wohnung und Tanyplake der 
Eos und den Aufgang des Gonnengottes ebendabin. 
fla ift alfo Gonneneiland im Often und im Wejten. 

Aad, tleine Stadt im bad. Rreife Konſtanz, im 
peace liegt ot einem fteilen Berge am Ur— 

tunge deS Flüßchens Ad und an der Linie 

watenreuthe:Bfullendorf der Badifden Staats: 
babn, bat ergiebige Torflager und 930 G. Die 
Stadt nebjt Zubehör bildete bid 1806 eine eigene 
ſchwäb.⸗ öſterr. landſtändiſche Herrfdaft, tam in: 
folge ded —— — an Wiirttemberg, 
dann 1810 an Baden. Wm 25. Mary 1799 fand ber 
A. zwiſchen Frangofen und Ofterreidern ein Gefedht 
ftatt, bas die Schlacht von Stodach einleitete. 

Machen (fat, Aquisgranum, Civitas Aquensis; 
franz. und engl. Aix-la-Chapelle; niederdeutſch und 
niederland. Ufen, Aquen), Hauptitadt des gleicd- 
namigen Regierungsbezirls der preuß. Rheinpro⸗ 
ving, liegt unweit der niederländ. Grenze, 163 m 
fiber bem Meeresſpiegel am fiidl. Abhang des Lous- 
berg’ in einem hares, von drei Der Wurm 
zufließenden Ba bewafjerten , auf drei Seiten 
von den Vorhöhen bes Hobhen Keen umſchloſſenen 

elthale. Die Stadt beſteht aus der alten innern 
und der neuen äußern Stadt, wozu noch die ſchönen 
neuern Vorſtädte außerhalb der alten Ringmauer 
tommen. 

Unter ben 27 Kirchen A.s ift dad Munſter oder 
der Dom die bei weitem —— Den Kern 
sg] bai bildet bie von Odo von Mek um 796 
in byzant. Stil erbaute und 804 vom Papſt Leo III. 
eingeweihte Raiferfapelle (Capella in palatio), welche 
eine Hobe von 31 m, einen Durdmeffer von 16 m 
und die Form einer adtedigen Kuppel hat und von 
einem fedyebufeitigen Dopypelgange umgeben ift. 
Die Kuppel der Pfalstapelle wird von acht Pfeilern 
getragen; bie act Bogen des obern Umgangs haben 
eine dDoppelte Saulenjtellung. Der got. Chor wurde 
1353 —1414 gebaut; —F gegentiber dedt die Vor⸗ 
halle und die fiber derfelben angebradte Rapelle mit 
den angebauten Emportreppen drei Seiten des fed): 
sebnedigen Baues. Die meiſten der bas Udtec um- 
—— Kapellen find gotiſch. ne ber Witte bes 

chteds liegt ein Stein mit der Ynfdrift «Carolo 
Magno», Sedod ift hier nidt das Grab Karls bd. 
Gr., welches im J. 1000 Raifer Otto III. offnen 
lieB, geweſen; trog aller Nadgrabungen ift die ur- 
fpriinglide Beqrabnisftelle —— Nach Be⸗ 
richten in den Annalen des Kloſters Novaleſe im 
Thale von Suſa, die nach 1048 abgefaßt wurden, 
fand man den Kaiſer, nocd wohl erhalten in weißen 
Ornat, auf einer Art Seſſel ſihend, mit der Krone 
geſchmückt und dem Scepter in den Händen. Das 
wiederum vermauerte Kaiſergrab wurde von won 
tid) I. (Barbarofia) bei der Kanoniſation Rarls 
d. Gr. 1165 abermals gedffnet. Friedrid I. ließ die 
Gebeine des Kaiſers mh cheinlich in den nod jest 
gezeigten, reichverzierten Proſerpinalaſten legen, aus 
welchem Kaiſer Friedrich II. dieſelben 1215 in eine 
wert⸗ und kunſtvolle Truhe (Karlsſchrein) bringen 
ließ. In dieſer Truhe ruhten ſie lange Zeit auf dem 
Choraltar, bis dieſelben gegen Ende des 18. Jahrh. 


Baden 


mit dem die vier grofen Heliquien bewahrenden 
Marienfrein nad der Satrifter gebracht wurden. 
(Vel Kangeler, «Der die Gebeine Karls d. Gr. ent: 
Halter», Maden 1859.) Die im Grabe 
aufgefandenen ReidSinfignien wurben 1798 nad 
Wien gebracht. Der weife Marmorftubl, auf weldem 
bet Raijer bei ber Grabdffnung angeblich figend ge- 
funden wurbe, ward fpater mit Goldplatten belegt 
und biente bid 1531 bei Raifertrénungen dem neu: 
petrénten Raijer wabrend der Begrũßung der Reichs⸗ 
firjten gum Seſſel. Derjelbe ift eigentlid das Archi⸗ 
tolum (Der Gepthron) und fteht jest auf ber Empore 
bed Adteds ( fog. Hodmiinjter). Friedrid I. 
{Gmidte auch das Udted mit dem beriibmten prad- 
tigen Rronleuchter, welder über bem Stein mit der 
Snidrift bangt. Aufer Karl d. Gr. ift auc) Otto III. 
um Dom beigefest; fein Grab befindet fic in dem 
Chot. Die nebjt ben {iberreften Rarls b. Gr. in 
ber Cafriftei verwahrten, jur Beit Rarls aus 
bem Driente gefommenen —— Reliquien ſind 
cin Unterfleid ber Jungfrau Paria von ieee 
weiper Leinwand (eine Art Byfius), die Windeln 
des > serene A ae rans * der 
ſreuigung s Leintuch, auf welchem Johannes 
der Taufer enthauptet wurde. Dievelben werben alle 
fieben Sabre (3. 8.1881, 1888) vom 10. bis 24. Juli 
— Ga * ved — — Ha 
Rirde gezeigt. Wu verwahrt die Salriſtei 
viele fog. Tcine Reliquien und viele tunjtreide 
Gefabe. (Val. Floß, «Geſchichtliche Nadridten iiber 
bie aadener Heiligtiimer», Bonn 1855; Bod, «Der 
Reliquienfdhagy des Liebfrauen⸗Münſters gu W.», 
Baden 1860; elbe, «Das — Ie W.», 
Ridin 1867; elbe, «Rarl3 b. Gr. Pfaljfapelle 
und thre ſtſchäße⸗, 2 Bde., Köln 1867; Reffel, 
«Geididtlide Mitteilungen fiber die Heiligtimer 
der Stiftstirde gu A.», Koln 1874.) Der alte Bau 
ift im fe der Jahrhunderte durch verſchiedene 
Geidmadlofigleiten verunſtaltet worden, namentlich 
waren von ben Moſailbildern, welche die Kuppelwöl⸗ 
bung einſt geziert haben, nur f parlide Refte erhalten. 
In neuerer Feit hat fich ber 1849 gegriindete Karlsver⸗ 
ern die Mufgabe gejtellt, bas Miinjter im Innern und 
Gufern ju reftaurieren, und durd ſeine B ane 
mie burd reide —— ber Koönige Friedrich Wil⸗ 
Sein TV. und Wilhelm J. ijt dasſelbe bereits weſent⸗ 
lid verſchönert worden. Das Udted ijt wiederum 
mit ben berrliden Marmorfaulen geſchmückt, welde 
1794 von ben Franjofen geraubt und durd) den 
Parifer Frieden wieder erworben wurden. Die 
14 Stanbdbilder im Innern des Chors erglanjen 
wieder in ihrer alten got. Farbenpracht. Die hohen 
Bogenfenfter fillen ſeit 1853 pradtige, 8,5 m hohe 
Glaggemalde. Am —— zum Chor, dicht am 
, wo friiber der Altar ſtand, an welchem {eit 
ig dem Hrommen (813) bis Ferdinand. (1531) 
35 deutſche Ronige und 14 RKoniginnen geſalbt wur— 
ben, ijt 18. Rov. 1873 ein neuer Ultar geweiht wor: 
ben. Die Miederbheritellung der Moſailbilder wurde 
1881 vollendet. (Bgl. Nolten, «WUrdaol. Befdreibung 
der - und RronungStirde ju A.», Maden 
1318; Quix, «Hijtor. Beſchreibung der Miinjtertirde 
wu WL», Haden 1840; Debey, «Die Münſterlirche gu 
4. und ihre artes “omg Aaden 1851.) 
Bon den fibrigen Kirchen WU. find die St. Paula: 
und die Marientirdhe ju nennen. Letztere zählt Dy 
ben ſchönſten neuern Kirchenbauten. Auch befigt A. 
eine evang. Kirche und eine neue {dine Synagoge 
in maurifdem Stil. Den Marktplag W.s jrert das 





3 


ot. Rathaus, deſſen Bau 1353 auf den Ruinen 
et von Karl d. Gr. 778 erbauten Kaiſerpfalz be: 
| gonnen ward. Rechts an demfelben erinnert der 

tanusturm an die Romergeit, links tragt ed den 
@loden: oder Marftturm. Der im Ynnern bed 
Paues rapa Krönungsſaal, 51 m fang und 
19 m tief, wurde im 18. Jahrh. burd Holjwande 
in mebrere Teile zerlegt; in neuerer Reit jedod 
hat der Gaal, in weldem 85 beutide Könige und 
11 Königinnen das Krönungsmahl bielten, feine 
utfpriinglide Geftalt wieder erhalten, und feine 
Wande find mit Fresten, Scenen aus dem Leben 
Karls d. Gr. darftellend, ausgeſchmückt worden, 
welde Alfred Rethel entwarf und im Verein mit 

ofeph ee aud ausführte. Vor dem Rathaufe 

efindet fic) ein Springbrunnen mit einem 1620 

erridteten ehernen Standbilde Karls. Unter den 
—— offentlichen Gebduden find nod) hervor— 
jubeben: die fog. Neue Redoute mit Konzertſaal 
und dem dDarangebauten neuen Rurbaufe, der Eliſen⸗ 
brunnenim dor. Stil, das grofartige Birgerhofpital 
Mariabilf (1848 —65 erbaut), bas 1870 vollendete 
pradtvolle Polytednitum in ital. Renaifjanceftil 
mit Dem neuen tag Laboratorium, dad neue Ge: 
—— u. ſ. w. Aus den freundlichen, zum 
eil parkartigen Umgebungen A.s erhebt ſich der 
Lous erg oder Louisberg gu 250 m Meereshöhe, 
mit berrlider Ausſicht und dem reigenden Belvedere. 
Cine Viertelftunde von der Stadt befindet fic die 
neu reftaurierte Franlenburg, der fagenbafte Lieb: 
ling8aufenthalt Karls d. Gr. und Fajtradas. Gang 
in der Nabe und an elegante Neubauten mit A. 
verbunbden liegt Burtſcheid (jf. d.). 

Die Bevilferung W.8 belief ſich 1. Dez. 1880 
rad 85432 gegen 32300 im J. 1817; darunter be- 
finden fid) etwa 4200 Proteftanten und 850 Juden. 

W. ijt Sig einer oe eines Landgeridts, 
eines WmtSgeridts, einer Reichsbankſtelle, eines 
Handels⸗ und Gewerbegerichts und einer Handels— 
fammer (mit Burtideid). Wn orb ape rig 
befigt die Stadt : bie Polytechniſche Schule fir Rhein: 
fand und Weftfalen (10. Oft. 1870 erdjfnet), ein 
fath. Gymnafium, eine Realfdule erjter Drdnung, 
eine er SH hm eine Handwerlerfort: 
bilbungsidule, die Stifts{dule, eine höhere Töchter⸗ 
out ein Zaubftummeninjtitut und 143 Elementar⸗ 

ultlafjen. Unter ben Wo ote nator find 
eben gang bas Mariabilfoofpital (unter der 

eitung der Glifabetherinnen) , das Vincenjhofpital 
fiir Unbeilbare, die Alexianer-Irrenanſtalt mit einér 
Erjiehungsanftalt fir ſchwachſinnige Kinder, die An— 
nunciatenanftalt fir weiblide Irre, die Marianen- 
GEntbindungéanjtalt, das Armen: und Waijenhaus 
und die Handwerterbildungsanftalt. Der Wohlſtand 
A.s berubt teils auf den fdon von alters her be: 
rühmten Mineralquellen, teils auf jeiner ſchon im 
Mittelalier bedeutenden und in neuerer Hert befon: 
ders durd die in der Umgegend erjdlofjenen mad: 
tigen Steinfoblentager gejorderten Induſtrie, teils 
auf dem durch Gijenbabnverbindungen ungemein 
erweiterten Rerfehr. Sdon im 12. — tanden 
A.s Gold⸗, Silber-, Ciſelier⸗ und Gravierarbeiten ſo⸗ 
wie ſeine Tuchwebereien in hoher Blite. Lestere, 
welde befonders feinere Tude liefern riley as 
Taujende von Menfden. Die beiden Stadte M. und 
Burtſcheid beſaßen 1872: 62 Tudfabrifen, 26 Lohns 
jpinnereien, 13 Streidjgarnfpinnereien, 9 Kratzen⸗ 
fabrifen, 18 Nah- und Stednadelfabriten, 16 Ci 
garrenjabriten, 3 Handjdubjabrifen , ferner Gijer 
1* 
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giefereien, Mafdinen-, Tuchſchermeſſer und Dampj- 
tefjelfabrifen, fowie Fabritation von zahlreichen ans 
bern Yrtiteln. A. allein beſchäftigte 1879 in 294 Bas 
briten 14600 Urbeiter. Als Rnotenpuntt der Velgi: 
{den Centralbahn (Linie — pa eae 
der pe ng (Linie A.⸗Duſſeldorf⸗Holz⸗ 
minbden) und der Rheinifden Eiſenbahn (Linie dln: 
Herbesthal) ijt A. gu einem widtigen Stapelplag 
des preuf. Handels geworden und bat aufer den 
Etzeugniſſen feiner Yndujtrie namentlid in Wolle, 
Getreide, Wen, Leder, Rauch- und Pelzwaren, 
Holz, Metallen, Steintohlen u. f. w. bedeutenden 
Verfehr. C3 it sugteidh aud ein Getreidemarft fir 
Belgien und der Mittelpuntt mebhrerer Bergbaus 
eſellſchaften. Unter den Verſicherungsgeſellſchaften 
teht bie Aachener und Münchener Feucrverfide: 
rungsgeſellſchaft (1825 von aren begriinbdet) 
mit in erjter Reihe. Der ebenfalls durch Hanfemann 
—— lachener Verein zur Beförderung der Arbeit⸗ 
amteit, die älteſte und ausgedehnteſte der preuß. 
Sparlajjen, wird al’ eine muftergiltige Ynjtitution 
gerühmt. Das Wappen von A. iſt ein ſchwarzer Adler 
mit —— roter Zunge in goldenem Felde. 
Der Urſprung A.s fällt in die Zeit der Romer, 
welche die Stadt jedenfalls wegen der Bäder an— 
legten und fie Aquisgranum, wahrſcheinlich nad 
dem Apollo Granus, den die Romer bei Thermen 
verehrten, benannten. Die Bader werden juerft 
unter Ulerander Severus erwahnt. Ym Beginn des 
WMittelalters war W. öfter apy ant. Rinige; 
— Glanz verdankt ſie aber erſt Karl d. Gr., der 
ihr große Freiheiten verlieh. Mittelalter zählte 
dieſe Freie Reichsſtadt (des Weſtfäliſchen Kreiſes) 
mehr alg 100000 E.; fie hieß vorzugsweiſe « ded 
Penge Romiſchen Reichs freie Stadt», aud) «Rinig: 
ider Stublo, Zu A. wurden feit Ludwig bem 
Frommen bis auf Ferdinand I. die deutſchen Rais 
fer getrint (f. oben). Reichsverſammlungen find 
in feinen Mauern 17, Brovingialfongilien 11 ab: 
gehalten worden. Die Berlegung der Krénungen 
nad Frantfurt, die Religionsjtreitigteiten des 16. 
und 17. Sabrh., eine cake Feuersbrunſt, die 1656 
gegen 4000 Häuſer eindfderte, u. a. bradten das 
einjt fo blihende und reide Gemeinwefen in Ber: 
fall. Im franz. Revolutionstriege wurde W. 1793 
von ben Franzoſen befegt, fam dann durd die Frie— 
densſchlüſſe von Campo⸗Formio und von Luneville 
villig an Frankreich und wurde die Hauptitadt des 
Depart. Roer; 1815 fiel die Stadt an Preufen. 
Vol. Quix, «Geſchichte der Stadt A., nach Ouellen 
bearbeitet» (2 Boe., Aachen 1841); Lörſch, «Madener 
Redhtsdenfmaler» Bonn 1871); Haagen, «Geſchichte 
A.s von ſeinen Anfängen bis zur neueſten Beit» 
(2Bde., Aach. 1873—74); Lerſch, «Neuefter Fiihrer 
in und um A.» (3. Aufl., Wad. 1881); «Zeitſchrift 
des aachener Gefdhidt3vereins» (Aach. 1879 fg.). 
Die Aachener Mineralquellen ele gon 
in der Römerzeit benugt wurden, geboren gu 
allaliſch⸗ muriatiſchen Sdwefelthermen; ihre mi: 
neralijden —— ſind Chlornatrium, 
ſchwefelſaures Natron, Brom- und Jodnatrium, 
wefelſaures Kali und kohlenſaure Erden. Die— 
elben werden nach ihrer Lage in die obern und 
untern geteilt, von denen jene eine höhere Tempe— 
ratur und reichlichere Entwidelung von S ele 
—— zeigen als dieſe 46 — 56 0.). Sie 
wirlen hauptſächlich auf bas Pfortaderſyſtem und 
die Schleimhäute und werden daher namentlich 
gegen Gicht, Rheumatismen, chroniſche Ausſchläge, 


Aachener Friede 


rhoiden, Leberleiden, Neuralgien, Reſte von Sy— 
are und Merfurialigsmus u. f. w. angewandt. 
nter 


rte de Katarrhe, Unterleibsbeſchwerden, Hamor: 
ben obern Ouellen ift die vorgiiglidfte die 
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Kaiſerquelle, die im Gaſthauſe zum Kaiſerbad ent: ~~ 


fpringt und deren eingefdlofiener Dunjt den fog. 
adſchwefel abjegt. Diefelbe fpeift auc) dad Neus 
bab, das neue Badehaus gur Konigin von Ungarn 
fowte den feit 1827 eingeridteten neuen Trinfbruns 
nen (Glifenbrunnen). Geit 1865 wird dad Wafjer 
der Raijerquelle aud verjandt. Ferner gehört ju 
ben obern Ouellen die Qutrinusquelle. Bu den un⸗ 
tern Ouellen gehiren die Rofenbadquelle und die 
Corneliusquelle. Die Badebaffing felbjt find 1,2s— 
1,50 m tief, gang nad altrdm. Urt gebaut. Aud 
befigt A. mehrere Milch- und Molfenturanjtal: 
ten. Hauptiammelplag der Kurgäſte find die Sau: 
lenballen des Glijenbrunnen3 mit den fie um: 
—— Promenaden und Gartenanlagen, ſowie 
as Kurhaus mit ſeinem prächtigen, im Rolokoſtil 


erbauten Rurfaalund großen Leſelabinett. Die Som⸗ 


merſaiſon dauert vom 1. Mai bis Ende Oftober; 


in neuefter Zeit bat aud die Winterfaijon gro nh 
bl der —— 


Aufſchwung genommen. Die Za 
Kurgaͤſte betraͤgt jahrlich etwa 4000. Val. Abt ie 
«Die Heilquellen von A., Burtideid, Spaa, Mal: 
medy und Heilftein» (Maden 1829); Giebig, «Chem. 
Unterjfudung der 
1851); Weblar, «Die Heilwirtungen der 
Sadwefelquellen» (Maden 1862); Amery und Reu— 


mont, «Aix-la-Chapelle et Borcette»(Yaden 1862); . 


Haagen und Benrath, «A. und feine Umgebungens 
3. Nufl., Machen 1872); Lerſch, «Geſchichte des Bades 
.» (Yaden 1870); A., feine geolog. Verhaͤltniſſe 
u. ſ. w.» (Maden 1875); Reumont, «Die Thermen 
von A. und Burtideid» (4. Aufl., Hachen 1877). 
Der preuß, Regierungsbezirk Maden um: 
faft die weſtl. Mitte der Rheinprovinz, ae auf 
4154 qkm (1880) 524097 meiſt tath. E. (gegen 
502 544 im J. 1875 Zunabme 4,2 Proj.) und jer: 
fallt in bie 11 Rreife: Stadtfreis 
85 432 G. im J. 1880), Landtreis A. (339 qkm mit 
102 707 G.), Grleleng, Hein&berg, Geilentirden, 
pes — Eupen, Montjoie, Schleiden und 
almedy. 
Aachener Friede. Der erſte endigte den De— 
volutionstrieg, den Ludwig XIV. 1667 mit Spanien 
efiibrt hatte, um nad Tode Philipps IV., 
eines Schwiegervaters, im Namen ſeiner Gemahlin, 
der Infantin Maria Thereſia, auf das unter Pri— 
vatperſonen in Brabant und Namur geltende deutſche 
Recht der Devolution (ſ. d.) ſich berufend, ſeine An— 
ſprüche auf einen großen Teil der 8* Niederlande 
geltend ju machen. Das fiegreiche Vorſchreiten Lud— 
wigs XIV. wurde durd die Triplealliang zwiſchen 
England, Holland und Schweden gebemmt, weldye 
Spanien voridrieb, Ludwig XIV. entweder die 
anche⸗Comte ober den bereits eroberten Teil von 
landern abjutreten, und bem a ge ita den 
rieg erflarte. Nachdem Ludwig XIV. ju St.-Ger: 
main-en-Laye bie Bedingungen angenommen, auch 
Spanien gegen Zurucknahme der Frande-Comté die 
Abtretung des flandr. Gebiets gewabrt hatte, be: 
wirkte bie Tripleallians zu Maden 2. Mai 1668 den 
formliden Frieden, gu deſſen Mufredthaltung fie ſich 
1669 nod in einem bejondern Vertrage vereinigte. 
Der zweite —— Friede beendete den 
Oſterreichiſchen Erbfolgekrieg (ſ. d.). England und 
die Niederlande ſchloſſen 30. April 1748 einen Präli⸗ 
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Madhener Kongreß — Male 5 


Tie Dt frei@ ab, worauf 18. Dft. 
148 ber Definitivfriede von diefen Mächten unter: 
xicuet wurde, dem 23. Oft. auch Oſterreich beitrat. 
Guten in bemjelben — riedendidltiffe 
wi tie Garantie der Pragmatifden Sanftion be: 
flitigt, und der Befigftand der Maͤchte, wie er vor 
em Kriege gewefen, im allgemeinen 
lage des Friedens beftimmt. 

— Kongreft. Der vom 30. Sept. bis 
7 1818 3u Maden abgebaltene Kongreß eroff⸗ 
die Reibe Der Rongreffe, are welche die Heilige 
Ml ( b) ie Srl ftem gu befejtigen ard Sein 
niditer Swed —* Pe gro nang. des Ollupa⸗ 
—* oad , jodann die Wiederauf— 
najme 3 i in * Bund der Großmächte. 
Die oy upland und Ojterreid) und der Kö⸗ 
rig von Breufen waren perſonlich gegen. Als Be: 
vollmidtigtefungierten: — Caſtlereagh und 
Sardenberg und Bernſiorff, Neſſelrode 
und Rapodiftriag , pon jeiten antreichs Richelieu. 
Am 15. Rov. unterjeidneten dmtlide funf Madte 
tin $rotofoll, das im Geifte der — Allian; 

tie Grundjage der 5* Politik ausſprach. 
Giend (gr. Wiatos), Sohn des Jupiter und 
der — einer Todter deS Fiuſſes Afopus 
muthe auf der Inſel Onone geboren, wobin figina 
—— verſeßzt worden, um fie bem Sorne der 


ju entjieben. * nfel erbielt davon den 
— ey (j. b.). efand fic allein auf der 


en in enfden (Myrmidonen), fiber die er 
ul Siig 76 Mit Endeis, des ‘Etiron Tod: 
ter, jeugte U. Telamon und Peleus; mit Pfama: 
the, bes ereus Todter, den —— Nach ſeinem 
Tobe wurde A. feiner Geredtigteit wegen einer der 
Site jowie — der Unterwelt; man bildete 
ign barum ab mit ben Seiden des Richteramts 
oder Ang bem Schluſſel gum Hades. Yn Agina 
vetebrte man ifn als Halbgott. Gin ‘Teil von 
Lindars —* äginetiſchen Siegern geweiht, 
ielert den Rubm des U. und ſeiner Äblömmlinge, 
— a denen auch Achilles, als Sohn 
8 
Malborg | (fpr. Oblborg), Stadt in Siitland, am 
Cidufer des bier nur 630 m breiten Liimfjord, 
ibe den bier eine am 8. Suli 1879 erdffnete Efen⸗ 
Dlenenbrude fibrt, und an ber Linie Langaa: 
jrderitaavn der fitifden Cifendabn, iſt unregel: 
a und altertimlid gebaut, Sig eines luth. 
, fowie eines Stiftsamtmanns, ber im alten 
e Malborghuus wobnt, und zählt 14152 E. 
5579 im J. 1801). Die Stadt befigt 
larttirden , eine trefflide Rathedral-, cine 
+, eine Frei - und eine Navigationsidule, 
—* , cin Muſeum und die Stiftsbibliothet 
nde). Die Fabrifthatigkeit liefert bejon: 
—* Suder, Bier, Handſchuhe und Tabak. 
gers ¢ ber Bewohner it jedoch nebſt 
Schiffsbau der Handel, welcher, 
—8 ona Norwegen und Schweden, 
ees eigenen Ss en betrieben wird. Der 
t grifere See life gegenwartig ju 
{eidt. Die {8 febr bedeutende Hering Sfijderei 


—J 


it bem Limfſord hat feit defen Durchbruch (1825) 
* gebort; die Fiſcherei im ———— iſt je: 
as widtiger Hande éplat. n ber fog. Grafen: 
ftitmten 18. Dey. 1534 Ri) Holjteiner unter 


immer widtig. Sdon im 11. Jahrb. galt 
34. Acihau das von Bauern bejeste A., wobei 


piter — auf fein Bitten | Lod 


= Bauern mit ihren Familien niedergemadt 
wurden. Als Wallenftein — verwuſtete, 
wurde A. ——* — 1644 und — 
von den States bane ‘. t. %m 10. 
fiber{dritten bie Preußen 7 den Liim jot * 
ebten dann den agg von Sittland bis 
—— a eee ade bas 
—— iimfjord 
* faa F ſchl we este 
* mit Einſchluß von ten 
EGE —X * Lege! * zuſ Heres —— 
rchſpielen wohnen, ausge ie⸗ 
ens, Moors und Heideſtreden. — etre t W 


nordd 


— die — Hiorring und T ited 
i Herred (eaten Kjaer bed Ymtes 9. 
der ‘oeant — felb 


Male nennt 4 unter den —— mit wei⸗ 


Sex Biotin, eine © ‘fHlangenformiger, lang: 

B bag A a F na (ator 

Poor we Bruſifloſſen uweilen, ie Baud: 

en ftets ie, cn er gewdbnlicd ſpiß 

aufende Koͤrper meiſt von einer * igen zuſam⸗ 

—— fentr eaten oſſe umgeben wird, die 
von Riiden gum 


‘tes läuft. "Die Haut, in de: 
ren Dide —* eg fopifde —— saa fteden, 
um Heinen Riemendede RKiemens 
fen fo, daß ein weiter Riemenjad gebildet wird, 
ju —— gewoͤhnlich = feitlice Ober (mand): 
mal aud nur ein Pia unter ber Keble liegendes 
fabren. Berm e diefer Ginricdtung find die 
iH e oa cites ie —— waͤhrend langer Zeit 
nd auf bem Lande fortzuleben. 
ie bide Oe — ber eigentlichen A. mit zwei he 
en — ————— gehört der gewöhn * 
ußaal —— uviatilis), mit — Rop 
und waljigem Yeibe, kleinen, weit nad) hinten ges 
ellten Bruſtfloſſen und bariiber in der abe bed 
aden3 angebradten fleinen Stiemendfinungen, def: 
fen weiter Haden mit diner 9 Halenzaͤhnen bewaff⸗ 
net iſt. Er iſt acne Raubfiie, ber bid 2 m 
lang und 5 — wir vorzugeweiſe⸗ gern kleine 
side, prof et, et, Inf etten und Gewilrm frift 
Bit fid betonbecs leicht bei Gewittern an den mit 
fleinen Weißfiſchen bejesten Grundangeln fangt; 
daß er bei Regenwetter und im —— auf das 
Land krieche, um in Klee und Erbſen nad) Tegen: 
wiirmern und Sdneden auszugehen, — eine 
—* zu ſein. oN um Laiden gebt ber Mal in das 
meer, und zwar finden die Wanbderungen von Olto: 
ber bi De —— in finſtern Nachten —* er wird 
erſt im eſchlechtsreif; die weit kleinern 
Mannchen vier en nie dad Meer, ſodaß alfo alle 
in Suüßwäſſern —— A. Weibchen mit noch 
unreifen Eiern ſind. Ob er lebendige —* zur 
Welt bringt oder d legt, iſt noch ni ie 
ftellt, dod) fpreden neuejte te Beo re en fiir Leg: 
teres. iellercht geben die A. nad bjake ber 
Brut ju Grunde, Lg! bie — Die Jungen 
bine im Ma rege io til in Scwarmen die Fluͤſſe 
inan. — in allen Gewäſſern, ganz 
onal — in Brackwaſſern und Lagunen ort. 
Muper mit Angeln wird er aud mit Regen uns 
Reuten gefangen. Gein Fleiſch ijt fett und weif, 
ae an — Orten laum gegeſſen, an andern 
br geſchäzt. Wn einigen Orten, wo fie in unges 
ae nge vorfommen, wie i. in Nord: 
deutfdland und in den * *— 
bei Comacchio, bilden die A. friſch, g es 
trodnet oder gerducert einen ——— 


6 Nalen — 


artitel. Bei Comacdio eriftieren von alters her febr 
finnreide Vorrichtungen, mittels deren die nad) dem 
Mecre wandernden ausgewachſenen A. — 
bie Jungen (montata) durchgelaſſen werden. b) ad) 
der Abtrennung des Kopfes winden fid die Stiide 
nod lange ac ba bie Reflerthatigtert des Hiden: 
marks ſehr lange anbalt. Man vermeidet died leidyt, 
indem man mit einer Stridnadel das Riidenmart 
zerſtört. ap ben Meeraalen gehört der ganj 
{duppento egemeine graue Meeraal (Conger 
vulg.), der in Der Nordfee und dem Ocean die Dide 
eines Mannsfdentels erreidt ; fein Fleiſch wird, 
weil unfdmadbaft, nur felten gegeſſen. Wud) die 
Muräne (j. d.) ift ein Meeraal. 

Aalen, Stadt und Oberamtsfis im wiirttemb. 
Jagſtkreiſe, am Rocher, der Aal und an der Rems— 
thalbabn, von der bier die Brenzbahn nad Ulm ab: 
zweigt, hat eine Lateinfdule und eine Realfdule, 
Wollweberei, Seidenswirnerei, Schönfärberei, Rot: 
gerberei, Drabtitiftfabrifation, eine große Eiſen— 
bahnwerkſtätte fiir Lokomotiven und zählt (1880) 
6659 E. Yn ber Umgegend befinden ſich Lager von 
Eiſenſandſtein und Eiſenrogenſtein. Die Stadt 
zählte ic 1360 ju den Freien Reidsftadten des 
Schwäbiſchen Kreiſes, bids fie 25. Febr. 1803 an 
Wiirttemberg fiel. In ber Nahe liegt der Marttfleden 
Wafferalfingen, mit 8557 GC. und bedeutenden 
Eiſenbergwerlen, groper Cijengieberet, Waljwerl, 
Hobhdfen, Maſchinenwerkſtätte. Bgl. Bauer, « Ge: 
ſchichte und Befdreibung der ehemaligen Freien 
Reidsjtadt W.» (Aalen u. —— 1853). ; 

Aalefund (jpr. Oblefund), Stadt an ber Weft: 
liijte Norwegens, im Amte Romsdal, auf drei klei— 
nen Inſeln erbaut, befibt einen vortreffliden Hafen 
und jablt (1876) 5783 E., welde Filderei, Han: 
del und Schiffahrt treiben. Hauptartitel bed Gr: 
ports find Fijde und Bochäute. A. Bis bis 1823 
Borgejund und wurde 1848 zur Kaufjtadt erhoben. 

albeide, Landriidenauf Siitland, ſ. Ahlheide. 

Aali Pacha (Mehemed:Cmin), türl. Staats: 
mann, geb. 1815 zu Ronjtantinopel, i 1830 
eine Unjtellung im Gelretariat des gropberrl. Di: 
wans, wo er fid hg die polit. Laufbahn ausbilbete. 
Nachdem er erit als Legationsfetretar, dann als Bot: 
ſchafter 1835 —44 die Hoje von Wien, Petersburg 
und London fennen gelernt, übernahm er 1844 in: 
terimiſtiſch und 1846 befinitiv bie Leitung des aus: 
wartigen Amtes der Pforte und erbielt 1848 mit 
dem Range eines Mufdir den Paſchatitel. Seit 1852 
verwaltete er alg Walt die Provingen Smyrna und 
Bruſſa, wurde 1854 als Prajident de3 neuerridteten 
Tanjimat: (Drganijations:) Rates nad Konftantino: 
pel guriidberufen und war ſeit 1855 —— Groß⸗ 
vezier. Als ſolcher vertrat er 1856 die Pforte auf dem 
Pariſer Friedenslongreß, nachdem vorher das von 
den Mächten verlangte, die Gleichberechtigung aller 
Kulte und Nationalitäten der Türkei verſprechende 

roßherrl. Manifeſt, der Hatti-Humajun (ſ. d.), 
pauptiadhiid durch feine Einwirkung jujtandegefom: 
men. Yn die Unterjeidhnung des Friedens von Pa: 
rid fiigte er fid) nur ungern, da er die der Pforte 
damit auferlegten Sdhwierigleiten in vollem Mafe 
wiirdigte; weder den Mächten nod dem Sultan Abd⸗ 
ul: Medjdid betreffs der Einfuhrung der verheiße— 
nen Reformen Geniige leiftend, {pielte er feitdem 
eine untergeordnete Rolle. Abd-ulh-Medſchids 
Nadfolger Abd-ul-Aſis, bei welchem er in hober 
Adtung ftand, ernannte ibn 7. Juni 1861 wieder 
zum Gropvegier, und von diefer Heit an wedjelte er 


Aalmolche 


mit dem ihm geſinnungsverwandten Fuad VPaſcha 
faſt ohne —— in den höchſten Staats: 
amtern ab. Der Pafigung und Fejtigheit beider 
qelang e3 1866, bie Ginmifdung der Mächte ju 
Wunften ber aufftindifden Kreter zurüchzuweiſen 
und Gricdenland gum Ynnebalten ſeiner interna: 
tionalen Defugniffe gu gwingen. Giner der leg: 
ten Grfolge WS war, bab er 1869 den Vizekönig 
von Agypten gu volltommener Wnerfennung der 
tiirt. Oberhobeit nobtigte. Gr ftarb 6. Sept. 1871 
auf bem Landſiß feineds altejten Sohnes gu Crenfeui 
in Kleinafien. A. dbertraf Reſchid und Fuad Pa: 
fda an Tiefe und Berufstreue, ſtand ihnen aber 
an Geiſt nad. Biographie in «lUnfere Zeit» (1872, I), 
Mall (jpr. Obl; Satob), norweg. Staatsmann 
und Sdriftiteller, geb. 27. Juli 1773 gu Porsgrund, 
ftudierte 1791—95 ju Kopenhagen Theologie, wandte 
ſich aber bald den Naturwiſſenſchaften, namentlid 
der Mineralogie und Bergbaufunde gu und —— 
mehrere deutſche —— ſowie bie Bergala—⸗ 
demie zu —— Nad feiner Rudlehr nad Nor⸗ 
wegen gelangte er 1799 in ben Befik des anjehnli: 
den Gijenwerts Nas bei Arendal, war 1814 einer 
ber —— welche zu Eidsvold die noch 
jeßt geltende freie Rerfa ung Norwegens annah: 
men, wurde 1816 — 30 wiederbolt als Voltsrepra: 
fentant fir das Umt Nedends in das Storthing ge- 
wablt und ftarb 4. Aug. 1844. Unter feinen id 
—— Arbeiten as «Grindringer fom Bis 
rag til Norges Hiftoria fra 1800 til 1815» (3 Bde. 
Chrift. 1844—45; 2. Wufl., von Lange, 1858—59) 
fiir bie Gefdidte der Entitehung der norweg. Kons 
jtitution unbd der = unddjt vorbergegangenen Ere 
eignifje ve uberdem find feine fiberfegung 
von Snorre Sturlefons «Heimstringla» (2 Bde., 
Chrijt. 1838—39) und bie nationalétonomijde und 
polit. Seitidrift «Nutid og Fortid», die er 1833 — 
36 berausgab, gu erwabnen. — Niels W., alterer 
Bruder des vorigen, geb. 1770 gu Porsgrund, lies 
ſich alS Raufmann in Sfien nieder. Ym Marg 1814 
ins Minijterium berufen, ibernahbm er bas Departe- 
ment des Handels und Zollweſens, trat aber, nach— 
dem 20, Ot. 1814 vom Storthing die Vereinigung 
mit Schweden bejdlofien worden war, in bas Pri— 
vatleben zurück. Gr lebte erjt gu Stien, dann auf 
jeinem Landfige Ulefos, wo er 1855 ftarb. 
Ualmolde (Amphiumida oder Derotremata) 
beifien langgeftredte, moldabnlide Lurche aus den 
piafien und Siimpjen des ſudl. Nordamerifa, welde 
eine Gubern Kiemen, aber ein offen bleibendes Ries 
menlod ju beiden Seiten ded Halſes beſihen. Sie 
haben vier kleine, wenig ausgebildete Juße mit zwei 
bis fünf Zehen, bilonkave Wirbel, ähnlich denjeni— 
gen a il ay {leine, mit durdfidtiger Haut uber⸗ 
ogene Augen und einen breiten, mit einer Haut: 
oſſe gefaumten Schwanz, find febr gefrapig, beipen 
an die Ungel und wilblen fic) gern im Sdhlamme 
cin. Sie werden von den einbeimijden Fiſchern mit 
Unredt fiir gijtig gebalten. Die eigentliden A. 
(Amphiuma) haben or tleine, vertiimmerte Augen, 
jtummelformige ibe mit zwei oder drei Zehen 
und einen febr langen, aalformigen Körper; die 
Sdlammteufel (Menopoma oder Salaman- 
drops) einen mehr moldartigen, tirjern Körper, 
ftartere Fife, hinten mit fünf, vorn mit vier Seber, 
und beſſer entwidelte Mugen. Die Tiere bilden 
eine merlwiirdige Ubergangsform von den Fiſch— 
molden mit außern Riemen ju den eigentliden 
Molden, bei denen das Kiemenlod verwächſt. 
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Malmutter (Zoarces viviparus), ein etwa 30cm 
longer, auf dem Rücken duntelgefledter Fiſch der 
Rord- und Oſtſee, mit jdleimiger , in welder 
cagelne lleine Schuppen verjtedt find, legelförmi⸗ 
on J dreiſtrahligen Baud: 
toien und um ben Hintertdrper herumgehender 
juiemmenba Slofje. Sie gebort sur Fa: 
mill: ber — eimfiſche (Blennioidei) und ijt unter 
der knodenfifden ber deutſchen Gewafjer der ein: 
iat, Welder nadgewiefenermafen lebendige Junge 
webart, bie fic) in einem aufgetriebenen eile der 
Gilewtet entwideln. Rathte bat dber diefe Entwide⸗ 
lung eine treffliche Abhandlung gefdrieben. Das 
Metid tit, wie das faſt aller Schleimfiſche, unfdmad: 
hoft. Die Knochen werden beim K n. 

raupe, Aalquappe, Triifjde (Lota 
vulgaris), ein gu der Familie ber Schellfiſche (Ga- 
doidei) gehdrender Sind mut breitem, plattgedrid: 
tem Ropte, an befien Kinn ein Bärtchen fist, braun 
und gelb marmoriertem Leibe, ſehr tleinen Schup⸗ 
pen, poei Ridenflofien, Sdwanj: und Wfterflofie, 
grogen Bruftflojjen_und an der Keble ſihenden tlei- 
nen Baudflofjen. Die W. wird bis 1 m lang und 
iskg ſchwer und bat ben weiten Raden mit bir: 
ftenformigen Zabnen befegt. Sie findet fich in gang 
opa und Wtittelafien in Maren Gewafjern, 
m ber Schweiz bis gu einer Hobe von 1850 m iiber 
bem Meere (Cngftlenfee), und ijt ein arger Raub: 
hid, der am Boden hinidleidt, gern den Laid an: 
derer Fiſche frißt und fich leicht in Fiſchtrögen bal- 
ten laßt. Man fangt ibn meijt in und ! 
fen, weniger mit ber Grundangel. Ym Mittelalter 
galt die A. ihres weifen, zarten und dod feften 
Fleiſches wegen fiir den beften iid der Schweiger: 
‘een und wurde felbjt der Forelle vorgesogen. Die 
probe rte Leber wird an einigen in abn: 
ichet —* wie die Ganjeleber ju Paſteten verar: 
beitet, welde bod im Preife fteben und von Fein: 
idmedern ben Ganjelebern vorgejogen werden, trop 
der vielen Gingewetbewilrmer, die fic) meift in der 
Yeber eintapfeln und als weife, oft erbjengrofe 
Suntte erſcheinen. Das Leberfett, Aalruttenöol, 
wird bisweilen alS UArgneimittel gebraudt. 

Malft, Stadt in Belgien, ſ. Nel ft. 
— ula) nennt man kleine, 
ſteilebende dwürmchen, welche teils in ſtehen⸗ 
bea und fließenden Gewaſſern, teils aber nament: 
ig in garenden und modernden Gubjtanjen fort: 
lommen. Der Körper ift meift walzig⸗- rund, burd): 
fidtig, ſodaß man im Ynnern leidt den zuweilen 
mut emem Stachel bewaffneten Mund, den darauf: 
folgenden Mtustelmagen, bautigen Magen und 
Damm fieht. Sie gebaren meiſt lebendige Junge und 
vilanyen fic) mit auferordentlider Fruchtbarkeit 
fort, ſodaß binnen turjer eit an ben geeigneten 
Oren Milionen entitehen tdnnen. Yn neuerer Beit 
bat Schneider biefelben in viele verſchiedene Gat: 
tungen jetlegt. Zu ben andern Gattungen suge: 
tiltn Merten gebdren bie Eſſigälchen (A. aceti), 
welde befonders gern in der Eſſigmutter fid auf— 
balten und oft fälſchlich ald ein Seiden der Schärfe 
deb Eſigs angefehen werden, ferner die Kleiſter— 
Glgen (A. glutinis), bie in moderndem Kleiſter 
u. ſ. w. vorfommen. Zu den edjten A. gehören die 
Getreidedlden (A. tritici), welche in verdor— 
denen Ahren bei feudjten Jahren und namentlidh 
tm Ruttertorn vorlommen. Gie gehören ju den: 
jnigen Zieren, welde nach Langer Wustrodnung 
durd Sutritt von Feudtigteit wieder aufleben. 


Aarau, Hauptftadt des ſchweiz. Rantons Mar: 
au, liegt 368 m fiber bem Meere, in frudtbarem 
Thale swifden dem Jura und den legten Hohenzugen 
der Hodebene, auf dem redjten Ufer der Ware, tiber 
weld feit 1850 cine Rettenbriide führt, und tft ein 
freundlider, woblgebauter Ort mit (1880) 5914 E. 
(barunter etwa 1000 Katholifen), breiten, reinliden 
Strafen und jablreidhen, durd trefflides Quel 
wafier gefpeiften Brunnen. Die widtigiten Bau: 
werte find: das Regierungsgebaube mit bem benad: 
barten, gefd@madvoll erbauten Saale ded Grofen 
Rats; die anjebnlide Raferne; bas Zeughaus; das 
an ben alten Turm Rore angebaute ſtädtiſche Rat: 
haus und das neue Sdulbaus. Berfehr und Han: 
del find ſehr belebt. Die bedeutende Fabritthatigs 
teit erftredt fic) befonbders auf Seidenſioffe, Baum: 
wollwaren, phyſil. und mathem. Inſtrumente 
(Reipseuge) u. ſ. w. Ferner bejtehen in A. eine re: 
nommicrte Gloden: und Kanonengiefierct, eine Gas: 
fabrit, die Ronftrultionswerfftatte der ‘oma 
nalen Gefellfdaft fir Bergbabnen, mebrere Bud): 
brudereien und lithographiſche Anſtalten. Auer 
ae eingeridteten Primar+ und Sefundarfdulen 
t A. eine Rantonsfdule mit naturbiftor. Samm— 
lung, eine hohere Tochterſchule mit einemLehrerinnen: 
feminar und cin Taubjtummeninjtitut. Die Staats: 
bibliothet enthalt zahlreiche Handſchriften, die fir 
bie Schweizergeſchichte widtig find. YW. ijt der 
Knotenpunft der Linien Zurich-Turgi⸗A., Winter: 
thur-Subr-M. und Zofingen⸗Suhr⸗A. der Schwei— 
zeriſchen Nordoſtbahn, an welde fic hier die Central- 
babniinien A.⸗Olten-Bern und A.⸗Wohlen-Muri 
anſchließen. Um die uralte Burg Rore erhob fid 
allmablid die Stadt, die fdyon 920 als ummauerter 
Ort erwähnt wird, jpater an die Grafen von Habs: 
burg tam und bis jur Groberung burd die Berner 
(1415) babsburgifd blieb. Am 9. und 11. Aug. 
1712 wurde dajelbjt der den Toggenburger Krieg 
beendende Hriede geiclofien. A. war bernerijdes 
Munizipaljtadtden bis 1798, wurde hierauf zuerſt 
Sig der helvet. Cinheitsrcgierung, 1803 aber, als 
fic ber Ranton Wargau (j. d.) bildete, Hauptort des: 
felben. Su A. lebte langere Zeit hindurch H. Iſcholke. 
Bal. «Chronif der Stadt UW.» (Marau 1881), 

Marburg, gewerbfleipiges Stadtden im Bezirk 
Sofingen des } alot Kantons Yargau, liegt 392 m 
fiber Dem Meere, auf dem redten üſer der Aare, 
fiber welche * eine 90 m lange Drabtbriide führt, 
unweit der Mündung der Wigger, ijt Rnotenpuntt 
der Linien Olten:-Vujern und Olten:Bern der Sdywei- 
erifden Centralbahn, hat eine ftattlide Kirche, eine 
esirtafdule , ein Lebrerinnenfeminar, mebrere 
Baunnuvollfabrifen und zählt (1880) 1923 E., wor: 
unter etwa 200 Ratbolifen. Die Stadt wird von 
einer ſchroffen Felstuppe überragt, auf welder an 
ber Stelle der alten Burg der Freiherren von A. 
bie 1665 von Bern erbaute Feftung fteht. Bis 1798 
refidierte bier der bernijde Yandvogt des Amtes A., 
dann Diente fie als Urjenal und Gefangnis; jest ijt 
fie gu indujtriellen Sweden vermietet. 

Hare, Yar, der grofte ſchweiz. Nebenfluß des 
Rheins, entfpringt mit zwei Quellen am Ober: und 
Unteraargletider weftlid vomGrimfelpap (j.G rim: 
fel) im Berner Oberland. Der Fluß, von jabl: 
reiden andern Gletſcherbächen geſpeiſt, durchfließt 
zuerſt als wildes, trübes Bergwaſſer in tollen 
Spriingen das Oberhasli, in welchem er einen der 
fdonften Wafjerfalle Curopas, den 70 m hohen 
Handedfall, bildet. Sm untern Haslithal, von 
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Meiringen bis ju ihrer Mundung in den Brienjers 
fee, ijt die A. tanalifiert. Oberbalb Ynterlaten vers 
[aft fie den Gee, um burd das Bodeli dem Oe 
fee zuzufließen. Sn beiden Geen lagert fie ibr Ges 
ſchiebe groftenteils ab und tritt deshalb bet Thun 
alg flarer, blauer Strom aus dem Thunerfee, um 
in nordweſtl. Ridtung das Molafjeland der ſchweiz. 
Hodebene ju durchſchneiden. Bei Bern bejdreidt 
der Fluß bedeutende Krimmungen und wendet fid 
dann nad Weften um; von der linfen Geite em: 
pfängt er die Gaane; bierauf nad Vordnordoſten 
umbiegend, nimmt er die Zihl, ben — des Dies 
ler: und Neuenburgerfees auf und wendet fid) dann 
norddftlid, dem fidl, Abfall der Juratetten folgenbd. 
Da die Ufer der W. auf diefer Strede häufigen 
Uberſchwemmungen ausgefest find, wurde feit 1873 
der Lauf in der Weiſe forrigiert, dab fid ein Teil 
der A. von Aarberg aus feit 1878 durd den Hagned: 
tanal in den Bielerfee ergießt. Vollſtändig beendet 
wird die Rorreftion fein, fobald dieſes neue Bett 
burd das Wafier pone i — ſein wird, 
um den ganzen Fluß aufnehmen ju können, der dann 
vom Bielerjee aus, teilweije mit Benugung des 
alten Siblbettes, durd einen zweiten Kanal die nord: 


oſtl. Ridtun ——— Unterhalb Solothurn em⸗ 
—* t bie A. rechts die Emme, ſpäter bei * 
ie 


igger, unterhalb Aarau bie Suhr, unterhal 
die Reus und 1 km weiter die Limmat und 
miindet, naddem fie ben —* quer durchbrochen, 
bei Koblenz gegenüber der bad. Stadt Waldshut in 
den Rhein. Obgleich der direlte Abſtand der Quellen 
von der Mundung nur 120 km beträgt, fo mißt 
dod) wegen ber mannigfaden RKriimmungen die 
—* des Aarlaufs 280 km, Bon der Hauptquelle 
am Unteraargletjder (1877 m) bid gur Mundung 
(315 m) betragt ba3 Gefaille 1562 m. Schiffbar 
wird ber ziemlich reißende Strom, der an A net 
Miindung breiter ijt als der Rhein, erjt von Unters 
feen aus, dod nur fiir Flöße und Eleinere Schiffe, 
und felbjt fiir diefe nicht immer ohne Gefahr. Das 
Hlufgebiet der A. umjaft 17615 qkm, mebr als 
soci Syinftel ber ganjen Schweiz, und von Ddiefem 
Gebiet fommen 485 qkm (2,75 Proj.) auf Glet: 
der. — Den Namen W. fihrt auch ein fleiner Neben: 
uß der Lahn im eeu Regicrungsbejirl Wied: 
baden. Gin anderer Fluß dieſes Namens im preuß. 
— Koblenz heißt richtiger Uhr (ſ. d.). 
argan, der 16. Kanton der ſchweij. —— 
chaft, iſt ein im N. durch den Rhein vom Deutſchen 
cide (Baden) geſchiedenes, auf den übrigen Seiten 
von den Kantonen Basel: Land, Solothurn, Bern, 
Lujern, Bug und Zurich begrengtes Higelland von 
1404 qkm Ureal. Der S. und SD. ded Kantons 
wird von den breiten Molaſſeruden der ſchweiz. Hod: 
ebene (Lindenberg, 900 m) eingenommen, Durd den 
MN. und NAW. gieben fic) die Kalktetten des Yura 
(Wafjerfluh, 870 m, Gislifluh, 774 m) und fenten 
fid als ein von jablreiden Querthalern —— 
tes Tafelland noͤrdlich gegen bas Rheinthal hinab. 
Der Kanton gehört zum Stromgebiete des Rheins, 
der ye den Hauptilup des Landdhens, die Ware 
(jf. d. — Der Aare gehen rechts die Wig: 
ger, die Gubr mit der Wynen, die Hallwyler Aa, 
der Abfluß des Hallwylerjees (452 m fiber dem 
Meere, 10,4 qkm grof), mit der Bing, bie Reuß 
(f. d.), die Limmat (f. d.) und bie Gurb gu, wäh— 
rend i" [ints nur unbedeutende Gewafjer empfangt. 
Durd dieſe Flublaufe und die zwiſchen denjelben 
von SEO. nad RRNW. ftreichenden Hoͤhenzuge glie⸗ 


bert ſich bad Land in cine Anzahl breiter Thaler, 
die ſich in bad Hauptthal deffelben, das ſchöne weit 
Aarethal, herabfenten. Die Flafje und Bache det 
ndrdl. Juraabdachung geben ae irelt bem Rbeim 
u, fo die Siſſeln aus dem Fridthale und der Modlin 
cas. Der A. ijt ein febr gejegnetes Land wait pel 
tigen Wäldern, reiden — und Wiejer 
und — —— 

Die Bevolkerung iſt deutſchen Stammes unl 
deutſcher Zunge und belief ig bag auf 198357 6 
wovon etwa 54 Proj. auf die Refornrierten, 48 
Proj. auf die Katholifen, 1 Pros. auf die Jéraw 
liten (befonders in ben Dorfern Gndingen unt 
Lengnau im GSurbthale) und andere aidtdrie 
entfallen. Tro der Frudtbarfeit und der von 
palaces Kultur de3 Bodens reicht der Crtrag vor 

ndwirtidaft und Viehzucht nicht bin, um dy 
verhaltnismapig ftarte Bevdlferung (144 G. au 
1 qkm) ju ernabren; ein groper Teil der Einwo 
ner, etwa 36 Proj., iſt deshalb auf Gewerbe u 
Handel ogee. Yon dem Areal entjallen 30, 
Proz. od ——— 1,7 auf Weinberge, 63,4 au 
Uder:, Garten:, iefen: und Weideland, blob 4, 
Proj. find unproduftiv. Uder:, Wein- und Ot 
bau, fowie aud Wiefentultur und Viehzucht, diefi 
meijt mit dem Wderbau verbunden, ftehen auf jem 
lid) hHober Stufe. Wein wird sary aby lich an der 
Wbhangen des Jura gebaut. Nad iehzaͤhlun 
von 1876 zählt ber Kanton 3796 Pferde, 622% 
Rinder, 20 826 Schweine, 1890 Schafe, 18 839 Zie 

en, 14629 Bienentirbe. Die Fiſcherei i nament 
id am Rhein (Rheinfelden und Laufenburg) vor 
Belang. Der Bergbau liefert in ber Hochebene vor 
figlidhe Sandfteine, im Jura Kalt, Gips und Ala 
ajter, in den Galinen der ndrdl. Juragegen 
Rheinfelden, Ryburg und Kaijeraugtt il a1 
200 000 metr. Ctr. Kochſalz. Bon den gablreider 
Mineralquellen find gu erwahnen: die altberühmten 
Schwefelthermen von Baden (f. d.) und a 
die Bitterwaffer von Birmenftorf und Mülligen 
die Jodquelle von Wildegg und die Solwäſſer de 
Rheinfalinen. Induftrielle Beſchäftigungen verſchie 
dener Art, beſonders die Baumwollſpinnerei (187! 
in 15 Fabrilen 309 000 Spindeln) und Weberei 
die Strohflechterei, bie Seideninduſtrie und die Fa 
brifation mathem. und pbofif. Inſtrumente fin 
nicht me in den 11 Städten und Stadtden, jor 
bern aud) auf dem Lande verbreitet. Dem Hand 
dient ein reich entwideltes Syftem guter Fabrftrafer 
worunter die Surapafjtrafen fiber die Stafeleg 
(623 m) und ben Boͤzberg (574 m), ein —— 
tes Eiſenbahnneß, an deſſen zwei parallellauferds 
durch Seitenlinien verbundene Hauptlinien Yar 
burg: Olten⸗Aarau⸗ Turgi⸗Baden und Zofinger 
Suhr⸗Lenzburg⸗Baden ſich bei Aarburg die wie 
nad Bern und Lujern, bei Brugg die Bozbergbah 
na saat: eit und Pajel, bei 
Walbs 


urgi die Linie nar 
ut⸗Kaiſerſtuhl, ber Baden die Linien na 
Sirid und Winterthur und bei Lensburg die Bah 
nad Muri mit der Sweiglinie Wohlen:Bremgarte 
anjdliefen; endlid) der ſchiffbare Unterlauf de 
Ware, der Reuf und ber Ltmmat. Die Sdif 
fades und Floßerei aut bem Rheine wird duri 
ie Strudel von Rheinfelden und Laufenburg bi 
cintradtigt. Die widtigiten Wobhnplage find aufi 
der Hauptitadt Aarau (}. d.) die Stadtdhen Marbut 
f. d.), Bruga (f. d.), Bofingen (f. d.), aig io 
j. d.), Lenzburg (2742 E) an ber Ma, Bren 
garten (1658 ©.) an der Reuß und die Dorfi 
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Bohlen (2663 E.) und Muri (1920 E.) im Frei: 
amte an ber Biinj. 

De Verfaffung ift bemotratifh. Der Grofe 
Rat, je cin Mitglied auf 1100 E., ijt gefesgebende, 
der gSrat, fieben Ptitglieder, deren Prax 
fident den Titel nm fibrt, volljiebende 

; jener wird vom Bolle in 60 Wabltreifen, 
dieſer vom Grofen Rate auf je vier Jabre gewahlt. 

Ded Referendum ift fir Gefege, Vertrage und Ron: 
fortate, Ausgaben von mehr als 250000 Frs., 
E nm von mehr als 1 Mill., fowie 
vierjabrigen Finanzplan obligatorijd. Bur Initia⸗ 
tive find 5000 ſtimmberechtigte Birger notwendig. 
Jn adminiftrativer Hinfidt zerfallt Ranton in 
ll nag ibren Hauptorten benannte Bejirte unter 
je cinem Bezitksamtmann. Jede Gemeinde befigt 
einen Gemeinderat unter einem Gemeindeammann 
und einen Friedensrichter; jeder Besirt ein Bezirls⸗ 
geridt. Hoͤchſte Inſtanz ijt das aus neun Mitglie: 
dern beftebende Obergeridt, das als Rafjationshof 
und in Ktiminalfallen, event. unter Suge von 
Geidworenen, als Kriminalgeridt Fhe Der 
Renton ift paritätiſch: von den fieben i $: 
titen muſſen wenigften3 drei reformiert, drei latho⸗ 
lifh fein, Die reform. Kirche fteht unter einem 
Sirdentat von neun —— und der Synode; 
die tath, Gemeinden ded 
Bistum Bafel; jest fteben fie in feinem Bistums- 
verbande. Mehrere derjelben haben fi 
oder alttath. Rirde angeſchloſſen. Das Schulweſen 
ift moblgeordnet ; neben ben o —— Primar: 
idulen a 26 Bezirlsf , in Aarau eine 
Ranton3fdule mit Progpmnafium, Literar: und Ge: 
werbeſchule unb ein Lebrerinnenjeminar, in Wet: 
tingen die fantonale Lehramtéfdule. Die Finanzen 
bed Kantons fteben nidt ungiinftig; bas reine 
Staatsvermögen org (1879) 23691000 Frs. 
und Gi en und Muégaben alten fic) mit 
2220000 bis 2230000 Jrs. nahezu das Gleich⸗ 
—— Direkte Steuern wurden bisher nicht er: 
oben. Dagegen hat in manchen Gegenden infolge 
pon inbuftriellen und Eiſenbahnkriſen ſowohl der Ge: 
meinde: wie ber Privatwohlſtand betradtlid) ab- 
genommen. In militäriſcher Hinſicht bildet der A. 
mit Baſel und Solothurn den Stammbezirk der 
5. Divifion. Das Wappen des Rantons ijt ein in 
de Lange geteilter ſchwarz und blauer Sdild; in 
bejien_redter (blauer) Halfte befinden fic) drei gol: 
bene Sterne, in der linfen (ſchwarzen) ein filbern 
geidlangelter Alu (die Mare). 

GefGidtlides. Die Kultur bes Landes an 
ber untern Ware reidt bis ins Wltertum hinauf; 
bei Windiſch unweit der Reufmiindung lag die 
gtobe belvet.-rém. Stadt Bindonifja, bei Kaiſer— 
augit die Wuguita-Rauracorum; bie Thermen von 
Baden find ſchon bei Tacitus ermahnt. Im 3. Jahrh. 
n. Chr. begann die Cinwanderung det Alamannen 
und mit ben anbdern Lanbdern derfelben fam der A. 
am Gnde des 5. Jahrh. unter frant. Herrjdaft. 
In Bertrage von Verdun 843 fiel der A. weſtlich 
det Mare an Lothar, das Land öſtlich ded Fluſſes 
an Ludwig den Deutfden. Bei der Leilung Hel: 
vetiens zwiſchen Burgund und Deutjdland 888 
blied ber A. bei dieſem. Die madtigiten Herren des 
Landes waren die Grafen von Lengburg und Ry: 
burg, fpater bie HabSburger, deren Stammbaus 
urweit Bades Schinznach ſteht. Vom Anfang 
des 13. Jahrh. an ſtand faſt der ganze A. unter 
debsburg. chaft, wurde dann 1416 von den 


t den | ton A. 
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Gidgenofjen eingenommen und in der Weiſe geteilt, 
das Land bis an die Reuß an Bern, die Grafs 
{daft Baben und die « Freien Amter» als gemeine 
ogee an bie andern —— en damen. Das 
al und Rheinfelden dagegen blieben bei Habse 
urg-Ofterreich, Bern fuhrte 1528 in {einem Teile 
bie Reformation ein, bie andern Gebiete blieben tas 
tholijdh. Aus diefen vier Gebieten, dem bernifden 
und dem dfterreidhifden W., den Freien Umtern 
und der Graffdaft Baden, entftand der jebige Ran: 
Snfolge des Ginbruds der Franjofen 1798 
wurde der YW. aus feinem LUnterthanenverbaltnis 
befreit und bilbete nun die Rantone A. und Baden 
der Helvetiſchen Republit. Durdh die Mediationss 
alte oleons I. und die Ginverleibung des Frid: 
thals en 1808 der beutige Kanton A. mit res 
—— afjung. Nach Napo⸗ 
ns Stury begann die Reaftion aud im A., der 
unter einem [leinen Rate von 13 Mitgliedern fid 
re und mehr der Oligardie naberte. Die wach⸗ 
f Ungufriedenbeit trieb nad der franz. Juli⸗ 
revolution 1830 das Volt jum bewaffneten, jedod 
unblutigen Wufjtande, infolge deſſen die etwas freis 
finnigere Verfaſſung von 183) juftandelam. Die 
naͤchſten gwei Jahrzehnte waren fir den A. eine Zeit 
der politiſch⸗konfeſſionellen Unruhen. Die vo~ der 
erung verjudte Durdfiibrung der mgt 
ber Badener Konferenz (ſ. Schweiz) gur Abwehr 
der fibergriffe der tath, ierardie fibrte im Nov, 
1835 gu einem Wufjtande der Freien Umter, der 
ſchnell und obne cineca og“ unterdriidt werden 
fonnte. Grnfter waren die Wirren von 1841, hers 
vorgetufen durch bie 5. Jan. dieſes Jahres an: 
enommene Verfaffungsrevifion , —— ſtatt ber 
is **8* beider Konfeſſionen 
in hörden den Grundſatz der Proportionalis 
tit nach der Vollszahl aufftellte Ungufrieden mit 
diefer Beftimmung geheßt von ben Kldjtern und 
den Hauptern der ultramontanen Yartei, die von 
einem felbftindigen, rein lath. Ranton Baden 
traumten, griff dad Roll der Freien Umter und der 
Bezirke Surjad und Baden wieder ju den Waffen, 
wurde aber 11. Jan. gu Bilmergen geſchlagen und 
geritreut. Unter dem Cindrude sy Greignijje und 
ur Siderftellung gegen tiinftige Unorbnungen bes 
lop der Gro at 13. Yan. bie Aufhebung 
Amtlider aargauiſcher Klofter und die Cinjiehung 
ibrer Güter. Gin Teil der lath. Stande glaubte 
darin, unter Ginmifdung bes päpſtl. Stuhls und 
Ojterreih3, eine Verlegung der — weiz. Bundes⸗ 
atte su finden, ſodaß der Aargauiſche Kloſfter— 
ſtreit zur eidgenoöſſiſchen Ftage wurde. Am 81. Aug. 
1843, nachdem die aargauiſche Regierung die Wies 
berberjtellung ber vier Nonnentld)jter —— 
erllarte ſich endlich die Mehrheit ber Stande auf der 
Tagesſaßung ea toy Die Minderheit proteftierte 
und bie aargauifde Rlofteraufhebung und die Yes 
fuitenberufung Luzerns gaben die Hauptmotive ab 
zur Stiftung des Gonderbundes der fieben fath. 
Stände, welder im Nov. 1847 von ber Cidgenoffen: 
ſchaft mit Waffengewalt aufgelift wurde. Die 
Staatéverfaffung des Kantons W. wurde 1852 und 
1862 revidiert. Cinen grofen Triumph errang die 
ultramontane Partei durch Abberufung de3 Grofen 
Rats (27. Juli 1862), welder durd ein Gefeh die 
bürgerliche Gleidjtellung der im Kanton anfaffigen 
uden mit den Chrijten beſtimmt hatte, fowie (im 
ov. 1862) dur erwerfung bed Qubengefebes 
jelbft in der allgemeinen Voltsabftimmung. Der 
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neue Grofe Rat änderte bas verworfene Geſetz 
war ganjlid) ab, gewabrte aber dod) auf Verlangen 
er Bundesverfammlung nach ey Weigerung im 
Aug. 1863 den Israeliten freie Niederlaſſung und 
—— und die polit. Rechte in eidgenöſſiſchen 
und fantonalen Ungelegenheiten. Weitere Whande- 
tungen der Verfafjung in einjelnen Paragraphen 
und Abſchnitten wurden 1863, 1867, 1869, 1870 
und 1876 vorgenommen und vom Volte gutgebeifien. 
Die widtighte dieſer partiellen Revifionen iſt die: 
jenige von 1870, welde mit dem Referendum die 
reine Demotratie einführte. Das Voll hat dieje Er— 
weiterung feiner Redte jeither hauptſächlich im ne: 
gativen Ginne verwertet, indem e3 Gefjege und 
namentlid) Steuervor{dlage fonjequent verwirft. 
Pei den allgemeinen Vollsabſtimmungen, welde im 
Mai 1872 und im WApril 1874 Aber die revidierte 
Bundesverfafjung der gore | jtattjanden, ſtimmte 
dbagegen der Ranton A. trog der ftarfen ultramon: 
tanen Ugitation beide male mit grofer Majoritit 
ju Gunjften der Revijion (12. Mai 1872 mit 24962 
Ya gegen 15289 Nein; 19. Wpril 1874 mit 27196 
Ja gegen 14558 Nein). Bol. Bronner, «Der Kan: 
ton YL, hiſtoriſch, geographijd, ftatijtiid geſchildert⸗ 
(2 Boe., St. Gallen 1844 —45); J. Müller, «Der 
Ranton M. Seine politiſche, Rechts- Kultur: und 
Sittengeidhidtes (2 Bde., Sir. 1870 — 72). 
Aarhus (jpr. Ohrhus), Hauptitadt eines Amts 
und Stifts im y= land, der grofite Ort Silt: 
lands, in einer tharen, nad drei Seiten von 
bewaldeten Higeln umfranjten e, an einer 
Bucht des Kattegat, an der Ausmundung der Molle— 
Ya, ded Ausfluſſes des Brabrandfees, und an der 
Linie Friedericia:-Langaa der Jutiſchen Eiſenbahn, 
bie bier nad Grenaa abzweigt, ijt Sig eines prot. 
Hifdofs , hat eine grope got. Domlirde , deren 
Hau 1201 begann, und eine Rathedralfdule, und 
zahlt (1880) 24832 E., welde Fiſcherei, Tabat:, 
Huts und Handfdubfabritation treiben und Ruder: 
raffinerien, Tuch- und Baunwwollmanufatturen 
unterhalten. Der Handel mit den übrigen Teilen 
Dänemarks wie mit dem WAuslande ijt bedeutend 
und in ftetem Fortidritt begrifjen. Fahrzeuge von 
geringerm Ziefgange legen in dem durch die Molle 
Ma gebildeten, 4,5 m tiefen und mit einem Molo 
mit Yeudjtfeuer verfebenen Hafen an, größere an: 
fern auf einer Reede, 1,3 km vor dem Molo, oder 
in der Bai von Kald. pong regelinapige Dampf: 
ſchiffahrt ijt bie Stadt mit Ropenhagen und Ral: 
lundborg verbunden. Im Norden des Hafens wurde 
in neuejter Beit durd eine fog. Rijtenbefleidung 
dem Meere eine anjebnlide Strede Landes abge: 
wonnen. YU. ijt eine der älteſten Stabte Danemarfs, 
erbielt eine der erjten chriſtl. Kirchen im Lande und 
bereits 948 einen Biſchof. Einer nidt gang zuver— 
{ajfigen Tradition gujolge lag die alte Stadt in der 
Gegend von Lisbjerg, 6 km weiter nördlich, wurde 
aber 1049 von Harald Haardraade gepliindert und 
niedergebrannt, worauy man fie erjt um 1100 auf 
ihrer jehigen Ctatte wieder aufbaute. Bei A. nb: 
tigte der preuß. General Hirjdjeld 31. Mai 1849 
die Danen unter General oe nad einem Gefedt 
jum Riidjug. — Das Amt W. enthalt 2477 qkm 
mit (1880) 140 888 E. und begreijt den frudjtbar: 
ften und ſchönſten Teil der Halbinfel. — Das 
Stift WU. umfaft die ganjen Umter YW. und Ran: 
ders und Teile der Amter Viborg, Veile, Holbeef. 
Bars (jpr. Ohro), Inſel im Kleinen Belt, gum 
Kreije Hadersleben der preuß. Proving Sdleswig: 
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Holftein gehörig, nur durd einen 1,2 km breiten 
Sund vom Seitlande etrennt, 2,9 km lang und 
1,7 km breit und giemlid frudtbar, mit bem Fijder- 
dorf Aaröbye. Der Inſel gegenitber liegt auf 
dem Feltlande der Poſt- und Fabrhof Wardjund, 
mit einem guten Hafen. Bon hier aus gebt die regel- 
mapige srry nad Aſſens auf en. ye 
Frühjahr 1848 fand unweit A. gwifden dan. Schif— 
fa und den deutſchen Freifdaren unter von der 
Tann und Wdojjer ein Gefecht ftatt. W. ijt nidt gu 
verwedjeln mit der dan. Inſel Arröe (f. d.). 

Aaron (hebr. Aharon), der um drei Jahre al- 
tere Bruder des Moſes, war ein Sohn Umrams 
und ber Jodebed, aus dem Stamme Levi. Als 
Mofes den Entſchluß zur Befreiung feines Volls 
fafte, ward A. fein Beijtand und Redner, und durch 
die mofaifdhe Gefebgebung überkam er far fid und 
feine Nachfommen das Prieftertum als erblide 
Wirde. Bei dem Suge burch bie Wüſte foll er den 
Ssraeliten, die über Moſes' Abweſenheit auf dem 
Berge Sinai ungeduldig geworden, auf ibr Ver: 
langen ein goldenes Kalb, wahrſcheinlich eine Sta: 
tue bes Agypt. Gottes * gefertigt haben, wel⸗ 
des das in Sgypten an ben ſinnlichen Gößendienſt 
ag Volt als Symbol Yehovahs verebrt — 

is Moſes zurückgelehrt fet und es zerſtört babe. 
A. unterſtützle ſeinen Bruder in der Verwaltung der 
oͤffentlichen Angelegenheiten und ſtarb, 123 (richtiger 
vielleicht 87) F alt, auf bem Berge Hor, an der 
Grenje von Idumäa. Sein dritter Sohn Eleaſar 
folate ibm in ber Wurde eines Oberprieſters. 

Narouditab und Maronswurgel, ſ. Arum. 

Aas. Alle organifden Kirper, deren Leben auf⸗ 
— hat, fallen einem Serjepungsprojep anbeim, 

ei weldem Waſſer und Luft die wejentlidjte Rolle 
fpielen. Diejer Serjegungspro ——— unmittel⸗ 
bar nach dem Tode und tage fi ) mit einer langſa⸗ 
men feudten Verbrennung vergleiden, durch welche 
eine Reibe von Zwiſchenprodulten erzeugt wird, 
bie gum Teil, namentlich bei tierijdhen Körpern, 
einen ſehr unangenehmen Gerud haben und der 
Geſundheit hidft verderblid find. Aſer nennt man 
nun vorzugsweiſe die Leichname der Ziere, beſon— 
ders der grofern Gaugetiere, welde in Verwejung 
iibergeben. G8 ift eine der erjten Aufgaben der Ge— 
Fundbeitapoligei die Aſer wegzuſchaffen und un: 
ſchädlich gu maden, wabrend die Nationalotonomie 
ſuchen muß, diejelben möglichſt gu verwerten. 

Sur —— der Aſer größerer Tiere, fo: 
wie derjenigen, welde wegen Krantheit oder aus 
polijeilichen Gründen getdtet werden (3. B. herren- 
loje Hunde), gebdren die Schindanger, fiber welde 
fiberall in der civilifierten Welt ſanitätspolizeiliche 
Beftimmungen getrojjen find, und an welde die 
Kadaver der gefallenen und verungliidten Tiere 
gewobnlid in kürzeſter pit nad dem Tode abge- 
liefert werden miljjen. Nur in folden Staaten, wo 
bie Sanitatspolijet nod aul der Stufe der Rindbeit 
ſich befindet, oder auf einjamen Hdfen ijt es den 
Vejigern erlaubt, bas W. felbjtandig ju verwer: 
ten, was gewöhnlich durch Verſcharren unter dem 
Mijte oder in Jauchegruben geſchieht, wo man age 
Veichleunigung des Zerſetßzungsprozeſſes Uplalk 
zufügt. Wuf den Scindangern und —— in 
größern Anſtalten, wie z. B. Montfaucon bei 
ris, wo ungeheuere Mengen von Material zu be— 
waltigen find, wird die Verwertung der Aſer 
burdaus ſyſtematiſch betrieben. Bon diejer Ver. 
wertung find nur die Leichname an gejabrliden, 
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anſtedenden —— erfrantter Tiere, wie é B. 
Albtand oder Rinderpeſt, — 2 — onſt 
witd bad Fleiſch a frifden Leichname teils rob, 
teil t an Qiere verjiittert, befonders an 
Sdmeme und Hunde. Yn der Breſſe, der Bretagne, 
Wiel coon be und dem Périgord erhalt das Ge- 
flige! cen bedeutenden Wnteil feines Futters in 
—— und gehadtem Fleiſch gefallener Tiere. 
—— Klauen, Hörner und Haare derſelben 

ju verfd) diedenen techniſchen Sweden ebenfo 
— diejenigen der geſchlachteten Tiere, nicht 
minder dad Fett zur Bereitu — Stearin, oat 
— und zu chen Zweaen. Die 
Rnoden werden gum Teil verlocht mit Knorpeln 

und Sebnen, um ben Leim daraus gu ziehen, fo- 
ban ju Rnodenmehl oder —— verarbeitet, 
— vorher die zu Knöpfen, Meſſerſtielen und 
andern beinernen Geratj aften. geeigneten Stiide 

t find. Nach all diefen Uusnusungen, gu 

nod die Bereitung von Blutlaugenialy und 
veridiedenen trodenen Deftillationsprodutten ge: 
birt, bleibt nur ein unbedeutender Reſt des Tier: 
torperd namentlid aus Fleiſch und Cingeweiden 
betehend, welder gu f fog. Poudrette oder finjtlidem 


Jn Gegenden ras. — wo die menſchliche 
boltei nicht fe das Weoſchaffen der Uſer bemũht 
it, ſotgt die dafür, indem eine Menge von 
Tieten id von diefen verwefenden Stoffen nährt. 
Unter den Säugetieren find es namentlich die 
ms —— Hunde, Pharaonstatten, Spitz⸗ 

_ on bejonders die großen Wanderrat: 
ten, ia, eee Namen von Aastieren verdie- 
nen; unter ben Bogeln die Geier, die Woler und 
unedein Falten, die Kropfſtörche Raben und Kra- 
ben: unter ben Fiſchen bie Weißfiſche und die Haie. 
ap jamtliche Rruitentiere die Krebſe und Krab: 

, die Flobfrebje und fj eln geben vorzugs⸗ 


— auf A.; ſtark riechendes faules Fleiſch ir 
eins der beſten Mittel, um Strebje anjujieben. Un: 
let den Inſelten gibt ‘e3 eo = nzähliges Heer, a 


mentlid von Larven aus all attungen, welde 
id von A. und faulenden Stofien nabren; beſon⸗ 
derd ift dies Der Fall bei den Wastafern (jf. d.), den 
und fliegen, wo die Larven der betannten 
Reid, * und Wasfliegen (die fog. Was: 
maden) —— all — befannte Glieder des gro: 
apes we iegen darftellen. Nicht minder 
Sauna finden * * chiedene Würmer und Infu⸗—⸗ 
honatiere in ben im Waſſer —— tiers. 
Aasblume, Pflanjenarten, tapelia. 
Aaſen, fpr. Bae (Svan Andreas), norweg. 
Spradforidher geb. 5. Aug. 1813 gu Orften in der 
Sondmor in Norwegen als Sohn einfader 
Londleute, wirlte feit 1831 einige Zeit als Wander: 
idullebeer und feit 1835 als Hauslehrer ſeines Ges 
buttzortes. Hier wandte er fid) mit Vorliebe der 
Sotanit gu und arbeitete ein Verzeichnis der Flora 
de lingegend aus. Die Notwendigteit, einer jeden 
Plane die norweg. Benennungen isulegen, führte 
ibn auf ein forgfaltigeres Studium der Mundart 
voa Sondmor, und bald wurden an Stelle der Bo: 
tant bie prachlichen 5 orfdun * fiir ibn die Haupt: 
lage. Durd) eine Heine Abhandlung fiber die 
feiner Heimat wurde die Norwegiſche Ge: 
ieligaft der Wiſſenſchaflen in Drontheim auf A. 
auimerfiam und lies ihm 1842 ihre Unterjtigung 
it teil werden, A. bereijte bierauf faft famtlide 
diuitte Norwegens, durchforſchte ihre Dialette und 
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lief ſich 1847 in Chrif Sag nieder. Hier verdfjent: 
lichte er: «Det no oltejpr Grammuatit» 


— 1848) und « * 0g over det norſte Folle⸗ 
» (Chrijt. 1850), zwei Werle, welche aud im 
us nde grofe ie Unerfennung fanbden. Obgleich Mus 
todidatt, bat A. dod fein Stel, den nod vorbans 
denen Spradidas i in mogliditer Reindeit und Voll: 
ftdndigteit aufjuweifen, fowie in ber Grammatit 
die Ausgabe, das Berhaltnis der beutigen Mund⸗ 
atten { owobl gu einander als aud ju der alten nor: 
weg. Sprade darjulegen, in vollem Maße erreidt. 
* J 1851 bewilligte ihm das Storthing zur 
rtfuͤhrung ſeiner Forſchungen eine —— 
die ſpäter erhobt wurde; aud wählte ibn 1852 die 
Gefellidaft der Difienidaften gu threm WMitgliede. 
Seitbem bat A. nod verdjjentlidt: «Prover af 
Yandsmaalet i Norge» (Chrift. 1853), «RNorjle 
Drdfprog» (Cbrijt. 1856), «Norſt Grammatit» 
(Cbrijt. 1864) und « Rorjt Ordd bb09 med danjt Fors 
flaring» (Cbrift. 1873). Auch als Didter in der 
Poltarprade me er Vorzugliches geleijtet. Yn allen 
Studien und Sdriften W.s zeigt fich das Bejtreben, 
die norweg. Sprache nicht nur in ihrer, durch dad 
Gindringen des Danifden gefabrdeten Reinbeit gu 
—— ſondern ſie auch in die Bahn einer natur⸗ 
gemäßen und dem erweiterten geiſtigen *8 
entſprechenden Gntwidelung gu leiten und hierdurch 
die Bildung einer norweg. Geſamt⸗ und Schrift⸗ 
ſprache vorzubereiten. 
Aasgeier, ſ. unter Geier. 

(Silphida) nennt man eine Familie 
von Rajfern mit elfgliederigen teulenférmigen Fühl⸗ 
hornern (Clavicornia) und feds freien Hinterleibs⸗ 
* , die meiſt gang von den Fligeldeden = 

t werden. Die eigentliden A. (Silphid 
enuina), af welden die breitgedriidten, — 
—** Sieh) und bie re gro⸗ 

fen und fra Totengraber (Necrophorus) pe: 
dren, die met | blutrote Fleden oder orangegelb 

inden auf ben Flügeldeden tragen, find arg 
———— und gern fliegende Käfer, die 9 

erall bei Aas und Leiden einfinden, teilweiſe 
aud) Snfetten und Schnecken angreijen, um fie teils 
felbjt gu verzehren, teils ihre Gier darin abjulegen, 
aus weldjen breite, auperordentlich lebhafte Larven 
hervorgeben, die einer Rellerafjel nidt unähnlich 
jind, ioe am SHinterende einen als Nachſchieber 
—— After zeigen. Käfer wie Larven haben 
einen widerlichen Aasgeruch und laſſen bei Gefahr 
eine ſehr unangenehm riechende braune Flüſſigleit 
aus dem After. Die großen Totengräber unter: 
wiblen in Gefellfdaft die Leichen von Mäuſen, 
Maulwiirfen u. ſ. w., welche auf dieſe Weiſe ganz 
in die Erde verſ artt ‘werden worauf fie dann erſt 
ibre Gier bineinlegen. Gie bringen durch Reiben 
der Fligeldeden an zwei auf dem erjten Hinterleibss 
tinge hervorjtebenden Leijten ein lautes — ee 
vor. Wabrend {9 die meijten Arten durdh We 

ſchaffen der jer ſehr niglich find, ijt die Larve * 
warzen A. (Silphida atrata), die im Mai er— 
ſcheint, den jungen Runtelriibenpflanjen durch ibre 
Menge und Gefrapigfett bisweilen — * 
—— obgleich ſie für — Aas vorzieht 

nter den abweichenden Gruppen der Familie es 
finden fich auch einige blinde Arten (Leptoderus), 
die in unterirdifden Höhlen, bejonders tn Krain 
(Adelsberg) vorfommen. 

Aasvar (ſpr. Ohswär), eine Gruppe Eleiner 
niedriger Inſeln unter dem arttijden Polartreije, 
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15—20 km von ber norweg. Rifte entfernt, jur 
Vogtei Nordre Helgeland und gum Kirchſpiel Neesne 
in dem Amte Nordland aching, einet ber widtig: 
Ko Fiſchplätze in Guropa, wo der Hering regelma: 
Anfang ezember maſſenbafte erſcheint. Zu die⸗ 
fer 8 Sel tree mebrere taujend Fiſcher ein, die in 
2—3 Woden Heringe von vo nal Gute fangen; 
diefelben gelangen als eRordt andſche Großheringe⸗ 
in ben Handel und haben bisweilen einen Verlaufs⸗ 
wert von fiber 1 ‘Will. Speciesdaler (41, Mill. 
Markl). Ynfolge ie —** Fiſcherei ſind auf 
den * ebaͤude gum Berpaden und Gin: 
ſalzen ber ie a e aufgefiibrt; vom 1. San. bis gum 
1, Dez. find die Inſeln dagegen faft gang verddet 
und nur von wenigen Familien bewohnt. 

Wba — ot von Ungarn 1041—44, war 
vermablt mit einer Schweſter RS Ronig Stephans bes 
Heiligen. Gr ftellte fic) 1041 an die Spige der Miß⸗ 
— welche ſich een as Sins © Sete — 
hatten, und wurde na eſſen B = 
Konig ‘auagerufen und gekroͤnt. Dod oat i 
ſich eine madtige Partei ge egen ign, welde die Zu⸗ 

ridberufung Peters anjtrebt a A. die Bedin: 

ngen im toa mit Raifer Heinrid III. geſchloſ⸗ 
fuse Frieden nidt hielt, zog diefer mit Peter na 
Ungarn und befiegte UW. 1044 bei Raab. AW. wurde 
auf der Flucht grange und enthauptet. Bon te hs 
leitet ein ungar. Udel&geidledt mit wenig Wahr⸗ 
ſcheinlichleit ſeinen Urtp rung ber. Das Komitat 
Abauj (. d.) ift na bicfem eſchlecht benannt. 

Uba, altgried. Stadt im nordöſtl. P tag 
ber bdot. Grenje, auf einem Fels fig 
ded Fluſſes Aſſos unterhalb me oe wth ar 

elegen, nad der einheimiſchen drabition von Ko: 
ue en aus Argos unter Fibhrung des Whas, Soh: 

Lynleus und der —— degrandei 
soe er Serfigat t dburd einen att en Tempel des Apollo 
Wbaos mit einem als bef onbers wa thaft PF to 
Oralel. Diefer Tempel wurde im Photijden Kriege 
von den Bédotern jerjtirt, wahrend die eigentlide 
Stadt, welche allein von allen phofijden tabten 
fid am Angriff auf das tee. — nicht 
beteiligt hatte, verſchont b ſpaͤter unter 
den Roͤmern die Autonomie erhielt. Von der Stadt 
und dem Tempel haben ſich nicht unbedeutende Rui⸗ 
nen erhalten. Rac einigen Berichten iſt der er: 
wahnte Abas der Stammvater der Abanten, 
eines altgriechiſchen (nach andern urſprungli thra: 
iſchen) Volksjtammes, der fe eine cigentliden Wohn⸗ 
bbe im Mittelpuntte von Cubsa, um Challis und 
Gretria hatte und feine Herrſchaft allmablid aber 
bie ganje Inſel audbreitete. Mud von den Bewoh⸗ 
nern der ion. Städte Kleinaſiens geborte ein groper 
Teil bem Stamme der Abanten an, 


Ubabdeh, Abadis oder Habab, eine Valter: = 


{daft im nordojtl. Afrila, welde in ‘Dberdgypten | bes 
in mebrern Ortſchaften bes Rilthals und im untern 
Mubien die Gebiete zwiſchen dem Pil und bem Ro- 
ten Meere bewohnt, im Norden nod die Stra 
von Roffeit nach Kenneh und das Rilthal 618 Om: 
bos berunter in Delis b bat, im Giiben aber bei Abu⸗ 
Hammed und bei Pas Bena ( (Berenice) an die 
ibnen ftammverwandten, aber oft vor ihnen be: 
triegten Befdarin grengt und mit die en vun B ea 
Arabern unter dem Namen der Bega (Bedf 

Budſcha) gufammengejapt wird. Beide otter, 
welde das Begaui oder bre awijeh:Sprade, cin 
hamitiſches dion, ſprech n, Tonnen fur die Urbe: 
wobner in diefen Segenden gelten und find von den 


Wha — Abatus 


Ruba im Rilthale ethnographifd und fin anid 
— o Nah eh wie von ben Wrabern, welche fei 
th, eingerwanbdert find und ben — on 

bimien oͤllern den Islam gebradt haben. 
nd wefentlid ein Hirtenvolf, in taum ho 
maden ju nennen, da fie nur bei Paflermangel ihr 
Wohnungen verlaſſen; — oanze Habe beſteht aus 
ſchlecht genährten Kaine Schafen und Ziegen 
welche auf den gg en weiben, ibre Nahrung be 
fonder8 in Mil r Handel i Tauſchhandel 
Sie find arm, ſ oe und ——— fie bettelr 
fat nie, nebmen A et bas Dargebotene gierig unt 
nfbar. Reichern fegen ihren Stoly in dis 


tb 
Gaithonanbi Die A. gerfallen in vier Haupt 


ftimme : Aſcha ab, Meletas, awatir und Fufara 
Sie halten fic fir ‘ ebler ald die Beſcharin und trei 
ben aud) — ot bie Steuern fiir die dgypt. Re 


— deren Botmäßigleit fie ſamt 

ben Die aus ihrer Mitte von ihnen email 
ro eiths, welde unbedingte Gewalt bai 
Volk haben, find ber dgypt. Regierung verantwort 
lid. Die . qelten fiir ein biederes, guverlaffiges 
Volk; ihrer Obhut find die Kameltransporte burd 
die Nubifdje Wirfte yew Rorosto nad Whu-Hammed 


& | fowie soit * * und Neudongola, felbf 


—5 ſchen Dabbeh * hartum anvertraut, unt 
ieſe —— wie auch die nach Koſſeir, find ba 
bur is vo Otommen fi — *8 Sa | bel id 
- ften8 100 000 Sal 2). Heuglin 
e in dad Gebiet ded — Cpʒ. 1869). 
Abaca, ſManilahanf. Sinfetn 
Abaco (Groff: und ldap ſJ. ama 
Wbaddon, cin hebr. Wort, welches Rer then 
Untergang bebdeutet und im Bu Hiob und ir 
ben Spridwortern didterifh als Bezeichnung dei 
— (Scheol) gebraucht wird, ebenſo be 
den Rabbinen als ein Name der Halle gilt. Di 
Dffenbarung a aga faßt den A. als cin perfin 
lideS Wefen auf; in Kap. 9, u führt diejen Names 
(aries. pollyon genannt) ber — des Ver 
derbens, welder dem Brunnen des Abgrundes al: 
ate, Bd hoͤlliſchen Heujdreden entſteigt. leß 
edeutung gebraucht aud Klopſtock in ſeinen 
·Meſſias⸗ die eth idnung Ubadonna, 
bbabdibden. 
Abai, acl in Wbejfinien, ſ. unter Ril 
MAbaiffiert (herald., vom fri. abaissé, —— 
heißt in einem Wappen eine igut, wenn fie den 
Schildesfuße naͤher geridt ift, als ihr — 
—— zulommt. So cag et a ia ein Schil 
Shaupt, wenn fid [ben nod ein Plaj 
von der Tin tur bes Séilbes | Sh findet. 
Ab , befeftigter Ort des te een eg 
ifeist, lic 


nuffinst im oft ibir. Gouvernement 


n dem durd *. verengten, ma * Shalt 
wa reese ſch nellftrémenden t 40 
km [angen A fan, ber unweit anes 8t link: 


in ben Senifei fließt. A. wurde 1707 von Peter db 


fe | Gr. als Fort angelegt, 1725 von neuem befeftigt 


bat 800 E. und tft * Au — vieler Ber 
wiefener. Die Haup ung der Bevdlterun, 
beftebt in Bobelfang, om zucht, 
—* ſowie in Aus eutung der bena 
lager. In ber Umgegend finden fic gablreide alt 
Grabbiigel mit Urnen, olbidmud und ander: 
Metalljieraten und auf bem gegenitberliegende: 
pa : rcmebes viele alte i al Ga 
l 


derbau, Bienen 
a Roblen 


akus (gr. Abalos) bet den Alten tr 
allgemeinen cine vieredige aide oder Tafel vo; 
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vetſchiedenem Sto dieſelbe eine Tijd: | aber feine Gegner erwedten ifm bald neue Ber: 
platte fein, oder —— a — 


von Hols oder Mar: 
mot, oder eine Marmortafel gum Belegen der 
inde, oder endlich eine Rechentafel, deren fich bei 
ret Unbehilflichleit ber Siffern der Ulten nicht mur 
Smder, fondern aud) Mathematiker und Ujtrono: 
ma bedienten. Legtere Bedeutung erbielt ſich dads 
Mittelalter hindurch, folange man fic ded 
tt ju arithmet. Operationen bebdiente; 
esd verjtand man darunter dberhaupt eine Zahlen⸗ 
nbelle, weshalb das Ginmaleins aud Abacus Py- 
thagoricus bieB. — In der Arditeltur nennt 
jdon Bitrun A. die Platte, welche auf dem Kapital 
det Caule aufliegt. Beim dor., altion. und toscan. 
i f ijt der A. ein regelmäßiges Viered, 
bem neuion., forint, und rom. Knauf dagegen bat 
et eingebogene Seiten mit abgeftumpften Gden. 
Abalard (Peter; fr}. Ubailard, Abélard; 
lat, Petrus Abalardus), einer der gefeiertiten 
Sdolaitifer und Theologen des Mittelalters, wurde 
1079 ju Halet oder Palais, einem Dorfe bei Nantes, 
pringlic fiir den ſtriegerſtand bejtimmt, 
wurde er durch jeinen unilberwinbdliden Wiſſens⸗ 
bang, namentlich durch feine Luft an ſcholaſtiſcher 
Deleltit, bewogen, fid) ben Wiſſenſchaften gu wid: 
men. Rod febr jung hörte er Jean Roscelin, den 
Seqrinder des Nommalismus (j. d.), und fam um 
1089 nad Paris, wo dbamals Wilhelm von Cham: 
peauz, der eter des Realismus (j. d.), Schuler 
aus nah und fern berbeijog, wurde aber bald der 
Ral und der Gegner feines Lehrers. Seit 1102 
lebrte er gu Melun, Corbeil und Ste. - Genevieve 
vor ¢inem fich immer vergrdfernden Kreiſe von 
Sdhilern, madjte ſich aber Wilhelm von Champeaur 
damit jum unverfdbnliden Feinde. Nachdem der: 
jelbe Biidof von Chalons geworden, — A. 
1113 die Leitung der Schule bei der Kirche Notre: 
Dame und erreichte jegt die höchſte Stufe feines 
Auhms. Gr bildete bier die ausgezeichnetſten Män—⸗ 
net qué, unter ibnen den nadmaligen Papft Cb: 
i¢tin II., den Petrus Lombardus, den Berengar, 
ſeinen nadmaligen Apologeten, und den Arnold 
von Brescia. YW. war das anetfannte Haupt aller 
Daleltilet und dberftrablte an Klarheit und Schoͤn⸗ 
hit ber Bortrage alle andern Lehrer von Paris, 
tn bamaligen Mittelpunlte der philof..theol. Wiſ⸗ 
oy Um bieje Beit lebte ju Paris Heloife, 
bie Rite des Ranonitus Fulbert, dbamals 17 3. 
alt, ausgezeichnet durch Schoͤnheit, Seift und Rennts 
wie. dur fle entbrannte YW. in beftigiter Liebe, 


delche von Heloife mit gleicer Leidenſchaft erwibdert | f 


wurde. re Fulbert felbjt ward A. Lehrer und 
Hautgenofje Heloijens, und beide Liebende genofjen 
bt Clüd, bis As feurige Lieder auc Fulberts 
Cor erteidhten. Als diejer die Liebenden gu trennen 
ludte, entyabrte A. die Geliebte nad) der Bretagne, 
m0 fie einen Sobn gebar, und vermablte fic in der 
Stille mit ifr, wozu Hulbert feine Ginwilligung gab. 
Bald aber tebrte Heloife in das Haus ihres Oheims 
jurid und leugnete die She, um A. an der Erlangun 
tirblider Warden nicht hinderlich gu werden. Fu 
bert bingegen ließ den A. aus Rache entmannen, 
t diejem die fanonijden Gejege den Weg ju 
ben litchlichen Ehren verfperrten. YW. ging nun als 
Hind ing Kojter zu St..Denié; die a es 
leije nabm auf fein Berlangen den Schleier gu Mrs 
iL Ungufrieden mit bem klöͤſterlichen Treiben, 
yamn et auf Sureden feiner Freunde wiederum 
jeme Borlejungen in der ‘Priorei gu Maiſonville; 


folgungen. Geine «Introductio in theologiam» 
ward 1121 auf der Rirchenverfammlung gu Soifjons 
— Feuer, A. * ut Haft im St. Medardus⸗ 
loſter verurteilt. bem er mit Muhe die Er— 
laubnié erhalten, auferbalb der flofterliden Mauern 
leben gu dürfen, verließ er St.:Denis, wohin er nad 
fiberftandener $a t guriidgefehrt war, und erbaute 
ich gu Nogent an der Seine eine Kapelle und Klaufe, 
araflet genanut, die, von feinen ibm dabin folgen: 
Sdiilern ju einer gerdumigen Stiftung erwet: 
tert, von ibm nad feiner Ernennung gum Abt von 
7St.-Gilbas-de:-Ruys in der Bretagne Heloifen und 
ibren Religiofen jur Wohnung fberlafjen wurde. 
Endlid durch papftl. Erlaubnis der durd den Hash 
der Monche ihm verleideten Leitung ſeines Kloſters 
entbunden, benugte A. die folgenden soe bert Rube 
u einer Revifion aller feiner Werle, ſowie 1136 jur 
iederaufnabme feiner Lehrthatigteit auf Mont— 
Ste.:Genevidve. Seine firdhliden Gegner, unter 
denen Bernhard von Clairvaur und Norbert von 
Laon obenanftanden, brachten es endlid babin, daß 
1140 feine Lehre verdammt und died Urteil vom 
Papfte beftdtigt und durd einen Verhaftsbefebl ver: 
ſchaͤrft wurde. Dod Peter der Ehrwurdige, Wht yu 
Clugny, fohnte ibn mit feinen Feinden und mit dem 
pent Stuble aus. A. ftarb 21. Mpril 1142 als 
ujter flofterlider Zucht in der Abtei St.- Marcel 
unweit Chalon an der Sadne. Heloife erbat fic 
den Leichnam, den fie ju Paraflet begraben ließ, um 
einft an — Seite zu ruhen. Sie ſtarb 16. Mary 
1164. Beider Aſche wurde 1800 in das Mufée ded 
sa ftins in Paris, 1815 in bie Kirche St.- 
ermain:de3: Pres dafelbjt gebracht und 1817 auf 
bem Kirchhofe Pere-Lachaije beigefest. 

Yn dem Streite des Realismus und Nominalis: 
mus, der bie damalige philof.-theol. Wiſſenſchaft 
beherridte, nabm A. eine eigentiimlide Stellung 
ein. Gr bielt weder mit Noscelin von Compiegne, 


dem Haupte der Nominalijten, die Yoeen (universa- 
lia) fir blofe Namen oder Ubftrattionen, nod pes 
er Wilhelm von Champeaur, dem Haupte der Reas 


lijten, gu, dab die Ideen bas alleinige Reale feien, 
nom aud, dap bie Realitét des Allgemeinen an 
jedem Einzelweſen Sain. Vielmehr bewied 
et, und zwang au ilbelm von —** zu 
der Anerkennung, daß die eine und ſelbe Weſenheit 
—— ndividuum nicht auf dieſelbe weſent⸗ 
iche (unendliche), ſondern immer nur auf eine indi⸗ 
viduelle, mithin beſtimmte und endliche Weiſe gu: 
omme («inesse singulis individuis eandem rem 
non essentialiter, sed individualiter tantum»), Go 
he fi im Grunbde in der Lehre U.s fdon eine 
ereinigung der beiden großen Gegenſähe ded Un: 
endliden und ded Gndlicven dar, und man bat ifn 
barum aud al8 einen Vorläufer Spinozas bezeich⸗ 
net. Doch ijt die Stellung A.s gu der Lehre von 
den Ideen, da er in feinem Verſuche, swifden Pla: 
tonismus und Wriftotelismus gu vermitteln, fid 
elbjt febr ſchwanlend ausſpricht, noc immer ftreitig. 
ie franz. Geſchichtſchreiber pflegen ibn als Ber: 
treter des Konzeptualismus ju bezeichnen. Begig: 
lid der Religion lehrte er, daß alle Krafte dem 
Menjchen von Gott ju irgendeinem guten Swed ver: 
lieben feien, alfo auch der Berjtand, durch welden 
bie —— Phantaſie geregelt und der reli: 
idje Glaube geldutert werde. Nur auf der durch 
ries Raddenten gewonnenen fiberzeugun 


rube 
et Glaube als auf einer unerſchütterlichen ° 
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lage; ein Glaube, der ohne die geiftige Rraft er: 
worben, obne yt wey riljen angenommen 
worden, fet der Freibeit des Menſchen unwiirdig. 
A. führte indes feine philoſ. — — nur 
in Bezug auf die Ethil (in ber Schrift « Nosce te 
ipsum») aus, wabrend er die tirdlide Dogmatit 
unangetajtet lief. fiberhaupt blieb er, —— 
ſeines freien Rationalismus — der * 
tit und troß ſeiner kühnen Dtaleftit, innerhalb der 
Rirde ftehen, im Gegenfag gu den Seftierern feiner 
Beit, die fic von legterer abwenbdeten. Bal. Gold: 
born, «De summis principiis theologiae Abselar- 
deae» (Lpz. 1838); Bornemann, « Anselmus et 
Abaelardus sive initia scholasticismi» (Kopenh. 
1840); Bonnier, «Abélard et St.-Bernard, la phi- 
losophie et l’église au 12me siécle » (Par. 1862); 
Hayd, “ÿA. und feine Lehre im Verhältnis zur 
Kirche und ibrem Dogma» (Regensb. 1863); Rau: 
lid, Geſchichte ber Scholaftif» (Bd. 1, an 1863); 
Stidl, «Gefdhidte der Philofophie im Mittelalter» 
(Bd. 1, Maing 1864); Prantl, «Geſchichte der Lo- 

if im Whend » £Bd. 2, Lpj. 1861), Bis auf 

ie neuere Seit berab ijt vorzugsweiſe A.s ro- 
mantifdes Liebesverhaltms ins Auge sprint und 
bargeftellt worden. Go von Feßler («W. und He: 
loiſe», 2 Boe., Berl. 1806), Sdlofjer («W. und 
Dulcin», Gotha 1807), Villenave («Abélard et 
Héloise, leurs amours, leurs malheurs, leurs 
ouvrages», Par. 1834), Mad. Guijot (« Essai sur 
la vie et les écrits d’Abailard et d’Héloise», Par. 
1839), Carriere («%. und Heloije», Gieß. 1844; 
2. Unfl. 1853), Jacobi («W, und Heloife», Berl. 
1850), G. Schuſter («%. und Heloije», Hamb. 1860). 
Als biographifche Hauptwerle find Rémufats «Abé- 
lard» (2 Bbde., Par. 1845) und Wilkens' «Peter W. ; 
eine Studie in der Kirchengeſchichte des Mittelalters» 


(Gétt. 1855) bervorgubeben. Eine volljtandige 
Ausgabe von A.s famtliden Werfen hat Coufin 
(2 Boe., Par. 1849—59) geliefert. Bon einjelnen 


Schriften A.s wurden die «Historia calamitatum», 
eine Selbftbiograpbie 2.8, von Drelli (Sir. 1841), 
bas «Sic et non», eine Sammlung dogmatifder 
Widerfpritche der Kirchenvater, von Rheinwald 
(Berl. 1831) und von Henle und Lindenfohl (Marb. 
1851) herausgegeben; Coufin gab «Ouvrages in- 
édits d’Abélard» (ar. 1836) ly welde aud 
eine — und Charafterijtit A.s enthalten. 
Abaliget, Dorf im ungar. Komitat Baranya, 
nordweſtlich von Finflirdhen, an der ne Ng Wb: 
badung des Metſchelgebirgs, mit 710 E., befannt 
burd die Ubaligeter Hoble (aud Paplika 
oder Paplyuk, d. i. Bichiento? genannt), eine 
der merfwiirbdig{ten Lropfiteinhs fen Ungarn3, bie 
fi) ungefähr 950 m weit erjtredt und ibrer ganjen 
Lange nad von einem Bache durchſtrömt wird. Aus 
einer 5—6 m breiten, 38 m langen, ftetS bis gu 
0,15 m mit Wafjer gefiillten Vorhalle gelangt man 
burd) cine enge Offnung in die eigentlide Höhle, 
welde von Stalattitengebilden erfüllt ijt. Mehrere 
in Felſen gehauene Stufen, forgfaltig ausgeführte 
Mauern ſowie zahlreiche pg von Menſchen und 
Tieren — ap die Höhle langere Zeit sum Auf— 


enthalt von Menſchen gedient hat. Vel. Schmidl, 
«Die Ubaligeter Hible» (Wien 1864). 
Abalus, nach den Beridten des Reifenden Py: 


thea (bei Plinius) der Name einer arofen eine 
Tagereiſe von der Kiijte des german. Volls der 
Guttonen gelegenen Inſel, an welder im Friibjabre 
bie Wogen große Mengen von Clettrum ‘Hernitein) 


Abaliget — Abandon 


anfpfilen ſollten, deſſen fic) bie Bewohner anftatt 
bed Holzes bedienten. Wahrend man biefe Inſel 
pragee gewdbnlid (nad Mannert) mit der preuß. 
Küſte am Frifden und Kuriſchen Haff identifizierte, 
haben dann andere Gelehrte (befonder3 Beffel) dar- 
utbun ejudt bap A. die an Braunfoblen reiche 
an. nel ornbolm fei, und bab bas Gleftrum 
auf ibr nidt Bernjtein, fondern Braunfoble be- 
ean Dagegen hat neuerdings Müllenhoff die 
nficht beariindet, daß A. in der Nordfee, nördlich 
der Elbe, etwa vor den Cidermiindungen, ju f uchen fei. 
Abancourt Sen ig Xavier ofeph be fran: 
queville b’), Minijter Ludwigs XVI. von Frant: 
reid), Neffe von Calonne, geb. 4. Suli 1758 gu 
Douai, war beim Ausbrude der Revolution Haupt: 
mann in der Ravallerie und erbielt, als ein ge- 
mafigter Anhänger der Bewegung, nad den Gr- 
eignifien vom 20. Suni 1792 vom Koͤnige das 
Kriegsminijterium übertragen. A. erjdien nur ein: 
mal in der Nationalverfammlung, um Rechenſchaft 
fiber die Berteidigung ber Nordgrengen ju geben 
und fic) wegen der Denunjiation einiger Soldaten, 
daß von den Agenten ber Regierung unter bas der 
Armee verabreidte Brot gejtofenes Glas gemiſcht 
worden fei, gu redtfertigen. Es ward indes die 
Thatſache als Zufall oder als Folge der Nadlaffig- 
feit von Gubalternbeamten befunden und die Un- 
tlage unterlajjen. Nad den Greignifjen vom 10. Hug. 
wurde A. als Feind der Vollsfreiheit verhaftet und 
in bie Gefangniffe von Orléans abgeführt. Als er 
nad) den Septembermegeleien gu Paris nebjt zahl⸗ 
teiden andern Ungellagten über Verfailles nad 
Paris juriidgebradt werden follte, wurden die Ge- 
—— 10. Sept. 1792 in Verſailles von einer 
Pobelrotte überfallen und, 52 an der Zahl, darunter 
die Miniſter A. und Deleſſart und der Herzog von 
Brifjac, auf grauſame Weiſe ermordet. Unmittel- 
bar darauf begannen aud) bie Megeleien in ben Ge- 
fangnijjen von BVerfailles, 
andon, cin ausſchließlich bem Seerecht an- 
peboriger UAusdrud, bezeichnet ein Dreifaches. 1) A. 
des Schiffsvermögens, beziehungsweiſe ber 
Ladung ijt dad Recht bed Reeders, beziehungsweiſe 
des Ladungsintereſſenten, — fli 
tungen dadurch gu befreien, daß er, ftatt dieſelben 
ju erfüllen, auf das Schiffsvermögen —— 
weiſe auf die pry Gunſten der Glau iger ver: 
jidtet. Diefes fog. Abandonſyſtem ijt ben meiften 
auslandifden Redten nod heute eigentiimlic, 
wabrend bas beutide, engl. und ſchwed. Recht an 
die Stelle besfelben das fog. Crelutionsfy item 
gejekt haben, wonad die Glaubiger in jenen Fallen 
von Anfang an nur beredtigt find, fid), wenn die 
Sablung der Schuld nidt erfolgt, an das Schiffs- 
vermogen, —— Sweife an die Ladung ju balten, 
ein ausdritdlider Bergicht (Whandon) auf diefe 
Werte aljo nicht mehr fiblid ijt. 2) Unter A. 
(frj. délaissement) verſteht man ferner im Gee: 
verfiderungsredt bie Befugnis des Verfider- 
ten, vom WU fjeturateur die Verſicherungsſumme gegen 
Ubtretung (Whandon) aller feiner Redte an dem 
verfiderten Gegenftande unter Umitinden aud dann 
u verlangen, wenn er den erlittenen Schaden, 3. B. 
en Untergang des Schiff, nicht au bemeifen ver- 
mag. Der A. erſetzt alſo den Beweis des erlittenen 
Schadens; er ijt in poe Fällen geftattet: einmal, 
wenn bas Schiff veridollen, d. b. wenn fiber den 
Verbleib desjelben feit langerer Heit (fog. Verſchol⸗ 
lenbeitsfrift, deren Dauer geſetzlich normiert ijt) leine 


* 
= 


Whano — Abarten 


Radridt von demſelben eingelaufen ijt, und dann, 
menn der verſicherte Gegenjtand ber Verfiigung des 
Beredtigten Dauernd entzogen ift, dadurd, dab Em- 
barge auf ibn gelegt, daß er aufaebradt, angebalten 


oder von Seerdubern genommen und wabrend einer 
gemifien, in Gefi e normierten Frijt nidt frei: 
gegeben tt (Deutiches HandelSgefehbud, Urt. 865, 


5, H7). Der bat obne Vorbebalt und oo 
Reasung gu geſchehen und ijt unwiderruflich; der 
Sichreteur fann von dem Berficherten eine beglau- 
bigte Unerfennungéurfunde dariiber verfangen, den 
og Abandontevers. 3) Endlich bejeichnet man, 
aber mat im techniſchen Sinne, ein Schiff aud dann 
alg abandonniert, wenn dajjelbe von Schiffer und 

Rannidoft auf offenem Meere oder an einer frem: 

den Rijte verlaffen ift; es liegt darin teineswegs 

rine Derelittion tm jurift. Sinne, tein Wufgeben des 

Gigentums am Schiffe, vielmebr treten, wenn fid 

jemand des abandonnierten Schiffs bemadtigt und 

dadielbe in Sicherbeit bringt, die Grundjage der 


San Bergen) ein. 
» Marftfleden (Borgo) in der ital. Pro: 


vim umd dem Diftritt Padua, an der Eiſenbahn 
bera⸗ Bologna, 8 km fiidmejtlid von Padua, in 
rinet baumreichen, höchſt frudtbaren Ebene am Fuße 
hr nulfanifdben Euganeiſchen Hiigel gelegen, zählt 


(1871) 3088 E. (Gemeindebevdlferung) und ift durch 


ieme Thermen berfibmt. Letztere ent}pringen 1 km 
iibmeltlih des Ortes aus der Mitte de3 Montiron 
mt gropem Wafjerreihtum und gehören ju den 
hifeiten Schwefelquellen in Europa, indem He eine 
emperatur von 25—85° C. haben. Ihre minera: 
ltiden Hauptbeftandteile find Chlornatrium, ſchwe⸗ 
feliaurer und foblenfaurer Ralf nebft einem Anteil 
con Schwefelwaſſer ſtoffgas. Die Wafjer werden 
defonder3 gegen chroniſche Hautaus{dlage, Gidt 
und veraltete Syphilis vn pl ie Dampfe ju 
Jndalationen , Mineraljdlamm ju Schlamm⸗ 
biden angewandt. Su ihrer Benugung ift eine 
Gruppe fhoner und gut eingerichteter Gebaude er: 
ridtet, mele ben Ramen Bagni grandi dell’ oro- 
logio filbrt. In ber Regel wobnen bie Badegaite 
a hem nahen Dorfe Battaglia. Die Schwefelther⸗ 
men von A. waren fdon den Rimern unter dem 
omen Aqnae Aponi und Aquae Patavinae be: 
lomt und von diefen mit Badecinridtungen ver: 
ieee worden, von denen nod {iberrefte bet Mon: 
learotto vorhanden find. der Nahe von A. liegt 
ve Sila Catajo mit Freslen von Selotti und einer 
Vammlung pon WUntiten und Sdniswerten aus der 


drijtl. Zeit. 
Mbano (Pietro d’), berihmter Arzt, — 5 — 
imd Aſtrolog, bisweilen aud) Petrus de Padua ge: 
namnt , ie 1250 gu Abano bei Padua (daber aud 
Retus be Apono oder Aponus), foll Griechiſch zu 
Xonitantinopel und Mathematit ju Padua ftudiert 
haben, Hierauf lehrte er gu Padua mit glangendem 
Crfolge Medizin und gelangte als prattifder Urjt 
@ hobem Anſehen. en ſeines Anſchluſſes an 
die Reuplatonifer geriet WU. mit der Kirche in Kon— 
Att, * von feinen inben — der 
inquintion denunziert, jedo on 1316 zu 
—* im Gefängnis, nod ebe bas Urteil gefpro- 
Gen wurde, Sein Bildnis ward burd Hentershand 
verbrannt, da fein Leichnam durd einen Freund in 
t — worden war. Ein Jahrhundert 

ipater ward ihm gu Padua eine Chrenjaule gefert. 
Bat ein enthufiajtifcher UAnhanger der medij. 
Und philoſ. ehren der Uraber, befonders des Aver— 
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Sees. Unter feinen medi;., aftrol. und aldemift. 
driften ift die befanntefte ber « Conciliator diffe- 
rentiarum , ee inter philosophos et medicos 
versantur» (Mantua 1472; Bened. 1476 u. dfter; 
Pavia 1490; Basel 1535). Sonft find nod von 
ihm ju nennen: «De venenis eorumque remediis» 
(Mantua 1472 u. öfter; franz. von Boet, Lyon 
1593), «Liber compilationis physionomicae» (Sa: 
bua 1474), «Expositio problematum Aristotelis » 
(Mantua 1475), «Quaestiones de febribus » (Pa: 
dua 1482) und «Geomantia» (Vened. 1549). Seine 
fibrigen Schriften find gum Zeil nur handſchrift— 
lid vorhanden. 

Ubarim, Name eines Gebirgs in Palatina sft: 
lid und nordiftlid vom Toten Meere, jest von den 
Arabern nad feinen eingelnen Teilen als Dſchebel 
et-Larfijeh und Dſchebel el-Ghuweiteh bezeichnet. 
Sein norbweftl. Muslaufer, Jericho gegenüber, hieß 
dad Gebirge Pisga, auf defjen höchſter Ruppe, dem 
Berge Nebo, Moles ftarb (5 Moſ. 32, 49). 

barten, Auſsarten, Baftardierung. Unter 
UWbarten oder Barietatenbildung veritebt 
man bei Zieren und Pflanjen einen Kreis fleine: 
ter oder größerer Umänderungen der Form und 
Gripe, bes es, ber Farbung wu. f. f., welche 
durch Rerjdiedenheiten de3 Rimas, bes Bodens, 
der Ernährung und mannigfader anbderer, bald 
durch die Ubfidt des Menichen yg ond bald frei 
in der Ratur wirlender Einflüſſe orgebradt 
werden. So die bunt oder gefüllt blihenden Barie- 
taten in der Wilbnis einfarbig und einfach bliihens 
der Pflanzen, die mit fleifdhiger, eBbarer Wurzel 
verfehenen —— gewiſſer Doldenpflanzen und 
Cruciferen. Eine große Zahl dieſer Varietaͤten er— 
ſcheint uns unter egriffe der —— da 
dieſelben uns angenehmer oder nüßlicher find als 
die Grundarten, aus welchen ſie hervorgingen. 

Unter Ausartung, Entartung, gurad. 
artung veritebt man den Riidfall ber Abart ju 
ber urfpriingliden Form; bei den Rulturpflanjen 
und ⸗-Tieren die Abnahme ibrer nukbaren Gigen: 
fchaften. Dieſer Ridfall tritt um {jo leichter ein, 
menn die Ubart nicht eine durch längere Züchtung 
hinlänglich befeftiate war und wenn in ben ſpätern 
Generationen die dufern Bedingungen, deren Folge 
die Rarietitenbilhung geweſen war, gang oder teil⸗ 
weife in Wegfall kamen. Cine merfwitrdige Erſchei⸗ 
nung bierbet ijt es, Dab gumeilen unter gang reinem 
Samen einer Abart einige Körner bie urſprüng— 
liche Urt wieder hervorbringen, während die übrigen 
die gewünſchte Abart geben, was beſonders am 
Samen gefillter Blumen beobadhtet wird. 

Gine befondere Form der Ubartung erfolgt durd 
Paftardicrung, die bet den Pflanzen durch fiber: 
tragung des Blitenftaubes der einen Urt auf die 
Rarbe einer anbdern, ig lea Gattung angehörigen 
Art gefdieht. Diefe Abertragung erfolgt in der 
freien Natur durd den Wind und durd die die Blu- 
men befucenden Snfetten (febr häufig bei Cirsium, 
Hieracium), während die ping + fibertragung 
ver Pollen burch den Pinſel ein 
PBlumengiichters iſt. 

Auch im Tierreiche erzeugt man abgeänderte 

ormen, teils innerhalb einer Spezies, alſo durch 

bartenbildung, wie die Kulturraſſen des Rindes, 
Schafes, teils durch Baſtardierung. wt ben nith: 


auptmittel des 


lichjten Paftardenformen gebdren der Vtaulefel und 
bas Maultier; vielverfpredend ijt die Miſchung 
von Yad und Rind. 
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Wbascal (Don Joſe Fernando), Marques de fa 
Concordia, berihmt als Vizetinig von Peru, geb. 
1743 ju Oviedo, trat 1762 in fpan. Milttardienfte, 
wobnte 1775 der Expedition gegen Algier bei, wurde 
1793 Oberft, 1796 Gouverneur von Cuba, dann 
von Neugalicien und 1804 Vizelönig von Peru. 
Wuf der * dahin fiel er in die Hände der 
Englander, enttam aber wieder und langte nad 
einer langen und befdwerliden Landreiſe von mebr 
al 2200 km ju Lima an, wo ihm die vernadlaj: 
figten Zuftinde Perus Gelegenheit gaben, fein gan: 
yes Genie gu entfalten. W. regterte und verteidigte 
inmitten ber polit. und friegerifden Gefahren die 
Proving mg 5 felbftandig, fagte fie edod von 
bem europ, Mutterlande keineswegs los, fondern 
unterftiigte burd Geld und Kriegsmittel die fpan. 
Cortes tm Kampfe gegen Napoleon I. ou glei⸗ 
der Zeit ſchuf er in Peru eine geregelte Verwal⸗ 
tung, griindete neue Ortſchaften, erdffnete bie Hulfs⸗ 

uecllen des Landes dur nbuftrie und Handel und 

frat foviel als miglid fiir Bildungsanſtalten. 

legte 1816 feine Stelle nieder und tehrte nad 
Madrid juriid, wo er 30. Juni 1821 ftarb. 

Mbasgi, ſ. Abchaſen. 

Wbat-jour, eine Art von Genet deren Rab: 
men {drag ober horizontal gejtellt ift, ſodaß der 
Rutritt des dufern gid 
allgemeinen verſteht man darunter jedes Oberlicht⸗ 
enjter, dann aber aud ein ſenkrecht ſtehendes Fens 

er mit einem dufern, fords ſtehenden, unten ans 
dliefenden Laden, wel bas Gindringen ded 
ichts, aber nicdt das Hinausſehen geftattet (3. B. 
bei Gefangnifjen). Uneigentlid) benennt man mit 
A. aud die Reflettoren, welde man bei Beleu 
tungsapparaten anbringt, um ben Lidtitrablen die 
Ridtung nad unten gu geben. 

Wbatmen nennt der Hiittenmann das Aus— 
ginhen ber Rapellen (f. d.), auf welden filberhaltige 

feie behufS Priifung auf ihren Silbergebalt ab: 
getrieben werden. 

WUbaton (grch., b. i. unguginglid) bezeichnet 
—— jeden nicht zugänglichen Ort, dann den mit 

orhaͤngen umgebenen Shor bas Allerbeiligite, in 
ben Grea). 
von UArtemifia, ber Gemablin und Nachfo 
tarifden Dynajten Maujolus, erridtetes 
bas den glitdliden fiberfall verewigen 
welchen diefe Herrjderin fid) ber Inſel bemadtigt 
hatte. Die Rhodier ſchämten fid) des Dentmals, 
madten es nach wiedererlangter Freiheit burd einen 
fiberbau unju angie. und nannten es baber A. — 
Abatos, d. b. die Ungugdnglide, hieß auch eine 
Selfeninjel im Nil bei Philä mit den Grabmalern 
pon jt und Dſiris, gu der nur die Priefter Bus 


Kirchen. — A. hieß aud au —— ein 

erin des 
enkmal, 
jon burd 


tritt batten. 
Abauj oder Abaujvaͤr, Romitat in Oberun: 
arn, gtenjt ndrdlid) an die Romitate Saͤros und 
Bink, oͤſtlich und fidlid an — weſtlich an 
orna und Borſod und umfaßt 2873 qkm, Es ijt 
ebirgig und gehört zu ben frudtbarjten und beſt— 
djjerten Dijtritten deS Landes. Yn dem an 
emplin grengenden Teile wird ein ausgezeichneter 
ein gebaut, ber bem Tolayer menig nadgibt. 
Das Komitat hat aud bebdeutende Viehzucht und 
Pergbau auf Gold, Silber, Kupfer und Blei, fowie 
viele Mineralwajjer. Die Gefamtbevilterung von 
A. belief fid 1870 auf 166666 E., und gwar der 
Rationalitat nad 108316 rey tation 44416 Slo: 
walen, 9116 Deutide, 4816 Ruthenen, Die grö⸗ 


ts von oben ftattfindet. Sm |. 


Ubascal — AbbAdiden 


pere Halfte (56,37 a gehört ber rim. :fath. 
Kirche an, 44600 find Reformierte, 6500 Luthera: 
net, 17850 —* iten; bie Ruthenen gebiren zur 
gried.-fath. Kirche. Hauptort des Komitats A. ijt 
Rafdau. Uniweit von Kaſchau liegt das magyar. 
Dorf Aba-uj-var (Aba Neu⸗Schloß), von dem das 
Romitat den Namen erhalten. 

Abba, b. i. Vater (der Vater, mein Vater), ift 
aus bem Judiſch⸗Aramãiſchen in die 5— rache 
tibergegangen, teils alg Anrede an Gott im Bebe . 
fo ſchon im Neuen Teftament, teil als Chrentitel 
geiftlider Perfonen in der Rizdentprady. Abrend 
in ber abenland, Rirde das Wort in ber lat. Form 
Abbas (woraus franz. Abbé, engl. Abbot, ital. 
Abbate, deutſch Wbt) gum Amtsnamen der Kloſter⸗ 
vorſteher geworden ijt, bat es fic) im Morgenlande, 
namentlich in den fyr. und fopt. Kirchen, aud als 
Titel von Biſchöfen und —— forterhalten. 
3" Abeſſinien wird das Haupt der Athiop. Kirche 

bina, bd. i. unſer Bater, genannt. 

Abbach, aud Abad, Marltfleden im Bejirts- 
amt Selfeim de3 bayr. Regierungabejirts Rieder: 
bayern, am redjten Ufer der Donau, an der Linie 
Donauworth: Regensburg der Bayrijden Staats: 
babn und an der bier durch madtige Felſen gebro- 
— Straße von München und Freiſing nach 

egensburg, bat eine hübſche, 1851 in altdeutidem 
Stil erbante Pfarrlirche, Kammwollgarnſpinnerei, 
Brauntoblengruben und zahlt gegen 1200 E. Be: 
onder befannt ift ber Ort durch fein Wildbad, eine 
chwach alkaliſche Schwefelquelle, welde | Baden 
und Zrinfen gegen Gidht, Labmungen, Rheumatis: 
men, Hautausjdlaige, Uterusleiden u. ſ. w. empfoh⸗ 
fen witb. Liber bem Orte erbeben fic) die Refte der 
Heinridsburg, auf welder Kaiſer Heinrid Ll. 973 

eboren ward. Bei A. fiegten 19. April 1809 die 
: Se unter Davouit fiber bie Ofterreicher 
unter Erzherzog Rarl. Bgl. Stanglmayr, «Notizer 
fiber die Schwefelquellen von YW.» (Regensb. 1862) 

Abbadiden oder Whaditen, eine mauriſch 
apneic, welde 1023 — 91 ju Sevilla berridte 
3 r ründer wat Abbad I. (eigentlich Abul 

afim Mohammed ben-⸗Abbaͤd), deſſen Familie aw: 
Emeſa in Syrien ſtammte. Abbad erwarb ſich da 
Vertrauen des Koͤnigs von Cordova und erbie! 
von dieſem ben Poften bed Groh: Radi und Stat 
balters von Sevilla. Nad dem Sturje de3 König 
von Cordova, 1026, wufte er fich immer felbjta: 
biger gu maden; obwobl er nie den Titel « Kinig 
annabm, regierte er dod) wie ein villig fouverary 
rft. Gr fiibrte —— ben Furſten von Ecij 
armona und Granada, und ſtarb im Rufe ein 
trajtigen und — Herrſchers 24. Jan. 104 
Sein kriegeriſcher, grauſamer Sohn Abbad I 
Abu⸗Amru ben⸗ Abbad mit dem Beinamen a 
Rotadbeo: Billah), geb. 1012, —— fi 
viele maurijde Firjten und Hauptlinge im jit 
Spanien und ftarb 28, Febr. 1069. hm folgte fe 
Sohn Abbad UL. (Abul. Kaſim Mohammed, n 
bem Beinamen als Motamed: Billab), ge 
1040, cin grofer Freund der Wiffenfdaften wu 
Poeſie, ber 1079 Cordova eroberte und Die Unt: 
pring teary vollendete. Gegen den fiegreidy 
Konig Ulfons 1. von Caſtilien verbundete er } 
1085 ju Cordova mit den Konigen von Wilmer 
Granada, Badajoz und Valencia gu einem Krie 
3 deſſen Fiibrung Juſſuf ben-Taſchfin, Konig v 
darollo aus der Dynaſtie der Almoraviden, b 
beigerufen ward. Bei Sallata (Sacralias) wu 
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28. Oft. 1086 Alfons mit feinen Verbiindeten voll. 
jtinbig geſchlagen, aber der König von Maroffo 
wutde mun felbjt nad dem Befig Spaniens lüſtern 
eoberte Granada. Godann ging er im Nov. 
090 wither nad Afrila gurid, lice aber feinen 
Hebdjerre Six ben-Mbubetr mit einer ftarten Trup: 
penmadt in Spanien. Diefer ſuchte Whbad verge: 
bend turd Unterhandlungen zur Unterwerfung un: 
ter bie Coerbobeit Juſſufs gu bewegen. bad 
hatte fig on Alfons um Hilfe gewendet, und diefer 
tenbte thm aud hry Unterjtiigung ein Heer, dad je: 
od von Cir geſchlagen wurde. Abbad mufte fid 
io an Cir im ten Sevilla 9. Sept. 1091 er: 
shen, Gr wurde mit feiner ganjen Familie nad 
ita geiandt, wo er mit berelben I a Aghmat in 
tnen durm geipertt ward und im April 1095 im 
Clenhe ftarb. Bal. Gayango3, «The history of the 
Mobammedan dynasties in Spain» (Bd. 2, Lond. 
1843); Dojg, « Historia Abbadidarum» (2 Bbe., 
Wid, 1846-52); derfelbe, « Histoire des Musul- 
mans dEspagne» (Bd. 4, Leid. 1861; deutſche 
Kuzgabe, 2 Bde., Lpʒ. 1874). 
i¢ (Antoine Thomſon und Arnaud Mi: 
232* durch ihre Reiſen und Forſchungen 
m ttopien bekannte Briider, die Sohne eines 
‘tay. Gmigranten, wurden ju Dublin, erfterer 1810, 
weterer 1815 geboren. Mad on ga et Vorbe: 
mcung, befonders in Den mathem.⸗p tt Wiffen: 
‘biften, und nachdem Antoine 1836—37 eine Reife 
te} Brafilien behufS magnetifder Beobadtungen 
gnadt hatte, traten fie Ende 1837 eine Forſchungs⸗ 
mit nad Abeſſinien an und gelangten fiber Adowa 
8. Rai 1838 nad) Gondar. brend Arnaud, mit 
wm Studium der Sprachen und Gitten befdaftiat, 
m Sande blieb, tebrte Antoine gu Anfang 1839 
ud Frankreich guriid, um fic befler mit Mefin: 
mmenten aus zuruſten. Geiner Wiedervereinigung 
mit bem Bruder traten fet 1840 verjdiedene Hin: 
wiſe entgegen und erft im Suni 1842 gelang es 
Sm, Gondar wieder gu erreiden. Gr betrieb nun 
ele allein, teil2 mit dem Bruder, der inzwiſchen 
% Gunft des Fürſten von Godfdam erworben 
ut, bie Grforfdung der eingelnen, befonder3 aud 
wt {iL Lander, namentlich Enareas, eines Teils 
wa Safa und des Ouellgebiets des Uma. Im J. 
HS kidlofien die Britder ihre LOjahrigen Reisen 
id letten mit reichen Gammlungen aller Urt nad 
id jurid, wo Antoine auf ihren Befigun: 
en bei Urrugue in der Nabe von Bayonne die all: 
Sidtung und Bearbeitung diefer Gamm: 
angen unternabm , wabrend Arnaud 1853 auf ein 
aot nad Utbiopien guriidfebrte. Gleichzeitig mit 
vn Belden B und yum Teil durd fie ver: 
alaft, hatte fid) von 1837 an eine tath. Miffion 
& Udeijinien feftgefegt, welde aber feit 1855 burd 
Atiler Theodor wieder befeitigt wurde. Nachdem 
te Brider d'A. aber ihre Reifen friiher nur ger: 
Reute Berichte in verfdjiedenen fran. und engl. 
oetidriiten erftattet Hatten, gab zuleht aus Anlaß 
— a —— Lip — eine 
hingende Beſchreibung derſelben heraus 
inter bem Titel: «Douze ans dans la Haute-Cthio- 
nes @d. 1, Par, 1868). Bon Antoine, ingwifden 
im Ritglied bes Snftituts erwablt, erfdien nad 
EM dorldufigen «Résumé géodésique» ( Lpʒ. 
98) be3 grofe Wert: « Géodésie d’Ethiopie ou 
ation d’ane partie de la Haute-Ethiopie» 
Ser. 1860—73), und «Observations relatives & 
4 physique du globe faites au Brésil et en Ethio- 
8: Qeziton. 13. Mufl. J. 


— 
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ie par Antoine d’A., rédigées par R. Radau» 

Par. 1873); die Berednungen ju beiben Werken 
at R. Radau ‘nn Deutider) gemadt. Bon feiner 

ammlung äthiop. und ambar. Manuftripte mit 
234 Nummern gab WUntoine eine Befdreibung im 
«Catalogue raisonné de manuscrits éthiopiens» 
Par. 1859), vom «Pastor» des Herma den athiop. 

ert famt [at. Überſetzung in den «Abhandlun— 
gen fiir bie Runde des Morgenlandes» (Bd. 2, Heft 
1, Lpz. 1860). Much die Brofdiire: « L’Abyssinie 
et le roi Theodore» (far. 1868) ift erwaͤhnens⸗ 
wert. Bon den Bolabularien etwa 30 abeffin. 
Spradjen, die er gefammelt, find nur fleine Brud- 
ftiide verdffentlidt; dagegen erfdeint ein — 
liches « Dictionnaire Amariffia-Francais», Beide 
Briider, ——— haben Fs aud mit 
dem Studium des Baskiſchen beſchäftigt. 

Wbbadon, ſ. Abaddon. 

Abbas, Abul-Fadhl el-Haſchimi, Oheim des 
Propheten Mohammed, wurde als vorlegter unter 
den jablreiden Sohnen des Ubd-el- Muttalib um 
566 n. Chr. von der Nutaila in Mefta geboren. 
Rad dem Tode feines Vaters erhielt A. das in fei- 
ner —— erbliche Amt des Huters der Kaaba 
und iligen Brunnens Zemzem. Als Mo 
med den Islam gu verfiindigen begann, wandte A., 
obgleich dem Neffen eng befreundet, fi Sa ber 
neuen Lehre nicht fofort gu. Erſt nad ber Schlacht 
bei Bedr (624), in welder die Anhanger des Pro- 
pheten einen glangenden Sieg fiber ibre Ge 
bie Roraijditen, errangen und in welder A. jelbft 
gefangen genommen wurde, befannte er fic) offen 
gum Islam, fir weldjen er fdon vorber * 
thien gehabt hatte. Durch ſeinen mächtigen — 
bewog er nun auch einen Teil der Koraiſchiten zur 
Annahme des Islams. Er unterſtüßte Mohammed 
bei der Eroberung von Mella (630) und blieb my 
fernerbin fein treuer Freund und Ratgeber. RNa 
dem Tode des Propheten (632) unterjogen er und 
Uli fic) dem Liebeddienfte der Waſchung feines 
Leichnams. A. ftarb 652 in gréftem Unfehen. Von 
ig vier Söhnen wurde der altefte, Abd-allah, 

t Begriinder der Dynaftie der WhHbAfiden, 
welde mit Ubul-Wbb4s, dem Enkel Whd- allahs, 
750 ben Thron der Ralifen zu Bagdad beftieg und 
1258, mit Motafem, von den Mongolen geſtürzt 
ward. Motaſem Adjtete fi nad Agypten, wo er 
mit bem Titel eines Ralifen die geitli e Ober: 
herrſchaft über die Moslems auf * Nachkommen 
vererbte, bis dieſelbe 1517 an die türk. Sultane 
fiberging. Zweige ded Geſchlechts der Abbaſiden 
ſollen noc) jet tn der Türkei und in Oſtindien le— 
ben. (S. Ralif.) 

Abbaäs J., der Grofe genannt, der fiebente 
Beherrſcher Perfien3 aus der Dynaftie der oe. 

eb. 1557, war der jing te oe des Sh 0: 
famed Chodabende und bei deffen Tobe (1585) 
ereits San eon von Ghorafan. Nachdem feine 
beiden Altern Brüder auf fein Unjtiften umgebradt 
worden, bemächtigte ſich A. 1586 felbft bes perf. 
Throns und fudte nun die wahrend der Regierung 
feiner nadjten Vorgänger im Weften an die Tir: 
ten und im Rordoften an die Usbeten verloren ge: 
—— Gebiete wieder zu erobern. Choraſan, 
as von Abdallah, dem Chan ber Usbelen, tapfer 
verteidigt wurde, fam erſt 1597, nad bem Falle 
Herats, in YW.’ Gewalt. strani hen verleibte er 
aud die Gebiete Ghilan und Majanderan und im 
Silden die Landſchaft Lariftan feinem Reide ein 
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und dehnte feine Herrſchaft durch die Croberung 
von Kandahar felbjt Aber den größten Teil von 
Afghaniftan aus. Schwerer waren die Kämpfe mit 
ben Tirten, die fid) faft durd feine ganje Regie: 
rungszeit —— Hg Nachdem WA. 1601 Wher: 

idſchan, einen Teil Armeniens und Georgiens, 
ſowie Schirwan in Befig genommen, wies er die 
bi8 1613 faſt alljabrlid) RS wiederholenden Yn: 
griffe der Türlen auf die Stadte Criwan und Ze: 
brid meift — guriid, drang zeitweiſe tief in 
das tirt. Aſien vor und zwang 1613 aud einen 
grofen Teil — —— die — Kalhetien 
und Kartalinien, die perf. Oberherrſchaft anzuer⸗ 
lennen. Sn den J. 1614—17 erneuerten die Tür⸗ 
fen ihre Angriffe auf Perſien, dod ohne Erfolg. 
Insbeſondere erlitten diejelben 1618 eine ſtarle Nie: 
derlage und ſchloſſen darauf unter Sultan Os— 
man IT. einen Frieden mit Schah A., der jedod 
nut wenige Sabre dauerte. Der Kampf begann 
1622 von neuent, wurde jedod von den Tiirten fo 
unglidlid gefiibrt, dab 1623 felbjt Bagdad in A. 
Sewalt fiel. Das Reich der Sofid reidte vom Ti: 
gris bids jum Indus, als A. 27. Jan. 1628 iu Kass 
win ftarb. Bum —— Bae er, weil er fei: 
nen Sohn umagebradt, feinen Cnlel Sofi-Mirza be: 
ſtimmt. A. ijt ber bedeutendite Herrjder des mo: 
hammed. Perjien. Er war ein Mann von Thattraft 
und polit. Ginfidt, reformierte das Heerwejen, baute 
Stragen und Briiden, fuchte die Stadte, beſonders 
Ispahan, wobin er feine Refidens von Kaswin aus 
verlegte, zu verſchönern, und war beftrebt, ben Han: 
del mit Sndien wie mit Europa gu beleben. Den 
Chrijten jeigte er fic tolerant, weniger den Parjen 
und Subden; die Gunniten verfolgte er mit Feuer 
und Sdwert. Wn feinem glangenden Hofe begegne: 
ten fic) die Gefandtidaften der Großmoguln und 
anberer orient. Herrjder mit denen Rufland3, 
rankreichs, Englands, Spanien3 und der Nieder: 
ande, tit Hilfe der —— nahm er 1623 den 
— — bie Inſel Ormus ab. Obgleich A. 

espot und häufig launiſch und grauſam war, 
wird er doch von den Perſern als ihr größter gal 
betradjtet, und nod ge maps blidt das Bolt 
mit Bewunderung ae in urück. — Bon gerin: 
erer Bedeutung ijt fein Cnlel W. II., aud Sain 
Mirza Schah Sofi genannt, welder 1641—66 
regierte. A. IIl. der legte Shah aus der Dynajtie 
der Sofis, beftieg im Sept. 1731 ald kleines Rind 
den perf. Thron unter der Regentidaft des Tha: 
masp Khuli-Chan. Legterer bejeitigte ihn jedod 
1736, um fich felbjt die Krone aufzuſehen. 

Ubbas Mirza, peri. Pring, betannt durd 
feine Kriegführung gegen Rufland, wurde als zwei: 
ter Sohn des Saab von Perſien Feth-Wli um 1783 
geboren. Da die Mutter de3 Pringen aus dem re: 

ierenden Geſchlechte der Kadſcharen ftammte, be: 
timmte ibn fein Vater mit übergehung des von 
einer Sflavin geborenen altern Bruders Wi Mirja 
jum Zhronfolger. A. beſaß viel Talent — — 
liche Kenntniſſe, ein anmutiges, titterlidjes Wejen 
und liebte abendlind. Sitte und —— Noch 
lene jung judte er als Statthalter von Tebri3 und 
Wjerbeidjdhan mit Hilfe von Curopdern das Heer 
gu reformteren. Als Perfien, durch franj. Einfluß 
bewogen, 1811 den Krieg gegen Rußland wieder 
erdjnete, befebligte A. die Rag Hauptarmee, war 
jedoch nidjt glüclich. Perſien verlor im Frieden ju 
Gulijtan 12. Oft. 1813 feine Lander am — 
und mußte die ruſſ. Kriegsſlagge auf dem Kaſpi— 
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ſchen Meere geſtatten. Auf Ws Betrieb tam el 
swifden Feth- Ali und Rußland 1826 abermali 
um Rriege. Der Pring fodt von neuem mit gro 
fe Tapferteit, unterlag wiederum den ruff. Wai 
en unter den Generalen Sermolow und Pastewitid 
und mufte 22, Febr. 1828 den Frieden von Tur! 
mantſchai ſchließen, durd ben Perfien feinen An 
teil an Urmenien verlor. Als im Febr. 1829 de 
ruff. Gefandte gu Teheran in einem Vollsaufſtand 
ermorbdet worden war, beget fic A. perſönlich nac 
Petersburg gum Kaijer Nitolaus, um die Folge 
abjuwenden, und ward ſehr woblwollend aul 
nommen. ben J. 1831 und 1832 lämpfte 
egen die Surdenbduptlinge von Chorafan un 
aro auf einem Suge gegen Herat im Dey. 1833 3 
esſched. A.“ altejter Sohn, Mobhamme 
Mirza, pi | nad shy Dong Tode 1834 um 
Englands und uplands Shug den perf. Thron. 
bbas Paſcha, Vijelinig von Agypten, ci 
Entel Mehemed⸗Alis von defjen jung verjtorbene! 
Sohne Tuffin, wurde wabrend ded Wahabite 
trieg3 1813 ju ot in Urabien geboren. D 
Gunft feines Gropvater3, der ihn in Kairo erjo 
lieB ibn fruh die höchſten Stufen ber dgypt. Mi 
tar: und Civilbeamtenbierardie erfteigen; doch zei⸗ 
nete er fid) weder in den for. Kriegen 1831 wi 
1840, nod in der Provinjialadminijtration av 
Nad dem Tode Ibrahim Pafdas trat A. 10. Ne 
1848 die Regierung an und wurde algbald vont 
Pforte beftatigt. Zunächſt ſchaffte er einige Steut 
ab, dod) ftellte er fic) vor allem die Wufgabe, die 
Agypten eingeführte neuere Civilifation wieder 
beledtigen, weshalb er die Europäer aud fein 
Dienft entlies und die von feinen Vorgangern 
riindeten Bildungsanſtalten vernadlaf * Du 

eſchränkungen des Handels und Verlehrs 1 
durch habgierige Willlüralte machte er ſich bald 
beliebt, und als feine eigenen Verwandten ge 
ibn klagend ten. benubte die Pforte die ( 
legenbeit, das fo lofe gewordene Band der Ub} 
gigteit Agyptens wieder ftraffer anzuziehen. 
wurde A. 1851 gendtigt, den Tanfimat ({. d.) 
Hlanpten einjufiibren, und wenn er im Befis ¢ 
ger Ausnahmsrechte vorliufig verblieb, fo m 
er dafür in eine Erhdhung des Tributs willix 
Dod verſchaffte er fich 1852 von der Pforte wei 
Zugeſtändniſſe, die ihn gegen die Unfeindungen 
net nad) Konjtantinopel ibergefiedelten Famil 
glieder fidjerftellen follten; aud) bewies er feine 
gebenbeit, indem er 1854 bei Ausbruch de3 tr 
Kriegs dem Sultan feine Flotte und ein Korps 
15000 Mann jur eat yy ftellte. Aber ſa 
13. Juli 1854 ereilte ihn der Tod, angeblich di 
einen Schlaganfall, wahrſcheinlicher durch Grn 
dung. Er hinterlies einen 17jabrigen Sohn Elhe 
der im Sept. 1860 ftarb. Sn der Regierung fo 
ihm fein Oheim Said Pafda (f. d.). 

WUbbAfiden, ſ. unter Abbaͤs. 

Abbate (Niccolo dell’), aud Niccolo di: 
bati, ital. Maler, geb. 1512 gu Modena als 
es des gefdidten Studbildner3 Giovanni 
A. ft. 1559), erbielt die erjte Anleitung zur K 
durd jeinen Vater, dann we Begarellt. Enti 
denen Ginfluf auf feine Unfdauung und K 
weije fibten anfanglid Correggio und Parmigi 
{pater namentlid) aber aud die Rimifde Sd 
Seine erften größern, jest meiſt untergegang 
Werte fihrte er ju Mtodena aus, wo im Pa 
della Commune und im Mufeum nod) Wandn 


Whbatucct — Abbau und Ausbau 


reien aus ber Aneide von ihm aufbewahrt werden. 
In dieſelbe Beit gehört aud) die jet gu Dresden 

befindlide Marter der Mpoftel Petrus und Paulus. 

Jmiiden 1547 und 1552 arbeitete A. zu Bologna, 

mo eine Unbetung ber Hirten, im Portico de’ Leo: 

ni, ala {ein hauptwert gilt. Der Maler Primaticcio 
gemam if 1552 zur Teilnahme an der Ausfüh⸗ 

Tung ber Purd) die Ungefdhidtheit eines WUrchitetten 

1133 fell ginglich wieder zerſtörten) qropen Freslen 

am Dane ov diejem Meifter 

bei bet Ausſchmucung mehrerer andern Pa: 
life und fühtte auferdem allein eine Anzahl von 

Randgemilden ſowie eine Reibe von Stajfeleibil: 

ern fiir ben oe Hof aus. Gr ftarb 1571 zu 

Fontainebleau, i einer ber bedeutendften Ber: 
treter ber Spdtrenaifjance, deren Weife er mit Pri 
maticio und Roffo nach Frankreich bradte. — A.s 
Grube, Bietro Paolo dell’ A., geft. 1575 gu 
Nodena, war Pferde= und Sdladtenmaler. Ries 
(oles Cahne, Giulio Camillo, Crijtoforo und Ca: 
nil, arbeiteten mit ihrem Bater in Frantreid. 
Treole bell’ A., ein Sohn Giulio Camillo3, 
wit. 20. Jan. 1613 gu Modena, war ein Maler von 
doin, Fir fein Hauptwert gelten die Fresten, die 
@ @ Gemeinſchaft mit Sdedone file den grofen 
Seal im Rommunalpalafte ausfiihrte. Dit — 
Sohne Bietro Paolo, ot um 1630, ſcheint die 
Kinjtlerfamilie dell’ A. erlofdjen gu fein. Bgl. Rei 
‘@,«Niccolo dell’ A.» (Par. 1859). 

Abbatucci, eine corf. Familie, die in Frant: 
wid ju Anſehen und hohen Umtern gelangt ijt. — 
Jacques Pierre W., franz. Divifionsgeneral, 
wurde 1726 = Corfica geboren. Nachdem er ju 
vija feine Studien gemadt, beteiligte er fid) an 
tem Unabhingigteitstampfe der Corjen gegen Ge: 
ma, ſtellte fic, obgleid) anfangs der Nebenbubler 
laoli?, dod) ſchließlich unter diefen, fepte, als 
tie Gemuefen 1768 die Inſel Corjica an Frant: 
wid abtraten, im Berein mit — ben Kampf 
xgen legteres fort und trug weſentlich zu den Gr: 
‘sgen der corſ. Waffen gegen den Marquis von 
cbauvelin bei. Erſt als die Franjofen unter dem 
Tran de Baur bie Macht der Corjen vernidtet 
auen, untermarf fic) A. und wurde dafür von 
wig XV. gum Oberftlieutenart ernannt, bald 
‘maj aber vom Gouverneur Graf Marboeuf in 
dea bizeß gegen die corj. Patrioten verwidelt und 
Metthtender Strafe verurteilt. Die corj. Stande 
bemirtten inde3 ſpãter die Kaſſation diefes Urteils, 
wd fubwig XVI. ernannte A. zum Darédal- de: 
Camp, Als Paoli, an der Spike der cori. Miß— 
cetgniigten, 1793 die Englander zu Hilfe rief, ver: 
widgte A. die Inſel im Ynterefje der Praniclen, 
mufte fig aber nad Frantreich — en. Hier 
Durbe et jum Diviſionsgeneral ernannt und zur 
tan, Armee in Italien geſchidt, dod) vom General 
onaperte als unfabig befunden. YW. tebrte nach 
Corjica zurüct und ftarb dafelbjt 1812. — Char: 
les W., trang. DiviftonSgeneral, ein Sohn des vo- 
"gen, wurde 1771 geboren, trat im Alter von 16 
J. oud der Urtilleriefcule ju Mes al3 Lieutenant 
die frany. Armee, i in den erften —* 
et Revolution alg Ariulerieoffizier am Rhein 
Sard 1794 Adjutant Pidegrus und erbielt na 
Xm eriten Rheinibergange, wobei et eine grofe 
Lapferteit entwidelte, den Grad eines Brigade: 
erals. Beim zweiten Rheinübergange zu Kehl 
“4 Sumi 1796 von Moreau mit den Vorbereitun⸗ 
A deaufttagt, zeichnete er fic) ebenfalls aus und 


19 


wurde infolge bavon gum Divifionsgencral ernannt. 
Gegen Ende 1796 befehligte A. yu Hiiningen, wo 
et bei einem Ausfall gegen die Ojterreider in der 
Nacht vom 1. — 2. Dez. verwundet wurde und 
am folgenden Tage ſtarb. Das ihm 1801 von Mo— 
reau geſtiftete Denfmal auf der Rheininſel bei Hi- 
ningen wurde 1830 — —— — Jacques 
Pierre Charles A., franz. Juſtizminiſter unter 
Napoleon III., Neffe bes vorigen und Enkel von 
Jacques Pierre A., wurde 22. Dey. 1791 gu Zicavo 
auf Corfica geboren, ftubdierte feit 1808 ju Piſa die 
Rechte und befleidete wahrend der Reftauration ver: 
fchiedene Richterämter in Corfica. ber Revo: 
lution von 1830 ward er Geridtsprafident gu Or: 
{éan3 und in Corfica in die Deputirtenfammer ge: 
wablt. Seit 1839 ſaß er fir Orléan3 in ber Kam: 
mer, wo er wabhrend de3 Minifteriums Guijot zur 
Oppofition gebirte. Als Förderer der Reformban- 
fete ernannte ifn 1848 die Proviforifdhe Regierung 
gum Rate am Raffationshofe in Paris. * der 
Konſtituierenden wie in der Legislativen Verſamm— 
{ung vertrat er das Depart. Loire, hielt ſich bier 
anfang$ zur gemafigten Demofratie, wandte fid 
aber nad der Wahl Ludwig Napoleons jum Pra: 
—— jy und mehr befien nterefje yu. Nach 
em Staatsſtreiche vom 2. Dez. 1851 wurde A. da: 
fiir Mitglied der Konfultativtommijfion, 22. Juni 
1852 Quftigminifter, fobann Senator und Giegel: 
bewahrer und ftarb in dieſen Umtern 11. Nov. 
1857 ju Paris. — Sein altefter Sohn, Charles 
A., * ju Paris 26. Marg 1816, urſprünglich 
Advokat, wurde 1848 von der Rroviioriiden Re: 
gierung gum Beigeordneten des Generalprofura: 
tor3 am —— zu Paris ernannt, 1849 auf 
Corſica in die Legislative Verſammlung gewählt, 
zeigte ſich hier ebenfalls Ludwig Napoleon ſehr 
ergeben und wurde dafür 1857 gum Staats: 
rat ernannt. Gr gehirte 1872—76 der Deputirten- 
tammer an. — Gin zweiter Sohn, Untoine Do- 
minique A. geb. 4. Jan. 1818, wurde 1868 Bri: 
abdegeneral, 1871 Divijionageneral und ftarb 25. 
Jan, se Nancy. — Gin dritter Sohn, Séve- 
rin A., geb. 28. Juni 1821, wurde feit 1852 auf 
Corfica regelmafig in den Legislativen Körper, fo: 
wie im Febr. 1871 als bonapartijtifder Kandidat 
in die Nationalverfammlung gewablt, legte swar 
ſchon im Auguſt fein Mandat ju Gunjten Roubers 
nieder, wurde bald darauf in einem anbdern Wahl: 
treije abermals gewählt, trat jedod bei den Neu: 
chien von 1876 von der Randidatur zurück. 
Abbau heißt im Bergbau die Art und Weife, 
nugbare Mineralien, Rohlen u. f. w. aud ihren 
Lagerſtätten gu — Die heutige Bergbau— 
tunde — et Stroffen:, Förſten-, Quer- 
Stockwerk-, Streb-, Pfeiler- Bingen: und Stein: 
bruchbau. Außerdem nennt man eine Grube oder 
eine Stelle «abgebaut», wenn der ganze Erzgehalt 
erſchöpft worden. Auch wird abgebaut, wenn eine 
Grube folden Ertrag gewahrt, dak die allmabhlide 
Suriidjablung des Betriebstapitals an die Unter: 
nehmer ftattfinden lann. — x einigen Gegenden 
verjteht man unter A. einen fhledten Anbau, vor- 
züglich der Weinberge. ; 
bbau und Ansban. Man begreift unter die- 
fer Bezeichnung die Erridtung neuer Bauerhöfe, 
mit Ubbrud der alten, auf feparierten und zuſam— 
mengelegten Grundftiiden, ebenfo die Unlage von 
neuen Vorwerten auf grofen @ittern. Da wo die 
Separationen durch swedmafige Verordnungen ein: 
Q* 


20 


eleitet und unterftiigt werden, haben Abbau und 
Stusbau in nationaldtonomijder Hinfidht Vorteile, 
wie: Grfparung an Seit und Urbeit, folglid an 
Betriebslapital, leidjtere und grindlidere Aufſicht 
fiber Gefinde und Tageldhner, Verhiitung größerer 
Felddiebjtable, fdjnellere Cinbringung der Ernten, 
mindere Abnugung der Gerdtfdaften und Ge: 
dirre, beffere Uufbewahrung von Getreide und 
jute fdnellere Bollendung der Arbeiten, größere 
ralitat der Dienftboten und Schutz vor Feuers⸗ 
briinjten. Dagegen gefabrdet der Abbau durd die 
. «BVereinddung» oder die Zerftreuung der Ges 
Otte die Givilifation, indem der Schulbeſuch er: 
Gwert und bie Gemeinſamleit aufgehoben, wie 
aud die Uufredterhaltung der Geſehe, die Polizei: 
verwaltung dadurd verbindert, Gelegenbeit zu 
Brandftiftungen, Ginbriden u. dgl. gegeben wird. 
fiberall, wo die Civilifation eine bejtimmte Hobe 
erreicht Hat und geordnete Gemeindeverhaltnijje 
vorbanben find, find Abbau und Ausbau ein Mittel 
—— ee des Reinertrags von Grund und Bo: 
en, mithin aud ded Nationalreidhtums. Bei der 
immer weiter fic) verbreitenden freee der Ge: 
paration und RKommaffation der Parjellengiter 
wird dem Abbau und Uusbau ein groper Teil der 
feaber ibm entgegenftehenden Schwierigleiten aus 
Wege gerdumt. UÜbrigens finden derartige 
Anlagen ihr hauptfadlides Feld iebt nur nod in 
Landern oder Gegenden mit ungeregeltem Befig: 
ftand oder von nod nicht intenfiver Rultur. 
Abbeé, die franz. Wortform fiir Wht (jf. d.), bes 
—— wie dieſes in Frankreich urſprünglich den 
orſteher eines Kloſters. Als jedoch infolge des 
zwiſchen Papſt Leo X. und dem König Franz I. ab: 
aig offenen Konkordats den Königen von Frant: 
reid) das Recht gugejtanden wurde, 225 Abbés 
commendataires fiir faft alle franz. Abteien gu er: 
nennen, verlodte die arbeits⸗ und toxgentofe, aber 
anjebnii dotierte Stellung viele junge Wanner, 
um Teil jingere Söhne von Adelsgeſchlechtern, 
id) bem geiftliden Stande gu widmen, um_geles 
gentlid eine ſolche Ginefure gu erlangen. Schon 
im 16. eu fibertrug man ben Titel A. fibers 
—* alle junge Geiſtlichen, mochten dieſelben 
di ihen erhalten haben oder nicht. Ihre Klei— 
dung beſtand in einem —* ſchwarzen oder vio⸗ 
letten Gewande mit einem kleinen Kragen, ihr Haar 
wart in eine runde Lode geformt. Da jedoch nur 
ein fleiner Teil unter der grofen Anzahl von A. 
auf die wirtlide Erfüllung ibrer Wunſche hoffen 
fonnte, fo wurden viele in —— Haͤuſern 
pear ea und bdrangen als Gemifjensrate und 
uSfreunde in die Familien cin, in welder Stel: 
lung jie nur allju baufig verderblid) wirtten. Im 
altern ge Luſtſpiel pee baber die A. eine 
nicht febr erbaulide Rolle. Gin anderer Teil der 
jungen amtlofen Geijtlidjen fudte fid) in höhern 
ramtern nutzlich gu maden oder als Didter und 
Sariftiteller Ruf gu gewinnen. Erſt mit der Revo: 
lution Ende des 18. Jahrh. verjdwanden die A. aus 
der Gefellfdhaft, und jest wird der Titel in Frant: 
reid) nur nod) in Briefen an junge Geiftlide als Sif 
lichleitsformel angewendet. Dem frangofifden 
entſpricht die ital. Bezeichnu 
Geijtliche, der die Weihen nod nidt empfangen bat, 
wird mit dieſem Titel — 
Abbedin Paſcha, ſ. Abeddyn Paſcha. 
Abbeokuta oder Abeoluta, die Hauptſtadt 
des Egba-Volls, im öſtl. Teile von Oberguinea, 
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liegt unter 7° 8’ nördl. Br. und 3° 20 öſtl. 2. (vor 
Greenwich) an dem bier 200 m breiten und fi 
Kanots fdiffbaren Ogun, etwa 100 km norddjttid 
von Badagry und 90 km ndrbdlich von Lagos, de! 
nadjten bebdeutendern engl. lagen, entjerni 
Der Ort liegt in einer ph gend auf einer 
167 m hohen Granitplateau, bat gutes Waſſer, i 
von einer 20 km [angen Grbmauer umgeben un 
a 130000 G., worunter etwa 2000 Chrifter 

ie Stadt mit ihrer Umgegend wird von einer 
Hauptling (Al⸗Alke) beherrſcht. Nad der Ferjtdrun 
des alten Yoruba: Reichs durch die ype md¢ 
ten fluchtige Egbas 1825 die Stadt A., welde rafc 
emporbliihte und 1851 und 1864 bie Ungriffe de 
Dahomehs fiegreidh guri 9 Die engl. Diffie 
ndre wurden durd eine Revolution im Olt. 186 
aus A. vertrieben. Val. W. Hoffmann, «Abbeolute 
(Berl. 1859); Burton, «A. and the Cameroor 
mountains» (ond. 1863), 

Abberu (fra. rappel). "aga Bevol 
maidtigte, der von einem Auftraggeber nad deſſt 
Ermeſſen gu einem Gefdaft berufen oder an eine 
Ort — wird, kann nach dem Willen des Au 
traggebers wieder abberufen werden; in feiner 2 
liegt Dann, wenn fein anderer an feine Stelle trit 
in ber Regel dad Mufgeben der Miſſion. Die 2 
eines Gefandten (j. d.) fann aus perfinliden od 
anbdern, die Verhaltnifje zwiſchen den beiderfeitig: 
Staaten nidjt berithrenden Urſachen erfolgen. Bi 
weilen liegt darin fogar eine Suvorfommenhi 

egen die Regierung, bei welder der Gefandte c 

editiert war, 3. B. wenn derjelbe durch —— 
es Auftreten ſich mißliebig genet bat. Dod tar 
ie A. auc ein Seiden des Bruds, unter Umſtä 
ben fogar ein Vorbote de3 Kriegs fein. Natürl 
findet diefe Mafregel dann gegenteitig ftatt, ot 
es wird wohl aud, gleidseitig mit der A. ded diesſ 
tigen Gejandten von dem fremben Hofe, der jc 
feitige durch Sufendung feiner Päſſe zut Abre 
veranlaßt. Die A. hat das ſofortige Crldfden t 
Vollmacht des Gefandten fiir denfelben und fobc 
fie Dem befendeten Staate angejeigt ift, aud dies: 
geqeniiber zur Folge. Dagegen bleiben die Ehri 
redte und die Privilegien de3 Gefandten au 
ber Ubfchiedsaudieng und auf der Rückreiſe wi 
fam. Wenn er als ‘Privatmann in bem Lande 1 
Erlaubnis der Regierung verbleibt, fo wird er a 
alg Privater bebandelt. Die in tonftitutionel 
Staaten als BVollSvertreter in die Wabhitamr 
Abgeordneten (f. d.) tonnen nidt von ibren W 
fern nad) Willkur abberufen werden, weil fie n 
diefe allein, fondern das Land vertreten, wenn a 
die fonjtitutionelle Praxis in bem Halle, wenn 
Abgeordnete das Vertrauen feiner Wabler verlo 
bat, bdiefe nicht verhindert, ibr Miftrauen kund 
geben und den Whgeordneten gwar nidt verpflid 
aber meiſtens veranlaßt, — ———— aioe 
tinnen Bevollmadtigte, 3. B. der StandeSherrer 
den Grften Rammern, oder, wo dies nod ftatt 
bet, zur —— —— Körperſchaften, 
ihren Vollmachtgebern abberufen werden. 

Abbeville, Stadt im franz. 
an der Franzöſiſchen Rorbbabn (Linie Ami 
oulogne), 45 km nordweſtlich von Amiens 
an der Gomme, in welder die Flut bis bie: 
fteigt. Der Ort war zuerſt eine Meierei der A 
St.-Micquier (daber ber lat. Name Abbatis vi 
und wurde fpater die Hauptitadt der Graffc 
Ponthieu. Sie ijt jegt der Hauptort eines Wr: 
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aus der 
iiden und 
tten, den 
Geaven (j. d.) und echten Myrten nabe verwandte 
ly grew , welde ein belied: 
Ck tal aa betes 
ort eine irls in der 
Mailand, an der Oberitalienifden 
igen Mortara und Mailand, 25 
von Mailand, in einer ſeht frucht⸗ 
und einer ju allen ee — en 
Pofition nat ‘ am ee io Grande, 
— ole yee weftlid von A. entfernten Ti: 
ano ——— führt und ens bers — — 
janis pon arbdo gegen ena 
tadt ift mi —— umgeben, sat (1871) 
ols Gemeinde 10039 G. und bat ftarten Reisbau, 
jomie mebrere Seidenfabriten. A. wurde 1167 von 
Sailer Friedrich I. erobert; 24. Sept. 1313 wur: 
bea bei A. die Guelfen von Matteo — ge⸗ 
; 1524 lapitulierten bier die Franzoſen an 
Gwvaani dei Medici. Weiterhin gegen . lies 
bie im — e von 1859 beruhmt gemorbenen 
uffalora und Turbigo. 
— wird die —— dhe £ 
nannt, durch — ungen oder 
wud ertrantte Rirperteile ohne Blutung mit Hilfe 
it umgelegten Fadens oder Drahles entfernt 
efunden Teil fo nabe als möglich 
wird op ary oder an f fewer mginaen 
Seen —— eines beſondern fog. Sdjlin 
führers, um ** u 
entfernende —— 
eine Schlinge 


* 
J 


ation ge⸗ 


(ſ. Figur) und dieſe 
entweder langſam 
ſtark zuſammengezo⸗ 

ai Sati = ee a 
* nge gefaßte Tei 
ollig durchſchnitten, mithin dag Geile 





py ft babe bie Bk ‘ rite pl f 
, dab die Blutge — 
tet werden und cine vallige odung der 
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nabrungs} afte und branbdiges Abſterben eintritt ; 
ober | “bie Schlinge wird in Paufen von 
einem oder zwei Tagen fefter und feſter angezogen, 
wodur a eine Al ir Bs — J— eo 
eine allmablide niirung bes Ge 
reicht wird. - Hager ie ethode ift im —— 
die zwedmãßigſte und gefahrloſeſte. Sie erfordert, 
wenn es ſich — um ebr lleine und ſehr weide 
Gebilde handelt, ein bejondered Ynjtrument , wel: 
ches ein gewaltjames Angiehen der aus Drabt oder 
aus einer ftablernen Rette beftehenden Schlinge 
es . madt. (S. Ecrafeur.) Gine ähnlich 
elegantere, aber auch foftfpieligere Me: 
thobe "ftelit bas Abtragen mittels der von Middel⸗ 
, | borpf angegebenen Methode der galvanotaujtifden 
; | Seoneider inge dar. — ae eine Schlinge von 
fatindraht dadurch gum Gluhen, daß man ihre 
den zwiſchen die 


‘ole einer fraftigen galvani- 
ſchen Batterie einfdaltet, und brennt damit die 
Geſchwulſt an ihrer Bais burdh. Der glihende 
Platindraht fteht dem Ecrafeur in der Sicherheit 
der Blutitillung durdaus nidt nad, übertrifft thn 
aber nod in Bezug auf die Sane igteit der Mus: 
ap gy Dperation. (©. Galvanofauftil) 
Die beiden andern Methoden find lajftiger, weil bet 
ibnen die Operation flanger dauert, der Drud der 
Sdlinge (Ligatur) oder die eintretende Entzundung 
oft ſehr ſchme * iſt, auch jedes erneuerte An— 

iehen der inge neue Schmerzen verurſacht. 
lußerdem find fie aud) unter gewiſſen Umſtänden 


iin ing weil die etwaige Ouctidung eines 
erven au { limmen Rervenjufallen führen tann, 
——— eftige Ent oe eintritt und brandi: 


ged stbitere en ded Gebildes eine ftarfe Blutung 
oder gar eine Bergiftung des Blutes mit Brand: 
jaucje gu veranlafjen vermag. Man wendet das A. 
hp an, wo der Reichtum des Gebildes an 
Blutgefapen bei der Operation mit Mefier oder 
Shere eine ftarfe und ſchwer ju ftillende Blutung 
erbeifit F Reiner (an After, — Pan ferner an 
tellen Rorpers, welche fir ſchneidende Inſtru⸗ 
mente Loe ju an Lid (Radhenhohle, Gebarmut:- 
ter u. ſ. w.) fin ann bei blutarmen etjonen, 
welden fdon eine geringe Blutung ſchadlich fein 
lönnte, Sag bei foldjen, die eine große Scheu vor 
bem Mefjer, d. h. vor jeder blutigen Operation ha: 
ben. PBejonders geeignet für das A. find ſolche Ge: 
bilde, deren Baſis tleiner als ihr übriger Umfang, 
alſo jtielférmig ijt, wie befonders viele meters. 
bitte ift bie Bitte um Berjeihung, im Rechts: 
braud um Verzeihung einer Injurie (}. d.); auf fie 
wurde friiber, dbnlid wie auf Ghrenertlarung und 
Widerruf geridtlid) erfannt. Dieſe Vtittel ertlaren 
ſich aud der altgerman. oer von Ehre und 
enthielten eine Ahndung, von welder freilich be— 
ftritten wurde, ob diefelbe einen rein privaten oder 
gum Teil einen dffentliden Charalter trage. Yhre 
lange Dauer haben fie jedenfalls dem Cifer gu dan: 
ten, mit weldem die Kirde und, daran anreihend, 
der | eit fid) ibret anna — File die Rirde hatte 
die A. ihren Grund in der chriſtl. Sittenlehre, 
welde die Verſohnung mit dem Nadjten sur Vorbes 
bingung fiir den Empfang des When mahls machte. 
Die weltliche Geſezgebung aber nahm neben dem 
ſchon lange üblichen Widerrufe ſeit dem 17. Jahrh. 
fie Ruckſſicht als eins der Mittel, den fo häu— 
wd Duellen gu begegnen. Es wurde die YUnwen: 
ung derjelben Dem Ermeſſen des Ridters anheim-: 
gegeben, wo 3. B. beide Parteien den untern Stan: 
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ben angebirten oder ein Adeliger eine Perſon nie: 
bern Standes beleidigte. Wud) fonnten Abſtufungen 
in der Beſchaffenheit der Genugthuung angeordnet 
werden (fnicend oder mit einem Strid um den Hals 
u leiftende A., auch Erbieten des Abbittenden, vom 
Meleidigten die gleide Beleidigung gu erdulden). 
In neuefter Zeit hat man mit gropem Erfolg fid 
gegen alle diefe Mittel ausgefproden, weil man 
niemand gwingen fdnne, feine Meinung über die 
Chrenhaftigteit einer Perjon gu andern, und weil 
nur bie Außerung wirflider Meinungsanderung 
eine Privatgenugthuung fiir ben Gekrantten ent: 
halte. Go batten nur nod Oldenburg bis 1858 
und Hannover bis 1866 Strafen folder Urt beibe: 
rear Preufen die A. ſchon 1811, Sadjen 1838, 
[tenburg 1841, Bayern 1848 abgeſchafft. 
Abblaͤtten nennt man das Abbrechen der Blat: 
ter von Rüben und ähnlichen Knollengewadjen vor 
der Ernte, um biefelben als Viehfutter ju verwenden. 
Abbot (George), engl. Pralat unter den Stuarts, 
Erzbiſchof von Canterbury, geb. 29. Olt. 1562 als 
Sohn eines Tudmaders ju Guildford, ftudierte 
und [ebrte gu Orford und war ciner von den adt 
Theologen, welche 1604 mit der überſetzung der 
Heiligen Sdrift ind Engliſche —— wurden. 
m — 1608 ging er mit dem Großſiegelbewahrer 


ord Dunbar nad Sdhottland, um die VBereinigung 


der ſchott. Epiſtopallirche mit der englijden zu⸗ 


ftande gu bringen. Raddem er kurze Heit Biſchof 
von Lidfield und Coventry gewejen, wurde er im 
San. 1610 Bijdof von London und im November 
desſelben Jahres Erzbiſchof von Canterbury. A. 
war ein ebenjo gelebrter und geijtvoller wie redt: 
Foals und, ausgenommen gegen die arminiani: 
iden Theologen, tirdlich duldjamer Priefter. Ja— 
tob I. zog ibn in den widtigiten Staats: und Rirs 
chenfragen gu Rate, obgleich fich A. nidt ſelten den 
deSpotijden Abſichten des Königs, widerjepte. Cr 
ftarb 5. Aug. 1633 gu Croydon; feine Vaterjtadt, 
wo er ein grofes Hojpital gegriindet, lief ibm ein 
pridtiges Dentmal erridten. — Robert A., Bi- 
ſchof von Salisbury, geb. 1560, Bruder des vo: 
tigen, war friiher cg Profefjor gu Orford, 
erwarb ſich Durd fein 4 «Antichristi demon- 
stratio» (Lond. 1603) bie befondere Gunft Konig 
Jalobs J., trug gleich) George A. viel sur Beförde— 
rung des Protejtantismus bei und verteidigte in 
ber Schrift « De suprema potestate regia» (Lond. 
1616) die fonigl. Gewalt gegen Bellarmin und Sua: 
tej. Cr ftarb 2. Mary 1617. — Charles A., Spre: 
der ded engl. Unterbaujes, ſ. Coldefter. 
Abbotsford, der berühmte moat: bes Didhters 
Walter Scott, in der ſchott. Grafſchaft Seltirt, am 
lufje Tweed, in der Nabe der Abteien Mielrofe, 
edburgh und Dryburgh, und der Stadte Selfirt 
und GalajbielS, war ebemals ein Rlofter. Walter 
Scott faufte 1811 das altertiimlide Haus und ge: 
ftaltete es allmählich gu einem romantijden Wohn— 
fig um, mit ſchönen Unlagen, einer Bibliothel, An— 
tiquitaten und Gemalden, Der Baronetstitel der 
milie war auf A. gegründet; derſelbe erloſch aber 
don 8. Febr. 1847 mit dem WAbleben des letzten 
Sohnes von Walter Scott. Das Befigtum felbjt 
ging dann an den Enlel des Didters, Walter Scott 
odbart, ben Sohn des Herausgebers der « Quar- 
terly Review», nad feinem fruhen Tode aber an 
feine Schwefter, Virs. Hope:Scott, über. Auch diese 
ftarb, nachdem fie gum Katholizismus ibergetreten, 
26, Dit. 1858, mit Hinterlajjung einer cinjigen 
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Lodter, Mary Morrice Hope-Scott (geb. 185 
wabrend deren Minderjabrigteit A. einem fath. V 
ein — Grridtung eines Frauleinftifts Aberlaj 
wurde. Gine anjichende Bel creibung von A. 
Lebsciten Walter Scotts gab Waſhington Irv 
in «A. and Newstead Abbey» (ond. 1835). 

Abbreunen, ſ. Rajenbrennen, 

Abbreviatoren (lat. die Ablürzer), bie | 
heimſchreiber der päpſtl. Kanzlei, welche die pay 
Breven u. ſ. w. entwerfen, abfdreiben und an 
Dataria (f. d.) befordern. Sie werden zuerſt 
einer Bulle Benedicts XL. in der erſten Haljte | 
14, Jahrh. erwahnt; ihre Babl betrug frühet 
fpater bedeutend weniger. 

_ Ubbreviaturen oder Ablurzungen find: 
jeber bei allen Völlern, welde eine Schriftſpre 
befigen, beim Gehreiben angewenbdet worden. | 
alten Romer fudten diefes durdh ihre Tiron 
ſchen Noten (f. d. by erreicben; bie neuere Seit 
ow denfelben Swed die Stenograpbie (f. b.) erj 
en. Im gewohnliden Leben ijt man, wenn es 
Raum: und Zeiterſparnis anfommt (wie 3. B. b 
Konjipieren, Protofollieren, bei Gefhaftsnotier 
gen u.f.w.), auf die gebraudtiden einfaden A. a: 
wiefen. Lebtere find entweder Saptirjungen ¢ 
Wortkürzungen. Die Satzlürzungen, welche w 
in Weglafjung unwefentlider, aus dem Bufjamn 
hange [cidt gu ergänzender Sabglieder ( Hilfs; 
wort, Urtifel, eingelne Partileln u. ſ. w.) beſte 
werden namentlid in den Telegrammen angewen 
Die Worttirgungen beftehen teils in Zuſamm 
iebung einjelner Buchſtaben und Silben oder F 
afjung groferer Wortteile und felbjt der gai 
Wortlorper mit Ausnahme der Unfangsbudjta 
teil3 in beftimmten Zeichen (Siglen), die an 
Stelle der Worter treten. * den Alteften Sei 
wo man mit Uncialen ſchrieb, tonnte man im 
emeinen durd Verkürzung der Gilben, Ws 
pormel abbrevieren, wie man aus Snfdrif 
Münzen und fehr alten Handfdriften Tie t. 
mit Anwendung der Cleinen griedh. und lat. B 
ftaben traten eigentlide Ablürzungszeichen für 
ben, Densciieniousiton Doppelvotale und We 
ein. Die gried). Handidriften enthalten eine Dz 
jolder Zeichen, welde gum Teil aud in die 
drudten Wusgaben griech. Schriftſteller ibergin 
aus denen fie fi erft in neuerer Zeit ganglich 
foren haben, Die altern grieh. Grammatifen 
sae darum Verzeichniſſe der gebrauchlichjter 
icaltromifden A. oder Lironianijden Noten ta 
mit der rom. Sprade aud in das Nittelalter 
fiber, wo man fie juvdrderft bei Inſchriften 
Minjen, dann aa in Handſchriften, bejondera 
dem 11. Jabrh. aber aud) in Urlunden findet 
denen fie nod bis ins 16. Jahrh. binein erſchei 
Die in fpatern lat. Handfdriften und Urkunden 
fommenden A. are fonjt — aus y 
lajjungen, ag nod aus Zuſammenziehungen 
Vudjtaben. Auf legtern berubt die Ramensch 
oder das Monogramm (j.d.). Verzeichniſſe fo 
in Urtunden gewöhnlicher A. und die Regeln j 
Grflarung findet man in allen Handbidern 
Diplomatit. Seit Erfindung der Buchdrucker 
find jedod) diefe feſtſtehenden A. allmählich big 
wenige aufer Gebraud gefommen. 

Gegenwartig werden in der Schrift A. meiſt 
nod angewendet, um dem Privatjwede des Sch 
fdreibens gu geniigen; in Gabriftitiden Dirge 
die aud von andern gelefen werden follen, nan 
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fid aber in Drudwerten, ſucht man fic derfelben 


joviel alg möglich gu entbalten. ur in cinis 
gen Fallen find Ausnahmen nod geftattet: 1) in 
wihienidaitliden Arbeiten, in denen A. bei Citaten, 


u. dal. faum umgangen werden 
tonnen; 2) m einzelnen Wifjenichaften, wie der Dla: 
it, Aronomie, Phyſil, Chemie, Naturge: 

{didt, Grammatit, Muſit, wo gewiſſe A. oder 

geraka Jeichen eine bejtimmte —— aie 

tung crlangt haben; 3) fiir bie metrifden Maße 

und Gewichte, fiir — * Deutſche Bundesrath 
i feciner Sigung vorn 8. Olt. 1877 ein lonſequentes 
Eoliem aufgeſtellt bat; 4) fir Munzen, bejonders 
A fir Rart, € far Pfund Sterling, ¥ fir Dollar; 
5) in Soriftitiden und Drudwerten, in denen es we: 
jentlid auf Raumerfparni3 anfomint, 3. B. in lerifal., 
mogliopad, und bibliogr. Werlen. Außerdem finden 
gzewiſſe von A., welche konventionell gewor: 
den find, nod allerwarts Anwendung. Viele derſelben 
haben fidh fo feſtgeſegt, dab man die dadurd ange: 
deuteten Borte und Wortformeln nirgends ausge: 
idricden findet. Wm weiteſten gehen darin die Eng: 
lander und Nordamerifancr, bet denen es fogar Un: 
fof ecregen witrde, wenn man 3. B. Mr. oder Mrs. 
fir Mister und Mistress, Herr und Frau) vor Ra: 
men audidreiben oder in anderer Weije ablürzen 
wollte, Ferner gehdren hierher aud die A. der 
Sormamen, der —— fir Datierung und Zeitbe— 
mung, der Bezeichnungen fiir Munzen mit be: 
uanten —* der Citate aus allgemein verbrei: 
ie (Bibel, Corpus juris), der Titel und 
itulaturen, Bei legtern pflegen Heit und Ort, Her: 
lommen und Mode ihren —— Einfluß zu üben. 

Abbt (Thomas), philoſ. Schriftſteller, geb. 

%, Rov. 1738 gu Ulm, bezog 1756 die Univerſität 
iu Dalle, wo er Theologie, Silos ophie und Mathe: 
mati ftudierte, erbielt 1760 cine auferordentlide 
Srofefjur der Pbilof opbie gu Frantfurt a. O., wo er 
eine Abhandlung «Vom Tode firs Vaterland⸗ 
‘Bel. 1761) fehrieb, wurde 1761 Profeffor der Ma: 
ematit in Rinteln und benuste cinen halbjabrigen 
Urlaub gu einer Reife nad Berlin, wo er mit Euler, 
Reolai und Mendelsfohn in freundfdaftliden Ver: 
lebt trat und als Mitarbeiter fiir die von den leg: 
term herauSgegebenen « Briefe, die neuejte Literatur 

: * gewonnen wurde. Das wenig Anregung 
buterde Rinteln madhte ibn dem alademiſchen Leben 
dpeeigt, und er begann die Rechte gu ftudieren, um 
tm Staatzamt befletden ju fonnen. Nad der Nid: 
leo von einer Reife in dad ſüdl. Deutſchland, die 

4 und einen Teil —— 1763 begriin: 
dete et ſeinen Ru beſonders durch dad Wert 
‘Bom Berdienft» (Berl. 1765). Graf Wilhelm von 
Shaumburg- Lippe ernannte ifn 4765 jum Hof:, 
Regierung3: und RKonfijtorialrat “yu Biideburg; 
alein A. jtarb ſchon 3. Nov. 1766, A.s Schriften 
dettaten Scharfſinn, Cinbildungstraft und Geiſt, 
und trog ſeines frühen Todes hat er zur beſſern Ge: 
Altung der — Litteratur mitgewirlt. Seine 
Rermidten e» wurden nad feinem Tode von 
§ Ricolai —— (6 Boe., Berl. 1768—81; 
2. Kull. 1790). l. Nicolai, —— — 
Thomas Wg» (Berl. 1767); Herder, « liber Tho— 
mas 1.3 Schriften» (Riga 1768). 

Ub:e-Biicher oder Fibeln (entweder vom lat. 
fibula, Heftel oder Schlinge, welde die Blatter ju: 
lammengielt, oder vom gried. biblos, das Bud) 
tammen aus der Seit ber Reformation. Unter den 
Stoteltanten fand Luthers Bibel (1525), welche 
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aufer dem —— Alphabet das Vaterunſer, 
den Glauben u einige Gebete enthielt, bald die 
—— Verbreitung. Das erſte ei entlidye deutſche 

udjtabierbiidlein aber verfaßte Valentin Ydelja: 
mer, ein Schulmeiſter ju Rothenburg an der Tau: 
ber, das unter bem Titel « Teutide Grammatica » 
1537 zu Niirnberg im Drud erjdien. Wit Bildern 
ur Grlauterung der Laute findet man die YW-b-c: 
Bücher ſeit Anfang des 18. Jahrhunderts verjiert. 
Die unter denfelben zur leidtern Ginpragung der 
Budjtaben an — barbariſchen Reimverfe 
ſollen einen Schulmann in Wernigerode, Namens 
Bienrod, zum Verfaſſer haben. Eine ſtereotype 
Verzierung des A-b⸗c-Buchs ward fruhzeitig das 
Bild eines Hahns, das Symbol der Aufmerkſam— 
tcit und der Wadjamfcit. Die Whanderungen, 
welche mit den Fibeln vorgenommen wurden, waren 
oft fo unwefentlider Urt, daß man ſpöttiſch fagte, 
fie bejtanden nur in der Beranderung bes Habns, 
welder eine Feder mehr erhalten habe. Wirkliche 
Verbefferungen der A-b⸗c-Bucher traten mit dem 
YAuffommen neuer Lejemethoden ein. Go durch 
Seidler (1700), der gegen die Buchſtabiermethode auf: 
trat, durch Olivier, — —— a., welche 
die Gautiermethode in — iſe zur An⸗ 
ee, bradten; ferner durch Grafer, der die 
Sehreiblejemethode begriindete, durd) Thomas und 
andere Hauptvertreter der fog. analytiſch-ſyntheti⸗ 
ſchen Methode, welche durch Jacotot und fpater 


elpjam in Breslau in die Schule eingeführt wurde, 
und endlid) durch K. Vogel in Leipjig, dejjen Bilder: 
fibel «Des Kindes erjtes Schulbud » 3. 1842 


nad ber fog. Wortmethode eingericdtet ijt. RNa 
dem Vogelſchen Schulbud find cine Menge Fibeln 
entitanden, welde die Vogelide Methode weiter 
entwidelt haben. Gin neues, ifr eigentiimlides 
Prinjip verfolgt die Fibel von G. Barth (« Sdul- 
robinjon als Lefefibel und erſtes fpradlides Regel: 
bud», Lpz. 1866). Um der Konjentration ded Un: 
terridyt3 ju dienen, entnimmt fie ihren Lefeftoff der 
Geſchichte Robinfons, woran i ber « Geſinnungs⸗ 
unterridt» des erften Schuljahres anfdliefen foll. 
MU-b-c-Schiigen hießen im Mittelalter jin: 
gere, der Führung von herumpiehenden Lehrern 
(Bacdhanten) überlaſſene Schüler, denen fie mit 
Leib und Leben angebirten und, außer anbdern 
erniedrigenden Dienjtleiftungen, aud) prafentieren, 
d. h. fiir ihren Unterbalt forgen belfen muften. 
Lebteres geſchah vorzugsweiſe durch Betteln und 
Steblen (fie *— j. B. bet ihren Wanderungen 
nad) Ganjen, daber der Studentenausdrud « ſchie⸗ 
fen»). ebt ijt der Name nur nod als ſcherzhafte 
oa fiir Clementarjdiiler in Gebtauc. 
bchaſen, von den Ruſſen und Türlen Abaſa, 
von ben Georgiern Bj y b, in ihrer eigenen Sprache 
aber Absſua oder Absne, von den Tſcherkeſſen 
Aſega genannt, eins der fog. laulaſiſchen Bergvöller, 
weldes das Vand wejtlid) vom Kamme des Kauta- 
jus bid gur Ojttiijte des Schwarzen Meers (Woda: 
fien) bewobnt und nördlich die eae und 
Ticertefien, im Süden die Suanen und Mingrelier 
ju Nachbarn hat. Die A. unterfdeiden fid von 
ihren tſcherkeſſ. Nadbarn in ihren ſozialen Zuſtän— 
ben wie in Phyfiognomie und Körperbau. Ihr 
Geficht hat bet duntler Farbe — —— Sige; 
ibe Korper ijt hager, von mittlerer Grdpe, do 
traftvoll und gut gebaut, das Haar meijt ſchwarz. 
Im allgemeinen find die A. graufam, arglijtig und 
rachſuchtig. Ihre Hauptbeſchäftigung ift Uderbau 
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* * ucht, außerdem auch Weinbau und Bienen⸗ 

ergbau iſt unbelannt, obgleich das Land 
— Melallen gu fein —* eint; Blei wird an eini: 
en Orten fof eens nden. Wufer Waffen 
at beens 3 ditens Gold: und Silberarbeiten, fiir 

—— se grobe Wollftoffe und Baumol: 
peat Hauptgegenftand der Ausfuhr ijt ates Wein 
und Honig bejonders das Buchsbaumholz (von den 

Rufien Palmenhols genannt), fowie andere Nuss 

blger aus ben pradtigen Waldern des Landes. 

friiber befonder3 nad Ronjtantinopel ftart be: 
triebene Stlavenhandel hat aufgebirt, ebenfo die 
Seerauberei, welde die Ruſſen unterdritdten. 

Die Fahl der A., —— auptitimme eee | ee 
Did =e Bebelben und Wbajiner find, wird ( 875) 
auf 000 gefdagt, von denen die meijten im 
Militar it Sudum: Kale (f. d.), etwa 7000 im 
Ruban«Gebiete leben. Ihre Zahl war vor 1864 
weit größer; aber ſeitdem, und namentlich aud im 
Ruff — Tuͤrliſchen Krieg von 1877—78, iſt der 
Bat eil der A. nad der Tiirfei ausgewanbdert. 

as eigentlige Abchaſien gwifden den Flif: 

ngur und Bſyb wird von einem cingeborenen 
Barn unter ruſſ. Oberbobeit beherridt; die Se: 
iy bas obere Thal des Rodor, unterwary ſich 
1837, bas Land Samurfatan, jwifden Sugur 
und Ondur, 1839 den hates. Die W. waren in 
tires eG * igen Wohnſi on den Alten unter den 
amen —*8 oder Weasel befannt. Sur 
Seit Sufi inians wurden fie Chriften, im 11. Sabrb. 


* 


amen ſie unter * chaft Georgiens. Seit der 
Mitte ded 15. Saber , wo fie unter tirl. Hobeit ge- 
fangten, fin ind R obammebaner. Die eigentli — 


a el ten 1771 J eigene Fürſten aus 
e der Schirwaſchidſe, die fid 1824 hr 
. Dberhobeit ftellten. Die vollftanbdige Unter: 
alin des Volls gelang den Ruſſen erſt 1864, 
worauf die Maſſenauswanderung nach der Titrtet 
begann. Im Ruffifd- Tirtifden Krieg 1877—78 
ſchloſſen fid) die suriidgebliebenen A. den Türlen an, 
wurden jedod von ben a en bald wieder zur Un: 
mtb be endtigt. Al erleffen.) 
heißt im Wr neht, Stlave, und 
wird in vielen —— pith en mit ben ver} - 
denen Namen Gotted bei allen Vollern, die den 
fam angenommen haben, a. t Bilbung von Gigens 
namen verwendet, j. bd: Allah: db. i. Knedt 
ra a Wbd-el- Rader: yor des Machtigen (nam: 
Gottes); Abd⸗ul⸗Latif: Knecht des Hulbreiden; 
bd urs Rahman: Knecht des barmungéreiden. 
Much die ——— Worte Ebed (im Hebrai: 
ſchen) und * har chen) wurden in gleider Weife 
bei jud. und tl.<fyr. Ramen verwendet, 3. B. 
5* Faas lbdiſchu (Knedt, Diener Sefu). 
bdadjung, int allgemeinen bie Neigung einer 
—* gegen den Sets a bejeidjnet in der Geo: 
i¢ das allmah bid e Abneh men ber Hohe eines 
Gan es gegen die Meerestiifte fn ober die den Lauf 
ber abfliefenden Gewafjer bedingende gencigte Lage 
desſelben. Als Ridtung diejer A. nimmt man die 
Ridtung der in ihe gebildeten Hauptitréme an. Da 
bie Ridtung und der Grad der W. (das Gefalle) auf 
Klima, Frudtbarfeit und nationalen ag ~ eines 
Landes wejentliden Einfluß üben, fo teilt man 
aud die Rontinentalgebiete a * ———— 
U. oder, was dasſelbe fagt, nad ihren verſchiedenen 
Stromgebieten ein, fobaf die natiirliden Grenjen 
diefer eingeinen Gebiete einerjeits das Meer, an: 
dererfeits die fog. Waſſerſcheiden bilden. 
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* — 


eine welche unter dem Einfluß vo 
Warme eine Hlarhatet in pf verwandelt wir 
Das A. wird soins —— bei wãſſ 
rigen Löſungen der v Stoffe, um en 


weder den —— reo ungen uns 
tingern ober ** 
zu bringen. 4 * sabe *X ſo i 


rte ebt, sal bie — e des vorhandene 
ers in Dam nbet Lut Trodm 
— man —— bie Dperation in einem 
—— ber Waſſergehalt auj e 
ag otal Ba Zwed entipredended Minimum 
bau ift * gur Cirupstonfiitens) 
ten werden Flüſſi 


bis gum Kryft 
fifattonspunt t, um beim Grialti 
den geldften, in der ite weniger [sli 
Rorper ju —— Se nach ber Natur des 
löſten Rorpers i * T —— ya A. isk * 
Loſungen von celeb 
den bet vollem —— ab “i t tai 


müſſen vor dem Einfluß gu bo 
peratur bewabrt werden, man 
—— 


ane 


drme be Cuft eas 3 rh 
t n radt wer 
term Falle bewirft man bas Yt ba, 
— J tan vor Staub gef 
lichſt fl langere Beit fic Ht ny — 
—AA erdunſten) oder beſſer, 
dem das die Hinifigteit —— Oe a sufamm 
—— forbierenden Dt tric: 
—— gebrannter Ralf, pate hemi 
eine luftdicht absufperrende Gla —— ebracht wil 
in welcher ſo aa ¢ Waſſerdampf g t wird, ¢ 
die Wa le angieh enden — — wiriſ 
ſind; beſchleunigt ed a A. in diefem Fa! 
bie in ber Glode eing ridtofiens Duft 
Anwendung einer Suftpumpe twirb. thn 
— * A. iſt — allen emit *œ3 
Arbeiten — welden der gelifte Rd 
nad Befeitigung des Lofun amittels wantit 
beſtimmt ean foll, Hier it jede3 So 
meiden, um nidt durch Verſprißen Verlufte zu ob 
am jwedmafpigiten wendet man dabei gum 
me bas ——— an. 
dienenden 


De am rae —— werben aust 
Ge, ste, Sim, Be — —A 
— —— — oo ube Maal een 
* luſſigleit geboten fein; fo laſſen 
ee nur in Platingefafen 
bam — weil dieſe alle ens Ral Metall und ' 
— en; ibydrat und 
eae — glei 
wendung von —S von aise inane © 


Die den Abdampf — u — * orn 

dem ſpeziellen es 

um * —— eoteuigin “bee A., fo find 

cle in he 3 — —— —* en — 
is 

moglidfte Ausnutzung ber Bharme Aas te 


ringem Werte bes Boba und be 
rage ae ag 9 fo wird man tak Bie 
Grife befdranten, bagegen bem Gefaf 
pret ou Blade geben. Se geringwertiger bas } 
—— — t ijt, um fo me 
man im ie arauf angewiefen, die 
dampfungsfoften moglidjt gu vertingern ; es wi 
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abet}, S.Saljjolen auf Gradierwerten, Meeres⸗ 
oajtiaiaCalgarten, d. i. in ganz fladen Tei: 
taj Sonnenmarme bedingten freiwilligen 
Serlafjen, ober e3 wird, wie 3. B. in 

bet n, Die Warme, welde bereits x 
ausgenutzt ijt, jum Verdampfen 
ta verwandt, indDem man fie, ftatt fie 
be in entweichen gu laſſen, fiber die ju 
etapa Laugen fuhrt (2. mit oberfd la: 
fexet). Sn der —— 

ma be den brennungSprodutten der 
Spaebende BWarme im Gloverturm jum 
fiammtinnten Saure. nee A. folder Lofungen, 
tas Sehandtrile durch seg leicht gerjest 
mia, cit. 8. viele organijde Verbindungen, 
apt man a ceticing. Der daju dienende 
Brin einem eigenen Keſſel erjeugt und 
Remen die Wufenflade des Gefäßes um: 

oder in ein vielfach gewundenes, 

Si pombampfenden Flijfigteit liegendes Rohr 
peat, Je = Spannung des Dampfe3, oder 
riagbe der Difjereng der Temperatur des 
ape tad bes Siedepunttes der Fluſſigleit, wird 
See e raider oder langjamer erfolgen. Dieſe 
SUE if vorteilbaft, weil bei der vorjiigliden 
Gebalion der Damoftefel mit lestern eine weit 
der Warme de3 Brennmaterials 
als bei gewdhnliden Ubdampfapparaten 
ber gur Heung gebraudte Dampf in 
fiedend Heifer Wajjer in den Dampf— 


& 2 ift, aus welchem Grunde die 
gegenmartig nidt mehr ausſchließlich 
. esbarer Flifjigleiten, fondern aud 
Meader anderer verwandt wird. In der 
bedient man fid gum Verdampjen 
Meee aaridlichlid) der Dampfheizung und be: 
ilbung in ber ju verdampfenden 
Baburd, dab man den anf [egtere wir: 
bet Utmofphare, rejp. des entitande: 
beleitigt, indem bad A. in geſchloſſe— 
Dogenommen wird, aus welden durd 
: und Rondenfationsvorridjtung fo: 
be erfiillende Luft, wie auch die ſich 
, Deapie im Moment der Entitehung ent: 
xeꝛ Da die Verdampfung um o raſcher 
= Beviel niedrigerer Temperatur erfolgt, 
De cuf der Fluͤſſigleit Pe Dru ijt, 
= ee = : — en, 
, tin auberordentlid) raſches A. gu 
Die glide “9990 wird bei der Darjtel: 
ber medij. Gebrauch dienenden Pflan: 
mit bei der der fog. fondenfierten Mild 
— Fluſſigleiten vor 
itlung der Luft zu bewahren. 
Lediller, Rafiller, Schinder, 
WRajen:), Halb- oder Feldmeiſter 
, Welde ſich handwerlsmäßig mit 
4, derung, Verwertung oder 
@tiallener Tiere bejdaftigen. Sn 
mar das Cigentum der Abdedereien 
Rittergittern verbunden, teil3 der 
1; fpdter ijt es faft iberall in die 
felbit und gwar als lauflidies Real: 
* Seit Aufhebung und Ablöſung 


Bverbanden u. dal. hergeleiteten 
—— ſind auch die Rafillereirealyrivis 
2 Worden, wenigſtens in den meijten 


= Gland3. Der §. 16 ber Reidsge: 
| 


ve 
rae 
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Dom 21. Suni 1869 bejtimmt, dap 
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jt Unlegung einer Whdederei, b. h. einer gewerb⸗ 
iden Ginridtung zur Beifeitef ng und Aus⸗ 
———— adaver krepierter ober getöteter, gut 
menſchlichen Nahrung nicht geeigneter Tiere poli⸗ 
iliche Genehmi notwendig ijt. Ferner bes 
fmt ber §. 17 befyelben Geſetzes: jeder A. hat in 
einem Ronjeffionsgefude genau die Art der Mus: 
nupung ber Zierforper und bie dadurch bedingte 
Ginridtung feiner Abdederei angugeben, aud) die 
t Grlduterung erforderliden Zeichnungen und Be: 
—— — dem Geſuche beizufuͤgen, wie aud) 
jeder A., nach §. 25 der Reichsgewerbeordnung, gu 
eder weſentlichen Veranderung in dem Betriebe der 
bederei die Genehmigung Fost — örde 
einholen muß. fiber die Ausubung des Kafillerei⸗ 
ewerbes, namentlich fiber Transport ber Tier⸗ 
ver und ber zur Tötung beſtimmten Tiere, 
fomie über Uusnugung der Lierleidhen enthalten 
t bas Deutide Reich geltende Beftimmungen: der 
. 29 ded Rinderpeftgefeges vom 7, Wpril 1869, die 
. 24, 81, 37, 51 und 120 des Seuchengeſetes vom 
25. Suni 1875, bie §§. 9, 10, 40, 63, 68, 81, 100 
und 107 der Inſtrultion gum Piehfeuden efes vom 
19. Mai 1876. Ynfofern der A. mit Beauties ng 
der Hunde, Ginfangung und Tétung der herrenloſen 
und tollen u. ſ. w., betraut ijt, befibt er aud) den 
Charatter eines Polizeibeamten. Von diefem wohl: 
abrtspolijeiliden Gefidtspuntte aus ſcheint aud 
ie unbedingte Freigebung beds ea gaiig “bn 
nidt ratjam; ben Ganitatsbehirden und Gemein: 
den wird ftets bas Recht der Oberauffidt zuſtehen 
milffen. Da man — ſaͤmtliche Teile 
gefallener Tiere ohne Ausnahme nußbar zu vers 
wenden weiß, fo bildet die Abbeckerei einen lohnen⸗ 
den Erwerbszweig; fie ijt häufig mit Gerberei, Kno⸗ 
— — Leimſiederei, Maſchinenöl⸗ und 
oudrettefabrikation u. ſ. w. verbunden. Die ches 
miſche Ausnutzung der Kadaver von an anſteden⸗ 
ben Krankheiten geſtorbenen Tieren ijt die allein 
richtige, und Abdedereien, in welchen fabrikmäßig 
die Kadaverteile durch Siedehihe oder Chemilalien 
fo verandert werden, daß in ihnen alle Anſteckungs⸗ 
gifte, welche ja meiſt durch Lebeweſen reprafen: 
tiert find, gründlich vernichtet erſcheinen, wirken 
ſehr woblthau für ihre ganze Umgegend. Das 
Einſcharren ſolcher Kadaver, fetof wenn ¢3 unter 
beftimmten Vorſichtsnahmen gefdieht, gibt teine 
Gewähr dafiir, daß die Unftedungsgifte durch der: 
artige Projedur vernidjtet werden, fondern tragt 
in fer vielen Fallen dazu bei, die organifterten Un: 
—— tnt Boden einer Lokalitaͤt recht heimiſch 
werden ju lafjen; das Bergraben wertvoller und 
ohne Schaden verwertbarer Tierladaver ijt aber 
eine unniige Bergeudung eines guten Teils ded 
Nationalvermigens. Der Verlauf von Tierlada⸗ 
vern, namentlid) aber der Radaver von folden 
Lieren, die an anjtedenden Krantheiten zu Grunde 
pene find, an andere al3 an fonjefftonierte 2. 
— te gänzlich verboten ſein. Denn es gibt Wintel: 
abdedereien, bie unter ber Firma: Diingerfabrif, 
Seifenfabrif, Ceimfiederei u. f Abdedereige|dafte 
betreiben, ohne zur Gewerbeſteuer herangejogen, 
ohne veterinarpolijeilid) fontrolliert werden ju fons 
nen; gerade foldje Winkelabdedereien find es, in 
denen cag fiir fonfequente und rictige Zerſtörung 
ber an Zierfadavern haftenden Anjtedungsgijte 
Gorge getragen wird. . 
deel⸗ader (eigentlid Sidi el⸗Hadſchi Abd⸗ 
el⸗Kader Uled-Mahiddin), der durch ſeine Kämpfe 
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mit ben Franjofen in Algerien beriibmte arab. Emir, 
geb. 1807 bet Mastara, ftammte aus einer fehr 
alten und angefehenen Marabut(Priefter-)familte 
in Oran. Gr erbielt feine Bildung in der Ghetna 
ju Mastara, einer yy oo nar welde fein Vater 
Sidi els Mabhiddin, ein hochverehrter Marabut, lei- 
tete, Durd feine auferordentlide BVegabung, Frdm- 
migteit, Gelehrſamleit und Waffengewandtheit er: 
langte A. ſchon i cinen weitverbreiteten Ruf. 
Um vor den Nachſtellungen bes argwöhniſchen Dei 
von Algier gefidjert gu fein, flidtete er na at 
ten, wo er zuerſt in Beriihrung mit europ. Civili: 
fation fam. Bon a aus machte er eine st 
nad) Metta und tehrte mit dem einflupreiden Ehren: 
titel «el: Hadfdi» (Pilger) in die Heimat guriid. 
Hier batten bereits die Franjofen durch die Gr: 
oberung Wlgiers die türk. Berra gebroden. 
Mebhrere arab. Stamme erhoben fid fiir ihre 
abbangigteit und wablten A. su ihrem Emir, Nun 
begann im Pai 1832 ein auperit bartnddiger und 
blutiger Kampf gegen die Franzoſen, in weldem A. 
mehr als einmal Gieger war, endlid) aber trog 
ſeines bewundernswerten Heldenmutes unterlie: 
en mufte, Wm 22. Dey. 1847 iberlieferte ex fid 

m @eneral Lamoricitre und bem Deryog von 
Aumale und wurde nad Frantreid gebradt. (S. 
Algerien.) Hier lebte er in milder, ehrenvoller 

aft unter den Seinen, bid er durch Rapoleon Ill. 
eine Freiheit und eine angemefjene Penjion erbielt. 

m 21, Dey. 1852 ging er nad Brufja; {pater lies 
et fic) in Damaslus nieder, wo er fid) der im Gom: 
met 1860 bart verfolgten Chriſten annabm. Sein 
ftilles , beſchauliches Leben ift feitdem nur durch ge: 
legentliche Reifen unterbroden worden. Gr pilgerte 
abermals nad Metta, beſuchte 1867 die Weltaus: 
ftellung in Paris und wohnte im Nov. 1869 der 
Gréfinung des Suezlanals bei. A. ijt Verfaſſer 
eines geiſt und gemiltvollen, religids-philof. Buds, 
weldes von Dugat aus dem rabit en überſetzt 
und unter dem Litel « Rappel & Vintelligent; avis 
& Vindifférent» (Par. 1858) verdfjentlidt worden 
ift. Bal. Laménaire, «Vie, aventures, combats et 
prise d’A.» (Par. 1848); Bellemare, «A., 8a vie 
politique et militaire» (Sar. 1863). 

Abdeẽra, im Wltertum eine Stadt in Thrajien 
dftlid) von der Miindung des Neſtos, gegriindet nad 
einer Sage von Heralles an der Stelle, wo defen 
Liebling UHderos von den Rofjen des Diomedes 
iia wurde, wabrideinlid) eine alte phinij. 

iederlafjung, die von Timeſios aus Klagomena — 
656 v. Chr.) hellenifiert, bald barauf von den Thra: 
jiern zerſtört, {pater (541 v. Chr.) von den ausge— 
wanbderten Bewobhnern der ion. Stadt Teos neu 
aufgebaut wurde, Rad den Perfertriegen war die 
Stadt unabbingig, blühend und madtig, mufte 
aber bald bem athen. eebunde beitreten; nad 
deffen Uuflofung wieder felbftandig, wurde fie 376 
v. Chr. durch einen verheerenden Cinfall des thraz. 
Vols der Lriballer ſchwer —— und 352 
durch Philipp Il. der macedon. Herr a unter: 
worjen. Unter den Romern war A. eine freie Stadt, 
deren nod bis ind Mittelalter Erwähnung gethan 
wird. Obgleich der GeburtSort mebhrerer ausge— 
eidneter Vlanner, wie der Philofophen Demofrit, 
Sestensecd . Anarardos und ded Geſchichtſchrei⸗ 
bers Hefataos, galt A. dod) wenigitens im fpatern 
Altertum als eine Wrt Krahwinlel und feine Be: 
wobner als eine Urt Scildbiirger, ſodaß der Name 
Ubderit nod jest als ſprichworiliche Bezeichnung 
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fir einen befdrantten oder ftumpffinnigen Menfd 
~— fiir — lächerlichen —A ebrai 
wird. Dieſer Ruf, welchen einige alte Schriſtſie 
auf eae Griinde juriidfilbren, bat Biel 
gu feiner « Gefdidte der Whderiten» veranlaft. 
bdifation und abbigieren (abdanten) 
braudt man ——— von dem Niederlegen 
Herrſcherwurde. Von freiwilligen A. ſind aus 
neuern Geſchichte die — at bie des Kail 
Rarl V. (1556), ber Königin Chriftine von Sch 
ben (1654), ded Königs Philipp V. von Span 
(1724), des Königs von Holland, Ludwig Bonapo 
(1810), der Könige Karl Gmanuel, Victor Cimon 
und Karl Wbert von Sardinien (1802, 1821, 18 
die lehte —— infolge zwingender duferer | 
—— nad der Schlacht von Novara), bes Ror 
madeus von Spanien (1873); endlich in Deu! 
Land: ded Königs — von Bayern (18 
des Filrjten Heinrid) UXXII. Reuß (1848), des { 
4068 Yofeph von Sachſen-Altenburg (1845) 
Gunſten feines Bruders, der Fürſten von Hol 
oe (1849) gu Gunften Preufens, ded $7 
ernbard von Gadjen: Meiningen (1866) ju 
ften feines Sohnes Georg. Mur halb freiw 
abbisterte Wilhelm I., König ber Riederlande(18 
weil feine Politit dburd die Wendung der belg. | 
gelegenheiten unmiglid geworden war. Aust 
tige Gewalt erjwang die Abdantung Auguits 
Polen (1707), fpater die Stanislaus Leſzezyr 
(1737) und Pontatowflis (1795), Karls LY. 
Spanien (1808), Napoleons I. (1814 und 18 
Am haufigften haben Wufjtande eine W. gewalt 
berbeigefiibrt. Die neuejte Zeit ijt reid) an fol 
nod) reider freilich an vertriebenen Fürſten, w 
ihre Rechte nidt formlich aufgaben. nde 0 
zierten aud zu Gunſten eines Gliedes ihrer ar 
(fo Rarl X. von peg 1830, Ludwig Phi 
1848, Sjabella Il. von Spanien 1870), ohne 
dieſe Bedingung erfiillt ward. Die W. ded Rai 
Ferdinand von Ojterreidh ri war ein Wer! 
ontrerevolution, welde bie von ihm befdwo 
Verfaſſung nidt anders ridgangig ju madhenm 
Ubdominal (vom lat. abdomen, der Unter! 
in ber medij. Sprade alles, was den Unterleil 
trifft. ct Ubdominaleingeweide, di 
Unterleibe gelegenen Verdauungs:, Harn: und 
ſchlechtsorgane; Ubdominalfrantheiten, 
Krantheiten der Unterleibsorgane; WhHdomis 
plethora, anbaltender Blutjudrang gu den 
terleibsorganen, führt zu Verdauungsſtörungen 
mũtsverſtimmung und bildet eine häufige O 
der Hypochondrie. 
Abdominaltyphus, ſ. Typhus. 
Abdruck. Unter A. verſteht man die Ber 
altigung eines f —— oder bildlichen G 
tandes durch mechan. Mittel, insbefondere | 
ie Preſſe. Alle —— Abdriide, dic 
Lettern bei der Buchdruckerkunſt, der Holzſtö 
Holjidnitten, der Platten fir Kupferjtide, de 
thographien, Autographien u. ſ. w. finden ir 
eife ſtatt, daß die erhaben oder vertieft gefte 
gegofjenen,, gefdnittenen, radierten u. ſ. w. Se 
mit einer Farbe uberzogen und fodann auf fh 
ober irgend einen andern Stoff, weldem ma 
mitteilen will, durch Reiben oder Prefjen | 
tragen werden. Auch bei der gewöhnlichen Mi 
ci — der Lithogra * findet dasſelbe Verfe 
fa er A. einer ip tte, eines Steins u. 
allt um fo beffer aus, je genauer alle Bedingu 
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ber Hinfilerifden und m . Erforderniffe dabei 
—— Nicht allein von ber Schärfe der 
der Energie Stichels und der Kreide 
uf.w. hingt bie Güte und Schärfe eines A. ab, 
fondern aud von ber Beſchaffenheit des Stoffs, aut 
welden a ibertragen wird, von det angewendeten 
wm namentlid von der Gefdidlidfeit des 
wader. Ulle biefe Punkte wollen namentlicd be: 
odiet jem bei ber Herftellung von WUbdriiden der 
Supieriedtunft. Man unterſcheidet viererlei Arten 
vor Rupferfti 9 abbdriden. Die —— ſind 
ht c ¢ ohne alle Unterſchrift, épreuves 
(artiste genannt; Die — bie Whdride 
avant la lettre («vor der Schrift⸗), mit bem Namen 
des Minjtler3, aber obne volle Unterſchrift; die 
britten mit bloß eingerifjener Unterſchrift beifen 
avec lettre grise ober avant la lettre finie; bie 
viertea find die gewöhnlichen im Handel vorlom— 
menbden Hhdriide mit voller Unterfdrift. Bei be: 
onder$ wertvollen Platten findet eine Numerierung 
Hbonide ftatt; aud) wird nad einer beftimmten 
‘njabl von Ubdriden die Platte vernidtet, um wei: 
tere Abdtüde unmoglich yu maden, Bon Samm: 
lea ſeht gefudht find die Whdride vor völliger Fer: 
tigitelung der Platte, welde der Kiinftler zur Be: 
atteilung ſeiner Arbei macht. Sie werden ge— 
nibaliy nad den fehlenden Teilen bezeichnet. 
Yon manchen Stichen gibt es Serien in allen Gta: 
wen der Vollendung (états), deren eingelne Stide 
mt augerordentliden Preijen bezahlt werden. Bei 
vm Suddrud verjteht man unter A. im allgemeinen 
he Darjtellung eines jeden Drudwerls, fpesiell aber 
oud die Ropie eines jolene ſodaß 3. B. eine neue 
Autlage - ben Sujag: Unveranbderter Ubdrud, 
cbalt. — Außerdem bezeichnet man als A. aud dad 
Adjormen irgend eines Körpers, gewö ma in balb: 
et Urbeit, zuerſt in cine weide Maſſe, welche 
vanad erhartet und die Mtutterform bildet, in die 
jodann die eigentliche Formmafje cingedriidt oder ein: 
xgoſſen wird, um ihre Gejtalt ju empfangen. Dan 
madt Abdrũde in Wachs, Thon, Gips, Sdhwefel, 
Retall u. f. w., und —— es die Kunſte 
ind Gewerbe der Modelleure, Bildſtecher, Wachs— 
boifierer —— Stempel: und Steinſchneider, fo: 
mu be Bory nz und Steingutfabriten, welde der: 
eciden Ubdriide bediirfen. — Yn der Geologie 
vrikgt man unter A. die im Geftein erbaltenen 
iufera Formen von organifden Korpern, 3. B. von 
anyenblattern oder von Wufdelfdalen. Die Wb: 
bride, welche guweilen falidliderweije Berjteine: 
pad oy werden, unterſcheiden ied von den 
igen Verſteinerungen dadurd), dab bei legtern 
wud die innere Textur de organijden Korpers nod) 
t, aber in Ptineraljubjtang umgewandelt 
und dadurch erhalten ijt, wãhrend endlich die Stein: 
lene blofe Ausguſſe des innern Hohlraums, 3. B. 
cunet Sdnede oder Mufdel, darftellen. 
Ubd- ul: Mjis Chan, der 32. Sultan ber Oa; 
manen, geb. 9. Febr. 1830 als der zweite a des 
wultans Mahmud LI., folgte 25. 1861 ſeinem 
Bruder Abd <ul: Medfchid in der Regierung. Ent: 
degen den Erwartungen der alttürl. Partei erflarte 
t hid fiir bie Reform und umgab fid) mit liberafen 
Naten; ex erwarb fid fogar cinige Popularitat, 
bem et beffern Staats⸗ und Palafthaushalt ver: 
web. ie feblte es ihm sur Durchführung feiner 
guten ten an Feſtigleit und Cinfidt, wozu oe 
lam, bag fic) feit 1862 bet ihm eine nervdte Auf⸗ 
tegung einſtellte, die ihn bisweilen unzurechnungs⸗ 


27 


fabig machte. Bis 1871 fepte ſich unter ihm bas 
von feinem Borganger inaugurierte Pforten- oder 
hig sem a ort; bie widtigen Begebenbei: 
ten feiner Regierung, der Aufſtand in Candia 
1866), bie tnfolge deffen notwendig gewordene 
tretung der Citadelle von Belgrad an die Gerben 
(1867), der diplomatijde 7 tiber Griechenland 
(1868), das ben candiotijden Aufſtand begiinftigte, 
die big ii dings She Vijeldnigs von tigypten, 
weldem A. den Titel Chedive verliehen, sur Va: 
fallenpflidt, befdaftigten mehr die beiden bedeu: 
tenden Staat&manner jener Cpode, gue Paf 
und Wali Pafda, als den Sultan, Diefer wurde 
1863 von Fuad nad Agypten und 1867, mae, 
rend betreffs der Pacifilation Candias (f. d.) Mip: 
oa teiten gwifden der Pforte und den meiſten 
ladten beftanden, wider alles Herfommen fogar 
nad dem Occident geleitet. Um 30. Suni in Paris 
—— empfangen, beſuchte A. bie Weltausſtel⸗ 
ung, verweilte 12.—23. Juli in London, begrüßte 
24. Juli das preuf. Konigspaar in Koblenz, hielt 
fid — Tage in Wien auf und traf 7. Aug. 1867 
in Konjtantinopel wieder ein. Die Reife, welche 
folofjale Summen verſchlungen hatte, befjerte gwar 
voriibergehend die politifde Lage, blieb aber pe 
ben fiir A. daraus gebofiten Nuken. Rad Mali 
Paſchas Tobe, Sept. 1871, glaubte er gu perſön— 
lidem Regiment übergehen und ein doppelted Ziel 
erreichen su lonnen: die Abãnderung des osman. Erb⸗ 
folgegefekes au Gunſten ſeines Sobnes Juſſuf Izzed⸗ 
din und die —— eines —* Privatver: 
mögens auf Kojten der Monardie. Unterftipt von 
einer felbjtjidtigen, gewiffenlofen Ramarilla, auf 
welde der ruff. Botidafter, General Ignatiew, einen 
unbedingten Einfluß erworben hatte, wählte A. in 
dieſem Sinne feine Miniſter. We Staatseintinfte 
ſuchte er ſich angueignen, und wabhrend er 1873 dem 
Chedive gegen ein Geſchenk von 21 Mill. Frs. faftalle 
Rechte eines unabhängigen Souveräns verlieh, 
blieben die Soldaten obne Sold und die Beamten 
ohne Gehalt. Aud) die dem Sultan von der öffent— 
lichen Meinung zeitweilig ee beſſern 
Miniſter waren dieſen Verhältniſſen gegenüber 
machtlos. Nachdem dadurch die Zerſetzung ſchon 
bedeutende Fortſchritte gemacht und in der Herzego⸗ 
wina ein bedenllicher Aufſtand ausgebrochen, ließ YW. 
auf den Rat Ignatiews (Aug. 1875) die Zinſen 
der türk. Staatsjduld auf die Salfte redujieren und 
vernichtete dadurch den Kredit der Pforte. Wm 
11. Mai 1876 ndtigte ibn ein Aufſtand der Softas 
(f. d.), feinen ruſſiſch gefinnten Großvezier Mahmud 
Redim ju sy bee und ein patriotifdes Dini: 
fterium mit Mehemed Rufddi und Hufjein Awni 
einzuſezen. Dieſe Manner aber zwangen ibn, 
30. Mai 1876 dem Throne ju Gunſten ſeines Nef 
en — Murad zu entſagen. Wenige Tage 
arauf (4. Juni) ſtarb er als Staats —— im 
Palaſi von Lidyragan, angeblich ra Selbjtmorbd. 
in im Juni 1881 deshalb gegen mebhrere der aA 
jten Staatsbeamten, darunter Midhat Pafda (ſ. d.), 
geführter Prozeß ergab jedoch, dab der Sultan er: 
mordet worden war. (S. Os manif hes Reid.) 
Nal. Ujam, «L’avénement d’A.» (Par. 1861); 
Millingen (O%sman-Seify-Bey), «La Turquie sous 
le régne d’A.» (Bruſſ. 1868); «Gultan I.» (in 
«llnjere Zeit», Lpz. 1877, 1). 
Ubd-nl- Hamid I., der 27. Sultan der Ds— 
manen, geb. 20. Mai 1725, beftieg 21. Jan, 1774 
den Thron, gu einer Beit, als das Reich in tieffter 
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erritttung war. Die —*—* der entlegenen | 
rovingen, — Syrien, ff aypten Georgien u. a., 
lieben von der Macht des ultan3 faum einen 
Schatten ibrig, und —— ſtand mit einem 
ſiegreichen ruſſ. Heere an der Donau. Im Frieden 
Bs dul-Kainard[di 21. Juli 1774 38 Ruß⸗ 
die Große und Kleine Kabardei, die Feſtungen 
en enifale und Kertſch, die Stadt Wow und das 
lof Rinburn mit ha Grdjunge zwiſchen dem 
Bug und Dnjepr, eie Schiffahrt auf dem 
Sdwarjen Meere, bas dubredt über die beiden 
— —— der Moldau und aladei, ſchließ⸗ 
& aud) die Garantie der Leilung Polens. Dem 
Tatarchan der Krim wurde die Unabbhangigleit gu: 
pelichert. Diefe Beſtimmung geftattete Rußland 
ie Einmiſchung in die innern Berbhaltniffe der 
Krim, von der es fdlieplid 1783 förmlich Beſit 
nabm. Oſterreich erbielt fiir feine Neutralitat die 
Butowina, A. ee ite nun mebrere rebellifde Ba: 
fdas jum 48 zurück und rief, da er die 
Uberlegenheit der europ. Kriegslunſt erlannt hatte, 
fran ffijiere nach Ronjtantinopel, um die Gren}: 
eftungen in befjern Verteidigungsjuftand gu feben. 
Gin neuer Krieg gegen das mit Ojterreid verbiin: 
dete Rußland brad 1787 (03, der mit dem Verluft 
ber tiirf. Flotte auf der Hoͤbe von Kinburn und der 
Eroberung von erg burd Potemtin (17. Dez. 
— febr unglidlid fiir die tirt. Waffen erdffnet 
wurde. Mitten unter den Zuriiftungen ju einem 
neuen Feldzuge ftarb A. 7. Upril 1789, nadjdem er 
Gen dngere Beit an siftiger und {6 peas 
wide ge getters hatte. Som folgte fein eit Se: 
lim ILL. {fim a « History of Abd-ul- 
Hamed and Selim IIL.» (2 Boe., Ron{tantin. 1867). 
Wbd-nl- Hamid Il., der 34. Gultan ber 03: 
manen, sweiter ry des Sultans Abd⸗ul⸗Medſchid, 
geb. 22. Sept. 1842, folate feinem Bruder Murad V. 
welder ſchon drei Monate nad feiner Thronbeltei: 
gung wabnfinnig i Pan war, 31. Aug. 1876 in 
der Regierung. Die Lage des Reichs war eine 
höchſt mißliche, der —S von 1875 hatte 
den Kredit vernidtet in Bulgarien und der Herjes 
gowina tobte ein Aufſtand, Serbien und Montene⸗ 
gro batten den Mri begonnen und Rufland voll: 
endete eben feine Riijtungen, um den vernidtenden 
Sala gegen die Pforte ju fabren, welde diesmal 
ohne Bundesgenofjen da why Gine der erjten He: 
gierungshandlungen A.s war, dap er 23. Dey. 
1876 eine Verfajjung erteilte, ‘welde die pollftan: 
—* es gleichheit aller tiirt. Unterthanen aus: 
ſprach. Dod entwaffnete diefer Schritt die Gegner 
— Rußland erllarte 24. April 1877 den 
welcher, mit wechſelndem Glide in Europa 
lſien gefiihrt, wohl den Tüurlen einige Sympa: 
thie suritderwarb, aber mit entideidenden Siegen 
ber Ruffen endigte. (GS. Ruſſiſch-Türkiſcher 
Krieg von 1877—78.) Angeſichts feiner Haupt: 
ftadt jw P angen dieſelben ben Gultan gu dem Frieden 
von San- Stefano (3. Marg 1878), durch welden 
bie vbllige Unabhängigleit Rumaniens und Ser: 
bien3, die Berwandlung der bulgar. Provinjen in 
ein autonomes Firftentum , Gebietsabtretungen 
. —* Serbien und Montenegro und Sab: 
einer febr bedeutenden Gumme als RKriegs: 
—8* hadigung ſtipuliert wurde. Auch die durch die 
Maflofigteit dieſer — — hervorgerufene 
Mißſtimmung der Pa m dem Sultan weni 
gu gute, da et auf dem Berliner Kongreß (13. Juli 
1878) fiir geringe Mobdififationen des Vertrags in 
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ehung Bosniens burd und d 
Bri pern durch —— w und außt 
—A Grengldnber pi 
iſch⸗ epirotiſche Grenz zuſagen mußte. 
aba — 5 diefen Berluften bot A.s 
1 ben 5* finanziellen 
ri — —— ie —— —* 
me en, 
tretenen Gebiete ha be * —* ber Ma 
ebte, — ieſe — —— *8 14 
— feiner de gegen anbing 
Gewalt ju gebrauden, ein ea — 
nach —— — betreffa bet Eleinen Feſte Du 
cigno m (Rov. 1 
Ubd-ul-Rerim Paſcha, tirt. General, ge 
1811 zu Tfdirhan im beutigen © Dfrumelicn ie 
ligte fid) ſchon 1828—29 am Sirieg gegen 
fen, wurde bierauf gu Sabor waits * Hi) hes 
und von Sultan . mit andern Dj 
— u —— — — Muabildu 
ien gefende Drienttriege 1853 —! 
wate A. gum OE ee General (Muſch 
vor. Hierauf war er nadjeinander Chef mehrei 
Armeelorps und erwarb fid unter bem = 
a Suffern -Awni * 5* ——— 
eorganiſation ter turk. Ärniee. g. 18 
wurde A. nad Konjtantinopel berufen als Pri 
dent einer Rommiffion sur Musarbeitung von } 
—— fir die —— —— — 
bernahm er auf turje Zeit das Kriegsminiſteriu 
Den Krieg mit — 1876 beendele er als Obi 
befehlshaber (Serbar Ekrem) nad an mee idem 3 
ern fiegreid); im Rriege gegen die Ruſſen * 
Pood at alg General ber onauarmee Wan - ( 
—— j hes er * add abberufen 
Sulta Lemnos verbannt ant 
bee fier mi F —— te. 
Pont ul = ati oe oa —* ee oe 
Bag nad forgfaltigen en 
a begab fim en m ed. Wiſſe 
a bericbene wo See tan Saladdin die beriihi 
teften —— fi * Zeit um ſich verſammel 
Von diefem unterſtũ gin g et nad) Kaito, wo 
bie Belanntſchaft bes ribmten jad. Gelehrt 
Maimonides madte und fig wie {pater wieder 
Damastus, Jerujalem und 0, vorzugswe 
dem Studium ber Medizin wi mete. Mp eit 
Wallfahrt nad Melfa ftarb er 8. Nov. 1931. 
Bagdad. A. war ein ſehr frudtbarer Sari 
tori née Gebieten der —— Rhetorik, 


Jurisprudenz und Medizin. Mehr ‘alg t 
pul 136 Sdriften — Biogtaph Ib 
ſind der aie f 


Dfeiba von ibm aufjablt 
widmet. Gein betannteltes Mert ift eine Bel 
bung von Ugypten, in weldjem er ſich ald ein fe 
unterridteter, wabrbeitliebender, wenn aud ni 
immer kritiſcher Beobadhter zeigt, das aber nur ¢ 
Auszug aus einem — gent ift. Diefe Sar 
wurde von bem Englander White (« Abdollatip 
—— * * — 5 pendium 

un eini eben un u 
Silveſtre be Gacy eine — * Bearbei 
de Egypte», Par. 1810) erhalten. % 
Aoiditt a 5 Son: Mbt-E cibas «Geididte | 
—— —— wurde von Mor 
f. ae) beau 


ley (D 

oe ae, — 31. Sultan der £ 
manen, der 28. feit ber Groberung von Konſtan 
nopel, geb. 23, Upril 1823 als altefter Sohn Dic 
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mud3 IL, weldem er 1. Juli 1839 in ber Regierung 
folgte, fur} nachdem das tart. Heer in der Schladt 
pon Rifid (24. Yumi 1839) von der dgupt. Armee ges 
ag hued jetitreut worden war. Nachdem durd 
den der europ. Mächte der agypt. Paſcha 
Rehemed Whi gedentitigt war, fapte A. eine Dau: 
ernde Sorliehe fiir Die Kultur des Occidents und 
jeste die von feinem Vater begonnenen Reformen 
jort Sof den Rat Refdhid Paſchas (f. d.) erließ 

3 Ree. 1839 den berihbmten Hattifderif von 
= in weldem juerft allen tart. Unterthanen 
gle Soup fir Leben, Habe und Chre verbeifen 
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ward und A. dem alten gropberrl. Recht willtirlider 
Serfigung über Gut und Blut der Beamten ent: 
—* Vohlwollend und milde enthielt er ſich per⸗ 
inligen Eingreifens in die Staatsangelegenbeiten 

undfirte cin unbedingtes Pforten⸗ oder Veziersregi⸗ 
meat em. Nachdem 1843 die Beziehungen ju Vie: 
ores von Agypten geordnet worden, trat eine 
ber Ruhe ein. Ym J. 1850 verwei: 

gerte die Porte, von England unterftigt, die Aus⸗ 
licferung der von Rufland und Ojterreid) verlang- 
tea polittiden Fluchtlinge; 1852 nodtigte dafiir 
one oe Lirfen jum Ridjuge aus Montene: 
A —— brach in Serujalem der Streit 

um die Heiligen Statten aus, welden Rupland be: 
mug, um 1853 einen Krieg vom Zaune ju bredjen. 
dem deleidigendDen Wuftreten de3 ruff. Abgeſandten 
Raiditow gegeniiber jeigte ber Sultan perſonlich 
Bide und pelt feit. Im Rriege Ut tient: 
Itieg) atte Die Pforte England und — zu 
bendesgenoſſen; das Reſultat war gwar eine Nie: 
berlage, aber feine dauernde Schwächung Ruf: 
lands; den geringen Borteil mufte die Pforte 
iten Berbiindeten mit neuen, den bisherigen 
Ctaaticintigtungen widerjtreitenden Sufagen im 
fatti-fumajun (vom 18. Febr. 1856) bejablen, 
var weldjen die Unterthanenverbiltnifje eine un: 
vermittelte finderung erfubren. Der Friede von 
Sarid (30. Marz 1856), welder der Pforte nidt 
lof dufern, ſondern aud) innern Frieden geben 
lollte, geniigte ben Chriften nicht und erbitterte die 
Rohammedaner. Es fam ju Aufjtanden in Bos: 


tis, Bulgarien, ULbanien; in Damastus und im 
Shanon fanden von Mohammedanern und Drujen 


a begangene Maſſenmorde ftatt. Wah: | S 


— UW. tůchtige onen an die richtige 
Stele fegte, ſodaß ſeine — im Heerwefen, 
2 bt Rrovinjialorganifation, in der Rechtspflege 
stape flerungen ju Wege * verfiel er 
eat timer mehr in Indolenz und fd ife Sinnlich⸗ 
let umd verſch te bie Staatseinnabmen, wah: 
teed die Schuldenlaſt alljahrlic) erjdjredendere 

iitnijje annabm. Im J. 1858 mußte fid die 
108 e bantfrott erMaren. A. verlor 
vilig die Liebe und UAdtung feiner Unterthanen 
und atb 25. Suni 1861 an Marasmus. Gr hinter: 
lie§ 8Tddter und 6 Sdhne, welden legtern nach dem 
seman. Hausgeſeß ihr Oheim Abd⸗ul⸗Aſis (f. Dd.) in 

onjolge —— 

Abd· al · Numen (Abu⸗Mohammed), der Bes 
winder der Dynaſtie der Almohaden, geb. 1101 im 
aetdweſil. Afrila als Sohn eines armen Tipfers, 
widnete ſich durch Talent und Kenntniſſe aus und 
wurde der Yieblingsfdiiler bes Ben-Tumert, ded 
liters einer neuen moslem. Selte, mit weldem 
& nad Fey und Marolkko ping. Ihr dortiges Wirs 
ten 5 aber vielen Roh wx erwedte ibnen 
dald verſolgungen, fodaß ſich beide fladten mußten. 
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Sie fanden mit ihren ee eine Zufluchts⸗ 
ftdtte gu Tinmal, nahe ben Grenzen der Sahara, 
wo fie fic) gu einer geſchloſſenen Gemeinjdaft unter 
bem Namen Saag Moabhedun) oder Almoha⸗ 
den organifierten. Das Oberhaupt (Ymam) der Sette 
wurde Ben-Tumert, welder den W. ju feinem Hadib 
oder Lieutenant ernannte. Die Almohaden dran- 
gen nun unter 20.8 Babrung 1125 bis Vtarofto vor, 
wurden aber Fe von Ali Abul⸗Halem, bem Sultan 
aus dem Hauſe der Ulmoraviden (f. d.), vollftindig 
gefdlagen. Wabhrend jedod der Sultan in Spa: 
nien gegen die Chriſten fampfte, fammelte A. ju 
Tinmal ein anfehnlides Heer und fdjlug die Almo— 
taviden bei Aghmat. Der greife Ben⸗Tumert legte 
jebt ſeine Wirde als Oberhaupt nieder, und A. 
wurde ohne Widerfprud ju Tinmal 1130 jum Kas 
lifen ermablt. Sn wenigen Jahren unterwarf er 
fidh den größten Teil des nordweſtl. Mfrita und 
ordnete und fraftigte aud) fein Reid) im Innern. 
Nachdem er in der Gegend von Tlemfen die über— 
fegene Macht der Almoraviden gefdlagen, nahm er 
Oran und Tlemjen, und zog dann gegen Fez, bei 
defien Eroberung gegen 100000 Menſchen geopfert 
worden fein follen. Diefe glanjenden Siege des A. 
batten sur Folge, daß fic) verſchiedene Statthalter 
der Ulmoraviden freiwillig dem Kalifen der Almo— 
haden untermwarfen, ſodaß fid) bas Reid des Sul: 
tan3 bald nur auf die Stadt Marofto befdrantte, 
Wahrend 1145 A. oe belagerte, nahmen feine 

eldperren bereits Gibraltar und Wlgeciras in 

eſiß. Als endlid) aud die Stadt Marofto gefallen 
war, beftieg A. den Thron von Maroklo und unter: 
wary fid) wabrend der roe Sabre gang Nord: 
afrila bis nad Barta hin. Unterdeſſen hatten fid) 
in Spanien die Almohaden ju Herren von Sevilla 
und Cordova gemadt; 1151 entriffen fie den Caſti⸗ 
liern Almeria und gelangten 1156—57 aud in den 
Befig von Granada und andern Stadten, die ſich 
nod in der Gewalt der Wlmoraviden befanden. 
hen im Begriff, an der Spike eines großen Heers 
nad Spanien gu ziehen, ftard UM. 1163. Cr war 
nicht nur ein bervorragender Heerfihrer, fondern 
verjtand es aud, fiir dad Aufblihen ſeines Reichs das 
durch Sorge gu tragen, dap er Kunſte und Wifjen: 
fchaften gu fordern judte und aud dad Innere des 
taatsweſens neu organifierte, Sein Radfolger 
war Juſuf Wbu-Ya tub. 

Ubd-ur- Rahman, arab. Felbherr, Sohn des 
Abdallah, geb. in der zweiten Halfte des 7. Jahrh., 
begte ſchon 722, als er dad erjte Mal Statthalter 
von Spanien war, den Plan, in Frankreich einzu— 
fallen und dadjelbe gu erobern, fonnte ape an die 
Ausfuhrung dieſes Vorhabens nicht eher gehen, als 
bid er 731 von dem Kalifen Heſcham gum zweiten 
Mal als Statthalter nad der Pyrendifden Halb: 
injel gefandt wurde. Zuerſt wandte er fid gegen 
Othman Ben: Wbu- Reza, den Unterftatthalter des 
Grenjgebiets gegen Frankreich, bet mit dem 09g 
Eudes von Uquitanien einen Vertrag abgeſchloſſen 
hatte, weldjen er jest gegenitber den Croberungs: 
plinen de3 A. aufrecht ju wore fudte. Nachdem 
Othman bei Puycerda beftegt und auf der Flucht 
getotet worden war, erfdien A. im Frühjahr 732 
mit einem madtigen —* auf franz. Boden, er: 
oberte Bordeaur und Glug den Herzog von WAquis 
tanien an det Dordogne vollſtändig. Die moslem. 
Sdaren durdsogen verheerend das Land und rid: 
ten bid gegen Tours vor. Inzwiſchen war Eudes 
gu Karl Martell (f. d.) geflüchtet, und diefer hatte 
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fid mit Lutbrand, dem Könige der Longobarden, ges 
einigt. Lutbrand ſchutßzte Nigga, wahrend Karl, mit 
Gubes vereinigt, gegen die Loire mandte. 
on brannten die Zirme von Tours, als Rarl 
zwiſchen Tours und — an der Evite des 
Heerbannes von Auſtraſien, Burgund und Neuſtrien 
unerwartet dem A. entgegentrat und nach mehr: 
tagigen Kämpfen in einer entfdeidenden Schlacht 
7. Dt. 732 die Araber auf das Haupt ſchlug. A. 
felbjt blieb auf der Waljtatt. Seine Scharen eilten 
mit reidber Beute, aber in wilder Flucht den Pyre- 
nden gu. Diefer Sieg gehört gu den folgenreidjten 
ber Weltgeſchichte, denn er rettete das german. Curopa 
fie immer von farajen. Barbarei. Lgl. Reinaud, 
« Les invasions des Sarrasins en France» (Sar. 
1836). — Den Namen A. führen aud) der Stifter 
des Ralifats von Cordova aus der Dynajtie der 
Omaijjaden (f. d.) und zwei feiner Nadfolger. 

Mbd: ur: Rahman, Sultan von Fez und Ma: 
rotto, geb. 28. Nov. 1778, folgte 1823 feinem Obeim 
Mulei- Suleiman. Seine Regierung war reid an 
Ronflitten mit europ. Mächten; ein Streit mit 
Ofterreid 1828 endete nad) dem Bombardement 
von El⸗Ariſch bamit, dab YW. auf den —* von 
Venedig gum Sdhube ſeiner Flagge gezahlten Tribut 
verzichtete. Eine ernſtere Verwickelung mit Spa: 
nien, als der Sultan 1844 ben ſpan. ip ora ens 
ten Viltor Darmon hatte hinridten lajjen, fand 
burd Vermittelung Englands friedlide Erledigung. 
Der durch dieſe Vorgänge entflammte Fanatismus 
ber maroft. Bevillterungen drangte A. zur Unter: 
——— — gegen die —— en. Wah: 
rend jedod der Pring von Joinville Tanger und 
ey oO eſchoß, serfprengte Marſchall Bugeaud 
14, Aug. 1844 am Bal bie Sdaren des Sultans 
und Wbd-el:Raders. Unter Cnglands Vermitte— 
lung tam dann 10. Gept. der Vertrag von Tanger 
— Der Sultan ſah ſich jedoch alsbald von 
bd⸗el⸗Kader bedroht, der auf maroft. Gebiet ein 
Heer um fic fammelte, um in Maroffo ein eigenes 
Reid) gu begriinden, aber nad anfänglichen Gr: 
folgen 1847 wieder nad Wgerien fliidten mufte. 
- Spater geriet W. wegen ber Raubereien der Rif— 
—— in Verwickelungen mit den europ. Mächten. 

Rad mehrfachen kleinen Straferpeditionen der Eng: 
lander und proses madte im Aug. 1856 aud 
der preuß. Admiral Pring WUdalbert einen Verfud, 
bie maroft. Piraten gu züchtigen. A. ftarb im Aug. 
1859 und hatte feinen Sohn Sidi-Mohammed gum 
Nadfolger. (S. Marotlo.) 

d-ur-Rahman, Emir von Ufghanijtan, geb. 
um 1830; et fampfte unter feinem Vater Ursul 
Chan und feinem Obeim Azim Chan gegen den 
rechtmaßigen Emir Schir-Ali und eroberte 1866 

Kabul, wo fein Bater die Herrſchaft übernahm. 
Nad bem Tode feines Vaters (1867) und nad der 
Bertreibung Wim Chans durch Schir-Ali floh A., 
von Yatub Chan bet Thinah gefdlagen, gu den 
Ruffen, die ihm Gamartand als Wohnjis anwiefen 
und eine en ee von 25000 Rubel gewabhrten. 
Vachdem 8, Ott. 1879 Yatub durd die brit. -ind. 
Regterung des Throns entſetzt worden war, wurde 
A. auf Veranlaſſung des Höchſtlommandierenden der 
in Afghaniſtan ſtehenden brit. Truppen 22. Juli 
1880 ju Kabul von den daſelbſt verſammelten Fir: 
ften der Staͤmme des öſtl. und mittlern WAfghanijtan 
jum Gmir —— (S. Afghaniſtan.) 

Abeddyn Paſcha, türk. Siaatsmann, geb. um 
1838 ju Preveſa, fam früh nach Konjtantinopel, 
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wo et in die albanef. Leibwade des Sultans Abd 
ul-Wfis trat, wurde dann Regterungstommiffar be 
ber Fondsbörſe yu Galata und verfafte in dieſe 
Stellung eine Unweifung fiir Börſengeſchäfte ir 
turt. Sprachẽ. Spater trat er in die Provinjial 
abdminijtration ein und wurde 1878 in die von auf 
ftindijden Kurden bewohnten Diftrifte Ciliciens 
gejendet, um die Rube wiederherzuftellen. Nachden 
et ſich dieſes Auftrags mit Gejdhid und Cnergir 
entledigt, wurde er 1879 Generalgouverneur det 
Proving Salonidi und 9. Juni 1880 Minifter der 
auswartigen Ungelegenheiten, jedod {don 12. Sept. 
desfelben Jahres wieder entlajfen. 

Abegg (Gul. Friedr. Heinr.), nambafter deut: 
der Kriminalijt, geb. 27. Marg 1796 gu Erlangen, 
tudierte bie Rechte gu Erlangen, Heidelberg und 
Landshut, begann 1820 gu Königsberg Vorleſungen 
u balten und wurde 1821 auperord., 1824 ord. 
35 daſelbſt. Seit 1826 wirlte er in gleider 

genjdaft ununterbrodjen an ber Univerfitat su 
Breslau, wo er al3 Geb. Juftigrat 29. Mai 1864 
ftarb, A.s ſchriftſtelleriſche Arbeiten beziehen ſich 
vorzugsweiſe auf das Gebiet des Kriminalrechts 
und des Kriminalprozeſſes, dod hat er — 
Teile des Naturrechts und des eg es, na: 
mentlic) ded preußiſchen, bearbeitet. So verfafte 
et den «Verfud einer Geſchichte der preub. Civil: 
rojehgefebgebung» (Breslau 1848). Wuferdem 
ind gu nennen; «Lehrbud) des Kriminalprogefics” 
Koönigsb. 1825; 2. Aufl. 1833), «Hiftor.<prattiide 
Grorterungen aus dem Gebiete ded jtrafredtliden 
Verfahrens» (Berl. 1833), «Die verfdiedenen Stral: 
tedjt3theorien» (Neuft. a. d. O. 1885), «Die Bered: 
tigung der deutſchen Strafrechtswiſſenſchaft der 
Gegenwart» (Braunfdw. 1859), «fiber die Ber- 
jabrung redjtstraftig erfannter Strafen» (Brest. 
1862). In allen ns Leiſtungen geigte A. bas Be: 
ftreben, Philoſophie, Geſchichte und prattifdes Recht 
der Gegenwart in ibrem Zuſammenhange darguitel: 
len. Bon diefem Standpuntte aus tft insbefondere 
aud fein «Lehrbud) der Strafrechiswiſſenſchaft⸗ 
—— bearbeitet. Auf denſelben Grund⸗ 
agen beruhen ſeine kritiſchen Arbeiten über eine 
ganze Reihe neuerer Strafgeſetzentwürfe. — Bruno 
Grhard A., Vetter des vorigen, geb. 17. Jar. 
1803 ju Elbing, widmete ſich feit 1822 jurift. Stu— 
dien, erft zu Heidelberg, dann gu Königsberg, wurde 
1833 Landrat des Kreifes Fifdhaujen und 1835 
Polizeiprafident in Königsberg. beiden tel: 
lungen erwarb er fid) durch vorgiiglide Tadhtigtett 
allgemeine3 Vertrauen. Gleicjeitig nahm et an 
ber Entwidelung der innern Verbaltniffe des Staats: 
{eben3 den lebhafteſten Unteil. Ende 1845 nad 
Berlin verfest, wurde et im pinan minijterium in 
terimiſtiſch beſch tigt, bald — aber mit dem 
Titel eines Geh. Regierungsrats als königl. Kom: 
miſſar der Oberſchleſiſchen Cifenbabn nach Breslau 
gefendet. Im Marz 1848 war A. Mitglied der Depu— 
tation, die aus Breslau undLiegnis an den Koͤnig oe 
ſchickt wurde, ging dann als Whgeordneter Breslaus 
jum Vorparlament nad) Frantfurt und trat aud in 

n Funfzigerausſchuß, dejjen Vizeprafident er war. 
Vom Kreiſe Kreuznach wurde er hrerauf in die preuß. 
Nationalverfammlung gewablt, wo er jedoch infolge 
von Rrantheit nur turje Zeit thatig fein fonnte. Et 
— in Berlin 16, De}. 1848, — Heinrid Burl: 
ath U., Better der beiden vorigen, ged. 3. Dit. 
1791 zu Heidelberg, war Rommerss und Admi— 
talitatsrat gu Danzig. Geit 1837 Mitglied der 
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2 | 18. Jahrb.» (herausg. von Stive, Berl. 1856) be: 
tannt gemadt; er ftarb 27. Mpril 1854 ju Hannover 
als Borftand des Statijtifden Bureau. — Hein: 
=| tid) A., Neffevon Bernhard Rudolf A., geb. 19. Aug. 
§ | 1809 gu Osnabritd, erbielt feine Borbiloung auf 
}| dem dortigen Gymnafium, widmete fid 1827— 31 
u Berlin der Theologie und ging 1834 auf Beran: 
afjung Bunſens als Prediger der preub. Gefandt: 
{daft erft nad) Rom, dann 1841 nad London, wo 
er mit jenem fir bie Ginridtung des Bistums in 
erufalem thatig war. Nachdem er feit 1842 Lep- 
13 auf defjen Expedition nach UÜUgypten und Uthio— 
pien begleitet, ward er 1848 als Legationsrat im 
preuß. Minijterium des Wuswartigen angeftellt und 
1853 jum Geb. Legationsrat und vortragenden 
Rat in demfelben ernannt. Während des Deutfdh- 
Franzöſiſchen RKriegs von 1870—71 begleitete A. 
den Grafen Bismard in das Hauptquartier ded 
Königs nad Frantreid, fehrte nach dem Frieden 
mit demfelben zurück und ftarb if Aug. 1872 yu 
Berlin. Bon W. wurden verdffentlidt einzelne Vor⸗ 
lefungen fiber Zeile ſeiner ägypt. Reife, mebhrere 
liturgijde Abhandlungen und eine debenoſte childerung 
Bunſens in x«Unſere Zeit» (Bd. 5, Lpj. 1861). 
Anonym erſchien fein ſharfes, geiſtreiches Send⸗ 
ſchreiben « Babylon un Serufalem » (Berl. 1853) 
an die Grafin Hahn-Ha 
_|  Wbefe (Chrijtian Wilh. Ludw. von), {adit 
Juſtizminiſter, ein Neffe von Bernhard Rudolf A., 
geb. 21. Nov. 1826 — —— ſtudierte 1845—48in 
Leipzig und Heidelberg die Rechte und trat dann in 
den ſachſ. Staatsdienſt. Nac vorbereitender Tha: 
tigkeit bei verſchiedenen Gerichten wurde A. 1856 
jum Staatsanwalt in Borna, 1858 zum Bezirks⸗ 
sabe tebe 1863 gum Appellationsgerichtsrat in 
resden und 1866 gum Web. Juſtizrat und vor: 
tragenden Rat im Juſtizminiſterium fowie jum 
mit | Mitgliede der Prifungstommiffion ernannt. Bei 
er als | der teilweifen Neubildung des ſächſ. Staatsminis 
als | fterium8 im Herbjt 1871 erbielt 2. 9, Ott. bas 
| Portefeuille der Suftiz und wurde 18. Juni 1878 in 
den erblidjen WAdeljtand erhoben. Bom 24, Febr. 
1873 bis 21. Nov. 1878 war er aud ſächſ. Bevoll: 
ma * et dem Sh aed te Re en Reichs. 
el (u nglid) wahrſcheinlich: Hi ie 
nach der —— zweiter Sohn. Er war Hirt 
tle | und wurde von feinem dltern Bruder Rain, einen 
M | UderSmanne, aus Reid Aber die günſtigere Auf— 
eben: | name, welde fein Opfer bei Jahve re erſchlagen. 
Die Erzãhlung im 1. Bud) Moſes (4, 1-16) gehört 
den fog. Jehoviſtiſchen Beridten an, ijt ibrigens 
wol nut venga einer ältern volljtandigern Gage. 
Ubel — Friedr. Otto), deutſcher Hiſtoriker, 
22. Jan. 1824 zu — im wurttemb. 
chwarzwaldkreiſe, ſtudierte ſeit 1842 in Tubingen, 
Sena, Heidelberg, Bonn und Verlin, namentlid 
unter dem beftimmenden Ginflug von Dablmann 
und Ranfe hiſtor. Wiffenfdaften. Während der 
nationalen Bewegung von 1848 trat A. in Tiibingen 
mit grofer Vegeijterung fir die Idee eines preuß. Kai⸗ 
fertums ein, ging aber bald darauf nad) Berlin, 
um als Mitarbeiter an den « Monumenta Germa- 
niae historica» fiir diejelben eine Anzahl ſchwäb. 
Geſchichtsquellen aus der Staufenjeit gum Dru 
vorjubereiten, und habilitierte fid) 1851 an der Uni: 
verſität Bonn als Privatdozent der Gefdichte, ftarb 
indes bereits 28. Dit. 1854 zu Leonberg im wurttemb. 
Nedartreife an cinem Lungenleiden. A. welder ge: 
wandte Darftellung mit qritndlider Gelehrfamteit 
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vereinigte, hatte fid etter die Bearbeitung der 
Geſchichte de3 Kaiſers Friedrich 11. sur Aufgabe ges 
ftellt, von welder jedoch nur die einleitende Mono: 
graphie « Rbnig Philipp, der Hobenftaufe» (Berl. 
1852) und das nad feinem Tobe von Wegele bers 
ausgegebene Fragment «Raijer Otto IV. und Konig 
—— II.» (Berl. 1856) erſchienen ſind. Unter 
einen tleinern Schriften ijt namentlich bervorju: 
heben «Die Legende vom Heil. Johann Nepomul» 
Berl. 1855), worin er nachweijt, bab ber Kultus 
epomuls — d.) in Bohmen künſtlich fir den des 
Huß untergeſchoben worden ijt. ae 
bel (Sat. Friedr. von), pbilof. —— 
geb. 9. Mat 1751 gu Vaihingen an der Eng in Wirt: 
temberg , erbielt jeine Bildung in den Geminaren 
gu Denlendorf und Maulbronn, fpater zu Tibingen. 
Sdon im 21. Jahre wurde er jum deofeffor der 
Philofophie an der lurz zuvor auf dem Luſtſchloß 
Solitude erridteten Rarlsatademie ernannt, und 
war bier einer der erften, welde Schillers Genius 
-ertannten und befdiigten. F J. 1775 ſiedelte er 
mit der Alademie ſelbſt nad Stuttgart über, erhielt 
1790 die Profeſſur der praltiſchen Philoſophie an 
der Univerfitat TAbingen und *6 1811 bie 
atademijde Wirkſamleit mit ber Wurde eines Pra: 
faten und —— erintendenten von Ohringen, 
wodurch er zuglei itglied der Oberbehoͤrde der 
evang. Kirche in Württemberg wurde. Dieſe lehtere 
Stellung bebielt er auch bei, als er 1823 zum Ge: 
neralfuperintendenten in Urad, {pater in Stuttgart 
ernannt ward; er ftarb 7. Yuli 1829 zu Schorndorf 
im Jagſtkreiſe. Seine jablreiden Schriften aus der 
—— Periode ſeines Lebens behandeln verſchie⸗ 
ene Teile der Philoſophie, namentlich die Pſycho— 
logie, Metaphyſik und Moral und haben ſämtlich 
ben vor Kant in Deutfdland herrjdenden popular: 
philojophijden Ctlettizismus zur Grundlage, von 
ber aus A. fid) ſpäter mit der Rantijden Lehre gu 
verftindigen fudte. Von fpatern Arbeiten A.s ſind zu 
nennen: «Wusfibrlide Darftellung 
vom Dafein Gottes» (Heilbr. 1817), « Philoſ. Un: 
terfudungen fiber die legten Griinde de3 Glaubens 
an Gott» (Heilbr. 1818; 2. Aufl., Stuttg. 1820), 
«Wusfihrlide Darjtellung des Grindes unſers Glau: 
ben3 an Unjterblicteit» (Frantf. a. Dt. 1826). 
Abel Be .), deutſcher Hiftorienmaler, geb. 1768 
u Aſchach in Dberd erreid), erbielt feine Ausbil— 
oa | feit 1782 auf ber Wladeniie gu Wien und er: 
warb fid anfangs durch Pferde- und Landfdafts: 
—* eifall, wandte ſich aber allmählich unter 
ers Einwirkung der Portrait: und Hijtorien: 
malerei zu. Nachdem er 1794—96 in Polen be: 
fonder3 fic den Fuͤrſten Czartoryſli gearbeitet, lebte 
er wieder in Wien, bis er 1801 mit Unterftigung 
der Alademie nad Stalien reijte. Hier ſchuf er eine 
Anzahl feiner bedeutendften Bilder, wie: Antigone, 
an der Leiche ihres Bruders tnieend; Klopitods Em: 
pfang im Elyfium (im Belvedere), und Catos von 
Utica Tod (in der Alademiſchen Galerie). Seit 1807 
wiederum in Wien lebend, malte er eine Reihe von 
UAltarblattern, worunter ein heil. Mgidius fiir die 
Pfarrtirde in Gumpendorf, denen fid) ein Oreſtes, 
ein Prometheus an den Kaulaſus gejdmiedet, So: 
trates, eine Flucht nach Ugypten u. a. anfdjlofien. 
A. ftarb 4. Oft. 1818 gu Wien. Sein Selbjtportrat 
befist die Liedhtenjteinjde Galerie in Wien. 
Ubel (Karl von), bayr. Staatsmann, geb. 
17. Sept. 1788 ju Weglar als der Sohn cines Pro: 
ſeſſors der Rechtswiſſenſchaft an der bis 1514 da: 
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elbſt beftehenden Rechtsſchule, befudte 1806—9 

niverfitat gu Gießen und die tsſchule fei 
Vaterftadt und wurde dann mg mandem Bec 
feiner Umt8verhaltniffe 1818 Polizei: und St 
tommiffar zu Bamberg, 1819 Regierungérat 
Minden und 1827 Rat im Mtinifterium des 
nern, Seine polit. Thatigteit begann er als 
gierungslommiſſar bei dem Landtage von 1831, 
er fic) entidieden fir —— und Aufheb 
der Cenſur ausſprach. Als Mitglied der Reg 
{Gait in Griedenland 1832—34 erwarb er fid 

ie Organifation ber Verwaltungsbebhirden x 
geringe Verdienfte. Hierauf trat er als Minijter 
tat bei der Vermaltung de3 Ynnern in Min 
ein. A. flop fich jegt der ultramontanen fa 
an und wufte fic die Gunjt Ludwigs 1. ju 
winnen, Rad ber Entlaffung ded Fürſien Ottin 
Wallerftein 1837 erfolgte Fine Ernennung 
Wirkl. Staatsrat; auferdem erbielt ex das Vi 
fterium des Innern zunächſt proviforijd, im A 
1838 definitiv. In diefer — zeigte er 
bald als unbedingter Förderer des Ültramonta 
mus und ald der entſchiedenſte Feind fonftitr 
neller Freiheit und Entwidelung. Befonders 
dem Landtage von 1840 ſprach er fich mit u 
a Leidenfdaftlidteit aus und lief ſich felbj 

eleidigungen gegen feinen Amtsvorgänget 
reipen, was 11, April 1840 gu einem Duell gril 
ihm und dem Fürſten Ottingen: Wallerftein fit 

ein Regiment erwedte im Laufe der Sabre n 
und mehr den Hap der Liberalen und rief 
Dppofition ber Rammer, mehr aber nod die 
Reichsrats wad. Am 17. Febr. 1847 erbielt 
mit feinen Rollegen die Entlaffung, weil er { 
—— zur — — für 
Rontez verweigerte. A. erhielt nun den Pr 
eines bayr. — gu Turin, wo er bis 1 
blieb. Im Gommer 1849 wuften die Ultrame 
nen feine Wabl fiir die Zweite Rammer duri 
eben; bod) fonnte er feinen Einfluß mehr gewi 
und 40g & bierauf vom polit. Leben jurid. 
ftarb 3. Sept. 1859 gu Minden. Sn der Beil 
net Gunjt war er vom Könige mit dem ( 
StamSried in der Oberpfaly dotiert worden. 
Adel hatte er mit dem Berdienftorden der Be 
ſchen Krone erhalten. 

Wbel (Karl Friedr.), Virtuos auf der Gai 
aud Klavierſpieler und Romponift , geb. gu Rb 
1725, ig den erjten Unterridjt durch feinen 
ter und fam dann nad Leipzig auf die Thor 
ſchule, wo Job. Seb. Bad in der Theorie 
im Slavierjpiel fein Lehrer wurde. adder 
1748—58 Witglied der Hoftapelle in Dresder 
wefen, begab er fid) auf Kunjtwanderungen, dir 
1759 nad London führten. Hier erbhielt er ; 
als Kammermufitus in der Privattapelle der § 
gin ſpäter als Mafter oder Direltor diefer Ka 

(nite ung, wabrend er fid) zugleich durd U 
richt und Rongertgeben, ſowie durch die Heraué 
von Rompofitionen ( fiir Klavier, Gambe 
aud fiir Orcheſter u. f. w.) hervorthat. Ita 
et 1782 nod einmal Deutidland befudt, ftar 
ju London 22. San, 1787. A. war der gropite 
aud der legte Birtuos auf der Gambe ( Viol 
gamba), die nad) feinem Tode aufer Gebrau 

Ubel (Niels Henrit), beribmter norweg. M 
matifer, geb. 5. Mug, 1802 im Kirchſpiel Findé 
norweg. Stift Chrijtianfand, beſuchte eine Schu 
Chriftiania und begriindete ſchon auf der Unive 
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yu Ghriftiania , die er 1821 bejog , durch einige ma: 
them. Abhandlungen feinen Ruf. Mit Unterftigung 
der Regierung hielt er fic) bierauf 1825—27 erft in 
is dann in Berlin auf, wo er mit Crelle in 
nibere Berbindung trat und Mitarbeiter fiir defjen 
«journal fr reine und angewandte Mathematif » 
wurte. As Arbeiten betrafen indbefondere die 
Theorie ver eliptifden Funttionen, die er gleidjei: 
tig mit G. J. Yacobt bearbeitete und mit aus: 
oejeidneten Entdedungen bereicderte. Rad feiner 
adlebe — er Dope an — = 
— e zu ania, ſtar er ſchon 
6. April 1829 auf bem Gifenwerte ns bei Uren: 
tal Die von ſeinem Lehrer Holmboe veranftaltete 
Sammlung feiner « Oeuvres complétes » (2 Ubde., 
Chrift. 1839) — ſowohl die gedrudten als un: 
iten. 


gedrudten Ur 
Abel de —— (Alexandre Denis), franz. His 
ftorienmaler, geb. 30. Jan. 1785 zu Valenciennes, 
— *5*— Unterricht in der ret 
jeiner dt, begab fid ſodann nad Paris und 
trat alé Lehrling bet David ein, defjen Grumdfigen 
et ſtets treu blieb. Bei dem atabdemijden Konturs 
1810 wurde ihm der grofe Preis in der Malerei 
juerfannt. Mehrere parijer Kirchen, die verjailler 
Galerie, die ftadtifden Mufeen gu Valenciennes, 
Rennes, Lille u. f. w. enthalten von ihm geſchätzte 
Ctafeleigemalde. Bu feinen Hauptwerten gehiren die 
Freelen in Der RoduStapelle von St.: Sulpice, die 
stau in grau gemialten Hoblfeblen des pariſer Par: 
iemaal3, bie Wand: und Dedenbilder de3 1856 
niebergerifjenen Treppenhauſes im Louvre, 22 Ges 
milde in Der Dianengalerie ju Fontainebleau. YW. 
wurde 1835 Mitglied der Alademie und ftarb 
%. Sept. 1861 _ Paris. 

Abelia FR. Br., —— aus der i⸗ 
lie ber Caprifoliaceae ( Geißblattgewãchſe). én: 
blihende Straucher, die, wie 3. B. die aus dem 
himalajagebirge jtammenbde A. triflora R. Br. und 
bie chineſiſche A. biflora Turcz., beliebte Zierpflan: 
yn fir Garten find, in Nord: und Mitteldeutfdland 
obet den Winter faum überſtehen. 

Ubelin (Yoh. Bub), befannt unter bem Wutor: 
rumen Johann Ludwig Gottfried oder Go: 
thofredus, wurde ju Strafburg in der gweiten 
Halfie des 16. Zahrh. geboren und ftarb dajelbjt 
wijden 1634 und 1637. Gr begriindete dad «Thea- 
tum Europaeum», ein —— Werk, 
befien erften, Die Jahre 1617—28 behandelnden 
Band er allein ſchrieb, wabrend er {pater an Sadie: 
wr, Ordus u. a. Mitarbeiter und Fortſeher fand, 
die bas Werf bis auf 21 Foliobande erweiterten 
und bis ind 18. Sabrh. fortführten. Die befte Aus— 
gabe eridhien zu Hranffurt a. Mt. 1635—1738. Aud 
verfakte A. ben 17. und 18. Band des « Mercurius 
Gallo-Belgicus Succenturiatus », eines ahnliden 
Werks, welches von Gotthard Arthus begonnen 
morden war. Außerdem fdrieb WU. nod eine « Hi: 
torijde Chronica» (Franff. 1633), eine « Historia 
Antipodum » (Frantf. 1655), eine Schilderung von 
Shmeden ( Franff. 1632), eine Geſchichte Indiens 
und andere rte, denen allen vortreffliche Kupfer— 
itiche von M. Merian beigegeben find, durch welde 
jie einen befondern Wert erhalten. Dasſelbe gilt 
von emer Grflarung ber «Metamorphofen» des Ovid 
| Franff. 1619), welde jablreidhe Rupferftide von 
Jan Dird be Bry enthalt. 

Abeliten ijt der Name einer driftliden Sette 
gnoitiiden Urjprungs unter den Landleuten in der 
Gonverfationé-Lerifon. 13. Muff. 1. 


, 
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Umgegend von Hippo-Regius in Nordafrila. Unſere 
Kenntnis derſelben beruht allein auf den Mittei— 
lungen Auguſtins, zu deſſen Zeit die Selte bereits 
erloſchen war. Nach Abel, dem Sohne Adams 
genannt, wollten ſie nach deſſen Vorbild leben, d. h. 
verheiratet, aber ohne ebeliden Umgang, um 
bie Erbjiinde nidt —— Doch war jedes 
Paar gehalten, einen Knaben und ein Mädchen von 
fremden filtern ins Haus zu nehmen und nad den 
nbd pe der Geſellſchaft gu erjiehen. Auf diefe 
Weife glaubten fie die Forderung des Wpoftels 
(1 Ror. 7, 29) bu rem F erfüllen. Schon Mus 
— ſchlug vor, die MW. Abelianer oder Whe: 
oiten gu nennen. — A. nannten fid — nach 
Abel, dem Sohne Adams, auch die Mitglieder des 
Abelsor dens, einer Geſellſchaft, welche 1745 in 
Greifswald ihre Logen dffnete. Sie find bald und 
ohne Spur wieder verſchwunden. Vol. «Der Ube: 
lit » (Greif8w. 1746). 

Abelmoſch (Abelmoschus) nannte Medicus 
eine Pflanjengattung aus der Familie der Malva: 
ceen, die aus Straudern befteht und vornehmlich 
in a und Wejtindien heimifch ijt. Linné rechnete 
die Urten diefer Gattung ju Hibiscus (f. d.). Gine 
in beiden —*** , aud in Agypten ye Art, 
Abelmoschus moschatus, Hibiscus Abelmoschus, 
bat mofdusduftende Samen, welde als Semen 
Abelmoschi, Abelmofdustirner oder Biſam— 
körner in den Handel fommen und in der Par: 
fiimerie Verwendung finden. Diefe find nierenför— 
mig, plattgedridt, 2—3 mm lang, bid 2 mm 
breit, mit erhabenen, fonjentrifdjen, braunen Strei⸗ 
Me bededt, dazwiſchen ſchwarzgrau gefurdt, und ents 
alten außer dem mofdusartigen Rredftoffe, welder 
fs bloß in der Samenſchale 8* und in der Par⸗ 
fimeriefabrifation anftatt des viel teuerern Mo— 
ſchus benugt wird, Schleim, Eiwelß, fettes und 
aͤtheriſches OL, gefärbtes Harz u. a. Die Biſam⸗ 
férner entwideln den Moſchusgeruch am ſtärlſten, 
wenn fie erwarmt oder in der Hand gerieben werden, 

Abelmoſchusfaſern, die im europ. Handel öf— 
ter unter dem Namen «ute» (fj. d.) vorfommenden 
Baſtfaſern von Hibiscus Abelmoschus (f. Whels 
mojfd und Hibiscus), Diejelben werden vor 
der Frudtreife aus den Stengeln der genannten 
Pflanze — find flachsgelb, werden aber, der 
Feuchtigkeit ausgefest, tiefbraun (durch Bildung 
von Humintdrpern) und [affen fid —* Feinfaſerig⸗ 
keit wegen den beſten Juteſorten an die Seite ſtellen, 
denen allerdings an Feſtigkeit etwas nachſtehen. 
Sie werden neuerdings in ausgedehntem Maße zu 
den verſchiedenſten Geweben verarbeitet und unters 
ſcheiden fic) dDurd) das Vorfommen von Baltjellen 
und Baſtparenchymzellen nebeneinander (leptere 
feblen der Jute) leicht von ber Jute. 

Abelmoſchuskörner oder Biſamkörner, 
ſ. unter Abelmoſch., 

Abencerragen heißt bei den altern ſpan. Chro⸗ 
niſten und Romanzendichtern ein edles mauriſches 
Geſchlecht im Königreiche Granada, welches zur 
lehten mauriſchen Dynaſtie in ſehr naber Beziehung 
ſtand und unter Muſa ben-Haſan, dem Statthalter 
des Kalifen Welid von Damaskus, im sine 
de3 8. Jahrh. nad) Spanien gefommen war. Meh— 
rere Glieder desſelben fpielten während der tnnern 
Kämpfe fowie in den Kriegen mit den chriftl. Kö— 
nigen von Caftilien eine hervorragende Rolle und 
wurden daber, gleid den chriſtl. Heldengeftalten 
jener Beit, in den }pan. Romanjen, namentlid denen 
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aus den letzten Jahrzehnten bed 15. Jahr. und aus 
bem 16. Jahrh., gefeiert. Als Stammovater des 
Geſchlechts gilt der tapfere Wb v (unter Mujfa); 
ben Namen hat man dem Gefdledt gegeben, nidt 
jowohl nad dem Gegenfinig When: Zerragh von 
@ranada (11, Sabtb.), als nad Juſſuf ben-Zerragh, 
dem Vertrauten bes Königs Vtohammed VII. un 
bem damaligen Familienhaupte, Als legterer Furſt 
1427 von feinem Better Mohammed al: Zaghir ges 
ftiirgt worden war, mufte Juſſuf ben- Zerragh mit 
bem größten Teile feiner Angehörigen nad Ii 
lien flidhten. Gr wußte dort den Konig Johann II. 
jowie aud nod den Konig von Tunis fiir die Sade 
ſeines geftiirgten Gebicters gu gewinnen, durch deren 
Hilfe denn aud) Mohammed VIL. wieder auf den 
Thron gelangte. Al-Zaghir wurde hingeridtet; 
Juͤſſuf ben-Zerragh hingegen fiel als treuer Unban: 
ger de3 maurifden Koͤnigshauſes 1436 in einer 
Schlacht gegen einen neuen Thronpratendenten, den 
Juſſuf ben- Wlhamar und deſſen Proteltor, den 
Ronig von Caftilien. pulut en: U{hamar fieg*e 
gwar und fam auf den Thron von Granada, ſtarb 
aber ſchon ſechs Monate —— worauf Movant: 
med VII. gum bdritten Mal als König in Granada 
einjog. Nachdem Mohammed VIL. 1444 nodmals 
vom Throne gejtopen worden und auf demfelben 
Osmin ben: Ahnaf und feit 1453 Mobammed ben: 
Ismail ado t waren, follen nach fpan., aber durch 
die arab. Geſchichtſchreiber nicht beftatigten Rerid: 
ten um Ddiefe Beit die A. den Verſuch gemacht haben, 
die Krone von Granada cinem Gliede ihre? Ge— 
ſchlechts gu gewinnen. Durdaus nur der Romanjen: 
poefie gehören jener Kampf der UW. mit der Familie 
der Zegris und der tragijde Untergang der erjtern 
in der Alhambra in den lehten Jahren der mauri— 
{den Sereraelt in Granada an, welche Gefonders 
durch die «Historia de las guerras civiles de Gra- 
nada» des Gines Peres de Si 
fter Teil, Sarag. 1595 und ſehr oft im 36. Qabrh. ; 
2. Ti., guerft Alcala 1604; ——— 2 Bde., 
Madr. 1833; aud in Aribaus «Biblioteca», Bd. 3, 
Madr. 1846) in der Litteratur Berühmtheit erlangt 
haben. Der Verfajjer dieſes mit vielen Romanzen 
durdwebten hiſtor. Romans, der gu den beften Er: 
i ig der fpan. Litteratur gehort, will feine Er— 
jablung arab. Beridjten entnommen haben; do 
it nur ein Teil der Heldengeftalten hiftorifdh. Dag 
Meijte entitammt den Romanjen und vollstüm— 
lider fiberlieferung oder der Phantaſie ded Ber: 
fajjer3, der jedoch im Geijte jener fturmbewegten 
Seit {dildert. Aus diefer Didtung eninahm ba: 
teaubriand den Stoff gu feinem Roman «Les aven- 
tures du dernier des Abencérages», wonad Jouy 
bas Terthuch su Cherubini Oper «Les Abencéra- 
ges» bearbeitete. Bgl. Conde, «Historia de la do- 
minacion de los Arabes en Espaiia» (Madr. 1829). 
Abend heißt die Zeit de3 Gonnenuntergangs 
bis gum Eintritt der Nacht; in der ajtron. Sprache 
ojt die Zeit zwiſchen Mittag und Mitternadt; fer: 
ner diejenige —— a d.), in welder die 


Sonne, der Mond und dte Gejtirne untergeben und 
welde aud Weften oder — genannt 
wird. — Der Abendpunkt oder Aa del 
einer det vier Haupt: oder Kardinalpuntte des Ho- 
rigonts, ift derjenige Puntt desſelben, in weldem die 
im {iquator — Geſtirne untergehen, wes: 
halb auch die Sonne an den Tagen der Nachtgleichen 
genau in dieſem Puntte untergeht. Cr ijt 90° vom 
Silden und mithin ebenſo weit vom Norden entfernt, 


ta (erfter und wichtig⸗ 


Abend — Abendland 


und liegt bem nach Süden febenden Beobadhter 5 
Redjten. — Abendweite ijt der Mbftand b 
Punktes, wo ein Gejtirn untergeht, vom wahr 
Ubendpuntte; fie fann nördlich oder ſüdlich fein, 
nachdem der Stern nördlich oder ſüdlich vom Aqu 
tor ſteht. Die Sonne hat im Sommer eine ndrd 
im Winter eine fidl. Whendweite. — Abend wir 
oder Weftwind heift der aus Weften fommen 
Wind. —— bringt in Deutſchland meiſt bews 
ten Himmel, verhindert dadurch im Gommer t 
ftarfe Strablung der Gonne und mäßigt fomit t 
Hike, wahrend er im Winter die Ausſtrahlung d 
Erde verhindert und fomit die Kälte mildert. 
berg, der 1257 m hohe norddjtl. Mu 
laufer der Morgenberghornfette am obern (jidajt 
Ende des Thunerfees im Kanton Bern, frither £ 
fannt durch die 1841 von Dr. Sul. Guggenbiih! ¢ 
—— mit milden Beitragen unterjtigte Kretine 
peilanftalt, welche jedoch den von ibr gebegten G 
wartungen nidt entſprach und nad dem Lode Gu 
genbühls (1863) 8 ward. Seitdem iſt hi 
ein Elimatijder und Mollkenkurort. 
Ubendland. Hur Zeit der rom. Weltherrſche 
betradjtete man die Stadt Rom naturgemäß als d 
| Mittelpuntt der Erde, d. h. der damals allein wi 
nut teilweife aot enau befannten «Ulten Well 
und nannte demnad die von Stalien aus dSftlic g 
fegenen Linder, da wo die Sonne aufgebt, de 
, Dlorgenland oder den Orient (fat. Oriens), hingeg 
tie weſtlich gelegenen Lander daz A. oder den O 
cident (lat, Occidens), Diefe allgemeine geog 
Bezeichnung erbielt eine beftimmtere Bedeutun 
alg 395 n. Chr. mit dem Tode des Raifers The 
dofius I. bas Römiſche Reid) in zwei Halften au 
einanderfiel, in bas Oſtrömiſche oder Morgenla 
Blige Raifertum R es Reich) und in de 
Weſtrömiſche oder Abendländiſche Kaiſe 
tum. Das Abendländiſche Reich fand berei 
4706 ſeinen Untergang durch Odoacer. Wher d 
geogr. Ge * zwiſchen A. und Morgenland ¢ 
Pe im Laufe ded Mittelalters eine tiefergehen 
ulturbijtor, Bedeutung, indem fid mit ibm eine 
teilS der Antagonismus zwiſchen der rom.-fat 
oder abendlandifden Rirde und der gried 
fath. oder morgenlandijden (anatolifden) Rird 
verbanbd, andernteil3, befonder3 in den Kreuzzüge 
bas Leben und Streben der abendland. Chrijtenh 
ich gu einem thatfadliden Rampfe mit dem vo 
tient aus nad Curopa vordringenden J8lam g 
—— Noch weitergreifend wurde dieſer Unte 
died und Gegenſatz swifdhen dem jabrhundertelar 
namentlic) durch die Osmanen reprajentierten Drie 
und dem Occident in neuerer Zeit, feitdem im { 
das Stubdium ber Untite wieder erwadte, wahrer 
jugleic der gefteigerte direlte Verleht mit de 
Orient die Kenntnis der Sprachen und Litteraturi 
owie der gefamten geiftigen und fittliden Kult 
et morgenlind. Bolter bei den Whendlandern ¢ 
weiterte. Man fpridt jest von einem Gegenſe 
zwiſchen morgenland. und abendländiſch« 
Kultur und verſteht unter der legtern die auf d 
klaſſiſche Kultur Griedhenlands und Roms gearit 
dete und durd das Chrijtentum weſentlich beei 
flufte Bildung der german. und roman, Valter. D 
Ausdrud A. wird dabei gewöhnlich auf Deutſe 
land, Oſterreich, England, — nkreich ur 
die Pyrenaiſche Halbinſel be drintt, wie man au 
unter den neuern abendlandifden Spre 
Hen und Litteraturen, im Gegenſaß fowobl ; 


UWhendmabl 


ten alttlajfifden al’ ben orientalifden, bie Spra⸗ 
= und Litteraturen der Bslfer des mittlern und 


Guropa veritebt. 
no ilige A. ober Nadts 
mabf, aud Mahl Ay pi (1 Ror. 3), 


with, wenn aud) in Sinne, von allen 
Rarteien * —* —— gefeiert. Die | j 

feet Des legten Mahles Jeſu Chrifti mit 

Nacht, da er verraten ward 


feinen in der 
(Math. 26, 17-29; Mare. 14, 12—25, vgl. mit 1 Ror. 
ll, 2-35; Suc. 22 i 


itte am Ubende 

md. 3 ing feierte. {S. Bafiah.) Uber im 
Dinblid auf feinen naben Tod fablte er fich an dem: 
ielben Abend gu einer Handlung gedrungen , welche 
—— —— für die — eine —* ab * 
en . Bun: 
desmahles ot lpg be Seinen Brot und Wein 
—— dar, mit ſymboliſchen Handlungen und 
, welche die ———— eines Todes veran⸗ 
aulichen ſollten. Wie das Paſſa ldie Ber: 
igonung der Israeliten von dem Wiirgengel und 

be Grrettung aus fl 


quoter ſymboliſch darftellte, fo 
follte aud fein —— Seinen chonung und 


— — ———— 
eri u e vergleicht er 
se Leib wit’ bem Paſſahlamm, fein Blut mit 
ve ea gfe — — —* 
ber id Haujer en gu werden pfleg e 
hat thre Vorginge an zahl⸗ 
iden Beifpi des Ulten Teftament3, aus denen 
die viclumnftrittenen Ausdrũde Jeſu: «Dies ift 
mein Leib⸗, « Died ift mein Blut», ihre cnc 
ipradlide und fadlide Erflirung (Val. 
B.1 Kdn. 11, 29 fg.; 22, 1; 2 Rin. 13, 15—17; 
J. 8, 1-4; 20, 1 Y9.; Serem. 18, 1 fg.; 19, A 
&op. 27 und 28; Cie 5, 1-5 u. fer.) Richt die 
Borte als ſolche, —— Handlung hat —— 
voliithe Bedeutung: das Brotbrechen, das Erhe 
des RelhS mit Dem darin ausgegoſſenen Weine, die 
org was von Brot und Wein jum Genuffe. 
‘Dae Gebrochene», died ift der Sinn feiner Worte, 
cmd eud jum Genufje Dargereidyte ijt mein Leib», 
«daé (Gin: obet Husgepoiient ), was id euch allen 
ww trinfen gebe, ijt mem Blut, das fir viele ver 
offen wird». Das heift: « Wie id eud (f 
iid) bad Brot bredhe und den mit Wein gefillten 
Rel ethebe beides darreide gum Genus, 
‘9 wird mein Leib im Lode 8 mein Blut 
[oti Raper none lirlid, da er felbjt 
ne leibbaftig unter ihnen fap, feinen und fein 
Blut ihnen alfo nidt im materiellen Cinne des 
Bortes gu genieben geben fonnte — Dar⸗ 
—— Genuſſe — der Genuß von 
dei Blut it en Sinnbild x die geiftige Uns 
tignung bes Gegend, den der Tod ſeines Leibed 
umd bas Ber ‘chen feines Blutes den Seinen be: 
teiten foil. Bon einer eigentliden «Ginjegung» des 
& wifien die alteften Beridte (bei us und 
5) niet; die Worte: « Died thut ju meinem 
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Gedaidtnis», hat zuerſt Paulus und nad ihm Lulas, 
wobl erft auf Grund der {don damals eingetretenen 
Stern Wiederholung der Feier durch die Gemeinde, 
bingugefiigt; mid entſpricht dieſe Wiederholung aud) 
ohne ausbdriidlidhe Stiftung dem Geifte und der ur- 
ſprunglichen Bedeutung der Feier. Auch die Zu— 
dhe: «Der fiir euch gegeben (oder gebroden) wird» 
und «Sur Bergebung der Sinden», find fpdtern Ur: 
fprungs, und dasſelbe gilt von ber Bezeichnung: 
«Dies ijt bas Nene Teſtament in meinem Blut», 
woftir die altern Terte, —3 viellei —— nicht 
ganj urfpritnglid, « mein Bundesblut » leſen. 

Der ergreifende Cindrud dieſes lehten Mahles 

tte nad) dem Hingange Sefu zur tagliden Die: 
erholung der Feier, durch welde die Gemeinde, 
wie Paulus fid) ausdridt, «den Tod des Herrn ver: 
fiindigte, bis daß er fomme». Indem die alteften 
Chriften tiglid in den Haufern gufammenfamen, 
bas Brot ju breden ——n . 2, «, vgl. B. a2), 
ward ibnen jede — ame Mahlzeit ganz von 
felbjt — Gedãchtnisfeier von Chriſti A., zu 
einer Erneuerung und Beſiegelung der geiſtigen Ge: 
meinfdaft mit ihrem Herrn und untereinander. 
Auch in ben neugeſtifteten Chrijtengemeinden erbielt 
fic) die Sitte diejer Liebesmable Agapen), wenn 
aud nidt als regelmapige tägliche Mablgetten ber 
gefamten Gemeinde, dod als befondere, häufig 
wiederbholte Zuſammenlunfte, wo die Reichern von 
ibrem {iberflujje den Urmern mitteilten. Da: 
nad, als die firmliden Mabhljeiten wegen Miß— 
brauchs — werden mußten, wurde doch das 
Mahl des Herrn als Höhe⸗ und Schlußpunlt jeder 
ottesdienſtlichen Feier beibehalten und bald als das 
eiligite Geheimnis des Chriftenbundes betradtet, 
von weldem man Ungetaufte und Unwürdige aus: 
{eto wie im Heidentume die Uneingeweihten von 
en Myſterien fernbleiben mußten. Die Beziehung 
der beiligen Handlung * en Mittelpunkt des 
chriſtl. Glaubens gab den Anlaß, daß man das A. 
bei jeder wichtigern Handlung des Lebens, bei Stif⸗ 
tung ber Ehe, am Gedächtnistage der heimgegan⸗ 
enen Lieben und befonder3 der Märtyrer beging. 
Als eine Whatton 8 aud in allerlei Noten des 
Leibes heildtraftige Himmelsſpeiſe nahm man es 
ſelbſt in die Häuſer und auf Reiſen mit, und ſorgte, 
daß es den am Beſuche ded Gottesdienſtes Behin— 
derten, Den Gefangenen, Kranlen und Kindern burd 
die Dialonen gebracht wurde. 

Im Zuſammenhange mit rig gag or Be: 
beutung ber reg” pe hat teht die fruhzeitig 
damit verbundene Vorjftellung des Myſtiſchen und 
Wunderbaren. Die bei dem legten Mahle Jeſu an: 
wefenden Stinger hatten feine Worte und Handlun: 

en unmiglid anders als Py ates veriteben 
énnen; weder an eine wirklide Berwandlung von 
Brot und Wein in Leib und Blut, nod an eine ge: 
beimnisvolle Gegenwart des «vertlarten» Leibed in 
und unter den Abendmahlsſtoffen erlaubte ihnen die 
anje Situation der Feier ju denlen. Eine ergrei: 
Pate — des Todes Chriſti und ſeiner ret— 
tenden Bedeutung für die Seinen, war es ihnen zu— 
leich eine Mahnung zu immer innigerer geiſtiger 
Gemeinidatt mit ihrem Herrn und untereinander. 
Auch der Upoftel Paulus fieht in der Abendmahls— 
bandlung nad der ridtigen Deutung feiner Worte 
nur eine geijtige Gemeinjdaft der Abendmahlsge— 
nofjen mit bem gefreujigten Leibe und dem am 
Kreuje vergofjenen Blute Chrijti, woran fid gang 
von jelbjt der Gedante auſchließt, daß die heilige 
3* 
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ier sualeid eine Gemein{ aft fei = bem «myftis 
chen» Leibe des Herrn, oder daß der gemeinjame 
Genuß des Cinen Brotes die zig en zu Glie⸗ 
dern des Einen Leibes mache, deſſen Haupt Chriſtus 
ſei Fi toot 1 Ror. 10, 16. 17). Wn einen leibliden Ge: 
nuß des vertlarten, Se a Leibes Chrifti gu 
denfen, beredtigt aud nidt feine ** von 
Brot und Wein als geiftige (pneumatifde) Speije. 
Nod) der Verfaffer bes Johannes-Cvangeliums lapt 
ejum in Worten, die nur auf das A. ſich beziehen 
énnen, die Roritellung eines leibliden Eſſens und 
—— — Fleiſches und Blutes ausdrüdlich 
uw eifen und den dunfeln Ausdrücen geiftige 
—— unterlegen, da gas — * t3 nilge 
fei (Sob. 6, 53—63, vgl. mit B 
Dagegen begegnet uns f don bei bei tings Martyr 
(um 150) unb Srenaus {pelt um 202) die Wnfidt, 
—— u dem Brote und Weine etwas Höheres, zu 
rdiſ — etwas Himmliſches hinzutrete. Die 
be diefen — nur oe ange edeutete ibn: 
lidfeit, welde en der Verb ing ung des Gin: 
fepungswortes He — himmliſchen Beſtandteils, 
wie bem ixbifchen Brote und Weine, und der Ber: 
bindun « wefentliden Portes » oder der eos 
liden hers des Sohnes mit der irdifden 
arena beftebe, fithrte allmäh sa oe ber —— 


—— daß durch —— Ha erdun 
entſprech en, wunbderbare poten rot un 
Wein zu Leib und Blut be3 Gottmen a Pi werbde, 
bat bie förmliche Verwand- 


und i on im 4. Sabb. 
Slehre nambafte Vertreter. Daneben findet fid 
die figitrlide Auffaffung des A. im 3. Sabrb. 

be igenes, Tertullian und Cyprian, und no 
abrh. bei Muguftin, Aber die magifde or: 
tune im Bolf und im Kultus fortwa * im 
chstum begriffen, ward nod gefteigert * 

fet ber ag He —— 8. BS aa as Aa ser saci 
Lope von ber ng des gefegneten Bro. 
Weines at * ltar als unblutigen 
— des blutigen Opfers Chri bird enh am 
—— Der ee burd Papſt 
— d. Gr. —604) ſich entfaltende 
der «Mefjer (. d. immer a a in dem «fdauer: 
liden Gebeimnijje» den —— aller kirchlichen 
Wunder erbliden, und immer aberglãubiſchere Vor: 
ftellungen fiber bie Heilstraft des Meßopfers —— 
an. Dod blieb die Lehre der Kirche nod lan: 
—— Zeit zwiſchen der entſchiedenen Verwandlungs⸗ 
are und der andern WUnfidt geteilt, bab Brot und 
ein, obne ihre Cigentimlidfeit —— auf 
geheimmevolie Weiſe mit Leib und Blut Chit 
verbunbden : (wie unter andern aud ein röm. Bi: 
fof, Gelaſius J., lehrte). Gin formlider Le rſtreit 
entbrannte erſt gegen die Mitte des 9. Jahrh. zwi⸗ 
ſchen dem Abt zu Korvei, —— adbertus 
und einem * enſchaftlich gebildeten Moönche desſel— 
ben Kloſters, Ratramnus. Paſchaſius behauptete, 
daß Brot und Wein vermittels jeder Kon etration 
durd die Allmacht Gottes umgefdaffen werde in 
denfelben Leib Chrifti, der an das Kreuz gebeftet 
worden war. Nichts bleibt nad dieſer 5* aſſung 
von Brot und Wein zurück als die dufere ae 
der Gerud und der Gefdmad, wabrend Ratram: 
nus nur eine Wandlung von Brot und Wein, aber 
cine wirkliche Umwandlung der Rraft sugelteben 
wollte. Dem Wunderglauben der Beit und dem 
— e ber Prieſterſchaft entſprach nur bie konſe— 
quente Verwandlungslehre (traussubstantiatio ſeit 


dem 12. Jahrh.). Ihr offizieller Sieg erfolgte auf 


Abendmahl 


ber Synode gu Rom (1079), als Berengar, Rar 
kus von Tours, im Streite wider Lanfranc, Vi 
von Canterbury, und wider Cardinal Humbert 
Anſicht des Ratramnus im wefentliden ern 
hatte. Auf der vierten Lateranfynode (ju 
1215) wurde unter Jnnoceng III. die Trangiub 
tiation fanttioniert. Die morgenland.+ orthe 
Rirche hat fi — ae 1672 auf der 
node gu Jeruſalem angefdlofjen. 

Durd die Reformation des 16. Jahrb. tra 
Streit Aber ben Sinn des A. wieder in den M 
—— des theol. Intereſſes. Luther ſchritt voi 

erwerfung des Meßopfers allmaͤhlich zur Be 
tung der eigentlichen Verwandlungslehre fo ada { 
aber bafiir eine leiblide Gegenwart des 
PBlutes Chrifti in und unter dem in feiner Gul 
unveranderten Brote und Weine und einen vm 
liden Genup von Leib und Blut, der den gli 
Geniefenden gum Heile, ben un laubig hag 
pt Verdammnis gereide. ftellte Sw 

ie Behauptun ng entgepen, daß bas a ein etn} 
Gedadhtnismahl de3 Todes Chrifti und ein Vek 
nismahl fir bie Kirche, Brot und Wein blofe ¢ 
bole feten, räumte jedod fpater ein, daß Bro 
Wein nidt al ope Zeichen, f ondern pugleic 
Unterpfander des durch rijti Leib und Blu 
am Kreuze erworbenen Segens betradtet w 
miibten. Dennod bat 294 nidt blof di 
fpringliche, fondern aud) die fpatere Lehre 
chweizer, lebtere, tro der Wittenberger Conc 
1536, nod kurz vor feinem Tobe (1544) aufs kk 
idaftlice e betampft. 
rmittelung fdien bie von ben ober 
[Ges Sheol Theologen aufgebradte Formel gu —— 
bendmahlshandlung zugleich mit B 
Wein Chriſti Leib und Blut wahrhaftig, ie 
a e Weife gegenwartig fei fiir ben Gla 
haben die meijten reform. Betent 
* id angeeignet, und Calvin gab ibr f 
eitS die nur in wenige reform. Bekenntnisſch 
—— e Wendung, der glaubig Genie 
werde im WAugenblide des Genuſſes dur * 
dem Leibe Chriſti ausſtrömende gei —* 
auf geheimnisvolle Weiſe geſpeiſt. Dagegen bi ¥ 
bie ftrengen Lutheraner nur um fo ent) dieden 
der Bebauptung ftehen, das Abendmahlsbret 
obne feine natitrlicke Befdaffenheit zu verl 
—— Chriſti weſentlicher («vertlarter») Leib, de 
bem Munde, nicht bloß von glaubigen fonben 
von unglaubigen — mpfangen r 
Die Moglicteit leiblicher — Chri 
Brot und Wein ward teils einfach auf Gotti 
madtiges Wort, teils auf die dem verllarten 
Chriſti gr bie Verbindung mit der Gotthe 
gelegten ubernatürlichen Cigenidaften begt 
Ctl quit) Wie Luther, der einft im Wor 
ae erflarte, das i —— zu gewaltig da 
o meinten aud ſeine Schuler, den Budjtaby 
Einſeßzungsworte, an bem man nidt deuteln 
fiir fic) gu haben, ‘und bald that fic) die luth. 
etwas ju ong darauf, im Gegenfage aud 8 uber 
mierten, die nae des aſchriftgemäßen Beton 
fe» zu ſein. Dod hat, wenn der Buchſtabe gelte 
obne daf man weiter nad dem Zuſamme 
fragt, die me WAuslegung unftreitig den VW 
und aud) bie Lutheraner fommen, bei allem 
peger en den «Zropus » he 30 eine Urt von 7 
i aſſung der Ginfebun Sworte nidjt 
(Epne ode), da nidt das Brot sum Lcibe ’ 


| 
| 
| 
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ben, ſondern diefer in und unter dem Brote vor: 
nm fein foll, eine Deutung, die gewif unter 
allen die finftlichfte ift. Melandthon hatte, ald er 


die —— Konfeſſion ſchrieb (1530), und 
auch nadmals nod, aus Achtung vor den Zeng: 
ve Bater die Verwandlungslehre geteilt; 


Hen 
aleimiberticalttirdliche Lehre eines andern belehrt, 
neigte er fid fett 1535 immer entidiedener gu einer 


ver calimiden vermwanbdten Anfdauung bin, und 
lehrte feitdem, mit Verwerfung der feibligen ens 
i unb mit bittern Stadelreden gegen 


wart 
ag e Lutberanergefdledt, dab in der 
Chrifti unjertrennlide Per: 
ion ig, aber auf geijtlide Weiſe gegen: 
wirtig fei unb fic) ben glaubig Geniefenden zur 
inmigen und wef — Gemeinſchaft darbiete. 
Sein neugewonnener tt, ebenſo wie fein 
Streben nad Union mit den reform. Rirden des 
Auslandes, pragte fic) aud in der neuen Ausgabe 
der Augẽ iſchen Konfeſſion von 1540 aus, welde 
linger als gwei J —— —* in allen deut⸗ 
iden Sandestirden ſymboliſches Anſehen genof, bid 
fe endlid@ famt der Abendm ben 
igen « Rehereien» Melandthons von den Bann: 
Aden ber ftrengen Lutheraner erreidjt ward. Nad 
furdtharen innern Kämpfen ward Melandthons 
Séule und Theologie aus den meiften deutiden 
SandeStirden hinausgedrängt und die fpesififd 
g ide Anſicht mit ihren S —* in der 
Sontordienformel! (1580) feftgeftellt. Die luth. und 
rie refotm. Kirche blieben gejdieden. 

Mit diefer Berfdhiedenbert der dogmatifden Auf: 
‘iaffung des A. Hing die Verfdiedenheit der Cere: 
monien bei der Feier dedfelben eng gujammen. Die 
fath. Anſicht von einer geheimnisvollen Wandlung 
teigerte die alte Beforgnis, von Brot oder Wein 
etma3 auf bie Erde fallen ju laffen, und befeitigte 
iit Dern 11. Sabrh. das finnbdildlide Brothreden, 
bem die Oblaten (Hoſtien, —— ſoviel wie 
Dpfer⸗) an deſſen Stelle traten, und entzog all: 

id, lirchlich offiziell erft auf der Synode ju 
Sonftang (1415), nad) vielen andern Verſuchen, den 
Kiene und den nicht abdminiftrierenden Prieftern 
gacerdotes non conficientes) aud den Kelch (com- 
munio sub una), indem man in ber Lehre von der 
anio realis ober concomitantia behauptete, daß im 
Brot fowol als im Wein, in jedem einjelnen ſchon 


zm , der ganje Chriftus 
—— —— — einungen von «be 
tigen» Hoftien muften died beftatigen. Mit der 
Lerwandlungslehre banat aud bie Sitte zuſam— 
men, bad tort i bendmahlsbrot (die «Hojtie») 
im einem eigenen Bebhalter (Monjtrang) aufzubewah⸗ 
ren, bei der Feier der Meſſe emporgubeben (eleva- 
tio) und betrn Empor und Umhertragen Enie: 
‘allig gu verehren (adoratio), Die Reformation 
bat ben Meld, den die griech. Kirche nie darange- 
geben, guritdgeforbdert, wabrend das Ronjil ju 
Irient die Entgiehung des Kelchs beftatigte. Aus 
abnliden Griinden wie die Keldhentjiehung ift die 
Rommunion der Kinder allmahlid und namentlid 
‘eit bem 12. Jahrh. aufgehoben worden. Mur die 
cried. Rirde et fie jebt nod zuläſſig. Der Ge: 
craudy des geſãuerten Brotes in der gried)., ded un: 
ci duerten Srotes in der rm. und luth., die An— 
Sendung von mit Wafer gemifdtem Weine in der 
rom. und griedj., von ungemijdtem Weine in der 
prot. Rirde find fleine, aber gum Teil in heftigen 
Streitigtetten feftgeftellte oder dod) aufrecht erbal: 






ahlslehre und 
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tene Verſchiedenheiten, die, meiſt in zufälligen hiſtor. 
Verhaͤltniſſen begrundet, durch ſymboliſche Ausdeu⸗ 
tungen wichtiger gemacht wurden. Die reform. 
Kirche pflegt das Brot, der urſprünglichen Ein— 
febung gemap, gu breden und [aft e3 von den 
Rommunifanten mit der Hand (nidt mit dem 
Munde) «nehmen», 

Seit Ende de 18. Jahrh. waren die Lehrunter: 
— der Lutheraner und Reformierten ziemlich 
allgemein in Bergefjenheit geraten und die Einfuh— 
tung der evang. Union ſtieß bei Geiftliden und 
Laien daber auf fein dogmatiſches Hindernis. Die 
fleine Schar ber preuß. Wtlutheraner vertrat in 
den erjten —— des 19. Sabrh. faft allein 
nod die altere uth. Borftellung. Crit in neuerer 
und neuefter Zeit ijt unter der Gunjt der polit. 
Realtion der luth. RKonfeffionalismus in Bayern, 
Sadjen, Medlenburg, Hannover, aber aud) in Alt⸗ 
pret inmitten der evang. Union von neuem ers 
tarft und bat aud) die Ubendmahlslehre Luthers 
mit fteigender Schroffheit aufs neue ald eine allein 
afdriftgemafe> verfodten. Freilid) widerfubr es 
einem ihrer eifrigften Verteidiger (Rahnis), dab ibm 
nadgewiejen wurde, er lehre vielmebr calvinijd als 
lutherifh. Die Hauptidriften fiber das A., in wel: 
chen die verſchiedenen —— ihren Standpunkt 
dargelegt haben bis von Dav. Sduly (182-4), 
@brard (1845), Kahnis (1851) und Riidert (1856). 

Pei der grofen rituellen und hiſtor. Bedeutung 
ded A. wurde dasſelbe frithseitig ſchon zu einem her: 
vorragenden Objette der chriſtl. Kunſt, insbefondere 
der Malerei. Urſprünglich reihte man feine Dar: 
jtellung einfad in die Cyllen der Paffionspei hichte 
ein, begann es dann mit der Steigerung der lirch— 
lichen SYoee des Saframents in grofartiger Gelb: 
ftandigteit auszuführen und ging gulest auf Grund 
det reichen Pindjol. Motive zur individualifierten 
Behandlung fiber. Wahrend die Abendmahlsdar— 
ftellungen in der byjant. Stunft an einem jftarren 
Sdematismus leiden, welder die Handlung und 
den feelifden Ausdrud fajt gang beifeitelaft und 
daber vorwiegend Ceremonienbilder ſchafft, zeigt 
ides die ältere deutſche Kunſt (das Antependium in 

den, das berliner Diptydon) die erften Regun: 
gen jener genialen Auffaſſung, welde im 13. Jahrh. 
in der ital., namentlic) in der toscan. Kunſt jum 
Durdhbrud fam. Zunächſt geboren hierher die be: 
rithmte Tafel des Duccio del Buoninfegno im Dome 
u Siena, auf welder aud) das A. feine Stelle er: 
bate hat, und die Freslen von Giotto in Sta.e 

roce gu Florenz und in der Sirde der Madonna 
dell’ Arena gu Padua Net Maler ju wai des 
14. sot woran fid) dann Fra Giovanni Ange⸗ 
lico (Fiefole), Lorenzo Ghiberti, Cofimo Rofjelli, 
Domenico Gbirlandajo, Luca Signorelli und Un: 
drea del Sarto reibten, bis endlidy die Darjtellung 
de3 YW. in der cy sag esle von Leonardo ba 
Vinci in Mailand ihre höchſte Vollendung erreichte. 
Unter den altern deutiden Künſtlern, welde das A. 
darjtellten, find Diirer und Holbein der Jüngere, 
unter den neuern Schnorr, Heinr. Heb, Overbed und 
Cornelius, unter den Niederlaindern Rubens und 
Nicolas Pouffin hervorzuheben. Vol. Riegel, «fiber 
die Darjtellung de3 A., beſonders in der toscan. 
RKunjt» (Hannov. 1869); Dobbert, «Die Darftellung 
ded A. Durd die byzant. Kunſto (Lpz. 1872). 

Ubendmahlsgerigt und Abendmahls⸗ 

| probe, ſ. Ordalien. 

Ubendpunft, ſ. unter Abend. 
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Ubendrbte und Morgenrste nennt man 
die rote Farbung, welde fi ede haufig furs vor 
und nach bem Untergange oder Aufgange det Gonne 
am Abend: oder Morgenhimmel jeigt. Um dieſe 
Rötung des Himmels beim Auf- und Untergange 
der Sonne zu erklären, nahm man früher an, daß 
die tmoiphare vorzugsweiſe die roten und gelben 
Strabhlen burdlaffe, die blauen aber reflettiere, fo: 
daß dann die rote Farbung befonders des Mor 

ens und Abends hervortrete, wenn die Sonnenſtrah⸗ 
en einen fehr weiten Weg burd) die —— 
zurüchzulegen batten. Dieſe Anſicht iſt aber deshalb 
irrig, weil die Bläue des Himmels durchaus nicht 
die tomplementire Farbe jener Rote ijt. Man hat 
die Erklärung dieſer Erfdeinung vielmehr in den 
Wafferdampfverhaltnifjen der Atmoſ —— 
Blidt man namlich durch den Dampfſtrahl, welder 
aus bem Sicherheitsventil einer Lolomotive aus: 
ſtrömt, nad der Gonne, fo erfdjeint diefe fin 
orangerot, aber nur unmittelbar fiber bem Ben: 
tile, wo der Dampf noc durdfidhtig ift und fic) nod 
nicht gu Qualm verdidjtet hat. Die rote Farbung 
gehört alſo einer gt Seas Stufe der Verdidtun 
des Dampfes an. Wenn re ded Abends dur 
Abtiblung der Luft die Wafferdampfe fic verdid: 
ten, fo werden fie, ebe fie al8 Tau niederfallen, 
jenen fibergang3jujtand durchlaufen, in dem fie 
die Ubendrote erzeugen. Sind dagegen des Mor: 
gens bei Gonnenaufgang ſchon fo viele Wafjer: 
pg vorhanden, daß fie die Morgenröte erzeu⸗ 
gen, jo wird bald durch die Cinwirfung der Sonne 
ein folder tiberjdub von Waſſerdämpfen aufſtei— 
gen und fid) in den obern Luftididten gu Regen: 
wolten verdidjten. Sm allgemeinen betradtet man 
demnad eine ftarfe, ſchönfarbige Abendröte als 
eine ganitige Vorbedeutung r die Witterung des 
folgenden Zags, während Morgenröte fir ein un: 
gunſtiges Seiden gilt, was aud in der That auf 
alter Grfabrung berubt, aber teineSweas in allen 

allen gutrifft. Iſt der Himmel am WAbend ſchön 
fau und wird im Weften mit einem leidten Pur: 
purrot iiberjogen, fo bebdeutet died fortbauernd 
gute Wetter, ſowie aud einjelne gerdtete Wolfen 
nad längerm Regenwetter auf Wiederfehr befjerer 
Witterung deuten; aber eine weiflidgelbe Whend- 
rite ijt fein gutes Zeichen, und gebt dabei die 
Sonne jelbjt in weifem Glanze unter, fo ift fled: 
tes Wetter gu erwarten. 

Abeudroth (Wmandus Aug.), hamburger Pa: 
triot und Staatsmann, geb. 16. Oft. 1767 ju Ham: 
burg, ftubdierte feit 1787 die Rechte erft ju Erlangen, 
dann ju Gédttingen und widmete i hierauf in feis 
ner Vaterftadt der Advokatur. Sdon 1800 ward 
er zum Ratsherrn erwählt und verſah 1806 die Po: 
liseiverwaltung, die er auch mit großem Gefdid fort: 
führte, alS die Franjofen die Stadt befest Hatten. 

dachdem er 1809 und 1810 als Amtmann gu Rige: 
biittel gewirlt, fibernahm er bei der Cinverleibung 
Hamburgs in das franz. Kaiſerreich 1810 das ebenfo 
widhtige wie gefabrvolle Amt eines Maire von Ham: 
burg. In bidter Stellung wirfte er fir das Intereſſe 
feiner Mitbirger vermodyte aber freilich nicht allen 
Harten und Ubeln gu ** Ym Fruhjahr 1812 
wurde er von Napoleon I. in das Corps législatif 
berufen. Bei cinem VolfSaufftande, der bei Abzug 
ber ca & sur franz. Armee 24. Febr. 1813 
au Hamburg ausbrach, wurde A. ag aefabr: 
bet. WS im Friihjabre ruff. und deutſche Truppen 
auf turje Seit Hamburg befreiten, fibernahm A. die 
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Polizeiverwaltung, wofür ihn die Franzoſen 
bie Lijte der Geächteten rae Er Imn ded 
vor dem Wbjuge der Verbiindeten die Stadt, fu 
auswärts gu Gunſten Hamburgs zu wirlen 
ſchrieb ſeine «Wiinfde bei Hamburgs Wiederge! 
im J. 1812», welche 1815 eine neue Auflage or 
ten und ſpäter febr beadtet wurden. Rod eb 
Franzoſen Ende Mai 1814 Hamburg verliefen, n 
er im Namen der Stadt da8 Amt Rigebiittel in 
fig, das er bid 1821 verwaltete. Su —— Q 
dete er bas erfte deutſche Nordfeebad. Mit fei 
Wiedereintritt in den hamburgifden Senat (1) 
fibernahm er abermals die Leitung des Po! 
weſens, bis er 1831 gum Bürgermeiſter erw 
ward. Diefe Stelle legte er 1835 infolge von Ki 
heit nieder und ftarb in der Nacht vom 16. 
17. Dez. 1842. — Bon feinen Söhnen war de 
tefte, Wu guft W., Dottor der Redte, geb. 1798 
dem Wiederaufbau der Stadt nad dem gr 
Brande fehr thatig, wie er — bei den veri 
benften Unternehmungen fic) beteiligte und der 
Norfikende der Berlin: Hamburger Cifenbahn, 
Blumen: und Gartenbauvereins, des Vereins 
innere Mijffion und anderer wobhlthatiger Anſte 
wurde und den Anbau der Uhlenhorft, eines ni 
Stadtteils, unternahm. Gr * 19. März1 
Ernſt A. wurde 1810 von ſeinem Vater au| 
franj. Marine gebradt und ward fpater, alé 
Stadt ihre ager wiedergewonnen hatte, § 
manbdeur und Lotfeninjpeftor gu Curhaven. | 
ee machte fic) um die Mappierung Glbr 
ungen fowie um Verbeſſerung des Tonnen: 
Lotſenweſens verdient. aa arl ©duard 
Dampfmiihlenbefiger, und Dr. Ferdinant 
ae in verjdiedenen amtliden Stellungen fir 

aterftadt nuhlich gewirtt; lehterer ftarb 1879. 

Ubendfehulen oder Nadtidulen find 
Schüler bejtimmt, die abgehalten find, den Unter 
am Lage gu beſuchen, und haben Fortbildung 
eigentlice Gementarbildung gum Swed. Ws € 
len fir die Clementarbildung follen fie bie gew 
lide Volksſchule fe folde Rinder erſehen, w 
ben Tag fiber in Fabrifen arbeiten müſſen; fie 
aber dann nur Rotbehelfe und nur in ben | 
gendſten Fallen gulaffig, ba die Rirje der U 
richtszeit und die burd die Tagesarbeit — 
führte forperlice und geiftige Er dophung er 
der einen gedeihliden Unterridt unmöglich m 
In verfdiedenen Staaten ijt deshalb angeo 
worden, daß ber Unterridjt aud) der in Gab 
arbeitenden Kinder in der Regel am Tage fta 
den foll. Über MW. sum Zwede der Fortbilow 
Fortbildungsſchulen. 

Abendſtern und Morgeuſtern, oder Luc 
und Hesperus, hieß bet den Wlten der P 
Venus (f. d.), den man in den früheſten Seite 
zwei bejondere Geftirne hielt. Den tropijden 
jubtropijden Gegenden fann er nie um Witter 
— es it dies aud) in höhern Breitey 
feltener Fall). Schon die alten figypter hatte 
vicptipe fenntnis fiber die Sdentitat des Al 
und Morgenfterns. 

Wbendweite, i unter UW bend. 

WUbendiwind, ſ. unter Abend. 

UAben- Esra, genauecr Jon: Esra, eiges 
Abraham ben: Mew ben: Gsra, geb. um 109 
Spanien, geft. 1168 in Rom, bedeutender jitd 
lebrter, verftand Hebräiſch, Arabiſch, Aram 
Mathematik, Aſtronomie und Heilfunde, wa: 
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idarfer Beobadter, im Ausdruck der Rede klar und 
tury, nicht felten, gumal in feiner Polemik gegen 
vie Rarier, epigrammatiſch wikig. Befonders hat 
et fid um bebr. Grammatif und Poefie, um Theo: 
logie und bibliſche Exegeſe, wie um die Aſtronomie 
bleidendes Berdienft erworben. Obne BVermigen 
und vieleidt ** von Bedrũckungen verließ er 
etwa um 1140 fein Vaterland, wohin er nie wieder 
juridiesrte, trat fpdter in der Lombardei, der —8 
dere, Aghpten, Paläſtina, Rhode; und England 
auf und drachte die leßten Jahre ſeines Lebens in 
Rom ju. Faſt an jedem Orte ſeines Aufenthalts 
fat er gganmat., theol., exeget. und aſtron. Ab— 
jandlungen und Synagogalgebete verfaßt. Wud 
hat et mefrere arab. Schriften ind Hebraifde iber: 
tragen und einzelnes jelbjt arabijd geſchrieben. 
Unter feinen n ſtehen die Kommentare ju 
cuem grofen Teile beS Wlten Tejtaments obenan; 
einjelne derjelben find in doppelter Rezenſion vor: 
enden, mande Teile aud in lat. Überſeßung 
sebrudt. Yon feinen aftron. und aftrol. Werlen, 
tie et gum Teil aus dem Arabiſchen ibertrug, find 
chenfalls einzelne Wbteilungen lateiniſch erſchie— 
un Ridt alles, was er geſchrieben, ijt veröffent— 
ligt; einjelne Sadhen tragen fälſchlich jeinen Na— 
men Bei den chriftl, Scbriftitellern des ſpätern 
Rittelalter2 tommt er unter dem Namen Whenare 
ot Mpenara vor. 
Abendberg, Stadt im Bezirksamt Kelheim des 
daze. Regi SbezirlS Niederbayern, ander Abens, 
cnem redten Rebeniluiie der Donau, und an der 
Laie Jngolftadt-Regensburg der Bayriſchen Staats: 
cabn, iit der Sig eines Amtsgerichts, hat ein altes 
Slog (einft Renben der Grafen von A.), ein 1871 
whauriertes Mineralbad mit ſchönem Garten, er: 
jiedigen Hopfenbau, Wolljpinnerei, einen Cifen: 
tummer, cine Gifengieferet und eine Fabril fir 
jeueriprigen und sable 1885 E. Man halt W. fir 
ta3 Abusina Castra ober Abusinum Romer 
und bemerft daſelbſt nod die Spuren eine’ rom. La: 
urs. A. ijt GeburtSort des bayr. Geſchichtſchreibers 
Thurmayr (jf. d.), Der fid) danäch Aventinus nannte 
vad befjen Denkmal hier 12. Oft. 1861 enthillt wurde. 
Sa ſchlug 20. April 1809 Napoleon den linten 
wc Sjterr. Armee des Gripenoas Rarl unter 
Crbejog Ludwig und General Hiller. 
Abenteuer, ein Wort der deutſchen Schrift— 
iprade, welde3 aus der franj. Form aventure 
‘einer Ableitung vom mittellat. advenire fiir das 
Cajiiide evenire — iſt, mit der höfiſchen 
dunitpoehie bes Mittelalters nad Deutidland tam 
und jeit bem Ende des 12. Jabrh. in der mittel: 
toddeutiden Form Aventiure (femin.) erfdeint. 
20 Bort bezeichnet — ein Ereignis iber: 
jaupt, dann aber inSbefondere ein unbegreiflicded, 
munterbares , gauberhaftes Ereignis, deſſen Aus— 
aang ungemif ift. Der Begriff ded A. in diefem 
sine entwidelt fid) mit dem Rittertum und der 
titterliden Epil jener Beit. Wabrend in den epi: 
iden Dichtungen des 11. und 12. Ja rh. bie Ritter 
vorugemeife als fromme Glaubenshelden erſchei⸗ 
wen, welche ihre W. in ben Kampfen mit ben Gara: 
nen im — und den Nauren in Spanien 
wen, beftreben ſich feit bem Ende des 2.3 rh. 
Me ritterliden Didter, die Helden rie oejien 
| wutd Berbindung mit Feen unjterblid), durd die 
Duye von Bauberern uniiberwindlid und durd 
Sunderthaten in der Urt des Wlerander der Orien: 
Wien intereffant zu maden, wobei Riefen und 
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— ——— Magnetberge eine Rolle 
pielen. Unter dem Einfluſſe, welchen die Darftel- 
{ung der ritterlichen A. in der Litteratur des ſpä— 
tern Mittelalters gewann, wurde die Muſe des 
Ritterabenteuers wie der ritterlichen Dichter als 
«Frau Aventiure⸗ perſonifiziert. Cin weibliches We: 
ſen von goͤttlicher Schönheit, lann ſie ſich durch 
einen Ring, den fie anftedt, unſichtbar machen, zieht 
fo burd) alleLanbde und erfceint bisweilen bem Dic: 
ter, dem fie bie guverlaffigiten Aufſchluſſe über alles 
gibt, was er zu wiffen verlangt. Was er von ifr 
erfabren bat, madt er dann in feiner Didtung 
oder Mare, bie deshalb auch felbft haufig Moen: 
tiure oder A. genannt wird, befannt. Bgl. J. 
Grimm, «Frau Aventiures (Berl. 1842). Mit 
bem Rittertum verjdwand das A. aus dem Les 
ben; dod) blieb es bis auf neuere Zeit herab in der 
romantijd -epijden Poefie als Bejeichnung fiir die 
Darjtellung von Greigniffen, bei welder fic der 
Dichter des Wunbderbaren, der Geifter, Elfen, Feen 
u. f. w., als Mafdinerie bedient. Mud) nennt man 
A. die einzelnen Whfdnitte —— erzaͤhlender 
Dichtungen dieſer Art. In der Sprache des ge— 
woͤhnlichen Lebens bedeutet jest A. vorzugsweiſe 
ein auffallendes Ereignis, das mit Herkommen und 
Sitte nicht in Cinklang fteht. Whenteuer lid heißt 
bas, was fiber bad Herfommlice hinausgeht und 
feine Entſtehung mehr einer zügelloſen Phantafie 
und blindem —5 urſt als einer verniinftigen 
und beſonnenen überlegung verdantt. 

Wie der Begriff des A., fo erfuhr aud) der des 
Whenteurers tm Laufe der Jahrhunderte man: 

erlei Wandlungen. Solange nod die ſchwärme— 
ghee Begierde nad) A. fiir das Rittertum bas 

arafteriftifde war, galt Abenteurer oder (fr3.) 
Aventurier als allgemeiner und ebrenvoller Name 
fiir alle Ritter, die auf WU. ausjogen. Naddem das 
Rittertum ju einem petit. und fojialen Stanbde 
geworden, galten folde Ritter fiir Whenteurer, 
weldje der blofen Ehre halber von einem Turniere 
gum andern gogen. G8 war died jedod immer nod 
cin Ghrenname, den eg Kaifer Maximilian nicht 
verfdmabte. Als aber ſchließlich die Turniere ju 
blopen devaleresten Spielen, Ringelrennen, Sa: 
rufjellen u. dal. ausgeartet, nannte man Ddiejenigen, 
welde i foléoemn gefabrlofen Wettitreit heraustor: 
derten, Mantenedores (fr;. Mainteneurs), die: 
fenigen ingegen, welde den Kampf annabmen, das 
iL efteben wollten, ventureros (fr3. Aven- 
turiers), Ubenteurer. Dergleiden Abenteurer finden 
fid) unter der Ritterſchaft nod) bid ins 18. Jahrb. 
berab. Unterdeffen war jedod) der Name Aventu— 
rier oder Abenteurer fon Langit auf eine Klaſſe 
von Perjonen aller Stände fibertragen worden, die 
in unftitem Leben von einem Lande jum andern 
ogen und fid) auf ungewöhnlichen Wegen einen 
Ramen oder ein Vermagen gu erwerben tradteten. 
Die Entdedung Ameritas und die Wuffindung der 
neuen —— nad Oſtindien fonnten der Ent: 
widelung einer Richtung auf das Abenteuerliche in 
dieſem Sinne nur giinftig fein. Abgeſehen von den 
Konguiftadoren (j. d.) des 16. Jahrh. welche fic) der 
Waffengewalt bedienten, entwidelte fid eine Gruppe 
von Raufleuten, die Aventuriers, welde, bei 
—** an eigenen Mitteln, Kapitale erborgten 
und Waren dafiir kauften, die an fernen Küſten 
mit reidhem Gewinn verwertet wurden. (S. Grob: 
aventurbandel.) Hieran reiben fid) die mili: 
tirijden, polit. und diplomat. Wbenteurer ded 


= 


40 Wheofuta — Aberdeen (Graffdaft) 


17, und 18. Sahrh., wie Baron Nipperda, Graf 
Bonneval, Baron von Neuhof, Cloots, von der 
Trend u.j.w. Cine andere faffe bilden die Uben: 
teurer, welde namentlid im 18. Jahrh. als Ulche: 
miften , Gebheimbinbdler —— eure u. ſ. w. den 
Aberglauben und die Leidtglaubigteit ber Grofen 
ausbeuteten, wie Caglioftro, Graf Saint-Germain 
und viele andere. Cajanova fann als Reprajentant 
derjenigen Klaſſe von Ubenteurern gelten, bie durch 
Spiel, Liebedintriguen, Duele, geſellſchaftliche Ta: 
fente und perfinlice Petanntidaften in ber großen 
Welt Mittel far Lebensgenuß oder Anſehen it e⸗ 
winnen trachten. An dieſe Abenteurer ſchlie t eh 
dann das vielgeftaltete moderne GlidSrittertum. 

Abeokuta, |. Abbeokuta. 

Aberavon, Hafenſtadt in der engl. Grafſchaft 
Glamorgane (Wales), an der Mundung des Avon 
in die Brijtol: Bai und an der Eiſenbahn von Car: 
marthen nad Cardiff, war nod) 1850 ein unbedeu: 
tende3 Dorf, tam aber durd die ——— 
ten Kohlen⸗ und Eiſenlager und die Errichtung von 
bedeutenden Kupfer⸗ un’ leg wer — vg ad 
ſodaß es 1871 {don 11906 E. zählte. Bei 
naben Port Talbot befindet ſich ein von den Küſten⸗ 
fabrern viel benußtes ſchwimmendes Dod. 

berbrothwid (Stadt in Sdottland), ſ. Ar— 
broath. 

WMbercorn, Marquis von, ſ. Hamilton. 

Abercromby (Gir Ralph), engl. General, 
ftammte aus einem alten ſchott. Gefdledte, wurde 
1734 ju Tullibodie in der Graffdaft Cladmannan 
geboren, trat 1756 als Rornett in ein engl. Dra: 

onerregiment und Ddiente unter Ferdinand von 
Braunfdhweig im Siebenjabrigen Rriege. Seit 
1773 Parlamentsmitglied fir Cladmannan, ver: 
trat er die —— Grunbdfage. Cr avancierte 
1781 durd Anciennetät jum Oberften und 1787 
jum Generalmajor und wohnte an ber Spike einer 
Divifion den ag von 1793 und 1794 in den 
Riederlanden bei, wo er in der Schlacht von Fa: 
mars bas franj. Lager erjtiirmte und bei Fleurus 
den Rüchug der WUlltierten fiber die Waal deckte. 
sm Aug. 1795 gum Oberbefehlshaber in Weftin: 
dien ernannt, eroberte er 1796 Grenada, Deme: 
rara, Efiequibo und im Febr. 1797 Trinidad, ward 
aber bei einem Unger auf Portorico juridgefdla: 
gen. Rad feiner Ridfehr tommandierte er 1798 
in bem von einer Landung bedrohten Irland und 
fiifrte 1799 bie Vorhut in der Expedition des Her: 
3098 von Pork nad Holland. Am 27. Wug. bradte 
er bem batav. General Daendels beim —— eine 
Niederlage bei, lonnte jedoch die Kapitulation vom 
17. Olt. nicht verhindern, wodurch das anglo⸗ruſſ. 
Heer zur Raumung von Holland genötigt wurde. 
Ende 1800 erbhielt A. bas Oberfommando des 
18000 Mann ftarfen Korps, welded beftimmt war, 
den Franzoſen Agypten gu entreipen. Cr bewirlte 
8. Mars 1801 eine Landung bei Ubulir, ſchlug am 
18, die franz. Avantgarde bei Mtandora und fie: 
erte am 21. bem General Menou die Sdhladt bei 

lerandria, in welcher er gwar den Sieg davon: 
trug, aber eine —* Wunde erhielt, an der er 
28. Mar; 1801 an Bord des Foubdroyant ftarb. 
Jn der St. Paulstirde gu London ift ibm ein Dent: 
mal erridjtet. Gein Leben ift von feinem jingern 
Sohne, Lord Dunfermline, gefdildert worden 
(« Lieutenant-General Sir Ralph A., a memoir», 
Gdinb. 1861). — James W., Lord Dunfermiine, 
Sohn deS vorigen, geb. 7. Nov. 1776, wurde, 





nadjbem er 1801 gum Sarrifter berufen word: 
Perwalter der —13 en bes Herzogs von Deve 
— trat 1807 fiir Midhurſt, 1812 fiir Calne i 
atlament, wo et ay Be er Wbigpartei anfdlc 
und erbielt 1827 unter Canning die Stelle des ¢ 
neral-Wuditeurs, die er aber im Yan. 1828 nx 
bem Wiedereintritte der Tories ins Minifterir 
niederlegte. Bald nadhber sum pe Baron t 
ſchott. Sdhabfammer ernannt, befleidete er di 
richterliche Wuürde bis gu der von ihm felbjt befi 
worteten Abſchaffung derfelben, worauf er 18 
für Cdinburgh ins Parlament gewählt, 1834 Mir 
meifter und Mitglicd de3 von Lord Melbourne ¢ 
bildeten Rabinetts und 1835, fowie 1837, nad de 
Regierung3antritte der Koͤnigin Vittoria, ju 
Sprecher bed Unterhaufes gewahlt wurde. 3 
Mai 1839 legate er diefes Amt nieder und wur 
alg Baron Dunfermline Lat Peer se bese ( 
b auf ſeinem Landfige Colinton-Houfe bei Edi 
mop 17, Upril 1858. — Ralph A. sweiter Lo 
Dunfermline, Sohn des vorigen, geb. 6. April 180 
ward 1836 auferordentlider Gefandter und bevel 
madtigter Minijter ju Turin, 1851—59 Geſan 
ter im Haag, tehrte hierauf nad England zurüd ur 
fe 12. Suli 1868 ohne Nachlommen, womit > 
eer3wiirde ber Dunfermline erloſch. 
Mberdare, grofe3 Dorf mit (1871) 36112 ¢ 
in ber Graffdaft —— (Wales), in ſchoͤnen 
Thale am Cynon, der in den Taff geht, 7,2 km i 
Sitdwelten von Mterthyr-Tydvil, an der Taff: Val 
Eiſenbahn. Die Bewohner find meift mit der G 
winnung von Gifen und Kohle Beldaftigt 
Wberdare (Henry Auftin Bruce, Lord), eng 
Polititer, geb. als — Sohn des walliſer Lani 
edelmanns John Bruce Pryce 16. April 1816 
Duffryn in Glamorganſhire, trat in die jurift. Lau! 
babn ein und war 1847—52 Polijzeirichter fi 
Merthyr -Tydvil und Wberdare. Seine parlamer 
tarijde Thatigteit begann er 1852 ald fiberale 
Abgeordneter fir Merthyr-Tydvil ; 1862 wurde e 
in Palmerftons zweitem Minifterium Unterftaat: 
efretar im Minifterium de3 Ynnern, 1864—6 
hy des Erjiehungsrats. Bei den alla: 
meinen —— 1868 verlor er ſeinen © 
fiir Merthyr: Tydvil, wurde aber fdon einen Mo 
nat fpater fiir Renfrewſhire gemahlt und dann i 
Gladjtones erftem Minijterium gum Minifter de 
nnern ernannt. Gr entwidelte bier eine ciftig 
eformthatigteit, fonnte indes mit mebrern ſeine 
Mafregeln nicht burdbringen und erwedte dadur’ 
Borurteile, welde 1873 die Niederlegung {eine 
Amtes sur Folge batten. Gr wurde hierauf Praii 
dent des Staatsrats und als folder mit dem Tite 
Lord Wherdare ins Oberhaus verſeßt. 
Aberdeen (jpr. Übberdihn), eine mit dem Ka) 
Kinnaird in die Nordfee vorfpringende Grafida! 
des ndrdl. Sdottland, swifden Banff und Ynverne' 
im NB. und Perth, Angus (Forfar) und Kincar 
dine im G., — 5101 qkm mit (1871) 2460 
G. Der ſudweſtl. Teil, ber Dijtrift von Mar, wir! 
vom Grampiangebirge und feinen nordöſtl. Ver 
oa oe en 3u einem rauben, in Hodmooren, dic 
ten Walbungen und wilden Felspartien wechſeln 
den Berglande gemacht, in welchem der Ben-Vuic 
Dhui ( sore in der Cairngormgruppe 1311 7 
hod und nächſt bem Ben: Nevis der höchſte Bers 
Sdhottlands ijt. Nordöſtlich findet der fibergan’ 
zu einem — en, größtenteils ebenen Si: 
gellande ſtatt. Zwei Deitel find Gebirge, Hitse!. 
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wm Site und jum Teil ausg 
wit; 8. he 8 von Budan einen vom Meere 
Felebogen von 15 m Weite jeigen. 
3u bes Seapillitjien dren der Grenjflub Dove: 
rox, be ie, ber Fthan, in weldem Perlenfifdes 
m kttit sitd, Der Don mit dem Urie und der 
Te ie Sima ijt trog ber durch herrſchende 
Bak ceazten Verãnderlichleit bei der offenen 
Sen Reere cin milbe3. Die pt Nea treiben 
Sede: bverzůgli Schieffer, Mühlſteine, Gra: 
a aa — er für London), Viehzucht, 
E two betrachtlichen Handel, aud Aderbau 
XRriie auf Baumwoll⸗ und Leinenzeuge, 
Shawn und Strumpfitriderei. Die Berge 
ta Somat enthalten farbige Sroftalle, fog. 
auch Topafe. — AL, bie Sauptftadt 
ber Geasidcit t gwifden den Miindungen des 
twp dee Don und teilt fid in Wlt-M. ber: 
ten), be finete, aber weitlaufig gebaute und fid 
hé gm Den eritredende nordl. Stadthalfte, und 
Sesh, ke moderne, fic) am gewunbdenen linfen 
Ger bee Dee ausbreitende ſũdl. Halfte. fiber den 
de fife drei Briiden , und gwar eine alte, 1520 
, ton fieben Bogen, eine 1830 erbaute 
Nageitide umd eine 1850 erbaute Cifenbabnbriide. 
& be bedeutendfte Stadt Nordojtfdhottland3, 
em {dane got. Rathedrale und zaͤhlt (1881) 
Sic beiden Nollegien, Rings: und Mari: 
foe, ceariindet 1494 und 1593, wurden 
emer Llniverfitat mit reiden Hilfsmit: 
mist. Anijehnlide Spinnercien und bedeu: 
sbnien in Woll-, Baumwoll: und Leinen: 
m Bapier, Seife, Licten, ferner Gerbe: 
umd Seilereien, Gijengichereien, Schiffbau, 
Saee on Rindvieh, Ladfen, Eiern, Butter, 
Seen, Getreide, fowie Grinlandsfiideret 
we SeStierg im Don und Dee find Haupthebel 
Gs Sebeatenden Handels. Regelmifige Dampf— 
Geert Tnbet fiatt nad London, Leith (Cdin: 
Me, Seiecbead, Snvernef und den Orlneys. 
Be Freer eridhrlide, eht verbeſſerte Hafen wird 
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$58 Sere 60 m langen Granitmolo und durch 
Wes Datinvies ozctcidigt. Rur Beit ber Ebbe ijt 


eS Seb Salicr tiber der Barre des Hafens nur 
See Gr 30km langer Kanal fuͤhrt nach 
Saath die Caledoniababn ijt A. ſüdweſt⸗ 
Be Seb c.[.w., durch die Nordbahn nord 
Se Se Sroerne§ u. f. w., durch mebrere 

‘mit ben andern grofern Orten des 
Sepetilond verbunden. Wit: MW. ward in ber 
Be 12 Nobrh. Sik ded aus Mortlad in 
Bk veclecten Bistum3 und hat eine 
— ted bell, 9 acarius aus dem 14. Jahrh. 
wees Coemals cin feſtes Schloß und hat in 
—— große Drangſale erduldet. Es 
2 Don dem norweg. König Eyſtein ae: 
15% von der engl. Flotte Eduards III. 
16H von ben Royalijten unter Montroje 
BS) bord Mord faft ganjlid) entvolfert, 
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IG bard} Pat heimgeſucht. 
—— ipr. Abberdihn (George Hamilton 

— fa? Don), brit. Staatsmann, aus einem 

MS Bers [dott Adelsgeſchlechter, von dem diz 
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eaege von Gordon, jekigen Marquis von 
D dex Dichter Lord Boron in weiblicher 
men, geb 28. Yan. 1784 in Gdinburge, 
Grxiehung in der Schule von Harroio 
PM nad Cambridge, in weldem Sadr: 
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et aud feinem Grofvater in bem Titel eines Gra: 
en von A. folate. Nachdem er ben Friedensver: 
andlungen in Umiens beigewohnt, bejudte er Stas 
ien, Griedenland und Kleinaſien und a 1804 
fiber Rufland und bie Oſtſee zutuck. Als ſchott. 
Reprajentativ: Peer 1806 ind Oberhaus getreten, 
chloß fig A. den Tories an, ohne jedod an der 
olitik beſonders lebhaften Anteil gu nehmen. 
rößere Vorliebe zeigte er für wiſſenſchaftliche Stus 
bien, als deren Reſultat unter andern die «lnquiry 
into the principles of beauty in Grecian archi- 
tecture» (Cond. 1822) herau8tam. Ym J. 1813 
leitete er von feiten Englands die Unterhandlungen 
fiber ben Beitritt Oſterreichs zur Roalition gegen 
Napoleon I., ſchloß den Wlliangs und Gubfidien: 
vertrag ju Feplig, gewann in Neapel ben Konig 
Murat fir bie Sache der Whliierten, nahm 1814 an 
dem Kongreß von Chatillon teil und zog 31. März 
mit ben Verbiindeten in Paris ein, worauf er 18. 
ree 1814 zum Peer von Grofbritannien mit dem 
itel cine3 Viscount Gordon erhoben wurde. Hier: 
auf widmete er fid) meift feinen Studien und der 
Landwirtidaft, bis er 1828 erft Rangler de3 Her: 
zogtums Lancafter, dann Minifter de3 Auswärti— 
gen unter Wellington wurde. Als folder handelte 
cr meift im Ginne ber Politit Metternichs. 
Ese ſich den Griechen feinbjelig, begiinftigte Dom 
iguel und fympathifierte mit dem franz. Miniſte⸗ 
rium Polignac, beeilte fich jedoch, am inp der 
Nichtintervention fefthaltend, nad der Julirevolu— 
tion bie —— udw Philipps anjuertennen. 
Bei ber durch die Reformbewegung herbeigeführten 
Auflöſung de3 Wellingtonfden Kabinett3, 16. Nov. 
1830, ate ang et Are Stelle nieder. Jn dem 
turjen torniftiiden Zwiſchenminiſterium vom 14. 
Nov. 1834 bis 8. Wpril 1835 bellerdete W. das Amt 
eines Kolonialminijter3, und in dem neuen Tory: 
tabinett Peels erhielt er 1841 gum gweiten Dal das 
Portefeutlle des Auswartigen. Yn diejer Stellung 
zeigte er ſich jebt freifinnigern Ideen zugänglich, 
legte in den Streitigteiten mit Amerika Ay et: 
j opnfichteit an ben Zag, judjte aber aud) die fribere 
vertraulide Verbindung mit Ojterreid) und Rubs 
land wiederberjuftellen, und als der Kaiſer Nito- 
{aus 1844 nad London fam, trat er den orient. 
—— desſelben wenigſtens nicht offen entgegen. 
ie Handelsreformen Peels wurden von A. voll: 
ſtändig gebilligt, und als infolge derfelben das Mi: 
nijterium Ende Juni 1846 abtreten mufte, ftellte 
W. fis im Oberbaufe an die Spige der als Peeliten 
betannten Mittelpartei. Wud) lehnte er es ab, in 
bie im Febr. 1852 von Derby gebildete Regierung 
einjutreten, Abernahm dagegen nad) deren Rüdtritt 
im Dej. 1852 die Leitung eines Koalitionsminiſte⸗ 
rium3, in weldem Peeliten, Whigs und Raditale 
Pla fanden. Wenige Monate darauf brach die 
orient. Kriſis aus, in der A. anfangs eine vermit: 
telnde Stellung einzunehmen fudte. Als er jedod 
burd bie Kataftrophe von Sinope gendtigt war, 
ben Krieg gu ertlaren, wurde er fir die Laubeit, mit 
ber diefer gefiihrt wurde, verantwortlid gemadt. 
Hierzu amen * Zerwürfniſſe mit Ruſſell und Pals 
merjton, welde ſchließlich die Sprengung de3 Miniſte⸗ 
riums bewirtten, Um 1. Febr. 1855 legte W. das 
Amtsfiegel in die Hande der Königin nieder, die 
ihm den Hojenbandorden verlieh und ihn aud fpa- 
ter in Familien: und Staatsangelegenbeiten ju 
Rate jog. Im Oberhauſe ſicherten nr feine lang: 
jagrige Erfahrung und fein ebrenbafter Privat: 
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—— ebenfalls einen nicht unbedeutenden Gin: 
uß. Der Kunſt und Wiſſenſchaft blieb er bis an 
fein Ende zugethan. Gr ſtarb in London 14. Dez. 
1860. Als finfter Graf von A. folgte ifm fein 
altefter Sohn, George John James, Lord 
Haddo, geb. 28. Sept. 1816, finger liberales Par: 
fament&mitglied fiir Aberdeenſhire. Derfelbe ftarb 
22. Mary 1864, worauf ihm fein altefter Sohn, 
George Hamilton Gordon, geb. 1841, als 
fedh3ter i —* Dieſem eigt als er 27. Jan. 
1870 ohne Nadfommen ſtarb, ſein Bruder John 
Campbell Hamilton Gordon, geb. 3. Aug. 
1847, al8 fiebenter Graf. . 

A — (fpr. Abbergenni; rim. Goban- 
nium), Stadt in der engl. Graffdaft Monmout 
(Wales), 26 km weftlig von Monmouth, am Us 
und Gavenny, an der Eiſenbahn nad dem ſüdl. 
Wales, hat eine Burgruine, eine Bride über den 
Usk von 15 Bogen, intereffante Dentmaler in der 
Marientirde, und in der Rahe grofe Kohlengruben 
und Gifenwerfe, welde nebft Flanellweberei den 
Haupterwerb der (1871) 4803 G ausmaden, 

Aberglaube —— ift zunächſt der Cty: 
mologie nad foviel wie ee @laube. Da 
aber, was ben «wabren Glauben» ausmadt, fiir 
verfdiedene Bolter und gu verfdiedenen Zeiten f “yi 
verſchieden ijt, fo erjdeint bem einen das als A., 
was bem anbdern wabhrer Glaube ijt, und umge— 
kehrt. Wuf den höhern ReligionSjtufen werden im: 
mer die ben niedern Stufen eigentiimliden Un: 
ſchauungen, fofern fie mit ben haber entiwidelten 
Vorjftellungen in Widerftreit geraten, ſich al A. 
darjtellen, alſo namentlich die Uberbleibjel früherer 
finnlider Vorftellungen, jofern diefelben als Ver: 
unreinigung des geijtigen und fittliden Glaubens 
erſcheinen. Als Uberreft der alten Naturreligion 
bejieht fic) der A. deshalb meiftens auf das Wal: 
ten gebeimer Naturmadte; er fieht entweder rein 
paffio in irgendwelden Naturvorgingen Vorjei: 
den ber eigenen Schichſale 633 und deutet 
Dinge, die mit den menſchlichen Verhältniſſen kei— 
nen J—— haben, wie ben Flug der Vo: 
acl, den ni ad bet Gingeweide geopferter Tiere 
u. f, w., gu Anzeichen fir das Gelingen oder Mif: 
lingen menſchlicher Thatigkeiten um, oder er fucdt 
—* altiv durch geheimnisvolle Handlungen, welche 
ohne natirliden Linfiuß auf die Sade lbs find, 
bem Eintritt befiirdteter Creignifje vorgubeugen 
und denjenigen gewünſchter gg a sor berbei« 
zuführen oder gu beſchleunigen. Im leptern Fale 
nimmt der A. bie Form der Bauberei und der Ma: 
gie (f. d.) an, wie bei Befpredhungen, Beſchwörun— 

en und fotdten Handlungen, bie man im gemeinen 
Yeben als Sympathie zu bezeichnen pflegt. 
dem Standpuntte ded Gfrifentums ftellen na: 
mentlid die Refte aus bem Vorftellungstreije der 
beidnijden Vorzeit als A. ſich dar, welde im 
Vollsglauben noch heute in Grobe: ober geringes 


rer Ausdehnung erhalten fin ber aud inners 
pat ber qriftl. Religion felbft werden durch bie 
ortfdreitende Lauterung und 


religidfen Bewußtſeins die finnliden Vorſtellungen 
ber Vergangenheit in bem Maße, als fie als Henrm: 
nid ber reinen Gottesverehrung erfdeinen, als A. 
ausgeſchieden. l. Adolf Wuttle, «Der deutſche 
Voltsaberglaube der Gegenwart» (Berl. 1869); 
Pfleiderer, «Die Theorie bes YM.» (Berl. 1872). 
Aberkennen bedeutet in civilprojeffualem 
Sinne bie ridterlide Entſcheidung, bap einer Pars 


den Bon bes 
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tei das von ihr beanfprudte Recht nidt zuſteh 
Die frühern prozeßrechtlichen VBeftimmungen, na: 
welden eine Nebenforderung (3. B. auf Frücht 
Sinfen) als abertannt palt, wenn fiber diefelbe nid 
entſchieden war, find durd bas Cin Brungsaei 
ut Reichscivilprozeßordnung §. 14, Mr. 5 aufge 
en; nad) §. 292 der —— nung iſt in di 
fem Falle die Ergänzung des Urteils durch nad 
—— wes Hest (binnen einer Woche von y 
tellung bed Urteils an) gu beantragen. — 
trafredtlidem Sinne fpridt man von W. g 
wifjer birgerlider Chrenredte und Vorgiige dur 
ein Straferfenntnis. Go fann nad deutſche 
Reidhsftrafredht neben der Todes- und Suchthau: 
ftrafe, neben Gefangnisftrafe in beftimmten Fale 
auf Verluft der biirgerliden Chrenredte erfani 
werden und bewirkt diefe Aberlennung den bauer 
den Verluft der aus dffentliden Wahlen fdr d 
Verurteilten —— Rechte, der öffen 
lichen Amter, Wurden, Titel, Orden und Ehre 
eichen, ſowie, während der tm Urtel beftimunti 
bie Unfa 


abigteit zur Ausibung beftimmt 
echte und Pflicten. (Reichs ftrafgefembudy, §s. £ 
—37; Dilitarjtrafgefebbud, §§. 30 fg.) ; 
Wberli (Job. Ludw.), ſchweiz. Malerund Zeichne 
geb. 1723 gu Winterthur, bildete fid gu Bern ind 
Landſchaftsmalerei aus und ging 1759 nad Pari 
um die Meiſterwerle feiner Runjt gu ftudicren. Na 
Bern guriidgetehrt, begann er Schweizergegend 
leicht in Kupfer gu agen und mit Farben aus; 
tufden, und lieferte fiber 20 Blatter veridict 
ner Gripe, unter benen die Unfidten von Erla 
verdon, Muri und Wimmis fiir die beften gelte 
Viele andere Schweizerlandſchaften find nad fein 
Seidnungen von Singg, Rieter, Pfeffel u. a. gefi 
en worden. Überdies — er auch Olbild 
ſtarb 17. Ott. 1786 gu Bern. A. kann als 8 
gtiinder ber rah air ere RKunjtinduftrie in fo! 
tierten Schweizerlandſchaften und Voltstradten a 
gefehen werden, 
bernethy, ein Dorf mit 2000 E. in ber fo 
Graffdaft Perth, 11 km ng ser von Perth, na 
der Wiindung des Carn in den Tay und an } 
Schottiſchen Nordbahn gelegen, war frither | 
Haupt: und Refidensftadt der Piltenfonige, aus | 
ten Seit ein bei der gy Oey, Pipe 24 m bol 
Turm herſtammen foll, Weſtlich von A., bei d 
Kirchdorf Forteviot, liegt der Hügel Hallyb 
uy weldem pitts und Potitdhe RKonige refidi 
haben follen. Bei demfelben Dorfe befiegte 842 K 
neth, der Kinig der Scoten, bie Pilten und ww 
fo Grinder des Konigreichs Schottland. 
Wbernethy (Sohn), ——— Chirurg 1 
natom, geb. 1763 gu Derry in Irland, wurde 
St.:Bartholomew's «Hospital gu London ausge 
det und fpater jum Wundargt am Chrijt: Hospi 
ernannt, erbielt 1814 bie Profefjur der Unato; 
und Chirurgie am Kollegium der Wundirgte 1 
ftarb auf feinem Landfige ju Enfield 20, April 18 
Seine widtigiten Werte find: «Surgical and p 
siological essays» (3 Bbe., Qond. 1793—97) ; 
«Surgical observations» (2 Bde. 1804—11). | 
fammelt erjdienen feine Schriften als «Surgi 
and physiological works» (4 Bde., ond. 18: 
at MöIlwain, «Memoirs of John A.» (3. Q{, 
2 Wde., Yond. 1857). {Lia 
Uberration des Lichts, ſ. Ubirrung | 
Uberfee over Gantt Wolfgangfee, Al 
fee im Salzlammergute, 540 m über dem Die 
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10 km weftli® von Iſchl, auf der Grenze von Salj: 
burg und Oberdfterreid J ereeid gelegen, ift 12,5 km [ang 
tren ur enben is 84 m tie — = 


aL —— bei bt Sat be in bie — 
tte tritt aus bem ſudl. Gebirge, vom 


angeſ eine Halbinſel weit in 
eke —— {on in in den nee und ben 
untern Auf der Nordfeite bes Sees erhebt 
daprncapell alia pepe ay — +). 
— ellen 


reft pm S ſtũ mo ngen * 
ft = ener Sale des Fa —F —* 
fi 6 —— demſelben liegt dicht 
See eden Gantt Wolfgan mit 
518 € und ber —— ot. Wolfgangs 
welder i ber 1481 von Bruneden 
eo compel Ss nb — bein 


befindet. ee aa oat weſtl. 
ng ir Gilgen mit 


a8 an om trobl, die beiden 
Sei - — — 

ta, «Der Aber⸗ oder St. 

Wien eg’ 
of. 4 agony —— —— 


— Boͤhmen. Sum 
is zu ſeinem 16. Jahre 


im widmete fi 
cher = auf dem ioe semaine ss Pra wt 
driede. Kittl der Muſil, erbielt 1852 eine Un am 
alg fift im ber Hoftapelle gu —— un 
ide) Darauf durd ei 
durch die Oper per etna * — 
oorteilgatt ierauf nahm n⸗ 
ae ine aerial in —* und London, 
in Paris du Verlehr mit 
a ae Auber mt Galen g 0 od — ier 
eine aed nts veo tpi —5 — n Paadel oupf 
aires ffibrung und vollendete 
mink = — cork fo je 
pmpbhoni Columbus» 
—— den Riederlanden, in Frantteich und 


Ametila zur — gelangte. Nachdem A. 
pm lonigl. Mufildireltor in Stuttgart befördert 
werden ec « WUjtorga » 
—* —— adh — info ae defien vom 

inige 
feiner Uper <Gtteharb» ( —— iſt mag Sheil 
—* aßt. n ſeinen ſonſti 0 ay ay 
ju — eine Symphonie in C-moll 
cig Sonjert= —— und treidhquartette, 
Rlavierjadgen und Li 
— ic mbician, Marltfleden in der 


itt tmann oachimsthal, am 
2792 G., wel ot pon Spihen poeta 
3 eit und von Ble ofetn 


leben. Bergbau li * eri et viel 7 —— 
aber med auf Sinn befdrantt. Sn der U maegen 
coe aus Biegenmild und 
—* verferti 
Bid bebdeutet, wie 
after, 


Uberwig (cigen mth 
ma kt i welder bie Be 


die abn’ 
fine ——— 
—— der af ail — Menſchenwverſtand, * 
— und der bloße Unſinn mit der ‘Pras 
Wiges und Verftandes Abriggeblieden 
it dieſet Unfprud auf Wig und Verjtand bei dem 
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Unfinn unterfdeidet den A. von * reinen Einfalt 
und Dummbeit, Wird folder A. beharrlich und 


ergreift er grifere Partien des Gedantentreifes 
oder fingt er an, Ginfluf auf die Handlungen des 
Menfden auszuiiben, fo ndbert er fic) bent Wahn⸗ 
finn ‘ae d.), in welder er aud fibergeben fann. 

A ith, Stadt in der cael Ocal aft 
Cardigan in Siidwales, an der Mundung des Y)it- 
with tn die Gardiganbai, bat einen Hafen, Abt 
(i871) | 6898 G., welde bedentenden Handel trevben, 
wee ijt cin befuchter Seebadeort. 

Abeſchr, Hauptſtadt von Wadai im mittlern 
Sudan, ſudlich von der fribern Hauptſtadt Wara, 
mit 8000 E. von Nadtigal 1873 zuerſt befudt. 

Wbeffinien (ridtiger als Ubyffinien), vor 
bem 17. Jahrh. . Abatiia, Whiffinia (von Ha: 
bafd, Habefa, bem arab. Ramen des Landes), 
wird tn Guropa als geogr. Name fir dads Gander: 
vat gebraucht, welches ſudöſtlich von Nubien, 
zwiſchen bem Roten Meere, dem Strombeden bes 
Bahreels Ayre! und bem Fluff⸗ Hawaͤſch (in SO.), 
nad bem Innern gu ſich erftredt und im allgemei— 
nen ben Zeil von Oftarrifa umfaft, der gwifden 
16 und 7° ndrbdl. Br. und 53 und 61° öſtl. L. (von 
erro) liegt, fomit etwa mit den Grenjen des alten 
atbiop. Reids (jf. Athiopien) sufammenfallt. 

Diefem Landergebiete gehört, als —— 
das jehige Abeſſiniſche Reith an, welches den 
mittlern Teil ber madtigen Hodplatte bildet, die 
gang Oftafrifa gwifden bem Nilbeden und ben Kids 
ten des Roten und Arabijden Meeres erfüllt, im 
S. mit der Vullanreihe de3 Kilimandſcharo ‘und 
Kenia beginnt und nad R. gu mit dem nubifd: 
agypt. Rijtengebirge bis in bie Gegend von Suey 
bin verlauft. Diefes W. im biftor.<polit. Sinne, mit 
jeinen Wlpengebirgen, ire Hodebenen. und 
Lafelbergen, fteht in feiner phyfifden Natur gan; 
eigentimlid auf ber Erde ba. Es ift eine geal: 
tige Felfendurg, die von W. her wor gue teil: 
weife in ausgedehnten Terraſſen aufſteigt, nad) D. 
bin mit einem boben Steilrande plaglid gu den 
niedrigen Higellandjdajten ber Sambara und ber 
Udallander abſtürzt und in ihrem Ynnern durch zahl⸗ 
reiche, ungewöhnlich tief (bisweilen bis gu 1200 m) 
eingefurdte und eigentimlid) gewundene Strom: 
thaler in eine grope Unjabl Hodfladhen infelartia 
jergliedert wird. Die Hochflächen find haufig febr 
grasreid), meift aber unbewaldet, bisweilen felbjt 
villig baumlos. Ihre Erbebung ‘fiber bem Meere 
betragt im to Gene 2000 m, bod dit fie von 
R. nad S. im Zunehmen begr riffen. Das Hod: 
land beginnt im N. mit den Hochlandſchaften der 
Habab, Menfa, Bogo, Marea und Barta, die fid 
an 1250 m fiber die Thalfohle des Anfeba erhe⸗ 
ben. Daran ſchließen ſich im N. von Tigre die 
Plateaus von Hamaſen, Serawe und Agame, die 
ungefahr 1900 m aufjteigen, fowie weiter ſüdlich, 
jenjeit des Mareb, das eigentliche Plateau von Ti— 

auf weldem Aowa 1750 m und das alte 
cee 2100 m hod liegen. Die durchſchnittliche 
Hdhe von 1900 m fest fi fie fort in ben Hodland: 
ſchaften von Tembien und Enderta und dem weſtl. 
Amhara. Den eigentlichen Kern der ganzen Ges 
birgsregion bilden jedod die Plateaulandſchaften 
von Laſta, zwiſchen 2000 und 3000 m bod, ferner 
bie Hocebene Woggera, bis zu 2500 m bod, die 
Hochlandſchaften Godidam und Soa, bis du 
2650 m boc, und vor allem die Hodebene von Cis 
men (Semien), welde mit 3100 m die bedeutendite 
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Grhebung hat. Die Hodlandfdhaften im S. des 
bai, wie Enarea, Kafa und Gurdgue, fdeinen 
nidt unter 2500 m anzuſteigen. Yn allen dieſen 
Hodhebenen erheben fich wiederum unzählige ifolierte 
Felsmaſſen mit fablen, fenfredjten Wanden, in der 
yorm von Pyramivden, Pfeilern und oft aud von 
Fafelbergen, Amba genannt, ei oft kaum gu: 
änglich, bisweilen aber an ihrer Oberfläche ziem— 
ich ausgedehnt, wohlbewäſſert und mit reicher Ve— 
—— bedeckt ſind. Außerdem türmen ſich über 
en Soa en Berggipfel in Form runder, dom: 
artiger Maſſen, geneigter oder umgeſtürzter Regel, 
fowie Bafalte in Geftalt von ungeheuern Orgeln. 
——5 ſich dieſe meiſt trachytiſchen und 
baſaltiſchen Maſſen zu —— en, wie es ſcheint, 
iſolierten Gebirgen, deren Gipfel teilweiſe in die 
Schneegrenze, ſelbſt in die Eisregion hineinreichen. 
Durchaus alpiniſchen Charakter trägt das —* 
dehnte Simén-Gebirge auf dem gleichnamigen Pla: 
teau, in weldem fid) ber Boahit 4485 m, Selfe 
4250 m, —— 4563 m und der R43 Dajan 
bis 4680 m erbebt. ber diefes Gebirge führen 
aus Tigre nad Wmbara die Päſſe von Selfe in 
3768 m, und der von Gawana in 2890 m Hobe, 
wabrend auf dem fic ſüdweſtlich anlebnenden Hod: 
lande von Woggera die Strafe von Adowa nad 
Gondar iiber oen 2600 m hohen Lamalmonpa 
[abet Den Ojten des abeffin. Hoclandes, deſſen 
Plateaus eine Hobe bis zu $240 m erreiden, front 
eine von N. nad S. geftredte Randfette, deren 
@ipfel 2600-—4100 m bod find. uid we fallt 
jah nad der Cambara und weiter fiidlid nad der 
weiten, waldreichen Thalfentung de3 Hawafdh ab, 
welde von jeher eine natirlide Grenge gegen die 
Gander der Wdal gebildet hat. Wndere Gebirgs- 
tetten umſchließen die im Mittel 2100 m aoe Plas 
teaulandſchaft, auf welder in einer Hdbe von 
1820 m der Efanajee liegt. Sm G. diefes Seed 
lagert auf dem Plateau von Godfdam das Talba: 
wabagebirge mit einer Erhebung von 3500 m, wah: 
rend im ©. in der Berglandfdaft Begemeder dre 
afte des Kollogebirgs —— 
verdanlt eigentumliches Geprage einer 
grofartigen vultanifden Thangteit, deren Herd es 
in ber fpdtern Tertiarjeit war. Die Plateaus in 
Tigre beftehen vorherrfidend aus Sandjtein und 
baritbergelagerten falfigen Bildungen. Yn Sdoa 
herrſchen tradytijde Gejteine vor, durdbroden 
und überdedt von Bajalten. Letztere nehmen aud 
an der Bildung im noͤrdl. und weſtl. Amhara we: 
—— Anteil, beſonders an dem Plateau von 
Woggera und an dem Simengebirge, das ganz aus 
bajaltifden Gefteinen beſteht. Dieſe vullaniſchen 
Bildungen zeigen feine Spur von Kraterbildung 
und Lavaſtromen; dagegen finden ſich in den Ge— 
bieten rings um dieſelben, ace bis gu den Küſten 
des Roten Meeres hin, Vulkankegel und Lava: 
ftréme. Gegenwärtig ijt die einft grofartige pluto: 
niſche Thatigkeit erlojdhen bis auf die Thermen im 
ern und feltene Gruptionen an den Küſten de3 
oten Meeres (Vulfan von Edd). 

Der Oſtabfall der abeffin. —— iſt etwa 
swolfmal fo ſtark als der allmähliche Abfall im 
W. zum Nil hin. Den hohen Kern des Landes um— 
zieht im N. und NW., wahrſcheinlich aber aud 
im SI. und G., eine fumpfige, mit den dichteſten 
Urwaldungen bededte und von unjabligen Elefan— 
ten, Raubtieren und Reptilien erfiillte, aber eben: 
deshalb nur ſchwach befiedelte Bone, die Rolla (d. i. 
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heißes Land) genannt, welche, ſechs bis ſieben Tage— 
reiſen breit, ſich zu den waſſerreichen Landſchaften 
Waltait und Walbubba percent Gan; verjdie: 
den von dem Hodlande find in Piet Natur die im 
. und ©. vorliegenden Land Sefer Un den 
pub des öſtl. Randgebirgs lehnen fic) im 6. dir 
bei en, einférmigen — und pflanzenarmer 
Ebenen des Landes ber Udal, waͤhrend im N. dex 
fteile Hochlandsrand fo {dnell aus der am Meere 
—— ten, aus ſandigen oder felſigen Flächen 
eſtehenden Samhara emporſteigt, daß man auf 
der — von Maſſaua nad dem Innern, bei 
dem Dorfe Halai, faum 70 km von der Küſte ent: 
fernt , fid) {don in einer Hohe von 2600 m befindet. 

Mit Uusnahme des äußerſten Siidojteng, der fid 
nad dem Yndijden Ocean gu abdadt, geht die Rei: 
gung det abeſſin. Hodlandsplatte nad) NW. und 
W., ſodaß A. in der Hauptface dem Stromgebiete 
des Nils ne Die Hauptwafferadern des Lan: 
ded find Nebenflüſſe des Nils, die freilich famtlid 
erft innerhalb des Sudans und Nubiens den Haupt: 
ftrom erreiden. Dem äußerſten, noc unerforfdten 
Sitden A.s gehören vielleicdht der Oberlauf oder we: 
nigften3 einige Zuflũ je des Sobat ober Tilfi an, 
welder unter 9° nördl. Br. in den Nil mündet. 
Die Hauptitrome ded ei —— A. find der Abaͤl 
oder Abbai, in ſeinem Unterlaufe Bahr-el-Azral 
(d. i. Blauer Fluß) genannt (ſ. Nil), der Wtbara 
(ſ. d.) und deſſen Nebenfluß, der Takazze. Der be: 
deutendſte Strom des nérdliden A. ijt der Mareb 
(Marib), der in der Landſchaft Hamaſen entſpringt, 
die Hochlandſchaft Serawe bogenförmig umfließt 
und unter dem Namen Gaſch in ark a ge Jab: 
ren den Utbara unter 17° 15! ndrdl. Br. erred. 
Gbenfalls in Hamajen, in der Nahe der Mared- 
quelle, — der Anſeba, welcher unter 16° 50 
nördl. Br. in den Chir Barta (f. d.) cinmiindet. 
Nicht sum Stromgebiet des Nils gehört der äußerſte 
Siibokten des Landes. Hier entſpringt an den Gren: 
— Guraͤgue der Hawaͤſch, welcher mit fee 

reiten und —— Thale eine anſehnliche 
Strecke die Grenze von Schoa gegen die Gallaländer 
bildet, in ſeinem Unterlaufe das Land der Adal 
purditromt und fid in der Dafe von Auſſa in den 
Abhebbadſee ergießt. Gleichfalls in den Gebirgen 
von Gurdgue entitehen aud die Quellſtröme oder 
wenigſtens Zuftiije des Dſchubſtroms, der die Sild- 
grenze des Somalilandes bejeidynet und bei dem 
Orte Dſchub in den Yndifden Ocean miindet. Alle 
abeffin. Flüſſe tragen den Charalter von Gebitg® 
wafjern mit baufigen Rataraften und ftarfem Ge: 
falle. Während fie in trodener Jahreszeit wens 
Waffer fiihren, ſchwellen fie nad den tropifden Re— 
gen madtig an und braufen meiſt in erſtaunlich 
tiefen Schluchten dahin. Charakteriſtiſch iſt es aud 
für dieſe Ströme, daß die meiſten groͤßern weite 
Spiralen bilden, wodurch umfangreiche Landſtriche 
halbinſelartig umſchloſſen werden. 

Das bedeutendſte Sußwaſſerbecken A.s ijt der 
Tſanaſee oder Dembea, 95 km fang, 65 km brett, 
3630 qkm gro. Unter den vielen fleinern Seen 
find ber Aſchangi oder Tſado-Bahri, der See von 
Auſſa und der Aſſalſee (j. d.) die widtigften. fiber: 
aus reid) ijt A. an Quellen meift des flarften und 
erfrijdenditen Wafers, denen die hoͤhern Landſchaf⸗ 
ten beſonders ihre Frudtbarfeit verdanten. Buber: 
dem treten zahlreiche Thermalquellen, oft vor fet 

ober Temperatur, fait immer in Gruppen, auf, wie 
in der Sambara, ſudlich von Maffaua, an den Rane 


Abeffinien 


J 
8 
3 
SB. 
— 
2 
x 
5 
8 
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turverbaltnifje g 
die Sambara und das Adalland. 
trict den — Teil des 
ike, die ſich in den engen Flußthä⸗ 
l Grftiden fteigert. Jn der ra 
iſt dazu die Atmoſphäre meiſt im —— Grade 
troden, in den ee ees i — —— 
tiefen, heißen Thalern alazze im 

des Landes gehen Europäer bei längerm 

ji unfeblbar unter; felbjt fiir bie Bewoh— 

ner des Hodlanded ift der bortige Aufenthalt ge- 
fabrlih. Much Mafjaua ijt Io ungefund. 

Wie im Klima, fo madt natirlid aud im 
Blanjyen- und Tierrei enjak von Hod: 
land und Riederun d. allgemeinen ijt 

5 tr. Wabrend die Flora in 
bibern Gegenden, 3. B. in Schoa, bereits fub: 
alvinii® ift und in —— Teilen von Laſta 
ſich mur auf heideartige ächſe und Lichenen be: 
ſchrẽntt, tragt fie in Thalern des Mareb und 
Zalaye, inet in ben Niederungen tropifden 
rafter und zeigt bie Sopiaite Entwidelung in Indi⸗ 
piduen wie Arten. entlich finden fich bier die 
dichteſten Urwälder, mit Baumen von riefigem 
Hier gedeihen Adanfonien, Ebenholz, der 
Mettabalfambaum, der Gummiharjbaum, der Pa: 
pierbaum u. f. w., von ral et die Banane 
und die Dattelpalme. ußer vielen Medijinal: 
Pflanzen findet man Baumwolle, wilden Indigo, 
die Dhurra und Daguffa (aus deren Kornern ein 
beliebtes Getranf bereitet wird), Safran, Zucker⸗ 
tobr u.f.m. Die grofen Beragelainde des Sudens 
in Gnarea, Rafa und Gurdgue find mit ausgedehn: 
ten Waldungen wildwadjenden Kaffees (der nad 
tinigen von Rafa feinen Namen Hat) bededt. Jn 
ben bobern Gegenden werden die Grajer Curopas, 
bie Getreidearten und Hilfenfriidte, der Weinitod, 
die Drange, Citrone, Pfirſich und Utortofe gebaut. 
Die fleinern ney niedern um a ern pee 
fandéregionen bejte um groken aus der 
{donen ‘Moira oder bens wilden Olbaume; baufig 
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finden ſich auch —— meiſt von der Gattung 
niperus, die fandelaberfirmige, prächtige Eu: 
—— Kollwal, der Gurunußbaum und al: 
enthalben Cedern, meift von ausgezeichneter Ent: 
widelung. Außerdem fommen Gyfomoren in ver: 
ſchiedenen Urten, der Roffobaum und der hohe Zegba 
Podocarpus) vor; an den Fluſſen wãächſt das Bam- 
usrohr. Die Wiefen und Weiden bieten jablreide 
Arten von Gramineen und —— fowie ver: 
fdiedene febr ake Rleearten als Futlertrau 
ter. In den höchſten Gegenden des Landes endlich, 
wo faſt nur pee und Hafer tultiviert werden, fin: 
det ſich der Koſſobaum, der bis gegen 3500 m an: 
fteigt, und die ftaudenartige Gibura. Aud die 
Lierwelt W.3 iſt ungemein reid und zeigt in den 
niedern, beifen Striden, gleich der Pflanzenwelt, 
viel Gemeinjames mit der Fauna Senegambiens. 
Auf den fetten Weiden des Hodlandes jiehen uns 
geheuere Herden von Odfen (darunter bas Ganga: 
tind mit foloffalen Hörnern), Siegen und Schafen 
(mit [angen Haaren, befonderS in Begemeder) frei 
umber. Vorzügliche Pferde findet man auf den 
Hodebenen von Begemeder und Lafta. Antilopen 
in verfdiedenen Arten find fehr jablreih. Ramele 
werden nur in der Gambara und dem Lande der 
Adaͤl gesichtet. den Riederungen hauſen Gle: 
anten, Rhinoceroſſe und Hippopotamen, das Wild: 
chwein und Raubtiere aller Urt. Bon legtern 
jteigt bie Hyäne bid auf die Hodebenen. Lowen 
und Panther leben in der Sambara. Allexwärts 
finden fi) Schalale, Leoparden, Ludfe, Biren, 
wilde Ragen und Füchſe, in Sidabeffinien aud die 
fir den Handel widtige Sibetfake. Rrotodile, 
grobe Schlangen und andere Reptilien bergen die 
umpflandjcdaften der peggy aay rr Heufdreden 
werden oft jur Landplage, der Stich der Taltfal: 
fliege wirft in ber Regenjeit beim Bieh tödlich. Die 
Mineralſchähe des Landes find ſehr bedeutend, aber 
nur wenig gehoben, da ein funjtgeredter Bergbau 
unbefannt ijt. Sauptprobdulte find Gifen, Rupfer, 
Steinkohlen, Schwefel und Saly, leptered aber nur 
in ber Zaltalebene und um den Aſſalſee. 

Die Bevd SH Ser Abeſſiniſchen Reichs ift in 
den letzten a gi erten durch innere Hebden, 
Menjdenhandel, Hunger8not und Seuden (Cho: 
fera) bid auf etwa 3—4 Mill. Köpfe zuſammen— 
geidmoljen. Die eigentliden Abeffinier, welde den 

ern der Bevdlferung bilden, find meijt braun von 
Farbe und ſchön gebaut. Auf die urfpritnglice ku— 
ſchitiſche Bevdlferung, von der no ig = in den 
Ugaw vorhanden find, bat fic) fchon frühe eine 
Schicht femitifd redender Einwanderer aufgela: 
gert, welde die Herren de3 Landes und die Trager 
ber dortigen Rultur wurden. Ihre Sprachen ba: 
ben die Oberhand im Lande. Ym NO. de Landes 
hat fich die nad der Proving Tigre benannte Tigre: 
Sprache, in zwei verſchiedenen Dialetten, bebauptet, 
eine Tocter der alten Geez: oder äthiop. Sprade, 
welde einft bie Reichs- und Kirchenſprache des aru: 
mitiſchen Reidhs war; im S. und SI. herrſcht die 
Ambara-Sprace, jebt die allgemeine Reichsſprache. 
Dagegen fpreden die Agaw (j.d.), befonders in 
Agaumeder und Lajta wobhnend, eine gu den kuſchi— 
tijden gehörende Sprache. Jn ibrer Sprache die: 
fen verwandt find die Falaſchas (ſ. d.), im Simen— 
gebirge und in ver{diedenen andern Gegenden; fie 
geben fic fiir Rinder Levis aus und haben in Rul: 
tus und Sitten manches Judiſche. Wile tiefern Ges 
genden des Landes nehmen gegenwärtig die Galla 
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(j. d.) ein, die ſeit bem 16. Jabrh. von Siibwejten 
aus dem Innern Afrilas in YW. eingedrungen find 
und fid allmahlid iiber Gnarea, Damot, Godfdam, 
Soa, AUngot, Umbara und Begemeder ausgebreitet 
haben. Die Abhange des Hodlandes swifden Mal: 
faua und Bulla und weiterbin haben die Schohos 
oder Sahos, mit eigentiimlider Sprade, inne. 
Sie unterfdeiden fic von den Afar, welde in 
verſchiedene Stimme pertglles, und 8 welchen na⸗ 
mentlich die Danatil, die Hauptbewohner der Sam: 
para, und die Adaͤl (Adail), im ſüdöſtl. Grengland, 

ehdren. Dagegen die heißen Niederungen im Wes 
Pon und Nordwejten Als werden von den halbwil- 
den Schantala cingenommen, welde wie die Runa: 
ma und Barea der Negerrafje angehoren. Haupt: 
beſchaftigung der Bewohner ijt ein höchſt einfacher, 
auf Cerealien, Tabat und Baumwolle ausgedehn: 
ter Landbau, fowie Viehzucht. Die Ynduftrie be: 
ſchränlt ſich auf Leder- und Pergamentbereitung, 
Baunnwollweberei, Unfertigung von Teppiden aus 
Wolle und Siegendaar, und Verarbeitung von Cijen 
und Kupfer. Der Handel ijt von geringerer Bedeu- 
tung. Der —* mit den Nillaͤndern wird vor: 
jugsweife durd) drei Strafen vermittelt, welde 
ihren Ausgang in Gondar haben. 

eht aber Serle nad) Roſeres im Fajogl, die an: 

ere führt durch die Grenzprovinz Galabat, die 
britte burd die Niederung de3 Tafagje über Sofi 
nad Nubien. Für den auslindifden Handelsver: 
lehr ijt Mafjaua, ein türk. (agypt.) Hafenort am 
Roten Meere, der Hauptplas. Der Handel nad 
om ijt aus dlieplic in den Handen der Ploslems 
und der Banjanen, dod) haben fich in letzterer peit 
aud europ. Raufleute in Maffaua niedergelafien. 
Als Taufdmittel dienen in den Häfen die fog. The— 
refienthaler, im Innern Baumwolljtiide und Sal}: 
tafeln Amulẽ genannt). 

Der Religion nach befennen ſich die Bewohner 
4.8, mit Ausnahme der Mobhammedaner in der 
Sambara und dem Lande der Wdal, fowie de3 nod 
heidniſchen Teils der Galla, jum Chriftentum. 
S. Uthiopiſche Kirde.) Dod gebt dieſes Chri 
ftentum nicht fiber Uußerlichleiten binaus. In etni: 
gen Grengbejirten hat der slam im 19. Jahrh. 
ſtarle —2 gemacht. Die Vornehmen und 
ies leben in Mußiggang oder Kriegsfehden und 
iberlafjen ibr —* den Weibern und Skla— 
ven. Letztere werden mild, die Feinde aber barba— 
riſch behandelt. Das Voll iſt im allgemeinen geiſtig 
begabt, aber infolge der Aufloſung aller öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung tief —— 

Die alte Geſchichte der Abeſſinier iſt fabelhaft. 
Die älteſten geſchichtlichen Nachrichten über das 
Reich von Axum gehören dem 1. —78— n. Chr. 
an. Das Chriſtentum = um 350 Gingang und 
breitete fic in den folgenden Jahrhunderten all: 
ote fiber die Hauptteile ded Reis aus. Das 
blũhende chriſtl. Reid, das ju Seiten im R. faſt 
big Saudlin, im S. bis Cnarea reidte, wurde 
altmablig durch Den um fich greifenden Islam von 
allen Seiten **6 und erlitt durch diefen 
gegen das Ende des Mittelalters manche Gebiets— 
verlufte. Nod) nachteiliger wurden fiir das bereits 
auf ba’ Hodland beſchränlte Reih im 16. sabrh. 
die Ginfalle der Galla, welche die furdtbarjten Ver: 
wilftungen anridjteten, ſich inmitten der chriſtl. Be: 
vollerun feftepten und diefe dbadurd in immer 
grifere Barbarei guriidwarfen. Mit Curopa hat 
ten die abeffin. Herrſcher feit ben Kreuzzügen im: 


Die fiidlidjte | den 


Abeſſinien 


Beri fe fboc) fet Gbe bes 15. 
eriihrung tamen fie j e Jahrh. 

ortugal. Den — gten Bemuhungen der 
Portugiefen und peipiten , welde erjtere dem 
abeffin. Reide große Dienfte in den Kriegen mit 
den Mohammedanern und den Galla geleijtet hat: 
ten, gelang es endlid, die Ronigsfamil , 1623 jum 
Katholizismus gu befehren und eine Union der al: 
ten ae. Bie Po mit der. ftatholijden guftande ju 

0 


mer in * meebo ge 
ei 
n 


mit 


bringen. Die Folge von diejem Schritte waren in: 
nere rng i a3 Volt von feinem alten Glau: 
ben nicht lafjen modjte; der König Socinius felbit 
ee gum Nadgeben gendtigt; aber erft ald fein 
folger von 1632 an die tath. Priefter vertric: 

ben oder bingeridtet hatte, gelangte bad Land wie: 
der gu einiger * Nah und nad machten ſih 
iebor bie Statthalter der einzelnen Provingen un: 
abbingig, ſodaß der Raifer, der den Litel Negija: 
Nagaſt («RKinig der Kinige») fihrte, feit der sre: 
ten Haljte de3 18. Jahrh. gang madjtlos war, 4. 
zerfiel hierdurch in eine hl größerer und lleinetet 
Staaten, die faltiſch unab dngig waren, Die bedeu: 
tendjten diefer Staaten find Tigre (f. d.), Amhara 
(fj. b.) und Schoa (f. d.). Dazu kommen nod im Cis 
rea, Rafa, Gurdgue, Wollamo und Kambat. 
Jn der Mitte des 19. Sabrh. berrite in Tigre 
als —35 (Statthalter) Ubie (Wibs), iv 
Laſta Wt Gag Farrag, in Godſcham Gufdu, in De 
mot Berru u.}. w., während Ras Ali als Reiss 
regent des Schattentaifers gu Gonbdar die alter 
Landſchaften Amharas verwaltete, jugleid aber 
in Sdoa und Ifat Sabela:Selafé ald felbjtandi 
get Konig regierte, Um 1850 erhoben ſich Guſch 
und im weſtl. Amhara Kafa gegen ihren ert 
RAS Uli. Diefem gelang es gwar, den Gufdu i 
befchwidtigen und jogar zur Bekänipfung des Kir 
pu bermegen aber beide zuſammen unterlagen 150: 
atfraftigen Raja, und Ras Ali mupte nad 
Godſcham und den Gallalandern flüchten. Hierau 
wandte fid Raja im Nov. 1853 gegen Ubie, d 
ihm juerft einige Niederlagen beibradte, aber 5 
ebr. 1855 bei Derastie befiegt und gefangen wurde 
wei Tage ſpäter 5 ng Raja gum Herrfder vo 
fronen und nabm den Namen Theodor (Le 
an. Mod 1855 benubte er die feit dem Tod 
HailasMalatots, des Sohnes des Gabelas Selaii 
in Schoa herrſchende Unardie, um auch dieſes Lan 
u unterwerfen. Trog wiederholter Aufſtände gi 


ng e3 ihm, die Herr daft iiber gang A. bid zu 
Abai ju os ten. oll ſtolzer Plane, die all 
Macht des chriſtlichen abeſſin. — wiede 


herzuſtellen und den Islam zu verdrängen, herrſch 
er anfangs umſichtig und maßvoll betretierte vie! 


Verbefferungen, ſuchte namentlid) unter der Le 
tung der Englander Plowden und Bell — 
ri 


niler und gonna nad A. gu gieben u 
in feinen CivilifationSbeftrebungen riftig vor, tid 
tete aber das Hauptaugenmer? auf Beidainung be 
ferer Waffen fir feine Soldaten. Wber nachdem 
1860 feine beiden engl. Ratgeber im Rampfe acgi 
Emporer verloren, verfiel er mehr und mehr 
blutigiten Tyrannet, Die ungeheuere Soldaten{djo 
die er bielt (bis gu 150000 Mann), verjdlang 
furjer Zeit bie Krafte der Bevdlterung; eine Pro 
nad der andern, oft mebrere gleichzeitig, ftand 
auf; er febtug, bie Rebellion jwar mit du 
Graufamfeit nieder, aber ſchon 1863 waren 
feiner Gander vollftandig verheert und jeine Trv 
pen gujammengejdmoljen, 
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Durh die Rergeblidfeit feiner Bewerbungen 
um Bindnifje mit den europ. Gropmadten gegen 
Agopten gefrantt, faßte Theodor einen Haß gegen die 
Guropaer, die er Dod) nidt entbebren fonnte. Den 
Rapitin Cameron, ber Oft. 1862 als engl. Ronful 
mG X fam, entjandte er mit einem Hilfgefucd an 
ve Kigin Vittoria, den HFrangofen Bardel mit 
tinem {eigen an Napoleon ILI. Als aber im Juni 
1863 Gomeron ohne Antwort und im Sept. 1863 
Seki mit einem gwar freundliden, aber able}: 
uchn Sdreiben de3 franj. Minijters Drouyn de 
{puns juridfam, brad) fein Zorn zunächſt gegen 
be Rifondre los, von denen er fic) verleumbdet 
shubte. Son diejen lief er zwei (Stern und Nofen: 
thal) in Retten —** rei andere (Flad, Staiger 
und Brandeis) als Gefangene nad) Gonbdar brin: 
cet. Jupwifden traf 22. Rov. 1863 der Englander 
Same al8 Privatſekretär Cameron3 in Gondar 
ia, aber ohne Antwort der Konigin Viltoria fiir 
edot. Hus Zorn lief er Kairns und fpater aud) 
cameron felbjt famt feinen Begleitern in Fefjeln 
‘lagen. Gleiches Schidſal en 4 pan. 1864 
ne in Gondar —— Miſſionãre Flad, Stai: 
ut, Brandeis, Schiller, Epler; dod) wurden dieſel⸗ 
ea tad einem Monat entfeffelt und in Gaffat in: 
met. Die übrigen Gefangenen famt dem Fran: 
wien Barbdel und den Miſſionären Stern und Ro: 
‘a wurden im Jtov. 1864 nad ber Seftung 
-\apbala gebradt, mo man fie an ben Fiifen, feit 
16 1865 aud an den Hanbden feffelte. Die engl. 
im Marg 1864 von Cameron Gefangen: 
Ang —— entſchloß ſich, die verſäumte 
Lewott auf Theobors Brief abjufaffen, und be: 
‘artagte den A —— des engl. Reſidenten Oberſt 
Rer in Aden, Hormuzd Raff 


Teme am (geboren 
ton drijtl Eltern in Moſul), mit tiberbringung 
wt Untwort, Raffam tam fdon 23. Juni 1864 in 


Rojiaua an, erbielt aber erjt im Juli 1865 die Gr: 
aubni, nad Wf. gu Lommen. Nur weil Theodor 
w tinem Feldguge nad Sdoa 1865 zugleich mit 
“emt 8G ¢ einen grofen Teil feiner Urmee 
wcloren hatte und fic) von feinen Feinden, den 
Tirhen Gobaye von Lajta, Raja von Tigre, Meni: 
2 ton Schoa u. f. w., —— umringt fab, 
Itleß er fid gu diefer Gr is. Rafjam Aber: 
‘eihte 25. Jan. 1866 bas Sdreiben der engl. Mo: 
“WR tm Hoflager Theodors ju Damot. Diefer 
* —28 8 befriedigt, verſtand ſich gu einem 
eik! — an bie Königin und lief 
‘it Oeangenen in 
om cudlicfern, 918 

12. Upril gur Abreife mit 
& fie pefangen ieben und wollte fie nur beimmarts 
Aaſen, wenn flam bei der Königin von Eng: 
<2) die Udfendung tũchtiger Tedniter und Arbei⸗ 
 veranlagt haben wiirde. Flad wurde gu diefem 
Oued nad London orl t. 

9 


dala und Gajjat an Raj: 
ämtliche Europäer he 


afjam anfdidten, lie 


Ran bei 
tencthers Betried im Juli 1867 sur Befreiung der 
—— Curopãer den Kriegs zug und beſtimmte 
h jur Bafis der Operationen und Sir Robert 
“apier jum Chef ber Expedition. Im Golf de’ alten 
“uid (UnneSlebai), nabe beim Schohodorf Bulla, 
cumelte fid) von Bombay aus dag engl.-ind. Heer, 
918 Rann aller Waffengattungen, mit 45 Ele⸗ 
salen und andern Qafttieren, ungebeuerm Trop, 
‘wlegraphen fir 450 engl. W., Apparaten fut 
Egffung von Trintwaffer u. F w. Wm 
2 Jon 1868 traf Napier in Bullacin. Der Marid 


bie engl. Regierung auf Me⸗ 
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ging durch den Komaylipaß ins Hodland nad Se: 
nafe, 100 km von ber Stiifte, bid wobin eine eigene 
Strafe angelegt wurde. Fiir die weitern 490 km 
nad tos gee waren die Hauptitationen Adigerat 
und UAntalo, bie famt Senafe befejtigt wurden. YAm 
9. — 1868 ſtanden 8500 Mann engl. Truppen 
am Beſchilofluß, iber dem fig bie Pelfentettung 
Magdala erhebt, wo fic jekt Theodor mit den ge: 
fangenen Guropdern befand. Wm 10. Upril (Rar: 
freitag) begann die Ranonade von der Feſtung aus, 
und 5000 mit Luntenflinten bewaffnete Ubejjinier 
und 1000 Speerleute ſtürzten vom e berab gum 
Ungrijf unter dem Führer Gobria. Wher die iiber: 
legenen Waffen der Englander trieben fie mit 
furdtbaren Verluften gurid. Nun madte Theodor 

Shnungsverjude und fdidte auf Napier Vers 
langen alle Europaͤer ind engl. Lager. Nach Ret: 
tung der Guropder wurde 13. April vom ganjen 
ene . Rorp3 der Sturm auf die Fefte felbft ausge— 
führt und diefelbe ohne große Berlufte erobert. 
Theodor hatte fic) durd einen —— ſelbſt 
entleibt. Seine auf dala gefangen gehaltene 
Gemahlin, Toroneiſch, ſtellte Fd mit ibrem fie: 
—*— Sohne unter engl. Schußz; fie ſtarb 
bald darauf auf der age nad Tigre, ihrer Hei- 
mat; ihren Sohn nabm Napier mit nad England, 
wo er erjogen wird. Die Feftung felbjt wurde 
17. Upril gejdleift. Sofort begann der Riidmarjd 
der Englander; vor bem es Juni 1868 hatte 
der [ebte Mann die afrif. Kijte verlafien. 

Nad bem Abzuge der Englander ftritten &3 fo: 
fort die brei madtigften Hauptlinge, Raja, Göbaze 
und Menilet, um die Oberherrſchaft. Raja fand 
bei ben Gnglandern —— Fr um dieſe ganj 
gu gewinnen, ſ ** et alle Zölle ab und bot einer 
engl. Geſellſchaft grofe Streden Landes an zum 
Anbau von Baumwolle, Kaffee, Yndigo u. ; 1, 
Ihm gelang e3, im Yuli 1871 den Gdbajzé, der in 
an rif, gu befiegen und gefangen ju nehmen, wor: 
J— et ſich 21. Jan. 1872 zu Axum feierlich zum 
Kaiſer von A. krönen ließ und den Namen Jo— 
hannes annahm. Obwohl er noch lange mit Un— 
ruhen in ſeinem eigenen Lande ẽ— laͤmpfen * 
entwickelte er me infolge der WUngrifje der Signy: 
ter auf fein Land, unter der Leitung des Englan: 
bers Kirfham bedeutende Kraft und gewann als 
Schiiger des Chrijtentums gegen die —— 
daner überall im Lande an Anſehen. Nachdem 
ſchon im Sommer 1872 Munzinger die Landſchaf⸗ 
ten ber Menſa, Bilen, Tatué, Bedjuk, Marea fir 
Agypten in Befis genommen, entjandte der Che: 
bive im Spatherbjt 1875 ein Expeditionstorps von 
30000 Dann jur Croberung von Hamafen, wäh— 
rend gu gleicer Beit ein anderes daypt. rmee: 
forp$ von Seila aus Harar und die Lander der 
Somali und Danatil i Honpten in Befis nahm, 
um von da aus dem Menilet von Schoa die Hand 

egen Johannes ju reichen. Allein Menilet weigerte 
ae. mit dem Unglaubigen gemeinfdaftlide Gade 
umaden, und die in Hamafen fdon weit vorge- 
— Agypter wurden zuerſt 18. Nov. 1875 
am Mareb bei Gundet, fodann nod fdimpflider 
5.—7. Mary 1876 bei Gura von den durch maſſen⸗ 
bof anwefende Geijtlide fanatifierten Wheffiniern 
eſchlagen und sur Halfte aufgerieben. Ungeheuere 
Beute an Gewehren und Kanonen fiel dieſen in die 
a Nach langen Unterhandlungen wurde end: 
J u Anfang 1879 der Friede dahin geſchloſſen, 
da — bie Grenzprovinz Keren an Ägypten 
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abtrete, Agypten aber jährlich 8000 Dollars an 
Johannes sable. Seitdem foll Johannes aud Meni: 
fet von Schoa zur Unterwerfung unter feine Ober: 
hobeit gebracht und nun überall die sig” “primar 
ner in jeinem Reiche mit den hartejten Mafregeln 
verfolgt baben. Sein General Kirlham war be: 
reits im Gommer 1876 auf der Reife nach England 
in Maſſaua geftorben. ; 

Außer den Beitragen, welche die Gebritder d'Ab⸗ 
babdie (ſ. d.), von Heuglin (j. d.) und Munginger 
(f. d.) sur Runde 9.8 lieferten, vgl.: Ludolf, «Histo- 
ria aethiopica» (Frankf. 1681; dazu « Commenta- 
rius», ebend. 1691, und «Appendix», 1694); Brice, 
«Travels to discover the source of the Nile» 
(5 Bde., Edinb. 1790; deutid von Volfmann, 5 
Bde., Lp;. 1790—92); Galt, «Voyage to Abyssi- 
nia» (Lond. 1814); Combes und Tamifier, «Voyage 
en Abyssinie» (4 Bbde., Par. 1835—37); Riippell, 
«Reife in UW.» (2 Boe., Frantf. 1838—40); Iſen— 
bera und Rrapf, «Journals detailing their pro- 
ceedings in the kingdom of Shoa» (Yond. 1843); 
Harris, «The Highlands of Ethiopia» (3 Bode., 
Lond. 1844; deutid), 2 Boe., Stuttg. 1845—47); 
Lefebvre, «Voyage en Abyssinie» (6 Bbde., mit 
Wtlas, Bar. 1845—50); Ferret und Galinier, 
«Voyage en Abyssinie» (2 Bde., Par. 1847—48); 
Krapf, «Reifen in Oftafrita» (2 Boe., THb. 1859); 
Stern, «Wanderings among the Falashas in 
Abyssinia» (Yond. 1862); Brehm, ——— einer 
Reiſe nad) Habejd» (Hamb. 1863); Baker, «Die 
Nilzuflüſſe in UW.» (deutſch von Steger, 2 Bde., 
Braͤunſchw. 1868); Acton, «The Abyssinian expe- 
dition and the life and reign of king Theodore» 
(ond. 1868); Blanc, « Narrative of captivity in 
Abyssinia» (Yond. 1868); R. Undree, «A., bas Al— 
penland» (Lp3. 1869); lad, « 2wolf jabre in A. 
oder Geſchichte des Königs Theodoros I. und der 
Miffion unter ee Regiecrung» (Bafel 1869); 
Waldmeier, «Erlebnijje in W.» (Bafel 1869); Stern, 
«The captive missionary» (ond, 1869); Plowden, 
«Travels in Abyssinia» (Yond. 1868); Dufton, 
«Narrative of a journey through Abyssinia» (Yond. 
1867); Raſſam, «Narrative of the British mission 
to Theodore» (Lond. 1869); Blandford, « Obser- 
vations on the geology and zoology of Abyssinia» 
(ond. 1870); Lejean, «Voyage en Abyssinie, exé- 
cuté de 1862—64» (mit Utlas, Yar. 1873); 
Markham, «A history of the Abyssinian expedi- 
tion» (Lond. 1869); von Seckendorff, «Meine Gr: 
{ebnifje mit dem engl. peditionstorpa in YL.» 
(Potsd. 1869); Rohlfs, «3m Auftrage Sr. Maj. 
bes Königs von Preußen mit dem engl. Expedi— 
tionéforps in MU.» (Brem. 1869); Holland und Ho: 
jier, «Record of the expedition to Abyssinia» 
(2 Boe., Lond. 1870; offizieller Bericht); Ra ray, 
«Afrique orientale. Abyssinie» (Par. 1876); Mayo, 
«Sport in Abyssinia, or the Mareb and Takazze» 
(Lond. 1876); Mitchell, «Report on the seizure by 
the Abyssinians of the geological and mineral- 
ogical reconnaisance- expedition» (Rairo 1878). 

Abfall bezeichnet in religidjer oder tonfeffionel: 
ler Beziehung die Losjagung Einzelner oder ganjer 
Gemeinfcaften von ihrem bisherigen Glauben. Der 
großartigſte fonfeffionelle A. ijt die Losſagung Lu- 
thers und der übrigen Reformatoren von der rom: 
fath. Rirde. (S. Apoſtaten.) Ym polit. Sinne 
gebraudt man das Wort teils ebenfalls von ganjen 
Gemeinjdaften, welde fic) von ihrem bisherigen 
Verbande losfagen (A. der Niederlande von Spa: 


nien, der nords und fiidamerif. Rolonien von ibren 
Mutterlandern u. f. w.), teils von eingelnen Pers 
fonen, welche ibre polit. Partei wedfeln. 
Ubfalle oder Ab gange nennt man in ber dem, 
und medan. Technik denjenigen Teil der —— 
Hilfsſtoffe, welcher bei der Darſtellung des Fabrilats 
ausgeſchieden oder abgeſondert wird und entweder 
gang nuglos oder nur ju irgend einer, oft ganslid 
fremdartigen Nebennugung braudbar, aljo jedens 
falls von untergeordnetem Werte und im pay 
nen als Berluft, in vielen Fallen fogar als Laſt ju 
betradten ijt. Die Menge ber erreicht oft einen 
—— en Betrag, und es iſt eine wichtige Aufgabe 
der Technil, einerſeits thunlich nußlichſte Verwen 
dungen derſelben gu finden, andererſeits ſie ſo ſeht als 
miglid ju vermindern, wozu eine gwedmapig ge 
abt —— ber Fabrilationsprozeſſe ſe 
viel beitragen fann, ſofern der Abfall nicht aus na: 
tirliden Berunreinigungen, fondern aud Teilen 
des reinen Materials ſelbſt befteht, wie 3. B. die 
Hobel-, Dreh: und Sageipane von Hol; ilfpane 
und Abfdnigel von Metall, rie | von Flags und 
Hanf, Garnfadentriimmer in der Spinnerei u. ſ. 2, 
Um von der grofen Bedeutung des Abfalls bet 
manden Fabrifationen eine Vorftellung ju geben, 
mag angefibrt werden, daß man aus 100 kg Ro}: 
eifen burd) die Arbeiten des Friſchens und Wut 
ſchmiedens oder Walzens nur 70 —80 kg Stabeiien 
ewinnt; aus 100 kg Stabeifen 45—60 kg vet 
äufliches Cifenblech; aus 100 kg Stabldrabt etwa 
60 F verkäufliche Nähnadeln; aus 100 kg gewal; 
ter Gold:, Silber: oder Rupferblede 66—70 bs 
Platten gum Miinjenpragen; aus 1 chm Holj o'! 
nur 0,5 cbm Furniere; aus 100 kg rober Baum 
wolle gewöhn ich 70—80 kg Garn; aus 100 ky 
roher, trodener Leinjtengel 9—15 kg reinen, fpinn: 
baren Fladhs; aus 100 kg roher Schafwolle (wi: 
fie auf Dem Körper des Tiers figt) 2O—40 kg v0. 
lig reingewafdene Wolle; aus 100 kg leinene 
Lumpen 55—80 kg Papier. Ym ftrengern, freilid 
nicht immer feftgebaltenen Spradgebraud iſt zwi 
—— Abgang und Abfall die Unterſcheidung zu be 
obachten, daß erſteres Wort jede infolge der Beat 
beitung eintretende Verminderung des Arbeitsſtoſ 
bezeichnet, leugteres aber die wirklich geſammelie ab 
gegangene Subſtanz ausdrückt; fo erleidet die Lein 
wand durch Bleichen einen iv bedeutenden Ab 
gang, ohne daß i ein Abfal Ion dabei ergidt. <) 
weiter die Yndujtrie ſich entwidelt bat, um fo meb 
ift man barauf bedadt gewefen, die Menge der A! 
fallftoffe auf das möglichſt geringe Maß ju beſchrät 
ten oder ibnen neue, nubenbringende erwendun 
m geben. Fruher als wertlos betrachtete woller 
umpen Ddienen jut Darjtellung des Shoddy, au 
weldem neue Stofje, Teppide u. dal. getertiy 
werden; felbjt aus den Lumpen gemifdter Gewel 
hat man gelernt, unter dem. Zerſtörung der be 
gemijdten Vaumwollfajer, verwertbare Wolle a 
puget n. Aus den Seife enthaltenden Wafer 
er grofen Wafdereien gewinnt man Fett. D 
verbraudten Bader der Farbereien werden au 
enutzt zur Darſtellung der darin enthaltenen Wei 
teinſaure. Das Waſſer der Wollwäfchereien lieft 
nad dem Verdampfen und Kalcinieren des Radjto 
ded reichliche Mengen von wertvollem Stalija 
—— Pottaſche von höchſtem ——— 
In der Sodafabrifation wurde die Gefamtmer 
des Schwefels, welder zur Darftellung des Haw 
produftes in grofer Menge gebraucht wird, bis v 
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turyem vollig verforen gegeben, wabrend man ign 
— > gewinnen —— Sak ta wei 
rozefien wird mafjenbaft ige 
eatwidelt, bie beim Entweiden Mtr 2u 
urd ihren ſchãdli Einfluß auf die Vegetation 
Umgegend der tten in Diijteneien verwan: 
it, wabrend fie jetzt in Sdwefelfaure —— 
umd demit etn wertvolles Produft liefert. 
m ben beutichen Suderfabrifen werden jabrlid 
100 A Kiogramm Melaffe als Abfall erjeugt, 
deez Judergebalt einen Wert von 30 Mill. Mart 
cpréientiert; wahrend die grog tm ausſchließ⸗ 
rei 


mat 


ig an Spiritusfabriten gum iſe von etwa 
8 Mart Abſatz fand, gewinnt man gegenwär— 
tig derch Anwendung geeigneter dem. Methoden 


ben griften Teil des bisher fo gering verwerteten 
Suderé neben_anbdern der Landwirtſchaft nutzlichen 
Stofen. Bal. Simmonds, « Waste products» (Lond. 


sary 6 Hider, «Die Berwertung der ftddtifden | M 


ftrie-2bfallftoffe (pj. 1875). 

nennt man Bejriedigung eines fiber: 

beupt oder in feiner Hdbe beftrittenen Anſpruchs 
burg irgend eine Leiſtung, inSbefondere aber bei 
—— die Befriedigung der Geſchwiſter des 
jog. ben fiir bas —— — Erbrecht 
@ufradung, Auslobung). Um nämlich das 
Sauergut aus fozialen und nationaldtonomifden 
ten ungeteut ju —— fallt dieſes in bie 

fed GineS Der fon Gr beredtigten, meiſt bes 
é j nes, welder bagegen 


bu idtung bat, feine Gefdwifter abjufinden, 
ſchald di —3 or ute ge ag Pp 
jelbjtanbdige ufangen oder gu 
verbeiraten Ons aud) Bud — oder Braut⸗ 

is gu dieſem Zeitpunkte haben die 


fdas genannt). 
Geſchwiſtet das t, auf dem Gute gu bleiben 
und vom —— sabe ber ——— 
ju veriangen. e . fann gejeglich be: 
— ſein, umd dieſe bat alsdann ben Charal: 
ter eines vom Willen bes Befigers unabhangigen 
Pflichtteils, oder fie wird vom Hofbefiker 6 
fest, wobei dann eine Mitwirlung des Amts oder 
des GutSberm eintritt, um den Unerben oder viel: 
mehr das Bauergut vor {iberbirdung gu fidern. 
Wo vas Geick die Habe normicrt, beitent ie Unter: 
lage fir bie echnung bald in dem Gebdjte als 
—— bem — Inventar, bald bloß 
i und Boden. Auf teinen Fall erſtreckt 
fid die A. auf das Allod 5 d.), welded viel: 
= nad allgemeinen Grundjagen vererbt wird. 
bei Biefem trohdem —— gleiche Reſultate 
durch Dis poſitionen des Erblaſſers oder durch Ver: 
einbarung der ũbrigen Erben mit dem Anerben ein: 
ténnen, darf nicht zur Verwechſelung verlei⸗ 
Die A. wird nad den meiſten Rechten als eine 
dem Hofe haftende Lajt ayn 0 angeleben, 
ijt durch eine Hypothet an demſelben ge: 

: ift aud der Inteximswirt pflidtig, 
feine — fallenden A. auszu— 
Gin Verzicht auf die moͤglichenfalls eintre: 
Succeffionsbefugnis ift in der Annahme der 
enthalten. Sterben die Geſchwiſter, wäh— 
och auf dem Hofe find, fo bleibt nad man: 
en bie gugejagte A. bet dem Gute gemaf 
Gate: «Was in der Were verftirbt, erbt an 
Rere.» Nach andern Redten fallt fie wenig: 
fiend gu einem Zeile an den Hof. Jn analoger 
Beije fommt aus denjelben Griinden eine A. in 
den adeligen Familien vor, wo dieſelbe jedoch be: 

Gonveriations > Legifon. 13. Aufl. I. 


Hae 
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ſonders den cp wie im Gegenſatß ju den Sohnen 
zuſteht und die Erbaltung des Familienglanzes be- 


— daher hier auch meiſt mit Erbverzichten der 
öchter verbunden iſt. (S. Apanage.) 
Ubfiukwaffer. ener lichen usbalt mers 
ben bet civilifierten Nationen im Durchſchnitt taglid 
150 1 Waſſer pro ity! ber Bevilterung gebraucht 
und bie grofte Menge diefes Wafers fliept in mehr 
ober weniger verunreinigtem Sujtande dem nächſten 
Offentliden Wafferlaufe ju. Hiergu lommt nod die 
febr bedeutende Menge bes in der Ynduftrie vers 
wenbdeten Wafjers, welded haͤufig auf die bedent- 
lichfte Weiſe verunreinigt, nicdt felten mit “re 
beladen, als A. bem Fluſſe, Bade oder fonjtigem 
Wafferlaufe gugefibrt wird. Die Hfjentliden Gee 
wafer werden ni: oft, namentlid in der Rabe 
von jtartbevdlferten, Induſtrie treibenden Stadten, 
in grope Kloaten verwandelt, welche übelriechende 
iasmen verbreiten und beim Genuffe ihres 

lts Krantheiten erregen ftinnen. Bezüglich 

aushaltswaſſer ſ. Städtereinigung. 

In der Induſtrie wird das Waſſer gebraucht als 
treibende Kraft bei verſchiedenen Motoren, Waſſer⸗ 
radern, Turbinen, hydrauliſchen Kraftmaſchinen 
u. a., wobei es nur mit den hoͤlzernen oder eiſer⸗ 
nen Maſchinenteilen in Berührung tommt und 
alſo in unverdnbdertem Suftande wieder abfliebt. Ju 
—5—— Menge dient es im Fabrilbetriebe zum 

ſchen, Loſen ber verſchiedenſten Stoffe, wobei es 
teilweiſe nur mechaniſch, durch unldslide, in der 
Rube Hearn. eo Stoffe, teilweife aber oe 
gelojte Materien verunreinigt wird. Handelt es fi 
nur um eine medan. BVerunreini ng des Waſſers, 
6 iſt durch eine ſolche kein Rachtei ju befiirdten, 

bie unlöslichen Stoffe fid rajd — in 
den bei weitem meiſten Fallen tritt aber mit der 
me sugleidy eine dem. Verunreinigung ded 
Waſſers ein, indem beim Gebraud die Der{dhicdens 
ten Stoffe in Léfung geben, die entweder direlt 
chadliche Einflüſſe ausiben fonnen, oder aber durch 
thre Unwefenheit Veranlafjung } aulniserſchei⸗ 
nungen werden und damit das Waſſer verderben. 
Mit Recht tann man im Intereſſe des Gemeinwobhls 
an die Induſtrie die Anforderung ftellen, daß die 
Gntleerung —— A. in oͤffentliche Wafferlaufe 
unterbleibe oder daß ſie erſt ſtattfinde, nachdem die 
ſchädlichen Subſtanzen entfernt find. Dod) gibt 
es in Deutidland nod tein Geſeß, durd wel 
bie Durdhfihrung dieſer Unforderung erzwu 
werden tann, und die Gefege der Cinjelftaaten 
Deutſchen Reichs erweijen ſich als ſeht mangelbajt; 
in England, wo die burd die pears berbeigefibrte 
Ralamitat einen erfdredenden Umfang angenom: 
men hatte, ijt in neuefter Zeit ein Gejes erlafjen 
worden, nad weldem jeder Fabrifant in eine 
hohe Strafe genommen werden tann, fobald ibm 
eine Berunreinigung der Wafjerlaufe nachgewie— 
fen wird, welde über gewiſſe, allerdings redt 
weit geftedte Grenzen binausgcbt So bdarf 3. B. 
nad dem engl. Gefeg («River pollution Bill») jedes 
Waſſer, welches im Liter weniger als 0,5 mg Arſen 
oder weniger als 2 g freie Saͤure enthalt, in den 
Fluß entleert werden. Kann auch ein foldes Wafer, 
wenn es in einen an Waſſer reiden Strom ewtritt 
und um das Bieltaufendfade verdiinnt wird, nidt 
eae wirken, fo fann anbdererfeits in einem an 

Bafjer armen Bade, in dem die Verdiinnung cin 
viel geringeres Maß erreidt, der erlaubte Gebalt 
an {hadliden Stoffen bid bedentlich werden, 
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te ber Pan ibrer Schadlidfeit laſſ jen 
fich die A. in zwei — teilen; tive 

1) folde * vorwiegend mineraliſche oder 
metallifde Sofie g eldft enfhalten, fo die der dem. 
Fabrilen die qewifier eta warenfabriten, u 


2) folde, welde vorwiegend organijde, an fid 
awar nidt giftige, aber als nigerreger {hadlidhe 
—*8 8 fo bie der Stärle- Sucerfabrifen, 

ollwafdereien, der Shladthaujer u. f. w. 

Das gefährlichſte A. von allen ijt unſtreitig das 
ber mit YUrjenit arbeitenden Wnilinfarbenfabriten, 
und es ijt diefen mit Recht auf das ftrengfte jede 
Entleerung von A. zu unterfagen, aud ift eine Yer: 
footer desfelben in den Boden nidt gu dulden, da 

as Gift ſich dort —* verbreiten und in wei— 
ten Entfernungen nod Brunnen vergiften lann. 
Bon den übrigen dem. Fabrilen find beſonders die 
Sodafabrilen bedenfenerregend, welde unter Um: 
ftanden verdünnte Galjfaure, deren Verwertung 
Sdwierigteiten madt, Manganlaugen von der 
Ghtortalty abrifation , Schwefeleaicium aus verwit⸗ 
ternden Sather ihrer Rückſtände abfliefen laſſen. 
Durch das Einſchreiten der Behoörden gegen die 
Sodafabrit in Dieuje ijt dort ein Verfahren aus: 
ne, welches nidt allein alle diefe Schädlich— 
eiten befeitigt, fondern auch die bid dahin verloren 
gegangenen Stoffe in wertvolle Produlte umzu— 
camel grate. (al. Rerl und Stohmann (Mus: 
pratt], « Enctlond Handbud der tednifden Che: 
mtie», 3 d. 2.) Yn der etallwareninbuftrie 
find 2* erwaſſer eae tg 
dure, weldje gum Abbeizen von Cijen, Kupfer oder 

ng gedient orig urd ihren Gehalt an Me⸗ 
talljalien und freie Säure —— Da die 
Unſchaͤdlichmachung der Sauerw eraus leicht 
und durch Gewinnung der darin enthaltenen Metall⸗ 
ſalze noch lohnend gu machen ijt, jo fann von jeder 
foldjen Fabrik die Fernbaltung derfelben von den 
Waſſerlaufen verlangt werden. 

Die an oraanifden Gubjtanjen reiden A. der 
Stärle⸗ und Suderfabriten find um deSwillen von 
grofem Nochteil, weil in ibnen, begiinjtigt durd 
bie dem. Sufammenfetung sablreide rganis: 
men, den Pilzen und Algen angebirig, den gün⸗ 
“igiten Boden der Entwidelung ——— Dieſe fin- 
nen unter Umſtänden ſo —— auftreten, daß 
fie bas ganze Bett von lleinen Fluſſen erfiillen, Ver— 
—— in Roöhrenleitungen herbeiführen. Viele 

erſelben find Faͤulnis⸗ und Gärungserreger, geben 


zur Bildung von Schwefelwaſſerſtoff Veranlaſſung, f 


machen dadurch das Waſſer i ee und titen 
bie im Waffer lebenden Fife. So viele Mit: 
tel man aud) empfoblen hat, um die A. diefer Fa: 
brifen gu reinigen, jo bat body biglang fens im 
Großbetriebe ſich vi ig bewahrt und es ijt aud ju 
bezweifeln, ob diefes jemals gelingen wird, da der 
grifte Tell der organiſchen Stofe nicht zu befei: 
tigen ijt. Es gibt nur ein Mittel, um dieje A. un: 
ag gu machen; dasfelbe beſteht darin, ſie von 
——* afferlaufen fern gu halten und fie 
auf natirli qu reinigen, indem man fie 
aed yi von — verwendet, wobei unter 
up des Bodens und der dafi alles Orga⸗ 
— 2 ree — wahrend die Beſtandteile des 
ce ae enbe —25 auf die Vegetation 

audiiben. 


rier a hep Mood Wollwa — welche wi 


gait Subſtanzen find, namentli 
Siete von roben jog. Sdymeifwollen, 
find von iebem Wafjerlauf fern gu halten, und es 
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en came AA an grange peideben | alg —— Aen dem 


—— —— — vid i ole 
ours gewinnen laffen, durch deſſen B 

ie Unfoften bor als gededt werden. 

re cg und Ranalifation, ſ. Stabdterei- 
nigun 

nennt man in ber Heiltunde die Her: 

vorru ng reidlicerer, oft aud) wafferigerer Stuhl⸗ 
pange, b ie vermehrte Darmausleerung. Die argnei: 
iden Mitte! — die Abfahrmittel (Purgan- 
tia, Cathartica Purgan angen), teilt man in lagi: 
— bg bra sigue ere, die Laxantia (Caran: 


b ittel), machen die 

—2— alt diinn, aber bei 

anime — yoy die tg sill Oh af 

und trige. Dahin gehiren: die fetten 5*8 

ders Rizinusoöl; die rob Ding 
—— 


Manna, Honig, Trauben 
gabe —— acumen —* 
wittelſaie wie 


„Sauerkraut; 
fa ( eng — Batter’ 
ies se 


lſaure 
nd die vielen — —— 
e Mineralwäſſer. Die eee d. h. ber 
Darm ——— Abfuhrmittel 
reizen die en der nate ie De durch 
febarfe — 


—— —— enthalten, jx 
kraͤftigen, it oi ~ = —— 
nnen Unter: 
— oe oder Mutterblutu: 
u, dol. bervorrufen. Dabin aebsten tod, lg 
Scammonium, Gumimigutti, Roloquinten, 
dl ua. Sie werden von den Sirjten — it 
nur bei Wurmfuren und gegen Soe eee ae Gxt Ba ig 
juchten angewendet. Wo es fich um einfade Ent: 
leerung ded vorhanbdenen Darmfots handelt, be: 
nugt man öfters eine Klaſſe milderer Drastica 
(Eccoprotica, b. h. totausleerende Mittel) , befon: 
ders die Sennesblatter und oie Praparate * 
thee, St.⸗Germainthee, Wienertränlch — 
latwerge, Bruſtpulver u. a.), den Rha 
ſeine Srp arate Ree Rote fet, mater pee * 
nige —— — aft), den “ar 
—* den Aufguß der —* umrinde, d 
—* —55 — ie wae oer *—** 
ieſem Zwede oft gu i ofen 
ter seat areal — —* altiger —2* 
mittel, z. B. —— — — * 7 


en, der Au 
Die abfahrende, —— — — 
—* * ele 18, Jahrb. eine ine — lang 
ebr in Aufnahme (die fog. gaſt 
rend fic) bie neuere Medizin d fetid Su weit f feltener, 
meiftenS nut ba bebient, wo ail augjul 
—* ¢ im Darmtanal oder feinen Unhangen a 

t find, oder bei Entzundungen gewiſſet le 
benswtdjtiger Organe (Herz, Lungen, Leber, Hirn 
a Se Blutes sen —— 

ganen beabſichtigt w ie a 

ſehen die Abfu tte burd falte die talte 
——— auf den Leib und reichliches Raltwafjer 
rinten, Gymnaftiter bewirken Stublentiee 
rungen toot Knetungen und Maſſ — des Bauchs 
—* pare ſolche Turnibungen de die Baud: 
musleln ſtarlen. In febr mp — reichen ein 
fade didtetifde alte — Stublbeforderung au⸗ 
3. B. Klyſtiere, Stubljapfden, ——— von ein 
paar Loffeln * aa von Butter im Kaffee, 


Whgabe — Abgeordnete 





warmer ober falter Rubmild, B , Ruder: 

wile, Sompe — oder Brauſewaſſern; 

ei nuchternem Magen. 

als Be: pn —— die Regel, nur 

im Rotjalle renden Arzneien ju gretfen und 

A ben —— didtetifden 

ja belfen, gang bejonders aber die Anwen⸗ 

dung eines Rigftiers, und ware es aud tiglid no⸗ 
i en. (GS. Obftrultion.) 

ijt jede dauernde Entridtung, welde 

axf Grund eines perfinliden oder bhaͤn⸗ 

pigkeitdver$altnifjes ju Gunſten irgend eines Be⸗ 


— ſei es eines —— einer wats 
—— vem oder ha ol ay el — 
— e verſteht man indeſſen darun 
—— und Gemeindeabgaben, welche, inſofern ſie 
ben Sharefter von —— en shee abnliden 
Wuflagen» heißen. ©; Steuern.) 
ipt in der Sprade der Dramaturgie 
Gutjernung einc3 Darjtellers von der Scene. 
—— Sauptrollen gewdhnlid) mit dem A. des 
pieler3 ein erie he tt erjielt werden 
fo ift die finitlerij br bitte Bir: 
ng cagemejjene Aus ing des “oe ue 
und ordert vieles —— 


a 


We 


eiczelae Au a te t wie ber on Be 
einem Hd nt igen a fe oi cin gute M 
mét blop als betr 

tanh welche ber Didter oe eller gu ate 
tommt, fondern er bat, wenn er nicht dem Charal⸗ 
ter ber Si und ‘ber — ag ae 9 Ue 
nen tinjtlerif Wert, in et Ho epuntt 
ber Scene mitiamer Ausdrud bringt. 


5 


baufig wiederlehrender Name der 
oénijden west gu Edeſſa (f. d.), 
— und 216 n. Chr. un: 
—— wurde. Es werden 29 Ko— 
a Am befannteften ijt 

15., mit —— Ullama, der 


d. i. 
Schwatze, det 13—50 n. regierte. —— 
erlangte fie lame burt den angeb: 
echſel — ——* den zuerſt 
ded 4. Ca = 


i 


4 
i 


griech. Üüberſ mitteilt. On 

— Form findet ſich bie Erzaͤhlung 

ijt: «Doctrina Addaei» (herausg. 

ips, Lond. 8) und in mebrern 

ged. Bon eae bilo, Nad Euſebius bittet W. in 

Gwerer ——— * von deſſen wunderbaren 

=p at und ben er deshalb 

als Gott oder male. ohn Gottes anerfennt, = 
Hilfe und bietet ibm “mg seins mofo be 


den. lefus preift ts veined @ 333 wegen ke 
die Ginlabung damit ab, daf feine Bttlidge 
comme f ihn an Jeruſalem — verſpri —— 
immelfabrt einen feiner Stinger. ju 

foben, bet eine Krankheit heilen werde 
Gufebius, nad der Himmelfahrt habe der 
Thomas z jor tor —— = 0 Sin. 

z Gdefja t elbe habe dur 

* vibe Mundo, ts Sufmert amteit erregt, * 
= dieſen gebeilt _ defja mit Erfolg das 
Coangeltum Senet Briefwedfel und 
viejer Bericht find fange fiir e a ebalten, jest aber 
felt allgemein aufge a ein Bild Chrifti, 
bag dieſer an A. ‘peed haben foll, wird jdon 
fribjeitig Sfter, bejonders im Pilderitreite erwabnt. 
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(S, Chriftushilber.) Die danad gemalten Bild: 
nifje che (Ubgarusbilder), welds ber mor: 


— irche ſeit bem 4. ——— éren, bas 

cinen ftarren, Bol tp und ¢inen 

baiftemn, tern Lipfins, «Die 
—— zs * —— 1880). 


Whgar. 
— —* man in ber Regel die freige⸗ 
wablten Vollsvertreter im fonftitutionellen Staate, 
im Gegenfag gu den Fs. perjinlides Redi, 
durch ennung des Staatshaupted oder durch 
map gong einet beredjtigten Korperſchaft 
B. einer eines —2 Stifts, einer 
niverfitit) zur at, id an Landtagen Beru: 
ey In Franfreih nennt man die lieder 
es Geſeßgebenden Korpers fdledhthin députés, in 
England Members of Parliament (ab ti A als 
Titel M. P), in Deutſchland Mitglieder 
tags oder Heicpstagsabgeardnete Der A. * 
det ſich von dem Vevollmadtigten dadurch, da ah 
nicht biop die Redte und a jeiner ler, 
fondern vielmehr das Gejamtinterejje des gan 
Landes, beziehentlich Reichs, zu vertreten, baber 
aud nicht nad Jnitruttionen, jondern nad) einer 
freien Uberjeugung ju ftimmen bat. Allerdings 
wird von einem YW. erwartet, daß er den Überzeu⸗ 
gungen treu bleibt, die er vor feiner Wahl entwe: 
der ausdriidlid (in ‘Wahlprogrammen, Wabhlreden 
oder dergleiden) belundet oder als notorijd von 
ibm vertreten ſtillſchweigend anerfannt bat. Ob der 
A., wenn er aus irgend weldem Grunde feine polit. 
{iberjeugung und Parteijtellung wechſelt (ſ. Wb: 
fall). moraliſch verpjlictet ijt, fein Umt als A. 
niederjulegen und einer Reuwabl fich gu unterwer: 
[em ijt eine in Der Praxis beftrittene Frage; dod 
toeint ber polit. Anſtand es au erforbdern. Dage: 
gen haben die Wabler fein Recht, gu verlangen, 
dag ber A. fich nad ibren wechſeinden Stimmun — 
richten, oder, wenn ſie infolge ſolcher ihm ihre 
sufriedenbeit bezeigen (ifm ein Deigtcauensootum 
geben), beShalb rejignieren, oder dah er bei eingel: 
nen Ubjtimmungen fic) nad den ibrerfeits tn 
fundgegebenen Wiinfden undedingt ridten mi 
(das jog. Mandat impératif), Daf ein A., wenn 
er im Staatsdienſte eine Ber Forberung eclangt, fid 
einer Neuwahl unterjiehen muß, ijt, da ſonſt leidt 
Bejtehungen auf diejem Wege vorfommen finn: 
ten, fajt in allen Verfafiungen vorgejdrieben. Wn: 
dererjeits ind die A. fajt iiberall gegen Verfolgun: 
gen oder Chicanen von oben ficergejtellt und in 
Der Hreibheit ibrer fiberjeugungen und Meinungs⸗ 
duferungen, Sberfenpt in Uusibung ihrer wichti⸗ 
gen a © eſchutzt durch ve ——— ige 
Vorſchriften, 38 daß ein A. fel — — 
dachts eines —E außer bei Gr greifung * 
friſcher That) nicht ohne Genehmigung des Vertre⸗ 
tungsltorpers, deſſen Mitglied er ijt, verhaftet wer⸗ 
den darf, daß Ai Beſchluß der Berfamumlung, eine 
iiber einen A. L verangte > Unterfudungs: oder Civils 
haft fir die Dauer der Sigungsperiode aufgehoben 
werden muß, ferner daf fein A. wegen feimer Wb: 
jtimmung ober wegen der in Uusibung ſeines Be: 
rufs gtbane Außerungen geridtlid) oder disci: 
plinarijd verfolgt, oder font außerhalb der Ver: 
ſammlung (wo er der Gof daftsordnung unterliegt) 
jur Rechenjdaft gejogen werden dary. Ob und 
welde Entſchädigungen und Befreiungen die A. 
wahrend ber Erfuͤllung ihrer Pflicht genießen (Did: 
ten, Reiſegelder oder freies Reiſen auf den Eiſen— 
4* 
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babnen, Portofreibeit u. dgl.), ift in den verſchiede⸗ 
nen ig ng sng verſchieden feftgefegt. Die 
—— den deutfden Einzellandtagen beziehen allge: 
Didten oder Tagegelder und Reiſeentſchädi⸗ 
— um Deutſchen Reidstage erhalten keine 
idten und haben mur feit 1874 freie Gifenbabnfabrt 
wabrend der Geffionen, refp. adt Tage vor⸗ und 
nadber. Portofreiheit fiir die . bejteht in Deut 
land gegenwartig nirgends; die A. sur Deutſchen 
wie zur Preußiſchen Konftituierenden Nationalver: 
fammlung von 1848 batten folde, ebenfo —— 
die A. zum Norddeutſchen ReidhStage wabhrend der 
Seffion, wid dabei perl ay betrefjend die Portofrei⸗ 
heiten, vom b. Suni 1869 — ob. 
Abgeſaug, in der Kunſtſprache der Meiſterſaͤnger 
bas dritte (leßte) Glied einer Strophe, das fein 
eigenes Maß und ſeine eigene Reimſtellung befolgt. 


—2 etantieren. 
Abgott, ſ. Gößendienſt. 
Abguß, Abgüſſe. Unter A. verſteht man im 


techno Sinne bie Nachbildung irgend eines körper⸗ 
lichen Gegenſtandes in einer anfänglich flüſſigen, 
ſyaͤter aber erſtarrenden Maſſe. Yn dieſem Sinne 
iſt 3. B. jedes Prodult der Metallgießerei ein A. des 
ut Herftellung der Gußform gebrauchten Modells. 
Yn einer engern Bedeutung wird bas Wort W. ge: 
nommen, menn man es ſpeziell auf Gegenſtände 
der bildenden Künſte, omett freiſtehender Rats 
lider Urt, als Reliefs (Vilbhauerwerte, Medaillen, 
@nittene Steine u. f. w.) anwendet. Dergleiden 
gaffe detigt man me'ftenteil3 aus Gip3, wenn 
fie fein find aud) aus Schwefel, Siegellad, Wachs, 
—— Leim, Alaun, Salpeter Papiermaſſe, 
att es Legierungen. Die Formen fiir den 
Gipsgub beftehen meift jelbft wieder aus Gips, wel: 
der fiber das Original gegoffen wird; öfters aber 
aus Leim, Sane Guttaperdha. Sum Whgiefen 
von febr hohen elie oder ganjen Lee find 
ormen erforderlid), die aus mebrern Stiiden be— 
tehen. Da legtere niemals volltommen aneinander: 
idlicben, fo fihrt ihre Anwendung den Libelftand 
mit fid baf auf dem A. Rabte entitehen, ſchmale er: 
höhte Etreifen, welche weggefdafft werden miifien 
um die Harmonie des W. nicht gu ftdren. Da jedod) 
dieſes Wegidaben febr leidt eine Verunglimpfung 
beS Kunſtwerls nad fic) gieht, fo labt man bei 
wertvollen Bildwerfen und fiberall da, wo aud) der 
tleinfte Wegpus die edle Form beeintradtigen finnte, 
bie Mahte meiſtens ſtehen, welde aber an guten Wb: 
giffen jtets i t fein find. Bei allen nicht befonders 
wertvollen Abguſſen, — bei Ornamenten, 
werden fie immer entfernt. Gipsabgüuſſe lönnen 
durch Traänlen mit gefärbtem Paraffin oder Stea— 
rinfaure ein marmorähnliches Anſehen erhalten, 
fog. sc ital ald bk aud laſſen fic) diefelben 
durch Mufivgold oder durch Bronjefarben bronjieren, 
durch Ginreiben jarten Graphitpulvers oder Anti: 
monſchwarz eifenartig grau, bogs durch manderlei 
andere Anſtriche verſchiedentlich farben. Dod tau: 
gen berartige Subereitungen Aberhaupt wenig fir 
aden von wirllichem pe ap ted weil fie mebr 
oder weniger bie Reinheit und Scarfe der Zuge be: 
eintradtigen. Der Gips hat die Eigenſchaft, in be: 
immtem Grade, aber gan; gleichmäßig gu ſchwin⸗ 
en, wenn man ifn nad dem Erſtarren in ftarfen 
Spiritus bringt. Hiervon tann man Gebraud 
maden, um Abguſſe von Medaillen, Reliefs zu ver: 
nern, Man madt gu dem Bebhufe einen erften 
A., laͤßt denfelben nach dem Erſtarren 24 Stunden 





Abgeſang — Abbartung 


in Spiritus liegen, macht hiervon einen zweiten, 
dritten A., der jedesmal im Spiritus eine 
Verkleinerung erfaͤhrt, bid man ſchließlich die 
wiln{dte Gripe erzielt fat. Cine vortrefflide Samm: 
lung von Gipsabguſſen, mit welder nur nod 
in Stalien, Paris und Bertin zu wetteifern ver 
migen, befindet fich in Dresden; diefelbe wurde von 
Mengs nad Antiken veranftaltet. Nachbildungen 
aus Subftanjen, welche nidt fliffig, fondern nur 
teigartig weid) gewefen find, aljo in bie 
nur eingedriidt, nicht eingegofien werden 
(wie Glasflafje, Thon, vultanifiertes Kautidut und 
Guttaperda, erweidhtes Wachs oder Siegellad), 
rednet man ——— zu den Abgüſſen; fie were 
ben ridtiger als Abdrude (f. d.) — Durch 
die Ausbildung der Galvanoplaftif ({. ge bie 
aay ber Ubgiifje in neucrer Zeit wejentlid 
an Bedeutung verloren. 

wr git oder Ubharen nennt manben 
wechſel, weldjer bet “—— Saugetieren im 
jahr mit bem Ausfallen des dichtern Winterhaares 
eintritt. Im Herbit, mit Beginn der cou 
reszeit, mehren fic) bie Haare bei ſehr v 
ren, befonders beim Pferd, Hund, bei der Kage und 
der Biege. Es wird ein Winterpely dadurg 
jeugt, daß von eigener Haarpapille aus, dod ine 
und demſelben Haarbalg, in weldem das alte 
liegt, neben leßterm ein neues Haar gebildet 
Man hat alfo in demfelben Follifel ein alteres 
und ein jiingeres unreifeS Haar. Sm 
löſen fic) die Altern, fog. Winterhaare von der 
das YW. beginnt, nachdem Haargwiebeln und 

eiden der alten Haare abgeftorben umd vet 

rumpft find; die jungern Haare bleiben 

it diejem Haarwediel wird die Farbe des 
eine bellere, als fie waͤhrend der Wintergeit war; 
Haardede wird feiner, nad) dem Wusfallen der al 
tern didern Haare dinner und glatter. Der Pros 
ef gleidt bem Maufern der Vogel. Aud wie 
hay die ot pe — ve : avi ) 
ebr empfindlid) und gu fatarrbalifder 
disponiert. Gute Hautpflege, Schuh vor Grtaltung, 
Verabreiden von Leinjamenfdlerm umd etwas 
Kochſalz — Tieren das A. leichter 

Abhaken, ſ. Ablegen. 

Ubhartung nennt man die Gewd bes 
Menſchen an dufere Cinwirfungen, an 
en oder Entbebrungen, welche außerdem * 
ena Nachwirkungen en. Es gibt 


geiftige und eine körperliche t ift die 
eine in gewiffem Maße durd die andere bedingt, ba 
einerjeits die Gnergie und Widerftandsfabigtert dee 


eiftigen Menjden ihn aud térperlid 
Pr higet gegen ſchädliche Cinfliiffe madt, 

aber ein abgebarteter Körper eine größe 
Riiftigteit mit fic) bringt. Far die cig 
firperliche A. gilt das pbyiol. Geſetz, 

Organ durd eine maßvolle Anfpannung feinet 
——— pened ap Rubhe immer 

und innerhalb gewifjer Grenjen ju immerl 
Leiftungen befabigt wird, wabrend alle fiberipam 
mung, Ri e8 bem Mae oder der Dauer “at 
Ubfpannung oder Krantheit fihrt. Die Wt 

ein Hellmittel, fondern nur ein Schußmi om 
allerlei Strantheiten ded Korpers und der 

Für jede A. gilt e3, daf man in geringem Do 
und behutfam die 1. anjfangt, — ** 
fteigert, aber leer nachlapt, wenn ftatt der 
wohnung eine erhohte Empfindlidteit eintritt 


Abholzen — Wbildgaard 


Hauptmittel ber tirperliden UW. find: talte, 

teine Luft (Morgenluft, Gebirgsluft, Win: 

ima), falte3 Wafjer (Waſchun— 

unb Seebdder, Regen: und Wellenbader, 

Weichte Rleidung, kühles und hartes Nacht: 

, Rarperbewegung (Turnen, Fedhten, Reiten, 

— aber nicht gu einformige Koſt, 

an Licht, Larm, Schmerz, Hunger und 

Durd eine zwedmaͤßige A. werden Katarrhe 

um tigmen, Hamorrhoiden, Verdauungs: 

¢ , Dieidjudt, Hypodondrie, Hyfterie und 

die gu Den — eapeeic ah Leiden führende Neigung 
pur in jabllofen Fallen verbitet. 

Unter ben verjdiedenen Organen bedarf bejon: 
ders bie Haut ber A., a. dieſe baufig Gr: 
tiltungen aucgefest ijt. an trage bet fiblem 
Better efl auf der blofen Haut, meide aber ju 
Warme, }cmeiferregende Rleibung. Man reibe fid 

Mm einem warmen Simmer den ganjen Körper 
mut faltem Waſſer ab, {pater wafde man ſich lalt 
und reibe fich anfanglid) nad der Waſchung now 
mit mellenen Ziicern. Sodann gebe man ju fur: 

falten Douden und im Sommer ju fturjen 

Flußbädern fiber. Gin Übermaß ijt jedod 

vermeiden, denn bad falte Waſſer ijt ein 

Reis fir die Hautnerven und fann, 

wenn Gber Bedirfnif angewandt, jur Nerveniiber: 
teyang und Rervenjdwade fahren. Taͤglich gebe 
Baa im Die freie Luft, und lafje fid) aud durd un: 
i etter nidit abbalten. Ute Leute ba: 


ito gu wenig Warme, Uleinere Kinder eine 
Ge argues 


Die 
frijde, 
lager 


um ſich fo leidt tleiden und fo falte 
p bilrjen wie bie andern, und das: 
feibe gilt von Dienfden, deren Ernährung danieder: 
Giegt und bie darum weniger Cigenwarme produ: 
3 Um die Utmungewege abjubarten, meide 
man nidt angftli 
marm elleidet ijt, der Luftrohre und Lunge 
—“ Gegen unreine, ſtaubige Luft, 
ſchlechte e darf man ſich jedoch nicht abhärten 
wollen, Denn fe find urter allen Umſtänden ſchäd— 
ih. Bon bo et Wich gei ift ferner die YU. des 
Magens. eſe wird dadurch erzielt, daß man ſich 
mht angſillich auf leichtverdauliche Speiſen be: 
{Gantt und den Magen nicht an eine allzu einfor- 
mige Rahrun —6 Iſt der Magen nicht ge— 
radezu franf, J 


mute man ihm immerhin etwas iu. 


bie falte uft, bie, wenn man 


— Speiſen, Getränke und Gewürze aber, 
. Prefer, Senf, Spirituoſen, meide man mog— 
lig. Sie nahren nicht und iiberreijen den Magen, 
jedag Dann einfade Speijen ju reijlo3 werden, um 
genfigend verbaut werden ju fonnen. Das Nerven: 
jpftem wird am bejten dadurch abgedartet, daß man 
pes ol Die auf natiirlidem Wege fic bie: 
Wufregungen desjelben meidet. Rajjee, Thee, 
Tabal, Spirituojen durfen nur mafig, von Kindern 
nidt aoe werden. Das Musteljyjtem end: 
wird is mafige, soedmapig gelettete, d. b. 
alle Musteln nad und nad in Uniprud 
e, nidt bid ju übermäßiger Ermüdung 
jortgefeBte Bewegung abgehartet. 
Die geiftige W. beſteht weſentlich in der Erziehung 
ber Rinber oder der Gelbjteriichung des Erwach— 
jenen gur Gharafterjtarfe, sur Standhajtigteit gegen 


acidic, gur Beherrſchung der Triebe und Lei: 
— zum Maßhalten in Freud' und Leid. 

wlgem oder Abtreiben bedeutet in der 

for Sprade die volljtandige Entnahme des 

auf einer Slade ftebenden Holzbeſtandes. Man 
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braudt in dieſem Sinne bie Musdride: abgebolste 
oder abgetriebene 
WUbia, aud Abiam, König von Juda, Entel 
be3 Salomo, Gobn und Nadfolger des m, 
tegierte drei Sabre (958—955 v. —* in Jeruſa⸗ 
lem, und befand ſich in fortwabrendem Kriege mit 
Serobeam, dem Kinige des Reides Israel. 
Abich (Wilh. Herm.), Naturforjder und Reijen: 
ber, geb. 11. Des. 1806 ju Berlin, widmete fid auf 
der dortigen Univerſität naturwiffenfdajtliden Stu: 
Dien, wurde nad zwei wiffenfdaftliden Reiſen in 
Stalien und Gicilien 1842 Profeſſor der Mtineralo- 
ae Poe 1853 tans tar Gates * 
iſſen en in Petersburg tognoſie un 
Mineralchemie und bald darauf Staatsrat. Den 
Bt a Teil der Beit feines Aufenthalts in Ruf: 
and bradte A. auf wiffen{daftliden Reiſen in den 
Landern am Kaukaſus, im armen. Hod und 
im noͤrdl. Perfien su, um daſelbſt meteorolog. und 
ypjometr. Beobadhtungen — ſowie die 
odenſtrultur und mineralog. he jener Gebiete 
gu erforſchen. Seit 1877 bat er ſich nad) Dien 
pine ogen. Außer einigen rein mineralog. Ur: 
ten exis Reifeberidten und Wbhandlungen in 
den « Bulletins » und «Mémoires» ber peters 7* 
Alademie und in den « Bulletins de la société des 
nationalistes de Moscou» verdjffentlidte er: « Gr: 
lauternde UWhbilbungen von Fs . Erfdeinungen, 
beobadtet am Befuv und Atna 1833 und 1834» 
— 1837), «fiber die Natur und den Zuſammen⸗ 
ang ber vulfanifden Bildungen» (Braunidm. 
1841), «fiber bie geolog. Natur bes armen. Hod: 
landed» (Dorp. 1843), «Geolog. Beobadtungen auj 
Reifen in ben Gebirgsländern jwijden Kur und 
UrareS» (Petersb. 1868) , «Geolog. Forigunae in 
ben faufaf. Landern» (Vd. 1, Wien 1878), « liber 
tryjtallinijden Hagel im untern KRautafus » (Bien 
1879). Ihm ju Chren wurde ein Nineral (Arſeno⸗ 
dalcit, arſenilſaures Rupferoryd) Ubi dit genannt, 
Abies hieß bei den alten Romern die Edeltanne. 
Der englijde Botanifer Miller vereinigte unter bem 
Namen A. die ju den Abietineen gehorigen Nadel: 
ölzer, welde die Gattungen Gichte (Picea Lk.), 
ne oder Gdeltanne (Abies LK.) und Hemlods- 
we stintcs (irae ee teundZ anne.) 
UAbietineen (Abietinéae), |}. Nadelhölzer. 
Abigail, in der Bibel die ſchoͤne Frau eines rei 
en Herdenbefigers, Nabal, cuf bem Gebirge 
uda, die fic bei David durch Gefdente und fluge 
eden fo gu empfeblen wußte, daß er fie nad dem 
ode ihres Manned in feinen Harem aufnahm 
(1 Gam. 25, 3 fg. und 2 Sam. 3, 3). Auch eine 
Schweſter Davids fihrte diejen Namen. ‘ 
bildgaard (Soren), norweg. Maler und Zeid): 
net, geb. 18. Febr. 1718 in Chrijtianfand, geſt. 1791 
u Ropenbagen, ſich beſonders sh genaue 
eidnungen von Dentmalern des nordiſchen Wlters 
tums befannt gemadt, die in der Untverjitats- 
bibliothet gu Ropenbagen aufberahrt werden. — 
Peder Chriftian A., altefter Cohn ded vorigen, 
auSgeseichneter Tierarjt, geb. 22. Dez. 1740 in 
RKopenhagen , erſt Apothelerlehrling , ftudierte dann 
Medizin, befonder⸗ Lierarjneitunie, und ließ ſich 
1768 als Arzt in ſeiner Vaterſtadt wieder, wo er 
1775— 82 das Amt eines Stadirhoyfitus betlei: 
dete. n Ddiefer — 5 ſtiftete er auch die 
lönigl. Veterinärſchule daſelbſt (1773), an welder 
er als Lehrer und Direltor erfolgreich wirkte, bis er 
11. Jan. 1801 ſtarb. A. ijt dex eigentlide Pegriin: 


Sf 


ber der wiffenfdaftliden Tierheiltunde in Dane: 
mart; er verfaßte naturwi ap gr Abhand⸗ 
—*8* und populãre Schriften fiber Gegenſtande 
der Veterinarwiſſenſchaft. — Nikolai Abraham 
A., Bruder des vorigen, geb. 4. Sept. 1744, bil: 
dete fid in Ropenbagen gum Maler, lebte 1772—77 
in Rom, wurbe bald —— Ridfehr js 
und 1786 Lehrer an der Alademie, deren Direftion 
et 1789—92 und dann wiederum feit 1802 fuhrte. 
Gr ftarb bei Frederilsdal 4. Juni 1809. Bon feinen 
vielen grofen biftor.-allegorifdjen Gemalden im 
Schloſſe Chrijtiansborg wurden bei dem Brarde 
von 1794 nur wenige gerettet; dod find nod viele 
Bilder von ihm innerhalb und auferbalb Ropen: 
hagens vorhanden. A. gilt fiir ben Begriinder dex 
bin. Malerjdule. Seine beruͤhmteſten Sditler find 
Thorwaldfen und Edersberg. ; 
imeled), Name cine’ philiſtäiſchen Königs 

Gerar (vielleidt der pbiliftarichen Ronige über⸗ 
baust, wie Pbharao der Name agypt. Kinige), in 

eſſen Gebiet Abraham nad der Recitbrurg von 
Sodom gepogen fein foll. A. raubte dem Abrahum 
{eine Gattin Sarah, im Wabhne, fie fei deſſen Sdwe- 
wd ab fie aber, infolge eines Traums, unberithrt 
Korabam zurüd, nebft reicen Gaben und der 
Grlaubnis, in feinem _ gu —— wo es ihm 
beliebte (1 Moſ. 20). — Auch mehrere Isracliten 
res dieſen Namen. Befonders ju erwahnen iſt 

., der natirliche Sohn des Richters Gideon, der 
fic) von den Sidemiten jum Konig fiber Israel 
wablen lief, nachdem er feine 70 Briider mit alleini: 
ger Ausnahme ded Yotham umgebradt hatte. Ym 
dritten Sabre feiner Herrjdajft entftand jedodh, als 
er eben auf einem Feldjuge abwejend war, unter 
ben Sidemiten felbjt eine Meuteret gegen ifn. Cr 
riidte gegen Sichem an, eroberte es und lief die 
wetiities Ginwohner titen. Dann joa et gegen 
bas etwa 20 km davon entlegene Thebez, bas ihm 
ebenfalls ben Geborjam verjagte, wurde aber, 
wabrend er den Angriff auf die Stadt leitete, durch 
ben Steimourf eines Weibes qetdtet (Ridt. 9). 

Wbingdon, Stadt in der —— Grafſchaft 
PBertibire, 15 km ſüdlich von Orford, am rechten 
Ufer der Themie, wo ber Od und ber Wilts: und 
Berlslanal einmimben, fowie an der Eiſenbahn von 
London nad Orford, bat geringe {iberrefte einer 
alten Abtei und eine fine Kaufhalle und salt 
(1871) 5799 G., die fid hauptſächlich mit Malzbe— 
reitu i von Padleinwand, Segeltud 
und Hurt piden jowie mit Getreidebandel be: 
faftigen. Der Ort (lat. Abindonia), bei ben Angel: 
jachjen Cloveshoo genannt, hatte im 8. Jahrb. einen 
Palajt de3 Königs Offa von Mercia. Seit der im 
12. Jahrh. erfolgten Verlequng des im benachbarten 
rien ce yey ea lofter3 bie der Ort Ab⸗ 
b nm, d. h. Stadt der Abtei. 

Ab tia, ſ. Inſtanz. 

Ab intestato, .Inteſtaterbfolge. 

Wbinugen, tatar. Vollsſtamm im rus}. Gouver: 
nement Lomset. 

Ubiogenefis, |. Urjeugung. 

Abiponer, cin Yndianerjtamm in der Urgenti- 
nijden Nonfdderation, der früher in der Land} daft 
Gran-Chaco wejtlid vom Parana, zwiſchen 28 und 
30° ſudl. Br., zwiſchen Sta.⸗Fe und Santiago:-del: 

tero wohnte und ben Spaniern durd feine Feind⸗ 
feligteit und wilde Tapferleit vielfad gefabrtih 
wurde. Cine audfihrlide Schilderung diefes Volts: 
ftammes, welcher als Reprafentant der indian. Rei: 


UAbimeled — Abirrung des Lidts 


terftimme Sudamerikas gelten fann, gist Dobriys 
offer in feiner «Gefdidte der UW.» (3 Bde., Wien 
1783). Damals betrug ibre Zahl etwa 5000; im 
19. Sabet. fine fie faft gänzlich zuſammengeſchmol⸗ 
en; Der wurde 1824 in der Rolonie Sauce in 
t argentin. y the Sta.:Fé angefiedelt, wo fie, 

t 


nod etwa 800 roel art, Uderbau treiben. 
be Lichts oder Aberration 
nennt man die Differenz der Richtung, in welchet 


wir einen Stern am Himmel erblicken, von derjeni⸗ 
gen, in welcher er uns erſcheinen wilrde, wenn ent: 
weber die Erde ftillftinde oder das Lidt u feiner 
Bort mzung von einem —— gum andern gat 
ine Zeit braudte. Beide Urjaden, die Bewegung 
ber Erde um die Sonne und die —— des 
Lichts, bewirken vereint, daß wir, um einen Stern 
im Fernrohre gu ſehen, das leptere in eine Lage 
bringen miifjen, weldje mit ber nad) dem wabren 
Orte bes Sterns gehenden Ridtung einen kleinen 
Wintel bildet, und gwar müſſen wir es in derfelben 
Richtung, in welder die Erde ey bewegt, weiter 
vorwäris neigen. Solpeades ifpiel_ wird bas 
Gefagte verdeutliden. Wenn auf ein Sdiff, wel: 
mit ſehr groper Gdjnelligteit gerade von W. 
nad ©, einen Strom binabfiihre, von dem ſüdl. 
Ufer, gerade in ber Ridtung von S. nad R. eine 
Kugel mit folder Kraft abgefeuert wirde, dab fie 
beide Seitenwande durchbohren miipte, fo wirden 
bie beiden Loder in ber Wand einander nidt ge: 
tabe, fondern etwas ſchräg gegenitberliegen, da das 
Schiff in der Feit, welde zwiſchen der Durchſchla— 
gung des erften und zweiten Lods verftrid, ein 
tid weiter nad ©. fubr. Wußte man nun nidt, 
bab das Schiff fich bewegt hatte, fo wiirde man 
fauben miifjen, die Kugel fei nicht gerade, fondern 
drag auf bas Schiff abgeſchoſſen worden, da die 
erbindungslinie zwiſchen den beiden Lochern frag 
durch bas Schiff durchgeht. Seen wir ftatt des 
Schiffs die dabineilende Erde, ftatt der Kugel einen 
Lidtitrahl von einem fernen Sterne, fo haben wir 
gan elben Fall. Wir miften, wenn der Stern 
irett nad ©. ju ftinde, bas Fernrohr, mit dem 
wir nad ihm ſchauen wollten, i 7 in diefer Ric: 
tung, fondern in ber Rictung der ſchrägen Verbin- 
dungslinie der beiden Kugelloder, aljo ein wenig 
voraus nad O. ju ftellen. Fuhren wir nad W., fo 
miifte bas Sern rohr von der Sitdridtung ein wenig 
weſtlich abweidjen. Dicfer Wbweidungs: oder Wb: 
irrungswintel ift übrigens nur febr tlein, nämlich 
im oinitiaften Halle, wenn die Erde fid —— quer 
auf die Richtung des von einem Stern fommenden 
Lichts bewegt, 20,4 Bogenjetunden, weil die Erde 
in eitſelunde nur 30 km, bas Lidjt aber über 
300000 km juriidlegt. Mus dem Gejagten folat 
aud, ra Sterne, welche fid in einer Richtung fent- 
recht auf bie Grbba n oder Gfliptif, alfo an ben 
Polen der Ekliptik befinden, wahrend des Laufs 
eines Sabres allmablid an Orten gefehen werden, 
welde um ihren w Standpuntt berum in 
einem reife liegen, defjen Halbmeffer 20,4 oder 
Durdmefjer 40,8 Ho enfefunden betragt. Für 
Sterne auferhalb der Pole der Ctliptit werden biefe 
—— Kreisbahnen zu Ellipſen, deren große, 
erwähnten Kreisdurchmeſſer glelde Achſen pa⸗ 
rallel mit der Elliptik liegen, und deren kleine Ach— 
fen immer mehr gufammen Gruman, bis endlich 
Sterne, die in der Clliptit ſelbſt liegen, fic) nur 
nod geradlinig parallel mit der Gtliptif wabrend 
eine3 Jahres einmal bin: und herjubewegen fcei- 


Abiturient 


nen. Die A. ded Lichts wurde 1727 von dem e . 
Mironomen Bradley entdedt, —— bei dem —* 
mebrerer erne gu ——— 
i Ortaveranderungen bemerfte, die aul 
tam anbere als die eben angegebene Wet ertlart 
werden fonnten. Übrigens liefert bie A. ded Lichts 
emen neuen Beweis fiir die Bewegung der Crde 
um die —— und beſtãtigt suglel die vom dan. 
Romer feftgeftellte Geſchwindigleit des 
Gine —— Theorie der A. des Lichts 
Beſſel u. a. tteler, «Aſtron. Undu: 
lationStheorie oder die Lehre von der WAberration 
ded Sidhts » (Bonn 1873). — fiber die optifde 
Ubirrung ſ. unter Abweichung. 
Ubitarient heißt derjenige age einer beer 
Schule (Gymnaſium, Lyceum, Realjdule 
Or — ate 
Reife erworben 
alademiſchen 


io, * Ser ibe bat Beef! — aby om 
es, iturienten: aturitdtseramen 
unterwerfen, welded in einigen Landern 
a Pktistuterictsremat genannt wird. 
. Rlaren. 

—— | 1 aes 

Wbfoden, ſ. Defott. 

Wbtommen bedeutet die Lage der Handfeuer: 
wafje i ms —— iggy * — den⸗ 
jenigen Punft am Biel, welder dem fen in 
— Augenblid in der er yg cident Fir 

oe ee ijt ein igeS A. 
Beim Schießunterricht ijt age anju: 
ig bes jedeSmaligen A. bewußt ju werden. 


{ung de3 RKorpers ober gewiſſer 
Teile — wird in der Heilkunde viel ei 


ftartem Fieber, bet Blutiberfillungen und Cn 
dungen t. Man bedient fic) dabei, abge— 
— von etwaigen Sor “a Hd tible Luft und 
leichte Bededung, des talten und bed Eiſes, 
— außerlich, oder beſonderer Kälte— 
mi —— al feltenern —— des durch ſeine 
t ftart — Uthers. Die 
cy Panay welde am vollftandig: 
= sti falte te Bollbaber t libergiebungen 


— en igi — —— bei 
dieber an, um anlhaft geſteigerten, 
mit abnorm hoher — —— verbundenen 
Stoffwechſel, db. h. vorzugsweiſe die im Organis: 
mus vor fic ehende Drydation, herabzuſetzen und 
* dem Kranlen hieraus entſpringenden Gefahren 
u vermindern. Ortliche A. einzelner Teile bezwedt, 
—— die Blutgefaße durch die ge sur Zuſam⸗ 
menjiehbung ju bringen und dadurch die Blutüber⸗ 
fillung des betreffenden Teils ju mindern, oder eben: 
fall die —— Entzundung tranthaft geſteigerte Le: 
bensthatigleit ber Gewebe herabzuſezen, Aus— 
ſchwißzungen —— die —————— 
Eiter u. f. w. zu verhindern und in beiden Fallen g 
ben Gmer) ju findern. Die liinftliche A. het 
ten — fiir entzundliche Zuſtände der 
Haut wie der innern —— und bildet einen wichti⸗ 


—— ſog. antiph iſtiſchen Behandlung oder 
oſe. (S. Ent — und Fieber.) 
— ſ. Abbreviaturen. 


Ablagerungen nennt man in der Heillunde 

—— oder —— Maſſen, welche rant: 

eder ein normales Gewebe durch⸗ 

ſeten, — verdrangt haben, oder fic) in 
einer natirliden Hdblung des Leibes porfinden. | 
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Dieſelben gehören entweder ju ben fog. Neubiloun: 
en ober ju den Erſudaten, oder fie beſtehen aus 
dlagen von ifjen’ Saljen aus dem Safte 
der Gewebe, fo 3. B. die A. von faurem Ja: 
tron und Rall in ben Gelenten der idttranten, die 
A. von foblenfaurem und phosphorfaurem Rall bei 
der Bertnddherung urjpriing tig weider Gewebe 
oder endlid befteben die A. aus Stoffen, welde von 
aufen in den Rorper —— werden, wie die 
2 von Kohlenſtaub im Lungengewebe, bie A von 
Parbjtoffen in ben Lymphoriijen der Lattowierten, 
indem der Farbſtoff, in die gerißte oder geito ene 
Haut eingerieben, von den Lomphgefapen gum Teil 
fortg 3A und in ben Lymphdrüſen a el — 
wird. . verbarren entweder wabrend 
ganjen Sebena in bemjelben Zuftanbde oder fie ser 
den burd den —— st —— 

Abla —— (geologiſch), ſ. Sediment 

page sr Ui ,. die Entwöhnung 
eines Kindes * * Mutter Saäugen und 
——— In der ——— eichnet 
man mit eine Veredlungsart der Obſtbäume. 
(S. Ublattieren.) 

Ublafticren, Abſäugen, Anfdugen, rid: 
tiger Pfropfen durd nnd etung (greffe en 
approche), wird biejenige Art ber Veredlung von 
Obſt⸗ und andern Gehoͤlzen genannt, bei derein junger 
Wildftamm mit einem — — chſtarlen Zweige 
einer in ſeiner unmittelbaren Rabe befindliden e 
fern form bderfelben Spezies verbunden witb. 
Zu diefem Behufe nimmt man einen und bem 
andern an ben forrefponbdierenden Puntten ein 
eggs Stid Kinde mit einigem Holje weg und 

egt die Wundftellen dergeftalt aufeinander, daß 
—— auf einer Seite, Rinde der Rinde fid) 
anjdliest. Die Wundftelle wird durd einen guten 
Verband und einen Überzug von Baumwachs ge: 
chloſſen. Wenn beide Teile nach einiger Beit mit- 
einanber verwadjen find, fo wird ber edle “a 
von feinem Stamme unterbalb, ber wilde ober 
der Verwadjungsftelle abgejdnitten und der ih. 
ling ift fomit veredelt. Die geeignetite eit fiir dieſe 
Urt der Veredlung ijt die der regern Gaftbewegung. 

Daz A. foll ſchon von den alten Romern geübt 
und von Pt. Terentius Varro erfunden worden 
fein, ift aber jest nur gebraudlid, wenn man an 
Spalier: oder Pyramidenbaumen Caden ausfillen 
will, in weldem Halle die nadften euthebictiden 
Zweige herangezogen werden, oder wenn es ſich 
darum handelt, Waſſerzweige mit Tragknospen ju 
verſehen. Auf biefe Weije fahrt man aud ſchwach 
wadjenden einarmigen Horiontalfordons durch 
banebenjtebende ftartwadjende Sorten cine reidere 
Saftmenge gu. In leptern Fallen findet eine Ber 
edlung natirlid nidt jtatt. 

Ablaß oder Indülgenz bezeichnet eigentlid 
ben Nachlaß einer von der Kirche auferlegten Bus: 
leijtung. Die Kirdhenftrafen waren anfanglid) dfjent: 
lide Bigungen, meijt von jabrelanger Dauer, durch 
weldje der wegen öffentlichen Urgerniſſes aus der 
Rirchengemeinj daft ausgeſchloſſene Siinder die Auf 
ricdtigteit und Beitandiateit feiner Reue befunden 
follte. Eine Genugthuung fiir die Sduld oder ein 
Abverdienen der gottliden Straje follten dieje Buß 
leiftungen wenigitens urjpriinglicd nidt fein, obwohl 
ſich viele Mißverſtändnis fribjeitig anſchließen 
tonnte. Nachdem einmal die Wiederaufnahme des 
wegen ſchwerer Verbrechen, wie Mord, Blutſchande, 
Abfall gum Gdgendienft, aus der Kirdhengemein: 


—* 
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ſchaft ausgeſchloſſenen Sunders fir zuläſſig erfannt 
war, lag es in der Hand der Kirche, ſich der rechten 
reuigen Stimmung zu v ern, ohne welche die 
Abſolution nicht erteilt werden fonnte : war aber 
bie Reue erwiejen, fo fdien einem Nachlaſſe der 
Bufe nichts Weiteres im Wege zu ſtehen. Daber 
erbielten die —— ſchon a der allgemeinen 
Kirdhenverjammlung ju Micha (325) das Red, 
Abgefallenen bei nachweislich ernjtlider Reue einen 
Teil ihrer Bußzeit nachzuſehen. Als Seichen der 
Reue wurden frihyeitig bo “ gut Werle» betrad: 
tet, Gebet, Faften, Almoſen, Wallfahrten u. ſ. w., 
bie entweder freiwillig üͤbernommen ober fiir ge: 
tingere Vergehen jeitig von dem Priefter in ge: 
heimer Beidte aujerlegt wurden. Als danad jeit 
dem 5. Jahrh. mit dem überhandnehmenden Sitten: 
verfall aud die alte Strenge der Kirchenzucht nad: 
lieB, und ſchon Auguſtinus urteilte, man müſſe fid 
vielfach mit der Zucht de3 Wortes begniigen, das 
Geridt aber Gott anbheimftellen, fchien eine Um: 
wanblung (permutatio) der dffentliden Kirchenſtra⸗ 
fen in geheime Bufleiftungen aud bei ſchwerern 
Sundern immer allgemeiner durch die Verhaltniffe 
eboten. Wad anfangs nur ein freiwilliges Seiden 
—— Sinnes geweſen war, erhielt ſo bald den 
Charalter einer eigentlichen Kirchenſtrafe: der Prie⸗ 
fter legte bem Giinbder jtatt der öffentlichen Bube 
insgeheim die Leijtung von «guten Werlen» auf, 
deren Berdienftlidfeit ſchon feit dem 4. Jahrb. oft 
auf Roften der Predigt von der freien göttlichen 
Gnade gepriefen worden war. So war nur nod 
ein Schritt, um diefe Werke als förmliche Genug: 
thuung oder «Gatiéfattion» fiir die begangene 
Schuld gu betradten. Dies geſchah in der Kirche 
ded Abendlandes unter dem GCinflujje der german. 
Rechtsanſchauung. Nad heidnijd-german. Citte 
tonnte man das einem anbdern jugefiigte Leid, ja 
felbft Mordthaten durch irgend cine «Bufe», d. h. 
durch eine freiwillig ibernommene, der Würde der 
on ober ber Babe be Verbrechens entſprechende 
iſtung, die als ÄAquivalent dargeboten und an— 
enommen ward, wieder gut machen; der gefrantte 
Feil wat bamit abgefunbden und verzidtete auf das 
fonjt ibm guftehende Recht, fic) gu rächen. 

Auf das religidje Verhaltnis fibertragen, bradte 
biefer civilrechtliche Brauch naturgemaͤß die Vor: 
jtelung einer Gott, als dem gefrantten Teile, gu 
leiftenden Satisfattion bervor. Sn unmittelbarer 
Verbindung mit diefer Lehre ftand aber nun die Ge: 
wobhnbeit, auferlegte Bubwerte in andere, minder 
bridende uwandeln oder aud eine andere Per: 
fon fiir die eigentlich bußpflichtige zu fubjtituicren. 
Die altgerman. Gefesgebungen fannten, ihrem civil: 
rechtlichen Charafter getreu, ſowohl die {ibertragung 
der Bufleijtung auf andere als aud die Rompenfa: 
tion bed Verbrechens durch Gelb (Wergeld) nach be: 
ftimmten Tarifen. Se weniger aber die ſelbſt ver: 
duferlicdhte Kirche den rohen Vollsgeiſt innerlid) um: 
wanbdeln fonnte, defto willfommener mußte ibr es 

ein, in der Bolksfitte felbft eine Anknüpfung ju 
nden fiir die wenigften3 dufere Wnerlennung ihrer 
Disciplinargewalt. Die barbarifdhe Harte der in 
Gngland und anderwarts üblichen firdhliden Stra: 
fen fonnte nur dazu beitragen, die Rotwendigteit 
einer Milderung durch Rompenjation oder fiber: 
fragung erſt recht einleuchtend zu maden. So famen 
abe e deS 7. Jahrh. von England aus die fog. 
ichtbucher in Umlauf, die fid als Hilfemittel der 
Seelforger im Beidtituble antiindigten. Sie boten 
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in tabellariſcher fiberfidt ——— oder Ber: 
tauſchung der Kirchenſtrafen, . fiir Faſten Pſal⸗ 
mengeſang oder Almoſen, auch Geldfpenden an Rir- 
den und Kleriler. Much ftellvertretende Bipungen 
tamen fdon auf: ein Reicher tonnte eine Bußzeit 
von fieben Jahren in drei Zagen abjolvieren, wenn 
et die entſprechende Anzahl Manner mietete, die 
fir ihn fajfteten. Mod) ging über diefe Neuerung 
ein Schrei der Entrüſtung durd die Kirche: die 
Meinung, als werde Sitndenvergebung durch Geld 
erfauft, erjdien nod im 9. Jahrh. fo lajterlid, daß 
mehrere Provinzialſynoden die Verbrennung der 
Beichtbücher anordneten. Wher die fortfdrettende 
Veräußerlichung des Rirdhentums und fpaterhin 
aud die grifern Gelbbeditrfniffe de3 Klerus mach⸗ 
ten, was anfang3 als Mipbraud galt, immer mehr 
zur herrſchenden Gitte. Schenkungen an Kircher 
und Klöſter geſchahen immer allgemeiner in der Ab⸗ 
ſicht, bie Suünden dadurch absufaufen, wie in zahl— 
loſen Stiftungsbriefen ded Mittelalters urlundlich 
bezeugt iſchöfl. und päpſtl. Urtunden erteil- 
ten reichliche Privilegien an Kirden, die jedem, der 
qu ihrer Stiftung oder Crhaltung einen Beitrag gab, 
en dritten ober vierten Teil der Buße leper, 
bisweilen felbft «Reinigung von allem Sinden: 
ſchmuze⸗ als Gegengabe boten. Viele Kirchen find 
befonders im 10. und 11. Jahrh., wo man allge- 
mein das Nahen des Siingiten Tags erwartete und 
durch Geldfpenden an die Kirche ſich eine Stufe im 
Himmel bauen wollte, auf dieſe Weiſe entitanden. 

m 11 spate. deint unter Papſt Ulerander Ll. 
aud der Jame fiir A. (indulgentia). Um zur Teil- 
nabme an den Kreuzzügen gu ermuntern, 
man fdon auf dem Konzil gu Clermont (1095—96) 
ben Kreuzfahrern ober denen, welche durd Geld 
dad heilige Unternehmen fördern würden, fir ibre 
Perfon und felbjt fir tote oder [ebendige Wnver- 
wandte entweder gaͤnzlichen oder teilweijen Erlaß 
der fanonijden und * der göttlichen Strafen 
(vollfommenen und unvollfommenen A.). Die Wn- 
wendung dieſes Reizmittels reichte uber das Ende 
der Kreuzzuge weit hinaus. Man hatte ſich gewdhnt, 
den —— immer leichter zu nehmen: man 
—— ihn ſelbſt für das — einer gewiſſen 

irche an gewiſſen Tagen, fiir das Anhören einer Pre: 
digt, und dehnte ibn jogar bis dabin aus, dab man 
durch gewiſſe fromme Leijtungen auc A. fiirjuliinftige 
Siinden forie fiir die im Feafeuer Leidenden erwer: 
ben fonnte. Teils die immer fdreiender hervortre: 
tenden Mißbräuche in ber Handhabung de3 A. teil 
—— es Intereſſe beſtimmten zwar Papſt Xn: 
nocenʒ III. 1215, bie *5 in der fibung des A. 
zu beſchränken, und der volllommene A. (indulgen- 
tiae plenariae) wurde allmählich dem röm. Bi— 
ſchofe vorbehalten. Aber um fo rudſichtsloſer abte 
dafür Rom ſelbſt dieſes Ablaßweſen, das allmählich 
zur förmlichen a ae ber Chrijtenbeit aus. 
artete, wie denn 4. B. auf dem Reidjstage zu Nurn— 
berg 1466 ein A. vorgeſchlagen wurde, um Geld 
hg Lirtenfriege aufjubringen. Dazu beeilte fic 

ie ſcholaſtiſche —— aft, den kirchlichen Ublaf- 
gebrauc aud) theoretijd) gu begriinden. Wan be- 
hauptete, daß Chriftus, Maria und die Heiligen fic 
fiber{diffige Verdienjte vor Gott erworben und 
diefen cunendliden» Scag überflüſſiger guter Werke 
(opera supererogationis) ber Rirce ut fibertra- 
qung an folde überlaſſen batten, weldje von der 
Kirche dieſer Gnade fir würdig eradtet würden. 
Dieſen Glaubensfag beſtätigte Clemens VI. in der 


* 


Ablaß 


Mitte bes 14. Jahrh., indem er als die Verwalter 
dieſes Shages den Apoftel Petrus, den Schlüſſel⸗ 
trager bed Himmels, und deſſen Nachfolger, die 


tom. Biſchoöfe, bezeichnete. Wllein die Entartung 
wurde nur befdleunigt. Die Frechheit, 
mit welder Geo X. 1514 und 1516, angeblid zur 


a des Lirfentriegs, in Wahrheit aber sum 
au der Beterstirde zu Rom und zur Beſtreitung 
ſeines und fener Verwandten Hoflurus den A. vers 
pediete und faft Guropa brandjdagen lief, 
wurde einer der Hauptanftdpe jur deutiden und 
Mos ban Stuae Sales pace tak SHANE 
Streite egen den haup i 
von ben Dominifanern peat betriebenen Ablaß⸗ 
bandel fam die ſcholaſtiſche Ablaßtheorie allfeitig 
jur S Die mten Sage, welde Luther 
31. Dit 1517 an die Scloftirdhe ju Wittenberg 
ſchlug, waren n wat egen den A. felbjt, fondern 
nut erft gegen deſſen Mißbrauch geridtet, oder dod 
gegen das, was der bamalige Luther nod treuherzig 
rir blofen Mifbraud hielt. Die papi ssnbulgen: 
jen, et er, fonnen weder die Sduld nod die 
gottliche Strafe erlafien, fondern nur die nad tano: 
nijhem Rechte verhangten Rirdhenftrafen. Wud 
diefe aber timnen nur Lebenden auferlegt und et: 
lafien, baber weder Rirdenitrafen in Fegfeuerſtrafen 
vermandelt, nod Feafeuerftrafen durd die Yndul: 
gemen erlaſſen werden; amt allerwenigften aber 
bitte man auf die papjtl. Ablaßzettel vertrauen, 
cig tonnten fie Sunden vergeben und felig maden. 
Rod einen Schritt weiter ging Luther fdon in 
bald nachher verfaften « Sermon von A. und Gna: 
ben», in weldem er die ſcholaſtiſche Lehre von der 
Satigjattion, als dritten Stiides ded Buffatra- 
menté, oder von ber Notwendigleit, durd «gute 
Werte» Mr bie Sinden Genugthuung ju cen, 
verwarf und baburd bem ens blapwefen feine 
vermeintlid wiſſenſchaftliche Begriindung entjog. 
Som aegeniiber die Dominifaner, wie Kon: 
rad Bimpina und Silvefter Prierias, Beranlaf: 
jung, ibre Ablaßpraxis aud theoretifd) zu rechtfer⸗ 
tigen. re Qebre ift im wejentlichen feine andere 
alg die ſchon durch Alexander von Haled (geft. 1245) 
und Thomas von Uquino (geft. 1274) ausgebildete. 
ibrer Verw von feiten der Refor: 
mation ward fie jest burd eine Bulle Leos X. vom 
9. Rov. 1518 beftitigt und danach durch die Be: 
ſchlüſſe ber Xrienter Rirchenverjammlung unver: 
anbdert aufredt erhalten. Hiernach muß das Buf: 
ery = —— beſtehen, ee, Beichte 
Genugthuung (contritio cordis, confessio oris, 
satisfactio penn, Jn der Beidte werden durch 
bie priefterlicde Ubjolution an Gottes Statt ſowohl 
die Shuld als die ewigen (Hdllen:) spa be erlaſſen. 
Dagegen —— jum Erlaſſe der zeitlichen Stra: 
fen einer vom Sünder felbft noch ju leiftenden Ge: 
nugthuung, welde die Kirche yu beftimmen bat. 
Unter biefen jeitliden Strafen find nidt bloß die 
firdhliden, nad dem tanonijden Rechte auferlegten 
Bu fondern aud) göttliche Strafen ju verſtehen, 
und zwar teils irdifde, teils —— fir 
folde, deren Seelen ſchon der Holle entriſſen, aber 
nod der Laut nad bem Tobe bedirjtig find. 
Die Macht der Kirche, tanonijde und gbttlide Stra: 
fen zu erlaffen, wir t auf das —* 
Verdienſt Chriſti und der Heiligen und den bier: 
burd angefammelten Scag der guten Werte, iiber 
— Vie Kirche yu verfiigen hat. Bon dieſem 
Shage kann bie Kirde denen, die es bedürfen, 
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durch Indulgenzen zu gute kommen laſſen; dod reicht 
die Befreiung nur ſo weit als die in jedem 
alle erteilte Indulgenz, und auch ſie wird dem 
ander nicht gang unentgeltlich gu teil, weil died der 
oottlichen Geredtigheit juwider ware, daber irgend 
eine —— erforderlich iſt, die von der Kirche als 
—58 ent betrachtet werden kann, fei dieſelbe an 
fid aud nod fo geting. Da es dabei nidt auf die 
Urt oder Grope der Leiftung ankommt, fo tonnen 
aufer Teilnahme an Bruderſchaften, Ball abrten, 
Rirdhbefud, Berehrung von —— euzen, 
Roſenkränzen u. ſ. w. aud) Geldzahlungen zu te 
men Sweden die Stelle vertreten. Die Bi lung 
einer nod fo geringen Summe jeigt wenigiten3 an, 
dab der Sunder «die Hand bietet» und bem Gnaden: 
werte der Kirche glaubig entgegentommt. Wird 
obendrein der A. bei Gelegenbeit einer beſondern 
frommen Unternehmung verfindet, fo nimmt, wer 
8 be eine Beifteuer gibt, an bem verdienftliden 
e und dem daraufgeſehien Lohne Anteil nach 
dem Maße ſeiner Gabe, und dieſes Verdienſt lann, 
wenn es durch — aus dem kirchlichen Gna⸗ 
denſchatze ergaͤnzt wird, fiir bie verwirlten Strafen 
auf Erden ftellvertretend eintreten. Wher auch Feg⸗ 
feuerſtrafen hat die Kirche Macht zu erlaſſen, ‘ctor 
an folche, die nidt mehr unter den Lebenden find, 
wenn ibre Hinterbliebenen A. fir fie erwirfen. Die: 
felbe Grundanjdauung, welde die Seelenmefjen 
alg ein beiljames Dtittel betradtet, die Qualen der 
—— im euer ju verklürzen, muß aud die 
Wirkſamleit der Indulgenzen auf das Fegfeuer aus: 
dehnen, wobei dann, obwohl ber Tote nidt felbjt 
mehr die Hand bieten fann, dad von der Kirche 
bispenfierte Rerdienft det Seiligen und da’ fromme 
Wert der Hinterbliebenen jubjtituiert werden. Dod 
hat nad der —— Lehre die Kirche über die 
oten fteine — iche —— Die In⸗ 
dulgenzen, welche ſie den den kraft des ihr 
fibertragenen Gerichts ufp idt (per modum abso- 
lutionisy, werben ben Geelen tm Fegfeuer nur fraft 
wirtfamer Furbitte (per modum —— zu teil, 
was freilich fiir ben Erfolg keinen Unterſchied madt, 
da die Kirche niemals vergeblid bittet. 
Died ijt in der Kurze die n ——— 
rém.-:fath. Kirche geltende Abla theotie. e bei 
praltifdher Anwendung taum gu vermeidende Deu: 
tung, als ware fiir Gelb Vergebung der Sinden 
fit fann die fath. Rirde als oe — 
en; auch hat die Kirchenverſammlung zu Trient den 
ernjtliden Willen geeigt, den Mifbrdauden aus 
Aberglauben, Unwiſſenheit und Unebhrerbietigheit, 
por allem aber ben ſchändlichen Geldgewinften ein 
Ende gu maden. Wirklid hat die aud) auf die ſitt⸗ 
lide euerung der fath. Rirdhe zurückwirlende 
Macht der Reformation die von der Kirche als fol: 
der nie gebilligten Mißbräuche thatſächlich befeitigt, 
und fo — os wie durch Tezel und Genoſſen iſt 
die Ablaßgnade niemals wieder zum Verlaufe ans 
eboten worden. Aber der dem ſittlichen Bewußt⸗ 
ein anſtößigſte Grundgedanlke, dab bie Kirche frem: 
ded Berdienjt den Siindern ohne nachweisliche Beſ⸗ 
ferung duferlich guredjnen und mit Hilfe diefed ihr 
ut Berwaltung verliehenen —— gött⸗ 
iche Strafen in Geldſpenden umwandeln tonne, iſt 
bet allem Gifer fiir Beſeitigung von Mipbrauden 
nod heute tath. Kirchenlehre und beruht auf der: 
jelben medanijden Wertſchähung der firdliden 
Gnadenmadt und der dupern Leijtung als folder, 
welde bier wie anbderwarts einen tiefgretfenden 
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—— Widerſpruch des Proteſtantismus be— 
grundet hat. * der rom.stath. Kirche ſelbſt 
war nur über das Eine Streit, ob die päpſtl. In— 
dulgenzen ſich nur auf die Rirdhenitrafen oder aud 
auf die —— * beziehen. Dod iſt die letere 
Anſicht nach Tradition und innerer Konſequenz des 
Syſtems die einzig berechtigte, und in neuerer Zeit 
auch durch die Konſtitution Autores ſidei von Papſt 
Pius VI. aufs neue beſtätigt worden. Von ſtreng 
röm.⸗kath. Standpuntte iſt der A. in der 
as von Grone, « ., feine Gefdidte und 
Bedeutung in der Heilsskonomie⸗ (Regensb. 1863). 

aibiafjabe, f. Yubeljabr. ; 

Wblation (lat.) nennt man in der Chirurgie die 
Wegnahme eines Körperteils von einem andern, 
mit bem er vereinigt war. Jn neuefter Beit ge: 
braudt man A. gleidbedeutend mit Amputation 
(j. d.) und Grftirpation (j.d.), wabrend man frither 
gwifden diefen Uusdriden nocd Unterſchiede machte. 

lativ beift ein Caſus der Deflination der 
indo an. Gpraden, deſſen Grundbedeutung 
die Ungabe der Richtung «wober» ijt. Yn leben: 
digem Gebraude haben dieſen Cajus nur das 
GanéStrit, Send und die italijden Sprachen (Latein, 
Ostiſch, Umbriſch), doc finden fid in den andern 
Spraden bier und ba Spuren de3 A. Auch in der 
Urfpradhe war der Gebrauch infofern ein einge: 
{drantter, als es nur einen A. ded Singulars gab, 
teinen de3 Plurals und Duals. Die Sprachen, 
welche den A. verloren haben, laſſen ibn dburd Ca: 
{us verwandter Bedeutung vertreten, 3. B. das 
Griechiſche durch ben Genitiv; im Lateiniſchen hat 
diefer Cafus die Funttion des der Sprade ver: 
loren gegangenen Inſtrumentalis mit fibernommen, 
aud erjept er gum Zeil den urfpritngliden Lofativ. 
Der A. bat ean lid cin auf d auslautendes 
Cajusfuffir (Unb arilbe) daber 3. B. im Witlatei: 
nifden nod) Gnaivdd = Gnaeo. 

Ablaut nennt man in der deutfden Grammatif 
den regelmafigen Volalwedfel der Wurzelſilbe 
namentlid in Konjugation. Die Zufammen: 
ftellung ber möglichen Volalverdinderungen einer 
beftimmten Wurzelfilbe heißt die Ablautsreihe, die 
gwei: bid viergliederig fein fann; man erbalt fie, 
wenn man von einem ablautenden Berbum zuſam⸗ 
menftellt: Prajend 1. Perf. Sing., Perfectum (Im⸗ 


perfectum) 1. Perf. Ging., Perfectum (Imperfec⸗ 
tum) 1. Perj. Plur., Participium Paffivi, z. B. im 
Gotiſchen nima (id ), nam (id nabm), némum 


wir nabmen), numans (genommen), oder binda (id 
inde), band (id bab}, bundum (wir banbden), 
bundans ( —— ſ. w. Im Neuhochdeutſchen 


ſind die Ablautsreihen ih Saleh wie 4. B. id 
band, wir banben (im Goti band, bundum); 
man muf baber, um fie rein gu erhalten auf die 
Altern Perioden der bg juriidgeben. In neue: 
rer Seit wird oft aud in ber Grammatit anbderer 
Gpraden der Musdrud W. in gleicem oder abn: 
tien Sinne angewendet. 
legat, ſ. Legat. 

Ablegemaſchine, eine Maſchine zum Ablegen 
Auseinanderne des von einer Setßmaſchine 
. b.) hergeſtellten und gum Drud verwendeten Let: 
ternjages; fre orbnet die Lettern mechaniſch entweder 
direft in bie eingelnen Refervoirs der Sehmaſchine 
und bildet dann einen Teil der legtern, oder fie ord: 
net als eine felbftandige Maſchine bie Lettern der: 
art, daf cin bequemes Ginfiigen derjelben in die 
Segmajfdine fpater auf einmal erfolgen kann. Die 


Ablaßjahr — Ablegen 


befanntejten Ronftruftionen find die von Hatter 
in Mancefter und Raftenbein in Brüſſel. 
Ablegen = beim Buddrud die Sdrifi 
men nad erfolgtem Drud auseinandernehmen 
jede einjelne Type in das fiir fie beſtimmte Fad 
Septajtens zurüdlegen. Das A. beanjprudt t 
einen geübten Schriftſeßer etwa den vierten 
ber fir bas ec ndtigen Beit. 
legen, Whfenten, Ubbaten, diej 
Art der Vermehrung der Pflangen, bei der mani 
Sweig derjelben abwarts biegt und etwa 8—1 
tief in die Erde legt, damit er an der eingeli 
Stelle Wurjeln bilde, wahrend die Spige ſich 
bem Boden erbebt. Man nimmt ae aa an 
die Wurzelbildung um fo leidter fid volljiel 
ftarfer die Krummung ift, bie der Sweig be 
nem Wustritt aus dem Boden beſchreibt. Doi 
niigt dieſe Krümmung allein gur Hervorbrin 
des Effelts nicht immer. Mande Gewäch 
wurzeln fic) bei diefer Urt von Vermebrung : 
mein leidt, 3. B. Nelfen, Glycine, Weinrebe, m 
Rofen, Jasmin u. a. m., wabrend bei andern, 
beim Birnbaum, die —— al lan 
von ftatten gebt. Jn der Regel befeltigt ma 
weig mittels eines holzernen Hälchens im B 
eim Weinſtock pflegt man die aus der Erd 
vortretende Spige auf ein bid zwei Augen y 
sufdneiden, wabrend man fie bei andern Gewi 
ungeltirst (aft. Wns langen, vantenartigen 
en, 3. B. von Urijtolodia, Clematis, Wei 
nn man mebrere Whle ger maden, inden 
fie in einer ſchlangenförmig gebogenen Linie 
Ede legt und nur dafiir Gorge tragt, dai 
fiber bie Erde tretende Bogen etn oder jwei 
eet. Qn diefem Falle wird jeder eingelne i 
oden fommende Bogen mit einem Hath 
feltigt. Gine reidlide Vermehrung gibt du 
rt ded A., bei welder die Mutterpflanze di 
Boden abgefdnitten und der Stumpf mit G 
dedt wird. Es bilden fid) infolge defjen sal 
Schoͤßlinge, —* ander Baſis von ſelbſt! 
zeln. In dieſer Weiſe läßt ſich die Quitte verm 
Bei vielen Gewächſen muß die ſchwache N 
ur Wurzelbildung außer der Kritmmung dut 
diedene Operationen unterſtützt werden, 
Drehung det eingulegenden Stelle, durd Gu 
rung derjelben unterbalb eines Auges mittel 
Drabtes, durch Aushebung eines Rindenriny 
endlid durd) einen Langsidnitt unter einew 
wodurd eine Sunge von 3—4 cm Lange ¢ 
die man durch ein — Si 
ober etwas Ahnliches klaffend erhalt. Der 
untern Seite ausjufithrende nitt fann 
einer Ziefe von einem Drittel bis gur Ha 
Starle des Hweigs gehen. Die gulegt any 
Methode wird am haufigften bei der Gar: 
eübt. Die Unwendung aller diefer Mitt 
at ben Bwed, den Saft an bem tiefiten Pu 
mmung anjubalten, und dieſe Verlan 
ber Bewegung gibt ju Neubiloungen Wn 
jut Bildung von Wurjeln. Bur Unterbaltu 
maßigen Feudtigteit, welche die Wurzelbilt 
fordert, dient die Bededung bes Ablegers 
musreidem Kompoft. Bei manden Gehbl 
fteben die Zweige gu hoch über dem Boden « 
Begs , als bab fie in ber bier bej 
z bebanbelt werden fonnten. In dies: 
madt man von fog. Senttipfen Gebraud, 
liden Blumentopfen mit febr weitem Ib; 


Ablehnung des Ridters — Ablöſung 


ober mit einem fo weiten Spalt in der Seitenwanbd, 
* der abzulegende Zweig in den Topfraum ein: 
a werden — cts das —* Me Paes 
und mit geeigneten Erdreid ge: 
J. omg nr aber oder das ugSlod mit 
Mooz fo bewurzelt fic der Zweig an der: 
jenigen Stelle, an welder er vorber geringelt oder 
mit Drak geſchnũtt worden. Bu beachten ijt, daß 
die Ede tm Topfe beftindig feudt erhalten werden 
mus. Bean die abgelegten Sweige bewurjelt find 
fo trenat man fre von der Mutterpflanze unterbal 
der lesten Wurzel, am beften im Herbft. 

Qn ber Bienenzucht heißt —— jeder neue 
Stod, den man bildet, indem man ttafeln aus 
iberfillten alten Stokes —— — und 
einen ſchwachen warm dazu iedelt. 

Ablehuuug des Richters (Relujation) 
it bag Verlangen, daß in einer einzelnen Streit: 
eche eine kraft ihres Amts yum Ridter berufene 
Perjon Ridter nicht fein folle. Sie tann fid ent: 
wider auf einen ————— f (f. 
Lusſchließung des Ridters) oder auf Beforg: 
nia der eit 
welde geeignet find, Migtrauen gegen die Unpar: 
teilictert des Richters su rechtfertigen (z. B. nd: 
‘daft oder Feind) daft mit emer Partei). Sie kann 
DOU einer ttei auSgeben oder von dem Ridter 
jelbt (Selbjtablebnung). Wirkſam ijt nad 
movernem Prozeßrecht nur die motivierte Ableh— 
mung, nicht bie unmotivierte (peremtorifde), aud 
fat Be Seed nicht * burd eiliche Be: 

rti ihres tes, ohne Ungabe ber Ver: 

cadtégrinde (Perhorressengeid), ihre Ableh— 
rung wittiam ju maden. Bon der Partei find die 
Grimbe ihres —— — u 
der Gid ijt als Mittel der Gla batt 
ſchloſſen. fiber die Ablehnung ent: 
“eet Das idt, weldem der Abgelehnte ange: 
bart, und, wenn dieſes Durd die Ablehnung beſchluß⸗ 
mfabig with, das nachſthöhere Gericht, aber die Ab— 
eines Amtsrichters oder Unterſuchungs⸗ 
repters das Landgeridt. Einer —— e⸗ 
derf es aber dann nicht, wenn der abgelehnte Richter 
jelbit bie Parteiablehnung fiir begriindet erflart. 

Dab Ablehnungsgeſuch hat die Wirtung, dah 
bis gu feiner Crledigung der abgelehnte Ridter feine 
Handlung “Siar “ae darf, welde nidt unauf— 
ſchiebbar ijt. 3 ift darum jeitlid befchrantt. 
Wegen Bejorgnis der Befangenel namlic (nicht 
— eines — — es) tann tm Ci— 

vilprozep die Partei einen Richter nicht mehr ab: 
chnen, wenn fie bei demſelben, ohne den ihr be— 
fannten Mblehnungsgrund geltend gu maden, 
im eine Berhandlung fid eingelafien oder Anträge 
eeftellt hat; im Strafprozeß lann fie e3 in der 
Dauptoerbandlung erſter —2* nur bis zur Ver: 
idung des Beſchluſſes fiber die Eröffnung ded 
— in der Hauptverhandlung über 
die g und bie Reviſion nur bis jum Be: 
pane der Berichterſtattung. Diefe Beftimmungen 
ver Deutiden Ciwilprosefordnung (§. 42—48) und 
ber Strafprosefordnung (§. 23—30) find im wefent: 
lihen Dbereinftimumend mit der dSfterr. Strafprozeß⸗ 
odnung (§. 72—74) und (fir den Civilprojef) mit 
wm dfterr. Geſetz über bie innere Geridtseinrid: 


tung won 1853. mundf daft. 
Uble q der B@ aft, ſ. Bor: 
Ubi (grammatifd), Wortbildung, 


Stammbilbung, Derivation, ift die Bildung 


auf Thatſachen nämlich, | fdhiedenen 


eines Worte3 aus einem andern ae ingufiigung 
gewiffer Laute oder Silben, die bemfelben eine Bes 
deutung geben, welde von ber des gu Grunbde lies 
genden Wortes (des Stammwortes) verſchieden ft; 
3. B. in dem von «tragen» abgeleiteten «Trager» 
git bas ableitende «...er» bie Besiehung auf die 
erjon, die tragt. Sm Deutiden wie im ganzen 
indogerman. Sprachſſamme fdnnen die ableitenden 
Glemente nur am Ende angefiigt werden; fie folaen 
ftets bem ju Grunde liegenden Gtamme; bicle 
Sprachen haben aljo nur uf (am Ende anges 
Pate — iy aang nie Prafire, d. 6. dem 
njange des Stammes vorgefepte Ubleitungsele: 
mente, wie folde z. B. in den femit. Sprachen (he: 
braifd arabifd u. ſ. w.) vorfommen. Die {dein: 
baren Brafire, die jog. Borfilben’, des Deutiden, 
wie «ge...», «be...», «ver...» u.a., find in der That 
nut verduntelte Prapofition, bie mit ihnen gebil 
ten Worte alſo —— — ſo gut wie die 
mit ben gewöhnlichen ———— (auf, an u. ſ. f.) 
zuſammengeſetßten. Bon der Rulerementebens un: 
terſcheidet fic die A. badurd, bei jener die ver: 

i ndteile eingeln genommen aud eine 
befondere felbftanbdige Wortbedeutung haben 3 8. 
Tragfeffel), bei dieſer aber das Guffir, 4. B. in 
«Trager» das «...er», an fid oy t3 
bern nur die Bedeutung des ju 
Wortes modifizicrt. 

Ubleitung apo gp nennt man bie Vermin: 
derung ber Thatigteit oder des Säftereichtums in 
einem Organ durd gleidjeitige Vermehrung der 
Thatigteit oder des Saͤftezufluſſes in einem andern 
Drgan. Gin Schmerz, befonders ein lebhafterer, 
im Syftem der Hautnerven erregter, dient als Wb: 
leiter von ber Empfindung eines andern, Dumtpfern 
oder innerliden Schmerzes. Unf diefer Beobadhtung 
berubt gum Teil die A ung fcjmergverur: 
ſachender Mittel in der Heilfunde als UWhleitungs: 
mittel (Derivantia ober Attractiva), woju_na: 
mentlid) Die Hautreise (Epispastica) bienen: Genjf« 
teige und Senffpiritus, Blajenpflafter, bas Brennen 
mit beifen oder gliihenden Rorpern, die Poden« 
oder Puftelfalben u. dgl. Die meiften von dieſen 
und anbdern fog. ableitenden Mitteln erregen aber 
aud in bem gewählten UbleitungSorgan (3. B. in 
der Haut) eine vermehrte —— und in⸗ 
folge derſelben dann Abſonderungen, Ausſchwitzun⸗ 
gen, Giterungen u. ſ. w. Go die Blaſenpflaſter, 
die Sontanelle und Haarfeile, das Sob, die r⸗ 
mittel, die ——* Schwißmittel, dle Blut: 
entziehungen. Man glaubt, daß auf dieſe Weiſe 
dungen und 


, fon: 
e liegenden 


innere Gafteanhaufungen, die Blutftod 
Entjiindungen entfernterer Teile gerteilt und ge: 
ai werden finnen. Doc laft hid dies ſchwer 
eweiſen, obſchon — dafiir ſpricht, z. B. bas 
Aufhiren des Durchfalls, wenn man ſchwitzt, die 
Linderung von Kopfſchmerz durch Abführmittel, 
reizende — oder hervorgerufene Menſtrua⸗ 
tion. Faſt alle ärztlichen unterſcheiden die 
Anwendung oe Mittel als eine befondere Heil: 
methode, bie ableitende Methode (Methodus 
derivans ober antagonistica), Wenn aud in der 
neviern Seit die Wnwendung der Wbleitungsmittel 
eine wefentlide Einſchränkung erfahren bat, fo sab: 
len dod) eingelne derjelben noc) immer ju den bes 
wabrteften und wirkſamſten Heilmitteln. ; 
Mbldfung (militarijd), die —— einer mit be⸗ 
fender age betrauten Truppenabteilung durd 
eine andere; fie findet beſonders bei Dienftverridtuns 
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— * mit —— ober Verluſten vertniipft 

, i. B. beim ashi Urbeitsdienft, Sider: 
its: und Kundſchaftsdienſt fowie beim Gefedt jtatt. 
ie ablojende Whteilung muf die ihr gufallenden 
Aufgaben villig Abernommen haben, ebe fic) die ab- 
guldjende Abteilung ihres Dienftes fir entbunden 
etadten darf. laſten. 
blöſnug der Grundlaften, ſ. Grund: 

Ubis der Nekhaut ijt eine ſchwere, nur 
ausnahmsweiſe beilbare Rrantheit des Auges, bet 
welder die Netzhaut von ber unter = liegenden 
Aderhaut durd einen wafferigen Erguß abgehoben 
wird. Die abgehobene Neshaut geht allmablid ge: 
wiffe Strufturverdinderungen ein, wird infolge da: 
von unfabig, den Lidteindrud aufzunehmen und 
weiter gu leiten. Das betroffene Auge erblindet. 

Ubintion (lat.), eigentlid Abwaſchung, be: 
ser in ber rom, -fath. Kirche einen uralten Ge: 

taud bei ber Mejje. Mad bem Abendmahl wird 
ber Kelch abluiert, d. i. mit Wein abgeſpült, wah: 
rend der Priefter feine Finger purifiziert, d. h. 
mit Waſſer und Wein abwafdt. Bei sweimaligem 
Mefjelefen — (Binieren) unterbleiben A. 
und Purifilation bis zur Lepten ag — Qn ber 
Medizin wird die UW. mit faltem Waffer ange: 
wandt nidt nur gur Abhärtung der Haut und jo: 
mit al Sdupmittel gegen Crlaltungstrantfheiten, 
inSbhefondere gegen —— und Rheumatismen, 
ſondern auch bei Fieberzuſtänden, um der Haut 
Warme J entjieben und bie Fieberhibe gu min: 
bern, (S. Kaltwaſſerkur) 

Abmagerung heißt im eigentlichen Sinne die 
Abnahme eines tieriſchen oder menſchlichen Kör— 
pers oder Korperteils an Fett. Da dad Fett 
hauptjadlid in bem unter der äußern Haut gelege- 
nen fog. Unterhautzellgewebe angebauft ijt, ip ver: 
rat fein Schwinden ſehr bald auch äußerlich. 
Das Fett ift von allen tierifden Geweben das: 
Han weldes am leichteſten ſchwindet, fobald durch 
En ehrungen oder Kranfheiten die Grnahrung ber: 
abfintt, oder ber Körper durch chroniſche Citerungen, 
Hieber, außergewöhnliche A nftrengungen, 
tafdes Wadstum, geſchlechtliche Ausſchweifungen, 
anbaltende Schmerzen und Schlafloſigkeit, über— 
mãäßige Stoffverlufte erlitten hat. Dabei wird das 
in ttyellen tropfenweije angefammelte Fett 
vom Blute wieder —— und beim allge- 
meinen Stoffwedjel verbraudt, wogegen bie zuvor 

all gefillten rai ſchlaff und nur mit wajjeriger 
—* gleit gefüllt zurüdbleiben. Zugleich zei t hh 
die Cigentiimlicdfeit, daß dad Fett an verschiedenen 
Korperſtellen eine ſeht verjdiedene eg pp jum 


Sdwinden hat, ſodaß die allgemeine A. ftets eine 
ee e ijt. Gewiffe eile, 4. B. die Wugen: 
dblen, die Rierenfapfel, das Geſäß, werden ſelbſt 


ei der höchſten A. nicht fettlos. Vet der A. lebt der 
Leib feine eigenen often, erhalt feinen Stoff: 
wedjel, ftatt allein durch dufere Zufuhr, and 


burd innern Berbraud. Tiere, welde einen Win: 


terſchlaf haben, find bei mg deSfelben febr fett, | f 


am Ende mager; fie [ebten, d. h. fie atmeten und er: 
eugten die zur Erbaltung ndtige Warme nur durd 
Rerbraudh bes aufgefpetderten Fettes. Die Be: 
dlung der A. muß fic natürlich nad der Ur: 
ade berjelben ridten und zunächſt, wenn miglid, 
die zu Grunde liegenden Krankheitszuſtände bejeiti: 
en, worauf man die erlittenen Gtoffverlufte durd 
fraftig nabrende und leidt verdaulide Koſt, nament: 
lid burch Mild, Gier, Fleiſchſpeiſen und gute? Vier, 


Ablöſung der Grundlaften — Who 


durch Uufenthalt in guter Luft und binreid 
firperlice — geiſtige Ruhe zu erſetzen ſucht. 

meierung, Abtrieb, Entſeßung, 
— ion, das bei Kolonatgutern (ſ. d.), name 
en Meiergitern, dem Gutsherrn pute ende | 
dem Bauer aus gefepliden Griinden dad G 
entziehen und einen andern gu bemeiern. 2 
ift ulate, wenn bie Ubzaben (zwei oder drei § 
hindurd)) an ben Grundbherrn a beridtigt 
bie anbderweiten Leiftungen ver ge we 
wenn das Gut derart verwabrloft wird, b 
an feinem Beftande wefentliden Schaden |i 
wenn der Befiger verarmt, ſodaß die ordm 
mäßige Bewirt{daftung nidt mehr ſtattf 
lann; wenn er dad Gut verläßt und ohne di 
ſchriftsmäßige Genebmigung verdufert oder 

Gnbet, oder wenn bei nidt erbliden Leiber 
Gutherr das Gut felbft ibernehmen will. 7 
ift oft in Anwendung gebradht worden, ur 
Heinen Beſih zu Gunften des großen gu bejdri 
Gie durfte nad den meiften Gefeggebunger 
bann ftattfinden, wenn ere Sala teit dur 
rechtliches, meijt jummarijdes B ren, den 

olung3: oder Whmeierungsprojes, 
annt war. Die nenere Gejeggebung hat mit 
faft fiberall dahin geftrebt, das Abmeierung 
gu befeitigen, indem fie es feltener mit, mci 
Entjdhadigung aufgehoben hat. Val. Pjeiffer, 
deutſche Meierredt» (Raff. 1848). 

Abneiguug, ſ. Untipathie. 

Abner, in der alttejtamentliden Geſchich 
Verwandter und Felbhauptmann des Königs 
(t Sam. 14, 50), nahm an mehrern Kriegszuge 
elben teil, führte, als leßterer gejtorben 
defjen Sohn Jebofeth in das Lager von Nahe 
und erhob ihn gum König fiber gang Israel 
Ausnahme des Stammes Juda, von welder 
vid (j. d.) gum König gewählt wurde. Na 
Isboſeth unter fortdauernd unglüdlichen K 

egen David 2'/, Sabre regiert batte, ging 2. 
Sa bofet perſönlich beleidigt, gu David Aber, | 
warf fi = und bradte aud Israel gur | 
w me ald darauf ward er jedod durch 
befien Bruder ae er * hatte, aus 
rache ermordet. David beklagte den Verlu 
tief (2 Gam. 3, 6—34). 

Ubndba heift bei Plinius, Tacitus, Proll 
u. a. ein im Sidmeften Germaniens gelegen 
birge, welded dag fitdweftl. Ende des joa. Hi 
ſchen Waldes bildete und die Quellen der / 
enthielt. Gpater erbielt dasſelbe auc die J 
Marcianifder Wald (Silva Marciana| 
Rauracijdes Gebirge (Montes Rauraci 
——— ſomit dem heutigen Schwarzwald. 

buormitat, d. 1. ee von bet 
Regelwidrigteit, Anomalie, heißt im phyfiol. 
jeder Suftand eines [ebenden Körpers, der vi 
Gefege, welded die Natur in der Bildung de! 
—— abweicht. Man nennt dann den 3 
elbſt einen abnormen, im Gegenſatz geg 
normalen, der jenem Gefeh entſprechend ijt 
A. tann bleibend oder voribergehend, ang 
oder nad der Geburt erjt ermorben ( Di} 
oder Kranlheit) fein; fie fann die phyfit. Cige 
ten wie die Funttion eines Körpers oder § 
teild betreffen. (Val. Rrantheit und Mißge 

Who (jpr. Obo), finnifh Turtu, Hauptiti 
A. und Bjdrneborgs- Lan (24171 qkm, 18 
334782 ©.) in Finland, bis 1819 die Hav 


Abolition — Abonnement 


a Gro itums, liegt am Wurajofi, ber fid 
icht weit davon in den Bottniiden Meerbujen er: 
bw ben Hafen der Stadt bilbet, und an der 
endabn A⸗Petersburg. ift ber Sig bes Gouver: 
meuré, emed Grgbifdofs, mebrerer Ronfuln und 
eine’ Holgerigts und sable 23692 E. Mad dem 
qrofen Btande pom 4. und 5. Sept. 1827 wurde 
vie Stadt regeimafig und mit breiten Strafen neu 
aufgebaut Der finite Plag ift der um die alte, 
1827 im Haxptbau gerettete und bann wiederberge: 
fiellte Katdedtale , ber Altejten Kirche Finlands mit 
muen Ftesto · und Glasgemalden. Es befinden fi 
je &, ſeitdem die 1640 gegriindete Univerfitit na 
Delingfors verlegt worden ift, ein Lyceum, eine 
Real:, eine H s- und eine Navigationsſchule 
umd etm Theater. Der Handel, welden mehrere 
Santen un gen, ijt namentlid zut See von Be: 
reutung, ebenjo Der Sdiffbau. Der Hafen, gerau: 
mig und tief genug fiir grofe Sdiffe, ift 3 km ent: 
fernt bet Bedbolmen; lleinere Sabryeuse fénnen 
auf bem durch Kunſt vertieften Fluffe bis yur Stadt 
gelangen. Die Induſtrie beſchaäftigt fid mit Baum: 
mole, Suder-, Tabat: und Maldinenfabrifation. 
&. ward 1157 won den Schweden an der Stelle 
emer finn. Ottſchaft Turku gegriindet und erbielt im 
13. Jahrb. ein Bistum, weldes 1817 ju einem 
prot. Etzbistum erboben ward. An der Miindung 
net Hurajofi liegt das Schloß Abohus, die altefte 
eft bs. Zu Gl. wurde 17. Mug. 1743 der 
sriede von A. zwiſchen Schweden und land 
obgridlofien, in weldem Schweden an Rubland 
bie finn. Provi menegdrd mit den Feſtungen 
Aredrifghamn w ilmanſtrand, fowie Stadt und 
feftung Roflott abtrat. Im Aug. 1812 fand ju U. 
ane Zujammentfunft zwiſchen Kaiſer Ulerander 1. 
und dem ſchwed. Kronprinjen Bernadotte ftatt, 0: 
bei ber am 24. Marg 1812 pwiſchen Rußland und 
Sdweden abgefdlofiene Vertrag beftatigt wurde, 
Abolition, d. i. Abſchaffung, Aufhebung, Wb: 
teilung, inSbefonbdere eines ftrafgeridtliden Ver: 
is , wart fdon im rim. Recht belannt, wo man 
vei Urten unterfdied, namlid: 1) abolitio gene- 
ralis sive publica, bejtebend in Fteilaſſung der Ge: 
fangenen bei befonderS freudigen Gelegenheiten 
odet in Beiten ber Noth; 2) abolitio ex lege, bd. b. 


Auj einer Untlage oder eines Anklagezuſtan⸗ 
de3 burch den Ridter el Grund eines Gefuchs des 

wegen Todes des Privatantlaigers 
oder Formfeblers der Unflage; 3) abolitio privata, 
d. 6. ng des Suriidtreten3 des Privatan: 


flageré. Spaãter trennte man abolitio specialis 
(Ruberidlagung eine3 Strafverfabren$) und abo- 
litio generalis (abolitio ſchlechthin) im Sinne der 
Umnejtiec. Wo W. im heutigen Redte vorfommt, 
eteilt fie Der Gouverin, ohne dab die That und 
bie Thateridaft — — wodurch ſie 
ih weſentlich von der Begna igung (f. d.) im en: 
llygy i unterjdeidet, welde eine erfannte 
Etrafe — Der Souveran iſt zur A. fiber: 
al befugt, inſofern nicht aus beſondern Gründen 
deſchtäntung ftattfindet. So darf z. B. in Ver: 
eſungsſtaaten der Souverãn die rechtmäßig durch 
die Kammern beſchloſſene Miniſteranklage nicht 
durch A. hintertreiben. Nach den neuern Verfaſ— 
iungen darf bie A. nach exöffnetem Strafverfahren 
mtpebder nur — tlichem Bericht des hoͤchſten 
endesgerichts (Braunſchweig), oder auf Cmpfeb: 
lung von feiten ded Suftisminifteriums Wirttem: 
terg), odet (wie in Preufen) nur unter Mitwirkung 
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des Landtag’ in Form eines befondern Geſetzes ers 
teilt werden, oder fie iſt (wie in Bayern 
unterfagt. Die W. vor erdffnetem Stra eiabren 
ift damit nidt getroffen; jedod bleibt dieſe bei Bers 
faffungéverlepungen ausdridlid ausgeſchloſſen. 
Geftattet find beide Urten der W. nad der Hjter: 
reichiſchen Strafprozeßordnung vom 23. Mai 1873 
und ber Berfafitung von Walbed, ebenfo dem Pra: 
identen ber —— Staaten bei allen gegen die 

nion gerichteten Verbrechen und Vergehen, mit 
Ausnahme der impeachments. Macht der Landes: 
bert von feinem Redjte der W. Gebraud, fo werden 
die vermogensredtliden Anſprüche Dritter dadurch 
nidt aufgeboben. In einigen Verfafjungen (3. B. 
ber aroßherzogl. ſächſiſchen von 1850) iſt ausdrud⸗ 
lid) ausgeſprochen, daß Unterſu ungen gegen 
Staatsdiener wegen Dienſtverbrechen nicht nieders 
geſchlagen werden dürfen. Hiſtoriſch erwähnens—⸗ 
werth ſind bie Lettres d'abolition von 1413 wi⸗ 
{den den Armagnacs und Bourguignons. 

Ubolitionifter hießen in den Vereinigten Staa: 
ten von Umerifa wahrend des Beſtehens der Slla: 
verei diejenigen Philanthropen, welde, ohne direl⸗ 
ten Unteil an den polit. Parteiungen gu nehmen, 
durch Rede und wget auf Abſchaffung der Stila: 
veret binarbeiteten. Nachdem 18. Dez. 1865 das 
dreijehnte Amendement zur Verfaffung die Slla- 
veret innerhalb des GebietS der Union geſehlich auf: 
geboben und 30. Marj 1870 das funfgehnte Amen: 
dement aud) den ehemaligen Sflaven das Stimm: 
tedt verlieben hatte, haben fid) die von den A. 
ind Leben gerufenen ei aften ** Die 
namhafteſten A. ſind Karl Follen, Arthur Tap— 
pan, Theodor Parfer, Geritt Smith, BW. “7 
Garrifon, Wendell Phillips und Sohn Brown. So 
alt als bie Republif felbft, ibten die A. trok ihrer 
Enthaltung von der prattifden Politit durch ener: 
giſche und pringipielle Agitation einen höchſt bedeus 
tenden Einfluß auf bie freibeitlide Entwidelung 
der Vereinigten Staaten aus. Ihr unermüdliches 
Drangen hat nicht wenig yu dem Cmanjipations: 
au vom 22. Sept. 1862 beigetragen, durch 
welden Prafident Lincoln mit bem 1. Jan. 1863 
bie Sflaverei faltiſch aufhob. (S. Vereinigte 
Staaten von Umer: ta.) 

Abomeh oder Ugho meh, Hauptftadt bed Ne: 
gerreichs Dahomeh in Lberguinea, etwa in 8° 
nördl. Br. und 21° öſtl. V. von Ferro, una 
150 km von ber Siljte entfevnt, in trodener, ſandi⸗ 
get Ebene, umgeben von einen breiten, tiefen Gra: 
ben, fiber welden vier ſtrengbewachte Briiden fib: 
ren, zaͤhlt etwa 30000 E. Die beiden Königswoh— 
nungen umgibt ein 7 m hoher Erdwall, welden die 
Schadel von Kriegégefangenen trénen. ; 

bonnement (vom i abonner), abonnies 
ten, nennt man einen Gefdaftsvertrag, bei wels 
~ jemand eine gewiſſe Reibe von Leijtungen nad 
rigs gary meiſt aud mit Vorausbezah—⸗ 
lung durch eine Summe vergiitet, welche niebdriger 
ijt, als ber Gefamtbetrag ber gewöhnlichen Preife 
einjelne diefer Leiftungen fein witrde. Das 

. fommt namentlid beim Theater, bei Konzerten, 
Sdauftellungen, aud beim Mittagstiid, fider: 
leiben, bei Zeitungen u. f. w. vor. Coll ausnahms⸗ 
weiſe in einer Reihe von Leiftungen, auf welde je: 
mand gegen einen ftehenden Partiepreis abonniert 
bat, wegen befonderer Koften oder aus befondern 
Griinden eine eingelne Leijtung nicht gu dem Partie: 
preife gemabrt merden, fo heißt es: dad A. tft aufs 


oben (abonnement suspendu), Wbonnent 
berjenige, welder abonniert. 

ny (j}pr. Dbonj) oder Szo lnot.A., Markt: 

fleden im ungar. Romitat Pelt - Pilis «Solt: Rein: 
tumanien, an ber Bahn € —— gable 
(1870) 10282 G., meift aderbautreibende Dtagyaren. 
Wboriginer (Aborigines) bi bei den alten 
Rimern die Ginwohner eines Landes, die von Ur: 
fprung ber Seiten an (ab origine) das Land be: 


wobnt haben. Der gried. Wusdrud dafür ijt Wu: 
poet onen (f. d.). — Sn der Gthnograpbie wird 


ort nod jest in @ niga Sinne gebraudt. — 
n ber rim. Sagengeſchichte be diefen Namen 
(det jedod), nad der Schreibweiſe der gried. Wu: 
toren ju fdbliefen, lat. Aborigines, nidt Aborigi- 
nes ausgefproden Bugis ein befonderes Volk, dad 
in ben Bergen und Hodthalern des Apennin in der 
Gegend von Reate (dem heutigen Rieti) jeine Wohn⸗ 
fie atte. Von den Sabinern vertricben, follen fie 
weiter gaan in denLandftrid um die Mundung 
bed Tiber gezogen fein, wo fie die Siculer verdrangt 
und den Namen Latiner angenommen Hatten, ſodaß 
aud) bie Romer ihren Urſprung von ihnen herleiten 
tonnten. Die neuere Wiſſenſchaft besweifelt indes 
bie hen eines Volls dieſes Namens. 

Wbort (d. i. *— Ort, friiber öſterr. Pro: 
virgialiamus, jebt in die S riftiprade ibergegan: 
gen), Ubtritt, Privet, Retirade, Aparte— 
ment, Clofet, wird die sur Aufnahme der menſch— 
liden Ertremente beftimmte Lofalitat genannt. Die 
Unlage des W., weldje leider von manden Archi— 
teften arg vernadlaffigt wird, erforbert fiberlegung 
und Umfidt; von ibr bangt in vielen Fallen der 

undbeitsftand ber Hausbewohner ab. Es ift 
nicht ratjam, den A. fo anjulegen, daß man das 
eie pajfieren muß; im Gegenterl foll er warm ge: 

[ten, im Winter womdgli geet. die Abfall⸗ 
rdbre burch eine Klappe verſchließbar fein, um jeden 

ug ju vermeiden. Nichtbeachtung diefer Vorſchriften 

t ſchon zahlreichen Menſchen ernftlidhe Crfaltungs: 

antheiten gebradt. Der A. mus hell (wogegen am 
baufigften gefeblt wird) und vollfommen laftig fein; 
e8 darf * daraus nidt der mindefte Gerud kenn⸗ 
bar maden. Dies ijt ju erreiden teil durch zwed⸗ 
mafige tilation, 3. B. dburd fog. Stanfrobre 
bie Aber bem Dache des Haufes miinden, theils burd 
ben Kappenverfdlus. Das Sigbrett ijt aus feitem, 
womoglich poliertem Holje herjuftellen; die Scale 
foll aus einem barten, glatten Stoff, der fa nicht 
impragniert und fein Anhaften geftattet, beſtehen, 
am bejten aus Porjellan oder Steingut, aus email: 
liertem Gifen, Marmor u. ſ. w. Das Abfallrohr 
follte nie aus Holy angefertigt fein, ba dieſes, felbjt 
wenn es ausgepidt ijt, leidt Unreinlidfeiten auf: 
faugt und dann vel das befte Material find gut 
gebrannte, inwendig glafierte Thonrdhren. 

Die Konftrultion der A. ijt eine höchſt vers 
fdiedenartige, von der primitiviten bis gu der 
tomplijiertejten. Die am meijten verbreitete Urt ift 
leider nod die Brille ohne Scale und Klappe, 
welde direft in das Abfallrohr oder Refervoir min: 
det. Berbefjert wird diefelbe nae eine Scale mit 
Verſ tub der fic) burd manuellen oder Schwer— 

ewidtsdrud dfinet und ſchließt. Cine bedeutende 
ervollfommnung iſt das Water: Clofet, eine engl. 
Grfindung; hier wird mittels eine’ Bug: oder Drud: 
hebels nidt bloß die Klappe — ſondern auch 
aus einem Refervoir cin Waſſerſtrom ———— 
ber die Scale volllommen reinigt. Da gu diefer 
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Ginridtung ein bedeutendes Waſſerquantum 
wenbdig ift, deſſen Whleitung nur bei Ranalifa 
—— ig geſchehen kann, fo bat man verſucht, 
es Waſſers Lorf oder Erde von humofer Beſcha 
heit, welde ein vorzüglicher Rejiptent und Desinii 
ift, zuzuführen; folderd- Clo} ets (Syſtem Mi 
find nur auf dem Lande einzuführen, wegen 
Schwierigkeit des Transports der dazu efor 
liden grofen Maffen von Erde; Af den: Clo! 
bat Morrell in London anempfohlen, Man tan 
enannten Stoffe aud) burd irgend eins ber v 
8infeftionsmittel in Hh erſehen, wobei 
Sigbrett automatiſch wirkt, indem es durch feine 
laſtung den Apparat in Bew ung febt. (S. 2 
infettion.) Da die grofe aiafetémeng, 
den Falalien bei ber gewohnliden Ablage beigew 
wird, ein Haupthindernis fiir deren Transport 
Verwertung ijt, jo fommen neuerdings immer! 
bie Separateurs und Divifeurs in Aufna 
Apparate, in welden fid dic flüſſigen von den 
—— usleerungen von ſelber — bil 
ndung ijt in diejer Richtung ſehr thatig gew 
es gibt jablreide derartige Syſteme; dad ſinnre 
und witl rg ijt das von — in Le 
—3 ei welchem zugleich eine Desinfe 
jo wirkſam ausgeführt wird, daß eine Whleituny 
Flaſſigleiten in ſtädtiſche Schleuſen erfolgen t 
ie Ginridtung ded A. wird gum Teil bel 
burd die fernere Behandlung der Fatalmafjen 
diefelben (in Verfiggruben oder Genfgruben) 
weili —— oder raſch entfernt werden! 
das Faſſelſyſtem (fosses mobiles), durch das 
mat, Verfahren (von Liernur in Harlem), durd 
fuhr oder Ranalifation (Schwemmſyſte 
Die Wahl unter diefen ver) diedenen ae 
eine brennende Frage der Zeit, welde bisher 
nidt befriedigend geldjt worden ijt. (S. Sta 
———— Sn verſchiedenen Stadten w 
von ſeiten der Rommune an geeigneten Plas 
aufgeftellt und verpadtet, in andern (Baris, 
don) find ambulante Clofets in Wagenform 
— Fur den Kranlengebrauch find die Zin 
-, Veibjtdhle, von Widtigteit, deren Gincid 
unjdwer mit vollftindiger Desinfeltion verh 
werden fann und muß; gwedmapige Upparate | 
Urt find von Müller-Schüur tonjftruiert. 
Littcratur. Hervorjubeben find: Barrent 
«fiber Cntwafferung der Stadte, über Wert 
Unwwert der Water: Clofets u. f. w.» 
"nar Birtli, «fiber Anlage ftadtifder A 
tandle und Behandlung der Wbfalljtoffe» 
1866); Laurin, «Das Liernurfde Syftem> | 
1869); U. Miller, «Die Ziele und Mittel eix 
fim eitliden und wirtfdaftliden Reinhaltu 
ohnungen» (Dresd. 1869); von Gomnx 
« Die i ere trie in ihrer land 
vollswirtſchaftlichen Bedeutung» (Halle 1 
Mittermaier, «Die dffentlide Gefundpeite fl 
“Dos geibelb Dbrjern» — — be 
« eidelberger Tonnenjyftem» (Bayreuth 
Reus, —s— e Berichte von Staats: und | 
beborden iber das —— Ranalifations{ 
g firgb. 1877); Qiernur, «fiber bas Ranalifier 
tadten » (jjranff. 1880); A. Miller, «Die 
* Dungſtoffe⸗ GBerl. 1880); Friedrig, 
edrichſche Desinfeltionsverfahren⸗ (Lpz. 1 
Abortiva —— — frudta! 
bende Mittel, Pellentia), ſ. unter Wb tre! 
der Leibesfrücht. 
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a, m. 
pigeburt | (aud) Unridtiggeben, 
— — ie Geburt eines un: 
; ⸗ Wochen (7 Monaten) 
pak — Sas rudht, | b 
Embyro entweder 
— oder doch ſeht bald nad 
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—— unter giln: 
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ben YU. hervorrufen, und deshalb von ben Schwan⸗ 
ern, befonderS in den erften drei Monaten der 
erfdhaft ftreng gemieden werden miifjen: 
iene itterungen des —— Korpers 
or Stipe, Spriinge, Sal of beter wk Tanjen, 
Bren, ro —— aay eben und — 
erer Laſten, —S 55 ch erregender 
peiſen und Getrante ju lange orteehtes ften, 
Nachtwachen, geiitige Sn nftrengung, beftige Gemuts⸗ 
erfditterungen, jtartes Sdniiren, Mifbraud allge- 
meiner Bader, Bur angen, arnvermebrende und fog. 
frudjtabtreiben rgneimittel. Den abfidtlic und 
widerrechtlich herbeigeführten A. nennt man Abtrei⸗ 
bung (jf. d.). Als eigentumliche Vorboten des A. 
—— folgende Symptome: öfteres Fröſteln mit 
uffolgender Hihe — srg” Gefühl 
sy —— in den Gliedern Sdhwindel, Anwand⸗ 
fungen von Ohnmacht, Herstlopfen, Sahlaflofi teit, 
e Gemiltsitimmung, Appetitl ofigteit, Dehnen 
i Bieben i in der Lenden: und Qeiftengegend, Span: 
nen und —— im ares Whgang von Flaffigs 
feit oder Blut aus den Ge fhledtateilen. Zeigen 
ſich dieſe —— oder haben Frauen, die ſchon 
einmal oder gar niehrmals abortierten, ben Beit: 
a in ibrer ‘aay 3 n Schwangerſchaft, in welchem 
ie bei fri — ——— tet eine Feblgeburt 
—— rainy fo mitffen fie die ſtrengſte Rube 
ded Rorpers und Geiſies bei horizontaler Lage im 
Bette und — et Temperatur des Zimmers be: 
obachten und 5 aller aufregenden Speiſen, Ge: 
tranfe und Arzneien enthalten. Nad erlittenem 9. 
bedürfen die Fewer, ba fi ie is in der Regel ſehr 
angegrifjen un geidwadt blen, noch einer laͤngern, 
forgjamen Pflege und follen, um bleibenden Nach— 
teilen — mindefiens acht Tage das Bett 
— bei muß die Koſt oft reiglo3, leicht verdau: 
id, aber nabrend fein. berhaupt haben fic) die 
fale, nad einer — genau ebenſo zu ver⸗ 
lten, wie im Wochenbett, wenngleich ſie als 
einer richtigen Geburt zur gewohnten Lebens⸗ 
se e gt shia dürfen. ber den ftinjtliden 
Frähgeburt. 
About Edmond Francois Valentin), franj. 
Schriftſteller, geb. 14. ebr. 1828 yu Dieuze im 
jebigen reidslanbifchen ezirk Lothringen (bamals 
Depart. Meurthe), — 
magne in Paris, trat dann in die Normalſchule ein 
und ging 1851 P| bie Franzöoſiſche haart in Athen, 
wo er fic) ardaol. Studien widmete. aris 
— machte er viel Aufſehen sue bas 
ett; «La Gréce contemporaine» (1855); zugleich 
begann die «Revue des deux Mondes» die Ber: 
Sffentlidung feines Romans «Tolla» (1855). Viel 
— tte bie « Voyage à travers l'exposition 
des beaux-arts» (1855) und eine Reihe von Novel: 
len und Romanen: «Les mariages de Paris» 
(1856), «Le roi des montagnes (1856), «Germaine» 
(1857), «Les échasses de maitre Pierre (1857), 
« Trente et quarante» (1858). A., der bei Napo- 
leon III. ſehr in Gunft getommen war, ſchrieb 1858 
von Rom aus eine Reihe ſcharfer Artitel fiber die 
Zuſtände im Kirchenſtaate in den «Moniteur», deren 
— auf cine päpſtl. Beſchwerde bin’ einge 
elt wurde. Hierauf ermeiterte I. ſeine Beri te 
zu einer i rt Schrift «La question ro- 
maine» (Bruſſ. 1839), und verdjfentlicdte 1860 zwei 
Brofdiiren: «La nouvelle carte d'Europe» und 
«La Prusse en 1860», von denen man annahm, daß 
fie Guropa mit gewijjen Napoleonifden Ideen be- 
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fannt maden follten. Seine fiir bie « Opinion na- 
tionale» geſchriebenen Wodenberidte: «Lettres 
d’un bon jeune homme 4 sa cousine Madeleine» 
diber fojiale und polit. Fragen der eit erfdienen 
fpadter gefammelt. Unter feinen fpatern Novellen 
und Romanen find hervorjubeben: «L’homme a 
l’oreille cassée» (1861), «Le nez d’un notaire» 
(1862), «Le cas de M. Guérin» (1862), «Madelon» 
—— deutſch von Reinhard, oo pete), eine mit 
Reijterfdaft entworfene Erjablung, die apg ta Auf: 
{eben erregte, «La vieille roche» (3 B 
66), «L'infame » (1867), «Les mariages de pro- 
vince» (1868), Die Schriften « Le progrés» (Bar. 
1864), «Les questions d’argent» (1865), «Cau- 
series» (2 Bde., Par. 1865—66), « L’assurance » 
(Par. 1866) und «L’ABC du travailleur» (ar. 
1868) —5** vorzugsweiſe ir tig 
und fojia —— usbruch ded Deutſ 
a Rigen Kriegs begab fid A. im Yuli 1870 im 
—* ae⸗Mahons als gy > taps bes 
tina «Soir» os den Elſaß. Schon nad der 
e lacht bei Worth, wo er faum der Gefangen: 
nahme ent a ee diefe durch ungemefjenen 
Hab acgen nee o aratteri i sat tet 
Sm Sept. 1872, wo ls edacteur ded 
«XIX* Sidcler j in ber Optionsfrage agitatorifd auf: 
trat, wurde er auf feinem Gute unweit Zabern von 
ben vdeniſchen Behoͤrden ——— und dann aus⸗ 
ieſen. Mad ſeiner Ridfehr nad — er⸗ 
ien: «Alsace, 1871—72» (1872) und der Ro— 
n: «Le roman d’un brave homme» (1880). 
Mud alg bramatijde —— iſt A. aufgetreten, 
aber mit geringem a a 
Ab ovo, ein lat. Ausdrud, der wirtlid be- 
beutet: vom Gian. Gine Gade ab ovo beginnen 
ipt bemnad, diefelbe vom Wnfange, vom Ur: 
—— an nbdeln, entwideln oder erzählen. 
iewohl e3 n liegt, biejen bildliden Ausdruck 
vom pbofiol. GEntwidelungapropefe e bed Eies be : 
leiten, et bod urfpriinglid mit der Lat. 
denSart «a —* usque ad mala» (von ben Giern 
bid gu den Apfeln) iu me asi ngen. Die Rimer 
nb ito on g ibre Mahlzeiten 7* Eiern 
und ſchloſſen dieſelben —* Apfeln, ſodaß bei —— 
oh — ſoviel als vom Anfange bis zu Ende 
— Ab ovo Ledae incipere, ein lat. 
—— des Quinctilian, wdrtlic) «vom Gi der 
* rant — eine Sache weitlaufig err: 


— bei ben Himmelslörpern die 
Dine —— n ber Uquatorachſe und der Rota: 
— ausgedrudt in —— der Aquator⸗ 
achſe. Sie iſt —— bet allen HimmelStir- 
pern vorhan weld eine Rotation haben, 0 
beutet darauf bin, dab dieſe Körper fritber in feu: 
rig-flfiffigem oder gasfirmigem Buftande gewefen 
find. Unter den Planeten ijt die A. am ſtärkſten bei 
—— welche die —— Rotation beſihen, fo 
bei 5 Jupiter é ei Saturn ‘5. Bei der 
Erde ijt fie nad VB hn ss, Wonad die Polarachſe 
ber Erde um 42,5 fleiner ift als die Mquator: 
adfe. Bei den fibrigen Planeten und den Monden 
pat man die Grofe der A. nod nicht beſtimmen fonnen. 
Abprogen, ſ. Auf- und Abprotzen. 
— oder Pug Bewurf) t bei Gebau: 
ben der fiberjug von Kalkmörtel, ent, Gips 
oder aud Lehm, welden man den ben Mauern, Wan: 
ben und Deden gibt, fowobl der Verfdonerung we: 
gen, al aud um bas Gindringen der Feudtigteit 
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verhindern, Aberbaupt die —— — 
lunge ngen * —55 — abyubalten. berm A. in 
nnern bande i — Bema 
rend baber gum A. am Außern ram eer bybdrault 
—— Kalk und ſcharfer Sand, hier und aud 
Sphalt vorzugsweiſe gewählt ‘werden muß Gip 
~ 3 weniger fic) empfieblt, fann man jum inner 
—— Materi X — — ge 
lichen Kalkmörtel, bisweilen aud Lehmmsrte! 
(Ge m und Gand) verwenbden. ir bireft vom 
euer berithrte Stellen eignet fid nur Lehmpus 
e nadbem beim Abputzen mehr oder weniger auf 
in eit des Anſehens Ridfidt genommen wird, 
unterfdeidet man Raub pus (Berapp) und Blatt 
pus, w — leptere als Quaderputz, Ruftitpus 
önert wird, indem man du ieben 
— gen, Aufpuhen von Spiegeln ober Facetter 
bas Quabergemauer — Eine beſondere, 
febe — Art des dufern W. i * prig< 
ew wi ju a Pah mole Wirkung wird der 
A. bur — —— (f. d.) gefteigert. Der 
= ~ * Pion fir bas Jnnere ift ber Weis - 
mit —— olierter Oberflade. Bei 
ae ebanbdlung desſelben erbalt man ben fog. 
— und den Studmarmor. Bei ber Aus— 
rung einer jeden Urt von A. ift auf die — 
—— ückſicht zu nehmen, namentlich darf der 
außere A. he ly bei ftartem Regen, nod bei Froft: 
wetter vorgenommen werden. Wud mug bas ab- 
— uerwerl wohl ausgetrochnet und ge— 
t ſein, damit der Moͤrtel gut hafte und nicht 
— Feuch tigteit abgeftofen werde. Qn ber Regel 
hac der — A. vor bem äußern ausg + 
Mande Arditetten ga die — 
— goin des dupern — — von Gebduden 
verwerfen e3 gänzlich al8 eine Taufdung, mit 
——— Material und Konjtruttion verdedt wird; 
2 deint denn bod, zumal in unferm Rima, 
er Sdub des A. gegen Kaͤlte und Näſſe far Bobn: 
a ein überwiegendes Moment ju fein, wo: 
een man bei Monumentalbauten den W mit 
vermeidet. (S. Unftrid.) 
abam, in der frii Periode feines Le- 
bens Abram genannt, der Stammoater ded israel. 
Rolls, Sohn des Therah, von Sem, dem Sohne 
Roahs ftammend, war aus Ur in Mefopotamrien 
ie Auf Sahves — Befehl verließ 
ſeinen Vater, — fe gu Haran (Rarrha) nieder- 
eis batte, ae mit feinem Weibe Sarah 
we ine Bruders © ae tat in dad ibm undfeinen 
Nadhfommen —— Land Kanaan. Hier no: 
—— et in den ſüdl. Diſtrilten neben lanaani⸗ 
tiſchen und philiſtäi aoe Stinumen, dem Jahve 
{tare erbauend. e einer Suny nape wan: 
berte er nad U spite * aber bald ju ſeinen 
—— Weideplaͤßen in Kanaan zurüc. egen 
er wiederholten Streitigleiten sien — und 
Lots Hirten trennten ſich beide; A. blieb in Ka. 
naan, Lot aber wandte Fey jum Sorbdan bin und 
teh & ich fa in Gobom nieder 8 die Ginwobner bic: 
tadt von ibren Feinden gefdlagen wurden 
— dieſe auc) Lot und ſeine Familie gefangen weg: 
fibrten, verfolgte fie M2. mit feinen Rnedten und 
befreite nicht nur Lot, fondern aud) den Konig von 
i an obne j ody etwas von der Beute au he, 
ruhren. In fernem 86. Jahre gebar dem A. eine 
ppt. Mag, Sonar den Ismael. Später er. 
ie ibm 3a ten ang of mit ihm einen oͤrmlichen 
Bund, als —* Zeichen die Beſchneidung 
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rd und verhieß ory die Geburt eines 
tes det Sarab. Bon da an änderte er fei: 
r 
Giake) cx Abraham, d. h. Vater der Menge 
er tan xhlloſen Nachkommenſchaft. A. wan: 
finig Abimelech (j. d.) ihm die Sarah 
aor mit reiden Chrengefdenten zu⸗ 
Ne Cobn Iſaak geboren, was die Ver: 
* mit ſeiner Mutter Hagar zur 
hs + Stammoater der See Tb —5— 
py a u priifen, befabl ibm Jahve, 
box Bes? cuf Wee Morija zu opfern. A. 
= Snaben. Bald —— ſtarb Sarah in 
im ſadl. Ranaan, und YW. kaufte von den 

bed Landes 
beets nebjt Gebdiet als Begrabnisftatte fir fie. 
© seberatete darauf wieder mit RKethura, 
oS ber iterlichen Sauje entlafien, die Stamm: 
b. Lolterj wurden. Nach Yfaats 
ef md warbde neben Sarah in der Hdble gu Mat: 
thdaberraben. Die mofaijden Urtunden (1 Mof. 
mit unerjchitterlider Treue feinem Gott 
Rann, der ſich daber des Vertrauens 
— bette, und tniipfen an jeine Perjon den 
Kultus und fomit der israel. 
alg jagenhaft und unbiftorifdh; denn der 
Sabve wurbe erjt dem Mofes offen: 
aats gefdidtlid zurückzuführen ift. 
Gecberpt bat daz Sitd 2.3, ſchon fiir die Beit 
wrmiegend mur cine kulturgeſchichtliche Bedeutung 
Borbild wabhrer Religiofitit und Sitt- 
t und philof. Gelehrjamfeit bet, die 
Budftabenidrift, die Traumbdeute- 
geidibert, wo er die Guten und Gered: 
febender Vater in feinen Schoß auf: 
theer und heißt der Freund Gotted, 
me beilige Raaba (jf. d.) in Meffa erbaut 
feine Opferung Iſaals, eine ſym— 
Figur geworbden. Diefe Opfe⸗ 


v Geum Abtam (Vater der —— 

dette bern ceiter ſudwãrts nad Gerar, wo der 
=. feinem 100. Lebendjahre ward YU. 
Ismael, nach Südoſten wanbdernd, 
stipend dem gõttlichen Befehle; doch rettete 
400 Selel Silbers die pa 

era ber ex jes Sohne erbielt, die, mit Gefdenfen 
mit ftarb A., angeblich 175 J. 

(2B) idildern AW. ald einen durchaus fdlidten, 
Sebe Yabves in vorjiiglidem Grade ju 
a —— damit verraten ſich dieſe 
J. 3,6), auf den aud die Stiftung des 

tf Biter umd auch wieder des Neuen Teftament3, 
ie fpatere Tradition legte dem YW. um: 

Gx wird jelbit als im Paradies be: 

16,2). Aud den Mohammedanern 

ber ariftl, Kunſt ift die Geftalt A.s, 
mebhriad in den Mofterien de3 Nittel: 


v 


| 
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Bot 
, fowie in Sfulpturen und Glas— 
biufie an Rirden dargeftellt. Neuere 
bebe A. mit Zoroaſter und Brahma zu— 
en. Rritijd-biftorijd beleuchtet wird 
sMotbe in Geigers «Urſchrift und 
= der Bibel in ihrer Whhangigteit von 
GCxtwidelung des Judentums» (Bresl. 
HwBigs «Geichidte des Volfs Israel » 
wmbd in Bernijtein’ « Urfprung der Sa: 
jaaf und Safob» (Berl. 1871). 
a Sancta-Glara, berühmter fa: 
: titeller und Kanjelredner, mit ſeinem 
SRiemmemen Hane Wrid Megerlin oder Me: 
wee, Geb. D. Juli 1644 gu Kreenbeinjtetten, einem 
— ——xeriten. 13. Aufl. 1. 
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ſchwäbiſchen (jest bad.) Pfarrdorfe bei Meftird, 
Sohn eines Wirtes, befuchte erft die Lateinif 
Sule gu Meflird, feit 1656 das Sefuitengymna- 
fium gu Sngolftadt, dann dad Gyninajium ju Gals: 
burg und wurde 1662 Novize do3 Uuguftiner- Bar: 
fiifer-Drden3 im Rlofter Mariabrunn bei Wien. 
Er erbhielt 1666 die Priefterweihe und die theol. 
Doftorwiirde, ward —— in dem als 
Wallfahrtsort berühmten Kloſter Tara unweit 
Augsburg, kam 1668 wieder nach Wien und war 
1682—89 Sonntagsprediger im Kloſter zu Mun—⸗ 
zengraben in Gratz. Nach Wien guriidgetehrt, ward 
er durch feine burleste Ranjelberedfamteit der Lieb- 
ling8prebiger dieſer Stadt; der Raijer Leopold I. 
ernannte ibn 1677 gum Hofprediger; jein Orden, in 
deſſen Dienjt er ſich mit Crfolg thatig bewies, 
ay ibn 1680 jum Prior, 1690 gum Provingial. 
Gr jtarb nad langern Leiden 1. Dez. 1709 gu Wien. 
Cine trefflide Nachbildung feiner Redeweife gibt 
Sailer in der Kapuzinerpredigt in « Wallenfteins 
Lager», U.S umfänglichſtes und bedeutendjted 
Werk ijt —— der chelm, für ehrliche Leut, 
oder eigentlicher Entwurf und Lebensbeſchreibung 
des iſchariotiſchen — (4 Tle., Salzb. 
1686 — 95; 7 Bde. Paſſau 1834—36 und Lindau 
1856; 2. Wufl., Lindau 1873). Yn diejem Werke 
find an dem Faden der apotryphen Lebensbef drei: 
bung bes Judas ſatiriſche Zeitpredigten und bele 
tende und erbaulide Betradhtungen aufgereibt (vel. 
H. Mareta, «fiber Judas der Erzſchelm von Ap, 
Wien 1875). Von Als übrigen Schriften find her: 
vorjubeben: «Merks Wien, das ift des wiiten- 
ben Todes umftandige — » (der wiener 
Peft von 1679), «Sſterreichiſches Deo Gratias», 
«Muf, auf ihr Chrijten bas ijt eine beweglide nz 
friſchung ber ae . Waffen wider den tuͤrk. Blut. 
egel», «Gad Gad Gad Gad a Ga einer wunder: 
feltjamen Sennen in dem Herjogthum Bayern, das 
ift cine ausführliche und — 6 e Beſchreibung 
der beruhmten Wallfahrt Maria Stern in Tara», 
«Sterben und Erben», « Etwas fiir Ulle», — 
mes Gemijdh-Gemajd», «Hui und Pfui der Welt», 
«Ganj neu ausgebedtes Narrenneft», « Geiftlider 
Rramerladen», «Wolangefiillter Weinkeller, in wel: 
—— manche burſtige eel ſich mit einem geiſtigen 
eſegn-Gott erquiden fann». A.s «Samtlide 
Werle» erfdienen in 21 Banden (Pafjau und Lin- 
bau 1835—54; 2. Aufl., Lindau 1856—67). Gine 
Auswahl wurde unter bem Titel: «I. Das Ge: 
diegenfte aus feinen Werfen» (7 Bde., Heilbr. 
1840—44), eine andere unter dem Titel: « Wuser: 
lefene Werle» (2 Bde., Wien 1846), veröffentlicht. 
Ral. Karajan, «YW. a Sancta-Glara» (Wien 1867), 
und Palmer, «A. al Homilet» (Stuttg. 1845). 
Abrahamiten oder Böhmiſche Deiften, 
eine religidfe Sette, welde 1782 in der Pardubiger 
Serridart in Bohmen ans Tageslidt trat, als das 
Tolerangedift Joſephs Il. atten Religionsparteien 
Duldung verhieß. Sie leiteten fich von den Huifi- 
ten ber, betannten aber jest den göttlichen Glau- 
ben, ſonſt igraelitijdhen genannt, namlich den Glau: 
ben, welden Abraham hatte vor der Einführung 
der Befdneidung. Wus dem Wlten Teftament nab: 
men fie die Zehn Gebote an, aus dem Neuen das 
Paterunfer, dazu den Glauben an Einen Gott. Die 
Dreieinigteit und die Menfdwerdung de3 Sohnes 
Gottes verwarfen fie, denn der Sohn Gottes bin 
id, und der Heilige Geift ijt in mir, Taufe und 
Beſchneidung wurden verworfen, die Unjterblidfeit 
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der Seele feftachalten. Da fie einer der anerfann: 
ten og 2 ep og angehéren wollten, lief 
fie ber Kaifer nad vielen meijt erfolglojen Heteh: 
rung3verfuden 1783 aus ibrer Heimat fortführen 
und vereingelt in die Grengbataillone — 
Siebenburgens und Slawoniens einreihen. Damit 
hatte die Selte cin Ende. Vgl. «Geſchichte der Boh: 
mijden Deijten» (Lpz. 1785). 
brabamftraud, ſ. Reujdbaum, 
Ubratadabra, ein magijdes Wort, mit wel: 
dem man Senet das Hieber, beſonders das vier: 
tapige Wechſelfieber und den Hemitritius, ein meiſt 
tddlices Hieber, vertreiben gu fonnen glaubte. Jest 
wird A. nur im — wie Hofuspotus. 
Um die vermeinten Wirtungen hervorzubringen, 
{dried man es im Dreied. 
Ubramfon (Ubraham), berihbmter Stempel: 
—— geb. 1754 ju Potsdam, erhielt den erſten 
*5* in ber Tedhnit ſeiner Kunſt von ſeinem 
Bater, Jakob Abraham (geb. 1722 gu Strelig 
von jad. Eltern, — Fa 1800 ju Berlin), 
ber feit 1752 ju Otettin, oe und Berlin 
als Stempelfdneider bet der Münze thatig war. 
Nad einer Kunſtreiſe 1788—92 ward er 1792 jum 
tonigl. preuß. Medailleur und Stempelfdneider, 
fowie jum auferordentliden Mitgliede der Alade— 
mie der Kunſte ernannt. Gr ftarb 23. Juli 1811. 
Sein größtes Geprage ift die Dentmiinge mit der 
Biijte Feiebrigs d. Gr. (1785). Man verdantt ibm 
erner eine Folge von Dentmilnjen auf berũhmte Ge: 
rte. A. verdffentlicdte einen «Verſu 
Geſchmack auf Medaillen und Munzens (Berl. 1801). 
Abrautes, ſehr alte, ummauerte und durch ein 
Kaſtell verteidigte Stadt in der portug. Proving 
Gftremadura, Diftritt Santarem, auf einer Anhöhe 
am redten Ufer des bier ſchifſbar werdenden Tejo 
und am — nes Paſſes über die Serra 
d'Eſtrella, an der Eiſenbahn Lifjabon-Badnjog, zählt 
(1878) 6380 E. Unter ihren drei Kirchen ijt die 
deS Heil. Bincentius nebſt dem daranjtopenden Klo⸗ 
fter cine der größten und pradtigften Portugals. 
Die bei A. beginnende Stupicbifiabet vermuttelt 
einen lebhaften Handel mit Lifjabon, welded von 
A. Getreide, OL, Wein und Frildhte besieht, unter 
denen namentlid) die Pfirfide u tailor 
Ruf haben. Bon dem ſtrategiſch widtigen Orte 
aus unternajm 1807 der franj. General Junot 
(f. d.) ben —— Zug gegen Liſſabon, wofür 
er von Napoleon jum Herzog von A. erhoben wurde. 
— Bon der Stadt A. leitet aud ein portug. Gran: 
dengefdledt feinen Grafen: und Marquistitel her. 
Jn neuerer Beit wurde aus diefer Familie bejon- 
ders befannt: Dom Jofé Marquis von A., geb. 
1784, det 1807 in polit. Miffion nad Frantreid 
geſchidt, auf Napoleons Befehl aber viele Jahre 
—— ehalten wurde. Nad) der Rüdlehr in fein 
terland war er ein Fuhrer der abſolutiſtiſchen 
Partei. Der Teilnahme an den polit. Yntriguen 
bejduldigt, welde die Ermordung bes Herjogs von 
Loulé herbeifihrten, wurde er 1824 verbannt. Gr 
ing nad Stalien, dann nad London, wo er 11. 
— 7* nd Herzogin von), ſ. 3 
ta og und Herjogin von), f. Ju— 
not —— und ly 
Abraum pet in der Forſtwirtſchaft das beim 
Holzſchlagen fid) ergebende Reisholz bis gu 7 cm 
Starle, welded in Wellen gebunden oder Haufen: 
weife gujammengelegt und verfauft wird. Ym 
Hodwalde wird der A. bei Nadelhols auf 5—10, 


fiber den | { 
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bei Laubhols auf 12—15 Proj. de3 Einſchlags oder 
der gefamten — beret. Aur) 
von Steinbrüchen, Thon: und Mergelgruben wird 
Pe rare zh — t Seon der —* 
i em Thon⸗ o ergellager befind 
ot, Grd: und Geröllſchichlen. 
Mbraumfalge nennt man die bittern und jum 
Teil zerfließ —* Salze, aus denen die Aber 40 m 
bide obere Dede des madtigen Steinfalslagers im 
Magdeburg-Halberftddter Beden befteht. Das ganye 
376,6 m madtige Lager gliedert fic) in vier Ubter: 
lungen, nämlich 1) die Region des Carnallits, 40m 
midtig, Steinfaly, Kieſerit und hauptſächlich Cor: 
nallit, eine Verbindung von Chlormagnejium mit 
Chlorfalium enthaltend; 2) die Kieferitregion, 56m 
madtig, neben Steinialy burdy vorberridy 
Rieferit (fdwefelfaure Magnefia) dharalterifiert; 
8) die Polybalitregion, 63 m madtip, und 4) die 
nhybdritregion, 215 m madjtig. Yn der Carnallit: 
tegion finden fid die widtigen Ralimineralien Gar: 
nallit, if sod Schönit und Kainit, neben Tadby- 
drit und Boracit. Die A. bilden die hervorragendite 
Kaliquelle, die dberbaupt eriftiert; fie find die E⸗ 
gebnife und Produtte eines rubig vor fid geben: 
en Abdunſtungsprozeſſes, wie er * in ſei⸗ 
ner Entwidelung und Fortbildung . im Toten 
Meere und in den Seelalinen des Mittelmeers be- 
obachtet werden fann. Man ftellt in Staffurt und 
Leopoldshall aus den A. fabrikmäßig Chlorfalium, 
ſchwefelſaures Rali, Pottafde, Bitterfaly, Glauber: 
alz, Chlormagnejium, Brom und Dingerprape: 
tate dar. (S. Staffurt.) Außer bei Stafjurt 
hat man A. bisher nod) het Ralucy in Galigien ge— 
troffen. Hier finden fic) befonders madtige Lagen 
von Sylvin und Rainit. Val. Biſchof, «Dre Stem: 
ſalzbergwerle bei Staffurt» (Galle 1864); Rein: 
warth, «Die chara cle deg bei Staffurt und 
—— Kaliindujtrie (Dresd. 1871); Ochſenius, 
«Die Bildung der Steinfaljlager» (Halle 1877). 
Abravanel (Iſaak ben: Jehuda) oder Abat— 
banel, jib. Gelebrter, geb. 1437 in Liffabon, be 
fleidete am Hofe des Koͤnigs WAlfons V. von Por: 
tugal, bei bem er in groper Gunſt ftand, einen 
Pojten, a te aber nach deffen Lode 1452 nad 
Cajtilien fliehen, wo er 1484 in Ferdinands Dienite 
trat, bis die allgemeine Austreibung der Juden 
aus —— ihn 1492 auszuwandern nötigie. Cr 
begab ſich nad Neapel, nach der Eroberung dieler 
Stadt durd den Konig von Frantreid 1495 mit 
Alfons IL. nad) Meffina, bald darauf nad Rorfu, 
1496 nad) Monopoli in Apulien und ging 1503 in 
Uuftragen ber portug. Regierung nad Venedig, 
wo er 1508 ftarb. Geine Sariften be eben in theol. 
Gregefen des Pentateud und der Propheten, in 
Kommentarien gu der Miſchna Abot, yur Belac): 
— und zu Maimonides, und in mehtern 
riften pbilal. oder theol. Inhalts. Der beruhm⸗ 
teftefeiner drei Soͤhne war Yeh uda(Leone), der 1502 
«Dialoghi di amore» (Rom 1535 u. dfter) herau!s 
gab, ein einjt vielgelefened, in verſchiedene Spracen 
iberfegtes philof. Wert in platonijierendem Seite. 
Abraxasſteine oder UHrarasgemmen itt 
der Name einer Urt gefdnittener Steine von fede 
verſchiedener Form, auf welchen ſich neben aber: 
teuerliden Bildern, meift Zuſammenſetzungen aus 
—— Rumpf und Armen, Hahnenlopf und 
Schlangenleib, oder 5 andern Symbolen v0" 
—* mit Sicherheit nicht 


vieldeutigem Sinne, das 
er Abraſar findet, 


ertlarte Wort Abraxas o 


Abrechnen — Abrugzen 


wotunter man den höchſten Gott verſtanden wiſſen 
will. Dieſe Gemmen ftammen angeblich aus Sy: 
tien, Aggpten unb 

vorhanden. In⸗ 


Cammiungen in gro 
defen Gat man ihnen wobl ju viel Wert und Be: 
elegt. Gewif iſt es, dab die gnoſtiſche 
aa sis ghamieabe Baty waieasaia begat 

rau . inti e 

dieſes Bort nad yo —— Bedeutung ber 
ftaben die Sabl 365. Bei den Bafili- 
L fabrte nicht der bodite Gott, fondern die 
Geamtheit Der Weltgeifter diejen Namen. Spa: 
ter die Lehre und Gitte diefer Partei durd 
die Sciacillianiften nad Spanien fiber, von wo aus 
man befonberS viele folde Steine erhalten bat. 
Die gaoſtiſchen Symbole wurden nadber von allen 


panien und find in allen 


mogtiden und al iſtiſchen Selten angenommen, 
und fo find *— ohne Zweifel dieſe Steine jum 
sßten Teile in den Zeiten ded Mittelalters 


als Talismane gefertigt worden. Schon die bunte, 
wunderlide ——— etzung ihrer Bilder lann als 
Beweis gelten, daß die Urheber (ree febr oft nichts 
i dabei gedadt, vielmehr nur aud be: 
tannten Symbolen aller Art oder pot aus eigener 
Bhontafie Bilber und Auffdrift sujammengefest 
been, Uhnlich urteilt aud * in der « Pa- 
hica critica» ven 3) fiber diefe Gem: 
men, follte aber ben Namen WAbrazasgem: 
men auf diejenigen befdranten, welde wirtlid 
bes Bild oder ben Ramen Abraras darbieten, die 
andern find Amulete oder Phantafien. Vol. Vel: 
lermann, «BWerfud iber die en der Ulten mit 
bem Abrarasbilde » (3 Stüde, Berl. 1817—19), 
vervollftindigt burd tter in der «Histoire criti- 
que da gnosticisme» (2. Wufl., 3 Bbe., Par. 1843— 
44): Barjilai, «Gli Abraxas» (Trieft 1873). 


Ubrehuen, ſ. Stontricren. 


Ubrenuny st, ſ. Crorjismus. 
Mbridten Der Tiere, }. Dreſſur. 


eren, eine Bezeichnung, die ſich, ebenſo 
viederogieren, obrogieren,{ubrogieren,an 
bie Gefebaebun yor der Romer anſchließt. Wenn 
nimlid) Dem Bolte Gefesentwiirfe vorgelegt wer: 
den follten, fo wurden Diefelben von den Magiſtra⸗ 
ten oder im Genat ausgearbeitet und in der dort 
gemablten Form dem Bolle zur Beſchlußfaſſung 
vetgelegt, nachdem durch B —— in vorbe⸗ 
teitenben ConctoneSs und durch Anſchlag an drei 
Martttagen vorlaufige Kenntnis gegeben war auf 
Bettie Des legis lator, de3 Untragitellers. Yn 
der beidlupfafienden Boltsverfammlung felbjt (co- 
mitia, concilia) tam es niemals ju einer Spejial: 
dizfujfion, fondern Der Magijtratus ridtete an das 
Rolf die Frage, 06 es den Gefehentwurf —“ 
ober verwerfe. Von dieſer, im rom. Rechtsverlehr 
baufig angewandten Gorm der Frage und Antwort 
exbielt der gange Alt feinen Namen «rogare le- 
gem», und wenn man auf die Stellung des neuen 
Geieges gu Altern hinweiſen wollte, fo be das 
ju jenen obengenannten Ausdriiden. Go heift denn: 
abrogare ein fruheres Gefes total aufheben; de- 
rogare, e3 teilrwetfe aufheben; obrogare, es ums 
anvern: subrogare, Zuſatze zu ihm maden. Bon 
bicien Musdriden find aber heute nur nod «einen 
Redtsjagz abrogieren» und «cinem Rechts ſatz deros 
ierene in Gebraud, und man pflegt fo jede Aufhe⸗ 
ae tines RechtSfakeS, aud die nidt durd) Geſetz, 
jondern auf gemobnbeitsredtlidem Wege erfol- 
gende ju nennen. 
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Abrima Jacqu. Bateemaled, Pflanjen: 
gattung aus ber Familie der Sterculiaceae (. d. 
mit balbjtraudigen Urten, die neuerdings dur 
ihre techniſch verwendbaren Bajtfajern die Aufmert: 
famteit ot Fie oeaenen haben. Außer der A. an- 
gustifolia L. fl. auf den P —— und in In⸗ 
bien und ber A. fastuosa R. Br. in Timor und 
Auftralien liefert namentlid) aud) A. mollis auf 
den Moluffen und Sunda: Snfeln die als «Woolet 
Comul» ober «Perennial Indian Hemp» in den Han: 
del fommenden Baſtfaſern, bie wie die des Hanfs ju 
Striden, groben Geweben u. ſ. w., fowie in der Pas 
pierfabrifation verwertet werden. 

Ubrudbanya, Gros: Sdhlatten oder Alten— 
burg, Bergftadt im Komitat Unterweifenburg des 
frühern Großfütſtentums Giebenbirgen, in dem 
engen Thale eines Nebenfluffes des Uranyos gele⸗ 

en, ift Sig eines Bergverwaltungs- und Goldein: 
oſungsamts, fowie eines Bezirlshoſpitals und 
zaͤhlt (1869) 4129 ©, — und Rumanen, 
die meiſt vom Bergbau leben. A. ijt der Mittels 
_ des iggy go im fog. Erzge⸗ 
irge, das fich im Weften ded Landed zwiſchen den 
ſſen Maros und AranyoS ausbreitet. Die 
ndorte liegen hauptſächlich an der ſudl. Seite 
des UranyosthalS zwiſchen Topanfalva, Offenba: 
nya, Ponor, Salathna, Bucjum u. a. in einem por: 
“depot ejtein, weldeS an Sanbdjtein: und 
radjytgebilde grenzt. Das Gold ift hier bem Gee 
ftein faft fiberall impragniert, ſodaß man nidt bloß 
eingelne Gange, fondern die ganze Steinmaſſe ab: 
baute, wodurd ungebeuere Vertiefungen und Aus⸗ 
—— entſtanden ſind, die zum Teil ſchon aus 
en Zeiten der Romer herſtammen. Zuweilen tritt 
dad edle Metall aud als Feingold, m co von 
—— fijten, Haaren u. f. w. — iert { auf, 


wie befonbder3 in den Gruben von Verespatal. Die 
———— Geſamtausbeute dieſes Gold— 
diſtrilts beläuft ſich jährlich auf etwa 2140 Pfd. 


(55 Prog. der Geſamtausbeute der Monarchie). Un 
der Stelle des heutigen A. ftand die rdm. Rolonie 
Auraria major ober Auraria Daciae, weldje der 
Sis des Collegium aurariorum (Bergkollegium) 
war. Der Ort wurde 10. und 19. Mai 1849 von 
ben Bergwaladen (Mozen) unter Fihrung des 
Abraham Janku gepliindert und niedergebrannt und 
bie Bevdlferung hingemordet. Bei dem nahen Dorfe 
Abrudfalva, das 4396 ruman. E. zählt, befindet 
fic) ber merfwitrdige Bafaltberg Detunata. 

Abrus, ſ. Paternoftererbfen. 

— — benannt von Abruzzo (Aprutium), 
dem mittelalterlichen Namen der Stadt Teramo 
(Interamna), heißt der —* te Teil des ehema⸗ 
ligen Königreichs Neapel, welder im N. an die 
Marken und Umbrien, im W. an Latium, im NO. 
an dad Udriatijde Meer, im SD. an Apulien und 
im S. an Terra di Lavoro grenjt und mit Moliſe 
ein Compartimento von 17290 qkm mit (1878) 
1333056 G. bildet, jerfallt in drei, auch nad ibren 
Hauptitadten benannte Provingen: 1) Whrusjo cites 
tiore oder Chieti im SO. (28615 qkm, 1876 mit 
345224 G.); 2) Abruzzo ulteriore I oder Teramo 
im NW. (3324,7 qkm mit 250711 G.); 8) WAbruszo 
ulteriore IL oder Uquila im W. (6500 qkm mit 
347448 G.). Das Hodland der W. bildet ben wil: 
deften und höchſten Teil des apenninifden Ges 
birgafyftems mit dem hidjten Gipfel der Halb- 
infel bem 2909 m oben @ran- Safjo d Stalia. 
(S. Apenninen.) Die aeſpaltene Kette umfaßt 
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ein tief eingeſchnittenes Langenthal, von deffen bei 
ben Enden der Aterno nördlich und der Gizio fiid- 
lid einander entgegenfliefen, um dann vereint als 
—— die höhere öſtl. Kette zu durchbrechen. Das 
Nebirge zeigt die eigentümlichen, höchſt gpl 
Formen des Kall; die Hodhen ftirjen nad der 
einen Seite in madtigen Wänden ab, wabrend fie 
nad der andern Seite ſanfte Sange — mit 
trefflichen Matten, auf denen ſich viele Alpenpflan— 
en finden. Doch ſind die Hänge im ganzen eben— 
fle fteil und durd wilde Schluchten jerrijjen. 
Dagegen zeigt der SGubapennin, welder fic) weft: 
li vom Lago-Fucino an den Hauptitod anlegt, 
einen fanftern, —— Aufbau. Das 
Klima der A. ijt rauh; Schnee bededt die Gipfel 
der Berge vom Oltober bis April; dichte Walder 
von Giden, Buden, Ulmen und weiter oben Nadel: 
baumen frénen die Höhen und bergen Walfe, Ba: 
ten, Wildfdweine und zablreides Dam: und Rot: 
wild. Nur die Thaler find frudtbar, und Man: 
del:, Nuß⸗ und andere Obſtbäume gedethen fiberall, 
HSlbaume in ben tiefern Gegenden. Die Haupt: 
bejcaftigung der Abruzzeſen ijt Viehsudt, aber 
aud der Unbau von Korn, Reis, Gemiijen und 
allerlei Küchengewächſen, von Farberrate, Safran 
und Wein ijt verbreitet. Die Ynduftrie wie die 
Maulbeer: und Seidenzucht maden gute Fort: 
ſchritte. Much bereitet man Watelfleii , Wiirfte 
und — —— Schinken. 

Militäriſch bedeutend werden die A. dadurch, daß 
in ihnen nur eine, für eine Armee äußerſt beſchwer— 
liche, Heerſtraße in das Neapolitaniſche und gar 
leine ähnliche über das Gebirge vom “ie des Mit: 
tellandifden MeerS nad dem des Adriatiſchen 
führt. Qn neucrer Seit ift eine Kunſtſtraße von 
Gaéta gegen Norden nad der centralen Hodebene 
eröffnet und fo eine fitr die Intereſſen des Verkehrs 
wie der Strategie gleich widhtige direlte Verbin— 
bung des Hodlandes mit bem Tyrrhenifden Meere 
hergeftellt worden. Erſt 1871 begann man den 
Bau einer Eiſenbahn von Pescara an der grofen 
Linie Bologna: Brindifi über Chieti, Popoli, Aquila 
und Celano nad Riett, von welder die Strede bis 
Aquila 1875 erdffnet wurde. Die Abruzzeſen, früher 
al3 Banbditen und Rauber beriidtigt, jind ein Hir— 
tenvolf von patriardalijder Cinjadbeit, den bei: 
matliden Gebirgen treu anbanglid, abergläubiſ 
und gajtfrei. Sie haben weder die Deutſchen no 
die Franjojen oder Spanier gebindert, in Neapel 
einjudringen. Mur 1798 erhoben fie fich gegen die 
fiegreid) vorriidenden Franjofen, aber ohne nad: 
baltigen Grfolg. Der Verſuch Murats, 1815 einen 
Vollstrieg gegen die Ofterreidher in den A. gu erre: 
gen, mißlang ebenſo wie 1821 der der Sonttitutio. 
nellen. Auch 1848 und 1849 haben die Abruzzeſen 
der Realtion feinen nadbaltigen Widerjtand ent: 
gegengefest. Seit der Cinverleibung Neapels in das 
Koͤnigreich Stalien find die A. wiederholt Schauplas 
von Untbaten der von der bourbonijden Reaftion 
unterbaltenen Nauberbanden gewejen. 

Abſaigern, ſ. Saigern. 

Abſalom (hebr. Abſchalom, d. i. Vater des Frie: 
ben$), Davids dritter Sohn, von —— 
körperlicher Schönheit, ließ ſeinen gum Thronfolger 
ernannten Halbbruder Amnon, der A.s rechte 
Schweſter Thamar entehrt hatte, meuchlings um: 
bringen und floh vor der Rache Davids iu feinem 
miltterliden Grofvater, dem Könige Talmai von 
Gejdur in Syrien, wo er ſich drei —* lang auf⸗ 


Abſaigern 





— Abſatz 


hielt, bis ihm Joab die Erlaubnis zur Rücl, 
auswirkte, welcher jedoch erſt —— bie voll 
Ausjshnung mit dem Konige folgte. Rad Ye 
falem juriidgefebrt, wußte er fich durch Agitation 
aller Urt die Liebe des Volls in hohem Grade 
gewinnen, und erregte bald von Hebron aus, ind 
er die alte Stammeseiferfudt Judas benu| 
einen formliden Aufſtand gegen feinen Vater, 
mit wenigen Getreuen Serujalem verlafjen mu 
und fid iiber den Jordan nad dem fejten Ma 
naim juriidjog. A. nabm fogleid von der Hav 
tadt Befik, entweihte den zurückgelaſſenen Ha 
eine3 Vater und riidte mit einem ftarten Hi 
gegen den König vor. Im Walde bei Ephte 
Ephron) fam es gum Treffen. A. ward vollig 
chlagen und tam auf der Fludt um, indem 
unter einer Terebinthe (bibliſch Eiche) wegreite 
mit dem Haupte in den Äſten hangen blieb und! 
oab, Davids Feldherrn, gegen des — * ausdt 
ichen Befehl durchſtochen ward. David betlagte 
Verluſt des Sohnes tief. Dad angebliche Deni 
A.s im Joſaphatthale bei Jeruſalem ijt unecht. 
reg! be nennt man die urd den Handel veri 
telte {iberfiihrung der fiir den Martt preter 
@iiter in die Konfumtion. Je mehr die Arbe 
teilung (ſ. d.) fich entwidelt, um fo weniger ; 
duziert die eingelne Wirtfdaft bas, was fie 
mittelbar felbjt brauct und verjehrt, und um 
ausſchließlicher fiebt fie fic) darauf angewiejen, | 
eigenen Produtte lediglich als Mittel gum Cinta 
ihrer Konfumtion&gegenjtande zu verwenden. | 
ber die ftets fteigende Bedeutung der eens 
mittelung bei der Zunahme der arbeitsteili 
Mafjenproduftion. Durch die Wusdehnung 
Verlehrsgebiets und die Vervielfaltigung der x 
ſchaftlichen Beziehungen werden einerſeits die 
ſahgelegenheiten vermehrt, andererſeits aber 1 
dadurch für die einzelnen Produzenten die rich 
Schähung der vorhandenen RKonjumtions {aby 
immer fdwieriger, gumal die Gripe derfelben 1 
nad den natiirliden — der Konſur 
ten, ſondern nach der (bei der Mehrzahl ſehr 
ſchränlten) ölonomiſchen ——— 
lt St gu bemefjen ijt. rh ae werden ba 
mebr Gitter — als Abſaß finden ton 
und es tritt dann cine Abſatzſtockung oder 
faptrit is ein. Nach der abjtratten * 
Ibſatwege (débouchés), wie fie zuerſt von 
Say entwidelt wurde, ware allerdings eine a 
meine, alle Urten der Gitter treffende Abſahſtoe 
nicht modglid. Jedenfalls find folde Gtodu 
im allgemeinen nur von kurzer Dauer; die 
ferung tritt, wenn aud nidt obne empfind 
Reibungen, durd) eine natürliche Reattion 
welde die einjelnen Sweige der Produttion 
Konjumtionsjabhigteit beſſer anpaßt und ju 
auf die weitere Cntwidelung der legtern bin 
Auch bebalt im grofen und ganjen der Sag 
Hichtigheit, dap die allgemeine Steigerung der 
dultion aud den YW. der Produtte befordert, is 
jedeS Erzeugnis dann um fo leichter feinen G 
wert findet. Es folat daraus fiir die il 
Vollswirtſchaft die Colidaritat aller Prodult 
giveige, wie auc) die von Kapital und Arbeit; 
ner Die ———————— künſtlicher Prodult 
beſchränlungen und Verlehrshemmungen. 9 
treff des auswärtigen Handels aber ergibt ſich 
der A. inländiſcher Produlte abhängig ijt vo 
Aufnahme auslandijdher Waren, dap alſo in 


Abſäugen — Abſchäumen 


inen eine Beſchränkung der Einfuhr fremder 
auch auf den Ausfuhrhandel nachteilig 
cinmirfen wird. Daß übrigens der legtere nicht 
mt die Abjaggelegenheiten fir die einbeimijce 
Sroduttion nes pa fondern aud die Abſaß— 
ftodunaen des Auslandes dem Inlande mehr oder 
weniger fiblbar macht, ijt einleudtend. — fiber 
die joo. beidrintten Abjagverhaltniffe ſ. Rente. 
eu, f. Mb laftieren, 

(Giterbeule, Eitergeſchwulſt, Eiterhöhle, 
sestims) nennt man eine Anſammlung von Eiter 
(.d) meinem widernatirlid entftandenen höhlen⸗ 
artigen Raume innerhalb eines Gewebe3 oder Or: 
ons des menfdlidjen oder tieriſchen Körpers. 
aie Bildung des A. fommt fo guftande: die = 
hen Slutgetfchen (Haargefafe) überfüllen fic) in- 
folge eines Entzundungsreizes mit Blut, d. h. die 

Stele, an welder fpater der A. —— entzundet 
iid, und zwar heftiger (heißer A.) oder in gerin— 
gemt, laum mertlichem Grade (falter A.), Aus 
dieſem ſeht langſam fließenden oder gang ſtocken⸗ 
ben Blute treten nun durch die Gefäßwände hin— 


durd in dad Gewebe des Organs maſſenhafte weifie | d 


Biutlirperchen, die fic) fofort in Eiterlörperchen 
ummandeln. Gin kleinerer Teil der Citerforper:- 
den entiteht an Ort und Stelle felbft, indem ſich 
ve vorhandenen Gewebsjellen ibrerjeits teilen und 
ia Giterfirperdjen umwandeln. Die Fliffigfeit, 
i welder dieſe Eiterzellen fuspendiert find (Citer: 
jerum), ijt ausgeſchwitzte Blutfliffigfeit. Der fo 
ailbete Citer, weldjer anfang3 nod gwifden den 
llemjten Partitelden des Gewebes verteilt liegt, 
lit dieſe allmählich auf und fließt endlid in 
cinen Raum jufammien. Sehr oft babnt fid) der 
Giter infolge fener die Gewebe leidt auflofenden 
pat einen Weg aus dem AW. nad der Ober: 
de oder nad einer Höhle des Körpers hin, wor: 
tu} fid dann die Abſceßhohle ſchließt. Nicht felten 
mit jo ber Eiter an einer andern Stelle ded Nor: 
mts (jog. Rongeftions: oder Sentungsab— 
'ceB) gu Tage, alS wo er gebildet wurde. Wud 
lommt es vor, daß, wenn fid) der A. nidt von 
‘abit ober durch tinftliche Grofinung (mit Hilfe des 
Refers, Haarjeils, Giüheiſens, Mgmittels) ent: 
let, der eiterige Inhalt desfelben allmablid ein: 
didt und vertrodnet (vertreidet). Die Kennzeichen 
nes A. —* in Geſchwulſtbildung, Rötun 
wd Higegefühl der überliegenden Weichteile, hep 
twen floptenden oder ftechenden Schmerzen und der 
imebmung ded fog. —— 8: oder Fluk⸗ 
tuahonegeFiibl$ vermittelft der aufgelegten Finger; 
biufig tommen hierzu nod gewifje Funltionsſtö— 
Tungen des betroffenen Organs und —* oder min: 
bet heftiges Fieber. Bei oberflächlich liegenden A. 
lit oder dicht unter der Haut) bejteht die Behand: 
lung ju Anfang, wo wegen der Blutfiille in den 
Geſahen und wegen der eae be geronnenen, 
aus dem Blute Wusgejdwikten nod eine paris, 
biéweilen gerdtete Geſchwulſt — iſt, in 
von feuchter Warme (beſonders von 
mamen Breiumfdlagen und erweidenden Pfla: 
hea), {pater aber, wenn fic) der Giter gehörig ge: 
bildet bat, in Entfernung deSfelben. Wird die Ent: 
fermung des Eiters gu lange verjdgert, fo fann der: 
lelbe mit nur gu grofen Serftdrungen des Organs, 
londern aud) zur äußerſt gefabrliden Eitervergif— 
tung des Blutes Veranlafjung geben. (S. Pya- 
— Die —— wird von der Natur ge⸗ 


ich auch dann eingeleitet, wenn ſie fremde, in 
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ben Körper —— Stoffe wieder aus bem: 
felben entfernen will, Uber die fog. embolifcen oder 
metajtatijden Abſceſſe f Embolie. Dem A. abn: 
lich find der Rarbuntel (}.d.) und der Furuntel (f. d.). 

bſchatz (Hans Upmann, Freihere von), einer 
ber bejjern Didter des 17. Jabrh., geb. 4. Febr. 
1646 ju Wurbiß in Schleſien, bejudte das Gyms 
najium ju Liegnig und jtudierte in Straßburg und 
Leiden, worauf er drei Sabre lang die Niederlande, 
Franlreich und Ytalien bereijte. Später bewirtſchaf⸗ 
tete er die vaterliden Giter und wurde 1679 Lan: 
deSbeftallter des Firftentums Liegnitz und Abgeord⸗ 
neter bei den Firjtentagen ju Breslau, Er ftarb 22. 
April 1699 ju Liegnig. Seine Gedichte, die erſt nad 
feinem Lode herausgegeben wurden (Brest. u. 
1704), find gwar nicht frei von Brunt und Sdwu 3 
enthalten aber auch wahre Empfindung und zeugen 
von ſittlichem Ernſt, Religiofitat und vaterlandij 
Gefinnung. W. Miller gab in der «Bibliothel deut⸗ 
ſcher Dichter des 17. Qahrh.» (Bd. 6, Lpj. 1824) 
eine Auswahl von A.’ Gedidten. 

Abſchätzuug (Taration) ijt die Feſtſtellung 
e3 Wertes einer Sache oder eined Rechts ohne 
die Vermittelung eines wirtliden, unter Ronfurs 
reng von Angebot und Nachfrage abgefdloffenen 
Kaufgeſchäfts. Cie ijt unter vielen Verhaltniffen 
zwedmäßig oder notwendig, teils ald rein pri 
vate Mapregel (bei Vermögensaufnahmen, Ver: 
fiderungen, Verpfandungen u. f. w.), teils als 
Alt der —— Gerichtsbarkeit (wie bei Aus—⸗ 
einanderjehungen , Mitgiften u. ſ. w.), teils als 
gerichtliche oder —— Maßregel (bet Entſchaͤdi⸗ 
gungen, Ablöſungen, Enteignungen, Subhaſtatio— 
nen, Stenerveranta ungen u.f.w.). Die A. ers 
folgt unter Beriidfidtigung ſowohl des Vertehrs- 
wertes ähnlicher Objette als aud der befondern 
Umſtände des gegebenen Falles und der landesüb— 
lichen Grundfage, in manchen Fallen aud nad ge— 
wiſſen allgemein feltpeteltten Normen (B B. mit 
Einſchäßzung des Objelt3s in beftimmte Bonitäts— 
tlafjen). Sie wird ausgeführt von Sachverſtändi⸗ 
gen, welde, fofern es fid) nicht um eine reine Pri: 
vatoperation handelt, vom Staate als folde aner- 
fannt und vereidigt fein miifjen. Glaubt fic ein 
Teil durd die Entſcheidung der Erperten geſchä— 
digt, fo muß ihm geftattet — in einer beftimmten 
Beit Einſpruch gegen diejelbe gu erheben. Bon 

ejonderer Wichtigleit ijt bas Schäßungsweſen in 
der Landwirtſchaft. Bonitierung) Aud die 
forſtwirtſchaftliche Taxation ijt mit befondern 

Schwierigleiten verbunden, da die wiffenfdaftliden 
Wnfichten über die Waldwertberednung weit aus: 
einandergeben. Bal. Albert, «Lehrbud) der Wald: 
—— (Wien 1862); Preßler und Kunze, 
«Die Holymeflunjt» (Berl. 1872). Bon der A. iſt 
bie Beranjdlagung gu unterfdeiden, welde die 
Koſten eines erſt hersuttellenden Objelt3 oder die 
Grofe eines erjt ju erwartenden Ertrags nad wahr⸗ 
fcheinliden Annahmen ju fchaben fudt. Da die ju 

teuergweden uxternommenen Sdhagungen von Cr: 
tragen oder Ginfommen fid auf die Zukunft bejieben, 
fo in fie als Veranſchlagungen ju betradten. 
bſchäumen nennt man in der chem. Technik 
und in der Rodfunft eine Operation, durch welde 
bie Entfernung von an der Oberflacde fiedender 

Hlijfigteiten ſich bildenden Schaummaſſen bezwedt 
wird. Die Schaummaſſen entſtehen vornehmlich da- 
durch, daß an kleinen, in der Fluſſigleit ſuspendierten 
feſten Körpern ſich Dampfblasden bilden und durch 
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nt — von jenen feftgebalten werden. Der 
Muftrieh drangt die Dampfblasden an die Ober: 
pee und fomit werden die feften Körper ebenfalls 
et Dberflade ugeführt. Mit der durd Schaum⸗ 
löffel gu bewirlenden Entfernung des Schaums ijt 
daher zugleich eine Kärung det Binh u be: 
wirfen. Sn lochender Fleiſchbruhe, in fodenden 
Pflangenertratten wird das in der Hike gerinnende 
Gineid als Schaum entfernt und damit die Klarung 
herbeigefiihrt. In manden ſchwer zu klärenden 
luſſigleiten ruft man abſichtlich Schaumbildung 
ervor, um damit eine Klaͤrung gu erreichen; man 
at denfelben Blut oder fonftige Ciweif enthaltende 
Subftangen gu, (aft aufwallen und fann dann meiſt 
bas Tribe jamt dem geronnenen Eiweiß im 
Schaum entfernen. Mit der Vefeitigung des Schaums 
aft immer ein nicht unerbeblider Verluſt der abzu⸗ 
ſchaumenden piaifiatett verbunden; aus Ddiefem 
Grunde befdrankt man die Anwendung diefer Ope: 
ration in der Techni jeht mehr und mehr; fo ijt fie 
beim eo! ppt des Zuckers, wo fie joe allgemein 
angewandt wurde, jebt fat gang aufgegeben, da 
man in einer forgfaltig ausgefuhrten Filtration ein 
Mittel hat, durch welches die erforderlice Klarheit 
der Safte aud ohne das A. erreicht werden fann. 
Schaumbildung tritt in ſehr reichlichem Maße in 
mehr oder weniger didliden, klebrigen Fluſſigleiten 
beim Kochen ein, indem die die Damrpfblasden um: 
hitllenden fliffigen Membranen durch ihre 0H Be: 
hi 7 ange Zeit gebrauchen, ebe fie zerplahen; 
ie Fluſſigleit enthaltende Gefäß ijt dann png 
nidt groß genug, um die Schaummaſſen gu fafjen, 
wodurd liberfoden, dem durd A. nidt vorgebengt 
werden fann, eintritt. Der dbermipigen Schaum: 
bildung laßt ſich dann durd —*8* Erhihen 
vorbengen, mitunter and durch Zugabe minimaler 
Mengen von Fett. Im Großbetriebe zerſtört man 
ſolche Schaummaſſen, indem man dict fiber dem 
Spiegel der kochenden Flüſſigleit ein Dampfrohr 
anordnet, aus weldem aus zahlreichen feinen Off⸗ 
nungen Strablen von ftart gefpanntem Dampf in 
——— Richtung uͤber die ag feit hinweg⸗ 
lajen. Golde Shaumfdlage find namentlid 
mit giinftigftem Grfolge in den Saturationzappa: 
raten ber Sucerfabrifen verwendet. — In der 
Glasindu trie bezeichnet man als W. die Entfer: 
nung von unfdmeljbaren fremden Körpern, welde 
ſich auf der ſchmelzenden Glasmafje abjdeiden, da 
= durch ihr geringered ſpezifiſches Gewicht an die 
Soret etrieben werden. 
Abſchichtung, UWbjonderung. Mad dem 
deutſchen Rechte des Mittelalters blieb gemaͤß der 
dasſelbe ausjeichnenden tiefern Auffaſſung der a: 
miliengemeinſchaft im Todesfalle des einen Che: 
atten ber andere flberlebende mit den Rindern die: 
ex Ehe in ungeteilten Vermigensverhaltniffen (in 
ungeteilter Were) und fibte an bem Vermigen die: 
enigen Rechte aus, welde wihrend ber Che dem 
anne gugejtanden batten, alfo den lebenslängli⸗ 
chen Reßbrauch an dem Grbteil der Kinder, oder 
dad eheminnlide Verwaltungs- und Nießbrauchs⸗ 
rect; die fiberlebende Frau that dies unter fontrol: 
lierendDer Mitwirkung einer Geſchlechtsvormund— 
fdaft. Bu dem gemeinſamen BVermodgen gehoren 
nur die aus der Che ftammenden Giiter der Kinder, 
meift aud ibe fpaterer Erwerb durch Erbſchaft, 
nicht aber ihr fonftiges Vermögen. 0 das rom. 
Rest mit feinem Dotaljyftem nidt durchgedrun⸗ 
gen, Hat ſich diefed altdeutſche Inſtitut erhalten. 


Abſchichtung — Abſchlagsverteilung 


Das Sihen in ungetrennten Gitern iſt min al 
nur ein Recht des iiberlebenden Gatten; dere! 
fann daher gu jeder Reit hie Teilung vornehm 
indem er eins oder alle Kinder eadjdidtet», 1 
andererſeits haben die Kinder oder deren Vormi 
der das Rect, W. gu fordern, fobald der übe 
bende Gatte verſchwenderiſch wittſch ripe oder | 
ermögens gänzlich unfabig 


Verwaltung des 
oder zur Wiederverheiratung ſchreitet. 
einzelnen remens 


artifularredten ( F B. 
Labeds) ift dem volljahrigen Kinde geſtattet, ſe 
(alſo nicht aud die der andern) A. gu verlang 
Dagegen gibt Einrichtung eines ſelbſtändi 
—— oder Verheiratung keine Befug' 
auf A. zu beſtehen. Die A. iſt indes nicht ſtets 
wirklicher Ausjahlung oder Verteilung verbunt 
forbers baufig (wie in Hamburg und Libed) 
teht fie in blofer — , infolge deren 
iiberlebende Gatte ſich als Sulbig der Abſ 
tung3fumme (Uusfprud) und einer Sideritell 
des Ausgefprodenen befennt. Den Gegenftand 
Berechnung bildet das gur Beit der A. vorhant 
Vermoͤgen, und dasfelbe wird, wenn die Chega 
in Gitergemeinfdaft lebten, dergeftalt geteilt, 
der fiberlebende Gatte die eine Halfte erhalt, u 
rend die andere unter die Kinder, mit Anrechn 
von bereits erfolgten Auszahlungen, Vorſchu 
Ausfteuern u. f. w. zur Verteilung fommt. 
anbdern Fallen tritt ber Mafftab des Erbredts 
welder dem vorhanden gewefenen Giterfyftem 
ſpricht. ben Beſtand der vaterliden Ger 
it biefe ohne Wirtung, aber wenn der {ibi 
bende in neuer, mit — — eſchl 
nen Ehe Kinder erhält, fo haben die a nel chic 
Rinder diefen egeniiber gar keinen erbredtli 
wale am Vermögen des fberlebenden Ga 
wabrend fonft die A, ihr Erbrecht nicht ſchma 
Auch bei Lebseiten beider Cltern fann ein Rin! 
die ihm guftehenden Erbanſpruche mit einem ¢ 
Vermögen abgefunden werden. Das Kind ſch 
dann meift aus dem elterliden Hauſe, und du 
terliche Gewalt hort auf. 
chied gra im öffentlichen Recht 

ere en Abſchluß beftimmter Rechtsverhaͤlt 

o fpridt man vom A. bet Beamten, befor 
bei Mtilitirs, wo er den ehrenvollen Mustrit 
— 5 — Auch die Urkunden, durch wel pt 
Geſchäfte des Sffentliden Rechts gum Abſchlu 
bradht wurden, nannte man A., fo Sandt 
Reichstags⸗, Reidhsde tation3:, Viſitatio 
Np u. dal. Befonders hervorsubheben if 

fing {te Reichsabſchied von 1654, fo gen 
weil ihm feiner folgte, da fid) der Reichstag m 
nent erflarte. Die frihere Form der Land 
abjdiede, wonach fie firmlicd fontrattmafige 
einbarungen det Regierungen mit ben Stander 
alle Gegenftinde der gepflogenen Verhandl 
darftellten (daber nod) der Ausdrud « Bera! 
bung» eines Gefekes), ift in ben modernen V 
fung$ftaaten in fall gefommen; nur in « 
nen, 3. B. Sachſen, ift der Landtagsabj diel 
ausdridlidgen Grtlarungen der R lerung @ 
verſchiedenen ſtandiſchen Beſchluſſe begleitet. 

Abſchlagsverteilung ijt nach der Dew 
Konfursordmung jede Verteilung barer Ma 
die Konturgglaubiger, weldhe der Schluß 
lung vorausgeht. A. find nicht nur geftattet 
dern follen jogar, naddem der allgemeine 
fungStermin a gebalten ift, fo oft ftatthinder 
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Teilungsmaſſe rige Barmittel vorhan⸗Schulden gu bezahlen hat und die Zahlung ni 

je: jt a oe lohnen. Die A. | geniigt, um alle gu tilgen, fodann, Bs ei hens 
qließt ber verwalter; fein Beſchluß be: | ren dulden der Schuldner aud dad Kiindigungs: 
des Gldubigeraus: | reht auf einen blofen Teil feiner Verpflidtung 
f t tift. Die A. erfolgt | ridten tonne. Die Beantwortung diefer Fragen 
chniſſes der zu —— richtet br nad dem Landesredht. jt ein Pfand 

fmen Gaderungen, weldes nad) Mafigabe dex | beftellt, fo ijt gewdbhnlic) die teilwetje Surid 
§ B12, 145 ar hen Ronfursord: | des fandobjetts auf eine A. bin aus i 
en ijt. Su beriidfidtigen find die feſt. Durch jede A wird die Verjabrung der Schuld un: 

mes pordetungen, fowie diejenigen nidt felt: | terbroden, auSgenommen die Wedfelverjabru 

mali Horderungen, fiir welche ein mit der Voll: | Wb Guitt (S mrt einer Figur heißt in 
mgellaufe a Schuldtitel, ein End: | Geometric cin Teil ihrer Fade, ee durch 
til ber cin befebl vorliegt; fonftige | eine gerade, zwei Puntte ded Umfangs verbin: 
 fetgeitellt seat en aber nur Dann, wenn | bende Linie, A. eines Korper3 in der Stereo. 
fclupitt (Ronfurgordnung, | metrie ein Teil dedfelben, welder von einer durd 
) bem Berwalter der Nadweis gefuhrt ijt, | den Korper pelegten Gbene abgefdnitten wird. Man 
and fiir melden Betrag die Feſtſtellung betrie: | gebraudt bie Bezeichnung a beſonders in Bezug 
imorden; besiiglich der Forderungen, fiir welde | auf krummlinig —— Figuren, reſp. Korpet 
aonderungsredt geltend gemacht iſt (on: | mit efrimmter Oberflade (3. B. Kreisabjdnitt, 
sordnung, §. 141). ——— Kugelabſchnitt, Kegelabſchniti). — Terrainabd: 
ung bes Verzeichniſſes iſt der an jabs fdnitt wird in ber Topographie ein Teil der 
be $ hentiags gu beftimmen. Auf den zut Aus- Erdoberflade genannt, weldjer durd langgeftredte 
ipuang be2felber erforbderlichen Maffebeftand tin: | Terraingegenftinde, wie Wafjerlinien, ftrei: 
ea pest Majeanipriide nidt ete geltend gemadyt | fen, Sobenyige — iſt. Dieſe Terraingegen⸗ 
ten. Berteilung volljieht der Verwalter | ſtände felbyt itben %. im Terrain. — Sn der Be: 
me tur Hadlung, teils dburd Sicherſtellung mit: | feftigungstunft werden A. diejenigen Verteidi: 
yuriidbebal ty ig der Anteile (Rontursordnung, gungglinien genannt, welde, binter der Haupt: 
&1 , 156). Nicht beriidfidtigte @laubiger fon: | umwallung legend und an diefelbe fic) feitlid an: 
Me eadtraglid), wenn die Vorausfesungen ihrer | ſchließend, nad Wegnahme derjelben nod eine 
h eingetreten find, die bisher feſtge— pean ber Verteidigung ermigliden follen. 
age aus der Reftmafje verfangen, jo: | Golde A. fommen faſt nur in der permanenten 
reicht und nicht infolge des Ablaufs etner | Fortifilation vor, nanientlich finden fie ſich baufig 
ffriß eine neue Verteilung ju verwen: | in der Keble von Baſtionen. Sie — gewöhn⸗ 
über Nãhere * Deutſche Ronturé: | lid) aus Erdbruſtwehren, die mit Mauerwerlk be— 
§§. 137—148, 154 Ip. 159, fleidet find; dod) werden fie wohl auch erft wabrend 
d ber ae onfurgordnung find | der Belagerung, und gwar rein in Erde — 
1 mter ben gleichen Vorausfepungen ftatthaft; | Der gegenwartigen Gefdithwirtung gegeniiber ver: 
water im Ginverjtdndnis mit dem Glaubdiger: ſprechen die W. wenig Erfolg, wie denn iberhaupt 
vom Berwalter beim Kontursfommij: | nach neneften Grundjaken der Hauptwiderftand der 
fer mu und follen gunddjt gur We: | Verteidigung in das Vorterrain (detachierte Forts, 
frebigung der ſſeanſprüche und ber bevorred): | vorgefdobene Pofitionen) verlegt wird. Wb: 
, dann erjt sur abſchlagsweiſen ſchnittsweiſe wird iberhaupt eine Verteidigung 
er Forderungen dienen; in an: | genannt, welche beftrebt ijt, mehrere Pofitionen 
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beret erfo = die Fejtitellung des Ger: | hinter: und nadeinanbder gu halten. Diefelbe fommt 
Rerrth i}de Rontursord: | namentlid bei der Behauptung von bewohnten Ors 


42 fg., 168 fg. ten, Waldern u. f. w. zur Geltung. 

zählung (Stidjablung, Teiljah: Abfhok oder Erbſchaftsgeld (census here- 

temt man die nur teilweije Zahlung eincr | ditarius, gabella hereditaria, quindena, detractus 

apetliden falligen Schuld. Wenn nicht cine aus: | realis) ijt eine Abgabe, welche friiher von einer an 
mame oder jtillfdweigende Ausmadung der | Auslander fallenden Erbſchaft erhoben wurde. Yn ‘ 

aaiiigtert von A. (3. B. bei a conto: Habhlung) | Deutfdland wurde der W. hinſichtlich de3 in einen 

bor der Glaubiger im allgemeinen nicht | Bundesftaat fibergehenden Vermögens durd den 

anjunehbmen; dod) bejtehen mehr: | Bundesbefdlus vom 23. Suni 1817 abgefdafft. 
mabmen. Go bei der Zahlung auf Wech- | Jn nenerer Beit ijt bas Er ioestoe faſt ibecall 
de Wedfelordnung, Art. 38), bei der | durch internationale Vertrage (jog. Freijiigigheits: 
tredung, beſonders bei der aus Teil: | vertrage) aufgehoben worden, ſodaß die —— 
then, Bet der Perteilung im Konfurs und bei | Erben nur nocd diejenigen Erbſchaftsſteuern, welche 
. , freiwilligen Sablungen, falls der | auch den —— Erben obliegen, entrichten 
-guidner einen Teil der Forderung beſtreitet und müſſen. Selbſt in Ermangelung folder Verträge 
die Beftreitung —— burdgufiipren ſich erbie- | wird der A. jest höchſtens nod im Falle der Re: 
tet, ¢ B. wegen Mangelhaftigteit der Gegenlei: | torfion, d. b. wenn der Staat, dem der Ausländer 
Das franj. Recht geht fo weit, dem Nidjter — von ſeinem Recht, die Abgabe zu nea 
hag ig fungen unter Beri: | Gebraud madt, gefordert werden. (S. aud Wb: 


der uldners ju iiberlafjen sugege’D.) [theorie. 

Ne civil, Art. ag . fann natürlich nur — cic na a i j. Strafredts: 
— — teilbaren Schuldobjelten vorlommen.Abſchreibung nennt man in der Buchhaltung 
G fiir die A. noch verſchiedene andere | die Verringerung des Soll eines Conto, wie fie 
B. ndtig wird, wenn das Conto einen Wert 


r 
* » & Peso Schuld als getilat anjufehen | 3. i ett, 
&, wenn der Schuldner an den Glaubiger mehrere | mit demt es belajtet war, wieder juriidgibt. Wid: 
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tiger ift bie A., weldje durch die planmafige jähr⸗ 
lide abjehung bed Wertes gewifjer, 4 ab: 
nuhen nventarftiide bedingt wird. Wud tommt 


es vor, dap die anfanglidien Generaluntojten cine? 
Unternehmens auf mebhrere Jahre verteilt wer: 
ben, indem man fie als einen a * abzuſchrei⸗ 
henden Betrag in die Ultiva ftellt. Enduch wer: 
ben aud oft atte A. veranlaft burd von aufen 
fommende Cntwertung eines Teils der Altiva 
bed Unternehmend, 5. B. ſeines Effeltenbeſitzes, 
oder bei neuge nbeten Uftiengefellidaften der zu 
fibermaifigen Preifen fibernommenen Fabrifanta: 
gen, Grubenfelber u. f. w. Im allgemeinen erfol: 
gen bie A. gu Laften des Gewinn: und Berluft: 
conto; bei fehr grofen Verluſten aber werden 
auferordentlide Maßregeln nodtig, wie namentlich 
bei Altiengeſellſchaften die Redullion de3 Kapitals. 
ondere Beadtung vom volfSwirtfdaftliden 
Stanbdpuntte verdient die A. des ftehenden Kapi— 
tals bei altbegritndeten induftriellen Unternebmun: 
gen. (S. Umortifation,) 

Abſchrift, ſ. Ropie. 

Abſchuppung, Deſquamation, nennt man 
in ber Medizin die trodene Abſtoßung der oberſten 
S * ber fog. Oberhaut oder Epidermis in Ge⸗ 
ftalt fleinerer oder größerer Fehen. Cine unmert: 
liche A. ber Haut findet fortwabrend ftatt, infofern 
durd die Reibungen ber Kleider, beim Wafden 
u. f. w. kleine S nope ber — abgeriſſen 
werden, welder Verluſt dadurch erjeht wird, daß 
die Oberhaut von unten nachwächſt. Diefelbe be: 
ftebt pany ory zahlreichen Schichten mifroffo- 
piſch lleiner Blaschen oder Zellen, welche zu unterſt 
rund, zart und ſehr weich find, raga aber, 
durch nadriidende neugebildete Bellen nad oben 
geidoben ſich abplatten, trodener und fefter wer— 

n, bis fie, am der dberflache angelangt, als gänz⸗ 
lich verhornte, trodene Plattdhen erſcheinen, die 


nun einjgeln oder gruppenweife bei irgend welder | fi 


Reibung abgerifjen werden, weil fid * Verbin⸗ 
bung mit der nachſtuntern Schicht gelockert bat. 
Ss. a Cine auftallig reichliche A. der Haut 
erubt auf übermäßiger Neubildung von Sellen 
in den unterften Schichten, oder in etner franfhaf- 
ten nivale a aller oder einzelner Schidten der 
Oberhaut, infofern dadurch cine gu loſe Verein: 
gung der einzelnen Sellen und Zellſchichten bedingt 
iſt. Einzelne ——— Hautkranlheiten find pa: 
cafitiirer Natur, Man findet in diejen Fallen in 
ben abgelijten Epidermisfduppen oft maffenbhafte 
ilsformen. Rad) gewifjen Entzuündungen der 
aut (3. B. nad) der Rofe) löſt fich oft die Ober: 
aut griferer Hautitreden auf einmal ab, wonad 
eine neue, ſehr zarte Oberhaut sum Vorfdein fommt. 
Gewiſſe allgemeine Rranfheiten, wie Sdarlad, 
Mafern, fitbren regelmafig ju ciner ganz allgemei: 
nen A. Diefelbe verdient grofe Wufmertfamtcit, 
weil die gartere Befchaffenbeit der neugebildeten 
Oberhaut cinen geringern Schutz fiir die unterlie: 
enden Teile gewahrt und infolge deſſen die ge: 
fame Haut eine erhöhte Empfindlichleit zeigt. 
Je ne demnad in diefer Feit Erfaltungen mit 
den ſchlimmſten Bolen moglich find, um jo forg: 
Ticher tft jede Abluhlung der Haut su vermeiden. 
Wud im Verlaufe chroniſcher ausjehrender Krant: 
beiten tritt andgebrettete WL der Epidermis ein. 


Abſchwöoren ijt Zuruckweiſung einer aufgeſtell⸗ 
is ime durd) Beſchwoͤren de3 Gegenteils. 


Abſchrift — Abfinth 


gener eine mathem. Bezeichnung, f. Roors 
inaten. 

Wbfence (frj.) nennt man die Form der Cpilepfie, 
in welder es nut ju —— em Schwinden des 
Bewußtſeins, nicht gu Konvulſionen fommt. Der 
Krante verliert beim Zuhören fir einen Augenblid 
bie Aufmertfamteit und halt im Erzählen pliglid 
inne, um nad einer furjen Paufe den angefangenen 
‘a is beenben im Geben bleibt er pliglid fteben. 

pilepfie. 

—— ſ. Able en. 

Abſentismus (engl. Absenteeism, von absent, 
abwejend), ein in Bezug auf die traurigen Verhalt- 
nijje in Srland gebildetes Wort, das die regel- 
mafige Abweſenheit der dortigen gropen Grund: 
befiker von ihren Gütern bezeichnet. bat in 
diefer Wbwefenheit einen Haup Ver⸗ 
armung und Verwilderung des iriſchen Volls ge— 
ehen und namentlich geltend gemacht, dab dem 

nde die grofen Geldjummen entjogen werden, 
welche die Grundberren auswärts —— ade 
Anſicht ijt gwar, unbedingt hingeſtellt, nicht fti 
haltig, denn die Produjenten eines Landes find 
igre Eriſtenz auf ihr eigenes Cintommen, nidt abs 
auf das abwefender Mitbiirger angewiefen. Wein 
die Gade ftellt ſich anders, wenn, wie in Irland, 
die Abweſenden die Beſiher iol des gener odens 
ey in ibnen, ftatt in zahlreichen Mittelflafjen, fid 

a8 ftehende Kapital und der Wohlſtand des Lan: 
des fonjentriert, und 60 Proz. der A amis 
lien auf kleinſte Parzellenpadtung und eine Zwerg⸗ 
— angewieſen bleiben, die kaum das 
um Leben Notwendigſte abwirft. Bei ſolchen Bu- 
tanden wird durd die Abweſenheit der Grund- 
erren die normale Verteilung des Kapital vol: 
ends unmiglid gemadt. Wud) der Mangel jeder 
—— gemeinniibigen Wirkfamfeit ſeitens der 
Lbwefenden f ein nidt gering anjufdlagendes 
bel. Die ittelung zwiſchen den Grund: 
herren und den Padtern bleibt meiſt frembden Wgen- 
ten iiberlafjen, die fir Land und Bolf fein Hers 
— und deren Intereſſe nur dahin geht, für ihren 
rinzipal foviel als möglich herauszupreſſen (Fol: 
— und daneben fia feok i bereidern. Vian 
at zur Beſeitigung des irijden W. gezwungene Re: 
ideng der Grundberren oder aud Belaſtung der 
bwefenden (Absentees) mit ciner befondern Steuer 
Nona ig elder) vorgefdlagen. Das ei 
arter Eingriff in die perſönliche Freiheit fein, bas 
andere wenig elfen, beide3 aber den Wert ded 
iriſchen Grundbefikes herabdriiden. Die Giter- 
vertaiufe auf Grund des «Encumbered Estates 
Act» (1849) haben den Swed, die Bildung einer 
anfafjigen Klaſſe Heiner und mittlerer Grundbe- 
fiber ju erleidhtern, nicht erreidht, vielmebr die Bahl 
der auswartigen Wefiger nod vermehrt, da die Kau: 
fer ganz überwiegend Englander und Sdotten 
waren. Die in der neueften Zeit ftattfindende agra: 
riſche Bewegung und die mit derjelben verbundenen 
Mordthaten tonnen natürlich das Cibel nur ver- 
ſchlimmern. Überhaupt ijt ber A. Irlands nidt ein 
vereinzeltes fibel, fondern eine Folge des unglid- 
liden Gefamtzuftandes, der nur durd tief einſchnei⸗ 
dende wirtfdaftlide und ſoziale Reformen gebefjert 
werden fann. (S. Jrland.) 
Abſicht, ſ. Yntention. 
id ad (Absinthium) bejeidjnet in der Botanif 
eine Unterabteilung der Gattung Artemisia (f. d.), 
in der drjtliden und VolfSjprace aber cine Ari 


a3 eine wiirbe cin 
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derſelben, den gemeinen Wermut (Artemisia Ab- 
sinthium L.; Absinthium officinale Nees), Dieſes 
an Heden, Wegen, Flupufern und auf fteinigen 
Bergen von Nordafrita, Ha a See und 
verbreitete, aud uh [tivierte und 
vermilbert (auf Kirdbdfen, an Mauern u. f. w.) 
vortommende Kraut bejist einen aufrechten, 60—120 
cm oben rifpigen Stengel, graue fiederfpaltige 
Blatter und fajt tugelige, mdende, gelbe Bluten, und 
—— one be emg aot: Ge ; und quer * 
gewũ ten, äußerſt bittern Gejdmad, 
namentlich Die Blatter, welche alg Herba Absinthii, 
umd die blittentragenden Uſtchen, die unter dem 
Ramen Summitates Absinthii offiinell find (athe: 
rides Of, Bitterſtoff Abſinthin, Bernjteinjaure, 
Gerbjaurel. Der Vitteritoff (Mbfinthin, Wer: 
mutbitter) und dad atherijde Ol find ſehr beil: 
fraftig, weShalb der Wermut als magenjtarfendes 
und vutmwidriges Mittel in der Medizin in ver: 
fdiedenen Formen (Ol, Grtralt, Tinltur u. ſ. w.) 
t, aud ju verjdiedenen jufammengejesten 
ien verwendet wird. Belannt ijt ferner die 
der Pflanze ju dem unter bem Namen 
Extrait d’'absinthe verfauften Liqueur (unter 
Zuſatßz von Anis), wozu aber aud nod anbere in 
den Alpen wachſende Arten der Gattung Artemi- 
sia, ;. B. Artemisia Mutellina, glacialis, rupestris, 
spicata, weldje von den Bewobhnern der piemont. 
und fadfdmet;. Alpen Genippi genannt werden 
und alé Herba Genippi albi f inell find, ver: 
mendet werden. Der Liqueur jelbjt wird, meiſt 
mit Waſſer vermifdt, bejonders in Haag J 
Belebung des Appetits genojjen. WMhnlide Ver: 
— wie der gemeine Wermut findet der rd: 
tide (Artemisia pontica), ein fleiner, 30—45 cm 
5 Halbjtraud, welder ebenfalls in Siideuropa, 
aber bier und ba in Gild: und Mittelbeut) cd: 
land wild wächſt und nidt felten in Kuchengärten 
und als Bi nye tultivtert wird. 
ASRS, in der Tt Architeftur, ſ. Apſis. 
Mbfolut (lat., d. h. abgeſchloſſen, unbefdrantt, 
vollfommen) bezeichnet das, was ohne Beziehung 
auf ein anderes an und fiir ſich ſelbſt betrachtet wird, 
und ſteht i peer dem Relativen entgegen. In den 
neuern philof. Syſtemen verjteht man unter dem 
Wbfoluten das, was den mannigfaltigen, veran: 
derliden, Fe gegenjeitig bedingenden Erſcheinungen 
als legtes Pringip ju Grunde liegt. — Jn der Phy: 
fit fpridt man vom abjoluten Gewidt der 
6 im Gegenjage jum relativen (in *23 
auj ein anderes gebrachten) und gum ſpezifiſchen 
idt derjelben (f. Gewidt); m der Mathe— 
matif von einer abfoluten Zahl, Größe als 
ven einer fiir fic) betradteten, mit emer abnliden 
nicht verglidjenen ober verbundenen Sahl, Groge, 
bet welder alfo nur auf ihre Quantitat geſehen 
ird, nicht darauf, ob fie pofitiv oder negativ ijt; 
in ber She mie bezeichnet A. foviel wie rein, 3. VB. 
abjoluter Allohol. — Unter abfoluter Monar: 
die veriteht man die unbeſchrantte Alleinherrſchaft 
eines Fürſien. (S. Whfolutismus. 
olution (d. i. Losſprechung), in der jurijt. 
Spr bas Urteil des Ridters, wonad der 
Petlagte in biirgerliden Rechtsſtreitigleiten von 
bem wider ifn erbobenen Anſpruche ju entbinden 
oder im Strafverfabren rildfictli ber wider ibn 
erhobenen Anklage freigufpreden fet. we 
Abfolution, in der Kirchenſprache die fird: 
lide Losfpredjung. Gebraiudlid) wurde hier das 
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Wort ziemlich fpat, und zwar ftatt des altern Muss 
druds Relonjiliation (reconciliatio), b. h. 
Wiederaufnahme des reuigen Sunders in die Kirs 
hengemeinſchaft. Es handelte ſich hierbei urſprung⸗ 
lich durchaus nicht um Sundenvergebung, fondern 
lediglich um Losſprechung von der irchenſtrafe und 
Sante u den Gaframenten, was nad 
alttirdlider Anſchauung nur bei jolden th ei 
fonnte, welde als wirklich Bubjertige der gittliden 
Vergebung bereits teilbaftig waren. Ferner ers 
ftredte fic) die Refonjiliation durchaus nidt auf alle 
Siinden ohne Unterjdied, fondern nut bie fog. 
Lodfiinden, Unfeufdbheit, Mord und Verleugnun 
des Glaubens. Indem man annabm, daf dur 
diefe ſchweren Siinden die Gnade der Wiedergeburt 
und die bei der — erlangte ewige Seligkeit ver- 
ſcherzt werde, glaubte man einen aus der Ge⸗ 
meinſchaft Gottes Geſchiedenen aud aus der fird: 
lidhen Gemeinſchaft durd einen dffentliden Juris— 
diftionsalt ausidliepen ju miffen. Fir den reu- 
miitigen Cinder, der ſich der Zucht der Kirche 
unterwarf, batte die auferlegte Strafe die Bedeu— 
tung —— Medizin, durch welche er ſich, 
wenn er ſich ihrer bediente, felbit die gottlide Sun⸗ 
denvergebung erringen fonnte; die Wiederaufnahme 
in die Kirchengemeinſchaft nad ganz oder teilweiſe 
fiberitandener Bubjeit erſchien daber auch nidt als 
Grteilung der gottliden sl re feiten3 des 
riefter3 (cine dem kirchlichen Wtertume durchaus 
embde, ja ald keteriſch zurüdgewieſene Anſicht), 
ondern nur als erneute Zulaſſung des durd) die 
ufe es Gereinigten ju den firdliden Gna- 
denmitteln. Die Refonjiliation war hiernad ebenjo 
wie die Grfommunifation ein Alt der firdhliden 
urisdiftion, der fic) auf das Forum der Kirche be: 
dranfte, aljo aud) die Unreinen vor Gott nidt rein 
maden, jondern nur menſchlicherweiſe unterſcheiden 
fonnte, was rein oder unrein fei. (Go nod im 
5. Jabrh. Hieronymus, am Ende des 6. Jahrh. Gre: 
gor d. Gr. von tom.) ; 
Diefe einfadhe Vorjtellung ward jedoch ſchon feit 
dem 3. Se utd eine andere durchlreuzt. Indem 
man nami geitig die Gemeinſchaft mit Gott 
als bedingt ans burd die Gemeinſchaft mit der 
Kirche, mubte die tirdlide Refonjiliation nidt als 
Rolae, fondern ala Bedingung der Verſohnung mit 
ott erjdjeinen. Gebet und Handauflegung bei der 
Wiederaufnahme in die Kirdengemeinfdaft, ur: 
fpriinglic) eine Bitte um Verleibung des gottliden 
Geiites an die von Gottes Barmberzigheit wieder: 
angenommenen Giinder, erbielt bierdurd die Be— 
deutung einer firdliden Furbitte oder Snterceffion 
bei Gott, ohne welde der Siinder trog aller Buß— 
fertigfeit feime Bergebung erlangen fonnte. (Co 
nad Cyprian3 Vorgange bejonders Leo d. Gr. von 
Rom um 450.) Die Relonjiliation erjolgte durch 
den Dildos unter Zuziehung be? Klerus in Gegen: 
wart der betenden Gemeinde, ward aber ſchon im 
5. Jahrh. ein ausfdlieplides Vorrecht des Bi— 
ſchofs. Um diefelbe Zeit wurde die Fürbitte der 
ejamten Gemeinde durd die ſpezifiſch priefter: 
fhe Gntercefjion verdrangt, und das öffentliche 
Sindenbetenntnis des Schuldigen in ein Privat« 
befenntni3 vor dem BPriefter verwanbdelt, der nun 
bie Buße auferlegte, ermapigte oder erließ, und 
bann abjolvierte. (S. Ablaß.) Im —— 
hange biermit ſteht die feit bem 9. Jahrh. aufges 
ommene Gitte, die A. nad) vollendeter Bußzeit un— 
mittelbar nad der Beidhte gu erteilen, wodurd jie 
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mer al3 bisher cin Alt priefterlider Madtvoll: 
fommenbeit wurde. Nod) folgenreicer wurde die 
Gritredung des priefterliden W gag aud 
auf die fog. laplidjen oder leichtern Sinden, und 
die da und dort erhobene Forderung, vor jedem 
AbendmahlSgenuffe gu beichten. Wber erft unter 
nnocen3 IIL, al3 die hierarchiſche Macht iiber die 
emilter he Hdbhepunkt erreidht hatte, fonnte 
das vierte Laterantonjil (1215) verordnen, daß alle 
pec ohne Unterſchied wenigſtens jahrlid einmal 
gur Beidjte gehen und die priefterlide A. fir alle 
namentlid) Ceara Sinden nachſuchen fol: 
ten. Mit dieſer lirchlichen Feffelung der — 
ging die gefteigerte Vorjtellung von der priefterliden 
luſſelgewalt (j. d.) ae inGand. 
i8 tief ind 12. Jahrh. hinein hatte die altere 
Meinung nambafte Bertreter gefunden, dah des 
bak sly A. weder die Schuld nod die göttlichen 
Strafen erlafjen, fondern den Beidtenden nur der 
don empfangenen gottliden Bergebung gum grö⸗ 
ern Trojte verfidjern tonne. Aber aud) nad diefer 
re ftand der Kirche cin Ridteramt gu in Hinſicht 
auf diejenigen Strajen, welde fie felbjt verhangte, 
und um die gottliden Gtrafen durch entſprechende 
Leiſtungen zu biifen, ſchien wenigſtens der —— 
liche erforderlich. Seit aroun ; 
ewann nun die andere, ſchon von Ridard von St. 
ictor (geft.1173), danach von Alexander von Hales 
und Thomas von Aquino ausgebildete Anſicht die 
DOberhand, daß der Priefter als cin Mittelwefen 
zwiſchen Gott und Menfd die Bitte ded reiigen 
Sanders vor Gott bringt, feine ungulanglide Reue 
ergdnjend und ihm fo die ndtige Dispofition gur 
Vergebung erwirfend, und wiederum an Gottes 
Statt die Schuld de3 Sunders vergibt, die ewigen 
Strafen in zeitliche umwandelt (potestas oder cla- 
vis ordinis) und ſodann im Namen der Kirde aud 
von ben pete Strafen nad Auflegung entſpre⸗ 
chender Gatisjattionen abjolviert — oder 
clavis jurisdictionis), Die pri ide A. ift bier- 
nad ein ridjterlider und ein faframentaler Alt. 
Erſieres, fofern der Priefter an Gottes Statt die 
Seelen prift und ein Urteil ew lehteres, fofern 
ex im Bubjatrament als göttliches Werkjeug ebenſo 
unfeblbar wie dad Wafjer im Tauffatrament die 
Vergebung erwirlt, und fo der Reue, Beichte und 
Genugthuung, al8 den drei Stiiden im Satrament, 
erſt ihren faframentlicdjen Charatter verleiht. Dies 
ijt die nod) heute geltende Lehre der rom. Kirche, 
wie diefelbe gu Trient beftdtigt und namentlid tm 
rom. Katehismus ausfibrlid dargelegt ift. Ihr 
entipridt die fog. erbibitive Mhfolutionsformel: 
Ego absolvo te (id — dich los von deinen 
Giinden), anſtatt ber bis ins 12. Jahrh. vorfom: 
menden deprelativen: Deus absolvat te, oder Deus 
tribuat tibi absolutionem et remissionem (Gott 
vergebe dir deine Sinden). Als Schriftbeleg fair 
bie rom.-fath. Prayis wird Matth. 16,19; Joh. 20, 
23 angefiihrt. 

Gine volljtinbdige Umgeftaltung erfubr die Lehre 
von der A. durd die ——— «Abſolution», 
fagt Melandthon in der Apologie, «ijt eine Stimme 

es Gvangelii, badurd wir Tro ngen, und 
ijt nicht ein Urteil oder Gefes.» Mad der An: 
ſchauung Luthers, mit welder die alteften Dogma: 
tifer ebenfo wie die Befenntnifje und altern Kirchen— 
ordnungen vollfommen fibereinftimmen, ift die I. 
von der Predigt de} Cvangeliums nidt unterfdie: 
ben; dads Gigentimlide in ifr ift nur, daß der 
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Troſt ber Siindenvergebung, welder im Coanges 
lium an alle ergeht, in der A. dem eingelnen, der 
danach verlangt, perfontid) verfichert und jugeeignet 
wird. Die A. ift daher ihrem Wejen nad Privat: 
abfolution, welder die Privatheidte — 
gehen hat, während die — Beichte und 
den perſonlichen Troſt der Sundenwerg 

u feiner vollen Entfaltung fommen laͤßt. 

fener fein ricdterlider Urteil3fprud aus —— 
icher Gewalt, fondern ein Dienſt des Wories ba 
welchem der Geiſtliche nur als «gemeiner Bruder 
und Chrift» in Betracht kommt; daher dieſer Troft 
ber Siindenvergebung uns nicht bloß in —— 
durch den Träger bed Amts, ſondern, foweit 
bruderliche Gemeinſchaft der Gläubigen weie 
allenthalben durch jeden chriſtl. Bruder da 
werden fann, wenngleich die regelmapige und fir 
lid geordnete Vertiindigung der A. an die 
nungsmafige Verwaltung von Wort und Safra: 
ment durd das geiftlide Amt gebunden bleibt, 
Hiermit hangt weiter gufammen, daß man aud 
ohne lirchliche Beichte und A. den Troft der Sin 
benvergebung mittel3 des Glaubens — 
und daß auch die A. durch den Diener de 

ihrer Natur nad nur Verlundigung der iy 
Siindenvergebung, nicht aber ein pricfterlidjes 
teil über die Giinder ijt. Die ent}predjende Form 
der A. ift alfo bie dDeflarative: «36 vertiindige 
dir aller deiner Sinden Vergebung.» Wenn daneben 
aud fon in den altern Rirdhenordnungen 

die aus der rom. Kirche heritbergefommene er ptr 
bitive Form: «AIch vergebe dir beine CO 


_ fo ift damit Dod) nur die Anſchauun 
en, dah der Ubfolvierende (Geijtlider o t Laie) 
ortes in Be 


tradt tommt, welches jedem — werhen 
muß, der es wirklich verlangt, der Beichtende aber 
in dem auf Grund der Heiligen Sdrift d 
fchenmund ihm gugefprodenen Worte ! 
ceine Stimme vom Himmel» gu vernehmen glaubt, 
die wahrhaftig aud an ree ergett und die er obne 
wih eln im freien, frobliden fauben 


at als Organ ded gottlichen 
0 


n diejem Ginne ift aud die neuerlidh viel f 


tandete Frage in Luthers Rleinem Ra us ju 
verftehen: «Glaubft du bop meine Ver Got: 
te3 Bergebung fei2» Sie heift nidts anderes als: 
Glaubft bu, dab es wirklich der allen Glaubigen 


im gittliden Worte verheifene Troft der Sin 
vergebung fei, den ich dir, Dem —— als 
chriſil. Bruder vorhalte und darreide? Bon einer 
befondern Umtsgewalt des Pfarrers, als gottlider 
Mandatar Siinden gu vergeben oder etl 
weifs die evoranteritte Lehre nichts; die , 
ber 1. rubt ibe nicht auf dem priciterliden Chara 
ter oder dem priefterliden Spruce, fonderm Ledige 
lid) auf der perfinliden WUneignung des von O80 
burd eines Menſchen Mund ins Herj gelp 
Troftwortes mittels des Glaubens. Die WM if 
es am 


z 


aljo aud fein Borredht, fondern eine Pf 
Geiftlicjen, ein befondere? Stud feines Di 
Worte; er darf daher auc fein — Urteil 
fiber den Seelenjuftand des Beichtenden fa ea, and 
niemand die verlangte Sindenvergebung 
gern, fondern muf e3 ibm itberlaffen, ob er das ibm 
cp aftip — Ry He hora 
auben feftyubalten und fic) amueignen vermoge 
Ganj fibereinftimmend biermit lehrt bie reform 
Kirhe, nur dah fie die Privalbeichte und se 
abfolution gleich anfangs dem freien Rad 
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ein individuelles Bedi 

— dieſer urſprunglichen 
rmation wich aber die luth. Ritdhe 
‘csr Chemnig ( des 16, Sabrb.) 
voppelte Annahme ab, daß die A. ein ſpe⸗ 
rat bes lien Amts, der Seelſo F 


py ech fei, —— * gewiſſen 
ao ward Diefelbe, 
t. Betenntnish —* 
—— em · Urteil und 


ob und bie fp 
Pogmatiter redeten gang fatho 6 ed * 

aria rere agg Amte ald f 
, einer an Gottes Catt ebten 
5* bie Sunden wa coh und wirtjam zu 
oeraeben oder ad — odaß —— im Himmel 


auf Erden 

ebinde und löſe v. tismus die 
meh — Seabee ea ( 
en Um qu einem i aul: 

den , be te 

—— bre gat * He un 


sabeh bis ad eal um 


e 


fe F he Privatbeidte 
ronet, die ila 

tem indivibuellen anhetmgegeben wurde. 

Grit bas Reulu bat i in Verbindung mit fei: 

nem Latholifierenden Amtsbegriffe die Privatbeidte 

als gittlide Inſtitution und ie hibitive Form 

ber unter allen —— in abi Kraft wirk: 
& auf Grund der Paftoren an Got: 


‘omen 
te Statt oerliebenen — elt aufs neue guriid: 
—— Madge 


Vibe Se and tibu — dy bie 
wieder et 

Sg —— 
Degen t es zei ig von dem 
e auszuſchließen (der jog. Kleine 
be ae to 
i el nad altpro 

Grundfagen gar nichts a ber — ſchaffen. 
bet reform. Kirche gab fie 8 (vin als don 
itt ber Ri t den byterien anheim als 
oe + i in ber luthe—⸗ 


= Bann, 
—— Ron en, —8 br thatiac 
' a a ie i : 
lid mut bet poset ingen Niedriggeſtell⸗ 
ter, dchen ausitbten. 
De neuluth. ore ben en bas —— 
eiſe wieder mit der A. gu: 
rdrogative ihres Gnadenmittel: 
S. Bann und —————— 
rn polit. Sinne ijt diejenige 
welder die Gewalt ded * 
— m —— beſchränkt ijt. Der 
ie er wat —— in den europ. Ko at 
—— 17. und 18. Jahrh. d 
all ceca ner begiinjtigt cx 
brigteit eine göttliche Ge: 
walt pidreeben, 1 und von den rom. Surijten, weldbe 
den —— die abſolute Gewalt des altröm. 
zuerlannten. Den Hohepunlt erreichte * 


ret rn or XIV.von Frantreid dur 
lonjequente Berwirtli - bed be —— ug bur 
cest moi!» (ber Staat bin id). Die verj ofte 
dorm des MW. ijt der Despotismus (jf. d.). *8 


dem A. der Staatsgewalt gibt es aud einen A. 


Sree ee Salant 
, dab t er (und tn deſ⸗ 
fen Ramen nati bbe die Staatsgewalt) aud folde 


75 


s Angelegenheiten an fic) sieht, welche entweder der 
tener nigga und der freien WUijociation, oder den 
emeinden, Kreiſen u. f. w. beſſer iiberlafjen blei⸗ 
ben. Daß biefer Staatsabjolutismus und eine ab: 
ſolutiſtiſche Regierungsform nidt notwendig gu: 
fammenfallen, geht baraus bervor, daß in Frant- 
reid) bet dort aufs hidjte getriebene Staatsa 18) 
tismus (gleicbedentend mit Centralijation, ſ. d.) 
ebenſowo { unter der lonſtitutionell beſchr 
gierung Ludwig Philipps wie unter dem Mtiltine 
despotismus des erjten und auch des dritten re 
leon bejtand. Wohl aber bedingen fic beide inſo— 
fern, ald die abjolutijtijde Form der Regierung 
leicht aud) gu einer quantitatrven Erweiterung der 
Staatsgewalt, aljo gum Staatsabſolutismus, ver: 
leitet, wabrend umgelehrt, wo diejer herrſchi und 
es aiſo an@emeinde reibeit, Aſſociationsgeiſt u. dal. 
ert ber A. dex Staatsgewalt am erften Wurzeln 
hlagt. — Abſolutiſten oder abſolutiſtiſch 
nennt man dicjenigen, welde nut in der Fefthaltung 
ber —* en Regierungsgewalt ohne lonſtitu⸗ 
tionelle Schranle das Heil des Staats erbliden. 
Wbfolutorium (A. decretum) oder Abſolu— 
toria (A. sententia) heißt der zur Veröffentlichung 
beftimmte, in gebdriger Form von der fompetenten 
Behörde audgeltelite Beſcheid, in dem die Abſolu— 
ar J d.) ibren Ausdrud findet. (S. Urteil) 
Abſonderung (medijinifch) nennt man die im 
menſchlichen oder tierijden Körper ſehr vielfad 
vorfommende Ausſcheidung flijfiger ober luft— 
férmiger Stoffe aus dem Blute; daneben wird 
aud das Prodult dieſer WAusfceioun bd. b. alfo 
das Gemiſch der ausgefdiedenen Sto, al3 A. be: 
zeichnet. Da das Blut in einem att ofjenen Rib: 
renjyftemt den Körper durchkreiſt, jo fonnen Aus— 
ſcheidungen aus dem Blute nur dadurd vor fid 
eben, daß die Blutbeftandteile durch unſichtbar 
teine — der Blutgefäßwände durchſchwitzen. 
Die außerſt zarten Wandungen der fog. Saatgelabe, 
d. h. jener kleinſten — welche den üb 
gang von den Pulsadern zu den Blutadern bilden, 
find jenem Durdhtritt von Blutbeftandteilen befon: 
ders giinjtig und daber im Leben der —2— iche 
Sits dieſes Prozeſſes. Da man annehmen darf, daß 
die Wand der Haargefäße nicht in allen Organen 
gleich gebaut und vielleicht fir verſchiedene Stoffe 
verſchieden leicht durchgängig ijt, da ferner das Blut 
in verjdiedenen Organen ein verfdiedenes ift und 
unter verjdiedenem Drude ſteht, da endlich aud die 
chem. Zujammenfepung der eingelnen Organe ver: 
{chieden ijt und demnad auf die einzelnen Blutbe- 
jtandteile eine verfdiedene Anziehung ausiiben 
mug, fo erklärt fich ſchon bieraus ei nf elie die 
rope Verſchiedenheit der zahlreichen welche im 
—* ſtattfinden. Diejenige A., weiche lediglich 
in dem Austritt von Blutbejtandteilen aus ben 
Haargefafen bejteht, pflegt man Transjudation, 
und das ausgetretene waſſerhelle, allaliſch reagie: 
rende, mehr oder minder enveipbalti ige Stoffgemiſch 
Transfudat ju nennen. WLS folded ijt der Saft 
u Mer baht welder in alle Organe jtetig aus dem 
Bute ausge\chieden wird, und aus welchem fid die 
Organe ernabren. Ferner gehoren hierher die im 
gefunden Zuſtande febr jparliden, in Rrantheiten 
oft ſehr —— Flüſſigkeiten, weiche ſich in den 
natürlichen Höhlen bea Rorpers vorjinden, 3. B. in 
ber Vrufthoble, der Bauchhohle, dem Hersbeutel, 
den Gelenthahlen u. ſ. w. Die ‘Trangjudate find 
im Grunde nichts weiter als ein verdünntes Blut 
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mit Abzug der Blutlirperden, d. h. jener lleinen, 
— ellen, welche dem Blute ſeine Farbe geben. 
on dieſen einfachſten A. oder Transſudaten, welche 
nur Beſtandteile enthalten, die ſich auch im Blute 
vorfinden, unterſcheidet man diejenigen, welche eine 
wn! ondere dem. Zuſammenſehung, d. h. Be: 
fa teile geigen, die man im Blute nidt findet, 
ie alfo aud nidt blob aus bem Blute ausgetreten 
i fonnen, fondern welde aus den ausgetretenen 
{utbeftandteilen erſt burd dem. Ummandlungen 
at fein mitfien. Diefe UW. werden famtlid in 
baon etn ——— den fog. Dru⸗ 
fen, gubereitet. Legtere beftehen tm wefentliden 
aus einfaden ober verajtelten, plattwandigen oder 
blafig ausgebaudten Schläuchen, welche außen von 
einem dichten Haargefäßneß umfponnen, innen aber 
von einer Sdhidt fleiner, dict — — 
wie Pflaſterſteine angeorbueter age ve asden 
auSgelleidet find. Diefe Blasdhen, Sellen genannt, 
find ber Ort, in weldem die aus dem Blute ausges 
tretenen und in die Schläuche hindurchgeſchwißten 
Dlutbeftandteile eigentimlid) umgewandelt wer- 
den, um dann entweder durch Zerfall der Bellen 
(weldje von neu re erjegt werden) frei 
oder von der durdjtrémenden wiafiatett ausge⸗ 
waſchen gu werden und fic) durch die Ausführungs⸗ 
gänge der Drüſe an ihren Beſtimmungsort gu er: 
gießen. Obwobl die ermahnten Dritfenjellen in den 
verſchiedenen Driifen eine iebe verfdiedene dem. 
Thatigheit entfalten, fo ähneln fie fic) bod im we: 
——— fiberall fo ſehr, dab man bisjeht nicht 
tan denfen fann, aus ihrer geringen Verjdieden: 
Heit die Befonderheiten ihrer Wirkungen in den ein: 
[nen Driijen gu erklären. Jedenfalls aber find fie 
ie Hauptfattoren bei der Herftellung der fen: 
— en. Daneben ijt, wie erwähnt, bei ge: 
wiffen Druſen bie befondere Befdaffenbeit des 
Bluts gu bedenten, wie denn 3. B. die Leber ganj 
anderes Blut führt als die — übrigen Druſen; 
ferner die Verſ — des Blutdrucks, welder 
e nad der Lange und dem Baue des Blutgefaäß— 
Foitems ber Druſe fehr verfdieden ijt; endlid aber 
aud) der Einfluß der Nerven, welche in der Dritfe 
fie verjweigen. So ijt betannt, dab die cy leit 
t Speicheldruſe ſogleich beginnt, wenn ihre Rer: 
ven gereizt werden; jo fangt die {branenbrife Qe: 
waltig zu arbeiten an, wenn das Gebirn durch ge: 
wiſſe Stimmungen erregt und diefe Erregung durch 
bie Nerven gur Driije fortgepflanjt wird. Wan 
unterfdeidet nun unter den Drijenabfonderungen 
diejenigen, weldje nod) weiter im Organismus ver: 
wendet werden, als Gefrete (ſ. d.) von ben Grtre- 
ten oder Exkrementen G. d.), welde als Auswurfs: 
ftoffe den Körper verlafjen. Cine ftrenge Tren: 
nung swifden Crtreten und Sefreten läßt fid) indes 
nicht maden, weil viele A. gewiffermapen gu beiden 
gehören, wie 3. B. die Galle, andere pr nidt wei: 
ter im Organismus verwendet werden, aber dod 
aud nicht blofe —— find, ſondern bem 
Organismus "9 Dienjte leiften, wie 3. B. der 
Hauttalg, die Thranen. Die linger andauernde 
Unterdriidung mander A. führt ju den erheblidjten 
Storungen des gefamten —— ja vers 
mag unter Umftanden dad Leben gu bedroben; fo 
rt die Zurüdhaltung der Koblenfaure und des 
arnjtoff3 im Blute in kurzeſter ae gum Tode. 
6. Drifen, Crnabrung, Stoffwedfel.) 
Ubfonderung im Konfurs. Colde Gläu— 
biger, fiir deren Befriedigung zur Kontursmaffe ge: 


im Ronfurs 


gehörige Gegenftinde beſonders verbaftet find, 
ténnen nach der Deutfden Kontursordnung, unabs 
panaig vom Rontursverfahren, abgefonderte Be: 
riedigung aus Ddiefen Gegenjtanden —— 
brauchen darum aud, wenn fie dieſelben beſihen, 
nicht an die Konkursmaſſe abzuliefern, ſondern milf: 
fen fie nur binnen beſtimmter Friſt dem Berwalter 
anjeigen, unter Ungabe der Forderungen, fiir welde 
fie abgefonderte Befriedigung daraus beanfpruden, 
aud jie auf fein BVerlangen dem Verwalter vor: 
seigen und ihre Abſchätzung geftatten. pur ab: 
geſonderten Befriedigung dienen Immobilien o 
Diejenigen Forderungen, fiir welde, nad Ret 
und Landesgefegen, ein dinglided oder ae 
Recht auf vorgugsweife Befriedigung aus den 
— aus andern Vermogensgegenftanden lonnen 
abgeſonderte Befriedigung wegen ihrer Pfandfſorde 
rungen verlangen — lãubiger, welchen ein 
Fauſtpfandrecht an denſelben — — * ſind ab⸗ 
ſonderungsberechtigt die Glaubiger, welde §. 41 
der Konfursordnung den Faujtpjandglaubigern 
gleichſtellt. Wer ferner fid) mut dem — 
ner in einem Miteigentume, in einer Geſellſchat 
oder andern Gemeinſchaft befindet, hat, wegen der 
daraus entjpringenden Forderungen, ein Redt auf 
abgefonbderte Berriedigung aus dem bei der Ausein 
anbderjehung ermittelten Unteil bes Gemeinfduld- 
ner3. Außerdem erfennt die Ronturgordnung im 
§. 43 ben nad) den LandeSgefegen beftehenden 
Abjonderungsanjprud von Na lapglaubigern und 
Vermadtnisnehbmern an. Endlich erfolgt nad den 
Rorjdriften der Landesgefebe die abgejonderte Vee 
friedigung der Leben-, Stammguts-, Fideitommi 
gliubiger aus dem Leben, Stammaut, Fideilom⸗ 
mip. Den Ubjonderungsberedjtigten der Konturés 
ordnung entipredjen die gemeinredtliden Separa 
tiften ex jure crediti. 

Das Ubfonderungsredht ift gegen den Berwalter 
geltend zu madjen; gur Unertennung desſelben bee 
barf dicjer, wenn es fic) um einen Gegenjtand im 
Wert von itber 300 Mart hanbdelt, dee Genebmis 

ung de3 Glaubigerausfdufjes, wenn ein folder be 
tellt ijt. Richt geltend gemachte Whfonderunge 
redte werden nidt beriidjidtigt. Die — 
bezuglich deren Abſonderungsrechte gelten gemacht 
find, geboren zur Rontursmajje, wabrend die Au— 
jonderung (f. d.) folde Gegenjtande trifft, die nicht 
zur Konkursmaſſe gehören; daher fann auch der Bers 
walter ihre Berwertung im ordentlidjen Swang 
volijtredungaverfahren betreiben; jofern det Glau⸗ 
biger aber befugt iſt, ſich ohne gerichtliches 
ren zu befriedigen, erſi bann, wenn derſelbe bum 
ie — aig . — * i 
efegten Friſt nicht ſelbſt die Verwertung vem 
8h baber fann aud der Fauf anbdglaubiart 
einer foldjen Rerwertung ſeines Pfandes mid) 
widerfpreden, fondern nur aus dem Erlos jeme 
vorjugsweije Befriedi ung verlangen; daher = 
ferner cin nach ber Befriedigung bes Wbfonderung 
berechtigten bleibender überſchuß in die Ko 


maffe. Der WAbjonderungsberedtigte als folder 
nimmt nidt teil am Ronfurs, fann a Bove 
abgefonderte Beftied 


Forderung, injoweit er = 
gung — oder bei derjelben einen Ausfa in, 
litten bat, aud) gur Konkursmaſſe — —* 4 
vorausgejebt, daß der Gemeinſchuldner ihm Gon: 
erſönlich baftet. Nach der Sjterreichil er aes 
ursordnung dagegen werden aud) die bret 
rungaberedtigten al folde im Konlursverla 


Absorbentia — Wbforption 


befriedigt, wiewobl fie im et bie gleichen Vor: 
tele genießen. (S. Wbfdlagsverteilung.) 
Ral. Deutfiche Konkursordnung, Bud 1, Tit. 5 und 
bie §$..3, 9, 57, 108—110, 116 fg., 121, 123 fg.; 
Efterreidiice RonfurSordnung §§. 30 fg., 137 ty 
156 {q., 163 fg. 

Absorbentia oder Antac!da nennt man Arz— 
neimitiel, durch welde die infolge tranfhafter Su: 
jtande om Magen fibermafig gebildete — Saäure 
neuttalifiert werden fann, wie 3. B. gebrannte und 
foblenjaure Magnefia, toblenfaurer Kalt, toblenfau: 
res Ratron (Soda) oder Kali u.f.w. Alle diefe 
Rittel find aud als Gegenmittel bei Vergiftungen 
mit Sauren in Bebraud. — Ubjorbieren, auf: 
ſaugen, aufzehren, verbrauden. 

Abſorption wird in der BH yf if fir verſchie— 

dene Aufiaugungen und Verfdhludungen gebraudt. 

1) &% der Gaſe. Jeder fefte Körper verdichtet 
die ibn —— Luftarten (Gaſe) bedeutend an 
feiner Oberflãche. er fein, porös, wie Holzkohle 
oder Platinpulver (Platinjdwamm), fo findet diefe 
Verdichtung aud) an allen innern © aden der 
Boren, aljo im_bebdeutend erhöhten Maße ftatt. 
Bringt man ein Stic friſch ausgegtiibte Holzkohle 
in eine Flaſche voll Luft oder Kohlenſäure, ver— 
ſchließt Die Flaſche ſchnell und öffnet fie erſt wieder, 
naddem man ihren Hals unter Quedſilber getaucht 
bat, fo ſteigt die Fluſſigleit in der Flaſche empor 
jum Bene, daß in der Roble eine ftarfe Verdich— 
tung oder A. des Gaſes ftattgefunden Hat. Bei 
jeder Verdidtung tritt in der Natur eine Erwär— 
mung ein. Iſt die Holjfoble gu gang feinem Pul: 
per zerrieben, wie es bei der Schießpulverfabrika— 
tion ndtig ift, fo fann die A. der Luft und infolge 
bavon die Erwärmung der Mafje fo weit geben, 
daß eine sein pei | der Kohle erfolgt. Muy 
diefer Erwãrmung durd A. berubt die KRonjtrultion 
bes DSbereinerf Platinfeuerjeugs. Der Pla: 
tinſchwamm desſelben verdidtet den Sauerjtoff aus 
der Luft und den aus dem gedjfneten Hahne auf ihn 

rimenden Waſſerſtoff fo febr, daß der Platin: 
chwamm ins Gliben gerät und den Waſſerſtoff— 
firabl entzündet. Stoffe, melde Wafjerdampfe 
aus der Luft abjorbieren, verdicten fie in ng s 
Bsafjer und werden feudt, wie unreines Kochſalz, 
Pottafhe, Chlorcalcium u. f. w. Solche Koͤrper 
nennt man bygroffopijdhe. Die A. der Gaſe durd 
ftarre Körper wurde faſt gleidjeitig von Fontana 
und Gdeele um 1777 entdedt und feitbem von 
vielen Phyſilern, befonder3 von Th. de Sauſſure 
1813, ftudiert. Letzterer fand ald vorzuglichſte Mb: 
forbenten die Budsbaumfoble und den Meer: 
fhaum. Gin Volumen jener Kole nahm bei 724mm 
Luftdrud von Ammonial 90, von Chlorwaſſerſtoff 
85, von Ko lenfaure 35, Gauerjtoff 9,42 Volumen 
aut; Meerſchaum erwies ſich zwar ebenfalls al8 ein 
febr guter, jedod) viel ſchwächerer Abſorbent als 
Buchs baumkohle. Je tag i fic) ein Gas tropfbar 
flajfig machen läßt, deſto ftarfer wird es abjorbiert. 
Bei geringerm dufern Drude oder bei Grwarmung 
des Abforbenten verminbdert fid) aud das Volumen 
des abjorbierten Gaſes. we feinporiger ber Abſor⸗ 
bent, mithin je dichter er tit, ein deſto ſtärkeres Ab— 
forptionsvermogen belie er im allgemeinen; allju 
feine Boren (wie 4 B. beim Grapbhit) find jedoch der 
A. nadteilig. ie organiſche Kohle äußert nidt 
nut gegen Gaſe, ſondern aud gegen feſte und tropf⸗ 
bare Garb: und Riedjtoffe ihre abjorbierende Kraft, 
wes halb die SKnodentoble gum Entfürben des Buder: 
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ſaftes, zur Entfuſelung des Allohols u. ſ. w. anges 
wendet wird. Infolge der A. haftet an jedem Ror: 
per eine Schidt verdidteter Gafe und Dampfe. 

Diefe Thatſache dient, nad Waidele, zur Gr: 
Harung der interefjanten, von Mofer (1842) ent: 
dedten Haud: oder Taubilder. Lestere entitehen, 
wenn man 3. B. cin Petſchaft auf eine polierte Metall: 

fatte ftellt, dasſelbe nach einiger Zeit entfernt und 
bert jene BerihrungSjtellen anhaucht; es zeigt 
id dann auf der Platte ein Taubild der Grävie— 
tung bes Petſchaftes. Dies kommt daher, weil 
durd das Aufliegen der Petſchaftfläche verſchiedene 
finderungen in der Gasatmofphare an der Ober: 
fläche der Platte ſich ergeben aia wodurd) be: 
wirft wird, daß die angebaudten Wafferdampfe in 
entſprechend verfdiedenen Graden an jenen Beriih: 
——— ſich kondenſieren als an der freigebliebe⸗ 
nen Fläche der — Erhiht man das Petſchaft und 
jene Platte und befreit ſie dadurch von den —* 
bierten Gasatmoſphären, fo lönnen die Hauchbilder 
nicht zuſtande fommen. Auber den feſten Kör— 

ern vermögen aud die Flüſſigleiten Gaſe i ab: 
—— beſonders wenn man ſie in einem Gefäße 
miteinander ſchüttelt. 1 Mah Waffer vermag, bei 
15° C. und 744 mm Barometerftand, 3/;5 Mab at: 
mofpharifde Luft su abforbieren, von Kohlenſäure 
1 Mah, von fdwefliger Saure 43 Maß und von 
Ammoniatgas 727 Mas. Das auf O° C. und760mm 
Drud redujierte Gasvolumen, weldes von der Vo: 
lumeneinheit einer 9 An abſorbiert wird, heißt 
der Abſorptionskoẽffizient des Gaſes fiir jene 

—5 — Dieſer hat, je nach den rik 

lüſſigleiten und je nach der Verſchiedenheit der 

afe, einen andern Wert. Je höher der äußere 
Drud und je tiefer die Temperatur der Hliffigheit 
ift, deſto mebr wird von einem Gafe abjorbiert, defto 
pier iſt alſo der Ubforptionstoéfizient. Sowohl 
eſte al flaiffige Körper abſorbieren aus einem Gas— 
gemenge alee die verfdiedenen Gaſe de3 Ge- 
menges, das Quantum der abforbierten Cingelgafe 
{apt fic fiir Riaffiee Wbforbenten berednen. Das 
Studium der YW. durd Fliiffigteiten wurde von 
Henry (1803) begonnen und beſonders von Saufjure 
eo) und IW. Bunfen («Gaſometriſche Methoden», 

raunſchw. 1857; 2. Aufl. 1877) weiter gefiibrt. 
Die A. bat oe Urjade in der gegenfeitigen An— 
iehung der kleinſten Teilchen (Moleküle) —— 
em Ubforbenten und den abjorbierten Körpern. 
Berthollet (1803) u. a. fabten die A. als Folge der 
chem. Uffinitat auf, wabrend Dalton (1807) diefelbe 
su ben medan. Erjdeinungen zählte. Die vielen Cr: 
deinungen der A. deuten fi einen fibergang von 
en medan. Molekular- su den hem. Atomwirkun— 
en bin; gu —— gehören beſonders manche A. der 
Gate durch Fliffigteiten, fo 3. B. verbindet fid das 
Ammmoniatgas ber feiner A. durd Wafjer mit leg: 
term — u Ummoniumbydroryd. 

2) A. der Lidtftrablen. Der Umftand, re 
alle Stoffe mehr oder weniger von dem auf fie fal: 
lenden Lichte auslöſchen (ſcheinbar verfdluden) 
oder abſorbieren, iſt der Grund ihrer verſchiedenen 

ärbung. Das farbloſe Sonnen- und Tageslicht 
iſt gemiſcht aus den ſieben Hauptfarben; rot, 
orange, gelb, grün, hellblau, indigblau, violett und 
allen Zwiſchennuancen. Abſorbiert mun z. B. ein 
Stoff alle Strahlen außer den roten, und wirft nur 
dieſe — ſo erſcheint er dem Auge rot; abſorbiert 
er alle außer den grünen, fo erſcheint er grin, 
(S. Farbenlehre und — — 
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8) A. ber Warmeftrahlen, Alle Körper 
vermigen die Warmeftrahlen ju abjorbieren; denn 
nut deshalb ermarmen fie fid) in der Sonne 
oder in den Strablen ciner andern Warmequelle. 
Dor) ift died Bermaigen veridieden grof und banat 
befonder$ von der Natur der Oberfläche ab. 
Schwarze oder rauhe Oberfladen abjorbieren mehr 
Warme als weife oder glatte, Cin Thermometer 
mit ciner beruften Kugel fteigt in der Sonne hober 
als mit einer nichtberußten. Schwarze Kleidungs⸗ 
ſtüde abforbieren in der Gonne mehr Warme und 
werden deShalb lajtiger ald belle (ſ. Warme). 

ym der PHyfiologie hat das Wort A. diefelbe 
Bedeutung wie in der Phyſik. Man bezeichnet da: 
mit die Aufſaugung von HFliffigteiten durch die 
dufere Haut und durd) die innern Sdleimbaute, 
fofern ¢3 ſich namlich um Pil feiten —— die 
nicht vom Organismus ſelbſt gebildet, ſondern ihm 
von außen zugeführt werden. Dod) pflegt man 
jet au he Vorginge mit unter den Begriff der 
Bsforption (j. d.) gu bringen. 

bfpannung heißt die nad ju —I 
oder gu anhaltender loͤrperlicher oder geiſtiger Tha- 
tigleit eintretende Schwäche oder Schlaffheit des 
Korpers und Geiſtes. Jedes Organ verbraucht bet 
* Thatigkeit gewiſſe Stoffe und ſetzt fie chemiſch 

rart um, daß fie nicht ferner nugbar find. Dieſe 
unbraudbar * Stofſe müſſen vom Blute 
fortgefuhrt und ſtetig durch neües, brauchbares Ma: 
terial erſetzt werden, ie bie Thatighfeit bes Organs 
ungeſtört bleiben. ird mehr verbraudt als wie: 
der erfegt, fo erlabmt bas Organ nad und nad und 
erleidet eine Stoͤrung feiner dem. Sufammen: 
{coun durch welde es fo lange arp oder un: 
raucpbar bleibt, bis der matirlide erlauf dex Gr: 
nabrung den normalen Suftand wiederherſtellt. 
Died gilt ebenfo wohl von rrperlidjer als geijtiger 
Thatigheit, weil aud alle geiftigen Funttionen von 
einem Stoffumjas im Nervenſyſtem, insbefondere 
im Gebirn, begleitet find und ins Stoden gerathen, 
— der Stoffwedjel desfelben in erwahnter 
iſe geſtört it ieraus geht nee hervor, wie 
man i @iiken fann. Man feke erſtens 
teine Thatigteit ohne ae Ie lange pe af uͤber⸗ 
große igleit zurüdbleibt, unter redje vielmehr 
ede Thatigteit um fo dfter und a um fo langere 
Raufen je anjtrengender fie . an forge zwei⸗ 
tend dafiir, daß dem Blute die Stoffe zugeführt 
werden, die gum Erſatz des Verbraudten nötig 
find, d. h. man nabre fic) um fo befjer, je mehr 
man arbeiten muß, und bite fid) befonders vor dem 
Wahne, als fofte geijtige Arbeit oder aud nur ge: 
mittlide Wufregung weniger Stoff und bedtirje 


deshalb ——** eine fraftige Koſt als körperliche f 


Thatigheit. Das richtige Verhaltnis 68 Tha: 
tigfeit und Rube kräf —— und Geiſt, befahigt 
u immer groferer Leiſtung; das Übermaß der 
Zarit fuͤhrt gu einer Sdwade, die nur durch 
unverbaltnigmapig lange Rube wieder gehoben 
wird. Die A. dugert ſich Durch Welkfein der Mus: 
feln, ſchlaffen Gefidtgausdrud, matte und einge: 
unlene Augen, Unluſt gum Arbeiten oder ju Gei: 
—— — Ran heilt fie durch Ausruhen, 
onders Schlaf, fowie durch Genuß von Rahrungs⸗ 
mitteln oder erquidenden Getränken. Geiſtige A. 
befeitigt fic) zuweilen durch neue, anderSartige, bes 
fonders anregende Geijteseindritde, oder durch Ab⸗ 
as mit forperlider Urbeit. Hdhere Grade 
der A. geben in die Ohnmacht (j. d.) fiber, 
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UAbfperrung. Yn friiherer Reit wurde es ald 
ein f Tee entt tides es on fouverdnen 
Staates betradtet, yur Verfolgung von Staats: 
zwecken fein Gebiet allen fremden Perfonen und 
Giitern ju verſchließen, oder denfelben den Eingang 
nur unter ihm genehmen Bedingungen ju verftatten. 
Von diefem Rechte ijt teilweife bis in neuere Beiter 
—— gemacht worden, bald aus polit. oder re⸗ 
ligidfen Griinden (fo indenalten theolratiſchen Staa⸗ 
ten der fignpter, der Juden, der Hindu, in China, 
in neuerer Beit in Paraguap unter der Regierun 
des Diftators Francia), bald aus Ridjidten on 
den eigenen Handel und die eigene Yndujtrie. (S. 
Tih Bee feciee hetey Die Fortidritte der Kultur 
und des freien Verlehrs h dieſe Arten von A. 
immer mehr verdrängt. 
eht fommt eine ole nur in Ausnahmefaillen, 

3. B. bet Kriegen, anſtedenden RKrantheiten u. f. w., 
vor und ift die Hf. in ——— er Hinſicht 
eine och wichtige Mafregel der fog. rovbylage, 
d. h. Der Bemithung, Krantheiten zu verhiten. Cie 
befteht in der tetlweifen oder villigen Verhinderung 
des Vertehrs mit Orten, an denen eine anftedende 
Krantheit herrfdt, fet es, dab diefelbe nur einzelne 
Individuen befallen ober ſich Aber eine Or 
oder ein gan 3 Land verbreitet hat. Die A. bat 
id, nach der Art der — nicht bloß auf Men⸗ 
chen und Tiere, ſondern au alles ju —— was 

räger des Kontagiums, d. i. des Anſtedungsſtofis, 
ie fann, wie 3. B. die elle der an qeriien Vieh⸗ 
euchen gefallenen Tiere. Als eine Maßregel der 
Sanitãtspolizei iſt die A. jedoch nur bei einigen weni⸗ 
en Krankheiten von en Nutzen, und zwar 
un kleinen bei Poden und Waſſerſcheu, im großen bei 
rat und gewiffen Viehfeuden (Preuß. Gefeg, be: 
treffendD die Abwehr und Unterdriidung von Rich: 
noe vom 25. Suni 1875), namentlid) bei der 

inderpeft, gegen weldje dad (durch die Reichsver—⸗ 
faffung von 1871 auf das ganje Deutſche Reich aus: 
ge — Norddeutſche — ———— 7. April 
1869 ne —X truftion vom 26. Mai 1869 Maß— 
regeln trifft. Das Deutſche Strafgeſetbuch bedroh 
in §. 327 die wiſſentliche Verlegung der Abſper— 
rungsmaßregeln zur Verhutung des Einführens 
einer anſteckenden ye mit Gefingnis bid zu 
zwei — in §. 328 beziehentlich der Biebfeude 
mit Gefangnis 613 gu einem Sabre Von ‘ 
bei Typhus und Cholera ift man faft gang guriidge- 
ommen, und e3 wire diefelbe höchſtens in aufer- 
ordentlidjen allen anjuraten. Denn durd die 
Hemmung des Verlehrs wird den Ertrantten leicht 
aud die Zufuhr reidhlider und friſcher Nabrungé- 
mittel u. ſ. w. abgejdnitten, der Erwerb der Ge- 
unden becintradtigt und das allgemeine Elend mur 
gefordert. (S. Unjtedung.) 

Ubfperrventil (franj. soupape d’arrét, engl. 
stop-valve), ſ. Bentil. 

Ubftammungslehre (Defjendenglehre), 
f. Darwinismus. 

Abftand. Jn der Sternfunde nennt man 
A. vom Mittage den Bogen des Aquators von 
dem Mittagskreiſe bid gu dem Punlte, in welhem 
der UWbweidungstreis eines Stern3 den Mquator 
ſchneidet; A. der Nachtgleide vom Mittage den im 
Graden oder Stunden ausgedriidten Bogen bes 
Wquators, welden der Frilbling3puntt von demr 
Augenblide de3 wahren Mittags an nod) zu dburcH= 
fauten hat, ehe er in den obern Mittagstreis tommat, 
d. h. 360° weniger der jedeSmaligen geraden Warf. 
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fleigung ber Sonne; A. vom Scheitel oder Zenith 
(die Zenithdiſtanz) den Bogen eines Scheitelfreifes 
vom Sdettelpuntte an gerednet bis ju einem be: 
liebigen Pur-fte, 3. B. einem Sterne, alſo 90° weni: 
et der Hobe dieſes Punttes ber dem Horijonte. — 
vet Geomretrie ijt A. eines Punttes von einer 
etaben Limite ober von einer Chene die fentredte 
nie, melhe von dieſem Buntte auf die (ndtigen: 
jalls verlangerte ober erweiterte) Linie oder Chene 
ecposen ft; fernex der A. einer Linie von einer ihr 
pareielen Linie oder Ghene, ebenfo der A. einer 
Gbene von einer ifr parallelen Ebene cine fentredte 
tie, mele von irgend einem Puntte der erftern 
ouf die legtere (motigenfalls ju verlangernde oder 
ju ermetternde) gefallt oder gejogen ijt. 
Abſtaudsgeild ijt die Summe, gegen deren Sab: 
fung jemand eine Beredhtigung aujgibt. Iſt die 
Berechtigung aus einem Vertrage unbeftritten, 3. B. 
wenn ein Mieter die unjweifelhaft gemietete 
Sade vor UAblauf der Kontraltszeit dem Cigen: 
timer oder einemt Dritten jum rauche fiber: 
lajjen foll, fo hat bad A. die Eigenſchaft eines Ent: 
ſchedigungsbetrags, — aber, wenn die auf⸗ 
zugebende Befugnis beſtritten ijt, die eines Ver: 
— - Gewohnlid wird das A. mittels 
ier Vereinbarung beftimmt, es tann jedod feine 
Feititelung ausnahmsweiſe b gnun: 
gu Offentliden 
gen. Bon dem Reugelde unterſcheidet fid dad 
badurdh, daß jenes gleich bei ver Begriindung 
ber fraglichen Redhtsbejiehungen im Sujammen: 
e mit cinem ausdridliden Ridtrittsvorbebhalte 
ijt und deShalb dem andern eile, felbjt 
menn diefem der — * e Ridtritt ungelegen 
tommt, nad dem bloßen Willen des einen Teils 
auigendtigt werden lann, wabrend dad A. ges 
wébulid erft nachträglich gewabrt wird. 
bſterben nennt man oft ungutrefjend dad bloße 
Grtalten, Erblafjen und Steifwerden der Glieder, 
mie died befonders haujig an den Fingern vorfommt. 
Dasjelbe berubt auf einer, meiſt durch Kalte herbei: 
— Verengerung der Blutgefäße, infolge 
die Haut blutleer und ihre Sthatigteit 
Gerabgefest wird. Warme und Frottieren geniigt, 
um dieſen Suftand wieder gu heben. In der Heil: 
wifjenfdaft verfteht man unter A. den wirflicen 
Tod einzelner Teile oder Gewebe und bejeidnet 
diefen | dae al Brand (f. d.) oder Netrofe (f. d.). 
Ubiterbeorduung, ſ. Mortalitatsitatiftit. 
Abitimmung ijt die Handlung, durd welde 
eine Berjantmlung, in der Regel nad vorhergegan⸗ 
gener Beratung, den definitiven Willen ihrer Mit: 
glieder fiber den von ibe gu faffenden Beſchluß er: 
mittelt. Es hangt von der afjung ded betref: 
jenden Inſtituts ab, ob Stimmeneinbelligteit oder 
mur Stimmenmehrbeit erforderlid) ijt, um einen 
giltigen Beſchluß zuſtande gu bringen; ferner, ob 
die —* ajoritat, d. h. eine Stimme mehr als 
aleanbdern Stimmen jufammen, oder eine nod ftir: 
tere, etwa zwei Drittel oder drei Viertel der Mit: 
glieder, ndtig ijt, oder ob, wo fid) die Abſtimmung 
im mehr al3 zwei Meinungen fpaltet, {don eine res 
lative meg eniigt. Von 100 oder 
101 Stimmen ift nad die abſolute Mehrbeit 
51 Stimmen. Wenn 45 fiir A, 30 fir B und 25 
far C itimmen, ift A nur ewablt wenn ba rela: 
tive Mehr geniigt. Ebenſo mus bejtimmt fein, ob 
im Fall der ——— der Vorſitzende den 
Aus ſchlag gu geben habe, oder ob die Sade gu ver: 
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tagen und {pater cine nodmalige A. ju veranftalten 
fei. Wo es ſich um einen Urteils{prud handelt, 
pest bei Stimmengleidbeit bie bem Angetlagten 
gunſtigere Meinun als gültig angenommen zu 
werden. Die A. ijt entweder dffentlid), nament⸗ 
lid), dutch Ja und Nein, Mufftehen oder Sitzenblei⸗ 
ben, Teilun ee ver{diedenen Seiten (itio ia 

artes), Hindeaufheben u. dgl., oder fie erfolgt ge: 

im, 3. B. durd Ballotage, Kugelung u. ſ. w. Bon 
groper Widhtigteit bei der i if die Frageftellung ; 
dieſe wie überhaupt die Leitung der A. fteht bem 
Vorfigenden einer Veriammlung oder Korperſchaft 
ber die A. bei Wahlen f. at 

MUbftinens, d. i. Enthaltung, heißt bei den Kaz 
tholifen befonders die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen 
am Sreitag Sonnabend und iiberhaupt an Fait: 
tagen, welde deShalb aud) Abſtinenztage ges 
nannt werden. (S. Fees) 

Ubftofung oder Repuljion tritt fidtbar auf 
swifden gleidartig magnetifden, wie zwiſchen 
gleichartig eleltriſchen Rorpern. Hypothetiſch nimmt 
man an, daß zwiſchen den kleinſten Teilchen (Mo—⸗ 
lelülen und Alomen) der Körper neben der Wn: 
—— jener Teilchen auch eine A. ſtattfinde, und 

auf bem Gleichgewichte dieſer A. und jener Un: 
ziehung die Konſtitution der Körper beruhe. Nas 
mentli war es Rant, welder die Anſicht vertrat, 
s Beftehen der Materie durch zwei Krajte, 
Anziehung und A., bedingt fei. Diele swifden den 
Atomen und Moletiilen wirfenden Kräfte heißen 
Moletulartrafte; fie wirten nur auf unmeßbar 
tleine Dijtanjen tp en ben Molefiilen und Ato: 
men, und jar erbalt bei — ——— gegen⸗ 
—— Entfernung der Moletiilen und Atome (Zu⸗ 
ammenbdriidung) die A., bei Vergrößerung jener 


Entfernun —— dagegen die Anziehung das 
Ubergewicht. nahmen als Ur: 
rme an und wieder andere 


68 für die A. die 
ühren die A. der kleinſten aap auf bie 
zwiſchen den Atomen des thers (ſ. d.) angenom: 
mene A. juriid, fo, dab die Ronftitution der Materie 
aus det gegenfeitigen Anziehung der kleinſten Rar: 
rz und Atherteilchen und aus der gegenfeitigen 
. der GAtherteilden felbft fid) berleiten ließe. 
Wbftraftion nennt man diejenige Operation bed 
Dentens, vermöge deren der Verftand die in der finn: 
liden Anſchauung jur Einheit oe Vorſtel⸗ 
lungselemente einzeln heraushebt und für ſich be— 
ſtimmt: dadurch entſtehen Vorſtellungen, welche 
zwar lkeinem Gegenſtande der ſinnlichen cia 
mung gany entfpre dafiir aber die Fabigteit 
befigen, in vielen brnebmeungen wiedererfannt 
gu werden, und deshalb diefen einjelnen Vorftellun: 
en gegeniiber die allgemeinern find. Sold ein 
dberer Vegriff vertritt im Denten eine ganje Klaſſe 
von finnliden Anſchauungen, indem nur deren 
emeinfame Mertmale in ibm zuſammengefaßt wor: 
* find. Bei feiner Bildung «abftrabieren» wir 
von dem verſchiedenen Nebeninhalt der eingelnen 
Vorftellungen und reflettieren nur auf die ihnen ge: 
meinjamen Beftimmungen. Ynjofern als die Be: 
tiffe von den finnliden Anſchauungen «abgejogen» 
ind, find fie ſelbſt abftraft genannt worden, Dies 
elben verdanten ihren Urfprung nur der Fähigleit 
es willfiirliden Denlens, und daber entipridt 
einem folden abjtratten Begriff nicht ein fontreter 
Gegenftand in dem Ginne wie der jinnliden Wn: 
dauung; die Geſchichte der Philofophie zeigt jedoch 
vielfad die Verſuche, den a en en Rea: 
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litãt —— namentlich im Mittelalter 
iſt dies der ſtreitige Punkt zwiſchen den beiden 
Hauptrichtungen der Scholaſtik, dem Realismus 
und bem Rominalismus, geweſen. Wiles menſch— 
liche Denlen aber bewegt ſich, ſobald es die ur— 
ſprunglichſte Sinnesempfindung überſchreitet, in A., 
und die Sprache zeigt mit Ausnahme der Eigen— 
namen nichts als —28 —**— Se hoͤher die 
A. geht und je allgemeiner die Begriffe werden, um 
fo mehr verjdwinbdet bas Unfchaulide aus ihnen; 
deshalh bietet die Ausbildung allgemeiner Begriffe, 
obwohl alles Wiſſen fid unvermeidlich in ibnen be: 
reat, fiir ſich allein oy unmittelbar eine reale 
Grienntnis bar. Da die A. und da ftarre Fefthal: 
ten an einmal gebildeten A. oft die fir die Erlennt⸗ 
nis notwendigiten Bejiehungen der Begriffe ver: 
dunfelt und aus dem Auge verlieren läßt, fo be: 
zeichnet man durd) bas Wort abjftratt aud das 
Ginjeitige und durch feine Cinfeitigteit Ungenfigende. 
F ewöhnlichen Leben heißt von etwas ab— 
trabieren ſoviel als von etwas abſehen, fein Ge: 
widt darauf legen. 

Abſtrich ijt die beim orydierenden Schmelzen de3 
Mertbleies zuerſt fich bilbende Maffe, welche in Form 
einer mebr oder weniger duntel gefarbten Kruſte fid 
auf dem fdmelzenden Blei ablagert und entfernt, 
abgeftriden werden muf, um das Bleiornd, Glatte, 
in reiner Form ju gewinnen. Die zuerſt ſich bildende 
Krufte enthalt die dem Werkblei beigemengten Schwe⸗ 
felverbindungen (Schwefel⸗Blei, —— Eiſen, 
⸗Antimon), ferner Oxyde (Blei⸗, Kupfer-, Eiſen- 
Niclel⸗ Robalt-Drod). forte Salze (antimonfaure3, 
—— ſchwefelfaures Bleioryd). Dieſe zuerſt 
entſtehende, ſchwärzlich⸗grau gefärbte Maſſe bezeich— 
net man aud als Abzug und unterſcheidet fie von 
dem erft in ftarterer Sige ie bildenden eigentliden 
A., der anfangs noc) als ſchwärzlich-braune, ſchau— 
mige Maffe auftritt, aber nad und nad beller, grin: 
lich und endlid eib wird. Der eigentlide A. ent: 
Halt vorjugSweije antimonfaures, arfenfaure3, 
{dhwefelfaures Blei, Cifenoryd, Kupferoryd, Nidels 
oryd, Binforyd, fowie beigemengtes Bleioryd nebſt 

puren von Silberoryd, während Sdwefelverbin: 
Dungen nur nod in gang unbedeutender Menge auf: 
treten, da dieſe im Abzug entfernt find. 

Ab , vom lat. abstrudere, heißt eigentlich 
dad Veritedte, ſchwer gu Verjtehende, daber Aber: 
pare bas, was feiner Form oder feines Qn: 

alts wegen abſtößt. 

Ubfurd, der Whleitung nad) (von ab und sur- 
dus) eigentlid bas, was von einem Tauben fommt; 
da der Taube febr leicht in —— gerãt, etwas 
zu —5 was nicht der Sache entſpricht, fo nennt 
man baé Ungereimte und Lacherliche abjurd oder 
eine Ubfurditat. Ym ot br Sprad: 
gebraud der Philofophie und der Mathematit heift 
aber nut das abjurd, was einen arate Hem in 
ſich felbft enthalt oder einer anerfannten —— 

uwiderlãuft. Ad absurdum fib ren heißt daher, 
en snes eines andern dadurch widerlegen 
dag’ man die Ungereimtheit oder den Widerſpru 
nadweift, ber entweder fon in dem I 
ſelbſt oder in ray Folgerungen enthalten ift 

Abſynth, ſ. Abſinth. 

Wbt, entitanden aus Abbas (Vater), ijt ein 
tirdlider Ehrentitel, der feit dem 5. und 6. Jahrh. 
ben Borftehern der Kloſter ausſchließlich beigeteat 
wurde und dadurd die Bedeutung eines firdliden 
Umtsnamens erbielt. Derfelbe Name, nur mit 
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weiblider Endung, Abtiſſin, von der lat. Form 
Abbatissa, wurde ſpäterhin aud auf die Bor: 
eberinnen von Nonnentfléftern & gen. So— 
ange nur Klofter nad der Regel des Heil. Beneditt 
(bi Unfang des 10. Yabrh.) beftanden, war A. 
aud der allgemeine Name fiir deren Porftande. 
Bon den feit bem 10. Jahrh. neu begriindeten Or: 
den wurden nur die Kldjter einiger weniger, wie der 
— Ciſtercienſer, Trappiſien, von 
bten regiert, während die meiſten andern ihre 
Kloſtervorſteher Majores (bei den Ramaldulenfern), 
Prioren (bei den Kartäuſern, Hieronymiten, Do: 
minifanern, Rarmelitern, Muguftinern u. ſ. w.), 
@uardiane pd den Franziskanern) oder auc Ret: 
toren (bei den Sefuiten) nannten. Ubtiſſinnen 
tten, aufer den weibliden Zweigen der genannten 
rden, aud) bie Nonnen von Fontevraud und die 
weltlidjen Chorfrauen. Mehrere Orden wollten 
ſich bes Titels aus Demut nicht bedienen. Die 
Stellung des A. einerfeits gegeniiber dem Orden, 
anbererjeits gu den ihm untergebenen Ménden 
—— Kloſters iſt eine ſeht verſchiedene. Bei den 
enediltinern B. beſiht der vom Konwent er: 
wablte A. volle Selbftandigteit, während er bei 
den Ciſtercienſern bureaufratifd bem Hohen Rate 
u Clairvaur untergeordnet ift. Schon % 
onde jum Klerus gerechnet wurden, hatte der A. 
bas Rect und bie Bide, fiber die Beobachtung ber 
Ordensregel ju wachen, die Kloftergitter gu vermal: 
ten und von den Minden unbedingten Gehotſam 
—— gu verlangen. Die Strafgewalt der 
bte fiber ihre Mince geht ziemlich weit; in 
tibern Seiten war —— Sttigun nicht 
elten und noc jebt üben die Äbte un btifine 
3 Recht, ihre Untergebenen wegen ſchwerer Ver: 
geben mit jeitioeiliger ja lebenslaͤnglicher Gin{per: 
rung ju beftrafen. Die rig epee von einem 
Strafertenntnifje des A. fteht bei ben Benediltinern 
an den Biſchof ber Didceje oder den Papſt offen. 
Schon feit 6. Jabrh. gehören die Mbte jum 
eiftliden Stande, und feit ber sweiten fi 
fammiung u Nicda (787) find fie zur — 
er niedern Weihen an ihre Mönche berechtigt. Alle 
Abte find Prälaten der Kirche, haben den Ran 
leich nad ben Biſchöfen und das Stimmredt au 
en Rirdhenverfammlungen. Gleiche Borjiige und 
Rechte — ten aud die Mbtiffinnen gu erwerben, 
dod find ibnen dieſelben ſchon darum nie gany ju: 
eftanden worden, weil Frauen keine R en 
Danblungen verridjten diirfen. Gie blieben ihren 
idcefanbifdofen unterworfen, während ſich die 
ibte von dieſen durch Privilegien freisumaden 
ſuchten. Die Übte der befreiten oder unmittel: 
baren Klöſter erlennen keinen andern Herrn an alé 
den Papſt. Seit dem 7. —5 — miſchten ſich die 
Biſchofe nicht felten in die — fepten nad 
@utdiinten ihre Ganftlinge als Abte ein und be: 
ielten aud) wobl bei Vatanjen die Abteien far fid 
elbft. Noch viel nadteiliger war e3 der , 
B fie feit bem 8., nod mehr aber im 9. Jahrh. 
burd die Gunft und Not der Ronige in Laienbande 
tam, indem die Rarolinger ihre Parteigdnger E 
Treue und Kriegsdienſt mit Abteien belohnten. So 
tten bid in das 10. abr. die anfebnlidften Klö⸗ 
ex im Gebiete der rom. Kirche meift Laiendbte 
oder pers edie fat. Abbacomites, Abbates mi- 
lites), welde die Einkünfte diefer rdinben an fid 
nabmen. Die wirllide Auffidt in den Mloftern 
wurde in diefem Galle Defanen, Prioren fowie 
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regulierten Unterabten als Vilarien Abertragen. Yn | veridiedener geiftlider und weltlider Genoffen: 


wurden ben Mitgliedern des finigl. 
Hauied Abteien ald —— gejdentt; die reid: 
then bebielten ſich gemibnlid die Ronige felbjt vor, 
wit bean Hugo Capet A. von St. Denis bei Paris 
umd ju St-Martin in Tours war. Bisweilen 
felen RomnenflOjter aud) Mannern gu, und Moͤnchs⸗ 
Lider zeraehmen Frauen. Dem Eifer, womit tm 
11. Sobeh. die Reform de3 Kloſt en3 betrieben 
mur, gelang allmählich die Ubjtellung folder 
Sdertuazen an Qaien. folge der von Clugny 
cxgepangenen Reform nediftinerorden’ 
qifianden auc) Rldjter ohne Abte, die von dem 
Stummflojter zu Clugny abbangig waren und nur 
Srioren oder Proabbates, auc) Coabbates zu Vor: 
iibern erbielten. Die infulierten Mbte genie: 
ben bad im Mittelalter haufig durd papftl. Legaten 
an denediltinerãbte verliehene ee ie bij ofl. 
iitel und Ynfignien gu bedienen. Die biſchöfl. Ges 
walt mit eigenen Didcefen Hatten aber nur wenige 


rerjelben, B. bie Abte gu Fulda und Rorvei in 
Deutigland, zu Montecatino bei Neapel, gu Ga: 
tanea und Monreale in Gicilien; in ntrei 


emer, Bor der Safularifation gab es in Deutſch⸗ 
land und der Schweiz aud gefiirftete Abte, 
iB. ju Fulda, Rempten, St. eran in Regens⸗ 
iurg, Ginfiedeln, St. Gallen u. f. w., ſowie gefitrs 
ite Gotiffinnen, 3. B. zu Gandersheim, Quedlin⸗ 
aurg, Hertford, Ober- und Niedermiinfter ju Regens⸗ 
burg. Dieje Abteien wurden daber aud) tm Reich’: 
derutationshauptſchluß von 1803 als Firjtentimer 
vetradtet. (S. Reidsftifte.) 

Die Mahl der Mbte fteht in der Regel den Kapi⸗ 
leln der Rofter ju; bei den freien und unmittelbaren 
jolt darauf die pãpſtl., bei den mittelbaren die 
niof, peiitiquag. Abweidungen hiervon tamen 
od jebr —* g vor, namentlich gegen Ausgang 
ved Mittelalters. Sowohl die Furſien als auch die 
furie verlegten vielfad das Wablrecht der Rapitel; 
die Abttien wurden oft an Weltgeiftlide vergeben, 
—*— an die Beobachtung der Ordensregel, 
Kier dad Kloſter folste gebunden waren. Übte 
bieier Urt heifen Gatularabte im Unteridied 
von ben Regularadbten. Yn Frankreich, wo den 

tad dem von Franz I. 1516 mit dem 
abgefdloffenen Ronfordat die Verleihung 
wr Abtitellen in famtliden Mönchsklöſtern zu⸗ 
fond, mit Ausnahme der 115 regulierten Rafter 
und der Hauptfige der Ciftercienfer, Kartäuſer und 
Srimonftratenjer, hieß ein in diejer Weife durch 
lonigl Rachtſpruch ernannter YU. Abbé com- 
uendataire. Der Hof gab bie Mbteien an be: 
ginftigte Perſonen, meijt jungere Sohne vornehmer 
damilien, welde die niedern Weihen nur nahmen, 
um alg eltgeithce reiche Ginfiinfte geni ju 
linnen. S. Abbe) Yn den Landern, welde die 
Rjormation annahmen, wurden die meiſten Rafter 
jt den fütſtl. Domanen gezogen, und nur in Hans 
rover, Btaunſchweig, Sales ig«Holftein und Wirt: 
blieben einige al Gdulen und Gemina: 
fem oder als Berjorgungsanftalten fiir unverbhei: 
tatete Frauen adeliger Geburt , deren Bors 
ieber Borjteberinnen den en Ubte und 
Gtijfinnen bebielten und die ar a 
—* der Softer —— Se —— er 
in der griech. Kirche egumenen 
oer Randriten, die — Archiman— 
driten. — Im Mittelalter und aud nod {pater 
Durde der Name A. außerdem auf die * 
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[Seiten fibertragen; felbjt die Anführer pages 
ruderſchaften bi fchergweife Abte, daher der 
Name Narrenabt (Abbas stultorum, cornar- 
dorum, fatuorum), 

Abt (Franj), beliebter Liederfomponift, eb. 
22. Dez. 1819 gu Gilenburg in der preuf. ‘Proving 
Sadjen, befudte die T — i —— und 

dierte ſeit ———— ogie. Angeregt durch 

8 lebhafte leipziger Muſikleben und durch die Be— 
lanntſchaft mit Mendelsſohn, wurde er jedoch zur 
Tontunft hingezogen. Bald fab er ſich an der Spige 
eineS Studentengejangvereing, fand aud) fir feine 
Tanj: und Pianofortefompofitionen Verleger. Un: 
ing et als Mufifdireftor an das bern: 

urger Hoftheater, im Herbjt desjelben Jahres in 
leicher Eigenſchaft nad Zurich an das unter Chars 
otte Bird: Pfeiffer ftehende Altientheater. Als Ge- 
ſanglehrer und Dirigent von Gefangvereinen gefudt 
und gef al8 Romponift beliebt, verweilte er in 
Biirid bis in den Herbjt 1852, wo er als jtellvertre: 
tender und zweiter Rapellmeifter an das braun: 
ſchweiger Sottheater oi wurde. * Fruhjahre 
1855 ernannte ibn der og von Braunſchweig 
u feinem erjten Hoftapellmeijter. Durch —— 
elodik, leichte Sangbarleit und gefälligen Aus— 
drud haben ſich A.s zahlreiche einſtimmige Lieder 
und ſeine Maͤnnerquartette in Deutſchland wie in 
Amerila eine weitverbreitete Popularitãt erworben. 
Bu den belannteſten feiner Lieder gehören: «Wenn 
die Schwalben heimmarts jiehn» und «Gute Nad, 
du mein herziges Rind», Seine Produftivitat ijt febr 
groß; bi8 1881 hatte A. ſchon fiber 580 Hefte publi 
jiert, von denen mande3 20—30 Nummern enthalt. 

Ubtateln heist, ein Schiff behufs vorjunehmen: 
ber Reparaturen feines Tauwerts (der Tafelage) 
und der obern Zeile feiner Maften fowie der damit 
in Berbindung ftehenden Teile entfleiden. (S. Tatel.) 

Abteufen oder Abſinken bezeichnet das Un: 
legen eines Schachtes von oben nad unten; als 
Subjtantivum bedeutet A. den tiefften Punkt eines 
Schachtes, wird aber aud fiir einen ganzen Schacht 
gebraudt, wenn er verhaltnismapig nicht tief iſt. 

Ubtreiben heißt der hittenmannifde Prozeß 
welder die Ubjdheidung des Silber’ aus bem Werf: 
blei bezwedt. Wird lebteres auf dem Herde ( Teft) 
eine3 Flammofen3 (Treibofens) bei Sos 
von Geblafeluft eingeſchmolzen, fo verwandeln fi 
alle Metalle, außer Silber und Gold, in Oryde 
(UAbjug, Ubjtrich, Glatte), welche abflieben, wabrend 
dad Silber (Blidhilber ) oder eine Legierung von 
Silber und Gold u. f. w. bis gu Ende unverin: 
dert auf dem Herde suriidbleibt. Bur Crmittelung 
des Silbergehalts in Erzen und hAttenmannifden 
—— wird das im Probiergut enthaltene 

ilber an Blei gebunden —— und durch A. 
Kupellation) im Probierofen von dem ſilberhalti⸗ 
gen Blei wieder abgeſchieden. 

Abtreibung der Leibesfrucht ( procuratio 
abortus) bei jede rechtSwidrige, das eben ded Rin: 
be3 hindernde Entfernung ded Fdtus aus dem 
Mutterleibe, fei es durch innere arjneiliche Mittel 
(Wbortiva), fei es durd chirurgiſche —** 
oder dergleichen. Fir den rechtlichen Standpu 
bleibt die Wahl, entweder das Leben des Kindes 
als das verletzte Object anzuſehen und demnach die 
Strafe als Sauk bes Embyro on ober 


die tter, ihren Körper und ihre Geſundheit 
allein in Yuge gu fafien. Die Rimer * * 
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Fbtus als innern Korperteil (pars viscerum) an; 
fie fonnten daber gu einer Bejtrafung folder Hand- 
lungen nidjt fommen, fobald diefe mit Zuſtimmung 
der Mutter ober gar von ihr fet vorgenommen 
waren. Das altere deutide t dagegen febte 
Bußen feft, deren Hobe be nad der gro oder 
pe ngern Ausbildung des Fotus ridtete. Wn 
efen durdaus rationellen Unterſchied ſchloß fid 
das chriſtl. Bedirfnis fpaterer Feit an, dod) nahm 
man in vollig fubjeltiver Willtir an, dah ein Kind 
40 Tage na Gmpfangnid beſeelt werde und 
dann alé geiftig eriftierender Menſch auc) Gegen: 
ftand einer Tötung fein finne. Die Beforgnis, 
bas Rind ber Taufe su entziehen, war dieſer Anſicht 
febe férderlid. Die Carolina drohte mit dem 
ode, fobald «jemandt eynem weibßbild durd be: 
jwang et oder brinden eyn lebendig tindt ab: 
treibt fa eßlicher weife», oder «die fraw....e3 aud 
an jt felbs thatte», Die neuern Gefekgebungen, 
welde die bem fanonifden Rechte ent}prungene 
Unterfdheidung des Verbredensobjelts in einen 
Foetus animatus et nondum animatus als pfydo- 
logiſch und juriftifd anhaltbar erfannt haben, be: 
drohten dad Verbrechen nur mit jeitiger Freiheits⸗ 
ftraje. Das Deutſche Strafgefepbud sabe bie A. 
u den Rerbredjen wider das Leben und bedrobt 
{gs 218 fa.) eine Schwangere, welche ihre Frucht 
vorfaplid abtreibt oder tdtet, mit Sudthaus bis 
iu funf Jahren oder beim Vorhandenfein mildern: 
ct Umjtande mit Gefdngnis nicht unter feds Mo: 
naten. Gleiche Strafe wie bie Sdhwangere trifft 
deren Helfershelfer bei dem Berbrechen. Oualip: 
ierte A. iſt vorhanden, wenn die Ubortiva gegen 
—— verſchaffi oder angewandt find, wenn das 
Verbrechen ohne Wiſſen oder Willen der Schwan— 
gern bewirlt, ober wenn der Tod der Schwangern 
prea wurde, In den beiden erjten Fallen tritt 
Sudthausftrafe von zwei bis zu zehn Jahren, im 
eptern Falle nit unter gehn * oder lebens⸗ 
langliche —— ein. In den Fällen der 
qualifizierten A. ſind mildernde Umſtände ausge— 
chloſſen. In medi. ——— Binge gen, 
af die A. frets mit grofer Gefabr fiir bie Schwan: 
gere verbunden ift und oft lebenslängliches Siech— 
tum zur Folge hat. Bgl. Fabrice, «Die Lehre 
von der MindeSabtreibung und vom Rindesmord>» 
(Erlangen 1868); Hord, «Das Verbreden der A.» 
(Maing 1879). 
Wbiretung ijt die Uberlaſſung eines Eigentums, 
Rechts, Anſpruchs an einen Dritten, der damit in 
die Rechte des Abtretenden an dem Dbjette der . 
tritt. In privatredtlider Beziehung ijt hier befor: 
ders die Ceffion (ſ. d.) von Forderungen widtia. A. 
tommt aber auch in ftants: und völlerrechtlicher 
orm vor, wie A. von Provingen und Landestei- 
en von feiten eines Staats an den andern, A. ded 
Regierungsredhts zu Gunften eines Nadfolgers, A. 
der ganzen Souveränetät yu Guniten eines frem: 
ben Regenten oder Staats. Die firmlide A. 
und Veryichtleiſtung auf das Abgetretene hat die 
redtlide Wirkung, dak, wenn aud der Wbtretende 





{pater wieder in den Bejig des Abgetretenen gelan: 
gre follte, er doc) diejenigen Handlungen al3 ju | 
Rect beftebend anzuerlennen hat, welde von dem | 
Zwiſchenhertſcher (ſ. d.) vorgenommen wurben. 


Neuere Beiſpiele von A. find die A. der Lombard<i | 


von Ofterreid an leon ILL. und von Ddiefem | 
an Sardinien (Stalien) 1859, der Joniſchen Inſeln 
von Gngland an Griedeniand 1864, Venetiens von 
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Hfterreid an Napoleon IIT. und von diefem an ta: 
lien 1866, de3 Elſaß und Deutfd-Lothringens von 
Franlkreich an Deutſchland 1871. 

WUbtritt, ſ. Abort. 

Abu bedeutet im Arabiſchen «Vater⸗ und ent: 
ſpricht dem hebr. Worte Ab. In beiden Sprachen 
wird das Wort zur pyre von mannliden Gigen: 
namen verwendet, in welden ie , aber 
durdaus nicht immer, da8 wirlli aterverbilt: 
ni8 auf diefe Weife bezeichnet wird, z. B. Ahu⸗Belt 
(Vater der Jungfrau). Yn andern les ftebt A. 
oder Ab im Sinne von «Befi 3. B. Ubu'l-Datn, 
ber Vater des Bartes, d. i. der Bartige, (bebr.) 
Abner, Vater der Leudte, d. i. ber Leudhtende. 
Verfdieden davon find hebr. Namenbildungen, 
wie Abigail (mein Vater ijt die Freude), Ubi-cler 
—* Vater iſt Hilfe), Abi⸗el (mein Vater ijt die 

tarfe) u. a. ‘ 

Ubu: Ver, mit dem Beinamen ef: Siddil, der 
erfte Ralif der Hraber, eb. 573 gu Mella, war der 
Sohn bes Abu⸗Kohafa ben-Amer aus dem foreifdi: 
tijden Stamme der Benu:Taim. Gr erward 
burd HandelSunternebmungen ein grofes Bermd: 

en, betleidete aud) das Amt eines Ridters und 
Flan in Melfa wegen feiner Se tee Ci feiner 
genauen Renntnid der Gefchicdte {eines Stammes 
und der —— im Ausdeuten der Traͤume 
in hohem Anſehen, Gleich bei dem erſten Muftre: 
ten Mohammeds ſchloß er ſich dieſem an und ver: 
wandelte feinen eigentliden Namen Whd-el: Raabe 
Diener der Kaaba) in Abd-⸗Allah (Diener Allahs 
er Beiname Whu-Belr (d. i. Vater der Sungfrau) 
wurbe ifm erft —* beigelegt, als Mohammed 
—* Todter Mijda (eine Jungfrau und nicht 
itwe, wie die fibrigen Frauen des Propheten) — 
Frau —— hatte. Als feuriger Belenner der 
neuen Lehre fudjte A. derjelben in jeinem Stamme 
neve Anhanger gu gewinnen und teilte fortan alle 
Gefcide des Propheten. Mad) dem Tode Moham: 
meds trug er in ben Streitigfeiten wegen der Rat: 
folge fiber Uli den Sieg Daven, und nahm den Titel 
Ra coe mad (d. i. Nachfolger des Geſandten 
Alla 4) an. Nachdem A. mut Hilfe feined Feld: 
pers haled, der fpater den Beinamen Geif-Allad 
d. i. Schwert Gottes) erbielt, mehrere Aufſtände 
im Innern von Arabien niedergeworfen und ver 
—— falſche Propheten, wie namentlich den 
ocailama, mit ihrem Anhange unterdriidt hatte, 
nahin er mit Energie dad Belehrungswert mit dem 
Schwerte wieder auf. Mit der Lofung: Belehrung 
oder Zinsbarleit! drang Abu - Obeid in Syrien ein 
ſchlug die Streittrafte des byzant. Kaiſers Heralliu⸗ 
und zwang 635 nad langer Belagerung die Stadt 
Damastus zur übergabe. —*** war A. 
23. Aug. 634 zu Medina geſtorben und hatte ſeinen 
Freund Omar, einen an Schwiegervatet des 
Rorheien als ſeinen Nadfolger bejeichnet. M 
wird als ein Mann von weichem Gemut, aber tie 
ſittlichem Ernſt und höchſter Begeifterung fir den 
Islam gefdildert. Während feiner furjen Here 
jdaft hatte er nicht nur viel zur Verbreitung der 
neuen Lehre beigetragen, fondern and fs deren Be 
feftigung und innern Ausbau durd ufammienite!: 
lung de3 Koran geforgt. A. wurde in Medina neben 
jeiner Tochter Aijda und dem Propbheten beigelest. 

Wbufir, das alte Kanopos, unbedeutendes 
Dorf in Unterdgnpten an der Kaſte ded Mittel— 
meers, 18 km norddjtlich von Alerandria gelegen, 
mit faum 200 arab. &., einem ziemlich verfallenen 
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Raftell, einem Leuchtturm und einem kleinen, von 
Gippen umidloffenen Hafen, vor weldem eine 
8 km breite, aber feidte, nur 35—220 m ticfe 
Reede liegt, die nad dem offenen Meere yu durd 
Candbinte gefchiigt iſt. A. it durch zwei Schlach— 
ten beret geworden. Die erſte Schlacht bei A. 
(1. ——— 1798) war eine Seeſchlacht, in 
welder der engl. Admiral Nelſon die franz. Flotie 
vernidtes. Als Bonaparte 1. Yuli 1798 in Wle: 
tantra gelandet war und ſich Bedenten gegen das 
Galvin ber gropern Krieg 3fabrjeuge in den dors 
tigen Hafen erhoben, erbielt Vizeadmiral Brueys 
wa Bonaparte die Weifung, mit 13 Linienſchiffen, 
{ Fregatten und 30 kleinern Fahrjeugen auf der 
Recde von A. vor Anker gu geben und dort die Gr: 
xbaiſe tiner genauern Gondierung jene3 Hafens 
abjumarten. Unterdeſſen eilte Neljon, der ſchon 
jet Boden die franz. Flotte vergeblich aujgefudt 
wd don deren Landung in Agypten Kenntnis er- 
zalten hatte, mit 13 Linienſchiffen, einer Fregatte 
md cinet Brigg der Agypt. Kiijte gu. Jn den erften 
Radmittegsjtunden des 1. Aug. 1798 fam er der 
fray, Glotte in Sicht. Brueys hatte in der halb: 
tre Reede von A. feine Linienfdhijfe pa: 
rallel zur sabe und 3 Geemeilen von biejer ent: 
lent aufgeftellt und dieſe Linie an cine lleine, mit 
rinet Batterie beſetzte Inſel angelehnt. Cr glaubte 
ben Riden feiner Stellung durc die dortigen Un: 
heren gededt. Allein Neljon va plötzlich fünf fei: 
met Eiffe zwiſchen der Inſel und der franz. 
Shladtiinie durchbrechen und gewann ſomit den 
Rorteil, zunãchſt nur einen Teil der fran. Schiffe 
angreifen und diefen zwiſchen gwei Feuer nehmen 
wtinnen. Abends 6'/, Ubr eröffnete Nelfon das 
qeuer, welches die ganje Nadt bindurd währte 
md mur gegen 10 Uhr eine furje Unterbrechung er: 
fut, als das franz. Admiral} diff L’Orient in die 
uit flog. Der rechte Flugel der Franjojen, unter 
Roatreadiniral Villeneuve, war unthatig geblieben, 
ed lonnten mur zwei Linienſchiffe und zwei Fre: 
goiten desſelben fid) nad Rorfu retten, die übrigen 
Chile gingen verloren. Brueys hatte wabhrend 
dS Kampfes den Tod gefunden. Bonaparte war 
mit {einem Heere nach Vernichtung der Flotte vom 
Rutterlande abgeſchnitten. Diefer Sieg, in bem 
Rajon fein Schiff verlor und fünf Sechstel der 
lemdliden, ihm an Gefdipjzahl um 27 Pro}. über⸗ 
egenen Schiffe —— machte England zum 
Serm des Mittelmeer3. — Die zweite Schlaächt 
von fand 1799 Fe i der franj. und einer 
tirt, Armee ftatt. Mad) Beendigung des fyr. Feld: 
93 (Suni 1799) landete ein tirf. Heer von 18000 
Hann unter Mujtapha Pada bei A. und fete ſich 
ia dieſem inzwiſchen vom franz. General Marmont, 
ber in Alerandria befebligte, ftarfer befeftigten Orte 
Bald eilte jedoch Bonaparte mit 5000 Mann 
Ssfanterie und 1000 Pjerden herbei und ſchlug in 
tet morderijden Schlacht 25. Yuli 1799 die Tir: 
ten entideidend. Am 2. Mug. fiel aud das Fort 
tot W. wieder in die Hande der Franjofen. Bei 
landete 8. März 1801 Abercromby mit 17000 
Gaglindern und vertrieb die gran en aus dem 
Sort; darauf folgten die Schiachten bei Alerandria 
21. Mary) und bei Ramanieh (9. April), deren 
tluft die Franzoſen gur Raumung von Agyp— 
kn ndtigte. (S. Agyptiſche Crpedition der 
Jtanjo 
Abula oder Abela, f. Avila. 
Ubulfaradfd, {. Barhebraus. 
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WUbalféda (Emad-eddin S2mail, ein al8 Schrift⸗ 
fteller beriibmter mo8lem. Fürſt, aus der furd. Dy: 
najtie ber Gjjubiden, geb. zu Damastus 1273 ys 
Sabre der Hedfdra 672), pisces fe ſchon früh in 
mehrern Feldjiigen gegen die — rer aus. Er 
erhielt im Olt. 1310 vom Sultan Malek-en-Naſſer 
bas ed raga Hamat in Syrien, dad er erft als 
Etatthalter, dann feit 1312 als Malit und {pater 
al$ Sultan 6i3 an feinen Tod, 26. Oft. 1331, re: 
gierte. A. war ein grofer Freund der Wifjenfdaften 
und hat mebhrere widtige Werle in arab. Sprache 
binterlafjen, darunter namentlich Annalen, die bis 
1328 reichen und von denen Fleiſcher die «Historia 
anteislamica» (Lpj. 1831), Reiate aber bas ganje 
Wert mit Ausſchluß der vorislamit. Gefdicdte 
unter dem Titel «Annales moslemici» (5 Bbe., 
RKopenh. 1789—94) herausgegeben hat. Das ganze 
Werf wurde 1870 in Konjtantinopel gedrudt. Ob: 
gleich gum größten Teil nur eine Kompilation aus 
frithern arab, Geſchichtswerlen, liefert es dod, da 
e3 in einer verbaltnismafig ſpätern Zeit verfaft 
ward, fiber bie mohammed. Dynaftien cine fo weit 
reichende Überſicht, wie man fie nidt häufig findet. 
A.s Stil ijt gang einfach und ungejdmiidt. Gin 
sweites wichtiges Wert A.s ijt eine Geograpbie 
(«Takwim al boldan»), welde vollftindig von 
Shier (Dresd. 1842) und nach anderm hand} drift: 
liden Material von Reinaud und Gudin de Slane 
ste Par. 1837—40) herauzgegeben und von 

cinaud (2 Bode., Par. 1848) ins Franzoſiſche fiber: 
fest und erlautert wurde. Die Annalen des A. 
wurden aud in das Urdu (3 Bde., Delhi 1846) 
fibertragen. Außerdem fchrich A. tiber Rechtsge⸗ 
[ehrfamfeit, Mathematit, “oat und Medizin. 

Abulghäſi-Behäder, Chan von Khiwa oder 
Khowaresm, angeblid ein Nachlomme Dſchingis— 
Ghan3, ftammte aus cinem Seitenjweige der Fa— 
milie shy “aid welde bid Ende des 15. Jahrh. 
iiber die Goldene Horde herrſchte, wurde 1605 yu 
— geboren, beſtieg 1644 den Thron von 
Khiwa, dankte 1663 zu Gunſten ſeines Sohnes ab 
und ftarb 1665. Nac ſeiner Abdankung verfaßte 
er eine genealog. Geſchichte ber Tiirfen in bem oft: 
turk. Dialette, den man gewöhnlich Didagatai 
( d.) nennt. Dieſes Werk enthalt in neun Bi: 

hern eine im ganjen ſehr authentifde Geſchichte 
des Geſchlechts bes Dſchingis-Chan von den al- 
tejten Stammfagen bis auf die Zeit der Abdankung 
be3 UW. herab. Das Werk wurde erft von einigen 
ſchwed. Offisieren, die nad der Schlacht bei Pul- 
tawa in ruff. Gefangenfdaft geraten waren, in 
das Deutide überſeht, danad in der « Histoire gé- 
néalogique des Tatars» (2 Bbde., Leid. 1726) 
franzoͤſiſch bearbeitet und ijt —— in mehrere 
europ. Sprachen überſetzt worden. Eine deutſche 
fiberjesung beſorgte Meſſerſchmid (« Geſchlechts— 
bud der mungaliſch-moguliſchen Chanen», Gött. 
1780), eine ruvhide Sablufow (Rafan 1852); dad 
Original wurde guerft (unter dem Titel « Historia 
Mongolorum et Tatarorum») 1825 in Rajan ge: 
brudt; eine neue Musgabe mit franz. Überſetzung 
und Anmerfungen lieferte Desmaijons (2 Bde., 
Petersb. 1871—74). ; 

Abulie (grd.), d. i. Willenlofigteit, bezeichnet in 

ber Medizin eine Form von Geijtestrantheit, welde 

ewöhnlich mit Dtelandolie verbunden ijt. An A. 

eidende Perfonen klagen, dah fie nichts arbeiten 

und ju feinem Entſchluß fommen fonnen, wabrend 

fie dod) die Notwendigleit der Entſchließung und 
6* 
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deS Handelns einjehen. Dadurch unter{deidet fid 
dieſe Willenlofigteit von der der Blddfinnigen, denen 
idt in ihren Zuftand abgebt. : 
ul-Rafim (Khalaf ben⸗Abbas), bei abends 
land. Sdriftitellern gewohnlid) Albulafis, arab. 
Arzt, geb. in Zahera bei Cordova, t gu Cordova 
1106 oder 1107. Gr ift der Rerfa er eine’ bes 
rihmten mediz. Werks —— welches das 
Geſamtgebiet der ärztlichen Wiſſenſchaft umfaßt 
und ſchon fruhzeitig in das Hebraiſche und Catalo⸗ 
niſche ag py ward; eine lat. Überſetzung von 
Grimm («Liber medicinae theoricae», Wugsb. 
1519; Wien 1532) ift unvolljtandig. Cin —— 
aus demfelben, welder die Chirurgie enthalt und 
he das Bejte gilt, was Aber diefen Bweig der Me: 
igin aus der Äraberzeit erhalten ijt, wurde bereits 
im 15. Sabrb. ind Lateinifde überſeht und im Terte 
mit lat. fibertragung von Channing («Albucasis de 
chirurgia», 2 Bbde., Oxf. 1778) pate cine G 
Abundantia, d. i. {iberflup, Fille, eine Gott 
heit bei den Romern, weldhe als weiblide Bigue, 
meijtend ein Fillhorn mit Gold “a iittend, dar: 
geftellt wird. Sie erfdeint nur auf Munzen; Al 
tire und Tempel wurden ihr nidt erridtet. — 
Verſchieden davon ijt bie Domina Abundia (in 
altfranz. Didjtungen Dame Habonde), welde in 
Schriften bes Mittelalters als fiberreft ded felt. 
oder german. Heidentums erwabhnt wird, ein git: 
tiges, freundlides Wejen, das Menfden e⸗ 
deihen und überfluß bringt. 

Abu Nuwas, arab. Dichter, ae. 762 n. Chr. 
gu Basra aus dem jemenifden Stamme Hafam, 
ward, nachdem er fic bereits durch feine Lieder 
einen Namen erworben hatte, von Harun-al-Rajfdid 
wig Bagdad berufen, wo er, wie andere ausge: 
— nete Dichter ſeiner Zeit, eine Wohnung im Pa— 
aſte des Kalifen erhielt und mit Auszeichnun 
behandelt wurde. Durch allzu freigeiſtige und oft 
mutiwillige Verſe bradte er fic) nicht felten in 
Perlegenheit, wufte fich aber ſtets durd Talent 
und Geiftesgegenwart vor übeln Folgen ju bewah: 
ren, Gr ftarb gu Bagdad 815. Seine Lieder find 
von veridiedenen arab. Gelehrten in einen Diwan 
(Sammlung) vereinigt worden, den in neuerer Beit 
zuerſt Ublwardt (Mbt. 1, Greifsw. 1860) arabijd ber: 
ausgegeben und A. von Kremer (Wien 1855) deutſch 
bearbeitet bat. A. ijt einer der beften arab. Lyriler; 
joint Weins und LiebeSlieder gehören gu dem Vorzug⸗ 
ichſten, wad in ihrer Urt der moslem. Orient bejist. 

Abu⸗Röf, der bedeutendjte nomadifierende Ara: 
berjtamm in den Steppen von Gennaar, bewolnt 
er **8 bei der — —————— * 9 

elegene Berggruppe und ben gegen den Weifen 
Rit gelegenen —2 Masmun, wo in ſtabilen 
Niederlaſſungen zahlreiche Stlaven fiir ben Stamm 
Feldbau betreiben; der Stamm felbft fommt in der 
Regenseit bid nabe an Chartum, wanbdert aber ſpä— 
ter jiidlid, wo er ein Schreden ftir die freien Neger: 
ſtämme in der ſüdl. Didefireh ijt, welche ausge— 
pliindert und als Slaven ee ulg wer 

u 
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Abnuſchehr oder Bender: chehr, von den 
Guropdern gewöhnlich Buf dhir oder Abeſchr ge: 
nannt, perf. Hafenjtadt am Perfifden Meerbujen, 
in ber —— Farſiſtan, etwa 300 km ſüdöſtlich 
von der Miindung des Cuphrat, 200 km von Sadi: 
tas, in einer vollig dden Gegend, auf der Nord: 
frie einer von den Alten Mejambria genannten, 
ebr niedrigen und daber oft fiberfluteten Land: 
junge, in fiberaus heißem Klima gelegen. Der 
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Hafen ijt feiht und unfider, und Schiffe von gris 
ferer Tragfibigteit muſſen der Untiefen und — 
pen wegen auf offener Reede 7,5 km von ber Sta 
ankern. Troßdem und obgleid die Pt von 
Grbdbeben und bem Gamum, von Fi ima und 
Heufdreden geplagt wird und bad Trintwaffer 
mangelt, erhob ic A. von einem cb aa 
einem Haupthandelsplaße, indem b 
(1736 — 47) den brit.-oftind. Handel von Bender 
Abaſſi gan hierherjog. Die Angaben dber die Ein 
wohnerzah wanten zwiſchen 10000 und 25000. 
Als Haupthafenftadt Perfiens hat A. einen ziem 
lich lebhaften Handel befonders mit Yndien, von 
dem es Reis agri und andere Produtte erhilt. 
Much die Ginfu r europ. und dine. Erzeugniſſe ¢ 
ſchieht meiſt aber Bombay. Dagegen führt A 
etwas Sdirastabat (Tumbefi) und Wein aus, Auf 
ber Südſpitze derſelben Landjunge liegt ein im 
Mittelalter beriihmter Hafenort Rif hebr, jept ein 
fleine3 Dorf, bei weldem 1876 viele Siegeln mit 
—— und Totenurnen ausgegraben wurden. 
ordweſten von A. liegt im See Golf die 
njel Keral (ſ. d.). Dieſe und A. wurden im 
ege mit Perſien von den Engländern im Dep 
1856 befegt, ap ai Frieden vom 4. Marʒ 1857 
aber wieder an Perfien suriidgegeben. ; 
Abu- Simbel heift ein Fels am weftl. Rilufer, 
zwiſchen dem erjten und gweiten Niltataratte, in 


weldem zwei beriihmte altägypt. Tempel ausge: 
hauen find. Beide wurden, me aud) drei andere 


rofe Felfentempel desfelben Landftrids, von Ram 
e3 Il. (1388—22 v. Chr.) gegriindet. Wabrend | 
aber die drei andern Feljentempel den drei gropten 
@éttern feiner Zeit, Ra, Phtah, Ammon, geweiht 
waren, war der grofere der beiden Tempel von U. 
dem Konig Ramſes jelbjt und der fleinere daneben 
feiner erjten Gemablin Nofretari gewidmet. Im 
erjtern, der fid) durch feine woblerbaltenen, aud 
hijtorifd) bedeutenden Darjtellungen und sri f: 
ten auszeichnet, erjdeint der Konig dfters fich ſelbſ 
d. h. feine göttliche, von der irdifden getrennt au: 
gefabte Perjon anbetend. n der Cella des Tem: 
pels ift der Konig, von Ra, = und Ammon, ie 
nen mitthronenden Gottern, umfaft, in folofaler, 
freigearbeiteter, nur mit dem Riiden nod am Hel! 
haftender Figur ag poem Bur Seite des Cin 
gangs des grofen Tempel find vier madtige 
igende Koloſſe des —— von ungefaͤht 20 m 
Hohe, mit einer Sdulterbreite von 7,5 m, gleich 
fells aus dem Felfen gehauen. Wn der Vorderfeite 
des Eleinen Tempel3 find feds ftehende Statuen 
in Hautrelief folojjal ausgehauen, namlid) auf jeder 
Seite des Cingangs je zwei Bilder des Konigs und 
ein Bild ber Ronigin. Wn dem gweiten Kolofie 
von Siiden vor dem Konigstempel ijt die merhoir: 
dige gried). Inſchrift eingegraben (die altefte unter 
den befaunten grofern), welche von den ion. Sold 
nern bier Pace wurde, die unter wer 
Pjammeticd) I. (664—610 v. Chr.) bei der Berfol: 
gung der von Glephantine nad Athiopien entwer 
chenden Krieger bierher famen. Der faft unmittel 
bar an den Fluß voripringende, zwiſchen beiden 
Tempeln — Fels von geen 100 m Habe, 
aus einem fejten, feintirnigen Ganbdjtein beftebend 
wird in den bieroglyphifden Inſchriften (rie aud) 
der am Siidbende von Dongola gelegene nny beget 
tal) der « beilige Berg» genannt und ſcheint bei der 
Anlage der Tempel jugleid forti * pon 
Ramjes befeftigt worden gu fein, daber der Ort 
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Grfindung der —— — bewirtt 
worden. (S. Ubirrung, Bredhung der Lidt: 
Udhromatiid und Lidt. 
Abweidung der Geſchoſſe at at mit ber 
— der unter gleichen Umſtänden erzeugten 
Geſchoßbaͤhnen zuſammen und jeigt fe at emt 
Auseinanderfallen der Treffpuntte in ber Zielfläche; 
ijt lehtere vertifal, fo fpridt man von Hibben: 
und von Geiten:, ift diefelbe Horijontal, von 
Langens und von Geitenabweidung. (S. 
Tre eee actnltatett) 
me Ubweidjung der Waguetuadel, ſ. unter 
rellſteine 


netismus der Erde. 

weiſer, Radabweiſer oder 
ſind an der innern Seite oder vor Thorgewänden 
und Einfahrten angebrachte vorſpringende Gegen: 
ra von Stein oder me welde dazu dienen, 
ie Thorjdulen ober @ewande vor den Bej hadi: 
gue burd) die Radnaben gu ſchüßen. — Ym 

flerbau nennt man A. diejenigen in das Waſſer 

Hineingebauten Damme aus Pjablen, Fafdinen 
oder Steinpadung, welde unt Ublenten ber Strom: 
ti tung dienen. S. Buhne.) 

stale oe der Klage. Die geridjtlide Ent- 


ſcheidu der mit der Klage geltend gemachte 
Wnfprud begriindet fet, heißt befinitive 
(en Altige) ; ber wiederholten Geltendmadung 


desſelben — ſteht nunmehr die Einrede F 
rechtskräfti —— Sache — pee 
zur Beit but ie rag cr daß der —— 
emachte Anſpruch zur Zeit nicht faltig fei; fie bin: 
ert nidt ih fpatere — Ge tendmad) dung 
bed Anſpruchs. age wie angebra 
(wie fieangebractif angebradtermafen), bei : 
die Entſcheidung, daf der Unfpruch nicht im der 
eh Weife geltend gemadt, die Klage nidt 
ig fei, nts ——— er dieſen —53 
ju begriinden; fo — . wenn die Klage wegen Un— 
guftandigteit bes eights («von bier»), oder darum 
abgewiejen wird, weil bereits ein anderer Redjts- 
—* fiber benfelben Wn * anhangig ijt, oder 
weil der Klager nidt alle die zur eqriinbung bed 
Anſpruchs er coos thatfadlicden Behauptun: 
gen aufgeftellt hat; fie ftebt der ridtigen Geltend- 
madung des Anſpruchs nicht entgegen, da ſie über— 
haupt nicht Entſcheidung fiber den Anſpruch felbft 
ijt. Ubrigens darf nad) der Reichscivilproze 
ordnung, wie nad franj. Prozeßrecht, die Rlag é 
—* * Seuns miindlider Perhandlung, nidt (mie 


og gemeinem, fadfijdjem, preu: 
— * — auf richterliche 
—— oO hin — werden. 


————— (absentia). Wer ſich nicht an 
einem dauernden Wohnorte (f. Domizil) auf— 
alt, iſt abweſend. Dies lann in verſchiedenen Be: 
pehung en von redtlider Bedeutung werden. Es 
nn fic) baran der Verluft eines Rechts, Rechts: 
mittels u. ſ. w. knupfen; indes bei unverfdjuldeter 
A. wird die Wiedereinfesung i in den vorigen Stand 
(f. Reftitution) gewahrt, wie died im gemeinen 
Recht, beziehungsweiſe in ‘ben birgerliden Gefes: 
S ern und den Bro — naber beſtimmt 

Bei längerer wird zur Verwaltung des 
Bermigens bed Whwefenden und zur Beforgung 
feiner Gefchafte ein fog. Ubwejenheitsvor: 
mund oder Curator absentis (j. Bormundf daft) 
beftellt. Gine öffentlich redhtlide Folge der A. tt, 
daß nad dem Bundesgeſeß vom 1. Suni 1870, 
welches ourd die Reichsverfaſſung vom 16. Aprii 
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1871 auf bas ganje Deutſche Reich ausgedehnt 
worden ijt, die deutſche Staalsangehörigleit durch 
zehnjabrigen Aufenthalt im Auslande verloren gebt, 
wenn fie nidjt beſonders vorbehalten worden it 
Ferner wird durd zweijährige ununterbrodene A. 
aus dem OrtSarmenverbande nad guriidgelegtem 
24. Lebendjabre der Unterſtuützungswohnſiß verlos 
ren. Wer fic) feit geraumer He von feinem 
Wobhnorte entfernt hat, ohne Nadridt von jeinem 
Leben und Wufenthalte gu geben, gilt, namentlid 
wenn er bereits in einem 38 Lebensalter —* 
mußte, als verſchollen (j. d.). Auf Antrag der 
Yntereffenten, Erben u. ſ. w. wird gegen ibn eine 
geridtlide Gbittalladung erlaſſen und nad deren 
erfolglofem ig die gerichtliche Todesertlarung 
erwirlt. Im Strafverfahren unterfdeidet die 
Deutſche Strafprosebordnung zwiſchen Abweſenden, 
deren Aufenthalt unbelannt iſt, und Ausgebliebenen 
oder Fluchtigen. Gegen erftere ijt Hauptverhand: 
{ung und Endurteil nur zuläſſig, wenn die 14 
nur mit Geldjtrafe oder Einziehung bedrobt ijt, jo: 
wie gegen Perjonen, die fic) der Webrpflidt entzogen 
— bei vorausgegangener Ediltalladung. Gegen 
Ausgebliebene iſt ein Vorführungsbefehl gu erlaſſen; 
Hauptverhandlung iſt gegen ſie nur zuläſſig, wenn 
die That mit Geldftraje, Haft oder Einziehung be— 
droht ift, oder wenn der Angellagte bereits vernom: 
men wat, oder in leidtern Fallen, wenn a das 
Gericht wegen ju groper Entjernung vom Crider: 
nen entbunden bat (Strafprozeßordnung, 88. 318— 
337, 470—476, 229, 230, Abſ. 2, 231, 232). 

UAeby (Chritoph Theod.), ſchweiz. Wnatom und 
Anthropolog, geb. 25. Febr. 1835 auf dem Schloß—⸗ 
gute Gutenbrunnen bet Pfalzburg in Lothringen, 
fam fdon als Kind mit feinen Cltern nad Bafel 
und ftudierte 1853—58 ju Bafel und Gottingen 
Medizin. Hierauf habilitierte er ſich gu Baſel als 
Privatdocent be Anatomie und Phyfiologie, betlei- 
dete auc) wabrend einiger Heit die Proſeltur und 
wurde 1863 auferord. und im Herbjte desjelben 
Jahres ord. Profeſſor der Anatomie des Menſchen 
und der vergleidenden Anatomie an der Univerfitat 
Bern. Außer jablreiden Wuffagen teils phyfol., 
teil anatom. — in verſchiedenen Zeitſchriften 
veröſſentlichte A. an ſelbſtändigen Werlen: «Unter— 
ſuchungen über die Fortpflanzungsgeſchwindigleit 
der Reizung in der quergeſtreiften uatelfarer 
(Braunjdw. 1862), «Cine neue Methode gur Be: 
ftimmung der Schadelform des Menjden und der 
Saugetiere» (Braunſchw. 1862), «Die Schadelformen 
bed 5 a en und der Affen⸗ (Lpz. 1867), «Der Bau 
des menſchlichen Körpers mit befonderer Riidjidt 
auf feine morpholog. und phyfiol. Bedeutung» (Lpz. 
1871), «fiber das Verhaltms der Mitrotephalie 
um Wtavismus» (Stuttg. 1878), « Der Brondial: 

aum der Säugetiere und der Menfden» (Lpz. 
1880). WS eins der thatigften Mitglieder des 
Schweizer Alpenllubs unternahm A. zahlreiche Ex: 
tkurſionen in die ſchweiz. Alpenwelt. Die Schilde— 
rungen derſelben veröffentlichte er in verſchiedenen 
Tagesblättern und Journalen, ſowie im Verein mit 
G. von Fellenberg und Gerwer als befonderes 
Wert unter bem Titel «Das Hodgebirge von 
Grindelwald. Naturbilder aus der ſchweiz. Alpen⸗ 
welt» (Kobl. 1865). 

UAbHHd08, alte oberagypt. Stadt, im Thinitifden 
Nomos (Gau) gelegen, deren Tempelruinen und 
Graber fic) bei ben heutigen Dörfern ef: Cherbeh 
und Ardbat-el-madfuneh befinden. Der bierogly: 


Aeby — Abydos (in Wgypten) 


vbiide Name lautete Ubud. Bon allen in Ay; 
zerſtreuten ————— wurde bas gu A. fir 
edhtefte gehalten. Deshalb wollten die from 
Leute, wenn fie reid) genug waren, ier, in der 
mittelbaren Abe des Oſiris, des Herrſchers 
Totenreiche, begraben fein, cine Ungabe ded Pluti 
welde durd die neucrn Wusgrabungen beiti 
worden ift. ra dieje Sitte, die hauptſächli 
ber 6. Manethonijden Dynaſtie auffam und ir 
12. Dynaftie fe pope t erreidjte, aber 
im Neuen Reide fortgelegt wurde, wuchs die & 
und Bedeutung von A. und damit der Kult fi 
—— des Oſiris der Unterwelt, Hertn 
A. Fag war A. urſprünglich nu 
Nefropolis von This (f. d.), der alteften ägypt 
ſidenz, welde am Ril Lag und ihre Graber ar 
Saum der ea gelegenen Wuſte verlegen m 
Daraus erflart ſich die altefte Unlage eines O 
Grabes dafelbjt und feine — be welde 
die Griindung der Ofiris-Stadt A. herbeiführte 
dem nod) jeht erlennbaren, durd) eine vieredige 
wallung befeftigten Tempelbezirke lag der 4 
Tempel der Stadt, der dein Ofiris geweiht war 
ift jet gänzlich zerſtört und felbjt feine Materi 
u anderer — abgetragen und verſch 
en. — derſelben Umwallung, wate 
lich im Ganttuarium des Tempels, mufte da! 
lige Grab des Oſiris felber liegen, von dem 
gleichfalls nichts mehr nachzuweiſen ijt. 31 
19, Dynaftie, im 15. und 14. Jahrb. v. Chr., 
ben von den beiden größten Pharaonen Seil 
und Ramſes LU. gwei Tempel erbaut, welde | 
dem Oſiris aud nod einer Anzahl anderer hi 
otter ded Landes und unter djefen aud de 
gierenden Könige felber geweiht waren, wel 
wie jedem der andern Gitter, ein befonderes | 
tuarinm erridtet war, Vom Ramfed: Tempe 
jebt nur nod wenige Brudjftide —* docht 
er die ——* der ägyptiſchen Ri 
geſchichte ——— efonderer Wichtigleit 
in einem ſeiner Räume die berühmte Tafel 
Abydos gefunden wurde, eine Wand, well 
dronologitt geordnete Lifte ber lönigl. Vorg 
deS Ramſes enthielt. Sie wurde {aon 181! 
Yantes entdedt und 1822 von Caillaud, 182 
Burton publijiert. Dadurd erhielt Champ 
den erften wefentlidjen Anhalt far feine Aufft 
ber gory “te in den grofen Thebanifden ' 
ce ded Neuen Reichs; und Lepfius erfannte 
iejen Dynaftien ee ee Sdildern d 
men der Konige der 12. Dynaftie, wodurd) d 
nig2folge des Alten Reichs angebabnt wurde 
Tafel, weldhe 1835 abgebroden und fdlieplic 
Britijden Mufeum angetauft wurde, war it 
ften Teile unvolljtindig. Diefer wejentlide 
gel wurde durd) cine gweite gleide Tafel et 
weld 1864 in bem benadbarten Sethos:3 
durd) Mariettes Ausgrabungen aufgededt 
Dimiden fopiert und in der « Mgyptifdes 
jdrift» (Olt. 1864) publijiert wurde. Cie ¢ 
76 Ramensjdilder bis auf Sethos, begann 1 
Schildern der in ber Ramfes:Tafel feblenden 
Dynajtien von Menes an und Aberjprang w 
bie 13. bis 16, Dynaftie, d. h. diejenigen, 
weſentlich die Hylſoszeit fallen. 
ie Mitteilungen iiber die in neuefter Sei! 
Mariette bewirlten und —* erſchoͤpfenden A 
bungen der Ruinen von A. finden fic) in defi 
description des fouilles» (2 Bode., Par, 186 


Abydos (in Kleinafien) — Acadia 


nit allen — — — und Inſchriften, 
im Altertum eine Stadt in der klein⸗ 
n ſchaft Myſien, an der engſten Stelle des 
ut, Seſtos gegenüber, in der Ilias als 
des Furſten Aſios gehörig erwähnt, 
Damn ten my bewobnt, wurde durd) Cin: 
wanda aus Milet bellenifiert. Die Stadt ift be: 
lamat herd Xerxes’ Heerfdau und madtigen Briiden: 
bas 4800. Chr.), Durd ihren heldennriitigen Wider: 
fend gegen Philipp V. von Macedonien, ſowie in 
br Sage durch die Liebe des Leander gur Hero in 
ied. Die Abydener ftanden als wollüſtig uyd 
; bei Den übrigen Grieden in übelm Rufe. 
Abyſſinien, ſ. Ubeffinien. 
Abʒel wird die im Verlaufe verſchiedener 
eintretende tee der Grnabrung 
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E 


Hy 


peanat. Diefelbe ijt hiernad ein Symptom, die 
alge einer ena Sftdrung, nidt cine felb: 
finde Crfranfung. diejem Sinne gebraudt 


min and die Musdriide Abmagerung, Emajiation, 
fonjumption, Auszehrung, Sdwindjudt, Maras— 


mud, e 
Abʒeichen (politiſche). Bei den polit. Partei⸗ 
limpjen haben ſtets die Loſungsworte und aͤußern 
tine grofe Rolle gefpielt. Oft find dieſelben 
oon Sufalligteiten entlebnt worden oder aus ge: 
— * laum nod) zu entrat: 
daden Umfta: entſtanden; ſo der Bundſchuh 
ſchwäb. Bauern und der Geuſenpfennig der 
Rcderlandet. Nationaleigentumlichteiien gaben 
ta Balliſern den Laud, den Schoiten die * 
mm 2; die pag ber Reſtauration der 
chuarts trugen einen Eichenzweig, jur Crinnerung 
at die Cie, auf der fid) Karl 11. nad) der Schlacht 
Mt Borcejter verborgen. 7 Schweden erbhielten 
eet grope polit. Parteien ihre Namen daber, daß 
ve einen Muhen, die andern Hitte trugen. Neners 
— beſonders Farben als politiſche A. ge: 
ch geworden. Rad einem Wortipiele mit 

vm Ramen Oranien wurde die Oran — bas 
A der hertſchenden Protejtanten in Yrland, der 
Anhinger des Haufe3 Oranien in den Riederlan: 
a und England. Yn der Franjdfifden Revolu: 
non fam die Tritolore (Blau⸗ Weiß⸗ Rot) als Reis 
den der BewegungSpartei auf, wahrend die Nona: 
ten die weife Farbe der Vourbonen als A. fejt: 
ween, Rad der Reftauration von 1815 war ein 
Selden ba3 YL. der Bonapartiften und wurde als 
F aud nach Dem Sturze des zweiten Kaijers 
ag wieder angenommen. In Deutſchland lamen 
bie angeblichen alten Reichs ſarben (Schwarz⸗Rot— 
Gold) bei den Burſchenſchaften und andern patrio⸗ 
tinigungen als das Gymbol nationaler 

6 aut, während die Regierungen dieſe 
harden als Zeichen der Demagogie verpdnten und 
und ein Bundesgefeg vom 5. Juli 1832 

cen Gebraud aller A. aufer den Landesfarben ver: 
to. Auch dieſes Ausnahmegeſeß wurde durd 
dundesbeſchluh vom 2. April 1848 aufgehoben, 
madtem vorber 9. Mary der Bundestag die deut: 
iden Farben mit dem Reidsadler al3 die Symbole 
deutier Cinheit anerfannt und als foldje bei den 
deutſchen Truppentdrpern eingefiihrt hatte; mit 
Cmtritt der Reattion wurden indes die deutſchen 
jarben wieder bejeitigt. In Frantreid) wablten 
in der Revolution von 1848 die Sozialdemolraten 
‘ad Rot jum A. ihrer Partei, um damit anjus 
wuten, dab fie zut Verwirklichung ihrer Yoeen 
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felbft Blut und Tod nidt Genrer Aud in ans 
dern Landern wurde hiernad die rote Farbe dads 
A. der ertrem radifalen Parteien (der « Roten»). 
Außer den Farben haben die Tradt, der Schnitt 
de3 Haars, des Barted u. ſ. w. vielfad als poli: 
tiſche A. gedient. Die engl. Royaliſten ded 17. 
Ya qe trugen * Haare in langen Loden, wäh— 
rend die republifanifden Buritaner fie furs ſchoren 
und daber den Namen « Rundlopfe» erhielten. Jn 

talien waren als A. der Bewegungspartei Kar: 
onarimantel, Calabreferbitte u. ſ. w. gebräuch— 
lid, neuerlich die Tradt & la Garibaldi. Die all: 
one gebraudliditen politijden YW. find Kolar: 

n, Sdleifen und Bander. . 

Hb; ebbilder, ſ. Metadromatypie. 

Abzug, ſ. Abſtrich. 

MUAbgugsgeld, Abfahrtsgeld, Nachſteuer, 
Cmigrationsgebihr (detractus personalis, ga- 
bella emigratiouis), ijt cine nad) Dem Vermögen 
ju berechnende Abgabe, die friiher von einem Aus— 
wandernden an den Staat oder die Gemeinde, wel: 
cher er bisher angebdrt hat, bei feinem Abzuge ent: 
tidjtet wurde. Die wie der Abſchoß aus den friis 
crn Hörigleitsverhältniſſen entitandene Abgabe ijt 
gon feit bem Beginn des 19, Sabrh. als wirt⸗ 

aftlich nachteilig erlannt worden. Fir alle 
deutſchen Bundeslander hob deshalb ſchon §. 18 
der BundeSalte und cin Bundesbeſchluß vom 23. 
Sunt 1817 da3 A. allgemein und obne Entſchädi— 
ung felbjt in den Fallen auf, in welden bis dabin 
Sicipaten das Redt Hae ry hatte. Mit aufer: 
beutiden Staaten n die fog. Freizügigleits— 
—— die gleiche Wirlung —— Nur 
im Falle der Retorſion könnte das A. noch gefor— 
dert werden. (S. Abſchoß.) 

c . . .. Urtifel, die man hier vermißt, find 
unter WE... gu ſuchen. 

a. o., Ubtirjung fiir anni currentis, b. i. lau— 
fenden Sabres. 

a. C. (n.), auch a. Chr. (n.), Ubfirjung fiir ante 
Christum (natum), d. i. vor Chriſti Geburt. 

Acacia, cine artenreide Pflanjengattung, 
bie ju den meijt in Aujtralien, Wfrifa und Merico 
heimijden Mimofaceen gebdrt und oft mittel: 
curop. Gewadshaufer ziert. Ym fiidl. Europa 
werden drei zur Gattung A. gehdrende Holjarten 
als Ziergehölze und Alleebaume fultiviert: die ans 
dem Orient ftammende A. Julibrissin W., ein 
dornenloſer Vaum mit am Ende der Triebe traus 
big angeordneten Köpfchen weiflider Bliten; A. 
Farnesiana W., eine weftindijde, ftarfe Dornen 
ere Holjart mit meijt paarweife in den Blatt 
achſeln geftellten, —— fugeligen Bluten⸗ 
topfchen; die dornenloſe A. lophantha W., mit 
ebenfalls in den Blattachfeln ftehenden, meiſt ge: 

aarten, eiformigen ——— Alle drei Arten 
bates doppelt gefiederte Blatter und zahlreiche, 
weit vorftehbende Staubfaden. 

Acadia, franj. Acadie oder aud) Cadie, hieß 
früher die Halbinjel an der Ojttiijte von Nordame- 
rifa, welde durch den Lorenzgolf vom Kontinent 
abgetrennt wird und neben Teilen von Unter: 
canada die jekt gum Dominion of Canada gehö— 
tigen brit. Rolonien Neubraunfdweig und Neu— 
ſchottland umfaßt. A. bildete einen Teil der fog. 
Nouvelle France in Nordamerifa und erbielt 1604 
jeine erften Rolonijten aus Frankreich, die fid) zu— 
— im jegigen Neuſchottland niederließen und all: 
mahlich gu einer Bevillerung von mehr als 20000 


88 Acajougqummi 
en anwudfen. nm ben Rriegen zwiſchen 
—— — und ———— dieſe fiir bie athe 


rei widtigen RKiften wiederholt ber Gegenftand des 
Kampfes, bis A. 1713 im — von Utrecht de⸗ 
—— den Engländern zufiel. Indes gelangten die 
eßtern erſt mit der —— nadas (1763) und 
ber Snfel Cape: Breton in den ungejtirten Befis 
bes Landed, da defjen frangofiide, dem Mutterlande 
treu anbanglide Bevdllerung (die Acadier) in 
Verbindung mit den auf ihrer Seite ftehenden in: 
dian. Einwohnern jede Gelegenheit * die brit. 
errſchaft wieder abzuſchütteln und dabei wieder— 
olt von Frankreich unterſtütt wurde. Der lepte 
iderftand ber Gingeborenen ward 1755 durch die 
Rolonialregierung dadurch gebroden, bab fie 18000 
Ucadier gewaltfam aus — Wohnfigen entfernte 
und fiber die übrigen engl.ameril. Beſitzungen jer: 
ftreute. Wal. Dtoreau, «Histoire de l’Acadie 
francaise de 1598 & 1755» (Jar. 1878). — Nad 
Y. benannt find die Acadian Mountains oder 
bas Acadiſche Gebirgsfyftem, welches das 
große Felsplateau zwiſchen dem Gubfon, em un: 
tern Teile ded Lorenzſtroms und bem Utlantifden 
Ocean umfaft. Der mittlere Teil diefes Hod: 
landeS erbebt fid) in Maine im Mount Rathadin 
bis 1626 m. Glieder dedfelben find bie Weißen 
Berge (White Mountains) in Newhantpfbire, die im 
Mount Wafhington (1917 m) den höchſten Gipfel 
bes ganjen Syſtems tragen, und die malerifden 
Grinen Berge (Green Mountains) in Vermont. 
Acajougummi (Anacardiumgummi), ein bes 
fonder auf Martinique, Guadeloupe und in Bras 
ilien gewonnene3 und neuerdings in — be⸗ 
utenden — na —— eingeführtes 
Gummi des in Ciidamerifa und Weſtindien häufi— 
en Nierenbaums (. Anacardium), Dasfelbe 
ommt in topaggelben bis braunrdtliden Stiiden 
mit — Bruch in den Handel, iſt arabin⸗ und 
dertrinhaltig und af fid in Waffer faft vollftandig 
ju einer gelblichen, ſtark klebenden Binifigteit. Sn 
jeinen Eigenſchaften ftebe es dem Alaziengummi 
am nächſten, iſt den mittlern und geringern Sorten 
von arabifdem und Senegalgummi gleidmertig 
und wird aud wie diefe verwendet. 
— „ſ. Mahagoniholz. 
Acalounufſi, die Frucht des Acajoubaums (Se- 
mecarpus Anacardium), ſ. Anacardium. 
Ucajutia, Hafenort bes centralamerit. Staate3 
San-Galvador am Stillen Meere, 22,5 km im Gi: 
ben ber Stadt Gonfonate, al deren pale er gilt, 
mit etwa 1000 G., befteht auger dem Zollhauſe und 
der Wohnung de3 Hafenfapiténs in einem halb— 
verfallenen gropen Warenmagajin aus fpan. Beit, 
einigen anbdern QWarenfduppen und wenigen 
jdledten Wohnhaujern, Wud) der Hafen felbjt i 
nur eine Reede in einer offenen Bucht und erſt 
neuerdings durd einen Molo pedi * 
Acanthacken (Strauchbdiſteln), Pflanzen⸗ 
—— aus der Ordnung der Labiatiflorae. "Die 
{. find Strduder, Halbſträucher oder Kräuter mit 
einfaden oder fiederteiligen Blattern und meift 
in Zrauben oder Ahren — oft anſehn⸗ 
lichen Blüten, deren jede durch ein grdferes und 
zwei kleinere —3— Geftitgt iſt; fe haben meijt 
vier Staubgefaße (didynamifd), ſelten gwei; die 
Frudtinoten find zweifächerig mit zahlreichen Sa: 


mentnogpen, die oft auf baten- oder pfriemenfors | {dah 


en Vorſprungen der ber Scheidewand angehd- 


mi 
renden Placenten figen. Die Frucht ift eine wei⸗ 


— A capella 


tlappige Kapfel mit endojpermlojen Gamen. Dir 
ungefabr 1500 Urten ber Familie gehören meift 
den Tropen an (vorgiiglich Sidamerifa und Yndien) 
und werden in bie funf Tribus ber Thunbergieae, 
Nelsonieae, Ruellieae,Acanthaceae und Justiciese 
eingeteilt, Mehrere Urten ber Familie find in 
der Medizin, andere ald Farbepflanjen von Did: 
tigteit; einige werden auc) ald Gemuſe genofjen, 
wabrend jablreide Vertreter (befonder3 der Gat: 
tungen Goldfussia, Thunb ; themum, 
Justicia, Aphelandra u. ſ. w.) gu den beliebteften 
Sierpflangen der reer gehoͤren. 
Aoanthus (Bärenklau), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Acanthaceen, deren Arlen mit 
Ausnahme einer oftindifden in den Umgebungen 
des Mittellandifden Meeres wachſen. Zwei der: 
ſelben, A. mollis (der weiche oder unbewehrte) und 
A. spinosus (der —* welche —— 
ſüdlichſten Europa (Griechenland, Unteritalien, 
Sicilien, —— Sudportugal) vorfommen, 
—— ſchon bei den Griechen und Römern dieſen 
men, ſind ſtattliche Stauden und zeichnen 
durch die Schönheit ihrer großen, glänzend duntel: 
— buchtig geſpaltenen Blatter aus, von denen 
ie unterſten auf zierlich gebogenen Stielen nad 
auswãrts gefrimmt find und zuſammen eine offene 
Roſette faft von der Form eines Säulenknaufs bil: 
den. Died war die Veranlafjung dazu, dah der 
griech. Urchitelt Kallimachus den Blätterbüſchel des 
A. mollis tunſtleriſch nachahmte, indem er daraué 
bas von ihm erfundene Kapital der torinth. Sau: 
fen (Akanthus) bildete. Wud gur Vergierung 
von Gefäßen (3. B. der Henkel rom. Trinlſchalen, 
ber Schäfte ber Randelaber) wurden Acanthus 
blatter verwendet. Diefe Vorliebe far die Acan 
thusblatter ing aud in bie got. Baukunſt Aber; 
ſowohl an Caulentnaufen al3 an Jonttions Drna: 
menten altgot. Bauwerfe, namentlidh in Deutid: 
land, find dergleiden Blatter nadgeahmt. Dod 
nabmen fic jene meiſter nicht bie Blatter von 
A. mollis, fondern die f ern von A. spinosus 
jum Borbilde. Beide Mcanthusarten find nidt 
allein ihrer Blatter halber, fondern aud) wegen 
ihrer [angen Ahren ore gelblich⸗ oder roͤtlich⸗ 
weißer Blumen ſchoͤne Pflangen, weshalb fie, wie 
fdon im Wltertum, häufig in Garten kultiviert 
werden. — Mittelalter und aud nod {pater 
wurden die Blatter und Wurjeln von A. mollis 
i 75— ro — To —— = 
en ihres ehalts als erweichende n⸗ 
Fiend Mittel geaen Durdfalle, Jute Huſten, 
lutſpuclen und Verbrennungen angewenbet. ebt 
vee man in der Vollksſprache unter Barentlau 
auptſächlich die 3u den Doldengewadfen gehörende 
ttung Heracleum. : 
Acauthusholz heißt ein Hols, aus weldem die 
Alten Statuen gr se es ſtammte jedod von lei: 
net Ucanthusart ab, fondern von zwei dornigen 
Arten der Baumgattung Acacia, welde in Mrabien 
und dgypten wadfen: Acacia vera und arabica. 
A capelie alla capella oder cappella, 
apellftile obe 


b. h. im oder nad) Urt der funjtmapigen 
—— eichnet im geiſtlichen wie im welt: 
liden Gefange der Altern Zeit die Aufführung 


durch Singſtimmen obne felbjtindige Ynitrumen: 
talbegleitung. Fall Inſtrumente — 

ſolches nur, um bei einzelnen Stimmen die 
Sanger unifono su unterftiigen, oder um die Stim: 
men anftatt ber Sanger allein ausyufihren. Haft 


Acapulco — Acca Larentia 
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— Sista rat ten Ghor, die ohne 
efbrt werden, al bit mbes 

4 faezeichneter ſen fange, 

‘ort bier, Tempo eines 

mgs etwas lebbafter genommen 


$3 nad den verwendeten grofwerti: 
rmuten ijt. S. Alla breve.) 
enjtadt im meric. Staate Guers 
Stillen Meer pa cee £000 G., miei 
md Sambo3. afen bildet eine 
m Deeresbudten der Erde, ein 6280 m 
tgefteir Shltes Beden. Ym 
aifins tft fberall 45—62 m Liefe 
licher dabei fallt der Gra: 
Li bie ee, bes Sinieni ¢ obne 
ot e hinſegeln fonnen. 
t Trefflichle fens iſt der Handel 
ordentlich heiß, 
von Granitfelſen liegt. 
verſchaffen, ließ die 
erung e Abra be San⸗Ni— 
ohe mar * gor sg 
Prengen, durch welden den 
: t og" aot 
4 fale pan. He , Na 
watlid ſeit Ordenanza del comercio 
me tom 12. Oft. 1778, durch welde der Ort 
wi dliefl | ag Ganyen oftind. Handel berech⸗ 
‘gh wurde, Handel ward i nur durch 
mittelung von Manila betrieben, indem alljabr: 
‘tie fonigl Galeone mit europ. und fpan.- 
we. Hamujatturen und Bodenprodutten und 
id) mit meric. Silber von A. nad Ma: 
img und von ba mit Gewilrjen, Seiden: und 
m Baren Ojtindiens und Chinas juriid: 
me shan bielt mad der Ridfehr gu A. eine 
pte Viefje. Durd die Unabhangigteits- 
cos, bie Ditrgertriege, die Crdbeben 
1837, fowie durd 
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1799 und | bie Verheerungen 
jolera war der el 9.8 gänzlich berunter: 
mn. Grit bie Grijfnung der Panama: 


er etwas gehoben, ba die Pojt: 
t und Gan: §ranciaco in 
mm, um Roblen und Waſſer einjunehmen. 

, die man bier vermift, find 


fenSaintsSeand'Ucre, 
an ber Dfttiijte des Mittel— 
, , oie) Sandfdat im — 
Syrien), an einer weiten Bucht im 
—— Karmel, bat feds Mo: 
harunter die fchine Didjesjar-Mojdee), viele 
aus dem ter, einen Hafen, der 
= und etwas verfandet, aber 
oh net ber t es ſyr. Kiifte ijt, und 
Ungejade 5000 G., welde vorzugsweiſe von 
Sdijfahrt leben. A. ijt ein Haupt: 

pad fit die for. Baumwolle und Ausmiin: 
untt mefrerer Hauptitrafen aus dem Sn: 

| Cyriens. Das Chg — von ihe in 
militarif iehung ein wichtiger 
Scbindungapuntt 310i Batons und Wien und 
tant idon in — dem Namen Aced 
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oder Ufo vor (Richt. 1, 81), bamals im Beſitz der Nas 
naaniter, Unter Ptolemaus Lagi vergropert und 
verjdonert, erhielt Ucco den Namen Ptolemais, 
ben bie Stadt aud nod das ganje Mittelalter bin: 
durch filbrte. Die Romer verwandelten den Plak 
in eine Militartolonie (Colonia Claudia), die in: 
olge bes Zuſtrömens von Raufleuten aus den 
ittelmeerlandern bald grofe fommerjielle Bedeu: 
tung erbielt. Much unter den Arabern blieb YW. ein 
widtiges Bollwerl und ——— fiir ben 
Handel mit Syrien und Palajtina. Bei Beginn 
ber Kreuzzuge fudten ie bie chriſtl. Heerfibrer 
1.3 ju bemadtigen; dod gelang dies er{t 24. Vary 
1104. Sultan Galabdin eroberte gwar die Stadt 
1187, dod fam fie nad Langer — und 
heldenmütiger Verteidigung durch Scſebon Au 
12. Juli 1191 wiederum in die Hande der Chrijten 
(Deutidhe und Englander). Geitbem blieb das 
Bollwerf der Chrijten und Sig der Yohanniter, bis 
es fid) endlid 18. Mai 1291 an den Vtamluten: 
fultan von Agypten ergeben mufte. Dod blieb 
die Stadt cane unter dgyptifder, feit 1517 unter 
türk. Herrſchaft immer nod der dandungaplay fir 
die Wallfabrer aus dem Abendlande. Wabrend 
der —— in Agypten begann Bonaparte, um 
einen feſten Stikpuntt fir tins Operationen in 
Syrien gu gewinnen, 17. Mary 1799 die Belage- 
rung des Plaged, der von Ahmed: Pafda (Didier: 
jar) und bem franj. Ingenieuroffizier Philippeau 
(einem Gmigranten) fapfer verteibigt murbde, Wud 
waren nod 15. Mary zwei engl. Sciffe unter Sir 
Sidney Smith jur Verſtärkun eingetrojfen, welche 
unterwegs fieben fran, mit Munition und Belage: 
rungageldhils beladene Transportidiije fortgenom: 
men batten. Swar wurden mebrere Wusfalle gu: 
riidgejdlagen und 29. Mar; Brefche geſchoſſen, doc 
ſcheilerten mehrere Sturmwerjude unter fchwerein 
BVerluft fiir den Ungreifer, in deſſen Heere gudem dic 
Peft wiitete. Bonaparte mufte die Belagerung 
21. Mai wieder aufheben und fehrte 15. Suni wt 
Rairo guriid. Am 27. Mai 1832 ward A. dur 
Ibrahim Paſcha, den Sohn des Vizeldnigd von 
Siggpten, mit Sturm genommen, jedod) nad einem 
Bombardement 4. Nov. 1840 von der vereinigten 
engl.-ofterr.-tiirt. Flotte wieder erobert und mit 
gang Syrien den Liirfen zurüdgegeben. Seit 1850 
wurden die Befeſtigungen wiederhergeftellt. 

Acca Larentia (in alterer Form Larentina) 
hieB bei ben alten Homern eine Frau, welder bei 
Gelegenbeit der Larentinalia oder Larentalia, 
eines am 10. Tage vor den Ralenden de3 Januar 
(d. i. am 23. De) Aefeierten Feſtes, durch den Fla— 
men Quirinalis und die Pontifices ein Totenopfer 
an ihrem angebliden Grabe im Belabrum gebracht 
wurde. Rad einer rom. Sage war fie ihrerzeit 
die ſchönſte Offentlihe Dirne der Stadt, welche 
der retche Tarutius (Carutius) gur Frau nahm. 
Bei ihrem Tobe vermachte fie ihr ererbte3 großes 
Vermogen dem rom. Bolle, weshalb diejelbe in 
bem genannten Feſte eine Leidjenfeier erhielt, Sn 
andern Gagen gilt die A. als Gattin des Fauſtu— 
{us und alg Amme und Pflegemutter des Romu— 
{us und Remus; endlich wurde auch die priciter: 
liche Genoſſenſchaft der 12 Arvalifden Bruder 
(j. d.) von ihr abgeleitet; bie Umme des Romulus 
a Mutter von 12 SoHhnen gewejen fein, von 

enen einer ftarb, an deſſen Stelle Romulus trat. 
* allen dieſen — Berichten aber erſcheint 
ie, deren Rame doch wohl einen Zuſammenhang 
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dung einer alten dttin, die ber Flora und 

Sauna verwandt i . Mommfen beftreitet in 

«Die echte und die falfde WU.» (Berl. 1871) und in 

ben «Rom. Forfdungen» (Bd. 2, Berl. 1879) folde 

Deutungen des Namens und der Sage. 

— —— (frz.), wucherhafter Aufläufer, ſ. 
ufkauf. 

Acceleration oder Beſchleunigung heißt in 
der Mechanik die Anderung in der Geſchwindigleit 
eines Körpers innerhalb einer beſtimmten Zeilein⸗ 
heit; man unterſcheidet zwiſchen einer poſitiven (Ver⸗ 
mehrung der Geſchwindigleit, Beſchleunigung oder 
A. im eigentlichen Ginne} und einer negativen (Ver: 
minderung dex Heſchwindigleit, Ver ne ober 
Metardation). Andert fid) die Gefdwindigfeit in 

leiden — um den gleichen Betrag, ſo 
—* die A. konſtant, wabrend bei 
| beſchleunigter oder verjdgerter Bewegung va: 
riabel genannt wird. Im erjten Falle wird die W. 
durch diejenige Bu: oder Abnahme der Geſchwindig⸗ 
teit gemefien, welche wahrend der Dauner einer Ge: 
tunde ftattfindet; im andern Falle ijt bas Map der 
A. diejenige Bus oder Abnahme der Gefdwindig: 
feit, bie ein Korper erhalten miifte, wenn von dem 
Augenblid an, fir welden die A. angegeben wer: 
ben foll, bie Bewegung eine gleichforntig veranderte 
wiirde. Das betanntejte Beifpiel fiir die lonſtante 
A. ijt der freie * eines Koörpers (im luftleer ge: 
badten Raume), deſſen Geſchwindigleit in jeder 
Sefunde um 9,81 m junimmt. (S. Fall.) Diefer 
Betrag heift A. der Sdwere. Da nun nad dem 
Grundgeſeß der Dynamil jede Bewegung im ge 
nauen mepaltni’ gu ber Kraft febt, pk weldje 
jie hervorgebracht wird, tann die A. als Maß fir 
die Schwerkraft diencn, und e3 geniigt fomit, um 
bie Intenſität der leßtern fiir cinen beftimmten 
Punlt der Crooberflade ju ermitteln, die A. angu: 
eben, die der freie Fall an diefem Puntte erfahrt. 
at hoben Bergen ijt die A. der Schwere geringer 
alg am Meere, an den Polen grofer als am fiqua: 
tor, dod lommen diefe Differenjen im allgemeinen 
wenig in Betradjt. Cine fonftante A. im negativen 
Ginne jeigt die gleichformig wat ae Bewegung 
eines ohne Widerftand der Lujt Lotredt in die 
Hoͤhe geworfenen Körpers, deſſen Geſchwindigleit 
in jeder Selunde um den Veirag von a u 10 m 
abnimmt. 13 Beifpiel der variablen A. dient die 
Bewegung eines Pendel3. Von dem Moment an, 
in weldem dasſelbe am weiteften von der (Lot: 
rechten) Gleidgewidtslage abweicht, nabert es fid 
mit ungleidformig befdleunigter Bewegung; von 
dem Moment an, tn weldem es die Gleidhgewidts: 
lage fiberjdjreitet, entfernt es fid) von derſelben mit 
ungleichformig verzdgerter Bewegung. Cine acce: 
lerirenbe Kraft ijt jede fontinuterlid, alſo cra 
Drud wirtende Kraft, wahrend jede momentane, bur 
Stob wirlende, an fic eine gleichmapige, d. h. weder 
— noch — Bewegung erjeugt. 

M. bes Mondes. Wie guerft von Halley bemertt 
wurde, wird ſchon feit mehrern Jahrtauſenden die 
Umlaufszeit des Mondes um die poked greet a 
immer {itrjer oder die Gefdwindigteit desfelben 
immer groper. Diefe Erfdeinung fonnte man fid 
lange nicht erflaren. Cnbdlid) fand Laplace 1787 
die wabre Urſache dieſer A. des Mondes in der ver: 
anderlichen Grcentricitat ber Erdbahn, welde un: 
gee fet 12000 v. Chr. im Abnehmen ijt. Seit 

iefer Seit ridt der Mond der Erde immer naber, 


= | bem 3. B. 


Wccapareur — Accent (grammatifd) 
mit ben Laren (ſ. b.) verrdt, als die Vermenſchli. und dieſes wird etwa bid 37000 n. 


. dauern, 
wo bie Crcentricitat der Erde wieder zunehmen wird. 
Jedoch ijt diefe Beſchleunigung eine fo geringe, dab 
die —— ſeit 2000 Jahren nur um Sel. 
lurzer geworden ijt und der Mond ber Erde in eben 
bierer eit fic) nur um 60 m genähert bat. — A. der 
Sizfterne nennt man zuweilen den Unterſchied 
awifden dem Sterntage und dent mittlern Gonnen: 
tage, welder ungefabr 8 Min. 56'/, Sef. Sterngeit 
betragt; um dieſen Betrag ift ber Sonnentag Langer 
als ber Sterntag. 

Mccent (in der Spradje) heift bie Hervorhebung 
einer beftimmten Silbe eines Wortes gegen die 
Rbrigen durch erie | oder Erhoͤhung der 
Stimme oder durd) beide Mittel gugleih, wahrend 
bie andern Gilben gwar nidt ohne allen Ton, aber 
{wader betont find. Dic den A. (Hauptton, Hodjton) 
tragende Silbe nenntanan Accent: oder Tonjilbe des 
Wortes. Der W. ijt entweder an eine bejtimmee 
Silbe des Worte3 gebunden, ſodaß alle Worte der 
——— eine und biefelbe Art betont werden, 
fo im Deutſchen, wo jedesmal die Wurzel-Stamm⸗) 
filbe den A. tragt, im Polnifden, wo immer dic 
vorlehzte Silbe den Hauptton hat, im Bohmifden 
und Ungarifden, wo ftets die erfte Silbe die Accent: 
filbe ijt; oder der A. ift beweglic, d. h. die verſchie⸗ 
denen Formen eines Wortes, 3. H. in der Detlina: 
tion und Konjugation, oder die verfdiedenen Ab— 
leitungen eines und deſſelben Stammes fonnen 
verſchiedene Accentfilben haben, z. B. lateiniſch iter 
(Wea), aber Genitiv itineris, abgeleitet itinera- 
rium. Sprachen mit wechſelndem A. find außer— 
s Sanstrit, Griechiſch, Ruſſiſch u. a. 
Nur bei ſolchen Sprachen kann im — 
Sinne von einem Accentuationsſyſtem, d. h. von 
einer Aufſtellung von Geſetken fiir den Redfet und 
bie Bewegung des A. bie Rede fein. Diefe Geſetze 
find fiir die verfdicdenen, wenn aud untercinander 
verwandten Spraden fehr verfdieden; im Grie⸗ 
pal en 3. B. tann ber YW. nie fiber die drittletzte 

ilbe guritdtreten, wahrend er im Sanskrit beliebig 
weit vom Ende ded Wortes ftehen fann; im Latei- 
niſchen fonnen nur die vorleste oder drittleste Silbe 
ben Hauptton tragen, nie aber die [este Nicht gu 
verwedieln mit bem *. iſt die Quantitat (Zeitdauer, 
Lange oder Kürze) einer Silbe; nur in einzelnen 
Sprachen, z. B. im Deutſchen, iſt die Accentſilbe 
auch notwendig eine Länge, doch war dies im 
altern Deutſch nicht der Fall, und die Lange if bier 
erjt cine Wirfung ber Betonung, urfpriinglid war 
die Quantitat det Silbe für den A. gang gleichgitl. 
tig, fo 3. B. im Lateinifden und Greditgen. Sur 
Bezeichnung ded A. find in den verſchiedenen Schrift - 
fpradjen gang verfdiedene Seiden und Begeich: 
nungsjyfteme verwendet; amt befannteften find dic 
von den griech. Grammatifern fir ibre Sprade 
erfundenen, von den lateiniſchen e njallg angenom- 
menen: 7 (acutus), ~ (gravis), * (circumflexus ), 
burd) welche eigentümliche Ausſprachsweiſen der 
betonten Silbe näher bescidynet werden. Dieje Zei⸗ 
den find ebenfalls in den neuern Sprachen oft ver: 
wenbdet worden, aber auc) gu manden ander 
Sweden, als um die Accentfilbe gu bezeichnen, fo 
im Frangofijden die (09. accents (aigu, grave), unt 
bie Mua prade eines beftimmten Volals angudeu 
ten, oder im Bohmijden und Ungarijden, wo der 
Acut bie Lange des Votals ausdridt, oder ire 
neuern ſprachwiſſenſchaftlichen Werten, wo der Gir < 
cumfler zur Bejetchnung der Votallange verwendee 


Accent (mufifalifh) — Acceptilation 


pith, Mle —*5 und ihre Verwendung, wenn 
man ſe cud A nennt, haben mit dem A. nichts zu 
— Mufer dem Wortaccent, den man gram: 
unter YU. immer junddjt verfteht, gibt es 
206 men foo. Sagaccent, der cin beftimmtes 
Bort bes ebenfo den Abrigen Worten gegen: 
ber bersorbebt, wie der Wortaccent die eine Silbe 
benaieta gegeniiber; derfelbe ijt ein auferordent: 
fig tiger, je nad) dem Ginne des Gages 
mere Adjidt bes Sprechenden, einen Sapteil 
bervorgubeben. Bejondere Zeichen werden 
fit ben ccent nidjt angemendet. 
Gccent (mufilalifder) ift die Betonung, mit 
fomobl einzelne Tine als aud betonbere 
= : Bortrage hervorgehoben werden. 
2% oeridiedenen mufifalifden A. teilt man ein 
oe ehothmil de und afthetifde (pathe: 
fig) Der grammatifale A. rubt ftets auf 
wiem exfien Taltteife. Bei den geraden Taltarten 
fallen Diefe M1. auf die ungeraden Taltteile, 3. B. 
bei bier fdweren Bierteln auf 1 und 3; bei den un: 
peraben bat jede Gruppe von drei Noten auf der 
tien bie ag ebenfo in Tripletaftarten. 
Der grammatifale M. darf fic) nicht ftarfer bemert: 
ber maden, als bas Verftindnis des muſilaliſchen 
‘ Bund feines rhythmijden Geſchlechts er: 
lombert. Hierin unterſcheidet fic) von ihm der rhyth: 
mide A, welder einjelne Noten ftarfer und von 
emer | ronung unabbangiger hervorhebt. Der 
ibetiide oder pathetifde A. beidajtigt fid) als 
watoriider mit der Hebung und Senfung ber Gil- 
hand Tone, und befdrantt fid) teinesweg3 auf 
ite Taltteile. Durd ihn wird beim Yor: 
itage eines Zonftids der Sinn desſelben faßlicher 
umd cinbringlider. In der Geſangsmuſilk ijt ver: 
mage ded — ten Wortes eine richtige Accen— 
uation nad allen Seiten bin leichter zur Ausfuh— 
tung ind gum Berftandnis yu bringen, als in der 
uft. Hierauf berubt der große Vor: 
ig be3 Gefang?, welder dadurd) der Inſtrumental⸗ 
mui gegeniiber zugleich reicher und deutlicer wird. 
Aoccentusecolesiastici, Kirdenaccente, 
feiien bie interpunttifdjen Formeln der Melodien, 
welden ber Priefter die Goangelien: und Cpi- 
felabjdynitte absufingen hatte. Dicielben haben 
iid in Der fath., ieilweiſe und modifijiert aud) in der 
tang. Kinde (bei Wntiphonien, Kollelten, den Gin: 
{ehungeworten be3 Abendmahls u. f. w.) erhalten. 
Bahtend man eel alle Silben eines Gages in 
einem und bemielben Tone, der zwiſchen Mejang 
umd Zejen bie Mitte Halt, vortragt, werden die lek: 
ten Silben eines Gages in gewiſſen Tonfallen aus: 
oefiibrt, woburd) ber Bortrag eine melodifde Ab 


Tundung erbalt. J 

Pea it die auf ben Driginalwechſel gebradjte 
Gifllarung, durdh welde der Bezogene 

ober tine intervenierende dritte Perjon (Chrenaccep: 

tant) fich verpflidtet, den ihr vorgeleaten Wechſel 

jut it eimgulofen. We wedjelmafigen 
citen miifien auf ſchriftlichen Grind: 


—— Fruher war es üblich, queruber 
auf bie Votberſeite des Wechſels die Worte «an- 
aommen⸗ * acta ar mit Hinjujitqung der 
Nlamen3unters rift ju feben, nad der Deutiden 
—— ann aber ein ausdrücliches A. 
ee Rirdfeite gebradht werden, und es gilt 
na RE iden fiir eine unbejdjrautte Acceptation, 
DMR | mnebmende oder Acceptant feinen 
Similiennamen oder feine Firma ohne weitern Vei: 
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fag auf bie Vorderſeite ſchreibt. Durd bas A. wird 
man —— jedem r — 3— ſelinhaber, 
auch Ausſteller des Wechſels, zur Zahlung der 
angenommenen Wechſelſumme nad Wechſelrecht 
— 2 Denn der Acceptant braucht nicht die 
ganze Wechſelſumme gu acceptiren, ſondern kann 
ein limitiertes A. gbgeben, wobei wegen des nicht 
acceptierten Teils Prot 2h erbeben ijt. Der Accep⸗ 
tation geht voran die fentation jur Annahme, 
die ausdridlid vorgeſchrieben ift bet Wedfeln, die 
auf eine beftimmte Seit nad Sidt lauten. Die Er: 
{larung üher Ucceptation oder Verweigerung ber: 
elben muß fofort erfolgen nad gefdebener Pra: 
entation ig ber jog. prompten WUcceptation 
tm Gegenjage der Beftimmung friberer Wedjel: 
ordnungen, denen jufolge man ſich erft einige Lage 
vor der Verfallzeit des Wechſels Aber beffen An: 
nahme gu erflaren brauchte, oder des franz. ag 
bas 24 Stunden Bedentjeit gewahrt). Tenn 3 
A. vom Acceptanten dem gur Annahme prafenties 
renden Wedfelinhaber gegeben und von diefem an: 
enommen worden ift, ‘o erſcheint der ng Schrei⸗ 
n, Geben und Nehmen bes Wechſels ſich vollen⸗ 
denbe Acceptationsvertrag als beendet, die Wn: 
nabme als erfolet,{ odaß diefelbe (3. B. burd) Durd): 
—— des YW.) nicht mehr riidgangig gemacht wer⸗ 
en darf. (S. Wechſel.) Das A. fommt aud bei an: 
bern HandelSpapieren vor, 3. V. lauſmänniſchen An: 
weifungen (Affignationen), und gwar, von der Wed): 
felverpilidtung abgefeben, mit gleichen Wirtungen. 
Acceptation oder Unnahme heißt derjenige 
Redtsatt, durch welden man fein Cinverjtandms 
mit bem Anerbleten eines andern zu erlennen qibt. 
Das bloße Verſprechen erzeugt an ſich noch leine 
Verbindlichleit be epee en, ſelbſt nidt, wenn 
er fich gur fofortigen Ausführung feiner Zuſage an: 
ſchickte; cine Verbindlichfeit iſt erit vor , wenn 
der aus dem Verſprechen gu Beredtigende feine 
—— zu erlennen gibt. Daher iſt auch erſt 
mit der wirllichen Entgegennahme der Leiſtung das 
auf die Tilgung einer Verbindlichleit abzielende Ge⸗ 
ſchaft vollendet, mur fallt die Verweigerung der A. 
einer zur redjten Seit und am rechten Orte ane: 
botenen Sablung dem Glaubiger zur Laft. Die A. 
muf fibrigens von demjenigen, an welden bas An— 
gebot gerichtet ijt, oder von feinen berufenen Ver: 
tretern, in bem Sinne des Anbietenden bewirtt fein. 
Daf die M. das Anerbieten aud der Form nad 
dede (f. Stipulation), ift im allgemeinen nicht 
mehr erforderlid. Cie fann vielmebr fowobl durch 
unfeierlice, — — und ſchriftliche Etkllarungen 
als durch verſtändliche Zeichen und durch Handlun⸗ 
en bewirlt werden, welche einen ſichern Schluß auf 
3 Rorhandenfein des Einverſtändniſſes verftatten 
(fog. fontludente Handlungen). Gewöhnlich erfolgt 
bie A. erjt nad dem 2 en; ſie kann a — 
um voraus in einem Geſuche enthalten ſein, au 
as der andere Teil nachträglich eingeht. Ebenſo 
wenig braucht die A. des Verſprechens ſofort be— 
wirtt ju werden; der Verſprechende iſt jedoch dann 
bis zur vollendeten A. jum Buriidsiehen de3 An: 
acbot3 beredhtigt. Streitig ift aber die Frage, wann 
die A. vollendet fei, ob ſchon mit der Suferung der 
A. oder erjt, nachdem der Ojferent von der A. Kunde 
erhalten bat. Das ijt bejonders bei Vertragen 
unter Abweſenden widtig. — liber die A. von 
Wedfeln f. Accept. 
Acceptilation (accepti latio, vom lat. accep- 
tum ferre, al8 empfangen annehmen) witd von der 
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firdliden —8 die zuerſt von Duns Scotus 
aloe Lehre genannt, wonad fig Gott mit der 
von Chriſtus durd fein Leiden und Sterben fiir die 
Giinden der Menfdbeit geleifteten Genugthuung 
begniige , nicht wegen ifrer Zulänglichleit, fondern 
aug freiem Grbarmen. Dem gegeriiber fpraden 
andere, wie Thomas von Aquino, nach dem Vor: 
gange Auguitins von einem Aberidiihioen d. h. 
Hir Die Sunden der Menſchheit mehr als zureichenden 
Rerdienjte Chriſti (satisfactio abundans). Die Res 
formation verwarf beide Lehren und beftimmte dafiir, 
aap be Verdienſt Chrifti weder ein an fic felbft un⸗ 
juldnglicjes, nod) aud) ein iberfliiffiges, fondern 
ein feinem Swede genau entſprechendes fei. — Ym 
altrém. Verlehrsweſen hieß W. ein —— Ai 
des Schulderlaſſes (acceptumferre), Durd welchen 
nur die in gewiſſer Form eingegangenen Schuld⸗ 
vertrage, namlid das Nexum und die Stipulation 
(f. d.), getilgt werden tonnten; er beftand in einer 
der Eingehung jener Vertrage entipredenden Form. 
— Zu unterſcheiden von der A. ijt das acceptum 
referre, d. h. ein Vermert, dab Gelb eingegangen 
fei, in bem fog. Codex accepti et expensi des 
Schuldners, wenn der Glaubiger in feinem eigenen 
Hausbud cine expensi latio unter den Musgaben 
aufgenommen batte. 

Uccefs, d. i. Sutritt Sulafung, wird insbeſon⸗ 
dere gebraudt fir bie Su afjung junger Juriſten ju 
den Sigungen der Geridte bebufS ihrer eigenen 
Ausbildung zur Praxis; die Hugelafjenen heißen 
Acceffijten, bei einigen Geridten aud Uustul- 
tatoren oder Uuditoren, Subdrer. 

UAcceffion heist das Verhaltnis der Beis und 
Unterordnung einer Gade (im jurift. Sinne eines 
Vermogensobjelts) unter eine andere. Die Romer 
nannten A. nur bie bingugetretene Gade ſelbſt, 
neuerdings verſteht man darunter aud) den Alt des 
Hingutritts der einen Gade gur andern, A. im er: 
ie Sinne iſt bie Frucht (aud ber Schatz) und die 

ertineng (j. d.). A. im zweiten Ginne findet ftatt 
purd) Berbindung beweglidher Sachen mit beweg: 
lichen (confusio bei uß en gleichartigen, com- 
mixtio bei trodenen Seuhartion. adjunctio bei 
ungleidartigen Gubftanjen), durch Verbindung be: 
weglicher Sachen mit unbewegliden (Pflanzen oder 
Saen, Erbauen, Anſchwemmung von Lerrain) und 
durch Zuwachs der an dffentliden Fluſſen geleges 
nen Grundftiide infolge von Inſelbildung, Rücktritt 
des Wafers und Alluvion (j.d.). Golde Verbindun 
erjeugt aber weder das BVerhaltnis der Frucht no 
pas der Pertinens, fondern die hingutretende Sache 
wird unausgeidiedener Beſtandteil derjenigen 
Sache, au der fie binjutritt. Bei beiden Begriffen 
von W. ijt das Berhaltnis der Haupt- und Reben: 
adje von Bedeutung, infofern im allgemeinen der 

tsſat gilt, bab die Nebenfade das redtliche 
Schickſal der Sauytiade teile (accessorium sequi- 
tur principale), Danad erwirbt indbejonbdere der 
Gigentiimer der Hauptiade 22* auch das 
der Nebenſache und dem Verlierenden bleibt dann 
meiſtens nur ein —* auf Entidhadigurg gegen 
den unberedjtigten Urheber der Verbinoung oder 
egen den durd die Vermehrung bereiderten Yu: 
* r ber Hauptiade. Als Hauptſachen, res prin- 
cipales, gelten diejenigen, welden man von Begriffs 
wegen oder nad wirtſchaftlichen —— 
eine hy sat atur jufdreibt; a alles 
was gu jeiner Griften; bas Vorhandenjein anderer 
Saden vorausjebt oder in der Berbindung mit 
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denſelben als untergeordnet erſcheint, gu ben Neben⸗ 
[astm res accessoriae, accessiones, —— — 

an bat das Verhaltnis ber Mf. aud bet unforperli: 
den Sachen angewandt und nennt 3. B. Pfandredhte 
accefjorifd, weil fie fich nur ridfidtlid einer For: 
derung und zur Dedung derfelben erwerben laſſen. 

Acceffionsvertrag im vilterredtliden Sinne 
heißt ein Vertrag — welchen eine Macht einem 

— andern ‘Madten abgefdloffenen Vertrage 

itritt und fomit die Vertragsberedtigungen und 
Lerpflidtungen aud fiir fic erwirlt. Derartige 
nigh waren in neuerer Zeit bie im Nov. 1870 
gu Berjailles gwifden dem Norddeutſchen Bunde 
einerfeits und den ſuddeutſchen Staaten anbderer: 
feit3 abgefdloffenen Vertrage, durch welde diefe 

Staaten dem Bunde beitraten, der dadurd jum 
Deutſchen Bunde erweitert wurde und dann den 
Namen «Deutſches Reid» annahm. — YW. nennt 
man aud eine Vereinbarung, durch welde ein 
Staat weljentlide Regierungsrechte an einen andern 
Staat abtritt, ohne daf ein villiges Aufgehen (Cin: 
verleibung, Her onalunion) ftattfande. Gin fo 
A. war der am 18. Juli 1867 abgefdlofjene, auf die 
Dauer von 10 Jahren verei , 1. Jan, 1868 in 
Kraft getrctene und 24. Nov. 1877 wiederum auf 
10 Jahre erneuerte Traftat, demgufolge die —* 
rung und Verwaltung des Furſtentums 
66 mit allen Einnahmen und Ausgaben auf die 

one Preußen uberging. 
Acceffit (vom lat. accedere, hinzulommen), 
bei —— der zweite Preis. 
eceſſoriſche Jutervention, ſ. Neben— 
intervention. 

Acciãjoli oder Ucciajuoli, alte, der Trabi- 
tion gufolge aus Brescia ftammenbde florentin. 
milie, — Angelo A., Dominitaner und Bifdof, 

eft. 1857, fpielte 1343 eine Rolle bei bem , 
ane gegen die Gewaltherrjdaft bes Hergog3 von 

then, ben er anfangs begiinjtigt batte. — Ric: 
colo A., geb. 12. Sept. 1310, fam gur Zeit Roni 

Roberts von Unjou alg Kaufmann nad Reapel 
und gewann burd die Gunſt der Schwägerin des 
Konig’, Katharina von Valois, Litularfaijerin von 
Ronftantinopel, und durd Talent und treue ee 
unter Robert, namentlich aber unter deffen En 

obanna I. grofen GinfluB. Cr wurde 1348 Grog. 
eneſchall des Reichs, erwarb in Upulien und Grie- 

enland —— Herrſchaften ute in der 
von Florenʒ die gro rtige Certofa und ftarb 

8. Nov. 1365. Seine nächſten Ungehérigen bielten 
fid in Griedenland unter manden Stirmen als 
oge von Uthen, ry und Rorinth bis jur 

tiirt. Groberung, welde 1463 dem Franco A. 
Serjo tum und Leben foftete. — Die in Floreng 
gebliebene Qinie war reid) an tidtigen M a 
— Donato A., geb. 1428, ach 28. Aug. 1478, ein 
verdienter Staatsmann und geſchãtzter Scriftiteller ; 
man bat von ifm «Caroli Magni vita» (in Dlendens 

«Scriptoresrerum Germanicarum», Bd. 1), eine lat. 
fiberjegung mebrerer Biographien des Rlutard 
(1470) und einen oft gedrudten Kommentar diber die 
Gthit des Urijtoteles. — Sein Sohn, Roberto W., 
ftandin erjter Linie unter den mebiceifc den Parteigan: 
gern zur Beit des —A von ber Republit 

rincipat. —Banobi A., Dominifaner, geb. in Flos 
tenj 25. Mai 1461, geft. 27. Juli 1519 in Rom, 
war in der lat. und gried. Sprade febr bewandert 
und wurde von Leo X. 1518 jum Bibliothelar des 
Patifans ernannt. — Vincenjo W., geb. im Uns 


Accibens — Acclamation 


jange bes 16. , geft. 1572, ein Geſchichtsfor⸗ 
md et, von defien Werken jedod nur 

de «Vita di Giannozzo Manetti» (Flox. 1570) und 
1Vita G Piero di Gino Capponi» (beraugg. von 
pr tArchivio — Waiting — —* 
wi demmen find. — Filippo geb. zu 
Som 1637, Malteferritter, bereifte alle vier Melt. 
tele, Sidecte ei gu denen er felbjt 
ye femponierte, und ftarb 1700 in Rom. Gr 


aeert bem — Mit Musjterben bedroht, 
weak be Familie wm die Mitte de3 18. Jahrh. 
ter§ caen Sprifling ciner nad Fundal auf Ma: 


—— Linie nod erhalten, bid fie 1834 | bod 


ibr Reidhtum längſt verfdleudert 
ar. Rol , Di ilie UM.» (in den « Fa- 
a celebri italiane») ; Dt. Palmieri, «Vita Nic- 
A» (bei Muratori, «Rerum Italicarum Scrip- 
cores): i, «Niccolo —8 lor. cif 
bezeichnet eine gufallige, nicht wefent- 
abe —— eines Dinges; accidentiell iſt 
tool @ ig, im Gegenfage sum Eſſentiellen, 
Reentiidgen. Daher wird A. in der Philosophie 
geſeßt, und bezeichnet die burd) 
bez Broyes Beidebens fic) erjeugenden Gigen: 
‘ und Beftimmungen, welde nicht sum blei⸗ 
Bcien emer Subſtanz gehören, und ihr ded: 
oud feblen oder fic) verindern fonnen, obne 
ne —— (bas Ding an ſich) aufhöre ju 
wae 
— — (b. i. —————— 
Begotii) heißen beim Recht aft diejenigen 
— velche in der will arliaen Willens- 
der fontrabierenden Teile ihren Grund 
fak: essentialia negotii), Gie fonnen 
ME Seridiedentien Birt fein; aber das Entſcheidende 


uit 


dl 


© bab fhe fich mad bem Weſen de3 abgeſchloſſenen 
Gasine im der Regel nidt von felb tt verſtehen, 


Shere FH aff gufallige Nebenbeſtimmungen an 
tae anfejen und moͤglicherweiſe gerade den 
Seed werfolecn, cinje[ne Wirkungen, welde ſonſt 
emi tem Weeien bes Gefdafts ohne weitere ent: 
@irden, tm ovorliegenden Falle auszu— 
Sie Garteien find bezuglich der A. reel: 
—— anbefrantt, nur iſt es nicht zuläſſig, 
den Begriff des Rechtsgeſchäfts 
— verletzen, welder dem Begriffe 
—j iſt (Cijentialien). Bedingungen, 
, Borausjegung gehören yu den A. 
dart. 
, Mccidenzarbeiten nennt man 
m ber Saddradecfunjt im Gegenjare zu den fort: 
oe —— sg eta die Einzel— 
wemegen, 5 BD. Cirtulare, Aviſe, Preiscourante, 
— 


fermer alle Wertpapiere, Tabellen und 
Drudarbeiten fiir gewerblide und 
Swede. An bie Musfihrung fol: 
frp. ouvrages de ville, engl. jobwork) 
grobe Anjpriide geftetlt und Bunt: 
, fomie die gleichzeitige Verwen— 
Mae ceridiedener graphiſcher Manteren gefor⸗ 
we Dee Deuderei, welche ſolche Arbeiten iiber- 
— ůð reid or Titel: = Zierſchriften (Acci— 
Mapeetern), Cinfajjungen, Linien, Unterdrud— 
Gates, Bigactten u. dal, aud mit fiir dieſen Swed 
Miers gecigneten Maſchinen verfeben ſein Sn 
Stabten gibt es Drudercien, mit Litho: 
Sapo aad Rupferbdrucerei verbunden, dic ficd fast 
SPSS mit folden Urbeiten beſchäftigen. 







ihe Erfinder bes —* Maſchinen⸗franj 
t 
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, Mecidenzien, die sufilligen Cintinfte der Geift- 
licen, f. Stolgebüuhren. 
Accidengmafdinen, ſ. Sdnellpr eff en. 
Wecife (assisia, accisia, cisa) ift ein Wort von 
gweifelbafter Hertunft. Nach einigen foll es mit 
incisio gufammenbangen, einem Musdrude, der im 
Mittelalter, ebenfo wie tallia, eine Grundabgabe 
bejeidhnete, bie durch Einſchnitte in ein Rerbhol; 
fontrofliert wurde. Andere leiten e3 von dem 
. Verbum asseoir ab, das aud) gegenwärtig 
nod fiir Beranlagen und Umlegen einer Steuer 
gebraudt wird. Obwobl diefe Ableitungen eher auf 
eine birefte Steuer hindeuten, fo bezeichnete man 
od) von Unfang an, wie aud jebt nod, mit A. faft 
ausſchließlich Verbraudsfteuern (f. d.), namentlich 
von feilgebotenen Ronfumtionsgegenftinden. Golde 
Steuern eriftierten ſchon im rom. Reide und fie er: 
bielten feit bem 12. Jahrh. in ben ital. Städten 
eine grofere Musbilbung. Unter dem Namen A. 
erſchienen fie im 13. Jahrh. namentlig in Belgien 
— rerum venalium), Spanien (sisa), aud 
don in England. In = reid) war dieje Bezeich⸗ 
nung fir bie Verbraudsfteuern weniger gebraud: 
lid. In Deutſchland findet man fir W. aud die 
Musdriide Zyſſe und Zeiſſe, ferner Ungeld, Impoſt 
u. a. Wud von den Rollen, bie im Mittelalter 
größtenteils als lokale Abgaben erjdeinen, war 
die A. gg Lg or in vielen Fallen nicht gu unter: 
ſcheiden, Daher denn aud) dad Wort haufig als Sys 
nonym fiir Zoll (teloneum) gebraudt wurde. Die 
urſprünglich nur als Markt: und omen in ben 
Stadten erhobene Abgabe ermeiterte fich {pater gu 
einer allgemeinen ftaatliden Steuer. Ihren bedeu- 
tendften ge te nahm fie im 17. sabe * 
beſonders nad dem Vorgange der Niederlande. 
diefer Periode erbielt fie in England eine — 
— wie aud in Brandenburg: Preu 
unter dem Grofen Kurfürſten. Die amtlide An— 
wendung des Wortes A. auf innere Verbrauchs— 
euern ift gegenwartig eine febr beſchränkte. Sie 
cag nod in England (excise), Rubland (ak- 
zis), den Niederlanden. Yn Baden hat fic) dad 
Wort in der feltenen Anwendung auf Mutations: 
one erhalten NS eniatte. Schenkungs⸗ und 
Erbſchaftsacciſe). ie wi — rach⸗ 
gebrauch bebalt es nur nod eine oat telle. 
Accius, beſſer als Attius (Lucius A.),röm. 
Dichter, der Sohn eines Freigelaſſenen zu hiſau. 
rum, geb. 170, geſt. um 90 v. Chr., war beſonders 
beriihmt durch ſeine Nachdichtungen gried. Tra: 
gödien. In einigen Stücken behandelte er auch na— 
tional-rom. Stoffe. Daneben ſchrieb A. nod fiber 
die Geſchichte namentlich der ſceniſchen Poeſie bei den 
Römern, fiber das Privatleben und die religidfen 
Alterthmer der Rimer, aud) iber Ganbroixt daft 
lide’, gleichfalls in Berfen. Die Fragmente feis 
net Tragddien find gefammelt von Ribbed in «Tra- 
i enta» (2. Aufl. —* 1871), bie 
andern Schriften von L. Miller in « Lueili 
reliquiae» ({p3. 1872). Bgl. Boijfier, «Le potte 
A.» (Par. 1857); Teuffel, «Cacilius Statins u. ſ. w.⸗ 
(Tub. 1858); 


corum fra 


ibbed, «Die rom. Tragddie im Beit. 
alter der Republif» (Lpz. 1875), . 
Ucclamation bezeichnet den beiftimmenden Sus 
ruf einer Verfammlung, dann ſpeziell eine funtmas 
riſche — in beratenden Verſamm⸗ 
lungen. Wenn in einer Verſammlung die Annahme 
eines Antrags als zweifellos erſcheint, 6 wird bau: 
fig eine Eniſcheidung burd A. vorgefdlagen. Gr: 
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t egen diefen Vorſchlag von keiner Seite 
Hern ad fo wird derin oar ate ftehende 


Antrag al durch A. angenommen betradtet. 

Accolade (frj., d. i. Umbalfung, Umarmung) 
heifit eine Ceremonie, weldje frither bei der Auf— 
nabme in einen Ritterorden gebraudlid war. Nad 
Empfang de3 eigentliden Ritterſchlags umarmte 
der Grobmeijter de3 Orden3 oder der, welder den 
Pitter tag erteilt hatte, den ufjunehmenden 
feierlid), indem er ſeine Arme um den Hals (ad 
collum) deSfelben legte. Gpater wurde A. aud fiir 
ben ganjen Alt des Ritterſchlags oder der Auf— 
Pen in einen Orden gebraudt. — Yn der Mufit 
heibt A. die Kammer, durd) welde zwei oder meh: 
rere Notenlinienfyfteme am vordern Rande mitein: 
ander verbunden werden, 

Accolti, gory Familie aus Arezzo, welde 
zuerſt im 14. Sabrh. befannt wurde und 1699 in 
Floxenz erlojd. — Benedetto A., der Ültere, 

ohn des t3gelehrten Dtidele A., geb. gu 
—5** 1415, geſt. zu Florenz 1466, war Profeſſor 
der Rechte und feit 1459 Kanzler der Florentiniſchen 
Republit, d. h. erſter Staatsſchreiber der Signorie 
oder oberften Exelutivbehörde. Er verfaßte das 
Werf: «De bello a Christianis contra Barbaros 
esto pro Christi sepulcro et Judaea recuperan- 
ig» ened. 1532; Flor. 1623; italieniſch von Bal: 
delli, Vened. 1543 und 1549), die Grundlage gu 
Taſſos «Gerusalemme liberata»; ferner «De prae- 
stantia virorum sui acvi» (Parma 1692 u. ge 
— Francesco U., Bruder des vorigen, geb. ju 
Arezzo 1418, war Profejjor der Rechtslunde in Bo: 
fogna und Ferrara, darauf Gefretar des Herjogs 

anz Gforja von Mailand, und ftarb 1483 ju 
iena. Gr war einer der bedeutendften Juriſten 
feineS Jahrhunderts. Von feinen Sariften find 
aufer einer lat. fibertragung der « Epistolae» des 
Phalaris (Rom 1469 u. ofter) hervorzuheben: 
«Consilia seu responsa» (ija 1481); « Commen- 
taria super lib. If Decretalium » (Bologna 1481); 
«Commentaria» (Pavia 1493). — Bernardo A., 
enannt l'Unico Aretino (d. i. ber Ginjige von 
e330), Sohn von Benedetto A., geb. gu Arezzo 
1465, get. u Rom 1535, madte fie durch fein 
glanjendes Ymprovijationstalent einen Ramen. 
Seine Didtungen erfdienen als «Virginia comme- 
dia, Capitoli, e Strambotti» (flor, 1513 u. dfter). 
A. wurde vom Papft Leo X. jum —— 
ber und Abbreviatore ernannt. — Pietro A., 
Bruder des vorigen, geb. zu Florenz 1455, geſt. i 
Rom 12. Dez. 1532, war ebenfalls unter Leo X. 
Wbbreviatore und verjafte die gegen Luther (1520) 
gel leuderte Bannbulle. Später ward er jum 
roinal und jum Legaten in Ancona ernannt. — 
Benedetto W., der Jungere, geb. 1497 ju Floreng, 
war apoftolijder Whbreviatore und Celretir des 
Papſtes Clemens VII. und wurde jum Rardinal 
und «0 Legaten in Ravenna ernannt. Er fiel bei 
—F III. in Ungnade, wurde unter Anklage der 
ntreuung und ded Mißbrauchs der a 
walt in bie Engelsburg gefegt, taufte fic) jedoch los 
und ftarb 1549 c Florenz in Suriidgejo enbeit. A. 
hinterließ gute lat. Gedidte, die in Der Sammlung 
«Carmina illustrium poetarum italorum» (j[or. 
1719) erjchienen.— Leonardo undPietro W., swei 
, don denen ber erftere 1600 Kanzler der sf: 


entlichen Urdive gu Florenz, der andere 1609 Pro: 
efjor wy Rechts in Pija wurde. Wit 
acopo, bem Sohne ded [egtern, erlofd die Familie. 


Necoladbe — Accommodation 


Accommodation heift im allgemeinen die Un: 
bequemung an die Meinungen und Wanfde an: 
derer, mit denen man felbjt fd nidt cinverjtanden 
weif. Yn der theol. Sprade wird darunter ins: 
befonbdere die Unbequemung der gittliden Offen— 
barung an bie st Gwadbeit verjtanden. 
Sndem man nämlich in den bibliſchen Schriften, 
inSbefondere de3 Alten Teftaments vieles fand, in 
weldem man nur eine finnlide Borftellung der 
peiftigen Babe eit fehen fonnte, daneben aber doch 
ie gottliche Dffenbarung als eine unmittelbar gött⸗ 
lid) -fibernatiirlide Belehrung auffaßte, 
man nur dadurd) beides miteinander verfibnen zu 
fonnen, daß man annahm, Gott babe nad art 
eines weijen Saves feine pelehrunoen nad der 
geiſtigen Empfanglicteit der Men ic eingericdtet, 


laubte 


diejelben alfo nur ſchrittweiſe von jinnlidern Vor: 
ftellungen gu geiftigern geführt und nidt blog in 
der Form der mitgeteilten Lehren, fondern aud in 
dent si oem derjelben fid nad) der jeweiligen 
menfdliden Faſſungskraft geridjtet, viele Yrrtii- 
mer aljo teil unberidtigt gelafjen, teils ſchein— 
bar geradezu gebilligt und in ng Unterridt mit 
aufgenommen. Schon mande Rirdenlebrer des 
etl Altertums haben fic) durch diefe Annahme 
fiber den Widerſpruch binmeagubelfen geſucht, in 
weldjen fid) ihre geijtigern religidfen Vorſtellungen 
mit ibrem gleidwobl feftgebaltenen Difenbarungs- 
begrijfe verwidelten, und im vorigen Jahrhundert 
—* dieſelbe zienilich allgemeinen Veifall. Hierbei 
am es aber ſchließlich auf die fubjettive Meinung 
foes Ginjelnen hinaus, welchen Teil der biblifden 
orjtellungen er ald bleibende Wahrheit fefthalten, 
weldyen er al8 blofe 2. beijeite ftellen wollte; fiber: 
dies war das Recht, an den menjdendbnliden Vor— 
ftellungen in der Bibel Kritif gu üben, durd eine 
nicht minder —— orſtellung von der 
—— Offenbarung ſelbſt zu teuer erlauft. Ein 
eſonderes Intereſſe gewann der Begriff der A. zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts dadürch, wd man 
ihn fpejiell auy Jeſus anwenden zu miifien glaubte, 
um ihm gewifje jud. — wie die vom 
Teufel und feinen Damonen, von Beſeſſenen, aber 
auc) von den Engeln, dem Weltgeridte, dem irdi— 
[on ———— u. ſ. w., nicht als ſeine eigene 
einung zuſchreiben gu müſſen. sabe en erboben 
fid) aud) bier gegen diefe Auskunft nidt bloß die 
gewidtigften moralifden Bedenten, jondern auc 
anderweite geſchichtliche und philoſ. S wierigleiten 
Sie beruhte auf der dogmatiſchen Vorausjepung 
einer unbedingten Unfeblbarteit Jeju, um derent: 
willen man die gefdidtlide und vollstümliche 
Pedingtheit ſeines Bewußtſeins leugnen ry mijjen 
glaubte. Wllerdings hat die neuere Forſchung 
vieleS, was der altere Rationalismus unter dem 
Litel von A. an jud. Zeit: und Vollsvorſtellungen 
beifeite warf, in feiner tiefern Bedeutung fir das 
chriſtl. Bewuftfein wiirdigen gelebrt, andered da: 
gegen, aud) in dem perfonliden Vortrage Jeſu, auf 
ie *— und bilderreiche Darſtellungsweiſe 
des Morgenlandes, die nicht ohne weiteres zum 
Dogma geſtempelt werden düurfe, zurüchgeführt. 
Dennoch wird eine wirklich geſchichtli e: 
tradtung des Leben Jeſu ſich je linger je we— 
wiper der Anerfennung entziehen tonnen, dap, un: 
beſchadet der religidjen Bedeutung feines perjon- 
liden Selbſtbewußtſeins, fein Denten ſich dod 
in den Vorjtellung3formen feiner Zeit und feines 
Volts bewegt habe. 


Accommobationsoermigen — Accord (ge ſchäftlich) 


Uccommodationsvermigen —* Faãhigleit 
be Auges, ſich fir in verſchiedener Entfernung vor 
denelden liegende Objelte anzupaſſen oder einzu⸗ 
inlen. Daf das Auge Gegenſtände, die in verſchie⸗ 
eam Ubjtande vor ifm ſtehen, nidt aleidyscitig 
(der fehen fann, lehrt ein einfacher Verſuch. Blidt 
mn mit einem Auge nad einem wenige Schritte 
cijemim Fenfterfreuje und halt einen finger 
b—-Nem vor das Auge, fo erjdeint beim Firieren 
bed 3 ber Finger undeutlic) und ver: 


ficomen, umgelehrt beim Firieren de3 Fingers fruh durd 


te Sew; in einem —— Bilde. Das nor: 
mutemmetroptiche Auge 
Gemera objcura, die F ehr weite (unendlich weite) 
Sepenitande eingeſtellt, ein ſcharfes Bild derſelben 
wt ka Schirme entwirft. Werden die Gegen— 
Aade der Camera nãher gebracht, fo fallt ihr Bild 
rit mehr auf den Schirm, fondern binter denfelben, 
vel bie von ibnen auagebenden Lidtitrablen nidt 
rea fonbern divergent auf bie Border: 
lige der Linje auftreffen. Soll aud) bei der neuen 
age der Dinge ein deutliches Bild auf dem Schirme 
en werden, fo muß man den Schirm von 
nie nad binten abrüden, um fo weiter, je 
fid die vor ber Camera liegenden Objelte ge: 
nédert baben. Wuge ijt nun der Whitand zwi— 
Rrofialllinje und Reghaut, die hier die Stelle 
2 Edirm3 vertritt, unverdnderlid), dad Auge 
td jedod dadurch befabigt, ano nabere Puntte 
ith ju feben, daß beim Nabhejehen die Wolbung 
uinje und damit aud ihre big junimmt, 
0 mebr, je naber der zu febende Punkt liegt, 
\obap in Halle fein Bild auf die Neghaut fallt. 
Der Apparat, der * ftartere Wolbung hervor: 
ringt, der Accommodationsapparat, befteht 
oud dem fog. UccommodationsmuStel (Ciliar: 
Atel utfpanner), einem glatten ringför⸗ 
nigen uate , der gwijden dem vorderften Teile 
ter Lederhaut und der Aderhaut eingelagert ijt, und 
vem der Innenfläche ded Muslels eng anliege 
eband der Linje (Zonula Zinnii, ſ. Fi: 
pr Lauf Tafel Huge). Un legterm ijt die Linfe mit 
xem Rande fo befejtigt, dab fie durch einen allfei: 
tig auf dieſen Rand wirlenden Sug abgefladt er: 
talten with, mahrend fie vermöge ihrer Claftizitat 
fet3 bad Beſtreben Hat, fic ftarfer gu wilben. 
Eid nun dag Auge einen ndbern Puntt feben fe 
jebt fi der Mtustel zuſammen, dadurd eridjla t 
Mi Authingeband, die Linje wolbt fid) ftirter und 
wcharrt in diefem Buftande, bid mit Nachlaß der 
Ruttelwirtung bas Uufhangeband fic) wieder an: 
pennt und die Linfe von neuem abfladt. Wir nen- 
net ben nidften Punkt, den das Auge unter An— 
panmung feiner ganzen Accomodationstraft noc 
weutlid ju feben vermag, den Nahpunkt des 
Auges, wie wit den fernſten nod erfennbaren Punkt 
nen Fernpuntt nennen. Die Accommodations: 
aft ijt nun am ftarfften entwidelt in der Rindheit. 
J" 10. Sebensjabre liegt der Rabpuntt etwa 5 cm 
vom dem Huge. Bon da ab vermindert ſich dad A. 
lontinuierlih, indem allmaͤhlich durch einen innern 
Sechormungsprojeh die Rroftalllinfe barter und 
elaftiid) wird und immer weniger fabig, 
ihte ju dndern, bis endlich zwiſchen dem 60. 
und 70, Lebendjabre biefe Fähigleit völlig erliſcht. 
Son ber Beit an, in welder der Nahpuntt fiber 
04cm hinausridt, nennen wir dad Auge weit: 
fidtig oder alter3{i tig. Diejenigen Augen, 
we leine Rryftalllinfe enthalten Mpbatie), nament: 
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lid) alle am Grauen Star operierten Mugen, haben 
fein A. Gin voritbergehender oder dauernder Ver: 
(uft dedfelben tritt aud) bei Lahmungen des Accom: 
modationsmuslels ein. 
Accompaguement (Mufil), ſ. Begleitung. 
AUccorambont (Vittoria), aus angeſehener 4. 
milie von Gubbio im Herzogtum Urbino, Tochter 


den erſten ſtädtiſchen Amtern gelangte, und der 
Tarquinia Palugi Wlbertoni (jf. Altieri), jog 
anbeit und Geift die Mufmerfiamleit 
auf a heiratete 1573 Francesco Peretti, 
ffen des Rardinals von Montalto, de3 nadmali- 
gen Papftes Sirtus V. Das Hauswefen war ein 
ungeordnete3 und Bittorias Ruf blieb nicht lange 
unangefodten. In der Nacht de3 16,—17. April 
1581 wurde Peretti in ber Nabe der Diocletiani« 
ſchen Thermen, wo das Paar die fpatere Billa 
Maſſimo bewobnte, durch Bravos ermordet, und 
die Offentlidhe Stimme bejeidynete als Unjtifter der 
That Paolo Giordano Orfini, Herzog von Brac: 
ciano (j.d.), defien Leidenjdaft fiir Vittoria betannt 
war. Die geridtlide Unterjucung, in weldhe aud 
Vittoria verwidelt wurde, ergab nidts Gewiſſes, 
und die Ungeflagten wurden in Freibert geſetzt; aber 
Gregor XIII. lies dem Herzog das Verjprechen ab: 
ordern, fic) nicht mit Vittoria zu vermabhlen; ein 
tipreden, dem er —— zuwiderhandelte. 
Kaum war die Heirat belannt geworden, ſo beſtieg 
ber Kardinal von Montalto als Sirtus V. den 
papftl Stubl. Wenige Worte aus feinem Munde 
veranlaßten Baolo Giordano, Rom pliglich gu ver: 
laſſen und fic) mit Vittoria nad Padua ju begeben. 
on turjer Kranlheit ftarb er, 13. Nov. 1585, gu 
Sald am Garbdajee. Vittoria, Erbin eines Teil 
des Vermögens, wurde am Abend des 22. De}. 
1585 in Padua nebjt ihrem Bruder Flaminio durch 
einen Haufen von Kriegsleuten im Dienſte Lodovico 
Orſinis, eines naben Verwandten und venet. Be: 
orju, umagebradt: ein Mord, 
welden die Republit an dem Urbeber und den Thas 
tern blutig ridte. Die Geſchichte Vittoriad A., ſchon 
von Gleidjeitigen jum Gegenftande mebr oder 
minder glaubwiirdiger — ey gemacht, ijt 
unter Beibringung von mancherlei bijtor. Seugnijjen 
ejdildert worden von Gnolt: « Vittoria A., Storia 
vel secolo XVI» —— 1870). Am belannteſten 
wurde ſie in Deutſchland durch L. Tieds Roman 
«Vittoria MU.» (Brest. 1840). — 
Accord, woͤrtlich: Cintlang, übereinſtimmung, 
bezeichnet im Geſchaäftsleben im allgemeinen ſoviel 
als Vereinbarung. Gewöhnlich findet fic) aber der 
Ausdrud in einem engern Sinne gebraudt, und 
man —— dann unter Uccordieren ein Ablom⸗ 
men treffen, dDurd welded fir eine beftimmte Lei: 
tuna, mag biefelbe nur in Urbeit bejtehen oder mit 
teriallieferung verbunden fein, als Ganzes ein 
Preis feftgefest wird, 4. B. wenn ein Gewerbtrei- 
bender feine Gebiilfen nicht nad Arbeitstagen, fon: 
bern nad der Sabl der gelieferten Stiide auszahlen 
will, oder wenn fid ein Bauunternehmer zur an: 
ſchlagsmaßigen Herftellung eines Gebaudes fir eine 
in Bauſch und Bogen feftgefebte Summe posi 6 
tet, ſodaß fid) der Bauberr nicht auf Cinjelbere 
mungen binfidtlid) der Materialien, Arbeitslöhne, 
Mar hinenmiete u. ſ. w. eingulafjen braudt (Wert: 
perdingung). In diejer Hinſicht fpridt man dann 
aud von Accordlohn oder Stidlohn, Acs 
cordarbeit oder Stidarbeit im Gegenjage gum 
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—5* und zur Zeitlohnarbeit. In einem andern 
inne bedeutet A. einen Vergleich oder Nachlaßver⸗ 
trag (f.d.), gang beſonders aber den Nachla 6 
im Ronfurfe. (6S. Ronturs.) 
Accord (mufitalifder), ital. accordo, Zuſam⸗ 
menflang, cine harmoniſche Tonverbindung mehrerer 
tervalle. Diefe Verbindung gritndet fid auf be: 
timmte natiirlide Geſeße, die zuerſt vom Obre 
efunden und {pater dur Peoba tung ber Gaiten: 
Pomin ungen und der Vibration in den Luftfdulen 
der Blasinitrumente beftitigt wurden. Wuf diefen 
ufammentlangen und ibrer Folge und Ber: 
fung berubt die Harmonie (j.d.), weshalb man 
aud) oft ben einzelnen A. Harmonie zu nennen 
pflegt. G3 gibt zwei⸗ und finfitimmige A. Abſolut 
zweiſtimmige A. können nur durch Terzen⸗ und 
Sertenverbindung erzeugt werden. Der improvi— 
fierte zweiſtimmige Boltsgefang bemegt fid) deshalb 
in bielen ntervallen. Die mebmamigen A. wer: 
ben nad der Stellung ihrer Baßnote in Stamm: 
accorde und in abgeleitete, nach ihrer innern Sus 
fammenfiigung aber in fonfonierende und diffonies 
rende eingeteilt. Dod find in legtere Rubriken 
aud) die zweiſtimmigen eingureihen. We A. wer: 
den terzenweiſe gujammengeftellt, in fteter Ber: 
mifdung von groben und fleinen Terzen. Die Bafis 
aller Harmonie und ber Urjprung der YW. ift der 
Dreiflang; in frihern Jahrhunderten wurde eine 
Menge vollendet finer — geſchaffen, welde 
nichts als Dreiflange enthalten. Yeder Dreiflang 
befteht aud Prime, Terz und Quinte, alfo aus zwei 
iibereinandergebauten Terjzenverhaltnifjen. egt 
die grofe Ter; unten, fo gehört ber MW. dem Dur: 
geſchlechte an; liegt fie oben, fo entſteht ein Moll: 
dreiflang. Gin aud zwei kleinen Terzen zuſammen⸗ 
geſehter Dreillang heißt ein verminderter, ein aus 
zwei großen Terzen zuſammengeſetzter ein fiber: 
mafiger (c e gis). Durch —— einer dritten 
Terz gu dem Dreiflange erhält man einen vierjtim: 
migen A. der, weil feine dufern Tone dem Ynter: 
vall ber Geptime Fg find, der Septimenaccord 
enannt wird. G8 ijt falid, jeden folden A. 
Poledthin aud als Dominantens oder Leitaccord 
ju bezeichnen. Diefen Ramen darf er nur dann 
erhalten, wenn er in einem nabern ober entferntern 
Kadenjverhaltniffe gu einem tonifden (Dreitlang 
oder * oder zu einem aus dieſem abgeleiteten 
A. ſteht. Nach der äußern —— des Sep⸗ 


timenaccords wird dieſer nun ein 


mit großer 
kleiner oder verminderter Septime ſein aft nad j 


det Beſchaffenheit des entfdeidenden Intervalls 
yp Beziehung erhalten. Der innere Bau diefer 

ridtet fid) nad) ber Prime, auf he ber A. 
qeftellt wird, und nad) den berrfdenden Tonleiter: 
verbhaltnifjen. Died wird aus einigen auf den Stu: 
fen der C-dur-Tonleiter gegrt eten_Septimen: 
accorden flat werden: ce gh; dfac; eghd; 
face, u. ſ. w. Der reine Dominantenaccord fteht 
immer auf einer Guinte, in C-dur alfo auf g. 
Er heißt demnad ghd f undiftftets aus einer gro: 
fen und zwei Eleinen Terzen jufamme t. Die 
innern Verbaltnifje der auf die Stufen ollton: 
leiter gebauten Septimenaccorbde geftalten fid fom: 
plijierter, da die Stujen der auf: und abwärts⸗ 
* Molltonleiter weſentlich voneinander ver: 
chieden ſind. Wenn ſchon der Dominantenaccord 
* nad) Aufldjung in einen Dreitlang 

ngt, jo thun died die ibrigen Septimenaccorde 


Accord (mufifalifh) — Accordion 


in einem viel ps Grade, weil in ihnen die diffo- 
nierenden Verbaltniffe ein — Aufgehen in die 
Konſonanz —— inen intereſſanten Abſchnitt 
in der Harmonielehre bildet die ¢ von den ver- 
minberten S ccorden und von ben fog. 
iibermafigen Sertaccorden, da die *3 ihre Ron: 
ſtruktion bedingten enharmoniſchen Verhältniſſe 
eine große Vieldeutigleit und deshalb die mannig⸗ 
fachſten —— zulaſſen. ay ae paige 
einer vierten geftaltet man den Vierflang gum 
Fanfklang. Gr heißt nad feinen aufenliegenden 
Siteroa en ber Nonenaccord. Weiter hinsugefiigte 
geben ben —— — Unbectmenaccord, 

ben fiebenftimmigen Tergdecimenaccord, welde les: 
tere aber nur unter gewifjen Verhaltnifjen als vor: 
ehaltene 2. und felten in ihrer Vollftimmigteit er: 

deinen. Abgeleitete W. find folde, bie aus der Ver: 

wedfelung oder Umfehrung der Grundaccorde ent: 
fteben. Aus dem Dreiflange entitehen auf diefe Weiſe 
mit ber Terz al Grundton (ege): der Sertenaccord; 
mit ber Quinte alg Grundton (g ce): der Ouart: 
fertenaccord; ber Geptimenaccord bildet auf der 


Tery (hd fg) den Quintfertenaccord, auf der 


Quinte (d f gh) den Lergquartfertenaccord, au! 
ber Geptime (f g h d) ben Gefundquartfertenac: 
cord. Ronfonierend heißt ein A., wenn alle fetne 
Sntervalle jueinander in fonfonierenden Berbalt 
niffen ftehen; diffonierend wird er, fobald aud) mur 
ein ae ee in bem A. ſich 
findet. Der itlang ift ber vollſtändigſt tonjo- 
nierende A.; alle Septimen:, Ronenaccorde find dij: 
—— Das e geordnete Uccordfyftem f te 

ameau (1722); feit feiner Zeit bat die mufitalifche 
Wiffenfdhaft fic) mit Vorliebe und oft mit Cinfeitig- 
feit diefem Teile der Mufitlehre gugewandt. Yn 
te en Harmonies, Generalbaf: und K 0: 
itionSlebren, bie feit Hameau erfdienen find, findet 
man die A. dargejtellt. Fir diefelben ijt in ber fog. 
Bezifferung (f. d.) eine eigene Tonfdrift vorhanden. 


Accordion oder Ziehharmonifa, ein muſi— 
laliſches Inſtrument, 1829 von Damian in Wien 
erfunden, ijt aud ber belannten, jetzt nur nod als 
Kinderſpielzeug benugten fleinen Mundharmo:- 
nifa entftanden, weldhe aus einer Anzahl feiner 
ee Zungen befteht, deren Mechanit fo einge- 
ridtet ijt, daß fie beim Hereinftofen des Atems 
einen Uccord und beim Zuriidjieben desfelben einen 
weiten erflingen laſſen. Dieje Uccorde ſtehen ftets 
in dem BVerbaltniffe der Tonifa und Dominante. 
Das A. ijt dasfelbe Ynjtrument, nur in fo bedeu- 
tend — Maßſtabe ausgefibrt, daß der 
Atem des Mundes nicht mehr ausreicht, um das— 
fete gum Grtlingen —— Es wird in Ge: 
talt eine’ vieredigen Raftens gebaut, defjen Seiten: 
nde, aus gefaltetem Leder beftehend, einen Blafe: 
balg bilden, der durch Aufziehen und Riederdriden 
von bem Spielenden in Bewegung geſeßt wird. 
Oben auf dem Dedel befinden fich Tajten gum Spie: 
len, am Boden de3 Ynftruments eine oder zwei 
Klappen, welde gur Hervorbringung der Harmonie 
benugt werden. Sede Tajte gibt wei Line, einen 
burd ben Sug, den andern urd ben Drud. Ge 
gibt einfade und doppelte A.; die — en baben 
eine Reibe, die Doppelten gwei Reihen Zaften. Ure: 
terrichtswerle fiir bad A. find unter anderm: « 
Unterridt dasjelbe fpielen gu lernen» ( 1 
und Zimmermanns Labelle fiir A. mit 58 * 


wa 


Accoudheur — Accurfius 


Die ion ber A. im grofen gefdieht na: 
—— (Gadhfen). 
Sccondheur, ſ. Geburtshilfe. 
Ucera, —— * Socata f. rbd ; 

, Unwadjungsredt, jus 
screscendi, beftebt unter mebrern an einem Obiett 
—— Perſonen, — einer der Mitbe⸗ 
rebtigies feinen Unteil verliert, ohne einen andern 

Yedtimdfolger gu baben; ber vafant gewordene 
Usiel vachſt von deer bes fibrigen gu. Gin fol: 
de Ssiprud der Mitberechtigten wird jedod nur 
hk anrlannt, wo das Recht die mebrern Teilneh: 
F als eine geſchloſſene Geſamtheit auffaßt. 
Ded iit — der Fall im Erbrecht, indem die 
in einer legtwilligen Verfügung eingefesten Erben 
wad bie mit einem und demfelben Vermadtnis be: 
edt Vermaͤchtnisnehmer al3 beredtigt erſchei⸗ 
wn, den pon einem unter ibnen nicht erworbenen 
— 34 ern ae egg 35 ſich zu vertei⸗ 
t von eſetzlichen teſtat⸗ 

Grhen; bier bilbet bie „Kla Ma cp Singer, — 
1 fattfindet, ſolange *8* Erben der zunächſt be⸗ 
rufenen Rlafje vorhanden find. —— des 
1 it aber immer * der anwachſende Teil nicht 
don bem guerjt Peru enen bereits erworben fei 
Leenahme beim sn Maastonie ce und daß 
idt etwa troß des Nichterwerbs ein anbderer 
Acdténadfolger barauf Anſpruch habe. Legteres 
nite ber Fall, wenn der Erblaſſer bem Ridterwer: 
ter einen Subftituten ernannt hatte, oder bei Ver: 
omg des Rechts, die Erbſchaft angutreten (fog. 
Irangmiffion), ober bet der Qnteftaterbfolge, 
(slange nod) Nadfolger des Nidterwerbers in auf: 
ser abjteigender Berwandtidaftslinie vorhanden 
fm. Eodann tann aud) der Erblaſſer durch Bu 
ammennennung eimgelner von mebrern Miterben 
ster saat rng mk bas A. auf die bei: 
immen Genannten befdranfen (fog. Konjunk— 
tion). Der anwadhfende Teil geht fo auf die 
—— — fiber, wie ibn der urfpritng: 
id tigte erbalten hatte; alfo bleiben die et: 
maigen Bef ngen auf ibm laften. Die neuern 
—2* haben bad A. meiſt beſchränkt, z. B. 
<adjen auf den Fall, daß Teftamentserben ohne 
Angabe bed Teils eingefest find; in Preufen fann 
det Erblafjer das A. direlt verbieten. 
Uccronpieress (frj.), fich niederhoden, bei Pfer- 
ven: fidh auf die Hinterfiife feben. 

Ucentierem (frz.), in die Enge treiben; binten: 


— ig : in — nicht at 
vorgeben; vom Reiter: fid) gu weit aufs 
Rreuy des Bierbea feken. 


ulatoren (frj. accumulateurs, engl. 
ucumulators) nennt man in der Mafdinentednit 
di¢ von Armſirong erfundenen Vorridjtungen zur 
‘ ung mechan, Urbeit, welde auf allmah: 
lider Sebung eines madtigen Gewichts oder auf 
Kompreffion —— uft beruhen 
und welche fleine, in regelmãßigem Gange befind: 
—— (Dampfmaſchinen befabigen plig: 
erforberlide und febr betra tide eiſtungen 
i verridten, 5.8. bie Hebung großer Laſten (wofiir 
fe in neuefter Zeit namentlich in den Trajettanftal: 
len verwendet werden), — —— 
beim Schmieden, dad Offnen und Schließen der 
~dleufenthore, die Drehung des Konverters in der 
emerjtabl: Fabritation, die Herftellung einer 
geben Spannung in ben Strohbutprefjen u. f. w. 
de A. haben daber einige Verwandtſchaft mit den 
Gonverfations - Lexiton. 13. Mufl. I. 
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bern und Sdwungradern nen fid) aber yur 
uffammlung viel groperer Arbeitsmengen al8 die 
erftern und zur Mufbewahrung derjelben fir be: 
tradtlid) langere Zeiträume als bie lestern. Die 
Verbindung zwiſchen Motor und A. ge chieht zumeiſt 
durch ein athe Drudtraftorgan (Wafjer, Glyce- 
rin) und eine dasſelbe einprefiende Drudpumpe; in 
entipredjender Urt ijt der A. mit der ju treibenden 
Arbeitsmaſchine durd eine mit Waffer oder Glyce- 
tin gefitllte Robrleitung gu verbinden. —— 
Eine der — Formen der A. zeigt die 
eg per igur. Wie aus ihr erſichtlich, beſteht 
der A. aus dem vertilalen Cylinder —— 
A A von 4—8m Lange und 40—60cm —— 
Weite, deſſen Kolben B mit einem dem | 9 
erforderten Wafjerdrud entfpreden: 
ben Gewidt von Steinen, Metall oder 
Waſſer belaftet ift. In ben Cylinder 
miinden am untern Ende desielben 
wei —— F und F ein; durch 
ie eine derjelben tritt bas dDurd bie 
Drudpumpe jugefiihrte Waffer in den 
Cylinder, wahrend durd die andere 
bie Verbindung mit ber gu betreiben: 
ben UArbeitsmafdine bhergeftellt ijt. Yndem bas 
Waſſer den belafteten Rolben hebt, übt es auf die 
untere Flache desſelben einen Drud aus, welder um 
ben Betrag der gu überwindenden Reibungswider: 
ftanbe groper al8 die au — Laft ift. Da nun das 
hac et Laft äußerſt langfam erfolgt, mithin die 
cose derjelben eine geringe ift, jo genügt bei ent: 
fpeeden gewablten Dimenfionen der Drudpumpe 
ie Kraft eines Mannes, um eine Belaftung des Kol- 
bens von 5000 kg ju — en. Sobald der Cylinder des 
A. mit dem Cylinder der Arbeitsmaſchine in Verbin⸗ 
bung gefebt ift, ſtrömt bad in bem erjtern befindlide 
Waſſer unter jtarfem Drud in den leptern ein, um 
* fo lange auf ben Kolben gu wirlen, bid der 
rud des Waffers in beiden Colindern gleich groß 
ijt. Der A. nimmt demnach die Arbeit einer langere 
eit hindurch wirtenden ftleinern Kraft (ber Drud: 
umpe) auf, um fie innerhalb eines weit kürzern 
eitraums an die Urbeitsmafdine abzugeben. 
MAceurfins (Franciscus), ital. Accorſo, einer 
der berithmteften alten ital. Hechtagele rten (Glofia: 
toren) geb. um 1180 im Florentinifden, war ein 
Schuler des Azo, lehrte feit 1221 gu ologna und 
ftarb um 1260. Gein Ruhm griindet fic auf die 
«Glossa ordinaria», die aud « Glossa» ſchlechthin 
enannt wird und in einer grofen Sammlung von 
rag ( 6 d.) Be Vorganger und gil 
t. Die 





befte irfung dieſes Werls war außer— 
ordentlich. In den Gerichten erhielt dasſelbe ſehr 
bald ein völlig Fy bagi Anſehen, und A. genoß 
durch ſie einen Ruhm wie kein anderer Rechtslehrer 
des Mittelalters. — Auch ſeine drei Söhne waren 
beruhmte Juriſten. Franciscus A. geb. 1225 
zu Bologna, ftand 1273—81 in ben Dienſten des 
Königs Eduard I. von England, welder ibn gu 
widtigen Sendungen gebraud)te. res und 
nadber wirlte er als A berithmter Lehrer des 
Rechis in Bologna und ftar et 1293. — Cer: 
pottus A. geb.1240, war Rechtslehrer ju Bologna 
und Padua; er ftarb 1287. Weil er ſchlechte Zuſaͤtze 
u demt Werle ſeines Vaters geldirieden, wurde fein 

ame zur —— ezeichnung ſchlechter 
ee (cervottinae) gebraudjt.— Der dritte Sohn, 
Wilhelmus W., geb. 1246, wurde 1274 aus Bo. 
logna verbannt, trat in den geiſtlichen Stand und 
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betleidete in Frantrei 
Rirdhenamter. Nad {einer Rudlehr nad Italien 
wurde er papjtl. Raplan und Auditor der Rota, 
und ftarb 1314, nachdem er nod cinmal ein Jahr 
(1297) ju Bologna gelehrt hatte. . 
Uceufativ ijt die Bezeichnung fir einen Caſus 
der Deflination, defien Saurpthunttion, wenigſtens 
in den indogerman. Sprachen, es ijt, den Gegenſtand 
u bezeichnen, auf den ſich eine Thaͤtigleit unmittel⸗ 
bar ridtet (das direfte Dbjeft). Da aber dieſer 
Caſus unter allen am wenigiten finnlid) ausge— 
pragte Bedeutung bat, fo ift es der rammatil bis 
eht aud noe t anndbernd gelungen, feinen urs 
fan lidjen Wert zu beftimmen. Die indogerman. 
—* haben als Caſusendung de A. im Singu⸗ 
lar der Masculina und Feminina urſprünglich -m 
(vgl. lat. servu-m, terra-m), im Neutrum jum Teil 
aud -m (val. lat. bellu-m), um Teil Cndungé: 
lofigteit (val. lat. caput); im ‘Plural der Mascu⸗ 
lina und Feminina -ns ober -s i as u. f. w. 
verjdieden in verſchiedenen Spradjen, vgl. lat. ser- 
vos, daé fiir servo-ns fteht prc pater-as), im Neu⸗ 
trum meijt -a (ol. lat, bel a). ; 
Wce.... Urtilel, die man hier vermift, find 
unter We... au ſuchen. 
Aoer, ſ. Ahorn. 
Acerbi —8 ital, Reiſender und Natur: 
foridher, geb. 3. Mai 1773 gu Caftel- Goffredo im 
antuaniſchen, ftudierte gu Mantua und widmete 
ſich vorzugeweife den Naturwiſſenſchaften. Als der 
te Italiener drang er 1798 in Begleitung des 
Dberjten Stjdldebrand, eines gefdidten eanbials 
malers, bis an dad Nordfap vor. Später bejucte 
et den Orient und fungierte 1826—36 al3 djterr. 
Generaltonful in Agypten. Cr ftarb als k. t. Gu: 
bernialrat 25. Mug. 1846 in feinem GeburtSorte. 
Gein Hauptwert bilden die «Travels through 
Sweden, Finland, Lapland» (2 Bde., ond. 1802, 
deutid von Weiland, Weim, 1803). Aud griindete 
er 1816 die «Biblioteca italiana», deren Leitung er 
1826 Gironi fiberliep. ; 
Acerincen (Ahorngewächſe), Pflanjenfami- 
lie aus der Ordnung der Aesculinae, welche 
von ecinigen neuern Botanifern mit den Gapinda: 
ceen vercinigt wird. Ihre Vertreter find baum: 
artige Holjgewadfe mit — wifferigem Mild: 
fafte und gegenftanbdigen, meiſt handfirmig gelapp: 
ten, nebenblattlofen Blattern. Die Bliiten find 
—A oder procibiutia, in Trauben oder 
rugdolden, mit fin reat Kelch, finfblatte: 
riget (mandmal {eb ender) Blumentrone und mit 
meift adt Staubblattern, welche auf einer ftarf ent: 
widelten, Honig abfondernden Scheibe eingefugt 
find. Die Frudtinoten find zweifäͤcherig, mit je 
zwei Gamentnogpen; die cht zerfällt in zwei 
gelitgelte bei der Reife fic) trennende, einfamige 
eilfriidhte. Die meijten Arten gehören der Gat: 
tung Acer (jf. — und alle der nördl. gema⸗ 
igten Bone an und find in vieler Bejiehung fir 
en Menjcen von größter Wichtigleit. Wus den 
vorweltliden W., von denen 62 WArten aus dem 
Tertiär betannt find, hat man ein befonderes Ge: 
nus Acerinium gebi t. 
Acerra, Stadt in der ital. Proving Caferta 
(Terra di avoro), liegt 55—— bem Somma: 
gipfel bes Veſuvs, an der Cijenbabn Rom: Neapel, 
14 nordojtlid von Neapel, ijt Bifdhofsfig und 
salt (1871) 13633 E. Die Stadt erbielt fdon 
331 v. Chr. bas rim. Biirgerredht, wurde von Han: 


und Gpanien verfdiebdene | 
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nibal zerſtört, ſpäter wieder aufgebaut und un 
Augujtus rim. Rolonie. Das ftete Wustreten t 
Glanis (Agnos) hinderte ihr Aufblühen; die Gege 
ijt aber trodener und gefunder geworbden, feit 
folge der Graben und Damme der Cifenbahn ¢ 
Entwafferung gefdeben iſt. Der Ort befab e 
beriihmte Rathedrale, welde 1788 durch ein E 
beben jerftirt, ſpäter aber in modernem Stile x 
der al, i ate (1840 vollendet) wurde. 
Acerbns (lat., d. i. Haufen), eine ſophiſti 
Fangfrage, welde die Relativitét von Rollett 
bejeidnungen zur pa bringt: Cin RK 
bildet sel feinen Haufen; das gweite aud n 
nidt, das dritte ebenſo wenig u. f. f.; burdt 
wievielte Korn entfteht nun der Haufen? Als 
finder dieſes Sophisma gilt ber Megarifer Cubs 
des; bas negative Gegenftid dagu ift ber «Ro 
topf. (S. eg 
Wectaldehyd, F ldehyd. 
Acetãte, |. Eſſigſaure Salze. 
Acetomẽter oder Ucetimeter (Eſſigmeſſ 
wird cin von Otto konſtruierter Prüfungsappa 
genannt, mittel3 defen die Starle ded figs, b 
deſſen — an wirklicher Eſſigſäure, zu ermitt 
iſt. Gr beſteht weſentlich aus einem mit Ginteilr 
verjehenen, 30 cm langen und 15 mm weiten M 
gefaͤße (Glasrohr) von der bier dargeftell: 
ten Form. Auf demfelben find fo gende 
Raume martiert. Bis an den Puntt a faßt 
die Röhre 1 ccm —— Der Raum 
zwiſchen a und b fabt10 ccm. Die Räume 
der Sfalenteilung des Rohres fafjen j 
2 ccm; fie find mit 1, 2, 3 .... begei 
net und jeder derfelben ift wieder in viet 
leich grofe Naume geteilt. Um mittels die: 
is A. einen Eſſig gu prifen, fillt man den 
aum bis a mt {droadher fadmustsfung, fi 
indem man die blaue Tinftur vorfidtig an Hi 
det Wand ber Rohre herabjlieben (apt, bis 
fie den Strid) a ſchneidet. Hierauf giebt J 
man genau bis an den Strid b von dem 
qu prifenden Eſſig ein; er gibt mit der 
admustinttur eine rote Flüſſigleit. Nun 
fiigt man von einer Normal: Mmmoniat: 
ldſung (welche im Liter genau 17 g Ammo: 
nial enthalt) in folder Menge hingu, bis 
bie rote Farbe der HFliffigtett nad traftigem l 
i fitteln gerade in blau mit rotlidem Ton fiberg 
t died eingetreten fo lieft man den Stand 
F ee an ber Gfala ab. Seder ganje Teilft 
weift 1 Pro3. an fog. wafferfreier Gihiafaure na 
MAcetdn, eine organifde Verbindung, welde 
mentlid) bei der trodenen Deftillation von effig| 
tem Stalf, Baryt oder Blei entfteht, fowie fid o 
unter den Produlten ber trodenen Dejtillation 
Holzes und vieler anderer organiſcher Gubjtar 
findet; fie war bereits im 16. Jahrh. befannt 
wurde nadeinander al8 brenslider Eſſiggeiſt, Br 
eſſigaͤther, — Meſitalkohol, itylory! 
drat, Dimetbylteton bezeichnet. Seine Zuſamn 
febung, welde der Formel C,H, O entſpricht, wi 
von Lrebig, feine Moletulargrdfe von Dumas, f 
—— — von Williamſon ermittelt. ig 2 u 
den Produlten der trodenen Deſtillation findet 
A. aud im Harn der an Diabetes mellitus lei 
den Patienten, wie von Petters, Kaulich und! 
nadgewiejen und von Alsberg beftatigt ift. $ 
A. ijt eine wafjerbelle, tebe beweglide, brenn! 
Slijfigteit von eigentümlich atherifdem Ger 
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on 0,192 ſpezifiſchem Gewicht bei 18° 0., ſiedet bei 
6° C., —— 2,002. Leicht entzundlich, los⸗ 
ig Veſſer Ultohol und ther, Loft Fette, bare 
Sdiefbaumwmolle. Gegen wajfferige Ulfalien und 
verdimnte Sduren verbalt bas A. fic) indifferent, 
degegen geht es eine Berbindung mit jaurem 
—— Natron, ſowie mit den entſprechen⸗ 
va felum:, Ammonium-⸗ Verbindungen und ſau⸗ 
rar igeeliigauren diialoiden ein. Sut Daritelung 
wed erhigt man effigiauren Ralf in einer eiſer⸗ 
ws, mit Riblvorridtung verjehenen Retorte all: 
nibiid jur Rotglut und erhalt bei diefer Tempe⸗ 
meter, bis nichts mehr fiber, a Das Deftillat fil⸗ 
inert man durch ein naſſes Filter, wm theerige Ser: 
(ehunpaprodutte gu entfernen, fdiittelt dann mit 
cnet foncentrierten Ldfung von faurem ſchweflig⸗ 
fcuren Natron, worauf die Fliffigleit na vg 
Jett ju Rrpftallen erftarrt, die mit toncentrierter Lö⸗ 
jung von faurem ſchwefligſauren Natron gewafden, 
abgepreft und dann nad Zuſat einer sur Neutra: 
ation austeichenden Menge von Natronfauge bei 
—— deſtilliert werden. Das wäſſe⸗ 
nge t wird durch Schittein mit Chlorcal: 
ay und Dann —*—* Chior {a6 
te Behandlung mit or [apt 
id dem i em Atom Waſſ yo Bey bem an: 
ern durch Chlor fubftituieren, ſodaß es Jech ver: 
idiedene gechlorte A. gibt. Bei Ginwirtung von 
finfjad Chlorp ospbor pier A. der Camere 
mhogen unter Bildung von Chloraceton C,H, Cl,. 
Onbierende Subjtangen, wie Chromfaure in waſſe⸗ 
niger 2dfung, verwande(n dad 9. in Eſſigſäure und 
Ancijenidure, Bringt man in wifferige Aceton⸗ 
\ofung Natriumamalgam, fo entfteht unter Bindung 
deénajcierenden meebo hots Sopremaiattenel. Mit 
Amonial verbindet fic) U. unter Abſpaltung der 
Gemente des Waſſers ju drei ftiditojfhaltigen Bafen: 
<ucetonamin C,H, , NO, Triacetonamin C,H,;NO 
um) Dehydrotriacetonamin CyH,,N. Bei der Cin: 
wittung foncentrierter Schwefelſaure entitehen meh: 
reteRondenfationsprodutte, fo Mefityloryd C,H, ,0, 
Shoron C,H; ,O und Mefitylen C, H, .. Lehterer Rob: 
lemmafferitofy ift dreifach methyliertes Bengol, in fet: 
wr Bildung ijt einer der wenigen Libergangspuntte 
oi oy gue Jf — zu 
0g. aromaãtiſchen Reihe gegeben. 
Acetsue oder Ketone. Unter diejen Gammel: 
temen faft man eine Unjahl organijder, indiffe- 
renter Berbindungen zuſamnien, welde in ihrer Sus 
lammenjesung einander dbnlid find und dad ge: 
meinjam haben, daß fie aus zwei der Methan CH,: 
ober det Benjol C,H, Reihe ansepbreaben Rohlen: 
toffreften (Alloholradilalen) beftehen, welche 
vurd die Atomgruppe CO untereinander verbunden 
id. Die beiden in die Konſtitution der Verbindun 
tmiretenden Kohlenwaſſerſtoffteſte tinnen glei 
itn, wobei einf a che Ketone entitehen, oder es tins 
an verjdiedene Kohlenwaſſerſtoffreſte durch 
bie pe CO verbunden fein; leßtere begeihe 
mi man als gemifdte Ketone. Cin Beifpiel fir 
tritern ift bas Dimethylfeton CH,COCH,, fiir 
giere bas Methyl- Methyl: Reton CH,COC,H,. 
du einfachen Ketone entiteben durch Orydation der 
Daren Allohole (ſ. —— oder unter Ab⸗ 
ung von kohlenſaurem Salz, wenn die Baryum⸗, 
: Oder Bleiſalze der fog. fetten Säuren der 
todenen Deftillation unterworjen werden. Go gebt 
8 Dimethylteton aus dem effigjauren Baryum 
tad folgender Gieichung hervor: 


99 
cE 00 | Ba = CH, COCH, + cof} Ba, 
Die gemifdten Ketone entftehen, wenn zwei im 

Molefularverhaltnis gemengte Salje verſchiedener 

Sauren der gleichen Behandlung unterworfen wer: 

den; fo erbalt man durd Dejtillation von einem 

Gemenge von effigfaurem und —— Ba⸗ 

ryum das Methyl⸗ Athyl⸗Keton. Au ent⸗ 

ſtehen die Ketone, indem man auf die Metallderivate 
der Wlfoholradifale Chloride der Säureradilale 
wirfen lapt; fo gebt dad gearing promt aus ber 

Behandlung von Sintmetbol mit Chloracetyl her: 

vor; bas Diphenylfeton erhalt man, wenn man 

Diphenylquedjilber mit zwei Moletilen Benzoyl: 

— ju — 

CH | He + CoH co cl = 2CeHs COC Hy, + HgCh. 
Acétum, {. Eſſig. —— 
Acetijl, Acetoxyl, Othyl, iſt ein hypotheti— 

ſcher, noch nicht iſoliert barge Stoff, welder 

als bas einatomige Rabifal der Eſſigſäure und 
einer Reihe anderer Berbindungen betrachtet wer: 
den fann. Seine — entſpricht der 
empiriſchen Forme H,O oder der rationellen 

ormel CH,CO, Benn aud da8 A. nod nicht im 
reien Suftande hat bargeftellt werden lönnen, fo 
erijtiert bod eine gro abl von Berbindungen 
pesfelben, die durch Anlagerung von einwertigen 
Glementen oder Ato ppen an die im A. enthal- 
tene CO: Gruppe entitehen. Bon diefen find die 
* die Acetylſäure oder Eſſigſäure 
CH,COOH, das Chloracetyl CH,COCI, das Ace⸗ 
tylfulfbydrat oder die Thiacetjdure CH,COSH, 
das Acetyl hydrir oder der nae CH,COH, 
das Eſſigſäureanhydrid CH,COOCOCH,. Gine 
weitere Klaſſe von Ucetylderivaten entfteht, indem 
die Wafferjtoffatome der CH,-Gruppe durd ein: 
wertige Elemente oder Atom erſeßt wer⸗ 
den. Go die Monochloreſſigſäure CH,CICOOH, 
die Dicloreffigiaure CHC],COOH, die Trichlor⸗ 
effigjdure CC],COOH, bie Amidoeſſigſäure oder 
das Glycodoll CH, (NH,)CO OH. 

Acetylén, ein —— Kohlenwaſſerſtoff 
von der Zuſammenſetzung C,H,, von E. Davy gu: 
erjt beobadtet, namentlid) von Berthelot genauer 
—— bildet fic) unter ſeht verſchiedenen Umſtän⸗ 

ſo bei der unvolllommenen Verbrennung man: 
cher organiſcher Verbindungen, von Leuchtgas, fer⸗ 
ner direlt aus ſeinen Elementen, wenn man in einer 

Atmoſphäre von Waſſerſtoff zwiſchen Spiken von 

gereinigier Gastohle den Funkenſtrom des — 

tionSapparated uberſchlagen lãßt; nad ewe bei 
ber Zerjegung von Koblenjtoffcalcium durch Wafer. 

Es findet fic) fpurenweife im Steinfoblengafe, in 

reichliderer Menge im Petroleumgafe. Das A. ijt 

bislang nur in Gasform befannt, bat einen ſehr 

unangenehmen Geruch, ſpezifiſches Gewicht 0,o2. 

Perbrennt mit ſtark leuchtender rußender Flamme, 

bringt beim Einatmen Bergiftungs«, Erſtickungs- 

erjdeinungen bervor, da es fic) mit dem Hamoglo- 
bin de3 Blutes verbindet. Mit Chlorgas gemi)dt, 
¢ —— es ſchon im zerſtreuten Tageslicht unter 

i ſcheidung von Kohle. Mit amrmoniatalijden 

Lofungen von Silberoryd: und Kupferorydulfalyen 

ibt es weife, refp. braune Niederjdlage, die beim 
airmen zwiſchen 95 und 120° gewaltjam erplo- 
bieren, aud denen aber beim Behandeln mit Sauren 
bas unveranderte Gas abgeſchieden werden fann. 

Beim Erhihen verwandelt fic) A. durch KRondenjas 

7* 
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tion in ein Gemiſch von —* polymerer Kohlen⸗ 
waſſerſtoffe: Benzol, Styrol, Reten u. a. Es ver⸗ 
bindet ſich mit Brom und Jod direlt zu Additions⸗ 
produlten, 3. B. lendibromir C, H, Br, und Ace⸗ 
tolentetrabromiir C, H, Br, ; die entſprechenden Chlor⸗ 
verbindungen fonnen nur auf Umwegen dargeftellt 
werden, da freied Chlor totale Zerfegung bewirlt. 
AcetHhlfaure, * wie Eſſigſaure (ſ. d.). 
Ach, aud Aad und Ache (ebenſo wie Aa aus 
bent althoddeutfden aha, lat. aqua, das Waſſer, 
entſtanden), fleine eit im ſüdl. Deutjdland, in 
Oſterreich und der Schweiz. Die A. wm fidoftl. 
Baden quillt unweit des Stadtdhens Aad in einem 
Beden fo madtig hervor, dag fie alsbald Muhlen gu 
treiben vermag, durchfließt den Hegau und ergiebt 
fidh nad) einem Laufe von 35 km unweit Radolf3- 
jell in den Bodenfee. In denfelben Gee miinden nod 
eet Hlapden A., eine gwifdhen fiberlingen und 
eersburg und eine bei Bregeny. Cine vierte A., 
in —— entſpringt bei Friedberg und iſt ein 
rechter N enfluß des den ſie unterhalb 
Rain miindet. lurzung fir Acharius. 
Ach., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnungen 
Achäer iſt der Name eines griech. Stammes, 
an welchen ſich Mythen und Sagen der Hellenen: 
welt vor der theſſal.⸗ dor. —— tniipfen. 
aos ber hervorragenden Rolle, weldje dieſes 
Volt in jener heroiſchen Zeit fpielte, wird fein Name 
in den Homeriſchen Gedidten, gleid dem der Argi⸗ 
ver und Danaer, aud zur Bezeichnung der Grieden 
in8gejamt gebraudt, wie denn aud neuere For: 
ſcher die Entwidelungsphafe des griedh. Volls aus 
bem urfpriingliden Melaggertume bis gum Helle: 
nentume im ipster Sinne unter bem Namen des 
Achaiſchen Zeitalters — ufaſſen pfle⸗ 
en. Die Sage leitete die A. von einem 
ohne des ape und Enfel des Hellen, ab. Ihre 
urfpritnglide Heimat ift die — Phthiotis 
in Theſſalien; von da in den Peloponnes einge— 
wanbdert, ariindeten —* daſelbſt namentlich in Yr: 
golis und Lafonien Reiche, die vor der bor. Wan: 
derung die madtigften in Griedhenland waren. 
Aus diefen Wobhnfigen durd die Dorier nad lan: 
en Kämpfen verdrangt, wandte ſich ein Teil nad 
Reinafien, wo A. die Hauptmaffe der —— Be⸗ 
vollerung auf Lesbos und ben gegentiberliegenden 
RKiiften bildeten, —— ein anderer Teil, der 
Sage nach unter Führung des Oreſtiden Tifame: 
nos, fic) auf die an ber Nordfifte des Peloponnes 
angefefjenen Jonier warf, welde den Ankömmlin— 
gen ibr Land, deffen Name gialeia jegt in Achaia 
{i b.) verwanbdelt wurde, überlaſſen mußten. Die 
. wurden bier in ihren zwölf Stadten anfangs 
pon Konigen beherrſcht, den Nachlommen des Tifa: 
menos, deren [egter Ogyges war. Auf das Konig: 
tum folgte nicht, wie ſonſt faft iberall in Gries 
denland, eine arijtotratijde Herridaft, fondern 
eine gemaͤßigte Demofratie. Die zwoͤlf alten Stadte 


oder Rantone bilbeten einen Staatenbund mit | [ 


einem — Mittelpuntte gu Ugion. Nach 
außen verhielt ſich derſelbe bis gum Peloponneſi⸗ 
{den Kriege villig neutral. Nachdem hierauf die 

. langere eit ein Werkjeug der fpartan. Politit 
gewefen, wurden fie in bie Kaämpfe mit den Theba: 
nern und den Macedoniern verwidelt, während 
welder der ſchwache Staatenbund fic) immer mehr 
loderte und endlich durch bie Cingrifje de3 Deme— 
triu8, Raffander und Antigonus aufgelöſt ward. 
Gine Erneuerung fand derfelbe 281 v. Chr. durd 


— Achalzich 


bie Vereinigung der vier Städte Dyme, Phari, 
Patra und Triteia, wodurd der Grund ju dem 
vorjugsweije fog. — Bunde gelegt 
wurde, der ſich ther Achaia hinaus durch den Ber: 
tritt vieler anderer Städte ermeiterte. (S. Grice: 
Genland.) Bgl. Gerhard, «fiber den Bolla: 
ftamm der YW.» (Gerl. eye 

dans im UWtertum Name der nordl. Kijten: 
landſchaft bes Peloponnes, gegen Often, wo der 
Fluß Sythas die Grenje bildete, an die Gebiete 
von Silyon und Phlius, gegen Silden an Urgolis, 
Urtadien und Elis (von Las fie der {up La: 
rifo3 fdied) —— und lings ihrer + und 


Nordgrenje vom Meere bejpilt. Das Land ift mit 
Ausnahme der Ehene von D gebiraia, teils 
von den nördl. Whhangen und BVorbergen der arlad. 


Grenzgebirge, des Grymanthos, der Äroania, Che: 
— und Kyllene, teils von einem weit nad 
orden vortretenden, breiten Maffengebirge, dem 
big 1927 m —— — (jegt Voidia⸗ 
gebirge) erfillt. Won dieſen Bergen ftrdmen jabl: 
reiche Gewaͤſſer turjen Laufs gum Meere herab, das 
Land tief gerfurdend und an ihren Mandungen 
Heine dreiedige Stranbdebenen bildend. Dbgleid 
mit Bergen bededt, ijt das Land bod febr frudt: 
bar und erzeugt Getreide und Wein in Fille. Die 
wildreiden Walder, welde fruber —— Teile 
des Landed bededten, find jegt fehr gelidtet. Die 
alteften > pen AP A.s, dos in frilbefter Beit den 
Namen Agigleia fibrte, waren Pelasger und 
Sonier a te nad ber dor. Wanderung den aus 
m fadoftl. loponnes verdringten Adaern wei: 
en muften. Schon zur Seit der Jomer bildete 
A. einen Bund von 12 Gemeinden, Die Adder 
bebielten dieſe Gauverfafjung bei, nur daß fie die 
frither offenen Flecken in feſte Städte vermandel: 
ten. Diefelben ener (von Weften nad HOjten): 
Dyme, Olenos, Phard, Triteia, Patra, Rhypes, 
gion, Helite, Bura, Mga, Ageira und Pellene. Un 
Stelle von Olenos, Rb pes und Gad, die ſchon frib: 
zeitig von ihren ———— vali wurben, tra: 
ten Leontion und Keryneia als felbjtindige Bun: 
desglieder ein. Helife ward 373 v. Chr. infolge 
eines Erdbeben3 vom Meere verfdlungen. Da ju 
ben Seiten Homers die Adder (ſ. d.) ein gewifies 
fibergewidt fiber bie andern gried. Stämme bat: 
ten, fo ward der Name A. bisweilen fir gang Grie: 
denland gebraudt. Der namlide Spracdgebraud 
wurde von den Römern wieder aufgenommen, in: 
bem fie nad der Unterwerfung Griechenlands das 
ganze Hellas, mit Ausnahme von Theſſalien, tar: 
nanien und fitolien, al8 Proving sufammen: 
faften. — sept bildet die peloponnef. Landſchaft A. 
mit Elis die —— cha ia und Elis des Ko: 
nigreichs Griecdenland. Dieſe umfaßt 5253 qkm, 
zaͤhlt (1879) 181632 G., zerfällt in 4 Epardien und 
25 Demen und hat Patra yur Hauptitadt. 
Achäiſcher Bund, ſ. Udaia und Grieden: 
anb. [Rundieft bringer. 
Achalandieren (frj.), Kunden an fic ziehen; in 
Achalm, Berg bet Reutlingen (ſ. b.). 
Achalzich, Achalzych oder Achaltſiche 
(georg., d. i. neue ftung) ftart befeftigte Stadt 
im Rreife A. des ruſſ. Gouvernement3 Tiflis in 
Translaulaſien, am Südfuße eines 2600 m hoben 
Gipfels im Perfathigebirge, am Postho, einem 
Rebenfluffe des Kur, zählt 17977 E., weldhe Bai 
fen, Gold: und Silberwaren und Leder fabrigieren, 
betradtliden Handel mit Baumollwaren und 


Adhimeniden — Achard (Franz Karl) 
rius IL. Codomannos. Diefer war Sohn des Ar: 


Yobat und Tranfithandel mit der afiat. Tirtei 
treiben. ber Citadelle befindet ſich eine febr 
idine M ng ber Sopbientirde tn 
Rentantinopel), mit welder eine bobere Unter: 
nidttanitalt und eine reiche orient. Bibliothet ver: 
derden bs Aufer 28 andern, in Trummern lie: 
ofdeen gibt es in it noch neun chriſtl. 
ber, cine Synagoge, ſechs Karawanſeraien, eine 
ay — — at — — 
ame Judenſchule. ebr hohen Lage 
ber Etadt (1028 m fiber bem Meere) find ae Pin: 
tr éuferft ftreng, bie Sommer aber —* heiß. 
ver frühet Hauptſtadt der georg. Provinz Sſa⸗ 
Anbago, ſeit bem 16. Jahrh. die von Tirtifd: 
a; Am a7, ane, 1828 —— we Stadt 
bom ru. Felbma Furſt Paslewitſch einge: 
ramen. Gin Verſuch der Turken unter me 
Jaida, die Feftung wieder gu erobern, wurde im 
Rar; 1829 durch General Bebutow vereitelt. Durd 
den Frieden von Wdrianopel ward A. mit dem 
ag tart. ig (etwa 7700 qkm) an Ruf: 
ten. 26. Nov. 1853 lieferten bei 
il die Rufjen unter Undronifow den Tiirfen unter 
Hi Pafdha ein fiegreidjes Treffen. 

Udameniden ijt der Name der altperſ. Königs— 
donate, aud welder Cyrus, der Stifter einer der 
Seltmonardhien orient. Aliertums, hervorging. 
Die A bildelen urſprünglich eine Abteilung (Clan) 
de —*— des edelſten Stammes der alten 
berſet, und führten ihren Namen von Achaä menes 
altxetſ. Halhamanis), dem alteſten belannten und 
bereits von Herodot angeführten Stammhaupte 
ober Clanfirften der Pafargaden. Aller Wahrſchein⸗ 


lidteit nad chte er in ber Landſchaft Perfis 
und wurde gur Beit de3 Mederkönigs Phraortes, 
der juerft die Perjer abbangig madte, diefem mad: 


tigen Herrjdher unterworfen. Bor ihm hatten meh: 
tere feines Stammes regiert, und an ihn, als den 
East bincigen, tniipjte fic) bad legitime Herr: 
; Gein Sohn Teispes (altperſ. Caispis) 
Mat nur König einer Stadt, die in einem neu ent: 
dedten affpr. Cylinder de3 Cyrus Stadt Un: ſa⸗ an 
wird, wahrſcheinlich Pafargada. Teispes 
Soin, Corus, deſſen Sohn Kambyſes werden aud 
Ronige berjeben Stadt genannt. Lekterer wurde 
Rater ded Corus, Stifter deS perf. Weltreichs (560), 
und eroberte 549 die Hauptitadt bed med. Konigs 
A (med. Sftuvegu), wodurd er Herrſcher uber 
gary Jtan wurde. Cyrus felbft hatte von Kaſſan— 
bane, der Tochter des Achämeniben Pharnaspes, 
poei Sohne: ben Kambyſes, feinen Rachfolger, und 
ten Smerde i 


(altperj. Bardina), fowte mehrere 
von denen Atoſſa erſt Gattin ihres Bruders 
amdoſes dann des Pfeudo-Smerdis und zuleßt 


Darius’ L wurde. Da Smerdis geſtorben und Ram: 
byſes linderlos geblieben war, ging da perf. Rinig: 
tum an den Sohn des Hyftaspes, den Darius 1. 
(altper]. Duriyavus), fiber. Diefer —— ab von 
dem Bruder bes Altern Cyrus, Sohn des Teispes, 
—— — ae bes en ao 
ater ded Hyſtaspes, gewejen war. Diefe jingere 

Sinie blieb im Befis bes Throns von Pehen "fon 
deb Briidern find befonders Artabanus, der 
bem Großlonige vom feyth. Feldzuge abriet, und 
Artaphernes, ber Statthalter von Sardes war, 
befannt geworden. Auf Darius folgten 

refien Sohn Xerres I., dann weiter Urtarerzes L., 
Lerped IL, Darius N. Ojos oder Rothos, Arta: 
jetzes II. Artagerzes ITI. Ochos und endlich Da: 
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ſanes, Gnfel bes Ojthanes, Urenfel Darius’ II. 
viterliderfeits, und aud Urenfel durd feine Mutter 
Sijygambis , die eine Tochter Artarerres’ Il. Mne— 
mon gewejen war. Die eingehenden Berichte iiber 
die M., welde fid bei Herodot und andern alten 
>riftitellern vorfinden, find in neuerer Seit durch 
bie Angaben ber altper}. und affyr. Keilinſchriften 
beftatigt und ergänzt worden. (©. Artarerres, 
Darius und —— 

Achard (Franz Karl), bekannt als der Begrun— 
ber der Rubenzuckerfabrilation, geb. 28. April 1753 
gu Berlin, widmete fid) dem Studium der Phyfit 
und Chemie und wurde 1782 Direltor der phyſik. 
Rlaffe der Wlademie der Wiſſenſ n, in deren 
«WAbhandlungen» er fiber eine gto mab ti 
und dem. Unterſuchungen beridjtete. Die gropten 
—— erwarb er ſich aber um die Runfelritben: 
guderfabrifation, indem er die Verfude Marggrafs, 
welder zuerſt (1747) den Sudergebalt der Runtfel: 
rilbe nadgewiefen hatte, wieder aufnahm und ba: 
mit einen —— ins Leben rief, der aller: 
dings erſt lange nach ſeinem Tode zur vollen Ent: 
widelung gelangte, aber feitbem gu einem der wid: 
tigften Europas geworden ift. fiber A.s Anteil 
daran find vielfad, gum Teil gefliffentlid , die fal: 
ſcheſten Nachrichten verbreitet worden; es ijt Scheib⸗ 
ler gu danlen, daß, auf Grund ſeiner Studien der 
Alten der fdnigl. preuß. Geheimen Staatsarcive 
aus ben J. 1799—1810, mehr Licht fiber bas Wir: 
fen diefe3 hochbedeutſamen Manned verbreitet wor: 
ben ift (« MUttenftiide sur Geſchichte der Ruübenzucker⸗ 
gr tion in Deutſchland. Feftidrift», Berl. 1875). 

J. hatte fich etwa feit 1786 auf feinem Gute Cauls— 
dorf bei Berlin mit —— Verſuchen fiber die 
befte Methobe ber Kultur der Zuderrübe beſchäftigt. 
Seine Anbauverfuce, fowie die Musbildung der 
Sabrifationsmethode erlitten durch Unglidsfalle 
mebrjabrige —— bis A. in einer eck 
diateingabe vom 11. Yan. 1799 dem Konige Fried: 
rid Wilhelm ILL. das Wefentliche feiner Erfindun— 

en unterbreiten und ſich zugleich von feinem 
Monarden ein Privilegium exclusive fiir bie F 
brilation des Ribenjuders nebſt andern Begünſti— 
gungen erbitten fonnte. Die Sache wurde vom Ko: 
nige, der die Widhtigteit derfelben fir den Staat fo: 
fort erfannte, mit dem größten Gifer aufgenommen; 
ugleidh wurde aber die Gewabrung eines aus: 
— Privilegs —— abgelehnt, dagegen 

eine lönigl. Belohnung in Ausſicht geſtellt, wenn 
ſeine Verheißungen durch unter ſtaatlicher Aufſicht 
auszufuhrende ude beſtätigt werden würden. 
Diele Verſuche fanden gu Berlin ftatt, worauf A. 
vom Könige ein — ſicherzuſtellendes 
Darlehn von 50000 Thlrn. gewährt wurde, mittels 
deſſen er bas Gut Cunern in Schleſien faufte und 
bort 1801 bdie erfte Zuckerfabrik erbaute, welde im 

Mar; 1802 in Betrieb fam, aber leider wenige 
Sabre fpater im * zerſtört wurde. Im J. 1810 
erfolgte bie Loſchung der auf fein Gut eingetragenen 

ypothet, worauf die Zuckerfabrik fo weit wieder 
ergeridtet wurde, um als Lehranjtalt dienen gu 
dnnen. YW. ig gu Cunern 20. Upril 1821. Bon 
feinen phyſil. Werken waren ihrerzeit befonders die 
«Borlejungen über erimentalphyfit» (4 Bde., 
Perl. pete geſchaͤzt; von feinen zahlreichen 
Werfen, welche die uderfabritation betrefjen, ift 
bas bebdeutendjte: «Die europ. Buderfabrifation aus 
Runtelriben in Verbindung mit der Bereitung des 
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Pranntweins u. f. w.» (3 Tle., mit 10 Kupfer: 
tafeln, Lpz. 1812). 

Achard (Louis Amédée Cugene), franj. Yours 
nalift, Roman: und ——— ged, gu Mars 
feille 23. April 1814, ging 1834 als Teilbaber 
eines sag og Unternebmens nad) Al⸗ 

ier, wurde 1835 RKabinettsdef des Präfelten im 
part. Hérault und arbeitete feit 1838 in Paris 
an verjdiedenen Blattern der Eleinen Preſſe. Die 
« Lettres parisiennes», pifante Sdilderungen aus 
dem parijer Leben, die er unter dem Pfeudonym 
Grimm im Feuilleton des ultrafonfervativen —— 
nals « L’Epoque» erſcheinen ließ, gründeten ſeinen 
Ruf. Nad der Februarrevolution von 1848 ver: 
dffentlidte W. als Mitarbeiter des —— 
Blattes «L’Assemblée Nationale» jede Woche 
einen «Courrier de Paris», deſſen ſcharfe Polemit 
egen die republitanijde Partet ihm ein Duell mit 
——2 em Redacteur des «Corsaire», zuzog, 
in welchem er ſchwer verwundet wurde. pater 
wandte er fid) wieder ausſchließlich der Belletriſtik 
u. Unter der grofen Unjahl jeiner beliebten und 
be neu aufgelegten Romane und Novellen find 
ervorjubeben: «Belle Rose» (1847), « La chasse 
royale» (1849—50), «Les chiteaux en Espagne», 
Novellenjammlung (1854), «La rove de Nessus» 
(1855), «La traite des blondes», «Histoire d’un 
homme » (1863—64), «Les Fourches Caudines », 
«Les chaines de fer» (1866— 68), «La vipére» 
(1869—73). Gr verfabte auch mehrere Theaterjtiide: 
«Souvent femme varie», «Le jeu de Sylvia», «L’in- 
valide», «La clé de macaisse» (1853—73), jamtlid 
einaltige Romdbdien; «Albertine de Mierris», cine 
bramatijde Bearbeitung feines Romans « Les 
Fourches Caudines» (1867); «Les tyrannies du 
colonel» (1872), eg ree in drei Uften. Nod 
find erwabnengwert: « Récits d’un soldat» (1871), 
«Souvenirs personnels d’émeutes et de révolu- 
tion» (1872), «Histoire de mes amis» (1874), A. 
bewahrt in feinen Nomanen und Novellen viel 
Menjdentenntnis und feines Gefiihl, befonders wo 
er die eigentiimliden Konflitte des Banilienlebent 
und der Geſellſchaft fdilbert. Gr jtarb 25. Mary 
1875 ju Paris. 

Achariſtie (grd.), Undant, Undanlbarfeit; aud 
Mangel an Anmut. 

Acharins (Crit), ſchwed. Naturforider, geb. 
10. Oft. 1757 in Gefle, ftudierte von 1773 an in 
Upjala unter Linné, begab fid) 1778 nad Stod: 

olmt, wo er die Seidmungen naturwiſſenſchaftlicher 

enſtãände fiir die Alademie der Wiſſenſchaften 
beſorgte, praltizierte ſeit 1782 als Arzt in Schonen 
und erbielt 1789 eine Anſtellung als Provinjial: 
arzt in rot welches Amt er mit dem Titel 
eines Profefjors bis gu feinem Tode, 14. Aug. 
1819, belleidete. A. hat die Syſtematik ber Flechten 
zuerſt begründet; feine Schriften find: « Licheno- 
graphiae Sueciae prodromus» (Linlép. 1798), 
« Methodus, qua omnes detectos Lichenes illustrare 
conavit» (Stodh. 1803), «Lichenographia univer- 
salis » (Gott. 1810), «Synopsis methodica Liche- 
num» 
Gewaidjen, wie dem Genus Acharia, Conferva 
Acharii, Urceolaria Acharii, Rhizomorpha Acha- 
rii, und dem Inſelt Tortrix Achariana beigelegt. 

Achat, Name fiir cin gewöhnlich ftreitenweife 


wechſelndes oder fledenartig verbundenes Gemenge zur 
von Chalcedon, Jaspis, Quarz, ing Karneol | ten, fo als Unterlage fir die 


und andern quarjigen oder fiefeligen 


eee — — — — — — —— — —— — 


€ 
Lund 1814), Gein Name wurde —— 





Achard (Louis Amédée Eugene) — Achat 


welche ſich in Farbe, Durchſichtigleit u. ſ. w. vor 
einander unterſcheiden. Chemiſch beſteht daber de 
A. faſt lediglich aus Kieſelſaͤure, mit geringen Mer 
gen von Eiſenoryd. Der A. kommt namentlid i 
mandelabnliden oder tnollenformigen Maffen vor 
welde Hoblraume in zerſetztem Geſtein, insbejor 
bere in Melapbhyren, ausfillen und obne Bweife 
dort aus waͤſſerigen Löſungen entftanden fint 
welde die in ihnen enthaltene Kiefelfaure zuer 
allertfirmig in koncentriſchen Schichten gum Al 
an bradten. Go diinn und jart find dieje Said 
ten bi8weilen, daß Brewſter 17000 derjelben av 
1 Zoll Dide zählte. 
* A. ie net 
id) gang bejon: 
ders tan the 
fowie Seidnung 
aus. Am baufigs 
— iſt derſelbe 
urchſcheinend bis 
durchſichtig, ftel: 
lenweiſe undurch⸗ 
ſichtig, und in 
verſchiedenen La⸗ 
gen farblos, —2* 
rötlich, rotgelb, ae 
braun, violett und blaulid pages Die einyelne 
gefarbten Sdidten bilden oft bandartige Seid 
nungen: Bandadet. Oft find dieſe Seidnungen | 
ſcharfen Eden umgebo: 
en und baben dann 
nlidfeit mit dem 
ee n einer Reltung : 
ſtungsachat. Nod an: 
dere Zeichnungen geben 
ibm nad ihrer Ähnlich— 
teit die folgenden Be— 
nennungen: Kreisachat, 
Augenadat, Punt: 
adat, Sternadat, Ro: 
rallenadat, Muſchelachat, Moosadat, * 
Wolfenadat (ſ. Fig. 1) und Bandachat (ſ. Fig. 2 
Der Triimmeradat (ſ. Fig. 3) ſtammt von einer 
ertriimmerten 
ange bei bem 
Dorje Sdlotts 
wig in Sad): 
fen, deſſ cf. 





— — 
1. Wollenachat. 





2. Bandachat. 


loſe ſcharflan— 
tige png tiide 
durch ſchoͤnen 
blauen Ames 
thyſt wieder zu⸗ 
ſammengelittet 
ſind. Einige, 
welche meiſt in 
—— Chalcedon beſtehen, zeigen in durchſa 
endem Lichte Regenbogenfarben und heißen Reger 
bogenachat. Zum A. geborige Steine, weldje au 
Karneol mit abwedjelnden Lagen von gemeine! 
leedon * heißen Onyx (f. d.), bei de 
Alten gum Teil aud Sardonyr. Mande Vari 
taten des A. von grofer Harte werden gu Schmut 
ieee verſchliffen; ferner dienen diefelben gu Rei! 
halen, Polierjteinen, Ringen, Sdalen, Dofer 
Fur phofil Inſtrumente 3* ma 
erminderung der Reibung ſehr oft Achatpla 
chneide genau 





3. Trümmerachat. 


sig “bam 


ineralien, | Wagen, als Pfannen fiir feine Zapfen wu. ſ.— 


Adatglas — Adenbad (Andr.) 


en, in below, 

—— in ———— bei 

mei 4 —— A. 

weiſe im entum Birten: 

ct oon Seiden © * ein und Idar, 
—— twaren ver⸗ 

ie 200 feifmabten, beren jede vier 
Wafjerrader bewegte leifſteine 

ſind hier in — t und —— eine 
ſtrien Deutſchlands; jabr: 

fair ungefabr 1 Mill. Mart robe HL und 
an die einjelnen Schleifer — 
namentlich auch die Kunſt geübt, die A. 
—— ſchon den ony] befannte Kunſt 
auf der Eigenſchaft der A., daß fie par: 
ee ian Porofitat befigen, welde 
bende Subjtanjen in ihr Jn: 

— SS fie damit ju durdbdringen. 
Die —— * Steine itp man junddjt einige 


Sie aia a 


— 


bid 


i 


He 


—— mit ant fier; alsdann wird der 
ooh Roden mit Sdmwefeliaure 
hid) Streifen und en von 

—— the erjeugen. Die 

pe ee A. wird durd Beijen mit Blut: 


und Roden in Gifenvitriol bergeftellt. 
sled, eine Imitation ded Udhats durd 
—— Glas, welche At tleinen G — 


durch en ver⸗ 
2* wird. (S. Gla.) 

Achat; (Agathina ober Achatina), bid 
iy anwadjende Landjdneden des tro: 
, die unjern Weinberg{dneden ähnlich 
find, an meift és! le gla um —— 
Edalen n. nformige e 
— — ola als Miinje. 

bedeutendjte aller gried. Fluſſe 

t der Lange feines = $ (220 km) 

aot einer feral und ber Ziefe feines 
—— am ſudl. Fuße bed Latmon, des 

nites ber epirot. Gebirge, burdjtromt ee 

ligen — der Athamanen Doloper, 

und Umpbhiloder, und tritt, nachdem er die 

n. = Gtol. ne burdflofen, burd ein Eng: 

iſchen den afarnan. und ätol. Bergen in die 

Alluvialebene, bie he. an feiner Miindung 

Joniſche Mecr am Cingange des Meerbu— 
pon ae gebildet hat. —— * 
Fluß na weißli the fein 
spropotdmo. — Re he tas e erſcheint A. ai 
——— bei Heſiod —* er mit andern 
Sohn des Dieanos und der Thetys. Gr 
a — Heralles um die Dejanira, verwan⸗ 
delte fd bei dieſem Kampfe * in eine 


— 


dann in einen Stier und flüchtete, nachdem i 

——— ein Horn abgebroden, in die Wellen feis 
e3. Aus dem abge ochenen orne mach⸗ 

hen bas Horn ded Überfluſſes. i 


fonders Munzen, wird er gewdhnii 

= — mit caries ntlig, bisweilen au 
Gejtalt mit Stierhirnern dargeftellt. 

a an van), aud van Aden genannt, 
4 fer, erbielt feinen Ramen von der 
den, dem GeburtZorte feines Vaters. a 
—— —— entwickelte er ſchon in früher 
tn ungewobnlides Talent und wanbderte, 
22 J. alt, nad Stalien. Nachdem er fid gu 
Benedig bei dem niederland. Maler ©. Rems auf: 
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ebalten, wanbdte er fid nad) Nom, wo er fiir die 
ud | jehuitentnge eine Geburt Ghrifti malte; 1588 
ebrte A. nad) Deutidland suriid und trat 1590 in 


—* ee. Raijer Rudolf Il. zog ibn 1592 

wo er 6, San. 1615 ftarb; er war mit 
red = 7 des Tonmeiſters Drlando La Laffo ver: 
beiratet. welder fid) in Stalien elleltiſch nad 


den grofen ohio beſonders Correggio, in iets 


ner Heimat aber nad Golgius und Spranger ils 
dete, a, o ein formeleganter Manieriſt von grofer 
theit. Die taijerl. Gemaldegalerie su Wien 


entha oan 16 Gemalde von ibm; aud die Hoflirche 
B 535* befigt einige ſeiner ausgezeichnetſten 

tle. Viele Bilder Als find von tüchtigen Mei⸗ 
ſtern geſtochen worden. 

Achenbach (Andr.), hervorragender See: und 
—5**— geb. 29. Sept. 1815 au Kaſſel, tam 
früh nad Petersburg und 1823 na Diifieldorf, 
wo feine ae um Künſtler begann, zumal 
feit 1826 unter W — ald fonnte er unter 
Leitung diefes Meifters die reide landſchaftliche 
Umgebung mit eigentiimlider techniſcher Fertigkeit 
wiedergeben , freilid) ohne Qe Poefie der Romantit, 
aber doch nidt obne die der Naturwahrheit. Diefe 
realiſtiſche Ridtung war inded der damaligen Duſſel⸗ 
dorfer Schule fremd. A. geriet fomit in —*— 
zu Schadow und ging nach Holland, wo die —2* 
und Hafenſtädte ihm eine neue Stoffwelt darboten. 

Sommer 1835 bereiſte er aud) Danemart und 

Schweden und 1836 Tirol. Hierauf lies er fid) au 
Minden nieder. Cinige feiner Bilder wurden 1837 
von König Ludwig angefauft. Nachdem W. 1838 
Norwegen bereift, wandte er fic) wieder nad Diiffel: 
borf, wo er fand{daftlide Gemalde ber verſchieden⸗ 
ften Art ſchuf. Jn der Nachbildung nordifder Natur: 
—— und Beleuchtungen bereits als Meiſter erſten 

anges belannt, reiſte er im Herbſt 1843 nad Sta: 
lien, um au ben Siiden in den Kreis feiner Dar: 
ftellun en aufzunehmen. Seine erjten bier entſtan— 
denen Bilder waren der iitna, von WAgofta aus ge: 
ſehen, und das Innere eines Paldes. dachdem der 
Kuͤnſtler in Italien gum Katholizismus fibergetreten 
war, febrte er 1846 nad D robguloae tt zurück. A. um: 
fat. mit gleidem Glid die nordiſche und die ſüdl. 
Natur, fowie alle Jahres: und Tageszeiten, die 
qrofartigften Scenerien und die cinfade idyllifdye 
Landſchaft. Gr ijt fein lyriſches Gemüt, vielmehr 
tritt fiberall bei ihm die Objeftivitat hervor. Nur 
durch die feltene Macht feiner Technik kann man 
die grofe Menge feiner von aller Manier freigebal: 
tenen und ſtets mit gleichem Fleiße ausgefiihrten 
Pilder erflaren. Yn der Neuen » Spinatothet ju Din: 
chen befinden fic) von ibm: ein Seefturm an der 
—— — die Pontiniſchen Sumpfe, die — 

ung eines Schiffs; im —— Inſtitut 3 
tail Pernau an der Oſtſee; m Befive bs 

taifers von Rufland: ein Winterbild: in Der Gale 
rie von Karl3rube: der Untergang des Shiffes «Pras 
fident» zwiſchen Gisbergen; in der —— Ga: 
lerie zu — eldorf: Hardangerfjord bei Bergen; im 
Muſeum gu Philadelphia: die Cyflopenfelfen (eine 
große Marine); im Beſitze des Kdnigs der Belgier: 
ein Seejturm; in der sero alee in Berlin: 
eine waldige Gumpflandfdaft, fowie eins feiner 
Hauptwerte: Strand von Ditende im Gewitter. 
Aufer dem Pinfel handhabt W. mit großem Geſchick 
die Radiernadel, und man findet ifn in Reinids 
«Qiederbuch» fowie in vielen andern derartigen Pu: 
blifationen diifjeldorfer Kiinftler vertreten. 
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Achenbach (Oswald), verdienter Landſchafts⸗ 
maler, der jiingere Bruder de3 vorigen, geb. 2. Febr. 
1827 ju Diiffelborf, bildete fic) 1839 — 41 auf der 
dortigen Wtademie, dann bei feinem Bruder und 
1845 fowie 1850—51 Gr Reifen in Italien aus, 
Gr befdrantt fid —— ich auf Italien und neigt 
fid der idealiſtiſchen Naturauffaſſung yu, weshalb 
aud) feine Urbeiten viel Rompofition jeigen. Es ift 
felten cin bejtimmter, durch ——— oder ge⸗ 
ſchichtliche pear cae gar unlt, ben er 
malt, fondern ex ſchildert Lieber, wie die Gonne des 
Sudens untergebt, ber Mond auffteigt, die Waſſer 
rauſchen und die Malder dunteln, wie bas Volt an 
der Stadtmauer Boccia * ober feine Rirdens 
fete im Gabinergebirge feiert. Namentlich vermag 

den ganjen Reig ded ital. Lebens und Himmel in 
ber Abenddaͤmmerung —— An Produk⸗ 
tivitdt ſteht er ae Bruder faum nad. Ym Mary 
1863 wurde A. Profeſſor und Lehrer der Landſchafts⸗ 
malerei an der bilffelborfer Utademie, trat aber 1872 
von diefer Stellung gurid. 

Achenbach ng preuß. Staatsmann, 
ſtammt aus einer alten evang. Familie, die ſeit 
ere im Firjientum Siegen an{a fig tft. 

oren 23. Nov. 1829 ju Saarbriiden, befudte 

er bie Realjdule ju Siegen, fowie {pater dad 
Archigymnaſium ju Soeft, itubierte in Berlin und 
Bonn Sprubdenj, trat 1851 als Wustultator bei 
bem RKreisgeridt yu Siegen in den Staatsdienſt, 
war bann Referendar bet dem A ——— 
ju Arnsberg und wurde 1856 Aſſeſſor bei dem Kreis: 
gericht gu Siegen. Als A. 1858 als Juſtitiar an 
bas Oberbergamt ju Bern verjest wurde, habilitierte 
et fid alcidgeitig an ber dartigen Univerfitit als 
Privatbocent fir deutſches Recht, erhielt 1860 eine 
auferord. Profeffur, wurde aud Mitglied ded 
Sprudfollegiums und ſpäter zum Oberbergrat er: 
nannt, Jn dieſer Zeit verdffentlidte er: «Die Berg: 
olijeivorfdriften des rhein. Hauptbergdiftrifts » 
t Rain 1859), «Die Rechtsgultigleit ber Diſtrilts⸗ 
verleibungen in Breufen» (Kiln 1859), « Die Hau: 
—— enſchaften des Siegerlanded»(Bonn 1863) 
und «Bemerkungen fiber bie Entwurfe eines Hypo: 
thefengefebe3 und einer Hypothetenordnung fit 
reufen» (Bonn 1865); auc wurde er Vitbegriin: 
ber der «Zeitſchrift fir Bergredt» (Bonn 1860 fg.), 
an deren eitung er bis 1873 teifnahm. Ym Som: 
met 1866 wurde A. als Geb. Bergrat und vor: 
tragender Rat in bas HandelSminifterium nad 
Berlin berufen und 1868 gum Geb. Oberbergrat 
ernannt, in welder Stellung er 1869 an ber erjten 
Beratung der Kreigordnung teilnajm. Als Dele: 
gierter des ReidSlangleramts, in das er 1870 be: 
rufen worden war, vertrat er während der beiden 
Seffionen von 1871 bie Reichsregierung bei den De: 
batten fiber bas Haftpflidtgeies, das Ravyongefes 
und das Reichsbeamtengeſeßz im Reidstage. Co: 
bald Fall das Portefeurlle der geijtliden, Unter: 
richts- und Medijzinalangelegenbeiten Abernommen 
batte, berief er A. als Unterftaatsjetretar in fein Mi: 
nijterium (April 1872). Als folder war A. einer der 
Hauptmitarbeiter an den widtigen tirdhenpolit. Ge 
feken, die den preuß. Landtag in der Seſſion 1872/73 
———— Mis im Febr. 1873 die parlamenta: 
riſchen Berhandlungen dber Unregelmapigleiten bei 
Grteilung von Gijenbabnfonceffionen die Rieder: 
febung einer Spejialunterfudungstommijfion zur 
Wolge Hatten, wurde A. vom Raijer sum Mitaliede 
derſelben ernannt, trat dann im April in die nen: 


pela jene Stellung eines Unterſtaatsſelreläts in 
a3 Minifterium fir Handel, Gewerbe und thet 
lide UArbeiten und Abernahm 13. Mai 1878 diefes 
Portefeuille ſelbſt. Vom 8. Des. 1873 bid 19. Sept. 
1874 war A. auc interimiftifd mit dem Portefeuille 
fir. ——— Angelegenheiten betraut. 
Seine parlamentariſche Thatigteit begann A. 1866 
im preuß. Abgeordnetenhauſe, wo er der freilonſer· 
vativen Partei beitrat, als Vertreter des Wahl: 
oe Giegen:Wittgenftein, welder ihn bei den nad 
wiederholten Befdrderungen erfolgten Mandate: 
niederlegungen ſtets aufs neue wablte, Im Jan. 
1874 wurde A. im Wabltreife Wittgenftein:Siegen: 
Biedentopf aud in den Deutſchen Reichstag gewabit. 
Als W. im Herbſt 1874 als preuß. Bevollmadtigter 
jum Bundesrate berufenwurde, legteerverfajjungs: - 
gemab fein Manbdat fiir den Reichstag nieder, fie 
a8 preup. Wbgeordnetenhaus bebielt er bei. Ym Mbge: 
ordnetenhauſe trat er 27. April 1876 energifd firdaé 
Bismard)dhe Reichseiſenbahn sa ein. Dod fam 
er {pater wegen Leitung des Ciſenbahnweſens in Dif: 
—— mit Bismarck und gab feine Entlaſſung ein, 
iefe wurde 30. Mary 1878 angenommen und A. 
um Oberprafidenten ber neuerridteten Provinj 
—— 1879 Te Oberprafidenten von Bran 
denburg ernannt. YW. ift auf ftaatliden und parla: 
mentariſchen wie auf privaten Gebieten (in der Cen: 
tralftelle des lönigl. Rommiffar3 und Militärinſpec 
teurs fir bie freiwillige Rranfenpflege) eine hervor: 
ragende Erſcheinung. Als Gegner jeder bureau: 
fratifden Beengung und Cinfdrantung huldigt et 
vor allem bem Grundjag, den Kraften bed Landes 
eine moglidft freie Entwidelung ju gönnen. Bon 
einen ſpätern Schriften find nod) ju nennen: «Daé 
tang. Bergredt und die Fortbiloung desfelben durch 
8 preuf. allgemeine Verggeſe > (Bonn 1869), «Ge: 
fide der Uleve: martifden Berggeſeßgebung und 
rgverwaltung bis 1815» (Berl. 1869), «Das ge: 
meine deutſche Bergrecht in Verbindung mit dem 
preuß. Bergredt u. ’ w.» (Bd. 1, Bonn — Auch 
der « Bericht uüber die Re pangs ber vom tr 
infpecteur geleiteten deutiden freiwilligen Kranlen: 
pflege wabrend des Rriegs von 1870—71» (Berl 
1871) ftammt aus 4.3 Feder. 
Acheue oder UWtene (achaenium) nennt man 
in der bejdreibenden Botanit eine tleine einjamigt, 
nidt auffpringende, trodene Schließfrucht, bei der 
die dilnne, lederartig sabe Frudtwand dem Samen 
war didt anlicgt, nidjt aber mit ibm verwidft. 
Bei vielen W. liegt ber Gamen fogar ganj ie in 
der Fruchthöhle, wie z. B. bei den Korbblüutlern 
(Compositae), wo ber Scheitel der Frucht haͤufig 
von bem vergroperten, aus Sduppen, Borſten oder 
—— gebildeten Kelche (dem fog. Pappus oder 
ttrone) gelrönt iſt, welder dann zur Berbret: 
tung der M. durd den Wind, alfo als Flug: 
organ dient. Bon vielen Botanitern wird jede aus 
einem unterftandigen Frudttnoten hervorgegangent 
Page als A. bezeichnet, weld eine trodene, ne 
id) gleidartige, bautige, lederartige oder arte 
Studtidale befigt und mide auffpringt. Je nad 
der Zahl der Frudttnoten fonnen aud einer Blite 
eine Pak rie oder mebhrere (Rojaceen, Ranun: 
tulaceen) A. bervorgeben. Meiſt enthalt die A. nur 
einen einzigen Gamen, der bei den edjten A. fret 
oder leicht lösbar in der Frudtidale liegt, bei 
au den A im weitern Sinne gehörenden Schalfridt: 
hen oder Karyopſen aber mit der Frudtwand ver: 
wadjen ijt (Grafer). 
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Ephyra oder Kid 2* * ſich aber bald in 
oo oi fähnl fr Acherusia pelas), 
wate nn on Gee {nk Elãa abfitebt. Der 
* wa uerlide Unblid, “alae ber jwifden 
fteilen Felémanden bindurditromende und oft 
in dDunfeln Abgründen verlierende Strom g 
—— mit der —— Tiefe und ie on 
eſunden Ausdunſtungen des Acheruſiſchen 
ees, mag die Urſache gewefen fein, wes ber 
deüen. Vollsglaube hier einen Eingang zur Unter⸗ 
welt annabm, wie aud ss eit alten Seiten ein Toten⸗ 
orafel in der Nabe des Seed beftand. Auch in ver: 
oy anbdern Gegenden benannte man unter 
nlichen Borjtellungen Seen mit diefem Namen, 
fo namentlid in Urladien und Campanien. Wufer: 
dem aber filbrten zwei Lag ber vey den 
Namen des A. und feined Nebenflufieds rig 
Bei Griedhen und Romern findet man A. und 
adherufijd für die Liefen der Unterwelt und ihre 
Sadreden gang im allgemeinen gebraudt. 

Sent on grch. dyerponoinra, d. i. nicht von 
[Men Handen emadte) nennt man angeblic 
von Gngeln gemalte Chrijftus: und Marienbilder. 

A-cheval-Stellungen find —* Truppen⸗ 
ſtellungen, welche von einem als Lin eg edadhten Ter 
raingegenſtande nahezu recjtwintelig durchſ — 
werden, ſich alſo z. B. su beiden Seiten einer Straße, 
eines Flu es, eines. ade3, eines Graben3, —— 
Hohenrudens aus behnen Gute verbindung biſche 
den durch die genannte Linie getrennten Teilen 
Stellung iſt Erfordernis und muß nötigenfalls —* 
Briden u. fj. w. gefdaffen werden, ſonſt entſteht die 
Gefabr, dah der eine Leil gefdlagen wird, wahrend 
der andere feine Hilfe gu bringen vermag. 

Achilléa, Garbe, — (mit der 
auch oft als felbjtandige aun abgegrensten 
Seltion Ptarmica), eine in vielen Arten durch die 

emapigte Bone ber ndrdl. Halbkugel verbreitete 
attung frautartiger — aus der Familie der 
Romponten, welde von Linné den Namen — 
weil die Wurjel , mit welder auf Achilles' 
Patrotlos den verwundeten Curypylos variant, 
biejenige unferer gemeinen —— oder einer 
andern dieſer ähnlichen Art geweſen fein ſoll. Yn 
ber That dient nod) gegenwärtig in der Volts: 
medizin ber aus den gerquetidten Blattern der 
ber | Eagar gewonnene Saft als wunbdenbeilendes 
Mittel, Die gemeine Schafgarbe (A. Mille- 
folium L.), welde auf Wiejen, Mderraindern und 
Lriften gemein oy t einen fdwad) —— 
Geruch und einen fa zigen, bittern und herben 
ſchmad. Ihr Kraut entbalt vor der Bliitenent: 
widelung ein blaued atherifdes OL, Harz (Achil— 
ee Achilleaſäure), Gerbjtoff, Si jdure u. a, 
Shalb find die B Blatter (Herba Millefolii) und 
* lũuten (Flores Millefolii) offizinell geworden. 
Neuerdings iſt fie als Futterpflanze zur Anſaung 
ont Bye namentlicy { im Gemenge mit Weifllee 
Grafern empfoblen worden, da fie ſehr wider: 
ftandafabia ift, jung vom Rie und Gefliigel gern 
gefreffen wird und wegen ibrer aromatijden und 
abjtringierenden Stoffe didtetifd iinftig wirlt. Die 
jungen Blatter dienen in manden Gegenden als 
Gemiife und ju Krauterfuppen, wahrend die Bliten 
pata ta bem Piere jugefebt werden follen. Als 
derunfraut wird fibrigen3 die — oft ſehr 
laſtig. Andere bemerlenswerte Arten find: 
moschata, ein tables, grunes, ſchwach nad Mo: 
ſchus riedendes Relanscen ber ipen namentlich 
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aus Mezico, mit orangeroter Blume; A. argyro- 
stigma aus Columbien, mit weifgefledten Blat: 
tern und weifer und rojenroter Blume; A. gran- 
difiora aus Merico, mit purpurroter, bis über 
4 cm langer Blume u. a. 
Adhlat, Stadt in Urmenien, ſ. Uthlat. 
Achmed I., der 14. Sultan ber OSmanen, 
1603—17, 1589 zu Magnefia geboren, folate, 143. 
alt, feinem Bater Mohammed III., der ihm das 
Reich bereits in Serrittung hinterließ. . fete 
ben Krieg gegen Raijer Rudolf LI. fort, fab fie 
aber infolge von Wufftinden in Aſien pendtigt, 
11. Nov. 1606 den Waffenſtillſtand von Sitvatorot 
ju ſchließen, wo fid) die Pforte gum erjten mal 
volterredtlide Formen ancignete. In diefem 
mehrmals erneuerten 20jährigen Waffenftilljtande 
wurde vom Sultan der bisherige ·König von Wien» 
als Kaiſer anerfannt und Ofterreidh dad jabrlide 
« Ehrengefdent» von 30000 Dufaten (cigentlid ein 
Tribut) fir die einmalige Zahlung von 200000 
Thirn. erlafjen. Wegen der Wirren in den aftat. 
Provingen ſchloh er 1612 Frieden mit Perfien, 
ber die langen Grengftreitighetten beendete. Cr er: 
baute aud die nad ihm benannte pradtige Do: 
ſchee in Ronftantinopel. A. ftarb 22. Nov. 1617. 
Gr war, wie fein Vater, ohne Fabigheiten, ſchwel— 
geriidh, ftolg und graufam. — %. II., der 22. Sul 
tan, 1691—95, geb. 1642, war der Bruder Soli: 
mang U., bem er inmitten ber Riederlagen der 
tiirf. Waffen folgte. 3m Rriege gegen Ofterreid 
wurde fein Großvezier — ujtapha dDurd den 
Martgrafen Ludwig von Baden 19. Aug. 1691 bei 
Salantemen entideidend gefdlagen. A. ein ener: 
iclofer, ſchwermütiger und bigotter Charafter, 
tarb 6. Febr. 1695. Ihm oe fein Vetter Mu: 
ftapba Il. — A. III., der 24. Sultan, 1703 —30, 
geb. 1673, folgte — von den Janitſcharen ab⸗ 
geſehlen Bruder uftapha Il. Dur rl XII. 
von Sdweden, welder 1709 nad) der Schlacht von 
geet in der Tirlei Shug fudte, wurde A. mit 
eter I. von Rufland in einen Krieg verwidelt, 
ber mit bem fiir die Tirfen ſchimpflichen Frieden 
am Pruth (23. Yuli 1711) endete. Das erwadte 
Kriegsfeuer fihrte fodann gum Kampfe gegen die 
Menetianer, denen 1715 Morea und die Yonifden 
Inſeln entrifien wurden. Diefer Brud des Rarlo: 
—— brachte indes die Oſterreicher unter 
dem Prinzen Eugen wieder auf den Kampfplaß. 


Vegterer ſchlug bie Turlen 1716 bei Peterwardein | f 


und 1717 bei Belgrad und nahm lepgtere Feftung, 
fobaf fid) A. gu dem für Raijer Karl VI. febr vor: 
teilbaften | aaa von Pafjarowif (21. Yuli 1718) 
~ t fab, Yn dem RKampfe gegen Perfien war 
;, onfangs glidlid), ſpäter verlor er jedod alle 
feine Groberungen. Di e Miferfol carte einen 
Janitſcharenaufſtand herbei, in weldem W., obſchon 
er feine — Ratgeber opferte, 1. Olt. 1730 
abbanfen mufte, —— fern Neffe Mahmud I. 
den Xhron beftieg. A 
ay einlich durch Gift. lunter Favus. 
horion Schonleinii, Hautfrantheit, ſ. 
Achras, Pflanjengattung aus der Familie Sa- 
otaceae (Steina — 4 A. Sapota Z., in 
tindien und Suüdamerila, gehört au den belieb- 
teften tropifden Obftbaumen und liefert unter dem 
Ramen Sapotillpflaumen wohlſchmedende 
Pricte von mildig quittenartigem Gejdmad. 
So re (grd., d. i. farbenlos) beifen die: 
jenigen Linfeng 


er und Fernrohre, durd die man 


. ftarb 1736 im Gefanagnis, | a 


Achlat — Adhromatifh 


bie Gegenftande ohne farbige Rander erblidt, welde 
jene entftellen und ber Deutlidteit großen Gintrag 
thun. Die farbigen Rander, an welden die F— 


wohnlichen Fernrohre der Altern Art mit einfa 
Dtular: und Obj : nie leiden , entfpringen 
ofe 


daraus, bap der far Lidtitrabl aus — 
buntfarbigen —8 von verſchiedener Bred: 
barteit (f. Bredhung der Lidtftrablen und. 
Speltrum) jujammengefest ift. n ein farb: , 
lofer Lid [ gebrocen wird, fo wird er daber , 
in die verjdiedenen Farbenftrahlen jerlegt, welde 
von dem geradlinigen Wege des urfpriingliden 
Lichtſtrahls in ungleichem Grade abgelentt werden. 
So geſchieht es, daß die durch ein fonvered Db: 
jeltivglas gebenden und in bemfelben gebrodenen 
Lidtitrablen nidt einen eingigen Vereinigungépuntt 
im Brennpuntte de3 Glafes haben, wie es bei cin 
— Lichtſtrahlen der Fall ſein würde, ſondern 
ch nach und nach je zu vi ar pine Brennpuntten 
vereinigen, und jwar der Linfe zunächſt die violet: 
ten, dann die blauen, griinen, gelben und julest 
am weiteften davon die roten Strablen, ſodah mur 
in ber Mitte diefer Brennpuntfte bute Bermiigum 
aller Farben ein farblojfer Brennpuntt, jedod mit 
efarbten Randern, jum Vorſchein tommt. Newton 
ielt guts begs * — erimen verleitet, 
eine Aufhebung der Farbenz uung —— 
lich; erſt Guler duferte 1747 ben Gedanlen, daß fie 
bog wobl moglic fei, wad durd die genauen Unter 
udungen des — Mathematilers Klinger: 
ierna (1754) beſtimmter nachgewieſen und durch 
ie feit 1757 angeftellten Verſuche des Englanders 
John Dollond beltditigt wurde, ‘Der zuerſt adjrome: 
tifche Fernrohre verfertigt hat. Nad einigen wurde 
die Grfindung fdon 1729 von dem lander 
Chefter More Hall gemadt, damals aber nidt wet: 
ter beadtet. Dollond erreidte feinen Swed da 
burd, daß er das Objettivglas aus zwei Glas 
arten, Flint: und Crownglas, zuſammenſehte, welde 
—* fink ai — ungleich —* * i 
au i erftreuung rben vet: 
fchiedene Geſehe files Wenn man nun cine 
tonvere Crownglaslinfe 
(beiltebende yig,, AA) 4 
und cine fontave S lint: 
glaslinſe aa fiber: 
0 






als die Crownglaglinfe, aber in entgegengeiestct 
Ridtung geritreut, wabhrend boc) beide Linjen zu 
—— eben wegen ſchwaͤchern Krummung 
Flintglaslinſe, immer das Licht su 
einem jedoch jest ungefarbten Brennpu 
gen. Solde achromatiſche Linfenfyfteme bemupt 
man als Objettiv: oder Otularglajer bei Ferm 
robren und Mitroftopen und als Objettive fir pho: 
— ¢ Upparate. Die Verfertigung det 
romatijdhen Glafer und Fernrohre ijt teilé 
durch ben Grfinder felbft, teil durch deſſen Sobn, 
— Dollond, ferner durch ſeinen — 
den, nanientlich aber um 1812 durch don 
verftorbenen Fraunhofer (Minden), ber eine 2c: 
thode erfand, um die Glasarten vollfommen rein 
darjuftellen, mwas namentlicd) bei bem Flintalale 
gro Schwierigleiten hat, nad und nad yu Cai 
0 
Art leiften bei weit geringerer La 


tommenbeit erhoben worden. Fernto et 
i nge weit mer als 
die dltern, nidt adromatifden. Der Optiter Plo! 


Adhromatopfie — Adt (Bann) 


Bien fonfiruierte um 1829 vorzugliche lleinere 
——— Fernrohre (Feldſtecher fir militäriſche 
Swede) umd erfand (1832), auf ya bea 
altern Littrow , gg vel ernrobre, bei denen die 
tS Objeltivglas bil n Qinfen verichiedener 
be nicht wie S eenbealit dicht bintereinan: 

bet, fondbern tm einem angemeffenen größern Wb: 
— voneinander angebracht ſind, was 
— Rohre möglich gemacht bat. 
— de Fernrohre nennt man dialy: 
tif fernr ore oder Dialyten. Unter den 
— Verfertigern guter ernrohrobjeltive 
bervorjubeben die en: Merz und Stein: 
ial i Minden, S. BlOpl u. Sa (WM. Wagner) 
a Bier, Sarober in Franffurt a. M., Coote 
im Qort, Grubb in Dublin, Clart in ‘Bofton, 
u. Simm in London, Secretan in Pa: 

rid. fiche Obdjettive fir Rbhotographie ver: 
jectigen Se Gsirmen: Steinheil in Minden, Voigt: 
aber itn Braunidweig, Dallmeyer in London, 
in London, Chevalier in Paris, 

in Report. 

atopfie, f. unter Sarbenblindheit. 


Harrijon u. 


ober Hire (frj. axe, essieu, engl. axis, 
axle) nennt man in ber Geometrie bie Mittel⸗ 
fmie einer ober eines Körpers, um wel 
berm alle fommetrijd ie dean ft ft nd, val a 
}. B. der qrdbte und der kleinſte Durchmeſſer 


und die kleine A. der Ellipſe. — In ber 

anit verfteht man untez * A. eines in 
(Rotation) Speers & 

e gerabe Linte, die ei ee 

t, um die fi 


fen 
ovalen Sie, bic ah als Ellipſe bezeichnet wird, 
Re 


bu die nicht 


vielmehr alle gr fone 
und Eleinern tes. 
ingt man eine Rugel 
—— — ats einem yen 
o wird die Umbrebungsadje in: 
Schwungkraft (Centrifugaltraft) einen 
abalten mifien. Man fühlt diefen Bug | u 
apd man das Herumidwingen mit der 
ft aber die Maſſe bes Körpers 
— um Umdrehungsachſe verteilt, 
einent Schwungrade oder einem Kreiſel, fo 


ff 


ae 


f 


Ay 


Eg 


4 


ae 


A ſich die Wirtung der Schwunglraft api die Y. 
— auf, daß ſie nach allen rig leich ftart 
wirtt, man nennt eine folde A. dann eine 


ireie W. nag Ni auf einen foldjen rotierenden Ror: 
ver teine ãußere Kraft, wie etwa —* Schwere oder 


die —— wirkte, * lage —— er A. un: 
feiben und ne Cenbe um die: 


ere ortdreben. beer, * ein um ſeine 
rotierender Korper das Beſtreben, dieſelbe 
ia bs cuperdakextee Richtung gu erhalten. Gin Rreijel 
+ B., dem man aus einer —5* Bleiſcheibe bil: 
indem man in ihrer — eine ftablerne Um: 
—— befeſtigt, lann eine halbe, ja eine 
tunde lang auf Spike dieſer a rotieren, 
me umsutfailen. In diefer Form wird uͤbrigenẽ 
aud ber ſonſt nur als Spielzeug dienende Kreiſel 
m der Phyÿſik ald Bufolts rbentreijel fc 
maudt, um veridiedenfarbige Sdeiben in age 
andauernbe Rotation ju verſetzen. Auch die Um— 
—— der Erde iſt als eine freie A. zu 
betradten. Materielle A. find cylindriſche oder 
loniſche, aud feftem Material (Cifen, Hols u. f. w 
verfertigte Stabe, welde entweder in — ——— 
id mit bem rotierenden Körper felt ver: 
bunden find, wie died bei Wafferradern, Hafpeln 


che —— Große Nervenſtãä 
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w. der Fall iſt, oder ſolche, welche feſtſtehend 
in i Safe — —5— Me ic bem —— 
Korper verbunden ſich e A. umdrehen, 

wie die Rader unferer — —— 
MAchfel (axilla beigt i in der Unatomie —— 
nur die unter der Schulter gelegene Partie, welche 
die * oͤhle bildet; “ee wird aud die Sdulter 
t als A. bezeichnet. Dadurch, daß der große 
ruftmustel und der breite Rüdenmuslel vom 
Rumpfe jum obern Teile des Oberarm ng 
binitbertreten und fic) dafelbft befeftigen, wird eine 
Grube gebildet, welche vorn und binten von den 
ermabnten Musteln, aufen vom O , innen 
vom obern Zeile des ruſtlaſtens begrengt ijt. 
Diefe Grube, die Achſelhöhle, ift von der dufern 
Haut ibersogen, die fich bier burd) ibren Reichtum 
an 5 an Schweip: und —— auszeich⸗ 
Das gemiſchte Setret dieſer Druſen bildet 
— ftart riechenden und ſauer reagierenden Achſel⸗ 
ſchweiß, deſſen reicher Gehalt an Ammoniak feine 
entfarbende Wirlung auf farbige Kleiderſtoffe und, 
in BVerbindung mit fladtigen Fettſäuren, feinen 
Geruch bedingt. Unter der Haut der Achſe hö — 

liegen zahlreiche Lymphdruſen, welche öfter 
ungen, Entzundungen und Vereiterungen * 

ee des Arms (Axil 


— und die gro 
— durch pe. mie 
bdble vom Rumpfe gum 


chſelklappen find Tudhft tide, bie in einjelnen 
Armeen auf den S — en der Montierungen 
getragen werden. Einesteils ſollen fie dad Leder: 
jeug —— andernteils aber durch verſchie⸗ 
ene Farbe, ſowie * darauf angebrachte Num⸗ 
mern oder Nam 


* e ein Unterſ buna 
der Regimenter, Rengatungen en u 


. w. bil 
Die Dfpuiere tragen tatt derſe elftide, 
welde je nad ber Charge aus ace ilbertreffe 
ober einem Gewebe aus ftarter Silbers oder Gold: 
ſchnur befteben und durch darauf befeftigte Sterne 
. w. den fpejiellen Grad bes Tragers erfennen 
a en; bei der Parades und der Gala-Uniform der 


fiziere treten die Epauletten (f. d.) an ibre Stelle. 
Adjelfdnire in Gold, Si 


{ber oder Wolle, meift 
von ber redjten Sdulter ausgegend, werden von 
Generalen und Adjutanten der utiden Furſten, 
ferner in —— Staaten von einzelnen Ravallerie: 
Tegimentern und den Gensdarmen getragen. 
elfuoépe, ſ. Rnospe. 459. 
reek hin weenie bei Rei nball 





elfprof;, f. 
enchlinder (6 enfafer), ſ. Nerven. 
8fdhwentun: wenlung. 
—— — * a, ſ. Shemada. 
Acht (altho iſch Ahta, v. i feindliche Ber: 
folqu te ann (althodbeu tid pan, ban, 
. . Befehl o 


i Gebot bei Strafanbrofu 
dann Geridt3barteit ay der Blutbann, d * 
Recht fiber Leben und Zob ferner Geridtsbejirt, 
latinijiert bannus, bannum). Nach dem altelten 
german. Redte, welds den Staat — als 
eine Friedens⸗ und edtegenofien|dalt auffaßte, 
ilt nicht nur das Verbrechen fir einen Friedens- 
brut, fondern aud) bie Weigerung, vor Geridt 
—A zu geben und nehmen. In den meiſten 
fonnte man ſich durch Erlegung einer Ver— 


) —— an den Geſchãdigten und die Gemeinde 


chwerern Verbrechen jedoch wurde der Friedens: 


fame jermagen in den Frieden wieder —— bei 
ruch ein unheilbarer, und es erfolgte die Uchtung, 
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b. h. bie Musftobung des Friedensbrechers aus der 
Red spony enfdaft. Der Verbrecher wurde * 

dann vom Richter Lay aus bem Frieden gelent 
und wie ein jagdbares Lier ohne Schuß und Redt 
der Rade —— — er geſ —* ten Genoſſen⸗ 
Gip reisg her —83 
argus), Wolfsbhen fair — Geächteten 
(i — Lit weniger —— Wirkung 
trat die A. aber auch ſchon dann ein, wenn das 

Berbredyen gwar eine Suhne burd Gelb —æ 
Verurteilte aber nicht vor Gericht erſchien oder 
die auferlegte Buße nicht zahlte. Wabrend die A. 
infolge eines Verbrechens weſentlich eine bleibende 
war, hatte die A. infolge einer Nichtſtellung vor 
Geridt eine voribergebende Wirtung, indem die: 
felbe durch nachträgliche Stelun mg ree dem Ridter 
wiederum —— wurde. it der Entwide: 
— welches die Strafen wegen Vers 

eben ausſ 


b in die and ber wo @ewalt 

radte, fam slinabig ie A. als Strafe fir 

jdwerere Berbredjen fa ga in Weafall, ſodaß 
gut Zeit ber deutiden 


8 tsbũ es ſpatern 
oa ter3 —— und Schwabenſpiegel) nur 
diejenigen Verbrechen verhaͤngt wurde, welche 
era -~ foldjen verlegten (Lanbdfries 
beat rud). Die A. cory Halle, in ihrer Uns 
wendung al’ prozeſſ efiual fe hes Swangsmittel, ges 
winnt bagegen um nes * eine groͤßere A Ausdeh 
nung, nachdem der S des Friedens und die 
obere Leitung der 3.355 ege an Lge Ronig fiber: 
egangen war. Der Gadfenfpiegel unterjdeidet 
Bic gwifden A. und — * erſtere geht mi 
vom König aus, leztere vom G 
Die Verfeftung (einfade a) Wt ote auf bie 
retin ber eines ſchweren B Spey <4 
ten, vor Gericht Rede gu fteben, fei e3 nun, 
ext die gewöhnliche Ladung nidt eridienen, ane 
daß er gwar erſchienen, aber dingflidtig geworden 
war, oder daß er endlich be i bandba * That die 
—— ergriffen hatte. Blieb er na ritten 
orladung aus, ſo mußte der — die That 
sie iebent» ae Le eugen) beseugen, worauf 
idter die Verfeſtung aus fprad. e —— 
tonnte jebt den teten (Geddteten) gefangen 
nebmen und an den Ridter —— auch denſel⸗ 
ben, fitr ben Fall, daß er ſich der Gef fangennabme 
webrte, unge aft titen. Der —— entbe — 
erner der geridtlidken Rechte fowie ded R 
dukes und durfte von —— gehauſt noch a 
ie t werden. rb et gefan —— eingebracht, ſo 
tr er das Recht auf den Unſchuldseid. Da: 
nm wurden bem Berfejteten feine Vermigens: 
ret nicht entjogen; aud — die Achtung 
hre Wirkungen immer nur auf den Bezirl des Gee 
nae von weldem fie ausging. Dod fonnte ein 
es Gericht und in legter Inſtanz felbjt der 
—* —— — die —— auf einen 





edehntern Bezirk, ja ſelbſt au — Grenzen des 
es J— auszudehn Die Wir— 
— der A. hörten auf, ſobald t Ged tete ſich 


freiwillig vor Gericht fte te, wozu ibm au * 
ren freies Geleit bewilligt werden mußte. 
in dieſem Falle der Verfeſtete fie fein perils 
Erſcheinen auf dem Geridtstage tne firgen auf: 
bringen tonnte, mufte er bid dahin in Haft bleiben. 
Hatte aber ein Geächteter binnen ae und Tag 
nicht feine Unſchuld bewiefen und aus der A. 
pesogen , {0 wurde auf neuen —* des Klägers 
ie zweite ſtrenge oder vollſtändige A. (Aberacht 





| 


Acht (Zahl) 


oder —— t) gegen i bn ausge foroden weld 
in aie © ug: und Restias ig ha beta, bir: 
gerliden Tod, i ung a Leben, Aufldjung der 


She und Bogeltreige eit nad fis * * —— 
ne Birtin px 


heißt es in einer alten Form 

einer wifjenbaften Witwen und deine Sinder it 
—— aiſen; deine Lehen dem Herrn, vor 
dem ſie zu Lehn ribren; dein Erb und Eigen deine 


Rindern: deinen Leib und dein —— den * 
in den Waldern, ben Bageln in 
erlauben did —— auf allen Sten, * 
wo ein jeglicher ied und Geleit hat, ſoüf 
du keines haben, * wir weiſen dich in bie vie 
Strafen der Welt in bem Namen des ie 
Wer einem Geãchteten Mufenthalt und S 
fiel — in die A., wie Herzo —— 
rich von Sachſen 1566, —* er —* 
Wilhelm von Grumboch 
Die Reichsacht —— im ) und bi 
Reidhs Ob — die der Kaiſer ausſprat 
waren dadurch ausgeseidnet, dab ibre Folgen fi 
fiber dad ganje Reid erjtredten un or fre fell 
midtige Furſten und Grofe traf. rundſã 
der deutſchen Rechtsbucher über die find zw 
durch eine Reihe von Reichsgeſetzen beſtätigt u 
weiter ausgefuhrt, fowie aud mit mancherlei M 
dififationen nod bis in fpatere Zeit von ben Fer 
—— feſtgehalten worden, dod) mußte das 
titut mit dem, was ſich daran tniipfte, in neue! 
ite bem mobdernen Staatsbegriffe weiden. 2 
bee ie betcha Hat fid nod bis gum 18. Jah 
er A Pict, und erjt mit der {ta = 
tulation Rar at (1711) fam ein = Sante 
—— erat in Bezug auf die W gum Austr 
brend bis dabin guweilen ber Kaiſer, gurvei 
aber aud der Raifer und die Kurfürſten die 
ausgeſprochen batten, mufte fid) nunmebr der £: 
be verpflidten, B jeder Reichsacht vorber die ' 
nehmigung ber S tinde einjubolen. Geitbem tor. 
aud) teine Reichsacht mehr in polljua ez geſent r 
den. Unter den en von Achtun 
find hervorzuheben: die bes Herzogs Heinrid 
Baiern (976), Heinrichs bes Lowen (1180), ~ 
Pfalygrafen Dtto von ittelsbach peer at Guth . ' 
1521), des Kurfirften Johann — tid von S 
en (146) * = en Friedrid von ber P . 
mit feinen enofjen (1621). Die le - 
—5* ate 8erflarungen waren 1706 bie g .. 
den Rurfiirften von Bayern und deffen —** b 
Kurfiriten von Kiln, welde aud and bem 1. 
geaen Srantreidy ertlarten Reichstriege von - 
bindung mit diefer Macht nidt abgelaffen : 
ten. Die Reichsacht gegen Friedrich d Gr. (4 > 
ſcheiterte an bem aber pr ber ——* 


Kirchenbann.) 
— ote e bed ——* — 
er od in bem mit ſchweren RNadteilen ver. ° 


denen judgment of outlawry (bei nnern) 
of waiver (bei Frauen) im Falle des Un gen * 
gegen mehrfach wiederholte elle Bab 

at ijt in der natirli ribenfatae 
Sablen die erjte, welde als dritte Poteng * 


bus, Kubilzahl) einer ree t liegenden 
tritt, ndmlid der Zahl aud zu 
bas Doppelte der zweiten “dete (Cnabeat}: » ‘ 


2. es t 
—— — 
zahlen ſtets um a fen im 
naturlicher Folge fteigen: : “te 


F 


Achteck — Acidimetrie 


'=1+8 = 9 (37) + 16 = 25 (5) + 24 
se =49 SAR Bee eis bavi 
otek * ungerabe Ta — ur i⸗ 
met verden fann und als Quotienten eine Tri: 
Auf Grund ibrer eigentimliden 
wm geometr. Berbhaltniffe ftand daber 
teh 8 bei den alten Voltern in befonderm 
ja derjelben Weife, wie wir ju fagen 
4 guten Dinge find drei», braudten 
te ikein in einer gleicen Reden3art (aravt 
teal he 3ebl 8. Dielelbe foll mit Bezug auf daa 
frei! bes Stefichoros entftanbden fein, das adt 
Sais, oft Gden und acht Stufen hatte. Nad 
w hides Grjablung von ber Gintflut blieben 
at Seige (Vater und Mutter, drei Sohne und 
tm Séeiertichter) brig. In der Aftrologie der 
febiec benten bie acht Orter de3 Himmels gut 
z itr der Welt — re 
Goede: bildeten Die Hauptwinde auf einem Olto: 
mc. De Baufunft des Altertums fdeint die 
| mle Febeatjamfeit ber Zahl 8 ju beſtãtigen. Die 
toler goben ihren Tempeln baufig adtedige Ge: 
< & ber alteften Seit des Chrijtentums batten 
invicine und bie Orte, an denen fie ftanden 
eer Zauftapelien), oft eine achteckige 
ber kirchlichen Baukunſt des friihern 
bid ind 10. Pa war das Adted 
neben ber filila eine ber beiden 
fir —— sige Ape 
einem Säulenkreiſe oder Pfeilern 
eaten von einem foncentrifden, aber 


geben, jeigen nod i meh: 


Umgang um 
—— Gebäude aus jener Zeit, wie 
pel aden. 


Sdted oder Dt og on beift in der Stereometrie 
| aliger, welder acht Gden oder Wintel hat: ju 
og wae Formen desjelben gehrt auch der 

mut ſechs quadratijden Geiten. 
Heinr.), fath. Theolog, Ver: 
ismus, geb. 17. Juni 1788 zu 


ie 


Fe 


| be 
|= 


* 


2 
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Bil, tedeerte gu Kd und ju Minter, trat 1813 
the , Ward yu Unfang 1814 als Pfarr- 
Sen wed Hejel berufen und erbielt 1817 eine 
my an ber Philo ‘ — Le ae 

, Wo et ein « Lehr er crifttath. 
— me Sitteniehre> (Braunsb, 1825) und 


daraus als « Katechismus der drift: 


das Bistum Ermeland» veriffent: 
Hecdft 1823 erhielt W. den Auftrag, 
= —— zu reorgani⸗ 


B 
Sed dems fat cin Sabr bindurd Vorſtand 
xd wurde 1826 als Vrofeſſor an die 












© mut jeinem fribern 2 


von Drofte: HAlShoff zusammen. 
Tobe (1831) gab MH. defien « Cbrift: 
*ieaud, die vom rim. Stuble als 
Perle wurde. A. ward infolge da: 
Hee Seinmngagenoffen, den Profeſſo⸗ 
=) Coord, als Anhanger und For: 
© SSoftliden Ridtung Hermes’, in 
ormidelt, welche 1843 aud fe 
Seperien (einer Lehrthätigleit an der 
mt yjolge batten, (S. Hermes.) 
Men der eSeitichrift fae Philosophie 
— lebbaft beteiligt, gab A. die: 
3—48 mit Braun allein heraud. 


1 Bai 1677 


it der Univerfitat Bonn verfebt. 
» ind jeinem Studienfreunde Bro: | 
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Udhtermann (Theod. Dilh.), deutider Bild: 
uer, geb. 15, Aug. 1799 in einem Dorfe bei Min: 
ter als Sohn eines unbemittelten Schreiners, war 
bid gum 28, Jahre Landmann, erlernte bierauf die 
Tifdlerei und erwarb fid) durch Schnigarbeiten von 
befonderer Feinheit und Zierlichkeit großen Beifali. 
Erſt im 33. Lebensjahre fit et obne alle tinftles 
riſche Vorbildung na erlin, wo er ſich in der 
Schule —— und Rauchs vervollfommnete. 
Seine kanſileriſche Ausbildung vollendete er in 
Rom, das er feithem nicht wieder verlaffen hat, 
A. hat fic) dus Religidfe gum ausſchließlichen Dar: 
ftellun Sgebiet ermablt. In Rom arbeitete er ju: 
a (1841) eine Chriftusftatue, fowie (1842) einen 
Heiland am Kreuze fiir ben Herzog von Aremberg. 
Die berithmtejten feiner Werke enthalt ber Dom zu 
Minfter: eine Pieta und eine Kreuzabnahme (1858), 
eine Gruppe von filnf Figuren, die oft opiert wrden, 
Udhtermannshihe, 924 m hobe Ruppe des 
Brodengebirgs, f. unter Broden und Har}, 
chtort nennen die Steinmegen die in und 
fibereinander gezeichneten Grunbdrijje einer aus zwei 
ſich durchlreuzenden Grundquadraien tonjtruierten 
got. Spißſäule in — verſchiedener Geſchoſſen 
Achtuba, Arm der untern Wolga (j. d.). 
Achtung, das höchſte und reinjte unter den in: 
telleftuellen oder , ijt einerſeits 
dem Wohlwollen und der Zuneigung verwandt, 
anbdererfeit3 geht fie in Berounderung fiber, Uber 
weder Suneigung nod) Benimnverung ténnen die 
wabre A. erjeben. Denn diefe mißt die Perſonen und 
ibre Handlungen nidt nad J— Erfolge oder den 
chten, welche wir oder die Welt von nen iehen, 
ondern allein nad bem Grade ber Starte und 
einbeit der juten Gefinnung, aus welder fie her: 
tebe und Berwunderung beziehen ſich 
oft * auf andere als moraliſche Eigenſchaflen 
und auf andere Gegenſtände als menfdlicde Per 
fonen. Die A. aber ijt bas Gefahl volltommener 


vorgeben. 


und rein moralifder Billigung eines fremden Cha: 
tatters und ber Handlungsweife, in der er ſich be: 
thatigt. Daber bat Rant die W. fiir bas mora: 


liſche Grundgefühl ertlart. 
chtyrka oder Udtyrst, Kreisſtadt im ruff. 
Gouvernement Chartow, an drei Seen, am gleich⸗ 
bag Blue und an ber Sumskaer Bahn (Me: 
refa⸗ gt a) gelegen, bat mehrere Fabrifen, be: 
deutenden ng und 18520 E. Der Ort ijt 
1641 unter poln. Herrfdaft gegriindet worden, tam 
1647 an Rufland und be igt eine ſchöne Kathedrale 
mit drei Gemalden von Murillo und einem Mutter: 
ottesbilde, welches viele Wallfahrer —— 
Auf fünf Ja rmarkten wird ziemlich edeutender 

Handel mit Stiefeln und Wollwaren getrieben. 

Achyranthes (Spreublume), Pflanzen— 
gattung aus der Familie ber Amarantaceen; A. 
Verschaffellii mit feinen zahlreichen Varietaten 
und Gpielarten gebort gu den beliebtejten neuern 

Bierpflanjen unferer Leppidgarten. 
Ucidimetrie, eine — der —— 
dem. Analyſe, durch welche der Gehalt einer Gub: 
ſtanz an freier Säure oder der Koncentrationsgrad 
einer Säure ermittelt werden ſoll. Es kommen da: 
bet drei verſchiedene Methoden in Anwendung: 
a) man ermittelt die Satti — der Säure, 
indem man eine gu ihrer Reutralijation gerade aus: 
reidende Menge einer WUlalildfung von betanntem 
Gebalt hingufiigt; b) man fiigt eine befannte, zur 
Reutralifation mehr als ausreidende Menge eines 
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unlsliden toblenfauren Salzes gu der gu unter: 
udenden Fluſſigleit und ermittelt nad erfolgter 
eutralifation die Menge bes ungeldft gebliebenen 
Salzes; c) die Fliffigteit wird mit einem ÜUberſchuß 
von doppelttoblenfaurem Matron verfegt und das 
Gewidt ber burd die ſtärlere Säure verdrangten 
Roblenfaure ermittelt. Yn den meiften Fallen be: 
bient man fic) ber unter a erwähnten Methode, 
welde im Urtitel Unalyfe (volumetrifde) naber be: 
ſchrieben wird. unter b erwähnte Dtethode 
{apt fid zur Beftimmung der Salzſäure, Salpeter: 
faure und Eſſigſäure verwenden. Gin gewogenes 
Quantum der zu unterfudenden Fliffigteit wird, 
nad —— erdunnung mit Waſſer, mit einem 
gewogenen Quantum von prdgipitiertem kohlenſau⸗ 
ren Salt oder fryftallifiertem 
bei anfangs eine lebbafte Entwidelung von Kohlen⸗ 
faure eintritt; [apt dieſe nad, fo erwarmt man ju: 
erft gelinde, jpater gum vollen Gieden. Hort alle 
CEntwidelung von Kohlenſäure bei einem UÜberſchuß 
von foblenfaurem Ralt auf, fo filtriert man, fam: 
melt ben ungeldft gebliebenen foblenfauren Rall 
und ermittelt na — — Auswaſchen —* 
Gewicht. Dieſes von dem Anfangsgewicht abges 
zogen, ergibt die Menge bes geldften lohlenſauren 
Ralls und dieſes die Sattigungstapazitat der 
Säure, ba 1 Molekül oder 100 Teile tohlenfau: 
rer Kalk mit 2 Molelulen oder 73 Teilen Sal}: 
—— mit 2 Dtolefitlen oder 126 Teilen Salpeter: 
dure, mit 2 Molefiilen ober 120 Teilen Gifigidure 
diquivalent find. Schwefelſäure barf bei Unwen: 
bung —* Beſtimmungsmethode nicht vorhanden 
i ba jonft das Gewidt bed unlöslich bleibenden 
adſtandes durch ſich ausſcheidenden ſchwefelſauren 
Ralt gu hoc erſcheinen wiirde; ebenſo wenig iſt die 
sig efor anwenbdbar bei Unwefenheit folder Salje, 
bie bu —— Kalk zerſezt werden, wie 
Eiſenchlorid. Die unter c ermahnte Methode 

ift von Frefenius und Will cingefabet; man bebdient 
ſich derjelben nur nod felten. Die gu unterfudende 
litffigteit wird nad) dem Wagen in einen sur Bes 
timmung det Roblenfaure geeigneten Apparat ges 
bradt (f. ————— und ein mit chemiſch rei⸗ 
nem doppelttoblenjauren Natron gefülltes Gläschen 
bingugefiigt. Dad — ellung des Appara⸗ 
ted bewirlt man bie Vermiſchung ber Säure mit 
bem * lenſauren Salz und beſtimmt die 
Menge der dabei entweichenden Kohlenſäure ent: 
weder aus dem Gewichtsverluſt des Apparates 
oder beſſer durch Überführung ber freigewordenen 
Kohlenſaͤure in eine wigbare Verbindung. Bei der 
Serfehung des doppeltfoblenfauren Natrons ift 
1 Moletil oder 44 Teile Rohlenfaure aquivalent 
mit 36,5 Teilen Chlorwafferftofffjaure, 63 Teilen 
Salpeterfiure, 49 Teilen Schwefelfdure, 60 ei: 
len Eſſigſaure. Bei allen dieſen auf der Crmitte: 
{ung der Sättigungslapazität berubenden Metho: 
den erbalt man nur dann ein richtiges Refultat, 
wenn nur eine Saure zugegen ift; bat man es aber 
mit einem Gemijd von zwei oder mehrern Sauren 
ju thun, fo wirkt jede eingelne derfelben 3h bas an: 
qewandte Reagens, fe le nun UWtalildjung von 
vefanntem Gehat, oblenjaurer Ralt oder doppelt: 
toblenfaured Natron. Jn diefem Falle tann man 
die Mnalyfe fo ausfiihren, daß man eine der 
beiden — Säuren nad einer andern 
Methode beſtimmt, deren Sättigungslapazität fir 
das angewandte Reagens berechnet und dieſen 
Werth von ber in einer zweiten Beſtimmung er: 


[tipat verfegt, wos | A 


Aecidiomycetes — Acis 


mittelten Sättigungslapazität bes Säuregemiſches 
in Abzug bringt. 
diomyoétes, eine Untero ber 
Baſidienpilze, welde die Familien ber Rojtpily 
(Uredineae) und der Brandpilje (Ustilaginese) 
umfabt, deren Urten gu den ſchädlichſten Parafiten 
—— Kulturpflanzen — 
cidite nannte B. Cotta, im Gegenſaß ju den 
Baſiten (f. d.), diejenigen meift eruptiven Erſtar— 
rung3gefteine, welche ſich durch einen grdfern Ge: 
balt an Riefelfaure, einen geringern an Bafen aué: 
5 wie die Granite jr bag Trachyte, 
hyolithe u. ſ. w. Ye nacbem diefelben an der Ober: 
fläche oder in der Tiefe ber Erde sur Erftarrung ge: 
langt find, unterfdied er vulkaniſche und plutontide 
Der Name ift wenig mehr im Gebraud. 
Aeoidium, ſ. unter Roftpilje. 
Aoidum, ſ. Sdure. 
Aoies (lat.), das Treffen, im weitern Sinne die 
Schlachtordnung, —— fur diejenige der al: 
ten Romer gebraucht. (S. Shladtordnung.) 
Aoinoum oder Aquincum, rim. Unfiede: 
{ung an ber Stelle des heutigen Wit-Dfen am red): 
ten Donauufer, von Septinnus Severus (193— 
211) gur rom. Rolonie erhoben, war als Hanbdelé: 
ftadt joie ſtrategiſch * wichtig. Es wird 375 
um lehten mal in der ay Bt genannt. Bon 
t Bedeutung und bem Reidtum der Stadt geben 
bie ausgedehnten rim. Ruinen Zeugnis, Refte von 
Wafferleitungen, Badern, Theatern u. jf. w. Gin 
grofartiges, nod gut erhaltenes rim. Amphitheater 
wurde im Herb 1880 auSgegraben. ; 
Ucireale, Stadt an der Oſtläüſte Siciliens, 
auptort eines Bezirls ber Proving Catania, am 
udoſtl. —* des Utna, an der Miindung ded von 
iefem berablommenden Flußchens Aci, das hier 
einen Eleinen Hafen bildet, und an der Gijenbabn 
Mejfina: Siracuja, 14 km nordnorddjtlid von Ca: 
tanta. Die Stadt — 160 m fiber bem Meere 
auf einer ungebeuern Maſſe baſaltiſcher Lava, bat 
ein Gymnafium, eine techniſche Schule, eine an 


oe nzen febr reiche Munzſammlung des 
rons Penniſi, breite Straßen, regelmäßige Plage, 
ohe Thirme, aus Lava er te Sauter und jahlt 


1878) 38053 G., die Geidenftoffe, Leinens und 
umwollgewebe, Meſſer und Sderen fabrijieren 
und nidt unbedeutenden Flachs- und Getreideban: 
bel treiben. Warme Bader (Terme di 8. Venera) 
und Seebãder ziehen viele Fremde herbei. Die fp: 
pigite Vegetation der wilden, zerriſſenen Helfer: 
egend, Hefte von Wafjerleitungen und die Mus: 
Rot auf bas Meer maden den Kijtenmeg nord: 
warts nad Taormina ju einem der interefjanteften 
bs Landſchaftsmaler. Bei W. find die Hable des 
olyphem, die Grotte der Galatea (f. Mcis), und 
i eere die fieben merkwürdigen Bajalttlippen, 
Scogli bei Ciclopi, aud Naraglion ge 
nannt, von denen die —* te über 60 m aufſteigt. 
Meis (grd. Weis), ein Sohn de3 Pan (lat. au 
nus) und ber Nymphe Symathis, Tochter des 
luſſes Symäthus, liebte die Nymphe Galatea 
.d.) und wurde von feinem Nebenbubler, dem 
a tri ¢se Pol phem, mit einem Felsſtuck des Utna 
erſchlagen. alatea verwandelle dad unter dem 
Selsftid hervorquellende Blut des Geliebten in den 
vom fitna_ins Meer ſich ergiehenden Fluß WX, 
jest Aci. Der Mythus von A. ift ficil. Urfprungs 
und mebrfad von ficil. Didtern, ſpäter von Ovid 
in feinen « Dtetamorphofen » bebandelt worden. 


Ader — Aderbau 


Ader oder Feld nennt man im See t 
Bicle oder Weide denjenigen landwirtſchaf Fe 
Boden, a regelmafig bearbeitet oder beftellt 
witd.— WL hieß auch in einigen Landern Deutfd: 
pth tain * —— Ay em$ * 
i af fir Landereien. dnigrei 
Sachien umispte a A. 300 Quadratruten (Feld: 
mefjerruten) end a gg 55,34 a, 2.17 preuf. Mor: 

gen, Os fire. Yow. Yn Sachfen Weimar begriff 

ber Z mr 140 Q.⸗R., was einem Fladenraume 
wn 38, 1,12 preuB. Morgen, 0,50 dfterr. Yow 
wm) (9 ſechſ. A. gleidhfommt. $n Sadjen:Gotha 
athiet ber A. gwar ebenfalls 140 O.:R., entiprad 
chr mut 22,10 a, O,89 preuf. Morgen, 0,39 djterr. 

Jed und 0,a1 ſachſ. A. Jn Sachſen⸗Koburg und 
cadienReiningen zerfiel der A. in 160 O.:9. und 
mf S28 a, 1,13 preub. Morgen, 0,50 Sfterr. Sod 
mb st fadf. A. Jr den Firftentimern Sdwa 
burg rednete Rudolftadt nad A. gu 160 O.: 

‘= 32m), Sonders hauſen bingegen nad A. gu 
NOR (= 18,77 a). Cin W. in Sadjen: Alten: 
nrg batte 2000.-9%. und entfprad 64,43 a, 2,52 
sup. Rorgen und 1,12 Sfterr. Joch. Sn Kurheſſen 
oer die Einheit des Feldmaßes ebenfalls der A., 
oelder ry : M. = afte * aq *, Oe —5 — 
Rorgen, 0,43 : und 0,43 . U. enthielt. 
derban It besten e Zeil der Landwirtidaft 
1), welder ſich —* mit der Bodenbeſtellung 
‘ebufé des Anbaues ber Nutzgewächſe beſchäftigt. 
Ist jelten begreift man unter A. oder Agrilultur 
2 Gebiet der gefamten Stonomifden Bodenpro: 
‘ition, aber mit Unrecht; der Begriff debnt fid 
mgt weiter aus als auf den Ader, dad pflugfabige 
wer urbare Erdreich. Der A. ift alter als die Land: 
vetidaft im weitern Ginne, und wabrideinlid 
ringer al8 die —— Der Jager ward jum 
Romaben, diefer erſt gum Aderbauer, fobald er fi 
an fefte of bannte. Die Mythen aller Val: 
‘t verberrliden diefen fibergang in Allegorien 
ead zugleich gibt bie Mythologie Belege dafir, daß 
von alters her ber A. als dad erſte und edelſte aller 
Sewerbe im höchſten Anſehen geftanden. 

Die Lehre vom A. zerfallt in zwei Teile: 1) Agro: 
nome, 2) Pflan toduftionslebre. Die Agro— 
tomie begreift in fic) die verſchiedenen Discipli: 
un det Geologie, Geognofie, Phyfit, Meteorologie, 
Chemie und Mechanif in threr Anwendung auf die 
Soventultur. Sie umfaft fet ende Ubteilungen 
wd Unterabteifungen: 1) Bodentunde (j._d.): 
2) geolog. Beſchaffenheit bes Bodens; b) phyfitali- 
ide, c) chemiſche —— d) landwirtſchaft⸗ 
ide Klaffifitationen bes Bodens. 2) ——— 
dL die Lehre von den klimatiſchen Einflüſſen, den 
torigjontalen und fenfredjten Warmeregionen in 
I das Gedeihen der Kulturgewaͤchſe, und 
den Rodifitationen, welche dad drtlicde Klima bil: 
den. 3) Mechan. Bodenbearbeitung, d. i. Umwand⸗ 
lung der Adertrume (f. d.) und des Untergrundes 
|. dD.) in einen Buftand, welder den Pflanjenwur- 
ln ermiglidt, Die großtmögliche Nabrungsmenge 
dataus gu entnehmen. 4) Bewafferung, in fiidl. 
<indern ein unentbebrlices Moment der Kultur, 
m Kimaten mit reidlicen Niederſchlägen vorzugs— 
Dele bet ber Kultur der Gräſer, dem Wieſenbau 
0), angewendet. 5) Gntwafferung oder Abfüh— 
tung ſchadlichen Waſſers aus der Atmofphare, von 
uellen und ftauender Feudtigteit auf undurch— 
‘endem Untergrund. (©. Drainirung.) 6) Ur: 
Amachung oder Kultur feither nocd nidt mit 

Converfations «Qerifon. 13. Aufl. J. 
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landwirtidaftliden Gewächſen bepflangter Fladen 
burd Ausroden, Rajolen (ſ. d.), Ubbrennen, Plag⸗ 
ys aang Wegrdumen von Hindernifjen u. f. w. 
7) Bodenbearbeitung oder Dungung, d. h. 
Grjag der dem Boden durd) wiederholte Ernten 
entjogenen PflanjennabrungSbeftandteile burd ge: 
eignete Stoffe a ae dem. Zuſammenſeßung. 
¢ Bag tak ie Ugronomie bildet das eigent: 
idhe Fundament der ga Theorie bes A. 
Wenngleich ſchon die Mlten to Mago der Kartha: 
er und die Scriptores rei rusticae) mit deren 
tundsfigen wobl vertraut waren, fo gewann fie 
do nig bag Peredhtigung erjt mit der Ents 
widelung der Naturwifjenfdaften im 18. und 19. 
Jahrh. Als ihre Hauptforderer müſſen genannt 
werden: Duhamel de Monceau, Jethro Tull, Las 
voifier, Thaer, Davy, Sauſſure Snage ouf, Schub⸗ 
ler, Liebig, Dove, Gafparin, Parral, Mulder u. a. 

Der gweite Teil ber Theorie des U., welder die 
Pflangenproduttion lehrt, serfallt in einen allgemeis 
nen und ineinen fpegiellen Teil. Jener, dieallgemeine 
Pflangenproduttionslehre, umfaßt in erfter Reibe 
bie Kenntnis der LebenSbedingungen der Pflanjen, 
alfo deren Unatomie und Phyſiologie, vorzugsweiſe 
die nig der Grndbrung und Organijation. Go- 
dann beſchäftigt fic) die Produttionslehre ſpeziell 
mit den verfdiedenen Dperationen zur orbrins 
gung lohnender Pflanjenertrage. Dahin gehören: 
1) Die Vorbereitung der Saat; Auswahl, Reinis 
gung, Sortierung des Samens; Schußtz desſelben 
gegen Schmarotzerbildungen (durch Waſchen, Beis 
gen u. ſ. w.); Anlage von Samenbeeten (Couchen 
oder Kutſchen); Erziehung der Pflänzlinge; Wuss 
wahl und Herrichtung der Pflänzlinge (oder Keime, 
Knollen, Wurjelauslaufer u. ſ. w.). 2) Die Saat 
felber, mit ber Hand oder Maſchine, breitwiirfig 
oder in Reihen, gedibbelt ober in Horſten, auch das 
Verpflanzen aus den Samenbeeten; Unterbringung 
der Samen, vielleicht mit Beidungung oder mit 
Bewäſſerung bei dem Pflanzverfahren. 3) Die 
Pflege der 9 ubpflanjen, thr Schuß und ihre Bears 
beitung wabrend der Wacdhstumsperiode; Bebaden, 
Behäufeln, Schurfen; Lidten, Verziehen, Dinners 
bites Wusrottung des überwuchernden Unkrauts, 
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äten; Bebiiten vor Krankheiten und ſchädlichen 
ieren; Schuß vor ber Vergeilung (Schröpfen), 
übereggen, überwalzen; endlich Nachhilfe ftoden: 
den — durch Überdüngung (Kopfdun—⸗ 
ung, Top-dressing) und Bewäſſerung. 4) Die 
te oder da Gammeln und Ginbringen igh th 
butte. Hierher gehoren das Whbringen durch : 
maſchine, Senſe, Sichet und Sidel, das Ausheben, 
Aushacken, Raufen (Lein), Pfliiden u. f. w., je 
naddem die ganje Pflanze oder nur ein Teil das 
pon nubbar verwendet wird; das Trodnen und 
aad (Binden in Garben, Pyramidentrodnu 
érrung in erbigten Riegen [Ojtfeelander, Ru 
land)), Garung —————— ferner das 
Ginfahren, Ginjdeuern, Cinmieten, Cinfellern, die 
veridiedenen Wethoden der Gonderung und Ges 
winnung der Samen aus dem —— oder Diirrs 
fraut, die Reinigung der gewonnenen Produfte und 
endlich deren vorteilhafte Uufbewabhrung. Jn dies 
fem gedrangten Rahmen bewegt fic) die gefamte 
Biffenfcdhaft des A. Die eingelnen Nugpflanjen, 
auf die er fic) in Europa erjtredt, find in fyjtemas 
tiſcher Uufsablung die folgenden: 1) Halmgetreide: 
Weizen, Spelz, Emmer, Gintorn, Roggen, Gerfte, 
Hafer, Hirje, Moorbhirje, Mais, Canarienfamen, 
8 
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Reis. 7} ulſenfrüchte: Erbſe, Linſe, Widlinfe, 
ide, Kicher, Platterbſe, Speiſebohne, Pferde— 
bohne, —— Lupine. 3) Blattfruchte: Bud: 
— —— inoa. 4) Slgewadje: Winter: 
raps, W fen —— Sommerrübſen, 
Awebl, ‘Mobn, Sejam Dotter, para. roe 
Sonnenblume , — Gartenkreſſe. 
Lay anjen: fe, Sart, * 6 Sarbe — 
app, * uch⸗ 
—— — a 8a 7) Gewiir;: 


pflanjen: Hopfen, Senf, — Fenchel, Anis, 
Koriander ne tiimmel, Safran Swiebel, 
Meerretti 8) Ra eefurrogate: Cidorie, Crd: 
manbdel, taffeewide, 9) Fabrik⸗ und Gewerb3: 
oflangen: Ruderriibe, Tabak, Webertarde, Seifen: 
raut, 10) Wurzels und » Bobi ewadfe: Slartofel, 
Topinambur, Runfelritbe bie, $a Wafferriibe 
Mobre, Battinate, Be PBatate, K opftobl, btobl. 
11) Futterpflanjen: Rotllee, Weifer Klee, Sn: 
farnattlee, Melilotenflee, Mittler * Baſtardl a 
Goldklee, Hopfenlugerne Luzerne, Schwediſche Lu— 
zerne, —— mg arfette, Botharatlee, Ser: 
radella, Widen, Grbj fen, Lupinen, Buchweizen, Hirſe, 
Mais, Futterroggen, Zudermoorbirje Raps, Rib: 
jen, Karbis, Tau entropf, Cicdorie, Matve, After, 
Ginſter, Schwatzwurz Zadenj ote Heiltraut, Geiß⸗ 
tlee, Spinat. 12) Grasbau (auf bem Ader): Eng: 
lifes, Italieniſches und Franzoſiſches yi Ti⸗ 
mothygras, Auſtra oe Horngras, RKnaulgras, 
Rimmel, Pimpinelle, S pipoegeri Weide Trejpe, 
ded ey Jahriges ig ngra3, Sdafgarbe, Hobe 
pire Schafſchwingel, Mopar. 

Jahrtau iſt der A. in hergebra ten Bah⸗ 
nen hetrieben worden. Was die rim. Schriftſteller 
dariiber als Geſetz aufſtellten, galt nod bis ins 18. 
—* als ſolches, und in vielen Gegenden finden fid 

ogar nod heute Gerdte sur Uderbeftellung, welde 

cb ber ie orm nad von denjenigen, die man auf den 
dlteften ——— der Menſchheit ro rgeftellt fin: 
det, nicht wejentlid) unterfdeiden. olge man: 
gelnder Naturlenntnis wubte und —* te man 
aud nicht, daß der Boden, das urbare WUderland, 
feineSwegs ein unerſhopflicher Brunnen an vᷣfian 
zennahrungsſtoffen ſei, und * auch das 
Kapital an dieſen Sioffen ſich erſchöpfen mi 
wenn immer viel davon genommen, wenig dazu 
gegeben werde. Mande Lander und Gegenden, 
welde frither al Gipfel der Frudjtbarteit gepriejen 
waren, jest aber 6 ſinnloſer —— 
verddet find, beweijen dies, wenn au ige 
Zuſtand nidt lediglich bem mange rf aften n Grae 
der Pflanzennährſtoffe, fondern nod anbdern Ur: 
faden, von denen namentli die Cntwaldung zu 
nennen, zuzuſchreiben ijt. Auch in den cioilifierteien 
Staaten der Neuzeit, welde fic) auf dic rationelle 
Methode ihres YW. viel augute thun, ijt die Berar: 
mung der Felder und das Sinlen ‘ber Bodenpro: 
duttion auy bas ſchärfſte nachgewieſen worden. 
Liebig war es, der zuerſt (1840) mit ernſten Worten 
auf bie brobenden efahren — die ein der: 
artig fo : ester «Raubbau» tommenden Gefdled: 
tern unjeblbar —* müſſe, der aber auch zugleich 
auf die Diittel und 38 ege binwies — erfolg⸗ 
reich * enzuarbeiten. Dieſe n ſich in bem 
turjen Gejebe gujammenjafjen: « 308 dem Ader 
d die Ernten in einem beſtimmten Beitraume 
an Mineralbeftandteilen entzogen worden ijt, muß 
ihm vollig wiedergegeben werden, wenn er fid auf 
ber gleiden Hobe der Frudtbarteit dauernd erhalten 


Aderbaujdule 


an » Yn der ridtigen Ausführung diefed Primipẽ 
eruht hauptſächlich die Kunſt des A., we 
mit einer neuen — pee —— 
weder die ſtrilte Befolgung des on wa fle 
tigen Naturgefebes i — — ge’ 


Hide olgung de8felben ee 
ſchadli — die ——— (S. is 


fulturdemie. 

Aus der ziemlich umfan reidhenLitteratur ber 
A. im engern Sinne find bervorju 
eAnleitung zum prattijden W.» (2. Wufl., 3 Bre,, 


qitit 


Stuttg. u. Tub. 1836—37); Roppe, allnter: 
ridt im A. und der Bie judte (10. ufl., 3 le, 
Herausg. von Wolff, Berl. 1873); «Grund: 


rant ak rir ——— 
rankf. q von Ro 
as A. in Bejug auf cat dana 
(6 Aufl., Brest. 1879); Schumacher, —3 
ehre von — — eitung, ‘oon 
und vom allgemeinen nzenbau in 
weilieniGalttines Beare senate 1874); Hamm, 
Katechismus des — ttifden YW» (2. 
1814); Krafft, «Lehrbuch der Landwirtſcha 
4 Bde., Berl. 1878; Bd. 1: «Aderbaulehre» 8, Mull 
1880); Blomeyer, «Die medan. Bearbeitung des 
Boden» (Lp3. ane 
Uderbaufdule, im Gegenjas ee fandwitt: 
ſchaftlichen Mittelfdule, sur Landwirt) 
und zur höhern — aftlichen 
(Univerſitäts-Inſtitut oder —2— e 
cin Bildungsintitut fieden tleinen fandli 
befiger, in weldjem derſelbe mit den 
Grund;il a der Bodenfultur, mit der 


— der —— aft⸗(2Bde. Braun Tek 
runbjabe de3 


Gea 


Wiriſ haft, der Handhabung verbefferter Gertie 
und Majdinen befannt gemadt und wie in Beyus 
auf fein & fo aud in der Elementarb ent: 
fpredend * ‘aie werden foll. Die A. 
doppelte Uufgabe, eine praktifde und eine theorts 
eh Die erfte löſt fie dur 
filers in allen landwir safer, ai 

und Handgriffen, vom einfadjen Gpatenj ſtich an bis 
hinauf zur leidjtern tierdrgtliden Operation. 
diefem Swede wird der Schitler in der sur & A 
horenden Wirtſchaft dergeftalt beſchäftigt, 
von dem Leidtern ſiets gum Sdwierigern fo 
tet. Der theoretiſche Unterridt lauft neben ber 
Praxis in der Weiſe her, daf in Zeiten, wo wo dit 
Wirtſchaft alle Hande und Kräfte in nfprud 
nimmt, die Lehre bloß die Erklärung der 

brenden Arbeiten dbernimmet; in der Pe 

rbeitsrube bingegen, im Winter, tritt ex im des 
Pordergrund. Decfelbeqertale | in bie Syortfepung des 
Glementarunterridts der Boltsfdule und *, * 
Theorie der Landwirt We felber. Um in d 
einjutreten, mup der Schiller eine gewiffe Sms 
naturmifjenchajtlider —— —— 
vorerſt in der — ——— 

ib binreichend unterridtet werden. 

der Fachunterricht in Uder:, Wiefen: — 

— Dbjt:, und Weinbau, der 
der ‘allgemeinen Licrargneitunde.  Widhtig fim 
auferdem nod Seldmeplunft, Seidynen Bud}: 
ba ten, landwirtfdajtlicde Gefegtunde, Der = 
us an den YU. wabhrt in der Regel zwei oder 
drei Sabre; erjtere Seit meiftens an t —— 
Schulen welde ſich nur mit der Lehre befhaftiger 
und die prattijde Unterweijungentwe ges 
faffen oder bod nur in befdranttem ettei⸗ 


une 


Aderdoppen — Aderfrume 


len; lettere Seit an —— Schulen, welche 
den Zogling neben dem theoretiſchen üntertichie Di 
aud in praftijder Hinſicht vollſtaͤndig ausbilden. 
iss pociten Kategorie von A. find meiſtens die 
—** — ba die —— einen 

bas Ganze ihres Un: 

* terhalte⸗ —— set —— 
rem a ie Landwi iden Win: 
vee wine nur im Winter — und 
— x — meiſtens als landwirt⸗ 
eftlicher Wanderlehrer fungiert. Das Wer: 
dient ber Gründung der erſten A. (1804) gebuhrt 
Fellenberg in Hofwyl. Seine Rujter cule, welche 
unter Bebrlis Leitung ber abre blibte 
und jaft — — bifbete. rief juerft in 


ung bervor. ugleid) mit 
“y — —— (1818) in Hohenheim eine 
welche ſo große Erfolge hatte, daß 


veranda fab, — nod wel 
pape dw welde allen dibrigen jum Bor: 
she can Seitdem find in den meijten europ. 
Staaten ng “Laxbnetif ti * Schinz, 9— ber die 
Gri hey abr dulen» (Aarau 
1845); 26 Del — ftlichen Le Bom 
———————— 1849); Hoſãus, «Die Ausbildung 
junget Landwirte u. ſ. w. mit beſonderer Beridfidti: 
eh — bãuerlichen —e— Sena 1868); 
der, «Die theoretiſchen Aderbauſchulen u. ſ. w.⸗ 
ea 1869); %. 6. S ulj, «Die theoretifd: ‘oir 
tide YW.» (ena 1869); Weidenhammer, «Die and 
wirtſchaftsl und der Unterridt» (Braunidrw. 
1869); derſe « Organifation ber agg cae 
liden ‘Sul vat (Helmitedt 1870); Sdulj, «WD 
Sdule hat ber Landwirt echo allgcenittn Bochtt 


dung ju bef 2 (2. Mui , Brieg 1879); Linde, «Der 
landwirtſ⸗ iche Poltsunterridte (Berl. 1879). 
Uderdo , orientali{de Rnoppern, 
anes d die —— verwachſenen 
ttchen der Früchte einiger Gidengattungen, 
—— der Zieg ee Quercus Aegilops 
e ae en gried. Inſeln und der Levante 
ie Fridte biejer Eichen bleiben nach 


oI m eel hong eit in Haufen aufgeſchichtet, 
fic) Gärung einjtellt, trodnen dann aus, 
— mit diden, abjtehenden Sduppen be: 
—— Kelche ſich leicht von den Früchten trennen 
en. Legtere werden namentlich von orient. Ha- 
fen aus in den Handel gebradt und wegen ibres 
hohen Gebalt3 an Gerbſtoff ſowohl in der Gerberei 
Die ty der Farberei gebraudt. 
dergerate nennt man diejenigen Ber 
nig: — den 
bau) gebraucht werden. Die Konſtruktion und * 
Hhandhabung der A. ijt darum von fo großer Wi 
—* weil vorzugsweiſe von der Art und Güte bers 
die Vollfommenbeit der Bodenbearbeitung ab: 
pangig ijt. Neder rationelleLandwirt muß es ſich da: 
ber angelegen fein lafjen, möglichſt volltommene In⸗ 
trumente gu verwenden. Wabhrend bis in die neueſte 
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Sai Sg" — der aderbauenden Bevdlterung verbreitet. 
riten ftanden an der Spige dieſer Bewegung, 
ind aber von den Nordamerifanern en ebolt wor: 
In Deutidland war die erfte Fabril fir A. und 
—— Maſchinen oc ici von Wil⸗ 
belm Hamm in Leipjig, gegriindet 1850, verbunden 
mit einer Musftellung, die nidt geringen Einfluß 
auf bie Gntwidelung des Gewerbes überhaupt 
gebabt hat. Bon feiten der BVereine und Cen: 
traldehörden werden mit den jabrliden Vieh— 
eee gewöhnlich aud) Ausitellungen und Ber: 
ungen von landwirtidaftliden Werlzeugen und 
Maſchinen verbunden, we 3 alei —— dazu bei⸗ 
en, den Sinn fiir “verbe chanismen ju 
en und rege — erhalten. om fr po ho find 
bie neuern —* in dieſem Gebiete meiſtens 
auf brit. oder co Mufter gegriindet; dod Lie 
fern aud) Deutfdland, Frantreid) und Scweden 
mande originale A. von ho Werte ; neuer: 
dings übertrifft erſteres * in manchen Gattun⸗ 
en die brit. und amerik. Vorbilder. (S. Pflug. 
u den eigentlichen A. fonnen nur diejenigen ge 
= werden, welche bireit zur Beſtellung des sel. 
8 oder hon Herridtung des Ader3 gebraucht wer: 
ben. Dabin gehdren die Hanbdgerite: Spaten, 
Sdaufel, Haue und Hade, Drainwertjeuge, Pflanj- 
geratidaften; dag | lann man nod) die Inſtrumente 
ee ultur or infriedi igungen, sur Bertilgung 


get, i iere, Ddie erate, als Senſe, 
Sichel, Sarten, Gabel und Reden bi —— 
en, 


ae Sodann die Gej annwerfjeuge: 
Rug, —— Wrerdebad den und Gritir: 
—— Grubber, 2 en, Haufelpflige, Eggen, 
amp — arifitatoren, Smal: und 
— —— ge rage Kammpreſſer, Wals 
rqueute. ede sy or en medan. Hilfsmittel 

* Maritultur ebéren in das Gebiet der eigent: 
licen Landwirtſchaftlichen —— (f. d.) Bat. 
baer, «Befdreibung der nugbarjten neuen Uder: 
geratidaften» (Hannov. 1803); Sdober, «Land: 
smesticpayelt Gerätſchaftskunde⸗ (Anklam 1846); 
amm, ie landwirtſchaftlichen Geräte und 
ſchinen  Gnglanda» (2. Aufl. Braunfdw. 1857); 
berfelbe, «Die neueften und nugbariten dite fitr 
and: und Hauswirtidaft» (4. Wufl., Lpz. 1862); 
Perel3, «Handbu —— und Ronjtruttion land: 
wirticaftlider | ſchinen und Gerate» (8 Hefte, 
Lpz. 1862—66; 2. Aufl. unter dem Titel: «Hand: 
bud) des landwirtidaftliden Maſchinenweſens » 
es de., Jena 1879—80); Frig, «Handbuch der land: 
hajtlid en Mafdinen » (Berl. 1880); Wirt, 


Bg fiber die dad — im lanbwiri 
iter —— »Gerl. 1875—79); 
erels 32— er bei Wahl und Gebrauch land: 


— Geräte und Majdinen» (5. Aufl., 
Perl. 1879); Bafje, «Les instruments perfectionnés 
de agriculture» (Douai 1866); Vianne, «La cul- 
ture économique par l’emploi raisonné des in- 
struments etc. » har. 1866); Vt. —— 2* 


JFeit das landwirtſchaftliche Geräteweſen ſich auf «Machines agricoles» (Par. 1875); Thomas, « Larm 
unet niedrigen Stufe der Entwidelung befand, hat | implements and farm machinery; the principles 


¢ ſeit 1851 einen auperordentliden Aufſchwung ge: 
wommen. Diefen bemirfte zunächſt die erfte Welt: 
iéjtellung in London mit ihrer grofen Fille 
an landwirt) ae Maſchinen jeder Art. Seit— 
dem iſt die tion von A. und landwirt— 


chaftlichen Maſchinen überhaupt zu ftaunenSwer: | den Anbau subereitet wird. 


of their construction, use etc.» (Neuyo 1869) 

Ackergeſetze, j. Aararifde Gefege. 

Udder e nennt der Landwirt die oberſte 
Kulturbodenſchicht, foweit diejelbe durd die Acker— 
gerate, namentlic) den Pflug, bearbeitet und für 
ie A. enthalt allein 


| tem Aufſchwung gelangt, und e3 haben fic) bereits | von allen Bodenſchichten Humus (ſ. d.), darf aber 
ve verbeſſerten Ronjtruttionen bis in die weitejten | keineswegs mit dieſem verwedfelt werden, Sie ift 
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ein Ronglomerat feinjerteilter Felfentriimmer, ver: 
mijdt mit Rejten tierijder und vegetabilifder Or: 
ganismen, welches in dieſer Geftalt sur Wufnabme 
und Grndbrung der Nugpflanjen beſonders durd 
feinen Gebalt an löslichen Mineralbeftandteilen 
* iſt. Tiefe oder Mächtigkeit einer M. iſt eine 
er weſentlichen Bedingungen, von welchen der 
Pflanzennahrungsgehalt, a — die Qualitat (Boni: 
tat) oder die — pa eit eines Bodens abs 
bangt; feicht ift eine A. bei 10 cm, mitteltief bei 
15 cm, ae bei 25 cm, aufergewdbhnlid tief bet 
groperer Mächtigkeit. uber der Mächtigkeit it 
natirlid) auc) die hem. Zujammenfepung und das 
phofit. Berbalten (Bindigheit, Loderbeit u. f. w.) 
der A. von wejentlidem Einfluß auf die Ertrags: 
fabigteit bes Bodens. (S. Ugritulturdemie.) 
—* Mulder, «Chemie der UW.» deutſch von Grimm, 
2 Boe., Lpz. 1862; von Yoh. Miller, Berl. 1861 
—62); Senft, «Lehrbudy er Geſteins⸗ und Boden: 
tunde, fiir Land: und Forftwirte, fowie aud fir 
Geognojten» (2. Mufl., Berl. 1877). 
d@ermann (Stonrad Ernſth, beri bmter deutſcher 
Schauſpieler, der neben SGchinemann und Cthof als 
Begriinder der deutidhen Schaufpieltunft F betrach⸗ 
ten iſt, geb. LS 1712 3u Schwerin. Nachdem er 
unter dem ruf}. General Munnich gegen die Tirten 
getamplt, wandte er fic) ber Buhne ju und trat zur 
dhinemanniden Gefellfdaft, bei welder er im 
San. 1740 in Lineburg debitierte. Dort lernte 
et feine fpaitere Frau, verwitmete Schroder, ten: 
nen. Mit legterer ging er 1746 nad Danjig, 
dann nad Petersburg und Mostau, wo er fic) 
1749 mit ibr verbeiratete. Mad) feiner Ridtebr 
aus Rufland fam er nad Königsberg. Hier verlor 
et burd ben Bau eines eigenen Theaters (1755) 
—* Vermögen, indem er das Unternehmen bei 
usbruch ded Giebenjdbrigen Kriegs übereilt auf: 
ab. A. führte hierauf mit ſeiner —— ein 
anderleben, ging nach bem Hubertusburger Frie: 
den wieder nach Hamburg, nahm * im Sept. 
1764 Kochs Stelle ein und begann die Errichtung 
eines neuen Theaters, während deſſen Bau er in 
Bremen ſpielte. Der Aufenthalt A.s in Hamburg 
bildet eine wichtige Epoche in der Geſchichte des 
deutſchen Theaters. Seine Geſellſchaft umfaßte 
bie vorzuglichſten Talente, wie, außer ſeiner Fa— 
milie und ſeinem Stiefſohne, dem genialen Schrö— 
der, Ekhof, Henſel, Schröter, Boek, Borchers, 
die Frauen Henſel (Seyler) und Sophie Schulz, 
und wurde ſowohl dadurch, als aud durch den Um: 
ſtand, daß Le fing an ibre Qeiftungen feine drama: 
— Ab — tniipfte, tonangebend fir 
gany eutidland. Dod ta A. nur bis jum 
6. März 1767 als Unternelmer an ber Spike ded 
hamburger Theaters, welded um dieſe Zeit unter 
dem Ramen eines Deutiden Nationaltheaters an 
12 hamburger Birger ——— A. verblieb jedoch 
mit bem groften Teil feiner Geſellſchaft unter der 
neuen Direftion. Wher fon nad einigen Sab: 
ren ſcheiterte das Unternehmen, und er fiibrte 
nun im März 1769 das Bihnenperfonal unter 
dem Namen der Niederſächſiſchen Komödianten— 
gejellfchaft zuerſt nach Hannover, wo er, obne ge: 
niigenden Erſaß ju finden, im Aug. 1769 Ethof und 
meer feiner vorgiiglichiten Talente verlor, bann 
nad verjdiedenen andern Orten, bis er 13. Nov. 
1771 in Hamburg ftarb. A. ift als der Begrin: 
ber ber eigentlich deutſchen Schule der Schaujpiel: 
funft ju betradten. Gein Beftreben ging vor allem 


== 


Ackermann (Konrad Ernft) — Adermann (Rud.) 


babin, dem unentwidelten und verdorbenen Ge: 
fdhmade des Publitums gegenitber die beffern 
Grideinungen der damaligen, freilid) nok diirfti: 
gen ——— Literatur der Deutſchen auf der 
uhne zur tellung zu bringen. Ars Darftel: 
lungen waren Muſter von farbiger Friſche und na: 
tirlichem Mafe; fie batten fein Vorbild, fondern 
gingen unmittelbar aus feiner ſchöpferiſchen Na: 
tur — Seine Zeitgenoſſen ſprechen mit Be— 
wunderung von feinen burgerlichen, ſoldatiſchen 
und humoriſtiſchen Rollen, von feinen Moliere⸗ 
ſchen und Holbergſchen akteren; ideale Rol: 
len bingegen, Liebhaber, Heroen der franjdfiiden 
Tragödie wollten ihm nicht gelingen. — Seine 
Gattin, Sophie Charlotte A., geb. Biereichel, 
wat 10. Mai 1714 in Berlin geboren und die 
Witwe bes Organiften Sdrdder bafelbft. Sie be: 
trat bie Buhne zuerſt 1740 mit ibrem fpdtern Gat: 
ten als Mitglied der Schönemannſchen Geſellſchaft 
iu Liineburg und fand bierauf befonders in H 
urg einen — fir ihr außerordentliches 
Talent, bis fie mit A. nach Rupland ging. Spiter 
bewabrte fie fe nidt nur als ein bedeutendes Mit: 
glied der Gejellfdhaft ihres Gatten, fondern aud 
al eine vorzugliche Directrice, indem fie mit gro: 
af —— eit bie Anfertigung der Garderobe 
ejorgte, bei Ginftudieren und Probieren det 
Rollen mitwirkte und felbjt die Theaterreden und 
Gelegenheitsſtücke verfafte, wie fie bei ben dama: 
ligen Wandergefellidaften gebraͤuchlich waren. Rad 
bem Tobe ihres Gatten trat fie von der Bühne ju 
rid, beſchaftigte fid aber mit der Ausbildung junget 
Sdaufpielerinnen. Gie ftarb 14. Oct. 1792. Aus 
ibrer erjten Che ftammte der beribmte Schauſpielet 
Friedrich Ludwig Schröder (ſ. i aus ihrer zweiten 
hatte fie zwei Lichter, Dorothea und Charlotte, 
die fic) beide al8 Schaufpielerinnen ausgeseidnet 
haben. Die dltere, Dorothea U., geb. 12. Febt. 
1752 in Dania, abin gelungener Weife — 
riſche und zärtliche Charaltere, ſowie ſolche von gra: 
ziöſer Munterteit ober aufflammender Leidenſchaft. 
Sie ſchied jedod) im Juni 1778 von der * und 
vermablte ſich mit dem Profeſſor Unzer. Ihre iin 
gere Schweſter, Charlotte A. geb. 23. Aug. 1757, 
gleich ausgejeidhnet burd) Liebenswitrdigteit, bole 
geijtige Bilbung und mimiſches Talent, ftard tn 
der Blute ber Jugend 10. Mai 1775. Ihre ungliid: 
lice Liebe gu dem dain. Major von Sylburg fail: 
derte Otto Miller in bem Romane: ahaa YL» 
5 antf. 1854), Bgl. Devrient, «Geſchichte der deut: 
daujpieltunft» (Bd. 2, Lpz. 1848). 
Udermann (Luife Viltorine, geborene Choquet), 
franj. Scriftitellerin, geb. 30. Nov. 1813 de Paris, 
verbeiratete fid) gu Berlin mit bem Theologen 
Paul Udermann, einem vertrauten Freunde Prous 
dhons, und lebte dajelbjt bis gu deſſen Lode (1846), 
worauf fie fid) nad Nizza guriidgog. Sie bat drei 
Bande Dichtungen: «Contes» (1855), «Contes et 
poésies» (1863), «Poésies, premitres poésies, 
poésies philosophiques» (1874) verdffentlidt. 
d@ermann (Rud.), verdienter deutider Indu— 
ftrieller, geb. 20. April 1764 gu Schneeberg im 
fads. Erzgebirge Gobn eines Sattler3, erlernte bas 
Gewerbe jeines Raters, arbeitete dann in Dresden, 
Reipiig, Bafel, Paris und Briiffel als Gebilfe und 
erwarb fic) in geidbmadvoller Erfindung und Zeid: 
nung von Mujtern fir Wagenbau grope Fertig: 
feit. Später wandte er fid) nad London, wo et 
1794 cin Runjtmagajin erridtete. Wn der Spipe 


Ackerſchleife — Aconit 


dieſes Unternehmens führte A. in England die Li: 
thographie ein und brachte ben Holzſchnitt in Auf— 
nabme. Auch begrũndete er 1814 bas «Repository 
of arts, literature and fashions», ein eleganted 
Modejournal, ſowie die Litteratur der engl. «An- 
nuals» nad tem Muſter der deutfden Almanade, 
deren Reiben er mit ſeinem «Forget me not» 1823 
eriffnete. 3ugleid) unternabm er eine Folge topogr., 
mit tefliden Wquatintablattern auSgeftatteter 
Berle; juerft den «Microcosm of London», dann 
bie Histories of Westminster Abbey», «Oxford 
and Cambridge», «Publicschools» u. ſ. w. Gr ftarb 
30, Nir 1834 auf feinem Landfike bei London. 
Acerſchleife, ein einfaches ment aus 
einem vieredigen, mit Ruten durchflochtenen Bal⸗ 
lenrahmen, welches, von einem Geſpanne fortbes 
t, dagu dient, Den von der Egge nod nicht völlig 
Boden eines Felbe3 gu glatten, die Un: 
ebenbeiten * leiden, die Schollen ju zerklei— 
nern u. ſ. w. J dient es zur Unterbringung klei⸗ 
nerer Saͤmereien. Die A. if vorzugsweiſe in Bel: 
gien und England in Gebraud; auf dem Kontinente 
wird fie meijt durch die umgetehrte Cage erfest. 
Werden ftatt glatter Ruten äſtige Rerjer einge: 
flodten, fo wird daraus die Dorneage, ein empfeh⸗ 
lenwerte3 Werkzeug zur Gartentultur. 
derſchuecke (Limax tis), einer ber ge: 
fabrlidften Feinde unferer Ader: und Gartenpflan: 
wn, der namentlid) in feudten Jahren ſich aufer: 
id vermebrt. Die meift graue, haufig aud 
oelbe ober braune, nadte Gdnede wird höchſtens 
4em lang und Balt fid) befonder3 in Wiejen und 
Aeeãdern, unter ſchattigen Heden und Buſchen auf, 
vertriedht fic) tagSiiber in Spalten, unter Blatter 
und PBurjeln, gegen den Winter aber fo tief in die 
Erde, bab fe gegen Kalte und Austrodnung ges 
idiigt i i tommen abend3 fowie aud beim 
Regen bervor und frefien befonder3 gern Gemilfe, 
jungen Klee, junges Getreide, Erdbeeren, Kurbiſſe, 
Feld: und Ba ate. Cine jede Sdnede leat 
ton Auguft an bis gu Ende ded Herbjtes an 400 
und mebr Gier, in Gruppen ju 10—30 verteilt, 
in lleine, feuchte Gruben und Bertiefungen. Die 
jungen, nur einige inien langen Schnedchen trie: 
den teils ſchon im Spätſommer und Ba ft, teils 
eit im folgenden Frühjahr aus. Sie [ mebrere 
Jabre und können in feudten Jabren, wie 3. B. 
1817, 1851, 1853, ungeheuere Verwiiftungen an: 
tidten. Hihner, Enten, Tauben, Krähen, Elftern 
und Stare, Schweine und Maulwiirfe, Blind— 
idleiden und Kröten find ihre Hauptfeinde. 
vertilat fie durch Ginfammeln, mittel3 Um: 
ferftreuen von Kirbisftiden, an welden fie fi 
jemmeln, ig Gintreiben von Enten, welde dur 
Ednedentoft F wohlſchmedend und fett werden 
follen, oder Durch tiefe3 Umadern und Walzen des 
Bodens bei trodenem Wetter. 
_Aomena floribunda DC. (Metrosideros flo- 
ribunda Sm.), Ucmene, Myrtenbaum, eine in 
Yujtralien vorfommende baumartige Myrtacee, 
deren Hols vielfad als Nußholz verwendet wird. 
Aconcagua oder Uconcahua, Proving im fit: 
omerif. Freijtaate Chile, 34 au 16126 qkm (1878) 
135190 E. und wird durd fitnf Fluſſe in finf Tha: 
von auferordentlicder chtbarkeit geteilt. 
Det Boden ijt befonders im Thale des Fluſſes A. 
auld forgfaltigite angebaut und faft gang bebedt 
Mit Luzerne, Wein, Frucdtbaumen, Getreides und 
Gemifefeldern, erzeugt aud) den beften Hanf. In 
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ber — — wird ein ziemlich bedeutender Bergbau 
vis — etrieben; auch finden ſich Gold, Silber 
und a ineralien. Die Hauptitadt ift Gan: 
welipe, 76 km nördlich von Santiago am [inten 
Ufer eine3 Zufluſſes des A. an der Cienba n Be: 

as⸗Andes, nabe dem Dorje A., weldhes friiber der 

auptort war. Die Stadt ijt regelmapig gebaut, 
von Baumreihen und fleinen Bewafjerungsgraben 
durchſchnitten und hat 9422 E. Wichtig ijt aufer- 
bem nod die Stadt Andes (4445 E), am Fluſſe 
A., eine Hauptjollftatte, Ausgangspunkt des faft 
4000 m boben Cumbre: oder Uspallatapafied, über 
welden wabrend der Sommermonate Dezember bis 
April ein lebbafter Handel mit den weſtl. Provin— 
gen der —— Republit (Mendoza) getrie⸗ 
ben wird. Nördlich von dieſem Paſſe erhebt ſich der 
6834 m hohe Cerro de A. unter 32° 4ſubl. Br. 

Acolytin, Altaloid des Uconit (f. d.). 

A condition (jrj., d. —— Bedingung) ver: 
fendet ein Fabrifant oder Raufmann eine Te, 
wenn es bem Empfänger freigeftellt bleibt, die 
Ware fir den Fall der pga ag oder des 
Richtabfages nach einer gewifjen, naber — 
Zeit — — Vorzugsweiſe findet dieſe Art 
der Warenlieferung in Deutſchland bei dem Buch— 
handel ſtatt. Die Sortimentsbuchhändler erhalten 
in der Regel von den Verlegern die beſtellten Bücher 
entwebder & condition oder auf fejte Rechnung ge: 
liefert. Während im legtern Falle der Beſteller die 
Verpflidtung eingeht, das Veftellte unbedingt zu 
bebalten, verpflictet er fich im erſtern nur, die nidt 
abgefegten der bejtellten Biicer zu remittieren, d. h. 
an den Berleger vor der in der Buchhandlermef 
ftattfindenden Abrechnung juriidjugeben. 

concllin, ungiftiges Allaloid de3 Uconit (f.d.). 

Mconit, Aconitum, eine fdon ben Alten 
unter diefem Namen befannte, gegen 20 Urten um: 
fdliebende Pflanjengattung aus ber Familie der 
Ranuntulaceen, dem Ritterjporn junddjt verwandt, 
deren Urten (Lauter perennicrende Stauden mit auf: 
tedtem Stengel und abwedfelnden, bandfirmigen 
Blattern) die Volfsnamen Sturmbut, Eiſen— 
gat (wegen der einem Helme mit gefdlofjenem 

ifier ähnlichen — Venuswagen u. ſ. w. 
führen. Wegen der anſehnlichen, meiſt dunkelblauen 
oder violetten, ſeltener gelben und weißlichen Blu: 
men, welche in lange Trauben oder pyramidale 
Straufe geſtellt find, werden mehrere Arten dieſer 
in ber gemäßigten Zone der nördl. Halblugel hei— 
miſchen Gattung zur Zierde kultiviert, namentlich A. 
Stoerckeanum, Napellus, variegatum. Alle Arten 
enthalten in allen ifren Teilen, befonders in den 
ftets handförmig jerteilten Blattern und in den 
oft fnolligen Wurzeln, brennend ſcharfe und betäu— 
bend giftioe Stoffe und müſſen deshalb als gefähr— 
liche Giftpflanzen bezeichnet werden. Es ſind ſchon 
oft Vergiftungen, die bisweilen einen tödlichen Aus⸗ 

ang genommen haben, vorgefommen, fei es in: 
Polae gufalliger Beimengung von Aconitblättern 
unter Gemuſe und Salat, fet es dadurch, dap Uns 
tundige die fnolligen Wurzeln der giftiaften Art, 
des in Gebirgsthalern Mittel: und Siideuropas 
wadfenden A. Napellus, fiir die Wurjeln einer 
andern Gebirgspflanze, des Liebſtöckels, welde man 
in vielen Gebirgsgegenden als Ingredienz yu einem 
Kraduterliqueur verwendet, hielten. Das im Orient 
und bejonder3 in Indien als eins der ſchrecklichſten 
Gifte geltende Bith (Bish, Tubera Aconiti indica) 
ftammt nad neuern Unterfudungen nidt nur, wie 
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man friber annabm, von A. ferox, fonbdern aud) 
von A. palmatum, Napellus und luviduum. Die 
Wurzeln famtlidher genannten Urten dienen in In— 
dien gur Herftellung eines foes Pfeilgijtes, 
welches beſonders von den Digaroa gebraudt wird, 
Die gu diejem Swede die geriebenen Wurjeln mit 
dem Gafte der Dillenia speciosa — 

ber Heiltunde wurde der A. zuerſt durch den 
taiſerl. dfterr. Leibarzt von Stoerc im 18. Jahrh. 
eingeführt, weshalb ihm gu Ehren aud eine in den 
Garten als Zierpflanje fehr verbreitete Art den 
Beinamen Stoerckeanum erhalten bat. Am beil: 
fraftigften ijt aber die obengenannte giftigfte Art, 
A. Napellus. In der Pharmacie find die Knollen 
der legtern Urt alg Tubera Aconiti offizinell, aus 
welden aud ein tt und eine Linttur bereitet 
wird. Der A. hat befonders bei ben Homdopathen 
viel Beachtung gefunden, welde ihn namentlid bei 
higigen Fiebern, Bruſt- und Gelententsindungen 
u. f. w. anwenden. Sonſt wird ber A. innerlid 
gegen matismus, Gidt, Lungenfudt, dro: 
nijde Lahmungen, Nerventranfheiten, Aſthma, Un: 
terleibaftodungen, ſchlechte Safte u. dgl., äußerlich 
bei bosartigen Geſchwuren, Krebs rc. verordnet. 

Bei Aconitvergiftungen lafje man, bis die 
arztliche Behandlung eintritt, Eſſig oder Wein in flei- 
nen Gaben trinten, und gebe, namentlic) wenn die 
Vergiftung zeitig bemerft wird, ein Brechmittel. 
Die Wirtungen einer Vergiftung dufern fic) zunächſt 
in brennenden Schmerzen in der Mundhible und auf 
der Sunge, worauf vermehrte Harn: u 
Sdweifabfonderu , von —— Puls, Er⸗ 
weiterung der Pupille, Dunkelſehen, Sdwindel und 
Kopfſchmerz begleitet, eintritt. Dann folgen Erbre- 

en, Kolitidmerjen, Rrampfe, —— der Glieder, 
Beengung der Reſpiration, bid zulegt, wenn nicht Hilfe 
gefdafft wird, unter Delirien, Obnmadten, Hudun: 
gen und unwillfirlidem Stublabgang der Lod ein: 
tritt. Die giftige Wirfung der Aconitpflanjen wird 
durch ein inallen Teilen, namentlid aberinden Wur⸗ 
jeltnollen enthaltenes Allaloid, das Aconitin ſ. d.), 
hervorgerufen. Außer dieſen iſt noch im ein 
anderes, nicht giftiges Allaloid, das Aconellin 
nachgewieſen, welded vielleicht mit Narkotin iden: 
tiſch iſt, ſowie ferner ein weiteres Allaloid, das 
Napellin, vielleicht identiſch mit Acolytin. Ein— 
zelne Aconitarten ſcheinen tein A. gu enthalten; fo 
lonnte Hubſchmann in A. Lycoctonum L. tein Uconi: 
tin nadweifen, fand bagegen zwei andere Allaloide, 
Lycoctonin und Acolyctin. Die aus Oftindien fom: 
menden, vom Himalaja ftammenden Uconittnollen, 
welde Bilh genannt werden, licfern vorzugsweiſe 
ein vom Aconitin abweichendes Ultaloid, das 
sl Ct trate ag identifd) mit Nepalin, Na: 
pellin, Ucraconitin. Die verjdiedenen Wltaloide 


find in der Pflanze mit organiſ Saͤuren ver: 
bunben, von denen Aconitfaure (ſ. d.) mit Sider: 
heit nachgewiefen ift. 


t 
Aconitiu, ein {titatoib, bem die Wconitpflanjen 
ihre giftigen Eigenſchaften und ihre heillräftige Wir: 
tung verdanten. Da die eingelnen Wconitarten ver: 
fciedene Allaloide enthalten, fo ijt dad im Handel 
vorfommende Praparat je nad feiner Darjtellungs: 
weije verfdieden, und man unterfdeidet daber im 
Droguenbhandel swifden Aconitinum Germanicum, 
Aconitinum Franco-Gallicum und Aconitinum 
Anglicum. Yon bdiejen foll das deutſche, aus Aco- 
nitum Napellus bereitete am wenigſten giftig fein, 
das englitdhe ijt weit giftiger und wird von dem 


Aconitin — Aconitjdure 


frangofifden an Gijtigleit nod fibertroffen. Sn 
Eng bedient man Ra vielfad der — Knol⸗ 
len, die vorzugsweiſe Pſeudo⸗Aconitin liefern, dod 
lkommt aus England auc A., welches mit dem deut⸗ 
{den fibereinjtimmt. Auf die verſchiedene Wirlungs⸗ 
weije der Praparate ijt vom Arzte und Apotheler 
Ridfidt - nehmen. 

Das A. wurde 1833 von Heſſe entdedt. Seine 
—— — ſoll nach einer Analyſe von Planta 
ber Formel C,.H,,NO, entſprechen. Zur Darſtel⸗ 
lung des A. ertrabiert man gröblich gepulverte 
Knollen von Aconitum Napellus mit ftarfem Allo⸗ 
bol, deftilliert bie weingeijtigen Tintturen bids auf 
einen fleinen Reft, den man in einer Porzellanſchale 
bei moglidft niederer Temperatur abbunjten laft. 
Das honigdide Crtratt wird in heißem Waſſer auf: 

enommen und big yur fauren Realtion mit Sdhwe- 
—— verſeßt, worauf man bie Loſung, um Harz 
und Fett ſich abſcheiden zu laſſen, etwa zwei Tage 
lang ſtehen [aft und dann durch naſſes Sapie ful: 
trirt. Mus dem Filtrat fallt auf Zujag von Ammo- 
niak nod) unreines A.; man läßt dasjelbe unter an: 
fanglidem gelinden Erwärmen der Flijfigteit fid 
abj epen, ftellt es dann nad) 24 Stunden an einen fal: 
ten Ort, fammelt es auf einem Filter und trodnet 
bei einer 40° nidt —* enden Temperatur, um 

ufammenbaden md ict gu vermeiden. Der 

idjtand wird mit the bebanbdelt, worin bas A. 
fic LOft, wabrend fre Stoffe guriidbleiben. Die 
aätheriſche Ldjung wird verdunjtet, der Ridjtand in 


nd | mit Sdwefelfaure verfegtem Waſſer aufgenonmmen 


und aus Ddiefer Löſung das A. durd) Ammo: 
niak gefallt. Nach vorfidtigem Trodnen an einem 
lauwarmen Orte bildet das fo dargeftellte Prapa- 
rat ein weißes oder gelblidweifes, —— Pul⸗ 
ver von bitterm, arfem, tragendem Gefdmad; 
in faltem Wafjer ſchwer löslich, in heißem Wafjer 
erweidend und gu einer harzãhnlichen Maſſe zuſam⸗ 
menflieBend; allaliſch; in Säure enthaltendbem 
Wafer leidt löslich, ebenfall leicht ae in Wein- 
geiſt, Uther, — a Amylaltobol, ol; 
die Lofungen drehen die Ebene des polarifiertenLidt= 
* nad links; unlöslich in Petroleumäther; 
chmilzt im trodenen Zuſtande bei 120°. Die 
charatteriftijchben Reattionen beftehen in feinem Ver= 
halten su foncentrierter Schwefelfaure, worin es mit 
gelber Farbe —. iſt; die Fliffigteit nimmt nach 
24 Stunden einen nroten, ind Violette ziehen⸗ 
den Farbenton an und wird nad gwei Tagen farb= 
los; ferner in feinem Berbalten gegen Phosphor: 
ſaͤure, womit es beim Erwärmen tm Wajjerbade 
nad einiger Zeit violette Farbe annimmt. A. vers 
bindet fic) mit Sauren gu meift nicht troftallifierba- 
ten Saljen, nur das Nitrat froftallifiert leicht (Fla. 
diger); bie foncentrierte Loſung des falgfauren ¢ 

zes gibt mit Golbdlorid einen gelben, nicht kryſtal⸗ 
liniſchen Niederfdlag. 

Uconitfaure, Equiſetſäure, Citridin- 
fdure, von Peſchier 1820 in Aconitum Napellus 
entdedt, von Vennerjdeidt in Aconitum Stoerckea-~ 
num, von Wide in Delphinium Consolida L. nach⸗ 
gewiefen; Liebig zeigte die Ydentitat der von Bra« 
connot und von Regnault in vielen Cquifetumarten 
gefundenen, als Equiſetſäure bejeichneten Säure 
mit der A. Sur Darjtellung der Gaure werden 
die durch Wuffoden von Eiweiß u. dgl. befreiten 
ausgepreften Pflanzenſäfte zur Honigtonfifteng 
verdampft, worauf nad) lingerm Steben aconite 
faurer Kalk auskryſtalliſiert; diefer, burd Wa. 


A conto — Acqua 


befreit, wird 
mit — ening fins in leicht 


—— verwandelt; nad) dem Reutra⸗ 
lijteren det Loſung mit Gifighaure wird burd Blei- 
guder aconitjaures Blei gefalt welches 
nad grindlidem Waſchen mit Waſſer Zo oo be 
felwaſſerſtoff yerjegt wird. Die vom S 
sey Ldfung der Saure wird im ** 
Trodne gebradt, der Rückſtand in Uther gelöſt, 
— en ——— die dtherijce 
Sunttet und die Säure dann aus 
at iftert. Nac dem Krojtallifieren aus 
= —— —— eae 

er Zufammenfes 
COOH). J iſt ee er, > wie 
t lõslich; die ätheriſche Lojung efflo⸗ 
febe tart; ſchmilzt bei 1 140°, 
eben, wobei fie unter 
Wbfpaltung von Robles taconfadure 
vermandelt. Die W. ijt eine A, ae Saure und 
bildet demnach drei mane von Salzen, in denen je 
em, zwei oder Drei Waſſerſto ge der Rarboryl: 
gruppe durch Metalle erfept Die Salze jind 
meiſt in Waſſer loslich und —A— die neu⸗ 
tralen Blei⸗ Silber: und Eiſenorydſalze find in 
Bajier unldslic, aber in ftarfern Gauren leicht 
—— Der neutrale Ather — beim Sattigen 
der Saureldjung in gtr A mg eaten mit Salz⸗ 
jaure und Abjdeiden mit Wa erjelbe bildet 
eine ſchwere dlige Fluſſ ee ve nidt, ohne Bers 


jepung gu erleiden, ju deſtillieren ift. 
Die 7 t in naber Bejziehung zur Citronen: 
faure (C,H, 7); fie unterfdeidet fid) von diefer 


durdh einen Minderge t der Elemente von einem 
Roletal Wafer und fann auf leidtefte Weife aus 
Gitronenfdure dargeftellt werden. Zu dem Bebufe 
etbigt man Citronenjdure in einer Retorte anfangs 
jiemlic ftart, wobei — und —— a 
ſchaumen ftattfindet, unter Abgabe von Waſſer⸗ 
dampfen, blenfaure und Roblenoryd, darauf fol: 
gen meife Nebel von weitern erjebung3produtten, | % 
dorunter Uceton, bei weiterm —— verſchwinden 
bie weißen Dampfe und es nen dlige Streifen 
von Itaconſãure im Metortenbalfe Sobald diefe 
bemerft werden, ift die Erhigung gu unterbreden; 
der Ruckſtand in der Retorte befteht munmehr jum 
griften Teil aus A. nebſt wenig unjerfegter Citro⸗ 
nenjdure. Nach dem Grfalten behandelt man dieſen 
mit dither, welder frei von Wafjer und Allohol 
ift; die % wird davon leiht aufgenommen und 
fo von der darin fo gut wie villig unlöslichen Cis 
tronenjaure getrennt. 
ae conto, cin * — entlehnter Aus⸗ 
weldem unfer «auf Rednung» oder «auf 
74 » —— Eine Zahlung a conto iſt 
dine Udjéla —— b. h. eine ſolche, durch welche 
uur cin Seif emec © Saul uld gx — wird. 
Acoras, Pflanzen —* almus. 
Acofta (Gabriel, Pod tiel), ein durch fein 
tragiſches Schichſal ‘mertwitrdiger ‘Religionspbilo: 
ſoph, gebdrte einer urſprunglich jiidijden, aber gum 
Ehrvitentume fibergetretenen Familie an und wurde 
um 1591 in Oporto geboren, Als ftrenger Ras 
tholit erzogen, widmete er whe mit Gifer jutitt Stu: 
dien —_ erbielt coat en in einem kirchlichen 
Ro 5* Immer tiefer in die Zweifel an die 
Gottlichteit des Chriſtentums verjtridt, legte er 
ſeine Stelle nieder und entfloh mit Mutter und 
Bridern nad Amfterdam, wo er gum Judentum 
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fibertrat und feinen Bornamen in Uriel verwan: 
delte. Dod bald fühlte fid M. auch in feiner neuen 
—5 nicht befriedigt. Er hatte ſich ſeine 
Anſchauungen vom Judentum durch das Studium 
des Alten Teſtaments gebildet, erblidte aber nun in 
demſelben eine Sammlung von Gabungen, die er 
als pharifdijde Erfindungen und aude vers 
urtetlte. Bon der Synagoge dariiber sur Rede 
—* beharrte er bei ſeinen Anſichten und wurde 
Shalb erfommunigiert. Als er hierauf zur Bers 
a feiner Meinungen und jur Widerlegung 
einer gegen ibn verdffentlidten Schrift ded Arztes 
da Gilva fein «Examen dos tradicoens Phariseas 
conferidas con a Ley escrita por Vriel Zarista 
Hebreo, com reposta à hum Semuel da Silva seu 
falso Calumniador» (YUmfterd. 1624) undaudin lat. 
Uberſeßzung «Examen traditionum Pharisaeica- 
rum collatarum cum lege scripta» mj ſterd. 1623) 
herausgegeben batts erpolate —* d ſeine oe 
durch die jib {telten bei bem Rate der Stadt 
is Bd der ny u einer anſehnlichen a 

verurteilte und feine Sati t Sjieren lief. 
verlebte 15 J bindu et oot 
Stellung, welde die — — fiber ihn 
verbangt hatte, bis er pone dem Drude der Um: 
—— na gebend ſich zur Unterzeichnung des Wi⸗ 
errufs herbeiließ. So war er zwar wieder in die 
Gemeinde aufgenommen, aber ſeine Ruhe und ſein 
Glaube waren nod nicht hergeftellt. oe np on 

Grohe nS et, Giepihe Sak ungen sate then i 
robe t eine f upe auf, und * pd 
——— unter 8334 verweigerte, er⸗ 
pio ber cate egenibn. Hierauf aufs neue fie 
en Jahre fa olgungen feiner Verwandten 
wie der gef hoi hag i. Gemeinde preisgegeben, un: 
terwarf er fid endlich der verlangten Bupe. FJinere 
——— und der erbittertſte Groll cong) pe 

laubensgenoſſen bradten ihn zuletzt dahin, da 
wr 1640 durd einen Piftolenfdup dad Leben * 
herbaria a eldeneiner Tragddie: «Uriel 

» (1847), und ſchon 


er ju dem einer Novelle: 
eDer Sadducier von 


miterdanm (1834), gewabit 


worden. Seine Selbftbiograpbie «Exemplar huma- 
nae vitae» ift nad) bem Wutogra 2 W.3 mit Wider: 
legungen herausgegeben von von Limbord 


(«Amica collation, Gouda 1687), und lat. und 
deutſch (Lpz. 1849). iy H. Jellinek, «9.8 Leben 
und —— (Zerbſt 184 

Acqẽ, Stadt im * my. Depart. Ariege, f. Ar; 
a im franz. Depart. Landes, f. Dar. 

a (Céjar dell’), Maler im iftorifden und 
on ade, wurde gu Pirano bei Trieft 22. Juli 
1821 geboren. Suerit von einem — in Trieſt 
unterrichtet un — zum Zeichnen angelei⸗ 
tet, fam er 1842 in die Alademie ju Venedig, wo 
fein erſtes groferes Bild (Cimabue —* den jungen 
Giotto bei ſeiner Herde) viele ger ae fand, 
und reiſte 1848 fiber Paris nad Brifjel, wo er 
durch den Umgang mit Gallait eine neue Ri tung 
erhielt. Viele von feinen in diefer Stadt ge * 
ten Bildern (meiſt der ital. Geſchichte entnommene 
Stoffe) erra ig ibm auf den Mush tellungen bedeu: 
tenden Beifall, noc) größern die folgenden tultur: 
sti Gemalde, bie er 1857—68 an verjdiedenen 

rten Pelgiens und in Paris zur Ausſtellun 
bradjte. Von bedeutendem Werte find endlid au 
die von A. im Auftrage des Kaiſers Maximilian 
von Merico in Miramare ausgeführten Kompoſitio⸗ 
nen, welde die Geſchichte diefes Ortes darftellen. 
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gan ina wi Stadt in der ital. Proving 
tritt Biterbo, 50 km im Nordnordoft die: 
— tshauptiſt tadt, an 7 mit Wafjerfallen sur 
iber aglia auf einem ** zahlt 
(1871) 8 * emeinde 6001) Pp an ſieht an 
ber Stelle der alten etrust. Stadt A 
Acquaviva delle Fonti, Stant | in ber ital. 
} eat Bari, 41 kim von Bari, an der Eiſenbahn 
ri-Taranto, mit einer roman. “Sauptlirde, einer 
@ymnafial : und techniſchen Schule, zählt (3611) 
7619 G. n der Nabe ijt eine Tropfſteinhöhle 
reer 1 a di Napoli, ſ. Aqua⸗Tofgna. 

— * im Altertum Aquae Statiellae ober 
Statiellorum, Hauptitadt ded — Be We 
— ital. P Prob “oe liegt am linfen 

Pormida und an der Linie —— 
ro Dberitalienijden Eiſenbahn, ijt Sig eined Bis 
chofs, bat Ruinen einer rom. — eine 

attlide gotifde, im 11. Jahrh. erbaute athe, 
rale unt mebrere ſehr anſehnliche *** 
baude, wie das Seminar, das Collége, dad Stadt: 
haus, den Palaft des Provingialgeridtshofs gl w. 
8* ahlt (1871) 6481 (Gemeinde 10083) 6. 
und bei ber Stadt finden fid aot beife a 
uellen (von 39—51° C.), die fon den Romern 
fannt und nad den igus fen obnern dieſer 
Gegend, den Statiellern annt waren, Die 
reiclidjte Quelle {prudelt’ in der Stadt felbjt —* 
vor, au ber Piagga degli Chrei, und wird ungead: 
tet ihres Schmefelgeruds gu Hausliden Sweden 
verwendet. hte abusolnhen Hauptbeftandteile 
find —— cium ————— lorcalcium 
und Kieſel — a bem hem Segenaber eager 
ufer finden Gwefelquellen, deren 
hermalwa —* in Thule fammelt. Das 
Bade⸗ Etablijjement beſteht aus zwei im 17, und 
18. Sabrh. erridteten, aber in pentose Beit bedeu: 
tend vergrdperten Gebduden. bedient fic) der 
Wafer in in Gorm von Doudes und S lammbadern, 
wen B gegen chroniſche Hautausidlage, Gidt, 


Rheu Nervenleiden und Lahbmungen. 
Die Saab D der —2 betragt Arey epen 4000. 
{. Ratti, «Le * ie terme d ail, 1844), 


Ac quit tf uittung , Gmaphangidein Sn 
Stanterid be —28 man ntit «pour acquit» oder 
«par acquit (pr. acquit)» den Gmpfang einer Zab: 
lung. — Beim Billard bezeichnet man mit A. das 
WAusfeken des Balles. 

Acquit-a-oaution nennt man in — — 
einen hauptſächlich dem ——— ae 


* leitſchein jolls oder fi Rewrep fli —* Waren, 
ſen richtige Erledigung toa | Birgida ft ober 
—* ung eines Geldbetrags ſicher gu jt tes ijt. 
ine bejondere Wichtigleit ae diefe deine in 


Veredl gee ebr te: ) erhalten, der eben: 
eis als eine Urt von Tranjit bebandelt’ wird, Sm 
ringip wurde die Zufuhr der geitweijen freien 
infujr von jollpfli loeb: Robjto 8 und Halb⸗ 

fabrifaten zur Wiederauüsfuhr nad der Verarbei⸗ 
tung ne ag Cele vom 5. Juli 1836 ausgeſpro⸗ 
n, wabrend die Depeichmung der jugelafjenen 
renarten und die YUnordnung der Gingelbeiten 
durch — oder Delrete erfolgte. Nad) 
bem Sinne des Geſetzes foll die ftofflide Sdentitat | 23 
der eingeführten und der wieder ausgeführten vers 
—— Gegenftinde lag pers werden; die 
razi$ aber und die —37 usfibrungsdetrete | la 
bei einigen der wichtigſten Waren von dieſer 
rderung abgegangen, ſodaß alſo ein für die zeit⸗ 


—A 


Acquapendente — Acre — 


weiſe Ein 


les nf ollpflidtigen Materials aus 


fing tert werden fann, ba 
irgendei 3 — eine gewiſſe Ouantitat ‘eine 
oe aber aud — — * 
ſtellten — on —— 

nde un 


vertaufen die eing Ware = 


ie en ae —* garößern ober geri — 
rd bes ev fom wabrend fie einen andern 

ir Gepoctearen alg Vergittung fir jene Dini 
laffen miiffen. Dicje Operationen, d 

bg i befondere Agenten vermittelt werden bri 

ch eine —* YAusfubrpramie fervo 


* wurden in neuerer Zeit namenilich in große 
—— der Wei — in Marſeille ur 


usfubr aus den ndrdliden Departement 
— jedoch iſt 1873 bier eine Befdrintur 
abren findet fid | 


* ug auf Eiſen und Eiſenwaren. Nach eine 
t von 1862 —* nur Hittenbefiger und Ro 
ftrufteure bas Recht, fremdes Eiſen gur Berarbe 

—— sel ei eingu —— Dieſe müſſ 


sort Let mh igen, aber fie tinni 
—* aber 


orteuren fbertrage 
Material verarbeite 
ret Ginfu —*8* ten bilden wieder einen Dai 
ttifel mit wedfelndem Preife, der aber imm 
—— eine indirelie Aus amie bedingt. D 
ſes Syſtem, oor in ch befonder3 von ee 
der Roheiſ — — findet, h 
auch in Deutſchland mehrfach Beſchwerden bene 
getufen und 1876 fogar eine Vorlage in Bete 
eines Ausglei —_ 8 veranlaft. Gine gerin 
drantung es durch ein Defret vom 9. Ja 
1870 erfabren, Cbrigens —— dadfelbe t 
Einfuhr von frembem und tlich aud bet 
ſchem Robeifen nad —S 3 1879 
wurden —— zeitweiſe eingeführt wrt 
delrobeijen, bavon 38047 t aus 3 Deutidland 
famen py ed in gleider Weife —— rr 
* t —5* en, Stabeiſen, Blech und ander 
3407 t grobe Gufwaren und 145 
—— te Sdrauben * Brad indireften Prin 
oy sey x np ohn gg ner ere be Horm for 
ie neuen 5* ierende Form fir 
angelidd cer, Uder) 


ong —* F fag — t die 8 
ma , we eſetzmäßig 4840 Ov 

drat⸗ VYards ober 43560 pot uadratfup 

und in 4 Roods oder 160 Quadrat: Perdes (01 


brat: Rods, Quadrat: Poles) ze } oad allt, Jn Gnale 


oie t bas Ausmeſſen der Landereien in der } 
mit einer ette, welde . bs oe bbe 
i ches, | ugs) oder 22 
100 0 ieder (lnk) Geta if i sqitheb mit im ' 
tid Feld, wel Meftetten (c 
i ber Lan; e und 1 J ‘out (alfo 160 { 
Ruten) mißt, 1 UW. umfaft. 30 Acres bilt 


1 Yard Landes und 100 —— 1 Hide La 
des. Das A. iſt — 0,405 ha, Das ſchottiſche 
umfaft 1,27 und bas irlandiſche 1,2 engl. Y%er 
Das engl. Feldmaß ift von dem Mutterlande in 


Kolonien und nad den Vereinigten Staaten v 
——— ect *— — tern bilden 
—— behufs ndesverla 


Townfſhip, die Hauptietti 
aller bemijenen Landereien. Das eg 
—— ein Quadrat, * Seiten je 6 

an he G3 umjapt ber 36 engl. Q. 
jerfallt in 36 Gettionen, von denen jede 1 5. 
grop ift ober 640 Acres begreift. Gine jede die 


Acre (St.-Jean bd’) — Acta Apostolorum 


gt fid wiederum in 4 Biertel ju je 
den Berfauf werden die Viertel: 
ia balbe Biertel (Lots) gu 80 Acres 
ibe Sot8 zu 40 Acres geteilt. 

wen dD"), f. Acca. 


8 tee 
eH 
— 


uflujje des Crati, mit (1871) 
10717) G.; Wein: und Ofbau. 
Mart. , Halmengattung aus dem 
Soc Emerita _ aus Weftindien, unter deren 
A. sclerocarpa, der große 
pon agin teit ijt. Sie ma 4) 
un, Trinidad und benadbarten 
me a im Often Südamerilas bi3 
befist ſchõ —— am P vd 
e& eine didte Rrone bildende 
buntelgefarbten aie, welde ſchöne 
ee werden deswegen von den Ne: 
bc verarbeitet, haben aber 
ifren Olreidhtum Sntereffe. Das 
dA. * ſeit neuerer Beit als Palmoöl im eu: 
Handel eine Rolle fpielt, wird burd Ro: 
a mb Eufprefjen ber Riffe zwi —* erwarmten 
Tecmplatira gewonnen. G3. i elb, hat ge: 
wast Ratterfonfiften rf Tiedt as eilchen und 
⸗Nerders von Weſtindien aus viel nad Cu: 
et epertiert, wo es zur Darftellung von Toilette: 
$a Keveadung findet. Die te find eßbar, 
— die jungen Blatter (Palmlohl). Jn Ge: 
— Ecx wird A. nicht jelten fultiviert. 
Cerasi Rabenh., cin ju den 
gebdrender, von Cladosporium ni it 
— — — parafitijder Pils; beat 
Früchten der ei chſelkir⸗ 
fe oz Krantheit, welde ſich zunächſt durch das 
——— — * Lageren * leden 
—. ke pur Folge n ie te im 
Bete Lal re a und enduch vertrodnen. 
Aeréstichum ( 3cilfarn), Farnkrautgattun ng 
mi be ilie Der Polypodiaceen, deren jab 
** is ben ———— zu Hauſe ſind, 
ws Ecch an ſchattigen Baumſtãmmen und 
tz . Ihre Wedel —— = meijt 
— @ex banbdfirmig gelappt, payee | 
fiber un 


g 
i 


ee 
it 


écezdacm, 


J 
f 


© 


it 
af 
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AHL 
ca 


at 


au 


iSer mit ortcingtitchenden, nadten 
bebeds Siciere Arten, j. B. A. alcicorne mit 
gmesberty prteilten Wedeln, werden hiufig in 
a poy sur Sierde fultivtert. 
Sed (pc. Ahtid), Dorf im — Komitat Ko⸗ 
Tru, cm rechten iter der Donau und an der 
—teradiiden Staatsbabn (Linie Bien-Neujjsny) 
SmEet bx werle von Romorn, jab! bit (1869) 
2S €.. metit reform. Magyaren. Der Ort, vor 
E iqh crm Wald —* hat ein Shlof des 
— — Lichtenſtein — engl. Garten und 
Bei A. fanden im ungar. 
e mehrere Gefechte jtatt, dad be: 


— 
ae tm von A. 3. Uug. 1849. 

Set, {. Att. 

act. Akte. In der engl. Rechtsſprache 
sama ba tes vorzũglich in Dem Ausdrucke Act 


por, wo es einen vom Parlament 
ice tad vom Kanige genehmigten Beſchluß be: 
*— — Varlamentsbeſchluſſe werden nad 
ger Coguna deSjelben in eine Urfunde (Sta- 
<=) gfummengefagt, von welder die ve 
‘wide dee befondern Rapitel ausmachen. : 
WPidtige Parlamentéalte find 4. 7 


=" TZ} 


ber ital. Proving Cofenja, am | Act. 


uchtlapſeln B 
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ber Act of settlement, bie prot. Gucceffion3: 
afte, welde Wilhelm IL. ‘1701 fanttionierte und 
durch die, nach dem erbenloſen Tode Annas, das 
agg Braunt weig⸗Luneburg⸗ Hannover auf ben 
rit. Thron berufen wurde, jowie der Navigation 
(S. Navi ationsatte,) — In Frantreid 
heißt Acte eine Urfunde; donner acte bebdeutet, 
cine Urfunde fiber etwas Geſchehenes ausfiellen. 
Man unterſcheidet; a) Privaturfunden (actes sous 
seing privé), welde der — der Parteien 
bediirfen = eine rechtliche W (Beweis und 
Vollſtre ng) bervorjubringen; "D) b Sten beglaus 
bigte Urfunden (actes authentiques de aud 
obne — Beweiskraft ha haben, bid fie fiir 
unedt oder verfalfdt erflart werden; c) vollftred: 
bare lirfunben (actes exécutoires), auf weldje, fos 
lange nidt der eis ihrer Un theit unternoms 
men wird, bey Prozeß die Cretution erfolgen und 
ein Pfandr t auf bie Güter de3 Schuldners er: 
wirlt werden fann. Zu den legtern gehören befon: 
ders — ring Bare ror (actes notariés) 
und bie von “3 Geridten auSgefertigten Gr: 
fenntniffe. — eutjden wird das Wort Akte 
nur felten, und gwar nur pur Bezeichnung 
der Urkunden gebraucht, in we bas ſtaats⸗ 
rechtliche Rejultat diplomatifder Ronferengen —*— 
—ã——— t ift — B. Deutide: Bundes- Ate, 
Wiener: 

Acta we ba — alten Rémern iberhaupt bas 
Geſchehene, Verhandelte; insbefondere jedod ver: 
ftand man barunter Sandlungen der iſtrats⸗ 
—— und fpater der Kaiſer, alfo a gh * 

erfügungen derſelben. Belannt find die A 
saris, die nad) Julius Cajars Tode von den rium 
virn, den Ma — und Senatoren Ree 
wurden, ein ber dann {pater alljabrlid auf die 
A. des regierenden Kaiſers und feiner Vorgänger 
ausgedebnt ward. Nicht minder haufig jedod bes 
zeichnete man mit A. ſchriftliche Aufzeichnungen des 
Geſchehenen und Verhanodelten. an unterfdied 
in F Weiſe A. des Senats, A. der Kollegien 
—* B. die A. der Fratres Arvales), A. ber Serie, 

oju in chriſtl. Zeit die der Ronjilien famen. Die 
tigften unter diejen waren die A. Senatus, 
bie fo — niedergeſchriebenen Protokolle fiber die 
erhandlungen des Senats. ährend man vor 
Cãſar nur die Vefdlifje des Senats niederſchrieb 
und aufbewahrte, ordnete Cajar in feinem erjten 
Ronjulate regelmapige Abfaſſung und Publifation 
aller Senat3verhandlungen an. Dieſe Protofolle, 
von eingelnen dazu —— Senatoren sore t, 
enthielten die an den Senat geridjteten Vorſchläge, 
die verſchiedenen Meinungen der Spreder, die ges 
faften Beſchlüſſe, die an den Genat ein elaufenen 
Sendſchreiben frember Fürſten oder der Otatthalter 
und die darauf erfolgten Untworten. Die von Cas 
ſar angeorbnete Cinridtung beftand bid in bie lepte 
ye de3 Raifertums, — daß ſchon Auguſtus die 
ublilation derfelben verbot. 

Acta Apostolorum ijt der lat. Name fiir die 
Npoftelgelcihte (f. d. - ufa3 im Neuen Teftas 
+e uch die verjdiedenen apofryphifden Apo⸗ 

a Sena a die auf uns gefommen find, ae 

t den lat. Titel Acta (gich. xpaGers), 3. B.A 
Johannis, A. Philippi, A. Petri et Pauli u. f. w 
Pei vielen lirchlichen Schrifiſteern gilt als —— 
licher Erfinder dieſer cain Tee te, Leu⸗ 
cius Charinus aus 2. Jahrh 
Apokryphen.) 


122 


Acta diurna (populi ober urbis; aud A. ur- 
bana oder blof A.) hießen bei ben Rdmern die offi: 
jiellen Tagesberidte, welde die Stelle unjerer Seis 
tungen vertraten. Begriinder dieſes Inſtituts ift 
Sultus Cafar, obgleid | on vorher Neuigkeitsblat: 
ter beftanden, die von Privaten zuſammengeſtellt 
und an deren Freunde in die Provingen gefandt 
wurden. Wud) was fic) von den A. senatus (ſ. 
Acta) jur weitern Berbreitung gu eignen fdien, 
wurde in die A. diurna aufgenommen, Außerdem 
entbielten die [estern Familiennadridten, Ehren: 
begeigungen, laiſerliche Verordnungen, Handlungen 
boberer agiftrate, rozeſſe, ftadtijde Nachrichten 
aller Art. Die Redaction der A. diurna hatten an: 
fainatiey die Konſuln, gur Kaiſerzeit die Oberauf: 
feber des Urariums. Die A. diurma wurden 
einige Beit auf einem dffentliden Plage aufgeftelt, 
wo jie gelefen und fopiert werden fonnten. erb: 
maßige Schreiber vervielfaltigten fie aud und 
jdidten fie an ihre beftimmten Abnehmer in den 
Provingen. Als Ronftantinopel die Hauptftadt des 
rom. Reidh3 geworden, {deinen die A. diurna in 
Rom aufgehirt gu haben. Echte Bruchſtücke derfel- 
ben find nidt auf uns gefommen, fie waren aber 
eine Hauptquelle der Geſchichtſchreiber der rom. 
Raiferzeit. — Den Namen A. hat man aud bis 
auf die neuere Seit herab einer grofen Anzahl von 
Beitidriften und Sammelwerlen beigelegt. 

Aota Eru » die erfte gelebrte Zeit— 
—* Deutſchlands, von Profeſſor Otto Mende in 

er —— alfte des 17. Jahrh. gu Leipzig be— 
et. Das Beiſpiel des «Journal des Savants» 
feit 1665) und be’ «Giornale de’ letterati» (1668) 
aben die Veranlaffung gu bem Unternehmen. Die 
erausgabe begann 1682 in monatliden Quart: 
en. Mitarbeiter waren die ausgezeichnetſten 
lehrten ber dDamaligen eit, wie ay boma: 
fius, Carpjov, Bunau, Schurzfleiſch, Sedendorf, 
Sagittarius, Tenzel, Cellarius, Uberti, Ettmiller 
u. ſ. w. Das Journal bradte in lat. —5** 
Auszuge aus neuen Schriften, Rezenſionen, felb: 
ſtändige Muffage und kleinere Notizen, und er: 
langte grofes — Es forbderte die Entwide— 
lung ded kritiſch⸗litterariſchen Geiſtes in Deutſch⸗ 
land ungemein und ijt als ein Vorlaufer der großen 
Bewegung in der deutſchen Literatur ju betradten, 
bie gegen Imitte bes 18. Jahrh. begann. Nad dem 
Tobe de3 Begriinders ging 1707 die Redaction der 
A. Eruditorum auf feinen Sobn Soh. Burfhardt 
Mende, 1732 auf ded lebtern Sohn, Friedr. Otto 
Mende, der eine neue Folge als « Nova Acta Eru- 
ditorum» erdffnete, und 1754 auf Profefjor Bel 
uber. Ym J. 1782, wo der bis dabin verjpatete 
Jahrgang von 1776 erfdien, ging die Zeitſchrift 
wieder ein. Cine vollftandige Serie der A. Erudi- 
torum befteht aus folgenden Teilen: «A. Erudito- 
rum» (50 Bde., 1682—1731); «Nova A. Erudito- 
rum» (43 Bde., 1732—76); «A. Eruditoram 
Supplementa» (10 Bde., 1692—1734); «Ad Nova 
A. Eruditorum Supplementa» (8 Bde., 1735—57); 
«Indices» (6 Bde.). 
f. Acta Sanctorum. 


Acta — —— 

Acta Pilati heißt ein unzweifelhaft unechter 
Bericht, welchen der Landpfleger Pontius Pilatus 
an den Kaiſer Tiberius über die Verurteilung und 
ben Tod Jeſu geſchickt haben * Bgl. Lipſius, 
«Die Pilatus⸗Alten⸗(Kiel 1871 

Acta Sanctorum ift die allgemeine Benen: 
nung fiir alle Sammlungen Alterer Nadridten 


fiber bie Martyrer und Heiligen der gried). und lat 
Kirche. Die Unfange und erjten Grundlagen diefe: 
befondern Zweigs der tirdliden Geſchichtſchreibun 
ind bie A. Martyrum, bie Berichte fiber Verhöt 
erurteilung und Hinridtung der Maärtyter durd 
bie heidniſche Obrigfeit. Seit der Verfolgung be 
Decius (250) wurden in Rom und anderwarts tibe 
bas Sdidjal ber Martyrer firmlide tirdlide Al 
ten — dod find von denſelben nur wenig 
Refte auf un gefommen. Wud von den offizielle 
rom. Prafidialatten, die itber jede Berurteilun 
geführt wurden, iſt febr wenig ibriggeblieben. Deit 
(reicher ijt bie Menge der erdicteten, gefaljdte 
ober dod) in fpaterer Heit iberarbeiteten Martyre 
atten, die durch bie abenteuerlidjten Wunders 
ſchichten und durd die übertriebenſten Schilderu 
en von den Oualen der Heiligen der fromm 
hantafie zur Nahrung dienten, baufig aud vi 
den drgiten Anadronismen und hiſtor. Unridti 
feiten wimmeln. Hiſtoriſch ungleid) wertvoll 
find die alten Ralendarien, at bloße Berjei 
nifje ber Namen und Gedenttage der Maͤrtyrer er 
—— Das Altefte ijt das roͤmiſche vom J. 35 
us der allmabliden Bereideru 


Acta diurna — Acta Sanctorum 


ng bdiefer Rale 
barien durch biographijdhe Notizen, namentlid ib 
die Pajfionen der Heiligen, entjtanden feit dem 
und 8. Jahrh. die — —* Teil aus ſeht tr 
ben Ouellen geflojjenen Wartyrologien d 
feudo-Hieronymus, Beda, Tandelbert, Nbeban 
aurus, Ado, Ujuard, Rotter; ferner das «Mar 
rologium Romanum», zuerſt von Pet. Galejini 
(Vened. 1574), dann auf Befehl Gregors XIII. t 
Cäſar Baronius (Rom 1586) und feitdem x 
dfter ( a Regensb. 1847) herausgegeben, jo 
die «Menden» oder «Menologien» der Gried 
(«Menologium Basilii imperatoris»), heraugg. ' 
Annibale Albani (3 Bde., Urbino 1727) und die} 
rofen Menden (in 12 nad den Monaten benanr 
dn., Bened. 1528 fg. u. öfter). Ginen Beri 
Echtes von Unedjtem ju ſcheiden, lieferte mit 
damaligen bejdrantten kritiſchen Mitteln der M 
tiner Ruinart in ben «A, primorum martyrum | 
cera» (Paris 1689 u. dfter, suleht Regensb. 18 
Neben diefer Martyrerlitteratur entwidelte 
bereits vom 4. Jahrh. an ein verwanbdter Bt 
der firdliden Gejdhidtidreibung, indem man 
Leben einjelner, durd beiligen Wandel au 
jeidneter Perjonen aufzuzeichnen begann. 7% 
fid) mit jedem ———— mehrenden Bio 
— wurden ebenfalls in zunächſt nur auf 
uung berechnete Werle vereinigt. Dahin geh 

3. B. der «Catalogus virorum illustrium- 
ieronpmus (392), die « Historia Lausiaca» 
alladius (um 420) u. a. Unter den fpatern gi 
ebenSbefdreibungen der Heiligen find die des 
meon Metaphraftes ums J. 9OO (herausg. 
Migne, « Patrologie grecque», Bo, 114—116 
beriihmteften geworbden. Unter den lat. Gar 
werten dieſer Urt ijt «Die golbene Legende: 
Jakobus de Voragine (Viraggio) aus dem End 
13, Jahrh. bervorjubeben (julegt ug. 
Grafie, Lpz. 1846), von der man allein aud 
15. Jahrb. 71 Ausgaben fennt. Seit Musgan 
Mittelalters begann man abnlide Gamml 
im gelehrten Ynterefje und teilweiſe bereiti 
einer gewifjen, freilid) nod jebr unzulängliche 
tijden Sichtung gufammenjuftellen. Rachder 
ninus Mombritius in jeinem « Sanctuar 
(2 Boe., Vened. 1474) die erſte ſolche Gamr 


Actaea — Ucton 


von Nadridten ber Heilige sufammengeftellt, ola: 
ten die «Vitae Sanctorum» pon Lipomann (8 
Rom 1551—60) und des Surius (6 Bde., Rain 
1569), Qegterer ordnete die Viographien nad den 
Monaten und Tagen. Mber alle dieje Sammlun— 
gen Lich das von einer Geſellſchaft gelebrter pefub 
9 in Antwerpen, den fog. Bollandijten (ſ. d.), 
unter bem Titel «A. Sanctorum» veranitaltete 
Wert on Bolltindigteit be} Materials und Reid: 
ed bes et oi Apparats weit binter fid 
Das gibt nicht nur alle vorhandenen 
— von Heiligen und Märtyrern, 
en, ** ſich in den vorher⸗ 
en oder fonft fiber dieſelben 
erſte Entwurf ju dieſem Riefen: 
rifrt von — Jeſuiten Heribert Rosweyd 
te, jedo sgn Hag | - Bare ber Musfi rung (1629) 
ände verdjffentlidte 1643 und 
158 * * — 8 ne * 
he tte, bis 1 mit ajion Der 
yanjojen in den Riederlanden bie Urbeiten einge⸗ 
uit werden muften. Crit in neuerer Zeit hat man 
ns Berk, bas mit dem 53. Bande liegen geblieben 
sit, wieder aufgenommen ; 1845 und 1854 erſchie⸗ 
wa der 54. und 55. Band von Bandermoer und 
van Hede, 1858—70 der 56.—60. Band von Lest: 
gnanntem in Gemeinjdaft mit Bofjue, de Bud 
—— 1875 ein iſterband. Gine neue 
Uuggabe der 54 erjten Bande ded Werks erſchien 
1%3—69. “gl. Pitra, «Etudes sur la collection 
des actes des saints» (Par. 1850). 

Actaea hieß fdon bei den Rimern eine fraut: 
ertige, gu ben ay gm oie gehörende Pflanje, 
oelde’ von Yinné A. enannt wurde und 
eta —— — dem —— briftepbstraut | 


ierende, auf feudter, lod erer | 
—— ‘in — namentlidy in ebirgéwal: bed 14. 
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—— — Stanbpuntte des heutigen Rechts⸗ 


Duſſeld 
aia (a ( * Altion) hieß im Altertum eine 
Landſpiße, F beilia tum ¥g Apollon und ein 
tleiner Ort auf ber von den alten Griechen Ute, 
jebt La Punta genannten fladen dreiedigen Gand: 
junge an der Nordwejttifte Alarnaniens, welde mit 
der ia 4: von Epirus den Gingang de3 Umbra: 
fifden Golfs (des jegigen Meerbufens von Arta) 
bildet. Hier fanden alle zwei Jahre dem altifden 
Apollon ju Ehren alte Feſtſpiele, Attia genannt, 
ftatt. Wn der Rifte der ndjunge wurde 2. Sept. 
31 v. Chr. die Seefdladt zwiſchen Octavianus 
auf der etnen, tr Antonius und der Kinigin 
Kleopatra von —— auf der andern Seite ge: 
fdlagen, welche Octavian die Herrjdaft fiber das 
rdm. Meltreidh fiderte. Octavian verdantte feinen 
Sieg teils den gefdhidten Bewegungen der von 
pry ages Py ligten — Rotofle ber fe cific, 
welde die ſchwimmenden ber feindli 
Flotte burd) ihre fortwabrenden Angriffe —* 
ten, teils der Salne udt der Kleopatra, die bald nach 
Peginn der cht mit ihren 60 Schiffen durch die 
fat heli sr die bobe See gewann und 
nad dem Peloponnes ju davonfubr. WAntonius 
felbjt folgte ihr und gab dadurch den Sieg dem Oc: 
tavian preis. Die Landtruppen de3 Untonius war: 
teten fieben Tage lang —— auf die Ridfehr 
ied Fuhrers und ergaben fid) dann bem Gieger. 
iefer — zur Erinnerung an ſeinen Sieg auf 
der Sildfp ibe von Epirus gegenitber von Uctium 
die Stadt Nifopolis (Siegesjtadt), und verlegte 
rays bie von ihm erneuerte und erweiterte Felt: 
eier der altijden Spiele, die von da an alle vier 


/ Sa abre gefeiert wurden. 
cton, eine engl. Familie, die {don ju Anfang 


abrh. in Shropſhire angefeijen war. 
‘angen an trduterreiden, Ny sary en Orten in Nord: | Edward A. auf Aldenham-Hall wurde 17. Yan. 
europa, Deutſchland —— z wachſende 1644 als treuer Anhänger Karls I. sum Baronet 
Blanje, welche gro —5— ——— erhoben. — Sit John Francis Edward A. 
Satter, tleine wei ‘int urje eiformige Trauben | Premierminifter Ferdinands IV. von MR el 


vitellte Bliten und aldngend{dwar. e erbjengrofe | 

Seeren tragt, befigt giftige Gigenchaiten befonders 
he Beeren. Der aftige, quergeringelte 5p 

‘and friitber unter Dem Namen Radix Christo- 

phorianae s. Aconiti racemosi in der 

Bbarmacie als Purgiermittel Verwendung. Man 

ambet bas Chrijtophstraut bisweilen ald Zierpflanje 


in Garten. Ginige andere Arten der Gattung A. 
vachſen in Nordamerifa und Aſien. 

Aeten, |. Wtten. 

WActic, j. Aktie. [blende. 


Actinolith oder Strahlftein, f. unter Horn: 
Actio — im bd uriſt. —— das 
Aagerecht. inne war namlid die ges 
—— Gelienbmading ber Privatredte nidt ein 
nig wie nad der germani: 
ung, fondern ein —— 
ere) X tsinhalts; der Romer «tri 
em cme Re t vor bem Tribunal, Rur das Recht war 
an volfommenes, welded orice Gericht geltend e 
madt werden fonnte. Daber bie A. nicht nur 
sendtlidje Geltendmadung de3 Rechts ſelbſt rat oe 
‘egis actio bie dltefte prove form) « fondern aud 
a mit der Eigenſchaft to er Real ifierbarfeit be: 
abte Recht und in dieſer leptern Bedeutung ijt om 
⁊ unſer heutige Rechtsſyſtem dbergegangen. 


bi 


ern Sobne des zweiten 


ftammte von einem jin 
Bit 1737 ju Befancon — 


ronets und wurde 1. 


urzelſtock boren, wohin fein Vater übergeſiedelt war. 


trat zuerſt in die franz. dann a bie toScan. me 
tine, wo er 1774 als Sregattentapitan bie von 
Spanien und Toscana gemeinfam unternommmene 
Grpedition gegen die Barbaresten [eitete und eine 


Anzahl von Spaniern aus der Sflaverei befreite. 
.| Des in neapolit. Dienjte berufen, erwarb er fid 
die Gunjt der Königin Marie Karoline und wurde 


naar Marines, Kriegs:, *8* und endlich 
—— Premierminiſter. Bunde mit —— 
Geſandten agape und deſſen iu, be 
Gemablin regierte er das Land nad) Willkur, fuhrte 
eine geheime Staatspolizei ein, welde die Gefang: 
niffe mut — Rerdadtigen fillte, und bra n 
nad der Revolution von 1798 jablreide Schlacht— 
opfer aufs Schafott und an den Galgen. Auf 
trieb Frantreihs wurde er 1803 unter Erhebung i in 
den —— von ſeinen Amtern entfernt, trat 
aber bald wieder in feine frühere Stellung ein, ie er 
bis jum Ginmarjd der Franjofen in Neapel im 
ebr. 1806 und der Bludt t der tonigl. amilte nad 
Bertier bebauptete. Mloeecie gehaßt und ver: 
adtet, ftarb er gu Palermo 12. Mug. 1811. Durdh 
ben Lod feined Retters, Sir Ricard W., war ibm 


stint, wenn man von A. redet, eine flagbare Be. vorber aud die engl. Baronetawitrde jugefallen, 


‘uanis. Bgl. Windfdeid, «Die A. des römiſchen 


Sein zweiter Sohn war der Kardinal Charles A. — 
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Sir Ferdinand Ridard Edward AW, bes 
Minifters altefter Soh geb. 24. Juli 1801, heira⸗ 
tete 1832 Marie Quije, einjige Tochter Emmerich 
Joſephs, Herjog3 von Dal eB, und nabm 1833 
ben Namen Dalberg an. Er ftarb in Paris 31. Jan. 
1837 mit Hinterlafjung eines —— Sir goon 
Emeric Edward Dalberg W., geb. in Neapel 
10. Jan. 1834, welder den Baronet3titel und 
Aldenham⸗Houſe erbte und 1869 auf Veranlaffung 
Gladftones al8 Baron Ucton von Aldenham 
gum Peer ded Vereinigten Königreichs erhoben 
wurde. Nachdem diefer in dem tath. St.Mary's: 
College in Oscott feine Erziehung empfangen, ging 
er nad) Minden, wo Dollingers religidfe Unjidten 
entſcheidenden —— auf ihn ausitbten, Nad ſeiner 
Ridtehr nach England begleitete er 1856 feinen Stief⸗ 
vater, Graf Granville, auf defjen —— dem 
Krönungsfeſte Kaiſer Wleranders I. nad Moskau. 
Bei den Neuwahlen im bjabr 1859 wurde A. 
als Mitglied fir die iriſche Stadt Carlow ind Par: 
lament gewablt, wo er fid) den gemafigten Libera: 
fen jugefellte. Als Organ der kleinen Fraltion 
einer — ——— die ſich den ultramontanen 
eſtrebungen widerſetzten, gründete er 1862 die 
«Home and Forei eview>, welde indes, da fie 
durch bie fath. Hierardie in England verurteilt 
wurde, fdon 1864 einging. Dadjelbe Sdidjal 
teilte fpdter die Wochenſchrift «The Chronicle» 
und die Vierteljahrsſchrift «North British Review», 
Im Dej. 1869 ging et bei dem Sujammentreten 
des Otumenijden Konzils nach Rom, wo er fid 
wabrend der ganjen Dauer des Konzils durch) feine 
eifrigen Bemihungen, die Lehren Döllingers und 
feiner Partei gegen die Ynfallibilijten geltend ju 
maden, bervorthat. Aufſehen — pos Mit: 
teilungen fiber die Ronjilverhandlungen in der 
« Mlgemeinen * und ſein im Sept. 1870 
veröffentlichtes « Sendſchreiben an einen deutſchen 
Bi of ded Vatifanifden Ronjil3», auf welded 
Biſchof, RKetteler von Maing erwiderte, fowie 
ter feine Schrift « Zur Gejdidte des Vatitani: 
chen Kongild» (Mind, 1871). Sein als Broſchüre 
— deutſchfreundlicher Vortrag: «The war 
of 1870» (Lond. 1871), iſt ein Meiſterwerk hiſtori⸗ 
{coer Sdilderung in tnappiter Form. Bei den 
urd) Gladſtones ogi fiber die Vatifanifden 
Defrete veranlaften religidfen Bewegungen von 
1874 trat A. abermals entidieden gegen den Ultra: 
montanigmus auf. In der «Quarterly Review» 
vom San. 1877 cide fein bemerfenswerter Wr: 
tife[: «Wolsey and the divorce of Henry VIII.» 
_Actum ut supra, d. h. fo geſchehen wie oben 
im Gingange), eine namentlich bei Ubfaffung von 
rotofollen und andern amtliden Schriftſtücen 
gebraudlide Redeweife. 
Aculeus, in der Botanil der Stachel, im Gegen: 
fag gu Dorn (ſ. d.). 
Acutus, |. unter Uccent. 
a. 4., Whfiirjung fiir a dato, vom Tage ber Mus: 
ftethung, f. Datum. 
A. D., Whfiirjung fiir Anno Domini, im Sabre 
des Herrn (d. h. nad) Chrifti Geburt). 
Ad absurdum fiibren, ſ. Abſurd; deduc- 
tioad absurdum, f. Apagoge. 
_,, Adagio (ital.), langjam, mit Bequemlidteit, 
ift jegt unter den Hauptgraden der mufifalijden 
Bewegung der gweite, und gwar weniger langſam 
al o (f. d.), aber fangjamer alg Andante, 
Bei Handel und in der Mufit feiner Seit ift aber A. 


Actum ut supra — dal 


burdweg Iangfamer al8 Largo. Sn den gr 
Werlen der — und ———— 
ad gewöhn der zweite oder dritte Sag mitt 
em Namen — er dient als notwendi 
Kontraſt gegen die rajde und ftirmijde Beweg 
der ihm vorausgebhenden und folgenden 7 
A. muß in einer ſchweren, langen Taltart geſch 
ben ſein, um einesteils ſingbare, empfundene K 
tilenen ju ſchaffen, andernteils um einer —* 
Figuration Raum zu gönnen. Der gute und ri 
empfundene Beets eines A. ift ein Pritfftein 
—5—— des Muſilers und Sangers. Es iſt gl: 
eon ein untriiglides Rennjeiden de8 —— 
enn in einem gehaltvollen A. und Largo offe 
ſich hauptſächlich der große Tonfeper. 
air (Sir Robert), engl. Diplomat, geb. 24. 

1763, ſtudierte in Gottingen, wurde {don 1789 
einer diplomatiſchen Miſſion nad Petersburg 
fandt, trat 1802 fir Appleby ins Parlament 
ging tm April 1806 als auferordentlider Geli 
ter nad Wien, um den dortigen Hof fiir eine 1 
Roalition gegen Frantreid) gu gewinnen. Obu 
A. ein Gefinnungsgenoffe des ibm verwandten 
war, benugten dod aud) die Tories fein diplon 
ſches Talent und fandten ibn 1808 nad Konſte 
nopel, wo er 5. Yan. 1809 einen Friedens⸗ 

eundjdaftavertrag mit der Tiirtei abſch 

ch ſeiner Riidfehr aus Ronftantinopel 1811 | 
et in England ohne Teilnahme an den öffentl 
Angelegenheiten, bis er 1830 gum Gefandte 
Briffel ernannt wurde, wo er dem neuen Ki 
Leopold die erjprieplidjiten Dienjte leijtete, u 
er den Prinjen von Oranien, der die belg. U 
mehrmals gejdlagen und den Konig felbjt in L 
eingejdlojjen hatte, ju einem Waren tilljtant 
wog, infolge dejjen die Hollander ſich binter 
Grenje juriidjogen. A. legte 1835 den Gel 
fdhaftspoften nieder, wurde in den Gebeimen 
aufgenomnten und jtarb 3. Oft. 1855 gu Lol 
fiber feine Gendungen nad) Oſterreich unt 
Tiirfei veröffentlichte er intereffante Details in 
« Historical memoir of a mission to the cot 
Vienna in 1806» (fond. 1844) und in «The! 
tiations for the peace of the Dardanelles 1804 
(2 Bbe., Lond, 1848). 

Adal, Land im Südoſten Wheffiniens, w 
von der Ladfdurra:Bai und im Norden von § 
5 Samhara und Gomal, bewohnt vo 

dail-Dandtil, deren Sultan in bem in 1 
Ebene gelegenen Auſſa (150 Hiitten) * 
Reſidenz der ehemaligen ſog. Könige von A. 
vor dem Golfe von —— gelegene 
Muſchah haben die Englander erworben 
nördlich davon gelegenen Rijtenort Obok die 
goles 1862 gefaujt, aber bald wieder aufge 

abe wejtlidd von Tadfdurra (400 Hitter! 
der Salzſee Aſſal (ſ. d.), ungefabr 20 km 
7 km breit. Wud) der Abhebbadſee (Alelba 
welden der Hawajd fließt, ift ein Salzſee. 
Geen liegen an der Nordgrenge von W. Der f 
(re ijt reijend, wald: und weidereid, mit j 

almenbainen und guten Brunnen; die G 
bededen undurdbdringlide Gehölze, in dene: 
reide Paviane, Leoparden, Hyadnen, er 


Of 
fin 


@ajellen:WUrten gu finden = Weſtlicher 
ee fandi iy en, dann fol 
iigel und te e Weiden. Das Volk ijt | 
taun, mustulds und fraftig; das Geſicht ru 
bas idwarje Haar did und fraus; die Lipp 


em [Tw 


a 


Adalbert von Prag — Adalbert I. 


pinner als die ber Neger; die Nafe ijt gerade, aber 
tur. Sie leben mit ibren Herden nomadifdh. Ihre 
Sprade ift cin Dialeft de3 Somali (tufditid), 
ihte Religion der Jolam. (GS. Athiopien.) Bol. 
Hattis, «Gejandti — nach Schoa und 4 
enthalt in Sibabeffinien 1841— 43» (deutſch, 
2 Wieil, Stuttg. u. Tb. ig elf Heualin, 
eReije in 3 frifa» (2Bbde., Braun{dw. 1877). 
Adalbert von Brag, Apoftel der Preufen, 
um %5, ftammte als Gobn de3 Slawnik ju 
Yubif aus ongefehenem bohm. Adelsgeſchlecht. dn 
der Taufe Boitedh, d. h. Heerestroft genannt, ward 
iL in fomerer Rranfheit dem Dienite der Kirche 
gemeibt und zunãchſt in ber Heimat, ſpäter 10 Jahre 
long ju Magdeburg unter dem Biſchof Wdalbert 
und in ber Schule dDeS Morißlloſters von dem be: 
ribmten Otherich gebildet. ch beider Tode 981 
uch drag zurüdgekehrt, ward A. 982 trotz — 
—28 um ifdof von Prag gewabhlt und 
$83 gemeift. Gein Leben war ausgezeichnet dur 
du felbitgemablte Armut unter großen Gitern, dur 
sofe Boblthatigfeit gegen Arme, unermidliden 
dunt Chrifti und der Kirche. Wegen feiner Strenge 
ven Bobmen verhaft, verließ A. 989 Prag und wid: 
mete fid im Rlofter des — Alexius zu Rom 
eum beſchaulichen Leben. Auf Wunſch des Her: 
ng? Solesfan II. und a Befehl feines Erzbiſchofs 
Et om Maing mußte A. 993 nad Prag J 
, aber die Feindſchaft des ag en Ge: 
(Semis ber Wrfowece und die alte Roheit des 
Solts lieben ibn fchon 995 Rom wieder ae 
— cre fe abit — ber 
x abl ibm fein ifdo 
tm Stubl wieder eingunehmen, bod gab ber Papſt 
im bie Grlaubni3: wenn die Böhmen wieder un: 
whorjam feien, diirfe er gu den Heiden gehen. Als 
{ md Bohmen tam, war feine ganze Familie von 
‘a Geonern auSgerottet und die Bohmen verwei⸗ 
wten ihm die gs A. verlebte daher den 
udten Rinter in Polen und zog im Fritbjabr 997 
aammen mit feinen Freunden Gaudentius und Be: 
Sit ous, den Preußen das Chriftentum gu ver: 
‘nbigen, Gr [andete auf einer Heinen Inſel, wabr: 
cenlid) am Ausfluffe des Pregel. Sein erfter 
Scud, den heidniſchen * zu —— 


ſeinen verwai⸗ 


ulidhe, ben zweiten bezahlte er mit ſeinem Leben. 
nm heidniſcher Priefter ſtieß ihm (23, Wpril 997) 
vt Burfipies burch die Bruft. Den Leichnam Léfte 
derj0g Boleslav ein und bradjte ihn in die Metro: 
politanfirde nad) Gnefen. Ob die fiberrefte fid 
‘ert nod befinden, oder ob diefelben 1038 von den 
Ssbmen nad Prag gefihrt worden find, ift ftreitig. 
ie lirdliche Gedachtniafeier des Heiligen und Mar: 
jer’ fallt auf den 1. Suni. 

Walbert, Erzbiſchof von —— und Bre: 
Ta, aus dem alten ſächſ. Gefdledte der Grafen 
ton Bettin, einer der hervorragendſten Kirchen— 
‘Hien de3 11. Jnhrb., ward Propit in Halberftadt 
md erbielt 1045 burd ben ibm befreundeten Kaiſer 
denrid IIT. ben feit 847 vereinigten Bifdhofsfig von 
cenburg und Bremen, defjen Sprengel ſich über 
nj Clandinavien und die Slawen de3 Nordeng 
Samed, W. begleitete Heinrid III. auf deffen 
ight und follte nad) des Kaiſers Abſicht den 
“pil Stubl befteigen, was er jedod ablebnte. 
‘apt 20 IX. ernannte ihn 1053 zum Qegaten im 
‘aden. Der Aufſchwung, den das junge Chriften: 
;™im Norden nahm, die Gunft des faijerl. 
_ Sunde? und der Untrieb feiner eigenen glanjen: 


t= —) — +4 
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ben und aufs Hobe geridteten Perfinlidleit lieben 
in ibm den fibnen Sedanten auffommen, ten 
der Grundlage ein nordiſches Patriarchat yu grin: 
den. So atin ibm aud anfangs die Berhaltniffe 
in Danemart, Norwegen und Sdweden waren und 
ebenfo ber Umftand, daß fiber die Wenden an der 
Djtfee ein eifriger Chrift, Farit Gottidalt, gebot, 
ſcheiterte bod) diefer große Plan, defen nafibrung 
vielleicht die Unabbangigteit der deutfden von der 
rom. Rirdhe berbeigefiihrt haben wiirde, an dem 
feindliden Auftreten des neuen norweg. Königs 
darold gegen ben Erzbiſchof, an dem Streben nad 
irchlicher reig in ben andern norbdifden 
Reiden und an A.s eigenen Verwidelungen in 
deutſche Streitigheiten nad dem Tode Raifer Hein: 
richs III. Als 1063 ber Erzbiſchof Anno von Köln 
— Beilegung —* Handel nach Rom ging, ge⸗ 
ang es A., die Vormundfdaft tiber den jungen 
Ronig — und bie Fuhrung der eis 
geichafte an i reißen. Wabhrend er durd 
chmeichelei und efriebigung aller Wunſche den 
14jabrigen Fürſten perfinlic an fic fefielte, machte 
er denfelben 1065 gu Worms wehrhaft und erflarte 
ihn auf folde Weiſe ——— Er hoffte nun um 
fo ſicherer die Regierung führen gu können, aber die 
pe aang We aing und Kiln, verbunden mit 
andern Reichsfürſten, bradten e3 1066 ju Tribur 
dabin, bab der Giinitling den Hof meiden und die 
—— oe niederlegen mußte. Sugleid fielen 
bie fad. Billunger verwiiitend in fein Gebiet ein, 
wibrend die Wenden das Chriftentum wieder voll. 
—— abjdfittelten, Gottſchall téteten und Ham: 
urg in Aſche legten. Dod) ſchon 1069 fehrte A. 
an den faiferl. Hof zurück und war bald wieder im 
Befige feiner Macht. Von den Grofen gehaßt, ftarb 
et 16. Marg 1072 gu Goslar, ald gwifden Hein 
und den Sadfen der Krieg ausbrechen follte, ju 
bem A.s Ratidlage viel dazu beigetragen batten. 
Vol. Griinhagen, «A., iſchof von Hamburg» 
(evs 1854); Debio, «Geſchichte des Crsbistums 
mburg:Bremen bis gum Wusgange der Miffion» 
(2 Bbde., Berl. 1877). 
Adalbert J., Cribifdhof von Maing, aus dem 
afi. —ã Gaarbriiden, zuerſt Kanzler Rai: 
fe Heinrids V. und deſſen Perater He Pa des 
merzugs, auf weldem 1111 Papſt Paſchalis II. 
gefangen genommten und jum a t auf bas Sn: 
veftiturredt gesrmungen wurde. Nachdem aber A. 
vom Kaiſer mit dem Erzbistum Maing und dem 
fangleramte fir Deutſchland und Italien be: 
lohnt worden war, trat er auf die papftl. Seite 
fiber, wurde gwar 1112—15 gefangen gehalten, 
aber befimpfte aud nadber wieder mit weltlicen 
und firdliden Waffen aufs leidenfdaftlicdfte fei: 
nen Herrn, indem er fs gegen denfelben de3 Bei- 
—— der mainzer Biirgerfdaft 1118 durch ein 
eruhmtes Privileg verfigerte, 3 in die ebernen 
Thilren de3 Doms eingegraben und 1135 erneuert 
wurde. Das wormſer Ronfordat madte mit fei 
nen Beftimmungen fiber Wahl und Cinjesung der 
Biſchöfe jenem Kampfe vorlaufig ein Ende; dod 
verfudte A. bei der neuen Königswahl 1125, in: 
bem er Lothar von rt unterftiigte, von dieſem 
eine Verjidtleiftung auf die im Rontordate dem 
Reide eingerdumten Vorteile yu erlangen. Hat 
Lothar, wie e3 ſcheint, um gewählt gu werden, Der: 
artige3 ihm in Ausſicht ft tellt, fo vermodte dod 
A. nad der Wahl die Ausführung nidt durdjus 
fegen, obwohl Lothar felbft fehr tirdlidh, er Freund 
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Bernhards von Clairvaug und Norberts und ſtets 
bereit war, das Papfttum in feinen damaligen 
Verlegenheiten gu unterjtigen. Wus diefem Grunde 
tonnte dem Raifer die ablehnende, ja feindlide Hal: 
tung 2.8 nidt viel ſchaden und das Streben bes 
legtern, einen neuen, feinen Tendenjen günſligen 
PBirgertrieg hervorjurujen, leinen Crfolg haben. 
Gr wpe eine Wiirden, aber fein Einfluß war gu: 
legt febr — . Gr ftarb 23. Juni 1137. l. 
Rolbe, «E D Adalbert I. von Maing und 
Sig V.» (Heidelb. 1872); Bernheim, «Zur 
idte des wormfer Rontordat3» (Gott. 1878). 
ert (Seinr. Wilh.), Pring von Preufen, 
Sohn des oa Wilhelm, des [inafter ruders 
— Wilhelms III., und der rinzeſſin Maria 
nna von Hefjen-Homburg, geb. gu Berlin 29. Ott. 
1811, widmete fid) der militarijden Laufbabn bei 
verfdiedenen Waffengattungen, insbefondere 1832 
—5A4 bei der Urtillerie, und ward 1840 jum Gene: 
ralmajor ernannt. Der Pring befudjte 1826 Hol: 
land, 1832 England und Sdottland, sees Peters: 
| und Mostau, 1837 das fidl. Rupland, die 
Tarlei, Griedenland und die pont den Inſeln, und 
trat 1842 eine grofe Reije in bas Innere von Bras 
filien an, deren Grgebnifje er in: «Mus meinem 
Reijetagebude 1842—43» (als Manuffript ge: 
drudt, Berl. 1847; im Buchhandel ijt nur eine engl. 
{iberjehung erfdienen) verdfjentlidte. Im Juni 
1843 gum erften Generalinfpecteur der preuß. Ur: 
tillerie, 1846 gum Generallieutenant ernannt, 
wurde ber Pring infolge feiner «Dentidrift Aber 
die Bildung einer deutiden Flotte» (Potsd. 1848) 
vom Deutiden Reidhsminifterium sum Vorfigenden 
der Reichsmarine⸗Kommiſſion ernannt, in welder 
Stellung er wefentlid mit zur Begriindung der 
deutichen Flotte beitrug. Der Pring erhielt 1849 
den Oberbefehl fiber ſaͤmtliche —— preuß. 
Kriegsfahrzeuge und wurde 30. März 1854 jum 
Admiral der preuß. Kiften ernannt. Cr war die 
Seele der fury guvor erridteten preup. Womirali- 
tat. Als Womiral erwarb er fic) einerjeits durd die 
—— eines preuß. Kriegshafens im Jade— 
buſen, andererſeits um die fachliche Ausbildung des 
Perſonals bleibendes Verdienſt. Im Aug. 1 
unternabm der Pring auf der Dampflorvette Dan: 
ig eine Libung3fahrt im Mittelmeere und —— 
bierbei bie ig des Rif, wo 1852 ein preub. Han: 
—— eraubt worden war. Von den Rif— 
piraten bei Cap Tres Forcas mit Schüſſen em: 
pfangen, landete er mit 65 Mann, erſtürmte eine 
Anhoͤhe, mußte ſich aber, —— vor 
der übermacht und bei der sete} leit des Ter: 
rains mit Berluft einiger Mannidaft auf _ 
Coif guriidjieben. Yon 1861—71 war A. Ober: 
befehlshaber der preuß. Marine und madte wieder: 
holt Seereifen auf preuß. Kriegsſchiffen. Wabrend 
des dan. Kriegs von 1864 hatte er den Befebl aber 
bas Oſtſeegeſchwader; am Deutfden RKriege von 
1866 nabm er im Hauptquartier der Zweiten preuß. 
Urmee an den Gefedten bei Nadod, Skaliß und 
Schweinſchädel und an der Schlacht bei Roni ätz 
teil. Nach der Errichtung des Norddeutſchen Bun— 
ded wurde A. Oberbefehls haber der Bundesmarine, 
fiir deren raſche Entwidelung er ſehr thatig war. 
Als im Sommer 1870 der Krieg mit Frantreid 
ausbrad, wurde die norddeutfde — apr 
gegen die feindliche Mbermadt die offene See nicht 
halten tonnte, nod gu redjter Zeit auf der Reede 
von Wilhelmshaven geborgen, und der Pring be: | 


Woalbert (Pring von Preugen) — Adam und Cva 


gab fic, nachdem die Gefahr sur See verſchwur 
war, nad Frankreich in ba tonigl. Hauptquari 
um bier Dem Rriege beisuwohnen. Nad dem 
densſchluſſe ging die Stelle des Oberbeſehlshal 
ber rine ein, dod wirfte A. als Gene 
infpecteur unermidlidh weiter fir die Entwidel 
ber deutſchen Flotte. Fruhjahr 1873 gin 
ur Wiederherjtellung fener angegriffenen Gel 
eit nad Karlsbad, wo er 6. Juni 1873 ftart 
ting A. war morganatifd mit Thereſe Elßler 
chweſter von Fanny Elßler) vermabhlt, die 
Friedrich Wilhelm IV. als Frau von Barnir 
den Adelſtand erhoben wurde und 19. Rov. 
in Meran ftarb. Der eingige Sprdfling diefer 
war der Freiherr Adalbert von Barnim, 
22. Upril 1841. Derfelbe hatte fid) dem Mil 
—— ewidmet, mufte aber wegen eines Bru 
en den Dienft verlafien und unternahm 185! 
Herjtellung feiner Gejundbeit in Begleitung 
Dr. Hartmann eine Reife nad Agypten und 
bien, auf welder er 12. Juli 1860 gu Roſere 
Klimafieber ftarb. Die wiſſenſchaftlichen Erget 
diefer Reife wurden von Hartmann unter dev 
tel «Reife des Freiherrn A. von Barnim | 
Nordojtafrifa» (Berl. 1863) verdffentlidt. 
Adalia, Hauptitadt de3 Sandſchals Tel 
tiirt. Bilajet Konia (Pampbhylien), an der! 
fifte von Rleinafien, im Hintergrunde ded & 
von A., liegt an der Mundung eines 
nen {ufyes, in einer wohlbewäſſerten, febr bi 
ungejunden, an Hainen von Orangen, Citr 
eigen, Wein, Maulbeerbaumen und Stora 
en Gegend, ampbitheatralijd iber dem fli 
bod guten, regelmapig von Dampfidifien b 
ten, durch zwei Molen aebildeten Saten auf / 
23 m bo en Felsufer aufgebaut. Der Ort b 
nerbalb feiner zadigen breach Mauern und 
um feine malerifde alte Burg enge Strafier 
unanjebnlide, meiſt aus Holy oder Lehm ge 
Haujer, dazwiſchen aber aud ftattlide Ge 
vom reinjten orient. Geprage. Unter den 13¢ 
befinden tid) 3000 Grieden, die ein kleines? 
beſihen. Der — iſt nidyt unbedeutend, na 
lid) die Ausfuhr von Pferden und Bauboli. 
Stadt hieß im Wltertum Wttalia und ij 
UAttalus I. (159—138 v. Chr.), König von 4 
mum, an Stelle des altern Ortes Korylos 9 
det, Ym fpatern Mittelalter wird fie Wtralec 
talia, Satellia und Untaliah genannt. 
Udam (hebr., d. h. der Menſch) und Eva 
Havva, d. b. die Erde alS Mutter alles & 
find nad der Tradition ber Hebräer bas erite 
jdenpaar auf Groen und die Stammelte 
ganjen Menſchengeſchlechts. Jn dem 1. Bud 
iit uns eine Doppelte Mythe von der Schöpfr 
erften Menfden erhalten, In der Altern cin) 
Darftellung (1, 26-30) wird ersablt, dab Gi 
—5— — a — ba wa und Beil 
einem Ebenbilde ge en babe, al ſch 
alles, was auf Gren lebt und — — 
unſtreitig Jose sig Erzählung (Rap. 2 und 3) 
u den ſchönſten und bedeutungsvollften | 
e3 bebr. Volls. Naddem die Erde mit B 
und Pfla bewadjen war, bilbete Go 
Menjden (bebr. adam) aus Erde (bebr. a 
blies ibm lebendigen Odem ein und fepte 
einen ſchöͤnen Baumgarten im Lande den. 
Mitte diejes Gartens befanden fic) awei YF 
der Baum des Lebens, d. i. des gottaleiden 


Adam von Bremen 


der Unit , und der Baum der Erlenntnis | 
eb Guten und Bofen, d. i. der ottgleiden Cinfidt 
im Gegenfag der findlidjen uu —* legterm 
qu efien, ward bem 
bed Lobes verboten. Sarl —* Gott bie Tiere 
ded deldes umd die Bagel des Himmels, und fibrte 
fe ju W, det ihnen Namen beilegte. ber 
Reni war nod allein. Da —* wot einen tiefen 
Solaf ouf X fallen und na einer 4 
und budete daraus das Weib, und fi e fie zu 
ber fe Rinnin (hebr. ischa) nannte, alg vom 
Roam (bebe. isch) — Beide aber waren 
mdt und ſchamten ſich ni 
Sdlence verpiibrt, aß das 


pon Baume 


vet Grteantnis, und gab davon aud) ihrem Manne. 
Die Folge des Genutes es der verbotenen Brust 
id fogleid in bem Verluſte der tindliden Meats fb 


und dem entitebenden Gefiible der Shambaftigteit ; 
ie camten fic) ihrer Nadtheit und madten ich 
Shien von Feigenblattern. Zugleich erwadhte 
tad boje Gewifien, und fie verbargen ſich vor or Gott. 
Gott —— fie nun, indem er dem Weibe be: 
jolle mit Sdmerjen Rinder gebären 
— nne unterthan * der Mann aber 
iole im Schweiße ſeines atlides die Erde bebauen, 
eum feiner Schuld willen nicht mehr freiwillig 
ite bringen würde, bid er, vom Stau 
gmommen, jum Staub ¢ juriidtebren werbde. A. 
caante von nun anfein Beib Eva. Damit der Menid 
udt etwa aud) vom Baume der Unjterblicteit eſſe, 
mie Gott aus bem Garten, deſſen forten 
—— mit gezuckten Schwertern cht 
Außerhalb des agg — A. und 
fo jest bred nb bd Rain, Ubel und —— dann 
dere Sohne und Tidter worauf A., 
turd. Rad) ber einen fiberlicferung yt oe 
—— das fpdtere Menſchengeſchlecht * "ai 
2, nad einer andern (Rap. 5) von Seth. Bi: 
ve ftellt fomit Ginen Menſchen an die Son bes 
RenihenaefdledhtS und pit von Ginem Menſchen⸗ 
acre die Nenſchhe it abjtammen. Die neuern natur: 
wienfdaftliden Fotſchungen haben dieſe Voraus: 
sung, durch welde die biblifden Vorſtellungen 
von der Entſtehung der Sunde und von der Gr: 
‘jung bedingt werden, ald ** nachgewieſen. 
* Sage zufolge lieg in Hebron neben 
“aha gy wabrend eine drijtl. 
* ihn — Golgatha ruben läßt. 
bibliſche Sage von den erſten Menſchen iſt 
F in Perſien einheimiſchen Zendſage nabe ver: 
aandt. Nach dieſer _bildete uzd den Urmen: 
‘Sen, einen Leib aus Feucr, Waffer, Luft und Erde 
xmidt, bem er eine unfterblide Seele —538 — 
jm Garten Eden fpropt der Lebensbaum H 
ſen Saft unfterb % oo —— 
Lriman ſpringt i in engeftalt (Agramainjus 
wm Himmel, um die Stammeltern d ch⸗ 
i , Reidja ‘und Mejdjane, ju verfageen, als der 
in ihre Gedanten einjudringen, fie von 
* pote —— zum Genujfe ſchãd⸗ 


Fruchte zu verleiten und ibnen die Ls edadjte 
— bbe —— * 
bitten nad) nA — * 


see “alfo Cheruba) te — — 

tovan bereitete Gott den Koörper ſeines —* vc 

tS aut Grden aus trodenem Thon und den Gei 

S reinem Feuer. Alle Engel —*5* dem neuen 

wid ibre Ghrfurdht, nur Eblis nicht, der ded: 
wh aus dem Paradieje verſtoßen wurde, das nun 


trafe A. 


_ Bon der liftigen | tes 


be | bem Emanationsſyſtem der drift 
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ae erbielt. Paradieje ward Eva erfda 
dhe veri Eblis die —— iy 
reuigen 


— auf bie Erde herabgeſtürzt. 
id) Gott und hep i in * a 


— dann d 
zelte an der e, wo dann der 
errichtet ward, durch den Erzeng — — die —* 
lichen Gebote lehten, die ig ~~ befolgte, —— 
er auf dem Berge Arafat nach 200 Fahren die 
Gattin wiederfand. Nach ſeinem Tode wurde er auf 
bem Berge Abulais bei —* begraben. Die ſpä⸗ 
tern Sagen der Mohammedaner finden 
ſich am —2— —2— in —— «Entded⸗ 
tum » —— 700) und in Herbelots 
«Bibliothéque orientale», 


Wenn die ——— e Mythe einerſeits aus der 
opfung des Weibes —— —— 
andererſeits im Si alle ben G 


t Anjdauung bringt, wie ber olen —* 
up aus bem Naturjuftande — —* 
t und Unſchuld zum moraliſchen Bewußtſein 
pa gur Freibeit erwadt und dadurch opr zu⸗ 
tednungsfabig wird, fo wird im Neuen Teſtament 
wieder Der erjte Meni , U., als Urbeber der Suünde 
und des Tode3 a rt. (Rdm. 5,14) und ibm 
Chriftus als der zweite A., als ber Urbeber des 
Lebens und ber Unfterblidteit * gengeſetzt. In 
Gnoſtiler und 
Manichãer ſowie in der Gnoſis Zabier (Man⸗ 
däer) gilt A. als einer der erſten und heiligſten 
flonen. In der chriſtl. Kunſt des Mittelalters 
—— A. und Eva tm Paradieſe ſowie der Apfel: 
aum als Symbol ber Erbſünde häufig Anwen— 
dung gefunden. Gemeiniglich werden A. und Eva 
nadt, mit Feigenblättern umgürtet, neben dem 
| er * — basoefclt., lament fin: 
en ſi ieſe Figuren als jte e lerungen 
auf ben Taufbeden von Meſſing und. liber aus 
dem 14. und 15. Sab th. In dem jog. Paradiefe 
(ber Borhalle vor dem —— groͤßerer got. 
Kirchen werden A. und Eva in gleicher Weiſe mit 
oder ohne Baum der Erlenntnis abgebildet. Da— 
gegen find öfter an ber Außenſeite bes Chors A. 
und Gva, erjterer adernd, [ektere fpinnend, mit 
einem Sinde a — “Sn ber Gitteratur des 
Mittelalters ijt die Geſchichte A.s und Coas oder 
des —— ſchon fruͤhzeitig, wie namentlich in 
—— als Stoff zu Mtoierien und anbdern 
ichtungen benugt worden. Die altere driftl. Litte: 
ratur tennt aud fog. Udambiider, von denen 
bas ber Uthiopier am befanntejten ift deutſch von 
Dillmann, Gott. 1853). Dasfelbe —— eine phan⸗ 
taſievolle YAusmalung des Lebens der Ver 9 
niſſe der erften Menſchen unter Ginfledtu 
matijder Anſichten vom Urzuſtande, vom Fa 
von der Grldfung, an welde fid) die — Ge 
fdidte der Menſchen zunä Pe bis auf Noahs Tod 
und dann in dronifartiger Darjtellung bis auf 
Chriſti Geburt anſchließt. 
Udam von Bremen, Domherr und Scholaſticus 
ase Magister scholarum bafelbjt, tam, wahrſchein⸗ 
von Erzbiſchof balber aus Oberjadjen bes 
a en, 1067 nach Bremen, wo er um 1076 ftarb. 
Gr fdrieb hier unter bent Titel «Gesta Hamma- 
burgensis ecclesiae pontificum» meijt nad) Urlun⸗ 
ben und alten —— eine Geſchichte des 


iſt Erzbistums Hamburg von der Griindung desſel—⸗ 


bie zugleich wertvolle Beiträge sur Geſchichte der 


ben bid jum Tode des Erzbiſchofs Adalbert (1 ste be 
nordijden und nordflaw. Volter enthalt. vet: 
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bantte diefe Nadridten teilweije den miindliden 
Mitteilungen des dan. Königs Svend Eſtrithſon, 
ben er bald nad feiner UAntunft in Bremen au 
einer einer Miffionsreifen befudt hatte. Das dem 
iſchof Liemar (1072— 1101) gemidmete Wert 
ift bie einzige bedeutende Quelle aus jener Zeit far 
bie Geſchichte bes Norden3, und ſchon deshalb von 
ofer Wichtigleit. Auferdem empfieblt es fid 
— richtige Auffaſſung der Berichte, durch lidt: 
volle Darſtellung und eine den Alten, beſonders 
Salluſt, nicht a Geſchick —— Sprache. 
Das dritte Buch umfaßt die Geſchichte des Erz— 
biſchofs Adalbert (ſ. d.), das vierte aber gibt als 
«Descriptio insularum aquilonis» eine zuſammen⸗ 
—— Geographie und Ethnographie der ffan: 
inav, und balt. Lander voll der widtigften Rad: 
ridten. Bon den vielen Ausgaben ift jest nur nod 
bie von Lappenberg in ben «Monumenta Germa- 
niae histo —— a 2, * Hannov. 
1876) zu brau welche auch die zahlreichen, zum 
Teil von WM. ſelbſt — Stofen entbalt. 
Dieſe Ausgabe hat Laurent feiner ergy ber: 
—— (Berl. 1850) gu Grunde gelegt. Bal. Wat⸗ 
tenbad, «Deutfdlands Geſchichtsquellen im Mittel: 
alter» (4. Wufl., 2 Bde., Berl. 1877—78). 

Adam de la Hale, genannt le bossu d’Arras, 
altfranz. Didter und Romponift, eb. um 1240 ju 
Arras, erbielt in der Abtei Vaurelles bei Cambrai 
eine wiſſenſchaftliche Erziehung, trat fodann in den 
geiftli tand, verlieé aber denſelben wieder und 
vermablte fid. Bon feiner Frau getrennt, wandte 
et fid nach Paris und ſchloß fic) an Robert II. Gra: 
fen von Urtois, mit weldem er ſich 1282 nad Reapel 
begab, wo er um 1287 jtarb. Von ihm find hand: 
fcbriftlich 33 Chanfons, 16 Rondeaur, 5 Motets, 
18 jeux partis, 1 Ubjdied (congé) und 1 Rage: 

edi t Cogent) fowie 3 Liederfpiele erbalten. 
—* ie Geſchichte ber Mufit ift A. dadurd von In⸗ 
tereffe, daß von ihm befannt ijt, daß er auf fretere 
Weiſe mehritimmig su fomponieren verfudte. Nad 
ber Harmonielebre jener Zeit wagte man in mehr: 
ftimmigen Gagen feine andern Harmonien anju: 
wenden als ununterbrodene Reiben von Quinten, 
Ouarten und Oftaven, wie e3 Guido von Arezzo 
und defien Nacfolger vorgefdrieben batten. YW. 
alt fid gwar im allgemeinen aud nod an dieſe 
egeln, aber er untermifdt fie mit Gegenbewegun: 
en und andern barmonifden Rombinationen. Als 
efondere Merfwirdigfeit jeiner Motetten mus aud 
gelten, daß er in bie Vaßſtimme den Cantus firmus 
mit lat, Worten fet, und darfiber eine oder zwei 
andere Stimmen im verjierten Rontrapuntt, welde 
fran. Worte fingen. Sein «Jeu de Robin et de 
Marion» fann al8 die älteſte komiſche Dper betrad: 
tet werden. Proben von A.s Segart finden fid in 
Riefewetters «Gefdhidte der neuern —* (2. Aufl., 
Lyz. 1846). Yn neueſter Zeit hat Kapellmeiſter 
Tappert in Berlin mehrere dieſer Chanſons und 
Liederſpiele sur Aufführung gebracht. Couſſemaler 
gab die «Oeuvres completes du trouvére A. de la 
ale» (Par. 1872) heraus, verſehen mit den über⸗ 
lieferten Melodien. 
am (Adolphe Charles), franz. Romponift, 
* 24. Juli 1803 ju Paris, trat 1817 ing Ron: 
ervatorium, wo Reida und Boieldien ſeine Lehrer 
wurden. Gein erſtes Wert von einiger Bedeutung 
war die einaftige Oper «Pierre et Cathérine» 
(1829), Die rechte Begriindung fand A.s Ruf erft 
durd den «Postillon de Longjumeau», welde 


Adam de la Hale — Adam (Albr.) 


Oper, 1836 mit ungemeinem Beifall aufgefiigrt 
und aud auferbalb Frankreichs viel verbreitet, als 


f | feine befte Probduftion anzuſehen ijt. In die Feit 


von 1836—46 fallen 10 Dpern, worunter «Le 
brasseur de Preston» (1838), und verſchiedene 
Ballets. Ym Gommer 1847 erridtete A. ju Paris 
ein bdrittes — Theater unter dem Namen 
Theatre National, hauptſächlich yur Auff 
von Opern jungerer Komponiſten beſtimmt; d 
ing daſſelbe 1848 durch die Februarrevolution ju 
runde, und A. verlor fein Vermögen. Gin fleiner 
Erſatz wurde ihm durd Grteilung einer Profeſſur 
der Kompofitionslehre am Ronfervatorium. Mit dem 
«Toréador» betrat A. 1849 wieder die Bilbne der 
tomifden Oper, lies nod) 14 größere und fleinere 
Dpern (darunter 1850 mit bem meijten Crfolae 
«Giralda, ou la nouvelle Psyché») und veridie: 
dene Ballets nadfolgen, bis er 3. Mai 1856 ju 
aris ftarb. Sm allgemeinen befigen die Rompo: 
itionen A.s Friſche und Feinbeit; daneben lduft 
aber Oberfladlides , Triviales und flidtig Ge 
arbeiteteS mit unter. — Jean Qouis W., der Va: 
ter de3 vorigen, befannt als ausgezeichneter Kla— 
vierlehrer, war 3. Dez. 1758 gu WMutterdhols bei 
Schlettſtadt im Elſaß geboren. Ym 18. Yabre 
ging er nad Paris, wo er 1797 gum Profefor 
am Ronjervatorium ernannt wurde. Unter feine 
Sditler — Kallbrenner, Herold u.a. Gr - 
ftarb 11. April 1848. Von feinen Werlen ijt hervor: 
gubeben: «Méthode de pianoforte du Conservatoire 
de Paris» (3 Tle., — von Gjerny, Wien 1826). 
Adam (Ylbr.), einer der ausgezeichnetſten Lier: 
und Sdladtenmaler der neuern Zeit, geb. 16. April 
1786 ju Nordlingen als Cobn eines Ronditors, tam 
1804 nad) Nirnberg, entichied fid) dort ffir die 
Kunſt und ging 1807 nad Minden, wo er fortas 
feinen Aufenthalt nahm. F Sommer 1809 be: 
gicitete et den Grafen von Frohberg-Montjors an! 
en Feld —* egen Oſterreich und trat dann is 
die Nmn es —— Eugen von Italien, dem 
et 1812 nach Rußland folgte. Gm Dezember desjel: 
ben Sabres kehrte er unter grofen Gefabren und 
Beſchwerden nad Minden suriid, ging aber im Ge: 
folge des oe nad Stalien, wo er bis 1515 
verweilte, Nad) dem Frieden ——— er fiir ſeinen 
Gonner eine Sammlung von 85 Blattern, gleidiam 
ein Tagebuch der erlebten Kriegsſcenen (jept in det 
Galerie Leuchtenberg in Petersburg), und ferticte 
eine Reibe von Schlachtgemälden, welde famtlid 
Scenen aus den Feldgigen darjtellen, denen er ber 
gewohnt. Aud) verdffentlidte er ein grofied litho 
phiſches Prachtwerk (120 Blatter) unter dem 
itel «Voyage pittoresque militaire», Cine bedeu: 
tende Unjahl der beften Werke A.s aus den J 
1817—24 erwarb Konig Narimilian I. von Bayer". 
A. ging 1829 nad Stuttgart, wo er unter anderm 
ben Konig Wilhelm gu ere namentlich aber cine 
ange Hethe von Vildnijien arab. Roffe aus dem 
dnigl. Marftall malte. Nad Minden uriidyeieee 
malte er im Muftrage des Königs Ludwig J. 189 
Se bas Banfettsimmer des Gaalbaues der neuen 
efideny die Schlacht an der Mostwa. Yn den 3. 
1848 und 1849 wohnte er unter Radepgty dem Feld⸗ 
uge gegen Garbdinien bei, und gwar in Begleitung 
fines dritten Sohnes Gugen. Damals entitanden 
ie «Grinnerungen an bie Feldzuge der Sfterr. Ar— 
mee in Stalien in den J. 1848 a 1849 » (Mind. 
1850), woran feine Sobne teilnabmen. Die Salad: 
ten von Novara und Cuſtozza ſchilderte ex far de 


Ydam (Sean Victor) — Adamaua 


Reue Pinafothe?, welche Sammlung aud von ibm 
die ipiter entſtandene Grjtirmung ber Dippeler 
Edanyen beſitzt. Seine legte Urbeit, gugleid eine 
jeinet grdften, war die Darftellung der Schlacht bei 
3orndory (fir bas Marimilianeum), welche er tury 
vor jeinem Tode vollendete. A. ftarb 28. Aug. 1862. 
Jn WS Berten vereinigt fid Leben und Musdrud 
mit feltener Marbeit und finjtlerijder Gemeffen: 
heit. In feimen Schladchtenbildern weif er den Vor: 
b mit den mannigfadften Cpijoden und treff⸗ 

id in Handlung gefesten Gruppen der fiegenden 
Partei zu beleben, wabrend tief in das Bild hinein 


ter Gang der Schla t wie auf einem Schachbrete 
ausgebteitet liegt. Bon ſeinen 10 Kindern haben 
vier mit Erfolg der Kun 


fid unter feiner —— 
gemidmet. — Benno A, geb. zu Minden 15. Juli 
1812, it Ziermaler und trat mit feinen Arbeiten 
— 1834 hervor. Gr weiß jede Tiergattung in 
Eigentũmlichkeit ſcharf gu erfaſſen und lebens⸗ 

t er aus dem 


wahr ellen. Beſonders 
lechte treffliche und mitunter ergößliche 
ratterijtifen soon Cine —A von 
im iſt in Der Sammlung der Neuen Pinalothel in 


Franz W., der gweite Sohn, geb. 
1815 ju Mailand, ergriff fpejieller als Benno das 

des Baters, indem er 4 aud triegerifden 

ellungen zuwandte. Er malte 1857 dad koloſ⸗ 
jale Reiterportrat des Raijer3 Franz Yofeph fir 
oh ee ver in Wien und bald darauf als Gegen: 
paces ortrat ded Feldmarjdalls Radegly. Seit 


Riidfehr aus dem ital. Feldzuge von 1859, 
dem er im olpe Franz 
idaftigt ex ſich faſt ausſchlie 


oſepyhs beiwohnte, be: 


lich mit —————— 
bie er in großer Mannigfaltigleit und mit vieler 
Glegang ausführt. — Eugen A., geb. 22. San. 


1817, geft. 4. Juni 1880 ju Munchen, widmete fid 
mebr dem Genrefade und lieferte ſehr anjpredende 
Stade, —— aus dem Lagerleben. — Der 
jangfte Sohn, Julius A., geb. 1821, zeichnete mit 
Sewandtheit — Stein, ariindete 1848 eine litho— 
grapbifde Anftalt in Minden, der er bis 1862 vor: 
fiend, wanbdte fic) dann dem Studium und im Ler: 
em mit Wibert der — ——— Photographie zu 
und ſtarb 24. Marj 1874 ju Munchen. — Emil A., 
Sohn Bennos, geb. 20. Mai 1843 gu Minden, 
me Tierma — ae —— he oe 

benn Franz auSgebildet, erregte zuerſt durch die 
—— — Lagerſcene au ber félner Ausſtel⸗ 
lung 1861 Aufmertjamfeit. Gemeinjam mit feinem 
Vater malte er 1868 die Pardubiger yee , ein 
grofes Portratbild des djterr. hohen Adels. 

Adam (Jean Victor), franj. Lithograph und 
Raler, Sohn des feinerjeit gefhabten Kupferjteders 
Sean W., geb. gu Paris 28. Yan. 1801, erwarb 
huh guerft in Der Musftellung von 1819 durd eine 
Parjtellung ber Erminia, die fid) des verwundeten 
Tancred annimmt, Anerfennung. Dem Gefdmade 
ber Reftaurationsjeit huldigend, wablte er zunächſt 
Etoffe aus der Altern franj. Gejdidte, befonders 
voltztimlide Bilge aus dem Leben Heinrids IV., 
bic aber eine febe nidterne Auffaſſung jeigten. 
Beſſer gelangen thm algdann Darjtellungen von 
Scenen aus der Revolution und den Napoleoni: 
iden Feldjiigen, die ihn bis 1838 auaidlieblich be: 
idaftigten und von denen die bedeutendften in der 
Galerie qu Berfailles aufbewahrt werden. Seine 
weitere — beſchränkte ſich auf die Qi: 
thograpbie. Gr ftarb 1. Jan. 1870 ju Viroflay 
- bi Baris. Seine gedrudten Blatter fillen im 
Sonverjations -Qezifon. 13. Aufl, L 
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Kupferſtichlabinett ber Rationalbibliothel ju Pa: 
ris 24 Foliobanbde. 

Mdam (Robert), brit. pin geb. 1728 ju 
Gdindurgh als Sohn des verdienftvollen Baumei: 
—— William A., erhielt feine Bildung auf der 

lniverfitat und bereifte 1754 Italien, um Ddajelbjt 
die architeltoniſchen Refte des Altertums gu ftudie: 
ren. Bon da ging er —— Dalmatien, unterſuchte 

ier die Ruinen des Palaſtes des Diocletian bei 
— und bewirkte mit dem Baumeiſter Ele— 
riſſeau und dem Zeichner Zucchi deren Aufnahme. 
Spater gab er darüber das Prachtwerk «The ruins 
of the palace of emperor Diocletian at Spalatro» 
co. 1764, mit 71 Rupfern) heraus. Rad feiner 

iidfebr 1762 gum Architelten des Königs ernannt, 
legte er diefe Stelle 1768 nieder, weil er in dad 
Parlament gewablt wurde, wirkte ſeitdem als prat: 
tiſcher Baumeifter, und gwar viel in Gemeinfdaft 
mit feinem Bruder James. W. ftarb 3. Marz 1792 
in Qondon und wurde in der Weftminfterabtei bei: 
gefebt. wir feine bedeutendften Werle gelten das 

eqifter:-Houfe in Gdinburgh und Reddlefton- 
Hall bei Derby. Sonſt find von feinen Werten, 
wozu er die Zeidnungen mit feinem Bruder in 
«The works in architecture of R. and J. A.» 
(4 See Lond. 1777—90) verdffentlidte, noc) ber: 
vorjubeben: dad Univerfitatagebaude und die St.- 
Georgstirde in Cdinburgh, bas Siechhaus zu Glas: 
7 die unter dem Namen der Adelphi belannten 

ebaͤude in London und verſchiedene Privatpaläſte. 

Adamaͤnug oder ened ty ein’ der ſchönſten 
Lander des innern Sudan in Gentralafrifa, im 
SQ. von **8 oder Sofoto, im S. von Bornu, 
im SW. von Baghirmi gelegen, umfaft 137365 
qkm und wurde von Curopdern zuerſt von H. Barth 
1851 betreten. Es ift eine wellige Ebene von 260 
—500 m MeereShihe, von einjelnen Hodhenjiigen, 
ee. und ifolierten Kegelbergen unterbro- 

en. Unter den leßtern fteigt im N. der faft turm: 
artig geformte Mendif (Mindif) 1820 m auf, der 
al Landmarke weithin in Centralafrifa befannt ne 

m SW. erhebt fid, 52 km im OSD. der Stadt 

ola, der Alantila bis gu mehr als 2900 m. Das 

nd wird von SD. gegen NB. von dem Binué 
f bd.) durchfloſſen und durch diejen und 7 Bu: 
fifje reichlich bewäſſert. Bait bas ganje Land ijt 
von einem didten Walde bededt, der hauptjadlid 
aus Mimofen, Baobab, Biraffenata ien, oe 
baumen u. f. w. beftebt und, von gropen Sumpf⸗ 
—— und kleinen Baden durchzogen, einen Lieb: 
ingSaufenthalt der Glefanten bildet. Yn dem 
Walde liegen die Wohnungen der Bevslferung jer: 
ftreut. Das Land gilt als eine Proving des Fellata: 
reichs Sofoto, fteht aber unter einem faft unab- 
hangigen Statthalter, der fid Sultan nennt. Es 
ijt zuſammen mol. en aus einer Menge kleiner 
eidnijder came, die den Gefammtnamen 
Fumbina (Mabina der alten arab. Geograpbhen) 
bhrten. Die Bewohner des Landes, unter denen 
der Stamm der Batta der bedeutendfte, find Ba 
intelligent und induftrids, von_gelbroter Hautfar 
und ſchöner Korperbildung. Die mohammed. Fel: 
lata oder Fulbe haben fie indes nur jum Teil gu 
unterwerfen vermodt, und — ——— iſt die Be⸗ 
volferung der gebirgigen Sanborn nod unab: 
ängig und heidniſch (Rerdie’). Die Hauptjtadt 
ola oder Yola, unter 8° 27’ nördl. Br. und 

° 50 dftl. &. (von Ferro) gelegen, ift ein offener 

Ort neuen Urfprungs, der 12000 E. zählt. 
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Udamberger (Maria Anna), aud Nanny 
Jacquet, geſchäßte deutſche Schaufpielerin, geb. 
23, Olt. 1752 in Wien, die Todter des Hofſchau⸗ 
jpielers Jacquet, betrat ſchon im Kindesalter mit 
ibrer Schweſter Katharina, welde zeitig ftarb, die 
Pithne, und fpielte naive Rollen mit bewunderns- 
wiirdiger Vollendung. Spater ging fie gum altern 
Charatterfad iber. Seit 1781 mit dem Hoffanger 
A. vermahlt, trat fie im Febr. 1804 ise lehten 
mal auf und ſtarb 5. Nov. desſelben Jahres. 

Ihre talentvolle Tochter Untonie, geb. 31. Dez. 
1790 in Wien, wurde unter Leitung des Didters 
Collin fiir die theatralijde rag ausgebildet. 
Seit 1807 glänzte fie in tragifden Rollen und war 
eine ig des Burgtheaters. Ym Haufe ihrer 

eundin Karoline Pichler lernte fie Theodor Korner 

ennen, det fic) mit ibr verlobte. Nad) dem Helden: 

tobe Rirners * e die Buhne und vermahlte ſich 
im Juni 1817 mit Joſeph Arneth (ſ. d.). Sie wurde 
1820 Worleferin der Raijerin Karoline Wuguite, 
1832 gur Vorjteberin de3 Karolinenſtifts ernannt, 
eines Inſtituts jur Erziehung weiblider Soldaten: 
finder, und ftarb 25. Dez. 1867 in Wien. 

Adamellogruppe, ſ. Alpen Il. A. 15) und 
Ortleralpen. 

Adamiten oder Udamianer ijt der gemein: 
fame Name verfdiedener religidfer Setten, welde 
unter bem Borwand, in vollendeter Heiligung ju 
penton et Unſchuld zurüchgekehrt ju fein, fid 
gtoben jittliden Ausſchweifungen bingaben. So foll 
im 2. Jahrb. eine Sette gnoftivder Ridhtung, angeb: 
lid) von Prodifos, einem Schuler des Rarpofrates 
begriindet, in villiger Nadtheit ſich verfammelt ba: 
ben angebli um die Enthaltjamfeit finnlider Luft 
aud in der ftartften Berfudung ju bewähren, in 
Wahrheit, um ungesiigelt der famto eften Unſitt⸗ 
lichleit gu fröhnen. — Yn der Zeit der Reformation 
f en wir eine verwandte Ridtung unter den Brit: 

ern ded freien Geiſtes (f. d.). Zeitgenoſſen berich— 
ten, um 1418 fei ein gewifjer Pifard aus der Pi- 
cardie burd) Deutidland nad Bohmen eee 
und habe durch feine Wunder jablreide nbanger 
efunden. Dieſe biefen Pitarden oder W., weil 
ifard ſich alS Sohn Gotted und Adam bejeidnete. 
ie verjammelten ſich nadt, trieben die drgfte Wei: 
bergemeinfdaft und wollten mitten unter den yl 
tiſchen Wirren einen paradiefifden Naturzuſtand 
wieder aufrichten. Auf einer kleinen Inſel im Fluſſe 
Luſchnitz ſehten fie fic) feſt und verheerten die Um— 
pence. isla eroberte 1421 die Inſel, titete viele, 
od) blieben andere verborgen, befonders zahlreich 
im Chrubdimer Rreife, auf ben Herridaften *8* 


burg, Leutomiſchl, Landstron, Chraujowig. Ans 


Tageslict trat die Selte zuerſt wieder 1782 infolge | der 


deS Yofephinifden Toleranjeditts, ward aber bald 
unterbdrildt. Hreiheitsjabr 1848 traten fie wie- 
ber bervor un pours * in funf Dörfern 
des Chrudimer Kreiſes zahlreichen oe cht 
nannten fie fidh auc Marotfaner, da fie die Mus: 
tottung aller Ratholifen durd einen aus Maroffo 
fommenden Feind erwarteten. Dann follten die 
A. allein fibrigbleiben und alle Giiter unter fid 
teilen. Durd militarijde Erefution find fie wenig: 
ſtens duferlid) zur Rube gebracht. — Neuerdings 
find A. aufgetreten in der in enor im Staate Neu: 

ort beftebenden Sette «der freien Liebe (Oneida: 

emeinde), welche, von Noyes geftiftet, eine durch⸗ 
aus fommuniftifde 


der Giter und der Frauen, Erziehung der Minder 


Verfafjung bat, die Gemein{dyatt ab 


Adamberger — Adams (Sohn) 


durch bie Gemeinde, fury die vdllige Negation de: 
— und der Familie ausſpricht. 
ams (John), einer der Begrunder der ameri 

Unabhangigkeit und 1797—1801 zweiter kag 
der Vereinigten Staaten, ftammte aus einer Pur 
tanerfamilie, die gegen 1640 von England nai 
Maffadhufetts eingewandert war, und wurde 19.0! 
1735 ju Braintree (jegt Quincy) in Maſſachuſet 
es. Vor der Revolution zeichnete er ng q 

echtsgelehrter aus. Einige Urtifel Aber die Ster 
pelatte, die er gu Anfang der Streitigheiten w 
England in der «Boston Gazette» verdfjentlid 
und wefthe 1768 in London unter dem Titel «Ess: 
on the Canon and Feudal Law» abgebrudt wurde 
machten ibn guerft in weitern Rreifen betannt. 9 
Sommer 1774 von Mafjadufetts in den Rati 
nalfongrebB gewablt, befirderte er die Ernenmu 
Wafbinatons jum Ober efeblababer, trug wie 
lid zur Unabbangigteitsertlarung vom 4. Yuli 17 
bei, deren urf er mit Yefferjon, Ftanll 
Sherman und Livingſton beriet, und ging 17 
als Bevollmadtigter des Kongreſſes nad 
reid. Nach feiner Ridtehr ward er vom Sta 
Maffadhufetts gum Mtitgliede ded Ausſchuſſes 
wah t, der dad neue Grundgefes entwerjen {ol 
Bald nachher ſchidte ibn der ongrep wieder mi 
Curopa, um Friedensunterhandlungen mit © 
land anjutniipfen. Gr fam Ende 1779 in 
an, wo ihm aber die Doppelsiingigheit des 
Kabinett3, feine Abneigung gegen Frantreid ° 
feine Giferjudt gegen anflin viele Sdwiery 
ten in ben egten. Im Juli 1780 ging et 
Gejandter nad Holland, und bier wußte er jon 
durch ** nterhandlungen als durch i 
—5—— lufſãtze in Zeitſchriften die —— 
ie offentliche Meinung fiir fein Vaterland ju 
winnen. Ym Olt. 1782 wandte er fid abern 
nad Paris, um in Verbindung mit Frantlin, ¢ 
Sefferfon und Laurens den Frieden mit Eng 
abzuſchließen. Gr kehrte 1783 nad bem 
rid und ſchloß bier mit dem preuß. Gefandten 
Xhulemeter den beriihmten, in der Bide 
Volterredhts epodemadenden Preupifd: Ame 
nifden Handels: und Freundfdaftsvertrag 
10. Sept. 1785 ab. Als ber erjte Geſandte 
Union fam A. im Mai 1785 nad London. In 
don gab er beraus: «Defence of the Constits 
and Government of the United States» (3! 
1787). Mad) feiner Rudkehr nad WAmerita 
beforderte er mit Wer. Hamilton und anderr 
bangern der föderaliſtiſchen Partei die Berand 
ae ber Verfaffung, welde auf Befeitiqu 


njebens der Centralgewalt den einzelnen St 


nion gegeniiber ausgingen. it Ginji! 
der neuen Rerfaflung wurde A. 1789 * 


rafidenten der Union erwablt und, als 
4 1797 jurildjog, jum Prafidenten. 
ULB folder befolgte er Wafbingtons Politi 
ielt fid) ben damaligen europ. Verwidelunger 
iefer durch die Lage de3 Landes gebotenen 
tralitat der Regierung ftanden die franz. Sr 
thien der Untifoderalijten unter Qitierion, wel: 
Foderaliſten der —— glands antl 
— oe enũuber. Die Willkurmaßregein u 
ſuchten Beleidigungen des franz. Direktorium 
urſachten einen vo — tud mit Fra 
und trieben bi an den Rand des Kriegs. Ander 
et en die Agitationen der franz Fliid 
im Gebiete der Vereinigten Staaten jo tibe 


Adams (John Quincy) 


pe ber Rongref die fog. m: und Wufrubr: 
eke erließ, welde den Präſidenten bevollmad: 
tigten, Diejenigen Frembden auszuweiſen, welde im 
Fale eines Kriegs durd ihre Unidlage die Ynter: 
eſen Der Hegierung gefabrden follten. A. riiftete im 
Sommer 1798 eine ltt aus (die erjte amerifa: 
nijde) und ernannte Wafhington jum Oberbefebls: 
haber der Armee, indefjen fam es nicht sum Rriege, 
da Franfreih in lester Stunde einen Vertrag vor: 


ſchlug, der aud von A. und dem Senate angenom: | Hande 


men wurde. Infolge dieſer Verwidelung zerfielen 
jedod) die Föderaliſten aud unter fid, namentli 
griffen thre berporragendjten Führer, wie ilton 
und die Pindneys, den Prafidenten heftig an. 
Seat batten die Antifdderalijten unter Jefferjon ein 
leichteres Spiel, den obnebin als Uriftotraten ver: 
jdérienen, vornehm jugetndpften A. namentlid aud 
wegen der Fremdengeſetze beim Volle verbafter 
maden und mit jeinem Sturje zugleich die ganje 
deralijtenpartei su vernidten. an J. 1801 fiegte 
—— bei der Prafidentenwahl mit neun Stim: 
men. A. 30g fic) bierauf auf fein Landgut Quincy 
juriid, wo er fic) vorzugsweiſe mit litterarijden Ar⸗ 
beiten beſchãftigte. Rod) 1820 war er als Mitglied 
bed Ausſchuſſes thatig, welder zur Durdfidt der 
Verfafiung des Staates Maſſachuſetts erwahlt wor: 
den. A. ftarb ju Ouincy 4. Sulit 1826, an dem: 
felben Tage, an weldem 50 Jahre friiber die Un: 
abbangigteitserflarung der Vereinigten Staaten er: 
folgt war und an weldem auch fein friiberer Mit: 
arbeiter, Gegner und fpdterer Freund Jefferſon 
ftarb. Seine famtliden Werle wurden nebſt einer 
Schilderung ſeines Lebens («Life and works of 
John A.», Bofton 1851—56) von feinem Enkel 
Charles Francis A. publiziert, der ſchon fruher die 
Reifebriefe an feine Frau («Letters addressed to 
his wife», 2 Bde., Bojton 1842) veröffentlicht hatte. 
§. O. und 6. §. Adams, «Life of John A.» 

(2 Bde., Bofton 1871). 

Wdams (John Quincy), der fedate Prajident 
ber Rereinigten Staaten von Umerila, 1825—29, 
ber Sobn vorigen, geb. ju Braintree (jest 
Cuincy) in Maſſachuſetts 11. Juli 1767, ee 
ſchon als Rnabe feinen Vater zweimal nad Curopa 
und bradjte einen großen Zeil feiner Jugend zu— 
erit in Paris, dann im Haag und zuleßt in Eng: 
land jut. RNaddem er 1788 in Harvard: College pro: 
moviert batte, lief er fid) 1791 in Bofton als Advolat 
wieder, ward aber ſchon 1794 als Gejandter nad 
dem Haag und unter der Prafidentfdaft feines Va: 
ters 1798 nad) Berlin geſchidt. A. teilte gang die 
Anſichten feines Vaters, weshalb ibn wae on 1801 
aus Berlin guriidrief. Cr widmete ſich nun aber: 
mals der Udvolatur, wurde aber {chon 1802 in den 
Senat von se fett3 und 1803 in den Kongreß 

abit. Ynfolge des Streits über die gegen ng: 
Ee vexbangte Embargo⸗Alte die er im Gegenſat 
wu jeinen Parteigenofjen, den Föderaliſten, billigte, 
jog ex fich jedoch vom Offentliden Leben zurück, bis 
ibm ber Prafident Madijon 1809 den Geſandtſchafts⸗ 
poiten am ruffifjden Hofe iibertrug. Wm 24. Dep. 
1814 ſchloß er mit Gallatin und Clay den Frieden 
von Gent ab, wurde dann jum Gejandten in Eng: 
land und 1817 vom $Prafidenten Monroe gum 
Staatajefretar oder — der auswärtigen Un: 
gelegenbeiten ernannt, weldje Stellung er acht Jahre 
lang betleidete. Rad Monroes Ridtritt erfolgte, 
unter einem batten —I mit Jachſſon, im 
Rar; 1825 die Wahl MW.’ gum Präſidenten der 


& | ibm 1828 eingefiihrte neue Rolltarif die 
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Union. Als folder hatte er aber eine hauptſächlich 
aus Sildlandern beftehende Majoritat des Ron: 
areſſes gegen ſich, welche ihm als Freund der Shug: 
gollpolitit fowie als Gegner der Sflaverei nicht 
traute. Dabei war A. auswartige Politik nidt 
lidlidh. Go that das Feblidlagen des Panama: 
nacelles der einen Bund famtlider amerif. Re: 
publiten ing Muge gefaft hatte, feinem ftaatsman: 
niſchen Rufe Abbruch. Wiewohl es ibm gelang, 
elsverträge mit den meiſten europ. und ſüd— 
ameril. Staaten abzuſchließen, drohte dod) der von 
nion in 
ernjtlideSermitrfnifje mit England ju verwideln. Als 
im Marj 1829 feine Amtszeit ablief, folgte ihm der 
rüchſichtsloſe Vertreter der Sllaverei⸗Intereſſen Ge- 
neral Yadjon als Prafident. A. 30g fie nun auf 
fein Landgut Ouincy in der Rabe von Bofton zu— 
rid, wurde aber 1831 in das Reprajentantenbaus 
*86 wo er fortan die Sache der Abolitioniſten 
j. d.) vertrat und durch ſeine a yr Peti⸗ 
tionen in der Sflavenangelegenbeit die Emanzipa— 
tionsideen madtig forderte. Den WAngriffen der 
Sidlander, die ibn mit Gewalt jum Schweigen 
bringen wollten, fegte er die laltblütigſte Rube ent: 
gegen. Gr reidjte 1842 fogar, nur um das Peti- 
tiongredt in abstracto gu wahren, eine Petition um 
—— der Union ein. A. ſtarb zu Waſhington 
wabrend der Kongreßſihung 23. Febr. 1848. Gr 
war unter den amerif. Staatsmannern alter Sdule 
der gewandtejte und mit den europ. Verbaltnifjen 
vertrautejte Diplomat. Sein Leben haben W. H. 
Seward («Life of John Quincy A.» —— 1853) 
und Joſiah Quincy («Memoir of the life of John 
Quincy A.», Bofton 1858) befdrieben. Bol. «Me- 
moirs of John Quincy A., comprising portions 
of his diary from 1795—1848. Edited by Ch. Fr. 
Adams» (12 Bbde., Philad. 1874—77). 

Sein einjiger, ibn tiberlebender Sohn, Charles 
Francis W., geb. 18. Wug. 1807 ju Pojton, ver: 
ebte feine fefibere Sugend in Rufland und CEng: 
fand, ftudierte auf Harvard Univerfity ju Cam: 
bridge die Rechte, ließ fid) 1828 al Rechtsanwalt 
in Bofton nieder, widmete aber einen grofen Teil 
feiner Beit litterarifden —— —— beſonders 
der Herausgabe der von ſeinem Vater und Groß— 
vater binterlafjenen Papiere und Korreſpondenzen. 
Dod lief er fic) 1831 in das Reprajentantenhbaus 
und 1834 in den Genat von Mafjadufetts wablen 
und wurde 1848 von den Freibodenmannern als 
Randidat fiir die Vizepräſidentſchaft der Vereinigten 
Staaten aufgeftellt. Gr fam 1859 als Kongreß- 
mitglied fiir Maffadufetts nad Waſhington und 
erbielt imDtarj 1861 von Lincoln den Potten eines 
Gefandten in England, wo er durd Taft und Feftig: 
feit febr viel daju beitrug, den während des Biir- 
erfrieg3 und nad bemfelben zweimal drobenden 
rudy poilden ben Bereinigten Staaten und Eng: 
land (Trent⸗Affaire und rpg ie e) abjuwen: 
den. Bon den Englandern ebenfo J geachtet als 
von feinen Landsleuten, lehrte A. im Sommer 
1868 nad Amerila jurid und wobnt feitdem wie: 
der in nag cg Ym Winter 1871/72 war er aud 
Mitglied de3 Genfer Schiedsgerichts in dem Wla- 
bamaftreite. A. verdffentlidjte «Memoirs of John 
Quincy A.» (12 Bde. Philad. 1874 - 77). — Von 
feinen —— bat ſich Charles Francis A, 
geb. in Bolton 27. Mat 1835, befonders als volts: 
wirtſchaftlicher und polit. Sdriftfteller, namentlid 
fiber dad amerif. Gijenbabnwejen durd) dad Wert 
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«Railroads. Their origin and problems» (2. Aufl., 
Bofton 1880) vorteilhaft befannt gemadt, nachdem 
er mit Auszeichnung im —— gedient hatte. 

Adams (John poder — engl. Aſtronom, geb. 
5. Juni 1819 gu Laneaſt bei Launceſton in Corn: 
wall, beſuchte die Univerfitat Cambridge, wo er 
1841 promovierte. Um Ddiejelbe ae begann er die 
Unterfu ung der Unregelmapigteiten in der Be: 
wegung ded Planeten Uranus, die er von 1844— 
46 fortiebte und die ihn von der Exiſtenz eines an: 
Dern, von der Sonne nod entferntern PBlaneten 
fiberjeugte, welder diefe Stdrungen verurfadte. 
W. teilte feine Refultate wigs eg Challis und 
diefer dem königl. Uftronomen Airy mit. Challis 
beobadjtete ohne es ju wifjen ſchon mehrfad im 
Auguft den Planeten und er und Airy wurden 
erſt auf die Urbeiten W.’ aufmertjam, al3 der frag: 
lide Planet ſchon durch Galle in Berlin nad 
den Anweifungen Leverriers entdedt worden war. 
fiber die Prioritat der Entdedung erhob fic zwi⸗ 
ſchen den Ajtronomen Englands und Frantreids 
ein Streit, der i @unften Leverrier3 enticdieden 
werden mußte. Nachdem A. eine Reihe von Jahren 
bindurd als Tutor an der rie be Cambridge 
gewirlt, ward er 1858 yum —* or ber Aſtrono⸗ 
mie ernannt. Geine Äbhandlungen befinden fid 
meift in den Memoiren der Aſtronomiſchen Gefell: 
fdaft und ber Royal Society in London. Der 
Aufſatz fiber die Perturbationen des Uranus, den 
er 1847 als Manuftript druden ließ, wurde fpater 
unter bem Titel «The observed irregularities in 
the motion of Uranus» in dem «Nautical Alma- 
nac» fiir 1851 verdffentlidt. 

Adams (Samuel), einer der Begriinder der 
nordamerif. Unabbangigteit, geb. 27. Sept. 1722 
gu Boſton, widmete fid anfangs der Theologie, 
mufte aber fein Studium abbreden, nachdem fein 
Vater fein ger es Vermigen verloren hatte. Cr 
wurde jebt Kaufmann und bei den unmittelbar nad 
Beendigung de3 Krieg3 1763 von der engl. Regie: 
tung gegen den amerif. Handel ergriffenen Map: 
regeln auf das Gebiet der polit. Dppofition geführt. 
Cr war einer der beftiaften Gegner der Stempel: 
jteuer und reijte vor allem feine Mitbirger jum 
energifden Widerftand dagegen auf (1765). A. ftand 
als Gpreder an der Spike aller Meetings und war 
unablajfig thatig, die Bewegung in Gang ju 
—* und auf die Trennung der Kolonien vom 
Mutterlande hinzuwirlen. Seine Beredſamkeit und 
Energie waren ebenſo groß als ſeine Ehrlich— 
leit und Uneigennütßigkeit. Seit 1765 war er 
Mitglied der Gefepgebenden Verſammlung von 
Maſſachuſetts. Von ihm ging zuerſt die Yoee aus, 
Voltsgefellidaften gu erridten, die miteinander 
durch Norrejpondeng in Verbindung ftanden und 
ihren Vereinigungspuntt in Bojton hatten, wodurd 
der Revolution ein mächtiger Vorſchub geleijtet 
wurde. Als Abgeordneter von Maſſachuſetts sum 
Kongreß gejandt und diejem von 1774—82 an: 
— drang er alsbald auf den Kampf mit 
E — und war eifrig testa bet Durchführung 
der ae itn an ae ſhingtons Beftre: 
bungen fir Ctarfung der Macht der Bundesgewalt 

ielt er dagegen fiir gefabrlid. Als einflupreides 
Mitglied des Konvents von Maffadhufetts, der 1788 
die Annahme der neuen Bundesverfafjung beriet 
und durdfegte, gab A. fiir den ganjen Often den 
eigentliden Anſtoß zum Anſchluß der Nadbarftaa: 
ten. Im J. 1789 wurde er gum Vijegouverneur 


Adams (John Cound) — Adams: Pic 


adufett3 ge: 
oben Wlters 
elebt, 2. Dit. 
e and public 


und 1794 re @ouverneur von Ma 
wablt, weldes Amt er 1797 wegen 
niederlegte. Er ftarb arm, wie er 
1803 ju Boſton. Vol. Wells, «Li 
services of Samuel A.» (3 Bde., Bofton 1865). 
AdamBapfel wird im Pollamunde der vorn, 
etwa in der Mitte ded Halſes, bei Mannern ſtärlet 
entwidelte und mehr bervorjtebende obere Teil des 
Kebhltopfes genannt, welder dem Sdildtnorpel an: 
* Er erhielt lve Bezeichnung, weil beim 
a ein Teil des —— Apfel in der 
Kehle Adams fteden geblieben und als Wabhrjeidhen 
auf alle feine mannlicden Nachtommen vererbt wor: 
den fein foll. Bei Frauen ijt diejer Teil bed Rebl: 
gh nidt fo deutlid) fidtbar wie bei Männern 
ba diefelben iberhaupt einen weit tleinern Kehllop 
und einen —— Hals haben. 
Adamsapfelbaum, ſ. unter Citrus. 
UAdamébriice, engl. Adam's Bridge, eine geo 
logiſch merkwürdige — des ſandigen Meeres 
bodens zwiſchen der Siidofttiifte von Vorderindien 
und ber Nordwefttiifte der Inſel Ceylon, erſtred 
fich von der dem Kap Ramnad vorliegenden Sand 
infel bid gur Weftfpige der Ynfel Manaar an de 
Kuſte lons und tritt gum Teil in Geftalt fle 
ner Inſeln aus dem Meere empor, wabrend de: 
grofere Leil aud) zur Beit der Hodflut nur 1-12 
m unter der Meeresflade liegt. Nur die Stroh 
petises Rap Ramnad und ber Ynfel Rameswa 
ie fog. ——— iſt fiir tleinere Fahtzeu⸗ 
befahrbar. Die Brahmanen nennen die A. Brid 
des Rama, weil Rama mit dem Affenkönig Ham 
man über dieſelbe nach Ceylon gezogen —* ſo 
(. Ramayana). Nad der Sage der Mohamm 
daner foll Adam aus dem nach Ceylon verlegt 
Paradiefe tiber die W. getrieben worden fein. 
Adams⸗Pie nennen die Uraber und nad ibn 
bie Europäer ben in der vag veces der Sj 
Ceylon im fildl. —— Ronde: lida fid ¢ 
Rem von den Singbalefen Gamanella od 
a:Malell genannten, 2260 m hoben Berg, 65 k 
oftiiddftlid) von Colombo, Die Bu fi verebri 
biefen Berg als einen heiligen. Wuf feinem Giyh 
einer fablen und — * Granitplatte, t 
findet fic) eine 21 m [ange und 10 m breite, v 
einer etwa 1 m ee Mauer umgebene Flade, 
deren Mitte ein kleiner, offener Tempel errichtet i 
Unter diefem Tempel erblidt man auf einem etw 
aus der Platte hervorragenden Felsblode dad S 
padam (bd. i. die Fubfpur de3 Glids) oder die FH 
jpur von Buddha, bejtehend aus einer BVertiefur 
der menſchliche nivale ie tobe Form eines jh 
tritts verliehen bat. Die Rander ber Gpur fi 
von einem angeb ————— Rahmen umfast, | 
mit vielen, jum Teil echten Edelſteinen befest 
Die Befteigung dieſes Bergs, obgleich fie jabr! 
von vielen Zaufenden frommer Wallfahrer 
ſchieht, ijt ziemli 2378 Nad der Lege 
lies Gautama Buddha feine Fußſpur guriid, ald 
bei feiner Himmelfahrt bier sum legten male 
Grde berührte. Wher aud) den Brabmanen und 
Mohammedanern gilt der A. als ein heiliger B 
tern, weil fie in Buddha eine Menj rd: 
(Yvatara) von Wiſchnu erfennen, legtern, weil 
die Fußſpur Adam jufdreiben, welder bier, 1 
abre fang auf einem fe ftebend, feine 
ung aus bem Paradieje beweint haben foll. 2 
nod) andere Tempel und Unterfunftshaufer 
belams) fir die Wallfahrer find auf bem Berg 


Adamsthal 
Wreenithe!, Pfarrborf in Mabren, 15 km 


——— an * Zwittawa ba ti = 
emboba der na , bat ein fürſtl. Lied: 
tenftewmides aedidhlo nebit Ronen art und 
iergarten, eae Surgruine und Gijenwerfe. Jn 
bet Rabe lest ke merkwür ig, an 245 m lange 
Ralfvobie Sqatlala (d. i. Stierfelfen), ju dem 
grobartier fullenfyftem geborig, das fid) im Nor: 
den vor Srima bingieht und cue diejer Höhle 
vou 2 cx be grofe Grotte «Steinerner Saal», 
bar fable Serpuctet My i. Durdgang), die Eva: 
gue, me idle von Kitein, Ochos, Sloup u.ſ. w. 
omok. Se Blansto oͤffnet fid das romantiſche 
tompcbal, an defen Ende die Puntva aus der Hible 
tecsorindt. Bon da gelangt man in einer Stunde 
— —— — — — 
roe aacta en Felswänden eingeſchloſſe— 
wn Arrde, 95 m lang, 56 m breit und 160 m 


be, ont einem Teiche auf dem Grunde. Nabe daran 
& der fog. Randy eine robrenformige Sfinung, 
me im jaded bis fajt an ben Boden der Macoda 


tairedt, und die TeufelSbritde, ein natitrli 
iedshoors, der zwei fentrechte, pfeilerartige Felſen 
neuefter Zeit wurden die * len um 
is Sem auf prahiſtor. — orjdt und 
ts dodjt interejjante Ergebnifie. 
Mdina, tirt. Bilajet im Siidojten Kleinaſiens, 
Rorbmejtgrenze Syrien3, im Bereide der 
cits Clicia campestris, mit einer Bevdlferung 
‘1578 ven 240656 ©. — Die gleidnamige Haupt: 
2h, die am Seibiin, dem Garus der Ulten 
(Cex mod heute im obern Laufe), zwiſchen Obſi⸗ 
ecus xd Beinpflanjungen, 50 km 
von Larjus an der Strafe nad Wleppo 
md 24000 €., meift Zirten, dod) aud Grie: 
et uxd Urmenier, zablt, ijt von ſtrategiſcher Wid): 
tales, beberridht bie Paffe des ndrdlid) fic) teil er: 
Zertus, wird fiidlid) von einer weiten 
Betas ded Bujens von Standerun umidlof: 
nabt als ein Verbindungspoften zwi 
Siam Aeinaſien betradtliden — er 
PMCs, dab die beladenen Schiffe bis an 
M Welckelvee, ftattlidje Romerbriide und das 
: wort ber Tempelritter gelangen. 
ix von A. befteht aus rotem Holze von 
Sexmmatieiee, Sefam, Beijen, Wolle, Baum: 
Gekzpein , en, iftagten und 
Gemens on Seitun. Pompejus bevdlterte um 
% 2 Ge ben Ort mit Seerdubern. Unter dem 
faites ferunal-Rafcdid blibte die {don in Ber: 
fel gecatene Stadt wieder auf und gewann ju den 
— armen. Köniareichs Cilicien (unter bem 
a” 
Pare 


a 


i 


‘& 


Den, Wene) erbobte Bedeutung. Sn 

moijden Mehemed-Ali und der 

Geel bie Stadt al ber nordweſtl. Schlüſſel 

Ome erneute Wichtigleit. Dieſelbe achorte 

WE—H unter bem Titel eines Mubaffilit (per: 

See Sodtuna) Ybrabim Pada, dem Sohne 

Seemed: Wiis. Ral. Maggiore, «A., citta dell’ 
‘Si mizore> (Palermo 1842). 

(Midel), beribmter franj. Naturfor: 

42 rxd Reiiender , geb. 7. Upril 1727 zu Aix in 

Mt Deveence, ftudierte in Paris unter Reaumur 

* Sefien Raturgeididte und reijte im März 

WS med dem Senegal, wo er fic) beinabe funf 

Jpbre Stunterbroden mit Beobacdhtungen itber 

SM ab Leute, forwie mit naturbijtor. Camm: 

bidditiate. Sein Wert « Histoire natu- 

Mit du Sénégal» (Par. 1757; deutid) von Var: 
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tini, Brandenb. 1773, und von Sdreber, Lpz. 
1773) hatte feine Aufnahme in die Alademie der 
Wiſſenſchaften aur Folge. J bem Werte «Fa- 
milles des plantes» (2 Bbe., Par. 1763), dad fpa: 
ter in einer neuen Bearbeitung unter bem Titel 
«Méthode nouvelle pour apprendre & connaitre 
les différentes familles des plantes» (2 Bbde., Par. 
1764) erſchien, entwidelte er cine neue Methode 
der Ginteilung der Pflanzen, mit der er aber nidt 
burdjubdringen vermodte. Wud) madhte A. 1751 
zuerſt den Zitteraal (Silurus electricus) befannt 
und verglic) ſchon deſſen — 5 mit denen der 
Leidener Flaſche. Ym J. 1774 legte A. der ka: 
demie den Plan zu einer vollſtändigen Encyllopä— 
bie («Ordre universel de la nature etc.») vor, 
welder gwar mit Bewunderung begriift, aber nidjt 
nad des Verfafjers Crwartung begutadtet wurde. 
Dieſe Idee be gerne — 55* ausſchließlich und 
erſchöpfte ſchließlich ſeine Mittel, ſodaß ex wãhrend 
der Revolution in eine traurige Lage geriet. Man 
bewilligte ibm nun eine Penſion, die ex bid ju fei: 
nem Tobe (3. Wug. 1806) genoß. A. bhinterlief 
oh ea ban riftlidhe Sammlungen, aus 
welden nad jeinem Tode nod erfdienen: «Cours 
@histoire naturelle fait en 1772» (herausg. von 
Payer, 2 Boe., Par. 1844 —45) und «Histoire de 
la botanique et plan des familles naturelles des 
plantes» (heraugg. von A. Adanſon und Payer, 
2. Uufl., Par. 1864). Ym Sommer 1856 wurde 
A.s Marmorftatue im Jardin be} Plantes gu 
Paris aufgeftellt. 
Adansonia, P — benannt nach 
Michel Adanſon, ſ. ORs rotbaum. ; 
aptieren, anpajjen, anbequemen; adapti: 
bel, paßlich, anwendbar. 

UAdaption (in der Biologie), ſ. Anpaſſung. 

Udaquat ((at., d. i. volltommen angemesjen) heift 
eine Vorjtellung in Besiehung auf ihren Gegen: 
tand, infofern fie bad genaue Äbbild desſelben ent: 

[t. Gin Begriff ijt adäquat, wenn er das Weſen 
deffen, was er — ae enthalt. Cine 
Definition oder Ertlarung eines Gattungsbegriffs 
ift addquat, wenn fie diefen Begriff nad feinen 
wejentliden Merfmalen bejtimmt. Gine Erkennt⸗ 
nid ift adaquat, wenn fie der Beſchaffenheit ihres 
a Gree genau und vollſtändig ent{pridt. 

dato, f.unter Datum. | 

Ad Calendas graccas, cin rim. Sprid: 
wort, das fo viel al3 «nimmermehr!» «niemals!» 
bezeichnet. Calendae hieß namlid im rom. Sa: 
lender der erjte Tag eines jeden Monats, der im 
Verkehr gewoͤhnlich and als Zabl: und Zinstag 
alt. Da nun die Griedjen teine Calendac batten, 
f mußte die Verweijung darauf cine abjdlagige 

ntwort oder die Verweigerung eines —— 
einer Bezahlung u. ſ. w. in ſich ſchließen. Kaiſer 
Auguſtus jel Re haufig diejes Ausdruds bedient 
aben, welder dann als fpridwortlide Redensart 
in ben VolfSmund dberging. 

UAdcitation, Beiladung, ein im kanoniſchen 
Prozeß entitandenes, — beſtrittenes, 
jest unpraltiſches, weil den deutſchen Prozeßord— 
nungen unbelanntes Rechtsinſtitut, war die unter 
es See von feiten bed Ge: 
richts an eine Perfon erlafjene Wufforderung, an 
einem bereits anbangigen Rechtsſtreit als Haupt: 
oder Nebenpartei teiljunehmen. 

Adda (Addua), ein linter Nebenflup des Po 
der an der Sildjeite bed Wormſer Jods, weftlid 
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von der Ortlerfpige, unweit der graubiindner 
und tiroler Grenje, entfpringt. Seine Ouellbade 
vereinigen fid) bei Bormio (Worms) in 1221 m 
Hdbhe. Die W. hat von dort ſüdwärts bis Tirano, 
auf einer Strede von 15km, ein Gefalle von 754m, 
wendet fid) dann von Teglio an weſtwärts durd das 
Veltlin (f. d.), durchfließt den Lago di Mezzola, 
in welden die vom Spliigen tommende Maira 
miindet, und bierauf den — bildet den Lago 
di Olginate, durdftrdmt nun als ein ruhiger, auf 
124 km taser und febr fifdreider Fluß die 
lombarbd. Ebene und miindet nad einem Laufe von 
298 km bei Rettino, 11 km oberbalb Cremona, in 
den Po, bem fie fo grofe Waſſermaſſen zuführt, 
daß diejer von * inmündung an von grépern 
Sabryeu en befabren werden fann. inte Zuflüſſe 
der A. find der Brembo und der Serio; redts 
ftellen Randle die Verbindung mit bem Lambro ber. 
Adderley (Sir Charles Bowyer), engl. Staats: 
mann, {. Norton (Lord). J * 
Addiktion (lat.), d. i. Bufprud, ein im rom. 
Recht haufiger al bei uns angewandter Ausdrud. 
So fennt man bei den Romern eine addictio des 
Gigentum3 im Teilungsprozeß, eine A. des Pfandes 
an den Glaubiger, in dlterer Beit fogar eine A. 
bes Schuldners Fel6ht, der alg addictus urfpriinglid 
Slave des Glaubiger3 wurde. Ym penton echt 
bat fich in eingelnen Landern nod A. in der Be- 
deutung bed [ag3 bei dffentliden Verkäufen 
erhalten. Prattijd widtiger ijt bie fog. addictio 
in diem, eine Verabredung, durch welde einer 
oder beide Rontrabenten den Cintritt eines Rontra: 
ten mit bdberm Gebot bis gu einem beftimmten 
age fic) vorbehalten. Die rechtliche Wirkung fol: 
cher Vereinbarung laft id) erft nad Kenntnis der 
einjelnen thatfadliden Momente beurteilen; bald 
namlid gibt fie ein Ridtrittsredht, bald enthalt fie 
eine Suspenfiv:, bald eine Refolutivbedingung. 
Addington (Henry),j. Sidmouth. 
Uddifon (Yojeph), engl. Didter, Eſſayiſt und 
Staatsmann, geb. 1. Mai 1672 als der Sohn eines 
Geiftliden gu Milfton in Wiltfhire, bejog mit 15 
ahren die Univerfitat Oxford, wo er durch feine 
at. Verſe und feine fiberjebung eines Teils von 
Pirgils «Georgica» fo großes Aufſehen erregte, daß 
ibm eine Gtelle in dem reiden Magdalenenlolle— 
gium ungefudt guteil ward. Bon Charles Mon: 
tague (nadmaligem Lord Halifar) und dem Ranj: 
ler Somer8 patronifiert, ging er 1699 mit einem 
Jahrgehalt von 300 Phd. St. ag’ B rankreich und 
von dort nad Stalien. Gegen e 1703 febrte 
er über die Schweis und Deutjdland nad England 
uriid, wo ihn indes der mittlerweile eingetretene 
Ne ierungswedfel um die ibm gugedadte Staats: 
anjtellung wie um feine Penfion gebradt hatte. 
Als Sali wieder ind Dtinifterium trat, wurde 
A. 1706 Unterftaatsfefretir, begleitcte feinen Gin- 
net nad Hannover, wurde 1709 ins Parlament 
ewahlt und in demfelben Jahre gum Sekretär des 
Risetdni 8 von Yrland ernannt. Ebenfalls 1709 
begann fn reund Steele (f. b.) die Herausgabe 
ber Wochenſchrift «The Tatler», auf welde 1711 
«The Spectator» folate. Wn beiden Seitidhriften 
nahm A. hervorragenden Anteil, und auf feine 
Beitrage br * en grundet ſich weſentlich ſein 
Ruhm. Dieſe im 28 Stil riebenen Eſſays 
— ein charalteriſtiſches Gemalde der Sitten 
einer Zeit, in welchem er die herrſchenden Lächer— 
lichteiten und Verkehrtheiten mit feinem Humor 
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geißelte. Mit dem — des Whiglabinetls ver: 
for A. gwar 1710 feine Stellung, war indes aud 
bei den Tories fo geadhtet, daß man ihm eine Sine: 
ture ließ. Im J. 1713 erfchien fein Trauerſpiel 
«Cato», deffen polit. Anſpielungen ihm einen mo: 
mentanen Grfolg verſchafften. Nad) dem Lode der 
Königin Anna (1. Mug. 1714) begleitete A. den 
Lord- Lieutenant Grafen Sunderland als Setretir 
nad Dublin, fam 1715 ins HandelSamt und ward 
endlid im Upril 1717 Staatsfetretir. Rrantheits: 
anfalle ndtigten ibn aber fon im Marj 1718, 
dieſes Amt niederzulegen; er ftarb 17. Sum 1719 
8 — bei Kenſington und ward in der 
Weſtminſterabtei beigeſeßt. Die Reinheit ſeines 
Charafters wurde von allen Parteien anerlannt. 
Seine Schriften, darunter die befannten «Evidences 
of the Christian religion», wurden faft famtlid 
ind Deutſche überſetzt. Cine vollftindige Samm: 
lung — Greene (6 Bde., Neuyork u. Lond. 
1854); ſeine «Essays» — eſammelt Lond. 
1863). Eine deutſche fiberfegung der Beittäge zum 
« Tatler» und «Spectator» lieferte Auguſtin (Berl. 
1866). Bal. Lucy Witin, «The life of A.» (2 Bre., 
Lond. 1843); Macaulay, «Critical and historical 
essays» (Bd. 2); Mafdmeier, «A.s Beitrdge zu den 
moralifden Wodenfdriften» (Giftrow 1872). 
Addiſonſche Krankheit oder Bronjetrant: 
heit enol. ronzed-skin) nennt man eine durd 
auffallend duntle Hautfirbung und durd eine 
fangfam eintretende, zuweilen fehr bedeutende 
Schwäche charatterifierte Ertrantung, bei welder 
fidh anatomifd fonftant eine eigentiimlide Ent: 
artung der Mebennieren (f. d.) findet. Sie wurde 
1855 von dem Engländer Addiſon zuerſt ſchrie 
ben und tragt ſeitdem ſeinen Namen. Die Dauer 
der Addiſonſchen Krantheit erftredt fich immer auf 
mebrere Monate, unter Umftanden felbit auf Fabre. 
Den Anfang maden in der Regel Verdauungs: 
ſtörungen, baufig mit Erbreden und Diarrhée, }o: 
wie mit Edmerjen in der agengegend und im 
Ritden verbunden. Daju gefellt fich bald cine 
rope Mattigfeit, in einzelnen Fallen etne tiefe get 
tige Deprefjion. Allmählich wird in der Haut, am 
tarfften un i an ben unbededten Stellen, 
tm Gefidt und an den Handen eine anfanglid etd: 
fable Färbung bemerfbar, welde in den höchſten 
Graden duntelgraubraun bis jum tief duntel 
Bronjefarbenen, faft mulattenfarbig wird. Jn 
manden Fallen wird aud die Sdleimbaut det 
Mundes dunfel gefledt; dagegen bleiben die Nagel 
und die Bindehaut des Auges im ganjen Verlauſe 
blendendweif. Die Rranten fterben häufig uner- 
wartet und fdnell; bigweilen treten gulegt epilep: 
tiſche Krämpfe auf. Bol. Addiſon, «On the con- 
stitutional and local effects of disease of the 
suprarenal capsules» (Lond. 1855); Averbed, «Die 
Addiſonſche —— (Erlangen 1869). 
Addition (lat. oder Summation, eine de 
vier Grundoperationen der Arithmetik, der fog. vier 
—— iſt das Vereinigen zweier oder mehrerer ae: 
ebener pe ju einer einjigen, welche dann den 
nbegriff famtlider in oe enthaltenen eile 
bildet. Die gegebenen Za a Pg Wddenden 
oder Summanden, die gefudte Sahl heißt Summe. 
Soll die W. ausgeführt werden, fo muüſſen die Yd: 
denden gleidartig fein, d. b. eS muß ibnen eine 
und diefelbe Einheit jum Grunde liegen. Bor der 
A. wird die Summe dadurd angedeutet, daf man 
die Uddenden durd) das Pluszeichen (+) verbindet. 
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—22 Acte additionnel, —* Zu⸗ 
, nadjtrag mmung gu einent Staats: 
vertrage) hieß bad ephemere Verfaſſungsgeſeßz vom 
2 1815, welches Napoleon nad feiner 
von Elba, wabrend der fog. Hunbdert 
Lage, in der Form eines Zufages ju den Konſtitu⸗ 
tionen des Ravierreichs gab. Die A. bewilligte eine 
tammer und eine Deputiertentammer 
mit Wabhlperiode. t Raifer und 
die fommern —— follten die gefeb: 
- ——— on octrovierte Alte 
nodtriglih einer Volfsabftimmung unter: 
worfen, welde 1304206 Votanten ergab, von de: 
nen 1300000 mit Ja, die dbrigen mit Nein ge: 
fimat batten. Die feierlicse ‘roflamation des 
Ajultats erfolgte 1. Juni 1815 in einem Mai: 
ele im Beiſein des Raijer3, der grofen Staats: 
, der tationen der Wabhltollegien und 
ber Armee. (S. Frantreid.) 
— nennt — Xp. — — —— 
, welder kraft ausgezeichneter Eigenſchaften 
Ehten und mehr oder weniger Vorrechte vor 
den ibrigen StaatSbirgern derart befigt, dab dieſe 
den Angebdrigen des bevorzugten Stan: 
des fiber bie iibrigen Staͤnde empor b, cine be: 
jondere Aaſſe der Ausgezeichneten begriinben Be: 
rubt cine derartige polit. und ſoziale Auszeichnu 
individuellen Vorzugen oder Verdienften, fo itt 
fe Individual: oder perfinlider Adel; be: 
rubt fie dagegen auf Geburt, Familie und Erbredt, 
fo tt fie Geburts- oder Erbadel. Legterer wird 
vorjugéweije mit A. bezeichnet. Der polit. Wert 
cined erblichen A., deſſen Entſtehung trog einer ſehr 
Litteratur hiſtoriſch nod nicht hinrei⸗ 
dend — iſt, gehört zu den wichtigſten und 
ſſien Puntten der ſozialen Fragen. 

Ulm die — einer ſolchen erblichen Mua: 
widnung begreif * u finden, muß man ſich eine 
vᷣſhol. und efell ftlihe Thatſache vergegenwar: 
hgen, nimlich ie febr allgemein verbreitete Unfidt 
von einer en Stetigleit und Wefensgemein: 

wiſchen Gltern und Kindern, Vorfabren und 
Radto , d. b. die Erblicteit der Rafe. Ge: 
giotlich lãßt die Entſtehungsart eines ſolchen 
vielleicht bei feinem Volle deutlicher wahrneh⸗ 
men als bei den alten Germanen. Tacitus erzahlt, 
wie ſelbſt —e— die Verdienſte ihrer Vorfah— 
ren einen bobern Rang unter ihren Altersgenoſſen 
veridafft batten, und die ganze Art, wie er den Be- 
ari] des ebraudt, nidt al3 einer befondern 
Geſellſchaftsllaſſe, fondern nur als einer Bevor: 
wgung gewifjer Familien in der allgemeinen Mei: 
ming, beredjtigt — Anſicht, daß bei den alten 
Sermanen (wie cote ag vielen Volkerſchaften 
in dem erften Stadium prey hervorragende 
Ladhtigteit des eingelnen und eine deShalb ihm gu: 
teil gewordene bdbere a ung unwilltirlid tm 
Bolte die Erwartung abnliden Vorzugs aud von 
ben Sohnen eines fo Fuhrers oder Hauptlings 
erregte, und daß, sumal wenn jene Erwartung fi 
im qeiten ober dritten Gliede beftatigte, allmabli 
don ber * Familie die — bildete, 
ee fet in ihr ein beſonderer bone torperlicjer und 
— Tadhtigheit eine hobere Begabung, ein A. 
von oder durch befondere gottlide Verleihung 
rat oruter easton ou Be auptlingl dat fi 
er Familien auf die Hauptling 
ben wir in der Gefdidte he J oa @ermanen und 
ielbft noch ziemlich weit herein in der Gefdidte des 
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— Weiss in thatfadlider Geltung und 
Wirkſamleit. «Reges ex nobilitate sumunts, faat 
Tacitus von den alten Germanen («fie nehmen ihre 
Konige mit Rudſicht auf den A. des Gefdledts»), 
und it ſtimmt fiberein, dab gewiffe Familien 
fiir befonders edel ochattee wurden, aus denen vor: 
peotweife oder ausſchließlich die —— — 
8 Stammes hervorging: fo * B. die Agilolfinger 
bei den Bayern. Chen dieſe Annahme einer nati: 
lidjen —— — Vorzuge ſcheint jener 
eigentumlichen chmelzung von Erb⸗ und Wahl⸗ 
monarchie im Deutſchen Reiche von Heinrich J. an 
bis zum großen Interregnum zu Grunde gelegen zu 
haben, indem es als Regel ba t, ben Racyolger des 
deut den Konigs aus dem reife feiner Sohne oder 
nadjten Verwandten yu nehmen, jedod) jo, dab nod) 
bei Lebjeiten des Konigs von biejem der, Den er 
jum Nachfolger pot | eradtete, bezeichnet, von 
den Grofen und dem Bolle beftatigt wurde, wab- 
rend aud, wenn fein Glied der Familie jener Cr 
wartung einer ausgezeichneten Tidtigteit entſprach, 
von der ganzen Dynaftie ab- und gu einer andern 
iibergegangen wurde. 
Bon dieſer Art von W., der alfo lediglid in einem 
traditionellen Unfprud auf höhere Schagung be- 
ftand, der weit weniger ein Redht verlied, als viel: 
mehr die Pflicht auferlegte, den auf die Familie in 
allen ihren Gliedern gefebten —— gerecht zu 
werden, von dieſem urgermanifden A. der die all: 
gemeine Gleidbeit aller Freien nicht aufhob, neg 
dern befraftigte, ijt wefentlid) verfdieden der pa 
tere, aus bem Feudalweſen —— ene A., der 
ſich mehr oder weniger über faſt alle Staaten des 
modernen Europa verbreitete. Dieſer feudale A. 
entſtand erſt nach Verdrängung der altgerman. 
Gleichheit aller freien Männer durch eine neue, 
monarchiſch⸗ ariſtolratiſch zugeſpißte Staats⸗ und 
Geſellſchafisordnung. Als bei der großen Völler— 
wanderung german. mit roman. Glementen ſich 
miſchten, als die Traditionen de3 alten rom. Ym: 
peratorentums und die hierarchiſchen Ideen der 
rom. Kirche, im Verein mit den — Bedurf⸗ 
niſſen einer ſtarlen, einheitlichen Gewalt in dem er: 
oberten Gallien, die polit. Zuſtände des neuen Fran⸗ 
lenreichs von Grund aus umgeftalteten, entwidelte 
id) etn —* organiſiertes militäriſch⸗hierarchi⸗ 
ches Staatsweſen. Der «Dienft des Konigs» ward 
das einjige und höchſte Streben aller durch forper: 
lide oder geiftige Tidtigteit hervorragenden tan: 
ner. Je naber der Perjon des Kinigs, defto edler 
und ausgezeichneter dunlte fich ein jeder. Wer nicht 
unmittelbar dem Sinige dienen fonnte, der ſuchte 
Dienſtmann eines lönigl. Dienſtmannes ju werden, 
um fo wenigſtens mittelbar die Quelle der Ehren 
und Gnaden, die vom Konig ey fic) forts 
juleiten. Wer vom Konig ein Amt (ein Hof-, Mi— 
litar: oder Staat3amt) empfing, ward baburd) fiber 
bie andern emporgehoben, ward edler als fie. Bor 
diefer Auszeichnung traten die Unterjdiede der Ge: 
burt, der Ubftammung, der Beguterung zuruck: der 
eibeigene fab fic) fiber den Freten, der Homer oder 
Gallier über ben Genoffen des herrſchenden Stam— 
mes, den Franten, der Giiterlofe ther den auf eige- 
nem @ute Seßhaften geftellt, wenn der Konig ihm 
eine Stelle um feine Perjon oder im Dienfte des 
Reichs verlieh. ; 
Spar it freilid) war dadurd immer mur erft ein 
perjonlider Dienjtadel begriindet, der jedod) bald 
in einen Grbadel überging. Jn den eroberten Rei: 
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chen (dem romifd-gallifden, welches im 5. oir. 
die Franlen, dem britiſchen, welded im 11. Jahrh. 
bie Rormannen in Befig nahmen) war der pt 
nidt blof der höchſte Ouell der Ehren, fondern au 
ber Spender materieller Giiter. Kraft ded Rechts 
der Groberung ergriff er Befig entweder von dem 
ganzen Grund und Boden, wie der Normannenber: 
30g Wilhelm, oder dod, wie Chlodwig, von dem 
Gigentume der bisherigen Herrjder (den Domanen 
ber rom. Raifer). Dieſes tdnigl. Gut wurde als Be: 
lobnung fir geleijtete Dienfte an die Führer des 
Heers ausgeterlt. Jnsbefondere die grofen Staats: 
amter der Statthalter und Vorſteher weiterer und 
engerer Bezirle wurden auf folden, jum Teil fehr 
ausgedehnten Grundbefik fundiert. Allmählich ver: 
fmol; der Begriff des Amts mit dem des sum 
Amt gehdrigen Gut3 oder Landgebietes untrennbar 
in Eins, um fo mehr, als ſehr baufig ein folder 
grofer Lehnsmann des Königs fon vorber eigenes 
freies Gut eee bejejjen und gu bem, womit er 
vom Konig belehnt wurde, binjugebradt hatte. 
Bald ward nidt mehr der Grundbefig als — 
des Amts, ſondern das Amt als Zubehör des 
Grundbeſitzes angeſehen. Das Amt als ſolches, 
3. B. die Grafenwürde, hatte unbedenllich wechſeln 
tonnen, nidt fo aber der Grundbefik. Dieſen der 
Familie bes Befiker3 gu entsiehen, erſchien og a 
und fo geſchah es, diefe Leben, halb Amt, halb 
Grundbefig, erſt faltiſch, zuleßt durd formlides 
Recht erblid) wurden. Wie mit den unmittelbaren 
net ge fo ging es aud) mit den mittelbaren, 
welde wiederum die Lehnsmannen de3 Königs, 
die Herjoge, Marfgrafen, Grafen, an ihre Be: 
dienjteten (Minifterialen) und namentlid an ibre 
zahlreichen kriegeriſchen Gefolafdaften, die Ritter, 
verliehen. Dieje tleinern Kriegs- oder Ritterlehen 
wurden um fo eber erblid, als damit urfpriinglid 
leinerlei dffentlides Amt, vielmehr nur Verpflich— 
tung zur riegafolae verbunden war. 

In Deutſchland bildeten fic diefe Verhaltniffe 
fo, daß die Befiger reidsunmittelbarer, d. h. fol: 
cher Giiter, die nicht von cinem Lehnsherrn zweiter 
Ordnung abbingen und die zugleich gewiſſe Hobeits: 
rechte (als Ausfluß de3 urfpriingliden Reidsamtes, 
befien Zubehör fie waren) mit ſich führten, gu dem 
hohen oder Reichsadel, die Befiker von Gitern 
ber andern Art bagegen zur Nitterfdaft, in dem 
fpdtern Spradgebraud jum niedern A. aerechnet 
wurden, Der hohe W., su weldem alfo die geift: 
lichen und weltliden Wirdentrager und Beamten 
des Reichs, die — * Biſchöfe, Herzoge, Mart: 
— Pfalzgrafen, Landgrafen und Grafen ge— 

orten, übte tm Bereiche ſeiner Befigungen mehr 
oder weniger vollſtändige landesherrliche oder Re: 
gierungsredte aus: die Inhaber von Reichsämtern, 
bie Herjoge, Markgrafen, Landgrafen, Pfalzarafen, 
Grafen fowie die Erzbiſchöfe und Bifdofe, hatten 
aud) das Recht der Reichsſtandſchaft oder das 
Stimmeredt auf den Reichstagen. Nidht fo die blofen 
Reichsfreiberren ohne hohe Geridtsbarteit oder 
Reichsritter, die nicht sum eigentlichen hohen A. ge: 
redjnet wurden, obgleid fie fich von dem landſäſſigen 
A. durd ihre Reidsunmittelbarteit fowie durd ae: 
wifje, ben Herrſchaftsrechten der cigentliden Reid: 
ftande (LandeSherren) mehr oder weniger nabetom: 
mende Vorredte unterjdieden, daber eine Urt von 
Mitteljtellung zwiſchen dbiefem und jenem einnah: 
men. Der grofte Teil der Reichsunmittelbaren 
wurde 1803 und 1806 «mediatifiert», d. h. der Lan: 
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deshoheit eines benadbarten Landesherrn unter: 
worjen, bebielt — Rang und die pry 
von Mitgliedern des hohen A., foweit er folie 
feflen ; —— auch, was die eig 
eichsſtände betrifft, das Recht der Ebenbürtiglei 
mit den regierenden Familien. Die Titel Graf, 

e kamen von Haus aus nur den Rei 
unmittelbaren gu (es gab nur Reichsgrafen, Rei 
—— und fonnten nur vom Kaiſer oder von 

eſſen Stellvertretern, den Reichsvilarien, verlichen 
werden, jedod haben die Kurfürſten von Branden: 
burg bereits feit 1663 Standeserhebungen felbftin: 
dig vorgenommen. Seit dem Aufhören ded Reichs 
aber ward dieſes Recht von den Landesbherren ge 
iibt. Bgl. Maurer, «fiber das Wefen ded altejten 
A. der deutſchen Stamme» (Miind. 1846). 

Nad England fam das feudale Adelsweſen 
ſchon vollftindig ausgebildet mit der normann. Cr: 
oberung 1066. Wilhelm der Groberer teilte dad 
ganze Land in eine Menge von Kriegslehen und ver: 

ab diefe, in größerer oder geringerer Anzahl, an die 
* ſeines Heers, die ihrerſeits wieder damit ibr 
ine belehnten. Go entjtand and ier ein uns 
mittelbarer und ein mittelbarer, ein bober und ein 
niederer A., die «Barone de3 Reids» und die «Rit: 
ter der Grafidaften», Nur daß es den engl. Baro: 
nen niemals gelang, in ihren Gebieten landeshert: 
lide me gu erlangen, wie bem deutſchen boben 
A. Selbft was fie oder was teilweije aud der 
niedere A. von gutsherrliden Rechten zeitweilig be: 
fab, ging ibnen durd bie Ronjequeng, womit de 
Ronige alle Hoheitsrechte der Krone und namentlid 
bas der Rechtſprechung in fefter Hand gujammen: 
hielten, fowie durd die gréfere Lebensfabigteit 
der alten angelfadj. volfstimliden —— 
richtungen, die keine privilegierte Gerichts t 
duldeten, verloren. 

In Frankreich gab es bis zur Revolution von 
1789 ebenfalls einen hohen und einen niedern YL, 
der auf ähnliche Weiſe entſtanden war wie in Deutſch⸗ 
land und England, nämlich aus dem Lehnsweſen. 
Sener —— die fog. pairs du royaume, 
die feine landeSherrliden Rechte mebr beſaßen, nad: 
bem es den —— Konigen gelungen war, 
die vielen großen und fleinen Souberänetäten, welche 
id unter den lesten ſchwachen Rarolingern auf dem 

oden des franz. Reichs gebildet hatten, wieder in 
die Stellung blofer Teilgebicte des Reichs herab: 
gudrilden. In frithern Zeiten bildeten dieſe Pairs, 


lei ihren Standesgen i land, d 
Bar 4 d omy Wes Sec ** 
oberſter 


gargs —— Organ war. Spater 
wurden fie aus diefen Stellungen mehr und mebt 
verdrangt, aus dem Geridtshofe — rechtsgelehrte 
Ridter, aus ihrem beratenden Einfluſſe durd die 
beharrlide Tendenz des franz. Königtums * 
unumfdrantter Gewalt, ſodaß zuletzt in Frantrei 
on vor der Revolution hoher und niederer WL 
faum — durch etwas anderes als durch 
wile dufere Auszeichnungen unterfdied. Cin ibe 
« lreiches und angele es Kontingent gum niedern 
ftellte in eid) vor der Revolution die fog. 
noblesse de la robe, d. b. die Mitglieder der hohen 
Gerichtshöfe oder Parlamente. ; 

Sn Sdhweden und Dänemark, wo bas ger: 
man. Glement unvermijdt erhalten blieb, gibt es 
feinen hohen A., in Norwegen überhaupt feinen 
A. Dagegen finbet 8 in Spanien ein hoher A, 
die Granden, und aud cin niederer, die Hidalgos, 
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Aud in Ita lien befteben beide Raffen, ebenfo in 
ben flaw. Ländern Böhmen, Polen, undin Un— 
garn. fiber den ruff. Adel f. Rufland. 

fiberall alfo und namentlid in den Landern ro: 
mano-german. Staatsweſens, wo fid) der Lehnsftaat 
am jtartiten entrwicfelte, ijt der A. aus den zwei Fal: 
toren entitanden: aus grofem Grundbefig und aus 
herufémitiger Waffenfabigteit und Kriegsbereit⸗ 
jdaft. Denn aud) die hohen Staatsamter der 
grofen Feihsbeamten Hatten anfangs einen vor: 
miegend militarijdjen Charatter: die Seroge und 
Rarlgrafen waren die Filbrer der gropen Heeres: 
férper, unter denen wieder die einfaden Grafen flei- 
nere Abteilungen befebligten. Daher fand aud 
bie Belebnung der Herjoge mit der Fahne, dem 


CSombol der HeereSgewalt, ftatt, und diefe —— 
eben hießen dann fürſtl. Fahnenlehen. Später, 
als die —— Thätigkeit nicht mehr die einzige 
cigentlid vollgültige im Staate und der unbeweg: 


lide Grundbefig nicht mebr die einjige Quelle ded 
Croerds und Unterhalts war, ward aud) der ur: 
ipriinglide ftrenge Adelsbegriff in mander Hinfidt 
alteriert. Die früher unbedingte Pflicht rittermapiger 
Beidiftigqung tam allmablich in Abgang; es ward 
dem A. freigegeben, auc) andere Berufsarten ju 
miblen, fogar flee welde vordem als entidieden 
madelig gegolten batten, 3. B. den Großhandel. 
Auf diejer ndlage bewegte fid) ber, daneben 
alerdings * der Regel grundbeſihende, ſtäd⸗ 
tide A oder das fog. Patriciat, wobei es frei: 
lid vorlam, dab der ausſchließlich ritterlider Lebens⸗ 
veiſe treu gebliebene Landadel diese feine ehemaligen 
Standesgenofjen als Wbgefallene und der wabren 
derufsehte verluftig Gegangene von feinen Turnie: 
ten ausſchloß. Cine andere Folge dieſer Erweite— 
tung bes Adelsbegriffs war das Auffommen eines 
Brief: oder Bapieradel3, d. * die Verleihung 
von Adelstiteln durch den Landesherrn ohne gleich⸗ 
xitige Belehnung mit einem rittermäßigen Gute 
oder ohne den vorausgehenden Beſitz eines ſolchen. 

Ddie polit. und ſoziale Stellung des A. hat ſich 
im den verfdiedenen Landern ſehr verjdiedenartig 
berauzgebilbet. Es hängt dies genau jufammen 
mit ber allgemeinen Cntwidelung der Fraatliden 
Rerhiltniffe in ebendieſen Landern. Der ftartite 
und fir die Beurteilung des ganjen Adelsinſtituts 
als folden widtigfte Gegenſaß ift der zwiſchen dem 
eagliſchen und dem feſtländiſchen (ingbejondere bem 
franjditiden und dem beutfdpen) A. Es wurde ſchon 
bemertt, bab in England eine ftarfe Königsgewalt 
und ein —— Volkstum gleichmaͤßig dar: 
auf hinwirkten, ben A. feine beherrſchende Stellung 
as Sonderſtand gewinnen ju laſſen. Dagegen 
fand fi der A., zumal der hohe, aber aud der nie: 
bere, die Ritte Salt, gar bald dburd das allju 
idarfe und gum Teil in Willtiir ausartende Regi 
ment ber Ronige yu einer Oppofition gegen dieſes 
veranlaft, bet welder er aber, um Erfolge su erjie: 
(en, der Unterftithung aud) der übrigen Boltstlafjen, 
mébejondere der frith zu Wohlſtand gelangten grö— 
bern Stadte midht entbehren tonnte, Daber dad eigen: 
timlide Shaufpiel, daß der A. in England teinen 
vieg fiber das Königtum erringt, defjen Früchte 
tt nicht mit ben anbdern Rlafjen teilt, teine Frei: 
witen fir ſich erfampft, ohne folde gu gemein: 
lamen fiir bie gange Nation J machen. Wenn aber 
bod einmal der A. dieſer Politik der Klugheit untreu 


— wird, fo benugt das Königtum die Gelegenheit, durch 


Jugeftandniffe im allgemeinen Voltsintereffe die an: 
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bern Rlaffen ſich zu verbinden und fo ein bedentlides 
Ubergewicht des A. F— verhiiten. So ijt es gelom⸗ 
men, daß in England der A. fein ſchroff von den 
andern Klaſſen gefonderter GCinjelftand geworbden, 
vielmebr ein organifder, mit allen —— eng ver⸗ 
wachſener Teil des Geſammtnationallörpers ges 
blieben ift. Der niedere A. ift {don frib mit dem 
Biirgertum faft —— verſchmolzen, namentlich 
durch die gemeinſame Anteilnahme an der polit. 
Vertretung des Landes im Unterhauſe, wohin ſchon 
1265 nãchſt zwei Rittern aus gees Graffdaft aud 
wei Birger aus einer Anjahl von Fleden berufen 
wurden. Was den hohen W., die Nobility, betrifft 
jo hat er Gin widtiges polit. Borredt, namlic da 
die Haupter feiner Gefdlecdter geborene Mitglieder 
des Oberhauſes, des höchſten Gerichtshofs ded 
Reichs und einer ber grofen gejekgebenden Gewalten 
find, daß diejelben in folder Eigenſchaft, als Peers 
of England, nur von ibresgletden, den im Obers 
hauſe vereinigten Peers, gerichtet werden können, 
und daß fie gewifjer duferer Auszeichnungen je 
nad) ibrem Range, als Herjoge, Marquis, Earls, 
Viscounts oder einfache Barons oder Lords, ges 
nießen. In allem anbdern ijt aud die Nobility dem 
fir alle gleicen «gemeinen Recht» unterworfen. Sie 
ubt feine Gutsbherrlidfcit und eigene Polizeigewalt, 
befigt weder Steuerfreibeit nod) lonftige Befreiungen 
oder Bevorredhtungen. Die agrarijden Privilegien 
des A., als Inhabers de3 grofen Grundbefiged, 
welche in den Feſtlandſtaaten fo driidend auf dem 
tleinen Grundbeſitz lafteten, wie Frone und andere 
Herrenredte, find in England fdon ſehr i und 
obne heftige Rampfe, ja jo unvermertt, dab die Gee 
ſchichtſchreiber faum emacs wifjen, wann und 
wie, verſchwunden. Von Bedeutung ijt aud, dah 
der Hobe A. Englands iy in Bejug auf da8 Fami— 
lienrecht durchaus nicht fo —— dem Buͤrger⸗ 
tande abſcheidet, wie es auf dem Feſtlande der 
Fall iſt. Nicht allein die ——— der hohen Wri: 
jtotratie, Herjoge, Marquis, Carls u. ſ. w., fondern 
felbjt königl. rinse aben fic) unbedentli 
Töchtern de3 Birgeritandes vermablt. eg II 
der legte Stuart, beiratete die Todter ded Kanz— 
fers Hyde —— Grafen von Clarendon), und die 
beiden Töchter aus dieſer Ehe, Maria und Anna, 
nahmen, die erſte als Gemahlin Wilhelm's III. und 
Mitregentin, die zweite als alleinregierende Koͤnigin, 
den Thron von England ein. Erſt das deutide Haus 
Hannover bradte das Prinjip der «Ebenbürtigleit⸗ 
auf ben engl. Thron mit, das jedod in der a 
Uriftotratie nie zur Herrſchaft pears. Ferner hat 
die Krone das ibe jujtebende Recht, die Peerswiirde 
ju verleiben, von jeber dazu benubt, um teils 
Manner von Genie, Kenntnijjen, Erfahrungen und 
Verdienſten um die geijtige Grofe des Landes, teils 
folche, welche bedentende materielle Mittel erworben 
batten, in die Reihen bed hohen A. zu verichen. 
Daju fommt, dab aud) das Amt des Lordfanjlers, 
welded feinem Inhaber den Sig im Oberhauſe, jos 
gar den Vorfik darin, gewabhrt, meiſt an Män— 
ner aus dem Biirgerftande verlichen wird. Wäh— 
rend fo durd Heiraten wie wet neue Peersers 
nennungen fortwabrend biirgerlide Elemente den 
adeligen jugefiibrt werden, verſchmilzt auf der ans 
bern Seite — der Einrichtung, wonach die 
Peerswiirde nebſt dem dazu gehörigen Grundbeſitz 
jedesmal nur an den Erſtgeborenen uhergeht, der 
ganze mannliche und weibliche Rachwuchs einer Fas 
milie aus dem hohen A. vollſtaͤndig mit dem nies 
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dern A. und dem Birgertum, nidt bloß dem 
Rechte, fondern auc) dem Namen nad. Der zweit⸗ 
eborene Sobn cines Herjogs wird Marquis, die 
ernern Gobne rangieren in der fog. Gentry neben 
Baronets und Knights, Gelehrten, Kiinftlern, Wo: 
volaten, Bantier3, gropen Kaufleuten u. f. w., und 
wenn fie aud adel aftlid einen etwas bobern 
Rang einnehmen, fo bildet dieſes dod) teinen eigent: 
liden StandeSunterfdied. Die jiingern Söhne der 
drei erjten Adelsllaſſen führen den einfaden Fami: 
liennamen mit dem Lordstitel unter Beifiigung des 
Taufnamens. Bol. Gneijt, «A. und Ritterfdaft in 
England» (Berl. 1853), und deffen «Das heutige 
engl. Verfaſſungs- und Verwaltungsredht» (Bd. 1 
u. 2, Berl. 1857—60; 2. Mufl. 1866—67). 

Ganz anders war die Entwidelung der Adels— 
verbaltnifie auf dem — mit Ausnahme 
etwa der Niederlande und Italiens, wo der A. aud, 
jum Teil infolge der allgemeinen nationalen Sdid: 
fale diejer Lander, den andern Klaſſen des Volts 
immerfort naber blieb. Wm ſchroffſten dagegen fon: 
derte er fid vom Biirgertum ab in Frantreid, et: 
was weniger anfang3 in Deutidland, bid das fran. 
Peifpiel aud bier Eingang fand. jn Frankreich 
war der Verlauf der Geſchichte gerade der umge— 
lehrte von dem in England: die anfänglich zu faſt 
völliger Selbſtändigleit erwachſene und dadurch 
in fibermut verfallene Ariſtolratie ward von dem 
Königtum mehr und mehr unterdriidt, jum Teil 
mit Hilfe der andern Klaſſen —— der Städte, 
welche in dem Königtum ihren natürlichen Shug 
gegen die Bedriidungen des A. erlannten. Eine Zeit 
lang hatte es dann zwar den Anſchein, als ob A. und 
Burgertum sgn moe in einer allgemeinen 
Rertretung (den états généraux) die Rechte des 
Landes gegen das übergewicht der königl. Praro- 
gative verteidigen follten. Allein das Königtum 
wußte den A. an fid —— dest: ibn aus einem felb: 
ftandigen, mitten tm Bolle ftebenden Grundbefigadel 
(was der englifde ftets war und blieb) gu einem 
gefiigigen, vom Bolte —— Hofadel zu 
tii Dabei hielt der A. alle die driidenden 
Rrivatvorredte felt, welde ibn, gumal der kleinen 
a Bevdlferung gegeniiber, als ein dem 
Volte fremdartiges, feindliches Clement erſcheinen 
ließen; ja er ſchien die Ausbeutung dieſer privat: 
rechtlichen Vorzuge in demfelben Maße zu ſteigern 
und gu verſchärfen, in welchem feine polit. Bedeu: 
tung verringert und er aus der Leilnabme an der 
Rerwaltung, aud) der lofalen, von der tinigl. Ge: 
walt verdrangt ward. tend in England die 
Uriftotratie die ſchwerſten Staatslaften auf fid 
nahm, damit man ihr erlaube, den Staat gu regie: 
ren, bat fie in —— bis zur Revolution ihre 
Steuerfreiheit feſtgehalten, um ſich far den Mangel 
eines geregelten polit. Einfluſſes zu entſchädigen. 
Ebenſo verhielt es fic) mit der g —— 
Stellung des A. in Frankreich. Der Grundſatz des 
Raſſenunterſchiedes, wonach der A. von anderm, 
edlerm Blute iſt als das Volk, ward hier in ſeiner 
ganzen Schroffheit ausgebildet, prollamiert und be— 
thatigt. Heiraten setters Abeligen und Birger: 
liden, wennfdon durchs Gefeg nicht verboten, gal: 
ten doch fir Mißheiraten (mésalliances). 

Qn Deutſchland erhob fid auf den Trimmern 
der Gemeinfreibeit und einer ftarfen Reichseinheit, die 
beide ungefabr gleidgeitig und aus den gleiden Ur: 
facen ju Grunde gingen, die Ubermacht und der 
fibermut ded A. Reformationgsjeitalter ſehen 
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wir fo ziemlich die legten Spuren einer edlern, ge: 
meinniigig-polit. Tendenj de8 A. in Bejug auf das 
Ganze in den Beftrebungen eines Teils der Reichs 
ritterſchaft fur Herftellung einer zeitgemäßen, ine: 
befondere die verfdiedenen Stande und ihre Son: 
derinterefjen einander mehr anndbernden Reids: 
verfafjung, in den Einzelſtaaten in bem von dem A. 
gemeinfam mit dem Birgertum, durd das Organ 
der Landtage teilweije mit grofer Hingebung unt 
Opferfreudigteit unternommenen Kampfe fir polit 
und GlaubenSfreibeit. Später hort died mehr unt 
aa auf. Der A., in den prot. Landern durch di 
Au pebung ber —— Pfrunden um die Mitte 
der Verjorgung jeiner jungern Söhne gebradt, faj 
allerwarts injolge ber Herabbdriidung ber Stand 
in Ohnmadt und in Abhängigkeit von der firit! 
Gewalt, in feiner bisherigen, wenigſtens gum Lei 
volfatiimliden Wirtjamfeit befdrantt, ſuchte Gr 
jag und Entſchädigung im Hofdienfte und nabm all 
mablid alle Hofamter in Befig, wabrend nod ir 
16. —* . Bilrgerlice bisweilen ſelbſt ſolche vor 
höchſten Range betleideten. Er fonderte fein Intereſß 
mebr und mebr von bem der andern Vollsklaſſen at 
wie denn z. B. die meijten Pratenfionen ded A 
auf den Landtagen und fonft, hinſichtlich der Steuer 
freibeit, der Geſchloſſenheit des adeligen Stands 
und der Ausſchließung Birgerlider von dem grobe 
Grundbefige u. dgl. m., aus Ddiefer de 
datieren, Mud der Grundjag der Chenbiirtigte 
tritt in feiner vollen Strenge (felbjt beim hohen A 
erſt im 17. sabep auf. Die traurigen Folgen d 
Dreifigidibrigen Kriegs fteigerten, indem fie > 
Kraft ded Biirgertums vollends braden, d 
fibermut und die Whjonderungsluft bes YW. neo 
mehr. Statt feinen verarmten Gut3unterthan 
—— benubte er jum großen Teil ihre R 
und Ohnmacht, um ibnen neue oder höhere Laſt 
aufjulegen. Statt die allgemeinen Laften gu teile 
ſuchte er dieſelben moglidjt von fic) abzuwälz 
indem er fiir feine Guter Steuerfreibeit beanfprud 
obfdon das frühere Hquivalent dafitr, die Mitt 
dienjte des A., — batten. Statt durch eigi 
Bewirtſchaftung ſeiner Guter deren zerrütteten 
ftand gu beffern, jog er meiſtens vor, ſich an den Hi) 
oder auf — ing Ausland vollends ju ruinier 
Das Streben des deutfden wie des franjofiid 
A. ging unablaffig dabin, einerfeits fir feme ¥ 
fonen und Gitter eine Ausnahmeſtellung und | 
freiungen von dem es die andern Klaſſen gilti 
gemeinen Recht, andererfeits ber die Hinterja' 
auf feinen @itern eine eter ausgedebnte | 
walt ju erlangen. Pt feine Perſon und Fam 
Steuerfreibeit, Freiheit von der Konftription 
fonderer chtsſtand, Bevorjugungen im 
Civil: und Militardienjte, ſodann allerhand ge 
ſchaftliche Auszeichnungen (wie: Recht der 
trauung, det unbefdrantten Zahl von Paten 
Taufen u. ſ. w.), fdr ſeine Giter Patrimonia 
richtsbarleit, Patronatsrecht, Jagdrecht auf fr 
der Flur, Gutspolizei, endlich Shugherrlidteit i 
[eine G@utsunterthanen mit allen den dazu gebdr 
echten auf feiten des Herrn, dbagegen mit T 
ften und Laften auf jeiten der Untert nen u. f. 
ies war die bisweilen ing Ungemefjene ausgede 
Summe von Ausnahme⸗ und Herrenredten, w 
der A. aud) in Deutidland, der grofe wie der Eh 
nad und nad an fid rif. Jn den meiften Lan 
bildete der A. eine gefdlofjene, entweder durch 
driidlide, von den Landesherren anerfannte | 
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oder bod) durch fein gemeinſchaftliches = 
den al 
RI Tg oh 


freer Olemente ftreng von ſich abbielt. — ⸗ 

—— it big auf die neueſte Zeit die ierten He, |B 
— fog. «rezipierten 

den —— von der immung 

biejedlenternadhangig —— Lange irdubte 
Wich ber ib Oh gegen den — J— iger, ri 

Guter in biirgerli —* und 

i mt pur * bes A. one 

nicht dur res ot bage: 

— mijjen o gab es viel Streit um 


3ulaffung ——— ahs eadelter Rit: 
i ju den Landtagen, und in —— 

B. Sachſen, fan dieſe Sapo ene 

a min 8 en ftatt. Die nod ausge 

Rorredjte des hohen A., welde demſelben a9 
Sil ee eigentli en Landes ar beit nod übrig⸗ 
——— im rt} XIV ber — undes⸗ 
a der ——— te garantierte, fo gendermaßen 
ye mit den regierenden 
Peri in — auf Chen zwiſchen jenem und 
dieſen; Autonomie in rdnung ibrer Familien⸗ 
vrbaltnifje und DiSpofition aber ihre Giter, jedoch 
t des Staats; das ng: der Land: 
. fos. Standes rivilegierter 


unter 
hand nal 
nd Befreiung in ‘aller Militar: 
“a * und ihre Familien; die Aus— 
— tgerlichen und peinlichen rae 


auch zweiter Inſta 
Ortspolizei; Aufſicht < 


alles unter neon ip og 


vs ud dem A pret ook Rei 8: 
a ee — Reichsrittern) ward Au a 
trimonial: und Forſt⸗ 


nome, Landſtandſ 
t, Ortspolijet, Ri tronat, privi⸗ 
Se ——— Rirdenpatronat, peel, | § 


ebe. 

F die Revolution von 1789 nicht 
Borredte ded WU. (die Deputierten 

eT ted darauf in der berühmten 
, fondern aud den A. felbjt als 
. Der Gebraucd adeliger Ti: 
* w. ward verpont. Napoleon I. 
bie Defrete von 1806 und 1808 einen 
neuen 4, jum Feil mit Majoraten. Jn dem 
Ztafober pon 1810 ward bie unbefugte Führung 
{stiteln mit Strafe bedroht. Die Charte 

* 1814 ſprach gwar den Grundſaßtz der Gleichheit 
aller vor eke aus, geftattete jedod) dem 
alten W., feine Titel wieder ju erneuern, Dem neuen, 
die fei ju ben ten. Dem Ronige follte das 
—— gu verleihen, jedoch ohne Be: 
rrechte. Die revidierte Charte 

von —— — — nichts. Wohl aber ward 
bei ber ————— des Strafcoder 1832 bas Verbot 
ca Gebrauds von Heat in Weg: 


{bab e8 feitbem j ofen 
——— Tite — 1 fa * 

Beles von 1835 verbot die Grri mg vou Be 

raten, Gin — des 5 rs Aes UII., 

itelfrage wieder im Sinne ded * 

—— ju regeln, ijt ohne — —— ieben. 
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in Baden, Ba es Rajjau, fpater in en, 
en) einen Zeit ber Udelprivilegien befei tigt. 


eutfdhe Rationalverfammilung von 1848 ging 
rebate, indem fie in Urt.11,§.137 der Grundredte 
ft ber Abſchaffung ber Standesvorredyte und ber 
Beſtimmung, dah vor dem Geſetze fein Unterſchied der 
Stande gelte, vielmebr alle Deutide vor dem Ge: 
eve * feien, — ben A. ſelbſt als Stand 
fiir au ip eboben erflirte, Die fog. Unionsverfafjung 
lies diejen legten Sak binweg, während fie im übri— 
en die Pl jung der franffurter Grundredte beibe- 
ielt. Durch den Bundesbeſchluß vom 23. Aug. 
1851 wurden die Grundredte wieder yee 
alfo aud jener Beſchluß in Betreff ded bod) 
waren ingwifden (und gum Teil fdon vorber) bie 
Bejtimmungen wegen Abſchaffung der perfonliden 
—— Bont es A. und der an dem ritter: 
—— Grundbeſitze haftenden Privilegien ziem⸗ 
lich gleichlautend in die meiſten Verfaſſungen und 
hy ag pea ber Ginjelftanten tibergegangen. 
Auch in Betreff der Rechte der Mediatifierten hatte 
die Deutide Nationalverjammiung feinen Unter: 
ſchied gemadt, und die Landes —— waren 
ihr hierin meiſt ebenfalls * pater wurden, 
teilS durch die freie Snittative ber Regierungen, 
mit oder ohne perpen der VollSvertretungen, 
teils auf Betrieb des Bundestags, nad Anrufung 
deSfelben durch die Mediatifierten, bie meijten Rechte 
derjelben wiederbergeftellt, fo namentlid das Recht 
ber befondern Vertretung auf den Landtagen. Durd 
die Wufldfung de3 Deutſchen Bundes 1866 ijt die Ge: 
— rleiſtung bes Bundestags hinweggefallen und 
bie Standesherren lönnen fic fiir ihre Stan: 
——— nur auf die Landesverfaſſun 7* berufen 
und haben gegen eine Underung der gn eee 
leine — mehr. Indeſſen find do 
§. 1 bed (Bundes- jest Rives Ocienes, betreffend 
die Verp ange jum Kriegsdienſte, vom 9. Rov 
1867 die Mitglieder der mediatiſierten, — 
reichsſtaͤndiſchen Hauſer von der Wehrpflich aus: 
genommen , fowie nad) §. 4 ded Gefebes betreffend 
die Quartierleiftung t die bewaffnete Macht wab: 
rend des Friedensjuftandes, vom 25. Juni 1868, 
die Gebaude, welche gu den Standeshere chaften der 
vormals reihftandij den Haufer pce, von der 
Ginquartierung befreit. Wud) gilt die Ehe eines 
dem hohen A. angebdrigen Mannes mit einer Bur⸗ 
gerlichen als Mißheirat; daher tritt die Frau in 
dieſem Falle nicht in den Stand des Gatten ein. 
Dagegen ijt der bisher nod) beftehende Reſt der 
Privatgeridtsbarkeit des A. durd §. 15 des Ge: 
— jungaaclebet vom 27. San, 1877 auf: 
geboben. (S. Standesbherren.) 

Was die Beftrebungen des A. fit die Erhaltung 
oder Wiederherjtellung {einer hiſtor. Vorrechte ins: 
beſondere in Deutſchland — ſo iſt —* nächſt 
dem Widerftande, den ein Teil des preuß. Grund: 
beſihadels den befannten Stein « Hardenberaiden 
Reformen in Preufen gu Wnfang des 19. Jahrh. 
entgegen{ehte und der jo — war, daß König 
o: | Friedrich Wilhelm III. mehrere der abeligen Reni: 
tenten gefangen fegen ließ, und nächſt den WUnjtren: 

ungen, die beim Wiener Kongreß namentlid) der 
F deuiſche A. für Sicherung ſeiner Privilegien 
madte, jener fog. Wdelstette zu gedenlen, die ſich 
nad den Befreiungstriegen ber Deutſchland aus: 
breitete und den Swed verfolgte, foweit nur mög— 
lich, die Durd) die Einflüſſe der Franjofishen Revo- 
{ution auf Deutſchland bejeitigten oder verringerten 
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Privilegien ihres Standes wiederherzuſtellen. Unter 
bem Gindrude ber Tacenbehelouns Niele Friedrich 
Wilhelms IV. von Preußen, der eine Stärkung 
deS arijtofratijden Elements in unflarer Nadhbil: 
bung des engl.- german. Staatsrechts beabfidtigte, 
bilbete ſich abermal’ eine Organijation unter dem 
A., gunddft bem preubifden, um mit vereinten 
Kraften eine Neubelebung iefea Standes gu ver: 
fuden. In Sdlefien entitand die Adelsreunion 
mit einem weitlaufigen Programm und Statut, 
welded gwar ſcheinbar eine Reform des A. im zeit— 
—— Sinne anſtrebte, auch —— prattijde 
orfdjlage in diejer Ridjtung entbielt, vorwiegend 
jedod) darauf audging « den A. in die ibm ver: 
loren gegangene rechtlide und ſoziale Ausnahme— 
ftellung wieder einjujesen. Eben damals entftand 
aud) eine bejondere « UdelSjeitung» (redigiert von 
Ludwig von WUlvensleben) zur Verteidigung folder 
und dbnlider Ideen. Ym Herbft 1848 tagte in Ber: 
lin, auf Betrieb und unter Fibrung des Herrn von 
Biilow:Cummerow, eine Verjammlung Wdeliger, 
vom Bolle das «Sunterparlament», von ibr ſelbſt 
«Berein gum Schuße des Gigentums» genannt. 
Unter dem Manteuffelfdhen Regimente in ——— 
wußte dieſes Junlertum ſeine Stellung und ſeinen 
Einfluß teils am Hofe, teils in der Gefekgebung 
mit pie befonders ded Herrenhaujes aufs neue 
u befeftigen, madte gegen alle liberalen Fortſchritte 
Font und hatte am Liebjten die «gute alte Beit» des 
Feudalweſens mit allen thren Konfequenjen juriid: 
geführt. Ahnlich ging es in anbdern deutiden Staa: 
ten. Derartige Tendenjen wurden aud) theoretifd 
teilS in fpegiell fir folde Swede gegriindeten Or: 
qanen der Tagesprefje, der «Neuen gen Zeitung» 
Kreuzzeitung) in — der «Freimutigen Sah 
fengeitung» in Gadjen, dem «Rorddeutiden Rorre: 
jpondenten» in Medlenburg u. a. m., teils in 
ſelbſtändigen Schriften, 3. B. «Der deutfde A. in 
der Vorjeit, Gegenwart und Sutunft» (2 Bde., 
Franlf. a. M. 1851) von Fiſcher, «Die Zukunft des 
deutſchen A. vom ariftofratijd-fonfervativen Stand: 
puntt» (Berl. 1851), angeblid) vom Grafen Gir, 
«Briefe über Staatstunft» (Berl. 1854) von Viltor 
von Strauf, «Die Staatslebre und die Prinzipien 
bes Staatsredts» (Berl. 1856; 5. Aufl. 1878) von 
Stahl, verbreitet und verteidigt. Den entgegenge: 
fenten Standpuntt vertreten: Bode, « Beitrag zur 
Geſchichte der Feudalftinde in Braunfdhweig und 
ihres Verhältniſſes gu Fürſt und Voll» (Braunidw. 
1843); «Die arijtotratiiden Umtriebe u. f. w.» (Lp;. 
1843); Liebe, «Der Grundadel und die neuen Ber: 
faffungen» Braunfchw 1844) u. a. m. 
Beſſer qemeint, aber nad den in Deutſchland ge: 
ebenen Verhaltnifjen ohne Ausfidt auf Erfolg, 
aber neuerlich aufgegeben, erfdeinen jene Beltre: 
bungen, die den deutſchen St. im Geifte des engli— 
ſchen umgeftalten, ihn gu einer madtigen und an: 
aefebenen Grundbefipariftotratie (durch Majorate) 
und gu einem widtigen polit. Faltor im Staats: 
leben machen, dagegen feinerlei fonftige Vorrechte 
ihm einrdumen, aud die fogialen Sdranten zwi— 
ſchen ibm und dem Birger moglidft aufbeben woll: 
ten. Etwas Uhnliches hatte wohl König Friedrid 
Wilbelm LV. von cue im Sinne, als er bald 


nad feiner Thronbejteiqung sur Bildung cines neuen 
Majoratsadels Anſtoß und Forderung gab, die je: 
dod feinen praftifden Erfolg hatte. Die Bildung 
einer befondern « Herrenfurie» bei dem Bereinigten 
Vandtage von 1847 war ein weiterer Schritt in die: 


er Ridtung. 3. 1848 verfudte man ed in 
reufen und Ofterreid mit der Herſtellung einer 
arijtofratifden Pairstammer, aber die dffentlide 
Meinung erflarte ſich damals fo entſchieden dagegen, 
daß man davon abjtand. Dod tam e3 nad wane. 
lei Verjuden und Kämpfen in Preugen jur Gin: 
febung eines «Herrenbaujes», in weldem das arifto: 
tratijde Clement allerdings fibermiegt, aber aud 
das biirgerliche vertreten ijt. (S. gt ae geo: 
graphiſch⸗ſtatiſtiſch.) * analoger Weiſe ijt das 
Ofterr. Herrenhaus zuſammengeſeht. (S. Ofter: 
reid: Ungarn, geographijd:jtatijtijd.) 
‘ —— theoreti den oxic es are cians einer 
rbpairie nad engl. Mujter find nod zu em: 
«fiber den Beruf des A. im Staate und die Natur 
der Pairieverfajjung» —5 1852) von Eiſenhart 
* durch —— eſchloſſenheit und Unverduper: 
idteit —* jorate der fortſchreitenden Boden: 
— ung entgegenarbeiten will); «fiber die Bil: 
ung der Erſten Kammern und die Mdel3reform in 
Deutfdland» (Munch. 1850) von Bluntidli; Gaupp, 
«Dentidrift u. ſ. w.» (1852) u. a. Gegen die Mn: 
wendbarteit ber engl. Adelseinrichtung auf Deutid: 
land fprad fic) aus: Zimmermann, «Die Vortreff 
lichkeit der fonjtitutionellen Monarcie fir England 
und ihre Unbraudbarteit fiir die Lander des Ron: 
tinent8» (Hannov. 1852). Der von Dablmann 1848 
ausgearbeitete fog. —— der 17 Vertrauens 
manner» gu einer Reichsv puna dachte fid die 
deutiden Farften, jedo aed adet der Fortdauer 
ihrer Landeshoheit, als Mitglieder eines Dberhau: 
fe3, in weldem auferdem aud noc andere Elemente, 
namentlid) die Dtediatifierten, Plag finden follten. 
een diejer Art find aud — ſeit der Ent⸗ 
tebung des neuen Deutſchen Reichs aufgetaudt, 
och ohne beſtimmtere Form anzunehmen. Bal. 
Strang, «Geſchichte des deutſchen A.» (Bresl. 1845); 
Kleinſchmidt, «Zur Geſchichte des A., beſonders in 
Deutſchlands (in «Unſere Zeit», 1874, 1). 
Die pra €, ob ein Erbadel im Staate überhaupt 
notwendig ſei, a nicht abjolut gu entſcheiden, jon: 
dern nur mit Ridfidt teils auf eine beftimmte 
Kulturſtufe, teils auf eine beftimmte Art des WL 
G3 mag jugegeben werden, daf fiir gewiffe Kultur: 
ftufen gewijje Einrichtungen, woju aud) der Erbadel 
gebort, notwendig oder dod naturgemas fein mod: 
ten, — daraus folgt, bab auch heute ein fol: 
her A. ein notwendiger Beftandteil eines wobl: 
civilifierten Staats fei. Man hat mit vieler Emphaſe 
davon gefproden, es fei ber Vorzug und die natir: 
lide, durch jeine Lebens- und Standesverbaltnife 
tg ibm vorgeseidnete Mufgabe des A., dab er, 
tatt auf materiellen Erwerb auszugehen, wie dic 
andern Stande, nur feiner Bildung und der Forde: 
tung groper fosialer oder polit. Intereſſen fid 
widmen fonne. Allein weder ift barin ein aus: 
ſchließlicher Vorjug des A. gu erbliden, noch feben 
wir etwa in Deutjdland die Mitglieder diejes Stan: 
bes ibrer Mehrzahl nad) oder jt nur ju einem 
leidlid) grofen Zeile vay ibre Ber bniffe alt 
einem ſolchen Leben und Streben blof firs All 
gemeine be abigt oder durch die eigene Neigung baju 
angetrieben. Wenn man ferner rithmt, bab bet 
Ariftotratie eine gewiſſe angeborene und anerjogent 
Gewobnbeit und Sicherheit in ig Bem: Sffentlider 
Geſchäfte, im Regieren eigen fei, jo trifft auc dies 
zuweilen, aber feineswegs immer gu. Gelbft in 
England, auf das man fic bierbei vorzugsweiſe 
beruft, wird die lange herlommliche Nonjentration 
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it. Ginfluffes deli 
ion i ete See 
. Polititern betra Ebenſo 
— wie ein Staat trefflich 
— 


chende Ariſtokratie. 
— wegen Center te von 


ie ormen, fiir vor: 
zeeignet Halt gu folde moa — die dieſe 
— 3. B. dip biplomatiiden, fo liegt 
idtiges. Die in mandhen Staaten 
Nadebe Bess rzugung des A. in der Verwal: 
beſonders der hoͤhern, ijt ein fiberbleibjel aus 
3eiten, von welchem einfidtigere Regierun- 
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ae 


for 


gen fi ſchon mehr und mebr losgemacht haben, 
wie denn 3. B. in Preufen 1874 fogar bas 
— ie — — biirgerlichen 


r eine 

Ne iy im Offijier3: 

ie Bor lechterdings nidt anfiibren. 
polit. parte t es für den A. gegen: 


sr ame tb elbjt und —— — * 
gere — —— als die an der Spite 
ten, gefunden, fir das Gelameoobl — 
und im edeliten Sinne volfstimliden ebun: 


gen. Der ſche, der ital bel: 
giſche flan ro —— bies alg 
thre Aufgabe eutidland 
pry — bes tte i — Geiſte, oder 


er Beſtrebungen, der Kunſt, 
mene —— an die Spiße bes Bolts 
itellten, leider die Langfte Zeit eine große Seltenheit. 
eer vom Stein mit feinem grofen refor- 
matorijden Streben fab fid von feinen — 
en nicht bloß größtenteils im eae 
beta t und olgt. Sn 
bate etm — = 
en reußen (jum Teil au 
), mebr und mebr die Abkoömmlinge 
edlet Geſchlechter an den polit. und nationalen 
Simpjen mit Eifer, Einſicht und Hingebung, und 
war —— bloß auf konſervativer, ſondern auch au 


oder doch auf ſehr gemaͤßigt tonfervativer 
Seite. — den aed — haben ſchon lange 
die Schwerin, Briinned, Saucken, 


Binde u. a. ſich tie —— * r ormatorifder, 


liberaler deen, der modernen Grundſätze von 
Gleichheit “amb Beret feit und der nationalen 
Bejtrebungen bethatiat. 
friberer Zeit die Gied, 


Bayern find aus etwas 
otenban, Lerdyenfeld, aus 
neueſter vor allem der Furſt von Hobenlobe Bei: 
—— eines von freierm Geiſte beſeelten sn 
— hat mindeſtens ein Teil des gru 
beſihenden YW. in neuerer Zeit ſich als Vorf —5 
peek er Ideen befannt. Ähnlich ijt dies 
weni * im — chſen. 
‘Adele er (bolland., d. i. Adler) 
a der —— von Cort Sivertfen, einem 
hmten Seemanne des 17. abe; ; er wurde 
ears Dez. 1622 au Brevig in Norwegen, ging, 
15 J. alt, nad den Niederlanden, wo er a 
Radett (bei ben Hollandern Wdelborit) | unter Ad⸗ 
mital Tromp Geebdienfte nahm, trat jedod) nad 
** Sabren in die Dienfte ber Republit Bene: 
dig, die Damals gegen die Tiirfen Krieg führte. 
Sdon 1645 ( cae jum Rapitin empor und 
a eefiegen bei Paros 10. “i 
Dardanellen 13. und 14. } 
1634 Meant o aus. Gr erbielt 1660 von ber 
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Republif die Wiirde eines General: Udmiralliente: 
nant3, verlieh jedod, da faft alle Seemächte ſich 
unter ‘grofen Verfprechungen um ſeine Dienſte be⸗ 
warben, 1661 Venedig und ging nach den Rieder: 
fanden, | trat aber 1663 als Admiral und Admira⸗ 
litätsrat an bie Gpige ber dan. Flotte, die er 
nad dem Muſter der holländiſchen umgeſtaltete. 
Von Chriſtian V. erhielt A. 1675 ben Oberbefehl 
fiber die geſamte dan. Seemacht in dem Kriege 
gegen Schweden. Dod) ſtarb er plötzlich 5. Nov. 
1675, nod bevor der eigentlide Kampf begann. 
Bei fe Bel feinem fpatern Mufenthalte in den Riederlan: 
tte er wegen feiner Schnelligteit sur See den 
——— W. erhalten, unter —* em er auch 
in den dan. Adelſtand erhoben ward; die Italiener 
nannten om Curjio Suffrido Adelborit. 

Adelaide, Hauptitadt der brit. Rolonie Siid- 
auftralien, Sis des Gouverneurs von Siidauftra: 
lien fowie eines epiffopalen unb eines rim. fath. 
Biſchofs, 9 km öſtlich vom Vincentgolf, am Fluſſe 
Lorrens, der ſehr wafferarm und nicht ſchiffbar ijt 
wurde 98, Des. 1836 durch den engl. Kapitan Hind: 
marſh mit etwa 200 Unfiedlern begritndet und gu 
Ehren der Gemabhlin Konig Wilhelms IV. von 
England benannt. Die Erridtung der erjten Hau: 
jer begann im Wary 1837, ſchon 1846 zählte die 
Stadt itber 7000 a 1881 bereits 37892 &., unter 
denen fic, wie aud in den DS a ber freundlidjen 
Umgebung (Rlemjig, Habndorf u. ſ. w.), ſehr viele 
—— efinden. Die Stadt ijt ganz tegelmahig 
ange gut und geräumig gebaut, bat hübſche 

Mebnghate und grofe Warenlager fowie mebrere 
ſehr anfebnlice dffentlidhe Gebdude, worunter das 
Wouvernement3haus und adt Rirden aller Ron: 
feffionen. Der ndrdliche, hoher gelegene Stadtteil 
wird durch einen natiili en Park von dem fiidl. 
Teile getrennt, in bem fi —* eigentliche Geſchaͤfts— 
leben konzentriert. Der Plaß betreibt einen beden- 
tenden Grport: und Ymporthandel, der durd Ban: 
fen und andere fommerjielle — bgp unterſtutzt 
wird, fabriziert Wollwaren, Starle oe und Wa: 

rauereien 

und Fdrbereien, Auch befigt die Stadt mebrere gut gute 
Schulen, ein Theater und in der Phi ——— 
Society einen wiſſenſchaftlichen Mittelpunkt 
A. führt eine Bahn, 226 km lang, nördlich wid 
bem Minenorte Burra, und 1872 ift bie fajt 4000km 
lange Telegraphenlinte von A. nad Port Darwin 

exbfinet worden, welde die auſtral. Rolonien an 
baa oftind. Telegraphennes anf liefit. Den Hafen: 
plak fiir die Stadt bildet ber unmittelbar am Meere 
qelegene Ort Port Wdelaide, welder durd 
Runttitrage und Gifenbabn (13, skm) mit der Haupt- 
ftadt verbunden ift, 2885 ©. zählt und 15. Suli 
1845 zum Freihafen ertlart wurde. 

Adelboden oder Engſtligenthal, hochgelege 
ned lintes Seitenthal des Randerthals im Bejirt 
fyrutiaes des ſchweiz. Kantons Vern, vom Cngit: 

nbad) durchfloffen, im S. vom Wildftrubel 
(366 m), im W. von ‘ber Niefen-, im O. von der 
Lohnertette begrenst. Das Thal ijt reich an Alp— 
weiden und wird wegen feiner reinen Luft und der 
ropartigen Scenerie feines Hintergrundes haufig 
Beiudht — Die Gemeinde A. zählt in sablreiden, 
fiber die Berghalden hin zerſtreuten Dörfchen und 
Weilern (1880) 1649 C., deren Haupterwerb3quelle 
die Ulpwirtjdaft ijt. —Das Rfarrdorf W.,1356m 
fiber Dem Meere, auf der linfen Thaljeite herrlich 
gelegen, iſt mit dem etwa 20km entfernten Frutigen, 
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bem Hauptorte des Randerthals, durd eine Faber: 
ſtraße verbunbden; iiber das Habnenmoos (1952 m) 
führt von A. ein vielbegangener * in etwa 
4 Stunden nad dem Badeorte Lent (j. d.) im 
Oberfimmenthale. 

Udelborft, holland. Bezeichnung fir Seeladett; 
ital. Beiname von Cort Swwertfen, f. Wdelaar. 

Adelheid, die Heilige Todter * Ru: 
dolfs I. von Burgund, geb. um 931, wurde 947 
mit Lothar, bem Sohne König Hugos von Sta: 
lien, vermablt, der nad dem Sturje ſeines Valers 
durch Berengar IL. (f.d.) von — 945 bie Krone 
von Stalien erhalten batte. wade Lothar 
—— ſchon 950, wahrſcheinlich dur git das ihm 

erengar oder deſſen Gemahlin Willa beigebracht, 
und engar ſelbſt ließ ſich hierauf mit ſeinem 
Sohne Wdalbert als König von Italien krönen. 
Um feine Macht gu befeſtigen, wollte Berengar A. 
mit Adalbert vermablen, und ald fie ſich weigerte, 
bemächtigte er fic) ihrer und bielt fie in barter Ge: 
fences! aft. A. entlam mit Hilfe ibres Raplans 

em Petniger, floh nach dem fejten Schloſſe Ca: 
noſſa, das bem ihr verwanbdten —— Azzo ge: 
hörte, und rief den nachmaligen Kaiſer Otto zum 
Suge auf, der 951 in Italien erſchien, wm die 
Macht Berengars gu bredjen, und nod in ata 
sabre fig mit ihr vermablte. Sie gewann febr 
bald einen bedeutenden Einfluß namentlid in den 
deutſchen Ungelegenheiten und bebielt ihn zunächſt 
aud unter ihrem Gobne, dem Raijer Otto II. Ym 
J. 987 entfernte fid A. aus unbefannten Urfaden 
aus Deutidland nad Burgund, kehrte aber guriid, 
al8 ihr unmiindiger Entel Kaiſer Otto III. ihrer 
Unterftiigung bau Nachdem derſelbe miindig 
geworden, zog fie ſich ganz von der Offentlidfeit 
zurück und ſtarb, unter Werken der Frömmigleit 
und Barmherzigleit, 16. Dez. 999 zu Selz im Elſaß. 
Ihr lirchli edaͤchtnis faͤllt att ren Todestag. 

Udelheidsquelle, Mineralquelle im Dorke 
Heilbrunn (j. d.). 

Adelholgen, Ort im Bezirlsamt Traunftein des 
bayr. Regierungsbegirts —— hat ein Bad 
mit drei Mineralquellen und ein Schloß. 

Adeliparie (neugrch.), Fettleibigleit. 

Adelnau, poln. Odalanow, Kreisſtadt im 
preup. Regierungsbezirl Pojen, an der Bartid, ift 
9 eined —— und zählt (1880) 2196 E., 
welche Leinweberei und Gerberei treiben. Hier fand 
22. Upril 1848 ein Gefedt zwiſchen poln. Ynfur: 

enten und preuß. Truppen ftatt. — Der Kreis 
i yar (1880) auf 892 qkm 62827 E. 
eléberg, Marltfleden und Hauptort eines 
Bezirlsamts im Sfterr. Herjogtum Krain, liegt 
a bem dSden, höhlenreichen Kalffteinplateau ded 
Karſt und an der Siidbabn, halbwegs zwiſchen Lai- 
bad und Trieft, und zählt (1880) 1720 (Gemeinde: 
3535) E. Hinter dem Orte erhebt fid eine fable, 
rotedte FelSwand, weldje die Ruinen der Adlers— 
Bars trigt. Gine balbe Stunde nordweſtlich be: 
findet fic) die beribmte Adelsberger Grotte, 
bie bedeutendfte Hoble de3 Rarjt und überhaupt 
eine der mertwilrdigiten Höhlen der Erde, 4172 m 
lang. Diefelbe befteht aus finf verfdiedenen Ub: 
teilungen. In bie erfte oder vorbderfte tritt der 
Poilfluß ein und läßt fic) in ihr nod) 720 m weit 
befabren, bid er unter einer —— verſchwin⸗ 
bet; ungefabr 10 m ilber bem Eintritte des Fluſſes 
liegt der —— Eingang, hinter welchem eine 
80 m lange, über den Fluß gewoͤlbte Kallſteinbrücke 


Adelborſt — Adelung (Joh. Chriſtoph) 


zu der Neptunsgrotte oder dem Großen Dom von 
22 m Hdbe und 48 m Breite fuhrt eine grofe 
aot ber interefjanteften Tropfiteingebilde ent: 
a. So weit reidt die wenigſtens {don feit 1213 
tannte jog. Alte Grotte, und erft 1816 wurde der 
Gingang ju der Neuen Grotte ober dem weitern 
uge der Hoble entdedt, der zunächſt in die Kaiſer— 
erdinands: Grotte, einen gum Teil 95 m boben, 
ch mebrfad ju grobartigen Salles erweiternden 
Gang, fiibrt. Diefe Hallen find der Reihe nad: 
ber «Lanjfaal» (48 m lang, 28 m breit, 16 m bod), 


in weldem jabrlid am Pfingftmontage ein Tar: 
fel abgebalten sn weiter cet « Reitidule», dann 
welde 57 m bod, 


ie Halle de3 Ralvarienbergs, 
196 m breit, 204 m lang it und den 57 m —* 
«Ralvarienberg» umſchließt. Lehzterer wird ge: 
bildet durch die Trümmer vieler Hunderte von 
Säulen in den koloſſalſten Dimenſionen und von 
allen Farbenſtufen zwiſchen blendendem Weiß und 
Rotbraun. Die dritte Abteilung —— in einem 
2360 m langen Gange, der durch die ſeltſame See: 
nerie des « Tropfbrunnens » fiberrafdt und mit der 
nadten Wand des «Tartarus» abjdliebt. Di 
vierte Ubteilung ijt bie Crshergog-Yohanns-Grotte, 
die fic) binter dem —— (1370 m vom Haupt: 
eingange) Sffnet und in welder man vorgiglid die 
« Gotijde Halle» und den « Kleinen Borbangs be: 
wunbdert. Die fiinfte Wbteilung endlich bildet die 
Franz⸗-Joſeph- und GClifabeth- Grotte, gu welder 
man aus der Alten Grotte durd einen gang neuen 
Durdbrud im Feljen gelangt und deren Haupt: 
jierde der « Kleine Ralvarienberg» ijt. Der gany 
Hdblentompler bietet eine auferordentlide Menge 
tiefiger und wunderbar geftalteter Tropfitein: 
gebilde, die teil eiszapfenartig von der Dede oder 
wie Draperien an den Wanden herabhangen (Sto: 
laftiten), teils mie Obelisten, Pfeiler * Saͤulen 
vom Boden emporſtarren (Stalagmiten). Eine 
Stunde nördlich von A. liegt die Schwarze oder 
Magdalenengrotte, berühmt als erſter Fundort des 
Ireige lin oder Proteus (Proteus anguinus), 
und nod eine Vierteljtunde weiter die durd eine 
grofe Dollina oder —— spongy pon 
oben gedffnete Poikhöhle, beide in der icf pon 
Gewajjern — t und durch Stalattiten: 
— ausgezeichnet. Bal. Schmidl, «Zur Hdblen: 

nde des Rarjt» —— 1854); derſelbe, «Weg 
weifer in die Adelsberger Grotte» (2. Nufl., Wien 
1858); Rieger, «Die Grotte von M.» (12 Blatt, 
Trieft 1862); Cofta, «Die Adelsberger Grotte» 
(2. Aufl, Laibad 1863). 

UAdelsprobe, j. Filiations probe. 

— (Sob. —— ein um deutide 
a ag und Litteratur hochverdienter Gelebrter, 
defen deutſches Worterbud das ſprachliche Oratel 
des 18, Jahrb. war, geb. 8. Aug. 1732 gu Span: 
teforn bei Unflam, ae feinen Unterridt erſt zu 
Antlam, dann ju RKlofterbergen bet Mtagdebura, 
ftudierte hierauf in Halle und wurde 1759 ng 
amt evang. aides qu tt, ging aber jdon 
1761, durd kirchliche Streitigheiten veranlaft, nad 
L wo er fic) als Korrektor, {iberfeper und 
Sari thteller einen Unterbalt erwarb, bi8 er 1787 
einen ee al8 Oberbibliothefar an die turfiritl. 
Bibliothel ju Dresden erbielt, wo er 10, Sept. 
1806 ftarb. Als Frudt feiner Forfdungen im Be: 
biete ber deutſchen Sprache erjdien zuerſt: « Ver: 
fud eines vollftandigen grammatifd-tritifden Wor: 


terbuchs der hoddeutiden Mundart» (Bd. 1—5, 


Adelung (Friedr. von) — Aden (Ctadt) 


Abteil. 1, Lpj. 1774—86; 2. Aufl. 4 Bde, 
1793—1801), dem ein «Wusjug» (4 Bde., Lp}. 
1793—1802) folgte. Sein grammatifdes Syſtem 
entwidelte er zunãchſt den —— nach in der 
·Deutſchen Sprachlehre jum Gebraud der Schu—⸗ 
len in den preuf. Landen» (Berl. 1781), dann aus: 
fiibrlicher in bem Werte: «Umitdndlides Lebrae: 
baubde der deutſchen Sprade» (2 Bde., Berl. 1781 
— 82). Hieran reiben fid nod: ———— 
»Eyʒ. 1788; 5. Aufl. 1835), « Über 
den Stil» (3 Boe. . 1785 —86; 
4 Mufl., 2 Bde., 1800), « Siltere Gefdidte der 
Deutiden, ihrer Sprade und Litteratur» (Lpj. 
1806) und bad «Magazin fir die deutſche Sprache» 
(2 Boe., Lpz. 1782—84). W. erhebt fich durd tie: 
fee und umfafjenbere —— weit fiber 
eime Borganger, namentlid anf fiber Gottfded, 
teilt aber faft nod ganic en befdrantten 
Stanbdpunft feiner Zeit, die von Sprachwiſſenſchaft 
nod feine ng hatte. Dennod hat vor Jakob 
Grimm (1819) teiner die deutſche Sprachforſchung 
mebr gefdrdert als A., und namentlid ijt fein 
Borterbud nod gegenwartig ein höchſt fhagbares 
feine « Fortfebung und Ergänzung ju Jöchers Ge: 
; ifon» (2 Bde., Lpj. 1784—87). Yn der 
lesten Seit ſeines Leben widmete er fid) bem Stu: 
dium der oe, Bema als beffen Frudt ein 
wertvolle3 « Directorium diplomaticum » ' cif. 
1802) erjdien, während feine reichen handjdrift: 
lidhen Sammlungen und Urbeiten auf diefem Felde 
auf der dresdener Bibliothet niedergelegt worden 
find. Kurz vor feinem Tode verdffentlidte er 
«Mithridates oder allgemeine Sprachenfunde» 
(Bod. 1, Berl. 1806), wozu Yoh. Severin Vater den 
2.—4. Band (1809—17) hingujfigte. Unter den zahl⸗ 
reichen i bt bet welche A. in der erjten Periode fei: 
ner fdriftite iſchen irfjamteit veröffentlichte, iſt 
hervorzuheben das «Glossarium manuale ad 
scriptores mediae et infimae latinitatis (6 Bde., 
Halle 1772 —84), ein Auszug aus Dufresne und 
Charpentier, mit vielen eigenen Zufdgen. 
MAdelung (Friedr. von), Neffe ded vorigen, ged. 
25. Febr. 1768 gu Stettin, ftudierte u Leipzig Philo: 
jopbie und Jurisprudenz und begleitete dann eine 
turland. Familie nad Italien. Nad feiner Rid: 
tebr 1793 [ebte er in 
in verjdiedenen Stellungen, wurde 1801 
des deutſchen Theaters in der —* —— 1803 
Ynftruftor der Großfürſten Nifolaus und Michgel, 
1824 Direftor des Orientalifden Inſtituts im Mi: 
ifterium des Auswärtigen, 1825 Präſident der 
Alademie der Wiſſenſchaften und ftarb 30. Yan. 
1843. Unter W3 litterarijden Urbeiten find, 
aufer ben Beitragen zur Kenntnis der Altern deut: 
fen Litteratur, einer fiberfesung und Grlaute- 
rung des Galpurnius (Petersb. 1804) und meb: 
rern linguiftijden Schriften, wie der « Bibliotheca 
sanscrita» (Petersb. 1837), vor allen feine For: 
ſchungen und Studien über die —— Quel⸗ 
len zur Geſchichte Rußlands hervorzuheben, als 
deren wichtigſte Ergebniſſe «Siegmund Freiherr 
von Herberftein» (Petersb. 1818), «Auguft Frei: 
berr von —— und ſeine Reiſen in Rupland» 
Wetersb. 1827) und «Kritifd-litterarifde liberfidt 
der Reifenden in Rufland bis 1700» (2 Bbe., Pe: 
ter3b. 1846) veroffentlicht worden find. 
Abdemtion der Legate ijt der rdmifd-redhtliche 
Ausdrud fiir den vollitandigen Widerruf und die 
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dadurch herbeigefiibrte Mufhebung (adimere) eines 
Vermadtniffes. Toten der Grblafjer nur feine 
bisherige Beftimmung fiber die Perjon des Em: 
pinnacre ober desjenigen, der das Vermadtnis er: 

illen foll, oder beftimmt er ein andere Vermadt: 
nigobjeft, oder ändert er an den Nebenbeftimmun: 
pen ſeiner Verfügung, fo fpridt man von Trans: 

ation der Legate. Fir beides verlangen neuere 
Landesrechte (preußiſche, ſächſiſche) eine ors, bas 
gemeine Recht nidt ; letzteres laͤßt fogar eine ju Leb- 


reundjdaftliden Berhaltniffed zwiſchen ihm und 

em Legatar als Widerruf wirfen. 

Uden, engl. Seeftadt und tung im ſüdl. Ura: 
bien, 170 km öſtlich von sels: Mandeb, am 
Meerbufen von A., der zwiſchen Arabien und 
bem Lande der Somali in Wfrita weftwarts bis 
ind Land Adal eindringt. Die Stadt ijt an der 
Nordoſtſeite ber 20 qkm grofen Halbinſel A. 
erbaut, welde im Often mit dem Feftlande jufam- 
menbangt durd einen nordwarts geridteten, 2 km 
breiten, fandigen und febr niedrigen Iſthmus, der 
mit einer zweiten weftlidern Halbinjel, Di chebel:: 
n, den 5,5 km weiten Hinterbafen von A., 
Bender Tuwayĩ, bildet. Beide Halbinjeln find 
vulfanifder Natur, —— zerllüftet und zeigen 
nur in einzelnen nese ten fpdrliden Graswuchs 
und wenige balbbdiirre Baljamftauden. Sonſt 
herrſcht in ber ganjen os A. villiger 
Pegetationsmangel, und wg A 8 Tierleben ijt 
laum vertreten. Der hichite Gipfel der Halbinjel 
A. ift der Schamfdan von 576 m Hohe. Am Sid: 
oftende der breiten, durch Strandbatterien gededten 
Einfahrt in den Hafen von A., den beften Ura: 
bien3, der —— genug iſt, gan e Flotten ju 
bergen, bei Steamer⸗Point (Ras iain), befin: 
den fic bie Kohlenmagazine, Werfte, einige Falto: 
reien, Comptoir3, ein Gafthof u. ſ. w. Die Stadt 
A. felbft liegt in einem von Felſen umftarrten 
Keſſelthale, ijt regelmafig angelegt und we aus 
Stein aufgefihrt. Gin groper fibelftand ijt der 
Mangel an Trinfwaffer; indes find 150 Brunnen 
von 36,6—56,4 m Tiefe in den Fels gehauen, von 
denen 50 trinfbares Waſſer geben, und in 30 Re: 
fervoir3, die vor 2500 Jahren angelegt find, fam: 


. Fev des Erblaſſers eintretende Beranderung de3 


melt fic) das vom Gebirge herablommende Regen: 
wafjer. Die Bevilferung von A. ce 7 1872 
indus. 


auf 22707 G., überwiegend mobamme 
A. ift wegen feiner gin tigen Handelslage und * 
nes gwar heißen und trodenen, aber dod) ziemlich 
gefunden Klimas feit den älteſten Zeiten etn wid: 
tiger Punkt gewejen. Schon die Griedhen und 
Romer fannten den Ort unter bem Namen Wdana, 
Athana, oder ont alg Arabia Eudaemon oder 
Arabia Felix. Die Stadt fpielte eine widtige 
Rolle unter den Soca Ubeffiniern, Sajfjani: 
ben, war lange Heit Sauptftadt von Semen, erſtes 
Emporium der ganjen arab. Halbinfel, von deſſen 
Glanz und Reidhtum Marco Polo und andere 
Reifende des Mtittelalters erzählen. Auch sur Zeit 
ber Portugiefen war A. bliibend und fo feſt, dab 
felbjt Albuquerque mit feiner Flotte 1513 von der 
Groberung abjtehen mufte. Die veranbderte Rid: 
tung des ind. Handels, die Herridaft der Türken 
(1588 —1630) und bierauf die Belignahme der 
Stadt burd den Imam von Sana’d bradte die: 
—* immer mehr in Verfall. Als 1705 die um: 

erwobnenden Uraberjtimme fic) von Semen los: 
riffen und ihre eigenen Sultane erbielten, fanf A. 
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vollends in Trimmer und Schutt. Der einftige 
Welthafen zählte faum nod 600 verarmte Bewoh: 
ner in jerfallenen Hütten, als der brit. Kapitan 
Haines 1838 den Sultan von YW. zur Wbtretung 
der Halbinfel an die Briten bewog, welche dieſelbe 
aud, als der Sultan binterher die fiberlaffung 
—— 11. — 1839 mit Gewalt in ihren 
Beſiß bradten. Der ſchon von der Natur ju einer 
fajt uneinnehmbaren Feſte —5— Fels wurde 
nun gegen Land und See noch ſtärker befeſtigt und 
eine neue, zum Freihafen erklärte Stadt aufgebaut, 
die durch thre auc) in merfantiler und polit. Hinſicht 
jebr giinjtige Lage in turjer Heit sur Blite gelangte. 

Die Englander haben die Halbinfel unter die 
Prafidentidaft Bombay geftellt, jedoch dem Refi: 
denten wegen ibrer ifolierten Lage fit 1864 groößere 
Befugnifje eingerdumt. A. ijt das Gibraltar des 
Drients. Es ijt fiir England nidt nur ein Binde: 

lied mit Oftindien, fondern aud ein Stigpuntt 
Pit feinen fommerjiellen und polit. Einfluß auf der 

anjen arab. Halbinfel und in ganz Oftafrifa, Wn: 
tatt Moffa ift jekt, auper Hudeide, A. Hauptplas 
fiir die Ausfuhr bea fiibarab. Rafjee3. Grobe 
Widhtigteit hat befonder3 ber Handel mit Stein: 
toblen, die in ungebeuern Maſſen nad A. gebradt 
werden, um die in jenen Dteeren fabrenden Dam: 
pier ju verjorgen. Sehr betridtlid ijt der Ber: 
tehr von A. aus mit Afrila, namentlid) mit Ber: 
bera im Lande der Somali und Tadjdurra in Udal. 
Seit der Eröffnung des Suejtanals bat A. bedeu: 
tend an Widtigfeit gewonnen; 1878 wurden einge- 
führt: au’ Urabien fir 4406 384 Rupien (A2 Mark), 
aus Bombay fir 3750802, aus Djtafrifa * 
1413069 Rupien u. ſ. w., zur See im ganzen fiir 
16715467 Rupien. Dazu famen fiber Sand 224368 
Kamelfradten im Werte von 2672454 Rupien, aljo 
in Summa 19387921 Rupien. Die Wusfubr hatte 
einen Wert von 13 745 162 Rupien, wovon 4513672 
an Kaffee. Nad Wrabien wurden Waren ausgefiibrt 
is 3301 982, nad) Frankreich 2100728, nad Eng: 
and 1324679, nad Bombay 1296205, nad Ame: 
tifa 1320528, nad Ojtafrita fiir 1204204 Rupien. 

Uden (qrd.), die Driije; Adenalgie, Drifen: 
ſchmerz; Adenitis —— — Adeno— 

rap bie, Drijenbefdreibung; Adeno ogie, Dril: 
enlebre; Udenom, Drüſengeſchwulſt (f. Woe: 
noid); Udenofis Driijenteiden. 

Adenau, Marttfleden und Kreisort im preup. 
oa Tage ay ake , liegt auf der Hoben Cifel, 
ift Sig eines Amtsgerichts, bat Tudjabriten, Ger: 
bereien und Holshandel und zählt (1880) 1408 E. 
zn der Nabe find Blei:, Eiſen⸗ und Kupferwerle. — 

er Kreis A. zählt (1880) auf 549 qkm 21 763 E. 

MAdenet, mit dem Beinamen le roi, d. i. Konig 
oder Chef der Spielleute, altfranz. Cpendidter 
am Hofe periog Heinrids {1I. von Brabant (1248 
—61) und ded Grafen von Flandern, Guido von 
Dampierre, den er 1269 nad Italien begleitete, 
burd die Gunſt der Konigin Marie von Frankreich 
und Blancas, Todter Ludwigs des Heiligen, aus: 

—— bluhte in ber zweiten Hälfte des 13. 
ahrh. und ijt dburd drei Epen aus dem Karl: 
agentreife: « Berte aux grans piés» (Ausgabe von 
aris, Par. 1832 u. 1836; von Sdeler, Brüuſſ. 
1874), « Les enfances Ogier » (Mu8gabe von Sche⸗ 
ler, Bray. 1874) und « Bueves de Commarchis» 
(Ausgabe von Scheler, Brüſſ. 1874), in Alexandri— 
nertiraden abgefapt, ſowie durch den höfiſchen 
Abenteuerroman «Cleomades» näher belannt, die 


Aden (mediziniſch) — Adenostyles 


ibn als einen gewandten Erjabler verbreiteter Sa: 
genftoffe erfdeinen laſſen und von denen die drei 
erjten ein legter Verſuch —— zu ſein ſcheinen, 
die höfiſchen Kreiſe für das franz. Nationalepos 
zu intereſſieren. 

Adenooarpus Dec. (d. h. Driijenfrudt), 
Pjlanjengattung aus der Familie der Sdmetter: 
lingSblitler, gur Ubteilung der Ginfter gehdrend 
und frither gu Cytisus gerednet, umfaßt adt in 
ben Mittelmeerlandern und auf den Canari 
Inſeln heimifde Urten, ſämtlich feidenartig oder 
jottig spre Sträucher mit dreigablig - fingerfir: 
migen Blattern und gelben, in endftandigen Trau— 
ben —5 Bliten, die denen des nabe verwand⸗ 
ten Bohnenbaums (Goldregen) ſehr ähnlich find, 
fid aber dadurch unterideiden, daß die zwei 0 
Sahne des Kelchs frei, die drei untern mehr oder 
weniger verwadjen find. Auch zeichnet ſich die Gat: 
tung durd den nicht geftielten preale oe und die 
briijig-warjige oder driifig-raube Hiilje aus. Cinige 
Urten, wie A. hispanicus Dec. (Spanien, Por: 
sagt und A. foliosus Dec. (Canarifde Inſeln), 
fin — —— unſerer Kalthaͤuſer. 

Abenoid oder Adenom (grch.), Drifen: 
geſ wel, beift eine geſchwulſtförmige, meift ſcharf 
umfdriebene Neubildung von Druſengewebe, welde 
am baufigften in der Bruftdriife, der Schilddriije, 
ber Haut und den Sdleimbauten vorfommt und 
anfang3 immer einen gutartigen Charalter beſihl. 
Spaterhin geben tial A. in trebsartige Reubil: 
bungen fiber und find bann wie dieſe mit dem 
Meſſer gu entfernen. (S. Krebs.) 

Adenophira Fisch. (d. 6. Dritjentriger), 
Pflanjengattung aus der Familte der Glodenblu: 
men, 14im gemafigten Aſien und Europa wadjende, 
ausdauernde Kräuterarten mit abwedjelnd oder 
faſt quirlférmig geftellten, einfaden, oft groper: 
zähnten Blattern und kurzgeſtielten, nidenden, 
blauen, an der Spike der Stengel in [odern Trau: 
ben oder Riſpen ftehenden Bliiten, die fic) von den: 
jenigen der Gattung Campanula nur durch einen 
den Grund des Frudttnotens umgebenden beder: 
oder röhrenförmigen, driifigen, Neftar abjonbdern: 
ben Wulſt (Distus) unterfdeiden. In Deutfdland 
findet fich nur die bis 1m bobe A. liliifolia Ledeb. 
—— Drüſentraͤger) im öſtlichſten Ge: 

iete (Preußen, Poſen, Schleſien). Bon ſibir. Mrten 
werden in Garten A. stylosa Fisch. und A. ver- 
ticillata Fisch. am bdubften tultiviert. Sie lie: 
ben leichten, fandigen Boden, fommen aber aud in 
Heideerde fort und werden durd Wurzelſchößlinge 
oder Samen vermehrt. 

Adendstyles Cass. ſd. h. Druſengriffel), Pflan— 
zengattung aus der Familie der Korbblütler (Com- 
positae), Fiber gu der jekt mit Senecio vereinigten 
Gattung Cacalia gerednet. G8 find hohe, aut 
dauernde, fable oder loder-weifwollige Rrauter 
mit meijt grofen, langgeſtielten Blattern und Wt 
reichen, gu grofen Doldenrifpen_gruppierten Bla: 
tenforbden mit purpurnen oder fleiſchroten, felten 
weifen, rdbrenférmigen Bliten _ fpreublatt: 
lofem Blitenboden. Der cylindrifd-glodenformige 
Hillteld der Blütenlörbchen befteht nur aus einer 
einfaden Blattreibe. Bon den drei bis vier be: 
fannten Arten fommen zwei aud) in den Waldern, 
auf Zriften und an quelligen Orten unferer Hod: 
qgebirge vor: A. albifrons Rchb. ( Riejengebirae, 
Geſenle, Schwarzwald, Vogefen, Alpen; meift ge: 
fellig wadjend) und A. alpina Bl. u. Fingerh. 


Adept — Adhäſion (phyfifalifh und pathologifd) 


Alxen). Gin Aufguß der Blatter war friher gegen 

Hujten u. ſ. w. gebraudlid, 

Adept (fat.) hieß in der Aldhemie derjenige, wel: 
der angeblich bis jur Liefe der Wiſſenſchaft gelangt 
wat, der alſo das Gebeimni3 beſaß, Gold ju 
posi seca * er —— oder ein —— 
zur õ mg und unverdnderten Fortdauer 
bea —— Lebens hergeſtellt hatte. a weni⸗ 

eB chrittenen hießen Uldhemijten, die Schüler 

hiloſophen. Jest bezeichnet man mit A. überhaupt 
denjenigen, der in die Geheimniſſe einer Kunſt, 

Wiſenſchaft, Sefte ecingedrungen ijt. 

Aderer, Wdrar, cin von Mauren bewohntes 
Seraland im Weften der Sahara, nördlich von Se: 
negambien piles. vom 20.° nördl. Br. durd: 
ſchnitten. on Marotfo führt hierher eine Kara: 
wanenſtraße, welde den Maghtar, einen Wüſten— 

{ bis zu 130 m hoher Sandberge, ftreift. In 
werden Weizen, Gerfte, Hirje, namentlich aber 

Datteln gebaut; man zieht viel Schafe, aud Ka: 

mele und Kinder. Yn neuerer Zeit hat ein gere: 

gelter Verkeht mit dem — Senegambien be: 
gonnen; die Handelsartikel find blaues Baumwoll⸗ 

Jeug, Kaliko u. ſ. w.; Steinſal 

Nordweſten gelegenen Sebcha Idſchil gewonnen 

wird, und Straußfedern. Der Hauptort ijt Wa— 

dan, wo die Portugiefen ehemals eine Faltorei 

hatten, mit guten Dattelpflanjungen und 4000 E. 

Sdingit und Atar haben lebhafte Handelsverbin: 

dungen mit dem Senegal, Tiſchit und Nun. 

erflügler, Inſelten, ſ. 1 donk hag 

Aderhaut, Gefäßhaut des Auges, ſ. Wuge. 
Mderiaf, die operative Eröffnung eines blut: 
führenden Gefäßes, meijt einer Bene (Vena: 
jettion, Phlebotomie), felten einer Pulsader 

(Urteriotomie). Der Swed ded A. ift zunächſt, 

eine gewijje Menge Blut augfliefen gu laſſen, zu 

bem entferntern Swede, entweder die Blutmenge 

im ganjen Körper oder in einem einjefnen Organe 

zu vermindern, oder die Blutbeſchaffenheit zu ver: 

beſſern, oder den Kreislauf des Blutes wieder an— 
zufachen. Allgemein hat man früher den A. bei 

Entzündungen, namentlich der Lunge, fir un: 

entbehrlich gehalten. Die neuere Medizin hat je: 

dod aejeiat, daß dieſe Krankheiten ohne A. in der 

Reael giinjtiger verlaufen, und dab derjelbe aud 

in vielen andern Krantheiten, wo er ehedem üblich 

war (3. B. bei Typhus, Blutipucen, Rheumatis: 
mus), durch die darauffolgenden Schwächezuſtände 
mehr ſchadet als nutzt. Die Praſervativ-Aderläſſe, 
welche ſich insbeſondere die Landleute machen laſ— 
ſen, ſind ganz zu entbehren. Gegenwärtig macht 
man den A. bisweilen zu dem Swede, das Blut 
von einem geſunden Menſchen in den Körper eines 

Kranken überzuleiten. (S. Transfuſion.) Die 
Operation des Aderlaſſens geſchieht vorzugsweiſe 

am Arne, an einer der drei in der Beugeſeite des 

Ellenboaengelents —— Venen, ſelten am Fuße, 

an den Halsabdern und andern Stellen. Man um: 

widelt zuvor da3 Glied oberhalb der Operations: 
ftelle fejt mit einer Binde, damit der Ruͤcfluß des 

Blutes durd die Hautvenen gehemmt wird und 

pas Blut fich in legterm ftaut und fie auftreidt. 

Hierauf madt man in die gewablte Vene einen 

Stich mit dem Aderlaßſchnepper oder befjer mit der 

Lanjette und [aft min ein bejtimmtes Quantum 

Blut ausflieben. Kommt der Blutfluß ins Stoden, 

fo (abt man Hand und Finger, beziehentlich Fup 
und Seben der operierten Seite, fraftig bewegen, 

Gonveriations- Lezifon. 13. Muff. L 
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* das Blut meiſt wieder zu fließen beginnt. 
Man bededt die Wunde mit einer Kompreſſe, die 
vermittelft einer Binde befeftigt wird, und [apt 
den Arm 24 Stunden rubig halten. Die Tierärzte 


lafjen bet Pferden mittels einer Fliete, worauf ein 
Schlag geführt wird, gur Wder. (S. Blutent: 
jiebung) Bal. Bauer, «Gefdhidte der Ader: 


läſſe (Münch. 1870). 

Adern heißen die im menſchlichen und tieri— 
ſchen Körper baum: und neßtzförmig verbreiteten 
elaſtiſchen Röohren, in denen das Blut und die 
Lympbhe fliest. Dan unterfdjeidet Urterien (j. d.) 
oder Pulsadern und Venen (jf. d.) oder Blutadern. 

S. Blutgefage, Somppctase, Gefäß— 
ſtem, Kreislauf des Blutes) Gildene 
der, f. Hämorrhoiden. Aderknoten foviel 
wie grampfadern (j. D.). 

Adern der Blatter, ſ. Blattnerven. 

Aderud, Stadt in der ital. —— Catania 
auf der Inſel Sicilien, liegt —— es Atna, 
hat einen hohen vieredigen Turm aus der Nor: 
mannenjeit (jet —— und zählt ad 14613 
E. A. ijt das alte Hadranum, da3 berühmt war 
Me feinen Tempel des Gottes Hadranos. 

derpils, ſ. Merulius. 

Udersbad, ein Dorf mit 1700 E. im Bezirk 
Braunau de3 Königreichs Bshmen, liegt didt an 
der ſchleſ. Grenje und —— in die zwei Dorion 
meinden Ober: und Nieder-W. Befannt ijt der Ort 
wegen der im Ojten dedfelben beginnenden, an der 
Brandlehne gelegenen — —— elſen, 
welche in einem etwa 8 km [angen, bis 4 km brei- 
ten, 470 m fiber ber Nordfee fid) erhebenden Qua: 
derjandfteinflég befteben, das einſtmals ein zuſam— 
menhängendes Ganjes bildete, aber infolge jabr: 
taujendlanger Auswaſchungen allmablich ju einem 
Labyrinth von mebhrern taujend einjelnen Felſen— 
fegeln jerfliftet worden ijt, von denen die meijten 
gegen 30 m, mebrere aber aud) fiber 60 m bod 
find. Der Gintritt in das Felfenlabyrinth öffnet 
ſich Durch eine ſchmale, von einem Bache durdflof- 
jene Schlucht, an deren Seite die wunbderbarjten 
Felſengebilde emporjtarren, die bald den Unblid 
eines Steinwaldes, bald den einer ausgebrannten 
Stadt gewähren. Die Spalten und Cinfdnitte 
find mit Baumen und Gebüſch bewadjen. An der 
Stelle, bis gu welder man gewöhnlich eindringt, 


bildet der erwähnte filberflare Bad einen Waffer: 


fall. Hinter demfelben gelangt man ju der Wolfs: 
ſchlucht, die fic), 120 Stufen aufwarts und dann 


56 Stufen abjteigend, hinzieht und zuleßt in meh— 


rere Klufte verliert, deren eine die Ruinen des alten 
Schloſſes A. birgt. Bor dem Gingange in das 
Labyrinth erbebt fic) in einer mit Waſſer gefitllten 
Verticfung der «Sucerhut», ein ijolierter, 16m 
hober Felsblod in Form eines umgefebrten Kegels. 
Nod) grofartiger in ihren Naturgebilden find die 
benadbarten Felſen von Wedelsdorf (j. d.). 

Aderſchwamm, j. Merulius. — 

Adespota (arch., d. i. Herrenlofe), herrenlofe 
@iiter; Eleinere Werte, Gedicdte u. f. w. von unbe- 
fannten Berfafjern; auc) unverbiirgte Gerildte. 

Adhäſion (lat.) heift in der Ph yjil die Kraft, 
mittel3 welder die Oberjlacen zweier verſchiedener 
Körper aneinander anhaften, fobalb fie in hinrei⸗ 
dend vielen Punften miteinander in Beriihrung 

ebradjt werden. Man tann die Bethatigung diefer 

Rraft ſowohl bei Beruhrung fejter Körper unter: 

einander als aud) bei der von fejten mit flüſſigen 
10 
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Körpern nadweijen. Auch die Whforption (ſ. d.) 
(aft fic) als eine bid in das Innere dringende A. 
auffafien. Die Wirkungen der A. treten uns 
fiberall entgegen. Go berubt auf ibr alles Kitten, 
Leimen und Léten. Die Kreideteilchen adhärieren 
an ber Tafel und die Bleijtiftteilden auf dem Pa: 
pier ober anderm Schreib⸗ oder Zeidenmaterial. 
* eſchliffene Spiegelplatten haften, wenn man 

e aufeinander legt, oft o feft aneinander, daß fie, 
ohne ju —— nicht wieder getrennt werden 
fénnen. Wud das Platticren (f. d.) ift nur durd 
A. moglidh. Dadurch, dab man Kupfer oder Neu- 
—— zugleich mit Gold oder Silber rotgliihend 

¢: ein ftarfe3 Waljwerk geben (apt, erhalt man 
die filber: oder goldplattierten Bleche, aus denen 
allerband Gerite gefertigt werden. Ferner bewirlt 
bie A. das Anhaften der Spiegelfolie auf der Rud— 
feite der Spiegel, bad Wnbaften der Farbe und 
Schwarze an den Sormen, Baljen, Holj:, Rupfer:, 
Stahl: und Steinplatten beim Druden, dad Heft 
halten de3 Anwurfs an Mauern, das PHenegtwer: 
ben der in Waffer getaudten Hand. Ynterefjant 
ift die Benugung der A. bet Veras Wafferhebungs: 
maſchine (1780). Gin breiter, mit betben Enden 
gujammengendbter Gurt ober Strid wird fo über 
zwei Rollen gejpannt, daß die eine Rolle fid in 
einem Gefafe mit Wafer befindet. Berfebt man 
die Rollen in ſchnelle Drehung, fo wird die an der 
rauhen Oberflade bes Gurtes adbirierende, nidt 
unbetradtlice fiermajje durd) den Gurt mit 
bi3 zur andern Rolle in die Habe gerijjen, wo fie 
fid Dann in eine Rinne ane Gin fefter Rirper 
wird von einer Fluſſigleit benegt, wenn die A., mit 
welder die Fluſſigleit an dem feſten Körper bangt, 
groper 4 als die Kohäſion der Flijfigteitsteilden; 
it jedod die Rohajion größer als die A., fo findet 
feine Benegung ftatt, wie died 
swijden Ouediilber und Glas fier und ett 
u. ſ. w. ijt. Die W. wirkt, wie alle Molefularfrajte, 
nur auf duferjt fleine Entfernungen. Hohe Po- 
litur der aufeinanderliegenden laden, ein gripe: 
rer Drud auf diejelben, ferner eine langere Berih: 
Tungsdauer erboben die A.; dagegen wird die A. 
durd hohe Temperaturen meift geſchwächt, aufer 
wenn durd die Erhigung eine Erweidung oder 
Sdmeljung der beteiligten Körper eintritt. fiber 
die RKapillarphanomene, die ſich aud aus der A. 
erflaren, f. Rapillaritat. — Qn der Patho: 
Logie bejeidbnet man mit A. die mebr oder we: 
niger fefte Vereinigung verſchiedener, im normalen 
Zujtande nicht miteinander verbundener Rérper: 
teile, namentlid) Der Cingeweide untereinander und 
mit der Wand der Korperteile, in welder fie ein: 
geſchloſſen find. 5 sy Bildung geht in der Regel 
eine Entzundung (jog. adbdfive Entzundung) 
voraus, bei welder es sur Entwidelung von neuem 
Gewebe mit reidliden Blut: und Lymphgefäßen 
fommt. Das neugebildete, anfangs ſehr weide und 
lodere Gewebe wird erjt im weitern Berlaufe all: 
mablid fejter (Narbengemebe). 

Udhafion (jurijtijd), ſ. Anſchließung. 

Ad hastam, jur Offentliden Verjteigerung, f. 
Subbajtation. 

Ad hominem demonftrieren, etwas nad) der 
Anſchauungsweiſe eines andern erllaren oder be: 
weiſen; etwas fo beweifen, daß der andere ſchon 
durd fein menſchliches Gefiiht davon iberjeugt wird; 
entgegengeſetzt ijt ber Beweis ad veritatem, d. h. 
det Beweis durch Vernunjtgriinde. 


. B. der Fall | H 


Adhäſion (juriftifdh) — Wbdiaphora 


Adiantum JL. (Haarfarn, Frauenhaar), 
Pflangengattung aus der Ordnung der Farne, Fas 
milie der Polypodiaceen; ausdauernde Rrduter 
mit zierlichen, meift sweis bis dreifad gefiederten 
Blattern, deren Stiele und zulest —— haar: 
len verjweigte Spindeln glänzend braun oder 
dwar, find, und deren Fiedern die Frudthauf 
auf dem oberjten eile der Nerven auf nad 
Unterjeite umgefdlagenen, braunen Lappden ded 
Randes tragen. Die Gattung enthalt eine ziem⸗ 
lide Anzahl meiſt tropijder Arten, von denen 
— a %, A. cuneatum Langsd. et Fisch. 
und A. trapeziforme L. aus dem tropifden Mme: 
tifa, A. hispidulum Sw. aus dem beifen Aſien, 
Auftralien und Polynefien, A. formosum R. Br. 
aus Auſtralien) beliebte Bierpflangen unjerer Ges 
waidhshaufer find, das in Nordamerita heimijde 
A. pedatum L. mit feinen fubfirmig vergweigten 
Blattern aud im Freien, beſonders zur Aus— 
fd@midung von Felsanlagen u. f. w., tultiviert 
wird. * udeuropa (ſchon im ſüdl. Tirol und 
bei Trieſt an feuchten Kalkfelſen und Mauern wad: 
end) ijt nur A. Capillus Veneris L. (Benushaar) 
eimijd, deſſen Blatter alg Folia Capilli oder 
Herba Capillorum Veneris zwar nidt in der Phar- 
macopoea Germanica, wobl aber in mebrern an: 
bern Bharmatopoen offiginell find und namentlidy 
gur Vereitung eines Sirup3 und Bruſtthees dienen, 
u denen in ben Tropen die Blatter dort wadjender 

- easea ea ' & gleidaata 

ta (ard.), d. i. an ſich gleidgilltige 
Dinge (Indifferentes, Mitteldin. s ißen in det 
Sittenlehre jolde Handlungen, die ebenfo gut ge- 
than wie unterlafjen werden diirfen. Dabin red): 
net man nidt bloß gewiſſe äußere Bewegungen, 
wie geben, ftehen, ſihen u. ſ. w., jondern aud folde 
andlungen, welde auf Wahl und Willensentſchei⸗ 
dung beruben, für welche aber eine allgemeine, fir 
alle Falle und alle Yndividuen gitltige Regel fid 
nidt aufftellen (apt. Die neuere Ethik, welche die 
Stage nad den A. unter bem Begriffe des «Erlaub⸗ 
ten» p behandeln pflegt, bat ſich meiſt gegen die 
UAnerfennung wirklich gleidgitltiger Handlungen 
entſchieden. Sie beſchränkt das Erlaubte auf da 
jenige, was fid) durd fein allgemein gultiges Ge: 
jeh vorfdreiben lapt, in weldem alfo aud feiner 
den andern fittlic) gu binden berechtigt ijt; beftreitet 
dbagegen, daß fiir bas Yndividuum felbft bei ge: 
wilfenbafter ern otigung feiner Gigentiimlid: 
feit und befondern Berufsſtellung, fowie der bejon: 
dern Umjtande, unter denen der innere Antrieb 
ober die außere YAufforderung gum Handeln an den 
einjelnen berantritt, irgendeine Handlung al fitt: 
lid) gleidgiiltig erſcheinen durfe; wenigſtens werde 
in demjelben Mae, als die at twidelung 
ortidreite, die Sphäre des fittli Differenten 
fir den einjelnen immer mehr eingefdrantt, um 
ulegt völlig dem ausſchließlich durd die Pflidt 
timmten Handeln gu weiden. egen haben 
andere Gthifer my bab es nidt blof Gin 
Rechtes fiir einen bejondern Fall geben tonne, dab 
alſo allerdings swifden den Grenjen des Gebotenen 
und Verbotenen ein weiteres oder engeres Gebiet 
des fittlid) Crlaubten (des «Ditrfens») mitteninne 
liege, unter welder Vorausfehung die Entfdeidung 
dann meijt mehr von ajthetifden als von ftreng 
ethiſchen Srwagungen absubingen pflegt. 

Cine befondere Beziehung hat Speen der Begriij 

der A. auf religidjem Gebiete erhalten. Braude, 


Adige — Adipocire 


weldevon einem beftimmten religidjen Standpuntte 
auf unmuttelbar “parma Gebote juriidgefithrt wer: 
den, ericheinen als religidS indifferent, ſobald man 
ben gottlihen Urprung jener Sagungen besweifelt. 
Sobetractet ſchon Jeſus die pharijaijdhen Vorſchrif⸗ 
ten übet Folten, Sabbatfeier, Reinigleit, Speiſe— 
unteridiede als A., d. h. als fol , welde obne 
Sindeuntericfien werden tinnten. paterbin wurde 
die Beobadtung oder Nidtbeobadtung des ganjen 
jid. CeremomialgefemeS unter denjelben Gefidts- 
—— Doch machte Paulus gegenüber den 
Uniocderangen des sens riftentums umgefebrt 
geltend, dag das an fich Gleidgilltige unterlafjen 
werden miljje, jobald das — es ——— 
ob aa Freiheit bedrobe. Diefelbe Frage trat an 
tiden beran, als es fid um die Sulaffigteit 
4 tung gewiſſer fath. —— handelte, 
die, don den meiſten Reformationskirchen bereits ab: 
n, auf Befehl Karls V. durd das augsburger 
(1548) wieder eingeführt werden follten. 
s bie turjadj. Theologen, Melandthon an der 
Spite, den Frieden Dadurd) af erlangen fudten, daß 
ay proce — — eg —— evang. 
moglichſt weitgehende Zugeſtändniſſe in 
ven Brauchen, die ſie fit far OL erflarten, als Altäre, 
Ader, Chorhemden, lat. Gejdnge, Horen, 
Reiner u. ſ. w. erfauften, entbrannten die aͤrger⸗ 
lider Adiaphoriftiiden See loetad in 
velden namentlid) die —— und —8 dbjen 
mt Leidenſchaft gegen die 
mbmen und fie des Verrats an der evang. Sade 
beiguldigten. In der That waren die Kurjadfen, 
me Relandython fpater ſelbſt mocftand in der 
Serjibnlidhteit gegen die Ratholifen zu weit pe 
mngen. Seitbem ward e3 allgemeine, nicht b 
von det Ronfordienformel, fondern aud von dem 
vag Helvetifden Petenntnijie —— 
thre, daß bie Ceremonien an ſich A. find, aber 
cuftoten e3 gu fein, wenn die driftl. opreibet da: 
‘uth bedrobt wird, ober wenn ibre Beobadtung 
cm —— an Gegner bedeutet, für welche 
beielben keine A., ſondern vermeintlidy notwenbdige, 
au} ey i Gebote ruhende Satzungen find. 
fpr. Aditſche), ital. Name der Etſchf. d.). 
sigh e ne Movise, f- Tſcherkeſſen. 
Adita, ſ. Dikafett. 
Silen (Aediles), ),obrgteitige Perfonen (Ma: 
) in Rom. ag in der Zeit der rdm. 
lif die Leitung * öffentlichen Spiele ob, die 
Sorge fiir Die —— der für die Stadt erjorder: 
iden Mengen Getreide und fiir billige Preife des— 
ielben, und ungefabr bas, was man heute al3 
Soliset bezeichnen fonnte, namlid Martt:, Stra: 
ten: umd Baupolizei verbunden mit der Sorge 
‘ir Jaitandpaltung der oͤffentlichen Bauten, Tem: 
vel, Straßen, Waſſerleitungen, Kloaken, Geſund— 
belt. , Siderbeits: und b Sittenpaligel (fpegiell — 
ader, Wirtshäuſer u. P w.), end: 
lig audy die Gorge fir —— der Religion 
con auslandifchen Brauden. Das Amt der il. 
qtitand gufammen mit dem der Tribunen 494 
0. Chr. Wie Lektere waren die beiden U. von 
Daud aus Beamte der Pleb3. wei weitere, die 
vediles curnles, deren Umt den Patriciern vorbe: 
dalten fein follte, auf deſſen ausſchließlichen Beſitz 
dieſelben aber fait unmittelbar darauf —— 
auften, lamen 367 v. Chr. hinzu. Erſt ſpaͤt, 4 
2. Chr. ſchuf Julius Cajar eine dritte Og 
te aediles plebis Ceriales, aus plebejiident 


ittenberger Partei | fteig 
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Stande, welde die Spiele ju Chren der Ceres ju 
leiten und ſpeziell ber Verſorgun der Stadt mit 
Getreide und der tea” Raton erteilung desſel⸗ 
ben vorjufteben batten ea waren die aedi- 
les plebis abbangig von ben Zribunen, allmablid 
wurden fie von - —— ger “und traten 
aud in nabere Beziehu — Streng 
—— waren die pl efiidhen U. ftet nur ple: 
ejiſche, die curulifden patriciſche oder ig Fe 
des rom. Bolls, obſchon wenigſtens der 
gebraud ch ber f ‘tern Republif jene als Tagteat 
* Geſamtvolls anerlennt. Aber bie curuliſchen 
fl. haben ſtets wichtige Attribute vor den plebe- 
i en vorausgebabt. —— ſtand ihnen 
ein cine wenn aud) begrenzte Civiljurisdiltion 
namlid in Handelsprozeſſen, und jo erliefen 
Fe’ denn aud beim Amtsantritt ein bem der Prato: 
ren analoges Edilt (j. d.) und batten einen Teil der 
Ehrenausjeichnungen der hdhern Magijtrate, ind: 
bejondere den elfenbeinernen Klappſtuhl mit aus— 
geſchweiften Beinen, die sella curulis, von der = 
ihren Peinamen führen 
ten fie weit frither als bie plebeti en re 
nad are ihres eng tg — t und 
rtſchaft af ones. Plak im Senate bei der 
nadjten gd | Sn entfpreden- 
ber Weife — — bie U. aud die Spiele 
ilt, welde von beiderlei #., unter Aufwen— 
bung enormer Mittel aus eigenem Vermogen, mit 
endem Lurus veranftaltet wurden und friib 
ey Hauptmittel dienten, die Gunft de3 Volts fir 
die Bewerbung um die hohern Umter fid) gu vers 
ſchaffen. Während der Kaiſerzeit dauerte die Mbdi- 
litat, aber unter bedeutenden inderungen und 
6 | Modifitationen, fort, bis fie dur — ober 
vielleidt fdon durch Severus Wlerander (222 — 
235 n. Chr.), aufgeboben wurde. Wud die rom. 
Kolonien und Municipien batten je zwei U., welde 
im wefentliden den curulijden A. in Rom entipra: 
den. Bal. Schubert, «De Romanorum aedilibus» 
(Rdnig3b. 1828); Hofmann, «De aedilibus Roma- 
— (Berl. 1843). 
Ad infinitum, in3 Unenbdlide; ad intérim, 
einjtw —— unterdeſſen. 
an, ſ. Ajowan. 
33 —— fett; Adipide, fettige Pro— 
A vy animalifder Subjtanjen; abipibdieren, ein: 
fetten; —— fett, fettig. 
Wd ettwads, Leidhenfett, a eine 


— Feuſub ng, in Poses 4 fidh © 


verwandeln konnen. Auf dem Ki 3 des ** 
cents in Paris befanden ſich —— oße Graber, 
welche 10 m tief und 6,2 m hreit und lang waren, 


und innerhalb drei Jahren mit 1000—1500 Sargen 
efillt wurden, die man unmittelbar fibereinander 
ebte wabrend bie Graber felbjt gedffnet blieben. 
Die darin befindliden Leichname verwandelten fid 
bis auf Knoden und Haare in dieje Fettart, die, 
wie Unt — gezeigt haben, weſentli 6g 
Ammonialfeife ijt. Namentli bilden Haut, Briijte, 
Musteln und Gehirn Fettſubſtanz, wabrend Qunge, 
Leber, Gedairme, Milz, tee Uterus der Faul- 
nis unterliegen. Die Totengraber kennen dieſe 
Subſtanz ſchon lange und überall; fie ſcheint ſich be- 
ſonders zu bilden, wenn der deichnam in feuchtem 
Boden ohne Zutritt der Luft oder unter fließendem 
Wafer liegt. Man bat — aus dieſer Maſſe 
die Fettſäure (wejentlid Pa — auszuſchei⸗ 
den und techniſch zu Kerzen u. ſ. w. zu verwenden. 
10* 
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Adirato (ital., d. i. jornig, aufgebradt), in der 
Mufit: mit rafd erregtem Vortrag. 
Udirondac-Gebirge, die Hauptgebirgzgruppe 
des Staates Neuyork, bildet einen der nördlichſten 
Auslãufer der großen Apalachenlette und zieht ſich 
in iu ſet Richtung weſtlich vom 
Champlainſee durch die — Clinton, Eſſex, 
Franklin und Hamilton. Als ihre ſüdl. Ausläufer 
onnen die Catslill-Gebirge gelten. Die Höhen— 
aioe des A. erheben fic) auf einem über 225 km 
angen und 150 km breiten Hocdplateau, defen 
Niveau 640 m über der Meeresflide liegt. Der 
höchſte Gipfel, Mount-Marcy, bat eine Gabe von 
1680 m, der St.- Unthony und Martinsberg unge: 
fähr von 1600 m. Das Geftein ijt vorwaltend 
Granit, dDarum aud die Landjdaftsbilbung pitto- 
resfer alg in ben andern Gruppen der Apaladen. 
Die ſchroffen Felsabhange und die tief eingefdnit: 
tenen und labyrinthijd verſchlungenen Thaler mit 
didtem Waldwuds haben wenig Verlodendes fiir 
Anfiedler, und der grofte Teil der Adirondac-Land: 
fchaft ijt nod) jet die bedeutendjte Wildnis des 
amerit. Nordoftend, die oft bad Sommererturfions: 
ziel der Tourijten bildet. 
Adjacent, Unwohner, Grenjnadbar; anliegend. 
Adjektiv ((at. Gigen{daytswort oder ei: 
wort, ijt der Name eines Redeteils, der den 
Begriff, weldhen ein Subjtantiv im allgemeinen dar: 
ftellt, dDurd) Angabe eine? dem —— Gegen⸗ 
tande eigenen Merkmals (Eigenſchaft) genauer be— 
chreibt. Es wird entweder mit dem Hauptworte 
unmittelbar verbunden, z. B. der gute Menſch (at: 
tributives A.), oder es ſteht als Prädilat in 
einem Urteile, z. B. der Menſch ijt gut (prädika— 
tives A.). Die Deflination der Adjectiva war ur: 
fpriinglid) der der Gubjtantiva völlig gleid), und 
i es 3. B. im Griechiſchen und Lateinijden; im 
eutidben aber wird da3 A. auf bejondere Weiſe 
defliniert: wenn fein Urtifel vorhergeht, ijt die De: 
tlination die de3 Urtifel3, 3. B. «guter Mann, gu: 
te3 Manned», wie «der, bes» u. j. w., in der Deut: 
iden Grammatit feit J. Grimm als ftarfe Defli- 
nation bejeichnet; gebt der beſtimmte Urtifel oder 
ein Pronomen vorber, fo wird das A. ſchwach deli: 
niert. Geht der unbeftimmte Artilel voraus, fo wird 
nur der Nominativ ftarf, die fibrigen Cafus ſchwach 
defliniert, Wufer dem Wechſel in der Detlination 
hat das A. nod) die fog. Steigerungsgrade: Pofitiv 
afchin», Romparativ aſchönery, Superlativ «fdin- 
fter, am fcinften», (SO. Romparation.) 
Udjoint, franj. Unterbeamter, ſ. unter Wd dea t. 
Wdjudifation bedeutet die Gigentumaii ertra: 
ng oder die Begriindung eines —8 ding⸗ 
iden Rechts (z. B. einer Grunddienſtbarkeit) durch 
—— Die Befugnis hierzu iſt ausnahms- 
weiſe dem Richter verliehen in den fog. Teilungs— 
ſtreitigleiten, in welchen es ſich um die apy Or 
einer beftehenden Gigentum3gemeinfdaft, die Ver 
teilung eines Nachlaſſes unter die Miterben han: 
delt, auch in Grensftreitigfeiten, infofern bier der 
Richter, wenn die wahre Grenje nidt aufzufinden 
ift, das ftreitige Grenzſtück als gemeinſchaftliches 
behandeln can Sn diefen Fallen nämlich ift der 
legte Swed des Prozeſſes nidt ein bloßes richter— 
liches Urteil, fondern die Auseinanderſetzung einer 
Gemeinfdaft, und a läßt fic) nicht anders als 
durd) Aufhebung de3 alten Rechtsverhältniſſes und 
Begriindung eines neuen erreidjen, 3. B. fo, dah 
der Ridter da3 alleinige Cigentum an der bisher 


nis, in dem er zum Befe 
dienſtlichen oder perfinliden. 


Adirato — Udjutant (militäriſch) 


gemeinfdaftliden Gace einem der Miteigentiimer 
iibertraigt und ibn dafür verpflidtet, die andern 
angemejjen ju entſchädigen. Sn anderm Sinne 
bedeutet A. den Bufdlag einer Sache in das Gigen: 
tum des Meiftbietenden bei gerichtlicher Verſteige 
rung. Mad mandjen Redjten aber ijt der Bu: 
ſchlag, als bloß ein Forderungsrecht auf GCigen: 
tumSiibertragung begründend, getrennt von der 
A. als der gericjtliden fibergabe ju Cigentum, 
die erſt bei Zablung de3 Kaufpreiſes erfolat (fo 
nad) der fonigl. fad}. Verordnung, das Berfabeen 
in nidtitreitigen Rechtsſachen betreffend, von 1865); 
nad andern geht, aud obne Barjahlung, durd 
den Suichag (Suldia Surteil) Cigentum, ae 
Laften und Gefabr auf den Käufer Aber, obgleid 
die fibergabe des Beſitzes erſt nad Zahlung des Rauf: 
preijes erfolgt (fo nach der preuß. Subbaftationé: 
ordnung von 1869). 

MUdjunkt ({at.) heißt eigentlid der einem Beamten 
auferordentliderweije gugefellte Amtsgehilfe oder 
Stellvertreter. So wird 5. B. einem bejabrten Geift: 
liden, der feinen Beruf nidt mebr im ganjen Um: 
fange erfiillen fann, ein A. (Bitar) beigegeben. 
Auberdem führen im Sul: oder Kirdendienite den 
Titel A. aud feftangeftellte Beamte sweiten Ranges, 
weil deren Stellen urfpriinglid pur Aushilfe der 
erjten Ungeftellten — wurden. An einigen 
Univerſitaͤten und Alademien heißt der zweite Ver: 
treter eines beſtimmten wiſſenſchaftlichen Fachs A, 
weil feine Wirkſamkeit vorzugsweiſe dahin geben 
foll, bem Hauptrepräſentanten des Fachs zur Aus— 
hiife und Stellvertretung gu dienen. — In Frant: 
reich bilben die Adjoints, b. i. Wdjunften, eine 


-Beamtenflaffe in der —— * — 
dem Umfange 


Maire einer Gemeinde hat, je na 

der Geſchäfte, einen oder nt Adjoints, die ibm 

als Stellvertreter oder iiberhaupt als Unterbeamte 

bei der Grledigung der Geſchäfte Dienfte leiſten. 

Ebenſo a djoint3 gewiſſe Unterbeamte in det 

frag. ilitarverwaltung. 

; uftieren (neulat., d.i. anpaffen) beift etwas 

in vollige Richtigteit bringen, abmaden. Ferner 

wird e3 vom Beridtigen meffingener und etjerner 

Gewidte gebraudt. (S. Ciden.) Daher wird dat 

Gidamt an manden Orten Wdjuftieramt ge: 

nannt. Bei Werkjeugen bedeutet MW. mittel3 einer 
Schraube genau einjtellen, bet Mafdinen die ein: 
jelnen Zeile derfelben ineinander paſſen. Endlid 
verſteht man unter A. oder Juftieren im Miiny: 
wejen das Befeilen oder Abſchaben ber ſcheibenföt⸗ 
migen Metalljtiide (Miinjplatten) behufs Wuspra: 
gung der Miinjen, denen dadurd) das ridjtige Ge: 
widt — wird. Dies geſchieht entweder mit 
einer Feile aus freier Hand oder mittels der in 
neuerer Zeit erfundenen — cine, unter Mit: 
bilfe einer | jebr genauen Wage, der fog. Adjuſtier— 
wage. (S. Miingwefen.) Ndjuftierfdraube 
heift bie Stellfdraube an mathem. Ynjtrumenten 
oder Mafdinen. Yn der dfterr. Militarjprade heißt 
A. foviel als einfleiden, mit der Uniform verjehen, 
dann tiberhaupt in die Armee einreihen. 

Adjutant (Fran. aide-major, aide-de-camp: 
engl. adjutant, aid-de-camp) ijt ein ben hoͤhern 
Truppenbefehlshabern que Hilfeleiftung beigegebe: 
ner Offijier. Die Obliegenheiten feines Pojtens 
find verjdieden nad) der Stellung des Befehisha: 
ber3, dem er jugeteilt He und nad bem Berbalt: 

[shaber ftebt, ob in einem 
erſönliche A., 


Adjutant (Vogel) — Adler (Symbol) 


welde in der Regel nur der Perſon des Monarden, 
ber Rringen oder de? Oberbefehlshabers beigegeben 
find, filbren auc) die Namen Generaladjutant, 
Fligeladjutant, Oberadjutant. Diefelben 
teine beftimmten Dienjtfunttionen, fondern 

find unmittelbar an die Perjon attadiert, von 
ber fe zut Befehlsüberbringung, zur Ausführung 
von Aufttägen verwendet werden. Su den dienit: 
liden oder Truppenadjutanten gehören die 

Snipeltions:, Rorp3:, Diviſions⸗, Brigade:, Re: 

giments und Bataillonsadjutanten, in der Re: 

im Range von Hauptleuten und Lieutenants. 

Sit find denjenigen Generalen und Stabésoffizieren 

beigegeben, welde die betreffenden Truppenver: 

bénde lommandieren, und es liegt ihnen die Hib: 
tung der dienſtlichen Korreſpondenz, die Aufſicht 
fiber die Regiftraturen, die Uusfertigung und Aus— 
teilung der Befeble, die Verteilung des Dienftes, das 
ganje Liiten - und Rapportwejen, die Fihrung der 
journale, überhaupt die Peforgung aller derjenigen 
details ob, nut melden der Kommandeur jeiner 
Stelung nad fich nidt befafjen fann. i den 
Truppemibungen find die A. beftimmt, die Rid: 
tungépuntte aufsujtellen und Befeble rajd zu fiber: 
bringen. Die Truppenadjutanten ſowohl als die per: 
fonliden find beritten. Außerdem gibt ¢3 in Feftun: 
gen und größern Garnijonen Plakadjutanten 
\oudh Plazmajors genannt), die den Plagfomman: 
banten und Gouverneuren beigegeben find. 

Adjutant, Vogel, ſ. unter Marabu. 

Adlatus ({at.), d. 1. zur Seite, sum Beiftande. 
Generale ad latus heißen in Sjterreic) diejenigen, 
welde den Kommandierenden eines Armeeforps 
oder einer Proving zur beftandigen Beibilfe zuge— 
wieſen find. Wud) Gefandte und Legaten erbielten 
thedem Diplomaten ad latus beigegeben. 

Wdler (Aquila), die griften Raubvigel der Fal: 
lenfamilie, welche aber gu den unedeln Fallen ge: 


boren und mit ben Buffarden am nadjten verwandt 


find. hr unterſcheidender Charatter liegt in Fol: 


xendem: der Schadel ift oben platt, befiedert; die 

Prauentnoden : 
ftarf, gerade, nur an der Spike ge: 
trimmt, ohne Zahn und Seitenausfdnitt, mit nad: 
ter, von den Nafenlicern durdhbohrter Wachshaut; | der W. feit alter ; 
an den | der Bote und Beagleiter des Weltlönigs, der in den 
ie vierte | künſtleriſchen Darjtellungen entweder sur Seite fet: 
ne3 Gebieter3 oder au 


Augen grof ( unter voritebenden 


vr Sdhnabe 


— 


Kopf- und Halsfedern ſchmal suaelpibts 
Migeln die erfte Schwungfeder ſehr 13, > 


die langfte; die Laufe ftart, die eben nadt, die bei: 

rze Membran ver: 
bunden ; die Rrallen oder Fange ſehr ftart, getriimmt | Bli 
Man unterjdheidet unter | viel of bie griedh. Mythen verflodten. 


den außern an der Bafis durch 


und die binterfte Langer. 


den in Deutſchland vorfommenden A. hauptſächlich wird 





149 


Die Seeadler (Haliaétos), mit nur halb befieder: 
ten Fußwurzeln, bindehautlofen * und unten 
gerinnten Krallen, halten ſich beſonders gern an 
den Seeküſten, an großen Fluſſen und Seen auf, 
ftofen im Sommer auf rite und Wafjervigel, 
jagen aber im Winter meiit auf bem Lande. Hier: 
t gebdrt der befonder3 im Norden Europas vor: 
ommende weißſchwänzige Seeadler (H. al- 
bicilla) und der weiptanti e A. (H. leucoce- 
phalus) Norbdamerifas. Die tleinern Fiſchadler 
(Pandion), mit falfenartig sugefpisten, angen Fla: 
geln und febr ftart gefriimmten, unten ſcharfen 
Rrallen, verheeren beſonders Flüſſe und Teide. 
Alle A. leben paarweije und bauen ihr tunftlojes, 
aus Reifern geflochtenes Neft, in weldem höchſtens 
zwei, meift nur ein Junges aufgejogen werden, auf 
unjugdngliden Feljen oder hohen Baumen. Yn 
der Umgebung des Horited liegen gewöhnlich Hau- 
en von Knoden und Gewöllen, die fiberbleidfel 
er Mahlzeiten der aay Dieje werden erſt ſehr 
ipa flügge, haben bei dem erften Ausfluge faft die 
rofe der Ulten, ftet3 aber eine febr verſchiedene 
ärbung. Die UWdlerweibden find immer viel grö— 
er al3 die eo der Flug ſehr anbaltend, 
fraftig, aber webder jo flint wie derjenige der Falfen, 
nod * hod als derjenige der Geier. Die breite 
und —— dufere Rundung der Flügel läßt den 
kreiſenden A. auch ſchon in bedeutender Entfernung 
von den Geiern und Buſſarden unterſcheiden. Sie 
töten ihre Beute durch Schnabelhiebe auf den Kopf 
und in die Augen, worauf fie den Baud auf— 
reifen und bie Eingeweide herausjerren. Haare, 
Federn und grifere KRnoden werden nad der Ver: 
dauung in einem Ballen, al fog. Gewölle, ausge— 
—— Die A. ſtinken, wenn auch nicht 4 aashaft 
wie die Geier. (S. Tafel: Raubvigel. ’ 
Adler als Symbol. Der A. oder War, wie 
fein echter, gegenwärtig jedod nur — in ber poe: 
tijden Sprade gebraudlider Name lautet (denn 


dad Wort ijt entitanden aus dem althoddeutiden 


adalaro, d. i. Gdelaar), fpielt in der Mythologie 
der indogerman. Balter einerjeits alS Romig der 
Rigel, andererfeits als Uttribut der höchſten Gott: 
heiten eine widtige Rolle. Bei den Hellenen war 
eit ber Heilige Bogel ded Zeus, 


(wie bet dem berühmten 
Pilde des Phidias) auf deſſen Scepter figt und den 
Der A. de3 Zeus ift 
on ibm 


S in den Klauen tragt. 
anymed als Hirt oder Jager auf freiem 


drei Untergattungen. Die —— A., deren Felde ergriffen und zu Zeus emporgehoben. Yn 
e 


sige bis zur Zehenwurzel 


edert (deshalb auch der Geftalt eines 


. entfiifrt Zeus die ſchöne 


Dofenadler genannt) und deren dufere Zehen durch Nymphe gina durd die Litfte. Spätere gried. 


eine Bindehaut verbunden find, —— a dag Lae ogee ee ftellen bau 
. Guropa, der med oder die He 


abler (A. imperialis) im ſüd 


Steinadler (A. fulva) in den Alpen und der 


den Gany- 
Hebe dar, wie fie den A. ded Heus 
liebfofen und ibm Nektar reiden. Reus verjegte 


ticinere Schreiadler (A. naevia) in den Wald: | dantbar feinen A. als Sternbild an den Himmel. 


gebirgen Deutſchlands gehoren. Sie treijen 


gern Wad. 
tote Fuchſe, deren 
onders angieben foll. 


iid bie Habidtsadler (Nisaétos) mit hohen ae 
ie 


fen; die afrif. Haubenadler (Spizaétos) und 
ridamerif. 


bod) 
in der Luft, ſtoßen gern auf fikende und laufende | 
Lure, freſſen aber aud), wie alle iibrigen U., ſehr Symbol 
Die Sager beijen ihnen vorzugsweiſe worden. d 
erwefungsaerud) fie gang be: | den Bericdten des Xenophon bei den 
Im Siden Curopas finden | denen ſchon unter Cyrus ein goldener 


‘i Harpyien (Harpyia) find durd | diefer Gebraud unter 
Edhopie oder Hollen auf dem Kopfe ausgezeichnet. Chr. auf das ägypt. Reid) über. 


Als fdniglider Vogel und Sinnbild fieqreider 
Starfe iſt bemnad der A. fchon von alters ber gum 
r Bolter, Firjten und Heere gewählt 
[3 Heerzeichen erſcheint er zuerſt nad 
gery bei 

. mit aus- 
gebreiteten Flügeln auf einem Spieße dem Heere 
vorangetragen wurde. Vor den Perjern ging dann 
tolemaus Soter 305 v. 
Bei den Rimern 
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war bie den Romulus ſäugende Wölfin das Ab— 
geiden der Stadt Rom, bingegen der mit Bligen 
und Donnerfeilen in ben Fangen bewaffnete W., als 
bas Symbol des oberjten latin. Bundesgottes (Ju— 
iter), das Sinnbild des rom. Staats ſowohl unter 
ee Republit wie aud) in der Raiferjeit. Der UW. 
erjdeint daher nidt nur auf zahlloſen rém. Din: 
gen, auf den Sceptern und Helmen der Kaiſer und 
anderwart8, fondern er wurde aud) durd Marius 
wabrend ſeines zweiten Konſulats (104 v. Chr.) 
um Feldzeichen der Legionen erhoben, nachdem er 
bereits das Feldjeichen der erjten Nanipel jeder 
Legion (die andern Manipel führten einen Wolf, 
Eber und fonftige Tierbilder als Signum) gewefen 
war. Der rom. Legionsadler ſchwebte auf einer 
hoben Stange oder Lange mit ausgebreiteten Fitti- 
gen, wie sum Schwunge in die Luft anjegend, in 
den Klauen bisweilen Blige Haltend, in fpaterer 
gett mit Lorbeeren gefdmidt. Anfangs waren die 

. von Holz, dann von Silber mit goldenen Blik- 
ftrablen; fpater war unter ifm eine kleine ee 
(vexillam) angebradt, feit Me oy mit ber Rum: 
mer und Devije der Legion. Der LegionSadler be: 
fand fic) ftet3 bei bet ectten Kohorte, im Lager ftand 
er bei dem Pratorium. Es galt fir ein böſes 
Omen, wenn e3 Muhe machte, die Stange bei dem 
Abmarſche wieder herauszuziehen. amentlich 
fpater genoß der röm. Legionsadler eine faſt gött⸗ 
liche Verehrung, da bei ihm das Aſyl war und bei 
ihm geſchworen wurde. In ſpätern Zeiten, wie 
unter anderm die Reliefs an der Trajansſäule be— 
lunden, finden ſich an den Lanzen, auf denen die 
LegionSadler getragen wurden, Kränze, Schilde, 
Snfdriften, ja felbft Kaiferbijten. Der Verlult des 

. galt ben Truppen fiir einen grofen — 
beſonders fiir deſſen Trager. Kapitalſtrafen drob- 
ten dem Feigen, welcher den A. im Stich gelaſſen 
oder ſonſt verloren hatte. Der älteſte Centurio des 
erſten Manipels der Triarier hatte die Schußwache 
und fibergab den A. beim Aufbruche dem'aquilifer, 
der über Helm und Panjer nod ein Barenfell trug. 
In der Schlacht ftand der A. im dritten Treffen bei 
den Triariern, — am rechten Flügel der Legion 
bei der erjten Genturie der erjten Rohorte. Das 
Mittelalter tennt den W. als Heerjeichen nur in fei: 
ner beraldijden Bedeutung * Fahnentüchern. 
Erſt durch Napoleon I. wurde er wieder gum Heer: 
jeiden wie überhaupt gum Symbol des laiſerl. 
— erhoben. Regiment erhielt bei der 

romung 2. . 1804 einen A., der beim erften 
Bataillon geführt wurde. Der porte-drapeau war 
Offizier. Der franzöſiſche A. bat jedod nidt die 
—— Form, ſondern er erſcheint als goldener 

des Zeus, in natürlicher Geſtalt, sum Auf— 
ſchwung bereit figend und Blige in ben angen 
tragend. Rad) dem Sturje Napoleons I. befeitig: 
ten die Bourbonen den W.; Napoleon III. ftellte ihn 
durch Defret vom 1. Yan, 1852 gwar allerwarts in 
der Form des erjten Raiferreids wieder her, dod 
wurde derfelbe durch die Republi von 1870 aufs 
neue befeitigt. a Fahnen angebradt findet fid 
der A. im preub., djterr, und run Heere. 

Qn der Heraldif ijt der W. dad verbreitetite 
aller Wappenbilder; er findet fic) nidt nur in den 
Wappen mebhrerer größerer Staaten, fondern aud) 
in denen vieler kleinerer Fürſten, Grafen und an— 
derer Edelleute, fowie zahlreicher Stadte. Der 
vorzugsweiſe fo genannte pepe hl A. erfcheint in 
der Luft ſchwebend mit ausgebreiteten Fligeln, 
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aber mit fenfredt gebaltenem Körper und von 
vorn anzuſehen, mit rechts gewandtem Rope (ge: 
wöhnlich mit ausgeidlagener Bunge), ausgeſpteig 
ten Beinen und Krallen und berabbangendem, fog. 
fraufem Sdwanje. Yn diefer Weife findet er fid 
in Gold, Silber, Schwarz und allen ie Far 
ben. In manden Wappen zeigt fich dad Bild des 
fog. geftimmelten YW. (bei ben Franjofen alérion 
genannt), b. h. der untern Teile der Beine und 
des Schnabels beraubt. Meift ijt der A. einlopfig, 
in einjgelnen Fallen jedod aud zweildpfig. Der 
ſchwarze gweifdpfige ober Doppeladler ded Ri- 
mifd-deutfden Kaiſerreichs ift mit bem einen Ropfe 
und Halfe rechts, mit bem anbdern LintS gewendet, 
beiderfeits rotgesungt, goldgefdnabelt, goldgetrint 
und golbumfdeint, mit auSgebreiteten bar 
ausgeſpreizten Beinen, goldenen Fangen und frau: 
federigem Schwanze, mit dem rechten Fange dat 
gl mit dem [inten ben Reichsapfel haltend. 
Dieſer deutſche Reidsadler war urjpringlid 
einfopfig und foll von Rarl d. Gr. bei feiner Krd: 
nung in Rom a Dez. 800) nach dem Borbilde der 
Romer jum Symbol des von a ——— 
Reichs erhoben worden ſein. Als Symbol des 
319 Reichs läßt er ſich nachweiſen auf der 
Reichs ce bereitS unter Raifer Otto L., auf den 
Siegeln der Mark: und Pfalsgrafen 977, auf Min: 
— 1195, in Siegeln 1299, aber überall nur ein: 
Spfig. Sngebli um das Oft: und Weftrimifde 
Reich zu bejeidhnen, oder um die Vereinigung der 
Kaiſer⸗ und Königswürde angudeuten, findet er fid 
zweilopfig zuerſt ig Dag eichsmunze, die um 
1325 unter Qudwig Bayer gejdlagen wurde. 
Dod peidab die? nur voriibergebend, denn dat 
Siegel ber Goldenen Bulle von 1356 trägt nod 
einen einfpfigen A. Wenzel führte feit 1378 den 
zweilöpfigen A. im —— und unter Si 
gismund ward er von 1433 an beſiändiges Zeichen 
des deutſchen Kaiſers und Kaiferreichs bis gu deſſen 
Aufldjung. Vel, Rimer-Bidner, «Der deutide W. 
nad Siegeln — — (Frankf. 1858); 
von Köhne, «liber den peladler» (Berl. 1871); 
Hobenlohe-Waldenburg, «Sur Geſchichte des heral: 
diſchen Doppeladlerd» (Stuttg. 1871). Der Reid? 
adler des jekigen Deutiden Reichs ift nad) kaiſerl 
Erlaß vom 3. ue 1871 ber heraldiſche, jchwarye, 
einfépfige, rechtsſehende A. mit rotem Schnabel, 
Zunge und Rlauen, * or und obne Reid: 
apfel. Auf der Brujt desjelben liegt der lonigl 
preuß. Wappenfdild (filbern mit einem ſchwarzen 
A., welder auf der Brujt den in Silber und 
Schwan gevierten hohenzoll. Stammſchild tragt), 
um den ſich die Kette bes Schwarzen Ädlerordenẽ 
ſchlingt, wenn nicht der Reichsadler ſelbſt in einen 
Schild —— wird. fiber bem Haupte des Reid: 
adlers ſchwebt die Reidstrone, von welder gu bei: 
den Seiten goldene, mit Arabesken vergierte Ban: 
der abfliegen. Die Reichsbehörden führen diefen 
A. in ihren Siegeln freijdwebend. Wird er da: 
gegen, wie 3. B. im Siegel des Raifers, in einer 
Schild gefebt, fo ijt diejer golden. Bol. Stillfried— 
Alcantara, «Die Attribute bes neuen Deutichen 
Reids» (Berl. 1872; 2. Aufl. 1874). Sſterreich ha! 
ben doppelfdpfigen A. des fribern Deutſchen Reid! 
beibebalten. Rußland nabm den Doppeladler 1475 
unter dem ge Swan Waſſiljewitſch an, um anju 
deuten, dab der Sar von ben gried. Raijern ab 
—— welche ebenfalls den Doppeladler feit de 
eilung des Romifden Reid? als Sombol fubrten 
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Det tuſſiſche A. gleicht im ganjen dem friibern 
doppellopfigen Deutſchen Rerhsadler nur bdaf 
Schnabel, Junge und Fänge rot find. Den ſchwar⸗ 
jen einlöpfigen A. führt unter andern aud das 
Ronigreih Preußen. Der Urſprung des preuß. 
Wappens iſt auf den Deutſchen Orden guriidjufith- 
ten, weldem der Raijer Friedrich II. als Anerlen⸗ 
nung det Tapferfeit feiner Ritter den ony “gated 
alg B vetlieh. MLS Sigismund den A. ver: 
Gnderte, blieb der alte Reichsadler das ausſchließ— 
lide Gigentum der Deutſchen Ritter. Mit ihren 
Farben jdmary und weif ging er an das Herjog: 
tum Preugen aber, als Ulbredt (f. d.) von Bran: 
benburg, der Leste Grofmeijter, ‘Proteftant wurde 
und 1525 die Befigungen des Srden3 in ein welt: 
lided erbliches Leben verwandelte. Als 1618 das 

Hejogtum Breußen an die Linie Rurbrandenburg 

(deren Wappen ein roter A. in filbernem Felde 

war) iberging, erbielt dieje auch den preuß. ſchwar⸗ 

jen und die Farben des Ordens. Der preußi— 
ide A. wird rechts febend dargeftellt, mit golbenem 

Schnabel, goldenen Fangen und goldener Krone, 

roigeungt, mit goldenen Rleeftengeln auf den 

Nigeln und dem goldenen Namenszug K auf der 

Brujt. Jn dem neuen grofen preuf. pen, wie 
es burd) den fonigl. Erlaß vom 16. Aug. 1873 ab: 
gedndert ijt, erfcheint der A. in adt verfdiedenen 

Feldern: fiir Preupen, Brandenburg, Poſen, Sdle- 

jun, Riederrbein, Rrofien, Ojtfriesland (mit bem 
celronten Sungfrauen: YA.) und Frantfurt a. M. 
Bal. Stillfried- Alcantara, «Die Titel und Wappen 
des preuß. RonigShaujes» (Berl. 1875). Gin wei: 
bet gefronter A. in rotem Felde war das pee 
des Königreichs Polen, ein roter A. ohne alles Ab⸗ 
yeichen bildet Das Wappen der Stadt Potsdam. 
das Wappen der Vereinigten Staaten von Umerita 
beſteht in einem dDunfelbraunen auffliegenden A., der 
in der einen Klaue ein Biindel Pfeile, in der andern 
cinen Olzweig halt und deſſen Bruft ein Schild bil: 
det, deſſen oberer Teil blau ijt und deſſen untere 
filberne Halfte feds jentredte rote Balten durd: 
idneiden. Im Schnabel halt diefer YW. ein Band 
mit der Inſchrift «E pluribus unum»; umgeben ijt 
et pon 13 Sternen (der urjpriingliden Sahl der 
Staaten) oder fo vielen Sternen, als die Union zur 
Seit Staaten zählt. (S. Tafel: Wappen.) Nad 
dieſem Adlerwappen führen die nordamerif. Haupt: 
goldmünzen den Namen le (j. d.). 

Der A. eer een te eichen mehrerer Ritter: 
orden. (CS. Wolerorden.) 

Adler heißt in der Wjtronomie ein Sternbild 
des ndrdl. Himmels, zwiſchen 279° und 308° der 
geraden Aufſteigung und zwiſchen O° und 18° der 
nordl. Abweichung. Dasjelbe zeichnet ſich durch 
einen Stern erjter Größe, den Atair, aus, welder 
mit einem Stern dritter Grofe fiber fic) und einem 
— — Gripe unter ſich nahe in gerader 

e ſteht. 

Adler oder Eagle (engl.), die Hauptgoldmünze 
ber Vereinigten Staaten von Amerita t Eagle. 

Adler (jsriedr.), Urditelt, geb. 15. Ht. 1827 gu 
Berlin, befuchte feit 1848 bie Bauatademie daf olbt, 
mat dann unter Strad, Drewik und Stiller prat- 
tijch thatig und baute fir lebtern 1854—57 bie 
Bartholomaustirde gu Berlin. wea erbielt er 
eine Lebrerjtelle an der Berliner Bauatademie und 
wurde an ibr 1863 Profefjor, 1877 als Geh. Bau: 
rat und vortragender Rat in das Minifterium der 
offentlichen Urbeiten berufen, wo ihm das Degernat 
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fiber bas Rirdenbauwefen fibertragen wurde. A. 
ijt Mitglied der Atademien gu Berlin, Wien und 
eterSburg; er beſuchte auf mehrern Reiſen Stalien, 
ankreich, Griedhenland, Kleinafien, Paläſtina 
und Gyrien und war 1875—81 an den Ausgra— 
bungen von Olympia beteiligt. Außer vielen 
Privatwohnhaujern, Villen und Schlöſſern in Ber: 
lin und Umgegend, aud in Pommern, Preuben, 
Polen und Gftland baute er namentlich Kirchen, 
wie die Chrijtustirde (1863—64) und Thomas: 
firde (1864—68) gu Berlin, die Clijabethtirce gu 
Wilhelmshaven (1869—72) und die Paulstirde gu 
Bromberg (1874—79). Außer vielen ee in 
adhgeiticpriften verodffentlidte A.: «Mittelalterlide 
djteinbauwerte des preuf. Staats» (2Bbde., 1859 
— 69), «Baugefdhidtlide Forſchungen in Deutſch⸗ 
fand» (2 Hefte, Berl. 1870— 79), «Ausgeführte 
Bauwerke» (2 Hefte, Berl. 1872—75) u. ſ. w. 
Adlerbaum, ſ. Aquilaria. 
Adlerberg ſeigentlich Woldemar, offiziell Wla— 
dimir Fedorowitſch, Graf), ruſſ. General der In— 
anterie und Miniſter unter Kaiſer Nifolaus und 
leranbder II., geb. 10. Nov. 1790 ju Petersburg, 
trat 1811 als Offizier in das litauiſche Garde: 
Ynfanterieregiment, mit weldem er den Feldjfigen 
von 1812, 1813 unbd 1814 ena a und wurde 
1817 ‘ehen bes damaligen ropfirften Nilo⸗ 
t 


— 


aus, deſſen unzertrennlicher ry og er ftet ge: 
blieben ijt. Nachdem Nifolaus den Thron beſtie— 
gen, ward A. ——————— machte im Gefolge 
des Kaiſers als Generalmajor den tirt. Feldzug 
von 1828 mit, erbielt algbann den Poften eines 
Direftors der ——— avancierte 1833 zum 
@enerallieutenant, wurde 1841 Generaldireftor der 
Poftanftalten und führte ba manche Verbefjerungen, 
unter anbderm ein einfadhes Porto fir alle im Um: 
fang des Ruſſiſchen Reichs verfendeten Briefidaf: 
ten, ein; 1843 gum General ber Ynfanterie avan- 
ciert und 1847 gum Grafen erboben, erbielt A. 1852 
das Amt eines Minifters des faiferl. Hauſes und 
Kanzlers der rufj. Orden, wogegen er die Verwal: 
tung ber Poften 1856 an den Gebeimrat Pra: 
nitſchnilow —* Von Nilolaus auf dem Sterbe: 
bette dem Na —* Alerander II. empfohlen, fand 
er auch bei dieſem dasſelbe unbedingte Vertrauen. 
In die Politik hat jedoch A. niemals entſcheidend 
eingegriffen. Am 26. Dez. 1861 ward er bei Ge: 
fegenbeit ſeines 50jabrigen Qubilaums jum 
des Jnfanterieregiments Smolenst ernannt, wobei 
ein eigenbandiges kaiſerl. —— ſeinen verdien 
ſten die warmfte Anerkennung zollte. Seines hohen 
Alters wegen legte er 1872 das Amt eines Mini: 
pers des taiferl. Haufed nieder, blieb aber nod 

itglied bes Reichsrats. — Bon feinen Söhnen 
find die beiden dlteften, Alexander, geb. 1819, 
und Nikolaus, Generale der Pl i und 
Generaladjutanten des Kaiſers; Wlerander ward 
1872 Nadfolger ſeines Vaters als taiferl. Haus: 
minifter, Ordenslanzler und Generalfommandant 
ded ftaijerl. Hauptquartiers und war ber —* 
Alara Freund de3 Kaifers Wlerander II., den 
er eo | allen Reifen begleitete und deffen perjinli 
Angelegenheiten er bejorgte; Nitolaus, frither ruſſ. 
Militartommifjar am berliner Hofe, war jeit 1866 
Generalgouverneur von Finland, trat aber 1881 
bald nad) der Thronbejteigung Wleranders IIL, 
— Bruder, von ſeiner Stellung guritd. 

a (Karl Yoh., Graf), ausgeseidneter 

ſchwed. General, geb. 27, Upril 1757 auf dem Gute 
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Riala bei Borgd in Finland, trat_im Alter von 
13 J. als Korporal bei den finn. Dragonern ein, 
war bei dem Ausbrude ded Kriegs mit Rufland 
1788 Kapitan, wurde 1790 Major und befebligte im 
finn. Rriege von 1808 anfangs ein von ibm gewor: 
benes und organijiertes equnent. Nachdem aber 
Graf Liwenbjelm in ruff. Gefangenſchaft geraten, 
fibernabm er für diefen die Stelle des General: 
abdjutanten beim —— Rlingfpor, an deſſen 
Grjolgen er den wejentlidjten Anteil hatte. Bei 
Kuortane erlitt er jedod) 31. Aug. eine Nieder: 
lage und mufte fic) auf Oravais zurüchziehen, wo 
14. Sept. ein gweited ungliidlides Gefecht den 
weitern Ridjug nad) Gamla:Rarleby und endlid 
bie Raumung Finlands durd die Sdweden 
Pe e hatte. Nac Stodholm guridgefehrt, ſchloß er 
& denen an, die der unflugen Politit Guftavs IV. 
ein Siel gu fegen ſuchten. Wm 13. Marg 1809 war 
es U., der den Konig, naddem der Verſuch gütlicher 
Ausgleidhung gefdeitert, im Namen der Nation 
verbaftete. Seit 1809 Generallieutenant, 1810 
Staatsrat, folgte er 1813 als Chef ded General: 
ftabe3 der jawed. Armee nad Deutfdland. Yn 
gleicher Stellung befand er fid), als die Schweden 
gur Ausführung der Rieler Ronvention in Norwe: 
gen einriidten. A. wurde 1814 in den Grafenjtand 
erhoben und ſtarb 21. Aug. 1815. 

Mdlerdollar oder Wodlerpiafter nennt man 
nad feinem Pragebilde den Silberpefo oder Silber: 
piajter der Republif Merico. Derfelbe ijt eine 
Silbermiinje von 105% Dinéros (Swilfeln) oder 
9027/, Taujendteilen Feinheit und 4897/,, caftilian. 
Granos oder 24,433 Feingewidt. Wus der rauben 
caftilian. Mart werden 8'/, Stiid gepragt, ſodaß 
das Gewicht 27,0cas g betragt. Demna find bie 
innern Verhältniſſe diefer Muͤnze gang die namliden 
wie die ber von 1772—1848 in Spanien gepragten 
Silberpiajter. Die W. find der Hauptausfubrarti- 
fel Mericos und haben eine ungemein weite Ver: 
breitung, namentlic) in Oftafien gefunden. Im J 
1870 geſchah eine Snderung tm Geprage ber meric. 
Piaſter, was jur Folge hatte, daß die damaligen 
neuen Piafteritiice webder in Californien, wo der A. 
rege — nod in China ben Preis der A. er: 
jielten, vielmebr eat nur 2—3 Proj. geringer 
angenommen wurden; deshalb jog man diefelben 
wieder ein und —— der frühern Prageform zu⸗ 
rid. Der A. hat den Wert von 4,398 deutſchen Mart. 

UAdlerfarn heißt cine Art der Gattung Saum: 
arn (jf. Pteris), welde fid) durd einen unter: 
rdifden, vergweigten, weithin kriechenden Wurzel⸗ 
ftod von etwa der Dice eined fleinen Fingers aus: 
geidjnet. Derfelbe treibt entfernt ſtehende, grofe, 

bi 35m lange, dreifad gefiederte, im Um— 
riſſe dDreiedig-eiférmige Blatter, die je nach Stand: 
ort mebr frautig bid derb lederartig, unterſeits 
taht oder bebaart find und deren meift Langer, 
— 2 Stiel auf einer — Querſchnitts⸗ 
äche infolge der eigentümlichen Anordnung der 
Gefapbindel eine braunſchwarze Figur in Form 
eines X zeigt, die man mit dem Doppeladler der 
Heraldik oder aud) mit einem JC vergliden hat 
und weshalb ber Farn den Namen Wdlerfarn 
—— aquilina L.) oder aud ——— 
— ie betreffende Art iſt in meh: 
arietaten faſt fiber die ganze Erde verbreitet 

und findet ſich in Deutſchland auf Heideplätzen und 
bléfen, an trodenen wie feuchten Standor—⸗ 
ten, ing Gebirge bis 1800 m emporfteigend. Sn: 
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{oloe des gefelligen Vorfommens ijt der A. auj 
—— ein oft ſehr laͤſtiges, wegen ded tief: 
gebenden Wurzelſtockes ziemlich ſchwer auésrottba: 
res Unkraut, das nur durch jahrelanges volljtin: 
diges Abſchneiden der Blätter getötet wird. We— 
gen bes nicht unbedeutenden Gehalts an Starte: 
mebl wurde der Wurjelftod in Seiten von Hun: 
—— in Siideuropa ſchon zu Brotmehl vermab: 
en und a a Canarijden Inſeln (nament: 
lid Teneriffa, Palma, Gomera u. a.), auf denen 
der Farn weite Bergabhange felderartig bis jur 
Höhe von 2000 m oft ais lich bededt, ijt er 
al8 Heledo eine gewdhnlide Speife der drmern 
evolferung, indem et gemablen und, mit etwas 
Mehl oder Rleie vermiſcht, gu einem ſchwarzen, 
chweren Brote verbaden wird. Auf Gomera wird 
in ben Walddiftritten der Wohlſtand der —— 
nad der Ausdehnung ihrer Farnfelder gejdhast. 
Adlerholz, ſ. unter Aquilaria. 
Adlerorden beſtehen folgende drei: 1) Der 
Weife A. in Rußland, mit nur Einer Klaſſe, iſt ur: 
ſprünglich ein poln. Orden. Derſelbe wurde angeblich 
1325 von Konig Wladiſlaw J. geſtiftet, am 1. Nov. 
1705 von König 5 IL. erneuert, 1807 vom 
Konig von Sadjen als Herjog von Warſchau aber: 
mals erteilt, 1815 in ber poln. Verfaſſung vom 
tuff. Kaiſer als König von Polen fiir den eriten 
Orden de3 Reichs ertlart, und endlich durd das 
organijde Statut vom 26. Febr. 1832 in die Reibe 
der ruſſiſchen verjekt, wo er nad) dem Wlerander: 
Newsfij-Orden rangiert. Das Ordenszeichen bejtebt 
eitbem in einem roten ha mit dem weißen 
dler, von dem ruſſ. Doppeladler umfaft, und 
wird an einem breiten, duntelblauen Bande über 
die linfe Sdulter getragen. Dazu wird auf der 
Bruſt ein golbener Stern mit weißem, rotgerin: 
bertem — in der Mitte und der Deviſe: Pro 
fide, rege et lege gefiigt. — 2) Der Schwarze A. 
in Preu wurde vom Konig Friedrich J. bei dejjen 
Kronung geftiftet. Derfelbe bejteht nur aus Einer 
Klaſſe und ift der höchſte Orden im preuf. Staate. 
Am 18. Yan. 1701 wurden die erjten Ritter er: 
nannt, und 19. San. 1703 ward das erfte Orden⸗— 
fapitel gebalten. Der König felbjt ijt Großmeiſter, 
jeder feiner Sohne geborener Ritter. Außerdem 
wird der Orden an inlandijde Militar: und Civil: 
beamte, die den Rang eines Generallieutenants 
— an auswärtige Firften und deren vornehmite 
firdentrager verlichen. Nach §. 6 der Statuten 
etlangt jeder Nichtadelige durd) ben Orden den 
preuß. Erbadel. Die Inſignien find ein hellblaues, 
—— Kreuz mit Adlern in den Winkeln und 
der — F. R. im Mittelſchilde, wel: 
ches an einem breiten, —— Bande von 
der linken Schulter zur rechten Hiifte getragen wird. 
Dazu gehört auf der Bruſt ein achtſpitziger —— 
net Stern mit ſchwarzem Adler in o efarbenem 
pelde und der Deviſe; Suum cuique. 3 beſon⸗ 
dere a TA werden Brillanten hinzugefügt. — 
3) Der Rote W. in Preufen wurde unter dem Na: 
men Ordre de la sincérité 17. Nov. 1705 vom 
Erbpringen Georg Wilhelm von Bayreuth geftiftet, 
23. Sunt 1777 neu fonjtituiert und 12. Suni 1792 
jum gweiten Orden der preuß. Monardie erhoben. 
Seit dem 18. Jan. 1830 umfaft er vier Klaſſen. 
Das Ordensjeichen befteht aus einem weiß emaillicr: 
ten Kreuze ohne Spiken, auf defen weifiem Mittel: 
IGitbe fie porn der getronte tote Adler, auf der 
Kebhricite der Namensjug F. W. mit dariibergejepter 
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et. 208 Seichen wird von famtliden 
nut mM WMiedener Grofe, an einem 
ajjerten r Mit breiten, orangefarbigen 
und OMAN, weißen Randern getragen. 
Ritter der enter Rlaffe tragen auferdem auj 
ber linten Bruit Men Ubernen, adtipibigen Stern 
roten At, auf deſſen Bruft ſich das 
Poberoll. Wappen Mt her Umidrift: Sincere et | 
constanter be Dieſen Brujtitern_ erhalten | 
aud die alteftert Ritter der zweiten Klaſſe. Wer 
fchon Ritter zweitet Und dritter Klaſſe war, erbalt 
den Orden mit Eichenlaub, d. h. drei goldene Eichen 
blatter am Kreuze und aud an der obern Spitze 
2 Sterns. Ritter der dritten Kaffe, welde vor: 
ber Ritter der vierten Kaffe waren, erhalten eine 
Sdhleife von der Farbe des Ordensbandes am 
Ringe ber dem RKreuje. Die Ritter erjter Klaſſe 
tragen bad Ordensjeiden an einem breiten Bande 
von der linken Sdulter jur redten Hüfte, die der 
zweiten Klaffe um den Hal8, die der dritten und 
mierten Klaſſe an ſchmälerm Bande im Knopflode. 
Seit 1848 wird der Rote M. aud) mit der Kriegs— 
beforation (zwei gekreuzten Schwertern) verlichen. 
Die Shwarjen-Adlerritter find jugleid) Mitglieder 
bes Roten YL, deffen Kreu; fie an einem mat * 
lern Bande um den Hal tragen. Ral. Schneider, «Die 
preuk. Orden, Ehrenjeichen und Auszeichnungen: 
Der Rote A. > (Berl. 1868), «Der Schwarie WL.» 
(Berl 1870); Hiftmann, «Der preuß. Rote Adler: 
orden und der königl. Nronenorden» (Berl. 1878). 
(S. Tafel: Orden.) Der ig ad alt hag a a 
1806 von Friedrich I. von Wiirttemberg bei An: 
nabme der Königskrone, wurde 1818 mit dem Orden 
ber Wirttembergijden Krone vereinigt. — en Moz 
dena bejtand ein Orden des Adlers von Gite, ge: 
tiftet von Herzog Fran; V., 27. Me 1855. 
Wdlerfparre (Georg, Graf), ſchwed. General 
und Staatémann, namentlid durch feine Nitwir: 
tuna beim Sturje Guftavs IV. befannt, ged. 
28. TRar3 1760 in der Provinz Jemtland, ftudierte 
auf der Univerfitdt Upſala und trat 1775 in Mili: 
rardienite. Als Guftav LIL. geftorben war (1792), 
nabm A. als Rittmeifter feine Entlaſſung und gab, 
nadbem fdjon friiber zwei Hefte Gedidte von ibm 
eridhienen waren, 1797— 1801 eine liberale Beit: 
iSrift: «Lasning i blandade Amnen», heraus. 
Reim Ausbruche de3 Kriegs gegen Rußland 1808 
trat er wieder in —— und erhielt 1809 als 
Oberitlicutenant und Oberadjutant den Befehl ber 
eine Mbteilung der fog. Weftarmee. A. ward in die 
Plane gum Sturje Konig Guſtavs IV. eingeweibht 
und trug weſentlich ju deren Ausführung bei, da: 
purd& Daf er fein Korps in die Nabe der Haupiſtadt 
fabrte. Rad dem Regierungswedjel wurde A 
ſchnell nacheinander Staatsrat, Generalmajor, Ge: 
neraladjutant und in den Freiherrnſtand erhoben. 
G2 aelang ibm die ſchon wabrend des Kriegs be- 
iprodjerre Erwablung des Prinjen Chrijtian Auguſt 
7. Rarl Auguft) jum weg hy ae durchzuſehen. 
Mls fic nad dem plogliden Tode des Kronprinzen 
fein WUnfeben minderte, jog er fid) 1810 als Landes: 
bauptmiamn nad Sfaral —— Im J. 1816 
etteilte thm der Ronig die Grafenwiirde. Als 
SandeShauptmann (bid 1824) erwarb fid A. grofe 
Rerdienjte._ Die von ibm veranjtaltete Herausgabe 
ber «Handlingar rorande Sveriges aldre nyare och 
e historia. (Bd. 1—9, Stodh. 1830—33), 
eine: e von gebeimen Staatspapieren 
—— ſein —ES mit Karl XIII., dem 
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Prinzen Chriſtian Auguſt u. a. veröffentlicht wurs 
den, verwidelte ihn 1831 in eine Unterfuchung wegen 
—— ehen und zog ihm eine Geldſtrafe zu. A. 
ſtarb auf ſeinem Landgute Guſtafswik in Wermland 
23. Sept. 1835. — Der altefte ſeiner Söhne, Karl 
Auguſt, geb. 7. Juni 1810, geft. 5. Mai 1862 
al8 Lieutenant und Kammerherr, madte fid zuerſt 
1830 durd einen Band von Gedicten bemerflich, 
denen ſpäter mehrere andere poctijde und zahl— 
reiche novelliſtiſche Arbeiten folgten, die er unter 
dem Namen Albano verdffentlidte. * sweiſe 
aber begründete er feinen litterariſchen * durd 
die hiſtor. Urbeiten: «1809 Ars Revolution och 
dess min» (2 Bbde., Stodb. 1849), «1809 och 
1810, Tidstaflor» (3 Bde., Stodh. 1850) und «An- 
teckningar om bortgingna Samtida» (8 Bde., 
Stodh. 1859—62). 

Adlerſteine nennt man hohle, nicrenfirmige, 
tugelige oder tnollige Maffen von ſchaligem Thon: 
eijenftein von odergelber oder rotbrauner Farbe, 
welde fid) namentlic) baufig in ben Thonen oder 
thonigen Gandjteinen der Brauntoblenformation 
finden, beſonders ſchön bei Prieſen unterhalb Auſſig 
in Böhmen. Enthalten ſie im Innern einen be— 
weglichen Kern (eine innerlich abgelöſte konzentriſche 
Seale), fo beifen fie aud Rlapperfteine. 

lervitriol ijt Zintvitriol; ſ. Zink. 

Ad libitum (l[at., d. i. nad Belieben) be: 
—— am Anfang eines Muſikſtücks, daß die mit 

iefem Sufake verjehenen Inſtrumente aud obne 


ae Nachteil fiir die Wirfung de3 Ganjen 


weggelafien werden finnen. Ym Berlauf eines 
Tontads angewanbdt, bedeutet das Wort zunächſt, 
dab dem Ausfiibrenden iiberlaffen bleibt, eine damit 


—— Stelle (beſonders Kadenzen) nach eigenem 
Gefallen ſchneller oder langſamer vorzutragen, ohne 
ſich an das —— angegebene Tempo zu bin: 
den (in welchem Falle man oͤfter aud) den ital. Aus— 
drud A piacére, d. i. nach Belieben, gebraudt, ſ. 
Al piacer), dann aud, daß der Ausfuhrende das 
Recht hat, an folden Stellen fich in frei erfundenen 
Ausidhmiidungen oder Kadenjen ju ergeben. 

Ad manus ([at.), zur Hand, bei der Hand; a. m. 
benevolas, 3u geneigten, a. m. fidéles, gu getreuen, 
a. m. proprias, ju eigenen Handen. 

Ad melidrem (nimlid fortunam), ju beffern 
Umftanden (gelangen); eine SGdulda. m. f. ftun: 
den, erft dann Bezahlung verlangen, wenn fid die 
Verhaltniſſe des Schuldners gebeſſert haben. 

Admeẽtos, Sohn des Pheres, Königs ju Pherä 
in Theſſalien, einer der Teilnehmer an der Jagd des 
lalydoniſchen Ebers und am Argonautenzug, ijt in 
ber gried. Sage dadurch berithmt, daß ihm Apollon 
als Hirt diente, und gwar nad alexandriniſchen 
Didtern aus Liebe, nad Altern Sagen yur Sühne 
dafiir, dab er den Dradhen Python, oder daß er, 
weil Zeus feinen Sohn Asklepios erjdlagen, die 
Cyklopen getdtet hatte. Als Pelias, der Herrſcher 
von Jolkos, verſprach, ſeine Todjter Hiceftis dem ju 

eben, der einen Lowen und einen Eber vor einen 
Wagen ju fpannen vermidte, bal dem A. Apollon, 
fodaf er die Braut gewann. Und als A. bei dem 
Hodjeitopfer Artemis vergaß, die darilber erjiirnt 
Schlangen in das Brautgemach fandte, verfohnte 
ber Gott feine Schweſter mit A. Endlich bewog 
Apollon die Moiren, die er trunfen gemadt hatte, 
gu gejtatten, daf, wenn A.s Lebensende herannabe, 
jemand ftatt feiner fa dirfe. Died that feine 
@emablin (f. Alceſtis). 
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Adutination (neulat.), Bedrohung. 

MUdminiftration ({at.), dem Wortlaute nad 
gleichbedeutend mit Perwaltung fiberhaupt, wird 
haufig im ausſchließlichen Sinne von Staatsverwal: 
tung (f. d.) gebraudt. Jn einem andern techniſchen 
Sinne verfteht man unter A. die Bewirtſchaftung 
eines Vermögensobjekts (4. B. eines Landguts, 
erls) auf Rechnung des Vermogensfubjetts 
durch einen bezahlten Verwalter. In vielen Fallen 
wird bie Verpachtung der A. vorjujiehen fein. Von 
raltifder Widhtigheit ijt die Entſcheidung dieſer 
Frage bejonders bei den Staatsdomanen, bei denen 
aud) nod eigentiimlide Formen der A. vorfom: 
men (jf. Domdnen). Die ftaatlide A. gur finan: 
iellen Ausnubung eines nicht landwirtſchaftlichen 
Metriebs, namentlid) eines Monopols, wird aud) 
meee enannt. faden. 
iftrativjuftiz,{.unter Verwaltungs: 
Udminiftrator (lat.) ijt im — Sinne 
ein Bevollmadtigter, der bie Güter eines andern 
im Auftrage de3 Cigentiimers*oder, wie nament: 
lid) bet aupergeridtlidben Vergleiden zur Vermei: 
bung eines Ronturjes, zum Bejten der Glaubiger: 
{daft verwaltet. Dadurd, da fein Crnennung 
und die Aufſicht ber feine Gefdajtsfibrung ledig: 
lich von diejen Uuftraggebern ausgebt, unterſcheidet 
er fid) von den Vormandern, Kuratoren und 
Sequeftern, die dburd Wahl und Beauffidtigung 
von den Geridjten abbingen. — Im Staats: 
redte ift guweilen A. gleidbedeutend mit Regie: 
Tung3verwejer. So verwaltete in Sachſen nach 
dem Lode Hriedrid Chriftians deffen Bruder Laver 
von 1763—68 wabrend der ae Friedrich 
Auguſts III. das Ku entum als A. von Gad: 
fen. Den Titel A. führten in Deutſchland aud die 
Verwefer von ehemals tal Erz- und Hodjtiften. 
Die Reformation — dieſen Cri a Anjtalten 
nur die firdlide Bedeutung, nicht aber den polit. 
Einfluß und den weltliden Beſiß entgogen. Sie 
bebielten die von alterd ber erworbenen Regalien, 
3. B. die Geridhtsbarfeit, Rolle und Munze, bebaup: 
teten ihre Lehns⸗ und Schußherrlichleit und gewabr: 
ten den — gewordenen Mitgliedern der 
Domlapitel die bisherigen Pfriinden. Um ſich bier: 
bei gegen den Widerfprud der tath. Kirche und des 
Kaijer3 gu erhalten, batten die Rapitel nad Wn: 
nabme der —— AR das * YU. gewablt 
(poftuliert). Dadurd, dap dieſe Wablen wiederholt 
auf Mitglieder derjelben Regentenfamilie fielen, 
bildete fic far [egtere bald eine Art erblider Yn: 
jprud auf das Schutzrecht, bid denn zuletzt die Be- 
jipungen folder Hodjtifter vollig unter die Landes: 
bobeit ihrer 2. kamen. Wuf diejem Wege gelangte 
i . der größte Teil von Magdeburg an Bran- 
enburg, ferner Meifen, Merfeburg und Naumburg 
an Sadjen, Gutin und andere Bejtandteile des 

Pistums Libed an das —— Haus. 
Admiral heißt der Oberbefehlshaber zur See. 
Das Wort ftammt aus dem Arabijden, i von 
Amir, Emir, d. i. Fürſt, ** fiberbaupt, 
abgeleitet und verbreitete fid) unter alle feefabren: 
den Nationen (fry. amiral; ital., fpan. und portug. 
almirante; die mittelgrd. Form amiralios entjtand 
aus dem —— en). Nur die Türken nennen 
ihren Großadmiral Kapudan Paſcha. Fruher, wo 
die Flotten hauptſächlich mit Landtruppen bemannt 
wurden, beſetzte man fir den Fall eines Kriegs die 
Wdmiraljtellen mit Generalen. —— ſeit Beginn 
des 18. Jahrh. beförderte man ausſchließlich See: 


— Admiral 


offiziere zu A. Es gibt gegenwärtig in den Marinen 
der sn ol Seeftaaten drei Rangjtufen unter den 
A.: den W., den Vigeadmiral und den Rontre: 
admiral. Gine grifere Flotte gerfiel frither ge: 
woͤhnlich in drei Whteilungen: dad Gros, die Bor: 
but und die meat a Der A. fiibrte neben dem 
allgemeinen Befehl aber die gone Flotte den f 
iellen fiber das Gros, der Viseadmiral über die 
orbut, der Rontreadmiral fiber die Nachhut. In 
neucrer Seit werden jene Ubteilungen Divifionen 
enannt und oft Flotten, welde aus drei bid vier 
ivifionen beftehen, nur von einem A. befebligt. 
So fithrte z. B. bei Liſſa 1866 allein der Kontre: 
admiral Tegethoff den Befehl ber die ganje aus 
drei Divifionen von gufammen 27 Schiffen be: 
jtebende djterr. Flotte. Jm Range fteht der A. dem 
tommandierenden General, der Vizeadmiral dem 
Generallieutenant, der Rontreadmiral dem Ge: 
neralmajor gleid. Die verfdiedenen Klaſſen der 
A. werden mit dem gemeinjdaftliden Ramen 
«Flaggenoffiziere» bezeichnet, weil fie, um ſich fennt: 
lid) gu maden, an der Spige eines Maſtes ibres 
Schiff eine —** Jagg fuhren. Der YW. hißt 
dieſe Flagge an ber Spike (Lop) des großen Maſtes, 
der Vizeadmiral am Fodmaſt und der Kontreadmi⸗ 
ral an der Spitze des hintern oder Beſanmaſtes. 
Ehedem gab es aud einen Großadmital, der 
urjpriinglid) der oberjte Leiter des ganjen Krieg’: 
jeewefend eines Staats fein ſollte.Indeſſen ver: 
wandelte fid) dieſes Amt gewöhnlich in eine hobe 
Staats: oder Reid wiirde, und gegenmartig it 
diefe Bezeichnung, wo fie nod) vorfommt, nur ein 
Ghrentitel, mit dem fürſtl. Perfonen ausgezeichnet 
werden, obne daß fid) daran eine wirtlide subrung 
der Flotte tniiprt. In England beſteht aufer den 
drei genannten Abſtufungen nod ein «I. der Flotter 
Admiral of the fleet), Diefer bat den Rang eines 
Feldmarſchalls und fibrt eine befondere Flagge am 
Lop des Grofmajtes. pn Holland führt der Ron: 
treadmiral den Titel Schout bij Nacht ( Wadter, 
Auffeher wabrend der Nadt), weil dieſem Offuier 
in frühern Seiten die Siderheit der Flotte jut 
Nachtzeit ob ag. Die Nordamerifaner Hatten an: 
fänglich feine A. in ibrer Flotte, fondern ibertrugen 
bei — eines Geſchwaders oder einer Flotte 
den Oberbefebl derjelben jeitweilig und fir die 
Dauer der Grpedition dem alteften Kapitan. Dieser 
erbielt alsdann den Titel Rommodore, trat aber 
nad Beendigung der Aufgabe in fein friiheres Ver: 
hältnis als Rapitin juriid. Seit dem Ausbruche 
des Biirgertriegs ernannten jedoch ſowohl die Nord: 
als bie Sildftaaten feft angejtellte A. und aud nad 
dem Frieden bebielt die Union diefe Charge bei. 
Wdmiral (Vanessa Atalanta), einer der {dim 
ften Tagidmetterlinge Centraleuropas, der aud in 
Nordamerifa und Ciidafien vorfommt und mit 
dem probes und Eleinen Fuchs, dem Pfauenauge 
und Diftelfalter gu den Ecflüglern gehört, die durd 
ihre gottigen, vertiimmerten Vorderbeine, die edig 
aus — —— Der Fliigel ſowie 
durch die mit ſechs Reiben äſtiger, fpikiger Dornen 
befepten Raupen und die meijt goldglanjenden, aut 
dem Riiden mit nafenformiger Erhöhung verijebe: 
nen, mit Der Schwanzſpitze fret aufgehängten Lup: 
pen fic) auszeichnen. Die Grundjarbe des A. ii! 
braunſchwarz mit fdiefer, roter Miittelbinde, wei: 
pe Porderileden und blauer Randlinie auf der 
orderfligeln, während die Hinterfliigel feuerro! 
geſäumt find und blaue Augen am innern ‘Hands 
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tragen. Die — braune oder ſchwarze 
Raupe bat gelbe, 2 ornen und einen gelben 
Seitenſtreif, wodurd fie fic) leicht von der Raupe 

Tagpfauenauges unterjdeidet, mit welder ju: 


jammen ſie auf Brennefjeln lebt. Der Falter feat f 


ta den aten Sommermonaten, und das Weibchen 
iberwintert, um im Frũhjahre feine Eier ju legen. 
Momiralitat nennt man das Rollegium, welded, 
aud den Epiten der Seebehörden eines Staats ju- 
jammengeiegt, als die ote Inſtanz fiir die nau: 
tijden Zapelegenbeiten des Landes thatig ijt. In 
Guglend m die A. sugleich das Marineminifterium, 
und in ben Bereich ibrer Wirlſamleit gebdrt nidt 
mr bie Kriegsmarine, fondern aud) das Lotfen:, 
Yeudtieuer:, Ravigationsjdulen: un —— 
weſen jowie die Ft) i auf offenem Meere. Ein 
Ahnliches findet tn Holland, Frankreich, Norwegen⸗ 
Schweden und Danemart ftatt. Die Kompetenzen 
ber dertſchen A. exftreden fid) nod nicht fo weit, 
jedod iit fie bereits die Oberbehörde fiir die hydrogr. 
und meteorolog. BWngelegenbeiten und damit der 
Ynjang gemadt, alle nautijden Fader ibr unter: 
juordnen. Die deutſche A. hat ibren Sig in Berlin 
und ibe Chef den —— eines Minijters. 
Admirali cht heißt der einer Udmira- 
litãt ober einem Tineminijterium beigeordnete 


Geridtzbof, welder ber die beim Geewefen ent: | 


n Streitigfeiten entideidet. Jn Staaten, 
delde cine Kriegsmarine befigen, ift dieſes Gerichi 
bauptiachlid) nur in Kriegszeiten thatig, um über 
bie Begnabme von Sdifjen, Rechtstrajtigteit und 
Srud einer Blo u. ſ. w. abjuurteilen. Das 
Gerigt fibrt dann aud) den Namen Priſengericht. 
In — die leine Kriegsmarine haben, 
me bas in ben Hanſeſtädten, entidheidet das A. 
ale —* anz für die Schiffe der Handelsflotte, 
in havarieſachen, Strandungen u. dal. 
Womiralitatsinfelu, cine auſtral. Inſelgruppe, 
die nordlid) vom djtl. Teile Neuguineas liegt und 
in mebrere Gruppen jerjallt. Die eigentliden A. 
beſtehen aud der Hauptinjel Basco (ungefabr 164° 
oftlid von Ferro, 2° fiidl. Br.), einer jebr gebirgi⸗ 
gen und äußerſt frudtbaren Inſel von 1952 qkm 
und emer Unjabl Fleiner Roralleninfeln und Koral⸗ 
lendinte. Außerdem rechnet man gu den A. nod 
die oreten und die Bougainville: oder Edi: 
grier⸗Inſeln, nordweftlid von der Hauptinfel, fowie 
die ten und einige einjelne — nament⸗ 
lich weſtlich von Basco, zuſammen mit 486 
qka diefe Inſeln find von Rorallenriffen 

umidlofien, teils flach, teils vulfanifh. Schou—⸗ 
ten bat die Inſeln 1616 zuerſt geſehen und fie die 
Anfundzwanzig prien genannt; Carteret fand 
1167 die Hauptinjel wieder auf und gab ifr den 
eigen Namen. Die Bewohner, von Moſeley 1875 
cut 800 acibapt haben eine weniger dunfle Haut: 
farbe als die uftralneger, ſchwarzes, krauſes Haar 
und eine Der europaifden ſich naͤhernde Gefidts: 
biloung. Gie leiten ihre Piroguen mit groper 
shuelligteit, bauen ihre primitiwen Wohnungen 
unter Rotoshbaumen und fertigen Meſſer und Speer: 
digen aus einer Art vullaniſchen Glaſes, wifjen 
aber bad eingetaufdte Eiſen ſehr wohl gu ſchätzen. 

Admiralfchaft heist die Vereindarung, durd 
delche mebrere Schiffsführer oder Reeder in Cr: 
mangelung eines Convoi (jf. d.) von Kriegsſchiffen 
ih ju gemeinjdaftlider Fabrt in gefabrvollen 
Seiten oder Durd unſichere Meere und zu gegenſei— 
niger Unterſtützung in Notfallen verpflidten. 
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Admiralſchiff oder Flaggfdhiff heißt das 
Schiff, auf dem die Flagge eines Admirals webt. 
Von ihm aus werden fiir die gu feiner Abteilung 
gehörenden Schiffe durch Signalflaggen die Be: 
eble gegeben. 

Wdmiralftab ijt cin dem Generaljtab der Armee 
entſprechendes Offizierlorps der deutiden Reichs— 
marine, in welches diejenigen Seeoffiziere verſetzt 
werden, welche man vorzugsweiſe als zu höhern 
und wichtigen Stellungen geeignet erachtet. 

—— ousdampf (rj. vapeur à haute pres- 
sion, engl. high-pressure steam), bei Dampfmafdj- 
nen, welde mit Erpanfion arbeiten, der direft aus 
dem Keſſel kommende Dampf, der wabrend der 
Rolldrudperiode (Udmiffionsperiode) in den 
Cylinder tritt. 

Admittitur oder Admittatur (lat.), d. h. 
wortlid: e3 wird oder werde jugelaffen, tft eine 
Amtsformel, womit man die Erlaubnis fir irgend- 
eine Handlung gu erteilen pflegt. Den Ausdrud wen: 
dete beſonders die dfterr. Cenſur bei Erteilung der 
Drud- oder Debiterlaubnis an. 

Admodiation (lat.) oder Verdingung, wofür 
dfters aud der Musdrud Accord (fj. d.) gebraudt 
wird, ijt der vertragsmapige Abſchluß über Liefe- 
rung eines Inbegriffs bejtimmter einzelner Sachen 
oder Dienjtleiftungen, welche gufammen ein Ganges 
bilden, gegen Sablung eines feften pret. Nicht 
— fir den Begriff der W., obwobl dies febr 
bauhg dabei vorfommt, ijt der Abfhluß auf dem 
Angebots⸗ oder Submiſſionswege. 

d modum Minelli, {. Minelli (Joh.). 
Admonitio de perjurio vitando, ſ. Avi—⸗ 
ation. 

Udmonition (lat.), im allgemeinen: bie Gr: 
mabnung, die Erinnerung an vergefiene ober ver: 
faumte Pflichten, wie von feiten ded Lebrers gegen: 
iiber bem Schuler, ded — Beamten gegeniiber 
ſeinem Untergebenen, der Synode oder des Biſchofs 
gegeniiber einem —— jm beſondern jedoch 
verſteht man auf kirchlichem Gebiete unter A. Ione 
die allgemeine, mit der Beidte verbundene Bu 
ermabnung, wie die fpesielle, gegen eingelne, einem 
befonder3 irrigen Wa bingegebene Mitglieder 
der tirdliden einde ausgeſprochene Zurechtwei⸗ 
jung, durch welche der Fehlende sur Erfillung ſeiner 
Pflicht — eitet werden ſoll. Die legtere ſoll 
(nad) Matth. 18, 15217) erſt unter vier Mugen, 
dann mit Seugen, “gas in Gegenwart der Ge: 
meinde vor fid) geben. Blieb dieſe A. frudtlos, 
fo erfolgte in der alten Kirche die Ausſtoßung des 

etroffenen. ; 

Admont, Marttfleden im fteiermart. ni 7 
Liezen, an der Ens und der Kronpring- Rudolfs- 
babn, mit 1800 E., betannt wegen feiner reigenden 
Lage im fteirifden Hodgebirge und der berfipmten 
vom Erzbiſchof oh in Saljburg 1074 geftif: 
teten Benediftinerabtei Ad montes, welche zu den 
fdhiniten und reidjten in ganz Oſterreich gehörte. 
Durd den Brand am 27. April 1865 verlor das 
Stift den innern Scmud feiner Kirche mit der be: 
tiibmten Orgel von Chrismann und fein ganjes 
Urchiv, deffen wertvolle Urfunden bis in die Heit 
ber Stiftung jurildreidten. Bom Stiftsqebaude 
wurde nur die Bibliothet gerettet, die ber 20000 
Bande mit fhigbaren Handſchriften und Inkuna— 
beln enthalt. Kirche und Stiftsgebäude find ſeit— 
* wieder aufgebaut. Die Benediftiner von A. 

atten der Hochſchule zu Gra und den Gymnaſien 
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des Landed bedeutende Lehrirafte geftellt und waren 
namentlic) in der Pflege der Naturwiſſenſchaften 
und oe den andern Klöſtern des Landes weit 
voran. Die Umgebungen A.s bilden ein groparti: 
ge3 Gebirgspanorama, defjen —* zu einer ome 
von 2200 m auffteigen. Gifeninduftrie ift daſelbſt 
vorberridend. Qn der Nabe liegen auch die A. 

ehörigen Schlöſſer Röthelſtein und Kaiſerau. 

3 —— Geſchichte des Benedit: 
tinerſtifts ff.» (2. Mufl., Gragk 1859); Widner, 
«Geſchichte de3 Benediftiner|tifts UW.» (Tl. 1—3, 
Graß 1874—76). 

Ad notam, jur Semerfung, * Vormer!; 
Adnotanda, Bemerfens: oder Aufzeichnungs— 
werte3; Wdnotata, Angemerftes, Anmerkungen; 
Wdnotation, Anmerfungen; adnotieren, an: 
merlen, aufzeichnen. 

Ad notitiam, zur Nachricht. 

Adnas., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnun—⸗ 
gen Abkürzung fiir Adanſon. 

Ado, der Heilige, geb. um 800 in der Cham— 
pagne, ein Benedittiner, in der Abtei von Ferrieres 
und im Rlofter ju ae gebildet, wabrend eines 
fiinfjabrigen Mufent alt in Xtalien mit dem Bilder: 
feinde Claudius von Turin befreundet, ward 860 
Erzbiſchof von Vienne. Als folder war A. eine 
ber feftejten Stühen der päpſtlichen Hierardie im 
ſüdl. Frankreich. Von ſeinen Schriften find ju 
nennen: «Chronicon de sex aetatibus mundi», 
eine Weltdronif, beginnend mit der Schöpfung und 
fortgefiihrt bis zur Mitte ded 9. Jahrh., jedoch 
— aus befannten Quellen zuſammengeſchrieben 
und nur hier und da ſelbſtändige Nachrichten von 
Wert enthaltend, und das « Martyrologium » (beſte 
Ausgabe von Dan. Georgi, Rom 1745), die damals 
vollftindigfte Sammlung von Méartyrerlegenden. 
A. — 16. Dez. 875. 

d ooulos, vor Mugen; a.o. demonj{trieren, 
etwas fo deutlich erflaren, dab man ¢8 gleidjam 
mit den Mugen feben fann. 

Adolf von Raffau, deutſcher König von 1292 
—98, geb. zwiſchen 1250 und 1255, war der Sohn 
des Grafen Walram von Naffau. Obne eigene 
Madht, wenn aud aus einer erlaudten Familie 
und von erprobter Tapferteit, hatte er tein anderes 
Grbteil alS fein Schwert. YW. verdantte feine 
Wahl teils dem anmafenden Betragen WAlbredhts 
von OHjterreid, teilS den eigennitkigen Abſichten 
der Kurfürſten, weldje das Haus Habsburg nicht ju 
madtig werden, fiberhaupt gar fein ſtarles Ronig: 
tum auftommen [affen wollten. Der Erzbiſchof 
von Mainz hatte A.s Wahl von Anfang an befor: 
dert; bem von Koln gelang e3 dann aud), die übri— 

en Rurfiiriten fiir ihn gu gewinnen, naddem A. 
a im durch unerfillbare und unwurdige Zuſagen 
verpflichtet hatte. So wurde A. 5. Mat 1292 ein: 

timmig gewablt. Da aber A. als Kinig nicht er: 

tillen wollte und fonnte, was er als Graf verjpro- 
cen, bed er fid) bald von feinen Freunden verlafjen 
und gebaft, während er umgefehrt nad Mitteln 
fudte, um aus der Abhängigleit von ibnen loszu— 
tommen. Mus Geldmangel nahm er von Eduard I. 
von England 100000 Pfd. St. an und verjprad 
dafiir, dieſem gegen Philipp den Schönen beizu— 
‘teben, fah es aber nicht ungern, als ihm der Papjt 
die Teilnahme an bem Rriege unterjfagte. Seßzte 
et fid Dadurd in den Wugen der deutſchen Fürſten 
berab, fo erregte er fie noch mehr, als er Meißen 
und Djterland wie erdfnete Leben eingiehen wollte, 


und als er, um fic eine eigene Hausmadt ju arin: 
den, wie das den Habsburgern gelungen war, 1293, 
bes Landgrajen Albrecht des Unartigen Hab gegen 
deffen Sohne benugend, von diefem Thiiringen 
faufte und mit bewaffneter Hand ſich in den Befi 
dieſes Landed gu feken verfudte, was ibm jed 
nie ganz gelang. egen dieſes Raufs gum Nad: 
teil rechter Erben, fowie auf Betrieb Albrechts von 
Sjterreich und des dem Könige feindlid) gewor: 
denen Erzbiſchofs Gerhard von Maing wurde A. 
endlid) vor das RKurfirjtenfollegium geladen. Da 
er aber nicht erfdien, ward am 23. Juni 1298 feine 
Abſehung ausge proces und am felbigen Tage in 

— cher Weiſe Albrecht von Oſterreich 
tf. (bredt I. ap Konig yrotlamiert. Bereits 
war es gwijden A. und Albrecht gum e ge 
fommen. A. ſchien durd) den Anhang der Staͤdte 
das —— zu gewinnen; nad längerm mug: 
loſen Umherziehen ſtellte er ſich zwiſchen Gallheim 
und Roſenthal, weſtl. von Worms, dem überlegenen 
Gegner und fiel nach heldenmütiger Gegenweht 
2. Juli 1298; dab Albrecht ſelbſt ibn erlegt habe, 
ſcheint nicht begründet gu fein. Geine Leiche ward 
ſpäter von Kaiſer Heinrich VIL. in der faiferl. Gruft 
zu Speier, zugleich mit Albrechts Leidnam, bei: 
gefebt. Val. L. Sdhmid, «Der A um das Reich 
wiſchen dem rim. König A. von Naſſau und Hetzog 
Albrecht von Ofterreid» (Tiib. 1858); Kopp, «Kdnig 
A. und feine Zeit» (Berl. 1862, 1. Abteil. des 3. Ban: 
des von deffen Werk «Gefdhichte der eidgenoſſiſchen 
Piinde»); Lorenz, «Deutidhe Geſchichte mm 13. und 
14. Jabrh.» (2. Bd., 2. Ubteil., Wien 1867); Lreger, 
«Albrecht von Oſterreich — — 
Lpz. 1869); L. Schmid, «Die Wahl des Grafen 
A. von Naſſau jum röm. Konig» (Wiesb. 1871); 
Roth, «Geſchichte des rom. Königs A. von Naſſau⸗ 
Wiesb. 1879). 

Adolf J., Erzbiſchof von Kiln 1194—12085, ein 
Graf von Utena , aus dem Haufe der Grafen von 
Berg, weldhe während des 12. Jahrh. Koln fünf 
Erjbijdhofe gaben, war vielfad an der unbeilvollen 
Wendung beteiligt, welde damals die innern Ber: 
haltniffe Deutſchlands nahmen, hauptſächlich da: 
durd, dab die regelmafige Thronfolge im ſiaufi 
ſchen Hauje unterbroden wurde. A. half die von 
Heinrid VI. geplante Erblidteit der Krone verbin: 
dern; er war nad) dem ode dieſes Kaiſers die 
Haupturja ¢, dab die Nachfolge feines Sobned 
Friedrich II. auf Widerftand ſtieß und dah gegen 
deſſen Oheim Philipp von Schwaben, auf welden 
ſich die ſtaufiſche Partei vereinigt hatte, 9. Suni 1198 
u Koln Otto LV. von Braunfdweig gum Gegen: 
dnig aufgeftellt wurde; A. hat endlich * apſte 
Innocenz IIL. die Anerfennung Ottos empfohlen 
und fo wenigſtens mittelbar den papjtliden Gin: 
fins auf die deutſchen Königswahlen begriindet, ſo— 
a — ber Gewablte gendtigt war, feine 
Unerlennung feitens der Kirche durch allerlei Zu: 
geftandnifje und Preisgabe widhtiger Hobeitsredte 
gu erkaufen. Engliſches Geld und die —— 
—— der kölniſchen Bürgerſchaft zuů England 

aben ubrigens 21.3 3 * weſentlich beſtimmt. 
Da aber Otto LV. feine Anhinger nicht gegen Phi: 
lipp gu fdiigen vermodjte, lieb A. 1204 a4 von 
ibm gewablten und gefrinten König wieder im 
Stid, trat su Philipp Aber und frénte nun aud 
diefen ju Machen 6. Jan. 1205. Deshalb lich 
Innocenz ibn abjeben und, obwohl aud) er julest 
mit Philipp Frieden madjen mufte, verjieh er WS 
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Abfall bod nicht. Mit Philipps Ermordung und | 
der allgemeinen Unterwerfung unter Dtto IV. 1208 
war As Sade vollends verloren. Wohl wurde er 
ipater, als aud) Otto mit dem Papjte jerfiel, von 
bem damaligen Legaten in Deutidland, dem Er}: 
bijchofe Sigfried von Mainz, 1211 wieder als Er}: 
biidot von Koln anertannt, aber Innocenz bob 
dieje Rerfigung auf. A. ftarb 15. April 1220; 
ſeine Stelle war wenigijten3 einem Neffen, dem 
— Engelbert (f.d.), zuteil geworden, der Mühe 
tte, die durch A.s Fehden mit den Gegenbiſchöfen 
bem lolniſchen Erzbiſstume erwachſenen Schulden 
zu tilgen und die Unterthanen wieder an Ordnung 
zu gewobnen. Vol. Winkelmann, « Philipp von 
Schwaben und Otto IV.» (2 Bde., Lpz. 1873—78). 
Adolf Friedrich, Herjog von Holjtein- Cutin, 
Konig von Schweden 1751—71, geb. 14. Mai 1710, 
Sobn des Admimiſtrators der holſtein⸗gottorpiſchen 
Lande und Biſchofs von Lübeck, Chriftian Auguſts, 
und der Ulbertine Friederife von Baden -Durlad, 
wurde nad) Dem Tode feines altern Bruder3 1727 
jum Biſchof von Lübed erwablt, und als fein Vet: 
ter, der regierende Herjog Karl Friedrich von Hol: 
tein: Gottorp, Water des ruff. Raifers Peter III., 
1739 geftorben, itbernahm er fir defjen unmiindigen 
Sobn die Landesadminijtration ju Gottorp. Als 
Reter, bem die ruff}. Thronfolge gefidert worden, 
die thm (1742) angebotene ſchwed. Krone ausidlug, 
beltimmte die ruſſ. Politit, welde Schweden an 
einen ftammverranbdten Furſten ju bringen und ju: 
gies die Verbindung dedsjelben mit der herzogl. 
inie ju Holftein, als Gegenſaß gegen Danemart, 
ju erhalten win chte, den ſchwed. Reichstag, A. die 
Thronfolge grauipeede die Raijerin Eliſabeth 
madte died gum Preiſe des Friedend ju Who. Die 
Babl A.s gum ſchwed. —— geſchah 4. Juli 
1743. Nachdem er 1750 dem Bistum Lubed ent: 
jagt hatte, folgte er 5. April 1751 feinem Vorgan: 
get, dem Konig Friedrich, auf dem ſchwed. Throne. 
Unter feiner Regierung wilteten beftige Partei: 
lampfe im ReichStage, «Hiiter und «Mirken» ftrit: 
ten id um die Plage im Reichsrat, ausländiſche 
Rante trieben ihr Spiel. Die Perjinlicfeit des 
Rinigs A. war diejen Schwierigkeiten nicht gewad: 
fen, Ihm zur Seite ftand aber feine feurige, in: 
trigante und berridjiidtige Gemablin Luiſe UL 
rife (j. d.), Schweſter Friedrids II. von Preufen, 
welde die Befdhrantungen der königl. Gewalt nicht 
leiden mochte. Gine durd fie beförderte Verſchwoͤ— 
tung ju Gunjften der Machtſtellung de3 Konig’ 
miglang (1756); mebrere Teilnehmer ftarben auf 
dem Schafott. Als nach beendigtem Siebenjabrigen 
Rriege und —** adminiſtrativer Mißgriffe oͤlo⸗ 
nomiſche übelſtãnde allgemeines Mißvergnügen her: 
vorriefen, drohte der Konig mit Abdikation und 
wang dadurch den widerſpenſtigen Reidsrat, in die 
Berutung der Stande —— Konig A. ſtarb 
12Febr. 1771; ihm folgte ſein Sohn GuſtavlII. (.d.). 
Adolf (Wilh. Aug. Karl Friedr.), Herzog von 
Raffau, geb. 24. Juli 1817 ju Weilburg an der 
Gaba al der ãlteſte Sohn de3 Herjogs Wilhelm I. 
aug defjen erfter Che mit Luiſe, Tochter des Her: 
3093 Friedrich von Sadjen-Hildburghaujen, ftu: 
dierte tn Wien und fuccedterte 20. Mug. 1839 feinem 
Sater. Wm aa * ee —— —2 
unge og mut Eliſabeth, Tochter des Großflür— 
iten Raat von Rubland, die aber fon am 
®. Jan. 1845 an den Folgen einer Entbindung 
torh. Am 23. April 1851 ſchloß W. eine zweite Che 


157 


mit Mdelheid, Todter des Prinzen Friedrid von 
Anhalt-Deffau. Jn feinen Regierungsgrundjagen 
bewies fic) der Herjog dem polit. Fortidritt ftets 
wenig geneigt, und manderlei alte Mißſtände des 
Landes führten im Marj 1848 ju einer Bauern: 
pore og qu der fic) Dann die eigentlich politiſche 
gefellte. A. benabm fic in diefer kritiſchen Zeit klug 
und energifd und machte die unvermeidliden Zu— 
gejtandnijje, fodaf die Revolution ohne Blutvex— 
* verlief. Im Kriege gegen Danemart befeh— 
igte er 1849 eine Brigade deutſcher Truppen. 
Nad Niedergang der deutſchen Bewegung wanbdte 
fid A. einer entfdiedenen Realtionspolitik zu (j. 
Naffau), trat gwar im Juni 1849 dem Drei: 
lönigsbündniſſe bei, verlies aber ſpäter die preuf. 
rRichtung, ging fodann in den deutidhen Ungelegen- 
heiten nut der öſterr. Politi und hielt namentlid 
im Frühjahr 1866 entſchieden gu Ofterreih. Er 
verfiigte ſchon 4. Mai die Mobilijrerung feines Ron: 
tingents, objdon die Stände die Mittel nod nidt 
bewilligt batten; jeine Truppen (4000 Mann) ftan: 
den bei dem 8. Bundesarmectorps unter dem Prin: 
jen Ulerander von Heſſen. Bereits nach dem Gefedt 
von Aſchaffenburg (14. Juli) verliep der Herjog 
feine Reſidenz und wanbdte fid nad Main;, dann 
nad Wugsburg, eine Proflamation binterlafjend, 
in der er baldige ebr verſprach. Spater ging 
er nad Paris, von da in die Schweis, kehrte aber 
bald wieder nad) Deutidland zurüd und lebt in 
neuerer Seit meift in Wien. Nachdem Naſſau durdh 
Gejek vom 20. Sept. 1866 der preuß. Monardie 
einverleibt war, begannen lange Berhandlungen 
zwiſchen Preußen und dem depofiedierten Herjog wes 
pen der nafjauifden Domanen, welde A. ſämt— 
id als fein Gigentum beanjprudte. Endlid fam 
der Vertrag vom 22. Sept. 1867 ju Stande, wo: 
nad der Herzog eine bare Whfindungsjumme von 
8, Mill. Thlen. erhielt. Bei Ausbruch des Deutjd: 
Franzöſiſchen Kriegs von 1870 foll der depofjedierte 
—5 Anerbietungen von Napoleon III. erhalten, 
aber «al3 deutſcher Fürſty entſchieden von ſich ge— 
wieſen haben. 
Adolf (Georg), Firjt zu Schaumburg-Lippe, 
älteſter Sohn des Fuͤrſten Georg und der Firitin 
Yoda, geb. Prinjeffin von Walded und Pyrmont, 
wurde 1. Mug. 1817 geboren. Nad dem 21. Nov. 
1860 erfolgten Tode ſeines Vaters folate er diefem 
in der Regierung. Gr ijt vermablt feit 25. Ott. 1844 
mit Hermine, geb. Prinjeffin von Walded und Pyr— 
mont (geb. 29. Sept. 1827); fein altejter Sohn, Erb: 
prinz Georg, wurde 10. Ott. 1846 geboren. 
Mdouai ift die Pluralform des hebr. Wortes 
Adon, d. i. Herr, mit dem Pronominalſuffir der 
erſten Perjon («mein»), und bedeutet eigentlich den 
abjtratten Begriff «meine Herrjcaft», bejeichnet 
aber im hebr. Spradgebraude immer nur den 
Trager des Ubftrattums: «mein Herr», und wird 
in der Bedeutung «der Herr» ausſchließlich von 
Gott gebraudt. Um den wabren und beiligen 
Namen Gotted (Jahve, Yehova) nicht auszuſpre— 
den, lefen die Suden in allen den Stellen des Al— 
ten Seftaments, wo derjelbe vorfommt, Adonai. 
Adonis war nad der Sage ein Sohn des Aſſy— 
rers oder Phöniziers Theias oder de3 aus Syrien 
jtammenden Griinders von Paphos auf —5— 
Kinyras, den dieſer, ohne es zu wiſſen, mit ſeiner 
eigenen, zu ihm auf Anſtiften der Aphrodite in Liebe 
entbrannten Tochter Myrrha oder Smyrna gezeugt 
hatte. Als der Vater das Verbrechen entdedte und 
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im Dearil ftand, bie Tochter zu töten, verwanbdei: 
ten die Gétter fie in einen Dtyrrhenbaum. Rad 
10 Monaten fprang der Baum auf, und es ging 
aus ihm der neugeborene A. hervor, den Aphrodite 
wegen feiner Schönheit fog eid) liebgewann und 
insgeheim ber Perfephone übergab. Da legtere ihn 
fpater nidjt guritdgeben wollte, wandte fid) Aphro⸗ 
bite an Zeus, der den Streit ba n entſchied, bab 
A. den dritten Teil des Jahres bei der Aphrodite, 
ein zweites Dritteil bei der Perfephone leben follte; 
uber dad letzte Dritteil folle er frei verfiigen fon: 
nen, Spater ftarb A., von einem Cher bei der Jagd 
verwundet. Nad einer andern Verfion der Cage 
entjtand der Streit der beiden Göttinnen erft, nad: 
dem A. in ſchönſter Jugend vom Eber getdtet war. 
Aus dem Blute de3 W. erwuchs die Rote oder Une: 
mone. Diefe von den gried). Dichtern vielfad um: 
gebildete und ausgefdmildte Gage fowie der Udo: 
nis-Rultus find phöniz.⸗ſyr. ——— wie die 
Sage ſelbſt andeutet und ſchon der Name belundet, 
der Herr bedeutet. Namentlich wurde A. als Na— 
turgottheit in Byblos und deſſen Umgebung fowie 
auf Cypern verebrt. Bon dort aus gelangte der 
Kultus zu den Grieden, die den U. in einen Halb: 
gott verwanbdelten und den afiat. Mythus in jene 
poetiſche Sage umgejtalteten, Der Kultus felbft 
blieb ‘age 3 den Grundjiigen nad in Griedenland 
derjelbe. Die Wdonisfeier (Adonia), welche fid 
befonders auf den von der Aphrodite betrauerten 
Tod ded jdhinen Junglings bejog, wurde _alljabr: 
lid meijt im Hodjommer (Juli) oder im Friibling 
begangen. Die Feier bejtand aus zwei Teilen: 
einem Trauerfeftt, das fid auf den Abgang de3 A. 
nad der Unterwelt, und einem Freudenfeſte, das fic) 
auf feine Ridfehr yur Aphrodite bezog. Jn Byblos, 
wo die Adonien mit gropem Pomp vor ſich gingen 
beflagte man guerjt den A. als Verjtorbenen dur 
Ausjrellung ſeines Bildes unter diiftern Klaggeſän— 
en und allen Gebrauden eines Leidenbe Angniffes. 
ierauf folgte ein Freudenfeft, bas der Wiederfehr 
des A. aus der Unterwelt gewidmet war. In Grie: 
denland, beſonders gu Uthen, wo die Feier vor: 
zugsweiſe von den Frauen begangen wurde, war fie 
einfader; bod feblten aud) bier nicht die Ausſtel— 
lung des Leichnams und die heftigen Rlagen der 
auen. Außerdem fpielten bei derjelben die fog. 
doni8garten eine Rolle. G3 waren died irdene 
Gefape oder Körbe mit Erde gefüllt, in denen man 
zarte Pflanjen in wenigen Tagen trieb, die man 
nad) deren raſchem Verwellen ind Wajjer warf. 
Man wollte damit die vergdnglide Blüte des Jah— 
res und des Lebens, wie fie in der Geſchichte de3 
A. veranfdhaulidt ijt, andeuten. Die Feier der 
Udonien an dem Hofe von Wlerandria, wo im 
Dodi ommer zuerſt der jugendlich jdhone A. verberr: 
idt, dann fein Tod, aber mit der Hoffnung auf 
feine Wiedertehr, finnbildlid dargeſtellt und betlagt 
wurde, wird von Theofrit in einem reizenden Ge: 
didte, den «WAdoniajufen» — Der Adonis⸗ 
kultus iſt aus dem Wedfe des Lebens der Natur 
hervorgegangen, die alljabrlid) mit den Strablen 
der Frühlingsſonne aufjuleben, unter der Gluthige 
de3 Sommers (im Orient) und im Winter hingu: 
welfen, gu erjterben ſchien. Es ſpricht fid in ibm 
der —*— fiber bie hingeſtorbene Schönheit der 
Natur, zugleich aber aud die Hoffnung auf ifr 
Wiedererwaden aus. 
Es gibt Darjtellungen des verwundeten A. in 
einer Statue, in einem ſchönen Relief aus Mar: 
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mor und in einigen Terrafotten, eingeln fowie in 
Gruppen; auberdem ijt die Sage vom A. und die 
Udonisfeier durch mande fdine RKompofitionen 
auf Wandgemalden, Spiegeln und Sartophagen, 
—* aud) auf einigen Vaſen verewigt. Bgl. O. 
abn, «Ardhdol. Beitrage» (Berl, 1847); Brugid, 
«Die Adonistlage und das Linoslied» (Berl. 1852); 
Mannhardt, «Wntite Wald- und Feldfulte aus 
nordeurop. liberlieferung erliutert» (Berl. 1877). 
—* auf die ſtrahlende Schönheit, die man dem 
. beilegte, — auch ſchon die Griechen den 
Namen als geidmung fiir einen ſchönen n. 
Adonis L. (Adonisröschen, ag me 
Pflanzengattung aus der ifie ber Hahnenfuß⸗ 
gewadje: aufredjte, einjabrige oder ausdauernde 
Kräuter mit wechfelſtand en, mehrfach fieder⸗ 
teiligen, ſchmalzipfeligen Blattern und anſehn— 
lichen gelben oder feuerroten, einzeln endſtändigen 
PBliten, finfblatterigem, hinfalligem Kelche, 5—20 
am Grunde meift duntel gefledten Blumenblattern 
ohne Honiggrübchen, zahlreichen Piftillen mit je 
einer Gamentnojpe und gu einem Koͤpfchen oder 
einer Ahre gruppierten, dDurd den turjen, bleiben: 
den Griffel sugeipinten Nußchen. Die Gattung ijt 
mit nur wenigen Arten in den gemäßigten Rima: 
ten der nördl. Halfte der Wlten Welt gu Hauſe. 
Bon den deutiden Wrten zeichnet fich der aus 
dauernde, fon im April und Mai auf falthalt- 
en reas bliihende Frühlingsadonis (A. verna- 
is L.) durd die grofen citrongelben Bliten und 
durch weidbaarige Friidtden mit — 
Schnabel aus; der Wurzelſtock dieſer Art war 
—* arzneilich und wird 
ieswurz (Helleborus) verwechſelt. 
deutſchen 


isweilen mit dem der 
Die Abrigen 
bigweilen aud in Garten fultivierten 
Arten i einjabrige, auf talthaltigen Udern wad» 
ende Pflanzen mit am Grunde ſchwarz gefledten 

fumenblattern, A. autumnalis L. mit duntelroter 
Krone und zahnloſen Fridtden, A. aestivalis L. 
mit mennigroter oder ftrohgelber Bliite und am 
Grunde einen fpigen Zahn tragenden Friidtden, 
wabrend fic) A. flammeus Jacq. mit gleidfalls 
mennigroten Bluten durd den an der Spige f : 
jen Schnabel der Früchtchen auszeichnet. 

Adoniſcher Vers (Versus Adonius) iſt eine 
Persart, welde aus einem Daltylus und einem 
Trodaus oder Spondeus bejteht (+ Cv +o), 
‘ B. lieblihe Rofe. Am gewöhnlichſten ward der 
Adoniſche Vers in der —— PS gris ber Alten 
als Schlußvers einer Strop ye . in der Sapphi: 
{den Strophe, verwendet. Auch Sentenjen und 
jpridwortlide Ausdriide wurden in die Form des 
Adonius eingefdlofjen, wie yraIe ceaurov, alerne 
dic felbjt fennen». 

onisridden, j. Adonis ZL. 

Udoptianifder Streit, das Leste Glied der 
chriſtologiſchen Streitigfeiten, bewegte gegen Ende 
des 8. Jahrh. die fpan. und frank. Rirde. Beran: 
laßt durd die Regerei ded Migetius, welder die 
Dreieinigteitslehre dahin deutete: die Perjon des 
Vaters David, die Perſon des Sohnes die aus 
der Jungfrau angenommene aus dem Samen Da: 
vids, die Perſon des Heiligen Geijtes der Apoftel 
Paulus, hob Clipandus, Erzbiſchof von Toledo, mit 
Naddrud hervor, die Perjon des Sohnes fei nidt 
die aus dem Fleiſch entitandene, fondern die vom 
Vater vor aller Feit gezeugte. Ron bier aus ging 
er fort gu der Behauptung, dah —— nach ſei⸗ 
net göttlichen Natur allerdings ſchon von Natur 


— 


Adoption 


Gottes Sohn fei, nad der menſchlichen Natur das 
gegen nur Durd die Gnade Gottes jum Sohn Got: 
tes erflart, angenommen und adoptiert fei. Nad 
der gittlicdhen Natur, als der Cingeborene, fei Chri: 
ſtus wabrer, natiirlider Sohn Gottes, nad der 
menidliden Natur, als der Erftgeborene, fei er nur 
Udoptivnjohn; nach jener fage er: Ich und der Va: 
ter find ein3, mach dieſer ordne er fic) Dem Vater 
unter. Glipandus und feine Freunde, von denen 
bejonder? zu nennen find: Felir, Bi dof von Ur⸗ 
gelis Bio AScaricus und Abt Fidelis in Aſtu— 
rien, beriefen fic) fiir diefe Anſicht auf diejenigen 
Stellen ber Schrift, welde die Unterordnung Chriſti 
unter den Bater lehren, auf alttirdhlide Vater 
und auf die Musdriide der alten Mozarabiſchen 
Siturgie. Die Gegner, CEtherius, Bifdof von 
Dama, und Beatus, Abt von Libana, warfen ibnen 
Reitorianigmus vor. ving bat jedoch der hiſtor. 
3ujammenbang zwiſchen Adoptianern und Neſto— 
rianern nicht erwiejen werden finnen, wenn aud 
mialid ift, Daf mit den Arabern die von ihnen ge: 
idigten Neftorianer nad Spanien famen, Jeden— 
jalls aber ſtellten die Adoptianer fid entidieden auf 
den Boden bes Chalcedonenje und lehrten naddriid: 
lid die Einheit der —— Perjon Chriſti. 
— Beil Felix von Urgelis dem fränk. Reid aneee 
hörte, ward der Streit auf dieſes fibertragen. Auf 
der Synode gu Regensburg 792 ward Felir gum 
Widerruf bewogen, aber dennod nad Rom gefibrt 
und von Papft Hadrian gefangen gehalten, bis er 
ein orthodoxes Glaubensbelenntnis auffeste und be: 
idwor. Nach Urgelis guriidgefehrt, gab er dasſelbe 
mieder auf und flidtete a farajen. Gebiet. Dar: 
auf lieB Rarl bd. Gr. auf der Verjammlung ju 
Ftanffurt 794 die Sade nochmals unterfuden. 
Die Gelehrten Karls, Alcuin an der Spige, ſeßten 
bie «fatholifde» Lehre entgegen, dab der Menjd 


von Gott adoptiert werde, nicht die menfdlide Na: | 


tur Chriſti. Die Cinheit der Perfon in der doppel- 
ten Natur Chrifti mace die Annahme eines doppel: 
ten Sohnes GotteS, eines urfpriingliden und 
adoptierten, sur Unmöglichkeit oder zur neftoriani: 
iden Regerei. Die menſchliche Natur Chrijti tonne 
mirgend3, nie und in feiner Weife ohne die Verbin: 
dung mit der géttliden Natur vorgeftellt werden. 
weliz marta zum zweiten mal auf der Synode 
von Aadjen (799), der Gewalt weidend, und, wie 
es fdeint, nie vollig überzeugt. Cr ftarb 818 in 
mildet Haft ju Lyon. Glipandus bebharrte bei fei: 
ner Anſicht, die fpater vielleidt nur von Folmar 
(umt 1160), in einem gewifjen Ginne von Duns 
Scotus (gejt. 1308) und Durandus von San-Por: 
ciano (oer. 1322), von dem Jefuiten Vasquez (um 
1606) und bem Proteftanten Calirtus (1643) ver: 
teidigt worden ijt. Bol. Helfferid), «Der weftgot. 
Arianismus und die ſpan. Kegergefdhidte» (Berl. 
1860); Gam, year von Spanien» 
(Bd. 2, Wbteil. 2, Regensb. 1874). 
Adoption ((at.), die feierlide Annahme an Kin: 
besftatt, tinjtlide Herbeifiihrung des Kindſchafts⸗ 
verhaltniſſes. Dieſe galt bereits im alten Rom und 
Griedentand als Mittel, erlöſchende Familien ju 
echalten und wieder aufgufrifden, namentlich diente 
he zur rom. Raijerzeit, die feine Erblichleit ded 
Throng fannte, jurDefignation des Nadfolgers im 
Raijertum. Qur wirljamen Bornahme des Alts 
verlanat da3 rim. Recht eine folde Körperbeſchaf⸗ 
‘eabeit bes Udoptierenden, daß derfelbe allenfalls 
cud) natiirlider Vater des Wahllindes hatte wer: 
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ben fonnen. Der zu Wdoptierende darf ferner weder 
der A. widerjpreden, nod) ein Kontubinentind des 
Adoptierenden ay indem ein folded vielmebr durd 
Legitimation ebelid gemacht werden foll. Am leich⸗ 
teften lief fic) die Annahme bewirfen, wenn der 
Adoptierende ſchon Kinder gebabt und durd ben 
Tod eingebiift hatte, denn die A. war weſentlich 
dazu bejtimmt qe —5* Verluſte zu tröſten. 
stan fiebt bas pätere Recht von diefer Voraus⸗ 
etzung ab und geftattet ausnahmsweiſe fogar fol: 
den, welde nod) lebende Kinder unter ihrer Gewalt 
baben, die Weitervermehrung ihrer tlie durch A. 
Ebenſo wird ferner au prance bie Befugnis gur 
RindeZannahme unter Cin}dhrantungen zu » oll 
Die A. mehrerer auf einmal, eines Reiden durd) 
einen Armen, eines yg ag ae durch feinen 
Vormund bleibt dagegen fir die — agt. 

Die Form der Annahme an Kindesſtatt ijt ver: 
fdieden, je naddem es fid) um eine Arrogation 
oder cine A. im engern Sinne handelt. Lebtere 
findet in Bezug auf ein Haustind ftatt, das fein 
Gewalthaber bem Wdoptierenden fiberlagt, und fie 
geidbiebt vor Geridt (Datio in adoptionem). Bei 
et Arrogation tritt ein ſelbſtändiger Dtenj 
mittel3 eigemvilliger, nur bei Unmindigen dur 
die nadjten Verwandten und den Vormund ju er: 
—— Grflarung unter die vaterlide Gewalt des 

trogierenden. Da bierdurd eine {don bejtehende 
Familie oder ber Keim einer folden erlijdt, fo 
mufte vordem die Vollsverjammlung die Arroga: 
tion genebmigen, und das Juſtinianiſche Recht 
madt die Giltigfeit diefer Annahme wenigitens 
von der Genehmigung des Regenten abhängig. Der 
Arrogierte fommt ju dem Parens arrogator ebenſo 
wie der Udoptierte sum Wbdoptivvater in die recht 
lide Stellung eines ehelichen Kindes; nur hat ein 
arrogierter Unmiindiger unter Umſtänden einen 
Vierteil des gejamten Vermögens des veriter: 
benden Arrogators ju fordern (Quarta Divi Pii). 
Aud eine A. im engern Sinne erjeugt übrigens die 
vaterlide Gewalt fir den Unnehmenden und das 
Noterbredht fiir den Wdoptierten nur dann, wenn 
{egterer ein Abkömmling bes Adoptierenden ift 
(Adoptio plena), Im entgenengefebten alle wird 
der Angenommene bloß willkürlich auszuſchließen⸗ 
der Inteſtat⸗, nicht Noterbe des Annehmenden und 
behauptet im fibrigen bas Verhaltnis gu feiner na: 
tiirlidjen Familie (Adoptio minus plena), 

Den german. Nationen ijt die A. —— 
fremd, wie ſie auch noch gegenwärtig im engl. 
Rechte und in den Geſetzen der Vereinigten Staa— 
ten keine Anerklennun eines hat. In Frant: 
reid) ward fie erjt durch den Code Napoléon zuge⸗ 
laſſen, wiewohl unter vielen Beſchränkungen, z. B. 
daß der zu Adoptierende bereits ſechs Jahre lang 
wãhrend ded bilfabediirftigen Wlters von dem 
Adoptionsluftigen verpfleat fein oder lektern aus 
einer Sebensgefabe gerettet haben muß. In Deutſch— 
land hat ſich die A. zugleich mit dem rom. Rechte, 
alfo feit Dem 16. Sabrh. eingebiirgert. Cie wird 
denn auch bier im ganjen nad) diefem Rechte beur: 
teilt, jedoch ohne den Unte aie der Arrogation 
und YW. und nur infoweit nidt die Landesgeſehe 
abweidende Bejtimmungen enthalten. Go läßt das 
preuf. Landrecht ſchon Funfzigiährige, wiewohl nur, 
wenn fie feine ehelichen Nachlommen haben, zur A. 
sige aber im Ge —— qu Oſterreich, abnlid 
wie Sadjen, bem Annehmenden die Rechte des 


natiirliden Paters hinſichtlich des Vermögens des 
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Adoptierten und halt die Beziehung dieſes leptern 
zu feiner urjpriingliden Familie dergeftalt aufredt, 
daß dieſe und nicht der annehmende Vater den An— 
enommenen beerbt. Der Grundjag, dah Piirger- 
ide, wenn fie von Adeligen adoptiert werden, an 
fid) nidt den Adel erwerben (adoptio non est nobi- 
litatio), ijt al3 gemeines deutſches Recht angufeben. 
Ebenſo verleiht blofe A. nicht das Recht der Erb⸗ 
folge in Lehne und Familienfideifommifje. Indem 
im allgemeinen iiberall die Genehmigung der GCL 
tern, rejp. des Vormundes eines ju adoptierenden 
Minderjahrigen erfordert wird, verlangt Sachſen 
in allen Fallen landesherrliche Genehmigung, Preu: 
fen und Ojterreid) nur richterliche Veftatigung. 

Verſchieden von der A. ijt die Aufnahme eines 
Pflegetindes pt unentgeltliden Wimentierung 
und Erziehung (Tutela occupatitia). Gie er: 
folgt obne alle Feierlicdfeit und verpflichtet swar 
ben Pflegling sur Ehrfurcht gegen die Pflegeeltern, 
gewährt aber H onft weder Familien- nod Erbredte, 
abgefehen von etwa fontrattmafig feftgeftellten, in 
bem fie lediglich fortgefebte, widerrufliche Liberalt: 
tat ijt. Mur das preuß. Landrecht und der Code 
Napoléon legen einer derartigen Uufnahme weiter: 
aebende Wirtungen bei. 

Adoration ({at.), f. unter Unbetung. 

Adorf, Stadt in der ſächſ. Kreishauptmannſchaft 
Rwidau, Amtshauptmannſchaft Olsnig, an der 
Glfter und den Cijenbabnen Eger: Herlasgriin und 
A.⸗Chemnitz, ijt Sig eines Amtsgerichts und zählt 
(1880) 3427 E., welde mechan. Maicinenttide: 
reien, Sabrifen von mufifalifden Ynjtrumenten, 
Cigarrenfabriten, Perlmutterfabriten und Färbe— 
reien unterbalten. 

Adouciceren (frj., d. h. Anlaſſen oder Tem: 
pern), ein tednolog. Wusdrud fir eine befondere 
Subereitung mander Gegenftinde von Eiſenguß, 
durch weldje diefe einen hohen Grad von Wei * 
annehmen und ſelbſt die —— —— es 
Schmiedeeiſens erlangen. Das Weſentliche beim A. 
iit anhaltendes Glühen der Gufjtiide in einer die 
Orydation verbiitenden, zuweilen aud nocd chemiſch 
einwirfenden Hille und poral folgende3 lang: 
james Abkühlen. Durch das A.wird unter anderm der 
hammerbare Eiſenguß (fonte malléable, annealed 
cast iron) dargeftellt. Mud) — ———— 
pflegt man zuweilen der Operation des A. ju unter: 
werfen, indem man Ddiefelben bid zur Schmelzhitze 
des Bleies erbigt und dann ſchnell in faltes Waſſer 
legt. Sie lafjen fid) dann mit dem Hanmer bear: 
beiten und etwas debnen, ohne ft zerſpringen oder 
Riſſe su belommen. — Jn der Malerei bezeichnet 
man mit A.; die Farbe vertreiben, verwafden. 

Adour (Aturus), Fluß im fidweftl. Frantreid, 
entjpringt in den Bergen von Bigorre, und zwar 
auf dem Zourmalet im at oe Oberpyrenden, 
10 km Ojtlid von Bareges. Nachdem er, von Fall 
gu Fall ſtürzend, nad) Ste.⸗Marie gefommen, erhält 
er Durd cinen Lunnel den Abfluß des 52 ha grofen 
und 100 m tiefen Blauen Pyrendenfees; und nad): 
dem er dann in dem anmutigen Campanerthal (j.d.) 
iber den beriihmten Badeort Bagnéres de Bigorre 
gegangen ijt, tritt er bei Tarbes in die Chene und 
wird bei St.- Sever fdijjbar. Sodann fließt er 
fiber Dar und Bayonne und miindet 6 km unter: 
halb diejer Stadt in den Golf von Biscaya, nad 
einem Laufe von 335 km, wovon 128 km fchiffbar 
jind. Bis oberhalb Bayonne fann der Fluß Schiffe 
von 30 und 40 Kanonen tragen. Ehedem miindete 


Adoration — Ad pias causas 


der A. 28 km nördlicher bei Vieur:Boucau, bis 
man ihm 1579, um, was freilich nidt gelang, die 
Barre vor dem Hajen von Bayonne ju befeitigen, 
die jekige Ridtung gab. Rechts nimmt er den Wrros 
und die Midouje auf, links den Gabas, den Luy, den 
Gave de Pau mit dem Gave d'Dloron, die Vidouje 
und die Nive oder Errobi, die bei Bayonne cinmindet. 
Mddwa oder Adua, Hauptitadt der oſtabeſſin. 
Landſchaft Tigre, liegt 1850 m fiber dem Meer, in 
einer im Ojten von hohen vullaniſchen Bergen be: 
grenzten, fablen und baumlofen, aber frudtharen 
Chene, ungefähr 16 km von Axum (f. 0.) entfernt 
und zaͤhlt jebt hidjten3 3000 E. Die Haufer find 
aus Stein und Erde erbaut, mit Thonſchieferplatten 
und Erde, gum Teil aud bloß mit eal und Graé 
— A. iſt der —— fe die weſtl. und ditt. 
fandjdaften des nördl. Abeſſinien und bat aud 
den betradtlidjten Gewerbebetrieb dafelbft. Haupt: 
prodult desſelben 9* Baumwollſtoffe. 
Adoxa, ſ. Biſamtraut. 
_ Adpias oausas((at.), d. i. ju frommen Sweden, 
ift eine Forme, welche dem gu frommen oder mil: 
den Bweden bejtimmten Gelde eine jurift. Perſon 
lichfeit verleibt, Bere dieſes Vermigen mun felbit 
pum Trager von Redten, alfo aud Fabia wird, neue 
edjte gu erwerben. Mad altem rim. Rechte war 
died nod) unjtatthaft, da man folden Stiftungen 
Grwerbsfabigteit nicht zufprach. GErft nad dem 
Gindringen des Chrijtentums wurden dieſe Sti: 
tungen mebr begiin{tigt und auf Grund ded voll: 
giltigen Vergabungsattes als jurijt. Perjonen an: 
erfannt, auf welde nad und nad alle den Rirden 
verliehenen Privilegien ausgedehnt wurden, ſodaß 
fie z. B. ihre Anſpruche 10 Jahre länger als andere 
ze nliche Rechtsſubjelte gel tend maden fonnten. 
eit der Zeit, wo der Staat die Erfiillung vieler 
Aufgaben und Swede, denen fic) frither allein de 
tice ewidmet, in die Hand nahm und neben den 
—3134 religiöſen oder frommen Zwed viele an 
dere gemeinnutzige traten, wurde der Busammen: 
bang folder exit en mit Der Rirde ein immer 
oſerer und befdrantte ſich ſchließlich die pia 
corpora im rém.-fanonijden Ginne, wabrend alle 
andern Stiftungen in ben Bereich der Staatégeles: 
gebung fielen. G3 entftand mun die Frage, ob 
geniige, die Stiftung gu bezeichnen und fie dadurd 
befabigt werde, die ihr etwa teftamentarijd zugt 
wiefenen Gelder ju erwerben, oder ob ftantlide 
Beſtätigung und Erteilung der Rechte einer juriſ. 
Perfon erforderlich fei. Der lange Streit hierübet 
unter den Suriften ijt in neueſter Heit im allgemeinen 
dabin beendigt worden, daß die Willenserklärung 
des Schenfers, refp. Teſtators allein geniigen un? 
der Bebdrde nur die Priifung des Zwecks zuſtehen 
ey Dies verfiigt Gſterreich, wabrend Preufier 
en Unterjtiigungsanftalten Rorporationsrecdte ett 
durch Verleihung beilegt, dagegen Armen: und Ver 
forgungsanjtalten — bei ſtillſchweigender Gened: 
migung die Rechte der Kirchengüter geniefen last. 
Außer einer Neubeftellung kann aber Geld ad pias 
causas aud) in der Weije ausgeſetzt werden, dab 
man es einer Privatperjon zuweiſt unter der Be: 
dingung, dasjelbe ju dem beftimmten Swede zu ver 
wenden, oder fo, daf man das Vermigen einer be: 
reits bejtehenden, die gewünſchte Richtung verfol: 
enden Stiftung zuwendet. Sn lesterer Beziehung 
at fid) der Staat neuerdings meiſt ebenfalls ein 
Priifungsredht vorbehalten, um die Wnjammlung 
ded Vermögens in der Toten Hand ju verbitten. 


Ad pileum vocare — Wbdreffe 


Ad piléum vooare, [at. Spridwort: «jum | 
Hute rufen», nãmlich auffordern, ſich um den Frei: | 
beitsbut ju fdaren, d. i. * predigen. 

Adraganthin heißt auch der ſonſt als Baſſorin 
bezeichnete Hauptbeſtandteil des Traganth (ſ. d.). 

Adrammelech (aſſyr. Adar-malil) figuriert im 
Buche det Könige (2, 18) neben Anammelech (aſſyr. 
Anu⸗ malif) als ein —* Gott, dem zu Ehren na: 
mentlid in den beiden Doppelftadten Sippara (der 
Sonnen: und Mondftadt, daber die hebr. Dualform 
Sepharvaim) Menſchen verbrannt wurden. Das 
* Element der Namen deutet auf eine Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem ſyr. Moloch hin; doch ſcheint Adar 
den Planeten Mars und Anu den Saturn gu bedeu: 
ten. Die Rabbinen geben ihm die Geftalt eines 
Pferdes oder Mautltiers. — Von diefem Gatter: 
namen A. ift verfdieden ein gebraudlider affyr. 
Mannesname ( Adar: malif, d. i. Adar ijt Konig); 
dieſen führte unter andern ein Gobn des affyr. Ro: 
nig Sanberib (704—680), der, mit feinem Bruder 
—— verbunden, den eigenen Vater im Tempel 
Hd = ermorbete. Nad der Greuelthat ent: 

oben die 


rider nad Armenien. 
tti, Stadt in Rleinafien, ſ. Edremid. 

Adrajftea (grch. Adrafteia, d. i. die Unentflieh— 
bare), eine griech. Göttin, welche als die Dienerin 
der emigen Geredtigfeit und Raderin alles Un— 
rechts, der fein Sterblicder entgehen fann, der Re: 
meſis (j, D.) nabe verwandt ijt und daber aud von 
—— ſpãtern Dichtern, wie von Antimachos und 

imachos, legterer voͤllig gleichgeſtellt wird. In 
Aleinaſien war die A. mit der Cybele identiſch. 
Aus der Verbindung mit der Grofen Mutter er: 
fart fid) aud die Sage, daf eine Nymphe A., die 
Todter des Königs elifjeus, mit ibrer Schwefter 
Ida bas Seustin auufjo . Um ibren Namen ju 
ertlaren, didjtete man, 3 ihr ein Heros Adraſtos 
am Aſepusfluſſe unfern von Cyzikus im nordweſtl. 
Kleinaſien zuerſt einen Altar baute. — A. hieß aud 
eine vom Granifus (j. d.) durchſtrömte Landſchaft 
und eine Stadt in derfelben mit einem Tempel und 
Orafel de3 Apollon Akltäos und der Artemis. 

Wd (grch. Adraſtos), Sohn de3 Talaos 
und der aa war Konig von Argos, wurde 
aber von Amphiaraos vertrieben, und flob gu fei: 
nem miltterliden Grofvater, Polybos, nad Gi: 
tyon, wo er nad) dem Lode desjelben ben Thron 
bejtieg. Spater ſohnte er fid) mit dem Ampbiaraos 
wieder aus, gab diejem feine Schweſter — 
gur Gattin und fehrte nach Argos zurück. Seine 
—— war Amphithea. Von ſeinen Töchtern 
vermãhlte er, um einem Orakel ju gehorchen, 
weldes ibm vertiindet hatte, daf er fie einem Cher 
und Lowen geben witrde, die Deipyle an den Ty: 
deus, die Argeia an den Polyneifes, da er aus 
ibrem Kampf vor feinem wage oder nad) andern 
an ben Hellen, die fie trugen, oder den Schildjeichen, 
welche fie fibrten, erfannte, daf fie gemeint feten. 
Letzterer war von feinem Bruder Cteofles aus The: 
ben vertrieben worden, und A. unternahm, um ibn 
im fein väterliches Erbe wieder einzuſetzen, den Bug 

egen Theben, der unter dem Namen des Bugs der 
* gegen Theben berihmt ijt. Von diejen Hel: 
den war A. 


der einjige, ber mit Hilfe feines Pfer- 
des Areion davonfam. Zehn ng — unter⸗ 
nahm er den zweiten deldue mit den Nachlommen 
ber erſchlagenen Helden, den fog. Epigonen (ſ. d.), 
eroberte auch die Stadt, verlor aber dabei ſei— 
nen Sohn figialeus. Aus Gram darüber ſtarb 
Converſationa⸗Lexiton. 13. Aufl. J. 
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er auf dem Riidwege in Megara, wo er begraben 
wurde. A., urjprin 4 ein dem Dionyſos ent— 
ſprechender Gott, wurde ſpäter noch an verſchiede— 
nen Orten als Heros verehrt. 

Adr dum heißt in der Rechtsſprache: 
sur Beridterftattung. Nimmt ein Bevollmadtigter 
oder Unterbeamter einen Borfdlag oder cin Gejud 
ad referendum, fo bleibt bie Annahme, Gewabrung 
oder — ——— benieloen von der Entſcheidung 
des Vollmachtgebers oder Vor * nod abhaän⸗ 
gig. Ebenſo kann in follegialifd bejesten Behörden, 

inijterien, Verwaltungsdirettionen, Obergerid: 
ten, Vereinen vom Vorfigenden einem Mitgliede eine 
Sade ad referendum iibergeben werden, damit dieſes 
Mitglied durch einen Vortrag (Relation) die andern 
Mitglieder foweit möglich der eigenen Durdarbei- 
tung de3 Materials enthebe und jo zu rafderer Gr: 
ledigung ber Sache verbelfe. — Die Schweiz tennt 
ein Dem Plebisjit (ſ. d.) ähnliches ftaatsrechtlides 
—— welches Referendum (jf. d.) genannt wird. 

drefbiider oder Adreßkalender beiben 
Verzeichniſſe der Bewohner einer Stadt, der Be: 
amten eine’ Staats oder der Mitglieder gewifjer 
Berufs: und Geſellſchaftsklaſſen. Viele A, ftellen 
die Einwohner aud nad den verfdiedenen Beruf: 
und Erwerbszweigen — eben Überſichten 
itber die Bewohner famtlider Luter und enthalten 
die verjdiedenartigften Beigaben über die topogr., 
ftatijt. und adminijtrativen Berbhaltnifje der Stadt. 
In neuerer Seit hat namentlid das Handelsinter: 
eſſe eine ig von A. hervorgerufen, die vorzugs⸗ 
weife nur diefem Ddienen. — —————— unter 
dieſen iſt bas feit 1838 von O. A. Schulz in Leipzi 
herausgegebene, jährlich erſcheinende «Adreßbu 
fiir ben deutſchen Buchhandels. 

Adreffeomptoirs nennt man vorzugsweiſe in 

rößern Staddten beſtehende Unftalten, die fic) mit 

er Vermittelung gewiſſer perfinlider Verhältniſſe, 
3. B. der Annahme von Dienjtboten, des Engage: 
ments von Hauslehrern, Gouvernanten, Commis 
u. ſ. w., felbft der Heiraten, fowie aud mit Nad)- 
weiſung von apna u. dal. beſchäftigen. 

Udreffe ijt im polit. Sinne eine Kundgebung 
von Gefinnungen, fei es einer Unjahl von Cinjel: 
nen, fei e3 einer Rorporation. Yon der Petition 
unterjdeidet fie fid) dadurch, daß in der Regel feine 
beftimmt formulierten Wiinjde, wenigſtens feine auf 
die Udrefjanten felbjt direft bezüglichen, darin ent: 
halten find. Die gewihnlidjten YU. find die der grofen 
fonjtitutionellen —— aften (Parlamente, Land⸗ 
tage, Rammern) an das Staatsoberhaupt. Häufig 
wird die Thronrede durch eine A. jedes der beiden 
panier ber LandeSvertretung beantwortet. In die: 
er A. pflegt, anſchließend an den Inhalt der Thron: 
rede, entweder eine Zuſtimmung ju dem in der 
Thronrede geqebenen Programm der Regierung oder 
aud ein Widerfprucd gegen einjelne Hunt bes: 
felben, unter Umſtänden fogar ein Tadel des ganzen 
Regierungsfyftems, ausgefproden ju werden. Bei 
gang beſondern Veranlafjungen madt wohl aud 
eine parlamentarifde Rorpert batt nod) ju anderer 
geit von dem Recht der A Gebraud, wie der 
Reichstag des Norddeutiden Bundes in feiner legten 
Sikung vom 10. Dez. 1870, um den Konig Wil: 
pam gu bitten, durch Annahme der deutſchen Kai: 
erfrone das Einigungswerk ju weiben. — Yn poli: 
tijd bewegten Seiten fommen aud A. von den 
auferparlamentarijden Rreifen, befonders von Ver: 
einen und Voltsverfammlungen, fog. Kollettiv: 
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abreffen, teils an die Staatsgewalt, teils an die 
Landesvertretung, häufig vor, worin entweder die 
Suftimmung fu gewiſſen Akten derfelben oder aud 
das Gegenteil fundgegeben wird. ; 

Adria, Utria, aud Hatria oder Hadria, 
im Wltertum eine Stadt in Oberitalien, welde an 
der Kifte des nach ihr benannten Adriatiſchen Mee: 
red gwijden den Mündungen ded Padus (Po) und 
ber Atheſis (Etſch) bei den Fossae Philistinae lag, 
vielleidt von Umbrern gegriindet, dann im Befis 
der Gtruster, fribe * von Griechen bewohnt und 
um 387 v. Chr. von Syralus aus koloniſiert, in 
fpaterer Seit als rim. Municipium trop femmes 
altberiihmten Hafens ohne gripere Bedeutung. Cin 
anderes Hatria oder Hadria, das heutige Utri(f.d.), 
lag in Picenum. — Die gegenwartige Stadt A., 
aud A. Veneta genannt, auf den Triimmern der 
alten erbaut und jur ital. Proving Rovigo gebdrig, 
liegt (da fic) bier die Küſte feit bem Altertum be- 
deutend eee? 22 km vom Meere, am Canale: 
Bianco und an der Zweigbahn Legnago: A. der 
Oberitalieniſchen GCifenbahn, hat (1871) 7169 (Ge: 
meinde 14138) E. und ijt Sig eines Biſchofs. Her: 
vorjubeben find die Rathedrale und das {dine 
Rathaus. Aud befteht dafelbft ein biſchöfl. Gym: 
nafium, Fabritation von Steingut und Leder, Han: 
bel mit Getreide, Pferden, Maſtvieh, Fiſchen und 
Erdgeſchirr. Der in der Umgebung gewonnene 
Wein war ehemals berihmt. ber Stadt felbjt 
wie in der Nachbarſchaft werden viele WUltertiimer 
aus etrust. und rim. Beit gefunden. Val. De Lardi, 
«Indicazioni storico-archeologico-artistiche in- 
torno la citta di A.» (Bened. 1851); Bocdi, «Della 
sede episcopale di A. veneta» (Bened. 1858); der: 
felbe, «L’importanza di A. antica la veneta» 
(Qoreo 1870). ; 

MUdrian, Papjte, j. Hadrian. 

Adrian, Stadt im County Lenawee des Staates 
Michigan, am Raifin und an der Midigan- Sid: 
babn, bat fic) infolge — Lage gwifden Detroit 
und Chicago gu einem bedeutenden Rornmartt auf: 
geſchwungen und zählt (1880) 7849 E. 

MUdrianopel, tirt. Edirneh oder Edreneh, 
Hauptitadt des durd die Scdipfung der autono: 
men Proving Ojtrumelien durd den Verliner Kon: 
greß (1878) ſehr redujierten gleidnamtigen Bila: 
jet (1873 mit 738568 G., wovon 273464 Mobam: 
medaner), im alten Thrajien, 240 km nordweft: 
lid) von Ronjtantinopel und 195 km fidlid von 
Sdumla, an der Marika und an der Cifenbabn 
Ronftantinopel: Philippopel. A. hat feine Glanj: 
periode binter fid) und befindet fic) feit langerer 

eit ſchon, namentlid aber feit dem Rujfifd- 

ee Rriege von 1877—78 im Verfall. Un: 
mittelbar vor demfelben wurden die Bewobhner 
auf 62000 Seelen geſchätzt, feitdem bat dieſe Zahl 
aber bedeutend abgenommen; die Halfte bejteht 
aus Bulgaren und Griedhen, die jufammen 13 
Kirchen beſihen. Dod ſcheint die Stadt, als größ— 
ter Strafen- und werbdender Gijenbabn : Knoten: 
punft im Gilden des Balfan bet friedliden Zu— 
jtanden einer neuen Blite entgegenjugehben, na: 
mentlich die zwiſchen Tundfda und Marika, auf 
dem linfen Ufer der lektern und dem rechten der 
erftern gelegene Vorſtadt Ildarim, und Karagatid, 
jenjeit ded Hauptflufjes, fowie die Umgebungen 
des 5 km vom Ptittelpuntt der eigentlicden Stadt 
erbauten Bahnhofs. Bon der das alte UW. umge— 
benden Stadtmauer haben fic faum nod Refte er: 
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alten. Aud) hatte, weil von allen Seiten ber durd 
Hohen beherrtſcht, diefe Fortifitation von jeber feine 

rope B — egen wurde A. im Laufe 

es of by iſchen Kriegs von 1877—78 von 
einer feine Borjtadte mit umjaffenden, aus 28 meiſt 
runden Redouten bejtebenden, auf den umliegenden 
Höhen placierten Refeitigung umgeben, die von 
halb permanentem Charafter aud fiir die Zukunft 
einen ea Wert behalt. Die bedeutendern Bauten 
find obne Wusnahme tirf. Urfprungs und ſtammen 
aus der pet, wo in A. die Sultane refidierten. 
Ausgezeichnet unter ihnen ijt bie von hochaufragen⸗ 
den Minaret3 umgebene Moſchee Selimmié, deren 
von Porphyrfaulen getragene Haupttuppel 6 m 
höher als bie der —— ee in Konſtantino⸗ 
pel ift. Das friihere, auberbalb der Stadt gelegene, 
großherrliche Reſidenzſchloß ift heute cine Ruine und 
die Amtswohnung de3 Generalgouverneurs (Wali) ; 
am bemertenswerteften find die beiden Bazars, von 
denen der durch Ali Paſcha erbaute und nad ihm 


benannte gegen bundert iberwilbte Laden umfaßt. 
Es gibt in A. eine at Menge von Khans (oder 
Hans), d. b. Unterfunftshaufer fiir Reijende, eine 


gro — 8288 , viele Tſchesmen (Röhrbrun— 
nen), zahlreiche Sioa. Armentiden, Kranfen- 
häuſer und andere Stiftungen mufelman. Fröm— 
migfeit. Die e von A. wird in fommerjieller 
wie militdrifder Hinfidt auch fernerhin von groper 
————— bleiben. Es vereinigen ſich hier nicht nur 
drei F —— bas der Marika, Tundſcha und 
Arda, nebjt den Wegen, die ihnen entlang führen, 
fondern aud faft alle Haupttommunitationen, welde 
von den fic) nad Silden Sffnenden Paffen des Balfan 
jum Bosporus, dem Marmarameere, den Darda: 
nellen und dem Nandungdoebiet der Deariga fibren. 
A. wurde von Raifer Hadrian, angeblicd an der 
Stelle des alten Ustadama, gegriindet und nad 
ibm benannt; um der Stadt den Schein altgriech. 
Urjprungs ju geben, ijt fie von einigen byjantin. 
riftitellern aud Oreftea oder Oreſtias genannt 
worden. Hier fdlugen 9. Mug. 378 die Goten 
den Raijer Valens, iberwanden die Slawen 551 
die Byjantiner. Unter den vielen Belagerungen 
der Stadt ift die Durd bie UWvaren 586 denfwiir- 
dig; desgleiden ihre CErjtirmung 922 durch die 
Bulgaren. Wm 22. Nov. 1189 zogen in W. die 
deutſchen Kreusfabrer ein, und 27. Febr. 1190 ſchloß 
dafelbjt Friedrid) Barbarofja mit dem gried). Kaiſer 
einen Bertrag. Kaiſer Balduin I. ward 15. April 
1205 3u A. durd) die —— oftidlogen und ge: 
fangen genommen, Sultan Murad I. eroberte 
1361 bie Stadt und erbob fie 1366 gu feiner Refi: 
denz, was fie bis zur Croberung von Ronftantino- 
pel 1453 blieb. Bei dem benacdbarten age Sabja 
ward 1421 der Pratendent Muftafa von Murad II. 
fiberwunden und auf der Chene Tidulur-Owa 
fRofen Bajefid I. und Selim 1511 den Frieden. 
Die at, Ruine Demir-Taſch (Eiſenſtein) war 
vom 21. Febr. bis 1. Oft. 1713 der Mufenthalt 
Karls XII. von Schweden, den die Türken in An 
{piclung darauf Demir-Bafdh (Cijentopf) nannten. 
({3 die ruff. Armee 1829 unter Diebitid den Bal: 
fan in mebrern Kolonnen itberftiegen, wurde A. der 
durch feine * bedingte peg a ry der: 
elben und fiel 20. Mug. obne Widerftand dem 
einde in bie Hande. Dieſes fiegreiche Vordringen 
ewog den Sultan Mahmud Il., auf Friedendun: 
terhandlungen einjugeben, die durch Bermittelu 
der übrigen Mächte 14. Sept. 1829 jum Ubidlur 
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des Frieden von A. fibrten, dem die bufare: 
jter und afjermaner Ronvention jur Grunbdlage 
dienten. Die Pforte erbielt die Balachei und Mol: 
dau wie alle Groberungen in Bulgarien und Ru- 
melien juriid; der Pruth und von defjen gee 
an die Donau wurden Grenjlinie gegen —— 
in Cutopa. — blieb das ganze Litorale des 
Schwarzen Meeres von der Mundung des Ruban 
bids jum Hafen St. Nitolaus, die taulaf. Lander, 
dann ber grofte Teil bes — von Alhalzik, 


dieſe Stadt und die ng A mit ein⸗ 
geſchloſſen, in den Handen Rußlands. Fur die Ruſſen 
wurde Handelsfreiheit im ganzen tir. Reiche, freie 


—— auf der Donau, im en 
und Mittellandijden Meere, wie auch fiir alle übri⸗ 
gen, der Pforte befreundeten Madte freier Durd: 
u eal die Dardanellen Acts tellt. Die Ber: 
ffuage Serbien3, der adei und Moldau 
ielten eine grofere Selbjtandigfeit und das polit. 
Dajein Griedhenlands wurde von der Pforte aner: 
fannt. In dem Drienttriege wurde A. 13. Suni 
1854 von 15.000 Franjojen unter General Bosquet 
beſetzt. Im Rujffiid-Tartifden Kriege von 1877—78 
wurde die Abſicht der Türken, ay unter dem 
Schutze der vorerwahnten umfafjenden Befeftigun: 
pen, einen legten und nachdrüdlichen Widerſtand gu 
iften, dadurch vereitelt, daß es den Rufjen, nad 
ibrem fibergang fiber den Rodfda- Baltan, gelang, 
die Armee — Paſchas von A. abzuſchneiden, 
dieſes 20. Jan. 1878 wehrlos in Feindes 
Hand fiel und 31. Jan. hier ein Waffenſtillſtand 
———— |. Tarti{rot. 
vot, j. Türkiſchro 
Adriati Meer (Mare Adriaticum oder 
Supérum, Adria ober ia), ein nordweſtlich ge: 
ridptetes Seitenbaffin des Mittellandifden Dteeres 
zwiſchen der 355 und der Hämushalbinſel. 
Mit dem donhen Meer ift es urd) den 68 km brei: 
t von Otranto, awifden der ital. Stadt 
Otranto und dem fdmalen, weit auslaufenden Cap 
Linguetta (Acroceraunia Promontorium) des Chi: 
maragebirgs, verbunden. Sein nördlichſtes Ende 
bilden die Golfe von Venedig und Triejt, welder 
letztere cn Saar tar aoa el Jitrien von dem Ouarnero: 
aolf oder bujen von Fiume getrennt ijt. Die 
Lange des —— Meeres beträgt 780, ſeine 
Breite ſtellenweiſe bis 230, im Mittel aber nur 
180km, feine Flade 131500 qkm. Die Cinformig: 
teit der wejtl. Riftenlinie wird unterbroden durch 
die vorjpringende — Gargano (höchſte Spitze 
der 1500 m hohe sete pt welde im Sitden 
der ——— Golf von Manfredonia, im Norden 
die 1 ere Bucht inter den vier lleinen Tre: 
miti⸗Inſeln begrenjt, und durd das durch Flußab⸗ 
Lagerungen immer mebr feewart3 vorbdringende Po- 
Delta, von dejjen äußerſter Spige die uralte Stadt 
Adria (f.d.), die zur Romergeit als Hafen und Flot: 
tenftation didt am Meere lag und demfelben den 
Ramen gegeben hat, jest 22 km entfernt liegt. Die 
Wefttifte iſt verhaltnismapig ſeicht und fat obne 
gerãumige Hafen. Die Sondierungen ergeben bier 
ein viel allmabliceres Abfallen des Seebodens und 
faſt nirgend3 fo ioral rzende Geftade als im 
en. Dagegen ijt die quate einige Stride 
Apuliens abgerednet, woh bevéltert, mit gutem 
Wafer und mit Handelsprodutten reichlich ver: 
ſehen, wabrend die Ofttifte im allgemeinen felfig 
und jteil, voll Inſeln, Budten und Hafen, aber 
arm an Pewohnern, Cebensmitteln und an vielen 
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Puntten felbjt an Trinhwvafjer iſt. Außer zahlrei— 
en Reeden zwiſchen Otranto und der Miiindung des 
o find an jener die Hajen von Brindiji, Mono— 
poli, Bari, Barletta, Manfredonia, Viefti, Uncona, 
Sinigaglia, Fano, Pefaro, be und einige 
fleinere, aber dod von Rijtenfabrern aufgeſuchte 
lage. Die a Nordkuſte des venet. und ——— 
ebiets, vom Po⸗Delta iiber Venedig und dad alte 
Aguileja binaus bis gur Iſonzomundung, ift charal⸗ 
terifiert burd eine lange Reihe von Sandbaͤnlen, 
Sandinſeln und Lagunen. Die Lagunenitadt Be: 
nedig, einjt die Königin der Adria, hat ibre fom: 
merjtelle Bedeutung teilweije an Trieft verloren. 
Nordweſtlich von me bei Caſtel Duino, treten 
die Juliſchen Alpen (Karſt) an die Kijte heran, und 
damit erbalt diefe ein anderes Geprige: fie wird 
unregelmafig, jadig und faft dburdgangig ſteil. Auf 
der 90 km weit feilférmig in bas Meer vorjprin: 
aot Halbinfel Sitrien Rind aufer Triejt Haupt: 
andelsplige: Capo dIſtria, Pirano, Parenjo, 
Rovigno und Pola, einft rom. Flottenſtation ,iebt 
Oſterreichs Hauptkriegshafen. Die Quarneriſchen 
pufeln find von tiefen, vielfac gewundenen Rana: 
en durdbrodene, von zahlreichen Klippen umge— 
bene Fyortiehungen des Karjt. Nod) fteiler und pit: 
toreter al8 bie iftrijde ijt die troat. Kuſte mit den 
Häfen Fiume, Buccari, Portoré und Bengg. Bor 
Obrovazzo beginnt bas Gebiet von Dalmatien mit 
fiberaus zahlreichen Budten und Hafen, Land: 
jungen (3. B. Gabioncello unter 43° nordl. Br.) 
und Inſeln, wie Arbe, Pago, Iſola⸗groſſa, mp pa 
Lefina, Liſſa, Curjdla, Lagofta, Meléda. An vielen 
Stellen diefer Kuſte iſt, wie von Klöden nachgewie- 
fer, ein Ginten deS Landes unverfennbar. Außer 
en fiinf frarialbafen Sara, Sebenico, Spalato, 
Raguja und Portoroje zählt man nidt weniger 
alg 52 Gemeindebafen, darunter die wichtigſten: 
Novigradi, Scardona, Ra osnizza, Trai, Salona, 
—— acarsca, Fort Opus, Sabioncello, Ra— 
guſa⸗Vecchia, Cattäro, Budua und die Inſelhäfen 
Liſſa, Pal: Grande und Tre: Porti auf Curjola, 
Porto-Lago auf Lagofta, Porto: Palaazo auf Me— 
eda. Siidlicher folgt die cay deS alten Illyrien, 
des jehigen Albanien, ohne Ynfelbegleitung, meift 
von mapiger Hobe, gum Teil fogar niedrig, fum: 
pfig und ungejund, aber mit mebrern febe geräu— 
migen Häfen, wie die von Antivari, Dulcigno, Du— 
razzo, Valona oder Avlona. 
as Adriatiſche Meer zerfällt nach ſeiner Boden 
geſtalt in zwei Becken, die durch eine von der Halb— 
inſel Gargano über Pelagoſa und Cazza nach Cur— 
zola reichende Schwelle getrennt ſind. Das nördl. 
Becken bat im Golf von Venedig eine Tiefe von 
15—35 m, nad Siidojten fentt fic) der Boden all: 
mablic bis auf 240 m in der Breite von Liffa und 
pet fic) Dann wieder, fodaf die gropte Tiefe zwi— 
den Pelagoſa und Cazza nur 170 m betragt. Bon 
ba ab = Djten und Siiben fintt der Boden ziem 
lich raf bis 1260 m, zwiſchen Cattaro und Bari, 
und bebt fid) dann allmählich, ſodaß die größte ge— 
mefiene Tiefe in der Strafe von Otranto nur 670 m 
betragt. Der Boden befteht meift aus Sdlamm 
und feinem Gand mit zahlreichen Muſchelreſten; in 
der Nahe der Felstitjten findet ſich aud) grober 
Sand, die Unterlage des Ganjen ſcheint Marmor 
ju fein. Das Adriatiſche Meer bejigt eine regel: 
mäßige Strimung, welde von Korfu her längs der 
alban. und dalmat. Küſte bid in den Goly von 
Trieſt binein flieft. Bon da wenbdet fie nad 
11* 
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Weften um und fliebt an der ital. Küſte ent: 
lang wieder durd die Strafe von Otranto aus. 
Ginjelne Zweige fondern ſich ſchon vorher mit der 
abnehmenden Tiefe von der Stromung der Oftfijte 
ab, um fic) weftlid mit dem ausfliefenden Strome 
4 vereinigen. Ebbe und Flut find in den meiften 
eilen des Udriatifden Meeres kaum gu bemerten. 
Im innerjten Teile des Golfs von Venedig erreicht 
die Flut eine Hohe von 0,3 m, die durch heftige Sild- 
oftwinde auf 1,7 m gejteigert werden fann. 

Die Winde de3 Adriatifden Meered find fehr 
veränderlich. Wabhrend der Gommermonate findet 
man häufig Windftille, durch heftige Gewitter und 
Nordwinde unterbroden. Der —— Wind 
iſt ber Nordoſtwind, die Bora (ſ. d.), dann der Sitd: 
oſtwind, Sirocco (f. d.); der Sudweſtwind, Sif— 
sy ift feltener und von furjer Dauer, aber oft 
ebr heftig er iſt beſonders gefährlich in der Nähe 
der Pomiindungen, wenn er plößlich nach Siidojt 
umfpringt und in beftigen Sturm (furiano) über⸗ 
gett, Zwiſchen den Inſeln der Oſtküſte find diefe 
Winde doppelt gefabrlid), da fie in den engen Ka: 
nalen in jeder Bucht anders wehen, namentlich find 
bie Bora im Winter und der heipe Yug im Som— 
mer gefiirdtet. Schon die Alten ermahnen vielfad 
bie Gefabren der Adria, und aus den vielen Votiv: 
tafeln der Seefabrer in ben Rirchen der ital. Küſte 
ergibt fic, daß von jeher das veränderliche Wetter 
die Plage der — war. Der vag en 
der Wdria ijt auberordentlid) ftar’. Die Urjade 
mag in dem verbaltnismapig geringen Zufluß von 
GSiipwaffer liegen; denn auber dem wafjerreiden 
Po und ber Gtich find alle Fluſſe dieſes Meergebiets 
nur firjere Riftenfliffe. 

Die ‘auna des Adriatifden Meeres ift eine fehr 
reiche. Bon Fijden find im nördl. Teile nament: 
lid) Thunfifdhe und Matrelen baufip und bilben den 
—— der Fiſcherei; an der dalmat. Kijte iſt 
der Sardellenfan ie Außerdem finden fid 
Meeräſchen, Bratjen, Delphine, Haie u. ſ. w. Die 
Bevilterung der Lagunen (befonders Chioaaia), 
Apuliens und Dalmatien3 lebt hauptfadhlid vom 
Ertrage der Fifderei. Bon niedern Tieren find 
Hummer, Aujtern und Miesmujdeln häufig. Die 
roten Rorallen des Mittelmeeres finden fic) in guter 
Qualität an der dalmat. Kuſte, und bit lone 
des Badefdhwamms ijt eine Cigentiimlidfeit der 
tleinen Snfel Crapano. 

Litteratur: Marieni, «Portolano del mare 
Adriatico» (Wien 1845); Conftantini, «Guida pra- 
tico per la navigazione del mare Adriatico» (Trieſt 
1864); H. Gmyth, «The Mediterranean» (Yond. 
1854); Le Gras, «Manuel de la navigation dans la 
mer Adriatique» (Par. 1855); ©. Battger, «Das 
Mittelmeer» CLpz. 1859); H. Barth, «Das Beden 


des Mtittelmeeres» (Hamb. 1860). 

Adrittira, cigentlid) a dirittura (ital.), ge: 
radezu, direlt, ein wenig mebr gebraudter Hus. 
dbrud, defjen man fid) im Wechſelweſen bediente, um 
anjujeigen, bab man eine Forderung an einen aus: 
wartigen Saulbner dadurch eingezogen babe, daß 
man bdireft auf ibn einen —* auageftellt ih 
aud beim Wedfelregref). Im Transportverfehr 
bejeichnet A. die direlte Verjendung eines Gutes 
nad dem Beftimmungsorte. 

Abdſchmir (engl. Ajmeer oder Ujmere), ein unter 
direfter Verwaltung des Generalgouverneurs —— 
des Gebiet des Yndo-Britifden Reichs, eine Enklave 
in Radfdputana, zählt (1876) auf 5361 qkm 
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309914 E., mit dem Mairwaradiſtrikt auf 7021 
qkm 396889 E., wovon 88 Proj. Hindus und 
12 Proz. Mohammedaner find. Das Land ift teils 
flad, fandig und dürr, teils befteht es aus einem 
bid gu 618 m auffteigenden, mit der Uriwallitette 
—— an Kupfer, Eiſen, Blei und 

* reichen Berg: und Hugellande. Yn man: 
chen Leilen enthalt bas Erdreid) Salze, beſonders 
toblenfaures Natron, daber das Wafer des ein: 
jigen Fluſſes Khari-Naddi, aufer sur Regenseit, 
um Zrinfen oder Koden nicht verwendbar iſt. 

riiber war A. ein eigenes Königreich von weit 
—— Umfange, das 1559 an Delhi, ſpäter sum 

eich der Maharaiten fam und 1817 von den Eng: 
landern erobert wurde. — Die febr alte, beribmte, 
aud) jest nod blihende Hauptitadt A., mit 35141 
&., liegt malerifd am e des Taraghur, auf 
welchem ein 1830 geſchleiftes Fort lag, das ſeiner 
boben, diden Mauern und gerdumigen peg 
wegen bei den Hindus fiir uneinnehmbar galt. Die 
Stadt hat eine fteinerne Ringmauer, fiinf bobe, 
tarfe, pradtvolle Thore, mehrere Tempel und Do: 
heen, einige breite und ſchöne Strafen und gum 
eil gut gebaute Haufer. Zu den alten Prat: 
bauten * der Marmorpalaſt Akbars db. Gr., 
jest Zeughaus mit Pulvermagazin. Der Palaſt 
von Schah Didhehan vor der Stadt ijt gänzlich zer— 
fallen. Das Maufoleum de3 mohammed. Heiligen 
Kodſcha Moyen-ud-Din ift ein Wallfabrtsort. Das 
Karat Gebdude ijt ein alter, gwar vielfach beſchä— 
igter, aber durch jeine reiche und ſchöne Urchitettur 
und Stulptur ausgezeichneter Djainatempel auf 
bem untern Leile des Bergs; derfelbe dient jest als 
Mofdee; von feinen 40 das Dad tragenden Sau: 
len g eit feine ber andern. A. bat eine Mijfions: 
ftation und eine mediz. Schule. Ctwa 4 km weft: 
lid, an der Quelle des Saraswati, liegt der ** 
— und Teich — Pufdtur oe of: 
ut, befudter Wallfabrtsort mit großen Meffen. 
Adſkribieren (lat.), zuſchreiben, gueignen; Wd: 
ftription, Bufdreibung, Bueignung; Adscrip- 
tus glebae, eim bem Boden Anbaftender, ein 
Leibeigener, Horiger. 

Adstringentia ([at.), ‘ote dh ierende 
Mittel, nennt man in der Heilkunde diejenigen 
Mittel, welche die Gewebe didter und fefter, die 
Kanadle enger maden und die Abſonderungen ber 
betroffenen Zeile vermindern. Diefe Mittel geben 
namlid mit bem im Gafte der Gewebe enthaltenen 
Eiweiß unlosliche Verbindungen ein und fahren zu 
einer gewifjen Schrumpfung des Gewebes; aud 
bewirten fie eine Gerinnung de3 Blutes. Daber 
wendet man fie an, um fibermapige Wbfonderun: 
gen, 3. B. der Schleimhäute, gu unterdriiden, wie 

eim Katarrh, bei Diarrhien, um krankhaft ge: 
loderte und leichtblutende Gewebe gu bleh en, 
wie bei Uufloderung bes Zabnfleifdhes, um die Hei: 
lung von Gefdwiiren gu fordern, um der franthaf: 
ten Crweiterung der Blutgefafe bei beainnenden 
Entjiindungen entge enzuwirken, um Blutun en 
ju ftillen u. ſ. w. Neben der Kälte, welde abntid 
wirtt, find als Adſtringentien famtlide gerbſäure— 
paltior Mittel, ferner Witohol, Alaun, effigfaures 

lei, ſchwefelſaures Bint, ſchwefelſaures Rupfer, 
—— aures Silber (Höllenſtein), Eiſenchlorid 
uj. w. anzuführen. (S. Blutſtillen de Mittel.) 

Widuer (lat. Aedui), Volt im ſüdl. Teile des 
Llane Gallien, das zwiſchen ben Flafien 
Arar und Liger (Sadne und Loire) feine Wohnſihe 
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_ und burd erftern von ben Sequanern , durch 
estern von ben Bituriges gefdieden war. Die U. 
waren von den fritbejten Seiten an eins der ange: 
jebenften unter den galliſchen Boltern, und das 
erjte, welded ſich an die Romer anſchloß. Zur eit 
Caſars waren fie gerade durd die cig mit den 
Sequanern jebr geſchwächt, allein diefer jtellte ihre 
Macht und ihr Anjehen wieder her und ſchonte fie 
aud nad ihrer Empörung. An der Spige ihres 
wie anderer gallifdher Gemeinweſen — ein auf 
ein Jaht gewablter oberjter Ridjter, Vergobretus ; 
im dbrigen lag bie Regicrung in den Handen eines 
Senat3. Rod in der erjten Kaiſerzeit waren die 
fi. eine reiche Bolterjdhaft, werden aber aud als 
verweichlicht gefdildert. Ihre Hauptitadt war Bi— 
bracte, in ber Rabe des jekigen Autun. Bgl. Bul: 
liot, «Essai sur le systéme défensif des Romains 
dans Ie pays Eduen» (Autun 1856). 

Adula oder Rheinwaldgebirge, ein verglet: 
fderter Gebirg3itod der Graubiindner Alpen, öſtlich 
vom Ranton Teffin, vorbherridend tryftallinifd 
defien hodite Gipfel bas Rheimvaldhorn (3398 m) 
und das Giiferborn (3393 m) find. Bon dem erftern 
dem Rnotenpuntte des Gebirgs, laufen ftrablig nog 
allen Seiten Sweigfetten aus: nad N. erftredt fi 
die Adulagruppe bis gum Borderrhein, nad W. 
bis jum Lukmanierpaſſe, jum Blegno und Ticino, 
nad S. bis gum Soriopatie ** dem Comerſee 
und dem Ticinothale, nad O. mit langen Ausläu— 
fern bis gu ben untern Thalſtufen des Hinterrheins 
und zur Splügenſtraße. Sm Adulagebirge ent: 
ſpringt am Paradiesgletſcher der Hinterrhein. 

Abdular ijt die klarſte unter allen Varietäten des 
monoflinen Kalifeldſpats oder Orthoflajes, welche 
uweilen ald Sdhmuditein verfdliffen wird. Man 
—3 ihn namentlich am St. Gotthard und im Ziller⸗ 
ag auf der sinjel Ceylon und bei Rio: Janeiro. 

Stein ift farbloS ober nur lidt gefarbt, ins 
Plaulie, Griinliche oder Ritlide ftechend, ftart 
—— außen manchmal mit ſtaubigem Chlorit 

ededt, zeigt im —55— oft einen eigentiimliden perl: 
en —— und iriſiert au 
ilen. Im Handel führt er den Namen Mond— 
fein (Fiſch-⸗ oder Wolfsauge, Ceyloniſcher oder 
fieropal), bet weldem auf einem durdfidtigen 
und etwas mildigen Grunde weiflide, oft mit klei⸗ 
nen blauliden ober gritnliden Schattierungen ver: 
febene Farben erſcheinen. 

WMdule oder Udulis, im Wltertum eine See: 
ftadt an der Gthiop. Küſte des Noten Meers, zuerſt 
erwabnt bei Plinius und im «Periplus maris ery- 
thraeie, vielleidt bereits in ber Zeit ded Ptole- 
mãus rit. Guergetes (3. Jahrh. v. Chr.) gegriindet, 
war in der rim. Kaiſerzeit der lig Fite des 
abefj. Hinterlandes, wo mit Clfenbein, Rhinoceros: 

rnern, Hauten von Rilpferden und Nashörnern, 

ffen und Sklaven ein lebbafter Handel ftattfand. 

Aud unter den Königen de3 Axumitiſchen Reichs 

bebielt A. feine Bedeutung al8 ——— des⸗ 
cha 


mutt wobl 


elben. Geit bie Moslem die t im Roten 

et gewannen, geriet A. vollftindig in Berfall. 
Seine Lage am Abulitaniſchen Golf (Wnnedley- 
bai) und Baurefte der Stadt find jest genau er: 
mrittelt beim Heutigen Dorf Sulla. Belannt ijt das 
Monumentum Adulitanum, eine von Kos— 
mas Indilopleuſtes im 6. Jahrh. n. Chr. in feiner 
«Chrijtl, Topographie» zuerſt verdffentlidte Yn: 
ieprift, bie fir die alte Geographie widtig, von der 
aber in A. feine Spur mehr vorhanden ijt, 
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Mdulisbai, ſ. 8 ullabai. 

Wdullam, cine in der Chene des Gebiets von 
Suda gelegene fanaanit. Stadt, in deren Nabe fid 
mebrere Hdhlen befinden. Yn eine derfelben joll 
fid) David nebjt feinen Anhängern vor den Verjol: 
—— Sauls gefliidtet haben (1 Gam. 22, 1). 

nter König Rebabeam wurde die Stadt befeſtigt. 
Aud während der Kampfe der Maftabder (2 Malt. 
12, 38) und gur Beit der Kreuzzüge wird der Ort 
nod me rad end nt. 

Adullamiten, ein Spigname, mit dem im engl. 
Parlament, wabrend der Debatten fiber die Reform: 
bill von 1866, eine — Seltion der liberalen 
Partei nach einem Ausdru aon Brights gefenn: 
—— wurde, deren Fuhrer Edward Horsman und 

tobert Lowe waren. John Bright hatte nämlich 
diefen ets ein mifvergniigtes Suriidjiehen in die 
polit. Hdble von Adullam genannt. Ihrem Wbfall 
war die Niederlage der Reformbill und der Sturz des 
Minifteriums Pe Gia one zuzuſchreiben. Spa: 
ter naberten ſie ſich wieder ihren aber Parteigenof: 
fen, bid fie 1868 al8 Fraltion vi ——— 

Aauiterini eißen die im Ehebruch erzeugten 
Kinder. Da nach röm. Recht nur die Ehefrau die 
Ehe breden lann und nicht der Ehemann, fo waren 
nad deſſen Begriffen A. nur die png sey Rin: 
ber einer Ghefrau. Sie waren gwar ibrer Putter 
SEO 6 t, ibrem Crjeuger gegeniiber 
aber rechtlich fo ſchlecht geftellt, daß — noch das 
ſpätere rim. Recht jeden Alimentationsanſpruch 
verfagte. — lanoniſche Recht hat, indem es 
zugleich den epei ber A. ef die auerebeliden 
Rinder eines Chemannes ausdehnte, die Beran: 
laffung jur Wusbildung eines mildern Gewohn— 
heitsrechts gegeben, welded die A. wenigftend bin: 
fidtlid de3 Alimentationsrechts und der Möglich— 
teit einer Legitimation ben andern unebeliden Rin: 
dern gleicjtellt. Die modernen Landesredte ſchlie— 
Ben fic) mit Ausnahme de3 Code Napoléon biefer 

idtung an. 

Mdvaita, wirtlid: Nidt-Dualismus, bedeutet 
in der ind. — ie die Lehre von der Einheit 
des Weltalls, d. h. von der Exiſtenz einer Weltſeele 
(brahman) al des einzig Seienden, mit welchem 
die Einzelſeelen eins ſind, von dem aber auch die 
materielle Welt nicht derſchieden if, ba fie nur eine 
Erſcheinungsform bes brahman bildet, ohne daf 
ihr das wirtlide Sein gutommt. Dieje Lehre, welde 
von wefentlidjtem Einfluß auf die Geiftesridtung 
der Sop geweſen ijt, läßt f in ibren erften Spu: 
ten bid in die Zeit der vedijden Hymnen juriid: 
verfolgen; fie ift jedoch erft in Dem Vedanta-Syjtem 
ausgebildet und namentlich von dem Kommentator 
desſelben, Sanfara (8. Jahrh.), in die ftreng moni: 
ftifche Form gebradht worden; febterer heißt darum 
aud) Advaitavãdin (Verkunder des Monismus). 

Advent oder Adventszeit (vom lat. adven- 
tus, Unfunft) nennt die rift. Rirdhe die Vorberei: 
tung3jeit auf dad Heft der Geburt Yeju. Cie 
dauert in der griechiſchen (wie früher aud in der 
frang.) Kirche 40 Tage, in der rdmifden und pro: 
teftantijden etwa vier Woden. Wann die Ad— 
ventszeit quecit kirchlich gefeiert worden, läßt fid 
nicht mit Sicherheit nadweijen. Die erſte Grab: 
nung einer kirchlichen Feier der Adventszeit findet 
fid) 524, wo die Synode gu Lerida von der Ad— 
ventajeit bid gum Feſte ber Crideinung Chrijti die 
Hodjeiten verbot. Die rémijde und nad ibr die 
luth. und deutfd: reform. Rirde feiert vier (oder 
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Aue anberer Sablung filnf) Adventſonntage, deren 
Zahl man durd tinjtlide Deutungen gu redtferti: 
en wufte, wogegen der jtrenge Calvinismus fiber: 
a feine Kirchenjahre, ate aud feine Wdvent: 
jeit anerfannte. Der Feier des A. liegt der Ge: 
danfe gu Grunde, dab die Gemeinde der Glaubi- 
en, wie fie überhaupt die Thatjaden des Lebens 
eſu immer aufs neue geiftiq dDurdleben foll, fo 
aud auf die alljabrlid) erneute Feier feiner Geburt, 
alg auf cin immer wieder erneuted geijtiges Rom: 
men des Herrn ju den Seinen, in der rechten em: 
fangliden Gemiltsftimmung vorbereitet werden 
Poll Demgemäß nimmt das fog. «Rirdenjahr» 
(jf. d.) mit ber Adventszeit den anton ebenfo wie 
die Geſchichte des Chrijtentums mit deſſen Vorbe— 
reitung in ber Menſchheit durch die Hindeutung der 
ropbeten und des Täufers auf den fommenden 
brijtus beginnt. Gemäß der alten Gitte, den 
Geburt&tag Chrifti yur Zeit ber Winterjonnen: 
wende ju Peay fallt die Adventszeit in die kürze— 
ften Tage des * pg Die ernjte Stimmung, mit 
welder die Glaubigen diefen Lag begehen ſollen, 
fteht im charatterijtijden Gegenſatze gegen die ge: 
raufdvollen Feftlidteiten, mit welden die heidni- 
ſchen Romer und Germanen die herannabhende 
onnenwende — Gemaß dem Bußrufe, mit 
welchem die Predigt des Evangeliums begann 
(Matth. 4,17), macht daher die Jath. Kirche die 
Adventszeit zur Beit der Buße, indem fie oͤffent— 
lide Bergnitgungen, Tang und Hochzeitsfeierlich— 
feiten verbietet, die alten vermehrt und in ibrem 
Rultus das Gewand der Trauer anlegt. ; 
Adventivembryonen, ſ. Barthenogenefis 
ber Pflanjen. 
Adventivtuofpen, ſ. Knoſpen. 
Adventivſprofſſe, ſ. Knoſpen. 
Adventivwurzeln, ſ. Wurzeln. 
Adverbium, Neben- oder Umſtandswort, 
iſt derjenige Redeteil, welcher zu einem Verbum, 
Partizip, Adjeltiv und ſelbſt wieder zu andern Adver⸗ 
bien eat t, eine nabere Beſtimmung figt (3. B. 
tlug bandeln tbr gelehrt, dunkel blau, ziemlich gut 
ſchreiben), alfo em Udjettiv analog, durd weldes 
einem Subftantiv eine Eigenſchaft beigelegt wird. 
Das A. ift ein unveränderlicher Redeteil, indem 
e3 webder der Veränderung durch Cafus, wie die 
very — wre nod ben verſchiedenen Abbeugungen 
des Modus u. f. w., wie die Zeitworter, unter: 
worfen wird. Gewöhnlich teilt man die Woverbien 
nad ibrer — * Adverbia des Ortes, der 
Beit, der Art und Weiſe u. jf. w., ohne dafs fe 
proiiden ſolchen Kategorien ſcharfe Grenjen ziehen 
aſſen. In Bedeutung und Form laſſen ſich die 
Adverbia auch von den Präpoſitionen und Kon— 
junttionen nicht ſtreng ſondern. Die Adverbia der 
indogerman. Sprachen ſind ſämtlich erſtarrte, nicht 
meht in ihrer urſprünglichen Form und Bedeutung 
empfundene Cafus der Nomina oder Pronomina. 
verfaria hießen bei den alten Romern die: 
jenigen Bücher, in welche von den Kaufleuten und 
Hausherren die vorfommenden Geſchäfte vorlaufig 
eingetragen wurden, was man jet Strazze, Kladde, 
Brouillon nennt. Seit dem iederaufleben der 
klaſſiſchen Studien im 15. und 16. Sabrh. bezeich— 
nete man mit dieſem Titel foldhe Schriften, in denen 
man Bemerfungen und Notizen fiber einjelne Ge: 
enſtände der Grammatif, Kritif, Philofophie, Ge: 
iii u. f. w. niederlegte. Dabhin gehören u. a. 
e «Adversaria» von Barth, Porjon, Dobree. 


Adventivembryonen — Aeljt (Stadt) 


Advis, ſ. Uvis. 

Advoocati eoolesiae, j. Rirdenvigte. 

Advocatus diaboli heißt in der tath. Kirche 
bei dem Unterſuchungsprozeſſe, der dem Alte der 
—— —— vorhergeht und 
in dem ermittelt werden ſoll, ob ſeit der «Selig— 
fprecung» (Beatifitation) bed Betreffenden min: 
deſtens zwei Wunder durch Mitwirtung des Se: 
ligen oder bares Setten Furbitte bei Gott geſchehen 
find, derjenige Promotor fidei, welder von Umté 
wegen Sweifel und Bedenfen gegen dieje fraglicden 
Wunder gu erheben hat. Im Gegenjage hierzu 
fibre der von bem Orden oder bem Staate, dem 

et Beatifisierte angehdrte, aufgeftellte Proturator, 
weil er die angeregten Bedenten gu befeitigen und 
bie Wirdigteit des gu Kanonifierenden ju verteidi: 
gen bat, ben Namen Advocatus Dei. 

Advokat, ſ. Redhtsanwalt. 

Adynamie (grch.), im gewöhnlichen Sinne 
Mangel an wirtender Kraft, Zuſtand der Rrajt: 
lofigteit, ber Schwaͤche. Die Altere Medizin, die 
eine von den übrigen Naturfraften gang veri die: 
bene Lebenstraft annabm, gebraudjte das Wort A. 
inSbefondere, um das Sdwinden und den Mangel 
jener Lebenstraft auszudrücken. Wtan bejeidnete 
namentlid) den Schwächezuſtand als adynamild, 
welden Fieberfrantheiten mit Blutzerſetzung und 
bedeutende Säfteverluſte nach ſich ziehen. 

Adyyton rd. b. i. Dad Unzugaͤngliche) hieß bet 
den gried. Heiligtimern der Raum, der mur von 
Priejtern oder beftimmten Perfonen, jum Teil 
aud) von diefen nur gu bejtimmten Zeiten betreten 
werden burfte. Beſonders berühmt war das A. 
bes Tempels des Apollon in —— (j. d.), in wel: 

em bie die DOrafelfpriide erteilende Priefterin 
(Pythia) auf einem itber der —*58 Offnung 
eines Erdſchlundes ſtehenden Dreifuße fob. 

Mediu war nad der Odyſſee die Todter des 
—— Gemahlin des Zethos und Mutter des 

tylos. Heidifd) auf die vielen bluhenden Rinder 
der Niobe (f. d.), wollte fie den Alteften Gobn der: 
felben ermorden, totete aber aus Irrtum ibren 
eigenen. Auf ihr Bitten von Seus in eine Nach 
tigall (grch. and) verwandelt, betlagte fie des 
Sobhnes Tod in ihrem oe Spater erlitt die 
Sage eine Umgeftattung. . und ibr Gemabl, 
ein Ri 0 — ſtellten ihre Liebe aber 
die des Reus und der Hera. Darüber erzürnt, 
erregte Hera unter ihnen einen Wettitreit. ‘Poly: 
technos verlor und radte fid, indem er die Schwe⸗ 
ter feiner Gattin, Chelidonis (d. i. S be), 
chaͤndete. Mun verjdworen fid) die Schweſtern 
jur Race und A. ttete ihren eigenen Sohn Itys 
und —* ihn dem Vater als Speiſe vor. Als 
i be die ju ihrem Bater geflüchteten Schweſtern 
verfolgte, wurde er gebunden und mit Honig be: 
ftriden den Hliegen preisgegeben, und ald A. ſich 
nun feiner erbarmte, follte fie getétet werden. Da 
grifi Reus cin und verwandelte Pandareos in einen 

eeadler, Polytechnos in einen Pelitan, A. in eine 
ay or Schweſter in eine Schwalbe. 
en (Hieronymus van), berithmter bolland. 
Maler, ſ. Boſch. 

Melft, viam Aalſt, frz. Aloſt, Hauptftadt 
des gleichnamigen Bezirls in der belg. Provinj 
Oſtflandern, wie ehemals von Oſterreichiſch- oder 
—— 27 km filddjtlid von Gent, an 
ber Dender, auf welder penile Grebe Schiffe bis 
zur Stadt gelangen, und an der Belgiſchen Staats: 


Aelſt (Evert van) — Aërodynamik 


babn Brijjel-Gent, die hier nad Loferen und Lon: 
derzeel abjweiat gablt (1878) 21399 G. und bat 
ein got. Rathaus mit ſchönem Belfried, die grob: 
attige, aber midt vollendete Martinstirde mit 
einem berrliden Gemalde von Rubens (der beil. 
Rochus, S eiliger der anfen) und ein 
bedeutended Jejuitenfollegium. Außerdem beſtehen 
hier eine Runitidule, eine Seidenwebjdule, eine 
Mufterwertfiatte fir wollene und baumwollene 
Damaft: und feine Batijtweberei, beruhmte Blei⸗ 
den und Gerbereien und Ol⸗, Linnen:, Spigen:, 
jwirn-, Baumwoll: und andere Fabriten. Gin 
bebeutender Handel wird namentlid) mit Hopfen 
und Getreide betrieben. A. war einft Hauptort 
einer 1046 gegriindeten Grafſchaft, welche 1174 an 
die Grafidaft Flandern fiel. Qn W. ward 1453 
Dirt Maertens geboren, welder die Buddruderei 
in Belgien einführte und defjen ehernes Standbild 
von Geefs man 1856 entbillte. A. wurde 1667 von 
Turenne erobert, welder die Feſtungswerle ſchleifen 
lies. Wm 14. De}. 1813 wurden bei A. die Fran: 
jojen von den Preußen juriidgeworfen. 

Aelſt (Evert van), niederland. Maler, geb. 1602 
ju Delft, geft. 1658, vorzüglicher Vertreter des 


Stilllebens. Totes Wild, erlegte sy we Vafen 
und Blumen bilden vorjugemeite die Gegenitande 


jeiner mit Naturwahrbheit und groper Sorgfalt ge- 
atbeiteten Bilder. — Ihn übertraf fein Neffe und 
Sdiler Willem van W., geb. ju Delft 1620. 
Derielbe lebte mehrere Sabre in Franfreid, dann 
in Stalien, wo er unter dem Namen Guglielmo 
befonders in Florenz gejdagt ward, und kehrte 1656 
in fein Baterland ju Gr ftarb 1679 in Um: 
jterbam. A. wablte befonders gern die Darjtellung 
von Stillleben u. dgl. und wußte den Glanj prad: 
tiger Gefape von Rroftall, Gold und Silber ſowie 
den der Perlmutter unibertrefflid) wiederjugeben. 
Aer heißt im Griechiſchen und Lateimfden die 
Luft, indbefonbdere die — Luft. Man 
gebraucht das Wort zur Bildung von naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Runjtausdriiden, die ſich auf den Be: 
griff beziehen. So nennt man die Lehre von 
den Verãnderungen in der atmoſphäriſchen Luft 
Aérologie oder perearerote und, wenn es 
ſich dabei um mefjende Beftimmungen und Ber: 
aleichungen diefer Veranderungen bandelt, Aëro— 
metrie. Gewöhnlicher werden jest dafür die Na: 
men WMeteorologie (f. d.) oder Utmofpharologie ge- 
braudt. Die Lehre vom Gleidgewidt der luft— 
artigen Stoffe heißt Wéroftatil (jf. d.) und die 
Yebre von ber egung — Aërodyna— 
mif (j. d.) oder Pneumatik. Aërolithen nennt 
man auch bie Meteorjteine (ſ. d). Wéromantie 
nannte man bie Wabhrjagerei aus Lufter{deinungen. 
Aérides Lour. (Luftblume), Pylanjengat: 
tung aus der Familie der Ordideen, etwa ein 
Duskend Arten umfafjend, welde im warmen Wfien 
beimijd find und famtlid auf Baumen wadfen, in 
deren Rindenrifjen fie mittels ihrer fleifdigen Luft: 
wurjeln haften. Die bis 1,20 m hohen Stengel find 
mit vielen ſchmalen, zweizeilig abjtehenden, lederi: 
en Blattern beſetzt, und die in langen hängenden 
tauben oder Ahren ftehenden, gewöhnlich weifen, 
aber mehr oder weniger reid) purpurn gefledten, 
febr anſehnlichen Bliten befiken eine fadformige 
oder gejpornte — Lippe und eine kurze, 
fla ellore Griffelfaule. ebrere Urten (j. B. A. 
e, A. crispum, A. — *— ihres dant: 
baren Blithens wegen beliebte Zierpflanzen der Glas⸗ 
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5 — namentlich da ſie nicht ſo viel Wärme wie 
e meiſten andern Arten beanſpruchen. 
us, der Stifter und das Haupt der nad 
ibm benannten Gelte der Wérianer, war yu Un: 
fang des 4. Jahrh. n. Chr. in der Landſchaft * 
tus geboren und führte anfangs gemeinſchaftlich 
mit ſeinem Freunde Euſtathius das Leben eines 
Asceten. Als legterer 355 gum Biſchof von Se: 
bafte erhoben worden, trat A. gegen die herrſchen⸗ 
| den kirchlichen Meinungen und Braude auf. Die 
Berichte aber feine Lehren ftimmen nidt ganj 
fiberem. Wie eS fdeint, wollte er gegeniiber 
dem teils aus dem Judentum beriibergefommenen, 
teils in der chriſtl. Kirche neu aufgebradten Ge: 
jegeSwejen dad t der chriſtl. Freiheit geltend 
maden, verftand die legtere aber im ſchwärme— 
riſch⸗ ascetiſchen Sinne als ein Leben in ftrenger 
Selbjtsudt und Weltentfagung. Er lehrte feine 
UAnbanger auf das Gigentum verjidten und ein 
entjagungsvolles Leben fuhren; dagegen verwarf 
et die firdhlid) vorgefdriebenen Fajtenjeiten als 
einen judaiſtiſchen Zwang, desgleiden die Paſſah— 
feier als eine Berleugnung Chriſti, «des wahren 
Paſſahe, ſowie eine Reihe neu aufgelommener 
raude, wie die Fürbitte und die Darbringun 
des Abendmablsopfers t Berjtorbene. Endli 
trat er fiir die urchriſtl. Gleichheit der Priejter (oder 
Presbyter) mit den Bijdhdfen cin. Seine Selte 
—— noch zu den Zeiten Auguſtins um 428 An— 
anger, erlag aber allmählich den Verfolgungen. 
érodyuamif (grd.), die Lehre von den Geſetzen, 
nad) denen die Bewegung luftformiger Stoffe oder 
Gaje vor fid geht, mit Inbegriff der Beſchreibung 
der Apparate, durch welche dieſe Geſetze erperi: 
mentell bewieſen werden, ſowie der Maſchinen 
durch welche die Bewegung dieſer Stoffe techniſ 
verwertet wird. Das wichtigſte Gejes in der A. 
ift ber auch bei den tropfbaren Fliffigteiten (j. Hy: 
drodynamif) geltende Torricelliſche Sag, dah 
die Geſchwindigleit, mit welder ein Gad aus einer 
Offnung in der Wand eines Refervoirs ausjtromt, 
von der Hobe der Waffer: oder Quediilberidule 
abbangt, durch welde die Rompreffion des Gajes 
emeffen wird, und gwar fo, daß man bei vier: 
gem Drud die doppelte, bei neunfadem die drei: 
ade u. ſ. w. Geſchwindigleit erreidt. Gaje von 
verjdiedener Didtigheit, wie Waſſerſtoff und Koh— 
lenſaure, ſtrömen unter gleidem Drud mit ver: 
ſchiedener Gefdwindigheit aus. So wiirde ein 
Gas, welded | — ſpezifiſch leichter ware als 
die atmoſphäriſche Luft, viermal ſchneller ausſtrö— 
men als dieſe, und ein neunmal ſpezifiſch leichteres 
dreimal ſchneller. Es verhalten hi aljo die Aus— 
flubgefdwindigteiten bei demſelben Gaje wie die 
Ouadratwurjeln der Druchöhen, und bei verjdie: 
denen Gajen unter demjelben Drud umgelehrt wie 
die Quadratwurjeln aus den ſpezifiſchen Gewidten 
derjelben. Auch beim Wusjtromen von Gajen 
| findet eine a eg des Strahls (con- 
tractio venae) ſtatt, wie bei tropfbar- fliffigen 
Körpern. (S. Uusflup.) Aud das Phanomen 
des Saugens tritt beim Ausſtrömen — 
Körper in ähnlicher Weiſe auf wie bei Flüſſigkei 
ten. Hierauf beruht das von Clement und De— 
ormes (1826) befanntgemadte aérodynami- 
he Paradoron, weldjes aujtritt, wenn man 
j. B. aus einem Tridter eine eingele te Papier: 
tite binausblajen will; diefelbe wird dann, ftatt 
hinausgeblafen gu werden, im Gegenteil an die 
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Tridterwande gedriidt. Died fommt daber, weil 
beim Blajen die zwiſchen Tite und Tridjterwand 
befindliche Luft teilweije von dem eingeblafenen 
Luftſtrom nad aufen mitgerifjen wird. Dadurd 
entiteht swijden Tite und Tridterwand ein luft— 
verdiinnter Raum, und der äußere Luftdruck treibt 
bie Tite gegen die Tridterwand, Auf demjelben 
Pringip beruben einige sanereepeites und Sn: 
jettoren ber neuern Zeit. über die Apparate, 
welde dazu dienen, Gaje angufammeln und fortju: 
bewegen, ſ. Gafometer, Geblafe und Ven: 
tilator. Wie die tropfbaren Fliffigteiten, fo 
feken aud) die Gaſe jedem in ihnen bewegten Ror: 
er einen Widerſtand entgegen, und diejer ijt um 
o betradtlider, je groper die Dberfla e eined be: 
wegten Rorpers und je groper deſſen Gefdwindig: 
feit ijt. Wenn von zwei gleidgrofen und -fcdwe: 
ren Körpern der cine nod einmal fo ſchnell fich be: 
wegt wie der andere, fo muß der doppelt fo ſchnelle 
RKorper in der gleiden eit nicht nur die doppelte 
Luftmaffe aus dem Wege raumen, fondern ihr 
aud) die Doppelte Geſchwindigkeit mitteilen, fodab 
er alſo cinen vierfad fo grofen Widerſtand erleidet 
als Der andere. Hicraus folgt, dab diefer Wider: 
ftand im BVerhaltnis de3 Quadrats der Gefdwin: 
digfeit gunimmt, in der Wirklichkeit fogar nod 
ſchneller. Mus diejem Widerjtande erflart fid aud, 
warum die bejdleunigte Fallgeſchwindigleit vor: 
zuglich ſchnell bet leichten umfangliden Rorpern in 
eine gisieioeamige verwandelt wird. Hierauf bes 
rubt die Wirkung des Fallidirms (ſ. d.). Bewegte 
Lujtmaffen vermigen ibre Gefdwindigteit aud auf 
— feſte Körper ft fibertragen. Died führt 
gur Ronjtruttion der Windmühlen. 

Aẽerogamen hat man neuverdings aud wobl die 
Pliitenpflanjen (Phanerogamen) genannt, weil bei 
ihnen die durch den Bliitenftaub erfolgende, sur Be— 
frudjtung notwendige Bejtaubung der Narbe in der 
Luft erfolgt. (S. Beftaubung) 

Aérographie, ſ. unter Wer. 

Aëroklinoſkop (grd.), eine von Buys-Vallot in 
den Niederlanden etngefiihrte Form der Sturm: 
fignale, welde den Vorjug hat, jederjeit den Zu— 
ftand ber — — anzudeuten. An einem 
quadratiſchen Pfahle ijt eine ſtarle eiſerne Röhre 
angebracht, welche um ihre vertikale Achſe gedreht 
und in einer beliebigen Lage feſtgeſtellt werden 
lann; an ihrem obern Ende trägt einen beweg⸗ 
lichen, halb rot, halb weiß angeſtrichenen Arm, 
deſſen Neigung gegen die Horizontale beliebig re— 

uliert werden kann. Der Swed diefer Vorrichtung 
iſt, die Differenz der Barometerſtände zwiſchen 
zweien der niederländ. Stationen: Groͤningen, 
Helder, Vlieſſingen und Maſtricht, anzudeuten, de— 
ren — nad) Utrecht gemeldete Beobach— 
tungen von hier aus den verſchiedenen niederländ. 
Häfen mitgeteilt werden. ach dieſen Mittei— 
lungen wird dann die Einſtellung des A. beſorgt. 
Zunãchſt wird die Vertilalebene des Arms parallel 
mit ber VerbindungSlinie der beiden Stationen ge: 
ftellt, deren Barometerſtände die größte Differenz 
eigen, und dann der Arm ſelbſt um fo weiter aus 
* Horizontalen entfernt, je größer dieſer Unter— 
ſchied iſt. Steht der Arm alſo nahezu horizontal, 
jo ijt tein Sturm gu befürchten; es ſteht aber ein 
um fo beftigerer Sturm bevor, je ftarfer der Arm 
geneigt ijt. Die Richtung, nad welder der Sturm 
einfehen wird, ijt nahezu rechtwinlelig auf der Ver— 
tifalebene des Arms. 


Aërogamen — Aöiroſtatik 


Mtrolithen, —— Aẽromautie und 
Wérometrie, ſ. unter Wer. 
Arronautik, ſ. Luftſchiffahrt. 
Merophon (ord), ein von Ediſon erfundenes 
njtrument, mittelS deſſen die jin a Stimme 
eine Lragweite von 6—9 km erhalten joll. Das 
A. bejteht aus einer madtigen, mit einer telepho: 
niſch⸗phonographiſchen Platte verfehenen Orgel: 
feife. Wenn gegen jene Platte gefproden wird, 
4 follen mittels eines Mechanismus den Sawin: 
a pes der Luft in ber Pfeife, welde durd einen 
lajebalg in ſtarkes, weit horbares nen verſett 
wurbe, bie ——— jener Platte einverleibt 
werden, derart, bab dann der in der Ferne vernehm: 
bare fraftige Pjeifenton gugleich die Artilulation 
ber Stimme wiedergeben joll. Wenn dad W. fid 
bewabren follte, fo wurde e8 al Signalapparat 
auf Eiſenbahnen und Demet y en dienen lonnen. 
yn Umerifa wird A. aud als Bezeichnung fiir die 
Dam forgel gebraucht. 

Wsrophor (grch. d. i. Qufttrager), ein Apparat 
jum Atmen fiir Tauder, ſ. Tauderapparate. 
—— 3 — Luftballon. 
Aëroſta (gra), die Lehre vom Gleichgewicht 
der luftartigen Stoffe oder Gafe. Der Hauptrepra: 
fentant der Quftarten ijt die atmofpharijde Luft, 
und man fpridt daber in ber A. gewöhnlich nut 
von dieſer. Die Luft fteht ebenfo wie die feſten 
und flüſſigen Körper unter dem Ginfluffe der 
Sdywere und übt infolge davon einen Drud a 
bie Grdoberflade aus. Diefem Ginflufje det 
Schwere entgegen wirtt das der Luft wie allen Ga: 
fen eigene Bejtreben, fic) fo weit als moglich aus: 
gudehnen, ibre Grpanfibilitat. Dieſe Cigenidalt 
ift der Grund der mit der Hobe immer geringer 
werdenden Didte der atmofpharifden Luft, denn 
in gréferer Hobe wird der Erpanfivtraft nur durd 
den verbaltnismapig geringen Drud der nod übri— 
gen darauf lajtenden Luftſchichten das Gleicge: 
widt gebalten. Gine Folge der leichten Verſchieb— 
barfeit der Luftteilden ift die, daß jeder auf cine 
Luftmafje ausgeiibte Drud fig gleidfirmig nad 
allen Richtungen —— o werden z. B. in 
einem Simmer gleichgroße Stücke bes Fufbodené, 
der Wande und ber Dede, abgejehen von dem 
etwa vorhandenen geringen Hihenunter{diede, eben: 
jo ftart gedrüdt, wie ein unter freiem Himmel 
liegendes, gleichgroßes Stiid der Erdoberfläche. 
Dies gefdieht aud, wenn das Zimmer verſchloſſen 
ijt, benn die nod fibrighleibenden Rize, Spalten 
und Poren geniigen, um den iol rendrud 
nad innen gu vermitteln. Die Grofe des Luft: 
druds auf die Erdoberflade und die fortwabren: 
den lofalen Veranderungen desſelben laſſen fic) mit 
a ot Barometers (f. d.) — Man 
lann im Durchſchnitt annehmen, daß die Luft auf 
irgendein Stic der Erdoberfläche ebenſo ftart driidt 
wie eine 760 mm hohe Quedjilberfaule, oder wie 
cine 10,4 m Hobe Waſſerſäule driden witrde. Dies 
gibt im Mittel einen Drud von 1 kg auf den Qua: 
dratcentimeter, und diefen legtern Drud braudt 
man gewobnlic) beim Meſſen des Druds von Ga: 
jen und Dampfen unter dem Namen «YU tmo: 

harendrud» als Mafeinheit. Die gu diejen 
eſſungen dienenden Apparate nennt man Mano: 
meter (}. d.). Man hat durd Verſuche gefunden 
daß das Volumen einer gegebenen Luftmenge fich 
ftets umgelehrt verbalt, wie der Drud, dem fie 
ausgefebt ijt. Unter einem Drud von 2, 8... 10 


Wéroftatifhe Preſſe — Méeroftiers 


Atmofpharen nimmt die pleide Luftmenge einen 
2mal, 3mal...10mal feinern Raum ein ald 
unter dem Drud von 1 Atmofphare, und wenn der 
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Saugen die Luft jum Teil aus demſelben, fo fteigt 
die Fluſſigleit in dem Robre, infolge des mun über— 
wiegenden dufern Luftbruds, empor. Hieraus er: 


auf der abgeſchloſſenen GaSmenge laftende Drud | tlart fid) die Wirfungsweife des Hebers (f. d.), 


auf Vs, Vs see he Atmoſ hãrendru 
wird, jo dehnt fie ſich auf das Qfade, Sfade... 
10fache Volumen aus. : 

Dieies widtige Gefes ijt unter dem Namen des 
Mariotteſchen (1676) oder aud unter dem des 
Bovlefden (1660) befannt. Es wird mittels des 
Mariottefden Apparats (f. Fig. 1) nachge— 
wieſen. Das Wefentliche deSfelben iit eine lange, 
oben offene, unten umgebogene Glasröhre B, deren 








turzer Schenlel bei A gefdloffen ift. Man gießt — 
erſt berm langern —— nur fo viel Quechſilber 
ein, Daf das Ouedfilber in beiden Schenkeln gleid 
body ftebt (ſ. Fig. 2); das im kürzern Schenkel A 
abgefperrte Luftvolumen fteht nun unter dem Drude 
einer, d. i. der äußern Atmoſphäre. Um das ab: 
gefperrte Luftvolumen auf (ſ. Fig. 3) ober auf 1/5, 
Yq . --(j. Fig. 1) jenes Volumens sujammenjudriiden, 
welches es bei Dem Drude einer Utmofphare hatte, 
mufs man oben fo viel Quedjilber eingießen, dab es 
im längern Schenkel beziehungsweiſe um die Hobe 
von 1 oder 2, 3... Barometerjtanden fiber bem Spie: 
gel NN (Fig. 3) der kürzern Ouedfilberfaule ftebt. 
Addiert man nun ju dieſen Barometerftinden den 
Sarome nd des Quftbruds, fo ergibt fid dad 
obige widtige Geſetz. Taucht man ein beiderjeiti 

offeneS Robr in eine Fliffigteit und entfernt burd 


vermindert | fowie der aud zur Hebung von Ge ifptetten dienen⸗ 


ben Saug: und Drudpumpen. (S. Pumpe.) Die: 
fen gang ähnliche Vorridtungen braudt man, um 
in geſchloſſenen Raumen eine Luftverdiinnung oder 
Rerdi —— und nennt die Vorrichtun⸗ 
gen dann Dilatations- ober Kompreſſionspumpen, 
— Luftpumpen (ſ. d.). Andere Apparate, 
eren Wirkungsweiſe ebenfalls auf den Prinzipien 
der UW. beruht, find die Aëroſtatiſche Preſſe, die 
Atmofpharifde —— die seg plat als der 
Heronsball, der Heronsbrunnen, die Tauderglode 
und die Windbiidfe. (S. diefe einjelnen Urtifel, 
fowie den Urt. Utmofpbhare.) 

Aëuroſtatiſche Preffe oder Quftpreffe wird 
eine von Romershaujen angegebene Vorridtung 
enannt, welde bier und da tn pharmaceutifden 

boratorien gum Grtrabieren benugt wird. Qn 
dem mittlern Teile eines metallenen, oben offenen 
Cylinders — ſich ein doppelter Siebboden, 
zwiſchen welchem die gu ertrabierende Subſtanz im 
gepulverten oder fonjt jerfleinerten Zuſtande feft 
— ——— wird. In den fiber dem Sieb— 
oden — Teil des Cylinders gießt man 
Waſſer, Weingeiſt oder ſonſt eine geeignete Flüſſig— 
teit und pumpt dann den unter dem Siebboden 
befindlichen Teil des Cylinders durch eine damit 
in Verbindung ſtehende Luftpumpe möglichſt Luft: 
leer. Infolge dieſer Luftverdunnung unterhalb 
wird die oberhalb befindliche ——— vom Luft⸗ 
druck durch die Siebboden und die dazwiſchen ein: 
—5 Subſtanz — und auf dieſe 

eiſe Die Ertraftion ſchnell bewirkt. 

éroftierd, d. i. Luftſchiffer. Unter dieſem 

Namen wurden 1794 in Frankreich bei der Gambre: 
und Maas-UArmee gu militäriſchen Rekognoszierun— 
en mittel3 Luftballon3 zwei Compagnien organi: 
lett, deren Rommando als Oberjt der Chemifer 
Coutelle erbielt. yee republitanijde Urmee follte 
zwei Compagnien joldher Luftidiffer haben, und es 
wurde zugleich aud ein Direltor der Aëroſtaten 
oder 3 e ernannt. Bei Maubeuge, vor 
Charleroi und endlich neun Stunden lang in der 
Schlacht von Fleurus (26. Juni 1794) fanden Luft— 
ballon’ ihre militirijfhe Unwendung. Die Bal: 
lons waren durch Geile am Boden oder an Fabr- 
zeugen befeftigt und in ber Regel mit zwei Difiate 
ten beſeßt, deren Mitteilungen entweder durd 
Slaggeniianale oder fdriftlid auf Rartenpapier, 
mit Blei befdwert, an einer berabhangenden 
Schnur geſchahen. Die fiir die Beobadtung gitn: 
ftigite Hobe fand man bet 250—270 m; man war 
jedod bis 800 m geftiegen. Die Cinridtung er: 
wies fid) indes nicht praktiſch, und —F fernere An⸗ 
wendung unterblieb. Gpatere Verſuche in Algier 
1830 und in den ital. Kriegen haben zu keinem 
beſſern Reſultat geführt. Die Oſterreicher wandten 
1849 vor Venedig Luftballons mit 60 Pfd. ſchweren 
Bomben (Nérobomben) an, deren Pertujfions: 
traft und Zündſtoff in ber Stadt Schaden, wenig: 
tens moralifden Cindrud bewirken ae Aud 
ieje Bomben haben ihren Swed verfeblt. liber die 
Anwendung des Ballons im amerit. Biirgerfrieg 
jowie im Deutſch-Franzöſiſchen Krieg von 1870— 
71, namentlid) wabrend der Belagerung von Pa: 
rid, ſ. Luftſchiffahrt. 
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Metins, der lehte Held und Hort des gujammen: 
bredhenden weftrdm. Reich, geb. 395 oder 396 
n. Chr. gu Duroftorum (jest Ciliftria) in Nieder: 
—2— Sohn des Reitergenerals Gaudentius, fan 
friibjeitig in die kaiſerl. Garde, mußte aber feit 
409 einige Jahre erjt bei dem Gotentinig Alarich 
dann bei den Hunnen als Geiſel zubringen. Nad) 
feiner Ridtebr ftieg er rafd von Stufe gu Stufe. 
Nad dem Tode des Kaiſers Honorius (423) nabm 
er fiir den — Johannes Partei und warb 
424 fur denſelben ein hunn. Hilfsheer, verglich ſich 
jedoch 425 mit Placidia, der Mutter und Vormiin: 
derin ded [egitimen Thronfolger3 Valentinian III., 
und wurde jum Oberfeldberrn des Reichs erhoben. 
A. entwidelte in diefer Stellung eine grofe und er: 
folgreiche Thatigteit. Er webrte 426 und 430 
Angriffe der Weftgoten auf Arelate glänzend ab, 
betampfte 428 und 431 die Franfen am Rieder: 
rhein und ſchütte 430 und 431 die Alpenprovinzen 
gegen die Juthungen. Um feinen Ginflup gu wad: 
ren, batte A. feinen Rivalen Bonifacius, den ver: 
dienten Statthalter von Afrila, 427 als Emporer 
bei Braid verdadtigt, wabrend er ibn zugleich 
durch falfde —— zur Empörung auf: 
ſtachelte. Bonifacius wurde endlich dahin getrie— 
ben, die Vandalen aus Spanien nad Wfrita zur 
Hilfe ju tufen (429), fab aber bald feinen Srrtum 
ein und befampjte diejelben nun zwar tapfer, aber 
ohne Erfolg. Er verſöhnte fid) mit der mr ty 
und wurde, wabrend A. fic) 432 in Gallien ſchlug, 
an deffen Stelle jum Oberfeldherrn ernannt. Die 
Folge Davon war ein Krieg zwiſchen beiden Heer: 
fiibrern, der mit dem Tode de3 Bonifacius und 
433 mit bem volljtandigen Siege des A. endete. 
A. trat 434, nadbem er eine Ernennung jum Pa: 
tricius und Konſul erzwungen hatte, wieder in feine 
friibere Stellung ein und leitete ſeitdem mit ftarfer 
Hand faft 20 Sabre hinburd die Angelegenbeiten 
ded Reichs. Chenfo tidtig als Diplomat wie als 
Feldherr, wußte er die deutſchen Voller in Gallien 
nidt blof im Baume ju balten, fondern fie aud 
im Intereſſe Roms ju benuken. So beftegte er 
die Burgunder in jwei Feldzügen (435 und 436) 
und die Relten in Urmorica (436), warf 435 — 437 
den (Bauern:) Bagauden: Aufjtand in Gallien nie: 
der, bradte 439 die Weftgoten sur Rube und 
feu 445 den Frantenfonig Clodio an ber Somme. 
Mit den Hunnen hatte W. den Frieden aufredt er: 
halten. Als aber deren König Attila endlich einen 


Sturm gegen den Weſten vorbereitete, wupte er | Beh 


jur rechten Zeit einen grofen Bund mit den Weft: 
goten, Alanen, Franten und andern Valteridaf: 
ten berguftellen, mit deren Hilfe er 451 auf den 
Catalauniſchen Feldern den welthiftor. Sieg Aber 
Attila errang. Attila erneuerte indes 452, von 
Pannonien aus einfallend, den Krieg, verbeerte 
anj Oberitalien, und A., iest ohne Bundesgenof: 
en, ſuchte wenigftens die ital. Halbinjel gu balten, 
bid er die Hilfe der Byjantiner erhalten tonnte. 
Sein Plan war bereits bem Gelingen nahe, als 
der rom. Hof eine Gejandtidaft, den Papſt Seo I. 
an der Spike, ins bunn. Lager bei Mantua fandte 
um den Frieden ju erflehen. Der Kaijer aber lie 
nad Attilas | agen Tobe 453 den W., deffen Macht 
feine Eiferſucht erregt hatte, 454 während einer 
Unterredung im faiferl. laft ermorben. 

wfelele oder Kleine Wijte, ſ. Sahara. 

Wfiaire nennt man militarije ein Gefedht von 
untergeordneter Bedeutung, das von geringern 





Aetius — Affe 


Streittraften geführt wird. ge pfleate mar 
jedo 3 und Schlachten fo gu nennen. 
Affe. Die A. bilden eine fehr charalteriſtiſch 
Ordnung der Gaugetiere, die man aud die Bier 
hander (Quadrumana) genannt Bat, und zwa 
barum, weil fie an allen vier Gliedern wirtlid 
Hande befigen. Ihre Korpergeftalt nabert fid de 
menſchlichen. Sie haben dreierlei Zähne: meifel 
förmige Schneidezähne, fonifde, oft ſehr lange un 
ſcharfe Echzaͤhne und —5 zaͤhne, entwede 
in derſelben Zahl wie der Menſch oder vier Bad 
zähne mebr als bdiejer, und zwei Briijte. Yt 
Rnodenbau madt fie wenig gefdidt gum aufred 
ten Gange, begiinjtigt aber, jumal durch Lange de 
Glieder und die bintern greifenden Hande, do 
Klettern, wie denn aud) die meiften wabre Baun 
tiere, einige nur, wie die Paviane, Felfentic: 
find. Bei allen ijt der Ritden ftart behaart, do 
das Geſicht und Gefaf bei vielen, zumal den afr 
—— nadt und dann oft eigentumlich gefärb 
Der Schwan; fehlt nur wenigen, ijt aber von ver 
ſchiedener Lange und bei gewiffen amerif. Arten; 
einem Greiforgan (Widelfdwans), gleichſam zu ein 
fiinften Hand, umgebildet. Die Grofe wedjelt v 
derjenigen eines Menſchen mittlerer Statur bid, 
derjenigen ciner großen Ratte; alle befigken aber a 
febnlidbe Muskelkraft und vermögen ſich daber 8 
und ſicher zu bewegen. Aus der Form der 
zähne ergibt ſich, daß die A. vorzugsweiſe von ve 
tabiliſcher Nahrung zu leben —— find, wesbe 
fie Früchte und Samen vorziehen, ohne indes 
ſelten, tleinere Vogel und Säugetiere, Reptil 
fowie Eier und Larven ju verſchmähen. Die ( 
zähne erinnern gwar an das fleijdfrefiende Ro 
tier, find aber nur Waffen. Die Mehrzahl lebt 
Polygamie und in — Belg rh lr verti 
ati wie ber langarmige Gibbon (Hylobs 
lar), find monogamifd. Zwilllingsgeburten ſchei 
bei ibnen felten ju fein. Die Jungen werden: 
den Mattern mit vieler Liebe gepflegt. Ihre 
mũtsãußerungen find je nad den Arten veridie 
Ginige taffen find duberft trage, die grif 
in der Regel menſchenähnlichen A. meiſt melas 
liſch, beſonders im Wter, in der Jugend dagt 
fanftmiitig und juthulid, wabrend die Pavi 
wilde und ftdrrifde Bejtien find. Die meiiten 
wibhnliden A. dagegen find auferordentlich lebl 
laftern, liftig, ree wachſam und felbft m 
und durch dieſe Eigenſchaften, oe durch ibre 
— eine wahre Landplage für den 
ſchen in denjenigen ty pert welde fie bewo 
Im allgemeinen find fie auf die tropijde Pal 
gone beſchränkt, die fie nur an wenigen Orten, 
. B, die gemeine Dteerfake bei Gibraltar, i 
dreiten. Da das Gebhirn des A. durchaus 
dem menfdliden Typus gebaut ift, fo darf 
aud bei den meijten eine Hobe Yntelligens erwa 
die befonders in der Jugend ausgebildet ift, | 
rend im bobern Alter zugleich mit der Entwids 
der Kiefer die tieriſchen Affelte vorwiegen. 9 
A. laſſen ſich ftets sabmen, alte nur felten. 
Man unterfdheidet gewöhnlich die Halba 
oder Uffer (Prosimii) von den eigentli 
A. (Simiae), Grftere, ju denen die Maki und 
geboren, gleidjen ſchon mebr den Snfeltenir 
durch Gebip und nidtlide Lebensweiſe und w 
eine bejondere Ordnung bilden, welde von 
den neuern Naturforjdern als Stammgrup 
meiften bobern Saugetiere betrachtet wird. 
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Affekt 


den eigentlichen A. unterſcheidet man wieder die A. 
der Neuen Welt und die der Alten Welt als zwei 
eigene große Familien. 

Die A. der Alten Welt oder Schmalnaſen 
(Simiae catarrhinae ; {. Tafel I u. I) bewobnen die 
tropifden Gegenden Aſiens und Afrikas. Sie haben 
32 Babne, wie der Menſch, eine ſchmale Naſenſcheide— 
wand oft Badentajdhen und Geſäßſchwielen, nie 
einen Ridelfdwany. Es gehören bierber dic Paviane 
(Cynocephalus) mit ungeheuern Echãhnen in dem 
Hundsfopfe, nadten Stellen im Gefidt und am 
Hintern, die oft feltjam gefarbt find; die Meertagen 
(Cercopithecus) von jierliden Formen, mit meijt 
fangem Schwanze; die Maklalen (Macacus) von 
plumper Form mit meift kurzem Schwanze; die 
Stummelaffen (Colobus) mit meijt verfimmerten 
Daumen an den Handen; die Langarmafjen oder 
@ibbon3 (Hylobates) mit ungebeuer [angen Armen 
und obne Schwanz; endlicd die Menſchenaffen oder 
Waldmenſchen, grofe, — A. ohne 
Schwanz, Gefapidwielen und Badentafden. Bon 
diejen [egtern lennt man jest drei Urten, die alle 
ſchon lebend nad Europa gebradt wurden: den 
Drang-:Utang (Simia satyrus), mit [angen Armen, 
von braunroter Farbung, auf den Sunda⸗Inſeln, 
befonder3 auf Borneo; den Schimpanſe (Troglo- 
dytes niger) in Guinea, von fdwarjer Farbung, 
mit aro Sdlappobren; den Gorilla (T. Go- 
rilla) am Gabun, den groften und furdtbarften 
aller A., der fdhon von Hanno dem Rarthager auf: 
gefunden, fpater aber vergeffen und erjt in neueſter 
Beit wieder entdedt wurde. Jeder dieſer drei 
menjdendbnliden A. hat gewifje Charattere, eee 
bie er bem Menfden naber fteht, der Gorilla dur 
und Füße, der Schimpanje durd) die 
meng , der Orang durd das Gebirn. fiber den 

ad ihrer Verwandtidaft iſt in neuefter Zeit viel 
vethandelt worden, namentlid) von Owen, Hurlen, 
Broca, Biſchoff und &. i Ultere Urbeiten find 
von Cuvier, Spit, Miller, Schlegel, Camper, 
b'Ulton, Geoffroy Saint-Hilatre u. a. geliefert wor: 

* wie 


die Hanbe 


pen. Das Leben der A. im wilden 
{childern in angiebender Weiſe 


Brehm in ſeinem «Qllujtrierten Tierleben» (Bd. 1, 
2. Aufl. Lpz. 1876) und Martin in feiner «Illuſtrier⸗ 
ten Raturgefdidte der Tiere» (Bd. 1, Lp;. 1882). 
sym noördl. Europa geben die A. meiſt durch Lungen- 
idwindfudt gu Grunde; man bebanbdelt diefe Rrant: 
heit bei den A. jetzt in den Tiergarten mit Erfolg 
burd Gaben von Leberthran. Fojfile Halbafjen hat 
man in groper Sabl in Norbamerifa und Curopa 
fdon in den Altern Tertiärſchichten gefunden; echte 
Ajfen im Miocin von Europa, darunter aud) einen 
menſchenãhnlichen grofen Affen (Dryopithecus) bei 
Sanjan3 am Fuße ber Pyrenäen. 

Die A. der Neuen 
(Simiae platyrrhinae ; j. bie Zafel) haben 36 Babne, 
eine breite Naſenſcheidewand, ftets einen langen 
Schwan; und find ohne Badentajden und ohne Ge: 
ſäßſchwielen; an ibren Urmen ift die Hand und be: 
ſonders der Daumen meijt weniger entwidelt als 
an den Füßen. Sie leben in Sidamerifa zwiſchen 
ber Landenge von Panama und dem 25.° ſüdl. Br. 
ftets nur in Waldern. Sie bilden zwei Gruppen; 
die eine befikt einen am Ende mit verbreiterten Wir: 
beln verjebenen Greifſchwanz, der bei den Rollaffen 
(Cebus), gu welden der befannte Kapuzineraffe (C. 
capucinus) gebért, unten behaart, bei den mit fürch⸗ 
terlider Stimme begabten Griillajjen (Mycetes), 


in der — 


elt oder Blattnafen | 
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den daumenlofen Stummelafien oder Spinnen: 
affen (Ateles), ben Wollaffen (Lagothrix) bagegen 
auf ber Unterfläche nadt iff. Bu der zweiten 
Gruppe mit gewdhnlid es Schwanze ge: 
biren namentlid@ die Schweifaffen ( Pithecia), 
Springaffen (Callithrix) und bie tragen Nacht— 
be ad (Nyctipithecus) ber Urwalder Guianaé. 
Gine befondere, den fibergang ju den Halbaffen 
bildende und jumeilen aud Ddiefen zugezählte 
Gruppe bilden die Rrallenadffden (Arctopi- 
theci), ohne Daumen an den Vorderfiifen und mit 
Krallen, ftatt Nageln, an den meiften Fingern, mit 
Ausnahme des Hinterdaumens, der einen Fatt: 
nagel trigt, und mit nur 32 Zähnen, au denen die 
niedlicen Lliftiti ober Gaguine (Hapale Jacchus) 
und Liwendffden (Midas rosalia) gehiren. 
Affekt (lat.) ijt das Gegenteil der Gemitsrube 
und bejeichnet jede durch das Gefühl hervorgerufene 
Hemmung und Stirung bes —— Vor⸗ 
tellungsverlaufs. Daber beraubt der A. den Men-⸗ 
chen der Beſonnenheit des Denlens und Wollens. 
Starle und heftige, vorzüglich unvorhergeſehene 
Eindrücke, inſofern ſie in ihren Folgen den Ge— 
miltsjuftand des Menſchen beruhren und pliglid 
veranbdern, find daber die gewöhnlichen Urſachen 
A., die fo mannigfaltig fein fonnen wie die 
Art und Weife, in welder dad innere Gleichge— 
widt des Menſchen geftdrt werden fann. Die al: 
tere Pſychologie rechnete die A. gum Gefiihlsver: 
mögen, wabrend man die Leidenſchaften dem Be: 
ehrungévermigen gt ieb. Mit der Lehre von 
* verſchiedenen Seelenvermogen iſt aber auch 
dieſe Beziehung weggefallen. agegen ſind die 
A. von den Leidenſchaften genau zu unterſcheiden, 
indem die letztern vielmehr bleibende, in dem In— 
nern feſtgewurzelte Geneigtheiten gu A. find, gleich— 
jam ein vullaniſcher Boden, aus welchem oft bei 
der leifeften Beribrung die Flammen eines affett: 
vollen Fuhlens und Hanbdelns bervorbreden. Da: 
ber find die Leidenfdaften aud) bebarrlid), die A. 
vorũubergehend, und der Unterſchied beider gebt fo 
weit, bab nad einer oft gemachten Beobadtung die 
Spannfabigteit des A. die Leidenſchaft mehr oder 
minder auszuſchließen ſcheint. Die A. haben ver: 
fdhiedene Grade. Ym hoditen Grade können fie 
betaubend, fogar titend wirten, wie 3. B. Schred 
vor Freude und vor Furdt. Die Gefiible, welde 
ben A. ausmaden, find bald angenebm bald un: 
angenehm, bald aus Vergniigen und Schmer fi 
mijdt, wie t B. bei der fiberrafdung. Yn Be: 
jiebung auf die Art, wie die Gemitsrube geftirt 
wird, gilt bie Ginteilung der A. in ercitierende 
oder aufregende, wie Zorn, Rade, Freude, und de: 
primierende oder niederjdlagende, wie Gram, Be: 
irübnis u.f.w. Bei der engen Verbindung zwi— 
iden geiftigen und körperlichen Zuſtänden pflanzt 
ſich die im A. ſich darftellen —— auch 
auf den Körper fort, wie ſich dieſes in den Gefüh— 
fen ber Erleichterung, der Bellemmung, in der 
Schamröte, der Blajje de3 Zornigen u. ſ. w. ver: 
rat. Umgelehrt unterftipt aber aud) der Körper 
riidwarts die Fortdauer der A. Bei den höhern 
Graden de3 A. ſcheint die Natur felbjt, 3. B. in den 


| Thranen und im Laden, fiir eine Art WUbleitungs: 
| mittel geforgt gu baben. Su behaupten, daß nur 


der Menjd der A. fabig, ift tein Grund vorhanden, 
da ſich bei Tieren ähnliche Phanomene jeigen, wohl 
aber ijt ber Menſch vermige feiner höhern geiftigen 
Ausbildung allein fahig, die W. gu bandigen, 
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Affektation ([at.) oder 
: bem MNatirliden und Naiven entgegengefest. 

ie A. firebt, den Befig einer Cigeridal ie fie 
als Trefflichteit empfindet und deren Nidtbefig fie 
bedauert, dDurd äußern Schein gu erfeben. Sie 
abmt nad, fie finjtelt. Daber das Geswungene 
und fibertriebene in bem Benehmen und in der Hal: 
tung ded Affektierten. Nabe verwandt mit der A. 
ijt Die Koletterie. 

Affektion (lat.) bezeichnet das paffive Verhalten 
einer Sade oder Perjon in den durd fremde Cin: 
wirlungen bervorgebradten Beranderungen oder 
Zuſtänden. Insbeſondere gebraudt man den Aus— 
drud von ————— ch bedeutet er, 
namentlich im frithern Sprachgebrauch, ſoviel als 

uneigung, pie bieje ein von dem geliebten 

egenjtande abbangiger Gemütszuſtand ijt. — 
Qn der Medijin nennt man A. das Kranffein 
eines Organs oder des ganjen — wenn 
man dieſem kranken Verhalten keine beſtimmtere 
Bezeichnung beilegen kann oder will; 
Wort Magenaffettion bedeutet: der 
irgendwie kranlhaft verändert. 

Affektionsinterefſe bedeutet im juriſt. Sinne 

die *5 — zwiſchen dem Marktwert einer Sache 
oder Leiſtung und dem Werte, welchen der an 
derſelben Berechtigte + aus perjinlider Vorliebe, 
a. B. wegen daran ſich tnipfender Crinnerungen, 
beilegt. Legtern Wert nennt man Uffettions: 
wert. Das A. tommt beim Sdabdenerjag in der 
Regel nidht in Betradt, wenn nidt Landesredte 
(wie bad preufifde bei böswilliger Beſchädigung) 
den Erſatzanſpruch auf dasſelbe erjtreden, 
Uffenbrotbaum (Adansonia L.), nach Michel 
Adanſon (j. d.) benannte Pflanjengattung aus der 
amilie der Malvaceen, Abteilung der Bombaceen, 
iume mit fingerformigs, drei: bid neungabligen 
Blattern mit ganjrandigen Blattdhen und einjeln 
aus den Blattadjeln iene grofen, wei: 
fen Bliiten vom allgemeinen Ausſehen derjenigen 
unjerer Malven oder Stodrofen. Ihr Kelch ijt tief 
finffpaltig, die fiinf am Ranbde etwas welligen 
Rronblatter find fur; und breit genagelt, die febr 
zahlreichen Staubgefafe bilden eine lange, den grip: 
ten Teil des Piftills einjdliefende Habe und find 


icrerei im Betragen 


4, ©. bas 
agen ijt 


erjt in * obern, in einen zierlichen Kranz geſtell⸗ 
ten Teilen frei. Der fiinf: bid zehnfächerige, in 
jedem Face zahlreiche Samenknoſpen bergende 
i ttnoten tragt einen langen, fadenformigen 

riffel mit febr fleiner Narbe. Die langlide Frudt 
umſchließt in der nicht auffpringenden, holzigen 
Scale ein mehliges, martiges Fleifd mit ita: 
den nierenformigen Samen, Man fennt nur zwei 
Yrten, von denen die eine, ber gemeine A. (A. 
digitata L.; in Weftafrifa Baobab, in Oftafrita 
Mbuju, im Sudan Tabaldie genannt), im tro: 
pijden Afrila weit verbreitet ijt und in Weft: und 
Oftindien tultiviert wird. Sie erreidht nur eine 
Hobe von 10—22 m, aber einen Stammumfang 
von 47 m, und ibre mit den Spiken gewöhnlich bis 
+ ben Boden reidenden Aſte bilden eine madtige 
halbfugelige Rrone von 40—48 m Durchmeffer. 
Die langgeftielten Blatter befigen fünf bid fieben 
PBlattchen, die Blitenftiele erreichen faſt Meterlange, 
bie Bluͤten felbft einen Durdmefier von 16cm. Die 
einer didbauchigen Gurle oder Melone ähnlichen 
graubraunen, außen filzigen Früchte werden 30 cm 
und mehr lang. Der den groͤßten Teil des Jahres 
hindurch kahl ſtehende Baum erreicht ein ſehr hohes 


Affektation — Affiliierte 


Alter, das man wegen der undeutlich ausgebildeten 
Sabresringe allein aus dem Dickenzuwachs bered: 
net bat. Adanſon fand an cinem 9,4 m im Durd: 
meſſer baltenden Stamme von Portugiefen h . 
tende Inſchriften aus dem 14. und 15. Jahrh. und 
a nad ber Dide der diejelben dedenden Liber: 
twa — das Alter auf 5150 Jahre. Fir 
die Cingeborenen ift der Baum von gro 
der meijt hohle Stamm dient ju Wohnungen und 
alg —— fiir Zauberer; die Blatter wer: 
den pulverifiert als Lalo taglid unter die Speijen 
gemifdt und ein Aufguß derjelben arjneilid) ange: 
wendet; dads fduerlicde Frudtileijd liefert ein th: 
lendes Getrant, Sdale und Samen werden gegen 
— und bie Aſche der Frudtidale gujammen mit 
Palmol zur Seifenfabritation benugt. Die Fafern 
der Rinde bes Stammes dienen zur Anfertigung 
von Geweben (namentlid Striden) von bedeutender 
Heftigheit, die Rinde felbjt als fieberwidriges Mit: 
tel. — Gine zweite Urt ijt die in Nordauftralien 
ig aber in allen Teilen kleinere A. Gregorii 
. Muell., deren Frudtileijd ebenfalls gu tiblen: 
den Getränlen verwendet wird. 
——— tee f. Mitrotephalen. 
Wffenthal, Dorf im bad. Kreife Baden, 8 km 
—— von Baden, 340 ©. Qn feiner 
m 


Nugen: 


ebung wird ein leicdter, aber wegen feiner 

Milde und feines angenehmen Bouquets in guten 
Jahrgängen ſehr gejdagter roter Wein (Affen— 
thaler) gebaut, welden man unter die beften Sor: 
ten der Marlgraͤflerweine rechnet. 

Affiche, ſ. 12*8 

Affidavit (von affido, in der mittelalterlichen 
Rechtsſprache: id) beſchwöre) heift in der engl. und 
amerif. Gerichtsſprache eine gur Befdeinigung be— 
timmte Urkunde, weldje eine Darjtellung thatfad- 
ider Verhaltnifje und deren eidlide Belräftigung 
von feiten ded Beridtenden (the deponent) ent- 
ag Die Urkunde hat den Titel des Geridts, 
ei weldem bas A. — werden ſoll, als 
Überſchrift; dann folgt die Be —— De⸗ 
ponenten durch Angabe des Zeal und Geſchlechts⸗ 
namens, Wobnortes und Berufs. Wn dieje Ein— 
leitung ſchließt fid die Darjtellung felbft, welde 
eine flare, beftimmte Ungabe thatfadlider Per: 
haltnifje enthalten foll, ohne Ginmengung von Ur: 
teilen und Meinungen. Mur ausnahmsweiſe ge- 
niigt es, daß der Deponent blof feine Nachrichten 
und Anjidten mitteilt, im Fall er felbft die Sad: 
lage genau ju ermitteln aufer Stanbde ijt. Die 
Ungabe wird von ihm eigenbandig unterjdrieben 
oder nötigenfalls unterfreujt, dem betreffenden 
Gerichtsbeamten vorgelegt und vor diefem beſchwo⸗ 
ten. Der Beamte fiigt endlich die Notiz: von wem, 
wo, wann und vor wem der Cid geleiſtet worden 
(bas «jurat»), bingu und madt damit die Urfunde 
volljtindig. Bejonders haufig ift die Anwend 
bed A. im Seeverfebr, in welcbem der Gid meijt 
vor dem Konſul geletftet wird. 

ffiltierte, d. i. an Sohnes⸗ oder Todterftatt 

Angenommene (vom mittellat. affiliare), heißen in 
ber fath. Rirde die Laien, welche fic gur Filbrung 
eines frommen buffertigen Lebens einem geiftliden 
Orden anſchließen, ohne fic) doc zur vollitandigen 
PBeobadtung der Ordengregeln gu verpflidten. Bei 
den Jeſuiten find die A. gewohnlidh aud jur Gel. 
Leek > dog Orbdenginterefjen in der birger- 
lichen Geſellſchaft angewiefen, wodurd bas In— 
ftitut der Affiliation eine febr ungiinftige Rebens 


Uffinierung — Affinität 


bedeutung erhalten bat. — Bei den Freimau- 
rern beibt eine Qoge affiliiert, wenn fie fid an 
eine große Loge anſchließt; ein einjelner Dtaurer 
witd affiliiert, menn er in einer andern ald {eis 
net urfpriingliden Loge als Mitglied aufgenommen 
wird. — AWffiliierte Gefellfdaften nennt 
man die polit. Bereine, welde von einem gemein: 
ſchaftlichen Mittelpuntte, einem Muttervereine, 
aus miteinanber in Bepiebung fteben, um mit defto 
gtoperm Nachdtud und an vielen Puntten eine3 Lan: 
ded zugleich die gemeinfdaftliden Bwede gu ver: 
a Diefe Organijation war es vorzugsweiſe, 
oe hem penile Jalobinerclub bie Herridhaft uber 
verfdaffte. (S. Politiſche Bereine.) 
Uffinierung oder Wffination, von fry. af- 
finer, d. b. feinmaden, nennt man gewiſſe metallur: 
gide rbeiten, durch welde Metalle von frembden 
mifdungen befreit (fein a in einem 
mebr ober weniger reinen Zuſtande ety wer: 
ben. Im allgemeinen ift dafür der Uusdrud Raf: 
finieren üblicher. Durdhweg heißt aber bt blader 
ren (oder aud) Gold: und Silberſcheidung) 
die Abſcheidung der beiden edeln Metalle, Go 
und Silber, aud ibren Legierungen. Der Sprad: 
gebrauch wendet aber ben Namen W. gewöhnlich 
nicht ſowohl auf alle die Methoden an, die sur Rein: 
arjtellung (Feinmaden) von Gold und Silber 
bienen, fondern ———— auf eine beſondere 
Art der Gold⸗ Silb — die von 
Schraubert in Moslau vorgeſchlagen und 1802 von 
d Arcet ausgefuhrt wurde und auf ber Orydierbar⸗ 
feit und Loöslichkeit des Silbers in koncentrierter 
Schwefelſãure und der lnveranderlicdfeit des Gol: 
bes in dieſer Gaure berubt. Sur Auflöſung der 
Legierung dienten friiher Platingefife, jekt wendet 
man allgemein gußeiſerne Refjel oder Porjellan: 
gefafe an. Man ibergiebt darin bie durd Gra: 
nulieren jerfleinerte Legierung mit Sdwefeljiure 
= a diefelbe, bate Spat Silbers 
u vorhandenen ers vor ſich gegangen 
iſt. Das ungelöſt zurückbleibende Gold wird nad 
bem Trodnen mit etwas Salpeter umgeſchmolzen. 
Das Ausfallen des Silber3 aus der Lö ung pes 
ſchieht metalliſches Kupfer. Die guriidblei- 
bende Kupferlsſung wird durch Abdampfen und 
ri en auf —— verarbeitet. 
over Verwandtfdaftstraft, aud 
PWahlverwandt{ daft, nennt man in der Che: 
mie die Fabigheit zweier verſchiedenartiger Stoffe, 
bei inniger gegenfeitiger Durddringung einen neuen 
Stoff ju bilden, der in feinen Cigen{daften von 
den beiden Stofjen, aus denen er jujammengefest 
it, = oder weniger abweidt. Wenn man 5. B. 
und Schwefel in a Perhaltnifjen 
fammenjdmiljt, fo erhalt man nidt etwa ein 
loßes Gemijdh, fondern eine dem. Verbindung 
von beibden, einen erdigen Stoff von roter Farbe, 
wie er aud in der Natur als Sinnober vorfommt. 
Aus einer fo dem. Verbindung fann man die 
verſchiedenen Beftandteile wieder trennen, dadurch, 
daß man einen dritten Stoff binjubringt, ber ju 
einem von ben beiden verbundenen Stoffen eine 
grõßere dem. Verwandtidaft hat als die beiden 
unter fid. Wenn man 3. B. die ein weißes Pulver 
bildende Berbindung von Chlor und Blei, dad 
Eblorblei, mit Waſſer anrührt und mit Zinfbled 
julammmenbringt, fo ſcheidet fid dad Blei aus, und 
dafitr bilbdet fi rg si welded in der Fluſſig⸗ 
teit aufgelift bleibt. Man fagt dann, dab das Bint 
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eine gies Berwandtidaft sum Chlor habe als 
das Blei. Wo fic ſolche Unterfdiede in der Ver: 
wandtſchaftskraft zeigen, wo gewifjermafen ein 
Stoff fid) aus i cin gegebenen einen auswablt, 
mit dem er fid) verbindet, indem er die Verwandt⸗ 
fchaftatrafte der übrigen su dieſem überbietet, ſpricht 
man beſonders von emit ger Wabhlverwandt: 
f Saft. und gwar in dieſem Falle von einfacer. 
Tauſchen fic) in wei Verbindungen die Stoffe gegen: 
feitig aus Ph heipt diefe Art der A. doppelte Wahl: 
verwandt) aft, Wechſelzerſezung oder Taufdjer- 
febung, Wenn ſich endlich ein Stoff mit einem an: 
nur dann verbinden fann, wenn ibn ein dritter 
in feinem Beftreben unterjtiigt, fo {priate man von 
dag aa ng Verwandtj dha it bem Namen 
er reciproten Verwandtidaft bat man alle jene 
Palle der Verwandtidhaftsauperung bezeichnet, bei 
welden je nad den Umſtänden die Rejultate der 
erfehungen der ndmli Subſtanzen wedfelnd 
ind. Bringt man 3. B. Jod, ſchweflige Säure und 
fier zuſammen, fo bildet fich (bet großer Verdin: 
nung) Sdrwefelfaure und Yodwafferitoffjaure; aus 
[egtern beiden Körpern können Pi aber aud) (bei 
nicht geniigender Verdunnung) ſchweflige Saure und 
Jod regenerieren. Die Muferung der hem. Ver: 
wanbdti daft a burd —— der Anzie⸗ 
an ie der Atome verjdiedenartiger Moletiile. 
chwefel und Quedjilber verbinden ſich beim Gr: 
biken, weil die Scwefelatome und die Quedfilber- 
atome der Schwefel- und OQuedfilbermoletiile fidy 
graenieitig mit einer gréfern Kraft on page 
gueinander haben al3 die Kraft, durch welde die 
Atome im Molekul jujammengebalten werden. 
Das Blei wird durdh stint aus dem Chlorblei aus: 
gelchieben, weil die Zinkatome gum Chlor gripere 
nziehungskraft haben als die Bleiatome. Aus 
effiajauren Salzen wird durch —— die 
—5* freigemacht, weil die Schwefelſaͤure gegen 
bie Bafis der ejfigiauren Salze größere Anziehungs⸗ 
trafte ausibt als jene Säure. 
ie Verjdiedenheit der Größe der Anziehungs— 
trafte folgert man bier auf emptrifdem Wege durch 
bas Zuftandefommen einer Reihe von Erjdeinun: 
en, obne daß es * gelungen ware, ein Maß 
t diefelbe, durch welche für die Größe der An— 
ziehungskräfte ein rationeller Ausdruck gegeben 
werden konnte, gu finden. Man ſteht in der Chemie 
in diefer Beziehung heute auf demfelben Boden, 
auf welchem man fic) in der Wärmemeßlkunſt befin- 
ben wiirde, wenn es fein Thermometer gabe. Es 
wird bie Beftimmung diefer Kraftgröße um fo mehr 
erjdwert, als ibre — — — von wei⸗ 
tern Umſtänden bedingt ijt. Go befigen oblenttofi 
und Gauerftoff die groͤßten A. zueinander, diefelben 
tonnen fic) aber untereinander nur bei febr hoher 
Temperatur verbinden, bei gewöhnlicher Tempera: 
tur find ihre Anziehungskräfte gleich Null. Mhnlid 
verhalt ſich Sauerjtojf und Quedjilber, bei gewöhn— 
lider Temperatur find beide —* Wirkung aufein⸗ 
ander, bei 300° wird der Sauerſtoff vom Ouedfilber 
u Moletiilen von Quedfilberoryd gebunden, aber 
—* zerfällt bet einer Temperatur von 400° wie⸗ 
der in feine Beftandteile ; * bei gewobhnlider 
Temperatur iſt die Anziehungskraft der Quechſilber⸗ 
atome gu den Quechſilberatomen der Moleküle und 
bie ber Gauerjtoffatome gu den Gauerjtoffatomen 
ber Moletiile fo groß, dab die urfpriingliden Mo- 
leküle erhalten bleiben; bet 800° fiberwiegt die An— 
jiehungStraft ber Quedfilberatome gu den Sauer: 
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—— die urjpriingliden Molelüle werden 
zerriſſen, die ——— verbinden ſich mit 
den Ouedfilberatomen zu neuen 
Quedfilberoryd; bei 400° fteigert fid) wieder 
die Anziehun atraft ber gleicnamigen Utome in 
dieſem Falle f weit, daß die Quechſilberoxydmole⸗ 
file jertrimmert werden und Sauerftoffatome 
fid mit GSauerjtoffatomen gu Sauerjtoffmoletilen 
und Ouedfilberatome fic) mit Quedfilberatomen 
wieder gu Quedfilbermolefitfen verbinden. Ahnlid 
wie bier die Warme, fo wirkt unter andern neo 


Moletilen von 


den das Lidt. Chlormoletile und Waſſerſtoff⸗ 
moletiile zeigen bei Ausſchluß des Lichts gar keine 
Anziehungskraft; ein Gemiſch der beiden Gaſe kann 
im Dunleln lange Zeit ohne jede Veränderung auf: 
bewahrt werden; fobald es aber von einem Lidt: 
firabt ber Gonne getroffen wird, dufert ſich fofort 
ie Madhtigteit der Anziehu Straft, indem, unter 
gewaltjamer Erplofion, die Atome des GChlors fic 
mit den MAtomen des Wali erſtoffs su Moletiilen von 
forwafferftoff verbinden. Wird bier die gegen: 
feitige A. der Elemente burd) die Einwirkung des 
Lichts hervorgerufen, fo fann fie unter andern Um: 
ftinden wieder aufgeboben werden. Chlor und 
Silber bilden eine im Dunfeln volljtindig unver: 
Anderliche Verbindung, das Chlorfilber, einen ſchnee⸗ 
weifen Rirper; foba . auf diefen Licht wirtt, wird 
er ſchwarz, durch Ausſcheidung von Silber. Fexner 
fommen bei den Affinitaͤtsäͤußerungen fog. Maſſen— 
ent in Betradt; bierher gehört das oben 
efiilbrte Pe reciproter erwandtſ a. 
Bengt man 1 Molefil Schwefelſäure mit 2 
lefiilen Jodwaſſerſtoffſäure bet Gegenwart * 
wenig Waſſer zuſammen, fo werden die Anziehungs— 
"rafte, welche die Yodatome mit den Waſſerſtoff⸗ 
atomen in den beiden Moletitlen der Jodwaſſerſtoff⸗ 
faure verbanden, aufgeboben; es wird ein Jodmole: 
tal ausgeldieden: andererfeits bringen die beiden 
bes Geeta eine vollftandige Sertriimmerung 
des SchwefelfauremoletilS hervor, dasfelbe jer: 
fallt dabei in 2 Wafjermolefiile und 1 Moletiil 
Schwefligſaureanhydrid. Laßt man aber anderer: 
feits die hier aud der Serfekung der Schwefelſäure 
und der Jodwafferftoffidure hervorgegangenen Mo— 
lelule bet Gegenwart von viel W an aufeinander 
reagieren, fo wird umgelehrt Sdwefelfaure und 
Sobwafferftoffiaure gebildet. Endlich ijt die Affini— 


tatsauperung bedingt durch — Aggregatzujtand | f 


der Moletitle. Miſcht man die Löſung eines Ba: 
ryumſalzes mit Natronbydrat, jo wird Bargum: 
hydrat abgefdieden, das Ratronhydrat ift daber 
eine ſtärlere Baſis als das Baryumhydrat; mijdt 
man ein eſſigſaures Salz mit Schwefeifaune, 9 
wird — freigemacht, die Schwefelſäure iſt 
daher cine ſtarlere Saͤure ala die Eſſigſaure. Brinat 
man in derfelben_ inifip teit Baryumbydrat und 
Ratriumbydrat, Sdwefe cliaure und Gffigfaure 7 
fomemes | a follte man dentnad annehmen, daß die 
jtartfte Bais fid) mit der ſtärlſten Saure, die ſchwä⸗ 
dere Bafis ſich mit der ſchwä Saute vereinen 
wiirde; es verbindet fid) jedoch die Sdwefelfaure 
mit dem — ing pel chwefelſaurem — 


die Gſigſaure mit triumbybdrat ju gſau⸗ 
rem Natrium, im ſchw elſauren Baryum gehen die 
vorher im — en Zuſtand vorhandenen Moleküle 


in ben feſten Zuſiand eines unldelichen Salzes fiber 

und die Moglichleit ber Veränderung des Magregat: 
—— ijt 9 ier bad Beftimmende fir die UÜUberwin⸗ 
Sone der fon herrſchenden Anziehungskräfte. 
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* roe tal ytd pce oe 


guns, Sober aft —— 

Worte werden beſonders in der Logit g &t, um 
bas —— Urteil vom verneinenden (negativen) 
aa unte 

dil, ſ. Asphodélus, 
e (Denis Auguſte), — * —— — 
—* durch ſeinen —— 
ide — ibe Tarn im é S 
at n ng in das gei eminar von Si⸗ 
Sulpice und gi * ſeiner theol. 
Studien als der Philoſophie an das Se⸗ 
minar ju Nantes, tehrte aber 1818, nadbem er die 
Priefterweihe empfangen, al8 Bro or der D 
matit in8 Seminar von GSt.: 
—— — verließ er 1820 den eee 
und wurbe ofenier am Findelhauſe ju Paris, 
fam 1821 ar Generalvifar nad Lucon, 1823 in 
leider Gi —* nad Amiens, 1834 als Dom— 
err und Litularvifar nad Paris, Sein_gema- 
ter Charatter beftimmte die Regierung Ludwig 
foe ibm 1840 ag! erfedigte Erybistum 
rid ju Abertrag en. et Seage bes Un tS 
tam er 1846 mit —* ahead in Konflilt — 
fannte nad der Februarrevolution die R ublit 
an. Wm 25. 1848 begab er fid) mit jeinen 
beiden Bitaren auf den Bajtilleplag, um die dor- 
tigen Ynfurgenten gur Niederlegung der Waffen gu 
ermabnen, wurde aber von einem B 
ſchwer verwundet und ftarb am Na 


27. Juni. A. verfafte mebrere theol. — und 
ein Werk uber gt erat 
Uf — hãniſtan ijt der perſiſche, 
braudlide Name des Garde der v anen, 
welches einheimijd kurzweg als Urlajat 
) oder nad i als Babul 
w. bejeidjnet wird. Es liegt, geog 


—X und ſprachlich den fi —— von 
Dien zum weſtl. Aſien bildend, zwiſchen 28° 45’ amb 
87° 15’ nöordl. Br. und 60° 55’ und 74° 45’ 
von Greenwid). sm O. wird es von den 

daften open Robijtan, Rafiriftan, dem 

ber gu ibm gebdrigen awer und 

im S. von Balutidijtan, im W. d 
nang ‘Rborasa n, im N. dur bas Gebiet der 
menen, Bot Darwas, Sdignan und san 
Pejtandteile 2.3 find: im R., 
von WB. nad O. * Kyptſchak, Diem —— und 
Salt sh um den obern hur 
Kulm, Kunduz, Badadfdan und adan 

— bag a ghan. Turtejtan); im W., von 

nad S. Ghir oder Ghurdjijtan (nad ber Dy- 
naftie der —— und Herat, ferner Teile von 


ra 
tan begrenst. Die 


Seijtan; dftlid davon, im N., bas fajt —— 
Aimaͤk⸗ und reh⸗ Gebirgsland fdlider das 
Hilmendgebiet: Zamindawar und "Gurmiel; 


oft: 
lider dad eigentlicde A., ju weldem im tes: 
Rabulijtin, im SO. (wenigitens big jum Frie⸗ 
ben ju Gandamat 1879) Siwiftan gehören. ‘Der 
Sladveninbalt des Staates A. wurde vor dem Ver— 
trag von Gandamat (1879) gu 720664 = ange= 
geben. Der enge Zuſammenhang mit dem Quell⸗ 
ebiet be3 Indus und den erg Ausldufern des 
— irgs — die ganze Bodengeſtaltung 
des nor ait Teils des Panbes mit einer Gr 
— fiber 1830 tt mp ae “peg F na 
gu, in welder Ri g faft ohne Ausnabme 
die einge(nen Hdbhenjiige des Innern a wy pi 
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Boden fic) bis — 500 m ſenlt. Bier Funftel des 
Landes find Fels und Gebirge; dazwiſchen fliegen 
bewãſſerte, höchſt fruchtbare Thaler von hober 
yonbeit und falte, dde, faum Weide bietende La: 

. G8 ift fo uneben wie die Schweiz, bat 

aber höhere Gipfel als dieſe; ijt größer als Spa— 
nien und bringt, da es in ber 


eite von Sy: | um 
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von D. der Khafd-Rud ergieben. Der Hauptzuflu 
des Hilmend ift der AraundAb mit dem pe 


Der Kabul durchbricht zwiſchen Didellalabad und 
Peſchawer das sjtl. Gebirge, um dem Indus juju: 
fee hat jedoch in feinem obern Laufe einen ju 
tarfen bir und ju at gleidhmapfige Bafermale 

6 en. Die & 


iffabrt zuzula rdgrenje 


Tien und pten liegt, in den tiefern Gegenden | bildet der Umu, unter deffen Nebe en ber Run: 
tropiſche Produfte or. Im R. zieht fich von | duj der bedeutendfte ijt, mabrend der Mturghab und 
ben ind mafjen weftwarts der Hindu-Rufd | der Herirud in der Turkmenenwüſte verfiegen, ebe 


mit feinen Saneegipfeln und — erklüf⸗ 
tungen. Son legterm durch den geſchichtlich bedeut⸗ 
amen Bamiianpaß geſchieden, läuft in derſelben 


ichtung w der nach der Nordſeite wild und 
gertliftet abfallende —— Baba, etwa 
5500 m bod, ebenfalls in die ion ewigen 


Schnees aufragend, auf weldem der Hilmend ent: 
jpringt und ſechs febr bejdwerlide Pafje den Ver- 
febr vermitteln. Dem Robi: Baba ſchließen fid 
wiederum weſtlich ae parallele —— an, 
der Sefid-Rob (Weißes Gebirge) und ber Siah:Rob, 
welde bas Thal von Herat einjdliefen. Der er: 
ftere beift in der alten Geographie Paropanifos 
—— gut Paropamiſus). Zwiſchen Herat und 
Rabul bid aber den Hilmend fort gu defjen linten 
Rebenfluß AUrgundab, nad S. bis in 32° ndrdl. Br. 
erfillen die hoben Retten und Gipfel des Siah-Roh 
und der Die Fliffe in ibrem obern Laufe trennenden 
davon —— Gebirgsletten das gow nod) 
unerforſchte Land der Hajareh. Im O. gebt_in 
ziemlich gerader Ridjtung von N. nad S. das So: 
leimangebirge, von bem etwas fiidlid) von Rabul 
der Bug des Sufaid: Roh (afghan. Spin- Gar) fid) 
wejtmarts ig und das in bem ungefabr in 
31 nördl. Br. liegenden Tatht-i- Soleiman oder 
Kbatja- Gar bis ju 3910 m aufſteigt. Dieſer bis 
nad Balutidijtan binabreidende ————— 
eine hoöchſt charalteriſtiſche Grenze zwiſchen der ind. 
und ie Welt, mit feinem öden, ami Abfall 
im B. ſtark gegen das frudtbare Yndusthal ton: 
traftierend. Reine bedeutenden Querthaler öffnen 
dieſe Grenggebiete einander; es gibt unter den zahl⸗ 
reidhen, wegen ibrer Enge und ihrer rauberijden 
Anwohner gefabrliden Verbindungswege fünf wid: 
tigere: Die 53 km [angen Khayberpäſſe an dem 
Durchbruch de3 Kabulfluſſes nad dem Pendfdab, 
ber Kurumpaß von Bannu nad Thal und Fort 
Kurum und nad Ghasna, fidlider der Khuforan 
und der fiir Urtillerie prattifable Tankpaß; an der 
Mordjeite des Tatht-i-Soleiman der 235 km lange 
Gomul⸗ oder Gulam: oder Ghwalarpas, der gro 
Handelgweg nad Yndien. Zwiſchen jenen beiden 
oo Hdbensiigen, dem Paropanifus und dem 
oleimangebirge, —* faſt im rechten Winkel das 
eigentlich afghan. Hodland einſchließen, laufen in 
diagonaler tung von ND. nad SW. eine Reibhe 
fangerer und fiirjerer Gebirg3riiden. Zu den Gr: 
ngen Rordens und ODſtens bietet die Gin: 
enfung des Sũdweſtens bas Gegenbild. Hier liegt 
2920 qkm grofe Hamiinfee, an welden im ©. 
der fumpfige God-t-Zirreh, d. h. Meer (Aria Palus) 
ſtößt, in etner Neereshohe von nur etwa 450 m, 
Gine bedeutende Stromentwidelung fann in einem 
jo vielfad von Hdben durdjogenen Lande nicht 
fi . Der gropte Fluß, der 1120 km lange 
Hilmend, bat ein Wafjergebiet von 517000 qkm, 
veriduft fic) aber als Binnenfluß bedeutungslos in 
den Hamunſee, in melden fid) auferdem von 
R. der Adraskan oder Hartt und der Farrah-Rud, 


fie ibn erreiden. 
_ Binnenlandifden Charatter tragt durdweg das 
im ganjen trodene Klima A.s, obſchon es vielfade, 
burd bie wechſelnden Hibenverbaltnijje und Rid: 
emacs der —— bedingte tee hee qeiat. 
Sn 8na dauert der auferordentlid jtrenge Win: 
ter über vier Monate, der Schnee liegt bis in den 
—— hinein und der Sommer iſt hier laum ſo 
warm als in England. Wabhrend dagegen die ſüd— 
weſtl. Ebene im Juni 50° C. im Schatten bat und 
oi in Kabul und Didellalabad der Sommer ju: 
weilen unertraglic&h heiß ijt, werden die ndrdl. Hod: 
lander von ſchneereichen Winterjtirmen heimgeſucht. 
Der mannigfaltige Produftenreidtum des Landed 
ift nod lange nicht in vollem Maße in den Han: 
delSverfebr —— Der Hindu —— be⸗ 
reits Eiſen und Blei in bemerlenswerten * 
—— und in den weſtl. Gebirgen hat ſich außer 
lei auch Schwefel gefunden. ne Goldmine iſt 
neuerdings unweit Kandahar eröffnet worden und 
die Gebirge im ND. ſcheinen reiche Goldländer ju 
fein; Steinſalz liefert bas Gebirge in Vlenge. Ve— 
etabiliſche Produlte der verſchiedenſten Urten fin: 
en fid), vom ind. Buderrobr und der Dattelpalme 
bis gu den europ. Getreidegattungen; aufer den 
lehtern gebdeiben bier ebenfo gut die ſüdl. Cerealien 
Mais und Reis. Die gefdiigten Thaler prangen 
von Tulpen und Roſen, und laſſen Drangen, Ci: 
tronen, imonen, Granaten reifen neben Apfeln, 
Aprifojen, Pflaumen, Feigen und Wein. Von Nug- 
pflangen werden gepileat: Tabal, der befonders in 
Ranbdabar verarbeitet und ausgefaet wird, Baum: 
wolle, Hanf (jur Herjtellung beraujdhender Mittel), 
Rhabarber, die Rajtordlphange und Asa foetida. 
Reben Schalal, Hyaͤne, Bar, Wolf, Fuchs, Lowe 
Tiger und Leopard in den Pergtlajten nden iid 
das Kamel, das Schaf (deſſen meiſt rotbraune 
Wolle und verarbeitete Häute _ ndien geben), 
bas Pferd (weldes ebenfalls nad) Indien ausge— 
fiibrt wird), eine befondere sum Laſttragen benugte 
Art de3 Jabu, viel Maultiere, Eſel (der zahme 
ſowohl als aud) der weiße wilde). Die sablreiden 
Falfen werden gum Teil gur Jagd abgeridhtet; 
Faſane, Lerden u, ſ. w. tommen in groper Menge 
vor. Rod) ift eine ſehr große und febr giftige Skor⸗ 
pionenart ju nennen, ate ee 
Die Bevilterung .3 ijt nicht einheitlider Ab⸗ 
ftammung. Die verfdiedenen Stimme wedfeln 
Ofter ibre Wobhnfige. Die Hauptmafje der von A. 
H. Keane (1880) auf 6145000 Geelen gefdapten 
Bevdlterung bilden die Afghanen (3520000), wie 
fie nad perj. Weife pay ar —* n ihrem 
—5 — Dialelt nennen ſich dieſelben Paſchtun, im 
Plural Pathtaneh, woraus in Indien Patan ge: 
worden ijt. Nach den Dialeften jerfallen fie aud 
in eine öſtl. (Ghiljih) und weftl. (Durani) Gruppe. 
Die Mafje der eigentlicden foganen ebdren jum 
iran. ee ae im weitern Ginne, haben jedod 
in ihrem öſtl. Teile ftarte indiſche, im weftliden 
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ifiſch perf. Beimifdungen erfahren. Ihre eigene 
Heal erung führt ibre Abſtammung ganz unbe: 
griinbdet auf die ze timme Israels zurũd, wenn 
aud die Ahnlichleit ibrer nationalen Gefihtabil- 
bung mit ber jiidifden nicht au beftreiten ijt. Die 
verjdiedenen Stamme bed Landes haben politijd 
befondere Vorredte und Cinridtungen, wahrſchein⸗ 
lich je nachdem fie ay or apy von bem nordoſil. Hod): 
lanbde eingewandert find. Der im Weften iber die 
eigentlich afghan. Grenjen hinaus wohnende Stamm 
ber H Sayare’, etwa 360000 Seelen, find Berlas, ein 
mongol. Osbeghengweig aus Timurs Beit, ſpre⸗ 
chen ein febr altes lid und find, wie die Per: 
jer, fciitiide Moslems. Bon den iibrigen Stam: 
men, welde bas Hodland bewobhnen, find befon- 
ber die burd bas ganze Gebiet jerjtreuten Tad— 
ſchils ſowohl als Refte der urfpriingliden iran. Ve: 
eae es (mit Sinn fair Uderbau) als aud dur 
ihre Bahl von 1 Mill. Seelen bemerfenSwert. Sie 
find, wie die Afghanen, Sunniten und fpreden 
einen faſt rein nett Dialett. Aud die den Hajareh 
benacbarten Aĩmal, eine Gejamtheit von wilden, 
rauberifden Stammten, find ein Bweig der Tad- 
fits und Sunniten. Tart. Abkunft bingegen find 
die —— (Usbelen, etwa 200000), ferner 
die Kaul aſch (75000), Sqhuten welche hier feit 
Ladir⸗Schah feſten Fuh. gefaft. Im Often find — 
Indien aus die fog. Hindlis und die Dſchats ein 
drungen. Grftere, /, Mill. Seelen, befdaftigen o 
bejonder3 in den tabten mit Handel und b 
fid) wahrſcheinlich von der Rrie erfafte Ditinbiens 
abgesweigt. Die Lange bre Dſchats dagegen find 
febr arm, ein —* — dunkler Stamm, 
Hauediener Muſiler, Barbiere u. ſ. w., von unbe: 
fannter Herfunft. Im GSfidenvon A. wohnen 100000 
—— en (Iranier); im Nordoſten etwa 100000 
chis, ferner, dod) in geringer Zahl, Kafirs 
(f. "b), anbeter Ginwanderungen, wie die von Wr: 
meniern u. f. w., nidt zu gedenten. 
fiber alle biefe herrſcht numerifd, wenn aud 
in viele Stamme gegliedert, dod durch National: 
bewußtſein jufammengebalten, ber AL traftig 
von Körper, trogi ftolj. Wenn aud rad) 
fiichtig und voller — ſo iſt er doch ein treuer 
—— und giitiger Hausvater, dabei freiheitslie— 
ebend tapfer, fibn, mapig, arbeitiam und flug 
und weniger gu Falſchheit und Verrat geneigt als 
die Nachbarvolter. Bon den eingelnen Stimmen 
werden die tapfern und induftridfen Berduranis, 
im Nordoſten, durd ein Offenſiv- und Defentiv: 
rth untereinander i ufammengebalten, welded 
fetter te al’ die Bande de3 Bluts. Musgenommen 
avon find die Duff ufpebis (Qujafzae), die ſtolze— 
pes und unrubjigften aller Berduranis, beriidtigt 
urd die in ihren Uluſſen herridjende Anardie. 
Obwohl vom Ackerbau lebend, überlaſſen fie dod 
die ganje Urbeit den fo . Fatirs, * Fremde 
oder unterworfenen taͤmmen angehören. Sie 
en von ihren Herren ſogar getötet werden; 
hlen fie jedoch ihr Schußgeld und thun ihre Wr: 
bit, fo fénnen fie nebenber nach Belieben Handel 
treiben und werden dann meiſt milde bebandelt. 
Die Turtolanis, thatige und freundlide Leute, 
ftehen unter einem eingigen madtigen Hauptlinge 
von grofem Anſehen. Die Khayberis am Spihn— 
argebitge, nad dem Paſſe benannt, find die 
p limmften und verrdterifditen Rauber in gan} 
-; fie flbren Flinten, Schwert und Lange mit un: 
gemeiner Rraft. Die ‘Baburs find cin civilifierter, 


Stamm. Die Sturianis waren 
ai se ——— —— Uder 
mer und haben, wie alle —* edema 
SiaukSis’ und — 
u 
es pag od aes und yon der Soli: 
maͤnslette. Die —— um den Talht⸗i⸗Solei⸗ 
man in wilder —— ſehr arm = 
uncivilifiert, plindern jeden au3, br 
ihr Wort; —* ats Sebensvoelfe follen fiber: 
aus wild fein. Ähnliches gilt von den ibnen be: 
—— murris und Viziris. In dem langen 
wohnen die großen Handel treibenden 
— en —— Zerihns. Die oe, und 
wid) mime find die Duranis und Gbil- 
dſchis 


ego mit 
2 — wi * bal font Hparlid ang ts Bgl ban, 


se hay u —— Groͤßlenlei⸗ 
leben de in Zelten - buntler Wolle (Kigdihs), die 
im Winter burd Felle warm und behaglid gemacht 
werden. Man ſchätzt die Zahl der og auf 
800000, weldje zwiſ en Dect und Ranbabar, foie 
— wy be tui lf 71) be 
ihr 4 ing Ahm ° 
— D — — bb Bale, a 
n er ift erbli uptling, milita- 
whe Oberhaupt. Sie find unter den afgban. 
Stammen am meiſten der Civilifation sugdnglic. 
Die Gildſchis, am obern Turnuf und in einem gro: 
fen Teile ——— = einigen widtigen 
Stadten, waren chemals der Hauptſtamm; ein 
Zweig age —— See —* ſind ein 
—— ochſinniges Bolf und zählen etwa 
00 Gea Ws ben Holetis find nige und 
—* peed Totbis find 00 ee bervorg en. Gie 
umfaffen “etwa 100000 Familien un gg den 
Duranis, welde fie als en febr 
iit ber Religion ift der x gbane unter a fun: 
We 38 oe ber wildeſte 5 ae Be ded ſchiitiſchen 
Jn dem Verhaltni Frau beweift er 
F —— wie ‘fe ſonſt jelten m m lam acu —— 
wird. Dem ———— 
entſprach die eigentümliche Stammv —— 
auch jetzt, gegenüber dem Allei ai ag mabe die 
Unterj iede der einjelnen Uluß oder 
mit ibren —5 —— —* aufero —— Fir 


andel und ie befi e wenig 
* ten wait indlis und 


inn; er fiber ti 
WArmeniern. erlehr zwiſchen Oftindien und 
Centralafien — die * hani: Raufleute, 


Povindahs oder Laufer genannt. Diefe bewaffne - 
ten, auf ibrem Suge durd) Bolle und atbgaben viel - 
fad —— — — fiberwinden ſchwierige 
ebi * äſſe und räuberiſche Stämme, wenn fie, 
* mre —— ſich gu großen Rarawanen 
vereinigen. Zweimal im abee’ veri verſuchen fie diefe 
bedenlliche Reife aus den Wüſten Botharas durch 
die mane — —— us, die Ghildfdi-Hodebenen 
und d fle der So imantette bis om njas. 
gm 3 angefsmmen, laſſen fie ihre Ramele 
weiden und ge yen mit ibren Ballen auf der Eiſen⸗ 
babn Damp — Kaltutta, Karat: 
8 oben u. zuweilen ſelbſt bis nad Aſam 
Birma. Bon Dit ndien bringen fie Zeuge aller 
at Töpfer- und Metallwaren, Yndigo, ——— 
„Gewürze, Thee, Coceni e, Mmmoniat, 
ferbe, Ramele, Rapp, Leppiche, Droguen, Mangere, 
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et, en, Drabt, Goldborte, Opium (ob: 


verbot rim D 
Ss cents nar 
fb. Gf! Me ME Set —— 


be 
omul und Bolan wurde — 1 Mill Rid. 







St. gef ijt aber ſeitdem febr geftiegen. 

Die Vuſchtu od tu den bei: 
ben a cee ea an weftiisen) 
g 


Urjprungs, obgleid in gram: 
nijdes darin —— ift. —2 ie * 
eines Mohammed beigelegten Wortes, dab 
ujchtu — — tonnte fa 
eilnahm ofiatett des Afghanen an aller litte— 
hen That aber begegnet man 






“aye aud eet 6 
mpf he e. Giner der eften 
igleich beriibmteften Didter ift — 
—— Diſtrilt von Pef —— Ke oriegeter 

— zu nennen: Mirza Chan ri, 
der in — * Halfte des 17. Sabrh. dichtete 

than Khattat, fein Jeitgenoffe, der einen 
Sauk in. nabm:; bejonders aber Ahmed⸗ 
S , der Grinder der Durani-: Dynaftie. 
Aud feblt eS nicht an biftor. und religidfen Auf— 
zei t teine derſelben über das 


— ae orbilder, teils in Behand- 
antijd er 
to 


, 

15. Selbftandigteit der afghan. 
Litteratur volljtandi pure den ——— 

genen pe. mug gebtaben 
Ge gag es. Die A fobanen treten erft febr 
fpat in Gejdidte Mar erfenndar ein. Zwat 
i on in den Paltyern de3 Hero: 
iet wird jum Teil mit dem 


dot; ibr es 
Vaelereta des Aveſta ort fein, ebenſo mit den 
ber alten Geographen Drangiana 
riana. Aber es ijt sweifelbaft, dak Stamme 
— * ohner oh “hte in — 
‘on naben Beziehungen gu Indien 
——— heute die pbitiichen Hare von 
Suerit werden die Afghanen beftigunt 
in den Kriegszügen de3 Mahmud von 
Die erungen fanden inde’ febr 

und fangjam ftatt, und noch im 14. Jahr 


jaben e auferbalb der jekigen 
— wohnten die Kafirs maſſen⸗ 
haft wie damals wahrſcheinlich 
auch die Weſtafghanſian als herrſchen⸗ 
ber Stamm. Die Zeit der perſ mongol. Herr: 
daft Sffnete ben en, kriegeriſchen Stammen 


den Beg inB Land: dod} fammelten ich dietele 
per rol ged Seb en sjonene 
¢ e 







Auftreten. Sie waren den ern, befonder3 zu— 
fest unter Sdabh, unterthan geweſen. Als 
nad (17475 in Perfien ſelbſt Unruhen 
a , Demubte Der bem Geſchlecht der Abdali 
ent; ige, als Didter und Geſchicht 
ſchreiber befannte Ahmed Schah (1747 —73) die Ge: 


, das ber den funnitijden Afghanen 

iitifen Perſer abjuwerfen und be: 

ftie ber Durani oder Ubdali. Er 

wufte bie Stamme aneinanderzuſchließen; vor fei: 

nem Lode erjtredte fic) dad Reid vom Orus bis 

Meere und von rere in ——— bis 

ſchab. Gr ijt der Griinder von 

. Sein eg Sohn Timur ftarb 

1793, und beffen gweiter 

Gonveriations-Lerifon, 13. Mufl. I. 


ff 


m Bern — ſehr fpat und nur | K 


ohn Siman beftieg den | 


Thron. Seinen Bruder Mahmud, der in Herat 
refidierte, ndtigte er, auf pers, Gebiete Schuß ju 
fuden. Dod bald verbanden is Futeh n, 
Oberhaupt des madtigen Geſchlechts der Baril: 
seis, und Mahmud gegen Siman, fegten fid in 
Befig von Kandahar und vertrieben 1800 Gtm n, 
der, geblendet, in Ludiana den Schutz der brit.: 
ind. Regierung unter Sufiderung einer soa 9 
sr te fanbd. nae lurzem Zwiſchenregiment jei: 
nes Bruders Schujah⸗ ul⸗Mull beſtieg Mahmud gum 
zweiten mal den Thron, deſſen Glanz er oy ie: 
gerijde Züge nad Weften su heben gedachte. 7 
die Hinridtung ſeines alten Bundesgenofien pute 
Chan zog er fic) aber den Hab der Baritjehis ju, 
ſodaß er 1823 abermals die Regierung mieder- 
legen mufte. Gr ftarb 1829 bei feinem Sobne 
amran in Herat, das allein nod in feinem B he 
geblieben war. Pit ibm brad die Durani:Monar: 
die, bie 76 Sabre bejtanden, zuſammen. Das Reich 
ging, mit Ausſchluß Herats, an die Barifjehis 
iiber; in Kabul gelangte Doſt Mohammed, in Ran: 
dabar Roban: Dil, in —— Sultan Mobam: 
med zur es t. Un der Spite ftand der al: 
tefte der drei Bruder, Dojt Mohammed, als Chan 
von Rabul, des reiditen der drei Bezirke. 

—— eriet Doſt — in Kampf mit 
Lahore; im Weſten wurde Herat von Perfien mit 
Krieg Oberjogen. Am 1. Olt. 1838 ertlarte ber 
brit. Genera — von Indien, Lord Aud: 
land, g en A. ben ae unter bem Borwande, 
daß Dojt Mohammed den brit. Ulliierten Randfdit: 
Singh unrechtmaßig betampft, dab die Krieg3splane 
der afghan. Fürſten feindlide Gefinnung wider In 
Dien verrieten, und daß Sdujah Schah als rect: 
mapiger Thronerbe Englands Schuß angerufen 
babe. Gin anglo-ind. Heer von 12000 Mann und 
40000 Ropfen Lagergefolge tiberidritt am 20, Febr. 
1839 den Indus, pajjierte nidt ohne große Verluſte 
im März den Bolanpaß, am 7. April den Kojulpaß 
und gelangte 25. April nad Kandahar, wo Sdu- 
jah Schab von feinem Reiche förmlich Befig eG 
Am 22. Ruli wurde Ghagna befegt und 7, ug. 
zog der Schah mit der brit. Hauptmadt in Kabul 
ein. Doſt Mohammed, in hilflojer Lage jenfeit des 
Drugs, gab fic) zwar den Englandern gelangen; 
aber fein Sobn Atbar trat an die Spike einer Ver 
ſchwörung, an die, trok aller Anzeichen, weder der 
brit. Rommiffar Wer. Burnes, nod Macnaughten, 
der brit. Minijter am Hofe zu Kabul, glauben woll- 
ten. Macnaughten bezahlte mit engl. Gelde den 
tonigl. Hofbalt Sdujah Schahs fomie die Reamten 
und firrte bie Hiuptlinge burd Geld, ſodaß A. bem 
ind. Schake jährlich faft 27 Mill. Mart toftete. An 
demſelben Tage aber, wo er auf Anordnung der 
Regierung den Hauptlingen die fernern Geldzah— 
{ungen entjog, brad Der Sturm [03. %m 2. Nov. 
1841 ee he das ganze Land gegen die meijt in 
Kabul ftationierten 8000 Mann europ. Truppen 
und Sepoys; Burnes, Macnaughten und viele brit. 
Offigiere wurden ermordet. 

ie entmutigten brit. Anführer, namentlich der 
—— Glpbhinftone, ſuchten nun Rettung 
durch Unterhandlungen. Wit Albar und den af: 
ghan. Hauptlingen tam ein Vertrag ju Stande, wo: 
nad die Briten peaen ſicheres Geleit, Transport- 
und Lebensmittel fiir den Rüchzug gang W. rdumen 
follten. Darauf bin verlief die brit. Armee 6. Jan. 
1842 Kabul, um ſich dburd den Khayberpaß nach 
Indien ju wenden, Indes blieb die Cieferung von 
12 
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Lebensmitteln aus und die fanatiſchen Stamme 
bes Landes fielen fiber den Bug her. Das brit. 
eer, Truppen wie Lagergefolge, zuſammen 16000 
opfe, erlag der Ralte oder den Waffen der Uf: 
gbanen Tenige Offisiere und mehrere Frauen 
wurden gerettet, indem fie fid) an Albar ergaben. 
Rur ein einziger Brite von Stande, ein Militär— 
ar3t, entging dem Tode, um die Trauerfunde nad 
PRejdawer ju bringen. Die brit.-ind. Regierung 
unter Lord Gllendorough ſchien neuen Kämpfen ab- 
eneigt. Doc jog General Nott von dem in brit. 
Beralt gebliebenen Randabar gegen Ghasna, das 
er 6. Sept. 1842 befegte und von Grund aus jer: 
drte. Nad Kabul war indes General Pollod 
urd den Khayberpa —— und vereinigte 
ſich dort mit Nott Mitte September. Der Zerſtoö— 
rung i Plages folgte die Ferftreuung der 
Sdaren Atbars und die Befreiung der gefangenen 
Englander. Man wollte das vollig verwiljtete A. 
fic felbſt dberlafjen, deshalb traten die brit. Feld: 
— im Dezember den Rüchzug an und gingen tm 
egestrunfenen Leidtfinn fo sotit, mit den pean 
enen —*— ſogar Doſt Mohammed freizulaſſen. 
—* Hindoftan juriidfehrend und von den Verhäͤlt⸗ 
nijjen dafelbft unterrictet, ließ —— Moham: 
med gern in Kabul als Racer der Stammehre em: 
pfangen und befeftigte zunächſt feine pang — 
Sdon 1846 ging er ein Bindni3 mit den Siths 
(j. d.) ein. Dok vernidtete die Schlacht vom 
21. Febr. 1849 die Macht feiner Bundesgenofjen. 
—* Mohammed beſaß bis 1850 nur die Provinzen 
Kabul und Dſchellalabad; bis 1855 eroberte er 
Ghasna, Kandahar und Giristh, 1856 Balkh und 
Khulm, bis 1858 die Kharvilagate von Alhſchi, 
Sdibergan, nine Maimene und Siftan, 1861 
Kunduz und Badakſchan. Sur Siderung feiner Cr- 
oberungen batte er 30. März 1855 mit der brit. 
ind. Regierung ein Schuß⸗ und Trugbiindnis abge- 
fdlofien, in weldem er als Emir von A. anerfannt 
wurde. Als Anfang 1862 ein perf. Heer die afghan. 
Grenje bedrohte und Sultan Ahmed Chan von 
Herat, auf Unjtiften der Perfer, gegen Farrah und 
Kandahar vorriicte, rief Doft Leen die Hilfe 
ber Englander in Sndien an, fauberte die Grenje 
und 30g vor Herat, das 26. Wai 1863 na lang: 
wieriger Belagerung in feine Gewalt fiel. med 
Chan war tur; vorber geftorben und Doſt Moham⸗ 
med ftarb bald nadber (29. Mai) im 92, Lebens: 
jabre. Herat blieb in den Handen der Wfghanen. 
Doft Mohammed hatte gwar feinen Sohn Sdir: 
Wi Chan jum —— erflart, aber fofort mad: 
ten [egterm feine Verwandten die Warde ftreitig, 
und er fab fid) nad) der Niederlage bei Sdetabad 
(5. Mai 1866) aufer Stande, vorderhand feine 
Anſpruche weiter gu verteidigen. Hierauf wurde 
Schir-Alis Altefter (Halb-) Bruder, Afzal Chan, 
aus dem Gefangnifie geholt und in Kabul jum 
Emir erhoben, als welder er Februar 1867 von der 
brit.-ind. Regierung anerfannt wurde. Sdir- Wis 
anberer (Halb-) Bruder, Mehemmed⸗Azim Chan, 
rif dic Emirmiirde an fig. al8 Afzal fdon im Ott. 
1867 ftarb, und Ubd-ur-Rahman Chan, der Sohn 
ba ging als Gouverneur nad alth. yan 
fden erhielt Schir-Ali von feinem Sohne Yatub 
Chan, Gouverneur von Herat, und fonjtigen Un: 
bangern einige Unterjtiigung, ſodaß er nunmehr 
7000 Mann und 18 
onnte, mit denen er 1. April 1868 Kandahar ein: 


Geſchichte) 


Kabul. In allen dieſen —— hatte namentlich 
Schir⸗Alis trefflider General Mohammed-Raht we: 
ſentliche Dienfte geleiftet. Azim Chan, der bisber 
bie Emirwiirde in Kabul ujurpiert, floh nach Balth. 
Mitte Dez. 1868 ſchlug Sdhir = Mli ben Mbd- ure 
Rahman bei Bamian, ſodaß diefer fid —— Ballh zu⸗ 
ridjiehen mußte, und im Yan. 1869 brachte erfterer 
feinem Halbbruder Azim und Abd⸗ urs Rahman bet 
Ghasna eine derartige Niederlage bei, dah er 
Sug auf brit. Gebiete fuchen muften. Der Pra- 
tendent Wim Chan ftarb im Oft. 1869; Abd⸗ urs 
Rabman Pichte indes dem Schir-Ali in den ae 
barlanbdern allenthalben Feinde gu erweden, wa 
rend ein von Yalub gegen feinen Vater mit Hilfe der 
altnationalen Partei, der die Reformbeftrebungen 
Schir-Alis verhaft waren, erregter Uufitand mit 
der Groberung Herats 8. Mai 1870 durd Schir⸗Ali 
endete. Gpater fand gwar eine ſcheinbare Ausglei⸗ 
du * chen Yalub und —* Vater ſtatt; als 
— m Herbſt 1874 Yatub zur definitiven id- 
tung der Streitigfeiten nad) Rabul fam, wurde er 


: fofort verbhaftet. G3 erfolgte inded ſehr bald feine 


eilaffung und ein abermaliger Ausgleich. Cin 
neuer Muftand ju Gunften Yatubs fand 1875 ftatt, 
ber von Schir-⸗Ali unterdriidt wurde. Yalub wurde 
in engiten Gewahrfam genommen, Ende 1877 aber 
wieder entlaffen. 

Die Englaͤnder Hatten fid lange von jeder Gin: 
miſchung m die innern Angelegenbeiten A.s fern: 
ge alten; ibre Politit nabm erft eine beftimmte 
Ridtung wegen der Fortfdritte des ruff. Cinfluffes 
in Centralafien an, alg Schir-Ali feine Herrjdaft 
fer begritndet hatte. Ende Mary 1869 veranftaltete 

et brit. Generalgouverneur von Yndien, Lord 
Mayo, zu Ambala eine —— mit Schir⸗ 
Ali, welche deſſen Rerlennung als —— 8 
befiegelte und an die fic) Biindmisvertrage fnitpften. 
Die nächſte Folge davon war, daf Ende 1869 zwi⸗ 
ſchen Schir-Ali und dem Emir von Vofhara (Mu- 
——5——— ber Streit um die turkeſtan. Grenzge⸗ 

iete giitlic) beigelegt wurde, indem man den obern 
Drus als die Grenzſcheide zwiſchen A. und Bolhara 
annahm. Seitdem Rußland — auch in 
Bothara herrſcht, bildet A. die freilich weite 
Schranke, welche die beiden europ.-afiat. Groß— 
mächte England und Rupland nod) voneinander 
ſcheidet. Durch Vereinbarung gwifden der ruff. 
und engl. Regierung, inSbefondere durd) bie engl. 
Depeſche vom 17. Ot. 1872 und die ruſſiſche vom 
81. Jan. 1873 wurde die Nordgrenje 8 fo feitae- 
fet, dab cag mit Wadan, die Diftrifte 
Kunduz, Khulm, Ballh, Alhſchi, Siripul, Mais 
mene, Sdibergan und Unddui al8 ju A. gehörig 
anerfannt wurden. 

Gegen Ende ded Ruſſiſch-Türliſchen Kriegs von 
1877—78, als Grofbritannien geneigt fdien, ſeine 
bisher neutrale Haltung aufjugeben und bereits 
Truppen aus Yndien nad dem Mittelmeer herare= 
gezogen batte, erfdien im Fribjabr 1878 eine ruſſ. 
Geſandtſchaft in Kabul, wo fie von Schir-Ali mit 
ben höchſten Ehren empfangen wurde. Der brit. 
Vizeldnig von Yndien, Lord Lytton, ordnete im 
Auguft desſelben Jahres ebenfalls eine Gefandt- 
ſchaft nad Kabul ab, dod) wurde dicfelbe im K s 
berpaffe juriidgeniejen. England riiftete ſich des⸗ 
halb gum Rriege, um Genugthuung gu erlangerr. 


anonen ind Feld ftellen | Am 2, Nov. 1878 wurde dem afghan. Rommandan-= 


| ten von Ali Muſchid, einem Sperrfort im Khayber⸗ 


nahm. So getraftigt, eroberte er Ghasna und dann | pajje, ein Ultimatum zur {ibermittelung an ix: 
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Sdir- Ali übergeben, und am 20. Rov., nad Wb: | rdumlide Wuseinanderlegung der Truppen, welde 


lauf der fiir bie Beantwortung geftellten Friſt, den 
brit. Truppen der Befehl gum Ginriiden nad A. 
erteilt. Drei Strafen ftanden fiir den Vormarſ 
qu Gebote: von Peſchawer durd ven KRhayberpa 
fiber Didellalabdad nad) Kabul (305 km, 19 Tage: 
marjde), von Thull im Rurumthale dber den Pei: 
war: und Schu danpaß auf durdweg fiir Ur: 
tillerie fabrbarer Straße fiber Kujdi nad Rabul 
303 km, 18 Märſche), fowie von Sudur durd den 
olanpaé nad Quetta (400 km, 22 Marjde) und 
weiter aber Piſchin und den Khojulpaß auf guter 
Strage nad) Kandahar (230 km, 14 Marjde). Auf 
diefen riidten die brit. Truppen in drei Rolonnen 
mit jujammen 41000 Mann und 144 Gefdiigen 
in UW. ein. Die Pefchawerfolonne drang unter Sir 
S. J. e in den Khayberpaß ein, nahm nach 
leichtem Gefecht Ali Muſchid in Beſitz und beſetzte 
Didellalabad (20, Dez.). Dort erfubr man, 
Emir Schir⸗Ali 13. Dey. Kabul verlaffen und fid 
nad dem ruff. Turfejtan begeben hatte, wo derfelbe, 
obne auf den weitern Verlauf der polit. Creignifje 
einjumirten , 21. Febr. 1879 gu Mejariſcherif Rar ’ 
Jn Kabul war Sdhir-Wlis —* Yakub zum Emir 
ausgerufen worden. General Browne ſetzte den 
Vormarſch nidt weiter fort, fondern — fic, 
durd mobile Rolonnen die rduberifden Bergvalter 
im Zaume ju balten, was jedod nur febr unvoll: 
fommen gelang. Um 31. Mary wurde die yo 
der —— olonne unter General Gough in der 
Richtung auf Kabul in Marſch geſetzt und erreichte 
nad leichtem Gefecht 6. April Gandamak, wo 
8. Emir Yatub erſchien, veranlaft durch das 
Borriiden der beiden andern engl. Kolonnen, und 
nad langern — — mit dem polit. Be: 
vollmadtigten, Major Cavagnari, 26. Mai 1879 
dafelbjt ben Friedensvertrag abſchloß. Die Rurum: 
Kolonne unter General Roberts bejegte am 22. Nov. 
1878 die von den Wighanen geraumte Beftung Ru: 
tum und nabm 2. De}. die Stellung der Ufghanen 
am Veiwarpaß. Um 26. Dez. hielt Roberts einen 
von den benadbarten Stammitriten bejudten Dur: 
bar in Rurum ab, bei welchem ſich diefelben fajt 
ſãmtlich der brit. Regierung unterwarfen. Im on 
begannen die Borbereitungen fiir den weitern Vor: 
marſch, aber der Friede von Gandamak beendete 
vorlaufi aud bier die Dperationen. 
Die uettafolonne unter General D. Stewart 
pam bei Ausbruch des —_ erſt mit einer Divi: 
on bei Quetta, mit dem Reft der Truppen nod 
weit juriid bei Sudur. General Biddulph tg 
26. Nov. Piſchin; 9. Dey. wurde ber Khojutpah be: 
jebt, 17. De}. traf die Spike der gweiten Divijion 
im Quetta und 22. Dey. General Stewart bei der 
1. Divifion im Lager von Sdhaman ein. Man 
ridte 1. Jan. 1879 in zwei Rolonnen gegen Randa: 
bar vor und nabm 4. Jan. Tatt-i-Pul. Hier ver: 
einigten fic 6. —— beide Diviſionen und beſetzten 
8. an. Kandahar mit der Vorhut. Die Stadt 
itte tags guvor ihre Unterwerfung angeboten und 
etjtete leinen Widerftand; bie Citadelle war von 
den afghan. Truppen geriumt, die nad Herat ab: 
jogen. Man formierte fitr Kandahar eine felbs 
tandige Befagung und beſetzte 20. Jan. die von den 
Afghanen geraumte ftarfe Feſtung Kelat-i-Ghiljai, 
jowie 29. Yan. Giristh am Hilmend. Das Land 
war tiberall ruhig und licferte den engl. Trip: 
pen freiwillig die erforderliden Lebensmittel, 
dod) bedingte die Berpflegung immerhin die 


deren militäriſche Vermendbarfeit erbeblid be: 
ſchränlte. Im Febr. riidte General Stewart mit 
bem groften Teile der 2. Divifion von Relat: i- 
Ghilzai nad) Kandahar ab und lies durch die Ra- 
vallerie Streifjiige innerhalb des bejegten Gebietes 
ausfuhren. Der Oberbefehlshaber der brit. Trup- 
pen in Yndien befabl ingwifden die Ridjendung 
eines grofen Teils der Truppen der Quettafolonne, 
weshalb die 2. Divifion 15. Febr. von Kandahar 
abmarjdierte. Kandahar, Pifdin und Ouetta 
bebielt General ‘Brimrofe nur 9500 Mann zurück, 
und Ende Mars brad unter diefen Truppen, welde 
burd die vorbergebenden Strapazen febr erſchöpft 
waren, bie Cholera aus. 

Sn dem 26. Mai 1879 gu Gandamal gefdlof: 
enen Frieden erflarte der Emir die Zulaſſung eines 
ändigen brit. Refidenten in , fowie die unbe- 


die Verbeljerung der vorbandenen Strafen, fowie 
die Einrichtung einer Telegraphenlinie zwiſchen Ra: 
bul und Kurum ju, und verpflidtete fid, feine Be- 
—— gu andern Mächten gu unterhalten. Eng: 
and erfannte Yalub als Emir an, verſprach fofor: 
tige Raumung des befegten Landes mit Ausſchluß 
der Gebiete von Rurum, Bifehin und Sibi fowie 
des Khayberpaſſes, mete in brit. Befige verbleiben 
follen (die fog. «wiſſen —— Grenje», welche 
nad Angabe von Lord Beaconsfield fir Inbiens 
Sicherheit unentbehrlich, aber auch ausreichend iſt), 
Riidgabe eines großen Teils ber erbeuteten Waffen 
und Zahlung einer betridtliden Rente, durch 
welde man Yalubs Einfluß im Innern gu feftigen 
edadte. Der Vertrag wurde 30. Mai vom Vize— 
dnig von — ratifiziert, und ſchon 1. Suni be- 
gann der Rudmarſch der brit. Truppen —— die 
neue Grenze. Man ließ eine Brigade in der neuen 
Grengftadt Landi, ftarfe Garnijonen in Ali Muſchid 
und Tideurah, eine Divifion im Rurumtbale und 
bebielt aud) vorlaiufig nod Randabar befest. 

m 24, Sulit 1879 traf die brit. Geſandtſchaft 
unter Major Cavagnari in Kabul ein, erbielt dort 
ein gi Gebãude zur Benutzung angewiefen und 
wurde vom Emir anſcheinend mit Wohlwollen em: 
pfangen; 18. Wug. entſtand in ber Stadt ein Muf: 
rubr, dod tam es nidt jum Kampfe; 18. Aug. tra: 
fen 3 afghan. Regimenter ak tack ein, welde 
ihren riidjtandigen Sold forderten und bie brit. 
Geſandtſchaft bedrobten, aleichjeitig fanatifierten 
Priefter das Volk; 3. Sept. endlich wurde das Ge: 
ſandiſchaftsgebaͤude bute 12 Regimenter angegrif: 
fen, wobei die gefammte Gefandti daft nad tapferm 

iderftande ermorbdet wurde. Vorher war der 
afghan. General Daud Schah, welder die Meus 
terer zur Pflicht zurücfführen wollte, getdtet wor- 
ben. Die Nachricht von diefem Gemegel veran: 
lafte in England und Yndien grofe Wufregung; 
man beſchloß, {ebleunigtt Rabul gu befegen und die 
Schuldigen gu beftrafen. Zunächſt hatte man nur 
die im Rurumtbale befindliden Truppen unter Ge: 
neral Roberts sur Verfilgung, deren Vorhut am 
Schutargardanpaß, 20 km von Kabul, ftand; dod 
feblte e3 aud diefen an den erforderliden Feld: 
trains. Erſt 24. Sept. konnte der Ginmarfd nad 
A. beginnen, bis gum 2. Olt. war die Operations: 
folonne in Kuldi, wo 27. Sept. aud) Emir Yatub 
im brit. Zager eintraf, riidte dann nad Zergun: 
Schar, wo Bie Trains abgewartet wurden, und ers 
reidte 5. Olt. Schar-Aſiab, 7, km vor Kabul, 

12* 
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wo man auf afghan. Truppen ſtieß, die 6. Oft. mit ſchließt 


Perluft fajt der gefamten Artillerie in die Fludt 

efdlagen wurden. Rabul wurde 8. Ott. bombar- 
Hehe worauf die Befasung in der folgenden Nacht 
abjog und die Stadt 9. ft. befest wurde. Man 
fand grofe Borrdthe an Waffen und Munition, 
nabm in der Nabe der Stadt den ganjen Urtillerie: 
part, entwaffnete die Bevöllerung und sae 
einen Teil der an der Ermordung der brit. Gejandt: 
ey uldigen. Inzwiſchen war die Ctappentinie 
der brit. Rolonne wiederbolt angegriffen worden und 
man entfdlof fic, den Schutargardanpaf , der des 
Winters wegen ungangbar geworden, ju räumen, 
naddem bei Kabul geniigende Vorrate angefammelt 
waren. Im Khayberpaß hatte man bet Sep: 
tember dort befindliden 4000 Mann von Peſchawer 

er erbeblid) verftirft und mit diefen Truppen die 

tappentinie bis Kabul beſeht. Bon Kandahar aus 
wurde 25. Sept. Kelat-i:Ghiljai wieder befebt, um 
die Bevdllerung im Zaume ju halten; mebr jur 
Unterftiibung des Generals Roberts ju thun, bin: 
derte die große Entfernung. ; 

Nad der Einnahme von Kabul vereinigte Gene: 
ral Roberts feine Hauptmadt in einem befeftigten 
Lager bei tpur. Im November fammelten fid 

ropere Scharen Afghanen bei Ghasna und Meidan 
foe in Robijtan, gegen welche man obne fonder: 
iden Erfolg Streifjiige unternahm , 12.—14. De; 
fanden größere Gefedyte in unmittelbarer Nahe von 
Rabul ftatt, welde General Roberts sur Raumung 
von Rabul beftimmten. Die brit. Truppen ftanden 
im Lager von Sderpur, ohne Verbindung mit Sn: 
bien; dod) hatte General Roberts den in Ganda: 
mat ftehenden General Gough nod anweiſen tin: 
nen, mit feiner Brigade jum Entſaß beranjuriiden 
und die im Khayberpaß befindliden Truppen jum 
Vormarſch aufgefordert. Die Ufghanen ſchloſſen 
15. Dez. das Lager von Scherpur ein und verfud: 
ten 23. Dey. einen Generaljturm, der mit robes 
Verluſte abgefdlagen wurde, worauf diefelben fid 
erjtreuten und von der brit. Reiterei i wur⸗ 
stig Am 24. Dez. wurde Kabul wieder befest und 
am 25. traf die Brigade Gough von Gandamat 

t dort ein und bejegte den Bala Hijfar, in den 

ehten Tagen de3 Sabres marjdierte die Brigade 
Baler nad) Kobijtan und brannte unterwegs alle 
Wobhnplage nieder, ebenfo die Brigade Tytler in 
der erjten Halfte des Monats vom Rurumthale 
aus bie Dörfer im SZaimulhthale und im Wattajat: 
gebiete. Emir Yatub, deffen unentſchiedenes, wenn 
nidjt treulofed Verhalten teilweife Sduld trug an 
der Ermordung der brit. Gejandtidaft, wurde nad 
— zurücgeſchicht und dort interniert; General 

oberts fibernabm vorlaufig bie gejamte obere 
Leitung der militdrijden und polit. Angelegenhei⸗— 
ten in A. Jn Kandahar, wo General Primrofe 
fommanbdierte, batte fic) die Bevdlterung rubig ver: 

alten. In Balth hatte Abd⸗ ur-Rahman Chan, in 

erat Ejub Chan die Herridaft an fid) gerifien; 

eide verfiigten über einige Regimenter regularer, 
mit Hinterladungsgewebren und ge; 
ſchühen bewaffneter Truppen. Die brit. Regierung 
verhandelte mit den angefebenften Stammfa ten, 
um die Einſetzung eines Herrfder3 von A., welder 
geniigenden Anhang im Lande befipe, herbeizufuͤh— 
ren, ie fand fic) feine geeignete Per — eit. 
Da indeſſen eine langere Vefepung von Kabul und 
Kandahar mit bedeutenden Soften verbunden ift 
und die Herftellung eines Dauernden Frieden3 aus: 


enen Ge: 
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fo trat man ſchließlich mit rep —— 
in Verhandfungen ein. Diefer jog den Abſchluß 
nog! gefliſſentlich in die Lange und näherte ſich an 
der Spike eines 10000 Mann ftarfen Heeres von 
Balth her der Haupfftadt Kabul. Die Englander 
befegten im Fruhjahre 1880 von Relat <i. Ghiljai 
her Ghana und fiderten dadurd die Berbindung 
swifden Kandahar und Kabul, welches nur mit 
einigen Wachen befest blieb, dod ftand General 
Roberts mit 9000 Pann in der Nabe, im Lager 
von Sderpur; die Befeftiguugen von Kabul waren 
—— worden. Am 22. —* 1880 wurde Abd⸗ ur⸗ 

abman in Kabul auf einem von General Roberts 
berufenen Durbar afghan. Fiirften, auf weldem er 
perjonlid nicht erfdienen war, gum Emir von A. 
auggerufen, naddem ihm duferft gunſtige Bedin- 
gungen fir die fibernahme der Regterung bewilligt 
worden waren. Die brit. Regierung gab den An⸗ 
fprud, in Kabul eine ftandige Gefandtidaft ju 
unterbalten, auf, verfprad die Raumung de3 gan- 
jen Landes, ne des im Frieden von Gan- 
damat erworbenen Kurumthals, die Sablung einer 
jabrliden Rente, die Auslieferung eines grofen 
Teil3 der erbeuteten Waffen und Geſchüße, wo- 
gegen Whd- ur: Rahman fid nur dazu verpflidtete, 
mit feiner frembden Regierung in polit. Verbindung 
utreten. Diefe giinjtigen —— verdanlte 
er Emir feiner zögernden Politil und dem Wunſ 
der brit. Regierung, den afghan. Krieg ſo raſch als 
moͤglich zu beendigen; ſelbſt das militaͤriſch wichtige 
Rutumthal wurde aufgegeben, um gum Frieden 
ſchluß i eae 

Gjub Chan, der Beherrider Herat8, ein Bruder 
des abgefesten Emir Yafub und erbitterter Feind 
der Englander, hatte inzwiſchen feine Streitmadt 
auf 20000 Mann gebradt, darunter adt alte Sn: 
fanterieregimenter vom Heere Scir- Wis. Sur 
Siderung gegen died Heer war von Kandahar Ge: 
neral Burrow nad Girisfh am Hilmend mit 2500 
Mann brit. und ebenfo viel afghan. Cruppen des 
Vali von Kandahar entfendet worden. Am 16. Juli 
ridjtete Cjub Chan Briefe an die Stamme des mitt: 
lern A., unter denen er zahlreiche Unhanger beſaß, 
und forbderte fie zur Grhebung auf. Gleichzeitig 
jammelte fein Sdwiegervater, Mir Baba, Chan 
von Badadfdan, ead be Scharen im nordsft- 
liden M., aud) regten fic) die ies 7 Gebirgs: 
volter langs der ganjen Oſtgrenze. Britijderfeits 
redjnete man darauf, daß Cjub Chan nicht die Mittel 
befibe, fein Heer su lOhnen und glaubte an feine 
ernjte Gefabr. Da erfdien unvermutet Ejub 
24. Suli an der Spige von 12000 Mann am Hil- 
mend, worauf General Burrow von Girish nad 
Kuſcht⸗ i⸗ Nalud, auf der nad Kandahar führenden 
Straße, juriidging. Ejubs Vorhut bejeste 26. Suli 
Maimand und wurde am folgenden Tage in ſtarter 
Stellung von General Burrow angegriffen. Di 
injwifden eingetroffene Hauptmadt Gjub Chans 
ſchlug den UAngriff der Englander guriid und brachte 
denfelben eine vollftindige Niederlage bei; die Tritm: 
mer ded brit. Heeres we nad Kandahar, verfolgt 
von der Reiterei der Afghanen. Ejub tte 
ebenfall3 ftarfe Berlujte erlitten und fudte diefe 
junddjt ju erſehen, riidte dann vor Randabar, wel: 
ches General Brimrofe mit 3650 Mann befest bielt, 
ſchloß dicfen Plas ein, detachierte gegen den Rho: 
jukpaß, von wo General P ayre Gntjag bringen 
fonnte, und begaun 11. Mug. die Velagerung von 
Kandahar. Wm 18, Aug. wurde ein groper Uusfall 
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ber Gnglanbder zurudgeſchlagen; die Feſtung war 
reichlich verproviantiert, do fonnte zunachſt nur 
von Rabul Det HH Entſat gebradt werden. Gene: 
ral Roberts beſchloß daber, mit feinen verfügbaren 
———— von Scherpur nad Kandahar gu mar: 
chieren und legate diefen Marſch in ber turjen Zeit 
vom 7. Aug. his 2. Sept. 1880 zurũd, eine außer⸗ 
ordentliche Leiftung. Unterwegs wurde die Be- 
fagung von Ghasna und Kelat⸗i⸗Ghilzai herange: 
zogen und nad dem Cintreffen bei Kandahar unver⸗ 
siiglid, 3. Sept., dad Herr des Ejub Chan in ftar: 
fer Stellung am UArguudab angegrifjen und geſchla⸗ 
gen, wober die gejamte Urtillerie der Afghanen 
genommen wurde. n floh mit der Rei: 
terei, begleitet von allen Stammfiriten, nad Herat, 
obne verjolgt gu werden, und begann dort fofort die 
Reorganijation feiner Truppen, in ber ausgeſpro⸗ 
denen Abſicht, die Offenfive wieder aufzunehmen. 
General Roberts hatte bei feinem Abmarſch von 
Kabul den General Stewart nad dem Khayberpaß 
suriidgefendet und lief 16. Olt. aud dad (teks 
thal, gemãß dem mit Abd⸗ ur⸗Rahman gefdlofenen 
Vertrage riumen. Yn Kandahar blieben vorliufig 
10350 Mann mit 34 Gefdiigen, da die t des 
neuetnannten Emirs nod nicht hinreichend gefeſtigt 
idien, um —— gegen Ejub Chan halten ju 
tonnen. Die ibrigen Truppen lehrten nad Piſchin 
und Indien jurid. Am 17. Upril1881 begannen die 
engl. Zruppen aud Randabar yu räumen, nachdem 
tags zuvor der Gouverneur des Emirs, Moham— 
med Hafdim Chan, eingezogen war. Ym Aug. 1881 
drang dann Ejub Chan von Herat fiber Girislh 
nad Kandahar vor und bemadtigte ſich diefes 
Blakes. Abd-ur-Rahman riidte ihm entgegen und 
22. Sept. fam es jur Schlacht. Nachdem —— 
Regimenter Ejubs deſertiert waren, erfocht Abd⸗ 
ur-Rabman einen vollftindigen Sieg, ſchlug Ejubs 
Zruppen in der Ridtung nad Herat guriid und jog 
30. Sept. in Kandahar ein. (S. Ejub Chan.) 
Litteratur. fiber die Geſchichte und Geogra- 
phie von A. find bervorjuheben: Elphinſtone, «Ac- 
count of the kingdom of Cabul» (Qonb. 1815; 
deutſch, 2 Bde., Weim. 1815—16); Eyre, «The mi- 
litary operations at Cabul» (fond. 1843); Biane, 
«Narrative of a visit to Ghuzni» (fond. 1843); 
Mohan Lal, «Travels in the Panjab, A. an 
Turkestan» (Yond. 1846); Reumann, «Das 
Trauerjpiel in A.» im — * Tafdenbud » fir 
1848; Raye, «History of the war in A.» (Lond. 
1851); Khanikoff, «Mémoire sur la partie méri- 
dionale de I’Asie centrale» (Par. 1861); Bellew, 
«Journal of a political mission to A.» (Qonbd. 
1862); berfelbe, «From the Indus to the Tigris» 
(Qond. aed Regge «The races of A.» (Lond. 
1880); Langlois, «Herat, Dost Mohammed et les 
influences politiques de la Russie et de PAngle- 
terre dans Pasie centrale» (Par. 1864); Mallefon, 
eHistory of A.» (Lond. 1879); Bellew, «A. and the 
Afghans» (Lond. 1879); Ubbott, «The Afghan war 
1838—42 » (Lond. 1879); ferner die Reiſeberichte 
von Conolly (2 Bde., Lond. 1834), Burnes tone 
1842), Majjon (3 Boe., Lond. 1842), Ferrier (Lond. 
1856) u. f.w. fiber das Altertum und phyfil. Geo: 
arapbie: Spiegel, «Eran, das Land zwiſchen bem In: 
dus und Tigris» (Berl. 1863) und «Graͤniſche Alter: 
tumStundes (2 Bde., Lp;.1871—73). fiber Sprade: 
Dorns «Grammatifde fiberfidt» (Peters. 1840) 
und «Ghreftomathie» (Peters. 1847); Leed, «Gram- 
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«Journal Soc. asiat. de Bengale», VIII, 1839); 
avetty, «Grammar of the Pukhtu», «Dictio 
of the Pukhtu» und bie Unthologie «Gulshan-i-roéh» 
(jufammen 3 Bde., Lond. 1860—61); die Antho— 
Logie finbet fic) gum Teil überſeßt in deSfelben «Se- 
lections from the poetry of the A.» (Yond. 1862), 
Afinger (Bernh.), ow a deutider Bild: 
— ber Gegenwart, geb. 6. Mai 1813 gu Niirn: 
erg, Sohn eines Webers, erlernte bas Klemp: 
nerhandwert, übte fic) aber dabei fleifig im Zeid: 
nen, Sdnigen, Gravieren und dbnliden Urbeiten. 
Nad langerer Wanderfdaft 1836 in feine Vater: 
ftabt guriidgetebrt, arbeitete er in einer Fabril fir 
Silberplattierwaren und befudte jualeid ie Kunſt⸗ 
fdule. Unter feinen damaligen Urbeiten fand eine 
vortrefflide Ropie einer alten niirnberger beten: 
Madonna ungemeine Verbreitung. A. ftand 
nod ausſchließlich im Dienfte der mittelalterliden 
RKunft, als er beim Diirer-Fefte 1840 mit pend jus 
fammentraf, Diefer beftimmte ibn sur Überſiede— 
lung nad Berlin, wo er in Rauds Werhſtatt ein- 
trat. Seine * Werle, ein loloſſaler Chri: 
ſtus in Halbrelie ie die neue a u Dinfels: 
bil (1842), eine Maria mit dbem Kinde, lehnten 
fidh nod an die altbeutide Weife an. Dagegen be: 
fundete bereits 1850 feine Statuette ber u⸗ 
ſpielerin Rachel, auf der Pfaueninſel bei Potsdam 
aufgeſtellt, eine freie, ſtilvolle Entfaltung und die 
——— feiner alten Ideale mit der Untife. Au— 
fer den Portratmedaillons von Humboldt, Raud, 
Cornelius und Kaulbach, die ſehr verbreitet find 
(1854—56), führte A. in ber Folge fiir die Herzogin 
von Sagan eine Reibe von Gandjteinfiguren jur 
Ausſchmudung einer alten Kirde und eines Sotpi: 
tals in Sagan aus. Die Familiengruft der Herjoge 
von Kurland erbielt von ihm ein Kruzifit und das 
Schloß eine Marmorbiijte der Herjogin Dorothea 
(1854). Qn den J. 1856—57 entitand bas Dent: 
mal, weldeS die Univerfitat Greifswald gu ihrer 
vierten Gatularfeier erridten lieB, und an bem A. 
bie vier Falultaten in vier bedeutenden Vertretern 
Bugenhagen, Mevius, Berndt, Urndt) darjuftellen 
tte. Für bie fini aberger Univerfitat entitanden 
bie Statuen der Wiſſenſchaften. Bur ſchönſten äſthe— 
tijden Vermittelung aber bradte fein Meifel Mit: 
telalter und Antile in der Darftellung eines öfter 
wiederholten Grabengels fiir die Kirche von Laa: 
fow ust). In demfelben Geifte fibrte er aud 
andere Aufgaben ber — en Kunſt durch. 
nig gehören bas große Studrelief der Altarwand 
in der Gymnaſialkirche gu Neiße (1860) und die 
— Chriſti in Relief fiir die Kirche zu Mo- 
rin in der Neumarf, Bon Porträtbüſten, die er mit 
65* Charafterijtif durchgeführt, find bie von 
itſchl, Dahlmann, Nafje, Hofemann, Kugler und 
Fürſtbiſchof Förſter von Breslau bervorjubeben. 
Gine Statue Arndts, die ihm 1862 bei der Rontur- 
renz einftimmig aur Ausführung iibertragen worden, 
wurde 1865 ju Bonn aufgeſtellt. ir eine Villa 
bei —— ertigte er —— die Marmorſtatue 
der Penelope und fir den Snvalidentirdbhof in Ber: 
lin ein Grabmal mit der Figur einer trauernden 
ga. G3 folgen grohere deforative Arbeiten fir 
ahnhöfe und Gräberausſtattungen fowie — 
büſten (Graf von Roon, Fritz Reuter, Harkort, 
Virchow u.a.). Erſt 1873, 60 Jahre alt, befudte 
er Stalien, 1874 wurde er gum Mitgliede der bers 
liner Utademie der Kunſte und des Senats derfelben 
jowie gum Profefjor ernannt. Unter feinen neuern 
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Afrancefados oder Jofefinos nannte man 
in Spanien urfprunglich die, welde die vom Konig 
Yofeph Bonaparte 1808 protlamierte Verfaſſung 
deſchworen, dann überhaupt alle, welde wabrend 
der Invaſion ber Franjofen dieſen anbhingen. Mit 
bem Sturze der embdberridaft wanbderten die 
von allen Parteien verfolgten A. gum großen Teil, 
etwa 10000 Riple ftart, nad Franfreid aus. Fer: 
dinand VII. erflarte durd eine Berorduung vom 
30. Mai 1814 die A. ihrer Warden, @mter und 
Giiter verluftig und verbot ſelbſt deren ‘ei und 


Werten find befonders gu erwähnen: bas Grabmal 
fir Dablmann in Bonn, ein lebensgrofer Marmor: 
engel und ein groped Marmormedaillon Feier⸗ 
abend» fir Grabftatten we! berliner Kirchhöfen, 
und ein monumentaler, grchiteltur⸗ und figuren: 
reider Brunnen auf dem edhof zu Bonn. 
Afinm-Rarabiffar (d. Dpium⸗Schwarzburg), 
auch Karahiſſar, Hauptſtadt des Sandſchals 
Karabifjar-Sfabib des turl. Vilajets RKhodawendfjar 
in Kleinaſien, etwa 800 km djtlid) von Smyrna 
und ebenfo meit {idfiddftli& von Ronjtantinopel, 
auf dem Rereinigungspuntte der von beiden Stidten 
nad Syrien fibrenden Karawanenftraben, mit febr 
engen, fteilen Strafen, rings um etnen febr hohen 
Trachytfelfen erbaut, auf deſſen faſt ungugdnglider 
Spike die Nuinen eines alten Kaſtells mit Sinnen 
und Schießſcharten fete hat zahlreiche Moſcheen, 
awei armen. Kirchen, ſechs Chans und fünf Bader. 
Die —— etwa 20000 E., treibt, neben 
Wollweberei, Teppichwirlerei, Opiumbereitung, 
lebhaften Handel. Die Ebene von A. wird von 
Weſten gegen Oſten von dem Suse Alarſu 
durchſtron und iſt weithin mit bn, Korn und 
Krapp bebaut. Biele antite Refte laſſen auf einen 
on im Altertum minions ute Stettorion?) 


Rindern die Ridtehr. t nad Herjtellung der 
Cortesverfafjung wurde den A. durd Delret vom 
8. Marj 1820 die Riidtehr nad) Spanien bewilligt, 
und ein Beſchluß der Cortes vom 21. Sept. desſel⸗ 
ben Sabres gab ibnen die Giter zurüd. . 
Ajranio, geb. ju Pavia, geft. 1560 als Kanoni⸗ 
oo Ferrara, gilt als GErfinder ded Fagotts (j. d.). 
franinsd (Lucius), rom. Luſtſpieldichter, ge é 
um 150 v. Chr., ijt ber bedeutendfte Vertreter der: 
jenigen —— in freierm Anſchluß an die 
orbilder aus der neuern gried. Komoͤdie ein na: 
tionales — in Rom ſchuf, deſſen Stoffe dem 
heimiſchen Leben entnommen waren (fabula to- 
gata), A. ſchloß fid — den ihm — 
—— — — on Ab nian DS: 
euten ftellte er Zereng am Hidjten, deſſen Cegan; 
in der yor er mit —— Sraft und srche 
verband. Wenn A. namentlid als feinfinmig und 
wibig, fowie als beredt und ſpra ewandt geriihmt 
wird, fo feblte es feinen Stiden, die vorzugsweiſe 
in ben mittlern Kreiſen fpielten, aud nidt an der: 
ben und maffiven Ausdrüden und Wendungen. 
Seine Komödien erbielten ig bad ganje 7. Jahrh. 
der Stadt hindurd auf der Biihne fanbden in der 
Auguſteiſchen Zeit nod grofen Beifall und wurden 
ſelbſt nod in der Kaiſerzeit aufgefiibrt. Man fernt 
bie Titel von mehr als 40 lacs Stide; bod 
haben fic nur wenige Fragmente erhalten, die gu: 
lest von Ribbed in den «Comicorum romanorum 
reliquiae» ( fp}. 1855; 2. Aufl. 1873) gujammen: 
geftellt worden * 
Africanus (Gertus Julius), der Begrinder 
der ea vag: seve heidniſch⸗chriſtl. Chronologie, 
madjte die Kriege bes Septimius Severus gegen 
Pescennius —* und gegen Osrhoene und Adia 
bene mit und befleidete sone eine angefeben: 
Stellung ju Emmaus in Palajtina, wo er nod 
unter dem Raifer Gordianus III. lebte. Er ift be 
ſonders befannt als Verfaſſer eines widtigen mre 
nol. WerlS, des «LlevraPcBrov yoovodoyixov™, rel 
des von Gri affung ber Welt bis 221 n. Eh 
reidte. Dad Werk felbft it verloren gegangen, doi 
—— ſich Fragmente bei den chriſtl. —3— dre 
ern i age Bon einem andern grofen Can 
Pati raha ———— *—— 
aftlichen Inhalts, mit beſonderer Beruckſichtigur 
ee —S und Wunderbaren, Stig ] 
«Keorote (d.i. (pefticte) @iirtel) benannte, find ebe 
* Bruchſtüde vorhanden, Die Fragmente b 
outh im gweiten Teile der «Reliquiae sacrae» ¢ 
fammelt und erfautert. Bgl. Geljer, «Sertus 3 
lius A. und die byzant. Chronographie», TL.1: «= 
Chronographie bes Julius YW.» (Lpj. 1880). 
Afridis, ein groper kriegeriſcher Stamm ft 
Afabanen, etwa 90000 — ſtark, im Weſten u 
Silden von Peſchawer. Sie hatten bisher den Mhe 
ber: und den Kohatpaß inne, wo fie Der Schred 
der Reifenden und der Karawanen waren. 


liefen. A. ijt von bem Seldſchulen Aladdin (geft. 
1299) neu geariindet und ift die aterftadt Othmans, 
bes Griinders des tirt. Reichs. Unweit der Stadt 
{ag das alte Synnada in Phrygien, berihmt 
durch feinen Marmor (der aud) nad dem Drte Do: 
cimeum benannt wurde, deſſen Refte man in bem 
jebi enati-Rarabiffaril wargburg),22km 
im Nordoften ber Stadt, in der Nabe von Marmor⸗ 
brüchen, * hat). Die Maſſe dieſes ſynnadi⸗ 
{den oder docimitiſchen Maxmors iſt ausgezeichnet 
tryſtalliniſch, von ſchwarzer Lava umgeben. 
Afra iſt die 2*** Aussburgs, deren Rul: 
tus bis ing 6., vielleidt bis ins 4. Sabb. binauf: 
reicht und deren Reliquie nod 1804 in der St. 
gi ¢ ju Augsburg feierlid geboben wurde. 
Die Legende erzahlt, fie ftamme von Cypern, fei 
von pres Mutter Hilara dem Dienjte der Venus 
geweiht und habe died Gewerbe aud in Augsburg 
mit drei Dienerinnen fortaefest; in der Diocle: 
tianijden Verfolgung fet der flüchtige Biſchof Nar: 
cifjus aus Gerona mit feinem Diaton Felix in ibr 
pons getommen und babe fie zum Chrijtentum be: 
pee Narciffus fei ſpäter nad) Gerona zurüdge— 
tebrt, A. trop ihrer Vorjidt alg Chriſtin erfannt, 
vor ben ny ajus geladen, und als fie ftand- 
haft ibren Glauben befannte, mit ihren drei Die: 
nerinnen 7. Wig. 304 verbrannt worden. Die Wt: 
ten ftammen jedod aus febr verjdiedener Zeit, die 
Alten der Betehrung aus dem 9., diejenigen des 
Martyriums aus dem 6., vielleiht fogar aus dem 
4. Sabrh.; nur jene wiſe von dem frithern un: 
828 Leben der A., daher dieſe Angabe wenig⸗ 
ens unſicher iſt. V (. Rettberg, «Kirchengeſchichte 
von Deutjdland» f d. 1, Gott. 1846); Friedrid, 
«Kirchengeſchichte iſchlando⸗ (Bd. 1, Bamb. 
1867). — Nad der beiligen A. heißt die Landes: 
{eur ju Meifen (ſ. d.), welde aus dem dortigen 
allojter bervorging, bie Schule zu St.Afra. 
UAfragdla, Stadt in der ital. Proving Neapel, 
10 km norbdnorbddftlid von “eg unweit ber nad) 
Rom fihrenden CEiſen —— — abrikation 
und Weinbau, Halt jabrlid eine große eſſe vom 
gweiten Gonntage des Mai an und gablt (1871) 
17541 (Gemeinde: 17889) E. 
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Afrifa (Lage, Gripe, Geftalt) 


_ Ufrifa ijt ungeadtet der bewundernswiirdigen 
Hortidritte, welde feine Erforſchung im 19. Jahrb. 
gemadt bat, immer nod ber am mangelbaftelten 
betannte Erdteil. Geine geringe Gliederung, feine 
Mrmut an jdiffbaren Flifjen, das todlide Klima 
feiner tropijden Kiften und RNiederungen, feine 
fonnendurdglidten Wüſten, bie Barbarei und ber 
teligidfe Fanatigmus feiner Bewohner haben ben 
Verfebr der Hulturvilter mit A. von jeber ſehr er: 
idmert. Weite Raume des Innern, felbjt grofe 
Lanbdftride in der Nabe der Kizjten, find bis jest 
fait nod) gänzlich unbefannt; von andern weif man 
nut, as vereingelte Reifende erfundet haben. Geo: 
graphie, Naturs und BVasltertunde haben bier em: 
phndlide Lirden, ſodaß eine jufammenbangende 
überſicht des Ganjen jur Beit nod unmöglich iſt. 
Der Name A. ift uns von ben Rimern fiber: 
fiefert. Wie bie Grieden ben weſtlich von Agyp⸗ 
ten gelegenen Teil dieſes Kontinents Libyen (Atevn) 
namnten, weil fie zuerſt mit den Lbu oder Rbu, 
ten Bewohnern ibrer im 6. Jabrh. v. Chr. geariin: 
teten Rolonie Cyrene, befannt wurden, fo wenbdeten 
ve Romer, die im Gebiete von Karthago guerft Fuß 
jokten, Den Namen der dort einheimijden Afarikas 
oder Awrighas, von ibnen Afri oder Africani ge: 
nannt, auf das ganze noͤrdl. Küſtenland weſtlich von 
daupten (arab. Gl Maghreb) an. Sie unterfdieden 
won das Sftlidere Ägypten und das fiidlidere 
Athiopien, dad jenfeit des Atlas und Cyrenaifas be: 
gann: doch beareist Mela aud fithiopien mit unter 
tem Ramen W. Die Wuraghen, einer der vornehm: 
ien und ehemals bedeutendjten Targijtimme, jetzt 
aber die Sahara bis an die Ufer des Nigers seritreut, 
fad wabrideinlich die Nachfommen obiger Afarikas. 
Zage, Grofe und Geftalt. Siidlid von 
Guropa und sid weftlich von Afien gelegen, bildet 
A das britte Glied der Alten Welt, mit deren übri— 
om Teilen eS nur im NO. durch den feit 1869 je: 
bod) von einem Kanal durdftodenen, 125 km brei⸗ 
tea Sithmus von Suez gufammenbangt. Es er: 
iredt fid) von 37° 20’ ndrdl. Br. (Kap Blanco) 
bis 34° 50’ fadl. Br. (Kap Agulhas) und von 17 
3Y weitl. 2. (Map Berde) bis 51° 16° öſtl. 2. von 
Greenwih (Rap Guardafui), alſo durd 72 Breiten: 
und 69 Cangengrade, vom diquator iemlich in der 
Mitte jeiner Lan —* durchſchnitten. 
Seine Lange von N. —* . betragt 8015 km, 
feine grifte Breite von O. nad W. 7630 km. 
Sein Hadeninbalt umfabt 29 909 444 qkm, wovon 
ungefabr wei Drittel nordlich, ein Drittel fadlid 
vom figuater Liegen; auf bas Feſtland fommen 
99983 390 qkm, auf die Inſeln 626054 qkm. Cs 
iit bemnach mehr als dreimal fo grok wie Curopa 
und madt etwa ein Hinjtel alles Feftlandes und 
tin Siebzehntel der ganjen Erdoberflãche aus. 
Die begrensenden Mteere find im N. das Mittellan⸗ 
diide, im IB. Das Durd die Straße von Gibraltar 
mit bem vorigen verbundene Atlantijde, im O. 
tad Indiſche und bas mit dem Indiſchen durd die 
Stroke Bab-el-DMtandeb verbundene Rote Meer. 
Die Geltalt .3 ijt abgerundeter, tompatter al8 die 
‘beg andern Erdteils. Dad breite Oval der Nord: 
balfte ſegt fich gegen S. in ein Dreied mit abgeſtutz⸗ 
ter Spitze fort. Sie es Dreied ijt aber etwas gegen 
D. verſchoben ſodaß feine öſtl. Ohta bas Somali: 
Sand mit bert Rap @uardafui (Ras Wfir), bald: 
injelartig vorfpringt wabhrend an der Weftieite der 
gtofe Bufen von Guinea als einjige bedeutende 
Gliederung des Kontinents eindringt. 


183 


_ Die Kiften A.s haben hiernad eine äußerſt ge 
ringe Entwidelung; ibre Lange beträgt nur 27638 
km, wovon auf das Mittelmeer 5254, auf den At— 
lantiſchen Ocean 10840, auf den Indiſchen Ocean 
8584 und auf bas Rote Meer 2960 fommen. Die 
Kiftenentwidelung des afrif. Rontinents (1082 qkm 
Sladhenraum auf 1 km Küſtenlänge) ijt daber ge: 

en bie ae Grdteile eine febr ungiinftige, in: 

em namentlid) in Guropa fdon auf 278 qkm 
— — 1 km Rijtenlange fommt. 

en Delta des Nils gegen BW. sieht fich bie Nord: 
fiifte, obne größere Hafen und allmählich fteiler 
werdend, weſtnordweſtlich gum Tafellande von 
Barta, bas [avofj und felfig in bad Weer abfallt. 
Zwiſchen dieſem Tafellande und bem vom Atlas: 
gebirge durchzogenen Hochlande der Berberei liegt 
die einzige grofere Cinbudtung der Nordküſte, der 
Meerbujen der Syrten, mit dem Golf von Sidra 

Grofe — im O. und bem Golf von Gabes 

Rleine Sorte) im W. Gine flake, fandige, von 
SDH. nad NW. verlaufende Küſte begrenzt thn im 
S., während im W. die tuneſ. pine durd den 
Golf von Gabes, den ndrdlidern Bujen von Ham: 
mamet und bie Kaps Rabudia und Bon sei ge 
gliedert erſcheint. Bon Kap Bon wendet fid die 
Riiftenlinie wieder weſtſüdweſtlich nach der Straße 
von Gibraltar bin. Hobe, felfige Ufer, felten mit 
flachen Striden abwechſelnd, viele fteile or ebirge 
und zahlreſche Budten jeichnen diefe Strede aus; 
dod ift “yay arm an guten Hafen und Miften: 
infeln und bat ihre größere Belebung hauptſächlich 
nur ber fran. Gereidatt fiber Ulgerien und 
bidter bewohnten, von Natur der Multur gue 

anglidern Hinterlande ju verdanten. In der 

albinfel von Letuan fpringt die Nordweftede A.s 
nordwart3 gegen Spanien vor und bildet öſtlich 
ben ſchönen Hafen von Ceuta, weftlid) bas Rap 
Spartel. Zwiſchen beiden sieht fic) eine 52 km 
lange felfige Rijte mit der —— Tanger 
bin. Es bildet dieſe Riifte die ſudl. Begrenzung 
Straße von Gibraltar (j. d.), welche mut ihren wah: 
rend bes Steigend des Oceans von O. nad B., 
wabhrend des Fallens von W. nad O. fliebenden 
Ceitenjtromungen und den bernie Nordwin⸗ 
ben den Schiffen gwar oft große Schwierigkeiten 
und Gefabren verurfadt, aber feit den altejten Zei⸗ 
ten cine der widtigiten ertehrsitratien ift. 

Bei Kap Spartel oder Gspartel (Ras Iſchberdil) 
beginnt die atlantifde Kuſte, fofort eine fiidweftl. 
Richtung annehmend. Bis Rap Ger, dem äußer⸗ 
ten, 1430 m hohen Endpuntte des Ktlas, ift fie 

ad und fandig, durd viele maroft. ——— 
belebt. Gleich ſüdlich vom Cap Ger (Jghir) bildet 
fie ben ſchönen Hafen von Agadir und bleibt dann 
bergig bis Rap Nin. Zwi oe diefem und bem 
Senegal, dburd mehr als 12 Breitengrade, tritt die 
Sahara bid an den hafenloſen Rand des Meers 
por und verbreitet ihre Schreden bid weit binaus 
in den Ocean. Nicht nur der fandige Boden fest 
ſich mit aaa sit lippen weit unter bem feidten 


Bom fla: 


Wafjer fort, ſelbſt die Luft verfinftert fid häufig 
burd den aus ber Sahara hinausgewehten feinen 
Gand. Der diefer Kijtenftrede zunächſt gelegene 
Teil ded Oceans, auferdem durch haufige Wind: 
ftillen und eine nordſüdl. Stromung gefährlich, 
heißt daher das Dunkelmeer. Als uniiberwindlid 
auf diefer Strece galt im ſpätern Mittelalter lange 
Zeit das Rap Bojador. Weiter — t Rap Blanco 
gegen Weſten vor, an welded ſüdlich die einjt von 


184 


den Portugiefen befiedelte Bai von Arguin an: 
grenjt. Hier dndert die Küſte ihre —— ſud⸗ 
weftl. Ridjtung in eine ſüdliche um, welche fie bid 
Rap Roro bei eae uf dieſer Strede erreidt 
fie ihren weftlidjten Puntt im Rap Verde, bleidt 
& und diirr, wird aber durd die hier miindenden 
liffe Senegal, Gambia und Rio Grande belebt. 
eim Cap Horo biegt die Kiifte nad) SO. um und 
{eb fid als Sierra-Leone: und Pfeffertifte in diefer 
idtung bid gum Kap Palmas fort, vielfad) burd 
breite Flupmiindungen eingefdnitten, mit kleinen 
Inſeln (Urdipel der Vijjagos, die Gosinfeln und 
die Sherbro⸗Inſel) und den Raps —* Sierra 
Leone und Meſurado. Vom Kap almas an 
— ſie oſtwärts als Sahn: Gold: und Slaven: 
‘ifte, ſehr niedrig und viele feidte, weit ind Land 
eindringende Lagunen und Randle bildend, bis ju 
dem faum fiber bad Niveau des Meers fich erheben- 
ben Migerdelta, Diefer Teil der Küſte ijt ohne 
Häfen und wegen der Sandbanfe und Rlippen 
ſchwierig —— Das Delta des Nigers mit 
dem Kap Formoſa tritt aus dem Hintergrunde des 
von Ober: und Niederguinea begrenzten Meer— 
buſens von Guinea hervor und trennt die Bai von 
Benin von der Bai von Biafra, welche durch eine 
reiche pg rng Tac begiinftigt iſt. Hier erbebt 
ſich wiſchen dem breiten Ajtuarium des Alt: Cala: 
bar und bem Delta des Camerun der 4128 m hohe 
vultanifde Gebirgsſtock des Camerun unmittelbar 
vom Meere aus, und ihm gegenüber bilbet der 
8105 m hohe ——— die Inſel Fernando 
Po. Von der Bai von 
von Niederguinea ziemlich pe nad Sũden. Gin 
abwedfelnd breiteres und ſchmaleres Fladland 
trennt das terrafjenfirmig aufteigende Randge: 
birge vom Meere, in dem fic eine ſudnördl. Strö— 
mung bemerflid) macht. Faft unter dem Mquator 
liegt die Meereshucht des Gabun, dann gegen Sis 
ben Rap Lope; und das Delta bes Ogowai, die 
Heine Bucht von Majumba, die Mundung des 
Congo, die flade Halbinfel von Loanda, die Min: 
dung des Coanja, die Bucht von Benguela, der 
Hafen von Mojjamedes, die Keine Fiſchbai, bas 
wiljte, 65 Tah Kap Negro mit Porto Ulerandre, 
die —A chbai und die Tigerſpiße. Bon hier 
an fiddjtlid) bis yur Kaplolonie bildet die Küſte 
eine abfdjredende Sand: und Felfenwiifte. Nur die 
Walfiſchbai gewahrt den Schiffen einigen Shug. 
Die Heine Inſel Itſchabo bei der Angra Pequena: 
bai jog 1843—45 durd) ibren Guano ganje Flotten 
erbei, war aber bald erſchöpft. Jenſeit des 
Drangeflufjeds beginnt die engl. Rapfolonie mit 
ibeen hafenteidhern, belebtern Küſten; namentlid 
gee fic) die Sudweſtſpitze A.s durd) vorzüg— 
* Hajen aus. Hier ijt die St. Helenabai, die 
geidiigte Saldanhabai, die Tafelbai mit der Rap: 
tadt, bie Falfebai und Ags beiden das Rap 
er Guten offmung dftlider die Wallerbai und 
das Kap Agulhas (Nadelfap), die Südſpihe von A. 
Bis gur Algoabai behält die Kiijte weſtöſtl. 
Rigtung, mit geringer Ablenfung gegen Norden, 
bei. Sie ijt gwar bier reid an Budten und Baien, 
aber fowobl die vorliegende Nadelbant (Agulhaa: 
banf), als aud) die häufigen Stürme und die ftarfe 
oftweftl. Meeresftrdmung nebft den heftigen Bran: 
Dungen — die S — Von der Algoabai 
endet ſich die Küſte nordoͤſtlich. Grin und felſig, 
wird fie von vielen Flüſſen unterbrochen, bildet aber 
leine Hajen bis gum (engl.) Port Natal, Flacher 


iafra verlauft die Riifte | H 


Wfrifa (Lage, Größe, Geftalt) 


werdend, fest fie fid) nach ber grofen Delagoabai 
mit fumpfigem Waldlande und bis gum Rap Cor: 
tiente3 in derjelben Ridtung fort, madt aber dann 
Peden diefem und der Bai von Mozambique als 
Rijfte von Sofala und Mozambique eine grope Cin: 
budtung, in welder von Silden nad Norden Port 
Inhambane, die Bai von Sofala und das Delta 
ded Sambeft aur cinanperiolor und welde dic 
oy og ded zwiſchen ibr und der Inſel Madagas— 
car fid) augbreitenden Ranal3S von Mozambique 
bildet. Sandbänle, Roralleninfeln, Brandungen 
und Strémungen fowie der Ptangel an guten Safen 
maden aud diejen niedrigen und einformigen 
RKijftenftrid der portug. Beligungen in Oftafrifa 
ber Schiffabrt —— Ven Mozambique bis 
Kap Delgado gebt die Kuſte gerade nad R., behält 
bann aber, mit Ausnahme der fladen Einbiegung 
ber Guabelitifte bei Zanzibar, nordöſtl. Hauptrid: 
tung bi Rap Guardafui, bleibt niedrig, fandig, 
oft jumpfig, von bewaldeten Flußdeltas durdbro- 

en und mit Jnjeln befdumt, bis ju dem Dreied 
de Somalilandes nördlich vom fMquator, das 
fteil und felfig bod) aus bem Meere auffteigt. 
Dieſes Dreied begrenzt mit feiner Nordlüſte den 
Golf von Aden gegen S. Erſt im weftlidften 
Teile wird die Somalifiijte flac, bildet den lleinen 
Hafen von Berbera, dann nordöſtlich auffteigend 
bie Seipee auf der geile liegt, und wejtlid) bavon 
den tief gegen SW. einfcbneidenden Golf von 
Ladjdurra mit der vorliegenden kleinen brit. Inſel 
Muſcha und dem vultanijden Kreisbeden OQubet 
Harab, Das Nordufer des Golfs von Tadſchurra 
ijt die Danaliltijte mit dem RAs Bir, welde, fic 
nordweftlid) bis gegen Mafjaua hinziehend, die 
Strafe Bab-elsMandeb, den Cingang jum Roten 
Meere, und dieſes felbjt im SW. begrenjt. Die 
nut 26 km breite Strafe wird durd die brit, Meine 
Inſel Perim in zwei ungleidhe Arme geteilt, aber 
nicht beherrjdt. Das Rote Meer (oor Ooljum 
der Uraber), welded Arabien von A. ſcheidet, ift 
wegen feiner Rorallentlippen, feiner nad den Jab- 
resjeiten wedjelnden Heftigen Winde und wegen 
der auf ibm berrjdenden, oft unertragliden Hitze 
— fiir Segelſchiffe — und gefahrvoil, 
aber dennoch fiir ben Verkehr zwiſchen Europa, refp. 
Agypten, und den aſiat. Gewaffern von größter 
Bedeutung. Seine mit Ausnahme weniger Punkte 
Ode afrit. Küſte bat im allgemeinen eine Ridtung 
von SO. nad NW. Mennenswerte Cinbudtun: 
gen und Vorſprünge find die Bai von Adulis (Sula) 
mit bem vorliegenden Dablat: Archipel, der —— 
von Maſſaua vor der Bucht von Arqiq, der Hafen 
von Suafin, Ras Duér, RAS Elba mit dem 1600 m 
hohen Djebel Elba dabinter, und Ras: el: Anf mit 
bem Golf von Bends oder Berenice. Gegen N. 
(auft das Rote Meer in zwei ſchmale Arme aus, 
bas weftlidere Bahr Suez mit dem Hafen von 
Suez und das Bahr Utaba, welde beide die Halb: 
infel des Sinai umfafjen. 

An Jufeln ijt A., mit einziger Musnahme von 
Siidamerifa, der drmite Kontinent. Nur ſeines 
Fladeninhalts beftebt aus Inſeln, welde zuſammen 
ein Ureal von 626054 qkm haben. Diefelben find: 
1) Inſeln im spadifcen Ocean: Sofotora, die Zan: 
jibargruppe, die Sedellen, die Amiranten, die Co— 
moren, Madagastar, die Wagcarenen (mit auri: 
tind, Réunion, Rodrigues); 2) Inſeln im Atlanti- 
—* Ocean: die Madeiragruppe, die Canariſchen, 

ie Capverdiſchen Inſeln, die Guinea: Qnfeln tat 
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Ufrifa (Bodengeftaltung, Geologijdes) 


l, Annobon, St. } 
—* — Age anes tiftan t ba ¢ a 


—— — Geologi [oes Fe 
Ginteilung de3 Grbtest3 in das 4 
die nördl. getrennten —— tg bas 
verbindende dafrifa —— * 
ee —— t hat, ‘a man nape 

gen ijt man feitbem ju sph ha 
—— in und 


alt, —— Hoͤ 
e Namentlich 
EP man nape Py bab york rita nut an einem 
ile —* außern Randes terraſſenförmig ſich 

im ganzen aber eine Mulde darſtellt, ein 
grote ig von —— frila bage en ———— 
iefland bgt ochebenen b 

cai. Sn if afeitaniige Mulbe mi nord: 
Langenerjtredung ihre e — 

i der Gegend des Rgamifees und der 


= 1134-m Hobe) in 20—22° ſudl. Br. Ihr Bo. 


eigt von da aus - an, um die Hod: 
— von Ulunda —— fd, Be. Br. ) ju — (Dilo: 
lofee, 1420 m iiber bem Meere), woh 


1000 km weit vollfommen porijontal ie reitet. 
Gegen N. feet ot — Nei an bi8 etwa 5° ndrdl. 
Br. ftatt. 70 gebort gu diefem Pla: 
teau wahrj einlid "0 bf 900—1300 m hobe 
Gbene, welde die grofen Binnenfjeen Uferewe 
(1270 m), — daneben Bari —*— 
(940 m), tan (830 m) und vafia (464 m) 
umfaft. Gegen O. und W. fteigt dad Centralbeden 
ber fidafrif. Mulde gang allmabli den 
—— an, die es von bri ye tenjtriden fi 
Die Entfernung zwiſch dmmen des 


et unt weſtl. ugs betr 3326 1100km, 
Dieje Ramme — entbehren faſt ganz — 
—— um⸗ 


mgemben Gipfel, und aud in dem von i 
ſchloſſenen Raume — nur einzelne, meiſt 
niedrige Hiigel bie Ebene. Mee bie a ebli Pon 
3000 m unftel enden Berge Her mio) 5 
Mwutan⸗ und Fanganjitalee ind ey a aio | 
die fein zuſammenhängendes Gebirge 
Bat Be und Breite de3 Muldenrandes wechſeln be: 
deutend. Der Siidrand erbebt ſich in dem Tafel: 
lande der Roggeveld:, —— Roudvelb3: und 
Schneeberge wi{den 1600 und 2600 m und erreicht 
im Ro nies oder Spigfop mit 2590 m bie 
{te Gipfelhoͤhe des — Dieſer Rand 
allt gegen S. terraſſenförmig ju der 90—150 km 
breiten, baumlojen Rarroo-€ ene hea eine mitt: 
pani GErbebung von 900—1200 m ha is didt aber 
egen SO. einen Gebirgsjug aus, a en bedeu⸗ 
—— Gipfel der Große interberg ie m), der 
8* bad (1943 4 und der Lostafel (1920 m) 
wabrend im W. der Rarroo ald ijolierte Rup: 
pen wat Sneeuwfop (1930 m) und Winterhoet 
(2085 m) emporragen. Die Rarroo fallt wiederum 
teva gegen W. und S. ab nad der nies 
tufe des Kaplandes, welde nur von ge: 
tingern Hdhen, darunter dem ‘Tafel erge (1082 m) 
bei der Rapftadt, unterbrodjen wird. Der Weft: 
rand des albedend ji jie ebt A a von den ‘Reese 
veldbergen nordnordwejtlid fiber die Kamiesberge 
(1563 m) nad Klein: und Grof-Namaqualan 
wo feine breite, wiifte Sdeitelflade bei 
1365 m, bei Rehoboth 1631 m hod liegt, und fielat 
im Plateau des Damaralandes (19—29° fiidl. Br.) 
bi3 1830m mittlerer Erhebung und 2680m “do jel 
* Omataloberge). Ferner fest er fi die 
ebene von Ovambo nad Benguela * "= et 
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bas Hodland bilbdet, ot weldem bie Sufliiffe bed 
Rgamifees und die weft des Lac ra 


—— 
einerſeits, ber Cunene, Coan bie zwiſch 
liegenden, der atlantifden Riijte juftromenden Ge. 
wãſſer anbererfeits ent}pringen. Unter 10° ſudl. 
Br. ijt diefer Weftrand etwa 1600 m ho ocd, fentt fid, 
von dem 150 km breiten Längsthal des Quango 
355 m tief ecingefdnitten, nur langſam nad der 
Rijte bin (Pungo Andongo in Ungola liegt m4 
gegen 1200 m bod) und geht, umgrenjt von 
reichen eingelnen Bergen und Higeltetten, —E 
in die Ebene am untern Coanza tiber. Weiter nord: 
warts ſetzt er fid) durch das Tafelland Congo und 
fiber den Congo, der feine Granitmaffen burdbridt, 
jenfeit ded quators nad der Serra do Griftal 
(Sierra —— fort, bie ſich etwa 110 km —* 
der Riijte in drei Stufen bid 1600 m erhebt. Der 
Oſtrand des Centralbedend geht von den Schnee— 
und Stormbergen des Raplandes als 1600—2300m 
hohes Plateau durd die Drangeflufrepublif und 
das Trangvaalgebiet nae MRDO., gegen O. mit den 


[ | Wittebergen und den bid 3160 m an teigenden Dra: 


—— (oder Ralambagebirge) nad Kafraria, Na: 
tal und dem Sululande hel abfallend, die nidt fo 
deutlid) wie bas Rapland in Stufenfldden, durch⸗ 
— von zahlreichen Flüſſen, ſich nad bemt 

eere bin abbaden. Jenſeit des Simpopo breitet 
ſich diefer Oftrand gu einem mehr als 750 km brei: 
ten Berglande aus, durd welded der Zambeſi fei: 
nen Lauf nimmt, weltlid mit dem Matoppogebirge 
und dent Hodlande der Batola (1750 m), öſtlich 
mit dem Lupatagebirge (gegen 650 m), den Morum⸗ 
balabergen (1200m), den Niamongabergen (900 m) 

u. ſ. w. Nördlich vom Sambefi umſchließt die Hit! 
Hanberbbung den Schirwafee (600 m) mit dem 
Milandjdaberge (2440 m) und dem Zombaberge 
(2130 m), fentt ſich dann Oftlic) vom 464 m bod 
gelegenen ‘Ryafia bis auf 900m, bildet im W. einer 
200 km breiten Kuſtenebene cine doppelte Erhebungs⸗ 
reihe, erſt von 300, weſtlicher von 1000—1700 m 
Hobe (die Rubéhotette) und fest ſich nordöſtlich in 
ber 1200—1800 m hohen Bergregion —* Uſagara 
nach den Plateaux von Didagga und Ufambani 
fort, aus denen grils 1° und 4° fiidl. Br. die 
bodiiten Gipfel A.s, die fdneetragenden Vullan: 
erge Rilimandjdaro (5704 m), Kenia (5500 m), 
ber Mloſo und der Doengo Engai (d. h. Berg Got: 
te3), wobl der höchſte unter allen, und andere 
fid) als gewaltige ifolierte belay erheben. Diefe 
Riefenberge, ohne Zweifel die Schneeberge ded 
Ptolemaus, ‘bilben — brideintich die Guferften ſüdl. 
Vorfpriinge einer gropen Gebirgsregion, welde das 
Rilbeden unt O. begrenjt. 

Für die Renntnis des geolog. Baues von Hod: 
afrifa find befonders die Beobadhtungen von A. 
Bain in der Kapfolonie von Bedeutung. Er hat 
Feeigt, bab die älteſten Geſteine (kryſtalliniſcher 
Gneis und Thonſchiefer, hier und da von Granit 
durchhrochen) einen unterbrodenen Riiftenfaum im 
S., W. und O. um die Kolonie bilden und von 
Sanbdjteinen iiberlagert werden, welde nad) den 
eingefdlofienen Foſſilien zu den alteſten Der ver: 
fteinerungfiibrenden Gebilde gehören. Dieſe Ur: 
ſchichten nehmen die — Streden ein, bedingen 
durch ihre ignlich orizontale Lagerung die das 
ralteriſtiſche Tafelform der ſüdafrik. Berge, neigen 
ſich von allen Seiten nach dem Innern des Landes 
und werden von kohlenführenden Schichtgeſteinen 
fiberlagert. fiber all dieſen alten Schichten, und 
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daher das grofe Centralbeden einnehmend, fom: 
men Scidtgefteine vor, die nur Land - und Sip: 
wafferfoffilien —— Die Altern Geſteine, welche 
ben Rand der Mulde bilden, umgaben ohne Aweifel 
ein fumpfiges oder feeartige3 Land im Ynnern, und 
bie jehigen Seen, Flüuſſe und Siimpfe find nur die 
{iberrejte berer aus dem mejfojotiden Seitalter. 
Aber feit jener Urjeit ijt bas Land bedeutend ge: 
hoben worden, Gruptivgefteine find ſtellenweiſe 
purdgebroden, tiefe Spalten und Engpaffe haben 
fic ploglicy in den umgebenden Hodbhenaiigen gebil: 
det, durch welde einige Flüſſe * außen entfom: 
men, wabrend andere in dem Sand und den Geen 
bed Innern fid) verlieren. Vulfanifde Thatigteit 
ijt felten. Im ſüdl. Teile von Damaraland deus 
ten bie warmen Ouellen bei Barmen (69° C.), im 
ndrd{. Teile von Grofnamaqualand die bei Git: 
hams (90° C.), Rehoboth und andern Orten = 
pultanifhe Natur des Bodens; aud follen na 
Anderfjon daſelbſt mandmal unterirdifdes Rollen 
und Erdbeben vorfommen, obſchon fi niemand 
vulfanifder Ausbruche erimnern kann. Yn dem 
anjen Gentralbeden gwijden 7° und 27° fildl. Br. 
Bat ſich nach Livingitone wabrideinlich in den letzten 
zwei Sane vay tein bemerfbares Erdbeben & 
getragen, da ſich keine —* von einem ſolchen Er⸗ 
eignis erhalten bat; desgleichen fehlen Anzʒeichen 
neuerer Riſſe oder ſonſtiger Störungen. Nach der 
HOjttiifte zu kommen dagegen wieder Erdbeben vor. 
So haben ſich im Lande der Maravi und in nicht 
großer Entfernung von Tete ſowie in Senna zu 
wieberholten Malen leichte Erderſchutterungen er: 
eignet, ebenſo an der Kuſte von Mozambique. So: 
wobl bei Tete ais bei Senna finden ſich —* Quel⸗ 
Ten; desgleichen am Kafue die Quelle Nalalombo, 
die wegen der Dampfe, die fie ausſtößt, {don von 
weitem geieben wird; in ben Bafaahiigeln die 
Ouelle von Serinane; andere in dem Transvaal: 
gebiet und in Natal, wie namentlid das Warmbad 
ditlid) von den Macapanbiigeln und eine bedeutende 
Sehwefelquelle an der Tugela. 
Wn nugbaren und wertvollen Mineralien ijt das 
Gentralbecden von Hodafrita febr arm. Außer 
Gijenerjen, welche die griine Kette der Saloijdo: 
hügel öſtlich vom Liba in Menge beherbergt und 
die von den Balonda hearbeitet werden, ijt nur das 
Sal; yu erwabnen, welded die Salzlachen der 
ndrdlid von Ntſcholotſa gelegenen Tuffebenen (21° 
fudl. Br.) liefern. Mbnlide Salzlachen follen fic 
aud etwa 14 Tagereifen weftlich von Naliele be: 
finden. Gonjt fceint dieſes widtige Dtineral im 
— Siidafritas ebenſo wie im Sudan duferft 
elten iu fein. Gals bildet 3. B. im Reiche Molua 
einen bedeutenden Cinfubrartitel und nächſt Kaliko 
das vorzuglichſte Taujdmittel in Ungola, wo es im 
Lande der Quifama am Nordufer de3 untern Co: 
anja in grofern Quantitaten produgiert und in Kry⸗ 
ftallmafjen von etwa 32 cm Linge und 4 cm Dide 
vertauft wird. Die Rander von Hodafrifa find 
reid) an Metallen. Bei Ambriz an der Weſtküſte nord⸗ 
lid von Loanda wird Kupfer gewonnen. Der Di: 
ftritt Cazengo in Angola befigt reichhaltiges Cijen: 
erz, dad eingeborene Bergleute und Schmiede auf 
RKojten der portug. Regierung bearbeiten. In Grof: 
namaqualand findet man Zinn, Blei, Cijen und 
Kupfer, und namentlid enthalten alle Berge um 
Rehoboth reide Erzſtufen mit 40—90 Proj. = 
Der Betrieb ber Minen ijt jedod) 1860 wegen des 
ſchwierigen Landtransports und wegen Mangel an 





Afrita (Bodengeftaltung, Geologifdes) 


Brennmaterial eingeftellt worden, wogegen die 
RKuvferminen in Keinnamaqualand nocd bearbeitet 
werden. Auf dem Hodland der Batofa gewinnen 
die Gingeborenen viel Eiſen, ebenfo haben die Bas 
fenga nérdlid) vom Zambefi, die Anwobhner des 
Uferemejees und andere Stamme de3 Innern Eiſen⸗ 
induftrie. Weiter hinab am Zambeſi nimmt das 


Gold den erjten Rang unter den Mineralprodutten 


ein, und zwar bilbet das goldproduzierende Land 


einen weiten Umkreis um Tete: die Goldausfubr 


der Portugiefen aus diefem Teil A.s hat fic) gegen 
früher bedeutend vermindert. 


Auger Gold gibt 
e3 am untern Zambeſi Kohlen und Eiſen, aud 
einige wenige Edelſteine. Yn den Tidopobiigeln 
nordéftlid von den Bamangwatobergen tommt viel 
Kupfer: und Gijener; vor, und in den Gebdieten der 
Dranjefluprepublit, des Transvaalgebietes und der 
engl. Rolonie Natal hat man Eiſen, Kupfer, Spu: 
ren von Gold und Koble gerunden. 

2) Fladhafrita nimmt den größten Teil ded 
Kontinents ndrdlid vom Äquator ein; fein fiber- 
gang ju dem ſüdl. Hodafrita ijt nod unbelannt, 
eine zuſammenhängende, von O. nach BW. laufende 
Gebirgatette zwiſchen beiden jedod nidt vorhanden. 
Oftlich wird es von der Gebirg3region begrenst, 
welde den Raum zwiſchen dem Rilbeden und dem 
Indiſchen Ocean einnimmt; feine Nordgrenge bildet 
das Mittelländiſche Meer und das Arlasgebirge; 
im WW. reicht es bis and Atlantiſche Meer. Die 
Beſchaffenheit ded ſüdlichſten Teils tennt man nod 
nidt, dod vermutet man dort in der Mquatorial: 
zone bes Innern bewaldete Ghenen und Binnen- 
jeen. Wuferdem gebdren gu ibm der Sudan, die 
Sahara, die weftl. Kiftenlandfdaften und bas Nil: 
beden. Die Form der Chene ift die vorherrſchende 
ſowohl der mit neuen Alluvionen und Tertiarbil- 
dungen des Siifwaffers bededten Niederungen, als 
aud der aus neptunijden Sedimenten gebildeten 
Tafellandfdhaften und aus Urgeſtein gebildeten 
rauben Hochflächen. Aber diefe Form ijt nicht die 
allein berridende, fondern jablreiche, dichter bei: 
fammentiegende oder jerftreutere Berg: und Ge: 
birgdinfeln der [egtgenannten Gefteine ded verſchie⸗ 
denſten Umfangs erheben ſich über das allgemeine 
Niveau und bringen ſelbſt in die Sahara, die man 
früher für einen endloſen Sandocean hielt, Man: 
a a des Reliefs. 

Die jiidlidjten betannten Teile des Flachlandes 
haben eine geringe Erhebung fiber den Meeresſpie— 

el: die Ebenen am Mil unter 5° nérdl. Br. 600 m, 

er Tuburifumpf zwiſchen Binue und Sdari in 9° 
nördl. Br. 308 m, der Tidadfee unter 13° und 14° 
nördl. Br. 244 m, Es find meiſt weite, diinnbe- 
waldete Ebenen mit Siifwaffertalt, Mergel und 
jiingern Ulluvionen, und jerjtreute Berginjeln aus 
tryſtalliniſchem Gebirge. Eiſenerze find in bdiefer 
Rone ſehr verbreitet und werden von vielen Neger— 
ftammen verarbeitet. Gine sweite Sone wird durd 
das Hervortreten jablreidher Berg: und Gebirgs: 
infeln der kryſtalliniſchen Gejteine und granitiſche 
Hodfladen charalteriſiert. Zu diefc- Sone gehören 
Nubien, Kordofän, Darfor, das f jerreidhe Dar 
Banda und Dar Fertit, Wadai, Baguirmi, das gra: 
nitiſche Mandara, die Berginfeln bei Jacoba 


Us 
nio, Katſena, fowie die durd eiſenführende Eanbd: 


fteine unterbrodenen Granit: und Sdhieferfladen 


Zone liegt bei Chartim am Zuſammenfluß des 
fauen und Weipen Nils 378, tm Kordofan 420— 


Hone dem Lande Haufja und Timbultu. Diefe 
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Ufrifa (Bodengeftaltung, Geologifdes) 


550 m fiber bem Meere. Die dritte Sone umfaßt 
die goldreichen Hodlander der Mandingo im S. des 
Rigers, mit dem fog. Nonggebirge, das feine ju: 
famme ende Kette bildet, fonsern aus Reiben 
ijolierter, oft ſehr auSgedehnter, bis 975 m hoher 
Lafelberge bejtebt; ferner die Tiefebenen des Ku— 
ftenftrids am Bufen von Guinea, am Gambia und 
Senegal, und das mannigfaltiger geftaltete Hod: 
land von Futa Djallon, wo fic) auf der 800—1000m 
hohen, von tiefen Thalern durchzogenen Granit: 
platte bedeutende Berge, wie der Pit von Tamque, 
Colima, Sera, Pellat und Sundumali (lesterer 
ungefabr 2900 m bod) und gu Ende der Regenseit 
Schnee tragend) erheben. Von dem Weſtrande des 
ſüdl. Hocafrita wird diefe Bone getrennt durd 
eine von SW. nad ND. ftre:chende Reihe hoher 
Vullanberge, als deren bedeutendjter der Viugoma: 
lobab ober das Camerungebirge (4125 m) im Hinter: 
grunde des Bufens von Guinea an der Kiijte empor: 
ſteigt. Diefer an Kratern fehr reidhe Vullan ſcheint 
se —— erloſchen zu ſein. Von ihm aus ſcheint 
ſich die Vullanteihe weit nach NO. bis nach Adamaua 
—*78 ſudweſtlich bildet fie die hohen Bultan: 
injeln Fernando Po (3105 m), 14 eninſel (1200 m), 
St. Thomas (2200 m) und Annobon (900 m), 
Die vierte Bone umfaßt die —— (jf. d.) und 
beſteht vorgugéweife aus Tafelland mit vorberr: 
[ paliopoijden Gand: und Kallſteinen. 
Gegen N. terrajjenformig abjallend (Plateau von 
Marta £ Gboriangebirge * m] u. ſ. w.), ſcheint 
dieſes Tafelland eine durchſchnittliche Erhebung von 
400—420 m ju haben, bildet aber feineswegs eine 
einformige Ebene, fondern gejtaltet fid bald gu 
furdbtbar Oden, fteinigen Hodfladen (Sammiaden), 
getrennt durch breitere oder ſchmalere Wadis, bald 
ju Riederungen, die oft von Sanddünen bededt 
oder ſalzhaltig find, bald gu einjelnen Bergzügen 


oder ganjen Gebirgzaruppen. Die nod) wenig be: 
tannte Djthalfte der 5* ſcheint reich an Ber— 
en und Felſen zu ſein, 


orgu und Wadjanga; der höchſte Gipfel in Tibeſti, 
der Gmi Bomo im Tarjogebirge, bat 2400 m Hobe; 
norbdweftlid) davon hat das Tiimmo: oder Warge: 
birge 914 m; dagegen die Daje Vilma 305 m. Fir 
die mittlere Region der Sabara find die von jabl: 
teiden Wadis durdjdnittenen Plateaubiloungen 
bata die Duveyrier dafelbjt nachgewiejen 


o die Landſchaften 


hat, und zwi chen denen das Gebirgaland der Ahag— 
ar fid erbebt. Nordlich vermittelt eine ab: 
chredende Region hoher Ganddiinen (el: Erg), die 
fid durch die ganje algeriſche Sabara von Marotto 
bis Tunis Hingieht, den Libergang von den Pla: 
teaur ju einer teilweije (angeblidh 25 m) unter 
dem Mecresjpiegelegelegenen Niederung, in welder 
fid grofe Saljlagunen oder Scotts (Schott Kebir, 
Sdhott Melrir) ausbreiten, als moderne Neprafen: 
tanten des Meeresteils, der ſich ehemals vom Golf 
von Gabes aus in die heutige Sahara binein: 
zog und wabrideinlid) das Atlasſyſtem von dem 
eigen A. gang trennte. Ym wejtlicdften Teile 
der Cebara findet fid) eine ebenfo wechſelnde Be- 
fdaffenbeit bes Bodens. Eigentümlich ift dem 
ber Wejttijtgunddjt gelegenen Stride, daß ab- 
wedjelnde iyonen von feljigem Boden und brei: 
tern oder Ppmalern Sandduͤnengürteln von SW. 
nad RD. fr — Mächtige Steinſalzlager 
finden ſich bei Bilma, bei Taodenni in der großen 
Ginjentung el-Djuf (d. i. dem «Baude der Wiljte») 
und bei bem Gee Idjil. 
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8) Die nordliden getrennten Gebirgss 
lander K. Ritter’ befdrinten fid jest, da man 
die Hoben von Tripoli und Barca als Rander des 
Wijtenplateau erfannt bat, eigentlich auf das Ut: 
lasſyſtem, welded fid) vom Rap Ger durch Marotto, 
Algerien und Tunis bis ju den Syrten, 2230 km~ 
tang hinzieht. Wir gieben aber hierju aud das 
Ge irpéfoftem * vom Nilbeden, das gewöhn⸗ 
lich als nordöſtl. Fortſezung von Hochafrila gilt 
und von dem legtern aud nicht vollſtaͤndig abge— 
trennt if, aber nad Form und Struftur durdaus 
felbftandig auftritt. Die Wtlaslander haben einen 
pony extop. Charafter; ihr Nulminationgpuntt ift 
im Weridian von Fez ber 3—4000 m hohe Djebl 
Aiaſchin; nächſt ibm der 3550 m pone Dest 
Schuſchaua im SW. von ber Stadt rofto. 
Kryſtalliniſches —— tritt nicht als Gebirgsland 
auf, aber an der Sud- und Nordſeite des hohen 
Atlas, an jablreiden Kiftenpuntten des Mitiel— 
meer3 und in einjelnen elliptijden Mafjen des 
Innern. Cilurifdes und devoniſches Übergangs— 
gebirge, Dolomite, die Glieder des Jura und in 
reicher Entwidelung die ganze Folge der hier Stein: 
ſalz führenden Rreideformation, Nummulitenge— 
birge und die verſchiedenen jingern Abteilungen 
de Tertidrgebdirges bis gum Diluvium fegen das 
Land zuſammen und ftimmen in jeder Weije mit 
den Bildungen bed fiibeurop. Bedens. Die Haupt: 
pean erflote in ber Ridtung aus ONO. nad 
WSW. Wn Metallen bietet das Atlasſyſtem viel 
Gifen und Kupfer (bei Tetuan, Tarudant, Ma— 
roffo, im Kleinen Atlas in Wlgerien), Blei (bedeu- 
tende Minen im Djebel Reſſas in Tunis), etwas 
Zinn, UAntimon (bei Ceuta), Silber (bet Tanger 
und Didefula), Gold (in Sis). Schwefel findet 
fid in Maroffo. Das ag dftlidh vom 
Nilbeden beginnt im S. mit der Gruppe von Vul- 
tanen, welche gum Teil nod thatig, im Rilima: 
ndfdaro (5704 m) und Kenia bis fiber die Schnee— 

renje (5000 m) emporragen, und deren vorliegende 
Mlateauy von Dſchagga, Ujambara und Pare nad) 
von der Deden aus Glimmerjdiefer beſtehen, der 
von einem altern vulfanijden Gejtein und fodann 
von neuern Gefteinen, unter dieſen befonders von 
ol ee feltener von Trachyt, burdbroden wird. 
Dah von diejen Plateaur aus gegen N. nad Kafa 
und Ubeffinien eine Gebirgsregion fid fortſetzt, iſt 
wahrſcheinlich, wenn aud nidt erwiefen, und an 
diefelbe ſchließt ſich oſtlich das ebenfalls nod un: 
belannte Hodplateau des Somalilandes an. Faſt 
gan; Abeffinien ift von Gebirgen eingenommen, und 
* weiter nördlich erfüllen ſie einen großen Teil 
des Raums zwiſchen dem 


il und, dem Roten 
Meere bis nad Suez bin. K a und 
gebobenes fibergangagebirge, Thonſchiefer, Salt: 
teine, Horijontal gelagerte Flößbildungen, ge— 
—3— vultanijce Gejteine, daſaitiſhe und tra: 
chytiſche Kegelberge, Vultantegel mit Lavaftrémen 
find die Elemente, welde den Charatter der ver: 
ſchiedenen Ubteilungen diefes Hochlandes bedingen, 
* die Tafel:, dort die Gebirgslandſchaft, hier den 
errafjen:, dort den Kettenbau des Landes. 
Giid: und Nordabeffinien verdanfen ihr eigen: 
timlides Gepriage den wong 9 entwidelten vulta: 
nijden Gedimenten, deren Tauſende von Banten 
f ju den rieſigſten Plateaumafjen ihrer Art — 
er Erde auftirmten, welche gegenwärtig dur 
Thalſpalten, die in ihrer Tiefe ebenſo wenig ihres: 
gleiden finden, in gipfellofe Hochgebirge jerteilt 
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. Der Wedfel weicer Tuffmaffen mit feften 
einen bedingt den Wechſel fteiler Felswände 
und bewadfener —— e oder anbaufabiger Ler: 
raffen. In Sdoa rs die tradytifden Ge: 
ag burdbrodjen und fiberdedt von Bafalt; 

H. Ubeffiniens 73 dieſe Geſteine auch 
an der Bildung des weſtl. Amhara, beſonders der 
2800—3250 m hohen Stufe von Wogara, weſent⸗ 
lich Anteil; das bis 4620 m im Ras afdam oder 
Detſchen ſich erhebende —— * Simen aber 
beſteht gang aus baſaltiſchen Geſteinen. Jene vul— 
laniſchen Sedimente zeigen leine Spur von Krater⸗ 
bildung. Dagegen finden ſich rings um ſie bis zu 
ben Kũſten bea Roten Meers und bis in die —— 
Niederungen im N. und W. —— und tra⸗ 
g tiſche Kegelberge, Vullantegel und Lavaftrdme. 

Beffinien war einſt einer ber Herde grofartigiter 
vultanifder Thatigteit; jebt ift diefe erlofden bis 
auf die ber Thermen im Ynnern und feltener Erup⸗ 
aoe * — Roten Meers (Vulkan 
Dubbeh be 1861). 

syn ber ndrdlid) folgenden Bogos: und Habab: 
landern herrſcht Granit als Grundgebirge; die 
Plateaus erheben fic) bort bis 600 m über bie 
1200 m ae Thalfohle de3 Unfeba. Jenſeit bes 
aus Kallſtein beftehenden Orbas Langas (17'/,° 
nordl. Br.) verfdwindet im ——— iiftens 

birge jede Undeutung von Plateaubildung. Nord: 
id) von ber Grenje des tropiſ Regens ift es 
eind der ddeften Gebirgslander der Welt, in wel: 

em das kryſtalliniſche Grundgebirge in nadtejter 
ildheit ka a tritt. Nur bie Gewinnung pradt: 
voller Gelteine, Granite, Porphyre, Diorite, herr: 
lider Breccien, die Smaragd: und Beryllgruben 
des Djebel Gobara, die Bergwerfe auf Blei, 
Kupfer und Gold tonnten gu den Zeiten des Uter: 
tums in dieſe Ode Leben bringen. Es iſt feine 
einfache Rette, fondern ein Syſtem gablreider Ge: 
birgsjtide, dad fid Se des Roten Meer nad 
R. zieht, wo e3 im Djcbel Elbea 1500 m erreidt, 
und weldes von O. nad) den Wiiften des Ynnern 
feine zahlreichen Urme ausftredt in Bergfetten und 
Reihen von Bergen und Klippen. Goweit fid die 
Rataralten des Nils erſtreden, erreiden oder fiber: 
ſchreiten jene Urme den Nil bis nad Aſſuan hinab, 
wo der lehte Rataralt fiber den ſchönen roten Gra: 
nit fallt, der weit fiber den NO. von A. verbreitet 
ift. Ruffeager vergleidht die innere Grenze des fry: 
ftallinifdhen Gebirgs mit den RKiften Norwegens 
mit ibren Fjorden, Landjungen und Inſeln. eit 
ind Innere des Gebirgs ziehen, wie dort das Meer, 
fo bier die neptunifden Bilbungen Nubiens und 
elgyptens hier felbft in Mulden meridionaler Gr: 
edung. Die horijontale Wuflagerung der Gand: 
teine auf Granit und Scieferflippen beweift, daß 
ied ſchon die Geftalt der Küſte war, ehe der Gand: 
—* ſich ablagerte. Bon Aſſuan an entfernt ſich 
as ret e Gebirge vom Nil; am Wadi 
Uraba ijt feine Nordgrenje. 

Gewaffer. Der berühmte Wfritareifende 
Edoardo Lopes behauptete im 16. Jahrh., dah A. 
an grofen Seen fo reid) fei wie fein anderer Teil 
ber Welt, und auf alten Karten ift das Innere ded 
Kontinents mit Seen angefiillt. Wirklich ftellten 
fih aud) diefe allmablid auf den neuen Karten 
wieder cin, nur oft in anderer Lage, Größe und 
Geftalt. Die Seen und Fliffe in A. find fehr un: 
gleich verteilt. Die ndrdlid) vom Aquator gele: 
gene Hauptmaffe des Erdteils hat wenig Binnen: 
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ſeen aufzuweiſen. Huber ganz unbedeutenden in den 
Utlaslandern, ff mpten, enegambien, Wbeffinien 
u. f. w. finden id ort nur: Tſchad (j. d.) im 
mittlern Sudan, eine feidte, gum gro Teil 
fumpfige Lace, mit einer Tiefe von höchſtens 5 m, 
bie, von bem Sdari und Komadugu-Waube ge: 
fpeift, feinen Abfluß hat, aber dennoch ſüßes Waſſer 
enthalt; öſtlich bavon ber viel tleinere ittri, in 
welden der Batha mundet; fidlid vom Tſchad der 
von Vogel entdedte, zwiſchen Shari und Binue ge: 
legene Luburijumpf, der in der Regenjeit sum 

wird; ber Tiana oder Tana (90—133 km von NB. 
nad SO., 60km von SW. nad NO., 200 mtief) in 
1862 m Meereshabhe burdfloffen vom Abai oder 
Plauen Nil, der Abhebba unfern des Roten 
Meers, in 141° nördl. Br., mit vullaniſcher Um⸗ 
gebung. Der No: Gee ift nur bie breite nbung 
des ie el:@hafal in ben Weifen Nil; er hat, wie 
die meiften afrif. Seen, eine mit der Jahreszeit febr 
variierende Wusdehnung und eine uppige Begeta: 
tion von Waſſerpflanzen. Reidlider vertreten find 
bie Seen ray vom Aquator. Hier liegen im 
O. zunächſt die Nilquellfeen Uferewe oder Victoria: 
Nyanja und Mwutan oder MUlbert:Ryanja (ſ. 
Nyanja), gum Syftem be Congo gebdren der 
Tanganji aif) ber Bangweolo, Moero, Lohemba, 
Kaſſali und Landſchi, fowie der nabe der Wejttiite 
peiegens quilonda. Der Nyaſſa (f. d.) entſendet 

n Scire gum Zambefi. Nahe an feinem Sid: 
ende (14° 25’ ſudl. Br.) liegt etwas dftlider der 
von Livingſtone entdedte, gegen 185 km lange 
Sdirua: oder Tamanduafee. Yn der fiidafrif. 
Mulde ift von ben ehemals dort vorhandenen gro: 
ae sage Gewäſſern nur der lleine, 1849 von 
Livingftone, Oswell und Murray entbedte, 1134m 
fiber dem Meere gelegene Ngamiſee ibriggeblieben, 
der einen Umfang von ungefähr 150 km bat und 
in den Sugafluß abflieBt, der fid) wiederum in 
bem 7,5 km anges RKumudaufee verliert, fowie 
einige fit, Salzpfannen dftlid vom Rumudau: 

_ Bei feinem hodjten rr im Suni, 

uli und Wuguft enthalt der Ngami vollfommen 
iifes, den wy Teil ded Sabres bindurd aber 
etwas faljiges Wafer. Seine Tiefe ijt fo gering, 
dap die Kahne mit Stangen fortgeftoben werden. 
Außerdem hat Sidafrita nur aͤußerſt wenige, höchſt 
unbedeutende ftehende Gewäſſer. 

Bedingt durd die Verteilung der Regen ents 
fpringen faft alle größern Flifje U.8 in bem Gare 
tel zwiſchen 15°fiidl. Br. und 15° nordl. Br. Auber: 
halb diejes GiirtelS entfenden nur die höhern und 
deshalb den Niederſchlag befordernden Gebirge, wie 
bas Ralambagebirge im GO. und der Mtlas im 
RW., anjehnlidere und zahlreichere Gewafjer. Vie— 
len größern Flüſſen A.s gemeinſam ift ein fpiral: 
—— Oberlauf, den meiſten die Katarattendil: 

ung. Sn ——— iſt dieſe Kataraltenbildung 
dadurch bedingt, daß die Flüſſe bie Muldearander 
durchbrechen mußten, um einen Ausweg nach dem 
Meere gu finden. So bildet der Zambeſi, nachdem 
er vom 16° ſüdl. Br. an auf 1630 km Wegs 72 
Rataraften und Stromfdnellen gemadt, beim 
Durdhbrude des Batota-Hodlandes in 750m Habe 
die grofartigen Mofiwatunja: (bd. h. larmenbder 
Rauch) oder Victoriafille, und in feinem weitern 
Lauf nod cag ry Stromfdnellen und Rataratte, 
beſonders die febr bedeutenden Kebrabafafalle, die 
ber Schiffahrt ſchon —X Tete ein Ziel fegen. 
Sein nordlider Nebenfluß Sire bat 50 km lang 
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Felfenbante zu paſſieren (Murchiſon-Kataralten), 
ehe er zum ſchiffbaren Strome wird. Ebenſo bilden 
der Ogowai und der Congo oder Zaire in der weſtl. 
Küſtenlette eine Reihe von Fallen und Strom: 
ſchnellen. Der Coanja, welder, im Moffambage- 
birge, dftlid von wie entipringend, Benguela um: 
fliebt, bat bei der anbung des Gombe und bei 
Cambambe grofe Wajjerfaille, die den Victoria: 
fallen des Sambefi ju gleiden ſcheinen. Der vom 
Kalamba berabfommende Oranjeflub durdbridt 
in mehrern wilden Rataralten den weſtl. Mulden: 
rand und ſtürzt fid in den Aukurubiesfällen tiber 
45 m bobe Feljen binab. Yn gleider Weiſe entziehen 
fich bie fleinern Küſtenflüſſe und aud der Limpopo 
der Schiffahrt durd Bilbung von Fallen und 
Stromidnellen, und felbjt im fladen Küſtenlande 
bieten die großen filbdafril. Flüſſe, wie der Zambeſi 
und Ogowai, der Schiffahrt Sdwierigleiten, indem 
fie —— ihre ſſermaſſe in viele Arme 
zerſplittern und Barren vor den Mundungen ab: 
jehen. Cine fdeinbare Ausnahme ijt der Gabun, 
ein unter bem Aquator, an der Weſtküſte, gelege: 
ne’, 75 km [ange3 und 17 km breite3 Aſtuarium, 
das die groften Flotten der Welt aufnehmen fann. 
Jedoch ijt der Gabun wenigſtens gegenwartig feine 
Lindung eines großen Flujjes, fondern eine Mee— 
resbucht, in welde fid zunächſt zwei unbedeutende 
Riiftenliffe, der Como und Orombo, ergiefen. 
Mertwirdigerweife haben aud die nordafrit. Flaffe 
ma Kataratten ju paffieren, die in durchſetzenden 
—— und Gebirgsausläufern ihren Grund 
n. Der Ril, der bei Chartum aus der Ron: 
8 des Blauen (Bahr el: Ajref) und Weißen 
qu es (Bahr el-Abjad) entiteht (365 m über bem 
te), beginnt bald unterhalb dieſes Punttes eine 
lange Reihe von Stromfdnellen oder Schellaͤls au 
bilben, die mit vielfaden oe bis 
Afſuan (104 m über dem Meere) an der Grenje 
zwiſchen Nubien und Agypten fic fortieben und 
sar von Kähnen fiberwunden werden, aber grö— 
gern Schiffen die Fabhrt auf dieſem mächtigen 
Strome uinmöglich maden. Der Niger (Rowarra 
oder Djuliba), der zweitgrößte Fluß Nordafrifa3, 
deffen Quellen 1880 jwei Franjojen, Sweifel und 
Mouftier, erreidhten, wird unterhalb feiner ſcharfen 
Biegung (Knie), wo er Aribinda oder Ghurma 
heißt, bis nad) Rabba oe vielfad) von Felfen durd): 
jest und eingeengt, ſodaß er auf * langen 
Strede der Schiffahrt faſt uniiberwindlide Hin: 
derniſſe zu bieten ſcheint, paren ein öſtl. Neben: 
fluß Binue einen grofen Teil des Jahres hindurd) 
eine freie —— bis nad) Adamaua abgibt. 
Senegal und ia, die beiden arg ot 
Strime der Nordwefttijte, beide in Futa Djallon 
entipringend, haben, wenigſtens innerhalb dieſes 
Gebitgslandes, zahlreiche Kataralten. Dieſe Eigen— 
ſchaft der afrif. Flüſſe erſchwert das Eindringen 
in das Innere — dennoch ſind dieſelben 
fir den Handelsverlehr von großer Wichtigkeit, in: 
em fie einesſteils in ihrem untern Laufe die natür— 
liden Ausfuhrſtraßen des Landes bilden, anbdern: 
teils durch die ſchiffbaren Streden wiſchen den 
Kataralten den — erleichtern. Grifere 
Fluſſe, welche im Innern ſich verlieren, tennt man 
nur wenige, fo den Schari, der, —3 — durchſtrö⸗ 
mend, von S. her den Tſchadſee ſpeiſt, und den 
Tioge, welcher von N. her in den Ngamiſee fallt. 
Sehr bedeutend ijt das Anſchwellen der afrit. 
Flüſſe burd die tropijden Regen, weldes nament: 
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lig beim Nil und deffen Nebenflüſſen feit alters her 
befannt und —— worden iſt. (S. Nil und 
——*2* Der Riger fängt in ſeinem Nittel— 
lauf Mitte Juli zu ſteigen an. Ende Auguſt wird 
der Arm von Bambarra qiſtg indem nun erſt 
die Hochwaſſer vom Lande der ag om berunter: 
fommen ; Ende September erreiden die Nebenarme 
bei Sofoto ihren höchſten Stand. Im Oktober, 
November und Dezember ijt der Hauptflus bet 
Limbultu fortwabrend im Steigen, breitet fid in 
die fladen Hinterarme und Seebeden bis weit in 
die Wiijte hinein aus und erreidt feine größte Hobe 
Ende Januar. Ym Februar jiehen fig Die unge: 
—— Waſſermaſſen ——*— aus den tauſend 
interlanälen und toten Armen zurück und be— 
wahren dem Hauptſtrome lange Zeit hindurch ziem⸗ 
lich gleiches Niveau, das erſt zu Anfang April um 
2 m gefallen iſt und bis in den Juli gu fallen fort: 
fabrt. Der öſtl. Nebenflus, der Binue, zeigt ſchon 
u Anfang April ein leichtes Anſchwellen; erft um Mai 
eobachtet man aber ein rapide Unjteigen, das bis 
p= lehten Dritteil bes Auguſt und bis Septem: 
et anbalt, wo der obere Lauf des Flufjes 15—18m 
fiber bem —— Niveau ſteht und wahrſchein— 
lich Durch ben Kebbi und Tuburiſee in ununterbro- 
* Wafjerverbindung mit dem Schari tritt. Vom 
Atober an fallt er langſam und bat im März fo 
jiemlich feinen niedrigften Stand erreicht, wobei er 
an manden Stellen jtagniert. Der Tidhadfee bat 
jeine gropte Fillung vom September bis Novem: 
ber, wo er einen bedeutend grofern Umfang ein: 
nimmt al8 fonjt; fein Suflup, der Schari, ift aber 
don im Marz im Steigen begriffen, was fiir deſſen 
ernen ſüdl. Urfprung ſpricht; als dieſen will man 
en von Schweinfurth entdedten Ueélle erkennen. 
Im Senegal tritt das erſte Anſchwellen im Juni 
ein. Der Gambia ſteht in der Regenzeit 12—15 m 
ober al8 in der trodenen. Die heftige Strdmung 
geftattet dann fein Ginlaufen der Schiffe, und das 
anje Fladland wird auf 400 — 450 km von der 
findung durd die Wogen überſchwemmt. Der 
Slup (apt bier einen ähnlichen befrudjtenden 
Schlamm juriid wie der Nil. Beim Zambeſi und 
feinem obern 5* dem Liba, iſt die Zeit des Hod: 
wafjers vom Februar bis April, und bad ganje 
That der Barotfe-Raffern wird dann ju einem See, 
aus weldem die auf Higeln erbauten Dörfer wie 
* hervorſehen. Juli wird der untere 
ambefi fo ſeicht, daß der größte Teil ſeines Bets 
tes troden liegt und er eine furje Strede oberbalb 
Tete zu Fup paffiert werden fann. Der Ngamijee 
* ſeinen höchſten Waſſerſtand im Juni, Juli und 
uguſt, da fein Beden von dem Tioge gefüllt wird, 
der von März bis Geptember fließt. Der Congo 
ſchwillt rt be April an, Cine grofe Anzahl ver 
afrit. Flußbetten enthalt in der trodenen Heit fein 
Waſſer oder fillt fid gar nur felten einmal durd 
einen Regenguß. Derartige Regenbetten (Chor, 
Plural Re trifft man nicht allein in ber Sas 
oe der Kalahari und fonjt in den trodenen Tei 
en ded Kontinents, fondern vielfad) aud innerhalb 
ber Sone der tropijden Regen. Die Thaler (Wadi 
bilder da oft infolge ded unter der Oberflade fi 
verhaltenden Wafers hppiggriine Lander, die einen 
— ———————— in der afrik. Landſchaft ab⸗ 
geben. Sehr bedeutende Regenbetten derart ſind 
der Draa, Saura, Mia und Igharghar in der nördl. 
Sahara, der Rahad und Dender in Sennadr, der 
Nofob, Grofe Fiſchfluß und Swalop in Gropnama: 
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qualanb. * 
tarte. P aii Karte. Nordweftl A. Nord: 
oft! A. Südafrika und Madagastar. — 

. aud Rarte von Ulgerien und Tunis.) 

Klima. Das periodifdhe Ans und Abſchwellen 
der Gewäſſer bangt natiirlic) von den meteorolog. 
Vorgangen ab, A. liegt mit vier pcr bee feines 
Areal8 in der beifen Zone; nur ein größeres Stic 
im N. und ein kleineres im S. befinden fic in dem 
fog. fubtropifden Girtel der gemäßigten Zone. 
G3 wird - daber ein ungebeuere3 Warmequan: 
tum guteil, und afrif. Hige ift fpridwortlid ge: 
worden. Vielleicht das grifte Warmecentrum der 
Erde liegt im öſtl. Sudan etwa unter 16° ndrdl. Br. 
(Chartiim) und am Roten Meer (Maffaua), wo 
eine mittlere Gommertemperatur von 32,5° C. 
berridt (in Oftindien nur 380°), Hibegrade von 
50° C. im April und Mai vor Beginn der Regen: 
zeit nicht felten, 37—40° C. sur Mittagszeit fogar 
—* ich ſind. Von dieſem Wärmecentrum geben 

nn die übrigen Es in konzentri⸗ 
den Rurven aus. apige, bem Europäer jus 
agende Temperatur fret fic, aufer auf den Hod): 
dnbdern, wie in Abeſſinien, erft an,der Nord: und 
Sidtiijte. Qn Ugypien 3. B. betragt die mittlere 
Sahrestemperatur gu Wlerandrien 20° C., zu Kairo 
22°, bie de3 uli dort 25,5°, bier 29,5°, die ded 
Sanuar dort 14°, bier 145°. Yn diefem Klima 
erntet man in jedem Monat. Jn der Kapſtadt be: 
tragt die mittlere Jabrestemperatur 16° C., die 
ded Juli 12°, die des Januar 205°. Jn Pieter: 
marigburg in Natal ift bie des Suni 11°, die ded 

anuar 20°; aber an der Rifte diejer Rolonie, in 

‘Urban, fteigt bie mittlere — des Sa: 
nuar ſchon auf 24°, die des Juli auf 15°. Die 
Siidweftlijte von A. ijt weniger warm, ſodaß die 
Palmenjone 3. B. hier nur bis 16°, an der Suüd— 
oſtlüſte bis 31'/,° ſudl. Br. hinaufgeht. Froft be: 
obadjtet man auf der Ebene im N. nod gu Murſuk 
(26° nordl. Br.), im S. mitten im Rontinent nod 
unter 15° fiidl. Br. fiberhaupt aber werden die 
Temperaturunterfdiede um fo bedeutender, je mehr 
man fid vom Uquaätor entfernt oder je höher man 
von dem Meeresniveau auffteigt. Yn Dturfut 
3. B. wurden + 56° und — 2,5 C. als Marimum 
und Minimum beobadtet. : 

Der g Teil des Kontinents (etwa von 30° 
nördl. ‘Br. bis 28° ſüdl. Br.) fteht, wie Muhry 
nadgewiefen bat, unter der Herrſchaft des Pafjat, 
mit einer jahrliden der Sonne folgenden Flultua: 
tion von N. na S. auch iſt zu erwarten, daß in 
der Mitte zwiſchen den Paſſaten beider Hemiſphä— 
ren der Kalmengürtel in A. ſich darſtelle, aber cr 
Gebiet ift faſt noch nie betreten. Das nordafrif. 
Paffatgebiet wird durd eine von O. nad W. ges 
richtete Grenje (16—18° nördl. Br.) in zwei febr 
fontraftierende klimatiſche Halften geteilt: in die 
abe Wuſte, die Sabara, im N., und in den frudt: 

aren Sudan im S. Der fiber die Sahara webende 
Paffat fommt dampf: und regenleer fiber Wfien 
und Arabien, wahrend der Sudan den aus dem 
Rr ase Meer mit —— geſchwängerten 
ind erhält. Wenn an der Oſtſeite von A, das 
Meer weiter nad N. reidhte, dann wiirde aud un: 
a der Paſſat fo weit ndrdlid) Regen und 
po igi bringen, und die Sahara finnte nidt 

als Wiijte eriftieren. Diefe grifte Wiijte der Crde 
if fteril und ohne Humus, nidt etwa weil fie in 
ibrer Totalitat alter Meereshboden ware mit Quarz— 


Wfrifa (Klima, Vegetation und Tierwwelt) 
u 5 Karten: Polit. Üüberſichts- detritus, wie Diinenfand, und mit Seefalj; aud 


nidt weil etwa ein regenlofer Girtel zwiſchen der 
tropijden und fubtropijden Zone die Erdtugel um: 
abe: fondern_ bie Sahara jciat fid) ebenfo frucht⸗ 
at wie ber Sudan an allen den Stellen, wo 
Wafjer vorhanden ijt, d. h. in ben Daſen. Ihr Bo: 
ben enthalt neben Gand aud) Thon und Kalt bin: 
reichend; es regnet aber _— ihr nur höchſt wenig 
und felten, weil der fie beberrfdende tonftante 
Wind vorher den größten Rontinent in defjen gan: 
yer ** iiberwebt. Uhnliches beſteht jad in 
Sildafrifa. Der Pafjat verliert aud dort in feiner 
fidlidjten Sone beim Gibergange fiber das hobe 
Kalambagebirge an der Oſtſeite feinen * 
halt, und die ebenfalls regenloſe Wijte Kalahari 
J bie Folge davon. Der Harmattan genannte 

Bind an der Weſtküſte ijt ebenfalls der Paffat; 
bier aber, an der Guinealüſte, erfdeint im Gom: 
mer ein regenbringender Sildweftmonfun, ber nod 
am Fichadje in Kuka beobadhtet wurde. 

Das Gebiet des tropifden Regens reicht in Nords 
afrifa im ©. bid 17°, im W. bis 19° ndrdl. Br., 
in Südafrika bis 25° ſüdl. Br. und zerfallt in vier 
Giirtel: 1) Der Kalmengitrtel, mit Regen in allen 
Monaten, einige Grade nordlid) und jiidlid) vom 
diquator. diefem Giirtel liegen unter andern 
der Ukereweſee mit feinen Quellflüſſen, aljo das 
Quellgebiet des Weifen Nils, wo Spete 1862 nicht 
weniger als 238 Regentage sablte. 2 Siidlid an: 

renjend folgt ein Giirtel mit doppelter Regenjeit 
ei cintretendem —— der Sonne, etwa bis 
15° ſudl. Br. Jn Zanzibar an der Ojttiijte erſcheint 
die erjte Regenjeit von Mary bis Mai, die sweite 
von Oftober bis Dejember; in Loanda an der Weft: 
tiifte und im Innern die erjte von Oftober bis No— 
vember, die zweite von Februar bi3 April. Nördlich 
vom i uator fommt etme doppelte Regenseit nur 
in dem Gebirgslande Abeſſinien (9—15° ndrdl. Br.) 
vor, bod aud) —— undeutlich, da in den übrigen 
Monaten der Regen nidt gang ausbleibt. Gonft 
ſchließt ſich in Nordafrifa an den Kalmengürtel 
gleid) 3) der Gürtel mit einfader, eigentlich tropi- 
ſcher Regenzeit im Sommer; und gwar fommt der 
Regen in der Wefthalfte diefes Girtels mit dem 
erwähnten Südweſtmonſun aus dem AUtlantijden 
Meere. 4) Jn Siidafrifa erftredt fid der Gartel 
mit einfader fommerlider Regenjeit (September 
bi April) von 15° und 18—25° ſudl. Br. Die 
Regenmenge und Frudtbarteit find ebenjo erceffiv 
wie die Diirre in der trodenen Zeit, und gegen 
Ende der Regenjeit, wo die ungeheuern Wafer: 
mafjen verdunjten, ijt das Klima der Chenen, na: 
mentlid) der Küſten und Riederungen, höchſt ge- 
—* wegen der ſich ausbildenden Malariafieber, 
ysenterien u. ſ. w. Nördlich und ſüdlich von der 
Sone der tropiſchen Regen, in den noördl. Küſten— 
lanbdern wie in der Kapkolonie, begegnen wir 
Subtropengiirtel mit winterlidem Regen und 
regenlofem Sommer. 
egetation und Zierwelt. An den Re: 
gen und an die Gewäſſer ded Landes ift die Vege: 
tation gebunden. Während ſie in wafferlojen Streden 
zur trodenen —32 — aft gänzlich erſtirbt, in der 
Sahara fajt ausſchließli aul die Dafen beſchränkt 
ift, und in der reichlicher befleideten Ralabari nur 
burd das unterirdijde Waſſer erbalten wird, 
rangt fie an den Flüſſen und Seen in tropifder 
lle und ſchießt nad) dem Regen mit ftaunené: 
werter Sdnelligleit empor. Charalteriſtiſch fir 
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Afrifa (Bevdlferungsverhaltniffe) 


bie Tropenjone ift unter anberm der riefige Affen- 
brotbaum (Adansonia digitata) mit feinem oft 
25 m im Umfang baltenden Stamm und feiner ver: 
paltnismapig wenig Laub tragenden Krone. et: 
der Glefantenbaum (Kigelia africana), bie Riefen: 
eupborbie (Euphorbia candelabrum), der Butter: 
baum (Bassia Parkii), die Deléb: (Borassus Aethio- 
pum) und Diimpalme (Cucifera thebaica), die 
Zamarinde, der Hadfdilidfd (Balanites aegyptia- 
cus), Syfomoren, ein ungemeiner Reidtum an 
Mimofen und andern fta etiges Baiumen. Ym 
Baier: der yrus, dba’ Saccharum Ischae- 
mum, der Ambadſch (Aedemone mirabilis), 
die Dafen der Sahara und bie ndrdl. Riftenlan: 
det, die Abrigens dem fildeurop. ase und Fau: 
nengediet angebdren: die Dattelpalme; fir das 
aufertroptide Sitdafrifa: Grifen und Zwiebelge⸗ 
wadje. Eine ta Verbreitung hat die Form der 
mit einzelnen Baumen beftandenen Steppe (Qaba). 
Hauptnabrungépflanjen find: dieDurrha (Sorghum 
und cernuum), Dodjn(Pennisetum spica- 

tam), Hirfe (Pennisetum typhoideum und disti- 
chum), Samien(Hibiscus esculentus), Mai3, Jams, 
Bananen, Maniot, Erdniiffe (Arachis hypogaea), 
Guroniifje (Sterculia acuminata), im Norden die 
Dattelpaime, an der Kuſte Guineas die Kolos⸗ 
me. Der Kaffeebaum tritt in feinem Heimat: 
anbde, im fidl. Abeſſinien, walderbildend auf. Wid: 
tig ift an der Wefttiijte die Slpalme (Elaeis Gui- 
neensis), Cennesblatter, Sejam, Hanf, Tabat 
gewinnt man in vielen Gegenden. Suderrohr, Yn: 
digo, Baummolle wadfen wild, legtere in groper 

Auebehn fiber die Tropenzone, wabrend fie 

—— nur in Agypten und Tunis kultiviert 
wird. Seit dem Ausbruche des nordamerik. Bir: 
ttriegs und der dadurch entſtandenen Baumol: 
s bat England dem Baumwollbau in A. grofe 
Aufmertiamfeit gugewendet. Wm Niger wie am 
Zambeſi wurde verjudt, fiir die Kultur diefer in 
der Ynduftrie und dem Handel eine fo widtige 
Rolle fpielenden Pflanze ein weites Feld gu ge: 
winnen; dod) ijt man bisjebt gu feinem giinftigen 
Rejultat gelangt. YW. würde cine unerſchöpfliche 
— — fiir Baumwolle werden können, wenn 
es gelange, bie Cingeborenen — Anbau in gro: 
bem Marhabe zu bewegen; aber bei den ungeord: 
neten ſozialen und polit. Suftinden, den geringen 
Bediriniffen und der Tragheit der unter der Tro: 
—— Geborenen iſt dies mit großen Schwierig— 
iten verbunden. 

In den weiten Einöden, in den Wäldern und 
Steppen des Erdteils hauſt eine Unzahl von Tie— 
ten, namentlich eine ungeheuere Menge von ber: 
denweiſe [ebenden Rierfglern, wie Elefanten, Biij- 
fel, ein der ftarfften und wilbdeften Tiere, Anti— 
lopen in 74 Urten, oft weite Streden bededend, 
daruntet das fonderbar geftaltete Gnu, die grofe 
Kuh-Antilope (Antilope bubalis), Zebras, Girafjen, 
in ben Fluſſen das unformlide Nilpferd —— 
mus), von andern Pachydermen beſonders das 
Rhinoceros in drei Arten. * haäufig find da: 
neben die reifienden Tiere, der Lowe, der Panther 
ber Tiger fehlt), der Sdatal, die Hydne, eine 

enge verichiedener Affenarten, darunter der rie: 
fige Gorilla an der —— und im Innern, der 
Schimpanſe. Die Flüſſe bewohnt neben dem Ril 
pferde dad gefabriide Krolodil. Jn der Welt der 
Pagel ragt der Strauf hervor, der namentlic) die 
trodenen Landjtride liebt. Unter den zahlloſen 
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—— find bervorjubeben die Termiten mit ibren 
oben K 


egelbauten und bie weitverbreitete, den 
Haustieren durd ihren Stig außerſt gefabrlihe 
Tietfefliege. Von HauStieren ift das Rind am all: 
gemeinften, baneben dad Schaf und im Norden das 
aus Wien eingefiibrte einbiderige Kamel, welded 


allein ebr durd die Wuſte möglich mat. 
Dasfelbe führt Abrigen3 nad Homoteau bei den 
Tudreg einen der Berberfprade angehirenden Na: 


men, muß alfo fon vor Ankunẽt der Uraber ein: 
mal eingefiibrt gewefen fein. 
Pevillerungsverhaltniffe. Die Schätzun— 
gen ber Bewohnerzahl W.8 geben, faft aller fidern 
rundlagen entbebrend, fehr weit auseinander; ge: 
woöhnlich findet man 150—180 Millionen ange: 
geben; Behm und Wagner berednen fie dagegen 1880 
auf 205679000 Seelen. Zwar haben die unberiihr: 
ten Heidenlinder in Mittelafrifa nod cine ſtarle Be: 
völlerung, aber in den moslem. Landern des Nor: 
dens ift ie nur mittelmafig und in den ganj oder 
halb von den Mobhammedanern unterworfenen Hei: 
denlandern febr geſchwächt. Auf den Grenjen zwi⸗ 
iden —— und Heidentum begegnet man gan}: 
lider Entvoöllerung durd die Sflavenjagden (Raj: 
iad), und aud an den fonft didtbevdlferten Küſten 
t Negerlander hat durd die Sabrhunderte bins 
dur fortgeente Sflavenausfubr, die mindeftens 
50 Mill. Seelen betrug, die Bevolterung gelitten. 
Bur genauern anthropolog. « ethnogr. Gruppie: 
rung der afrif. Vollerſtamme und rion a4 feblt es 
nog an einer volljtanbdigen Kenntnis derjelben; dod 
mehrt fid) bas durch Miffiondre und wiſſenſchaft⸗ 
lide Reifende gefammelte Material raſch, und ¢3 
beginnen ee empfindlidften Laden ju füllen. 
Die Unterſcheidung nad Farbe und fonjftiger Kör— 
perbeſchaffenheit erweift fid) im einzelnen ebenfo 
wenig ftidbaltig ald die lediglid) nad) der Sprache. 
Viele Vollerſtämme, befonders im Nordoften, haben 
ihre urfpriinglide Sprache gegen eine fremde, na: 
mentlid) die arabiſche, vertaufdt, oder die grof- 
artigen Bélferwanderungen und ftaatliden Um: 
wälzungen, die feit den alteften Seiten in A. vor 
fic) gegangen, haben wenigften’ eine ftarte Vermi— 
ſchung und gegenjeitige Einwirkung mehrerer Spra: 
den sur Folge gebabt, die nun dadurd als ver: 
wandt ——— wahrend ſie es von Haus aus 
nicht waren. Mur eine gleichmäßige Beridfidti 
gung der trperliden Bejdhaffenheit, ber Sprache 
und Gefdidte kann daber zur ridtigen Klaſſifila— 
tion der afrif. Voller fiibren. 
Die Negerraffe befdrantt fid nad neuern Un: 
terſuchungen auf einen verhältnismäßig ſchmalen 
@iirtel, etwa —— 5° und 15° nördl. Br. von 
ber Mefttiite bis sum Nil reichend, während alle 
fibrigen Schwarzen als «negerartige Halter» von den 
eigentliden Negern (f. d.) abgufondern find. Aber 
fe bftinnerhalb jenes Giirtels gibt es Volksſtämme, 
enen der echte Negertypus feblt, und eine fcharfe 
Abgrenjung zwiſchen Negern und negerartigen Vol: 
tern ijt ea nicht immer möglich. C3 bleibt bier 
nod viel gu forfden, ebe man fiber diefe Ber: 
Altnifje ind Klare fommen wird. Am einfach— 
* geſtalten ſich die Verhältniſſe nod in Süd⸗ 
afrifa, das root lili aud am 
beften durchforſcht ift. 
* den neueſten Unterſuchungen ſind für die 
Bevoͤllerung .3 drei Schichten anjunehmen: 1) die 
einheimiſchen Raffen, 2) die feit grauer Vorzeit 
eingewanderten hamitifden Bolter, 3) die in biftor. 
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eit vom Mordoften her gelommenen Gemiten. 

u den einheimiſchen Raſſen gehören die Hotten: 
totten (Nama: und Kora⸗) und Bujdmanner (San), 
im Gilden be Rontinent3 bis etwa gum 20. Breiten: 
grade, durch bifdelformig wachſendes Haar und 
eine ganj eigenthiimlide Sprache ausgejeidnet. Un 
die Buſchmanner diirften einige Zwergvolter im 
Ynnern des Kontinents (unter ihnen find bie Ulla 
namentlid anzufuhren) * ließen ſein. Im Nor⸗ 
den der Hottentotten und Buſchmänner bis an den 
Aquator figen die Bantuvdlter, zu denen die Kaffern 
mit ben Zulus (Uma:sjulu), die Betiduanen, die 
Herero, die Bewohner von Angola, Benguela, 
Londa und andere fleinere Stamme im Nordweſten, 
wie bie Batele, Benga und die Suabeli, Wanifa 
Walamba und andere Stimme im Nordoften un 
im Innern — Der Weſten und das Centrum 
bes nördl. Teils bes Kontinents, das fog. Sudan, 
wird bis gegen den Nil und feine Zuflüſſe von den 
eigentliden Negern eingenommen, von benen ra 
bie unter ibnen wohnenden Fu ab, wahrſcheinli 
ein Miſchſtamm — werden milfjen. Die 
Neger jerfallen in eine enge f achlich gejonderter 
Stamme. Die —— —2* find: die Wo: 
lof, die a mit Bambara und Vei, die 
Timne mit den Bullom, die Kru und Grebo, die 
Odſchi ober Tſchwi Pa ber Goldtiifte), die Yoruba, 
bie Sonrhay, die Haufa, die Ranori (Bornu), die 
Bewohner von Baghirmi und Wadai, die Tu (Tu: 
bu), bie Bewohner von Darfur, und die Stamme 
am Ril und feinen Zuflüſſen (Vari, Dinka, Nuer 
u.a.). Gine vereinjelte Stellung nehmen vorderhand 
bie menfdenfreffenden Njamnjam und Monbuttu, 
legtere am Llélle, ein. Bleich den bereits obenerwähn⸗ 
ten (Fellatabs) find aud die Nubas (Bara: 
bra) von ben eigentliden Negern auszuſcheiden. 

Die zweite Schidte der Bevillerung A.s, die 
in grauer Vorgeit, vielleidht fon vom 8. Jahr— 
fates v. Chr. an, aus dem ſüdweſtl. Wfien einge: 
wanbderten Hamiten bt alle jene Bélter, 
bie feit bem Beginn biftor. Runde den Norden A.s 
innebaben. Daju — die alten Ugypter, im 
Weften von ihnen alle jene Stamme, die leat in den 
fog. Berbern (Tuarils) fortleben, und im Siiden 

ie fog. Athiop. Bolter, unter denen die Bedfda, 
bie Bogos, die Agau, die Danfali mit ben Somali 
und bie Galla (Drma) die befannteften find. 

Die dritte Schidte der Bevöllerung umfaft die in 
pifter. Beit in A. eingewanderten Comite. Die: 
elben gebdren dem arab, Stamme an. Die erjte 
Ginwanderung fand von bem weſtl. Siibarabien 
(dem Lande der Himjariten) aus atts derfelben 
verdantt bas chriſtl. Bolt der Wheffinier feine Ent: 
tebung. Die gweite Cinwanderung fallt mit der 

usbreitung des Islam zuſammen; auf bdiefelbe 

ebt die — ber arab. Bevöllerung der 
ordffifte und ber am Ril angefiedelten Araber⸗ 
— Beduinen) zurud. Endlich fei nod der herr: 
chenden Bevdllerung Madagastars, der Hovas, 
erwaibnt, welde der malaiijden Raffle angehören 
und wabrideinlid) von Sumatra in den erjten abr: 
hunderten n. Chr, eingewanbdert find. (Hierzu Tafel: 
Afriklaniſche Menfdenftamme.) 

Unter den jablreiden Werlen fiber die Bevdlte: 
rung jind Bervorgubeben: F. Miller, «Allgemeine 
Cthnographie» (2, Aufl., Wien 1879); Th. Waig, 
——* ———— — d. «Die 

egervo.ter», Lpy. 1860); G, Fritſch, «Die Gin 
geborenen Siibafritas » Gresl. 1872); Hartmann, 


Ufrifa (Religion, Kultur 2c.) 


«Die Nigritier» (Berl. 1876); berfelbe, «Die Völler 
W.3» (Bb. 38 der « Internat. wiſſenſchaftl. Biblio: 
thet», Lp3. 1879); Lepfius, «Rub. Grammatit mit 
einer Ginleitung fiber die Bilfer und Spraden 
W.8 » (Berl. 1880). ; 
Religion, Kultur, Stlaverei, Handel. 
Bei weitem ber großte Feil der Reger und neger- 
artigen Balter find Heiden, ebenfo die meijten Galla 
und bie Hottentotten. Rraffer Uberglaube an Zau: 
berei und an Gotteageridte, Unbetung belebter und 
unbelebter Gegenftande, der Geftirne, ber Vorfab: 
ren, Menfchenopfer bebaupten daber in A. nod ein 
febr weites Gebiet. Der Norden dagegen octyl 
ang bem Islam, der 5 Mae dem 7. Jahrh. mit den 
Flegeeid vorbdringenden Arabern unter den Einge— 
borenen ber Berberei, des — Teils der Sa: 
ara, ber Nilländer, des nördl. Sudan und der 
üſten des Roten und Indiſchen Meers verbreitet 
at. Der Islam tritt hier noch mit gewaltigem 
anatismus auf, namenilich im Subdn, wo er un: 
ter blutigem Rampfe immer weiter um ſich greift 
und ben driftl. Reifenden die größten Schwierig— 
teiten und Gefabren bereitet. Das Chrijtentum 
fdeint trop ber Bemuhungen der europ. Miffions- 
gefellidaften nur ſehr geringe Erfolge bei den Re: 
gervilfern gu erjielen. Bor Mitte de3 7. Jahrh. 
fiber ganj Norbdafrifa verbreitet, hat fid dasſelbe 
nur in Wbeffinien und bei den Ropten Agyptens 
erhalten; fonft wurde es überall vom Islam aus: 
gerottet. Erſt in neuerer Beit gewann es durd die 
europ. Unfiedelungen an den Kiften wieder einigen 
Boden. en gibt es beſonders in den Utlazlan: 
bern, in Agypten und Abeſſinien in größerer Zahl. 
Un geiftigen ere ſtehen bie Reger und 
negerartigen Bolter den übrigen Bewohnern Ws 
entidieden nad), bod) entbebren fie nidt ber indu- 
oe en Geſchicklichleit. Allgemein ijt das Inſtitut 
et Sflaveret, welded zwar im Innern in milderer 
—* auftritt, jedoch zů fortwabrenden Fehden und 
ubjiigen Veranlaſſung gibt und namentlich in 
ber Nabe ber Kiften wie an ber Grenje des Y3lam, 
wo Sflaven * Ausfuhr eget werden, gum 
furdtbaren Fluche wird, Slaven find feit den 
alteſten Zeiten der Hauptausfubrattifel bes Neger⸗ 
landes, und dieſer gewinnreide Handel unterbalt 
—— ben Karawanenverlehr durch bie Sa— 
ara, et verlodt Europäer, Amerilaner, Araber 
und andere Drientalen ju großen Unternehmungen 
am obern Mil, in ben Landern an der Oſtkuſte, von 
wo bisber nod) alljabrlid) ungefabr 19000 Sila: 
ven nad Zanjibar gebradt tourbden. a ae 
rofartig war ehedem bie Sflavenausfubr nad 
merifa an der Wefttijte. Obfdon England die 
rößten Unjtrengungen — t, dieſen Men— 
— zu unterdrücken, werden bod von ber 
efttijte aus jabrlid nod viele Taujende von 
Negern Aber den Utlantijden Ocean geſchleppt. 
Die Cutwidelung eines legitimen Handels ijt obne 
Zweifel das fiderfte Mittel, um den Sllaven 
allmablid) auS8jurotten und namentlich zeigt in dies 
if Beziehung der Mufigmoung, welden in neuefter 
eit ber Palmdlhandel an der Kijte von Guinea 
genommen, die bejten Erfolge. Gdon 1823 wurde 
Wet fait — ————— —— an der 
eſtküſte die Negerrepublil Liberia (j. d.) gegrün⸗ 
det, welche (nach K. Ritters Ausſpruch) das Ein— 
———* einer beginnenden Civiliſation fir die 
chwarze Vevilterung von A. werden follte und 
Wenigitens den Menjdenbandel von Rap Labu bis 
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Afrifa (Geſchichtliches, Entdedungsreifen) 


nad Sierra Qeone bin verjdwinden madte. Auber 
Stlaven und Palmöl find afrif. Hauptausfubr: 
artifel: Elfenbein, das nod immer in grofen Quan: 
titaten erbeutet wird, Gummi, Straufenfedern, 
deren bober Preis fogar ben Transport durch die 
WRijte vertragt, Gold, Malaguetta- Pfeffer und an: 
dere Gewũurze. Fir den innern Handelsverlehr ift 
neben Induſtrie-Erzeugniſſen, wie baumwollene 
Reidungéjtide, Leder: und Eiſenwaren, von grip: 
ter Bedeutung das Steinſalz, das von feinen 
ndjtellen (Gilma, Taodenni, Sebcha, Yojil, Leg: 
aja u. f. w.) aus burd große Rarawanen weithin 
verfilbrt wird und ein3 der allgemeiniten Taufd: 
mittel abgibt. Andere Taufdmittel find befonders : 
Baumwmolljtreifen, Hemden, Cifenwaren, Glas: 
perien, Mufdeln (Rauris), Durrha und andere 
Lebensmittel. Gemunztes Geld turfiert, aufer in 
den Kolonien und dem türl. Gebiete, nur im öſt— 
liden und einigen Teilen de3 mittlern Sudaͤn, fo: 
wie in Abeffinten und am Roten Meere, und zwar 
bier —— — der Maria⸗Thereſiathaler. (Hier⸗ 
wi Tafel: Afrikaniſche Kultur.) 
Bef —— — Li ey ig 
im 19, th. die ausgedehnten Fellatahreiche im 
weſtl. a erridtet worden find, ber Negus 
Theodor faft ganz Wbeffinien untermarf, die Hot: 
tentotten und Betiduanen von Suden weit gegen 
Norden vordrangen, die Franjofen Algerien er: 
oberten, das dgnpt. Gebiet am Nil fic fiber den 
ojtl. Suddn und bis an ben Mwutanſee ausgedehnt 
bat, fo bat A. gu allen Seiten ein bewegtes Bild 
von Kämpfen, faatlicben Umwaͤlzungen und Val: 
fermanderungen gegeben. So erjdeinen 3. B. am 
Riger die Reiche Ghanata (300— 1200 n. Chr.), 
Melle (1200 — 1488) und Sonrhay nadeinander 


als madtige, weithin erobernd um fic greifende | nad) Sofala und an der Weitliijte bis nad 


Staaten, bis Sonrhay 1591 dem Kaiſer von Ma: | 


toffo erliegt. 
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den Randern des Kontinents gebradht. Phönizier 
— 880 v. Chr. Karthago in der Bai von 
Tunis, das, zu hoher Macht gelangend, viele Stadte 
in Nordafrifa erridtete, Uderbau und Handel for: 
derte, bis es 201 v. Chr. den Romern erlag. Gries 
den lieben fe 614 v. Chr. in Cyrene nieder. Un: 
ter Kambyſes eroberten die Perfer 525 v. Chr. 
Sagpten das ihnen jedod) 332 durch Aleranbder 
d. Gr. entrifjen wurde. Ptolemaus, einer der Feld: 
berren Wleranbders, machte Agypten wieder gu 
einem unabbingigen Staate mit gried. Bildung, 
der 30 v. Chr. rom. Proving wurde, Von da an 
jtand der Norden von A. fünf Jabrhunderte unter 
Der Herrſchaft der Romer, dann gwei Jabrhunderte 
unter der Herrjdaft von Byzanz. Dajwijden er: 
oberten die Vandalen unter Genferid) (429—439) 
die Nordfiijte von Tanger bis Tripoli, wurden aber 
534 von Belijar wieder verdringt. Wabrend fo 
im Wtertum der Norden des Erdteils in die Ge: 
ſchichte Siideuropas und Borbderafiens bineinge- 
zogen wurde, blieb da3 Innere von A. faft gan; 
unberiihrt. RKamentlic) § einen weder die — 
ger nod die Griechen und Romer ſüdlich über die 
Sahara hinausgetommen gu fein; nur der Han: 
delSvertehr wurde ſchon durd die Karthager bis in 
den Sudan binein belebt. Die Aufzeichnungen der 
aried. und rom, Schriftſteller (Herodot, Cratojthe: 
nes, Strabo, Pomponius Mela, Plinius, Ptole- 
mau3 u. a.) befdhranten fic) faft ausſ Lieflich auf 
bie nördl. Kuſtenländer, den Nordrand der Sahara 
und bas Nilgebiet. Erſt die Wraber drangen, nad: 
demt fie in der Mitte de3 7. Jahrb. Agypten und 
ben ganjen Nordrand fic) unterworfen batten, bid 
in die Negerlander ein, wo nun mohammed. Reide 
entitanden, und festen fic) felbft an der on bis 

ene: 
gambien felt. Unter verſchiedenen Dynaftien blühte 


Die Groberung Nordafrifas durch | die arab. Herridaft in Nordafrita bis gu deſſen 


die Araber in der Mitte bes 7. Jahrh. ijt einer | Groberung durch die Tirfen 1517. 


der grofartigiten bijtor. Vorgänge, welder eine 


Den Wrabern verdantt man die erſten zuverläſſi— 


Reibe bedeutender Volkerbewegungen nad fic zog, gen und umfafjenden — ** fiber die Neger⸗ 


mie das Bordringen der Berber, befonders der lander (El-Isthakhri und 


Senhadja und Tudreg, gegen die Negerlander. 
Das tm 8. Jahrh. gegriindete Reich Kanem breitete 
ſich zeitweiſe ber grofe Teile des Sudan, die öſtl. 
Sabara und fogar fiber Feffan aus. Die Galla, 
die gu Wnfang des 16. Jahrb. aus ihren Urfiken 
am Renia bervorbraden, erjciitterten durch ibre 
Groberu . 
aud bis Congo, dad ganje centrale A. aufs tiefſte 
und riefen bie gewaltigften Voslferwanderungen, 
Staatenummaljungen und Neugriindungen hervor. 
In Gadafrifa bat man unter anderm an der wei: 
ten Rerbreitung der Bundafprade ein Zeugnis, 
dab dort einft ein madtiges Croberervolt über 
gtoße Raume gebot; und wir beſihen alte biftor. 
Radridten, dap Loango wie Angola und Ptatamba 
in alter Seit mit Congo ju Einem Reide vereinigt 
waren. nnern haben die Balonda ein grofies, 
noch jet beſtehendes Reich (das de3 Muata-janvo 
oder Uunda) errichtet. Alle foldhe Vorgänge, mit 
Ausnahme der Eroberungen der Wraber, find jedod 
ohne Einfluß auf die Weltgefdidte, bejonders auf 
die Entwidelung der Kultur geblieben. ny er 
{dhe Rulturjtaaten bat e3 nur in den alteften Seiten 
im Rordoften gegeben, wo Agypten, Meroe und 
Yrum lange vor unſerer Zeitrechnung zu hoher Blite 
und Bildung gelangten. Überall fonjt haben nur 
frembe Boller ihre Kultur nach den Rolonien an 
Gonverfations -Lerifon. 13. Muff, I. 





szũge bis Abeffinien, Sennadr, vielleicht 


bn-Hautlal in der Mitte 
des 10. Jahrh. El-Belri 1068, Corifi 1153, Son: 
Said 1282, Woulfeda 1321, Ibn-⸗Batutah 1353, 
Yeo Africanus gu Ende des 15. sere Ahmed 
Baba 1640 u. a.). Auch wurden dieſe die Veran— 
laſſung zu den erſten png Entdedungsreifen in 
A. indem die Portugiefen die Wraber nach A. bin: 
ein verfolgten, nachdem leßtere aus der Pyrendi- 
ſchen Halbinfel vertricben waren. Die Phönizier 
jollen ſchon um 600 v. Chr. unter dem Agypt. b= 
nig Necho ganz A. von Ojt nad Weft umſchifft 
* en. Gewiß ijt nur, dab der tarthag. a tt 

anno um 500 v. Chr. mit einer großen Flotte an 
der Wefttiifte entlang fubr, bid 7° oder 8° ndrdl. Br. 
Der Catalane Jayme Ferrer drang 1346 an der 
Weftlijte fdwarts bis gum Rio Ouro (23° 56 
nördl. Br.) vor. Diefe Fahrten fielen aber der 
Vergeffenbeit anheim, und erſt die Portugiefen be: 
gannen mit groper Energie den in feinen ſüdlichern 
Teilen ganz unbefannten Weltteil gu erforjden. 
Die erjten, vom Ynfanten Heinrich) von Portugal 
ausgeſchickten Schiffe famen 1415 nur bid Cap Bo- 
jador (25° 7' nérdl. Br.), welches dann der Portu: 
gieje Gil Cannes 1434 umſchiffte. Das Cap Bo: 
jador hatte lange als uniiberwindlide Schranfe für 
die Schiffabrt gegolten, da ein breited Riff mit 
fchredlider Brandung jede Umfegelung ju verbieten 
ſchien. Rap Blanco (20° 46 nordl. Br.) erreichten 
13 
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die Portugiejen 1441, und nad der Budt von 
Urguin (20° nördl. Br.) gelangte —* riſtũo 
1443. Schon 1444 bauten die Portugiejen auf der 
njel Arguin ein Fort und erridteten in der Bai 
eine Handelsftation, die fic) gu Bedeutung empor- 
—** Dieſelbe ging 200 Jahre ſpaͤter an die 
Hollander, dann an die Englander, gulegt an die 
Stangofen über, die fie feit langer als 100 Sabren 
gang verliefen. Dod haben die Franjofen 1860 
die Bai von neuem vermefjen. Wud) Diniz Hernan: 
dez gelangte 1443 bid gum Rap Verde, fonnte es 
aber widriger Winde wegen nidt umfegeln. Da: 
gegen erreidjte Cadamojto 1455 die Gambiamtiin- 
dung, Pero de Cintra 1462 Rap Sierra Leone 
(8° 30’ ndrbdl. Br.), bis gu weldem Abrigen3 fdon 
am Ende de3 14. Jahrh. Normannen gefommen 
waren. Mit den Kiften des Bufens von Guinea 
wurden die Portugiefen zuerſt 1471 befannt; 1484 
brang Diego Cao 2250 km ſüdlich über den Uqua—⸗ 
tor binaus. Mun erjt gewann man die fiberjeu: 
ng, dab A. nad) Süden gu ſchmäler werde; denn 
isher batte man immer nod an der Vorſtellung 
des Ptolemaus feftgehalten, wonad fic) der Kon: 
tinent gegen Silden immer breiter gejtalten follte. 
Bartolommeo Diag entdedte 1486 das Rap der 
Guten Hoffnung und verfolgte die Südküſte oft: 
warts bis zur niet Sta.Cruzʒ. Dann umfubr 
1497—98 Basco da Gama bas Rap und lebrte die 
Ojittiifte bis hinauf nad Magadoro (2° 1’ 48” 
nördl. et) fennen. Hierauf wurden aud die öſtl. 
Niiften, beſonders durch Albuquerque, näher unter: 
ſucht und Monomotapa — Francisco Barreto 
eröffnet. —— llvarez durchwanderte 1520 
—26 gary —— Eſtevão ba Gama ſchiffte 1540 
auf dem Roten Meere nach Suey und bereijte 1541 
Wbeffinien, um die Nilquellen aufzuſuchen. 

Seit der Mitte de3 16. Jahrh. nabmen aud an: 
dere Nationen, namentlid die Englander, dann die 
Franzoſen, die fid) 1622 am Genegal niebderliefen, 
und Seutiche an ben GntdedungSreifen teil, und 
jomit begann jene lange Reibe von Unternebmun: 
gen, welde mehr und mehr aud das Innere ded 
Erdteils enthiillten. Unter die bhervorragendften 
altern Reifen gebiren der Verſuch ded portug. 
Jeſuiten Hieronymus Lobo, vom Aquator aus 
durchs Binnenland nad UAbeffinien vorjudringen 
(1624), Bruces Reifen in ÄAgypten, Nubien und 
Abeſſinien, wo er die von Paes und andern Por: 
tugiejen im 17. Jahrh. entdedte Quelle des Blauen 
Nils wieder aujfand (1768—73), die Reifen von 
Thunberg, Sparrmann, Gordon, Patterjon, Le- 
vaillant, Barrow in Siidafrita in der gweiten 
Halfte de3 18. Yahrh. Bis dahin batten wenige 
diefer Unternehmungen einen rein wiſſenſchaftlichen 
Zwech verfolgt; ert 1788, mit der Griindung der 
Afrilaniſchen Gefe ſchaft (African Association) zu 
London, begann ein fyftematijdhes Erforſchen. Die 
erjten Grpeditionen dieſer Geſellſchaft unter Led: 
yard, der 1788 in Rairo ftarb, Lucas, der in Fefidn 
GErtundigungen fiber dad Innere einjog, und Ma: 
jor Houghton, der den Gambia hinauf durd) Bam: 
buf nad Timbuttu bin gegangen war, batten we: 
nig Erfolg. Houghton wurde 10 Tagereijen von 
jener Stadt beraubt, fab fic) gur Umkehr gegwun: 
gen, und ftarb 1791 auf dem Riidwege. Nidt | 
befjern Crfolg hatten die Reifen unter Nicoll, der | 
1805 am Alt⸗Calabar dem Hieber erlag, und unter 
Roentgen, der auf der Reiſe von Marotfo nad 
Timbultu 1811 ermordet wurde. Dagegen wurden 





Ufrifa (Gejdhidtlides, Cutdedungsreifen) 


bie Reijen von Hornemann, der 1798 von Agypten 
burd bie nördl. Daſen nach Murful ging und in 
Nyffi am Niger ftarb, von Mungo Park, der von 
der Weftfiijte aus ben Niger erreidjte (1795—97 
und 1805—6) und auf demfelben ermorbdet wurde, 
und von Burdbardt, der nad langjabrigen Reiſen 
in Sorien, Urabien und den Rillandern (1808—17) 
u Rairo ftarb, von auferorbdentlider Wichtigleit 
fir die Renntni3 von Nordafrifa. Das Intereſſe 
an der Erforſchung diefed Landes war — ge⸗ 
wedt, und von allen Seiten ſuchte man nun ſeine 
Gebheimniffe gu enthüllen. Wabhrend fo die Xennt: 
nis von den Kiiftenlandern ringsum ſich raſch vers 
vollitandigte, gelang es —— auch, einen großen 
Theil des Innern dem Dunkel gu entreißen und 
ſomit einen fiberblid über ben Erdteil ju ge: 
winnen. Nachdem Ritchie und Lyon von be 
aus Erkundigungen dber den Gudan und die Ga: 
hara eingesogen (1818—20), wobei der erftere1819 
in Murſul ftarb, ſchidte die brit. Regierung cine 
große Expedition unter Major Denham, Kapitan 
Glapperton und Dr. Oudney nad Bornu (1822 
—24). Auch hierbei unterlagen Oudney ju Mur: 
mur bei Ratagum, Toole ju Ngala in Rototo, 
Tyrwhit in Kula dem Klima; aber der Gewinn fir 
die Wiſſenſchaft war ein ſehr bedeutender. Der 
mittlere Teil des Gubdn mit dem Tſchadſee fowie 
die Wiijte swifden bem Suddn und Feljan wurden 
dadurd zuerſt genauer befannt. Clapperton drang 
1825 a einer aweiten Reife von Oberguinea bis 
Sofoto vor, wo er feinen Tod fand; — 
Begleiter erlagen ebenfalls (Kapitän ree, 
Dr. Morrijfon, Dr. Didjon, Houtjon und der Mu— 
latte Colombus). Dod fein Diener Ridard Lan- 
ber kehrte mit ben Tagebiidern nad Curopa ju- 
riid und trat 1830 mit feinem Bruder eine neue 
Reife nach dem Niger an, weldje zuerſt die That: 
jade feſtſtellte, bat der Riger fidh in die Bai von 
enin ergießt. Pippiiden wurde Timbuftu von 
Norden her durd Majer Laing (1826) und von 
Weften her durch Caillié (1828) erreiht. Dow blie- 
ben diefe beiden Reifen ohne größere Bedeutung, 
da Laing bald nad feiner Wbhreife von Timbuttu 
ermorbdet wurde, Caillié aber, fiberdied ein unge— 
bildeter Mann, nur furje Rett unter den dritdend- 
ſten Perhaltniffen in der berühmten Stadt fic auf⸗ 
hielt. Dagegen errang die von der engl. Regierung 
1849 cudgel did Grpebdition unter Ridardfon, 
Barth und Overweg, denen 1853 Gduard Vogel 
nadgejandt wurde, die glanjendjten Erfolge, ob- 
wohl nur Barth (1855) die Heimfehr vergéunt war. 
Ridardjfon ftarb 4. Mar; 1851 gu RNgurutua in 
Bornu, Overweg 26. Sept. 1852 ju Maduari am 
Tidhadjee, Vogel wurde im Febr. 1856 su Wara, 
der Hauptitadt von Wadai, auf Befebl des Gul- 
tans ermorbdet. Die Routen diefer Reifenden debs 
nen fid von Tripoli an der Nordkuͤſte bis zum Niger 
und Binue, von Timbultu bis Wadai aus, und 
ihre vieljeitigen Urbeiten fibrten ju vollig neuen 
Anſchauungen von der Geftaltung, Geſchichte und 
Ethnographie des Ynnern von Nordafrila. Rod 
Groferes leijtete der Mijfionar Livingitone (fF. d.) 
fiir die Südhälfte des Erdteils, indem er 1849 
von Gitden ber den Ngamijee, 1851 den Liamba 
erreidjte und von 1852—56 vom Liamban na 
Yoanda an der Weſtküſte, von da quer durch dex 
Rontinent nad der Miindung de3 Zambefi gina. 
Unter den Reijen der neuejten Beit ſind zunacht 
ju erwähnen die Entbedungen im Quellgebtete des 
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Nils. Man bat Andeutungen darüber, daß Ügyp— 
tens B ſcher ſchon in alten Zeiten dem Ur— 
ſprunge des Nils nachgeſpürt, doch iſt Beſtimmte— 
res nurpon zwei ——— dieſer Art aus 
dem Altertume befannt. Herodot erzahlt, daß er 
felbjt nad) fruchtloſem Nachfragen in Unterägypten 
nad Elephantine ſich begab und daſelbſt erfuhr, 
der Ril fet aufwarts bis ju dem vier Monate ent: 
fernten Lande der Mutomoli befannt und fomme 
von Wejten, dod wiffe man nidt, wober. Seneca 
bericjtet, daß Raijer Nero zwei Centurionen jur 
Entdedung der Rilquellen ausfandte, welde nad 
langer Reife, unterjtigt vom Ronige von Meroé 
und andern Fürſten, ungeheuere Siimpfe mit bobem 
Robr und Gras erreidhten, fiber deren Ende die 
Gingeborenen nichts angugeben vermodten. Danad 
ſcheint der Ril den Witen von Norden her bis sur 
bes Babr el-Ghafal in 9° nördl. Br. be: 
fannt gewefen zu fein. Bon der Djttiifte bei Zanzibar 
aus erbielten i aber Nadridten über das Ouell: 
aebiet, Die Der Geograph Claudius Ptolemaus (im 
2. Jabrh. n. Chr.) aufbewahrt hat. Letzterer tannte 
die Ditluſte fadlid bis Rap Prafum (Buna), wel: 
des den jiidl. Endpunft de3 Barbarijden Golfs 
bildete. Um diefen Golf follten, wie Ptolemäus 
: ibalenftimme wohnen, weftlid) von 
dieſen die ſchneebededten Mondberge fid) erbeben, 
welde bie beiden Quellſeen de3 Nils fpeiften. Ob: 
wobl im Laufe der Jahrhunderte die Nebenfliiffe des 
Rils und diefer jelbjt in ſeinem untern und mitt: 
lern Laufe genauer erforjdt wurden, blieb dod) bid 
auf unjere Zeit die Frage von den Ouellen des 
Weißen Nils genau auf demjelben Standpuntte 
wie zu Ptolemaͤus' Beit. Denn daß auf der Ta: 
bula Almamuniana von 833 (in dem Atlas ju Le: 
lewel's «Géographie du moyen-age») faſt genau 
in ber Lage des Uferewe cin See Kura Ravar als 
Quelle fic) angegeben findet, ijt zwar ein merkwür— 
diges, aber gan; vereinjeltes Fattum, welded, ver: 
gefien und unbefannt, durchaus feinen Einfluß auf 
ipatere Forſchungen geiibt bat. Erſt den vielfaden 
Unjtrengungen der jungſten Seit gelang es, wie da: 
mal, von Norden und Often her das altberiihmte 
Problem ju lojen. Der agypt. Herrider Mehemed: 
Uli ſchidte zwiſchen den ® 1839 und 1842 drei 
Grpeditionen auf den Weißen Nil, deren gweite 
ſd Arnaud, Ferd. Werne) 4° 42’ nördl. Br., die 
Gegend des ehemaligen Gondoloro, jekt Lado, er: 
reidhte. Dadurch war ein bedeutender Sdhritt vor: 
mart3 geſchehen. Es famen nun die Erplorationen 
der ath iffionare (RKnobleder, Angelo Vinco, 
Dovyat, Morlang u. a.), die feit 1848 am Tubiri 
oder obern Weifien Nil, namentlid in Gondoforo, 
Stationen — hatten und ſüdlich bis zu den 
Kataralten oberhalb Gondoforo gelangten. 
Fermner folgte das —— Vordringen der El⸗ 
fenbein⸗ und Sflavenhandler von Chartim (Brun⸗ 
Rollet, Ralzac, Vayſſiere, Poncet, Petherid) auf 
dem Sobat, Bahr el-Ghafal und Tubiri, ſowie 
eine ganje Reihe von Verjuden, von Gondoforoaus 
die Quelle gu erreiden (Miani, der 1860 bis 3'/,° 
nördl. Br. fam, Andrea Debono, Dr. Peney, Le: 
jean, Petherid, von Harnier). Aber es gelang nidt, 
itber ben 3. Breitengrad hinausjugehen, vielmebhr 
follte das Biel von der Oſtküſte her erreidt werden. 
Deutſche Miſſionare waren e3, die hier die erſten 
Sdritte thaten. Rebmann entdedte 11. Mai 1848 
den ſchneebededten Bulfan Kilimandjdaro. Dann 
auf wiederbolten Reiſen fammelte er, Krapf und 
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Erhardt wabhrend der folgenden Jahre eine Menge 
Erfundigungen über andere Sdneeberge und Aber 
grofe Seen weftlid) von der Zanjibartiifte. re 
dachrichten (bejonders ihre in Petermanns «Nit: 
teilungen» 1856 verdjffentlidte Rarte) veranlaßte 
die Geographiſche Gefellfchaft su London, eine Ex: 
pedition unter Rapitin Burton und Spele dabin 
adjujenden, welde in ben J. 1857—59 die Seen 
Tanganjita und Uferewe entdedten und das Land 
zwiſchen diejen und der Küſte erforfdten. Spele 
erreidte 30. Juli 1858 bas Sudufer des Ulerewe⸗ 
fee’, und ſchon damals erbielt er die fefte fiber- 
zeugung, dab diefer See der Urſprung des Nils fei; 
aber er mufte fir diesmal wieder umfebren. Erſt 
auf einer zweiten —— — mit Grant eben⸗ 
falls von der Dit fte aus unternommenen Reife 
(1860—63) fonnte er den Ulereweſee weftlid um- 
geben und den Ausflup de3 Nils aus demfelben 
aut — Dem Laufe des Fluſſes größtenteils 
folgend, gelangte er 15, Febr. 1863 von Suden = 
nad Gondoforo. Rod blieb vieleS ju thun, bis 
man eine vollſtändige Renntnis vom Ouellgebiete 
des Weifen Fluſſes beſaß; aber bad Herfliefen des 
Auſſes aus dem Uferemefee, der weftlid) von den 
Sdneebergen liegt und von biefen, wie Ptolemaus 
hörte, wahrſcheinlich Zuflüſſe erbalt, war erwiefen. 
Zugleich jogen 1860 von Chartim aus zwei *53 
ditionen den Weißen Fluß aufwärts, mit der Ab— 
ſicht, Spele und Grant hil mer entgegengufommen. 
Die eine, welde eine rei ollanderin, Wlerine 
Tinne (jf. d.), mit ihrer Mutter und Tante unter: 
nabm, wurde bald zur Umkehr — t; die an⸗ 
dere bingegen unter Samuel White Baler, der 
fdon während der J. 1861 und 1862 bie reicden 
Jagdgriinde des Atbara und de3 Blauen Rils bis 
ju den Ubhangen der abeffin. Gebirge durdjtreift, 
erreidhte Gondoforo, das neuerftandene Centrum 
des Sflaven: und Elfenbeinhandels den öſtl. 
Suban, wo er 15. Febr. 1863 mit den glidlid 
heimfehrenden 3* Spele und Grant zuſam— 
mentraf. Letztere hatten außer dem Ulerewe noch 
die Exiſtenz eines zweiten großen Nilquellſees er— 
tundet. Um denſelben aufzuſuchen, wandte ſich nun 
Pater auf einer von Speles Heimwege abweichen⸗ 
den Straße durd) die Landfdaften Latufa und Dbbo 
nad) Silden i erreidte die Rarumafalle des Nils 
(2° 17 norbdl. Br.), betrat bier das Reid) Unyoro 
und entdedte 14. Marj 1864 den See Mrwutan 
(WUlbert-Myanja). ; 
Mannigfade Bereiderung erfuhr um diefelbe 
Seit unfere Kenntnis von zwei andern Gliedern 
jene3 madtigen Stromſyſtems: einerjeits vom Ge- 
biete de3 Bahr el: Ghajal, andererjeits von dem 
Alpenlande Wheffinien. Whgefehen von den Berid- 
ten der Briider Ambroiſe Boncet (geft. 19. Nov. 
1868 ju Wlerandria) und Jules Poncet (geft. 24. Olt. 
1873), welde im Intereſſe des Elfenbeinhandels 
wiederbolt bas Stromgebiet des r el: Ghafal, 
eines weftl. Zufluſſes des Nils, bereijten, madten 
fidh um die wiſſenſchaftliche Durchforſchung desſel⸗ 
ben befonber3 die Deutiden these von Heuglin 


z=} und Steudner verdient. Diejelben drangen mit 


einer von den erwähnten Hollainderinnen ausgerii- 
jteten Expedition weftlid bis jum Bahr: Dembo 
(17. Yuli 1863), der Grenze des Dar: Fertit, vor. 
Doc fiel Steudner (geft. 10. April 1863 bei Wau 
im Lande der Djur) feinem wiffenfdaftliden Stre- 
ben gum Opfer. Auch zwei andere Mitglieder der 
Grpebdition, der Gartner H. Schubert und die Frau 
13* 
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Tinne, erlagen dem mörderiſchen Klima. Bon Be: 
deutung fiir die Ethno = diefer entlegenen Ge: 
biete find auc) die Reifen es Marcheſe Orazio Wns 
tinori und Carlo piagaia , welde 1860 und 1861 
in Gemeinſchaft bis Nguri, Hauptort der Djur: 
Neger, vordrangen, wabrend in den J. 1863—65 
Piaggia allein tetas Soridungen durd die Gebiete 
der —94 und Dor bis in das Land der Njamnjam 
icf Neben ihnen ijt auc Miani ju erwabnen. 

us Ertundigungen bet den Gingeborenen folgerte 
er die Grijten; eines dritten dquatorialen, weſtlich 
vom Albert-Myanja gelegenen Geebedens. Die 
Gegenden, welche Piaggia bejudte, hat ebenfalls 
der Botaniter Georg Sdyweinfurth (ſ. d.) sum Ziele 
jeiner Forſchungen gemadt, der fid) bereits 1864 
—66 durch feine griindliden Forfdungen fiber die 
Kijftengebiete bes Roten Meer, ſowie feine Land- 
reijen von Guatin über Raffela, Gedarif und Ma— 
temma nad dem Blauen Ril einen geachteten Na- 
men erwarb. Sdweinfurth brad Anfang Jan. 1869 
von Ghartiim nad dem Gilden auf und verweilte 
feit Maͤrz 1869im Lande der Djur. Nod in demſelben 
Sabre drang er weiter ins Innere des aquatoria- 
len A. vor und gelangte bis sum Lélle, den er fiir 
den Oberlauf des in den Tſchadſee fliebenden Schari 
halt. Gr erforfdte da3 Gebiet der Njamnjam und 
das bis dabin ganz unbelannte Mon-Buttu (bis 
Suli 1870) und das Dar: Fertit und fehrte Ende 
1871 nad der Heimat juriid. Der Franjofe Lc 
Gaint hatte fid eine ähnliche Aufgabe geftellt, er: 
lag aber ſchon 27. Jan. 1868 ju Abuluka, der frit- 
bern Mijfionsftation Heiligentreug, bem Elimatis 
den Sieber. An demfelben Orte war einige 
Sabre frither (23. Nov. 1861) ein deutſcher For: 
der, W. von Harnicr, auf einer Biiffeljagd um 
dad Leben gefommen. Ym Gommer 1869 wurde 
Pater (jf. d.) von der ägypt. Regierung an die 
Spike einer grofern, von militäriſchen Kraften un: 
terftiigten Expedition nad den obern Nillandern 
geftellt, welde im Febr. 1870 von Chartiim ab: 

ing; am 29. Juni 1873 war er dabin juridgetehrt. 
Biel iiberaus foftipiclige Erpedition hatte unter 
den Glefanten: und Sllavenjagern der obern Mil: 
regionen etwas aufgerdumt und die dortigen Bolts: 
ftamme nominell Ägypten unterworjen; fiir die 
Geographie aber waren keine Refultate gewonnen. 
Balers Nachfolger, Oberſt Gordon, vervollftan- 
digte 1874—80 defjen Werk. Bon andern neuern 
Sovicoece im obern Nilgebiet find gu nennen: Ernſt 

arno, Giovanni Miani (geft. im Nov. 1872 im 
Lande der Monbuttu) und Romolo Geſſi (gelt. 
1. Mai 1881 in one). Das Land der Njamnjam 
erreidte 1880 Wilhelm Yunfer. 

Das Ouellenland der drei madtigen F Nilzu⸗ 
flüſſe, des Atbara, vg doe ret und Sobat, ijt in 
vielen Teilen durdh —— Engländer und 
Deutſche, teils durch Manner der Wiſſenſchaft, teils 
durch Miſſionare, teils durch polit. Agenten naber be: 
tannt geworden; dod bat man ein ridjtiges fartogr. 
Bild dieſes weitversweigten und eigentimlid ge: 

liederten Gebirgglandes nod faum gewonnen. 
Die Aufnahmen, welde man der engl. Expedition 
egen den Raifer Theodorus (1868) verdantt, be: 
Paeanten fid faft nur auf die eigentliche Marſch— 
toute. Reiche naturwijjenfdaftlide, geogr. und 
ethnogr. Uusbeute haben die Forfdungen Seg: 
lind, Rinjelbadhs , Munjingers und Otto Reils 
(1869) fiber die Berglandjdaften im Norden des 
eigentliden MUbeffinien gemabrt, während Robert 
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Hartmann und Adalbert von Barnim (der 12. Juli 
1860 ju Roſeres dem Fieber erlag), fowie ebenfalls 
aud Heuglin und Graf Karl von Krodow: Bide: 
rode (1865) ihre Aufmerkſamkeit den Landern ober: 
halb Mubien guwandten. Cine ital. GErpedition 
unter Marquis Antinori bereifte ſeit 1876 Schoa. 

Für die Eridliehung der Südhälfte ded unbe: 
fannten Innern von A. leiſtete in der neueſten Beit 
unjtreitig das Bedeutendfte David Livingftone. 
Seine legte große Reife, welde er vom Rovuma 
unweit de3 Rap Delgado aus im Mai 1866 an 
trat, und auf welder er im Weften und Sidwefien 
des Tanganjifajees die Seen Moero, Bangweolo 
und Tſchibungo entdedte, endete mit feinem Tode; 
er ftarb auf der Reife vom Gee Bangweolo oft: 
warts nad Unyanyembe gu Slala im Lande Bisa 
auf dem Plateau_von Lobifa, zwiſchen dem Tan: 
ganjifa: und Njaſſaſee, 1. Mai 1873, an Dysente- 
tie. Nadftdem die bedeutendjte Leiftung ift die des 
brit. MarinelieutenantS Cameron, der 1872 von 
England abgegangen war, um Livingftone ju tref: 
fen, und da er diefen bereits tot fand, feine Reije 
nad) Weften quer durd gang YW. fortieste, deſſen 
Weſtkuſte er im Olt. 1875 erreichte. Stanley, wel: 
cer ſchon 1871 den verloren geglaubten doin : 
jtone im Innern von A. —— hatte, reijte 
1874 abermals ab, um feine epochemachende Ent: 
dedung de3 gefamten Congolaufs auszuführen, 
defien Mundung er im Aug. 1877 erreidte. Mud 
Dr. Pogge erreidte 1875 von Loanda aus das Reid 
des Muata Jamwo. — der port. Major 
Serpa Pinto ganz A. von Benguela jum untern 
SZambeft und von dba nad Trangvaal 1877 —79 
durchreiſt. Stanley trat 1879 feine dritte Mfrita: 
reife an und geht den Congo aufwarts. 

Gin gang neues Gebiet fir den Geograpben er: 
djfneten die Reijen des Barons Karl von der Deden 
im Oftlichen A. Auf der erften Reiſe beftieg ex 
—— zuerſt 1861 in Begleitung des Geologer 

hornton, dann 1862 in Gemeinſchaft mit O. Ker 
ften, den Kilimandſcharo. Die zweite dition 
hatte die Erforſchung ded wines zur Aufgabe 
loſtete aber nicht dem bret, der 2. Ott. 186: 
gu Berdera unter Mörderhänden fiel, fondern auc 
mebrern anbdern Begleitern das Leben. Unter de 
wenigen Curopdern, die fid) retten fonnten, befan 
fidh Richard Brenner (f. d.), der fid im folgende 
Sabre wieder nad jenen Gegenden begab und ir 
terefjante Forſchungen fiber die fiidl. Galla anſtell 
(1866—67). Im Nan. 1870 begab ſich Brennc 
abermals in dieſe Gebiete, nad) den Uferm be 
Duna, 1871 in die fddlidher gelegenen Lander un 
an die Nordküſte der Somali-Halbinfel, erlag abi 
1874 dem Klima. Weniger glidlid in Beprg @ 
neue Entdedungen in jenen Regionen %s 1m 
Theod. Kinzelbach, welder fon im — 1868 * 
Maldiſchu im Lande der Somali ſtarb. 

Cbenfalls zwei deutſchen Forſchern verdantte 
—— wichtige Aufſchluſſe aber das sori 
ded oftl. Sidafrifa. Wabrend hier Guft. Writ 
1864—66 den Oranjeflup-Freiitaat, Natal u 
Teile des Betſchuanenlandes durdwanderte, ri 
tete Rarl Maud (f. d.) feine Uufmertjamfert 
die Transvaal: Republif und die ndtDlich angr 
enden Gebiete. Gr entdedte im Juli 1866 im bd 
Mellgebiete des Fole und Umniati ein neues, fi 
lich wenig ergiebiges Goldland, nad weldem B.S 
1868 von England aus eine Erpedition unter & 
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Voht end Habuer eine aftron.-geognoft. Forfdungs: | bien bis Sego am Niger vor. Die bedcutendfte 
reiie nah jenen Landern, namentlid nad den fdjon | neuere Reiſe in diefem Teil A.s war die des Geo: 
porher (1867) autaefundenen Diamantenfundftat: | logen Ostar Lenj, welder 22, Dex. 1879 von Tan: 
ten om unten Baalfluffe. Ym Innern des ndrdl. ae aufbrad), den Atlas durdhforjdhte, 1880 Tim- 
Raplanded fiixte James Chapman ein a e3 | buftu erreidte und 2. Nov. 1880 in Medine am 
Bander: und Jecdleben (1849—64). Fir die Auf: | Senegal anfam. 
fdlickung der Bethalfte Sidafrifas wirtten in| Das Biel verſchiedener deutſcher Forſcher war 
Gebweten fEGH ber portug. — Char: | aud) neuerdings wieder dad mittlere und öſtl. Su— 
ied Jobe Axderion (F. d.) und der Mijfionar Hugo | dan. Die von Auguſt Petermann angeregte gro- 
(.d), berpoftel ber Dvaherero. Die portug. | fere —— Expedition im J. 1862 hatte zunächſt 
felbft_bereijte, aufer Ladislaus Ma: | den Swed, von oh a aus weftwarts durd Ror: 
), ber Raturforjder Friedr. Welwitſch, dofan und Darfor had Wadai_einjudringen, um 
am Gabun und Ogowai Du Chaillu, | hier Aufklärungen über das Sdhidial Vogels ju 
onbere frang. Dffiziere, bas Camerun: | erlangen, doch ſcheiterte das Vorhaben an der Un: 
Sopitin Burton und der BVotanifer Mann, | miglidfeit, aber El-Obéd, Hauptitadt Kordofäns, 
Girard. Lenz, ſowie Pedhuél: | die Refideny des Herrſchers von Darfor zu er— 
i, fur, Sopaur gaben in legter Zeit widtige | reichen. Größere Ausfidten auf Erfolg hatte Karl 
iber Reftafrita; ebenjo Brazza de Sa: | Mor. von Beurmann (jf. d.), der 1861 von Beng: 
fiber den Ogobue. Weniger Erfolg | hafi aus nad dem Sudan aufbrad und Ende an 
1874 die deutſche Expedition an der Loan: | 1862 in Kula antam. Nachdem derſelbe in den fol: 
e unter Paul Güßfeld. Die Renntnis von pone Monaten Jatoba und Bautſchi befucht, ver: 
Cromgebiete des untern Niger und deffen Suz | lief er 26. eo 1862 die Hauptitadt von Bornu, mit 
Bnue rourbe weſentlich gefirdert durd Wil: | der Whficht, Wadai au erreiden. Aber {don in den 
Salivur Baifie (geft. 30. Nov. 1864 yu Sierra | erjten Tagen de3 Jan. 1863 wurde er unterwegs 
, ver, nadeem er ſchon 1854 eine ipereppe: in Ranem ermordet. G. Robhlfs (7. d.) hat als er: 
qelnitet , itt 1857 mit Erfolg fie die Her: | fter Europäer (Mary 1866 bis Mai 1867) Nord: 
geordneter HandelSverhaltnifje, Abſchaffung —— vom Mittelmeer aus über Murſuk und 
Slavenbandelé und die Bereicherung der geogr. | Bornu bis Lagos am Golf von Guinea durch— 
und etbeogr. Bifenfchaft thatig gewefen war. Bon | fdnitten und Geidvente de3 Sultans von Bornu 
Sutoje ix Rupe and madte er verfdiedene Reijen, | an den König von Preufen mitgebradt. Mit der 
untr coberm nad Rano (1862). Ym J. 1864 | fiberbringung von Gegengefdenten nad Bornu 
nang Gentrnant Rnowler durch Nupe bis 18° ndrdl. | feitens des Konigs von Preufen betraute man 
& vor. Den Binue befubr 1879 ein Dampfer einer | einen deutiden Arzt und order, G. Nadtigal 
ampl Niffionsgejellidaft bis 64 km oberbhalb der | (jf. d.), der 18. Febr. 1869 von Tripoli aufbrad und 
Gumindung des Faro. Sur Erforſ cng, Noi Ga: | 16, Mai 1869 in Murſuk eintraf. Nachdem er von 
— viets gingen 1872 die *9 n Naturfor⸗ aus 1869 das Land ber Tibbu-Reſchade be— 
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‘ir B Sader, R —— und A. Reichenow aus. | judt, erreichte er Kuta 6. Juli 1870. Bon da ers 
kh i der Kenntnifje vom weftl. Nord: | forjdte er, faft von allen Ditte(n — bis 1874 
— ed in neuerer Zeit vorzugsweiſe den Fran: | Baghirmi, Wadai und Darfor, und febrte 1874 
— poerdanfen, deren Handel3- und Militar: | ber Rordofin, Chartim und Rairo nad Europa 
— artig fic tief in den weftl. Sudan bin: | suriid. Gleichzeitig beabfichtigte die fon ermabnte 
— — und die auch neuerdings fiber viele Reitende Wlerine Tinne eine Reife nad) Bornu; 
— Legerfürſten am Senegal, Gambia | diefelbe wurde aber auf der Strafie von Feſſan 
— Geicmunce die Oberhoheit erwarben. Ihr | nad der Oaje Rhat, bei Birguig, vier Tagemärſche 
— Sa dahin, fidere Handelsverbindungen | von Murfut, ermorbdet (1. Mug. 1869). 
Elgerien , Riger und dem Senegal] Unter den wiſſenſchaftlichen Reifenden, welde 
3u diefem Bebufe wurde zuerſt (1860) | fid den Nordrand A.s jum Schauplatz ihrer For- 
i, em eingeborener Offizier (geft. 7. Dez. ſchungen wablten, find außer Roblfs und Heinr. 
WS w= St_-Louis), abgefandt, der bis Arauan, dem | von Malan J —9* noch beſonders Duveyrier (ſ. d.) 
wits von Timbultu gelegenen Centralpuntte | fir die mittlere Sahara, De Gubernatis und 
wetarrit. Handel mit den Atlaslandern, ge: | Bourguignat fiir Tunis, ſowie zahlreiche franj. 
beer aber umfebren mupte. Außerdem ijt | Gelehrte und Militars fite Uigerien gu nennen. 
Heoters botanijdhe Bereifung de3 Atlas im | Die alte Cyrenaita, die angrenjenden Teile der 
2 3571 wxd General ——— — dhe Gr: Libyſchen Wuſte und die Dafe des is Ummon 
n daz ſüdöſtl. 


— — ien Py ag te pms si : ben eriten — des J. ig rae 
== t 1870 nicht ohne Widhtigtcit. | nachdem derſelbe erſt abr vorber im YWuftrage 
— —ar die Wifſenſchaft wurde die | de3 Konigs von Preufen die ena. Grpedition nad 
— on €. Rage und Quintin, die im Nov. | Abeffinien — hatte; aud) leitete er von Dez. 
1552 ves Reine am Senegal aufbraden, um mit | 1873 bis Mai 1874 eine vom Bijetinige von 
Bem — Palloreide, welded fich feit 1862 unter | Agypten —— Erpedition sur Erforfdung 
Bem Sadidi Omar im weitl. Sudan gebildet bat, | der Sibptden _ und 1878—79 eine andere von 
an en. Unter mancherlei Ge: Tripolis zur Oale Kufra (val. Rohlfs, «Kufra "5 
beangen fie bis Sanjanding am Riger vor, | Lp; 1881). Der Durdforfdung Madagastars ({. d. 
Geer cime Strede diefe3 Stroms auf und | widmete fic feit 1868 Alfred Grandidier mit großem 
io Sommer 1866 nad) dem Senegal juritd. | Grfolge. Seine Forſchungen vervollſtandigten Sibree 
1869 Winwood Reade von Sierra | (j. d.) und Hildebrandt 1880, Bgl. Paulitidle, «Die 
—— dem obern Niger vor, den er bei | geogr. — des afril. KontinentS» (2. Aufl., 
cma erreidte. Paul Soieillet drang 1874 | Wien 1880); Hellwald, «Die Afrilaforſchung der 

== Eoper aus bis Tuat und 1878 von Senegam: | Gegenwart» (in «Unfere Zeit», Lpz. 1878—79). 
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Staaten und Rolonien. Gin grofer Teil 
ber afril. Völlerſchaften lebt in Familien, Gemein: 
den oder Stammen unter Hauptlingen obne eigents 
liden Staataverband (3. B. die Tuareg, Tebu, 
Galla, Somali, Hottentotten, Betſchuanen, Raf: 
fern), und da überdies die — meiſt frem⸗ 

en Nationen gehören, fo nehmen die wirklich ein: 
heimiſchen Staaten einen verhaltnismapig geringen 
Raum ein. Die bedeutendern davon find: im Nord: 
weften das Sultanat Marotfo, 812332 qkm j am 
obern Niger bas mohammed. Fellatahreid -Maj- 
fina, 166879 qkm; ſüdlich vom Niger die Heidni: 
ſchen Reiche Tombo und Moſſi, insgeſamt 205 038 
qkm. An der Guinealiifte die heidnifden Despo— 
tien SJoruba, 48180 qkm, Dahome, 10350 qkm, 
Aſchanti, 27500 qkm, und die Republit Liberia, 
unter Ausſchluß de3 neuerworbenen Gebiets Me: 
dina, 49078 qkm; im mittlern Gubddn die Fella: 
tabreide Gando, 203309 qkm, und Sokoto mit 
Adamaua, 461477 qkm, djtlid) davon die ebenfalls 
mobammed. Reide Bornu mit Kanem, dod) ohne 
Tſchadſee (87635 qkm), 205065 qkm, Baghirmi, 
183404 qkm, Wabdai, 444550 qkm; im Often 
——— 3ů3 279 qkm, die ſüdlich daranſtoßen⸗ 
den Reiche Enarea und Rafa; im Centrum von 
Sidafrita das heidnijde Reid) Muata Jamwos 
mit 344947 qkm; an der Oſtkuſte Sanjibar. — 

Die fremden Befigungen find: 1) Türkiſche: 
Regentſchaft (Beilil) Tunis, 116 348 qkm (jeit 1831 
indeß in ein Sie Weeateth uh gu Frankreich 
getreten, f. unter Frantreid und Tunis); Re: 
gent{daft ( afdhalit) Tripoli mit Feffan und Barta, 
1033 349 qkm; Vizelonigreich Aghpten mit Nubien 
oder Dongola, und Pajdalit Sudan, Sennadr, 
Kordofan und Darfor, 2986915 qkm, 2) Fran}. 
Befigungen: WAlgerien, 318334 qkm; Senegal und 
Dependenjen, mit unbefanntem Areal; einige Cta- 
bliſſements am Gabun; die Inſeln Réunion, Via: 
yotte, Noſſi⸗Be (und Dependenjen) und Ste.-Marie 
de Madagascar, mit 2638 qkm ; inSgejamt 320972 
qkm. 8) Engl. Befibungen: die Rapfolonie mit Bri: 
—— 517849 qkm; Baſutoland, 21794 
qkm riqua- Land: West, 45300 qkm; Translei⸗ 
Diftritte (Raffraria mit Pondoland) 40334 qkm; 
Transvaal 294581 qkm (feit 1880 indes in einem 
Unabbangigteitstampfe begriffen, f. unter Gro f- 
britannien und Transvaal); Rolonie Natal, 
48560 qkm; die Angra — ai und Ichaboe⸗ 
Inſel, die Walfiſchbal die Goldcoaftfolonie (Gold: 
coajt proper und Lago3) mit 39039 qkm; Wet: 
Africa SettlementS (Sierra Leone mit Rafontah, 
Gambia) mit 2779 qkm; die Ynfeln Wscenfion 
(88 qkm), St. Helena (123 qkm) und Trijtan da 
Cunba (116 qkm); Mauritius mit Dependenjen, 
2656 qkm; Neu⸗Amſterdam und St.- Paul, 73 
qkm; inggejamt 1018292 qkm. 4) Portug. Be: 
ag en: das Generalgouvernement Angola mit 

en Konigreichen Ungola, Benguela und Moſſame— 
de 809 400 gkm ; Mojambique mit Sofala 991 150 
qkm; in Genegambien (Bifjdo, Cadeo, Bolama) 
69 qkm; die Ynjeln St.<Zhomé (929 qkm) und 
Principe (151 ); die Capverdifden —— 
3851 qkm; die Snfeln Madeira und Porto:-Santo, 
815 qkm; Fort Wjuda mit 35 qkm, in’ — 
1806400 qkm, 5) Span. Befigungen: die Feſtun⸗ 
en Ceuta und Melilla und die 3 elden Peregil, 

eñon de Beles de fa Gomera, Alhacemas, Cha: 
farifias an eth von Maroflo; die Limacos 
oder Caracolesinſeln an der algier, Riifte nebſt der 


Afrika (Staaten und Kolonien, Litteratur) 


a de Spanien und A. gelegenen Inſel Ulboran ; 
ie Ganarifden Inſeln, 7624 qkm; die Inſeln 
Fernando Po, Annobon, Corisco und Clobey, eon 


bem SZerritorium von Gan 5* 2203 qkm. 
6) ——— vom hollãnd. tterlande iſt die 
Republik der Boers in Südafrika, der Oranjefrei: 
ftaat, 111497 qkm. 

Litteratur. Unter ben Werken über die Geo: 
graphie und Entde Zaefdidjte U.3 find bervor: 
gubeben: Ritter, «Allgemeine vergleichende Geo- 
graphic» (Bd. 1, 2. Aufl., Berl. 1822); Gumpredt, 


efrifa» in —— «Handbuch der Geo⸗ 
grapbie und Statijtif» (Bd. 2, Abt. 1, Lp;. 1853; 
trige von Delitjd), 1866); Petermann und 
Hafjenftein, «Innerafri bem Gtanbe der 
geogr. Kenntnis in den YJ. 1861—63» (Gotha 1863, 
mit Karten); Rowley, «Africa unveiled» (Lond. 
1876); Reith Johnſton, «Africa» (Lond, 1877). 
fiber die Rillander insbefondere handeln: Bruce, 
«Travels to discover the source of the Nile» 
g. Wufl., 5 Boe., Edinb. 1805—7; deutid von 
oltmann, 5 Bde., Lp3. 1790—92); bie Reijewerte 
von Rilppell, Raufleaget, Heuglin und d'Abbadie, 9 
ner: Werne, «Expedition gur Entde Ouellen 
de3 Weifen Nils» (Berl. 1848); Knoblecher, «Reise 
nad dem Weifen Flup» (bearbeitet von Kun, Laib. 
1851); von Rliden, «Das Stromfyftem des obern 
Nils» (Berl. 1856); Bete, «The sources of the Nile» 
Yond. 1860); Gpefe, «Journal of the discovery of 
the source of the Nile» ( Edinb. 1863); Hartmann, 
aNaturgefdhidte der Rill » (pj. 1865). Sur 
RKenntnis de Gubdn dienen, außer den n 
PBarths, die Reifeberidte von Mungo Part, Dendam 
und Glapperton, Lander, Caillié, * und Nach⸗ 
tigal. Aufſchluſſe fiber Djtafrita gewabren: Owen, 
«Narrative of — to explore the shores of 
Africa, Arabia an — (Lond. 1833); 
@uillain, «Documents sur l'histoire, la géogra- 
phie et le commerce de |’ Afrique orientale» (Yar. 
1856); Krapf, «Reiſen in Oftafrita» (2 Boe., Korn: 
thal 1858); «Dedend Reijen in Ojtafrifa in den J. 
1859—65», bearbeitet von D. Kerſten (3 Bde., Lpj. 
1870—79). Weftafrita ift bebandelt in: Oberlander, 
«Weſtafrika vom Senegal bis Benguela» (3. Aufl., 
Lp;. 1877); Soleillet, «L’Afrique occidentale » 
(Briifj. 1878) ; Budbhol;, Silent Boeke ifa» (Lp;. 
1880); Goyaur, «Aus Weftafrifa» (2 Bde., — 
1879). Gentral: und Südafrika behandeln, au 
ben Werken von und fiber ee von Sdwein: 
furth, Cameron und Stanley: Burton, «The lake 
regions of Central Africas (Gond. 1860) ; derfelbe, 
«Two trips to Gorilla-Land and the cataracts of the 
Congo» (2 Bde., Lond. —* Anderſſon, aReiſen in 
Sildweftafritar(deutidh von Lope, 2 Bde., Lp;.1857 — 
58); Gamitto, «(O Muata Cazembe (Liffab. 1854); 
Ladislaus hey —** in Gidafrifa» (deutſch 
von Hunjalvy, Bd, 1, = t1859); G. itd, «Drei 
abre in —— real, 1868); derſelbe, «Die 
ingeborenen Gidafritas etbnograp bit und ana: 
tomiſch befdrieben» (Bresl. 1872); tian, «Die 
deutſche Expedition an ber Loangofiiite» @ Bde., 
ee 1874—75) ; —— of South- 
ica» (Lond, 1875); Mohr, «Nad den Victoria: 
fallen des — (2p3. 1875); Trollope, «South- 
Africa» 4 de., Lond. 1878); E. v. Weber, «Vier 
Sabre in YW.» (2 Bde., ris 1878); Poage, «Im Reiche 
aa rate rites C — ie : on — 
abre in afrifa» Re Bi Soy i ; Cerpa- 
had «Howl! crossed Africa» (bbe, ond, 1881; 





— Tenn rite ae 

— wid Xx. ial -t 
"i * 3 — Fr oe «A ~ x a 

~ 8 * a J ee , 

: —* — ee 4 5 eee ‘Tripoli, * 

— fu Bes SSS et ate eer = — 

gh ee] 

“48 J— * & , a, ~ 

—— — } * amass SO) ~ 


fa) 
=~ —— — 


A —*0* ee % 3 = 
q pF x —— [sn . 


& 
yd f= 
PN 
tn 





SKARTE VON AFRIKA. 





wu 


—— —— — 


Mabstab 1: 44000000. 
a. Se. ae 
Kilometer, Wie ter 


Politische Ubersicht. 

Ces Aritischer Besitz ‘B) 

Gena Zronsssischer Bests ‘F) 

DOS Spantscher Besitz iS) 

eet Portugustscher Besits \P! 

| auc 22] Orenge Freistaat 

(_ ) Lender unter tirkischer Oberhohett 
AAgqyptisches Reich 
Regentschaft Tripoli u.Barka 
Rrgentschaft Tunes 

TT Sullanat Marokko 

(—* Arabisches Suillanat Sansibar 

Fay Nanigretch Abessinien mit Schoa 

CO) Frlfata Staaten 

— Veger Staaten 

CO) Ketch der Aovas auf Madagaskar, 


Meerbusen 


von | 


Aden 


1: 4000000 
100 


Ailometer —— 
45 


KAPSTADT. 


Gordons Bo 
tad 4, 
recnhenee g 
Povr Fals¢ Bay é 
Rerkiand bd 


Phar Fok 








Zu Artikel Afrika 







saat eae te Seit 1879 erſcheint in Genf die 


ue explorée et ci en, 


von G. Moynier und Ch. Faure. 
Gefelifdaften. Der erfte Ber: 
der fi die —— Afrilas zur Aufgabe 
war die «African Societys zu London, ge: 
188, — unter andern aud) Mungo 
Scher Outs fs 1830 Bae — 
e um. u et: 
ca a tale und der Berliner Geſellſchaft 
: fonftituierte fich 19. April 1873 eine 
Death ſchaft sur Erforſchung Aquatorial⸗ 
| rads in, welde 1873—77 mebrere Rei: 
eae exhende: wie Paul Gußfeldt an die Loango: 
| a t, Sexy cn den Ogowe, Poage in das Reich de3 
Rests Jem c m Sept. 1876 berief der König 
Baier eine ammiung von Brafidenten 
meat geogr. Gejelljdaften nad Briiffel, um 
St fine “Prajidium eine «Commission inter- 
ale exploration et de civilisation de l'A- 
mirsle» ju gritnden. Außer der wiſſen— 
Siquatorialafrifas follte 
Be mit Der Einführung von Handel und 
fund mit Unterdriidung des Slaven: 
SBiftigen. US cin Bweig diefer Britf- 
mmtionalen Wfjociation bildete fic) 18. 
Pikrlin ein deutſches Nationalfomitee, 
4 at — red eee 
i aWfritanifden Gefellfdhaft in 
& pereinigte. — Nationalfomitees 
Belgien , Niederlande, Schweiz, Ojter: 
gern. Spanien, Frantreid, Portugal, 
md Nordamerifa. Unabbangig von der 
fen Gejelljdaft find: das ital. Na: 
e, Die Afrifanifde Geſellſchaft su Malta 
African oration Fund Committee 
: — ta en Geſellſchaft. 
onifcderS ißt der Krieg, den Julius 
m Die Dptimaten und Unbanger de3 Pom: 
— der Schlacht bei Pharſalus 
EO. Metellus Scipio in der von dem Pom⸗ 
B Uttius Varus befesten Proving Afrika 
, Wo fie an , Konig von Numi: 
offen fanden. (S. Cafar.) 
E, etm altbeutfdes Verhaltniswort, welches 
lant in der Form achter erfdjeint, 
inter b et, feit Dem 15. und 16. Jahrh. 
) im ammenjehungen mit Sauptwor- 
re mit Seitwortern 


. B. afterreden) 
wobei es ome be 


n Nebenbegriff 
PSlecdt, unedt ausdriidt. So beift 
gin Hind, welde3 nad dem Tode des 
ren: ijt (Pofthumus), dann aber aud 
lihes Rind; Mfterjabbat in Gu: 
Phung der Tag nad dem Gabbat; 
Bas Mehl, welches nad der Beutelung 
leibt; Ufterbier das durch Nad: 
: adbier oder Halbbier (Rofent) ; 
fleinen, unreifen Getreideforner; 
bas Soli, weldes vom guten abgebt 
“‘BMFterwelt bei —5— Dichtern des vo— 
mibdertS foviel als Nachwelt; Wfter- 
Her Glaube u. ſ. w. Bon derfelben 

t ift bas Hauptwort After. 
ijt die untere cr eg ed Maſt⸗ 
Ader die Schleimhaut lektern 
iblid —— in bie Gufere 
Dieſe Sdleimbaut legt fic in der 
in ftrablige LangSfalten, die bei ge: 
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waltjamer Ausdehnung verftreiden und eine giem: 
lid beträchtliche Erweiterung der Miindung pe: 
ftatten. Zwei Musfeln unterftiigen den Verſchluß 
der Miindung: ein innerer, aus ringfirmig gela: 
perten, unwillkuürlich wirtenden Mustelfafern ge: 
ildet, welder eigentlid) nur einen Teil der mus- 
tuldfen Darmwand ausmadt, und ein naber der 
dufern Haut gelegener, aus Dustel afern gebildet, 
die willkürlich angefpannt werden fonnen. Diefe 
Saliebmusteln des YW. find fiir gewöhnlich nidt 
befonders fontrabiert, geraten aber in erhöhie 
Thatigteit, wenn die Schleimhaut de3 untern Maft- 
darms gereijt wird, fei e3 durch andringende Rot- 
mafjen, fei es durch franthafte Reizung (Entzun⸗ 
dung, Geſchwüre, Polypen, Vorfälle u. w.). In 
letzterm Falle dann dieſe Kontraktion eine über— 
mapige und ſehr ſchmerzhafte werden, und heißt 
dann Wfterswang. Die — der After⸗ 
ſchließmusleln zieht unfreiwilligen Abgang bes 
Kots nad ſich. Die Schleimhaͤut des A. wird, 
beſonders in der Tiefe zwiſchen den erwähnten 
Längsfalten, häufig der — von ſpaltförmigen 
Geſchwürchen (Fiſſuren), welche wegen des Ner— 
venreichtums dieſer Hautpartie außerordentlich 
eng und wegen der haufigen Verunreini: 
gung ſchwer beilbar find. Der Nervenreidtum 
der Afterſchleimhaut erflart aud) das haufige Af— 
terjuden. Dasſelbe entiteht entweder infolge 
einer Entzundung der dubern Haut, welde leßtere 
in der Nabe ded A. der Reibung beim Gehen und 
vielem Schwitzen ausgefest ijt (fog. Ufterfratt, 
prettier. Wolf), oder infolge von Anſchwel— 
ung des dicht unter der Schleimhaut gelegenen 
reidhliden Nekes von Blutadern, in denen fic) das 
Blut bei Stodungen desfelben im Unterleibe an: 
ftaut. Die Blutadern (Venen) lönnen dabei ftellen- 
weiſe gu deutliden Knoten anfdwellen, welde als 
Hamorrhoidaltnoten betannt find. (S. Hamor- 
thoibden.) Serreift eine fo überfüllte Bene, fo 
ergieft fic) dad Blut, und Sdhwellung und Schmer— 
gen, welde oft febr bedeutend, laffen nad. Das 
Ufterjuden und die — dd a der Hämor—⸗ 
—— werden durch Aufſchlagen falten 
Waſſers und kalte Sißbäder gelindert, durch flei— 
ßiges Aufſtreichen von Fett oder Talg * ver⸗ 
hittet. Die übrige Behandlung hat ſich nad) der 
Urſache de3 Leidens zu richten. Bet Kindern wird 
bas Wfterjuden ſehr oft durd) die Anweſenheit eines 
Gingeweidewurms, des Oxyuris vermicularis, im 
untern Ende de Diddarms erjeugt. Derfelbe unter: 
nimmt jur Whendzeit febr haufig Wanderungen, 
gelangt auf diefen bei Madden gelegentlich in die 
aufern Genitalten und erregt heftiges Jucken. 

Künſtlicher A. ift cine m der Baudwand auf 
operativem Wege gebildete Sffnung, welde mit 
dem Darme fo fommunijiert, dah der Darminhalt 
durch diefelbe austreten fann. Die Herjtellung 
einer folchen Offnung wird nötig, wenn im untern 
Teile de} Darms angeborener: oder franthafter- 
weije cin Verſchluß bejteht. (S. Maftdbarm.) Ent: 
jteht cine dbnlide Offnung infolge einer zufälli— 
gen Verwundung oder einer Verſchwärung des 
Darms und der Bauchwand, fo nennt man fie 
einen widernatitrliden A. Man hat newer: 
dings miederbolt dieſes duferit lajtige, die Ernäh— 
— — iy übel durch Eröffnung 
der Bauchhöhle, Reſektion der beiden betreffenden 
Darmenden und Vereinigung derſelben vermittelſt 
der Naht dauernd gebeilt. 
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Mfterbilbungen (Pfeudoplasmen) bat 
man im allgemeinen diejenigen tranthaften Neu: 
bildungen im tierifden und menfdliden Körper 

enannt, durch welde etwas dem Korper ſcheinbar 
embartiges in Form und Lage erzeugt wird. 

8 ténnen diefe Gebilbe aus Geweben beftehen 
welde {don im Körper vorhanden find und ſich 
nur in ungewöhnlicher Weiſe oder am unrechten 
Orte anhäufen, oder aus Geweben, die im Körper 
bei normalen Zuſtänden nicht eriftieren und fi 
ſcheinbar erft gang neu erjeugen, obgleid eS fi 
von normalen Geweben ableiten lafjen. ie 
erfterer Urt beruben häufig nur auf 06: Hypertro: 
phie, d. h. auf ungewdhnlider Ausbildung der 
normalen Gewebe an einem Orte, und es ijt dann 
oft fdwer, die Grenje zwiſchen ftarferer Wusbil: 
dung und franthafter Ufterbiloung gu ziehen. So 
find 3. B. die Schwielen an der Hand de3 Arbei— 
ter3 nur Hypertrophien der Oberhaut, erjeugt 
durch den Drud, geben aber durd uunmertliche 
Grenjen in die —2 und Krahenaugen, die 
man al3 wirtlide A. betracdtet, über. Wnderer: 
ſeits bildet fic oft ein Gewebe an der Stelle eines 
anbdern, 3. B. Knochen an der Stelle der Knorpel 
im Ulter, Fett an der Stelle von Musteln. Es 
fdnnen fic) dieſe Gewebe oft fo haufen, daß grofe 
Gefdwiilfte und A. daraus hervorgeben, wie 3. B. 
Balageidwiilfte. Beim Heilungsprozeß von Wun: 
den oder fonjtigen Krantheiten fonnen haufig in: 
folae der fortgelesten plaſtiſchen Thatigleit U. ent: 
tehen, wie 3. B. Knodenauswidfe nad Briiden. 
Die w. endlich im engern Sinne, welche beterogene, 
im Korper ſonſt nidt vorhandene Gewebselemente 
enthalten, wie namentlid Krebs und Marlſchwamm, 
—— zu den bösartigen Geſchwülſten, während 
ie andern A. meiſt gutartig und gewöhnlich durch 
Operation zu beſeitigen find. 

Afterblätter, ſ. Nebenblätter. 
Afterdolde oder Trugdolde, ſ. Blüten— 
tand. 

Uftergeraufde (aud anorganifde oder 
accidentelle Herzgeräuſche) nennt man die: 
jenigen am Herzen hörbaren Gerdujde, welde ihre 
Entitehung nidt materiellen Veranderungen de3 
bess oder der Herzllappen verdanfen, wie die 
wirfliden Rlappengeraufde, fondern welde allein 
entweder durd nervdfe Stdrungen bes Herjens 
oder durch Veränderungen in der Menge oder in 
der Zujammenfehung des Blutes bedingt find. 
Man findet diefelben am haufigften bei allen Arten 
ber Blutarmut, bei Bleidfudt und bei hohem und 
andauerndem Fieber. Sie bleiben felbft nad lan: 
gerer Dauer ohne Einfluß auf die Cirfulation und 
verſchwinden ſchließlich mit der Heilung der Grund: 
franfbeit. morphoſen (j. d.). 

Afterkryſtalle, veralteter Ausdrud fir Pſeudo— 

Afterlehn, ſ. unter Lehn. 

Aftermiete (Untermiete) heißt bas Verhaltnis, 
weldes entiteht, wenn ein Rieter die ihm vermie: 
tete Sache an einen Dritten (Uftermieter) weiter 
vermietet. Gine folde Befugnis eat in der Regel 
bem Mtieter ohne weiteres ju, joweit die Nugung ded 
Uftermieters nicht fiber die dem Mieter eingerdumte 
hinausgebt ; nad preuß. Rechte nur bei Ginwilligung 
des Vermieters, wobei grundlofe Verweigerung den 
Mieter sur Kindigung vor Ublauf der Vertragsfriſt 
beredjtigt. Das frang. Recht geftattet ebenfalls A., 
wenn nidt eine Klauſel bes Vertrags dieſes Recht 
benimmt. Durd die A. wird lediglich cin Rechts— 


Afterbildbungen — Afzelius 


verbaltnis zwiſchen dem Uftervermieter und iter: 
mieter begriindet, ſodaß allein der erftere in Ber: 
tragSbejiehungen gum BVermieter fteht. Daher hat 
. Se des erſten Mietsverhältniſſes nicht 
ie der A. im Gefolge, dagegen kann nach gemeinem 
Rechte ſich der Aftermieter durch Zahlung an den 
erſten Vermieter von ſeiner Schuld befreien. Qn: 
wieweit der erſte Vermieter ein Pfandrecht an den 
Sachen des Aftermieters hat, iſt ſtreitig. Die Grund: 
ſähe der WU. find zugleich die der Afterpacht. 

UAftermoofe, ſ. Lebermoofe. 

Ufterraupen heifen die Larven der. Blattwee: 
en (Tenthredinida), welche allerdingd den echten 
aupen, aus denen Schmetterlinge bervorgeben, 
tausdjend ähnlich feben, fich aber durd jablreidere 
Fuße (9—11 Paare, wahrend die Schmetterlings: 
raupen nut 5—8 Paare befigen) und durd tuge: 
ligen Kopf mit gwei deutliden Augen unterfdei- 
den. Auch roflen ſich in ber Rube die meijten die: 
jer A. mit dem Hinterleibe ſchnedenattig zuſam⸗ 
men, Die meiften A. find griin oder gelb gefarbt. 
Viele leben gefellig in Gefpinjten und die meiften 
find den Gewächſen ebenfo ſchädlich wie echte Rau: 

en. So die Rofenwespe (Hylotoma rosae), die 

irnwespe (Lyda pyri), die Kiefernwespe (Lophy- 
rus pini) u. a. m. 

Ufterfforpione, Pfeudojforpione, nennt 
man [leine Ziere mit langen ſcherenfoͤrmigen Rie: 
ferfiiblern und vier Beinpaaren, die aber den echten 
Sforpionen dadurch undhnlid find, daß fie einen 
birnjérmigen, geringelten Hinterleib ohne Gift- 
jtadhel mit Spinnwarjen befiken. Sie leben in 
Haufern — — Chelifer) oder im Freien 
(Obisium) von fleinen Inſekten, die fie nadtlid 
iiberfallen. 

Beiter fpianen BWeberfpinnen 
(Opilionida), beift cine tleine Gruppe fpinnenarti: 
ee Tiere mit kurzem, faft fugeligem Körper und 
ebr fangen, dünnen, ſchwanken Beinen, als deren 
Typus der gewohnli e Weberknecht (Phalan- 
gium opilio) betradtet werden fann. Die Kopf 
bruſt ijt ungegliedert, der Hinterleib fury, Dia, aber 
jum Unterfdiede von den echten Spinnen ftet3 ac 

liedert, die Kieferfühler fcherenfirmig, die hinters 

iefertajter beinformig. Die Atmung gefdiel 
—* zwei an der Kopfbruſt liegende Luftlöcher 
welche in einfache Atemrohren (Tracheen) fuühren 

n den at onen gibt e3 febr abenteuerlich 

ormen derjelben. Die meift nadtliden Tiere leb 
befonder3 an Mauern und dberfallen fchlafende In 
jeften im Sprunge, um fie ausjujaugen. Die wi 
verlieren leicht die Beine, die fid dann nod lana 
nad der Trennung judend bewegen. 

Afzelius, berihmtes ſchwed. Gelehrtengef dled 
welches von einer Bauernfamilie in fterao 
land ftammt. — Adam MW. geb. 7. Ott. 1 et 
ie Larf, einem Dorfe in Weftergotland, wojell 
ein Bater Paftor war, der legte Schiller Line 
wurde 1777 Docent ber orient. Litteratur, 17 
Demonftrator der Botanif in Upfala und’ gi 
1792 als Raturforfder nad ber engl. Nolo: 


Rauter 


Sierra Leone in Ufrila, wo er bei der Musplin: 
tung ber Rolonie durch die Franjofen alle fei 
Sammlungen verlor. Nad der Ridfehr fungte 


er (1797—98) al8 Geſandiſchaftsſelretär im Lx 
don, ward 1799 wieder alademiſcher Lebrer im 1 
fala und erbielt 1812 die Profeſſur ber Mate 
medica. Gr pero 30. Jan, 1837. Wis Gadr 
fteller ift &. befannt burd) mebrere naturbift 


Ag. — Ugaifdes Meer 
| von Gegenfak gu dem Titel Effendi, welder nur 


Berle, fowie durd die 1823 veranftaltete Heraus: 
gabe der Gelbjtbiograpbie Linnés (deutſch, Berl. 
1826). Rad ibm ijt, auger mehrern Pylanjen: 
und einigen Jnfeftenarten, dad P yen eicjleddt 
Afzelia b Seine ethnogr. un fla en⸗ 
ſammlungen wurden fiir die Univerſität ju Upſala 
elauft. — Johan W., des vorigen Bruder, 
. 13. Suni 1753, feit 1784 Profeffor der Chemie 
in Upjala, geit. 20. Mai 1837, nachdem er {eit 
1820 tm Rubeitande gelebt, bat, ohne viel als 
Schriftſteller aufzutreten, alg Lehrer (von Berze⸗ 
lius u. a.) bedeutend zur Ausbildung der Chemie 
beiaetragen. — Pehr von A., der dritte und be: 
riibmtefte der Britder, geb. 14. Dez. 1760, wurde 
1901 jum Profeffor der Medizin in Upjala und 
1812 gum Leibarjt ded Kronprinjen Karl Johann 
ernannt; 1815 erfolgte feine Erhebung in den 
Adelsſtand. Seit 1820 in den Rubeftand verfest, 
ftarb er 2. Dez. 1843. Er war fiir feine Wijjen- 
idaft wie fiir die Univerſität ſehr thatig und 
lange Seit einer der beruhmteſten praftiiden Ürzte 
Sdhweden3s. — Anders Erif A. ein Verwandter 
ber vorigen, geb. gu Forshem 25. April 1779, 
war feit 1818 Profeffor der Rechtswiſſenſchaft su 
Abo, erbielt aber 1821 den Abſchied mit Beibehal: 
jemmed Gehalts. Wegen unvorjidtiger polit. 
m det ruff. Regierung verdadtig, fab 
et fi 1831 des Landed verwiejen. Da er dem 
Befeble nidt ſogleich nadtommen fonnte, wurde 
et von @land nad Finland und von dort nad 
Wiatia tranZportiert, wo man ibn vier Jahre ge: 
fangen bielt. Hierauf ward er nad Willmanjtran 
in Finland und julegt nad Riga gefdidt, wofelbft 
et 1. Marz 1850 ftarb. — Arvid Auguft W, 
aeb. 6. Mai 1785, war feit 1821 Pfarrer au En: 
tiping und machte fich durch feine Forfdungen im 
Gebiete altnord. Literatur fowie als Didter rihm: 
fig befannt. Gr gab in Berbindung mit * 
idmed. Volkslieder unter dem Titel: «Svenska 
Folkvisor fran forntiden» (3 Bde., Stodh. 1814 
—17; deutſche Auswahl, von Mobnife, Berl. 1830) 
mit alten Melodien heraus. Cine andere 
Sammlung von Volfsliedern und Geſängen, die 
A. den alten Originalliedern * hatte, er: 
fdien mit Mufifbeilagen in «Afsked af Svenska 
Folksharpan —8 1848). Trefflich überſehte 
& ind Schwediſche die Hervarafaga (Stoch. 1811) 
und die Edda _Samundar (Stodb, 1818), welde 
lestere er in Verein mit Raft (Stodh. 1818) aud 
isländiſch herausgab. Sein Trauerjpiel «Den 
siste Folkungen» (Stodh. 1830) ift nur in den 
(yrifden Teilen gelungen. Außerdem beſchäftigte 
fig A. mit der Herausgabe einer auf Voltsiiber: 
lief en gegriindeten Geſchichte Schwedens bis 
Tode Karls XII. unter dem Titel: «Svenska 
olkets Sagohafder» (Tl. 1—11, Stodb. 1839— 
70). Die drei erften Teile diefes Merts erſchienen, 
mit einem Vorwort von L. Tied, in deutſcher fiber: 
fekung von Ungewitter (« Vollsſagen und Bolts: 
Lieder aud Schwedens Alterer und neuerer Zeit», 
pj. 1842). A. ftarb 25. Sept. 1871 gu EnfSping. 
Ag., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnungen 
Wbtirjung fir Ugardb. [fiir Silber, 
Ag, dem. 45* —— von Argentum) 
Mga oder Agha, im Alttirtifden der ältere 
Bruder, ijt in der heutigen Sprade die Anrede des 
EMlaven an feinen Herrn und dann im allgemeinen 
tin Ebrentitel fiir Wirdentrager — 2 
fide Vorbildung. Als ſolcher bildet A. cine Art 


D | ijt fruchtbar, beſon 
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der Schreibetunft Madtigen beigelegt wird. Die 
vornehmite —7 Bedeutung gewann der 
Titel A. in enitſcheri-⸗Agaſſi, dem Haupte 
der Janitidaren; jest fibrt ibn von boben Kron: 
ten nur nod der Kyzlar-Agaſſi, der Oberauf: 
feber ber Odalisfen und Chef der ſchwarzen Eunu— 
den, aus deren Mitte er genommen wird. Der: 
felbe bat im Harem des Grofherrn den Rang eines 
Großveziers. 
gadah oder Hagadah, ſ. Talmud. 
Agades, Hauptſtadt der Daſe Air in der Sa— 


bara, jf. Wir. 

Agadir oder Contacte, Hafenftadt im 
era Marotto, 2', Stunde nördlich von der Miin: 
ung des Wad-Süs, ift von Mauern umgeben und 

t etwa 700 E. Ym J. 1500 wurde bier jum 

hus der Fiſcherei von den Portugiefen ein Fort 
Santa-Cruz gebaut, von den Wrabern Dar-Rumia 
genannt. Etwas fpater faufte Portugal die Stelle 
und baute dort eine kleine befeftigte Stadt, Santa: 
Cruz de [a Barbaria, welde 1536 in Befig Mea: 
roffo3 fam. A. bedeutet in der Berbe prache 
fiberhaupt «ein von Mauern — Pag» und 
— * he oe ae 9* yt tn (A 

9 e oder tigatifde Juſeln (Aegates 
oder Aegusae Insulae, d. h. * eninjeln, ital. 
Egadi), eine Gruppe von drei gebirgigen Infeln 
an der Weſtſpitze Siciliens, zu der ital. Provinz 
Trapani ator, mit 5418 E. auf 182 qkm. 
Die grofte, —— Aegusa bet den Alten), 
er3 an Wein und Safran; ibre 
etonnara» (Station fiir den Fang de3 Thunfijdes) 
it i ergiebig. Rérdlid) davon liegt die Eleine 
njel ——— (Phorbantia oder Buccina bei 
den —* ie weftlidfte, Maretimo (Hiera 
bei den Wlten), ift ein nadter Fels. Bei den Aga: 
diſchen Jnfeln wurde 241 v. Chr. von den Rimern 
unter Lutatius Catulus der glanjende as iber 
die Rarthager erfodten, der dem erften Punifden 
Kriege ein Ende madte. 

Ligaifcjes Meer (grd. Alyaiov nérayos oder 
Alyaiog novros, [at. Mare Aegaeum i der aus 
dem Ultertum entlehnte Name de3 Griedifden In⸗ 
—— welches bid heute den aus Aiyatoy néhayos 
urd allmabti e Rorruption (Aegeopeligo, Agio- 


pelago, Azopelago, 1268 Arcipelago) entftanbde: 
nen, al3 — Terminus —— 
ten Namen Wr ipel tragt; bei ben Neugrieden 


heißt es Aſpri Thalafja, bei den Turlen Al-Denij, 
d. 1. Weißes Meer, im Gegenfas jum Schwarzen 
Meere. Der Urfprung de3 alten Namens wird 
von dem — Ende des Ageus (ſ. d.) abge⸗ 
leitet. Das Ugäiſche Meer iſt ein gegen R. ge: 
ridtetes Seitenbeden des Mittelmeers gwifden 
der Balfanhalbinfel und Rleinafien, im S. be: 
grenzt von einer Bogenlinie, die von der Südoſt⸗ 
ſitze des Peloponnes, dem Cap Malia, durch die 
pg Gerigo, Gerigotto, Gandia oder Rreta, 
ajo, Scarpanto oder Rarpatho und Rhodos es 
Siidweftede Kleinaſiens hindurchgeht. Sw. 
ſteht e3 mit bem Jonifden, im OO. mit dem fog. 
Levantifden, im MD. durch den langgeftredten 
Waſſerzug de3 Hellespont, des Marmarameers 

roponti3) und Bosporus mit dem Schwarzen 

eere in Verbindung. Es ijt von S. gegen N. 
670 km lang, bat eine durchſchnittliche Breite von 
300 km und eine lade von 196350 qkm. Durd 
die verſchiedenen, jum Teil vulfanifd gehobenen 
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Gruppen und Reihen feiner sahlreiden Inſeln, die 
Syporaden (f. d.) und Cyfladen (ſ. d.), die eine nas 
tiirlide Bride zwiſchen Europa und Wien bilden, 
wird e3 in mebrere lleine Beden gefdieden, die im 
Altertum —* Namen hatten: der nördlichſte, 
minder infelreiche Teil zwiſchen Thefjalien und 
dem Hellespont hieh das Thraziſche Meer, der 
fidlichfte zwiſchen den Cyfladen und Kreta das Kre: 
tijde, der fiidweftlide protien den Cyfladen und 
dem Reloponnes das Myrtoiſche, der ſüdöſtlichſte 
swijden Kreta und Rhodos das Karpathiſche, und 
Der von Rhodos bis Chios reichende Veil, das 
Gebiet der eigentliden Gporaden, das Jlariſche 
Meer. Der Archipel wiederholt in feiner vermit: 
telnden Lage —— * iedenen Erdteilen, in 
feiner reichen Riftenentwidelung und Ynjelbildung 
im einen die Verhältniſſe des Mittelmeers. Im 
Gegenfas gu dem Adriatiſchen Meere wenden ihm 
bie dasſelbe begrengenden Halbinfeln ihre am mei- 
ften gegliederten, bevdlferten und fultivierten, ibre 
fommerjiell und biftorifd am meiften bervortreten: 
den Gejtade nidt ab, fondern ju. 

Die Geftade find mit wenigen Wusnahmen ge: 
birgig, fteil, pittoredt wie die Inſeln, aud wie 
dieſe vorherridend, felbft im N. und O., von 
Grieden, doch im ganzen ſchwach bevilfert. Die 
Weſtkuſte, welche ————— und 
demt ſudweſtlichſten Teile Macedoniens angehört, iſt 
im Verhaltnis gu feiner dberaus günſtigen Gliede: 
rung nicht eben reid) an bedeutenden Hafen- und 
—— en. Die Rolle der Verkehrsvermitte— 
ung fällt bir vielmebr den vorliegenden Inſeln 
gu. Vom Kap Malia, dem wegen jeiner Stirme 
und der Schwierigleit der Umſegelung ſchon {eit 
Homers Beit verrufenen Promontorium Malea, 
ieht die hohe, fteile, mit Felsriffen und Schären 

te Rijte, ohne eine andere nennenswerte 
Stadt aufguweifen als Monembafia oder Napoli 
bi Malvajia (Epidauros Limera), an 150 km weit 
nordwartS bid an den WUrgolifden oder Golf von 
Rauplia. Jenſeit der mehrfach eingebudteten 
Halbinjel von Urgolis folgt, öſtlich von der Halb- 
infel Uttita begrengt, der Golf von Agina, der 
Saronijde Meerburen der Alten, mit mannigfad 
egliedertem Rijtenjaume, pairs Unterplaiken, wie 
Rrea-Cpibavro Kechriäs (Ojthafen von Korinth), 
dem Piräus oder Hafen von Wthen und den snfel 
fen figina, Poros (Kalauria) und RKuluri oder 
alamis. Ojtlic) vom Kap Kolonnaes (Gunium), 
ber Sudſpitze Mttifas, liegt das langgeftredte Fel: 
feneiland Makroniſi (Selena) mit dem Hafen Wan: 
bri; 17 km nördlicher Port Prafas, der ſchönſte 
Hafen AUttifas und der cinjig betradtlide an dem 
langen Geftade, das vom Kap Kolonnaes nordweſt— 
warts, an der Budt von Marathon und dem 
Kuſtenpaſſe der Thermopylen voriiber, bis jum 
Golf von Zituni oder Lamia (Sinus Maliicus) hin: 
—* Dieſer Kiifte von Attila, Böotien und Oſt— 
85 i8 gegeniiber liegt die grope Inſel Gubda lang 
—*2 — t, vom Zeſtlande getrennt durch bas 
Eubbiſche Meer. Von dieſem Fibre der Ranal von 
Talanti (Sinus Opuntius) gum Golf von Lamia, 
in welden der Hellada (Sperdeios) miindet, und 
von diejem oftwarts der Kanal von Triceri in den 
65 R. in Theſſalien eindringenden Golf von 
oloS oder Jolfos (Sinus Pagasaeus), dem die 
halenförmig —— Halbinſel Iſthmia nur 
einen —** ingang poet on ber Dft: 
fpihe Ddiefer Salbiniel edt an ber Küſte Theffa: 


Agäiſches Meer 


lien3 die pradtige Bergreihe ded Pelion und Ojja 

in, — durch die — des —— 
Peneios), das berühmte Thal Tempe 
madtigen Olympos getrennt wird. 

Die Nordküſte ober das Geftade von Macedonien 
und Thragien, einſt mit gried. Nolonien didt be— 
fact, bat jest außer Salonichi feine bedeutende 
Seejtadt. Sm OH. des Golfs von Galonidi (Si- 
nus Thermaicus) tritt eine wunbderbar reide Cnt- 
— des Geſtades ein: die macedon. Halbinſel 
oder Chalcidice mit ihrem Dreizad von Landzun—⸗ 
gen, zwei Golfen und dem berithmten Berge Uthos. 

abinter folgt ber Meerbufen von Réndina oder 
Orphani (Sinus Strymonicus), Weiterhin folgt 
der widtige Hafen Kawala, die Mundung der 
rika (Hebros), der Golf von Enos (Anos), defjen 
Hafen aber verjandet ijt, und gulekt der Golf von 
Garo’ (Melas rae hinter der —— 
Halbinſel von Gallipoli oder dem thraz. Cherſones 
am Hellespont. Die Ojttiijte ded gäiſchen Meers 
ift der weſtl. Kuſtenſaum Kleinaſiens, das durdh 
Alluvionen vielfadh verinderte MiindungSland der 
aus reichen fippigen Thalern hervortretenden Fluſſe 
Balkyr⸗Tſchaĩ (Raitos), Sarabat (Hermos), Kit} dit: 
Menderes Kayſtros) und Bojit-Menderes (Maan: 
der), die im Wtertume mit den bluhenden Han- 
pelaftadten der folier — und Dorer dicht 
befaeten Geſtade von My ien und Troas, Lydien 
und Karien. Diefe Kifte ijt in weniger grofen 
Golfen von dem Meere aufgeſchloſſen und zerjpal- 
ten, aber dem mang 3 nicht minder gedjjnet durch 
eine Menge-Eleinerer Meerbujen, Budten und Ha- 
fen, und begleitet von einem Schwarme von In—⸗ 
— bie von Thaſos an bis Rhodos das türl. Vi 

ajet Didefair oder der Inſeln bilden. Gebr groß 
ijt die Zahl von guten geraumigen Häfen, Unter- 
und LandungSsplagen, aber ebenjo gro bie Ber: 
nadlaffigung fiir Kriegs- und Handelszwede, da: 
her aud ber Erport im ganjen nicht bedeutend ijt. 
Die widtigften Meereseinjdnitte find der Golf von 
Adramytti im RO. von Mytilene (Lesbos) nebſt 
dem von Miwaly mit feiner Gilandgruppe, der 
Golf von Smyrna, von Kuſchadaſi oder Scala: 
nova dftlid) von Samos, vom — gp 
durch eine vielfad ei ebudtete Halbiniel, auf 
welder gegeniiber von Chios der Hafen Tſcheſchme 
liegt; ferner die Golfe von Mendelia, von Ro und 
Symi an der jerjpaltenen Sidweftede Anatoliens. 
eat der ganje Archipel gleidt einem ftart cou- 
erten GebirgSterrain, defjen Thaler, Mulden und 
Keſſel mit Waſſer erfillt, deſſen Ruppen als In— 
jeln bervorragen. Sn eingelnen Teilen des Meers 
find die Bahnen des fidern Waſſers Ba labyrin⸗ 
thiſch, daß alle Geſchicklichkeit des Piloten erfor- 
derlid) und bei Stiirmen —— oft vergeblich ijt; 
aber im allgemeinen ijt die Schiffahrt bequem 
und angenehm. Die Waffertiefe ijt an den mei- 
ften Gejtaden und zwiſchen den Inſeln ſehr bedeu- 
tend; im Piräus bei Athen 85—17 m, in der 
Strafe von Talanti, unterbalb bes wy Tele: 
thrion auf Gubda, jdon bei 950 m von der Küſte 
fiber 400 m, etwa 500 m von den Steilabbingen 
des Athos 150—180 m. Bei den Inſeln, in 
Nähe der Kijte, ijt gewöhnlich mit 230—270 m 
nod fein Grund ju finden. Ebbe und Hut wird 
nur an wenigen Puntten bemertt; am meijten nod, 
mit einer Niveaudifferens von 0,6 m, im Euripus, 
und auc bier wie anderwart3 unter dem Ginflufie 
Tofaler Strémungen und Winde. Die Strdmungen, 


, von Derm 
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die an den Küſten entlang geben, erleictern die 
Fabrt in den Golfen und Sunden. Die ftarfe 
und fonftante Strimung, mit welder der Helles: 
pont die durch große Fluff eme verftarften Waf: 
jermaffen des Schwarzen Meer3 in das flufarmere 
Beden des Inſelmeers ausfdittet, wird zwar 
durd die vielen Inſeln, vorfpringenden Landfpigen 
und tiefen Budten in unjablige tleinere Stroͤmun— 
gen verzweigt; ftets aber bebalt fie ihre Haupt: 
tidtung nad S. bei und trifft mit der längs der 
Sidtiijte von Rleinafien gegen W. gericteten 
Hauptitrimung de3 Mittelmeers zuſammen, die 
ſich, wenn auf dem Ardipel Nordoftwind herrſcht, 
oft wie Das Wafjer einer geöffneten Schleufe zwi— 
iden Rbodos und dem Feftlande hindurdftirst. 
Die Winde haben auf dem ÄÜgäiſchen Meere 
etwas Geregelte3 und fteigern fic) nur felten ju 
vermijtenden Orfanen. Mur in der turjen Win: 
terjeit fdwanfen Wind und Wetter regellos; 
mit bem Gintritt ber guten Jahreszeit folgt aud 
die Luftſtrömung einer feften Regel. Acht Mo: 


nate tm e herrſcht der Nordoftwind, wechſelnd 
mit dem Nord und Nordweft. eden Morgen er: 


beben ſich diefe Gtefien oder Sabreswinde, die 
ons diejeS Meers, von dem Hellespont und 
det Riifte ber und weben am Tage das ganje 
Inſe i Sie find troden, geſund und 
verdiinnen die Atmofpbiare, pease die dichte 
Luft und ungefunde Feuchtigleit in den Thalern. 
Oft baben die Eteſien wodenlang den Charatter 
eineS Sturm, find aber wegen ibrer Gleidmafig: 
feit nidt gefabrlid, gumal da der Schiffer bei der 
Rlarbeit der Luft bid auf 150 km bin feine Ziel— 
punfte feben und bei der Menge fiderer Unter: 
budten mit Leicdtigfeit Schutß finden kann. Sinkt 
vie Sonne, fo lajjen diefe Winde nad, die See 
glattet fid, Luft und Wafer werden ftill, faft un: 
merflid) erhebt fid ein leiſer Südwind, Embates 
t, der immer mild, weid und beilbringend 
wt und darum von Didtern de3 Altertums ge: 
priejen wird. Abgefeben von diefem leidten Ge. 
gemwinde, find die Sidwinde, ſelbſt im Sommer, 
wegen Unbeftindigteit und pligliden Umſchlags 
unangenebm, dod von furjer Dauer. Um die Feit 
der Colititien weben Siidoft: und Sildweftwinde 
mit groper Gewalt; aber im Winter werden nod 
weit mehr die Nordſtürme gefürchtet, welde, an: 
efindigt von diden, tiefhangenden Wolfen, (eb: 
Baftem litzen und gewaltigen Donnerſchlägen, oft 
aud von Schnee und Hagel begleitet, feb beftia, 
fait orfanartig weben. Der * der Wander⸗ 
vogel, die gu beſtimmten Seiten des Jahres ſich 
wiederholenden Sige der Thunfiſche geben dem 
iffer willfommene Wahrzeichen, und bei Nadt 
regeln Bie an dem meijt wolfenlofen Himmel auf: 
und pei ae Sry Gejtirne fein Geſchäft. 


Ugallodeholz, ſ. Aloẽholz. 
alimatolith, Bildſtein, Pagodit, Chi— 
neſiſcher Spechſtein, iſt ein Mineral, welches 
den —— en Silikaten 2 und im we: 
———— aus Riejelfaure, Thonerde, Kali, etwas 
Ralterde und Wafer beftebt. Es ift von fplitte- 


rigem, unebenem Brud, mehr oder weniger durd: 
fdeinend, von vorbe chend — aud wohl 
rotlichen, graulichen und ge 


blichen Farben, fühlt 
nb fettig an und klebt nicht an der Zunge. In 
— es beſo ine —— ibatelt 
megen feiner geringen e und grofen Sabigfei 
Pagoden, seritbicoenartion Gefape und andere 


203 


Kunſtſachen daraus gefertigt, welche friber maffen- 
baft nad) Europa gebradt wurden. Andere fo- 
genannte A. befteben, abweidend von den vorigen, 
aus fiefelfaurer Magneſia, objdon fie ihnen im 
flubern ähnlich find. 

Agamemnon, eine der hervorragendjten Ge: 
ftalten im nationalen Epos der alten Grieden, 
war ber Sohn des Utreus (f. d.), Königs in 
tend, und der Uérope, und der Bruder de3 Mene- 
[aos (jf. d.). Homer erzählt nidts aus feiner Su- 
sil dafiir haben die Tragifer fic) viel mit feinem 

ater und Obeim befdaftigt. A. foll mit Mene- 
laos, vom Vater ausgefandt, den Obeim Thyeftes 
(j. d.) aufzuſuchen, diejen aus Delphi nad Myklenä 

ebradt haben. Dort titete ded — ohn 


giſthos den Atreus, und Thyeſt hertſchte nun 
mit ſeinem Sohne in Mylenã, bis A. und Mene— 
laos, die ſich zu Sparta mit den Todtern des Ri: 
nigs Tyndareos — hatten, ihn vertrieben. 
A., der ny der Klytämneſtra, ward bierauf 
Konig von Mylenä, wabrend Menelaos, der Ge: 
mabl ber Helena, von feinem Sdwiegervater, als 
et ftarb, die Herrſchaft in Sparta erbielt. . ef: 
weiterte fein vaterlides Reid) und wurde der mad: 
tigfte Herrſcher Griechenfands. Seine Gemablin 
gebar ihm den Sohn Orejtes (ſ. d.) und drei oder 
(nad) einigen) vier Töchter, darunter —— 
bei den Tragilern) Iphigenia und Glettra. Als 
die Gemahlin feines Bruder Menelaos, Helena, 
von Paris, dem Sohne des Priamos, Kinigs von 
Troja, entfiibrt worden war, warb er mit jenem 
in gan; Griedenland die Firjten sum 6 
lichen Kampfe gegen Troja. A. wurde Oberfeld— 
herr der verbundeten Griechen. In Aulis ver— 
ſammelte ſich die gemeinſchaftliche Flotte, deren 
Abfahrt nach Troja jedoch lange Zeit verhindert 
wurde durch Artemis, welche A. ergiirnt batte 
und die zuleßt nur durch die Opferung der Iphi— 
enia iY bd.) verſohnt werden fonnte. Ym 10. 
Sabre es Kampfes gegen Troja entbrannte gwi- 
ſchen A. und Achilles (j. d.) der berühmte Streit 
wegen der ſchoönen Gefangenen Brifets, welder 
den Ausgangspuntt der Ilias bildet und defjen 
Beilegung erſt nad dem Tode de3 Patroflos 
erfolgte. Wenn auc) an Heldenmut dem Adilles 
nicht gleid), fo erſcheint dod A. in der Sliade als 
einer der edelften und tapferjten Helden und als 
—— löniglicher Herrſcher. Nach dem endlichen 
Fall Trojas kehrte A., nachdem er mehrmals von 
widrigen Winden verſchlagen worden, mit der 
Kaſſandra, einer Tochter des Priamos, die er als 
Beute erhalten, glidlid) in ſeine Heimat jurid, 
wurde bier aber nad Homer von Ugiſthos (f. d.), 
dem er bei der Abreiſe feine Gemablin und feine 
Kinder anvertraut hatte, und der Klytämneſtra ver- 
führt hatte, bei einem Mable, nad den Tragifern 
von Klytamneftra im Bade ermordet, während 
Raffandra nad Homer wie nad den Tragifern von 
Klytamnejtra getdtet ward. Bom Tantalod (f. d.) 
an, dem Whnberrn de3 Geſchlechts, bid auf A. und 
defien Rinder verfolgte diefe Familie nad der Muf: 
fafjung und Darftellung der Zragifer ein feindliches 
Geſchick und ftirste fie ins Verderben. Ihre Sdid: 
jale und namentlid) der tragifde Untergang A.s 
war ein Lieblingsthema der antifen Tragbdie. Das 
Grab A.s jeigte man in Myfend (fj. d.) und in 
Amyllã. Sparta genoß A. göttliche Ver— 
ehrung. Dasſelbe war aud in Charonea mit ſeinem 
Scepter, einem Werte des Hephaftos, der Fall, Yn 
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RKunftwerten findet fid die Geftalt A.s gwar haufig, 
ift aber nur felten Hauptperjon der Rompofition. 
Agãmen preety A nar Eidechſen, weldje gu 
den * Didsiinglern (Crassilinguia) geporen, die 
eine turje, dide, fleifdige, am Grunde feſtgewa 
fene, vorn faum ausgerandete und nidt voritre 
bare Sunge, Uugenlider und wohl entwidelte Fife 
mit fiinf Zehen befipen. Die W. bewohnen den 
Tropengiirtel der ganzen Erde und gehen bis gu 
ben mapig warmen Gegenden, wie Südeuropa 
hinauf. Der Bildung ihrer Zähne nach teilt man 
fie in zwei — pen, deren einzelne Typen 
oft große Gufere AÄhnlichleit zeigen. Die A. 
der oͤſtl. Erdhälfte haben auf den Kieferrändern 
aufgewadhfene oder eingewadjene Zähne (Acro- 
donta; Emphyodonta), die der weſtl. Erdhälfte 
und Wuftraliens in einer Rinne des Kiefer ange: 
wachſene Zähne (Pleurodonta; Prosphyodonta), 
Yn beiden Erdhalften wentes eine eee Baum: 
agamen, mit langlidem Ropf, ſeitlich sufammen: 
gedritdtem Körper und fdlanten Fiifen, auf Bau- 
men fletternd und wie Chamaleone die Farbe an: 
bernd, meijt mit feltfamen Anhängen, Kammen 
u. ſ. w. gesiert; hierher gehören in der {ten Welt 
die fliegenden Draden (Draco), Segeledjen (Hi- 
stiurus), in Umerifa die Basilisfen (Basiliscus), 
Cequane (Iguana), in Wuftralien die Kragenechſe 
(Chlamydosaurus). Die Erdagamen haben 
einen breiten Kopf, platten Körper, furje Füße und 
häufig Stadeln oder Dornen; hierher gehören in 
der Alten Welt die Dornedje (Hardun der Mra: 
ber; Stellio), der Dornſchwanz (Uromastix), der 
Krötenlopf (Phrynocephalus), in Amerila die Krö— 
tenechſe (Phrynosoma), in Wuftralien der gang mit 
Stadeln bededte Molod (Moloch horridus). 
Ugami, Caracara oder Trompetervogel 
(Psophia crepitans), ein fiidamerif. Stelsvogel, 
der einen furjen, ſ alee. iibergebogenen Kegel: 
fdynabel, ſehr dünne Beine, furje, mit ſcharfen 
Rrallen verjehene Sehen und kurze Fligel, ai 
turjen, geraden Schwanz, aber langen Hals befitt 
und nadte Stellen ums Auge jeigt. Der Vogel 
{ebt in Guiana in Waldern und bringt nad Hefti: 
em Sdrei ein eigentiimlides Trommeln oder 
Bullern bei aeidlotjenem Schnabel hervor, das 
ihm den Namen verſchafft hat. Er nabrt fid) von 
Früchten, Beeren und Ynjetten und lebt in Trupps 
von 10—30 Stiid. Das Weibdhen legt 10—16 
Gier in eine Bertiefung in der Erde und briitet 
zwei⸗ bis dDreimal im Jahre. Gezähmt ijt der Vo- 
gel ein nutzliches Haustier, in a Eigenſchaften 
dem Hunde ähnlich. Cr liebt ſeinen Herrn, folgt 
ihm aͤufs Wort, verteidigt mit großem Mute den 
of und bas Vieh gegen Menſchen, Hunde und 
Raubtiere, halt Ordnung auf dem Hofe, treibt 
bas übrige Gefliigel sur Rube und beberrfdt 3 
unbedingt; ja er biitet die Sdafherden wie ein 
und, ſodaß man zwei A. einem Hunde gleid: 
Sat. Jn neuerer Zeit fieht man ihn häufig in 
ergarten; doch ift feine Alllimatiſation als Haus: 
tier bisjebt, Der Strenge unſers Klimas wegen, 
nod nidt ganz gelungen. 
anippe, Todter de3 Flufigottes Permeffos 
am Helifon in Béotien, arene der Quelle A., 
welche, gleich der Hippofrene, die aus ihr trinfen: 
den Dichter sum Geſange begeijterte. 
figdon (gard. Alyztwy), in ber Mythologie der 
‘alten Grieden einer der Drei Hefatondeiren oder 
bundertarmigen Weerriefen, welde fiir Sohne des 
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Urano und der Gaa galten, aber von ibrem Va— 
ter gleich) nad) der Geburt, weil fie feindlid gegen 
ibn gefinnt waren, in die unterften Tiefen ber Erde 
verborgen wurden. Als jedod) Beus den Kantpf 
mit den Titanen begann, befreite er fie auf den 
Rath der Gaa und gewann mit ibrer Hilfe den 
Gieg. Die Titanen wurden in den Tartarus ge- 
ſtürzt und von i. und feinen Brüdern Kotto3 und 
Gyes, die wegen ire funft — bie: 
fen, bewadt. Rad Homer führte U. bei den Göt— 
tern den Namen Briareo3, den er auch fonft neben 
und an Stelle von A. führt. Als einft Pofeidon, 
Hera und Uthene den Reus feffeln wollten, rief 
Thetis den A. aus den Tiefen des Meer ju dilfe, 
worauf jene von ss Vorhaben abjtanden. A. 
iſt die mythiſche Verſinnbildlichung des toſenden 
eers und der — — Wogen, in 
welchen die Alten die Urſache des Erdbebens er— 
kannten. — A. wird aud ein Titane oder aud Gi- 
gant genannt und von einigen in den Atna verfest. 
Agapanthus L’Herit. (Sdmudlilie), 
— aus der Familie der Liliaceen, 
Abteilung der Lilieae: große, ausdauernde Rradu: 
ter mit fnolligem Wurjelftode, grundftandigen, 
breit-linealifden Blattern und anjebnliden, blauen 
PBliten in grofer, von gwei S blittern ge⸗ 
ftiigter Dolde auf langem, nadtem Sanite. Das 
tridjterfirmige Perigon ijt regelmafig ſechsteilig 
und tragt die feds Staubgetipe mit ihren fablen 
— Re — Ar lth — ber 
re; die dreifantige, fa tig- auffpringende 
Sapfelenthale iemli jebice, de, am obern 
Gn * —— — e's ; *8 
am Rap der Guten Hoffnung heimi Arten 
A. umbellatus zee africanum L., 
LiebeShlume) eine beliebte Zierpflange mit das 
ganje Sabr hindurch frifden Blattern, zwiſchen 
denen fic) auf 75—80 cm hoben Schäften die 30— 
Dotben erjeben. ine fa bur 
olden erbeben. ne Varie ichnet 
— 253 Bluten, eine andere — bunte Blat⸗ 
ter aus. Die Pflanjen, welche man am a 
figften durch Teilung im Herbſte vermehrt, muſſen 
in einem mäßig warmen Raume in Tb oder 
Käſten und ziemlich troden — am Lichte iiber- 
wintern und werden im April oder Mai ins Freie 
gebracht, wobl aud) direft ausgepflangt. 
WUgape, ſ. Liebesmahl. 
apetus iſt der Name eines —— der 
röm.⸗ lath. Kirche, welder unter bem Kaiſer Aure- 
lian 270 den — erlitt und deſſen Ge— 


dächtniß 18. Aug. gefeiert wird, ſowie au i 
Papfte s ein geborener Rimer, bie 
ung 
Suftinian 


535 den papftl. [ und ging auf V 
des Gotentinigs Theodat yu Ratfer 
nad Ronjtantinopel, um dieſen von feinem Bor: 
enn gegen Stalien abjsubringen. et ud 
miflang, dod) gewann A. einen um fo ay 
Triumph i lidhen Ungelegenheiten. egte 
es durd, daß der iarch von Ronftantinopel, 
—— der des Eutychianismus befduldigt 
ward und überdies gegen bie kanoniſchen im⸗ 
mungen von Trapezunt nad Konſtantinopel ver- 
ebt war, abgefest und fein Gegner Menuas vom 
pfte — tonjetriert wurde. %. ftarb in der 
auptitadt des griech. Kaiſerreichs 22. Upril 536, 
nachdem er nur 11 Donate regiert hatte. — A. 11. 
ebenfall3 ein geborener Romer, fab 946—955 auf 
bem papjftl, Stuble. Gr rief gegen Berengar 11, 
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der fic) gum Rdnig von Stalien aufgeworfen batte, 
den deutiden König Otto I. gu Hilfe und ließ fid 
die Berbreitung des Chriftentums, beſonders im 
Rorden von Curopa, angelegen fein. 
Agar⸗Agar, dincfijde oder japanijde 
Gelatine, bengalifhe Haufenblafe, wabr: 
ſcheinlich ein RKunjtprodult, welches aus verſchie— 
denen Me en in China und Japan ber: 
Ot wird und in Form von langen, ſchma— 
, gefrimmten , farblofen ober aud finjtlid 
gefarbten Streifen in den Handel tommt. Als 
S m werden Gelidium Amansii, Geli- 
dium corneum, Gelidium cartilagineum, Gloco- 
peltis tenax, Grateloupia filicina u. a. angegeben. 
A. dient im China feit langer Zeit sur Darjtellung 
e und hat in dieſer Beziehung vor 
der gu gleichem Swede verwandten Gelatine den 
Borgug —— Zerſetzbarleit, inſofern als die 
daraus itete Gallerte vollitandig —— 
und nicht in Faulnis ubergeht; auferdem ijt ſeine 
eel weit gees als bie der 
ine. Gine Flijfateit, in welder nur '/, Proz. 
ijt, gibt eine ebenſo fteije Gallerte, wie 
welde 3—5 Proj. Gelatine enthalt. 
RKorper ijt von Payen unterſucht 
und Geloje benannt; derjelbe ijt frei von Stidſtoff 
und feiner Clementarjujammenfepung 


den nabe. 

—_ Adolf), beriihmter Naturforjdher 
und einer cies late Gelebrten Schwedens, 
Soha Shon obn eines Kaufmanns ju 

in men, ftudierte zu Gund, wurde 1807 
an der dortigen Univerfitat Docent der Mathema: 


tif und 1812 jum Profeſſor der Botanif und Ofo: 
nomtie ermannt. Gr wandte als Botanifer ſeine 


J 
eine ſolche 


Studien beſonders den Algen zu, deren Kenntnis 
et weſentlich gefördert bat. vils Mitglied des 


126 ⸗28 tagenden eae 3tomitee aig er 
diejenigen Ideen, welde 4d {pater in bei ber An: 
ordnung des ſchwed. Erziehungsweſens allmablid 
i verida . Seit er Abgeordneter fei: 
ned Stifts gum Reichstage geworden, madte er die 
Staatswirtidaft jum Hauptgegenftande feiner 
Studien. Gr erbielt 1816 ein Prabendenpajtorat 
in Shonen; 1834 jum Bifdof in Rarlftad erwablt, 
befdaftigte er fic) als folder auc) mit theol. Stu: 
dien und gab mebrere theol. Schriften heraus. Gr 
ftarb 28. Jan. 1859. Die widtigiten feiner sabl- 
reichen Schriften find: « Systema Algarum » (fund 
1824), «Species Algarum» (Bb. 1 u. 2, Lund 1820 
Faropacarum > (Spy, 1828-86), «Laroboki Bo- 
paearum » (p}3. ,« ok i Bo- 

{mé 1830— 82), von dem die 

erſte Abteilung: « — der Pflanzen⸗ 
(Rape, 1831), von Meyer, die sweite: «Allge— 
meine Biologie der Pflanjen» (Greifsw. 1832), 
von Greplin ind Deutfde fiberfegt wurde, und 
«Fdrsdk till en statsekonomisk Statistik dfver 
Sverige» (T{. 1—3, RKarljtad 1852—59). Die 
tonomij de Abteilung diefes Werks ijt von 
atiſtiſche von Ljungberg bearbeitet 
4. Teil (1863) hat lexterer allein 
berauggegeben. — Jakob Georg A., Sohn des 
igen, geb. F Qund 8. Dez. 1813, feit 1854 
Miue ber otanif ates 1879 emeritiert, ift 
Rerjafier verfdiedener botan. Schriften. ein 
Difienfcdaftlider Ruf grilndet ſich bejonders auf 
jetme eiten aber bie Wen, unter denen die 
«Species, genera et ordines Algarum» (4 Bde., 


ftaatéo 
ihm ſelbſt, die jt 
worden. Einen 
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Lund 1848— 63) hervorragen. Außerdem find gu 
nennen: «Synopsis generis Lupini» (und 1835), 
« Recensio generis Pteridis» (und 1839), «Algae 
Maris Mediterranei et Adriatici» (Par. 1849), 
«In systemata Algarum hodierna adversaria» 
(Qund 1845), «Theoria systematis naturalis plan- 
tarum» (fund 1858). A. befigt eine von feinem 
Vater begonnene febr reiche Sammlung von Algen. 
oini (Ulatterf{d@wamme), Pilsfamilie 
aus der UWbteilung der Bafidiomyceten, Ordnung 
der Hymenomyceten. Sie wird dadurdh charatte- 
tifiert, daß das mit meift vierjporigen Bafidien 
verfehene Homenium (j. d.) auf der Unterfeite eines 
ſchirm⸗ oder hutfirmigen, meiſt geftielten, fleifdi- 
gen, feltener lederigen Fruchtlorpers (j. Bafidio- 
moyceten) ftrablig geftellte, blatt: oder leiſtenför⸗ 
mige (meffertlingenartige), meift gang freie und 
einfache, feltener gabelig geteilte oder negartig ver: 
bundene Lamellen befleidet, deren freier Rand als 
Sadneide, und von deren Enden das am Hutrande 
befindlide als vorderes, das dem Stiele guge: 
tebrte als binteres bezeichnet wird. Fir bie t * 
matiſche Beſtimmung der jahlreichen, meiſt auf Sars 
Grdboden, feltener an morſchen Baumſtämmen 
wadjenden, in einjelnen Fallen fogar parafitijd 
auftretenden Urten (ſ. Hallimajd) diefer grop: 
ten Familie der Hymenomyceten ijt auger an: 
berm die Beſchaffenheit eines etwa vorhandenen 
fog. Schleiers von Wichtigkeit, d. h. einer eigen: 
tiimliden Hille, welde den jungen, nod in der 
Ausbildung begriffenen Pie gang oder teilweife 
einbillt und berm lesten Auffpannen des Hutes in 
verſchiedener Weife zerriſſen wird. Wm haͤufigſten 
geſchieht dies fo, daß fid) der Schleier vom Hut: 
rande ablojt und in Geftalt eines Ringes oder einer 
Manjdette um den Stiel herum figen bleibt (3. B. 
beim Champignon); der Schleier hatte in dieſem 
walle fich nur givijchen dem Gutrande und dem 
Stiele des jungen Pilzes befunden, die Hutober- 
flace frei gelafien. Jn einem andern Falle (3. B. 
beim Fliegenpilze), wenn der Schleier den ganjen 
jungen Pils einhüllt, bleibt nur ein Teil desfelben 
al Manſchette guriid, während der die Dberflade 
ded Hutes verdedende Teil vielfach jerrifjen wird 
und feine Stitde als Warjen auf der £4 dehnen: 
den Hutoberflade figen läßt. Endlich tann der 
Schleier auc) als fog. Borhang am Rande des Hu: 
te3 bangen bleiben (3. B. beim Schwefelkopf). Wei- 
ter muß bei der Beltimmung der Blätterſchwämme 
die Farbe der Sporen beadtet werden. Obgleich 
{chon die allgemeine Dishing der Hutunterjeite 
— Aufſchluß gibt, ijt es dod wiinfdenswert, 
iSweilen die Sporen gefondert gu haben. Man 
leat au diefem Swede den vom Stiele forgfaltia 
abgelojten reifen Hut mit der Unterflade auf ein 
Stid weifen, qlatten Papiers, wenn er farbig ijt, 
auf ein ſchwarzes Papier, wenn er weif ausſieht. 
Die gewöhnlich fon nach kurzer Beit als cin fei 
ne3 Pulver mafjenhaft abjallenden Sporen bleiben 
swifden den Lamellen auf dem Papiere liegen und 
geben jugleid), wenn der Hut mit Vorſicht abge: 
oben wird, ein getreued Bild vom Berlaufe der 
famellen, Das man jekt fogar fiir die Pilzſamm 
lungen aufbewabrt, indem man das die Sporen 
tragende Papier auf einer ſchwachen Löſung von 
Gelatine, arab. Gummi oder Yad ſchwimmend von 
diefer Durdtranten und dann trodnen [aft. 
Von den m dieſe Familie gehörenden Gattungen 
find bejonders gu erwahnen: Lenzites Fr. mit am 
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hintern Ende oft nekig verbundenen, lederigen La: 
mellen; Schizophyllum Fr., durd) die der ganzen 
Lange nad gefpaltene und mit den Randern um: 
gerollte Schneide der Lamellen charalteriſiert; Len- 
tinus Fr. mit an der Schneide i re oder ges 
jagten Lamellen; Tragia Fr. mit faltenforntigen 
Lamellen mit traufer Sdneide; alle Gattungen 
zugleich mit ftiellofem oder feitlich (felten central) 
tieltem Hute von lederiger oder fortiger, dauer⸗ 
ao Pefchaffenheit. Ferner gehört hierher die 
Gattung Marasmius (j. d.). Blatterfdwamme 
mit fleiichigem oder hautigem, raſch verganglidem 
Fruchtlorper find dagegen: Cantharellus (j. Eier— 
ſchwamm), Russula, Lactarius, Agaricus, Hy- 
grophorus, Cortinarius (f. diefe Urtitel), ſowie die 
auf Miſt oder faulenden Subſtanzen wachſenden Ar⸗ 
ten der Gattung Coprinus Pers. (Miſtſchwämme, 
Tintenſchwãmme), deren hautige, pater jamt der 
Hutwand von oben her bis sur Schneide zerſchlitzen⸗ 
den Lamellen gulegt vollitandig au einer durch die 
ſchwarzen Sporen gefärbten tintenartigen Flüſſig⸗ 
feit (oft famt Hut und Stiel) ſich löſen. 
arious L. (Blätterſchwamm, Slat: 
terpil), *Pflanjengattung aus der Familie der 
Ugaricinen (j.d.): Hutpilye mit fleijdigem, ge: 
woͤhnlich ſchnell ver Angligem Fruchtkoͤrper, mit 
meijt centralem Stiele und diinnen, —— oder 
blattartigen, weichen und leicht ſpaltbaren, keinen 
Milchſaft führenden, nicht zerfließenden, mit dem 
Hute feſt verbundenen Lamellen mit ſcharfer 
Schneide. Schleier (wenn derſelbe überhaupt vor: 
gm nicht ſpinnwebartig ausgebildet (wie died 
ei der verwandten Gattung Cortinarius der Fall 
ijt). Die Gattung ift die umfangreidjte, etwa 1200 
europdifde (fiber 500 deutſche) Arten — 
ber ganzen Familie. Viele derſelben find als eßbar 
eſchätzt, fo z. B. der Champignon, Stochſchwamm, 
Runzelſchwamm, Muſſeron, at wamm, 
Auſternſchwamm (Buchenpilz, Drehling), Nagel: 
ſchwamm (oder Krdsling), Anisſchwamm, Mai— 
ſchwamm, Pomonaſchwamm, Hallimaſch, Kaiſer— 
ſchwamm. Verdächtig oder mehr oder pene 
iftiq find: Bitterſchwamm, Schwefellopf, Ctel 
i i Scheidenſchwamm, Perlenſchwamm, 
liegenpils, Pantherjdwamm. über das Nabere 
j. bie ſpeziellen Urtitel. 

Agaſias ijt der Name zweier Bildhauer aus 
Epheius, von denen der altere, der Sohn de3 Me: 
nophilos, um 100 v. Chr. thatig war, wabrend 
der jiingere, der Sohn de3 Dofitheos und vielleidt 
der Entel jenes Altern, um den Anfang der rém. 
Kaiſerzeit gelebt haben muß. Leskterer war der 
Inſchrift —* der Schöpfer des fog. Borghefe- 

den Fechters, der Marmorjtatue eines nacten, 
wabhrideinlid gegen einen Reiter Lampfenden Krie⸗ 
gers, welde * Antium 5—* wurde, friiber 
in der Villa Borgheſe bei Rom ſtand, jeht in Pa— 
ris iſt. Es iſt in dieſer Statue dem Ritnitler mit: 
telS ſeiner bewunderungswürdigen Kenntnis der 
Anatomie und Tednif die Lojung der ſchwierigen 
Uufgabe, die er fich geftellt, ein Außerſtes von 
angeipanntem ——— zum Angriff, verbunden 
mit vorſichtigſter Abwehr darzuſtellen, in erſtaun⸗ 
* Weiſe gelungen. Aber bem Kämpfer man: 
elt *2* aud) der Kopf die höchſte Aufmerl— 
amtteit zeigt, der Uusdrud innerer Grregung und 
bobern geijtigen Lebens. Der Kunſtler zeigt fo 
burd die vollendete Naturwahrheit fid) als einen 
Ungeborigen der fpdtern f{leinafiatifden (pergame⸗ 
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ag Sule. Wher jeine Statue entbehrt fowobl 
des ethiſchen Gebalts und idealen tter3 ber 
hoben griech. Kunſt als ded leidenjdaftliden Pa— 
thos der ſpätern. Vgl. Salvage, «Anatomie du 
gladiateur combattant» (Par. 1812). 


Agass., bei naturwifjen{daftliden Bezeichnun⸗ 


gen Ablurzung fir Agaſſiz. 

Mpalils (ould), beedbmter Ratucforiser, geb. 

in Dotiers im f weij. Ranton Frei: 

burg, ialbiloung in Biel und 
rs la und ftudierte in Zürich, Heidelberg und 
Minden Medizin. 2 J. 1831 wurde er als Pro⸗ 
feffor der Naturgeſchichte nad) Neuchatel berufen, 
wo er bid 1846 blieb, und fiedelte Dann nach Nord- 
amerifa fiber, wo er Brofe uren in Bofton, fe- 
fton und julegt in —— bei voſton be: 
tleidete. Dort wirkte er, hochgeſchätzt und in frei- 
gebigſter Weiſe bei feinen nen, Reifen 
und Sammlungen fiir das grofartige Museum of 
comparative Anatomy in Stew - Cambridge unter: 
ftiigt, und ftarb 14. Dez. 1873. Seit 1835 war 
er Rorrefpondent, feit 1872 Associé étranger ber 
Afademie der Wifjenfdaften in Paris. AW. war 
in mebrern l peary der Naturwiſſenſchaften thatig 
und hatte fid) burd) mannigfade Reijen in Guropa, 
Nordamerifa und Brafilien mit den G 
feiner —5— en vertraut gemacht. In ſeinen 
lehten Lebensjahren war er erbitterter Feind des 
Darwinismus und hielt bartnddig an den fiber: 
lieferungen der Cuvierſchen Schule feft, auc da, 
ee fat —— 5* ae — 

auptforſchungen bezi ich au e, Seeige 
und — Hinſichtlich der erſtern iſt ſein 
Hauptwert: «Recherches sur les poissons fos- 
siles» (5 Bde., Neuch. 1833 —42, mit 311 litboar. 
Taf. in Fol.), nebſt einer Folge : «Monographie des 
poissons fossiles du vieux rouge du 
Dévonien des Iles Britanniques» (Solotb. 1845, 
mit 41 Zaf.). Gin Wert iiber die Sa 8 pig 
Mitteleuropas blieb bei einem Heft Tafeln, der 
von K. Vogt bearbeiteten « Embryologie des Sal- 
mones» (1840) und der ebenfalls von K. Bogt mit 


«| Beihiilfe W.’ bearbeiteten «Anatomie des Sal- 


mones» fteden. Mit ©. Deſor bearbeitete A. die 
Seeigel in verfdiedenen Mon bien, die Ana—⸗ 
tomie de3 Seeigels lieferte ©. Valentin. Die 
nad mebrfaltigem längern Aufenthalt auf bem 
—— r —— Gletſcherunterſuchun 
wurden, heſonders unter Mitarbeit von E. Dejor, 
in den «Etudes sur les glaciers» (Neud. 1840 
mit 82 Taf.) und «Systéme glaciaire» (Par. 1847 
niedergelegt. A. war der eifrigſte Berteidiger 
von Charpentier zuerſt nachgewieſenen bern 
Musdehnung der Gletſcher. Jn Amerita beſchäaf⸗ 
tigte er fic) vorzugsweiſe mit Fortfibrung der 
Gletſcherunterſuchungen, fauniftijden Forſchungen 
und populären Vorträgen und Werken. Die «Con- 
tributions to the natural history of the United 
States» enthalten bejonder3 wertvolle Bei 
von Glarfe, feinem Gobne po ye u. a. Cine 
1865 unternommene Reiſe Braſilien brachte 
a —— aber laum nennenswerte 
wifenidaftlide efultate, ebenfo eine sum Swede 
einer Zieffeeunterjudung 1870 unternommene 
Reife um das Rap Horn. — Sein Sobn, Ale: 
ela te A., geb. 17. Dez. 1605 gu Senate, itt 
em Bater in der Direftion des Mujeums her 
folgt und einer der bedeutendften und = id: 
ſten Forjder der Neujeit. Er bat fic beſonders 
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mit Ouallen, Entwidelungsgefdidte der niedern 
Tiere und —— mit ausgedehnten Tiefſee⸗ 
unterſuchungen im Meere der Antillen und dem 
Nericanifcen Meerbuſen beſchäftigt, welche groß— 
attige Reſultate geliefert ba en. Gr verdffent: 
lidte: «North American Acalephae» —5 


— of the star-fish» (Boſton 1865 
eHistory of Pornaria and Balanoglossus» u. ſ. w. 

Ugatha ijt der Name einer Setligen beren 
ſchichtliche Eriſtenz jedod) ſehr sweife baft ift. Cie 
wird in Siiditalien und befonder3 in Gicilien als 
—— gegen die Musbriide des Utna 
vielfach verehtt. Catania und Palermo ſtreiten 
ſich nod) jet um die Ehre, ihre Geburtsſtadt gu 
jein. Ste foll Den Verführungskünſten ded röm. 
Statthalter3 Ouintianus aud dann Widerſtand 
geleittet haben, als derfelbe fie in einem Freuden— 
bauje einfperrte, und foll nad den uſamſten 
Nartern 5. Febr. 251 im — geſtorben ſein. 
Jor Gedãchtnistag iſt der 5. Febr. 

Aq 8, mit dem Beinamen Sdolaftitos, 
den et fich durch feine ausgezeichneten Renntnifje 
in der Surigprudenj erwarb, geb. um 536 n. Chr. 
zu Myrina im flolien, erbielt feine erjte Bildung 
in Werandria, dann ju Byjanjy, wo er fic der 
juriſt. ahn widmete, und Harb 582. eben 
jetnen Studien und Berufsgeſchäften als Advokat 


widmete er fid aud) ſchriftſtelleriſchen, namentlid 
—— po Tee Urbeiten meijt erotifder Tendenj, 
ie et in 


eAazouaxd», einer —— von 
neun Bidern, jujammenttelite, und von denen 
nod 101 Epigramme in der —— Antho⸗ 
logie vorhanden find. Auch veranſtaltete er unter 
dem Titel «aKuxdos» eine umfangreiche Gamm: 
lung von Gebdidten feiner eitgenofien, untermifdt 
mit eigenen, welde jedocd bid auf das Vorwort 
vetloren gegangen. Dagegen ijt vollftandig auf 
uné gefommen jein Geſchichtswerk in fiinf Bidern, 
das die Sabre 552—558 aus Juſtinians Regie: 
rung bebandelt und al3 eine Fortſetzung des Pro— 
topios betrachtet werden fann. Der Stil in dem: 
ielben ift inforreft, die Darftellung ſchwülſtig und 
iberlaben mit yey en Uusdriiden. Die erfte 
Ausgabe diefes Werks beforgte Vulcanius (Leiden 
1594), die beſte aber Niebuhr (Bonn 1828). 
atho, der Heilige, der 80. in der Reihenfolge 
det Papjte (678— 682), ein Cicilier. Unter ibm 
ward durch Raijer Konſtantin Boponites bas ſechste 
Allgemeine Ronjil (bas fog. Trullifde) in Konſtan— 
tnopel veranftaltet, i Pla die Harefie der 
Ronotheleten (j.d.) ihre Verdammung fand. A. er: 
wirtte damals von dem Kaiſer den Erlaß der Geld: 
jumme, welde bid dabin bei jeder neuen Papſt— 
wahl hatte bezahlt werden miifjen. Die lath. Kirche 
verehrt diefen Papſt als einen Heiligen und feiert 
jein Andenfen, die griechiſche am 20. Febr., die 
rõmiſche am 10. Jan. — Den Namen A führen 
aud poet Märtyrer, deren Gedächtnistage der 10. 
San. und der 14. Febr. find. 
Agathodamon, ein guter Geijt, ſ. Damonen. 
Ugathotles, einer der merkwürdigſten Aben— 
teurer des Ultertums, geb. 361 v. Chr., war der 
Sobn des Karfinos, der, aus Rhegium vertrieben, 
ig gu Therma in Sicilien aufhielt. Dort erlernte 
& das Topferhandwerk. sm J. 343 v. Chr. 
wandte fi arfino3 nad) Syratus, wo damals 
viele Faufende durch Timoleon angefiedelt wur— 


bn, Durd einen vornehmen und reiden Syra— 


luianer, Damas, aus der Duntelheit hervorgeso: | 
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gen, zeichnete U., der eine grofe militäriſche Be— 
pabung energifden Charatter, unbeugſame Wils 
enStraft und ungemeine Kühnheit beſaß, fid im 
Heere der Republif aus und — eine bedeu⸗ 
tende militäriſche Stellu 8 bem Tode ded 
Damas (333) beiratete er deffen Witwe und wurde 
dadurd einer der reichſten Manner in Syralus. 
Seit 320 aber, wo er mit den La soa der i 
tratie jerfallen war, wurde er wiederbolt aus Sy⸗ 
rafus vertrieben. WIS er dann aber 317 dod die 
Strategie erlangt pee zog er die demokratiſche 
Partei an fid, Pou fid aus Soldnern und Prole: 
tariern ein ihm völlig ergebenes Heer und ridtete 
nun ein furdtbares Blutbad an, bei weldem, um 
vorgeblic) die Stadt von ihren Bedriidern gu rei 
nigen, fiber 4000 der angefebenften und begiitert: 
ften Barger gemorbdet und fiber 6000 verjagt wur⸗ 
den. Hierauf von einer BVollSverjammlung jum 
unbefdranften Strategen ernannt, gelangte er in 
den Bejig dex Tyrannis und eroberte nun den 
gropten Teil Siciliend, geriet aber darüber (312) 
in Krieg mit den Rarthagern. Als A. im Ber: 
ag deSfelben 311 bei Gela gefdlagen und dann 
in Syrafus belagert wurde, fabte er den fibnen 
Entidlug, mit einem Teile des Heeres nad Afrita 
iiberjugeben. Nachdem ihm der apy a ber 
feindliden Flotte und die Landung in Afrifa 310 
glidlid gelungen, fiibrte er bier vier pre bin: 
durch, bis 307, den Krieg fo erfolgreid, daß ſich 
bie art ager julegt faft nur auf thre Stadt be: 
ſchränkt faben. Cine feindlide Unternebmung der 
Ugrigentiner gegen Syralus veranlafte A., nad 
Sicilien hinüberzufahren. Dort fand er gwar diefe 
jdjon befiegt; aber ein alter Gegner, der aus 
Syrakus verbannte Deinofrates, trat ibm mit 
einer grofen Heeresmadt gegeniiber, und nun fam 
aud) nod fdlimme Botjdaft aus Wfrifa. Da: 
bin juriidgetehrt, fonnte aud er —* den Reſt 
ſeines Heeres nicht aus ſeiner verzweifelten Lage 
retten. In Sicilien dagegen, wo jeht teils Agrigent, 
teils Deinotrates ſeine Macht erjdiittert hatten, 
wußte er durch Liſt und Grauſamkeit die Herrſchaft 
wieder vollſtändig ju begriinden, während er 305 
unter ertragliden Bedingungen mit den Kartha— 
= Frieden ſchloß. Sdon 306 hatte er, nad dem 
Borgange der Diadoden (j. d.), den Kdnigatitel 
angenommen, Jetzt, wo er übrigens im ſichern 
Beſihe ber Herrſchaft fic) entſchieden milder zeigte, 
verwandte er ſeine Kräfte noch mehrfach zu Unter— 
nehmungen außerhalb Siciliens, zog einigemal 
gegen die Bruttier, nahm, in dritter Ehe mit Theo— 
doxena, einer Stieftodter Ptolemao3’ 1. von Agyp⸗ 
ten, vermablt, vielleidt im gebeimen Einverſtaͤnd⸗ 
nid mit diefem, 298 Rerfyra in Beſiß, fiberfiel 295 
Rroton und rüſtete ſich nod einmal gegen Kar— 
vn a alg er auf Unjtiften ſeines Enlels Urdaga- 
thos 289 vergiftet ward. A. hatte die Whfidt, 
ben Thron auf feinen [egten Sohn Agathokles ju 
vererben. Wllein der genannte Archagathos em: 
porte fid), titete ben Erben und vermodte den 
Manon, einen Liebling des greijen Tyrannen, die: 
jem einen vergifteten Zahnſtocher ju reiden. Bon 
Schmerzen gepeinigt, lich fic) A. nod lebend auf 
den —— — bringen und verbrennen. Der 
Erbe ſeines Einfluſſes auf die Angelegenheiten Si— 
ciliens und Unteritaliens war fein Eidam Pyr— 
rhus, König von Epirus. A. beſaß alle Eigen— 
ſchaften eines großen Feldherrn und Staatsmanns, 
aber entſtellt durch cine vor nichts zurückſchreckende 
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Selbſtſucht und furdhtbare, gewifienloje Gewalt: 
famfeit; dabei leutielig und volfstimlid, fiber: 
traf er an perjdnlidem Mut und durdidlagender 
Kraft den Altern Dionyfios jehr bedeutend. Seine 
Geſchichte ſchtieben, auber jeinem Bruder Untan: 
ber, die Seitgenofien Timaos und Kallias, der 
leßtere ——— der erſtere aber, ſchon nach 
dem Urteile des Polybius, mit entitellendem Hab. 
3 Holm, «Gefdhidte Ciciliens im Wltertum » 
(Bd. 2, Lpz. 1874). — 

ora eg (grch.), wortlid: die Lehre vom 
Guten, ift in der praltiſchen Philofophie oder Ethil 
der Zeil, welder vom «höchſten Gute» handelt. 
Seitdem Sofrates diefen Begriff dabin beftimmt 
hatte, daß in bemfelben Tugend und Glidjeligteit 
gufammenfallen, und daß das höchſte fittlid Gute 
aud zugleich bas höchſt Beglückende fei, wurde dad 
Berhaltnis diejer beiden Momente des Begriffs 
Gegenftand lebhafter Streitigleiten unter den ver: 
fchiedenen Schulen der griedh. Philofophie, denen 
eS in der nachariſtoteliſchen Zeit mehr um die Le- 
benSmweisheit als um Ddie ltweisheit gu thun 
war. Jene fofratifde 
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10d an ber Spige der Zweige jtebenden, wei— 
fen, rojenroten oder violetten, in allen Rreijen 
fünfzähligen Zwitterblüten. Legtere zeichnen fid 
—— Kronblatter, finf mit den Staub 
gels abwedjelnde, blumenblattartige Stamino 
ien und zwei⸗ bis vi igen Frudtinoten mit 
| — ping gn Griffel und etnfader Narbe aué. 
an fennt gegen 100 famtlid in Südafrika bei: 
mijde Urten, von denen mande in unjern Gewãch 
haujern fultiviert werden. Wile enthalten atherifdez 
Ol, das bei A. cerefolium Don nach Rerbel, bei 
A. microphylla Mey. nad Anis, bei A. cyminoides 
Eckl. et Zeyh. nad Kimmel rieht. Die Blatter 
der genannten Arten fonnen wie die Buccoblatter 
gebraudjt werden, 

Agati Desv., Pfanpenpattung aus ber Fa— 
milie Der Schmetterlingsblitler, Ubteilung ber Ga: 
legeen, von der Gattung Sesbania Pers. nur durd 
die gréfern Blüten mit ſchmalern Blumenblattern 
verjdieden und daber wohl aud mit ibe vereinigt. 
Die Gattung jeichnet fid) durd paarig gefiederte 
Blatter, zu blattwintelftandigen Trauben vereiniate 


entitat von Tugend und | Bliiten, bartlofen Griffel mit nur fleiner Narbe 


@lid wurde von den Gpifurdern dabin — und linealiſche, vielſamige, zwiſchen den einzelnen 


bab Tugend nur ein woblberednetes Streben na 
Glid 


Gamen quer gefaderte Hülſen aus, A. grandi- 


fei, wabrend anbdererfeits bie Stoifer die | flora Desv., ein Uleiner Baum (Turiebaum) 


Glidfeligteit ausf —* 
Tugend —— ieſer i 
die gefamte MA. aud) der mittelalterlichen und der 
modernen Philofophie, fo jedod, dap die im Be: 
griffe des höchſten Guts geforderte Verfdmeljung 
des Guten und des Beglidenden “7 in bie mebr 
auf der ftoifden Seite ftebenden Anſichten den 
Cuddmonismus (jf. d.) einfiibrt. Denn jener Be: 
riff des höchſten Guts ijt nichts als der logiſche 
Susdrud et pſychol. Thatjadhe, daß wir alle von 
der Vorausfepung ausgeben, die Welt müſſe fo ein- 
gerichtet fein, dap, wer recht thut, ſchließlich dod) 
irgendwie glidlid) werde. Der Begriff des hid: 
ften Guts tft bie ſchärfſte Konſequenz deffen, was 
man bie Idee ber fittliden Weltordnung nennt. 
WAgathon, cin Uthener, um 446 v. Chr. fae 
ren, ging um 408 ju Konig UArdelaos nad Pella, 
wo er um 401 v. Chr. gejtorben gu fein fdeint. 
A., der aud eine durd nia ed Reidhtum und 
Feinheit ber Citten befannte Perjinlidfeit war, 
it nad Uſchylus, Sophotles und Curipides der 
beriihmtefte unter ben gried. Tragifern. Bon 
oe Tragddien find nur wenige Titel und Bruch⸗ 
tide erhalten. Gr ol te darin als Schüler der 
Sophiftit große, ja a — Redelunſt und ent⸗ 
fernte ſich Aberhaupt von der alten Strenge nod 
mehr als Euripides. Namentlich löſte er die Chor: 
lieder vollends aus dem Sufammenbange des 
Stids und trat in einer Tragddie als der erſte, 
att wie bisher burdweg geſchehen mit einem den 
then entnommenen, mit einem felbjterfundenen 
Stoffe auf. Bon cinem Gajtmable des A. am 
Tage nad feinem erjten dramatifden Siege im J. 
416 bat Plato die Ginkleidung ſeines Dialogs 
«aSympofion» entnommen. Wieland bat A. jum 
Helden eines philof. Romans gemadt. 
Agathophyllum, j. Ravensara. 
— Willd., Pflanzengattung aus 
der Familie der Rautengewächſe (Rutaceen), Ab— 
teilung der DioSmeen: aufredte ajtige Strauder 
mit meift wedjeljtandigen, gewöhnlich Heinen, fla: 
cen oder faft dreifantigen, ganjrandigen oder dril: 
fig-gesabnten Blattern und doldig oder kopfig age: 


— — — ———— — 


in ber Auslibung der Oſtindiens mit blaßrötlichen oder weißen Bliten, 
egenfat zieht ſich durch wird in ſeiner Heimat allgemein kultiviert, da die 


| 


dleimige Rinde und die Bliiten gegen Ratarrbe, 
die Blatter gegen Blutfliijie, ber Quetſch 
u. f. 1. aera, die Blatter wie Seife jum Nei- 
nigen der Wajde benugt und die jungen Hülſen 
nad) Urt der gritnen et ey gegefien werden. 
Mgatid, in der Türkei frither die Mele, welche 
5001 m 5* und ſomit 0,68 oder ungeſahr ¥, 
der geogr. Meile entiprad; die UW. war geteilt m 
3 Berri; 22,22 A. gingen auf den progr. fquato: 
rialgrad. Auch bediente man fic) fir A. des peri. 
Namens Farjang oder Ferſeng, welches Maß unter 
diefem Namen nod in Rerfien, aber nicht mehr im 
beutigen —— Reiche im Gebrauch ijt. 
Agave L., Pflanzengattung aus der Familic 
der jur Rlafje der Monofotyledonen gebdrenden 
Amaryllideen, langlebige, dem warmern Amerifa 
angehdrende Pflanzen mit bid fell cbigen, ftarren, 
am Rande meift ftachelig-gesabnten Blattern, welch⸗ 
eine didte grundjtandige oder einen febr kurzen 
Stamm fronende Rofette bilden, aus deren Mitte 
det bis 12 m hohe, Eleinere und entfernt ftebende 
Blatter tragende Blutenſchaft fid erhebt. teret 
endet mit einer grofen, fandelaberartigen Rifpe 
zahlreicher Bliiten, die ſich durch ein rdhrige3s, am 
Schlunde mehr oder weniger erweitertes, bleiben: 
des Perigon auszeichnen. Die feds in der Perigon. 
robre be ejtigten Staubgefafe find mit bem obern 
Teile ihrer Fäden in der Knojpe einwärts gebogen. 
Der unterjtandige Frudttnoten tragt einen drei: 
jeitigen Griffel, welder firjer al3 die Staubgefafe 
it, aber mit diefen aus der Bliite lang verragt und 
mit einer feulig-fopfigen, ſchwach dreilappigen Narbe 
endigt. Die betanntefte Urt ijt A. americana L. 
deren blaugrine Blatter 1—2 m Lange erreicen, 
20 cm und mebr breit und am Grunde bis 10 cm 
did find; ihr Blatenfdaft wird fiber 10 m bod, am 
Grunde oft 30 cm did. Die gelbgriinen Bliten find 
einſchließlich der Staubgefagpe 12—13 em lang. 
RH Wiittels und Siidamerita heimijd, ijt die Pflanze 
eit 1561 aud in Sudeuropa eingefiihrt und mu 
Unyjaunungen verwendet worden, jest dort, wie in 
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RNordafrifa, verwildert. Yn der Heimat blüht fie go an ber Sudbahn (Linie Narbonne-Cette, 
mit dem 5. bis 6. Jahre, im unfern Glashaufern | die bei A. nad Lodéeve abjweigt) und am [inten 
oft erjt mit 40—60 abren (die fog. bunderts | Ufer des ſchiffbaren Hérault, in den hier der Canal: 
jabrige Aloẽ im Vollsmunde, dod nicht mit der | du-Midi (Languedoc: Kanal) aus der Garonne ein: 
Gattung Aloẽ [f. d.] gu verwechſeln), um dann | miindet, in 115 m Hobe auf einem der beiden vom 
polljtindig abjufterben. Die Vermehrung findet fehr | Berge herabgeflofienen Lavaftréme; der andere, 
leicht durch Wurzelſchößlinge ftatt, welde nament: | etwa 3600 m lang, bildet das Cap d'Agde, wel: 
lid auch vor dem Wbjterben der Pflanze noc in bes | hem die ehemals befeftigte bafaltijdhe Inſel 
deutender Anzahl entwidelt werden. Brescou vorgelagert ift. yen Hafen bildet die 
Techniſch widtig wird die A. americana famt | Flußmundung. Vorjugsweije leb F iſt die Küſten⸗ 
einer Anzahl anderer Arten (z. B. A. mexicana ſchiffahrt; außerdem beſteht Verlehr mit Italien, 
Lam. in Merico, A. vivipara L. in Florida und | Spanien und Afrita. A. iſt fat gang aus bafal: 
Merico, A. filifera Salm. in Mexico heimiſch) durch | tijden Laven erbaut und mit folden gepflaftert, 
die mittels Maceration aus den Blattern gewons | hat eine Rathedrale aus dem 12. Jahrh. und eine 
nene Gefpinjtfafer, die unter bem Namen Pite | Schiffabrtsfdule und zählt (1876) 7728 (als Ge: 
oder Pita (bem ſpan. Namen fiir A.) in Amerifa | meinde 8251) E., welche meift vom Handel und 
jeit alter Zeit sur Anfertigung von Seilen, Hanges | Schiffsbau leben. Die Stadt, eine Kolonie der 
matten u. f. w. Berwendung findet und jeht aud | griech. Maffilier war fpater der Sig eines Bis: 
Cinfubrartifel nad Curopa ijt. Yn neuerer Beit | tums, welded erft von Napoleon I. aufgehoben 
wird die Pitafafer aud als Surrogat fiir Borjten | wurde. Im J. 506 berief der Weltgotenfinig 
und Rofbaare (3. B. sur Unfertigung von Bürſten) Alarich Il. nach A. ein age auf weldem fiber die 
benugt. Die Wurjzel (Maguenwurjel, nach dem | Che der Geiftlichen und fiber das Abendmahl be: 
merkan. Namen der A.) jteht in ber Heimat als | raten wurde. Unweit A. liegt die Kapelle Notre: 
Heilmittel gegen Syphilis in Anfehen. Ferner bes | Dame-du:Grau, ehemals berühmter penal porter 
nugen die — bie A. americana, nament: Age oder Arin, ein eigentümliches duntelgelbes, 
lich aber A. mexicana, jur Bereitung ihres Puls | butterahnlideds Fett, weldjes von einer in Merico 
que genchnten Lieblingsgetränls, mbdem fie bei | vorfommenden und dort von Jndianern auf eigenen 
beginnender Entwidelung ded Bliitenfchafted die | Plantagen fultivierten Schildlaus, Coccus Axin 
Stammnofpe ausidneiden und dadurd den um | La Slave, durd Ausbrühen derfelben mit heißem 
diele Seit in reicher Menge vorhandenen juder: | Waffer gewonnen wird. Die Baume, auf denen das 
baltigen Saft jum Ausfließen bringen, der nun | Tier lebt, nennen die Mexicaner Palo mulato und 
zwei bis drei Monate fang täglich aus der gebilde: | Ciruela; erfterer ijt eine Species von Schinus, ent: 
ten Höhlung ausgeſchopft und der Gärung unter: | weder Schinus molle L. oder deren Varietät Schi- 
worfen wird. — Yn Mitteleuropa sieht man die | nus molle 8 Areira. An der Luft verwandelt fich die 








A. am jwedmapigiten in fandigem, loderm Boden | fettartige Maſſe in eine arte, elaſtiſche Subſtanz; 
in Kũbeln, die im Sommer ing Freie geftellt und | in dinnen Sdidten auf die Haut aufgetragen, bil: 
im Winter in einem Raume von wenigiten3 5° RK. | det fie Membranen, ähnlich wie Collodium; diefer 
gebalten werden. Eigenſchaft wegen findet fie in Merico Verwendung 
Agaw oder Agau, eine Bolleridhaft in Hod: | in der Hetlfunde. Die A. ift von Hoppe (« Journal 
abeffinien, wahrſcheinlich cin Reft der alteften Be: | fiir prattifde Chemie», LXAXX, 102) chemiſch 
volferungs{hidte de3 Landes. Bon dem herr: | unterfudt. Nach demfelben ift A. cin Gemifd der 
ſchenden Bolle unterſcheiden fich die A. teil durd | Glyceride der Laurinſäure C,,H,,O, und einer 
ihre eigentiimlide, felbjt wieder in verjdiedene | andern, neuen Saure, weldje als Wrinfdure be: 
Dialette jerfallende Sprache, welde mit den Bega:, —— iſt. Legtere Saure iſt didfliifjig dlig, erſtarrt 
Danlali- Somali: und Gallaſprachen jufammen: | beim Gefrierpunft des Waſſers nod nicht, von 
zuſtellen ift, teils durch clandbnlide, von der der | brauner Farbe, unldslid in Waffer, ziemli Loalig 
ibrigen Hodabejfinier ganz abweidende und nur | in faltem, febr leicht löslich in heißem Wltohol und 
bei den Galla ma vorfommende Verfaffung. In fither. a — mit Sauerſtoff uberzieht fic) 
ihrem dufern Anſehen jedoch, der Kleidung, der | die Oberfläche jedes Tropfens ſchon nad einer Mi— 
Religion und in den Sitten gleichen fie den übri- nute mit einem feinen Häutchen, welches die Sub: 
en Bewobnern de3 Landes. Wie die Ambaras | {tang im Innern vor weiterer Cimwirfung des Sauer: 
% find aud die A. Befenner der athiop. Rirde. | ftoffs ſchüßzt. Bei langerer Beriihrung mit Luft, 
Gegenwartig jerfallt die Bolferfdhaft in zwei namentlicd in diinnen Schichten derjelben ausgefest, 
Hauptabteilungen, die eine in ben Bergen von | erjtarrt die Axinſäure vollſtändig, unter rei ye 9 
Waag, dem ndrdl. Teile von Lafta, die andere in | Gewidtsjunahine. Die Analyfen, yu welden aber 
Agaumeder fidweftlid vom Tjanafee, zwiſchen | wobl nicht vollig reines Material verwandt ift, führ— 
Haida und Damot. Dod finden fid aud fonft | ten annähernd gu der Formel C,,H,,0,. Die durch 
nod jerftreute Brudjtide derjelben. Ihnen juju: | Cinwirfung der Luft verdinderte Axinſäure ift nur 
rednen find aud die Bilen, Falafda, Hhwara. no —— und dither loslich; der darin 
Bon der Sprade der W. gibt es gedrudte und un: losſliche Teil ift wahrſcheinlich identijh mit Hy- 
drudte Mérterfammlungen (3. B. von Bruce,| pogajdure. Der unloslide, Aginin genannte 
fe, Walomeier, Halévy, d'Abbadie), auch turje | Teil bildet ziemlich fprdde, leicht pulverifierbare 
grammatijde Ubriffe (von Waldmeier, Halévy). Rrujten, amorph, ohne Zerſetzung nidt ſchmelzbar; 
Agbatana, die Hauptitadt ded alten Medien, | mit Waffer auf 110° C. fig a entfteht eine dunfel: 
f. Sthatene. braune Lojung, in welder braune Floden ſchwim⸗ 
Agbomeh, ſ. Abomeh. men, in Ahallalien mit brauner Farbe löslich, aus 
Agde (Agathe Tyche), uralte Stadt in Frank- | der Lofung durch Säuren wieder fällbar. 
reid, im Depart. Hérault, 4km vom Mittellin: | MAgeladas, der bedeutendjte Meiſter der argis 
dijden Meere, am Fufe ded erloſchenen Vullans viſchen Sule in der Periode der nod nidt gue 
GConverfations-Legifon. 13. Mull. J. 14 
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BVollendung —— altertiimliden griech. Kunſt, 
war in den leßten Jahrzehnten des 6. und in den 
erjten des 5. Jahrb. v. Chr. wenn nidt ausſchließ⸗ 
He. bod) vorzugsweiſe als Erzbildner thatig, be: 
fab, entipredend bem * ter der 355* 
Schule, eine große Meiſterſchaft in dem Techniſchen 
fener Kunſt und war jugleid) ein hervorragender 
hrer. Bu feinen Schiilern gehörten aufer jeinem 
Sobne Urgeiadas die grofen Meijter Myron, Phi— 
ar ae yee Saelaos) bicb in d ied 
geland (ard. Agelãos) hieß in der gried). 
Sagengeſchichte nad Apollodor ber Gohn des He: 
rafles und ber Omphale, der Stammuvater ded 
Kröſos. — A., Sohn des Hneus, Königs von 
Kalydon, und der Althäa, Bruder des ely 
(f. d.), fand feinen Tod in dem Somme der Kaly⸗ 
donier mit den Kureten. — A., Sohn des Da: 
maftor, heißt in der Odyffee einer der Freier der 
Penelope. Cr wurde, obfdon der Tapferjte von 
allen, gleid den fibrigen von Odyſſeus mit dem 
Wurffpeer getötet. — A. hieß auc der Diener des 
Priamos, der den Paris auf dem Ida ausferte, ijn 
aber, als er nad) fiinf Tagen eine Barin bei dem 
Kinde traf, die es ſäugte, bei ſich aufjog. 
me (Aginnum), die Haupt{tadt der eHemaligen 
Landjdaft Agenois, jebt de3 Depart. Lot: Ga: 
tonne in Frankreich, am rechten Ufer der Garonne, 
wo die Maſſe miindet, in einer fruchtbaren Gegend, 
mit (1876) 17806 E. (Gemeinde 19503 E.). Die 
Stadt ijt uralt, unfreundlid gebaut, Sik eines 
saber jowie Wide eon Departementalbebhir: 
den, Hat ein geiftlides Seminar, eine Normal: 
ſchule, Zeichenſchule, eine dffentlide Bibliothet von 
20000 Banden, eine alte reftaurierte Kathedrale 
von St.:Caprais, vier andere Kirchen, eine Stein: 
britde von 11 Bogen über die Garonne, eine ſchöne 
Ranalbriide (passerelle) mit einer einzigen Trag: 
fpannung von 170 m, und eine ſchöne Uquadutt: 
briide des Canal-Latéral mit 23 Bogen von je 
20 m Offnung. A. ijt cin widhtiger Knotenpuntt 
der OrléanSbhahn und der Südbahn und bat eine 
lebbafte Induſtrie in Kattun, wollenen und eine: 
nen Seugen, Leder, Buntpapier, ae und befon: 
ders Segeltud. Berihint find die Farbercien in 
Rarmoijin und Scharlach. Der Handel vermittelt 
befonders den Ver ou zwiſchen Touloufe und Bors 
deaur. Wusfubrartifel find Getreide, Mehl, Garn, 
Pflaumen, Wein, VBranntwein, Hanf, Flachs, fet: 
ted Gefliigel. Vor der Stadt ijt cin Feljen, Mont: 
Pompéian oder de l'Hermitage, mit mehrern ein: 
gehauenen Rapellen und mit pradtiger Ausſicht. 
U. ijt Geburtsort der berühmten Gelehrten Joſeph 
Scaliger, Lacepede und Bory de St.Vincent. 
Mgende (lat. Agenda, von agere, handeln), 
aud Sacramentarium, Pastorale, Liber officio- 
rum, Ordinarium, Rituale, heißt die Sammlung 
lirchlich vorgeſchriebener Formulare, deren fid) die 
Geijtliden bei den von ibnen zu verridtenden 
Amtshandlungen ju bedienen haben. Die A. be: 
ey. alſo Ordnung und Form des Gottesdien: 
ted (den Ritus). Urfprilnglid) bedeutet indeffen 
A. die firdhliden Handlungen felbh, und in der 
tath. wees namentlid) die Darbringung ded « hei: 
ligen Mefopfers» (Agenda missarum). Obgleich 
die Kirche weit geneigter war in Betreff de3 Kul: 
tus al3 in Bewug der Glaubenspuntte Freiheit gu 
—— und in der That ſehr verſchiedene kirch— 
ide Formen lange nebeneinander bejtanden, fo 
mupte fid) dod fehr bald das Bedürfnis geltend 
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maden, die im Glauben und in der Kirchenverfaſ⸗ 
fung gewonnene Ginheit aud) durd entipredjende 
fir ibe Formen gum Wusdrud gu bringen. Da 
die beiligen Handlungen der Taufe, der Konfirma: 
tion, Der Trauung, de3 Abendmahls, der Ordina: 
tion, ded Begrabnijjes u. ſ. w. im Namen der gan: 
ye Kirche volljogen wurden, fo ergab ſich die 
otwendigleit von felbjt, die individuelle Willlür 
ewiffen gemeinfamen Prauden unterjuordnen. 
treitig ijt nur, wie weit diefe Gemeinſamleit der 
Bräuche fid) zu erjtreden habe. Die rom. Kirche 
bat friibjeitig auf die dubere po des Gottes: 
dienſtes ein beſonderes Gewicht gelegt und diejelbe 
iiberall, wobin der päpſtl. Einfluß reidte, durch— 
puleen verftanden. Wenigſtens ſoweit der Gottes: 
ienjt in lat, Sprache gebalten wird, find heutzu— 
tage faft alle landeSfirdliden oder provinjiellen 
Cigentiimlidfeiten durd) die rim. Liturgie (f. d.) 
verdrangt worden. Den Grund ju diefer Ginbeit 
hat Gregor I. (590 —604) in feinem Liber Sacra- 
mentorum gelegt, in welchem namentlid der rdm. 
Meftanon feftgeftellt wurde. Die Wirlſamleit des 
Bonifacius, fowie der Anſchluß ded Frantenreidhe 
an Roms Kirchenformen unter Karl d. Gr. brad 
ten die rom. Kirchengebräuche allmahlid aud i 
Deutſchland und Frankreich gur Herridaft. Fi 
—— Ordnung der —— Hani 
ungen in der fath. Kirche berubt auf einer Rei! 
von Rirdenbiidern, ju deren Verdjfentlidung de 
Ronjil von Trient dem Papfte Vollmadt erteilt 
Die vornehmlicdjten derfelben find dad Pontifica 
romanum (mit den gum biſchöfl. Amte gehörig 
Verridtungen), von Clemens VIII., Urban VI! 
und Benedift KIV., das Missale romanum {> 
Meffeier betreffend), von Pius V., Clemens V1! 
und Urban VIII., das Rituale, von Baul V. w 
Benedilt X1V. —— und das Breviariv 
romanum, [egtered die firdlic vorgeſchrieben 
Gebete umfaſſend, von Pius V., Clemens VI 
und Urban VIII. 

Die Reformation des 16. Jahrh. hat von 2 
fang an eine Reibe von Gebrauden in der Rix 
al3 entweder mit dem «reinen Cvangelium » » 
vertraglid oder ald menſchliche Sahungen, de 
Beobadtung der * Freiheit überlaſſen x 
den müſſe, außer Kraft geſeßt. Doch machte 
frühzeitig das Bedürfnis einer gewiſſen auf 
Einheit geltend. Luther gs bereits 1526 > 
eine neue A. größere Ginheit und Ordnung zu 
reiden gefudt. Gegeniiber der fpiritualijtii 
Pilderftiirmerei von Rarljtadt und Genoſſen 
er mit der duferjten Vorfidt und Shonung a 
die kirchliche a ag de3 unntiindigen 2 
u Werle. Nicht blop Formen der fath. Vi 
fuera felbjt die [at. Sprache bebiclt er anf 
id) —— einem kleinen Teile nach bei. 
Kirchenordnung des Kurfürſten Joachim II. 
Brandenburg (1540) ging hierin weiter 
wurde erft 1572 durd Rurfiirit Sohaun Geor 
feitigt und eine neue A. nad der «reinen 
Lehre» eingeführt. In feinen jpatern, auf « 
nung des Gotteddienfted» bejiigliden Sch 
entfernte fid Luther immer weiter von ben 
Gebräuchen, obwohl er poe eng daß in fr 
äußern Dingen der chriſtl. Freibeit fein BRwar 
ſchehen bie, fondern jede Landeslirce 
habe, je nad) Bedürfnis Gebrauche einzuf 
oder abjuthun. Die Folge diefes Grundfake 
eine große annigfaltigteit von A. Sede Le 
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fire erbielt ſchon in der Reformationsjecit ihre 
eigene « Rirdenorduung», welde namentlid in der 
sweiten Halfte des 16. Jahrh. unter dem Einfluſſe 
det dogmatiſchen Gegenjage der Zeit häufig aber: 
arbeitet murbe. Seitdem erbielten fid die alten 
A. meiſt unverdndert bid ind vorige Jahrhundert 
binein. Roc groper als bei den Lutheranern war 
die Mannigfaltigheit der A. in den reform. Landes: 
tirhen. Dieſelben unterfdeiden fid von den lu: 
therifden durdgangig durch eine größere —— 
heit und Nadternbeit der gottesdienſtlichen For— 
men, ein Unterſchied, der ſchon beim Beginn des 
Reformationswerls auf bemerlenswerte Weiſe her: 
vortrat. Die Aufklãrungsperiode hat einen großen 
Teil diefer A., als mit der herrſchenden Zeitrid: 
tung in Wideriprud ftehend, befeitigt, während 
die neuaufgelebte Rechtglaubigfeit diejelben überall 
wiederberjuftellen oder, wo died nicht miglicd, 
Ses ey foviel als möglich nadjubilden bemüht 
iſt. Infolge dieſer Beſtrebungen brachen in ver— 
ſchiedenen Landeslirchen heftige Agendenjtreitig: 
tetten aud, an welchen der Gegenſatz der unioniſti— 
{den und fonjeffionalijtiiden Ridtung einen be: 
jonders hervorragenden Anteil hat. (fiber die Agen: 
denftreitigteiten in Preufen ſ. Union.) Die jungſte 
diejer Streitigteiten war die badiſche, welde mit 
der teilmeifen Suriidnahme der neuen A. und mit 

Dem Sturje des KRirchenregiment3 endigte (1858— 

61). In neuefter Zeit find in verſchiedenen Landed: 

firden Deutidlands und der Schweiz befonder3 

liber einige Teile der A., namentlid dber den Ges 
braud des faft iberall beim Gotteddienfte rezipier: 
ten fog. apoftolifden Symbols Streitigfciten aus: 
pai lg die bier und da zur Aufhebung feines 
obligatorifden Gebrauds bei Taufe und Confir: 
mation geführt haben. 

Agenor, der Sohn des Pofeidon und der Libya, 
Rinig von Phönizien und Gemahl der Telephafia, 
die ibm den Kadmus, Phönix, Cilix und die Cu: 
ropa gebar. Als letztere vom Seus in Stiergejtalt 
entfibrt worden, fandte A. feine Sohne aus, um fie 
aufzujuden, mit dem Befeble, nidt eber guriid: 
jutebren, als bi3 fie von ihnen aufgefunden. Da 
aber igre Nachforjdungen vergeblic) waren, fehrten 
fie mie juriid, fondern liefen fic) in ve idjiedenen 
Ländern nieder. (S. Radmus.) — W., der Sohn 
deS Untenor und der Theano, nad Homer einer 
der tapferften Trojancer, lief fid fogar, vom Wpollo 
angefeuert, mit Dem Achilles in Kampf ein und ver: 
wundete diefen. Als UW. aber nahe daran war, 
aberwunden ju werden, errettete ihn Wpollo da: 
durch, daf er jeine Gejtalt annabm. Später wurde 
er von Neoptolemus, dem Sohne des Achilles, ge: 
titet. — A., der og bed Phegeus, Konig’ von 
Pſophis in Urtadien, Bruder des Pronous und der 
Arſinoẽ, der Gattin bea Alkmäon, tdtete, auf Un: 
jtiften des Phegeus, im Vereine mit feinem Bruder 
den Allmäon, als diefer jeine Gattin verſtoßen und 
die Kallirrhoẽ jur Gattin genommen hatte. A. und 
fein Bruder wurden dann wieder von den Söhnen 
der Rallirrhoé ju Delphi ermordet. 

Agens (in der Me 2 Agentien), ein fat. 
Port, weldes das Wirkende bedeutet und in der 
Phofif und Chemie in demſelben Sinne wie «Kraft» 
gebraudt wird. Mit beiden Ausdrücken bezeichnet 
man ein Etwas, deffen innered Wejen uns gwar 
unbefannt ijt, bad wir jedod als Urſache gewifjer 
Exjdeinungen annehmen. Go 3. B. nennt man 
die unbefannte Urjade, welde die thermometrijden 


211 


Ausdehnungen, das Sdhmeljen und das Ber: 
bampfen der Stoffe hervorbringt, Warme, Warme: 
traft oder Warmeagens. Die Fallerideinungen, 
Pendelberegungen u. i w. fdretbt man dem A. 
der Schwere gu. Die Zahl und Art der gur Erklä— 
rung der Grideinungen angenommenen Agentien 
hangt von der jeweiligen Gntwidelungsftufe der 
Wiſſenſchaft ab; fo hat man frither einen befondern 
audjtrablenden Lidtitoff, einen Warmeftoff als Ur: 
fache der Licht: und Warmeerfdeinungen angenom: 
men, wabrend es jegt gelungen ift, die Licht- und 
Warmeerjdeinungen als Bewegungszuſtände auf: 
ufaffen und auf mechan. Grundjage juriidjufibren, 
Die neuere Phyſil ſucht Aberhaupt alle Agentien 
te —— eines einzigen A. darzuſtellen. 

. Krayt. 

Agent ijt eigentlid jeder, der den Auftrag eines 
andern auéfiibrt, fiir dieſen handelt. Im engern 
Sinne heißen aber A. sunddjt folde Perjonen, die 
in felbjtandiger Stellung eine beftimmte Rlaffe 
von aufergeridtliden Geſchäften fir beftimmte 
Auftraggeber fortgejebt beforgen. Go gibt es po⸗ 
litiſche U., die, obne einen biplomatyt en Rang 
qu befigen, fur einen Staat beſonders im Auslande 
thatig find; Hofagenten zur Beſorgung von pri: 
vaten Aufträgen eines Sariten, 3. B. zur Must ‘ 
tung von Ginfdufen; Lotterieagenten (Kollel— 
teure); gang befonderd aber Verſicherungs- und 
—— Die Verſicherungsagenten 
ammeln in den Bezirken, wo fie ihren Wohnſitz 
haben, die Verſicherungsanträge und nehmen das 

nterefje einer Verſicherungsanſtalt in ges Hin: 
idt wabr. Die Handelsagenten find die ſtän— 
digen auswartigen Vertreter groper Handels- und 
Fabritetablifiements. Sie bemihen fic) um Auf— 
trage und vermitteln diefelben, geben Handelénad: 
ridten u. dgl. Dadurd, dab der Handelsagent 
nicht gu dem ftehenden, feltbefoldeten Perſonal des 
Gtabliffements gebirt, fondern als unabbangiger, 
nidt ſelten as fiir fid) Handel treibender Ge— 
ſchaͤftsmann die an ihn gelangenden Wuftrage gegen 
eine beftimmte Provifion bejorgt, unterjdeidet er 
fidh von den gewöhnlichen Handlungsbevollmad): 
tigten und Gebilfen. Indem er feine Gefdafte 
immer im Namen des Wuftraggebers vollzieht, als 
defen Vertreter er ſich eingeführt hat, fteht ex im 
Gegenfagke ju dem Kommiſſionär, welder um eige: 
nen Namen fiir Rednung eines andern Handel 
treibt. Ob der YW. rechtskraͤftig Geſchäfte fir feinen 
Madhtgeber nicht nur vermitteln, fondern aud ab- 
—— kann, hängt von der Pefonderbeit feiner 

ollmadt ab, über deren Umfang ſich daber der 
mit ihm Rontrabhierende vergewifjern jollte; ohne 
weitere3 und ohne des von ihm vertretenen Haujes 
offentundiger HandlungSbevollmadtigter gu fein, 
ift er sum definitiven Abſchließen nidt ermadtigt. 
Sinidstlic der Befugniſſe bes Vertreters eines aus: . 
landijden Hauſes fommen in Deutfdland nad 
einem Grfenntnis des Reids-Oberhandelsgeridts 
bie begiiglicben ausländiſchen Rechtsgrundſätze zur 
Geltung. Der Hauptgegenſtand des Handelsagen: 
ten find Verläufe, doc) fungiert er in einzelnen te 
fen aud) ald Einkäufer; fo balten namentlid engl. 
HandelShaufer in oftind. und ojtafiat. Plaken, aus 
denen fie regelmapig Cinfubren maden, Einlaufs— 
agenten. HandelSagenten, die zur Ausridtung 
ibrer Aufträge Reijen madhen, heißen Provi- 
fionSreifende. Die gleichjeitige Beforgung der 
UAngelegenheiten mehrerer Haujer ijt den Handels: 
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agenten geftattet, wenn bie Yntereffen ber Auftrag: 
eber der Bermutung nad einander nidt entgegen: 
tehen. DeShalb find aud) folde Perfonen als A. 
anjujehen, welde aufergeridtlide Aufträge einer 
bejtimmten Wrt, wie Stellenvermittelung, Nad): 
weife von Grundjtidstauf: und Verlauf-, Viet: 
oder Darlehns:Gelegenheiten, Erwerbung oder Ver: 
wertung von Grfindunggpatenten, Ertetlung von 
Austinyten (3. B. tiber Borjen: und Kreditverhalt: 
niſſe), periodifde —— neuer Muſter von 
Modewaren an Fabrifanten (fo in Paris), Beför— 
berung von Muswanderern u. ſ. w. von jedermann 
ag und gewerbemafig ausführen, obgleich 
bei ihnen das Verhaltnis gu den Muftraggebern 
fein dauerndes ift, fondern durd die jedesmalige 
Peforgung fid ane. A. diefer Kategorie nahern 
ſich den Mällern (j.d.), ftehen aber, wiewohl fie nad 
ben Gefehen vieler Staaten einer Konzeſſion der 
Aufſichtsbehörden ju ihrem Gewerbe beduͤrfen, nidt 
wie jene in dffentlider Pflicht, können neben ihren 
Agenturgefdhajten aud Handelsgeſchäfte fiir cigene 
Rechnung betreiben und bewegen fid) überhaupt 
viel freier. Dafür geniefen fie nidt daSfelbe Ber: 
trauen wie die amtlicden, vereideten Mäkler; nas 
mentlid haben ihre Zeugniſſe fiber die von ihnen 
vermittelten Geſchäfte nidt diefelbe Beweistraft wie 
bie Shlufnoten und Tagebudynotijen der leptern. 
Den Inbegriff der Gejdafte eines A. nennt 
man Ugentur, Agentfdhaft, in Ofterreih aud 
Agentie, Wenn der ortlide Bereich ciner Agen⸗ 
tur ein Ai rein pt 5 iſt, ſo wird es oft 
nötig, für die einzelnen Bezirke desſelben oder für 
einzelne Orte eine beſondere Vertretung durch einen 
untergeordneten A. herzuſtellen; in ſolchem Falle 
iſt jene erſtere eine Hauptagentur, die mut dem ur: 
ſprünglichen Auftraggeber kommuniziert, während 
der Unteragent vom Hauptagenten abhängig ijt; 
fe unterbalten bedeutendere Verfiderungsanjtalten 
eine Anzahl von Hauptagenturen, von denen cine 
rofere Bahl Unteragenturen refjortiert. Das Ver: 
Battnis der A. gu ihren Wuftraggebern wird im 
anjen nad ben Grundjagen fiber den Mandats: 
fontratt beurteilt; bie Handelsgeſeßbücher enthal: 
ten feine Beftimmungen dariiber. Sn Oſterreich 
verfteht man unter dyfentliden A. jene Berjonen, 
welde die entgeltlide Unfertigung von Gingaben 
und andern nicht ftreng der advofatorijden Praxis 
gugewiefenen Ronjeptionen ju ihrem Gewerbe 
maden, unter Privatagenten amtlic) die Zollmäk— 
ler, im gemeinen Berfehr aber auch andere auf 
Grund eines fpejiellen Auftrags Vermittelnde. Der 
Handelsagent, reifende A. oder wandernde Han: 
—— ift bort nidts anderes al3 der Handels: 
reifende, mag er Provijionsreijender oder felt be: 
foldeter Commis eines Hauſes fein. Börſenagent 
ift in Wien der amtlide Name eines Geld:, Wed: 
ele, Fonds: und Wttienmallers mit befdrantten 
edjten; der Börſenagent gilt aber vor dem Geſetz 
nidt als Handelsmäller. 

n Frankreich ijt die Benennung Agents nicht 
bloß fiir A. in unſerm Ginne, fondern aud fir 
einige dffentlid verpflidtete Perſonen im Gebraud. 
Die Agents de change entfpreden unſern Fonds-, 
Attien: und Wedjelmatlern. Außerdem heißen 
Agents comptables gewiſſe Rechnungs⸗ und Rafjen: 
beamte, Agents de police die untern drtliden Si: 
— Der Agent judiciaire du trésor 
ift der Bertreter de3 Fistus in Projeffen, und 
Agent de faillite hieß vor 1838 ber vom Handels: 
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gericht ernannte Sequefter, welder die Geſchäfte 
eines zahlungsunfähigen Kaufmanns fo lange fort: 
führte, bid die Olaubigeridaft einen Mafjen: 
verwalter ernannt batte. Unter der Benennung 
«A. der öffentlichen Gewalt» (Agent de la force 
publique) begreift endlid bas fans. Geſeßz alle 
Exekutiv- und Sicherheitsbeamten. Yn England 
und den Vereinigten Staaten von Amerila werden 
die Bezeichnungen A., Nommijfionar, Mäller (Bro- 
ker) und Faklor vielfad als gleichbedeutend ge: 
braudt, und man begreift gewoͤhnlich unfere drei 
letztern Kategorien famt dem A. im deutſchen Sinne 
unter bem gemeinjamen Namen Agent; der Rer: 
mittler der Warenverjollung wird ebenfo wobl 
Custom - House agent al8 Custom- House broker 
genannt. Unter HanbdelZagenten (Commercial 
agents) verſteht man dort aud) diejenigen Perjonen, 
weld ftreitige RedjnungSangelegenbheiten, Nachlaf⸗ 
und Fallimentsſachen requlieren. Die Mercantile 
agencies in England und den Bereinigten Staaten 
find eine Art — ker ant — 
die fich die Aufgabe ie n, mit Hilfe von 
Rorrejpondenten und Unteragenten in Stadten und 
Dörfern fiber die Nreditwiirdigteit jedes Handel: 
treibenden des Staats juverlajjige Mustunft zu 
eben; die Geſamtzahl der reijenden und der Lo: 
alagenten, welche die vier neunorter Mercantile 
agencies in den Vereinigten Staaten und Britijd: 
Nordamerifa unterhalten, wird auf 7000 angefdle: 
gen; fie beriidfidtigen felbjt die Jagdliebhaberei 
de3 Sohnes, die Pußzſucht der Todter, als unter 
Umftainden Einfluß übend auf die Rreditfabiateit 
des Vaters. Bureaur abnlider Tendenz in beſchei— 
denerm Maßſtabe und von zweifelhaftem Werte be- 
jteben in Berlin, Frankfurt a. M., Wien und Züurich. 
3" Bremen ift amtlid der Warenagent ein auf die 
ermittelung de3 aPrivathandels⸗ mit Waren be: 
ſchränkter Matler. Sm alten Rom waren jur Kaijer: 
eit bie Agentes in rebus Geſchäftsträger der Herz: 
F fie vollzogen deren Befehle in den Provinzen, 
3. B. die Beforgung der —— 
Der A. halt auc) oft ein Lager der Waren (Fa: 
brifate) ſeines Rommittenten und ift dann im 
Stande, einen grofen Teil des Begehr3 durd un: 
mittelbare Lieferung der Ware ju befriedigen; in 
diefem Falle ftellt er —* dem Auftraggeber Kau⸗ 
tion. Pie A. diirfen ebufs ihres Gewerbebetriehs 
in Vergeſellſchaftung treten, und die Agentenfocie- 
tat bildet cine Analogie der Handelsgeſellſchaft. 
Der A. Halt gewdbntich Gebilfen (Commis) und 
Lehrlinge, unter den erftern bigweilen aud jur Aus- 
beutung eined grdfern Bezirls befoldete Reiſende. 
Su den faufmannifden A. gehören 33 jene an 
größern Handel3: und —— 8 anfaffigen Ber: 
mittler, welche es zu ihrer Aufgabe maden, fir 
Aberſeeiſche Häuſer Ronfignationen zu erlangen. 
Der Betrieb der nicht laufmänniſchen Agenturge— 
feats i in manden Staaten (3. B. in Cadjen, 
od) hier mit Ausſchluß der Verfiderungsagen: 
turen) von obrigleitlider Ronjeffion und Ger Gr: 
legung einer Raution abbangia. Nad einer Ent: 
j oe des Deutiden Reids-Oberhandelageridts 
ijt der A. nicht ohne weiteres ermächtigt, den Rauf: 
preis aus den von ihm cpa dtofienen Verlaufen 
einjujieben; nad einer ebenjolden bat ein vom 
Verlaͤufer unter der Hand durch feinen A. bewirt. 
ter Verfauf bem faumigen Käufer gegeniber teine 
Geltung. Die A. der Arbeitgeber bei der Weiss 
jtiderei in Wirttemberg werden Ferger genannt. 


Agents provocateurs — Ageſilaus IL. 


Agents provocatenrs (frj.) werden Gebilfen 
ber geheimen Polizei genannt, welde ſich in dad Ver: 
trauen politijd verdadtiger Perſonen einfdleiden, 
fie zur Offenbarung ibrer Gejinnung und jum Be: 

ben von ftrafbaren Handlungen aufreijen, nad: 
Her aber, wenn bdiefelben der dffentliden Gewalt 

verfallen find, in bad Duntel juriidtreten und der 
Entdedung und Beftrafung mit Hilfe ihrer Auf: 
traggeber entgeben. Die Verwendung von Agents 
provocateurs ijt durchaus ju verurteilen. 
Ageratam L., Pflanjengattung aus der Fa: 
milie der Korbblũtler (compositae), aufredte, meiſt 
reich verjweigte Rrauter oder Strauder des tro- 
pifden und warmern Amerila, welde fid) durch 
icine oder mittelgrofe, in der Regel gu didten Dol: 
dentrauben gruppierte Köpfchen auszeichnen, die 
durd die aus den blauen, purpurnen oder weifen 
Robrenbliten lang vorragenden Griffel und Nar: 
ben dad Wusfehen jierlider Troddeln erhalten. 
Unter den wegen der langen Blitendauer in Gar: 
ten tultivierten trautigen Urten verdient A. cony- 
zoides L. mit himmel: oder graublauen, faft tuge: 
ligen Blitenfopfden erwahnt zu werden. Es ijt im 

freien Lande einjabrig, wird jedod) im Gewächs— 

hauſe halbſtrau Da ausdauernd und läßt ſich 
dann leicht durch Stedlinge vermehren. 
tei oder Egeri (lat. Aquae regiae), ſchö— 
nes Thal tm dtl. Teile des ſchweiz. Kantons ug, 
das im SB. vom Kaijerftod und Roßberg, im SO. 
von bem Morgarten und im R. von der Kette des 
hohen Rhonen — wird. In dem Thale liegt 
in 726 m Hsöhe der Ageriſee, deſſen Waſſer die 
forellenreiche Lorze in den Sugerfee fihrt. Der 
fiyerijee ijt 5,5 km fang, 1,5 km breit und 7 qkm 
rop, von ftillen, einformigen Bergufern umgeben. 
ie Hauptorte des Thals ſind die zwei Kirchdörfer 
Ober- und Nieder-Ageri am untern Ende des 
Sees, mit (1880) 1943, reſp. 2426 ©. Der mit 
Wiefen und Wald befleidete Bergabhang an der 
Südoſtſeite des Seeds heißt der Morgarten (ſ. d.). 

Agermih, ſ. Siwah. 

Agershus, ſ. Alershus. 

Ageſilaus I. (grch. Ageſiläos), berühmter 
Rdnig von Sparta, Sohn des Königs Archidamos II. 
und Der Eupolia, wurde wahrſcheinlich 442 v. Chr. 
geboren und fam 399, nach dem Tode ſeines Bru: 
ders Agis IL, beſonders durd den Einfluß feined 
et ae Freundes Lyfander sur Regierung. Wie: 
wobl forperlidh unanjehnlid und an einem Fube 

lab, wufte er dod) durch ebenfo Eluge, als feine 
Politil ſehr ſchnell im Ynnern feine Stellung ju be: 
feitigen. Sparta ftand damals im Rampfe mit den 
Perjern und A. erbielt bald Gelegenheit, feine gro: 
fen Talente als StaatSmann und Feldbherr ju ent: 
falten. Wn der Spike von etwa 6000 Mann fepte 
et im Frühjahr 396 nad Kleinafien fiber, wo er 
teil die alten gried. Soldner des Ryros unter 
Xenophon fand, teils neue Truppen bildete und den 
Krieg mit entidiedenem Glide führte. A. hatte 
PVordereitungen getrofjen, 394 tiefer in das innere 
Ricinafien vorjudringen, al8 er nach Europa zu— 
riidgerufen wurde, wo injwifden nidjt ohne Cin: 
fluß der Perfer faft famtlide Staaten Nord: und 
Mittelgriedhenlands, Böotien, Rorinth und Uthen 
an der Spike, fid) gegen die Gewaltherrjdaft der 
Spartaner verbiindet und den Kampf 395 bereits 
begonnen batten. A. überſchritt im Juli 394 den 
Hellespont, ging durch Thrajien, Macedonien und 
Thefialien und lieferte, nachdem er 14, Aug. die 
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boot. Grenje erreidt, kurz darauf den Verbiindeten 
die blutige Schlacht bei Roronea, in der yeas das 
—— behauptete, aber doch keine durchſchlagenden 

orteile errang. In ben folgenden Jahren be— 
ſchãftigten i ele in bem Gebiete von Ro: 
rinth, — in Alarnanien, welche Landſchaft er der 
ſpartan. Herrſchaft unterwarf. Nachdem Sparta 
387 mit Perfien den berüchtigten Frieden des Un: 
talfidas (}. d.) geſchloſſen, beutete A. die auf Grie— 
chenland bezũglichen Beſtimmungen diefes Vertrags 
und die neue Gunſt der Umſtände teils auf dem 
Wege perfider Diplomatie, teil mit offener Ge— 
walt aufs riidfidjtslofefte aus und brachte es dabin, 
dab Sparta bid ju Ende 379 wieder ey fiber 
gan Griedhenland herrſchte. Wher bald jollte ein 

endepuntt eintreten. Die feit 383 tief gedemil- 
tigten Thebaner grilfen im Dez. 379 ſiegreich gu 
den Waffen, und A. ftrengte fich in zwei pene 
(378—377) in Bootien vergeblid an, dieſe Gegner 
ju vernidten. Auf dem allgemeinen Frieden3fon- 
reffe im Juni 371 gu Sparta, der den feit Thebens 
Srhebung neu aufgeloderten all emeinen Krieg been: 
digen ſollte, bradjte er es dabin, daß Theben, das nur 
als Reprajentant von gan; Bootien unterjeidnen 
wollte, vom Frieden ausgeidlofien ward. Der 
Kamp} Spartas gegen Theben entbrannte fo aufs 
neue und führte zunächſt jum entideidenden Siege 
bed Epaminondas fiber die Spartaner (unter Rleom: 
brotos) im sul 371 bei Leultra. Jest erfolgte der 
Abfall Artadien3 von Sparta und Ende 370 der 
Ginfall eines gewaltigen bdotifden, durch die Ron: 
tingente Wittelgriedenlands (auger Uthen), der 
Urtadier, Eleer und Argiver verſtärlten Heeres 
unter Epaminondas und Pelopidas in Lalonien. 
A. madte als Feldherr die größten Unjtrengungen, 
rettete aud) wenigiten3 die Stadt Sparta, tonnte 
aber die Verheerung Lafoniens und die Wiederher: 
eg Meffeniens als Staat nicht hindern. Jn 
en Kaͤmpfen der folgenden pabre war er —* 
mehr thatig; wohl aber bat er fury vor der Schlacht 
bei Mantinea (362) nochmals Sparta vor dem 
diesmal bid in die Stadt felbft eindringenden Cpa: 
minondas gu retten vermodt. Obſchon Sparta 
von feiner Macht gänzlich herabgefunten war, trat 
A. dem Frieden von Mantinea nidt bei, um nidt 
Meffeniens Unabhangigteit anerfennen ju müſſen. 
Um neue Hilfsmittel far Sparta gu finden, nabm 
er bingegen die Einladung an, den Rig age 
tonig Tacos in Ägypten gegen die Perjer gu 
unterjtiiken. Er ging 360—359 an ber Spige eines 
— das er fiir dgypt. Geld geworben, nad 

gopten, entjweite fid) aber nachher mit Tachos 
und trat nun auf die Seite de3 Neftanebos LL, der 
fich gegen Tacos empoört hatte. Nachdem er le: 
tern auf den Thron erhoben, ſchiffte fic A., reid 
belohnt, nad) dem Vaterlande ein, ſah ſich aber in: 
folge emes Sturm gendtigt, im Hafen Mene: 
[aos an der afril. Riifte weftlid) von Sleyoten ein: 
julaufen, wo et ploglich gu Ende 358 v. Chr. im WL 
ter von 84%. ftarb. rok des geringen Mupern 
{prac fid) im ganjen Wejen A. eine febr bedeu: 
tende fiirjtlide und foldatijde Perfonlidfeit aus. 
Bon feinen Kriegern wurde er fajt angebetet. > 
feinen Sitten war er tadellos, aud) geredt, injo- 
weit fic) died mit feiner Politit vereinigen Lief. 
Dod ftand er als Staatsmann wie als Feldbherr 
erheblich hinter feinem Seitgenofjen Cpaminondas 
urd. Aus dem Wltertume haben wir eine nad 
* meiſten neuern Forſchern dem Xenophon mit 
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Unredt —— Lobſchrift auf A. und Biogra: 
phien deasfelben von Plutard und Cornelius Nepos. 
Ral. Herkberg, «Das Leben des Königs A. II. von 
Sparta» (Halle 1856); Buttmann, «A. Sohn des 
Ardhidamos » (Halle 1872); Haupt, «Mf, in Ufien» 
(Gand8b. 1874). 

— (grch. Aigeus) war in der attiſchen Sage 
Entel des Kekrops und Sohn de3 Pandion und der 
Polia, der Todter des —7 Pylas in —— 
wohin ſich Pandion, von den Metioniden aus Athen 
vertrieben, geflüchtet hatte. Nad dem Tode ſeines 
Vaters eroberte M. nut Hilfe ſeiner Bruder Athen 
wieder und erhielt bie Oberherrſchaft dafelbft. Seine 
dritte Gattin Üthra, die Tochter des Pitthens, Kö— 
nigs von Trojene, gebar ihm den Thejeus, welden 
er heimlich bet dem Pittheus erziehen lies, um die 
Söhne feines Bruders Pallas, die Pallantiden, die 
nad der Herricdaft ftrebten, mit der Hoffnung ju 
taujden, daß ibnen diefelbe durch Erbſchaft sufallen 
wiirde. Als Thefeus in Uthen erfchien, madten die: 

elben einen Verſuch, ihn aus dem Wege gu raumen, 
er aber ju ihrem eigenen Berderben —— 
(S. Thefeus.) Doc follte ſich A. im ungeſtoͤrten 
Beſihe des Throns nidt lange mehr feines Sohnes 
erfreuen. Um nämlich Uthen von dem Tribut, den 
es jabrlid an Rreta ju liefern batte und der aus 
fieben sStinglingen und fieben Madden beftand, ju 
befreien, ging Thefeus mit und totete den Vtino- 
tauros (f. d.), dem jener Tribut gebradt wurde. 
Bei der bfabrt hatte er bem Vater verjproden, 
im Fall das pe aed yi orig e, bei feiner Rid: 
lehr ein weißes Segel ftatt des ſchwarzen, welche 
das Schiff fibrte, aufgujiehen. Da nun Thejeus 
dies vergaß, fireate fich der Vater, in der Meinung, 
fein Sohn fei umgefommen, beim Anblid des 
ſchwarzen Segel3 ins Meer, weldes hiervon an: 
eblid) Den Namen des Ugäiſchen erhalten haben 
Pot. i. ijt urſprünglich Bofeidon felbjt, und fo 
läßt die * dann den Heros ind Meer ſich ftir: 
jen, wo er alS Gott fein Reich bat. 

AUgglutination (lat.), wortlich Unleimung, Ver: 
Hebung, beift in der Chirurgie die unmittelbare 
Vereinigung und Verwachſung gefdnittener Wun: 
ben durd Organifjation des in die Wundfpalte er: 
gofienen Erſudats. Dieſes fog. Exjudat ijt die bei 
eder Trennung und Verletzung organifder Teile 
infolge der Entzundung aus dem Blute aus: 
chwihende Fluſſigleit ( plajtijde Sympbe). welde 

ald gerinnt und fich bierauf durch Neubildung von 
Gefäßen ju einem Narbengewebe umbildet (Narbe). 
Es wird diefer Heilungsprozeß die Heilung per 
primam intentionem genannt. Der Chirurg erjielt, 
um Ddiefen Heilungsprozeß einjuleiten, die ſchnelle 
—— dadurch, daß er die Wundränder bald 
nad geſchehener Verlegung in engſte Verbindung 
miteinander bringt und in derſelben mittels eines 
Verbandes, mittels Klebemittel (Heftpflaſter, Kollo— 
bium u. ſ. w.) ober aud) mittels Nähten erhält. 
Geſchieht eine unmittelbare Verwachſung oder A. 
nicht, ſo —— die Vereinigung mittelbar, indem 
vorerſt unter Eiterbildung die jog. Granufationen 
entftehen, welche die Lude ausfüllen, und nadber 
die wirllide Heilung und Vernarbung eintritt. (S. 
Wunde.) {wiffenfdaft. 

Ugglutinierende Sprachen, j.unterSprad: 

*ggregat (lat.), d. i. Unhaufung, bezeichnet in 
ber Biineralogie eine Maſſe, welche durd Ver: 
wadjung einer grofien Unjabl mehr oder weniger 
ausgebildeter Kryſtalle gu einem gufammenbhangen: 


ben Ganjen entftanden ift. — Jn ber BHofsit be: 
zeichnet Aggregationsform oder Ag rege. 
tionszuſtand den durch die verichiedene Art ded 
Sufammenbhangs der — Teilchen (Moleküle 
oder Atome) bedingten Zuſtand der Körper. Man 
unterſcheidet drei Hauptaggregationszuſtãnde, den 
feſten, ——— flaſſigen und ausdehnſam 
flüſſigen Aggregationszuſtand. Im feſten A 
egationszuſtande beſitzen die Körper eine felb: 
Fandige Geftalt und ein felbjtindiges Volumen 
und ihre Teilchen haben eine ftarfe Kohäſion (ſ. d.) 
—— d. h. fie laſſen ſich nur durch größere 
räfte verſchieben oder trennen; hierher gehören 
3. B. die Metalle, die Steine, bie Hiker, bas Gis 
u. ſ. w. Im tropfbar flijfigen Aggregationszu⸗ 
ſtande beſihen die Körper nur in kleinen Mengen 
die bce ¢ —— in —— Mengen 
jedoch haben fie keine ſelbſtändige Geftalt, —— 
ſie nehmen dann die Geſtalt ihrer —— 
gefäße an, wobei fie ihr felbjtandiges Volumen be: 
wabren; ibre Teilden find ſehr leicht verfdiebbar, 
jedod) höchſt ſchwierig einander ju nabern, wes: 
balb man die tropfbaren Flüſſigkeiten fir theore: 
tifche —— als unjujammendriidbar gel: 
ten lafjen darf. Der — oder die Ho- 
* (ſ. d.) ber Teilchen ber tropfbaren Fliffie- 
eiten iſt nur ſehr gecina. Als Beifpiele feien hier an- 
gefibrt: Wafer, Weingeijt, Quedfilber, die verſchie— 
denen Ole u. f. w. Ym ausdehnjam fliiffigen oder 
gasfirmigen Aggregationszuſtande haben die Körper 
webder eine felbjtandige Gejtalt, nod ein jelbftandi: 
e3 Volumen, indem die Gafe jeden thnen gebotenen 
aum ausfüllen. Die fleinften Teilden der Gale 
befiken feine Kohäſionskräfte gegeneinander, fic 
ftieben mit Ha roe Bewegung von: und aué: 
einander, fodaf fie deshalb als ausdehnſam flüſſi 
erſcheinen und nur in geſchloſſenen Gefäßen ſi 
aufbewahren laſſen. Als Beiſpiele der gasförmigen 
Korper ſeien hier angeführt: Atmoſphäriſche Luft, 
Kohlenſäure, Leuchtgas, die Dämpfe der verſchie— 
denen Hlijfigteiten u.a.m. Viele Körper können, 
je nach Umſtänden, bald in dem einen, bald im an: 
dern Uggregationsjuftande auftreten. Cin Beijpiel 
bierfiir tt das Waſſer, welded feft als Gis, flijfig 
alg Waſſer und gasformig als Wafjerdampf er: 
ſcheint. Schon aus diejem Beifpiele ift erfichtlid, 
daß man einen Körper dDurd) Temperaturverdnde: 
rung aus einem AggregationSjujtande in Den an- 
bern überführen fann, und zwar durd Temperatur: 
erhöhung aus dem feften in den flüſſigen und aug 
diejem in den gasformigen; dagegen umgekehrt 
durch Temperaturerniedrigung aus dem gasförmi⸗ 
en in den fliffigen und aus diefem in den feſten. 
Im erftern Falle, beim 2 und Verdam⸗ 
pfen, verbrauden die Körper viel Wärme, die fog. 
latente Warme (f. d.). Im entgegengefegten Halle, 
beim Tropfbarwerden und Erjtarren, witd ebenfo 
viel Warme wieder erjeugt, als berm Schmelzen 
und Berdampfen verbraudt worden iſt. Außer 
oe Temperaturverainderung fann man auch oft 
durch Berdinderung des äußern mechan. Drude 
eine Verdinderung des Agaregationsjuftandes be— 
wirfen. Go verwandeln 4 (nad den neweften 
Verjuden) alle Gaſe durch genilgend ftarfen 
Drud und febr tiefe Crtaltung in troprbare Flaffig- 
feiten. (GS. Gefrieren, Sdmeljen, Ber, 
dunjtung, Siedepuntt.) Boutigny bat (1849) 
einen vierten Aggregationszuſtand, nämlich den 
fpbharoidalen, angenommen; er begreift dar. 
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Then bie Flüuſſig⸗ 
‘en, 9. B. wenn 
\Interlagen 
rfud). 

im 

etn 

uppe der 

men, die 

wachſe ee 
ralterifiert durch 


i der Regel in Form 
| oder rudimentdrem bis 
und unterftandigem, aus 

Attern gebildetem, aber nur 

nur Gine Gamenfnojpe enthal: 

soten. Den Namen A. (d. i. die Ge: 

a) fubrt die Ordnung deshalb, weil die 

einen Bliiten in größerer oder geringe: 

sal gu Dichter, meijt fopjigen Blitenjtanden 
Ant ſind. 

Aggregieren (Lat.) heißt Offiziere einem Trup— 
peatorper (Regiment, Bataillon u. ſ. w.), in welchem 
bereits bie etatsmäßigen Offizierſtellen beſetzt find, 
als überzählig zuteilen. Der aggregierte Offizier 
genießt in der Regel den vollen Gehalt' ſeiner 
Charge und tragt die Uniform des Truppenteils, 
dem er aggregiert ijt; fein Avancement oder Gin: 
tiden in vafante Stellen ijt jedoch höherm Gr: 
meſſen vorbebalten. 

—* oder Aughrim, Dorf in der iriſchen 
Grate aft Galway, 48 km oft. von Galway, be: 
lannt durd) den Sieg Wilhelms (11. von England 
fiber Jalob (1. Stuart, 12. Juli 1691. 

Ugburi, ſ. Urguri. 

Agiaden, fpartan. Königshaus, f. unter Agis. 

figide (ard. atyis, lat. aegis) heist bei Somer 
det von Hephajtos geidmiedete Schild, welden bei 
ihm regelmapig Zeus, aufer ibm WUthene und aud: 
nabmweije Apollo fiibrt. Wenn Zeus jiirnt, 
ſchwingt er die A.; wenn er fie ſchüttelt, — es 
me Siutmwind, und Schrecken befällt die Völler. 
Zugleich iſt die if. aber aud) das Symbol der ſchir— 
menden Obhut der Gatter. Nad anderer Mythe 
war die fl. des Zeus, mit welder er fic) im Kampfe 
gegen die Titanen bededte, die Haut der ÜUge, je: 
net Siege (arch. alE), welche ibn auf Rreta jaugte. 
Safolge joldher nad Ort und Zeit veridieden aus: 
gebildeter Vorſtellungen findet man die Ü. bei Did: 
tem und Riinjtlern bald alg Schild oder als Har: 

nid, bald als ein über Bruft, Sculter oder Rien 
Mantelartig geworfenes Fell 


aufgefaßt. Bei der 
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Athene, welde in ber nachhomeriſchen Litteratur 
und in bildliden Darftellungen die U. faft immer 
tragt, weit baufiger als Zeus, wabrend Apollo und 
Ures fie nur in eingelnen Darftellungen haben, ift 
auf Kunftdentmalern die Darjtellung als eine Art 
sy mit bem Gorgonenbaupte in ber Mitte auf 
ver Bruft ber Gottin, vorherrfdend geworden. Ur: 
nalich ift die Mf. Symbol der Wetterwolle. Bild⸗ 
~cutet A. foviel alg Schußmittel; unter der 
e3 beift daher: unter deſſen Obbut. 

‘bw. Karl), Juriſt — iſt und Po⸗ 
‘foril 1825 zu $i fit al8 der Sohn 
Ser Arzt nambaften Geb. Sa— 
‘iué A. (geb. 14. Mai 1795, 
ju Jreiemvalde a. O.), erbielt 

ge Borbilbung auf den Gymnas 

orf und Königsberg und ftudierte 

: in RonigSberg, Heidelberg und Berlin die 

e jowie Staatswiſſenſchaften und Gefdhidte, 
lerte dann alg Privatjetretar der preub. Mis 
nvler Alft. und Rud. von Auerswald und Gra 

Lonboff, lehnte 19. Nov. 1848 die von Manteuff 
ibm angetragene Stelle als Direftor des Litteras 
rifden Bureaus des Staatsminifteriums ab und 
widmete fid ausſchließlich der publiziſtiſchen Tha- 
tigfeit, der er fich feit 1847 als berliner Rorrefpons 
dent der von ihm mitbegriindeten «Deutſchen Feis 
tung» gugewandt hatte; 7H Hayms Ausweifung 
tedigierte er mit Dor. Beit bis sum San. 1851 bie 
«Konftitutionelle Zeitung», Um 11. Juni 1853 
bog reat fih A. in Gbttingen als Privatdocent 
fir Staatsredht, Rirdenredt und Vollerredht, dod 
wurde ibm fdon 1856, weil er als nationalgefinn: 
ter Preufe verdidtig war, vom Könige Georg die 
venia legendi fiir Staataredt entjogen. Ym Fruh— 
fabee 1857 erbielt U. eine auferord. Profeſſur der 
Rechte in —5 re bie er bis 1859 innebatte. 
Wabrend des ital. Kriegs von dem preub. Dtinifte: 
rium ee —— ju Rechtsgutachten 
und polit. Denfjdrijten verwandt, veröffentlichte 
er unter anderm die anonym eridienene Schrift: 
«Preufen und der Friede von Billafranca» (Berl. 
1859). Jm Olt. 1859 erbielt er die Profeſſur der 
Geſchichte und Staatswiſſenſchaften am afademi- 
ſchen Gymnafium ju Hamburg und im Juni 1868 
eine ord. Profefjur der Rechte an der Univerfitat 
Bonn. Bon hier aus beteiligte fid W. an der 
freiwilligen Krantenpflege im Deutſch-Franzöſiſchen 
Rriege von 1870—71. Nachdem AW. bereits 1867 
vom Wabhltreife Wanzleben in den Norddeutiden 
Reichstag gewahlt worden war, vertrat er in dems 
felben feit 1868 den Wabltreis Mörs-Rees, unter: 
lag aber bei den Wahlen sum Deutſchen Rei stage 
dreimal den Ultramontanen. Qn das preuß. Wb: 
are wurde et im Nov. 1867 vom Wabl: 
reiſe Goldapp:Stallupinen:Dartehmen und, nad: 
dem er ee ee t batte, 
bei den Neuwahlen von 1873 vom Wahltreije Mörs 
ewablt; er gehört, feit er Abgeordneter ift, der 
reifonfervativen Bartei an. Vom Fiirften Bismard 
wurde er 16. April 1871 in das Auswärtige Amt 
bes Deutſchen Reichs berufen und am 24. Dejember 
desjelben Jahres jum Wirkl. Legationsrat und vor: 
tragenden Rat ernannt, und zwar wurde ihm das 
Decernat fiber die geſamte polit. Litteratur ein: 
ſchließlich ber TageSprefie_fibertragen. Als er im 
| Aritbjabr 1877 aus feiner Stellung un Auswaͤrtigen 
Amte ſchied, wurde er gum Geb. Legationsrat bes 
| fordert und gum ord. Honorarprofeffor bei der jurift. 
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atultat in Berlin ernannt. Die widtigften feiner 
Griften find: «Der Furſtenrat ie bem Luneviller 
Frieden, eine reichsrechtliche A —— (Berl. 
1853), «Mus dem J. 1819, Beitrag zur deut{den 
Gefdidte» (Samb. 1861), «Die Schlußalte der Wie: 


ner Minijterial: Ronferenjen zur Wusbiloung und 
8394 ung des Deutſchen Bundes, Urkunden und 
Gejchidte» (Berl. 1860), «Aus der Vorzeit des Zoll⸗ 


vereins, Beitrag zur deutiden Gefdidte» (Hamb. 
1866), der erfte urlundliche Nadweis, dab der Zoll: 
verein das Wert der preuß. Politif ijt. Ferner gab 
A. im Verein mit Klauhold 1861—71 «Das Staats: 
ardiv, Sammlung der offiziellen Ultenftiide sur Ge: 
ſchichte der Gegenwart» (Hambur — 
Ugidius (fs, Gilles), ein Heiliger der tath. 
—— welcher in Griechenland um 640 geboren 
wurde, ſpäter nad Frankreich gelangte und dort 
an ben Ufern de3 Gard als Ginfiedler lebte. Hier 
jdentte ihm angeblich der Weftgotenténig Wamba 
cin grofes Stiid Land, auf weldem A. ein Bene: 
diftinerflofter begriindete, dad ſpäter in eine Stifts: 
tirde umgewandelt ward. A. ftarb in bem von 
ihm begriindeten Kloſter 1. Sept. 721. Die Wun: 
der, welde an feinem Grabe geſchehen fein follen, 
poaen viele Pilger an, und allmablid entftand um 
aS Kloſter eine Stadt, die den Namen ded Heili— 
gen (Saint: Gille3) erbielt. Die Kirche Pasi den 
edidjtnistag des Heiligen 1. Sept. A. ift der 
Sdhuppatron vieler Kirden und Klöſter in Frank: 
reid), Deutfdland, Ungarn u. f. w. Ym Mittelalter 
wurde feine Legende oft in lat. provencal., altfranj. 
und mittelhoddeutider Sprache bearbeitet. 
gidius a Columnis, aus dem beriihmten 
Gefdledte der Colonna, geb. um 1247 yu Rom, 
ftudierte in Baris unter — von Aquino und 
Bonaventura, war Mitglied des Auguſtinerordens 
und Erzieher Philipps des Schönen, fiir den er dad 
Bud) «De regimine principum» (Rom te 
fdjrieb. Als Lehrer der Theologie gu Paris erwar 
er fic) den Chrennamen Doctor fundatissimus, 
ward 1292 DrdenSgeneral, 1296 Erzbiſchof von 
Vourges und ftarb 22. Sept. 1316. Er war ftrenger 
Anhanger de3 Thomas von Aquino. Biele feiner 
Schriften find nod ungedrudt. 
gilolfinger ijt der Name des älteſten Herjog3: 
geſchlechts der Bayern, in deren Vollsrecht es heipt: 
«Herzog foll immer ein A. fein, denn fo baben es 
die frabern (fränliſchen) Könige ———— Die 
hiſtoriſch beglaubigte Reihe der A. beginnt erſt um 
590 mit bem wahrſcheinlich ſchon fath. Garibald J., 


Yigina (Inſel) 


teilt gewefen war, wurde es unter dem Gobne bed 
erjtern Huchert (737) wieder vereinigt. Dann fepte 
Karl Martell einen UW. unbefannter Herfunft, Ddilo, 
bem er feine Todter Hiltrude zur Frau gab, als 
Herjog ein und diejem folgte 748 Thaffilo I., mit 
weldem das Herjogtum der W. erlofd. Denn da 
et le gegen Karl d. Gr. auflehnte, wurde er 788 
von feinen Leuten im Stide gelafjen und in Yngel: 
beim gum Tobe verurteilt. Karl ließ gwar das Urs 
teil nicht ausführen, bradte aber den ungetreuen 
Lehnsmann und die Kinder deSfelben auf Lebens: 
eit in ** fränk. Klöſtern unter; Bayern 
wurde fortan * der allgemeinen Graf: 
Gaftsverfafjung des Reid's verwaltet. Vol. 
Dust «liber die * Urkunden aus der Zeit der 

Manch 1874); iezler, «Gefdhidte Bayerns ⸗ 
(Bd. 1 u. 2, Gotha 1878—80). 

Aegilops L. fBald), Pflanjengattung aus 
der Familie der Grafer, dem Weizen (f. d.) febr 
nabe verwandt und von ifm nur durd die auf dem 
Riiden glei mibig abgerundeten (nicht wie beim 
Weizen ungleidjeitigen und gefielten), baudigen, 
am abgeftukten Ende mit zwei bis vier Grannen 
—— Hillfpeljen verſchieden, daher neuerdings 
auch wohl mit dem Weizen vereinigt. Eine olde 
Verſchmelzung beider Gattungen wird nod dadurch 
unterjtigt, bap von den die Mittelmeerlander 
bewobnenden Idarten A. ovata L. (eirunder 
Wald) nach den Beobachtungen von Efprit Fabre 
(in Agde bet Montpellier) in A. triticoides Reg. 
fibergeht und daß lebtere Form durd foctariepte 
Kultur eine dem Weijen außerordentlich e⸗ 
ſtehende, ſamenbeſtändige, fruchtbare Getreideart 
mit mehlreichen Kornern erzeugt, welche von Yor: 
dan A. speltaeformis genannt wurde. Einzelne 
Potaniler erflaren dagegen A. triticoides fiir einen 
Baftard von A. ovata und dem gemeinen Weizen 
Triticum vulgare), Andere Bajtarde der beiden 

attungen find wiederbolt fiinftlic gesitchtet worden. 

tigina, cine 86 qkm grofe, durchaus gebirgige 
pnie nahe der Oſtlüſte der peloponnef. Landſchaft 
lrgolis. Sie ſoll urſprünglich Oinome oder 
Dinopia (nad dem Weine, der neben OL, Man: 
deln und Feigen das Hauptprodult des fteinigen 
und magern Bodens bildet) gebeifen baben, vor 
Aacus aber, dem Gobhne de Zeus fitr melden 
diefer die bid dahin menſchenleere Inſel mit dem 
aus Ameiſen gefdaffenen Volfe der Myrmidonen 
bevilferte, ju Chren feiner Mutter, einer Tochter 
de8 Flupgottes Aſopos, U. genannt worden fein. 


dem Vater der beriiimten fath. Longobardentoni: | Nad der Ginwanderung der Dorier in den Belo: 


in Zheudelinde. Voͤllig unabbangig von den 
Franlen waren die A. eigentlich nie, obwohl fie in 
Seiten der Schwäche ded frank. Reichs öfters re 
auflebnten, auc wirden die ———— dur 
Slawen und Avaren cine wirkliche Selbjtandiateit 
nicht haben auflommen laſſen. Garibalds Nach— 
folger waren Thaſſilo (um 595) und deſſen Sohn 
Garibald II. (geft. 640), unter welchem der Grund: 
ftod des bayr. Vvolisrechts aufgezeichnet worden iſt; 
weiterhin folgten Theodo I. und LI. (geft. 717). Qn 
ber Zwiſchenzeit hatte das Chriftentum befonders 
burd die brit. Miſſionaäre (Enmeran in Regens: 
burg, Corbinian in Freifing u.a.) aud bei dem 
bayr. Bolle Eingang gefunden, und wenn es aud 
wodl nod nidt vollends dDurchgedrungen war, fo galt 
Bayern dod nicht mehr als eigentliches Möſions— 
eld. Nachdem Bayern unter Theodos IL. Codnen 

heodobert, Grimoald und Theodoald zeitweiſe ge: 


lands gegen die Perſer beteiliaten fid die 


onnes nabmen Dorier von Epidaurus ans die 
njel in * Nachdem ſie um die Mitte de— 
6. Jahrh. v. Chr. das Abhängigkeitsverhältnis zu 
Epidaurus geldft hatte, gelangte die Inſel bald an 
Bevoöllerungszahl, Macht und Reichtum zu einer 
faft beiſpieloſen Blite. Die Hauptbeſchaͤftigung 
der Bevoͤllerung war Handel und Schiffahrt da 
neben wurde aud) Induſtrie (Fabrifation von Thon. 
waren, Galben und Kurz- und Galanteriewaren) 
und Kunſt, befonders Crjbildnerei (fj. Caine 
tiſche Ru nl. eifrig betrieben. Mud linger 
follen in Griechenland juerft auf A., und zwar por 
der Losreifung der Ynfel von Epidaurus, unter 
der Herrfdaft des Königs Pheidon von Argos, gc 
praigt worden fein. Wn den Kämpfen Griedhen 
Burgen 
er vor 


ſich aud 





U.s mut Tapferteit; viele Angehoͤrige d 
nehmſten Geſchlechter der Inſel erwa 
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al8 Sieger in den grofen Feltfpielen zu Olympia 
u. ſ. w. Rubm. Die Madt und Bliite der vid 
wurde durch die feit bem Beginn des 5. Jahrh. v. 
Chr. mit fteigender Erbitterung ven beiden Seiten 
brten, nur dDurd die Berferfriege unterbrodenen 
ampfe gegen Athen gebroden, weldhe mit dem 
volligen Recut der Selbjtandigfeit fiir die Inſel 
endigten (456 v. Chr. ). . 431 v. Chr. wur⸗ 
den fopar bie einheimifden ohner der Inſel 
durch die Athener vertrieben und die silt mit 
athen. Rolonijten (Kleruchen) beſeßt. Nach dem 
Ende des Peloponnefifden Kriegs fabrte der ſpar⸗ 
tan. Felbberr Lyſander die (iberrefte der alten Be: 
— ihre Heimat zurück, und die Inſel war 
mun wieder ein felbftandiger, freilid madtlofer 
Staat. Cine Zeit lang war fie im Beftg der Mace: 
bomier, wurde Dann von den Athenern erobert und 
an Konig Attalos verhandelt, mit deffen Erbſchaft 
fie an bie Romer fam. Der Triumvir M. Anto- 
nius ſchenlte ſie den Uthenern, denen fie aber Wus 
wieder wegnahm. Unter den byjant. Rai: 
ern —— ſie zu aT hema» (Statthalterſchaft) 
von Hellas, fam nad der Croberung Konftantino: 
18 durch die Kreuzfahrer in den Befig von Galeotti 
latefta, von diefem an die Benetianer, wurde 
1537 dDurdh die von Khaireddin Barbaroffa gefabete 
tit. Flotte erobert, 1654 von dem venet. Admiral 
Francesco Morofini den Tiirfen abgenommen, fiel 
aber bald wieder in die Hande derjelben und blieb 
in deren Befig bis gum gried. eiheitstampfe. 
Jest pict fie zu der Nomardie Attita: Bootien 
ded griech Königreichs und hat (1879) 6127 G. 
De gleidnamige, an der Wefttiifte gelegene 
Hauptitadt der Inſel lag im Altertum an der: 
felben Stelle wie das jebige, freilid) bei weitem 
Heinere Stadtden U. mit 1773 E. Sie befaf zwei 
Hafen und eine Anzahl —— timer. Unter 
der türl. “aot batten fic) die Bewohner auf 
bie obere Hlache cines 4 km öſtlich von der Stadt 
Bite elshũgels — welcher noch 


t die verfallenen und verlaſſenen Haufer der fog. 
faohora tragt; im Wltertum [ag bier eine Ort: 
Die. Der einjig bedeutendere Berg der Jn: 
Se im Südoſten (jeht ſchlechtweg Oros, d. i. 
tg, genannt), trug im Altertum auf feinem 
Giptel einen Altar des Zeus Panbellenios. Auf 
cinem Higel oberhalh der jest nad) der heil. Ma: 
tina benannten Bucht der Ofttijte ftand ein in dor. 
Stil aus gelblichem Ralfftein erbauter, mit Stulp: 
turen au’ pariſchem Marmor geſchmüctter Tempel 
der at von dem nod ftattlice Überreſte er: 
halten find. Bal. O. Miller, «Aegineticorum liber» 
(Berl. 1817 


. -) 

figina, der 91. Ufteroid. (S. Planeten.) 

Ugineourt (Scan Baptifte Louis George Se: 
Tour d), frang. Kunjthiftorifer und Wltertumfor: 
fder, ged. 5. April 1730 gu Beauvais, war = 
Ravallerieoffigier, gab aber die militäriſche Lauf: 
abn auf, um feine beiden verwaiften Neffen gu er: 
jeden, Ludwig XV. verlieh ihm eine General: 
padt, die ibm bald gu einem betradtliden Vermö— 
gen verhalf. A. widmete hd vorzugsweiſe den 
Sunjtitudien, zu welchem Swede er 1777 England, 
die Riederlande und Deutſchland durdhwanderte 
und fid) im Oft. 1778 fir immer nad Stalien 
wandte, wo er den Plan zur Darftellung der Kunft: 
geſchichie vom 4. bi3 16. Jahrh. fafte. Weil aber 
ie Revolution fein Vermogen verfdlungen, fonnte 
erft nad) feinem Tode, der 24. Sept. 1814 gu Rom 
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erfolgte, das Werk vollendet werden; es erſchien 
unter dem Titel: «Histoire de l'art par les monu- 
ments depuis sa décadence au 4° siécle jusqu’d 
son renouvellement au 16*» (6 Bde. Par. 1812— 
23, mit 825 5 in Fol.; deutſch von Ouaft 
unter dem Titel: «Sammlung der a om Sig 
Denfmaler der Malerei u. f. w.», 2 Bde. Lafeln, 
1 Bd. Lert, Berl. 1840) und gehort gu den beften 
Arbeiten iber die Kunſt des Mittelalters. Außerdem 
ift nod) fein « Recueil de fragments de sculpture 
antique en terre cuite» (Par, 1811) hervorgubeben. 
figinetifade Kuuſt. Die Inſel Agina ift {on 
in der Geſchichte der Anfänge der griedh. Bild 
tunft durd einen Bildſchnißer (Berjertiger von 
Xoana, d. h. hölzernen Gatterbildern) Ramens 
Smilis vertreten. Gegen Ende des 6. Jahrh. v. 
Chr. blabte dann bier bis sum Unter ange ber 
Selbjtandigheit Uginas eine —5* e, die be⸗ 
ſonders den Erzguß pileate und neben figuren- 
teidhen Gruppen von Menjden und Heroen fowie 
einjelnen Gotterbildern zahlreiche Statuen von 
Siegern in den grofen Nationalfpielen der Hellenen 
bildete. Der Begriinder diefer Schule ijt Kallon, 
ihr ausgejeidnetiter Bertreter Onatas; ihre Ve- 
deutung wird fdjon dadurch bewiefen, da Us 
ſanias von cinem eigenen dginet. Stil fpridt. Nod 
ift, abgefeben von ein paar fleinern Werlen (wor: 
unter einige ReliefS in Terracotta), ein hochbe— 
deutfames Dentmal der dginet. Kunjtibung erbal- 
ten in den Giebelgruppen de3 Tempel der Uthene, 
welde, 1811 von Baron Haller von Hallerftein, 
Coderill, Fofter und Lindh bei den Ruinen des 
Tempel in ſehr fragmentiertem Suftande aufgefun- 
ben, 1812 burd) Mart. Wagner fir den damaligen 
RKronpringen Ludwig von pa erworben und jus 
fammengeftellt, in ben folgenden Jahren nach Thor: 
waldjen3 Modellen ftilgetren ergangt und jest in der 
Glyptothel gu Minden aufgeltellt find. Es find 
ebn pene aus dem Wejtgiebel und fünf aus 
em Ojtgiebel, famtlidh etwas unter Lebensgrife, 
teils —— teils fauernd, kniend oder liegend; 
außerdem hblreiche Fragmente der Figuren, welche 
nicht hergeſtellt werden fonnten, und zwei kleinere 
weibliche Geſtalten, welche auf bem Firft des einen 
Giebels — waren, ſämtlich aus pariſchem 
Marmor mit Spuren von Bemalung und von An— 
fügung von Ornamenten, Waffen u. dal. in Bronze. 
Die beiden Gruppen jeigen in Hinfidt der Kompo— 
fition eine ftrenge Symmetrie, wie Stropbe und 
Antijtrophe in der Poefie: den Mittelpuntt beider 
bildete bie in fteifer Haltung ftehende Geftalt der 
Géttin Athene; vor ihr befand ſich ein verwundet 
niedergefuntener Krieger und rechts und lints je 
ein vorwärts gebiidter Freund und Feind, darge- 
—— als nach ihm und ſeinen Waffen greifend, * 
nn folgten auf jeder Seite ein ſtehender (nad 
Lange zwei) und ein tniender Lanzenlämpfer, dann 
ein Bogenſchütz, endlich in jeder Ede ein Verwun— 
deter am Boden liegend. In der Uusfahrung der 
Ginjelbeiten bemerkt man eine nicht unbedeutende 
Ber} isdenheit zwiſchen den Figuren des Weft: und 
des Oſtgiebels: an jenen find die Haare und Ge— 
wander in einer durchaus fonventionellen Manier 
behandelt, die Körper im ganjen mit wunderbarer 
Naturwabrheit ausgefiihrt, dod) ift der Gefamt: 
eindrud der einer — Knappheit und Mager: 
teit, aud) find die Bewegungen nicht recht geſchmei⸗ 
dig; tonventionell ijt aud die Bildung der Augen 
und des Mundes, der Uusdrud de3 Äntlihes der 
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einer gewiſſen ftereotypen Freundlidfeit ohne Mus: 
pragung des Geiftigen. i ben Figuren de3 Oſt⸗ 
iebel3 find Gewänder und Haare fdon etwas 
reier und naturwabrer behandelt, die Rirperfor: 
men find weniger bart und mager, die Musteln 
eigen eine größere Fille, die Adern, Sehnen und 
Sie Gigentiimlidteiten der Haut find beffer ausge— 
fiibrt, die Bewegungen find flijfiger; an den Köpfen 
ijt bie Stellung der Augen und des Mundes natur: 
emadfer, bier und da bat fogar der Künſtler ver: 
udt, denfelben einen geiftigern Ausdruck gu geben. 
Danad ijt anzunehmen, daß bie Gruppe des 
WejtgiebelS von einem altern , in den Traditionen 
der alten Schule ergrauten Meiſter, welden man 
zugleich als den Erfinder der_ganjen Kompoſition 
gu betradten hat, die des — von einem 
jungern, fiber die Schranken der Schultradition bin: 
ausſtrebenden Künſtler gearbeitet ijt. (Bgl. Tafel: 
Bildnerei, Il. 2.) ; 

Die Entitehung diefer beidben Gruppen ijt in die 
eit nicht lange vor oder nad den Getetvlanen, 
alfo um 600—480 v. Chr. gu fegen. Bei der Erfin⸗ 
Dung der ganjen Rompofition wurde der Künſtler 
jedenfall3 von der Wbficht — durch Darſtellung 
mythifder Heldenthaten, bei welchen äginet. Helden 
eine hervorragende Rolle ſpielen, den Kriegsruhm 
feiner Heimat, welcher in ben Perſerkriegen ſich fo 
ae bewaͤhrt bat, gu verberrliden: er ftellte 

aber im Weftgiebel den Kampf der Griedhen unter 
Wias, dem Sohne des Telamon, ald —— 
gegen die Troer um den Leichnam des Patrotlos 
oder ded Achilles, im Oftgiebel den Kampf des 
Telamon und Heralles gegen den troijden Herrfder 
Laomedon um den Körper eines ſchwerverwundeten 
Wrieden, wohl des Oifles, dar. Bol. Wagner, «Be: 
ridt iiber die äginet. Bildwerle, herausgegeben 
und mit kunſtgeſchichtlichen Anmerkungen begleitet 
von Sdpelling» (Lib. 1817); H. Brunn, «fiber das 
Alter der aginet. VBildwerke» (Mind. 1867); der: 
felbe, «fiber die Rompofition der dginet. Giebel— 
—— »Munch. 1869) und in der « Befdreibung 
er Glyptothel ju Minden» (3. Wufl., Mind. 
1874); Prachov, «La composition des groupes du 
temple d’Egine» (in den «Annali» de3 Archäol. 
ftituts, Nom 1873); K. Lange, «Die Kompo— 
ition der figineten» (in den «Beridten fiber die 
Berhandlungen der koͤnigl. ſächſ. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Seippiow, 1878). 
gio (aus dem ital. aggio) oder Wufgeld be: 
= den Betrag, um welden eine Miinjforte in 
em vorberrjdenden Cirfulationsmittel bober be: 
gablt wird, als nad ihrem Nennwerte. Das A. 
wird in der Regel projentmafig ausgedriidt. Das 
Umgelehrte des A. iſt bas Disagio, namlidh der 
Verluſt, den die im Verlehr weniger gefdagte Sorte 
praetor: der höher —— erleidet. Sur Zeit 
er fistalijden Ausnupung des Munzregals und der 
allgemeinen Verbreitung fonjtiger Munzverſchlech— 
terungen entftand naturgemap cin A. auf die gro: 
ben ety Sa Munzen gegenitber dem im ge: 
wibnliden Vertehr ibliden Sahlungsmittel, das 
aus Sdeidemiinge oder ftart abgenusten gréfern 
Stiiden bejtand. Cine andere, noc) fiir die Gegen: 
wart widtige Urjade des A. aber ijt die wedfelnde 
Bevorjugung des einen oder des andern Edel— 
metalls von ſeiten de3 Verlehrs in folden Landern, 
welde Gold: und Silberminjen — einem ge⸗ 
ſeblichen Wertverhaltnifje gepragt haben. Weicht 
das auf bem Weltmartt geltende Wertverhaltnis 
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von dieſem gefebliden einigermaßen erheblich ab 
ſo werden die Munzen aus dem ee Teed 
ein A. erlangen. Denn e3 wird dann lohnend 
fein, diefe Minjen gu ſammeln, einjufdmeljen und 
auf dem Weltmarlte gegen das billigere Metall gu 
verfaufen und das [eftere im Inlande prigen gu 
laſſen. Seder wird alfo feine Sahlungen in bem 
fegtern Dietalle leiften — woju er ja beredtigt iſt —, 
bas erftere dDagegen juriidbalten und mur gegen eine 
befondere Vergiitung bhergeben. Namentlich wer: 
den auch die Banten bei der Einlöſung ihrer Noten 
in diefer Art verfahren. Go madten in Frantreid 
vor 1848 bie 20: Francsſtücke gegen die als Haupt: 
geld dienenden 5: Franfenthaler in der Regel ein 
grofieres oder geringeres U., meiſtens swijden7 und 
15 Promiflle. Yn den funfziger Jahren und Unfang 
der lediger bagegen wurden die Silberftide mit 
einem YW. gegen Gold zur Ausfuhr nad a ge: 
ent. Wber aud ohne bah das Wertverbaltnis 
er Gdelmetalle auf dem Weltmarlte fid merllich 
ändert, fonnen 3. B. die Goldmünzen in einem 
Lande, in weldem aud nod Courantfilbergeld cir: 
tulirt, ein A. über ihren Nominalwert erhalten. 
a Krieg3: und Revolutionsseiten fann died eine 
olge der befondern Vorliebe jein, deren fid bann 
die leidt gu verbergenden und gu tranSportierenden 
Goldmiinjen erfreuen. So erbielten in Paris im 
San. 1814 die 20: Francdftiide ein Ugio von 61, 
und am 18. Mai 1848 fogar ein foldjes von 12 Pro: 
ent, obwobl der Wechſelkurs auf London an 
ebtgenannten Tage nur auf 26, alfo nur 3 Prose 
fiber Pari ftand. Ferner fann ein Goldagio, 5. B. 
in Deutſchland, dadurch entſtehen, be jur Ausglei⸗ 
hung einer ungiinftigen Sablungsbilang Gold zur 
Wustube namentlid nad England oder Amerifa 
gejudt wird, wenigftens wenn die ReidSbant von 
ihrem Rechte, ihre Noten in Thalern einzulöſen, Ge: 
braud madte oder abgenubte Goldmiinjen ausgabe. 
Im Juli 1875 ftieg der Goldpreis in Berlin auf 
1409 Mart, wahrend aus dem Pfunde dein bod 
nur 1395 Dart gepragt werden. Diejer Preis be: 
ieht fid) unmittelbar nur auf frembe Gorten und 
arren, aber die Doppelfronen lönnen ja leicht in 
leptere umgewanbdelt werden. Natürlich wurden 
jene 1409 Mart nicht in Reichsgoldmünzen, fondern 
in Silber, Bantnoten oder Wechſeln open. 
Yon eee Wichtigteit ijt das A. auf voll 
wertiges Metallgeld, das in ben Landern gu ent 
ſtehen pflegt, in welden uneinlösliches Bapiergelt 
mit Zwangskurs in grofer Menge in Umlauf gejes: 
ijt. Go madte in den Vereinigten Staaten be: 
®olddollar im J. 1864 bis 185 Projent A. (alfi 
100 Golddollars = 285 Dollars in Papier); troy 
dem ift eS der Union gelungen, we vor bem 1. Sar 
1879 die Gleidhwertigleit von Gold und Papie 
—— und von dieſem Tage an die Barzal 
ung wieder aufzunehmen. In Franfreidh entitan 
wabrend der Geltung des Zwangslurſes der n 
noten (vom 11. —* 1870-78) nur zeitweiſe e 
mapiges Goldagio, das im Marimum (Nov. 187 


nur 3 Projent erreidte und fdon 1875 vollig ve 
ſchwunden war. Das feit 1879 erſcheinende Gol 


agio von 2—6 Promille ift anderer Natur, da 

burd den Goldbedarf fiir die Ausfuhr bet eint 
febr grofen Beftande an franzöſiſchen Silberes 
rantgeld bedingt ift. Sehr interefjant ijt bas B 
chwinden des —— in Oſterreich Ungar 
as nidt durch eine Wertfteigerung des Wape 


geldes, fondern durd die Wertverminderung t 
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Gilbert herbeigeführt worben ift. In den Wechſel⸗ 
ert poe g ef ift in Ojterreidh wie in 
Rutled tas Golbagio an bie Stelle des Silber- 
egie gteiem. fiberhaupt wird bei to Dauer 
Od dounturfes bas Metallgeld mehr und mehr 
verbriast, und Gold und Silber, gleichviel ob ge: 


prégt oder t, erfdeinen al3 Waren wie 
olle andern, bie in Dem von feiner urjpriingliden 
Grundlage gang abgeldjten, ju einem felbjtandigen 
Gelde ier bezahlt werden. Es iſt 


dams eigatlich richtiger, von einem Metallpreiſe, 
als sea eem Meta — gu ſprechen. — Man be: 
peidert cu als A. den Üüberſchuß ded Preifes 
eines Chelmetalls —— einen —— Nor⸗ 
malig. Zwedmãßiger ſpricht man jedoch in 
ay das Barrenmetall von Prãmie se 

im Frans6fifdben prime und perte). Go wurde 

on ber porijer Borſe bid vor furjem der Goldpreis 
auf ea Grundbwert von 3434,44 Frs. fiir da3 Kilo 
Femgol bejogen und regelmapig mit einigen Pro: 
mille Primie notiert. Es ijt diefer Sak nimlid 
bet alte Nanzpreis bes Golde und dadurd ent: 
amber , me & urfpriinglid) fiir bie Pragung eines 
Suis Samael, bas 3444.44 Hrd. liefert, 10 Fr3. als 
Rixlohen yuridgebalten wurden. Spater aber 
wurte bee Pragevergittung berab elept und fie be: 
trigt gegempirtig nur 7,44 Frs. i as Rilo fein, 
toad cum Pingereis von 3437 Fr3. fir dad Rilo 
Feiczold eraibt. Trogdem ridtete fic die Börſen⸗ 
noty 239 Seit nad) dem alten Preife, ſodaß 
dad Gold, cud wenn e3 genau auf dem Munzpreiſe 
fem, nod mit 1 Bromille Praimie aufgefiihrt 
murty. Erſt feit 1877 ift 3437 als Grundwert 
éagrzommen worden. DaS Silber wird nod im: 
mer mad) bem alten Tarif von 1803 notiert, mit 
bet Grunbwert von 218,89 Fr3. fiir dad Kilo fein, 
CMtioredend einer | a obo von 3'/, Pro: 
emt, mabrend in Wirllidfeit gegenwartig nur die 
Nite diefer Tare erhoben wird. — Aud der fiber: 
— Bed Rurfes der Wechſel und Cijeften fiber dad 
Som @er ben Nominalwert wird wohl WA. genannt, 
wiet & cud in dieſen Fallen die Bejeidnung 
Seieee mehr ju empfeblen, wie in den Landern 
Ses ct Manzfyftems namentlid) in Bezug auf die 
Swamiamedfel (im Gegenfah jut — üblich iſt. 
e nennt man die Betreibung folder 
ionSgefdhafte, die nidt den Swed haben, 
t= zermale ndelSbewegung der betreffenden 
DerkbrZobjefte zu fordern, fiberhaupt feine innere 
saléoirty fide Beredtigung haben, fondern 
æ m Der icht unternommen werden, fie inner: 
talb exzer gewiſſen tie durd eine Gegenoperation 
= 24 hoher Preisdifferenz wieder gleichſam 
A cullieren (f. Differenzgeſchäfte). Das 
wea tem nten erwartete Steigen oder 
Fale: bet Breifed ift haufig von gänzuch unbe- 
; Faltoren abbingig und die A. erfdeint 
oem off reines Hajardjpiel. Nod verwerflider 
ober & be A feiten3 folder Spefulanten, welde 
rer trigerifme Borjpiegelungen, iibertreibende 
ReGeme, durdh SHheinoperationen und andere Tau: 
EExnttel die gewunſchte Preisbewegung direft 
berbeyqefibren fuden. Das wirkſamſte Mittel, 
tet Barje zu beberridhen, ijt naturlich die Verwen: 
Wey crimes crofen italS im Dienfte der A. an 
* Der fo ausgeſtattete Spetulant tann 
bE vee Preife durch bedeutende effettive Kaͤufe 
iben, die Maſſe der kleinern Spieler in 

Sen Sonne in Bewegung fehen und dann im Ge: 
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—— gu ben erhöhten Kurſen nod mehr verfau: 
fen al i er innere Wert des Spielob: 
jeft3 ijt fir den Wgioteur völlig gleidgiltig, wie 
fic) Deutlich ſchon in einem der friihejten Ausbruche 
der Spielwut zeigte, namlid in dem holland. Tule 
penfdwindel (1634—38). Se baufigern und je 
größern Schwankungen der Wert einer Ware oder 
eines Birjenpapiers sake ijt, um fo mebr 
wendet fic) ibm die A. ju. and innerlid) ge: 
—— alert behalten eben dadurch einen 
erhobten Durchſchnittswert, daß fie allgemein als 
Spielpapiere eingebiirgert find. G3 gilt died bee 
fonders von gewiffen «internationalen», d. h. an 
den —— europ. Börſen gehandelten 
apieren. Übrigens werden auch durchaus ſolide 
taatspapiere zum ſtändigen ———— eines 
Börſenſpiels gemacht, das ebenfalls als A. gu be: 
5* iſt, obwohl es ſich in feſtern Bahnen bewegt. 
eſonders turbulent dagegen tritt die A. oft bei der 
Ausgabe der Wftien neugegründeter Unternehmun— 
en auf (f. Aktien). Wud an der Warenbörſe 
6834 in den Artikeln mit ſtark wechſelnder Produk— 
tion oder Zufuhr, wie Getreide, Of, Talg, Spiri- 
tu, Petroleum, eine bedeutende auf eit: und F 
ferenzgeſchäften beruhende A. ftatt. Geſeßliche Maß— 
regeln zur Belämpfung der A. find wenig wirkſam, 
da bie Spielvertrage von den reellen meiſtens nicht 
zu unterſcheiden find. me haben gewiſſe Aus⸗ 
leichungskäufe und Verläufe auf Zeit unter Um: 
tänden cine wirtſchaftliche Beredtigung namentlid 
im Dienjte der Urbitrage (f. d.). 

Agira, friher S. Filippo dArgird, Stadt 
in der ital. Proving Catania auf der Inſel Sici- 
lien, fOdweltlig vom fitna, mit (1871) 11438 6. 
A. eine der alteften ficil, Stadte, hieß im Ultertum 
—— Geburtsort des Hiſtorilers Diodor. 

gis ift ber Name mehrerer Könige von Sparta. 
Yon dem erften Könige A., dem Sohne des Eury— 
ſthenes, führte bas eine der beiden —— u 
Sparta ſeinen Namen, Agiaden. — A. LI. (Sofn 
des Profliden Archidamos II.) regierte während 
deS größten Teils des Peloponnefifden Kriegs von 
426—399 v. of Gr machte 425 einen Ginfall in 
Attika und ftellte 418 durd den glangenden Sieg 
bei Mantinea fiber Urgiver und Mantineer die fehr 
erfdiitterte Uutoritat der Spartaner im Pelopon: 
nes wieder her. Yon groper Bedeutung fiir den 
Ausgang de3 Peloponnejifden Kriegs war die feit 
413 na rags poe von Defelea durch ibn aig 
permanente Blofierung der Stadt Athen. Rach Be: 
endigung eines pire Kriegs gegen Elis 401 und 
400 v. Chr. ftarb A. 399 v. * Ihm folgte ſein 
Bruder Ugefilaos WU. — W. LL. (Sohn des Pros 
tliden Archidamos III.), feit 338 v. Chr. Konig, trat, 
als Wlerander d. Gr. nach Perfien vorriidte, 333 
mit den Perfern in Allianz, um in Alexanders 
Ridden den griech. Wufftand yu entjiinden. Die 
Schlacht bei Iſſos ließ diefen Plan nicht gur Mus: 
fibrung fommen. Aus Rreta, wo er fid eine 
Macht gu ſchaffen fudte, vertrieb ihn die macedon. 
— Sm Sommer 331 nad) Sparta juriidges 
ebrt, tonnte er aus Geldmangel feine Goldner 
nicht mehr lange zurüchhalten. Ws daber ju Anfang 
330 AWleranders Statthalter in Macedonien, der 
alte Untipater, fid durd eine Emporung in Thra 
zien ſtark beſchäftigt fand, ſchlug A. mit tollkuhner 
Verwegenheit im Peloponnes los und inſurgierte 
wirklich die *83** Nur die Stadt Megalos 
polis bielt gu ben Macedoniern. Als er aber dicfe 
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belagerte, eilte nod gu rechter Zeit Untipater mit 
{ibermadt berbei, und in einer moͤrderiſchen Shladt 
im Juni 330 verlor U. Sieg und Leben, — A. IV. 
eS, und Sohn de Eudamidas Il.) wurde 
énig 245 v. Chr. Jn Sparta war damals die 
alte Verfajjung und mit ihr der fraftige Geift des 
Polls entſchwunden. Die Bahl der Vollbirger 
war burd) die ununterbrodenen Kriege auf 700 ju: 
fammengef@moljen, von denen 100 milien 
allen Grundbefis in ihren Handen jufammengeballt 
atten, die in Schwelgerei lebten, wahrend die übri⸗ 
en in Urmut, von Sculden erdriidt, darbten. 
-, obwobl erjt 20 J. alt und von feiner Mutter 
Ageſiſtrata fowie aud von ira Grofmutter Ar: 
didamia weidlid erjogen, faßte bei feinem Regie: 
rung3antritt rig st en Entſchluß, die alte Ver: 
fafjung und mit ibr die jtrengen Gitten der Borjeit 
wiederberjuftellen. Heimlich aber verdidtigte fein 
Mitlinig, Leonidas II., ein der heimifden Sitte 
tief entfrembdeter Mann, feine Abſichten. Dod) ge: 
lang e8 dem A., feinem Freunde Lyfander im Herbft 
243 das Ephorat zu verfdaffen, der nun an die 
Gerufia einen —— rachte, nach welchem 
die on der Birger durch Aufnahme der tüchtig— 
ften Fremden und Krieger wieder auf 4500 gebradt 
und unter Ddiefe bie Landereien gu nae Teilen 
dburd das Los verteilt werden follten. A. erllärte 
ſich bereit, alle feine Liegenden Griinde und 600 
Talente Silbers zur ————— erzugeben. 
Intriguen und Eigennuß der Mehrheit der Geron— 
ten hinderten fa die Ausführung de3 Plans, 
bis tm Sommer 242 Rinig Leonidas vertrieben 
war. Wud die reformfeindliden nenen Ephoren 
des Herbjtes 242 wurden gewaltſam durd andere 
erfest. Mun aber forperte der Ephore Ageſilaos, 
des Königs Obeim, ſelbſt reid an Grundbefiz, aber 
mit Schulden belajtet, den A. auf, zuerſt blob die 
Schuldforderungen gu vernidten und dann die Tei: 
lung der Giiter vorzunehmen. A. ging auf diefen 
Vorjdlag ein. Man verbrannte die Schuldſcheine, 
aber die Uusfihrung der andern Mafregel wurde 
I lange verjogert, bis A. 241 a — ſah, 
partan. ——— dem Achäiſchen Bunde zu— 
uführen. Als er aber nad) Sparta guriidtehrte, 
fate Ageſilaos alle feine Plane durdfreujt und 
das wantelmiitige, in der unmittelbaren Grhillung 
feiner Hoffuungen getiufdte Voll den Leonidas ju: 
riidgerufen. A. fliidtete fid in einen Tempel, wurde 
aber aus feinem Gdugorte herausgelodt und dem 
Geridte der neu emai Ephoren des Herbjtes 
240 fiberliefert, die ihn ſchnell erdroſſeln ließen. 
Auf dieſelbe Weife wurden feine Grofmutter und 
Mutter hingeridtet. Die Geſchichte von A. ijt df: 
ter3 von dramatifden Dichtern bearbeitet worden, 
—* re a bos) heißt in d P 
gifthus (gre. Wigifthos) heißt in ber griech. 
Sagenpoefie der Sonn de3 Thyefted (f.d.), des 
Bruders de Atreus; nad) tragijder Dichtung war 
er es von deſſen eigener Todter Pelopia und wurde 
von dieſer gleid) nach der Geburt ausgeſetzt, aber 
von Hirten aufgefunden und durd eine Biege (até) 
aufgejaugt, wovon aud) der Name fommen foll. 
Gr wurde aber ſpäter von Atreus, der fid mit Pe: 
fopia vermablt hatte, aufgefudt und als deſſen 
Cohn erjogen. Als er auf Geheiß des Atreus 
den Thyeftes titen wollte, erfannte an feinem 
Schwerte Thyeft den Sohn, aber aud Pelopia dar: 
auf in ihrem eigenen Vater den ihres Sohnes. U. 
erſchlug nun feinen Obeim, den Utreus, weil diefer 
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ibm aufgetragen vaste ben Thyeſtes zu ermorden, 
und fegte fid mit feinem Bater in Befig de3 Konig: 
reid von Mylenä, aus weldem fie ſpäter durch 
Agamemnon (f. d.) wieder verdringt wurden. 
Wahrend des letern Abwefenheit vor Troja ver: 
ührte A. deffen Gattin Klytämneſtra und ermor- 
ete dann nad) Homer den von Troja guriidtehren- 
ben Gatten, wabhrend bei den Tragitern died Kin- 
tamneftra thut. Gieben Sabre herrſchte nun U. 
fiber Myfena, bid im achten Orefted erſchien und den 
Marder feines Vater3 Agamemnon erfdlug. 

Agitator (lat.) heißt im öffentlichen Leben der, 
welder fiir gewiſſe qpnete die Meinung der Mafjen 
bearbeitet. Gine gtistee fiir große roe 
und polit. Zwede kann ein ſehr verdienſtliches 
Werk fein. Oft freilich haben ſelbſt Agitatoren 
mit den beſten Abſichten und edelſten Zweden ihr 
Ziel verfehlt oder überſchritten, indem ſie ſich zu 
vorwiegend an die Leidenſchaften und Begierden 
der et gp ftatt an deren Vernunft und Cittlid- 
leitsgefühl wendeten, in Cinfeitigteit und Fanr - 
tidmus verfielen, jede Vermittelung von fid wiejen 
und infolge deſſen zuletzt felbft in der Bewegung 
untergingen. Gogar O'Connell (f.b.), den aah tees 
Gegner den grofen A. nannten, blieb nidt frei von 
dicjen Feblern. Das Land der polit. Agitation ift 
vorzugsweiſe England, wo neben pee Freiheit 
der Bewegung — aud im Bolle ſelbſt ein ftar- 
ter Sinn fitr Gefeglidfeit —* der bas Um: 
ſchlagen der Ugitation in Revolution — 

Uglaia, cine der drei —— (jf. d.), die Tochter 
des Heus und der Ofeanide Eurynome. — A. heißt 
aud) der 47. Aſteroid. < Planeten.) 

MAglaophamos foll den Pythagoras in ben 
Geheimlehren unterridtet haben. Der Name des 
A., der guerft bei Dem Neuplatonifer Jamblichus 
auftaudt, wurde erjt befannter, als Lobed einem 
umfaffenden, gegen die Symbololatrie Creuzers 
u. a. geridteten mytholog. Werke den Titel Aglao- 
phamus» (2 Ude., Königsb. 1829) gab. 

Uglauros oder Ugraulos, in der attifden 
Sage eine der drei Toͤchter des Kefrop3, wel 
Athene den neugeborencn Eredhtheus (ſ. >) in einer 
Kiſte anvertraute. A. und ihre Schweſter Herfe 
öffneten diefe wider bas Verbot der Gottin, wurden 
dariiber von Wabhnfinn ergriffen und ſtürzten fid 
von dem Burgfelfen herab. Nad einer andern 
Sage hatte Hermes diefelbe, weil fie, eiferjadtia 
auf ihre corre Herfe, ihm den Zutritt su diefer 
verwebren wollte, in Stein verwandelt. Endlich 
wurde erxzählt, ein Orafel des Apollo habe ver- 
fiindet, ein langwieriger Rrieg werde enden, wenn 
jemand fid freiwillig opfere. Da babe A. dies ge- 
than. Dem Ares — A. die Allippe. A., eine 
mit Athene, die ſel den Beinamen A. führte, auc 
im Kultus enge verknupfte rot batte ein Seilig: 
tum in einer Grotte am Abbange der Utropolia, 
welde durd einen Felsſpalt mit dem Vorplage 
des Erechtheion gufammenbing. 

Ugle (grd., d. i. bie Glänzende), in der griech. 
Mythologie die —— ber Najaden, welde, nad 
Antimadus, dem Helios die ——— gebar. — 
$i. heißt auch der 96. Aſteroid. (S. Planeten.) 

Aegle Correa, Pflanzengattung aus ber 
milie der Drangengewadje, dornige Baume, welde 
fic) von der nächſtverwandten Gattung der Orangen 
(j. Citrus) vorzuglich burd die dreijahligen Blat- 
ter und bie holjige Scale der fonft abnlid gebau- 
ten Frucht unterjdeiden. Bon den zwei oder drei 
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im tropifdjen Wien und Ufrifa heimifden Arten iſt 
A. Marmelos Correa (Djtindien, wild und fultt: 
viert) dadurch widtia, bag bie fugelige bis birnfir: 
mige, 4—10 cm dide, aromatifde, in der ſteinhar⸗ 
ten Schale cin fiuerlid-fifes Fleiſch einſchließende 
Frucht ded Cultivierten Baums in Indien friſch ge: 
gefien und getrodnet bei Durdfall u. ſ. w. angewendet 
wird. Sie fommt aud in edigen, gelbliden Schalen⸗ 
ftiden mit anbangendem, eingetrodnetem Frucht⸗ 
fleiſche als Fructus Belae nad Guropa und ijt 
in die engl Bharmafopse aufgenommen worden. 
Aglei, Krautergattung, f. Aquilegia. 
te, Baum des tropijden Amerila, f. 
Aguacate. 
guadello, Fleden mit 1314 G. in der ital. 
Proving Cremona, unweit Lodi. Hier 14. Mai 
1509 Sieg ber Franzoſen fiber die Venetianer und 
16. Mug. 1705 im Spaniſchen Erbfolgetriege ded 
Herz003 von Vendome fiber den Prinjen Eugen 
(die cinjige Niederlage, welde letzterer erlitt, ge: 
wohnlich Schlacht von Cafjano [f. d.] qenannt). 
Agnãano, ein wegen feiner fhadliden Miasmen 
jeit 1870 Ninh Rrateriee, 8 km weſtlich 
von det Stadt Neapel, auf dem vulfanijden Boden 
det Bhlegriiiden Welder gelegen, in einer düſtern 
Gegend poiidhen Paufilippo (}. d.), Camaldoli und 
dem Ste Mironi. Ehedem hieß der See Mn: 
guiano, von den vielen Schlangen in der Um— 
gegend. Derielbe hatte Gkm im Umfang, eine Tiefe 
von ungefahr 20 m und war ohne ſichtbaren Zufluß 
und Abſtuß; he Spiegel lag nur 5,5 m fiber dem 
Meere; fein taltes Waſſer fprudelte und kochte su 
Jeiten in die Hohe. Rechts daneben befindet fic die 
Hundzgrotte (f. d.), links liegen die Schwefeldunſt— 
oder Schwikbader (stufe) von Gan: Germano, 
die gegen Syphilis, Gicht, Podagra u. f. w. ge: 
braudjt werden. Die den See umſchließenden Vul: 
fone find feit 1198 erlofden. Weiter linls führt 
ein Hohlweg durd die Leufogdifden Berge nad der 
Solfatara (f. d.) und Posjuoli (f. d.). Fine herr: 
lide Ausſicht auf die Umgebung bietet fid) dar von 
dem 3,5 km gegen Norden entfernten, wth einem 
240 m hohen Kegel gelegenen Krater Aſtroni, 
ben ein 5 km weit umfricdeter 2* erfüllt 
und deſſen Rand ein Sagh(dlof en tragt. Sm 
Grunde befindet fid ein lleiner See und ein 60 m 
bober glodenfirmiger Hiigel Rotondella. 
guaten. Bei den Romern jerjfiel die Verwandt: 
fdaft in die Rognation, natiirlide oder Bluts: 
*68*8* und die Agnation, künſtliche oder 
civile Verwandtſchaft. Dieſe beruhte lediglich auf der 
vãtetlichen Gewalt, der Hausgemeinſchaft (Familie). 
W find diejenigen Perfonen, die durch dasſelbe 
Band der vaterliden Gewalt miteinander verbun: 
den find ober verbunden fein wilrden, wenn der ge: 
meinſame Stammovater nod lebte. G3 gebirten 
daju nidt allein der Vater (pater familias) und die 
, welde jener in rechtmäßiger Che erzeugt 
, fondern aud die Kinder der Hausfohne, 
etnet die Frau des pater familias, die Schwieger: 
todter, bie der — ingleichen die 
MWoption (j.d.) und Arrogation in die Fami- 
lie uf enommenen. Altern röm. Recht beruh: 
ten auf der Agnation alle Rechte aus dem Familien: 
verband, befonder3 das Erbrecht. Gingen ein Haus: 
fohn durch Adoption oder eine Haustodter durd 
tatung in eine frembde Familie iiber, fo ver: 
loren fie ben Schutß ire’ friihern pater familias 
und alle Rechte am Familienvermigen. Gleide 
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| Wirkung hatte der pe de3 rim. Birgerredts, 
—— der der Freiheit. In Verbindung Rand die 
gnation mit der aus der altejten Seit ftammenden 
Gentilitét. Die gentes waren die durd ein alted 
Verwandtidaftsband der Agnation verbundenen 
miliengruppen. Sie batten einen gemeinfamen 
pferdienjt, und das Recht der Erbfolge gelangte in 
Ermangelung der A. an den weitern Kreis der Gen: 
tilen. it der Erſtarkung des Staats verlor die 
Geſchlechterverfaſſung ihre weſentliche Bedeutung. 
In der Kaiſerzeit wurde auch die Agnation mehr 
durch die natirlide Verwandtſchaft verdrängt, na⸗ 
menilich die wichtigſte — *2** der Verwandt⸗ 
ſchaft, das Yntejtaterbredjt, tniipfte Juſtinian an 
die Kognation. 

Im deutſchen Recht haben die A. eine andere Be: 
deutung. Sie find die Verwandten mannliden 
Geſchlechts, die vom Manne her verwandt find (die 
Sdwertmagen, der Mannsjtamm), im Gegen: 

fab ju den Verwandten weibliden Gefdledhts oder 
ie vom Weibe herjtammen(S pillmagen, Kogna: 
ten), Die Tochter ijt demnad ftets Rognatin. 
| Diefer Unterſchied ijt noc jest von Bedeutung fir die 
Erbfolgeſyſteme, bei denen fich Vorzug de3 Manns— 
—** 45* bat, alſo bei der Regierungserb⸗ 
olge, den Lehen und den Familienfideifommiffen. 
Hier herrjdt die agnatijdhe Succeffion. 

Aguent (Cugenio), ital, Maler, geb. 1819 zu 
Sutrt bei Rom, bildete fich feit 1832 zu Rom unter 
Coghetti aus und malte bereit? im Junglingsalter 

rope —— in Of, Tempera und Fresco in 
— Vollendung, daß er 1847 von Paplt ius 1X. 
und dem Fürſten Torlonia größere Aufträge er 
ptt Sn S.Vincenzo di Paolo entwarf er — 
Wandbilder. Wegen Teilnahme an der Revolu— 
tion von 1848 flüchtig geworden, malte er mehreres 
fiir Genua und deſſen Umgebung, war 1852 in 
Paris, um fid an der Deforation der neuen Bau— 
ten im Louvre ju beteiligen, und ging dann nad 
London, wo er die finial. Familie in einem grofen 
Olbilde darjtellte und einen Gaal in Covent-Gar: 
den mit mytholog.-allegorifden Malereien verzierte. 
Ahnliche Palajtdeforationen und — reien 
entſtanden nad A.s Heimfehr in Florenz, wo er 
feit 1869 mit Verherrlidung moderner Grpibungen 
u. dgl. in Wandbildern fir ein Bankgebäude be: 
fdhajtigt war. Außerdem malte er viele Portrats 
und rebilber. A.s —— wenn auch mit 
Routine geſchaffenen Werle verlieren durch Vorwal⸗ 
ten des Tendenziöſen an rein künſtleriſchem e. 
Agues, die Heilige war nad) der Qegende ju 
Rom geboren un erbielt wegen ihrer hohen Sdn: 
heit und ihres Reidtums fdon in ihrem 13. 
Sabre von Sohne des röm. Prators Sym: 
phronius einen Heiratzantrag, den fie als Chriftin 
guriidmies, — die Werbung des Symphro⸗ 
nius felbjt ohne Erfolg blieb, lief diefer die Jung: 
me in ein öffentliches Haus bringen und entflei- 
en; dod plößlich war ihr Saupthaas fo lang ges 
wadjen, aß es ihren Körper wie ein Kleid umflof, 
Als nun der Sohn des Symphronius ihr Gewalt 
anjuthun verfudte, ſtürzte er gu Boden und erblin: 
dete. Wuf Bitten der Freunde des Giinglings gab 
ihm A. das Augenlidht jedoch zurüd. Deſſenunge— 
achtet wurde ſie zum Feuertode verurteilt, blieb 
aber von den Flammen unverleßt und erlitt des: 
{6 303 ben Martyrertod durd das Schwert. 
Spater wurde fie fanonifiert. Ihr Sinnbild ijt 
ein Lamm, Zintoretto hat in emem treffliden 
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Gemalde die Heilung de3 jungen Symphronius durd 
die Heilige, Domenidino deren Hinridtuag darge- 
—* ie Agneslirche auf der Piazza Navona in 
om enthalt ein berühmtes Basrelief aus der Ge: 
ſchichte der Heiligen von Ulgardi. Yn einer zweiten, 
vor der Porta Pia ju Rom gelegenen Agnesfirdhe 
werden 29. Jan., dem Fefte der A., die Lammer 
geweiht, aus deren Wolle man die Pallien gur In— 
veftitur der neuen Biſchöfe webt. 
Wgues, Grafin von Orlamiinde, die Weife 
Frau, foll in den Schlöſſern der Hobenjollern vor 
dem Gintritt verhangnisvoller Familiencreigniffe, 
namentlid) von Todesfallen, als Gefpenft erſchei— 
nen und dadurd das bevor{tehende Ereignis andeu: 
ten. Der Sage nad ftammte A. aus dem herzogl. 
Geſchlechte von Meran und war die Gemablin des 
Grafen Otto von Orlamiinde, dem fie in der Che 
wei Kinder gebar. Nad dem 1293 erfolgten Tode 
bes @atten trat fie in ein Liebesverhältnis ju 
Albrecht dem Schönen (geft. 1361), Burggrafen von 
Niirnberg, und lebte mit ihm auf der Plaſſenburg 
bei Kulmbach. Defjen Außerung, daß er ein Che: 
bindnis mit ir nidt eingehen tonne, folange Ddie- 
em vier Mugen entgegenjtinden , bezog A. a ihre 
iden Kinder und ermordete diefelben, während 
Albredt feine Eltern gemeint hatte, die in die Che 
nidt willigen wollten. Nad der Frevelthat wandte 
fi Albrecht mit Abſcheu von der Geliebten; diefe 
ilgerte Dann nad Rom, tibte harte Bußwerle und 
tiftete das Kloſter zu Himmelskron unweit Verned 
in Oberfranfen). Sie ftarb zu Hof in Gefangen: 
aft und wurde in der Kloftertirde gu Himmels: 
on rg den von ihr gemordcten Rindern und 
Albrecht dem Schinen jelbjt begraben. Dieſer Sage 
entſprechen jedod keineswegs hiſtor. Thatſachen. 
Die Gemahlin jenes Grafen Otto von Orlamünde 
ehirte gwar dem Geſchlechte der Herjoge von 
eran an, hieß aber Beatrix und fonnte fdon 
barum nidt die Geliebte Albrechts des Schönen 
fein, weil fie die Schweſter feiner Grofmutter war. 
Gine andere Gräfin von Orlamiinde und Zeitge- 
noffin UWlbredhts war Kunigunde, Landgrafin von 
Leudtenberg, Gemabhlin des Grafen Otto V. von 
Orlamiinde. Diefe madhte gwar 1342 eine Stiftung 
im Rlofter fu Himmelstron, aber das RKlofter be: 
—— damals ſchon länger als ein halbes Jahrhun— 
ert, und außerdem war dieſe Gräfin ohne Kinder. 
Eine dritte, mit Albrecht gleichzeitige Gräfin von 
Orlamüunde war die Witwe des Grafen von Orla: 
miinde gu Berned. Deren Kinder lebten aber er: 
wiefenermafen nod, als fic) Albrecht der Shine 
1342 mit der Grafin Sophia von Henneberg ver: 
mablte. Wuch die — der von der Sage 
bezeichneten Graber im Kloſter gu Himmelskroͤn 
pt ergeben, dap weder A. nod y i Rinder daz 
e(bft ruben finnen. Albrecht aber liegt im Kloſter 
Heilsbronn bei Ansbach begraben. et eke 
um Teil mit diejer verwandte Gagen f. Weipe 
rau. l. J. von Minutoli, «Die Weiße Frau. 
ſchichtli e Priifung ber Sage und Beobadtung 
diefer Erſ — ſeit 1486 bis auf die neueſte 
Beit» (Berl. 1850); Kraußhold, « Die Weiße Frau 
und der orlamiindijde Rindermord. Cine Revifion 
ber cinfdlagenden Dofumente» (Erlangen 1869). 
UAgues (von Ojterreid)), Todter des deutſchen 
Königs Albrecht L und Eliſabeths von Karnten, 
geb. 18. Mai 1281, war dem rom. Patricier Fede: 
tigo Colonna verlobt worden, wurde aber 1296 
burd ihren Vater, der damals 


feindlider gegen den . 


Agnes (Grafin von Orlamiinde) — Agnefi 


König Adolf von Raffau —A anfing und 
woh! an Ungarn einen Rudhalt ſuchte, mit dem 
Könige Andreas ILI. von Ungarn vermabhlt, mit 
weldem der arpadiſche Mannsſtamm 1301 erlofd. 
Durd den Tod ihres Gemahl3 und die Ermordung 
ibres Vaters (1. Mai 1308) in Trauer verſetzt und 
erbittert, foll fie fortan nur auf Rade gejonnen 
aben. Da die Mérder Albrechts gefladtet waren, 
o wurben —* Angehörige, Freunde und 
afallen derſelben hingerichtet, ihre Schloöſſer ser: 
ftért und ihr Cigentum fonfigjiert, im ganien an 
1000 unjduldige Menfden an eblid von A. und 
ibrer Mutter dem Tode iibergeben. Aus den Gi: 
tern ber Opfer foll dann A. an der Mordjtatte des 
Vaters das Nonnenflofter Königsfelden haben er: 
bauen laſſen, wo fie 1364 ftarb, Neuere Forſchun— 
en haben indes ergeben, daß A. feineswegs die 
nftifterin diefer blutigen Rade gewefen ijt. Zuerſt 
erhob Kopp in den von ihm herausgegebenen « Ur— 
funden zur Gefdidte der eidgenöſſiſchen Binde » 
Lujern 1835) gewidtige Bedenfen dagegen und 
hob die Grauſamleit vorzugsweiſe ihrer Mutter 
su; ſpäter wies H. von Liebenau in feiner «Lebenz: 
eſchichte der Königin A. von Ungarn» und « Hun: 
ert Urfunden dazu» (Regensb. 1868—69) nach, 
daß YW. dabei vollſtändig unbeteiligt geblieben iſt. 
Agnes (von Poitou), zweite Gemahlin des Rai: 
—5 einrich IIL. ſeit Nov. 1043, Tochter Herzog 
ilhelms V. von Aquitanien, wurde mit Heinrid 
25. Dez. 1046 vom Papſte Clemens LL in Rom 
kaiſerlich gekrönt. Na Seintid’ IL Tode (5. Dt. 
1056) wurde fie alg Bormilnderin ihres Sobneé, 
des nod nidt 6 Jahre alten Heinrid IV. (f. d.), 
qualeid Regentin deS Reichs. WS der ihr yum 
erater beftellte Papſt Vittor II. {don 1057 ftarb, 
peigte dab es A. an der Feſtigleit und Entſchie 
yet ehlte, deren fie bei dem Widerjtreben der 
ſelbſtſüchtigen Fürſten und in dem ſchwierigen Ber: 
haͤltniſſe sur rom. Kirche bedurfte. Die ftarke Ko: 
nigSgewalt, welde ihr Gatte gegen beide behauptet 
hatte, erlitt betradjtlide Cinbube. Selbſt ihre per: 
ſönliche Ehre wurde angetajtet, J Verhaltnis yu 
dem Ratgeber, den fie Re gewablt hatte, Bifdor 
Geinrid von Augsburg, verdadtigt und endlich bil: 
dete fid) eine fürſtliche Verſchwörung, um ibr dic 
Regentidaft ju entreifen. Als A. im Mai 106: 
ſich mit ibe Sohne in Kaijerswerth befand 
wurde ifr derjelbe dDurd den Erzbiſchsf Annd vor 
Koln entfiibrt. Auf ſich allein geſtelli, verfudhte fu 
teinen Widerjtand. Cie lebte deen meiſt in Ita 
lien, fo ſeht unter dem Einfluſſe der formate tird 
peri Ridjtung, dab fie offenbar ſelbſt Den Bar: 
gebilligt hat, welden Gregor VII. 22. Febr. 1071 
pegen ihren Sobn ausfprad. Sie erlebte aud nod 
ie Demiitiqung desfelben gu Canoffa, da * et 
14. Dez. 1077 ftarb. 
— mag fh te ift eine von der Wones i 
Molitres « L'école des femmes» abjuleitende B 
pcichnung fiir die weibliden naiven Rollen, da 
Rollenfad der weltunerfahrenen Landmadden. % 
Deutidland ift der Wusdrud feit Kogebues « % 
dianer in England» abgefommen und ber Naw 
Gurli-Rollen an feine Stelle getreten, dod} ift au 
lehterer jest nicht mehr gebräuchlich. 
ere” (Maria Gaétana), gelehrte Stalieneri: 
geb. 16. Mai 1718 gu Mailand, ftudierte unter Ce 
tung ihres Vater3, ded Profeſſors Pietro di A. j 
Vologna Mathematit, klaſſiſche und orient. Spradhe 
Seit ihrem 20. Jahre widmete fie fid Mather 


Agni — Agon 


i 
go 
den 
| 
| 


Studien, als deren + ac fie das Werk «Istitu- 
tioni analitiches (2 Bde., Mail. 1748) verdffent: 
lichte, dad ihren Ruf in der Gelehrtenwelt über 
Stalien hinaus verbreitete, und 1750 erfolgte he 
t, auf Papſt Beneditts XIV. Veranlaffung, ihre 
bung auf den Lehrſtuhl der Mathematik an der 
Univerfitit ju Bologna. Nach dem Tode ihres 
Raters (1752) wandte fie fid) bem Studium der 
Theologie ju, infolge deſſen fie 1771 sur Leiterin 
der Frauen des Ordens der Blauen Nonnen im 
Ho8piyj Trivulzio ju Mailand berufen wurde. Spa: 
ter zog fie felbit in dad Hospiz und widmete ſich der 
Urmen: und Rranfenpflege, bid fle 9. Jan. 1799 
flard. Ihre Schweſter Maria Terefa A., geft. 
um 1780, lebte der Muſik und flomponierte and 
unter andetm die drei Dpern: « Sofonisbe », « Ciro 
in Armenia» und «Nitocrie, Bgl. Frifi, « Elogio 
eet —— ee be bas Fe 
peibt in ber Sanskritſpra as Feuer 
und der Gott be3 Feuer3; letzterer ijt nicht nur die 
Perjonifilation dieſes Elements in ene leudten: 
den und —— Potenz, ſondern auch der 
Anger des Opfers und daher der Vermittler zwi⸗ 
jchen Gottern und Menſchen, ſowie der Beſchuͤtzer 
des hauelichen Herdes und der Belampfer der Gei— 
ſtet det Jinſternis. Unter den vediſchen Göttern 
nimmt WL. eine hervorragende Stellung ein; in der 
fpatern Rothologie tritt er mehr jurid und ift Be: 


jchlger ber jaddftl. Weltregion. 


78 agnoſcieren (lat.), bezeichnet in 
der Rechtswiſſenſchaft die ——— An: 
crlenmuna, daß ein Anfprud begriindet fet. Der 
Berehtigte fann dann, wenn er das Anerfenntnis 
ausdrüdlich angenommen hat, nidt blof aus den 
uripriinglichen EntitehungSgriinden einer Verbind: 
lidteit, 3. B. aus dem Rauf, bem Darlehn, fondern 
aud aus der Thatſache des nadtragliden Zuge— 
ſtändniſſes flagen, indem er feinen Beweis nur auf 
die legtere richtet. Qn gleider Weife wirkt die Mn: 
etlennung eines außerehelich geborenen oder er: 
jeugten Kindes durch den Crjeuger. Auf die An— 
ettennung einer Urkunde fann nad) Civilproseford: 
. 231 beſonders gellagt werden. Die ge: 
tidtlide Anerfennung der Sdentitat einer Perjon 
ift gwar aud) A., indeffen it dafiir mehr der Mus: 
brud Retognition (f. d.) in Gebraud. Sm 
tim. Redte bedeutete A, nod dad Geſuch um die 
Realifierung derjenigen Erbredte, welche ald bono- 
rum possessiones bezeichnet werden. 

_ Aguone, Stadt in der Proving Campobaffo des 
ital. Compartimento Abruzzen und Molife, im 
obern Thale des Trigno, 36 km im Nordoften von 
Sernia, mit (1871) 7147 (alg Gemeinde 11 073) E. 
und beruhmten Werkſtätten fir Kupfer: und Stabl: 
arbeiten. — A., Heiner Ort in der ficil. Provinʒ 
Siracufa, an der Gifenbabn <i abel mit 
tinet unter Raifer Friedrid) II. begonnenen, unvoll: 

endeten got. Rirde. — 
Agnus Dei ([at.), d. i. Lamm Gottes, iſt cine 
—5* Jeſu, die ſich auf einen Ausſpruch Yo: 
es 


den der Welt hinwegnimmt, bezeichnet wird. In 
der Liturgie der fath. Kirche ott den Namen 
Agons Dei ein Gebet, welded feit Ende des 6. 
Jabrh., auf Mnordnung des Papftes Gregor d. Gr., 
Yom Prieiter wahrend der Mefje furs vor der Rom: 
Munion geſprochen wird und in dreimaliger Wieder: 
holung der Worte befteht: «Agnus Dei, qui tollis 


Yaufers gtiindet (Soh. 1, 29), in wel: | 
dem Chriftus al3 das Lamm Gottes, dad die Sin: | am 
_ Hook. et Arn. auf den Sandwidinfeln e enſo bes 
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peccata mundi, miserere nobis» (D bu Samm 
Gotte3, welde3 du hinwegnimmft die Sinden der 
Welt, erbarme dich unfer!), jedod fo, dab bei der 
dritten Wiederholung die Schlußworte miserere 
nobis in «da nobis pacem» Mh uns den Beles 
den) verwandelt werden. et der mufifalijden 
Meſſe oder dem Hochamte bleibt der Vortrag des 
Agnus Dei dem Sängerchor fiberlaffen und bildet 
in derfelben den lehten oder ſechſten Sak, wie denn 
aud) der Ausdrud Agnus Dei felbjt sur Bezeichnung 
dieſes Teils der Meſſe als eines befondern Ton: 
ftiids gebraudt wird. — Ferner führen den Namen 
Agnus Dei aud die Lammbilder, tig —— 
ange ve ald a indbefondere die langlidrim: 
, me aillondbnlidjen Platten aus Wachs von 
geweihten Ojterferjen, aus Oblatenteig oder aud 
aus Silber und Gold, die auf der einen Seite das 
Lamm mit Dem Kreuze oder dem Heil. Johannes, 
auf der andern das Bild eines Heiligen zeigen. 
Spater hielt man fid nicht mehr ftreng an die Lam: 
megbilder, fondern ſtellte auc) andere religidfe Mo: 
tive Dar, der Name jedod blieb. Frither wurden 
dieje « Gotteslammaden» vom Ardidiafon und feit 
dem 14. Jahrh. vom Papſte im erjten ert feiner 
Regierung und dann in jedem fiebenten Jahre, in 
der Zeit vom Ofterdienstage bid jum Freitage, 
unter bejondern Ceremonien geweiht und am erjten 
it nad) Oftern an vornehme Perfonen ver: 
teilt. 


n der alten driftl. Kirche erbielten dic, 
welde 


id taufen lieben, ein kleines Bild aus 
Wachs, welded ein kreuztragendes Lamm vorftellte 
und als Annulet —— wurde. Chriſtus, der 
«gute Hirt», ein Lamm tragend, findet ſich häufig 
in den Bildern der rdm. Katalomben. Das Lamm 
allein mit einem Kreuz in den Vorderfiifen (das 
eigentlide “— Dei) erfdeint ſeit dem 6. 5 
in Freslen, Kelchbildern u. ſ. w. — Yn der grie 

Kirche nennt man Agnus Dei oder — ———— 
(d. i. Kelchdecke) das Tuch, welches beim Abendmahl 
den Kelch dedt. CEs tragt das Bild des Lammes 
und gilt als Sinnbild des Schweißtuches Chrifti. 


Agnus Soythious (Scythiſches Lamm), 
fat. Name fiir den Stamm von Cibotium Baro- 
metz J. Sm., einem im warmen ſudõöſtl. Aſien, vor: 


figlidh auf den Sundainfeln, Philippinen u. ſ. w. 
eimijden Farn aus der Familie der Cyatheaceen. 
Dicfer mit goldgelben oder goldbraunen, feiden: 
lanjenden, bid 5cm fangen Haaren, namentlid am 
— dicht bededte niederliegende Stamm fam 
ſchon im Mittelalter als Frutex tartareus in den 
Handel oder, wenn er durd einige an ihm gelaffene 
Plattitiele das Ausſehen eines vierbeinigen, ge: 
ſchwänzten Tieres erhalten hatte, als Agnus Scy- 
thicus. Die fdon damals äußerlich als blutftillen: 
des Mittel benukten Haare famen fpater allein 
unter dem malaiifden Namen Penghawar 
Djambi (d.. Heilmittel aus Djambi, dem Haupt: 
orte der Ausfuhr auf Oſtſumatra) in den andel 
und werden noch jetzt hier und da benupt. Ubrigens 
werden aud dte Haare von Cibotium Schiedei 
Schlecht. in Mexico und die von C. Chamissoi 
Kaulf., C. Menziesii Hook. und C. glaucum 


Namen ib ip nad Californien und Auſtralien in 
ben Handel gebradt, da fie vielfad gum Stopfen 
von Rifjen und Matragen verwendet werden, 
Agon (arch.; Plur. Ugoned) hieß bei den Gries 
den jeder Ka oder Wettitreit; vorgugsweife 


nut und von ang Galton drei Arten unter dem 
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aber verftand man unter Agõönes Wettlampfe und 
Kampfſpiele, welche bei religidjen und polit. Feier⸗ 
lichtelten ftattjanden. Schon bas heroiſche Zeit⸗ 
alter lennt ſolche Kampfſpiele. Bor Troja ergohen 
ſich die Hellenen an gymniſchen Wettübungen und 
eiern die in der Schlacht Gefallenen durd Kampf: 
iele, wie 3. B. den Patroflos. In der hijtor. 
Heit beging faft jede bedeutendere griech, Stadt 
ihre regelimafig wiederfehrenden Kampfſpiele, deren 
rfprung meitt mit bem nationalen Mythus vers 
{nilpft war, Seit dem 8. Jahrh. v. Chr. bildeten 
fi in Griechenland vier folder Rampffpiele zu 
wahren Nationalfeften aus: die Diompigen (feit 
776), die Pythijden (feit 586), die Ait 
(feit 582) a die Nemeifden (feit 573). 
fibung der lörperlichen Kräfte und Stärkung des 
frieqeri{den Muted bezwedten dieſelben vor allem 
die Witege des helleniſchen Nationalgefihls. Nur 
Heflenen, ohne Unterſchied des Wohnort, waren 
ur Teilnahme beredtigt, alle Barbaren, d. h. 
idthellenen, waren ftreng ausgeſchloſſen. Die 
Sieger (Hieronifen) in den grofien nationalen A. 
wurden bod) hig und ifr Rubm in Siegesge: 
fangen (Cpinifien) und Werfen der plaſtiſchen Kunſt 
0 Die Olympien und Pythien wurden 
von viet ju vier spabren, die Iſthmiſchen und Nes 
meiſchen Spiele alle zwei a gefeiert. 
Der Hauptiache nach bejtanden diefelben in gym— 
naftifden Wettlampfen, wie Roß- und Wagen: 
rennen, Wettlauf (Dromos), Fauſtlampf (Pygme), 
Ringen (Pale), Fauſtlampf und Ringen vereinigt 
(Panfration), Springen (Halma), Disfos: und 
Speerwerfen. Bei den Pythifden, Iſthmiſchen und 
Nemeifden fowie vielen lofalen Feitfpielen fanden 
aud mufijde A. ftatt in Muſik, Gefang und Tanz— 
finijt, woju vor allem bei attijden Dionyfosfeften 
Wertlimpfe in dramatifden Darftellungen tamen. 
We A. gingen nach einer vorgefdriebenen Kampf: 
ordnung vor ſich, ther deren Durdfihrung die Ago: 
notheten (Hellanodifen in Olympia) ju waden 
Hatten. Dieſen fam aud die —— ausge⸗ 
rochener Zwiſtigleiten, die Zuerlennung bes Sie: 
es und die Verteilung der Preiſe (Athla) zu. 
Die Preiſe beſtanden entweder in Kränzen aus Oli: 
ven:, Lorbeer: oder Eppichlaub und Eintragung 
ber Namen in die djfentliden Siegerverzeichniſſe, 
oder in wertvollen Gegenſtänden ober Geldſummen. 
Seit der Zeit Alexanders d. Gr. verloren die gro— 
hen —**— der Hellenen immer mehr ihre nas 
tionale Bedeutung. Die Gellenifde Agoniftit brei: 
tete fid gwar nad allen Landern aus, wohin griech. 
Kultur vorgedrungen, wie nad Kleinafien, Syrien 
und Agypten; aber fie nahin allmablid den Cha: 
rafter einer gewerhmaßig betriebenen Kunſt an, die 
mit der Zeit gewdhnlic) von eigens fiir die Muffiih: 
rung dDramatijder, mufifalifder, gymniſcher Wett: 
Limpfe gebildeten Genoſſenſchaften geübt wurde. 
Derartige Kampfſpiele (vielfad Olympiſche Spiele 
enannt), wenn aud meiſt mit grofem Glanje, be: 
Ponders in Sleinafien, ot ta rt und allmablid 
aud in Rom eingebiirgert, Hatten feinen by ern 
Swed mehr, fondern waren nur nod blofe Sdau: 
jtellungen, Als folde — fie fid) die ganze 
rdim. Kaiſerzeit hindurd, bid fie al Rejte des Hei: 
dentums mit dem Beginn der Herrfdaft des Chri: 
ftentum’ allmählich aufhörten. Die ae Olym: 
pien wurden 394 unter Theodofius definitiv auf: 
28 Bgl. Krauſe, « Gymnaſtil und Agoniſtil 
Hellenen» (2 Boe., Lpʒ. 1841), 


mifden 
igen fi 


Agone — Ägos-Potamos 


Wgine heißt cine Linie, welde die Orte, deren 
——— Deklination gleich Null iſt, verbindet 
(ſ. Magnetismus der Erde). 

Agönie (grch.), d. i. Kampf, nennt der Arzt den 
Zuſtand eines Rranten, bei dem fic fidere Som: 
ptome des baldigen Todes zeigen. Der Uusdrud W., 
wie aud) das deutſche Wort Todeslampf, iſt nice 
tir alle Halle gutreffend, weil bas Sterben biswei- 
en nur in einem fanften Erlöſchen aller — 
vor ſich geht, entſpricht aber der aͤltern An Se 
weiſe, nad) welder die Rranfheit als cine feindlide 
Macht gegeniiber der Geſundheit * wurde. 
fiber die Symptome der Agonie ſ. Tod. 
AgoniftiFer (grd.), d. h. Streiter (Chrijti), nannte 
ch im 4. Jahrh. im nördl. Afrila eine ci der 
Donatijten (f.d.). Ergrimmt iber die Gewaltmaß⸗ 
regeln, durch welche Te zur Kirche zurücgeführt 
werden follten, verließen zahlreiche Bauern Rumi: 
diens und Mauretaniens ihre Wohnfige, sogen bei: 
matlos im Lande umber (daher Circumcelliones ) 
und radten die Trimmer eingedsderter Kirden 
und das vergoffene Blut ihrer Priefter durch grau— 
fame Gewaltthaten an Heiden wie an Ratholifen. 
Die gegen fie aufgebotene Militarmadt vermochte 
nicht, fie villig ju unterdriiden. Erſt mit dem Herein: 
brudje der Vandalen verloren fich die A. vdllig. 

Aegopodium L., flanjengattung aus der 
Familie der Doldengewächſe, mit nur einer im ge: 
mafigten Curopa und Wien heimifden Wrt: A. 
Podagraria L. (Gierfd oder Geiffup), aus— 
dauernde, 0,c0—1 m hohe Staude mit doppelt bis 
(die obern) einfach dreizähligen Blattern und eifér: 
migen oder eiférmi ‘lanaligen ungleich ferbig-ce- 
faaten Blättchen. Sate und Sill en des Bliten: 

andes fehlen, der Kelch ijt undeutlid), die eifor: 
mig: längliche, jufammengedriidte Frudt jeigt fe 
denfirmige Rippen, aber feine Oljtriemen, und der 
Hrudttrager ijt nur an der Spike gefpalten. Die 
im Suni und Juli blühende Pflanje ijt bet uns ein 
gemeines, wegen des friedjenden, aus jedem Stiide 
wieder austreibenden Wurzelftods fdwer ausrott- 
bare Unfraut auf Gartenland, an Heden u. f. w.; 
die Blatter waren hig gegen Podagra gebraud- 
lid, und die jungen Triebe werden im Fribjabre 
in einigen Gegenden als Gemiife gegejjen. 

Agordo, acttfleden ( orgo) in der ital. Pro: 
ving Belluno, 23 nordweſtlich von Belluno, 
liegt in ben Cadorifden Alpen am Corbdevole, einem 
Suiluite des Piave, ift Sig eines Diftritttommiffa: 
riat3, einer Pratur und eine3 Montaninfpeftorats 
und jabtt (1871) 2977 E. Jn dem Thale des Cor: 
devole, der Valle imperina, finden fi —— 
Lager von Kupfererzen, welche ſchon ſeit dem 15. 
9 von einigen belluneſiſchen und venet. Fami⸗ 
ien ausgebeutet wurden, 1654 jedoch großenteils 
an den venet., 1815 an den djterr. und 1866 an ben 


ital. Fistus famen. Das Mrarialbe von Mf. 
ift bad bedeutendfte in Benetien. Es aftigt etwa 
500 Arbeiter und liefert Blei, Vitriol, Sdwefel 
und jabrlid gegen 3500 Ctr. Kupfer. 

tigos: Potdmos (gew. Alyos cotapol), 5 
—32— hich im Altertum ein Flußchen 

bei einem gleidjnamigen Orte an der jte 

des thraz. Cherjones in den Hellespont 
Auf der —— dieſes Ortes wurde 405 v. Chr. die 
beriifmte, den Peloponnejifden Krieg jum Rachteil 
ber Athener entſcheidende See lac geliefert, in 
welder der fpartan. Feldhert Lysander (f.d.) die 
Flotie ber Uthener vernidtete, 


Agofta — Agra 


Agofta oder Auguita, Stadt in_der ital. 
Proving Siracusa auf der Oſtluſte von Sicilien an 
der Gijenbabn Meffina: Siracuja, auf einer durd 
Briden mit der Halbinfel ded Sta.-Croce ver: 
bundenen Felfeninfel, 1232 durch Kaiſer Friedrid II. 
etbaut, hat einen fidern und bequemen Hafen benen 
Gingang durch ein Kaftell gefhigt wird, rofe Ma: 
gage und zaͤhlt (1871) 11897 E., welde Seeſalz 
jie die Ausfuhr bereiten und Handel mit in, 
Baumol, Flachs und Sarbdellen treiben. Ym Alter: 
tum log m der Nachbarſchaft die gried. Stadt 
ald welde den Beinamen Hybla führte und 
durd ihren Honig beriibmt war. Bei A. wurde 
1676 die unter Dem Fürſten von Montefardhio und 
dem Amital Ruyter —— fpan, « holland. 
Motte von dem franj. Womiral Duquesne gefdla: 
gen, wobei Ruyter die Wunde erhielt, an welder 
er in Siracuja ftarb. A. wurde 1698 durd ein 
GErdbeben febr befchadigt. 

Ugoult (Marie Catherine Sophie de Flavigny, 

>’), frang. Schriftitellerin, befannt unter dem 
angenommenen Ramen Daniel Stern, geb. 
. Dy. ge 5 is —— aig wo a Vater, 
\comte igny, wabrend der igtation 

Mare Bethmann, aus dem befannten Bantier: 

hauſe, gebetratet atte. Fy Paris im Klofter er: | 

jogen, wurde Mademoifelle de Flavigny 1827 die | 

Gattin ded Grafen von A. und war jodann lange | 

auf Reijen in der Schweiz, in Italien und Deutfd: 

land. Sore erjten MArbeiten, hübſche Novellen: | 

Hervé» «Julien», «Valentia», «Nélida», erfdjie: | 

nen 1841—45 im Feuilleton der « Presse» und er: | 

regten Aufjehen. Die «Revue des deux mondes» 
bradte fodann von ihr Wuffage fiber deutſche Bu 
Itdnde ; — lieferte die « Revue indé- 
pendante» (1847). ad der Februarrevolution 
von 1848 machte die Grafin d'A. einen Streifjug 
in das Gebiet der Politif mit den «Lettres ré- | 
pablicaines», worin Gitten und Menfden unter 
Yubwig Philipp febr ** beurteilt wurden, und 
mit der «Histoire de la révolution de 1848» 
(2 Bde., 1851; neue illuftrierte Wufl., 1866), die 
vingegen alle Begebenbeiten und Perfonen jener 
Jeit iu febr verberrlidt. Am glidlidjten eignete 
id die Grafin d' A. die Form der Maximen und 
émen an, wie ihre « Esquisses morales» 
‘1849; neue Aufl. 1880) beweifen, ihr beftes Werf, 
das aud) den meiften soy beget es ijt ein etbi: 
ides Hilf: und Handbud), dad fiber die Tenden: 
et und Bedrangniffe unjerer Zeit, die Konflifte 
vet Moral mit den Leidenſchaften, die verfdiedenen 
fy allay Menſchenlebens fic) in biindiger, an: 
et und befonnener Weiſe ausfpridt. Seit: 
bem erjdienen: «Trois journées de la vie de Ma- 
ne Stuarts (1856); «Florence et Turin», afte: 
tilde und polit. Studien (1862); «Dante et Goethe», 
Dialoge (1866); « Histoire des commencements de 
ls république aux Pays-Bas» (1872). Gie ftarb 
5. Rar 1876 gu Paris und hinterlieh einen Band 
Remoiten («Mes souvenirs», 1877), in welden 
fie die Gefellidhaft Der Reftauration treu und leben: 
dildert. Rol. A. Pommier, «Biographie de 
e dA.» (Paris 1867), ferner eine Studie 
von &. Hillebrand (in «Profile», Berl. 1878) und die 
Ginleitung 2. de Ronchaubs jur gweiten Wuflage 
ber «Esquisses morales » (1880). — Yhre Todter, 
Claire Chriftine, Grafin be Charnacé, geb. 
10. ie 1830, Gattin des Grafen Girard be Char: | 
hact, idreibt unter dem Pſeudonym GC. be Sault. | 
Gonverfations -Gerifon. 13. Aufl. I. 
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Gine zweite Todter der A. war mit Emile Ollivier, 
eine dritte, Coſima, frither die Gattin des Pia: 
niften Hans von Biifow ift feit 1870 mit Ricard 
Wagner vermabhlt; die beiden leßtern find Töchter 
von Franz Liſzt. 

Agra, die bite Hauptitadt der Divijion und de3 
Diftrifts A. der indobrit. Nordweſtprovinzen, liegt 
am redjten fer des Dſchamna in 27° 11’ ndrdl. 
Br. und 78° 5’ öſtl. L. (von Greenwich), 190 km 
unterhalb Delhi, iſt durch Gifenbabn mit Delhi, 
venares und Kalfutta verbunden und zählt mit den 
Rorftidten und der Befakung (1872) 149008 E. 
Neben ihrer militdrifden ictigteit hat die Stadt 
aud als Markt Bedeutung. Eingeführt werden: 
Shawls, Pferde, Kamele, Steinfals, perj. getrod: 
nete Früchte und Droguen, Baumwolle und grober 
Kalito; ausgefiibrt: robe Seide, Indigo und Roh: 
uder, Als 1504 Sifandar Lodi feinen Sik von 

elbi bierber perlegte war der Ort nod) ein Dorf. 
Albar madhte A. gleichfalls zu feiner Reſidenz und 
erhob es 1564 zur Hauptitadt, lies bier Feftungs- 
werfe und Seakioanion erridjten. Geaen Ende des 
16. Jabrh. hatte die Stadt mehr als 4 Mill. E. 
und war der Mittelpuntt unermefliden Reichtums, 
bis 1658 Me hee a feine Refidens nad Wurenga: 
bad verlegte. Nad) Auren * 8 Tode (1707) wed): 
felte A. mehrmals feine Beberrider. Die Didats, 
die Perfer unter —— die Afghanen plun⸗ 
derten und verheerten die tabt, und die Mabharat- 
ten unter Madbhadfhi Scindia verwitfteten fie 1754 
nod mer. Am 25, Sept. 1803, nadbem die Ma: 
haratten in der Schladt bei Aſſye 23. Sept. durd) 


den fpatern Herjog von Wellington eine große Rie: 


derlage erlitten batten, fiel die Stadt, am 17. Dft. 
die Fejtung in die Hande der Briten, unter denen 
fie wieder zur Blüte gelangte. Bei Musbrud des 
großen ind. Mufftandes von 1857 muften fid) die 
Englander in das Fort der Stadt zurüchziehen, wo 
fie Pit Anfang Auguſt belagert wurden, bis 10. Ott. 
1857 Oberſt Greathed die Rebellen vor A. {dtu 
und dadurch das Fort entſeßte. Die alten Ring: 
mauern — einen ſo großen Raum, daß die 
heutige Stadt nicht die Halfte bededt. A. gilt fir 
bie — Stadt Indiens. Die Strafen find je: 
dod eng, die Haufer drei und vier Stod hod, größ— 
tentei[3 aus rotem Sandftcin erbaut. Nur Gine 
ſchöne, breite, mit Steinplatten gepflafterte Strafe 
führt von der Feftung mitten durd die Ctadt. 
Wabhrend ber Hungersnot von 1838 wurde langs 
des Stromufers eine ſchöne Strafe angeleat, von 
welder breite Treppen zur Dſchamna hinabführen. 
Ym Siiden ftehen die Kafernen fir die Truppen fo: 
wie die Bangalows (ſ. d.) der Offisiere, im Norden 
die —— der Civilbeamten. Die beiden Bor: 
ftadte enthalten eine Menge von Frudt: und Ge: 
miifeqdrten. Weiter fablig ind laͤngs des Hluffes 
in Menge Überreſte alter Pradtbauten aus der 
Zeit der Timuriden. — Sm Nordweften fteht nabe 
am Ufer die Feftung Albarabad oder wort Albar, 
ein ungleicfeitiges Dreied aus rotem Sandjtein, 
von faft 2 km Umfang, mit — ——— von 26 m 
Hohe. An ihnen jzeichnet fic) befonders der noͤrdl. 
Gingang durd die Menge der Moſail- und Stein: 
arbeit aus. —— derſelben erhebt ſich der 
roßartige Palaſt von Schah Dſchehan, aus weißem 
armor, neben ibm die {dine | oti-Mafijit, d. b. 
Perlenmofdhee. Vor dem Fort liegt die Didamma: 
mofdee und in geringer Entfernung von ber Stadt 
in dem Nam-Bagh, einem grofen, an Blumen und 
15 
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ridten reiden Garten, bad adtedige Grabgebaude 
ttimad Daulats. Unmittelbar an der mna, 
2km fiblid von A., liegt der Tadſch— — 
das an Grabgebiude, welded der Grofimo: 
ul Schah Didehan (1628 — 58) fiir feine Gemah: 
in Ardimand Banu, mit dem Beinamen Mumtaji 
Mahal oder Mumtazi * oder Nur Dſchehan, 
hatte errichten laſſen und in welchem er ſpäter eben: 
falls beigefebt wurde. Dasfelbe, nod) jest gänzlich 
erhalten, iſt dad ſchönſte Bauwerk in ganz Aſien. 
Es beſteht ganz aus weißem Marmor und erhebt 
ſich innerhalb eines Gartens voll hoher Cypreſſen, 
Marmorbeden, Springbrunnen, Blumenbeete und 
chtbãume, in welchen ein großartiges gewölbtes 
hor aus dem äußern, mit einer Mauer aus rotem 
Sandſtein umgebenen, mit vier Thoren verſehenen 
Hofe — bobere Lerraffe führt als die, welde 
den dubern Hofraum bildet. Das Hauptgebiude 
tragt eine 61 m hohe, 21,5 mim Dutcher pal: 
— Hauptkuppel, umgeben von vier kleinern. 
Das Innere iſt ein von unten bis in die Kuppel 
inauf mit Moſaikarbeiten aus Achaten, Jaspis, 


pislazuli, a em Marmor u. f. w., welde 
Blumengewinde , Frudtitide und Inſchriften in 
ſchwarzem Marmor darjtellen, bededtes Udted, das 


an ber Dede mit gitterartigen my ag Se tern ver: 
ſehen ift. Die Grabtombe von Schah ** iſt 
etwas höher, aber minder reid) verziert als die fet: 
ner Gemablin. Die Seidnung ju dem Gebäude foll 
von Sdah Dſchehan felbjt —— und ein Ita⸗ 
liener den Bau geleitet haben. andern war 
ein Mohammedaner von Sahar der Architelt, unter 
dem die verſchiedenſten Kinftler aus allen Gegenden 
Indiens, aus Perjien, Kabul und felbft aus der 
ürlei (in Yndien Rum genannt) an dem Gebäude 
bejdaftigt waren. Die Roften a fid auf 
16 Mill. Mart belaufen haben. Die brit. Regie: 
rung forgt fiir bie Erhaltung des Baues. Von A. 
10 km nordweftlid liegt bas Dorf Secundra oder 
Sikandra, mit dem gleidfalls grofartigen und 
—— von Dſchehan⸗ Ghir Fir feinen Bater 
bar d. Gr. erridteten Grabgebaude. — Die Di— 
vifion A. zählt auf 26324 qkm (1872) 5040919 
G., meift Hindus, und gerfallt in ſechs Dijirifte. 
UAgraffe (frj., wie da8 ital. graffio, entitanden 
aus dem althodbeutiden krapfo, krafo, d. i. Halen 
ein Gegenftand gum Greifen, Raffen), beseidnet na 
eigentlider Bedeutung etwas, das jum Zujammen: 
balten gweier Teile, die sujammengegri} en, aufam: 
mengerafft werden, dient, ijt alfo in diefer Bedeu— 
tung fynonym mit Brojde, mit Fibula und Spange, 
be mit dem Unterjdiede, daß dad eigentliche Mert: 
mal der A. das Schließen mit Haten und Oje ijt. 
In folder Weife ijt fie nod jeht als Schmud bei 
dem ungar. Koftiim gebraudlid. Der Unterfdied 
wird aber nicht fejtgebalten, 
wird fir die gricdh. Perone, fiir die Fibula, die 
Broſche und alle mit einer Nadel, ftatt Halen und 
Oſe, ſchließenden und fejthaltenden Schmudgegen- 
ftande. In weiterer Bedeutung iſt A. ein gebogener 
Halter, welcher die Gardine F Seite bindet oder 
feſthalt; ſodann ein Ausdrud in der Architeltur fir 
ein Ornament, welches mehrere architeltoniſche Glie— 
der ſcheinbar zuſammenbindet; ferner in der oe 
rurgie ein —— die Seiten einer Wunde 
zuſammenbindendes Inſtrument. 
Agram, kroat. Zagreb, cin nordweſtl. Komitat 
des Ronigreicdhs Kroatien und Slawonien, mit einem 
Areal von 4076,75 qkm unb (1880) einer Civil: 


aber A. aud gebraudt | 3 


Agraffe — Agram 


bevilferung von 258245 Seelen, umfapt die Bige: 
gepantdate W., Karlſtadt, Yasta und Siffet, 
ann die Stadte it. Karlſtadt und Siſſel. Die Be: 
volterun My auf dem —— Lande ausſchließlich 
tom.-tath. Religion und der Nationalitãt nad durd: 
fag froatijd. Im N. von Musldufern der öſtl 

(pen (Warasdiner Kette) durchzogen, ift der gropte 
Teil des Landes hiigelig, während fic) in der Mitte 
bas Thal der Save gu einer ausgedchnten Ebene 
erweitert, welde gum Teil fobs frudtbar, teil: 
weiſe aber aud ſehr moraftig ijt. Um rehten Save: 
ufer liegt bad 45 km [ange und 
Turopoljer Feld. M 
Auslaͤufer des karſtä age Ustofengebirgs ber: 
cin. Die Save und die ebenfalld f iffoare Rulpa 
find die Hauptfliffe des Gebietes. Das Klima ift 
an der Save gemapigt, in den funtpfigern Land: 
—— ungeſund, an der Kulpa ziemlich rauh. Der 

oden iſt in den Thalern ergiebig, ſonſt jedoch nur 
von mittlerer Gite; an vielen Stellen im Sid: 
wejten mages oder gars unfrudtbar. Getreide, Hol 
Wein und Obft find die Hauptprodufte und  juiatei 
bie Hauptgegenitinde ded Altivhandeld. Der Ge: 
mei ftebt auf niedriger Stufe; auf dem Lande 
feblen oft die gewöhnlichſten Handwerter. 

Die fonigh Freiſtadt W., die Hauptftadt des 
Romitat3 und sugleic des Koönigreichs Kroatien und 
Slawonien, ift Si 
dalmat. Landtags, der höchſten Behdrden und des 
Generalfommando3 fiir Kroatien und Slawonien 
—— eines rom. :fath. Erzbiſchofs, liegt am Fuße 


gegen 25 km breite 
omitats ftreifen 


e3 bewalbdeten Agramergebirgs, 2,5 km von der = 


——* Save entfernt, und —* aus der Ober:, 
nter: und Rapitelftadt. Das Centrum der Ober: 
ftadt ift ber Marfusplag mit der Refidens de3 Ba: 
nus, dem Romitatshau3, bem Nationaltheater, bem 
Rathaus w. f. w. In der Oberftadt befinden 


§ des Banus, ded froat.lawon.» - 


aud) die tonigl. LandeSregierung, die’ oberite Ge: - 


richtsbehörde (das Septemvirat), die Landes finans: 
direttion, das Generalfommando fowie die zoolog 


und mineralog. Ubteilung des Nationalmujeums . 


be 


und die am 19. Olt. 1874 erdffnete so: . 
iF h8: Univerfitat, das Gprinafum ‘be SRea 


ule, Lehrerpraparandie und 


uſter hauptſchule 


—* Mädchenſchule, griech uniertes Seminar 


önigl. Konvilt, die erſte troat. Sparlaſſe. Wab- 
rend des Kriegs ded Königs Bela IV. von Un. 
arn mit Ottofar II. von Bohmen wurde die Ober: 
tadt mit boben Mauern umgeben, von denen nod 
einzelne fiberrefte fidtbar find. Un der Nordfeite 
von A. find die Ruinen von Dtedvedgrad ( Baren. 
burg), welde der agramer Bifdof Filip 1249 erx 
bauen ließ, um das Land gegen die Ginfalle bes 
böhm. Ronigs Ottofar Il. ju fdiiken. Die Ober: 
ftadt ijt im Halbkreiſe von der Unterftadt umgeben. 
n ber Slica, einer der längſten Straßen, 


fo 
triert fi anbdel und Induſtrie; an der Diet 
endet see e in den Selladhidplak mit bem s 
ment de3 Banus Selladhid. Der pelladidpl tit 
der Centralpuntt von ganz A. und durd cine febdne 
Strafe mit dem Zrinyiplaß verbunden, 
1873 in einen 


Jt DM, af 


tadtvollen Bart umgewarnbel: 
wurde. — nterjtadt if bie jabilaw. Ulade. 
mie ber Wiſſenſchaften mit der Bildergalerie wed 


der arddol. Abteilung ded Nationalmujcums, die 


Kirche der gried.-orient. Gemeinde, die *2** ma: 
oa 


goge, die froat. EScomptebant unb bie 


merjialbant, zwei dffentlide Rranfenbiufer, bas 
Hauptpoftamt u. ſ. w. Yn der Kapitelftadt, vor ber 


Agraphie — Agrargeſetzgebung 
Oberſtadt durch den Bac Medvedtidal getrennt, be⸗ entlajtung in 


findet fi) bie gotifdye, int 15. Jabrh. erbaute Kathe: 
draltirde, Die ersbifchofl. Reſidenz und das erzbiſchofl. 
Seminar. Nahe bet der Stadt ijt der grofartige 
Part Marimir mit prachtvollen Anlagen. Die Ge: 
jamtbevdlterung vom A. beliuft ſich 1880 au 
306 GC. Bon der Civilbevdlferung (28388 E. 
find etwa 90 P Kroaten, die ibrigen aber jum 
ten Teile atueicn. dann Deutide, Ungarn 
wj.w. Der Religion nad verteilt fid) die Bevdl: 
terung m: 25925 Ratholifen, 951 
orient. Gri 231 Gwangelijde, 1271 —5— 
und 10 von andern — Induſtriell ſind 
jaft mur Ledet, Lederzeuge, Mehl und Tabat von 
Bedeutung. Handel vertreibt namentlid Wein 
und Getreide. Durch Gifenbahnen ijt A. nordojtlid 
aber Safang mit bem ungarifden, weitlid aber 
Steinbrid mit bem fid5jterr. Eiſenbahnſyſtem, ſud⸗ 
weftlidh fiber — game —— die 
in der erſten 18. Jahrh. erbaute Luiſen⸗ 
—— — dem Adriatiſchen Meere, (abe 
ditlid ber Siffel mit dem projettierten jlawon. und 
boen Gijenbabnfyftemt verbunden. Um 9. und 11, 
Rov. 1880 fowie nod) mehrmals in den darauffol: 


genden Woden wurde A. von Erdbeben heimgefudt, 
welde in der Stadt ungebeuern Schaden (ojfiziell 
auf mebrere Millionen Gulden gefdast) verurjad: 


ten, mabeiondere den Dom und die Franjistaner: 
tire ſeht befhadigtert und ſich fiber — Kroatien 
erftredten. X einem Zeitraume von fi Monaten 
wurden in etrwa 200 Grdjtipe gezaͤhlt. Bel. 
Brunner, «Agrame (Wien 1871). ; 
Agraphie (grch.), dad Unvermigen, bei_unge: 
ftérter Inielligenz die Gedanten mit Hilfe der 
riftiprade wiederzugeben; die A. findet fic) bei 
einjelnen Rrantheiten de centralen Nervenſyſtems 
und ijt Dann zuweilen mit Aphaſie verbunden, ſ. 
unter Spra örungen. 
———— . Die hiſtor. Geſtaltung 
Grundeigentums (ſ. d.) und der — 
Rehtsverhaltnifje der bauerliden Bevdlterung 
i yu den wirtidaftliden, ſozialen und polit. 
chauungen_der neuern Beit in foldhem Gegen: 
jake, dab die Staaten gendtigt waren, bebuf3 an: 
gemefiener Neuordnung dieſer Verhältniſſe in aus: 
gedebutem Maße von ihrem Rechte der Entwäh— 
rung Gebraud) gu maden, d. h. woblerworbene 
Rrivatredte, deren Aufhebung eine unabweisbare 
ingung der allgemeinen nag at und Rultur: 
i g geworbden, gegen Ent —— und 
nach “gy Formen aufjubeben. Dieje mo: 
ae efit aljo eine andere Bedeutung al3 die 
« leges agrariae» bei den Romern (ſ. Gracdus), 
Die eine mehr oder weniger revolutiondre Ridtung 
batten, wie denn in Frankreich nod jest der Aus: 
Drud «loi agraire» einfad eine allgemeine Tei: 
lung de3 Grundbefiges von Staats wegen bezeich⸗ 
net. Freilich ijt aud bei den neuern agrarijden 
Reformen bie —— igung der Verechtigten nicht 
imumer eine vollſtãnbige geweſen. Die offentlichen 
Rechte, die mit gewiſſen Grundbefigungen verbun- 
— echte und die perjinlide 
AGHangigteit der Bauern find iberhaupt ohne Ent: 
fhadigung aufgehboben worden, was prinjipiell 
ne tfertigt ijt; far den — 
lichen Wert der ſämtlichen gutsherrlichen Rechte 
jedod mufte billigerweife ein Aquivalent gewabrt 
werden. Dieſes legtere ijt aber leineswegs immer 
geniigend gefdeben, und namentlid hat die Grund: 
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nfreidh, obwohl bad beribmte De- 

t vom 4. Mug. 1789 forreft zwiſchen den einfach 
aufsubebenden und den ablésbaren Rechten unter: 
ſcheidet, in ihrer Musfibrung einen revolutiondren 
Charatter angenommen. In England ijt die per: 
fonliche Unfreiheit der landliden Arbeiter feit bem 
14. sabrb. allmählich thatſächlich verſchwunden. 
Die Lehnsrechte der Krone gegeniiber den urſprung⸗ 
lich freien Lebnsbefigern wurden fdon unter Karl LI. 
im wejentlichen aufgeboben, jedod ijt prinjipiell 
bie Krone aud jest noc die Obereigentiimerin ded 
jamtliden Grundes und Bodens. Die Ablöſung der 
Sebnten und der auf den urſprunglich unjreien, fog. 
copyholds rubenden Laften wurde erjt 1836 und 
1845 ernjtlid) in Angriff genommen. 

In ge wurde 1807 gunadjt bie Erbunter: 
thanigteit, im Grunde nidt viel anders ald die 
Leibeigenſchaft cane aufgeboben, jedod mit der 
Bedingung, dat alle Berbindlidfeiten, die den frei: 
gewordenen Unterthanigen vermige des Beſitzes 
eines Grundjtids oder vertragsmapig oblagen, in 
Kraft blieben. Erſt das Gdift vom 14. Sept. 1811 
gewährte den gutSbherrliden Bauern das volle 
Gigentum an ihren Grundjtiden, mit dem Redte, 
die Laften durch Ubtretung von Land oder Zahlung 
einer Rente absuldfen; jedoch wurde fiir diefe Ab: 
(afung teine Staatsbilfe fends, und es blieb 
aud) die Patrimonialgeridtsbarteit der Gutsher— 
ren bid gum Erlaß der Kreisordnung von 1872 be: 
fteben. Auch in den Abrigen Rulturftaaten war, 
wie in den oe rine Peifpielen, die erſte Auf— 

abe der A. die Beleitigung der durch die Grund: 
errlichleit bedingten —— Abhangigleits⸗ 
verhältniſſe und der aus der Unfreiheit des Bo— 
dens ſtammenden Laſten. (S. Fronen, Grund: 
laſten, Bannredte.) Daran ſchloß fic aber 
aud das Beftreben, die eigentümlichen Befigver- 
haltnifje des Grunded und Bodens, die ald Refte 
ded — Gemeinbeſißes und der Feld— 
emeinſchaft ſich erhalten hatten, durch volles 
ondereigentum ju erjeken. Daher die Begün— 
a der Gemeinbheitsteilungen, der Abloſung 
et Btreidven land: und forjtwirtidaftlidyen Dienſt⸗ 
barfeiten und der Aufhebung des Flurzwangs. Die 
A. legte dadurd) mehr und mehr aor polit. Cha: 
rafter ab und wurde gur Landeskulturgeſeß— 
ebung. Sn diefer Eigenſchaft wirtte fie nament: 
fig bin auf die Zuſammenlegung und RNeuteilung 
der jerjtiidelten, «im Gemenge» liegenden Grund: 
ftitde (Feldbereinigung, Separation, Ronjolidation), 
eine oft unumganglide Bedingung fiir die Aufhe— 
bung des Flurzwangs; ferner wurden die landwirt⸗ 
afte Meliorationen aller Art (Regulierun 
et Waljerlaufe, Drainierungen u. f. w.) miglid 
begiinftigt, teil durch direfte — teils durch 
Einrãumun bag Rechte an die Meliorations: 
— * teils durch bie Schaffung von Kre— 
ditanjtalten, wie die Landeskulturrentenbanken. 

Der Ynbegriff der wiſſenſchaftlichen und prafti- 
{oer rundſähe, nad welden die A. im wirt- 
ſchaftlichen und fogialen Intereſſe auf die land: 
wirtidaftliden Verhältniſſe einwirfen foll, bildet 
die Agrarpolitik. Die in derfelben maßgeben— 


den Anſchauungen find —* dem hiſtor. Wechſel 
unterworfen. In der erſten Halfte des 19. Jahrh. 
war die 


i olitit vor allem auf das Wegrau- 

men ded Veralteten bedadt, und fie fubte dabei 

auf der an fid) ridtigen Unfidt, dab das reine 

Privateigentum die der Produftion am meiften 
15* 
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forberliche Befinform fei. Die —— lehrte 
aber in der Folge, daß die Aufteilun 3 Ge: 
—— unter Umftanden dod) aud) ſchlimme 
Nadwirlungen haben fann, indem die wirtſchaft⸗ 
lid) Schwadhern, d. h. die Mehrzahl der beteilig: 
ten Bevdllerung, fich {pater in mandher Beziehung 
ſchlimmer befindet als vorher. Die kleinen Leute 
ténnen die ihnen jugeteilten Grundjtiide nidt be: 
—— eben ſie für einen Spottpreis an ce 
lanten ab, und ſchließlich findet rea bas vorber 
als Wald, Weide oder Uderland ({. Allmenden) 
pon der Gemeinde benußte Land in wenigen, oft 
fremden Handen, ohne daf die frithern Nugungs: 
berechtigten einen nadbaltigen Erſaß dafür erlangt 
haben, Aus diejen und ablien {ibelftanden iſt 
jedoch nicht zu J lieben, Daf man gu den alten Bu: 
ſtänden juridtebren miiffe oder daß die Beſeiti— 
gung derjelben ein Febler gewejen wire; es han: 
delt fid) vielmehr um die Aufſuchung neuer For⸗ 
men, in denen die rationelle Bewirtſchaftung des 
Bodens mit der ſozialpolit. Rudſicht auf die Guter— 
—— zuſammengeht. Die fruher vorherrſchende 
Anſicht, daß die Staatsdomänen und der Grund— 
befig der Selbſtverwaltungskörper prinzipiell ju 
veraufern feien, bat jest bedeutend an Boden vers 
loren; es —— ſogar Stimmen, welche die 
Wiedereinfuhrung erbpachtartiger Beſißverhältniſſe 
(jf. Erbpacht) befitrworten. 
Ugrarier ijt die Bezeichnung fiir eine polit. 
Partet, weldhe fic in neuefter Zeit in Deutſchland 
ebildet hat und vorzugsweiſe die Standesintereſ⸗ 
en ber Landwirte im offentliden Leben vertritt. 
Die A. gehen von dem Gefidhtspuntte aus, dah die 
neuere ——— fiberwiegend dem Kapital 
(d. h. zunächſt bem Geldfapital) zugute fomme, den 
Grundbefig und die Landwirt] at dagegen fda: 
dige. Sie traten mit ihren Beftrebungen zuerſt 
bei den Wabhlfampfen von 1874, jedoch nod ohne 
Erfolg bervor. Die in Berlin 22.—24, Febr. 1876 
tagende fonjtituierende Verjammlung «Deutider 
Steuer: und Wirtfdhaftsreformer» nahm ein Pro- 
ramm in neun Bunften an, in weldem nament: 
id) gefordert wurde: Befeitigung der Doppel: 
befteuerung, welde in der Grund⸗ Gebaude- und 
Gewerbeftener liege; Parjenfteuer; im allgemeinen 
rr sec th , wenn aud Eingangszölle und 
onfumtionsfteuern nod) als offene era en ju be: 
handeln feien; Staatsbahnſyſtem und Aufhebung 
aller Differentialzolle; Ausgabe von Reidspapier: 
eld unter Befeitigung der Bantprivilegien; Re: 
* der Altiengeſeßgebung, der Gewerbeordnung, 
ded Geſehes fiber den repaying ete Mo: 
dififation des Erbrechts und der Verſchu — 
form des Grundbeſihes. Qn polit. Hinſicht ſchloſ⸗ 
jen ſich die A. der deutſch-lonſervativen Partei an; 
die frither unter ihnen ſtark betonte freibandlerijde 
—— ijt fpater ſchutzzöllneriſchen Tendenzen ge: 
widen. Der Einfluß der A. madhte fid) befonder3s 
1879 bei Beratung der neuen Sollgefeggebung im 
Reichstage geltend. 
aulos wird von einigen die Gemablin des 
Cecrops und Mutter der Aglauros genannt, welde 
aud ſelbſt nicht bloß Aglauros, fondern aud A. 
heißt. (S. Aglauros. 
graviadoe, d. i. politiſch Mißvergnügte, 
nannte man im 18. Jahrh. in Spanien die Edel— 
leute, welchen die auf den Thron gelangten Bour: 
bonen die Mnerfenming und BVerleibung von Titeln 
und Warden verjagten, weil fie bad Intereſſe der 
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absburger begfinftigt batten oder beimlid nod 
beatin ten. aoe Namen —— man Pov 
zur Beit Ferdinands VIL. den Teilne an einem 
von der papftl. Partei begiinitigten Mufftande bei, 
der 1826—28 bie Herjtellung ded duferften Abſolu⸗ 
— yee ~ ‘cur —— 
greft (neulat. aft von unreifen Früchten, 
beſonders von Weinbeeren, dient entweder alé 
Gifig gum RKiidengebraud oder jum Bleicen des 
Wachſes, oder aud, mit Zuder eingefotten, als 
gg, ALF ereitung von Limonade. 
qricdla (Gndus Julius), ausgezeichneter 
Staatsmann und Feldberr, geb. 40 n. ac 
Forum Julii (Fréjus) als Gohn des unter 
gula bingeridjteten Senators Julius Gräcinus 
wuds unter den Mugen feiner Mutter, der 
Procilla, au Majfilia auf, madjte 59 in 
nien feinen erjten Feldzug mit und erbielt 64 eine 
Quaſiur in Kleinaften. Nachdem er 68 die 
erlangt, ſchloß er fid) im — Pg : 
fian an, ber ibm erft den Befehl dber 
in Britannien, dann 73 die P 
fibertrug, die er drei Sabre verwwaltete. 
int J. 77 zum Konjul erhoben, ging er 78 als 
onjularlegat nad Britannien, wo et eine unge: 
meine Thatigteit al Feldherr wie als Wominiftra- 
tor entwidelte. Gr befeftigte nidt mur die wan: 
tende Herrſchaft der Romer in diefer fernen Pro- 
ving, fondern erwweiterte fie aud) bid an dad ca 
Hodland, dad er eben unterwerfen wollte, als er 
84 von dem argwöhniſchen Kaifer Domitian abbe- 
rujen ward. Um den Befis feiner Croberungen in 
Britannien zu fidhern hatte er zwiſchen Clota und 
Podotria (Clyde und Hirth of Forth) eine Reibe von 
Pefeftigungen angelegt. A. ftarb 93 n. Chr. Sein 
Schwiegerſohn war Tacitus, der aud feine Leben’ 
geſchichte gefdrieben hat. (S. Tacitus.) 
Agricola (Georg), cone Bauer, cin um 
Mineralogie und Bergbautunde verbienter 
Deutſcher, geb. 24. Mar; 1490 gu Glau 
reits 1518—22 Reftor der Schule 
ftudierte fobann in Leipzig und in Stalien 
und lief fich 1527 als prattifcer Arzt gu J 
thal in Bohmen nieder. Im J. 1531 nad 
nig fibergefiedelt, widmete er fid) gang der 
bautunde, erbielt von Kurfürſt Morig ein 
gel und freie Wobnung, wurde {pater Stad 
us und Biirgermeijter in Chemnig, wo er 21. 
1555 ftarb. YW. war der erfte ſyſiematiſhe 
ralog Deutidlands. Die morpholog. K 
der Mineralien beriidfidtigend, unterfdied er 
fade und —— Mineralien und teilte 
die erjtern in Grden, Ronfretionen, Steine unb 
Metalle. Dieſes oe blieb die G 
fernern mineralog. Arbeiten bis in das 18. 
binein. Unter den Schriften M.8 find die w 
«De ortu et causis subterrancorum » (Baf, 
u. 1558), «De re metallica» (Baj. 1530; Lpj. 
deutſch als «Bexgwerlsbuchy, Baf. 1621) und 
mensuris et ponderibus Romanorum et Graeeo- 
— Baſ. — u. gree — 
riften» wurden von Lehmann (4 Freiberg 
1806 —13), fein «Bergmannus ober ‘ fiber 
den Berghau» ward von Sdmidt 
fiberfept. Vol. Becher, «Agricola und U. G. 
(Freiberg 1820). :; 
_ Ugricdla (Joh.), eigentlid Sneider, naw 
jeiner Vaterftadt aud) Magijter von Eisleben 
gister Islebius) und Joh. Gisleben genannt, 
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und um die Einführung der prot. 
Lehre verdienteften Theologen, geb. 20. Sprit 1492, 
feit 1515 in Wittenberg ſchloß ſich balb an Luther 
an, begleitete ihn 1519 jur Leipziger Disputation 
ward 1525 nad Frankfurt a. M. gefandt, um 
Bu bes dortigen Magijtrats den prot. 
Hotter daſelbſt einguridten. Rad feiner 
Ridtebr et Lehrer und Pfarrer ju Gisleben 
und 1536 Profeffor au Wittenberg, wo der fdon 
von ibm begonnene —— Streit 
mit Luther und Melanchthon wm Ausbruch fam. 
S. Untinomismus.) Diefe Handel trieben 
ibn 1588 nah Berlin, wo Nurfiirit Noadim II. 
von Brandenburg ibm gum Hofprediger und Gene: 
ralfuperintenbenten ernannte. A. ftarb 22. Sept. 
1568 wt Beriin, nachdem er fiir die Verbreitun 
ber prot. Lehre in ben branbdend. Landen vielfa 
thitig gemefen. Wufer vielen theol. Schriften 
hinterfieh er ein echtes Rationalwert: « Die gemei: 
nen deutſchen GprichwSrter mit ihrer Muslegung», 
welches zuerſt niederdeutſch (Magdeb. 1528), tur; 
daranf bodbbeuticd) («a Dreyhundert Gemeyner 
Spribwirter», Ritrnb. 1529 u. dfter; fpater al’ 
« Siebenbundert und Saniipig Deutſcher Sprid: 
wérters, Hagenau 1584; Wittenb. 1582 u. Hfter) 
cridien. GSpdter gab A. nod eine zweite Samm: 
lung: «Winfbunbdert. Gemainer Newer Teütſcher 
Spridworters (0. . 1548), beraus, die jedod 
arofenteiiZ au3 dem «Renner» entnommen find. 
Ratriotifher Sinn, ftraftige Moral und fernbafte 
Sprade weijen dieſen Sammlungen eine der erjten 
Stellen unter den deutſchen en jener Seit an. 
l. Latendorf, « 2.3 Spricdworter, ihr hodbdeut: 
fder Urfprung und ibr Ginfluf auf die deutſchen 
umd Son onal —— — —* 
Außerdem aßte A. einige Kirchenlieder und eine 
Tragedia Johannes Hub » (Witten. 1538), Aber: 
etzte aud) Die «Wndria» des Terenj in Profa (Berl. 
1543 u. Sfter). Gin vollftindiges Verzeichnis von 
A.s Shriften» gibt Rordes (Altona —— Val. 
Rawerau, «Johann A. von Cisleben» (Berl. 1881). 
Aaricbla (Sob. Friedr.), Orgelfpieler und Muſik⸗ 
idriftiteller des 18. Jahrh., geb. 4. Jan. 1720 ju 
Pobitiden im Altenburgifden, ftudierte in Leipzi 
anfangs die Rechte, dann unter Sebaftian * 
1738—A1 bie Muſik. Hierauf machte er bei Quan; 
in Berlin Studien in der freiern Rompofition. 
Sein Intermezzo «Filosofo convinto» verfdaffte 
ibm 1750 eine —— als Hofkomponiſt am 
Theater zu Potsdam. Rad Grauns Tode wurde 
et 1759 Direftor der Rapelle Friedrihs I. Gr 
ftarb 12. Rov. 1774. A. hat mebrere Opern, viele 
mentalfaden und aud einige Rircenftiide ge: 
Grieben. Seine fiberfehung von Toſis « Antlei: 
tung zur Singefunft» (Berl. 1757) verjah er mit 
Anmerfungen. Aud Adlungs «Musica mecha- 


nica 
berauggab (Berl. 1768), verdantt ihm gute 3ufage. | 
Seit 1751 war er mit Benedetta Emilia 
Molteni (geb. 24. Oft. 1722 yu Modena, geft. 
um 1780 3u Berlin) vermahlt, einer berithmten 
Sängerin, welde 1761—72 an der Italieniſchen 
zu Berlin wirkte. 

Agricola (Martin), verdienter deutſcher Mu— 

fifer und Muſikſchriftſteller des Reformationsyeit- 








alter2, geb. um 1486 ju Soran, feit 1510 Mufit: 

lehter in Magdeburg, erbielt dafelbjt 1526, nad 
ber Reformation, die Stelle eines an: 

tora und Wufifdireftors und ftarb 10. Suni 1556, | 
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5 ben Rirdhen Magdeburgs — er den deut⸗ 
iden Choral cin, war aud einer der erften, welde 
in Deutfdland die Tabulatur mit den * ublichen 
Noten vertauſchten. Seine Schriften famtlid 
mufif: padagogiiden Snbalts und fiir die Runde 
ber damaligen Mufit hochſt jhagbar. Namentlich 
{t dies von feiner «Musica instrumentalis» 
Wittenb. 1529 u. 1542; andere Bearbeitung, 

ittenb. 1545), in welcher die mente in gus 
ten Holsfdnitten abgebildet find. Sonſt find ju 
nennen: « Gine kurze deutide Mufita» (Wittend. 
1528), «Rudimenta musices» (Wittenb. 1534), 
« Musica choralis» (Wittenb. 1532) und « Musica 
figuralis » (QBittenb. 1532). 

UAgricdia (Michael), der Reformator Finlands, 
geb. 1508 im Kirchſpiel Perno in Nyland, ftudierte 
1587— 39 in Wittenberg unter Leitung Luthers 
und ———— , wurde dann Reltor der Kathe: 
dralfdule in Abo, 1550 Stiftsverwefer und 1554 
Biſchof dafelbft. Unermüdlich thatig fir die Re: 
formation, nabm er auc an den polit. Ereigniſſen 
teil und wurde von Guftav Bafa als Mitglied 
einer Gefandtidaft 1556 nad Dtosfau preset. 
Auf dem Riidwege ertrantte er und ftarb in Ny: 
tyrla bei Wiborg 9. Mprif 1557. A. hatte fdon 
in Wittenberg eine finn. fiberfepung ded Neuen 
Teftaments begonnen, die 1548 in Stodbolm auf 
Staatéfoften gedrudt wurde. Mud einige Teile 
des Alten Tetament® und mebrere Grbauungs: 
fdriften fibertrug er ind Finnifde, weldes vor ihm 
nod nie als Schriftſprache gebraucht worden war. 

UAgricdla (Rud.), eigentlich Roelof Huys: 
mann, nad feinem Baterlande aud Frifius 
—— einer der einflußreichſten Förderer der 

umaniſtiſchen Studien, war im Aug. 1443 yu 
Baflo bei Groningen geboren. Zuerſt Zögling der 
Martinsfdule in Groningen, ging er dann nad 
Lowen, wo er in feinem 21. Jahre Magifter der 
freien Hiinjte wurde, und bierauf ju weiterer Aus— 
bildung (unter Johann Weſſel) nad Paris. Die 
Sabre 1476 und 1477 verlebte er in Stalien, be: 
onders au Ferrara und Pavia, wo er mit den nad 
dem Falle des Byzantiniſchen Reichs eingewander: 
ten griech. Gelehrten verlehrte und die Gunft ded 
Herzogs Hercules von Gite gewann. Wud ſchloß 
et in Stalien einen Freundſchaftsbund mit ob. 
von Dalberg, nachherigem Bifdhof von Worms. 
Nad feiner Ridfehr ind Vaterland war A. be: 
mibt, mit Hilfe ehemaliger Mitidiiler und ge: 
lehrter Freunde, darunter namentlid Rud. Lange 
und Wer. Hegius, die Beredjamfeit und Gelehr: 
jamfeit ju beben, fowie das Studium der alttlaf- 
ſiſchen Litteratur in aller Weife ju fordern. Die 
alanjenden Anerbietungen, die ihm am Hofe Kaifer 


| Marimilians I., wo er als Syndikus der Stadt 
f | Groningen in deren Angelegenbeiten erfdien, ge: 
istica», die er nad) bed Rerfafiers Tode | 


madt wurden, fonnten ihn nicht beftimmen, feiner 
Unabbangigteit ju entfagen. Doch folgte er 1483 
der Ginladung Dalberg (damals Kanzler des Nur: 
ffirjten von der Pfaly und Biſchof von Worms) 
nad der Pfalz, wo er abwechſelnd in Heidelberg 
und in Worms teils feinen Studien lebte, teils 


öffentliche Vorträge hielt. Noch einmal ging er 
nit Dalberg nad Stalien, ftarb aber bald nad 
feiner Ritdtebr 28. Oft. 1485. Sein Rubm grin: 


bet fid) mebr auf fein perſönliches Wirken ald auf 
litterarifde Thatigtcit. Seine Schriften in lat. 
Sprade gab Ulard (2 Boe., Kiln 1539) ziemlid 
vollftindig heraus. A. war aud Maler und 
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Mufiter; die iden © in ber St. Martinstirde 
in Groningen ijt fein Wert. Bgl. Tresling, «Vita 
et — ud. A —* on . gy fe ; 
grigent (gard). aga3, latinijiert Agrigen- 
tum), das a Wirgent (j. d.) auf der — 
Siciliens zwiſchen den Fliffen Hypſas (jest Drago) 
und Ufragas West San-Biagio), war eme um 580 
v. Shr. von Gela mit Unterjtigung ihrer Mutter: 
jtadt Rhodos gegriindete dor. Kolonie. Schon 10 
Jahre nad der Griindung bemadtigte fid Phala— 
rid ber Burg und bebherridte die Stadt 16 e 
fang mit Harte. Durch Handel bald blühend, be: 
Foner’ unter der Herrjdaft des Theron (488 — 
472), sablte fie gu den berrlidjten Städten der 
Alten Bett: fie foll 200000, nad) anderer Angabe 
fogar 800000 E. gehabt haben, als fie 406 v. Chr. 
pon den Karthagern jerjtort wurde. Obgleid von 
Limoleon wieder aufgebaut, erreidhte fie omy ibren 
frühern Glanz nicht wieder, wenn fie aud zur Beit der 
Romer, denen fie fic) 210 unterwerfen mufte, nod 
immer ein Blag von Widtigteit blieb, Davon jeu: 
gen aud) viele moe weevanvene Ruinen. Wm bejten 
erhalten hat ſich der falfdlicdh fo genannte Tempel 
ber Concordia, nächſtdem der jog. Lempel der Juno 
Lacinia; der grofte war aber der des olympi}den 
eus, von dem jedod nur wenige Reſte erhalten 
ind. Außerdem finden fid) nod) in ber Nabe der 
ebengenannten {iberrefte der Tempel des Heralled 
und der Diosfuren, und in einem andern Teile der 
alten Stadt die de3 fog. Tempel der Demeter und 
Perfephone, fowie einige andere weniger bedeu: 
tende; unter den antifen Grabmalern ijt ba fog. 
Grab des Theron am beften erhalten. Vol. Siefert, 
«Atragas und fein Gebiet» (Hamb. 1845); Serradi: 
falco, « Antichit& della Sicilia » (Bb. 3, Palermo 
1836); Sdubring, «Hijtor. Topograpbie von Afra: 
gas» (2pj. 1870). ; 
Agrikultur heift im allgemeinen die gefamte 
Landwirtidaft (die Res rustica der alten Romer), 
im befondern aber der eigentliche Uderbau (ſ. d.). 
A rchemie oder UWderbaudemie 
iſt derjenige Teil der angewandten Chemie, der die 
chem. Bedingungen des Lebens der Putzpflanzen und 
ber Haustiere behandelt. Da diefe Bedingungen im 
ganjen bie nämlichen find wie die der Organigmen 
uberhaupt, fo ijt die A. von der Tier: und Pflanjen: 
chemie leineswegs ftreng ju ſcheiden, weshalb denn 
aud) ihr grofer Reformator Liebig dafür die Be: 
nennung gewablt hat: «Chemie in ihrer Anwen— 
dung auf Agrilultur und Phyfiologier. Die W. ift 
eine verhaltnismäßig nod) junge Wiſſenſchaft. Den 
Weg bahnten ihr die experimental: phyfiol. For: 
ſchungen fiber den Lebensprozeß der —— von 
ales (1727), Sennebier (1783, Einwirlung ded 
ichts), sjngenboup (1784, die Entdedung der Ver: 
fciedenheit der Tags und Nadtatmung der Pflan: 
gen) und endlich Sauſſure (1804), defien Hauptwert: 
«Recherches chimiques sur la végétation», die 
Grundlage der gefamten A. bildet. Obſchon derfelbe 
bereits die Notwendigteit ber Mineralfalse fir die 
Ernahrung der Pflanjen erfannte, war er dod) nod 
in der Uberzeugung von der direlten Aufnahnie des 
Humus durch die Pflanjemourjeln pda en, gleich 
feinen Nadfolgern Schrader, Einhof, ath oe 
Vaucquelin, die auferdem der ‘fame nod) jene ge: 
heimnisvolle « Lebenstraft» beilegten, welde bis in 
Die neuere Feit nur nod) Mulder hartnadig verteis 
bigt hat. Dann verdffentlidte 1813 Sir Humphry 
Davy feine «Elements of agricultural chemistry », 


Agrigent — Agrifulturdhemie 


und dieſer gilt rtig ben Cnglanbdern, mit 
eae deg: La sing $ Later der A. Bis 
gegen das Ende des erften Viertels des 19. sabi. 
nabmen indes die Naturforjder im Verein mit den 
tationellen Qandwirten Thacr, Schwerz, Burger 
Schönleitner, Fellenberg u. a. nod immer als Nah— 
tung des Pflanjenorganismus nur Refte_ von Or: 
anigmen, —* v4 burd) dem. Projefje in eine 
ibe von Sauren verwandeln, alſo ausſchließlich 


organifde Stoffe an, denen man den Gefamt: 
namen «Hummus» gab. Trog der gritndli pbyit 
Unterfudungen Sdiiblers (1820—30), welche 


enwartig nod) die Grundlage ber von der UW. 
nidt ju trennenden Ugritulturphyfit bilden und 
mand) neues Lidjt auf die Gefege der Pflanzenernah 
tung werfen, ungeadtet aud) des Einwandes von 
Sprengel (1828), ber dem Ammonial cine Rolle 
teilte und den Sumus nur als Vermittler desjel: 
betrachtet wijjen wollte, blieb die Humustheo- 
tie in Kraft und Anſehen bis sum Muftreten Lie- 
bigs, deſſen epodemadendes Werf: «Die organifde 
Chemie in ihrer Anwendung anf Agritultur und 
Phyfiologie» (2 Te., Braunfdw. 1840; 9. Mufi., 
3 Zle., 1875—76), cine neue Epoche der Landwirt: 
ſchaft, mit diefer zugleich der A. begriindete. 
llerdings fand sag der zunãchſt die Rolle des 
Ammoniats und der Mineralbeftandteile 
ob, grofen Widerfprud, ſowohl feitens der 


mie; allein der Kern der neuen Lehre erbielt fich 
unangefodten, regte nad allen Seiten bin n Ber: 
fuses und Forf * an und myn den Grunb: 
ein gu einem Lehrgebãude, welded binnen wenigen 
Sabrgehnten eine fiberrafdende Vollendung gewon: 
nen bat. Es war nur ein Mifverftandnis der neuen 
Theorie, wenn in dem heftigen Streite der Anſich 
ten die Ugritulturdemiter fic) in zwei Lager — 
ben: Mineralſtoffler und Stichtoffler; erſtere e 
ten nad) dem Vorgange von Liebig einen Erſaß der 
bem Boden durch die Ernten entjogenen Mineral: 
ftoffe fiir unbedingt erforderlid, —— dem Stid 
—J— eine — Bedeutung zug chrieben wurde 
a dieſer im Stalldunger und durch den Einfluß 
der Atmoſphärilien in geniigender Menge dem Bo: 
ben gegeben wird; Iektere bielten den Boden an 
Mineralftoffen fir unerjdhopflid und fudten den 
Grtrag der Felder vorjugsweife durch Sufubr ftid- 
ftoffreicher Stoffe gu heden. Die Wage des Rampfes 
ſchwankte langere iz zumal als von Lawes und 


‘ 


Gilbert gu Rotham tead in England mit den Reſul⸗ 
taten ihrer Verſuche auf die lehtere Seite traten. 
Ullein mit tiberseugender Schärfe wies Liebig die 
Nichtigleit diefer Crgebniffe nad und von diejem 
Augenblide an Bie ihm der jest nicht mehr beftrit- 
tene Sieg gu. Auf feiner Seite ftanden als Ramrpf- 

enofjen: Wiegmann und Polftorff mit ihren Unter. 
udungen fiber die Bflanjenaiden, Galm:Horftmar 
iiber dad Leben der i flange, Rnop und Stob- 
mann mit ihren Unterjudjungen iiber die Kulturen 
von Pflanjen in wafferigen Lojungen der Nabrftofie 
u. a. Gleichzeitig mit Liebig hatte aud der fran. 
Naturforider Vouffingault (f. d.) fich auf bas Ge 
biet der A. begeben und darauf um fo Ausgezeich 
netered geleijtet, als er nicht blob Gelehrter, ſon 
dern aud) prattifder Landwirt war, der fein Gat 
Bedhelbronn im Elſaß als Mufterwirt{daft ſeibſt 
leitete. Ihm verdantt die Wiſſenſchaft der A. gleich 
falls einen Teil ihrer Begründung. Liebig war es 
auch, welcher zuerſt der Beriidfidtigung des 


wor⸗ 
ralti· 
er als aud) der Vertreter der alten Schule der Che: > 


. 
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im Rorper de Stiere feine Bered: 
i innerbalb ——* pik Seine 
= »Graunſchw. nthe aa 1847) ed 
Arbeiten von —— Henneberg, Stohmann, 


Hi 


Regnault, Reijet, namentlid) aber B 
Bort und ‘Rettentofer, terns —— riabru 
des erſten brauchbaren Reſpiration ts zu⸗ 
der — Beobachtung des 
ol. Chemismus im —— me re 
te 4 
der —— —— der Tierchemie 


chen S oh ag von ſeiten der rattifer 


— der mee Bee i einer ihrer 
Die vielen Cinwande, 


Spotel bee neuen Gate il —— 
* — sas ees a. wiie 
‘beren Seat nbwert Siebigs 

. «Die 75— bes he ues» —— 
862, eas ge « ie in ibrer Unwen: 


— Sgritultur u. ſ. w.⸗ ring In dem: 


fiber fe er die —— e —— der A. im 
iche Der von 50 Thefen ju: 
——— die —— ———— 


tion als eine bag ote ft da’ —* deren eal 
gebniſſe in vielen ar zu Tage legen, wah: 
rend er —— in einer — « Ginfeftung » 
die Geſchichte feiner Lehre gibt und deren Gegner 
of a ee car caste gu ow ag id iat 
orie au — 
ig hat di —— fomobl Be 
—— iſſenſ nlf als be al der Praxis fiir fi ofr noe ge: 
wonnen. Dieſ age: «All 
ffe at dad tie Wurdi von * 


weg werden Kali und ho Sphor: 
— Pflanzen am meiften —— J 
en ie D 


sweife bes Erſ ———— 
lohnendſter und fee Iti : 
— ea net peg ee Lan wl * 
Die Beſtrebungen der A. babe vo eeu: tee 
feunagliien So — —— a tl 
rager alan id): 
; —— Die toon —— 


ten Ai by 
‘dla 10 ike ae 180 aso zu 
n F Sachfen errichtet wurde. 
ber Wanderverſammlung deut: 


— yo ——— ju Kleve ſich cin befon: 
Romitee rer Weiterverbreitung gebildet 
wuchs i { in bedeutendem Maße. 
& einer Zu ——— von Nobbe waren 
= im Deutf fate: mre at 
frei 


fy — Mh Shores ‘Belgien 3 

n nd 1, in en 3, in 

land 2, in Danematt 1, in S&webden 2, in Su: 
at ales 10s — tion — W at 

o uchsſtationen fiir 0 
5* Viele der Verſuchsſta⸗ 
iy te it mit einer Rontrollicrung 
"taulliden Din —— Samen 

of of hte mn derfelben ijt ein auf ge: 

wie vei ber Landwir chaft oder n Neben⸗ 
befdjranttes Wi — angewieſen. 
deutſ agrifultu Verfudsitationen 


mderes Dr — treten jabrlid in 
———— Bie feit 1871 als — 


ae 


* 


ffe | der —— 


Seltion mit der —* einen Naturforſcherverſamm⸗ 
lung tagen, zur Beratung ihrer Ynterefien und 
Pereinbarun gemeinſchaftlicher FJorſchungsplane 
ammen. Neuerdings ſchließen ſich an fie die forſt⸗ 

n und die dnodem. Verſuchsſtationen an, erſtere 
bis jeBt thatig in Afdaffenburg, Tharand und Ma: 
nn, legtere in Wiesbaden, Karlsruhe, Ru: 


: | fad im Glink und Klofterneuburg. Lehritible der 
A. finden —* 


ſich an allen landwirtſchaftlichen Alade— 
mien und Inſtituten, ſowie an den deutſchen Uni: 
mg — Greifswald, Gottingen, Bonn, 
» Leipyi Breslau, Grab und an 
ſchule in Wien. 

Die Litteratur der one reich. Außer den 
bereits genannten —— nur a fete neuere Werle 
—* gehoben: Liebig, «Theorie und Praris in der 

ndwirtidaft» (Braunfdhw. 1856); Stodhardt, 
«Chem. Feldpredigten» (3. Aufl., 2 Bde., Lps. 


de | 1864 —55); Bouffingault, «Die Landwirtfdaft in 


ihren Beglehungen zur Chemie, Phyſil und Meteo: 
rologie» (deutich von Graeger, 3 Boe., Halle 1854; 
upplement 1856) ; Liebig _ eChent. Briefen (6. Aufl, 

Lpz. —— E. Wolff, De a n Grund: 
lagen des Uderbaues» {3. Uufl., 2 Boe . 1856); 
@rouven, «Bortrage i r UL.» (3. Aufl., "soln 1872): 
E. Wolff, «Die — tlie Fiitterungslebre> 
(Stuttg. 1861); te Fraas, «Die Natur der Landwirt: 
f aft» (2 Bbe., Mind. 1857); Biſchoff und Voit, 
ie Gelede der Ernahrung bes —— jer» 
(2p, 1860); Henneberg und Stohmann, «Beitrage 
a Begrimbung einer rationellen Fütterung ber 
iederlauer⸗ (Heft 1 u. 2, Braunſchw. 1860— 64); 
Reuning, «Juſtus von Liebig und die Erfabrung» 
(Dread. 1861); R. Hoffmann, —— pral⸗ 
tijche Aderbaudemie» (Prag 1866; J von 
Gohren: «Die naturgefeslicden —* des 
flanzenbaues⸗, Lpz. 1877); Knop, « Kreislauf des 
toffs » (2p;. 1869); A. Mayer, «Wehrbuch der A.⸗ 
(2. Uufl., 2 Bde., Hetdelb. 1875—76); Wolff, « Die 
mittlere ‘Sufammene ung der Aſche aller fanbd: und 
8 forſtwirtſchaftlich widtigen Stoffe» (Stuttg. 1865); 
amm, «Katechismus der Uderbaudemie» (5. Aufl., 
pj. 1873); s Bogel, «Juſtus Seeiberr von Liebig, alg 
¢ | Vegriinder der I. » (Mand. 1874); J. Kuhn, «Die 
awedmafiaite Crnabrung des Rindoichae (7. ‘Aufl, 
Dresd. 1878); Settegaft, «Die landwirt{dhaftlicye 


j ‘itterungalehre » ( (Breal. 1872, neu bearbeitet von 


eiste 1878); von Gobren « Die Raturgejeke der 
Fiitterung der fandwirtidaftliden Nußtiere » (Lp;. 
1872); C. Wolff, «Die Ernabrung —— — 
lichen Nugtiere» (Berl. 1876); Stohmann, «Bio 
ifhe Studien» (Braunfdw. 1873); Dietrid und 
Honig, shen Bert 1874) und Rerdaulicteit der 

tter{to e» (Berl. 1874); Konig, «Die menſchlichen 
— ———— und Genufmittel » (2 Boe., Berl. 1880); 


id) R. Hoffmann, «Yabhresberidte über die Fortichritte 


der A.», die feit 1858 jabrlid Seager erſcheinen, 
ſeit 1864 fortgefest von Peters, feit 1868 von Diet: 
rich, Fittbogen u. a.; «Dre ———— Ver⸗ 
uchs tationen. Organ fitr naturwiſſenſchaftliche For: 
jdung auf dem Gebiete der Landwirtj daft» A raat § 
von Robbe, Bo. 1—5, Dresd. 1859—63 6—19, 
Chemis 1864—76,; Ho. 20—26, Berl. '1877—80); 
Piedermann, «Gentralblatt fiir I. (Lp3. 1872 fg.). 

Ugrifulturfyitem oder Phyfiokratijdhes Sy: 
ftem (j. d.) beift dadjenige ſtaatswirtſchaftliche Sy: 
item, welches den Grund und Boden als die eingige 
Ouelle de3 Nationalreidjtums und ded allgemeinen 
Wohlſtandes betradhtet. 
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AUAgrimenforen (lat. d. i. Uder: oder Feld: 
vermefjer). Bei den alten Romern wurde das 
Permeffen der Fluren und fider lange Zeit als 
eine Kunſt von Feldmeffern (finitores, metatores, 
mensores) geiibt, welde i gegen Ausgang der 
Republit gu einer eigenen Korporation vereinigten. 

n der Raiferjeit, wahrend welder der Name A. 
mensores agraril, agrimensores , aud) von ihrem 
Inſtrument gromatici) in Aufnahme fam, wut: 
ben Ddiefelben ju sehamacheticn egierungsbeam: 
ten, die einen zahlreichen und angejebenen Stand 
bildeten. Außer dem eigentliden geometr. Ge: 
ſchäft, der Vermeffung und RKataftrierung , der 
Sebung von Grengfteinen, der Anlage von Grund: 
riffen und aap una Hatten fie auc bei recht⸗ 
lichen Fragen in etreft des Gigentums an Grund 
und Boden Gutadten absugeben und bei Streitig: 
teiten, bei welden es fid nur um dad (ftets 5 Fuß 
breite) Grenjterrain handelte, dad Feldridjteramt 
gu üben. Ihre Disciplin, die aus einem Gemiſch 
geometr., jurijt. und religidjer Sage aus der Augu— 
rallehre beftand, wurde in der Kaiſerzeit in eigenen 
Schulen gelehrt und fortge t. Der Unter: 
ridt fibrte gum Abſchluß eines Syſtems und ju 
einer eigenen Litteratur, von welder jedoch nur ‘ebe 
verdorbene und verftiimmelte Stide auf und ge: 
fommen find. Diefelbe beginnt im 1. Jahrb. und 
fegt fid) bid gum 6. Qabrb. fort. Der * der 
als Schriftſteller ——* A. war Sextus Julius 

ontinus (f. d.). onft find Refte von ben 

driften des Balbus, des Altern und ded jiingern 
Hyginus, de3 Siculus Flaccus, fowie aus ſpäterer 
Seit des M. Junius Ripfus, Innocentius und 

ggenus Urbicus erhalten. Die beſte kritiſche Mus: 
gabe der A. oder der «Scriptores gromatici», mit 
ſachlichen Erläuterungen, lieferten Blume, Lad: 
mann und Rudorf7 (2 Bhe., Berl. 1848—52). 

Agriménia L. (Obdermennig), Pflanzengat— 
tung aus der Familie der Rofaceen, Whteilung der 
Sanguijorbeen: ausdauernde, meift behaarte Kräu— 
ter mit unterbroden:aefiederten Blattern und bem 
@runde des Blattftiels angewadfenen Nebenblat: 
tern. Die meift Heinen, in der Regel eine endftan: 
dige fibre ober Traube bildenden gelben Bluten be: 
ſihen teinen Nebenlelch, wie die verwandten Gat: 
tungen; dafiir ift aber die Außenwand des Bliten: 
bodens unter bem Kelche mit einem vielgliederigen 
Kranze hatenformiger Borſten verfehen, welche nad 
der Bliiteseit bid sur Mitte de3 Blitenbodens hinab: 
riiden und bei ber unten genannten Art am Grunde 
weit abjtehen, bei der viel feltenern A. odorata 
Mill. zurudgeſchlagen find. Krone und Kel find 
fiinfblatterig; bie Staubgefape wechſeln von finf 
bid zu zahlreichen, wabrend im Grunde des Bliten: 
bodens zwei bis drei Pijftille mit aus dem Schlunde 
der Bliite vorragenden Griffeln und topfigen Nar: 
ben eingefdlofien find und auch die aus ibnen ber: 
vorgehenden Nußchen in dem erbartenden Bliiten: 
boden eingefdlofien bleiben. Won den etwa 20 in 
den gemäßigten Klimaten der nördl. Erdhalfte und 
Siidbamerifas heimifden Arten findet fid in ganz 
Guropa auf Higeln und an Wegrandern: A. Eupa- 
toria LL. (gemeiner Obdermennig, Ader: 
mennig, Lebertlette, Steinwurjel), deren 
ſchwach, aber angenehm aromatijd riechendes , bit: 
terlich und zuſammenziehend fdmedendes Kraut 
(Herba Agrimoniae) fener offiginell war. 

Ugrionia 6 hieß ein er ju Ehren des 
Dionyios, weldes zu Orchomenos in Bootien wah: 


Agrimenjoren — Agrippa (Marcus Vipjanius) 


rend ber Nacht gefeiert ward. Wn —— jut 
ten Frauen den verfdwundenen Dionyfos, bis fre 
dad Suchen aufgaben, da er gu den Muſen ent: 
floben fei. Hierauf verjammielten fie fic) gu einem 
Mable und unterbielten fid am * desſelben 
mit Rätſeln. Auch * an den A. der Ge: 
rave fait, dab Sungfrauen aus dem Geſchlechte 
de3 Minyas von einem Priefter mit gejogenem 
Schwerte verfolgt wurden und se biejenige, welche 
et einbolte, von ihm getitet w durfte. Die: 
fen Gebraud faite eine Sage von drei Tidtern 
des Minyas (Leufippe, Arſinoẽ und Allathoe) su 
erllaren, welche der Feier des Dionyſos ſich ent- 
ziehen wollten, dann aber, zur Strafe dafür von 
elſtatiſcher Leidenſchaft ergriffen, begierig nach 
Menſchenſleiſch wurden, das Los uͤber * eigenen 
Rinder warfen und den vom Loſe betroffenen Hiv: 
paſos, den Sohn der Leutippe, jerjtidelten. A 
wurden aud an andern Orten begangen, nament: 
lid in Urgos, wo die Legende von Protos und den 
Prdtiden daran angetnitpft wurde. (S. Bachus.) 
rippa (Marcus Vipſanius), rdm. Feldherr 
und Staatsmann, geb. 63 v. Chr., aus geringer 
Familie, genof mit Octavian gemeinſchaftliche Bil: 
bung und trat mit biefem fdon { 
f attliche Bejziehungen. Seine polit. 
egann er 43 mit ber Unklage ded Caſſius alé 
Moͤrders des Cafar. Nachdem er fid durd glud— 
lide Erfolge (41 im Perufinifden Kriege, 38 in 
Gallien) das unbedingte Vertrauen ded Octavia: 
nus erworben hatte und 37 Konſul geworbden war, 
dlug er 36 den Sextus Pompejus erſt bei Mola, 
ann (3. Sept.) bei Naulodos. Er tampfte hier 
auf im Verein mit Octavian in Illyrien (35), Dann 
“ —— (34), —— —— und 
zeichnete ſeine Amtsthätigleit du roßartige 
Werke, die er sum Nutzen oder zur lsat 
Roms (wie die Wafferleitungen) teils ausfahrte, 
teils begann oder vollendete. Als der Rampf pwifden 
Octavian und Antonius ausbradh, dbernabm BW. 
im Fribjabr 31 den Befebl Aber Octavians Flotte. 
Gr gewann 2. Sept. 31 die Schladt bei Actium 
(jf. d.), durch welche Octavian zur Alleinherrſchaft 
gelangte. Während lebterer felbft bie Verfolgung 
des Untonius betrieb, ging mit unbegrengter 
monger nad Rom, wo er im Verein mit Mace: 
nas die Macht bed Imperators ficherjuftellen ſuchte 
Nachdem Octavian 29 nad Rom juriidgelehrt war, 
fiberbaufte er den A. mit Ehren, madte ibn gu 
einem Genofjen in der 29 und 28 geführten cen- 
orijden Umtsgewalt und 28 und 27 jum Amts 
genofien im Konſulat. Um Streitigteiten mit dem 
eiferfidtigen Marcellus, dem Reffen und Schwie 
gerfobn des Octavian, vorjubeugen, mute jedoch 
- nad Aſien gehen, wo er, gleidfam verbannt, 
dod an der Spige der Negierung ded Orients, zu 
Mytilene lebte. Nach dem Tode ded Marcellus 
wurde A. 21 nad Gicilien berufen. Octavian 
ftellte nidt nur die alte Freundſchaft wieder ber. 
fondern befeftigte diefelbe way lung A. 
mit feiner Todter Sulia, der Witwe ded Marcel: 
{us. Endlich machte er A. gu feinem Rollegen im 
der tribunicifden alt. Nachdem A. feinen 
Ruhm als Feldherr und Staatsmann 20 und 19 
in Gallien, Spanien und im Orient vermehrt atte, 
ing er zur —— eines Aufſtan nach 
Auf ber Hidreife ertrantte er im 
mpanien und ftarb im Mars 12 v. Chr. Wenn 
aud alg Staatsmann viellei@t Octavian nad. 


in freund- 
Laufbabn — 


Agrippa (Cornelius Heinr.) — Agrippina 
ftehend te A. bod loin unbejtritten 5 Bde. ome i066). 
al3 tl 
a etbher, Resta Farts enti icden | Morley (2 


, 


rom. und ber it i, aon gtr 
ſchmad, war A. ein 

Denden Kunſt, wie ig der ee pad 
nen Schriften, —— denen eine Selb 


* 


nd A 
be eager Ro Romifche — eS 
niffe in Commentarii Agrippae », er um 
Teil in einer —* dieſen entworfenen We 


— 


der 
ares —— —* =p a * 


—— ine 8 

von —— adopuiert. Val. Frandſen, V 
areas Vipfanius A.» (Altona 1836); Motte, 
«M. a» (Gent 1872). 


(Cornelius Heinr.) von Rettes: 

eim, talentvoller und ftenntnisreider, dod zur 

geneigter Scriftiteller, Arzt, Bbilofons geb. 

14. Sept. 1486, pair — iſte 

ein abenteuerliches un ben. Seit 

der Theologie Det in der —— 

Somat erregte er ard eine Vorlefungen gro: 

n, reizte inde3 durch derbe Satire die 

£9 ont und mupte, der Regerei = 
tadt verlaffen. Hierauf 

lebrte dann * Zeit in ain 

38* und —— [ova eine Reiſe nad Sta: 

lien, wo er —_ Kaiſer Maximilian I. Kriegs- 

na nd alg Hauptmann jum Ritter ge: 

ſchla — Sodann Doltor der —— und 

Medizin ielt er gu Pavia Vortrage, bid er, 

at 


78 


uchten —— 
— da er 


tion und Ms 
—— "tu in Koln belt f eae 


tg in der Schweiz, wo er nun als 
— wandte ſich 1524 wieder n be 
—— hier einen ſolchen Ruf, dab i 


nj’ I. gui Leiba —1* 
* bn tʒ 


Weil ex , welden 
Franz i 1525 nad —3* unternahm, ni po 
vhezeien verlor er ſeine Stelle u ing 


wollte 
nun nud ben ‘tiederiand en. Hier fdrieb er 


«De incertitudine et —— 


igen Zuſtand der en en 
deshalb bei Karl V. klagt und wandte 


wurde 
on, wo er abermals verhaftet wurde. 
Saf Bermenven feiner Freunde —— eigegeben, 
er “ oe e, wo er 18. Febr. 1535 
oe a as Berdienft, manches Vorurteil 
jeiner ai. bat oa den Gla an Hererei, glid: 
lid moth me aben. Gegentiber der ber 
* —— Mie te er in dem Buche « De occulta 
phia» (juerft Par. 1531; Koln 1533; 
ba et (350) ein Cohen der tabbaliftijd: 
—2 — Philofopbi e auf. Gine vollftandige 
Sammlung feiner Scriften, unter denen nod die 
«Declamatio de nobilitate et praecellentia foemi- 
nei sexus » — 1629) orzuheben, cridien 
nad feinem (2 Bde., Lyon um 1550; deutfd, 
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hry Bio. ae 2.8 bat 


(Sian), sg oe ded M. Vip: 
ſanius — un Gacilia Attica, war die 
erjte Gemablin ded rim. Kaiſers Tiberius, der ſich 
von ibr trennen mufte, um ded Auguitus Zod: 
“A Julia, * Witwe des Marcellus und des 
bs beiraten. — A., die zweite Tochter 
des Agrippa und ber lia, die Ge: 
ded Germanicus (j. d.), begleitete ibten 
ee nad Germanien, = fie ‘befonders bei den 
Greigniffen ber Sabre 14 und 15 n. Gbr. viel Mut 
und Seelengrife befundete, und folgte si aud 
er nad) dem Orient. Wis derfelbe bier aut 
eranlafjung des Kaiſers Tiberius durd Gift fei: 
nen friihjeitigen Tob gefunden hatte (19), febhrte 
fie mit ibren Rindern nach Rom guriid. Sier vers 
jtand fie es nidt, aud nur auher lid ihren Stol; 
und ihre Herridfucht su giigeln, umd gab fo dem 
erdadte Nahrung, dab fie ftrebe, ibren Sohnen 
* lal gu verbelfen. Dem Raijer und deſſen 
utter Livia verbaft, von Sejanus, dem Giinit- 
* e des Tiberius verdachtigt wurde 9. 30 n. Chr. 
ber Snfel Pandateria bei Neapel verbannt, 
= fie 18, Oft. 33 den Hungertod ftarb, ob fea 
willig ober gezwungen, laͤßt Tacitus unentfdie en. 
Von ihren Sohnen batten Nero und —78 (31 
und 33) ſchon vorber auf diejelbe Weife ihr Ende 
gefunden, wabrend ifr jungſter * * ula eo) 
auf den Raijerthron —— url 
des M. Agrippa Todter » ae * 1846). 
Suli ia A., Tochter der Vorigen und des Germa: 
nicus, 16 n. Chr. in der Stadt der Ubier (Kiln) 
am Rhein geboren, ward, faum 12 ares Op Do: 
mitius Ahenobarbus vermahlt, welder bald, nad: 
dem fie sha Rero, den fpdtern Raifer, geboren ng 
(37 n. € tarb, Gleich ibren Schweſtern 
ſilla und Givilla lebte U. mit ibrem Bruder Gali. 
gula, auferdem aber aud mit Lepidus, dem Gat: 
ten der Drufilla, in verbrederijdem Umgange. 
Als fic) legterer in eine Berf ridworung gegen Cali: 
gula vermidelt 35 wurde A. mit er Livilla 
wegen Mitwiffenfdaft 40 nad den Pontifden Yn: 
feln bei Neapel verwiefen. Nad) der Ermordun 
Caligulas (41) rief fie thr Obeim Claudius zurũd, 
und fie vermablte fid) nun mit Paffienus Crifpus, 
den fie des reichen Erbes wegen nad) wenigen Jab: 
ren aus dem Wege geſchafft haben fol. Us die 
berüchtigte Meffalina 48 ibr Ende ee be: 
wirtte A. ibre Bermahlung mit dem Kaifer Glau: 
dius, der bernad, unter Suriidjehung feine’ eige: 
nen Sobhnes Britannicus, den Nero adoptieren und 
ee 53 feine Tocdter Octavia vermabhlen mufte. 
Als Gemablin de3 Kaiſers verlangte fie, Mit: 
regentin nidt bloß thatſächlich gu fein, fontern aud) 
Sjfentlid dafür zu gelten. n ihre Baterftadt 
wurde auf ibr Verlangen eine Rolonie gefiihrt und 
dieſelbe nach ibr Colonia Agrippinensis (Köln) 
benannt. Als bei Claudius bad ——— fiir Bri: 
tannicuS wieder erwadte, aud “der Cinfluf des 


chen: ot Gunſtlings Narciffus fie au ftiirjen dDrobte, 


lieB A. 54 den alten Kaiſer vergiften. Nachdem 
Nero mit Hilfe des Burrus und der Pratorianer 
den Thron bejticgen, regierte fie fir ibren Sobn, 
wurde aber durd Burrus und Seneca, den Gr: 
zieher des Nero, bald verdrangt. Sie judjte zwar 
ihren Einfluß mit allen Mitteln wiederzugewinnen, 
um Teil durch die Drohung, Britannicus an 
—* Stelle zum Kaiſer ausrufen gu laſſen. Dies 
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hatte aber die Ermordung des Britannicus und 
ben volligen Brug zwiſchen Sohn und Mutter gur 
Folge. ea ein Verſuch, legtere wahrend 
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einer Wafferfahrt umfommen ju laffen, miplun: 
gen, wurbde fie auf Befebl des Nero von Soldaten 
59 ermorbet. Gowobl von der jiingern A. als ar 
von ibrer Mutter find Statuen erhalten, namentli 
bie berfibmten ſihenden Statuen der altern A. auj 
bem Rapitol in Rom, der **8 in Villa Albani 
daſelbſt und zu Neapel. Wal. Lehmann, «Clan: 
dius und feine Zeit» (Gotha 1858); Stabhr, « W., 
bie Mutter Nero» (Berl. 1867); Beulé, «Le sang 
de Germanicus» (Par. 1869; deutfd, Halle 1874); 
Sdiller, « Geſchichte des rim. Kaiſerreichs unter 
ber Regierung des Nero» (Berl. 1872). 

Agronomie (grd.) heißt die Lehre von den Be: 
bingungen des erfolgreidhen Wadhstums der Rug: 
pflanjen. (S. Wderbau.) 

P. B., Untergattung der Gat: 
tung Triticum, bet mandjen Botanitern aud eigene 
Gattung. A. enthalt die als Queden bezeichneten 
Arten, als deren Reprafentant die gemeine Quecke 
(Triticum repens L.) gelten fann. 

— — L. (d. h. Aderlrone, Uder: 
franj), Pflanzengattung aus der Familie ber Rel: 
tengewadfe —— ceae), mit ben Lidtnel: 
fen (Lychnis) nabe verwandt und wohl aud mit 
ibnen vereinigt. Die Gattung enthalt nur eine 
Art, die betannte Rade oder Rornrabde (A. Gi- 
thago L., Lychnis Githago Lam., Githago sege- 
tum Desf.), ein gemeined, einjabrige3 Untraut der 
Getreidedider, mit 0,5—1 m hohem, aufredtem, 
oberwarts aͤſtigem, wie die ganze J anze zottigem 
Stengel , linea ha und fpisen Blattern und röh⸗ 
rig-glodigem, sebnrippigem Kelde mit finf verlan: 
— inealiſchen, laubartigen Zipfeln, welche 
anger find als die ſchmuhßig⸗purpurnen, ungeteil⸗ 
ten, teine Nebentrone befigenden Blumenblatter, 
beren Nagel Fligelleiften tragen. Die fi nde, vom 
bleibenden Kelche eingefdlofiene Kapſel jpringt mit 
fünf den Frudtblattern entfpredenden Sabnen auf 
und entbalt jablreide ſchwarze, nierenfirmige, 
dderige Samen. Leßtere follen, unter pr ver: 
mahlen, ſchãdlich wirten und dieje Eigenſchaft bem 
aus ihnen dargeftellten — ———— einem 
nod ſehr ungeniigend befannten Allaloide, verdan⸗ 
fen; dod ijt es wahrſcheinlicher, daß derartige 
Wirkungen etwaigem unter das Brotmehl gerate: 
nen Mutterforne (f. d.) zuzuſchreiben find. 

Agrostis L. (Straufgras), Pflanjengat: 
tung aus der Familie der Grafer, Abteilung der 
Straufgrafer (Agroftideen), einjahrige und aus: 
dauernde Arten enthaltend, die fid) durd den 
—— diinnen Halm, die ſchmalen, in der Kno— 
penlage entweder jujammengerollten oder zuſam— 
mengefaltcten Blatter und die feindftigen, vor der 
Bliiteseit — * ausgebreite⸗ 
ten Riſpen mit ſehr kleinen Morden auszeichnen. 
Pei allen find ferner die Ährchen einblütig, die un: 
begrannten und — illblatter [anger als 
bie Bitte; die Ührchenachſe ‘t am Grunde des 
Dedblattes fury behaart, die Perigonblatter find 
eiformig, der ir if ſehr furs oder feblt gan, 
bie federférmigen Narben treten am Grunbde bes 
Ahrchens zwiſchen den gers nad anpen, und 
leptere bededen loſe nod) die [anglide oder eifér: 
mige, im Onerfdnitte rundlice und innen ſchwach 
gefurchte Frucht. Bon den bei uns einheimijden 
Arten ijt gunddft A. Spica venti L. (Wind: 
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verlangert ift und daß das fünfnervige Dedblatt 
eine Granne nahe unter feiner Spige trigt, Mert 
male, welde mande Botaniter veranlajjen, diefe 
und verwandte Urten als eigene Gattung (Apéra 
Adans.) abjutrennen. Det durch 0,5 — 1,6 m hohen 
a und weitſchweifige Riſpe ausgeseichnete 
indhalm ift Abrigens auf Gandboden, befonders 
wo er fic) auf Getreideadern einniftet, cin febr 
läſtiges Untraut, deffen Korner noch vor der Ernte 
zeit ausfallen, das daber vor der Ausſaat im Frill 
jabre durch mebhrmaliges Umadern des Boden? 
mogticft efdrantt werden muf. Die — 
Arten der Gattung A. befiken dreinervige Deddlat- 
ter und feinen Anjag gu einer zweiten Vite. Un 
ter ihnen ift A. alba L. (weifies Straufgrae, 
hus eee bie widtigfte Art, die auf feudtem 
od immer leidterm) Boden ju den beſern gub 
tergrafern gehöri und befonders auth auf falyyel: 
tigem Boden (Wieſen an den Kiften, um Salen) 
vorzuglich = Es befist 30—60 cm ( 
felbft bis 1,25 m) hobe Halme, flacje und im der 
Knoſpe sufammengerollte Blatter mit langlidem 
Blatthiutden, bem Bluhen sujammengey · 
rok sf — * —— —— — 
e en und zweiſpitzige, nur zu 
bem Riiden eine Granne tragende latichen. 
Die weite Verbreitung und didte Raſenbildun 
wird durch Auslaufer vermittelt, die aud bei dau 
fe enden beiden Arten vortommen. Von dieſen 
eht A. vulgaris With. (A. stolonifera L., ge ~ 
Turco sas ras, Eleine Meddel) dere : 
tigen Urt am na fen unterfdeidet fich aber J 
durch das lurze, abgeſiußte Blatthäutchen, die amg 
nad) dem Verbluhen ausgebreitete Riſpe und 
meiſt violetten, ſelten grunlichen Ahrchen. 
Art begniigt ſich nod mit durrem Boden und zaͤhlt 
daher gu den guten, befonder3 zur Schafweide ge 
eigneten Triftengrajern. A. canina L. (Gunds © 
ftraufgras) endlich, auf fumpfigen Wieſen und in 
feudten Waldern nidt felten, zeigt in der ty 
jufammengefaltete (nicht gerollte) Blatter, von de » 
nen wenigitens bie untern aud fpadter bo Huy 
mig sufammengelegt bleiben, ein lan ~~ und ge > 
sabneltes Blatthautden, nad dem Blihen jufam 
mengesogene Rifpen und bie an ber Spise gerd’ 
nelten Dedblatter unter ber Mitte ded Rudens mit . 
einer getnieten, dad ÜUhrchen fberragenden Granmt. - 
Agrumi (entitanden aus dem mittellat. age », 
meu, in der Mehrzahl agrumina, das vom altiat . 
acer, ſcharf, fauer, ital. agro, abgeleitet) it ™ . 
Stalien ein Gefamtname fir Fridte mit fauerm 
oder fiuerlid fdmedendem Safte, wie befonder? 
eo die Citronen, Pomeranjen und die oo 
rer —— fe. Unter bem Titel «Agrum 
hat Kopiſch eine Sammlung ital. Boltslieder # 
4g fiberfegung (Berl. 1838 —— 
—— iſt die griech Bezeichnung fir Salat 
loſigleit (ſ. d.). Eine beſondere Form derſelben 
bie, wenn der Kranfe große Reigung yu Schlaf 
—— it zeigt, ohne Dod wirklich cine 
ſchlafen. ae Kranti J cA ie Mae 
coma oder Coma vigil, a 
findet ſich befonders im Typhus —8 wird hier auch 


wohl Typhomanie genannt. 
Agtelek, Aggtelel, Dorf im ungar. Komitat 
Gomor, unweit der pon Dfen nach Kaſchau fuhrenden 
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Strabe, mit 
burd bie A 
ſſlawiſch, d. t. Dampfender Ort), die grdpte Tropf: 
fteinbdble Europas. Dieſe geht an einer lahlen, 
48 m boben FelSmand des Hiigels Baradla im 
des Dorfs mit einer faum 1 m hohen 

und 15 m breiten Offmung ju Tage und beftebt 
aud emer Reibe labyrinthiſch imeinanderlaufender 
, Riifte und Gange, von denen viele mih: 

felig und bei hohem Stande der darin fliefenden 
Gewõſſer m und Stor) gar nicht gu beſu⸗ 
den find. n unterfdeidet die Alte und die fid) 
anſchließende Neue Hable, von denen erftere den 
Ummobnern feit Jahrhunderten als Zufludtéort 
beflannt war, die leptere aber erft 1825 von Gm: 
meri Bof; und in weiterer Ausdehnung 1856 
burd) ben Naturforider Wolf Sdmidl entdedt 
worden ift. Beide Hohfen zuſammen haben eine 
Länge von 5,8 km; bie Lange der unterfudten 
Seitengãnge betragt 2,15 km. Die Glanjpuntte 
ber Mlten Sable find : dad Fuchsloch mit der Feftung 
(eine Seitenboble), die Domtirde, die Fledermaus: 
boble (eige zweite Seitenbdble), der Stephan: 
turm, der Kleine Tempel, das Paradies mit den 
i Ruinen von alm ra (ebenfalls ein 

i ig, gu dem man durd dad Fegfeuer ge: 

), Der fanjfaal, der Blumengarten mit wun: 

ten Steingebilden, bie Palatingrotte, der 
Grofe Saal, hinter og die Hoble, nachdem 
fre ni 190 m weit das Bild furdtbarer Zerſtö— 
rung durd bie Hodwafjer_der Hoblenbade ge: 
wabrt, mit dem Cifernen Thor abjdlieft. Hier 
beginnt, fehr eng, die Reue Höhle, die zuerſt cin 
760 m weites und leeres Gewoͤlbe darbietet, hinter 
weldem die fog. Heilige Dreifaltiqteit liegt. Bon 
ba entfaltet fich cine Fille der ſchönſten ftalalti- 
tifden Bildungen. Auf den Olymp folgen die 
Gifenburg, bas Feenſchloß, dann, nad einem 190 m 
meſſenden Oden Gewolbe, die anjehnlide Pagode. 
Durd den ſchauerlichen Tritmmergang gelangt man 
u dem Gingange der fic) ſeitwärts absmweigenden, 
b intereffanten —— Weiter fe t man 
bas reizende Tempe, die Saule der Minerva, 

bas Shmarje Schloß, den Ulabafterturm, dic Saule 
ber Medea, die Sternwarte (19 m hod, 3,3 mim 
Durdmeffer) und andere merbwiirdige Gebilde, bis 
man endlich in der Holle bad Ende der Neuen Hdhle 
exreicht. In allen diefen Höhlen, foweit fie mit 
Tropfiteingebilden erfillt, find Stalagmiten vor: 
herrſchend; die ſchönſten Stalattiten umſchließt die 
Rettichhöhle. Die Agteleter Hable ijt reid) an über— 
reften urweltlider Tierlnochen und an Spuren der 
alteften menfdliden Unfiedelungen in diefer Gegend. 

Agtſtein, ſ. Bernftein. 

Agua oder Volcan de Agua, db. i. Waſſer— 
vulfan, großer Vullan im mittelamerif. Freiſtaate 
@uatemala, unter 14° 27’ nördl. Br. und 73° 5’ 
weſtl. 2. (von Ferro), von Waldern umgeben, un: 
weit der Stadt Escuintla, 37 km von Neu: Gua: 
temala, liegt am Rande de3 Tafelfandes und ragt, 
alg hoditer Gipfel Centralamerifas, mit ciner Höhe 
pon 3753 m in bie Sdneeregion hinein. Es ijt ein 
von Obfidianmaffen umgebener Tradyttegel, der 
feinen Namen davon erhalten, dab ibm eine im 
Sept. 1541 eingetretene grofe Uberſchwemmung ju- 

eidrieben wurde, welde Vieja: Guatemala jer: 
orte. Der Krater hat 75 m im Durdmeffer, ſcheint 
aber nicht wieder thatis gewefen ju fein. Ctwa 
36 km nordweftlid von W., jenfeit Vieja: Guatemala, 


600 meift reform. E., ift berihmt | 
gteleter Hoble oder Baradla | 





liegt ber 3500 m hohe Volcan de Fuego (Feuer: 
pultan), ber fortwabrend entzundet ift und 1581— 
1799 neun grofe Ausbrüche hatte. Nod 1852 ergoß 
ſich in einer ewaltigen Gruption ein Lavaftrom gegen 
die Sudſee hin. Die von diefem Vullan herribren: 
den Grdbeben haben 1773 die Raumung aud von 
Antigua-Guatemala und die Grundung der jegigen 
Hauptitadt Neu: Guatemala yur Folge gebabt. 
ate (Agnacate, Abacade, Avocate ober 
Palto) ift der Name eines im tropifden Amerila 
heimijden und dafelbjt wie in Oftindien und auf 
den Mascarenen forgfaltig tultivierten Baums, der 
ur Familie der Lorbeergewächſe (Laurineae) ge: 
drenden Persea gratissima Gdrtn., 13—16 m 
od), mit lederigen, langgeftielten, elliptifcen bis 
dngliden, beiderjeits zugeſpißten, unterfeits blau: 
grunen Blattern und in Rifpen ftehenden tleinen, 
gelblichen Bliten. Die birnformigen, bis 10 cm 
biden Beerenfrüchte beſihen innerhalb einer saben 
Shale ein fettes Fleiſch, das mit er gt und 
Salz zuſammen taglih (3. B. auf Brot geitriden) 
Gegeljen wird; ebenfo wird eS mit Suder und Ci: 
tronenjaft ju Brei geriihrt genoffen. Blatter, Bla: 
tentnofpen und Gamen werden im Vaterlande als 
Heilmittel verwendet. 
MAguado (UAlerandre Maria), einer der reichſten 
rijer Bankers, geb. zu Sevilla 29. Juni 1784, 
ammte aus einer jud. Familie. Sur Zeit des Spa: 
nifden Unabbhangigteitstriegs lämpfte er mit Mus: 
i mung auf = der ofetinos, tieg in der franz. 
rmee gum Oberften und Udjutanten Goults, nahm 
aber 1815 den Ubfdied. Er begann hierauf su Paris 
ein Kommiſſionsgeſchäft, in dem er ſich ſchnell Ver: 
mogen erwarb, fodaf er cin Bantgefhaft beariinden 
fonnte. Glid, Thatigfeit, Kühnheit und ein feltened 
Kombinationsvermogen erhoben ihn in kurzer Beit 
ju einem ber erſten parijcr Bantiers. Er negociierte 
mebrere fpan. Anleihen, wobei er die ihm verliehene 
unbejdrantte Bollmadt genial jur Rettung Spa: 
nien3 vom Staatabantrott yu benugen wufte. Alle 
von feinem Haufe ausgegangenen fpan. Papiere er: 
— den Namen Aguados. Auch die ig ed 
eihe von 1834 fam durd) ifn gu Stande. di: 
nand VII. verlieh ihm wegen feiner Verdienfte um 
die Austrodnung der Mordfte an der Mundung 
des Guadalquivir den Titel eines Marques de [as 
Marismas del Guadalquivir. Er hinterließ bei 
jeinem 14. April 1842 ju Gijon in Spanien er: 
folgten Tode ein Vermögen von mehr als 60 Mill. 
Frs., jum Teil in Grundbefizk, und eine ausge— 
aeichnete Gemaldejammlung, welde Gavard zur 
Herausgabe der « Galerie Aguado» (4 Bde., Par. 
1839—47) veranlafte. 

Uguas - Calientes, einer der Freiftaaten von 
Merico, 1853 aus Teilen de3 Staated Zacatecas 
gebildet, grenst im O. an Guanaruato und Baca: 
tecad, im N. an Zacatecas und Gan: Quis Potofi, 
im W. und S. an Xalisco und hat ein Areal von 
7500 qkm mit einer Bevdlferung von (1879) 
140430 E., meift Ujtefen. Die Oberflade ijt teils 
eben, ein Plateau von etwa 1600 m mittlerer Hobe, 
teil3 gebirgig, befonder3 im nordöſtl. Teile, der 
von der Sierra del Laurel (mit dem 3091 m ag 
Laurel) und ber Gierra del Pinal, Zweigen der 
Sierra Madre, cingenommen wird. Das Klima 
gilt als mild und gefund. Der Boden ijt ſehr 
fruchtbar und liefert Getreide und Hülſenfrüchte 
in vorjiigliher Qualitat, im weſtl. Teile aud 
mande tropijdhe Früchte. Der Mineralreihtum 
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ſcheint bagegen nidt bedeutend gu fein; die weni— 
gen Gruben liefern geringen Ertrag an Silber und 
anbdern Metallen, — DieHhauptftadt A., 1908 m 
fiber dem Meere, am _gleidnamigen Nebenflipden 
des Rios Grande de Santiago, liegt in einem wei: 
ten Thale, in weldem man guerft das milde Klima 
ber weftl. Gehdnge der Cordilleren bemerlt. Gie 
ift regelmapig gebaut, bat viele dffentlide Plage, 
13 Kirchen und Rapellen, ein Hofpital, ein Bea: 
terio oder KorreftionShaus fiir bas weiblide Ge: 
—— und zählt 32000 E., die größtenteils von 
ſehr ergiebigen Garten: und Felbbau leben, 
jedoch) auch die Verfertigung baumwwollener Re: 
bozos u. f. w. in erbebliher usdehnung treiben. 
Die Stadt war jur fpan. Zeit fehr blühend, hat 
aber feit der Revolution gelitten. Yhre Lage an 
ber Kreujung zweier groper Strafen, der von 
Mexico nad Sonora und Durango und der von 
San-Luis Potofi nach Guadalarara, madt fie ju 
einem Verfehrscentrum, und nod — — 
fie fiir ben Handel der Binnenprovinzen von Be: 
deutung. Jaͤhrlich wird gu A. eine abe Meſſe ab: 
ebalten, die 24. Dez. beginnt und 14 Lage dauert. 
ren Namen hat die Stadt von den in ihrer Um: 
gcgend befindliden zahlreichen Thermen, von denen 
ie bedeutendfte, Bato de la Contera, 5 km 
ſudweſtlich, eine Temperatur von 37,5° C. hat, aber 
nicht gefaßt ijt, wabrend mebrere andere, 2,5 km 
oſtlich von der Stadt, von denen die marmite 40°C, 
aufweift, su Badern benugt werden. 
wi ucffean (Henri Francois d'), ausgejeichneter 
Surijt und Kanzler von Frantreid), geb. 27. Nov. 
1662 ju Limoges, ftudierte die Rede, ward 1690 
Generaladvofat und 1700 Generalproturator am 
Parlament ju Paris, als welder er viele Verbeffe: 
rungen in Gefek und Rechtspflege bewirkte und ſich 
befonders der Verwaltung der Hofpitaler annahm. 
8 ftandbhafter Verteidiger der Rechte der Gallis 
laniſchen Kirche verwarf er die Beſchlüſſe Lud: 
wigs XIV. und des Kanzlers Voiſin ju og 
der papftl. Bulle Unigenitus. Wabhrend der Res 
genta t bed Herjog3 von Orléans wurde er 1717 
angler, fiel aber, weil er fid) Laws Finanzſyſtem 
widerſete, im folgenden Jahre in Ungnade und 
309 fid) ve! fein Landgut ju Fresnes guriid, wurde 
indes nad dem Sturje de3 Lawſchen Syſtems 
wieder eingefept. Dod) ping er nidt, die ver: 
zweifelte Lage der Dinge gu beljern. A. gab feine 
Ginwilligung ju neuen —— Planen, ſowie 
dazu, daß das Parlament nach Pontoiſe verwieſen 
wurde. Spater ward er, weil er ſich dem Kardi— 
nal Dubois widerfeste, sum zweiten mal verwiefen. 
Swat erbielt er 1727 vom Kardinal Fleury die Gr: 
laubnis, zurüdzulehren, trat aber in fein Amt als 
Rangler erft 1737 wieder ein, legte dasſelbe 1750 
wegen Ultersfdwade nieder und ftarb 9. Febr. 1751. 
A. war nidt nur ausgeseidneter —— 75 — 
ſondern beſaß auch eine umfaſſende humaniſtiſche 
und äſthetiſche Bildung. Seine Amts- und Geridtes 
reden fowie feine juriſtiſchen Schriften fteben nad 
Form und Gebalt in gropem Anſehen. Seine ges 
ammelten —— (13 Bde. Par. 1759—89; hers 
ausg. von Falconet, 2 Bde., Par. 1865) erſchienen 
aud) deutſch (8 Bde., Lpz. 1767). Bgl. Boullée, 
«Histoire de Ja vie et des ouvrages du chancelier 
dA.» (2 Bde., Par. 1835), und Monnier, «Le chan- 
celier d’A.» (Par. 1864). 
Uguilar a el ubenannt de [a §ron: 
tera, Stadt (Villa) mit (1877) 11712 E., in der 
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fpan. Proving Cordova (Undalufien), liegtam Cabra, 
—* tleinen Zufiuffe ded Zenil, in on weiten, 
mit Weingarten bededten Ebene, welde vorjig: 
lide Weine (Montilla) erzeugt, und unweit ber 
groben fiſchreichen Geen Zoñar und Rincon. Qu * 
ec Nabe entipringen Salzquellen. Hervorzu. = 
eben ijt bie i ne Biarrtivee, Die Klojtertirde 
ta.sClara bejigt wertvolle Gemalde berihmter 
ſpan. Meifter. Das Kaftell ift aus der mauriſchen 
Beit. Die gleidnamige Station der Bahn Cor: 
dova: Malaga liegt etwa 5 km weftlid von A. — 
A. de Campos, Stadt (Billa) in der fpan. Pro 2 
ving Valencia (Ultcaftilien), im _obern Thale der 
Pijuerga und an der Eiſenbahn Valencia:Santan: 
ber, zaͤhlt gegen 700 E. und befigt ein Schloß der 
Marquid von Villatorre, fowie eine lat. Sdule. 
Sie halt jabrlid vier berühmte Marlte. 
Uguilar (Grace), engl. Schriftſtellerin, Todter 
eined jud. Raufmannd, deſſen Vorfabren einft we: 
gen Religion3verfolgungen aus Spanien nad Eng: 
and geflohen waren, geb. 2. Suni 1816 gu Hadney 
bei London, trat ſchon in ihrem 16. Jahte mit litte: 
rarijden Verſuchen hervor. Ihr erjtes Bert, eine 
Sammlung von Gedidten, erjdien anongm unter, 
dem Titel: «The magic wreath», Diejem folgten 
die beiden innerlid zujammenbangenden, häusliche 
Grjiehung und miitterlide Liebe behandelnden Er: 
zahlungen «Home influence» (24. Aufl., Lond. . 
1869; deutſch, Lpz. 1858) und «The mother's re- 
compense» (21. YWufl., Lond. 1869; deutid, Lr 
1859), die ihren Weg in alle Unterridtsanftalten . 
und in die vornehmſien Familientreife Englands ~ 
anden. Obwobl fie tiberall die Lehren der Griftl. — 
oral ohne Ruchalt vertrat, blieb fie dod mt 
Warme dem Glauben ibrer Water — wie. 
ibre «Women of Israel» (2 Bbde., Lond. 1845; _ 
6. Uufl. 1870), «The Jewish faith » (ond. 1847) - 
und die Novelle «The martyrs, or the vale of ~ 
cedars» (deutfd unter dem Titel: « Maria Hew 
riques Moraled», Oldenb. 1856; neue *1 
Oldenb. 1857), «Woman's friendship » (11. Mut. 
Lond. 1870; deutſch, Lpz. 1857) beweiſen. Wuf einer 
Reife nak) Bad Sdwalbad ftarb fie 16. Sept. 
1847in Frankfurt a. M. Eine Gefamtausgabe ibret 
Werke erſchien (8 Bde.) 1861 gu London, der gropie 
Teil derjelben aud in der Tauchnitzſchen «Collec 
tion of British authors», 7 
Uguilas oder Gan-Quan de [as Agu - 
las, raſch emporblibende Hafenjtadt der is 
Proving Vturcia, unweit der Grenje von 
nada, malerifd am Fuße eines hohen, weit in dae - 
Meer —— und mit einem Fort geltoͤntin 
Felſenbergs gelegen, zählt (1877) 8947 G. und befist 
Sdnelshiitten, in denen die filberbaltigen Blei: und 
Rupfererje der benadbarten Sierra Ulmagrera und 
anbderer Gruben verſchmolzen werden. AÄ. ift ein 
ony “ac gop des Bleies, des Eſparto um 
der Soda von Murcia, ſodaß ſein ſehr guter Ha 
iar peters ere von vielen Schiffen befudt wir? 
guiléra (Ventura Ruij), fpan. Lyriter, ged. 
2. Nov. 1820 in Salamanca, ftubierte dafelbft Ure 
dizin, widmete ſich aber feit 1843 in Madrid geri 
der Hoefie und der Journaliftif. Mebhrere von ihm 
herausgegebene oder von ihm unterftigte Zeitungen 
seidneten fid) durch grofe Kuhnheit der Sprade 
und — der Satire aus. In ihnen fowie ™ 
den «Ecos Nacionales» betitelten Gedidten und in 
feinen «Satyras» ruft er das fpan. Boll energiid 
zur Revolution auf, fir deren Sade et aud) medt 
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al3 einmal gum Schwert gegriffen bat. Unter fibe: 
talen Minifterien belleidete ex mehrere adminiftra: 
tive Stellungen. Seine echt volfatimliden Lieder 
find in gang Spanien popular. Gleid) bedeutend 
find feine «Armonias y Cantares», «Inspiraciones», 
«Elegias y Armonfas» und «La Arcadia Moderna», 
die jedoch alle von den «Ecos Nacionales y Canta- 
res» und vom «Libro de la Patria» fbertrofjen 
werden. Ulnter feinen PBrofamerfen ragen hervor: 
bie « Proverbios Ejemplares», «Proverbios Comi- 
cos», «Cuentos del dia», «Limones agrios» und «El 
Mundo al revés»; unter feinen dramatifden Ber: 
ſuchen: «Camino de Portugal», « La limosna y el 
perdon> und «Flor marchita». Cine Geſamt— 
auégabe feiner Werle: «Obras Completas», erjdien 
1873 ju Madrid, ein Band ausgewahlter Gedidte, 
«Poesias», 1880 («Bibliotheca Universal», Bb. 65). 
Agulhas, Cabo Agulhas, gewohnlich Rap 
Lagulhas oder Lagullas, d. i. Nadelfap, die 
Sidipike Afrikas heat 140 m hod, 155 km fitd: 
oͤſtlich vom said ber Guten Hoffnung, am Ende 
emer vom Raplande ausgehenden Lanbzunge und 
trägt einen Leuchtturm unter 34° 51’ ſüdl. Br. 
und 37° 40’ dftl. 2. (von Ferro). Bom Kap der 
Guten Hoffmung breitet fid) oſtwärts bid fiber die 
Algoadai hinaus, 840 km weit, eine Gandbant 
als unterſeeiſche ehung des Sudrandes, jum 
Teil bis 37° füdl. Br. oder 240 km weit von der 
Riifte aus, die jedod) ſchon etwas fiblid von 36° 
fonveraiert , eine fonifde Form annimmt und von 
einer mittlern Waſſerhöhe von 112—130 m vA 
lid in Tiefen von 340—380 m err eje 
fubmarine TZerrafie, Nadelbant (Banco de 
Agulhas oder Lagulhas⸗Banl) genannt und wegen 
der geringen Tiefe gefabrlid), weift aud der aus 
dem Indiſchen in den Atlantifden Ocean an ibr 
voriiberziehenden ftarfen Meeresſtrömung, dem 
fog. Rapitrom (Agulbas: Current oder Great 
Yagullas- Stream der engl. Sdiffer), ibren Weg 
an, welde, in Berbindung mit den Monſuns, 
hauptfadlid) die von jeber beriidtigten Bran: 
dungen und bier ae vortommenden Schiff— 
britche veranlaßt. Die ganje Gegend von A. er: 
hielt im 15. Jahrh. von den portug. Seefahrern 
den Namen LAgulhas, weil die Magnetnadel dort 
bamals genau nad Norden wies, wabhrend fie in 
friiberer Zeit an dieſer Stelle aftlid wies, jeht aber 
a weſtlich — —— — 
guti (Dasyprocta), eine ung hafendbn: 
lider Nager, be in Sfidamerifa und auf den Un: 
ti febr verbreitet ift und durch bobs, reizehige 
interbeine und furje, fünfzehige Vorderbeine, 
inen, nadten Schwanzſtuniniel und ſchnellen 
Lauf zwar dem Haſen ähnelt, aber durch die hau: 
tigen, nadten, runden Ohren, die nadten sg 
bie breiten, —— Nägel, die groben, ftraf: 
fen Haare und die Bezahnung (vier Badsahne oben 
und unten) eber in die Rabe der Meerfdweinden, 
in bie ilie ber fog. Halbhufer gehört. Es find 
barmloje, fdeue, meijt am Riden mehr braun, an 
den Seiten und dem Bauche goldgelb gefarbte 
Liere, die von Pflanjen, aber aud) von arjetten 
und fleinen Wirbeltieren leben, jung eingefangen 
fid leicht zähmen laſſen, fonft aber ganj — gejagt 
werden wie unſere Haſen. Das Fleiſch kommt je— 
—— des Haſen bei weitem mit leich; es i 
weiß und hat oft widerlich ſcharfen cn eruch. 
Agynie (grd.), Unbewe —— un⸗ 
beweſbi; von Pflanzen: ohne iftill, griffellos. 





fighpten (lat. Aegyptus, frj. , engl. 
Egypt, ital. Egitto) wird bas untere Rilthal mit 
der gu beiden Seiten angrenjenden Wuſte von dem 
erjten Rataraft an (von R. aus) bis gum Mittel- 
meer genannt. Der Name ift gried. Urjprungs; 
die einbeimifde Benennung war Chemi (nach unter: 
ägyptiſcher) oder Remi (nad oberägypt. Ausfprade), 
* oun “1 “ her ates —— als bas 
rie Land» bezeichnet wegen arjen 
aufgeſchwemmten frudtbaren Bodend im Rilthale 
im Gegenjage sur blendenden darren Wiifte. Die 
— nannten A. Mafor oder mit der Dualform 

fraim und biernad (in der moſaiſchen Bolter: 
tafel) einen Sohn des Cham Mifraim; die altperſ. 
Reilinfdriften nennen e3 Mudraja. Bei den Arabern 

eißt A. nod) jeht Mafr (tirt. Miffir) und feine 

auptftadt feel-Odbira (d. i. Die fiegreiche Mafr). 

er gried. Name Aigyptos findet fic ſchon bei Ho- 
mer, und gwar ga | t fiir dad Land, jonbdern fir 
den Nilflug, der erſt bet Hefiod Neilos heift. Nad 
** wurde der weſtliche oder Kanopiſche Ril: 
arm, der in altefter Beit der einzige war, in wel 
frembde Schiffe einlaufen durften, von den Gri 
nad Ha:ta-ptab (d. i. bad Haus der Verehrung des 
Ptah; gracifiert At-yv-xtos), dem bheiligen Namen 
der Stadt Memphis, benannt und dann der Fluß— 
name auf da Land fibertragen. 

Geographie. Das Land U. (im engern Cinne, 
abgefeben von den Grenjen des heutigen Bizeldnig: 
tums) liegt gwifden 24° 5’ und 31° 35/ ndrdl. Br. 
und veld oan 46° 30’ bid 52° 20 djtl. L. (von 
perro). Im RN. hefpiilt feine Kifte das Mittelmeer, 
im D. dad Rote Meer, an deffen nördl. Ende das 
Land mittels ded Iſthmus von Sues mit der Sinai: 
halbinfel in Verbindung ftebt. Die enze sieht 
fid) in einem weiten Bogen durd die Libyſche Wuſte 
din, ſodaß fid) bas Gebiet nad) S. veridmalert. 

ie Sidgrenje lauft von dem fajt unter 24° ndrdl. 
Br. ing Rote Meer vorjpringenden Ras: el: Unf 
nabe diefem Breitengrade bin und {deidet dad Land 
von Nubien. Das Land bildet fomit eins der rdum: 
liden Vermittelungsglieder zwiſchen den alten Kul: 
turlandern Borbderafien3 und den neuen Kulturlan: 
dern Europas, reidt aber mit feiner eigenen alten 
Kultur der Zeit nad) weit über beide hinaus. 

il. ift eine wijte Felsplatte, in welde das ae 
Rilthal wie eine Rinne einge(dynitten ift; neben die⸗ 
fem liegt weftlid eine Reihe anderer Cinfenfungen. 
Eng eingeſchloſſen swifden Granit: und Sandftein: 
feljen, betritt der Nil (f. d.) bei Aſſuan (Syene) 
Oberaigypten, indem er den fog. erſten Rataralt 
bildet. Hiigelsiige, felten fteil aufiteigend, bilden ju 
feinen Seiten den Rand der hoben Wüſte, welde 
oͤſtlich die Mrabifde, weftlid) die Libyſche heist, und 
geil en ihnen zieht fid der Fluß in Krümmungen 

in, fodaf er fic) bei Kenneh der Küſte de3 Roten 
Meers am meijten —— it bem 30. Breiten- 
ak treten die Hiigelletten auseinander, und es 

eginnt das breite Deltagebiet. Den Flächeninhalt 
des Landes berechnet man au 1021 qkm, wo: 
von jedod) nur 30500 qkm (Delta, Nilthal, Fayum 
und einige Dafen) tultivierbar find; 1878 waren nur 
24197 qkm ——— oder ſonſt nugbar —— 

Im O. und NO. von Kairo findet ſich kompalter 
Sandſtein, welder ein flacbhigeliges Plateau bis 
Suey bildet. Den Nil aufwarts bis Sit reidt die 
tertidre Formation de3 Nummutlitenfalls. Darauf 
folgt bid Esna Rreide, endlich bid Aſſuan Sandjtein, 
und gwar dieſelbe Urt, welche Nubien bildet. Dieser 
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Sandftein ijt bei sien von ma 
von Granit und abnliden ae si bis 
300m ſich erhebenden Geſteinen ton oder, weld) * 
rid — Ril durchſeßen. Das peo ſelbſt * 

* agypten ijt gut fultiviert, beſonders aber bad 
flade 


tigen Ma fe 


elta, in weldem nur ‘hier und da dunfel: 
braune Hagel, bie Schuttitatten ehemaliger Stadte, 
oder kleine Dattelpflanjungen bie Flãche unterbre: 
den. Senfeit der 990—260 m, höchſtens (bei —5 — 
bis 365 m fiber das Nilthal aufſteigenden Einfaſſung 
desſelben folgt die mit — Bergen beſehte und 
von gewundenen Thalern durchſchnittene, oft mit 
Sand, Kies und Tritmmern bededte Felswüſte. 
Das Nordende der ditt. os afin heißt das Mio: 
tattamgebirge, dad fid) n bin an den bis in 
bie Nabe von Suey — — Dſchebl⸗Attalah 
chließt. Die ungefabr 190 km breite Gebirgsplatte 
ia allmãhlich hoͤher an bis Bae wo primitive * 
teine hervorgebrochen ſind und fi j im W. de3 S 
nai der porphyriſche Dicebl- Gharib zu etwa 2600 
m, mit 1950 m hober Steilwand jum Meere abfal: 
lend, üdlich vom Sinai der ehemals durd) feinen 
roten Borp ye beriihmte Dj —— und der 
— Didebl: Fatireh erheben. Von den dieſe 
Sand: und Steinwüſte durchſchneidenden Thalern 
find bie vom Mil bid sur ——— hindurchge * 
den die wichtigſten. Go das Wadt-et-Tib, d. 1. 
Thal der Verirrung, weldes im S. de3 itetaticon 
vom Dorfe Befatin bei Kairo bis gum ——— 
des Attakah ans Meer zieht. Ferner das Thal Ha— 
mamat, welches von Kenneh nach Koſſer lauft 
wie bas, welches Edfu gegeniiber fic) in der Rid 
tun nad dem alten Berenice erjtredt. Jn diefer 
wafjerleeren und ganj von Vegetation entblößten 
arab, Wiijte, nur von Wanderjtammen bevolfert 
und feine andern Wohnfike als jerftreute Klöſter 
enthaltend, finden fic) an der Ojticite nicht wenige 
Stellen, an denen im WUltertum Steinbriide waren 
und Kupfer, Gold, Blei, Schwefel, — Sima: 
ragde und Fartije gewonnen wurden. Die nicdri- 
gere weſtl. oder libyſche Rette trennt vom Nilthale 
die dattelreiden, tiefen Thaler mit Uluvialboden, 
welde unter dem Namen der Oajen befannt find. 
Diefe Libyfde Wiifte wird aus Tertiargefteinen, 
Nummulitentalt, Grobtalt, Diluvialjand und Sands 
ftein mit Sal thon gebildet. Wnt ndrdlidften Ende 
diefer Kette ſchneidet vom Nilthale her das etwa 
8 km breite Thal der Natronjeen in diefelbe ein, 
bas im W. von Kairo beginnt und vier lopt. Klöſter 
umjdlieft. Die tleinern, an Natron reiden Geen 
in Demfelben Lieferten ebedem ein fir i. widtiges 
Handelsprodult. Südlich fdeidet ein niedriger, 
6 km breiter Riiden von dem Thale der aeane 
das fic) weit Bat S. bis age nnern Daſe 
ziehende breite Babr-bela-Ma (F F ohne Waſſer), 
aus welchem ſich eine bis 95 m hohe Wand jum 
— libyſchen Wuſtenplateau hinauf erhebt. 
eräag pica von Rairo bid sur Siidgrenje, 
—— urch ſein ſeht heißes Klima von dem 
— es Delta abweichend, iſt ein ſchmales 
ae in deſſen Grunde der Etrom flieBt. Das 
Thal erweitert ſich bis ju ungefahr 25 km, ijt aber 
an der ſchmalſten Stelle, am Didebl: -Selfeleh unter: 
{6 Aſſuan, nur eine 200 m breite Schlucht. Der 
trom elbft ijt wohl nir Hg sg al3 2600 m 
und bat cin ſchwaches Gefille, da Aſſuan nur 91,6 
Ge liegt als Kairo se auf 1 km etwa 0,1 m 
Glle fommt, von Mairo bis jum Meere fo ar 
nur 0,01 m. Der Pladeninhalt der Ynfeln im Ril 
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ift aber infolge der ſiberſchwemmungen 
wedjelnd. Grobtenteils fliebt der Strom am 
der meijt fteil auffteigenden Felfen des 
bin, ake ibn links cin breiter und flader Ufer: 
treif begleitet, der zu — eigenden Weſt 
gehaͤnge den Cibergang madt. fe 
hier dem Nil viel Waffer, J das iſt einer 
ründe, weshalb der Hauptwaſſerfaden bier un— 
bedeutender erſcheint als in feinen obern Laufe, 
Unteragypten erftredt fid von Rairo ndrdlid 
bis an den langen Rand von Diinen und 
(cin zu Sandjtein umgebildeter Meeresjand), der 
—* Neere nied Südlich von diefem 
roße Bradwaſſerſeen, teils durch Mberflutungen 
tiirmijder See, teils durch die 
ee entitanden und meift nur als Dora 
darjtellend, namentlid der Mariiitfee, der 1 m 
See von Abulir oder der Ma ber 
Edlo, der febr fladje von Surelion ber Seton 
der Menjaleh. Mar diefen bin lãuft — 
Kiijte von der Kanopiſchen bis sur Peluſiſ 
miindung, zwiſchen denen * alte Deltaci defen 
lag. Das gegenwartige tleinere Delta w 
bem Rofette: und Damictte-Wrme — 
Mandungen nur 140 km voneinanbder — Sn 
gen. Die Lange de3 Deltas von der 
Teilungzpuntte de3 Nils, dem Batn- el: Batarab, 
15 km nordlic) von Rairo, betrdgt 150 km, und der 
Flacheninhalt des egempartigen Deltas ‘wird zu 
17070 qkm veranſ Staat. D Der groͤßte und ti 
genannten Geen, der Menzaleh, hat eine 
von 64 km und eine Breite von a km; 
Fortfehung im SO. ijt der Bellah, d. i. 
Hufer dieſen find bie bedeutendften: der 
d. i. Krofodilfee; die Vitterjeen; die Natronfeem; Der 
Pirtet : ef: Kerin im Fayum. 
Roi Libyfdhe Wuſte im W. ded Nils, 631000 
qkm, deren Bewohnerzahl tt 34.000 Seelen gef 
wird, ijt eine 100—120 m bobe, gang aus — 
narformation gebildete Wiiftenplatte, 
von einer dem Nil parallel lau enden Einſ 
welche in gleichem Niveau mit dem Rilthale, 
wei fe ſogar unter dem Meeresfpiegel el liege, Die 
not vg der in — Senkung ieee afen 
ijt die Provin; Fayum (f. d.), eine —— — 
Nil entfernt und durch einen niedrigen H 
* demſelben —— ie ee — 
» Tagereijen vom Fayum, ijt die 35 m Dem 
Meere — Kleine Daſe (Bebarieh, mit 2410 
G.), reid an Fruchtbaumen, namentlid an 
aud die Kulturpflanzen des Nilt fury of 
in riety on km im GSW. lieg 
he Mapes wag uerft von Roblfs eu ie Feu 
te dieſer Da 


obs Innere Dafe(Wab- -¢l: ane mit 20 
fe 11 Ortfdhaften und ap ih — 
tur, 40 km [ang und 22 — 
bode, welche Bobenfrite peo — a 
— iy er liegt in — 
—* argeh), die 5740 G. sable, 
nad) S. fid) ausdebnt 


innerhalb Oberagyptens betragt etwa 1100 aia 
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Grofe O 

eta 150 * * 

ase altagypt. Ter il und *  Ruinen 
u den Bodenfrüchten 


die Dumpalme und bie wil — 
Weit im 
se fim 
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. Don Fayum, 14 ie Sioa | 
drien entfernt, tieat die = 
dtbares Gebiet von 30 km 
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Rildeltas —32* d 

und dem Roten gh? —88* a 
Sandftein ag ole ohne Sit wafjer, 
3 Niveau der beiden Meere er: 


2 
Hy 
— 


— O. der S it : 
3 > Beh uſium im im bs © ro 


S. 120 km <p Cowell von $l. wie von Mfien 
be penta Bot : ue der mae cae 

eine odenjenfung, welde die 
Beden ige 


30 —— nach N. zieht ſich das tiefe, bisher 
, aber durch den Suezlanal wieder ge: 

der fog. Bitterjeen. Nordlidjer folgt 
teilweije von Vegetation umgebene 

oder fot fodiljee, im Centrum des Iſthmus. 
lauft eine Ginfentu tung nad W. gegen den 
bas Wadi:-Tumeilat, in welchen Spuren 
Kanal3 vom Ril durd den ſthmus jum 
Roten Meere fichtbar find. Diejes Wadi, das Land 
{, enthalt Ruinen betradtlidver 

an dem Ranale lagen. Das Ril: 

in 4 überſchwemmungszeit nod in 
— aay ein und reidt bei ftartem 
pe yal r bis —— asin ee Nordlich von 

mit dem Menjaleh zuſammenhän— 

ee, der an bie Ebene von Peluſium 

bei bobem Rilftande und hoher See unter 

ie — qierrrepa aa im Iſthmus 

und ellablee und 
betragt 15—18 m. sa Iſthmus bildet die Grd: 
3 Afrila und Aſien und zugleich die 


dem Mittelmeere und dem Roten 
—— die, wie * Unterſuchungen ergaben, 
Meeresboden pur 


ndlage hat, ſodaß die veiden 

Meere miteinander in ‘Berihrung ftanden. Schon 
die Alten ſuchten dieje Verbindung der Mecre durd 
psc es pi Die Ausfihrung eines 

direlten Seefanals bielt man bis in die neuere Zeit 
t maglid), weil man das Ni: 
eers fir Sher eradtete als 


dad bed «nage aba und durd die Zuſammenfüh— 
tung ber Meer Uberſchwemmung $1.3 und der 


Sabeuropas befiirdtete. Neuere Meffunge 
Ser as eben, daß die Gewafjer der beiben 


feiggemist teben. Der Franjofe Qe): 
{ers (f. d.) bat nad einem gropartigen Blane einen 
mus ausgefibrt, der das 


nal (ſ. Guejfanal) burd den Sith: 

ittelimeer mit dem Roten 

Meere und fonad mit dem Indijden Ocean in Ver: 
—— ite) Gierzu Karte: Ufrita. 4, Nöordöſt— 
Gis von 4. ijt heiß und troden, aber 


den en Teil des Sabres hindur ejund, na: 
— in ganz Oberaghpten vom elt 








Hee 


aan, und 

nod an und in der Wijte als in der Nahe 

pes Fluſſes Verſchieden ijt das Mima in Wleran: 
brien iiberhaupt Ms ber Rabe der Meeresfiijte 
von * 34 Kairo, welches ſchon an dem oberägyp⸗ 

t. Wabrend im Delta der Regen gar 
raliew | ‘ut, find in Rairo, nad einer durd: 
ny ae ehnung, eta 240 Tage gany heiter, 

6 oi en find olten fidtbar, an 31 ift ber 
edt, an 8 nebelig. Sm fiidlidjern Ü. ift 

— reiner “und trodenet und int —— auch 

ae alg in irgendeinem andern Lande. Tie 
penance in Wlerandrien ijt 20° C., 

in —— ſie ſteigt in Renneh auf 26,5° und 

in Theben bid ie 29°, Der taltefte Monat ijt der 


en einnehmen. eet 


Sand: und Kiejelwiijte, rr drien 
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Fm ney mit —8 in Alexandrien, ea 12,3° in 
r0; ber beibel e der Mu — 
und mit 29,6° (Sum) — das Ri 
-_ mifdert wie fiberall die Temperaturw 
Das Thermometer Ag in —— Boge ju 
Rairo im sig ye bi3 auf 40° ben bdbern 
MNilgegenden bis fiber 50°. ym 9 hehe fintt bie 
Temperatur in Kairo nicht felten bid auf 4° C., ja 
in feltenen Fallen und fir 


rye Heit bis unter 0°. 
* ganzen teilt ſi fl. Mimatijd in eine warme, 
feudyte Sone, welde das Delta begreift, und in eine 


eiße, trodene Bone de3 höhern — pri jener 
ilbet eine Urt von Regenjeit den Winter, in diefer 
herrſcht, namentlich im eigentlichen Oberã “on fd: 
lid von Siut, in Bezug auf Warme und Troden: 
heit der Atmof phare ein ununterbrodener Sommer. 
* das ganze Jahr hindurch, namlich von men 
bis April, — ie Norbdwinde in $t.; fie lindern 
ni t nur die Tageshitze, fondern fi a aud) fitr die 
Schiſſahrt vom groften Nu orgens ift mei: 
ftend Windftille, gegen 12 Uhr erbebt fid der Wind 
und nimmt ju bs gegen Coupannteraane. Sn 
den Wintermonaten ftreidt der Wind mehr aus 
ee Sm April, dod) aud fdon im Mary 
und felbjt fon im ebruar, erſcheinen die beifen, 
austrodnenden, Geift und ’Rorper erſchlaffenden 
—— die in en haufiger find als in 
— ore Die Feit, wo dieſe Siidwinde herr: 
sf efannt unter dem Namen Chamfin, b. i. 
* Funfzig⸗, nämlich die 50 Tage von Ditern bis 
plinaken weil id ihr Erideinen — iat 
pyc ten pflegt. Dicher Wind, arab. S 
cabien Gamim), doch fai "kets eid ails 
Chamfin genannt, herridt am meijten im April und 
Mai, dauert gewöhnlich einen Tag oder aud) nur 
wenige Stunden, oft aber aud drei bid vier Tage 
ununterbroden ; ‘feine mittlere Tageszahl betragt 
im Sabre burdyidnittlic etwa 11 Tage. Die mit 
biefem Winde verbundenen Erideinungen find, wie 
jegt nachgewieſen ift, hauptſächlich elettrijder Natur 
und vertreten die Gewitter de3 Norden3. Was von 
ibrer Gefabrlidteit fir Menſchen und Tiere exzählt 
su werden pflegt, ijt größtenteils Fabel, dod wir: 
ten fie auf das mari lide Nerven oftem höchſt ſtö⸗ 
rend ein. Au eben ſind in a. leine unge: 
—— Erſcheinung. Schon im Anfange der 
agypt. Geſchichte unter dem erſten Könige der zwei— 
ten Manethoniſchen Dynaſtie wurde in den Annalen 
ein ſolches Ereignis gemeldet, bei welchem ſich in 
der Stadt bens ein grower Grdjpalt au igetian 
und viele Menſchen verfdlungen babe. Spater 
aber wird, feit bem von Strabo ermabnten Erd— 
beben, weldes 27 v. Chr. den Oberteil der Mem: 
nongitatue herabwarf, aus allen Zeiten von grofern 
und pattiellern ẽrſchunerungen Meldung gethan. 
ape bie Wirfung de3 ägypt. Klimas auf Kranfe 
unter Rlimatil ge Rurorte.) 

Die merfwiirdigite und für bas ganze Land wid: 
tigfte ——— iſt das jabrlide Steigen und 
Patt, des Rils. C3 ijt jest auber + —— 

ellt, daß dieſer Wechſel des Zufluſſes ſeinen 
fprung i in ben tropijden Sodlandern bat, in denen 
der Nil entipringt, aber nicht ſowohl in dem Schmel⸗ 
jen von Sdneemaffen, welche felbjt in den höchſten 
Gebirgen net von Bedeutung fein diirften, al in 
ben regelmapig eintretenden und anba tenden Nie: 
deridligen der tropijden Regen, ie von Silden 
ber yee bi3 gum 15. und 17.° nordi Br. vor: 
riiden und dem Strome gewaltige Waſſermaſſen 
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zuführen. Diefe ag beginnen unter dem 11.” 
ndrdl, Br. ſchon Ende Februar, in Chartim im 
Mai. Die neuen Fluten erſcheinen zuerſt im Weißen, 
dann im Blauen Fluſſe, ein Seiden, daf die Regen: 
maſſen felbjt von Sidweften, nidt von Abeſſinien 
ber vorriiden, Das erfte Steigen wird in Chartim 
Ende Marz, in Dongola Ende Mai bemerlt; es er- 
reicht A. Mitte Juni und das Delta Ende Juni. 
Das Wafer fteigt drei Monate lang, bis Ende Sep: 
tember, und gwar beim erjten Rataraft um etwa 


12,2 m, bet Theben um 11 m, bei Kairo um 7,6 m, 
an den Miindungen um 1,2 m bei einer guten fiber: 
fhwemmung. Sdon nad dem zweiten Donate, 


—*— bem 20, und 25. Aug., werden die Damme 
in Oberagypten gefdnitten, um da Waſſer auf die 
Fluren gu leiten; einen Monat fpater, um die Herbjt- 
leiche, in —7 Ende September zieht 
fa bas Waffer guriid. Das Land trodnet im Laufe 
des Dltober ab; e3 wird befdet und bededt fid) bald 
allerwarts mit griinen Gaaten. Diefe Seit des 
Wachstums dauert bis Ende Februar. Mit Un: 
fang Marj tritt die Ernte ein, und der Fluß nimmt 
immer mehr ab, bis er im Suni den neuen Kreis: 
lauf beginnt. Die Erhöhung de3 Bodens durd den 
Schlammniederſchlag berednet man gu 11,4 cm im 
sa rhundert. So bedingt der Fluß in A. viel we- 
entlider al der Himmel den We fel der pea 
jeiten. Yon den Alteften guptern wurde das Jahr 
jeiner talendarifden Beickteeun nad) in drei Ub: 
jdnitte geteilt, und das gefdieht nod heute. Der 
erſte begann mit der Sommerwende, wenn der Ril 
ju fteigen anfangt, die Randle in Drdnung gebradt 
und die Damme verſchloſſen werden; er umfafte die 
nächſten vier Monate bis zum 20. Oft., in welden 
der Nil feine Habe erreidt, in die Randle tritt, das 
Land überſchwemmt, fic) dann wieder in fein Bett 
juriidjiebt und der kunſtlichen Wafferverteilun 
auf die Felder das übrige überläßt; diefe Zeit bik 
die Wafer: oder die Kanaljahresjeit. Der zweite 
Abſchnitt umfaßte die nadften vier Monate bis zum 
20, Febr.; er begann mit der Saat und ift die grit- 
nende, die Frühlingszeit de3 Jahres; daber fie aud 
ieroglyphijd als Garten: oder Sproßjahreszeit 
ejeinet wurde. Der lehte Abſchnitt endlich reicdte 
wieder bid sum neuen ——— Nin dieſen fiel 
die ganze Erntezeit, das —— n und Aufſpei⸗ 
cern in den Haujern und Magazinen; er hieß da: 
her die Jahreszeit der Früchte oder Vorräte. Diese 
Ginteilung de3 Jahres in drei Jahresjeiten, gu je 
vier Monaten, blieb im altägypt. Kalender unver: 
andert, obgleich man fpater etn Wandeljabr von 
365 Tagen ohne rae ee einfiithrte, worin jeder 
Ralendertag allmählich durd alle drei Sabresjciten 
des nail 
Sagres an feine urjpriinglide Stelle suritdfebrte. 
Gl. Hat feinen grofen Reidhtum an Minera: 
lien. G8 befigt in den —— ichten, welche 
den Kataralt von Aſſuan bilden, ſchoͤne Granite 
und Syenite, die daſelbſt ſeit den altejten Seiten in 


folofialen Maffen gebrochen, durd) das pe Land barſt 
er 


verjdifft und fowobl su Stulpturen a rt al 
aud) gum maffiven Bau vielfach verwendet wurden, 
Andere vortreffliche Qualititen von hartem Geftein 
wurden in dem Arabiſchen Gebirge gebroden, nas 
mentlid) bereits feit der vierten Manet onijden 
Dynajtie cine griine Breccia, die fic) an der großen 
alten Karawanenſtraße von Kenneh nach Koſſer 
lagert. Ferner die Bride eines weiß und fhwarjen 
Granits am Didhebl-Fatireh, fowie die Britche des 


en Sabres wanderte und erjt nach 1460 | den 


Agypten (Mineralien, Pflanzen) 


namentlich feit den Seiten der rim. Raifer berühm⸗ 
ten bdunfelrot {:D 
— ———— 


tain von Sandſtein ein, welches bid fiber ben 25.° 
nordl. Br. nad) El- RAS herabreidht und befonders 
bei ber Stromenge von Gelfeleh die ausgedehnteſten 
Steinbride eines feften, fein: und gleicfornigen 
Sandſteins darbietet, der vorzugsweiſe das vor: 
trefflide Material gu den grofartigen Tempelbau⸗ 
ten der Rameffiden bildete. Bon El-⸗Kab an bis an 
das Meer, alfo in dem bei weitem groften Teile 
a.8, herridt allein ber Raltitein. Die berihmten 
—— von me ee find in die Revie Ralt- 
en eingebauen, und die Lyramiden von Memphis 
aus bem grdbern Nummulitenlallſteine des 
ttes gebaut und mit Bliden des feinfdrnigern 
und feftern Stein’ der Molattambriide belletdet. 
Gin anderer, im Altertum häufig verarbeiteter 
und ad ter Stein ift der orient. fter, der 
vorzũglich im Arabifden Gebirge bei der ebemaligen 
Stadt ton gebroden und nod jest dafelbjt 
gefunden und verarbeitet wird. Bon andern Mine: 
ralien ift die auSgebreitete Natronbilbung, befonders 
im ndrdliden #. beim Berge Nitria, ſadlich von 
Wlerandrien, au erwahnen. Auch viel Rodfaly, 
Salpeter und Alaun wird gewonnen; an einigen 
Orten treten reiche Quellen von Erdol gu Tage, wie 
beim Didebl-Zeit am Noten Meere, welder aber 
einen en führt. Nad Steinfoblenlagern ijt 
ufig, aber immer vergeblich geforſcht worden; ba: 
egen bat man 1850 Cchmefellager am Noten 
eere auf der Inſel Jemſeh unter 27° 42’ nörbl. 
Br., 290 km von a entdedt. Much die im Aller⸗ 
tum und von den Arabern ausgebeuteten Golbd- 
minen find bei Djdebl-Ollagi und die Smaragd- 
minen bei Dſchebl⸗Zabara neuerdings wieder anf 
Q nden worden, aber lohnen jest die Betriebs- 
often nidjt mehr. Der Topas fam von der Snfel 
Topafion im Roten Meere, der Saphir vom der 
dort befindliden Inſel Gafirene. 

Die im ganjen arme Flora A.s teilt ſich nad 
Boden und Kima einerfeitd in eine Flora ded Flue 
thal3 und eine Wiiftenflora, andererfeits in eine 
nordlide und eine ſüdliche. Sie hat namentlid im 
Norden nur wenige cigentiimlide Arten und ſchließt 
fig bier vielmebr den Floren der Abrigen en: 
Ander de3 Mittelmeer3 an. Aus ber innerafrif. 
ees erſcheinen in dem yo Atajien, Maul: 

eerbiume, Bananen, die Sytomore, die im Alter: 
tum daratteriftifd) fiir ů. war, der Rabl, die Ta- 
marinde, leptere jedod nur bei forgfaltiger PBflege. 
Walder feblen in A. f , denn die *313 
Dattelhaine können 2 folde nicht bejeidjnet wer: 
; Folge davon ijt der grofe Mangel an Bau: 
und Brennbholj, weshalb man fe fdon zu Hero: 
dots Seiten des getrodneten Mijtes als Brenn: 
material bebdiente. Nur wenige von den in U. tul: 
tivierten Nubpflanjen find im Lande einheimiſch. Die 
Dattelpalme, der bei weitem verbreitetfte und nug: 
e Baum des heutigen U., war im Wltertum 
war ſchon im Lande vorhanden, aber als Frudt: 
um nur wenig gefdagt und benu t; ibre forg: 
—— Kultur ſcheint erſt ſeit den Seiten bed Jẽe— 
am begonnen ju haben. Die Dattelpalme iſt we: 
— ein Kulturbaum und gewährt vielen Gegen⸗ 
en die Hauptnahrung; am häufigſten wird fie im 
Delta, am beften aber in der Proving von Si. 
oberbalb Rairo, und auferdem —* in 
gezogen. Zwei andere aus dem Mltertum berühmte 


Agypten (Tiere, Bevdlterung) 
ube, | in groper A 


diefe fiir Unterdgypten a a 


Pfla find bie Lotos- und die 
ie far Ober 
he Pflanze in den Monumenten 


— —— ewandt. Die 
popes | etzt fajt gan nden: der 108 
58* jebt ans das * bis Rairo, wird 
at ache zur Nabrung verwendet. Bon Ge: 
baut man es und Gerfte, im 
* Reis, in den hoͤhern * Mais und 
irje (Sorgh hum va Buder: 


* (eine Liebli 86 Bohnen, 
ij Molichos), Ba —— biscus esculentas), 
n (Corchorus —— — und Flachs. 
In neuerer Zeit wird außerdem die ju dem wid: 
tigften 8artifel gewordene Baumwolle tulti: 
viert. Zwiebeln, Melonen, Seſam, Mohn, 
Senf, Tabal, Sennesblatter, Koloquinten, Henna, | S 
Sailor, ndigo, Leifer, Tomaten, Badingan oder 
Gierpflanjen, Anis, riander, roter Pfeffer wer: 
den —322*35 Rofen gewinnt man im Fayum in 
enge, um —— und Roſenwaſſer dar⸗ 
ag ju bereiten. Bon Baumfridten find aufer der 
Dattel nod) die Oliven tity Rees um, das 
jabrlih an 20000 kg ausführt), Feigen, Limonen, 
Mandarinen (Tangerinen oder Sul juy Effendi), 
Orangen, Citronen, Pfirſiche, Mandeln, Apritofen 
Ouitten, Maulbeeren, Granatapfe l, Shiomoren 
und Wein at — 7." re pie rurde birt gh ‘ 
ganj A. viel gebau et gegenwartig au 
dad Fayum beſchränkt. Yn den Garten an i 
ferner die Banane und Anona squamosa ae 
frudit) Trauerweiden, Cypreffen, Ulmen, orten. 
mitteleurop. Obitjorten — in U. nicht, 
und die wenigen fipfel, Birnen, Pflaumen, die ge: 
wonnen werden, find unjémad baft. 

Wud dic Tierwelt U.S ijt verbaltnismapig 
arm; am jablreiditen in Bezug auf Arten find die 
Fife und Amphibien vertreten. Der Nil ift reid 
an Fifden, befonder3 Welfen, Rarpfenarten, Aalen, 
Mormyri u. ſ. w.; die meijten find zugleich wobl: 
jjmedend u liejern der Bevdlferung einen grofen 
Teil ihres Unterhalts. Unter den Amphibien zeich— 
nen ſich die Rrofodile aus, welche friiber bid nad 
—— und in das dFdahum men, gegen⸗ 

laum noch bis nach Theben in Ober: 

—— Ebenſo war früher das Nilpferd häufig 
id ins Delta herab, waͤhrend es ſich jest ganz aus 
A. zurũckgezogen bat ‘und erjt in Dongola vorlommt. 
Die größern reifenden Liere find wegen ded Man: 
ge an agg ae der Nahrungslofigteit der 

fijte felten. deint es, dab ß aud) diefe in 
fruhern Seiten —* erablamen als jeßt, da ſich 
= ab alten Monumenten Sfter Jagden, nament: 

den, abgebildet finden. Syane, 5 Fuchs, 
—— und Haſe ſind haͤufig; tiefer 

e wohnen die fle und andere Arien 
— — hlreich ſind die mera auch 
fieht man in großen Schwarmen Storche, ns 
Zauben u.f.w. Der im Altertum in 
baufige und wegen —— Heili eel eon nte Soi 
ift jest febr felten und hat fi 
gurfidgejogen. Un Storpionen, Foor Harel Sten 
Hana und andern ſchadlichen Inſelten tit “34 

ngef. Dad allgemeinjte Nugtier ift der Eſel 
ropter Wichtigfeit aud das Kamel, wel 3 
iedod, feine Bedeutung erft feit ber arab. eit er: 


langt ba es fi {tertum nirgends als 

ana fat, in @. ———— (apt. Das Tier bat 

bier nur einen Hider und ift —— in den Stadten 
Couverjations=feriton. 13. Aufl. L 
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aut finden. Dad Pferd fommt auf 
den Alteften Monumenten nod nidt vor; es pia 
erft im «Neuen Reider und wurde wa rfd inlid aus 
— eflihrt; es ward jedod im Alter⸗ 
onumenten zu urteilen, nur zum 

Sik ag i m Reiten gebraudt. Super der ein: 
peg ey" eineswegs ſchoönen Rafje findet man 
Dongolapf ferd und das ſyriſche (tiirt. Bei- 

i) befonders gejdagt ijt das feine fyr. Anezi, fo 
nad einem Beduinen —— benannt. Am hochſten 

febt jedoch dad feit * med⸗ Alis Kriegszůgen in 
abien gore Redfddi, das ſchönſte, edelſte und 


tiidtigfte aller Pferde. Für Serhinne bes 
Pferdes geſchieht in . felbjt nichts. Maultiere find 
— den groͤßern Stãdten baufig. —* Hornvieh wird 


8* geprieſen; beſonders ſchön ſind die Stiere. 
verbreitet iſt auch ber Bajfel, der gleich dem 
Stlere ur Urbeit verwendet wird, Das Schaf fo: 
wobl ber Wuſte wie ded Nulturlandes Liefert das 
Material en braunen Dlanteln der figypter’ 
Selten eben bei einer Bauerwohnung diirftige 
Ganje, fleine und meift ae Hibner, 
Enten und vortrefflide Truthibner. Die Hibner 
werden noc jest, wie ſchon im — größten⸗ 
teil kunſtlich durch Briitdfen gewonnen. 

Die Bevoͤlkerung ded alten U. zählte nach den 
— — der om Priefter unter den alten 
BH ataonen gegen 7 ‘ in mebr als 18000 

taédten und grofern Orten verteilt. Herodot gibt 
in der Beit der hidften Bevöllerung unter Amaſis 
— 526) 20000 Staädte an. Unter dem erſten 

tolemaer (305 —285) wurden nad Diodor aber 
80000 Orte Fp amare und fo noc gu feiner Beit, d. h. 
um fi : fer us rednet aur Beit des 
Rero (54—68) 7'/, ewohner auger Alexan⸗ 
drien, welded gu Diod a Zeit etwa 800000 E. 
hatte. Troß wiederholter pape daft und zahl⸗ 
reicher Cinmanderung in nämlich altiemitifder 
(Hykſos), griechijder und romischer im MAltertum, 
arabiſchet ſeit dem zweiten Drittel ded 7., türkiſcher 
eit bem Beginn des 16. Jahrh. bildet ben Grund: 
tod der Bevdllerung aud nod) ——— die 
agypt.opt. Raſſe. Die pag a e3 flachen Lan⸗ 
des, an drei Bierteile der Gefamtbevdlferung, die 
Fellah d. i. Pflager), tragen, ungeadtet ihrer phy: 
ſiſchen ertommenteit, nod deutlid) den — 
Typus, — er uns auf den Monumenten ent 
tritt. Fellah.) Weſentlich ebenſo beſcha jen 
ijt die veh ferung der Eleinen Städte rend in 
den größern dad arab. Element vorberrid t. Qn 
Rairo find Mraber die vorberridende —— 
klaſſe; am reinſten finden fie ſich jedoch bei den 
buinen in der Wiifte. Der Konfeſſion nad find bie 
Agypter Sunniten. Die —— Militärſtellen des 
Landes hatten ee Turken inne, die der Zahl nach 
ein geringe3, aber dad herrtfchend e Element in der 
Bevoͤllerung der größern Stadte bildeten. Auch die 
Kawaſſen oder —— Schutzwachen waren 
Turlen. Dod iſt das Türkiſche nicht mehr Umts- 
ſprache, der Chedive bedient ſich in ſeinen we 
an die ‘Statthalter de3 Arabifden. Cin widti 
Teil der ſtädtiſchen Bevdlterung F ferner 
a Ropten (| d.), der eingige völlig —— 
gebliebene Reſt der alten fignpter, deren at mau 
auf 350000 ſchãtzt, wovon gegen 10000 auf Rairo 
fommen. Befonders zahlreich (eben fie im Fayum 
und in Oberg 8* In den Städten ſind ſie meiſt 
Kaufleute, Go miede, Wechsler und Baumeiſter. 
In geringer Saul ind Suden vorhanden, meift Geld: 
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wedaler und Suweliere. Jn Mlerandrien und Kairo 
bilden die alle Schichten der Geſellſchaft durchdrin⸗ 

enden Europäer einen wichtigen Teil der bl: 
—3 1878 zãhlte man in gang U. 68653 Fremde, 
von denen 42 884 in Alexandrien, 15758 in Rairo, 
3186 in Port: Said und 1094 in Suez wobnten. 
Gin Teil ftebt im Dienfte der Regierung, die meiſten 
aber treiben Handel. Das ftartfte Rontingent gur 
europ. Rolonie jtellen die Grieden (30000), dann 

[gen Staliener (15000), Franzoſen (6000), Eng: 

der (4000), Deutſche (1000). Yn Kairo und in 
Alerandrien gibt es aud) eine Anzahl von Nubiern 
(Barabra genannt), die im Rufe der Chrlidteit ſtehen 
und deshalb gu Dienern, Wadtern und Thorhittern 
verwendet werden. Die jablreiden Stamme von 
PBeduinen jieben mit ihren Herden von Kamelen, 
Siegen und Scafen in den Wajtengebieten noma: 
dif umber. Die im Fayum find jest anjajfig und 
treiben Uderbau und Viehzucht; die in ber Sinai: 
halbinjel fowie die —— und Ababdeh zwiſchen 
dem Ril und dem Roten Meere beſorgen die Waren: 
transporte in ber Wuſte. Bei weitem der größte Teil 
der Beduinen der dgnpt. Wiftengebiete find von rei 
nemarab, Blute und leben nod gany fo wie a Por: 
vater vor Sabrtaujenden. Faft alle die gah og 
oft untereinander in Streit lebenden Stamme find 
jest dem Ginflufje der dgopt. Regierung unterwor: 
fen. Die fieben Stamme in der Sinaihalbinfel da: 
gegen, Tawarah genannt, etwa 6000 Geelen, follen 
eine unreine dgypt.-arab. Raffe fein. Auf dem 
Dſchebl rechts vom Nil, iw der Arabifden Wüſte, 
wobnen, einige fopt. Kloſter ausgenommen, nur 
Peduinen, deren Zabl gu 75000 geſchätt wird; die 
26 Stimme derjelben follen 28000 waffenfabige 
Leute, darunter 3000 Reiter, aufbringen können. 
Die bedeutendjten Stämme find die arab. Maajeh 
im Norden und die Ababdeh (fj. d.) im Sitben; les: 
tere find im Beſiße der Handelsſtraße von Rofjer 
nad Renneh. Freier, unabbangiger und unbä pad 
ift Beduine auf der Wejticite des Nils. Man 
gable bier 24 Stamme, welde 14—15000 ftreitbare 

dnner, darunter 3000 Reiter, ſtellen fdnnen. Die 
Bevblferung der Agypt. Oajen ijt arabijdh, nur die 
der Oaſe Siwah ijt berber. Stammes. Endlich re- 
prafentieren in A. nod die oe oder Zigeuner 
einen zahlreichen Vollsſtamm, deſſen Angebérige 
fic als Keſſelflider, Affenführer, Seiltänzer, Schlan— 
Fore ufierer u. ſ. w. herumtreiben. Die 
ollerung A.s belief fi Ende 1877 auf 5517627 
G., wogu nod) 34.000 fiir die Dafen der Libyfden 
Wuſte tommen. Das gefamte agypt. Gebiet beſteht 
aufer dem — ** dl. (1021354 qkm) nod aus 
Rubien (864500 qkm mit 1000000 G.) und dem 
agypt. Sudan (836 500 qkm mit 10800000 &., 
wovon 108280 qkm mit 278740 G. auf Rordofan 
und 451984 qkm mit 4 Mill, ©. auf Darfor tom: 
men), jujammen 2722354 qkm mit 174200006. — 
Die Stadte und die Hauptorte der Provingen sahl: 
ten (1878) 1708509 E. 

Die Sprade der alten sigupter gehörte nicht 
gu den urafrif., fondern gu den laulaſ. Spraden 
unter diefen aber weder gu dem indogerman. nod 
u dent femit. Stamme, fondern gu einem dritten, 

chamitiſchen, welder in vorbijtor. Seiten aus 
Aſien in das untere Rilthal eingewandert war. Die 
Sprache erbielt fid unter dem Ramen der foptijden 
aud) in der chriſtl. Zeit, obgleid) wabrend der Pto- 
lemaderhertidaft und ſchon friher die griech. Sprache 
neben der einheimifden aufgefommen und nament: 


Agypten (Sprache, Cinteitung) 


lid in Mlerandrien und Memphis gu groper Ver: 
breitung gelangt war. Mit ber arab. Eroberung 
de3 Landes und dem Ginftrdmen arab. Einwande 
rer, bie fid) in ben Städten wie auf dem Lande nic: 
berliefen oder bie Weidegriinde des Dſchebl ermabl: 
ten, erbielt die arab. Sprache immer allgemeinere 
Geltung; do set fic die alte Sprache @.3 in 
verdnberter * t unter dem Namen der koptiſchen 
bis ins 11. Jahrh. faſt im ganzen Lande, dauerte 
in Oberägypten nod) bis ind 15. Jahrh. um erſt im 
17. gang ju erldjden. Gegenwaͤrtig ijt die arab. 
Sprade in allen Teilen des Landes die herrſchende. 
Das Koptifde wird von den Kopten pwoar nod im: 
mer in ihren heiligen Schriften gelefen, aber nur von 
wenigen verftanden, von niemand mebr gefproden. 

Die altefie Einteilung ded Landes war dic 
in Ober: und pant ten, eine politijde feit bem 
Beginne der dgypt. faidte, indem lange Seiten 
hindurd) verſchiedene Hertjderfamilien dad Land 
jugleid) regierten, von denen Ddie cine in —“* 
ten, die andere in Unterägypten reſidierte. = 
obere Land umfafite bie Thebais und größtenteils 
aud Mittelägypten und batte in der früheſten Feit 
bie Stadt This, in unmittelbarer Nabe von Aby— 
dos, ſpäter Theben zur Reſidenz. Das untere Land 
vorzüglich bas Delta und die zunächſt liegen— 
den Gegenden bis etwa jum Fayum und hatte 
Memphis jur Reſidenz. Die Agypt. Könige nanaten 
ſich daber aud gu allen Zeiten nidt Herrſcher von 
$t., fondern Beherrſcher des obern und untern Lan: 
des ober der beiden Lander, wobei dad obere immer 
ben Borrang behauptete. Sn der Reit der Ptole— 
mäer und Romer trat eine Dreiteilung in Ober-, 
Mittel- und Unteragypten hervor. Unter Sethosl., 
dem Seſoſtris des Herodot, wurde das ganze Land 
in 36 Nomen geteilt; von diefen famen nad Strabo 
10 auf die Thebais oder Oberägypten, 10 auf das 
Delta oder Unteragupten, und 16 auf dad Zwiſchen⸗ 
land. Nad) den Muͤnzen war U. fpater in 46 No- 
men geteilt, nämlich die Thebais in 13, dad Delta 
in 26, der mittlere Teil, welder deShalb Heptano 
mis genannt ward, in 7 Nomen. Aud Plinius gibt 
46 Nomen an, dod) mit einigen Verſchiedenheiten; 
PBtolemaus 47, indem der Heptanomis cin adter 
Nomos Wntinoites zugefügt ward. Das Land jen- 
feit de3 erften Kataralts bid nad Sierajyfaminos 
wurde nad feiner Lange von 12 ägypt. Sdoenen 
Dodefafdhoinos genannt. So weit gingen nach dem 
Itinerarium Antonini des 4. pei). die röm. Heer: 
trafen; ebenfo weit reicht i. auf der Peutinger: 
chen Tafel. Sur Zeit des Kaiſers Arcadius, um 
400 n. Chr., wurde das Delta in drei Provingen 
geteilt, von denen die beiden djtliden die erjte und 
die zweite Mugufta, die weftlide Aigyptiale hießen 
Die Heptanomis bis Oryrhyndhos wurde Urtadia 
— dann folgte bis Panopolis «die nächſte 

hebais», endlich bei Phila «die obere Thebaĩs », 
(Hierzu zwei Karten: Das alte Ugypten.) 

Gegenwärtig wird vf. zwar adminiſtrativ nur in 
zwei, geogtaphiſch indefjen noch immer in drei Teile 
geteilt: jr-ef:Bahri, das ndrdlice f., begreift 
das Delta und dic ſudlich zunächſtliegenden Gegen⸗ 
den bis gum Fayum, dod nit Ausſchluß desſelben; 
Gl-Dustani, das miittlere, geht den Fluß hinauy 
bid fiber Dahrut-eſch- Scerif, wo der große Kanal 
Bahr-Juſſüf abgeleitet ijt; Es-Saſd endlich ift die 
—— fir Oberaͤgypten. 

—— fi. ift ein Bafallenftant des tart. 
Reichs, deſſen Verhaltniffe sur Pforte zunächſt durch 
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: PO ITIUNTE RISES, 





Agypten (Staatlides, Uderbau) 


de Hatti- Scherifs des Gropherrn vom 138. * 

und 1. Juli 1841 unter Garantie der europ. Groß⸗ 

madte elt wurden. Danad war die Statt: 
lterſchaft des Landes der ilie des Mehemed: 
fi in Der Weiſe erblich verliehen, dah das jedes: 

malige Alteite mannlide Glied derfelben gur 

folae in ber Regierung (Seniorat) gegen einen f 

geenten Tribut von jabrlid 1133000 fpan. Thirn. 


iat war; feit 1866 bat bie Pforte jedod die 
direfte olge nad dem Pringip der Erſtgeburt 
und der Linearfjuccefjion gugeftanden. Die Munzen 


miljjen mit dem —— des Sultans gepraͤgt 


werden. Mufer U. iſt dem Statthalter zugleich aud 


die Verwaltung ber von Mehemed-Ali eroberten | d 


Lander Rubien und Rordofin von der Pforte aber: 


en; die von Mehemed⸗Ali wiedergewonnenen | 


iete an ber Weltfiite des Roten Meers fowie 


* ſtehen. Der tributpflichtige Statthalter heißt 
i von 
« Ehedive » (f. d.) und das Pradifat « Hobeit». In 
neuefter Seit ift dad Verhaltnis zwiſchen A. und der 
Pforte durd den Ferman vom 8. Juni 1873 ge: 
regelt worden. (S. unter Geſchichte.) Die Sdhne 
ded Chedive haben den Titel Bei; fpater erhalten 
fie vom Sultan den Titel eines Pajda; die Tidter 
—— Hanem, welches Wort etwa Herrin oder 

ame bebdeutet. Seit 1866 befigt fl. eine ig po 
l von Vollsrepräſentanten (Medſchlis ſchora— 
el⸗Nuab), welche aus 75 auf drei youre gewabl: 
ten Mitglicdern bejteht und jabrlid einmal, im 
Binter, jujammentreten ſoll. Wabhlbar ijt jedes 
unbej@oltene Individuum, das iiber 25 J. alt ift. 
In jedem Begirle werden ein oder zwei Vertreter, 
je nad der Vollszahl, gewählt; in Rairo drei, in 
Aleranbdrien wei, in Damiette ciner. Die Ubjtim: 
mung ift gebeim, die einfade —288 entſcheidet. 
Dies ijt wenigitens die geſetßzliche Beſtimmung; 
dod bat in neueſter Zeit eine Einberufung der 
Rammer nidt mehr ftattgefunden. Die Dauer der 
Sejfion foll etwa 60 Tage betragen (vom 23. De}. 
bis 23. Febr.). 

Die oberite Leitung der Adminiſtration ge: 
ſchieht durd ein foe unter Mehemed: Wi nad) 
europ. Muſter gejdhaffenc3 Minijterium, weldes 
in die adt Departement jerfallt: des 
Gufern, der Finangen, des Unterridt3, des arene 
und der Marine, der Juſtiz, der djfentliden Ar— 
beiten und der Watufs geijtlice Stijtungen), Da: 

fommen Generaldirettoren der Gijenbabnen, der 
Balle der Poften, der pane und Leudttirine. 

t die 3wede der Verwaltung ift das Land einge— 
teilt in neun Gouvernorate oder Mohafzas: Kairo, 
Ulerandria (bid Siwa), Rofette, Damiette, Port: 
Sad, Ismallia, Suey, Koſſer und Cl- Arif mit 
ber Wijte im Often des Suegtanals und Roten 
Meers vis El-Wiſch, zuſammen 176 546 qkm, wo: 
pon nur 93 vermejjien, mit (1877)569115 G., da: 
gu nod Maffaua und Sualin; ferner in 14 Pro: 
Bingen oder Mudiriehs, mit ihren Hauptorten (die 
in fieben derfelben den Ramen der Proving haben), 
ndémlid in Unteragypten: Behera (Damanhur) 
Kaliubieh (Benha), Sdhartieh (Sagajzig), Menu eb 
(Sdibin-el-Rom), Gbharbieh (Lanta), Dalahlie 
(Manjurah), zuſammen 54442 qkm, wovon 14898 
vermefjen, mit 2823995 G.; in Mittelagypten: 
Gizeh (Gizeh), Beni: Suef, Fayfm und Minia, 
161331 qkm, wovon 3965 vermefjen, mit 653119 
E.; in Obexägypten: Aſſiut, Ghirga (Sauptort So: 





i. und fibrt feit 1867 offigiell den Titel | 


ern, des | 





243 


), ena und * 636035 qkm mit 14713986. 
um *— werden nod gerechnet die 
tãdte Maſſaua und Sualin mit 7044 6. Die 14 
anneltierten Provinzen heißen: Berber, Dongola, 
fake: on. oglu, Gadaref, Rartugh, 
Kaſſala, Chartim, Mafjaua, Muſſalamieh, Obeid, 
Suatin, Senna. Mudir zur Seite jtebt ein 
Diwan, fein Stellvertreter oder Walihl, ein Chef: 
rae — —— —— pet 

tau gemein et tte wejen 
leitet), cin Rendant (Sarah und ein —— 
Vom Mudir reſſortieren die Diſtrilts- und Ran: 
tonsvorſteher (Rofajs und Naſihrs), welde zugleich 
ie Steuern erheben, und von den Dijtriftsvor: 
ftebern bie Ortsvoriteber (Scheich-el-Beled), die 
aud in den Stidten den Quartieren vorgejest 


find, unter adt Ubteilungsvoritebern (Scheid - et: 
in Arabien follen dagegen unmittelbar unter der | * 


Tume). Der Generalinſpeltor lontrolliert die Mu— 
dirs. Im amtlichen Verlehre gilt die arab. Sprache. 
Die Subalternpoſten haben großenteils lopt. Chri⸗ 
ſten inne. Die Sicherheit der Fremden iſt faſt im 
ganzen Lande abſolut. 
Der Aderhau ijt von jeher in Mi. die Haupt: 
bejdaftigung ber Bevollerung und die Grundlage 
der cig ia ie Berhaltnifje des Staats ge: 
wejen. Obgleid) derfelbe feit Mehemed: Wi einen 
jebr betradtliden Aufſchwung genommen hat, ift 
dod) noch lange nidt alles anbaufabige Land wit: 
lid in Kultur. Anbaufähig ijt alles Land, am 
vom Rilwaffer bei dem regelmapigen Schwellen des 
Fluſſes erreiht und befrudtet werden fann; foll 
daber bas Kulturland in frudtbarem Zuſtande er: 
halten werden, jo ijt die forgfaltige Inſtandhaltung 
des Ranalneke3 die Grundbedingung. Die Stipe 
deS Ganjen in Ddiefer Bejiehung ijt der 560 km 
lange Sojephstanal, welder von Farſchut bis Fayum 
den Nil begleitet. Diefen mit feinen Seitenarmen 
in Stand ju balten, liegt jekt den Dérfern ob, 
welde von den Randlen beriihrt werden. Legtereds 
gilt aud von der Herftellung der Damme, welde 
die Überſchwemmung in Schranlen halten und 
— derſelben zur Rommunifation dienen. Die 
größte Anzahl von Kanälen hat das Delta. Wo 
das Nilwajjer midt Dingelangt da bewafjert man 
mit Hilfe von einfaden Wafferradern oder Schopf: 
majdinen. lle —— zerfallen in Rei— 
Landereien, welche vom Nilwaſſer erreicht werden, 
und in Sdarati: Landereien, welche kunſtlich bes 
waſſert werden müſſen. Auf den erſtern faet man, 
fobald ſich bas Waſſer zurüdgezogen hat, Weizen, 
Gerſte, Linſen, Bohnen u. ſ. w., die fog. Winwr- 
aat (Sditawi); auf ihnen bat man in der Regel 
tm Jabre nur eine Ernte. Auf die künſtlich bewaͤſ⸗ 
ferten Lander wea man ebenfall3 juerft Winter: 
jaat, nächſtdem aber baut man auf ihnen in der 
Zeit um die Friihlingsnadtgleidhe Durrah oder In— 
digo, Baumwolle, endlid um die eit der Sommers 
fonnenwende abermals Gerjte oder Mais, ſodaß 
man im Sabre drei Ernten von demfelben WUder er: 
ielt. Oberagypten hat ausſchließlich Winterfeld- 
au, und objdon man dafelbjt webder pfliigt nod 
dungt, fo fallen dod die Ernten viel reidlider aus 
als in Unteragypten. Jn lesterm Teile ded Lan: 
bed ift neben dem Getreide die Baumwolle das 
— re 
O {Gon in U. die Bauern (Fellah) den widtig- 
en Teil der Bevdlferung ausmaden, fo lebte 
od) hier, foweit die Geſchichte juritdreidt, der ader- 
bautreibende Stand ftet3 in ftrenger und driidenbder 
16* 
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Hbbangigteit. Fruher war das BVerhaltnis des 
Bauer’ an fl. wie in jedem andern mohammed. 
Staate das de ters gum Grundherrn, wobei 
bie Steuer die Stelle des Pachtſchillings vertrat 
und zugleich der Grundfag feltgebalten wurde, daß 
bet regelmafiger Bezahlung der Steuer die Bad 
nicht aufgeliindigt werden fonnte. Mehemed⸗Ali 
—— durch fein beritdtigtes Monopolſyſtem 
den Bauer gu dem elend bezahlten Tagelohner der 
Regierung, indem er wth nur die an und fiir fid 
ſchon febr f geftellten Abgaben in natura von den 
Bauern bezahlen lief, fondern aud diefelben zwang, 
alles, was fie ernteten, an die Regierung gu dem 
von ibr felbjt —— Preiſe zu verfaufen. Da⸗ 
neben hatte der Bauer ungemeſſene Frondienſte und 
wurde mit der größten Strenge zu den Kanalbauten 
angehalten. Hierzu trat noch die Aushebung zu dem 
vom Fellah aufs höchſte verabſcheuten Kriegsdienſte 
im Landheere oder auf der Flotte. Die erſte Erleich⸗ 
terung war die Erlaubnis, die Grundfteuer in Geld 
bezahlen ju diirfen. —— ſah man ſich auch 
—5 dem europ. Einfluſſe — und 
das Monopolſyſtem rai won foda} unter Gaid 
Paſcha ber Fellah feine Produlte vdllig frei ver: 
faufen durfte. Durd die Mafnahmen Mehemed— 
Alis geftalteten fic in 1. auch die Verhältniſſe des 
Grundbeſißes ander3 als in andern mohammed, 
Landern. Der Paſcha konfiszierte nidt nur die Erb: 
lehen und Familiengiter und die fir woblthatige 
Swede beftimmten Giter, fondern nahm aud die 

blreiden, von ihren Bebauern verlaffenen Griinde 
—* ne in VUnfprud. Es entitanden fo die —— 
oder Privatgüter ded pala und feiner Familien: 
qlieder, welche allmablid eine ungemeine Ausdeh— 
nung — und durd einen eigenen Diwan ver: 
waltet wurden. Shre Kultur erfolgte durch Fron: 
arbeiten ber Landbevilferung, und der Viyeldnig 
felbft — auf welchem Tſchiflil Baumwolle oder 
Mais, Bohnen u. ſ. w. gebaut werden ſollte. Ym 
J. 1878 iſt faſt der geſamte Grundbeſiß des Che: 
dive und ſeiner Familie in Staatsdomänen ver: 
wanbdelt worden. Waren Dirfer und Diftritte der- 
art verarmt, daf fie ihre Steuer nicht mehr bezahlen 
tonnten, ſo wurden die Gründe wohlhabenden Veuten 
in Lehn gegeben, welche die —28 der falligen 
Steuern bernabmen und ſich dafür nad und nad 
von den Steuerpflidtigen, die fie durch Lieferung 
von Werkjeugen u. ſ. w. unterftiikten, bezahlt mad: 
ten. Derartige Lehngitter heißen Nbdeh, und de 
Regierung hat in Betreff dec Steuer nur mit deren 
Snbaber zu thun. Die sch ated welche der Vize⸗ 
tonig als Geſchenle zur Urbarmächung verteilte, 
heißen Ibadijeh; fie find Eigentum der Beſiher und 
wurden unter Said Paſcha mit einer Steuer von 
zehn vom Hundert belaftet. Gigentumsredt im 
europ. Sinne beſteht in A. fomit nur bei den Iba— 
dijeh. Wiles übrige Nulturland gilt far Gigentum 
des Staatsſchahes (Mirieh). Privat-Landbefig beibt 
Mull. Doch ijt in — ein wirkliches Grund⸗ 
eigentum auch für die Fellahs geſchaffen worden. 
Der Viehſtand beläuft ſich (@nde 1878) auf: 
8741 Pferde, 147739 Kuhe, 80587 Ocfen und 
Buffel, 320047 Schafe und Siegen, 26871 Samele, 
87882 Eſel und Maultiere. 

Seit die Regierung unter Abbas Paſcha und 
Said Pafda die Monopole Mehemed- Wlis aufge- 
geben, qe ich Der Handel des Landed in aufer: 
Hero er Weiſe ete. Fir die Ausfuhr find 


eranbdrien und Sues die wichtigſten Blaye, far 


Aghpten (Gandel, Induftrie) 


die Ginfubr Rairo. Der Großhandel ift faft ganz 
in ben Handen der Guropier, —— — 
— ao —— —— 5*5 
orgen. Im rete Chriſten 
und Mohammedaner rut welde den Bauern 
die Produlte in ben Dörfern abnehmen und an die 
Grporthaufer abliefern. Der Wert der Unsfubr 
belief fic) 1879 auf 1344 Mill. ägypt. — 
20,8 ReidSpfennigen), wovon 147,6 Mill. auf 
treide (meift nach Cngland), 816,657 Mill. auf Spinn: 
folie. muon ; a Ge — — lamen. 
nodere Ausfuhrartilel fi obnen, Zucer, Felle, 
Strauffedern, —2 Datteln, ——— 
Wachs, Kaffee, Sodaaſche, Gummi, Henna, Weih 
rauch, Schafwolle, Leinen, Perlmuſcheln, Hofendl, 
Natron, Opium, Pfeffer, Sennesb Samen 
et — * — pre aaa 
att, Safran, Qumpen, Cocoli, Bo iſchrogen), 
infentérbe, Gijen, Fiace , Oltuden, 
Schwefel (den man neuerlid am Roten Meere ber 
—5* und Ranga gewinni). Der Wert der Cin: 
ubr betrug 1879: 500216 000 . Piafter, wo: 
von 165856000 auf Gewebe Ronjettionen, 
56178000 auf Steintoblen, 23456000 auf Dro: 
quen, 23170000 auf Gare pette und Ole fom: 
men; andere Ginfubrartife find er ne 
Tabat aus Syrien und der Titrtei, Quedfilber, 
Stahl, Waffen, rote Muhen (fog. Tarbuſch, welche, 
mit einem Tuche umwidelt, den Turban bilden), 
Hols, Tauwert, Glasperlen, Nagel, Kaffee, Glas: 
waren, Meditamente, Gijen, Fayence, Gewitrje, 
Teer und Ped, Moöbel, Maſchinen Ale, 
uincailleriewaren, Geidenwaren, * 
Bid Giga 
’ Tren, 
tmor und Steine, Wein 


famen 260821 000 


fer, Blei, Kartoffeln, Gemüſe, gefa 


Seife, Schube und Lederwaren 
Bernſtein, Lichte, Drabt Retroleum, 
trodene Friidhte, Mehl, 
und Liqueur, Dem Werte na 
Piafter der Ginfubr aus England. Die Handels- 
flotte beftand 1872 aus 586 Sdiffen von 59873 t, 
wovon 80 Dampfer mit 26964 t; in die Hafen fie- 
jon 1877 cin und aus: 19491 Schiffe mit 8926311 t. 
Die Haupthafen find Wlerandria, Port-SGaid und 
Suey. Der Handel Damietted ift jest unbedeutend ; 
meift nur Schiffe aus Sorien befucen den dortigen 
Hafen. Wichtigteit hat im Roten Meere der Heme 
Plag Koſſer, welder den Verlehr auf der von dort 
sum Nil führenden Rarawanenftrafe vermittelt. 
Unterftiigt wird der Handel feit neucrer Beit durch 
Ranalbauten, unter denen der Guejfanal (f. d.) und 
der von VWlerandrien nach Utfeh am Nil fdbrende 
Mahmudijehtanal die wichtigſten find; und durch die 
Eiſenbahnen, von denen Gnbe 1879 ſchon 1494 km 
in Betrieb waren. Die Hauptbabhnen find die Sinien 
Rairo- Ulerandrien (209 km), Tell-el:Barud: Siut 
(488 km) und Caliub⸗ Gueg (232 km), Gifenbabm- 
Bauanſtalten befinden fid) in Bulaf und in Gab- 
— i a a der ea ps 555* 

m, wovon engl. Linien und 
3943 auf die Rebenlander tommen. 

Die Jnduftrie Alrs ijt unbedeutend. Kairo hat 
ctwa 500 Webjtiihle fiir halbjeidbene Stoffe unb 
1000 fir Baummmolljeuge. Man Ss t grobe 
wolljtoffe fiir die Soldaten, balbwollenen Stoff fie 
die Fellahweiber, ſtets blau gefarbt, und FeSmilkem, 
Von Belang ift aud die RS bigoftrberct und die 
Gerberei, und augerdem fertigt man bier bas 
en faft far das ganje Land, Guted Saffianleder, 

samnentieverbalien , Strohmatten und Binfens 


Agypten (Bildung und Unterridt, Religionsverbhaltniffe) 


tirbe —— die Hauptſtadt gleichfalls; Wolldeden 
und grobe Tider das Fayum. Die ehemals be: 
deutende Linnenfabrifation in Oberägypten hat 
aufgebdrt. Ebenſo find bie meiften der von Mebe- 
med-Wli gegriindeten Regierung3fabriten eingegan: 
; bie it roter Miigen . ah ijt im Ber: 
fa Bei Gigeh befteht eine Fabrik, in welder aus 
ieh mi reitet wird, Auch der Schiff 
iro, wo fid juglcig eine Stidgieferei be: 
findet, ift nennenswert. er wird hauptſächlich 
auf den Befigungen de3 Vizelönigs und der Prin: 
jen, namentlid) in Minia, Roda und Erment, fabri: 
jiert und raffiniert. 

Bildung und Unterridt jtehen in A. im all: 
gemeinen auf einer ebenfo niedrigen Stufe wie in 
andern Teifen des mohammed. Orients. Geiftliden 
Standes werden in 1.274740 Perfonen angegeben 
was neben 1855385 UAderbauern eine enorme Sabl 
ift. Die eigentliden Schulen des Landed find reli: 
gidfe Anftalten und jerfallen in Clementarfdulen 
und bibere Lehranftalten (Medreffehs). Unter den 
legtern pio an ber Spike des ganjen Unterridt3: 
weſens ftehende —* Schule an der großen El— 
Azhar (08. i. die bla ) Mofdhee gu Rairo eine der 
beſuchteſten Hochſchulen des Islam (11000 Studie: 


bau in 


tende unter 325 Lehrern), ju welder Studierende Klö 


aus Indien und Centralajien lommen. Mehemed⸗ 
Uli grundete, in der Abſicht, ſich allmählich von den 
Guropiern unabbangig ju maden, viele Schulen, 
die fpdter meift wieder aufgeboben wurden. Sm J. 
1878 gab e3 5370 Glementarfdulen mit 137545 
Zoͤglingen; davon in Kairo 278 mit8565, in Wleran: 
drien 182 mit 4316, in ben fünf ibrigen Gouver: 
noraten 72 mit 2595; in der —* Gharbieh 
997 mit 27791 Schülern. An Spezialſchulen be: 
ps se 9 gouvernementale: da3 Polytechnifum, die 
Sdulen fir Budbaltung, fir Recht, Verwaltung 
und frembde Spradjen, Induſtrie, Medizin, Entbin: 
dung, 2 Boridulen in Alerandrien, 1 in Rairo. 
Außerdem unterftiigt die Regierung 1 Blindenan: 
ftalt, 1 Seminar, 2 Maddenj len, 3 Induſtrie⸗ 
ſchulen und 23 Municipalj ulen. Im Gebdude 
des Unterridtéminijteriums befinden ſich etwa zwei 
Drittel der in Kairo von Staats wegen unterhal— 
tenen Sdiiler (8—900) vereinigt, wabrend der Reft 
vereinjelt, teil3 gleidfalls in gréfern Gebauden ver: 
einigt, teils an anbdern Stellen der Stadt unter: 
gebracht ift. ÜÄhnliche Cinridtungen find in Weran: 
dtien, Sittt und Rena Ae en. Die Ropten haben 
16 Sdulen. Die drei Mofdeen{dulen zählen 12845 
Seiler. Giner befondern Erwähnung bedürfen 
nod die von Fremden eingeridteten 152 Schulen 
mit 167175 Gleven. Die franz. Schulbrũder und La: 
—— haben a und Penfionate, ebenfo die 
rmberzigen S — des Vincenz von Paula, 
i weſtern vom Guten Hirten und die Klariſſen; 
mit der Anſtalt in Alexandrien, welche 4—500 Zöõg⸗ 
linge zahlt, iſt ein Waiſen- und Findelhaus ver: 
bunden. Jn Altlairo, Port-Said und Suez haben 
dieje Orden nur einfadhe Sdulen gu etwa 50 Shit: 
fern. Der Unterridt wird in allen diefen Anftalten 
franzoͤſiſch erteilt. Das Griedijde Lyceum in 
erandrien bat 70 Sdiiler, zwei Clementarjdulen 
fir Rnaben 200, die fiir Madden 150. Mud meh: 
rere ital. Scjulen find gegriindet; das Collegio ita- 
liano zählt 120—150 Sealine. Seit 1865 beſteht 
aud eine deutſche Schule, von der Badenfden Chri: 
idona-Mijfion gegriindet, mit 150—160 Schulern. 
Endlid ift nod) eine Freifdule fiir Kinder und Er— 
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wadjene von den Freimaurerlogen gegründet wor: 
ben. fiberdies find Meinere Sdulen und Penfio: 
nate in Menge vorhanden. Die amerif. Miffions- 
fdulen in Wlerandrien, Rairo und in Oberagypten 
(namentlid in C8na und Siut) find fir Ropten 
und Juden beftimmt; daneben ae en ber 
—* — —— ie Schule der 
th. Propagandiſten, welche egerjoglinge unter: 
ridtet, befindet fid) in Altlairo. — Cs erjdeinen 
27 Seitidriften: 11 taglich, 4 halbwddentlid und 
12 wöchentlich; 10 in arab. Sprache und bilinguale, 
9 —— 5 —— und 3 griechiſche. 
Religionsverhaltniffe. Seit den erſten 
Jahrhunderten acne Zeitrechnung befennen fid 
die Ropten jum Chrijtentum; und fo [ebe aud das 
legtere gu etnem von Aberglauben vielfad —* 
drungenen Formenweſen geworden iſt, ſo haben ſie 
doch dem Mohammedanismus feft widerjtanden 
und balten fid) jedem fremden Cinflufje fern. Dem: 
nad find fie aud) fitr die MiffionSheftrebungen nur 
ſchwer zugänglich; dod) hat ſich 3. B. in Khoos bei 
Rena die ganje dortige Roptengemeinde mit ihrem 
tiefter fiir bas evang. Chrijtentum erflart. Jn 
int bat die amerif. Miſſion Sp 1865 ein Prediger: 
feminar mit 15 Zéglingen. Bon den alten driftl. 
ftern, weldje aus dem 5., ja aus dem 4. Sabrh. 
datieren follen, find aufer den Rldftern an den Na: 
tronfeen nur nod das des Heil. Antonius, das des 
il. —— und das des heil. Paulus zwiſchen 
dem Rif und dem Roten Meere vorha ie 
850000 Kopten haben 12 Biſchöfe, welche aus den 
Minden genommen werden, auperdem Erzprieſter, 
riefter und Diafonen, denen ju heiraten erlaubt 
ijt. Auch der an der Spike der abeffin. Rirde 
ftehende Abuna⸗Salamah, bd. i. Vater des Friedens, 
gu Gondar wird von dem Patriardjen der fopt. 
Rirdhe ernannt und geweiht. Im Patriardats: 
ebaude ju Rairo und im Kloſter St. Saba ju 
ferandrien befinden fid art fopt. Biblio- 
thefen. Mus der alteften riftl. Seit (585) ift nur 
nod die der Maria geweihte topt. Rirde in Ultfairo 
vorhanden. Nabe bei ihr fteht auc die altefte Mo- 
{chee H.3, die Amrumojdee, aus der erften Halfte 
es 7. Jahrh. Armenijde Gemeinden gibt es in 
——— und Kairo; die lehtere foll 5000 Mit: 
glieder zählen; ihr Biſchof wohnt in Kairo. G3 find 
unabbangige und unierte Armenier vorhanden; die 
erftern fteben unter dem Ratholifos ju Ctidmiadjin 
bei Griwan. Sie oa tüchtige Bilbungsanjftalten 
4 ihren Klerus, gibt es deren leine in U. 
ieſe Kirche hat ſich ſchon im 5. Jahrh. von der 
morgenländiſchen abgezweigt. Auch Maroniten 
finden fic) in M., welche aber, gleich ihrer Stamm: 
firde im Libanon, den Papſt als ihr Oberhaupt an- 
erfennen. Römiſche Katholiken zählt man in faft allen 
größern Orten, im — 40—50000; in Kairo 
und Wlerandrien beſihen fie je zwei Kirchen, in 
Alerandricn die Kathedraltirde ju St. Katharina 
und die der Lajariften, in Nairo die ber Schweſtern 
vom Guten Hirten und eine größere Gemeindelirde ; 
auferdem Kapellen in — Altkairo, Jsmailia, 
Suez u. I w. Alerandrien ijt Sig eines apoftoli: 
igen Delegaten de3 Heiligen Stubls fir die lat. 
rijten in A. und Arabien, der den Titel cines 
biſchofs von Yrenopolis in partibus infidelium 
führt. Wlerandrien befigt eine anglitanifde und 
eine fchottijd-presbyterianijde, feit 1866 aud eine 
deutſche prot. 38 Die 1869 in Kairo begonnene 
deutiche prot. Kirche iſt jeht vollendet. Seit 1858 
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befteht aud) ein allen Konfeſſionen gedjjnetes Dia: 
toni — in Alexandrien. 

e Verwaltung und der wahre Zuſtand der 
—— war ſeither in Dunkel gebillt. 
Sn en, bem Lande vorgelegten Budget auf 
bas fopt. Jahr 1585 (d. i. dad Gabe vont 10, Sept. 
1868 bis gum 9. Sept. 1869) wurden die Cinnab: 


men des aͤgypt. Staats auf 1458112 Beutel (ju 
500 dgypt. Piaſtern), die Wusgaben auf 941227 
Beutel angegeben, ſodaß ein fiberjduf von 516 885 


Beuteln verblieb. Trog diefer —— Verhãlt⸗ 
niſſe zwiſchen Einnahmen und Ausgäben hat die 
i feit 1860 eine enorme Schuldenlaſt an: 
ehiuft. Die arm nea beliefen fich auf Grund: 
a des von allen Madten angenommenen Liqui- 
dationsgeſezes vom 17. Juli 1880 in Summa au 
97953040 ‘Bid. St., woran die unifizierte Schuld 
—— der afurjen» Anleihen 1864—67 unter 
abjepung des Zinsfußes auf 4 Proj.) mit 
58043240 Wid. St. partijipiert, wabrend fid) die 
privilegierte Schuld (70 —— der alten, jebt nahezu 
getilgten ſchwebenden Schuld in neuen Titeln mit 
5 Proj. versinft) auf 22609800 Pfd. St., die (Roth: 
ſchildſche) Domanialanleibe vom Olt. 1878 (5 Proz.) 
8500000 und bie Daira:Sanieh (4—5 ge 
8800000 Pfd. St. betrigt. Hierju fommen n 
die Mufabalah-Sauld, cine innere Zwangsanleihe, 
die in 50 jabrliden Haten von je 150000 ägypt. 
fo. abgetragen werden fol, ferner die Zinſen der 
1875 von England angefauften (couponlojen) Sue}: 
fanal:Uttien mit 200000 Pfd. St. jabrlih. Das 
Budget auf da3 fopt. Jabr 1598 (d. i. vom 10. Sept. 
1881 bis 9. Sept. 1882) gibt die Einnahmen ju 
8419421 dgypt. Pfd. (agypt. Bund = 20, deutige 
Reidhsmart) und die Ausgaben ju 8308870 agypt. 
Pfd. an, Unter den Cinnahmen figurieren die di- 
relten Gteuern mit 5522073 ägypt. Pfd., die in- 
diretten Stenern mit 1568787 agypt. Pfd. (dar: 
unter Zolle mit 633000, Octroi 259780, Sal; 
100000, Geridtsjporteln 180774, Poft 83075 
agypt. Pfd.), Hafengebithren in Wlerandrien, Cifen: 
babn und Telegraphen 1145575. Der Rejt verteilt 
fid) in verſch e unbedeutendere Einnahmelate⸗ 
gorien. — Tribut an die Pforte mit 
681 486, Civilliſte des Chedive mit 315000, Kriegs⸗ 
und Marineminifterium mit 422734, Finangmini: 
ftertum mit 581480, Unterridt3minijterium mit 
81949, Minijterium des Innern mit 521612, Juftij: 
minijterium mit 246342, djjentlice Arbeiten nut 
439270, Gijenbahnen und Telegraphen mit 467126, 
Zoͤlle mit 60164, Poften mit 72500, rey mit 
126945, Penfionen mit 235290, ſchließlich die 
StaatShuld mit 3788840 dgypt. Pfd. Haupt: 
quelle der Einnahmen ijt die Grundfteuer, welde je 
nad ber Oualitat des Bodens in Unterdgypten 
20—125 Piafter, in Oberägypten 25 70 Wa ter 
t ben Feddan ” 44,5 3 trägt, wãhrend der 
tr bie Ibadijjeh gu bezahlende Zehnt in Unter: 
agupten auf 10, 18 und 26 Piafter der Feddan, in 
Oberigypten auf 8, 14 und 20 Piafter angejest ift. 
Sur Seit Mehemed: Mis wurde die ——— 
(naämlich in natura) nicht von dem einzelnen Grund: 
inhaber erhoben, fondern die Verbindlidfeit laftete 
auf dem — Dorfe oder der Gemeinde. Um die 
oft feb cdeutenden Steuerridjtande der in ihrer 
dlferung und Produltion herabgelommenen 
Dorfer pop guerlangen, verordnete Mehemed⸗ 
Uli, daß dic im Reft ftehenden Dorfer neben der ge: 
wohnlichen Jahresſteuer einen Zuſchlag von cinem 


f | die 


AÄgypten (Finanzen, Heer, Kriegsflotte) 


Achtel zahlen follten; Abbas Paſcha erhohte dieien 
Zuſchlag auf ein Sechſtel; Said Paſcha verfügte, 
daß der Steuerzuſchlag im Betrage eines Sechſiels 
[ts alle Dörfer, gleichviel ob fie mit Ridftanden 
elaftet feien oder nidt, ftattyufinden babe. Ebenſo 
driidend wie die Grundjteuer ijt die Dattelpalmen 
fteuer, die urfpriinglid von jedem Baume erhobex 
wurde, jest aber auf den von Palmen ndenen 
Grund um cleat worden ijt. Der Ertrag der Grund: 
und Dattetpa menfteuer wird auf etwa 876000 
Beutel abge[dhist. dee tommt gegenwartig nod 
die Ginfommenjtcuer (Werfo oder Firdeh), die von 
—— oder Induſtriellen, welche keinen 
zrundbeſiß haben, im Betrage von einem halben 
bis qum breifaden Monatdein ommen erboben wird; 
arttfteuer, die mindeftens in 1 Proj. von allem 
befteht, was auf die dffentliden Märkte gebradt 
wird; die Hausfteuer von 12 Proj. des Brutto- 
ertrags. Das gefamte —— wird in @. 
nidt nad dem mohammed. Mondjabre, fondern 
nad der kopt. Reitrednung t. mn 
as von Mehemed- Uli Oa ene Heer bat jeine 
europ. Organifation aud) unter ſeinen Nadfolgern 
beibebalten. Der dgypt. Araber eignet fh bet fei 
ner Rorpertraft, Ausdauer, Gewandtheit, Nuchtern 
Beit, feiner verge an Geborfam und feiner 

nerfdrodenbeit ſehr gut gum Militirdienjte im 
europ. Sinne. Unter D —— zahlte die Ur 
mee zu Beiten 160000 Mann. Durd den Hatti: 
Sherif von 1841 und wieder burd den Ferman der 
Pforte vom 6. Wug. 1879 darf die Friedensprajeny 
tarfe ber MUrmee 18000 Mann nicht überſteigen. 

ebtere erganjt ie durch Konftription. Die Dienft 
aeit wabrt 5 Sabre, indes werden nad 3 Jahren die 
Referven beurlaubt; in der Rejerve bleibt der Sol: 
bat 7 — Die Friedensformation umfaßt (1879) 
18 Infanterieregimenter gu 3 Bataillonen, 4 Jager: 
bataillone, 4 Kavallerieregimenter ju 6 Sdwedro- 
nen, 2 Urtillerieregimenter ju 6 Batterien & 6 Ge: 
iciben, wovon 8 Sup: und 4 reitende Batterien, 
10 —— Neger und 2 Abteilungen Bedui— 
nen, jum Teil auf Dromedaren. Die Kavallerie iſt 
ohne Wert. Eine beſondere Genietruppe iſt nicht 
— ſondern es ſind die betreffenden Mann 
ſchaften den verſchiedenen Regimentern zugeteilt 
Die irregulären Truppen aus 7 berittenen 
Korps à 4000 Mann. Die von Mehemed⸗Ali mit un 

eheuern Roften geſchaffene Kriegsflotte befand 
lid ſchon ſeit den lehten Regierungsjabren desfelben 
in vernadlijjigtem Zuftande. Erſt der Ovienttrieg 
bradte den Reſt derjelben wiederum in Thatigteit, 
wobei ein Teil mit der tiirt. Flotte im Nov. 1853 
bei Sinope zerſtört ward. Ende 1879 bejtand die 
ägypt. Kriegsflotte aus 3 Sadten (mit insgeſamt 
1900 Pferdefraft), 2 Fregatten (900), 2 Norvetten 
600), 4 Sdraubentanonenbooten (580), 1 Aviſo, 

ufammen 12 wre pl und 2 Kanonenſchaluppen. 

Das Wappen A.s (nur als Gepriige der Brief: 
marfen dienend) at im blauen Felde eine Pyra- 
mide, davor eine bid an die Bruſt vom Wiiflenfand 
verwebte Gpbhinr im Grinen. Wappenmantel ijt 
eine Lowenhaut, auf der ein Turban mit drei Fe 
bern rubt und binter der auf beiden Seiten je ein 
Halbmond mit Roßſchweif bervorragt. 

Wlte Rultuc und Gefdidte. L Kultur. 
ftand. 1, Ubjtammung. r fet den Alteften 
bijtor. Zeiten U. bewohnende Menſchenſtamm war 
nad allen Unjeidhen einft von When aus eingewan: 
dert und geborte zu dem hamitiſchen Zweige der 
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drei gropen noadijden Familien, nad der Sprade 
der Vollertafel. Nidt nur die Sprade beweiſt dies, tiebene Gefepe geregelte und bef erb: 
fondern aud) die phyſiſchen Eigenſchaften des — Monarchie. Die köonigl. Gewalt erſchien mit 
Körpers, namentlich der Schädelbau, ſowohl der dem höchſten, ja göttlichem Anſehen bekleidet. Von 
zahlreich unterſuchten Mumien ald der heutigen Be Nin Thronbefteigung an erbielt der Konig einen 
wobner des Landes. Es ift nidt nur nicht bewiefen, | befondern religiöſen Rultus; ie er erſcheint ofters 
ſondern gegen alle Wahrſcheinlichkeit, dak die aghpt. auf den Denkmalern noch bei Lebseiten geradezu in 
Einwanderung von Siiden her durd fithiopien er: | dDoppelter Eigenſchaft, als Menſch und als Gott, 
folgte. Bielmebr wurden die fiidlidern Kuſtenlän- indem er fich felbft anbetet. Nad bem Tode war 
det des Roten Meers bis an den obern Ril beran | in der Regel ein hocausgebildeter Totentultué 
von dem kuſchitiſchen Zweige der Hamiten gleidyei- | mit der Grabftatte des Koͤnigs verbunden. Sm 
tig von Siidarabien aus befegt. Chenjo wenig ftieg | alten i hatte jede Pyramide ihren befondern 
die Civilifation von den Kuſchiten gu den Mayptern | Tempel. Jn Theden war die ganje —— Seite 
herab. Vielmehr ijt eS jetzt außer Zweifel geſtellt, des Fluſſes mit den Grabtempeln der thebaifden 
daß die Kultur der meroitiſchen, bid an A. Heran: | Köonige erfüllt; fie bildeten bier eine Stadt far ſich, 
wobnenden Athiopen erft durd langere und wieder: | die in gried. Zeit den Namen Memnonia erbtelt. 
holte Beribrung mit A. erwuchs, ja daf fie geradezu Dennoch war der Konig, namentlich in feiner Gigen- 
nur alg ein fpater Abzweig der Agypt. Kultur an: | ſchaft als oberfter Richter, den ererbten Gefegen des 
jufeben ijt. Ohne Sweifel miiffen wir aber anneh: | Landes unterworfen. Cine intereſſante Befdreibung 
men, daß Der 5 Volksſtamm, als er zuerſt von | des lonigl. Lebens, welche ſich jedoch nur auf die 
Ajien aus int Iilthale einwanderte, hier afrik. Ne: | frohern blühenden Seiten bes Reichs bezieht, aber 
get al Ureinwobner vorfand, wut denen er fic) | um fo bemerkenswerter ift, weil fre obne Sweifel 
mehr oder weniger vermifdte. Spuren davon feb: | auf alten und guten Quellen berubt, findet fid tm 
len aud) in der phyſiſchen Konftitution des Bolts | zweiten Bude des Diodor. Es find nod viele ein 
leineswegs. Dabin gebhoren z. B. die dintlere Haut: jelne — der alten Agypter —— welche 
farbe und die vollern, wenn aud) nicht negerartig von groper Weisheit und namentlich von einer 
aufgeworfenen Lippen, die fic) bereits auf den alte: | duferft swedmapig durchgebildeten Mominiftration 
ften Monumenten nadweijen laffen. Die braun: | ded Landes Seugnis geben. Dies war aud im 
tote Farbe, welche dic Agypter auf den pharaoni: | Wtertum allgemein anerfannt, und es werden meh: 
ſchen Denfmalern von den fdhwarjen oder faffee: | rere Gefehe ausdridlid angeführt, die von Pytha 
braunen Negern cinerfeit3 und von den gelbliden —— und Solon aufgenommen und in ihrem 
oder auch blaßroten Nordländern andererjcits | Vaterlande —— worden ſein ſollten. 
ſcharf unterſcheidet, ſcheint ſich in neuerer Zeit, 3. Kunſt. Der allgemeine Charakter der ägypt. 
hauptſächlich wohl durch die fortwährenden Nach— Kunſt entſpricht —— jener auSgepragten Ordnung 
wanderungen von Jorden ber, mehr gebleidt ju | und beftimmten Regelmapigteit, in welder fic fiber: 
baben. Sie findet fe Heutjutage am ähnlichſten gout das Leben des Volls bewegte. Diefe frre 
vielmebr bei dem Mijdvolte der Nubier wieder, | Bahn, die den ägypt. Kunjtgebilden vorgezeichnet 
welde das Rilthal oberhalb Syene bewohnen und | war, verleibt ihnen Klarheit, Siderheit und Ge 
urfpriinglic) ein Negervoll waren. Am ſchönſten nauigheit in dev Ausführung we jugleidh aud 
zeigte fic) Der ägypt. epee in den Königsgeſchlech⸗ den Typus bed Starren, luferli en, Dem gwar 
tern und den vornebmiten Familien des Landed, | der Musdrucd des Erhabenen nicht feblt, aber dic 
welche ihrem afiat. Urjprunge dDurd geringere Ver: | lebensvolle Innerlichkeit und Jndividualijierung der 
mifdung mit den Ureinwohnern am treueften ge: — —— notwendig eee mr § 
blieben waren. (3 find nod zahlreiche Portrats | Unter den Kinften war es vorjfiglich die Baukunſt, 
aus den Blitejeiten ded alten und des neuen Agypt. | welde die Ugypter Frith gu einer jederzeit bewun— 
Reichs erhalten, die cin deutliched Bild des alt: | derten Hohe ausbildeten. Die Pyramiden von Mem: 
agypt. Stammes geben. Der griftenteils unbe: phis zeigen eine durch die neuern Unterfudungen 
tleidete — Korper ijt hoch und ebenmafig | immer deutlicher hervortretende, überaus Hobe 
gewachſen; jedoch find die Beine eher diinn zu nen: —— in der Technit und die etiam det ver 
nen, die Füße groß; der Kopf Hat die edle fautaf. ſchiedenartigſten und ſchwierigſten Probleme im ein: 
Form, ſowohl im Sadadel als in den Geſichtszügen; zelnen. Gänzlich unbaltbar ijt die Doftrin, welde in 
jmveilen aber treten die Badentnoden ftarter ber: | der einfachen Pyramidalform den Uriprung der 
vor und die Lippen find voller. Richt felten, 3. B.  Bautunft Aberhaupt ju feben glaubte. Die mit 
in bem fo baufig dargeftellten Kopfe des Ramfes II. den Pyramiden gleidjeitigen Tempelgebaude liegen 
(Sefoftri3), rote in feiner ganjen Familie, findet fic) wenigſtens nod in toren Grundrijjen und einigen 
die fanftgebogene Nafe. ⸗ Fragmenten vor und beweiſen ebenſo wie ble pa [: 
2. BoltstlaffenundStaatsform. Schon | reiden Privatgraber jener ee daß die Urdi 
feit ber erften Cinwanderung in A. mochten fic), wie | teftur fon damals ju einer grofen Mannigfaltig: 
bei den meiften Volfern des Wltertums, nament: | teit und Durdhbildung ihrer Formen gelangt war. 
lih den orientalifden, die höhern und niedern Klaſ- Bereits feit jener Zeit des alteften agypt. Reichs 
jen ded Volts one haben. Dod) ſcheint die | findet man die beiden Hauptridtungen des Felfen: 
vielerwabnte Rlafeneinteilung feineswegs weder | baued und ded freien Baues nebeneinander ent: 
fo ftarr nod) fo wejentlid —— ju fein, wie died | widelt, ſowie die beiden Säulenordnungen, die fie 
oft angenommen wird. Bon griferer Bedeutung ge bem Begriffe nach Harafterijieren, nam: 
waren, wie in anbdern Ländern i aud bier, nur die | lid) die polygone oder fannelierte Säule obne 
beiden bevorjugten Klaffen der Priefter und der | Kapital, die aus dem Pfeiler hervorgeht, und die 
Krieger. Sie bildeten dte Uriftofratie bes Landes. | dem Holybau entnommene Säule mit Stapital, 
Bon Unfang an aber, durd alle Zeiten des Pha: | welche urjpriinglid ein Pflanjenbiindel nachahmte, 
raonenreichs, war der wefentlidite Charakter des das unter den Kelchen gulammengedunden mar und 
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mit einen Knojpen oder oſſenen Bliiten bas Kapital 
Stee rh el: — Urditettur, 
Fig. 1, 2, 3, 4 und 6.) a fengraber von Beni: 
cated, die nod) in die 12. Manethonifde Dynaſtie 
ded alten Reichs gehören, eigen beibe Saulenord: 
nungen bereits in jdjénen und ſchlanlen Verhält— 
nifjen. Sur grofartigiten Entfaltung erhob fid aber 


die Agypt. Urditettur erft in der zweiten Halfte der | Der 


ägypt. Geſchichte unter den madtigen Pharaonen 
ie 17, bis 20. Dynaſtie. Die riefigen Sautenballen 
von Karnal mit aon feds Pylonen und ihren Wid: 
derftrafen, die Pradtgebsude von Luror, Kurna 
und Medinet: Habu (j. Fig. 5) und die Felfentempel 
von Abu-Simbel, Sebua, Terr u. a, beweifen dies. 
Gine der entwideltiten und reidjten Tempelanlagen 
ift die auf der Ynfel Phila (f. Hig. 6). e gleichem 

erhältniſſe entwidelte ſich aud) die Stulptur 
aus der forgfiltigen und einfad) angemeffenen Dar: 
ftellungsweije ded alten Reichs gu den grofartigen 


und reiden Kompofitionen von Land: und Cee: | litterarifchen Nadridten — an der Spige 


ladjten, Triumphen, Feſtzugen, Opferceremonien 
fat * Tempelwanden und in den unterirdijden 

allen der — en Königsgräber. Die Sider: 
—* und ſtilvolle Charafterijtit der Zeichnung, 
die alle wefentlichen Eigentümlichkeiten der mannig: 
faltigften Gegenftdnde der belebten und unbelebten 
Natur in die einfadjten, aber — —— Un: 
riffe ju legen wußte, ohne dod dic bea ſichtigte 
Unterordnung aller Daritellun en unter die ardi: 
teftonijde Ginbeit und Reaelmapiateit der Gebãude, 
die fie ſchmuden follten, ju vertehen, wurde haupt: 
ſächlich — beſtimmte Geſehe der Proportionen 
erreicht, welche von ausgezeichneten Meiſtern auf— 
geſtellt und in maßgebende Kanones, nach denen 
jeder einzelne Kunſtler arbeitete, gebracht wurden. 
Es ſind noch drei — Kanones der Propor: 
tionen bed menſchlichen Rdrpers befannt, die fid 
in ber Unlage nod) unvollendeter Dentmaler ſowohl 
an runden —— als an Basreliefs nadweifen 
laſſen. Von dieſen findet man den erſten in der 
vierten und den zunächſtfolgenden Dynaſtien ange: 
wendet; ber zweite erſcheint zuerſt in der 12. Dy: 
naſtie, alſo noch im alten Reiche; der dritte fommt 
in der Zeit der Pſametiche auf. Allen dreien liegt 
der men ange Sub als Cinbeit jum Grunde, und 

war jo, daß er in den beiden erften ſechsmal, in 
em lehten Kanon fiebenmal in der Hobe de3 menſch— 
liden Rorpers von der Soble bis gum Anfange der 
Kopfbededung aufgebt. Der obere Teil der Stirn 
und da$ Haar bis jum Sdeitel war in der Regel 
bededt und wurde deShalb ganz außer Rechnung ge: 
laffen. Der dritte ijt derjelbe, welder von Diodor 
als der aguptifde angegeben wird. Die curop. 
Mufeen enthalten teilweiſe bedeutende Arbeiten der 
agu t. Kunſt, und namentlid) find es die Mufeen 
u Paris, London, Turin, Leiden und Berlin, welde 
ft lebrreiche UAnfdjauungen gemabren. (Beal. 
afel: Agyptiſche Wltertimer und Tafel: 
Bildnerei I. Fig. 8—11.) 

4. Mythologie. Das ao der dgupt. Gatter: 
verehrung war cine Naturreligion, an welde fid 
aber ſchon frith, vielleicht von antans an, gerviffe 
ethiſche und fpefulative Ideen anjdlofien, die fic) 
allmablid A individualifierten, durd) {tbertra: 
gung auf beftimmte Gottergeftalten ſich gegenſeitig 
abgrenjten und endlid), aber erft in gried.-rdm. 
Beit, su einem philof.:theol. Syfteme, dad einem 

nfdaftligen Organismus der vornebmiten 


desgötter untergelegt wurde, fic) gufammen: | Mult. 


Vgnpten (Mythologie) 


ſchloſſen. Als höchſte Potenz aller Raturtrafte, als 
der ice. und Herr in bent Reiche ber Natur, dem 
fid) der at ſelbſt cinverleibt A eg erjdien der 
Sonnenball, der Urguell von Lidt und 
und badurd) die Urſache von allem vegetativen und 
animalifdjen Leben, welches wieder die bedingende 
Grundlage fir das geiftige Leben ded Menfchen ift. 
Sonne, als der fidtharen LebenSquelle in der 
Natur, mußte aud) bie Kraft und —* dieſer wei⸗ 
tern Entwickelung, und folglich aud die unſichtbare 
Macht und leitende Intelligenz im Reiche ded Gei- 
fte3, sugefdrieben werden. t fonjentrierte fid 
die dgypt. Naturreligion wefentlid in einem Gon: 
nentultus. Diefer lapt fid in der That durd alle 
Formen de3 dgupt. Gatterdienftes und von den 
Altejten bis in die pens gee der daypt. Ge: 
cifen. Ra, Helio’, der 


igi te verfolgen und au 
Sonnengott, ftand nad der Priefterfehre, wie fic 
aus zahlreichen Monumenten im Gin mit den 


aller Gétter, ev galt ald der erjte gottlide t 
fiber U., andere Gatter fonnten fiir beftimmte Ber: 
baltnifje oder Lotalitdten an die Spige der fibrigen 
dadurch treten, daß fie mit Ra identifgiert wurden, 
und mir finden babes — —— mit 
Uſiri (Ofiris)-Ra, Amun Ra, tu⸗Ra, 
Chnemu:Ra, Hapi (Nil)- Ra, Chem (Pan): Ra, Se: 
baft:Ra, Hors Ra, Chenfus Ra, Thut (Hermes): Ra, 
u. a., dergleiden fein anderer Gittername ei 

Ra war der unmittelbare Urfprung und das Wejen 
der höchſten irdiſchen Macht und Dai dt, des Ho: 
nigs, der deShalb « Sohn des Ra» in jeinen Liteln 
und «Ra» felbjt im Thronnamen genannt wird. 

_ Cine Raturreligion lann fid) aber nidt mit dem 
einfaden Rult ihres veer Prinzips begnilgen. 
Die dufere Erſcheinung der Sonne mufte unter: 
—— werden von den göttlichen Kraften a 
telligenjen, die ir imvobnend, und von denen, di 
von ibr abgeleitet und ab nag edadt wurden. 
Dieſe wurden notwendig, fobald fie duferlid ex: 
{deinen follten, in pan er Form al3 der 2 
ſten, die fic) darbot, verbildlicht Die lofalen Rer- 
ſchiedenheiten der Auffaffung amen hinzu, und ſo 
entſtand das überaus perſonenreiche Pant der 
— und Dämonen, das ſeinen Mitlelpunti 
und ſeine urſprünglich verbindende Einheit im Gon: 
nenlultus ſindet. Der in A. von jeher fo bemerien 
werte Drang nach bildlider Darftellung fonnte 
nur durd die — Anwendung der Sym: 
bolit befriedigt werden. Die ganje fidjtbare Welt, 
und in diejer vornehmlid der Teil, der die grdfite 
Mannigfaltigteit charakteriſtiſcher Formen darbot, 
die Lierwelt, wurde benugt sur Symbolit far die 
— Welt der geiftigen Rrafte, die man ſich 
als Rorrelat aller ginjelnen Eigenſchaften, org 
oder Schwächen des Den Genre inter den Gr- 
ſcheinungen der Natur dadte. Dieje Symbolit 
wurde nod bedcutend erweitert — das t. 
Schriftſyſtem, deſſen piped ideographijde Ra- 
tur gleidfalls iy ov auf fie ogee en war. 
Die Heiligteit der Symbole far die Gatter — 
wie in andern Religionen, leicht zur Verwedje 
derſelben mit den gottliden Perjonen folbft, denen 
fie zugehörten, und madte namentlid) die Tiere, 
deren dunlle Lebensnatur ju moyftifder Auslegung 
reijte, vielfad) ju den eigentlidien Gegenitanden bes 
RKultus ftatt der durch Re bescidhneten Gétter, na: 
pati A das gemeine Volt und im eroteri{ 

aber erllart fic) der in St. fo auffallige 
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Agypten (Mythologie) 
— 2* den ſchon die Griechen und Römer und | 


aud) die neuern Gelehrten beſonders her: 
als eine beſondere Religionsform, die es 


v 
jedod nicht ijt. Jedes heilige Tier war das Sym: 


bol oder der —— entant eines beſtimm⸗ 
ten Gotte3, 3. B. der Stier Apis in Memphis des 
Ofiris , der ty — Sean und Palis 
in Hermonthis is des Thot-Hermes, 
das Rrotodil bes Sebal, bie Rake der Bubaitis 
u. ſ. w. An dea — dieſer Gatter 
wurden die ihnen heiligen Tiere beſonders, a 
ſtets mit Bejiehung auf den deranlaſſenden Gatter: 
—— und — fbeſchrante f 
mar t dDarauf bejdrantt, die Zeugniſſe 
der alten riftſteller iiber ote einelnen —— 
gewordenen Gotter — 5 — — en; died iſt vor: 
nebmlid durch Jablonſti («Pantheon Aegyptio- 
rume, 3 Bde., Berl. 1750—52) und Pridard («An 
roar of the Egyptian Mythology», Yond. 1819 
— ———— 
p i ierogly r 
Ghampollion wurden die einheimifden Paritellun: 
gen der Gotter und deren Beifdriften jugangli 
umd verjtindlid). Dieſe neue Quelle — ſoqlei 
burg Champollion felbft ausgebeutet in feinem 
«Panthéon égyptien» (Par. 1823—26, mit 90 Taf.). 
Dod blieh Das Werk unvollendet, da er felbjt er: 
fannte, daß e3 gu friih unternommen fei. Grit 1841 
folgte Villinſon, welder in feinen «Manners and 
customs of the ancient tians, second series» 
(2 Sde., Lond.) eine ausfuhrliche Zuſammenſtellung 
ber Radridten bei den Schriftſtellern mit den Gr: 


ifjen ber Hieroglyphit gab. Darauf ienen 
—— der 1. 1845 —— 
A.s Stelle in ber Weltgeſchichte⸗, welches 


eine tellung der ägypt. Mythologie enthalt, 
ferner: « Die — der Sloypter, fiir Gebil- 


dete und die ierende Jugend», von Sdwend 
(Frantf. 1846), und Röths «Geſchichie unſerer abend: 
land. Philoſophie⸗ (2 Boe., Mannh. 1846; 2. Aufl. 


thologie auS neuerer Seit. Es ijt in ibnen ein 
groper S von ten, Materialien aller 
Art und fdharfiinnigen Rombinationen niedergelegt ; 
fie Leiden aber ohne Ausnahme on bem ef 
eines rlaffigen leitenden Fadens durch bad fa: 
byrinth der ägypt. Gotterfiille, aus der nod nicht 
einmal die von den Sdpriftitellern dfter3 im a 
gemeinen erwähnten vornehmſten und alteften Got: 
ter dieden werden fonnten. Dazu wurde erft 
tin Anfang gemadt in der Sdrift von Lepfius 
«fiber Den erjten dgypt. Gitterfrei3 und feine ge: 
ididtlid-mytholog. Cntjtehung» (Berl. 1851). 
Herodot ſpricht von dret bintercinander fiber U. 
—— Gottergeſchlechtern, deren Folge und 


1862). Died find die Hauptwerte fiber in te My: 


pon den Prieſtern angegeben wurden. 

erfte Geſchlecht aus 8, dad zweite aus 

12 Bittern beftanden; vom dritten gibt er die Zahl 
idt an; gu dem erjten habe der Pan von Mendes 
die Leto von Buto, Fey zweiten Heralles, gum 
dritten Oſiris gehört. Drei Gotterdynaſtien wur: 
den aud) von dem ägypt. Geſchicht ye der erften 
Stolemdergeit nel aufgeta , durd) deſſen 
Angaben der es Herodot beridtigt wird, 
bap Dfiris dem dritten Götterlreiſe angehirt habe, 
wagrend er jum erften gebdrte. Es geht ferner aus 


Raneths3 hervor, daß die drei Gdtterordnungen 
alg regierende Dynajtien wie die der menfdliden 
Rinige aufgefab: .ourden, dab die Göttinnen, welde 
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den einzelnen Gdttern als Gemablinnen oder Ges 
fabrtinnen jugeteilt waren, in der Sahl der Regie- 
tungen ebenfo wenig wie die irdifden Riniginnen 
mitgezãhlt wurden, und daf auf die erfte Dynaftie 
von 7 oder 8 und bie zweite von 12 Géttern eine 
dritte Dynaſtie — te, welche aus 30 Halbgöttern 
befiand. Nad Lepfius’ Wiederberftellung der Maz 
nethonijden Sablen wurde allen drei —* zu⸗ 
fammen eine Regierungs zeit von 17520 Jahren gus 
geſchrieben, welde gleid find 12 Sothis:, d. i. Gis 
wiusperioden von je 1460 Jahren. Es berubten 
olglid) diefe Angaben auf einer cylliſchen Theorie, 
en Grunbdlage die fiir die Agypter fo widtige 
und auf ihrem uralten Kalender berubende —2— 
periode war. Die geſchichtlich beſtimmten Sothis« 
perioden nahmen, wie von den Schriftſtellern bes 
richtet wird, ibren Anfang mit dem nur alle 1460 
a auf den erften Tag ded Gaupt. Wandeljabres 
allenden beliafijden Mufgange bes Sirius. Da 
nun ein folder proleptijd) beredneter Perioden- 
anfang nidt mit dem geſchichtlich o — erſten 
Regierungsjahre des erſten geſchichtlichen Königs 
Menes — — ſich aber gleichwohl die menſch⸗ 
lichen Regierungen unmittelbar an die in vollen = 
rioden abgeſchloſſenen Gitterregierungen anſchließen 
follten, jo wurde eine vormenifde und alfo vor: 
geſchichtliche Menſchendynaſtie von 10 Königen mit 
350 Regicrung3jahren erfunden, um die Lide zwi⸗ 
jden den Gittern und Menes ausjufiillen. So er— 
hielten die ÜUgypter aud cine mythifde Periode 
der Menfdengeidhidte. C3 muh aber dabingeftelit 
bleiben, ob dieſer ba Dynajtie nod irgendein 
anbderer mythijder Gehalt gegeben wurde, aufer 
der in den Manethonijden Fragmenten erhaltenen 
Angabe, daß dieje Konige, welde Nefyes oder 
Manes genannt wurden, in der oberägypt. Stadt 
This, der Baterftadt des Menes, rearerten, oder 
ob man bierin nur eine dronol. Filtion gu ſehen 
hat, die ſich mit einer Vorgefdichte, wie fie fid bei 
andern Bolfern findet, nicht vergleiden lapt. 

Was nun die Denlmaler anbetrifjt, fo findet 
man aud bier nidt felten in allgemeinem Aus 
drude abie grofen» und «die lleinen Bitter» genannt, 
von denen jene den beiden erjten Gitterdynaftien, 
die aud) bei Manethd3 und in dem Gotterfragmente 
der turiner Königsannalen enger jufammengefaft 
erfdeinen, dieje den Halbgöttern de3 5 ight ent 
tg en haben dürften; zuweilen wurden aber auch 
rei Götterordnungen unterſchieden, von denen die 
erjte durch den Sperber, die gweite durch den Ibis, 
die dritte durch einen Vogel mit zwei langen Federn 
am — (bennu genannt) bezeichnet ijt. Bon 
durdgreifender Widhtigteit aber ijt es, daf ſich dic 
erjte Gitterordnung in febr —— Beiſpielen 
nach ihren einzelnen Göttern auf den verſchiedenſten 
Denfmalern aus früher und ſpäter Zeit hinterein— 
ander namentlich aufgeführt und meijten3 aud voll: 
ftindig abgebildet findet. Bis in die fedjte Ma: 
nethonifde Dynajtie unter dem Konig Phiops des 
alten Reichs (etwa 2600 v. Chr.) geht dad altefte 
bis jeht betannte Beijpiel diejer Gotterreibe zurüch, 
die fic) im weſentlichen unverdndert bid in die Heit 
der rom. Kaiſer gleicdbleibt. Cine Vergleidung der 
ejammelten Liften ergibt nun, dap der erjte Gotter: 
reid nach thebanijder oder — Lehre fol: 
— Gatter umfaßte: 1) Mentu, grch. Month, der 

onnengott des Oſtens und des Tags, ſperber— 
löpfig dargeſtellt, den Sonnendistus und zwei pote 
aerade, nad hinten aeneiate Federn auf dem Ropte, 
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2) Atmu, grb. Tum, der Sonnengott des Weftens zeitig mit der Aufſtellung der cylliſchen Theorie, der 


und der Nacht, menjdentdpfig, mit doppelter Kö— 
nig8mitge — . 8) Shu, ard. Sos, mit dem 
feberden ufak «Sohn der Gonne», cine Strauf: 
eder auf bem Ropfe. Ihm gugefellt 3 bis) Tefnut, 
«eLodter der Sonne», Daufis lowenldpfig, mit Gon: 
nendistus. 4) Seb, ard). Kronos, «Vater der Bit: 
ter», mit der roten Kinigsmiige (Symbol der Herr: 
{daft fiber ben Norden) und dem Ofiristopffdmud. 
A bis) Nut, grch. Rhea, «Mutter der Gdtter», zu⸗ 
weilen mit der runden Rafe, der erjten pierogingee 
ihres Namens auf bem Kopfe. 5) Ufirt, ard. Ot: 
rig, mit befonderm Kopfſchmud und Dislus dar: 
ber. 5 bis) Vict, ard). Iſis, oft mit ihrer Namens: 
hieroglyphe, dem Thron, auf dem Ropfe. 6) Set, 
gtd. Lyphon, «der Rubmreide», auf andern Dent: 
malern oft mit bem Ropfe eines unbefannten Tiers 
mit hoben, abgeftugten Obren dargeftellt. 6 bis) 
Nebti, ard. Nephthys, Hfters mit ihrer Sieroglyphe 
auf bem ovis 7) Hor, gtd. Horos, mit Sperber 
fopf. 7 bis) Hathor, a. Athyr, mit Distus zwi⸗ 
fden Kuhhörnern. Hinter diejen fieben Göttern 
oder Gatterpaaren erfdeint dann oͤfters nod als 
8) Sebaf, der krokodillopfige, ohne sugebdrige Gat: 
tin, dann aber inter allen nod) zwei ſonſt wenig 
betannte Goͤttinnen, Tennet und Wnt, welde mit 
Mentu und Atmu ju verbinden find, obgleid fie 
nur felten unmittelbar binter ihnen ftehen. Ferner 
ift es beadjten3wert, dab an der Stelle des Set: 
Typhon, der in fpaterer Feit von der dgupt Hier: 
artie in ben Bann gethan und aus der Reihe der 
itbrigen @atter verftoben wurde, öfters der ibis: 
tdpfige Thot-Hermes, oder auch $ar-uer, gtd. Ha: 
roeris, d. i, der dltere Horus, der Bruder, nidt der 
a des Oſiris, oder endlich der thebanifde wid: 
derfopfige Chnemu, grch. Chnumis (nebjt der zuge⸗ 
horigen Gattin Sati, grh. Satis), als ſechſter Gott 
eingeſchoben wird. Endlich ift nocd ju bemerten, 
dab in einigen Fallen an dic Spife der ganjen Reihe 
nod) der Gott Amen, gre. Ammon, der Lofalgott 
ber Stadt Theben, geſeht und dann mit Ra-Helios 
identifigiert wird als YUmen-Ra-futen-nuteru, gre. 
Amonrafonter, d. i. emmon-Ra, Konig der Got: 
ter», Bon diefer thebanifden Drdnung der oberften 
Gotter weidht die memphitiſche oder unteragypt. 
Ordnung, welder Manethds folgte (die fid aber 
felten auf den Denfmalern findet, weil unterdgypt. 
Tempel nicht erhalten find), mur infofern ab, als 
fete der beiden erjten thebanijden Connengotter 
entu und Atmu hier der ungeteilte Ra- Helios 
eintritt, und baf vor dieſem nod an bie Spike vor 
allen Gottern der memphit. Lotalgott Ptah⸗Hephai⸗ 
ſtos geſeßt ijt, ebenfo wie in en der theban. 
Sotalgott Amen an die Spike der fibrigen trat. 
ar find Ptah von Memphis und Amen von 
Theben nur als die Lofalgitter der beiden ägypt. 
Refidensftadte von ihren beiderfeitigen Brecher. 
idaften gu dieſem Ehrenplage erboben worden. 
ieht man von ihnen ab, fo zerfallt der Kreis der 
oberjten Gitter augenfdeinlid in zwei Teile, von 
denen der erjte nut Gonnengdtter, der andere die 
ilie bed Dſiris enthalt. Swifden dem Sonnen: 
ohne Schu und feinem Nadfolger Seb-Rronos lapt 
teine genealog. setpeiagen Tye types age fondern 
Seb, der Gott der Zeit (von seb, fopt. seu, tempus), 
bildet einen neuen Unfang. Auch ift der mytholog. 
Charatter diefer beiden Gottergruppen fehr verſchie⸗ 
ben und weift darauf bin, da fe erft {pater durch 
eine zuſammenfaſſende Priefterlebre, vielleidht gleich⸗ 


i¢ eingeorbdnet find, 3u einem Ganzen miteinanbder 
Die cic Habe Gn delung des Go 

ie geſchichtliche Entwickelung des ägypt. Goötter⸗ 
tultus re biernad folgende suits n fein. 
This in Oberagypten, welches fpater durch das be: 
nadbarte Abydos verduntelt wurde, war die altefte 
daypt. Eg pals Hier lotalifierte fid der ur- 
fpriinglidge Sonnentult in ber Form des Ofiris: 
dienſtes. Denn aud Dſiris war, wie die meiften 
großen Gotter, urfpringlid nur eine lofale Indi— 
vidualifierung der Sonnenkraft, eine Form ded Ra. 
Dieſe frithefte fibermadht ded Refidensgottes fiber 
die andern QandeSgotter bemirlte, dap er fidh aud) 
am fritheften ber gang A. in feiner befondern Form 
verbreitete und bis in die — Zeiten in 
er Beziehung den erſten Rang im Kultus, neb 
einer S adhe und Gemablin Sfis, behauptete. 

n ihm tnitpfte fic) aud vornehmlich die Mytholo 

gifterung der wichtigſten Naturerſcheinungen, die, 
von ber Gonne als lester Quelle ausgehend, fid 
am fidtbarften und fiir das ganje Land am fuhl 
barjten am Schwellen und Sinken ded Nils, ded 


Regulators des ägypt. Lebens im grofen und fei 
nen, verfolgen oder fid) darauf — ließen. 
Der Ril, agypt. Hapi, war Dj elbjt, und ber 
heilige Stier Hapi: Apis war das Symbol ſowohl 
des Bird als des Nils. Daher tam 3, dab der 
Ofirismythus einer fo ſpeziellen Entwidelung und 
einer fo mannigfaltigen Auslegung vor allen an: 
dern Gattermpthen in A. fabig war, wie died aver 
aus den Sdhriftitellern, befonder? Pluta als 
au den Denfmalern hervorgeht. Cr abjordi 
gleichſam den ganzen Naturgebalt, der fid ebenjo 
wohl in einem Mythus de3 Ra, von dem fi 

That einige Spuren nachweiſen laffen, hatte nieder: 
legen laſſen. Die zweite, nod wefentlidere Seite 
des Hjirts im agypt. Glauben ijt fein Ridteramt 
in der Unterwelt. Hier ijt er das ewige Lidht des 
Geiſtes, in welded die igs ery reinen See 
{en aufgenommen werden. Nad dem M thus war 
er einft in ber Götterzeit die überirdiſche Sonne, 
der Konig der Gotter; dann wird er von Set: Ty: 
phon — getötet, durch Thot- Hermes ge: 
redtfertigt, von ſeinem * Horus, der nun fe 
nen fiberirdifdjen Thron befteigt, geradt; er felbft 


aber thront von da an ald unterirdifdhe Sonne in 
der Untermelt und ridjtet die Toten. Cine mert 
wilrdige —— fiber dieſe Wendung des Mty- 
thus, welde den Ubergang bed Ofiris von der 
fiberirdijden jur unterirdiſchen Herxrſchaft betrifft, 
ſindet fic) im Tempel von Dendera. Dit diefer 

der Dfirisverehrung hangt auf dad genauefte EE 
men der bis in die dite Beit uriidreidbende Glaube 
ber — an eine durch Sittlichleit —— 
Vervolllommnung und end eae tindige ch 
tung und Reinigung der Seele, welche nad) den ge- 
redt vollbradten Wanderungen im irdi und 
den darauffolgenden —— im jenſeitigen Le 
ben endlich in das Licht des Oſiris aufgenommen 
und mit ibm vöoͤllig vereinigt wird. Rein Bolt bat 
ſich, foviel betannt, mebr und fpegieller mit den 
Vorftellungen de3 julfinftigen Lebens beigattigt als 
die Agypter, teins cine grépere Gorafalt auf die 
Behandlung der Leichen, auf ihre Bejtattung und 
auf den Totentultus verwendet, obgleid J 
nachweiſen lift und es unwahrſcheinlich ijt, dab 
an eine cinftige Wiederbelebung der Körper geglaubt 
baben follten. 
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Bei der widrigen Rolle, welde in Mi. die Lofal- 
gotter fpielen, it es begreiflid, dab nächſt Ofiris, 
dem Gotte von This und Abydos, Ptah-Hephaijtos, 
der Lotalgott von —— deren heiliger Name 
Ba: Ptah (d. i. Ptahſtadt) war, der Reſidenz des 
und der meijten Dynaftien des alten Reichs, 
au den bedeutendften und allgemein verebrtejten 
Bittern geborte und als Rejidensgott vorzugsweiſe 
— DOR — 5* J gid ea Ptah, 
anat wabrideinlich mit poth, bilben, zuſammen. 
Als Bildner des Welteies erjdeint er auf Dent: 
malera, und am baufigiten wird er mit den kosmo⸗ 
goniiden Vorjtelungen in BVerbindung gebradt. 
tiber ſeinen ry tig in Memphis ijt wenig be: 
taunt, weil hd eine Nejte des berühmten sptab. 
temrpelé von phis erbalten haben. Gr wird 
« Sater ber Anfange» genannt, und die Rabiren 
betpen bei Herodot ſeine Kinder. Auf den Monu- 
menten erjdheint gewöhnlich die Gottin ag als 
icime Begleiterin, feltener die Net (grch. rth 
Athene) und Jmbotep (grd. Imuthes, Aſtlepios), 
a's jem Soba. ; 
US dritter Gott, der hijtor. Bedeutung nad, ift 
Asma, der Lofalgott von Theben, ju nennen. An 
tham it e2 recht erfidjtlid), wie feine eigene Bedeu: 
tung mit bet Macht feiner Stadt wadjt. Bor der 
eljten Ranethonijden Dynaftie, der erjten thebani- 
ichen, vor welder bereits ſechs menrphit. Dynaſtien 
regiert batten und mit welder eine fiebente gleid: 
stthg romerte, dütften fid die Namen Theben und 
Ammon iberhaupt nidt finden; wabhrend der elften 
umd smdliten Donaftie, die jum erjtenmal Theben 
guar Refidens erhoben, nimmt ibre beiderjeitige Er⸗ 
—— raſch überhand; aber erſt unter den großen 
Pharaonen des neuen Reichs, welche 
Slanʒ und die Macht der Ammonſtadt (Dios: 
waka) ben Gipfel boben, führt Ammon, mit 
M Dentifisiert, fir gewöhnlich die Bezeichnung 
Semon Ra, Konig der Gotter⸗. Ramjes II. der 
Seekris der Grieden, der Pharao de3 Moſes, er: 
ofmete in Dem äãthiop. Landſtrich zwiſchen den bei: 
ex criten Rataralten drei madtige Felſentempel, 
emer dem Ra, cinen dem Ptah und einen dem Wm: 
mor, und fiigte diefen einen vierten, den von Ubu 
—— bingu, welden er jeiner eigenen Majeftat 
weber, und in weldem das folojjale Kultusbild, in 
wrtella aus dem Fels — ihn ſelbſt als Gott, 
mE dem drei andern hochſten Göttern des Landes 
Delben Thron einnehmend, darſtellt. Derſelbe 
ig widmete den gleichen Gottern drei Stelen, 
wwe er in Sytien nahe am Lylos, an den Felswän⸗ 
vem det {ibm aim Meeresufer hindurdgejprengten 
rafe jum Gedidtnis an dieſes große Wert 
umd an bie Siegessiige, die ihn hier vorũberführten, 
emerabes lief. Die Grieden vergliden den Um: 


toa mit Zeus, al3 ihrem höchſten Gott, und die | 
tacten Seijage in den —— Unfdriften | 
rope. 


oN 


depexSaen feine Madt und Der Name die: 
heS amiangs faft unbelannten Gottes wird mit Un: 
cegt jur Grflarung feines allmablid) gang veran: 
derten Bejens ausgelegt; er lapt der Wurjel nad 
fede veriduedene Deubanger ju. Ammon wird hau: 
hg alé amet der urjeugenden Gotter aufgefabt; feine 
Gemablin beift Mut, d. i. «die Mutter», die oft gu: 
ge in moftij ije als feine eigene Mutter 
Eecht wird, daber er Dann Ramutef, d. i. «Gemabl 
‘einer Mutter=, heißt. Ihr Sohn ijt Chenju, gre. 
éjoaé, ein — dem Horus ju vergleichen. 
Se leater Seit bemadtigt fic) die Boilotopbie vor, 





‘ 
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züglich diefer grofen Triade Ammon, Ptah, Ofi 
ris und verbindet fie, ihre urfpriingliden farat: 
tere benußend, ju dem —— des Wahren, 
Sdnen und Guten. ‘Hy den Biidern de3 Hermes 
heißt es nag ciner Stelle de3 Samblido3, dab Mm: 
mon der geijtige Schöpfer war, der das Berborgene 
nad der Wahrheit ans Lidt bringt; Ptah der mit 
höchſter Kunft und Harmonie audtibrende Pildner 
des Schönen, und Ofirid der, welder das Gute in 
der Welt ſchafft. 

An der Spige der jweiten —— ſtand 
Thot⸗ Hermes, der ibisldpfige Gott, der Gott der 
Weis heit und Litteratur. Ws feine Begleiterin er- 
fdeint Ma, die Göttin der Wahrheit und Gered: 
tigkeit, die Tocjter bes Na oder aud) bes Ptah ae 
nannt, deren Symbol die Straußfeder it. [8 
Gott der Gelehrjamfeit und Urheber der alten bei: 
ligen Bücher, die unter dem Namen der « er 
des Thot» fdjon in peo Werten, wie im «To: 
tenbude», angefiibrt wer erſcheint er im Toten: 
tempel Hamjes’ Il. gu Theben aud als gottlider 
Bibliothefar, als «Herr im Saale der Biider», und 
in dieſer Eigenſchaft ijt er mit der Göttin 2 
der Gottin der Geſchichte, zuſammengeſtellt, welche 
ebendaſelbſt die «Herrin im Saale der Bider>» 
heift. Die göttliche Weisheit des Thot a aud 
geeignet, die guten oder bdjen Thaten ber Menſchen 
gu priifen und fie vor den Rictern der Unterwelt 
gegen falſche Anklagen gu redhtfertigen, wie er nad 
dem * ſchon den Oſiris ſelbſt gegen die An— 
tlagen des Set-Typhon geredjtfertigt hatte. In 
dieſer Thatigheit erjdeint er als Wy opomp in 
den unterieltliden Scenen de3 «Totenbuds», we 
er dad Refultat der Pſychoſtaſie verjeidnet. Mit 
der _ in der Gatterherrichat — 
Familie des Ofiris ſteht er in keiner genealog. Ver: 
bindung, wurde aber, wie oben erwähnt, in ſpäterer 
Seit, feit der Verleugnung des Set, nidt felten 
unter die Gefellfdaft des hoͤchſten Gottertreifes als 
lehter mit aufgenommen. In fpaterer Zeit muds 
fein Unfehen immer mehr; er wurde jum apoeimal 
grofen» und endlich gum «dreimal grofien» Gotte, 
Hermes Trismegiftos, wahrend er in der alten Heit 
vielmebr als eine Gotthcit sweiten Ranges erſcheint. 
Rad ibm folgte in der dynaſtiſchen Reibe were 
—— Anubis, der ſchalallöpfige Gott, Die 
iibrigen Gotter diefer zweiten Dynajtie find aber 
nidt mit Sicherheit aufzuführen, fheinen aud in 
den Priefterlebren ſelbſt geſchwankt ju haben. Rod 
weniger lift fic etwas fiber die Halbgdtter der 
dritten Dynajtic fagen. C3 fdeint, dab iberhaupt, 
außer den Gottern der erjten Ordnung und Thot, 
| nur wenige andere Gottheiten gu allgemeiner Kennt: 
| nis und Verehrung des gefamten Volts gelangten, 
und ves aud unter diefen die meijten nur verſchie⸗ 
dene [ofale Formen von jenen waren. 

u den mertwiirdigiten Ereigniffen in der Ge— 
ſchichte der ägypt. Mythologie gehört der Verſuch 
des Königs Amenophis IV. in der 18. Manethoni- 
ſchen Dynaſtie (circa 1480 v. Chr.), ſämtliche 
ãgypt. Gatter, mit Ausnahme des höchſten Gottes 
Ra, und zwar in ſeiner phyſiſchen als Gon: 


— — — — —— — — 





nenſcheibe, von je Kulte auszuſchließen, ihre 
Bilder und Namen in allen Tempeln des Landes 
we zerſtören, und ſtatt ihrer nur die Verehrung des 

a gu geftatten oder einzuführen, defjen Dberpriefter 
er vor feiner Shronbete! ng gewefen war. Ant 
meijten verfolgte er den Ammonsdienſt, als den, 
der ju feiner Seit den madtigiten Aufſchwung 
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genommen hatte. Er veriinderte infolge davon feinen | der gelehrten Priefterflaffe regte und geltend madte. 


eigenen Namen Amenhotep (Amenophis) in Chu- 
en-aten, «Berehrer de3 Sonnenballs », und verließ 
die Ummonsftadt Theben, um fid) eine neue —* 
denz, die er « Sonnenjtadt» nannte, in einem nörd⸗ 
lidern Teile des Landed gu bauen. Diefe mert: 
wilrdige gewaltfame Baath u dem urfpriinglicen 
enfajten Sonnentultus (apt jich wohl nur aus einer 
individuellen fanatijden Religionsridtung des Ro: 
nig ertlaren; dod ijt die Wahl des alletn bevor: 
gugten Gotted bedeutſam. Gr erbielt fieben Tod: 
ter, aber feinen Sohn; nad feiner 12jahrigen Re: 
gitrun wurde fein Werf durd die grilndlidfte 
eaftion der alten Hierarchie villig wieder zerſtört. 
Gine andere auffallende Erſcheinung ijt die Verab- 
ſcheuung und, ſozuſagen, Vertreibung des Gottes 
et aus dem ägypt. a die ſchon oben be: 
ruhrt wurde. G8 ift {don bemerfenswert, dah feit 
den Seiten der 19. Dynaftie eine neue Namensform 
ffs biefen Gott, nämlich Sutech, auffommt; nad) 
er 21. Manethonifden Dynaftic aber wurde ju 
einer nidt naber zu ermittelnden Seit und aus 
einem nod nidt befannten Grunde Name und Ge: 
ftalt dieſes Gottes überall zerſtört und aud) {pater 
nidt wieder zugelaſſen. Yn griech. Zeit nahm die 
dgypt. Motholopie vieles ihr urſprünglich Fremdes 
von den neuen — — an, doch ſo, daß es der 
einheimiſchen Lehre möglichſt aſſimiliert wurde. Am 
bemerkenswerteſten iſt die von Ptolemäus Lagi 
(311 — 285) veranlaßte Ginfithrung des fremden 
Gottes Sarapis als Lofalgott der neuen Refiden; 
Ylerandria. Noch einmal macht fic der unwider: 
ftebliche polit. Einfluß der Refidens anf das fibrige 
Land gece in Bezug auf die raſche Erhebung und 
weite Berbreitung ihres Lofalfultus. Der Gonnen: 
gott Sarapis wird von der gypt. —— t erjt 
mit Widerftreden aufgenommen, dann aber urd) 
gpentigienung mit ibrem Oſiris⸗Apis der einheimi: 
en Theologte einverleibt. Aber aud die philoſ. 
Ideen und zablreide Anſchauungen aller Art der 
anbdringenden und geiftia iberlegenen Griechen fan: 
den bald Gingang in die Prieiterlebre felbjt und 
trugen ſchließlich gu ihrer innern Aufldfung wefent: 
lid bet. Gin bemerkenswertes Beifpicl von gried. 
Einwirlung ift die Aufnahme der Lehre von den 
vier Glementen, deren Darftellung in mytholog. 
gous ſich feit den Seiten der Ptolemäer in vielen 
eifpielen auf den Monumenten nacjweijen läßt. 
Val. Lepfius, «fiber die Gitter der vier Elemente 
bet ben Agypterny (Berl. 1856). — (GHiergu eine 
Tafel: Agyptiſche Mythologie.) 

5. Sdhrift. Wiffenj daft. 
Ohne Schrift feine Litteratur, ohne Litteratur feine 
ve re Dauernde Kultur. Cine vollftdndig ausge— 

ildete Schrift findet ſich ſchon auf den alteften er: 
haltenen Monumenten, und mit Sicherheit darf man 
det Tradition Glauben ſchenlen, dab die Sdrift 
ſchon gu Menes’ Feit im Gebrauche war. fiber das 
Seprififoftem J. abl Mga bf = Die hohe Mus: 
bifdung aller Kulturzweige und Künſte, wie fie fid 
in und auf den Dentmalern bereits der dritten 
und vierten Dynaſtie fundgibt, berecdhtigt aud ju 
der Annahme, baß annaliftifde Berzeichnungen bis 
auf Menes guriidgingen und fid ſchon in den erften 
naftien die Yntdnge einer mannigfaltigen Litte: 
tatur gebildet Hatten, die fic) bald vermehrte und 
ju Tempelardiven und Bibliothefen fahrte. Die 
widtigite Seite der agypt. —— war aber 
der geſchichtliche Sinn, der ſich von Anfang an in 


Gitteratur. 


Wirklidhe Geſchichte tann nidt ohne dronol. Grund: 
lage beſtehen und die —** —— nicht 
ohne gew fe ajtron. Renntniffe. Den Ugyptern 
fam in diefer Begiehung die Natur felber entgegen. 
Der — — a —— ee 
jeder Bewegung der me, u 
migige Gintreten der Ne ba ganje Land fo wide 
tigen Nilſchwelle, weldes mit der Sommerfonnen: 
wende begann, gab ihnen den natirliden Mn: 
fang eines feften tropifden Jahres. Ym Anfang 
ihrer Geſchichte fiel hiermit ein anderes omen 
ufammen, nämlich der helialiſche Aufgang ded bell: 
en Firxſterns Sirius, von den Agyptern Sothis 
genannt. Diefer Friihaufgang de3 Sirius trat wah: 
rend des ganjen Seitraums der ägypt. Gefdidte 
jede3 Jahr fajt genau mad 365'/, Tagen wieder ein 
und gab ihnen daber ein mit dem Julianiſchen iden: 
tiſches, aftronomifc fetes Sternemjabr, 
fie ihr birgerlides Jahr von 365 td die 
vierjabrige Einſchaltung eines em und 
genau regulieren fonnten, da fid) ender alle 
vier Jabre um einen Tag verfdoben und nad einer 
Sothisperiode von 4mal 365 = 1460 Sulianifden 
oder 1461 aunt. Civiljabren wieder gu dem gemein⸗ 
— — nfange guriidfebrten. Der erſte Tag 
es etwas kurzern wahren tropijden Gonnenjabres 
und der durchſchnittliche Unfang der davon ab 
igen Nilſchwelle hatten fid) wahrend diefer fangen 
Meriode nur um 11 Tage verſchoben. Diefe : 
erworbenen aftron. Renntniffe und die Gi 
des obne alle Einſchaltung ftets —— 
doch leicht auf die Jahreszeiten anzuwendenden Ra: 
lenderjahres von 365 Tagen gewährte ihnen eine 
Sichexheit der Zeitrechnung, welche die Gri 
erreicht haben; daher dieſe bei ihren aſtron. Zeitbe⸗ 
rechnuͤngen ſich po des Agypt. Ralenders bedienen 
muften. Die Ägypter waren es aud, welde den 
Bis teen pliant juerft in —— legten 
und dieſe mit Namen von Sternbildern ten. 
Sie teilten den Himmelsäquator in 36 ‘ane 
oder 360 Grade und verjeichneten die allnächtlichen 
Aufadnge gu jeder der 12 Nadtitunden von 14 ju 
14 Tagen bas ganze sop indurdh. Mehrere 
Gremplare folder Sterntafeln find nod 
Aber aud) in der Geometrie hatten fie frit 
exalte Renntniffe, auf welde fufend Cratoft 
pater feine großen Erdmeſſungen unternahm. Die 
eldmeſſung vy * nfang in U., a 
purd die jabrliden eh even des Nils, 
welche die Grenzen der Ländereien veränderten und 
verwiſchten. Die Agypter hatten einen heiligen 
Roder von 42 hermetiſchen Büchern, in we 
alle den Prieftern obliegenden Pflidten in 
auf * und Handeln enthalten maren. 
mens Alexandrinus gibt die Titel der ſechs Wb: 
teilungen dieſes Noder an und nennt die Priefter- 
ordnungen, denen fie befonders gugewiefen waren: 
10 Biicher de3 Propheten handelten von den Ge: 
een und den Géttern und der ganjen Bildung der 
riefter; 10 des Stoliften von der Liturgit, nam: 
lich den Opfern, Crftingen, Homnen, Gebeten, Felt: 
zugen, Feltfeiern u. dgl.; 10 des Hierogrammaten 
von Hicroglypbif, von der Rosmographie und Geo- 
raphie, von Sonne, Mond und ‘lenetey, von der 
horographie 1.3 und dem Laufe des Nils, aud 
vom Tempelbefis; 4 de3 Horoffopen von der Un: 
ordnung der Firfterne, von dem Zufammentreffen 
und dent Leuchten von Gonne u ond und von 
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2 A das eine Hymnen | gonnen von Champollion in den «Lettres au duc de 
anbere Mirfjeit 







fiber bad 
endlich > py Ph 


uftinde. Hiernach ift 

der Umfang der geiftigen Beſchaftigung 

, foweit es die Prieſter und Gelebr: 

on dann A eine umfang: 
‘anti 


tteratur trat. 

bin fo bod ausgebilbeten agypt. Civi: 
t ibr ftes Intereſſe durch den 
id sgh —5 — bis 
olgen läͤßt, bie man bis vor 


jenfeit aller aelcpichtt mn oder dod er: 
e und Bollerjuftande gelegen 
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seb ie Gel diefer zeitlichen Verhalt: 
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ellu 
niſſe iſt es welche mit — fir eins ber 
und folgenreichiten Probleme der neuern 

fiberbaupt gebalten wird. Man ift im 

Darilber einverjtanden, daf die wirtliche 
feineS Bolts fo weit juridreidt wie die 
t. Bur Erhaltung der ägypt. Gefdidts: 
hauptſãchlich das cigentimlid fon: 

nde Alita des Landed bei, welches nament: 
tigkeit ungugdngliden Gra- 

alle Stoffe, nidt nur vegetabilijder, 




















animalifder Natur, die hier deponiert 
wurben eric ende erbielt und aud) die 
——— pina ex pre * t 
urſprunglichen enſchmude 

bewahrte, ſoweit fie nicht der gewalt: 

jamen rung von Menſchenhänden anbeim: 
in Diefe Weife find cine ungahlige Menge 
alg scoped —— 

Zeugen ihrer Entſtehun en erhalten worden, 
die nun zur Wicderheriteluna der ta pig des 
Landes und — Prufung der Schriftſteller dienen. 
fam a "ap —— —— — ae 

md, OAB ſich tm Anfange des 3. Jahrh. 

v. Chr. ean «ag alert .d.) fand, wel: 
ein Agypter von Geburt und Oberpriefter in 
griech Bildung teilhaftig, auf Be: 
Ptolemaus Philadelphus die altagypt. 


Annalen ind Griedifde uͤberſehle und 
daburd ft eee Cie 


| * 
machte. Die widtige und in höchſtem 

Wert, welches die agypt. Geſchichte 

ausful — ging leider bis auf wenige 


rib verloren. Es erhielten ſich aber die 
tabellen, welche ſehr fri} aus dem 
de 63 ausgezogen worden waren. 

ie pablen die 30 Manethonifden Konigsdynaſtien 
ue, Dem erjten Ronige, an bis zur jweiten 
rung bintereinander auf, ſodaß die Sum: 
nige mit ihrer Regierungsjeit oder auch 
ROnige jeder Dynajtie mit ihren Regie: 

Hen werden. 
















cinigen teil3 wörtlichen, teils 
‘Gngefilbrten Ausjigen aus dem Werke dea 
methods und den Radridten anderer Schriftſtel⸗ 
fden in Verbindung mit den das Einzelne be: 

: den, beftatigenden Dentmalern 
e der neuern Unterjudungen fiber die 
—— ronologie. Dieſe Grundlage ijt als 
folde von allen, die fic) damit befdhaftigt fier 
anerfannt; der Wiederaufoau een aber ijt febr 
verſchieden verfudt worden. Dertelbe wurde be- 







e 
des Rorpers, fiber die Krank: und den 
, die Drgane, die SHeilmittel, fiber die Mugen | er jedod nicht Aber die 17. (bei thm 18.) Mtane- 
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slacas» (Par. 1594 u. 1826), indem dieſer perk 
cine Vergleidung zwiſchen den Manethonis iften 
Namen der Dentmaler anftellte, in welder 


thonifde Dynaſtie guriidging. Auf feinem Wege 
blieben gunddft aud Wiltinjon (« Materia hiero- 
glyphica», Yalta 1828; « Extracts from hiero- 
glyphical subjects», Malta 1830), Felir («Note 
sopra le dinastie etc.», Flor. 1830) und nament: 
ig Rofellini in feinem großen Werte über M., defjert 
erjte 2 Bande, die Chronoloate enthaltend, 1832 
und 1833 erſchienen. Ebenſo wenig ließen fid {pas 
ter Letronne in feinen Vorlefungen an der Sorbonne 
1833—36 (vgl. Idelers «Hermapion», im Appen- 
dix), Champollion:Figeac («Egypte ancienne», Par. 
1839), Osburn («Ancient Egypt», ond. 1846), 
Brunet (« Examen de la succession des dynasties 
égyptiennes», Par.1850), Kenrid («Ancient Egypt», 
Yond. 1850) u. a. auf eine Beurteilung der frithern 
Seiten der ägypt. Gefdhidte ein. Andere ftellten 
3 noc fejter auf ben Standpuntt der altteftament: 
liden Chronologie und verfudten hiernach, wie dies 
ſchon frither chriſtl. und jad. bronograpben gethan 
hatten, die Manethonifden Dynalftien durch Ver: 
fiirjung oder Unnabme von Gleichzeitigleiten mit 
ibren Vorausfegrngen in Gintlang gu bringen. Go 
Sharpe, der Menes um 2000 v. Chr. fewt (« The 
early history of Kgypt», ond. 1849); Cory («Chro- 
nological inquiry into the ancient history of 
Egypt», Lond. 1837), deffen Menes 2192 beginnt; 
Nolan («The Egyptian chronology», Qond. 1848), 
welder drei Succeffionen nebencinander hinführt, 
foba ibm Mene3 auf 2673 fallt. Den umgefebrten 
Weg ſchlugen andere cin, indem fie gir Dy: 
najtien des Manethös in einer Reibe zuſammen⸗ 
zählten und weder vom theol. noch von einem kri— 
tiſchen Standpunkte aus bedenklich fanden, eine 
Manethoniſche Chronologie für wahr zu halten, 
welde bis in das 6. Jahrtauſend v. Chr. juritd: 
ing. Henry («1 Egypte pharaonique», Par, 1849) 
fete demnach feinen gefdidtliden Menes auf 5303 
v. CEhr., und Lefueur («Chronologie des rois 
d’Egypte», Bar, 1848) fegte nicht nur Menes nod 
höher, auf 5773 v. Chr., fondern bielt ſelbſt die nad 
ihm bis 11502 v. Chr. juriidgebende Dynaſtie der 
Halbgotter fo weit fiir geſchichtlich, daß er dadurch 
die Epoche des Anfaugs der ägypt. Crvilijation be: 
zeichnet glaubte und die Angabe des Plato von 
10000 Jahre alten ägypt. Bildern gerechtfertigt 
fand. Mud Karl Muller«Fragmenta chronologica⸗, 
hinter ſeiner Ausgabe des Herodot, Par. 1844) und 
vornehmlich Bath (c Manetho und die Hundsſtern⸗ 
periode», Berl. 1845), dem neuerdings Mariette 
(« Principaux monuments du musée de Boulaqn, 
1864 u. 1868) und Unger («Chronologie ded Mane: 
tho», Berl. 1867) folgen, find der Meinun , dah 
Manethös die Dynaftien famtlid) als fortlaufend 
ab, glauben aber, daf nicht nur die Gotterdynaſtien, 
fonbern aud) der frithere Teil der Menſchengeſchichte 
bis ju einem nidt näher ju bejeichnenden Puntte 
erft nachträglich cyflifd iu efdnitten worden fei 
und folglid) feinen —— babe. Nament⸗ 
lich ſuchte Böch gelehrt und ſcharfſinnig nachzuwei— 
ſen, daß Menes in das erſte Jahr eines Cyllus der 
viel ſpaͤter erfundenen 1460jabrigen Sothisperiode 
efeht worden fei, nämlich 5702 v. Chr. Dagegen 
ielt Bunſen («$1.3 Stelle in der Weltgeſchichten, 
5 Bde., Hamb. u. Gotha 1845 —57) die Geſchicht⸗ 
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it bes Menes ei, —— vero eine Anzahl Mas 
—— * enden Reihe 
u8 sng rv ne ox wacta teen in der nod 
erbaltenen oe des Eratojthenes fibergangen 
jand, —— aupt für die frühere Geſchichte dieſe 
Lifte des beribmten Wlerandriners jum Grunde 
und gelangte fo fir Menes gum J. 3643 v. Chr. 
Lepfins («Chronologie der Wgypter», Berl. 1849 
—* «Konigsbuch der alten {igypter», Berl. 1858) 
te fiir den Umfang der Dynaſtien die Manetho: 
a den Zablen gum Grunde, ſchied die als gleid: 
a eae Dynaftien aus und fand bier: 
mit die aud Manethss ee Angabe iiber den 
Gejamtumfang feiner agypt. D i gu 3555 
abren von Menes bis Odhus in übereinſtimmung. 
—— hiernach Menes auf das julianiſche 9 r 
3892 v, Chr. Den Gotterdynaſtien wurde nad ihm 
eine lliſche —— von 12 Sothisperioden 
e —— und dieſen, zur chronol. Ausgleichung 
mit em bijtor. Beginn der Menſchengeſchi 
vorbiftor. Menjdendynaftie sugefilgt. 
bd im Folgenden ijt beefs fegtere Auffaſſung 
anethonijden an tems jum @runde gelegt. 
& ifr war ber fibergang der ungefdpriebenen 
ita eſchichte gu der bewuhten, durch gletdgeitige Un: 
nalen feftgebaltenen Geidhichte durch eine Vereini: 
gung bis ‘in getrennter Herrjdajten unter eine 
einheitlide Regierung bezeichnet und bing wahr— 
ſcheinlich mit einer grofen — raftent: 
widelung ded Vols fowobt nad) aufen al3 im Yn: 
nern — Gin frihercr Königsſitz wird in 
This (fj. d.), einer —— Stadt in der Nahe 
heutigen Bardis, erwabnt. Lon This ging der 
e geſchichtliche Koͤnig Menes, hierogiyphiſch 
ena geſchrieben, aus. In This regierten cine un: 
mean Vorginger, die als thinitijde oye 
den Halbgottern aufgeführten Netyes des Ma— 
* oͤs, deren Stamm noch einmal in der thinitiſchen 
—8 Dyna des Manethoͤs zur Regierung ge: 
— zu fein ſcheint. Menes verließ dieſen Stamm⸗ 
fib, zog Lied orden und gründete fir fid) und ſei— 
nen eigenen Stanim die neue Refidens Memphis, 
vielleicht infolge oder bei Veranlaffung eines Kriegs 
egen die Libyer, die er unterjodte. Sein Geſchlecht 
Berridhte adt Generationen Use urd. Mened hatte 
die Stadt angelegt, dem Fluſſe yu — Behufe 
durch Abdammung eines Oftl. Rebenlaufs feine 
jehige son tr gegeben und das erjte Heiligtum 
bed mem ‘ola ot Ptha (Seobatos) errich— 
tet. —** fein Sohn und Nachfolger, gritndete 
die Konigsburg von Memphis, deren Lage nod jeht 
in ben Ruinen der Stadt erfennbar ju Pein | eint. 
Un die Dynaſtie des Menes, welche 253 Jahre re: 
gierte, ſchließt fic) in den auageiogenen Liſten ju: 
—_ eine thinitijdje mit 302 Sabren, dann eine 
emphit. Dynajtie mit 214 Jaren an. Der erjte 
nig biefer britten Dynaftie, Recherophes, hatte 
einen Ubfall der Libyer ju betampen der gweite, 
Toforthros, fihrte, wie es heißt, Bau mit be. 
hauenen Steinen ein und trug Sorafalt für bie Ent: 
widelung ober erweiterte Anwendung der bierogly: 
pees S i Sn das Ende diefer hag 


te, cine 


allen die Altejten nadweisliden Denlmaler, die 
nod erhalten find, namlid die gropen Pyramiden 
von Dabfdur, etivad fiiblid) von Memphis am 
Ranbde der Libyiden Wilfte, und die nod fiidlider 
gelegene Pyramide von Meidum, mit den in der 
he liegenden Brivatgrabern. Ginige Darſtellun⸗ 
gen aus den leßtern hat Mariette publiziert. Mit 
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tiberrafdjender Bille entfaitet jich aber mit cinem: 
mal das adgypt. Leben in den eee 
malern F nun —— vierten Sor 
und der ji 8* anſchli —— — 
die großen —— von 

umliegenden, teils aufgebauten, ieils in Se ete 
gehauenen ri vatgrabern an. Die von 

und den griech. Schriftitellern genannten Grbaner 

diefer Pyrami ‘ent fanden fid) auf — Bauſteinen 
und — —— ildeten nt — 
alteften und wichtigſten oe 

iden den Manethonifden nigali 

Dentmalern. Ihre h ufige at eterboling 3 — 
umgebenden P — ieß leinen Zweifel —E 
die Identitãt jener Könige, von denen nad den 
roglyphifdjen Jnfdriften Chufu, Chafra und Hen: 
taura, oder wie fie von Herodot und genannt 
werden, Cheops, Chephren und Menderinos, dic 


erjte, aiveite und britte yramide 
Die vierte D nal Nee ae ——— agit 
jung der Manet — 
den memphit. Thron, und — — 
twidelung 


hinausgehenden Zeit findet oe) 
on ded Friedend hodunterridhtetes Volk, einen 
volljtandig durdhgebildeten Staat, einen feften, viel: 
verjiveigten und bis in das Außerlichſte geordneten 
—— Kultus, cine allgemein ver 
rift und den burdadngige n Gebraud bes 

—— urz cine Civiliſation, die in allen wef 
Puntten bereits ihre volltommene Reife —— 
und nut der ſchaͤrfern Unterſuchung nod die fernere 
Entwidelung in cinjelnen Ridtungen au —J 
tern Stufen zeigt. Die fünfte ie chl 
— — — F 
neben ihr eine unabhängige oberäg 
fete Manethonijde —— tie, als Seek tamm: 
i die an der äthiop. Grenje liegende —— 

antine angegeben wird. Aus der Beit 
een Ponce finden ſich nod viele 

gegen die *— eet — 

er: und Mittelãgypten, ba id) in 

—— Ihr gehörte der ‘une Roni 
— Mappus) an, welcher mit dem 
ebensjahre den Thron be i en und 100 J. alt 


unfere bisherigen ae von 


worden fein foll und de yramide in new 
Seit nebft denen feiner beiden Sohne aufgededt wor: 
den ift; 4 aud cine erjte Rinigin Nitolris deren 
Name in der fpaten 26, Dynaftie wiedertebrt. 
Unberiihmter und thatenlofer waren die 
pinattien wel ih ten Sif in Unterdgnpten 
Yon ihnen ma die elfte in Dberagy 
ab ängig. Sie — ie erſte * Donati 
und machte das rafdh*aufblithende Theben 
Regierungsfike. Es fchetnt nad den De 
dap diefe Dynajtie —— anfangs 
ip von den unterdgypt. Königen war. 
) aber um 2380 v. Chr. die legge. welde 
allg eine thebanifche war, gut a einherrf 


Reidsdynaftic. Mit ihr erreidte dad alt 
a feinen Be — an Macht 
Zahlreiche, durch gang A. gerftreute D be: 


eugen bies. Gass Gilden wurde die t. 
tart fiber den Landſtrich zwiſchen den bei 

Kataratten und nod über bie zweiten Rataralte 

aus bis nad dem heutigen Gemneh a 4 
Su diefer Feit wurde auch die libyſche Date 

ra die ‘lanftlide Hineinleitung eines Ri 

mit dem Rilthale verbunden und au einer der frucht 
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rovinjen des Landes umgeſchaffen. Durch Reichs, juritdjujiehen, das aber glei alls bereits 
—5* wurde am Prati — vom erſten Könige der 17. Dynaſtie, Amaſis L, er: 
ſich in der | obert wurde. Dod hielten fie ſich nod an 80 Jahre 

' te und in der trodenen sa in einem Teile de3 Deltas, den Pharaonen unter: 
ia PBewafferung der jun than, bis fie, wobl infolge eines nenen Verſuchs, fic, 
(per und bes Fayum felbjt | auf Sauaris geftiipt, wieder unabbangig ju maden, 






















































iom-en-mére, b. i. «See | am Ende der He daft der Rinigin Hatidepu 
wafers», genannt, woraus bie Griedhen | Chnumt-amen von ihrem jungern Bruder und Mit: 
rinen «Se ig» madten, defjen Unlegung | regenten Thuthmofis III. gänzlich aus dem Lande 
n Kdm¢ Moris zujdhrieben, welder unter | nad Paldjtina vertrieben wurden. Gin ausführ⸗ 
men nie eriftiert hat. Spater wurden die | lideres Fragment aus Manethss über diejes lehtere 
rdbroden, der flop in bas tiefe Jn: | Creignis ift bei Jofephus erhalten. Dad ägypt. 

fe ab und bildete dort den jest nod) vor: Reid war nun ju neuer Macht und Bitite gelangt. 
t Birlet-el-Rerun, den man bisher fiir ben | Die grofen Pharaonen der 17. und 18. naftic 
elt, bis Linant 1842 ben Reft ber Damme | tragen bereits ibre fiegreidhen Waffen fiber bie 
alten, jest trodenen Seeboden nadwies. | Grenjen $1.8 hinaus in die Lander ibrer nördl. 

fedjite Ronig dicjer 12. Dynaſtie, Amenemhã | Nadbarn und wenden suoteid ihre Thatigleit auf 
—— ies es aud, welder neben dem | cine Wiederberitellung und Peleftiqung der innern 
x See feine Pyramide und cin pradtiges | Verbaltniffe. — Denkmaͤler erſtehen im 

ba rte, das {pater erweitert und | ga en ande, und das Gefiihl der geficjerten, raſch 
m Ramen de8 Labyrinths ju den Wundern —— Macht durchdringt fiberall die Werte 
Belt gerec wurde. Die arofe Sorgfalt, | jener Zeit, deren Refte nod) heute bewundert werden. 
nig auf das fiir das Land fo wid: | Der vorlebte legitime Konig der 18. Dyna ie, Ame⸗ 
ngsipitem verwendete, — aud aus nophis III. war derſelbe, welder in der lingenden 
Ghrliden Nilhohen hervor, die | Statue von Theben dargeftellt ift und —* die 

oo nod jeht an den fteilen | Grieden in {pater Zeit nämlich erjt im 1. Jahrh. 
‘ cine Y bem ffidl. Grenjpunfte | v. Chr.) mit Memnon ({. d.), dem Sobne der Yurora, 
eidynet finden und eine | vergliden. Nad ihm traten mehrere Kronpraten- 
ipiirbige Beranderung in dem Verhaltniffe de3 | denten auf; unter dieſen einer, welcher eine ganj- 
gum Thalboden befunden, indem an | lide Reform bes agypt. Gitterwefens erjtrebte und 

stelle bamals der Ril burdfdnittlid 7 m | ftatt der unzähligen Gotterformen nur allein den 
‘ftand als fept. Die ſchönſten und lehrreidften | einfachen Gonnentultus einführen wollte (f. oben). 
simaler aus dicjer Dynajtic find aber die wohl⸗ | Horus, der lepte Rdnig der Dynaftie, madte diefen 
— ett tten von Benihaſſan in Mitte: | langen Berwirrungen cin Ende. Es folate die 
gopte e bobe Bliite des Reichs unter diefer | 19. Dynaftie, die rubmvollfte von allen, welde die 
Dynaitie ging auc) mit ihr wieder unter. Gine | im Ynnern erftartte Kraft am weiteften nad aufen 
weitverbreitete Vollerbewegung unter | hin geitend madte, grofie, ſiegreiche ————— fo: 
n fujditifden Kiftenvoltern des | wohl tief nad Afien als nad dem ſüdl. Athiopien 
ifde bie {chon vor der 12. Dynaftie | fithrte, unermeßliche Reichtümer an Beute und 
mter dem Namen Runa deinen, veranlafte um | Gefangenen guritdbradte und diefe gu den groß⸗ 
MOO v. Ghr. einen Stamm derjelben, vhonizier artigſten gemeinniigigen Unternehmungen und den 
ober Mraber (die Radbarn der Puna) von | glanjvolliten Gunfti@opfungen im eigenen Lande 

wie Manethos faagt, : einem Ginfalle in | verwenbdete. Nach der furjen Regierung ihres erjten 

dad 1 Hrte Nilland. Sie bemadtigten fic mit | Königs folgten die langen und glanjenden Regie: 
t des Delta, bielten aud das obere Land | rungen Sethos’ I. und Ramſes“ Il. Der erftere 
ba it oder dod) in Unthatigteit, verfegten | unterwarf nad Manethds Paläſtina, Cypern, die 
nad Memphis und beberridten von | Affyrer und Meder; der lebtere, nad den miindlidjen 

aus das Land fiir mebrere Jabrhunbderte. Sie | Beridjten der theban. Priefter an Germanicus, 
unter dem Ramen der Hytios, d. b. Hirten: | al3 diefer fid die Darftellungen auf den Wanden 
ige, befannt und bildeten bei Wanethds die 15. | der theban. Tempel erflaren ließ, dDrang bid au 
ie, wabrend dic einheimifden M6: | den Perjern, Battrern und Scythen und na Rlein: 

14. Dynaftie gwar verzeichnet und } afien bid jum Schwarzen Meere vor, Angaben, die 

m Yijten forte hrt wurden, aber | fid) allerdings durd die Monumente nod night in 
@tlofe und monumental | ihrer ganzen Ausdehnung nachweiſen laſſen. And 

te Regierung führten. Nur aus der Zeit bekriegte er die Libyer und drang in Äthiopien 
Bonige der 13. Dynoaftie, foweit deren | weiter al3 irgendein anbderer Ronig vor. Belannt 
por den Ginfall der Hylſos fiel, find | find die merlwürdigen Felfentafeln, welde Ramſes 
adler fibrig, die fich durd) gan; #1. | in Syrien, ant aust des Lylos Nahr⸗el⸗Kelb), 
3 eut finden. cingraben lief und welche nod jest dafelbft in deut: 

ft im 17. Sahrb. v. Chr. ermannten ſich dic lichen Rejten gu fehen find; dic eine ift vom zweiten, 
mijden Konige wieder, wahrſcheinlich in Ver: | eine andere vom vierten Sabre des Konigs datiert. 
ng und mit der Unterſiütung der Athiop. Vol: | Beide Könige — aud in fl. große io 
ult di Fic) bie doynt. —— in der Zeit der men. Das Land wurde neu eingeteilt, eine allge— 
Unterdriidung des ndrdliden U. zurudgezogen hat: | meine Landtare gingefithrt, bas Kriegsweſen geord- 
ten. Die 17. Manethonijde Dynajtie erhob fid | net, grofe Randle wurden gegraben, neue Städte 
a dielujditifden Gindringlinge, ndtigte | angelegt und alte erhobt, um fie gegen die fiber: 


8 gu verlafien und fid) nad | ſchwemmung zu ſchutzen. Die an Grofartigfeit 
fium, der nordd ‘dite befeitigten Grengitadt bes | fen in Karnak und Murna nebſt unzähligen anbern 



















$a-uar in ber Nahe des {patern Pelu: | undbertroffenen Tempelhallen mit ihren Bildwer— 
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Pauwerfen und Shuilpturen jeigen, dab aud. die 
Runft unter diefen beiden Konigen ihren Gipfel er: 
t hatte. Es ijt oft ſchwer, die vielen grofen und 
widtigen Cinridtungen, die aud i Gees Sel t gemel: 
det werden, ridtig unter * Roni gu verteilen; 
sind fo ging es * chon den Griechen, welche beide 
unter dem von Herodot zuerſt enannten Namen 
Seſoſtris in Cine Perfon verwandelten. Beide Kö— 
nige regierten gufammen 117 Sabre, der erſte über 
£90, der zweite iiber 66 Jahre, wobei die Monumente 
die Angaben des Manethss beftatigen. Unter den 
— allen, wie Lepſius gegen die bis dahin ib: 
unabmen ju * eweiſen geſucht bat, baupt- 
—* die rey hen * e; nad feiner Mei: 
sung wurde der Kanal, welder vom ojtl. Nilarme 
nad Oſten geführt und fogtes bis zum Roten 
Meere geleitet ward, unter Ramſes Ul. gegraben 
pind bepute die Unlage der neuen Gtabte ithom 
Ramſes veranlaft, was wieder die barten 
endienfte Der in Dem — ——— Goſen an: 
—*— —**8 herbeifuhrte. Aber erſt unter 
dem ſchwachen S * des großen Ramſes, Meneph: 
thes, dem Rae es Herodot, sogen * gedriidten 
— rer wadjenden Ungab bl zugleich a) acti): 
deten ſemit. Fremdlinge aus dem Lande, 1314 v. ott 
wie der Grunder des Judiſchen Ralenders, , Sie el 
* angibt, der aus zuverlaͤſſigen ägypt. 
n ge i öpft su haben fdeint. 
Die Grenze der ägypt. Madt und Größe war er: 
hist G3 folgten auf Ramſes I. mehrere fama | Be 
Ronige bi8 gum Ende der Dynaftie, unter ihnen der 
va che Proteus, unter weldjen die troif * 
ebenheiten geſeßt wurden, Die folgende 20. 
naſiie hatte nod einmal einen Konig an ihrer Sige, 
avelcher an um joins beiden grofien Vorganger erinnerte, 
*— es III., den iy 4 vey oder Remphis der 
Sariftiteller. Er führte, wie jene, Fegreidve 
Beer nad Aſien, fiberwand die Wnwobhner des 
ten Meers in Seeſchlachten, baute ſtattliche 
Tempel; aber fete folger verfielen immer mehr 
in Luxus und in stobanaig feit von der Priefter: 
ariftofratie ded Lande3 , we ie in der 21. Dynaftie 
aus ibrer cigenen Mitte aud die Monige auf ven 
Thron erhob. Seit diefer Zeit fink der lang 7 
Sens. Unterägypt. Dynaſtien folgen; Mem 
wird wieder jur apt leſidenz des Landes. ity 
tiger ne erft wieder bas Haupt der 22. Dynaſtie 
Sefondis L., weil er fowohl aus der Bibel ala citi, 
bie dgnpt. Dentmaler alg der Groberer Paldajtinas 
und Jeruſalems befannt ijt. Geine triegerijden 
Thaten find nod jekt auf den Tempelwanden von 
Karnak verjeichnet. Er hielt aber den Verfall des 
Reids nicht auf, das mit dem Sdluffe der 24. Dy- 
naſtie in die Hande des Athiop. Croberers Gabatis 
oder Sebidos (quot. Schebel) fallt. Diefer bildet 
mit —— beiden Nachfolgern die 25. Dynaſt tie, de— 
ter, Tarakos (aͤgypt. Taharka), der Tirhata 
bes ibe, freiwillig na Etbiopien jurildteprt. 
Dieſe äthiop. Fremdherrſchaft ſcheint die nationale 
ſtraft des — Volls noch einmal aufgewedt und 
——— * angeregt zu haben. Nach 
iy, der Athiopen trat zunächſt eine revo: 
lutiondre ein, die aus Herodot unter dem 
Ramen der Do elardie befannt ijt. Den Agyptern 
spar aber von jeber eine monardifde, durch Erb: 
— geordnete Regierungsform unentbebrlidy ge: 
wejen. So tam auch diesmal bald das legitime fai: 
piee Roni ree welded die Athiopen verdrangt 
atten, in * Perjon des erften Pſametichos wieder 
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ur Herr ee ibm und feinen Nachfo (gern, 
ae * ath rat ein — 
her Gift im bauptf 

id die gänzli —— auf eet enere 
tung gegen es —— bei, von jekt an pt 
einem polit. P ip exhebea — 

* — die no — des Landes die 


uden det 
font. ihre —*— — fo fdien be — 


oberun re Blicke auf die Hilfe gelenlt ju haben, 
n norbdif bie Hille g namentli& bet 


die fie 
——— o klug vermittelnden und 


den au 
fremiber Gitte fiiglamen wie —— Grie⸗ 


nden konnten. Mit Hilfe eherne = 
* ere her ſollte Pſametich, , nad ben Wort 
des Dralels, die Dodelarchen oniſche 
und kariſche area erfit “ad diefen Sprud. Sum 


Lohne gab er ibnen fider unb geftattete iberfaup 
——— im Lande. Es zei =e igte 
Pe 8 efter mie me 

* grie evöllerung a rea et rm 
verftandigen. Die ae te beranwa 
— ei⸗ die naif Bs — 

nd eine beſondere 
madtigen Hermeneis oder —— ie ater 


räumte Umafis den Griedhen eine gange Hafenſtadt, 
Naufratis, = ——* bald der md tighte 2 
pla wurde. homage ry i allen Sei 
ten bem me Be ae Martte ju, und ju Leiner 
pei webder frit —* ſpäter, war der a age 
— —5 in San und die Bevidlferu I: 


reider ald —* ibe diefer Dynaſtie. Mt die 
sine nehmen nod einmal einen neuen Aufſchwung 
Mande neue Formen fommen auf, darunter in der 
Architeltur das widtige Clement des wirklichen 
fonjentrifden Steinbogens. Auch der Stil in den 
—— Sanu wurde ein anderer und 
nahm da e einer bewuften Rücklehr 
altern, — ſorgfältigern Formen und 
ordnungen an, einen Renaiſſancegeſchmad, der * 
weilen von einer ognifien geſuchten Gtegans nidt 
—*——— * Selbſt der von alters ber feſt 


geftellte Kanon der KS ortionen erleidet cine 
5 | eben coe ginberang ( obe 

od) aud sui wird balb wieder 
unterbroden. faum anderthalb Jahrhunder⸗ 


ten erliegt dad is dem erften Undrange der peri. 
Macht, wird 525 v. Chr. von Kambyſes erobert 
und bleibt —5* re lang eine 4J Provinz. Der 
Nationalhaß beider Voller cd ch breite Bahn. 
Gine allgemeine Zerſtörung der danpt. Denfm 
oll nad den Berichten der gried. chriftſteller auf 


efebl des Rambyfes erfolat fein. Gein ——— 
Darius, ein weiſer und milder Herrſcher, ſu 
gegen die Reigung der Ugypter ju gewinnen; er 


wird in den dgppt. Annalen fogar mit unter ‘ben 
pee Gefesgebern — Landes aufgeführt. 4. 
lieb bis 405 v. Chr. den Perſern unterworfen, er: 
hat bann fiir 65 Sabre noc einmal feine Unab 
dngigleit unter der 29, und 30. Dynaftie des Mto: 
— wieder und wurde 340 v. Chr. jum zweiten 
mal von den Perſern unter 8 erobert. Acht 
abre —— 332 v. Chr., im Herbſte, fiel es an 
— b. Gr. und blieb bis 305 unter macedon. 
* ft. —— des Lagus Sohn, der ſchon 
— —— — Fag ded —— 
ridãus ur erander e Regierun an: 
bed fiihrte, —— in dieſem Jahre den 


énigStitel 
an, Dennod 


t er auf a dgypt. Monumenten 


Agypten (Neuere Gefdidte) 


jeiner Beit bisher nod nirgendd als König erſchie— 
nen, umd in der Regel beginnen die ägypt. Ptole: 
maerliften auf ben einbeimifden Dentmalern erſt 
mit Ptolemaus Philadelphus, der ſchon zwei Jahre 
vor bem ode feines Vaters , 285 v. Chr., die Re: 
gietung fibernabm. Die Heit der griech. Herrfdaft 
tit fir alles Rationale in A. eine Bit rafden Ber: 
falls Die fibermadt und jugendlice Frifde ded 
griech. Geiſtes affimiliert a ie aufgeſpei⸗ 
cherten Fridte ber Jahrtauſende alten ägypt. Vil: 
dung. alten Organe fterben ab und werden 
unbraudbar. Auf dem ägypt. Boden ſelbſt tritt 
der Bellen. Erbe des ganjen Drients die reidje Agypt. 


pair an. Werandrien wird der Dittelpuntt 
q Belch amfeit und aad des höchſten 
Yuyus. Unter t Rinjten erbd t fid nod am fray: 
t die Architeltur. Cine Reihe großartiger Tem: 

, die von ben alten Formen verhaltnismabig 
wenig abweichen, inDendera, Theben, Esneh, Cdfu, 
Ombos, PHila u. f. w. legen davon Zeugnis ab, 
mabrerd die Sfulptur und Zeichnung vrdptenteils 
idon in Barbarei verfallt. Die — Sitten: 
verderbnis, die in ber Herrfderfamilie ſelbſt immer 
mer griff, trug nidt wenig jum Verfall 
ded Landed und — endlich durd die ſechſte 
Me zum Untergange des Staats. Nad) 
der bei Uctium, 30 v. Chr., ward A. dem 
Rimifchen Reidhe einverleibt. Die Widhtigteit die: 
jer neuen und reiden Proving wurde fo hod ange: 
id bab Auguſtus ein Geſeß gab, nah weldem 
fein vom Range eines Konſuls oder felbjt 
cined RitterS A. ohne die befondere Erlaubnis des 
Maifers betreten durfte; man glaubte, daß bie Ver- 
fibrung nabe liege, ſich diefer «Rorntammer», 
diejer « a terrae et maris», ju bemadtigen, 
deren Wbfall Stalien fogleid mit einer Hungerénot 


— fonnte. 
on im 1, Jahrh. n. Chr. wurde angeblid das 
iftentum nad A. gebrächt; als Grinder der 
erjten Gemeinde wird in der Legende der Cvangelift 
Marcus angegeben. Cine afcetifde und folitarijde 
Tebensweije hatte ſich teilweije fon unter den agypt. 
Rrieftern ausgebildet. Cin firmlides Mönchsleben 
fibxten, nad der Befdreibung des Philo, die jüd. 
Therapeuten in der Rabe von Wlerandrien, und der: 
felben Ridtung folate dann aud ein groper Teil der 
agypt. Chriſten, odaB der Urſprung bes {pater 
imumter toeiter verbreiteten Minds: und Cinfiedler: 
lebens rect eigentlid vg bog zurüchgeführt werden 
muf, weldje3 fich durch die Lage der_umgebenden 
BR beſonders dazu eignete. Das Ehrijten: 
tum verbreitete fid raſch und fraftig in U., und 
Wlerandrien, fo lange Seit der Wiittelpuntt der 
griedh. Gelehriamteit, wurde nun wieder der Schau— 
pla der eitaiier und gelebrteften driftl.- theol. 
Rampie. Dod laffen fid nod —— In— 
idriften in dgupt. Tempeln bis in die Mitte des 
3. — und in Philä wurde der 
Wistultus erjt um die Mitte des 6. Yahrh. unter 


Yuftinian aufgeboben. 

euere und neuefte Gefdidte. Bei der 
Teiluna bes Romifden Reid's 395 n. Chr. fiel a. 
dem ytromifdyen oder Byjantinifden Reiche gu, 
vefien Berfall teilte, bis 638, sur Feit de3 Rai: 
ſers Heraklius, in deſſen Namen der Kopie Ma: 
faufas regierte, die Wraber unter Amru, dem 
Felbberrn de3 Kalifen Omar, das Land erober: 
ten. Die in die Parteien der Kopten oder Sato: 


biten und ber Grieden oder Melchiten gefpaltene | 


onverfations-Legifon. 15. Aufl. I. 
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Bevilterung feste den Gindringlingen faum einen 
Widerftand entgegen. Memphis ergab fid fofort, 
Alexandrien nad anger und hartnadiger Bertei- 
digung. Das Chriftentum mufte vor dem Islam 
weiden. Bis dabin war Aleranbdrien der der 
Gelehrjamfeit und Mittelpuntt des Handels ge- 
wejen. Rad) der Croberung flicteten die Wiſſen⸗ 
ſchaften nad —— und dem pried. r⸗ 
chipel. Die Verwaltung des Landes beließ Amru 
in der Weiſe, wie fie zur Römerzeit geweſen. Nur 
wechſelten zum Gdaden des Landed die Statt- 
halter haufig, ſodaß A. während der daft ber 
Omajjaden, alfo etwa wabrend eines Sabrhun- 
bert3, Hunderte derfelben gebabt hat. Unter den 
Abbaſiden gelang e3 dem Statthalter Achmed ben: 
Tulun 868 id) von ber ——— der Ka⸗ 
lifen zu befreien und in A. die ſelbſtändige By 
naftie der Tuluniden ju griinden. Er ftar — 
und als 904 feine Nadfommenfdaft erloſch, grin: 
dete, nad kurzer Zwiſchenregierung des Ralifen 
von Bagdad, 934 ein ——— eine 
neue Dynaſtie, welder 969 der Kalif dig3-eddinn 
—* aus dem Geſchlechte der Fatimiden, durch 
einen Feldherrn Djauhar ein e sg Gr 
griindete 970 eine neue Stadt, die er Majr:el- 
Rabirah (die Siegreide) nannte, dad heutige Rairo, 
und machte fie sur Hauptitadt. Der legte der Fa: 
timiden, Uddad, mufte den bis vor bie Thore 
Kairos gelangten Kreuzfahrern unter Guido von 
ieee eine Million Recdinen jablen. Addad 
bat Nureddin, den tigen Herrider von Aleppo 
in Syrien, um Beiftand, der auc eine bedeut 
Armee fandte. Unter berfelben befand ſich Sa⸗ 
laheddin oder Saladin, cin Kurde von Geburt, der 
den franten Ralifen NAddad 1171 ermordete und 
i. in Befig —— Saladin erklärte ſich für un— 
abbangig, grundete (als Sohn Eyubs) die Dynaſtie 
der Eyubiden und jtellte in A. die Glaubensein- 
re wieder ber. Darauf nabm Galabdin den 
rig be bie fyr. Orte und oe 
mit jeiner Rrone, fowie einen Teil Mefopota: 
miens und Arabiens. Nach Saladins Tode 1193 
teilten defien drei Söhne das Reid. Einer der 
Gyubiden bildete 1230 aus 18000 getauften jun- 
gen Mingreliern und Abchaſen (aljo Girtaffiern) 
eine Wiliz, die unter dem amen der Mamlulen 
(j. b.) far A. verhangnisvoll wurde. Unter der 
Regierung des Malet-el-Salet landete —55 der 
Heilige 1248 an der Nilmiindung mit 40000 Krie⸗ 
—— Damiette, wurde aber in einer zwei⸗ 


ten Schlacht mit 20000 Chrijten gefangen und lan: 
gere Beit in — in Haft gebalten, wab- 
rend furje Zeit darauf (1250) der Soubide Suran: 


Schah bei einem Feftmahle von dem Anführer der 
Mamluten ermordet ward. Mit ibm erlofd die 
Dynaſtie der Eyubiden. 

Parauf begann die grauenvolle —— der 
Mamlulen unter ſelbſtgewählten Sultanen. Unter 
Mord und Gewaltthat folgten in 263 Jahren ein: 
ander 47 Tyrannen; 17 ntl besten wurden ermor: 
det, ebenfo viele verjagt, viele regierten nur einige 
Monate. Jn diefer Zeit litt das ju lei un⸗ 
ſäglich durch Ausbrüche der Pi und Hungers- 
note und gelangte auf den Gipfel des Clends. 
Gelim I., der Sultan der Osmanen, welder bei 
Aleppo ein Mamlutenheer vernidtet und Syriens 
ſich bemadtigt hatte, ging mit feiner Armee nad 
$I. wo er unweit Rairo 23, Yan. 1517 ein gweites 
Heer der Mamtufen ſchlug, eroberte die Stadt und 
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madte U. Eom tirt. Proving. Selim rottete 
inde3 die Mamluken nidt aus, fondern ee 
die Verwaltung der —— 24 derſelben, we oe 
den Titel Beis erbielten und in dem ju Kairo refi: 
dierenden Scheid: el: Beled ihren unmittelbaren 
Vorgefepten gu wablen batten.  Lebterer ſtand 
fiber ibnen und vereinigte in feiner Hand den Gin: 
fluß und bas Anſehen aller. Die Beis wurden 
eingefegt und erbielten ihre direften —** von 
einem Regentſchaftsrate, der urſprünglich aus den 
fieben Chef der fieben Urmeeforps bejtand. Dies 
fer Diwan beſaß die eigentlide Macht, wabrend der 
pon ———— eſandte Paſcha nur ein be— 
aufſichtigendes Mittelglied zwiſchen beiden Gewal⸗ 
ten war und vor allem dariiber zu wachen hatte, 
daß der Tribut ridtig einging. In folder Stel: 
lung tonnte fid) tein Pafda gum Uſurpator maden. 
Die Mamluten verftanden inded he in die Urmee 
eingudrangen und die hidften Stu en für fich gu 
gewinnen, ſodaß fie im Diwan die Oberband er: 
langten und ben ¥ in gaͤnzliche Abhangigleit 
bradten. Die Beis jelbjt aber hatten fein anderes 
nt als fitr die foftbaren Gefdente, denen fie ihre 
tellun verdantten, durd) Ausſaugung ded Lan: 
des fich ſchadlos ju maden. Einer derjelben, Na: 
mens Uli, emporte fid 1771 gegen die Pforte, 
ſchlug ſowohl ee Nebenbubler als aud) die tir. 
Truppen und lief fid durch den Scherif von Metta 
um Groffultan von U. und Bebherrider beider 
eere ernennen, ward aber 1773 von feinem Ge: 
neral und Ginitling Abu:Dahab ermorbdet, der 
fd von der Türkei als Paſcha von A. beftatigen 
ies. Rach ihm bemadtigte fid) Yorahim-Bei und 
Murad-Bei der Gewalt; jener übernahm die Wd: 
miniftration, diefer die Wrmee, dad Recht der 
——— Pforte ward nominell burd einen Bafda 
ergeftellt. Go tam die Mamlukenherrſchaft wie: 
der auf, die dad Bolf und pualeid die Fremden 
bedridte. Der franj. Konjul Magallon gu Kairo 
wandte fic bereits 1795 mit Befdwerden an die 
Pireftorialregierung der Republit, und diefer 
Schritt erwedte zuerſt in Frantreih den Gedanten 
an die Groberung 41.8, ben aldbald General Bo: 
maperte aon und 1798 jur Ausführung bradte. 
; Seyvt dhe Erpedition der —— 
en.) Eine Kommiſſion von Gelehrten und Tech— 
nifern war der Expedition beigegeben, welche die 
Ultertimer bes Landes unterjucen und eae 
den Grund gu europ. Kultur legen follte. Objdon 
e3 ben Lain Hee nidt gelang, fid) gegen die ver: 
einigten Engländer und Tirfen gu bebaupten, ijt 
bod) die Erpedition in — Bezie⸗ 
bung von nadbaltigem Erfolg geweſen. Rad der 
apitulation der Seanyofen im Aug. 1801 fudten 
—— unter der Gunſt der Englander die Mamlu— 
en die alte —— wieder geltend zu machen, 
aber die Pforte wußte dies durch ihre Militar: 
macht zu verhindern. Nach der Ermordung des 
turt. Statthalters Ali⸗Paſcha durch die Beis trat 
1804 Khosrew⸗Paſcha an deſſen Stelle, wurde aber 
—— Rebemed: Uli (f. d.), damals PHefehlshaber 
des Ulbaneferforp3 ju Kairo, verdrangt. Dieſer 
—— und energiſche Mann hatte ſich Einfluß und 
nieben bei der Bevdlterung verſchafft, und die 
—— fand ſich bewogen, ihn 1806 zum wage und 
tatthalter von U. gu erbeben. Cine neue Epoche 
hatte hiermit fiir das Land begonnen. 
Mehemed- Ali hatte unablaffig mit der Unbot— 
mapigteit ber Mamlufenbeis gu fampfen, die neben 
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ſeiner Regierung fortbeſtanden; daber ließ er die Beis 
am 1. Didrg 1811 bei einer Feſtlichleit durch ſeine 
Albaneſen meuchlings niedermegeln oder gefangen 
nehmen und invite, @egen 1000 MRenf n 
tamen bei diejer Gelegenbeit ums Leben. 
Paſcha ward fomit unde} tintter Herr de3 Lan: 
des; die Pforte, welde feine er-poriteigende Macht 
u firdten begann, übertrug ibm die Belimpfung 
et in Urabien um fic greifenden Wabhabiten if. d.), 
deren villige pied pten hong feinem Gobne bra: 
im⸗Paſcha erft nad groben und mehrjdbrigen An⸗ 
trengungen gelang. Während hierdurd ein Teil 
rabiens (Hedſchas) in feine Gewalt fiel, unter- 
—— Mehemed⸗Ali in den J. 1820—22 auch 
die Lander am obern Nil, Nubien, Gennaar, Kor— 
dofan. Sein ra eiz ridjtete fic nun dabin, diefe 
—— zu befeſtigen und ſich bei günſtiger Ge— 
egenheit von ber Pforte unabhängig gu machen. 
Zu dieſem Zwede begann er die Organifation einer 
eigenen dgypt. Kriegsmacht nad europ. Mufter. 
Retruten wurden aus den Fellabs ausgehoben, 
Neger aus dem Silden durd Ginridtung form: 
lider Menſchenjagden herbeige|dafft und aus die⸗ 
* Elementen durch franz. Inſtrultoren ein regu⸗ 
äres Landheer gebildet, dem eine anſehnliche 
Flotte zur Seite trat. Um die Mittel far dieſe 
gewaltige Machtentfaltung gewinnen, förderte 
der Paſcha den Ackerbau und die materielle Kultur 
des Landes durch Maßregeln europ. Civiliſation 
und verfolgte andererſeits gegen ſeine Untertha— 
nen das —— te Ausſaugungs- und Be— 
drückungsſyſtem. on bald na Aus rot. 
tung der Mamlulen *5* der Paſcha das Grund- 
eigentum famtlider Moſcheen und frommen Stif⸗ 
tungen (Watuf) ſowie die Befigungen famtlider 
Erbpächter oder saa oy eingejogen. Buc 
brachte er den grdfern Teil des Grund und Bo- 
dens in feinen Privatbefigp. Der Bauer wurde 
fiberdie3 gegwungen, den Ertrag feines Feldes dem 
ait gu willkurlich feftgefegten Preijen gaz wer: 
faufen, mußte aber auch feine Bedirfnifie vom di— 
fem entnebmen. Dem zur Geite ging ein raff- 
nierted Steuerfyftem, das den Bauer um den Reft 
—* Habe brachte, und die Rekrutierung 
ie Bevöllerung —— und ſchwaͤchte. egen 
ſuchte Mehemed⸗Ali, gemäß ſeiner Politit, Our 
Kanaliſierungen und ausgedehnte Dammbauten im 
Delta das unter den Mamluken verfallene Bermai. 
erungsſyſtem gu verbeffern, ſodaß das anbaufabioe 
nd um mebr al8 das Doppelte vermehrt wurde. 
Aud bradte er es widtige Kulturen, ingsbe- 
fondere die Baumwolle, in Uufnabme und gran: 
dete Fabrifen, in denen ihm die Gingeborenen ale 
vabriffflaven dienen muften. Wabrend er Qand- 
ig und andere grope Bauten erridtete wund 
ie —5* Sicherheit in nie dageweſenem Grade 
—— te, erdriidte er zugleich Handel mit 
rabien und Ojtindien durch monopolijtifhe Was. 


regeln. Die Lehranftalten, die er durch . 
der griindete, und die Gendung junger acca 
ur Uusbildung nad Curopa bradten Dem Vande 


um einen Gewinn, da es bierbei nidt au 
bildung, — auf die Giscichten = — 
rungswertzeugen und Inſtrultoren fur bas Seer 
abgeſehen war. fo wenig tam die Errich 
det Druderei ju Bulal, die Herausgabe einer Sei 
tung, die Uusarbeitung eines Civilgefenbu 
ie — eine neue Ginteilung des Yon 

t Verjud von Provingial: und Centralverfanr. 
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lungen u. f. w. bem in Glend verjunfenen Bolle 
jugute, alles died war vielmehr auf die Durdfiih: 
—— Zwecke oder gor auf Taufdung 
de3 Auslandes berednet. Cine Menge europaijder, 
meijt franj. Projeftmader, die den Pafda_um: 
ſchwärmten, trugen von diefen finjtliden Schö— 
ungen den BVorteil davon. 
Mehemed-Ali erhielt 1824 von der Pforte den 
Auftrag, das aufgeftandene Griedenland ju unter: 
en. Gr fandte feinen Gohn Qbrabim mit be: 
deutender Madt ab, der den ‘Peloponnes verwü— 
ftete, bid die Schlacht von Navarin fowohl der 
agypt. Flotte wie bem Rampfe ein Ende bereitete. 
Gir feine Dienfte waren dem Pafda das * 
von Damaskus verſprochen worden, aber der Gul: 
tan —— nicht Wort, ſondern gab ibm nur die 
Inſel Candia. Mehemed-Ali benugte indes feinen 
Streit mit Whdallah Pafda von Acre, um Syrien 
der Pforte gu entreipen. Ibrahim Paj a riidte 
im Dez. 1831 an ber Spike von 60000 goptern 
in Syrien ein, nabm Ucre mit Sturm, fdlug das 
tũtt. Heer bei Konieh und bemadtigte fid im 
tajden Laufe ber ganjen Provin jorge der 
Intervention der Madte jah ſich jedod) Mehe— 
med-Hli gum Frieden von Rutabia (4. Mai 1833) 
endtigt, burd) ben er die Statthalterfdaft von 
Sorien erbielt. Dieſes fir ibn vorteilbafte Wb: 
fommen wat a Pare ein Wert der franz. Po: 
litit, und die Englander, die foment die wa vg 
Macht des Paſchas wie den Einfluß Frankreichs in 
den orient. Angelegenheiten fiirdteten, fudten die 
Pforte alsbald sur Crneuerung de3 Rriegs gegen 
ben madtigen Vafallen ju bewegen. So fam es 
tury vor Sultan Mahmuds Il. Tode abermals 
jum Rampje, in —*—* 24. Juni 1839 das türl. 
Heer bei Rifibis geld agen wurde, und 14, — 
ing ſogar die türk. Flotte gu der ägyptiſchen dber. 
emt iSien Mehemed: Ali am Ziele — Beſtre⸗ 
en; allein England, dag ſeine Handelsintereſ⸗ 
fen ue ihn beeintradtigt fab, bradte mit Rup: 
land, Preufen und Ofterreid die Quadruple: 
alliang vom 15. Juli 1840 Ps Stanbde, durch welde 
fid) diefe Machte jum Cinfdreiten gegen den 
Bafa —— Die Abſonderung Franl— 
reichs und deſſen dem Paſcha giinftige Politit be— 
drohten Europa mit einem allgemeinen Kriege. 
Indeſſen — ein Geſchwader ber Verbiindeten 
an der for. Rifte und —— die Beſchießung der 
feften Blake. Won Frankreich verlaſſen, von un: 
ewohntem Rleinmut befallen, jog ebemed: Uli 
eine Truppen aus Sorien jurid und unterwarf 
fih dem Cultan. — einem von den fünf Groß—⸗ 
madten garantierten Hatti-Scherif vom 13. Febr. 
1841, der durd Ferman vom 1. Juni 1841 ju 
Gunften bes Paſchas modifiziert wurde, ward das 
altnid des Lehnsftaats U. sur Pforte neu ge: 
regelt. Hiernad i ten den mannliden Deſzen— 
denten Mehemed- Wlis nad dem Rechte der Crit 
eburt in der Familie (Geniorat) die —— Herr⸗ 
chaft fiber U. und die Befigungen am obern Nil 
verbleiben. Die Grundgefege des türl. Reichs fowie 
bie Bertrage der Pforte mit auswärtigen Madten 
follten aud fir A. Geltung haben, die Ver: 
waltungégefebe ded Landes fid) denen des bri: 
gen — anſchließen und das dgypt. Heer auf 
18000 Mann herabgefegt werden. 
Rad diejem Schlage ridtete fid) die Sorge Me: 
ee ry auf die Hebung der innern 
ilfsquellen des durd die RKriegSleiftungen jer: 
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riltteten Landes, um die Mittel fiir lünftiges Han: 
deln Ly gewinnen. Mit Widerwillen nur verftand 
er fid) auf Andrängen ber Pforte 1842 gu einer 
Aufhebung ded Monopoljyftems und zur Herab⸗ 
febung der Ausfuhrzölle, die er jedoch i uforijd gu 
maden wufte. Um die Mafregeln gur Gntwide. 
lung der Bodenprodultion und der Steuerfabigteit 
des Landed gu beraten, verjammelte er den ſchon 
1829 ** und aus den Beamten der Pro⸗ 
vinjen, Bejirfe und Gemeinden — 
Centralrat, den er aber voll Zorn wieder entließ, 
al ihm dieſer das Elend der Zuſtände enthillte. 
Er jog fid) hierauf langere Zeit von der Regierung 
gurid, nam aber im Gommer 1844 das Staats: 
ruder wieder a und befdaftigte ſich mit Un: 
legung eines grofen Nilbammes und mit Planen 
gut ——— des Iſthmus von Suez. Indes 
elo 


verfiel der rubelofe Greis allma 7 in Geijtes- 
jetritttung, ſodaß die Pforte im 1848 feinen 
alteften Sohn abim Pafdha (ſ. d.) ale Rad: 


folger beftatigte, der bereits im Bi te ded Vaters 
ie Geſchafte geleitet hatte. Dod Ibrahim ftarb 
fon 10. Nov. 1848, und Abbas Paſcha (7. d.), 
ein Enlel Mehemed- Wlis, ward von der Pforte 
als rechtmäßiger Regent anerfannt. Mehemed⸗Ali 
ftarb 2. Mug. 1849. Gein Enkel bob die drückend⸗ 
pes Steuermafrege[n und die Monopole auf, re: 
ujierte Heer und Flotte und — die Fremden 
aus Haß gegen die Civiliſation. Die Pforte be— 
fat ibm im Febr. 1851 die —— Einführung 
et Tanſimat (ſ. d.), fügte außerdem nod andere 
Forderungen hinzu, wodurd A. wieder gu einer 
von der Turlkei qans ur igen Proving gemadt 
werden follte. Abbas (a Weigerte és und 
rüſtete, wußte aber bald den von bacten Finanz⸗ 
nöten bedraͤngten Lehnsherrn in Konſtantinopel 
durch anſehnliche Geldleiſtungen zu beſchwichtigen, 
ie foger das Recht, fiber die Ugypter Fronen und 
odesftrafe zu verbangen, fid) auf Lebenszeit gu 
fidern. Als der Rrimfrieg gegen Rußland aus: 
brad, bradte er nod) grdpere Opfer, indem er der 
Pforte ein RorpS von 15000 nn ſowie die 
5 Flotte zur Verfügung ſtellte. Abbas fand 
ugs ſeinen Tod in der Nacht vom 12. sum 13. 
ull 1854, wabrideinlid) durd) Meudelmord. 
hm folgte unter eftatigung bet Pforte Said 
afda (ſ. d.), ein Sohn Mehemed-Alis. Diefer, 
ein euopaifg gebildeter Mann, bebielt gwar die 
von feinem Vater eingefiihrte Landesverwaltung 
bei, war aber bemiht, die Laften des Volls ertrag- 
lider ju maden. Er gab dem Fellah gwar nidt 
das Recht de3 Grundeigentums, wohl aber dads 
der freien Verfiigung fiber Unbau und Ernte und 
verwandelte die Naturalleiftung in Geldfteuer. 
Mary 1857 unternahm er mit 5000 Mann eine 
Grpevition nad dem Sudan, wo er Leben, Frei: 
bet und Vermogen der Bevolferung unter ſeinen 
chug ftellte. Chenfo fcaffte er in A. die Sfla: 
verei und den Sflavenbandel vollitandig ab, eine 
Perordnung freilid, die — bis in die neueſte 
eit nod nicht zur vollen Durchführung elommen 
ijt. Die ſchon von Abbas gebaute Eiſenbahn vom 
eere nad) Kairo vollendete er und filbrte fie wei: 
ter nad) Suey, welde Strede fibrigens 1868 wie: 
der eingegangen ift. Im Finangwefen fihrte er 
eine Rontrolle ein, trennte aud feine perfinliden 
Ausgaben von den Staatsausgaben. Dem franj. 
Ginflufje vor allem zugänglich, gab Said dem 
Franjojen Lefjeps die Erlaubnis jur Wusfithrung 
17° 
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ded Suegtanals und beteiligte fid) an der Uttien: | der Redultion ded Heer’, ber Anleiben, der Steuern 
geſellſ * die gu bem Swede gegründet wurde, | und der ſelbſtändi bi —— Vertretung 
wiewobl fid die Riorte auf Englands Betrieb wei: | nadhtommen = en ertlarte. — 
erte, ihre Zuſtimmung gu geben. Saſd Pajda | Ismaĩl bald darauf durch abermalige Unterhand 
tarb 18. San. 1863; ibm folate in ber Regierung gen Nubar Pafdas gu erlangen fudte, ver: 
jein Neffe Ismaĩl Paſcha. weigerte die Porte; eu Lief fie tm Mai 1870 er: 
Der neue Regent fucjte mit Cifer die Entwide: | Haren, dab die beabfidtigte —— 1.3 eine 
[ung de3 Landbaues (Baunnvollfultur) und des fateh Ra oe Giltigteit haben wiirde. Da ent: 
Handels As gu fördern. Die Guegtanal- Angeles ſchloß fid) Yomail mit feinem Sohne, dem Thron: 
genbeit a einige Schwierigteiten. Die Bforte — Tefwil Paſcha, ſelbſt eine Reiſe nad Ron: 
richtete 6. Upril 1863 an — und England | ftantinopel anjutreten, wo er gwar mit vieler Aus: 
eine Note, in der die Fortſezung deS Kanalbaues | zeichnung aufgenommen wurde, in der Sade felbit 
an folgende Bedingungen gefniipft war: Neutra: | aber nichts erreidhen tonnte. Cine yprvry bet 
litat8garantien fiir ben Kanal; Ginjtellung der | Begiehungen der Türkei gu M. trat jedod du 
SwangSarbeit und Ridgabe der weiten Territo- | den 6. Sept. 1871 erfolgten Tod ded iers 
rien, welche ſich die Compagnie angeeignet und da: | Mali Paſcha ein, der der heftigſte ai mails 
mit der Jurisdiltion 1.3 und der Pforte entyogen | war. Aalis folger mud Paf : 
hatte. Nachdem die Privatverhandlungen mide ftigte bie Plane M.8. Und fo traf Ismail 25. 
Herrn von Leſſeps und email Pafda fiber diefe | 1872 wiedcrum in RKonftantinopel ein, um 
Puntte gefdheitert waren, rief lesterer die Vermit: | Sultan den Entwurf einer neuen Geridtéverfaf: 
telung des Kaiſers Rapoleon IIL. an, der die An⸗ | fung vorzulegen, welder von der 1869 in Kairo 
elegenheit einer Kommiſſion unter Thouvenels perfarmmelten internationalen Rommiffion vorge: 
Vorſiß iiberwies und dann im —* 1864 mit einer | ſchlagen worden war, und erlangte die Genehmi— 
—2 ervortrat, welche die Forderungen | gung des Sultans. Später wurden ibm nod 
der Pforte auf Koften 1. erfitllte. Um die gropen | weitere Bugeftandniffe gemadt. Ym Mai 1873 
Gelbopfer aufbringen ju fonnen, berief Ysmoail | unternahm Ysmail eine neue Reife nak der tiirt. 
Paſcha eine Urt von VollSvertretung. Hauptſtadt, Abergab dem verſchwenderiſchen Sul: 
Am 18. Nov. 1866 trat das ägypt. Parlament | tan ein grofes Geldgeſchenk, machte andern 
—— das aus 75 auf drei Jahre gewabhlten | Perfonen Geſchenke und veranftaltete glänzende 
Sertretern beftand. Weſentlich jedod) waren es ftlidteiten. Wm 8. Juni 1873 wurde der neue 
die Erhdhung der Steuerlaften, Regelung der | Ferman erlaffen, durd den alle vorberge 
Frondienfte und Durchführung der oo. Suftig ingelfermans als folche aufgehoben, gugleid aber 
reform, unter welder die Befeitigung der Rapitu- | gufammengefaft und ihrem roefentlien Inhalie 
lationen (Qurisdittion der europ. Machte über ihre nach beſtätigt wurden und durch welchen dem Che: 
Unterthanen in i. durch Konſulargerichte) zu ver: | dive unter anderm die direfte —F nad bem 
ftehen war, welden Mafregeln er durch Suftim: sip «6 der Gritgeburt und der Linearfucceffion 
mung diefes Scheinparlaments dem Auslande ge: | und da8 erblide Raimatamat von Suatin und 
eniiber eine nationale Ganftion geben wollte. | Maffaua nebft ihren Dependengen —— 
urd große Geldopfer erlangte er im Mai 1866 | wurde. Fall ein th iget Chebdive feine mann: 
von der Pforte eine Underung der Thronfolge: | liden Nadtommen binter F ollte, die 
ordnung in bem Sinne, daß ſtatt des bisherigen | Chediveniirde auf den al einer nadgebo: 
tiirt, Erbfolgerechts in A. die direfte Erbfolge (vom | renen Briider, und follte aud ein folder nidt vor 
Vater auf den Sohn) eingefiihrt wurde, febte auch | handen fein, auf den Alteften Sohn feines nadge: 
1867 bei der Pforte, welde fic) wegen des Auf: | borenen Bruders fiber. Auf mannlide Kinder in 
ſtandes in Candia in finangiellen Bedringnifjen bee | der weibliden Defy findet dieſe Regel tere 
fand, es durch, daß ber Herrſcher As nicht mehr blob | Anwendung. Bet etwaiger inderjabrigtet te 
Wali, d. i. Statthalter, fondern Chedive, d. 1. Vize- Rachfolgers tann ber Chedive einen Vormund 
finig, hieß. Die fostaelepten Riftungen Jsmail | beftellen, den die türk. Regicrun anjuerfennen 
Raihas und * Beſuche an den europ. Höfen : Falls feine teftamentarijdhe Bejtimmung vor: 
ertegten jedod) bei der Pforte ben Arawohn, dah | handen ift, foll ein Bormunbige Brat eingeſett 
derfelbe die —— e Unabhangigleit s von | werden, der aus ſämtlichen Miniſtern und dent 
der Lirfei anſtrebe. Beeinfluft von den Briidern Oberbefehlshaber 3 befteht und im weldem der 
Jsmails, welde in ihrem Erbfolgerechte fich beein- | Minifter de3 Innern den Vorſih führt. Der vor 
tradtigt glaubten, richtete die Pforte 31. Mug. | bem Bormundfdaftsrate gu wabhlende Vormund 
1869 an den Chedive eine Note, in der fie als Be: | bedarf jeboch der Bejtatigung ber Pforte. Mit 
weis feiner Treue Reduttion ſeines Heer3 auf | dem 18. Jahre tritt den neuen Chedive dit 
30000 Mann und Auslieferung ſämtlicher Pan: | Grofjabrigteit ein. ferdem entbielt der det 
jerfdiffe und Zundnadelgewehre forderte; ferner | man nod —— Zugeſtändniſſe: vollftandiae 
wurde ihm unterſagt, ohne Suftimmung des Sul: | Unabhangigteit in Bezug auf Verwa und 
tans neue Steuern gu erheben oder Anleihen auf: | Juftiz; dad Recht, Bertrage (betreffend den Handel 
—— und geboten, ſich jedes felbftandigen | und innere Landesangelegenheiten, nichtpolitiſche 
exlehrs mit bem Auslande ju — Jsmail | und Staatsverträge) mit nm Madten abu 
gab eine ausweidende Untwort; aber die feierlide —— das —ã jedoch mit dem faiferl. 
Erdfinung des Suezlanals (f. * 16. bid 18. Nov. Ramenszug) und die Befugnis, Anleihen aufzuneb— 
in Gegenwart vieler europ, Firjten lies die Gace | men. at in Bezug auf Vermehrung oder Ver: 
vorlaufig zu einem Bruce nod nidt tommen. | minderung der Agypt. Armee find ibm keine 
Durd Vermittelung Englands und Frankreichs Schranken gezogen. Ynde3 hat der Chedive dat 
fam vielmebr eine Cinigung dahin ju Stande, daf | Recht der Rangerhdhung nur bis gum Obert. 4 
der Chedive dem Verlangen der Tirfei in Betreff Agupt. Truppen führen die Fahnen des tart. Reicht 
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eſe die faſt vo ige Unabhangigleit ded 
— und als oe — 


ultans anerfennt, mu 


— febrtis den Tribu. von 
150000 Gaels adie len. Dieſer 
Ferman war e Cri ung des Lan: 
de3 von Widhtigtei 

Wie im 
mail feine et Sultan | 


— 
— war, um dort Sflaven — 

Truppen in ein, { Thy 
gen an ee in mehrern Fog und beſeßten 
sor, defen Unnerion der Chedive 9. Dep. 






1874 Weniger glidlid waren feine 
on im Juli 1872 war 

der Gouverneur von Maj: 

— des Landes ein oe 

gen und ——— unterworfen. 

1875 bef t. Lruppen die Stadt und Gants 

ji —— eine andere Abteilung, mele 

pe — von Abeſſinien vordrang, wurde 


bei Gundet gefdlagen, und 

ein — — 1876 unter a ne Palda, 
Gait, Be anrildte, geriet in 

ti asm dates 3 

fo mtlides Ge: 

fae i ee aua firdten. 
penis — ob — nach Abeſſinien, 

Finten ef und 1877 

poifden A. = be * ein Friedens— 

‘aoe. ——— — 
—— den europ en über 
der internationa 


len, oe europ, und muſel⸗ 


Ridtern — maciet! ten Gerichtshofe 
um ben traten 1875 
an die bisberigen Konſulargerichtsbar⸗ 
feit und die —— der Einheimiſchen 
mit den lehterer unter ſich zu ent: 
—— e Gerichtshof war in Älerxan⸗ 
dria. Der a tige Miniſter Nubar Paſcha 
* 1874 —— 1875 wieder in das ana: 


D eingeſeht, 1876, als dad wid): 
hand ſterium von jenem getrennt wer: 

n follte, aufs neue entlafjen. Seinen Bafallen: 
Hic oe Sultan bei Musbrud des Ruf: 






6000 Mann unter Hafjan Pada. 
Verwidelungen, der pe 

iget Hermans notwendige 2 
ungSgeldern und die Berroen, 
Pan be3. Ghedive brachten diefen in die größte 
an. m den augenblidliden 
—5 — ghar ets er 25. Nov. 
— in ſeinen Handen befindlichen 
: oe um 4 Mill. Pfo. St. an 
erbat et fic) von der engl. Re: 
— eines tuchtigen Finan}: | 






geſandte Cave fand zwar die 
uerfã oe ioe aber die 
Huldenta} en eregelter Perwaltung et: 
— — Mi 180 18 * ey fiir bie Staats: 
fi und t Chedive die Aus⸗ 
ers See dni be poe Dierteliage ſuspen⸗ 
, dab eine Staatsſchulden⸗ 

iſchen Kommiſſaren er: 

idtet —— Der Ausſpruch des europ. 











— 1877 genugte Y8mail durch 


die ———— —— einer genauen Konſtantinopel nicht geſtattet wurde, exhielt 
—— zu dieſem Zwech — ee Sohne eine pee e-Apanage und 
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Gerichtshofs in Ulerandria, daß der Chedive ur 
Bezahlung feiner Schuld verpf hiet fei, = ic 
infolge defjen fiber den viseldnial. Palajt in Ram: 
l verhangte Sequeftration rief einen Ronflitt 
bervor. Der Chedive verbot die Ausfihrung des 
Beſchluſſes. Der thatſächliche Bantrott war be- 


| reitS da; die Beamten erhielten feinen Gebalt, die 
, fo fudte —* Pg ag Se Is⸗ | Sieferanten nidt den Betrag ihrer Rechnungen, die 
Da 


resfteuern wurden sweimal erhoben. Die 


Ja 


For in — Shee Provinz Kordofan ~ | engl. « an Rommiffion, mit der Priifung der Fi- 


nanjverhaltniffe beauftraat, erfannte als den grap: 
ten Nachteil den Umitand, dab der Chedive Be: 
figer und Bewirtidafter eines 353 Grund⸗ 
eigentums ſei, und verlangte deshalb in ihrem 
Bericht, daß er ſeinen Grundbeſiß an den Staat 
juriidgeben, feine Steuern ohne Geſeß auferlegen 
und die Geiehgeberi{den Gewalten, welde ju 
Steuerauflagen allein ermadtigten, den Fremden 
wie den Gingeborenen ancl maden folle. So: 
wohl der Chedive als jamtlide Pringen und Prin: 
zeſſi sey traten 1878 ben grb es Teil ihrer Giiter 
an den Staat ab. Zugleich erbielt Nubar Paſcha den 
Auftrag, ein halbeurop. Rabinett gu bilden. Yn 
dieſem fibernabm der Englander Wiljon die Finan- 
jen und der Franjofe de Blignieres die öffentlichen 
Urbeiten. Alle Steuereinnehmer wurden ange- 
wiejen, nur den Befehlen des Minifteriums ju ge- 
borden. Gin volljtandiger Syftemmedjel batte 
fid volljogen. Wber der an ſchrankenloſe Willtar- 
—— ee Chedive fonnte die Abhangia- 
eit vom Winijterrat nidjt lange ertragen. Gin 
Soldatenaufitand in Rairo 18. Febr. 1879 follte 
das Minifterium jum Riidtritt ndtigen. Wber 
nur Nubar nahm jeine Entlaffung, die Fremden 
nidt. Sie traten auf die Weifung ibrer Regie: 
rungen aud in das neve Rabinett em, an dejjen 
Spike der Erbprinz Tewfit ftand. Da ertlarte 
7. April der Chedive, Vertreter der Geijtlicdleit, 
ded Adels und der obern Beamten batten den Ent: 
wurf einer RNeorganifjation des aanpt. Finanz— 
weſens ausgearbeitet, aber deffen Ausführung er- 
fordere die Entfernung der fremden Minifter. Dar- 
auf fandte er Wilfon und Blignieres ihre Entlaj- 
fung yu und bildete cin neues — deſſen 
Prafidium Scherif Paſcha übernahm. Da aber 
jene ohne Ermächtigung ihrer — — ihre 
Poſten nicht verlaſſen wollten, fo fam Ismaĩl in 
ernſthaften Ronflitt mit Gnaland und Franfreid. 
liberra}dend fiir diefe und fir den Chedive fam 
die 4 roteſtnote der deutſchen Reichsregierung vom 
17. ‘Mai 1879 gegen das Delret vom 22. April, 
at welded der Chedive feine in den WAnleihen 
— fontraftliden Verpflichtungen einſei— 
the modi aire verſuchte. Diefem wrote ſchloſſen 
—* Großmächte an. Auf deren Undrangen 
ids Ismail 26. Suni 1879 vom Sultan abgeſeßt 
und fein altefter Sobn Tewfil (geb. 1852) zum Che- 
dive ernannt. Ssmail, weldjem der —— — 
fir ſich 


begab ſich 1. Juli nach Neapel. 

em Beſtreben der Brorte, diefen Wechſel in 
ber Perfon des Chedive zur Aufhebung der Irade 
vom 8. Suni 1873 ju benugen und jene ia 
Konjeffionen zuruckzunehmen, widerjebten fi 
fand und Frankreich und geltateten i im Stee 
der Finanjen nur die Mtodififation, daß der Che- 
dive ohne Genehmigung der Pjorte und der Glau- 
biger teine nene Anleihe aufnehmen und daß die 


\ 


s009 


{ 
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Starte der ägypt. Armee in Friedensjeiten nur 
18000 Mann betragen durfte. Der neue Chedive 
jebte 21. Sept. ein neues Miniſterium ein unter 
dem Prafidium Riaz Palo’ Wilfon und Bli⸗ 
nieres traten nidt in dasſelbe cin, da die Anſtel⸗ 
ung fremder Minijter das Nationalgefiihl der 
Mohammedaner dod allyu ſehr verleste; viel: 
mehr wurde ber Ausweg getroffen, bab Blignieres 
und der Englander Baring als Finangtontrolleure 
— wurden, mit der Ermadtigung, umfaſ⸗ 
fende Unterfudungen in der Finanjverwaltung 
vorjunebmen und dem Minifterrat mit beraten: 
der Stimme beiguwohnen. Zunächſt verlangten 
fie vom Minijterium die Ausarbeitung des Bud- 
et3 von 1880, damit man daraus febe, welde 
ummen zur Berteilung unter die Glaubiger der 
tonfolidierten Schuld verfiigbar feien. Tewhit un: 
terzeichnete 20. Yan. 1880 dad Dekret, wodurd das 
neue Budget genehmigt wurde. Yn diefem waren 
bie —— auf 8561622, die Verwaltungs: 
* und der an die 
welder 681000 Pfd. (15 rf) betragt, au 
4823 030 ägypt. Pfund veranfdlagt und beftimmt, 
dah bes tibet up von 4238592 P Sig erjins 
fung und Verminderung der dffentliden Schuld ver: 
wandt werden folle. Bur Regelung diefer Schuld 
und gut itftetlung berjenigen Dtittel, wodurch 
diefelbe allmablid) befeitigt werden follte, wurde 
eine internationale Liquidationsfommiffion einge- 
fegt, bie aus Vertretern der europ. Großmächte be- 
ftand und gunddft ein Liquidationsgefes ausarbei⸗ 
tete. Der Chedive unterjeichnete 18. Juli 1880 
dieſes Gefeg, jowie 29. Dez. cin Defret, in weldem 
bas — Pudget fiir 1881 auf 8419000 dgupt. 
Pfund Cinnahme und 8308 000 daopt. Pfund Aus⸗ 
gabe (alfo 111000 ägypt. Pfund Überſchuß) felt: 
geftellt wurde. Die gulanbe gers nun einiger: 
mafen fonfolidiert yu ſein, als plößlich 9. Sept. 
1881 in Rairo ein Dtilitaraufftand ausbradh. Meh: 
rete Regimenter (4000 Mann mit 30 Gejditgen) 
umjingelten den Whdin-Palaft, die Refideng bes 
Chedive, und forderten die Entlaffung des Mtinifte- 
riums Riaz, die Gewährung einer Verfaffung und 
die Vermehrung des Heeres auf 18000 Mann. Der 
Chedive bewilligte diefe Forderungen im wefent: 
liden, entlief das Minifterium und betraute Scherif 
Pafda (ſ. d.) mit der Bildung eines neuen Ra: 
binett8. (S. mate, 
, gon ie at — fiber oat * U. 
iſt zue e durch die ägypt. edition Bona⸗ 
paries veranlaßte ——— —— ar. 
1809—13; neue Ausg. 26 Bde., 1821—30) gu 
nennen; das Werf behandelt außer bem Alter⸗ 
tum auch die und die Naturgeſchichte des 


orte zu zahlende Tribut 
i atest 


Landes. Hieran ſchließen fid die Monumenten: 
werfe von Gau, Young, Cailliaud und in neuerer 
Seit: Rofellini, « Monumenti dell’ Egitto e della 
Nubia» (9 Bde. Pifa 1832—44); Champollion, 
«Monuments de l’Egypte et de la Nubie» (4 Bbe., 
Par. 1885—45); Perring, «The Pyramids of Gi- 
zeh» (3 Bde., Lond. 1839— 42); Lepfius, «Dent: 
maler aus U. und Gthiopien» (12 Bde., Berl. 
1849—59); Brugfd, «Recueil des monuments 
égyptiens» (2 Bde., Lpz. 1862—63); Mariette, 
«Choix de monuments et de dessins» (Par. 1856); 
derfelbe, «Abydos» (Par. 1869); derfe 
ments divers» (Par, 1872); derfe «Deir el 
bahari» (Par, 1877); Dimiden, « Hiftor. 3 
idbriften» (2 Bde., Lpz. 1867—69); derſelbe, « Die 
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flotte einer dgypt. Ronigin» (Lpj. 1868). — fiber 
ie altagypt. Chronologie und Gef hidte fim 
unennen: Bodh, «Manetho und die Hundftern: 
eriode» (Berl. 1845); Bunfen, «4.8 Stelle in der 
eltgeſchichtey (5 Bde., Gotha 1845—57); Lepfins, 
«Chronologie der Haypter» (Berl. 1848); derfelbe, 
«Ronigsbud der alten Agypter» (Berl. 1858); 
G. de Rouge, «Recherches sur les six premiéres 
dynasties » (Par. 1866); Brugſch, « Gefdidte U.s 
unter den Pharaonen» (Lp3. 1877; pa 
1878); Wiedemann, «Gefdidte 1.8 von Pja: 
metid I. bis auf Mlerander» (Lpz. 1880); Dimi: 
en, «Gefdidte des alten ti.» (Berl. 1878); 
agpero, «Histoire ancienne des peuples de 
Vorient» (Par. 1875; deutid von Piet n, 
Lp3. 1877); Lumbroſo, «Recherches sur lécono- 
mie politique de l’Egypte sous les Lagides» —— 
1870). — Die jehigen Zuſtände &.3 fdilbern, 
aufer —* eiſebeſchreibungen ( Bocode, 
Norden, Niebuhr, Denon, Burdhardt, Beljoni, 
Caillaud, Ehrenberg, Minutoli, Parthey, Rippell, 
Ruffeager, Lepfius u. f. w.): Lane, «An account 
of the manners and customs of the modern 
Egyptians» (2 Bde. Lond. 1836; 5. ry 2 Boe. 
1871; deutſch von Renter, 2. Wufl., 8 Boe., Lpy. 
1856); Pruner, « 1.8 Naturgeſchichte und Untheo- 
— (Erlangen 1847); Brugſch, «Reiſeberichte 
aus A.v (Lpz. 1855); von Kremer, «A., Forſchun⸗ 
en fiber Land und Boll» (2 Boe. 3. 1863); 
artmann, «Raturgefdidte der Rillander» ( 
1865); Billard, «Les meurs et leGouvernementde ~ 
Egypte» (Mail. 1867—68); Fairholb, «Up the 
Nile and home again» (fond. 1862); Smith, . 
«The Nile and its banks» (2 Bde., Lond. 1868); 
Millie, «Alexandrie de I’Egypte et le Caires 
— 1869); Bernard, « Notice géo hique et =; 
istorique sur l’Egypte» (Par. 1868 - Ronde, : 
«L’Egypte et ses progrés sous Ismail-Pascha* - 
Marj. 1867); Regny, «Statistique de PEgypte 
‘apres des documents officiels» (8. Sabrg., Ule 
— tien 1871); Dumichen, «Refultate der auf Be - 


ebl bed Königs Wilhelm I. von Preußen im Som⸗ 
mer 1868 nag Gl. entfendeten arddolog. - photoar. 
Erpedition» (Bb. 1, Berl. 1869, Fol). Rojfi, .. 


« Geografia medica dell’ Egitto» (Livorno 1870): 
Stephan, «Das heutige ff.» (ors. 1872); Zinde 
«Egypt of the Pharaohs and of the Khedive: 
(Lond. 1878); Little, «1.8 neue Zeit» (2 Bhe., Lyi. 
lal Edouard Dorr, «L’instruction publique es 
gypte» (Par. 1873); —— «Nilfahri ht 
zu den zweiten Kataralten v Lpz. 1874); —8 
« Agypien. Handbuch fir Reijende» (1. TL, Lu 
1877); Edwards, «A thousand miles up the Nile 
(ond. 1876); McCoan, «Egypt as it is» (2ond. 
1877); Leon, «The Khedives Egypt» (ond, 1877), 
RKlunginger, «Bilder aus Oberagypten, der Wifte un? 
dem Roten Meere» (2. Mufl., Lpz. 1878); Loftie, «A 
ride in Egypt» (ond. 1879); «Essai de statistique 
générale de I'Egypte» (Rairo 1879); bers, « f. 
in Bild und Wort» (2. Mufl., 2 Boe., Stutt. . 
1879—80); Charme’, «Cing mois au Caire et dans 
la Basse- te» (Par. 1880); Murray, « Hand 
book for travellers in Egypt» (6. Wufl., 2 Bde., 
Lond. 1880). — Die neuere SeiStdte 8. be: 
andeln; Paton, «A history of the Egyptian revo- 
ution, from the period of the Mamefaks to the 
death of Mehemed- Ali» i? Bde., Lond. 1863: 
2. Aufl. rag | Weil, «G ate des Abbaſiden 
falifats in fi.» (2 Boe., annh. 1860 — 62). 


Agyptiſche Augenentgindung — Agyptiſche Erpedition der Franzoſen 


Quatremère, « Histoire des sultans Mameloucks» 
(aus dem YWrabifden bes Makrizi, 2 Bde., Par. 
1837— 41); Mengin, «Histoire de I'Egypte sous 
Méhémed-Ali» (2 Bde., Par. 1823): Mourics, 
cHistoire de Méhémed-Ali» (2 Bde., Par. 1855): 
Jolowicʒ, « Bibliotheca aegyptiaca. rium 
tibet die bis 1857 in Bejug auf U. erjidienenen 
riften u. ſ. mw.» (pz. 1857, Suppl. 1861). 

Ri guptifche Augenentziindung (Ophthalmia 
militaris, bellica, contagioga) bejeidynet eine an: 
ftedende und darum leicht in Form von Epidemien 
und Endemien auftretende Krantheit der Bindehaut. 
Der Name hat zunãchſt eine biftor. Bedeutung, ent: 
ſpricht feiner bfimanten Entsindungsform, fondern 
ijt ein Sammelname fiir eine —— veridjiedener 
Dpbthalmien, die Blennorrhie, die Diphtheritis, 
die Eruppdfe und fame Entzundung und bas 
Tradom, die den Veſtand und die Bunttionslabie: 
tett der befallenen Augen gum Teil im höchſten 
Grade, jum Teil nur weniger gefabrden (f. Oph: 
thalmie). Die Krantheit ibertragt fid von Auge 
* Auge, von Individuum zu Individuum. Der 

tager des Kontagiums ijt wahrſcheinlich nur der 
von erkrankten Auge abgefonderte Schleim und 
Eiter, der in ein geſundes Muge gelangt. Ob aud 
ein Qufttontagium befteht, ob auch bie in der Luft 
juspendierten Giterjellen —— ugen —— 
tonnen, ijt pweifelhaft. se enfallZ wird aber die 
Wusbreitung auf viele Perjonen und fomit die Ent: 
jtehung von Epidemien begünſtigt und gefördert 
durch mangelhafte Reinlidteit, ungeniigende Lif: 
tung ftart belegter Wohn-, Schlaf- und Arbeits: 
taume. So fommt e3 in Kaſernen, Herbergen, Ge: 
fangniffen, Findelhäuſern u. ſ. w., —— an 
Orten, wo viele Menſchen eng beiſammenleben und 
wohl gar dieſelben Gerate, dasfelbe Waſſer sur Kor: 
perreinigung benugen, zu ausgebreiteten Epidemien. 
ym <3. 1798 fanden die in Agypten gelandeten 

Zruppen die Krantheit dort vor und wurden 
fofort in grofier Unjahl von derfelben befallen. 
Daber datiert der Name. Franj., ital. und engl. 
Truppen veridleppten die Krantheit nad den ver: 
idiedenjten Gegenden. Sie graffierte in ben ver: 
8 reer — — ba * * sah 
rgehnten bes 19. Jahrh. et die Ramen O. 
militaris oder Hg pel oe ap day yet 
beftig die preuß. Zruppen und gelangte mit diefen 
nad Bel in wo fie jabrelang bedeutende Opfer 
forberte. Die jog. Cpidemien von Ugyptiſcher Augen: 
entzündung, die in neuefter Beit dfter3 in Sdulen 
beobadhtet wurden und eine drjtlide Uberwachung 
derfelben ndtig madten, haben mit jenen gefabr: 
—— Augenentzundungen nichts gemein. Es han⸗ 
delte fic) gewöhnlich nur um einen — n, 
tumuliert auftretenden Bindehautkatarrh, bem in 
vielen Fallen durch das Auftreten einzelner Knoötchen 
und Blaschen in der Bindehaut eine gewiſſe ÜUhn— 
lichleit mit jenen Formen verliehen wurde. 
Agyptiſche edition der Frauzoſen. 
Rac dem fiegrcich beendigten —— en die erſte 
Koa lition machte —— dem Direltorium der 
Framzoſiſchen Republil den Vorſchlag, Agypten ju 
erobern, um urch die verlorenen Kolonien zu 
erjegen und bie engl. Intereſſen im Orient, viel: 
leicht in Indien gu gefabrben. Der Vorſchlag wurde 
angenommen, weil das Direftorium ben fiegreiden 
General aus Ridfidten innerer Politit aus Srant: 
reich entfernen wollte, und die Erpedition im tiefs 
ften Gebeimnid (Defret 5. Mary 1798) vorbereitet, 


263 


wabrend alle Welt nod an einen norif auf Eng: 
land glaubte. Talleyrand follte bem Gultan die 
Grpedition alé eine i Unterwerfung der Mam: 
lufen unter feine Herrſchaft abjielende Snterven: 
tion Darftellen. Ym 19. Mai 1798 ging Bonaparte 
mit 36000 Mann in Toulon in Gee; Mdmiral 
Brueys mit 13 Linienfdiffen und 8 Fregatten ed: 
fortierte die TranSportflotte (400 Sdiffe). Zuerſt 
wurde Malta nad turjem Bombardement 12. Suni 
genommen, und der Walteferorden trat die Ynfel 
nebjt Gozzo und Comino an Frantreid ab. Dann 
richtete Bonaparte, um der engl. Flotte unter Nel— 
les gu entgeben, den Lauf nad Candia und von 
ort nad Wlerandria, das fofort nac) der Landung, 
8. Juli, erftirmt wurde. Die Flotte anterte vor 
Abutir, bas Heer trat den Marſch auf Rairo an. 
Vergebens griffen 4000 Mamlufen, deren mad: 
tigite Beis Murad und Ibrahim waren, die Franjo: 
fen 15. Juli bei Chebreis und 21. Juli mit ihrer 
Hauptmadt unter 23 vereinigten Bets bei Embabeh 
oder ben Pyramiden an. Die ufen wurden 
efdlagen; Murad floh nad Oberagypten, Ibra⸗ 
fim nad Soyrien. Bonaparte hielt 26. Juli feinen 

ingug in Kairo, folgte mit Regniers Diviſion dem 

brahim, ſchlug dieſen 11. Mug. bei Salalieh und 
eſchäftigte fid) nun mit der Organijation des Lan: 
ded, während er Defair nach Oberdgypten zur Ver: 
folgung Murads fandte. Die franj. Flotte wurde 
aber am 1. Mug. von Nelfon bet Ubufir angegriffen 
und vernidtet. (S. Whutir.) Dadurd ermutigt, 
erflarte die bg ty an Frankreich 1. Sept. den 
Krieg, und der Pafda von Syrien, Ahmed Dſchez— 
jar («der Schlächter »), follte gegen gypten vor: 
tiiden. Bonaparte fam jedod) diejem zuvor. Nad: 
bem er 22. und 23, Olt. einen Wufftand in Rairo 
niedergefdlagen und Suez befebt atte, marſchierte 
er 6. Febr. 1799 mit 13000 Mann in Syrien ein, 
nabm 21. Febr. Cl-Urifd, lies 5. Mary Jaffa et: 
—— berannte 17. Marz Acca (ſ. d.), ſchritt 
ann ju einer formliden Belagerung, mußte — 
aber wegen Hungersnot und Peſt 21. Mai auf: 
heben und mit ſchwerem Verlujte den Ruckmarſch 
nad Agypten antreten, obwobl es ihm gelungen 
war, 17. dpril beim Berge Tabor ein türk. Ent- 
agbeer entideidend ju Ghe Der Kapudan— 
in’ a hatte Abukir 15. Juli erobert, bod wurde 
berjelbe am 25. gefdlagen. Sn —— hatte 
inzwiſchen Defair 8. Ott. 1798 bei Sediman den 
Dura Pei geld agen und gegen Ende Januar bis 
nad Nubien gurildgedrangt; die franj. Truppen 
waren bis sur Inſel Phila gefolgt und pies gang 
DOberagnpten unterworfen. Ym Ril: Delta war 
ein Wufitand ausgebroden, der gwar unterdritdt 
wurde, aber bod) die Lage der Franjofen bedenklich 
madte, da fic) eine tirt. Flotte der Kijte naberte, 
Riicfidhten auf die in Frantreid) ingwifden ein: 
etretenen Ereigniſſe bewogen jest Bonaparte 

gupten 22. Mug. gu verlafjen. Derjelbe ibergad 
ben Befehl an Kleber, der einen Ganbanabveriah 
ber Tiirfen 1. Nov. glorreid) abwies, dann aber, 
alé ber Großvezier mit einem Heere einriidte und 
bie Peft ausbrach, gu freier Ruͤclehr nad Frank: 
reid) den Vertrag von El⸗Ariſch flop. Da jedow 
England — — Sort forderte, ſo nahm 
Kleber den Kampf wieder auf und ſchlug 20. Mary 
1800 bei Heliopolis den Grofvegier bis sur Bernid: 
tung, eroberte aud) Das ſchon verlorene Kairo gurid, 
Gr wurde jedod) 14. Juni von einem fanatifden 
Tiirfen ermordet, und das Kommando ging auf 
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wurden 20, ae 1720 an die Weſtindiſche Com 
pagnie ju Amſterdam verfauft. Die Hollander 
nannten Fort a Hollandia, gaben 
es aber bald wieder auf, ſobaß es verfiel. 
Whas, Sohn und — des Jotham, Ri: 
nig von Juda 742—728 v. Chr., ein —* 
eigenfinniger und ſchwacher Furſt, der an die Stelle 
des SJahve-Kultus den Dienft bes Molod, des 
Baal und der WAjtarte einfihrte und, von den ver: 
biindeten Syrern und Iſraeliten hart bedringt, 
um grofen Nachteile de3 Reichs den affyr. Kiniy 
iglat- Pilefar ju Hilfe rief. Auch empérten fia 
ju feiner Seit die Philiſtaäer, Ammoniter und Edo 
miter, Unter A. wirtte der Prophet # aja 
Whafiten oder Untiodianer ijt die Firdjen: 
rechtliche Bejeichnung fiir die Unban des Brin: 
gins, daß die Kirche vollſtändig der weltliden Dbrig: 
eit unterjuordnen und dem andesfiirfien die 
unumfdrantte Gewalt tber die tirdliden Ange: 
— (jus territoriale circa sacra) einurau⸗ 
men fei, wie diefe einft von den Königen und 
Antiochus in ertremfter Weiſe geltend t ard. 
Uhasverus ijt der Name oder vielmehr Titel 
verfdiedener in ber Bibel erwabhnterRinige von Me: 
dien und Perfien. Der beteanntefte von dieſen ift der 
Gemabl der Eſther (f. d.), anter dem wahrſcheinlich 
der perf. Konig Xerres 1. gemeint ijt, da aud die 
hebr. porn feines NamenB, Udhafdvéroid, auf die 
altperſ. Form des Namen s Xerxes, Rbf 
hinweijt. — YW. heißt aud Der Ewige Jude (f. d). 
UAhaus, bisweilen auch Aah aus, Kreisfiadt 
im preuß. Regicrungsbesir¥ Miniter, an der in die 
Yſel miindenden Aa und der Dortmund: Enid 
der Eiſenbahn, ijt Sik eines — bat ein 
ſchönes Sdloß der Furſten von Salm und 
1880) 1735 E., welche Seiden: und 
owie Tabalsfabrifation treiben, In der 
efinden fid) Rajencifenfteinfager und viele Rall: 
dfen, Um 13, Olt. 1863 wurde A. faft vollftdindig 
durch eine — Aſche gelegt. Die Herr: 
ſchaft A. gehörte im Mittelalter dem reihen a 
— A. (Nahaus, niederländ. 
anta, ehemals ſelbſtſtändiges, ae den | wurde aber 1400 an das Hocbjtift Minit j 
Aſchanti sinspflidjtiges , jest unter engl. Sdube | det, 1406 an dasſelbe verfauft und fam burd Reid? 
ftebendes Negerland an ber Goldtajte Oberguineas, | deputationshauptidlub von 1803 sur Entf adigung 
iu beiden Seiten des Rap de Tres Puntas (der ffir bie überrhein. Berlufte an die von 
Drei Spitgen zwiſchen den Fiaſſen Untobar im | Salm: Salm und Salm-Kyrburg, welde 12. Quli 
W. und Bujum-Prab im O., ijt eter der gefunde: | 1806 bem Rbeinbunde beitraten, Radhdem hierauf 
ſten, reichſten und civilifierteften Landjtride der gan: | bie fürſtl. Salmfden Befigungen feit 28. Rov. 
jen Kuſte, mit frudtharem, woblbebautem Boden, | 1811 einen Teil des fran}. art, Lippe gebildet, 
reid) an Sucerrobr, Reis, Bauholz. Die Kitfte hat | gelangten diefeiben 1815 an — wotauf fie 
— Reeden und Hafen, aus denen Palmal, Elfen: | unter die Kreife Y., Boren, Koesfeld und y 
ein und Gold ausgefithrt wird. Sm NW. bed | haufen verteilt wurden. — Der Kreis W. pabit 
Kaps liegt das Fort Axim oder Anthony, von | (1880) auf 683 qkm 35647 E. 
den Portugiefen erbaut, jebt den Englandern geborig, Ahauſen oder Auhauſen, Pfarrdorf ded Be: 
undim RD. des Ra 8, nahebeimOrte Buſoa das Fort | zirfgamt3 Nordlingen im bayr. Regierungs 
Dir: Cove oder Rfuma, ebenfalls britiſch Zwiſchen Sdhwaben, an der Wornik, 6 ndrdlid von Dt 
Axim und dem Kap pflangte 1. Yan. 1683 der ajor | tingen, mit 533 G., war ebemalé ein des 
von der Grdben —— erge Mamfort (Montfort) 
bie brandenb. ne auf, um im Wuftrage des 
Grofen Kurfiriten edrich Wilhelm eine Kolonie 
——— welche, Friedrichsburg oder Groß⸗ 
riedrichsburg, aud) Brandenburg genannt, 15 km 
vom Rap eter war. Gdon 1684 unterwarfen 
fich die Gingeborenen von Aquidah oder Accoda (am 
Rap) und von Taforady (ftlid von Dir-Cove), wo 
die orotheenfdanje angelegt wurde. Mud Butrin UWhitophel, cin einſichtsvoller Ratgeber und Ber 
oder Boutry, öſtlich von Bufoa oder Boffua, fam | trauter ded Königs David. Wabrideinlid von less 
in Befig der Preußen. Aber alle dieje Befigungen | term belcidigt, ergriff er aus Rade die Partei ded 





























den oly en Menou über. Cine engl. Expedition 
unter “ith und Whercromby landete 8. Maͤrz 1801 
bei Ubutir (17000 Mann); die ce wurden 
21. März hier und ſchwerer bei Ramanieh 9. April 
e{dlagen, worauf Belliard in Rairo 27. Juni und 
enou in Wlerandria 31. Aug. tapitulierten und 
die Trimmer des Heeres auf engl. Sdiffen nad 
Frankreich vertragsmafig iibergefiibrt wurden. So 
wat militdrifd die Expedition gejdeitert, welde 
jedod in anderer “fe ie ung widtig geworden ijt. 
(S. Agypten.) Bgl. Raybaud, «Histoire scien- 
—— et militaire de l’expédition francaise en 
gypte» (9 Boe., Par. 1830 — 36); Schneida⸗ 
wind, «Gefdhidte der Expedition der Franjojen 
nad Agypten u. ſ. w.» (3, Boe., Zweibr. ot 
Berthier, «Campagne d’Egypte» (Par. 1827); 
Regnier, «Campagne d’Egyptes (Par. 1827); Uber, 
eGefdidte des Feldjugs der — in Agyp⸗ 
ten und Syrien» (Zweibr. 1881). Die wiffenj aft: 
liden Refultate der Grpedition find niedergelegt in 
dem grofen Werle «Description de l'Egypte ou 
recueil des observations etc. pendant lexpédi- 
tion de l’armée francaise» (Par. 1809—13, Fol. ; 
neue —** 26 Bde. 1821—30; dazu Kupfer: 
tafeln, 12 Be. ol.) 
— ae ythologie, ſ. unter Lgypten. 
Whab, Sohn und Nadfolger des Omri, war 
Konig des Prat 917—895 v. Chr. Er 
verheiratete fid) mit Sfebel, der Todter des fidon. 
Ronigs Ethbaal von Tyrus, durd deren verderb: 
liden Einfluß der phönij. Baals-: und Uftarte-Rul- 
tus in Sjrael eingefuͤhrt, der König felbft sur Ub: 
gotteret verleitet und die Propheten Jahves blutig 
verfolgt wurden, ge ee aupteten die Bropheten 
ihren Einfluß auf das Voll, und Elias wagte es, 
offen die Baalsprieſter anjugreifen und des Konige 
Ungeredtigteit und Graufamteit in ernften Straf: 
reden * 5 —— den König von Syrien, 
Benhadad I. 


führte A. drei Kriege mit wedfeln: 
dem Glide; in dem lehten Feldzuge wurde er durch 
einen Pfeil getötet. Durd den Konig Jehu wurde 
a — Familie ausgerottet. 


Oberamtes Waffertriidingen im Fitrftentum 
bad) und hatte ein 958 geftiftetes, 1450 an den 
Marfgrafen von WAnsbad gerangtes Benedittiner: 
kloſter. — wurde 4. (14.) Mat 1608 die Prote: 
ftantifche Union spridtofien, an deren Spite 
fürſt Friedrich IV. von der Pfalz ftand und an 
welder nod 8 andere Fürſten und 15 Reidsptddte 
fic) beteiligten. 
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auftũhreriſchen Abſalom und riet dieſem zur unge: 

ſaͤumten Verfolgung des fladtigen ak, a Abſalom 

befolgte va dieſen Rat nidt, weshalb A. in feine 
terftad o 


Va t Gilo floh und ſich bier, den unglidliden 
Ausgang der Empd abnend, erbentte. 
Ibeere, f. unter Ri es. 

» - in der Landdroſtei Line: 
burg bet p roving Hannover, unweit de 
Wier, ig Amtsgerichts, hat ein S 
in 1694— 1726 die Prinjefjin Sophia 
Dorothea, fin de3 Königs Georg I. von Eng: 


land, gefangen fi , und zählt 910 G., die Leinwebe: 
— hie Bilbet 
otte Eliſabeth Sophie Wilhel— 
mine von), deutſche Schriftſtellerin, geb ju Stedten 
bei Weimar 6. Dez. 1781, Tochter des hannov. 
Oberften von Seebad, trat f 
16 J anonym mit i erften 
Trennung⸗ (Weifen}. 1797) auf. Cie vermablte 
fid 1795 mit dem ſchlesw.-holſtein. Gutsbefiger 
R. von Ahlefeld, dem fie dret Sohne gebar. Nore 
She war feine gliidlide; fie trennte ſich 1807 von 
Gemabl und lebte von dem ſehr mafigen Gr: 
age ibrer —— Thatigleit in Schles⸗ 
wig, feit 1821 in Weimar. Unter ieee zahlreichen 
—S—— fie —— ee bem Namen 
entlidte, find befonder3 ju nen: 
nen: «Qiebe und > serosal (2 Bde., Berl. 1805), 
Die e» (Ultona 1810), «Rlofterberufs 
Riel 1812), Franjista und S{nneli» (Altona 1813), 
«Morte und Sdhwert> (Meif. 1819), «Erna» (A: 
tona 1820), «Felicitaz» (Berl. 1825), «Das Rom: 
bi (2 Bde., Weim. 1828), «Gefammelte Er: 
en» (2 Boe., Schlesw. 1822), Mit der Er: 
«Der Stab der Pilidjt» (Weim. 1832) ſchloß 
fe die ibrer Sdriften. Wuferdem gab fie 
ei a ag aftlich mit pe Sugendfreun: 
din Wilhelmine fide, geb. Herz, heraus, wie 
i lungen « Sdmetterlinge» (3 Te., Meiß. 
1819—21) und «Der Rranj> (4 Tle., Meiß. 1817 
—18). ren meift dem Gebiete de3 fentimentalen 
Romans angeborigen Schriften fehlt e3 bei vieler 
SebenSerfabrung und warmbelebter, flieBender Dar: 
fte an eigentlich ſchaffender Poantafie fowie 
an tieferer Begeifterung; dasſelbe gilt von — 
Gedi ee die fie —— pera satel ( — 
1 3 ufl., . 1826) erjdeinen lief. Kurz 
only i Gatten ftarb fie 27. Juli 1849 
ju fig, wo ihr von ihren Sdhnen cin Dentmal 
“aiptefeibs, aud ab tefeld. ‘cin altes abe 
eldt, aud Ahlefeld, cin alte3 adeliges 
t, welded feit Unfang de3 14. Sabrh. in 
S —— und Dänemark se unold 
aus dem fdwab. Gefdledte Baltshujen grindete 
1066 bei bem Stadtdjen Alfeld im HildeSheimifden 
eine glei@benannte Burg. Sein Urenfel Ronradflid: 
tete 1153 jum ** von Danemart, der ihm das 
Gut Seegarden in Schleswig verlich. Seine Nad: 
lommen }palteten fid) in verfdiedene Linien, von 
zwei, die Gravenfteiner und die r⸗ 
fer, in ben Grafenſtand erhoben wurden. Die Gra: 
einer Linie erbielt die reichsgräfſl. Wiirde 
14. — 8 — “hy ros 
1623, geft. 17. [7.] Suli Z n. Grob: 
—— PAGE Fi Pesan jowie Statthalter in 
Schleswig⸗ Holjtein war und die * 
izingen und Mörsburg in Weſtfalen erfaufte. Der: 
felbe wurde 17. Mai 1672 aud jum dan. Lehns- 
gtafen von Langeland erhoben. Zwei feiner Bet: 


nim WUlter von 
omane «Qiebe und 
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tern, die Grajen Hans von A. auf Glorup (ged. 
1620, geſt. 2. Juli (22. Suni) 1694 als General: 
lieutenant und Rommandant von RNyborg), und 

tiedrid von A. auf Maasleben (elt 14, [4.] 

an. 1672 al Generallieutenant und Romman: 
dant von Ropenbagen), cidneten fid) 1658 bei der 
Belagerung von openbage gegen die Schweden 
aus. Gin Sohn de3 Grafen Friedrich I., Graf 
arl von A. geb. 1670, geft. 8. Sept. 1722, eine 
—— Premierminiſter, war der Vater des 

rafen Friedrich II., geb. 29. Dez. 1702, geft. 
18. April 1773 alg dan. General der Ravalleric. 
Des Leftgenannten Sohn, Grof Chriftianvon 
A., Generalmajor der Ravallerie, geſt. 1791, er- 
warb 9. Aug. 1785 die Lehnsgrafidaft Laurwig 
in Norwegen aus dem Erbe einer in die Familie 
verbeirateten Grifin von Gildenliwe. Diefelbe 
wurde zwar verfauft, dod ward ein anſehnliches 
pideifommifta ital in die Staatslaſſe gelegt, defjen 
jedesmaliger Nugniefer alle Privilegien der ebe: 
maligen Lehnsgrafen yu Laurwig beſiht und den 
Namen A.Laurwig führt. Gra * tian’ Sohn 
war Graf Jens Juel von A. (geb. 10. Juli 
1764, geſt. 20. Dej. 1794), deffen Entel, Graf 
Friedrich Ill. von A. (geb. 23. April 1817), 
dan. Rammerherr und —— und gegen⸗ 
wärtig das Haupt der Linie iſt. Cin Bruder von 
Send uel, der Graf Friedridh von A. (geb. 
17. Rov. 1760, geft. 8. Marg 1832), war der Vater 
der als Gattin 0 befannten Grajin Glija 
von Ahlefeldt { .). Die EfhelSmarter Linie 
ftammt ab von Burdardt von A., dan. Wirkl. 
Gebeimrat, der 17. Mai 1672 von König Chri: 
tian V. in den dan. Grafenjtand erhoben ward. 
Sein Urenfel, Graf Ronrad von UH. (ged. 24. Juni 
1771, geft. 17. Dez. 1837 als dan. Oberft), war 
der Vater des gegenwartigen Hauptes diefer Linie, 
des Grafen Karl von A. (geb. 17. Marg 1797). 
gl. Moller, «Hiftor., genealog. und diplomatijde 
Nadriht von dem adeligen Gefdledte derer von 
UW.» (Flengb. 1771). i : 

Mtefede (Grajin Glija Davidia Margaretha 
von), Gattin bes Freilorpsführers von Ligow 
(j. d.), Tochter des Grafen Friedr. von A.Laurwig, 
geb. 17. Nov. 1790 auf dem Schloſſe Trantijér aur 
Langeland, genob eine ausgejeichnete Erziehung 
und 30g fid mit ibrer Mutter, einer geborenen von 
Hedemann aus Holftein, al fich dieſe von dem Gat: 
ten trennte, nad) dem Gute Ludwigsburg jurid. 
Nad ihrer Vermablung mit dem preub. Major von 
Liigow 20. Mary 1810 wandte fid das — 
paar nad) Berlin und lebte bier in ziemlich be: 
ſchränkten Verhaltniffen. Als Ligow 1813 die Er: 
mãchtigung jur Erridtung eines Freiforps erbielt, 
ging fie mit ibm nad Breslau und wirlte hier be: 
geijtert und begeijternd fiir Werbung und Aus— 
riijtung der —— unter denen ſich auch Th. 
Korner befand, der fie leidenſchaftlich verehrte. Dann 
begleitete fie die Ungeworbenen ins Feld und wid: 
mete den Berwundeten eine aufopfernde Thatigteit. 
Nach dem Frieden lebte fie mit dem Gatten in Berlin, 
dann in Ronigsbera, eit 1817 in Manfter. Sie 
fand indes in ben kleinſiadtiſchen Verhaltniſſen leine 
Befriedigung. Damals lernie jie der Dichter Smmer: 
mann (f. d.) fennen, welder, von Glifa geijtig und 
poetifd madhtig angeregt, cine tiefe Reigung gu ibr 
jabte. Auf Lihows Boridlag, det eine andere Dame 
ju heiraten gedadte, wurde ſchließlich die Ehe Ge: 
trennt; Glija folgte Immermann nad Dijjeldor, 
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wo er injwifden 1827 eine Unjtellung als Land: 
erichtsrat erhalten hatte. Beide wohnten in einem 

ndbauje ju Derendorf unweit Diiffeldorf, wo Eliſa 
einen Kreis von Gelebrten und —— um ſich 
ſammelte und den Dichter zu ſeinen beſten Werken 
begeiſterte. Dur ermanns Verlobun tid 
gelränkt, trennte fie ſich 1839 von ihm und lie fi 
nad einer Reife in Stalien 1840 bleibend in Ber: 
lin nieder. Hier lebte fie unter ihrem Familien: 
namen im Berfehr mit ausgezeichneten — 
und Männern der Wiſſenſchaft und Kunſt und 
ftarb 20. März 1855. Bol. Ludmilla Wifing, 
« Grifin Glifa von YW.» (Berl. 1857). 

A ne Stadt in der preuß. Proving Hanno: 
abifetb (Sob. Griebe), nambafter deut 

e ob. Friedr.), namhafter deutſcher 

Kanzelredner, geb. 1. Nov. 1810 ju ———— 
Anhaltiſchen, erhielt 1823 —30 fine Gymnaſial⸗ 
bildung zu Aſchersleben und Deſſau, und widmete 
ſich hierauf 1880—33 dem Studium der Theologie 
gu Halle, wo er namentlich bei Geſenius, Wegſchei⸗ 
der, Ullmann, Tholud und Leo hörte. Bereits 
1834 ei ie er cine Unftellung als Gymnafiallehrer 
in Serbjt, die er im Febr. 1837 mit dem Rettorat 
in Worltg vertaufdte. Nachdem er dann feit Mi: 
chaelis 1838 als Paftor in Dorf-Wlsleben gewirtt, 
ward er Michaelis 1847 als Paftor an die Laurentii: 
tirche in Halle verfegt, von wo er 1851 cinem Rufeals 
Paftor an die Nifolaitirdhe zu Leipzig folgte. Wie 
ſchon in Halle, fo hat ſich A. namentlich in Leipzig 
als ein vorjfiglider und vielgebirter Ranjelredner 
einen gcadteten Namen erworben. Oftern 1881 
trat er in den Rubheftand. Seine Predigten ver: 
breiten fid) Aber praltiſche Themata, verraten eine 
grohe Kenntnis de3 menfdliden Herzens und Le: 
ens und zeichnen fid durch Herglicdfeit und Warme 
aus, Die bedeutenditen Gammlungen be ot 
find: «Predigten dber die evang. Perifopen» (Halle 
1848—49; 10. Aufl. 1880), «Baufteine sum Lar 
bane der Gemeinde» (3 Boe., Lpz. 1851—54; 4. Unfl. 
1862), var ty ea 3 Bode., Halle 1852 
—53; 3. Aufl. 1859), «Reugnifje aus dem innern 
Leben» (3 Boe., Lpz. 1856; 2. Mufl. 1863), «Das 
Leben im Lidhte des Wortes Gottes» (2 Bde. Halle 
1860—61; 6. Mufl. 1879), «Die Rube der Kinder 
Gottes in dem Herrn» (3 Bde., Lpz. 1859—61), 
«Gin Kirchenjahr in Predigten» (Halle 1874), Yn 
dogmatiſcher Beziehung gt A. einer ſtreng tird: 
lichen Richtung. Außer ſeinen Kanzelreden hat A. 
ane eee fiir das Bolt» (Halle 1854; 
4. Aufl. 1872) verdffentlidt, die in eingelnen 
Druden bis gu fieben Auflagen erlangt haben, 
foo = bes Chrijten» (Halle 1876; 


3. Aufl. , 

Ahlheide, Malheide oder Alheide, cine 
etwa 57 qkm grofe unfrudthare Ebene im weſtl. 
Siitland, führt ihren Namen von der fog. Ublfor: 
mation des Bodens, einer 0,1o-—0,30 m madtigen, 
dict unter ber Oberflade liegende Schicht von 
nem, totbraunem, eijenbaltigem Gandjtein, der 
nur dem Heidetraute fimmerlides Gedeihen ge: 
ftattet. Dieſe Formation erftredt fid) ndrdlid ein 
wenig fiber den Yiimfjord und durdjieht das fad. 
Atland in einem breiten wiiftenabnliden, mur 
iparlich bewobnten Girtel. Die Sahafiust, der 
— naturgemafe Nabrungssweig dieſer Gegend, 
hat feit uralter Beit der häuslichen Induſtrie Sat: 
lands ifr — e aufgedriidt (Striderei, Wollen⸗ 
gewebe u. dgf.). Bn neuerer Sett hat fid cine Ge: 


Ablfelo — Ahlwardt (Chrijtian Wilh.) 


a «Det danſle Hedcfelffab», den Unbar die: 
er Gegenden gum Biel geftellt. 
4 kirſche, f. unter Prunus. 

AHiquift (Wug. Engelbert), ausgeseichneter finn. 
Sprachforſcher und S riftfteller, eb. 7. Mug. 1826 
gu Kuopio in der finn. Landfdaft Savolats, wid: 
mete fic) in Helfingfors philof. und philol. Studien 
—— 4 ſi ae sae “oie nur 

ie Spradjen der finn, Spradfamilie wiſſen 

lid) gu durchforſchen, fondern aud fiir die en 
der nationalen Sprache feined Baterlandes 

Sdrift: und allgemeinen Landesfprade foie fir 
bie Forderung der nationalfinn. Litteratue gu mir: 
en. Zu letzterm Swede begritndete er 1847 mit 
einigen gleidgefinnten jungen Mannern bie Beit: 
{drift «Suometar», für welde er unter bem Ramen 


Olſanen sablreichd Veitrage lieferte. Im 
linguijtijder und ethnogr. Forſchung er ju: 
sag sy Refte des faft pany verfe 
nen Volls der Woten und ſchrieb eine Grammatif 


ber Sprache berfelben (« Wotisk , Hel: 
Srufinthatte’ in Dorpat bes Ramee eee 
ufenthalt3 in Dorpat da i ⸗ 
ẽnidel d een — —— 
ntbehrungen un rapajen, einen 
des ndrdl, Rubland und weftl. Sibiticn, um 
mit ben Gpraden und nationalen Gi 
ae der = — oe Be iene. 
tammes befannt au maden, Als wi 
lide Frucht diefer Meife, deren cio er in 
finn. Sprache (« Muistelmia matkoilta Wen&jalla 
vuosina 1853—58», Gelfinaf. 1860) — 
—— A. den anon: einer Molſcha⸗ 
winifden Grammatit» ( eter3b. u. 2pj. 1861) 
weldes Werk den 1. Ban [eines «0 
dem Gebiete der ural-altaifden Sprachen» (« For- 
skningar p& de Ural-Altaiska sprikens 
bidet, dem dann in fdwed. Sprade als 2. 
«De vestfinska sprikens kultur-ord» ( Helfingf. 
1871; deutidh: «Die Kulturwörter der weftfinn. 
Spradjen, 1875; ruff. von Maitow, Peters. 1877) 
folgte. Nachdem A. 1862 gum Profeffor der finn. 
Sprade und Litteratur an der Univerfitat gu Hel: 
jingfors ernannt worden war, arbeitete er eine 
finn. {iberfegung de3 finland. Staatétalenders aus, 
nahm an der Revision der finn. fiberf des 
ſchwed. Lagtoder bes Großfürſtentums tei be: 
teiligte ſich an ber Wusarbeitung eines neuen evang. 
Geſangbuchs in finn. Sprache, welded 1871 er: 
ſchien. Bur For — der bars prade beim 
Schulunterricht trug A. durdh Heraw einer 
finn. Chreftomathie, einer Auswahl der finn. Sprid: 
worter_mit erlaiuternden Erllarungen u. a. bei. In 
finn. Sprache gibt A. in freien Heften eine « Zeit: 
{drift fiir finn. Sprachforſchung und Litteraturs 
Heraus. Unter 1.5 ſchoönwi jenfebaftlidjen Leiftun: 
en befindct fid eine Sammlung feiner 
fn edichte unter dem Titel «Sikenii» (bd, i. 
yunten, 4, Aufl., Helfingf. 1881). Wud bat er 
Schillers «Lied von der Glode» und «Cabale und 
Liebe» in da8 Finniſche ubertragen. 

Ahlwardt (Chriftian Wil), pret citar Poi: 
lolog, geb. 23. Nov. 1760 gu Greifswald, erft 
ag " poy ae in aes ee 5 

am, fpdter au eblung feines 
Reltor am Gymnafium in Oldenburg, 
piecany das Reftorat in Greifswald, vertauf 
dasſelbe aber 1818 mit ber Profeffur der alten 
itteratur an der Univerfitit dafelbft, bie er 


wanbderte bierauf wa 


Ablwardt (Theod. Wilh.) — Ahmed Schah 
12. April 1830 befleidete. | Die fog. Clfenbeinmofdee befteht aus Marmor, 


einen 






























nd als bape a} und rt = 
vorzugsweiſe auf die gried). et. 
einer Ausgabe Pindar3 —— oe die 
be3 Theolrit» 
BVemerlu 
ldenb. 1798— 
henner ; ehungen find 
bertragungen cinjelner Stiide von Shat: 
riojt, Camoens bejonders hervorzuheben 
Rallimadus (Berl. 1794) und die der «Uttis» 
tull b rir —— ed die * 
d “org nad dem Silbenma 
ij. 1811; 2. Musq., Spy. 1839), 
tod. Wilh.), Orientalift, Sohn des 
Juli 1828 ju Greifswald, jtudierte 
Swald und Gittingen orient., ind: 
pradenund widmete fic nad feiner 
bem Studium der arab. Hand: 
saat PBibliothet * Gotha, dann 
erl. Bibliothel ju Paris. Als 
lar an die Univerſitätsbibliothel zu 
erufen, babilitierte er ſich daſelbſt 1857 
fang 1861 ord. Profejjor ber morgen: 
Gem und gweiter Bibliothefar. Bon leg: 
ung trat er 1865 juriid. Seine Schriften 
bie arab. Pbilologie und Litteraturge: 
imentlid) aber bat er ſich auf bem Gebiete 
Poefie als einen der grindlidjten und 
Biten Stenner gejeigt. Außer einer Unter: 
. und Poetit der Mraber> 
56) werd te er vorjiiglidbe Mus: | 
» lef : ef : Whmars 
Sre _ 1859), von —— Geſchichte der 
— — is jum Ende des Ka— 
= ‘Gotha 1860), vom «Diwan» des Abu: 
as (Bd. 1, Greifew. 1861) und von den «Di: 
wanen ber ſechs altarab. Didter» («The divans of 
the six ancient Arabic poets», Yond. 1870), wor: 


— ————— fiber die Echtheit der alten 
Gedidte» $m. 1872) {dlieben. Sein 



















“Seicignas arab Handidriften der finial. Biblio: 
thef gu B auS den Gebicten der Poeſie, ſchö— 
t Litterc Litteraturgefdhidte und Biographil⸗ 


) ift eter der vorjiiglidjten Hand: 
leitémas, j. D5 


, am linten Ufer des 
bie Hauptitadt von ganj 
. eine der gropten, be: | 
Stadte von Yndien, be: 
ude, ibren Handels: 


(1872) nur nod 116873 





est ijt bie Stadt febr | 


; 
' 
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ausgelegt mit Blumen aus Elfenbdein, Silber, Edel: 
teinen und Serlmutter, Bet ber Stadt liegt der 
dine Zeid) Kolarija, rings von Marmortreppen 
eingefaft und burd vier Thore mit Kuppeln und 
Saulen £ dnglid. A. wurde 1412 vom Sultan 
Ahmed bab. bem zweiten felbftandigen Könige 
von Gujerate, gegrindet und behauptete feine Bliite 
aud nod, nachdem es 1572 der Delhi Kaiſer Albar 
erobert hatte. Es war beriibmt durch ſeinen Han: 
del und ſeine Fabriken in Gold: und Silberſtoffen, 
feine Seiden: und Baumwollgewebe, Papier, Ma— 
lereien u. ſ. w. Seit der Serridatt der Maharatten 
im 18. Sabrh. begann fein Verfall; 1780 rmten 
es bie Briten, gaben es aber bald nadber den Ma— 
haratten wieder; 1818 wurde A. von den Briten 
bem Guicowar von Baroda abgenommen. Ws 
Hafen der Stadt ijt bas 75 km jiidlid) Davon ge: 
legene Cambay (j. d.) anjujchen. 
—— (Ahmebnuggur), Diſtrilt in 
der Diviſion Deffan oder Suddiviſion ber indobrit. 
Prafidentidaft Bombay, am Oftabhange der Ghats, 
sablt (1872) auf 17215 qkm 773938 © — Die 
Hauptftadt A., djtlid) von Bombay gelegen, ift 
von einer niedrigen Mauer und inner b derfelben 
von einer 6 m hoben, undurchdringlichen Dornhede 
eingefdloffen, auperdem durd) ein ftartes und weit: 
läufiges Gort gededt. Die Stadt hat eine enol. 
Kirche, eine engl. und mebhrere andere Schulen, {eit 
1849 ein grofartiges, fir Frembde aller Glaubens: 


| betenntnijje, durd) Beitrage von Gingeborenen und 


Guropiern erbautes Darmfala oder Herberghaus 
und gablt (1872) 32841 ©. A. war einjt die zweite 
Hauptitadt des Reichs von Wurengabad (j. db.) und 
wurde 1493 von Ahmad Nizam Schah, einem Offi 
jier Des Bahmanireihs im Detfan, als Hauptitadt 
eines eigenen Staats gegriindet, welder, ob leich 
julegt nur dem Namen nad, bis 1636 fort tand 
wo er mit dem Reich Delhi vereinigt wurde. Rady 
Aureng-Zenbs Lode, der 1707 bier ftarb, wurde A. 
cine Beute ber Maharatten und gehorte gu den Be: 
fihungen des Veiſhwa, der fie 1797 an Daulat Raa 
Scindia iiberlafen mußte. Um 11. Sept. 1803 ta: 
pitulierte A. an die Briten unter Sir Arthut Bel: 
lesley, fpaterm Herjog von Wellington, und ward 
dieſen 30. Dez. abgetreten. : ; 
Ahmedpur, Stadt im indobrit. Bajallenitaat 
—— — 
m ab, et 
MAfghanen oder Durani, war der Soba ey nth 
Ghan aus dem Glan der Suddoſi des Afghanen 
ftammes der Abdali und um —— rah: 
rend einer Fehde zwiſchen den fi unb ben 
Gildſchi tam er febr im 
Fürſten Hujein vom 
durch Rabir 
—* jeinem Sj 
et Nedit auf cllen 
a Grmorbung 
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Tidelalabad, bejekte Lahore und Multan und ritdte 
gegen Delhi vor. Yn Sirhind befiegt, mußle er fig 
jioar fiber den Jndus zurudziehen, brad aber auf di 
Nadhridt vom Tode des Grofpmoguls Mohammed 
Schah abermals gegen Lahore auf und zwang ben 
Statthalter de3 Pendſchab, Tribut — Hier⸗ 
auf nahm A. 1749—50 Herat und — und 
unterwarf Khoraſan un ee gum achdem 
ihm der ſchwache Kaiſer von Delhi, Ahmed, auf die 
blofe Drohung, nad Delhi vorjsuriiden, bas Pend- 
ſchab nebjt den dftlid — Provinzen bis 
Sirhind abgetreten, verleibteer 1752 auch Kafchmit 
dem Reiche der Durani ein. Als 1754 der mid: 
tige Bezier Ghaſi- eddin den Alemghit IL. auf den 
Theo es Grofimoguls geſeht und fic) aud wieder 
de Pendſchab bemadtigt hatte, iberfcpritt W. 
1756 mit einem gewaltigen Heere den Sndu3, e⸗ 
wann raſch das —— wieder, eroberte Delhi, 
ſehte einen Robilla i (bi, feinen Sohn Timur 
aber im Pendſchab gum Statthalter ein und tebrte 
1759 nad Kandahar juriid. oe batten die 
Maharatten in Verbindung mit den Sifh dieafghan. 
Statthalter aus den ind, Landern vertrieben und 
— bis jum Djelum (Hydaſpes) beſeht. A. 
ſchlug die Maharatten, welde in Berbindung mit 
den Sith ſich emport fatten, und zog 1760 jum 
sweitenmal als Sieger in Delhi ein. Gin neues 
Heer derfelben unter — Rao Bhao wurde 
6. Jan, 1761 in der Schlacht bei Paniput von den 
Durani vollftindig vernidtet. Durd fein Geer jur 
Ridtebr * Afghaniſtan gendtigt, überließ er 
ſeitdem den kriegeriſchen Schuß feines Reichs fei: 
nem Sohne Timur, wabhrend er felbjt den Rejt fei: 
net Sabre der innern Verwaltung und der Be: 
feftigung der Herrſchaft widmete. lS er 1773 


50 Sabre alt ftarb, —— er ſeinem Sohne ein | 6 


Reid, das von den weſtl. Grenjen Khorafans bis 
nad Sirbind und vom Orus herab bis jum Perfi: 
{den und Indiſchen Meere reidte. 

WHming, cin in Form einer Stala bisweilen am 
Border: und Hinterjteven eines Schiffs, meiſtens 
jedody nur an letzterm angebradjtes ab, welded 
ange t, wie tief ein Schiff im Waſſer gebt. 

Hu (Sob. Franj), cin befonders um den Unter: 
tidtin den lebenden Sprachen hodiverbdienter oy 
mann, geb. 15, —* 1796 ju Aachen, beſuchte das 
Gymnafium dafelbjt und widmete ſich dann ju: 
age dem faufmannifden Berufe, wandte ſich je 
dod fpater dem Lehrjade gu. Sm Befike einer 
grundlichen Renntnis der engl. und franj. Sprade, 
erbielt A. 1824 die Lebrerjtelle fiir moderne Spras 
den am Gymnaſium feiner Raterftadt. Um jun: 
gen, file das praftifde Gefdaftsleben bejtimmten 

euten angemefjenern Unterridt ju bieten, begriin: 
dete cr 1826 aus eigenen Mitteln eine Erjic ungs⸗ 
und Unterrichtsanſtalt, welche die erfie hrer Urt in 
den Rheinlanden war und als ein Borliufer des 
Realfdulwejens gelten fonnte, Rachdem er dicie 
Anſtalt unter Opfern 12 ee bindurd aufrecht 
erhalten, ſah er ſich zuleht doch zu ihrer Auflöſung 
genötigt und wurde 1843 Lehrer an der mit dem 
Gymnafium verbundenen Realfdule ju Neus. Die: 
ſes Amt legte er 1863 nieder und ftarb 21. YXug. 
1865, A. bat fir die jeitgemafere Bildung fanjftiger 
Gejdhaftsleute at und erfolgreid — na⸗ 
mentlich aber durch feine zahlreichen Schriften jur 
Grlernung der neuern Sprachen ſich bleibendes Ver: 
dienft erworben. Die nad) ihm benannte Methode 
bradte er zuerſt in feinem «Prattifden Lehrgang jur 


AHming — Ahnen 


Gnellen und leidten Erlernung der franj. S ache» 
1. Rurfus, Lin 1834, 202. Aufl, 1881: 2 dures, 


e | Kiln 1840) zur ie tera einem weitverbreiteten 
e 


Bude, das, wie fajt alle feine Bader, in raſcher 
Aufeinanderfolge fortwahrend neue tt: 
lebte und nicht nur in alle [ebenden Sprachen fiber: 
fest wurde, fondern in den meiften europ, Sanbdern 
eine Unzahl von oe —— aud fir die alten 
Spraden, hervorrief. W. fe pte unter gleidem 
Titel auch Hilfsmittel guc Erlernung der engl. 
(1. Kurſus, Koln 1856; 2. Rurfus, Kéln 1857) und 
ital, Sprade (1. Rurjus, Koln 1859; 2. Rurfue, 
1859) erſcheinen, denen fic) Lehrbuchet sur Erlermung 
der deutſchen Sprache fiir Frangofen, Englander 

f ouvelle m e ete⸗ 


und Italiener an — 
, 104. Aufl. 1881; 2. Rurſus 


(1. Rurfus, SPI. 1 ; 
pj. 1848; 3. Kurſus, Lpz. 1852), «A new practi- 
cal and easy method etc.» (1. Rurfus, Spy. 1849; 
2. Kurſus, Lpz. 1850; 3. Kurſus Qpz. 1854) un 


us 


d 
«Nuovo metodo ete.» (1, Ru 1859). 
en find von feinen Spragpadenn a Aun, 
subeben: die «Schulgrammatitens der nj 
1832), engl. (Maing 1863) und * — 
Koln 1829), die «Handbiidher» der frang. (Koln 
1830), engl. (Koln 1834) und holland. — 
ſprache (Krefeld 1840); eine franz. Ey. 1859) und 
engl. Grammatik (ond. 1861) zur Glernung der 
deutiden Sprache; die « GHandbiider» der engl., 
franj. und holland. Sandel8forrefpondeng; eime 
Sammlung deutſcher Gedidte fiir Englander und 
Franzoſen? «The Poetry of Germany» (pj. 1869), 
«L’Allemagne poétique» ¢2p3;, 1861) u. f. w. 3 
Methode, welde er wefentlid von dent er 
Seidenſtücker adoptierte und dieim Gegenſahe ju 
ſonſt herrſchenden fynthetifden alg —— 
ezeichnet werden fann, ahmt den natitrli m4, 
nach weldem cin Kind ſeine Mutterſprache erlernt, 
foviel als möglich * und ſucht fo das Erlernen der 
fremden Sprache auf analogem Wege gu erreichen 
hnen, ein nur dem Sodbeutiden angehoͤriges 
Wort (althochdeutſch ano, im ininum and), 
weldes urſprünglich Grofvater, Grofeltern bedeu: 
tete, aber rit Ausgang des Mittelalters den all: 
—— Begriff von Vorfahren erhalten bat. om 
sefondern jedoch veriteht man unter YW. die adeligen 
Voreltern eines UAdeligen, durch die feine Standeb- 
auszeichnung jum alten oder nenadel wird. 
Im Anſchluß an die altdeutſche Anfchauung, dab 
jedes rechtliche Verhältnis erſt durch das ire 
binnen mehreren Den denalters zur unzw 
ten Anerlennung gelange, wolten bereits im 
13. Jahrb. dic Mitglieder der Feudalmily, aus 
welder der Udel im neuern Sinne hervorging, mut 
ſolche bet ihrer Slaffe dulden und gu den ritter: 
liden Rampfipiclen gulafien, die «au Schwert und 
Schild geboren» waren. Hietzu aeborte, daß ſchon 
ihre Vater und Großväter den Reiterdienſt 
und die ritterliden Waffen peflbrt Hatten (Ritter: 
bitrtigteit und Lugnier{abigteit Mit der abl der 
Ser pate durch welche der Adel, befonders in 
Deutidland, den ausfdliefliden Befig der alter 
vollen ig ety an fid) brachte, wus dai 
Sntereffe, den Stand ju ſchließen und unter den 
dazu geborenen Familien wieder eine 
trejjen. Nur bicienipen follten der Udelsvorredte 
iad ibremt ganjen Umfange teilhaftig fein, deren 
Familie fid) wahrend ae vieler fo: 
nen bei der adeligen Ausſchließlichkeit erhalten und 
nidt durch Geiraten mit geringern Perjonen cine 


Ähnlichkeit 


ey rg egen bie Gebliitsunterfdhiede ver: 
taten_batten. Stan bradte = in die Statuten 
von Stiftungen und Domfapiteln fowie in die Hof: 
rangordnungen die Bejtimmung, dab ein Bewerber 
um Stifts· und cag | ra en § bloß die Abſtam⸗ 
mung von abetigrs atern Grofvatern, fon: 
dern aud von adeligen Miittern und Grofmiittern, 
ja die H t von 16 und felbft 32 ftandesmafi- 
— ohne di — von biirgerliden 

ttern nadweife (Hof: und Stiftsadel). In letz⸗ 
ter Steigerung wollte man fogat die Landtags: 
fabigleit nur altadeligen Rittergutsbefigern zuge— 
fte Desgleichen jollte allein der alte Adel zu 
Sig und Stimme auf der adeligen Bank der höhern 
—— befabigen. Dieſe Maßregeln wurden na⸗ 
— ree nad dem Weftfalifden Frieden bef loſſen, 


— Krieg eine Menge Auslän— 
der von dunkler Herkunft und zweifelhaften Titeln 


nach — ng eführt hatte, die man von den 
—8 „Stiftern u. ſ. w. fernzuhalten fudte. 
Der i8 dieſer adeligen Wbjtammung heißt 
die rh ag Adal Dieſe bezieht fid “=! eine 
graphiſche Untereinanderjtellung der tm vorliegen: 
den zu beriidjidtigenden Rerfonen (Stamm: 
baum, Ahnentafel) und zerfallt in die Bilies 
tionsprobe, bd. b. die Darlegung, daß der Be: 
i und feine Boreltern aus rechtmäßiger 
he en, und die Ritterprobe oder den 
bain par der Ritterbirtigfeit aller auf der UWhnen- 
tafel befindliden Perfonen. Adoptierte, desgleiden 
erit im Grabe mitgeadelte orfabren eines Neu⸗ 
adeligen (geſchenkte A.) oder fin erterweiſe 
einem Neuadeligen von unbefannter ft in 
dem Adelsbriefe erteilte {een ie A. zaͤhlen 
nicht mit. Die Ahnenzahl ſpricht nicht die Summe 
famtlicer Boreltern, fondern nur die Zahl der 
Rorfahren des entfernteften Gliede3 aus Zu 16 
A, d. 6. 16 adeligen Ururgrofeltern pelanot man 
aiſo nur, wenn aud beide Eltern, die 4 Gro: 
eltern und die 8 Urgrofeltern adeligen Standes 
find, wenn man —*— ufammen 30 adelige Bor: 
fabren nodweit [3 eismittel dienen bei der 
nenprobe firdlide und andere Urtunden, Dent: 
fteine, eidliche eugniffe von Standesperjonen 
(adelige Rundfdaft) und die heraldifde Beſtaͤti⸗ 
guna der beigebradten Wappen. Gegenwartig 
omit die Ahnenprobe nur nod bei der Bewerbu 
um — en vor, wenn bas Statut der Stif⸗ 
tung altadeligen Stand des Benefiziaten erfor⸗ 
dert, —— bei Aufnahme in den Malteſerorden, 
den Deutſchen Orden, den bayr. St. Georgsorden 
und den dfterr. Damenorden vom Sternfreuj fowie 
bei Grwerbung der öſterr. Rammererwiirde. Aud 
ift in einigen Adelsfamilien die Gucceffion in Majo: 
rate oder Fideilommiſſe an die Ahnenprobe ge: 
tnitpft. Qn England und in den roman. Staaten 
war man von jeber net fo ausidlieblid wie in 
Deutidland. Namentlich bezieht fich dort die Ahnen⸗ 
probe nut auf die mannliden Vorfahren, und es 
wird durd die Dazwifdhentunft birgerlider Vitter 
dem Mdel, in England fogar den Geb fit&redten 
ial. Pringen nidhts vergeben. 
eit ift im allgemeinen zwiſchen —* 
vorhanden, wenn deren Merkmale 
gei ſind. 
gewiſſer 


rern Dingen n, 

jum überwiegenden Teil einander 

der Mathematik bedeutet Ä., 3. i⸗ 
guren, die Gleichheit der Perhaltnifje, während die 
Gripen felbft, die in diefen Verhaltnifjen ftehen, ver: 
fhieden find. Dreiede 3. B. find ähnlich, wenn die 


269 


Lage der drei die Flade de3 Dreieds umidliebenden 
Linien, folglid aud sh Wintel, die fie Al en, gleid) 
ift. Sind and die Linien gleich gros, fo heißen die 

eiede gleich und ähnlich over fongruent; das 
Zeichen dafür ift . 

In Bezug auf organiſche Weſen beruht die 
U. auf einer fibereinjtimmung in Form, Bau 
und Funttion eingelner Teile oder der Wejen im 
Ganzen. Es muß hier indefien ftreng zwiſchen ein- 
zelnen Graden der A. unterſchieden werden, welde 
—** eine beſondere Bedeutung haben und des: 
belt aud von ich verſchiedenem Werte fir die 
Luffaffung der Verhaltnifje der einzelnen Organis⸗ 
men zueinander find. i. in Form, Ge: 
ftalt, gt i felbft nur im Gefamthabitus, 
fann 3. B. dur Anpaſſung an befondere Lebens⸗ 
bedingungen ſo geſteigert werden, daß ſonſt im in⸗ 
nern Baue fowie in der Entwidelung febr verſchie⸗ 
dene Organismen einander bid gum Verwechſeln 
aͤhnlich werden und erſt genauere Unterſuchung die 
Unterſchiede erlennen läͤßt. Go ähneln gewiſſe 
Stabidreden (Phasma) abgebrodenen Zweigen 
oder Ditrren Blattern. Yn neuern Seiten ift man 
befonder3 durch Bates und Wallace auf die Er— 
werbung folder Ahnlichleiten aufmerffam gewor:- 
den, die man mit dent Ramen Vermummung (Mi- 
micry) bejeicjnet hat, infolge deren 4. B. Samet: 
terlinge einer von Feinden verfolgten Familie Far- 
ben und Slitgelform einer andern yamilie an: 
nahmen, die durch befondere Eigenſchaften gefdhint 
find und nun fid) unter die Schwärme der unver: 
folaten mifden. Qn Ste eiſe werden durch 
befondere Lebensverhaͤltniſſe (Feſtſißen, Schma— 
rohertum u. 53 . erworben, weldje die ur: 
jpritngliden erfciedenheiten verwiſchen, ſodaß 
. B. —— Krebstiere oder Schneden den 


Außere 


urmidlauden ähnlich werden, Das Studium 
foldjer erworbenen U. wirft bedeutendes Lidt auf 
die allmablide Unpaffung der Organismen an be: 
ſtimmte Lebensbedingungen. 

Hinſichtlich der U. eingelner Draane und Organ: 
qruppen muf ftreng zwiſchen Analogie und Ho: 
mologie unterfchieden werden. Die Unalogie be: 
pe auf der U. der fergie bie Homologie 
auf der A. oder Gleidbeit der Entſtehung. Beide 
tonnen zufammenfallen, aber aud) febr voneinander 
abweiden. So find 3. B. die B figel ber Ynjeften, 
ber Vogel und der Fledermaule eimander analog, 
ba fie diefelbe Funttion und deShalb aud) gemein- 
fame Formen Lesen, aber durch ihre Entitehung 
purdaus voneinander ebenſo verfdieden als die 
Riemen der Wiirmer und —— der ite. die 
ahnlide Funttion haben, alfo analog find. So 
find bagegen die Sdwimmblafe der Fiſche und 
bie Lungen der Saugetiere einander ähnlich durch 
Entitehung, alſo homolog, wabrend fie durchaus 
verſ heme Sennen befiken. Staubfaden und 
Grifrel der Bliten der Gewächſe find nur umge— 
wandelte Blatter, alſo biden homolog, obgleid jie 
ibnen weder in Form nod) Funttion abntid find. 
Die Homologie der einzelnen Organe, die von der 
qropten Widtigteit Gs die morpholog. Betradtung 
der vergleidenden Anatomie und Cntwidelungs: 
geſchichte ift, filbrt fomit auf die A. des Körpers 
in feiner Gejamtyet welde durch Fortpflanjung, 
Abftammung und Vererbung entftanden ijt. Die 
GErforidung diefer Stammesähnlichleit ijt die we: 
ſentlichſte Aufgabe der heutigen organiſchen Natur⸗ 
wifienidaften. Die A. tm ganzen wie im einzelnen 
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ift um fo grifer, in je naberm Grabe der Ber: 
roandtidaft die Weſen zueinander ſtehen. Auf die⸗ 


Vererbung der U. auf die Nachlommen b 
ie ganie Dejjendenglehre mit ihren Folgerungen 
fiir die Klaſſifilation und das natiirlide Syſtem 
det Organismen, filr die Zucht der Haustiere und 
Nugpflanjen, die Beredlung der Raffen und die 
natiirlide — Zur * dung dieſer U. 
dient die Paldontologie oder Verſteinerungslunde 
hinfidjtlid) der ausgeſtorbenen Voreltern und die 
vergleicjende Entwidelungsgeſchichte (Embryologie) 
hinidht ich der Entſtehung der jet lebenden Orga: 
nismen. Die durd) die Vererbung ſich fortpflanjende 
i. berubt offenbar auf der Mitteilung einer beftimm: 
ten Richtung im Seugungsatte, won welder bin ſich 
det Keim bei feiner pätern Ausbildung entwidelt. 
Ahnung bezeichnet die Crwartung finftiger 
Greignifje, welde nidt durch Verſtandesſchlüſſe, 
fondern wif: irgendwelde unbeftimmte Gefühle 
gu Stande fommt. G38 gibt eine beftimmte A. 
eines genau — Ereigniſſes, z. B. die 
A. des eigenen Todes, welche wohl in gewiſſen 
Fällen als ein Ausdrück des phyſiſchen Gemein— 
gefühls angeſehen werden tann; häufiger aber find 
die —— A., die Vorgefuhle, welche uns 
nut die Vorjtellung erweden, es werde irgendein 
angenehmes oder unangenehmes Greignis uns be: 
gegnen. Auch fix dieje wird der Grund in dem 
dunteln Gefithl unſers allgemeinen Befindens ju 
ſuchen fein: wenn aber dann cin folded Ereignis 
wirklich wie erwartet eintritt, fo find wir geneigt, 
uns cin Uhnungsvermigen als eine Urt Em— 
prnbunadyabiehe fiir das Zukünftige zuzuſchrei— 
en, ohne zu bedenfen, wie oft einerjeits bees Ot: 
gefühl fid) getäuſcht findet und wie dasſelbe anbde: 
rerfeitS aus den unbewuften Regungen unfer3 
Seelenlebens fich erflart. Aus einer folden myſti— 
fen Vorftellung des Ahnungsvermögens folgt 
dann_notwendig die Annahme einer fiber Raum 
und Zeit erhabenen, rein überſinnlich auf uns aus: 
geübten Ginwirfung. In diefem Sinne ift auf 
philoſ. Gebiete von F. H. Jacobi (f. d.) die «Abn: 
dung» als ein Vermögen der Empfindung ded 
liberfinnliden aufgefaßt worden, welches und obne 
beweifendeS Wifjen eine unmittelbare Erfenntnis 
vom Wejen der Dinge an fich geben follte. Diefer 
den jubjettiven Gefiblen bas Thor der eeileniert 
offnenden Anſicht hat fic) mit gewiffen Modifitatio: 
nen ane ieee (j. d) angefdlofjen, indem er lehrt, 
unſer Wiſſen —— nur die Erſcheinungen, an 
die Criſtenz der Dinge an ſich müßten wir glauben, 
von dem Zuſammenhange beider lönnten wir nur 
etwas ahnen. Bgl. Fried, «Wiffen, Glaube und 
Ahndung» (Jena 1805). Beifpiele der W. in jenem 
erften Ginne oder ber Divinationen al der dun: 
feln Regungen des Seelenleben3 bieten Schuberts 
«Unfichten von der Nachtſeite der Naturwiſſenſchaft⸗ 
(4. Aufl. Dresp. 1840), fowie deſſen «Geſchichte 
der Geele» (3. Aufl. Stuttg. 1850). Das Wort 
«abnen» in diefem Ginne i urfpriinglid) etymo: 
logiſch identijd mit abnden (althochdeutſch anadön, 
anton) in ber Bedeutung von —— noch die 
ſämtlichen klaſſiſchen Dichter brauchen «abnden» 
und «Ahndung⸗ das, was man ſeit einer gegen 
Ende des 18. Jahrh. eingetretenen Unterſcheidung 
mit ·ahnens und ·Ahnungs bezeichnet. 
ry en (Acer L.), Name einer aus Baumen 
und Straudern bejtebenden Pflanjengattung, welche 
im Verein mit einigen andern erotifden Gatun: 


urd gegenftindige, meift 
t | Blatter —— oder a 


Ahnung — Ahorn 


en die Familie ber Acerineen ee und 
rmig gelappte 
— 8 — 
wvohnuch grinlidgelb gefirbte Bluten und 
efliigelte (mit zwei gegenitandigen, hautigen 
fen verjehene), gur Reifezeit in gwei einjami 
eile jerjpaltende Gridte charatterifiert ift 
Deutfdland find namentlich drei Arten heimija: 
ber Bergahorn, weifer oder gemeiner WL, 
A. pseudoplatanus L., mit grofen 
Blatternund hangenden, nad) dem Laubayabrud jis 
entwidelnden Blitentrauben. (S. : Laub: 
bljer. Waldbaume I. Fig. 1. Die weitern 
guren bedeuten: 2. und 3. Fruchtbare Hwitter: 
luͤten, Leptere nach Ginwegnahme der Relds und 
— — yen sae oe 
ni ru tens. 6. e . 
derſelben in natirlider Größe, linls gedffnet, mit 
darinlieg amen. 8, Der herausgefapilte 
Keimling. 9, Querdurd)idnittener Game in der 
Ridtung a b der Fig. 8. 10. Xriebfpige im Winter: 
guftand mit Rnojpen. 11. Rei mit ent: 
widelten Rotyledonen k,k und erjtenBlattern.) Der 
Spisabhorn, A. platanoides L., mit gropen, i el 
la —— Blattern und in aufrechten Trugdo 
fe enden, vor dem Laubausbrud erſcheinenden 
lüten; und der Feldah orn oder Mafholder, 
A. campestre L., mit {leinen, — EIR 
tern und aufredten Doldertrauben, welche jugleid 
mit den Blattern hervortornmen. Die beiden erjten 
Urten *6 ju Bäumen von 20— 30m Holy, 
wabhrend die dritte am häufigſten ftraudartig vor: 
tommt und alg Baum nur jelten iber 15 m bod 
wird, Der Bergahorn bewohnt namentlich die Ge: 
birge de3 mittlern und ſudlichen Europa, er ah 
Sats, im Gragebirge bi 600 m, in den Bayrijden 
[pen bi8 1500 m fiber dem Der Crit: 
pe gehört mehr dem nördl. Europa an, bl 
aber inter dem Bergahorn begiglic) der vertitalen 
Verbreitung etwas gurid, im Norden gedeibt et 
vortrefflid, ſelbſt in morajtigen Niederungen — B. 
ruſſ. Oſtſeeprovinzen). Der ebenfalls weit v 
tete Feldahorn ijt eine Holzart der Ebene oder des 
Higellandes; er fteigt in Sidbayern 3. B. nur bis 
700, höchſtens 800 m, den cigentlidjen Ulpen feblt 


er gang. Alle drei A. find wegen ihres felten, gelb: 
lichweißen Holzes von —2 Siege, In⸗ 
— —————— Schnihern u. a. ſehr geidart: 


namentlid) ijt das oft febr ſchön gemaferte, braun 
eflammte Sol de8 Seldaborn flr mat Se 
feument ebr gejudjt. Forſtlich find die A. ded: 
alb von Bedeutung, bilden aber nirgends grofere, 
reine Beftinde, fondern fommen nur in Ber 
mifdung mit andern Holjarten vor. ore Fahig 
feit, ſehr trajtige Stodausſchlaͤge gu treiben, macht 
ſie fe t geeignet filr Nieders und Mittelwald, na: 
mentlid) den Feldahorn, welder Aberdies vorzug 
lid den Hedenſchniti vertragt. — In deutſchen Gir: 
ten und Promenadenanlagen werden verſchiedene 
auslandifce Urten als Zierbaume —— v. 
A. striatum L. aus Nordamerila wegen feiner ſchon 
weifgeftreiften Rinde; ber fdeuropdifde A. mon- 
spessulanum L. mit frumpy breilappigen Blatert: 
der rl e A. tataricum L. mit ganjen Blatter, 
welder fic) durch Himatijde Unempfindlidteit aus 
zeichnet; der mit gefiederten Blaͤttern verſehene 
—— A.,A. — L.(Negundo fraui · 
olium Nutt.) aus Nordamerita, welder Art 
meijt die in Garten haufig vorfommenden Barietiten 


Ahorngewächſe — Ahrens (Heinr.) 


mit weifgelben oder weiß ae) ten Blattern an: 
geboren ; det —— A. davycarpum 
h., welder in jeiner Heimat am Obio raſch ju 
—* Baumen erwadft, bei uns ſich vorzüglich 
iu lleen eignet und aud) forftlide Beadtung ver: 
ient; der ibm nabe verwandte, aber nidt fo hod 
werbdende amerifanifde A. rubrum L.; endlid der 
ebenfall3 notbamerif. Suderaborn, A. saccha- 
rinum Wangh. (ni Mich.), welder dem Spigs 
aborn febr nabe iebt, aus defjen Saft in ben Hinters 
landern tas Suder gewonnen wird. 
fe, f. Ucerineen. 
Se ne ein braſilian. * mgt’ 
Familie ocyneen evetia Ahovai : 
(Carters Abovai J.) Seine Gamen finb ein cbr 
narto es Gift und aud alle iibri: 
oon Galle giftig. eles as Hol; betãubt die Bide, 


wenn ¢3 in bad Waſſer geworfen wird, und fann 


— ſeines unertraͤglich übeln Geruchs nicht ein: 
als Feuerungsmaterial gebraucht werden. Die 
barten e des Baums werden von den Yndias 
nern zur Gerfertigung von RKlappern und Sdellen 


benust, wober der Name eMhovai», d. h. Sellen: 
baum, tommt. Die Thevetia L., mit 
fieben Urten Umerita von Merico Pe wae bid Pa: 
Taguay bewobnend, umfaft fable Baume und 
Straiuder mit einnervigen oder jart fiedernervigen 
Blattern und — gelben, in armblütigen 
Trugdolden ſtehenden Bluten mit fünfteiligem, im 
Grunde mit zahlreichen Driifen verſehenem Kelche 
und —— Krone, welche die funf Staub: 
dfe am Ende der Roͤhre tragt; der zweifächerige 
Jy einer zweifã en, 
vierjamigen Steinfrudt. Die nabe verwandte Gat: 
tung Cerbera L. unterjdeidet | vorsniglich bute) 
den —— — Kelch. Sie enthält vier in den 
Tropen {ten Welt vorlommende Arten, von 
benen C. Odallam Ham. — — Samen 
und wie Sennesblatter wirtende Blatter, C. lactaria 
Ham. einen traftig abfitbrenden Milchſaft befigt. 
(minder ridtig Yar), ein linfer Nebenfluß 
ded ing im preup. Regierungsbezirk Koblenz, 
entipringt in ber Hobe von 469 m als Kleine Stein: 
pis in der Cifel unweit ded Fledens Blantenheim 
und durchfließt in vielfaden Windungen und vor: 
berricend norbddftl. Ridtung in reifendem Laufe 
ein 89 km langes, — * und tiefes, 
t maleriſches und weinrei hal, bis der 
uß unterhalb Sinzig in den Rhein mundet. Das 
obere Thal iſt einformig und dde. Der Fluß geht 
an Gifenwerfen, wie der Ahrhutte, voriiber und 
beriihrt weiterbin das Pfarrdorf Aremberg, 
bei weldem fic auf einem an 630 m boben Wa 
berge die im 12. Sagrb. erbaute und 1809 zerſtörte 
Burg Aremberg (Stammbaus der Herjdge von 
UAremberg) erhebt. Oberhalb des Dorjes Alten⸗ 
abt by dag ungemein gewundene untere Abr: 
thal. Dieſer Ort liegt in einem Keffel, ringsum 
von f@rofien, zadigen, mertwiirdig gejtalteten Fel: 
fen umftartt, die ſich in mebrere Reihen binter: 
und fibereinanbder auftirmen und ein be gig 
Selfentheater bilden, den Glanjpuntt des —* 
thalg. Auf der bodjten Spige der Felswand be: 
finden fid die Trimmer der Burg Ure (Altenahr), 
welde Mitte des 18. Jahrh. dem Erzſtifte Koln ge: 
fdentt, von diefem in eine Hauptfefte verwandelt, 
1690 von den Franjofen durdh Kapitulation ein: 
genommen und nad dem Utredter Frieden 1714 
jeritért wurde. Wegen det berrliden Rundſchau 
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von ber Ruine aus ijt aes eine der beſuchteſten 
— des Ahrthals. Bon Altenahr an drdngt 
X Fluß 14 km weit durch eine enge Felſen⸗ 
gaſſe, deren bid 110 m hohe Schicferwande iiberall 
mit Reben befleidet find. Der Fluß beriihrt bier 
bie Weindsirfer Maiſchoß, ber weldem ſich die 
Trimmer der nod) 1703 belagerten Gajfenburg er: 
eben, Red) und Dernau, und verlaft bei dem durch 
einen *— Wein berihmten Dorfe Wal— 
poxzheim die denache um in eine andere, 
nidt minder malerijde Thalbildung diberjugeben. 
Raddem die A. hierauf die in einer ſchönen Thal- 
weiterung gelegene Stadt Whrweiler (j. d.) berihrt, 
ieft fie gunddft am Dorfe Wadenheim und dem 
ollinarisbrunnen voriiber, —2 ſich am an⸗ 
bern Ufer ein 327 m hoher Baſaltlegel mit den 
Ruinen der bereits 1871 zerſtörten Burg Neuen: 
ahr erhebt, an defen Fufe das Dorf Beul und 
der befudte Badeort Neuenabr (f. d.) liegen. Wei: 
ter abmwart3 Reigt ſteil 268 m hod fiber bad Thal 
der Bafaltfegel der Landafron, mit ciner Kapelle 
und den Reften der gleidnamigen, 1689 von den 
Beangofen zerſtörten Burg, empor, unterbalb defjen 
das Dorf Heppingen mit einem altalijd-erdigen 
Sauerbrunnen und der Landsfroner Mineralquelle, 
ebenfallg ein Sauerling, liegt. Rod naber der 
Miindung, unterbalb — liegt das Weindorf 
Bodendorf. Das Abrthal liefert trefflide Beine 

- Ubrweine), Weiden fir Fledtwaren und die 

umpchen (eine tleine Fifdart, Cyprinus phoxinus), 
bie in der A. gu Millionen gefangen, in Saljwafjer 
ok gt in Weidenrinde verpadt und verjandt 
und mit Gffig und OF genofjen werden. 

Ahrchen ele de! Ia Eel spicula) beift bei 
ben Grajern und Halbgrafern der aus fikenden, 
febr einfach gebauten, von Dedblattern (Spelzen) 
eingebiillten Bluten beftebende Blitenftand, der 
aber felten einzeln an ber Spige de3 Halms vor: 
fommt, fondern meift ju vielen grofern zuſammen⸗ 

oa als Riſpen, —— u. ſ. w. bezeichnete 
Atenſtände bildet. Uber das Nähere ſ. Bluten— 
ſtand und Gräſer. — 

€ibre (spica) heißt in ber Botanil ein einfader, 
unbegrenjter Bliitenftand mit 33 (d. h. unge⸗ 
tielten) Blüten, wie er ſich z. B. bei den Weiden, 

appeln, dem Wegerich (Plantago) u. f. w. findet. 

MRotfsmunde werden aud die sufammengefes: 
ten, aus Ährchen beftehenden Blitenftinde des 
Weizens, Roggens und der Gerfte kurzweg als 
as bezeichnet, 435 es im botan. Sinne gu fein. 
(S. Blitenftand. ; 

Mhrens (Heinr.), Rechtsphiloſoph, geb. 14. Juli 
1808 ju Knieſtedt bei Her FPS in Hannover, ſtu⸗ 
dierte ju Gdttingen, wo er ſich an die philoſ. Sdule 
Rraufes anſchloß und fid 1830 als Privatdocent 
babilitierte. Wegen Beteiligung an den gottinger 
Bewegungen 1831 gur Fludt gendtigt, wandte er 
id guerft nad Briel, dann nad Paris, wo er 
f mit philof. Studien befdaftigte un Rorlefungen 
auf diejem Gebiet, befonders Aber Pſychologie hielt. 
$m Herbjt 1834 gum Profeffor an der Univerfitat 

u Brüſſel ernannt, gab er bier feine pariſet Borie: 
decade alg «Cours de psychologie» (2 Bode., Par. 
1837—38) heraus, in weldjen das Kraujeide Syitem 
in den Hauptlehren bargeftellt wurde; fury datauf 
eridien fein «Cours de droit naturel» (Bar. 1838; 
1, Aufl, 2 Bde., Lpy. 1875), welder aud in meb- 
rere —— Sprachen aberen rurde. Von dem 
Rablbezirt [eines Geburtsortes wurde et 1848 parm 
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Ubgeordneten in die Nationalve “ea nad 
—— a, M. und dort in den Verfafjungsaus- 
chuß gewablt. Er ſchloß fid an die 


oßdeutſche 
Partei an und trat ſpäler, ha die Nationalver: 
jammlung nad Stuttgart , mit den toa 
hannov. —2— aus oe aus. Sit « 


1850 nabm er einen Ruf als ae der philo 

Redhts: und Staat8wifjenfdhaft in Grag an und 

wurde 1859 als Profefjor * fen, ee 

phie und Politit na erufen. 

gab. er eine deutſche Bear (dhe fee’ a Poon "te 
roit —— von dem ſchon vorher eine deutſche 


überſ — ence ol heraus unter bem Titel 
«Die Redhtsphi ay ta oder das Naturrecht auf 
philoj. f-anthropol. tundlage» (Wien 1851), woran 


I al& sweiter Teil ſchloß: «Die organiſche tant 
{ehre» (Bd. 1, Wien 1850). Cine vollig neue 
gleich bie Seal und die Brinjipien ded get. 
lerrechts umfafjende Bearbeitung ijt die 6. Wuf: 
lage: «Maturredt oder P ilofopbte des Rechts und 
des Staats, auf dem Grunde des ethiſchen Zu— 
jammenbangs von Redt und Kulturs (2 Bde,, 
Wien 1870—71). Sn 45 «Juriſt. Ene go 
(Wien 1855—57) verjudte er, auf ; Oru 
Rechtsphiloſophie, eine Aber ihtliche organif e Dav: 
jtellung ber Rechts- und Staatswiffenfdhaft aud 
nad der pofitiv-redtl ten Seite. Das 
algbald in’ Stalienif Ruſſiſche und Polniſche 
überſeht. Seine lehßte Schrift war: «Die Abwege in 
der neuern deutſchen Geiftesentwidelung und die 
notwenbdige Re — des Unterrichtsweſens⸗ (Prag | ( 
1878). ‘3 2 me 1874 gu Saljgitter. 
Heinr. Ludolf), ausgezei neter Philo: 
fog und Cates geb. 6. Junt 1809 in Helm: 


ert wurde 


jtedt, ging 1826 nad Gattingen, um Philologie 
und Mathematit —— —83 a tae 
bald unter der Leitung tillers, Diſſens 


und Mitſcherlichs auf by erjtere Stubdium. 
Sommer 1829 gewann A. eine von der philof. 
tultat geftellte Preigaufgabe: «De Athenarum ath 
politico et literario inde ab Achaici foederis in- 
— aon). *3 ad Antoninorum tempora» (Gött. 
habilitierte fic) hierauf al8 Docent gu 
———— nahm aber ſchon 1830 die Stelle eines 
sollaborators am dortigen Gymnaſium an und 
ging 1831 als Le = an das Padbagogium in Il— 
reld, an bem er 14 Jahre wirfte. ern 1845 al8 
Direttor nad ingen berufen, übernahm er 1849 
die Leitung des Lyceums in Hannover, bis er 1879 
mit dem Charafter eines Geb. Regierungsrats in 
den Rubeftand trat. Gr ftarb 24. Sept, 1881 ju 
Hannover. YW.’ litterarifde Thätigleit wandte ſich 
beſonders der pag Litteratur und Sprade ju. 
Groͤßere Werle fi «De graccae linguae dia- 
lectis. Liber I: De dialectis aeolicis et pseudo- 
aeolicis» (@étt. 1839), «Liber II: De dialecto 
dorica» (tt. use ( «@ried. ont aus 
Homer. ‘° Kurjus» (Batt. 1850), « Gried). Formen: 
lehre bed Homerijden und — Dialetts» (Gitt. 
1852), «Bucolicorum graecorum Theocriti Bionis 
Moschi reliquiae accedentibus incertorum idyl- 
liis» (2 Boe., Lpz. 1855—59). Die pabagogifse 
Anſicht A., bie Geftiire des Griedhifden mit Homer 
ju beginnen, wird vielfad belampft, wenn man 
aud jugibt, daß ein Mann wie WU. gute Refultate 
erjielt haben wird. 
Ahrensböck, Fleden im Amt Eutin des olden: 
burg. Furſtentums Lübed, gehörte frither gu Hol: 
jtcin, wurde aber nebft feinem Amtsbezirk und 


Ahrens (Heinr. Ludolf) — Ahrweine 


einige en angrenjenden Dijtriften (in3gefamt 2% 


{.[147 qkm] mit12604 G.) dburd burg Bertag oom 
F Sept. 1866 von Preußen an D — abge 
treten. A. hat ein vom — * = 
welder i er den Titel Seo 
Ooi ch che tr gablt si) 

(au maniyus, 
mat anthro -main 

Ori t) heifit in ber Religi ini fe bes 
(j. d.) die Perfonififation 


Boſen, daber aud in 
den altperſ. Reilfdriften duvaista, der ; 
genannt. A. befipt gwar feine eigene G0 

wie Ormujd (Ahuramazda), —— et 7 * 
ae — 9 ni haa — all — —— 

öpfungen des uzd zu 

der Urheber der fae 5—— 
tur, der giftigen yet — 


Krantheiten der harten 


aller phyfifden und mora ie en ite 


ner fiir dad — der Daevas (Daws) 

böſen Celie, “fa r ben Herrn ber eis un Bes 
Todes und bildet ih den erwigen ee 
Gegner des, Ormujd und defen reinen 


Wenn jedod) cinjt die drei Heilande ng 
Send a ais) und namentlich der — 
und deſſen Damonifde Tal Boma befiegt und vernichte 
haben werden, dann f Hertſchaft die 
alleinige in ber ganjen Welt jaa 


Kort riveiler, Kreisftadt ir n peel 
jirt Koblenz, an_der Ahr u 
ue ‘Remagen), ijt Sig eines petit tir ir 5 ein 


ot —— 1245 gegrundet, und aAblt 

welche Tuchwe eberei, Gerberei u 

ugsweiſe aber Weinbau mit ausge tem Bet 
bene (Rotwein) treiben. Die alten tobtmauert 
ind mit ihren vier Thoren vollftandig a. 
gebirte im fpatern Mittelalter Le 

wurde 1474 vergeblid) vom pri 

Rarl dem Kihnen von Burgund — 

1689 von den Franzoſen verwitftet. Der 
gegentiber erhebt ſich der Ralvarienberg mit = 
1678 erbauten Franjistanerflofter, defen 

feit 1838 von Urjulinerinnen bewobnt werden, 


weldje dafelbjt cine höhere Erziehu 
geridtet haben. — Der Kreis U. salt (1880) au} 
371 qkm 35873 E. 
Abhriveine heifien die Weine, welde im Tale 

des — Uhr (ſ. d.) im preuß. Rheinlande 

en. Mit Ausnahme der bei den — 

ech und Dernau gebauten weißen S 
bie A. Rotweine oder Bleidarte (daber aud aug 5 
bleidarte), die fid) durch vortreffliden, aber et 
was erdigen Gefdmad audjeidinen und eine = 
timlide duntelblaurote Farbe rth Der Rame 
Ahrbleichart ruhrt von der hellrdt ——— 
bet welde die A. fruher batten, {eae a da! 

eltern fury nad dem Zerquetſche 
— n neuerer Beit befolgt seh * 
der Uhr die franz. Methode, den in —* en ent: 
haltenen Farbſtoff vor dem Keltern durch den Salt 
ausziehen gu lafen, und erjielt dadurch — 
tige Burgunderfarbe. Der ea A— vorzug⸗ 
weiſe aus Spätburgunder; — 
agen des Unterahrthals wird aud ie 
gebaut. Die bejte Crefceng ift der 
gute Gorten fiefern auch bie Gemeinden Bo 
Heimersheimerberg, Wadenheim, Laad, Al Mltenabr 
und Ahrweiler. Disbrauchl lid wird der Kame 
bleichart von Wirten und Weinhandlern am Rhein 


Ahumada — Aichach 


nicht felten allen roten Weinen gugelegt, die am Nie: | 


derrhein wachſen. Areal des Ahrweinbaues be: 
lauft ſich auf 920 ha mit etwa 11 Mill. Rebſtöden. 
Die Ahrtrauben werden aud vielfach zur Fabrifation 
von Schaumweinen verwandt; die beffern derfelben 
—*2 Champagner nur wenig nad. 
umada (Don Pedro Giron, Marque de [a3 
UAmarillas, Herzog von), fpan. General und Staats: 
mann, geb. 1788 3u Gan: Sebaftian, leiſtete im 
Unabbangigheitstriege als bea Beneraljtabed 
des fpan. es die widhtigiten Dienſte, erregte 
aber nad der Riidtehr Ferdinands VII. durch ſeine 
Hinneigung ju einem gemapigten Reprajentativ: 
ſyſtem das Mißfallen des Konigs. Infolge der Re: 
volution von 1820 wurde er 19. Mary Kriegsmini—⸗ 
jter, trat aber, nun aud) von den Yiberalen an: 
gegtiffen, ſchon 11. Mug. 1820 wieder gurid. In— 
des ernannte ibn Ferdinand VII. 1832 in feinem 
Teftament gum Witgliede ded Regentidaftsrats 
rend ber Minbderjabrigteit feiner Tochter Iſa— 
bella. A. widerfepte fid anfangs der Sulafiune der 
Granden als folder in bie Rammer der Procere3 
(Dberhaus), trat aber dann al eifriger Verteidiger 
einer Griten met mit erbliden Mitgliedern 
anuj. Als Prajident der Proceres übte A. grofen 
Ginflug aus; die Regentin ernannte ihn = Her: 
30g von M. Als 1835 Toreno an die Spike der 
Gefdajte trat, fibernahm A. wiederum auf kurze 
Feit das Kriegsminiſterium. Seine Beftrebungen, 
das Heerwefen ju verbefjern und eine Ausſoöhnung 
mit den Basfen herbeizufiihren, blicben ohne Gr: 
folg. Bei den Proͤceres (1835—36) trat A. ald ent: 
fdiedener Dpponent gegen Mendizabal o. Ron 
allen Seiten angefeindet, verließ er 1837 jein Ba: 
terland und ging nad Bordeaur. Schwer erfrantt, 
fehrte er a Cadix, ſpäter nad) Madrid gurid, 
wo er 17. Mai 1842 ftarb. 

Wburei (Murai), Hafenort von ungefahr 100 
E. auf Oparo (Rapa), der fiidlidjten der Tubuai: 
Safein, iegt 27° 37' fil. Sr. und 126° 30 weſtl. 

: Gor Ferro) und ift feit 1866 Rohlenftation fiir 
die wage der Panama, New: Zealand and 
Auftralian Royal Mail Company. Der durd Ko- 
rallenriffe ff en die See geſchühßte Hafen wurde 
1867 dem ——— der Inſel gegen eine Gallone 
Rum von dem Kapitän eines 
abgelauft und ſteht ſeitdem unter franz. Schuh. 
*3*8 hat ein Kohlenlager. 

wãs, einſt Winterreſidenz der perf. Könige, 
jet fimmerlider Fleden mit 600 E. in der perſ. 
Proving Abufiftan, am öſtl. Ufer des _unterhalb 
Basra in den vereinigten Euphrat und Tigris flie— 
penden Karun, 75km jidlid von der alten Hauptitadt 
Schuſchter, liegt einfam in wiifter Gegend, neben 





anz. Krieg3fhiffs | 
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nannt. Dies alte A. war die Hauptitadt der Pro: 
ving gleiden Namens und die Refidens des lebten 
Partherfinigs AUrtaban IV. bid 226 n. Chr. Unter 
ber neuperſ. Herrfdaft trat hier Mani als Stifter 
dex Manichäer auf. Der neſtorianiſche Biſchofsſit 
wurde im 5. Jahrh. von A. nach Gondifapor ver: 
fegt. Unter den Urabern, bei denen die Stadt Sus: 
al:Ubwas und bad Land Khuſiſtan ſelbſt A. hieß, 
blihte ag al8 HandelSftadt und Hauptverlehrs⸗ 
plag fiir Zucker fiir gan; Weftafien. Im 10. Jahrh. 
wurde die Stadt wegen Rebellion erobert und ver: 
fiel ſeitdem allmablid. 

UT, Tier, ſ. Faultier. 

Al, Stadt im franz. Depart. Marne, ſ. Wy. 

Miafos, ſ. lacus. 

Mibling, das Albeanum der Römer, Markt: 
fleden im Bezirksamt Rofenheim des bayr. Regie: 
rungsbezirls Oberbanern, am Mangfall und an der 
Gijenbabn Manchen-Rofenbeim, ijt Sik eines Amts⸗ 
gerichts, hat ein Schloß, Schlamm: und Moorbader 
und (1880) 2199 G. A. wird fdon 809 genannt. 

Miblinger (Joſ. Kaſp.), deutider Komponiſt, 

eb. 23. —* 1779 zu Wallerourg in Oberbayern, 
* eit 1800 zu Landshut Theologie, wandte 
id) aber 1803 auatdlieblid) der Mtufit zu. Seine 
en Mufifftudien madhte er im RKlofter Tegern- 
fee. gin dann nad Minden und Ftalien, wo er 
ich bei feinem Landsmann Simon Mayr weiter 
bildete, lebte feit 1811 in Benedig, wo er ein Ron: 
ervatorium erricdtete, fpater als Rapellmeifter in 
ailand, tehrte aber 1818 nad Bayern zurlick, wo 
er jum Maeſtro der Jtalienifden Oper gu Mun— 
gen bei der Thronbefteigung Ludwigs I. yum 

— und 1826 jum wirllichen Ka- 
pe meifter ernannt ward. Fir das Theater in 

ailand hatte er die Balletts «Bianca» und «l 
Titani» fomponiert, mit denen er vielen Erfolg 
hatte; dagegen fonnte er mit der von ibm fompo: 
nierten Oper «Rodrigo e Ximene» feinen Beifall 
erzielen. Mehr gelang ihm ſolches mit tirdliden 
Kompofitionen (Mefien, Nequiems, Litaneien, Offer: 
torien, Graduales u. f. w.), die ſich aud durch gute 
Faltur, natürlichen Fluß und Gewandtheit in den 
ſchwierigern Formen auszeichnen, aber dod an der 
Verfladung teilnehmen, welder dieje Mufitgattung 
ju feiner Seit verjallen war. Bei der Oper ging 
A.s Bemithen dahin, auc) Gluds Werke wieder 
jut Aufführung gu bringen. A. ftarb 6. Mai 1867 
in Minden. apt Hopl, «Bum Gedadhtnid Jofeph 
Rafpar A.s» (Mind. 1867). 

Micard (Sean), franz. Dichter, geb. gu Toulon 
4, Febr. 1848, ſchrieb: « Les jeunes croyances » 
(1867), «Les rébellions et les apaisements» (1871), 
«Poemes de Provence » (1873), «La Chanson de 


den Triimmern der alten Stadt A., aus deren | l'enfant» (1875), «Miette et Noré» (1880). Außer- 
Steinen der Ort erbaut ijt und von der nod der | dem Hat er kleine Theaterftiide: «Au clair de la 
Palaft und eine Briide erfennbar find. Dieje | lune» (1870), «Pygmalion» (1872), «Mascarillen 
Trimmer bilden Langs de3 Fluffes eine 17 km | (1873), und eine archäol. Studie: «La Vénus de 
lange Reibe von —* figeln, die mit behauenen Milo» (1874), verfaßt. ; ‘ 

Quabdern oder mit Badjteinen und Sderben von | AMichach, Stadt im bayr. Regierungsbesict Ober. 
Terracotta oder TSpferarbeit bededt find. Befon: | bayern, am rechten Ufer der Paar und an der Eiſen⸗ 
ders auffallend find Muhlſteine von 1,25 bis 1,90m | bahn Augsburg-Ingolſtadt, ijt J — Amts 
im Durchmeſſer, die sur Zermalmung bes infrithern gerichts und eines Bezirlsamts, 16 an tinig{. 
Seiten in auferorbdentlider Menge in diejem Lande | Schlof und 3ab[t (1880) 2612 =f be ftarte 
gezogenen — gebraucht worden gu fein | Brauerei und Rotgerberei * * — dy Andel be. 
ideinen. Auf einem der Hiigel erhebt fic) ein ge: | treiben. Aud hat A. — * und be. 
waltiger Pfeiler, aus Quadern, Badjteinen und deutende Getreide: und et agg addem Y. 
gealattetert ** pon verſchiedenen Farben er: | 1208 zur Stadt ** a a e Man deren 
tichtet, von Arabern Rafr, d. h. Schloß, ge: Mauern aus den tein e dem Serroge 

Genverjations> erifon. 13. Aufl. 1. 18 
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Ludwig I. von Bayern 1209 zerſtörten — 
Wittelsbach (ſ. d.) her. Die Stadt ward 1633 un 
1634 von den Schweden, 1704 von den Englandern 
erobert; 1805 erlitten bier die Ofterreider eine Rie: 
derlage durch die Franzoſen. 
Aichen, Michmaf, Aichmetall, ſ. Ciden, 
Eichmaß, Cidmetall. — 
ide ( —J— eiſtand, Gehilfe) wird im franz. 
Militärweſen in verſchiedenen —— — 
gebraucht, 3. B. A. de camp, Generaladjutant 
(Adjutant eines RKommanbdierenden) ; A.-major, 
Regimentsadjutant; A.-majorducorpsd’état- 
major, ein gum Trup enteil fommanbdierter Ge: 
neralftabSoffisier; A. d’artillerie, Gtidjun- 
ter; A.-chirurgien, Aſſiſtenzwundarzt. — Im 
Rartenfpiel bezeichnet man mit A. den Partner. | 
Midé (Hamilton), engl. Didter und Novellijt, 
wurde 1829 in Paris geboren. Nachdem fein Va: 
ter, ein Griede, drei Monate nad A.s Geburt in 
einem Duell getdtet worden, ging jeine Mutter, 
eine Todter des Admirals Sir George Collier, mit 
ibm nad England. Jn den J. 1844—45 bint 
er die Univerſität Bonn und trat dann als 4) ler 
in die engl. Armee, verließ diefelbe jedo on 
1852 al8 Hauptmann. Er machte fich zuerſt durch 
jeine « Poems » teen 1854) und « Eleonore and 
other poems» (fond. 1856) befannt, welde bei 
manden Reminijcenzen an Shelley und Tennyfon 
ein ſelbſtändiges Talent —— fiir die erzäh— 
lende und Balladenpoefie befunden. Diefen folgten 
die Romane «Carr of — (3 Bde., Lond. 
1862), «Mr. and Mrs. Faulconbridge » (3 Bde., 
Yond. 1864), «The Marstons» (3 Bde. Lond. 1868) 
«ln that state of life» (ond. 1871), « Morals and 
mysteries» (ond. 1872), «Penruddocke» (3 Bbe., 
Lond. 1878) und «A nine days wonder» (1875). 2. 
behandelt mit Borliebe ungewdhnlide pjydol. 
Probleme, die er in forgfaltiger, fdharffinniger und 
fpannender Darftellung entwidelt, ohne fid in die 
Unwabhrideinlidteiten und Ungebeuerlidleiten der 
Senfationsnove inet gu verlicren. Gut gelingt 
ifm aud) die Darjtellung fontinentaler, befonders 
deutſcher und ital. Zuſtände. Mehrere feiner Werle 
erſchienen juerft in Den Zeitſchriften «All the Year 
round» und «Fraser's Magazine», an denen er 
als Mitarbeiter thatig ijt. Die meijten feiner Ro: 
mane find aud) in die Taudnikjde « Collection of 
British authors » —— worden. 
Aide-toi et le ciel t'aidera iftʒ d. : «Hilf 
bir felbjt, it wird dir der Himmel helfen»). Mit 
diefem Wabliprude bildete hd in Paris 1824 eine 
Geſellſchaft sur Wiederbelebung polit. Intereſſen 
unter dem Bolte und fiir geſehmäßigen Widerftand 
egen bie ace Gok I Sie wurde von einigen 
og. Doktrinärs, meijt Redacteuren ded « Globe», 
gegrilndet und die Leitung einem axtenee aus 14, 
nadber aus 12 Perfonen beftehenden Ausſchuſſe 
anvertraut, deſſen Mitglieder u. a. die Mitarbeiter 
des «Globe»: Rémufat, Duchatel, Duvergier de 
Hauranne, Dejean, Dubois, Montalivet u.a., neben 
Thiers, Mi net und den Republifanern Carrel, 
Cavaignac, Baſtide, Thomas, Mardais u. f. w. 
waren, Als der «Globe» eingegangen war, wurde 
der «National» ihr Organ. Durd) die agitatorijde 
Thatigteit des Vereins fam 1830 die Oppofition 
der 221 Abgeordneten ju Stande. Nach der Juli— 
revolution nabm die Geſellſchaft einen demotrati: 
[den Charafter an, trat in Oppofition gegen die 
egierung und [6jte fic) 1832 frenwillig auf. 


Aiden — Aigrette 


Aldin (d. h. Mondlidt), türk. Vilajet in Mein 
afien, umfaft den fuͤbweſil. Teil der Halbinſel, 
bas alte Lydien, Rarien und den weft. Teil Lp: 
cien3, jerfallt in die vier Sandſchals A., amr 
ober Smyrna, Sfarudan und Mentefde und zaͤhlt 
auf 59633 qkm (1877) 437122 ©. — Der San 

haf A., das Gebiet ded untern Maander umfai- 

end, produjiert Oliven und Trauben in rei 

Walle, vorziiglid) aber Feigen, wovon jabriid 
250000 Pfd. aber —— ausgeführt werden, 
und zählt 125000 E. — Die Hauptſtadt A. ober 
A. Guzelhiſſar (Aiding Schönburg) liegt 90 km 
jiddftlid von Smyrna, 1 Stunde vom redten Ufet 
ded Mäander, am Eleinen, dieſem zuſtrömenden 
Flüßchen Thchatirlh und am Fuße ded Meffogis, 
auf weldem die Ruinen des alten Tralled liegen. 
Die Stadt ijt Sik eines Paſchas, der ſich gewoͤhn 
lid) des gangen Feigenhandels bemadtigt, indem er 
das Erjzeugnis ania und fiir feine Rechnung nad) 
Smorna ſchickt; fie bat can Moſcheen und Ba: 
jar, Baunwoillhandel, liefert geidhaste gelbe Ma: 
roquins, zaͤhlt etwa 35000 G. (juwei Drittel Mo: 
hammedaner) und ijt urd) die 130 km lange Dito: 
man-Gijenbabn mit Smyrna verbunden. 
igen, Pfarrdorf int öſterr. Kronlande Saly: 
burg, 5 km fuboſtlich dex Stadt —— an ber 
Eiſenbahn —— in maleriſcher Ge: 
birgalandjdaft, mit 1145 E und einem Luſtſchloſe 
ded Furſten Schwarzenberg mit ſchönem, Ende de? 
18. Sahrh. angelegtem Part. Das Mineralbad im 
Dorje ift nur fir wenige ae eingeridtet, Bou 


-) beftiegen. 
Migens, 5} figeus, [Raialt 
Migle, Stadt im franj. Depart. Orne, |. 
Uiguan oder Saint:-Wignan, Stidtdhen in 
ranz. Depart. Loir et Cher, 87 km filblid vor 
(ois, linfS am Cher und an der Eiſenbahn vor 

Tours nad Nevers, mit einem Flubbafen 
1876) 2597 (Gemeinde 3349) E., bat eine jum 
eil aud dem 11. Jahrh. ftammenbde Rirde, ein 
Schloß und widtige Tuchfabrikation und tried fri: 
her bedeutenden Handel mit Feuerfteinen. Li 
werden nirgends in großerer Menge und in vorly 
licherer Qualitat gefunden als im Ranton von A. 
in den Gemeinden Meune und Couffy. Die ie 
verlafienen Steinbante liegen 6B—12 m tief und lie 
ferten friiber a 85—40 Mill. Flintenfteine. 
Wigner (So . Matthius), Portrdtmaler, geb 
18. San. 1818 ju Wien, fam zuerſt zu einem jv 
welier in die Lehre, wurde aber fpater Sdiler de 
Portritmalers Friedrid) Amerling (f. d.)., Se! 
1837 hat A. eine äußerſi fruchtbare Thatigteit ent 
widelt. Als Kommandant der Alademiſchen Legion 
1848 war der Riinjtler bereitS sum Tode verurtett, 
wurde aber von rarely rah begnabigt. Unter 
den vielen Portrats, we * A arial , bene 
den fich faſt alle einigermafen bervorragenden Wt 
glieder der wiener Geſellſchaft. Eins ſeiner intere 
ſanteſten Werke iſt dad Portrat des Dichters Rifolau’ 

Yenau, im Befige von L. A. —— in Wien. 

hat ſich auc) als Fachſchriftſteller verſucht. 

Wigrette heist im Franzoſiſchen der federiet 
Buſchel, ** an der Spige der Samenlot 


A. aud wird der Gaidberg (f. 


ner mander Gewadfe befindet, ebenfo der lleine 
Federbuſch, den verjdiedene Vogel, unter ant 
die Reiher, auf dem Kopfe tragen. §{. oder 

bujd) nannte man dann die fangen, re und 
weifen Federn, welde die Damen als Sduud 
aufredt auf den Ropf ftedten. Gpater dehnte man 


Aigueperſe — Aiguillon 


bie Bezeichnung auf jeden Ropfpuk aus, der mit je: 
nem Federjdmude Shulidteit behat, fo 53. auf 
einen bouquetartig gefaften Ropfidmud von Dia: 
manten an einen. 

Migueperfe (fat. Aqua sparsa), Städtchen mit 
(1876) 2485 E. im franj. Depart. Puy-de-Dime in 
det Muvergne, 17 km im Nordoften von Riom, in 
jehr fruchtbaret Gegend, 383 m fiber dem Meere, 
an dex Eiſenbahn von St.: Germain: ded: Fofies 
nad Rimes, hat in der Umgebung bedeutende Ex— 
halationen von Roblenjaure. A. war Hauptftadt 


ded 3 Montpenfier. Nahe Hftlid) von 
der Stadt liegt ber Hiigel Montpenfier mit Gips: | 
briiden und den Ruinen eines von Ridelieu jer: 


jtdrten Schloſſes. A. ijt der Geburtsort des Did: 
ter3 Defille und bewahrt im Rathauje das Stand: 
bild des berühmten Kanjler3 L’Hdpital, der 1505 
im benadhbarten Schloſſe La Rode geboren ward. 
Aigues - Chaudes und Aigues-Bonues, ſ. 
Eauf⸗Chaudes. 
Ai Mortes (lat. Aquae mortuae), angeb: 
lid) ſchon von Marius gegriindete Stadt im fran}. 
Depart. Gard, 46 km jidlid von Nimes, an der 
Eiſenbahn UW. - Rimes, in einer weiten, mit Seeſalz 


a 

Mi iſchen Meere entfernt und mit dem Ha: 
fem, Fiſcherdorfe und Seebadeorte Grau: du: Roi 
durch den 6200 m langen, 30 m breiten und 3 m 
tiefen Kanal Grande-Robine, einer Fortiehung des 
Beaucaire: Ranals, verbunden. Es liegt an der 
Nordjeite des Stadt - Ftang, von wo auferdem der 
nad) den Salinen von Peccais und dem untern 
Teile bes Rhine-Morte laufende Bourgidou-Kanal 
unb der Kanal De [a Radelle ausgeht, welder 
im gropen Or: oder Mauguid-Etang endet. Der 
Ort sabit (1876) 3167 ( Gemeinde 4113) E. und 
treibt Fiſcherei, aud) Saljbandel aus den 11 km 
entfernten Saljwerfen von Beccais. Gr bietet mit 
jetnen Mauern vielleidht das volljtandigfte und am 
beften — Beiſpiel mittelalterlicher Bauweiſe 
dar. Die 


bod. Sie tragen, aufer den zur Seite der Haupt: 
thore ftebenden, 15 Türme und find oben frencliert. 
Un der Nordede liegt das Schloß; dort erhebt fid 
aud), durch eine Bride damit verbunden, vor den 
Mauern die von Ludwig dem Heiligen erbaute cy: 
lindriſche Tour Conftance, 30 m bed und von 22 m 
Durdmefier, unten mit faft 6 m diden Mauern, 
von einem Graben umgeben, und an der 

Spike mit einem Pharus, ju weldem 192 Stufen 
fibren. Gr enthalt awei gewölbte Sale über— 
einander. Ludwig der Heilige, deſſen Bronzeſtatue 
1849 in A. aufgeftellt wurde, ſchiffte fid) hier zwei⸗ 

mal (1248 und 1270) zum ae nach fignpten 
und gu dem nad Tunis ein. Cin vom Sande ju: 

geichiktteter Ranal führte damals zur Reede, aber 

mie ging das Meer bis an. Der Hafen fann 

Schiffe von 150—200 t aufnehmen. Aus dem 

durren, fandigen *5* Peccais, wo aud 

ein jerjtdrtes Fort diejed en3 fteht, qewinnt 

man jabrlid fiir 1'/, Mill. ies. Salj. Nördlich 
liegen, 4am von A. entfernt, die Ruinen der Abtei 
Pialmodi und des Turms Garbonniére, von Rarl 


d. Gr. 788 gegriindet. a 
Miguilfe (d. h. Nadel) heißt im franz. Sprad): 


ebiet der Alpen ein fteiler, nadelformig zugeſpißter 
Sera Der Name bezeichnet eine abnlide, je- 
dod ſchärfere und fdlantere Gipfelform als 


Sumipfebene gelegen, 4 km vom | 


ern bilden ein Barallelogramm von | 
45 m Lange und 136 m Breite und find etwa 11 m | 
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bas Wort Dent (f. d.) ober Sahn (in den deutiden 
Alpen: Horn). Befonders häufig find die A. im 
Montblanc: Maffiv, wo fic) in ber Haupttette fid: 
weftlid) vom Montblanc dic A. du Glacier (3834 m) 
und de Zrelatéte (3932 m), nordoſtlich von demſelben 
die A. du Géant (4010 m), die A. de Triolet (3878 
m) und die A. d'Argentieres (3901 m) erbeben, 
wabrend in den weftl. und ndrdl. Auslaufern die 
A. de Bionnaſſay (4061 m) und die A. du Goiter 
(3873 m), weiterhin die A. du Midi (8843 m) und 
die A. du Plan (3673 m), die A. Verte (4127 m), 
bie A. du Dru (3815 m) u. ſ. w. aufragen. Dem 
Montblanc:Majfiv gegeniiber sieht fic) auf der red: 
_ ten Seite des Chamonirthal3 die sadige Felsmauer 
der A. Rouges hin. Gn den Grajijden Alpen er: 
hebt fic) nördlich vom Col d'Iſeran die A. de la 
Saſſiere (3765 m), in der Rette der Rouſſes zwiſchen 
dem Mont-Cenis und Grenoble ragen die beiden A. 
d'Arve (3516 und 3511 m) auf, und in den Alpen 
von Oiſans ijt die A. ou Midt oder la Medje mit 
| 8989 m eine der bichiten Spigen. Unweit der Sta- 
tion Glelle3 der Eiſenbahn von Grenoble nad) Gap 
erbebt ſich ijoliert der Mont. (2097 m), ein unge- 
' heuerer Maltfel3 in Form eines ſchief abgeftusten 
Regels. Früher aud als Mont: Jnacceffible, d. b. 
unbefteigliher Berg, befannt und gu den fieben 
Wundern des Dauphiné gezählt, wurde der Ber, 
jum erjtenmal 1492 beim Suge Karls VIII. nad 
Neapel, dann wieder 1834 uind either öfter beftiegen. 
Sur Erleichterung der Beſteigung find an den ſteilſten 
Stellen der FelSwande ciferne Krampen und Drabt: 
feile angebradt worden. Auch in der Schweiz gibt 
es mebrere A.: fo wiederbolt fic) der Name der A. 
Rouges auf der Weſtſeite des Arollathals ſüdlich 
von Sitten im ſchweiz. Kanton Wallis, und auf der 
Djtjeite desſelben Thals jteigt die A. de la Sa, eine 
der ſchlankſten Felsnadeln der Ulpen, gu_3673 m 
auf. Im Waadtlander Sura, bei dem Dorfe Veaul: 
mes weſtlich von Yverdon, erhebt fid) die 1519 m 
hohe A. de Beaulmes. : 
Aiguillon ((at. Acilio), alte Stadt im fran. 
Depart. Lot-Garonne, am Lot furj vor iy Ber: 
cinigung mit der Garonne, —— ch einen 
Hiigel hinaufgebaut, an der Eiſenbahn von Bor: 
deaur nad) Cette, 28 km nordweſtlich von Agen 
in der Landſchaft Agenois gelegen, zählt (1876) 
1993 (Gemeinde 3596) E., die namentlid * n⸗ 
lichen Weinhandel treiben. Bemerlenswert find die 
Reſte eines alten, feſten Schloſſes mit gewaltigen 
Mauern und Türmen, und ein neueres, im ital. 
Stil erbaute3 Schloß der Herjdge von A. Wn der 
Kirche befindet fid) eine 10 m hohe rém. Mauer 
mit vier Arkaden, 2 km von A. entfernt die maffige 
rom. Tour de St.-Cime oder die Touraffe, vielleidt 
ein Grab. A. ward 1345—46 von Johann dem 
Guten, dem Sohne Konig Philipps VI. 15 Monate 
lang belagert und von den Englandern verteidigt. 
Hierbei follen in Frantreid) zuerſt Kanonen in An— 
wendung gefommen fein. ; 
Aiguillon, ein franz. Herjogstitel, ber von 
bem Sdloffe und der Stadt diejes Namens tm 
Depart. Lot-Garonne hergenommen ijt. Der Rar- 





pinal Ridelien taufte die Beſitzuns 1633 Fir 
jeine Richte Marie Mabdcelaine de Vignerot. Bon 


bieier hocfinnigen Frau, die das Settrauen dea 
Orem — hohem Grade beſaß und 1675 tarp 
gelangte Befigtum und Titel = deren Reten 
Arnaud BVignerot und von. iciem ext “Weies 
Sohn Armand Bignerot —— Rotuer. 
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Herzog von A. Derjelbe wurde 1720 geboren 
und 44 friih die Neigung der Geliebten Lud— 
wigs XV., der ay von Chateaurour, auf fid, 
weshalb ihn der König gur Urmee abfdidte. Bei 
— — 1742 verwundet, wurde er Gou⸗ 
verneut de3 Elſaß und befebligte dann in der Bre: 
tagne. Als Gouverneur diefer Proving geriet er 
durch feine gewiffenlofe Willkür in fo ſchwere Han: 
del mit dem dortigen Parlament, dab er auf Ver: 
anlafjung des Miniſters Choifeul abgerufen wurde. 
Durd die Gunft der Grafin Dubarry — er 
jedoch einen ſolchen Einfluß auf Ludwig XV., daß 
er nad) dem Sturje Choijeuls deffen Kachfoiger 
wurde und nun im Ginverftandnis mit der Du: 
barry Frankreichs WAngelegenheiten unbefdrantt 
leitete. Ihm ward bauptiadti bie Schwäche und 
Unfabigteit der franz. ausmartigen Politit sur Laſt 
eclegt die nunmehr und namentlid) bei der Tet: 
ung Polens hervortrat, wie denn fein Minijterium 
iiberhaupt als duferjte Entartung des alten Re— 
ime zu bezeichnen ijt. Bei der Thronbeftcigung 
Yudwigs XVI. 1774 wurde er entlafjen und 1775 
jogar vom Hofe verwiefen. Verachtet und vergefjen, 
ftarb er 1782. — Sein Sohn Urmand, Herzog 
von A., geb. 1750, war 1789 Whgeordneter des 
UdelS von Agen bei den Generalftaaten, erflarte 
ſich fiir den dritten Stand und war einer der erften, 
welche auf alle Vorredte verzichteten. Nachdem er 
turje Heit 1792 am Rhein befehligt hatte, mußte er, 
dem Rationalfonvente mifliebig geworbden, flieben, 
ging nad) London und ftarb in Hamburg 4. fai 1800. 

Aigun, dinef. Hei-lun-tfian, mandſchur. 
Sadalin-ula-hoton, dinef. Stadt in der 
Mandſchurei, Handels- und Stromflottenftation, 
am redten Ufer de3 Amur, 30 km unterbalb Bla: 
goweftidenst (f.d.) gelegen. Der mit Palifjaden 
umgebene Plag hat eine Citadelle. Die Stadt ijt 
der Sig eines Gouverneur3 und der Admiralitat 
det chineſ. Unrurflotille, hat einſtöclige, mit Stroh 
qededte Siegel: und merge und zählt etwa 
15000 G. Der Handel A.s erjtredt fid) namentlid 
auf Getreide, Senf, Tabat und Of. Die Feftungs: 
werfe wurden fdon im 15. Jahrh. an der Dfeja: 
miindung felbft angelegt, 1675 neu hergeftellt, 1685 
aber 40 km weiter abwart3 an ibre jegige Stelle 
verlegt und nebjt der neuerridteten Amurprovinz 
von den Chinejen Hei-lun-tfian genannt. A. war 
urjpriinglid) Verbrederfolonie und follte zugleich 
den ruff. Unfiedelungen am WAmur (ſ. Ul ba i i x, bas 
Gegengewidt halten. Am 28. Mai 1858 ſchloß gu 
A. der ruff. General Murawjew mit dem — 
Civilgouverneur Tſian⸗-Tſian den Grenztraltat ab, 
durch welchen Rußland in den rechtlichen Befig des 
linfen Ufers am obern und mittlern und beider 
Ufer am untern Amur gelangte. 

Ailantus Desf. (auf den Moluften Ailanto, 
bd. i. Baum des Himmels, deutſch «Götter— 
baum»), Pflanjengattung aus der Familie der 
Simarubaceen, anjehnlide Biume mit unpaarig: 
gefiederten Blattern mit wechſelſtändigen, ganjran: 
digen oder buchtig⸗gezähnten Fiedern. Die kleinen 
vielebigen Bliiten fleben in reichverzweigten Rifpen 
am Ende der Sweige und befigen einen fleinen fing: 
fpaltigen Reld) und fiinf Rronblatter, deren am 
Grunde cingebogene Ränder in der Rnojpe zugleich 
die Staubfaden umfajjen, von denen in den mann: 
lichen Bliten zehn, in den switterigen zwei bid drei 
vorhanden find, wabrend fie in den weibliden Blu⸗ 
ten vollſtändig feblen. Den Grund der Blute nimmt 





ein gebudjteter Dritjenring ein, und die in jeder 
weibliden Blite vorbandenen gwei bis finf, unten 
freien, aber mit den Griffeln verwachſenen Piftille 
entwideln fid) gu ebenfo vielen länglichen, zuſam 
mengedriidten, einfamigen Fligelfrichten. Bon den 
vier Arten, von denen eine in Auſtralien, die drei 
andern im tropiſchen und öſtl. Aſien wachſen ift A. 
glandulosa Desf., 1751 aus China na Europa 
greet, ein beliebter, rafd) wachſender Bierbaum. 
Seine aus feidt he formigem Grunde eifdrmigen 
bid länglichen, sugejpikten, unterſeits bla n 
Fiedern tragen an jedem der groben Randzähne 
eine Druſe, die gelblichweißen Bluten riechen bol: 
lunderãhnlich. In China lebt md ben Blattern des 
Gatterbaums die vorjiigliche Seide liefernde Raupe 
bes Smet ad dial er3 (Bombyx Cynthia). 

Ailette (fr3.), tnopfartiger he an einem Lang: 
geſchoß behufs Fahrung in den Zůgen, gewoͤhnlich 
paarweiſe vorlommend. (©. Geſchoß.) 

Aimard (Guſtave), franz. Romanjdriftiteller, 
geb. gu Paris 13. Sept. 1818, trat als — 
in bie franz. Handelsmarine, lebte dann viele Jahre 
in Amerika unter Indianerſtämmen und Yen: 
teurerbanden, bereijte — Spanien, die Turlei, 
den Kaukaſus, oft an Kriegen und Verjdwsrunger 
beteiligt, und fam 1848 nad Paris, wo er bei der 
Mobilgarde gum Offizier ernannt wurde. Bor 
abermaligen angen und weiten Streifgigen dabir 
— unternahm er, das von ibm Erlebt 
und Beobachtete in romanhafter orm gu erzaͤhlen 
Sein erjte3 derartiges Werk: «Les trappeurs di 
Arkansas» (2 Bde., 1858), begritndete ſofort fei 
nen Ruf und blieb fo popular, dab e8 feitdem of 
gedrudt wurde. Ebenfalls giinitige Aufnahme jon 
den « Les pirates de la Prairie» (1859), « Les ro 
deurs des frontitres» (1861), « Le coeur loyal 
(1862), «Les aventuriers» (1863). Außer den gi 
nannten ** von ihm in ununterbrochene 
Bolge und bei anbaltender Teilnabme bed Publ 

ums nod) eine Reibe ähnlicher Romane. 

Wimores oder Aymores, fitdbamerif. Volli 
ftamm, f. Bototuden. 

Min, ein rechter Nebenflug de3 Nine in Fran 
reid), entfpringt im Sura, 3,5 km ſüdöſtlich ve 
Nozeroy, durchfließt in faſt fidl. Richtung vie D 
part. Sura und Yin in einer Lange von 190 kr 
wovon 87 km fdiffbar find, und miindet etme 
oberhalb Lyon. Anfangs fliept der MW. im eine 
engen Thale, das fich aber fpater nad) der rece 
LUjerjeite hin gu einem welligen Plateau dfn 
Das Gefalle ded Fluſſes ijt betra oe von fein 
20 Waſſerfällen ijt die Port: de: la: nie (16 
hod) und 132 m breit), von wo der Fluß fcbifid 
wird, der bedeutendjte. Die widtigiten Zuflt 
des A. find redjts die Valouſe und der Guran 
linf3 die Bienne, der Dignon und die Albarine- 
Das Departement A., im nördl. Teile d 
ſudöſtl. Fran ijt aus den ebemalé burquo 
Landſchaften Breſſe (um Bourg) und Dambes (x 
Trévour) im W. und SW., 9 (um Bellen) = 
Valromey (um Senjjel) im SO. und Ger im WK 
zuſammengeſeht und wird im O. von der Same 
im N. von den Depart. Jura und Cadne-Loire, | 
fibrigen aber vom Rhine und der Sabine n 
G8 umfaßt 5798,97 qk, hat zur Hauptitadt Bon 
(f. d.), zerfällt in die finf ArrondijjementS Bou: 
Belley, Ger, Nantua und Trévour und sable (1 
365 462 E. (gegen 363290 im J. 1872, Zunah 
0,6 Broz). Der Fuh A. teilt das Departenn 


Ainmiller — Ainsworth (William Harrifon) 
ften. Der oftl. | der Zeichnung befunden. Für die Iſaalkirche in 


in zwei ſehr verjdiedene Landj 

bat an die Ulpen und den Sura fid antd ie: 
fende Berge von 1500—1700 m Habe, fteile Felfen, 
von reifenden Gebirg3wafjern durdraufdte Tha: 
ler, die faft alle von R. gegen S. gehen, ſchöne 
Wafierfalle und Fidtenwaldungen Sola frucht⸗ 
bares Ader- und Wieſenland. an gewinnt hier 


Eiſen, ausgezeichnete Baumaterialien (Steinbrüche 
bei Billebois), Asphalt (bei Seyſſel) und die beſten 
Lith iſchen Steine Frankreichs. Much die Vieh— 


zucht ift tend. Der weftl. Teil des Departe: 
ments ift ein weites, welliged Plateau, meijt be- 
dedt mit thonigem und fumpfigem Grdreid) und 
durdflofien von der —— Vernle und Gha: 
faronne, die von S. gegen NY. zur Sadne geben. 
Der Rorden dieſes Teils erjielt reichliche Ernten, 


bat gute Wiejen und Viehsudt. Man gewinnt 
überbies Torf und Steinfohblen. Un Waldung 


fehlt es nidt, doh aud nidt an Steppenland 
(landes). Im ſudlichſten Abfdnitte jened Plateau 
(det Bresse bressane oder marécageuse) liegen 
ungefabr 2000 Sumpfieen und Teiche, die eine 
F von etwa 19800 ha einnehmen und durch 
ihre Ausdiinjtungen epidemifde Fieber erjeugen. 
Dieſe Teiche, im 9. und 10. Jahrh. gegraben, 
find durh natirlide und künſtliche Damme 
voneinander gejdicden und fénnen aud unter: 
einander teilweiſe in Berbindiumg gejest und fo 
entleert werden. Qn den troden gelegten Lei: 
cen baut man von Ende Mar; bis gum Septem: 
ber jedes dritte Jahr Weizen oder Hafer; dann 
{a6t man fiir die nadjten swei Sabre dads Waſſer 
binein und befegt es mit Hilden. Außerdem ge: 
winnt man gutes Obſt und Wein, defen befte Sor: 
ten die aus der Umgebung von Belley und die 
Weißweine von Pont-d'Yin find. Das Klima ijt 
falt und feudt, die Bevöllerung ſchwach und energie: 
los, wabrend der nordl. Abſchnitt geſunde =m und 
cine fraftige, mapige und arbeitjame Bevollerun 

bat. Die induftrielle Thatigteit ijt beſchränkt au 

Seibdeninbduftrie, Woll: und 


umwollfpinnereien, | werbe: und Po 
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Petersburg entitand damals cin 9,5 m hohes Fen: 
fter, deſſen Herjtellung von A.s —5* er Fertig⸗ 
feit Zeugnis ablegte. Auf Veranlaſſung des Eng: 
landers og Hope führte er fodann 14 Fenjter 
fiir eine irlind. Rirde aus. Es folgten 1844—48 
die pridtigen Fenfter, welde Konig gy I. fiir 
den Kölner Dom beftimmt hatte. Die Anjtalt 
wurde 1851 vem Staate an A. fiberlafjen, der nun 
fiir eigene Rednung weiter arbeitete. Unter die 
Erjeugnifje aus —— Zeit gehören zunächſt die mit 
— tigen Blumenjtiiden ausgemalten Fenſter des 
ſtſchloſſes Wilhelma bei Stuttgart (1852). Die 
Dome ju Regensburg und Augsburg erbielten je 
ein Fenſter mit Malereien (1853), nad England 
gingen 1854 feds Fenſter fiir das St.-Peterscollege 
in Cambridge, fünf nad Landshut fiir den Chor 
der ell gt agi Das Miniter ju Bafel 
wurde mit einem Rojettenfenjter geſchmüdt. Zwei 
Fenſter mit den Geftalten de3 Heil. Petrus und 
Paulus fitr den Vatitan gingen als Gefdent Konig 
Marimilians I. an Pius 1X. Dads großartigſte 
und umfangreidite Werf M.3 war indes die Her: 
ftellung famtlicer Fenſter der Kathedrale ju Glas: 
ow; 40 derjelben, mit mehr als 100 biblifdhen und 
iftor. Bilbern, wurden bis ju Anfang 1864 unter 
bilfe ſeines Sohnes Heinrid) vollendet und ein: 
gefebt. Cine Anzahl von Gemalbden fir eine Kirche 
in Bofton war 1863 taum abgejendet, al3 ſchon 
neue Beftellungen fiir die Paulstirdhe in London 
und den Kilner Dom einliefen. Nod ift hervor— 
gubeben dad grofe Glasgemalde fiir das Parla- 
mentShaus zu Edinburgh (1868), die Griindung bes 
College of justice durch Rinig Jalob V. im J. 1532 
voritellend. A.s Schöpfungen haben bei einjelnen 
Mangeln das grofe Verdienft, sur Wiederbeftellung 
dieſes lange vergeffenen Fachs eine frajtige An— 
regung gegeben ju haben. A. ftarb 8. Dez. 1870 
ju Minden. — Gein Sohn, Heinrid W., eb. 
28. Mary 1837 pu Minden, beſuchte zunãchſt die Ge: 
ytechniſche Schule, bildete fic) dann 


Strohhutflechterei, Sagemihlen, Fabritation von | im Zeidnen nad der Natur und der Antife an der 
Leder, Fayence, Glad, Holjarbeiten u. f.w. Der  Afademie in Minden aus und trat nachher in die 
Handel bringt hauptiadlid Shladtvieh, Merino: königl. Glasmalerei-Anftalt ein, welder fein Vater 
idafe, Pferde, Kaye, Holy, Hanf, Ziegel, Töpfer- vorftand. Während fid A. mit der Aneignung der 
waren u. dol zur Husfubr. Der Verlehr wird | Glasmalereitednit befchattiate bildete ibn Heb in 
poste adéne und Gadnefdhiffabrt, ferner durch der Sijtorienmalerei au3, fo af ſchon nad wenigen 
ein Gifenbabnneg, defien Rnotenpuntte Bourg und Jahren felbjtandige Rompofitionen A.s far mehrere 
Unbérieur ——— Kirchen in Glas ausgeführt wurden. Seine erſte 
Ainmiller (Vilar Emanuel), berũhmter deutſcher | qrofere Arbeit war ein Ratton fiir ein Fenſter ded 
@lazmaler, - gu Minden 14. Febr. 1807, war | St.sPeter3college in Cambridge; darauf folgte eine 
—— turmaler unter Gartner an der Ula: | große Reihe von Figuren und Kompoſitionen fir 
¢ ju den und Ornamentift in der Porzel- Fenfter der Kathedrale in Glasgow, die analifan. 
lanfabrit 32 Nympbhenburg. Als unter Hef’ Vor: | Kirdyen in Stuttgart und Baden-Baden, das Schloß 
ftande cin Inſtitut in Minden fiir die von König Qumigny bei Coulommier3, die Paulétirde in Lon. 
Ludwig I. von Bayern geforderte Wiederbelebung | don u. j. w. Rach dem Tode ſeines Vaters fiedelte 
der mittelalterliden Glasmalerei eingeridtet ward, | M. nad Saljburg fiber, um dort mit Muße feinew 
i Henaifiance, obzuliegen. 





erhob A. ſeit 1828 als Inſpeltor dasſelbe durch ſeine Lieblingsſtudium, der 

neuen Erfindungen und Verbeſſerungen in der Ted: Aino, Volt auf Jeſſo (Afien), ſ. Minn, 

nif auf den Gipfelpunft. Er jtellte Farbenglas in Ainsworth (William Harrifon), engl, Nowa 
fo gr arg er Oe ber, dab man über 100— | fdriftiteller, geb. 4. Febr. 1905 gu Vlandw'y 
120 berſchiedene Farben und Nuancen verfiigen | fein Vater als Solicitor lebte. Um ſſch 
fonnte. Gein —— er Sinn war weſentlich volaten auszubilden, ging er 1824 mid Yh 
auf monumentale Aufgaben geridtet. Mus jener | gab ſich jedoch bier ausſchließlich Ue 
Unftalt gingen or guerit die Fenſter fir den | jhaftiqungen bin und verdifentlidite booed “tee 
Dom ju Regensburg (1826—33) und die fiir die | Noman «Sir John Chivertonn (1h \ Ws Veit 
Mariahilftirhe in der Vorftadt Au bei Minden | dung mit ſeinem SHmiegervater Wo” pos 
(1833 —38), fiir welde A. die ornamentalen Teile | walter des tonigh Opermhauies, |»: pei er 


lieferte, die große Reinheit des Stils und Klarheit Verlagagefhart am, das jedoh v/v 'Y 
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er ſich eine Seitlang in der Schweiz und Italien 
aufbielt. Nad feiner ony + trat er mit dem Ro: 
man « Rookwood » (1834) bervor, welder aufer: 
ordentliden Beifall fand, und weldem «Crichton» 
(1837) folgte. In beiden Werten findet man fpan: 
nende Gituationen, die eine nidjt gewöhnliche Cr: 
findungSgabe verraten. In _feinen fpatern Er— 
jeugnifjen gab fic) indes eine * der Auffaſſung 
und Durftigleit der Ausführung fund, die denfelben 
allen poetijden Wert benahm. Gein «Jack Shep- 
ard» (3 Bde., 1839) war ein Schauergemilde aus 
er [ondoner Gaunerwelt, das vielleicht die Idee 
u den «Mystéres de Paris» von Gue geliefert, 
enen es übrigens in jeder Hinfidt nachftebt. Die 
meijten Romane A.s haben jedoch die engl. Ge: 
ſchichte gum Gegenftande, wobei er fic) begniigt, die 
hiſtoriſch befannten Thatſachen in ihrer nadten 
rofa wiederjugeben, wabrend er jugleid einige 
ngierte, mit Spul- und Geiſtergeſchichten reichlich 
verbramte Details hinjuffigt , eine lomiſche Neben— 
intrigue mit er at apt und das Ganje in 
einen ziemlich farb: und charalterloſen Dialog 
bringt. Zu nennen find von diefen Werfen: «Guy 
Fawkes» (1840), «The Tower of London» (1840), 
uSaint-James or the court of Queen Anne» (1844), 
«The Lancashire witches» (1848) und «The Con- 
stable of the Tower» (1861). Gegen{tinde aus der 
franz. Gejdidte behandelte er in den Romanen 
«John Law, the Projector» (1864) und «The Con- 
stable of Bourbon» (1866). Außerdem verfudte 
fih A. aud in Darjtellungen des modernen engl. 
Geſellſchaftslebens, unter denen zu nennen find: 
«Old Court» (1867), «Myddleton Pomfret» (1868) 
und « Hilary St. Joes» (1870). Gine Sammlung 
feiner Gedidte gab er unter dem Titel « Ballads, 
romantic, phantastic and humorous» (Yond. 1855) 
heraus. Die meijten von A.s Romanen wurden 
juerjt in Dem von ibm 1842 begriindeten « Ains- 
worth’s Magazine», in aon eee der «Sunday 
Times», in dem «New Monthly Magazine», bad er 
1845 von Colburn erwarb, und in «Bentley's Mis- 
cellany», defjen Cigentumer er 1854 wurde, ver: 
dffentlidt. Sehr popular find feine Schriften in 
Ameria; fie wurden aud mehrjad ins Deutide 
und Franjofifde und teilweife ins Hollandtjde, 
Spanijde und Ruſſiſche dberjest. 

Ainsworth (William Francis), engl. Wrst, 
Geolog und Reifender, Vetter des vorigen, geb. in 
Greter 9. Nov. 1807, fam im Wter von 16 J. ju 
einem Arzte in Gdinburgh in die Lehre. Ym J. 
1827 reijte U., nachdem er fein ärztliches Diplom 
erhalten, — Paris und durchforſchte dann die 
—5* und die Pyrenäen in geolog. Hinſicht. 
Nach Edinburgh 1828 zurüdgelehrt, leitete er die 
Herausgabe des «Journal of natural and geogra- 

hical science» und bielt grainy. Vorlejungen. 
Sts 1832 in England und 1833 in Yrland die Cho: 
[era wiltete, widmete er fid als Dojpitalarst in 


London und nadber in Irland dem Studium diefer 





Rrantheit, über welde er eine Aufſehen erregende 
Schrift «On pestilential cholera» verdjjentlidte. 
Gr begleitete fodann 1835 als Arzt und Geolog die 
GCuphraterpedition unter Oberſt Chesnen, von der er 
1837 fiber Rurdijtan, ben Taurus und Rleinajien 
heimlebrte; 1838 jandten die Geographijde Gefell: 
fchaft und die Geſellſchaft zur Berdrderung driftl. | 
Erkenntnis ifn mit Rafjam und Th. Ruffell wieder | 
nad Aleinafien, um bejonders den Lauf des Halys | 


au erforjden und den Chrijten in Kurdiſtan einen 


Ainsworth (Wiliam Francis) — Ainu 


Beſuch abjuftatten; aud gelang e3 ihm, von Moſſul 
aus im Fruhjahr 1840 nad dem Lande der Neſto 
rianer vorjudringen. Nac jeiner Riidfebr im Frid 
jabr 1841 verdffentlidte er: «Researches in As- 
syria» (ond. 1842), « Travels and researches in 
Asia Minor, Mesopotamia, Chaldea and Armenia» 
(2 Bde., Lond, 1842), «The claims of the Christian 
aborigines in the East» und «Travels in the track 
of the 10000 Greeks» (2 Bde. Lond. 1844), ſowie 
die Anmerlungen gu der von Beniſch edierten Reiſe 
bed regensburger Juden Petadia («Travels of 
Rabbi Petachia of Ratisbon», Lond. 1857; 2. Aufl. 
1861) und iiberfegte fiir Bohns «Classical Li- 
brary» die « Anabaſis » ded Xenophon. Wud ver 
Sffentlidjte er den «Lllustrated Universal Gazetteer- 
\ ond. 1861—63, neue Aufl. 1869), cin geogr. Leri 
on, und fprad in verfdiedenen Abbandlungen in 
bent «New Monthly Magazine», deſſen Gigen: 
timer und Herausgeber er ift («On an Indo- 
European Telegraph by the Valley of the Tigris», 
1870, « The Euphrates Valley Railway», 1872), 
feine Unfidhten uͤber die viel erdrterte Frage einer 
direlten Cifenbahn: und Telegraphenverbindung 
swifden Konjtantinopel und dem Perſiſchen Meer: 
bujen aus. Ferner erjdien von ibm das von 
@uftave Doré u. a. ifluftrierte Reifewert « Wan- 
derings in every clime, or voyages, travels and 
adventures all round the world» (ond. 1872). 
Mintab, Entabh, Stadt und Hauptort eineé 
tiirt. Diftriftes im for. Bilajet und Gandfda! 
Aleppo, 105 km im J. von Aleppo und 75 km in 
SO. von Merafd, liegt an dem gegen SO. iv 
den Euphrat flieBenden Sadjür, an der Strafi 
von Aleppo nad Armenien und an ber Sprad 
renje ded Urabijden und Türliſchen. Die Stad 
Bat eine Bergfeſtung mit einem tiefen, in den Fel! 
—— Graben, ijt als militäriſcher Puntt ux’ 
andels if, von Widtigteit und salt etrwa 2000 
E., gleichen Teilen armen. und griech. Chrifter 
Kurden und Mohammedaner, welche in ſeltener Te 
leranz und Einigleit leben. Man fertigt Ziegenlede 
Woll: und Baumwollzeuge und bringt Haute, Tud 
Honig und Tabak in den Handel. Ob AW. das al 
Antiochia ad Taurum, ijt nidt ganj fider ; bei & 
Kreusfahrern heißt der Ort Hamtab. A. wur 
1183 von Saladin und 1400 von Timur erober 
Wins (d. i. Menſch), ** richtig Mino, 
ber einheimiſche Name eines Volls in Hinterafie 
weldes gegemvartig nur nod die Welt: und O 
fiijte der japan. Snjel Seffo (dort etwa an 150 
Ropfe ftart), das fildl, Drittel der Inſel S 
Gatlin, die ganje Kette der Kurilen und die Cu 
{pipe von Kamt}datta bewohnt und ſchon in fein 
dubern Grideinung fid als cin von ben bena 
barten Japanern, von denen fie Yebis gena» 
werden, und den Tungujen grundverfdieder 
Volk ju erfennen gibt. Rad japan. Ouellen bad 
die A. den ſpätern Gindringlingen nidt obne be 
Kämpfe das Feld gerdumt, und ihre Empötun 
geben bis in das 9. Jabrh. n. Chr. fort. Sie fa 
nen durd den japan, Einfluß in nidts verand 
ju fein und geben nun wobl ibrem Crlifden 
gegen. Die A. laſſen ihr ſchwarzes Hauvthe 
wachſen, bis es iiber Die Schultern berabfadie, ¢ 
gen 12—15 cm lange wirre Barte, tattowieren 
Yippen und die Arme bis an die Ellbogen : 
allerhand blauen phantaſtiſchen Figuren. F 
ihres wilden Ausſehens find fie ein harmlofes, 
triegerijhes Volt, von Rorper ftart, gut proy 


Nir — 


tioniert und ausbdauernd. Yhre Geſichtsfarbe ift ein 
buntelbraunlides Schwarz. Sie find ein Jager— 
und dFiſchervoll, bas einen grofen Teil feines 
anges alg Tribut an die —— abgeben muf;; 

e leben in Vielweiberei und wohnen im Winter 


in Erdhũtten, im Sommer in Strohhütten. Ihre 
Waffen beſtehen in Speer und Bogen. Ihren 


Gdgenbildern werden die erften Tiere, die fie er: 
legen, gum Opfer gebracht, dod) nur die Haut, das 
weit wird gegefien. Seder Stamm befigt einen 
e 


enden Baren, weldem gottlide Verehrung und 


bie forgfiltigite Pilege gutetl wird. Auf Jeſſo und 
ben Surilen find die A. Japan, die übrigen Ruf: | 


fand unterthan. ea Sprache, die in verſchiedenen 
Dialetten gefproden wird, ijt vollfommen ifoliert. 
Man darf annchmen, dak in vorbiftor. * der 
ganze Snfelgirtel, von den Liu-liu-Inſeln bis 
nad Kamtidatta bin, von A. bewohnt gewefen, 
und daß bie heutigen Yapanefen nur infolge all: 
mablider Vermiſchung mit den eingewanderten 
Chinefen fid ju einem befondern Volle ausgebildet 
ben. Ral. Bidmore, «The Ainos or hairy men» 
Lond. 1868); Pfigmaier, « Abhandlungen iiber die 
Ainofprades (Wien 1852) und «PVofabularium der 
Hi » (Wien 1854), Dobrotworsty, «lino: 
ruffij rterbuc» (Rajan 1876); Rein, «Japan 
na en und Studien» (Lpz. 1881). 

, Abir oder WSben (Azben), Oafenland 
und Sultanat der Tuareg (ſ. * der Sahara, 
liegt potigen 15° und 20° nordl. Br. und 23° und 
27° ditt. 2. (von Ferro) und wurde erjt durd H. 
Barth naber befannt. G3 ijt villig Gebirgsland, 
in weldem madtige Bergzüge bis gu 2000 m auf: 
fteiaen, umgeben von einjelnen, oft nidt minder 
hoben granitifden Regelbergen und durchſchnitten 
von frudtbaren, oft bod romantifden Thalern, 
etwa 55000 qkm grog mit 60000 ©. Der frudt: 
bare Boden tragt Dumpalmen, durd Lianen um: 
ſchlungene Afaztendididte, erjeugt —* große Fei⸗ 

en, hier und da au Getreide un gs alle 
rodufte bed tropifden Afrika. Häufig find Ls: 
wen, , Schatale, Gajellen und Straube. Die 
bedeutendjte Stadt ijt Tintelluft. Als eigent: 
lide Hauptitadt gilt aber das ungefahr 200 km 
—— davon gelegene Agades oder Aghadez, 
Sammelpunkt der Karawanen, die aus den 
reichſten Teilen des Sudan nad Maroffo, Fefjan 
(Murful) und Tripolis gehen. Die Stadt wurde 
1460 von den Berbern gegriindet, erhob fid) au 
einem widtigen Stapelplag des Sudanhandels 
und zãhlte ju ihrer Blutezeit 50000 E. Unter der 
Herridhaft der Tuareg verddete fie mehr und mehr, 
und gegenwärtig bat fie nur etwa 15000 E. Die 
ae der Stadt liefert Leder, —— und 
Hone kleine Holzgeräte. Der Amanolal oder 
Sultan von A., das Oberhaupt der Tuareg, wird 
gemablt, aber ſtets aus der Familie der Iroͤlang, 
welche aus Ronjtantinopel ftammen foll und darum 
fiir bie edeljte gilt. Die Tuareg des Landed A. 
bilden einen Hauptftamm diefes Volls, den der 
Kelowi, welde in ber Mitte des 18. Jahrb. einge: 
wandert find. Sie leben in Dorfern und feften 
Hitten und find durch Vermiſchung mit der ein: 
heimiſchen Negerbevdlferung wejentlid verdndert 
worden. Die Hauſſaſprache ijt ihnen ebenfo gelaufia 
wie ihr urſprũngliches Uuraghiye. Ohne die Sta: 
ven fann die Bevdlferung von A. eine Macht von 
10000 bewaffneten und berittenen Mannern jtellen. 


Viehzucht und Handel find die Nahrungszweige. 


| Monflandfanal berũhrt, verdan!t 
| Lage inmitten eimes amioe?s 
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Als Geld dienen bie Negerbirfe, feltener Baumwoll⸗ 
ſtreifen, nirgends Gold, Silber oder Kauris. 
Aira L.(Sdmiele, Shmele, Shmeele), 
ju den Grajern gebdrende Pflanjengattung aus 
ber Abteilung der Hafergrafer (Mvenaceen): aus: 
dauernde, fdmalblatterige Grajer mit sarten Ri: 
fpen kleiner und ſehr tleiner, zweiblütiger Uhrchen, 
bie Dedfpeljen derſelben an der geftugten Spitze 
gexabnelt und auf bem Riden am Grunde oder 
nabe über dem Grunde begrannt, die federförmi— 
en Rarben am Grunbde der Wlite vortretend. 
Von den deutiden Arten ift die ge Baer 





Waldhoden und fandigen Triften haufige Hafer- 
jdmiele (A. flexuosa ZL.) ein gutes Weidegras, 
das fid) durch faft borjtenférmige ‘Blatter mit meift 
furjent, geftubtem Blatthautdhen und gefniete, die 
Dedipelje weit tiberragende Granne ausjeidnet. 
Bei der ebenfalls gutes Weidegras gebenden id 
ter rafenformig wachſenden afenfdmiele (A. 
caespitosa L.) ber Wiejen und Walder find die 
oberjeitS febr —— en Blätter flach, das 
Vlatiha utchen langlic und an den obern Blatiern 
{pib, die Granne nur undeutlich knieförmig und 
ſchwach gedreht. Eine dritte Art, die graue 
Sdmiele (A. canescens L.), welde auf trode: 
nem Gandboden gemein und als den Flugiand 
bindende Pflanje bemerfenswert ift, wird gewöhn— 
lid al3 eigene Gattung, Weingaertneria cane- 
scens Bernh., abgetrennt, da die Granne die an 
der Spite nidt gezãhnte Dedipelje etwa um das 
Sania e fiberragt, in der Mitte mit einem be: 
yaarten Knoten verſehen und über dieſem feulen: 
formig verdidt iſt, ein Merlmal, das dieje Art unter 
allen deutſchen Gräſern fofort erkennen (apt. 

Uird (Thomas), ſchott. Dichter, geb. 23. Aug. 
1802 gu Bowden in Rorburghihire, befudjte die 
Univerfitat gu ©dinburgh und wurde bann Herauds 
geber ded dortigen « Weekly Journal », . 
1835 übernahm er die Redaction bed « Dumfries 
Herald», in welder Stellung er bid 1863 blieb 
als er ſich ins Privatleben suridiog. Gr fta 
Ende April 1876 qu Gdinburgh. YW. erwarb fid 
zuerſt durch bie «Religious characteristics» (Edinb. 
1827 ) einen Namen, denen « The old bachelor in 
the old Scottish village» ( Edinb. 1845, neue Aufl. 
1856) folgte, eine Sammlung von Gryablun en und 
Slizzen, die wegen der gemiitvollen Darjtellung 
des Pott. Vollslebens groken Beifall fanden. Bon 
feinen Gedidten ijt namentlid «The devil's dream» 
popular geworden. Außerdem ſchrieb er fiir 
« Blackwood’s Magazine» und bejorgte eine Aus⸗ 
gabe der Gedidte feines unter dem Pſeudonym 
Delta befannten Freundes David Macheth Moir 
(«Poems of D. M. Moir», 2 Bde., Gdind. 1852; 
2. Aufl. 1861), die ex mit einer Biographie desſel 
ben begleitete. Eine S ung femer « Poetical 
works» erfdien 1848 in Edinburgh und hat micher 
holte Auflagen erlebt. 

Wirdrie, Stadt in der Grafidaft Vana 
fadl. Schottland, 16 km ditlid von Glace 
beiden Seiten ber Hauptitrate von Ginawe 
Edinburgh, von der Caledonian 
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und Gijenwerte, welde die Stadt in groper Anzahl 
umgeben, bildet die Baunuwollweberei fiir die gro: 
fen Manufatturhaufer in Glasgow einen widtigen 
Erwerbszweig der Bevöllerung 

Airolo, deutſch Eriels, Hfarrdorf im ſchweiz. 
Kanton Teſſin, am ſüdl. Fuße des St. Gotthard, 
1179 m fiber bem Meere, am Ticino gelegen, deſſen 
swei Ouellbade fic in der Nahe vereinigen, an der 
—— und -Babhn der erſte Ort, wo italie⸗ 
nif gefproden wird, zablt (1880) 3678 E. und 
wurde, nachdem es 17. Sept. 1877 gu zwei Dritteln 
abgebrannt war — in Stein wieder auf⸗ 
ge ut. Das obere Thal des Ticino bis A. heißt 
Ral Bedretto (ſ. d.), bas untere von A. an Liviner: 
thal (f. Ticino). Bei W. miindet von MN. her der 
14,9 km lange Haupttunnel der Gotthardbahn (A.⸗ 
Goͤſchenen) und von NO. her dad durd) feine ſeltſam 
geftalteten Felfen merfwirdige Thal Canaria. Hier 
beginnt det Engpaß von Stalvedro, wo die Gotthard: 
ftrafe durch vier dicht aufeinanderfolgende, bis 75m 
lange Galerien fiihrt. Gegen NW. von W. öffnet fid 
dasenge, wilde Thal Bal Tremdla, inwelded der 
aus einem St. Gotthardfee entitebende Quellbach 
ded Ticino in zahlreichen Rataratten zwiſchen diiftern 
Schieferfelfen hinabraufdt und durd welded fo 
die Gotthardftrafe in 46 Windungen hinjicht. Die 
in den Felfen eingehauenen, jest erloſchenen Worte 
« Suworow victor» erinnerten an das Gefecht vom 
24. Sept. 1799 zwiſchen Ruffen und Franjofen, 
—— Suworow (ſ. d.) den fibergang über 
den St. Gotthard — 

Mir: fur: Adour, Stadt und Biſchofsſiß des 
franj. Depart. Landes, in der Gascogne, liegt am 
—— eines Bergs links am Adour, 21 km 
oberhalb St.Sever und an der Eiſenbahn von 
Morceur nad) Bagneres de Vigorre, in 76 m Hobe 
und bat (1876) 2906 (Gemeinde 4754) ©. Die 
Stadt hieb im Ultertum Atures oder Vicus Julii, 
ſpäter Atura und war Refideng des weſtgot. Kö— 
nigs Alarich II., der hier 506 fein neues Gejekbudh, 
das Breviarium Alarici, von den Grofen und Biz 
ſchöfen bejtatigen lich. Bei A. lieferten 2. Mary 
1814 die Englander unter Lord Hill den Franzoſen 
unter Soult ein Treffen. 

Air⸗ſur⸗la⸗ Lys, fejte Stadt des franz. Depart. 
Pas-de-Calais an der Lys, der Vereinigung des 
Lyslanals und de} Kanals Neuf : Foſſe und an der 
Eiſenbahn von Armentitres nad St.cDmer, 16 km 
fiddftlid von St.⸗Omer. Der Ort zählt 42 
5044 ( Gemeinde 8303) E. und hat adt Kirchen, 
fünf gee tear iat ein anſehnliches Stadthaus 
und ein Collége. Der Fabrifbetried in Wolle, Bier, 
Olen, Fayencefadeln u.j.w. iſt nicht unbedeutend, 
desgleichen der Handel mit Getreide, Branntwein, 
OL, Kohlen und Eiſen. Der Plas ift Feftung swei: 
ten Ranges und wird von dem Fort St.- Francois 
verteibdigt. A. gehörte ju Flandern und wurde um 
cin 630 aufgeführtes — im 9. Jahrh. gegründet. 
Die Franzoſen eroberten bie Stadt 1641, verloren 
fie algbald an die Spanier, aber nahmen fie 1676 
wieder. Furſt Leopold von Anhalt-Defjau, an der 
Spike der * Soldtruppen, belagerte und er— 
ſtürmte die Stadt im Nov. 1710. om Hrieden von 
Utrecht, 1718, ward A. an Frankreich abgetreten. — 
A. heißt auc) ein 125 km flanger Fluß, der in den 
Argonnen, im Depart. Meufe bet St.⸗Aubin ent: 
ipringt, über Pierrefitte und Varennes fließt und 


unterbalb Grandpré, Depart. Ardennen, rechts in 


die Aiſne miindet, 





dann 
des Wohlbehagens, Wohlhabenheit, Wohlſtand 





lingen des bayr. 
Neuburg, 8 km ſüdſudweſtli 
fumpfiger Gegend an ber Glott gelegen, bat cies 


Airolo — Aislingen 


Airy (Sir George Biddell), audge ichneter engl. 
Aftronom, geb. 27. Yuli 1801 gu Alnwick in Nort: 
bumberland, ftudierte Mathematif und Boyt und 
gab 1825 eine Ubhandlung aber die Zähne der Ra: 
ex in medan. Ynftrumenten beraus. Sum Pro- 
fefjor und Direttor der Sternwarte ju —— 
—* ernannt, entwidelte er eine poner ete ¢ 
hatigteit, die fid) in Greenwid, wobin er 1836 
als Direftor der Sternwarte berujen wurde, nod 
fteigerte. Beobadtungen und Berechnungen anf 
das punktlichſte eres vr ftellte A. gewandte 
Rechner an, um zunächſt das feit 1750 angehaufte 
maffenbafte Dtaterial an nod unverarbeiteten Be: 
obadtungen berednen gu laſſen, und ibergab bier: 
auf da& Wert «Reduction of observations of the 
moon» (2 Bde., Lond. 1837) der Offentlichleit. 
Den ajtron. Beobadtungen gingen meteorol ibe 
und magnetifde gur Seite. Zugleich ward bie 3a l 
der Inſtrumente durch ihn beträchtlich vermehrt, 
fowie dieſelben auc) gréftenteils nad ſeiner eige- 
nen Erfindung und Angabe tonftruiert wurden. Die 
neue und umfafjende engl. Gradmefjung iſt durch 
A. in3 Leben gerufen worden. Zur Beobacdtung 
totaler Gonnenfinfternifie unternabm er wijjen: 
ſchaftliche Reiſen, 1842 nad) Turin, 1851 nad Go— 
thenburg, 1860 nad Pobes in Spanien. Die 
Durdmerier und Oberfliden der Planeten, die 
Bahnen diefer und ihrer Trabanten, Gonne und 
Mond, die Rometen wurden Gegenftand feiner eif: 
tigen orldungen, und in zahlreichen theoretiſchen 
Unterjudungen hat er hig al8 einen ſcharfſinnigen 
Analytiter befundet. icht minder hat fid A. 
durch gablreide Unterjudungen und Entdedungen 
um die Phyſik und Opti Verdienjte erworben. 
Außer ben «Astronomical observations made on 
the Royal Observatory at Greenwich» (Yond. 
1838 fq.) und dem «Catalogue of 2156 stars» 
(Lond. 1849) verdffentlidte er nod: « Six lectures 
on astronomy, delivered at Ipswich Museum + 
(Lond, 1851; 3. Mufl. 1856; deutid von Sebald, 
Berl. 1852); «Tracts on physical er (4. 
Aufl. 1858); «Algebraical and numerical theory 
of errors of observations» (Yond. 1861); «The 
undulatory theory of optics» (1866); «Note on 
athmospheric chromatic dispersion, as affecting 
telescopic observation, and on the mode of car- 
recting it» (1869); «On Sound and atmospheric 
vibrations » (1869, 2. Mufl. 1871); « Treatise on 
magnetism» (1870), und lieferte Beitrage iber «'Tri- 
gonometry», «The figure of the Earth» unb 
«Tides and Waves» ju der «Encyclopaedia Metro- 
litana», die fpater auch befonderd erfchienen. Im 
Y 1868 wurde er jum Mitgliede der jur Unter. 
judung fiber bie Normalmafe und Gewidte einge 
—5* önigl. Kommiſſion ernannt. WS Direktor 
der brit. Hauptſternwarte führt A. den Titel Mjtro 
nomer Roydl; aud) wurde er sur Anerfennung fei 
ner Berdienjte 1872 in den Mitteritand erbober. 
Von 1871—73 belleidete er die Wiirde des Bray - 
denten der Königlichen et 
Aifance (frj.), Leichtigleit, Ungezwungenheit 
quemlichleit, Gemadlichteit ; ferner Suftane 


Wifae, die Tocter Abu-Bekrs (ſ. d.) und ein 


flußreichſte Gattin Mohammeds (jf. d.). 


Mislingen, Marttfleden im Bejirlsamt Diu 
Regierungsbejirls Shwaben 
von Dillingen, vex 


Hisne — 


—* wd 110 E. A. war eine Reichsgrafſchaft 
und bidete nebſt Umgegend ein — des 
Doditite Augsburg. Der Ort hat efte cines 
tom. Cofrum?. Dabei liegt dad Aislinger 
RNooz, x10 km langes, mit Saljtraut bewad: 


jened Ried. 
_ Midue \ix. tidn, lat. Axona), linker Zufluß der 
m bie Came mindenden Dije, entipringt im fran}. 
Depart. Neale bei dem Dorfe Beaulieu in den Ur: 
gor, hodiieft, bis Semin gegen NY. gerid): 
tet und den veſtl. Fuß der Argonnen befpilend, 
de Depart Marne und Ardennen, dann gegen W., 
mm einem breiten Thale, das Depart. Aisne und 
einen Tel des Depart. Oife, wo der Fluß nad 
cinert derit von 280 km, von denen er auf 55 flöß⸗ 
hat und euf 120 fabrbar ijt, 2 km oberhalb Com: 
wdgue im bie Dije fallt. Der 58 km ange Aisne— 
Fitatlanal verbindet den Wisne : Seitentanal 
mit bem Rane: Seitenfanal und geht von Berry: 
oBxc (Mian) ber Reims nad) Condé-fur-Dtarne. 
ta RignesSeitentanal gebt von Bailly auf: 
wir om Hufufer bin, tritt bei Neuchatel in das | 
Pepert. Ardennen und geht alg Ardennentanal | 
ned Smug und von dort in die Meuſe bei Don: | 
—— — ein fal. —— 
mre mg vouziers führt. Die wichtigſten Hu: 
Rife be ind recta die Hire und Baur, lints die 
ean amd Male, die —— flößbar ſind und, wie 
he Lict, den Holztransport aus den WArgon: 
tue Ardennen nad) Paris vermittefn. — Dad | 
49 ben Huje benannte Departement A. im | 
urd Frantreid enthalt Teile von Ysle-de-France, 
pire und von der ſüdl. Picardie und grenzt im 
ay dat Rorddepartement, im NO. an Belgien, 
0. an die Depart. Ardennen und Marne, im S. 
or bod Depart. Seine: Marne, im W. an die De: 
wert Cie und Gomme. Das Departement um: 
"ak ein Areal von 7352 qkm, zählt (1876) 560427 
5 552 = ok ¥. — s — a Brot) 
: up on(j.d.). G8 gerfallt 
™ fitnf ficonbifiement® Laon, Bervins, St.: 
tin, Soiffons und Chateau: Thierry, Auber 
mage * es im . * der —* mit dem 
, im R. von der Diſe mit der Serre und 
sette burdflofien. Gomme und Schelde entiprin: 
fe bier. Qm R. hat es Ebenen, im S. Hoben. 
“e Lemperatur ijt febr verdnderlidh. Die Walder 
md Reiden haben eine bedeutende Musdehnun 
ma bepritnden anjebnlide Waldwirtſchaft, Scat: 
Perdeudt. Der Aderbau ift febr vorgefdrit: 
1, fobag cin Drittel des erbauten Getreides aud: 
ot werden fann. Auch der Runtelribenban 
* tn Ridtigheit. Wein baut man fidlid von 
* auf den Höhen der Aisne und Marne; 
bana Tonbifiements von aon und St.-Quentin 
et man viel Cider. Mit dem Heu der Marne: 
cat wird Paris verjorgt. Die induftrielle Tha: 
= Kan lebhafteſten in Baumwollenjeugen, 
pes Cogenswirn und Holsarbeiten. Mud gibt 
rele Juderfabriten, Gifenwerte, Glashitten, 
Bete, Mablen und Fabrifen chem. Produtte. 
—* it die Spiegelgieferei von St. : Gobain, 
** * latten gine * une 
; rt ur® ein gutes Straßennetz, jabl: 
Se eee a9 
ny els Konig ngobarden, folate Suni 
5 ienem Bruder Ratchis, welder Mond) gewor: 
Sat, und fete den Kampf desfelben gegen das 
R fort, eroberte 751 Ravenna und 
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vertrieb Cutydius, den legten Exarchen. Dann be: 
drobte er Rom felbft, fodaf der vapft Stephan II. 
im Herbft 753 na Frantrei zu Pipin dem Klei— 
nen ging und dieſen um Hilfe bat, der auch 764 
in Italien einfiel, die Longobarden bei Suſa ſchlug, 
Pavia belagerte und A. zu dem Verſprechen zwang, 
das Exarchat Ravenna wieder herauszugeben. 
Kaum war Pipin abgezogen, fo fiel W. von neuem 
in dad rom. Gebiet em und belagerte Rom. Pipin 
unternabm 756, unterjtiikt von den Bayern unter 
Taſſilo, einen gweiten Feldjug gegen W., der nun: 
mebr die frant. Son Bini ate anerfannte und das 
Exarchat wirtlid) an Pipin tibergab, welder es dem 
Papjt überwies. A. ftarb Ende 756 plößlich durch 
einen Sturz feine3 Pferdes. Vol. S. Abel, «Der 
Untergang bes Longobardenreids » (Gott. 1859). 

Aiton (William), Botanifer, geb. 1731 bei 
Hamilton in Sdottland, war feit 1759 Vorſtand 
des lönigl. botanijden Gartens yu Kew, der unter 
feiner Lcitung der reichſte ber Welt wurde, und ftarb 
1. Febr. 1793 ju Rew. Sein «Hortus Kewensis» 
(3 Boe., Lond. 1789) enthalt die Befdreibung von 
5600 zum Teil bisher nod — Ree: 
atten. — Sein Gohn und Nadfolger, William 
Townfend W., geb. 2. Febr. 1766 in Kew, aeft. 
dafelbft 9. Oft. 1849, lieferte eine neue Wusgabe 
des «Hortus Kewensis» (5 Bde., Lond, 1810—13). 

Aitonia capensis nannte Thunberg dem 
engl. Botanifer Witon ju Ehren einen Straud) vom 
Kap der Guten Hoffnung, welder in unjern Oran: 
geriehaufern mh als Zierpflange gejogen wird, da 
er wegen der glanjenden, immergriinen, gebiifdel: 
ten Blatter, der ſchönen, roten, Francis Blaten 
und gelben Beeren fajt gu jeder Jahreszeit einen 
Sdmud des Bflanjenhautes bildet. Derfelbe gehört 
in die Abteilung der Ditotyledonen und- in dic 
Familie der Meliaceen, gedeiht in loderer, fandiger 
Grde und läßt fid) durd geet vermebren. 

Aitzema (Licuwe van), holland. Gefdhidtidrei- 
ber, geb. 19. Nov. 1600 gu Dottum, wo jein Vater 
Bürgermeiſter war, trat ſchon in feinent 17. Jahre 
mit « Poemata juvenilia» (Franeler 1617) ald fat. 
Dichter auf, entfagte jedod der Poelie widmete fid) 
mit allem Gifer bem Studium der Politif und der 
Staatswiſſenſchaften und wurde Agent der Hanſe— 
ſtädte im Haag, wo er 23. Febr. 1669 ftarb. A. 
jammelte mit Umfidt alle widtigen Urfunden und 
Altenſtücke zur Geſchichte feiner Rit, reihte diefel: 
ben im Original und in einer boll. fiberfegung 
aneinander und fduf fo, jene Uftenftiide erlauternd, 
ein höchſt wertvolles Wert, das die aqlanjendjte 
Periode der niederlind. Geſchichte 1621—68 dar: 
ftellt. Das Wert führt den Titel: «Saken van 
staat en oorlogh, in ende omtrent de vereenigde 
Nederlanden» (14 Bde., Haag 1657—71; 2. Aufl., 
7 Boe., Haag 1669—72). 

Alwalik im Tirtijden, grh. Kydoniä oder 
Kidonia (beides heißt Quittenftadt), Seeftadt im 
tirt. Bilajet Khodawendljar, Sandidat Raraffi im 
nordweſtl. Kleinafien, 40 km ſudweſtlich von der 
Stadt Adramytti oder Edremit, am Golf von Adra⸗ 
mytti, mit einem 16—30 m tiefen Hafen, deffen 
Gingang verſchlämmt ift und nur 1—1'/, m Tiefe 
hat, ijt durch miederholte Cinwanderungen aus 
Griechenland erft im 18. Jahrh. entitanden. Der 
Ort war bis 1821 eine rein gried. Stadt von mehr 
als 34000 G., wurde aber in diefem Jahre wegen 
Teilnahme an der griech. Erhebung von den Til: 
ten mit Feuer und Schwert veriviiftet. Später 
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erwarb ber Reft ber ge 


euten Bevdlterung (18000 
GSeelen) vom Sultan 


ahmud die Erlaubnis gur 
Ridtehr. Gegenwartig — A. 30000 G., nur 
Grieden, welde fid mit Landbau, namentlich mit 
ber Kultur de3 Olbaums, mit Schiffbau, See} diff: 
fabrt und Handel, befonders mt Olhandel neo bi 
gen. Sie ftehen unter eigenen Lokalbehörden, — en 
ein Gymnaſium, drei —— und ein 
Krankenhaus. Der Stadt a enilber, am firdl. 
Gingange in den Golf von YAdramotti, liegt die 
Gruppe der Moskoniſia-Inſeln, im Alter: 
tum die Hundert Ynfeln genannt, 20—40 an der 
Zahl, von denen die bedeutendfte, Mosloniſos mit 
ber Stadt Mostonifia, gleidjam eine Vormaucr 
bes Hafens von A. oder Kydonia bildet und mit 
biefer Stadt durch eine Briide in — * ſteht. 
iwafowsfi (Gawril Konſtantinowitſch), ruſſ. 
Orientaliſt, geb. 22. Mai 1812 gu Feodoſig, erhielt 
feine gelehrte Bildung im Mechitariſtenkloſter gu 
—— in Venedig, war dann dort Lehrer der 
orient. Sprachen, wurde 1848 Studiendireltor am 
armen. College von Samuel Moorat in Paris und 
grundete fpdter bas armen. Collége von Grenelle 
dafelbjt. Seine —— Werle ſind: «Abriß der 
Geſchichte Rublands» (in armen. Sprache, Vened. 
1836), «Geſchichte des Ottomanijden Reids» (eben: 
falls armen.; 2 Bde., Vened. 1841). Aud) war er 
einer der Hauptmitarbeiter an Auchers — 
armen. Woͤrterbuch. — Sein jiingerer Bruder, 
wan Konſtantinowitſch W., der ſich als 
Marinemaler einen Ruf erworben hat, geb. 7. Juli 
1817 ju Feodofia, trat 1838 in bie petersburger 
Alkademie, wurde Sanneurs S itler, lebte langere 
Zeit in Stalien, Spanien und Frankreich und feit 
1847 als Hofmaler und Profefjor in Feodofia. 

Wiz, Jled' Wir, eine 2300 m lange und 1800m 
breite, 193 ha arabe, von Fiſchern bewohnte Inſel 
(305 G.) an der atlantifden Kuſte Frantreids, zwi⸗ 
ſchen der Miindung der Charente und der Inſel Olé: 
ron, zur ebemaligen Landſchaft Aunis und dem 
jehigen Depart. gg: ehörig, 31 km fib: 
lid von La Rochelle. Die Ynfel hat einen Leudt: 
turm und ein Hort, das dem 20 km ſüdöſtlich lie: 

enden Hafenplake Rochefort jum Sduge dient. 

ot 1707 war die Snfel durd einen Landftreifen 
mit dem Feſtlande verbunden. Ym Siebenjabrigen 
Kriege wurde das Fort 1757 und 1761 von den 
GEnglandern jerjtért. Wud fand bier 11. April 
1809 ein Seetreffen zwiſchen den Englandern unter 
Lord Gambier und den Franjofen unter Contre: 
admiral Villaumez ftatt, in weldem die erjtern vier 
fran}. Linien| diffe — 1815 überlieferte ſich 
hier Napoleon J. den Englandern an Bord des 
Bellerophon. 

Mig (fpr. Ahls) oder Miy-en: Provence, 
alte, beruͤhmte Stadt in Frankreich, Hauptftadt der 
ebemaligen Provence, jest ded gleichnamigen Wr: 
ronbdifjements im Depart. Rhdnemiindungen, in 
frudjtbarer Ebene, an einem Seitenarme des Ber: 
Don und an der franz. Mittelmeerbahn mit (1876) 
23.407 (Gemeinde 28693) E., ward 123 v. Chr. 
durd den rim. Profonjul Cajus Sertius Calvinus 
angelegt und wegen der dortigen Mineralquelle 
Aquae Sextiae, ſpäter Colonia Julia Aquensis 
Augusta genannt. Die Stadt ijt Sig des Cry: 
bifdhofs von Arles und Embrun, eines pellbofs, 
eines Civil: und Handelétribunals, einer Gewerbe: 
fammer_und bat eine theol., eine jurijt. und eine 
philof. Fatultat, eine Alademie der Wiſſenſchaften 
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Aiwaſowski — Mir 


{{eit 1100), ein Lyceum, eine Bibliothet (10000 
nde und 1100 Handfdriften), eine Schule fir 
Riinfte und Gewerbe u. f. w. Dads Altertume: 
muſeum enthalt die gu Entremont aufgefundenen 
altejten gall, Basreliefs; bas Mujeum von Bour: 
guignon be Fabregoules umfabt 1000 Rummern; 
ein naturwiſſenſchaftliches Museum befindet fid im 
Hitel-de-Bille. Dads Muſee Granet, 8. Dey. 1861 
erdjfnet, enthalt nur Gemalbde dieſes hier geborenen 
Malers. Die vorzüuglichſten Bauwerle der Stadt 
find: die alte Rathedrale; die got. St. Johanni 
tithe von 1231 mit den 1828 wiederbergeftellten 
Grabern der Grafen von Provence; der 1831 voll: 
endete Juſtizpalaſt, bas Stadthaus, der Uprturm 
bei den Quellen des Marltes, mit einer mertwirdi: 
gen Mechanif. Die Stadt bat mehrere ſeht 
und {done Plage, — Promenade (Cours 
Sertius, früher Orbitelle genannt) mit der Rarmor: 
ftatue des Königs René und vier (warme) Fon: 
tinen. Qn A. foll nad) der Legende die heil. 
Maria Magdalena ihre fpatern Tage verledt haden. 
Bedeutung erlangte die Stadt im Mittelalter als 
Hoflager der Grafen von Provence. Hier 
feine Geiftesbiloung; bier war der Sammelplas der 
Troubadours. Ronig Ludwig XII. erridtete 1501 
in A. ein Parlament, das bis sur Revolution be: 
tand. Die Stadt ijt Geburtsort der Botaniter 

ournefort und Adanſon, des Hiftoriterd —* 
des Seefahrers diEntrecaſteaux u. ſ. w. In Denia 
auf Induſirie ijt A. ber Mittelpunlt fiir die Berti⸗ 
—* des Provencerdls. Außerdem beſtehen Kat: 
tundrudereien, Olpreſſen, Hutfabriten (2000 wr: 
beiter), Fabrifation von Mehlwaren, Handel mt 
Hl, Wein, Getreide, Mehl, Vieh aly, Pole, 
Mandeln, Konfitiren u. f. w. Die Fhermalquellen 
von A., mit einer Temperatur von 35° C., find llat 
und durdfidtig wie das reinjte Ouelhoafier, fet 
eruchlos, jedod) mit einem etwas bitterliden Oe: 
eat Sie haben den Ruf, die Schoͤnheit der 
Haut ju erhalten und werden deshalb bejonders 
von Frauen befudt. Auf der Ehene gwifden M. 
und Urles breitet fid) das Schlachtfeld aus, we 
Marius 102 v. Chr. die Teutonen und Wmbronen 
befiegte. Die Umgebungen bieten mannigfaltige? 
Intereſſe: im N. liegt der Hagel von Entremont 
und das jerftirte 4 —— im W. die 
legten druidiſchen Eichen des Lucus Rigrinus, im 
GS. die Baſtide des Königs René; namentlid lob: 
nend ijt ber Befud) de3 13 km entfernten Sdlofie! 
Vauvenargues und des Bergs St.:Victoire. 

iz oder Aix⸗les-Bains (Aquae Gratianse 

oder Allobrogum), Stadt mit (1876) 2689 ( Ge: 
meinde 4399) E. im gg Depart. Savoie, 12 km 
nérdlid von Chambéry, an der Gifenbahn vor 
Culog nad Modane, die hier nach Annecy abjweist, 
und unweit öſtlich vom See von Bourget, in einem 
breiten Thale gelegen, 258 m fiber dem Meere und 
32 m iiber bem Gee, war ſchon in der rom. Raifer: 
eit ein beſuchter Badeort. Unter zahlreichen Re: 
* aus dem Altertum ſind der fog. Bogen dee 
Campanus, die Ruinen eines ion. Dianatempelé 
und eines Baporariums und rom. Bades am * 
erhalten. Die im Oſten der Stadt gelegenen Lo 
ber find Sdjwefelthermen. Man — die 
Schwefelquelle (eine Quelle mit einer Lemperatur 
von 45°C.) und bie 1858 gefafte (aber feinen Alaun 
enthaltende) Mlaun: oder —— von 
46,0 0. Dads Waſſer beider Quellen, in 24 Stun: 
den 45000 hi, iſt tar, bat ſchwach-hepatiſchen 
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Gerudh und Geſchmad und wird jum Baden, wenig 
um Zrinfen, befonders gegen — — 

orrhöen und Rheumatismus, aud in Form 
von Gasbadern (26 Zellen) und Douden (28) be: 
nugt. Die mittlere Sahrestemperatur ijt 10° C. 
Es find ein Baporarium vorhanden, cin Inhala— 
tionafaal und Sdiwimmbeden fir beide Gefdled: 
ter. Dad Badegebaude wurde 1779—83 von Biltor 


Amadeué UL von Sardinien erbaut und 1857—70 | 


erweitert. Das Hofpital ijt 1813 von der Konigin 
Hortenfe gegriindet. Ungefähr 2 km entfernt ent: 
fpringen tm Dorfe Marlioz fehr wirfiame, 14° C. 
warme alfalijde, gashaltige Quellen, welche Schwe⸗ 
fel, Jod und Brom enthalten und ſeit 1850 allge: 
meiner in Gebraud gefommen find. Der Badeort 
wird jabrlid) von etwa 4000 Kurgäſten bejudt. 
Jenſeits am weſtl. Ufer bes Seed liegt am Fuße 
de3 Mont- Chat die Ciftercienfer: Abtei Haute: 
Combe, 1125 gegriindet, mit dem Erbbegrabnia 
der Fürſten von Savoyen. 
ig-fa: Chapelle, ſ. Laden. 

—— oder ne bal n, ariedh. Stadt im nord: 
weſttichſten Teile der lleinaſiat. Landſchaft Phry⸗ 
gien (Phrygia Epictetus), welcher danach Azani— 
tis genannt wurde, an einem der Quellflüſſe ded 
Roondatos. Stattlidje Ruinen derfelben find er: 
balten bei dem fleinen Dorfe Tidhavdir: Hiffar in 
einer einformigen, baumlofen, ringsum von Hügeln 


begrengten Chene, die einſt ein Seebeden gewefen | 


au fein ſcheint: darunter die fiberrefte eines ſchö— 
nen ion. pels de3 Zeus und die Cavea eines 
Theaters, deren Inneres mit Brudftiden von fan: 
nelierten Saulen, Rarniefen, Arditraven und ſcho— 
nen Basrteliefs angefillt ijt. Der Hiigel aber dem 
Theater ijt mit zahlreichen if heer eröffneter 
Sartophage bededt, der tirf. Begräbnisplaß mit 
alten Seagmenten angefiillt, bie Inſchriften tragen 
und meijt als Leideniteine dienen. Auch wurden 
bier Munzen aus der rom. und byjant. Raifer: 

Mja, j. Ajo. [aeit gefunden. 

Ajaccio, feit 1811 Hauptitadt de3 fran. Des 
part. Corjica, mit (1876) 16419 (Gemeinde 17 050) 
G., liegt an der Wejtfiijte der Inſel und an der 
Rorbdjerte ded herrliden, von Bergen umſchloſſenen 
Golfo di A. Die Stadt, Feftung sweiten Ranges, 
witd von einer Citadelle verteidigt, ift Sik eines 
Biſchofs, eineS Appellhofs und eines Handelsge: 
richts, t regelmãßig gebaute Straßen und ſchöne 
Plage. Auf dem Marltplatz ſteht die Marmor— 
ſtatue Bonapartes als Erſten Konſuls (von La— 
boureur) auf einer —— (von Maglioli). In 
det fchdnen 1585 vollendeten Domkirche mit reichem 
Marmoraltar und marmornem Taufbeden wurde 
Rapoleon Bonaparte getauft. Außerdem befigt A. 
nod anſehnliche Regierungagebaude, ein Theater, 
eine Polytedhnijdhe Schule, Kajernen und das Col: 
lége Feſch mit einer Sammlung von Gemaloen und 
@ipsabgiijjen, einer Bibliothef, ciner Naturalien: 
jammlung und einem Grjftandbild des Rardinals 
Feſch. Daneben ift die Kapelle Feſch mit den Grab: 
malern der Mutter Napoleons Lund des Kardinals 
Reid. Als Geburtsort Napoleons I. wird A. viel von 
Fremden befudt; fein Geburtshaus auf dem Latitia: 
plate ijt mit einer Marmortafel bezeichnet und enthalt 
nod) Mobel aus jener —F ng onft ijt A. reid 
an Grinnerungen an Napoleon I.; auf der Place 
Diamant ſteht das (1865 enthiillte) Monument der 
Familie Bonaparte, der Raifer ju Pferde, umgeben 
von feinen vier Uridern. 


Mud an die Familie | 
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Oyo di Borgo erinnern mande Gebdude und 
tiftungen, 3. B. die qried). Rapelle. Außerdem 
befigt A. nod cine Bronjeftatue ded Generals 
Charles Mbbatucci, ebenfalls von Laboureur. Die 
Lage der Stadt an einer liebliden, nad) Siiden ge: 
öffneten Bucht, umgeben von mäßig hohen, die 
Winde abhaltenden Bergen, die Wärme der ſtets 
reinen Atmoſphäre, welche nachmittags durch die 
Seebriſe gemäßigt iſt und aud nad Sonnenunter: 
gang nidjt in ſchroffe Ralte Abergeht, die Seltenbeit 
von Sdnee, Gis und Nebel, die durd den Granit: 
bobden bedingte Ubwefenheit von Staub, Mosqui- 
to3 und Fiebern, die bequemen Gpajiergange, dic 
landſchaftlichen Reise der leicht gu erreidhenden Um: 
aebungen empfeblen A. gum Winteraufenthalt_fir 
Bruftleidende, Sfrofuldje und Refonvalescenten. 
Die ſchönſten Monate find Dezember, Januar und 
Februar. Die Cinwobhner find gegen die Fremden 
ſehr guvorfommend. Wn guten Wohnungen in ber 
Stadt und den benadbarten Landhaufern ift fein 
Mangel. Wud finden fish deutſche, ſchweiz. und 
ranj. Penfionen. Die Gegend bietet ny 
eine, feines Obſt und Gemiife. Fife und Wild, 
reichlich und mannigfaltig, find von befter Quali: 
tit. Die Bevdlferung von A. beſchäftigt fich mit 
Schiffbau, Sardellenfang und Rorallenfijderet und 
treibt lebhaften Handel mit den Produlten des Lan: 
des, namentlid) Wein und Of, aud Leder, Hol, 
Wachs u. f. w. Der Hafen ijt geraumig und fider, 
burd) einen Langen Molo aus Granitquadern ge: 
ſchützt und bietet vortrefflichen Anlergrund. 1 km 
oͤſtlich Liegen die Ruinen von Caftelvecchio, wo ebe: 
mals die Stadt Urcinium fag; das heutige A 
wurde 1492 von den Genuejen gegriindet. A. ijt 
mit Nigga und Marjeille durch Dampferlinien ver: 
bunden, ebenfo mit Baftia, wahin aud mitten 
burd) bie Inſel eine Gabhritrafe iiber den 1140 m 
5 pe Col di Vizzavand fibrt. l. Campbell, 
« Notes on the island of Corsica» (fond. 1867); 
Piermann — rea 7 em aT Ty 
von A. al Eimatijder Rurort» (Gamb. 1868); 
Ribton, «Corsica in 1868» (Lond. 1869); Gregoro: 
vius, «Corfica» (2 Bde., 3. Aufl., Stuttg. 1878). 

Ajan, ruff. Hafenort im fibir. Küſtengebiet, 370 
km im Giidwejten von Ochotsl gelegen, wurde 1850 
angelegt, weil der Hafen von Ocotst wenig Sider: 
heit bietet, hat aber, feit ber Abtretung Wlastas 
an Nordamerita, viel von feiner Bedeutung ver: 
foren. Den Hafen von A. bildet cine enge flade 
Bucht, welde durch voripringende Felfen in drei 
kleine Baffind geteilt wird, einem ————— 
abnlid iſt und durch einige Erdbatterien gededt 
wird. A. felbft ijt cin kleiner, ungeſunder Ort von 
nur einigen Haufern, in denen der Rommandant 
mit den Garni onsjoldaten lebt. Seine —— 
mittel erhält A. meiſt durch Walfiſchfänger ſowie 
durch die in der Nähe des Orts lebenden Jakuten. 

Ajän, Adjan oder Adſchan nannte man friiher 
die soi Afrifas vom Rap —— bis zum 
Aquator hin; ſie iſt ein Teil des Landes der Somali 
(ſ. d.) und hieß im Altertum Azania. 

Ajass oder Ayass, Hafenort im türk. Sand. 
ſchat und Vilajet Adana, ſüdöſtlich von Adana, 
15 km nordöſtlich von der Mundung des Dſchihan, 
am Golf von Alexandrette oder Islanderun, mit 
2—3000 E. A., da8 alte figd in Cilicien, be: 
riibmt durd feinen Aslulaptempel und i die 
Wunderfuren de3 Apollonius von Tyana fowie 
durd den Märtyrertod des Cosmas und ded 
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Damianus, war nod den Kreuzfahrern unter dem | 
antifen Ramen neve und lange Zeit ein bedeu- 
tenes Handel wat von den fat miata und 
aud Ajazzo, 0, Jaſſo, LAjas, Lajafja und 
Giazza genannt. — iat &, ein ¥leden im klein⸗ 
ajiat. Sandidat Angora, 37 km nordweſtl. von Wn: 
gora, mit heipen OQuellen, Kupfer- und Silbergruben. 
jax (grch. Alas) hießen zwei der griech. Heer: 
führer vor Troja. Der eine A., auc der Yofrer 
oder Rleinere genannt, war ber Sohn des Oileus, 
Konigs der Lolrer. Un der Spitze von 40 lokriſ a 
Schiffen * er mit vor Troja, wo er als einer 
tapferſten Helden erſchien dent zumal an Seynellig: 
feit, mit Ausnahme des Achilles, feiner gleichlam. 
nis nad) der Eroberung Trojad Kaſſandra fic in 
den Tempel der Pallas flüchtete, ward fe von ibm 
mit Gewalt * jen und förtgeſchleppt. Cine | 
andere Wendung der Sage, die fi 
alegandrinifden Didtern findet, lapt ihn fogar die 
Prophetin im Tempel der @attin ſchanden; dafür 
traf ihn die Rache der Göttin, welche ihn in den 
Fluten des Meers umlommen fief. Rad der Odyſ⸗ 
jee, welche die —— des A. fon, Kafjandra 
nidt erwabnt, fondern nur im allgemeinen ſeines 
ibermuts te des Zorns der Athene gedentt, wiirde 
er von Pofeidon gerettet worden jein, batte er 
nicht durch —— Secon aud bieſen gereizt. 
Sophokles behandelte des A. Schicdſal in einet 
Tragddie, die aber verloren g egangen ijt. — Der 
andere A. ber Grofe genannt, Cohn des Telamon, 
rien pon Salamis, von miitterlider Seite ein 
Enfel ded Uacus, 30g ‘mit 12 Schiffen gegen Troja 


und wird von boner als der tapferjte und ſchönſte 


der Grieden nad sg —— Als * 
Achilles! Tode die Waffen be ben nicht ibm, fon: 
dern dem Odyſſeus ji! ugefproden wurden, bemad)- 
tigte ſich Zorn und Wut feiner Seele, und in Ber- 
zweiflung ſtürzte er fid in fein S wert. Diefes 
Ende de3 Helden bildet den Gegenjtand nicht auf 
uns gefommener Tragddien von Aſchylus und an: 
dern und einer und erbaltenen von Sophokles. 
—* wurden feine ſowie des lleinen A. Thaten und 
idjale häufig von der bildenden Kunſt dargeſtellt. 
io m ict, df Hmir. 

Ajo inital., Ayo in fpan. Form, cin Wort, das 
ſich in Spanien gebildet, von dort aus nad ¢ “ie. 
lien verbreitet bat und im allgemeinen den 
ariff Erzieher bedeutet. Die entfpredenden weib: 
liden Formen find Aja und Aya. Yn Spanien 
wird bas Wort *** don den Hofmeiſtern 
und Gouvernanten der Snfanten und Ynfantinnen 
gebraucht, und in diefer Weife findet es aud am 
ofterr. Hofe —* 

A jour (frj., wörtlich: zu Tage, durdfidtig), 
cin Unsdrud, den man von einer Sache gebrau t, 
die Har und vollitandig — wie 3. B. bei Red: 
nungsbüchern u. ſ. w. Gine sot ſſung & jour aoa 
man bei Cdelfteinen, inSbefondere beim Diamant, 
die Urt der flung, welde den Stein oben und 
unten frei labt. Sie wird mur bei denjenigen Stei: 
nen — DOTHENO MME, welde ihrem Koörper nad einen 
fol chliff aelt atten, dab fie bei faft védlliger 
— fiir bas Auge nod den gebdrigen 
Effelt maden. Der Brillantidliff, der immer Dia: 
manten von vielem Korper erfordert, weil er dem 
Steine im Grunde die Gejtalt — mit der 
—— uſammenſtoßender Pyramiden mit 
a bgeltugten ©) 
* fiir jene 


ch aber erjt bet | 





rr — — — — — —— — — 


— — — — 


iken gibt, eignet ſich daher vorgugs: | und, von 
—*5 weil ſie von dem Feuer und geben, fowobl zur Unterbaltung mit 


Ajar — Afademie 


— — dieſes Schliffs am wenigſten verdedt. 
san es beim Gebraud des Geſchmeides nidt fo 
ebr auf Feftigteit an, fo ijt diejenige Urt der & jour. 
flung am ginftig/ten, wo der Stein, fonft frei: 
dwebend, nur durd) einzelne Krallen geba ten wird, 
manin Krappeln gefapt nennt. 
— ewan, Pflanze, f. unter Kimmel. 
ub Chan, ſ. Gjub Chan. 
{udbia oder ine Fahere Hauptſtadt 
von Siam, ſ. Ban 
Alves —* „ſ. Günſel. 
ee ve aril bie man bier vermift, find unter 
Ae... aufjufucen. 
ME..., i in — — tirf. Ortsnamen 
ſoviel wie 
Wabash ( Oinabiteia, Steig) oder Alabet-el— 
Habgt | tirf.:arab. Hafenort und oe (Ra: 
eat al⸗Alabah) öſtlich an der — pike ded 
Bahr el-W. oder Meerbujens vo des nordöſtl. 
Arms des Roten Neers und am Sidende des Wadi 
el-Arabah (Mraberthals), dad gegen Norden gum 
Toten Meere führt. Der fleine ummauerte Ort ijt 
——— Spuntt der Pilger und Karawanen aus 
Agypten und Syrien und treibt einigen l. In 
der Rabe find Rejte der uralten Hafenjtadt der Edo: 
miter oder Idumäer im —— abien, Aila 
oder filana (aud Elana, 7 — —— 
Eloth und nod bei den Kr 
Helim genannt), wonad der — soy der 
Alanitiſche Meerbujen —* An der weſtl 
Küſte lag der Hafenort Ezeongebr, wo 
Salomon und ſpäter Joſap ts otten bauten, um 
in Verbindung mit den Phonigiern den bisher durch 
die Araber vermittelten Handel mit Opbir und In— 


dien direlt anjufniipfen. 
Akademie hich (angeblich nad einem athen. 
Lotalheros Alademos oder demos) ein 2 km 


nordweftlid von Athen geleg egener Blak, der von 
Hippard, * Sohne bes yrannen ‘Pififtratus, 
mit einer Mauer umgeben und ju einem 
nafion beſtimmt, * Cimon du Serbeifibruna 
von jer und Wn flanjung jablreider Baume 
perigonett wurde. Außer Spaziergängen und Mn. 
lagen fiir Ati aleae Swede enthielt die der 
Athene geweihte YW. F ablreide Altäre und Heilia. 
tiimer ik ener ottheiten. Seit 388 v. Chr. 
waren die fdattigen Ang: ietgding . ve Ortes der 
— — ier = 
feinen Schülern und 5 ju —* 
ihnen — zu halten pliente, ar | nad — 
Tode des Plato, der in der N 
wurde, blieb die A. der —— ſeiner Schule 
welche deshalb aud die Utademifdhe Sadule 
— ber —— 

n3 ap alten opbie 
drei A.: die A ist von —E— Schu 
lern des Mato (Spe ipa, Xenotrates, — 
Krantor), die Mittlere W., um 244 v. Chr. vor 
Arceſilaus begriindet, und die Nene x an deren 
Spite * aig fe be. Bhi —— ok 
en werden dieſen drei op en 
Bie ded Phifon und die des Wnt als eine 
vierte und fünfte A. bin ne Wnt i den Re. 
mern benannte Cicero a nger der alade 
—X Philoſophie og dem Namen A. einen Plax 
auf feinem Landgute bei Tusculum, welder in 
einer grofen bededten Halle ——— — 
Sdhattengdngen mit R 
—— * 


Afademiert 


aud jum einfamen Studieren eingeridtet war. 


Aud gab er einem feiner Landhaufer in Campanien | 


jwifden Puteoli und dem Avernerfee, in dem er 
jeine «Quaestiones Academicae» fdrieb, den Namen 
«Academia», Mit dem Wiederaufleben der flaffi: 
iden Studien im 15. Jahrb. fam aud der Name A. 
von Ytalien aus wiederum in Aufnahme zur Ve: 
zeichnung einesteils von Gelehrtenvereinen, andern: 
teils von hobern Unterrichtsanſtalten fir Wiſſen— 
ſchaft und Kunſt. Allm 2 jedod hat fid) we— 
nigften3 in Deutfdland der Spradgebraud dabin 
feſtgeſtellt, daß man gegenwartig unter A. vor: 
ugsweiſe einen Verein gelehrter Manner verſteht. 
neben aber geſchieht es aud) nod vielfad, daß 
namentlid die Univerfititen A. genannt werden 
oder der Ausdrud fiir beftimmte hohere Fachſchulen 
. B. die Theologifdhe und Philofophijde A. gu 
er; die Bergafademien gu Freiberg, Claus: 

thal und Berlin; die Kriegsatademie gu Berlin; 
bie Marineafademie gu Kiel; die Forjtafademien 


u Tharand, Eberswalde u. f. w.; die Landwirt: 
‘é A. gu Prosfau, Poppelsdorf u. f. w.; 
die emien gu Wien, Grak, Trieft u.f.w.) 


in fommt. Den Ginn von Gymna: 
firm hat bas Wort in der Bezeichnung Ritterafa: 
demie. Jn England und Nordamerita ijt Academy 
ſowohl der Name von Unterridtsanftalten, welche 
etwa unjern deutiden Gomnafien und höhern Bir: 
gerſchulen entipreden, al3 aud) von ag ti Fad: 
jdulen fir Militärs und Seeleute. Bu legtern ge: 
hoͤren in Gngland die Naval Academy ju | sti 
mouth und die Royal military Academy ju Wool: 
wid, in den Bereinigten Staaten die Military Aca- 


demy ju Weftpoint. Yn Frantreidh ift das Wort | 


A. gur Bezeichnung von yeh paar ach nidt 
gebraudlid. Wabhrend hier die Gejamtheit des vom 
Staate angeftellten Lehrperfonals den Namen Uni: 
verfitat erbielt, bildet dad Lehrerperjonal jeder der 
16 (ſeit 1871 nur 15) Bezirke, in die Frantreid 1857 
in Bezug auf das Unterridtswejen geteilt wurde, 
eine A. Rn weiterer {ibertragung verſteht man unter 
A. aud) Anftalten, welde dem Unterridte in den 
—— — Künſten gewidmet find, und ſpricht in 
diefer Weife von Theater:, Maler:, Pildhauer:, Bei: 
— Bauakademien. (S. Runftatademien.) 
ſo legen ſich Geſellſchaften den Namen A. 
bei, welche die Reprodultion von Muſilwerken ver: 
folgen, wie die Académie nationale de musique 
yu Paris (bie Grofe Oper daſelbſt), die Academies 
of music oder Dpernhaufer, die 1854 ju Neuyort 
und 1856 in Philadelphia erridjtet wurden, die 
Singafademien und —— den A. nament: 
li in Deutſchland. Bisweilen nehmen aud Lehrer 
der Reit:, Fedt:, Tanz: und Schwimmkunſt ſowohl 
fir ibre Unterridt3lotale al3 aud fiir ibre Produf: 
tionen ben Namen A. in Anſpruch. Selbſt Nunft- 
retter, Wfrobaten und andere fabrende Kunſtler ge: 
brauden fir ibre Schaujftellungen baufig dieſe Be: 
zeichnung. Yn Frankreich führen endlich aud die 
Sprelbaujer den Namen 
welde die Spiele und ihre Regeln behandeln, nicht 
jelten den Titel «Académie des jeux» tragen. 
Afademien, in der Bedeutung von Gelehrten: 
vereinen jur Förderung der Wiffenfdhaft, find ent: 
weder Privatanftalten, fog. freie A., oder vom 
Staate gegründete und unterhaltene öffentliche 
Snititute. Beide ftimmen darin fiberein, dab fie 
die Wiffenfdhaft nidht in Radfidt auf praltifde 
wede, fondern um ihrer felbft willen pflegen und 


U., weshalb Schriften, 
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entwideln wollen. Die erjte Atademie in bistens 
Sinne war bas von Ptolemaus I. — 
ſeum gu Alexandria in Ugypten. Nad ihrem Mu— 
ter —28 ſeit Ende ded 1. Jahrh. die Juden als 
flegftatten talmudiſcher Gelehrſamleit ihre A. gu 
abne und Tiberias in ene ju Nahardea, 
uta und Pumbeditha in Mejopotamien und Ba: 
[onien, und fpater die Ralifen der Uraber, wie 
(:Manfur und Al⸗Mamun, in ibren Reſidenzen 
| Sbnliche Wnftalten. Die auf Alcuin’ Rat von 
Karl d. Gr. geariindete Atademie ging nad bes 
erftern Tode wieder ein. Wabhrend der folgenden 
Sabrbunderte findet fic feine Spur einer Alademie 
im Wbendlande; Wiffenfdaft und Gelehriamteit 
hatten fic) in die Kofter geflidtet. Die von Bru: 
netto Latini geftiftete Alademie der ſchönen Kiinfte 
gu Florenz (1270), die von Konig Friedrid II. von 
| Sicilien 1300 gu Palermo begrundete Geſellſchaft 
| gur Pflege der ital. Poejie, die 13823 yu Toulouje 
gebildete Académie des jeux floraux waren nur 
der Pflege der Dichttunft und der poetijden Unter: 
— gewidmet. Erſt mit dem Wiederaufleben 
er flat en Stubien — etwa ſeit Mitte 
des 15. Jahrh., im Gegenſaße ju iggy Ge: 
bundenbeit und firdlider Beſchränkung, Bereine 
gelehrter und ieee gebildeter Manner, 
in welden die freiere Bewegung der Geifter, die 
um jene Seit begann, gepflegt und gendbrt ward. 
Als erfter diefer Bereine mit humaniftijder Ten: 
denz fann die 1433 von Wnt. Beccadelli aus Pa- 
lermo in Neapel begritndete Wlademie betradtet 
werden, die befonder3 durd G. G. Pontano ges 
| hoben und deshalb gewöhnlich Academia Ponta- 
niana genannt ward. Won größerer Widtigfeit 
war jedod) bic Academia Platonica in Floren, die, 
1474 von — de’ Medici ett tet, Marſilius 
pet Pico della Mirandola, Madiavelli, Angelo 
olijiano yu ihren Mitgliedern zählte, fid) aber 
1521 auflijte. Sie beſchäftigte fic) bejonder3 mit 
Platonijdher Philoſophie fowie mit Veredlung der 
ital. Sprade und dem Studium Dantes und diente 
— vielen andern Vereinen dieſer Art, die ſich im 
ufe des 16. Jahrh. in allen ** Stadten Sta: 
lien’ bildeten, zum Muſter und Vorbild. Bor: 
zugsweiſe der Reinigung und Veredlung der ital. 
Sprache widmete fig die Accademia della Crusca, 
die 1582 durch den Dichter Grazzini gu Floreng be: 

| gritndet ward und durd ihr Wörterbuch großen 
| Ginfluf gewonnen hat. Einen gelehrten Swed ver: 
folate die 1560 zu Neapel geftiftete Academia se- 

| cretorum naturae fiir das Studium der Ratur: 
wiſſenſchaften, die jedoch bald durch bie Rirde unter: 
driidt wurde. Unter die — * en derſelben 
ehört bie Accademia de’ Lincei ju Rom, die vom 
jarften Cefi 1609 geftiftet ward, Galilei — 
italiede zählte, fid) aber nad bem Tode Cefis 
(1632) nit langer halten fonnte. Außerdem ift 
nod) aus jener Zeit su nennen die Academia anti- 
quaria 3u Rom, die 1498 von Pompening Latus 
ins Leben —— Papſt Paul IL. aber wegen 
Reherei un ———— Geſinnung verfolgt wurde, 
ſowie die philol. Alademie, die, von Aldus Manu— 
tius (ſ. d.) 1495 gu Venedig geſtiftet, um die kri⸗ 
tiſche Herausgabe der alten Klaſſiler große Verdienſte 
erwarb. Alle dieſe ene Vereine in Stalien 

| waren freie U., bier und da wobl von Fürſten unter: 
ftiipt, nicht aber vom Staate autorijiert. Mit den 
umaniftijden Studien gelangten die A. aud) in die 
Lander bes fibrigen Europa, So begriindete Fob. 
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Clem. von Dalberg auf Veranlaſſung von Conrad 
Celtes 1490 die faijerl, Sodalitas Celtica ober Rhe- 
nana ju Worms, und um diefelbe Beit (1490) Con: 
rad Celtes felbjt die Sodalitas literaria Danubiana, 
die 1498 nad) Wien verlegt ward. Wabhrend die 
Crusca (fj. d.) in den deutſchen Sprachgeſellſchaften 
des 17. Sabrh. Rachahmung fand, dienten die den 
Naturwiſſenſchaften gewidmeten Vereine der Royal 
Society of London (1645 als Privatverein begriin: 
det) und in Deutſchland der Leopoldinifd-Rarolini: 
ſchen Alademie gum Vorbild. ; 

In Frantreid) gelangte der Begriff Alademie ju 
einet bedeutjamen Ausbildung, indem hier Ride: 
lieu 1635 eine beſcheidene Privatgejellidaft in eine 
nationale Unftalt, die Académie Francaise ver: 
wanbdelte, die fpater durch die Revolution mit ihren 
Schweſteranſtalten zuſammen den Namen Institut 
de France erbielt. Diejes vom Staate glänzend 
unterbaltene, aber and) von Regierung und Hof 
beherrſchte Nationalinftitut hat einen tiefeingreifen: 
den, teils fordernden, teil hemmenden Einfluß auf 
die Entwidelung der fog. klaſſiſchen Litteraturepode 
Frankreichs —— Nach dem Vorgange und 
dem Muſter in Paris wurden in der Folgezeit auch 
in den Hauptſtädten der meiſten übrigen europ. 
Staaten A. errichtet, von denen ſich einige ebenfalls 
zu nationalen Centralinſtituten geſtaltet haben, wie 
die zu Madrid, Liſſabon, Stochholm, Petersburg. 
Jn England, Italien und Deutſchland ijt es gu fol: 
den RNationalinjtituten nidt gefommen, weil bier 
teil die ftaatliden Verbaltnifie, teils die eigen: 
timliche Gntwidelung de3 wiſſenſchaftlichen Gei- 
jte3 die Centraliſation verhindern. Hat died na: 
mentlid in Deutſchland einerjeits gu einer in 
mander Beziehung nadteiligen Serfplitterung der 
Mittel und Krafte geführt, fo ijt dod) hierdurd an: 
dererſeits aud) der deutidyen Wiſſenſchaft ibre Un: 
abbangigteit, Selbſtändigleit und Vielſeitigleit be: 
wahrt worden. Jn Deutidland ijt wefentlid den 
Univerfitaten, neben ibrem Lehrberufe, aud die 
Pflege und Lyte der Wiſſenſchaft geblieben, 
und die von den einjelnen Staaten geftifteten A. 
fonnten ſchon darum nidt ju Glanj und Einfluß 
gelangen. Was die Organifation der unter Schuß 
und mit Unterjtigung des Staats wirfenden A. 
betrijft, fo folgt ein Teil derfelben besiiqlidy der 
Gliederung dem Vorbilde der parijer Alademie, 
andere, wie namentlich die deutſchen, ſchlagen einen 
jelbjtandigern Weg ein. Die deutſchen A. zerfallen 
in dDer Regel in zwei oder drei Klaſſen, von denen 
wenigftens eine Rlaffe fiir die mathem. und Natur: 
wiſſenſchaften, die andere Tae Pea slegk, Philolo: 
gie und Geſchichte beſtimmt ijt. Die Mitglieder der 
A., bei mebrern derjelben befoldet, teilen ſich ge: 
* in ordentliche, Ehren- und forrefpondie: 
rende Diitglieder und wablen fic entweder ſelbſt 
ein Fach der Wiſſenſchaft sur Bearbeitung, oder es 
wird ihnen ein acta von der Regierung (wie in 
Petersburg) ibertragen. Die Arbeiten der Mit: 
alieder werden in regelmäßigen Berjammlungen 
vorgelefen und in ben Denticiften (lat. Acta, 
Commentarii, ital, Atti, Memorie, franj. Mé- 
moires, engl. Transactions) der A. abgedrudt. 
Aud ftellen die Mitglieder über ſchwierige, nod 
wenig behandelte wiſſenſchaftliche Gegenftande und 
Fragen Preisaufgaben. Kürzere Vortrage, Veridte 
ber den Verlauf der Sisungen, Notizen fiber Ver: 
waltung und Perjonal des Inſtituts, — 
denzen u. dal. werden zeitſchriftartig dem Publikum 
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durch die Sißungsberichte oder Monatsberichte (engl. 
Proceedings a Bulletins, Comptes us} 
mitgeteilt. Wie mebrere wirtlide U. nicht dieien 
Namen führen, jondern fic) bloß als Geſellſchaften 
oder Societäten der Wiſſenſchaften bezeichnen, nen: 
nen fic) wiederum mandye gelehrte Vereine W., ohne 
daß fie denfelben — werden * a. 
Grimm, «fiber Schule, Univerfitat, Alademie⸗ 
(Berl, 1850). 
_ Die widtigiten und einflubreidjten unter den 
jeht beftehenden A. find folgende: Jn Frantreid 
bejtehen neben dem erwabnten Institut de France 
| (f, d.) mit feinen filnf eingelnen A. zahlreiche Ge: 
| fehrtengefellfchaften in den Provinzen, welde meitt 
| den Titel Académie des sciences, belles-lettres et 
arts führen und teilweije auc) die Agrilultur oder 
die Ultertumstunde als bejondere Zweige in ihren 
Wirtungstreis ziehen. Unter ihnen find die A. 
ju Angers, Bordeaur, Clermont: Ferrand, Caen, 
Lyon, Dijon, Lille, Amiens, Arras, Marſeille, 
Reims, Toulouje, Nancy (Académie de Stanislas), 
Rouen, Orléans hervorzubeben, welche famtlio 
« Mémoires » perafrentlider Berichte ther die in 
den Sdriften der A. und — Gefellidhaften 
Hrantreihs eridienenen Arbeiten geſchichtlichen 
archãol. und philol. Inhalts gibt die «Revne des 
sociétés savantes des départements». In Spa: 
nien beftehen ju Madrid, aufer der Real Acade- 
mia espafiola, welde von Philipp V. 1713 fir 
Reinerhaltung und weitere Ausbildung der calti 
lian. Sprade gegritndet ward, nod) die Real Acs- 
demia de la historia, geftiftet 1738, der die fpan. 
Geſchichtsforſchung und die Oberauffidt fiber dv 
Ultertiimer obliegt, und die 1847 erridtete Aca- 
demia real de ciencias, welde in drei Klaſſen 
(erafte, phyfit. und Naturwiffenfdaften) serfallt. 
Nad) Vorbild des Franzöſiſchen Inſtituts iſt fer 
| 1858 hierzu nod eine Real Academia de ciencias 
morales y politicas getreten. Die gelebrten Ge 
ſellſchaften in den Provingialjtadten find unbedeu: 
tend. Sn Portugal befteht die Academia real 
das sciencias, weldje 1779 begriindet, 1851 reorge: 
nifiert ward, in zwei Klaſſen gerfallt (die er 
mit den Seltionen fiir Mathematif, phyfit. Wiſſen 
ſchaften, Medizin, Naturgeſchichte und angewandte 
Wiffenfdhaften, die zweite mit Settionen fir ſchon 
Vitteratur, moralijde und polit. Wiſſenſchaften 
Jurisprudenz, Geſchichte und Altertumstunde) und 
jeit ihrer Reorganijation eine achtungswerte 
tigteit entfaltct bat. Unter den A. Italiens, 
foweit dicfe Die modernen Formen angenommen 
haben, find aufer der Crusca (j.d.) hervorzuheben 
1) die Accademia reale delle scienze ju Zuri, 
1757 al Privatvercin geftiftet, feit 1783 ténial. 
Inſtitut, die namentlid) auf dem mathem. : phot 
Gebiete Vorsiigliches geleijtet hat. Sie sit fet 
1759 ihre Dentfdriften (zuerſt als « Miscellancs 
philosophica-mathematica», bann als «Mémoires 
de l’académie », feit 1818 (Bd. 23] als « Memorie 
della R. Accademia») heraus, feit 1865 aud 
SigungSberidte unter dem Titel «Atti»; 2) i 
Mailand das Reale Istituto Lombardo di scient*. 
lettere ed arti, dad in feiner aegenwartigen Form 
1838 gleichzeitig mit 3) bem Istituto Veneto be 
gründet ward; 4) die Accademia di scienze, le 
tere ed arti su Padua feit 1779; 5) dag Ateneo di 
scienze e belle lettere yu Brescia (feit 1801); 
6) dad Istituto di Bologna, 1712 geftiftet, 1829 von 
pft Pius VIII. erneuert; 7) die SocietA Italians 
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delle scienze ju Modena; 8) die Alademie der Ar⸗ 
tadier (ſ. d.) gu Rom; 9) ebendafelbjt die Accade- 
mia de’ nuovi Lincei, geftiftet 3. Juli 1847 von | 
Pius [X.; 10) die 1657 gegriindete Accademia del | 
Cimento ju Florenz, wo aud) feit 1752 eine Acca- | 
demia dei Georgofili bejteht, die gwar mur der 
Landwirtſchaft gemidmet ijt, aber widhtige « Atti» 
betausgibt; 11) in Neapel verdffentlidjt die Nuova 
Societ& Reale (1861 reorganijiert) «Atti» und | 
« Rendiconti», | 
England befigt gwar in Bezug auf Namen | 
und Ginridtung fteine A. im fontinentalen Sinne, 
d gehört in Bezug auf die Wichtigleit ihrer 
Lei hierher die ſchon erwähnte Royal So- 
ciety of London (begriindet 1663), welche bis 1800 | 
bereits 90 Bande ihrer «Philosophical Trans- 
actions» und feitbem jedes sjabe einen Band ver: | 
offentlidt bat. Die zu Dublin in Irland 1782 | 
begriindete und größtenteils aus Mitgliedern der 
Univerſitãt bejtehende Royal Academy of sciences | 
abt ebenfall3 «Transactions» und (feit 1836) «Pro- 
—— erſcheinen. In Belgien nimmt den 
erjten Rang bie Académie royale des sciences, 
les lettres et des beaux-arts ju Bruſſel (eit 1816) | 
ein, welche 1845 reorganijiert ward und in drei 
Mlajjen (Wifjenfdaften, ſchöne Litteratur und mora: 
liſche und polit. Wiſſenſchaften) jerfallt, «Mémoires» 
jowie « Mémoires couronnés et Mémoires des sa- 
vants étrangers», « Bulletins» und «Annuaires» 
beranggibt. Jn den Niederlanden wurde 1808 
von Kénig Ludwig daz Koninglijke Nederlandsche 
institaut van wetenschappen, letterkunde en 
schoone kunsten ju Amſterdam geftiftet, welches 
1852 in eine Akademie van wetenschappen ver: 
wanbdelt wurde und «Verhandelingen» und « Ver- 
slagen en Mededeelingen» herausgibt. Daneben 
find nod) ju nennen: Maatschappij der weten- 
schappen ju Haarlem (geftiftet 1752), die Zeeuwsch 
genootschap der wetenschappen ſeit 1768 zu Mid⸗ 
delburg, die Provinciaal genootschap van kunsten | 
en wetenschappen feit 1777 ju Utrecht, die Bata- 
viaasch genootschap ju Rotterdant, 1773 geftiftet. 
Danemart befigt eine nationale Ufademie in Det 
tongelige danffe Bidenjfabernes Seljfab, die 1742 
geſtiftei ward, in eine philof.:hijtor. und mathem.: 
naturwiffenidaftlice Rlaffe zerfällt und wertvolle 
Denki driften (« Strifter», «eAfhandlinger») verdffent: 
ll Jn Rorwegen beſteht die Kongelige norſle 
Vi es Selftab zu Drontheim, geſtiftet 
1760, welche fie die Pflege der Wiſſenſchaften im 
allgemeinen, aber aud) gum Bejten der Landwitt: 
ſchaft und Induſtrie wirlt, und die 1857 gegrimbdete 
Bidenjtabs: Seljfab in Chrijtiania, welche ſeit 1858 
«Forhandlinger» verdffentlidt. Sdweden befist 
Stodbolnt drei A.: 1) die Konglika Svenska 
—— Akademien, die 1739 von dem Grafen 
Hdpten und Linné begriindet, 1820 neu dy tet 
ward und von Anfang an « Handlingar », aneben 
in neueter Zeit aud) «Arsberittelser» verdffent: 
licht bat; 2) bie Konglika Svenska Vitterhets- | 
Akademie, geftiftet 1739 ju Drottningholm, 1786 | 





nad dem fter ber —— Afademie der Yn: 
ſchriften eingeridtet und nad cane verlegt, 
gibt allé «Handlingar» heraus; 3) die Svens 

Akademien, 1786 im franj. Ginne jur Bervoll: | 
fommnung der Landed —— Wert: | 
volle « Nova acta» [apt die a societas scien- 
tisram ju Upjala feit 1773 erjdeinen. Hieran 
reiht id in Finland die Societas scientiarum 





Den Namen Caesarea - 
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Fennica ju Heljingfors, die feit 1842 «Acta» und 
jeit 1853 « Ofversigter » verdffentlidt. In Ruf: 
{and wurde gu der faijerl. Afademie der Wiſſen— 
ſchaften von Peter d. Gr. der Plan entworfen und 
1725 ausgeffibrt. Mit derfelben wurde 1841 aud) 
die 1783 von der rufj. Regterung gegriindete Mla: 
demie fiir die ruff. Sprade verbunden; leßtere ver: 
öffentlichte ihre Arbeiten in ruſſ., erjtere in franz. 
oder deutſcher Sprache. 

In Deutſchland ſind beſonders hervorzuheben: 
1) die Leopoldiniſch-Karoliniſche Alademie der Na: 
turforjder, welde 1. San. 1652 von bem Arzt 
Bauſch in Shweinfurt unter dem Namen Acade- 
mia naturae curiosorum gejtiftet wurde, fpater aber 
ju Ehren Leopold3 J. der fie vorzüglich begiinftigte, 
poldina naturae curio- 
sorum annahm und feit 1818 ihren Nittelpuntt in 
Bonn hatte. Der Sik der Atademie wechſelt mit 
dem Wohnort des Prajidenten (jeit 1830 unter 
Rees von Cjenbed in Breslau, feit 1858 unter Rie: 
jer in Jena, feit 1862 unter Carus in Dresden, 
jeit 1869 unter Behn in Daubuty). Der Standort 
der Bibliothet wedfelte ſonſt ebenfalla mit dem 
Sik des Prafidenten, ift jedod feit 1862 dauernd 
Dresden geworden. Die Sdriften der Alademie 
erjcienen unter mehrfaden Titeln: « Miscellanea 
curiosorum» (1705 fg.), «Ephemerides» (1722 fg.), 
jpater al «Acta» und ſeit 1757 als «Nova Acta», 
Amtliches Organ ijt feit 1859 die «Leopoldina». 
Bal. Nees von Eſenbeck, « Vergangenheit und Su: 
funft der faijerl. Leopoldiniſch-Karoliniſchen Wade: 
mie der Naturforjder» (Bresl. 1851), 2) Die Ata: 
bemie ber Wiſſenſchaften it Berlin, welde 1700 
auf Mnregung und nad) dem Plane Leibni;’ von 
Konig Friedrich 1. geftiftet, jedoch erft 1711 erdffnet 
ward. —2 war ibe erjter Prafidbent. Unter 
Friedrich Wilhelm I. von geringerer Bedeutung, 
ward fie 1744 = pierre d. Gr. ald König— 
lide Utademie der Wiffenfchaften unter Vorfig von 
Maupertuis mit neuem Glanje erdffnet. Gemäß 
der Umgeſtaltung, die fie 1812 durch Friedrid) Wil- 
helm LIL. erfubr, begwedt fie die « Priifung ded Bor: 
handenen fowie weitere Forſchung auf dem Gebiete 
der Wijjenfdhaft» und jzerfallt in vier Klafjen iis 
mathem., phyfifal., philoſ. und bijtor.-philol. Wij: 
jenfdaften). Die Mitglieder teilen fic) in ordent⸗ 
lide, auswartige, Ehren: und forrejpondierende 
Mitglieder. Die berliner Ulademie * «Abhand⸗ 
({ungen» (bid 1803 « Mémoires» und « Nouvelles 
Mémoires ») und «Monat3beridte» heraus. Bon 
den Werfen, die unter ihrer Mitwirfung und mit 
ihrer Unterſtüßung ericienen, find befonder3 das 
Bodhſche «Corpus inscriptionum graecarum» 
(1828—59), bas «Corpus inscriptionum latina- 
rum» (jeit 1863), das «Corpus inscriptionum atti- 
carum » (feit 1873) und die « Monumenta Germa- 
niae» * 1874) hervorzuheben. Sonſt ſind in 
Deutſchland nod zu nennen: 3) die Königliche Ge— 


feüfchaft der Wiſſenſchaften zu Gottingen, begriin: 


det 1750, die in naher Verbindung mit der Univer: 
fitat fteht und ebenfall3 «Mbhand —— 1837 
«Commentationes») und « Gelehrte Anzeigen » ber: 
cungitt 4) Die Kiniglid Bayrifdhe Wlademie der 
Wiſſenſchaften yu Minden, 1759 vorzugsweiſe 
fiir Geſchichte geftiftet, welchen Beruf fie durch die 
Herausgabe der «Monumenta Boica» betbatigte. 
Die Anſtalt erhielt indes 1809 einen ermciterten 
Wirtungstreis, 1829 ihre gegenwartige Berrafung 
und yerfallt feitbem in dret Klaſſen (poilof-pgilol, 
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mathen.<phofi. und hiſtor. Wiffenfdaften). Mit 
ibt in Verbindung fteht (eit 1852) eine naturw 
ſchaftlich⸗ techniſche ſowie ei 
welche heide auch litterariſch ** ſind. Die 
demie ſelbſt veröffentlicht «UAbhandlungen» und 
« SipungSberidte». ; iglid © =: 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften gu Leipzig, die 1. Juli 
1846 erdffnet ward, fic) in zwei Klaſſen, eine mathe: 
matifd-poyfttalilcbe und eine age h-philologijde, 
teilt und «Abhandlungen» und « 


Afademiejtiide — Afademifd 


, die American philosophical Society 
lphia, die altefte in Amerila (feit 1768), 


ite 


iſſen⸗ 
ne biftor. Ronin bie American Academy of arts and sciences ju 
tas | Bofton (feit 1780), die Connecticut Academy of 


arts and sciences ju Newhaven (feit 1799) und daé 


5) Die Koniglich Sachfifde | Columbia Institute zu Wafhington (feit 1821) unter 


Vorfig de3 Prajidenten, gu denen Marj 1863 die 
nad einem grofartigen und umfafjenden Plane be: 
grundete National Academy of sciences ald ein 


Peridte» verdfjent: | von der Union anerfanntes Inſtitut getreten iſt. 


Licht. In Besiehung ju derfelben ſteht die ſchon 1768 | Legtere gerfallt in zwei Klaffen, eine mathematija: 


pe tiftete, aber erft 1774 in8 Leben get 
id) Jablonowftijde ðeſeliſchaft der 
welde Preisfragen aus der poln. G 
Nationaldfonomie, der Phyſil und 
ftellt und die gefrénten Preisſchriften druden läßt. 
6) Die 19. Juli 1754 gegriindete Alademie gemein: 


tetene Fürſt⸗ phyſilaliſche und eine naturg 
iffenfchaften, | wieder in mebrere Settionen 
idte, der | englifd-auftralifden Kolonien hat nament: 
athematif | lic) die Royal Society of Victoria (friher Philoso- 


—5 — 


Sr ba 


— Institute) eine beachtenswerte wiſſenſchaft 
ide Thatigteit entwidelt. Dasſelbe gilt aud von 


niigiger Wiſenſchaften in Erfurt, welde «Jahr- | der ſchon feit 1781 ju Batavia —— 


iſt die bedeu: 


iy 


bier herausgibt. In Ofterrei 
tendfte A. die 30. Mai 1846 ins Leben 
Kaiſerliche Ufademie der Wiſſenſchaften gu 


eine biftor.-philof. Kaſſe und hat bereits bandereide 


tretene | fid 
Bien; fie | ferverbaltniffe der ſud- und ——* 
zerfällt in eine mathem.-naturwifjenfdaftlide und | gemadt 


Genootschap van kunsten en w ppen, die 
sa um die Kunde der Natur: und Bol: 


bat. (Val. Gelehrte 
Meademicttivte oder bloß Afademien 


Reihen von «Dent[driften» und «Sikungaberidten» | auf den Kunſtſchulen Zeidnungen der 


herausg 


gebildete hiftor. Rommiffion hat unter anderm auc) | dere Körperteile ſow 


‘ito: Gine aus Mitaliedern der Ufademie | welde in der Regel 


die Berdffentlidung der «Fontes rerum austria- | verfdiedenen Lagen und — darſtellen 


carum» und der «Monumenta Habsburgica» be— 
gonnen. Hieran fdliefen f 

Naturforjdher Ignaz von 

mifde Ceiett aft ber Wifjenfdaften ju Prag, 
ebenfalls Abhandlungen ⸗ und « Sibungsberidte » 
erſcheinen läßt; dann in den auferdeutiden Lan: 
dern der dfterr. Monardie die Gelehrte Geſellſchaft 


u Kratau und die Ungarifde Alademie der Wiffen: | Univerfitaten aud 
Diele legtere wurde nag viel: Sinne nennt man Atabemifde Barger alle 
abrh.) und Ent: | welche einer Univerfitat angeboren und unter deren 
im 3. 1825 auf Schuß und Geridtsbarteit ftehen. Die neuere Feit . 
gre Sze⸗ | Hat den Kreis der atademifdhen Birger jebr ver 


Patten u Budapeft. 
fachen te uden tion im 15. » 
würfen (bejonder3 im 18. Jahrh. 

dem Prefburger Reichstage, wo Graf 


chenyt (f. d.) su dieſem Bwede 60000 FL. fpendete, 


ch die 1754 von dem | in Gips 
ora gegriindete Boh: | Vorlegeblattern entworfen werden. 
die | Vorlegeblatter und Gipsmuſter bei 


teilS nad [ebenden Modellen 
eformten Vorbildern oder 


‘4 


ia 


, 


Welt verdient 
efellfdaften.) 
| Sylibe, Sande und an: : 

fe Den mer ctigen Rpt ix. 
tten), tlt ma 3 
Sd bieie = 


heifen A. J 
Ufademifch heißt im weiteſten Sinne alles wot 


auf Akademie 


ieht. Gewdbhnlic) wird da - 


ort aber nur infofern gebraudt, al man die ~ 


abdemien nennt. 


engert und fo ziemlich auf die eigent 


1831. Ihre Aufgabe ijt, die Wiſſenſchaft in ungar, | aud) diejenigen, welde ihre S 


Sprache su pflegen, t 
Sie be tebt aus drei Klaſſen: einer ae 
wiſſenſchaftlichen, einer philoſophiſch⸗ 


ſtaatswiſſenſchaftlichen und einer mathematifd-na: 


turwiffenidhaftliden Rafe. Die A. verdffentlicht | zudrüden 


die «Monumenta Hungariae historica»; unter 
deren Mitwirfung erfdeint die «Ungarifde Revue» 
(von Hunfalvy) fowie «Litterarifde Berichte aus 
Ungarn» (von Hunfalvy). Endlid die J ugoslavenska 

emija znanosti i umjetnosti zu Agram, die 
feit 1867 Denffdriften unter dem Titel «Rad» ver: 
Offentlidt. Jn Serbien gibt die Alademie ju 
Pelgrad (Ueno drustvo) feit 1847 Ubhandlungen 
(«Glasnik») heraus. 

Der moslem. Orient hat nad dem Vorbild des 
Abendlandes zwei Inſtitute erhalten, welde den 
Namen W. beanfpruden. Das altere von beiden, 
der Verein der Wiffenfdaften (Endschimeni Da- 
nish), wurde 1851 als Staatsanjtalt zu Konſtan⸗ 
tinopel begritndet, bat aber nod fein Lebenszeichen 
von fid) gegeben. Das andere, dad von Said Pa: 
ſcha 1859 gu Wlerandria begritndete Institut Byp- 
tien bingegen hat feit 1862 mit der Herausgabe 
ziemlich inbaltreider «Mémoires» und «Bulle- 
tins » ge Von abnliden — in außer⸗ 
europ. Ländern find hervorzuheben: in Nord: 
amerita, aufer der Smithsonian Institution 


| 


fu verbreiten und ju fordern. | endigt batten, rechnete, folange fie nod am Un 
i und fon: | verfitatsorte lebten. fiberhaupt judte man 
hiftorifd-: | den Univerfititen eine möglichſt erinnierte und auto 


nome Gtellung au fidern, um aud dadurd aut: 
daß man fie nidt als bloße Landet 
ober gar Ortain{titute, fondern al cin Gemeingu! 
der civilifierten Menſchheit betrachte. Wejentlcx 
Peftandteile —— tademifden Freihbeit 
— die Lehr⸗ und Lernfreiheit ſowie uͤberhaupt allet 
as, was ſich auf die Thatſache grundet, dab dee 
Stubdierenden, wenn aud nod nidt in das barger 
lidhe Berufsleben eingetreten, doch den Etziehungt 
mitteln ber Schule entwadjen find. Die beſondern 
Riidfichten, welche das Zuſammenleben einer oft at 
ehnliden Sabl ftudierender Junglinge aus den vet 
chiedenſten Landern erheifdt, haben Sie Afadem 
den Gefehe hervorgerufen. Geit dem Qutrait 
treten der neuen deutſchen Juſtizgeſeggebung (1.0% 
1879) befdrantt fid die Aka alte e Geridtt 
barteit nur nod auf die Handhabung det 
ciplin. Die geſehlich gulaffigen Disciplinaritrajee 
find in fic) fteigernder Reihenfolge: Verweis, 
ftrafe, Rarjerhaft, Nidtanr 
Studienjahres auf die vorgefdriebene Studienzeil 





Androhung der Entfernung von der Uni 
—— von der leptern, Ausſchluß vom Un 
tataftudium fberhaupt (Relegation i; 


licen Stude 
gegritndet und erdffnete thre Wirkjamleit 14. Febr. | renden befdrantt, wabrend man —— 
tubien idly 8 


nung des laufenden 


Alademifde Legion — Alalephen 


In ber Aſthetil nennt mt ae ee 
meldbe bas Saupigenigt mebr cut bic Beobastung 
mehr auf die Beoba 
und Shadbifoury — fiberlieferten oe 
Sp ppg cyte 
eiterbildu e 
durd den Rit Siernad nimmt be Ausdrud 


WM. auc oft die Rebenbedeutung de3 Steifen und 
Pedantifden an. 

Akademiſche Legion, ein aus Studenten und 

offen gebildete3 bewaffnetes Korps. 

Ramentlid wurden dergleiden Korps, zur Unter: 

und Erweiterung der Biirgerwehren, in den 

von 1848 in mebhrern deutiden Uni: 


verſitãtsſtãdten erridjtet. Grofiere Bedeutung er: 
langte unter diefen die Alademiſche Legion gu Wien, 
die im Marz 1848 aus Genoſſen der Univerfitat 
und de3 Polytednifdhen Inſtituts zuſammentrat 
und der fich fpater die wiener Rinjtler anſchloſſen. 
Mfalephen (grch. Neſſeln), aud Quallen, 
Medufen oder Seeneffeln, nannte man fri 
eine Anjabl meift freiſchwimmender, gallertartiger 
Meertiere, die häufig in grofen Schwärmen auf: 
treten und —— denen Me ——— 
rung rper und ibrer eine nef: 
rie By sek ung und felbjt —— Rote der 
ut aden. Neuere Unterfudungen, die fid 
—— auf die —— und Pern ** 
er Tiere bezogen, haben eine i eftal: 
— —2 baraber 4 rt. * 
Die A. oder Quallen gehoͤren mit den Rorallen: 
tieren zu der großen, den Gliedertieren, den Wur⸗ 
mern u. ſ. w. gleidwertigen Abteilung der Cd: 
lenteraten, niederer Tiere mit ftrablenfirmiger 
dnung der Organe, die meiſt * der Grund⸗ 
zahl vier, feltener nach der Grundzahl ſechs geord⸗ 
net find. Bor —— —* —— ane 
charakteri vorzugsweiſe die Colenteraten. Bon 
emer centralen, meiſt durch einen auf der Baud: 
—* legenen Mund, zuweilen aber auch durch 
ffnungen nad außen kommunizierenden 
Verdauungshoͤhle (Magen) geben tabdidre, in der 
Rorperfub —— nale ab, welche den 


Bjaft in die Körperteile fibren. Der 
Fever fick * eng Peta — ſelten 
finden ern. all gibt e elorgane, 
bald auf eut, bald auf rice 


ft, die aus Rapjfeln 
, welche einen ftarren yoo gen nellen 
Die Mundöffnung ijt meijt mit boblen, 

mit ber —— in offener Verbindung ſtehen⸗ 
den pablers bejest, und an ihrem Rande verbindet 
fi) Die äußere eibeshaut mit det die Ynnenflade 
auatleidenden Membran. Ginige find Awitter, die 
i trennten Gejdledts; viele bilden Lier: 
fs gemeinjdaftlide Rolonien, teils mit 
idarti teil mit ungleidartigen Indivi⸗ 
buen. Die Entwidelungsformen find duferjt man: 
nigfaltig. Außer Gi die feltfame Metamor⸗ 


und A eugu durdlaufen, tommen 
—— und Feil ung ala b ufige — 
ie vor. Faft alle find Meertiere; es gibt nur 
—— 


ormen im ſüßen Waſſer. 
oder Quallen (Medusae) insbeſondere 
ſind freifchwimmende Tiere, meiſt von der Geſtalt 
eines Regenſchirms oder eines Blatterjdwamms. 
Yn einer runden Sdeibe oder Glode, welde durd 
Bufammengiebungen bas Sdwimmen bewirtt, ban: 
gen runbum 


auf bem 6 3 
onbere ROrpertelle ge 


n und meijt in der Mitte, auf 
2Mezifon. 13. Aufl. J. 


einer ftruntartigen Verlingerung, der Mund mit 
ber Berdauungshdhle, welde in radidre Gefiife 
auaftrablt, die J an dem Rande der Scheibe ge⸗ 
wohnlich in ein Rundgefaß ſammeln. Die Ent⸗ 
widelung der Organiſation [4 —E mehrere For⸗ 
men unterſcheiden, deren Klajfifitation namentlid 
dadurch fehr verwidelt wird, dab meiſtens gwei Ge: 
nae —* cote aap gu —— eine 
polypenformige, . Hydrarpolypen, und. eine 
fodenfécuigs bie Sdhirmauallen oder Medufen. 

ie höhern Ouallen (Medusae ——— 
oder Aeraspeda) haben an der Gallertſcheibe Lap⸗ 
eneinſchnitte, zwiſchen welchen die Fuhl⸗ und 
—** ſowie meiſt rotaefarbte ogres 34 
og. andforper, angebract find, bie ftets Ohr— 
blasdhen, guweilen Mugen enthalten. Die Magen: 
öhle liegt im Mittelpuntte der Glode, und bie 

eſchlechtsteile a auf ftraufenartigen Ausſtül⸗ 
pungen dieſer Magenhöhle angebradt, die meift 
einen vierarmigen Stern bilben und von gewilbe- 


her | artigen Bilbungen des Schirms überdecdt find. 


Der Mundjtiel ift häufig verajtelt, zuweilen gar 
tein centraler Mund vorhanden, fondern durd eine 
grofe Menge kleiner Ojfnungen erfebt. Aus den 
Giern diefer Tiere entwidelt fid ein tiber und iber 
mit Wimpern bejegtes Junges, da8 einem Ynfufo- 
rium gleidt, nad einigem a 19 et ga fic 
eftiegt, einen —— mit Armen bildet und dann 
eilungsſprößlinge erzeugt, die wie Untertaſſen 
aufeinanderſihen und einen Hopjes bilben, deſſen 
Stiel der polyp darftellt. Dieſe Rwifdhenformen 
at man Strobila genannt. Die Sproſſen löſen 
id) nad und nad ab und find dann fleine Medu: 
fen, die fdnell wadfen. Die größten, oft in den 
wunbderbarjten Farben ——— Sdirmquallen 
gehören in diefe Ubteilung (Rhizostoma, Cyanea, 
Aurelia), G3 gibt indejfen aud Medufen, bet 
weldjen die Gier fid) ohne polypenähnliche Zwiſchen⸗ 
ftufe direlt in Meduſen umwandeln (Pelagia). Die 
niedern Ouallen (Medusae cryptocarpae oder 
Craspedota) haben feine Lappeneinſchnitte, keine 
efarbten SinneSorgane. Der agenfag bangt an 
Set Scheibe, und die Geſchlechtsorgane entwideln 
fic auf ibm oder an der Unterflade der Scheibe. 
Sie entſtehen entweder unmittelbar aus dem Gi 
(Cunina, Geryonia) der Meduſe, oder als Knospen 
ber Medule, die bald auf dem Magenftiele, bald 
auf dem Gdirmrande oder den Radialgefafen fid 
ausbilden (Sarsia), ober endlid) al Knospen auf 
fog. Hydroidpolypen, bie meiſtens Rolonien bilben 
(Stauridia, Campanularia), und löſen fid nad 
ihrer Ausbildung ab, um frei umherzuſchwimmen. 
wei vielen Polypen aber, wie namentlich bei der 
Hydra des fiifen Wafers, aber aud bet vielen 
teilS einfaden, teil Kolonien bildenden Hydrar⸗ 
polypen des Meeres, ldfen fig bie Rnospen nicht 
ab, fondern bleiben als Geſchlechtsknospen figen, 
fodab dann die Rolonien aus zwei ungleidartigen 
* ngs beftehen, aus Nabhrindividuen, den Po— 
ypen, und aus Gefdledtsindividuen, den feftfigen: 
ben oder ſich Loaldjenden Quallentnospen. 

Diefe Urbeitsteilung ijt nod weiter getrieben 
bei den fog. MRihrenquallen oder Schwimm— 
polypen GGipurophora), wo an einem bald rap: 
renformigen, bald breiten — der haufg 
durch eine Luftblaſe mit ben eerwafler ins 
Gleichgewicht geiest ift, cme Te bee Deri dieden 
——— ndividuen ſihen, die a burd Knoipung 
entjtanden find und von denen — befonders 


290 
nition bat. Es finden fid da: Gloden, die nur 
de — 5 bes Schwimniens dienen, alſo lolo⸗ 
motive Individuen, den Schirmquallen ähnlich ge: 
ltet; Nahrtiere, wie Polypen ge Itet, oft mit 
mplisierten Ungelorganen ausgeftattet; Lafter: 
individuen, die feinen Mund haben; Geſchlechts— 
tiere mannliden und weibliden Geldledts, tei: 
nen Medufen gleidend, von denen die einen feft: 
fiken, die andern ſich loslifen. Die merfwirdigen, 
jurveilen Federbuſchen gleidenden, bolt durchſich⸗ 
tigen Kolonien ſchwimmen im Meere. Die befannte 
eeblafe der tropifden Gewaffer (Physalia), «Man 
of war» (Kriegsſchiff) von den engl. Matrofen ge: 
nannt, gebdrt zu diefen Organismen, wo die Yrs 
beitsteilung auf verfdiedene Yndividuen aufs 
hochſte getrieben und die Grenje zwiſchen Organ 
und Yndividuum gãnzlich verwiſcht ift. 

Endlich wurden pie nod gu den Quallen die 
eine befondere Klaſſe bildenden Rippenquallen 
(Ctenophora) gerechnet, freiſchwimmende, meift ſehr 
zarte und durchſichtige Seetiere, gewöhnlich in 
Gurlenform, auf deren Außenflaͤche acht oder vier 
Reihen von Shwimmplattdhen, die in allen Far: 
ben des — ſpielen, bas Schwimmen vers 
mitteln. Die Tiere ſind Zwitter; die Geſchlechts— 
organe liegen unter den Schwimmplättchenreihen; 
die Eier machen keine Verwandlung durch. Das 
Nervenſyſtem, aus einem Centraltnoten gebildet, 
liegt am Grunde der Magenhdhle am WAnfange 
eines Tridters. 

Altere, nod jeht braudbare Urbeiten fiber die 
DOuallen ftamnten von Eſchſcholß und Mertens. Die 
neuern ete find von Agaſſiz, —— Hert⸗ 
wig, Hurley, Kolliler, Leucdart, Milne-Edwards, 
Sars und K. Vogt gewonnen worden. Vol. Chun, 
«Das Nervenfyftem und die Mustulatur der Rip: 
—— (rant a. M. 1878); Haedel, «Das 

{tem der Medufen», Tl. 1: «Monographie der Me: 
dujen» (2 Abteil. mit Atlas, Jena 1879-81). 

anthit ijt die rhombifde Form des dimor: 
phen Schwefelſilbers (Ag? S), welded regular als 
ilberglang froftallifiert. Die in lange Spitzen 
ausgezogenen, dornaͤhnlichen, oft aud verbogenen 
und gemundenen Kryſtalle diefed Minerals find 
von pina bleigrauer Farbe und ebenfalls 
weich und gefdmeidig; v finden fid, geet 
auf Silberglang auffigend, zu Freiberg, Schneeber 
und Yoadimsthal im Erigebirge und bei Wolfa 
im Schwarzwalde. 

Afanthus (Baufunit), f. unter Acanthus. 

Mfariafis (Milbenfudt), eine feit etwa 1870 
in groper Ausdehnung auftretende Rrantheit der 
Pirnbaume, welde ſich durd das podige Ausſehen 
der Blatter an den befallenen Baunten dufert und 
durch cine Milbe (Phytoptus pyri Pag.) ber: 
vorgerufen wird, die durch ihren Stich unjablige 
larminrote bis ſchwärzliche Gallen (Phytoptoce: 
cidien oder Wfarocecidten) erjeugt. 8 einjige 
Gegenmittel gegen die den Ertrag der Baume oft 
fie beeintr gh a Rrantheit befteht in dem 

usbreden der Altern Blatter bei Beendigung des 
— 64 Beginn des Sommertriebes). 
arnanien hieß im Alter die weftlidjte 
—— des nördl. Griechenſid im engern 
Sinne, die im N. durch den Ambrakiſchen Golf 
von Epirus, im O. durch das Gebirge Thyamos 
und den iuß Achelous (ſ. d.) von Atsolien gefdie: 
den, im W. und S. vom Joniſchen Meere filt 
wird, Der natirlide Mittelpuntt der Landfdaft 


Akanthit — 


Ataroidharg 


ift ber gu A. gehdrige Teil ber vom Achelous durd: 
ftrémten frudtbaren Tiefebene und die i 
von fd bingiehenden igen 28 , an 
welde — meiſt —.—— ab: 
fallende Berglette anfdliept. die S 
fabrt giinftige Geftaltung der 

veranlapte die Rorinther in untec det 
rung de3 Kypſelos, gleichzeitig mit der 

fung von Leukas, dort eine Reibe von 
anjulegen. Den fidlidften Theil von 



















































bie weſil. Halfte der jet jum Sten Teile ver: 
fumpften Miindungsebene ded Udhelous. Dees 
nad Entſtehung der Homerifden Gefainge | 


efommene Gejamtname fir die Bemo x 
nbidhaft, Wfarnanen, wird gewé pnlid 
Heros Alarnan, einen Sohn des Wh 
eführt, woraus man auf eine in ft 
——— Einwanderung aus Wrgoe ge 
7 ie Urbewobner des Landed waren mS 
ten Leleger, im Ojten RKureten. Row mM [pase 
eit waren die Alarnanen, deren Dra 
orinth. Roloniften dorifiert worden wat, 
RKulturentwidelung der sftl. Griechen pire 
ben. Wenn aud in den Seeftddten Ham 
Schiffahrt blihten und eingelne — ie Ap 
id) durd) Kunſtliebe —— otunde 
ich dod) ber Ruf der Wlarnanen vorpuge 
auf ihre Tapferteit im Kampfe und die Gag 
feit im Gebraude der ffen, beſonder 
Schleuder. Die einzelnen Stadte 9.8 bilde en 
Bund, an deffen Cie als oberfter Beam 
Strateg, mit einem Rat (Bule) sur Seite, 
Die paresis’ peo a t 
tos, {pater meift gu Leutas, bisweilen aud; 
tion ftatt. Der religidfe Mittelpuntt war oe 
el des Apollo auf der ep Uttion (Me 
Bn der griech. Geſchichte haben die Wlarnar 
eine bedeutende Rolle gefpielt. Radjdem Me 
tend des Peloponnefifden Kriegs gum groper 
auf — der Athener geſtanden, wurden fie 
Agefilaos (391 v. Chr.) zur Anerlennung de 
tan. pe — en, an deren — 
der Schladt bei Leultra die ber Thebaner tt 
Beit der macedon. Herrſchaft tamp at if 
nadigteit gegen ihre alten Feinde, 
odaf das Vand ganglid) verddet war, ald 
en Romern Hot der Schladt bei Korinth m 
rus vereinigt ward. — Im jegigen Komigner 
Genland bildet A. mit Mtolien eine Rom 
weldje auf 7833 qkm (1879) 188444 ©. jt 
6 Epardien und in 26 Demen jerfallt wd 2 
longhi (Meſſolongion) gur Hauptitadt hat 
pied plore a Doteny balgaee 
gummi oder Crdfdhellad (engl. ree 
ein techniſch widtiges Harz, welded ' 
auftral. Usphodoleen, und gwar von mebrer 
zies Der Gattung Xanthorrhoea, namenti® 
australis und X. hastilis, ftammt. G8 tomml 
eimer_roten und einer gelben Rarietdt vor; | 
rote Harz ijt im Anſehen bem Drachenblut dal 
bas * dem Gummigutt. Beide — 
ur Darſtellung gefärbter Weingeiſt⸗ ani 
irnifie, befonders gum Abersteben von 
—— verwandt. Die weingeiftige 
es roten Harzes Hat vor dem 1 
u. dal. bereiteten Firnis den Vorgug 
am Vidte nidt verbleidt. Wud t mon 
A. in der Papierfabrifation sum Leimen der 
piermaſſe fowie zur Herftellung von Siegellad. 


yey © 
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Loſungen ber Harze abjorbieren bie chemiſch wirl: 
famen Lidtitrablen bes Sonnen{pettrums; die da: 
mit dargejteliten Firniffe laffen fid daber gum An— 
ber en in den Duntelzimmern der 
hotographen verwenden. Nad Unterfudungen von 
—— wird der — Leil bes Harjes durch 


— Salpeterfaure in Pilrinſaͤure ver: 
€8 ijt damit bad A. das wichtigſte Roh⸗ 
material fir bie Darftellung diefer Saure geworden. 
: Mtanos, Sohn des Pelias und der Anaribia, 
etn an det Ralydonifden Jagd und 

einer Der uten. Als nad der Ri tebe pom 


Wegonauteruge Die Tidter des Pelias ihren Va— 
ter, —— die Lift ber Medea, töteten, ward 
A. spa, feierte feinem Bater au Ehren Leis 
, die in alter Seit in Poefte und Kunſt 

und — ⸗ wurden. Gt fiel durch 


die Seinamen 
be Same bet Ses (ard). ) beift in der Metrif ein 


Bers, welder sg ift oder lauter volle Talte 
bat, jodag meder Silben feblen nod iberjsablige 
find. (S. 8 atateris 
8 (ard., d. i. nig im Gigen) * 
in der griech. Kirche e uripring id) ein Lobgejang 
@hren der Jungfrau Maria, welder jahrlid) am 
vor Judica die Nacht hindurch ftehend | w 
e wid. Man fdreibt demfelben eime be— 
onbders wirlfame og fl qu, da im 7, Jahrh. Ron: | 
gweimal bei Velagerungen durd die 
deS Bildes der Heil. Jungfrau unter Wb: 
Gefanges getettet worden fein foll. 


jene3 

mannte man fo aud Liturgien jur Chere 
und einiger Heiligen. 

olifen, d. 6. Ridtfatholiten, werden rö— 


ns olifdherjeits alle Chriſten genannt, welde 
mar A 


ea 


fath. Rirdhe gehiren. Beſonders üblich 

uf die neuefte Seit herab diefe Benennung 

wo fie og el auf die Prote— 

—*— in — und Galizien aber auch auf die 

nicdtunterten tieden bezogen wurde. Seit der 

burd Kaifer Franz Joſeph 31. Dey. 1851 verkün— 

digten Gleidberedtigung aller Konjeffionen ijt der 

Rame WU. in Ofterreid wenigſtens aus allen djfent: 

Urfunden ver{dwunden. 

agie, ete, f-Acacia; als Stammpflanje von 

und Gummi, f. u. Catedu und Gummi. 
— athe _{. Robinia. 

Atbar, er (Grofmogul) von Hindoſtan, aus 


ber , feit 1526 ng eae mohammed. (mon: 
i oy ber Baberiden, hieß eigentlich 
din Mohammed und war 14. Oft. 1542 

te im Sndusthale als Sohn des Raijers 

geboren. Raum 13 J. alt, erbte er den 

feineS Vaters (15. Febr. 1556) und regierte 

unter ber Vormundjdait feines Veziers, 

nen Behram Chan. Bald aber erfafte 

A. die el ber Regierung mit eijerner Hand, 
chlug “4 drer nieder, ju denen fein eigener 
er (1579) — und dehnte in ae 
Rriegen ſeine Herr{dayt bas ganie nördl. Hin 
doftan, fieblid Kaſchmit, Guserate und die 
cnt oe neben widmete er der innern 

i inee Madt, der Organijation und 

des —— bg! aufmert: 

amfte brachte dasſelbe auf cine weder 
bs —— ya gefannte Stufe der Blute und 
ded Wo’ Ranoes. Gleich von Anfang an war fein 
parauf geridjtet, die verjdiedenen Cle: 

mente ber Bevolferung gu verjdhnen und gu ver⸗ 





—— weshalb er Hindu wie Mohammedaner 

fig begünſtigte und ſelbſt ben P —* * 
ten Bice —— peal Bas 

ex fid al derer ded —— 
ie mb bet 5 Sanbels, ee id aud des mit Paw 
anfe, Die Gel se Ins Segerng job as 
e t + Regi oie da 

Erg ebnis aller *9— ſeine — 5—————— 


— fa ———— und bean 


mag defien dritter Teil emi bem Titel eAyini- 
Akbari» von Gladwin aus dem Perfifden ins Eng: 
liſche (3 Boe., Raltutta 1783—86; Lond. 1800) aber⸗ 
fest wurde. ©. — 1605; ein pradtiges Grabmal 
wurde ibm beim Dorfe Silandea, unweit Agra, bas 
er gu feiner af ethoben hatte, erri tet. Sn 
ber Regieru —— —— ot Selim, mit dem 

Sen oF l. Neumann, « Ges 
fabidhte bed besenal. Rei nities (2 Be, Lpʒz. 1857); 


— «Raifer vet cs 
abad, betes nordweſtlich Agra 
Akelei, f. Aqui e ta. 

Afen, Uden Sab im — Bathe bee yer. 
Regierunasbeirtd deburg, an ber Glbe, ift 
eines ——— und ahlt (1880) 6284 & 

de Fabrifation von Zuder, at tee den Olen ae 
Ges en (barunter bad «Romershaujenide W 
antes Schiffs bauerei —— — — oP ans Some 
bel, befonder3 mit Rughols tr ie Stadt ift 
felt at a ie — — lle eine Romturei 


edr. ilol b. 24. Sept. 
1815 qu ten (ol ih, erbielt feine Schul⸗ 


bildung auf dem Johanneum zu actos , fbi 
1835—39 in Géttingen, beſonders —5 — 
Grimm und O. Miller 1 
in Lineburg und 1846 Qebret in Pe on oe et 
26. Dit. 1810 ‘ala rg arb. Gr ſchrieb: «Die 
arse chen» (Hof. 1861); «St ‘Squpoata ber 
i e » (Ro ¢ Haup 
aries). 3: und Moduslehre» (Berl, 1865); 
ori ed. S — ( ee 1868). 

Akene ars ), f. Uden 

Atenfide ( —— on unb — eft. 
x —S —— — zu — 
eines 
burgh, fpater die VcinenttieniGat und prattijierte, 

Leiden promoviert, in Rort: 


Lester —* ——— in 
t in —* — wo er 
23. Suni 70 alg ——— ber Ronigin ftarb. 


eae (ts ate bie Sube 1164), aren — 
—— eet Nie sear othe 


tioas, bag er im 23. — { und bas 
fid soar — —— 

auszeichnet im ganjen mebr 

- poe gen —— verrat. Die port 


on Bert 
| (Sond, D. 1657) Sir beras 3 — — 


Swmollett in 


antiler Werfe — — B———— 


cheep 


——— set pam bt Maen aoe 


—— ——— wide war ox 
cna, be — — — 
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vollftandig ijt, der * aber gänzlich feblt, ſodaß 
bis gum Halfe keine Spur davon vorhanden ijt; 


andere wieder, bei welden der Rumpf fat ober 
gan vollftindig und vom ag nur einjelne Teile, 
wie namentlid) Riefer und Gefidtésteile fowie die 
Baſis der Schadelfnoden, aber feine Spur von Ge: 
* vorhanden ijt. Lebtere Fälle hat man aw 
nentepbhalen oder Gebirn — Meiſt 
finden ſich dieſe Fehler erſter Bildung bei Zwi 
lingsgeburten, wo der eine Zwilling den andern in 
feiner Ausbildung befdrantt hat. Bon den Anen— 
tephalen gieht fic) indes eine lg Vet Rette 
von Formen bis gu den fog. Mitrofephalen 
(f. d.), bei melden bas Gebirn mehr oder minder 
unvollftandig entwidelt ijt, die aber, wenn aud 
— ein ſelbſtandiges Leben fuhren können. 
ep alen, idtiere, ſ. Mufdeltiere. 
Wephali (ard, d. i. Hauptlofe) hieß in der al 
tern chriſtl. Rirde eine Gelte der Monophyſiten, 
die fic) von ihrem Patriarden Petrus Mongus los⸗ 
fagte, weil diejer 482 dad Henotiton (Vereinigungs: 
edit) beS gried. Raifers Seno angenommen hatte. 
wre One e Bücher (bd. i. haupt- oder an: 
fanglofe Bilder) nennt man Bilder, deren Anfang 
verloren gegangen ijt, wie es bei manden Werten 
des ‘is * und rom, Wltertums ber Pall ijt. 
ter hus, Umt in Norwegen, benannt nad der 
bei Chriftiania am Eingange jum Hafen gelegenen 
ftung gleide3 Namens, umfaßt 5184 qkm mit 
1876) 116365 G., breitet fio um die innere Halfte 
ded Chrijtianiafjord aus und hat ſchön bewalbdete 
Berge, die im Norden nad Hedemarfen gu bis 
725 m auffteigen, und frudtbare, gut bewäſſerte 
Gbenen und Thaler. Hauptbeſchäftigung der Be: 
wobner ijt Wderbau, welder einen bedeutenden 
Uberſchuß zur — gewährt und durch die 
öhere Aderbauſchule zu Aas und die — 
aushaltungsſchule yu Abildso befördert wird. 
erdem iſt die Viehzucht und die ——— 
wi i. Die 95 Sagemihlen des Amts beſchäf— 
tigen (1875) 1548 Urbeiter. Wud der Bergbau ijt 
von Bedeutung. Fabrifanlagen find im Amte A. 
vielfad vorhanden, befonders in der Nabe von 
Fe bier Auferdem gemabren Sdiffahrt, Fi: 
ſcherei und ber ort von Gis einem anjebnliden 
Teile der Bevollerung Verdienjt. Den Verlehr 
befördern die Gifenbabnen von Ghrijtiania nad 
Gidsvold und Kongsvinger, die Landſtraßen (1657 
km im 3. 1875) und der Glommen mit feinem 
ſchiffbar gemadten Nebenfluß Vormen. Das Amt 
— in drei Vogteien Aler und Follo, Nedre— 
omerile und Oure Romerite und enthalt 19 Pfar: 
teien und 42 Rirdfpiele. Die Landeshauptitadt 
hriftiania liegt gwar innerhalb de3 Amtes A., 
bildet aber adminijtrativ ein fiir fic) beftebendes 
Gemeinwejen. Unter den Ortidhaften de3 Mmt3: 
bezirls find die Kaufftadt Drdbat mit 2047 &. (da: 
bet Feftung Oscarsborg mit 137 G.) und die drei 
Ladejtellen Hvidften mit 156, Hölen mit 266 und 
Gon mit 748 G. hervorjuheben. Diefelben liegen 
an der Ojtjeite des Chrijtianiafjord und treiben 
ae ay und Handel. Auferdem ijt nod Gids: 
vold (f. d.) merfmiirdig. Bis auf neuere Zeit herab 
t das Chrijtiania- Stift auch die Bescid: 
nu fershus- Stift gebraudt. — Die Feftung 
M., {on 1308 in der norweg. Geſchichte genannt, 
wurde von Konig Haton VII. (1355—80) und von 
Chriftian IV. erweitert, diente in i ya eit mebr: 
fad) (3. B. der Unionstinigin Margareta) als 


wurde 


Akephalen (zoologiſch) — Atiba 


fürſtl. Reſidenz und umſchließt jeht ein Urjenal und 
eine Strafanſialt fis P * erbrecher. 
meee ruſſ. Stadt, f. Udaltsid. 
MFbiffar (d. h. Weifbura) oder Kroja, 
und Feftung im europ.-tirt. 
—— von Durazzo, hat 8—5000 G., die Leder 
und a fabrijieren und Handel mit Knoppen 
treiben. Die auf — elegene, mit Rauera 
und Tiirmen umgebene itabelle ftammt vom 3. 
1338, wo Karl Thopie, Here von Slutari, dea 
alten illyr. Ort Croias wieder befeftigte. eit 43 
war der Ort Refideny und Wa Slander: 
begs, wurde aber 1466 und 1477 von den Title 
belagert und fapitulierte 15. Sunt 1478 an Mobam: 


med II. — A. heißt pe eine Stadt im 
Vilajet Aidin in Kleinafien, 80 km don 
Smyrna, in einer frucbtbaren, gut 

DIO» 


aber wenig angebauten Ebene, die viel 


bujiert. Gie hat 6—8000 &. Die ber 
alten Stadt Thyatira, der nd J 
e Grabjteine 


dien, find bier als Brunnentröge, 
Straßenpflaſter verwendet. THoation war tn Wl 
tertum durch feine Burpurwebereien | : 
wird in ber uͤrgeſchichte der cdhriftl. Rixdhe alt drill 
Gemeinde genannt. Gier befiegte Balens 
366 den Ujurpator Procopius, Sultan Murad 
1425 den Fiirften von Widin. 

Athlat, Udhlath, aud Chelat, Stadt ink 


menien, jum türk. Vilajet Erzerum an bet 
nordwejtl. Ede de3 Wanfees, swisden diejem umd 
der fteilen Berglette des Rimeud Dagh ren ge 
fallenen — umgeben und bat im Se 
nern eine alte Citadelle. Der Ort sablt ⸗ 
und ift Sig eine3 armen. Biſchofs. F ber Rage 
die grofiartigen Ruinen der alten Stadt Chelat, 
welde im Mittelalter eine Seitlang R is 


abbangiger Fürſten war und 1548 von 
Thamafp von Perfien jerftirt wurde, 

MEHmim (Cl-Admim, aud — topt. 
Chmin genannt), dad alte Chemmis o ano: 
polis, Stadt in Oberdgypten, am rechten Rik 
ufer, 114 km oberhalb Stut und 110 km 
lid) von Kenneh, liegt auf einem Schu 
dem Nuinenfelbe der antifen Stadt, bat ein 

iStanerflofter fowie ein fopt. Kloſter mit der [hor 
ten Kirche Agyptens, zählt etwa 15000 6 
unter 1000 Kopien, und treibt Beldbau, Hub 
fabrt, Baumwollſpinnerei und etwas Ha 

alte Chemmis war dem durd feinen p 
betannten Gott Min oder Chemm heilig, den 
Griedjen mit ihrem Pan identifizierten. Sud galt 
die Stadt als ein Hauptfig der Steinmegen un? 
Leinweber und war —— eins der Stand: 
quartiere Der Hermotybier.' 

Aiba (Ben-Jofeph, d. i. Sohn Fofephs), be 
riihmter Gejeges: und Mifenalebrer in ber 
um 100 n. Chr. [ebte und, obwobl er im 
Mannesalter dem Studium sugewendet fo: 
wobl im Umfange feines Wiffens als in 
und Ginfidt feine seit enofjen tibertraf. Die Ge 

n — ausge: 


69 der 8 ift legend 
—— bed Gos na be 
iel II. Vorftebers des ums ju 

Grinder der Wilden Sara en — Pry A⸗ 
Schuler. A. machte große Reiſen in allen Teilen der 
damals belannten Welt undbemiibte fid ͤberall die 
Lage der Juden —— Wegen Tei am 
aoe des Cochba (f. d.) wurde er auf Ber 
fehl bes Julius Severus, des Feldherrn , 


uge 


Akidopeiraſtik — 


—— tet. Sei liches Grab⸗ 
mal tiered ourbe ———— Alle 
ibm jugeidriebenen i 


namentli 
‘en eits find — Urſprungs. * 
rh.), eine vom Chirurgen 
Teor ¢i efibrte, Rethobe, fidh mittela 
: Suitrumente, die in eine Geſchwulſt 
werden, genauere Kenntnis von 
derjelben gu verſchaffen. 
wo) ik bie Lehre von den blutigen 
Operationsa, alfo des Teils des chirurgif il⸗ 
‘en ber in ber tunftgemapen fa ba 
Setrumente befteht. (S. Chirurgie.) 
(atferman, ec Uflaba, 
ile, Sjeigorod, b. i. Weife Stadt), Kreis: und 
(Erman) beb Dui ines Gayoarye 
n njeftr in warje 
Ren, & km im Sũdweſten von Odeffa oon Wein: 


bat ein alte Genuejerfort, um 
— bie krummen Straßen mit a Lehm⸗ 
—tten jiehen, deren Inneres durchaus 
Sig chtet i Bed ete Gebdude find 
ve , die Raferne und bas Gefangnis mit 
he Die VBevolterung von 39201 See: 
ww £ 


ft iſcht, unterhalt einige Lichtfabriken 
hereien, treibt Handel mit Sal, 

und Wolle und beutet die ausgedehn: 

an den Rikftenteiden aus. Das Dnijejtr: 
bet mr 16 —20 m tiefe3 Waffer, weshalb 
a Ba brseuge 16 km von der Stadt auf 
: uf ber Stelle von A. ftand 
be milef. Rolonie Tyras, welde den Achilles 
— verehrte. boy ‘an ier * en 
in we iſer Severus die 
Stadt Tyra ju einem bates erflart. In der 
Sileroanderung wurde der Ort fajt ganz jerftért, 
Défrend der Kreuzz uge von den Venetianern unter 
Ramen Mon-Caftro neu aufgebaut, im 15. 
von ben Genueſen occupiert , 1479 von den 
Pte lng tke cine 
en wie eben, bis 
Frieden von Bulareft 18 nd fam. 


fi 


Sax «= 


i 


g 


C 1812 an Ru 
Kreis A., der ſüdlichſte in Beffarabien, in 
oan ofonien * und der 
——6 ifheSteppe 

er das foo. Talariſche Beffarabien. 
zwiſ Bland und ber Pforte 

pintiene Bu lab tomeeniton 
— —— 
eine Flagge au warzen 
Rene und Sicherheit gegen die Rorjaren der Bar: 
tidtung von Diwan in der Moldau 
=  Biedermahlbarteit der dortigen Hos: 
phere ibrer — Regierungsver⸗ 
—— — * Priv egien Serbien3, wo 
te of die Feftungen befept halten 
‘shen, bann die Mnerfennung der durch eine ge- 

ide Rommiffion ju liquidierenden Privatfor 
Taam ber ruff. Unterthanen. Rufland follte die 
tes the in Ufien bejenten tart. Feftungen erhalten. 
bed g3 von feiten ber 

Foxx parte 1828 den Krieg gur Folge. 
, Stadt in Syrien, f. Acca, 

Sita, cin von Sdmein rth aufaefundenes 
Centralofrifas, im Suden der Monbuttu, 
ea potiden 1. und 2.° ndrdl. Br. Die durchſchnitt⸗ 
thobe ber A. fcheint 1,5 m nidt gu der: 
Skea; die Hautfarbe dieſes Volts Ahnelt der de3 
‘Se pebrannten Raffees, Haat und Bartwuds 


ie 


feral sst 


tabbalifti: soni 


Alklimatiſation 293 


find ſchwach entwidelt und wollig. Der Ropf ift 
diinn, det Bruftforb nad) oben gu 

id und flad verengt, der Baud fibermapig 
entwidelt und herabbingend. Der obere Teil des 
Körpers mit den langen Armen tritt gegen den uns 
tern Teil unverhaltnismapig ftark hervor. Die 
Hande find auffallend ſchlank und zierlich gebaut, 


der bageaen die Filipe duferjt plump, nad einwarts ge⸗ 
ti 


tet, Die Beine mit gropjdeibigen Knien verſehen. 
Dadurch hat der Gang der A. etwas Watſchelndes; 
jeder Schritt ift von einem Wadeln begleitet, weldes 
unwilllürlich alle Glieder durchzudt. Der Kopf mit 
der fugeligen Schadelwilbung, bem tiefen Nafen- 
—— den ſchnauzenartig vort tingenden Kiefern, 
en om. breitgejpaltenen, — —** verleiht 
der ftaphy iognomie einen eigentiimliden Cha- 
rafter, durd den fie fic von den Phyſiognomien 
der umwohnenden Stämme ſcharf unterjdeidet. 
Die geiftige Begabung der A. ſcheint fehr unbedeu- 
tend ju i; bas Erlernen einer fremden —— 
macht ihnen große Schwierigleiten. Sie find bos- 
haft, ein ae at cheues Jagervolk, höchſt erfinde- 
riſch im Legen von Fallen und Sinterbalten. iH ein: 
ziges Haustier ift das Hubn. (S. 8 wergvolter.) 
Afferman, ruff. Stadt, ſ. Aljermän. 
Wflimatijation. Die Berteilung der leben: 
ben Wefen auf der Erde hängt neben andern be- 
ftimmenden Urſachen vorjugsweije vom Klima ab. 
sicher tlimatifden Zone gehdren befondere Men: 
chen⸗, Tiers und Pflanjenformen an. Mit der 
Beftimmung und Begrenzung der Faunen und —— 
ren, welche fic) als ein Zuſammengehöriges erlen⸗ 
nen laſſen, be geitigt ſich die Tier: und Pflanzen⸗ 
geographic. Die Grenjen diefer Bonen find in- 
es durdaus weder ſcharf gesogen, nod) fiir alle 
Tiere und Gewächſe, die einer Proving angehören, 
—— Jede Art 82 bat iht beſtimmtes 
Geſetß der Verbreitung. Während die einen nur in 
jehr engenGrenjen vorfommen und in feiner Weife 
diefelben verlafjen, verbreiten fid) die andern fiber 
ſehr bedeutende Streden. Seit den alteften Zeiten 
hat der Menſch namentlid das Bedürfnis gefühlt, 
ebenfowobl fiir fic) felbjt neue Wohnſitze in andern 
Klimaten gu erringen, als aud Tere und Pflan: 
jen, die ihm in irgend einer Weife niiglich fein foan- 
ten, in folden Rlimaten eingubitrgern, welchen fie 
urfpriinglid nidt zugehören. Diefe Ungewshnung 
nun an ein anderes Klima als das urjpriinglide 
nennt man A., bie indeS ftets nur nad einem ge: 
wifjen Kampfe gefdehen fann und bei welder im: 
mer cine Berfdiedenheit swifden den einzelnen 
Raſſen und ————— hinſichtlich der Leichtig⸗ 
keit, womit die sigmiegung an das neve Klima 
geidieht. Je groper der urfpriinglide Verbrei⸗ 
tung&bejirt einer Art, dejto leichter ift aud diefer 
Rampf, defto geringer die durd ibn hervorgerufenen 
Ulflimatijationstrantheiten, unter denen ftetS ein 
gewifjer Prozentſatß der Cindringlinge gu Grunde 
eht. In je weniger ſchroffen Übergängen die 
Rerofanuny vor Aes geht, deſto unmertlider 
eht die Ufflimatifationsperiode voriiber. Unjwei- 
fe aft ift es ferner, daß die veränderten Lebensbe⸗ 
ingungen gewiſſe Verdnderungen in den alflimati: 
fierten Urten ſelbſt ——— So bemerlt 
man, daß die in Nordamerila eingewanderten Cus 
ropder in den folgenden Generationen —* Haare, 
einen dunnen [angen Hals und magern Körper er: 
halten und echte Yankees werden; daß die Hause 
tiere namentlic) in der Stellung der Obren, dex, 


294 


rt und Farbe der Haare Anderungen erleiden, 
was befonder8 bei der Wolle der Schafe auffallig 
if bafs fich bie Stimme anbdert, wie das Bellen der 
unde und der Gejang der Bagel u. f. w. zeigt. 
Auf die KHörpergröße hat die Verjebung ebenfalls 
fig Ginfluf, wie man aud 6* im allgemeinen 
emertt, dab an der Grenze ihres Verbrettungsbe- 
irl die Urten Eleiner und ſchmächtiger find als tm 
mMittelpuntte desſelben. 

Im Gegenſaß zu der frühern Annahme, dab der 
Menſch die meiſte ag prea ne erg befite, 
haben neuere fai Unterfudungen, namentlid 
von Boudin, bewiejen, daß aud die eingelnen Men: 
fdenrafjen auf beftimmte Rlimate beſchränkt find 
und in andern notwendig nad Verlauf einer Reibe 
von Generationen gu Grunde geben miiffen. So 
fann die europ. weiße Raffe nicht einmal in Nord- 
~~ als Uderbauer oder Viehshedhter ausdauern. 

3 gilt als Regel, daß die Alllimatiſierung fir 
den Menfden leichter ijt aus einem warmern Klima 
in ein lalleres al umgetehrt, daß aber auc) diefe 
gewifje Grenjen bat, 3. B. die Reger im Norden 
ebenjo ficher ausfterben wie die Curopaer im Silden. 
Nur die Juden ftellen einen eigentimliden Stamm 
par, welder iberall afflimatijationsfabig iſt. Da- 
gegen fommen Miſchlinge und Bajtarde, die mit 
den eingeborenen Voͤllern erjielt werden, an ein: 
gelnen Orten wenigſtens (Merico, Brafilien) febr 
gut fort, was aber natirlid die Exiſtenz einer 
im Lande fdon vorbandenen, eingeborenen Den: 
ſchenraſſe voraugsfept. : 

G8 unterliegt feinem Zweifel, daf für die Haus: 
tiere dadfelbe Gefes der leidtern Cingewdhnung 
in taltere Klimate gilt wie fiir die einzelnen Men: 
fdenrafien. Dod tonnen Tiere, welde aus einem 
warmern in ein faltered Klima verpflanst find, dort 

ar eriftieren, aber nur mit der Veibilfe des 
Mensden ſich erhalten. Mur folde Lokalitäten, 
welde dem urſprunglichen Klima analog find, ge: 
ftatten aud, daß das dorthin verpflanjte Haus: 
tier fid ohne ben Menſchen erhalten fann, wie died 
3. B. in den Pampas Sitdameritas mit dem Pferde 
und dem Rindvieh der Fall ijt. Wie in ber dubern 
Grideinung, führt die A. aud in den Lebensge- 
wobnbeiten des afflimatifierten Tiers Verände— 
tungen mit fid), die häufig nur ſtufenweiſe plat: 
greijen. Die nub. Gans briitet tn ihrer Hei: 
mat unt ryt oi t fie nad) Curopa überge— 
pflangt, fo wablt fie diejelbe Zeit im erjten Jahre, 
rildt aber dann allmablic) mit der —— vor, 
bis fie wie ig cl en Gänſe im Wpril brittet. 

n aͤhnlicher Weije durchläuft der auſtral. ſchwarze 

chwan ſechs Monate, um ſeine Legezeit von dem 
epee det Antipoden in das —28 unſerer 

dhaälfte gu verlegen. Pit dem Menſchen und den 
Haustieren zugleich wandern und afflimatifieren 
ſich eine Menge von Tieren, die hauptſächlich auf 
RKoften der menſchlichen Stonomie erijtieren, wie 
Maufe und Ratten und das fdjmarogende Un: 
geziefer. Im ganjen find indeS die Groberungen, 
welche ber Menjd Aber das Tierreich gemadt bat, 
nod verbaltnismapig * gering, da es in Europa 
hochſtens funfzig Urten Haustiere gibt, von denen 
nur vier, worunter namentlich der Truthabn, aus 
andern Peltteilen mmen, wabhrend die übrigen 
alle bem Umtreife des Mittelmeers und den Hod: 
ebenen Centralaſiens angebdren. 
Hinſichtlich der Halbwilden und wilden Tiere, 
die man in der Abfidt einführt, daß diefelben ohne 
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direlte Beihilfe des Menſchen ee Mr: 
beit erhalten follen, find dieſelben Gefege ' 
Im allgemeinen find W. diefer Art nur von Curopa 
nad andern Weltteilen, nidt in umgelehrter Rid: 
tung gelungen, wie L®. —** nad Rord: 
amerita, Ladje nad Auftralien, Man tann aber 
aud bier wie bei ben Haustieren Fagen daß in ben 
meijten Fallen Guropa deshalb im Borteil if, 
weil feine Urten im Rampfe um bad Dafein die 
aufereurop. Urten auf ihrem eigenen Boden ſchla 
— Diefes gilt auch im allgemeinen fir die wil: 
en Pflanjen: die Bahl der Untriuter wie anderer 
Pflanjen, die von Curopa nad Amerila und Yu: 
ftralien hinübergewandert find und fid dort aus: 
gebreitet haben, ijt viel grifer ald die der von den 
neuen Weltteilen nad Europa gebradten. 


Bei den Pflanzen infidtlid der A. die Re- 
fultate weit tender as bet den Tieren. Grin: 


nert fei nur an die Rartoffel, den Tabal, den Kaffee 
und die Baumwmolle. Zugleid i ber Seis der nub: 
baren Urten bei weitem nicht fo befdintt als bei 
ben Tieren, deren groͤßte Mehrzahl der menidliden 
Htonomie feindlic und {hadlic) —A 

In neueſter Zeit hat man in vielen 
Gejell{daften und Vereine fir A gegrin 
det, welde wiflen{ aft bie Gadje gu_erortern 
und durch prattifde ude, namentlich 
fog. Wttlimatijationagarten (f. Boologiider 
Garten) gu befdrdern fuden. Trop dieſer gere: 
gelten Bemihungen darf man indes die Grivar: 
tung namentlid in Hinficht der Einführung newer 
Nugtiere nidt ju hod fpannen, ba ernedteild die 

abl der Tiere, welde man in andern Lander ali 

ustiere benugt, ebenfalls ſehr beſchranlt if, 

andernteils unfere Haustiere den meiſten jenct 

auslindifden Arten gegeniiber eine ebenfo grohe 

Porjiiglidteit behaupten als *8 pe 
denen jener Lander gegeniiber. Hugleid au t 

fis mit jenen Beftrebungen mancherlei Ubertrei 

ungen eingeſchlichen. Wenn man 3. B. voridlagt, 
ben Strap und en Rafuar, bas Kamel und daé 
Lama in Guropa eingufilbren und hier mit Sotg 
falt gu pflegen und gu giidten, fo laͤßt ſich fragen 
welches denn der pofitive Nugen mare, der aus det 
endlid gelungenen Einführung diefer Fiere hervot: 
geben follte. Dennod tann man annehmen, da 

ie bereits fiber gan3 Curopa und fogar Nordamerila 
audgebreiteten Uftlimatijationsvereine burd ihre 
vielfaltigen und auf allen Puntten angeftellten Ber: 
jude mit der Zeit erſprießliche Refultate forders 
und dem nabrungsbediirftigen Europa mande newt 
RNugtiere und Tuppfia en gewinnen werden. 
Sedenfalls aber wird die W. nur dad langſame Pro: 
dult der Beit fein. Aud die überwiegend negativen 
Refultate diefer —— werden einen bedeutenden 
Wert haben, indem fie die nod fehr im Dunlel 
—— Geſetze aufhellen, welche die Sr mage | 
und A. ber Tiere und Pflanzen beberriden, w 
omit Mittel an die Hand grees, fpater fo tipielige 
Rerfude gu vermeiden und die ridtigen Wege de 
einjufdlagen, wo es fid wirklich um nuhliche Gr 
fibrungen bandelt. 

; a, bei den GingeborenenRN' tran, feit 1850 
brit. Stadt an der Goldtiijte in Dberguinea, etwa 100 
km weftlid von der Miindung des Volta, in 5° 31 
nördl. Br. und 18° Sftl. L. (von Ferro), mit 10—- 
12000 G., worunter nur etwa 10 — ift 
nadjt Cape:Coajt-Caftle der bevdllertite Blag der 
«Gold-Coaft-Colony», Gin Erdbeben jerſtoͤrte 1862 


Affreditieren — Atne 


den Ort faft gan. aps bee te find bie drei brit. 
: äniſch), Cre 
——— 


mn. 
ebende Reid UW. 
i te bin und reidt 
landeinwärts. Geine ſchwarzen 
Gielleicht 40000) nennen ſich Ghaͤ, deren 

Wie die der Fanti, Aſchanti u. ſ. w., ein 
bes Dofchi ijt. 

; em bejeidnet gunidjt ben Auftrag, 
einem Dritten itieren, d. h. mit diefem ein 
——— und dann den Auftrag, 
einem gu zahlen; im erjtern Falle wird der 

Dritte, omg aenaggd i mire * pet 
tragten, im [egtern ni ewöhnlich verſteht man 
den Musdrud . Goce — —— Whe ou 

ju olgt rege in ſchriftlicher Ur: 

He — oder Kre ge⸗ 
nanat und von bem Ausſteller demjenigen einge: 

wird, welder die Zahlung empfangen foll. 
ijt meiſtens limitiert, b. h. er 
nennt eine Gumme als Maximum defjen, was der 
eines ts te befugt ijt; er tann aud ai 
wmebrere in der Weife ausgeſtellt fein, ba 
alle gujammen nidt iber Limito jahlen follen, der 
Sababer beS BriefS aber je nad Bedarf bei jeder 
Girma einen Teil oder die ganje Summe 
7. Juriſtiſch qualifiziert ſich der Kredit: 
ais Unweijung (1. d.). Gndlis beipt 
nd bei einem andern beglaubigen und die 


feiner Handlungen in dem Umfange 

EE ten übernehmen. Go aftreditiert 
Staat oder Regent desſelben mittels einer Boll: 
madtsurtunde, eines Ultreditiv$, einen Gefand: 
= bevollmadtigten Minijter, Gefdajtstrager, 







pitegen Dann in der erjten feierliden Yu: 
dieng editive dem fremden Staatgober: 
ae u fiberreidjen. ; 
, Rullifotline oder magnetifder 
Gquator beift dicjenige Linie, welde durch die 
Deren magnetifde Sntfination (\. 4 
ift. (S. Dtagnetismus der Erde. 
etſchet, der ere Name von Simfe: 
topol (jf. d.). 
, ein im monollinen Syſtem als lange 


Saulen — glasglänzendes, ſchwarzes 
ineral, bas aus efelſa ure, Eiſen 

und Ratron beſteht. Der A. ijt leicht pris: 
87°), hat die Harte des Feldjpats, 


—— icht von 3,2 und findet ſich im 


r unfern we bei Porsgrund 


a= gu Ditro in Siebenbiirgen. 

, die ee ite a — 
ving Ber Kirgijen eim aftat. Rupland, erjtredt fi 
vem Ulu⸗Tau Sidim (im — bis zum 


im Rordojten), ungefahr von 45° bis 54° 
und von 82° bis 92° djtl. L. (von erro), 
einen Hladenraum von 545340 qkm mut 
881900 G., worunter eta 100000 Rirgis 
m, und gerfallt in die Rrcife A., Kottidetaw, Omsk, 
und sins ged age — 3 

inſicht aus drei, durch ihre 

ene — voneinander geſchie⸗ 
Feilen. Den ndrdliden bildet eine niedrige, 
iae und an Galijeen reiche Chene. 

pon mafigen Hobengiigen durch— 

iGuittene Teil wird pon ben Fluſſen Sigim Nura 
und Sfarg-Sfu bewaijjert und eignet ft , obgleid) 
und auf bebeutende Streden fteinig, fir 









beſtãndige Unfiedelungen. Hier ift ber Mineralreid: 
tum des GebietS fonjentriert, der hauptſächlich in 
Gold, Kupfer und Steinfohlen beft er ſudliche 
Teil ift eine dde, wafjerlofe Steppe, die von 
den Ouellen des Sfary:Sfu_an bis = fie 
——— und ye bem — Aa a, 
. 5. Hung pe, nnt ijt. — Die Haup 
de3 Ufmollingtgebiets, Ulmolly oder W., am 
Iſchim gelegen, mit 5529 G., wurde erſt 1862 Gee 
riindet , if hurd) ifettlinien mit der Stadt 
arfaralin3f, bem Gort Atlau und mit Rok 
tſchetaw verbunden und ijt ber Gammelplag fir 
die Rarawanen aus Tafdfent und a Wn: 
dere Stddte der Proving find: Omst (jf. d.) und 
— — * si heiß 
e (grd.) oder Finne heißt ein ſehr ge: 
—— Hautausſchlag, der sive 24 
Gefidht, nächſtdem an Raden, Brujt u. f. w. aufs 
tritt. Es berubt derfelbe auf einer Entzundung 
und Verſchwärung der Talgdriijen, tleiner, birn: 
formiger, einfadjer ober verdjtelter Sadden, ate} 
in der Gaut eingebettet find und eine fette, did: 


fiffige Maſſe (den fog. Hauttalg) abfondern, ben 
: a eine punttférmige Offnung auf bie Haut: 
ober 


entleeren. Verſtopft fid dieſe Offnung, 
fo ftaut der —— in den Sädchen an, didt ein 
und vertrodnet in der Nabe der Offnung, wobei 
et durch den von aufen beigemifdten Staubu.d 
id ſchwärzlich färbt. Dridt man eine fo verſtopfte 
rag aus, fo dringt der bide Hauttalg wurſt⸗ 
érmig bervor und dbnelt einem Würm mit 
warjem Kopfe. Daher entitand der Rame 
ite}fer (comedo), UÜbrigens fommen wirllid 
—— tleine Tierchen in dieſem Hauttalge vor, 
ie Haarſackmilben, welche jedoch mit bloßem 
Auge laum aufzufinden find und auf das Haut: 
organ feinen weitern ſchädlichen Einfluß üben. 
Entweder infolge der ——— Hauttalgs 
oder aus andern, tiefer liegenden Urſachen entjiin- 
ben ſich häufig die Talgdriifen, ſchwellen an und 
veturjaden leine, rote Erhebungen der Haut, 
welde man, wenn fie den erwähnten ſchwarzen 
Puntt zeigen, punttierte A. nennt. Diefe Ente 
jiindung oder Schwellung fann fich wieder zerteilen 
oder jur Giterung fort{dreiten, oderendlid ohne Ver: 
eiterung fic) vergrofern. Tritt Giterung ein, fo bildet 
fic eine kleine Tultel weldje bald vertrodnet, ab: 
fallt und eine allmählich verfdywindende rote Gr: 
—* ſelten eine fleine Narbe — Sieh 
id) die Entzundung ohne Citerung in die Lange, ſo 
entitebt eine dronifde degen um die Lalg: 
driije, ein fog. Utnelnoten, welder fich auf der 
— durch eine flache rote Erhebung verrat. 
ritt gleichzeitig um die Knoten eine beträchtliche 
Gefaperweiterung ein, fo erhalt man die Acne ro- 
sacea (Rupjerroje, Burgundernaje), welde haufig 
Trinter, namentlig Wein: und Branntiweintrinter 
heimſucht. Die Kranlheit tritt gewohnlid jue 
wabrend der Pubertatsentwidelung auf und vers 
— nach derſelben meiſt wieder. Oft aber 
fiberdauert fie auch dieſelbe und ijt dann —— 
nadig. — der Haut, Unreinlichkeit, Diat: 
ehler und Verſtopfung beguünſtigen gwar die Ent: 
tebung der A., aber ihre eigentliche Urſache liegt 
in einer nicht weiter ertlarligyen Dispofition. Der 
Einfluß ferueller Erjeffe auf die Entwidelung der 
A. wird fidet in ganz ungerechtjertigter Weife 
Aber{hapt. Heilung ijt nur in frijden Fallen mdge 
lid, in veralteten nur Befferung. Wie Reigungen 
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ber Haut durch Reiben, taltes Waſchen, Erhitzen 
und ſchroffe Temperaturmedjel find su meiden, die 
feften Pfropfe aus den Talgdriifen behutjam und 
vorfidtig auszudrücken. Bum Wafden ift reineds 
Repewmeliee, febr verdiinnte Tier: oder Mandels 
mild) gu_benugen oder dem Wafdwafjer etwas 
Borar, flicdtige — oder Benzoetinktur 
zuzuſehen. *— Schwefelpaſten — 
und milde Fettſalben erweiſen ſich vielfach nühli 
pees Mittel helfen nichts, fog. blutreinigende 
ittel und ftarfe Abfuhrkuren Kaden meift mebr 
alg fie nitken, denn die Krantbeit + * nicht in 
einer «Scharfe bes Bluted». Dod find Verjtopfun 
und Didtjebler ftreng yu meiden, und die habitue 
Verftopften tinnen mit Vorteil eine gelinde Wb: 
fibrfur, 3. B. Mollen- und Traubentur, benugen. 
Wfologie, die Lehre oder Kenntnis von den 
chirurgiſchen Inſtrumenten, ſ. Chirurgie. 
Akoluthen (grch.) hießen etwa feit Mitte des 
3. Jahrh. die dienſtleiſtenden Begleiter der Biſchöfe 
und Presbyter, welche dazu beſtimmt waren, die 
Leuchter gu tragen, die Kerzen anzuzünden, dieſel⸗ 
ben bei feſtlichen Umzugen vorzutragen, dad Waſſer 
und den Wein beim Abendmahl darzureichen, über— 
haupt bei der Ausfpendung der Gaframente ju 
Dienjten ju fein. Sie batten den Rang nad den 
Subbdiafonen, und nod ante ift bei der Ordination 
in der rom Side die eibe gum Wfoluthen, wo: 
bei der Ordinand Leuchter und Weinkännchen als 
Zeiden feiner alten Beftimmung empfingt, unter 
den vier niedern Weihen die höchſte. Das in der alten 
Kirche dadurd fibertragene geijtlide Umt rs jedoch 
a ab Da bie Dienfte der A. ſchon feit dem 


7. Jahrh. von Aufwärtern und Rnaben aus dem 
Laienftande (Mefdienern, Minijtranten) verrictet 
werden, die in den tages Biidern der rim. 
Kirche nur uneigentlich A. heifen. Die aud der 
Reformation hervorgegangenen Mirdyengemein: 
fchaften haben die A. mit den übrigen niedern Umts: 
ordnungen gang wegfallen laſſen. 

Akömeẽten (gra. dxoiuyror, d. i. Sdhlaflofe) 
hießen Mince, welde Tag und Nacht ununterbro: 
den Gottesdienft bielten, indem fie einander in 
drei Ubteilungen (Chiren) ablöſten. Ihr Stifter 
war Alexander, cin Gyrier, der au Ynfang des 
5. Sabrh. nad Ronftantinopel iiberjtedelte, wo nad 
feinem Tode (um 430) das Kloſter Yrenarion be: 
praabet ward, welded den Mittelpuntt des Orden 

ildete. Das460 oder 463 von Studios erridtete und 
nad ibm Studion benannte —— wurde das ein⸗ 
flußreichſte und berühmteſte bes Ordens. Da fich die 
A. in bie monophyſitiſchen Streitigleiten einmiſchten, 
wurden ſie 636 mit dem Kirchenbann belegt. Ini 
Abendlande ſchuf 515 der burgund. König Sigmund 
gu Agaunum (St.-Maurice) emen ibnliden Verein. 

Ufotyledonen (Acotyleddnes), d. b. Pflanzen 
ohne Samenlappen, heißen im Bflanjeniyiteme von 
5— die Gruppen der Algen, Flechten, Pilze, 

ooſe und Gefiftryptogamen, weil ihre der Fort: 
pflanjung dienenden « Sporen» (f. d.) feinen Keim: 
ling oder Embryo und oll aud keine Samen⸗ 
lappen oder Keimblätter (Rotyledonen) enthalten, 
wie die beiden Abteilungen dex Monofotyledonen 
(mit einem Gamenlappen) und Ditotyledonen (mit 
pee: Samenlappen am Reimlinge). Man fonnte 
i¢ A. daher befjer «embryolofe» Pflanzen nennen. 
Sie entipreden der 24. Linnéfden Rlafje, den 
Kryptogamen, und werden jest faft allgemein als 
Sporenpflanjen (Sporophyta) bezeichnet. 


Akologie — Akroamatiſch 


Akragas, griech. Name von —— (f. d. 
Wray af. ae im Wtertum Stadt in Si 


lien, deren Ruinen am Urfprung des Unapo ober: 
b ded Hentiges Palazzolo⸗Acreide (weſilich von 
iracuſa) im Gebirge liegen. 


—— nennt man die fog. indifferens 
ten —— Mineralwaſſer. 

Akre (Rarl edrik von), ſchwed. Generallien: 
tenant, Sngenieur und h, ged. au Stod: 
* 13. Yan. 1779 als Sohn des 

redrik geb. 27. Mai 1748, geſt. 6. 
1804), trat frühzeitig in die Armee, wurde vorjugi 
weife ju Landvermeljungen und Fortifita 
ten herangezogen und nabm 1813 an ben Salad: 
ten von Grogbeeren, Dennewig und teil. 
Raden et 1819 seabelt * 5 

neuerrichteten i 
— —— 
wed. enweſens. 
1868. A. bat eine tebe von Rarten dber Schwe⸗ 
ben Resaubpegeben, die fid) durch Genauigleit und 
techniſche Vollendung auszeichnen, namentlidh cme 
rope Karte von gang Sdweden nebjt Pa 
Ratift. Beleebung (eter aud) deutſch unt 
ah ), eine Wegelarte Schwedens, eine Reif 
chwedens, eine Karte von Stodholm und Um: 
gegend, Seetarten in Klints Atlas u. ſ. w. Fir 
ie Kabetten der Kriegsalademie in Karlberg, deren 
Lehrer er 1807—27 war, ſchrieb er das Bet 
«Férelasningar i Fortification» (Stod). 1811). 
Sn feinen Mufeftunden widmete er fid) mit Talent 


der erſtechkunſt. 
—* Gena uigkeit, Sorgfalt im 


te (Irch.) 
Arbeiten. — Genauigleit in Wahl 
der Worte. unter — —— 
Akridophagen, Heuſchrecken oe Valter, 
Akriſie (8) Mangel an Urteil; in der Re: 
dizin Unbeftimmtbeit_ eines Kranlheitszuſtandes 
aud) Ausgang einer Krantheit ohne Gintreten der 
fo. kritiſchen —— — Akritiſch, we 
reane gr. Wtifio8), mythihet Rigen 
u ios), mythi mig 0 
Argos, sa tea Abas und der ia, vertried 
feinen Zwillingsbruder Proitos aus dem Reide. 
8 jedod) dieſer von feinem Gdwiegervater, dem 
Kinige Yobates (Ampbianar) von Lycien guriid- 
gefuhrt worden war, mußte A. die chaft mit ibm 
teilen, indem Proitod Tiryns, W. Argos erbielt. 
Aus der Che des W. mit Curydice ward dieſem die 
Todter Danaé geboren, die nach dem Ausſpruche 
des Dralels einen Sohn gebaren follte, burd defen 
Hand A. fterben wiirde. W. ließ baber feine Tod: 
ter in ein ehernes unterirdifdes ſperten, 
aber Zeus drang als Goldregen durch die Dede 
* Danaẽ den Perfeus (ſ. d.) gebar, Wis W. 
einft die Stimme de3 Kindes vernabm, übergab ex 
Kind und Mutter in einer Rifte bem Meere. Die 
Rifte fhwamm an die Snel eriphos , wo Danné 
und ibr Sohn bei Diltys Aufnahme fanden. Per: 
feud wurde nun von Diltys ergogen. Aus Furdt 
vor dem Dratel flo A. {pater nad) Theffalien, wo 
er den Leichenſpielen beiwobhnte, welde dem Könige 
von Larijja gegeben wurden. Bei diefen S 
tétete dann Perſeus unverfehens feinen Gro 
—— ——— mit bem Dislos. 
oamatiſch (grd.) heißt, was gehoͤrt met- 
ben fann, was durd Hören vernommen wird. 
Man nennt afroamatijden V einen folden, 
wo der Lehrer gufammenbangend jpridt und det 


> 


Atrobat — Afaistifdhe Staniga 


ernende nur gubért, im Gegen{ bem dial 
ſchen oder fatedhetif Sota — ber vier 
richt in ber Form bes Geſprächs, durch und 
Antwort, erteilt wird. der alten P marae 
wee Toh seamen wit enras .) 
fina ex ba 5* * —* ſchulen 

Unterſ gemacht wurde 5 

die nur im miindf Bortrage fir einen 


ausgewablten Kreis von ‘Gavan ten beftimmt, 
einem groͤßern lifum zugã 
—— — * utete ir sok 
fake gu demjenig Seflen orm unb Setbobe durch 
= t einem grifern Bubérertreife vers 
Wtrobat, ci dem Gri ildetes 
—— mele ens een ee eidnet, 
en 
oder in bie Ho flettert. —— “aie 
es einen 


ã 


deren bemalter 
von Ertremitãten das aus 
der chauende —58— 
Secs le — —— Sean : 
i » 
bet fog. CO Te olb und Glienbein Aber ein 
a, Hauptitadt des County Summit im 
norbamerif. Staat Obie, 52 lg hate aa 
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a burd eine Reihe von Schleuſen, die der Fluß 
upapoga fpeijt, bedeutende erfrafte barbietet. 
t bat grofe Fabrilen, lebhaften Handels- 
verfebr und (1880) 16512 &. zn ber Umgegend 
finden ſich —— Dbio-Mineralfarben. 
Mkropolis (gr.), d. i. Oberjtadt, Fefte, Burg, 
Gitadelle. Jede gried. und ital. Stadt im Alter⸗ 
tum befaf eine folche hodjgelegene, die Umgebung 
beberridende und luͤnſilich befeſtigte Burg welde 
bei feindlichen Ungriffen als legte Zuflucht diente 
und gewohnlich die widtigiten Gebaude, nament: 
lich die Tempel der Gottheiten, unter deren mri 
bie Stadt hauptiadlid ftand, enthielt. Eine folde 
Burg war der Ausgangspuntt jeder ſtädtiſchen 
Grindung, der Mittelpuntt, um welden fic all- 
—— eine weniger ſtark befeſtigte Unterſtadt 
erumlegte. Wenn man in einigen Städten zwei 
kropolen findet, wie in Megara und in Oreos auf 
Eubda, fo deutet died auf die pores een, einer 
Stadt durd) Bereinigung zweier urfpriinglid) ge- 
trennter Gemeinden bin. Beriihmt find die Wtro- 
polen von Argos, deren Name Larifja auf pelasg. 
Urfprung deutet, die von Meffene, die obere Flade 
des Berges Sthome, die von Theben, Kadmea ge: 
nannt, die A. von Korinth oder Mtro-Rorinth, gang 
befonders aber durd ihren Reichtum an prachti— 
gen Gebdiuden und Kunjtwerfen die von Athen, 
(eu vorzugsweiſe «die Ufropolis» genannt wird. 


Der 


then und Tafel dagu.) 

Akroſtichon ift der gried. Name fiir ein Gee 
dict, bei welchem die Anfangsbuchſtaben der ein: 
jelncn Berje sufammengelefen einen Namen oder 
eine Sentenz ergeben. andmal ift died zugleich 
aud bei ben Cndbudftaben der Fall (Te lei don) 
und bidweilen aud bei den mittelften Buchſtaben 
eigen * —— ſich oe. — 

iech. Dichtern der alexandriniſchen dann 
a bei den Romern (bereits 9 359— Sehr 
beliebt iſt es bei Den Dichtern der ital. Renaiſſance, 
3. B. bei Boccaccio. 

Akrotẽrion (grd.), bezeichnet im allgemeinen 
ben duberiten oder boditen Teil irgendeine3 Ge- 
genſtandes, wie 3. B. ein Vorgebirge, die Spike 
eines Bergs, den Schnabel eines Shifts, aber aud 
bie Grtremitaten de3 menfdliden Rorpers fowie 
bei befligelten Geftalten (z. B. der Rite oder Sie- 
geSgittin) aud die Fligel. — Qn der Vaulunft 
veritebt man unter Wtroterien diejenigen verjierten 
Pauteile, weldhe an den beiden Eden und an der 
Spike de3 Giebels auf befondern Poftamenten auf⸗ 
geet wurden. SnSbefondere geſchah dieſes bei 

empeln, wie 3. B. dem der Uthene auf det Inſel 
figina und dem der Nemeſis zu Rhamnus in Attila. 
Nene Bildwerle waren juerit fombolijder Art 
(Qeier, Greif u. dgl.), fpater aber vegetabiltide Dr⸗ 
namente, welde man dem Blatte der 7a me 
(Ralmetten) nachbildete. Stn dem fpatern rdm. und 
| Renaiffancebauftile wurden die Alroterien mit ver⸗ 
{diedenen Mevififationen nadgebildet, und felbjt 
tn der 1g, heer aneger spe (3. B. Mobeltiidleres) 
finden die Wfroterien als Edverzierungen noch piel. 

& Anwendung. Das A. gebirt ju denjenigen 

Mauteilen, die man unter bem Ramen «freie Ep. 


bigungen» jufommeniaft. 

Atiaistis ¢ Staniga, oroper Matttleden in 
Rreije Rowo-Lidertast des Getaets det 
| Rojaten, an ber Pinbung ded Hii 3 Ske 
| im ben Don, 21 kum vem RNowo-Tiderinst F 
ber bedeutendjten Hofemplige em Dom, Sat eon 
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Saljmagajin, swei Lidhtgiefereien und 5606 G., die 
eons mit Fiſchen, aud) mit Getreide, 
olj und Gifen treiben. Bei der Stanika befindet 
id) die Hauptiiberfabrt fiber ben Don auf dem 
Wege nad Kaulafien, | ‘ 
Afow (Sergéi — — ), ruff. Schrift⸗ 
fteller, geb. 1. Oft. 1791 in Ufa, beſuchte das Gym: 
nafium ju Rajan und die dortige Univerfitat, ging 
1807 nad Petersburg und fungierte bis 1812 be 
der Gef ngtommijfion, lebte bann ap 
Sabre —— Gutern im Gouvernement Oren: 
burg und ließ fid) 1826 in Mostau nieder, wo er 
einige Beit Cenfor war. Nachdem ein 1846 in 
der Zeitſchrift «Moskovskij Véstnik» verdfjent: 
lichtes Brudjtid feiner «Familiendronif» Wuffehen 
erregt patte fefjelte baS unter bem befdeidenen 
Titel «Bemerkungen fiber den Fifdhfang» (Most. 
1847) erſchienene Bud durch [ebendige Naturfdildes 
rungen und liebenSwitrdigen Humor die allgemeine 
Aufmerffamleit. Yn den «Memoiren eines Yagers 
im Gouvernement Orenburg» (Most. 1852), deren 
Fortſekung die «Erzählungen und GCrinnerungen 
eines Sager» (Most. 1855) bitden, ſchildert A. die 
romantiſche Welt ſeiner heimatlichen Steppen und 
Walder. Sein Hauptwerk iſt die genannte «Famis 
liendronit» (Most. 1856; deutſch von Ratſchinſti, 
Lpz. 1858), ein den Gindriiden feiner spugend eit ent: 
nommenes Gemalde altruff. Stilllebens, da3 fid 
durch pſychol. Wahrheit und Tiefe des Gefiihls aus: 
zeichnet. Gin zweiter Teil erſchien unter dem Titel 
«Bagrows Kindbheit» (Most. 1858). Wuferdem hat 
man von A. eine Biographie ae 1853) feines 
Freundes, ded Romantdrit tellers me alg (f. b.) 
und eine Ans wahl teinerer griften 0 o8t. 1858). 
Gr ftarb in Mosfau 12, Mai 1859, — onftantin 
A. deS vorigen Sohn, Didter und Sdriftiteller, 
geb. zu Moslau 10. April 1817, ftudierte, nachdem er 
durd feinen Vater eine for faltige rg ge e⸗ 
noſſen, auf der moslauer Univerſität und wurde 
dort 1847 3 agifter, nad Verteidigung feiner (1846 
erfdienenen) Whhandlung: «Lomonofjow in der 
Geſchichte der ruff. Litteratur und Sprache⸗. Yn 
dem Luftipiele «Knjaz Lupovickij» (3. Aufl., Lp;. 
1861) ftellte er den gefunden Naturalismus bes 
ruff. Volls der Ufterbilbung der höhern Stände 
egeniiber, madte fid) aud durch die dramatiſche 
Rarobdie «Dleg vor Konftantinopel» (Petersb. 1858) 
befannt. fiber die von der ruff. Regierung bet 
Mai pean bet Leibeigenfdaft getroffenen Mab: 
regeln fried er Bemerfungen: « Zamétanija na 
ustrojstvo krestjan» («fiber die Organifation ded 
ruff. Bauernftandes», Lpz. 1861), in denen er fid 
als enthufiajtijden Verehrer des altflaw. Ge: 
meindeſyſtems jeigte, an deren —— er je⸗ 
doch durch den Tod verhindert wurde. Seit der 
Mitte der vierziger Jahre war A. der Mittelpuntt 
der von ihm, feinem Bruder Swan und feinen 
Freunden Juri Gamarin, Chomjatow, Kirejewati 
u. a, begriindeten fog. Slawopbilenpattei , weld 
eine Ruckkehr des ruſſ. Lebens gu feiner nationalen, 
von Peter d. Gr. verlaffenen Grundlage erjtrebt 
und in ber griech. Kirche und dem Inſtitut ded un: 
sarge Gemeindebefihes die Biirgen far wy 2 
ands und des Slawentums Zulunft fiebt. Gr 
ftarb im Dez. 1860 auf der Sujel Bante. Neben 
eigenen Poefien verdffentlidte A. auc) (iberfemun: 
en von Schiller und Goethe. — Gein Bruder 
Sian A., geb. 8. Olt. 1823, befudte 1857 im 
ufttag der ruff. Geographifden Gejellidaft die 


Akſalow — Affu 


—— Meſſen der Utraine, von welchen er eine 
eſchreibung («Izslédovanija o torgovlé etc, 
Peter3b. 1858, deutfd in Bodenftedts «Ruff. 
menten», pj. 1862) verdffentlidte, und war 
oar — er — 
welche panſlawiſtiſche Reen mi 
ohne Geſchick verfechten. Nachdem der «Det» * 
eingegangen war, begriindete A. bie «Moskva» 
und etwas {pater «Moskvit» (der Mo3towite), die 
beide wegen ihrer Richtung verboten wurden. Bor 
Beginn des Ruſſiſch-Turkiſchen Krieg’ von 1877— 
1878 bielt er in der «Slawijden 
Gefell/haft» in Mostau eine energijde und 
Rede im ſ —— iſte, wegen 
die Regierung thn auf einige Monate aus Mostou 
auswies und die Gefellfdhaft felbft aufhob, Bom 
Ende 1880, ald ſich die Lage der Litteratur in 
= ppt eta ee eee a 
widentlide Feit} drift «Rus» 
lating 3 nt a 
ertreter Des jog. «Wostauera 
WE fdehr (d. h. Weifjtadt), Fee oye 
von 

ber Rarawanenftrake von Renesas Sy: 
tien, 10 km im Gitben des Alſchehrſees amt 
Bergflüßchen bewafferten, fruchtharen Gegend, 
etwa 1500 Haufer mit faonen Garten fash 


lawopbilen Ridtung. A. ift jest 
pb ch 
Vilajet Konia, 96 km nordweſtlich 
öſtl. Fube des —— in einer von vielen 
Leppidwirterei und widtigen Handel. Der Ort ent 


fpridt dem alten Thom brium oder 
lider der alten Stadt Bb itometion in 
bet welder (damals Philomene genannt 


Friedrich [. 18. Mai 1190 die Seldfdulen k 
ward ſpäter unter dem Namen Wefiari 
burd feine Garten weifer Rofen und als 
des tart. Culenfpiegel, —D—— Sullan 
Bajaſid I. ſtarb hier 8. Mary 1408 ald 
gelangencr im Sager Timur’. Nach d’Unville 

. an der Stelle de3 alten Untiodia ad 
dam, ber fpatern Hauptftadt Piſidiens, deren 
nen ſich | nad andern bei bem Drte Jalowat 
24 km von W., djtlid) vom See Gjerdir 

WFferat (o. b. Weißſchloh) tm Mitertum Me 
5 Hauptitadt bes tart. Gandfdat im 
tleinafiat. Vilajet Ronia, in einer fidlid vom 
Safjan-Daah begrenjten Chene und am Ul 
der gegen Nordweſten in den grofen 
Gillu (im Wltertum Tatta) geht, bat 
SAlof, ift von Garten und frudjtbaren 
umgeben und zahlt ungefabs 10000 E. Dat im 
Mittelalter beriibmte Schloß A. wurde 1202 vom 
Seldſchulen Kilidſch Arslan erbaut, 1390 und 1992 
vom Sultan Bajafid L. erobert. 

u (d. §. Weifwaffer), Stadt in Of: Tutte 

tan oder der Kleinen Bucharei, liegt (41° 7 mbrdl. 

t., 96° 47’ dftl. L. von Ferro) nabe Hftlig vom 
Alſu, einem reifenden Bergitrom, von bem 
Thianfdhan oder HimmelSgebirge gegen 
in den grofen Steppenflup Tarim geht, und an 
ber grofen — traße des Landes, 112 ae 
lid) von Ufdhi oder Ujd)-Turjan, 408 fm im 
often von Sarfand. Die Stadt, von einer Mautt 
mit vier Thoren umgeben, foll 6000 Sauer ae 
bat feds Rarawanferai3 und finf — 
iſt ber Centralpuntt des Handels im We 4 
nas, wo die Rarawanen aus China, Rufland, f 
und Weft-Turteftan, Kaſchmir, Ladalh und 
ufammentreffen, aud ein militarijd 

untt, indem bie Strafen aus dem innern 


Att — Atteneinfidt 















und Weftlande fid) hier vereinigen. Nach 
Sli in der Djungarei führt — 
e Gletſcherpaß Sauku 


Thianſ Die Einwohner find geſchidcte 
Baumwollweber und Bearbeiter edler Steinarten 
Leder⸗ und Metallarbeiter. Sie fabrizieren Ba 
wollzeuge) von erſter Gite, die 
wie ibre beliebten Saume und Sat: 
Drtipaften sTurteftans abgefest 
woblbabende Bevilterung unterhalt 
von Rindvieh, Pferden, Ramelen 
A. wurde 1867 von Satub Chan 
genommen, 1877 aber wieder von 


faua) beibt i ber dbramatifden Kunſt 
ae Oe er dbramatifden Run 


ter * der ample 
Handlung, a modernen Buhne dur 
das Fallen bed 

Handlung wefentli 


othang3 bezeichnet wird. Da die 
der Kampf und 

e ſtreitender Gegenſahe iſt, fo iſt fie 
mit immerjter Notwendigleit dreiteilig: Schür—⸗ 
Berwidelung und Loͤſung de3 Knotens, oder, 
— ſich ausdrüdt, Anfang, Mitte und 
Gabe. Dreiteiligfeit tann in kleinern Stiiden 


mit furjyer, raſch verlaufender Handlung in einen 
A. 4 edrängt werden (fog. Cinatter), oder 











* 

























* 









bei ———— vielverwidelter Hand⸗ 
3— im mebrere A. zerlegt werden; immer aber 
mup fie als das fejte beftimmende Grundgeſetz deut: 
wabrnehmbar fein. Die gried. Tragddie hat 
an drei A., die aber nicht dburd dad 
des Borhangs, fondern durch bas GCintreten 
= 4 mattiert wurden, fejtgehalten, und die 
_ Die, die in ibrem Bau durchaus anti: 
er , iit ihr gefolgt; die moderne Tragddie, 
e Bee tee ai area hen: 
bat a ibrer fdharfern pſychologiſchen Cha: 
bor tee dieſe drei A. auf fiinf erweitert; die 
— fallt ben beiden erſten A., der Höhe— 
ber Umſchwung (Peripetie) der Hand: 
bem bdritten W., die Lofung (Kataſtrophe) den 
. Gin Stid, bas zwei oder 
vier ober ſechs A. bat, ijt feblerbaft in ber Kompo⸗ 
, denn es durdidneidet die Dreiteiligteit. 
in —— ac ——— — wee 
3 auf den meiſten deutſchen Buhnen 
der et denvorhang, d. 6. das Fallenlaſſen 
ded , aud obne dah cin Akltſchluß ein: 
tritt, i, o ift died ein gewaltiames Ber: 
ber Handlung, eine willlürliche unkünſtleri⸗ 
Tribung ber einen fegaibetn Rom: 
be3 Dramas. Di — welche in der 
iſchen den einzelnen YW. eintritt, pflegt 
on Awii Senalt su nennen. — Yn ber bildenden 
mit beif tellung, weldem man einem 
Der odell gibt, aud wobl 

Modell gefertigte Zeichnung ſelbſt. 
, in der griedh. Mythologie ber Sohn 
faos und ber Wutonoé, einer Todter des 
wurde von Chiron jum Sager gebildet. 
Bberrafdte ex Diana, als fie mit ihren Nym: 
m im cimer Duclle babdete; bie erjiirnte Gditin 
t in einen Hirſch, den bann bie 
— Herrn nicht ertannten, auf dem 
baron zerriſſen. Nad) Guripides war die 
rfidtig, weil er fid) geruhmt, fie in der 
en. 
* Acta (ſ. d.), heißt eigentlich bad Ge: 
d quod actum est), dann die Beurkun— 


rivatperfon 
ft führt cts 


bung des Geſchehenen. Gewdbhnlid verſteſt man 
darunter die Sammlung aller ber Schriftſtüdce, die 
anf einen und denſelben rechtlich bedeutſamen Ge: 
enftand Bejug haben. Ye nachdem fie von einer 
oder einer dffentliden Behörde ge 
find fie Brivatatten, 3. B. die 
Handaften (Manualatten) eines Rechtsanwalt, 
oder Sffentlidbe W., 9. B. Gerictsatten. Of: 
entlide A. werden jest von jeder dffentliden Be: 
drbde ber alle gu ihrem Geſchäftskreis geport en 
Degenftdnde gefiihrt; auf ibre Vollftandigleit hat 
bie Behörde von Umts wegen ju adten, im Fale 
ihre Berlujtes, wo ndtig, fiir ihre Wiederber: 
— gu ſorgen (Aktenredintegration). 
ach Verſchiedenheit i Gegenftande3 find fie 
ag ag rk A. der freiwilligen Geridtsbarfeit 
(;. B. Raufatten, Grundatten) u. Ber Die auf 
denfelben Gegenjtand bejiigltdhen A. find Gene: 
tals oder Spejialatten. Inhalt und Bedeu— 
tung ingbefondere ber Prozeßalten find ver: 
333 nad) der Bedeutung, welche, in den ver: 
iedDenen — die Schrift fir das Ver— 
oe hat. ( Pp aptly 9 ie zuſammen⸗ 
gedori en Uftenftide werden bei de 
hörden zwiſchen Whtendede[n zu gejonderten 
Altenfascileln vereinigt, geheftet (in den Wlten- 
mantel) oder loſe (Bettelatten). Erſteres ift fide: 
ter, lehteres bequemer fiir den Gebraud; auf den 
Ronjepten wird der Tag der Abſendung der Rein: 
srt Datum), auf ben eingegangenen —— 
tiden 


n oͤffentlichen 


er Gingangstag (Prdjentatum) vermerft; 
ie einzelnen Schriftſtüdee find in der Regel Hrono- 
logiſch geordnet und mit fortlaufenden Nummern 
verjeben, entipredend den Nummern eines ar 
Uttenverjeichnijjes (Wltendefignation). Der 
Gegenftand der A. wird fury durd das Rubrum 
(von ber friiher —* benutzten roten Farbe fo be: 
nannt) guf dem Aktendedel und am Kopf der ein— 
elnen Schriftſtüche bezeichnet; aud tragt jedes 
ttenfaaci el eine «Regiftrandennummer», welde 
feine Aufbewahrungsſtelle ae und feine Auf⸗ 
— an der Hand der Regiſtrande ermöglicht. 
ei manden Behörden wird die Aufſicht fiber die 
A. von eigenen Beamten (Regijtratoren) geführt. 
Akteneinſicht. Das Recht, öffentliche Alten 
einfehen au dfirfen, ijt nad Verſchiedenheit dee 
Attengegenftandes fehr verfdieden normiert. Wah: 
rend 3. 9 die Civilſtandsregiſter jedermann einzu⸗ 
ſehen berechtigt iſt, hat im Strafprozeß nur die 
Staatsanwaltſchaft ein unbeſchränktes Recht auf 
Einſicht der Gerichtsalten; der Beſchuldigte iſt zu 
—* Einſicht gar nicht berechtigt, wohl aber ſein 
erteidiger nad bem Schluſſe der Vorunterſu— 
chung, und wenn eine ſolche nicht ftattgefunden, 
nad — der — beim Gericht; 
vorher iſt auch dieſem die A. nur inſoweit zu ge— 
ftatten, als es ohne Gefährdung des Unterſu— 
chungszwecks geſchehen kann (val. Deutſche Straf: 
hay arb P Beets Sur Einſicht von Alten 
et freimilligen Gerichtsbarleit find der Regel nad 
die an bem Wftengegenftand unmittelbar Betei— 
ligten (3. B. der Grundeigentiimer zur Einſicht 
der Grundaften), ee wenn fie ein 
eect, b. b. auf ein Rechtaverhaltnis gegrun⸗ 
detes Sntereffe dDaran haben, befugt. Im Civil: 
prozeß fonnen nad der Deutfden Civilprojep: 
ordnung die Parteien felbjt unbefdrantt von * 
Prozeßalten Einſicht nehmen und fann, ohne 
Einwilligung der Parteien, dritten Perſonen der 
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Gerichtsvorſtand die A. dann geftatten, wenn ein 
Donia Sntereffe glaubbaft gemadt wird. (Vol. 
Deutſche —— 2— . 271.) 

Aklteumäßig ijt dasjenige, was bem Inhalt 
ber Alten ent}pridt; unter Grundfag der Alten⸗ 
mapigteit verfteht man den Grundjag des ſchrift⸗ 
liden Rerjabrens, af nur der attra Grund: 
lage des richterlidjen Urteila fein foll (« Quod non 
est in actis, non est in mundo», b. h. «mas 
nidt in den Alten, ift i den Ridter] nidt in ber 
Welt»); er ift die ipa jhe Form, die eine einzelne 
Seite der Verhandlungsmarime (f. d.) im ſchrift— 
liden Verfahren annimmt. 

Aktenverſendung, cin aus Stalien nad 
Deutſchland bernommenes, aber durd die mo: 
derne Prozeßgeſegebung aufgehobenes echtsinſti⸗ 
tut. Nad friiherm gemeinen Recht war der Richter 
befugt, aus eigenem Antriebe oder auf Antrag einer 
—35 nach Schluß der Verhandlung die geſamten 

rozeßalten an einen oder mehrere Rechtsgelehrte zu 
fiberjenden, deren Spruch er dann als Urteil gu pus 
blizieren verpflicdtet war; in ſpäterer Zeit war nur 
nod) die Verjendung an einen der wenigen fibrigges 
bliebenen alten Sdhoppenftiihle (su Leipzig, —— 
Landesgericht, zu Jena, identiſch mit der dortigen 
Juriſtenfakultät, und zu Halle) oder an eine 
riſtenfalultät ſtatthaft. Dieſe Befugnis ig 
ibrigen3 der einheimiſchen mittelalterliden Gitte, 
wonad der «Sug» an ein erfahreneres Geridt ging, 
wenn die Schdppen fic) de3 Urteils nidt getrauten. 

Aktie und Aktiengeſellſchaft. 1. Begriff 
und Zednif des UAttienwefens. Als Wttien: 
geſellſchaft bezeichnet bas Deutſche Smack ne 
jede Geſellſchaft, deren famtlide Mitglieder fi 
nut mit Ginlagen beteiligen, ohne perſönlich fir 
die Verbindlidteiten der Gefellfdaft su haften; gu 
aleid wird binjidtlid der Form nod die Bedingung 

eftellt, daß das Gefelljdaftstapital in Uttien oder 

{tienanteile gerlegt fein mitffe. Gine Altie frz. 
action, engl. share) tm weitern Ginne ift bie fet: 
beftimmte Beteiligungseinheit, deren Gefamtheit 
bas Geſellſchaftslapital ausmadt; im engern Sinne 
aber verſteht man unter Altie die ber einen folden 
Anteil ausgefertigte Urkunde, die ov den asnbaber 
oder auf Ramen lauten kann. Das wejentlide Mert: 
mal ber Altiengeſellſchaft ijt darin au fehen, daß 
fie cine reine Rapitalgefellfdaft darftellt und ledig: 
lid) auf dem limitierten Realtredit vereinigter Gin: 
lagen, nicht aber auf dem unbefdrantten Rerfonal: 
fredit der Mitglieder (Ultiondre) beruht. Wegen 
dieſes Huriidtreten3 der Perfinlidteit der Teil: 
nehmer wird die Wltiengefellfdaft aud) Anonyme 
Geſellſchaft (f. * genannt, wie z. B. in Frankreich. 
Nad jenem Mertmale find alſo gu den Altiengeſel— 
a ten nod) gu rechnen: 1) die anonymen Gefell: 

ajten mit verdinderlidem Kapital nad dem franj. 

echte; 2) folde Geſellſchaften, deren Mitglieder 
fiber ihren Altienanteil hinaus nod) mit einer be: 
ftimmten Gumme baften (wie gewiffe Rooperativ: 
genofjenjdaften in einigen Landern); 3) Geſellſchaf⸗ 
ten, deren Mitglieder, ohne dah eine Altienteilung 
beſteht, bis gu einem gewiffen Marimalbetrage fiir 
die Sdulden Der Geſellſchaft haften, wie die engl. 
«Companies limited by guarantee», Die Ultien: 
Kommanditgefellf daft dagegen, in welder be: 
idrantt haftbare Altionäre neben einem oder meh: 
rern Geſellſchaftern mit voller perfinlider Haftbar: 
teit fever, baben ihrem Wefen nad mehr Verwandt: 
ſchaft mit der Kommandiigeſellſchaft als mit der 
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— hap yb Ebenſo bie ältern 
«Joint Stock Companies» mit unbeſchrantter Hatt: 
barteit nidt als Wetiengefellidaften im heuligen 
— tak thee anche — 
ng w u von 
Altien beſa Andere eigentumliche Mnteilé: 
rmen find bie Kuren (f. d.) und die Schiffsparten 
f. Reeder). Eine Altiengeſellſchaft tann nicht nur 
t ben Betrieb von Handelsgeſchaͤften, fondern aud 
u_andern Sweden (Landwirtſchaft, gefellige &: 
bot u. a w.) gebildet wer 
tellung aber ift aud in oe der legtern Art im: 
met die einer Handelsgeſellſchaft. 
Die Attien find als entanten ag —* 
a 


tele pri * J 
olche Gegenſtand des ehrs. bertragung 
von Namensattien ift natirlid) umftindlider alé 
die von Snbaberpapieren, ba die erſtere in dem Al⸗ 
tienbudy der Geſellſchaft vermertt werden muf. Der 
Rominalwert einjelnen Altien (aud Stade 
oder Appoints genannt) iſt nad Art und Bedeutung 
ber Geſellſchaften fehr verfdieden; dad Minimum 
dedfelben aber betragt nad bem Deutiden Handelé: 
SrerRajerungégeieli atten 900 tart ba Mame. 
erungSgefe : 
attien aber, fofern es fich nicht un Berra 
geſellſchaften handelt, nur 150 Mart. Gripere 
tienbetrage werden aud wobl in Wttienanteile yr 
legt, woritber befonbere Urtunden ausgefertigt wer: 
ben. Wud dieſe Anteile durfen nicjt unter dem 
angegebenen Minimalwerte bleiben. Unter gemifien 
Bedingungen tinnen aud —— 
tungen die erſten Ratenzahlungen auf neu: 
eſchaffene Altien, oder Uttienpromeffen, burd welt 
ie Mushandigung einer Altie nad der vollen Ein 
sablung verfproden wird —— bed Verlehto 
werden. Sn manchen Fallen, befonders bei Perhide 
tunggunternehbmungen, wird die volle Ginjahlung 
ded Kapitals gar nidt fir eine beftimmte Beit in 
Ausfidt genommen, fondern es bleibt ein Leil der 
a et te ber —— als — hoy 
e fir bas Unternehmen fteben. a 
die Geſellſchaft dann far ter stdfienb * —* 
von ben Altionären eigene Wechſel ausſtellen, um 
der eventuellen —— Nachdtud 


geben gu fonnen, Auch ijt in — en, in 
es ſich immer um Namensattien handelt, die Ber: 
ftimmung 


———— Altie zuweilen an die Zu 
ber Direltion gebunden. Das beweglichſte und be 
quemfte Berlehrsobjett bilben die berattien, 
die aud ohne weiteres vererbt werden loͤnnen. 
Markt fir die Uttien ijt bie Boͤrfe (f. d.), und der 
Lagespreis derfelben wird burd den Murs ausge 
drudt. Bei neugegriindeten Unternehmungen, deren 
Zukunft durch Profpette und Seitungdretlamen 
glãnzend ausgemalt wird, fteht ber Kurs der Altien 
mandmal in der erften Seit auf einer nidt gered: 
oe Sobe, und and J * on altere — 
aften werben zuweilen künſtli onen gewedt, 
welche den Kurs emportreiben. Auf die Dauer je 
bod richtet ſich derſelbe nach den wirtliden Erfolgen 
oe — meas, pee fie n bee Sint —— 
einzelnen e zufallenden il am Jahr 
gewinne, fic) befunden. Die Dividende darf 
wie der Zins eines Leibtapitals aufgefaßt werden, 
fondern fie bildet ben Unternehmergeminn des Mt: 
tionars. Feſte Zinfen tinnen eigentlich far die Mttio: 
ndre gar nidt ausbedungen werden, es fei denn 
auf Grund einer Staatagarantie, Wird dennod in 
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den Statuten eine Minimalverjinfung verfproden, 

fiegemte_befeicbigend find abet bap ein Su 

e nd oder daß ein Su: 

aus dem Refervefonds gewabrt werden tann. 

unterjdeidet in folden zwiſchen den 

, dic auch wohl Dividende genannt werden, 

g de3 Gewinnanteils, der als 

dividende idnet gu werden pflegt. 
menn time folde 


: i spay soa nicht ju: 
ii Betriebejc 


Sn 


fig fdon am Ende der erjten 
jabres eine nach einer vorläu— 
Cowitralbilang abgemefjene Abſchlagsdivi— 
: welder dann nad der definitiven 
Reftdividende folgt. Die Auszah— 

ber vollen ober partiellen Dividende erfolgt 


* des — ou pee. 
Scheine reine größere Anzahl von 
Termiren zu oe, von i an 
und nad Berbraud derfelben wer: 

verabfolgt gegen Einxeichung 
















ten Unweifungen, weldhe Ta: 


nl. 
plegt nicht der ganje Betrag bes er: 
Sgewinns der Gefellfdaft zur Divi: 
3 werwandt zu werden. Cine geile 
mid dem Refervefonds zugewieſen, 
Regel nad den Statuten bid gu einer be: 
mien Hobe, 3. DB. 25 Proj. des Grundfapitals, 
meemeltt merben foll. Aufer dem cigentliden 
eens wird sueilen nod cin Umortifations: 
6 fia) und unter ungiintigen Perhaltnifjen 
} wol ¢ ialreferve oder cin Delcredere: 
outs 5 idung drohender Verlufte, unfide- 
mt oder oom iger Rififos aus dem I 
Sia 0 



























nge ein Rapitalverlult ju 
it, foll Aberbaupt nad dem Deutiden 
grickbud teine Dividendenjahlung erfolgen, 


ra be Gewinn jur Erganjung de3 Ka- 
| ode — —*— (f. b) verwendet wer: 
Sim der Praxis wird inded diefe Bejtimmung 
rite Sop ig fei es burd zu hohe Schagung 

(was auf eine Verteilung fit: 
m hinauslaujft), fei e3 durch form: 
Red ded Rapitals. Nad Ausſcheidun 
tation ber Referve wird ferner gemobnlid 
mm Gewinn nod eine Tantiéme an die Nit: 
E Bes Rorjtandes (Direltion) und des Muf: 
mee ausoejablt; bann erſt wird die Dividende, 
a in einem runden 

bleiben 


‘4 
—J 


Prozentſatz, beſtimmt 
de So 5 pe au 
vorgetragen, teils aud wobl ju an: 
eae, mie Unterftiigung einer Hilfstaffe, 
momen u. f.w., verwendet. Wenn die Vor: 
tines Unternehmend (3. B. einer Eiſen— 
Beit erfordern, fo fann in dem Ge: 
ir einen anjugebenden Zeitraum 

@ delttmmter Binten (Baujinjen) feft: 
, die, wenigitend griftentei{3, dem 
tatnommen werden miifjen. Muß der 
Mend ein SelbjtverwaltungSstirper in: 
Bernommenen Garantie Susdaife qu 
Mtitag beS Unternehmens [eijten, um 
t Ninimalverjinfung herjujtellen, fo 
moe feltaeiewt, daß in giinftigern Seiten, 
‘Winn eine gewiſſe Grenje überſteigt, 
F ene Beit — lees i 
eS Utipriingli efdaffung des Gefell: 
B gegeb if iat en Stamm: 
td tine Bermehrung des Grundfapitals 
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fir ndtig oder swedmafig eradtet, fo tannen neue 
Serien von Uttien ausgegeben werden, die entweder 
mit den Stammattien völlig gleidartig oder ur 
Erleichterung de3 Abſatzes mit befondern Vorred: 
ten auggeftattet find. Cine folde Bevorsugung einer 
befondern Klaſſe von Uttien findet zuwellen {don 
von vornberein bei der Griindung der Geſellſchaft 
ſtatt. Much fommen befondere Griinderattien (parts 
de fondateur) vor, wie 3. B. bei der Guejtanal: 
eſellſchaft. Steht das Unternehmen i r giinjtig, 
o lonnen neue Stammattien oft erheblich diber dem 
rilurs auf den Markt gebracht werden. Der da: 
durch — Gewinn fällt in der Regel bem Re- 
—— 8 fe, bed ijt aud mandmal den Inhabern 
et alten Altien der Bezug der neuen gum Pari: 
turfe vorbebalten. Die Ausgabe privilegierter Ut- 
tien dagegen belundet meiſtens die at oder weni- 
get unbefriedigende Lage einer Gefellfdaft und 
—— Vertrauen des Publilums auf ihren 
Grfolg in der Zutunft. Solche Altien heifen Prid⸗ 
titdtsattien oder Prioritits-Stammattien oder 
aud Stamm:-Prioritatsattien. Sie haben bie gleide 
rechtliche Natur wie die ibrigen Uttien; ihre Bevor: 
gugung beſteht hauptſächlich darin, daß ihnen aus 
em Reingewinn vorab ein gewiſſer Dividendenſatz 
zugeſichert iſt und daß fie außerdem, nachdem die 
Stammattien einen gleichen oder aud anders be— 
ftimmten Unteil erhalten haben, mit den lehtern 
* den Reſt des Gewinns teilen. Sur Sider: 
ftellung ber Minimaldividende der Priorititsattien 
iſt zuweilen aud) nod die Anordnung getroffen, dab 
ein etwaiger Ausfall aus dem Reingewinn des 
nadften Geſchaftsjahres ergänzt werden foll. Aud 
ift Den Prioritatzattiondren haufig die Bufiderung 
— daß bei der Aufloſung der Gefellſchaft der 
ominalbetrag ibrer WUttien zuerſt — werde, 
unbeſchadet ihres Mitanſpruchs 
Vermögensüberſchuß, der ſich nach Ruchzahlung der 
Stammattien ergeben könnie. Jedoch kommt es 
aud vor, moe eine befondere Amortiſation der Prio- 
ritatsattien durd Verloſung vorgefebhen ijt. Zuwei⸗ 
len haben die Befiker diefer Altien ein ausgedehn: 
teres Stimmrecht in der Generalverfammlung, als 
die Inhaber der Stammattien; in andern Fallen 
aber ift ibnen nur ein beſchränktes oder aud 7 fein 
Stimmredt eingeraumt. Bei Mangel des Stimm: 
rechts und planmapiger Amortifation nähern fid 
bie Prioritatsaltien — Grade den Priori— 
tätsobligationen. Dieſe letztern find eigentliche 
Schuldſcheine, ihre yp ees haben ein blofes 
orderungsrecht an die Gefellfdaft und fteben als 
{aubiger außerhalb derfelben; die Prioritätsaltio⸗ 
naire dagegen haben nod Mitgliedſchaftsrechte in 
der Geſellſchaft, wenn — Stellung —— 
derſelben eine gang beſondere ſein mag. Überbdies 
sis die legtern nod Anſpruch auf eine etrwaige 
uperdividende, — die Obligationeninhaber 
nur eine * Verzinſung ihres (planmäßig zuͤruck⸗ 
uzahlenden) Kapitals erhalten. Die Ynhaber der 
Prioritatsobligationen haben iibrigens nur dann 
einen Vorzug vor andern Glaiubigern, wenn ibnen 
nad Mafgabe der ae formell ein 
Pfandredt eingeraumt ijt. Die Wusgabe von Obli- 
gationen, die namentlicd von feiten vieler ag 
geſellſchaften in — Maßſtabe iſt, hat 
den Zweck, das Betriebskapital ber Geſellſchaft auf 
eine vorteilhajte Weife ju vermehren. Ye hö 
ſich die Dividende halt, um fo niedriger wird 
der Zinsfuß fein, gu dem die Geſellſchaft durch 


en etwaigen 
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Gmiffion von Dbligationen ital aufnebmen 
lann. Diefe —— haben nichts Bedentlides, 
—* die Durchſchnittsdividende Zinsfuß der 
bligationen gleichſteht. Sinlt dagegen die erſtere 
dauernd unter den lehtern, fo iſt es im Intereſſe 
der Solidität des Unternehmens, einen etwaigen 
weitern Kapitalbedarf mare Wusgabe privilegierter 
Attien, nidjt aber durd Obligationen gu deden. 

Richt felten kommt e3 vor, dah eine Uttiengefell: 
{daft infolge bedeutender Berlufte oder aud) wegen 
— Geſchaäftsentwidelung zu einer Re: 
puftion ihres Grundfapitals ſchreitet. Cs kann died 

hen durd unmittelbare Ri 5 an die 
tiondre ober aud) durch Radfauf ber Altien an 
der Borſe jum Zwed der Amortiſation moͤglicher⸗ 
weiſe gu einem ſehr niedrigen Kurſe. Pei tritijder 
ee bes — werden aud wol die Altien 
einjad durch Ubjtempelung auf einen niedrigern 
Nominalwert herabgelebt, oder es wird fir mebrere 
alte Uftien eine neue auSgegeben, und ingleid) wird 
biefer neuen Serie zuweilen nod eine Klaſſe privi: 
erter Uttien verangeftellt. Manche Uftiengefell: 
ften find von vornberein nur auf eine beftimmte 
eitbauer berednet, fei es auf Grund einer frei: 
willig getroffenen en infolge der zeit⸗ 
liden Befdhrantung der vom Staate dem Unterneh: 
men ertheilten Ronjeffion. Diefe legtere Befdran: 
tung tommt namentlid) bei Eiſenbahnen vor, und 
gwar, wie in Frantreid) und Ofterreid): Ungarn 
mit ber weitern Beftimmung, dab die Bahn na 
Ublauf der Konzeſſionszeit —* meiſtens 80 Jah⸗ 
ren) an den Staat fällt. Sn ſolchen Fallen muh 
eine planmafige Umortijation der Altien pa et 
die unter Umſtänden wie die Minimalverjinfung 
vom Staate garantiert wird. Durd bie Ridjablung 
ber ausgeloften WUtien wird ee in ber Regel bas 
BVerhaltnis der betreffenden Uttiondre gu der Geſell⸗ 
{daft nicht vollſtändig geldjt, fondern an die Stelle 
jener Ultien treten fog. Genußſcheine (Actions 
de jouissance), deren ber alle Rechte der fibri: 
gen Ultionadre beſihen, nur dag fie feinen —— 
auf die fog. Zinſen der nichtamortiſierten Altien 
bs { aber auf bie Superbividenbde) und bei 
der Auflöſung der Geſellſchaft und der ilung 
bes Vermogensreſtes fid den friber ausgesahlten 
Uttienbetrag in —— bringen laſſen müſſen. 
Die pons yee tenz einer Altiengeſellſchaft 
lann aud durch Fuſion mit einer andern beenbigt 
werden, und zwar entweder ſo, daß die eine —2* 
ſchaft ihre Altiva und Paſſiva an eine andere unter 
vereinbarten Bedingungen fibertragt, waͤhrend die 
legtere ihre firma beibehalt, oder in der Urt, daß 
aus zwei Geſellſchaften eine neue mit neuer Firma 
ebilbet wird. lid tann die G opm aud 
urd Beſchluß der Uttiondre vor Ablauf der ftatu: 
tenmafigen Seitbauer ober burd Ronturserdffnung 
aufgetof werden. Es folgt bann die Realifierung 
ber Altiva, die Babtung bet Schulden, tury die Li: 
quibation der Gefellfdaft. 

Il. Das beftehende Altienredt. Wenn aud 
das Uftienwejen in feinen Grundjiigen in allen 
Staaten ziemlich gleidhartig erfdeint, fo weiden 
dod bie verfdiedenen — in der poſiti⸗ 
ven Regelung desſelben vielfach und erheblich von⸗ 
einander ab. Jn Deutſchland iſt die Rechtsgrund⸗ 
lage der Altiengeſellſchafien gegeben burd) die Art. 
207—249a deS Handelsgeſetzbuchs, in der Fafjung, 
die fie durch bad Gejeg vom 11. Suni 1870 erhalten 
haben. Die widtigite Neuerung, welde diefes Ge: 


Uftie und Attiengefellidaft 


eh mit fid gebradt bat, ift bie Befeitiqung ber 
Heater Ro —2* fhe —— 
einer A ellſchaft erforderlich war. Anderet 
te aber find eine Reihe Normativbeftimmungen 
Urt, 207 a, 209a—c, 239 a) nebſt Strafbefti : 
gen (249, 249 a) beigefiigt worden, von denen man 
annabm, daß —— Garantien gegen den 
Nißbrauch der freien Grundungen bieten wilrden. 
Zu dieſen Vorſchriften gine aud die bereits er: 
wabnten in Betreff des Minimalbetrags der Altien 
und Ultienanteile. Die Attiengefellfchaft entiteht 
burd bie fibereinfunft der Teilnehmer, alfo durch 
die Errichtung ded — agar gee (Statuté), 
fiber ben eine geridjtlidje ober notarielle Urtund: 
aufzunehmen ift. Hinſichtlich des Inhalts desſelben 
ſtellt Art. 209 in 12 Puntten Normen auf. Es iſt 
zuerſt bas Grunbdfapital voll v zeichnen und in 
einer Generalverfammlung det Uttiondre durd Be: 
—— feſtzuſtellen, —— geſchehen und dah min: 
eſtens 10 oder bei Verſicherungsgeſellſchaften 20 
pres. auf jede Altie eingezahlt find. Jit jedod der 
eſellſchaftsvertrag — «ſaͤmtlichen Uhona- 
ren» vi dloffen, fo geniigt es, daß die Grfilllung 
biefer Grforderniffe in dem Bertrage anertannt ift. 
In der Praris ift ed nun fehr banha vorgetommen, 
daf ein Ronfortium von einigen ers und an: 
bern Griindern fir ſich allein dad ganze Kapital 
peichnete, bie erfte Einzahlung leiftete, vielleicht mn 
urd Kreditoperationen, und nun i die gany 
—— repraͤſentierte. Dadurch erhlelten 
—— öglichleit, ſich beſondere Vorteile gu ſichern 
ad Art. 209b iſt die Zuwendung folder 
an einjelne UWttiondre, fowie die Übernahme vor 
Anlagen und fonftigen Vermigensjtiden —— 
Geſellſchaft in den Geſellſchaftsv aufzune 
und aud bie Zeichnung bes Grundlapilals durh 
eine Generalverſammlung zu oie migen, es fet 
benn wiederum, bah der Bef ſchaftsverttag pv 
den «famtliden WUtiondren» abgeldlofien if 
n einer erften Generalverjammlung, die aber wie 
der lediglid aus den G tn befteben fann, mui 
bann der uffehtsrath und ber Borftand der Geiel 
ſchaft gewahlt werden, und nunmebr fann die Cin 
tragung der Gefellidaft in bas Handeléregifter a 
folgen. Bor diefer Gintragung erijtiert die Miter 
efellfdaft als folde nicht und alle Beteiligte 
fate folidarif® far etwaigen Schaden, den 
rd vorjeitige Uusgabe von (nidtigen Ultien od 
andere —— im Namen der lIſchaft ve 
usiagt haben. Die erjten Zeidner bleiben, fofe 
es fic) um Uttien auf In ndelt, fiir die Gi 
jablung von 40 Proj. des Nominalwerted der Y 
tie unbedingt baftbar, und im ellj hajtavertr 
ift gu beſtimmen, ob und unter welden Bedingung 
belie nad biefer —— von det weite 
Haftung entbunden werden fonnen. Diefe «Liber 
rung» det Zeichner fann jedod fdon nad einer E 
ablung von 25 Proj. erfolgen, foweit dieſed 
ndeSgefegen gugeftanden ift. Yn der Gritndun 
periode 1871—73 wurde hiufig von vornbecein 
Cinjablung von 40, refp. 25 Prog. geleiftet, um! 
Griindern das Recht gu verfdaffen, Interime de 
auf aber ausjugeben und fic felbft von 
it fir die weitern Gingablungen ju 
eien. Solde Ynterims(heine auf Ynbhaber t 
en fibrigenS nur ausgegeben werden, wenn | 
n bem reg ve barony e vorgefeben it. 
auf ber lautenden UWitien felbjt darfen 
nad voller Ginjablung ausgegeben werden. Ci 
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nãhere Beſtimmungen fiber bie Altien auf Ramen 
gibt ber Art. 223. 
= Gintragung in dat Handelsregiſter eri: 
fliert die Uftiengefellfdaft als jurift. Perſon und 
Rorporation und wird als folde in allen geridt: 
fiden und aufergeridtliden Handlungen durd ihren 
Vorſtand (Direftion) vertreten. Der Vorftand fann 
aus eimer oder aus mehrern Perſonen beftehen; 
ſeine Mitalieder brau — —* Wttiondre 
fein und finnen befolbdet unbefolbet fein. 
Jede Anderung der Mitglieder bed Vorſtandes 
mus in das ndel3regifter eingetragen wets 
Den. aus von thnen 
men der Gefellfdaft vorgenommenen Rechtshand⸗ 
lungen Dritten gegeniber perfinlid nidt verpflid: 
tet. ay eel fie perfinlid und folidarifd 
allen welder dabdurd entftanden ift, 
fie auger den Grenjen ihres —— oder den 
gefegliden Vorſchriften oder dem Gefellfdaftsver: 
trag —— gehandelt haben. Dem Vorſtand ſteht 
ein Aufſichtsrat (Verwaltungsrat) zur Seite, der 
mindeſtens drei aus der Mitte der Wttionare ju 
waiblende Mitglieder zahlen muß. Derfelbe ber: 
waht die Gefdaftsfihrung, priift die Jahresred: 
nungen und Bilanjen, erjtattet der Generalverfamm: 
{ung dariiber alljdbrlid Bericht und ijt beredtigt, 
elbjt die Generalverfammlung ein: 


ndtigenfalls fel 
te mal 
au 


—— —* lent lann das 


«iy Jahr und {pater nidt auf [anger 
als gewaͤhlt werden. Die Mitglieder 
bed tsrats find in gewiffen, im Art. 225 auf: 
geführten Fallen perfinlid und folidarifd ju Scha— 
—— verpflichtet. Außerdem gelten fir fie und 
den Vorſtand die — mmungen des Art. 249. 
Die unmittelbare Vertretung Attionare iſt 
bie Generalverfammlung. Gewiſſe Angele: 
genbeiten können nur durd diefe erledigt wer: 
den, 3. B. die Beidlubfaffung fiber die Fortfehung 
ber ellſchaft, Statutenanderungen, Fufion, Ka: 
pitalreduttion u. a, Die Cinberufung der General: 
verfammlung fann aud aufer den in den Statuten 
vorgefebenen Fallen durch den Vorftand und durd 
ben Aufjidtsrat erfolgen. Sie muf ferner einbe: 
en werden, wenn ein Uftiondr oder mehrere, die 
ammen ben jebnten Teil be} Grundfapitals 
ellen, e3 in einer motivierten Gingabeverlangen, 
es fei * rn im —— pty Se ot onan 
einet ober geringern Uftiengahl gekn 
4 Gra fid) aud der lehten Bilany, dab dads 
dlapital um die Halfte vermindert {ft fo muß 
ber Vorftand fofort eine Generalv ammtung ein: 
berufen und ihr die Verhaltniffe darlegen. Die Er: 
werbung eigener Altien ift den Gefe 88 im 
allgemeinen unterfagt; jedoch iſt fie fitr den Zwed 
der Amortiſation und Kapitalreduktion geſtattet, 
wenn dieſe gnis in dem — lichen Gefell: 
ſchaftsvertrag oder durch einen Beſchluß der Gene— 
—— — vor der Ausgabe der Aktien der 
Gefell chaft 08 ebalten worden ijt. Ergibt die Bi: 
lang, dab dad Vermogen der Gefellfdaft die Saul: 
den nicht mehr dedt, }o muß ber Vorſtand dem Ge: 
ridt behufs Exoöffnung des Konkurſes Anzeige da- 
von machen. Wird die Geſellſchaft nach Ablauf der 
erage feftgefekten Dauer oder durd einen 
chluß der Generalverjammlung aufgeléft, fo 
mug der Borftand died gur Cintragung ins Handel: 
regijter anmelden. Die Liquidation erfolgt durd 
den Rorftand, wenn in den Statuten oder durd Be: 
ſchluß ber Altionäre nidts anderes beſtimmt i 
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Hfterrei 2. berubt das AUttienredt ebenfalls 
auf dem Deutiden Handelsgefepbud. Die * 
hebung des Konzeſſionszwangs iſt in Ungarn ſeit 
1875 erfolgt und aud fiir die cisleithaniſchen Lan: 
ber in einer Regierungsvorlage beantragt worden. 
Frankréeich erbhielt das Altienweſen feine 
gefentt e Regelung durd den Code de Commerce. 
e offizielle siding der Altiengeſellſchaft war 
Société anonyme, bis burd) bas Gefes vom 23. Mai 
1863 eine zweite Form derfelben peldaften wurde, 
weldje «Société & responsabilité limitée» genannt 
wurde. Diefe beiden Formen unterfdieden fid da⸗ 


Ras —— voneinander, daß die erſtere ber Autoriſation 


durch ein Defret des Staatsoberhauptes bedurfte, 
wãhrend die lehtere ohne eine ſolche rig ng 
egtiindet werden fonnte, dagegen gewiſſen drains 
enden Normativbejtimmungen unterworfen war. 
Diefe Unterjdheidung wurde jedod durd dad Gefe 

vom 24. Juli 1867 wieder aufgeboben, und vugled 
a ba bas — ftsrecht weſentliche Mo: 
difilationen 3 erwdbhnte Geſeß hebt die ſtaat⸗ 
liche Autoriſation für die Altiengeſellſchaften, die 
nun wieder allgemein Sociétés anonymes hei 


fiberhaupt auf und beftimmt jur Abwehr von if: 
brauden hauptſächlich Folgendes: eine Altiengeſell⸗ 
onen 


{daft fann nur von mindeſtens fieben P 
onftituiert werden; die Whtien oder WUltienanteile 
(diefe und die folgenden Borfdriften gelten aud fir 
die — ——— auf Altien) miifjen, 
wenn das Kapital nidt mehr als 200000 Frs. be: 
tragt, wenigſtens 100 Irs. und bei einem grofern 
Kapital wenigſtens 500 Irs. betragen; die Gefell: 
ſchaft kann erft dann bdefinitiv fonftituiert werden, 
wenn das ganie Kapital gezeichnet und wenigſtens 
ein Viertel desfelben eingezahlt ijt; die Altien wer: 
den erft nad) Einzahlung von 25 Proj. ihres Nomi- 
nalwerteS verfiuflid), und gwar zunächſt nur ald 
nominative Unteile. Es können jedoch durd Be: 
ſchluß der Generalverfammlung, fall died in bem 
urfpriingliden Geſellſchaftsvertrag vorbehalten wor: 
den, nad) Einzahlung von 50 Proj. des Rapitals 
Uttien auf ben Ynhaber ausgegeben werden. 
jedem Falle aber bleiben die erjten Zeidner und die: 
jenigen, denen fie ihre Uttien vor Einzahlung der 
alfte iibertragen haben, noc zwei Sabre nad jener 

eneralverfammlung fiir die volle ian batt 
bar. Die erfte Generalverfammlung laft den Wert 
ber etwaigen nidjt aus Geld beftehenden Ginlagen 
(Apports) ober der von einzelnen Mitgliedern bes 
bungenen Vorteile a a und die Gefellfda 
wird erft definitiv fonftituiert, naddem die Geneb: 
migung dieſer Ginlagen und Borteile durd eine 
zweite Generalv — rg ift. ger ge 
Gefeh fibrte aud, ſpeziell mit Ridjidt auf die 
Kooperativgenoffenjdhaften, die neue Form der Wt: 
tiengefellfdaft mit veranderlidem Rapital ein (So- 
ciété à capital variable), i diefer Geſellſchaft 
lönnen fortwahrend neue Cingahlungen von den vor⸗ 
andenen wie von neu hinzutretenden Mitgliedern 
tattfinden, während andererſeits die Unteile auf Ver: 
angen der Mitglieder aud gang oder teilweife wieder 
—— werden. Doch darf das — durch 

oye: ungen nicht auf weniger ald ein Zehntel fei- 
nes uͤrſprunglichen Betrags vermindert werden und 
biefer [egtere darf anfangs nidt die Höhe von 200000 
Hrs. uberſteigen. Die Attien miiffen ftets auf Namen 
ausgeftellt fein; ihr Minimalbetrag ijt 50 Frs. und 
die Gefellf gas erft nad Einzahlung von einem 
Zehntel des Kapitals definitio fonftituiert. 
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Jn England tonnten bis 1855 Ge —** mit 
beſchränlter Haftbarteit nur durch Inkorporation 
mittel3 eines fonigl. Freibriefs oder einer Parla: 
mentSatte gebildet werden. Da da erjtere Mittel 
nut felten erlangt wurde und dad zweite ten koſt⸗ 
ſpielig war, ſo waren die meiſten Geſellſchaften, 
welche ihr Kapital durch Uttienausgabe zuſammen⸗ 
ebracht hatten, der Solidarhaft unterworfen. Durch 
bie Geſehe vom 14. Aug. 1855, vom 14. Juli 1856 
und 13. Juli 1857 wur die Mgli teit der freien 
Grindung von eigentliden Altiengeſellſchaften (Joint 
Stock companies with limited responsability) ge: 
wabrt, anfangs mit Ausſchluß der Bant: und Ver: 
fiderungsunternebmungen, An die Stelle diefer 
Geſetze trat * ber «Companies Act» von 1862, 
der durch ein Gefes von 1867 noc) modifiziert wurde, 
namentlich dabin, dab nun aud die Ausgabe von 
— tien nach eat des Rapitals ge: 
tattet wurde, wabrend dte frühern Gefegke nod no: 
minative WUttien als Bedingung der befdhrantten 
Haftbarteit verlangt batten. Gine weitere Ergän— 
zung der Gefebgebung erfolgte 1877, und durd den 
Companies Act vom 15. ug. 1879 endlid wurde 
* der traurigen Bolgen es Sturzes der City 
of Glasgow Bank allen Geſellſchaften mit Solidar— 
Haft gejtattet, fid durch Beſchluß der Aktionäre in 
eine itdhe mit — aftbarleit umzuwan⸗ 
deln. Jedoch bleibt fir die Notenbanten (mit Aus⸗ 
nabme der Bant von England) fpejiell in platy 
der in Cirfulation gefegten Noten nod die volle 
Hajftbarteit der Altionäre bejtehen. Die Griindung 
einer Altiengeſellſchaft erfolgt einfach durch Verei: 
nigung von mindejtend fieben Perfonen und Gin- 
tragung der —— bei dem Regiſtrierungsamt. 
Der Firma der eigentlichen Altiengeſellſchaften muß 
ſtets das Wort «limited» beigefügt werden. Außer 
dieſen gibt es auc «Companies limited by guaran- 
tee» mit oder obne Wttientcilung des RKapitals, 
deren Mitglieder im erftern Falle nicht nur mit ibrer 
Altieneinlage, fondern im Falle der Liquidation 
— mit einer weitern feſtgeſeßten Gumme haften. 
III. rl — Als erſte Vorläufer der 
Altiengeſellſchaften bezeichnet man wohl die rdm. 
Steuerpachtgeſellſchaften. Dieſelben waren aps 
weſentlich Privatgejellidhaften und berubten au 
einem obligatorifden BVerhaltnifje unter ibren Mit: 
—— wenn ſie auch gewiſſe Eigentümlichkeiten 
eſaßen. Mit größerm Rechte werden jedenfalls die 
erman. Bergwerlsgenoſſenſchaften oder Geert: 
fatten mit den ————— ten verglichen. Auf 
em Gebiete bes Handels entwidelte fic) zuerſt (fon 
feit bem 11. Jahrh.) die Rommandite in Geſialt 
der Commenda, bei welder der eine Rontrabent 
dem andern Geld oder Waren fiir eine Handels: 
reife anvertraute unter der Bedingung einer Bethei: 
Tigung an dem Gewinn. So war die «Colonna» 
nad dem Seerecht von Amalfi ein einem Schiffs— 
fapitin von mehrern Bartnern anvertrauter Fonds, 
Die unmittelbaren Vorbilder der Altien dagegen 
entftanden in Italien durd die großen Rapitalvers 
einigungen, die man «Montes» oder Banken nannte. 
Dierelben wurben — durch Zwangsanleihen von 
feites des Staated ge Eds indem dieſer die Ge: 
ellfdhaft der Blaubiger als Rorporation fonftituierte 
und mit gewiſſen Redten und Privilegien ausſtat⸗ 
tete. Die Anteile an folden Banten hiefen «Loca 
montis» und wurden einfad vertauft, ohne daß der 
Kaufer irgendeine Societatshaft —7— Mit 
Rudſicht auf die Wuchergeſehe nahmen dieſe Banten 
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den ralter von Wo igleil 
* —— aber —* ble —* 
winnbringende Geidgecha fte und die andecn thater 


dasfelbe unter bem Suge ihrer Priv Die 
beſchränkte Haftbarleit — — 
wurde haupfſächlich durch 

um Staate möglich, die ihnen gejtattete, als feb: 
fanbige, von der Perfinlicdfeit i ~— 
aoe Korporationen aufjutreten, 

diefer ital. Geſellſchaften fdeint die Bant von Et. 
Georg in Genua gewefen gu fein, 


den feit dem Beginn des 17. Jahrh. namentlid 
grofe privilegirte Handelsco mien (f. 0.) fir 
iiberfecifche Unternehmungen, Go na fri: 
ern Verſuchen 1602 die Hollandifd: 
ompagnie, deren Altien vor 1672 auf 650 flanden; 
die nad dem Borbild der genannten 1613 meu orga: 
nifirte Engliſch-Oſtindiſche Co , die 1628 
gearlinbete franz. «Compagnie des occiden- 
tales», der in Franfreid) nod m 
durchweg wenig — Untern 
ten. Yon großer Bedeutung war ferner 1694 die 
Griindung der Bant von England, die, 3* 
die ital. Montes, dadurch —98 lam, daß die 
Unterzeichner einer Staaisanleihe (von 1200000 
Pfd. St.) als Korperſchaft tonjtituiert und mit dem 
Redte der Notenemiffion ausgeftattet wurden. Sa 
bed gine ae der betreffende ParlamentSalt teint 
wegs die beſchränlte Haftbarteit der Mitglieder; & 
wird vielmebr — daß bie Banl nur bit 
gur Hobe ** (ber Regierung geliehenen) Kapua 
Schulden lontrahieren darf, und daß, wenn diet 
Grenze uberſchritten wurde, die Allionare 
lich ca Verhaltnids ibres WUltienbefiges 
ney or ant b Beh. entildelle 
m 2. Jahrzehnt de3 18. Jahrh. en 
ber erfte große Uittien(chmoinbe , und zwar ret 
in Frantreidh im Anſchluß an die ue 
und die fog. Diiffippigel ellicpaf Laws (f. | und 
in England durd die Griindung der 
{daft, deren Operationen eine allgemeine 
tionswut hervorriefen. Gegenftand diefed & 
fpielS waren in England nicht nur die Witien der 
genannten privilegierten Compagnie felbft, fondern 
aud die Anteilfdeine und Promeffen 
anderer Geſellſchaften, die leinerlei Rorporation® 
rechte beſaßen und ſich der folibarijdjen paflbart 
dadurd ju entjiehen fudten, dab die MUltien auf den 
Inhaber ausgeftellt wurden. Diefer 
aber fiihrte gu bem «Bubble Act» vom 11 
1720, durd welden die Griindung von 
Altiengeſellſchaften dberhaupt verboten wurde. Die: 
ſes Geſeß blieb bis 1825 in Kraft. In Fran! 
griindete man im 18, Jahrh. neben den pri 
Compagnien aud) Privat: Attiengefell) , in 
denen man die befdrantte Haftbarteit der 
der durd befondere Vertlaufulierungen 
—* Gin Gefes von 1793 aber verlangte au’ 
riidlid) die ftaatlidbe Genehmigung der Min 
efellfchaften, und diefe Forderung wurde, na 
he eine Seit lang wieder aufgegeben worden wat, 
urd) ben Code de commerce bis 1867 et 
eae Sn ocho wl finden fich bis gum1 
eine Geſellſchaften, die mit Beſtimmtheit J 
tiengefellfdaften ange ate werden fonnen, wobl 
aber einige Genoſſenſcha 


ten, die gu denjelben ber 
fahren, wie die «Geſellſchaft des —— in 
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Neen und Die 1592 vom Kaiſer beſtätigte und 
16) SYalauer ee we tt Die altefte 
deutide Uiengeſellſchaft ſcheint die 1719 in Wien 
gegrindete Orientalijcbe Compagnie gewejen ju 
rein, Ja Breuper wurden unter Friedrid d. Gr. 
einige prindegierte Gefellidaften —— fo na: 
mentlic) die ndlung, deren Altien jedoch der 
i us felbjt ibernahm. Später wurde 
fie in em reimeS Staatsinſtitut umgewandelt. Im 
ganyen wer das Altienweſen überhaupt nod im 
erften Bieriel des 19. Jahrh. verhaltnismapig nur 
jebr wenig entmidelt. Gin neued Griindungsfeber, 
dad on bie Jeit Der Sabjeesefellihaft erinnerte, be: 
zann 194 im England und fihrte in Verbindung 
mit thetricbenen Spefulationen des Warenhan⸗ 
beld a ber ri ey von 1825. Die damals gegriin: 
deten und projettierten Geſellſchaften beanfprudten 
ein Rapital von ber 372 Mill. Pfd. St., jedoch wur⸗ 
ten mr 17600000 Pfd. wirklich eingesablt. 
aber war in den Gifenbahnen ein Unter: 
gegeben, fiir welden die Form der 
\ aft befonder3 geeignet fdien. Auch 
te Gtedelung Der Majdineninduftrie und die da: 
mit angende Ausdehnung des Bergbaues, 
ferner die a ny der großen Dampferlinien, 
die wettere Adung des Bantwefens, iberhaupt 
der moderne großtapitaliſtiſche Betried bra te in 
Gerepe wie in Amerifa ktienweſen ju einer 
t und mebr fteigenden Bedeutung. Freilich blie⸗ 
Radidlage in Geftalt von Kriſen nidt 
. Cooobl nod 1844 in England die Erridtung 
rellidaften mit bejdrantter Haftbarfeit aus: 
if von der Bewilligung cined tonigl. Frei: 
einer Parlamentsalte — gemacht 
t bod ſchon 1847, teilweiſe infolge ber: 
: enbahngriindungen, eine {were Kata: 
tm. Rad der Errichtung des sweiten Kaiſer⸗ 
m in Frankreich, —— unter den 
Credit mobilier, eine Grundungs⸗ 
en Nadwirtung fid) aud auf Deuthehe 
und bier namentlic eine — klein⸗ 
rage —— rief. Die bate 3 
ieſer ng ein unerfreuliches 
kreich — ae Fallen aud 
balf man damals, wenn die 
omeſſion einer ktiengeſellſchaft nidjt gu 
war, mit ber Bildung von KRommanbdit: 
ten auf Altien. Den ſchlimmſten Miß— 
bes Mienweſens aber erlebte Deutſchland 
Cherreif in den J. 1871—73. Der Um: 
= bet Damaligen Grundungen erbellt aus folgen: 
pe Sablen Rad Engel wurden in Preufen (alte 
= seat Brovinen) erridtet: vor 1801: 5 Uttien: 
—~+ mit cinem Rapital von 467000 Th{rn. ; 
crs 16 Sele — * — 
von —50: eſellſchaften 
— Thirn. Kapital; von 1851 bis zum 
— ges vom 11. Suni 1870: 295 Gefell: 
™t 801585105 Thlrn. Kapital; vom 
180 bis Ende 1874: 857 Geſellſchaften 
5925 Thirn. Kapital. Bon diejen leg: 
® Ende 1874 ſchon 77 mit iber 147 
%. Hopital in Liquidation oder Konkurs. 
tababugefellfdatten, die fid) unter den 
Scimbungen befanden, nabmen ein Rapital 
* Rill Thien. in Anfprud. Das 3. 1872 
Rar, 2 Breufen 500 Gefellidhaften mit einem 
i ee 2 43095542 Tht. Kapital ans Licht. 
“iclben Jahre reprafentierten die in Wien vor: 
Gries Leriton. 13. Mnjl. 1. 
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—— Gründungen ein Kapital von 9131, 

ill, Fl. oe nod 457 Mill. f —— Emiſſionen 
famen. Der urswerth ber an der berliner Birje 
gehandelten Gijenbabnattien, Bantattien und In— 
dujtrieattien und der amerit. und öſterr. Eiſenbahn— 
obligationen reprafentierte 31. Dey. 1872 im ganjen 
eine Summe von 2973263094 Thlrn., 31. De}. 
1875 bagegen nur nod) 1873068294 Thr. Der 
Verluſt von 1125708240 Thien. ijt jedoch feines- 
wegs in feinem ganjen Betrage als ein reeller gu 
betradten, fondern er betrifft ju einem grofen Teil 
nur fiftive Werte. Yn England wurden nad der 
freien Zulaſſung der befdrantten Haftbarkeit von 
1856—68 im ganjen 7056 Geſellſchaften mit einem 
RNominalfapital von 893 Mill. Pip. St. regiftriert, 
und von dieſen batten nur 98 oder 2 Proj. die un- 
beſchränkte Haftbarteit angenommen. Wirklich er: 
ridjtet wurden nur 5800 Gefelljdaften und von die: 
jen waren Ende 1868 nod) 2918 vorhanden. 

IV. BVoltswirtidhaftlides. Die eben an: 
gefilhrten Zablenbeijpiele laſſen ſchon die aufer: 
ordentliche Bedeutung erfennen, die das Attien- 
weſen im Guten wie im Sdlimmen fiir die Volts: 
wirtjdaft erlangt bat. Es ie ferner nod daran 
etinnert, daß 1878 das auf der ganjen Erde in 
Gifenbabnen angelegte Rapital auf 74600 Mill. 
Mark geſchätzt werden fonnte und dab diefe enorme 
Summe bis auf einen verbhaltnismapig tleinen 
Brudteil durch Altiengeſellſchaften, fei es unmit- 
telbar oder mittels Ausgabe von Obligationen gu- 
fammengebradt worben ijt. Die Altiengeſellſchaft 
Ut ungweifelhaft fiir bie modernen groplapita iſti⸗ 
ſchen Unternehmungen, troy aller Dupbraude, eine 
nidt wohl entbehrliche Organiſationsform geworden. 
Inbduſtrielle und ſonſtige wirtſchaftliche Schöpfun— 
gen, die viele Millionen erfordern, aber ein bedeu— 
tended Riſiko bedingen oder nur cine den gewöhn— 
liden Kapitalzins wenig überſteigende Rente ver: 
fpreden, werden ſchwerlich von einzelnen oder auch 
mebrern vereinigten Groptapitalijten gan oul cigene 
Rechnung und Gefabr ibernommen. » a er fin: 
ben fic) leicht Finanzmänner, weld ein folded Un- 
ternehmen mit beſchränktem Einſatz und beſchränk— 
tem Rifito ihrerſeits in die Hand ju nehmen bereit 
find, wenn das Publifum den Reft des Kapitals be- 
Ichaffen will. Die Veteiligung des Publifums aber 
ift ebenfalls wieder [eidt gu erlangen, wenn das 
Riſilo auf die Ginlage bejdrantt und die einzelnen 
Unteile von mäßigem Betrage find. Den leitenden 
Finangmadten fowobhl wie der Maſſe der Ultiondre 
wird * bie Moglichkeit geboten, ohne übermäßige 
eigene Gefahr die günſtigen Chancen eines Projet: 
tes gu erproben, und die erjtern erlangen, ſelbſt 
wenn der Erfolg nur ein mäßiger ijt, nod) mancher⸗ 
{ei andere umd oft febr bebdeutende Vorteile da: 
durch, daß fie thatſächlich die Herrfdhaft über ein 
mit Millionen operierendes Unternehmen befigen. 
Wie gewinnbringend tann es 3. B. fiir einen Ban: 
tier werden, ſtändige Geſchäfte mit einer folden Ge- 
ſellſchaft zu maden. Die Maſſe der Altionäre aber 
betrachtet den Ankauf von WAftien als eine ganj abn: 
lide, nur etwas mebr aleatorifde Kapitalanlage, 
wie die Erwerbung von Obligationen oder Staats: 
papieren; fie denft im allgemeinen nidt daran, mit 
ihrer Eigenſchaft als Teilhaber sl ta eg Ye 
Ernſt gu maden und in der überwiegenden Mehr— 
zahl der Falle wilrde eine folde Cinmijdung ſich 
aud) als tednifd) unmöglich erweijen. Die Altien— 
geſellſchaft ift chen in der Regel nicht eine Aſſociation 
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{leiner Kaypitalien auf dem Fuße der Gleidbeit, 
fondern nur ein “i weg r bas grofe Rapttal 
ohne eigene Haftbarteit die 75* iiber weitere 
grofe Gummen ju erhalten. Wenn man aber dem 
Großlapital biefe leitende Stellung durd irgend 
welde —3 — Beſtimmungen erſchweren wollte, 
fo würden ſchwerlich nod lebensfähige Uttiengefell: 
ſchaften gegründet werden. 
uch die Beſeitigung aller Gründervorteile wurde 
zur Folge haben, daß ſich das Großlapital jurid: 
joge und private Altiengeſellſchaften laum nod zu 
Stanbe fommen finnten. Die Griindervorteile ha: 
ben daber eine gewiſſe Beredhtigung, — 
daß es id um —— handelt, an deren Ve: 
benstraft die leitenden Rapitaliften ſelbſt bona fide 
glauben, die fie nach Kräften su einem ginjtigen Er: 
jolge fithren wollen. Dagegen ijt e3 eine verwerf: 
lide Agiotage und oft noc) Schlimmeres, wenn die 
@riinder ey hog hg e Unternehmungen{dafjen, 
lediglich um die Attien als Spielobjette gu verwen: 
ben, fie mit a Vorjpiegelungen und Re: 
flamen dem Publitum anjubangen und dann die 
Geſellſchaft ihrem Schidjale yu diberlafjen. Golder 
Art waren nur ju viele Griindungen der Periode 
1871—74. Viele an fic) lebendfabige Fabrif- und 
andere Unternehmungen wurden Altiengeſellſchaften 
iibertragen, die Dauernd unrentabel oder völlig un: 
baltbar werden muften, weil die Cinlagen über— 
mapig bod angerednet waren. Das Griinderton: 
fortium hatte i im Unfang re Hand, da ed fiir 
fid) allein die Altiengeſellſchaft bildete. Haufig ge: 
lang e8 aud, die Altien bedeutend über Part an 
der Börſe «eingufiihren», ſelbſt wenn der Parifurs 
nad dem innern Werte des Papiers fdon ber: 
trieben bod) war. Andererſeits kamen aud Aus— 
gaben unter Pari vor, indem 3. B. die mit der Ron: 
zeſſion jum Bau einer Eiſenbahn ausgeftatteten 
Grinder einer Uftiengefellfdaft den Bauunterneh: 
mer (meiftend ebenfalls eine Gefellfdaft), der die 
ganze Wusfihrung in Generalentreprije — mit 
den zu einem niedrigen ey angejesten Altien be: 
ic [te. Die Spielfucht ded Publikums tragt natiir: 
id ebenfalls einen Teil der Verantwortlidteit fir 
den Altienſchwindel; aber es darf dod nidt ver: 
gefien werden, dap die Gritnder in demfelben die 
active, die faufenden Uttiondre aber nur die paffive 
Rolle fpielten. Ubrigens bat das Publitum die 
prattifden Lehren jener cad ſich febr gu Nuge ge: 
madt; man fann fogar jagen, dah das Miftrauen 
gegen Wltienunternehmungen vielleidt groper ge 
worden, als es im Intereſſe der —— 
lichen Cntwidelung ju wünſchen iſt. Es find zahl⸗ 
reiche Vorſchlage gemacht worden, welche die Bele 
tigung det bervorgetretenen übelſtände durch gefes: 
liche Maßregeln besweden. Schon 1873 internelteete 
der Abgeordnete Laster die Reichsregierung in Be: 
treff ibrer Anſchauungen über die Swedmapfigteit 
einer Heform der Attiengefeggebung, und 1877 
ridtete das preuß. Ubgeordnetenhaus eine Wuffor: 
derung an die Regierung, oul eine folde Reform 
—— in dem Sinne, daß die acleb iden Bor: 
chriften wirkſamer geſchutzt und ihre { bertretungen 
leichter verfolgbar gemadt wiirden; daß ferner eine 
rſtarlte Verantwortlicteit aller bei der Griindung, 
eitung und Beaufſichti ung des Unternebmens be: 
teiligten Perfonen und eine felbjtindigere und 
wirfjamere Rontrolle über die —— 
wilrde. Demgemap hat denn aud Preußen einen 
Antrag beim Bundesrathe eingebracdt, der aber 


: | 
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noch leine weitern Folgen meet t. Die pralti 
ſchen Schwierigleiten einer fo chen Reform find nid 
F— verfennen. Das Eingreifen einer Minoritat vor 
{tiondren fann unter Umſtänden die obnebir 
te Verwaltung einer Attiengefellidar 
aller Einheitlichleit berauben; uberdies aber find ge 
rade bei grofen Unternehmungen die meijten Altio 
naire gar nidt im Stande und aud midt gewillt 
fid um die Verwaltung der Geſellſchaft gu timmern 
Wird den Leitern und Aufſichtsräten eine probe Ber 
antwortlidteit juoeld oben, jo werden fie daffir aud 
eine entſprechen bebe Entidadigung verlangen. 
Vielleicht lieben fic) unreelle Grindungen dadurc 
einigermaßen erſchweren, dab die Liberierung be 
erjten Zeidner erjt nad) voller Cingablung des Ko 
itals geftattet witrde und daf die erjten Kater 
r bei einer Reichsbankſtelle gu — waren 
Jedenfalls aber werden ſolche Erſchwerungen dabis 
wirten, dap die Groffapitalijten bei Unternehmun 
gen mit giinftigen Musfidten die ——— 
mittels Altienausgabe durch ein anderes Verfahrer 
ily DieS ware indes teineswegs yu bedauetn 
im Gegenteil ware nad den bisherigen Erfahrur 
en gu wünſchen, daf bas Gebiet der Anwendba 
eit der AUttiengejelljdaftaform befdrantt werd 
und mande verlangen, Daf die Geje ng in d 
jem Sinne eingreife. Es unterliegt leinem Sweik 
daß ein in einer einjigen Hand befindlides Unte 
nebmen wittidaftlia zwedmãßiger ift alé ¢ 
gleidartiges, das von einer Altiengeſell daft bets 
ben wird. Denn die Ujjociation in —* Form 
feineswegs cine poſitiv fordernde Kraft, ſondern ™ 
cin Notbebelf, um das nötige Kapital sujamme 
ubringen. Stleinere Unternehmungen auf Wt 
ab daber von vornherein wirtſchaftlich nich 
—— Am meiſten eignet ſich dieſe Geſellſcha 
orm fir den Betrieb groper Banlen, Fabrilen « 
rgwerle. Fir Eiſenbahnunternehmungen e 
diirfte fie ſich auf die Dauer, vom ſozialpolit. Ste 
untte beurteilt, nicht angemeſſen erweiſen, w 
fie aud fir die erfte Anlage der Eiſenbahnen 
Dienjte geleijtet hat. Die Entwidelung des G) 
bahnweſens laujt auf —— Ronjentration | 
aus; die kleinern Geſellſchaften werden naturger 
gur Fuſion geführt, und jo entſtehen große Comp 
nien, welde einen weitgebenden Einfluß auf 
Verhiltnifje ganzer Provingen ausuben tonnen, 
denn in Frantreid) die feds grofen Geſellſcha 
bis vor lurzem unangefodten das ganze Land w 
fid) geteilt batten. Cine ſolche Madt in den f 
den von Privatperfonen, namlid der weniges 
den einzelnen Geſellſchaften dDominierenden er 
lichleiten, muß ſchließlich doch bedenllich erfdei 
und es war daher angenieſſen, wenn, wie in Xt 
reid), die Eiſen — nur auf eine 
von Jahren erteilt und fiir fpater der Ridfall 
Bahnen an den Staat ausbedungen wurde. 

s der reicjen Litteratur fiber dad M 
wefen find bervorjubeben: Endemann, « Die 
widelung der Handelagefellfdaften » (Berl 1 
2. Aufl. 1872); W. Auerbad, «Das Wltienw: 
(Frankf. 1873); Hecht, «Die Kreditinftitute aul 
tien und auf Gegenfeitigleit» (Bd. 1: «Daa Bs 
und Altienweſen der Gegenwart», Mannb. 1! 
Renaud, «Das Recht der Aktiengeſellſchaften⸗ 
1863; 2. Aufl. 1875); Lowenfeld, «Das Red 
Altiengeſellfchaften. RKritif und Meformvorsdi 
Berl. 1879). Statijt. Notizen Aber faft alle der 

ftiengefellidaften geben Cbhrijtians, «De 
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Disempapiere» (2 Tle., Berl. 1880), fiber die an | nannte3 Jnjtrument. A. heifen aud Ynitrumente, 


der berliner Borje oy Papiere * «Jahr⸗ welche die 
rhe» (berausg. von Neumann | raum gu meſſen geſtatten (Pouillet, 1838). 
wad Frefiadt, Berl. 1880). Dem gleiden Swede meiſten Antlang Oe , 
ents «SalingS VBorjenpapiere» (5. Yufl., Il. | Pouillet 


bud ber berliner 


53—5, arb. pom Hertslet, Berl. 1879—S1). Fir 
Cie: «Rommpaf. Finanjielles Sabrbud fiir 

: tn» (gegriindet von Leonhardt, ber: 
quég. Dom , abrg. 1—13, Wien 1867—30). 
Bel. iret: Gourtois, «Manuel des fonds publics 


ede mettés par actions» (6. Aufl. Bar. 1874); | abforbiert werden ténnen. 
Stinaer, «The Stock Exchange Yearbook and | erhöhu 


(Road., 34 Hrlid)). 


,Rtipprojen, Seclilien, Meer: | bierte Wärmemenge berednet. Dazu mu 


ot SteUinemonen, find Seetiere, welde in 
ollie Husbreitung einigermafen den gefitllten 
Bites ber Witern gleichen; fie werden zu den Boly: 
— — gerechnet, unterſcheiden ſich aber 
—Alenpolypen, die Stode bauen, durch 
ut, welche unten eine platte Sohle 
ſee ſowohl forttriechen als feſthaften 
hunts, jowie Durd den großen fleijdigen Korper 
em temit vielen, febr vericiedenartig geftalteten 
bie fie mehr oder weniger einziehen ton: 
wa, 
andern 






























Mundsjinung. Viele heften ſich an 
re an und laſſen ſich von denſelben 
. B. Adamsia anf Schneckenſcha— 
medlerfrebjen bewobnt find, Sagastia 
wij. w. Ihre Nahrung bejtebt aus 
, Rrujtaceen und Mollusten. Sie 

Me Zunge, welde aus der Mund— 
: Rervortommien; aud vervielfaltigen jie ſich, 
= itten, mittelS ibrer ſtaunenswürdi— 
wal ar sphiy Die A. leben im Meere weit 
t. tm Norden und Silden, und fterben im 
Bemener. Die meijten Arten jind von lebhaf— 
Seem clasartig durdjidtigen Farben und 
Bradt jowie durch die Leichtigleit, mit 
im geidlojienen Raumen fortlonmen, 
pazierde Der mit Scewajjer geſpeiſten 
mporden. Viele verteidigen pid auch 
Paden (Yicontien), die fie entweder durd) 
@ oder burd Deffnungen der Haut hervor: 
Ginige abweidende Arten ſchwim— 
bactis), andere find rdhrenformig, ohne 
manthus), nod) andere treiben Rnospen 
m Tieritéde (Zoanthus). Cine altere Ar— 
S Rapp gab juerit einigen Aufſchluß aber 
ion; Gofie, Hurley, Haime, Lacaje: 
Dervollitindigten unfere Kenntniſſe dar: 
meeeret bearbeitete ausfuhrlich ibre Entwicke— 
Hertwig ibre feinere Anatomie. 
heifen Inſtrumente, welche daju 


~ 


lidtempfindlidem Papier (j. Bh oto: 
iB) te demijch wirtende Kraft der Strablen 
Gidtquellen miteinander zu veralei 
ure von Derartigen A. haben J. Heridel 
Semerel bie chem. Intenſität der Strablen 
hi ihrem verjdiedencn Stande uͤber 
tert. 
oderStrablitein,j.Hornblende. 
Mmtier nannte J. F. W. Herjdel ein 
MSM) erfundenes Nnjtrument, weldes dic 
i, die erwarmende Kraft der Sonnen: 
t. Sdon vor Heridel hatte Sau: 
Tument fir dieje Aufgabe fonjtruiert 
otlisthermometer genannt; jpater 
mm Bouillet cin Byrheliometer ge: 


~ 


els Der verjdiedenen Intenſitkät in der | 








Welt: 
Den 
at das A. (Pyrbeliometer) von 
— es a im wefentliden aus 
einem cylindriſchen Silbergefäß, defien Dedel jent- 
tedt gegen die Sonnenftrablen geridtet ijt. Das 
Gefäß enthalt Wafjer und die Kugel eines em: 
pfindliden Thermometers; der ——— 
gende Gefäßdeckel ijt berußt, damit die Strablen 
den tonne Mus der Temperatur: 
des Wajjerd in beftimmter Zeit wird die 
eiteinbeit von der — — abſor⸗ 
man noch 
jene Wärmemenge addieren, welde die ftrahlen: 
empfangende Flaͤche durch Ausftrahlung einbüßt. 
Um letztere zu finden, richtet man das A. nad) 
einer Stelle de3 Himmels, wo fid) die Sonne nidt 
befindet, und beredjnet aus der gefuntenen Tem: 
peratur die verlorene Warmemenge. A. nennt man 
aud) die Uftinographen (j. d.). 

UFtion (d. i. Handlung) bezeichnet in den reden⸗ 
den Ritnjten die riser bi ag ded geſprochenen 
Wortes durch entipredende Stellung, Gebarde, 
Handbewegung und Gefidtsausdrud. Es gibt fo: 
nad eine bloß redneriſche und eine theatralijde A. 
if neuerer Heit gebraudt man aber den Ausdrud 


rmeausſtrahlung gegen den 


in der 


aft nur in der legtern Beziehung, fofern der Dar: 
tellende auc in feinen Bewegungen den Charafter 
des —— auszudrücen hat. In der thea: 
ae unterjdeidet man das ftumme Spiel 
der bloß pantomimifden A., in welder fic alles 


| nur in den ſichtbaren ph — Ausdrud, 


| 


in die fog. koͤrperliche Beredſamleit zuſammen— 
drangt (. Ba ntomimte), und die im engern Sinne 
chauſpieleriſche, in welder ſich die ſichbbare Dar: 
ellung mit der borbaren, der Deflamation oder 
dem Gejange, verbindet. Die A. umfaßt die Hal: 
tung und Stellung des Körpers überhaupt, injo: 
fern dadurch gewiſſe geijtige — ten und Zu— 
jtande einer Perjon ju bezeichnen find, die Gebar- 
dung int weitern Ginne, woju aud) die Attitüde 


-(j. d.) gebirt, ferner die Bewegungen des Kopfes, 


der Arme und Fife, und end 


| ijt bie Grundbedingung aller Le 








insbeſondere bie 
pin der ausdrudvolljten Glieder diefer Kör— 
perteile, der Mugen und Gejidtsmusteln, oder der 
Hande und Finger. Der — gibt die 
Tanzkunſt beſondere Ausbildung und Bedeutung. 
(S. Mimi.) Yn der zweiten Hälfte des 17. 
und der erften bed 18. a hiefen im Gegenſatze 
ju den pofienbaften * und Vorſpielen 

ie ernſtern Dramen, welche den Hauptteil der 
djfentliden Vorſtellungen bildeten, Haupt: und 
Staatsaltionen (f. d.). 

Aktiv und paffiv. Wftiv (vom lat. agere), 
thatig, irgend eine Wirtung dufernd, ijt ber Gegen- 
jag zu pajfiv (vom lat. pati), d. i. leidend, die lupe: 
rung — Abhatigkeit empfangend. Das Wed- 
jelverbaltnis von Uttivitat und Pajfivitat der Dinge 
durddringt die natürliche wie die geiftige Welt und 
bensduperung. Das 
Leben eines jeden Weſens befteht nur darin, daß 
ed, bewußt oder unbewuft, von der Außenwelt Cin: 
wirtungen empfangt und felbjt auf die — 
Dinge einwirlt. Attiv ijt das Verbalten des menſch⸗ 
liden Geiſtes, indem derjelbe durd) die Thatigfeit 


des Dentens die Welt außer ihm fid) anjueignen 


udt, paffio bagegen, indem er, empfindend, die 
—— ſich einwirten läßt. Erſteres nennt man 
20* 


308 


bie Spontaneitét, legteres die Regeptivitat des 
menjdliden Geiſtes. Auf dem moralifden Gebiete 
ſpricht man von einem aftiven, d. i. jum energt den 
Handeln und zum Widerftand gegen dufere Cinfliifje 
geneigten Charafter, im Gegenjage zu einem paſſi— 
ven, der fic) im Rampfe des Leben3 mehr duldend 
und betradtend verhalt. — In der se Po: 
Litit leiſtet eine Partei altiven Widerftand dadurd, 
dab fie bem Gegner durd unmittelbar wirtende 
Mafregeln und idlieblid) mit den seis in ber 
Hand entgegentritt, wabrend man einer Regierung 
mit paffivem Widerftande begegnet durd) Steuerver: 
weigerung, Nidjtbeteiligung an Wablen, Fernhal: 
ten vom Parlament u. ß w. Bei Wahlen nennt 
man aftives Wahlrecht die geſeßliche Berechtigung 
zur Handlung des Wählens, paffives Wahlrecht 
dagegen die Befahigung gewählt zu werden. — Jn 
ber Kriegskunſt * t man unter altiver Ver⸗ 
teidigung diejenige, wobet man, um fid) gu ver: 
teidigen gum Angriff felbjt —— pe pee 
man — ei paffiver Verteidigung bloß auf das 
Abwebren des feindliden Ungriffes befdrantt. — 
fiber A. in grammatijder Hinfidt ſ. Verbum, 
Aktiva und Paffiva. Attiva find in der Ge: 
—— die Beſtandteile des wirklichen Ver— 
mögens, ohne Berückſichtigung der darauf haften— 
den Schulden, alſo bared Geld, Wechſel, Wert: 
papiere, Waren, Gerätſchaften, Mafdinen und 
Werfjeuge, Hauler und Grunbdjtiide fowie aufen: 
ſtehende — Paffiva find die nod gu lo⸗ 
jenden Verbindlidfteiten iberhaupt, wie Sdulden, 
Wedhfelaccepte, riidftandige Steuern u. f. w. Das 
faufmannifdhe Verzeichnis famtlider Altiva und 
Pajfiva heibt das — b) ein das Verbalt: 
ni der Altiva und Paſſiva darjtellender Abſchluß 
bagegen die Bilang (ſ. d.); die Altiva nad Abzug 
ber Bafon ergeben dad eigentlide Vermögen. 
liberfteigen die Paffiva die Wftiva, fo ift Inſol— 
venz (f. Bankrott) da. Nad dem Deutfden 
Handelsgeſetzbuche ijt jeder Kaufmann verpflidtet, 
in jedem Sabre ein a cnet und eine — an⸗ 
zufertigen. Dabei find ſämtliche Vermögensſtücke 
und —— nad) dem Werte anzuſehen, der 
ihnen zur Zeit der Aufnahme beijulegen ijt, zweifel⸗ 
hafte Forderungen nad Wahrſcheinlichkeit ju ſchähen, 
unein ——— ganz abzuſchreiben. fiber Behand— 
lung der Altiva und patton ber Uttiengefellfdaften 
bei Aufſtellung der Bilang gibt das Handelsgefesbud 
(Mrt. 239.) noch befondere Vorfdriften. 
Wftiohandel und Paffiohandel. 
erftern Worte wurde friiber wohl der Ausfuhrhandel, 
mit dem lehtern der Cinfubrhandel bezeichnet. Ge: 
genwartig verfteht man unter Wltivhandel die auf 
eigener Initiative berubende Handelsthatigteit eines 
Volts, weldes fowohl Ausfubr wie Cinfubr vor: 
zugsweiſe mit eigenen Rapitalien und Urbeitstraften 
betreibt, wabrend ein Bolt, das fic) feine Erjeug: 
nifje von Fremden abholen und feinen Bedarf an 
frcenen Waren jubringen läßt, einen Paffivhan: 
el fithrt. Der legtere ijt leichter und gefabrlofer, 
entipricdt aber einem niedrigern Rulturjtande und 
ift mit bem Fortidritte der Produltion, der die Er: 
werbung neuer UAbjakgebiete verlangt, nicht verein: 
bar, England und China liefern Beijpiele der cinen 
und andern Art. Wo miteinander verfebrende Na: 
tionen, wie die meiften Rulturvdlfer, in Aus⸗ und 
Ginfubr wetteifern, hart jener Unterſchied auf. 
Wtor ift nad rom. Spradhgebraud —** 
der eine «Aetios betreibt, d. h. ein Recht gericht 6 


Mit bem | K 


Aftiva und Paffiva — Afupunttur 


geltend ~~ , der Kläger. A. bedeutet aber aud 
im andern Ginne den nur fiir einen fpegiellen Pro: 
zeß beftellten Vertreter eines Bevormundeten oder 
einer juriftifden Perſon (RKorporation oder Stif: 
tung); die Bollmadt3urtunde, durd) welche ſich der: 
felbe legitimiert, beift Mttorium. 

Uttuar, {. Gerigtsfdreiber. ’ 

Abktus ({at.) nennt man jede 6 —— 
eierliche, beſonders gerichtliche Handlung. Bei den 
Römern verſtand man unter Actus rerum bie Zeit 
in welcher die Geridte thatig waren, die Gel dhajtayeit 
im Gegenfage ju den Geridhtaferien. — Mud hieß A 
ein Slachenmas, welde3 u priinglid der Lange det 
Furche, die von den Pflug tieren in einem MUnlaufe 
gezogen werden fonnte, gleichkam, fpater aber au 
120 rim. F. Lange und 4 F. Breite feftgefest wurde 
Actus minimus), Den Namen Actus quadratus 
fihrte ‘bas Geviertmaf der Lange des einfaden 

welches der Halfte eines Qugerum entiprad. — 
Gegenwartig bejeidnet man mit A. vorzugeweiſe 
die Offentliden Sdhulfeierlichfeiten. 

unftur, abgeleitet von acus (Rabel) und 

punctura (Stic), heibt dad Heilverfahren, bei wel: 
dem man durch Einſtechen metallener Radeln tn 
weide Teile de3 Körpers labmungéartige, pe 
hafte, rheumatijdhe Rrantheiten u. ſ. w. zu betler 
verjudt. Die Erfindung der A. wird den Chincier 
und Sapanefen zugeſchrieben, deren Urzte fie nod 
jeht mit prober Geididlichteit ausfibren, die fie fid 
durd fibungen an einem Phantom von Hol} oder 
Bappe gu erwerben fudjen. In Curopa wur 
die A. im 17. Jahrh. betannt, aber gamhd 
wieder vergefien, bid einige franj. Ärzte die 
Operation verjudten, anpriefen und Nachahmet 
fanden. est ijt man ju einer gemafigtern Ax 
wendung des Mittel3 guritdgefehrt und hat dasſelde 
burd Verbindung mit der Elektrizität und dem 
Galvanismus (Cleftro- und Galvanopunt 
tur) wefentlid) in feiner Wirkung erhöht. Mar 
fticht hierbet zwei Nadeln in paffender Entfernune 
voneinander ein, verbindet je eine mit einem Pol 
eine3 ftromerjeugenden Apparats und leitet fom 
ben eleftrifden Strom durch die zwiſchen beide— 
Nadeln ore Teile. Yn dieſer Weije be 
man die A. gur Heilung von Puls: und Blutader 
gefdroalften, von gpg ten, grauem Ste 
u. f. w. benugt. Die einfache W. wird in der Ob 
rurgie vielfad) angewandt, um beweglich gebel 
Rnodenbrihe (SBfeudarthvofen) gur Bildung rel 
nodenmafje anjuregen, um die bei Waſſerſucht 
im Unterhautjellgewebe oder in gewifjen Hdd! 
angejammelte Fliffigteit zu entleeren, um beiljar 
iden Bod anjuregen u. f. w. Auch zu diagn 
ftijen Sweden bedient man fi — det 
namentlich um ju entſcheiden, ob in einer Geſchwr 
Giter, Blut oder cine andere FlAffigleit figt, ob 
einer Stelle der Knochen entbloßt oder wie tie! 
bereits zerſtört ijt (MWtlibopeiraftif). Wee 
widtige Variation der einfaden A. fann cine 
neuejter Zeit vielfac) empfoblene Art der Blut! 
{ung betradtet werden. Man ſticht in einer 
wifjen Entfernung von ber blutenden Arterie 
ftarfere fog. Inſeltennadel fentrecht in bie We 
teile ein, br diefelbe unter bem Gefäße weg : 
fticht in derfelben Entfernung auf der andern S 
wieder aus. Auf dieje Weife wird das blute 
Gefäß durch die Nadel gegen die umftode 
Weidteile angedriidt (Mfupreffur). Der 
Baunfheidtismus endlich ijt eine Verbind 
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ber HL mit der age ay einer bautreigenden 
it Mittels eines befondern Ynftrument3 
nau zhlreiche Nadeln in dic Haut und reibt 
bana bie Stichwunden mit einem reijenden Ole 
cin, welds eine mebr oder minder heftige Haut: 
entjindung bervorruft. Das Ganje ijt nichts wei: 
ter ald ein chr ErGftiger Hautreij (ſ. d.) und wirft 
lediglid al? ſolcher 
Alureyti, auch Eyjafjardar Raupftadr, 
dan. Offerds Hanbdeljted, die zweitgrößte Stadt in 
Jalamd, leat in Der Nordhalfte der Ynfel unter 
65° 47 arb Br. und 0° 30’ weſtl. L. (von Ferro), 
an dent pon Rorden gegen Silden tief einſchneiden⸗ 
den Sirfſerdhur, am Abhange eines Hiigels etwas 
nérdlié von Der Stelle, wo die Cyjafiardhard in 
ibn comindet, zählt etwa 800 E. und ijt der wid: 
tigte fendel2@plak an der Nordkuſte Islands. 
, {. unter Eſoteriſch. 

Akaſtik it die aus dem Griedijden entnom: 
mene Benennung fiir die Lehre vom Schall (f. d.). 
Mis Shall bezeichnet man die durch unſer Gehör— 
organ vermittelte Emopfindung, welche entftebt, 
pera pot or Nay ete elaſtiſche Körper erjeug: 
ten ẽ (abwedjelnde Verdichtungen und 

an der Luft) an unfer Obr —— 
und eatrrehende Vibrationsbewegungen unſerer 

Gebirnerven dexanlaſſen. Objektiv ijt alſo der 

Séell ger nicht vorhanden, ſondern entſteht erſt 

mo Ore durch cine vom tönenden Körper aus: 

gebente Seizung Der Enden der Gehörnerven. Cin 
matlaitder Ion wird vernonmmen, wenn das 
Trommeffell des Ohrs in regelmafige Sdhwingun: 
gem oeriest wird, wabrend unregelmapige und un: 
leidartioe Bibrationen oder aud cin Gemifd von 
vetidaedenen tur; dauernden Ténen als Gerdufh 
wIuemmen werden. Dad menfhlide Gehdrorgan 
—eidet hohe und tiefe Tine. Hohe Tine 
wets urd ſchnellere, tiefe werden durd) lang: 

SEcwingungen erjeugt. Der tiefite —* 

witabee Ion, welden man als Subfontra: C be: 

wade C,), wird durd 16 Schwingungen in der 
cyeugt. Die obere Grenze der Hörbar⸗ 

Set. acide fit verſchiedene Obren nicht die gleide 

%, tes priiden 16000 und 33000 Sdwingungen 

wm ber Stunde, alſo ungefabr swifden bem fieben: 

BEd adigeitrienen c (c? bid c*), Das Verhalt: 
Se te: — weier Tone wird als 
— I bejeidnet. Gin Ton, welder in der 

Shea Feit doppelt fo viel Schwingungen madt 

© cn ondrer, wird die Dave des lestern ge: 

—So ijt alfo 3. B. ein Ton, welder durch 

SO Sdwingungen in der Setunde erjeuat wird, 

* ðEte Oltave desjenigen, der nur 400 Schwin⸗ 
SF" m der Sefunde madt. Gin Ton ijt die 
"EE cies andern, wenn er Hmal fo viel 
— madjt (etwa 600 de einen auf 400 
“Ser. on einem bejtimmten Tone aus: 
— , Tut man die große Terz desſelben, wenn 
SSrmamgssabl im Berhaltnis von 4 gu 5 
— uf. m. Tone, welde burch 2mal, 
» Sel... 10mal u. f. w. fo viel Schwin— 
SENT verden als ein anderer, weldjen 
po al2 Grundton beseidhnet, werden feine Ober: 
ona Die meiften mufifalijdhen Inſtru— 
laiies neben dem einer beftimmten Rote 
—* Grundtone auc) nod cine Reihe 
om Chertinen béren, und der Klangdaratter der 
— davon ab, von welchen Ober⸗ 


bingt 
=" de Grndton begleitet wird und in wel: 
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oe Starke fie mitflingen. (6. Rlangfarbe.) 
ie Flote gibt 4. B. den Grundton faft rein von 
Obertinen. Beim Klavier ijt der Grundton von 
den fraftig —— Obertönen bis zum fie- 
benten begleitet. Bei der Violine ijt der verhält— 
nismäßig ſtark vorflingende Grundton von einer 
Reihe hoherer Obertine begleitet. Bereits Pytha- 
oras (im 6. Sahrh. v. Chr.) hat die mufitalifde 
deutung der Yntervalle und ihr Verhaltnis zur 
Saitenlange ridtig erlannt, aber erjt Merſenne, ein 
Schüler Galileis, wies nad, dab die Tonhöhe durch 
die —— bedingt iſt. Um die weitere 
Ausbildung der A. haben — Newton, 
Bernoulli, Euler, Rameau, Chladni, Laplace, Sa— 
vart, Cagniard-Delatour, Seebeck, Weber, 5— 
holtz, König u. a. verdient gemacht. Das wichtigſte 
altere Werk über A. iſt von Chladni (« Entdedun: 
gen über die Theorie des Ranges», Lpz. 1787; 
«Aluſtiko, Ph 1802; 3. Aufl. A500); erner find ju 
nennen: Bindfeil («Mtuftit», Potsd. 1839), Zam: 
miner («Die Mufi und die mufitalifden Inſtru— 
mente in ihrer Beziehung zu den Geſetzen der A», 
Gieß. 1855). Die wahre Theorie de3 Klanges 
bradte Helmbolg («Lehre von den Tonempfindun- 
en», Braunfdw. 1863; 4. Aufl. 1877); ſeitdem 
atiert bie neue A., bezüglich welder bier gu nennen 
find: ie —— Muſik— 
», 2. Aufl 


theorie», Gratz 1866), Airy («On soun : 
1871), Tyndall («Der all», deutſche —— 
2. Aufl. 1874), Radau («Lehre vom Schall», 


2. Aufl., Mind. 1875), Blajerna («Die Theorie 
ded Schalles in Begie +. zur Muſik», Bo. 24 
ber « Ynternat. wiſſenſch. Bibliothel», Lp;. 1876), 
Piso («Neuere Apparate der MU. », Wien 1865). 
Akuftiſch, sur Akuſtik (f. d.) gehörig, den Lehren 
derfelben entfpredend. A. gebaut nennt man 
einen fiir rednerijde oder muſikaliſche Vorträge be- 
ftimmten Raum, wenn man in ibm den Vortrag 
uberall mit gleider Deutlichleit hdren fann. Man er: 
reidt died badurd, Daf man es vorallem vermeidet, 
dem Raume ju glatte Wande Ss eben, denn die von 
ber Rednerbiihne oder dem oes ausgehenden 
Sdallmafjen werden von folden Wanden immer 
nur nad gewifjen Puntten hin refleftiert und nidt 
gentup — Es müſſen daber die Wände mit 
äulenwerk, Niſchen, Skulpturen, Bildern, Dra— 
exien u. ſ. w. uneben gemacht werden. Bol. 
hode, «Theorie der Schallverbreitung fir Bau— 
fiinjtler » (Berl. 1800). 
Akute KranFheiten nennt man die relativ 
—* verlaufenden Erkrankungen. Die ältere 
edizin rechnete ju den afuten Krankheiten nur 
diejenigen, die bid zu 28 Tagen dauerten; eine 
Rrantheit von längerer Dauer war entweder nod 
fubatut (bis gum 40. Tage) oder chroniſch, wenn 
ihr Ende erft jenfeit des 40. Tags fiel. Die neuere 
edizin hat dagegen die Dauer der Krantheiten als 
Gintetlungspringip verworjen und nadgewiejen, 
daß viele libel, die bisher als chroniſch galten und 
gewöhnlich chroniſch find, aud atut verlaufen ton: 
nen. So nennt man die Sdwindfudt, die gewöhn— 
lid) jabrelang dauert, ſchon alut, wenn fie einmal 
in einigen Monaten verlauft. Zuweilen —* aber 
aud) Rrantheiten nad einem aluten Anfange in 
chronifde fiber, 3. B. die einfachen Sdleimbaut- 
tatarrhe; ebenfo ſchließen ſich an chroniſche biswei⸗ 
fen atute an. Die meiſten, dod) nicht alle, aluten 
Erkrankungen find — die meiſten chroniſchen 
fieberlos. (S. Krankheit.) 
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ab oder Utjab, friiher Tiet-Twe, Haupt: | frudtbare Chene. Der Lage des gegen den Mec: 


Aly 
ftadt fowobl des Diftritts gleides Namens als aud | bufen von Mexico hin geneigten Landes entfpridt 
ber Divifion Aracan in Britifh:Birmanien, Haupt: | der Lauf der Flifje, die, mit Aus bed Ten 
hafen dajelbjt, auf der Oſtlüſte der Inſel A. und an | neffee, in diefer tung ftromen. Der Flub A. 
der Miindung des Aracanftroms oder Koladaing, | welder dem Staate den Ramen gibt, entitedt au⸗ 
met eine ebenjo gefunde als fir bie Sciffabrt gin: | bem Coofa und Tallapoofa, welde beide im Ror. 
tige Lage, da der Hafen geraumig und fider ift. A. ben Georgiens entfpringen. Gr nimmt den Co: 
ift Militdrftation der Proving, Sig des Cheffom: | hawba auf und vereinigt fid dann mit dem Tom 
miffars und mebrerer europ. Ronfuln und zählt bigbee, nachdem legterer den betradtliden Blad 
(1872) 19230 G. (Bengalejen und Chinefen), wah: | warrior oder Tudcaloofa aufgenommen hat. Dic 
rend es vor 1826, wo es durd) den BVertrag von | vereinigte Waffermaffe ergiebt ſich unter dem He: 
PYandabu unter brit. Herrſchaft tam, nur ein Fifder: | men Mobile in gwei grofen Armen, deren ojtlider 
dorf mit wenigen Hitten war. Mit Kaltutta ift A. Tenfaw heißt, in die Mobilebai. Hjtlid davon 
burd einen Telegraphen verbunden. Der Handel | fliefen der Perdido auf der öſtl. Grenge gegen Ho- 
ift fer bedeutend und nimmt ſtets su. Ausgeführt rida, der Escambia, Yellowwwater, —8 


werden hauptſachlich Reis und Salz. und auf der Grenze gegen Georgia der durd den 
anoblepfie (grch.), Blaublindheit, ſ. Far- | Zuſammenfluß des Gbatta oodee und flintriver 
benblindbeit. gebildete —— durch Florida) in den Meri 
eerbufen. Der Tombighe ijt fir 


Al, — (om. Seiden) fir Wluminium. | canifden 
Stadt in Giidtirol, Bezirlshauptmann- Dampfboote 480 km (6i3 Columbus), der Biad: 

ſchaft Roveredo, an ber Etſch und am Gingange in | warrior 460 km (von ‘Mobile bis Tusalooja), der 
bas Rondithal, Endftation der Brennerbabn, un: A. ebenfalls 480 km (bis Dontgomery), det Chat: 
weit ber ital. Orenge, ift finfter an einem Bergab: | tahoodjee ebenfo weit ſchiffbar. Die Riitenline 
hange hin gebaut, Sig eines Bezirksgerichts, eines | von A. hat nur eine Lange von % kw. Die 
Ofterr. und eines ital. Grenggollamts, hat ein Gym: | 48 km [ange und 5—30 km breite Bai von No: 
nafium, ein Monchskloſter und einige Gamtfabrifen | bile wiirde ben Haupthafen am Merianijden 


un sablt 2686 (als Gemeinde 4218) ©. Meerbuſen bilben, wenn fie nidt . flach ware 
Ala., offijielle Whtirjung des nordamerif. Staa: | (2,8 m bei Ebbe). Das Klima des Staats it mt 

te3 Alabama. in dem ſüdl. Teile und in den Flubniederunger, 
A la baisse, {. Baiſſe. wo Wechſel- und Gallenfieber herriden, 


Wlabama (indian.: «Hier ruben wir»), einer | ungefund, auf den Hodebenen im mittlern Tele 
der Vereinigten Staaten von Amerila, urfpriing: fowie im nördl. Teile febr gefund. Die Grew 
lid ein gum Staate Georgia gehörendes Territo: | ber Gommertemperatur find +12 und +22, 
rium, welded 1798 unter Bundesverwaltung ge: | der Wintermonate —6 und + 22° R. Dit wit 
ftellt und 14. De. 1819 als Staat in die Union | lere Temperatur beträgt + 16° R. Schnet tilt 
aufgenommen wurde. A. ag im MN. an Ten: | nur felten, und die Flüſſe frieren nie gu. jm ie 
nefiee, im O. an Georgia, im S. an Florida und | Teile A.s feblt e3 an gutem Quellwaſſer, um & 
den Mericanifejen Meerbufen, im W. an den mus dem Mangel durd artefifde Brunnen aber 
Staat Miſſiſſippi, erftredt fic) von 30° 10’ bid 35° we werden. 
nördl. Br. und von 67° 22’ bis 70° 52’ weftl. L. i¢ Hauptprodufte von A. find Mais wm 
(von Ferro) und umfaßt 131365 qkm mit (1880) | Baumwolle; nad dem Cenſus von 1860 erjeuate 
1262794 E. (gegen 996 992 im J. 1870, Zunahme | das Land von erjterm 32°/, Mill. Buſhel (ju 35,2!) 
26,5 Bro.) worunter 600358 Farbige und 4 Chi: | von legterer 998000 Balen (& 400 Pyp.), em 
nejen. Die Zabl der Sflaven betrug 1860 nod | Zunahme von 434000 Ballen feit 1850. niolae 
435080. Mad der Naturbeſchaffenheit des Lan: | des Kriegs und der Abſchaffung der Sllaverei jar! 
des teilt man den Staat in Nord-, Mittel: und | indeffen die Produttion des Mais 1879 ast 
Siidbalabama. Mordalabama bededt cin in eingel: | 25403300 Bujhel und diejenige der Baumol 
nen Höhen bis gu 450 m anfteigender Bweig des | auf 804397 Ballen. Das Areal de3 unter Rultur 
Ulleghanygebirgs, an defjen Sitdende der Tenneffee | befindlidjen Landes ward 1860 auf 2617509, da 
in einem weiten Bogen von Nordoften her gegen | gegen 1870 auf nur 2017847 ha angegeben. Der 
Nordweſten bse das Land durchfließt, und Bat Schagungswert alles im Staate votbandench lie: 
burd feine Boden: und RKulturverhaltnifje mehr | genden und bewegliden Cigentums betrug 1860: 
den Charatter der Getreide bauenden Nordftaaten | 4951/, Mill., 1870 nur 155582595 und 1880 }o 
alg ber Baumwolle erjeugenden Südſtaaten. | gar nur 120 Mill. Doll, —— Induſtrie be 
Mittelalabama beſitzt den fruchtbarſten Boden, ijt | ſitt A. faſt gar nicht; die birgerliden Gewerbe 
auferft reid) an Probduften und lieferte tury vor | liegen nod fo gut wie gang danteder. Die Eiſen— 
Ausbruch der Rebellion ein Fiinftel der gejamten | und Steinfohlenlager bleiben faſt völlig ungenußl 
Baumwolle. Es finden fid dort ausgedebnte La: | Die Lange der 1878 in A. in Betrieb befindlider 
get von Eiſenerz und Steintoble, ebenſo Bleierze, Eiſenbahnlinien betrug 3294, die zweier —* 
Mangan, Oder, ſchwarzer und bunter Marmor Waſſerſtraßen am Tenneſſee 83 km. Mobile tt 
und Granit von ausgejeidneter Gite. Gold findet | dad HandelSemporium des Staats. Die geiftige 
68 im Nordoſten, doc in geringer Menge. Die | Kultur des Staats ijt ſehr zurud, wenn fre aud 
aldungen in Nord: und Mittelalabama beftehen fet Annahme der Verfaffung von 1868 im Fort: 
aus Giden, Cedern von ungewöhnlicher Größe, ſchreiten begrifjen ijt. Bon der ganjen mehr als 
ZTannen, Pappeln, Ulmen, aſtanien, Maulbeer: | 10 J. alten Bevdlterung tonnten 1870 allen 
baumen und liefern trejflides Schiffbauholz. Sid: | 349771 Perfonen nidt lejen und 383012 Perſo 
alabama iſt eine nur —— dem Niveau des nen nicht ſchreiben; von den — — Kin⸗ 
Meered liegende, teils mit Röhricht bededte, teils dern bejudten nur 77139 die dffentliden Schulen 
ſandige, doch in den Niederungen der Fltiffe febr | barunter 15815 farbige Rinder. Die Univerhtal 


— — 


Alabamafrage 
| lich beide Machte im Febr. 1871 dahin iberein: 


Tuicoloeia wurde 1875 von nur 74 Studenten 

—* Zatungen erſchienen 1870 im ganzen 89, 
darunter $ ge, wabrend die übrigen wöchent— 
— 28 liche find. 

Der Stat xrallt in 65 Counties. Hauptſtadt 
it Rontzerew. Die ausübende Gewalt rubt in 
ben Handen cned auf gwei Sabre gewablten Gou— 
nerneuré, be geiehaebende in einem aus 33 Wit: 

icbern chenden, auf vier Jahre gewablten 

wd nem auf zwei Sabre gewablten Ub: 
dexerierſe von 100 Mitgliedern. Weife und 
Séwary haben feit Beendigung des Birgerkriegs 
gleidmity das Wahlrecht. Die Richter werden 
auf jc leds Nabre vom Bolle erwabhlt. Die Staats: 
etunaiort betrugen 30. Gept. 1879/80: 930601, 
bie Hadeaien 843724 Doll.; die fundierte Sduld 
mute 180 auf 9009000, die unfundierte auf 
2525254 Doll. angegeben. Im Yan. 1861 be: 
idirh be Stoatagewalt von A. die Losreifung 
wt Staatd von der Union und trat mit den be: 
Staaten ju einem Sonderbunde zuſam⸗ 
wen, defen Centralgewalt, bid Virginien fic) an: 
Ss}, a Rontgomery refidierte. Rach dem Kriege 
mbere wr 12. Sept. 1865 in Montgomery ju: 
jommengetntene proviſoriſche Staatslonvent die 
odeaaanz vom 11. Yan. 1861 und er: 
arte bie Clonee: fiir abgefdafft, die fonfoderierte 
che firnull und nidtig. Laut Kongreß⸗ 
miftiostatte vom 2. März 1867 wurde A. 
bem bites Rilitardiftritte zugeteilt und unter 
des Generals Pope geftellt. Wm 31. 
Shy 187 befabl Rope die Berufung eines defini: 
toer Stoat8fonvents, welder, 1. Nov. zuſammen⸗ 
pita, rine neue PRerjafjung entwarf, die im 
ox. 1568 vom Bolle des Staats angenommen 
ae mem Kongref 25. Juni 1868 anerfannt wurde. 
les it Y. wieder um Kongreß durch adt Abge— 
emt xd jwei Genatoren reprajentiert. Am 
3 51868 trat die auf Grund der neuen Ver: 
ey mvablte Legisfatur jufammen. 
ge oder Alabamajtreit ift die 
— fir eine völlerrechtliche Streitfrage 
Srtoßbritannien und den Vereinigten 
ren Amerifa, hervorgerufen durch den 
— velchen wahrend ded amerif. Birger: 
nv mebrere aus Gngland bejogene und aus 
bah ausgelaufene Kaperſchiffe der ſüdſtaat— 
Sc: Ronfdderation dem Handel und der Schiff— 
Sort det Union zugefügt batten. Yon diefen Ra: 
Sfen hatte namentlid) die in Liverpool aus: 
ecaete Aabama den amerif. Handel in hohem 
cade geitétt, bid fie endlid) 19. Juni 1864 ange: 
“ats bed frany. Hafens Cherbourg von der Unions: 
Heit earjarge in den Grund gebohrt wurde. 
iad Seiem Schiffe wurden die biplomati en 
Sm, die ſich an die ganje ngleog eit 
Alabamaſtreit genannt. a Groß— 
namlich, obwohl die engl. Regierung 
— vn ber amerit. —— und 
ament ferjuln auf den drohenden Friedensbruch 
“wmerien gemadt worden war, das Auslaufen 
te fewoderierten Raper aus engl. Hafen nicht gu 
—— — — hatte, ſo erblidte das Kabinett 
“Sk umd verlangte von der großbritann. Re: 
"ay vollen Schadenerjak fiir bie von dieſen 
“aréifen an amerit. Gigentum angeridtete 
Die Verhandlungen darüber nahmen 
"Saal cine ſeht drohende Form an, bis end: 


ton bierin eine Berlehung der Neu: | 
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tamen, die Di — durch eine gemeinſchaftliche 
Kommiſſion zur Erledigung zu bringen. Dieſe 
Kommiſſion trat 8. Marz 1871 in Washington zu— 
fammen und einigte fid 8. Mai aber einen Ber: 
trag, nad) weldem die WU. einem in Genf tagen: 
den Schiedsgeridjte (Tribunal of Arbitration) zur 
Entſcheidung iibergeben werden follte, welded aus 
fünf Dtitgliedern beſtände, von denen je eins von 
jedem der jtreitenden Teile, vom König von Sta: 
lien, vom Prajidenten der Schweizeriſchen Cidge: 
noſſenſchaft und vom Kaifer von Brafilien ernannt 
wiirde. Zugleich einigte fid) die Rommiffion fiber 
beftimmte — rundſätze, welche fir 
die Entſcheidung maßgebend ſein und ju deren An— 
erlennung auch die übrigen Seeſtaaten eingeladen 
werden ſollten; doch fügte England die Erklärung 
hinzu, daß es dieſe Grundjage nur zur Erhaltung 
der friedlichen Beziehungen zugebe. Hinſichtlich der 
iibrigen Forderungen, welche England und Nord— 
amerika aus dem Buͤrgerkriege gegeneinander gel— 
tend machten, wurde beſtimmt, Rab eine befondere 
Kommiffion von drei Mitgliedern diejelben unter: 
ſuchen und entſcheiden folle. Diefer Vertrag wurde 
25. Mai 1871 vom nordamerif. Senet genehmigt 
und 17. Sunt in London ratifijiert. 

Die aus drei Nitgliedern bejtehende Kommiſſion 
trat 26. Sept. 1871 in Waſhington, das Schieds— 
gericht dagegen erſt 17. Dez. in Genf zuſanimen. 
Die Thaãtigleit des letztern wurde jedoch bald wie- 
der in Frage geſtellt, da die nordamerif. Regierung 
aud) fiir die dem Handel indireft durd) die ſüd— 
— Kreuzer verurſachten Verluſte ſowie die 
dadurch herbeigeführten Erhöhungen der Schiffs— 
verſicherungen, ferner für die zur Verfolgung der 
Kreuzer gemachten Aufwendungen und für die 
Koſten des dadurch —— Buͤrgerkriegs Crs 
fas verlangte. England erklärte esses, i 3. Febr. 
1872 in Wajhington, es werde ſich bem Schieds— 
ov nidjt unterwerfen, wenn die Frage der in: 

irelten Verlufte als offene betrachtet würde. Cine 
weitere Scharfung des Konflikts wurde jedod da- 
durch vermieden, daß das Schiedsgericht fid fiir 
infompetent erflarte, über die Frage des indireften 
Schadens ju entfdeiden, und die Regierung von 
Wafhington diejen Unfprud fallen lies. Der am 
15. Sept. 1872 verliindigte Spruch be3 Schieds— 
erichts nahm Englands Haftbarteit fiir die Hand: 
~— der UWlabama, des Florida und des She: 
nandoab an, erflarte die Aviſoſchiffe fir ebenjo 
haftbar wie bie Fahrzeuge, ju denen fie gehorten, 
und febte die von England an die Vereinigten 
Staaten ju zahlende —— ſamt 
pines auf 1s Mill. Doll. oder 3229166 

fd. St. feft. ide Teile er pe den Schieds⸗ 
fprud) an. Gine genaue Darlegung des ameril. 
Standpuntts, wie jolder dem genfer Sdiedsge- 
ridt vorgelegt wurde, enthalt die offistelle amerif. 
Staatajdrift «The case of the United States, laid 
before the Tribunal of Arbitration convened at 
Geneva» (Lpz. 1872). Bon feiten Englands wur: 
ben zwei Dentidriften in Form von gebefteten 
parlamentarijden Blaubiidern eingereidt unter 
den Titeln: «The case of the United States, to be 
laid before the Tribunal of Arbitration to be 
convened at Geneva» (ond. 1872) und « Case 
resented on the party of the Government of 
Her Britannic Majesty to the Tribunal of Arbi- 
tration» (ond, 1872). Bgl. « Official correspon- 


312 Alabajter — Alagoas 


deuce ou the claims in respect to the Alabama» 
(Lond. 1867); Bluntfdli, «Opinion impartiale sur 
la question de la Alabama» (Berl. 1870); Geffden, 
«Die Wlabamafrage» (Stuttg. 1872). ; 

Wlalafter, eine fehr feintdrnige, durchſcheinende 
Art des Gipſes (f. d.) von ſchneeweißer, bisweilen 
etwas in’ Blafrote ober Graue fibergehender 
Farbe, ijt unter allen in größern Maffen vorfom: 
menden Gefteinen eins der allerweidften agg 
fich ioe mit bem Fingernagel riken (aft, eine 
Probe, durd die man leicht den fog. Raltalabaster, 
eine Varietat des Tropfiteins oder kohlenſauren 
Kalfs, von dem wabhren A. unterſcheiden fann, da 
erjterer barter ift und bem Hingernagel — 
Das Mineral wird in verſchiedenen Ländern, i i 
in Deutſchland, England, Spanien, befonders ſchön 
aber am ſudl. Fuße der Schweizerberge, in Ober: 
italien und im Toscanifden, gefunden. Der rein 
weife A., der namentlic) zu Volterra bei Florenz 
vorkommt, wird in lebterer Stadt in grofen Fabriken 
ju allerhand Skulpturarbeiten, Vaſen u. ſ. w. ver 
arbeitet. Dasſelbe Material dient auch zur Fabri— 
kation der römiſchen Perlen, welche den echten, bis 
auf die größere Schwere, täuſchend ähnlich find. Cin 
weifer A. mit grauen Wdern und nt aud) mit Fleiſch⸗ 
rot untermifdt fommt bei Liebenburg in Hannover 
por und wird zu Tifdplatten, Vajen und Nipp: 
gegenftdnden verarbeitet. dasfelbe gilt von einem 
bet Derby in England vorfommenden A., aus wel: 
dem man Leudter, Taffen, Beder u. f. w., die 
fpater oft mit Farben verfehen werden, fabrisiert. 
Wegen feiner Weichheit bietet die Bearbeitung des 
A. nur geringe Schwierigleiten; diefe eid 
hauptiadlic mit Sägen, fcharfen Gijen, Ra pe n 
und Feilen. Um der Oberfläche die ndtige Glatte 
zu geben, wird fie zuerſt durch fibergehen mit fei: 
nen Piaf yete und Feilen geebnet, dann mit Sdab- 
cijen beſchabt, — mit Schachtelhalm und end: 
lid) mit weifgebranntem und pulverifiertem Hirfd: 
horn oder, wo ¢3 auf eine bejonder3 ſchöne Glatte 
anfommt, mit feinpulverifierter Perlmutter mit: 
tel3 eines ic ten leinenen Läppchens gerieben. 
Da A. in Waffer nist ganz unauflsslid ijt, fo 
darf man Wlabafterarbeiten nicht der feudten Luft 
ausſeßen; überhaupt aber wird ibre Oberflade 
leicht rauh und blind. Anbdererfeits benukt man 
dieje Eigenſchaft, um durch lange Einwirkung ded 
Waſſers vertieft geäßte Zeichnungen auf A. gu er: 
zeugen. Seinen Namen erbielt der A. von der Stadt 
Alabaftron in Oberagypten, in deren Nahe ein 
ſehr —— Gebirge Apa Wlabaftergebirge ) 
dieſe GipSart befonders reichlich aufweift. 

Wlabaftergias ijt ein durdhideinendes Glas, 
welde3 feinen Ramen von der Ühnlichkeit des 
Ausſehens mit bem WAlabafter hat. Die durchſchei— 
nende Beſchaffenheit riihrt von einer überſehßun 
der Glasmaffe mit Riefelerde her. C8 eignet fi 
jebr zu Lurusartifeln, die in den ſchleſ., bayer. und 
bohm. Glashütten Gegenftand ausgedehnter Fabri- 
fation find. Gebr beliebt ijt dad früher durch Kupfer: 
oryd, jest allgemein durd Robaltoryd tirtisblau ge: 
farbte MU. Gine Abart ded A. ift das Reisglas. 

Alacoque (Marguerite), die ayer bes Rul: 
tus zum «Heiligen Herzen Vefu» (fj. d.), geb. 22. Juli 
1647 gu Lauthecour bei Autun als die Todter 
eines Advokaten, wurde nad) dem friibjeitigen 
Tode ihres Vaters (1655) in dem Kloſter von der 
Heimfudung Maria ju Charolles erzogen, ſchrieb 
die Heilung einer gab 
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gogen, der Fürbitte der Heiligen 3 frau ju, wid: 
mete fid) fettbem einer ftrengen — trat 1671 
al8 Nonne in das Vifitandinen: (Galefianerinnen:) 
Klofter gu Paray⸗le-Monial und gab ſich dort nod 
der Heiligen Sungfrau den Namen Marie, unter 
weldem fie meift genannt wird. In ibrer Ber: 
siidung fdrieb fie die myſtiſche Schrift «La dévo- 
tion au ceeur de Jésus», weldje 1698 vom Pater 
Croifet veröffentlicht und die Veranlaffung pur 
Griindung des Kultus gum Heiligen Herzen elu 
wurde, der ſchon damals von den Jeſuiten ver: 
breitet und in neuerer Zeit von ihnen wieder viel 
fad) gu polit. und Elerifalen Ugitationen benust 
ward. Gie ftarb 17. Oft. 1690 und wurde 1864 
von Papit Pius IX. felig gefprocen. gl. Lam: 
guet, «La vie de la vénérable mère Marguerite 
Marie» (Par. 1729); Wengelburger, «Maria 2. 
und da8 Heilige Herz» (« Unfere Heit», 1873, Il). 
Ala⸗Dagh (tirl., d. i. bunter Berg), zwei Ge: 
birgaftide in Urmenien im Weften ded Yrarat, der 
eine nördlich neben dem obern Aras, auf (jeit 1878) 
ruff. Gebiet, 8143 m hod; der andere etras {iblider, 
in Türkiſch Armenien (Vilajet Erzerum), 3519 m 
od); an den — en des lehtern entipringt der 
urad⸗ſu oder dftl. Euphrat. — A. heißt aud der 
nérdlid) von Tarjus und Adana gelegene Teil des 
Taurus, die nordoftl. Fortfesung des Bulghar:Dagh. 
ſcha⸗Dagh, Berg in Urmenien, auf dew 
1878 von der Tirfei an Rußland abgetretenen Se 
biete, 30 km ſudoſtlich von Kars, geſchichtlich ma! 
wilrdig durch die Schlacht am M., in welder 1s 
bi8 15. Olt. 1877 die —77 — unter Gropfirit J 
chael den Türlen unter Muftar Pafda eine nol 
ſtandige Niederlage beibrachten, welde den = 
ber widtigen Feſtung Kars herbeiführte und’ 
Vormarſch des ruff. Heered bid Erzerum ermoy 
lidte. Das am 25. Juni bei Zewin von jem 
Pala gefdlagene und gum Ridjug bis an bi 
renze gendtigte tuff. Heer unter Loris: Mellon 
hatte bas befejtigte Lager von Riiriifdara beyore! 
wabrend in — Entfernung davon das tir 
eer unter Muktar Paſcha auf fteilen Felsplater 
tellung genommen hatte. Der linte Fligel » 
Türlken —* auf dem Yagni-Berge, das Centtu 
auf dem A. Nach mehrern vergebliden Beriuce' 
die tiirt. Stellung gu nehmen, entſchloß fd > 
Groffiirit Michael, welder ingwifden die ode 
Leitung an diefer Stelle iibernommen hatte, » 
tedten Fligel der Tirfen gu umgehen und! 
eindliche Stellung gleichzeitig in der Front und | 
fiden anjugreifen, fandte General Lazare & 
einer ftarfen Kolonne 13. Olt. nad Digor w 
lieB dieſen die türk. Referven bei Sdhatir -O) 
14, Oft. angreifen. Der Angriff gelang, und é 
Wbend ftand General Lajarew im Rücken der th 
Stellung am A. Wm 15. Ot. begann 6!) Ul 
th der allgemeine Angriff in der Front, und) 
ittag war die Pofition erftdrmt. General Lor 
Melifow verlegte den Turken, die fe an biel 
Tage ſchlecht gefdhlagen hatten, mit feiner Reit 
den Rüchzug nad Kars, worauf diefelben um 
gelt wurden; fie en Palas mit 7000 Wann ta 
tulierten, wabrend Muttar Paſcha, der fid am 
in Kars befand, mit adt Bataillonen von da 
dem Sogania:Dagh abriidte und dort nad M 
lichleit die Verfprengten fammelte. (S. Rufiii 
Türkiſcher Krieg von 1877— 78.) 
Alagoas, Kijtenproving Brafiliens, friiber 
Kreis der Proving Pernambuco, ijt im R. und 
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von Pernambuco umſchloſſen und im S. durch den 
ſchiffbaren San: Francisco von der Provinz Ser: 
gipe gefdieden und zählt (1872) auf ungefabr 
58491 gkm 348009 G., worunter 35741 Sflaven. 
Die Proving jerfallt in cin ſchmales Kijtengebiet, 
welches flad, ſandig und unfrudtbar ijt, und ein 
hdberes Binnenland. A. ift reidlid bewaffert, 
dod ift nur der San: Francisco fiir größere abr: 
xeuge jchiffbar; die Abrigen Fluſſe tragen nur fleine 
Boote. Der Mundabhu fließt in die Lagoa do 
Norte, der Barabyba in die Lagoa-Manguaba, 
welde untereinander und mit dem Deere in Ber: 
binbdung fteben und der Proving ibren Namen ge: 
eben baben. Das Klima ift heif, feucht und ziem— 
ich ungeſund; Hieber und Cholera ſuchen die Pro— 
vin; oft berm. Innern finden fich fine Wal: 
ber und frudtbarer Boden, dod ift der Anbau nod 
febr fparlih. Die Haupterjeugnijje find Zuder, 
Tabaf und namentliG Baumwolle. In den See: 
hafen der GBroving werden kleinere Seeſchiffe ge: 
baut, die des vorzuglichen Holzes wegen in gutem | 
Ruke fteben. — Die alte Hauptitadt A., unfern | 
des Merres an der Siidfeite des Lagoa Manguaba | 
elegen, vomt Meere aus wegen der hoben, mit 
iirmen und Mangobãumen untermifdten Haujer 
einen angenebmen Anblick gemabrend, sablt nur 
nod 4000 & Die jekiae Hauptitadt iit Maceio, 
auf einer Halbinjel zwiſchen dem Meere und der 
Lagoa do Norte, mit etwa 8000 G. 

Wiagdé, erloſchener Bulfan im ruſſ.⸗ trans⸗ 
foufaf. ement Eriwan, unter 40° 30’ nördl. 
Sr. und 62° oft L. (von Ferro). Gr erhebt fid 
in frappant regelmafiger Glodengeftalt im Often 

de3 untern Arpa-tidai und nördlich von der nidt 
1000 m boben, 14—15 Stunden breiten Wrares: 
ethene, an deren Oftrande Eriwan liegt, mit feinen 
rlofdenen Rratern und deren reider Sdwefel: 
produftion su 4104 m Hobe. 

Ala ha fe. 





usse, j. Hau 
Wiais (fat. Alesium), Hauptitadt de3 gleid: 
namigen Wrronbdiffements (und einer ehemaligen 
Graff Haft) im franj. Depart. Gard, am Fuße der 
Cedenrien, am linfen Ufer de? Gardon und an der 
Eſenbahn von Baris nad Rimes, welche bei A. 
nad Wehegee absweiat, 50 km nordmejtlid von 
Rimes. tit Stk Der Unterprafeftur, eines Ci- 
vil: und Handelstribunals, einer Berabaubehirde 
fir Die im Rorden gelegenen Gijen: und Stein: 
foblernmetfe von Grand⸗ Combe, bat bebeutende 
Seideninduftrie, Eiſengießereien, Maſchinenbau—⸗ 
werfitatten, Glasfabrilen u. ſ. w., beträchtlichen 
Handel mit Seidenzeug und Bändern und zahlt 
(1876) 16726 (Gemeinde 20893) €. Yn der Nabe 
befinden ſich eifenhaltige Ouellen. Sur Nieder: 
haftung der durch die Mufbebung des Edifts von 
Rantes und dburd die Dragonaden empdrten prot. 
Bevilterung wurde unter Ludwig XIV. 1689 ju | 
A. em Fort angelest. * Frieden zu A. vom 
27. Juni 1629 mußte ſich der Hugenottenführer 
Herzog von Rohan der Regierung unterwerfen. 
Mla-ful (firaififd «der bunte See»), Name 
zweier Seen ded ruff. Gebietes Semiretidenst an 
der chineſ. Grenze, 96 km djtlid vom Balthajdjee | 
in einer miedrigen Steppe zwiſchen tem Tarbagatai | 
und dem Semrretidensfifden Alatau. — Der sftl. | 
over große A., aud Aſchilul genannt, hat eine | 
Hache von 1725 qkm bei einer Lange von 59 km, 
einer Breite von 43 km und einer Tiefe von etwas 
fiber 4m. Seine fer find größtenteils niedria, 
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ſandig und mit Schilf bewadfen. Sn den See er: 
der Urfbar, Chatyn-fu und 


grebes fid) nördli 
Jmil, öſtlich der Tidurtidgut und Tafta, fidlid 
der Dfhaman:fu. — Der weſtliche A. oder Sfaffyt: 
Rulja, det von dem öſtlichen durd eine fumpfige, 
21 km breite Landenge getrennt ift, hat eine Lange 
von 43 km und eine Breite von 16 km, In ibn er: 
gießen fid) der auf dem Targabatai entipringende 
Karalol und der Tentef. > beiden Geen bat das 
Waſſer einen fatgigen Gefdmad; Fiſche haben fie 
nur in geringer Menge. Unverfennbar iy beide 
Seen fritber ein a Seebeden gebildet. 
Alalie (grb.), d. i. Spraclofigteit, die gänz— 
lide Unfabigteit, artitulierte Laute gu bilden. 

_ BWlaman (Lucas), meric. Staatsmann und Ge: 
ſchichtſchreiber, geb. um 1775 in Merico, Depu: 
tierter Der Rolonien in den Cortes von Spanien, 
febrte 1823, nad) dem Sturje Jturbides, nad 
Merico guriid, wo er die fpan. Partei vertrat. Als 
Minijter der innern und äußern Angelegenbeiten 
wirtte er unter den Prafidenten Guadeloup Victo: 
tia und Buftamente mit Erfolg fir die Entwide- 
lung des Aderbaues , der Yndujtrie und der Bolla: 
erziehung. Unter Santa-Anna wurde A. 1834 
Direftor der Ynduftriefommijjion und erridtete 
unter anderm Baumwoll- und Wolljpinnereien 
in Cocolapan und Celaya. Da er der Anfidt 
bulbdigte, daß Merico nur unter einer ftarfen mon: 
ardijden Regierung sur Blite gelangen fdnne, 
gab er einige Zeit «El Universal», eine Zeitung 
mit i Tendenz, heraus, unterſtüßte 
ſtets die Beſtrebungen Santa⸗Annas und nahm 
auch Anteil an den gewaltſamen Maßregeln, die 
jener 1853 als Diftator ergriff. A. ſtarb 2. Juni 
1855. Außer andern Schriften hat man von ihm 
eine gejdagte « Historia de Mejico» (5 Bde., Me— 
rico 1849—52), welder « Disertaciones sobre la 
historia mejicana» (3 Bde., Merico 1844—49) 
vorausgegangen waren. 

Wlamannen (von alah, d. i. Tempel, Gotter: 
hain, alfo «eute des Gitterhains», und nidt Ale— 
mannen), deutfder Vollsſtamm fo genannt, weil 
gu der Beit, ald fie unter dem en Semnonen 
eta in der heutigen Mart Brandenburg ſaßen, 
in ihrem Gebiete das Heiligtum des fuevijden 
Stammes fic befand. Bon dort fceinen die A., 
wobl unter dem Drude der got. und flaw. Wan- 
derungen im Norbdojten, um 178 ausgewandert 
a fein, und gwar gegen den Wain hin, von wo fie 

ie Hermunduren verdrangten, ju deren Gunjten 
der Kaiſer Caracalla 213 von der Donau her cinen 
vergebliden Feldzug madte. Bei diefer Gelegen: 
heit werden die A. gum erjtenmal genannt. Im 
Rampfe gegen die Chatten bejekten fie weiter das 
ganze Mainland und überſchritten im Kriege mit 
den Rimern 256 aud den limes, d. h. die von der 
Donau bis gum Main bei Miltenberg fic hinzie⸗ 
bende Schanzenlinie, welche das dabinterliegende 
Sebntland (agri decumates) deden follte und von 
der fic) bedDeutende Refte fajt auf der ganzen Strede 
erbalten haben. (©. Teufelsmauer.) Co 
dehnten fie fid jum Reine bin aus, erfdienen 
aber aud in Stalien, wo fie 268 vom Kaiſer Gal: 
lienus bet Mailand befiegt wurden. Dem Kaiſer 
Probus gelang es fogar 277, den limes wiederher: 
uſtellen, ju deſſen Schutze er eme formlide Mi: 
itargrenje einridjtete, aber die Wirren im Romi- 
ſchen Reiche lieben dieſe agreeing dagen Bejtand 
gewinnen; die A. ftanden dod bald wieder am 
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Rheine und griffen feit ber Mitte beds 4. Jahrh. 
aud fiber hier biniiber. Damals gelangten fte 
aber nod nidt gum dauernden Befige des Elſaß, 
denn fie wurden 357 von Sulian in einer großen 
Schlacht bei Straßburg vollfommen befiegt; aud 
Rarfer Valentinian I. tampfte mit Glid gegen fie 
auf bem rechten Ufer. Seit dem Anfange des 
5. Jahrh. aber horte der Rhein auf Grenje ju fein; 
alg der grofe Lolferfturm der Bandalen, Burgun: 
der, Alanen u. f. w. über ihn wegbraufte, find aud 
die A. überall hinibergegangen: thre ſüdoͤſtl. Gaue, 
bie Lentienfer befegten das oftl. Helvetien, die 
weftliden das Elſaß; andere, die Juthungen, wa: 
ren von jenem Voͤllerwirbel, ber bie 2. burchbrad, 
mit nad Gallien geführt worden, wo Aẽtius fie 
430 bejiegte, aber fi anjdeinend dod um Langres, 
Befancon und Saling dulden mufte. Die Ver: 
pflanjung der Burgunder von Worms in die Sa: 
paudia (um Genf) Sfinete den A. aud) den Mittel: 
thein, mit mafjenbaften ee brangen fie 
auf beiden Seiten rafd abwarts bis nad Köln, 
Julich, Aachen. Damals hatte der alamannifde 
Stamm feine weitejte Ausdehnung; er verlor aber 
burd) ben Sieg des Frantentinigs Chlodwig 496 
fowobl feine Unabbangigteit als aud jene neuge— 
wonnenen nöordl. Gebiete, deren alamannijde Be: 
völkerung wobl die F mag, welche auswandernd 
ſich unter ben Schutz des ym Theodorich 
d. Gr. ftellte und von dieſem in Rhätien, zwiſchen 
Iler und Led) angefiedelt wurde, ſodaß lepterer 
die Stammesgrenge zwiſchen A. und Bayern wurde. 
Aud aus dem Mainlande wurden die A. durd die 
frant. —— wieder verdrängt. Die verſchiede⸗ 
nen Verſuche, welche die A. waͤhrend der merovin⸗ 
giſchen Zeit machten, ſich unter beſondern —— 
ihre Freiheit wieder gu erringen, hatten feinen Gr: 
[ola ihre Kraft wurde durd) das fürchterliche 
lutbad, welches Pipin des Kleinen Bruder Karl: 
mann bei Canſtatt unter ihnen anrichtete, vollends 
ebrochen. Der Vertrag gu Verdun 843, welder 
lſaß dem Lotharingijden Reiche zuwies, zerriß thr 
Stammesgebiet, und erſt bei der Auflöſung der 
farolingifden Reiche erhoben ſich bei den YW. wieder 
Herzöge, welche das wieder erwadende Stammes: 
efiibl bezeichnen, zuerſt gegen den Willen der deut: 
bss Konige, dann wie die Herjdge der andern 
Stämme gleichſam als — & der Könige. 
Zu gleich feſtem Beſtande wie z. B. bei Bayern iſt 
aber das Herzogtum nie gelangt; es fam 1079 
an die Staufen und erlofd mit dem legten derfel: 
ben, mit Ronradin 1268, nachdem ſchon eg die 
herjogl. Gewalt durd Berjdleuderung der Amts: 
und Hausbefikungen ihre wejentlide Unterlage 
eingebiipt hatte und eine Menge madtiger Dyna: 
jten, namentlich die Zähringer und Habsburger, 
dort emporgefommen waren. fibrigens haben 
fid) die A. nie felbft fo genannt, fonbdern ftets 
Schwaben, deren Mundarten nidt glidlid als 
alamannijd und ſchwäbiſch unterfdieden werden, 
Bal. Haas, «Urjujtande Wlemanniens » (Erlangen 
1865); Bacmeijter, «Alemann. Wanderungen» 
(Stuttg. 1867); fir die fpatern Seiten bejonders 
Stalin, «Wirtemb. Gefdidte» (4 Bde., Stuttg. 
1841—73). fiber alamann. Mundart und ala: 
mann, ai j. Deutfde Mundarten und 
Germanijdhe Volksrechte. 
MAlamannt (Luigi), berihmter ital. Didter, geb. 
gu Florenz 28. Ott. 1495, ftammte aus einer edeln, 
1795 erlofdenen Familie. 
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zur Mediceifden Partei gehorend, Lieb ex ſich den: 
nod in eine Verſchwo gegen den jur Seit 
Leos X. in Floreng allmadtigen Kardinal Giulio 
Medici cin und mubte nad Venedig —— von 
wo er nad Frankreich ging. alé der Kardinal un: 
ter bem Namen Clemens VIL. den päpſtl. Studi 
beftieg. Als Floreng 1527 nad der Plinderung 
Roms die Medici vertrieben hatte, tebrte A. in die 
Vaterftadt guriid, wo jedod fein Rat, fid mit 
Rarl V. gu verjtindigen, geringen Antlang fand, 
ſodaß er nodmals cin Wanderieben begann, wel: 
des mit ſeiner dauernden Niederlaſſung in Fran: 
reich endigte. Franz I. fdagte ibn bald fo hod, 
daß er ibn nad ‘Dem Frieden von Crespy 1544 alé 
Gefandten an Karl V. abſchidte. Qn gleidem Mn: 
feben ftand A. bei Köni Heinrich U., der ebenjo 
wie feine Gemablin Katharina von Wedici an fei: 
nen epijden Dichtungen grofes Gefallen fand. Gr 
ftarb gu Amboije 18. Wpril 1556, Den meijten 
Ruhm bradhte ibm das Lehrgedidt «La coltiva- 
zione» (juerft Par. 1546). Sein 
«Girone il cortese» ijt nad) einem altfran. Ge: 
dict bearbeitet. Eine ungliidlide Rachahmung 
Homers war ein andered Epos: «Avarchider, 
welded die Belagerung der Stadt Bourged (Ava- 
ricum) erjablt. Geine kleinern Gedidte gad a 
efammelt unter bem Titel «Opere toscane» 
2 Bbe., Lyon 1532) heraus. Gr verjapte and 
ein Schaufpiel: «La Flora» (Ffor. 1556), und cint 
PBearbeitung der «Untigone» des ſophoil Bart: 
voll find feine «Epigrammi toscani» —E 
1570). Eine Sammlung feiner Werte gab Raja 
(2 Bde., Flor. 1859) heraus. Leidhtigheit, Raat 
und Reinbeit des Stils empfehlen feme S 
aber nur gu oft feblt ihnen dichteriſcher Soe 
Ob A. oder Triſſino den reimlofen Vers wa ™ 
ital. Poefie einführte, ijt ungewiß. : 
Alamo, eine große Verſchanzung im Rordohee 
ber Stadt San: YUntonio:de-Berar tm nordamem!. 
iftaate Texas, 120 km im Giidmeften vo 
uftin, ift beribmt geworden durch heiße Ram 
zwiſchen den Leranern und Mericanem. a 
meric. General Martin Perfecto de Cod mubk 
ben A. 11. Dez. 1835 den Teranern übergeben 
Dod ſchon 21. Febr. 1836 erfdien der men. 
Dittator felbjt vor San- Antonio und erftitrm 
— 5. Mary den A., wobei die Beſat 
bem beldenmittigften Widerjtande bis au der 
letzten Mann miedergemegelt wurde. Mit dem 
Rufe «Denkt an Alamo!» riidten 21. April die 
Teraner in dad Gefedht am Fluffe San: Sacto, 
im Norden der Galveftonbai, in welder fie mut ge 
ringem Verlujte den Feind gänzlich befiegten. Det 
meric. Dittator Santa: Anna und General Co 
wurden bei diejer Gelegenbeit gefangen genommen 
und die Unabhangigteit des Staates Texas vo" 
Merico war gelidert. J 
Alamos oder Real-de-los-Alamos, Stari 
im ſudlichſten Teile ded meric. Staates Sonota 
80 km vom Meerbuſen von Californien, zwiſchen 
den Flüſſen Rio-Mayo und Rio del Fuerte, ift dt 
Hauptort eines Bergwertdijtrifts, gut gebaut, m 
jtattlicjer, 1826 vollendeter Haupttirdye umd jadlt 
10000 E. Der Ort liegt in einer wafjerarmes, 
unfrudtbaren Gegend und muß Weijzen und Mai⸗ 
aus dem Sonorathale ae on ver 
Wland, aud Ahland (der oder die), Hub m 
Regierungsbejirf Magdeburg der preuf. Proven 
Sadien, entiteht nahe an der Elbe bei Werder, 
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flieBt erſt alé Tauber: YW. weſtlich, bei Seehauſen 
nördlich, wendet fic hierauf norbmeftlid) und miin: 
det an der Grenje der Proving Hannover bei 
Sdnacenburg lints in die Elbe. Obgleid nur 
50 km lang, ijt die A. dod 38 km weit, von See: 
haujen an, ſchiffbar, bat eine mittlere Liefe von 
2m und an der Miindung eine Breite von 14 m. 
Der bedeutendite Zufluß ijt die 66 km lange Biefe, 
welche die aus dem ** Forſte tommende 
und Gardelegen berührende Milde und bei Oſter— 
burg bie durch Stendal fließende Uchte aufnimmt 
und ſich ſüdlich von Seehauſen mit dem Haupt: 
flufie vereinigt. Die A. mit ihren Nebenfliifien be: 
wafjert cin an Brien reiches, teils fandiges, teils 
aber aud febr fruchtbares Tiefland. 
werden an verfdiedenen Orten verſchie⸗ 
dene Arten Weißfiſche Mitteleuropas genannt. Zu 
der —— Idus, deren og in zwei 
Reiben, gu Drei und fünf, fteben, gehört der ge: 
meine Sf. (I. melanotus), aud) Rerfling, @angling 
und Rottel genannt, der befonders im Norden über 
35 cm lang und mehrere Pfund ſchwer wird, lei: 
nen Kopf, en, geftredten Körper und nidt fehr 
probe Schuppen hat, und deſſen Rücken tief 
Hwaridlau ijt, wahrend der Ropf goldig, {pater 
elbweiß, Der Baud) weiß, die untern Floſſen rot: 
id mit einem Stid) ins Biolette und die obern 
Floſſen braunrot find. Der Fife laidt im April, 
itt feu, ſchnell und gewandt, wird nur ſchwer mit 
Angeln, aber leicht —— en. Das Fleiſch 
iſt gelblich, grätig und von ſchlechtem Gefdmad. 
namentlicy um Dintelsbib 
ommt cine haufig als befondere Art befdriebene 
Rarietat, die Orfe, Rotorfe, Goldrottel (Cypri- 
pus orfus), vor, deren Riiden und Floffen ſchön 
elb find. Diefelbe wird jumeilen ftatt ded 
— Goldfiſches in Gläſern gehalten. Außer— 
dem wird aud) der Donau⸗ oder Frauen-Nerfling, 
Ftauenfijd) (Leuciscus Virgo), der nur im Donau: 
gebiete vorlommt, griinen Riden, herrlich blau 
oder apfelgriin fdillernde, metallifd glanjende 
Schuppen an ben Seiten und dem Baude jeigt, 
A. genannt, da er ſchwarze Ridenflojje, ſchwarz 
gefaumte Schwanzfloſſe und orangegelbe Baud: 
und Mfterflofien befist. Sur —— (April und 


Nai) bilden ſich harte Dornen und Warzen auf den 
7 mn deS Manndens diefer Art. 
Alander , Fiſch, ſ. Stint. 


Blandsinjelu (jpr. Olands:), eine Gruppe 
pon etwa 300 Granitinjeln und Klippen, von wel: 
80 bewohnt, am Gingange des Pottnijden 
Meerbujens und an ber Siidweftede Finlands, ju 
defien Gouvernement Abo⸗Bjorneborg fie — 
Der weſtl. Seeſtrich, zwiſchen der Inſel Ederd und 
der ſchwed. Küſte bei Griſſlehamn, heißt das 
Alandshaf, ijt 2 —45 km breit, inſelfrei und 
nur in ſehr ſtrengen Wintern zugefroren. Der 
Strich öſtlich von der Hauptinſel Aland, gegen 
RO. bis Royftadt und gegen SH. bis zur gan: 
fpike Hangs udde an der Küſte Finlands, ift 30 - 
150 km breit und mit einem Labyrinth von In— 
feln, fleinen Gilanden oder Holmen, Klippen oder 
Scharen bejtreut, die im Winter mit dem Eiſe eine 
Bride ju dem Feftlande bilden und deren unzäh— 
lige Buchten und engen Sunde nur einer Schären- 
flotte Bewegung geitatten. Durd die von S 
RN. geridteten Randle Delet, Lappweſi und 
Sfiftet ift das Sigh ma in vier Gruppen gefdie- 
den. Su der wejtl. Gruppe gehiren Aland, davon 
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im W. gelegen Gderd, im O. 5* des Bomar⸗ 
ſunds) die Inſel Wards, im SO. Lemland, Lum: 
parland, Fogld u.f.w. Su den Mittelgruppen 
sablen Rumlinge, Cottunga, Brands, Kolars 
u. a., gu der öſtl. Gruppe Houtslar, Rorpo, Nagu 
u. f. w. ——— im ©. von Sfiftet unmit: 
telbar an ber Küſte Finlands liegenden Ynfeln und 
Schären werden gewohnlid nidt su dem Aland— 
Ardhipel gerednet. Der ganze Urchipel hat ein 
Areal von 1426 qkm und zählt (1875) 18413 ©. 
in 15 Kirchſpielen. Obgleid der felfige Boden nur 
mit einer Ddiinnen —88 bedeckt iſt, trägt er 
doch Fichten, Tannen und Birken und gewährt 
Gerſte und Hoggen zur Geniige, fowie durch gute 
Weiden Unterhalt fir einen tüchtigen Viebftand. 
Die Cinwohner find ſchwed. Urſprungs und gute 
Seeleute. Außer Landwirtſchaft treiben jie Seevigel: 
jagd, Fiſcherei, Robbenfang. Die von Meeresbudten 
tief eingejdnittene Hauptinfel Aland enthalt ein 
Drittel des ArealS und zwei Drittel der Gefamt: 
bevillerung ded ganzen Archipels in feds Rird: 
fpiele. Die Hauptitadt der Qnjel, Mariehamn 
ijt erjt von ben Rufjen erbaut worden und a (1875) 
358 E. Die Ynjel hat nod viele alte Lofa{namen, 
welde bad Wndenfen der finn. erga ating | : 
wahren. Das verfallene Schlof Kaſtelholm im Kird: 
fpiele Sund, am Bomarjund, war bis 1634 Sik ded 
ſchwed. Statthalter3. Die Rujjen eroberten die Yn: 
fel voriibergebend 1714, nachdem fie unter Aprarin 
27. Juli, die Sdweden unter Ehrenſliöld tn der 
Seeſchlacht bei der Landfpike Hangs befiegt batten. 
Im Frihjahr 1718 wurde in dem Dorje Löfö auf 
Wards und dann 25. Mai 1718 bis 13. Sept. 
1719 ju Wargata, einem andern Dorfe auf der 
namliden Snjel, über den fchwed.- ruff. Frieden 
unterhandelt , der 1721 ju —— zu Stande fam. 
Als 1808 zwiſchen Ruſſen und Schweden der See— 
trieg begann, lieferte man ſich eine Reihe von See— 
gefedjten in den Buchten und Sunden zwiſchen Aland 
und Abo. Am 14. Marz; 1809 jogen die Ruffen 
unter igh auf dem Gife nad Aland und 
zwangen die Schweden unter Döbeln gum Rid: 
uge nad Grifflehamn (18. Mars). Ginige Tage 
—* befand ſich der ganze Archipel in den Han: 
den der Ruſſen, den ſie auch, mit Finland, im 
Frieden zu Frederilshamn behaupteten. Die In— 
eln find fir Rußland als Wafjenplag zur Sper: 
rung und Beherrſchung des Bottniſchen und des 
— Meerbuſens von Wichtigleit. Die ver— 
findeten Engländer und Franzoſen bemächtigten ſich 
daher im Ofſeefeldzuge von 1854 durch Einnahme 
der ſeit 1835 erbauten peftung Bomarjund(16. Aug.) 
ber Inſeln, verliefen diejelben aber wieder Anfang 
September, nadjdem fie famtlice ruſſ. Werke ger: 
jtért batten. (©. Bomarfund.) 

Wlanen, cin Voll, welded in der Villerwan: 
derung haufig neben german. Völlkerſchaften ge: 
nannt wird, das aber dem fcyth. Stamme ange: 
hort, welder oft ebenfalls 8 den Ariern gerechnet 
wird. Die urſprunglichen Wohnſihe der A. waren 
am Raufajus, von wo fie, ausgezeichnete Reiter 
und Bogenſchuͤtzen, fic) teils nad Norden bis gum 
Don ausbreiteten, teils Raubzüge nad) Armenien 
und Keinafien unternahmen, gegen die ſchon Vo: 
logejus, König der Parther, bet Veſpaſian Hilfe 
jucte. Arrian führte unter Hadrian als Statt: 
halter von Kappadocien Krieg mit ihnen; von fei: 
ner Sdrift iber dieſen Krieg ift ein Bruchſtüd er: 
halten. Bon Aurelian wurden die A. sum Rriege 


316 


lant — Alarcon (Stadt) 


egen Perfien angeworben und veriwiijteten nad | Kleifterbildu 


loslich ift und fic) aus der beifen 


einem Tode Kleinaſien, wurden aber 276 n. Chr. | Lofung beim Erlalten wieder abjdeidet; bet lan 


vom Raijer Tacitus in ihre Sike guriidgetrieben. 
gait 100 Jahre fpater (um 375) zerſtörten fie in 

erbindung mit den Hunnen das Reid) Herman: 
richs, des Königs der Oſtgoten, verdrangten lek: 
tere aus den Landern —* Don und Donau 
und ſchloſſen ſich der großen Bewegung der Völler 
gegen Weſten an. Mit den Sueven und Vandalen 
brachen fie 406 in Gallien verheerend ein. Gin 
Teil von ihnen blieb ſüdlich von der Loire, erſchien 
451 unter den Bundesgenofien de3 Aëtius gegen 
Attila und ward fpater aufgericben; ein anderer 
30g 409 mit nad) Spanien, ward durd den weft: 
got. Konig Wallia 418 im Bunde mit den Romern 
befiegt und nad) Lufitanien gochett wo nadber 
ibr Name verſchwindet. Jn Oberitalien brad nod) 
464 cin Schwarm A. cin, der durch Ricimer be: 
fiegt ward. Yn der fpatern byjant. Zeit werden 
aud im Kaukaſus nod A. erwabnt. 

Want (Inula L.), Pflangengattung aus der 
Familie ber Korbbliitler (Compositae), deren Mit: 
alieder meift ausdaucrnde und gewöhnlich driifig:, 
rauh⸗ oder jottig: bis filjig-bebaarte Rrauter, felten 
Sträucher find. Ihre Blatter find ftets — 
und oft aud ganjrandig. Die Blitenfdrbdhen, bis: 
weilen von anſehnlicher Grofe, ftehen einzeln oder 
häufiger in Doldentrauben ober Rifpen an der 
Spige des StengelS und zeichnen fid durch dad: 


siegeligen, meijt glodigen oder halbtugeligen Hill: | 


feld) aus, der auf nadtem Bliitenboden jungen: 
formige Hand: und rdbrenformige Scheibenbluͤten 
umſchließt, beide faft durdweg gelb gefärbt und die 
erjtern nur weiblid, die [egtern zwitterig. Die tab: 
fen oder behaarten Friichtdhen find im Ouerfdnitte 
runbdlid oder fantig, oft mit 4—5 LangSsrippen und 
ftet3 mit einer Haarfrone verfehen. Die Gattung 
enthalt etwa 60 der öſtl. Erdhalfte angehörende Ar— 
ten, dDarunter aud) 8 deutſche, unter denen die be: 
merfenswertefte: 1. Helenium L. (edter A.), cine 
ftattlide, 1—1,50 m hohe Staubde mit gefurdtem, 
nad oben jottigem Stengel. Die ungleid terbig: 
ezaͤhnten grofen Blatter find unterjeits famtartig: 
hig, die grunbdjtdndigen langlic)-elliptifd, init und 
in einem ‘Blattitiel verſchmälert, die Stengelblatter 
herz⸗ eiférmig, fikend und ftengelumfafjend, zuge— 
ſpißt. Die grofen gelben Blitentipfe befigken einen 
außen filjigen Hullkelch, deffen dufere Blatter ei: 
formig und kürzer ald die linealiſchen Randbliten, 
deſſen innere Blatter jpatelformig find. Die tablen 
Früchtchen find vierfantig. Die Wurzel diefer an 
Wraben und auf feuchten Wiefen Norddeutſchlands 
wadjenden, häufig fultivierten Art ijt offizinell 
(Radix Helenii oder R. Enulae, Wlantwurjel) und 
enthalt, aufer Gummi, Harz, atherifdem Of, Gr: 
traftivftoffen u. f. w., nod zwei eigentiimlide 
Stoffe, das Inulin und bas Helenin oder 
Alantkampfer (ſ. d.). Erſteres ijt eine dem Stare: 
mehl nahe verwandte Subjtany, von dem es oe 
unter andern Merfmalen dadurd — da 
es durch Jod nicht blau, ſondern gelblich gefärbt 
wird. In der lebenden Pflanze findet ſich das 


erm Roden wird es in Zuder verwandelt. Da⸗ 
Sutin erbielt gwar nach diejer Gattung feinen Na: 
men, ijt aber in den Wurzelftdden und Buryele 
der Korbblütler duperft verbreitet, findet fid aud 
nod in andern Pflangenfamilien (z. B. bei Campa: 
nulaceen und Lobeliaceen) und übernimmt in dea 
betrejjenden Organen die Rolle eines Rejervendtr: 
ftoff$, der beim Austreiben der iberwinterten 
Pflanze gur Verwendung fommt (ſ. Ernahrurg 
Der P flanje). —— 
Alautkampfer oder Helenin iſt von Geofftor 
und Lefebure in der Wurzel ded Alantſ. d.) ent 
dedt und ſpäter von Dumas und von Gerbard! 
unterſucht worden; er findet ſich als kryſtalliniſche, 
die Wande der Intercellularrdume der Wurjel be: 
bedende Ausſcheidung und lapt fid durch Verdun: - 
ften des altobolifden Ertraltes gewinnen. Der A. 
fryftallifiert in vierf citigen, farblofen Prigmen von 
ſchwachem Geruch und Gefdmad, in Wafer unlds 
lid, leicht löslich in Allohol und fither, \domnilit 
bei 72°, fiedet bet 275 —280° C. nicht ohne Bevin: 
derung, nad langerm Sdmeljen bildet ex nad dent 
Ertalten eine harjige Maſſe. Beim Erwarmen tt 
alkaliſchen Flüſſigleiten loslid, wird er datau⸗ 
durch Säure unveraindert gefallt; in Longentrerter 
Schwefelfaure ldslid), wird er daraus auf Juiat 
von Wajjer unverandert — Gr bildet mit ras 
chender Schwefelfaure Heleninf hwefelfaure. 
Die von Dumas ausgefiihrte Clementaranaly 
führte gu der empirifden Forme! C,,H,,9). 
Alanus ab Juſulis, eigentlid Alain, 
—— Geiſtlicher des 12. Jahrh., von deſſcate 
en wenig bekannt ijt. Gr wurde um 1114 wet 
ſcheinlich 8 Lille geboren und ſiarb 1202 ix & 
teaur. A war —5— als Theolog, Pie 
ſoph, Bhvfiter, Geldi iſchreiber und Dichter aust 
zeichnet und erbielt deshalb den Beinamen Docte 
universalis. Unter feinen zahlreichen theol.-piile 
Sdriften find die fog. Marimen («Regulae de = 
cra theologia») und die dem Papſt Clemens |! 
qewidmete «Ars catholicae fidei» die widtigie! 
Sein «Anticlaudianus» (Vened. 1582; Untw. 16 
u. öfter) ift eind der beriihmteften Gedidte o 
Mittelalters in lat. Sprache. Sehr verbreitet m 
aud fein «Doctrinale altum seu liber parabo! 
rum», cin Wert in Verſen, das gegen Ende b 
15. Jahrh. wiederholt gu Kiln und Deventer | 
brudt und aud ing ——— uberſeßt wut! 
Einen Teil der Schriften des A. ſtellte de Bi 
Antw. 1650) zuſammen. — Alanus Flandre 
is, ein anderer theol. Gcbriftiteller, war 1151— 
Biſchof von Aurerre und ftarb um 1183 yu Claires 
lapajewst, Fleden im rujj. Gouvernem 
Perm, Kreis Werdoturie, an der Neiwa, 
6102 E. und bat eine große Gijengieberei, die 18 
lid) 9222000 kg Gufeifen und 62300 kg Suz 
liefert. A. wurde 1704 gegründet. 
farcéu, Stadt in der fpan. Proving Cues 
etwa 55 km ſüdlich von der Hauptftadt Cuc 
liegt auf einem vom Qucar umflofjenen Feller, 


Inulin im aufgeldften —— im Zellſafte, lapt | mit ihrer mauriſchen Bauart und ihren alter! 


ſich Daher durd dads Mifroffop nicht wahrnehmen. 
Dagegen ſcheidet es ſich aus den jerquetidten und 
mit Waffer Abergofjenen Knollen in Form eines 
feinen Pulvers aus, weldes aus farblofen Rigel: 
chen beſteht. Vom Startemehl unterfdeidet Inulin 
fi) badurd, dab es in kochendem Waffer ohne 


900 E. 
Bedeutung in den Kampfen gwifden Spaniers | 
Mauren jowie fpaiter. be 
Cajtilien und Aragonien. 


—— Haͤuſern ein maleriſches Seitenitid 


oledo, hat ſchoͤne Kirchen, zwei Bruden und 9 
Die natürliche Feftigteit verlieh ihr g 


i den Reibungen ji 


Alarcon (Don Pedro Antonio de) — Alarich I. 


Alartoa (Don Pedro Antonio de), ſpan. Did: 
ter und Politifer, geb. 10. Marj 1833 gu Guadiz 
von adeligen Eltern, die im Unabbhangigteitstriege 
ibr Rermigen eingebift Hatten, wurde fiir den 

titliden Stand bejtimmt und im Seminar feiner 

dezu erzogen. Kurze Zeit trieb er aud 
auf der Univerfitat Granada Jurisprudenz und 
Rbilofopbic, feine Neigungen aber madten ibn 
jum Gitteraten und Dichter; er verließ 1853 das 
vaterlide feud, um in Gadir als Yournalijt ju 
leben, ging 1854 beim Ausbrud der Revolution 
nad Rada, wo er als der Fuhrer der antibour: 
ve temotratijden Colonia ina fid 
{dnell Ramen und Anſehen erwarb. Gr madte 
1869 den aitif. Feldzug unter O'Donnell mit, reijte 
it Stalien und Frankreich 1863, war 1864 und 
1965 Mbgeordneter fiir Guadir und beteiligte fi 
1868an der Revolution und an der Schlacht von A 
clea, © it ausgezeichnet al Lyrifer, alg Roman: 
‘Sriftiteller und als Feuilletonift: cine warme, na: 
ticlide, voltstitmlide Schreibweiſe ift ihm eigen; 
veonters cut aelangen ihm humoriſtiſche und leidt 
jatiriite Didtungen und Profaftiide; fajt alle feine 
jubjetts gefarbten Werke find in gewiſſem Sinne 
en Bis 1859 bat A. nur Artifel 
polit. wad littererif ag Inhalts in den verſchieden⸗ 
ten Settidriften und Zeitungen veriffentlidt, von 
denen rinwine grofes Aufſehen erregten. Das 
« Diarie de on testigo de la guerra de Africa» 
(2 Hef, 3 Bde., Madr. 1880) war fein erftes 
, es mit grobem Beifall aufgenommen 
1861 folgte « De Madrid a Napoles», {pa 
Sammlung feiner vorzuglichſten Artilel: 
‘Cesas que fueron » (Madr. 1871); eine Samm: 
ums icimer Gedichte: «Poesias serias y humoristi- 
=a» (1870); emige Romane und Novellen, unter 
wean. «El sombrero de tres picos» (1874), «La 
—— » (1874), «Amores y amorios » (1875), 
“© erindalo» (1875), «El niũo de la bola» 
TSS Semerfenswert find. Cin Drama, das ju 
1 Arbeiten gehört: «El Hijo prodigo» 
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war 
(1457), bet auf der Buhne wenig Erfolg gehabt. 
Gilera yp Mendoza (Quan Ruiz de), einer 
der betexenditen ſpan. Dramatifer aus der alten 
me ber Ruizes de Wlarcon, von der fic) ein 
@ Amerifa niedergelafjen hatte. Cr wurde 
SP Sepen des legten Biertels des 16. Jahrh. in 
det meric. Stadt Taeco geboren, madte feine Stu: 
Bex im dem adeligen Kollegium ju Merico und 
Sige Sit vor 1622 nad Sparrien ibergefie: 
jem, da pon dort und von 1622 die Drud: 
— ſeiner «Comedias» datiert. In einer 
Sammlung folder (Madr. 1628) bezeichnet 
ula Subaber des angefehenen Umtes eines 
real consejo de las Indias. Ginige 
find vor bem J. 1600 gefdrieben, die 
1634 verdffentlidt. Er ftarb 
Der giinftige Erfolg feiner Dra: 
Stoly erregten den Neid und die 
t Seitgenoffen und madten ihn jum 
higender Epigramme. Da feine beften 
Prigyeinig 
> '0 wurde er Lange Seit von den Litterar⸗ 
feum erwahnt. Außer vielen einjeln 
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te er felbft 8 derjelben im erjten Teile 
“omedias», 12 in einem zweiten (Barcel. 
» S indgefamt werden ibm mit Siderbeit 
=, 3 perrabte er mit andern Didtern. Cine 


iat 


andern Didtern jugefdrieben | 


iielt in — gedrudten Stüden 
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pee wd in Ginem Bande beforgte Har: 
genbujd (Madr. 1852; neue Ausg., Dtadr. 1866), 
eine Auswahl von neun Stiden gab Nuñez de Arena 
(3 Boe., Madr. 1867) heraus. Befonders ragt A. 
im heroiſchen Drama cea gu weldem feine vor: 
trefflidjten Stitde « El tejedor de Segovia» (woju 
{pater ein Anonymus von geringem Talent einen 
erjten Teil hingudidtete, der lange mit Unredt 
A. gugefdrieben wurde) und «Ganar amigos » oder 
«La que mucho vale mucho chesta» gebéren. 
Us Meiſterſchaft in der Charatterijtit beseugen 
feine comedias de costumbres oder Charatterlujt: 
fpiele, fir deren eigentliden Schöpfer er gelten 
fann. Zu ihnen zählt fein von Corneille im 
«Menteur » — Stück «La verdad so- 
spechosa», ſowie «Las paredes oyen», welche nod 
jest auf fpan. Theatern aufgeführt werden, ferner 
«Don Domingo de Don Blas» oder « No hais mal 
que por bien no venga», Den {ibergang ju den 
eigentliden Qntriguenftiden bilben: « Antes que 
de cases mira lo que haces» und « Examen de 
maridos», Außer diefen gehört gu dem Gelun- 
enjten diefer Gattung «Todo es ventura», Yon 

8 drei Zauberfomddien gilt «La prueba de las 
promesas» fiir eine feiner bejten Urbeiten. Autos 
(j. d.) hat A., wie es ſcheint, nidt gefdrieben, ob: 
ſchon zwei feiner Stiide, «El Anticristo» und 
«Quien mal ande en mal acaba», eine myſtiſch— 
ajcetifde Tendenz verraten. Wurden aud feine 
Stiide bald von der Biihne verdrangt und verdun: 
felt, fo bleibt er dod) nebſt Tirſo de Molina der 
— ———— unter den Nachfolgern des Lope de 
Bega. Seine theatraliſch wirkjamen Dramen ha: 
ben eine gone Tendenz, er —— Geſtalten von 
gewaltiger und hinreißender Leidenſchaft, iſt vor— 
trefflich in pſychol. Charatteriftit sg der 
Hauptgeftalten, von reichem Humor in feinen fo: 
milder Perfonen und nur weniger — in der 
* nung weiblicher Charaktere. Seine Sprache 
iſt von fließender Glätte und frei von dem Sara 
vieler feiner Zeitgenoſſen. Rel ber A. die Preis: 
fcdrift von Guerra y Orbe (Madr. 1872). 

Wlard (Jean Delphin), ausgezeichneter fran. 
Violinfpieler, geb. 8. Mar; 1815 zu Bayonne, trat 
1827 in da8 parijer Ronfervatorium, wo Habened 
im Biolinfpielen und Fétis in der Rompofition 
feine Lehrer waren. Spater wurde er Mitglied der 
Konzertgeſellſchaft des Konſervatoriums und Solo: 
violiniſt in der fonigl. Brivatfapelle und erhielt nad 
Baillots Tode 1843 die Leitung von defjen Violin: 
klaſſe am Ronfervatorium, die er 1875 niederlegte. 
Als Virtuos wie als Lehrer *** hat er 
aud wertvolle Rompofitionen fir fein Inſtrument 
fowie eine trefflide Violinſchule geſchrieben. — Sein 
Neffe, Céfar W., geb. 4. Mai 1837 ju Yoffelins 
in Belgien, bildete fic) erft auf dem bruſſeler Ron: 
jervatorium, ſpäter unter Gervais’ Leitung gum 
Violoncellijten, bereifte dann England und Amerita 
und kehrte 1870 nad Paris juried. 

Alärich I., erjter König der Weftgoten, ged. 
um 376 n. Chr. auf der an der ſudl. Donau— 
miindung gelegenen Inſel Peule, gehirte dem Ge: 
ſchlechte der Balthen an. Als —— d. Gr. 
395 ſtarb, erhoben die im Roömiſchen Reiche ange: 
ſiedelten Weſtgoten den 19jährigen A., der ſchon 
unter Theodoſius * —— geweſen war, zum 
Konig. Rach vergeblichem Angriff auf Konftantino: 

el durchzog er verheerend Macedonien und Theſ— 
—* * brane burd) ben unbewadjten Engpaß 
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von Thermopylä in Griedenland ein. Athen er: 
taufte feine Rettung durch ein hohes Löſegeld; 
Norinth, Argos, Sparta erlagen dem wilden 
Feinde. Endlich nahm fich Ctilidjo (ſ. d.), der 
Feldherr des weſtröm. Raijers Honorius, ded be: 
drangten Ojtrom an. Gr landete mit einem Heere 
in der Nabe von Korinth und ſchloß, nad einigen 
sweifelhaften Gejedten in WArtadien, in Elis den 
A. ein, und nur mit Mühe gelang es diejem, den 
Ritdjug nad Epirus ju bewerfitelligen. Aber 
eifert tig auf die Einmiſchung des Stilido, ſchloß 
nun der oftrom. Kaiſer Arcadius mit wat oe 
und ernannte ihn gum Statthalter des öſtl. sity. 
rien. A., von allen Stämmen feines Volls als 
Konig anerfannt, jebt der dritte Madthaber im 
Römiſchen Reidhe, entſchloß ſich (400) gu_einem 
Ginfall in Stalien. Die Belagerung einiger Stadte, 
wie Aquileja, fcheinen ihn langere Zeit beſchäftigt 
zu haben, ſodaß Stilidjo Zeit gewann, aus ent: 
fernten Provingen Legionen an fic) gu ziehen und 
barbariſche ——— anzuwerben. Kaiſer Ho⸗ 
norius, der bei Annaͤherung der Feinde vor Mai: 
and hatte nach) Gallien flichen wollen, mußte fid 
in die kleine Feftung Wita am Tanarus werfen. 
Grit die Antunft Stilichos befreite ihn aus feiner 
gefabrliden Lage. Bald darauf tam e3 (6. April 
402) bet Pollentia —— von Aſti) zur 
Schlacht. A. mußte ſich zurücziehen und na 

einer zweiten Niederlage, bei Verona, im Herbſt 
den Riidweg nad Illyrien antreten. Einige Jahre 
nachher ſchloß Stilido, um ibn von Stalien fern: 
jubalten und fiir feine Blane gegen das öſtl. Reid 
ju gewinnen, einen Bertrag mit ibm ab, fraft 
defien A. aud) gum Statthalter des weftl. Illy⸗ 
rien erhoben und ibm die jährliche Zahlung von 
4000 Pfd. Gold bewilligt wurde. Da nad Sti: 
—— Ermordung die rom. Regierung die Aus- 
fibrung de3 gejdloffenen BVertrags verweigerte 
fiel A. 408 abermals in Stalien ein. Obne fic) 
mit Belagerung de3 feften Ravenna, der Refiden; 
ded Honorius, aufzuhalten, zog er der Küſte ents 
lang und Drang dann von Mriminum aus auf der 
Flaminiſchen Strafe gegen Rom vor. Bon aller 
Sufubr abgejdnitten, a fic) die Stadt bald durch 
WMangel und Kranfheiten ju Unterhandlungen ge: 
nétigt. Da aber der Hor von Ravenna die an: 
gebotenen Friedensbedingungen zurückwies, 309 er 
409 gum jiveitenmal vor Rom. Durd Wegnahme 
des Hafens Ojtia brachte er fdjnell die Stadt aufs 
Außerſte und ndtigtefie, den Stadtprafetten Attalus 
alé Auguftus, ibn felbjt als Befehlshaber der rom. 
Heere des Weſtens anjuerfennen. Allein bald ver: 
uneinigte er fic) mit Uttalus und entfegte ihn wie- 
der feiner Wiirde. Als der Hof von Ravenna, durd 
dag Gintrefjen einer Verjtartung ermutigt, die Vor: 
ſchläge A.s abermald juriidwies, zog dieſer jum 
drittenmal vor die Mauern der Hauptſtadt. Der 
Senat war zu verzweifelter Gegenwehr entſchloſſen, 
aber durch Den Verrat einiger Sklaven, welche zur 
Nachtzeit das Salariſche Thor öffneten, belam A. 
(24. Aug. 410) die Stadt in ſeine Gewalt. Nad 
mebhrtagiger Plinderung wandte er fic) nad Unter: 
italien und fdidte fid) an, die Rornlander Gicilien 
und Afrila zu bejehen, aber ein Sturm, der mehrere 
Schiffe verjentte, vereitelte da Unternehmen. Bald 
darauf ftarb A. Die Leiche wurde, wie Jordanes 
erzablt, mit vielen Schähen im Pett des Fluſſes 
Buſento verfentt und die bei der Arbeit gebraud: 


ten Gefangenen ermorbdet, damit niemand erfabre, | ben byjant. Kaifern war fie 


| wo er begraben jei. 
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An ſeiner Statt wurde fein 
Schwager Uthaulf sum —— erwablt. Bol. Si: 
monis, «Rritijde Unterjudungen über die Oe 
ſchichte 2.89 (Wstt. 1858); Pallmann, «Geſchichte 
der Volterwanderung» (Bd. 1, Gotha 1863); Ro: 
ſenſtein in «Forſchungen zur deutiden Gejdidter - 
(Bd. 3, Gott. 1863); von Ciden, «Der Kampf det 
Weftgoten und Romer unter WA.» (Lpj. 1876). - 
Alarich A., Kinig der Weltgoten, ein Cobx 
Eurichs, regierte feit 484 und fiel 507 in der Salad - 
von Vouglé bei Poitiers. (S. unter Goten.)  - 
Alarm heißt das plößliche, —— 
Verſammeln der Truppen unter die Waffen, aut . 
im voraus bezeichnete Plage (Mlarmplige), wow - 
das Seiden durch Trommel, Horn und Trompete 
oder durch Signalſchüſſe erfolgt. In den Friedens: . 
atnijonen wird das Alarmſignal bei — 
ten und Aufruhr gegeben, gelegentlich auch, um 
die Truppen im raſchen Sammeln ju üͤben; tm. 
Kriege bei unerwarteten Angriffen des — 
Um die dem Feinde zunächſtſtehenden pos ly 
gegen folde fiberrajdungen gu ſchuhen, : 
in den Rantonnierungen, vorgiiglid nachts, gropere . 
Gebdude mit Truppenabteilungen beg fd. 
dort in Bereitidhaft halten, um jedem Angrifje jo 
gleich entgegenjutreten. Golde Gebdude, di 
dufig nod) verteidigungsfabig gemadt fd, de 
fen Alarmhäuſer. Von Wlarmierung insdejon 
dere fpridt man, wenn von zwei fid feindlio 
enitberftehenden Truppenabteilungen die em 
orpojten der andern mit Übermacht angreiit a 
juritddraingt, um bdadurd die Hauptmaren # 
poingen, ſich gefedtSbereit 3u machen. Brood ier 
bei ijt Beunrubigung und Ermudung des Feiare, 
Sidhermadung desfelben durch haufige, ohne had 
druck gefuhrte Angriffe oder gy Refognojcecw 
der Starte und Stellung der feindlicden Haup 
madt, Das Charatteriftifche einer Alarmierw 
bleibt, dab der UAngreifende bemiht ift , jedes ecw! 
lide Engagement gu vermeiden, f odaf er dad & 
fect ohne wejentliden Verluſt abbreden tann. 2 
Alarnuerung der eigenen Truppen im Felde ¢ 
ſchieht, wenn die Vortruppen tend Anariffe » 
Feindes weiden müſſen, durch verabredete Feidy 
3. B. Schuſſe aus daju aufgefteliten Alarmlanor⸗ 
Alarmftangen, Fanale, Telegraphen u. j. w. 
Alaſchehr (bunte Stadt), Stadt im ajiati 
Vilajet Aidin, 120 km öſtlich von Smorna, | 
nördl. Abhange des Tmolus, nabe dem Rs 
Tidat, einem linken Nebenfluſſe des Gediz: T* 
oder Hermus, in frudtbarer Gegend an der Me 
wanenjtrafe von Smyrna nad dem Innert 
legen. A. ift einer ber apotalyptifden Riri 
orte, hat cin drmlides Ausfeben, beſiht act ! 
ſcheen und fünf griech Rirdhen, ift Sig eines go 
Erzbiſchofs und zählt etwa 8000 G. (worunter | 
Grieden), die bedeutenden Rorn-, Baumwoll 
Tabakbau treiben. Gine uralte, aber teilr 
durd Erdbeben zerſtörte Wallmauer umidlielt 
jum Teil verddete und mit Stulpturen und 
dern fiberreften des Altertums angefiillte Gi 
aud) die hodgelegene Atropole liegt in Triwa 
Die Stadt hieß urjpringlid) Callatebus, « 
aber 154 v. Chr. vom König Attalus U0. Ro ik 
phus durd) macedon. Unfiedler erweitert und 
deſſen Beinamen Philadelphia benannt. ¢:i 
ufig durch Erdbeben und wurde unter Kaiit 
erius durd ein folded Ganglich jerjtdrt. 
Sig eine? Vi 
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und fpdter eine3 Metropoliten. Wm 21. April 
1190 zogen bier die — Kreuzfahrer unter 
Raijer Friedrich I. ein. Theodor Lastaris ſchlug 
dajelbft 1211 den Furſten Kei-Rhosrew von Ico— 
nium, und 1306 wurde A. durch Aliſchir von Sco: 
nium belagert und von den Grieden unter Roger 
entfegt. MA. war die legte Stadt Kleinaſiens, welche 
den osman. Titrfen unterlag (1390). 

Alasta, Aliaska, Alajdta oder Aljaſchka, 
bet den Gingeborenen Alayeska, heißt eine in 
ſudweſtl. Ridtung langgeftredte Halbinfel im nord: 
weſtl. Amerifa, die zwiſchen der Briftolbai (ruff. 

Ritidaf) im Norden und Cools: Ginfahrt oder 

Renaibai mit dem Feftlande zuſammenhängt, und 

an deren duferiter Südweſtſpitze fid) die lange 

Inſellette der Alẽuten (j. d.) anſchließt. Die 

Malbinfel bat einen Flächeninhalt von ungefabr 
22000 qkm und wird von einer fcbneebededten, 
vullaniſchen Bergfette durdhjogen, welde ſich in 
der Rabe der Briftolbai in dem Bulfan Jijamin 
oder Iljamna, ju 3677 m aufgipfelt, neben dem 
noch ein erlofdener Bulfan, Goryalaya, von 

3453 m Hobe fteht. Dieſe beiden Regelberge find 

von den entgegengefegten Seiten der Halbinjel aus 

fidtbar und geben dDarum eine widtige Landmarlke 
ab. Die infel bifdet cine merfwirdige Klima: 
ſcheide, wie fie vielleicht ſonſt nirgends auf der 

Erde fic) findet. Yn einer Linge von mehr als 

500 km gleid einer ununterbrodenen Mauer fid 

auadebnend, die fic) in den hohen Gebirgen gegen 

Dften und im der [angen Inſellette mit wenigen 

Unterbredungen gegen Weften fortſetzt, ſcheidet fie 
die falten Gemafier des Beringsmeers mit feinen 
tifigen Nordwinden, beftigen Stirmen und diden 
Rebeln von dem warmern Waſſer und der mil: 
vern, beiterern Atmoſphäre der Südſee, wie fie 
aud die malbdigen Ufer [egterer von den waldloſen 
Geitaden ded Beringsmeers fceidet. Cine ebenſo 
auffallende Grensideide bildet MA. fiir die Tier: 
welt. Während die eine Seite Walroffe, Bewoh: 
ner des Polareijes, aufweift, fieht die andere Koli: 
bri3,, Reprajentanten ber Tropenjone. Die Be: 
wobner der dftl. Halfte der Halbinfel und der Inſel 
Kadjat (an der Citicite) aehdren ju den den Esli— 
mos nabe verwanbdten Tidugatiden i die des weſtl. 
Teil3 dDagegen ju den Aléuten. Die Halbinjel 

drt fett 1867 gu den Bereinigten Staaten von 
merifa. Danach wird dort das weite Gebiet, 
von welchem dieſe Halbinfel auslauft, benannt. 

Das Territorium A. umfaft die nordweſtl. 
Halbinjel des nordamerif. Feſtlandes mit den vor- 
liegenden Gilanden, erjtredt fid) von 54° 40’ nördl. 
Br. bis zum Gismeere, vom 123.° bid jum 150.” 
wejtl. 2. (von Ferro) und umfaßt 1495380 qkm, 
wovon 72232 auf die Inſeln (St. Loreny, Nuniwal, 
Pri die Wléuten, Tiditiddagow, Adm: 
ralitatginieln, Yring von Wales, Revilla: Gigedo 
u. a. m.) tommen. Das Territorium, deſſen 
Grenjlinie der 141. Grad weftl. L. von Greenwid 
(123° 21’ weftl. 2. von Ferro) bildbet, wurde aus 
dem ebemaligen Rujfiid-Amerila gebildet, welded 
durd einen 30. ogy Bec gu Waſhington abge- 
ſchloſſenen und 28. Mai vom Senat ratifijierten 
Bertrag gegen eine Entidadigungsjumme von 
7200000 Doll. an die Bereinigten Staaten von 
Wmerifa ũberging. Die formlide fibergabe er: 
jolgte 11. Rov. 1867 ju Citta. Durch Rongres- 
atte vom 27. Juli 1868 wurden die Gejege der 
BVereinigten Staaten, welde die Zolle, Handel und 
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Sdiffabrt betreffen, aud auf A. ausgedehnt. Cine 
Ordre des Generals Halled vom 13. Aug. 1868 
unterjtellte ben Militdrdiftritt A. dem Depart. Ca: 
lifornien. Die 1869 eingeſetzte Territorialregie: 
rung batte nidt lange Berand, weil bloß verein: 
jelte Weiße an der Küſte wohnen, fir welde der 
toftjpielige Apparat fid) als überflüſſig erwiefen 
hat. Die Bundesregierung (apt feitdem alle ibre 
Geſchäfte durch den Kapitin eines an der Küſte 
—— Dampfers beſorgen. Sitla auf der 
Inſel Baranow und St.:Paul auf der Sunjel Kadjat 
find bie Haupthafen. HandelSpojten find Fort Yu: 
fon und Midaclowsti. 

Rad bem oe Cenſus von 1880 betrug 
die Gejamtbevilferung 30178 G., namlid 392 
Weiße, 1683 Mifdlinge, 1960 Wléuten, 17488 
Gstimos und 8655 Gndianer. Aufer den Küſten 
fehlt eS nod an ausreidender Renntnis des Lan: 
des. Der grifte Strom ijt der aber 3000 km 
lange Yuton, im untern Laufe Kwichpak genannt, 
welder an der Miindung ein gewaltiges Delta ge: 
bildet hat. A. ijt vorzugsweiſe das Land der Bul: 
_fane, von denen bereits 61 (und gwar 10 nod 
thatige) befannt find, darunter der St. Cliasberg, 
4563 m hod); weiter im Siidoften liegt der 4484 m 
hobe Mount: Fairweather. Die in A. gefundenen 
Folfilien zeigen, dah dort frither die Heimat des 
Glefanten, des Baffels und des Pferdes war; jest 
find Baren dort die größten Tiere. Das Land ijt 
reid) an Hol; (Nadelwald) und Pelstieren (See: 
ottern, Füchſe u. ſ. w.). Mud) find bedeutende 
Gifen: und Kohlenlager, bei Sitfa auc Goldlager 
entdedt worden. Die Gewäſſer des Binnenlandeds 
ebenſo wie die angrenjenden Meere bergen einen 
unerſchöpflichen Shak an Fiſchen, Waltieren und 
Seehunden. Fiſcherei und Pelshandel bilden da: 
* die Haupterwerbszweige des Landes. Der 
Sishandel mit Californien ijt nod) unbedeutend. 
Getreide und Gemüſe reifen nidt. Die mittlere 
Jabhrestemperatur in Sitta ijt + 7° R. A. wird 
nur dann von Bedeutung fir die Vereinigten Staa: 
ten werden, wenn fie mit der Seit die engl. nord: 
weftliden Befigungen gewinnen, wie pet den A. 
und Wafhington: Territory liegen. Mit den Ver: 
haltnifjen 91.8 beſchäftigt fid der «Alaska Herald», 
der feit Sept. 1869 halbmonatlid ju San⸗Francisco 
erjcheint. Bal. Whymper, «Travels and adventures 
in the Territory of A.» (Yond. 1868; deutid von 
Steger, Braunjdhw. 1869); Dall, «A. and its re- 
sources» (Boſton 1870); derjelbe, « Tribes of the 
extreme Northwest » (Wajhington 1876); Sadjén, 
«Alaska » (Reuyort 1880). 

Alatau, d. h. buntes Gebirge, ift der Name 
von drei bedeutenden, in den rufj.: dinef. Grenj: 
gebieten gelegenen Gebirgszügen, von denen zwei 
ſich innerbalb des Semiretidenstifden Gebiets be: 
finden, der britte aber an ber Grenje Der Gouver⸗ 
nements Tomst und Jeniffeist liegt. 

Der Dſongariſche oder Cisilenfifde (Se— 
miretidenstijdhe) A., erjt 1840 von Schrenk und 
1857 von Semenow genauer durchforſcht, ijt im S. 
bur das Slithal, im R. durch den dil Teil des 
Ballhaſch und die tiefe Rinne, welde dieſen mit den 
—* — — Saffot-Rul ag gern Der: 

indet, ſcharf abgegrenst. Dieſer A. ſtreicht von 
WSW. geaenRDO., —* 46° und 44° nordl. Br. 
auf ibm entipringen die fieben Flafie Lepja, Bastan, 
Cartan, Atju, Bien, Karatal und Kofju, von denen 
das Semiretſchensliſche Gebiet feinen Namen bat. 





— — — — 
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Unter etwa 45° nördl. Br. und 98° 20 öſtl. L. (von —— hat viele Fabrilen, namentlich fir Lud, 


Ferro) gweigt fid) von ihm gegen W. die Kopaltette 
ab, an deren nérdl. Fuße Bie ruff. Feitung Ropal 
a wabrend fe en SY. die Kette de3 Alaman⸗ 
und Altyn⸗ Ymel (Goldener Sattel) sum Sli tritt und 

egen ©. auf chineſ. Gebiete die lange Talifette des 
Seen Ghai an binjtreicht. Die mittlere Höhe der 

aupttette beträgt 1950 m, die feiner Plateaur 
und Langenthaler 650—1300 m, die feiner mit 
ewigem Schnee bededten Gipfel 3400 m. Zahl—⸗ 
reiche maleriſche Thaler mit reifenden Gebirgs- 
wafjern öffnen fic) weſtwärts gu dem « Sieben: 
jtromlande » (Semireticendti-Rrai) oder dem « Si: 
— Jtalien », einer Ebene, die nad dem Bal: 
—* chſee hin unfruchtbare Sandſteppe wird und der 

oden eines ehemaligen großen Waſſerbeckens iſt. 


Der ſüdliche oder — ———— A., welder | worin R 1 


im ſüdl. Abhange aud) Rungei: A. oder Kentfdi: 
Tau —— wird und erſt dDurd) Semenow (1857) 
und Gobulew (1859) näher befannt wurde, er: 
hebt fid) in einer mittlern Gntfernung von 50— 
65 km jenjeit, d. i. im S. des Ili, kuhn und fteil 
wie eine Riejenmauer. Ym engern Sinne ijt die: 
fer 220 km lange A. ein Muslaufer des chine}. Ge: 
birges Thian-ſchan oder Mujtaga ( Himmels- 

ebirgs), von dem es durd das ungefahr 1400 m 
a3 iegende Seebeden des 15 getrennt iſt, 
und mit dem es am Oſt- und Weſtende dieſes von 
Gebirgen any umſchloſſenen ruff. Sees in Verbin⸗ 
bung jteht. Die beiden parallelen, faſt gleichhohen 
Granittetten find durch ein tiefed Thal voneinan: 
der gefdieden, aber in der Mitte durd ein mad: 
tige3 Querjod) verbunden. Innerhalb der Meri: 
diane des —— (94° und 96° öſtl. L. von 
Ferro) bat das sah die mittlere Rammbibhe 
von 2000 m, die nad OD. und W. rafd abnimmt. 
Am ndrdl. Ende des Querjods erhebt fic) der drei: 
givietige Talgarnyn-Tal-Tidetu bis yu 4679 m. 

ie Pafje liegen hier 2600—3216 und auf den 
Seitenfliigeln 1530—2300 m hod, die Ebenen, 
dicht am Fuße des Gebirgs 650—975 m; an der 
nördl. Rette bilden wilde Apfel- und WAprifofen: 
biume ganje Haine; in 1300—1500 m Hobe be: 
ginnt der Nadelwald; in 2350—2440 m Hobe hort 


und zablt (1871) 6396 (Genteinde 13681) E. De: 
bei find ſchöne Cytlopenmauerrefte der alten Bury 
von Ulatrium. Das aus gewaltigen Bliden er: 
baute Hauptthor ijt nod) gang unverjebrt erhalten. 
Wlatyr, Rreisftadt im ruff. Gouvernement 
Simbirsf, 166 km im NW. von Simbirsl, links 
an ber Sura, die gegen N. in die Wolga fliebt und 
ier den 160 km [angen, fir die Ilößerei von Bau 
ol; widtigen WU. von W. ber aufnimmt, bat eine 
athebdrale und eine Kreisſchule und sahlt 9347 C.; 
unweit ber Stadt ift ein — Hafen. A. wurde 
1552 von Iwan II. gegründet. of 
Alaun nennt man in der Chemie eine Rafe 
von iſo morphen Saljen, deren Zuſammenſehung der 
empirifden gormel Ry My (X0,),24H, 0 entipridi, 
ort tom der Dtetalle Ratium, Ratrium, - 
Lithium, Ammonium, Cafium, Rubidium, Thallium, | 
und M 1 Atom der Metalle Aluminium, Eſen. 
—— Mangan, X 1 Atom Schwejel oder Selen 
bedeutet. Sie entiteben, indem Yojungen von » 
fdhwefelfauren oder felenfauren Galyen der eriien | 
Gruppe von Metallen mit Lafungen von jdweiel: » 
jauren oder felenfauren Caljen der ete der 
zweiten — — t zur Kryſtalliſatien 
ebracht werden, z. B.i amt wefelſaures Rali und : 
Prapejetfaures 2 uminiumoryd (fdwefeljaure Thor 
erde) in fonjentrierten Loſungen gemijdt werden. 
Hiernad fabt man ibre Konjtitution meiftens alé : 
die von Doppelfaljen auf; die A. dex fchwefeliauren 
Salje find demnad Verbindungen von 1 Ro 
eines Galje3 RySO, mit 1 Molefitl eines Sale’ 
M,(SO,)3 und beide noc) mit 24 Moletiler kn 
ftallwafjer verbunden. Es entfprict alo d 
Ralium:-Aluminium-Alaun der Sulamme 
ebung K,SO, Al,(SO,), 24H,O; er fann ab 
ypus aller I. gelten. In dieſem ift das Ralem 
durch Ammonium und dte famtliden, oben inte 
erjten Gruppe genannten Metalle vertretbar, 
durd) ber Ammoniak-, Thallium: u. f. w. Mum 
nium⸗A. entfteht. WAndererfeits kann wieder tm Me 
lium-⸗Aluminium⸗A. das Aluminium durd Gio 
Chrom und agg erſetzt werden, wodurd Xo 
lium: Gifen-W., Ralium:Chrom: A. und Kalium 


der Wald auf; in 3400—3570 m Hobe endlid liegt | Mangan-. ent{tebt in denen je wieder daé Kaliua 


bie untere Schneegrenze. Der danach benannte 
Alatauiſche Bezirk, d. i. das Land der Gro: 
ßen Kirgijenborde und der Schwarzen Kirgiſen 
oder Buruten (am Iſſyl-Kul), welder das Sieben: 
ftrom: und das Trang: li: Land, ein Gebiet von 
175000 qkm umfaft, bildet jebt die Rreije Ropal, 
Wiernoje und Iſſyl⸗-⸗Kul der Proving Semiretidenst 
des ruſſ. Generalgouvernement3 Turfejtan. 

Der Kusneßkiſche A. erjtredt fid ungciabs 
gwijden 51° und 57° nordl. Br. in der Rid: 
tung von S. nad) N. bis sur Umgegend der Stadt 
Tomst. Der fiidl. Teil ded Gebirgs fteht in un: 
mittelbarem Zuſammenhange mit dem Sajanjden 
Gebirgsriden, wabhrend der pa eee allmab: 
lid in die Sibiriſchen Niederungen verfladt. Die 
een mit ewigem Sdnee bededten Spigen des 
iidliden A. find unter dem Namen der Abalanski— 
ſchen Berge betannt. Der Kusnegtijde A. zeigt 
in — Hinſicht eine auffallende Verwandt— 
t mit dem Ural. Auf dem * Abhange des⸗ 
elben befinden ſich viele Goldgruben. 

Wlatri, Stadt in der ital. Proving Rom am 

itfden Cofa, 12 km norddjtlid) von der Station 
Serentino der Gijenbabn Rom-Neapel, ijt Sig eines 


burd die fibrigen ifm gleichwertigen Metalle 
durch) Ammonium vertrethar ijt. In dem Wmmont 
find die 4 Atome Waſſerſtoff je Durch ein Mtherre 
cal, Methyl CH;, fithyl C,H, u. f.w., erjepbar, © 
bei Verbindungen entiteben, die dem Wmmonwt 
qleidwertig find; aud dieſe bilden A. Endlid fan 
in allen diejen A. die Selenfaure die Stelle di 
Schwefelſäure vertreten. Die Zahl der A. ijt dab 
eine ungemein grofe. Alle A. haben aufer ihrer okt 
chen Ronjtitution aud gemeinjam, daf fie —* 
ſind, d. h. gleiche Kryſtallform haben alle kryſta 
ſieren als regel— 


mafige Oftaéder 
(Fig. 1), die leicht 
u einer bedeuten: 
en Größe mit 
vollftandig gleid: 
mapiger Vertei— 
lung aller Flä— 


den heranzuzüch⸗ 

ten find ; ug Bio. 1. We. % 
bilden fid) auc) Rombinationen de3 Ottaeders 3 
Wiirfelfladen (Fig.2). Die Aluminium laure f 
farblo3, die Mangan: Mlaune amethyftfarben, 





Alaun (gewöhnlicher) 


Cbrom-Alaune jdon rotviolett, der Gijen-Wlaun, im 
hemiſch reinen Zuſtande farblo3, itt gewöhnlich, 
durch ſtellenweiſe Subſtitution eines Teils des 
Gijen3 durch Mangan, — violett gefarbt. Die 
Aluminium-Alaune find jebr ftabile Verbindungen, 
fie lafien fic aus heißem Waſſer umtroftallifieren, 


ohne Serjegung ju erleiden; in den Chrom-%Alaunen | 


geht beim Lijen in beifem Waſſer die rote Modi: 
ntation ber Gbromjalje in die griine fiber, die Lö— 
jungen enthalten dann griines idroejeliaures Chrom 
neben ſchwefelſauren Ultalien, die aber bei langerm 
Steben fich wieder ju roten A. vereinen; die Eiſen— 
Alaune und nod) leichter die Mangan-YAlaune jerfal: 


len beim Ldjen in warmem Wafjer in ibre Bejtand: | 


teile, Died gilt von den Schwefelfaure- Ulaunen; 
die Selenjaure-Mlaune, deren Crijteng von R. Weber 
und von Woblwill nadgewiesen ijt, jind nod wenig 
jtudiert. Jan gewohnlichen Leben verſteht man unter 
2. tanner Whieminium : Afaune, und zwar Kalium— 
oder Unmatonium:-Wluminium AUaun; swifden den 
beiden leftern wird meiſt fein Unteridied gemadt, 
ba fe fir die meiften Verwendungsjwede gleich— 
wertig find, nur in der Pharmacie foll ausſchließ— 
lich Der Malt-Wlaun gebraudt werden. 


Die Fabrifation des A. ijt bereits in frithen | 
Seiten tm Orient betrieben, im Mittelalter fand 


man im Salien verſchiedene jur WUlaunbereitung 

geeignete Wye, auf Deren Verarbeitung eine ſchwung⸗ 

hafte Subwitrie begriindet wurde, welde der Papit 
bins 11. fir fid gu monopolijieren judte. Sm 

16. . entitand in Deutidland das Wlaumvert 

iu jal, und jeit dieſer eit hat diefe Fabri: 

tation ſich bet und, namentlic in der Rheinprovin;, 
immet mebr entwidelt. Der jahrlide Verbraud an 
L wird auf 10 Mill. * angegeben, davon liefert 
Deutidland 8,5 Mill., —— 2 Mill., Spanien 
Is Rill, Belgien 0,5 VY Pa 

Gropbritannien 0,6 Mill., Stalien 0,5 Mill, kg. 
Als Robmaterialien der Fabrifation dienen natiir: 
lid vorfommende Gejteine verjdiedener Art, von 
denen einige wenige die famtliden Beftandteile 
des MA. enthalten, wabhrend in andern die Bedin: 
gungen zur Erzeugung von fdwefeljaurer Thonerde 
vorbanden find; eine dritte Kategorie von Robjtof: 
fen enthalt von nukbaren Beftandteilen nur Thon: 
erde. Ste nad dem Borfommen der einen oder an: 
dern Art der Rohmaterialien ijt die Art der Ver: 
arbeitung 3u modifizieren. 

1) Berarbeitung von Rohmaterialien, die famt: 
lide Beftandteile des A. enthalten. Natiirlider 
A. findet fid im unreinen Zujtande als Zerſeßzungs⸗ 
probuft von tradptijden Gefteinen und Laven an 
dex Nordküſte von Sicilien, auf dem Rap Nifeno, 
det Solfatara bei Neapel und an andern Orten. 

u Solfatara wird die A. enthaltende Lava mit 
Waſſer erſchöpft, die Lojung durd die natürliche 
Warme bes pultanifden Podens in Bleipfannen 
verbampft und jur Kroftallijation gebradt; das 
Prodult ijt feiner grofen Reinbeit wegen jebr ge: 
fhast. Alaunjtein, Alunit, von der Zuſam— 
menjegung Al,(SO,), KgSO,2A1,(OH),, eine Ge: 
birggart, welde durd t 
Saure und Sauerjtoff i! — e Geſteine ent: 
ſtanden iſt, findet ſich bei Civita-Vecchia, in Ungarn, 
auf den griech. Inſeln u. ſ. w. Durd Glühen des 
Alaunſteins tritt eine Zerjekung ein, waſſerfreie 
Thonerde fceidet fid) dabei ab, wabhrend A. aus: 
gelauat werden kann. Die Steine werden entweder 


ill., Rufland 0,75 Mill, | 
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fer in eigenen Ofen gur fdwaden Rotglut ges 
bradt, dann ausgelaugt, die Lauge vom Unloͤs— 
liden ——— und zur Kryſtalliſation gebracht. 

2) Verarbeitung von Robmaterialien. bie unmit: 
telbar nur ſchwefelſaure Thonerde ergeben. Diese 
Rohmaterialien werden am haufigiten im Groß— 
betriebe der Fabrilation verwandt. Hierher gehört 
der Alaunſchiefer und die Alaunerde, erfte- 
rer ein dichtes anſtehendes Geftein, Legtere [oder, 
in Neftern in Brauntoblenlagern vortommend. 
Beide beſtehen aus einem Thonerdefilitat mit reid): 
lidem Gebalt an bitumindjer Subſtanz oder Kohle, 
durchſetzt mit Schwefellieſen, haufig freiem Schwe— 
jel; mandje derjelben enthalten Allalien, andere 
jind frei Davon. Vorkommen der Wlaunerde: in der 
Mahe der Oder bei Freienwalbde u. ſ. w., im Braun: 
toblengebirge der Mart, bei Muslau in der Ober: 
laufiz, im Muldethal bei ri og nes in der Graf: 
fchaft Mansfeld. Betradtlide Lager von Alaun- 
ſchiefer finden fic) in Standinavien, bei Lautenthal 
im Harz, in Thiiringen bei Saalfeld und Gräfen— 
thal, Reichenbach im Vogtlande, am Niederrbein, 
in England bei Whitby, in Sdottland bei Hurlett 
und Campſie. Bei der Verarbeitung (apt man dieje 
Alaunerze entweder an der Luft verwittern, wobei 
unter Einwirkung von Luft und Feudtigleit der 
vorbandene Schwefellies fid) in Cijenvitriol und 
free Schwefelſäure umfjest; der Gijenvitriol oxydiert 
ich weiter gu unlöslichem baſiſch ſchwefelſauren 
Eiſenoxyd und freier Schwefelſäure, und dieſe zer— 
jegt das Thonerdeſililat zu ſchwefelſaurer Thonerde 
und ſich abſcheidender Kieſelſaure. Oder man röſtet 
die Erze, wobei der Gehalt an bituminöſer Sub— 
a und Kohle den größten Teil des Bedarfs an 

rennmaterial liefert; oder man läßt die Erje gu- 
nächſt verwittern und nimmt nadber ee eine 
Rojtung derjelben vor. Die Verwitterung erfordert 
immer —9* lange Zeit, zwei bis drei Jahre, um ſo 
langer, je dichter die Erze find; bei ſolchen von leg: 
terer Beſchaffenheit ijt daher Roftung, die in vier 
bid feds Monaten beendet ijt, —— Bei der 
Roſtung iſt eine ganz allmähliche Durchwärmung 
der Erzmaſſen anzuſtreben und jede Überhißung 
derſelben zu vermeiden, um der bei —* Tempe⸗ 
ratur entſtehenden ſchwefligen Säure Gelegenheit 
gu geben, in Schwefelſäure überzugehen, die die 
Zerſetzung der Gilitate bewirft, und auferdem um 
eine bei gu hoher Warme ftattfindende Zerfegung 
der ſchwefelſauren Salze ju verbitten. Die a 
Erze werden in Auslaugeapparaten mit Waſſer 
iibergoffen, nach ſechs- bis zwölfſtündiger Einwir— 
tung wird bie Lauge abgejogen und mit anderm 
reifen Erz gujammengebradt und died fo oft wie: 
derbolt, bis man eine Lauge von etwa 20° B. er: 
halt. Dieje enthalt als Hauptbeftandteil ſchwefel⸗ 
jaure Thonerde, daneben Gijenvitriol, ſchwefel— 
ſaures Cijenoryd, ſchwefelſaure nen ray event. 
ſchwefelſaure Allalien, freie Schwefelſäure. 

Die Rohlauge wird durch Verdampfung konzen⸗ 
triert, und zwar entweder in gemauerten Pfannen 
mit oberjdlagiger Feuerung (Braunkohlengas), 


Einwirlung von ſchwefliger oder in eiſernen Keſſeln, oder bei reichlichem Gehalt 
— | an freier Schwefelſaure in Bleipfannen, welche vor 


der direlten Einwirkung der Hitze durch ein ge— 
mauertes Gewolbe geſchützt find. In dem Mage, 
wie die Verdunſtung fortſchreitet laßt man friſche 
Rohlauge nachfließen, ſodaß die Pfannen immer ge: 
fallt bleiben. Wahrend des Verdampfens ſceidet 


in Haufen, mit Brennmaterial geſchichtet, oder bef: | fic) unter der Einwirlung des Sauerſtoffe der 


Gonverfation$«Lerifon. 13. Aufl. I. 
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322 Alaun (gewöhnlicher) 


Feuergaſe baſiſch ſchwefelſaures Eiſenoxyd (Vitriol- det. Nad erfolgter Wſung bleibt die Lauge sur 
{émand) am Boden ab. Nach erreidhter Konzen- Klärung im gut — Loſegefaß tu de 
tration von 830—40° B. [aft man bie Garlauge in | ſtehen, um dann in die roftallifiergeriife ( * 
Klärreſervoirs abfließen, in denen ſich der auf rote fäſſer), große, loniſche, aus eichenen Dauben 
Ferbe gu verarbeitende Vitriolſchmand abſeht. mengefeste Hottide, abgezogen gu werden, aie 
Welder Kongentrationsgrad der Garlauge gu geben | W. bei Giedbhige cin Drittel Pines Gewichts, bei ge: 
ift, hangt ab von ibrem Gebalt an den verjdhiedenen | wöhnlicher Temperatur aber act Teile Rafer 
Saljen. Iſt diefelbe reid) an ſchwefelſaurer Thon- Löſung bedarf, fo ijt die Kryjtallifation hier f 
erde, dagegen arm an Bitriol, fo treibt man die ſehr reidjlide; nad Beendigung derfelben bededen 
Verdampfung miglidft weit, enthalt fie dDagegen | dide Kruften von ſchön —— Oltacdern bie 
viel Eiſenvitriol und andere Salze, fo ijt die Ver- Wände des Bottichs (Umaut), und auferdem la 
dampfung friiber gu unterbreden, um der Garlauge | fid cine ſtarle Schicht von Kryſtallen am Be 
einen Waſſergehalt gu belafjen, der jo hod ijt, daf | ab (Bodengut; Fig. 3). Nach dem Crlalten mmm 
die frembden Galje nicht durch Rrvftallifation abge- | man die burd ciferne Reifen qujamm alten 
{chieden werden, Die (are Garlauge wird durd Zu: | Dauben des Boitichs ab, (aft die Mutterian 
fa eines Kaliſalzes —— in A. verwandelt. durch ein kleines, am Boden durch die 

Hierzu verwendet man ad faured Kali bei Lau: 

gen von hohem Reinheitsgrade, faures —— = 

reS Rali (Riadjtand der Salpeterfaurefabrifation) 
bei einem Gebalt der Laugen an bafijd ſchwefel— 
faurer Thonerde, Chlorfalium bei reidlidem Ge: 
halt an Gifenvitriol, wobei beide Salje fic) in Eiſen— 
chlorür und ſchwefelſaures Kali umſetzen, endlid 
toblenfaures Kali (Schlempelohle) bei ftarf fauren 
Vaugen. ut ben meijten Fallen bedient man fid 
bes Chlorfaliums, weil dieſes das Pek Ralijal; 
iit und weil meiſt ——— Eiſenvitriol oder fdjwe: 
—— Eiſenoxyd vorhanden iſt, durch welche die 
Imwandlung des Chlorkaliums in ſchwefelſaures 
Kali bewirlt werden kann. Gefährlich kann die 
Anwendung des Chlorlaliums bei ſehr reinen Lau: | 

en werden, da das Chlorfalium, wenn nidt gu 
einer Serfehung genügendes Eiſenſalz gugegen ijt, 
fid) mit der ſchwefelſauren Thonerde tn Chloralu- 
minium und fdwefelfaures Kali umſeßt, wodurd 
cin entſprechender Verlujt an YW. herbeigefithrt wird. | J 
Die Menge des erforderlidhen Kaliſalzes ridtet fid | 
nad bem Gebhalt an fdwefelfaurer Thonerde, fie | 
wird durd) die fog. Alaunprobe ermittelt. Das 
Kaliſalz wird in fiedend heif gefattigter Löſung der 
getlarten Garlauge jugefiigt. Das Gemifd bleibt 
entwebder in grofen Bottichen rubig ftehen, wobei 
beim Grfalten nad vier bis feds Tagen unreiner 
A. (Halbalaun) austroftatlifiert, oder es wird wah: 
rend de8 Erlaltens durch Riihren (Schiitteln) in be: 
{tandiger Bewegung erhalten, wobei der A. in Form 
von feinem Kryſtallmehl erhalten wird. Der Halb: 
alaun oder das Alaunmehl wird von der Mutter: 
lauge getrennt und durch Wafden mit faltem Wafer 
von allen anbangenden Saljen fo weit wie möglich gebobrtes —* —— und ſpült die Rr 
befreit, wozu man fic) bet Alaunmehl am gwed: | Waſſer ab. Gewdhnlid wird der W. durdh a 
maͤßigſten der Centrifugalmajdine bedient, weil | ges Raffinieren fret von Gifen erhalten; ei 
dieſe ein griindlidjtes Wafden mit Aufwand der | desfelben, in Wafer wr darf auf § 7 
tleinften Waffermenge geſtattet. Der Robalaun | Ldjung von Ferrocyantalium eine blawe wae 
enthalt als weſentlichſte Verunreinigung nod Cifen: | mehr jeigen. Wird dies nicht erreicdht, fo i 
vitriol oder Gifenalaun, wenn die Garlauge nidt | Kryſtalle von neuem ju löſen und wie ve J 
fret von ſchwefelſaurem Gijenoryd war. Beide handeln. Der geniigend reine A. wir 
Salze find bis auf die lehten Spuren ju entfernen, del gegeben, entweder indem man das 
ba bieſelben ben YU. fir ſeine wichtigſte Verwen- | Bodengut mit der Gage abjebneidet und die 
dung, fiir die Krappfärberei, völlig unbraudbar | drifden, hohlen Blode ohne VB dung 
machen. G8 geſchieht durch Umtryjtallifieren, wobei | wabrend das Bodengut, in — Stide 
Gijenvitriol in die Mtutterlaugen geht, der Eiſen- zwiſchen Stroh verpadt — oder es w 

r 
§ 








a” 











4 


alaun aber jerieht wird. Zum Umfroftallifieren oder | Wlode zerſchlagen und in Fa 

Raffinieren fillt man einen gerdumigen, mit Blei | wird ee 4, —— Pee 
ausgefdlagenen Behälter gang mit Rohalaun und | gängen gemablen und geſiebt : 
laßt durch ein am Boden miindended Bleirohr 38) Verarbeitung von Robhmaterialien, | 
Wafferdampf zuſtrömen; durch die an ben falten | als nußbaren Beſiandteil nur Thonerde e 
Flächen ſtattfindende Kondenſation wird cine zut ten. Von hervorragender te niſcher 
Loſung des A. genfigende Menge von Waſſer gedil: | von hierher gehirenden RNobmeaterialien m 





Alaun (gebrannter) — Alaun (fongentrierter) 


Verwendung des Thons in der Alaunfabritation. 
Der Thon, ein Wafer enthaltendes Thonerdefili: 
tat, fommt verbaltnismapig rein al Porjellanerde, 
Pfeifenerde und unter andern Benennungen vor, 
baung aber mit mehr oder weniger Cifenjilifaten, 
Ralfjaljen u. del. gemengt. Bon diejen Sorten 
find nur die erjtern mit Borteil verwendbar. Fi 
die Alaunfabrifation ift bas Thonerbdefilifat durch 
Schwefelſaͤure ju zerſehen und dann die gebildete 
—— aure Thonerde auf gleide Weife wie oben 

eſch in A. zu verwandeln. Der Angriff der 
Schwefelſãure auf das Thonerdeſilikat erfolgt nur 
dann leicht, wenn durch ſchwaches Glihen das dhe: 
miſch e Waſſer vorher entfernt iſt. Es 
wird zu dieſem Behufe der Thon ſchwach gebrannt, 
dann gemahlen und fo in kleinen Anteilen in 
SOprojentige Schwefelſaure (Rammerfaure), welde 
bi in einer Bleipfanne bis nabe gum Sieden er: 
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war, eingetragen. Auf 100 Teile gebrannten 
werden 150 Teile verdinnte Schwefelſäure 
anbdt. Wahrend des Einbringens des Thons 
die Maſſe ſtark, bald darauf beginnt ſie ſich 
roi Sobald died eintritt, wird die Mi: 
Foon ia eiferne Kaſten geſchöpft, worin fie bald 


@ftarrt. Die fo erbaltenen Blide werden 
mit Waſſer behandelt, worin ſich die ſchwe— 
— de löſt, wahrend Kieſelſaͤure zurück⸗ 

Lauge wird verdampft und durch Zu— 


a: oem Rali in A. verwandelt. Auf 
i wird der Baurit oder Wodeinit, 
Hydrat mit griferm oder geringerm Ge: 
m Gijenorydhydrat behandelt. Das künſtlich 
argeftelite, als Nebenprodutt bei der Sodafabri: 
lation aus — gewonnene Thonerdehydrat 
eelten zur Darſtellung von gewöhnlichem, da: 
a umfdanglich bei der Fabrilation des fog. fon: 
Fterten A. (j. d.) verwandt. — 
Darjtellung des Ammoniak-Alaun ijt in 
m Bunften der de3 Kali-Alaun gleid, nur mit 
Unterjdiede , dab man als Alaunfluß ftatt der 
we ſchwefelſaures Ammoniak anwendet. 
e Verwendung des A. findet haupfſächlich 
wr Färberei ſtatt, und zwar meiſt sur Darijtel: 
der ſog. Rotbeize, die aus eſſigſaurer Thon— 
fe Beftebt und durch Zerſetzung von A. mit effig: 
Blei erhalten wird; aioe git Thonerde 
an bie Faſer ab, wodurd diefe beim Ausfärben im 
Krappbade ſchöne rote Farbe annimmt; ein Gijen: 
halt des A. gibt der Krappfarbe einen blauliden 
on, Mifdungen von A. und Cifenvitriol liefern 
Beizen fitr Lillafarbe. Wegen der grofen Affinität 
bet Thonerde ju ber bere Farbſtoffen verwendet 


’ 
«* 


man A. bei der ; ellung vieler Ladfarben. 
$m Gemifh mit Kochſa : wird der A. zur Berei: 
tung de3 Samifdleders benugt. Cin Gemifd von 
A., Kochſalz und Salpeter dient wegen des bei der 

genfeitigen Serfebung der Salze entitehenden 
Renigewatiers gum Unfieden von geringwertigen 
Goldarbeiten. Schlechtes Weizenmehl gibt beim 
Perbaden unter Zuſatz von A. em gut ausfebendes 
Brot, weldhes aber bei dauerndem Genuf der Ge: 
fundbeit nadteilig ift. Tribes Brunnenwaſſer 


lagt fic) durch A. klären, indem dieſer durd die 
Exdjalze bes Waffers unter Abſcheidung von Thon- 
erdehydrat jerjegt wird, wobei dad fid) in Floden 


ausſcheidende re yer age die feinen ſuspendier⸗ 
ten Teile umballt und fie beim Abſetzen gu Boden 
ieht. In ber Heilkunde wird der A. namentlid als 
Diutit endes Mittel verwandt. Die Papierfabri: 
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fanten gebrauden ibn jum Leimen des Papiers. 
Vol. Kerl und Stohmann (Mufpratt], «Encyklopar. 
Handbud) der tedhnifden iain (8. Aufl. Bd. 1). 
Wlaun, gebrannter (Alumen ustum), phar: 
maceutifdes Praparat, ijt wafferfreier Kali⸗Alaun. 
Der fryjtallifierte M. enthalt 45,5 Proj. Kroftall- 
wafjer, welded bei hiberer Temperatur entweidt. 
Sur Darjtellung foll der troftallijierte M. in einem 
thonernen, oY glafierten, irdenen Gefaf mäßig er: 
bipt werden. Bei einer Temperatur von etwa 90°C. 
tritt —— der Kryſtalle ein, die Maſſe kocht 
lebhaft unter Abgabe des größern Teils des Waſ—⸗ 
ſers; —— wird ſie unter Bildung von größern 
Dampfblaſen zähflüſſig und erftarrt dann ju einer 
volumindfen, fodern, ſchwammigen Cubjtang, die 
ein vier: bis fanfmal groperes Volumen als dte ans 
gewandten de einnimmt. Bei der Bereitung 
tm grdfern Maßſtabe fann man ftatt ded leicht zer⸗ 
fpringenden Thongefafes einen gubeifernen Keſſel 
anwenden, den man nad dem Herausnehmen der 
— Maſſe mit friſchen Kryſtallen beſchidt. 
er gebrannte —* rein weiß ſein, ſich in Waſſer 
war langſam, aber ohne nennenswerte Truübung ju 
* en, löſen und ſaure Realtion haben. Der: 
elbe wird in Form von feinem Pulver jum Stillen 
von Blutungen, bei wunden Stellen, gu Zahnpul⸗ 
vern u. ſ. w. verwandt. 
Alaun, fonjentrierter (léslider A. oder tali: 
hee Alauntuden), ijt ſchwefelſaure Thonerde, 
eren Zuſammenſetzung der Foxmel Al, (SO,), 18H.O 
et Bei den meijten Verwendungen des ge: 
gy en A. fommt nur fein Gebalt an Thonerde 
in Betradt, der Gehalt an fdwefelfaurem Kali, 
rejp. Ammonial ijt mehr oder weniger nublofer 
Ballaft, der der ſchwefelſauren Thonerde nur zu— 
ha wird, um durd die große Kryſtalliſations— 
a igteit des A. das Thonerdeſalz von fremden be: 
oan Unreinigfeiten trennen ju fonnen. Der 
ali⸗Alaun enthalt nur 10,8 Proz. der Ammoniak⸗ 
Alaun nur 11,9 Prox. Thonerde. Der wertvolljte 
Peftandteil de3 Materials madt daher nur einen 
kleinen Bruchteil dedfelben aus. F der ſchwefel⸗ 
fauren Thonerde find dagegen 15,4 Proz. Thonerde 
enthalten, und dieſes Salz ijt daher bei gleicher Rein: 
beit in bem Berhaltnis eines höhern Thonerbde- 
ehalts wertvoller fir alle Verwendungen. Sur 
Saritellung wird méglichf —— hon mit 
Schwefelſaure aufgeſchloſſen, wie bei der Bereitung 
des A.; zur Abſcheidung des Eiſengehalts wird die 
getlarte Lauge mit Lage wore verfebt, der 
dabei entitehende blaue Niederſchlag tann auf Ber- 
linerblau verwertet oder wiederin Ferrochanlalium 
verwandelt werden. Die von Eiſen befreite Lauge 
wird in bleiernen Pfannen fo weit verdampft, bis 
ein Tropfen beim Grfalten erftarrt, worauf die fon: 
entrierte Flüſſigkeit in og tupferne oder bleierne 
ften gegofjen wird, in denen fie beim Grfalten 
vollfommen feft wird. — Gin ſehr wertvolles Roh— 
material fiir bie Darjtellung de3 fonjentrierten A. 
ijt dad bet der Darftellung der Soda aus Kryolith 
al8 Nebenprodult gewonnene Thonerdehydrat, weil 
dieſes vdllig frei von Gifen ift. Man bemift dabei 
bad Verhaltnis von Thonerdehydrat, Sdhwefelfaure 
und Waffer fo, daf die dret Beftandteile in for. 
em Perhaltnis gemifdt werden, dag 


— entſteht 
Schwefelſäure 


Nad ibrer 


mit der 


und dem lebbaiter 
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Warmeentwidelung; die Fliffigteit erſtarrt dann 
nad dem Grfalten, obne daf eine Verdampfung 
porgenommen pu werden braudt. 

Wlaun, tubifder oder romifder, der na: 
mentlich in frithern Zeiten in grofen Mengen vom 
Rirdenjtaat erportiert wurde, unterjdied fid) von 
dem gewodhnliden dadurdh, Daf er jum grifern Teil 
aug hel thd ge ip Rryftallen — wabrend der 
— A. Oltaẽder bildet. Da dieſe Form des 

. auberdem große Reinheit beſaß, fo gab man ie 
vor andern Sorten vielfad den Vorjug, und dieje 
Porliebe hat fid) auch noc bis heute bewabrt, ob- 
gle aud) die deutide Waunfabritation Mate: 
rial liefert, welches dem gp Beate an Qualitat 
durchaus nidt nadftebt. Die tubifde Form laft 
fich willfiirlich herjtellen, indem der YW. immer in 
Wiirfeln fryftallifiert, fobald feine esa Se qe: 
wiffe Menge von bajijd ſchwefelſaurer Thonerde 
enthalt. 3u dem Bebufe verjekt man die Wlaun: 
lauge mit einer Löſung von foblenfaurem Natron 
oder foblenfaurem Ralt, bis ein bleibender Nieder- 
jdlag von bafijd ſchwefelſaurer Thonerde entjtebt, 
mit weldem jugleidh etwa vorbandenes Eiſen aus: 
gefallt wird. Nad) dem Verdampfen der getlarten 
Lofung tryftallijiert der U. in obiger Form. Der rö— 
miſche A. ijt äußerlich durd 
oxyd rötlich gefärbt; um dem künſtlichen kubiſchen 
A. auch dieſes Anfehen zu geben, bringt man die 
Rroftalle in ein rotierendes Fah zuſammen mit feinft: 
gepulvertem rotgebrannten Thon, von dem beim 
——— eine genügende Menge an den — 
hg feibt, um ibnen die im Sanbel beliebte röt— 
lide Farbe zu geben. der —— 7* 
findet zwiſchen dem gewöhnlichen und dem kubiſchen 
A. kein Unterſchied ſtatt. 

Alaun, poröſer. Der konzentrierte A. bietet 
bei ſeiner Verwendung den übelſtand, daß er we— 
gen ſeiner dichten Beſchaffenheit ſich langſam in 
Waſſer löſt. Um dieſem abzuhelfen, wird, nament: 
lich für amerik. age ribo aint ein Präparat von 
loderm, pordfem Gefiige dargeftellt. Man erhalt 
den fonjentrierten A. in diefer orm, indem man 
in die Lauge von ſchwefelſaurer Thonerde im Mo- 
ment des Erſtarrens etwas doppeltkohlenſaures 
Natron einriihrt. Die fic entwidelnde Kohlenſäure 
treibt dabei die feft werdende Maſſe auf, abnlid 
wie beim Baden des Brotes. 

Wldva, die fidlidjte und grofte, aber volts: 
armfte der drei bast. Provingen im ND. von 
Spanien, mit der Hauptitadt Vitoria, hat ein 
Areal von 3122 qkm, 3ablt (1877) 93191 E. und 
grenzt im N. an die beiden andern bast. Provin: 
jen, Biscaya und Guipujcoa, im O. an Navarra, 
im GS. und W. an Altcajtilien. Cie bildet eine 
jum obern Ebro herantretende ſüdl. Terrafje des 
cantabr. Siiftengebirgs, welches bier unter den 
Spejialnamen Cierra Ulta, Montes de Altube 
und Sierra de Aranzazu die Nordgrenjen ber * 
ving umſäumt, und wird durch zwei ſüdlichere 
Ketten in drei Thalſchaften geteilt. Der Ebro 
beriihrt teilweije die Südgrenze; er nimmt die 

abdorra als linfen atti auf, deren ſchönes 

hal wie eine eingige ftadti ry trafe erfdeint. 
Swei Hauptitrapen und zwei Cijenbabnen maden 
YH. su einem widtigen Paffageland swifden Calti: 
lien und Frankreich. Das Klima des in feinem 
mittlern, ebenen Teile, der Llanda : de : Vitoria 
durdhidnittlid 500 m hohen Plateau wird dur 
Die Gebirge ded Landes ju cinem mildgemafigten; 


anhangendes Gijen: | 





| edigen Türmen, befonders Drei der 
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es lift ben Schnee felten in den untern Thalern er: 
ſcheinen, reift im Auguſt den Weijen, im Dttober 
den Mais und begiinjtigt den Weinſtod, ſelbſt den 
Olbaum in feinem Gedeihen. Die frudtbarite Ge: 
end ijt dad [ings dem Ebro hinziehende, unter 
em Ramen der Rioja-alavefa betannte Hiigel: 
gelände, in weldhem viel Objt und namentlid Wein 
gebaut wird. Die centrale Hochebene erzeugt ſeht 
viel Getreide, deffen fiberfduf nad Biscaya und - 
Guipuzcoa ausgefiibrt wird, desgleiden viel Hani 
und Gartenfriidte. Außerdem befigt dad Land herr: 
lide Eichenwälder, einen Sdhak an Eiſen, Rupier, 
Antimon, Marmor, Kalt, Gips, Steintohlen, viele 
Mineralquellen, unter denen als Bader die falte 
von Villa-Real und die warmen von Lribarri und 
Perriatua den meijten Ruf haben. Die Bewobner 
bes Landes (Mlavefes) find ein kräftiger, ribriger 
Vollsidlag. (S. Basten.) — 
Alayrac (Nicolas d'), ſ. Dalayrac (Ricolas). 
Mlb, Schwäbiſche, ſ. Alp. Ulbe. 
Alba, Amtsgewand der kath. Geiftliaen, |. 
Alba (Alba Pompeja), Biſchofsſig und Haupt: 
ſtadt eines Bezirks in der ital. Provinz Coni, am 
Tanaro und nahe der Mundung der Curasca, 
49 km ſüdöſtlich von Turin, in emer fructbaren 
Ebene (Albezano) und an der oberital. Bahn Aleſſan 
dria: Bra, ijt treisformig gebaut, von {donee 
Atazienpromenaden umgeben, hat cine nad der 
Angabe Bramantes 1486 aufgeführte Kathedrale, 
eine Franjistanertirdhe mit Frestogemalden noo 
—“ einen ſchönen hiſchöfl. Palaſt und einer 
an Kunſtſchäßen des Altertums reichen Pols 
des Grafen Veglio di Caſtelletto, treibt Hu 
mit Wein, Truffeln, Vieh und ausgeseidartee 
Kafe, Robiole genannt, und zählt (1871) 65606 
meinde 10296) GC. Den BVeinamen Pompeja & 
hielt die Stadt gu Ehren des Pompejus Stradey, 
des Vaters von Pompejus Magnus, der tht da 
Rechte einer Stadt verlieh. Aus dem Wltertume do 
man bier Denfmaler und Inſchriften gefunden. 
Alba (Alba Fucentia), fleine Stadt mit tour 
200 G. in der ital. Proving Aquila, im Nordweite 
des ——— ijt von cyllopiſchen Mauer um 
fcloffen und umfaft die Apenninenhöhen Coll 
di⸗A., Colle-di-Pettorino und Colle-di- San: Pielm 
von denen nur nod) die erjte bewohnt ijt, weld 
eine reijende Uusfidt auf ben Gee gewabrt. — 
war eine Stadt der Marſer, erbielt 303 v. Ch 
eine rim. Rolonie und diente fpater ald Staat 
efängnis. Wud im Mittelalter war es Feſtun 
on den Werlen find, aufer den Thoren mit ww 
olngon 
Mauern intereffant, weldhe an dem terraſſenfoͤrm 
ausgefdnittenen Felfen übereinander onufiheig 
Auf dem des Colle-di: Pietro find in der alten Xe 
lica San:Pietro die Refte eines alten Tempels 2 
Zellenmauern von pradtigem Ouaderbau und pe 
onen Subjtruftionen ſowie Refte von Saulen 
en Wanden ber Kirdhe vermauert. Rel. Brow 
«Le antichits di Alba Fucense» (Rom 1836). 
Alba de Tormes, Stadt in der fpan. 2 
ving Salamanca in Leon, liegt anmutig 7 ein 
gel am rechten Ufer des Tormes, faddjtlid 
Salamanca. Der mit Mauern umegebene 
ählt (1878) 2807 E., beſitzt neun Rirden, | 
lofter, ein verfallenes Schloß (die Stammb 
ber Herjoge von A.) und eine GSteinbriide 





| 26 Bogen. Seit 1469 geborte der Ort als Her 


tum dem Hauje Toledo. Bei W. wurden die Spa 


Alba (Herzog von) — Albacete 


unter Herjog del Parque 28. Nov. 1809 von den 
Ftanzoſen unter Kellermann gejdlagen. 

_ Alba (Ferd. Alvarez von Toledo, Herjog von), 
fpan. Staatsmann und General, geb. 1508, aus 
emem der vornehmiten Geiledte Caſtiliens. 
Rachdem ſein Vater gegen die 

war, wurde er von ſeinem Großvater, fag ie 
von Toledo, ergogen. Sein Charatter, die Ver: 
bindung eijerner Strenge mit der glibenden Lei: 
denſchaft des fiir die Monardhie jeines Königs und 
die tath. Religion eifernden Cajtilianers, madhte 
ibn bald jum gefürchtetſten und berühmteſten Ge: 
neral Europas. Sdon im 16, Jahre kämpfte er 
aegen die Fra ojen und dann auf allen Ramps: 
feldern Raijer Karls V., in Frantreid, Stalien, 
Afrila, Ungarn und Deutidland, Yn der deut: 
iden Geididte ift fein Name am fefteiten mit dem 
Schlachttage von Mühlberg (1547) verfniipft. Der 
entidlofiene Angriff, den er mit der Reiterei auf 
die frebenden Cadjen madte, entidied den Sieg. 
Ungludlicher war er im Rriege um Meg 1552, mit 
Grjolg aber fommanbierte er wieder 1557 gegen die 


Truppen Bapft Pauls [V., den fein Sieg tn den 
Abrugen sum Wu oe der franj. Freundſchaft und 
jum Wiedereinlenken in die ſpan. Politif zwang. 


Cine rg greet und die se Erinne⸗ 
rung ſchuf ſich A. durch ſeine Statthalterſchaft in 
den Niederlanden (1567—73). Als er mit einem 
tleinen, dod augerlefenen Heere aus Spanien in 
daz Yand fam, um die fath. Religion und die 
Monardie Konig Philipps I. dauernd ju fidern, 
war die Revolution, die mit bem Kompromiß von 
Breda 1566 begonnen hatte und in dem Bilder: 
iturm 1567 jiigellos geworden war, {don wieder 
im entfdiedenen Erlöſchen. 2.3 Tyrannei erjt bat 
fie wieder angefadt, fie hat Spanien Strdme Gol: 
ws und Blutes und dennod den Verluft feiner 
reidjten Provinzen gefoftet. A. fam mit der In— 
truftion Bbilipps, ſich der angelehenfies Manner 
it verſichern, fie am Leben ju ftrajen, ihre Güter 
um Beſten der Staatskaſſe gu tonfisjieren, die 
lath. Religion in Strenge ju erhalten. Der Tod 
Craniens, Egmonds, Hoorns u. a. war beſchloſ— 
jene Sache. Dod gelang ¢3 A., von den drei 
Hduptern nur Egmond und Hoorn in die Falle ju 

loden und 9. Sept. 1567 verbaften ju laſſen. Der 

‘Rat der Unruben», vom Bolte «Blutrat» ge: 

naunt, war der Gerichtshof, der über die Erbal: 

tung her fpan. Staatsform wachen follte; und 
unter dem Präſidium des cyniſch-rohen Vargas 
rechtfertigte derſelbe jenen Beinamen in furcht— 
barer Weiſe. An 1800 Menſchen find von ihm 
in drei Monaten auf da3 Schafott geliefert; wer 
sum Verhör gejogen wurde, war aud) {don ge: 
richtet; der geringite Verdacht, wohl ſchon die Ver: 
feumbung eines Feindes reidte dazu hin; und ein 
milderes Urteil alg Tod und Ronfistation der 

Gitter gab es nidt. Aud die Oranier, Wilhelm 

und Ludwig, die gleidh anfangs in’ Ausland ge: 

fliichtet, waren vorgeladen, aber nidt erfdienen. 

Rielmehr begannen fie im Fruhjahre 1568 von 

Deutidland aus den Krieg. Zunächſt freilich ver- 

idlimmerten fie nur den fdredliden Zuſtand ihres 

Landes. Der Crjols Ludwigs bei Heiligen- Lee 

April 1568) bewog A. gur Hinridtung Egmonds, 

Hoorns und anbderer Grofen (im Juni) und ward 

don ibm wieber aufgewogen durch zwei Siege über 

Ludmig und die febr gefdidten Operationen gegen 

Ril 


auren gefallen | 








m, den er mit geringen eigenen Verlujten | 
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vollig gum Lande hinausmanövrierte (Olt. 1568). 
Darauf begann die Blutarbeit im Lande von 
neuem; die Hinridtungen ftiegen allmählich in die 
Taufende, die Ronfistationen bis auf 30 Mill. 
Thlr., Handel und Verfehr ftodten, Hunderttau— 
fende jogen in die Fremde. Daju dann die Stener- 
jdrauben A.s: im Marz 1569 muften die Stande 
ju Briiffel drei Detrete bewilligen, wonad 1 Proz. 
von allem bewegliden und unbewegliden Vermoͤ— 
gen, 5 Proz. bet jedem Verkauf von Grundeigen- 
tum, 10 Proj. von jeder vertauften Ware ju ent: 
tidten waren (der fog. 100., 20. und 10. Pfennig), 
Geſetze, welde allen Verkehr vernichten muften. 
Die Kataſtrophe fonnte nist ausbleiben. Es war 
vergeblid), dab 4. Juli 1570 eine Art General: 
pardon verfiindigt wurde, bei dem doc alle Gitte 
aufredt blieben: als 31. Quli 1571 die Erhebung 
des 20. und 10. Pjennigs wirklich verſucht wurde, 
ſchloſſen ſich alle Laden; fein Rauf und Verkauf 
mehr, alle Urbeit und Verfehr ftanden ftill. Und 
in diefe Gewitterfdwile, die über dem unglüd— 
lichen Lande fic) lagerte, fubr nun wie cin Blitz 
ploetich die Nachricht hinein, dab Briel von den 
— genommen fei (1. April 1572). Das 
war der Beginn der RKataftrophe. Seeland und 
Holland fielen ab, Ludwig und Wilhelm erfdienen 
im Lande. Ym Felde blieb A. freilid aud) jest 
nod Meijter, aber nad einem Jahre neuer Blut: 
arbeit und fruchtloſer Siege ſchwand ibm felbft die 
Hoffnung, sum Biele yu lommen; er nahm feinen 
Ubjdied (18. Dex. 1573) und fehrte nad Spanien 
zurück. Hier leittete er feinem König nod einen 
großen Dienſt durd die Eroberung Lge acm 
(1580). Sonſt aber hat er in diefen legten Jahren 
bas Vertrauen feines Herrn nidt mehr befefjen. 
Denn er war feineswegs der willenlojfe Slave 
eines deSpotifden Herrn; vielmehbr aud einem 
Philipp gegeniiber der Uriftofrat, der Macht und 
Anjehen fiir fig in Anfprud nahbm. Als man 
frither einmal vor dem Konig tiber die Möglichkeit, 
Portugal ju erobern, gejproden, hatte er das 
Wort gewagt: «Wohin Fallen dann unfere Kinder 
vor einem Ronige flidten?» Gr hatte aber, fact 
Ranfe, den arittotratiiden Hang, den Despotis- 
mus ausiiben ju belfen, muir bak er ibn nidt fel: 
ber erführe. Seinen leßten Triumph bat er nicht 
mebr lange iberlebt: fdon 12. Jan. 1582 ftarb 
er zu Thomar. Vol. Rante, «Die Osmanen und 
die ſpan. Monardie im 16. und 17. Jahrb.» («Ge- 
jammelte Werle», Bd. 35 u. 36, Lpz. 1877). 
Wlbacete, gen im ſudoſtl. Spanien, die 
größere nordweſtl. Halfte des ebemaligen Konig: 
reid)s Murcia, zählt auf 15466 qkm (1877) 219122 
E. Das vom Jucar und von der Segura durch— 
floffene and ijt nur im Weften gebiraig, wo fic die 
Sierra de Alcaraz bis yu 1800 m erbebt, fonft ein 
meijt baumlojes, wenig angebautes Plateau, die 
djtl. Fortſezung der Manda. Die Proving wird 
burd die von Madrid nad Valencia, Alicante und 
Cartagena fuhrende Eiſenbahn burchzogen. — UM 
diefer Bahn liegt die Provinjialbauptitadt 
A., etwa 700 m iiber bem Meere, eine regelmagig 
ebaute, febr lebhafte und woblhabende Ciudad von 
(1877) 18976 G., in einer weiten, viel Getreide, 
Wein und Safran produsierenden Ebene. Sie ijt 
ber Sik eines Obergerichts, befigt mehrere Rirden, 
zwei Hoſpitäler, ein ——— eine Normalſchule, 
einen Stiergefechtscirlus u. ſ. w. Die Stadt halt 
im September cine Meſſe und treibt Sandel mit den 
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fir gang Spanien unentbebrliden gweifdneidigen, 
breiten und ſpihen Mteffern und Dol en (Bunal, 
Cuchillo), die hier in grofter —* fabriziert wer: 
den. Zu Bewaͤſſerungszwecken und jum Sdub ge⸗ 
gen fiberfdwemmungen dient der Kanal de A. 

Wibalouga, Stadt der Latiner in Latium, fag 
rs bem Jebmafen Pergriiden zwiſchen der ſudöſt 
Ede des Lacus Albanus und dem Mons Albanus 
langbhingeftredt; baber der Name. A. war nad der 
rom. Sage von Ascanius, dem Sohne ded Aneas, 
erbaut und nad befjen Tode von Gilvius, feinem 
jweiten Sohne, —— Durch die Königstochter 
Rhea Silvia (. d.) wird dann aud Roms Grin: 
dung an A. getnii tt Die Stadt war vor Rom das 
Haupt des atinix en Bunded (f. unter Lateiner) 
und wurde von den Römern (nad) der Sage infolge 
des Berrat3 des Diftator3 Mettius Fufetius unter 
dem Könige Tullus Hoftilius) zerſtört und die Cin: 
wobneridaft nad Rom verpflanjgt. Das Bundesfeſt 
auf dem Albanerberge wurde feitdbem von Rom aus, 
welde3 als Vorort an A.s Stelle trat, bid in {pate 
Zeiten begangen, wie aud in A. felbft Heiligtiimer 
und Rulte erhalten wurden. Später ward die Ge: 
gend. in welder A. lag, aufs befte angebaut, mit 

eben bepflangt und mit ey“ a Villen geſchmückt, 
aus denen dann die Stadt Albanum, bas heutige 
Albano (jf. d.), entitand. 

Alban, der Heilige, der erſte Martyrer Britan- 
niens, geb. gu Verulamium in Britannien, tam in 
fenbes Jugend nad Rom, tehrte aber {pater wieder in 
eine Vaterftadt juriid. Zum Chrijtentum betehrt, 
wurde er wabrend der Chrijtenverfolgung unter 
Diocletian 22. Juni 286 (nad Angabe Bedas) hin: 

eridhtet. Un diejem Tage feiert auch die Kirche 
ein Gedächtnis. Nad ihm ijt die Stadt St.-Wlbans 
(ſ. d.) in England benannt. Albano. 

Albaner Gebirge und Albaner See, ſ. unter 

Albaner Stein, ſ. unter Albano. 

Albaneſen (albaneſ. Sdtjipetari, türk. Arnau— 
ten, ſerb. Arbanaſſen, ard) Urvaniten) ijt der dem 
venet. «Albanesi» nadjgebildete deutſche Name der 
Pewohner von Wlbanien (ſ. d.). Die Zabl famt: 
lider exiftierenden A. betragt ungefabr 1750000 
Geelen, von denen 1400000 im O8manijden 
Reide, 250000 in Griechenland und 100000 in 
Giiditalien wohnen. Von der erftgenannten Siffer 
fallen 462700 auf Nordalbanien, etwa 383000 
auf Dftalbanien, 455000 auf Siidalbanien, 100000 
auf die itbrigen Teile ded türk. Reichs. Der Re: 
ligion nad leben in der Turlei 1 Mill, mohamme:- 
danifde, 280000 griechiſche, 120000 fatholijde I. ; 
jene in Griecenland find durdgehends griechiſch, 
jene in aie fatholijd. 

Die A. find eins der alteften Volfer, indem fie 
(wie died jekt faft unzweifelhaft ſichergeſtellt) die 
direften Nachfommen der alten Pelasger find, de: 
ren Spradye fie fic, ſelbſtverſtändlich mit den durch 
die Jahrtaujende bedingten Veranderungen, be: 
wahrt haben. Die albaneſ. Sprache, wenngleid fie 
viele türk., gried)., ferb. und ital. Ausdrüde in ſich 
aufgenommen, ijt eine Sprache fiir fid), welche mit 
teiner andern in der Welt gejprodenen die ge: 
ringſte — aufweiſt. Nach dem Dialekte 
zerfallen die A. in die nördlicher wohnenden Ge— 
gen und die ſüdlichern Tosken, deren Sprache ſo 
voneinander verſchieden iſt wie etwa nord: und 
ſuüddeutſch. Die Gegen find ſtörriſcher als dic 
Tosten und haben fic) von jeher nur unvollfom: 
men in das turk. Joch geffigt. 


Ginjelne Stimime | den griften Teil Wlbaniens, und ¢ 


Albalonga — AUAlbanejen 


find fogar fattijd unabbingig. In Oberalbanien 
nests die W. in vier Bevdllerungétlafien: die 
irediten, die Mtaljjoren, die tath. und die mo: 
ammed. Bewohner der Ebenen und Städte. Tie 
er ager serfallen wieder in fleine Stimme 
Sis), welde voneinander unabhängig find um 
ariftofratifd-republifanifde Verfaſſung haben. Ys 
der Spitze jedes Stammes ftebt ein Barjattar ober 
ee fowie mehrere Dſchobars und Dovraré, 
welde den Rat der Alten bilden, dem die Bermal: 
tung obliegt. Widtige Fragen werden jedod voz 
der Volksverſammlung entſchieden. Die titrl Re 
ierung begniigt ie mit der nominellen Untermer 
fang und jteht blob durd) Freiwillige Nugen avi 
jener Proving, da die Bergbewohner gutwillig we 
der Steuern — nod) Konſtribierte ſtellen. Tie 
Geſehe der Berghewohner ſtammen aud dem Be 
gine des 15. Jahrh. und find nad dem Grinder 
Lek Dukadschin benannt. Die an Privaten be: 
gangenen ſchweren Unbilden werden jedod nihht 
von Staats wegen beftraft, fondern von dem Be: 
leidigten, daber nod die Blutrade in volliter 
Blüte fteht. Auf dem Flachlande gilt das tart. Ge: 
fe, modifiziert durch ſpezielle Privilegien. Of: 
albanien und Giidalbanien ſtehen dagegen ditett 
unter türk. Botmafigteit. i 
Die A. find ein ſchoöner, traftiger Menſchenſlan 
der im Norden etwas vom flawijden, im Sida 
vom bellenifden, im Often vom osman. Typus or 
genommen bat, Im allgemeinen find die A. vor 
mittlerer Statur, ſchwarzen oder braunen Sacrm 
und ebenfolden Mugen. Sie find friegeriid um 
bildeten ehedem die Clite der türk. Heere, und jm 
fampften fie ebenfo ju Pferde wie gu Huse. OF 
Frieden geben fie Rd der Viehzucht und, wor: 
Ferrain died guldpt, dem Wderbau hin. Tee 
buftrie ijt nur in ben Städten einigermafen c 
widelt, dod find es ba * immer _ i, 
welde se trie und Handel betreiben, Von einen 
eigentlicen albaneſ. Nationaldaratter fann mot 
nicht gut fpreden, da die verſchiedenen Deville 
rungggqruppen voneinander im Charalter oft pam 
veridieden find. Die tath. Berghewobner gleider 
einigermafen den Montenegrinern. Die tath. Sti 
ter bagegen find ein vertommened Volt, mit alles 
moglichen Laftern und Feblern bebaftet. Die No: 
hammedaner find tapfer, unwiſſend, gaftfrel, 
Kriege graufam und nidt weniger faul als dv 
andern A. Go verſchieden wie der Charalter i 
aud die Nationaltracht der A. Ym allgemeinen to 
gen die Tosfen und Mohammedaner die Fujtanclla, 
die a ign ag unten enge, oben weite, grave 
Peinkleider, die tath. Stadter ioniſche Pluderhoſen 
Die A. haben in der Geſchichte niemals emt 
grofe Rolle gefpielt, Ym Wltertum wurden e 
als «Pelasger» von den Hellenen und fpiter mt 
diefen von den Romern unterjodt. Bei Bega 
des Mittelalters tamen fie unter bhzant. Hertida’ 
und nabmen den fath. Glauben an. Spater vo 
den Serben unterjodt, nahmen fie mit diefen 1255 
den gried. Glauben an, dod) fagten fid die Geget 
1320 davon wieder los. Rach dem Tode des fer? 
Raifers Stefan Duſchan Silni (1356) gerfiel deries 
großes Reid, und die A. madten fid qroptentell® 
unabbingig. Oberalbanien und die ndrdl. Haltte 
von Unteralbanien gebordten der montenegri®. 
Hirftenfamilie Balſcha, der Reft ftand unter {let 


nern DeSpoten. Die Turien eroberten jedoc bu! 
rit Geory 


Albani (Familie) 


Satriota (Gtanderbeg) gelang es, 1443 Oberalba: 
sien zu befreien. Rag feinem Tode 1467 wurde je: 
bod dad ganje Land eine leichte Beute der Tiirfen. 
Jn ber pweiten Halfte des 18. Jahrh. gelang ed 
ver Famulie Bufdatlija, ſich gu erbliden Paſchas 
ven Oberalbanien aufjujdwingen und — 
binzig ju machen. Beſonders Sara mud 
Salda gerierte ſich als felbftanbdiger Satrap, idlug 
wiederbolt terl Heere und fiel endlich 1796 im 
Kampie mit ben ontenegrinern. In Unteralbanien 
that Mi Paida Tepelent von Sodnnina dafjelbe; 
dod erlog cub er 1822 dem Seraétier Kuridid. 
Died fdredte den legten erblichen Paſcha von Ober: 
albame Rujtapha Paſcha nidt ab, 1831 offen zu 
redeliecen umd mit fieben befreundeten Paſchas zur 
Cattéromuay des Sultans ausjujiehen. Vom Groh: 
* Acemed Reſchid jedoch geſchlagen und in 
Slaten belagert, fab er ſich zur Ergebung gezwungen. 
Sether marde Albanien der Pforte direkt unterge⸗ 
des jar Emporungen der Paſchas, nicht aber 
tg: des Volls hinderte; 1833, 1836 und 1842 
a) Arſſtande in Oberalbanien und 1843 und 
Ai \elée in Unteralbanien. rok der grauja: 
mea lsteoriidung des Leften durch Omer Paſcha 
tam @ S4uad 1872 abermals gu Empörungen. 
Dt Rethtes, welche 1876 mit Montenegro eine 
Aiur; choritlofien batten, aber gu frih losſchlu⸗ 
“4, Ma NT von Derwifh Paſcha pacifijiert, 
‘agegen om ¢¢ 1878 infolge Griindung der Liga 
“am jain vaſcha zu neuen Garungen. Die 
cm Se von Prisren, an deren Spike Ali Bei 
wr Geisy ftand, widerfebte fic) der Occupation 
wel cmrites Durd) Montenegro, und als ſtatt 
kien tes Semacbiet an Montenegro fallen follte, 
oz G muder die Liga von Slutari, welde, be: 
durch die verräteriſche Überlieferung von 
tch Hadſchi Osman Paſcha, energiſchen 
leiſtete. Schließlich wurde als Kom— 
mi tas Bojanagebiet ausfindig gemacht und 
A 27. Rov. 1880 von Montenegro befept, 
“Ba vie A. angefichtS der europ. Flotten: 
Extion feinen ernjtliden Widerſtand gewagt 
a Jn 3.1881 verjudte Uli Bei von Gu: 
‘mt, i ich ſchon vorber felbjt den Paſchatitel 
eeag, Sloplie ju nehmen, indem er fid ate 
“ign +Rdnig von Ulbanien» agai lief. 
“c feud miplang, und Derwiſch Paſcha ver: 
"G2 can ſeinerſeits die unrubigen Anhänger Wli 
Se entwaffnen. Seine Zruppen wurden 
9G juridzejdlagen, und die drobende Stel: 
“ay ber Raljjoren jowie der Vewohner von Gu: 
ar Jot und Dſchalova bewog ibn, von feiner 
et abꝛateden. 
leratur: Baganel, «Geididte Standerbegs» 
<8. 1X6); Hecquard, «La Haute Albanie» 
*2. 158); Habu, «Gried. und alban. Marden» 
MWA, fowie die in dem Artilel « Wlbanien » 
cuties: Gerte. fiber die albanefifde 
= 2868: Benloew, «Analyse de la langue alba- 
~~ \Ser 1879); F. Bopp, «fiber das Alba— 
emt dal 1855); Camarba, eSaggio di gram- 
“tiegus (Livorno 1864); Dorja, «Studii eti- 
“*0c walla lingua albanese » (Cojenja 1862); 
“wt, «Manuel de la langue tchipe» (ar, 
“wS, Rada, «Grammatica de la lingua alba- 
= — 1871); derſelbe, «Poesie albanesi» 
—— 
der Rame einer reichen rom. Familie, 


SCS qué Albanien 1464 nad Stalien flid: 
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tete und fid) in die Linien von Bergamo und Urbino 
teilte. Sie verdantt ihren Glanj dem Umſtande, 
daß e3 ein A. war, der Papjt Urban VIII. die 
os von der Erwerbung Urbinos iberbradte, 
und gelangte ju —* Ehren, als Giovan Fran: 
cesco A. unter dem Namen Clemens XI. 1700 den 
äpſtl. Stuhl bejtieg. — Annibale A., geb. gu 
rbino 15. Aug. 1682, widmete fid) dem geijtlicen 
Stande und ging 1709 als Nuntius Clemens’ XI. 
nad Wien, um den Kaijer mit diejem auszuſöhnen. 
Gr erbielt 1719 das Amt eines Camerlengo der 
rom. Rirde, 30g ſich aber 1747, um den Wiſſen— 
ſchaften gu leben, nad feinem Pistum Urbino jue 
tid und ftarb 21. Sept. 1751. Gine prächtige 
iP tate eine Kunſtſammlung, ein Münzlabinett, 
befdrieben von Venuti (2 Bde., Rom 1739), das 
jpater in das vatifanifde überging, fowie einige 
gelehrte Arbeiten, i; B. « Memorie concernenti 
citté d’Urbino» (om 1724), geugen von feiner 
geijtigen Regfamfeit. — Wleffandro W., Bru: 
der bes vorigen, geb. 15. Olt. 1692, trat ebenfalls 
in den geiftliden Stand und wurde 1720 Nuntius 
gu Wien, 1721 Kardinal und ſpäter von Maria The: 
refia gu ihrem Miniter am papftl. Hofe und gum 
Konprotettor ihrer Staaten ernannt. Zulegt war 
er Bibliothefar des Vatitan. Gr sa ju den 
thatigften Freunden der Sefuiten und nahm leb— 
haften Unteil an den vielen Streitigteiten, in welde 
det päpſtl. Hof verwidelt wurde. Den größten 
Genuß gewabhrte ibm ag im Palaft W. und be: 
ſonders in der von ibm vor der Porta: Salara 
erbauten Billa aufgejtellte Kunſtſammlung, bei 
deren Unordnung und Vereidherung Windelmann, 
Marini, Fea, Sorga und Mengs die weſentlichſten 
Dienfte leijteten. Nod ift diefe jekt mit der Villa 
dem Fürſten Uleffandro Torlonia seporende Samm: 
lung febr reid) an griech. und rom. Altertümern 
und andern Sunjtgegenftanden, obgleid) viel daraus 
nad) Frankreich entführt und 1815 nad) Minden 
verkauft worden ijt. A. ftarb 11. Dex. 1779. Start 
uſti pat in feinem «Leben Windelmanns» diejen 
Sardinal treffend geſchildert. — Carlo A., Bruder 
der vorigen, geb. 24. Febr. 1687, geft. 2. Juni 1724, 
erlangte mit bem Befis von Soriano 1721 den 
Fürſtentitel —, Giovan Francesco W., der Sohn 
des letztern, geb. 26. Febr. 1720, wurde febr jung 
Biſchof von Ojtia und Velletri und ſchon im 27. 
Sabre Kardinal. Den Bemilhungen der Yefuiten, 
für Deren Swede er eifrig arbeitete, verdantte er 
fortwabrend bedeutenden Einfluß. Gegner der 
franj. Partei und der Revolution, floh er aus Rom, 
alg die Franzoſen unter General Verthier 1798 in 
bie Stadt einjogen. Seine und feiner Familie 
Güter wurden von den Franjofen in Beſchlag ge: 
nommen. Unter Pius VII. fehrte er guriid und 
jtarb im Sept. 1809. — Giufeppe W., ber Neffe 
des vorigen, geb. zu Rom 13. Sept. 1750, erbielt 
durch Pius VIL. 1801 den Kardinalshut. Ym Sinne 
feiner Familie ſchloß er fic) Oſterreich gegen Frant: 
tei) an. Aufgefangene Briefe von ihm aus Wien, 
wo er fic) 1796 im Intereſſe ded päpſtl. Stubls 
aufbielt, gaben den jyranjojen einen Vorwand gu 
bem sd ant gewaltjamen Verfahren gegen feine 
— Sein Palaſt ward gepliindert, und er 
ebte guriidgejogen in Wien, bis er 1814 nad Rom 
juritdtebrte, Yeo XII. ernannte ibn gum Legaten in 
Bologna und Pius VILL. 1829 gum Staats}etretar. 
Wabhrend der Unruben in den Legationen (1831) 
ward er als apojtolijder Rommijjar mit Truppen 
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Küſte des Joniſchen und Wdriatifden Meeres ent: 
fang, vom Meerbuſen von Arta bis jenſeit de: 
Bojanafluſſes, vom 39. bis zum 42.° nordl. ¥. 
erftredt. Im N. Hilden die von Montenegro nex 
ewonnenen GebietSsteile (Dulcigno) und das vox 
fterreid) befekte Sandſchal von Novi-Pafar bis 
Grenje, im S. der Meerbufen von Arta und doi | 
Ronigreih Griedenland, von dem A. feit den Wd 
tretungen von 1881 durd den Artafluß getrenst | 
wird. Unbeftimmt ift die Grenze im O., je nachden 
man das Land nad ber geſchichtlichen und voller: 
ſchaftlichen Grundlage abgrenst oder, entipredend 
der willfiirliden und häufigem Wedjel unter: 
worfenen Bilajet- Cinteilung de Osmanifider 
Reidhs, eile von Theffalien und Macedonien 
in dasfelbe einbegreift. Im erſtern Falle um: 
fapt es cin Gebiet von etwa 44.000 qkm, im let 


nad Bologna gefdhidt, wo eine neue dfterr. Ynter: 
vention erfolgte. Wabrend feiner Verwaltung ber 
Proving Urbino: Pefaro madte ſich A. um diefelbe 
namentlich burd den Bau der grofen nad) Toscana 
fiibrenden ie verdient. Gr ftarb au Pefaro 
3. Des. 1834, Die Familie erlofd 11. Nov. 1852 
mit feinem Bruder Filippo; Name und ein Teil 
des Beſihes gingen an die Chigi fiber, der größte 
Teil des Vermögens an die mailand. Familien 
Litta und Caftelbacco. Val. Reumont, « Beitrage 
gur ital. byt mane (Bb. 5, Berl. 1857). 

Albani (Francesco), Maker der Polognefifden 
Sule, geb. ju Bologna 17. Marz 1578, geſt. da: 
ſelbſt 4. Olt. 1660. Gr hatte su Lehrmeiſtern den 
Niederlander Calvaert, hierauf die Caracci, sum pus 

endfreund und Mitjdiiler ben Guido Reni, bis 
päterhin Giferjudjt fie trennte und ju Gegnern 
madte. A. bat aber 50 meift trefflidhe und der 
Schule der Caracci wiirdige Wltarbilder gemalt. 
Mehr aber zog ihn feine Cigentimlidfeit sur Dar: 
ar ing idyllijdher Scenen der antifen Mythe, und 
olden ijt aud die Mehrzahl feiner Werke gewidmet. 
Seine Landſchaften, die einen wefentliden Teil fei- 
ner Bilder ausmaden, find voll ſonniger Heiterteit 
und Unmut, indes verfallen feine Rompofitionen oft 
in eine fonventionelle ſüßliche Manier, die ihnen 
eine gewiſſe Eintönigleit aufdrückt. Gelbjt ſeine Fa— 
milie übte Einfluß auf dieſe Richtung. A. beſaß 
von ſeiner zweiten Frau 12 Rinder von fo roe 
Schönheit, daß er in ihnen die ſchönſten Modelle far 
feine Venus-, Galathea:, Amorinen: oder Engels: 
aeftalten vor Mugen hatte, was indes cine gewiſſe 
Gleichförmigleit in den Geſichtszügen feiner Fi— 
guren berbeifiihrte. 

Albani (Matthias, der Altere), vortrefflider 
Geigenmader aus Bozen in Tirol, daſelbſt geb. 
1621, war einer der beſten Schüler Stainers. 
Seine ausgezeichnetſten Inſtrumente verfertigte er 
um die Mitte des 17. Yabrh. Er ftarh gu Bojen 
1673. Weit berihmter ift fein Sohn Matthias, 
der, in ber Mitte de3 17. Jahrh. zu Bozen geboren, 
= Schiller feines Vaters war, dann bei den 

mati in Cremona arbeitete und endlich ſich in 
Rom niederlies. Seine bejten Violinen, fajt denen 
der Umati gleidgeadtet, ftammen aus dem Ende 
des 17. und dem WAnfange des 18. sort 

Albania hieß bei den Alten die djtlidjte der 
jidlich vom Kaukaſus swifden dem Sdwarjen Meere 
(Pontus Euxinus) und dem Kaſpiſchen Meere, nord: 
lid) von Urmenien (gegen weldes der Fluß Kyros 
——— Grenze bildete) gelegenen Landſchaften. Die 

ewohner dieſer dem — en Schirwan 
nebſt dem ſüdl. Dagheſtan entſprechenden Land— 
ſchaft werden von den Alten als Leute von ſehr ein— 
fachen Sitten und ehrlichem Charakter, als treff— 
liche Bogenſchützen und Reiter ilbert. Sie 
waren großenteils Nomaden, * einlich tura⸗ 
niſchen Stammes. Eine hiſtor. Rolle haben fie nur 
voriibergehend geſpielt sur Zeit ded Feldzugs des 
Pompejus gegen Armenien (65 v. Chr.), wo die 
alg ein Bund von 12 Stämmen mit eigenen erb: 
lidhen Fürſten unter einem Oberfinig organifierte 
Landfdaft voriibergebend zur WAnerfennung der 
röm. ——— genötigt wurde. 

Albanien (albaneſ. Schliperia, türk. Ar— 
naut) iſt ber Name des weſtl. und ſudweſtl. Teils 
ber beim OSmanifden Reich verbliebenen unmittel: 
baren europ. Beligungen desfelben, welder fic, 
im Gebiet des alten Epirus und Sityriens, die 


tern von 90000 qkm, 


Die geogr. Lage des Landes ijt, namentlid ier: 
warts, nidjt ohne Bedeutung. Mittels ded Kap 
Gloſſa (inguetta) nähert es fic), im Vereich der 
Meerenge von Otranto, der gegenüber gelegenen 
Küſte der Apenninijden Halbiniel bis auf W km 
und ift infofern naturbeſtimmtes Bindeglied we 
{den der europ. Türkei und Stalien. Von dem Rap 
Gloſſa bis ip nordlidften und ſüdlichſten alban. 


Geftadepun 


t, der Bojanamiindung und Preveia, 


die Entfernung faſt gleidweit (ungefabr je 180 kn’. 
Diejer Gliederung der Küſte in zwei gleich gemehen 
Halften, eine albaniſch-adriatiſche und albanie 
ionijde, entipricht zugleich die innere ded Lande. 
Diefelbe wird vollitindig durd die fiidl. Ausliue 
des Syftems der Dinarijden und Dalmatiſcha 
pen beftimmt. Während von dem gemeiniane 
RKnotenpuntt, bem 2600 m erreidenden Schar-rt, 
fic gegen ©. der lange Zug des Ballans oder pe 


mus abjondert, ftreidt, in gerader Ridtung vor d 
nad S., das Pindusgebirge (Metyoroged 


irae) in 


einer Höhe von 1600—2600 m mut verſchiedener, 
aus den Mythen des alten Theffalien berühmten 
Pergen und mit dem nördl. Hauptgebirasitod ver: 
bunden durd den, beſonders im Grammosgedtret 
charalteriſtiſch erſcheinenden, fich madtig erbebender 
oberalbanef.-macedon. Sug. Ym einzelmen aber ue: 
terſcheiden ſich die Landſchaften, welde fid an de: 
Grammos: und Pindusgebirge lebnen, fo weſenn 
lid, daß ein ſcharfer Gegenſaß zwiſchen dem ndrdl. 
Oberalbanien und dem fiidl. Unteralbanien fid oud 
in der Geſchichte beider geltend gemadt bat. Ober: 
albanien, dem alten Illyrien entipredend, fillt 
raſch und ziemlich fteil su den fladjen Lagunentitites 
am Adriatiſchen Meere ab, wo —— durch 


die Anſchwemmungen der im O 


erlauf mit ftartem 


Gefälle der See gueilenden Flüſſe, die Meerestiefe 
verändert wird. Fieber find an diefem Geftade en: 


Jewohner im Spätſommer fid in die 
die Umgebungen des Ochridaſees zuruchuziehen pie: 
* Sm Unterſchiede von Oberalbanien erſcheint 

nteralbanien (dag alte Epirus) von durdaus 
vulfanifder Natur (was auc) der alte Rame bes Chi: 
maragebirgs 6 Erdbeben find bier haͤufg 


wiewohl nicht 


als wild ene Hoͤhen mit tiefen Keſſeln und aue 
ebrannten Kratern und fallen meiſt ſteil in das 


eer. Nur bei Philates (Korfu 
auf dem fidlidften Puntte Prevef 
flades Küſtenvorland. 


a 


demifd, namentlid im Miindungsgebiet der Boe 
jens, des Drin und bei Durgzzo, dergeftalt, dab die 


und in 


ehr heftig. Die Gebirge treten aut 
etn und anes 


eniiber) und 
ndet fic ein 


Albano 


ie allerwarts verhaltnismafig nur geringe Ent: 
ermuna, welche die, A. einerfeits und Macedonien 
wie Thefialien andererjeits, gegeneinander abgren⸗ 
aden und cine Waſſerſcheide bildenden Gebirge 
oon dem Jonifden und dem Adriatiſchen Meere 
trent, geitattet nur eine febr beengte Cntwidelung 
ved Flupigitems, namentlid) in Unteralbanien. 
Yandethouptiluf iſt in Oberalbanien der Drin, wel: 
oer au? dem Sujammenflufje zweier — 
Cuclife, des direlt von S. aus dem Ochridaſee 
tommenten Shwarzen (Irni) Drin und des im N., 
cu} jer. hediet, entſpringenden Weißen (Bjeli) Drin 
entteht. Benige Briden fuhren über dieſen oft ſtark 
anſcteleaden Fluß, der von * Vereinigung 
au? exe bemetlenswerte —* cheide zwiſchen den 
nordic alban. Stãmmen bildet. Nordlid) vom 
ita sd mur 22 km von feiner Mündung entfernt 
‘alt be Sojana, eigentlich Die montenegr. Moraca 
Koratioa), welche, den Skadarſee durchfließend, 
ms ibrem Auettitte den andern Namen annimmt, in 
VHrtiatiſche Meer. Zwiſchen Vade und Skutari 
welt be Drinaht die Verbindung zwiſchen Drin und 
‘Soume (reip. deren Rebenfluß Kiri) * Der nach: 
aiy Grofocsier Eſſad Paſcha madte 1869 als 
Conckeverneur von A. den Verſuch, durd Cin: 
himmre ter Bojana: Ufer fleinern Seeſchiffen die 
draufwärts bis Sfodra ju ermogliden 

ind tabard ben lehtern Ort in einen Seehafen um: 
Seaden Die bereits ziemlich weit gediehenen 
hz werden indes ſpäter wieder aufgegeben. 
lotr te ibrigen Fliffen Oberalbaniens find im 
=. Mz inn nur ber Mat (Matija), der Arjén, der 
jdm nd der Shtumbi ju_nennen, Die Fliffe 
Belem: find: Sement, Vojuka und Kalama. 
eR hinden fic) auberdem grofere Seen, unter 
waz belonderé hervorzuheben find der neuerdings 
xnd pon montenearin. Gebiet eingeſchloſ⸗ 
m chderfto und der Ochridaſee, beide ungefähr 
\ lang und 10 km breit; der Janninayee in 
ien iit nur 18 km fang und 3,5 km breit. 

+@ fia ijt, außer an ben nördl. Lagunen: 
Mr wrtrefflid), die Hike der mit Siiditalien 
$n Freite burch Gebirgs⸗ und Seeluft gemafigt. 
tite Unterfdhiede bedingt es, je nachdem die 
em hai Thaler nad Siiden oder andern Him: 
Rangen gelegen ijt. Der Boden würde bei 
— Pilege reidhen Ertrag abwerfen. Mais und 
Ser Gctreidearten gedeiben in den nördl. Nie: 
ENA wie auf den Hoben des Südens; Tabak 
31 in Fille und ijt ſehr gefdhagt; an den Küſten 
when fih teiche Olivenanpflanjungen bin, welde 
unde Auefuhr liefern. Die Balen an der Küſte 
Set trier dichter bewaldet und lieferten na: 
rae vortrefiliche Schiffsbauhölzer. Die ver: 
«urop. Marinen jowie Agypten und die 
ore be besogen von bier aus einen Teil ihres 
cant Ym Innern gibt es nod ausgedehnte 
eum Teil Urwald. Jn den Ehenen und 
= Be erghalden weidet dad zahlreiche Vieh. 
<u Selleeriit neigt mehr zum umberfdjrvetfenben 
als jum fefhaften Aderbau. Rinder:, 
5 —* ſind im nig aed die —* 
x fe bedingen, iſt im allgemeinen nicht 
= theblid indes gehen alljahrlich viel Schafe 
arunopel. Der abrige Gewinn aus dem 
Sad teigrantt fich im weſentlichen auf Ausfuhr 
og wettoten, befonders nad) Trieft, von Blut: 
«= knen die Seen reid) find, und von Wachs. 
“*Sralenfidercien waren friiher febr bedeutend, 
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ſodaß Ali Pafda von Yannina fie an Neapolitaner 
verpadten fonnte; ftatt ihrer ift die Seeſalzbereitung 
befonderS bei Mwlona aufgefommen. Der iedlichen 
Benugung und Verarbeitung des Produttenreid): 
tums find die Cinwohner ziemlich abbold. (S. Al⸗ 
banejen.) Bgl. von Hahn, «Albaneſ. Studien» 
(Sena 1854); derfelbe, «Reife durd) das Gebiet 
des Drin und Wardar im J. 1863» (Wien 1870); 
Knight, «A narrative of a recent travel in Al- 
bania» (Yond, 1880); Goptevie, «Oberalbanien 
und feine Liga» (Lpz. 1881); derſelbe «Oberalba⸗ 
nien und die Gegen» (in « ünfere Zeito, 1881, I) 
und die Litteratur zum WArtifel Wlbane} en. 

Albano, Stadt in der proving Rom des Kö⸗ 
nigreichs Stalien, etwa 20 km fiiddjtlid von der 
Hauptitadt entfernt und mit derfelben durch die 
Via Appia und die ——— Rom⸗-Neapel ver: 
bunden, iſt Sig eines Bistums, das unmittelbar 
unter dem rom. Stuble fteht und von einem Kar: 
——— verwaltet wird, und zählt (1871) 
6297 G. Der Ort, obgleich aͤrmlich und nicht ſehr 
reinlid, wie alle tleinern ital. Stadte, enthalt sabl- 
reide Villen und Landhaufer vornehmer Romer 
und wird von ausgedehnten Weinpflanjungen um: 
geen, die einen vorjiiglichen roten und weifen 
Wein Liefern, der ſchon im Wltertum geriihmt 
wurde. Die Frauen de3 Ortes ftehen im Rufe 

roßer Schönheit und haben eine höchſt malerifde 

radt, die indeffen nur nod an hohen Fefttagen 
getragen wird. YW. verdanft feinen Urfprung den 

illen de3 Pompejus und anderer und wurde von 
den rom. Kaifern, namentlich Domitian, gu einer 
einjigen grofartigen Villa_ausgebaut. 0 ent: 
ftand allmählich eine neue Stadt, das municipium 
Albanum, von welder nod) ahlreiche Reſte vor⸗ 
handen ſind, z. B. die einer Waſſerleitung, eines 
Amphitheaters und der koloſſalen Bauten Domi— 
tians, wabrend von dem uralten Albalonga (ſ. d.) 
ie nidts mehr — ſodaß ſelbſt ſeine Lage 
ſich nicht mit völliger — beſtimmen lapt. 
Zwei intereſſante Baudenkmale liegen in der nad: 
ten Umgebung des Ortes: bas fog. Grabmal des 
Ascanius — angebliden Grinders von Alba— 
{onga) vor dem nad) Rom fihrenden Thore an der 
Appijden Straße, ohne Grund fiir das Grabmal 
de3 Pompejus gebalten; auf der andern Seite der 
Stadt (nad Ariccia zu) das fog, Grabmal der Ho: 
ratier und Curiatier, eine Nachahmung eines 
etrust. Grabes, vermutlicd aus der frühern Raifer- 
cit. Gin grofartiges Baudentmal der Neuseit ift 
er 1846 —53 unter Pius IX. durch Bertolini ers 
richtete, 304 m [ange und 59 m hohe Viadult auf der 
Strafe nad Ariccta, aus Peperin erbaut, mit drei 
Bogenftellungen ibereinander. Cr überſchreitet das 
tiefe, zwiſchen A. und dem Stadtden Ariccia gee 
legene Thal. Gine bejonbdere peete der reigenden 
pittore3ten Umgebungen von YL. bilden die prad: 
tigen, von Papſt Urban VIII. —— angeleg: 
ten Alleen riefiger Baume (gallerie genannt). 

A. liegt am Weftabhange de3 ſchönbewaldeten 
Albaner Gebirgs (Monti-Laziali), eines vulfa- 
niſchen Ringgebiras mit mebrern Kratern, deren 
wei dburd den Albaner- und Nemiſee erfaillt wet: 
en. Der höchſte Puntt ves Gebirgs iſt der 
Monte-Cavo, 954 m, mit einer herrliden Aus— 
jidht auf das Gebirge felbft, + om und jeine 
Campagna, die Etrusfer: und Sabinerberge und 
die Kuſte von Terracina bis Civita-Vecchia. Cr 
erbebt fid) auf bem Weftrande eines trodenen, mit 
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Sipwafferfdhidten erfiillten Kraters, welder das 
Lager de8 Hannibal genannt wird. Der Monte: 
Cavo ift der Mons Latialis oder eigentlide Mons 
Albanus ber Ulten. Yn vorröm. Zeit war ders 
felbe der Heilige Berg der Latiner, auf weldem 
die Bundesfefte (Feriae Jatinae) gehalten wurden 
und der hochberuͤhmte Tempel des Yupiter Latia- 
rig ftand. Der Tempel wurde erſt 1783 durd) den 
leßten Stuart, Kardinal von Yort, völlig zerſtört, 
und die Trimmer wurden jum Bau bes Paſſio⸗ 
nijtentlofter3, dad jebt den Gipfel des Bergs 
tront, verwendet. Unweit ded Kraters führt eine 
nod trefflich erbaltene antife, mit großen Lava: 
polygonen gepflafterte Strafe auf die Hohe ded 
Bergs, 2 die via triumphalis, auf der röm. 
Feldherren, denen der Triumph in Rom nicht be— 
willigt ward, beg um Tempel hinaufjzogen. 

Der höchſt maleriſche Albanerſee (gewöhn— 
li Lago di Caſtello genannt), siden A. 
und bem Monte-Cavo, liegt 294 m über dem 
Meere, ift bis 170 m tief und bededt eine Flake 
von 5,5 qkm. Der fteile Kraterrand überragt den 
Spiegel ded Sees um 160 m und ijt ſchön bewal: 
det. Als die Romer 397 v. Chr. Veji befriegten, 
wuds diefer See im beifen Gommer obne jidt: 
bare —78 — zu einer ungewöhnlichen Höhe. 
Etrusk. Wahrſager erklärten, daß die Eroberung 
von Veji von dem Ablaſſen des Sees abhänge. 
Auf dieſe Veranlaſſung führten die Romer unter 
Anleitung der Etrusler durch Lava und Peperin 
einen Wbgugstanal (Cmifjarium), wobei fie die 
Minierfunft erlernten, die fie nun zur Untergra: 
bung der Mauern von Veji anwendeten. er 
nod) beftebende und feinen Swed eee Ranal 
führt durd ben Hügel unterhalb Cajtel- Gandolfo, 
bat eine Lange von 1200 m, ijt 1,3 m breit und 
2—3m hod. Dad Waſſer fließt, nachdem es zur 
Bewäſſerung der Felder gedient hat, in den Tiber. 
Sudweſtlich vom Albanerſee liegt 30 m höher der 
Remijfee, Lacus Nemorensis ber Wlten, mit 
einer Slade von etwa 1,5qkm. Gr ijt etwa 100 m 
tief und wird ebenfalls durd einen Emiſſar gere- 

elt. Bon dem einft beriihmten Tempel der 

iana Nemorensis fieht man die Gubjtruftionen 
unweit ded Gees bet dem Stadtden Nemi. Die 
ied ata Schönheiten, welde Stadt, See 
und Gebirge darbieten, ziehen zahlreiche Fremde 
und Riinftler in die Gegend von A. Beriihme ijt 
der Albaner Stein, jest Peperino genannt, eine 
Art vullaniſchen Tuffs von ajd- oder griinlid: 
grauer Farbe, der bei WM. gebroden wird und cin 
gutes Baumaterial abgibt. 

Albans ————— ein Borough mit (1871) 
8293 E. in der engl. Grafſchaft Hertford, | dem 
Gipfel und ndrdl. Abhange einer Anhöhe maleriſch 
gelegen, durch dad Flüßchen Ver von der Stelle 
getrennt, auf welder da alte Verulamium 5 
den hat. Bur Romerjeit war es, wie andere Orte 
des Landes, Schauplag des Blutbades, das infolge 
bes Aufſtandes der Cinwobner unter Boadicea an: 
gerichtet wurde. Qn das J. 795 wird bie Errid: 
tung eines Benedi tinertlo}ters durch Offa, Konig 
von Mercia, zu Ehren des 286 als Miartyrer hier 
gejtorbenen heil. Alban gejekt, defjen Gebeine hier 
ruben follen. Gin Wht diefes Kloſters, Ulfig oder 
Uljin, foll 948 die neue Stadt gegriindet Ay 
Bei diejer wurden zur Beit der KRampfe swifden 
Yancafter und Yort zwei Schlachten gefdlagen, die 
eine 1455, durch welche Heinrid VI. in Gefangen: 
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ſchaft geriet, die andere 1461, durch welche ſeine 
Gemahlin Margarete von Anjou, ibn wieder be: 
freite. Die alte Abteilirche, in Kreuzform gebaut 
und 128,5 m fang, im Kreuze 66,1 m breit, mit 
einem 43,9 m hohen Turme, in altnormann. Stil 
ijt impojant durch ihre Maife, jedoch bunt durd 
vielerlei daran verwandte Steinarten und Stil: 
arten aus allen Berioden der engl. WArditettur, 
von den Normannen her bis yur eit Couards |. 
Das «Goldene Grab» des Heiligen und die Glaé: 
malereien find ju Cromwells Zeit verwüſtet und 
erjtért worden, Yn der St. Michagelslirche bes 
ndet fid) ein Denfmal und das Grab ded beriibm: 
ten Bacon, welder den Titel Baron von Verulam 
und Viscount von St.-Albans führte. Neuerlid 
führt von dem Namen des Ortes die Familie Beau: 
clerE den HerjogStitel und die Familie Grimiton 
den Earlstitel. Der Borough fendet zwei Mitglies 
ber ins Parlament. (Albans. 

Albans (Herjogin von Saint:), j. Saint: 

Wlbany, Hauptitadt und Sig der Regierung des 
Staates Neuyort in den Vereinigten Staaten von 
Amerifa, auf dem redten Ufer des Hudjon, memer 
gwar unebenen, aber überaus —— und 
angebauten Gegend, ein Hauptplag fit den Ver— 
febr der Riljtenjtadte mit dem Jtorden und Mord: 
weften. Mit der Stadt Reuyork, von der fie 230 km 
entfernt ijt, ftebt A. durd cine ftartbetriebene 
Dampfſchiffahrt auf dem Hudfon fowie durd) die 
Hudfon: River: und Harlem: Cifenbabn in Verdin 
dung. Bid W. ijt der Hudfon fiir Seefdijje von 
150 t fobroer, und nördlich von der Stadt verein 
gen ſich die Randle, weldhe den Atlantifden Oceon 
mit dem sping 0 verbinden. A. ift nad Jamestonn 
in Virginien die älteſte Stadt in den urfpritnglide 
13 Staaten der Union; ibre Anfänge reichen de 
1614 zurüch. Bon den Hollandern als Fort fx 
nien geariindet, gaben ihm die Englander gu Cheer 
des neuen Gigentiimers der Proving, des Herjooe 
von Yort und A. feinen jekigen Namen. Die de 
merkenswerteſten Gebiude der in ihren alten Tee 
fen durdaus nod holland. Stadt find das Kapitol, 
wo ſich die Legislatur des Staats alljährlich ver 
fammelt und fid — bie Bureaur des Gouvet 
nement3 befinden; bas neue Rapitol, welded un 
mittelbar nordlid vom bisherigen 1868 angefanges 
wurde und trok eines — wands von 10 Ml. 
Doll. noch nicht fertiggeſtellt iſt; bas Stadthaus 
bas Arſenal und Sdakamt ſowie die Dudleyid 
Sternwarte und einjelne Privathaujer, wie da 
Delaware: Hotel, das Theater und Museum. In 
J. 1790 zählte A. 3498, 1870: 76216 und 180 
87584 E. Die dortige Univerfitat, die aud ein 
medij. und eine Rechtsſchule hat, fteht faum | 
hoch wie ein deutſches Gymnafium. 

Wlbany, Divijion (Prov. South - Gaftern) de 
engl. Rapfolonie in Südafrika, mit der Hauptite! 
Grahamstown, umfaft das ehemalige Suurve 
u. ſ. w. (zwiſchen dem Grofen Fiſch- und Bofbuan 
flub und bis an cine Linie von ber Beremiaw 
deS Grofen und Kleinen Fiſchfluſſes zum Kone 
und zählt auf 4747 qkm (1875) 16499 G., we 
unter 8143 Weiße. Das Klima ijt mild, geſu 
und den Curopdern zuträglich. Haupterwert 
quelle der Anſiedler ijt die Viehsudt, befonders 
Schafjudt. Außer Uderbau, gu welchem fid v 
zugsweiſe die Rijtenlandjdaften eignen, bildet 
. aud) der Wiejendau cinen Teil der Landwi 
ft, die bier tiberhaupt mehr in europ. W 
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betrieben wird, ba der gripte Teil ber Grundbefiger 
aus engl. Farmer3 und nidt aus holland. Boers 
bejtebt. Gute Landftrafen durchſchneiden die Di— 
vijion. Ausgeführt werden Haute, Leder, Talg, 
Wolle und rep u Hiiten. 

Albany (Luije Eaton) Marie Karoline, Gra: 
fin), geb. 27. Sept. 1753 (nad anbdern 20. Sept. 
1752), war eine Todter des Prinzen Gujtav Woolf 
von nee: Gedern, ber 1757 in der Schladt 
bei Leuthen blieb. Sie vermablte fid 1772 mit 
dem Pratendenten Rarl Gduard (j. d.) Stuart, 
Satobs Il. Entel. Ihre Che war finderlos und 
unglidlid. Um fid vor den Ausbriiden der 
Robeit ibres faſt immer trunfenen Gemabhls ju 
retten, ſuchte fie 1780 eine Freijtatte im Kloſter. 
Als ibr Gemabl 1788 geftorben war, bejog fie ein 
franj. — von 60000 Livres. Sie überlebte 
das Haus Stuart, welches mit dem Tode ihres 
Schwagers, des Kardinals York, 1807 erloſch, und 
ftarb gu Floren; 29. Jan. 1824. Eine Sete von 

hren Hindurd war fie die unjertrennlide Freun: 
din Alfieris (ſ. d.) und bildete in ihrer fpatern Le: 
bendzert Den Mittelpuntt der florentiner Gefellfdaft. 
Sie war es, —— Alfieris Grabmal in der Kirche 
Sta.- Croce errichtete, wo fie ſelbſt die Ruheſtätte 
fand. Bgl Reumont, «Die Gräfin von W.» (2 Bde., 
Berl. 1860). Der Ungabe, dah ihre Che linderlos 
geblieben, iit von mebrern Geiten widerfproden 
worden. Angeblich entiprob aus derfelben ein 
Gobn, Jame3 Stuart, Graf von A. (geb. 1773 
in Siena, —— aber der Sohn eines Ka— 
pitäns Allan oder Allen), deſſen Sohn Karl 
Eduard Stuart, Graf von A. (geb. 1799) am 
24. Dez. 1880 an Bord eines von Bordeaur ab: 

fabrenden Dampfers ftard. 

Albany, Herjog von, Titel de3 Pringen Leopold 
von Gropbritannien, des vierten (jüngſten) Sohnes 
der Königin Victoria (j. d.), geb. 7. Upril 1853. 

Albarrac in a dem Araber Aben⸗Razin, der 
fid im 11. sp 5 . felbjtandig gemadt —— alte 
Stadt in ber jpan. Provinz Teruel in Aragonien, 
zwiſchen der Tajoquelle und Teruel, Vege linf3 am 
@uadalaviar, ampbitheatralijd, von Mauern um: 

eben, auf einem Higel, zwiſchen hohen Bergen der 

ania von Cuenca, treibt Tud: und Strumpf: 
weberei und zählt (1877) 2136 E. Die Wieſen um: 
ber nabren jablreide Herden. Im Weften von WU. 
erbebt fich einer jener merkwür igen abgeftugten, 
von den Siidfpaniern Muelas (Backenzaͤhne oder 
Mihliteine ) — Kegelberge, nämlich die 
Muela-de-San-Juan. Un diejem 1837 m 
hoben Berg entipringen vier nach verfdiedenen 
Ridtungen abfliefende Gewafjer, der Guadalaviar, 
Gabriel, Jucar und Tajo. 

Wlbafin, mandjdur. Jakſa, Yakſa, ebe: 
malige Stadt und Feftung, am linfen Ufer ded 
Amur, ungefahr 210 km unterhalb der Stelle ge: 
legen, wo dieſer Strom aus der Vereinigung des 
Argun und der Sdilfa entiteht, und gegeniiber der 
Mindung des Albaſicha oder Emuri, wurde 1651 
von Jerofej Chabarow gegriindet, von den Chinejen 
1685 zerſtört, von den Ruſſen aber neu gebaut und 
11 Monate lang (Juli 1686 bis Mai 1687) gegen 
ein chineſ. Belagerungsheer verteidigt. vm ie: 
den von Nertſchinsk 27. Wug. 1689 überließen die 
Rufien mit bem fibrigen Amurlande aud) W. den 
Chineſen, famen aber durd den Frieden von Aigun 
(j. 0.) 1858 wieder in den Beſitz des Ortes, von 


dem fid) aber taum nod erfennbare Rejte vorfan: | men. 
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den. Wn der Stelle ded ehemaligen A. befindet fid 
jebt bie Albaſinſtiſche Staniza mit 250 E. 
Al⸗Batani (ridtiger al: Battani), im Abend— 
fand befannt unter dem Namen Wlbategnius 
—— nus, Albateny, eigentlich Mohammed 
en:Dj@abir), einer der größten arab. Aſtro— 
nomen und Mathematifer, ftammte aus Harran 
in Mefopotamien, befannt als Sik des barrdni- 
ſchen Sabismus (f.d.), su dem er fich felbjt befannte. 
Nad der Angabe anderer wurde er in Battin 
( yer} um 854 geboren und ftarb 929 auf der 
Riidreije von Bagdad nad Ratta, feinem Wohnort, 
im Sdloffe Didas. Gr ijt der Verfaſſer der be: 
riibmten ajtronom. Tabellen wes © fic auf die von 
ibm 882—900 gemadten Beobadtungen griinden 
und welde nidt nur im org compen tient, fon: 
dern aud im chriſtl. Curopa den gréften Ruhm er: 
fangten. Die Prolegomena daju wurden fpater 
von V. Tiburtinus ins Lateinijde fiberfegt und 
unter bem Titel «Scientia stellarum» (Nürnb. 
1537; Bologna 1645) allgemein verbreitet. Halley 
nennt ibn ein bewunderungswiirdiges Genie, und 
Galande zählt ibn gu den zwanzig berithmteften 


Ujtronomen. W. hat fehr widtige Cntdedungen 
gemadt ¢ fo befonder3 die Beſtimmung der Präceſ⸗ 
ſion un 


der Grcentricitat der ein und bas 
Porriiden des Erdperihelium3; ferner berednete er 
bereit3 das tropifde Jahr gu 365 Tagen 5 Stunden 
46 Min, 24 Sef. (nur zwei Minuten gu kurz). 
Ebenſo bedeutend find feine Verdienfte um die Aus⸗ 
bildung der Trigonometrie. Val. C —— «Die 
Sſabier und der Sfabismus» (Bd. 1, Petersb. 1866). 
Wlbatros (Diomedea exulans), ein Schwimm⸗ 
vogel aus der Familie der Sturmvdgel oder Roh: 
rennaſen, ijt carafterifiert durch feitlide, an der 
Sdnabelwurzel gelegene Naſenlöcher und vollfom: 
menen angel einer —— Die A. gehören 
zu den größten der befannten Seevögel, find plum: 
pen Anſehens, aber gum Flug fehr geidhidt. Cie 
fommen daher oft mebrere hundert Stunden ent: 
feent vom Lande vor, ſchwimmen fdnell, nabren 
id) nur von Geetieren, die fie, ohne gu tauden, 
an der Oberfläche haſchen. Sie finden ſich in den 
fiidl. Meeren, im Stillen Ocean aber aud bis 
Kamtidhatta hinauf. Der gemeine A. ijt febr häufig 
in den Meeren um Kap Hoorn und da3 Kap der 
Guten Hoffnung, und daber feit alten Zeiten belannt 
(Mouton du Cap, Cape-sheep). Gr verfolat ſchwim⸗ 
mend fegelnde Schiffe und wird dann nit Angeln 
gefangen. Der Vogel hat thraniges, ungenief: 
ares Fleiſch, weißes Gefieder, ſchwarze, ſpiße, un: 
gemein lange Flügel, rote Fife, gelben Schnabel, 
baut ein rohes Neſt auf wiijten Klippen und legt 
nur ein einziges weißes, wohlſchmedendes Ei, das 
Männchen und Weibchen abwechſelnd bebrüten. 
Albe (lat., alba tunica in der Kirchenſprache) be: 
zeichnet bas unterjte Amtsgewand ded celebrieren: 
den Prieſters der alten, der heutigen fath. und der 
anglitan. Kirche. Es bejteht aus weißer Leinwand, 
bet höhern Geijtliden aus durchſichtigem, mit 
Spigen befegtem, weißem Gewebe und banat faltig 
bis auf die Fuße. Darüber werden die Stola, die 
Tunifa, Dalmatifa u. f. w. getragen. Bum Ornate 
ber deutichen Kaiſer, welder die nur wenig modi— 
frre altbyjant. Hofgalatradt war, age eben: 
all3 die A. Auch dte weifien Gewänder der Neus 
getaujten, in denen fie adjt Tage einhergehen muß⸗ 
ten, trugen in der altern chrijtl. Kirche diefen Na— 
i¢ wurden am Sonntage nad Oftern 


332 
abgeleat, daher pice derjelbe Dominica in albis 
(der Weife Sonntag), die Katechumenen Albati. 
Albẽdo (die Weiße) nennt man in der Photo: 
metrie das Berhaltnis der Starfe der von einer 
Fläche zerſtreut ———— Lichtſtrahlen zu 
ſener der auffallenden. Die A. hängt von der 
Beſchaffenheit der lichtzerſtreuenden Flaͤche ab; fie 
betraͤgt fiir ſchönes weißes Schreibpapier 0,70, fiir 
agar vpn Schnee 0,78, fiir weifen Sandjtein 
0,24. Die regelmafig reflettierte, alfo geiptegelte 
Lidtitrahlung wird bet der Ermittelung der A. nicht 
erechnet. Die A. begieht fich auf die Diffufion farb- 
ofer Lidtitrablen an weifen Gegenftinden; ähnlich 
miifte man 3. B. von der — pa rere der Rote 
u. ſ. w. fpreden, wenn die beleudtete Fläche nur 
rote Strablen dijfus quriidwerfen wirde und man 
durch Brudteile das Verhaltnis der jerftreuten gu 
den auffallenden roten Strablen angeben wollte. 
Wlbemarle, früher Aumerle, ein der Stadt 
Aumale in der Normandie entlebnter engl. Her- 
zogs- und Grafentitel. — Der erjte Herzog von A. 
wart 1397 Edward Plantagenet, Graf von 
Rutland, dem aber dieje Wiirde 1399 wegen ſeiner 
Anhanglidfeit an Ricard II. entzogen wurde. Erſt 
1660 ward der Titel eines Herzogs von A. gu Gun: 
jten de3 Generals Mont (f. d.) erneuert, nut 7 
Sohn Chriſtopher er ſchon 1688 erloſch. — Ar— 
nold Jooſt van Keppel, aus einer adeligen 
Familie in Geldern, geb. 1669, wurde von Wil— 
helm IIL., bet dem er in hoher Gunſt ftand, 1696 
sum Grafen von A. ernannt. Nach dem Tode 
Wilhelms trat er in holland. Dienjte zurück und be— 
febligte die Truppen der Generaljtaaten im Spani: 
iden Erbfolgekriege, erlitt aber 24. Juli 1712 bei 
Denain cine Niederlage. Gr ftarb 30. Mai 1718. — 
Defjen a William Anne Keppel, sweiter 
Graf von A., geb. 5. Juni 1702, diente als General 
in ber brit. Armee und wurde bei Fontenoy ver: 
wundet. Auch als Diplomat jeichnete er fic) aus, 
war Botfdafter Georgs Il. in Baris und ftarb 
22. Dex. 1754. — George Thomas Keppel, 
jechfter Graf von A., geb. 13. Juni 1799, wurde 
in der Wejtminjterfdule erjogen, nahm ſchon 1815 
ag gee und wohnte der Schlacht von Water: 
foo bei. Geit 1827 Major, unternahm er zum 
Teil im Yntereffe feiner Regierung grofe Reijen 
in Guropa und Aſien, die er in «A journey across 
the Balcan» (fond. 1830) und « Narrative of a 
journey from India to England» (2 Bode., ond. 
1834) beſchrieb. Nachdem er einige Beit ald Pri: 
vatfefretar Lord John Ruſſells fungiert, wurde er 
Rammerjunfer der meee Victoria und Parla: 
mentsmitglied fiir Norfolf, dann bis 1850 fir Ly- 
mington. Am 15. Mai 1851 folgte er feinem altern 
Bruder als Graf von A. und wurde 1854 Oberft, 
1858 Generalmajor, 1874 General der brit. Wr: 
mee. Gr gab heraus «Memoirs of the Marquis of 
Rockingham and his contemporaries» (2 Bbde., 
Yond. 1852) und die Selbjtbiograpbie « Fifty years 
of my life» (2 Bbe., 1876; 3. Sut 1877). 
Wlbemarlefund, ein von O. gegen IW. 90 km 
flanger, 9—22 km breiter Meeresarm an der Küſte 
des nordamerif. Staate3 Nordcarolina, in welden 
det Roanofe und der Chowan miinden. Diefer 
Sund und ber fiidlidere, nod) tiefer in das Land 
eindringende, 140 km [ange und 15—30 km breite 
Pamlicofund, in welden der Pamlico und der 
neat fid) ergießen, fteben unter fic) in ſchiffbarer 
Verbindung, werden aber durd eine lange, von R. 


Albedo — Albergati 


gegen S. hingiehende Rette ſchmaler, wüſtet Sand: 
inſeln vom offenen Meere abgeſchnitten. Bon den 
zahlreichen Zwiſchenlanälen (Inlets) gibt nur der 
in ben Pamlicofund fiihrende Ocracote: Quiet 
eine für Seefdiffe fabrbare Einfahrt ab. Bon die: 
jen Ynieln erjtreden fid) Untiefen weithin in das 
Meer hinaus, weldhe die Schiffahrt daſelbſt auferi 
gefabrlidh maden. Die äußerſte Spige dieſer Inſel 
region ift bas Rap Hatteras, der gefirdtetite 
Puntt an der ganjen atlantifden Küſte der Ber: 
einigten Staaten, welder durd die jablreiden 
Schiffbrüche, die fic) jährlich bier ereignen, eine 
traurige Verithmtbeit erlangt hat. Das Wafer 
des YW. ift, wie das eines Haffs, faft fib, hat aber 
Chbe und Flut. Zu beiden Seiten desfelben, im P 
und S., dehnen fic) über weite Flächen die fiir diele 
Küſte Hharatterijtifden Swamps aus, d. h. Mo: 
rajte, welde in vieler Hinſicht den europ. Tor: 
mooren entipreden, aber aud) viel Cigentiimlides 
haben. Gegen N. bis zur Grenje von Birginien 
teidht 6(O—65 km weit der Dismal-Smamp . 2.), 
und im Süden ded A. gieht fich bis jum Pamlico: 
fund der Ulligator-Swamp hin, von dem cin 
Teil entwaffert worden ift umd Reis und orm 
trägt. Noch fitdlider liegen die Abnliden Catfſh, 
Green⸗, Gum: und andere Swamps und in ihnen 
eine Menge Eleiner Seen. Die Flache aller dieſet 
Siimpfe ſchäht man auf mehr als 12000 qkm. 
UAlbendorf, Dorf in der Grafſchaft Glos, jum 
Kreiſe Neurode des preuf. Regierungébeyirls Brel: 
lau geboria, an der Glaker Reife, eine Beſtzum 
deS Grafen Magnis, zählt 1705 €. und bat ese 
ſchöne fath. Pfarrtirde mit einem Marienbilde '* 
wie einen Kalvarienberg mit Betitationen u* 
Rapellen voll bunter Holsfiguren. Die Menge 
Wallfabrer belauft fic bets nabe an Soi, 
—— aus Schleſien und Bohmen. Dem Griz 
der ber Anlagen (OD. von Ojterberg) wurde 1! 
dafelbft ein Dentmal erridtet. W. foll ſchon te 
1218 cin Wallfahrtsort fein, ift jedoch erſt feit 170 
al3 folder mehr in Aufnahme gefommen. 
Wlbenga (Albium Ingaunum), Biſchofsſig und 
Hauptitadt eines Bezirls in der ital. Proviny Se: 
nua, 1,5 km vom Meere, an der Gijenbabn Genus: 
Mentone und am Flifden Cenia, in einer gut: 
bauten Gene gelegen. Die dijtere, von mittel 
alterliden Mauern mit Titemen umgebene Stabt 
bat einen guten Hafen, zehn Kirchen, ein Gymne 
fium und ein biſchofl. Seminar, iſt ungefund und 
Fähit (1871) 2684 (Gemeinde 4247) E. ine 
Briide von 10 * (Ponte «Sango! ftammt aus 
ber fpatern rom. Raijerjeit. Die Lauftapelle dt 
Rathedrale ift ebenfalls fehr alt. Der im Ror? 
often der Stadt vortretende Monte: Linco oder 
Lungo gilt manden Geograpben als Anfangspuntt 
der Upenninentette. — 
Albergati (Francesco, Marcheſe), ital. Luſtſpiel⸗ 
dichter, Freund und Nacheiferer Solbonis, geb, u 
Bologna 29, April 1728, ſtammte aus einer fa: 
tricierfamilie, genof eine ftandesgemafe Etziehung. 
wat 1753 Gonfaloniere von Bologna, lebte dant 
bis 1766 auf feinem Landfihe Bola feinen Studien 
und gefelligen Freuden und fdrieb fiir fein dort et 
ridjtetes Privattheater, welches fir 300 Bufdauer 
Raum hatte, cine Anzahl Luftipiele, bei deren Mut: 
führung er felbjt immer die Hauptrolle jpielte. 
Spater lebte er in Verona und Benedig, gene 
ob gleich feine Familienverbaltniffe ſehr serritte 
und unglidlid) waren, im Freundestreife und i 
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Driftlidem Verlehr mit den Beriihmtheiten feiner | 
seit, wie Voltaire, Goldoni, Baretti u. a., nod 
inen ziemlich glidliden Lebensabend und ftarb 
6. Marz 1804 in Zola. In feinen dramatijden | 
Berten (gejammelt 12 Boe., Bened. 1783— 85) | 
owie in feinen in Berbindung mit dem Wbbé 
Jacchiroli beraugsgegebenen « Lettere capricciose» 
Bened. 1780) und in feinen Novellen ijt er nur 
Nachabmer. Sein Ideal, dem er nadjtrebte, ohne 
es erreiden ju fonnen, war Voltaire. Bal. Mafi, 
«La vita, i tempi, gli amici di Franc. Albergati, 
commediografo del secolo X VIII» (Bologna 1878). 
Alberi (Cugenio), ital. Geſchichtſchreiber, geb. 
1. Oft. 1809 gu Padua, beſuchte die Univerfitaten 
von Bologna und Padua, trat dann in die Urmee, 
nabm aber, um ausſchließlich den Wiſſenſchaften yu | 
leben, 1830 den Abſchied und fiedelte nach Floren; | 
ber. Hier verdffentlicdte er: «Guerre d'Italia del | 
Principe Eugenio di Savoia» (Flor. 1830; 2. Aufl., 


Tur. 1840), die apologetifde «Storia di Caterina 
de’ Medici» (1838), fowie «Relazioni degli amba- 
sciatori veneti nel secolo XVI» (1839), eine mit 
Noten verjebene Überſetzung von Leos « Gefdidte 
der ital. Staaten» und eine Gejamtausgabe der 
«Opere edite ed inedite di Galileo», welde auf den 
Inder geſetzt wurde. Ym Friibjabr 1848 nahm er 
al3 Oberflieutenant unter General Durando mit 
am Rampfe gegen Ojterreid) teil und ging darauf 
nad Hom, wo er eine Zeit lang als Generalſekre— 
tar om Rriegsminijterium fungierte. Nach dem Tode 
Roſſis lehrte er nad) Florenj und ju ſeinen bijtor. 
Arbeiten guriid. Infolge der Ereigniſſe von 1859 
erflarte er fich fiir Die Föderation und veröffentlichte 
die Brojdiire « In foedere unitas», trat {pater auf 
vie Seite der Dppofition und ifjolierte ſich mehr und 
nebr von den Ideen, welche Stalien in der neueften 
Jeit bewegen. Seine papjtlid:reattionaren An— 
dauungen [egte er in dem Werle «Il problema 
lel’ umano destino» (flor. 1872; 2. Aufl. Bened. 
873) nieder. Gr ftarb im Quni 1878. 

Alberich I., unter dem Titel Patricius Herr: 

der von Rom gu Anfang des 10. Jahrh., ein Lom: 
ard. Gdelmann, erlangte vg erengar I. von 
friaul, deſſen Partei er gegen Guido von Spoleto 
rarifjen hatte, die —— Camerino ſowie 
urd ſeine Heirat mit der berüchtigten Marozia 
j. d.) Die Herrſchaft über Rom, ſpäter aud nod 
iad Herzogtum Spoleto und vereinigte fic) 916 mit 
Bapjt Johann X. jur —— der Sarazenen, 
delche ihre Raubjiige bis gu den Thoren Roms er: 
tredten. Won demfelben Papſte aus Rom ver: 
sannt, rourde er um 925 von den Römern in Orta, 
mobin er fic) zurüchgezogen hatte, ermordet. — 
A. I1., feit 932 ebentalls Patricius und Senator 
von Rom, war der Sohn des vorigen und der Ma: 
rojia. Letztere vermablte fid) nad) dem Tode ibres 
zweiten Gemabhls Wido von Tuscien mit dejjen 
Bruder Hugo von Provence, Konig von Stalien, | 
Gine Beleidigung, welde Hugo feinem Stiefjohne A. 
zufügte, veranlapte einen oot ay der Romer und 
Hugos Vertreibung, worauf A. fid) der oberjten 
weltlichen Gewalt in Rom bemadtigte. Hugo 
mufte ihn 946 in bieket Stellung anerfennen. Die 
finf Papfte feiner Zeit waren nur ohnmächtige 
Werfjeuge in feiner Hand. Gr ftarb 954 nad 
23jabriger Regierung. Sein Sohn Oftavian erbte 
die weltlide Herrſchaft iber Rom, mit welder er, 
im Herbjte 955, als Sohann XII. (f. d.) jum Papſt 
eripablt, aud die geiltlide verband. 
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Albernheit nennt man im gewdhnliden Leben 
entweder einen hohen Grad von Ginfalt und 
Dummbeit, infofern er beharrliche Eigenſchaft einer 
Perſon ijt, oder eine einjelne Muferung oder Hand: 
hung an welder das Mertmal eines Mangels 
an Verjtand und Urteilsfähigleit beſonders auf: 
= persortsitt In der Rlafjifitation der Get: 
testrantheiten oder Seelenſtörungen bezeichnet A. 
(Fatuitas) diejenige Form des Blodſinus (d. 
einer allgemeinen geiſtigen Schwäche), wo nicht alle 
geiſtigen Thätigleiten gleichmäßig fehlen, ſondern 
einige derſelben ſich immer noch, wenn auch auf un— 
—— und unverſtändige Weiſe, im Sprechen 
und in Handlungen äußern. Namentlich die Zu— 
jammenbangslofigteit in dem Thun und Treiben 
der Albernen bringt die A. in die Nahe der Narr: 
heit oder Perwirctheit, : 

Wlberoni (Giulio), Kardinal und fpan. Staats 
minijter unter Philipp V., wurde 31. Mai 1664 gu 
Fiorenzuola unweit Piacenga als der Sohn eines 
Winzers — Zuerſt Kirchendiener der Kathe: 
drale zu Piacenza, gewann er die Gunſt Barnis, des 
—— von Ravenna, wodurch es möglich ward, 
in den geiſtlichen Stand gu treten. Später wurde er 
dem Herjoge von Venddme befannt, der das fran}. 


Heer in — befehligte. A. folate demjelben 
1706 nad Frantreid und 1711 als Sekretär nad 


Spanien an den Hof Philipps V. Hier lernte er 
die einflubreide Fürſtin Orjini tennen, die den klu— 
gen und gewandten Mann fiir ihre Rane ju be: 
nuken hofite. Durd ihren Einfluß wurde W. Ge: 
ſchaftsträger bes Herjogs von Parma und vermit: 
telte in diefer Stellung die sweite Che pane od V. 
mit Eliſabeth Farneſe, der lepten ihres Hauſes und 
Erbin von Parma. Gerade dieſe Ehe aber veran— 
laßte ben Sturz der rantevollen Fürſtin, während 
ſie A., der als Freiwerber des Königs die Prinzeſſin 
ſelbſt aus Italien nach Spanien geleitete und ganz 
ihr Herz gewann, zur höchſten Würde im Reiche 
verhalf. Schon 1714 leitete er die Geſchäfte; nach 
wenigen Jahren verlieh ihm der Papſt den Rardi- 
nalshut. Seine rührige und aufgetlarte Berwal: 
tung rief in Spanien neues Leben wad, aber feine 
ans Abenteuerliche ftreifende dupere Politit, die 
alle Kabinette —— in Bewegung bradte, zog 
bem Staate neue Opfer und Wirren ju. Sein 
Ehrgeiz, oder mehr wohl der feined Ronigs und 
jeiner Herrin, denen er dienen mute, war, die 
europaijde Macht des durch den ca: a 
den gebrodenen Spanien wiederberjujtellen. Bor 
allem pent A., die ital. Provingen, die Sfterreid 
gugefallen waren, wiederjugewinnen, da dieſer 
Staat durd) die türk. Ungrijfe feit Des. 1714 voll: 
auf befdaftigt ſchien. Ceine Feindjeligteiten rid: 
teten fid) aber aud) gegen die andern Madte, denen 
an der Aufrechthaltung der Utrechter Beſchlüſſe 
liegen mufte: England und Holland, js aud Frank: 
reid), wo mit der Regentſchaft Philipps von Or- 
leans ein den Ideen Ludwigs XIV., fiir welden 
Philipp V. als deffen Entel _eintrat, vollig ent: 
— —— zur Herrſchaft gefommen 
war. In enge Verbindung trat A. mit dem Gra— 
jen Görtz, der damals Schwedens Politit leitete. 
wor Plan war, zwiſchen Rußland und Sdhweden 
Frieden zu ‘dliehen. die ſchwed. Madt auf Eng: 
and zu ftiirjen, Den Ginfall ded Pratendenten Ja: 
tob Stuart, Jakobs Il. Sohn, in Schottland ju 
unterjtiigen und aud in Frankreich die gleide Par: 
teiridtung an die Spike gu bringen. Go fam es 
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gu der Verbindung der —— Mate in 
der —— die den Frieden von Utrecht 
aufrechterhalten wollen (Gommer 1716). Der 
Ungrijf auf Jtalien, den A. im Sommer 1717 
unternahm, verjprad anfangs Erfolg. Sardinien 
ward occupiert, und 1718 febte fic) eine zweite 
poe in den efi von Palermo und der Stadt 
ejfina. Dann aber a te ber Ridjdlag. Die 
ſchwed. Schiffe, bie Rarl XII. nad England hatten 
bringen follen, waren ſchon vor Stralfund vernid): 
tet, der König felbft ward vor Frederifshall er: 
idhoffen, der ſchott. Aufſtand mißglüdte, die es 
Glotte aber ward von dem engl. Womiral Byn 
am ficil. Vorgebirge Paffaro 10. Aug. 1718 Tat 
vernidtet. Oſterreich madhte fic) durch den Frie: 
ben mit den Türken in Pafjarowik die Wrme in 
— rei; eine ſpaniſche, für Schottland be: | 
timmte Flotte ward bei Rap Finisterre Opfer der 
Stiirme, wabrend die Englander die Küſten Gali: 
cien$ verwiifteten. Wud) drang ein franj. Heer 
Anfang 1719 in Spanien felbft ein. Als nun fo 
fajt ofa Curopa jum Kampfe gegen Spanien in 
die Waffen gerufen war, willigten endlich Philipp V. 
und Glijabeth in ihres Miners Entfernung, die 
von den Verbiindeten als erjte FriedenSbedingung 
verfangt wurde. Wm 5, Dez. 1719 erhielt W. den 
Befehl, das Land gu verlafjen. Dad papitl. Ge: 
bict, wohin er fid) begeben wollte, wurde ihm von 
Clemens XI. verboten. Nachden er fid ein Jahr 
fang in den Upenninen verborgen aufgehalten, aud | 
eine glänzende 4 bi hare Politi geſchrie⸗ 
ben, nabm er nad) dem Tode Clemens’ XI. (1721) 
ig Sib im Ronflave ein und beteiligte fid an 
er Wahl Innocenz' XIII., der ihm feine Gunſt 
pet zuwendete und nur zum Sein ibm auf 
rze Beit ein Kloſter jum Wohnort anwies. Unter 
PBenedift XIII. (1724) fiel A. are neue in Un— 
* und zog ſich von Rom auf fein Gut Caſtel— 
omano zurück. Clemens XII. ernannte ibn da: 
gegen 1734 gum Legaten von Ravenna, in welder 
tellung er ohne Erfolg verjudte, die Republit 
San:Marino bem Kirdhenftaate einguverleiben; der 
Papſt felbjt machte died riidgangig. Zuleßt lebte 
er in Piacenza, wo er 26. Juni 1752 ftarb. Bal. 
Rouffet, «Vie d’A.» (Gaag 1719); Berfani, «Storia 
del Cardinale Giulio A.» {Biacenga 1862). 
Albers (Yoh. Friedr. Herm.), nambafter Wrst 
und Patholog, geb. 14. Nov. 1805 gu Dorjten bei 
Wejel, bezog 1823 die Univerfitat Bonn, wirlte feit 
1827 al3 Hiilfsarjt in der medij. Kinit Naſſes, 
habilitierte fic) 1829 als Privatdocent, wurde 1831 
jum Fretelios ernannt und [a3 nun fiber Arjnei: 
mittellebre, pathol. Anatomie, fpesielle Patholo: 
ie, geridtlide Medizin und propadeutifde RKlinit, 
Mit Nafje und Yacobi befreundet, ward A. ſchon 
frilhjeitig (1826) aud 7 bas Gebiet der Seelen: 
ee hingeführt, auf weldem er vereint mit 
afje bid gu defjen Tode — thätig war, Als 
der Andrang Geiſteskranker groper ward, begrün— 
dete er zu Bonn eine eigene Heilanſtalt für Ge— 
mits: und Nerventranfe und ward 1856 aud Di: 
reftor des pharmafologifden Kabinetts der Univer: 
fitat. A. ftarb ju Bonn 12. Mai 1867. Abgeſehen 
von jablreichen Schriften pathol. und pſychiatri— 
bee Inhalts hat er ſich namentlich durch jeinen 
«Atlas der pathol. Anatomie» (287 Tafeln mit 
tert Bonn 1832—62) befannt gemacht. 
lbert, Diviſion in der Nordoſtprovinz der brit. 
Kaptolonie, am Oranjefluf, 1848 gegriindet, zählt 
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1875) auf 9930 qkm 12069 G., worunter 6140 
eife, die bedeutende Schafzucht treiben. Haupt: 
ftadt ijt Burghersdorp mit 1349 E. 


Albert, Graf von Bolljtadt, per Al- 
bertus Magnus genannt, einer elehtteſten 
und kenntnisreichſten Manner des Mittelalters, 


wurde 1193 ju ty in —RV geboren und, 
da er wegen feiner Schwächlichleit zur kriegeriſchen 
Laufbahn nicht taugte, fiir den geiſtlichen Stand 
— Nachdem er ſeine Studien in Padua be: 
endet, trat er 1223 in den fury vorbher ech geet 
deten Orden der Dominifaner, deren Obere ihn nad 
Deutſchland fandten, wo er in verfdiedenen Klo 
ftern in Köln, HildeSheim, Freiburg, Regensburg 
und Strafburg lehrte. Den gripten Teil feines 
Leben bradte er in Kiln gu, wo er zahlreiche un 
ausgezeichnete Schiller, wie vor allen Thomas von 
Aquino, bildete. Cine Zeitlang nahm W. aud den 
theol. Lehrſtuhl der Dominifaner an der Univerhtit 
iu Paris ein, und hier foll er des ungemeinen Ju: 
rang3 halber feine Vortrage unter freiem Simmel 
gehalten haben. Geit 1254 wirkte er al Provin 
ial feines Ordens in Deutfdland. Als einige 
Fabre fpater der Haß der parifer Univerfitat gegen 
die Dominifaner auf das het e ausbrad, jobat 
ſich 1256 Abgeordnete beider Varteien nad Rom 
wanbdten, errang A. durch feine Beredfamleit der 
Sieg fiir den Orden und ward hierauf zum Lebre 
ber Theologie bei der papftl. Kurie (Magister Pe- 
latii) ernannt. Papſt Alexander [V. erhob ihn 126 
auf den Biſchofsſtuhl yu Regensburg, aber fdon 
1262 wirlte fid) A. von deffen Nadfolger Urban iV. 
die Erlaubnis aus, den Biſchofsſtab niederleges ie 
ditrfen. Gr febrte al8 Lektor nad Koln jurid » 
widmete fic) jebt gang den Wiſſenſchaften. 
Hreund und Ratgeber des Erzbiſchofs Konrad vee 
Hodfteden foll er einen Po bi Anteil an daw 
Plane zur Erbauung de3 Kilner Doms gedol! 
haben. Gr ftarb gu Köln 15, Nov. 1280, nadder 
er ſchon einige Jahre vorher ſtumpfſinnig geworde 
war. Unter den Gelehrten des 13. Jahrh. bee 
A. die vielfeitigfte Bildung, weshalb er von seme 
—— wie aud) von der Nachwelt mit de 
einamen de3 Grofen oder auch des Doctor ww 
versalis geehrt wurde. Dod) unterjdeidet er fru 
von den iibrigen S —5 nicht ſowobl but 
eine größere Energie ſelbſtändigen philoſ. Denlen 
als vielmehr nur durch die ausgedehntere Te! 
deS mit grofem Fleife bearbeiteten Mateno- 
Gr war der erjte, welder im gréfern Mabie’ 
einerjeits die mit dem Beginn de3 13. Jabrh. 
fannt werbdenden Originalwerfe des Ariſtotele 
andererfeit3 die byjant., arab. und jud. Komme 
tare benufte und durd) die erdriidende Madt he" 
Stofffitlle dem ſcholaſtiſchen Denlen die Unite! 
lijhe Wendung gab. Co ift M. der Hauptlebt 
der Ariſtoteliſchen Philofophie und der Begrund 
ihres entideidenden Unfehens geworden, obwor! 
in der Auffaſſung derfelben durchaus nicht origin 
fondern wejentlid von ſeinen Quellen abbany 
war. Bedeutender und felbjtandiger war er 6 
naturwiſſenſchaftlichem Gebiete, wo er die Ariſte 
liſchen —— durch eigene bereicherte u 
vervollſtändigte. Namentlich in der Botanilze 
nete er fic) durch eingehende Forfdungen 0 
Seine fir die dDamalige Zeit ungewsbnliden Ken 
nifje in Der Phyſik, Chemie und Wechanif brad! 
ihn in den Verdacht der Zauberei, und vielle 
Sagen haben fish in diefer Beziehung an jer 


Albert (Prinz-Gemahl) 


Ramen gelniipft. Seine Schriften, die von Jammy, 
jcdod mbt vollftindig, gefammelt (21 Bde., yon 
1651) wurden, befteben teil3 in Rommentaren ju 
ver philoj. Berfen des Ariſtoteles, teilS find ſie 
voit, aldemijt. und naturbijtor. Snbalts. Cine 
Inte Ausgabe eines TeilS der legtern haben 
watct bem Titel «Alberti Magni de vegetabilibus 
lin Vu, bistoriae naturalis pars XVIII» Ernſt 
Keo umd Karl sefien (Berl. 1867) veranftaltet. 
oom theol Berle beftehen hauptfadlid in Aus— 
equngen bibliider Bader und Sdriften dogma: 
iden Inbalt’, Su lebtern ya6[t das «Compendium 
thevlopicaeveritatis» (suer}t Rurnb. 1473), weldes, 
mewmkre Schriften A.s, in zahlloſen Drucken 
a be 15, und der erften Salfte es 16, Jahrh. 
Rxt verden ijt. Dasſelbe gilt aud von den 
gzegehen Schriften «Liber secretorum Alberti 
Magu de virtutibus herbarum» etc. und «De se- 
Tes wulierum», Cine fiberjehung der erjtern 
Sort iit nod in neuefter Zeit (Reutlingen 1871) 
movan, Bol. Sighart, «Albertus Magnus» 
ayn, 1857); Joel, «BVerhaltnis A.s do. Gr. 
R “wet Raimonide3 » (Bresl. 1863); Octave 
"Waly, «Albert le Grand» (Par. 1870). 

Gert (Fran; Auguſt Karl Gmanuel), Herjog 
media, ‘Bring: Gemahl von Grofbritannien, 
‘@ pete Eobn des Herzogs Ernſt I. von Sadjen: 
‘HEY me jeiner erften Che mit der Prinjejfin 
“=X, yen Todter de3 Herzogs von Sachſen— 

mre 26. Mug. 1819 auf Schloß Rofenau 

MGte; oehoren und genof cine forgfaltige Gr: 
* et 1836 gelegentlich eines Beſuchs 
leur ante, der Herzogin von Kent, die — 
semcran Victoria tennen gelernt, bezog er im Mai 
iinem Bruder, dem nadmati en Herjog 
SL oon Sadjen-K oburg:-Gotha, die Univerfitat 
bo er fich mit Gifer den Spear ll aften 
den Sprachen, der Naturlehre, Philoſo— 
eſchichte widniete. Hier veroffentlichten 
tyum Beſten der Armen ein Bändchen Ge— 
vdelchem A. den Tert und die Slluftra: 
Sm, init die muſilaliſche Begleitung lieferte. 


f fl Reife vollendete A.s Bildung. Bei der 
“SS ward et im 20, Lebensjahre für miindig 


™ eridien im Oft. 1839 von neuem in 
, 3. Nov. findigte Bictoria in einer 
) 8 Staatsrats ihren Entſchluß an, fid 
wen Coujin gu vermablen. Wm 10. Febr. 
ot) fend die —— in der lönigl. Kapelle zu 
ees Hatt, nachdem der Brautigam ſchon 
~~ taturaliftert worden war, Reid mit Kin: 
~ Syne, war die Che eine iberaus glidlide, 
_ “ber Seite feiner Gemablin * A. aller 
t gemũtvollen Hauslidfeit. Weniger 
ar im Anfang feine offentliche Stel: 
uit dem vollstũmlichen Mißtrauen 
undiſche gu lampfen hatte, das von 
— en Parteten genahrt wurbe und in 
*. en Widethall fand. Mur allmählich ge: 
ee Se, Diefes Vorurteil gu dberwinden. In 
_g © $9 aller unmittelbaren Einmiſchung in die 
enthielt, ermablte er die Forderung 
Bildung de3 Volks und die Hebung 
und materiellen Wohlſeins zur 
fegensreiden Thatigheit. Auf feine 
unter feinem Patronat wurden 
8 ige Anſtalten ins Leben gerufen; 
yy tom die große Welt: nduftricausftellung 
“Ol ja Stande, deren Plan er ſchon zwei 


a 
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abre vorber in einer vor der Society of Arts ges 
altenen Rede dargelegt hatte. Während er wiffen: 
chaftliche —— beförderte und in ge— 
lehrten Vereinen präſidierte, verſchmähte er es an: 
dererſeits nicht, Cumpenfdulen ged schools) 
und Reformatorien für jugendliche ——— ein⸗ 
uweihen, Muſterwohnungen fiir Arme anzulegen, 
derbau und ae t durch fein Beifpiel in ſeiner 
Mujterfarm bei Windfor aufzumuntern. 
_ Die Popularitat des Pringen wurde infolge deffen 
immer groper; 1847 ward er gum Rangler der Uni: 
verfitit Cambridge, dann jum Grofmeijter der engl. 
— und jum Meiſter von Trinity: 
oufe erwählt; außerdem wurde er Mitglied des 
taatsrats, Oberwardcin des Herjogtum3 Corn: 
wall, Gouverneur und Conjtable von Windfors 
Caftle, Verwalter der königl. Parks, Generaloberft 
der Grenadiergarde und der Sdiigenbrigade und 
Protettor faft aller Hofpitdler und wobhlthatigen Ins 
ftitute des Königreichs. Den Untrag des Serieas 
von Wellington, den — der engl. Armee 
zu übernehmen, lehnte er ab. Am 25. Juni 1857 
verlieh im bie Königin den Titel eines « Prince 
Confort»; aud) wurde er fiir den Fall ihres Ab— 
Ieben3 gum Regenten wahrend der Minderjährig— 
teit des Prinzen von Wales beftimmt. Mit den 
Vorbereitungen ju einer zweiten grofen Kunſt- und 
— ung beſchäftigt, erkrankte er in den 
ehten Tagen des Nov. 1861 gu rg an einem 
anjdeinend leichten fibel, bas fid) ra 3 verſchlim⸗ 
merte und 14. Dez. ſeinen Tod herbeiführte. Ganz 
England trauerte um den fo friibjeitig Hingeſchie— 
denen, deſſen Verluſt man als ein nationales Un: 
glück empfand; der Schmerz der königl. Witwe aber 
gab fid) mit einer Leidenſchaftlichkeit fund, die fir 
ihre Gefundheit firdten lich. Während die Kö— 
nigin im Barfe von Frogmore bei Windfor ein 
radtvolles Maufoleum zur Aufnahme der irdi- 
* überreſte des Prinzen errichtete, wetteiferten 
bie engl. Mittelklaſſen faſt aller gropern und vieler 
fleinen Stadte Gropbritanniens, durd Bildfaulen 
und Gedächtniskreuze fowie durd die Griindun 
von Kunſtſchulen und Mufeen, von Arbeiterbil: 
bung3vereinen und Hofpitalern, die Crinnerung 
an den Berftorbenen ju verewigen, zn London 
wurde, aufer einer Unjahl kleinerer Denkmäler, 
bas grofartige Albert Memorial, im Gitden der 
Renfington: Garden3 an der Stelle, wo dad Ge: 
baude der erften Weltausftellung von 1851 ftand, 
und die — ebenſo großartige Albert 
Hall of Arts and Sciences ſeinem Andenken ju 
Chren erbaut. A.s Reden wurden unter dem 
Titel «Addresses delivered on different public 
occasions by H. R. H. Prince Albert» (Lond. 
1857) geſammelt. Außerdem erfdienen auf Befehl 
ber Königin «The principal speeches and ad- 
dresses of H. R. H. the Prince Consort» (Lond. 
1862; deutſch von Freſe, Brem. 1863), welden 
einige von thr ſelbſt diftierte Notizen Aber feinen 
Charatter und fein Wirfen beigefiigt find. Sein 
Leben befdrieben Walford (Lond. 1862), ci 
Lond. 1862), Johnfon (Lond, 1862) und vor allem 
ir Theodore Martin («The life of H. R. H. the 
Prince Consort», 5 Bde.; Lond. 1875—80; deutſch 
von G, Lehmann unter dem Titel «Das Leben des 
Pringen W., Prinz-Gemahls der — von Eng⸗ 
land», Bd. 1—5, Gotha 1876—81), dem von der 
Konigin zahlreiche Briefe, Tagebücher und private 
Dokumente jeder UArt yur Benußung überwieſen 
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wurden und deſſen Werk eine allgemeine nationale 
Anerlennung eter at. Von Intereſſe find 
aud das unter Leitung der Rdnigin Victoria ber: 
ausgepebene Wert von Grey «The early years of 
H.R. H. the Prince Consort» (ond. 1867; 4. Aufl. 
1869, deutid von Freſe unter dem Titel «Die Ju: 
—— des Pringen A.», Gotha 1868) und die von 
Helps herausgegebenen «Leaves from the Journal 


of our life in the Highland from 1848—61»(Lonbd. | 
1868, deutſch unter dem Titel «Blatter aus dem Tage: 


bude der Königin Victoria u. ſ. w.», Braunſchw. 
1868), Auszuge aus dem Tagebude der Ronigin, 
Die von dem Privatcdharatter des Pringen und dem 
liidliden Familienleben des königl. Paares ein 
a anziehendes Bild entwerfen, fowie « Aus dem 
olit. Briefwedfel ded deutſchen Raijers mit dem 
ring: Gemabl von England 1854— 61» (Gotha 
1881). Mus feiner Che mit der Königin entjprofjen 
neun Kinder (jf. Victoria). 
Wilbert (Friedr. Aug.), Konig von Sadjen, 
geboren, als der älteſte Sohn de damaligen Prin: 
jen (nadymatigen Königs) Johann, 23. April 1828 


ju Dresden, erbielt eine iberaus forgfaltige Cr: | 


Albert (Konig von Sachſen) 


mit der eines Rorpsfommandanten der gefamten 
ſächſ. Armee vertaufdte. Als folder fihrte er die 
Truppen Ende Juni der unter Benedet in Bohmen 
gegen Preufen zuſammengezogenen öſterr. Nord: 
arimee gu, wo fie anfangs jur — von Clam⸗ 
Gallas beſtimmt waren. Mit dieſem lämpfte der 
ring 28. Juni bei Munchengrätz, 29. Juni bet 
itidin und ftand 3. Suli bei Komggrab auf dem 
linten Ojterr. Flügel, wo er die Stellung von 
Problus mit groper Tapferfeit gegen die Elbarmee 
“unter Herwarth von Bittenfeld verteidigte. Wor 
aud der Feldjug unter Benedels ot fiir die 
ſachſ. Waffen ebenfo wenig wie fiir die djterreidu 
| idjen vom Slide begiinjtigt, fo hatte dod der Prin 
| bie Genugthuung, die Kriegstiidtigteit und Tapfer 
leit der Fa. ruppen unter feiner treffliden 
= felbjt vom Gegner anertannt ju ſehen. 
eine Verdienfte wurden durch Verleihung des 
| Groftreuzes des ſaächſ. Militar: St.-Heinrigsordens 
und des Rittertreujes des öſterr. Maria: Therefa: 
orden3 ausgezeichnet. — 
Nach dem Friedensſchluſſe Ende 1866, wn deſen 
Folge das Koͤnigreich Sachfen dem Rorddeutiden 








jiehung unter der Leitung des al faci. Hijto: | Bunde beitrat und feine Armee dem preuß. Loder 


wiffenfdaftlide Bildung de3 Pringen fand ihren 
Abſchluß auf der Univerjitat Bonn, welde derjelbe, 
zugleid) alg Stubdiengenofje des Prinzen Friedrid) 
Karl von Preufen, Michaelis 1847 bejog, aber 
fdon im März 1848 bei dem Wusbruce der auf 
die franz. Februarrevolution folgenden Wirren 
wieder verließ, um ſpäter mit den ſächſ. Truppen 
an dem Kampf gegen Danemart teiljunehmen. 
Schon friihjeitig hatte der Pring Neigung und Wn: 
lage jum Militdrwefen gejeigt und die Anregung 
dazu gegeben, daf bei fener Erziehung 
fpejiellen xa rung eines tiidtigen Militars, des 
als ſächſ. Generallicutenants a. D. 13. Febr. 1865 
verftorbenen Hans Sul. Mug. von WMangoldt, 
namentlich auf trieg3wiffenfdaftlide Studien und 
libungen Riidjidt genommen worden war. Ym 
Alter von 15 Jahren trat M. 1843 als Lieutenant 
in die Armee und jog 1849 in der Charge eines 
Hauptmanns, unter dem Reichsoberbefehle des 
preuß. Generals von Prittwik, mit nad Schleswig⸗ 
Holjtein, von wo er, beim Friedensſchluſſe durch 
bad Rittertreus de faci. Militar. St.- Heinrichs: 
ordens fowie durd den preuf. Orden pour le 
mérite —— zurückkehrte. Infolge deſſen wurde 
ihm, troß ſeiner Jugend, als einem bereits im 
Felde erprobten Goldaten bald — ein ſelb⸗ 
fhandiges Rommando init der Majorsdharge fiber 
die Garnijon in Baugen anvertraut und damit 
zugleich der Poſten des dortigen Stadtfomman: 
danten iibertragen. Später madte A. mebrere 
Reifen, um das Militarwejen anderer Staaten 
durch eigene Anſchauung tennen gu lernen. 

Neben diefen militäriſchen Beſchäftigungen ver: 
ſaumte inde3 A. keineswegs die ftaatsmannifden 
Arbeiten, welche fiir ihn als dereinjtigen tye 


rifer befannten Friedr. Wb. von ef ie 


unter ber 


ten von Sachſen von beſonderer Wichtigteit fein 
muften, fodap er wohl vorbereitet, nad) der im Aug. 
1854 erfolgten Thronbefteiqung feines Vaters, die 
Prafidentidhaft im Staatsrate Abernehmen und in 
die Erite Rammer als thatiges Mitglied eintreten 
fonnte. Kurz vorber, 1853, war er in der Charge 


eines Generallieutenants jum Rommandanten der | 


ſächſ. Snfanterie ernannt worden, welde Stellung 


et, feit 1857 General, im Deutiden Kriege von 1866 | 


| 


befeble unterftellte, erhielt A. das Kommando doer 
bas fadfiide, nunmehr 12. norddeutſche Armee 
torps. Dasjelbe wurde beim Ausbruch des Deutid 
Franzöſiſchen RKriegs im Juli 1870 gund ft der 
unter dem Oberbefehl des Pringen Friedrid Rar! 
von Preufen ftehenden Sweiten Deutſchen Atme 
jugeteilt und fam unter dem Kommando We 
reits 18, Mug. zur Uttion, wo es in der Sehisdt 
bei Gravelotte-St.-Privat auf dem duberften lise 
Flügel der Deutiden im Verein mit dem per 
Warde-Armeetorps die ftarte franz. Stellung & 
St.- Privat und Marie- aur: Chénes unter gree 
Opfern erjtitrmte und dadurch weſentlich jum We 
beitrug. Als nad der Einſchließung det 
Rheinarmee von deutider Seite der Borma 
gegen Paris befdlofien worden war, erbielt Xm 

erbefebl iiber die aus dem preuß. Garde rmx 
torp3, dem 4. und 12. (jachj.) Armeekorps und & 
5. und 6. Kavalleriedivijion neugebildete Bierte om 
Maasarmee, welde, auf dem Marſch nad Chilon 
begriffen, gegen Ende Auguſt im Verein mu & 
Dritten Armee (unter dem Kronpringen von Preuſe 
die beriihmte Flantenbewegung nad Norden awe 
führte, wo fie 30. Wug. die franz. Armee wate 
MacMahon bei Beaumont fdlug und 1. cet 
den redten deutiden Flugel bildend, bervorrapes 
den Anteil an der Entſcheidungsſchlacht von Sere 
nabm. Bei der Cernierung von Paris hatte 
Vierte Armee unter dem Kronprinzen A. die Nor 
und Nordoftfront befewt. Nad dem Frieden wut! 
der Kronpring vom Deutiden Kaiſer im Somm 
1871 gum Generalinjpecteur der 1. Armeeinſpelta 
und gum Generalfeldmarfdall ernannt und edit 
aud vom Raijer Wlerander II. von Rufpland > 
Marſchallſtab. Bei dem am 29. Olt, 1873 erfolgt 
Tobe feines Vaters beftieg A. den ſächſ. Thron « 
legte Dann das Generalinjpettorat nieder, Fat 
aber gleidjeitig an den Kaiſer Wilhelm die Bit 
im Salle einer künftig etwa eintretenden Mobili! 
tung die gu feiner bisherigen Inſpektion gebdrig 
Armeeforps wieder unter feinen Befebl u ſtel⸗ 
YA. iſt feit 18. Juni 1853 vermählt mit der Vrinze 
Karoline (Cardla) von Waja (geb. 5. Mug. 15% 
die Che ijt kinderlos; prafumtiver Thronjolger 
fein Bruder Prin3 Georg (f. d.). 


Wibert Eduard (Pring von Wales) — Mibert (Joſeph) 


Wibert Eduard, Pring von Wales, ** 
Sohn der Köonigin Victoria von England und des 
rinzen Wlbert, wurde 9. Nov. 1841 im Buding: 
ft gu London geboren. Seine CErjiehung 
er unter der Dberleitung —* Vaters 
bud Grivatltrer 1857 beſuchte er die Soni 
in Gdinburgh, 1858— 60 die Univerfitaten Orford 
und idge. Während der Gommermonate 
des J. 1860 madhte er eine Tour durd die Ver: 
einigten Staaten von Amerita und Canada. Nad: 
Dem er fdon 1858 yum Oberſten ernannt war, hielt 
er ne einige gai in bem Lager The Curragh 
bei fin auf. Begleitet von dem Defan der 
Weftminfterabtei Dr. Stanley und dem Naturfor- 
bereijte er 1861—62 Griedens 
land, Agypten und Palaftina. Nad feiner Rückkehr 
nabm er im Febr. 1863 als Herjog von Cornwall 
feinen Sig im Oberhaufe ein. Gin Patron vieler 
— offentile on seit — pong bei 
3 i entli¢ +n en, fibernahm der Pring 
von Wales im April 1875 aud den Poften des Gun 
meifters der engl. Freimaurer. Wabhrend des Win: 
ters 1875—76 madte er auf Beranftaltung Lord 
Beaconsfielbs eine Reife nad Oftindien, welde 
offenbar dem Swed einer polit. Demonftration 
gegen Rugland Diente und die bald darauf folgende 
a des TitelS einer Raiferin von Yndien 
durch die Konigin Victoria vorbereitete. Mit Cifer 
und Gefdid fungierte er 1878 als Vorfigend-c der 
engl. Rommifjion fir bie große Parifer Ausſtellung. 
We bei vielen I ronfolgern bewegen aud in Bezug 
auf A. bie Urteile über Seinen Charafter und feine 
Anfidten fic) innerbolb fehr jhwanfender Grenjen. 
Sn polit. Dingen * er, der Sitte gemäß, 
eine vollſtãndige Neutralität. A. iſt permablt eit 
10. Mary 1863 mit der Prinjeffin Alex andra Ka: 
roline Maria Charlotte Luife Julie fost 1. De}. 
1844), Tochter des Kinigs Chrijtian IX. von Dane: 
matt, aus welder Che swei Sihne und drei Töchter 
bervorgingen: Ulbert Bictor (geb. 8. Yan. 1864), 
Georg (geb. 3. Juni 1865); Luife (geb. 20. Febr. 
1867), Victoria (geb. 6. Juli 1868), Maud (geb. 
26. Nov. 1869). Die beiden Söhne find in den 
Seedienft getreten. 

Albert J., von Appeldern, Biſchof von Riga 
1199—1229, ber eigentlidhe Begriinder des Chri: 
ſtentums und des Deutſchtums in Livland, da 
jeine beiden Vorgdnger Meinhard als Miſſions— 
prediger und Barthold mit Kreuzfahrern ſehr weni 
auggeridtet haben. A. bradte — faft regel: 
mapig alle Fruhlinge erfolgende Kreusgiige in ang, 
wozu er oft perfonlid im nordweſtl. Deutfdlan 
Teilnehmer warb; er ftellte diefen auch weltlide 
Rorteile in bem gu befehrenden Lande in Aus— 
ſicht, ſodaß viele dort pie blieben; er ſchuf der fo 
panies heranwachſenden deutſchen Kolonie in 
dem 1201 gegrundeten Riga einen feſten Stutzpunkt 
unb —— um auch fas die Beit, da die Pilger 
heimfebrten oder {parlider famen, trieg3bereit ju 
= 1202 durch feinen damaligen Stellvertreter 

Orden der «Brilder der Ritterfdaft Chrijti», 
gemdhnlid) Schwertbrüder genannt. $n unablaffi: 
gen fen untermwarf er erſt das Land nord: 
warts ber Dina (Livland), dann aud das im Sit: 
den (Murland und Gémgallen), wabrend er aller: 
bing’ geidjeben iaſſen mubte, bab in Gftland fid 
die Danen feftfegten. Fir bas von ihm bejefjene 
Land wurde er erft 1207 und wieder 1225 als Furſt 
des Rimifd: Deutiden Reichs anerfannt und be: 

Converfations «Legion. 13, Wufl. 1 
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lehnt; er felbft gab bann ein Drittel davon als 
Leben an den Orden — ein Verhaltni3, aus wel: 
dem —— als der Chriſtusorden ſich mit 
dem Deutſchen Orden — —— ea 
Streitigleiten entſtanden. In lirdlider Beziehung 
— er, je nachdem die Eroberung fortſchritt, nes 
en Riga neue Bistimer eingerichtet: Gjtfand, 
Ojel, Dorpat, fpater Semgallen und Kurland, über 
welde fein gweiter Nadfolger, A. II., förmlich 
al Metropolitan vom Papſie bejtatigt wurde. So 
waren, al3 A. 17. San. 1229 ftarb, alle Grund: 
lagen be bifhoflid-ritterliden livland. Staaté. 
oe der fpatern Seit fon vorhanden, dieſes 
jelbft bem Deutſchen Reiche einverleibt, obwohl es 
bei feiner Entfernung vom ReidStirper und bei 
bem a eines deutſchen Bauernſtandes ftets 
den Charalter einer deutſchen Kolonie unter den 
tammfremden Bevollerungen eſtniſch⸗finniſcher und 
ettiſch-litauiſcher Nationalität behielt. Bgl. Bie— 
nemann, «Aus baltiſcher Borjeite (Lpz. 1870); 
Hausmann, «Das Ringen der Deutſchen und Da: 
nen um den Befig Eftlands» (Lpz. 1870). 

Albert der —— 1212 Domberr ju Paſſau, 
um 1226 Urdidiafonus von Lord), 1245 Defan 
von Paffau, ein berühmter Agitator in dem Kampfe 
der Papjte Gregor 1X. und Innocenz lV gegen Kaijer 
Friedrich II. und deffen Sohn Konrad lV. Ginen 
Ginblid in feine umfafjende, gewandte, in ihren 
Mitteln aber auch weni wablerijde Thatigteit ges 
ben feine gum Teil im Originale enthaltenen Miſ⸗ 
———— — von Hoͤfler in der «Bibliothek 

es litterariſchen Vereins gu Stuttgart», Bd. 16). 
Gr foll um 1258 in Pafjau gewaltſam umgebradt 
worden fein. Bgl. Schirrmader, «A. von Poffes 
miinfter, genannt der Bopme, Urdchidiaton von Paſ⸗ 
fau» (Weim. 1871). ; 

Albert (Heinr.), deutſcher Licderdidter und 
RKomponift, geb. zu Lobenftein im Vogtlande 28. unt 
1604, ftudierte in Leipzig die Rechte, widmete fid 
aber bann in Dresden ang der Wtufit, lebte feit 
1626 in Königsberg in Preußen, wo er 1631 Or: 

anift an ber Domfircde wurde und 6. Olt. 1651 
arb, Gr wurde der Mittelpunkt eined dafelbjt fid 
bildenden Dichter: und Freundesfreijes, Py dem 
Roberthin und Simon Dad gehörten. A.s Ge: 
dichte, Die er, wie die feiner — ſelbſt in Mu⸗ 
ſik ſeßte, gehören zu dem Beſten, was die Lyrik 
jener Zeit hervorgebracht hat. Namentlid ilt dies 
von 1.8 Kirchenliedern, unter denen das Morgen— 
lied: «Gott des Himmels und der Croen», die 
Sterbelieder: —* Sterben id bereitet bin» und 
«Cinen guten Kampf bab’ id) auf der Welt ge- 
fampfet» nod jest gefungen werden. Die meiften 
Lieder der Genoſſenſchaft find nebjt A.s Melodien 
gefammelt in feinen «Urien» (8 Tle., Königsb. 
1638—50) und in dem «Poetiſch-muſilaliſchen 
Luftwaldlein» (Königsb.). W.s «Muſilaliſche Kirb3- 
hitttes (Königsb. 1641) ift eine Sammlung von 12 
dreijtimmigen turjen Strophen, die er auf die Kür⸗ 
biffe feine3 Garten, in dem fich die Freunde oft 
verſammelten, gefdrieben hatte. Eine Auswahl 
ſeiner Gedichte enthalt Millers «Bibliothel deutſcher 
Dichter des 17. Jahrh.» (Vd. 5, Lpz. 1823). 

Albert (Yofeph), tinigl. Hofphotograph in Min: 
den, geb. 5, Marg 1825, widmete fid anfanglic auf 
der Polytechniſchen Schule und der Wfademie gu 
Minden dem Baufad, fpater der Photographie, 
und begritndete 1840 ein Gefdaft in Uugsburg, dad 
et 1858 nad Minden verlegte. A. machte fich zuerſt 
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befannt — bie photographiſche Vervielfältigung 
von Handzeichnungen und Kupferdruden in großem 
Mafjtabe (3. B. die Goetheſchen Frauengeſtalten 
nad) Zeidnungen von Kaulbach, Schwinds Mar: 
oer von den fieben Raben, die Slluftrationen zur 
ubelausgabe von Sdillers Gedichten nad Berd: 
nungen von Piloty, Kirdner, Ramberg u. a., Rez 
thels Hannibaljug u. ſ. w.). Neben andern Unter: 
nehmungen, Ddie rg *— na die Wiedergabe von 
Hlbildern beziehen, hat A. ſich namentlich durch die 
Vervollfommnung eines neuen photographijden 
Drudverfahrens, des fog. Lidtdruds (}. d.) 
rofe Verdienfte erworben, der ihm zu Ehren aud 
Hibertypie oder Albertotypie genannt wird. 

Albert (Paul), franz. Schriftiteller, geb. 14. Des. 
1827 ju Diedenhofen, 1859 Profeffor an der Fa: 
kultät ju Poitiers, hielt ſpäter Vorlejungen über 
bie lat. Litteratur an der parifer Normaljdute, 
wurde Loménies Nadfolger am Collége de France 
(1878) und ftarb 21. Sumi 1880 yu Paris. Seine 
Schriften find: «Saint Jean Chrysostome consi- 
déré comme orateur populaire (1858), «Histoire 
de la littérature romaine» (2 Bbde., 1871), «La 
littérature francaise» (von ihren Unfangen bis jum 
Ende des 18. Jahrh. 3 Boe., 1872—75); Aus— 
gaben der Werte von J. Racine (1878), der 
«Oeuvres choisies de Diderot» (1879) und der 
«Lettres de Jean Francois Ducis» (1879); eine 
Sammlung von Urtiteln und Abhandlungen «Varié- 
tés morales et littéraires» (1879). Die Bortrage, 
welde A. auf Unregung de3 Minijters BV. Duruy fir 
den Mädchen-Sekundärunterricht ander Sorbonne 
bielt, find unter dem Titel «La poésie, études sur 
es chefs-d’muvre des poétes de tous les temps et 
de tous les pays» (1869) und «La prose, études 
sur les chefs-d’ceuvre des prosateurs de tous les 
temps et de tous les pays» (1870) gefammelt. 

WMlberti (Friedr. Aug. von), ausgezeichneter 
deutſcher Halurg, geb. gu Stuttgart 4. Sept. 1795, 
trat 1809 in bas Bergfadettentorps des Militar: 
inftituts zu Stuttgart, fam 1815 an bie Saline Sul, 
beauffidtigte feit 1818 bie Bohrverſuche bei Jagit- 
feld, und wurde 1820 Salineninfpeftor ju Fried— 
richshall. Er erbohrte 1823 bei Sdwenningen am 
obern Nedar Steinfalj und wurde 1825 Verwalter 
ber von ibm gegriindeten Saline Wilhelmsbhall, 
1836 Bergrat und 1852 Salinenverwalter ju Fried: 
richshall. Seit feiner Benfionicrung 1870 lebte er 
in Heilbronn, wo er 12. Sept. 1878 ftarb. Unter 
den widtigen Verbefferungen, welche durd ihn das 
Calinenwefen fiberhaupt erfubr, ijt die Benugung 
ber Dampfe fiir die Salgcoctur —— hervor⸗ 
uheben. Unter ſeiner Leitung wurde 1854—59 ju 
ier Shall mit —— Erfolge ein Schacht auf 

teinſalz — ie —88* Ergebniſſe ſeiner 
halurg. Arbeiten legte er in mehrern — 
nieder, wie: «Die Gebirge des Königreichs Wiirt: 
temberg in ——— eziehung * alurgie » 
(Stuttg. 1826), «Beitrag ju einer Monographie 
des bunten Sandſteins, Muſchellalls und Keupers 
und bie Verbindung diefer Gebilde in einer Forma: 
tion» (Stuttg. 1834), « {iberblid fiber bie Triad» 
eae 1864). A.s Hauptwert ift die «Halurg. 

eologie» (2 Bbe., Stuttg. 1852). 

Wlberti (Leone Battifta), ein vielfeitiger ital. 
RKinftler und Gelehrter, geb. 18. Febr. 1404 zu Ge: 
nua, ftammte aus einer angefehenen florentiner 
Familie und ftudierte gunddft die Rechte. Die 
alten Sprachen trieb er mit foldem Erfolge, dab 


Albert (Paul) — Wlbertinifdhe Linie 


eine angeblid) von ihm verfafte Komödie «Philo- 
doxios» al3 ein Werf ded rom. Altertums galt. 
Wud) wiſſenſchaftliche Werte, namentlid moral: 
philof. Inhalts, verfabte A. in lat. und itol. 
Sprache. Yn der Mufit bradte er es Meat frit} 
dahin, dafs er gu den beften Organiften feiner Zeit 
geval wurde. Ebenſo ausgezeichnet war er in 
er Malerei. Er erfand die perjpettivifd-optiiden 
Gemalde, und ein von ihm bieritber ge —* 
Wert «De picturas (Baſ. 1540) ift mehriad auf— 
gelegt worden. Seinen eigentliden Beruf aber fand 
erin der Architeltur. et ſich eifrig dem 
Studium antifer Bauwerte hingab, war er beſtrebt, 
ben klaſſiſchen Stil derfelben wieder in dad Leben 
einjufiibren. A. ftarb gu Rom im April 1472. 
Unter feine bedeutenditen Bauwerke in Florens ge: 
hören die Facade de3 Palaſtes Rucellai, der Pala’ 
auf der Strafe della Scala fowie auch ber in yorm 
einer Rotunde erridjtete Chor und die Tribiine in 
der Kirche dell’ Annunjiata. :n Mantua erdaute 
er die Rirdhe Sant'Andrea und in Rimini die des 
Can:Francesco. Ebenſo bedeutend ift fein theore- 
tiſches Wert: «De re aedificatorias (Flor. 1485, 
Strafb. 1541; ital., Bened. 1546). Wud die fil: 
ſtiſch vorzügliche Abhandlung «Del governo della 
famiglia» ift von A. verfaft. Boruc gab de 
«Opere volgari di A.» (5 Bde., Flor. 1843-4") 
heraus. Val. Niccolini, «Elogio di A. (Flor. 184); 
Pafferini, «Gli A. di Firenze» (2 Boe. put. 
1869—70). 
Alberiinelli (Mariotto), ausgeseidneter Ms 
ler, geb. 13. Olt. 1474 iu Sloreny, baling Re 
jellis, Freund, Mitſchüuler und Nachahmer rn 
Bartolommeos. Beider Manier ijt jebr - 
dod) verhalt ſich A. gu Dem Borbilde wie daé Se! 
lice gum Mannlicden, da A. nicht blof milda m 
anmutiger als fein Rorbild ift, jondern aud me 
detailliert vortragt als Bartolommeo; oft arbeitete 
fie aud zuſammen. So ift die im berliner Diview 
bfnblide Sammeliabe der Maria von beiden ov 
fertigt; Fra Bartolommeos Jungſtes Geridt wurt 
von A. vollendet. G8 befindet fidh von ibm & 
ausgezeichnetes Bild in ber Galerie der Uffigen 
lorenz, welches die Heimſuchung ber Maria ut 
lifabeth vorftellt, eine einfache und grofart 
Anordnung, trefflide Zeichnung jeigt und beio 
ders hindi bes warmen RKolorits ein Meri 
tid ijt. Man hat einen guten Stich desſelben o 
. della Bruna. Andere, gum Teil febr anm 
tige Bilder befigt die Utademie gu Floreny. . 
ber miindener —— befindet ſich von ler 
Hand ein kleines Gemalde auf Sol. ie Bejan 
dung im Tempel; auf dem Monte-Cavallo in 
eine Dtutter Gottes mit dem heil. Domenico; 
St.:Sylvefter dafelbjt eine heil. Ratharina, 
Louvre eine Maria mit dem Kinde, aus 
hern Zeit. Viterbo und Rom befigen aud 4 
estogemälde von ibm; Floreng hat in 
rtofa ein trefflides Kruzifir mit Engeln aus 
J. 1506, dad Belvedere in Wien ein gropes 
ordentlich zart durchgeführtes Tafelbild: 
{ung der heil. Katharina, von 1510. W.8 
beſonders har a ebay großem Lie 
mildem Ausdrud. Gr ftarb 5. Nov. 1515 ju Hl 
Ulbertinifde Linie, der jingere, an 
des ſachſ. Regentenhaufes Wettin. Die Sohne 
Friedrichs des Sanftmiitigen, Ernit (f. d. 
{bret (f. d.) regierten anfangs, von 1464 
gemeinſchaftlich, wobei Ernft, der altere det B 










* 


Albertiſche Bäſſe — WAlbertville 


bit Rar und deren Zubehör voraus hatte. Grit 
ce 1485, nachdem die — nets Thiringen 
‘fam e3 im « Leipzi wah os zur 
38 Albrecht wablte oe & den Teil, wel: 
2321* die Markgrafſchaft Meifien 
umd be Hilite des Ofterlandes umfafte. Sein 
Tors (f. d.) brachte durch die Schladt bei 
UM April 1547 Kur und Lande der 
t, Relcher nur ein kleines Gebiet mit 
nem Grex von 50 000 Fl. jugeftanden ward, 
an fid Tee Wfindung fiir die altere Linie 
murk ih durch Den Bertrag von Naumburg 
weintid eprdfpert und bildete dann, mit Hinzu⸗ 
fwy et Antetle Der henneberg. Erb aft, Sr 
eae tiniſchen Linie . 
inie blieb es ein ee, J 
— Teſtament, oder vielmebr 
ber Gtoatrag vom 15. Febr. ge die Unteil: 
berlat bet Regierung des Landes verfit te, wel 
Gramdigg tern durch Landtagsreverje und 
—— verbiirgt und auf neue Soren: 
mt wurde. ur Rurfiirjt Johann 
Soy lod jeinem Teftamente vom 20. sul 
Wren ab, indem er, gwar Vorjug und O 
Qohet da dltetten Sobnes fefthaltend, dod) aud 
ben da jimgern Sohnen anjebnilide Gebiete zu⸗ 
ipa, omens ſich, nad Abfaſſung des Hauptver: 
O com 2. pril 1657, die Linien Sadjen: 
u * e 1746 erlofd) und Rebentlinien 
me gehabt batte, Sachſen-Merſe—⸗ 
— —— 1738 beſtand, und Sadfen- Seis 
Rebenfinie Sachfen Reuſtadi bildete. Die 
righ derjelben wurden fatholifd und tra: 
t& ben geiitlichen Stand, berlieBen aber vor: 
ihre Beigungen dent Rurhauje, weldes 1718 
Md tice Lande an ſich nabm. Das Kurhaus felbit 
Be bereits itera mit —— II. (f. d.) ebenfalls 
holtzismus übergetreten, um den poln. 
a ju erwerben. Dit dem Eintritt des 
frei Auguft IL. in den Rheinbund 
Seat Linie 11. Dez. 1806 Ddie 
Py (S. Sadfen, Kurfürſtentum 


ne Baffe, ſ. Urpeggio. 


Sire Ryanza, S Ufrita, ſ. N 

pee (San x Bani, at eich cht: 
Fite, cb . 1731 ju Warjdau als Sohn 
34 


ergefiedeiten talieners, erhielt 
Em Jejuitenidulen eine forgaluge Ersiehung 
SS war jrit feinem 19. Sabre Profeffor erft am 

m ju Pultust, fpdter gu Plock, Nieswies 












gem er eine Seitfan als Bi⸗ 
ze der Bibliothel Zaluffis arſchau 
berief ibn 1764 der Primas ubienft um 


8 Enlels, indem er ihn gugleid gu 

fte ste. bem Lode des 

: gab fid A. mit feinem Zöglinge = 
wes, mo et aus dem — n trat u 

meaner wurde. Er befudte fobann Rom 

es Mapu ena nad Warſchau 

ft ernannte ibn gu feinem 

bie Aufſicht Aber feine 

ie Liiden dieſer Bibliothet 

die Geſchichte Polens ausju- 
1782— 85 in den Bibliotheten 

» Pottr Stanislaus Auguſt feine Ernen⸗ 

Litularh; ttularbifdof von —— veranlaßte. 
g ſeiner S en reiſte 


todholm a Upfala. Nad 
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der Abdankung des Königs Ce) war A. faft bem 
Mangel preisgegeben. Durch feine Bemihun 
trat 1800 bie «Geſellſchaft der Freunde der iffens 
— — zuſammen, deren Präſident er wurde. 
A. ſtarb 10. Aug. 1808, Seine Handſchriften wur⸗ 
den zum Teil von Czacki fiir die Bibliothek des 
Gymnafiums ju Krzemieniez in Volhynien an 
fauft. Unter den Schriften U.8 befinden fid abe 
bücher der rom. Republif» (2. segs 2 Boe., W 
1806), «Rim. Wltertimer, aus Dei njen nt aed 
(3 Bde., Warfdhau 1805—8) und «Qabrbiicer des 
Ronigreidhs Polen» (Warſch. 1768). Außerdem hat 
Onacewicz aus U.S Nachlaß die «Regierung der 
Sagellonen fama Johann Wlbredht und Wleran- 
der» (2 Bde ch. 1826) und die «Regierung 
de3 Heinrich von —* und des Stephan Bathori» 
(2Bbde., Ward. 1823; Kraft. 1860), Edw. oct 
«SechSundjwangig abre ber Herridaft des Wla⸗ 
dislaw Sagiello» (Bresl. 1844) herausgegeben. 
Ulbertusthaler oder Ulbertiner, aud Kreuz⸗ 
thaler, Brabanter oder Burgunder Thaler genannt, 
eine feit 1598 gangbare ——— die vom Statt- 
halter der ſüdl. Niederlande Erzherzog Wlbert 
(Ulbredt), den Namen erbielt. G3 waren Thaler 
von 13 Lot 8 Gran (840%, Taufendteilen) Fein: 
eit, deren 9°/, auf eine feine Mart gingen. Dies 
elben zeigten evers das burgund. große Wn: 
ror pape mit bem Goldenen Vließ nebft der Um- 
drift: 
arum fo ‘ 


* et Justitia», und verbreiteten ſich 
emein, weil von den Niederlanden 
aus die hlreichen ſpan. Anleihen, Subſidien, 
Zinſen u. w. in dieſer, meiſt aus amerit. Silber 
gepragten eae bexablt wurden. Spater 
gingen die A. auc häufig nad Rufland, Polen 
und der Turkei fiir von dorther bezogene Waren 
und wurden dadurd) auf eine Zeitlang die im Han: 
del mit dieſen Landern faſt eingig gangbare Münze. 
Deshalb pragten one andere europ. Staaten, die 
dort Zablungen gu leiſten —— ſolche Thaler. 
Zuerſt Braunjdweig 1747, n Maria & berefia 
1752 mit bem Andreastreus ber Herzog von Hol: 
ftein 1753, König Friedrid IT. * reußen 1767 
und Friedrich Wilhelm Il. 1797. Die Herzöge von 
Rurland pragten foldje von 1752—80 al8 Landes: 
miinje. Der A. war bis gegen 1815 die vorgiig- 
Lice Rednungseinbeit in den * rovin⸗ 
gen die dort geltenden, wirtlid en (olan 
{den) A. nme 9%, au o. Bin, art feine3 

Slee batten alfo einen Wert von 1 Thr. 13%/, 
Silbergr. preuß. Cour. Der Ulbertusgulden 
wat in ben ruff. Oftfeeprovingen ein Drittel, der 
Albertusort ein Viertel des A., welder lebtere 
in 90 UAlbertusgrofden geteilt und in3gemein 
gu 1, —— —* gerechnet wurde. 

Alberty Stadt im frany. Depart. sob et 
liegt in einem —— anmutigen Tha 
am cg unweit von deſſen — — in die 
gp utfpriinglid aus den beiden Aeden 2’ 
tal und Conflans, die 1845 jur Stadt oer 
wurden, und hit (1876) 4750 E. LHoͤpital, das 
— ey LD veg dem Meere, anf dem 
rechten tly, befigt ftattlide neue Quar⸗ 
tiere = breiten Strafen, ein fchdned Rathaus, 
einen Ju [aft und ein ‘groped mangSarbeits- 
ry Gine {dine Marmorbriide fuhrt nad Con: 

n& biniber, das mit feinen verfallenden Ring: 

mauern und engen winteligen Gatien, feiner alten 

ogsburg und ftattliden Rirde 422 m fiber bem 

ere, auf einer ausſichtsreichen Felsterraffe liegt. 
22* 
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Mit Chambéry ift W. durch eine Eiſenbahn verbun: 
ben, die bei Cts Pierre d'Albigny von der Monts 
Genislinie cm ag ; 

Wibertypie oder UWlbertotypie, das von 
Joſ. Albert (ſ. d.) erfundene photographiide Drud: 
verjabren, ſ. Lidtdrud. 

Wibéerus (Crasmus), Schriftſteller de3 Refor: 
mationsjeitalter3, Sohn eines Sdulmeifters ju 
Sprendlingen in Dberifenburg Badingen, geb. um 
1500, {tudterte um 1520 in Wittenberg, wo er Lus 
thers Lieblingsſchuler war. Gin Giferer fir die 
Gade der Reformation und des ftarren lutherifden 
Dogmas, war A. zuerſt in feiner Heimat, dann an 
mebrern andern en als Lehrer und Prediger 
thatig und ftarb al Generalfuperintendent ju 
Neubrandenburg in Medlenburg 5. Mai 1553. Sn 
der Geſchichte der deutſchen Dichtung ijt A. befannt 
durd eine eb geijtlider Lieder (herausg. von 
Stromberger, Halle 1857) und a einige fatirifd: 
polemiſche Gedidte, namentlid aber durch 49 ge— 
reimte Fabeln, enthalten in bem «Bud von der 
Tugend und Weisheit» (Franff. 1550), die reid) an 
wigigen Ginfallen und in fliebender, gewandter 
Daritellung abgefaft find. Bon feinen jablreiden 
projaiiden, zum Teil ebenfalls ſatiriſchen und pole: 
mijden Sdriften ift «Der Barfüßer Munche Culen- 
fpiegel und Wlforan», mit Borrede Luthers, bes 
—— geworden. Vol. Körber, Beitrag gu der 
Lebensbefdreibung Erasmi Y., eines der erften Re: 
formatoren in ber Wetterau» (Hanau 1751). 

Albi (das alte Albiga), Hauptitadt de3 franz. 
Depart. Tarn in Languedoc, auf einer pe am 
arn, Knotenpuntt der Sidbahn und der Orléans: 
babn, Sig ber verfdiedenen —— ör⸗ 
den, eines Civil: und Handelstribunals, eines Erz— 
bifdyofs und eines Lyceums, bat eine Bibliothet 
von 14000 Banden, ein Muſeum und eine 1843 
aufgeftellte Bronzeſtatue de3 gu Guo bei A. gebore- 
nen berühmten Seefahrers Lapérouje und zählt 
15874 (Gemeinde 19169) ©. Bu den vorjilg 
lidjten Gebduden gehört die der beil. Cacilte 
gewidmete got. Rathedrale, 1282—1512 erbaut, 
mit alten Fresfogemalden und einem ſchönen Or: 
geeks die St.- Salvnfirde, dad feftungsabnlide 

rafetturgebdude, d. i. der alte Palaft der Grafen 
von Ulbigeois, den lange Beit der Erzbiſchof be: 
wobhnte, das Hoſpiz und das Schauſpielhaus. 
fiber den Tarn fiibren eine alte Briide von 6 Bo: 
gen und eine neue von 5 Bogen und 160 m Lange. 

er Produltenhandel ijt betradtlid. Die at en 
liefern Wolls und Baumwolljeuge, Leder, Liqueur, 
Paftellfarben u. ſ. w. Unweit norddftlicd) liegt der be: 
ruhmte Caut-du-Sabot oder Saute⸗du⸗Tarn, 
eine Reihe von RKataratten des Tarn, der ſich in den 
Kalkfelſen ———— Albigeois Gs ebe: 
mals die Lan ie aft, in welder die Stadt A. liegt. 
Sie gebdrte gu Oberlanguedoc und ward geſchichtlich 
merkwurdig burd die Religion8verfolgungen, welche 
ibre Bewobhner, die Albigenſer, erlitten. 

bitte ae te der von der Stadt Albi im Depart. 
Tarn abgeleitete Name einer im ſüdl. Frantreid 
verbreiteten kirchlichen Sette, die den religidfen 
Grundjagen der Katharer (ſ. d.) und der ſpätern 
Waldenſer huldigte. Anhaͤnger dieſer Richtun 
traten bereits im Tae de8 11. Jahrh. auf on 
galten allgemein fir diol er der Manichäer. 
Sie brangen auf ein apoſtoliſches Chriftentum und 
führten etn einfaches, fittenreined und zuruüdgezoge⸗ 
nes Leben, Man nannte fie daber aud anfangs die 


Ulbertypie — Wlbigenfer 


«guten Leute (les bons hommes) ober «Duntel: 
manner» (hommes obscurs), während fie nach ihrer 
erjten Verdammung auf dem ju Toulouje von Papit 
Galirt II. abgebaltenen Rongil (1119) al «Zou 
loufijde Reker» geo wurden, Dieſes Verdam: 
mung3urteil ward 1139 von Innocenz IL. befta: 
tigt. Auf einem vom Biſchof von Lodéive ju Lom: 
be3 unweit Albi 1176 abgebaltenen Konzil |praden 
fie fich iiber ihre Lebren ofien aus. Dennod wurden 
fie pater arg verdadtigt und namentlid ded Dus: 
lismus, der Verwerfung der Trinitatslehre, des 
Abendmahls und der Che, der Leugnung des Lo: 
ded und der Wuferftehung Chriſti u. dal. beſchuldigt. 
Papſt Innocenz LL. rief endlich 1209 einen Kreuy 
aug gegen fie auf, defjen nächſte Veranlafjung de 
Ermordung ded mit Ausrottung der Reger beau: 
tragten papftl. Legaten und —— Peters 
von Caſtelnau, im Gebiete de3 Grafen Raimund V1. 
von Touloufe war. Jn Wahrheit wollte man dew 
wegen feiner Duldung gegen die Keser —5— 
Grafen von tae um feine Gander bringen. 
Pergebens hatte diejer von dem Legaten Milo die 
ſchimpflichſte Buße und Geifelung erduldet und mit 
rofen Opfern die päpſtl. Whfolution erlangt. Die 
egaten Arnold, Abt von Citeaug, und nah: 
men Béiers, die Hauptitadt feines Neffen Roger, 
mit Sturm und ließen gegen 20000 E. obne Unter: 
ſchied des Glaubens niedermachen. «Totet fie aller, 
tief Arnold; «der Herr wird die Seinen {don ber: 
augsfinden und fdiigen!» Nicht glimpflider verfubr 
Simon von Montfort, Graf von Leicejter, der dab 
Kreuzheer unter den Legaten befebligte, mit ade 
Orten im Gebiete Raimunds und jeiner Bush’ 
genoffen, von denen Roger von Beziers tm Weew 
nis und König Peter von Wragonien 1213 in ae 
Gefedht vor Muret umfam. Die eroberten Lame 
—— die Kirche, zut Belohnung feiner Dienk, 
em Grafen von Montfort, welder jedoch bet a 
wedfelnden Rrieg&gliid nie in den rubigen Bes 
diefer Schenkung fam. Bei der Belagerung vee 
Touloufe (1218) ward er durch einen Steinwur 
| getdtet, und feinen Sohn gwang Raimund V1. und, 
als biefer 1222 ftarb, deſſen Gobn Raimund Vil 
jur Herausgabe des eroberten Landed. Allein be 
päpſil. Ablaß lodte aus allen Provinjen Fran! 
reichs neues Gefindel herbei, bad den Krieg fort 
fegte. Mit vielem Mute verteidigte Raimund Vil 
das vaterlide Erbe gegen die Legaten und Lu? 
wig VILL. von Frankreich, Der auf Dem Zuge = 
die Reger 1226 nad der Croberung Avignons jtard 
Nachdem Hunderttaujende von beiden Seiten ge 
fallen und die ſchönſten Gegenden in der Proven 
und in Oberlanguedoc verwüſtet waren, fam ¢ 


1229 jum — * in bem Raimund die Losſpte 
dung vom irchenbanne mit ungeheuern Geldſun 


men erfaufen, Narbonne mit mehrern Herrſchafte 
an Ludwig IX. überlaſſen und ſeinen Eidam, eine! 
Bruder Ludwigs, zum Erben ſeiner übrigen Lan 
einfehen mußte. Papſt ließ dieſe Provinge 
dem Könige von Frankreich zufallen, um ibn deft 
fefter an jeinen Stubl gu tetten und defto geneigt 
zur Aufnahme feiner Ynquifitoren ju made 
welde, meiſt Dominifaner, entweder die bei ibte 
Anſichten beharrenden UA. auf den Scheiterhaufe 
bradten oder den betebrten ſchwere Buen auile 
ten. Undere A. fudten den Often und lieben fi 
namentlid in Bosnien nieder. Dod hatte nod « 
Unfange des 14. pobrh, die Jnquifition in diel 
Gegenden vollauf ju thun, wie das von de 


Albini — Albinus 


iter Bernardus Guidonis 1321 verfaßte Hand: 
«Practica contra infectos labe heretice pra- 
Vitatis xigt. Vol. Fauriel, «Croisade contre les 
Albigeos» (Par. 1838); Faber, «Inquiry into the 
history snd theology of the ancient Vallenses and 
Albigensess (ond. 1838); Hahn, « Gefdidte der 
Reser im Rittelalter» (Stuttg. 1845); Peyrat, 
Histoire des Albigeois» (3 Bde., Par. 1870—72). 
Didterig it der erzweiflungskampf der A. von 
Riloicaé femau bebandelt worden in dem Epos: 
Cel Gacy — — 
Franz Joſ., Freiherr von), deutſcher 
Stectimemn, geb. gn St. Fi 14. Mai 1748, war 
ert fei: und RegierungSrat ded Furſtbiſchofs von 
ney, wurde 1774 — — eſſor, 
187 Go. Keichsreferendar und dann Hoffangler 
umd Runjier bes Kurfürſten von Mainz, wobhnte 
179 em Friedensfongrefje ju Raſtatt bei und 
lepte dajelbit gegen die Frang. Occupation turmain: 
pder Gediets derwahrung ein. Gr entwarf dann 
ta Ban, durd einen allgemeinen Landjturm die 
ae vom deutſchen Boden abjubalten und 
54 1799 an bie Spike des mainzer Land: 
tent. 3 der Rurfirit Friedrid Karl Jofeph 
182 ter, nab A. ſogleich dem Militar und den 
Sendetickinden Den Gid der Treue fiir den neuen 
ac va Dalberg ab, und da er defen volles 
cman gw, fo gingen alle Staatsgeſchäfte, 
wu hiker, bord feine Sams. Bug als ber Rut: 
fist Frmat des Rbeinbundes wurde, blieb A. in 
dea Nerien, und als derjelbe Großherzog von 
fanizt nerd, erbielt er da Prafidium im Mi: 
mean. Die Verbündeten übertrugen ihm, als 
“@ Ut 1813 das Grofberjogtum Franffurt 
comin, ben Borjig in dem Minijterialrate 
it om idnen unter Bermaltung genommenen 
Se. W. trat 1815 in dfterr. Dienfte, wurde 
Fimolmadtigen Minifter am Bundestage aus: 
The tard aber fon 8. Yan. 1816 zu Dieburg. 
aos nennt man diejenigen Menſchen, in 
‘ict, Haaren und Augen der duntle Farb: 
ba t Pigment) mangelt. Im regelmaßigen 
j®& wird unter die Oberhaut, in die Haare, 
2 eRyenbogenbaut und in die Gefaphaut (Cho- 
bed Auges ein Farbftoff abgejondert, wel: 
On Nien Rorperteilen bas a eigentiimlide 
faz detleiht. Wenn nun aber durd einen an: 
Semen Febler die Ublagerung eines folden 
mot ftattfindet, jo erjdeinen die Haut 
die Haare weiß. Die Pupille der Wugen er: 
weil durd die diinnen farblofen Wan: 
Augen viel Lidt in deren Inneres ge: 
de gerabreide und darum rot erideinende 
diffus beleudjtet. Auch die diinne Regen: 
* einen rétliden Schimmer. Da der 
off auf der Choroidea und auf der 
der Regenbogenhaut das in das 
Auges eingefallene Licht reforbiert, fo 
 , welden dieſer. Farbſtoff fehlt, den 
*é ellen Tageslidhts nidt ertragen. Sie 
Wolge deffen bei hellem Lichtſchein mit den 
Matideu, Bhotophobie) und fehen im Halb: 
* —— er als bei ſcharfem Lichte. 
—— man die U. (die man aud) Kalerlalen, 
* dendos, Blafards, Leucotici nennt) fiir 
teiondere Menfdenart. G3 gibt aber der: 
‘ Sadwiduen in jeder Menj 8 und ihre 
= cideint je nad der eigentitmliden Raſſen⸗ 
“SQ verjdiedenen Nuancen, tritt aber bes 


i 
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ie bei Negern ſehr auffallend hervor (Weife 
eget). Der franthafte Zujtand diefes Pigment: 
mangel3 heißt Ulbinismus (aud Albinoismus, 
Leucopathia) und tommt aud bei Gaugetieren 
4 B. bei Pferden, Kaninden, Ratten, Dtaufen), 

ogeln, überhaupt bei allen Wirbeltieren, vielleidt 
fogar im gn Lierreiche vor. Der Suftand ift 
(namentlid) bei Vermijdung von A. miteinander) 
erblid) und wird fogar durch ftete Bererbung zum 
Sharafter von Varictaten, wie 3. B. beim Frettchen 
oder den Pfauentauben. Der tibergang ju diefer 
fonjtant werbdenden Farblofigteit diirfte in den: 
enigen Unpaffungen geludt werden, *— deren 

iere (Alpenhaſen, neehühner u. ſ. w.) ihre 

arbung im Winter ablegen und weiß erſcheinen. 

s gibt indes aud) einen teilweifen Ulbinismus, 
bei bem fig nur eingelne weife Flede auf der Haut 
oder einjelne Stellen mit weifen Haaren zeigen; 
am auffallendjten ift diefe Erſ —* bei den ge⸗ 
ſcheckten (jog. Elſter⸗) Negern. Eine che teilweiſe 
Leukopathie (die man in dieſem Falle Vitiligo nennt) 

ndet aud ſtatt, wenn durch Krankheit (3. B. Gee 
wire) einzelne Hautftellen ihr Pigment verloren 
haben und weif geworbden find. l. Mansfeld, 
alleber das Wefen der Leufopathie oder ded Albi— 
noismus » (Braunſchw. 1823). 

Albinovanus (Pedo A.), ein jungerer Beit 
genoſſe und Freund des Ovid, an den lehterer aud 
eine der «Epistolae ex Ponto» geridjtet hat, lebte 
nod) zur Zeit bes Tiberius und wird befonders als 
epijder Dichter gerithmt. Gr hat die — —— 
des Theſeus 8 st en und ein zeitgeſchichtliches 
Epos gedidtet, von dem ein etwas groͤßeres Brud: 
jtiid (Wernsdorf, «Poetae latini minores», Bd. 4) 
auf uns gefommen ift, welded die rh der Flotte 
de Germanicus = der Nordfee — ane 
hat man ibm drei Glegien beigelegt, die gewöhnli 
«Epicedion Drusi» genannte «Consolatio ad Li- 
viam Au de morte Drusi» und zwei «in 
Maecenatem» auf ben Tod des Mäcenas. UW. fann 
aber keineswegs als poms erwiefen werbden. 
Doc) werden neuerdings alle drei, wabrend Haupt 
die erfte einem Staliener bes 15. th. zuſchrieb 
und bie beiden anbdern vielen wenigſtens fiir Gr: 
zeugniſſe fpaterer —— des Altertums 
galten, als Werke der Auguſteiſchen oder dod) der 
fruhern —— verteidigt. Sie ſind zuſammen 
mit deutſcher Überſezung von Meineke (Quedlinb. 
1819), ohne dieſe von Bährens in «Poetae latini 
minores» (Bd. 1, Lpz. 1879) herausgegeben. 

Albinus (Bernh. Siegfried), deutſcher Unatom, 

eb. 24. Febr. 1697 F Frankfurt a. O., wo ſein 

ater, Bernhard A. eigentlich Weiß (geb. 7. Yan. 
1653 ju Deſſau, geſt. 7. Sept. 1721), der ſpäter 
(1702) Profefjor der —— Leiden wurde, da: 
mals als Profefjor an Univerfitdt wirkte. 
Der es . ftudierte in Leiden und Paris, wurde 
1719 eftor an der Univerfitat gu Leiden und nad 
dem Tode feines Vaters an oes Stelle ay or 
der Medizin und Anatomie. ählte bald gu den 
berdbmtelten Lebrern der Univerhtat und galt fir 
eine beinahe ebenfo grofe mediz. Wutoritat wie 
Boerhaave, deſſen Pringipien * er huldigte. Er 
ſtarb 9. Sept. 1770 zu Leiden. Unter ſeinen Sdrij- 
ten find feine «Tabulae sceleti et musculorum 
corporis humani» (eid, 1747) mit den von Wande: 
faar geftodjenen Rupfertafeln hervorzuheben. — 
Sein Bruder, Friedrid Bernhard AW, ged. 
20. Juni 1715 gu Leiden, der ihm tm Amte folgte 
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und 23. Mai 1778 ftarb, war ebenfall3 al8 Anatom 
und Phyfiolog namhaft. 

Albion ijt der fon bei Ariftoteles vorfom: 
menbde altefte Name fir das ſpätere Britannia. Die 
Griedhen und Rdmer erhielten den Namen von den 
Relten; er bedeutet (gadheliſch Albainn) ,,die Berg: 
infel”. Qn fat. lege faery und Urtunden 
des Mittelalter3 wurde A. nicht felten gleidbedeu- 
tend mit Britannia gebraucht; gegenwaͤrtig findet 
jedoch die Bezeichnung nur nod in der poetifden 
Sprade Anwendung. — AW. hieß auch ein Heer: 
filbrer der Sachſen in den Rriegen gegen Karl d. Gr. 
Derjelbe war angeblich mit Gifela, der Schwefter 
oder Todter Wittetinds (f. d.), vermablt, unter: 
warf fid) 785 mit diefem gemeinfdjaftlid und lief 
fid Ey. Uttigny in Frankreich taufen. 

{bi8, ein ſchmaler, etwa 24 km * Bergzug 
im ate Ranton Sane auf ber Wejtfeite des 
firiderfees und von diejem burd bas Thal der 
ihl getrennt, erjtredt fid) von der Siblbrugg 
(532 m) an der Grenge von Zurich und Bug nord: 
wejtwarts bis an die Limmat. Das went aus 
Sipwaffermolaffe und Nagelfluh beftehend, ijt ziem⸗ 
lick ftart bewaldet und gewährt herrlide Ausſichten 
auf bie Hodalpen. Zwei Strafen Hg om fiber das⸗ 
felbe: die ndrblide von Zurich nad dem Reppifd- 
ale; tie fiblide nad Bug, und gwar vom Dorje 
dliſchwyl (8 km fidlid von Zirid, an der Sihl) 
fiber den Weiler Unteralbis gu dem auf der Paß— 
be eingeln ftehenden Wirtshaufe Oberalbis, dann 
inab, an dem fleinen Tiirlerjee vorbei, nad Hau: 
en, in defjen Nabe bie 1839 angelegte Kaltwaſſer⸗ 
eilanitalt Ulbisbrunn liegt, und weiter über das 
durch Swinglis Tod befannte Dorf Kappel (ſ. d. 
nad Baar und Zug. Langs der Albiskette sieht fi 
auf der Weftfeite die ——— Zůurich⸗ Sug: 
Luzern bin. Der belannteſte Gipfel des A. ijt der 
am ndrdl. Ende der Rette gelegene Uto oder fit li- 
berg, 873 m, der die prächtigſte Ausſicht in der 
anjen nördl. Schweiz gewabrt. Das auf demfelben 
ehende Reftaurant Utofulm, im Nov. 1878 gang 
abgebrannt und feither neu aufgebaut, —* 0,5 km 
fidlidh von dem grofen Utogatthof und der End: 
tation der fitlibergbahn, die 9,2 km [ang, mit 
einer Durchſchnittsſteigung von 4,8 und einer Mari: 
maljteigung von 7 Proj. von Zurich aus gur Hobe 
de Uto binanjteigt. Einen der herrlichſten und um: 
fafjendjten Runbdblide der dortigen Gegend hat man 
aud von dem erwabnten Oberalbis fowie von der 
wenig davon entfernten, 880 m en Albishoch— 
wacht (Schnabel). Der höchſte Gipfel des A. iſt 
der weſtlich von Horgen (ſ. d. he erhebende Biirg: 
lenjtug (918 m), Bgl. Imfeld, «Gebirgsanfidt auf 
dem Litliberg bei Zůrich⸗ (Sir. 1877). 

Wibiftan oder Elbijtan (bd. i. der Garten) 
Stadt im afiat.<tirf. Bilajet Wleppo, Sandſcha 
Meraſch, 60 km ag a von Meraſch, am 
unbedeutenden Fluſſe Dſchihan (Pyramus), der die 
Stadt in mehrern Armen durchfließt, in einer der 
wafjerreidften und frudtbarjten Ebenen Unatoliens, 
zählt 8000 G., welde namentlid) Getreidehandel 
treiben. Der Ort war friiher bedeutender, wird 
irrtimlid fir das alte Comana in Cataonia ge: 
balten und ift bijtorifd befannt durd den grofen 
Sieg, welcen der govt. Sultan Bibars 16. Upril 
1277 bier über die Tuͤrken und Mongolen erfodt. 

Mbit nennt man einen im triflinen Syſteme 
trojtallifierenden Feldſpat (f. d.), welder einer oft 
vielfad repetierten Zwillingsbildung nad) der Bra: 
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chypinakoidfläche unterworfen ift, weshalb auf der 
bejten Spaltungaflace ein ein: oder ausipringen: 
der Wintel oder eine Streifung erfdeint (ſ. bei: 
ftehende Figur). Chemifd ijt er ein 
Silitat von Thonerde und Natron 
(Na, Al,Si,0,,). Gchine, ſehr tlare 
Rrojtalle von A. findet man am St. 
Gotthard, in der Dauphiné, im Giller: 
thale u. ſ. w. Der A. bildet nur felten 
einen Gemengteil von Gefteinen, fo bei 
gewifjen Dioriten und troftalliniiden Schiefern, 
vielleicht auch bei einigen Graniten; er lann wie ber 
Feldſpat zur Porjzellanfabrifation verwendet werden. 
. boin, der Begriinder des Longobardenreichi 
in Stalien, glangte ſchon als Jungling in den Krieg’: 
procs icon tenes es Qongobarbdentinigé Audoin, 
urd fihne Thaten. Die Vollsüberliefetung, wie 
fie der Geſchichtſchreiber — Diaconus aufbe: 
wahrt hat, läßt ibn den Sohn des Gepidentinigé 
Turiſind in der Schlacht erlegen und ſich dann 
leichwohl in deſſen Lager wagen, um von ſeinet 
and bas Schwert ju empfangen. Raddem A in 
Pannonien, wo damals die Longobarden wohnten, 
sur Herrjdaft gelangt war, ſchloß er ein Bindnié 
mit ben Avaren gegen den idenfdnig Kunimund 
und brachte diefem 566 eine entſcheidende Rieder: 
lage bei. Kunimund felbjt mit den Tapferiten je 
nes Volts blieb auf der Walftatt; fein Land teil: 
ten die Longobarden und Avaren unter fid. i 
{hone Tocjter Kunimunds, Rofamunde, mufte a 
ihre Vermahlung mit W. willigen. Rachdem L 
fein Zand den Avaren überlaſſen und fid ded 
20000 Sachſen verftartt hatte, 3* er fib 588 
nad dem feinem Bolte ſchon durd) frithere fn! 
zuge befannten Stalien überzuſiedeln, wie ait 
wird, von Narjes, dem taiferl. Erarchen oder Sut 
halter, veranlaft, welder fic) dadurch fitr im 
Abberufung raden wollte. Rarfed’ Nachfolse, 
Longinus, beſaß weder Kraft nod) Mittel ju emt 
lichem Widerjtande, und ſchnell bemadhtigte fid t 
der meiften Stadte Oberitaliens. Nur Mai 
webrte ſich tapfer, und das ve Pavia fiel exit nad 
dreijähriger Belagerung durch Hunger (572). Le 
teres erhob U. zur Hauptitadt feines Reichs, wei 
ches das ganze obere Stalien, aufer Benedig, Res 
venna und den Küſtenſtädten Liguriens umiatte. 
Dod) {chon 573 fiel er der Rachfucht feiner Gemah 
lin — Opfer. Dieſe ſoll einſt von A. bei einen 
Gaſtmahle gezwungen worden fein, aud dem Beder 
iu trinten, welden er aus ihres Baters Schad! 
hatte fertigen laſſen. Empört hierüber, verband 
ſich Roſamunde mit ihrem Buhlen ——n bee 
Konigs Sdildtrager, und einem riefenftarten Rr 
et, Peredeus, die den A. im Sdlafe ermorbdeter. 
ojamunde hatte gehofft, dem Helmigis die Kron 
verſchaffen gu können, aber die longobard. © 
ethoben fic) gegen fie und forderten ire Beftra 
fung. Sie floh darauf mit ihrer Tochter und den 
Genofjen des FrevelS zu Longinus nach Ravenna, 
welder ſich, durch ihre Reize und Schaͤtze gewon 
nen, mit ihr vermählen wollte. Als fie jedoch dem 
Helmigi8, um fic feiner gu entledigen, einen Gilt 
trank reidte, zwang fie diefer, die Wirtung irb 
rend, felbjt ben Reſt gu trinfen. A. und feine oF 
wablten Nadfolger waren Wrianer und ihre Her 
ſchaft aud) deshalb driidend, weil fie vielfad den 
rém. Unterthanen Grund und Boden wegnabmen 
ue Uusitattung des eigenen Volts, befonders wt 
ordojten. (S Longobarden.) 
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MAlbolith, cin Cement, deſſen wejentlide Be: 
ſtandteile Magnefia und Siefelfaure find. Bur 
Darftelung desfelben wird Magnefit (fohlenfaure 
Magnefia) in spies ely — nach dem 
Brennen zu dem feinſten Mehl gemahlen und dann 
mit entſprechenden Mengen von amorpher Kieſel⸗ 
erde gemengt. Dieſes Cementpulver (apt ſich, mit 
Waſſer angerührt, ähnlich wie Gips verarbeiten 
und findet ju Ornamenten Anwendung. Mit Chlor⸗ 
Mmagnefiumldjung zuſammengebracht, bildet der A. 
eine duferft harte und plaſtiſche Maffe, bie man ju 
Fubplatten, fir den — von Hauſern, Trep⸗ 
penjtufen, fubbaden u. dgl. verwendet. Auch bat 
man erjud gemadt, Billardballe daraus 
darjuftellen. Als Soigtitt hat der A. gleidfalls 
Verwendung gefunden. 

Alboni — ausgezeichnete Altſängerin, 
ge. 1823 ju Gefena in der Romagna, erbielt ihre 

usbilbung in Bologna, debutierte mit 16 J. auf 

dem Theater zu Bologna und 1843 mit grofem 
Erfolge auf der Scala in Mailand, fang darauf in 
veridiedenen andern ital. Stddten und ging endlid 
mit rejario Merelli nad Wien, von wo 
au’ fie fid nach Petersburg wandte. Gegen Ende 
1845 fief fie fid) in Deutſchland, dann in Böhmen 
und Un béren und jum Rarneval 1847 in 
Rom. Fruhjahre 1847 fang fie im Covent: 
@arden:- Theater gu London, wo fie mit Senny 
Lind rivalifierte, welde gleichzeitig im Queens— 
Theater auftrat. Bon da begab fie A nad Paris, 
wo fie feftes Engagement fiir die Grobe Oper er: 
bielt. Sore Altſtimme ijt von wunder arſter Fille 
und Bo oy ber Umfang Dderjelben ſehr bedeu: 
tend und die Biegfamfeit und Gefdnervigleit gang 
auferordentlid. Sie verbeiratete fic) 1854 mit dem 
Grafen Pepoli, trat aud dann nod bisweilen 
offentlid (unter dem Namen YW.) auf, jog fic) aber 
nad deſſen Tode (1866) von der Pihne zurück. 
Doch ſang ſie ſpäter noch einigemal in Konzerten. 
Sie vermählte ſich zum zweitenmale 1877 mit 
einem franz. Dffizier, Namens Zieger. 

—— (Gil Hvare; Carillo), ein friegeri: 
fer Pralat des Mittelalters, aus Cuenca in Spa: 
nien, ftudierte ju Toulouje, wurde dann W{mofenier 
des Königs Alfons XL. von Cajtilien und {pater 
Etzbiſchof von Toledo. Beim Könige Peter dem 
Graujamen in Ungnade, ging er nach Uvignon, wo 
er bei den *** Clemens VI., Innocenʒ VI. und 
Urban V. Verwendung fand. Gr bradte unter an: 
dern Die Dynaſten von Rimini, Urbino und Forli 
fowie die Stadt Bologna mit Waffengemwalt zur 
Anerfennung der papjtl. Oberhobeit, ftellte nad 

Rienzis Tode die papftl. Mutoritat in Rom wieder 

und ermiglidte Urban V. die Rudkehr dabin. 

ftarb 24. Mug. 1367 gu Viterbo. Gr ſchrieb ein 
interefianted Wert fiber die rom. Kirche, das zuerſt 
1473 gu Jeſi erfdien und jett ſehr felten ijt. Bal. 
Sepulveda, «Historia de bello in Italia, confecto 
ab Aeg. Albornotio» (Bologna 1623). 

Albrecht 1, Deriog von Oſterreich, deutſcher 
König 1298—1308, geb. um 1250, war der ct 
Sobn König Rudolfs I. von Habsburg, der ibn 
und Ape Grben 1282 mit Ofterreidh und Steier: 
marf belebnte und kurz vor hee Tode ben Ver: 
ſuch madte, ibm auch die deutſche Krone zuzuwenden. 
Allein die RKurfiirjten veriweigerten ibre Fg soi 
mung. Rad) bem Tobe des Vaters wurde A. — 
einen Angriff des Königs von Ungarn, dann dur 
einen Aufſtand des Adels der Steiermark in An: 
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fprud genommen. Seine Entgweiung mit dem RS: 
nige von Bohmen, vorjitglich aber Cigennug und die 
Beforgnis vor einem wirtlid er en Koͤnigtum, 
bewogen die Kurfürſten, trog früherer Zuſagen, 
anftatt feiner Adolf von Naſſau (f. d.) su erwablen. 
Unruben, die egen ibn in der Schweiz ausyebros 
chen waren, und die nod i ar ae Rampfe in 
Steiermart beftimmten ibn zur Nachgiebigleit; er 
lieferte die Reichsinſignien aus und [eijtete dem 
neuen Ronige den Lehnseid. Cine ſchwere Erkran— 
tung 1295, die ihm ein Auge foftete, bewog den Erz— 
bifdof von Salzburg, auf die falſche Nadridt von 
feinem Tode in fein Land einjufallen, wabrend 
aud der Udel in Oſterreich größere Rechte forderte. 
Dod gelang e3 A., fic) gu bebaupten und eine fo 
anſehnliche Machtſteung zu gewinnen, daß die 
Fürſten, als es ſich ihnen 1298 um die Abſehung 
Adolfs und die Aufſtellung eines andern Königs 
handelte, nur ihn wählen konnten. Im Gefechte 
bei Gðollheim, weſtlich von Worms, verlor Adolf 
gegen ibn Sieg und Leben (2. Suni 1298). A. uns 
terwarf fic) jet einer Neuwahl, deren Erfolg nidt 
zweifelhaft fein fonnte, und wurde im Aug. 1298 
u Uachen gefrént. Nun trat er offen mit feiner 

bficht bervor, die Krone vom Belieben der wah: 
lenden Firjten unabbangig gu maden. Er nahm 
in Meigen und Thiiringen die Anſprüche —* 
Vorgängers auf und bemiihte ſich, die Nachfolge im 
Reidhe etnem Sohne ju fidern, wabrend er jugleid 
bie Ausführung der den nage friiber gemad: 
ten Zuſicherungen umging. Dieſe wendeten fid, da 
A. mit dem Ronig Rolipp dem Schönen von 
Frankreich verbiindet und verfdwagert war, an 
deſſen Feind, den Papſt Bonifacius VIL, und diefer 
(ud, weil die Kurfürſten nidt das Recht der Wahl 
gehabt batten, 1301 A. vor fid, um Vergebung ju 
erbitten und die Buße ju thun, die er ibm aufer: 
fegen würde; den deutiden iirften aber verbot er, 
Y. alS Konig anjuerfennen und entband fie ibres 
Eides. Indeſſen W. blieh Sieger; die rhein. Kur— 
fiirften wurden mit Hilfe der Reichsſtädte sur Un— 
terwerfung geswungen, während der Papſt gegen 
die von A. angebotene Verzichtleiſtung auf faifert. 


Rechte in Stalien fid zur Anerfennung A.s be: 
quemte. Und nun gelang es A. aud) in Bohmen, 
alg dort mit Wenjel IIL. die Przemyſliden aus: 


ftarben, feinen Sohn Rudolf sum Ronig cA ge ju 
lafjen (1306). Da aber — ibn das Gluck. Die⸗ 
ſer Sohn ſtarb 1307, in Böhmen erhielt eine Ge— 
enpartei die Oberhand, in Thüringen erlitt ſein 
Ress dburd den Marfgrafen Friedrid) 1307 eine 
arofe Niederlage bei Cuda unweit Altenburg, und 
alg A. nun in ben ſchwäb. Hausbefikungen grofe 
Riiftungen madte, ereilte ihn der Tod. Bet ihm 
war fein Bruderj * Johann, der in dem nob tr 
auf das ihm gebiihrende Erbe von A. benadteiligt 
ju fein behauptete und die Auslieferung desſelben 
vergeblich forderte. Da verjdwor fic) Johann mit 
Walter von Eſchenbach, Rudolf von der Wart, 
Rudolf von der Balm und Konrad von Tegern: 
feld gegen 2.8 Leben. Als A. 1. Mai 1308 auf 
einem itt nad Rbeinfelden burd die Reub von 
feinem übrigen Gefolge getrennt war, benugten die 
Verſchworenen den Wugenblid, und Johann felbjt 
führte ben erften Hieb. (S. Johannes Parri: 
cida.) Geine Leiche wurde zunächſt im Rlofter 
Rofenthal, dann aber nebjt der Adolfs von Naſſau 
durch Heinrich VIL. in der Raijergruft au Speier 
beigejest. Daf feine Todter Agnes (i b.) die 
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AUnftifterin der an ben Nördern und deren Angehoͤri⸗ 
gen geitbten Blutradhe gewefen fein foll, ift unbe— 
rindet. Bal. L. Schmid, «Der Kampf um das 
eich gwifden Adolf von Naſſau und A. von Ofter: 
reidj» (Lib. 1858); Kopp, «Konig YW. und feine Zeit» 
in «Geſchichte der cidgendffifden Binde» (3. Bd., 
Whteil. 2, Berl. 1862); Miide, «W. J. Herzog von 
Hfterreid» (Gotha 1866); Preger, «YW. von Hfter: 
reid) und Ubolf von Raſſauß (2. Mufl., Lps. 1869). 
Albrecht II., deutſcher Konig, als Herzog von 
Oſterreich (feit 1404) A. V., Sohn Albrechts IV., 
geb. 10. Mug. 1397. Gr war eiftig katholiſch und 
ein graufamer Berfolger der Reker und Juden. 
Bon Jugend an ftand er in engfter Verbindung 
mit Raifer Sigismund, der ibn ſchon 1411 mit fei: 
ner Todter Glifabeth verlobte (1422 vermablt), 
bem er wiederholt gegen die Huffiten veil und 1437 
in Bshmen, 1438 in Ungarn —* abl nad: 
folgte. Sn Franffurt wurde er 18. März 1438 gum 
tom. Konig erwablt. Sur Krénung ijt er jedod 
nidt gelangt und aud an ben Reidstagen von 
1438 und 1439, auf welchen Rangler ea ba 
Schlick Cntwirfe fir Landfrieden u. ſ. w. vorlegte 
und fid) mit den Rurfiirften dber das Verbhalten 
ow Bafeler Konzil und yum Schisma verſtän— 
igte, bat A. wegen der Wirren in Ungarn und 
Boͤhmen nicht teilnehmen finnen. Ym _ legtern 
Lande ftellte man den 13jabrigen Kafimir, Bruder 
bes Königs Wladislaw von Polen als Gegentinig 
auf, und A. tam darilber in einen Krieg mit Polen, 
ber nod nidt beendigt, fondern nur durd einen 
Stillftand unterbroden war, al A. nad) Ungarn 
6 en die Tiirfen ziehen mußte. Wher eine Seuche 
ae fein Heer ou er felbft ertranfte und ftarb auf 
der Rucreiſe 27. Olt. 1439 gu Langendorf gwifden 
Gran und’ Wien. Jn Deutſchland, wo mit ibm die 
nur einmal unterbrodene Reihenfolge der habsburg. 
a bis 1806 beginnt, hatte man viel von feiner 
erfonliden Tüchtigkeit erwartet. Erſt nad feinem 
ode gebar feine Gemablin den Sohn Ladislaus 
CBofthunnss) ben ſpätern König von Ungarn und 
dhmen. Val. Kurz, «Hfterreidh unter König A. 11.» 
(2 Tle., Wien 1835). aan 
Albrecht A., Herjog von Ojterreid), ein Sohn 
RKinig Albrechts J. geb. 1298, war minderjabrig, 
alg fein Vater 1308 ermordet ward. Gr fiibrte fert 
1330 die Regierung über die Habsburg. Lander mit 
feinem Bruder Otto gemeinfdaftlid), bis diefer 
1339 ftarb. Gift, weldhes man ibm beigebradt, 
og ibm im 32. eee eine Lahmung ju, die ibn 
edod nicht abbielt, perſönlich am fog. Kärntniſchen 
Erbfolgetriege gegen Johann von Böhmen teil: 
unehmen; er lief fid) bald in einer Sänfte tragen, 
ald auf ſeinem Pferd befeftigen. Unglücklich war 
der von ihm unternommene fog. Rapperswyler 
Rrieg gegen Ziirid und die weigr Eidgenoſſen, 
denen Zürich und die habsburg. Lande Zug und 
Glarus ſich anſchloſſen; doch wurde im Frieden mit 
firid 23. Juli 13855 die Unterthänigkeit der Lande 
ug und Glarus dem Herjoge beftatigt. Außer— 
ordentlich angefeben und mete qefeiert war A. 
wegen feiner unermiidliden Thatigleit, feiner flu: 
en und mafbaltenden Politit, feiner weifen Spar: 
famte Sn feinen Landen hielt er die gefeplide 
rdnung fraftvoll aufredt und Sik den liber: 
mut des Adels in Schranken. Häufig wirlte er 
mit Erfolg als Vermittler, namentlich zwiſchen den 
beiderſeits verſchwägerten WittelSbadern und Lu: 
Temburgern, und fdon frih nannte man ibn nidt 


nur «ben Lahmen», fondern aud «den Weiſen⸗ 
A. hatte aus der Che mit Johanna, der Erbtodier 
des Grafen Ulrid von Pfirt, vier Söhne: Rudol, 
Friedrich, Ulbredht und Leopold; als er 20. Sul 
1358 ftarb, folgte ifm Rubolf IV. als Regent und 
Vormund feiner unmiindigen Briider, welche nad 
dem Hausgeſetze A.s ihre Lander gemeinſchaftlich 
befigen follten. Val. Kurz, «Oſterreich unter Heryoo 
A. dem Lahmen» (Ling 1819). 

Albrecht M., mit bem Zopfe, Herjog von 
Ojterreid), ein Sohn des vorigen, geb. 1349, ftand 
nad) feines Vaters Tode 1358 unter der Vormund 
[ee feine3 Bruders Rudolf IV. und folgte dem: 
elben, da fein Glterer Bruder Friedrid ſchon 13 

ejtorben war, 1365 in der Regierung. Gegen dad 
Pauboctey Albrechts II. und den Verttag von 1364 
verlangte der jiingfte Bruder Leopold Ill. cine 
Teilung und fegte nidt nur or Wien durd, 
fondern erlangte aud) wiederbolt ginitigere Ber 
trage, bis 25. Sept. 1379 ein endgilti 
wu Stanbde tam, nad) welchem Leopold Steiermart, 
arnten, Tirol und die ſchwäb. ham bun: 
egen A dad eigentlide Grbland —* que: 
en, wo er nun friedlichſt regierte. A. war yovimal 
vermablt, suerft mit Glijabeth, einer Lodter Raver 
Karls IV., dann mit Beatrix, ded Burgarajen 
riedrid IV. von Nürnberg Todter. Fir de von 
udolf 1V. 1861 geftiftete wiener Univerfitit ft 
lang e8 ihm, 1384 aud) bie theol. Fafultat von lr 
ban VI. ju erreiden, welche frither aus Ridids 
auf bie prager Univerfitat vorenthalten mor; « 
wurde durch grofe Privilegien und Begabuwa 
ber zweite Stifter der Univerfitat. Als {ein fo 
der Leopold bei Sempach 1386 gefallen war, mt 
er alg Vormund der Sohne desfelben den key 
gegen die Gidgenoffen fortführen. Diefe figs ¥ 
od) neuerdings bei Nafels 9. Wpril 1388 ume 
bielten ihre Groberungen. A. ftarb 29. Aug. 1% 
auf feinem neuerbauten Schloſſe Larenburg. Se 
nen Beinamen erbielt er von einer ritterliden Ge 
ſellſchaft, die er nad) der Gitte der Beit ſtiftete, we 
Georg von Chingen ersahlt, gu Ehren einer ſchonen 
Frau, die den * ig abgeſchnitten und ibm ge 
pe habe. Bal. Kurz, « Ofterreid) unter 

. IIL.» (2 Bde, Ling 1830). 

Ulbrecht VIL, aud Albert genannt, Eqher 
30g von Ofterreid), geb. 13. Nov. 1559, der ſechte 
Sohn Kaijer Marimilians II., wurde bei Pbi 
lipp II. von Spanien erjogen. Fur den geiſtlichen 
Stand befjtimmt, wurde er 1577 Kardinal, {pater 
Erzbiſchof von Toledo und belleidete von 1584— 
96 die Wiirde eines Vizekönigs von Portugal. In 
fegterm Sabre ernannte ibn Abilipp II. gum GStatt: 
halter der Niederlande, wo er bis an feinen Zod 
der Reprafentant ded fpan. Monarchen blieb und 
diefer Aufgabe nicht ohne Talt und Wiirde ent 
ſprach. Den langjdbrigen Krieg mit Frantreid, in 
den er nod mit Erfolg eingriff, beendigte bald 
ber Hriede von Verviers (2. Mai 1598). Um de 
felbe Zeit bradte Philipp den Plan jur Ausfüh— 
rung, den Niederlanden eine größere Selbſtändig 
teit ju — Er übertrug daher ſeine Rechte datan 
ſeiner Tochter und beſtimmte ihre Hand 
dem Erzherzoge A. Dieſer trat aus dem geiſtlichen 
Stande und führte die Infantin als feine Gemab: 
lin heim (18. Upril 1599). Seine triegerifthe Tha— 
tigteit hatte auc nach Verviers fein Ende, denn 
der Krieg gegen die abgefallenen Provinzen nabm 
feinen Fortgang. Berdipmt find 21.3 Kämpfe gegen 
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Rorig von Oranien um —— (1600) und 
8 bet abe oe be * 236 

Iren ezwang. ährige 
Boafieriiliend, den er 1609 abſchloh, gab ibm 
Gelegendet, fir bie Blite de3 Landes mit regftem 


Gifer ju jorge. Gr ftarb im Juli 1621. 


; (riedr. Rud.) herzog von Ofter: 
reich, dlteiter Cohn bes erzogs Rarl, des Sie⸗ 
até ven fin, geb. 3. 


nof tine miltirijhe Erziehung, deren theoretifden 
Tail jeim Sater leitete. Ende 1836 begann A. den 
pratttiges &riegadienft in Grag, im 13. Jnfante: 
rurgiment, cls Rommandant eines Bataillons, 
bis er cli Doerftlieutenant bed 4. Ritraffierregi: 
ments (Germ Rengen) 1839 in Ungarn ftationiert 
Durty. 1839 begleitete er feinen Vater 
nag Reape! und im folgenden Gommer hatte er 
joo Rijionen, in Berlin und in Petersburg, aus: 
er 3m 3. 1840 gum Generalmajor beför⸗ 
, tem er Unteil an den Mandvern, welde 
Sah in Stalien Leitete, und befudte 1843 dad 
Sager ber beutiden Bundestruppen gu Liineburg. 
wurde er jum Felbmarjdalllieute: 

tant wd adlatas Rommandanten von Dtabren er: 
aeen amd leinete Dafelbjt wie feit 1845 in Ofter- 
ted be geiea Ransver. bie Marjereig: 
mint 18m Bien veranlabt, vom Militargouver: 
wement wridureten, b fidh der Erzherzog nad 
mm mete als Bolontar den erften _ 

2 Na’ oegen Karl Albert mit, bejonders 
ia Swetucia hervorthuend. Sm Dey. 1848 
=palt ¢ beg Lommando einer Divifion der Avant: 
irk, Gu melder er bei Mortara (21. Pars 1849) 
© groper fibermadt ded Feindeds ftandhielt und 
fei Zaye fpater bei Novara weſentlich zur fieg: 
mde Cntideidbung ded Kampfes beitrug. Seine 
tng on dieſen beiden Schlachttagen bradte 
Sm hodjte militäriſche Auszeichnung, dad 
entreuj, ein. Wn der Spige feiner 

Tete ridte er in Toscana ein, nahm dort teil 
SieGmabme von Livorno und erbielt dann 
oa tee Scit die Stellung eines Gouverneurs der 
Mainz. e 1850 übernahm er 

EA Ofterr.-preub. Ronflitts den Oberbefebl 
— & ax der Grenze von Nordbdhmen vereinig: 
Lifer melded jedoch burch den Olmiiger Vertrag 
=H lex gelangte, in Uttion gu treten. $m Sept. 
AS erde er Kommandant der Dritten Urmee 
= Geeralgouverneur Ungarns. Wahrend ded 
Peleviden Rriegs von 1859 hatte YU. die Bee 
Bemung, fir den Fall einer Beteiligung de3 
Suxet on dem Kriege gegen Frankreich die Ope: 
"lama ber deutiden Truppen am Rheine mit 
Smee Serr. Korps ju unterjtigen. Yn demfelben 
vast warde der Erpherjog gu diplomatijden Miſ⸗ 
Wet sad Berlin und Warſchau verwendet. Sm 
+ SHA, alé dad abjolutiftifde Staatsregiment in 
seri — = ieß Un * und 
* Feutſtelle und wurde na icenza 
unter Benedel entſendet. 
vurde er gum Praſidenten bes Mar: 
und jum Generalinfpettor der Armee 
SSGeel amd 1863 sum Felbmarjdall. Wabrend 
S Scegs on 1866 erfodt der Erahersog als Ober: 
— ber Sudarmee 24. Juni den glänzen⸗ 
“= Seg bei Cujtoya (j.d.). Gr wurde 10. Juli 
mm 5* = — Truppen 
= ud 22. Sept. 1866 gum Generalin: 
eee Emtlider Truppen ernannt, Als folder 


ug. 1817 ju vile ges | Ym 


erwarb er fic) grofe Verdienfte um die Reform des 
Webhrfyftems und die Reorganifation des dfterr. 
Heeres. Am 18. Wpril 1877 feierte die Urmee fein 
5Ojabriges Dienftjubilaum. A. leitete in diejem 
und in ben folgenden pabren die grofen tandver 
in Mähren, Bohmen, Ungarn und (1880) Galijien, 
al deren Refultat der Beſchluß, die galis.- ruff. 
Grenjfeftungen fofort gu erbauen, ju betradten ijt. 
patherbjt und Winter lebt A. in Sidtirol, 
in Arco, woer fid ein Schloß erbaut und einen wert: 
thatigen Unteil an der Schöpfung dieſes klima— 
tifden Rurertes genommen bat. Der Erzherzog 
ift aud als militarifdher Schriftſteller aufgetreten 
mit «Wie foll Ofterreih3 Heer organifiert fein? 
Allen Patrioten Gefamt- Ofterreids — 

Wien 1868) und «fiber die Verantwortlichleit im 

riege» (Wien 1869; englife von Wyatt, Lond. 
1869; franzöſiſch von L. Dufour, Wien 1869). 

Erzherzog UW. gehört zu den reidften Grofgrund- 
befigern von Ojterreid) und Ungarn; fein Erbe 
wird fein altefter Neffe, der Erzherzog Friedrich 
geb. 4. Juni 1856, Sohn des i % Rarl 

erbinandD und der Graberjogin Glijabeth, k. k. 

berft des 13. Linien: Ynfanterieregiments, ver- 
mablt ſeit 8. Ott. 1878 mit Sfabella, Tochter des 
Serioas Rudolf von Croy, geb. 27. Febr. 1856). 

n feinem Palafte in Wien befindet fic) die be- 
tibmte Gammlung von Handjeidjnungen und 
Kupferftidhen, «WUlbertina» genannt nad ihrem 
Grinder, dem Gemahl der herjogin Daria 
Chriftina, Albrecht von Sachſen⸗ a (f. d.). 

_ U. war vermablt feit 1. Mai 1844 mit Hildegard, 
einer Todter des Königs Ludwig I. von Bayern, 
und ift feit 2. Upril 1864 Witwer; aus diefer Che 
rai sae ay ein Sohn: Rarl, geb. — 1847, geſt. 
19. Juli 1848, und zwei Tooter: aria Therefia, 
geb. 15. Suli 1845, vermablt mit Sergog Bbilipp 
von Wiirttemberg 18. Jan. 1865, und Mathilde, 
geb. 25. San. 1849, geft. 6. Juni 1867 an Brand: 
wunden, die fie 23. Mai durch gufallige Entzundung 
ibrer Rleider erhalten pote 

Albrecht (Friedr. Heinr.), Pring von Preufen, 
vierter eo es Königs Friedrid) Wilhelm HL, 
wurde 4, Oft. 1809 gu Ronigdberg in Preußen 
geboren, trat 1819 als Gecondelieutenant beim 
1. Garderegiment ne in bie preuf. Urmee und 
erbielt eine griindlide militäriſche Ausbildung. 
Vom 20. Lebensjahre an gehörte er der Reiterwaffe 
an und war feit 16. Juni 1871 als Generaloberit 
von der Ravallerie deren hodjter Befehlshaber. Die 
preub. Reiterei verdantt die hohe Stufe, auf wel: 
cher fic) derjeit ihre Uusbildung und Leijtungs: 
fabigteit befinden, grofenteils fener Einwirkung. 
Gr bereifte 1842 den Kaukaſus und nabm dort von 
Stawropol aus teil an einer grépern GErpedition 
gegen bie Bergvilter. Nachdem der Höchſtlomman— 

irende infolge eines Sturzes mit dem Pferde ver: 
unglidt war, führte Bring A. die Unternehmung 
gliidlid) gu Ende, wodurd er fic) das Vertrauen 
des Raifer3 Nitolaus I. in hobem Grade erwarb. 
Yn dem * uge 1864 gegen Dänemark nahm 
rinz A. ohne beſonderes Kommando im Stabe des 
eneralfeldmarſchalls von Wrangel teil. Ym Deut: 
chen Sriege von 1866 befebligte er, fid jingern 
ffizieren freiwillig unterordnend, das Kavallerie: 
lorps der Erſten preuf. Armee und nahm an den 
RKampfen von Mindengrag, Gitidin und König— 
grag theil, Im Deutid- Frangofifden Kriege von 
1870—71 ftand er an der Spige der, anfangs der 
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Dritten deutiden Armee jugeteilten, 6 Regimenter 
ftarten 4. Ravalleriedivifion, beſehte das Lager von 
Chalons und entdedte hier ae it den Abmarſch der 
neuformierten Urmee ded halls Mac-Mahon 
in der Richtung auf Meg, wodurd er wefentlid 
jur Herbeifithrung der Entideidungsfdladt bei 
Sedan beitrug. Spater nahm er an den Kampfen 
des Generals von der Tann, des Großherzogs ven 
ete pba und des rinen fede 
Karl gegen die Loire-WUrmee, namentlic bei Orleans, 
Artenay und an dem fdweren Winterfeldsug in 
hervorragender Weife Wnteil und erlitt hierbei in: 
folge der auferordentliden Strapajen einen erjten 
Sdhlaganfall, defen Wiederholung 14. Oft. 1872 
feinen Tod herbeifiihrte, nachdem er am Tage des 
Siegeseinzugs der Truppen in Berlin sum Gene: 
raloberft von der Ravallerie (mit bem Range eines 
Generalfeldmarſchalls) und bei Gelegenheit der 
— ja tte in Berlin im Sept. 1872 
vom Raifer Alexander I. von Rubland gum ruff. 
Feldmarſchall ernannt worden war. Dad litauiſche 
Dragonerregiment Nr. 1 führt fiir immer feinen 
Namen. Pring W. war zweimal verheiratet: in re 
he 14. Sept. 1830 mit Pringeffin Marianne der 
Niederlande, von welder er 28. Marz 1849 geſchie— 
den ward, in gweiter Che 13. Juni 1853 morga: 
natiſch mit der unter dem Namen Hohenau in den 
preuß. Grafenftand erhobenen Todter de3 Generals 
von Raud, welde 6. Mary 1879 auf Sdhlof Al: 
brechtaberg in Loſchwiß bei Dresden ftarb. Kinder 
erjter Ehe find Pring Albrecht von Preußen und 
aa 7 UWlerandrine von Medlenburg- Schwerin. 

Wibrecht (Friedr. Wilh. Nifol.), ean von 
Preußen, Sob bes vorigen, geb. 8. i 1837, 
trat 1847 als Secondelieutenant bei dem 1. Garde: 
regiment ju Fuß in die preuf. Wrmee, wurde 1859 
als Rittmeifter & la suite gum Garde: Dragoner: 
regiment verſeht, 1861 Oberft und 1863 Komman— 
deur des 1. Garde-Dragonerregiments. Jn diefer 
Stellung wohnte er 1864 dem Feldjuge in Schleswig 
im Hauptquartier des Pringen Friedrich Karl bet. 
Im J. 1865 gum Generalimajor befordert, erbielt 
er im Upril 1866 das Rommando der 1. Garde: 
RKavalleriebrigade, beim Beginn des Deutfden 
RKriegs im Juni 1866 aber das Rommando der 
1. ſchweren Ravalleriebrigade der Erſten preuf. 
Armee, wurde indes bald nach Eröffnung der Feind: 
feligteiten mit feiner Brigade zur Sweiten Urmee 
abtommanbiert, nahm teilan den Rampfen bei Sta: 
lik, Schweinfdadel und Königgräß und übernahm 
nad) dem Frieden das Kommando der 2. Garde: 
RKavalleriebrigade. Beim Wusbrud des Deutſch— 
Franzöſiſchen Kriegs avancierte M. 26. Juli 1870 
gum Generallieutenant, bebielt aber Das Rommando 
der 2. Garde-Ravalleriebrigade bei, nahm mit der: 
felben, anfangs der Sweiten deutſchen Urmee zu: 
geteilt, 18, Aug. an der Schlacht von Gravelotte— 
St..Privat, dann, der Vierten Armee jugeteilt, 
1, Sept. an der Schlacht von Sedan und im Sep: 
tember an der Einſchließung von Paris teil. Ende 
September ubernahm der Pring den Befehl ber 
eine mobile Rolonne, welde zur Dedung de3 vor 
Paris ftehenden Heers gegen die von Norden ae 
anbdringenden Sdaren —— wurde. Ende De: 
zember ſtieß er mit derfelben sur Erſten Armee (unter 
General von Manteuffel), folgte bann im Verein 
nit dem 8. Armeeforps und der 3. Kavallerie: 
divifion dem franj. General Faidherbe, nabm mit 
feiner durch Infanterie und Urtillerie verjtarften 


~~ 


Rolonne 2. und 3. Yan. 1871 an den en bel 
Bapaume theil, fahrte danach die 3. Refervedivifion 
und fodt an der Spige derfelben 19. Yan. mit Aus 
—— bei Amiens. Nach dem Frieden erhielt et 
as Rommando über die 20. Divifion Suet 
wurde 1874 gum fommanbdierenden General bei 
10. areas ernannt und 1875 General der 
Ravallerie. A. ift vermablt feit 19. April 1873 
mit Prinjeffin Marie, Todter de3 & Gri 
von 3 en:Ultenburg ; diefer Ehe entiprojjen dra 
Söhne iedrich Heinrich, geb. 15. aut 18 
—— lbrecht, geb. 27. Sept. 1876, u seit 
—5 geb. 12. Juli 1880). 
ibrecht der Bar, Marlgraf von Brander 
burg, einer der vorjiglichften Furſten feiner Feit, 
ped. um 1100 ju Ballenftadt, Nadfolger und Soba 
ttos de3 Reiden, Grafen von Ballenfiddt und 
Afchersleben, und ber Gilita, der alteften Lochter 
de8 Herjogs Magnus von Sadfen, es lepten 
Pillunger3. Bu dem reichen Haudbefig und den 
Graffdaften, welde der Vater 1123 hinterlies, et 
hielt er 1125 vom Raijer Lothar IL. Lie Laufis alé 
Reichslehn. Obgleich Lothar treuciter Bunded 
enofje, übertrug derfelbe dennod das Herjogtur 
adjen, auf welded A. als Sobn der alte 
Tochter des lesten Herzogs Unfprud hatte, Ul? 
feinem Schwiegerſohn, dem Herzog Heinridh der 
Stoljen von Bayern, und 1131 ward A. avd d 
Laufis wieder abgenommen. Gr blieb dennod de 
Kaiſer treu und begleitete ihn auf dem Romerep 
woftir der Kaiſer 1134 ihn gum Marlgrajer inh 
Nordmart beftellte. Bon hier aus madte L # 
Havellande und in der Priegnig arose ee 
rungen und erweiterte dieſe burd) freundige S 
siehungen gu Bribislaw, dem Fürſten von Lam 
burg, der U.8 Sobne Otto die Landſchaft Saxe 
als — gab und ibn felbjt zum 
einfegte. Rachdem Konrad UI. 1138 yum fad 
gewablt und Heinrich der Stolze in die Acht ccf 
worden, fam das Herzogtum Sachſen an &. Le 
al Heinrid) bald die Oberhand wieder gems 
mute A. weiden und fampfte nad dem 2 
Heinrichs aud gegen deffen Sohn * 
Lowen, jedoch fo ungliidlid, daß er jum 
feine Sufludt nabm, der 1142 den Frieden’ 
mittelte. Das Herjogtum Sachſen gin ibm ft 
os verloren, dod erbielt er als — 
orlamundiſche Guter und vielleicht aud dai ¢ 
fammereramt, welded feitdem an der Mart halt 
A. tampfte nun aufs neue gegen die Wenden! 
befegte nad Pribizlaws Tod 1150 aud) Bran? 
burg, nad weldem er fich jeßt Markgraf von B 
benburg nannte und wobin er von Stendal fet 
irae verlegte. Gin groper Wufftand der Ber 
unter dem Fürſten Jazko von Kopenil, der fid « 
Brandenburgs bema tigte, endete 1157 mit 
Wiedereroberung diefer * und der volligen 
terwerfung des Wendenlandes. In die verd? 
Striche berief A. Anfiedler vom Rein, Holla: 
und Flamander, die fid_an der Elbe, Havel 
Spree niederliefen und Stadte (Berlin, Cdl 
der Spree, Wen u. f. w.) griindeten. Dew 
Adelige und Geiſtliche, die zahlreich einwande 
in erſter Linie die fleißigen Ciſtercienſermönche, 
derten raſch die Germaniſierung des Landes. 
dem er 1159 mit ſeiner Gemablin eine Wall! 
nad Paldjtina unternommen hatte, wand 
1166, in Verbindung mit den madtigiten nord! 
iden Fürſten, feine Waffen nod einmal g 
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Heinrich den Lowen, war aber im Kampfe nidt glid: 
lid. UM. jtarb 18. Nov. 1170ju Ballenjtadt mit Hinter- 

— zwei Töchtern und ſieben Sohnen, von 
denen Otto die Mart Brandenburg, Bernhard Anhalt 
und Hermann die orlamiindifden Giiter erbte. Val. 
D. von Heinemann, «A. der Bar» (Darmift. 1864). 


Al t, mit dem Beinamen Achilles, aud 
britter 


brech 
Ulyſſes, Kurfürſt von —— 
Sobn — — des erſten hohenzoll. Kurfürſten 
von Brandenburg, und der Eliſabeth von Bayern: 
Landshut, wurde 9. Nov. 1414 in Tangermilnde 
boren und in feinem 15. Sabre zu ritterlider 
usbildung an den Hof des Raijers Sigismund 
geſchidt. Rit feinem altern Bruder Johann madte 
er 1435 eine Pilgerfahrt nad Paldjtina, und 1439 
wurde er vom Konig Albrecht L. sum Sauptmann 
in —— en ‘Bolen ernannt. Bon ſchönem, 
ftartem u, in allen ritterliden Riinften ge: 
bildet, dabei febr rauflujtig, zog er von einem Tur: 
tier andern: auf dem ju Wugsburg 1442 hat 
port a evo efiegt. Seit ſeines Vaters Tode 1440 
im Befig ded Sacftentums Ansbach, geriet er mit 
den RNarnbergern in heftigen Krieg, ber 1450 durch 
Vergleich beigelegt wurde. In den umſtändlichen 
zwiſchen den Fürſten und dem Kai— 
fer meiſt fir den legtern ac , batte er doc ftets 
die ine Gripe feines ates tm Auge. Durd 
den Tod jeines Bruders Johann fiel ihm 1464 das 
—— Baireuth ju, und 1470 fibertrug ibm 
ein burd einen Kanonenſchuß taub gewordener 
Bruder Friedrich I. aud die Part — der Kur⸗ 
würde. Dod blieb er in Ansbach wohnen und über⸗ 
die Statthalterſchaft Brandenburgs ſeinem 
Sohne Johann, während er ſelbſt nach wie vor in 
ber Reichspolitik mit unglaublicher Geſchäftigkeit 
i um , bid gu dem Reichstage in Franffurt 
1486, auf weldem er nod der Wahl Marimilians J. 
citi te. A. war bereits jo ſchwach, daf er fic) 
auf einem Stuble in die Beratungen und Feierlid: 
leiten tragen laſſen mußte. Gr ftarb dort 11. Mary 
1486. Sein glanjender und gaftfreier Hof in Ans— 
bad war die bobe Schule des feinen Geſchmads; 
ex felbft war pradtliebend, vergniigung3jidtig und 
ein fiir die bamalige Beit aufgeflarter Mann. A.s 
—— eichnet ſich durch die Strenge aus, mit 
we er den Adel der Mart Brandenburg unter 
die beSgefeke beugte, und durch die Feſtigkeit, 
mit ber er al3 freifinniger Regent gegeniiber dem 
Biſchof von Bamberg und dem Domtapitel von 
Brand feine Rechte geltend madte. A. fand 
feine igteiten fein entſprechendes Feld, und 
eine Rrafte wurden durch jwedlofe Kämpfe auf: 
gerieben. Das von ihm 1473 ju Célln an der Spree 
—— Hausgeſeß, welches, falls mehrere 
Erben vorhanden, dem altern die Mart, den jun— 


die franf. Lande er heißt «Udhillea». Wis 
tquelle fiir die Geſ idte dieſer pt gilt bas 
« Raijerlide ch des Marfgrafen A. Uchilled », 


deſſen eriter Teil, die vorfurfiirjtl. Periode 1440— 
7 betreffendD, von Höfler (Bayr. 1850), und der 
ite, weldjer die furfiirit!. Periode 1470—86 ent: 
bait, von Dtinutoli (Berl. 1850) herausgegeben 
wurde. Bal. Burfbard, «Quellenfammlung jur 
Geihichte des Hauſes Hobhenjollern» (Bd. 1, Jena 
1857): Franflin, «A. Achilles und die irr Ty 
1449—453 » (Berl. 1866); Droyfen, «Geſchichte der 
preuf. Bolitif» (TL. 1, Lpz. 1868). 
Wibredt, {pater genannt Wlcibiades, Mark: 
graf von Brandenburg, fränk. Linie, Sohn des 
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Martgrafen Rafimir, geb. gu Unsbad 28. Mary 
1522. Nac) dem frithen Tode des Vaters wurde 
* Oheim, Markgraf Georg, ſein Vormund. Mit 
ieſem teilte er —— —— 1541 bas 
tanf. Zand, wobei er Kulm ach⸗Bayreuth erbielt. 
tidende Schulden, ärgerliche Zänkereien mit den 
Hauptern des Schmallaldiſchen Bundes, Kurſachſen 
und Heffen, vor allem aber fein ju Gryeffen und 
kriegeriſchen Ubenteuern geneigter, aud nach Macht⸗ 
erwerb durſtender Sinn trieben den in lutheriſchem 
Glauben erjogenen Furſten in den Dienft des Rai: 
fers. Schon 1543 und 1544 fampfte er in deſſen 
Heere gegen Frantreid); dbanad aber diente er ibm 
im Kampf gegen die Deutfden Stande felbft. Wis 
et im Fruhjahr 1547 einen Vorſtoß nad Sachſen 
wagte, ward er 2. Mary in Rodlig von Kurfürſt 
Soba iedrid) iberfallen und gefangen. Der 
ieg Kaiſer Karls bei Mühlberg befreite ihn wie— 
der, ohne ihm dod grofen Gewinn ju bringen. 
Mit Moris von Sachſen tampfte er 1550—51 gegen 
Magdeburg und tonfpirierte bier mit ibm und an: 
bern Fürſten gegen den Kaiſer. Den Vertrag zu 
Chambord mit Heinrid IL. von Frantreidh, der dre: 
en gum Serbiindeten der deutiden Fürſten gegen 
btretung von ne Toul und Verdun madte, 
bradte er perjinlid) gu Stanbde (15. — 1552). 
Danac brad er mit Moriß und den Genoffen ge: 
gen ben Raifer auf, blieb aber, während diefe weiter 
8 en, in Franken und zwang in wilder Fehde die 
bate von Bamberg und Wurzburg jowie die 
Stadt Nürnberg ju aay Gebtetsabtretungen. 
Das brachte ibn gum Brud mit den Verbiindeten 
felbjt, die ihm fo wenig wie bie Gegner jene Ber: 
trage beftatigen wollten. Go warf er ſich von neuem 
dem Kaifer in die Urme. Mit diefem belagerte er 
Ende 1552 vergeblich Meh; er erbhielt jedod die 
faiferl. Ronfirmation feiner Vertrage, die er nun 
mit Waffengemalt geltend —— wollte. Das 
ward fiir Moritz der Anlaß yu dem heldenhaften 
Kriegszuge, in dem er bei SieverShaufen 9. Juli 
1553 den Martgrafen fdlug, felbft aber die tödliche 
Wunde erhielt. W. wurde 12. Sept. bei Braun: 
ſchweig nochmals gefdlagen, danach in Franfen 
von den Gegnern umbdrangt, bald aud vom Kaiſer 
geächtet und floh 1554 nad Frantretch. Wnfang 
1556 febrte er nach Deutfdland zurück gu feinem 
Schwager Markgraf Karl von Baden nad Poy 
heim, wo er 8. Yan. 1557 ftarb. ni Voigt, «ark: 
qraf A. Ulcibiades von Brandenburg: Kulmbad » 
(2 Boe., Berl. 1852). 

Wlbrecht, letzter Hodjmeifter des Deutfden 
Ordens und erfter Herjog in Preufen, Begriinder 
der Reformation in diejem Lande, geb. 17. Mai 
1490, Gobn des rag Friedrich von Ans— 
bach, des zweiten Sohnes Albrechts Achilles. Als 
jüngerer Sohn für den geiſtlichen Stand beſtimmt, 
fam er mit 10 Jahren zur Erziehung an den Sor 
des kölner Erzbiſchofs Hermann, der ihm ein Ka— 
nonifat verlieh. Nach bem Tode dieſes Kurfürſten 
1508 trat A. in den Dienſt Kaiſer M 


imilians L., 
mit dem er in den ital. Krieg zog; 


notigte 
ibn eine Rranfheit sur baldigen Heimfehr. Nad 
bem Tode des Hochmeiſters Herjo 3 Friedrid von 
Sachſen (14. Dez. 1510) wablten ibn ie Deutiden 
Ritter } deffen Nachfolger, und 13. Febr. 1511 
wurde A. bei der Annahme des Ordensfleides gus 
gleich die hichfte Wurde in bem geiſtlichen Ritters 
jtaate fibertragen. Ym Rov. 1512 zog der neue 
Hodmeijter in Kinigsberg ein. Wenn die Ritter 
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gebofit batten, die Berwandtidaft A.s mit dem 
oln. Rinig Eigigmund wiirde gur Ldfung ded 
hnsbandes mit Polen fuhren, fo zeigte fid dad 
freilid als Taäuſchung. roma trieben bie Dinge 
nad) langem bdiplomatifden Hinbalten der von 
en verlangten Huldigung gum vdlligen Bruch. 
8 tam Dez. 1519 jum Rriege, der das blithende 
ss ogtum jur Wuͤſte madte. Von Papft und 
ite, Verwandten und ————— 
lafien, ſah fic) A. 1521 gu dem vierjährigen Waf 
fenitilfftande von Thorn ezwungen. BVollig ver: 
geblid) waren dann die Hilfegefude, mit denen er 
auf einer dreijabrigen Reiſe tm Reidhe Kaiſer und 
Stande beftirmte. Wher A. ward auf diejer Reije 
in Narnberg von Ofiander, dann in Wittenberg 
von Luther ſelbſt fir die Reformation gewonnen. 
Luther felbft riet ihm zur Verwandlung des geift: 
licd-arijtotratijhen Staat3 in ein weltliches Her: 
gtum. Dod zogen fid die Verhandlungen nod 
bis um Gnde des — hin; erſt 
8. April 1525 ward in Krafau der Friede unter: 
idnet, der Preußen ju einem fe en Polen 
———— aber in A.s Familie erb iden Herzog: 
tum madte, Nun wurde die Reformation ohne 
große Sdwierigteit in Preupen a og aber 
ein verwijtender Bauernaufjtand, die driidende 
Ubhangigteit von Polen und die britdendere von 


ben eigenen Standen, dem anmafenden Wel, den | 1508 


auffajfigen Birgerfdaften, befonders aber von 
ftarrfinnigen und engberjigen — en, tribten 
1.8 Tage von Yahr ju abe mehr. Die von ihm 
1544 gegrilnbdete Univerfitat gu Ronigsberg (Colle- 
ium Albertinum) wurde der Herd der bilrger: 
den, von den kleinlichſten und gebaffigiten Leiden: 
ſchaften durdhdrungenen Unruhen; und e3 war ge: 
rade Ofiander, dem A. die eigene —— ver⸗ 
dankte und den er 1549 nad ——— rief, anes 
Streitjudt den Zwiefpalt Sy ag madte. Auch 
nad Ofiander8 Tod (1552) blieb doc fein Syftem, 
an deſſen * der Pfarrer Johann Funde trat. 
Mit den theologiſchen Gegenfagen verquidten fia 
von Unfang an die politifdhen: die Oppofition der 
Stinde gegen die centralifierende Hofpartei ftiigte 
fic a die altluth. Wuffaffung, und es gelang thnen 
hlichlid, die vornehmiten Rate A.s, darunter 
nde, auf das Blutgeriift gu bringen. Geiſtig 
und körperlich gebroden ftarb A. 20. März 1568. 
Seine erijte yg wat Dorothea von Dane: 
mart (1526—47), jeine sweite, Anna Maria von 
Braunſchweig (1550), gebar ihm den Crben Albrecht 
Friedrid (v9. Wpril 1553) und ftarb einen Ta 
nad A, (21, Marz, 1568). Val. Sob. Voigt, «Brief: 
wedfel der beriihmteften Gelehrten des Reitalters 
ber Reformation mit pee 7. von Preufen» 
(Ronigsb. 1841); Bacto, «Gefdhidte Preußens⸗ 
(Bd. 4, KRinigdb. 1795). 

Albrecht IV., der Weise, Herjog von Bayern, 
aus der Linie Munchen-Straubing, geb. 15. De}. 
1447, war der bdritte erm Herjog Albrechts III., 
bes Frommen, und deſſen Gemablin Anna von 
Braunfdweig und fam nad dem Lode des Vaters 
1460 unter die Vormundſchaft feiner beiden Altern 
Briider, Johann UI. und Sigismund, welde ge: 
meinfdaftlid die Regierung fibernahmen. Als 

obann 1463 pga ftarb, wurde A. von den 

ndjtanden für volljabrig erflart und 1465 jum 
Mitregenten Sigismunds eingefest; aber fdon 
1467 fiberlief ibm Ddiefer, mit geringem Vorbehalt, 


bie Regierung allein. Das Streben der beiden 


Albredht IV. (der Weife) — Albrecht (der Unartige) 


jiingern Bruder Chriftoph und Wolfgang nad Mit: 
regent{daft wußte A. gu vereiteln. Torito ſtarh 
1493, und indem A. mit dem ſchwaächern Wolgarg 
ein Abkommen traf, fab er ſich fortan im ungeſtit⸗ 
ten Beſitz der Wlleinherridaft. Die 
ber Reichsherrſchaft Abensberg (durch Rauf 1 
und der Unfall von ——8 — (nad den 
Tode des ſohneloſen Herzogs Georg, 1503) gaben 
ihm einen bedeutenden Machtzuwachs. Dod mubit 
er das landshutiſche Erbe in blutiger Fehde dem in 
Georgs — Teſtament eingelegten Croen. 
faliorat upredt und deſſen Rindern abtrosen; 
aiſer Mazimilian I., der ihm ur Seite tant, 
ewdbrte die Hilfe, bod) nur gegen reiche Entide: 
igung, und aud) an das pia Haus mußten bes 
beutende Stride des ererbten Landed abgetreten 
werden. Der Berfud endlich), Regentburg I 
bape. Landftadt ju machen, rief den eigenen Noel 
und die angrenjenden Stanbde, die jum Said 
bifden Bunde vereinigten, gegen A tn die Bafien 
(1488—92), 30g die Reichsacht fiber ign berbdei 
4409) *5 ge mit — gas i ** 
ergleich durch den Kaiſer. A. 
dat Hausgefeg uber die Einheit und Unteildarle 
des vayr. Herjogtums und die Regierungénad 
folge bes Gritceborenen im Furſtenſtamme (8. Sul 
1506). Zwei Jahre darauf ftarb er, 10. ain 
. Bon feiner Gemabhlin RKunigunde, cm 
Schweſter Kaiſer Marimilians J., hatte et d 
Soͤhne und funf Todhter, darunter Sabine 
durch ihre Verbindung mit Hutten und Ls foloea 
—— betannte Gemahlin Ulrid! 
firtte 
und Ludwig in ber Regierung, 
biſchof von Salzburg. — 
Ulbredt ber Stolze, Markgraf von Re 
1190—95, geb. 1158 als Gltejter Sohn ded Ror 
grafen Otto ded Reiden, aus dem Hauſe Bett 
a fein Vater nad) dem Willen ſeiner 
Hedwig, bn die deutſche Lehnsverfajiung, * 


erg. Bon den Sdhnen folaten Hien 
Ernſt wed Oy 


sweiten Sohne Dietrid als Haupterben die 

grafidaft Meißen beftimmte, lehnte ſich | 
offenen Rampfe gegen denfelben auf. Der St 
wurde erſt burd) ben Tod bes Vaters (18. * 
1190) geboben. Rad feinem Regierungéante 
fuchte er feinen Bruder Dietrid), der BWeibert 
befaf, auf alle Weife gu bedriiden, wurde aber! 
diefem bet Reveningen, unweit Aliſtädt, geſchla 
Die Erneuerung der Fehde gegen Dietrid zog 
die Feindſchaft Kaifer Deanrichs VI. a: eb 
nod) gum Strieg fam, wurde dem Martgrater 
Freiberg. entweder auf UAnftiften der Moͤnche 

[tengelle oder, was wahrſcheinlicher ift, des 
den reiden Silberadern Freibergs lAfternen Kai 
felbft, dDurd einen Bertrauten, Hugold, Gilt 

ebradt. Sofort = er fich in einer Ganfte 

teifen bringen, bod ftarb er ſchon unterwe 
Krummenheinrichsdorf 25. Juni 1195, Bier Ws 
nadber ftarb aud feine Witwe Sophia an | 
Ihm folgte in der Regierung fein Bruder Du 
der Bedrangte. 

Albrecht der Unartige, aus dem £ 
Wettin, geb. um 1240, Landgraf von Thiri 
feit 1265, Martgraf ju Meifen 1288—93, ¢ 
Heinridhs des — lebte in ſtetem Ra 
mit Vater, Bruder und feinen Sédbnen erfter 
Die Veranlaffung daju gab die Landertei 
welde Heinrid der Crlaudte 1265 vornabm 
folge deren WU. Thiringen und die fads. Pfal; 


Albrecht (der Beherzte) — Albrecht (Herzog von Braunfdweig) 


Bruder Dietrich das Ofterfand befam, während 
der Bater felbft die Markgrafſchaft Deifien und 
Riederlaujis bebielt. A. regierte gut, bid er fid 
burd Runigunde von Eiſenberg, die er nad dem 
Lode feiner Gemablin Margarete, der Todter 
Kaiſer Friedrihs I., 1272 heiratete, fiberreden 
ließ, ihrem gemeinfdaftliden — Apitz die Nac: 
folge in Thiringen zuzuwenden, feine Sdhne erjter 
Che dagegen mit dem — ——— abzufinden. 
Gin blutiger, mit elndem Glide geführter 
Kampf der Sabne gegen Rater war die Folge 
davon, bis iebti t Gebifjene feinen Vater A. 
gefangen und nur unter harten Bedingungen 
durd) den Bertrag zu Rodlis 1. Jan. 1289 wie 


freigab. Gegen fein ausdridlides Verſprechen 
verfaufte jedoch A. aus Hab gegen feine Söhne 
1291 die Marf Landsberg an Brandenburg und 


die daft Thitringen nebſt bem Ojterlande 
an den dentiden König Adolf von Naffau, der fid 
aber ebenfo wenig wie deſſen Nadfolger Albrecht I. 
in den dauernden Befig diefer Erwerbungen ju 
jchen dermochte. Vielmehr gelanate Friedrid der 
Gebdifiens, nachdem jein Bruder Dieymann 1307 
vidglid in Leipzig verftorben und Konig Albrecht 
1308 ermotbet worden mar, jum alleinigen und 
rubigen Beſtze von Thiringen, Meifen und dem 
Citerlande. ſtarb ju Erfurt 13. Nov. 1314, 
nod vor ihm (1310) fein Sohn Apis. 

der Beherzte, Herzog von 5 
jen, Stifter der Albertiniſchen, gegenwärtig lönigl. 
faci. Linie, geb. 17. Juli 1443, war der jüngere 
Sobn des Rurfiiriten iedrid) des Sanftmütigen. 
Sroben feineS Muted legte er ſchon als 12jabriger 
inabe ab, als er 1455 nebft feinem Bruder Ernſt 
ur Rung von Raufungen geraubt wurde. (S. 
——— Am 11. Rov. 1459 ward gu 
‘xt V1.3 Bermablung mit Sedena (Sidonie), der 
wunjabrigen Todter des Huffit. Rinigs Georg 
Sodiebrad von Böohmen, mit grofer Pract ge: 
nett, jedod) erjt nad dem am 7. Sept. 1464 er: 


Agten Tode ſeines Vaters volliogen. Bon jest 
: Gus: mal fegen ließ, verdantt die wiener Vorſtadt 


soterte er mit feinem Bruder Ernſt, der die 
arde erbielt, ———— J. 1466 er⸗ 
erten die Briiber von Heinrid U., dem ehema— 
zen Burggrafen von Meißen, Stadt und Schloß 
fauen. % ihnen nad dem Tode ihres Dheims 
ifhelm ITI. 1482 aud nod die thiiring. Stamm: 
ndexr als Erbſchaft zufielen, führte folder Lan- 
tzuwachs zur Teilung der ſaͤchſ. Stammlander 
id Frennung der Erneſtiniſchen und Albertini: 
len Linie. Ym eLeip;i 


«Leipziger Rertrage» vom 26. Aug. 
35 wablte A. bem nad altem Rechte al8 dem | 
imgern die Wabl zuſtand, die fog. Meifener 
ottion. Gr unterjtiigte 1475 alg « chall und 
watltiger Bannertrãger⸗ den Kaiſer Friedrich III. 
gen Karl den Kühnen; 1476 unternahm er eine 
— nach Jeruſalem. Mach ſeiner Rücklehr 
it er als Vermittler in Händeln des Kaiſers mit 
atthias Corvinus von Ungarn auf. Auch fpater 
yrte er im Qntereffe ded bedrangten Raifer3 dad | 
ichsheer gegen Corvinus, mufte aber aus Man: | 
/ an IMitteln ben unvorteilbaften Bertrag von 
arferSdorf 1487 abjdliefen. Bald darauf eilte 
.femen Sohn Georg ald Stellvertreter in Sad: 
| guriidlafjend, nad den Riederfanden, um 
arumilian I. gu befreien, der 1488 von ben Birr: 
rm zu Brigge gefangen genommen worden war. 
_fibernabm daſ ben Oberbefehl fiber das 
ferl. Heer und fampfte nun mit Unterbredung 
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mebrere Jahre mit den Riederlandern. Wuf dem 
ReidhStage ju Freiburg im Breisgau wurde ibm 
1498 die Wurde eines erbliden Gubernators und 
Poteftaten von | berger fibertragen. A. ſchon 
langer leidend, ſtarb 12. Sept. 1500 in Emden. 
In feiner ju Maftridt 1499 aufgeſetzten lettwilli⸗ 
en Verfügung beſtimmte er feinem alteften Sohne 

eorg die Regierung in den meifeniden Landen, 
Heinrih die Erbjtatthalterwirde von Friesland 
und begriinbete auf dieſe Weife in der Albertini— 
ſchen Linie die Erbfolge nad dem Rechte der Erſt⸗ 
— Um 8. Nov. 1876 wurde ju Meißen ein 

enfmal 4.3, eine Bronjeftatue von Hulgid und 
Bierling, enthillt. Rol 


. angenn, «Herzog A. der 
bi (2p3. 1838). 

Albrecht (Rafimir), Herzog von Sachſen⸗Teſchen, 
Sohn des Königs Auguft III. von Polen, wurde 
ju Morikburg bei Dresden 11. Yuli 1738 geboren. 
Durd feine Bermahlung 8. April 1766 mit der 
Erzherzogin Chriftine (geb. 13. Mai 1742), Todter 
Kaiſer Franz' I. und der Maria Therefia, erbielt 
er das Fürſtentum Tefden im dfterr. Schleſien, 
bas er gemeinſchaftlich mit feiner Gemablin, die 
Oberftatthalterin in ben dfterr. Niederlanden war, 
von Briiffel aus vermwaltete. Der Aufftand von 
1789 ndtigte ibn, nad Wien a geben; dod bald 
nad der Unterdriidung desſelben kehrte er nad 
Priffel gurid. Rriege mit Frankreich befebligte 
er 1792 bas Belagerungsheer vor Lille (21. Sept. 
bis 10. Dft.), mußte aber die Belagerung aufheben 
und bald barauf, nachdem er und Beaulieu bei 
Nemappes 6. Mov. gefdblagen waren, oo 
rdumen, wo Dumourie; fic behauptete. Nz 
fange des J. 1794 jum Reichsfeldmarſchall er: 
nannt, follte er eine mit dfterr. Truppen verſtärkte 
Reidhsarmee am Oberrbhein befehligen, deren Auf: 
ftellung jedod nicht zu Stanbde fam. Gr zog fi 
jeitbem vom Kriegsſchauplatze zurück und lebte am 
Hofe gu Wien. Seiner Gemablin, die 24. Suni 
1798 finberlo3 ftarb, und ber er durch Canova in 
der Wuguftinerfirdhe gu Wien ein herrlides Denk. 


Mariahilf eine —— Waſſerleitung, zu deren 
Vollendung er durch ihr Teſtament verpflichtet 
wurde. A. ſtarb yu Wien 11. Febr. 1822. Bon fei: 
nen anfebnliden Einkünften vermendete er arofe 
Summen auf feine befonders an vielen Driginal: 
zeichnungen der erften Meifter und Rupferitiden 
reide Kunſtſammlung. Diefe Sammlung, «Alber: 
tina» genet. ging als Fideilommiß an den Erz⸗ 
herzog Rarl fiber und nad deſſen Tode an den Erz⸗ 
berjog Albrecht. act at «Lithograpbifde Ro- 
vien von Driginalhandzeichnungen beriibmter alter 
Meifter aus der Sammlung bes Erzherzogs Rarl» 


' (Wien 1830—42) verdffentlidt. Aud find Photo⸗ 


arapbien der Zeichnungen von Jaͤgermeyer alé «AL 
brecht⸗ Galeries (Bd. 1 u. 2, Wien 1863—66) und 
von A. Braun herausgegeben worden. Bel. Be 
venot, « £7908 von Sachſen⸗Teſchen als Reich⸗ 
feldmaridall» (2 Bbe., Wien 1564—66). 
Albrecht, Herjog von Braunſchweig, Dees 
feiner Rirperlange aud ber Grofe genannt, Sed 
1236, war ber Cohn Ottos des Kimdes, WF eEew 
Herzogs von Braunidmeig:Linebure, mo= NB 
Lode er 1252 die Regierung fibermar=. Te=e = 
fpater mit feinem jmeiten Bruder —— 
** bie — — Braver — S 
tto in ben geijtlichen Stand trates ST we 
Rerden und bildes beis eomecten as 


350 Albredht 1. (Herzog von Medlenburg) — Albredht (Wilh. Eduard) 


Leben, dad in die Bl 
in dad fog. Qnterregnum fiel, verlief in unaufhör⸗ 
lichen Hebden, unter anderm {don 1252 fir Ottotar 
pon Bohmen gegen Ungarn; dann _ gegen den Her: 
40g Grid von Schleswig fir die Ronigin Marga: 
rete von Danemart und deren Sohn Grid Slip: 
ing, welde von jenem in der Schlacht auf der 
Bobelbe 1261 gefangen waren und burd A.s Da: 
iſchentreten befreit wurden; endlic bet Gelegen: 
Beit des thiring. Erbfolgejtreites, wie ſchon friiber 
einmal, fir feine Schwiegermutter Copbie von 
Brabant. Dod wurde er 27. Oft. 1263 bei Befen: 
Bett zwiſchen Wettin und Halle, von dem Sdent 
udolt von Bargula und den Sobnen de3 Mart: 
gtafen Heinrich iberfallen und in Merfeburg aber 
ein Sabr —— bis er ſich Durd 8000 Mart 
Gilber und Wbtretung der welfiidhen Stadte und 
Schloſſer an ber Werra wieder lostaujte. Nachdem 
er fic) 31. Mai 1267 mit feinem Bruder Johann 
gu Ouedlinburg über die Teilung der welfijden 
Erblande, die feitdem nie wieder vereinigt wurden, 
berart vereinbart, de® ibm felbjt Braunſchweig— 
Wolfenbittel, diefem coer Liineburg und Hannover 
ufiel, fudte er nod -urd Rauf und Fehden fein 

figtum ju ermeitern. W. ftarb 15. Wug. 1279. 

Albrecht I., Herjog von Medlenburg, Stamm: 
pater des gegenwartig herrſchenden — geb. 
um 1317, regierte ſeit 1329 als Fürſt und wurde 
bann von Raijer Karl IV. am 8. Juli 1348 jum 
reidSunmittelbaren Herjog ernannt, als welder 
ex von 1348—79 ugierte. Gr that im Qnnern 
feineS Landes den baufigen —— Einhalt und 
uchte durch —— nteil an den Reichsangelegen⸗ 

eiten Vorieile ju gewir.nen. Nach dem Ausſterben 

t Grajen von Schwerin vergroferte er fein Land 
1358 durch diefe an mag et bewirlte aud), daß 
1363 fein weiter Sc be lorect, aus erfter Che 
mit —— von Schweden, auf den ſchwed. 
Thron gelangte. A. war der zweite feines Namens, 
nannte fic) aber feit feiner Standeserhoöhung A. I. 
Gr ſtarb 18. Febr. 1379. 

Albrecht I. von Medlenburg, König von 
Schweden, zweiter Sohn des vorigen, ward 
30. Nov. 1363 von den ſchwed. > iy yeas jum 
Ronige erwählt, nadhdem fein Obeim Magnus II. 
Griffon, der legte Rinig aus dem Hause der Fol: 
tunger, und defjen Sohn Halon von Norwegen der 
Regierung fir unfähig erflart worden. Beider 
PWiderftand gegen die —— ſcheiterte 
1365 in der fir fie unglidliden Schlacht bei Lin: 
töping, in welder Magnus gefangen genommten 
wurde. Haton, der gu den Norwegern floh und 
aud von feinem Sdwiegervater Waldemar III. 
von Danemart Hilfe erbielt, wurde nad manderlei 
Wechſelfallen des Kriegs 1371 ju einem Frieden 
mit A. gendtigt und mufte famt feinem Bater 
allen Thronanjpriden entjagen. Jn dem Beftre- 
ben, fich gropere Mittel gu ſichern, und durd Be: 
giinitigung ber Fremden bradte of. den Reichsrat 
und bas Bolt ite febr gegen fid auf, dab im Rriege 
mit Hafons Witwe, der Rinigin Margarete von 
Danemart und Rorwegen, ein groper Leil feiner 
—— in den Reihen der — focht. Bei 
fo ungleichem Kampfe verlor er 24. Sept. 1389 die 
Schlacht bei Faltoping und feine Freiheit. Mar: 
garete gab i t nad feiner formliden Ver: 
idtleiftung auf den ſchwed. Thron 1395 die —* 
eit wieder. Er jog ſich darauf nad) Medlenburg 
gurid, bad ibm burd ben Tod ded Altern Bruders 


eit des Fauſtrechts und Heinrich II. 1384 


jugefallen mar, und ji 
1. April 1412. Bol Vig, «A. IL, Herzog: 
Medlenburg» (Sdwerin 1835). 

— Erzbiſchof von Magdeburg und f 
farjt von Wainy, geb. 28. Juni 1490 als jin, 
Sobn des Rurfirjten Johannes Cicero von Bi 
denburg , wurde ſchon 1513 Erzbiſchof von Na 
burg und Adminiftrator des Bistums Hal 
ftadt, 1514 Erzbiſchof von Maing. Liebbaber 
Künſte und Witieni aften, ſchmudte er feine 9 
denzen mit den Werten der erjten deutſchen Me 
und berief die grofen Bertreter des deutiden. 
manismus in ſeine Umgebung. Gitelwolf | 
Stein, Hutten, dann Rapito und Hedro ma 
feine Rate; Crasmus nannte er mit Stoly fei 
—— in bem Streite Reuchlins gegen die D 
elmanner ſtand er auf Seiten der Aufllatu 
Uber diejer Gla er Geld, und ebenſo batte 
aud die geijtlide Warde, die Grwerdung | 
Palliums mit jdwerem Golde * muſſ 
Gr ſandte daher Tezel als Ablaßhandler in | 
Didceſen, deſſen —— Auftrteten duther 
dem Anſchlagen der 95 Theſen an die Coins 
—————— bewog. W. erhielt 1518 in Lo 

tg von Gajetan, dem bier Luther gegeniibert 
den Rardinalshut. Mit dem Wadjen der refor 
torifden Beregungen nabm A. sunddft eine: 
mittelnde Stellung zwiſchen den eh lonſolidier 
den Parteien des alten und des neuen Glavd 
ein, neigte fid) jedoch allmählich mehr und & 
der Realtionspartei ju. Schon 1533 trat « 
* einer fath. Liga gegen die Sdmaltal 

ei, feit 1538 war er in bem N ger Sar 
und 1541 hinderte er in Regensburg mit hoe 
und Trier die religidfe Vergleidung. Dabdm 
den Abfall feiner nadjten Freunde und Verma" 
und feiner Unterthanen erleben: fein ganjet 5: 
in Nord: und Mitteldeutfdland, die eigenen = 
Faghebary und Halberftadt traten sur neuen & 
fiber, ſoda er aus ſeiner Refideng Halle int < 
Rainy weiden mufte. Dort sre ex ſich {alici 
nod den aefuiten in die Urme. Petrud fo 
einen der Stifter des Ordens, jog er nad hi 
und Canifius, der erſte deut de Sefuit, ward 
fiir ben Orden gewonnen. ftarb ju Wide 
burg 24. Sept. 1545. Bgl. Hennes, a pon 
denburg, Erzbiſchof von Maing und von Ne 


4 


ua (Maing 1858). 
Ay & Daag —— deutſcher Redti 
rer, geb. aͤrz 1800 gu (bing in Weftpres 


befudte das dortige Gymnafium und beog | 
die Univerfitit ju Königsberg. Später wurd 
in Gdttingen durch Eichhorn * den 
maniſtiſchen Studien zugeführt. Rac turjem! 
enthalte gu Berlin trat er 1823 als Privatde 
bes —— Rechts gu Königsberg auf, o 
dafelbft 1827 auferorbd., 1829 ord. Profeffor, t 
ee 1830 einem Rufe nad Gottingen, wo et 

itel eine3 Hofrats erbielt und bis 1837 im 


sts tata feats 
eutiden idte, des ’ 
deut}den Parse fodter aud ded Riri 


rechts, wirfte. Jn Konigsberg ſchrieb et «O 
mentatio juris germanici antiqui, doctrina™ 
probationibus adumbrans» (fténig8b. 1825 | 
1827) und bie fiir die Methode der germanifti' 
Wifhenidatt gtundlegende Gdrift: «Die Ger 
als Grundlage des Altern deutſchen Gadented 
(Königsberg 1828). Seine Zeilnahme an 


Albredht von Eybe — Albredtsleute 


Brotehation gegen die burd bas Patent vom 1. Nov. 
1831 cudgefprodjene Uufbebung des Staatsgrund⸗ 
—* ton 18383 brachte ibm mit ſechs ſeiner 
Legen burch bie RabinettSorbre vom 14. De}. 
1837 dit Amtéentlajjung. A. wenbdete fid) darauf 
1838 nad Lejig, wo er Borlejungen über deut: 
foe Staatés und Privatredt, iber deutſche Rechts⸗ 
geididte wd der Rirdenredst hielt. In den Let: 
hondveridaijen fland er — an der Spitze 
ber Proatdornten, wurde aber 1840 gum ord. 
Beoieier mit bem Titel eines Hofrats ernannt. 
— von den in der 15, Kurie vereinigten 
jum Vertrauensmann bebufs einer 
Ress Surbesverafiung gewablt, arbeitete 
tr alé folder mit Dablmann einen Gntwurf ded 
—— es aus, der ſodann den weitern 
araen im Rreije der 17 Bertrauen3manner ju 
Grunt celegt wurde. Gpdter ward er von einem 
7 20. Sablbejirt jur Nationalverjammlung ge: 
Dib, aud der ex ig jedod ſchon im Aug. 1848 
mridjog, um in Leipzig ſeine einflußreiche alade⸗ 
wide Wericleit fortuleben. Ym ®: 1863 zum Geb. 
jt maannt, nabm er 1868 jeine Entlaſſung; 
19S vere cr jum [ebendlangliden Mitgliede der 
ernannt, nabm aber nur an der Sef: 
fio tie 8970 teil, Gr ftarb gu Seiniig 22, Mai 
ISi6 mb ecmadte Der Univerfitat fein Vermoögen, 
wie etic Teil al «Albredht-Stiftung» 
it Hoey vifien{dhaftlider Swede der leip;i: 
— end zur Erleichterung der Habilita: 
Sltt junger Gelehrter beftimmt iſt. 
West von Eybe, deutfcher S riftfeler 
tes 15, —— ans — a . Gee 
bY ug. 1420 geboren. Nad Beendigung 
wet Etudien murde er Doltor der Regie fpater 
Inbdictoaus jy Baryburg, Domberr gu Bam: 
REſtadt, aud Kammerling Papſt Pius’ II. 
4 Suli 1475. Gr gebort gu den ya 
einer Seit: am bekannteſten ift fein 
EOb ainem manne fey ju nemen 
ib oder nit»), das er 1472 fdrieb 
in demfelben Jahre mebrfad ge: 
ahlteichen Ausgaben aud) fpater vers 
Darein verwebte er mebrere Novellen. 
C8ejtands bud», fe lehrt auc fein zweites 
. der «Spiegel der Sitten» (Augsb. 
tide Lebensweisheit. Wud) Aberjepte 
iele des Plautus, die «Menadmen » 
ides » (gedrudt im Anhang ded 
Sitten»), und bearbeitete das Quit: 
nia» des Ytalieners Ugelini. 
vou Halberftadt, mittelhochdeutſcher 
Sdolafticus an der Propftei Fecha: 
ondershaujen und ſchrieb 1210 eine did: 
epung der «Metamorphofen» des Ovid, 
anige Vruchjtide erbalten, in Olden: 
undin Haupts «Reitidrift fir deutſches 
Bd. 11, Berl. 1856) und in Pjeiffers 
(Bd. 10, Wien ey abgebru t wor: 
en ift bas ganze Werk in einer Um: 
16. Jabrh. erhalten, welde von Widram 
1545 in Maing im Drud er: 
m bereits Haupt den Prolog W.3 nad 
Bidrams in das Mittelhochdeutſche zu⸗ 
und Sal. Grimm verſucht batte, einige 
td dem Terte bed [egtern kritiſch herzu⸗ 
mtemabm Bartid c 
mm Rittelalter », Duedlinb. 1861) eine 
deb Gedichts in gréperm Umfange, in: 
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bem er dadfelbe in die mittelhoddeutide Sprade 
der erjten Halfte des 138. Jahrh. dbertrug. 
Albrecht von Johansdorf heist ein Minne: 
fanger der in ben J. 1201—9 als Minifterial der 

ifcofe Wolfter und Manegold von Paffau vor: 
fommt. Geine in verfdiedenen Handſchriften über— 
lieferten Lieder find von Ladmann und Haupt in 
«Des Minnefangs Friibling» (pz. 1857) gefammelt 
und kritiſch sigh be worben. 

Albrecht von Kemuaten, cin Didter des 
13. Jahrh., der wahrſcheinlich aus Tirol ftammte 
und von Rudolf von Ems gepriefen wird. Gein 
Name fommt in einem dem Kreiſe der Heldenfage 
angeborigen Gedichte «Goldemar» vor, und man bat 
darauf in aud andere in derjelben Strophenform 
verfaßte Gedidte, «Eden, «Gigenot» und «Dietridhs 
Dracentampfe», ibm beigelegt. Bgl. «Deutſches 
Heldenbuch» (Bd. 5, Berl. 1870). 

Wlbrecht von Sdharfenberg gilt allgemein 
fir ben Berfatfer des unter dem Namen ded «fin: 

ern Titurel» befannten grofen Epos in ſtrophiſcher 
orm, in weldem bide um 1270 bie Fragmente 
olfram3 (f.d.) von Eſchenbach über den Graltinig 
Liturel (j.d.) fortſezte und dad lange als Wolframs 
S —*— galt und in yee Gs Anjeben ftand. 
rechtsberger (Soh. Georg), gelebrter Ron: 
trapunttift, geb. 3. Febr. 1736 gu Klofterneuburg 
bei Wien, hatte in der Rompofition den Hoforgas 
nijten Mann gum Lehrer. Nachdem er Organift in 
Raab, nachher in Maria:-Taferl gewefen, ward er 
gu Wien Chordirettor bei den RKarmelitern, 1772 
Hoforganift und Mitglied der oti! re Ata: 
dbemie, 1792 Rapellmeijter an der StephanStirde. 
Gr ftarb gu Wien 7. Mary 1809. Bu feinen Sci: 
lern im Rontrapuntte gehoͤrten auc) Beethoven, 
Senfried, Hummel, Moſcheles und Ries. W. fom: 
— viel fitr bie Kirche und ſchrieb eine «Grund⸗ 
ihe Unweifung zur Kompofition» (Lpj. 1790; 
3. Aufl. 1821). Seine theoretifden Savitten iiber 
GeneralbaB, Harmonielehre u. f. w. wurden von 
Sevfried (3 Bode., Wien 1826) herausgegeben. 
recht8lente oder Evange ithe Ges 
meinfdaft nennt fic) eine in Lehre und Verfaſ⸗ 
fung den Methodijten 4 > wefentlid verwandte 
Sette. ar Stifter Jalob Albrecht, Sohn luthe- 
riſcher Gltern, ward 1, Mai 1759 in Pennfyl- 
vanien geboren. In ſchwerer Gewiffensangit burd 
die Predigt eines frommen reformierten Geiftliden 
um Glauben und zur Belehrung geführt, wandte 
* Albrecht ben Methodiſten gu. Dieſe verweiger: 
ten ibm die Erlaubnis, feinen deutſchen Landsleuten 
gu predigen, aber feit 1796 durchzog Albrecht, fei: 
nem innern Drange folgend, rere Staaten 
Nordameritas als Bufprediger. Cr fammelte 
1800 feine Unbanger nad methodiſtiſchem Mufter 
in Rlafien und wurde damit gum Seltenſtifter; 
1803 ward er von denjelben feierlid als Lehrer und 
Haupt anerfannt und [eitete die Gemeinfdaft mit 
faft unumfdrintter Gewalt bis an feinen Tod, 
18, Mai 1808. Anfangs nur an bie Deutiden fic 
wendend, blieb die Bahl der A. ober der Cvange⸗ 
liſchen nt mage aft von Nordamerita (Evangelical 
Association of North America), wie fie feit 1816 
fid nennen, in den erften 47 abren geting. Seit 
1943 wanbdten fie fid aud an die engl. Bevoͤllerung 
und der engl. Zweig ber Gemeinfdhaft ift gegen: 
ig jablreider als der deutide. Wud nad 
Deutidland hat die Gemeinfdaft ibre Miffion aus: 
gedebnt und zaͤhlte bier 1875 bereits 6083 volle 
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Mitglieder mit 19 Predigern und 15 Kirden, be: 
fonder3 in Wirttemberg und der Schweiz. Im 
ganjen zablte fie 1876 unter 4 Biſchöfen 100000 
volle Mitglieder, 780 Reijeprediger, 520 ſeßhafte 
Prediger. Ihre Verfafjung —— vollſtãndig 
derjenigen ber Methodiſten, in der Lehre dringen 
fie auf — Erwedung und behaupten, daß die 
Bekehrten bereits in diefem Leben vollfommen heili 
werden fénnen. Wm meijten wirfen fie durd ia 
reiche religidfe Beitungen. Bol. Sang: «Der Me: 
thodigmus in Deutfdland» (2, Wufl., Gotha 1877); 
Pitt, «Die A. oder die Evangeliſche Gemeinjdaft» 
(Erlangen 1877), 

Albrechtsorden, ein jum Andenfen an ben 
Stammopater der Mlbertinifchen Linie ded Haufes 
Sadjen, den Herjog Albrecht den Bebergten 
81. Dez. 1850 seit teter Orden im Rénigreidy 
Sadjen, welder zut Verleihung an Perfonen (Yn: 
lander wie Ausländer) beftimmt ijt, die bem Staate 
niiplide Dienfte ag ſich durch bitrgerlide Tu: 
gend, —3 unſt oder ſonſt ausgezeichnet 
oder einen Anſpruch auf die Erkenntlichleit ded Re⸗ 
genes erworben haben. Der Orden ift in fünf 

laffen geteilt: Großkreuze, Komture erfter und 

weiter Rlafje, Ritter und Rleintrenje, wozu nod 

ie Snbaber der goldenen und filbernen Medaille 
fommen, Die Ordensftatuten — unter dem 
9. Dez. 1870 einen Nachtrag erhalten. Das Ordens⸗ 
zeichen beſteht für die vier erſten Klaſſen aus einem 
goldenen, länglichen, nad außen breiter ausladen— 
den, weiß emaillierten Kreuze mit ſchmaler goldener 
Einfaſſung und einem weiß emaillierten Mittel— 
ſchilde, auf deſſen Vorderſeite das Bildnis des Her— 
zogs Albrecht von Gold in erhabener Arbeit in 
einem dasſelbe umgebenden blau emaillierten Rande 
ſich befindet, in welchem die Worte « Albertus ani- 
mosus» angebradt find. Das Kleinkreuz ift von 
Silber. Das Ordensband ift griin, mit zwei weifen 
Streifen der Linge nad durdjogen. Seit 1866 
wird der A. aud) mit einer RKriegSdeforation (zwei 
gekreuzten Gchwertern) verlieben. — mn Herzog: 
tum Anhalt befteht ein Hausorden Wlbredhts 
des Baren, der 18. Nov. 1836 von den damali: 
gen drei regierenden Herjdgen zur Belohnung von 
Tugend, Berdienft, Wnhanglidfeit, Talent und 
Amtstreue geftiftet wurde und in drei Klaſſen 
Großkreuze, Komture erfter und zweiter Klaſſe 
und Ritter erſter und zweiter Klaſſe) zerfällt. Das 
Ordenszeichen beſteht aus einem in Gold oder Sil: 
her ausgepragten Baren mit Krone und Halsband, 
welder auf einer mit Zinnen und Pforte verſehe— 
nen ſchrägen Mauer nad der linken Seite aufiteigt, 
umgeben von einem ovalen Reifen mit der Um: 
{ahrift: «Fiirdhte Gott und befolge feine Befehle». 
Das Ordenshand ift grin, mit zwei breiten pen: 
<eauroten Streifen eingefaßt. 

Albreda, Hafen: und HandelSplag in Senegam⸗ 
bien, am Nordufer der Miindung des Gambia, ge: 
birt gum Mandingofirjtentume Barra und zählt 
7000 €. Die Bronce: befafen dafelbft eine Fat: 
torei, die jedoch durch Vertrag vom 7. Marj 1857 
an die Englander — wurde. 

Albret, franz. Adelsgeſchlecht, wabhrend bes 
15. apes. im Siiden — reid) begiitert, 
durd Vermablung Johann von A.s mit der 
Grbin von Navarra, Katharina von Poir (1484), 
tm Befig der Krone biefes Landes. Dod hatte ges 
tabe Mollet et Heirat, weldhe ein Triumph der 
franj. tit war, die Selbftandigheit des TO0jab: 


Albrechtsorden — WAlbufera 


tigen Pyrendenreidhs bald ein Ende. 
der fleine Staat an Frantreid kettete, erfuhr er 
Feindſchaft Spanien. Ferdinand der Ratholi 
entrif 1512 mit Papft, Raifer, England und Bi 
big gegen Frankreich verbindet, dem König Jodi 
ganz Obernavarra, das mit Spanien veren 
ward, naddem ein anfanglid glidlider Gin 
des vertriebenen Königs und feiner franj. Freu 
1515 vor Pamplona — —** war. — Aud 
fpdtern Verſuche des Sohnes Johanns, Heint 
von A.s, dad Berlorene wieder ju erlangen, b 
ben vergeblid) (Krieg von 1521), Heinrid teilie 
Gefangenfdhaft König Franj’ I. nad der Schl 
von Pavia. Wus feiner Che mit Nargarets 1 
Balois (f. b.) entiprang Johanna von A, wel 
der calvinifden Lebre die treuefte und hodbegeiitt 
Porderin und Vorkämpferin wurde. Cie wor v 
mablt mit Anton von Bourbon, der fo die reid 
Giter feines Haujes mit der RKonigéwirde oi 
Navarra und dem Reft des alten Reis, Riede 
navarra und Béarn, vereinigte. Bon {einer O 
mablin im reform. Glauben unterwieſen und 
ben ſechziger Jahren des 16. Sabrd. Bortamy! 
der hugenottifden Partei, zeigte er dod bei weit 
nidt die Glaubensfeſtigkeit Johanna’, fondern | 
fid von Katharina von Medici mehr und m 
gewinnen und trat —— offen jur lath.R 
gion und gum Bunde mit den Gurjed übet. 
ftarb 1562 bei ber Belagerung von Rouen. S— 
Gemablin war dagegen die Seele der reform. b 
tei, an deren Gpige fie nad) dem Tobe ii 
Schwagers des Altern Condé, in ber Sdledts 
Sarnac (Diary 1569) ihren Gobn Seinnd, 4 
fpatern Ronig Heinrid LV. von Frantreid, tel 
Wie ibre Freunde ſchloß aud) fie mit der hie 
ben Frieden gu St. Germain (1570). Jue e 
jeftierten Hochzeit ihres Sohnes mit Margare's’ 
aloi3 (jf. Margareta von Frankreich tm 
nad Paris, erlag bier aber einer rafden Kren 
am 4. Sunt 1572, wenige Woden vor der 8 
hodjeit, vielleicht an Gist. Bgl. Ruble, »Le 
ie de Jeanne d’A.» (1877). = 
{brigzi (Sfabella Teotochi, Grafin >’, | 
Schriftſtellerin, geb. 1770 auf Rorfu, vor (i 
Herfunft, lebte nad ihrer Berbheiratung mit | 
Grafen A. in Venedig, wo fie 27, Sept. 1836" 
Mit Cicognara (f. b) bat fie zuerſt Canova? 
deutung erfannt und auf legtern aufmerflom 
madt. Gie fdjrieb: «Descrizione delle oper 
Canova» (5 Bbe., age 1821—25; deutid in * 
novas Werte» von H. de Latoude, 2. Aufl. St 
1835—36); «Ritratti» (Brescia 1807), 17 Gi 
iiber bervorragende Seitgenoffen. Cine Sct 
{ung von Briefen von und an die Grajin dw 
Barozzi (Flor. 1872) heraus. 
Uibuera oder Albubera, Dorf in der fi 
Proving Badajoz, am gleidnamigen Bade | 
fiidlid von —* gelegen, belannt durch 
Sdhladht vom 16. Mai 1811 zwiſchen Beret 
mit 30000 Sriten, Spaniern und Portug! 
einerfeits und Marjdall Soult mit 23000 7 
gofen anbdererfeits. Goult wollte das von den @ 
dnbern belagerte Badajos entjesen, mubte fid 4 
mit febr fer em Berlujte auf Sevilla guriid} 
wabrend die Berbiindeten, ber welde nun 
ington den Befehl übernahm, die Belageruns | 
Badajoz (f. d.) fortſeßten. ; } 
Wlbufera (vom arab. Albubira, d. i. Kaiten! 
ber gropte unter den an der aragon. Kaſte Span 


Albula — Albumin 


id krichenden Strandjeen, beginnt 10 km ſüdlich 
vet Sut Ralencia, ift 22 km fang, im Durch⸗ 
(@nitt 6 km breit und nut durch eine ſchmale, mit 
eh Landjunge vom Meere getrennt. 
Der Ere rid an Fiſchen und Gefliigel und pest 
bard cn jGmtalen Ranal mit dem Meere in Ver: 
binung. Te Eee mit dem dazugehörigen Land: 
gate mur cox Domine des Ma Godoy, Her: 
a von india. Diefelbe ging an den fran}. 
Cadet (7. d.) ber, welder, nachdem er 
9, Jen. 1812 burch Rapitulation mit dem fpan. 
——— * — erobert * 
$ von A. erhielt. — In Portug 
fidct ber Semen Albufeira eine kleine Fiſcher⸗ 
tek abr Sroving Algarve (Dijtrift 
Atoms Ocean, die (1878) 4972 E. jahli und 
or mali wiſchen zwei Hugeln liegt, von 
tact ber tide ein verfallenes Kaſtell —* 
While, Hus und Pah im faowes nton 
a Der erjtere ift der Hauptzufluß de3 
traterfeind, entipringt als ein wildes Bergwaſſer 
— ungefãhr 2030 m hod itber 
we Fert md durchſließt Das nad ibm benannte 
**8* — nerdy it Ridjtung F 
, urchbricht er die Felfenenge be 
——— oberhalb des Schw —— Alve⸗ 
tl ag von O. her das Landwaſſer, den 
— Eales Davos, und wendet ſich nach 
el vereinigt fid) mit der YW. der 
n aus dem von der Julierſtraße 


— 
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doerhalbſteinthale; dann durchfließt 
enigen Felſenſchluchien des Sdyn und 
mihalb Gils, in take von Thufis, in 


‘e Samrtien. Die Flublange von der Quelle 
= wt Rintng betragt 31,6 km, das Gefalle 
WO) a 44 Bray Das Flufigebiet der . 
Wnt keinahme dea deutiden und prot. Davos, 
ine Toman. und fath. Bevdlferung. — 
me ulapag, deſſen Pabbobe (Hofpy) bei 
& Sm Felfen: und Tritmmermeer zwiſchen 
Bikst an $i Ginmmel3 bildet, fabrt eine Bott 
a cael nad Ponte, in Verbindung 
the Stage fiber die Lenzerheide die lürzefie 
2 Sim pon Chur ins Engadin. Liefentaftel 
Bistoant bet Bojtitrafen doer den Albulapag 
Weide, urd den Scynpab nach Thufis 
-" Sulier (2287 m) ind Oberengadin. 
dics bei den alten Romern eine weife, 
sam mit Gips hberzogene Tafel, welde, mit 
—* Grift verſehen, dffentlid) aufgeſtellt 
bei ſolchen Tafeln verdffentlidten der 
8 die offigielle Jahreschronik (annales 
urwahlte raͤtor fein Jahresedilt, 
deme etſonenverzeichniſſe, z. B. der 
oo der Richter, der geiftlicen Rollegien 
— So biefen auch die Dienft: 
= = tim. Heeresabtedungen und in der 
Be das Berzins der Rleriter (gried. 
% diefen Epradgebraud anfdliepend, 
t bee mun gepen Ausgang des Mittelatters 
@ Semen . ein Bud weifer, zusammen: 
* er lofe zuſammengelegter Blatter, 
we ttimmung hatte, eigenhaindige Auf: 
——— verſchiedener Perſonen aufzu⸗ 
Trike fibrte nicht nur auf Univerfitaten 
—* ~dulen das Verzeichnis ihrer Angehö— 
lees A. fondern aud die Stamm: 
— velche beſonders von Gelehrten und 
ingelegt wurden, um von befreundeten 
“ationd - Zerifon. 13, Wufl. 1. 
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Sadgenofjen oder ſonſt beriihmten Mannern etwas 
ur mnerung einfdreiben oder einzeichnen ju 
affen. Sn — war jedoch die Benennung 
A. von Büchern legterer Art durch den Namen 
Stammbuch oder Geſellenbuch längſt in den Hinter⸗ 
rund gedrängt worden, als das Wort A. von 

ankreich aus, wenn auch mit etwas veränderter 

nwendung, wiederum in Aufnahme fam. a 
Frankreich Katte fic) feit der Reftauration der Ge- 
braud) verbreitet, Sammlungen von Poefien nam: 
hafter Didter, vorzugsweiſe aber von Zeidnungen 
nambafter Maler — welchen man die — 
eines Buchs und den Namen A. verlieh. me 
Mode fand in England und Deutſchland alsbald 
Nadhahmung. Außerdem aber wurde jest der Name 
A. vielfach als Titel fir eine große Anzahl litera: 
riſcher und artiſtiſcher Erſcheinungen benugt. Die 
Reihe dieſer Klaſſe von A. die oft tinftlerifden Wert 
befigen, beginnt in Deutſchland mit dem Sigel: 

en A. « Maleriſche Crinnerungsblatter an den 

hein» (Franff. 1830). Bejonders hervorragende 
Erſcheinungen auf —* Gebiete ſind u. a. noch 
das «Diffelborfer Kunſtler Album⸗ Wet 1851, fort: 
gefebt feit 1866 als «Deutſches Kinjtler- Album») 
weldes dem «Wiener RKiinjtler-Mlbum» (1857—61) 
und ähnlichen Unternehmungen jum Borbild ge- 
dient hat. Endlich fuhrt den Namen A. aud nod 
eine Anzahl von Buchern, welde, nad Urt der Chre- 
ftomathten, namentlich Poefien verfdhiedener Didter 
nad) gewiffen Gefidtspuntten (Landern, Völlkern, 
Zeitaltern) zuſammenſtellen, wie 3. B. dad «Wl. der 
neuern deutſchen Lyrifo (9. Wufl., Lp3. 1877) und 
viele andere unter biefem Titel vorhanbdene poetiſche 
Anthologien. Cine andere Urt von YW. ijt das Pho— 
tographie-A., welded einen ftehenden, oft febr 

lanjend und gejdmacvoll vertretenen Artitel der 
—— Buchbinderarbeit bildet, und das Brief- 
marten: YW. 

— — ein überaus bedeutungs⸗ 
voller Stoff im Haushalte der organiſchen Natur 
der —— Namen von dem Albumen oder Giweifs 
der Vogeleier fiihrt, in weldem er, mit Wafer ver: 
dunnt, ziemlich rein enthalten ijt. Das A. ijt der 
belannteſte Reprafentant einer Gruppe von orga: 
nifden Verbindungen, der Proteinjtoffe, Wlbumi- 
nate oder Giweiftorper (f. Protein), welde in 
allen {ebenden Organismen, im Körper der Tiere 
wie der Pflanzen, allgemein verbreitet vorfommen. 
Man unterfdheidet im tieriſchen Organismus we- 
fentlid) drei Urten von folden Proteinjtoffen. Die 
eine Urt, das Fibrin (ſ. d.) oder der Faſerſtoff, 
ſchlägt fic) aus den tieriſchen Fliffigteiten nieder 
und gerinnt freiwillig, kurz nachdem die Hliffigteit 
dem —— Körper entnommen iſt. Die andere 
Art, das A., charakteriſiert ſich durch die Eigenſchaft, 
beim Erhißen der Löſungen auf 60—70° C. zu ge: 
rinnen. Die dritte Art, das Cafein (f. d.) oder der 
RKajeftoff, in der Mile und dem Blute vorfommend, 
idbeidet fidh auf Sujag der Schleimbaut bes Kalb: 
magens (Lab) allmablicd ab und wird durd) Sau- 
ren gefallt. Alle dret Arten fommen aljo in einer 
löslichen und in einer tar at geronnenen Mo: 
difitation vor. Wie im Gi, findet fid) das W im 
Blutjerum der Wirbeltiere, im Chylus, in der 
Lymphe fowie aud in kleiner Menge in der Mild 
u. ſ. w. Jm Harn fommt es nur bei gewifjen 
Krantheiten des Organismus, namentlich der Nie— 
ren, vor. Speidel, Magenfaft, Galle, Darmſaft 
u. {. w. enthalten nur fo geringe Mengen Protein: 

23 


354 


jubjtangen aufgeldft, bap die Grfennung derjelben 
al A. mit S wierigteit vertniipft ift. Das Hab: 
nereiweiß enthalt etwa 12—13 Proz., dad Blut 
ungefabr 6 Proj. A. Dampft man Hibnereiweif 
unter 40° ab und behandelt ben trodenen Ridjtand, 
que Entfernung von Fett, mit Ather und ſchwachem 

i fo erbalt man ein A., das nocd 5 ‘Proj. an 
Alkalien und Salzen hat, die e3 beim Verbrennen 
als Aſche hinterlapt. Diefes A. ift eine gelblide, 
leicht zerreibliche Maffe, die im trodenen Zuftande 
bis _ 100° C. erbigt werden fann, ohne unloslich 
ju werden. Erbigt man jedod eine wafjerige Löſung 
der Maſſe, fo fangt diefe an, bei 59° fich gu tritben, 
cheidet bei 61—63° Floden ab und gerinnt in 

dberer — vollſtandig. Das geronnene 
foagulierte) A. iſt im reinften Suftande weiß, un: 
löslich in Waffer, aber löslich in Agenden Ultalien. 
Aus diefer Loſung wird e3 durd alle Sauren, aud) 
durd) Kohlenfaure, wieder gefallt. Die Gerinnungs: 
fabigteit de3 A. beim Roden ift nad — — 
von Aronſtein durch die Anweſenheit von en 
ings ie man namlid Löſungen von Ger: 
oder Serum-A. auf einen Dialyfator unter bau: 
figer Grneuerung des umfpilenden Waffers, fo 
dijjundieren alle Salze in das äußere Wafjer, 8 
bleibt falsfreies A. guriid, deffen Lojung beim Ro- 
chen unveraindert bleibt. Beide Albuminvarietaten, 
fowobl das Gi-W. als aud das Serum⸗A., find 4 
tif) aftiv und links drehend; die Drebtraft ded Gi 
A. ift ſchwächer als die des Serum⸗A. Das A. be 
teht weſentlich aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Stid: 
toff, Sauerſtoff und Schwefel; letzterer ijt nur in 
ehr pepe enge darin enthalten. Der Sdwe- 
el gibt bei der freimilligen Zerſezung von Ulbumin: 
lofungen Veranlaffung zur Bildung von Schwefel⸗ 
waſſerſtoff, puns efien Muftreten der widrige Ge: 
ruc) der faulen Gier bedingt wird, — auch das 
warze Anlaufen von blanken ſilbernen Gerät— 

aften (3. B. Löffeln) infolge der Bildung ven 
ſchwarzem Schwefelfilber. 

Das A. der Pflangen, in neuerer Zeit von H. 
Ritthaufen in Koͤnigsberg genauer unterfudt, ijt 
mit bem tierijden midt gan, —* ſondern ihm 
nur ähnlich. Die meiſten afte halten es 
in Loſung und ſcheiden es beim Erbhigen ab. 
man 3. B. Weizenmehl in einem Tuche unter Waſſer 
aus und gießt die dDurdgelaufene Flaffigteit nad 
einigen Stunden Rube von der abgefekten Starke 
ab, jo fann man daraus durd —— bas A. fal: 
len; ebenfo enthalt der Gaft der Rartoffeltnollen 
reidlidhe Mengen von A., weldhe beim Auffoden 
des Saftes fic) abfdeiden. Die Albuminate des 
Tierkörpers unterliegen einem beftandigen Ber: 
braud und 5* wenn der Korper nicht zu 
Grunde gehen ſoll, durch gleiche Stoffe in der Nah— 
rung erjebt werden. Aus dieſem Grunde find die 
WAlbuminate gu den widtigiten Nabritoffen gu zäh— 
len. (S. Rabrungsmittel.) 

Auperdem findet das A. re praftifde Ver: 
wenbdung [0 a. B. als Gegengift bei Vergiftungen 
mit Quedfi ita Bringt man namlidh unge: 





ronnene Eiweißlöſung mit Ouedfilberdlorid gu: 
jammen, iy verbinden fid beide chemiſch und bilden 
ein unlös oc dels ey es Gerinnfel (Roagulum). 
Man tann daber in den Magen gelangte Sublimat: 
ldjung durd) Genuß von roben Giern unſchädlich 
maden. Ferner benugt man die Eigenſchaft des 
A., beim Crbigen gu — gum Klaären und 
Sdonen von tritben Fliffigteiten. (S. Abſchäu— 


RKnetet | d 


Albumin 


men.) Die Cigenfdaft des A., mit Kall ein 
erbartende — —————— wird ben 
um aus Eiweiß und Ralt einen Mitt gu bere 
Endlich ift bas A. von Widhtigheit fir den Pt 
gra’ fn der dasſelbe gur Bexeitung von photo 
mk em Papier fowie gum {ib en von @ 
platten verwendet, die gur Muna e der | 
oe {goin Subjta: dienen follen, obg 
das A. in diefer Hinfidt faft vollftindig durd 
Kollodium erjest ift. Cine fiberaus widtige 
wendung findet bas A. zur om ger 
Sarbftoffe in der Zeugdruderei. Diele, wie j 
das Ultramarin, werden, in Eiweißldſungen jus 
diert, auf die Stoffe gedrudt, worauf dad Ger 
durch Dampf erhigt wird, um dag A. gerinnes 
maden. Die fid tn Berfibrung mit der Fafer | 
dem Farbſtoff abſcheidenden Floden wirlen de 
als Kitt, welder beide verbindet. ee 
—— — wird hs * 
in trodenem Zu e dargeſtellt, t | 010! 
aus Giern wie aus Blut. in G-% vit ? 
Blut-W. vorgezogen und im Handel teueret bey 
als dieſes, weil es meift weniger — und de 
jut Upplitation empfindlicher Farben mehr get 
iit; jedod ift die Fabrifation des Blut-A. na 
bing3 fo vervollfommnet worden, dab ovd 
tadelloje Produfte liefert. — 

Die Fabrikation des Ci-Albumins | 
dann rentabel, wenn man einen g 


⸗ ea das Gigelb —* welches ſeine 


er Konditorei und der Lederbereitun Ney 
Weibleder) findet; fitr legtern Swed 
elb durd Bulag antifeptifd wirtender Cafe 
erie. Das vom Dotter getrennte Gore 
urd ein feined Sieb getrieben oder durh m™ 
Miſchen mit wenig Eſſigſaure und T 
tlart (auf 100 1 Gimeif 250 g verdiinnte Gig! 
und ebenfe viel Terpentindl). Das in def 
teigende Lerpentindl nimmt Sellgewede um? 
tige Verunreinigungen mit, das flare — 
unter der Olfhidt abgesapit werden, Dit 20) 
wird am beften auf Porjellantellern in einen 
ebeijten und gut ventilierten Raum bei | 
oer 50° C. fiberfteigenden aerate 
ampft. Man madt dabei bie it igteit#'s 
nidt fiber 1 cm bod. tunden if! 
bas Eiweiß zur Trodne verdampft, das W. Li 
leicht in Form von faft farblofen oder jdwad 
efarbten Couper und Blattden von den Te 
08, Zur Darftellung von 1 kg A. bedar} max’ 
250 Gier. Die Fabrifation be3 Blut-Mlbus 
fann nur in Berbindung mit grofen ©4 
tercien ausgefiibrt werden, da nur gan fr 
Blut dazu verwendbar ift. Das unmittelbot 
ber Ader des geſchlachteten Tiers ſptigende 
wird in fladen agit von 38 cm 4 
und 10 cm Hdbe aufgefangen; fir einen B 
oder eine Rub gebraudmt man 2—3 folder 
feln. Sede ** wird 5* dem fic g 
ift, im Sdladtlotale felbjt, obme fie in cnet 
bern Raum gu transportieren, an einem vo 
—— geſchuhten Plage aufgeftellt. + 
orſichtsmaßregel ift unbedingt iu beachten 
eine Klarung des Blutes nur moglich itt, a7 
Gerinnung fic) in volljtindigiter Rube v¥F 
Die Gerinnung beginnt unmittelbar, naire 
Blut ben Tiertdrper verlafjen bat. ene 
— als gallertartige, elaſtiſe Th “if 


aus jabllofen fleinen orgam 


Albuminurie — Albury 


beftebenden roten Farbſtoff des Blutes fiebarti 
Ut; werden durd den Transport oder dur 


forge Gridittterungen die Fibringewebe jerrijjen, 


—— — aus, und es gelingt dann nicht 


WM. darjuftellen. Rad Verlauf von 
tunden ijt die Gerinnung beendet; das vor: 
—— bildet nun einen weiden Kuchen, 
elem fb einzelne Tropfden von faft farb: 

tote Serum = In diefem Zuſtande werden 

In, obne fie ju eridiittern, in daz 

tiondlotal getragen, mo man den 

cons vorſichtiges Neigen in eine andere 

lige D Boden fiebfirmig durchlochert ijt, 

(aft. Hier erfolgt das Wbtropjen ded Se: 

sum i em unter die Siebſchüſſel gejtelltes Gej ap. 
it beférbert man den Abfluß des 

— Ge cas. des Blutkuchens in 

i tide. Beim Abtropfen des 

nicht ju 1 vermeiden, dag eine gewiſſe 


aa 


— ten Bluttörperchen aus dem 
tm die Fliffigteit fiber — ———— 
tubigem Stehen ju 


—— efibrte Delantation — 
——— wird mit —— 
bein geſchont und dann ebenſo ver⸗ 


, wee man meiji von 30 cm 
Lange, ——— — die vor der 
Baumsl ausgewiſcht werden, 

von — Stiide 


— — Diggin acy 18 1 Blut, 
—— 11 — gibt eine 
von 100 g oan “Die al 3 Rebenprodutte 


——— abgetroptten 


Bluttuden finden 
Rerwend {2 tt ab 
ake aoe ———— © aoai 


jowobl eine felbjtandige Kranlheit als —— das 
Somptom einer ſolchen. Der Harn des den 
im gefunden Sujtande enthalt tein Eiweiß d. b. 
das om Blute enthaltene Ciweif wird in ben Rieren, 
mele Den Harn abjondern, nicht mit auageldjie- 
den. — aber lann dies geſ wenn ent: 


anderten Wanbde der — und 

fen Blutgefäßchen nun dad Eiweiß des Blutes 

burdjtreten lajjen, oder wenn bad Blut nidt un- 

geitort aus den Rieren abfließen , dedbalb 

Gnitaut und unter jo boben Drud tommt, daß bad 

Giweif mit durch die Geiafwanbde ——— 

wird, was ſonſt nur mit den normalen 

tandteilen geidicht. Die A. zeigt fid) vorzugsweiſe 

bei ber Brightiden Krantheit (f. d. * —— bei = 

Her}: oder Lungentranfhetten 

oder Rerjdliegungen der — | 

beigefabrten Blutitauungen in den Rieren. ia: 

weilen fomplijiert fi Sdarlach mit einer atuten 

Rierenentsiindung und A. bet Rranfheiten 
ge (Sarnrdbre, Blaje und Ha coal 

fann der Urin eimeipbaltig werden; man 

bann aber neben Eiweiß — nod Blut 

oder Giterforperden in demfelben. 

die A. Daran, daß beim sonen ded f — 


Harng ein 
Don geronnenem 2 ‘ext, be ghee Se | ie 
— Dauer der A. wird das Blut ——— 


eiweiparmer und alſo relativ waſſerreicher. 
lut wird, um —— 


hieht ber Austritt von vlutſerum re die Sa. 
yllarmanbe in bie Gewebe, um fo — wird 


in. 
nod jablreider ald 
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ber Ridtritt ber Gewebsfliffiateit in bie B 
und es entftebt allgemeine Waſſerſucht (. d.). 
Albuquerque (fpr. Ulbuferfe), Billa und ehe⸗ 
malige — soaps Ege der fpan. Provinj Badajo; 
ota exam 35 mi yg bere ay ee 
von ——— mit (1 4 tar 
ten ound een Das Schloß ijt der Stamm- 
eine Stadt tm nordamerif. Territorium Neumerico, 
am linfen Ufer des Rio-Grande-del-Norte, ungefahr 
95 km ene von Sta.⸗Fe, mit (1870) 1307 
G. Yn der Rabe liegt Camp-BVigilance, ein 
Militarpoften der Vereinigten Staaten, und der 
Stadt gegeniiber, auf der rechten Seite des Fluſſes, 
bas bedeutende ag! Atrisco. 
onjo d’), der Große * 
jweiter portug. ¢ ter in ‘Dftindien, eb. 1452 
ju Alhandra in Eſtremadura, erbielt feine iebung 
am Hofe Wlfons’ V., wo fein Pater Hage eine 
bervorragende Stellung ei ag in 
RriegSdienfte, zeichnete fid) in Bag Rampfen ber 
Portugiefen in Nordafrita ſehr aus und fegelte 
1503 in am im Obie Retters cisco nad 
ien, um im ete des den Portugiejen be: 
—— Koönigs von Cotſchin eine zu 
zum —— von 
one Rina er 17506 Triſtão da auj 
einer Grpebdition nad ber Dfttifte von Wfrifa, 
trennte ſich aber von dieſem, um die Inſel Ormus 
am Gingange oe eng zu erobern, 
welde damal3 ein Stapelplas a aren bes 
Dften3 war. Der Herrider von Ormus ertannte 
gwar die portug. — an, fiel aber dann 
Um einen feſten Mittelpunlt fiir die portug. 
ngen in gewinnen, eroberte er 
v. 1510 unternabm 1511 einen 
egen Malatta, den widtigiten Stapelplas 
tiie Slay ti — 
er 11. Aug 
en, befeſtigte er ihn 


ien zu 

95. und 
ug ge 
interindien3, wo <b 

Waren auatau ten. 

1511 in feine 


et berbeiftromten. Gin 
Tang von ie aus bis 
der Ruhm A.s 


cher von Siam, Java 


— der — Flotte 
" den Moluffen vor, und bald war 


ib Sumatea he burg Oclenbtiaf 
a an m jeine 
ida bewarben. ss Rad feiner Ridtebr von 

* an —* er dad * — von —— 
n. Die Eroberung von n Crm hes a 

ie —— Reihe ſeiner gla 
Ridfabrt von dieſer ——— nach 

eae * —— Feind vere Soares von — 
wachſende 


auf A. eiferſuchtigen Koͤnig 
—————— eeu woe fei. 
Die durch flimatijde cif e ſchon erjdiitterte 
Geib * — Schlag nicht ertra: 
tidied im t von Goa 

ein nationales 


16 4 2 a18 eae Tod wurde 
—— und aud Konig Emanuel zeigte 
ke 9 Reue fiber das dem edeln und geredten 
int —— A. hinterließ einen na⸗ 
—— Blas dA., Verfaſſer der ex trefitidjen 
Commentarios do grande Affonso 
Mibiry, Stadt im County —— der 
auftral. Rolonie soil neg an ber Grenje 
Bictoria, am redten Ufer des —— an 
von Sndnen nad) Melbourne fabrenden Gij 


sare 
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sabtt 3000 E. und ijt Mittelpuntt eines reiden 
Uderbaudiftrifts, in dem aud viel Gold in Quarz⸗ 
adern gefunden wird. Bedeutend ijt namentlid der 
Wein: und Tabatbau. 
Albus oder Weißpfennig, eine Silber— 
ſcheidemunze, welde feit 1860 unter Kaiſer Karl IV. 
gepragt wurde und befonder3 in Rurtdln (bis 1798), 
Kurtrier und Rurbeffen in Umlauf war. Ihren 
—* erhielt i gum lee ay? ny er: 
nen oder fog. ſchwarzen Pfennigen. ejjen 
blieb der rr os 1842 nol, Det Thaler Courant 
(im Vierzehnthalerfuß) wurde in 32 A., der A. in 
12 Heller geteilt, und man hatte gepragte Stade 


Albus — Alcantara 


Sant ber Regidoren (Mitglieder de3 Gemeinder 
auf ein Sabr erwablt, erhalt aber von der R 
rung dine Beſtätigung. Die A. der Provin 
auptſtädte ernennt der König. Jn den volfrei: 
Städten find bem A. ein oder i Geb 
beigegeben, weldje den Namen Alcaldes tenic 

ten. Die A. haben die Beſchlüſſe der Aye 
mientos ju vertreten und zur Ausführung zu 
gen, find aud) dafür der Regierung verantwor 
weshalb fie unter der unmittelbaren Aufſich 
Gouvernenure der Provinjen fteben, Gleich 
find bie A. in ihrem Gemeindebegirle Fret 
ridter, entideiden in Bagatelljaden endgiltig 


gu 1 und zu 2M. aus Billon. Der heffifde W. war | redjtabraftig und haben aud) die Borunterjud 


= 1 Sor. */s Pj. preuß. Die einfaden 
wurden 1835, die dDoppelten 1842 ein evogert. ud 
in Bafel fam nod bis 1850 der A. als Rednungs: 
milnge ju 2 Rreujern vor. 

Wicacer-do-Sal, portug. Stadt, ſ. Alcazar. 

Aleal& (arab., d. i. Rajtell) heifen mek rere 
Stadte in Spanien. Die beriihmtejte, U.-de- He: 
nares, Ciudad in der Proving Madrid, liegt am 
redten Ufer des Henares, 33 km ——— 
Madrid, an der aragon. Heerſtraße und der Eiſen⸗ 
babn rigpetsaab ety rid — der Anhöhe 
Zulema, auf welder die rom. Stadt Complutum 
pene. deren Name auf A und feinen ehemaligen 

iſchofſißz dberging, in einer viel Getreide, Garten: 
friidte und Wein produzierenden Ebene, hat eine 
gute Steinbriide iiber ben Henares und ftarte, aber 
erjallene Mauern, ift —— gebaut, aber im 
Sate finjter und wintelig. erfenswert find 
der Palajt des Erzbiſchofs von Toledo und das 
Colegio de San-Yldefonfo. Jn der Kirche ded lek: 
tern war urfpriinglid) das jegt in Madrid befind: 
lide Grabmal des «grofen Rardinals» Ximenes, 
der bier 1499—1509 die einft weitberihmte Uni- 
verfitat griindete, die 1836 aufgehoben und ſamt 
der Bibliothet nad Madrid iberjiedelt wurde. Die 
Stadt sahlt (1877) 12317 E., hat eine Ravallerie: 
ſchule, eine Rollegiat: und drei Pfarrfirden. Das 
Geburt3: und Wohnhaus des geet Cervantes 
ijt durch eine Fontaine gefdmitdt. C3 befinden fig 
hier cine Leinengarnjpinnerei, eine Getfenfabrif, 
zwei große Lederjabrifen und verfdiedene Webe- 


reien. — A.de-Chisbert, Stadt (Billa) in der | P 


Proving Cajftellon in Valencia, an der Eiſenbahn 
Valencia: Tarragona, hat eine ſchöne Rirde und 
6129 ©. — A.de-Guadaira, Stadt (Billa) mit 
8298 G., in Andalufien, Proving Sevilla, am Fluß 
Guadaira und an der Eiſenbahn Sevilla-Carmona, 
ein freundlidjer, auf einem Higel erbauter Ort, der 
Sevilla mit Brot und durch den bier beginnenden 
Aquadult mit Wafjer verforgt. — W.-de-lo8: 
Gazules, Stadt (Villa) mit 9296 E., in Anda: 
lujien, — Cadiz, am Nordabhange des weſtl. 
Randgebirgs von Granada. W.<del-Rio, 
Stadt (Villa) mit 2704 E., in Undalufien, Provinz 
Sevilla, am Guadalquivir, das eeltiberiſche Oſſeth. 
— W.-la:Real, Ciudad mit 15901 E. in Unda: 
lufien, Proving Jaen, gwifdhen den weftlidjten 
Retten der Gebirge von Jaen, auf einem Wein, 
Gemuſe und Gartenfrüchte erjeugenden Plateau, 
857 m fiber bem Meere. 

Alcalde, ein fpan. Wort, entitanden aus dem 
arab. algadi, der Richter, bejeichnet jest, ähnlich 
dem te re, den Porjtand einer polit. Ge: 
meinde. A. prajidiert dem Ayuntamiento (Ge: 
meinderat) und wird von der Gemeinde aus der 


(busftide in Rriminalfallen gu leiten. 


wn Bejug auf 
richterliche Thatigteit werden jie von den C 
erichten überwacht. Durch die Spanier iit 
ame und das Inſtitut der A. aud nad den Sl 
ten de3 ehemaligen fpan. Amerika gelommen. 
Wleamo, Stadt in der Proving Trapam 
ber Ynfel Gicilien, an der Straße von imap 
nad Palermo, 4 km von der Küſte des Goll 
Cajftellamare, in der Nahe der oft von hier aué 
fudten Ruinen von Segefta (jf. d.), in jebt fn 
barer Umgebung, zaͤhlt als Gemeinde (1805) % 
E. A. bie Heimat des älteſten ſicil. Did 
Ciullo d'Alcamo. J 
Aleantaära (arab. die Briide), eine alte < 
Villa) und Waffenplaß mit (1877) 3527 €. a 
roving Caceres der fpan. Landſchaft Gtrema 
10 km von der portug. Grenje auf einen 
biigel am linten Ufer des Tajo. Die 
vom Kaiſer Trajan 103 bei der rom: 
Norba-Cajarea erbaute Briide iber den Fuse 
neuerdings abgetragen. — ., urfpriindid © 
ftadt von Liſſabon, nad) dem Erdbeben om) 
mit der Hauptftadt vereinigt, hat dem jesiget® 
Quartier derjelben den Namen gegeben unde 
tiibmt durch den von Bellas über dad Aca! 
thal 1732—38 über 7 km weit nad Liſſabe 
fabrten gropartigen Aquädult (agua de Bi 
von 127 jum Teil aus Marmorquadern ecb 
Bogen, deren mittelfter 65 m hod und 4 ® 
ift, fowie durd die Schlacht vom 25. Yus. | 
in welder Herjog Alba die Portugiefen unter 
rior Unton von Crato befiegte. 
Alcantira (Orden von), einer der dre 
geiftliden Ritterorden Spanien’, welder 11% 
den Briidern Don Guero und Don Gowe; 
nando Barrientos zur Verteidigung det 
Mauren neverbauten Grenglajtells San 
Peral Fe ro) als Wafjenbriderfdait 
wurde. pit Mlerander II . exhob diejelbe 2 
1177 ju einem geiftlicyen Ritterorden, de 
gemagiat Regel des Beneditt gab. 
von Konig Ferdinand IL. von Cajtilien g 
heiten erhalten, verjal ibn Papſt Gélejtin 
mit vielen Brivilegien, ftellte ibn unmittel 
ben Heiligen Stubl und verpflichtete ibn 
teidigung des chriſtl. Glaubend und jum 
Kriege gegen die Mauren. Alſons IX. ſche 
bem Orden die Stadt A., nad welder fid 
fortan benannte und wobin er feine Rej 
legte. Kampje mit den Mauren 
Orden grofen Kriegsruhm, aber aud grope 
tiimer. Gr verbreitete und bereiderte 
Spanien, verlor aber durd innere Handel 
und Ginflup, bid er unter dem Gropmetlt 
Juan de Zuiriga 1479 ſich wieder hob. 














Alcaraz — AUAlcagar 


Ferbinend V. wurde 1494 die Grofmeiftermiirde 
mit bet krone Gpaniens vereinigt. Die Ordens⸗ 


em pier Gelidde ab: bad der Armut, der ebes 
lihen Rexitbeit, des Gehorſams und der Vertei- 
gy be von der unbefledten fangnis 
id, Bi wt franz. Occupation 1808 befaf der 
Orden $7 Momtureien mit 53 Stadten und Dor: 
fern, ton bmn ibm nad ber Reftauration nur ein 
Uleiner dal wiedergeaeben wurde. Bon den Libe- 
rales méemels aufgehoben, bejtand der Orden 
unter Yate I und Amadeus nur nod als mili: 
tinier Sadienftorden, rurbe von der Republit 
1873 wider oufgeboben, von Wlfons XII. indes 
1875 aemalé wiederbergeftellt. Das Ordens⸗ 
ieides, fet 1441 ein — alteſerkreuz, deſſen 
rat bard golbene Lilien verbunden find, wird 
m rinen Sande um den Hals, in Seide geftict 
tem Rode und weifen Mantel getragen. Jn 
wn Boppen fbrt ber Orden einen Birnbaum 
\ipun peral) mit jet Balken. 
Memi;, alte Stadt (Ciudad) der fpan. Pro: 
wy Sct, unmpeit bes Urſprungs des Guadar: 
22* oms des Guadalquivir, und am 
thie Sierra de A., auf dem Plateau 
wc beie Randa, 960 m hod) gelegen, salt (1877 
GE hisinebrere Rixcdhen, ift ſeht gewerbrei 
inne * wn — * 
a enedigen ergwerten un melz⸗ 
Pie bei Gan, Ae A. Rio Mundo) un 
* pen Bled: und Meffingfabrit. W. 
fit hed entife Urcilacis, hieß bei ben Arabern 
und war widtig wegen feiner Berg: 
hag bier erfoht Alfons I. von Wragonien 
Ween Sieg aber 11 arab. Feldberren. Wm 
der Sierra de A., weftwarts gu dem 
ande von Bald chad, oftwarts nad 
——— pO bodiiter Teil der Manda 
fa -be: tiel, auf weldem 14. Marj 
ate von Caftilien im Rampfe gegen Hein: 


Marase heißt ein j wath gebrannte3, ungla: 
Fer kigenformiges £ ongefaf, das in Spanien 
& Bitlen des Trinhwajjers gebraudt wird. 
eee ded in dieſen Gefagen gebaltenen 

Bird bewirlt, indem die Fluſſigkeit fort: 
=) durd die pordfe, unglafierte Gefapwand 
wseat und von der auf diefe Weiſe feudt: 
* dberflache verdunſtet. Dazu iſt, wie zu 

Schunitung, eine gewifje Warmemenge er: 
Sug, bie jum Teil von der umgebenden 2ult 

mtera Tel aber von dem Wa expefafe ſelbſi 

‘ m ibm befindlichen Fliffigteit getiefert 
\ be bie Rerdunftung und damit die Warme: 
Swims jx unterjtiigen, fest man das Gefab fo 
“rigid dem Luftsuge aus. Die beften, die 
~ tia Andaluften angefertigt werden, follen 
. 10° unter die umgebende Lufttempera: 
: * In Agypten find dieſe Kiblgefabe 
* dicien Seiten befannt. Die in Portugal 
tee dtefer Art heifen Billa. 
bs 9. (ath. Allaios), einer der größten lyri⸗ 
= Suet Griedjenfands, aus Mitylene auf 
™ 2** Zeitgenoſſe ber Sappho und bluhte 

t.€br. Ginem vornehmen Gefdledte an: 
bea’ Turde er tief in die innern und aͤußern 
"ner Heimat verwidelt. Er felbft ver: 

~ Me oligardhifdjen (adeligen) Intereſſen 


ay gos F 


= 
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geaen ben Biirgerftand, mufte aber mit feinem 
nhange aus dem Baterlande — als Pitta⸗ 
fo3 zur Herrſchaft gelangt war. Als er an der 
Spike der Ausgewanderten die Ridfehr in das 
BVaterland erzwingen wollte, fiel ex dem Pittatos 
in bie Hande, der ihm jedod) verjieh. Seine Oden, 
die in politijde, Trink: und Liebeslieder geteilt 
werden, fingen in dol. Mundart die Begeifterun 
pur Salad, ben Preis der Tapferteit, den Dab 
gegen Tyrannei, die Herrlidteit der Freiheit un 
das Glend der Verbannung, Andere fetern die 
ubden der Liebe und de3 Weins. A. ift iat der 
hopier. fondern der Bollender der Wolijden 
Melit. Cr hat im Geifte der archilochiſchen Rhyth⸗ 
men weiter gearbeitet und aus dem fiberfommenen 
Sdage derjelben vor allem die lLogaddijden fid er: 
wablt, welche ben Körper derjenigen Versart bil: 
den, die nad ibm die UWieaifde Strophe ges 
nannt wird, und die Hora;, fein glidlidfter Nad: 
abmer, in bie ram. Sprade und Poeſie übertrug. 
Das Schema dieſer Strophe iſt: 


t 
hh 
c 


Aw + io 
3. B. Odi profanum vulgus et arceo, 
favete linguis: carmina non prius 
audita Musarum sacerdos 
virgingbus puerisque canto. (Hora}.) 


Unter den Deutſchen hat fie guerft Klopſtod in den 
D "f «An Fanny», «Der Erlofer, nachgebil⸗ 
det. Yon den 10 Biidern der Oden des A. find 
nur Brudftide erhalten, welde Matthia (Lp;. 
1827) und Bergt («Poetae lyrici Graeci», 4. Aufl., 
Lpz. 1878 fg.) gefammelt haben. Bol. Rod, «Ml: 
läos und Sappho» (Berl. 1862). 

Wieagar in Spanien, Ulcacer in Portugal 
(vom arab, Worte kassr, Burg, Schloß, mit arab. 
Artitel), der allgemeine Name vieler Schioffer und 
Citadellen, wie 3. B. in Sevilla, Segovia u. f. w., 
ift aud) vielfach sur Bildung von Ortsnamen ver: 
wendet. — W.2de-San- Suan, Stadt (Villa) in 
ber fpan. Proving Ciudad: Real, in hiigeliger Ge: 
gend gwifden den Flifjen Giguela un ag 
gelegen, am Snotenpuntte der beiden Babnen, 
welde von Madrid über W. einerfeits nad Valen: 
cia, Alicante und Cartagena, andererjeits nad) Da: 
laga, Cadiz und Badajo; filhren, ijt ein gutgebauter 
und betriebjamer Ort mit (1877) 8721 G. Außer 
einer grofen fdnigl. Galpeterfabrif finden fid da- 
‘inky ulver: und Chocoladenmiihlen, Fie eis 
en und Wollwebereien und in der Wabe sate 
Galmei: und Gifengruben. Die einfdrmigen Hod: 
ebenen ringsum {dilbert Cervantes im «Don 
Ouirote». — W.-d0-Sal, Stadt (Villa) in der 

ortug. Proving Gjtremadura, Bezirk Liſſabon, 
ehr maleriſch am redjten Ufer des Gado gelegen, 

t hier fdiffbar wird und 65 Weſten in die 
Bucht von Setuval fließt, sablt (1878) 2598 E. und 
treibt eintraglidjen Handel mit Salz und Gjparto- 
gefledten. Im AUltertum hieß der Ort Calacia 
und war ein rom. Dtunicipium. A. wurde 1109 
von dem Rorweger Sigurd, 1158 von Konig Al⸗ 
fond I. von Portugal nad) sweimaliger Belagerung 
mit Hilfe frang. und flandr. Kreuzfahrer, jobann 
21, Dit. 1217 von Konig Alfons I. nad defjen 
Giege vom 10. Sept. ebenfalls mit Hilfe eines 
nordifden Kreuzheers den Mauren entrijjen. Wud) 
erfodten hier 2. Nov. 1833 die Diguelijten einen 
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Gieg iiber Florencio. — A.⸗Quivir nennen die 
Spanier die maroff, Stadt Raffr-el-Rebir (ſ. d.). 

Alceſtis oder Wlcefte (gra. Alleſtis), in der 
griech. Gage Todjter des Königs von Yolfos, Pelias 
([. d.) und der Anaxibia, nad Homer die ſchönſte unter 
ihren Schweftern, wurde mit Womet (ſ. d.), Konig 
von Pbhera in Theffalien, vermabhlt. Sie opferte 
fich freiwillig fiir ihren Gatten, dem auf Bitten 
des Apollo von den Mören (ſ. Parzen) langeres 
Leben verfproden war, wenn jemand in ſeiner To: 
desſtunde * r ihn hingeben würde. A. wurde 
aber in ber Unterwelt nicht suridbebalten, fondern 
Perjephone fandte fie wieder zuruck, oder Herafles 
tampfte fie Dem Hades wieder ab. Curipides hat 
in dem Drama « Wlceftis» ihre Wufopferung und 
ibre Befreiung aus der Unterwelt durd Heratles, 
ber fie bei ibm dem Todesgotte, Thanatos, ab: 
tampft, gejdildert. Auch find Darijtellungen ber 
Gage auf Wandgemalben und —— er⸗ 
halten. — A. ift auch der Name des 124. Wfteroi: 
den. (S. Planeten.) 

Alchemilla L. (Frauenmantel), | Hinge He 
gattung aus der Familie ber Rofengewadje, Un: 
terfamilie ber Ganguijorbeen. Gie enthalt aus: 
bauernde, felten — Kräuter mit meiſt * 
förmig gelappten oder geteilten und zugleich band: 
nervigen, ſelten vielſpaltigen Blättern und kleinen 
———— gelblid): grünen „meiſt in dolden⸗ 
riſpig angeordneten Trugdolden flehenden PBliten. 
Legtere find zwitterig, befigen einen vier: bis finf: 
gliederigen Reld) mit Nebenteld, aber feine Blu: 
mentrone. Die Staubgefafe wedjeln zwiſchen 
1—5, die Pijtille zwiſchen 1—4, und legtere ba: 
ben cinen am Grunde entfpringenden Griffel, 
fopfige Narbe und im Frudttnoten nur eine im 
Grunde figende Gamentnofpe. Die Gattung ge: 

drt mit den meiften ihrer 30 Urten den Anden 

merikas an. In Deutfdland ijt A. vulgaris L. 
(gemeiner Frauenmantel, Ginau) eine auf 
eudten Wieſen, an Graben und in fdattigen Wal: 

häufige Urt, deren langgeftielte, nierenformige, 
7—9appige Blatter friiher offijinell waren. 

Alchimie, Wid y mie (arab. al-kimia, entwe: 
der aus kemi, dem einheimiſchen fopt. Namen 
gyptens, oder aus dem ard. Wuoc, Fliffiateit, 
Saft, entftanden) war der Name, mit weldem im 
Mittelalter bis herab in das 17. Jahrb. die Chemie 
bezeichnet wurde. Seitdem jedoch legtere ihre wif: 
fenfchaftlide Begriindung und Geftalt gewonnen 
hat, wird mit der altertiimliden Namensform nur 
nod) die vermeintlide Kunſt, unedle Metalle in 
Gold und Silber gu verwandeln, benannt, worin 
edtanbe die Anfgabe der Chemie bis zum 16. Jahrb. 
bejtanden bat. Die A. — ſich demnach zur 
Gegenwartigen Chemie ebenſo wie die Aſtrologie 
ur Ajtronomie. Das Problem der Alchimiſten 

es Mittelalters ging vorzuglich auf die Darjtellung 
weier Geheimmittel, durd) ba jene erwunſchte 
eredlung (Perfettionierung) der Metalle ermoglidt 
werden follte. Das midi diefer beiden Präpa— 
tate, das die it befigen follte, nicht blob Silber, 
fondern aud unedle (tmperfette) Metalle, wie Blei, 
Quedſilber u_ ſ. w., in Gold zu verwandeln, fuhrte 
den Namen Stein ber Weifen, Roter Liwe, Gro: 
fies Glerir oder Magifterium (Meifteritad), aud 
Rote Tinttur und Panacee des Lebens. Man 
legte dieſem Mittel allerhöchſte Kraft bei, —*5— 
es nicht nur im Stande fein ſollte, unedeln Metal: 
len Perfeltion zu erteilen, ſondern auch als üni— 


Alceſtis — Alchimie 


verſalmedizin dienen, welche, aufgeloſt und 
angemeſſener Verdunnung als Trintgold (aur 
otabile) in fleinen Doſen genommen, alle ra 
heiten beilte, bad Alter Se bas Le 
— Das zweite Geheimmittel, auf hal 
Stufe Vollkommenheit, welches den Nan 
et eager” 5* —— —— 
terium führte, beſchränkte fic) dagegen auf di 
alle unedeln Metalle in Silber zu verwande 
Diejenigen, welche den Stein der Weiſen gefun 
hatten, hießen Adepten. 

Die — ber A. weiſen auf das alte Ug 
ten bin; der rom. Kaiſer Diokletian befabl 2 
n. Chr., dab alle dgupt. Bucher uber die Goldmad 
tunft verbrannt werden follten. Spatere Alchimiſ 
leiteten ihre Runft von Hermes Trismegiftos (/. 
oder Thot ab, weshalb die Kunft des Goldmade 
aud die Hermetiſche Kunſt genannt ward. 3 
4. chriſtl. Sabrh. wurde das Problem der Gol 
verwandlung auf der gelebrten Schule wu Alera 
bria mit Gifer verfolgt. Gin unter dem Rami 
Demotritos auftretender Sdhriftfteller, der offend 
dem alerandrinifden Gelehrtentreife angedorte, | 
offnete mit feinem Werte: «Physica et mystic 
bie lange Reibe eigentlich alchimift. Werte. 2 
—— erſchienen großenteils unter dem Ram 

eriihmter ——— (wie Plato, Pythager 
u. ſ. w.), um der Gade Udtung und Gingany 
orl 
Darijte 


jen, find aber megen tbrer bile 
ung und feltiamen Nomentlatur wenis % 
oe Die Grieden wurden die Lebrer 

taber, welde die aldimift. Kunſt mit Sui 
pflegten und the zugleich mit dem Ramen asd 

eftalt gaben, die fie im —— bebaltes bat 
Epochemachend in legterer Beziehung mete ™ 
Araber Abu-Mufa Didhafar al⸗Sofi. Derik 
wibnlid Geber genannt, lebte i: Ende des 80 
Anfang de3 9. Yabrh. in Sevilla und foll any 
Islam betehrter Grieche gewefen fein. Gein Hex 
wert ift die in’ Lateiniſche überſetzte «Summs p 
fectionis magisterii in sua natura» (Hom, oid 
1490 —1520; Danzig 1682; franj. in Salmo 
«Bibliotheque des philosophes chimiques», 22 
Par. 1672 me aus weldem bervorgedt, oF 
Gebers Seit al& bie Grundidee der e 
Hypotheſe galt, die Metalle ſeien zuſammenge 
oder vielmehr in ihrer Subſtanz vermaneld 
Stoffe. Mlle Metalle follten aus Mtertur (vs 
filber) und Schwefel gebildet fein. Man finns 
ber denjelben das —— was ibnen fe 
oder das von ibnen fortnebmen, wad im Liber! 
vorhanden fei. 

Das Abendland erbielt die W. von den Arad 
und Mauren in Spanien feit dem 10. und 11. Jao! 
von denſelben entnabm man ſowohl die Formen| 
bie Stoffe des Studiums. Da in jenen Sabri! 
berten ein jeder bervorragende Mann die oe 
Summe des Wiſſens der Zeit umfaßte, fo aeia 
es, beh man denjelben Namen, die als Theol» 
und Pbilofophen gefeiert werden, aud in der \ 
ſchichie der W. begeqnet. Die beribmten Schoe 
ter Ulbert d. Gr. und Roger Bacon waren aud 
beruhmteſten Uldimiften ihrer Seit. Arnaldo 
Pillanova, geft. 1314, ein ausgeseidmeter % 
verfaßte fiber 20 alchimiſt. Schriften. 4 
teſte Alchimiſt ded 13. und 14. Sabrh. wer” 
mund Lullus (f.d.), der angeblid 500 Sart 
meiſt alcimift. Natur verfabt haben foll. ‘ 
Oratel der Ulcimijten des 15. Jahrh. un? 


Alciati — Alcibiades 


jolgejeit wurde ber Benediftiner Bafilius Valen: 
tinuS (um 1415), der in jenem Reitalter fir den 


Aberhaupt leh ten Chemiter gelten 
7 gee 













































ten ju rechnen, da er aus: 
es tons jener ‘Diffenidaft 
ondern Arzneien ju be: 
me 36. rey beginnt eine Sonbde: 
bu: age und von den wifjenfdaft: 
er jedod) nod) nidt gang von 
de a eien finnen, jdeidet fid 
Aaſſe meift umberjiehender WAben: 
d allgemeinen Glauben an die 
oft parma N, gu trügeriſchen Sweden 
beinbare Proben ihrer Kunſt ablegen. 
im es die Firften und Vornehmen, 
tife bintergangen wurden. Viele 
fer tm 15., 16. und 17. Sabrh. wa: 
ni bem Stubium der WU. befchaftig at. So 
ere Ronige von England, bejonders 
L., unter dem mit Hilfe einer ‘Compagnie 
bern das Land mit faljdhem Golde 
WMtinge fiberjdGwemmt wurde, Das 
Hier die Holle des Goldes Aber: 
* war He wabrideinlid cin Amal: 
n ähnli eije manipulierte 
ait Karl VII. von ———— mit 
Mijjen Jacques Le Coeur. Selbſt 
niferin Barbara, Witwe des — 
werden unter den Wdepten 
er Hub I. (1576—1612) war V i. 
ben ipuntt fae und feine Refiden; 
tLpuntt die aldimift. Beftre: 


es Trismegijto3, und fein Bei: 
somal benadbarten fad. Sofe 
Auguft von Sadjen und 
—: in Unna von — laborierten, 
re in ſeinem « Goldhaus» ju Dresden, die 
pradtig ei — Labotalo 
anengarten ju Annaburg. Dresden 
dd e ber Sig alcimift. Firjten, und bie 
urbe am frighten betrieben, ald die Grwer 
ian Krone einen ene er Geld. 
b exjor derte. Mud der berliner Hof ward 
Sob ann Georg der S —— eines 
des Leonhard Thurnheyſſer, 
aus Berlin flieben mufte. liber 100 
fallt das Yuftreten von Johann 
b Bottcher (/. d.) in Dresden, der gwar fein 
——* brachte, dafur aber in feiner Haft 
das braune SYajpisporjellan und 1709 
etfe Porjellan erfand. Einer der lehten 
war um dieſelbe Zeit Caétano, genannt 
giero, ein geborener Neapolitaner und 
er ba , der an den Hojen von Munchen, Wien 
8 ein Unweſen trieb und in legterer 
Stabt 1709 — —* an einem mit Flittergold 
—— Fol ue nad ibm no 
rice, auf, der vor 
— —— ———— ‘Bisa — 
tin totes und wei ju baben 
Vomit man Ouedjilber — in Gold tt Sib 
cer verwandeln tonne. Als er jedod) ern 
s ward, die Beweife dafür zu liefern, ig ed 


ner? 


>! 


is 





1783 durch — um. mt ibm waren die 
aL — n. 
Ro tid: 


ne ausg 


imiften immer nod nidt 
— i in 


gu Anfang des 19. Jahrb. 


Seine Sdiiglinge nannten ihn | 


abides ( 
ch ne und Feldherr, Sohn des 


SS ee ee ee eee ee EE eee ee eee * 
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land eine von Mortum in —*** dem aſſer 
der «Jobſiade ») oT ial 9 aft von Alchi⸗ 
miften (die ·Hermetiſche Geſellſchaft⸗ genannt), die 
ibre Verhandlungen im Deutiden ———— 
verdffentlidte. 

Rad dem je ichigen Stanbe ber Chemie, wona 
man die Metalle als Clemente, d. i. ald — 
einfache Stoffe, anſieht, muß es ‘fair unmiglid gel: 
ten, aus andern als atbbattigen Stoffen Gold gu 
gem innen. Sollte fig t aud jeigen, dah die 

etalle jerlegbar feien, fo ſteht dod feft, daß der 
Weg daju ein ganz anbderer ein mifte, ala e3 der 
von den Alchimiſten eing $s lagene war. Niemals 
hat man bisher au3 unedeln Metallen Gold er: 
jeugen ténnen, obfdon died in bem wunderglaubi: 
gen Mittelalter mit {iberjeugung bebauptet wor: 
den ijt. Wie nar ibrigen aud bas Siel der 
Alchimiſten war, fo haben fie dod) durch die Erfah— 
rungen, Die fie bei nai sig cf - one not: 
wendig machen muften, : then den wefent: 
lidften Nußen — ja pi <i Grund fe diefer 

eſchichte 


Wiſſenſchaft gele l. —— « 
der YU.» ne eat. — «fiber die WL» 
(Halle 1847); R. Wagner, «Geſchichte der Chemie» 


(pj. 1853); H. Ropp, «ef idte ber Chemie» 
hee ap ——— 1843); derſelbe, «Die Entwide- 
ung ber Chemie» (WUbteil, A Mind). 1871); Lowin: 
ftein, «Die A. und die AlAimiften (Berl. 1870). 
Miciati (Andrea), ital. — elehrter, geb. 
8. Mai 1492 im Bleden Ahate bei Mailand, aus 
alter mailanbdifder Familte, widmete fic) dem 
Rechtsfache und erhielt auf @rund ſeiner « Civil: 
rechtlichen Paradoren» (Paradoxorum libri VI), 
einen Ruf an die Rechtsſchule von — Xn 
furjem war A. der berithmtefte Rechtslehrer feiner 
Zeit, lehrte ſpäter abwechſelnd zu Bourges, Bo: 
fogna, dreimal au Pavia, zu Ferrara und nod ein: 
mal ju Uvignon, arbeitete aud mebrere Yabre als 
Advotat in Mailand und ftarb 12. San. 1550 ju 
Pavia. A. * zuerſt Gegenſtände der echtswifien: 
[Sait mit ſcharferer Rritif und an der llaſſiſchen 
eee ie geſchulter Methode behandelt und in 
qutemt date dargejtellt. Seine Rechtsſchriften 
find in den «Opera omnia» (4 Bde., Baſ. 1546—49 
u. öfter; 6 Boe., Lyon 1560—61; ‘4 Pde., Frankf. 
a. M. 1617) —— Gr ſchrieb aber auc an: 
tiquarifde Abhandlungen und eine aus den Quellen 
geſchöpfte Geſchichte Mailands bis zur Zeit Juſti— 
Sane in vier Büchern. Unter feinen poetijden 
Urbeiten waren die «Emblemata» (juerjt Mail. 
1522), Gpigramme auf Tugenden und Laſter feiner 
Reitgenofjen, am beliebtejten. Bon den jabhllofen 
Ausgaben derfelben find mebrere wegen ibrer Hol;: 
{dnitte geſchäzt. Bgl. Claudio Migqnault, «Vita 
d’A.» (Mail. 1584); B. Podeſta, «Documenti in- 
er per — alla storia del diritto. Andrea 
lettore ro studio de Bologna 1537—41» 
‘aoana 187 
ard. Allibiades), athen. Staats: 
Reinias und der 
451 v. Chr., verlor 


Deinomade, ged. gu Uthen 
— bei Roroneia 447, und 


feinen Vater in ber Sahl 
ward im Hauje des Perifles, feines — 
erzogen. — von Jug Jugend auf bo 

und mand edle Zilge, aber aud) 
ſucht, Leichtfertigleit, teden fibermut und die bef: 
tige e egie , dberall ‘der erfte gu ined as Seine Shin: 
heit, fetne bo Geburt und ben bed + 
ritles verſchafften ifm eine Menge one und 


360 


Rerehrer. Sokrates gewann grofen Einfluß auf 
ibn; allein er tonnte dod fefaem ag 

nicht mehr zur vollen yorkie verbelfen. Ra 

Perilles’ Tode anfangs wabhrideinlid cin Gegner 
des Kleon, trat er nad defjen Tode (422), al 
der — Nilias 421 zwiſchen den kriegführen⸗ 
ben Athenern und Spartanern einen Frieden au 
50 3. ju Stande gebradt hatte, eiferjidtig au 
des Ritias Anſehen, an die Spige der radital 
bemofratijden und Kriegspartei, bewog die Uthe: 
ner, fic) im Fruhjahr 420 mit den Wrgivern, 
Gliern und Mantineern ju verbinden, und wußte 
Sparta felbft im Peloponnes ju ijolieren. Der 
Sieg der Spartaner 418 in der Schlacht bei Man: 
tineia, an der aud A. teilnahm, madte jedo 

biejer Roalition plößlich ein Ende. 3 I. 
agen i Petreiben unternahmen fodann die 


=a 


Athener 415 eine Expedition gegen Gicilien, gu: 
nächſt um den Egeſtäern oe gegen Gelinus und 
Syratus ju gewabren; aud ernannten fie bierbet 
YU. nebft Nilias und Lamados gum Oberbefehls: 
haber. Uber wahrend man die Zuriijtungen betrieb, 
geſchah es, daf in der Nacht gum 11. Mai alle 
Hermenfaulen Athens verftimmelt wurden. YW.’ 
Feinde warfen den Verdadt davon auf ibn, dod 
wurde er nidt wegen dieſes Frevels angetlagt, an 
bem er aud — 55 — war. Aber er ſollte die 
Eleuſiniſchen Myſterien profaniert haben. A. vers 
langte vergebens ſofortige Unterſuchung vor Wb: 
gang der Erpedition. Dieſe war erſt wenige Wochen 
weg, als das aufs pee durch A.' Feinde aufges 
heste Volt ihn zurückrief, damit er fic) wegen Paro: 
dierung der Myſterien in einem Privathaufe ver: 
antworte. Sn Cicilien war A.' Anſicht iber die Art 
der cacy Spe Grpebdition burdgebdrungen, gu 
der aber aud A.“ exfonlichtet erforderlid war, 
und man hatte aud fdon einige Erfolge erjielt. 
Jetzt (im Auguft) folate W. dem Befehle aur Riid- 
iebr, ented aber auf dem Riidwege in Thurii und 
begab fid) nad bem Peloponnes. Als ihnin Athen 
bas BVolf gum Tode verurteilte und mit dem Fluche 
belegen ließ, ging er nad) Sparta (Ende 415) und 
wufte fic) bier namentlic) durch ſtrenge Beobad: 
tung der Landesfitte bald zum Lieblinge des Volts 
zu machen. Durd ihn wurden die Lacedamonier 
bejtimmt, den Syratufiern Hilfe gu fenden und fid 
in Attika felbjt 413 durd die cebung von Dete: 
leia einen feften Blak gu verjdaffen. Auch gab der 
radgierige A. den Ausſchlag dahin, daf fie nad 
dem unglidlicden Husgange der athen. Unternel: 
mung auf Sicilien (Sommer 413) fich fiir die Ver— 


bindung mit bem perf. Gatrapen Tiffaphernes und | 


bie Unterjtiigung zunächſt von Chios entfdieden, 
um Legtere3 von Athen loszureißen. Gr ging felbjt 
im Frühling 412 dahin und bradjte Jonien gegen 
die Uthener in Wufftand. 

Dod) trat fiir W. rajd) cin Wendepuntt ein. Die 
von Miftrauen und Ciferiudt gegen den Flüchtling 
erfiillten Bornehmen Gpartas, an ihrer Spite 
Konig Agis II., defjen Gemabhlin ex verfithrt hatte, 
gedadten ihn umbringen 3u laſſen. Beizeiten ge: 
warnt, rettete fic) aber YU. im Olt. 412 gu Tiſſa— 
phernes. Schnell dnderte er wieder feine Sitten, 
eignete fic peri. Lebensgewohnheiten an und madte 
fig | bald dem Liffaphernes unentbehrlidh. Er ftellte 
ihm vor, wie es Dem Yntereffe der Perjer entgegen 
fei, die Athener gang gu enttraften, ſuchte ibn fo, 
indent er ihm empiah 
jeitig ſchwächen ju la 





Alcibiades 


mehr gu ben Wthenern —— nm und lig 
t me J oli ——* ener * der’ athen. 


Madht auf Samos erdffnen, daß er bereit fei, fi 
mit Tiſſaphernes zu befreunden, wenn fie die De 
mofratie in Wthen ftirjen und eine oligardilte 
Regierung einfilhren wollten. Diefe ginger wit: 
lid auf den Plan ein. Als es aber dem A. jolie 
lid — nicht gelang ben Tiſſaphernes zu einem 
Bündniſſe nit den Wthenern gu bewegen, lieben di 
oligarchiſchen Verſchwörer den A. fallen, brachten 
es aber durch ihre —— dahin, daß im Apr 
411 ju Athen die demo tie Verfaſſung adge 
ide und die oligardifde Regi ber fog. 
«RVierhunbdert» eingejest wurde. ‘in a 
fid) dad Heer in Samos gegen die Abſ ber 
alten Berfafjung, wablte fic) neue demolratiide 
Strategen, rief dann A. gu ſich und ftellte ibn on 
deren Spike. Die Herrjdaft der ——— 
brach ſchon im Juni zuſammen, und die an 
Stelle getretene gemäßigte Demokratie gad bem Ui 
das Rect, in dad Vaterland zurüch 
blieb jedoch nod faft drei pale fern von Siher, 
um das er fic) jest die grdpten Berdienite ena. 
Im Olt. 411 verbalf er durd feine redtyeitige He 
tunft den Athenern jum Seeſiege bei Abydos lint 
nun als rer des ag Heeres fdlug X 410 
bie Spartaner und Perjer bei Kyzilos, nabm 44 
Chalkedon, Byjantion u. f. w., gab den Alhenen 
bie Serridaft es Meeres wieder und tere m 
uni 408 tm Triumphe in fein Baterland perid 
Gr wurde mit allgemeiner DeoriReruny comes 
die ihren ane untt erreidte, als er 
unter dem abe feiner Truppen den age 
bebrten Feſtzug nad Cleufis ermöglichte. 

Dieje Glangseit war indes nur von lun De. 
Von dem Volfe gum unumſchränkten O 
ernannt, von den Oligarden wie von den harle 
fen dagegen gefiirdtet und gebaft, ging A jdom™ 
Herbft mit hundert Sdiffen wieder nad the 
Gegeniiber dem neuen fpartan. Feldberrn Lyle 
bros, einem Manne von der größien Augheit w* 
Gewandtheit, welder von Kyros, der im Somme 
408 als perf. Vizeldnig über Lydien, Grob: Pry 
gien und Rappadocien eingetroffen war, mit 
Mitteln verfeben wurde, gelang e& ihm — 
Erfolge su erringen. Und wabrend A. jelbit 
u Thrajybul begab, der Photaa belagerte, lich he 

ntiodjos, ber indeffen bas Kommando fibre 
wider YW.’ ausdrüdlichen Befehl in ein Gefedt dei 
Notion vor Ephefos verwideln, das ibm dad Leder 
und den Uthenern einige Schiffe toftete. Ditſe 
Vorfall benugten A.' Feinde, um ſchwere Velde 
dDigungen gegen ihn yu erheben. Gr wurde (Sem 
mer 407) abgefet und zog fid) nun nach der Bro 
pontis zurück, an der er fich einige Kaſtelle gedar! 
hatte. Vergebens bot er dann nod) vor der fet 
Athen fo verhangnisvollen Sdladt bei fos: Pe 
tamo3 (405) den athen. Felbherren feinen Rat um 
feine Hilfe an. Nad dem Falle von Athen = 
er im Frühling 404 nad) Bithynien und ju dem 
Satrapen Pharnabajos und beabfidtigte ma 
Sufa ju reijen, um Artarerres II. burch Enthit 
[ung der Plane feines Bruders Kyros fiir fid 
geroinnen. Vielleicht auf Betreiben der fog. beet 
yrannen von Athen und höchſt wahrſcheinli 
durch Kyros daju autorifiert, forderte Lyſander vo" 
Pharnabazos jeine Ermordung. Diefer lies dart 


{, die gried). Madhte fic gegen: | feinen Gajtfreund auf der Reije nach Sufa in dee 
fen, von den parlance ab | phrogifden Stadtden Meliffa mit Pfeilen erſchießen 


Alcinous — 
So A. Gude 404 v. Chr. feine be: 
wegte bn. Bi bien des A. ſchrieben 


aan weliu’ Repos. Bal. Viſcher, « VW. 
und » (Bafel 1846); Hergbera, « W., der 
— — und Feldherr⸗Halle 1853); Frice, 
fiber die Ouellen des Plutarch » 

(2p3. old fiber bildlide Daritellungen des A. 
in Bd. 38 der « Annali» des Archaͤolo⸗ 


gt (Rom 1866). 

. Wikinoo3) heißt in der Odyſſee 
der der —— Phaalen auf 
der , em Enlel des Poſeidon und 
S ded hy Ceine Gattin Arete, die 







































femmes Bruders Nberenor, gebar ibm funf 
Mm cine Todter, die RNaujitaa (j. d.). Als 
Dom der Inſel der Kalypjo fommend, 
auf Sderia landete und durch Raufitaa 
mit berrlidem Garten umygebenen 
wurde, veranftaltete A. gu Chren 
Mes ein olanjendeS Feſtmahl. Dabei er 
feus feine Srrfabrten und ward dann, 
ich beidentt, in feine Heimat entlaſſen. 
jomauten follte A. nad der Erjahlung 
, al fie auf ibrer Rudlehr von Kol: 
: Infei landeten, gaſtlich aufgenom— 
bem Jaſon, von Arete gewarnt, feine 
it Medea raid gefeiert hatte, vor 
im Roldiern beidikt haben. Auf 
ra (Rorfu), bei den Witen mit Scheria 
atte A. einen Heroentult. 
fom (ord. Ultiphron), gried. Rbetor, 
iinge! ¢itgenofie Des Lucian wabrichein: 
und 3. Sabrh, n. Chr. lebte. Bon thm 
idjtete Briefe in drei Buchern vorhan: 
uplak Uthen und Umgegend ijt und 
it yilder, Landleute, Parajiten und Hetaren, 
© am bejien und wikigiten, fid ausſprechen. 
Die Briefe find mit Geſchmad und in ziemlich 
Tamer und den bejten Muſtern nacdgebildeter 
=pra rieben und zeichnen vorsiiatid ange: 
le und dig durdgefilbrte Charatterbilder. 
Ginflugf der neuern attifden Komoddie auf 
und Inhalt ijt unverfennbar. Die Briefe 
WL gaben am beften Seiler (Lpz. 1853; neve 
/1856), Meinefe (Lpj. 1853) und Hercher in 
sEpistologra phi Graeci» ( Bar. 1873) heraus; 
Deutſche ** fie von Hevel (Altenb. 1767), 
Rrangojifde von Rouville (Par. 1874) tiberjent. 
) Silctva, Stadt (Ciudad) in der fpan. Proving 
@alencia, an der Eiſenbahn W{manja: Valencia, auf 
4 Qniel des Xucar, fiber defen Arme zwei 
Steinbriden und eine eijerne Gijenbabn: 
ift ein uralter, höchſt unregelmäßig 
fefter Ort mit Drei Rirchen, feds Rloitern, 
ter, treibt ftarfen Seiden: und Reisbau 
— (1877) 16146 ẽ. %. blithte in der mow: 
Beit, aus welder grofartige Bewaſſerungs 
[ten find, unter dem Resse Pucar. 
ira, oder ALDidhefirah Schutar, d.h. die 


— Evora d'A.), Stadt (Villa) 
Der portug. Provin; Gitremadura, im Ciltritt 
am Sufammenflu® der Alcoa und Baca, die 
als UW. ind Meer flieBen, hat Sciden-, Woll- 
tab Baummmollinduftrie und yahlt (1878) 2276 &. 
ift die dabeiliegende Ciftercienferabtei M., 
bie, Don Alfons I. 1148 geſtiftet, die reichite des 

war, nur Gdelleute yu Minden hatte 
und cine toftbare Pibliothel mit wertvollen Ma: 
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Einige _ ss unebenen dlofters * * 
— od tc Mut d [. ; 
1909 im Sonbon. fa weer), ‘pallbfe. Median end 


ertretendDen 
talinjpeftors der Hofpitaler nad England ; uri: 
um Kommiſſar bei den zwei 

mij ten Romuniiit lonen ernannt, ake Ue ‘ff 
—— der engl. Hilfstorps an die — und por: 
erungen regeln j Tae —— wurde A. 

— in Futſcheu, ſpäter hai und 
ton, bis er 1858, in Shee her fung 


freund{caftlider Beziehungen mit Japan, gum Ge: 
neralfonjul ju Hafodade ernannt wurde. nex Be 
1859 wurde er aus dem Ronjulardienjt in den 
fandtendienft erboben und jum engl. 
n ernannt. Die Abneiqung der 

graen die Fremden war damal3 nod fo — 

1861 einen bewafineten Angriff bas Ge: 
fandtichaftzqebaude abzuwehren hatte. Nachdem 


et 1862 jum Ritter ded Bathorden3 erhoben war, 
war er 1865—71 auferordentlider Gejandter und 
—— Miniſter in ——— . 1876 
er jum Br ten Ge: 
jellicbatt in London, 1878 nd —— für die 
gtofe —— A. ſchrieb: «Notes 
n the m history and statistics of the Bri- 
tish Legion in Spain» (1838); «Elements of Ja- 
— grammar» (1861); «The capital of the 
: a narrative of a three years’ residence in 
Jopaa> (2 Bde., 1863); « Familiar dialogues in 
Japanese, with ‘English’ and French translations» 
(1863); « Art and art industries in J » (1878). 
Alevléa, Venta A, ifoliertes Gahtbaus i in ber 
—* Provin; Cordova, am Guadalquivir, 7 km 
b der Lrovingialbauptftadt, an der Strafe 
ses iejer nad) Ciudad-Real und Madrid, wo eine 
aus ſchwarzem Marmor erbaute Bride fiber den 
Strom fithrt. Hier erfocht 28. Sept. 1868 Marj dal 
Serrano mit der injurgierten Armee, welde von 
Cordova aus heranriidte, einen entideidenden Sieg 
iiber die fdnial. Truppen unter General Pavia, 
Marquis von Novalides, der felbft ſchwer verwun⸗ 
det ward; diejer Sieg hatte die Crhebung Madrids 
und ben Sturt der Konigin Iſabella II. zur Folge. 
Alcoy, Stadt (Ciudad) tn der ſpan. Proving 
Alicante, am Wbhange der —— eo 
Mariola, umgeben von einer —— 
ſtünſtlich ‘geebnetes und bewa see es de at 
(1877) 32497 G. und ift der Mittelpuntt der valen: 
cian. Bapierjfabritation. Außer ——— altern 
Papiermihlen, die an dem Salto de los Aguas, 
einem in RaStaden von der Sierra Mariola berab: 
fdhaumenden Bache, fliegen, gibt es auch mebrere 
Dampfpapierfabriten, welde febr’qutes Cigaretten: 
papier liefern. Auch bat die Stadt eine grofe An: 
zahl von Wallen, Tuch-, Wollſtoff —2 
webereien und Farbereien fomte etnige Baumwoll⸗ 
fpinnereien u. ſ. w. Anfang Juli 1873 war A. der 
Sdhauplag eines blutigen Mufitandes der fpan. 
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Internationale, deren Ausſchuß hier feinen Sig ge: 
nommen hatte. Gin groper Teil ber Fabrifen 
wurde dabei jerftdrt_ und niedergebrannt. Am 
13. Juli wurde der Ort von den Regierungstrup: 
en unter General Velarde genommen und die 
Bue wiedrie eftellt. ; 
cũdia (Dtanuel de Godoy, Herjog von), mit 

bem Titel «Friedensfirit», geb. ju Badajos 12. Mai 
1767, tam als armer Gdelmann nad Madrid und 
erlangte bald bie Gunſt der Königin Luiſe Marie 
und des Konigs Rarl IV. Yn fdneller Folge wurde 
et 1791 gum Generaladjutanten der Leibgarden, 
1792 gum Generallieutenant, Herjog von A., Ma: 
jor ber Leibgarde, 1793 gum erften Miniſter, 1795, 
ur Belohnung fiir den Abſchluß des Friedend mit 
anfreid), jum Friedensfürſten (Principe de la 
paz), auferdem gum Grande erfter Rlafje ernannt 
und mit einer reiden Domane befdentt. Cr unter: 
zeichnete 29. Mug. 1796 ju gre cla ein 
Schutz- und Trukbiindnis mit der —**8* 
Republik, vermählte ſich 1797 mit Maria Thereſia 
von Bourbon, einer in nicht ebenbiirtiger Ehe er— 
xeugten Todter des Infanten Don Louis, eines 
Bruders Karls III. fab fic aber, da der mit Eng: 
[and begonnene Geefrieg den Sandel Spanien3 
vernidtete, beftigen Ungriffen ausgefest und mußte 
1798 bas Miniterium niederlegen, obne feinen 
Einfluß einzubüßen. Bum Generalfapitin ernannt, 
befebligte er 1801 die Armee gegen Portugal und 
zwang dasſelbe gum Vertrag von Badajoz, worauf 
er 1. Oft. 1804 gum Generaliffimus der fpan. Land: 
und Seemacht erhoben wurde; 1807 erbielt er als 
Grofadmiral von Spanien und Yndien den Titel 
«Ulteja», Wher das ſpan.⸗franz. Bündnis, das 
trog groper Opfer den Rrieg mit Cngland, den 
Verlujt der Flotte bei Trafalgar und die Handel: 
fperre herbeiführte, jog ihm den Haf des Bolts 
wie einer Hofpartei gu, an deren lek der Thron: 
foloer der Pring von — ſelbſt ſtand. Die 
erleihung der Krone Neapels, wo der Bruder 
Karls IV. herrſchte, an Solenp Bonaparte fdien 
cine Underung der fpan. Politik zur Folge gu 
haben. A. begann bedeutende Riftungen und trat 
in gebeime Unterbandlungen mit Portugal, ſchloß 
fid aber bald wieder an Napoleon an und unter: 
idnete ben Vertrag von Fontainebleau, wonad 
Scantreid) und Spanien fich in den Beſiß Portu: 
gals teilen follten. Inzwiſchen —— ſich der 
Vollshaß gegen den Ganitling infolge des Pro: 
yates, der auf fein Unjtiften gegen den 
Afturien (f. Ferdinand VIL) gefiihrt wurde. 
Seinen Plan, mit der fonigl. Familie nad Amerika 
ju flüchten, vereitelte der Aufſtand von Aranjuez 
18. Marj 1808. Sein Palaft wurde vom Bolte er: 
ftirmt, und er felbjt entging nur mit Dtiihe dem 
Lode. Der —— verſprach, daß Gericht über ibn ge: 
halten werden ſolle, und befahl ſeine Verhaftung. 
Napoleon, der A.s Einfluß auf Karl LV. tannte, be: 
wirfte feine Befreiung und rief ibn nad Bayonne, 
wo er nun die Triebjeder jur Verzichtleiſtung des 
Konigs auf fein und ſeiner Familie Thronredt 
wurde. Mit bem Konig und der Knigin, die ibm 
ihre Gunſt bis an ihr Ende bewahrten, wandte er 
fid) ſodann nad Franfreid), von da ſpäter nad 
Rom, wo er von dem Papft den Titel eines Furſten 
von Pofjerano_ erbielt. Geine bedeutenden Be: 
figungen und Schätze in Spanien wurden einge: 
gogen. Nach der ulirevolution von 1830 ging er 
nad Paris und lebte hier von einem geringen Gna: 


ringen von | 804 


Wleudia — Alcuinus 


dengehalt Ludwig Philipps in Dirftigheit, erbictt 
aber 1847 feine Daanas und — 
zurüch; aud) wurde ihm und ſeinen Angebdrigen 
die Heimfehr nad Spanien geftattet, wovon « 
inde3 feinen Gebraud madte. Gr ftarb 7. Ot 
1851. Seine ſpaniſch gejdriebenen Memoiren 
wurden ing Franzoſiſche dberfest von J. G. d's 
menard und erfdienen als « Mémoires du Prince 
de la Paix, Don Manuel Godol, duc de I'A» 
4 Bde., Par. 1836; — Diezmann,4 Br, 
J. 1836—37). — Gin Enlel ded vorigen, drin 
Adolf Ruspoli rt den Titel Herjog von A 
Aleninus (Alkuin), durch Geift, Kennte 
und Ginflup auf die wiſſenſchaftliche Bildung ſeiner 
eit ber bedeutendjte Gelehrte ded 8. ., 
ertraute, Lehrer und Ratgeber Karls d. Gr, 
ftammte aus einem edeln ay blecte 
und wurde um 735 geboren. on ald Sind fir 
den geiftliden Stand beftimmt, 4 ex grind: 
in Unterridt in ber Schule von Port, nament: 
lid wandte ihm der Erzbiſchof Egbert felbit cme da 
ondere Aufmerkſamkeit gu. Deffen Radjelye: 
elbert nahm ibn auf einer Reife nad Rom mit 
und iibertrug ibm fpater die Leitung der SGule # 
orf, py patern —* nad Rom, woe 
t Ganbald, den Nachfolger Welberts, dad Paliem 
bolte, lernte ibn Karl d. Gr. in Parma lenner, of 
deffen Ruf A. mit einigen feiner Schiller 782 m4 
dem Frantenreide fam, bas er nur nod cinmel 
(790—793) mit der Heimat vertaujdte. Serle 
diente ſich feiner, obwohl A. nie ein eigentlidhes Met 
gebabt bat, al3 Berater in mannigfaden Dax 
gan bejonder3 aber bei den Veranſt jet 
ultur des weiten Reis. Yn dem fid 
Gelebrtenvereine an Karls Hofe fibre Le 
Namen Flaccus Albinus. Karl lies durin 
pole Unterridt erteilen, gu meldem Swede om 
offdule (schola palatina) erridtet wurde. td 
unterjtellte er —— — iedene Kloſet na 
in denſelben fiir die Pflege und Berbreitung be 
Wiſſenſchaften gu forgen. Die meijten S m 
Frankenreiche wurden durd A. teils gt , tell 
verbefert. Go griindete er unter anderm aud de 
Sule in der ihm von Rarl iibertragenen b 
ten Ubtei St. in ju Tours 796, fur die er 
u Yort sum Mufter nahm und in der er aud jelh" 
nterridt erteilte, nachdem er 801 vom Hoje fem 
Entlafjung genommen. Bon Tours aus wedie 
er mit Rarl d. Gr. haufig Briefe. A. ftarb 19. Re 
Außer vielen theol. Werten, unter dence 
«De fide sanctae et individuae Trinitatis» w= 
«De ratione animae» bie bedeutenditen find, bintet 
ließ er mebrere fiir ben Unterridt in den YUnjane? 
gruͤnden der Bhilofopbie, Mathematit, Rhetor! 
und Grammatit beftimmte, meijt aus Boetbu? 
und Sfidorus fompilierte S —— ſowie aud Ge 
dichte und eine grohe Anzahl Briefe. A. verſien 
dad Griechiſche, Lateiniſche und Hebraifde. Unie 
feinen Schulern, die nachmals zur Berbreitung de 
Gelehrſamkeit in der frank. Monarchie beitrugen 
find beſonders hervorzuheben Hrabanus Nautn 
(f.d.) und Haymo, der nachmalige Biſchof rox 
alberjtadt. Gine Ausgabe ber Werle A. liefertt 
oben (2 Bde., Regensb. 1777), feiner Brie 
Jaffe in der « Bibliotheca rerum germanicarum’ 
(Bd. 6 «Monumenta Alcuiana», Berl. 1873). By 
Lorenk, «A. Leben» (Galle 1829); Monnier, «Al 
cuin et Charlemagne» (mit Fragmenten neu cul 
gefundener Werte A.“, Par, 1864); RKaulid, 


Aldan — Aldehyd 


Geſchichte der ſcholaſtiſchen Philofophie» (Bd. 1, 
Prag 1863); Hamelin, «Essai sur la vie et les 
ouvrages d’Alcuin» (Par. 1874); Werner, »Alkuin 
und fein Sabrhunbdert» (Wien 1881). 


an, der letzte grifere, redjt3 miindende Neben: | b 


fluß der Vena im oͤſtl. Sibirien, entfpringt in ber Pro⸗ 
ving Jakutsk, unfern des ablonoigebiras und min: 
det nad einem erjt norddjtl., dann nordl. sulegt nord: 
weftl. Caufe von ungefahr 2000 km bet Kaminskoi, 
etwa 180 km unterhalb Jaklutsk. Geine Tiefe be: 
tragt durdhichnittlic) 4—5 m und fteigt im Friib- 
jabr nod um 6—7 m, ſodaß dann oft ͤberſchwem⸗ 
mungen eintreten. Dbwobl der A. eine febr reipende 
Stré t, ift er doch fiir die Schiffabrt geeig: 
net, aud 4 r reich an Fiſchen, befonders an Stren 
und Sterletts. Die widtigiten Nebenflafie find 
von linf3 ber Amga, von rechts der Utidur, Sep, 
Beldeja und Maja. Nad dem AW. benannt ijt das 
wha ba —— 355 ae —* 
nowoigebirgs, we ungefabr 670 km lang, fi 
im Rapitan bis 1299 m erbebt, die linfe Seite des 
Stroms begleitet und fid in der Ridtung von 
SSB. nad RNO. 8 55° und 61° nördl. Br. 
erjtredt. Die Gipfel find tm Sommer fdneefrei; der 
finbdet fic) bis ber 1100 m hinauf. 
lien fo wie cine offene Gemeinde, etwa dem 
Weiler oder Dorf entfpredend. Mande 
find im Laufe der Zeit gu Fleden und 
Stabdten emporgewadien. — A. Gallega do 
Ribatejo, Stadt (Villa) in Portugal, Proving 
Gftremadura, Diftrift Liffabon, ene an der Min: 
bungSbai des Tejo, 12 km öſtlich Liffabon, diefem 
gegenüber auf einem Hiigel gelegen, der eine pradt: 
wile Ausſicht auf die Bai darbietet, zählt (1878) 
M87 &., meiſt Seeleute und Fifder, ijt umgeben 
von Weinbergen und Getreidefeldern und hat 
einen Safer. von bem aus lebhafter Vertehr mit 
Aſabon befteht. 

Alpebaran, ein ſchöner ritlider Stern erfter 
Größe im Sternbilde des Stier3, deffen Auge er 
bildet. Gr ift der Hauptitern in der Gruppe der 

(Regenfterne) und einer der drei ¥ terne, 
welde Halley juerft auf die Vermutung bradten, 
bof aud bei den Firfternen wabre eigene Be: 
wegungen ftattfinden. Indem er nimlid Hip: 

3 140 J. v. Chr. gemadte Beftimmungen 
baranorteS mit den feinigen verglid, er: 
gaben fic) Unterſchiede, die Halley fir * groß bielt, 
um den alten Beobadtungen als Febler aufgebür⸗ 
bet werden gu fénnen. Die Fo 
Nee Halleys —— beftatigt. 
ttbereinftimmende —— 1 
beniterne jeigt fic) von der des A. f° gänzlich ver: 
ſchieden, daß man annehmen muf, A. gehöre blof 
optijd fir unfern Standpuntt, nicht aber phyfifd 


engruppe. — 
——— (Philipp van Marnix, Herr von 
Mont-Saint:), niederland. Staatsmann und Offi: 


ier und einer der geiſtreichſten Litteraten ded 16. 
., aed. 1538 zu Briffel, ftudierte in Genf unter 
Safvin und febrte voll Ha geoen die fpan. Herr: 
daft in fein Baterland juriid. Yn dem bald aus: 
Aufſtande befrderte er die Befreiung 

einer Ration gleid eifrig mit ber Feder wie mit 
tem Sdwerte. Gr gilt als Verfaſſer ber Rompro: 
mipatte, die, von 500 Mitgliedern des Adels unter: 
eihnet, der Statthalterin 5. April 1566 in feier- 
lichemt Aufzuge uberreicht wurde, Aufhebung der 


ezeit hat dieſe 
ie ziemlich gut 
der dbrigen Hya⸗ 


nt ads in Spanien, Portugal und Brafi: | Vliffi 
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Ynquifition, Abid ber Glaubensedifte und 
allgemeine Hmneftie ngte und als Ginleitung 
bed Whfalls der MNiederlande zu betradten ijt. 
Rad dem Einmarſche Albas floh A. mit dem An— 
ange Wilhelms von Oranien na gland, 
bem er ſpäter vor anbdern an ber Griindung ded 
niederland. Staats —— war, Schon 18, Juli 
1572 gelang es ſeinen diplomatiſchen und oratori— 
ſchen Talenten, die holland. Stände in Dordrecht 
jur Anerlennung Wilhelms als Statthalters von 
Holland, Seeland und Utrecht zu bringen. Seine 
diplomatiſchen Dienſte widmete er der jungen Re— 
publit auch 1576 bei der Genter Pacifilation, 
welche die 17 Provinzen, die tatholifden des Sü— 
bens mit den evangeltjcden im Norden jum gemein: 
famen Rampfe gegen Spanien vereinigte, 1578 in 
Worms | bem ReidStage und 1590 in England. 
Weniger glücklich war er als Offizier. Er geriet 
1573 in die fpan. Gefangenſchaft, in der er ein 
volled Jahr ſchmachtete, und die Berteidigung 
Untwerpens gegen ander von a, die er 
al8 ———— mitleitete (1684 — 85), endete 
mit der Einnahme durch Farneſe. Seitdem trat er 
mehr in den Hintergrund. Seine letzten Sabre ver: 
lebte er meijt auf feinem Schloſſe Weſtſonburg bei 

liffingen. Gr ftarb ju Leiden 15. Dey. 1598. 
Unter ——— Dichtungen ragen hervor das 
nationale ied «Wilhelmus van Naffouwen» und 
fen ſatiriſcher «Byntorff», eins der klaſſiſchen 

rofawerte der holland. Litteratur im 16. Jahrh. 

l. Broes, « F. van Marnix, heer van Saint-A., 
biyzonder aan de Hand van Willem I.» (2 Bbe., 
Umfterd. 1838—40); Juſte, «Vie de Marnix de 
St.-A.» (Haag 1858); Lacroir und van Meenen, 
«Notices biographiques et bibliographiques sur 
Ph. de Marnix» (Griff. 1858). Lacroir bat aud 
4.8 Werte alg «Oeuvres de Ph. de Marnix» 
(Brifj. 1859) herausgegeben. 

Wldegrever (Heinr.) oder Aldegraf, aud 
Wlbert von Weftfalen genannt, deutſcher Maler 
und Rupferfteder, geb. 1502 in Paderborn (nidt 
ju Soeft), mufte wegen Teilnahme an den refor: 
matorijden Bewegungen feiner Zeit feine Vater: 
ftadt verlajjen und begab fid nad dem damals 
cn ag oeft. Gr zählt unter die tog. Rlein: 
meijter, d. h. Stecher, welde, von Ditrers Reformen 
des Stils und der Technik ausgehend, meift in fete 
tleinem Format arbeiteten. Seine Gemalde find 
jebr jelten; ibe Stil ijt troden und ftreng, aber 
voll terniger neg oom und i hie Charatteriftit. 
Die Bilder in den Galerien gu Wien, Minden und 
Berlin, die als Arbeiten A.s angegeben werden, 
find meift nad feinen Stichen gemalt. Seine 
Rupferftidhe find mit grofer Sorgfalt ausgeführt. 
A. ftarb 1562 gu Soeſt. In der legten Seit feines 
Lebens ſcheint er wenig gemalt, fondern fic) haupt: 
ſächlich mit Kupferſtich und Goldjdmiedearbeiten 
ip rei ju haben; Bartſch ſchreibt ihm gegen 300 
Blatter ju, worunter vorzüglich mehrere Portraits 
(Johann von Leiden, Selbjtportrat) und die Orna: 
mente von eee find. 

Aldehyd, Acetaldehyd, das am langiten be: 
fannte Glied ber Reihe der Aldehyde d.) von ber 
Gulemmeniebung C,H, 0, ijt im Gemiſch mit andern 

rodulten unter bem Namen leidter Sauer: 
ftoffatber feit langer Beit befannt, genauer 
unterjudt von Liebig, der den jegt ibliden Na: 
men, abgelürzt aus Al (cohol) dehyd (rogenatus) 
einführte. Su feiner Darftellung bringt man nad) 
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Liebig in eine 


unter * faltiger Kuhlung bet niederer Tempera: 
tur, bis das Deftillat eine faure Reaction zeigt. 
Das —— eſtillat wird in Uther gelöſt und 
die Hliffigteit mit trodenem Ammoniak gefattigt, 
worauf fid) nach 24 Stunden eine in Aher un: 
losliche tryftallifierte Verbindung von Aldehyd⸗ 
ammoniat abjdeidet. Diefe wird mit verdinnter 
Schwefelſaure zerlegt und aus gelinde erwarmtem 
Waſſerbade deftilliert, der dabei ibergehende febr 
fliidtige %. wird durch Saittteln mit Chlorcalcium 
rae 
1 3 


ewonnen 


entwajjert und a gps rettifigiert. In 
Mengen wird der A. gegenwartig bei der Re 
tion des Rohfpiritus im fog. Vorlauf gewonn 
und daraus techniſch dargeftellt. Der A. ijt eine 
farblofe, ſehr beweglide Fliffigteit, mit 2 affer, 
Witohol, Mther in allen altnifjen mijdbar, 
von atherifdem, aber ſcharf reizendem Geruch, fie: 
bet bei 20,8° C., fpecififches Gewicht 0,009 (opp). 
Mit Luft in Beriihrung gebradt, nimmt A. Sauer: 
ftoff auf und verwandelt fic) in Gifigidure; beim 
Erwärmen mit verdiinnter ammoniatalifder Sil: 
berlifung wird Silber al8 fpiegelnder Beleg auf 
der Gefabwandung abgefdieden; in wajjeriger V5: 
fung mit Natriumamalgam verjest, wird A. in 
Athylalkohol inter Aufnahme von 2 Atomen Was: 
ferftoff verwandelt. Mit Ammoniak fowie mit 
jauren fdywefligfauren Wlfalien verbindet fid A. 
gu trafta murs Subjtanjen. Durd Einwirkung 
von Chlor wird feudjter A. in Chloralhydrat (j. d.) 
verwanbdelt. Leitet man in die alfoholijde Loſung 
von Uldehydammoniat Schwefelwaſſerſtoff, fo fet: 
ben ſich große Kryftalle von Thialdin C,H,, NS, ab. 
Unter beftimmten Umſtänden findet eine Polyme— 
rifation des A. ftatt, wobei Orybutyraldebhyd 
C,H,0,, Paraldehyd C,H,,0; und Metalde: 
byd von nod nidt erforidter Zuſammenſeßung 
entfteben. Der A. wird techniſch zur Verfilberung 
von Glas und zur Herftellung von —— 
verwendet. Wenn man z. B. die wäſſerige Sfung 
des A. mit falpeterjaurem Silber und wenig Am: 
moniak erwarmt, fo ye ste ſich die Wand des 
Gefapes oder eine auf die Oberfläche der —— 

ehaltene Glasplatte mit einem glänzenden Silber: 
—— Außerdem verwendet man den A. zur Her: 
ftellung griiner und violetter Teerfarben (cine der 
widtigiten ift das Woehydgriin, ſ. d.) und als Beis 
jag ju den Frudtathern. Infolge feiner Eigenſchaft, 
unter Aufnahme von Sauerſtoff in Eſſigſaure aber: 
zugehen, bat man den A. zur Prafervierung von 
lets und andern Rabrungsmitteln empfoblen. 

ehyde find organijde Verbindungen, welde 
durch partielle Orydation primarer Mitobole (j. Al⸗ 
fobol) entiteben und durd weitere Orydation in 
Rarbonfduren übergeführt werden. So entftebt 
aus bem gewöhnlichen oder Äthylalkohol unter 
Aufnahme von 1 Atom Sauerftoff und dadurch be: 
wirften Wustritt von 2 Atomen Waſſerſtoff der 
gewohnliche oder Ucetaldehyd: 
C,H,0 + 0= C,H,O + H,0 


ober: CH, {oF + 0=co}CHs + H,0, 


und aus dem Acetaldehyd geht burd weitere Ory: 
dation die Eſſigſäure hervor: 


co} yn + 0 = CH,COOH. 


Aldehyde — Wlderman 


quien e Retorte 4 Teile Allohol 
von 80° Tr. und 6 Zeile —— fiigt ein er: | ti 
laltetes Gemijd von 4 Teilen Wafer und 6 Leis | P 
len fonzentrierter Schwefelfaure hingu und deftilliert 

| 


ropionaldehyd, der Butylaltohol 
u. age Cac auf th ai We : en 


aber aud, wenn man 1 Molelüul des 
ihm zugehörigen Säure mit 1 Moletitl amei 
rem Ralf einer nidt gu ftarten Erhißu ; 
es —* daraus 2 Molelüle des lng 
2 Moletitle toblenfaurer Kall hervor; fo bildet fib 
der Propionaldehyd aus propion{aurem und ame 
fenfaurem Ralf nach folgender Gleichung 
Ca + HCOO Ca 

C,H,;COO HCOO 
— oad a + 2€0|8{ ca 
Die U., foweit fie bis jest dargeſtellt ſind, find fd 
tige Fiu ſigleiten von 
Geruch; die meiſten find in Waſſer entweder 
loslich oder unloslich nehmen Sauerfteh ladtaut 
und geben in die entſp den Sauren tibet, ver 
binden fid mit faurem ſ ——— 
tryftallinijden Körpern; bei gelindem Groirmm 
mit ben Galjen der Gdelmetalle findet Redultion 
der Metalle ftatt. — 

Aldehydgriiu, ein im J. 1863 von Chew 
dargefteliter griiner Farbftoff, welder erhaltense?, 
indem man Wdehyd (f. d.) auf erme jaure Lies 
von fdwefelfaurem Rosanilin fo lange wirlen lit, 
bid bie HAffigteit buntelgriin geworden ik, a 
dann unterſchwefligſaures Natron jufigl. 
iiffigteit fann entweder unmittelbar jum 
enugt werden, oder es wird der Far 
Gattigen mit pears Ngee breifdrmiger 
gefallt. Das A. wir a. wenig ve 
durd ſchoͤnere und dauerbaftere Farben wine 
pegitte Maren (Sites — 
ezirkle Maden (Kreis Julich), am Mä 
—E von Silid, i 2841 G., ift ba 
durd die Kampfe von 1793 und 1794 
Ojfterreidhern und Franjofen. Pring Joſe 
Roburg ftand mit 50000 Ofterreicern jum © 
Hollands gegen Dumouriez hinter der Roce 
uberſchritt 1. Marg 1793 diejen Flug bei 2 
und Jilid. Gin Teil feiner Xruppen 
unter bem Prinjen von > gency feet 
Eſchweiler —— eind, und Clauje 
Pring von Koburg, Erzherzog Karl und @ 
Latour griffen bie Schanzen in ber Front on. 
Hrangofen wurden überraſcht und ogen ſich 
Vittich juriid. An den folgenden Tagen 
Aachen und Littidh genommen, Maftridt « 
und Dumourie; mute feine Abſicht auf H 
aufgeben. — Im Feldjuge von 1794 raumte 
fait wegen ded Maasiberganas Der jyra 
unter Jourdan (18. Sept.) mit feinem 
Mann jtarken djterr. Heere die Stellung a 
Maas und nahm eine andere an der Roer, m 
geſchobenem Centrum bei A. Jourdan gri 
Ste une 3. Dit. mit 85000 Dtann an wi 
in einer Reihe von Cinjelgefedhten, die als Se 
von A. bezeichnet werden. Slairjait unterle 
er ſeine Krafte zu ſehr zerſplittert hatte. 

Alderman, im —— Ealde 
d. i. Ulteſter, bezeichnete cin obrigkeitliche 
ſodann aber auch einen Adel Den 
ier sie in “neta erate 
teber einer jeden Genoſſen onde 
(Shires ) § 
bie in Den Boll 


Ebenſo wie der Athylalto —5 
ide primäre Allohole; fo liefert der 


* 


















— 


fi 
berbeamten der vas 
filteften ded gangen Reichs, 


Alderney — Aldinen 


jommiungen (Witena-gemot) ftimmten und in 
tem an der Spike Der Kriegsvöller ihrer 


en ſtanden. ad der dan. Croberung 
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Raum fiir 20000 Soldaten, obgleid die gewöhn— 
lih dort verjammelte Truppenjahl fid) nur auf 
etwa 6000 Mann belduft. Zur Erhaltung eines gu: 


wurde Dicier Amtsname durd den dan. Ramen | ten Geſundheits zuſtandes wurde eine Warjerleitung 


SJarlé (Earls) verdraingt. — In England und jum 
Teil aud im den Bereinigten Staaten von Ame: 
tila werden jest die Municipalperjonen in den 
Stadten Aldermen genannt, welde den Stadt: 
rat bilben, umd an deren Spike der Mayor (in 
London, Port und Dublin Lord: Mayor genannt) 
jtebt. Megterer wird aus den Aldermen auf ein 
Jahr gemabit, mabrend dieje felbft von den Wabl 
beredhtigten jedeS Stadtviertels (ward) gewabit 
werden. Das Amt der Aldermen bejteht haupt— 
jadlid@ in Ber polijeiliden Oberaufjidt tiber den 
Diftrilt, den fie im Rate reprajentieren. Tiejeni: 
gen, welde Die Warde eines Mayor betleiden, be: 
ziebungemeije betleidet haben, find zugleich Frie— 
iter. Jn der neuen engl. Stadteordnung 
heißen diejenigen von der Bürgerſchaft 
Gemeindevertreter, welche auf 6 Jahre 
Werden, im Unterjdied von den fibrigen 
nur auf bret Sabre gewahlten. 
, franj. Murigny (Riduna), die 
Ber 3u Gropbritannien gehörigen Nor: 
Snjeln (j. d.), 17 km wejtlid vom Kap 
Ya Hout, 40 km weſtnordweſtlich von Cherbourg, 
160 km pon Plymouth gelegen, ijt 8 qkm grof und 
(2851) 2039 G., welche einen aus Englijdem 
gemijdten Dialelt ſprechen. Die 
i gon Feljen und Klippen umgeben, von 
Ramentlid) die im Weſten gelegenen drei 
e tragenden CaSfetts (franj. Les Cas- 
—— gefabrlid find. Wud der Kanal zwiſchen 
Demt franj. Kap La Hogue, the Race of A. 
( le Ras d’Aurigny ), ijt wegen der Ctarte 
me Senelligtcit feiner Slut verrufen. Troß de3 
gm Zeil feljigen Untergrundes ijt der Boden 
fumibar. Die guten Weiden ernabren die be: 
Ratie der febr fleinen Uldernenfibe, 
vportrefilide Wild liefern. Außer Viehzucht 
erbau, Fiſcherei und Strumpfwirlerei 
fibermiegenden —*— Das Stadtchen 
St.Anne mit ſeinem auf der Sudſeite gelegenen, 
nidt guten, aber durd ein —— —— Hafen 
t den größten Teil der ollerung. 
Wfderfhott, ein Kirchſpiel in ber engl. Graf: 
j Hants, den nordöſtl. Teil derjelben an den 
der Grafidaften Surreg und Berfs um- 
jajjend, mit gropem — Lager, deſſen Errid: 
tung bier infolge des Drientfriegs 1854 befdlofjen 
und das im Upril 1855 bezogen ward, um das Ni: 
litar aller Wajjengattungen fiir den Felddienſi ein⸗ 
mn. Das Lager, 75 km ſudweſtlich von Lon: 
gelegen und in 11, Stunde durch die Eiſen— 
babn von dort ju erreiden, —— ſich auf einer 
den Anbau untaugliden, wellenförmigen Heide: 
e ————— ee re 
(28 ) umfapt und von der Negi t 
130000 fo. St. angetauft worden ijt. Gs beftand 
uri: id aus zwei fangen Reiben hölzerner 
Sutten, die durd den Baſingſtole-Kanal in ein 
(eimere3) North: und ein amp gefdieden 
werden; jpater wurde es durd fteinerne Gebaude 
fiir Das Hauptquartier, grope Kaſernen (jum Zeil 
fiw, sum Zeil, im North-Camp durdweg, aus 
Daly erbaut), ein Hojpital und drei Kirchen erwei- 
tert. Auch lies die Ronigin ſich bier einen Pavillon 
alg Abjteigequartier bauen. Das Lager gewahrt 
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und Drainage eingefiihrt, aud) wurden Leſezimmer, 
Bibliotheten, Klubbaujer, ein Theater und eine 
Rennbahn eingeridtet. Der Zugang gum Lager wird 
durd feds im nächſten Umtreiſe angelegte Cijen- 
babnbofe vermittelt. Geit 1855 ae fic) am Ende des 
South-Camp, von diefem durd eine Militärſtraße 
und einen eingezãunten ofjenen Plag getrennt, eine 
neue Stadt gebildet, die 1881, ein dlieblid ded 
— und des Lagers, bereits 20140 E. zählte. 
ighierso da Zevis, ital. Freslomaler, wel: 

cher mit Jacopo —— um 1376 die Kapelle San 
Felice in der großen Antoniuslirche von Padua, 
und 1377 die. beil. Georg auf dem Plage vor 
der Rirdhe mit gropartig erniten Wandgemalden 
ſchmüdte. fiber den Anteil beider groper Künſtler 
ijt jedod) das Urteil in den Forfdungen Forijters, 
Kuglers und Crowe-Cavalcajelles verjdieden. Van 
nimmt an, daß fieben Gemalde aus der Geſchichte 
ded Heil. Jalob von A. herriihren, welder, wahr⸗ 
ideintts alter als Avanjo, im ganjen als ein Nad: 
7 det von Giotto begrundeten Schule erſcheint. 
Aldinen nennt man die Drude, die aus den 
Djfiginen der venet. Buddruderfamilie Manutius 
(j. d.), befonder3 ded Uldus Manutius, hervorge: 
gangen = und fid) durch innern Wert wie durd 
außere Ausſtattung gleichmaßig empjfeblen. Viele 
von ihnen ſind die erſten Ausgaben (editiones 
abi gee gried). und rom. Klaffiter; andere ent: 
ten einen aus Manuſtripten kritiſch — 
ten Tert neuerer llaſſiſcher Schriftſteller, z. B. 
Dantes, Petrarcas, Boccaccios u. a. Alle jeich— 
nen fidy in der Regel durch bejondere Rorrelt: 
heit des Druds aus; dod fteben ‘die —— 
den lateiniſchen und italieniſchen etwas nad. Zu— 
— en namentlich die Drude von Aldus 
n Vater in mehrfacher Hinfidt Svode in der 
Geſchichte der Buchdruderfunft , indem fi elbe 
großes Verdienjt um die Verſchönerung der Typen: 
atten erwarb. Won gried). tupen, mit welden 
vor ifm nod niemand fo viel und fo jdon gedrudt 
hatte, ließ er nad und nad 9, von den lateiniſchen 
14 Arten fertigen. Er, oder vielmehr der Stempel: 
ſchneider Francesco aus Bologna, ijt ber Vater der 
ital, iwtype, deren er fic) gu feiner Sammlung 
von Uusgaben alterer und neuerer Rlaffiter in 
Oltav (zuerſt im Virgil, 1501) bediente. Gelbjt 
von bebr. Schriften bejag er drei verſchiedene Arten. 
Sol nitte haben feine — nicht; auch 
onſt ſind fie ſelten bei ihm, nur die « Hypneroto- 
machia Poliphili» (1499) madt davon eine bewun: 
dernswiirdige Ausnahme. Seine Pergamentdrude 
find unitbertrefjlid) fdhon. Gr war aud der erjte 
Druder, welder einige Exemplare auf beſſeres 
feineres oder ftarteres Papier abjog, guerit bet 
« Epistolae graecae » ( 1499). gpa lie: 
ferte er feit 1501 in ber Ausgabe des Philoſtratus 
einzelne Cremplare auf Gro papier und 1514 die 
etjten Drude auf blauem ier. Rach feinem 
Lode, 1515, wurde fein Sdwiegervater, Undreas 
Ajulanus, Roritand det Druderei. Des Aldus 
Sohn, Paul, beſaß denſelben Enthufiasmus fir die 
rdm. wie ‘ar Vater fiir die gried. Klaſſiler. Mit 
dem Gntel Albus, der su Rom 1597 ftarb, harte die 
Offigin, die gulept ihren alten Borrang unter den 
ital. Nebenbublern nidt mehr behaupten fonnte 
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auf, nachdem fie wabrend ihrer einhundertjabrigen 
Dauer 908 Drude geliefert hatte. Das Seiden 
derjelben ijt ein Anker, um den fic ein Delphin 
ſchlingt, bisweilen mit der Beifdrift: Sudavit et 
alsit. Da die Drude diefer Offizin, vorzuglich aus 
der Gltern Periode, ion feit frither Beit mit Gifer 
geſucht wurden, fo fanden die lyoner Druder und 
die Giunti ju Floreng feit 1502 ihren Vorteil durd 
trugeriſche und ſchlechte Nadhdrude. Rod Anfang 
ded 19. Jahrh. wurden die A. oft gefammelt; jest 
hat fid) dieſe Borliebe fehr verloren. Befonders 
jelten find bie «Horae b. Mariae virginis» von 
1497, der Virgil von 1501 und die «Rhetores 
graeci», noc feltener die Drude aus den J. 1494— 
97. Bal. Renouard, «Annales de l’imprimerie des 
Aldes» (3. Aufl. Bar. 1834); Firmin Didot, «Alde 
Manuce et l’Hellénisme & Venise» * gates 
E. Frommann, sabe zur Geſchichte des Bud: 
handels im 16. Jahrb.» (Geft 2, Jena 1881). Gin 
Verzeichnis aller echten A. lieferte aud) Ebert in 
feinem «Bibliogr. Lerifon» (Bd, 1, pj. 1821). 
Aldini (YUntonio, Graf), ital. Minifter wabrend 
der Napoleonifden Herrjdaft, geb. 1756 ju Bo: 
logna, war daſelbſt — Advolat und 
vrofeſſor der Rechte. Als der Papſt 1797 im Frie: 
den von Tolentino aud Bologna an die Cisalpini: 
{Ge Republit abtreten mute, wurde A. von feinen 
Mitbiirgern als Gejandter nad) Paris geſchidt. 
Nad ſeiner Radlehr wurde er in der Cisalpinijden 
Republit Prafident im Rate der Wlten und einige 
Reit darauf Mitglied der Regierungstommiffion 
dieſes Staats. Bonaparte berief ihn 1801 in die 
Confulta, die fic) gu Lyon verfammelte, und er: 
nannte ibn dann jum Brafidenten de Staatsrats 
der Republi€ Stalien. W. legte diefed Amt gwar 
wieder nieder, wurde aber, als nad der Errichtung 
des Kaiſerreichs aud die —— — Republik ein 
Koönigreich wurde, von Napoleon I. zum Miniſter 
ded neuen Königreichs ernannt und 1805 in den 
Grafenftand erhoben. Nad) der Reftauration jog 
er fid) nad Mailand zurüch, wo er aud dads Ver: 
trauen der dfterr. Regierung gewann. YW. ftarb gu 
Yavia 5. Olt. 1826, pe anolini, «Antonio A. 
e sui tempi» (2 Bde., Flor. 1865—67). 
Aldobrandini, edle florentin. Familie, ur Un— 
terjdeidung von andern diefes Namens di Ma— 
donna geheißen, wurde durd Papſt Clemens VIIL., 
der ihr angebirte, in den Fürſtenſtand sah Heer — 
Salveſtro U., einer der bedeutendſten Rechtsge— 
lehrten 5 Beit, geb. 24. Nov. 1499 yu aad | 
las gu Pifa dber rdm. Recht. Als ein Haupttei 
nehmer an der Oppofition gegen die Medici 1527 
—30 verbannt, ging er gunddft nad Rom, dann 
nad Neapel , wurde 1536 Pobdefta in Fano, 1537 
zu neal Ridter, Vizelegat und Vijeregent. Als 


. 
= 


er feine Hoffnung, nach Florenz juriidjutehren, ver: 
eitelt fa ping er 1538 nad Ferrara, von wo ibn 
Papft Paul I. als Fistaladvotat der apoſtoliſchen 
Kammer nad Rom berief. Hier ftarb er 6. Suni 
1558, Seine jurijt. Werle wurden gum Teil mehr: 
fad aufgelegt. Bon feinen finf Söhnen wurde der 
pate Giovanni A. geft. 1573, Ridter beim 
Tribunal der Rota, Biſchof von Ymola und 1570 
Marbdinal; aud er ijt al3 jurift. Schriftſteller be— 
tannt, fowie fein Bruder Pietro W., der dem Va: 
ter in dDer Wiirde eines Wdvotaten der —— 
Kammer folgte. Deſſen Sohn, Pietro A., geb. 
zu Rom 1571, erhielt ſchon in ſeinem 22. 
unter dem Pontififat ſeines Oheims, den Kardi— 
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nalshut, vermittelte als Legat in 
den Lyoner Frieden zwiſchen 
voyen und leitete mabrend der Regierun 
Oheims faft allein die Ungelegenbeiten des Aine 
ftaats. Unter Paul V. übernahm er 1604 bas Gy 
bistum Ravenna und ftarb in Rom 10. Hebe 
1621. Gr war ein groper Freund und Betoroen 
der Wiſſenſchaften und verfafite felbjt die ep 
phthegmata de perfecto principe» (Par, 16) 
Frankf. 1603). Am bodbften fea 394 lite, 
der jungſte Sohn Galveftros, geb. ju Fano 
geſt. 1605, welder 1592 als Glemens VILL (fd) 
den papi. Stubl we Der vierte Sohn 
ſtros, Tommafo W., der jung 13, uli 1 
Sekretär ded Papſtes Paul — pat fi 
jeine mit Anmertungen verfebene lat. & 
des Diogenes Laértins, die fein Reffe 
mit dem griech. Driginalterte (Rom 1 
gab, ein Verdienft erworben. Gin Ref 
Giovanni Francesco A., geb. 16 
nem Obeim Clemens VILL. in den F 
hoben, war papjtl. General, Rajtellan d 
burg und Rapitin der papftl, Garde. | 
weimal nad Ungarn gefdidt, um deme 
ie Tiirten beizuſtehen (1594 und 1601), 
auf dem zweiten Zuge a Warasdin. Se 
Sohn, Salveftro U., erbielt {oom 
14. Sabre die RardinalSwiirde. Der a 
der Familie erlofd 1681 mit Dttavia, 3 
Giovanni Georgio A., Furſten von Rojf 
@itter de3 Hauſes tamen an die Bo 
Pamfili, und die Setundogenitur der 
feit 1769 ben Titel Fürſt A. Die fle 
—— in Der zweiten Halfte des 19. Jo 
ldobrandiniſche Hochgeit, ein 
ſcheinlich aus bem Zeitalter de3 Mug 
mendes Wandgemalde, nad einem vo 
tied). Vorbilde, das in der Nabe von S 
Maggiore su Rom beim Bogen des Gall 
den ebemaligen Garten bed Macenas 16 
den ward, Zuerſt Beſihtum des Karbdingle 
branbdini, erbielt e3 von diefem den Ramen 
= Sabrhunderten fam es durch Grdh 
Belig der Familie Borghefe, die es verlaujer 
Seit 1818 befindet es fic) im Vatitan. De 
ftellung umfaft zehn Perfonen und ift reli 
in drei Gruppen geteilt. Yn der Mitte dads 
gemadh. Die Braut fist in cin dunnes weihe 
wand bis auf dad Geficht verhillt auf demir 
Lager; ihr jur Redten figt, ebenf 
Bette, die Pronuba, ihr liebevoll zurede 
rend eine Dienerin fic bereitet, die Braut} 
ben, Links in einem andern Gem + 
die bas gebräuchliche Fußbad riiften; reales, 
vor dem Brautgemad, auf einer Gjtrat 
rende Brautigam und in einem Vorra 
Frauen mit dem Opfer und dem Gefangt 
— — äfti * a at 
arſtellung auf die Hochzeit Peleus w 
Thetis, Biondi auf die des Manlius und der, 
edeutet, andere denten an die Bermabiut 
Baris mit der Helena, nod andere bejeihnen 
Bild als gs Genre» und ertennen in 0a 
eine einfache Hochzeitsfeier ohne mythii@ 
lage. O. Muller halt die der Braut guredend 
fiir Uphrodite und die Dienerin fir Charis; S 
gibt dem Gemälde eine allegorifd-mpthi@e* 
tung. Sn kunſtleriſcher Hin F merten 
bem Gemalde durchaus ein plaftijdher Wee 
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Grunde [i Val. Bdttiger, «Die Aldobrandiniſche 
i e3b. 1810), 


($ra), ein als Schaufpieler befannter 

A — 1810 — Bellair — Baltimore ge⸗ 
boren, ettig ju einem iffsjimmermann 
—— —— ed obne Unterricht auf. Als 
Diener des beribmten Sdaufpielers Comund Kean, 
jobte ex eine Reigung fir das Theater, begleitete 
nad) Gngland und trat ue 


dann Herm 
ie dae 


J 


Amerifa jum erftenmal, jedo 
timore auf. Er ging daber 







































wieder d, debutierte nidt ganz obne 
Glad —— rt nea — ety a 
ſpielte olg in der Provinz. In Belfaſt 
in ‘Steels neben Kean, der die Ste 

det Sage gab; auferdem waren feine Hauptrollen 
‘ in — « Revenge», Rolla im 
Rogebue: en «Pizarro» u. a., die feiner 
fare entipracen. Darauf ging er 1852 mit einer 


wa ifm iteten engl. Schauſpielergeſellſchaft 
Stem Xontinent und wurde dberall mit grofem 
gel aulgenommen. In London, wo er 1857 
ine Sistellung beim — — 
eb Gingegen fein Auftreten ohne nachhal⸗ 
x Gr wanbdte fic) daber wieder nad) 
iment, war 1858 und 1859 in Petersburg 
p3tou ifte Dann nodmals Deutfdland, 
amb Umgarn und trat 1866 aud in rant: 
| Bef einer Reije nad Rußland beeen 
| Mug. 1867 ju 20d; in Polen. YW. bejats 
Bieljeitigteit und Gewandtheit, befonders 
iden, die ig neben Geftalten wie Othello, 
Ridard Il. in Charafteren wie der des 
tm «Padlock» behindete. 
imager oder Ultringer, aud Wloringen 
ray), taiferl. General im Dreißigjahrigen 
geb. 10. Dez. 1588 ju Diedenhofen (nidt 
id angegeben wird 1591 zu Lurem: 
md, Pfarre St. Ulrich), war zuerſt Se: 
om General Madruzzi und —* Bruder, 
imal , trat dann ins kaiſerl. Heer, wo er 
erfeit, Gewanbdtbeit de3 Geiſtes und 
ae lichen Arbeiten emporarbeitete und 
ige einer Freicompagnie hervorthat. 
22 war er wabrend der Belagerung Heidel: 
Tilly Oberſt; 1626 befebligte er einige 
ftebende Regimenter, mit welden er vom 
24. Upril den dortigen Briidentopf gegen 
enit von Mansfeld bid sur Ankunft Wallen: 
‘amit Grfolg verteidigte. Gr ward 1627 vom 
J i , 1632 jum Grafen erhoben; 
Bielt ex den Auftrag, als Kommiſſar Med: 
@ far Wallenjtein, deffen bejonderer Gunit 
ereute, in Befik yu nebmen. Nad bem 
des Friedens mit Danemart (1629) 
alg Generalmajor unter Colalto mit eini: 
mentern nad der Lombardei gejendet, wo 
Broberung von Mantua (18. Juli 1630) 
| Die Planderung diejer Stadt legte den 
i Bermogen. Der Friede von 
1631) fiibrte ibn nad Deutidland zu— 
rend ber oy bei Breitenfeld ftand 
mberg, "> i er —— bode 
Madber in Hejien mit Tilly, Als dieſer 
£1632 die Sdweden am — über 
ern wollte, wurde YU. faſt zu gleicher 
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Zilly fhwer verwundct. Nad des legtern 


) erbielt er den Oberbefebl ber das 
_ welded er bald nachher yu Wallen: 
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ftein nad) Eger führte, mit dem er gemeinſchaftlich 
pears Nürnberg vorriidte. Bei dem Sturme Guz 
tav Udolfs auf das faiferl. Lager bei Burgſtall 
(2. und 3. Sept. neuen Stils) befebligte 2. mit 
grofer Umfidt auf den ſchwierigſten Puntten. An 
der Schlacht bei Litken hatte er feinen Teil, da er 
bet ber Trennung des bayr. vom kaiſerl. Heere den 
Oberbefebl fiber das erjtere erhalten hatte. Jn 
diefer Seit wurde er Feldmarſchall. Jn dem ſchwie— 
tigen Verhältniſſe zwiſchen Wallenjtein u 
Rurfirften beets . mit grofer Gewandtheit. 
In Bayern und Schwaben operierte er, vereinigt 
mit bem aus Ytalien herbeigefiihrten ſpan. Heere des 
Derjogs von Feria, bielfach gegen Horn und Bern: 
ard von Weimar, ohne jedod einen wefentliden 
Vorteil gu erringen. Jn den Stury — —— iſt 
A. tief verwidelt. Wallenſtein hatte gehofft, auch 
ibn, wie die andern Offiziere, bet ſeiner Sache feft: 
gubalten, A. aber if ſich vom Hofe gegen ibn ge: 
winnen. Schon die Pilfener Erklärung unterzeich— 
nete er nicht; als ihm dann von Wien der Befehl 
fam, Wallenſtein bei der zweiten Verſammlung in 
Piljen feſtzunehmen, verftand er ſich allerdings nur 
Ggernd zur Ausfihrung und blieb unterwegs, eine 
antheit vorfdiikend, in Frauenburg. Hier ver- 
band er fid oe mit Gallas, Marradas u. a. 
gegen den He dDherrn. Nun ward er mit der Diret: 
tion der militarifdhen Vorbereitungen gegen den WUb- 
triinnigen betraut. Nad dem Tode Wallenfteins 
peg er gegen die Schweden an der Donan, fiel 
aber bei der Verteidigung von Landshut (22. Yuli 
1634). Bon feiner Gemablin, einer Grafin Arco, 
hatte er feine Kinder. Seine grofen Reictiimer, 
welde durd) Verleihungen aus den fonfissierten 
Gittern Kinſtis nod angewachſen waren, erbte 
feine Schweſter, die fic) mit einem Grafen Clary 
vermablte und deren Nadhfommen 1635 vom Kaiſer 
— IT. geſtattet wurde, den Namen Clary: 

(dringen gu führen. Das Haus Clary-Aldrin— 
oe bliiht gegenwartig nod bags Unter den grofen 

efistiimern der Familie find die yu Tepliß in 
Bohmen die umfangreidjten und wertvollften. 

Aldrovanda Monti, Pflanzengattung aus 
der Familie der Gonnentaugewadje, nur eine, in 
Teichen des mittlern und ſüdl. Curopa (in Deutſch— 
land in Oberfdlefien) und aud) in Oftindien und 
Wuftralien (ebende Art: A. vesiculosa L., ein tlei- 
nes ausdauerndes, fables, untergetauchtes Rraut 
mit —— em, wenig verzweigtem Stengel 
und dicht quirlſtändigen, kleinen Blättern. Lek: 
tere befiken einen länglich-keilförmigen, am Ende 
mit fangen Wimpern befekten Stiel und eine 
muſchelartig⸗ zweillappige, in der Mitte blafig auf: 
getriebene und am Ranbde wie auf der Oberfläche 
mit Borjten befekte Spreite, die fic auf Reis wie 
die Sehalen einer Muſchel gufammentlappt und 
vollftandig fdlicht. Die kleinen weifen, eingeln 
in den Blattadjeln ftehenden Bliiten find in allen 
Rreifen bzählig, und der einfiderige Frudtinoten 
entwidelt fid) gu einer Stlappigen Rapfel. Das 
unjdeinbare, im Sulit und —5 blithende Pflänz⸗ 
chen gehört zu den mittels ihrer reizbaren Blätter 
tleine Tiere fangenden und dieſe wahrſcheinlich 
auch verdauenden Pflanzen. (S. unter Fleiſch— 
verdauende Pflanzen.) 

Ale (ſpr. Chl), ein urſprunglich nur in England 
und Sdottland gebrau a re gegenwartig aud 
in Norddeutfdland hau r den Erport gebrau: 
tes, hellfarbiged, ftarfes Bier, welches aus blaſſem 
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Gerjtenmals gebraut und mit befonderer Gorgfalt 
gehopft wird. G3 zeichnet ſich durch große Haltbar: 
teit aus (ſodaß eS felbft nach Oſtindien verjandt 
wird: India Pale-Wle) und kommt in manderlet 
verjdieden benannten Sorten vor, wie Bitter-A., 
Mild-A., Pale-A., Scotch-A. u. ſ. w. Die Stadte 
London, Orford, Burton, Leeds, Virtenhead und 
Glasgow find wegen ibrer W.-Brauerei in Ruf. 
Alga jacta est (Jacta alea esto, d. i. der 
Witrfel fet geworjen), —— Ausſpruch Ca- 
ſars bei dem Überſchreiten des Grenzfluſſes Rubico 
iſ. d.) Dod iſt gu beachten, daß Cäſar dieſen Wus- 
ſpruch beim überſchreiten des Rubico nicht in latei⸗ 
—— ſondern — adveppip su 6 xuBos» 
(es falle der Wiirfel) gethan hat, wie Plutard 
(«Pompejus», Rap. 60) ausdriidlid ck 
Wleander —— ital. Gelehrter und 
Kardinal im Zeitalter der Reformation, geb. 13. 
Sebr. 1480 ju Motta in der Mart Trevijo, ſtudierte 
zuerſt Medizin, wandte fic) fpater der Theologie 
und ae ie ju, fam an den Hof Papft Alexan— 
ders VI., lebrte dann in Benedig, wo er fic) mit 
Erasmus und Aldus Manutius befreundete, wurde 
vom Papft gu einer diplomatijden Sendung nad 
Ungarn benugt und 1508 von Ludwig XIT. auf den 
Lehrſtuhl der gried. und lat. Sprache und Littera: 
tur an Die Univerfitat von Paris berufen. Geine 
Krantlidteit beftimmte ihn jedoch sum Cintritt in 
die lirchliche Verwaltung, junddjt in Paris, dann 
bei dem Biſchof Cherhard von Liittic), der ihn gu 
—— Domberrn und Kanzler machte. Deſſen 
ufträge führten ifn 1516 an den Hof Leos X., 
der den gewandten und gelebrten Humanijten als 
Pibliothefar im Batifan ju 2 a wupte. Bon 
bier aus fuhrte er dann ſeine Miſſion als Gegner 
der luth. Reformation im Deutſchen Reiche durch. 
Er ging al8 päpſtl. Legat 1520 dem jungen Kaiſer 
Karl V. auf dejjen Kronungsreije entaegen. Die 
Verſuche, die er fdon in Aachen madte, den 
ee von Sadjen jum Verbrennen von Lu: 
thers Schriften ober gar ju feiner Uudslieferung 
ju bewegen, fdlugen febl. Auch in Worms auf 
bem Reidstage (1521) wollte e3 ihm nidt gelingen, 
bie bivergierende Politif de3 Kaiſers und die von 
antifurialen Stimmungen erjiillte Haltung der 
deutiden Stinde nad) ſeines Herrn Willen gu 
lenfen. Allen feinen diplomatijden Bemihungen 
jum Tro ward Luther jum Verhör vor den Reichs: 
tag citiert. Danad) gelang e3 aber dem Legaten, 
einen Reichsſpruch gegen den Reker ju bewirlen, 
das fog. Wormer Gdift (8. Mai 1521). Später 
vom Papſt Clemens VII. sum Erzbiſchof von Brin: 
difi und jum Nuntius in Frantreid) ernannt F be⸗ 
gleitete er 1525 den König Franz J. auf deſſen Feld: 
jug nad Italien und wurde mit ihm in der 
Schlacht von Pavia gefangen. Von Clemens VII. 
1531 gum zweitenmal als Nuntius nad Deutſch— 
land — um einen friedlichen Ausgleich der 
Katholilen und Proteſtanten zu verhindern, ſah er 
durch den Nürnberger Religionsfrieden von 1532 
ben Swed ſeiner Miſſion ſcheitern. Vom Papſt 
Paul III. 1537 zum Kardinal ernannt, — 
er, 1538 jum Ddrittenmal Nuntius in Deutidland, 
abermals feinen Grjolg und fehrte bald wieder nad 
Rom juriid, wo er 1. Febr. 1542 ftarb. Gein 
«Lexicon graeco-latinum» (Par. 1512) ijt das befte 
berartige Wert feiner Zeit. Aud gab A. eine 
griech. Grammatif und einige ** Schriften 
heraus. Die in der Bibliothel des Vatikan auf— 
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bewahrten Manuſlripte ſeiner unvollendet geblie 
benen Abhandlung « De Concilio habendo » (maf: 
tend des Tridentinifden Konzils oft co ae: 
jouer ) feine Briefe und auf feine Runtiaturen 
bejiigliden Schriften (vom Rardinal Pallavicine 
in feiner «Istoria del concilio de Trento» benutt) 
geben widtige Aufſchlüſſe über die religiofen Ye 
wegungen feiner Zeit. Bgl. Friedridy, «Der Reicht 
tag zu Worms im J. 1521. Nach den Beridten des 
> Nuntius Hieronymus YW.» (Mind. 1871). 

Wleardi (Wleardo, eigentlid) Gaetano), ital 
Dichter und Patriot, geb. 4. Nov. 1812 gu Verona, 
widmete fid) ju adua bem Studium ber Suri 
prudenz, wandte fic) aber, da er wegen polit. Ber 
dadts teine Mnftellung finden tonnte, poetiider 
und litterarifden UArbeiten gu. Nach der Erbeduny 
Penedigs 1848 gehörte er gu denen, welden Mania 
die Ausarbeitung eines Wablgefeses übertrug. 
Spater wurde er mit Tommafeo als Rertreter der 

rovijorifden Regierung Venedig’ nad Paris ge: 
iit, wandte fid) fodann nad) Florenj, {pater nad 
erona, wo er infolge der Unterfudung von Ran: 
tua verbaftet und nad) Mantua gebradt wu. 
SJ. 1859 abermal3 verbaftet, ward er nad jo 
ephjtadt in Bohmen gefithrt. Kad dem d tieden 
chluſſe tebrte er nad talien guriid, lies id 0 
rescia nieder, ward ing Parlament geil, 1864 
um Profefjor der Aſthetik an der Alademie x 
64 Künſte ernannt, ſpäter in den Dberunte 
richtsrat und in den Senat berufen. Gr fara 
Verona 17. Juli 1878. A.s Sdriften, in wide 
er die Gaatiide, fojiale und polit. Freibeit jal’ 
erſtrebt, zogen ibm vielfache Berfolgunges fates? 
der öſterr. Polizer ju. Sruianaer a 
find: «Poesie complete» (aujanne 1863), Pees* 
varie» (Verona 1858 und Salerno 1860); a" 
di Aleardo A.» (lor. 1862; 5. Mufl. 1878); c 
Auswahl derfelben in deutfder Ciberfepuna (oe 
Kitt): «Mus den Dichtungen W.s » (Bafel 17) 
Val. Daneo, «Aleardo A.» (Genua 1879). 

Aleatico ijt ein toscan, Wein von dunkelieie 
Farbe und ſüßem und aromatifdem Geidmot 
welder beſonders bei Florenz und auf Elba 
Mustatellertrauben gewonnen und an leptermL* 
mit gefodtem Moft und etwas Rum verjest me 
Aud in Lucca und im ehemaligen Kirchenſan 
wird der A. bereitet. 

Aledtor (vom lat. aléa, der Wiirfel), der Be 
felfpieler; aleatorifdh, das Wairfelfpiel bear 
fend, auf Zufall berubend; aleatorijde Se 
trage, folde, deren Crfolg von Zufälligleiten 
banat, 3. B. Wetten; WLeatorium, Spielden 

Wiecfaudri (Bajil), der bedeutendjte rum 
Dichter der Gegenwart, geb. 1821 von reider ¢ 
tern in der Moldau, erbielt den erften Unterridt * 
einem kee: Privatinftitut ju Jaffy und jeine % 
tere Uusbildung jeit 1834 yu Paris, von wo & 
1839 iiber pane in feine Heimat guridtedete. © 
94 ſich bier Cogalniceanu an, der damals 
Mittelpuntt des litterarifden Lebens in Jafiy™ 
dete, und wurde eifriger Mitarbeiter an dem 0” 
diejem 1840 begriindeten, aber 1842 von der ¥ 
gierung unterdrildten Journal: « Das litterariio 

acien», A. durchwanderte bierauf die Getty? 
land{daften der Moldau, um die Sagen und Lier 
des Rolls fennen ju lernen, und a bass 
gemeinjam mit Cogalniceanu und Regrusgt die 
teftion des rumdn. und franj. Theaters ae 
fir weldje3 er eine Reihe von Lujtipielen [an 


Alectorolophus — Aleman 


mie: «Sajjg im Rarneval», «Georg von Sadagura», 
«frau Ririga in Jaffy», «Frau Kiriga auf dem 
Sande», «Die Bauernhodett». Bon einer = 
bern Reiſe nad) bem Orient guriidgetehrt, beteiligte 
et fi an der Bewegung von 1848, verließ aber 
mit Gintritt der Reaftion fein Baterland aufs 
neue, bereifte die Bulowina und Siebenbirgen, 
um Bollspoefien ju —— und wirkte dann zu 
Baris im Intereſſe Der Rumanen. A. war 1857 
Mitglied des diwans fiir die Werfaffunpbange act 
beit und vom Ott. 1859 bis gum Mai 1860 Minis 
iter des Auéwirtigen. war die «Convorbiri li- 
terares, dad Organ der litterarifden Geſellſchaft 
Junimes, dried A. feine ſchönen Gedidte «Paste- 
luris, dos leine Epos «Dumbrava rosie» und das 
Luitfpiel «Ciocoi». Befonder3 widtig fir die ru: 
man. Sitteratur ift A.s Sammlung der Volfslieder 
(«Poesii populare a le RomAnilos», Bufar. 1867). 
Son As Gedidten (cDoine», Par. 1853; «Doine 
& », Bular. 1863) find viele popular 
gemorden, namentlid) die zundenden Kriegslieder 
fiber die Seteiligung der ruman. Urmee am ruffle: 
—2** von 1877—78. Seine dramatiſchen 
Urteiten find gwar nicht im großen Stil, enthalten 
aber tine Reibe — Typen aus der 
temn, unter dem Einfluſſe moderner Kultur ver: 
‘hombenden Geſellſchaft. Seine große dramatiſche 
x. Despot Voda» wurde 1879 in Bufareft 
eefiit. Cinen Teil feiner Gedidte überſetzte 
X jebt ins Framzoſiſche (« Ballades et chants po- 
pairs de la Roumanie», Par. 1855); feine 
‘Deine murden von Voinesku (Par. 1853 u. 1855) 
W. von Kotzebue verdffentlidte gute 
watige fiberjehungen der Bolfslieder A.s als 
‘Rumdn. Bollapoefie » (Berl. 1857). Biele feiner 
Hedidte find aud) diberfest in der Sammlung «Ru- 
ziniide Didtungen von Carmen Sylva (feuds. 
rent Der — Eliſabeth von Rumänien), ie 
mulgegeben und mit weitern Beitragen verſehen 
ton Kite Kremnif (Lp3. 1881). 
Alectorélophus Hall. (Rhinanthus L., 
flapper, Klappertopf, Habnentamm), 
> attung aus ber Somilie der Braunwurz⸗ 
t (Strophulariaceen): einjabrige, aufredte, 
lable eer bebaarte Rrauter mit gegenſtändigen, 
meh langlicd) - fangettlicjen, mit bergfdrmigem 
Grunbde figenden, geterbten oder gefdgten, rauben 
Slattera Die anfangs didt-abrigen, {pater un: 
wen anSeinanbderriidenden gelben, violett oder wei: 
a9 gefledten Blaten figen einjeln in den Achſeln 
engeiduitten : gefagter Hodblatter und befigen 
enen ſeitlich jufammengedriidten, namentlid) zur 
are bauchig ————— —— en 
Ad. Die ſtarl sufammengedriidte Oberlippe bat 
je violette oder weißliche Zãhne, die fe elfojen 
~taubbeutel find behaart, und die faft kreisrun— 
, laden, ring3um gefliigelten Samen liegen 
iulest in der fa eigrunden, zuſammen⸗ 
gedridten Kapſel, ſodaß fie beim Sdjittteln der 
uberteifen Bflange raffeln. Die wenigen, aber 
chr variabein der in Guropa, Afien und Nord: 
amerifa heimiſchen Gattung find Wiefenpflanjen, 
me wie viele ihrer Gamilienverwandten Parafiten 
tab, welde mit ibren Wurjeln denjenigen anderer 
; 7— ead aurtfoen. 7 
t ipten) bieben diejenigen Beamten 
 Nellenifchen Palaftren, denen das Geſchaft des 
Sindlems Der Wettlimpfer oblag. Dasfelbe ge: 
fe} nod gewifien Regeln und hatte fic) gu einer 
ations Lextton. 13. Muff. I. 
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umfaffenden Runft ausgebildet. Man ſchrieb der 
nölung vorteilhafte omer auf den Verlauf 

. nd auf das Allgemeinbefinden des 
Korpers der Ringer gu, und deshalb nahmen die 
A. eine angefehene Stellung ein. Auch hatten die: 
felben auferdem nod) die diätetiſchen Verhaltungs- 
mafregeln der —— gu beſtimmen und gu über⸗ 
waden. Bisweilen mögen fie aud) Unterridt 
in den gymnaſtiſchen fibungen erteilt haben. Bet 

en Romern war der Wlipt der Stlave, welder 
ben Herrn im Bade frottierte und falbte, dabet 
aber aud) jugleid) auf feine perry spe 
und fein Ausſehen adtete und danad Didt und 
Leibesibungen anordnete, etwa eine Urt Leib- 
chirurgus. Der Raum in der Palaftra und in 
den Badeanftalten, in weldem das Cindlen vorge- 
nommen wurde, hieß Ulipterium. . 

Aleko Paſcha, ſ. Vogorides (Furſt Alexan⸗ 

Alekſin, Kreisſtadt im ruſſ. Gouvernement 
Tula, am rechten Ufer der Ofa, gu beiden Seiten 
ded a agi Mordowla, 53 km im Nordweſten 
von Tula, an der Gifenbagn Wjasma-: Tula, hat 
vier Rirdhen, — — und Lederfabriken 
und zähli 3892 E., welche ſich hauptſächlich mit 
der Holzflößerei und mit dem Verladen des iſens 
beſchäftigen, da auf der Ofa nad den tulaer Ge: 
webrfabrifen geführt wird. 

lefts (grd)., d. i. Die nimmer Raftende), eine 
ber drei Furien. (S. Cumeniden.) 

Aleman (Mateo), fpan. Romanjdriftfteller, 
geb. um die Mitte des 16. Jahrh. zu Sevilla, geft. 
in Merico 1610, war um 1568 Finangbeamter 
und wurde infolge einer Defraudationsanflage in 
einen Prozeß verwidelt, ber ihm laneere Gefan⸗ 
genſchaft und Amtsentſehung brachte. Außer ener 
poetiſchen Lebensbeſchreibung des heil. Antonius 
von Padua (Sevilla 1604) und einer während 
einer Reife nad Mexico gefdriebenen « —* 
Castellana» (Mexico 1606) verfaßte er den jatirt 
{den Roman «Guzman de Alfarache», Diefes 
Wert, anfanglid) «Atalaya de la vida humana» 
(d. i. Leudhte ded menſchlichen Lebens) betitelt, fand 
eine folde — daß der erſte Teil —— 
(1599) drei Auflagen (Madrid, Saragoſſa und Bar⸗ 
celona) erlebte, in den folgenden feds Jahren in 
und außerhalb Spanien’ nod 26mal gedrudt, in 
50000 Sremplaren verbreitet und in dad Franjb- 
fife und Stalienifche iiberfegt wurde. Der sweite 
Feil erfdien ju Valencia 1605. Der Roman 
fand alsbald Nadahmung, 3. B. in bem «Libro de 
entretenimiento de la picara Justina» (Medina 
1605) des pfeudonymen Ubeda (d. i. eines Domi- 
nifaner3 Andreas Pere; aus Leon). Die fowobl in 
Bezug a) Sittenſchilderung wie ſtiliſtiſch unftreitig 
meijterhafte Schöp ng 1.8 ift nächſt bem « Laza- 
rillo de Tormes» de3 Mendoja (f.d.) der berithmtefte 
fpan. Sdelmenroman, nur haben die moralifierens 
ben Grgiifje in bem Roman A.s oft eine unverhalts 
nismapige Lange, ſodaß Lefage in feiner franz. 
——— des «Guzmar» (2 Bde., Par. 1772, 
1785) diefelben weggelafjen bat. Aus 5 ijt 
Gleihs deutſche Uberſehung (4 Bde., * 
1828) hervorgegangen. Die älteſte deutſche tber- 
fehung des ſpan. Originals lieferte Agidius Alber⸗ 
tinug: «Der Landftorzer Gusman von Alfarache⸗ 
(2 Tle., Manch. 1615, wozu von Freudenhold 
1632 ein bdritter Teil verdffentlidt wurde); eine 
neuere erjdien 1782 gu Leipzig in zwei Teilen. 
Die befte Ausgabe der echten Teile (fowie des 
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370 Alemannen 
unechten zweiten) findet ſich im dritten Bande der 
«Bib sang autores espafioles» (Madr. 1846). 
Alemannen, Vollsftamm, f. Ulamannen. 
Wlembert (Sean le Rond y , ciner der ervors 
ragendften Mathematifer und ——— des 18. 
Jahrh. eins der Häupter der fog. Encyflopadijten, 
aeb. gu Paris 16. Nov. 1717, war ein natiirlides 
Rind der ſchönen und geiftreiden Frau von Tencin 
und des Yngenieuroffiziers Destouches, de} Brus 
bers des betannten Didter3. Das Kind, von den 
Gltern audgefest, ſchien fo ſchwach, daß es der Poli 
eitommifiar, der es aufhob, nidt in bas Findel⸗ 
haus ſchidte, fondern der Gorgfalt einer armen 
Glaferfrau übergab. Vier Yabre alt, fam A. in 
eine Erziehungsanſtalt, in der er bid in fein zwölf⸗ 
te3 Sabr verblich. Er jeigte viel Talent und erregte, 
in das GCollége Mazarin aufgenommen, befonders 
durch feine Unlagen sur Mathematif Aufjehen. Nad: 
dem er die —— ſtudiert et Advolat 
e 


geworden, dann ſi edizin gewidmet hatte, zog 
er durch zwei ma — rbeiten zuerſt die 
Aufmerkſamleit auf ſich. Die von ibm der Alade⸗ 


mie der Wiſſenſchaften 1739 und 1740 uberreichten 
beiden Ubhandlungen fiber bie Bewegung fefter Kor: 
pet in einer Fluſſigkeit und ber die Yntegralred:- 
nung erfdienen berjelben fo bedeutend, daf fie 1741 
A. gum Mitgliede erwählte. Hierauf ſchrieb er den 
« Traité de dynamique » (ar. 1743; befte Ausg. 
Par. 1759) und den « Traité de l’équilibre et du 
mouvement des fluides» (Par. 1744). Durch feine 
« Réflexions sur la cause générale des vents» 
(Par. 1744 und 1747) gewann er den von der WUfa: 
demie in Berlin * ehten Preis und die Mit— 
gliedſchaft yp Inter den dbrigen Denlſchrif— 
ten, welche er diefer Alademie übergab, zeichnen fic) 
die beiden über die reine Unalyfis (1746 und 1749) 
und die dber die ss gt ungen der Gaiten (1748) 
aus. A. nahm auc teil an den —— 
welche Newtons Enedungen über die Bewegung 
ber Himmelstirper vervollftandigten. Bereits 1747 
itbergab er der Utademie der Wiſſenſchaften eine 
Aufloͤſung des Problems, welde Stdrungen die 
gegenjeitigen Anziehungen der Planeten in ya 
elliptifden Bewegung um die Sonne verurfaden, 
und wie dicfe Bewegung bejdaffen fein wiirde, 
wenn fie nut ihrer Schwere gegen dieſes Geftirn 
folgten; aud) fdrieb er viele andere Abhand— 
{ungen aftron. und phyſik. Inhalts, 3. B. aber 
das Borriden der Nadtgleiden ( deutfd von 
Geuffert unter bem Titel: « Unterfudungen fiber 
die Prajeffion der Nadtgleide und die Mutation 
ber Groadfe nad Newtons Syftem», Mirnb. 
1857), ferner itber den Widerftand fliffiger Körper 
u. f. w., die fid) in feinen « Opuscules mathéma- 
tiques» (8 Bbde., Par. 1761—80) gefammelt finden. 


Mit — Liebe, wenn auch nicht mit gleicher 
Schöpferkraft, umfaßte A. die 28 Wijien: 
ſchaften. Mit Diderot und andern Geiftesgenojjen 


unternahm er die Herausgabe der «Encyclopédie», 
welde fic) die —— geſtellt hatte, die ganze 
Summe der vorhandenen Kenntniſſe zuſammenzu— 
faſſen und zugleich den verſchiedenen Wihent aften 
eine neue —* u brechen. Gr ſelbſt verfaßte in 
dieſem großen Werke den mathem. Teil und die 
Ginleitung, welde eine auf der Grienntnislebre 
Bacons und Lodes gebaute Syſtematik der Wij: 
ſenſchaft ijt und welche ftets ein Muſter wiſſen— 
ſchaftlicher Darjtellung bleiben wird, A. ward 
durch die Veteiligung an der «Encytlopadien, welde 
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der Sammelplag der gefamten freigeiftigen 
fitionSlitteratur wurde, in mannigfacye 
und Berfolgungen verwidelt, die ihn 
Kampfesmut weit hinter Diderot gurit 
den Jahren immer — er, oft ſogar doppel⸗ 
ungig machten. Die Lebens efchrelbungen Der ver: 
be enen Alademiler («Eloges»), von ibm al dem 
tandigen Gefretir der Alademie verfaft, Leiden 
ſehr bedenflich unter folden Sugeftindnijjen. Troe: 
dem folgte er weder den Ginladungen Friedrids IL, 
fid in Berlin niederzulaffen, nod dei Anerbietun⸗ 
gen der Kaiſerin Katharina, die ihm die Erziehung 
hres Sohnes antrug. A, war einer der liebens: 
wilrdigiten Menjden, edel, leidenſchaftslos, dant: 
bar, — uch ſeine Liebe zu Mademoiſelle 
l'Espinaſſe (f. d.) war in einer ſittenloſen Zeit eine 
burdjaus reine. Linger als 40 Sabre lebte er höchſt 
gine bei feiner Pflegemutter, und er verließ die 
ohnung derfelben nur, als feine Geſundheit ibn 
dazu ndtigte. Gr itarb an einem Stemleiden, 
deſſen Operation er fic) nidt unterwerfen wollte, 
29, Ott. 1783. Condorcet hat ihm in feinem «Kloge 
de d’A.» — 1784) ein fines Denkmal gejebt. 
Gine volljtindige Sammlung feiner ah ma 
Werke ijt nidt erjdienen. Dagegen find ſeine ver: 
mifdten Schriften gujammengeftellt in den « Oev- 
vres — ory al historiques et littéraires>, 
die Bajtien (18 Boe. t. 1805) herausgegeben. 
Vollftandiger als bile ift bie aud) ben Briefmediel 
4.3 mit Voltaire und Friedrich d. Gr. entbaltende 
Ausgabe von Didot (5 Bde., Par. 1821) fowie die 
von Conbdorcet (« A. Sa vie, ses @uvres, sa philo- 
— Par. 1852). 
fembrothfalzj, aud Sal sapientiae, ver: 
alteter Name fir ein Doppelfaly von Queckſilber 
chlorid mit Chlorammonium HgCl,2NH,CiH, 0. 
Ulemdar, gewdhnlih Sandf{dattar (Fab 
nentrãger; bas arab. Alem ijt die fiberfegung des 
turk. Sandſchal, d. i. Fahne), ſpezieller Titel der mit 
dem Tragen de3 im Serail von Konſtantinopel auf⸗ 
bewabrten Heil. Banners Mohammeds beauftragten 
Beamten. Die A. bilden ein Rorp3 von 40 — 
nen, unter denen dieſer Ehrendienſt abwechſelt. 
Alemtejo oder Alentejo oe. jenfeit des Tejo), 
bie größte, aber vollsärmſte ehemalige Brovin; 
ser zählt auf 24 411 qkm nur(1878) 374 508 
, alfo 15 auf 1 qkm. Sie grenjt dftlid an Spa: 
nien, nordlid) an Beira, wejtlid) an Cftremadura 
und an bas Atlantiſche Mecr und fddlid) an Ar. 
garve. Un den Ojtgrengen de3 Landes erheben fid 
eine Menge niedriger, durch Gruppierung, fchrofie 
Selswande und —* uinen materitde Berg: 
zuge. Weſtlich gehen die Berghange in breite 
nen (Campo3) ber, welche vor ihrer Verflachung 
fandigen Rijte nod einmal durd iſolierte Fei 
aͤmme unterbrodjen werden. Auf der ſudl. Grenze 
fteigt das algarb. Gebirge gu einer Hobe von eta 
650 m an. Die bagi | witd bewaffert im ©. 
durd ben Guadiana mit dem Wafferfall Salto do 
Lobo, unweit Serpa, durd) den Tejo nur kleinen 
teil3 im N., und im SW. durd den Sado oder 
Cadio. Ym S. und W. ift das Klima heiß und 
troden; bier find die Gbenen von brauner Geide 
fiberjogen, ohne Baum und Straud, von Sumpf 
ftreden unterbroden und mit fparlidem Anbau be- 
Heidet. Im O. bagegen find die Thaler aAugerit 
—— und die Berge mit ſchönen Holjungen ver: 
ehen. nat Weizen und Gerfte baut man Reis 
und Mais; Wein gedeiht faft iberal. Die Saf. 


Alencon — Wleppo 
nächſidem bie Sdyweine: | —— drei Monate lang 


sucht Steaeriud ſehr agg ve fie Ti ‘ 
iegenzuch e liegen da⸗ 
homie ey ber — * —— 
—— Erzreichtums wird auch Bergbau ver⸗ 
nadlaf i und die —— —— die 
ſich z. B. bei Sega und Eſtremoz finden, werden 
nur * wenig verwendet. Der ndrdlid e Teil 
wird von der Oſtbahn durd a tan 
48 on mit Badajoz verbindet; in 
Innere von A. fibrt die — ber Gvora * 
Beja n und Cafevel. Dod feblt dieſen 
Bahnen die a tikung ein gute3 Land: 
itra roving umfaßt jept die drei Di: | 
ftrifte: Evora, gg Berit. und Beja, salt im gan: 
zen 306 Rirdipiele, barunter mur drei eigentlide 
— ober Gidades (die H tadt Evora, Fort: 
ee und Beja), und 105 Fleden (Villas), ju 
Gen aud die Feltungen Cjtremos, Elvas, Campo: 
— u. fi — ® De 
auptitadt Le r Mteftbab e 
in ber ie, ein Sno 
am — der Sarthe und an in 
frudtbarer, von Waldungen umgrengter Gbene ge: 
legen. Die aus Granit erridteten Haufer verlei a 
der gebauten Stadt einen duſtern Anblid. 
Rotre: Dame ift 1553—1617 in i 
baut, bat ein ſchones beige und vorzũglich 
Das 1783 an der 
Stelle ded alten Sdloiies Serpboe von A. er: 
baut, von weldem nod zwei, jebt gu Gef iſſen 
dienende Turme wohl —.* ind, und ſteht nebſt 
dem modernen Juſtiz = ſchonen Haupt: 
plage, —— welchem eine relidhe Promenade aus: 
nbere bemerfen3merte Gebäude find die 
Site bie Getreideballe, das Theater u. f. w. 
A. befist ein Lyceum, mehrere andere wiſſenſchaft⸗ 
fiche Inſtitute, ein Mufeum und eine Bibliothef von 
circa 15000 Banden und zahlt (1876) 15433 (Ge: 
meinde 16615) G. Die lebbajte Ynbduftrie pro: 
ziert vorzüglich Leinwand, feine Wolljeuge, 
Stidereiwaren feine Stroh ‘ite Pofamentierwa: 
= _ tinftli {umen, Handidu —— 
Die ſonſt 0 bebeutende, von Colbert eingefuhrte 
—— —— ene tee 
"Alencgon) wird nidt tim ern Umfang 
betrieben, befdhaftigt jedo —— — Se—— 
nod immer an 2000 Sebr gefunten ift 
aud bie Sdleiferei der foo. — an Dia: 
manten (diamants d’Alencon), O * 
die man in dem etwas ee — 
findet. Der Handel iſt bedeutend. 

Die alten Hersdge von A. waren ein Zweig 
der fonigl. Valois und ftammten von Karl L. von 
Valois, der 1322 von ſeinem Vater mit der Graf. ⸗ 
ſchaft of, — wurde und 1346 in der Sch 
bei C fiel. Zu ſeinen Gunſten war 1828 bie 
Grafſchaft A. sur Pairie erhoben worden; —* erſt 
1414 wurde das fir be3 Stamm: 
vater3 Enlel —— (geb. 1385) errichtet, der 
1415 in ber Schlacht bet i Azincourt ſeinen Tod b fand. 
Sein Sobn Radfolger Johann IV., ged. 1409, 

verlor 1417 das — an den m Sonia = 
——— Gr pas em Te egen 


dist, ftarb er 1476. had Stent. Sobanns V1. 
Sobn —— den Argwohn Adwige —— ihn 


— 
—— — — 
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Chinon in einen 52*— 

fig einſperren li ee Gr nad Ludwigs XI. Tode 
mit et durch Rarl VI 4 Titel und Git: 


ter guriid und ftarb 1. Nov. 1492. Renés Sohn, 
Herjog Karl IV., geb. —— gu A., war mit Marga: 
tete von Valois, ‘ber Scho bea Ronigd Fran; J., 
vermahlt. der S abt bei Pavia fihrte er 
den linfen Flügel. Gtatt he Rinig im entſchei⸗ 
denden Wugenblide gu unterſtühen, floh er mit 
feinen Trup mn, oda’ man ihm bas yn ms 
ang 


Tages und — — Rinigs 
zur Laſt —* Gr ſtarb 11. April 1525 ju Lyon, 
J mit ihm erloſch das alte Haus A. Seine Ge: 


| mablin argarete blieb inded im Befigke des Her- 
jogtums, das erjt wo | ibrem Tode 1549 mit der 


Krone vereinigt ge Von 1559—66 war Katha: 
tina von M ogin von A. Dann gab 
Rarl TX. bagielbe: 150 Ofemen j ern Bruder, dem 
Herjog Franz von Anjou, nad deffen Lode 1684 


e3 wiederum mit der Krone vereinigt wurde. 
rid) IV. uüberließ dad —— 1605 als 
an den Herzog von Wurttemberg, der es 1608 ſeinem 
cores e vererbte, von weldem es 1612 Daria von 
ici fite die Rrone wieder zurücklaufte. Seitbem 
wurbe der —— mehrfach an Prinzen ded lönigl. 
Hauſes verli Sept führt der zweite Sohn ded 
Herzogs von wll — Philipp (geb. 
12. ait 1844), den Titel von 
eph, der Anfangs + ¢ ded hebr. Alp 
bet (x), unferm A *— end, mit einem * 
Rehlhaud, —* * * lenis ähnlich; A 
iſt ace — ebr en fir 1. 
ine frz. — engl. — ein gp 
ier ——— im Stid gefärhter Stoff 
tte aus Seibe und deffen 5* pa case 
weidem Ram * — sarge ifationgorte 
find n Syri aris und Wmiens in 
Frankreich, Gera * Rod ig in Satan 
Mleppo oder Haleb⸗es-Schab 
ftadt des € —— Vilajets (105561 “qkm mit 
432 744 G.) im ndrd —— ake awifden Dron: 
te3 und Euphrat am Steppenflufje Roit (gem 
lid) Nabr-el-Haleb genannt), am nordweſtl. Gingang 
des gropen fyr.-arab. WPajtenplateau, in einem wei: 
8 von dominierenden Kalkfteinwanden ein: 
hioffenen Keſſelthale, in 380 m Höhe, 200 km 
sat —— von — Die frudjtbaren 
u ausgezeichnete enpflanzungen be⸗ 
——— —— 
es ie einzige 
in der öden ie per 
gegemmartig mit ibren 
peln Minaretts ben reinliden, gep —— 
ten Stra den durchaus —* zu 
— 
e im ang ha — 


die Sut B —— oe 16000 

. TL 

Seelen ‘bette fibermiegend ne oon rae außer 
welchen es hier noch 2000 —— i 


——— 


ſtreibende Bewo 
—— Bolle oes 
u. ſ. w ent verj Allein daz 
Erdbeben vom 24. ood Mug. 1822, ge und J— 
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Cholera 1832 bradten die Stadt herunter. Zwar 
wurden unter der ägypt. Herrſchaft eine Citadelle 
nordweftlid von der Stadt und einige andere Ge— 
bãude erridtet; allein faum die Halfte der Mofdeen 
und Bader befindet fid) wieder in braucdbarem Zu⸗ 
tande. Die 11 km lange röm. Wafferleitung ijt 
a8 altefte Monument der Stadt. Cine 10 m hohe 
und 6,5m dide Mauer mit fieben Thoren — die 
Vorſtaädte ab. Der ſchöne Bajar umfaßt mehrere 
Straßen, ijt durchaus gewölbt und erhalt von oben, 
durd gum Teil in eigenen Kuppeln angebrachte 
enfter, das Licht. Es befinden fic in YW. fieden 
riſtl. Kirchen nebft drei Klöſtern und die Moſchee 
el-Halawe, in altrém. Stile, weldhe urfpritnglid 
eine von ber Kaiferin Helena gebaute chriſtl. Kirche 
war. Hauptaegenftinde des Exporthandels, welde 
meift nad) Frankreich und nad den tart. Hafen 
gehen, zugleich die Hauptprodutte des Landes, find 
Scammonium, Gallapfel, Gummiarten, Seide, 
Wachs, Salzfiſch, Wolle, Paumwolle, Helle, Seife, 
abat, Weizen, Piftagienferne, Gefam und Harb: 
jtoffe (Rrapp und Gelbbeeren). Die Cinfubr bejtebt 
in Rolonialwaren, franj. und ital. Weinen, Indigo, 
Codenille, Leder, Tuc, Stablwaren, Baumwoll: 
ftoffe, Petroleum. Die Induſtrie beſchränlt fid auf 
Seibdenjtoffe. Bon den ehemaligen 11000 Seiden: 
webftihlen waren 1876 jedod) nur nod 700 im 
Gange, und fie liefern robe Fabrifate. Die Stadt 
einft ein Mittelpuntt farajen. Macht, tragt nod 
jest rein arab. Charafter. Gin grofier Teil der 
Bewohner find Sderifs, bd. h. Nachfommen Mo— 
hammeds ; py oy die milbdeften und tolerantejten 
PVetenner des Mohammedanismus. —Durd Seleu: 
tus Nitator wurde A., dads bei Ptolemaus Chaly: 
bon beift, verſchönert und Berda genannt. Leßtern 
Namen fiihrte die Stadt durd) bie Römerzeit bis 
638, wo fie dburd die Mraber erobert wurde und 
ihren alten Namen wieder erbielt. Die Seldſchu— 
fen gritndeten bier 998 ein Sultanat, das * 
bloß bis 1117 dauerte. Die damals ſehr bedeu— 
tende Stadt wurde 1260 von den Mongolen und 
1400 von den Horden Timurs erobert und gepliin: 
dert. — ** fam fie unter die Dtameluden Ägyp⸗ 
ten3 und wurde 1516 durd Selim I. bem tif. 
Reiche einverleibt. Sie foll damals an 300000 G. 
gebabt haben. In neuerer Zeit ward A. beridtigt 
durd) die im Herbft 1850 an den dortigen Chrijten 
veriibten Greuel und die damit verbundene Empa- 
rung, welde im November Kerim Pafda mit den 
Generalen Bem und Guyon blutig unterdriidte. 
Wleppobeule ijt cine in mehrern Gegenden des 
Drients (Syrien, Perfien und einem eile Ügyp⸗ 
tens), namentlid) aber in der Stadt Aleppo heimi: 
ſche Hautfranfheit, welde ſich bei Cingeborenen 
ſchon in der i ge Kindheit swifden dem erſten 
bid fiebenten Sabre entwidelt, dod aud bisweilen 
erwadjene Gingewanderte befallt. Borjugsweife 
im Gefidt, feltener an den Ertremitäten und nod 
feltener an den übrigen Rorperteilen fommen ju: 
erjt ein oder mebrere Rnoten jum ——— welche 
in vier bis fang onaten gu umfangreiden, lebhaft 
ſchmerzenden Geſchwulſten —— die weiter: 
bin vereitern und fid) mit einer diden Kruſte be: 
deden. Da der Vereiterungsprozeß fünf bis ſechs 
Monate dauert, fo bedarf die Rrantheit bis gu ihrer 
villigen Ausbilbung im ee ein tat weshalb 
fie von den Arabern Habbet-e3-Sene ( Gef wulſt 
von einem Sabre) genannt wird. Die Urſachen 
des franfhaften Buftandes, der weſentlich in ciner 
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Verhartung, Anſchwellung und Giterbdildung im 
Unterhautzellgemebe bejteht, find villig unbelannt. 


Ginige ÜUrzte (Hebra, Rigler) balten di ee 
nur fiir da befondere Art Boe. Rarfuntel, Us: 


ftedend ift dad Leiden nidt; ebenfo e 
toͤdlich; allein e& fann das * in ei 
lichen Weiſe entſtellen. Zur Heilung maz 


die Anfdwellungen und Gefdwiire durd 
mit fonjentrierter 3 aud mittels 
Glitheijens. G8 gibt einige der YW. vermandte 
Krantheitsformen, 3. B. die Bistarabeule (Fidun 
beule, payee wür, Frina oder ber Ata 
ber), die Amboinabeule (Pocken von bt 
fibir. Rarfuntel (Jaswa) und endlich bei den Buy 
tenbewobhnern in Ungarn der Potolvar. 

Wier (Paul), Jefuit und Schulmann, 9 
Nov. 1656 ju St. Veit im Qur a 
in ben Qefuitenorden, lebrte einige Zeit in Mila 
teed aN Theologie und Humaniora, war 
Vrofeſſor der Theologie 1701 an der 
Trier, wurde 1703 Regens am filner Gomn 
und 1713 Regens der Gymnaſien ju : 
fter, Trier und Jülich. Gr ftarb 2. Mai lw 
Diiren. Grofes Yntereffe wandte MW. den drama 
tiiden Uuffibrungen des Gymnafiums Lehigh 
er cin Theater einridtete und einige lat wm 
deutſche Tragdbdien ſchrieb. Am — 
ſeinen Schriften theol., philoſ., ſpra +) 
poetifden Snbalts ijt ber «Gradus ad Parnassum, 
welder ſehr oft gedrudt wurde (juerf sar 
neu bearbeitet (von Sinteni3, 2 Tle., FillichaulA; 
von Friedemann, 4, Wufl., 2 Te., Lps. S42; om 
Rod), 8. Aufl. 2 Tle., Lpz. 1879) und jet nod a 
vielen Gomnafien in Gebraud ijt. 

Alert (frj., vom ital. all’ erta, d. b. auf de 
Hut, auf dem Poften), wachſam, aufm mun 
ter. Als franz. RKommandowort 
« Alerte! » bem i « Adtung!». 

Aleſchki, ehemals Dnjeprowst, 

im ſudruſſ. Gouvernement Taurien, an det 
bung des Flifidens Ronfa in den Dnjepr, 5k 
{Add{tlid) von Cherjon, im 10. Jahrb. von den Ge 
nuefen unter dem Namen Glice ge 

8802 G., die vorjugsweife Gemiijebau und 
treiben. Befonders berihmt find die bi 
fermelonen. Unweit A. [tegen die wei 
maligen Befikungen des Herjogs von bat 
unter das Dorf Unhalt-Kothen. 

Wlefia, jur Rimerjeit Hauptftadt der Mande 
bier, ciner lleinen Völlerſchaft im felt. Gallien, m 
beutigen Burgund, war ein fehr i al 
einem hohen Berge, deffen Fup swei ¢ befpal: 
ten. Unter ihren Mauern fanden 52 v. Chr, die 
iehten verjweifelten Rampfe der Gallier unter Ho 
rung des Vercingetoriz um ibre Unabbangigleit mi! 
den Romern unter Cajfar ftatt. Bercingetoris, 00 
Cafar auf A. suridgedringt, — 
mit 80000 Mann dicht bei der Stadt. 
ibm mit 60000 Mann nad und ſchloß den 
um ibn auszuhungern, mittels einer 4000 m lan: 
gen, boppelten Cirtumvallationslinie ein. Coed! 
die Uusfalle des Bercingetorir wie — 

der 







gall. Hilfsheers von 240000 Mann 
8000 Reitern wurden gu —— 

endlich Cäſar das Hilfsheer vollftandi 

ergab fic) Vercingetorix. A. fiel in die 

Romer und ging in Fiammen auf. Wabrend 
rémt. Raijerzeit blabte WM. wieder auf, ward jedod 
864 von den Normannen jerftért. Gpuren oom 
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Srunnen, Wafferleitungen, jerbrodene Ziegel, 
Mingen u. dal., die man auf pag ern bei dem 
leden Wlife (auch Alife be Ste.Reine oder Ste.- 
eine d'Aliſe) am Flifden Ojerain und am Rub 
de3 Mont-Aurois tm franj. Depart. Cote: d'Or, 
—— 15 km im ge von nin und — 5 
. von Flavi elegen (weftlid von den Quel 
len der Seine, pa en Dijon und Chatillon), ge: 
funden bat, er nod die einjigen —* von dem 
ehemaligen Daſein der Stadt. Bei Aliſe ließ Na— 
poleon LIT. auf dem * des Mont⸗Auxois 1865 
eine 6,5 m hohe, aus Kupfer getriebene Koloſſal— 
ſtatue des Vercingetorix errichten mit der aus Gi: 
jars Rommentaren entlehnten Inſchrift: «La Gaule 
unie, formant une seule nation, animée d’un 
méme esprit, peut défier l'univers.» Bgl. Clerc, 
«Etude compléte sur Alaise» (Bejancon 1860); 
Yenormant, «Mémoire sur A.» (Par. 1260), 
andresfu (Gregor), ruman. Didter, geb. 
1812 ju Lirgovifti m der Ralachei, ftubdierte am 
Kollegium St. Sava in Bulareft und trat hierauf 
in Militardienfte. Mit dem Oberſten Campinianul, 
dem damaligen Führer der nationalen Oppofition, 
befreundet, verließ er 1834 bei bem Regierung3an: 
tritte Wlerander Ghitas die Armee und iibernahm 
die Leitung der 1835 von Campinianul gegriinde: 
ten Philharmoniſchen Gefelljdaft. Sdon um jene 
Se atte fic A. durch mehrere Satiren und polit. 
Fabeln Anerfennung und Popularitat erworben, 
aber aud die Mißgunſt der Machthaber erregt. 
Gr ward deshalb in ein Kloſter vermiejen, in wel: 
dem er bids gur Abſetung Ghifas 1842 blieb und 
jein Batten «Sahr 1840» verfafte, in dem er 
den Win a — Partei feurigen Ausdruck ver: 
lieh. Im April 1859 übernahm A. auf einige Mo— 
nate im Miniſterium Crezzulesku das Portefeuille 
der Finanzen. Seine Werle erſchienen unter dem 
Titel «Erinnerungen und Eindrücke, Briefe und 
Fabeln» (Bukareſt 1847; 2. Aufl. 1863). 
Wleffandri (Aleſſandro) oder Aleſſandri 
d'Aleſſandro, lat. Alexander ab Alexandro, 
ital. Juriſt und —58 geb. um 1461 ju Nea: 
{, war Advokat in Neapel und ftarb als neapolit. 
rotonotar in Rom 2. Oft. 1523. Yn feinem 
uptwerf «Dies geniales» (Rom 1522 u. dfter; 
befte Ausg. 2 Boe. , Leid. 1676) behandelt er, nad 
dem Beijpiele des Gellius in den «Noctes Atticae», 
alerlei Dinge, meijt aus bem klaſſiſchen Alter: 
tume, in Form von Unterhaltungen mit gelehrten 
Freunden. (andr 
Wleffandri (Bajil), ruman. Didter, ſ. Alec— 
Aleffandria, mit dem Spottnamen della pa- 
glia (dD. i. die ftroherne, weil die Mauern fonft aus 
mit Stroh burdfnetetem Lehm aufgefiihrt waren), 
ftarfe Feftung und Hauptitadt der gleidnamigen 
ital. ——— qkm, 1876 mit 715069 E.), am 
Einfluß der Bormida in den Tanaro, in fumpfiger 
Gegend gelegen, ward 1168 von den Cremonefern, 
Mailandern und Piacentinern gegen Raifer Fried: 
rid I. erbaut und —— ſeinen Namen dem Papſt 
Alexander III. gu Ehren, der ein Bistum dahin 
— Die gut gebaute Stadt hat fieben Haupt: 
plage, deren ſchönſter am Carlo: Alberto: Kanal 
liegt. Bon den 19 Kirden ijt die 1823 erbaute Ra: 
thedrale und die uralte Rirdhe Sta.: Maria di Ca: 
itello bemertenSmert. Leptere ftand os in der 
alten Feſte Rovereto, in deren Nahe {pater W. er: 
baut wurde. Bon anbdern Sffentliden Gebäuden 


zeichnen ſich aus: der königl. Palajt, der Palajt der | 
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Gbilini, eine Raferne fiir mehr als 3000 Mann und 
ein groper Campofanto. Cine bededte Bride führt 
auf das linfe Ufer de3 Tanaro zur GCitadelle, die 
1728 an Stelle der Vorſtadt Bergoglio erbaut ward. 
Die Atademie der Wiſſenſchaften und Künſte, dei 
Immobili genannt, wurde 1562 gegriindet. A. 
zaͤhlt mit Einſchluß der Corpi-Santi oder der un: 
mittelbaren Umgebung (1878) 59241 G., welde 
bedeutende Manufatturen in leinenen, wollenen 
und feidenen Seugen, Striimpfen und Hiten unter: 
balten, beribmten Gartenbau und lebhaften Han- 
del betreiben. Aud) werden in A. Ma ie zwei 
ehr beſuchte Meſſen abgehalten. A. bildet den 
ittelpuntt des Verkehrs zwiſchen Genua, Turin 
und Mailand und ijt Rnotenpuntt von feds Gifen- 
babnen (nad Turin, Mailand, Modena, Genua, 
Savona und Cuneo). Die Stadt wurde 1522 vom 
Herjog Sforza erobert und gepliindert, 1657 von 
den Franjojen unter Pring Conti vergeblid be- 
fagert, 1707 von Pring Gugen eingenommen und 
fam 1713 an ben Herjog von Savoyen. Geit 
1796 gebérte fie ben Franjofen, war wabhrend der 
franj. Herrſchaft Hauptitadt ded Depart. Marengo 
und wurde 1799 von Suworow erobert. Nad) der 
Schlacht bei Marengo ſchloß hier 16. Juni 1800 
ber djterr. General Melas mit Bonaparte einen 
Waffenſtillſtand, durch) welden Oberitalien bis an 
den Mincio und 12 Fejtungen den Franjofen ein: 
—— wurden. Nach Unterdriidung der piemont. 
evolution von 1821 bielten die Oſterreicher den 
Plag mebhrere Jahre befegt. Während des Kriegs 
von 1848 und 1849, wo A. Sardiniend Haupt: 
waffenplak war, — man die Befeſtigungen, 
mußte A. aber nach der Schlacht von Novara den 
Oſterreichern als Pfand des Friedens einräumen, 
bis letzterer unterzeichnet war. Seit 1856 wurden 
bie Feſtungswerle ſehr erweitert und verſtärkt. 
effandrini (Untonio), ital. Arzt und Ana- 
tom, geb. 30. Suni 1786 in Bologna, ftudierte in 
Modena, dann in Bologna Medyjin, wo er das 
Amt eines Profeltors erbielt. Wuf — Veran⸗ 
laſſung wurden hier bedeutende Muſeen für ver— 
leichende Anatomie, vergleichende Pathologie und 
alaontologie errichtet. Seine Schriften erjtreden 
id auf Zoologie, Anatomie und Chirurgie. Gr 
war ein — Lehrer der vergleichenden 
Anatomie und der Tierheillunde, welche ae fry 
zuerſt A. beſonders pfleate, ein teilnehmender Arzt, 
ein umſichtiger Sanitätsbeamter; als 1836 und 
1849 die Cholera Bologna nahte, rettete er durch 
—— Trennung der Kranken von den Geſunden 
ie Stadt. A. ſtarb 6. April 1861 ju Bologna. 
Wleffi (Galeazzo), einer der griften Baumeifter 
be3 16. pane geb. in Perugia 1512, angeblid 
Sditler G. B. Caporalis, ftudierte eifrig die Bau- 
bee des Altertums und erwarb fid namentlid 
urd feine Bauwerfe in Genua, wo er feine größte 
Thatigheit entfaltete, einen fiber Ytalien binaus- 
reichenden Ruhm. Bu feinen bedeutendften Bauten 
eboren ju Genua die Lalajte Grimaldi, Bianco, 
cereal pinola, die Villa Pallavicini, bas Bank— 
ebaube u. Beer Als fein Hauptwerk gilt die 
irdhe Sta.- Maria di Carignano. Ferner ijt von 
ihm im Fleden Ulbaro die ſchöne Villa Giujtiniani, 
in Mailand die Kirden San-Paolo und San-Vit— 
tore ſowie die Vorderſeite der Kirche San-Celſo 
und der berühmte Palaſt Tommaſo Marino. Aud 
Neapel, Sicilien, Flandern und Deutſchland be: 
gehrten Baurijje von ifm, und fir Spanien mad 
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er verfdiedene Entwürfe gum Escorial. A. ftarb 


30. Dey. 1572 in feiner Baterftadt Perugia, wo er | fih 


feine fpdtern Sabre gubradte und in deren Um— 
ebung er fiir die Familie Della Cornia ropartige 

Bauten am Gee lly Bal. W. Rofft, «Di 

Galeazzo A. memorie» gee ia 1873). 

Wleffio oder Leſch, Ljefd, Stadt im europ.- 
tir. Vilajet Stutari, am linfen Ufer des Drin, 
ber bier ber 60 m breit ift, aber ea wei: 
tern Lauf gegen Weften verjandet, ebe er in den 
rth abl Mr von A. fließt. Die Mundung des 

luſſes bildet ben Hafen der Stadt, die Sig eines 
ath. Bifdofs ijt und 3000 E. es welde einigen 
Handel treiben. Die beiden feſten Schlöſſer der 
Stadt fliegen jeft in Trummern. Unter dem Na: 
men Lissus in Illyria wurde A. vom fyratufan. 
Tyrannen Dionyfius gegritndet, mit der umfang⸗ 
reichſten Mauer aller gried. Städte verfehen und 
ery Seeplat beftimmt. Die Stadt birgt da8 Grab 

es Standerbeg (j.d.), der 1467 in YU. arb, Seine 
Gebeine wurden 1478 bet Croberung der Stadt von 
den Titrfen entfithrt. . 

A Vestompe (jrj.) fagt man von Zeidnungen, 
die mit dem Wiſcher (Cftompe) bearbeitet find, 
um eine weichere Sdattierung hervorzubringen. 

panty (eg it » dev größte Gletſcher der 
Schweiz, liegt auf der rechten Thalfeite des ſchweiz. 
Cantons Wallis, ndrdlid von Brieg (f. d.), und it 
ein Auslaufer der ungebeuern Sie ermafje, die 
fic) von ber Jungfrau, dem Aletſchhorn und den 
Vieſcherhörnern fidlid), ojtlid) und weftlid) aus: 
dehnt. Der A. bildet mit den Viefdher-, Lauter:, Fin: 
fter: und Oberaargletfdern fowie mit bem tf en: 

letider ein gufammenhangende3 Cismeer. it 
einem obern Teile, dem Wletidfirn, vereinigen 
fih dad Ewig-Schneefeld und der Jungfraufirn. 
Das flache Schneefeld, in weldem ſich diefe mad: 
tigen Firnftrafen wie auf einem Plage vereinigen, 
wird jest oft ber Concordiaplag genannt, und den 
Ramen Concordiabhitte tragt aud die ſüdöſtlich da- 
von am Faulberg gelegene Sdhirmbitte. Nad SO. 
fest ie ber etic tn bei 2879 m fort in den Gro- 
., der von . ber den mittlern und den 
untern A. aufnimmt und defjen unterfte Bunge bei 
etwa 1600 m liegt. Die Qange de Grofen W. be: 
trigt etwa 16, mit Ginidlug des Grofen Aletſch⸗ 
firns 24 km, die Breite 2 kKm. Ym O. und NR. iſt der 
A. durch die Vieſcherhörner von den Vieſcherglet— 
{cern gefdieden; im W. dberragt ihn das Aletſch— 
born, das gu 4198 m auffteigt; dem Gletider 
entitrdmt die wilde, nad kurzem Laufe in die Rhoͤne 
fid) ergiebende Mafia. Den ſchönſten Bli¢ auf den 
A. gewahrt das an feinem linken Ufer fic) erhebende 
Eggifdhorn (2941 m), an deffen Nordfuge, 2350 
m iiber Dem Meere, der vom Gletider — 
tiefblaue, mit ſchwimmenden Gisbliden uberſäete 


—— liegt. Am 18. Juli 1878 lief derſelbe 
ploglid) aus, hat ſich jedoch ſeitdem wieder gefüllt. 


Wleuromeéter, cin von Boland in Paris erfun- 
dener Apparat, um das Mehl, insbefondere das 
Weizenmehl, auf feine Tauglidteit jum Brot: 
baden gu prilfen, defjen Prinzip darauf berubt, dab 
die Oualitdt einer Mehlſorte durch den Grad der 
Dehnbarfeit des in derjelben enthaltenen Klebers 
bejtimmt wird. Das W. ift ein unten gefdlofjener 
Cylinder, defjen durch den Decel hindurdgehender 
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bem Mehl ifolierten, nod feuchten Klebers cinge 
rt, worauf man den Cylinder in ein auf 150°C. 
die gum Brotbaden erforderlide Temperatur) er 
ißtes Olbad bringt. Das im Reber enthaltene 
aſſer verwandelt fid) bier in Dampf und debe: 
bie Maffe um fo mehr aus, je saber diejelbe it. 
Auf dieje Weife wird der an feinem obern Gu 
mit Teilftriden von 25—50 verfebhene Kolber |» 
weit geboben, bab man die Grife der Uusdehnuny 
an der oberhalb bes Deckels ——* Ctala ab 
lefen fann. Seigt dad A. nidt mindeſtens 25°, jo 
ift das Mehl gum Brotbaden nidt gu verwender: 
dagegen it dasſelbe um fo beffer, je naber die Au⸗ 
dehnung der obern Grenje liegt. Reuerlid iit dv 
Ginridhtung fiir das Olbad (ein Rupfergefié mi 
Rohre zur agg eines Thermometers joni: 
de3 A.) von Dr. Sellnick in Leipzig dadurd der 
beffert worden, daß gleichzeitig mebrere Beriudi 
cylinder cingefebt werden fonnen. — 
Aleuron oder Klebermehl, 1855 von party 
entdedte Eroftallifierte Subjtang, die ſich in vielen 
flangenfamen ere und gu den Cimerpitoyien ge 
drt. Jn reidlidjter Menge fommt A. m ve 
uſſen von Bertholletia excelsa vor und fana dor 
aus dargeftellt werden, indem die in feine Ede 
chen gerfdnittenen Nuſſe mit Uther gefdittelt oe 
den, wobei die Kryftalle herausfallen und geer 
melt werden. Gie find in Waſſer unléalig, de 
id aber in Kochſalzlöſung, aus welder fe auf de 
ag von Waſſer in amorpher Form gefällt were 
ach Sachs ſind die Aleuronkryſtalle ge 
se und Eiweiß. Nac) Hoppe-Sepler find die & 
otterplattdhen bezeichneten, tm Dotter de 
Wirbeltiereier vortommenden felten Wbfomdexs 
gen identi mit Hartigs A. : 8* 
Aleñũten oder Ratharinensrdind hed: 
eine aus etwa 160 Infeln und vielen Ripper te 
ftehende, in 51—56° nordl. Br. und gwijden | 
und 177° weftl. L. (von Ferro) gelegene 
welde als injulare Fortſehung der nordamee! 
Salbinjel Wlasta (f. d.) in einem bis nabe @ 
amtſchatla berantretenden Bogen von etwa 2" 
km ange Ufien und Amerita briidenartig vec 
det und dad Beringsmeer oder dad Meer von Ker 
tidatta vom Stillen Ocean ſcheidet. Die Inſelte⸗ 
—— am natüurlichſten in jed8 Gruppen: 1) 
— (wo Bering 1741 ftarb) mit der Reda" 
oder Kupferinfel, abgetrennt von der eigentlide: 
Kette in der Nabe der Oftkafte Kamtſchatlas geleg 
ie werden nod gu Mien 8 und find im 2 
ibe Ruflands; 2) die fijnie« guſeln oh 
te Naben Ynjeln mit Attu, Agattu und J 
3) die Richijic oder Ratteninfeln, etwa 15, bewod™ 
von den Kaghun, mit dem 346 m hoben Buby 
ber 1245 m hoben Kyska und Amtjditla; 4)? 
UAndrejanowSty:3nfeln, etwa 30, bewobhnt vor 
Namigun, wosu Semiſopotſchny oder die Siebentsx 
terinjel, die 1626 m Hobe Goreloi oder Brandi’ 
Kanaga mit einem 2166 m hohen Vullane, Je 
die 1730m hohen Adagha, Tanaga, Atcha, de gro 
ig dem * m —38 — —— ~ 
u. f. w. gebdren; 5) die etyre}opornic:. 
eln, d. b. die Sn ein en vier Berge; 6) tie *! 
3+ oder aR feln mit Unimat, auf melo 
der 2703 m hobe Bultan Sdithaldin, die ardftt 
der Inſellette, etwa 3600 qkm; ferner lnalaſdias 


. 
4 


Nolben fic leidt verjdieden lapt. Sn den untern | dem 1668 m hohen Bultan Matujdin, Usmal 


Teil dieſes Cylinders wird eine beftimmte Ge: | nördli 


davon die 1796 aus dem Neete geſtiege 


widtsmenge des durch Auswaſchen der Stare aus | Bogohlowinfel. Die Infein find alle felſig a 
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von ber See aud einen diiftern und öden 
nblid. Sie tragen die Spuren gewaltfamer Ser: 
rittungen und jeigen nod jest durch ihre Lava: 
maffen, durch periodijd oder immer rauchende Vul: 
tane wie durch heiße Quellen vultanijde Thatigfeit. 
Die gange Kette bildet dads Verbindungsglied zwi⸗ 
fen der großen Vulfanenreibe der Bettie Nord: 
amerifad und Kamtſchatkas. Die Küſten der Yn: 
fein find wegen vieler vorliegender Rlippen fir 
Schiffe ee suginglid. Bei einem winterliden 
lima, das nur auf furje Beit Durd ein nebelreides 
Fruhjahr und einen heißen Sommer unterbroden 
wird, vermag die farge Erddede der Gilande nur 
niedriges Geftritpp, sablreide 35 Mooſe und 
Flechten zu erzeugen. Hier und da haben Europäer 
Gemijegarten mut Leidlidem Erfolg angelegt; aud 
der Anbau von Rartojjeln gab giinftige Refultate. 
Die Inſeln beſinen einen großen Reidhtum an Ouel- 
fen und fiberfluf an Fiſchen, Fidfen, Hunden, 
Renntieren, Robben und Seeottern. Die duntel: 
braunen Bewohner, die fic ehemals auf 10000 
Seelen beltefen und jum Teil von ruff. Brieftern 
Chriftentum belehrt wurden, find kamtſchadal. 
iprungs , nennen ſich —— und 3ab[ten 1871 
nod 1913 Seelen au} 14581 qkm. Ihre Bei palte 
gung ift Jagd und Fifdfang ; ibre Gejittung ftebt auf 
jebr miedriger Stufe. Die I. find feit der zweiten 
Reije Berings (1741) bid Mitte ded 18. Sa alls 
mahlich von den Rufjen entdedt und in i ges 
nommen morbden ; 1785 wurden die erjten befejtigten 
Riederlaffungen der Ruffen als Privatunterneh: 
mungen gegriindet, welche 1799 die Ruſſiſch-⸗Ameri—⸗ 
fanijche Handelstompagnie fibernahm. Durd den 
Sertrag vom 30. März 1867 gingen jugleid mit 
Aasta die A. aufer der Bering: und Kupferinfel 
an die Bereinigten Staaten fiber. 
Alexauder ijt der Name von adt Papften. — 
A. L, 109—119, der fedfte Papſt, ein Rémer, 
fol das Weihwafjer eingefihrt haben und als 
Martorer gejtorben fein. — A. II., 1061—73, 
Anſelmo di — aus Mailand, der erſte ohne 
Grromijdung bed deutſchen Kaiſers durd das Kar: 
vinaltolleatum gewahlte Papft, erbielt an bem ju 
Bajfel ermablten und von Heinrid LV. unterſtüh— 
ten Honorius I. (vorber Cadalous, Bifdof von 
Sarma) cinen Gegenpapft. Als legterer aber auf 
bet vom Erzbiſchof Anno von Kiln 1062 berufe: 
mem Rirhenverjammlung als unredhtmafig ver: 
morfen toorbden, ward A. allgemein anerfannt. Die 
Bei dlifie iber Kirchenweſen, — und Cð⸗ 
What ſowie alle Schritte zur Demutigung Hein— 
cubs IV., welche im Namen dieſes Papſtes ge: 
Sben, gingen jedoch vom Kardinal Hildebrand 
(be nachherigen Gregor VII.), feinem Kanzler 
und unmittelbaren Nadfolaer, aus, welder ſchon 
damals die Seele der mani Regierung war. — 
@ ML, Orlando Bandinelli aus Siena, 1159— 
81, em geiſtesgewandter und daralterfefter Mann, 
aug ꝓxieſpaltiger Wahl hervorgegangen, nad lan: 
oen Rampfen fiegreih wider drei Gegenpapite, 
Miftor IV., Paſchalis II. und Calirtus, und deren 
Beſchtner, Friedrid J., mit dem er fic endlid nad 
ber SHladt bei Legnano in dem ju BVenedig 1177 
ebgeidlofienen, den Lombardenbund umfaſſenden 
Mrueden verftindigte. Auch in England wufte er 
rea Einfluß der päpſtl. Kurie aufredt gu eral: 
ten und gu befeftigen. Bal. Reuter, « Gefdhidte 
42 ILL. und der Kirche feiner Beit» (38 Bde., Lpz. 
1%0— 64); Thaner, «Die Summa magistri Ro- 
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landi, nadmals Papjtes A. IL.» (Innsbr. 1874). 
—— IV., Rainaldo de’ Conti, 1254—61, ver: 
modte die von sete Vorgangern, namentlid von 
Snnoceng IV. (ſ. d.), den Hobenftaufen gegenitber 
eingenommene Stellung nidt zu ed und 
war dem unter Führung König Manfreds wieder: 
erftartten Ghibellinismus nidt gewadjen, ſodaß 
er, aus Rom vertrieben, 1261 in Viterbo fisve. — 
A. V., Pietro Filargo von Candia, Erzbiſchof von 
Mailand, wurde 1409 von den im —— zu Piſa 
vereinigten Kardinaͤlen der beiden kirchlichen Par: 
teien, jener ded römiſchen Gregor XI. und derjeni« 
gen PBenedicta XIII., in der Hoffnung der Beendi: 
gung des grofen Schisma gewählt, mebhrte aber, 
als dritter Papſt, feiner redlichen Abfichlen unge⸗ 
achtet, nur die Verwirrung und war ganz in der 
Hand des ehrgeizigen Kardinals Coſſa, der ſchon 
1410 als Johann XXIII. fein Nachfolger wurde. 
Unter 2.3 Regierung wurde die Lehre Wicliffes 
verdammt und Huß vor den papftl. rt 
geladen. — A. VI. (f. d.), 1492—1503. — A. VIT., 
1655— 67, Fabio Chigi von Siena, lange Zeit 
Nuntius in Deutſchland wahrend der festen Epode 
des Dreifigiihrigen Kriegs und der Weſtfäliſchen 
riedensverhandlungen, wurde namentlich durd 
ankreichs Einfluß gewablt. Gr hatte gwar die 
reude, die gum Ratholizismus übergetretene Kö— 
nigin Ghriftine von Sweden gu fonfirmieren, 
mufte aber von Ludwig XIV. und Mazarin viele 
Demittigungen erfahren und den Vergleich von 
Pifa (1664) annehmen. Fe feinen fpatern Jahren 
entfprad er nidt den Hoffnungen, welde feine 
ahaa. e antinepotiftifde pease gewedt hatte. 
Sein Vie lingSplan, alle drijtl. Bolter des Abend: 
landes gegen die Tiirten ju vereinigen, fonnte von 
teinem Grfolge begleitet fein Bal. Sforza Palla: 
vicino, «Vita di Alessandro VII.» (Mail. 1843). — 
A. VIII. 1689—91, Pietro Ottoboni_ aus Vene⸗ 
dig, fdlichtete mit Ludwig XIV. den Streit fiber 
die Quartierfreiheit ber Gefandten. Den von fei: 
nem Borgdnger Ynnoceng XIII. gefiihrten Streit 
fiber bie vier Propofitionen der Gallifanifden 
Kirche führte er durd deren Verdammung ju Ende. 
Auch die Lehrfage der sjenteniten traf bie Verur: 
teilung. Der gute Ru fn kurzen Regierung 
wurde burd Nepotismus ſehr — 
ander pd Lancol [Lenjzuoli] 
Borgia), der verrufenjte unter ben Papjten ſeit der 
Ottonenjeit, wurde 1431 zu Xativa bei Valencia 
eboren und, nachdem er fid) erſt ber Rechtswiſſen⸗ 
p aft, bann dem RriegSwefen gewidmet, dur 
Lacy miltterliden Oheim, Papft Calirt VI., na 
om gejogen, jum Bifdof von Valencia, 1456 
jum Kardinaldialon ernannt und erbielt {pater das 
eintraglidfte Amt der Kurie, das des Vizelanzlers. 
Seine ausſchweifende Lebensweife (er hatte aufer 
andern von einer verbeirateten Frau aus dem 
tleinen Adel, Vannozza de’ Catanet, finf Kinder) 
jo8 ibm vielfadyen Tadel gu, aber Talent, Thatig: 
eit, Reichtum **— ihm 75 Einfluß, 
ſodaß er nad) bem Lode Ynnoceng’ VIII. 11. Aug. 
1492 gu deffen Nadfolger gewahlt ward, eine durd) 
—— en und ejaente an die Mehrzahl 
ber Rardindle erfaufte Wahl, die aber dod beim 
rdm. Bolte, das nur auf den weltliden Glanz des 
Pontifitats fah, grofen Beifall fand. Ridt ohne 
ftaatstluge Gewandtheit lentte A. inmitten der 
Stiirme, welde die —— der franz. 
Könige Karl VIII. und Ludwig XII. über Italien 
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sea i scar Kirche und aed om aber 
eine Regierungszeit hat das entſeßlichſte Schau: 
ſpiel von Willfiirherridaft, Treubruch, Verrat und 
finnliden Ausſchweifungen dargeboten, wenn man 
felbjt mande pee ihn und die Seinigen erhobene 
Anklagen auf ony der Verleumdung feiner 
und der fpatern Seit Pat. Durd feinen Sohn 
Gefare (jf. Borgia), den er gum Herzog der Ro: 
magna ernannte, entledigte er hig ber meiften llei⸗ 
nen Gewaltherrider im nördl. Teil des Kirchen— 
jtaat3, wabrend er in der nabern Umgebung Roms 
die alten Dynaſtengeſchlechter gu Paaren trieb und 
mit Waffen und Gift die Gegner unfdadlid, die 
Seinen groß machte. Dennoch bewabrte er in: 
mitten des Haders der Fiirjten eine Wutoritat, die 
aller Ungriffe fpottete und fid) unter andern in 
der * eidung über die Grenzen der portug. und 
ſpan. Entdeckungen mittels einer Demarkations— 
linie ausſprach. Die während der Anweſenheit 
Karls VIL. in Rom und durch Savonarola (f. d.) 
in Floreng wider ihn ins Werf gelebte Oppofition 
hatte feinen unmittelbaren Erfolg, aber tine Re: 
gierung bat einer bald darauf begonnenen wirk— 
jamern eles den Boden geebnet. Das 
eigentlide Volt ift durd ae Verwaltung nicdt 
bedriidt, die Rube nicht geltirt worden. Gr ſtarb 
18. Uug. 1503 an einem bigigen klimatiſchen Fie: 
ber, nidt an Gift, wie vielfad behauptet wird. 
liber feine Tochter Lucrezia ſ. Bor gt a. Im Wider: 
fpruc mit neuern ital. und franz. Rehabilitations: 
verſuchen, unter denen A. Leonetti, «Papa Ales- 
sandro VI» (3 Bde., Bologna 1880) der ernſt— 
lichſte ijt, aber zugleich unter Abweiſung erdidteter 
libertreibungen, haben in ig Zeit Reumont 
und Gregorovius den hiſtor. Thatbeftand über A. 
—— ſich bemuht. 
exander der Große, Sohn Philipps von 
Macedonien und der Olympias, einer Tochter des 
Molotterfiirjten Neoptolemos von Epirus, war zu 
Pella 21. Juli 356 v. Chr. geboren. Von der Natur 
lücklich beanlagt, fiindigte er ep: einen grofen 
haralter an, voll von Thatendurjt und Ruhm— 
begierde. Leonidas, ein Verwandter von miltterlider 
Seite, und Lyſimachos, feit 343 Ariſtoteles waren 
jeine Grjieher und Lehrer. Namentlich von leg: 
term erbielt et eine umfaffende helleniſche Bildung. 
Grofe Ta erg und Feldherrnblic zeigte er ſchon 
in der Schlacht bei Charonea 338, wo er die Hei: 
lige Schar der Thebaner niederwarf. Als Philipp 
ju Unfang Auguſt 336 ermorbdet wurde, ergriff Y., 
faum 20 3 alt, mit feſter Hand die Zügel der Re: 
gerinG rächte des Vaters Tod und ndtigte durd 
dnelles Sugreifen die Grieden, i wie bisher 
feinem Vater die Degemonte — en undibn als 
unumfdrantten Oberfeldherrn in dem projettier: 


ten Perjertriege anjuerfennen. Durd einen bril: 
fanten Feldzug im Priibling und Sommer des J. 


335 notigte er aud) die barbarijden Baller Thra: 
jien3 im Donauthale und in Sllyrien, feine Herr: 
ſchaft anjuerfennen und Hilfstruppen im Berjer: 
friege gu ftellen. Inzwiſchen batten auf das Ge: 
riidt von opie Tode pinay ag die Thebaner 
gu den Waffen gegriffen, und die UAthener, von De- 
moſthenes aufgereizt, ge a ale fic) mit jenen 
gu vereinigen. Schnell riidte A., um dieſe Ber- 
einigung gu bindern, vor Theben, dag er, da es 
fic nicht unterwarf, eroberte und von Grund aus 
jerjtorte (Sept. 335). Dieſe Strenge that * Wir: 
fung; jeder Wideritand Griedenlands erlofd. 
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Naddem W. dann den Antipater gu feinem Stel 
vertreter in Europa ernannt hatte, — et Den 
beabfidtigten Zug nad Perfien, i et in 

bjabr 334 mit 30000 Mann ju Fuß und 500 
eitern den Hellespont fberjdritt. Als ex den 
Granifos fid) naberte, vernahm er, dab mebrer 
perl. Satrapen ibn jenjeit des Fluſſes mit 2000 
eitern und einer gleichen Unjabl gried. Jußdoll 
erwarteten. Ohne — TE tte er fein Seer 
burd den Fluß und errang einen vollftindign 
Sieg fiber die perf. Reiterei. Nod) ſtanden die ix 
— aufgeſtellten griech. Hilſsvoͤller be 
eres ht fie aa be auf —* oe 
welde in Gefangenfda en, niederg 
nat 834). Die i Stabdte Slein hens, felbi 
Sarde8, dffneten nun dem Gieger die , tat 
Milet und Halifarnaf widerftanden anger. A 
eroberte im Spätjahr 334 und gu Unfang 333 &e- 
tien, Lycien, Doustaticn und Phrygien (f. Gor: 
dium), dann (Sontmer 333) Rappadocien Bon 
bier 108 er nad) Cilicien. Dort in Tarſos hemmte 
eine lebenSgefabrlide ——— ſeinen Siegeslau 
Raum hergeſtellt, ritdte YW. oſtwärts durd de 
Engpaffe Ciliciens vor, wohin fic) dann der Pere 
fonig Darius Kodomannos, ftatt feinen Gegner in 
den Ebenen Syriens gu erwarten, unvorfidtig mt 
einem ungebeuern Heere ebenfalls beget jodap ex 
jebt im Riiden A.s ftand. Bei Bios, jwiide 
em Meere und den Gebirgen, fam es im Rov. 
333 gur Sdladt. Die Streiimaſſen der Perle 
wurden von den einbredenden Macedoniern bad 
in furdtbare Unordnung gebracht und floben ix 
BVerwirrung. Jn die Hand des Sieger’ fiel be! 
Lager und die Familie de Darius, die A. wiih 
behandelte. Den Konig, welder gegen den Euphtet 
floh, verfolgte A. nicht, fondern jog, um fid 
Riijtenlander vollends zu bemadtigen, nad Pi: 


nizien. Swei Friedensantrége des Darius wut 
ben fdroff abgewiefen. Der Sieg bei Iſſos batt 
den Dtacedoniern den Süden gedffnet. Sie be 


festen Damagtus, wo ſich die von den Perſen 
mitgefiibrten Schake befanden, und verfiderten 2 
ber Stadte Langs des Mittellandifden Meert. 
Nur Tyrus widerjtand, ward aber nad fieben Re 
naten voll un deublidjer Anjtrengungen im ‘a 
332 erobert. Mit diejer Stadt war der lebte 
der ae Flotte auf dem Mittelmeere in A.s Hie 
den. Siegreich durchzog A. darauf Palajtina, wm 
ſich ihm alle Stadte bis auf Saja, bag erit nad 
sweimonatlider Belagerung im Nov. 332 fiel, w 
terwarjen. Slonpten fiel jobann ohne Sdivett 
ftveid) ihm gu. YU. refpeltierte die einbeimifden 
Sitten und Religionsgebraude, die von den Pr 
fern vielfach ſchwer verlegt worden waren, und ee 
wann dadurch feſten Boden fiir feine Hertſchaft n 
Agypten, ridjtete itberbaupt die Regicrung Mt 
Landes mit groper Weisheit ein und grinbdete 
anbdrien, das eine der erften Städte der Alter 
elt wurde. Bon da jog er durd Libgent 
ften gu Anfang 331 zum Seiligtume ae 
Cupiter Ammon, defjen Priefter ibn nad Att 
ten Pharaonen jum « Sohne des Ymmon, a 
«Sohne der Sonne» weihten. Sm Hribjabt iat 
brad) A. gegen Darius auf, der in Aſſyrien 
neue Streitmadt gufammengebradt hatte. * 
Gaugamela, unweit Arbela und unfern st tt 
Ruinen Nintwes, fam es 1. Olt. 331 zur cor. 
Tro der grofen liberjahl des feindliden ata 
focht A. durch feine glanjende Taltif einen 00 














— 


Papal Se : 
* <q 7 —X vi} 
“4 — — 
* 


— Zur Schlacht am Granikos. 





Brockhauws’ Conversations Lexikon. 1% Aufl. 


snot ri 





igitized by Google 





UND EROBERUNGSZUGE. 


Ostl_~. Greemrich. 
























Zu Artikel: Alexanden ® » 
«18808. ,80eel iy 


el: Alexanenexol/, stoel: 


Wlerander (der Grofe) 


digen Sieg. Darius entfam nad Medien, indem 
er fein Heer und alle Schage dem Sieger preisgab. 
A. riidte nad Süden vor. Babylon und Sufa, 
wo die Reidtimer de3 Orients aufgehaiuft waren, 
offneten ibre Thore dem Gieger. ; 

Segt galt e3, die neue Gertidaft einzurichten. 
A. that dies, indem er aud) Verſer zur Verwaltung 
det eroberten Provinzen beizog, nur daß er ihnen 
fur Kriegsmacht und Finanzen Nacedonier und 
Griechen zur Seite ſetzte. hee ftrebte er 
nun nad einer Verbindung und Ausg aguny perf. 
und grind. Weſens, wad freilid nidt geideben 
fonnte, obne dab auf die Macedonier und A. felbjt 
aud die fdlimmen Seiten orient. Weſens Gin: 
fluß gewannen. Bon Sufa jog dann A. gegen 
Verſepolis. Der Pak dahin, die « Perjijden 
Thore», wurde nod von 40000 Mann unter Urio: 
barjanes verteidigt. Nad) einem erfolglofen Ber: 
jude, fie zu werjen, umging fie A. mit einer Ab— 
teilung auf Bergpfaden, griff fie von vorn und 
binten sugleich an, rieb fie auf und 30g dann trium: 
pbierend in Perfepolis ein (Ende Nan. 330). Dort 
wurde die Königsburg jerjtort, obne Zweifel viel 
mehr eine Mafregel furdtbar barter Politif als 
truntenen fibermut3. Im Wpril 330 brad YW. 
jur Berfolgung des Darius auf, zunächſt nad 
Gfbatana, von da gegen Often. Wuf die Nadricdt, 
dab den nad Battrien yu flidtenden Darius drei 

, darunter der Satrap von Battrien, Befio3, 
atthront batten und gefangen page beſchleu⸗ 
nigte er die gigas ong, Bn mehr; allein ebe er 
ibn erreihte, wurde Darius von jenen getitet 
(Juli 330). Nun durdjog A., um die Trimmer 
von Darius’ Heer, Beijos, der ſich felbft die Krone 


aufs Haupt gefest hatte, und den Reft des Perfer- | 
reichs in feine Gewalt ju bringen, deffen djtlidfte | 


Provingen, namentlid) Hyrtanien, Aria, Dran— 
jana und Arachoſien, dann 329 und 328 aud 
p ana und Sogdiana, wo man ibm einen 
nadbaltigern Widerjtand entgegenjeste, als er ſeit— 
her gefunden batte. Gr fab id dort, obſchon ihm 
in Sogdiana Beſſos ausgelicfert wurde (329), lan: 
gere Zeit immer aufs neue jum Niederwerfen von 
Emporungen des Volls und namentlich sur Vela: 
gerung von Bergfeften des Adels gendtigt. A. 
drang dabet bis an die äußerſten Grenjen ded 
RerferreihS, ja fiber den Jarartes hinaus ind 
Yand der Stythen vor. Nachdem er durch Gin: 


— 








nahme einer fiir uneinnehmbar geltenden Felſen- 


burg die Unterwerfung von Soabdiana vollendet 
hatte, vermablte er fid) mit der ſchoͤnen Tochter des 
——— Orxyartes, Roxane, die dabei in 
jeine — geome war, wrk suglcid 
einen erjolgrei ritt jur igung {einer 
— in jenen Gegenden that. 

en hatte A. aber mit Widerſpenſtigleit und 
Verſchwoͤrungen unter ſeinem macedon. Adel ju 


en. 
pbtbafia in Drangiana eine Verſchworung entdedt, 
in welde der Anführer der macedon. Ritterſchaft, 
Philotas, verwidelt war. Gr wurde hingeridtet 
und infolge davon aud fein Bater Parmenio ge- 
tatet. A. ließ fich 328 binreifien, den Kleitos, der 
7 am Granilos das Leben gerettet hatte, im 
Raujdhe mit einer Lange ju erftedhen, eine That, 
die er freilid) Dann aufs tiefite bereute. Zuletzt 
fam ju Anfang 327 ju Battra die Beridworung 
ciniger Gdelfnaben ang Lidt, welde jum Tode 
verurteilt wurden. Auch der mit Mrijtoteles ver: 


é 
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wandte Philofoph RKallijthenes fand im Zuſammen⸗ 
bana damit feinen Untergang. 

8 A, auch die letzten baltriſchen Hauptlinge gum 
Gehorjam geswungen hatte, brad er noc im Frith: 
jabr 827 gegen Indien mit 120000 Mann europ. 
und afiat. Truppen auf und begwang zuerſt die 
Völkerſchaften weftlid vom Yndus. Ym Friibling 
826 fiberfdritt er diefen Strom und gelangte in 
das Reid des Königs Tariles (clgent6 bes Ri: 
nig3 von Tarila), mit dem er ſchon langere Zeit 
in Verbindung ftand. Bon diefem und andern ind. 
Fiirften unterſtüht, überſchritt er dann mit bes 
wunbderungswiirdigem Gefdhid den Hydaspes, auf 
deffen anderm Ufer ibm der Roni Boros gegen: 
fiberjtand, befiegte Poros in einer blutigen Sdladt 
im Mai 326 und nabm ihn gefangen, febte ibn jedoch 
in fein Reich wieder cin. Darauf durchzog er das 
heutige Pendfdab (f. d.), meiftens unter mbrderi: 
fen Kämpfen, und beabfidtigte, in das innere 
— und zum Ganges vorzudringen, als Ende 

uguſt das allgemeine Widerſtreben des Heers ihn 
am Hyphaſis zur Riidfehr gwang. Als er den 
Hydaspes wieder erreidjt und Anordnungen zur 
dauernden Behauptung der gewonnenen ind. Land: 
ſchaften getroffen hatte, ſchiffte er auf einer daju 
erbauten Flotie (die Abfahrt gefdah im Nov. 326) 
mit einem Zeile goer Heers diefen Fluß, dann 
den Akeſines hinab, während der andere an beiden 
Ujern ig te; aud auf diefem Suge hatte er meh: 
rere ind. dilerſchaften zu befampfen, und bei der 
Belagerung ber Hauptitadt der aller wurbe er 
felbjt gefabrlid vermwundet. Nad feiner Geneſung 
og er weiter, gelangte vom Wtefines in den Indus, 
fubr auf diefem binab und langte am Indiſchen 
Dcean im Yuli 325 an. : 

Nachdem A. auch in dieſen Gebieten entipredende 
Einrichtungen zur dauernden Behauptung getrof- 
fen, ſchlug er (Ende Aug. 325) den Ridweg ju 
Lande durd) Gedrofien (Balutidijtan) mit einer 
Haupttolonne des Heers ein. Hier hatte ex unge: 
heuere Wiiften gu durchziehen, wo ein groper Teil 
der Erpedition ben Untergang fand. Nearch hatte 
den Uuftrag, die Flotte ee | den Ocean guriidju: 
fibren. Ginen Teil des Heer hatte A. unter 
Sirateros durd) Aradofien vorausgeſchidt. Jn 
Rarmanien vereinigte [egterer fid mit A. Aud 
Neard landete nicht lange nadber dort (Des. 325), 
um dann feinen Weg sur See wieder fortzufeken. 
Sdon unterwegs fowie nah Perfis juice 
mufte A. ftrenges Gericht fiber eine Anzahl ver: 
brecheriſcher Satrapen balten und ging nun an 


‘die pofitiwen Mafregeln aur dauernden Ginrid: 


Schon im Herbjt 330 wurde gu Pro: | 


tung ded Reichs auf Grundlage einer Verſchmel⸗ 
sung des macedon.-aried. Elements mit dem orien: 
talijden, namentlid) in der Armee. Yn Opis 
am Tigris tam darüber die Unjufriedenbeit ded 
macedon. Heers gum Ausbrud (Yuli 324); defien 
Trok wurde aber gebroden und die Reorganiſa— 
tion und Erganzung der Armee des Weltreih2 aus 
allen Provinzen desfelben durchgeführt. Bald dar: 
auf verlor A. gu Gfbatana feinen Liebling Hepda- 
ition durch den Tod, im Spatfommer 324. Sein 
Sch mar grenzenlos, und er ließ den Geſter⸗ 
benen ſpäter in Babylon mit fonial. Bradt be- 
ftatten. In diefer Stadt, die A. gum Mitteipuntte 
jeines Reichs ju machen gedadte, jog ber Kenig zu 
Anfang 323 cin. Er war hier mit den veridicdenten 
Staaté: und Rermaltungégeidaiten und mit nears 
gropen Rriegzplanen beſchäftigt 


t= €- 
els ex plight 2° 


378 


nad einem Gajtmable erfrantte und wenige Tage 
darauf in feinem 32. — (8. oder 11. Juni, 
vielleidht auc) fon im Mai 823) ftarb. Sein 
Leichnam wurde von Ptolemäos, der fic) 322 
deSfelben bemadtigt hatte, gu Wlerandria in einem 
oldenen Sarge beigefept. YW. batte feinen Erben 
eines Reichs beftimmt. Nad vielen Wirren er: 
tannten feine Feldherren den blödſinnigen Arrhi— 
dios, einen €o n Philipps und der Tanjerin 
bilinna, und 9.3 von Rorane nadgeborenen 
obn Wlerander al’ i 4 an und teilten fid 
in die Provinzen. Perditfas wurde Reichsver— 
wefer und Vormund des unmilndigen Königs. 
A. ift feinem perfinliden Charatter nad viel: 
leicht der größte und genialfte Held, den das Alter— 
tum aufweiſt. Hbgereben von der Frage, ob es 
ihm, wenn ihm ein (angered Leben befdieden ge: 
wejen, qeanars fein wiirde, die Maſſe feiner er: 
oberten Lander und unterjodten Bolter vom In— 
dus bis zur Udria in eine leidlide polit. Organi: 
fation ——— aſſen, iſt doch gewiß, daß ſeine 
flüchtige, meteorähnliche Laufbahn ſowohl durch 
Mufriittelung der Volker im allgemeinen als aud 
durch Griindung gried. Kolonien und Plage viele 
Reime von welthiftor. Bedeutung guriidgelaffen 
bat, die fpater, wenn auc) in gang anderer Weife, 
ifre — anden. Seine Herrſchaft zer— 
fiel nach ſeinem Tode, aber ſeine Nachfolger, Anti— 
onos, Seleufos, Ptolemäos, Lyſimachos u. ſ. w. 
Diadochen), ſtifteten allmablid in den ein: 
peinen Hauptteilen des grofen Reichs Staaten, in 
enen (oſtwärts — nur bis gum Tigris) mehr 
oder weniger die gried. Rultur wirffam und bei: 
miſch ere ijt. (Hierzu eine Karte: Alexan— 
bers d. Gr. Reid und Croberungsjiige.) 
Durd die bilbenden Künſte ift A. vielfad ver: 
berrlidt worden; 18 berühmt find ein Ge: 
malbe des Mpelled (ſ. d. su Ephejus, welded den 
König mit dem Blige in der Hand jeigte, und zahl— 
reidhe plaſtiſche Darftellungen A.s von Lyfippus, 
welder ibn tn jedem ater eines Heldenlebens und 
in ben verſchiedenſten Stellungen, dabei rtit ans: 
gezeichneter Treue de3 Portrats, darftellte. Erhalten 
davon ift nod ein der durch Lyfippus (f. d.) typiſch 
gewordenen Auffaſſung A.s nadgebildeter Portrat: 
J. welcher fic) jezt im Muſeo Capitolino zu Rom 
befindet und A. darſtellt, wie er dem Sonnengotte 
6 mit begeiſterter Siegesfreude weit hinaus⸗ 
haut; bewundernswert ijt daran die Vereinigung 
des Weiden in der Haltung bes Nadens und des 
Sdwarmerifden im Blick mit dem Mannhaften 
und Heroiſchen, fowie das wallende Haupthaar. 
(S. gf ildnerei IU. 3.) 
Die Litteratur über A. fein Reich und feine 
Biot ijt febr umfangreidh. Zunächſt wurden Ws 
ben und Thaten von einigen feiner Begleiter, wie 
Kallijthenes, Kleitarchos, Onefitritos, in pomp: 
aftem Stil, oft voller {ibertreibungen und Mar: 
en expablt, andere, wie namentlid Ptolemaos und 
riftobul, gaben zuverläſſigere Berichte. Auf Rei: 
a} berubt im wefentliden die Erzählung der Ge: 
ſchichte A.s bei Diodor, Juſtin, Curtius, mebrfad 
aud bei Plutard, auf Ptolemäos und Ariftobul, 
aus denen aud) mandes bei Plutarch ftammt, die 
bei Urrian, der daneben eine alexandriniſche Kom: 
sree benugt ju haben fdeint, aus der aud 
lutard {doe te. Urrian ift fomit fiir uns die 
Hauptquelle. Die Refte der gleichzeitigen Gefcidt: 
idreiber A.s find in Geiers «Alexandri Magni 
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historiarum scriptores aetate suppares» (pj. 
1844), dann in der Ausgabe Arrians von Dibner 
(Hes. ele) gefammelt. Neuere Bearbeitungen dx 
ef ae 2.3 find: Droyſen, «Gefdhidte A.s d. br. 
von edonien » (3. Mufl., Gotha 1880); Grote, 
« Gefdhidte Griechenlands » (deutid von Meikner, 
Bd. 6, Lpz. 1857); Riiftow und Kodly, «Geldidre 
des gried). RriegSwefens » (Marau 1852); Sdiier, 
«Demojfthenes und feine Zeit» (Bd. 3, Lpj. 1858); 
erpbers, «Die afiat. Feldjige 23d. Gr 
2. Aufl, Halle 1875); vgl. ferner: Spiegel, «Gra 
niſche Altertumstunde» pe Lpj. 1873). Liber 
die bilblide Darftellung Y.3 vgl. Miller, «Numis- 
matique d’A.-le-Grand » (Ropenh. 1855); Ligon, 
«Miindener Untiten» (Mind. 1861); Start, Bw 
Wleranderfipfe der Sammlung und be 
Britifden Museums zu London» (Lp;. 1879). 
Das wunderbare, die Phantafie anregende (He: 
ment in ben Kriegszügen A.s bat itig ju 
romanhajften — fidungen in ber Grabluna 
feiner —— g rt. Die betanntefte unter dicien 
romantijden Geſchichten ift die etwa um 200n, Chr. 
in Agypten gum erftenmal griechiſch miedergeidre: 
bene, dann aud in [at., fyr., armen. oo 
Bearbeitungen, Wussiigen verbreitete des toy 
Pſeudo⸗ Ka bench (griesiils — erſtenmal mu: 
dem Arrian herausg. von Müller, Par. 1846, von 
Meufel, Lp3. 1871). Eine Lat. {iberjesung verjote 
im Anfang des 4. Sabrh. gue lerius ‘Jn 
10. Jahrh, übertrug ein Prieſter Leo in Reave 
einen von der uripriingliden Geftalt abreidenda 
Lert ind Lateiniſche; diefe Berfion (liber A. de pr 
cliis) war die beliebtefte im Mittelalter und bat be 
Hauptquelle abgeacben, aus welder die Didte 
und Bearbeiter ber Wleranderfage gur Heit de 
Bliite des Rittertums geſchöpft haben. Co & 
ftaltete danach Alberich von Bejancon fein Mes 
der-Epos (Brudftiid in Paul Heyfes « Romanidx 
— Berl. 166), welded dem deutiden Pir: 
en Lampredyt (f. d.) fiir fein Gedicht Aber H4 Ju 
nad dem Orient gur Grundlage diente. Lester: 
ijt in zwei Redactionen auf uns gefommen un? 
wurde nad) beiden von Weismann (2 Boe,, jar! 
1850) herausgegeben. Außerdem erijtieren in 
[aber Sprache poetifde Bearbeitungen der Mere 
erfage von Ulrid von Gfdenbach (verfabt sider 
1248 und 1284, nod) ungedrudt) und von Tudo! 
von Gms (verfaht swifden 1238 und 1241, eh 
fall nod) ungedrudt). Wal. Sader « Bieade 
Rallifthenes» (ball 1867). frany. Gprade ai 
e3 eine Bearbeitung von Lambert le Tort wv 
lerandre (herausg. von Midelant, Stuttg. 184 
in engliſcher ein Epos von A. aus dem 13. jor. 
erausg. in Weber « Metrical romances», A 
inb. 1810); daffelbe berubt auf einem Mussuy' 
aus 3. Valerius. Dagegen verfapte Walter (ue! 
therus) von Lille oder Chatillon ein im roefentises 
auf Gurtius berubendes Epos (« Alexandre’ 
in lat. Sprache, das ofter im Drud iy 
(herausg. von Mitldener, Lps. 1863) und die Lue® 
von Ülrichs von Gdenbad) Y. ift. Hud be Dries 
talen haben A. um Lieblingshelden des roms 
tijden Epos erho n. Außer von Firduft, ber fein 
ee ofenteils aud einer arab, Bearbeituns © 
iber de procliis {ddpfte, in dem « Schab- 3 
find des Helden Leben und Thaten in — 
efondere in bem «Iskender-nameh » des St F 
beſungen worden. Dazu kommen a 
arbeitungen der Aleranderſage in andern on 
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Spraden, aufer in arabifden nantentlicd in tiirt. 
Werfen. Bgl. Spiegel, «Die Wleranderjage bei 
den Drientalen» ({'pj. 1851); «Niſamis Leben und 
Werle und der gweite Teil ded Niſamiſchen Wleran: 
derbuds » (p3. 1872). 

Severus (Marcus Uurelius Se: 
verus W.), rim. Raifer 222—235 n. Chr., Sobn 
ded Sorers Gejfius Marcianus und der Gulia 


Mammia (vi t jedod von deren Vetter, Kai: 
fer Caracalla), geb. um 205 n. Chr. ju Arca Ca: 


jarea in Bhonijien, alS Knabe Bajjianus oder 
Wierianus genannt, erbielt von feiner Mutter 
Mammaa eine duferjt forgfaltige Erjiebung, wurde 
221 von Raifer Heliogabalus, jeinem Vetter, adop: 
tiert, jum Cãſar “oobi (nun erft Uerander ge: 
nannt) und nad Heliogabals Ermordung im Var; 
222 po Raijer ausgerufen. Sn den erjten Sab: 
ren leitete ftatt feiner der beruhmte Surijt und 
Garbdeprajelt Ulpian die Regierung. Derſelbe 
unternabm es, die ReidSregierung ju reorgani: 
fieren, das Beamtentum von den majjenbaft ein: 
gedrungenen unteinen Glementen ju faubern, den 
zerrutteten zen aufzuhelfen, die Disciplin in 
der Armee uſtellen, wurde aber 228 vor den 
Augen des —* ermordet. A. ſtand nun ganz 
unter Dem Ginflufje ſeiner thigen Mutter; aber ab: 
geſehen davon, daf fie den Schein ded Geizes und 
der Habjudt nidt ju vermeiden wufte, fonnte jie 
dem , Uberaus wobhlgefinnten, verjtandigen 
und A. doc nidt jene zerſchmetternde 
Gnergie einflifen, welde in dieſer tief verdorbenen 
Zeit ndtig gemwejen ware. Im J. 232 jab fid A. 
, Gegen das neu erſtehende Perſerreich 

= Gaftaniben ins Feld gu jieben. Cr bewährte 
fic) bier nicht ald den Feldherrn, wie ihn dieſes 
Reich und diefe Feit erforderten; dod) erreidten 
i , Obwobl ibr Kriegsplan, mit drei Mr: 
meen in bas feindlide Land einjufallen und im 
Herzen dedjelben fid ju vereinigen, nicht durdge: 
wurde, wenigitens fo viel, dab Urtarerres 
tidjog. Im Herbjt 234 nad Rom juriid: 

rt, mußte A. gegen die Deutſchen an den 
gieben, wurde aber bei Dtaing Ende Mar; 

235 von den mit dem unfriegerijden und dod 
ſtrengen Raijer unjufriedenen Soldaten ermordet, 
um Dem wilden Mariminus, dem Soldatentaijer, 
Blak gu maden. In der Sammlung der « Scrip- 
tores historiae Augustae » befinbdet fic) cine Lebens⸗ 
beicreibung U.S, weiteres biographifdes Material 
alt bas Gefdidtswert des Herodian, nur 
wenige3 das von Cajfius Dio. Val. Dandliter, 
«Die drei legten Bader Herodians» (Lp;. 1870); 

J Miller, «Staat und Rirdhe unter YX. Seve: 
rus» (in feinen «Studien jur Gefdidte der rom. 
Raiferseit», Bir. 1874). 

Al er I. Pawlowitfd, geb. 23. (12.) 
Dej. 1777, folate 24. (12.) Marj 1801 feinem Va: 
ter, Raijer Paul I. (j. d.), auf dem ruff. Throne 
und wurde 27. (15.) Sept. de3felben Sabres ju 

fau nt. Dte Erziehung durd jeine Mut: 

ter, bie edel-weiblide Raijerin Marie (Todter de3 
Gugen von Wirttemberg) , fowie die ober: 

fladlich thealijtijde Ridtung, welde er durd fei: 
nen ieber Labarpe (f.d.) empfing, verbunden 
mit den grofartigen — die ſeine Groß— 
mutter, die Raijerin Katharina II., ihm ſchon früh— 
zeitia als feine Aufgabe bejeichnete, wurden von 
entideidendftem Einfluſſe auj feine ganze Entwide: 
fung. Bereits 9. Oft. (28. Sept.) 1793 mit der 
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Prinjefjin Clifabeth (vorher Luife Marie) von Ba: 
en verbeiratet, mehr bumanijtif® als ftaats- 
minnijd gebifdet, vom Sdredensende ſeines Ba: 
ters — von ungemeſſenen Hoffnungen 
begrüßt, dod) wenig mit dem ——— Leben 
befannt, 5 er, 23 J. alt, die Herrſchaft des 
gerriitteten Reichs mit den edeljten Yntentionen, 
um Rußland organijd in das europ. Kulturſyſtem 
einzureihen. Die gu hohen Vorausjehungen, von 
denen A. bei feinen innern Reformen ausging, 
liefen deren Grgebnijje binter den Abſichten guriid: 
bleiben. Indeſſen ſchuf oder reformierte er die Uni: 
—— Dorpat, Kaſan, Charfow, Moskau, 
Wilna, Warſchau und Petersburg, viele hundert 
höhere und niedere Lehr- und Bildungsanſtalten 
und bie wiſſenſchaftlichen Inſtitute beider Haupt: 
ſtädte des Reichs. Auch that er viel für wiſſen— 
ſchaftliche Sammlungen und Reiſen u. ſ. w. Bei 
weitem eingreifender für Rußlands Vollsleben 
waren, obgleich durch die großen Greigniffe ſeiner 
Epoche oft unterbrochen und teilweiſe fpater wie— 
der ing emadt, A.s Beftrebungen — 
überführung Rußlands aus der afiat, Willkür— 
errſchaft in eine europ. Rechtsordnung. Die Auf⸗ 
ebung der Leibeigenſchaft ward unter ihm in Eſt⸗ 
and, Livland und Kurland ins Wert gefegt. Schon 
1801 ſchaffte A. das fog. — Gericht ab, 
vor welches insbeſondere polit. Verbrecher gezogen 
wurden, um durch Hunger und Durſt zum mnt: 
nid gegwungen gu werden. Aud that er den Miß— 
brauden der Gewalt der Statthalter dburd vor: 
beugende Gefese Einhalt. Das Vorredt der Ade— 
ligen, dab ihre Grbgitter in feinem Falle gur Strafe 
eingejogen werben fonnten, erhob er gum allge: 
meinen Recht. Wn einem biirgerliden —* 
ließ er arbeiten. Biel hat er insbeſondere fir Ju⸗ 
dujtrie und Handel ſeines Reid's gethan, 3. B. 
durch bie verbefjerte Cinridtung des Schulden— 
weſens und der Umortijationstafje, burd die 1817 
geftiftete Reichstammerbant, durd die Stiftung 
einer neuen Meſſe gu Warſchau, durd) Strafen- 
und Ranalbau, durd) Bewilligung eine’ Frei: 
hafens fiir Deella, namentlid) aud dadurch, dab 
(Ulas vom 28, Dej. 1818) allen Bauern das Recht 
ward, Fabrifen und Manufalturen ju erridten, 
was friiber nur dem Wdel und den Kaufleuten 
erjter und zweiter Gilde gujtand. Im allgemeinen 
bewiefen aud mebrere von ihm veranlafte Rei: 
= um die Welt, die Geſandtſchaft 1817 Per: 
ien, bei welder fic) der mit allen Plänen Napo— 
leons I. auf Sndien und Perfien befannte Fran: 
zoſe Gardanne befand, die Gendung nad Codin: 
ina und nad Chima, die Verbindung mit 
ereinigten Staaten, mit Brafilien und Spanien, 
bie Handels- und —— mit der 
Pforte, die Niederlaſſungen auf der Nordweſtküſte 
von Nordamerifa den ed tipen Blid in Hinfidt 
auf Ruplands Stellung im Welthandel. 

Die ausmartige Politit W.s erſcheint bem heu— 
tigen unbefangenen Urteil als das tonjequente 
Streben, mindejtens Curopas öſtl. Haljte einem 
ruſſ. Principat gu unterwerjen. Die nad ig om 
leons Untergange eingetretene Ronjtellation 
europ. Verhältniſſe gewabhrte der ruff. Politit wirt: 
lid) einen überwiegenden Einfluß, det anfangs ju 
Gunjten des liberalen Prinzips verwendet, fpater 
der polit. und fojialen Entwidelung Curopas febr 
nadteilig wurde. In richtiger Erlenntnis der 
falſchen Reutralitatspolitit Paula I. war Ws 
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erfte Gorge (1801) die Ernenerung bed Seever: 
trags mit 5 und Friedensſchluß mit Franlk—⸗ 
reid), um ſolchermaßen auf die Beſtimmung der 
jog. Entſchaͤdigungen in Deutfdland bedingenden 
ed und fiir Ruplands alte Plane auf die Tur⸗ 
tei fretefte Hand gu gewinnen. Napoleons Stres 
ben na oy age Herrfdaft in der europ. 
Welt fihrte W. 1805 im Verein mit Hfterrei 
jum Rriege mit Frankreich, in den er vergebens 
aud Preufen gu jziehen ſuchte; der übereilte Friede 
aber, ben Bfterseidh ju Prefburg ſchloß, und 
Preufens — — Zaudern bewirkten die Iſo⸗ 
lierung beider zwiſchen den öſtl. und weſtl. Staats: 
toloſſen. Als dann 1806 Preußen bid zur Weich— 
ſel von Napoleon okkupiert und das franz. Heer 
von der poln. Inſurrektion jubelnd begrüßt wurde, 
vereinten ſich zwar die Ruſſen mit den Preußen, 
doch ſchnell entmutigt gab A. im Frieden von 
Tilſit 1807 den Verbiindeten preis und ſanktionierte 
Napoleons ftaatlihe Schipfungen, fowie die faft 
vernidtende Befdrantung Preufens gegen Napo— 
leon vorlaufige Cimvilligung zur cuff Groberung 
— und der Donaufurſtentumer. Der Cr: 
rter Kongreß (1808) vollendete Curopas Tei: 
lung gu franj.-ruff. Verfügung. Als aber Ofter: 
reid) Den fran;. Waffen erlag, wahrend das Herzog: 
tum Warjdau durd Napoleon vergréfert wurde, 
löſte W. jene Teilungsallianz, dod ohne Preufen 
oder Oſterreich gegen die “3 ergewaltigung 
u ftiigen. Erſt die unbedingte Notwendigfeit, als 
as ruff. Heer im Winterfeldjug 1812 gum groften 
Teil gu Grunde gegangen und Rußland auger 
Stanbde war, den Krieg allein mit Ausfidt Gr: 
folg fortzuſeten, zwang, in Petersburg gebegte 
Eroberungspläne gegen Preufen aufjugeben, und 
verbiindete A. thatſächlich mit Deutidland. (6. 
AI det el pdt Mag dag Rrieg.) 

e ©ropmut, mit welder A. nad der Cin: 
nabme von Paris die Franjofen behandelte, er: 
wedte fir feine Perſönlichkeit hohe Adtung, ja 
Enthuſiasmus. mage 
Abſchluß des erften 
er mit Begeifterung empfangen. Nachdem er im 
Juli 1814 nad Petersburg juritdgetehrt 
jein erfted Gefdhaft, fir die Verwundeten fowie fiir 
die Familien der gebliebenen Krieger ju forgen. 
Nad kurzem Wufenthalt in feiner Hauptitadt eilte 
er auf den Rongref nad) Wien, wo er Polen in 
Anfprud nahm und erbielt; dem neuerworbenen 
Lande verlieh er eine Konftitution. Durd die Rad: 
tehr Napoleons fah A. die europ. Wirren aufs 
neue beginnen, ſodaß befonders er auf die Erfül— 
lung des Vertrags von Chaumont und die Adts- 
ered gegen den gemeinfamen Feind drang. 
Sein Grideinen in der franz. Hauptitadt nad der 
Schlacht von Waterloo erregte jest zwar keinen 
Gnthufiasmus ; do hatte Frankreich auch diesmal 
jeiner hochherzig ſcheinenden Klugheit viel zu dan: 
en. Denn Frankreichs Staribleiben bedingte 
Deutſchlands namentlich Preußens 
hea gooey alg blof nominelle Grofmadt, und 
eine fic) auf die nichtdeutſchen Elemente ftithende 
Politi’ Ofterreih3, mit beiden gufammenbhangend 
die Ohnmacht des Deutfden Bundes. Damit war 
ee Cinwirkung bis an den Rhein gefidert. 

Gbrend A. einerfeits mit Nowofilkow an dem 
Entwurf einer parlamentariſchen Verfaſſung für 
Rußland arbeitete, gelang es ihm anbdererfeits, 
unter bem Einfluß frommelnder Myſtik (Frau von 


war es | 


| den griech. Beftrebungen erwiefen 
in London, wobin er nad | fidh auf Ermahnungen an dte 
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Krüdener), die fog. Heilige Alliang (j. d.) zu ftiften. 
Die Entdedung revolutionaérer Gebeimbiinde in 
Rufland erjtidte bann ſchnell A.s Liberalism 8. 
Gr verfiel mehr und mehr dem Einfluß de3 Fir en 
Metternich, deffen Politit, durd Rußland mad ig 
unterftigt, mabgebend wurde fir den europ. Kin: 
tinent und jenes allgemeine — —————— Ines 
— (Kongreſſe von Troppau, Laibach und 
erona), melds fortan Guropa beherrſchte. In 
Rufland war jelbft von Aufhebung der Leibeig«n: 
ſchaft nicht mehr die Rede; die Cenfur und fie 
fiberwadhung der Biichereinfubr wurden wieler 
eingefiibrt, ber Wiffenfdaft, der Litteratur und dim 
Unterridte Seffetn angelegt, Unterfudungen wegen 
demagogifder Umtriebe veranftaltet, die Freimau- 
terlogen und Miſſionsgeſellſchaften unterdridt 
und allmablid alle Plane fir Reform und Fort: 
bildung aufgegeben. fiber alle Provinjen bes 
Reichs breitete fid), nad djierr. Muiter, bas R 
einer offenen wie gebeimen Polijci aus, die fell 
den gewöhnlichen Verkehr hemmte. e Grfab- 
tung, dap trok dieſes Repreſſivſyſtems die dffent- 
lide Meinung fic) nicht erftiden liek, die um fo 
mehr erbitterten Uußerungen der Parteien und 
einjelner Perſönlichkeiten, der Swiefpalt, in wel: 
chen fic) W. felbjt durch folden Brud mit feiner 
Vergangenheit verfest fah, die Schwierigteiten, hie 
nun in ber Regierung de? unermefliden Reichs 
nur {droffer und offener bervortraten: alled died 
qualte und verbitterte dag krankhaft erregte Ge- 
miit deS Raijers. Mehr und mebr verfenfte ex 
fid in i Muyſtik. Der Aufftand Griechen- 
lands bradte gugleid) die Politif A.s in vollſten 
Widerfprud mit den heiligſten Sympathien der 
Nation. Während das von polit. Lebensauferun 
gen 3uriidgebaltene ruff. Volf madtig von dem 
religtéfen Clemente des gree. Rampfes erariffen 
wurde, verdammte der Raifer die Grbebuna alé 
Empörung, verleugnete die Gunft, die er Frober 
und befdrantte 
Pforte daß fie 


eliebten natürlichen Tochter, die furchtbare Über 
, die Petersburg 1824 erlitt und wo- 
ogar perfonliden Gefabren ausfegte, 
endlid die Sdreden einer ruff.: poln. Verſchw 
rung gegen alle Glieder des Hauſes Romanow tru 
gen midt wenig dazu bei, feinen Gemita —— 
vollends zu verduſtern. Korperlich ——— 3. 
miide und von Todesgedanfen eingenommen, trat 
er Mitte Sept. 1825 mit feiner franfen Gemablin 
cine Reife in die Krim an, wo legtere Genefung 
finden follte und er felbft ſich der Zurückgezogen 
heit bingeben wollte. Wuf der Reife durch die 
Krim ploglidh von einem der Halbinfel eigentim: 
lichen Fie er bh bg ftarb er gu Taganrog 1. Dey. 
(19. Nov.) 1825, ohne Nadfommen ju binterlafien. 
Das Geriidt, al3 fei er vergiftet worden, ift obne 
Grund. Kurz vor feinem Code erfubr er nod 
die Einzelheiten jener Verſchwoörung, mit deren Be: 
fampfung fein Bruder und Nadfolger Nikolaus L 
(j. b.) die Regierung beginnen mufte. Vol. Rabbe, 
«Histoire d’A. lo (far. 1826); «Notice sur A. 
empereur de Russie» (von Gmpentajy, Genf 1828): 
Grafin Choifeul- Gouffier, «Mémoires historiques 
sur l’empereur A. et la cour de Russie» r. 
1829); Golovin, «Histoire d’A. I, empereur de 
Russie» (Lpz. 1859); Bogdanowitid, «Istoria zarst- 
wowanija Imperatora Alexandra I.» («Gef@idte 


—— Friedens soe ward | menfdlid verfabre. Der Tod feiner einzigen, beiß 


chwemmun 
bei er ſich 
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der Regierung de3 Kaiſers A. I», 4 Bde., Petersb. 
1869—70); Sdnitler, «Histoire intime de la 
Russie» (Par. 1847); eth, «Das Leben des Frei: 
errn vom Stein» (6 Bde., Berl. 1849 —54); 
engenfeldt, «Rubland im 19. a (Berl. 
1874); von Bernhardi, « Gefdhidte Rußlands und 
ber europ. Politif von 1814 bis 1831» (3 Bode., 
Vpj. 1863—78). J 
— IL. Nikolajewitſch, Kaiſer von 
Rubland, geb. 29. (17.) April 1818, beſtieg als 
{chon gereifter Mann 2. Marg (18. Febr.) 1855 den 
Thron als Nadfolger feines Vaters Nitolaus I. 
(f. d.). Seine Grzieher waren die Oberjten Mör— 
der und Kawelin (fpater Generalgouverneur von 
Petersburg), Dirigent jeiner Studien der Begriin: 
der der romantifden Sule in Rufland, Waſſilji 
Shufowffij. fo ftanden Staatérat Grimm 
(fpater wieder op 3 des Thronfolgers Nifolaus) 
und Admiral Latte feinen {patern Junglingsjahren 
nabe. Die vorwiegende Ridtung der Erziehung 
war nad des Baters Willen militarifh. Begleitet 
von Rawelin —— und dem Fligeladjutan: 
ten jewitſch bereiſte A. 1846 ben Nordoſten des 
eutop. Rußland und einen Teil Sibiriens, von 
wo aus er die Milderung des Loſes der polit. Ver: 
bannten von 1825 ju bemirfen wußte. Ym letzten 
Jahrzehnt ber Regierung bed Kaiſers Nifolaus 
ward wabrend defien Reijen dem Cajarewitjd die 
Regentidaft mehrmals anvertraut, aud hatte er 
nad 1848 verjdiedene delifate Mijfionen an den 
Höfen von Berlin, Wien u. f. w. gu vollfihren. 
Bom militäriſchen Spejialdienjt jog fid) A. bei 
reiferm “Witer faſt ganz juriid; ert in dieſer Zeit 
befeſtigte fic) auch wieder ſeine durch Überanſtren⸗ 
ngen ſchwer erſchütterte Geſundheit. A. über— 
am mitten im Krimkriege die ——— des Reichs. 
Sein Thronbe — ieß nicht ahnen, 
daß er friedliche Reformen zur Hauptaufgabe ſei— 
ner Regierung machen wolle. Durch immer neue 
Riftungen ſchien ſich ganz Rußland in ein Kriegs— 
lager umzugeſtalten, und A. ſelbſt beſuchte den 
ſtriegsſ plas (Oft. 1855). Dod bald nad Se: 
waftopol3 Fall begann die Waffenrube, und 30. 
Marz 1856 wurde der Friede von Paris unter: 
zeichnet. Unmittelbar nadber reijte der Kaiſer 
nad Moskau und vertiindete das «alle geijtigen 
und materiellen Rrafte entwidelnde» Friedenspro: 
ammi feiner Regierung. Gine Umgeſtaltung des 
RRinifteriums folgte, und Firft Gortidafow iiber: 
nabm an Stelle Refjelrodes das Staatdtangler: 
amt. Hierauf wurbe der Plan der überſtridun 
Ruflands mit einem (ftrategifh woblberedneten 
Eiſenbahnnetz befannt gemadt und deffen Verwirt: 
lidung einer internationalen Altiengeſellſchaft 
aiberlajjen. Nod vor der Krinung in Moskau 
(7. Sept. 1856) madte A- einen gegen Oſterreich 
dDemonitrativen Befucd in Berlin (29. Mai), dem 
ein Bejud in Warfdau (22. Mai) * wo⸗ 
bei der Kaiſer den Adelsmarſchällen Amneſtie und 
Verwaltungsreformen verhieß, aber ſtreng vor fer: 
nern «Zrdumereien» warnte. Die Krdnung ite 
wurde dburd ein diplomatiſches Manifeft (Cirtular 
vom 2. Sept.) —— welches die volle Auflo⸗ 
ſung der ſog. Heiligen ãlliam onſtatierte. Man: 
dertei Konzeſſionen an die tath. Kirche, die Anbah— 
nung naberer 1 ah ju Sarbdimen unb Ra: 
poleon ILI. bejeidneten da3 Ende be3 Jahres. Mit 
legterer Untniipfung bing A.s Konferenz mit Na- 
poleon gu Stuttgart (27. Sept. 1857) sufammen, 
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die indes durch bas Sufammentreffen mit bem Rai: 
fer von Ojterreid) in Weimar (1. Olt.) wieder 
paralyfiert wurde. 

Kurze Zeit nach ſeiner Riidtebr nad Petersburg 
erließ A. ein Reftript an den litauijden Adel 
(2. Deg. 1857), welded denfelben auf ſeine Bitte 
nidt nur ju Vorſchlägen fir die Bauernemanjipa: 
tion ermadtigte, fondern aud die Adelſchaften der 
andern Brovingen ju gleidem Vorgehen auffor- 
derte. Wher zugleich wurden denjelben Normen 

t die Mittel und Wege erteilt und wirtlide 

pfer gugemutet, worauf der anfanglide Gifer 
ded Adels fofort erlahmte. Selbſt das Beifpiel 
und Vorbild der vollen Freigebung der Apanage: 
und Kronbauern fowie eine Rundreiſe A.s durd 
Großrußland (Sept. 1858) forderte die Sache nidt, 
und nad allerlei Verſuchen fab ee bie Regierung 
gendtigt, die Sade wieder in ibre Hand ju neh: 
men (Manifejt vom 3, Marj 1861). Die Cmangi- 
pation ber Leibeigenen erfolgte fodann 3. Mar; 
1863, an die fid) dann die weitere Entwidelung 
der grofen fojialen —— ſchloß, deren vornehm⸗ 
ſter Träger der Miniſter des Innern Walujew 
(1861) war. Die Reorganiſation der Armee be— 
ann 1862, wo General D. Miljutin die Leitung 
es — — iibernabm. Ebenſo wurde 
bie Marine außerordentlich gehoben. Vielfad re: 
— und reorganiſierte man auch den bureau⸗ 
ratiſchen Organismus, fuhrte ſtrengere Beaufſich⸗ 
tigung in den verſchiedenen Verwaltungszweigen 
ein und ſuchte Weitlaͤufigleit des Verfahrens, Kor: 
ruption und Willtirlidteit ju mildern. Die Tren: 
nung der Juſtiz von der Verwaltung wurde vor: 
bereitet (Ufas vom 14, Dt. 1862), eine sult 
reform nad) modernen Prinjipien eingefiibrt. 
Wud begannen Verdjjentlidungen teguldrer Bud: 
og und Sabresabredjnungen, fiir deren Ridtig: 
eit freilich feinerlei djfentlide Kontrolle beftand. 
Gin vom 1. (13.) San. 1864 datierter Ulas madte 
den erſten Verſuch, eine ftandifde Teilnahbme an 
der Verwaltung vorjubereiten, indem er die Gin: 
führung von Provinjial: (Gouvernements: und 
Kreis⸗) Ynftitutionen anbefabl, welche die dtono- 
mifden Untereffen und Bediirfnifje der Provingial: 
bevolferungen beraten follten. — 

Bon den europ. Verwidelungen in Italien hielt 
fis A. duberlid) fern; dod begiinjtigte feine Po- 
itil Ofterreids Yjolierung, und im Aug. 1862 er: 
folgte die Anerfennung Italiens. In Mittelaſien 
wurden die halb friedlicjen Croberungen fortge: 
fest, andere Erwerbungen bur nga 
Grpeditionen angebabnt, mit China giinjtige Ver: 
trage (Rov. 1860) abgefdlofjen, welde den Befig 
der Kuſte der Mandfdurei und dadurd eine wid: 
tige Zukunft de3 Amurlandes fiderten. Der Kau: 
tajuatriea war durd) bie Siege des Fürſten Barja: 
tinffi, ber 1859 den Ymam Sdamy pefangen 
nabm, ie gut wie beendet. Dad Berhaltnis jur 
Pforte blieb wahrend Pieler Sabre nod) gefpannt. 
Wahrend hier der ruff. Politit vorzugsweiſe der 
fren Einfluß Gintrag that, geſchah died in Grie: 
denland und in Perfien durd den englijden. Da: 
i entwidelten ſich feit dem Rrimfriege nähere 

iehungen mit ber nordamerif. Union. 

an. 1863 brad im Konigreich Polen ein 
Aufftand aus, der bald die benachbarten litauijden, 
groß⸗ und fleinrufj. Provinzen in Mitleidenſchaft 
30g. Dbgleid) die Gefahr einer von den Weftmad: 
ten und von Ofterreidh angedrohten Sntervention 
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durd die —— der ruff. Regierung abge— 
wandt wurde und obgleich es dem von dem 
neralgouverneutr Murawjew in Wilna befolgten 
Schrecensſyſtem gelang, die weſtruſſ. Provingen 
wieder gu pacifigieren, wirkten die Ereignifje von 
1863 noch viele Sabre lang ut ben Gang der Rez 
gierung A.s ein. Dem Ginfluffe der von der 
«Mostauer Zeitung» vertretenen nationalen Partei 
elang es, das in Litauen und Polen befolgte 
Puli fationSjyftem fiir eine Weile gum leitenden 
rinjip des Gouvernements yu maden und auf 
inland und die Oftjeeprovinjen auszudehnen. 
ud) den Forderungen de3 ruff. Liberalismus ge: 
geniiber wurden die Sigel ftraffer an eaggen nas 
mentlid ba cin grofer Teil beds J dels die 
in Polen befolgte Politik mißbilligte. Als die 
mo8fauer Adelskorporation um Einführung einer 
Repräſentativverfaſſung bitten wollte, verkündigte 
A. in einem Reſtript vom 10. Febr. 1865, dab das 
Recht der Jnitiative bei allen Reformen ausſchließ⸗ 
lich ibm felbft — und mit der ihm von Gott 
verliehenen autokratiſchen Gewalt —— 
verbunden fei. Im Herbſt 1865 traten die a 
Ufas vom 13. Jan. 1864 neugefdaffenen) Kreis: 
und Gouvernement8reprafentationen jum erften: 
mal gufammen. Wm 16. April 1866 unternahm 
in Petersburg der Edelmann Dimitri Karalaſow 
einen —— gegen den Kaiſer, der von dem 
Bauer Kommiſſarew verhindert wurde und zu einer 
weitverzweigten ——— gegen die 
geheimen ey che filbrte. Sarafajow ward 
hingerichtet, 35 Mitſchuldige gur Kerke irae und 
Deportation verurteilt. Die traditionelle Politif 
des Kaiſers Nifolaus J., welche darauf abjielte, alle 
frembden Nationalitdten des Reichs möglichſt gu ruffi-: 
fizieren, fam immer mehr gur Geltung. Wm gewalt: 
ſamſten verfubr man in den weftruff. (vormals 
poln.) Gouvernements und in Polen; dod) ging es 
der ultraruff. Preffe nocd) immer nidt ſchnell genug. 
Wegen der Maßregeln gegen die fath. Bice da: 
jelbh fam es ju Streitigteiten mit der papftl. Rurie, 
worauf A. die diplomatifden Besiehungen mit dem 
Papſte abbrad und aud) 4. Dez. 1866 bas Ron: 
fordat von 1847 aufhob. Radmals, Juni 1869, 
verbot die ruff. Regierung, als die einjige in Eu— 
ropa, den mah Biſchöfen ibres Reichs, das von 
Pius IX. berufene Konjil - beſuchen. $m Winter 
1867/68 wurde der der Nationalpartei befonders 
verhafte Minijter bes Innern Walujew entlaffen 
und durch den General Timaſchew erſeßt. 

Nad aufen fonnte Rußland feit der Beendigung 
des poln.:litauifden Aufſtandes wieder entſchie— 
dener auftreten. Seit der Pacifilation bes Rau: 
fafus wandte die pa geal der Regie: 
tung fid) Centralafien gu, wo die Chanate Khotand 
und Bothara 1864—68 faft vollftindig erobert 
wurden. Der gleicdjeitig erfolgte Vertauf des 
Ruffifdhen Amerifa an die Vereinigten Staaten 

eſchah wefentlich aus finanjiellen Rucſſichten. Den 
Fragen ber europ. Politif gegeniiber trat A. aus 
einer bisherigen Zuruüchaltung nidt —— Wah: 
rend ded Daniſch-Deutſchen Kriegs ſuchte A. ver: 
ge gu vermitteln, nachdem er im Suni 1864 

e feinem Haufe guitebenden —— Erb⸗ 
anfpriide an den Großherzog von —— ab⸗ 
getreten hatte. Wm 24, April 1865 verlor A. fei: 
nen Alteften, gu Nizza fchwer erfrantten Sohn Ni— 
folaus, an ies Sterbebett er | war und nad 


deffen Tobe er feinen zweiten Sohn Alexander fo: 
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witſch proklamierte. 

Bei den Vorgängen im Osmaniſchen Reiche wid: 
rend der J. 1866—68 (Rumanien, Montenegro, 
Serbien, Candia) beſchränkte A. fid) auf diplomo: 
tiſche Jnterceffionen und auf die Teilnahme aa 
den Ronferenjen. Auch wabhrend des Kriegd sri: 
{6 n Preufen und Ofterreid im J. 1866 verharrte 

. in einer neutralen, aber ent}dieden preuben: 
freundlicen Galtung. Bei dem luremb. Ronfit 
zwiſchen Breufen und ana beteiligte er fib 
an der diplomatifden Vermittelung und befdidte 
bie Londoner Konferenz (Mai 1867), welde dieſen 
Streit beilegte. Gleichzeitig es elbjt die 
dfterr. Slawendeputation (Czechen und Sudſla 
wen), welde fic) fiber — — Mostar 
gu der Slawif — oſtellung be 
gab, um _ ihre ruff. Sympathien an 
egen. Das innige Verhaltnis gu Prewfen | 
einen oftenfibeln Ausdrud in dem —5 

eſuch, welchen A. und König Wilhelm L dei Oe 
legenbeit der parijer Weltausftellung mm ju 
1867 bem — Napoleon III. abſtatieten. Hret 
in Paris wurde der Zar nicht nur dura wieder: 
holte Demonftrationen fac olen beleidigt, fon 
bern ein poln. Flidtling, Anton Bereyenili 
feuerte fogar 6. Suni — olenfduf auf % 
ab, det eo fein Biel verfeblte. Rach {eine 
Ridtehr befudte W. die Oftfeeprovingen und iprad 
pier in Riga 27. Suni die i ag aus: «mai 

olle nicht vergefien, daß diefe Gouvernement? 
einen untrennbaren Seil grofen ru}. 
bildeten.» Cleideitig rourden bier Wal 
ut Durdhfilhrung ruff. Amtsfprade getrover 

et in Stoden gefommene reformatorijde fe 
ber Regierung regte fid) indefien allmablid me 
der. Wm 1. Sult 1869 beftitigte A. einen Be 
ſchluß des Reichsrats, welcher die Erbliciteit det 
geil iden Stande3 aufhob und den Söhnen de 
Weltgeiftlidteit freiftellte, fid bem Staatadiente 
oder einer bitrgerliden Thatigheit zuzu 
Wahrend des Kriegs gwifden Frantreih om 
—— ie J. 1870 — 2 —* 

et vielfach gezeigten Sympathien far Deu! 
land durch ——— — an bie deutſde 
Heerfiibrer und durd —— des Kronytine 
und des Prinzen bier, Rarl von Preußen 
rufj. Generalfelbmarfdallen, obgleid die one 
lide Meinung Rußlands entf ieden gu 
neigte. Gleichzeitig benugte A. die Gelegenden 
als Frankreich danlederlag und England iol 
ftand, um eine demutigende Beſtimmung des be! 
ten Parifer Frieden3 von 1856 abguftreifen. 2 
Staatstangler Furſt Gort{datow tindigte 31. C 
1870 formell die damals zwiſchen Rupland — 
ber Tuürkei abgefdloffene Additionalfonvenh' 
welde Zahl und Grofe der Kriegsſchiffe im SO 
en Meere beſchränkte, und ließ überall erflire 
af Rufland fid) an die — * des Fa 

denstraltats in Betreff der Neutraliſterung 
Schwarzen Meers nicht mehr gebunden emo 
Jedoch verwahrte das petersburger Kabinen 
ausdridlid dagegen, als ob es beabſichtige, 
Orientaliſche Frage wieder aufzuwerfen. 

Noch vor der Beendigung Deutſch « Fran) 
ſiſchen Kriegs wurde eine rabdifale Umgeſtalte 
der Sa Militareinridtungen und insbeſond 
die Ginfihrung der allgemeinen Webhrpflidt in 2 
qriff genommen und bi gum Gommer 1874 | 


fort gum A tik — und Cafare: 
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tſache nad durchgeführt. Jn der europ. Po: 

fit BRublanbs trat * — eine wefentlide Ber: 
anberung ein: nachdem die Bejiehungen zwiſchen 
Preupen und Ofterreid is ju bejjern begonnen 
, trat aud) Rufland durd Vermittelung de3 

erliner Rabinetts ju der Sfterreidijd - Ungari: 
iden —— in ein verändertes Verhältnis, 
Dem junddjt durch die berliner Dreilaiſer-Kon— 
— Sept. 1872 Ausdrud gegeben wurde. 
Kaiſer Wilhelm im Upril 1873 in Peters: 

—— glanjende Aufnahme — beſuchte 
im Mai desſelben Jahres Wien, um im 


ae 1874 den eſuch Raijer Fran} Joſephs 
Sommer 1873 endete eine 

ima (f.d.) mit der Unterwer— 

jung sion Bene m die — je Eng: 
lands vor — oc en Ufghaniftan ju be: 
on —— andte A. im er. 1873 den Grafen 
———— dem Geſchichk dieſes 

— — ¢ ng es, nidt nur dieje Aufgabe 


ju lojen, 8 bre Rerlobun des Herjogs von 
— der Groffiirjtin Marie, der einzigen 

gu vermitteln, und im Mai madte 

England einen Bens. Die Reorganijation 

—* eee toc wurde von ibm eifrigft in die Hand ge: 
reac te der Kaijer, indem er dem 

— influg der panjlawiftifden Bartei im 
Beamtentum und in der Armee nadgadb, gens: 

tigt, im die orient. Berbaltnifje mit bewajineter 
be te eifen. Zwar mabnte A. die fid) gegen 
erhebenden ee von Serbien und 

— au ———— zum Fieden, 


tee einer B Har ie mit Kaiſer § orang 
— — Reich tadt in Bohmen (8. Sult 
fiber die Abſichten Rupl ands ju 

chee wurde die Unterſtüßung ber bad 


— Reis befriegenden Staaten durd ruſſ. 

reiwillige zugelaſſen. Dabei 

— fein Bedauern itber die bedrängte 

Chriſten in der Tirfei aus und ab jul 

, Daf er gefonnen fei, das Schidſa dieſer 

ſſen definitiv gu beſſern. Die dro— 

ger ag pig des engl. Minijteriums veranlafte 

10. Nov. 1876 ju einer fet triegerijden An— 

iprade an den Adel ju Mo3fau. Unmittelbardarauf 
erfolgte die Mobili — von feds Urmeetorps. 

Das Scheitern der Konferenz ju Konjtantinopel 

fir pane ben riegstall, und im April 

A. nad —— von da mit den 
nz en durd Rumanien nad Bul: 

wo er wabrend ber bedringten Situation 
rat. Armee im Yuli bis September fein Haupt: 

— gu Gorni⸗Studen hatte. Erſt nad der 

10. Dej. 1877 — Ubergabe von Plewna (f.d.) 
und 5* sgh si ber Real — Wen— 
dung riegs bra er Kaiſer 1 ez. na 

Petersburg 3 


auf, wo er 22. Dej. eintraf. Die na 
; ; bed Kriegs wieder hod — nihili— 
ant 8 wher gulegt felbjt vor Mord: 
en den Raifer nidt zuruch; fo wurde 
) oe ane vor bem Winterpalais gu 


durd einen gewiſſen Solowjew ange: 

Sar ber aus nadjter Nabe mebhrere Revolver: 
i auf ibn abfeuerte, obne jedoch ju trejjen; 
o bie Hinridtung Solowjew3, wel: 

—J die gg a ded — ens nidt genannt 
hatte. migung des Raijers wurden 
—— ae preven gegen den Rihilis: 
mus ergriffen. Wm 3. Sept. erfolgte in der riff. 
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Grengftadt Wlerandrowo eine Zuſammenlunft A.s 
mit dem deutſchen Kaiſer, um die infolge der feit 
Sommer 1879 eingej lagenen olint es Deut: 
ſchen Reichs eingetretene Ertaltung der Beziehun⸗ 
gen beider Hife in etwas zu eben. Rod —* 
mal unternahm die nig Sigmon a 
UAttentat auf den Kaifer, sunddft 1. Dep. (19. 0) 
1879 wabrend der Reife de3 Baren von Livadia 
nad Mostau durd Sprengung des unterminierten 
Sdhienenwegs, fodann durd) eine 17. (5.) Febr. 
1880 im 1 Winterpalais verurjadte ie Sug 3m 
erftern Halle wurde anftatt ded faiferl. Bugs ein 
dieſem folgender Gepadtrain betroffen, im jweiten 
wurde das Wadtlotal des acy “Se demoliert und 
mebrere Soldaten eines egiments getitet 
oder verletzt; zwar war in beiden Fallen das eigent: 
st pt Ziel dieſer Verbrechen nicht erreicht, aber es 
aud ben Sicherheitsbehörden nidt, die Ur: 
beer iefer Uttentate gu entdeden. Unter folden 
rhaltniffen feierte der Kaiſer 2. Marg (18. Febr.) 
1880 fein 25jabriges Regierungsjubilaum. Tief 
erjdiittert, hatte er bereits 24. (12.) Febr. einen 
großen Feil feiner — an einer 
Gretutivbehorde ibertragen, an deren ip Loris: 
Melifow (j. d.) mit faft dittatorifder Gewalt ge: 
— wurde, um die Ordnung des Staats wieder⸗ 
erzuſtellen. Kurz nach dem Tode der Kaiſerin ver⸗ 
— ſich A. 31. (19.) Juli 1880 mit einer pie 
rufy (nicht aus dem alten, von Rurif ftam: 
menden Hiirftengefdledt Dolgoruti, fondern aus 
dem neuen Hauje Dolgorutow), welche nach der —— 
— den Titel Firjtin Jurgewslaja anna 
achdem die —— en Agitationen langere i 
— wiegen hatten beſonders durch die 
regeln Loris-Melilows faſt unterdrückt zu fein sic 
nen, wurde der Sar gu Petersburg 13. (1.) 
1881 bas Opfer eines WUWttentats, welded — 
Stunden vorher bei ſeiner Seimfabrt pon einer 
Parade mittels Explofionsbomben ausgefibrt wor: 
den war. Sein Sohn Wlerander beſtieg als Ale— 
ce Ill. (f. d.) den Thron. (S. Rufland.) 
al. «Rußland unter A. U. Nifolajenitid)» (Lp3. 


1860); Golowin, «Rufland unter A. Il.» (Lp3. 
tek ——— «Rußland im 19. Jahrb.» 
(Berl. 1874). 


A. war vermablt feit 28. (16.) April 1841 mit 
Maria Wlerandromna (vorber Wilhelmine Augufte 
Sophie Marie, geb. 8. * 1824, geſt. 3. 
[22. Mai) 1880), Todter des Grobhers ogs Lud 
fos II. von Seffen, aus welder Che feds Sibne 
und eine Todjter hervorgingen: Nitolaus, geb. als 
Cajarewitid) 20. (8.) Sept. 1843 (geft. 24. (12.] 
Wpril 1865); ae Pel td ey Ill. (f. ».); 
Wladimir, geb. 22. (10.) Wpril 1847; WAleris, geb. 
14. (2) an. 1850; ria, geb. 17. (5.) Ct. 1853 
(vermablt 23. [11. 7] Jan. 1874 mit Herzog Alfred 
von Edinburgh); Sergius, geb. 11. Mai (29. April) 
1857; Paul, ged. 3. Olt. (21. Sept.) 1860, 

exander IX. Alexaudrowitſch, Kaiſer 
von Rupland, geb. 10. — ——— Febr. 1845 alé 
zweiter Sohn des Raifers Alexander II., erhielt 
mit ſeinem 17 Monate ältern Bruder, bem Groß 
fürſt-Thronfolger Nilolaus, eine gemein{dhaftlide 
Gryiehung. Die Oberauffict war dem Grafen 
Stroganow anvertraut; der cigentlide Cr icher 
—* ein Geheimrat Titow, bis jur peit ruff. Ge: 
anbdter in Stuttgart, fein. Un ded legtern Stelle 
wurde (Herbft 1858) Staatsrat von Grimm berujen, 
ber 20 Jabre frither, im Verein mit bem Whmiral 
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384 Alexander I. (Fiirft von Bulgarien) — 


Litte, Erzieher des Großfürſten —— Nilola⸗ 
jewitfd) gewejen war und von der Seit her bei der 
Raiferin: Mutter und der_regierenden Kaiſerin in 
gutem Andenken ftand. Diejer ftellte indefjen nur 
die Fadhlehrer an, meift Deutſche aus der peters: 
burger gelehrten Welt, und überwachte das Ganje. 
Die militäriſche Ausbildung der Prinjen war den 
im Winterpalajt wohnenden Generaladjutanten 
iibertragen, der Religion3unterridt einem Popen; 
Staat3jefretar Baron ———— Verfaſſer einer 
Biographie Speranſtys und der Geſchichte des De— 
emberaufſtandes, trug ruſſ. Staatsrecht vor. Nad 
em am 24. (12.) Apri 1865 gu Tina erfolgten Tode 
feine3 Altern Bruders wurde A. feierlich zum Thron: 
folger ernannt. Ym Herbjt 1866 vermablte er hg 
mit ber friihern Verlobten feine3 verſtorbenen al: 
tern Bruders, der Prinjeffin Dagmar von Dane: 
mart. WUnfangs fdien W. in feiner neuen Stellun 
fid an die Spite aller fanatiſch-nationalen ruff. 
abet ftellen ju wollen. Während des Deutid: 
—— Ktiegs von 1870—71, wo der Hof 
den Sympathien des Kaiſers fiir Deutfdland gu- 
jtimmte, nabmen der Cajaremitid A. und fein 
Hof ebenfo entidieden Partei fir Frankreih. Der 
Aufftand der Commune in Franfreid, dann die 
Agitationen und Attentate der Nihilijten in Rup- 
land riefen jedod) eine weſentliche Underung in 
feinen Unfdauungen hervor. Nad der Ermordun 
ſeines Vaters *8 ärz 1881) beſtieg er den ruſſ. 
Thron. Man hatte fate allgemein von thm die Ver: 
Hetbung baldiger liberaler Reformen, namentlid 
eziiglid einer Teilnahme der Pevdlterung an der 
Gefeggebung und der Rontrolle der Finanjen, er: 
wartet, aber fowobl das bei feiner T —* un 
erlaſſene Manifeſt, wie das vom 11. Mai (29. Apri 
1881 betonte in bervortretender Weife die felbjt: 
herrlidhe Gewalt. Bald nad dem legtern Manifeſt 
entließ er Loris-Melifow als Minifter des Innern 
und ernannte den General Ignatjew gu deſſen Nad: 
folger. Am 9. Sept. 1881 hatte A. in Danzig eine 
perjonlide Sufammentunft mit feinem Gropoheim 
dem Deutiden Kaijer Wilhelm. (S. Rufland.) 
A. ift vermahlt feit 9. Nov. (28. Ott.) 1866 mit 
Maria Feodorowna (vorher Marie Sophie Friede: 
rife Dagmar, geb. 26./14. Nov. 1847), Todjter des 
Konig Chrijtian X.von Danemart, aus welder Che 
drei Söhne und eine ery eter a Cafares 
witid Nitolaus, geb. 18/6. Mai 1868; Georg, geb. 
9. Mai (27. Upril) 1871; Xenia, geb. 6. April (25. 
März) 1875; Michael, geb. 5. Dez. (23. Nov.) 1878. 
Wiegander J., Fürſt von Bulgarien, vorber 
pa von Battenberg, ijt der gweite Sohn des 
ringen Wlerander (ſ. d.) von Heffen aus deſſen 
morganatijdher Che mit Julie, geborener Grafin von 
Haute, welde 1851 bet ihrer Vermählung vom 
the eta udwig ILI. zur Grafin (fpater gur 
Furſtin) von —— erhoben wurde und zwar 
nad dem kleinen Orte Battenberg im jetzigen * 
Biedenlopf (preuß. Regierungsbezirk Wiesbaden), 
welder bis 1866 jum Großherzogtum Heſſen ge: 
hörte. A. wurde 5. April 1857 geboren, ude 
1870—73 die Etziehungsanſtalt gu Sdnepfenthal 
bei Gotha, erhielt dann feine militäriſche Ausbil— 
dung im Kadettenhaus ju Dresden, ward Seconde: 
lieutenant im 2. grofberjogl. bef]. Leibdragoner: 
regiment Mr. 24, fowie & la Suite des ruff. 
8. ree ke rong , mit weldem er aud am 
Ruſſiſch-⸗Turkiſchen Kriege von 1877—78 teilnahm, 
und wurde 29. Upril 1879 von der bulgar. Nota: 


Wlerander Johann I. (Fiirft der Molday) 


belnverfammlung gu Tirnowa durch Mcclamation 
einftimmig gum Furſten von Bulgarien ermablt. 
Nad feiner Erwahlung madte er eine Rundreiic 
an die größern europ. Hofe und ftellte fid 5. Sul 
1879 in Ronjtantinopel dem Sultan Wbdaul-Hamid 
vor; der Inveſtiturferman wurde ihm nadgeldidt. 
Am 6. Yuli betrat er in Varna den Boden Bulge: 
tien, leijtete 9. Juli vor der Nationalverfammlur 
u Tirnowa den Cid auf die Verfafjung des Lar 
es, hielt 13. Juli feinen feierlidjen Ginjug in Co: 
fia, der Hauptitadt Bulgariens , und fepte ein Ms 
nifterium der gemapigten Partet ein. Wm. 2. Rov. 
erdffnete er die Gobranje (Gefeggebende Verfamn: 
(ung) mit einer Thronrede, mufte aber ſchon b. 
die aus national: raditalen (gropbulgarifden) Ge 
menten beftehende Verſammlung aujlojen, worau 
bie neue, welde aus ebenfoldjen Elementen gebil: 
bet war, 4. Upril 1880 gufammentrat,  judte 
fid) in enter erbindung mit Ruflond gu halten 
und war bemiiht, bem Lande eine regelredte Ent: 
widelung und geordnete Zuſtãnde ju geben. ber 
e3 war jeiner Regierung unmoglich, jmedmihige 
Gefehvorfdlage zur Hebung der dinanjen und dee 
innern Wobhlftandes — die Sobtane 
brangte entſchieden auf vereinigung Djtrumelient 
mit Bulgarien und auf Griindung eines Orb 
— en Reichs und vergeudete seine cid 
iefem Treiben gegentiber ohnmadtig, eles 
A. 9. Mai (27. April) 1881 eine Proflamation cx 
die Bevdlterung, in welder er Bulgarien «022 
aufen disfreditiert, im Innern desorganifiet & 
tlarte und vertiindigte, daß er die Grofe Ration! 
verſammlung einberufen habe, um ibe {eine Roe" 
— mit den Geſchicken Bulgariens zutudute 
len. Oleidjeitig ernannte er den friihern ruipeider 
in bulgar. Dienjte ibergetretenen General Erno 
gum Miniſter ded Kriegs, des Innern und Conic! 
prafidenten. Um den nun auftretenden Agitation 
gu fteuern, verhangte A. durch Detret vom 6. 0" 
25, Mai) 1881 Aber das ganje jirtentum de 
elagerung3juftand und erließ ein Schreiben and: 
Conjeilaprafidenten, in weldem er mitteilte, d 
er von der einjuberufenden Grofen Rationaln’ 
gy ein einfaches Botum fiber die Wabi ix 
den der Genehmigung der folgenden drei Mri! 
ober — Abdantung verlangen wüurde. 
Artilel verlangten: daß der init auf die Dav 
von fieben Jahren mit auferordentliden Bollma 
ten (Diftatur) ausgeritftet werde, um neue Ju 
tutionen ing Leben ju _rufen; daß die ordentlil 
Cemien ber Gobranje fir bas J. 1881 ſuſpend 
bleibe; daß ber Fürſt ermächtigt werde, vor ? 
lauf der fieben 4 bie Gro ationalveriam 
{ung gum Swede der Revifion der Verfaſſung 
Grunbdlage der neugefdhaffenen Ynftitutionen ¢ 
uberufen. Die Wablen sur Grofen Rationale 
fammiung anden Ende Suni (neuen Stils) i 
m 13,/1. Juli trat die aus 828 Abgeordneten 
ftebende Verjammlung in Siftowa gujammen # 
nabm faft einjtimmig die drei Forbderungen | 
fostes burd Wcclamation an. Das betrefe! 
rotofoll wurde von 306 Whgeordneten unter 
net; 6 — waren in ber Sigung nid! 
—** ote —* Unterzeichnung des Fri 
olls erflarte A. die fiom ix gefdlofien. 22! 
war die Differens gil n Furſt und Volk vor: 
fig befeitigt. (S. Bu i 
Wlezander Johann J., 
Moldau und Waladei, ſ. Cuſa. 


Mlerander Karagjorgjewitid (Fürſt vor 
: —— Furſt von 


pet (Gud, —* hg Emil), Pring 

General der saz 
B15. ue see als ee dritte Sobn 
udwig II. von Hefjen:Darm: 


nes —— 1833 im a. Militar: | f 
he alg Rittmeifter J der Cheva⸗ 


trat aber 1840 
liergarde i im die ruff. Armee und avancierte 1843 


oronzow die llerie gegen die Bergvilfer des 

ae und zeichnete ſich namentlich 14. Juni 

— a pon und 6. Suli beim 

Sturm auf Dargo aus. Dod verließ er — —— 

t 

des ſelben in morganatiſcher mit 0 
Grafin von Haute (geb. 12. Nov. 1825), der 

ruff. Generals der Artillerie 

éminiiters Mori Bors ae 

"be 5* Gelegenbeit nebſt endenz 

und Wappen einer Grafin von Saran 

abe ake: wea eS ie ok 

3. 1852 trat 

— als major und 

im 5. Armeetorp: ju Mailand. Der 

Rrieg von 1859 bot ibm aufs neue Ge- 


t; 1845 befebligte er unter Furſt des Sofig 


a 


—— dem erſten blu⸗ 
——— me | 
marjdball-Sieutenant beforb: Gr — 


Keiſchach i sate Res 
nur nod an der —— bei Soljerino (24. xi) 


Rit verteibigte er bier die S 
— pe ent ——— 
T° 


Aus dauer und 
* — — leitete — 
leon LLL ein und er- 


Soom Daz Hommando | 

255, — —— 
im Darmitadt 3: 
bruc des Deut tae: Geek es Cae cone ee 
trug ber —— dem Pringen A. das Kom⸗ 


tionen ————— woruber ¢2 en gegen: 
feitigen Anflagen nicht gefehlt UND das Greve 
‘ide Borges — 


in — re Bg po pele encuacen 


| tem Scholaititer bed 13. 


& Orbe bemcce, ben tab GErrti werectte. 
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beftieg 1869 als on joked (j. d.) ben neuge: 
f * —— vo 
hin iftian oy. seg ), ot von Wiirt: 
firttemberg (Graf von). . 
hrodiſias in Karien, ein pe- 
der unter ben rom. Rat: 
rus und Caracalla (swifden 
en Philofophie lehrte 
riftofles aus Meſſene und 
A. bewies ſich a ein ſo 
—— eit 
——— und oe ikea: Ausleger des 
daß er vorzugsweiſe «der Cregets, feine 
‘hiler at feranbdreer, ſpäter aud Alerandriften 
Het wurden. Later feinen Rommentaren zu 
riſtoteliſchen Schriften ijt befonders der zur 
if» orzuheben, der lange Zeit bin: 
es nur in der fat. fiberiesung des Sepulveda 
(Rom 1527; Bened. 1554, 1561) betannt war und 
of durch Boniß (Berl. 1847) vollftandig in ber 
Urjdrift herausgegeben wurde. ebrere Hom: 
~ parry — — noch i —— arab. —— 
zeichnete jedoch vor den fibrigen Auslegern 
des Ariftoteles weſentlich durch fein felbjtandiges 
—— ere ier ie eepaione mene 
S g tete 
pbofif robleme lng ey feinen elbftan: 
igen ift die cated «fiber Scid- 
und ibn herausg. von Drelli, 
Sie 1804); onſt find nod) die —— na· 
* von Spengel, Mand. 1842) 
= —— Veneb. 


—— 


— unter 
* cag 
ripatetijder oph, 
ern Septimius Seve 
198 und 211 n. Chr.) ju 
und ein Schüuler ded 


ellung alice 
bei dieſer  Geleaenbeit Anbalts —— a denen dag eine, « De febri- 


bus », im aried. und lat. ert, von Baijow (Bree! 
1822), das andere, bie « Problemata», pon 
lin « Physici et medici graeci minores», 
Berl 1841) herausgegeben 


ler 
d. 1, 


eben wurden. Rak ibn 
| wurden in ber Zeit der Renaifjance Alerandri- 


Ariftotelifer genannt, welde im 
Gegenias ju den Averrhoijten, der naturaliiti den 
—“ A.s der — * Lehre nament- 
lid in Bezug aut die ichleitsfrage folgten: 


- | ifr Haunt war Pomponatius (1462 — 15724). 


von Hales — — 
im 
iter in der —— — gina 
nah Bariz, wo er 1222 jrangidtaner ward uno 
ais geteterter Lebrer bid gu jeinem Lode, 27. Hua. 
1245, wirtte. A. begrinbdet durch den encen fn: 
‘Slut an Aritoteles, defen Schrijten ex zuerit 
amt.ich benugt, me pore Leriode Wer Shou: 
mi, modei er der ———— RiStung seriel: 
ben fultict. im Grex, den litchlichen Leoroess: 7 
voricispt"S teitqumeion, ai er ain: 
mas vor He=ix9. eiq geriet ex cud pms: 
lem tm Rletr; start? frameset. So evictert ump ‘e- 
yest et 4 S. me rsce, ob etme Lisus, Be eae 
Sex 
vom femez Shel ers ve “exseted ord pt OT Ie 
pexsens 122 ccbetaz. Sem Gres 722 3t at a 9 
eie ꝛers 2¢7079e$ Fuster! : os a 
— thenlogaes l. Asda, 4 Bee. Sem. 
1475 , eee ES cx ot Rote Bday Cf Ne 
Seman bes Lor serrsé =z, sug = Scr 
ÿ emer Fite xeaex Sate Beat w 
mes weed A met cre sem - 
wsGe2z ineu.r — 2. 2 . le comme 
lesoare, gr usct 


CA ert 


— 


386 Ulerander (Gir Yames Edward) — Wleranderbad 


UWlezauder (Sir James Edward), engl. Reis | Namens gu Ehren an der vermeintlichen Stell 
fender und Militarjdriftiteller, geb. 1803, ftamumte von defjen Siege über die Schweden gegründet, 
aus einer alten ſchott. Familie, deren Haupt einſt urjpriinglid 5 km von det ng Petersburg, 
ben Titel eines Grafen von Stirling fibrte. | jebt aber am öſtl. Ende der Stadt und des 4km 
Rachdem er feine militdrifden Studien im Rolle: | langen Newskij-Proſpelts, nahe der Rewa price, 
gium ju Ganbdburft vollendet, beteiligte er fic) | bildet ein grofes, von einer Mauer umſch ofjencé, 
1825 an dem Birmanifden RKriege, machte 1829 | von Tirmen überragtes Viered und gleicht mit ſei 
im Hauptquartier des Generals Diebitid den | nen gropen Gebäuden und Garten einer Stadt tile 
Feldzug gegen die Tiirfen mit und fampfte 1834 ſich. Es enthalt, aufer dem —— 
in Portugal fiir die Sache Dom Pedros. Bei der | act Kirchen, die Wohnung des ° etropoliten vow 
engl. Bejakung der RKapfolonie eingeftellt, unter: | Petersburg, der zugleich Archimandrit des Rlofters 
nabm er eine Entdeckungsreiſe nad dem Lande im | ijt, die Geiftlide Alademie (ein Seminar fiir 1000 
Norden de3 Oranjefluffes, die ihn bis gu dem da: | Geiſtliche der griech. Kirche) und nimmt unter 
mals wenig betannten Bolte der Damaras filbrte, | den Klojtern Ruplands den dritten Rang ein. De 
und deren Grgebniffe er in bem Werle «Expedi- | grofe, im reinen gried. Stile erbaute Alerandet 
tion of discovery into the interior of Africa» | tirde bewabrt feit 1723 die {iberrefte von Alerandet 
aie. Lond. 1838) niederlegte. liber feine frithern | Newstij, welde die Kaiferin Clijabeth in einen 

eijen und Grlebnifje beridtete er in « Travels | maffiv filbernen Gartophag legen lief, auferdem 
from India to England» (ond. 1827), «Travels | bad 5 m hohe Dentmal desfelben und eine Fille von 
through Russia and the Crimea» (Lond. 1830) | Roftbarfeiten. Auch befigt dieje Kirche cine Biblio: 
und «Sketches in Portugal» (ond. 1835). Gr | thet von 35000 Banden und wertvolle Manultripte, 
trug 1849 gur Unterdriidung der Unruhen in Ca: | darunter eine reiche Handfebriftenfammluny ave 
nada bei und befebligte 1854 als Dberjtlieutenant | der archäologiſch berühmten Sophien-Vibliothet in 
bas 15. nfantericregiment, mit weldem er den | Nowgorod; ferner find in einer Rapelle ſowie ov! 
Operationen gegen Sewaftopol beiwobhnte. Ym | dem grofen Friedhofe Grabmonumente zahlteide 
Olt. 1858 rudie er zum Oberſten auf, kämpfte 1863 berühmter ruſſ. Familien. Die Saupttinde ift de 
gegen die Maori in Neufeeland und ging 1875 | erjt 1776—90 vollendete Dreieinigteitstathedrel: 
nad Agypten, um Lr beg en Borbereitungen gum | (Troickij Sobor) mit {diner Wolbung und prov 
Transport der Nadel der Kleopatra nad London gu | artiger Kuppel. Rach bem Koſter wird jabrlia 
beteiligen. Gr ſchrieb noc): «Passages in the life | am Ramenstage und Ritterfefte ded heil. Weran 
of a soldier » (2 Bde., ond. 1857); «Incidents of | der (80. Aug. alten Stila) eine anſehnliche Bal: 
the last Maori War» (Yond, 1863); «Bush fighting. | fabrt — Bal. «Opisanie Al 
Illustrated by remarkable actions and incidents | Nevskoj Lavry» (Petersb. 1842). 
of the Maori War» (fond. 1873). UWlerander:RNewskij- Orden, der dritte Or 

Alexander Newskij, ruff. Nationalheld und | den des Ruſſiſchen Reichs, wurde von L 
Heiliger, geb. 1219 gu Wladimir als Sohn bes | 1722 ju Ehren des Groffiirjten Alerander ty 
®rof rften Jaroslaw II. von Nowgorod. Um | (f. d.) errichtet, aber erjt nad dem Tode des Kai 
bas von allen Geiten, befonder3 aber von den | jer von Katharina I. 8. April 1725 zuerſt an der 
Mongolen bedrangte Reich befjer verteidigen gu | Fürſten Menſchikow verlieben. Er ift beftumm, 
ténnen, &% fein Bater von Nowgorod weg und! ſowohl Militar: als Civilverdienfte gu belobner, 
lieB die Sohne Fedor und Alerander, von denen | hat nur eine Kaffe, wird aber ald bejon Au⸗ 
der erſtere bald ftarb, als Statthalter zurüd. Ob: jeichnung aud mit Brillanten und mit Gaver 
{don A. mit Macht fid) den anbdringenden Fein: | tern verliehen, Das Ordensjeichen, ein oie 
den entgegenftellte, mufte fic) dennoch Rufland achtſpihiges Kreuz mit dem Bilde Wlerandes 
1234 unter mongol. Hobeit beugen.  Darauf | NewsStijs in einem Mittelſchilde und Wdlern m de 
fampjte A. gur Verteidigung der st Grenjen | Winkeln, wird von den Mittern an einem brevies 
des Landes gegen die Danen, Sdhweden und die | hodroten Bande, von der linten Sdulter * 
Ritter des Deutſchen Ordens. egen des glän⸗ rechte Seite, —— Den Stern, in deſſen 
zenden Siegs, den er 1240 an der Newa, in der | Ke die verſchlungenen Budjtaben S.A. mit der Te 
Gegend des heutigen Petersburg, über die Schwe- vije: 3a rpyau u orevecrso (Fir Arbeit und Se 
den erfodht, erbielt er den Beinamen Newstij. Auf | tecland) befinden, heftet man auf die linte Beu 
dem mit Gis bededten Peipusjee yg 1243 die | Die Andreas-OrdenSritter tragen die ien de 
Schwertritter. Nach bes Vaters Tobe (1247) Alexander Newslij um den Hals. Das 
folgte er dieſem in Nowgorod, wabrend der Bruder | wird 11. Sept. (30. Aug.), als dem Ramensiwt 
Andreas Groffiirft zu Wladimir wurde. Als leg: | des Ordensbheiligen, aly 
terer 1252 ftarb, folgte er auch diejem. A. jtarb|  Wleganderbad o et Alexandersbad, Wore 
14. Nov. 1263. Wabrend feiner Regierung madte | ort im bayr. Regierungsbezirt Oberfranten, tm 
Papft Ynnoceng 1V. einen Verſuch, die gried. und jitte Munfedel, iegt 561 m fiber dem Meere, une 
rom. Kirdhe wieder 3 vereinigen, ſcheilerte aber an | des Dorfes Sidersreuth am Wendererdad im Hie 
dem Widerftande A.s. Die Dantbarfeit feiner | telgebirge, 4km von der Stadt Wunſiedel und 6h 
Landsleute feierte den Helden in Voltsliedern und | von Redwig entfernt, wohin —— Alleen fibres. 
erhob ihn gum Heiligen. Peter d. Gr. ehrte fein | Der ſchönſte Puntt in der Umgebung des Paded # 
Andenlen durch Erbauung des pradtigen Alexan- | die 4 km entfernte Qurburg, feit bem Beſude dt 
der-Newsty-Mlojters (f. d.) an der Stelle, wo angeb: Konigin Luife von —5 1805) aud Luiſe 
lid) A. feinen Sieg erfodten hatte, und durd die | burg genannt, ein Felfenlabyrinth, defjen Soup 
Stiftung des WAlerander-Newstij-Ordens (j.d.). punlti der 674 m hohe Burg ftein, eine} J 

Wlezander:Newstij-lofter, ein grofartiges mit freier Ausſicht nad Often, Norden und ® 
und berihmtes ruff. Rlojter gu Petersburg, von! hin, bildet. Gin anderer Ausfichtepuntt th d 
Peter 1. 1710 dem Helden und Heiligen gleiden | Haberftein. Weiter entfernt bietet die 929 m der 


Aleranderinfeln — Wlerandria (in Hapypten) 


Roffeine eine der ſchönſten Fernfidten im Fichtel— 
gebirge, nad) Silden ju den größien Teil der Ober: 
pace umfafiend. M. bat eine erdig⸗ſaliniſche Stabl: 

evon 94°C., welde jugleid viel Kohlenſäure 
enthalt und jowobl gum Trinfen als jum Baden be: 
nugt wird. Außerhalb der Wafjerheilanjtalt werden 
im Stablbabe nod) Moorbader, Fichtennadel- und 


Dampfbader g Ral. «Das Wlerandersbad 
ah ; 


» (2p. 1874). 
elu, ſ. u. Sidpolarlanbder. 
Wlerauderfage, j. unter Alerander der 


Grofe. 

chlacht. Unter dieſem Namen iit 
vas grofte ſchönſte aus dem Altertum erbal- 
tene, e Ginfadbeit ausgezeichnete Mo— 


ſailgemalde belannt. Es wurde 24. Olt. 1831 im 
—— des Faun ju Pompeji gefunden und be: 
fi fich ge rtig im Mufeum yu Neapel. Das 
tunfiwert ijt 6,5 m lang, 3,8 m breit und bat, ob: 
ion ber dritte Teil des Ganjen bedeutend beſchä— 
bigt, Dennod 22 Figuren und 16 Pferde. Es ftellt 
einen Kampf zwiſchen zwei Heeren dar, ſicher 
jwijcen Alerander und Darius, daher der Name A. ; 
find die UAnfidten geteilt über die dargeſtellte 
, Da einige die Schladt bei Iſſos, andere 
die it Bei Urbela darin erlennen modten. In 
— bat Schreiber in Freiburg verſucht, das 
: die Schlacht, welde Marcellus den Gal: 
lierm 222 9. Chr. bei Claſtidium lieferte, zu deuten. 
<Subejjen bat die Deutung auf die Schlacht bei Iſſos 
te Wahriceinlidteit far fic. Trefflich ijt 
ge Berjpeltive, in der das Getiimmel des 
angeorbnet erjdeint. Die Farben find 
di lebendig, ſodaß man wobl auf die Nad: 
eines berithmten griedh. Gemäldes in dic: 
elig aud mingigen Steinen fombinierten 
ſchließen barf. az [ebendige und aus: 
Schilderungen dieſes grofartigen Kunſt⸗ 
en Hettner in der «Borjdule zur bilden— 
Munjt der Alten» (Bd. 1, Olbenb. 1848) und 
in «Gin Sabr in Stalien» (Bd. 2, Oldend. 
+ 3. Mufl. 1864). 
Wlerand itge, ſ. unter Thian:fdan. 
Ghe, ruff. Kronanjtalt (Itren— 
, Spital, Sudthaus u. ſ. w.) bei Riga (f. b.). 
i » die Gemablin de3 Prinjen von 
-s Wales, f. unter Albert Eduard. 
¢ @, der 54. in der Reihe der Aſteroi— 
+ Den. . Planeten.) 
ys  Milegandraland ijt feit 1865 der offisiclle Name 
:) fie Das Derritorium, welches den Centraltern des 
Kontinents bildet und nur mit feiner 
Gde ben Golf von Carpentaria berithrt. 
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etritorg ie grõßere fidl. Halfte es bildete. 
* erjtredt fid) vom 26. bis 16.° ſũdl. Br. und 
129. BIS 138.° Oftl. &. (von Greenwid) und 

tin Areal von 1032870 qkm, war aber 
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Der ndrdlic ra 
-Zerritory, vom 16.° jidl. Br. bis 


Rorthern 
yur Nordfifte, ift da = biefer Name verblieben. 
Pie | lerandrépol. 
(Rabbi Aaron), beribmter =dad- 
ipieler, geb. um 1766 ju Hobenteld am Main in 
, ftammte von jitd. Eltern. A. ging 17% 
al3 Qebrer der deutiden 


en fletnern Halfte des fri: 


J 


1865 gehorte es ju dem der Kolonialtegie⸗ 
von Siibauftralien unterjtellten Northern: | 





Nut von wenigen Horden Cingeborener be: | 


| Diem lonsem ⏑ 
Sprade nad Strakburg | bundex wer. — Lamm 0 
und von ba nad Paris. Sier gründete et untet | gevammriges HexscScen ot — 
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dem Namen Hoͤtel de l'Echiquier eine größere Pen: 
fion3- und Erziehungsanſtalt, lonnte dieſe jedoch 
auf die Dauer nicht aufrecht erhalten. Schon in 
hohem Alter ſtehend, wandte er ſich nach London 
und verfaßte dort «Encyclopédie des échecs » 
(Par. 1837) und eine « Collection des plus beaux 
problémes d’échecs» (Par. 1846; deutſch, Lps. 
1846). Die beiden Gammelwerte 2.8 leiden gwar 
an manden sn gary as find jedod) fiir die 

tũhern Leijtungen auf dem Gebiete der Schachfunit 

ie beften und vollſtändigſten Nadidlagebiider und 
daher nod) jest fir das Studium des altern — 
wichtig. Eine Zeitlang ſoll er das Spiel des Kem— 
pelenſchen Schachautomaten geleitet haben. A. ſtarb 
16, Rov. 1850 zu London. 

Alezandrette (d. i. Klein: Wlerandria), tiirt, 
Is kanderüun oder Standeriin (Alexandria ad 
Issum), ein tiirt. Hafenort mit faum 1500 E. im 
tleinafiat. Bilajet Adana, an dem nach ihm bes 
nannten, an det Grenje von Syrien und Klein— 
afien tief in das Land ecindringenden Golf, ijt der 
nördliche (wie Latatia der ſüdl.) Hafenplay der 
105 km fiddftlid) gelegenen Handelsftadt Aleppo 
und ein ao der Dampfj diffe aus Trieft und 
Marfeille. A. war ehemals bedeutender, ijt aber 
jebt cin beruntergefommener Ort, auf der Land: 
ey von ungefunden Sümpfen begrenjt. Wud 

er Hafen, welder die größten Flotten aufnehmen 
tonnte, ift gänzlich vernadlaffigt. Das Meer hat 
fid) bier innerhalb 12 Sabren um 20—30 m ju: 
titdgejogen. Die Curopder wobhnen in dem 15 km 
entfernten ſchönen Stadthen Bailan mit 20006. ; 
10 km weiter bejindet fid der Bailanpaf, im 
Altertum die Pylae Syriae, eine Schlucht des 
Amanusgebirgs, durch weldhe Werander und die 
Rreujfabrer nady Syrien eindrangen. A. wurde 
auf Befehl Ulerander3 d. Gr. gum Andenten an 
den Sieg bei Iſſus 333 gegriindet und 1097 von 
Zancred erobert; 13. April 1832 erfodten dajelbjt 
die Agypter einen Sieg fiber die Türlen. 

—— ri (Baſilius), ruman. Dichter, ſ. Mle: 
cfanbdri. 

Alexaudrĩa, Ulerandrien, von den Türken 
und Arabern Sstanderijeh oder Slanderijeh 

enannt, feſte Geeftadt an ber Mittelmeerlüſte 

gyptens, in 30° 2’ 4” nördl. Br. und 48° 58’ 30’ 
oftl. L., in 13 m Hobe, 331 v. Chr. von Alexander 
d. Gr. gegriindet und nad feinem Tode Haupt: und 
Refidensftadt der Ptolemaer, liegt am nordweftl. 
Rande des Rildelta, an einer von der Ratur ju 
einer grofen Schiffs- und Handelsfurt beftimmten 


Stelle, auf dem niedrigen, ſandi Landjtreifen, 
welder, von SB. gegen RO. tet, den Strand: 
fee Marit (Mareotis) von dem Nittelmeer trennt. 

Pie alte Stadt, 5,5 km fang und im Turd: 


ſchnitt 1,7 km breit, war nad dem Plane des Ar: 

chitetten Linodares oder Dimofrates ſeht reo 

mapig gebaut und durch ſehr ftarte Ringmeser™ 

en. wei fdnurgerade, fiber 2 m bree ST 
gan 


16 oa: fez p 
nah mit Saulenbe Lt 


Stadt in redten Bintein. Lor 


bie Gael 2 44.0.), bie auf ihtre⸗ 
ben nod ihr bemennten —— — se 
aus weigem Parmer trag ur? pur — — 


Diodors 
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388 Alexandria (in Ägypten) 


neuen im NO. und den alten oder Hafen de Cus Stlaven und Frembden auf mebr als dad Doppele 
noſtos im SY. ; beide ftanden durd die Bogen der | anjufdlagen ijt , beftand — 
an beiden ẽnden des Damms befindlichen Vrucken Koloniſten eigentlichen Ugyptern 
miteinander in Verbindung. Ym S. der Stadt, an peitig borthin gevogen en wurden und bald f 
dem jest verfumpften und gang verlehrloſen See | fierten. Nach be Mleranders d. ( 
Mareotis, gab es nod einen dberaus belebten Han: | an die Sitolemier, welde es — ibe 
dels afen, Sumpfhafen genannt, und im SW., an | sum damaligen Hauptfige ria 
der Miindung des langs der ſüdl. Ringmauer vor: Geiſtesbi — del, 
beifliefenden Nilfanals, der auc) mit jenem See in | ed unvergleidhlid * St 
Verbindung ftand, einen künſtlichen sen RNamens | und — den sadn 5) 
Kibotos. Die meiften offentlichen Gebdude lagen | Chr. den Romern anhe 
dem grofien Hafen gegenitber, in bem öſtl., glan- war H bie zweitgrößte Sta thes 
zendſten Stadtteile, dem Brudeion. — tanden ch begann von nun an auch 34 al 
die Königspaläſte der Ptolemder mit ihren Garten: sas eames fpater — Ader 
und Parlanlagen, das Goma oder Sema, die Be: oH — * — ior Anell 
qrabnisftatte lerander3 bd. Gr. und der Ptole: | ten ging. Der 
mier, dad Muſeum (j. d.) mit der Altern Bibliothet, | tums mit oe —— a in! if 
der größten der Welt, das grofe Theater, das Po: Kampfen Veranlaffung. Die & on 
jeidion und das ing Meer hineinreichende Timonion, | rapieion, des lekten Siged cue 
das der gefdlagene Triumvir UAntonius erbaute; | und — 389 ya by N 
ferner Das — (Caesareum), und qeaen ae dad | Verwandlung in eine Ri 
Heptaftadion bin bas Emporion, d. h madten dem Heidentume cin Gnbe. 9 
mit den Bauten fir den —— eg vy gens [4 nah | on ber Sik eined ¥ 
uind ein -Saupit chriſtl. Gottesge J 
der byjant. Herrſchaft blieb es gwar di 
delsſtadt des Reichs, aber die nad 1 
Perteidigu igung erfo te Groberung ver S 
die Uraber unter Amru in te 
Handel den Todesſtoß. Nur ind, 9 
{weit er den alten Weg über das Rote 
> fdlug, ging itber A. und war inte er 
der enetianer, die fich im 14. 
pol bes Handels mit ind. 
cog bie Entdedung ded Seewegs in 
der Guten aoe und mit der ( 
“ ergy cht in ien verſieg 
dieſer Wertehe Die Eroberung Mg 
- 42" || die OSmanen 1517 anderte wiht in det 
*->° || W. verddete mehr und mehr, fo dab ed 





































SR eS fier 6000 G, gablte. Selbft der inlandifd 
Das alte ——— handel bate fn nad Ro ette und Dar ie 
bet, indem Pe wide ber al 


Warenlager, endlich weiter gegen W. hin die Dods. und Verſu —— 
Außerdem befanden ſich in dem Oftl. Teile der * end —— — 
Stadt das Gymnaſium mit einer großen Stoa oder Eroberung von 1798 I ite 
Siulenhalle, die Gerichtshalle, viele andere Pradt: aufmert amteit Europas auf die Sta 
gebaude, Tempel und unjai e Bildfaulen. Ym | Mehemed-Wli begann eine neue flra fit 
duperiten SW. lag dem alten Hafen gegenitber der | Das gegenwartige A. liegt 209 
Stadtteil Rhakotis. Hier ftand die Utropolis oder | wejten von Rairo, feit 1855 dw 
die Gebdude de$ Sarapieion, benannt nad dem —— auf derſelben Stelle wie 
— bes Sarapis (ſ. d.), mit einer grweiten rei: | bem Mehemed Ali, der einen Teil 
yar und außerhalb ber Ringmauer die | refidirte vermittelf ia ben Sake bed 1 
—— nte Nekropolis. Der nordöſtl. Teil | ten Ma Mabmudijebtanals den 
der Stadt war das Quartier der Quden, denen von | dirette —— mit dem i 
den fünf Teilen der Stadt gwet gehörten, durd ga Hinterlande in Verbint 
die Ringmauern getrennt von dem außerhalb ber: | die tabt aufs neue zu 
ſelben gelegenen Hippodrom fiir Wagenrennen. und ſchönſten Hafen: und plane 
Von allen diefen Herrli A ded sis meers eae, defen ef rh 
das feviog A. nur wenige Spuren aufjuweifen; am | Steigen eqriffen. Die Babl der 
beriibmteften davon ijt diefog. Bompejusfaule ({. b,). unter ———— auf (1877) 1 
Ginen grofien Teil des. unterirdifden Raums der | fen, darunter 42884 
Stadt nehmen die weitläufigen, in den Kallfels ge: Rationalitat (von den Ging 
arbeiteten Cijternen ein, welde bie alte Bevdlterung | nannt), welche ſeit 1. San. 1876 in 
das ganje Jahr hindurch mit Trinkwaſſer verſahen. Geridythofen mit einem Appe 
Fe + Aiea und andere Refte alter Grabjtatten be: | Die beiden alten Haf 
jeidynen die Stelle der alten * olis. YU. bildete von denen in neuerer Zeit re ftliche 
von feiner Grundun an biegried ou tſtadt Aghp· | des Berlehrs geworden —— —— 
tens Seine Bevöllerung, die in der litteseit von | 2—300 — ee Geant icy ijt 
Diodor auf 800000 Freie angegeben wird, alfo mit | bie Hauptftation ber lot: 
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Alerandria 
Mai 1871 find die gum Sduke des Cuno: 

















































ſtus hafens entworf Werle in Angri 
momimen. 
bei 10 m Tiefe und ijt durch einen 2340 m 


Om 
8 hohen Wellenbrecer geſchutzt, mit 
tinemt 800 m breiten in ange; der 
72 ha Flade und mindeftens 85 
benjalls durch befondere Molen 
rt wird verteidigqt durch einige 
rabat im Gfibwelten und burd 
[842 erbauten, 55 m hohen, plum: 
auf der Weſtſpige der alten Pha: 
durch eine tm Laufe der Zeiten 


orn 


tlLair 


andjunge mit dem Feftlande zu— 
uf diefe Weiſe die beiden afen 
be dieſes Leudtturms ftebt der 


phemed-Wli erbaute Regierungspalaft 
Dernementsgebdude. Weiterhin folat 
al mit Dod3 und allen Vor: 
und zur Wusbefferung von 
Gingange des Urfenals beginnen die 


thai ate 


f, fat 


tis 


enbahn mit 


ropaer, yA mit ſchönen Gartenanlagen. Nord: |, 


Ubutir (f. d.) 
ein 
im Gharatter. Es jerfallt in zwei 
verſchiedene Halften: die mohammed. 
der Lanbdenge awifden den Hafen, etwa 
und 100 A riahig und das Franken— 
dem Feftlande und an der Südſeite 
end. ene hat, nad mohammed. Art, 
e und unreinlide Gaſſen, regel: 
ate Haujer mit vergitterten, meift geaen 
raum gewendeten Fenftern. Nur die Pa— 
het Tirfen find in einem etwas gefalligern, 
igen Stil (alla franca) gebaut. Das 
t fid um den Mehemed: Uli: 
uSplak (arabijd Menſchijeh genannt) 
id in e der breiten Allee eine 11 m 
gene Reiteritatue Mehemed-Alis erbhebt, 
Said Pafda durd zwei große Fonta: 
en lief. Hier, wo man jeit 1869 Strafen: 
S- und fierleitungen bat, befinden 
niten Häuſer der Stadt, in fiideurop. 
tet, darunter einjelne —— Ge— 
si — oder europ. — os 
iedene guteingerictete Gait: 
Diejer europ. Stadtteil enthalt aud) ein 
r, vier fath., drei prot. und drei gried. Kir: 
ne fopt., eine maronitijde Kirche und drei 
Synago A. ijt Sig eines fath. Patriarchen, 
eines Gouverneur3, einer — aͤfeltur, bat ein 
Papbureau , eine Douane, da3 Marineminifterium 
und bie Mehteme oder das Bureau der Hausbeſit— 


7 


nm Entrepots und Bazars), die fic) bis gu} 
S vorbeifiibrenden, in den Hafen |— 
Heine Dampfſchiffe befahrbaren | — 
ale ausdehnen. Der vor dem Nil: — 
Hafen de3 Kanals bildet den großen — 
mannt Minut-el-Baffal) fiir die Landed: | 
Wer Art, die durch Nilboote und auf den | 
imenaus dem Binnenlande hierher befardert |— 
Dor der Kanalmiindung in die Seefdhiffe | 
Werden. Ungefähr 6 km norddjtlich, durch | — 
. verbunden, liegt Ramleh, | —* 
mer gejunden, trodenen Wuſtenluft be⸗— 


r Som ons Sica des Vizekönigs und der — 
men Alexandriner; dort zeigt man aud) nod | 





ij von Drient und Oecident, | 
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| titel; e& ijt Sig von 17 verſchiedenen Generalton: 
—— ber Marine: und Handelsanſtalten des 
izeldnigs, der Marine: und —— der 
Intendanz fiir das Quarantäneweſen. Außerdem 
enthalt die Stadt vier europ. Hoſpitäler, ſowie 
dagpt. Lajarette fiir Gingeborene, hauptfadlid) aber 
fiir bie Land: und Seetruppen; ein College der La: 
tijten, ein ital. Lyceum, eine beutide Sdule, eine 
er ſchott. Kirche, eine der Griechen, eine der apo: 
ftolifchen Armenier, eine der ye und feds Mad: 
rial ulen, acht Freimaurerlogen, eine öffentliche 
Bibliothel und ein ital. Theater. Die Befejtiqungen 
des Plages, unter Mehemed-VWUli nad franj. Planen 
erbaut, find nicht unerbeblid), aber viel zu ausge— 
dehnt, als dah fie von det gegenwartigen Militar: 
madt Agyptens verteidigt werden fonnten. Go 
bedeutend der Seehandel Y.8 ijt, verdantt es dod 
jeine jebige fommerjielle Größe hauptſächlich nur 
em Grport von dgupt. Landeserjeugniffen, fowie 
dem Import von curop., fiir Üghpten beſtimmten 
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Dos heutige Alerandria, 


Waren. Daneben befteht, feitbem die engl. Über— 
landpoft den Wea fiber éfaypten nad Indien ein: 
geſchlagen, ein lebhafter Tranfitvertehr von Paſſa— 
qieren, oft: und Gilgfitern, der gum Teil die 
daypt. Gijenbabnen nse dem Roten Meere benust, 
obgleid) der Tranfit feit Eröffnung des Suezlanals 
meift, ohne A. ju berithren, dirett Aber Port: Said 
gebt. A. hat fiinf Poftamter: ein ägyptiſches, ofter: 
reichiſches italieniſches, franzöſiſches und ein rie: 
chiſches. Der Großbanbel ijt ganj in den Handen 
der Europäer; den Kleinvertrieb beforgen die Gin: 
eborenen. Unter jenen find die Grieden und Sta: 
iener am ftarlften vertreten, denen fic) die Eng— 
lander und Franjofen anfdlieben. Die deutſchen 
Handlungshaujer arbeiten in Import⸗ und Erport: 
artifefn. Ym J. 1879 liefen ein: 939 Tampret 
(586 englifde), 1134 Sealer, 1501 Kaſtenfahrer, 
im ganjen 3574 Fabrjeuge von 1048855t. 2% 
Ginfubr hatte ben Wert von 216341 Biaiter 
(zu 21 Pfennigen), davon 156195190 Tur Ge: 
webe, 46402355 fiir Steintoblen, 39464791 "i= 
Rieidungaftide u.f.mw. Die Musfubr hatte dex Ser: 
von 1343906858 Piafter (Baummolle 811 585 t65 
Piaiter, Baummollfamen 1317475, Ses 
945 706 838, Suder 67 69258, Hriidite 22255 TT3. 
Haute 11022621, Federn WONG, Kale 
4762351 Biaiter 


% ¥ > — | 

— wc 7 & — — — 
eſte der Bader Kleopatras. Am Mab: Se tA AR OTL 4 
befinden ſich bie Gandhiujer der p> see —— A. % 
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Alexaudria, ruman. Stadtden mit 12000 E., 
im Dijtritte Teleorman unweit der Donau, war 
im Ruſſiſch-Türliſchen Kriege von 1877—78 mit 
bem benachbarten Zimnicea ein widtiger Proviant: 
plag fir die ruff. Armee. 

Alexandria, Kreisftadt des europ.- ruff. Gous 
vernement8 Gherfon, an der Miindung des Flip: 
dens Berejowta in den Yngulek, 285 km von 
Cherfon, hat Talg —— Lichtgießerei, Sei⸗ 
fenſiederei, Lederfabrilen und 10521 E., die ſich 
hauptſächlich mit Aderbau und Viehzucht beſchäfti— 
gen. A. wurde 1754 unter dem Namen Beiſch ge: 
griindet und 1784 als A. jur Kreisſtadt erhoben. 

Wlezandria, Hauptitadt des gleidnamigen 
County im norbdamerif. Gtaate Birginien, am 
redjten Ufer des Potomac, 11 km unterbalb Wath: 
ington gelegen, hat eine Atademie und zaͤhlt (1880) 
13658 G. Die Lage am Potomac, der bier fiir 
die größten Schiffe tief genug ijt und einen beque: 
men Hafen bildet, fowie an dem Wlerandria: 
fanal, det auf einem 426 m [angen und 11,5 m 
boben Kquddutt itber den Potomac nad George: 
town in den Chefapeate-Dbio-Ranal fibrt, begiin: 
ftigt einen lebhaften Schiffahrts- und andels⸗ 
verlehr, welder die Produkte des Flußgebiets zur 
Ausfuhr bringt. Am 28. Aug. 1814 wurde die 
Stadt von den Engländern unter Gordon auf 
ihrem Verheerungsjuge gegen Wafhington gepliin: 
bert und zerſtört. 

Ulegaudriner heißen ſechsfüßige iambifde 
Verfe, welde als charalteriſtiſche Eigenſchaft nad 
dem britten Jambus einen ſcharfen Cinfdnitt (Ca: 
fur) haben und in ber Regel paarweife, mannlid 
oder weiblid, gereimt find. 


ws — ee Vv = ll anlus os | Vv — Iw 
Wenn's was ibt, b all 3 beim S ; 
Doc macht cin’ WMabden Cnt, join tem aid ae —— 
So gehts mit unſern Herren in dieſer ſclimmen Heit; 
Es gehen zwanzig drauf, bis bag cin halber freit. 


Den Namen hat diefe Versart von einer altfranz. 
Bearbeitung der Uleranderjage von etwa 1180, 
worin fie zuerſt vorberrfdend auftrat. Ronjard 
nannte den A. den «heroifden» Vers, und feitdem 
ift er in ber franj. Didtung fiir das Epos und 
Drama und alle bibern Didtarten mit Vorliebe 
angewendet und beibehalten worden. Er empfieblt 
fid) den Franzoſen durd jeine Fabigteit, Antilhefen 
ſcharf pointiert sum Ausdrud gu bringen, und der 
unrhythmifde Charatter der franz. Sprade madt | 
die Cintdnigheit des Verſes nidt fihlbar. Bei den | 
Deutſchen —* der A. beſonders durch Melij- | 
jus, Wedherlin und Martin Opiß Eingang, biir: 
gerte ſich durch den Einfluß Corneilles, Racines 
und Molitres aud) auf der deutfden ühne ein 
und findet fid) fogar nod in den « Mitfduldigen» 
Goethes, denen die oben als Beiſpiel angefiibrten 
Verſe entlehnt find. Dod) find dieje turjen, pa: 
radeſchrittartigen Reimpaare dem Genius der deut: 
iden —— nicht angemeſſen, am allerwenigiten 
in bem Drama. Neuerdings haben Riidert, Frei: 
ligrath und Geibel in einjelnen erzählenden Ge: 
didten (erjterer in feinem « Roftem und Subrab » 

wieder auf den A. sp ceatifien indem fie teil3 | 
durch Hinzufügung mebhrerer Cajuren, teils durch 

Anbringung von Anapäſten und Croubers dem 
einformigen Metrum eine grofiere tannigfaltig: 
teit und Beweglidteit verliehen. Betannt ift be: 
ſonders Freiligraths Gedicht «Der Alerandriner » 
(«Spring an, mein Wiijtenrof aus Wlerandria!»2c,), 








| Mitden, die ganje 


Alerandria (in Rumanien) — Alexandriniſcher Dialett 


Gegen die Regel der franz. Dichtlunſt, daß am Sain} 
eines Verſes cine Sinnpaufe eintrete, haben fid er? 
im 19. Jahrh. franj. Dichter aujgelebnt, indem fhe 
beS Cnjambement bebdienten, d. h. einen Re: 
in den folgenden fibergreifen lieben, ſodah der Shlet 
des erſten bem Sinne nad teinen Rubepuntt bute 
Wlexandrinifde Vibliothet. Dicje gi 
und beriihmtefte unter allen Bibliotheten des iter 
tums wurde vom ägypt. Konig Btolemios Il 
Philadelphos (ſ. d.) —2 Bereits unter Ho 
lemäos I. Goter hatte der A Demetrisé 
Phalereus 50000 Bande oder Rollen sujamma 
gebradt, und in —— bliihendften Beit foll de 
durch beriihmte Gelehrte, wie Zenodotos, Kali 
mados , Cratojthenes, A pollonios Rhodio’, wn 
“ anes von Byzanz, Ariftard) u. a. geleitete Un: 
talt 490000, nad) einem Seugniffe ded Mtertum: 
mit Ginrednung aller Doubletten endlid fogar 
700000 Rollen gehabt haben. Der grifere cil 
dieſer Vibliothet, welde die gefamte rom, gried,, 
ind. und dgypt. Sitteratur umfaßte, war in einem 
an den font . Palajt anjtofenden Gebiue, in der 
Nähe de3 Museums, im Quartier Brudeion , axt: 
peftelt. Sie verbrannte bei —— ber futcht 
aren Kämpfe, welche Julius Cajar 48 wd 4 
v. Chr. in Ulerandrien gegen die tigopter w te 
fteben hatte, wurde aber nadber Durd die perge: 
meniſche Bibliothet, welde der Triumbit Rare! 
Antonius der Konigin Kleopatra Aig. wieter 
erfekt. Eine zweite Eleinere, dur : tolemãot Il 
gegründete Bibliothet befand fid im Cerapet 
im Quartier Rhatotis. Sie enthielt fpeiiel # 
prattijden Unterridjtssweden 42800 Bande, de 
unter viele Doubletten der grofen Bibliothel, wm 
erbielt fic) bis auf die Zeiten Theodofiud' d. &. 
unter weldem ein Haufe ——2 — fiber die tor 
dauernde Serapisfeier aufgebradter Chriften, w= 
Set Theophilos angefithrt, das Serarew 
391 jtiirmte und verbeerte. Schon bei dices 
Sturme, und nidjt erjt bei der Groberung Weer 
drias burd) bie Araber unter Omar 641, wurde di 
Vibliothet zerftirt. Val. Petit-Radel, «Recherches 
sur les bibliothéques anciennes et moderaes 
(Par. 1819); Ritſchl, «Die Ulerandrinifcen Bidle 
thefen » Gresl. 1838); Weniger, «Das Alezando: 
nifde Mufeum » (Berl. 1875), 
Alexaudriniſcher Covez (in gelebrten Bo 
fen mit dem Buchftaben A beseidmet) heißt ein 
fiir die Rriti€ febr widtige Handſchriſt der * 
in griech. Sprage, weldje fich im Britiſchen Nu 
ſeum 3u London befindet. Sie ift auf Pergament 
mit ſchöner — ohne Leſezeichen us 
Wortabteilung, wabhrideinlid nod im 5. Jade 
Qejdrieben und enthalt, mit Ausnahme cima 
tied). Bibel (dad Alte Teo 
ment nad) der überſehung der Septuaginta) nett 
den Briefen des Clemens Romanus (j. d.). Die 
beruhmte Handſchrift gehörte ſchon feit 1088 ¥ 
dem Bücherſchate des Patriarchen von Aerandvw. 
Cyrillus Lucaris, Patriard ju — ft 
1621 zu Ronftantinopel, ſchenlie diefelbe 1625 = 
Konig Karl 1. von England. Grabe legte fe fins 
Ausgabe der Septuaginta (4 Bde., Ori. 1707—-> 
iu Grunde. Ginen Abdrud des Neuen Teftamenté 
ieferten Woide (Lond, 1786) und genauer Compe: 
(Lond. 1860), einen folden des Alten Tejtament® 
Baber (4 Bde., Lond. 1816—28). Sisieh 
Alexandriniſcher Dialett heist der Die 
der gried. Sprace, welder ſich feit den Seiten det 


Alerandrinifdher Krieg — Alerandrinifhe Schule 


Ptolemaer (323 v. Chr.) in Alerandria durd Ver: 
breitung der griech. Kultur nidt ſowohl als Schrift, 
fondern als Umgangsſprache allmählich ausbildete. 
Er unterfdied fid vom attijden hauptiadlid durch 
macedon. Formen und Redewendungen. Bon ibm 
ift die Sprache der joa. Septuaginta (f. b.), der 
widtigften griedh. Uberſegung des Alten Tefta: 
ments, dann aud das bellenijtifde Idiom des 
Neuen Teſtaments (S. Griechiſche Sprade.) 
Wlezandrinijder “oir der Krieg, in den 
ulius Cãſar im Ott. 48 v. Chr., nad der Schlacht 
et Pharſalus, vermidelt ward. (S. Cafar.) 
Mle riniſche Schule und Alezandrini- 
ſches Heitalter. Wis die Blate der hellen. Na: 
tionallitteratur jugleid mit der Kraft und Selb: 
}tandigteit der alten Grofftaaten Griedenland3 ju 
verwelfen begann, wurde ju einer pet, we ps. 
Kultur fic über den ganjen Umfang de3 von Mleran: 
ber d. Gr. ge deten, aber nad feinem Tode in 
verjdiedene Staaten auseinander fallenden Reichs 
verbreitet batte, unter dem Schuße und der Be: 
mg der Ptolemaer die Stadt Alerandria 
m ten, die durch ihre Lage gum Mittelpuntte 
des Bamaligen Weltverfehrs wurde, ein dominie: 
render Hauptiis litterarijder und gelehrter Tha: 
tigheit. Das Seitalter, wabrend bac hier gried. 
Poefie und Wiſſenſchaft gepflegt ward, heißt 
wegen der cigentiimliden Urt, in welcher dies ge: 
ſchah, dad Alerandrinifde. Es laft fic) in zwei 
iptperioden fdeiden, von denen die erftere, die 
rungazeit ber Btolemaer umfajjend, dad Wle- 
ſche Seitalter im engern Sinne des Wor: 
tes, von 323 — 30 v. Chr. reidt, die legtere von 
30 v. Chr. bis um 640 n. Chr., oder vom Aus: 
gange der Ptolemäiſchen Dynaſtie bis zur arab. 
Groberung fic erjtredt. Der erjte unter den gried. 
Fürſten, welder in Werandria grieh. Wiſſenſchaft 
und Bildung eine breite Baſis und einen neuen 
Herd gu ſchaffen fudte, war Ptolemaius Coter, 
ber viele Gelebrte dabin zog und den Grund ju 
ben Bücherſchahen und dem Muſeum Alerandriens 
legte. Beit mehr nod forderte diefe Studien fein 


Nadfolger Ptolemaus Philadelphus, der nament: | 


lid) die berfibmte Alerandrinifdhe Bibliothel im gro⸗ 
Ben — ——————— Der Alerandriniſchen Schule 
gehörten echen, fignpter —— und fpater 
aud Romer an. Die gropte Bedeutung erlanaten 
die Grammatifer, 
waren nidt einfad t 
fi Philologen und Litteratoren, die 


] on 
ebenfo wobl Cadgen ala Rorte erflarten, alfo eine , 


Art Encytlopadiften. So Zenodotus der Epbhefier, 
det die erjte grammatijde Schule ju Wlerandria 
bildete, Gratojthenes der Cyrener, Ariſtophanes 
von Byzanz, Ariftard von Samothrafe, rates 
pon 
Gelebriamfeit, in Pergamum, wirlte. Dionyſius 
der Thrajier, Didymus, Apollonius Dystolus und 
viele andere. 


jammelt, gepriift, beurteilt und fir die folgenden 
Gefdlecter aufbewahrt ju haben. Die beribmte: 
jten unter den Didtern, welde ebenfalls groften: 


teil in Alexandrien felbjt ſchtieben, waren: Apol: | 
odier, Aratus, Rifander, Guphorion, , 


lonius ber 
Rallimadus, Theofrit, 
mon ber Bbliafier und die fieben T 
man bas 
varunter Lylophron. 


iletas, tles, Ti- 
a — ade 


— die Dichter. Jene 
prachlehrer oder Sprachfor⸗ 


Mallus, der an einem zweiten Hauptſiß der | 


ht Hauptverdientt iſt, die vorhan⸗ 
denen Denkmaler der Kultur und Litteratur ge: | 


erandrinifde Ciebengeftirn nannte, | 
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Das Mlerandrinifde Zeitalter mit feiner en: 
cytlopad. Bildung bat einen von dem ern 
hellen. Leben durchaus verfdiedenen Geift und 
Charafter. Bei der Aufmertiamtecit, welde man 

| Dem Stubdium der Sprache widmete, war es na: 
turlich, dab Ridtigteit, Reinheit und Zierlichleit 
| berjelben gum befondern Augenmerk gemadt wur: 
Den, und wirflid zeichnen fic in dieſen Eigenſchaf⸗ 
ten viele Alexandriner vorteifhaft aus. Aber der 
Geijt, welder die frühere Poeſie der Griechen be: 
feelte, mangelt den meiften diefer Werke, denen 
| nod) dazu die widtige Wechſelbeziehung ju einem 
| wirflid) nationalen Publitum feblt. Dafuͤr pflegte 
| man die aufs höchſte ausgebildete und verfeinerte 
| Tednif, die kunſtreich berechnete Rompofition, die 
ewablte Eleganz in der Form; Kritif und reide 
zelehrſamleit, Fleiß und fibung ſollten erfegen, 
was vorber bad Genie geleiftet hatte. Nur in eini: 
gen regte fid) ber Genius, und diefe ragen darum 
aud) grof fiir ihre ar bervor. Die andern leiſte⸗ 
ten, was ſich durch Kritil und Studium leiften 
laft; ihre oft auf dad funftreichfte ausgedadten 
und aufs forafaltigfte gefeilten Werle find nid: 
tern, ohne Seele und Leben. Den Mangel der Ei— 
gentimlidteit fühlend, ben Wert derjelben aber 
erfennend und banad ringend, famen fie um fo 
ſchneller zu Dem Puntte, wo alle Poefie erftarrt. 
Ihre Rritif artete in Rrittelei, ihre Runft in Rin: 
telei aus. Man haſchte nah dem Seltiamen, 
Neuen und fudte e3 durd Gelehrſamleit aufzu⸗ 
pugen. Daber find die Wlerandriner, meift Didter 
und Grammatifer sugleidh, bem gropern Teile nad 
ſteife und nuchterne Verskunſtler. 

Auch in Hinſicht der Philoſophen, welche in das 
Alerandriniſche Zeitalter gehoͤrten und im Alexan⸗ 
dria lebten, ſpricht man von einer Alerandriniſchen 

| Schule. Als Charafteriftijdes der Wlerandri- 
nifden Philofophie macht fid geltend, daß 
ſich in Wlerandria ortent. und occident. Philoſo⸗ 
phie berithrten, und dab bier im ganjen ein Be- 


| ftreben nad Pereinigung widerftreitender Philo: 
ſopheme herrjdend ward, weshalb man die aleran: 
drinifden Philofophen, die jenem Triebe des Sam: 
melns und nigens folgten, aud oft ellektiſche 


Pbilofophen oder Synlretiſten genannt hat. In— 
bed gilt dieſer Titel Dod nicht von allen, denn es 
traten aud) den Dogmatitern — Sleptiler 
auf. Um berühmteſten wurden die alerandriniſchen 
Neuplatoniler. Drient. Theoſophie mit griech. 
Dialeltik verbindend, reprafentieren fie ben 
der antifen Bildung mut dem Chrijtentume; und 
beShalb war ihre Philofophie nidt obne Einfluß 
auf die Art, wie bas Chriftentum in figypten auf: 
gefabt wurde. Aus der Verſchmelzung orient. An⸗ 
idauungen mit driftliden entftand die Gnofis 
(j. d.); etmige der bedeutendften gnoftifden Syfteme 
waren ju Alerandria auggebilbet worden. Ridt 
‘ minder batten die angefehenften Lehrer an der da: 
jelbjt entjtandenen und blühenden chriſtl. Kateche⸗ 
tenidule den Geift diejer Philofopbie eingef 
Tarum bewegten aud, weil bie veridiedentten Ee. 
mente fic) in Alerandrien begegneten, die beftig: 
ften Religion2jtreitigheiten die alerandriniide Rirde, 
bia von ihr im Kampfe mit bem Arianismus 
Athanafins das Prinjip der Stabilizat ortbhodorer 
— 
dli ichneten ie aleranbriniiden Ae. 
jtrebungen nod aus durch die Kultur der —— 


. Rifienidatten, der Medizin, der Geographic. per 
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Phyſit, der Mathematit = der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten; diefe erbielten bier die Hohe der Aus ildung, 
die ihnen fiberbaupt im Altertum beſchieden war. 
Son im 3. Jahrh. v. Chr. hatte Cullides bier 
ie plank ert iiber die Geometrie gefdrieben. 

Die Witronomen yu Schule unterfdieden fid 
aleids anfang8 von ihren Vorgängern dadurd, da 
fe alle —— Spelulationen beiſeite ſtell⸗ 
ten und anz ben eigentlichen Beobachtungen 
hingaben. a ts * Mathematiter, Geogra: 
phen geidjneten fic) aus: Ariſtyll und Timodaris, 
dann Archimedes gu Syrakus, Eratoſthenes, Uri: 
ftard von Samos, Pto emaud u. a. 

Gegen adt Sabehunbecte ex rhielt fid die Alexan⸗ 
driniſche Schule in thren verf iedenen Ri nie 
auf ee fo nt at mit dem Wedel der Het: 
ten fteigenden und fintenden Dobe, dab fie immer 
ein Hauptmittelpuntt der Ge ——— — he 
ratur der damaligen Welt gewefen ie Be gh 

ey, «Das alerandrinifdhe Mufeum» (Ver 1838): 

atter, «Histoire de l’école de )’Alexandrie» 
(2. Uufl., 2 Boe., Par, 1840—44); Barthélemy 
Saint-Hilaire , «be Pécole d’Alexandrie» (Par. 
1845); Simon, «Histoire de l’école —— 
(2 Boe. » Par. 1844—45); Gill, «Das gelehrte Wl: 
tertumm (Lp3. 1870); Weniger, «Das alerandri: 
— e Mufeum» (Berl. 1875). 

ne befondere CrmAbung verdient nod die 
Wlerandrinifdhe Theologenfdule. Man 
unterſcheidet eine dltere und eine jiingere Schule. 
Erſtere, bau — arse 
von — rien (ſ. d.)) Origenes ‘. d.) und 
deſſen Schule vertreten, hat feit ber gweiten Halfte 
des 2. Jahrh. der spaced en Gnohis eine fath. 
Gnofis gegenitbergeftellt und mit den Mitteln der 
Platonijden und peat tar bana eine ſpelula⸗ 
tive Begrindung der chriſtl. Grundlehren unter: 
nommen. Die jiingere Schule bat namentlic& in 
den trinitarifden und — — Streitigleiten 
ſeit bem 4. Jahrh. einen bedeutenden Einfluß auf 
die firdlide a eT geübt. Ihr Haupt 
war im 4 Jahrh. Athanaſius (ſ. b), im 5. der 
Patriarh Cyrill von Wlerandrien, der a 
reiche Gegner bed Neſtorius tf b.). fiber ben Ge: 
genjak dieſer Cale ? der WUntiodeni rahe Wn: 
tiodenifaeS robifiag). 

Ulexaudriften, . unter ———— (aus 

Alexraundrit nennt — die ausgezeichneten 
Drillingskryſtalle des grasgrünen ſibir. Chryſo— 
berylls (ſ. d.), welche täuſchend das Anſehen von 
hexagonalen Weitalten aben und deren obere hori: 
— —* Lace durch Streifenſyſteme 

aa \ bx ſechs Felder abgeteilt wird (j. 
— Figur). Renn i im dunfeln Raume 
* ex. bie Strablen einer Kerzenflamme 
es ri ~ — —— ſo erſcheinen die 

J ryſtalle lebhaft rot; ſie beſihen 

J bis 6,5 cm im Durchme er und 

—*8 ſehr hoch im Preife. Den Namen W. erbielt 
Mineral, weil es 1842 am Tage der Pollja tig: 

Teit des damalig en ruff. Thronfolgers Wlerander 
(nadmaligen Ratiers W eranbder L.) entdedt wurde 
und weil griin und rot die ruff. ilitarfarben bilden. 

Wiezandropol oder A erandrapol, früher 
Gumrij, ruſſ. Stadt und Feſtung, im tranétautal, 


Gouvernement Griwan, an dem Arpatſchai, der | Rei 


peaen S. in den Aras fliebt, und an der Hau t⸗ 
traße von Eriwan nach dem 45 km gegen © 
entfernten Kars gelegen, ift cin gerdumiger Wal: | 


antanus, Clemens’ | fowl 


Alexandriſten — Wleret Midailowitid 


i der 10000 Mann aufnehmen lann, bat 
— ſechs * erais, 
und (1878) 20600 E. Am Arpaiſchai die 
a unter Juſſuf⸗ alge 18. i 1807 vom 
- General Gudowitſch befiegt. Pastewit{d ec: 
aynete im owe i aes — aus den Feld — 
iis Liirfen. tt. 1853 wurden 
A. vom ruff. So re atinfti — * 
A. aus riidten 1877 die Ruſſen mit ihrer haup 
madt gegen Kars und Etzerum vor. 
* row, RKreisitadt im ruff. Gouverne: 
ment Wladimir an der Geraja und on bes Ge 
bahn Mostau-Jaroflaw, hat 7179 G., Big bs 
F und cin_beriihmtes ‘Ronnentlojter, i 
irde pel Schweſtern Peters d. Gr, —* 
eodofia air, a find. In ber 5 
ein fa Geſtüt. Die Stadt i x 3 
voile Statt und Baumwo 
rihmt. A. foamats Sloboda) wurde vom fa 
Swan II. Waſiljewitſch, der hier gu refidieren 
une i * pong vomit ew Ruf 
anlegte jum Ha von 
ten pritidina, d. b. bet ausbedungenen ive 
Boben, bie er ſich — a et et — * 
han von Kaſan — 
sy tibertrug. — 
oa — — mit 5538 
e uga ew gefangen — 
— —ES im ruff. Gouvernt. 
— — ————— am Slifden Molta Rot 


2 km vom Dnjepr, unterhalb hate 
falle "Seatelben und F er Eſenbahn Loſert 
Sewaſtopol, hat Warenmagajine, leinet 


nennenswerten Handel und jablt 574 GY 
ber Umgegend befinden fid) viele Gradbigel (Kr 
ane), in — mr oo Ronige 
ein Seti, tt eniib 7 — —— 
— * er Haup er 
wih jebt eine Unfiedelung der Dtennomier 
sm Kreiſe A. befand fich ex die 1770 gene 
die krimſchen Tataren angelegte Dnjepriime, cr 
Reihe * — Seftun Swerten, die mit Abe 
gone Laufe der — fo om und : 
er sftanbu ber Berda ins Aſowſ 
digte. — I. heist auch aud eine ruff. Rolonie — 
an der Mundung des Flußchens Nerla i a bie 2e 
Caſtriesbai im — Ri — 
Sachalin gegenüber. Der Ort pet oe 
pain Magazine, ein Hofpital und treibt — 
andel mit Nordamerila. 
Alexei Michailowitſch, der yee oe, x 
aus dem Soule Romanow, geb. 1 
folgte feinem Vater Michael et Severo att 
1645 auf dem Throne. 
her überli 
ejew 
Die Habjudt feiner R 
eine Empörung, weldhe Pleſchtſchejew das a 
tojtete. Auch traten zwei Pratendenten auf, d 
dritte falſche Demetrius (ſ. d.) und Ankudiae 
Letterer gab ſich fir einen Sohn des Zaren Bali 
Schuiſkoĩ aus, flidtete fpater ind Ausland, me 
aber von Hol iſtein ausgeliefert und 1653 ju Me 
fau —— Spater wandte fid A. mit Gi 
den Staatsgefdhaften und der Vergrdperung jean 
ju. die Kriege mit Polen (1654 
67) fiderte ex fid in den Friedensidlaiien » 
Viemez und Andruffow den der 
Smolensk, Tſchernigow und Sewerien. Te 


Alerei Petrowitſch — Alerius (der Heilige) 


mißhandelten Rofafen fid) unter ihrem Hetman 
Bogdan Chmielnicti gegen Polen erhoben Hatten, 
ewann er aud einen Teil der Ufraine. Ym 
Tiege mit Schweden (1655 — 58) eroberte er zwar 
einen grofen Zeil Livlands und Ingermanlands, 
mufste ibn aber fdlieblid) im Frieden von Rardis 
(21. Juni 1661) guriidgeben. Dagegen breitete er 
{eine Herrſchaft bis jum außerſten Djten Sibiriens 
aus, trat in Berbindung mit China und unter: 
wart durd den fibnen Hetman Chabarow Da: 
utien und das Zand am Amur. Der Aufftand der 
Donijden Rojafen wurde 1672 me furdtbarem 
Blutvergiefen beſchwichtigt. Durch feine Firjorge 
tam bas beriijmte rufj. Gejesbuch, die «Uloshenie», 
au Stande, aber aud) das Schisma in der ruff. 
Rirde nahm unter ibm durd den —— Ni⸗ 
fon jeinen Anfang. Den engl. Kaufleuten in Rub: 
land ex nad der —— Karls J. ihre 
Privilegien; dod wufte er andererfeits die Vor: 
fies g didter Auslander wohl ju fdhagen. Er 
th 29. San. 1676. Seine gweite Gemablin, 
Ratalia Rarijdtin, wurde die Mutter Peters d. Gr. 
Bal. Berg, «Zarstwowanie Alexeja Michailo- 
witscha» (2 Bde., Peter3b. 1830—31) und den 
gebnten bis swolften Band von Solowjews « Isto- 
ria Rossii» (Most. 1860—62). 

Alexẽi Petrõowitſch, der altefte Sohn Peters 
bd. Gr. und der Cudoria Lapudin, geb. gu Mto3tau 
18. Febr. 1690, trat ſchon frih mit der altruff. 
Vartei in Verbindung, der die Neuerungen Peter3 
verhaßt waren, worauf legterer, der feine Refor: 
men gefabrdet glaubte und — auch von 

feiner zweiten Gemablin, Ratharina, gegen ihren 
Stieffohn aujgeftadelt wurde, den Befdlus fabte, 
ibn von ber Thronfolge auszuſchließen. A. leiftete 
gam Sdeine willig auf bie Krone Verzicht und er: 
fCarte, baf er Dtinch werden wolle. Nachdem aber 
Peter d. Gr. feine sweite Reife ind weſtl. Curopa 
a-ngetreten, entfloh er 1717 unter dem Vorwande, 
jeinem Vater —— der ihn gu ſich befdie- 


en e, nad Bien und von da nad Reapel. 
Auf des Vaters Befehl und Aberredet OD bet en 
@ardehauptmann Rumjanjow und den Gebeim: 


rat Toljtoi, die deshalb an den wiener Hof ge: 
ſchidt worden waren, fehrte er gwar jurid; allein 
der erjiirnte Monard) betradtete jenen Schritt al’ 
ein Majeftatsverbredjen, enterbte ben Sohn durd 
ben Ufas vom 2. Febr. 1718 und ließ gegen die 
Ratgeber und Mithelfer des A. eine Unterfudung 
einleiten. Die Mutter A.s, Cudozia, deren Bru: 
der Abraham Lapudin, ferner Maria WUlerejewna, 
die Halbjdwefter des Zaren, und andere Perjonen 
wurden gefangen gejebt und als Mitglieder der 
Rerjdworung teil hingeridtet, teils auf andere 
Weiſe bart beftraft. A. felbft ward sum Tode 
verurteilt. Dbgleid Peter dem Ungliidliden bald 
nadber die Begnadigung antindigen liep, ftarb 
A. doch, wie es hieß, infolge der erlittenen Ge: 
mũtsbewegung, {con 7. Juli (26. Juni) 1718. 
Rad andern foll er im Gefangnijje enthauptet 
worden fein. Um den Sdein der Ungeredtigteit 
ju vermeiden, lies Peter d. Gr. die Alten des Pro: 

es verdffentliden. Bon feiner Gemahlin, Char: 
otte Cprifine Sophie, Prinjeffin von Braun: 
ſchweig⸗ gegen die von ſeiner Roheit viel 
u erdulden batte und {don 1715 geftorben war, 
interlieB A. eine Todter, Natalia, die 1728 ftarb, 
und einen Gobn, den nadmaligen Kaiſer Peter LI. 
Dramatiſch wurde die Verfdworung und der Tod 
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4.8 von Jmmermann («Wleris, eine Trilogie ») 
bebanbdelt. Viele bisher unbefannte Dotumente 
zur Leidensgefdidte W.3 enthalt Uſträlows « Isto- 
ria zarstwowanija Petra Welikawo» (Bb. 6, 
Petersh. 1859), der gegeniiber jedod Pogodin in 
feiner « Unterjudung fiber den Projeß des Bare: 
witſch A.» (Petersb, 1860) eine Chrenrettung des 
—— Prinzen im Sinne der altruſſ. Partei 
verſuchte. Fernere auf WU. bezügliche Urtunden 
verdffentlidte bie Geſellſchaft fir ruff, Geſchichte 
und Wtertiimer (Most. 1861). Bgl. Briidner, 
«Der Zarewitſch W.» (Heidelb. 1880). 
Alexiauer, ſ. unter Alexius, der Heilige. 
Whexitaton (grch.), Sdhugmittel gegen Ungliid; 
aud * 
Wlexin, Stadt in Rußland, ſ. Alekſin. 
Al iz, Hauptſtadt des gleidnamigen Rrei: 
fed im entum Gerbien, an der Rorawigka, un: 
weit der Mundung derjelben in die Morawa ge: 
legen, mit (1874) 4447 E. Ym Serbiſch-Turli— 
sien Rriege 1876 war A. Hauptquartier des ferb. 
Dberfommandos ; nachdem die Angriffe der Turlen 
19. bid 25. Aug. zurüchgeſchlagen waren, wurde 
die Stadt 31. Oft. eingenommen und veriwilftet. 
* war A. lebhafter Stapelplas des Durch— 
uch ndel3, jegt ift e3 ein unbedeutender Ort. 
Alexipharmäkon (grd.), Sdupmittel gegen 
Gift; aud Gegenmittel, Gegengift. 
llexis (Wilibald), = a dll von Wilh. 
Haring (f.d.). an J 
Wlegisbad, einer der reichhaltigſten Cijendrun: 
nen Deutidlands, am —— . Ubbange des Unter: 
panies im reijenden Thale der Selfe, 315 m fiber 
em Meere, im anhalt. Kreiſe Ballenftedt, wurde 
1810 auf Roften des Herzogs Wlerius Friedrich 
Chriſtian von Anhalt⸗Bernburg als Badeort ein⸗ 
erichtet, gehörte ſeit 1873 einer Altiengeſellſchaft, 
et 1879 aber dem Eiſenhuttenbeſiher T. Wenzel gu 
agdefprung. Die Umgebung tit gu ſchönen An— 
lagen benugt. In ber Nabe liegt der 569 m hobe 
Rammberg oder die Vittorsh she mit einem Aus: 
ſichtsturme. A. hat zwei Quellen: den Selfebrunnen, 
aud Badequelle genannt, welder keine lohlenſau— 
ren —* und fat feine freie Roblenjaure, dagegen 
viel Chloreifen und ſchwefelſaures Eiſen enthalt 
und feiner ftarf adftringierenden Wirfung wegen 
nur gum Baden benubt wird, und den Wleris: oder 
Trinfbrunnen, einen erdig-falinifden Sauerling 
mit foblenfjaurem Gijen, der ausſchließlich gum 
Trinten verwendet und viel verfendet wird, A. wird 
befonders gegen Bleichſucht, Leuforrbden und an: 
dere Frauentranfheiten empfoblen. In neuerer Zeit 
—* auch ——— gu Sol⸗, Fichtennadel⸗ und 
ellenbadern, Molten:, Milch- und Kräuterſaft⸗ 
kuren getroffen worden. Bal. Schauer, «Die Blut: 
armut und Bleidfudt als Heilobjefte fir Stabl: 
quellen, mit befonderer Ridfidt auf die Kur in 
YW.» (Deffau 1869); Rahn, «Wlerisbad» (Quedlinb. 
1870); derfelbe, «Balneotherapie» (Gangerb. 1874). 
Alexius, der Heilige, —— der Loll⸗ 
harden oder Zelliten, die nach ihm Alexianer 
genannt wurden, Sohn eines vornehmen Römers 
Euphemianus, lebte zur Zeit des Papſtes Inno— 
cenʒ I. (402—416) und zeichnete ſich ſchon in ſeiner 
gend durch eg eit aus. Nachdem er 
ange pet alg Ginfiedler gelebt, tebrte er in das 
elterlide Haus guriid, wo er, unerfannt und von 
den Hausgenofjen oft — gute Werke voll: 
bradte. Erſt kurz vor jeinem Tode gab er fic) gu 
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erfennen. {fiber feinem Grabe auf dem Aventi— 
nifden Berge gu Rom, das 1216 aufgefunden 
ward, erbebt fid) jebt die pradtige Rirde, die fei: 
nen Namen filbrt. Der 17. Juli ijt fein Gedadt: 
nistag. Die Legende vom heiligen A. ift in der 
Didhtung des Mittelalters fehr beliebt geweſen und 
vielfad mit den verſchiedenſten Abweichungen be: 
handelt worden. Am betannteften ift die mittel: 
hochdeutſche Dichtung, welde Ronrad von Wir}: 
burg fir zwei bafeler Birger lieferte, und die in 
Maßmanns «Sankt: Alerius' Leben» (Quedlind. 
1843) fowie in Haupts « Beitidrift fir deutſches 
Altertum » (Bd. 3) abgedrudt ijt. Die fran. und 
ital, Litteratur des 15. fowie die der Polen und 
in im 16. und 17. Sabrh. befigen Miratelfpiele, 
welche den A. behandeln. ud altengl. und 
czechiſche poetiſche Bearbeitungen des Stoffs aus 
bem 14. Jahrh. jind befannt. 

Alexius I. Tomnenus, byjant. Kaiſer, geb 
ju Ronjtantinopel 1048, war ein Sohn des Soban: 
nes Komnenus, Bruders Iſaals I., ded erften Rai: 
fer3 au3 bem Hauſe der Romnenen (f.d.). A 
ben Kampfen gif en Michael VII. Para inates 
und Nitephoros ILI. Botoniates hatte fid der get: 
ſtig und körperlich hochbegabte, trefflich erjogene 
M. als treuen Anhänger des erſtern gezeigt; aber 
nad) Michaels Riictritt (1078) wußte er bald aud 
des lehtern BVertrauen gu gewinnen. Nachdem er 
im Dienſte des Nilephoros mehrere Empörer be— 
ſiegt, weigerte er ſich (1080) gegen einen neuen, 
den Gemabl feiner Schwefter, au ziehen, und mußte, 
deshalb bei Hofe verleumbdet, durch feine wad: 
feats Macht und neue widtige verwandtidaftlide 

eziehungen aud) fonjt dem Raijer bedentlid ges 
worden, fliehen. Mit Hilfe des Dulas und Pa: 
läologos ſammelte er zu Tzurulum ein Heer, be: 
madtigte fid) 1. April 1031 Ronftantinopels und 
fibernahm dann felbjt die Herrſchaft, wahrend Ri: 
tephoros abbantte. Um das i: aus feiner 
Drangvollen Lage ju befreien, ſchloß A. zunächſt 
mit den Seldfduten Frieden, verbiindete fic) mit 
Renedig und dem deutiden Kaiſer Heinrich IV. 
und wandte fid) Dann gegen den Normannenbherjog 
Wuiscard, welder in das Heid) eingefallen war. 
Bei Durajjo fam e3 (18. Olt. 1081) gur Schlacht, 
in welder dad aried. Heer gänzlich gefchlagen 
wurde. Robert drang gegen Thejjalonic) vor, 
febrte aber ſchon 1082 in jein Reid) guriid, um 
Papſt Gregor VII., feinen Verbiindeten, gegen 
Raijer Heinrich 1V. zu ſchüßen. Roberts Gobn 
—— mußte im Sommer 1084 nach einer 
Niederlage bei Lariſſa mit dem normann. Heere 


Wriedhenland räumen. Aber im September 1084 


tigt, als fein Tod im Juli 1085 ſeinen Unterneh: | 
miingen ein Siel fete, Bon dieſem Feinde be: 
freit, mufte A. mit aller Macht auf der Nordgrenge 
die Petj enegen abwebren, was L091 infolge eines 
großen Siegs wirtlid) gelang. Minder glidlid 
war er gegen die Seldjduten; erjt 1092 batte er 
nit groper Muhe fein Reid wieder einigermafen 
tonfolidiert. Unter ſolchen Umſtänden fonnte ibm 
das im UWhendlande erwadte Verlangen nad einem 
Mreugguge jur Befreiung des Heiligen Landes nur 
erwiinfdt fein. Bald indes wurde durch die un: 
erwartet grofe Menge und die Zugelloſigleit der 
Kreuzfahrer (jeit 1096) fein Argwohn erwedt, und 
cr ſuchte fic) ihrer durch eilige überſchiffung nad 
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Aſien gu entledigen. 
meiften fränk. Firften gu beftimmen, ihm ber 
Lehnseid fiir alle von ihnen in Aſien ju erobers 
ben Gebiete ju leiften, gleichwohl erbielt fid em 
gegenfeitiges Miftrauen. Naddem A. nod cin- 
mal 1107—8 mit ben Normannen Krieg geführn, 
{pater aber ben Seldſchulen 1115 und 1116 beden: 
tende Niederlagen beigebradt, ftarb er 15, Yu. 
1118. Gein Leben hat feine Todter Anna Kom 
nena (f. d.) in ber «Alexias» befdrieben. 

, frither Alafang oder Alefan; fin: 
tiimlid) oft vom ital. fallacia, der Betrug, oder 
all avanzo, ju allererjt, abgeleitet, in der That aber 
vom althoddeutiden Fang, d. i. der Schall, ob 
tammend, wober aud fenjeln, d. i fpotter, 
ommt), heißt zunächſt der Betriiger, Gautier; 
bann aud) der : 1 
ber Form von Alfanzerei foviel wie Dummbit, 
Narretei, thiridter Aufputz. 

Alfeld, Stadt im Kreiſe Marienburg der preus. 
Landdroftei Hildesheim, an ber Leine, am Fuhe 
der 457 m Hoben Alfelder Berge oder Sieve 
Berge (Sieben Brider) und an der Hannover: 
Rafieler Eiſenbahn, ift Sig eines Amtsgendti, 
hat eine doppeltiirmige Rirde, ein Schullehret 
jeminar und eine Praparandenanftalt und sib 
(1880) 8235 G., welde Fabrifation von Pore 
und Diiten, landwirtſchaftlichen Majdinen und Og 
raten, fowie Ciſengießerei und Leinenbandel treider. 

Alfenide oder Chriftofle:- Metall, eine Ax 
Argentan, eine suerft von Chriftofle (f. d) in Pare 
dargeftellte Nidellegierung, aud der man Leudie. 
Theejervice, Mildtannen, Loffel, Gabeln u. |. v. 
tered worauf man diefe Objette galoanifd mt 
ilbert. Sie enthalten durchſchnittlich 1-2 Br 
Silber und empfehlen fich durch volllommene fit 
lichteit mit filbernen Gerdten bei bedeutend billige 

reife. Dem A. find Arſe die unter dem Name 
Shinajilber, Perufjilber und Mlpata avy 
taudten Legierungen. fiber bas fog. tiers-arge! 
(Drittel-Silberlegrerung) ſ. unter Argentan. 

Wi fieri (ittorie, raf), berate ital. Dee 
matifer, geb. 17. San. 1749 ju Aſti in Piemen 
Sohn des Grafen Antonio A. und der Grits 
Monica Maillard von Tournon. Frith verwait 
erhielt W. feit feinem neunten Sabre auf einer att 
ligen Alademie zu Turin eine nur mangelbort 
Bildung. Hierauf durchwanderte er 1767—73 6 
ganz Europa und führte als reicher Kapaliet an 
unjtdtes Leben. Rad feiner Ridlehr nad Tun 
wandte er fid) jedod) eifrig fitterarijden Beſchatt 
gungen ju. Der Beifall, welchen feine erften deo 


ries matifden Verſuche fanden, fuhrie ibn zu he 
erjdien Robert aufs neue, fieate fiber die vereinigte | Entidlufje, 
griech./venet. Flotte und hatte fid) Norfus bemäch— | 


fic) dieſem Litteraturjweige - 
widmen. Gr holte darum die verfiumte Loui 
bung nad) und ging nad) Toscana, um bier be 
Etudium der ital. Sprade ju betreiben. Hie 
lernte er die Grafin von Albany { b.) fennen, a 
die ihn bald dauernde Neigung feljelte. Um voli 
unabhängig su fein, dberlief ex fein games Ber 
mogen gegen eine Rente feiner Schweſtet. we 
wedjelnd wobnte A, in Floreng und in Rom 

nadmals mit der Grafin im Elſaß und in * 
wo er ſich unablaffig mit der Didttunft fome ™ 

der Verbefferung und Herausgabe feinet Bert 
ſchaftigte. Beim Ausbruche der Franjoſiſchen 3 
lution in England anwefend, lehrte er nad 
puri, das er im Mug. 1792 nidt ohne Gefaht * 
ieß, worauf er mit feiner Freundin Florenz 
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feinem Wohnſik wählte. Hier jtarb er 8. Ott. 1803. 
Seine Wide dedt in der Kirche Sta.-Croce ein fbi: 
nes Denfmal von Canova; ein Standbild wurde 
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sociazione agraria) ein, bie gugleid) ein Mittel⸗ 
= des ſozialen und polit. Berfehrs war, als 
eren Prajident er fpater wirlte. Sum Präfiden— 


ibm 1862 aud) in feiner Geburtajtadt Aſti er: | ten der Reformfommiffion durd Konig Karl Al— 


ridtet. WS dramatiſcher Didter hat W. 21 Trago: 
bien, 6 Romodien und eine fog. Tramelogddie 
verdfjentliht. Das Bedeutendfte leijtete er in der 
Tragodie. Unter feinen Stiden find «Virginia», 
«Agamemnon», «Limoleon», «Drejt», «Wntigone», 
«Maria Stuart», «Die Verſchwörung ber Pazzi⸗ 
und «YUbel» bervorjubeben. Für das gelungenite 
unter denfelben gilt «Ubel», von ibm als Tra: 
melogodie bejeichnet. Die Tragddien A.s find alle 
Erzeugniſſe emes hohen, ernjten, mannliden Gei- 
ftes , entbebren aber der Unmut und des poetijden 
Zaubers. Gr wollte nur mit den einfadjten Mit— 
ten und, allem Schmuc entjagend, durch mann: 
liden Ernſt wirfen. Seine Schoͤpfungen find daber 
lalt und ftarr, in der Unlage einfad bis sur Durf— 
tigfeit. Sein Berd ijt bart und ungefillig, feine 
Sprache ausdrudsvoll, aber farblos. Dennod jteht 
er unter den ital. Dramatifern obenan und bat 
emen nadbaltigen Gindrud bervorgebradt. A. 
wollte bie Buhne fir eine Erziehungsanſtalt gehal: 
ten wijjen, um dad Bolt «fret, ſtark und edel» gu 
maden. Seine Komddien, Arbeiten feined Wlters, 
obne Individualität und fpannende Verwidelung, 
blieben obne Wirfung. Außer den dramatijden 
Werlen hat A. auc viele Oden und Sonette ge: 
dichtet und in fraftvoller und erhabener Poejie den 
Gegenitand feiner Liebe und Freundfdaft beſun— 
at Die polit. und didaftijden Sdriften «Della 
irannide», «Del Principe e delle Lettere» find 
merfwiirdige Zeugniſſe eines ernjten, freien, ftre: 
benden Geijtes. Seine iibrigen poetifden Urbeiten 
und tiberjegungen aus dem Griedijden und La— 
teinijden teilen Borjiige und Mangel feiner gro: 
fern Werle. Mach feinem Tode tam der «Miso- 
gallo», ein Denfmal feines Brand genes, heraus. 
Aud wurden A.s « Opere» (22 Bde., dor 1805— 
15; 37 Bode., Padua 1809—11), die Selbftbiogra: 
pbhie «Vita di Vittorio A. da Asti, scritta da esso» 
(2 Bode., Lond. 1804; deutſch von Hain, 2 Bde., 
Lpz. 1812), dad originelljte Werk diejer Art, wel: 
hes Stalien nad) Benvenuto Cellini aufzuweiſen 
t, und «Lettere inedite» (flor. 1864) verdffent: 
idt. Sammlungen feiner «Tragedie» find mehr: 
fac (6 Bde., Par. 1788—89; 6 Bode., Flor. 1820; 
nad den Driginalbandjdriften revidiert von Mila: 
nefi, 2 Boe., Flor. 1855) erſchienen. Bal. Cento: 
janti, «Tragedie e vita di A.» (Flor. 1842); Teza, 
«Vita, giornali, lettere di A.» (Flor. 1861); Te: 
deschi, «Studii sulle tragedie di A.» (Nail. 1869). 
ifieri (Ceſare), Marcheſe di Soſtegno, ital. 
Staatsmann, geb. 13. Aug. 1799 in Turin, ſtammt 
aus einem alten Patriciergeſchlecht der piemont. 
Stadt Ati, bem aud der Dichter gleiches Namens 
angebért. A. trat fribaeitig in Militardienfte, ging 
aber bald zur diplomatijden Laujbahn über und 
war nadeinander fardin. Legationsſelretär an den 
Héofen gu Petersburg, Berlin, Florenz, feit 1825 
ju Baris, wofelbjt jen Vater, Sarlo Emmanuele 
A. ein ausgezeichneter Patriot, den Geſandtſchafts— 
poſten innehatte. Als Karl Albert 1831 den Thron 
beſtieg, berief er A. an den Hof, wo derſelbe, bereits 
mit Cavour und den Brudern Azeglio verwandt— 
idaftlid) verbunden, an Ddiefe fid) anſchloß. Sm 
J. 1842 trat erin die von Cavour und andern 
Gleichgeſinnten geftiftete Uderbaugefellidaft (As- 


bert ernannt, leiſtete er hier Trefflidjes; befon: 
ders war die Errichtung der Cebrithible ber Rechts: 
geſchichte, der polit. Otonomie, des Valterredts, 
des Verwaltungsredts u. f. w., wie die Emanji- 

tion ber Univerfitaten fein Werk. A. gehörte ju 
enen, die ben Konig am eifrigften sur Gewabhrung 
einer freien Verfajjung drangten, und er erhielt 
aud) den Auftrag, dieje Verfaffung ausjuarbeiten. 
Grit -— ber Niederlage von Cuſtozza 1848 rief 
ibn der Konig an die Spige der Geſchaͤfte. A. fand 
aber in diefer Stellung an Gioberti den heftigiten 
Gegner, dem er nad turjer Zeit weiden mufte, 
um wieder als BVijeprafident in den Senat eingu- 
treten, an deſſen Verhandlungen er 638 lebhaften 
Anteil nahm; 1856—60 war er Präſident des 
Genats. A. ftarb 16. April 1869 ju Floreng , wo 
ibm 1877 in der Kirdhe Sta.-Croce eine Grinne: 
— geſehzt wurde. 

Alfinger (Ambroſius), Geſchäftsführer der Fa: 
milie Welfer in Augsburg, welde 1528 gegen ein 
Anlehen die Landjdhaft Venejuela als Grble en ets 
hielt mit der Verpflidtung, das Land fiir die Krone 
Cajtilien nod völlig gu erobern, zwei neue Wohn: 
ry a und drei Schanzen daſelbſt angulegen und 
50 deutſche Bergleute im Lande ju verteilen. Die 
Welſer fendeten eine Erpedition unter A. dabin ab, 
welche die Unterwerfung des Landes mit grofer 
Graujamfeit begann. Auf einem Bug nad Sitden 
burd einen giftigen Pfeil verwundet, ftarb A. 1532 
in Coro am Golf von Maracaibo. Sein Nachfolger 
war Bartholomaus Sailer. Um 1548 wurde der 
Trattat mit den Welfern aufgehoben. 

Alföld (d. i. Niederland) ift die ungar. Benen: 
nung der weiten Ebene Ungarns oder der fog. 
«groften ungar. Ebene» (des «Pefter Bedensn), 
welde im YW. und S. von der Donan, im N. und 
D. von den Ausläufern der nördl. und öſtl. Karpa: 
ten begrengt wird und ein längliches Viereck bildet, 
befien mittlere Breite 220 und mittlere Lange 
440km, deffen Ureal ungefähr 96000 qkm betragt, 
beinabe die Halfte von Ungarn in engerm Ginne. 
Die Theis, welde von Often in die Ebene tritt und, 
ſich fiidlid) wendend, von Sjolnot bis Tittel in 
paralleler Ridjtung mit der Donau (bid Vutovar) 
flieft, durchſchneidet fajt die Mitte des A. in deffen 
gropter Niederung. (S. Ungarn.) 

Alfons I., erjter Konig von Portugal, der 
Sohn Heinridhs von Burgund, des Eroberer3 und 

erſten Grafen von Portugal, war bei dem Tode 
ſeines Vaters 1112 erjt gwet Sabre alt, weshalb 
ſeine Mutter Therefia von Caftilien die Regentſchaft 
ũbernahm. Im Kampfe gegen fie 1128 zur Regie: 
rung gelangt, batte er mit Cajtilien, deſſen Ober: 
hobeit er nidt anerfannte, und mit den Mauren 
Kämpfe yu beftehen. Cr fdlug diefelben bei Ouri— 
ue 25. Sul 1139 und nannte fid) nun König von 
Portugal, indem er vom Papſte die Anerfennung 
dieſes Titels durch einen Zins erfaufte (1142). Auf 
den Cortes zu Lamego ſehte er 1143 die Thron- 
folgeordnung, die Rechte ded Adels und den Gang 
der Rechtspflege feft. Mit Hilfe sufallig vorüber— 
| —— Kreuzfahrer eroberte er 25. Ott. 1147 
| dad von Mauren befeste Liffabon. Dann nahm er 
1158 Ulcacer-do-Sal, 1166 Evora, fampfte aud 
ſiegreich 1171 bei Santarem, ſchlug dafelbjt 1184 
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ben Almohaden Sufuf ben-Satub und dehnte feine 
Serv) aft bid an die Grenje von Wlgarve aus. 
. tief die Tempelritter und Johanniter ind Land, 
ftiftete aud) die Ritterorden von Avis und vom 
hetl. Midael. Die portug. Geſchichte nennt A. den 
Groberer (el Conquistador), Gr ftarb 6. Dez. 1185 
u Coimbra, feiner — Reſidenz, worauf 
rin Sohn, Sando L., die Regierung antrat. 
Alfons VI., König von Portugal, aus dem 
Hauſe Braganja, geb. 12. Aug. 1643 als eee 
Sohn Johanns IV., war anfangs jum geijtliden 
Stande beftimmt. Ynfolge bes Todes feines altern 
Bruders fiel ihm jedod) 1656 die Krone ju, und 
da er nod) unmiindig war, übernahm feine Mutter 
Quife be Guzman die Regentſchaft. Cie fete die: 
felbe aud) noc) einige Zeit nad) feiner Mundigleit 
fort, da der kränkliche und ausſchweifende Konig 
wenig Ginn fiir die Geſchäfte zeigte. Wher Geg: 
ner der von ibr begiinitigten Sefuiten vermod): 
ten ibn, feine Dtutter vom Staatsruder gu_ent: 
fernen (23. Juni 1662). Jeßt regierte der Mini: 
fter Graf Cajtel-Melhor, ein nur in Hofranten ge: 
fdidter Mann. Wenn deffenungeadtet Portugal 
gegen Spanien ſiegreich war, fo hatte man died nur 
bem General von Schomberg (f. d.) und den engl. 
und franj. Hilfevilfern gu verdanten. A. ver: 
mablte fic) 1666 mit — Eliſabeth von Sa— 
voyen, die ſich a er bald mit den Jeſuiten und dem 
unzufriedenen Bruder des Königs, Dom Pedro, zu 
ſeinem Sturze verband. A. mußte 28. Nov. 1667 
abdanken; er wurde erſt nach der Inſel Terceira, 
dann nach Cintra in ay gebradt, wo er 12. Sept. 
1683 ftarb. Dom Pedro *7 en Thron. 
Alfons M. oder der Grofe, König von 
Aſturien, Leon und Galicien, 8 848, war ſchon 
bei — ſeines Vaters Ordoño i. der 866 
ftarb, als Thronfolger anerfannt worden. a 
dem W. den Adel femmes Reichs, der mit Eiferſucht 
die fonigl. Wiirde in einer Familie erblich werden 
fab, unterworfen, erfocht er iiber die Mauren zahl— 
reiche Siege, durch welche er fein Reid) nad Mor 
tugal, Leon und Caftilien bin vergriferte. Dod 
bie Rriege veranlaften grofe Wusgaben und damit 
tofen Drud des Volks, das wiederholt in Auf: 
tinde ausbrad. Sein eigener Sohn Garcias ftellte 
fid) 888 an die Spife der Aufrührer, wurde aber 
von A. gejdlagen und dann in ftrenger Haft ge: 
halten. Dod) febr bald erregte die leidenſchaftliche 
Mutter ju Gunjten des Sohnes, unterjtiigt von 
mebrern Grofen des Reids, eine neue Verſchwö— 
rung, fir die fie aud) die beiden andern Söhne ge: 
wann. Gin blutiger Krieg zerrüttete nun das Reid, 
bid A., von feinen eigenen Söhnen beficat, 910 der 
Krone ju ge ats Garcias’ entjagte. Nachdem er 
nod einmal als feines Sohnes Feldherr gegen die 
Mauren fiegreid) getampft hatte, ftarb er gu Ba: 
mora 20. De}. 912. 
Alfons V., Konig von Aragonien (als König 
von Meapel und Sicilien A. 1.), 1416—58, folgte 
feinem Vater Ferdinand dem Geredten und erwarb 
fid) ben Namen des Grofmiitigen, indem er bei 
— Regierungsantritte eine Liſte der ibm feind— 
ic) geweſenen Großen ungeleſen zerriß. Sm J. 1420 
griff er Corſica an, eilte aber 1421 nad) Neapel, 
alg ibn defjen Ronigin Johanna II., die in ihm 
einen Befdiiger gegen Ludwig von Anjou ſuchte, 
dorthin einlud und zum Erben einjegte. Da er aber 
ihren ihm feindliden Liebling Caraccioli in Haft 
nabm (1423), erflarte fie fid) fiir Ludwig von An— 
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jou. Nun ward ber Kampf offen g A. tonnte 
jedoch, burd) Handel mit Cajtilien ogen, erit 
nad Fohannas Tobe (1435) mit Kraft auftreten 
Bei der Belagerung von Gaéta wurde er durd die 
Genuejen gefdlagen und gefangen, durd Philipr 
Maria, Herjog von Mailand, aber wieder in Frei: 
heit geſeßt. Nad) wedfelnden Kämpfen blied er jeit 
1443 im unbeftrittenen Befig Neapels. Er ftard 
wabrend der Belagerung von Genua 27. Juni 1438, 
Sein Bruder Johann II., Konig von Ravarw, 
folate * in ſeinen Erbſtaaten, wabrend ſein vom 
apſte legitimierter Sohn Ferdinand Neapel erdielt 
A. hat fig durd Aufnahme der aus Konſiantinopel 
vertriebenen gried). Gelehrten verdient gemadt. 
Alfons ae RD der Uftronom, der Philo: 
foph oder der Weife (el Sabio), König von Leon 
und 9 re, geb. 1221, folate feinem Sater fier: 
dinand III. 1252 auf bem Throne. fri 
hatte er, namentlic) bei ber Groberung von Ce: 
villa 1248, Beweife feines Muted Um 
id) 1257 von ital. Stadten und * deuthen 
rſten gum deutſchen Kaiſer erwählen ju laſen, 
verſchwendete er die Mittel ſeines Landed. Allein 
feine Bemuhungen waren vergeblid, aud Part 
Gregor X. weigerte fid) ebenfo ſehr, ihm die Raijer: 
trone al bas Hergogtum Schwaben zuzuetlennen, 
auf dad er durch feine Mutter Beatriz, eine Lob 
ter Philipps von Sdwaben, UAnjpriice hatte. 
Bald nacber fah er fic) gleicjeitig von den beim 
liden Unjdlagen der Grofen und den Waffen der 
Mauren bedroht. Letztere ſchlug et 1263, ents 
ihnen Xeres, Medina: Sidonia, GanLucar um 
einen Teil Wlgarbiens und vereinigte Rurca mi 
Caftilien. Dem Wufftande im Innern feined Reid, 
an deſſen Spike 1271 fein eigener Sobn Sa 
id) ftellte, vermodte er erſt nad mebriabre 
iirgertriege ein Ende gu maden. Spiiter empoc 
ſich Sando aufs neue und raubte ibm 1282 
Rrone. Sulfe bei_ den Mauren ſuchend, ftard «, 
nad vergebliden Anftrengungen zur Wiederetlen 
gung des Thron3, gu Sevilla 4, April 1234 
war der catenin Fuürſt feines Jabrhunderté 
BPleibenden Ruhm erwarb er fic) durch Bollendunt 
der von Ferdinand III. begonnenen Geſehſanm 
{ung «Leyes de las partidas», welde 1501 
allgemeined Landrecht beftatigt ward. Ex vers 
nete aud, daß bei allen sffentliden Angel 
ten des Landed Berater zugezogen werden ollter. 
Von ihm find nod mehrere gropere Gedidte, ei 
ay und ein philof. Werk vorhanden, aud legt max 
ibm cine Kirchengeſchichte und eine Geſchichte de 
Kreugüge bei. Er lies die erfte allgemeine Ge 
{oidte Spaniens abfafjen und von jad. Gelebrte 
ie Bibel ins Spanifde überſehen. Biel tua « 
gur Wiederbelebung der Wiſſenſchaften bei und ver 
mebrte ju dem Swede aud) die Geredtiame um 
Lebritellen der Univerfitat ju Galamanca. Tir 
Ptolemaifden Planetentafeln, deren Abwe 
von den Beobadtungen man igen feit langeret 
eit erfannte, ſuchte er gu verbefjern, file we 
wed er 1248 iiber 50 der beriihmteften age 
einer Zeit nach Toledo berief. Dieſe Tafel, 
ebt als td lat bg Tafeln befannt, mo 
en 1252 vollendet und fofteten die fir jene <3 
unerhirte Gumme von 40000 Dufaten. 
«Opusculos legales» 9,’ wurden von der fom 
Utademie (Madr. 1836) herausgegeben. Vol. Ballon 
«Die Doppelwabl des Jahres 1257 und dad rom 
Konigthum Y.’ X. von Caftilien» (Munſt. 1866). 


Alfons XII. (König von Spanien) — Alfred (der Grofe) 


Alfous XI. (Franj von Aſſiſi), König von 
Spanien, geb. 28. Mov. 1857 als der einzige Sohn 
der Rinigin Iſabella II. (ſ. d.) aus deren Che mit 
dem damaligen —— (nachmaligen Titular⸗ 
finig) von Wififi. W., welder als — 
ver er den Titel Pring von Ufturien 
führte, ieß nach dem durch die Septemberrevo— 
lution von 1868 erfolgten Sturje der bourboniſchen 
Dynajtie mit jeinen Cltern Spanien, erbielt dann 
bis gum Sommer 1874 auf der Therefianifden 
Wfademie ju Wien eine wiffenfdaftlide Ausbil— 
bung und bejog darauf die Mtilitarfdule gu Sand— 
burt in Gngland, Da Iſabella II. bereits —— 
1870 zu Gunſten ihres Sohnes auf den ſpan. Thron 
verzichtet hatte, erflarte ſich A., als er 28. Nov. 
1874 mit Beginn ſeines 18. Lebensjahres groß— 
jabrig proflamiert worden war, in einem Manifeſt 
1. Dej. fiir den eingigen Reprajentanten des mon: 
archiſchen Rechts in Spanien. Nad) der Abdantung 
de3 Königs Amadeus und — bem gänzlichen 
Mißerfolg der republifanifden Regierung, welde 
fiber den farliftijden Aufſtand nidt Herr wurde, 
waren bie Berhaltniffe far die Reftauration der 
bourbonifden Dynaftie gunſtig. General Martine; 
Campos protlamierte 29. De}. in Murviedro Iſa⸗ 
bella Gobn al3 Rinig A. XII. von Spanien. 
fiberall fprad fid) bie Urmee fir W. aus, dad Mi: 

ifterium Gagajta dankte 30. Dez. ab, Serrano 
legte ben Dberbefehl und die Präſidentſchaft nie: 
ber. A. landete 9. San. 1875 in Barcelona, 
—— 14. ſeinen Einzug in Madrid und ernannte 

novas del Caſtillo zum Präſidenten des neuen 
Miniſteriums. Die neu gewaͤhlten Cortes beſchloſ⸗ 
ſen eine neue Verfaſſung, welche in den kirchlichen 
Fragen zur Intoleranz und sum Klerilalismus bin: 
neigte. Im Kriege fe en bie Karliſten übernahm 
im r. 1876 A. fe — das Oberkommando und 
zwang den Reſt der Karliſten zum Übertritt über 
die franz. Grenze. Die Exrkönigin Py ct tehrte 
jum Mipvergniigen des Landed na ne zu⸗ 
rid, verließ aber dasſelbe wieder, als A. ſich mit 
der Prinzeſſin Maria de las Mercedes, der dritten 
Tochter des Herzogs von Montpenſier, deſſen Ge— 
mahlin die Schweſter Jſabellas ijt, verlobte. Die 
Vermählung fand 23. Yan. 1878 ſtatt; aber ſchon 
26. Juni ftarb die Konigin nad kurzer Krankheit. 
Das Attentat des der Internationale angehörenden 
Bottchergeſellen Juan Oliva — aus Tarra⸗ 
ona, welder 25. Ott. 1878 A. in Madrid erfdie: 
6 wollte, mißlang und enthillte die Plane der 
Umfturzpartei. Wm 29. Nov. 1879 vermablte fid 
A. gum gweitenmal, und gwar mit der Erzherzogin 
Maria Chrijtina von — Bei der Riid: 
febr von einer ig rt wurden 30. Dez. von 
dem galicijden Arbeiter Gonjaley Otero auf das 
Konigspaar zwei Schüſſe abgefeuert, ohne jedoch 
treffen. Aus der zweiten Che ded Königs ent: 
eae eine Todter, Vtaria dela Mercedes, Prinzeſ⸗ 
fin von Aſturien, geb. 12.Sept.1880. (S. Spanien.) 

Alfons von Bourbon, Infant von Spanien, 
welder fic als Kronprätendent «Karl VII.» nennt, 
ijt der Enkel des ehemaligen Rronpratendenten 
Don Carlos, ſ. Carlos (Don Maria Sofeph). 

Alfoufinifdhe Tafelu, ſ. unter Ulfons X. 

Wlfort, befjer Maiſons-Alfort, Dorf im 
fran3. Depart. Seine, Arrondifjement de Sceaur, 
linfg an ber Marne, gegeniiber von Charenton ge: 
legen, bat (1876) 7115 (Gemeinde 7619) ©. Der 
Rame jtammt vom Sdloffe Harfort oder Haſſe— 
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fort. Hier befindet fid) die 1766 gegriindete Tier: 
arjneijdule, Ecole nationale vétérinaire, deren 

pores einen adtjabrigen Rurjus in Anatomie, 

otanif, —— Tierheilkunde und Viehzucht 
durchzumachen haben. Eine Herde von Merino: 
ſchafen wird hier mit größter Sorgfalt 30 tet. 
Alfred der Grofe, Kinig von England, der 
jingjte Sohn Konig Cthelwulfs und der —— 
wurde 849 zu Wantage in Berkſhire geboren. Sein 
Großvater Egbert, König von Weſſer, hatte im 
Anfange des 9. Jahrh. die kleinen angelfacf. Kö— 
nigreiche, wenn aud nur loſe, zu einem einbeit: 
lichen Reiche, Anglien oder England, verbunden. 
Schon als fünfjahriger Knabe ward af. nad Rom 
gefdidt, um dort von Bapft Leo LV. die Salbung 
ju empfangen. Ginige Jabre fpater unternahm er 
mit dem frommen und gegen die RKirde freigebigen 
Vater eine zweite Reife nad Rom. Auf dem Riid: 
wege verweilten beide langere Zeit am Hofe Karls 
de3 Kablen, wo der junge A. die Cindriide einer 
ay Civilijation empfing. Erſt nach dem Tode 
eineS Altern Bruders Cthelred ward A. 871 von 
dem Bolle gum Herrſcher erhoben. Schon fribher 
hatte er gegen die eindringenden Danen gelämpft. 
Nachdem er gum Throne gelangt, fteigerte er feine 
Anjtrengungen, um die Unabbhangigfeit des Landes 
gu retten. Anfänglich lämpfte er ohne Erfolg, in: 
dem die Danen immer neue Scharen auf die Rafte 
warfen und die Angelſachen unter das frembde 34 
ſich beugten oder die Heimat verließen. Endli 
mußte auch A. verkleidet flüchten. Er lebte einige 
_ in der Hiitte eines Hirten in der Grafſchaft 

omerjet und legte bann, als das Bolt — die 
Dänen ſich riiftete, in einem einſamen Meor eine 
Burg an, in die er feine Getreuen berief. 

Die fpatere Sage hat die triegerifden Abenteuer 
1.3 mannigfaltig ausgeſchmückt. Nachdem er die 
Danen im Mai 878 gefdlagen und unterworfen 
hatte, geftattete er ihnen gwar, ihre Unfiedelun: 
gen in England gu bebhalten; dod) mußten fie ibn 
als König anerfennen und das Cbrijtentum an: 
nehmen. Qn den nadften ſechs — 
legte er Feſtungen an, ließ die zerſtörten Städte 
und Rafer wieder aufbauen und förderte ben 
Aderbau, wabhrend er zugleich das Boll in den 
Waffen ibte. Cine neue * 893 ging nad 
gegenfeitigen — Kämpfen ohne weitere Gefahr 
voriiber. Mehrere Angriffe der Normannen unter 
Haſtings ſchlug er ſiegreich zurück. Der Verwilde— 
rung des Vollks fteuerte A. durch Geſeße und Sorge 
fiir Den Unterricht; aud) übte er ſtrenge Gerechtig— 
teit gegen Englander und Danen. Die ſpätere Zeit 
* ihm manche wohlthätige Einrichtungen beige: 
egt, die er entweder nur begann oder die hereits 
bei den Angelſachſen beſtanden und durch ihn er— 
neuert, * t und ausgebildet wurden. Um eine 
beſſere Verwaltung herzuſtellen, teilte er die Pro— 
vinzen in fleinere Dittritte (Shires), an deren 
Spike er Grafen (Than8, Earl3) ſehte; die Di: 
trifte bingegen eee in Zehnten oder Tythings. 

rt dad ganje Land filbrte er eine Gericdtsorgani: 
ation ein, welde die Grunbdlage 
dworenengeridte wurde. A. ließ die alten Gefege 
von Kent, Weffer und Mercia fammeln und ver: 
einigte nach Hinjufiigung von neuen Gefeken die: 
felben zu einem Geſeßbuche, welches die Bafis ded 
Common law geworbden ijt. Hud fiibrte er die Tren: 
nung des Ridteramts von dem —— durch. 
Aderbau und Handel ſuchte er durch alle mös—⸗ 


r i ee Ge: 
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liden Dtittel gu * Als eifriger Freund und 
Beförderer 2 —— Bildung lies A. meh: 
rere Schriften aus dem Lateinifden, das er felbjt 
erjt im 36. Sabre lernte, in dad Angelſächſiſche 
iiberjegen. Auch fibertrug er mehrere jelbjt, wie 
des Boethius Werf: «De consolatione philoso- 

hiae» und die Gef F des Oroſius, welcher er 
——— en fiber Reiſen in die Nordjee und das 
Baltiſche Meer und eine Bejdreibung der flaw. 
Lander hinzufügte. Er veranjtaltete felbft Ent— 
dedungSreijen durc die Normannen Obther, der von 
Norwegen aus das Weife Meer beſuchte, und 
Wulfftan, der von Sdleswig bis in den Finnifden 
Meerbujen fubr. Um jolde Unternehmungen ju 
fördern, beſonders aber sum Schutze gegen die Nor: 
mannen, verſtärlte er feine Geemadht, wie er fiber: 
haupt al der Griinder der engl, Marine gilt. A. 
jtarb 26. oder 28. Olt. 901. Die ges pg Quelle 
für die Geſchichte feines Lebens ift die durd Gin: 
fachheit der Darjtellung ausgezeichnete « Vita Al- 
fredi», welde fein Freund Aſſer aus Wales, {pater 
Biſchof von Sherburn, gefdrieben (herausg. von 
Wife, Oxf. 1722, und in den «Monumenta historiae 
Britannicae», Bd. 1, Lond. 1848), A.s famtlide 
Werle in neuengl. Überſeßung gab Giles mit Hilfe 
von Bosworth u. a. unter dem Titel « The whole 
works of King A.» (2 Bde., Lond, 1858) heraus. 
Val. Pauli, «Rinig A. und jeine Stelle in der Ge: 
ſchichte Englands» (Berl. 1851); Weiß, «Geſchichte 
¥1.8 d. Gr.» (Schaſſh. 1852). 

Wilfred (Ernſt Ulbert), Pring von Grofbritan: 
nien, Herzog von Cdinburgh, zweiter Sohn der 
Konigin Victoria (f.d.), geb. 6. Aug. 1844, ijt 
der prajumtive Thronfolaer von —— 
Gotha nad dem Lode des Herjogs Ernſt Il. Er 
wurde 1862 gum Rinig von Griedentand or bet 
lehnte aber die Krone ab. A. ijt vermablt feit 
23. Nan. 1874 mit der Groffiiritin Marie (ged. 
17. [5.] Oft. 1853), der einzigen Todjter des 
Raijers Wlerander Il. von Rup nd; der altefte 
Sohn aus diefer Che, Pring Wilfred Mlerander, 
wurde 15. Ott. 1874 geboren. 

—— Frestomalerei. 

Alfuren (A — ſ. Haxaforas. 


Algarbien, ſ. Algarve. 


Alfred (Prinz von Großbritannien) — Algarve 


Verbindung des Antimons mit Chlor und Sauer 
off ena ey Sari Der abgejonderte Rir- 
erſchlag ijt das A., erregt [don in geringer Ga: 
eftiges Erbrechen und ward ſonſt gu arjtliden 
Sweden gebraudt. Den Namen hat dad Pulver 
von feinem Grfinder, einem ital, Arzte. 
Algarotti (Francesco, Graf), ital. Sdriftiteller 
und Gelebrter, geb. ju ——— Dey. 1712, itn 
bierte gu Venedig, Prater u Rom und Bologna 
neben den klaſſiſchen Spraden mit Borliebe —* 
und Anatomie und begab ſich als Qjabriger Ji 
ling nad) Paris, wo er (1733) feine bereits in Rom 
ausgearbeitete Schrift «Neutonianismo per le 
donne» verdjjentlidte, durch die er den Grund ju 
feinem pet — Bis 1739 lebte er bald in 
aris, bald in Cirey bei der Marquiſe Chitelet. 
as Studium der franz. Litteratur brachte ihn nid 
nur mit den gefeiertiten Namen Frantrends in 
Beruhrung, fondern übte aud) grofen Einflus aui 
Ton und Stil feiner Urbeiten, der fic delonders 
im «Congresso di Citera» zeigt. Auf der Ridtebe 
von einer Reije nad) Rußland lernte er 173 
Rheinsberg den nadmaligen Konig Friedrid ll. 
von Preußen fennen, der ihn nach feiner Throw 
befteigung gu ſich tief, in den Grafenftand erhod 
und 1747 gum Rammerberrn ernannte. Ridt min: 
der ſchäßte in König Auguſt III. von Polen, wel 
der ihm den Charalter eines Geheimrats beilegte. 
A. lebte abwedfelnd gu Berlin und Dresden, de 
er 1754 in fein Baterland juridtehrte, wo et a 
fangs ju BVenedig, iat gu Bologna und {ei 
1762 ju Pija feinen Wohnfig nahm. Hier jtard« 
3. Mary 1764. Friedrich d. Gr. ließ ihm im Cam 
pofanto gu Piſa ein Denfmal erridten. W be 
umfaffende und in mebrern Fadern griindlide 
Renntniffe; feine Zeitgenoſſen gaben viel auf jen 
Urteil aber Gegenftande der Malerei und Bautunt, 
und fowobl feine «Saggi sopra le belle art: 
(deutſch von Rafpe, Raf. 1760), als aud mand 
Gemalde der dresdener Galerie, deren Antaut et 
veranlafte, beweifen feine Einſicht. Die befte Saum 
(ung feiner Werke erjdien in 17 Banden ( Bene’. 
1791—94). Bgl. Micheleffi, «Memorie intorno alls 
vita d’A.» (Vened. 1770). : 
Algarve oder Algarbien, die kleinſte un 


Algardi (Aleſſandro), Bildhauer, geb. gu Bo: | ſudlichſte Proving Portugals, 4858 qkm mit (1878 
fogna 1602, geft. 10. Suni 1654, ijt neben Lor. | 205901 &. umfatjend, liegt zwiſchen Alemtejo un? 
‘ 


Bernini der beriihmtejte ital, Bildhauer des 


17. sabe. und durch feine gründliche Behandlung | d 


des Nadten ausgeseidnet. Dabei befigt er Grof: 
artigteit ber Auffaſſung und verſteht malerifde 
Wirtungen tecimi fc meifterbaft gum Wusdrud zu 
bringen. Der Hauptplag feiner Thatigteit war Rom, 
wo er zablreide Gönner und Auftrage fand. Als 
jeine bedeutendjten Werle gelten das Grabmal 
Leos XI. in der Peterskirche und das in derſelben 
Rirde über dem Wtar Leos 1. befindlice koloſſale 
Marmorrelief: Leo wehrt dem Attila, der Rom be: 
lagern will. Cine von A. gearbeitete Statue des 
Sdlafgottes von Nero antico in der Villa Borgheſe 
hat ofter fiir eine Antike gegolten. 

Mlgarithmus (Wlgorithmus, grd.-arab.), 
am gur Renntni3 und Anwendung der arab. 
Siffern; dann die Rechnung mit dem 


mit feinen 


des 


eladiſchen 


dem Atlantiſchen Meere und ijt von Spanien dur 
en Guadiana getrennt. Die Provinj —— 


den flachen, meiſt ſandigen Küſtenſtrich B 
das Hugelland oder Barrocal und das eigentlide 


Gebirge, — Serra genannt. Dads lestert, 

Rersweigungen drei Biertel des Ateal 
einnehmend, erhebt fid) an dem Durchbruchstha 
uadiana als weſtl. Fortiesung der {par 
Sierra Morena in mehrern Ketten, den Cumeadat, 


welde etwa in der Mitte des gangen Guat, in den 
575 m hohen Knoten der Serra:do- 
vereinigen und terrafjenfdrmig zur Sitdfifte me 


albao, fd 


sum Guadiana abjallen, Im W. des Malhao teil 


fich der Hauptzug in swei weitlid ſtreichende Be 
rallelfetten, welde allmablic) auseinand 

und einen weiten Raum zwiſchen ſich laſſen, 
burd) die gewaltige Granitmaffe der Cerrar: 


Bablen{y tem; aud) ber Ynbegrijf der vier Species | Mondique mit den Hauptgipfeln Foia (903 m) und 


oder Rechnungsarten, fowie ein Lehrbu 
Algarothpulver, aud En gl iſches 
Lebensmerkur, heißt eine 


dariiber. | Picota (755 m) audsgefiillt ift. Die ndrdl. Schicfet 
Pulver, | fette reidt als | 
urd) Miſchen von | tejo hinein. Die ſüdl. Kette erjtredt ſich terrayicr 


Serra: da: Mezquita nad Alen— 


Dreifadh-Chlorantimon mit vielem Wajjererhaltene | formig abjallend, als Serra:do- Gapingaco-doxC da 


Algau — Algebra 
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egen SW. ſaſt bis gum Kap Saint: Vincent, der | mit jeinen —— rt ate Wanden, Pyra: 
en 


ib idjten Spike Europas. L 
tit Ciſtusheiden und Weideplagen, nur die Serra: 
e-Mondique an ibren Abhangen mit pracdtigen 
‘aftanienwalbdern bededt. Mur in den Thalern 
nbdet Anbau ftatt, und da3 Ganje ift febr fpdrlid 
ewobnt. Das vorliegende Hiigelland reidt, eben: 
all terraſſenförmig abfallend, bid nabe an die 
(iifte und bat einen überaus tharen, von Ba- 
ben und Riiftenflipden durchbrochenen Boden. Der 
lache, von fteilen Felſen oder Strandſümpfen ein: 
zefaßte, fajt durchweg angebaute Riftenftrid) wird 
oon einer arbeitiamen, aber rohen Bevöllerung 
vewobnt, die ihren arab, Urſprung nicht verleugnen 
tann. ie Provin WU. hat ſehr warmes Klima, 
deffen afrif. Hike durch friſche Seewinde gemildert 
wird. G3 gedeihen bier alle Friidhte des Suüdens. 
Die Hauptprodutte find Feigen, Mandeln ** 
ind Zohannisbrot, aber es wird auch viel OL, 
Rein und Mais, dagegen Weizen ungureidend ge: 
aut, Im ganjen zeichnet fid A. durch landſchaft⸗ 
ihe Schönheit aus. Die Viehzucht beſchränlt ſich 
my Schweine; auc) wird in der Serra Bienenzucht 
retrieben. Der Bergbau ijt von teinem Belang, 
bwohl die Serra zahlreiche Erzgänge enthalt. 
ier und im —— gibt es auch viele, meiſt 
alte Mineralque 1 

ukt bleibt. Nur Calbas-de-Mondique mit feinen 


Die Serra ijt meiſt miden, Klippen. 
jee bin 
—2 





en, deren Mehrzahl nod unbe- 


Zdwefelthermen von 31 bid 34° C. ift ein beſuch⸗ 
et Badeort. Salz wird viel an den Kijten gewon: | 


ien. Nächſt dem Landbau bilden 


ijderei und 
shiffabrt, welde durd) die Menge 


einer, aber 


iherer Hafen beginitigt werden, den Hauptnah: 
ungszweig der Bevolterung. Die Ynduftrie be- 
brantt fic) auf Flechtwerk von Efparto, Pita und | 


jwergpalmenblattern —— iſt der Handel be⸗ 
r 


rächtlich, namentlich rporthandel. Der Ul: 


arbier gilt in Portugal fiir ben beften Seemann. | 


iir Die Rommunifation im Innern und mit Alem⸗ 
gjo ijt ſchlecht geforgt. Die Proving A. bildet in 
dminijtrativer Beziehung nur einen Diſtrilt, den 
on Faro; die Hauptitadt i Baro (jf. d.). A. 
richte im Mittelalter an den jpan. Küſten bis nad 
Umeria und griff auf Ufrifa fiber. Seinen Namen 
rhielt A. von den Arabern, in deren Sprache es 
in gegen Abend belegenes Land bedeutet. Gandol. 
roberte 1189 in der damals maurifden Proving 
(. bie fefte Stadt Silves und nahm darauj den 
titel eines Ronigs von A. an. Wlfond III. ver: 
inigte 1251 dad Land als ein bejonderes König— 
eich mit der Krone Portugals. Bol. Malka 
‘Zum Kap S.-Bincent. Reife durd das Königreich 
i.» (Franlf. a. M. 1880). 

Wigan, aud ten oder Allgau, nennt man 
in weiterm Sinne von Vorbergen der Alpen 
erfullten Landſtrich Schwabens, welder ſich von der 

Uer 
im ©: und pont Inn im S. bis yur Donan im 
R. ausbreitet. Gewoͤhnlich jedod beseidnet man 
mit dem Ramen A. dads Land im fiidweftl. Bayern 





Malgan, | 


dem Bodenjee und der Hil im W. bis gum | 


(Sdwaben), in den angrenjenden Teilen Wiirttem: | 


berg3 und Tirols um die obere Siler bid herab nad 
Kempten und Memmingen, ſodaß e3 etwa an Um: 


heutige Name herjdreibt, gicid ommt. Das A. wird 
ganz von den Algauer Alpen, den nördl. Fort: 
jehungen und Voralpen der Rhatijden Alpen ein: 
genommen. Das Gebiet der Siler mit feinen Thal: 
bildungen ijt die Centraljurde dieſes Alpengaues 


tfliigel gegen den Boden- 
feken die Thaler der beiden Argen, der 
, Bregenjer Ad und Bolgen famine, 
den —— dagegen bas Quellgebiet der Wertach, 
der Cirfellauf der Vils und cine Strede des Led): 
thals. Damit trifft die Rolls: und Sprachſcheide 
genau zuſammen. Der migenes fcheidet wejtwarts 
den «Walder», d. i. den Bewohner des Bregenzer 
Walhes, und ojtwarts den «Ledler» oder «Thaler» 
(Yechthaler) ſcharf von fid) aus. In den fiidlidern 
durd) Querthaler getrennten Ketten fiberragen die 
Madele-Gabel (2642 m) und der Hodvogel (2593 m) 
die Linie ded. ewigen Schnees. Bei Smmenfadt 
erheben fie fic) nod) in dem abenteuerlid) geform: 
ten, eifenteiden Griinten oder Grinten, dem «Rigi 
Oberjdwabens», bis 1733 m, gehen aber bald in 
die Hodjebenen der Donau fiber. Die Waſſerſcheide 
zwiſchen Ill und Inn überſchreitet im 1808 m hoben 
rete pa Paß die Kunſtſtraße von Feldlird nad 
Landed. Die Verbindung zwiſchen den Thalern des 
Ved) und Inn bietet die Le —* welche von Fifjen 
aus die Alpen in den verfdangten Felsgaſſen des 
924 m hoben Kniepaß und der Ehrenberger Klauſe 
durchſchneidet, die Hohe von 1106 m erreidt, fid) 
bei Naffereit jpaltet und, fo doppelt verzweigt in 
dem Ynnthale miindend, auf der einen Seite itber 
amit hinauf nad) Landed, auf der andern fiber 
Telfs und Zirl hinab nad Innsbruch * Die 
obern Zuge des Gebirgs mit ihrer rein alpiniſchen 
Natur bieten on es aejogenen tleinen Viebrafjen 
die trefflidften Weiden. Das Algauer Rind: 
vieh eignet fid) wegen ſeines ſchönen, fraftigen, 
weniger grobtnodigen Baues vortrejflid) jum 
Siehen, hat aber aud eine bedeutende Maſtfähig— 
teit und —— u den sig ag any opal sg : 
ands und der Schweiz. Dit den Erzeugniſſen der 
——— wird ein anſehnlicher, durch die Eiſen— 
bahn geförderter Handel nach Augsburg und Min: 
den jowie nad Niirnberg und Wien getrieben. 
Die Viehmartte von Sonthofen find von groper 
Widhtigteit. Im nördlichen A., wo die Flupthaler 
* zur Ebene auszuweiten beginnen, tritt mit der 
Alpenwirtſchaft aud) die Dreifd)- und Eggarten: 
wirtſchaft ſowie der Flachsbau in Verbindung. 
lgebra, cin Teil der reinen Mathematif, ift 
die Lehre von den Gleichungen, durd) welde meh: 
rere Grofen verbunden find, fodah eine derfelben 
durch die itbrigen beftimmt wird. Frither wurde 
bie Budftabenrednung (j. d.), welche die Anwen⸗ 
dung der arithmet. Operationen auf allgemeine, 
durch Buchſtaben ausgedriidte Gripen lehrt, aud 
mit zur A. geredynet, wiewobl fie eigentlich nur ein 
weſentliches Hilfsmittel derjelben ijt. Neuerlich 
braudt man dad Wort A. als gleidbedeutend mit 
algebraifder gs d. i. Theorie der algebrai⸗ 
ſchen Funttionen. Die A. befteht aus zwei Haupt: 
tetlen. Qn dem erften werden Gleidungen if 
cine Unbetannte und Syfteme von Gleichungen fiir 
ebenjo viel Unbefannte aufgelöſt und die Eigen— 
ſchaften der algebraijden Funttionen unterfudt. 
Der jweite Hauptteil, welder aud die unbe- 


' ftimmte UAnalytit oder die Diophantifde Analysis 
fang dem alten Ulbigau oder Alpgau, wovon fid der | : 


genannt wird und die hohere Mrithmetif nabe be: 
tibrt, bandelt von befondern (ganzzahligen oder 
—— rationalen) Auflöſungen unbeſtimmter 
Gleichungen. Das Wort A. ſtammt aus der arab. 
Sprade. Bei den Urabern bedeutete Al-gebr w’al- 
mokabala, d. i. Erginjung und Vergleidung, 
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TranSpofition pofitiver und negativer Glieder von 
Gleichungen. Bei den Stalienern des 16. Jahrh. 
heißt die A. ars minor und ars major, erjtere ge: 
woõhnlich Regola della cosa, indem man die unbe: 
tannte Größe, und gwar deren erfte Poteng, Cosa, 
bd. i. Ding, nannte, woraus die bei den alten deut: 
{den Algebraijten iblide Benennung: Regel Coß 
oder bie Gof, entftanden ift. Das älteſte Haupt: 
wert fiber A. ijt von dem leßten der gropen gried. 
Mathematifer, Diophantos aus —— im 
4. abe. n. Chr. verjaft; von den urjpritngliden 
18 Bichern feined in gried. Sprache abgefaften 
und arithmet. Uufgaben enthaltenden Werks find 
nur ſechs gedrudt vorhanden. 

Die Curopder lernten die A. durd die Araber 
fennen —— durch Mohammed ben-Muſa, 
deſſen Weri von Roſen aus dem Arabiſchen ing 
Gnglifde («The Algebra», Lond. 1831) überſetzt 
worden ijt. ao bie Sdriften des ital. Rauf: 
mann8 Leonardo Bonaccio aus Pija, der um 1200 
den Orient bereifte und dort fo Renntniffe der A. 
erwarb, fand nad feiner Ritdtebr diefe Wifjenfdaft 
gugleid mit der Renntnis der arab.:ind. Zablen: 
jchreibung und Rednung weitere Verbreitung in 
ſeinem Baterlande. Wn die neue Zahlenfdreibung 
tniipften fic Unfange der Buchſtabenrechnung, und 
aus Diefen erwuchſen neue Fortfdhritte der A. Scie 
pio Ferreo in Bologna fand 1505 die Auflöſu 
einer —— Ludovico Ferrari fan 
bald darauf die Auflöſung einer biquadratiſchen 
— 55 Cardanus aus Mailand machte 1545 
dieſe Uuflojungen bekannt. In Deutſchland wurde 
die A. der Italiener ſchon imUnfange des 16. Jahrb. 
ſorgfältig ſtudiert. Einer ihrer erſten Bearbeiter war 
Chriſtian Rudolf aus —— deſſen Werk, die erſte 
algebraifde Schrift in Deutidland, 1524 gedrudt 
und 1571 von Stifel neu herausgegeben wurde, 
Andere Bearbeiter find Sdheybl in Tibingen, Re: 
corde in England, Peletarius in Frankreich, Stevin 
aus Briigge. Gropere Fortidritte verdant die A. 
bem Franjofen Vieta, geb. 1540, geft. 1603, deffen 
Werte von Sdhooten in Leiden 1656 herausgegeben 
wurden. Bieta bediente fid) der Budjtaben und 
— in weiterm Umfang; er bezeichnete die 

elannten Größen = die Konſonanten, die un: 
befannten durd) die Votale de3 grofen lat. Alpha: 
bets, wofitr Descartes die erjten und die legten 
Budjtaben des tleinen Ulphabets genommen hat. 
Fermat und Descartes erwarben fid) befonderes 
Verdienjt badurd, dag fie der Buchjtabenredynun 
in ber Geometrie ſich bedienten, die Linien na 
ihren Gleidungen ordneten und fo die moderne 
analytifde Geometrie begriindeten. Descartes’ 
seme pen und Huddes Sak forderten 
den erjten Teil der A., wahrend Fermats Ent: 
dedungen auf dem Gebiete der —— a na: 
lyſis gu den glänzendſten Leijtungen aller Zeiten 
ehören. Beiträge zur A. gaben Newton 
in ſeiner «Arithmetica universalis», Tſchirnhauſen, 
Cotes, Moivre, ſpäter Euler, Bezout, Lagrange, 
Vandermonde, dann beſonders Gauß, und in neue: 
ret Zeit Uhel, Galois, Rroneder, Hermite. 

Wigebrai| = Gleidungen. Cine Gleichung 
heißt algebraijd: 1) im Gegenfak zu einer Sden: 
titdt (analytiſchen, identifden Glerdung), wenn fie 
eine oder mehrere unbefannte Grdpen enthalt und 
erſt dadurch ridjtig wird, daß einer der in ihr vor: 
fommenden, mit Budjtaben ausgedridten Grofen 
ein beftimmter Wert beigelegt wird; 2) heißt eine 





Ulgebraifdhe Sleidungen — Alger 


Gleidhung —— im Gegenſatz ju einer tran 
feendenten Gleidung, —“ von endlichem Gra 
ijt, wenn fie alfo feine fog. transſcendenten Gri: 
fen, wie Sreisbogen, trigonometr. Funttionny, 
Grponentialgrofen, Logarithmen u. ſ. w. enthil 
Algebraifde Linie oder Rurve nennt mer 
eine frumme Linie oder Rurve, wenn die Koon 
naten ibrer Puntte durd eine algebraiide Ge 
dung verbunden find; tran3fcendente Linien fir 
die nidt-algebraifden. Descartes hatte die ala 
braijden Rurven geometrifche, die nidt: algebra 


ſchen mechaniſche genannt. 


Wlgectras, Algeſiras oder Algeſin 
Ciudad in der ſpan. Provinz Cadir in Andalujer 
mit einem guten, dDurd eine Batterie verteidigen 
a ire ries its * ates ue pon —— 

ibraltar, ijt eine ſehr freundliche, gutgebaute um 
reinlide Stadt mit ftattliden Kitchen und Métern 
und einem mit Bromenaden versierten Hanpiplar 
und zählt (1877) 12465 G., welde lebhajtensitten: 
handel treiben. Das Trinkwafjer wird de Stor 
durd einen Aquädukt aus dent benadbaren b- 
birge zugeführt. A. ift Sig bes General: und Ko 
tinefommanbdanten be3 Campo de San: Rew, 
d. h. ded ſpan. Grenzgebiets gegen Gibraltar, mela 
von der Ciudad Gan: Roque benannt i, ee 
— von Gibraltar auf einem Higel in fue 
barer Ebene —— wintelig gebauten und ' 
ftern Stadt, bie durd) bie Sdhinbeit ihrer ſiun 
beriihmt ift, 8729 E. zählt und einen eintraglion 
— mit Gibraltar treibt. Gidlid von ce 

ue ſchließt ein niedriger mit haͤuſern be 
ſetztet Growall, La Linea genannt, dad ſpan A 
land gegen die engl. Beſitzung Gibraltar ab. ch 
lid) von A. liegt die befeftigte “nie! Sala vere. 
Bei A. landeten 28, April 711 die Araber me 
Taret —— und bie Stadt mar ibre erite & 
oberung in Gpanien. Erſt 1344 wurde fe bees | 
nad einer Belagerung von 20 Mtonaten ins 
der Schlacht am Rio-Salado durch Konig Mion’. | 
von Gaftilien wieder entriffen, welder fie game 
aufbauen lies. Während jener Belagerung — 
ſich die Mauren bereits grober Gefdiige zut 
leidigung bedient haben. Am 6. und 12. 
1801 fanden bei A. Treffen zwiſchen der engl. 
—— an. Flotte ſtatt. 8 erſterm ſiegten 

* unter Contreadmiral Linois, meio" 
davon den Titel eines Grafen von A. erhielt: * 
lehterm wurde die frany.<fpan. Flotte unter Lint 
und Moreno von den Cnglandern gefdlagen. 

Wl gen find cine niedere Klaſſe der Kryptogam™ 
und bilden mit den-Piljen und Flechten die Gray 
der Thallophyten oder Lagerpflanjen. Durd CH 
ropbyligebalt wie durd die Fabialeit der Mie 
lation, aus unorganijden Gubjtanjen, Roblenaa® 
und Waffer organifche Pflanjenftoffe unter 0 
Einfluſſe des Lichts ju _gewinnen und fid pr 
felbjt zu erndbren, find fie von den entwidelum 
geſchichtlich ihnen nabeftebenden Piljen unterice 
den. A. wadjen im Wafer frei febwinumend, & 
darin auf einem Gegenitande —— ox 
auch in der Luft auf einer feuchten Unt ia 
Aufbau des Algentirpers oder FT hallas, 
ſtufenweiſe von den niederften bis su Dem 
jten blatt: und ftraudartigen 
Im einfadjten Falle ijt die 
Pflame eine einjige Belle von 1 
Durchmeſſer als unterjte® 
ſcheiben⸗, jpinbdels, nadels 
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entweder ifoliert oder gu fugeligen oder ſcheiben⸗ 
formigen Rolonien wie aud einreibigen Bandern 
vereinigt. Die mehrjelligen YW. find zunächſt ein: 
reihige unverjweigte oder verjweigte Faden mit 
Spitzenwachstum der Endjelle, wabrend die Glie: 
det ſich nur_durd Querwande vermebren; fobald 
jedod aud Teilungen in der Ridtung der Lange: 
achſe eintreten, wird der Thallus bandformig und 
hautartig, endlid) aud) mebrididtig, menn Zell: 
wände parallel jur Unterlage gebildet werden. 
Vom einfaden Faden aus che, tann ein febr 
tomplijierter Algenlörper gebildet werden, wenn die 
Scheitelzelle nad einer Querteilung in zwei ſekun— 
dare Gliederjellen, Dann durch jwei fic) kreuzende 
Langswande in vier Cylinderjellen F sen und von 
diefen alsdann durd tangentiale Wände Randjel- 


fen abgejdnitten werden. Durch fortgeſetzte Lei: 
lungen b fid aus den letztern eine Eeingellige 
e, aus innern Sellen aber ein grofjelliges 


Mart aus, beides echtem Parendym entipredend. 
Treten dann nod Verzweigungen mit gleiden Tei: 
—— der Endzelle hinzu, fs entjteben die 
jtraud)-, baum: und blattabnliden Bildungen der 
Lange des Meeres, die oft in riejigen Dimenjionen, 
an der Baſis mit Haftorganen auggejtattet, auf 
einer Unterlage auffiken, oder von diejer losgerifjen 
im Meere umherſchwimmen. 
Die Fortpflanjung ijt ungejdledtlid) und ge: 
ſchlechtlich. Bei der ungeſchlechtlichen teilt ſich die 
elle einfad in zwei oder vier Todterjellen, die zur 
Mutterpflanze Heranwadjen; oder aus dem Hell 
inbalte bilden fic) ei: oder birnformige, mit Flim: 
merfãden auggeftattete nadte Zellen, Schwärmſpo— 
ren, aus, welde die —— durchbrechen, 
nach einer Schwärmperiode aber zur Ruhe kommen 
und keimen. Jn einem andern Falle fuͤllt ſich ir— 
gendeine vegetative Zelle mit Inhalt an, um: 
ibt fic mit einer ftarfern Membran, tritt aus dem 
erbande, um nad) längerer Rube jur Mutterjelle 
beranjuleimen. Golde nur ungejdledtlid * ver⸗ 
mehrenden A. nennt man Agama. Die geſchlecht— 
lide Fortpflanjung geht in verjdiedener Weije vor 
fid. Zunächſt finnen gan; gleidwertige Schwärm— 
fporen oder Sellen — vereinigen und fo: 
pulieren. Die topulierenden Clemente nennt man 
Gameten, das aus ihnen entitandene Produtt, wel: 
ches nun feimt oder trgendeiner andern Umbildung 
unterworfen wird, Zygote oder Sygofpore. A. die: 
fer Art Fortpflanjung Bei en Iſogama. Wenn die 
topulierenden Clemente differenziert find in weib- 
lide (Ci) und mannlide (Samenfdrper) oder in 
Maro: und —— fo ijt ſchon eine höhere 
Entwidelung des eruala tes ausgeſprochen. A. 
dieſer Serualitat —* Dogama. Wird endlich 
vor oder nad erfo ptet Befrudtung als weiblides 
Organ ein pest iger Fruchtlörper angelegt, in 
dem erjt die Cijporen erjeugt werden, fo ijt damit 
don etn Analogon der Moosfrucht gegeben. Dies 
t ig bei ben —* poreen. 

Nah der eigentümlichen — des — 
laſſen ſich die A. in fünf Reihen aufſtellen, die das 
Gerippe einer Syſtematik ergeben. Iſt das im 
Waffer unloslidhe, tm Wlfohol aber lösliche Chlo- 
rophyll mit dem ——— — dem Chlorophyll in 
Bezug auf feine Wöõlichleit fic gleidjverbaltenden 
— vermengt, ſo entſteht das gelbliche 

tomin; tritt zu dieſem Gemenge noch ein dritter 

brauner Burton hinzu, dad im Waſſer auflösliche, 

im UWlfobol aber unlösliche Phycophain, fo ent: 
Converjations«Lerifon. 13. Aufl. I. 
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fteht das mehr duntelbraune Phäophyll. Wenn 
das Chlorophyll mit dem blauen, dem Phycophaĩn 
fic) gleidh verbaltenden Phycocyan gemengt ijt, fo 
ergibt fic) bas fpangriine oder ftablblaue Phyco- 
rom; ijt bad Chlorophyll mit dem ‘im Waffer 
—* Phycoérythrin gemiſcht, fo ergibt ſich das 
rote Rhodo bull 

1) Die Bacillariaceen (Diatomaceen, 
Stabden- oder Spaltalgen) find durd Dia: 
tomin gelblid gefarbt, umfafjen mifroffopijd kleine, 
einjellige, frete oder gu Bandern und. Faden ver: 
einigte, gefttelte oder in Schleimröhren liegende tab: 
chen: , ſchiffchen⸗ nadel:, tonnen: oder ſcheibenför⸗ 
mige jierliche A., deren Zellhaut durch eingelagerte 
—— glasbell und ſtarr ſich zeigt und ftatt der 
eblenden Stärle zuweilen Of einſchließt. Durch 

en Gehalt an Kieſelſäure widerſtehen die Schalen⸗ 
ſtücke —— und Verweſung und kommen 
daher häufig foſſil als feines weißliches Mehl un: 
ter Dem Namen Kieſelguhr, Infuſorienerde, Berg: 
mehl an vielen Orten, namentlic um Franzensba 
in Bohmen und Chsdorf_bei Liineburg, oder als 
Gltere Niederſchläge im Tripel und Polierſchiefer 
vor, nicht minder Bitben fie einen Hauptbeftandteil 
der efbaren Erde der Neger und Yndianer. Ihre 
Gigenbewegung, die auf —— Plasma: 
füßchen und beweglide Plasmaüberzüge zurückge— 
fibrt wird, ijt Urſache geweſen, daß —* ie 
als Infuſorien betradtete. Die Helle re aus 
zwei ſymmetriſchen Halften, die ſchachtelartig in: 
einander ſteden. Die Seiten, in deren Ridtung die 
Langsteilung erfolgt, heißen die Hauptfeiten; die, 
welde geteilt werden, die Neben⸗ oder Giirtelfeiten. 
Die Haupticite läßt bei entiprechender Vergriperung, 
wenn der Sellinbalt durch Wbjterben oder Verbren: 
nung zerftort und die Salen gejpalten find, puntt- 
oder Linienartige Zeichnungen erfennen, oft von fol: 
der Feinheit, daß an ihrer aan bie Gitte 
der Milroſtope erfannt werden tann, Als Probe: 
und Teltobiett fiir Mifroffope gilt namentlid bas 
naden: und figmaférmige Pleurosigma angulatum 
(j. Tafel: Algen, Fig. 1a u. b), weldes bei 4— 
HOOMaliger Vergroferung drei Linienjyfteme und 
ſechsedige Felder zeigen mus. Neben der Teilung 
geht die Vermehrung nod) durd) Wurofporen vor 
ſich, welche aus dem ausgetretenen Inhalt eingeln 
oder zu zweien fic bilden; letztere ſtehen gueinander 
in einer Wedfelwirtung, welde einer Ropulation 
zu entipreden fdeint. Die Bacillariaceen find dem: 
nad agam und ijogam. 

2) Die Cyanophyceen (P acompomo: 
phyceen oder Schizoſporeen) find durch Phy— 
codrom und eine fpangriine oder ftablblaue Far: 
bung ausgezeichnet, die aud) rotlide und gelblide 
Nuancen zeigt. Wlle Glieder diefer Gruppe, die 
ein: und mebrjelligen, find geſchlechtslos oder agam, 
entbebren der Starfe und haben nod feinen Zell— 
fern mit Sicherheit nachweiſen laſſen. A. Die ein: 
jelligen ftellen tugelige, eiformige oder cylindrifde 
Sellen dar, die fee oder in einfachen und wieder: 
bolten Galfertumballungen und Cintapjelungen an: 

etrofjen werden, wie die Chroococcaceen. 
B. Bon den mebhrjelligen find bemerfenSwert die 
ATA bbl tet ivulariaceen und Oscillarineen. 
Bei Nojtoc, der Zitteralge (Fig. 4), find tugelige 
ellen gu rofenfranjabnliden Schnüren vereinigt. 
Dazwiſchen befinden fic) eingelne grofere, aber in: 
altzarme Sellen, die jog. Grengjellen. Die ver- 
id@lungenen Faden find von einer jadartigen, mehr 
26 
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oder weniger ausgebreiteten Haut umgeben. Die | 
Glieder von Nostoc sphaeroides haben 3. B. einen 
Durchmeſſer von 8S—10 Mifromillimeter. Noftoc ijt 
haufig an Felfen, auf Moos und Grastriften, das 
gallertartige Lager — namentlid) nad Regen be: 
tradtlid aut C. Die Rivulariaceen ſchließen 
fi den Noftodjineen eng an, die inhaltgarmen 
Grengjellen liegen pict an der Bafis, die peitiden: 
artigen Fäden entipringen in dem gallertartigen, 
oft aber durch Ralfeintagerungen recht hart werden: 
den tugeligen Lager in verſchiedener Hohe Bie. 3). 
fiber der Grengjelle ſchwillt haufig cine Belle gu 
einer Dauerjelle an, welde der Vermehrung dient. 
Der Durchmeſſer der untern Bellen bei Rivularia 
nitida, die an Meeresküſten vorfommt, betragt 8— 
10 Mitromillimeter. Rivulariaceen find nament: 
lid in Raltgebirgen pine. D. Die OScillari- 
neen find auf der Tafel durch Oscillaria Frohlichii 
Fig. 2) vertreten. Der fpangriine, unversweigte 
aden befteht aus fdeibenfirmigen Bellen, deren 
nbalt gleichmäßig verteilt und mit fleinen ſchwar— 
gen Körnern erfüllt ift. Die Glieder find 15 Mikro— 
millimeter did. Sm Tageslidjte vollfihren die Fa- 
den pendelartige Sdhwingunyen, daber der Name 
Scwingfaden. Die Oscillarien fommen in allen 
Gewaffern, felbjt in den heißeſten Thermen vor. 
Die Vermehrung gefdieht nur vegetativ, indem der 
ane in einzelne Gliederftiide, Hormogonien, jer: 
allt, die durch Sellteilungen ju vollfommenen 
— heranwachſen. Formen der Chroococcaceen, 
Rivulariaceen, Noſtochineen ſowie der noch zu er— 
wãhnenden Palmellaceen und Protococcaceen wer: 
den unter gectoneten Umſtänden von Pilzhyphen 
umftridt und bilden mit dieſen den Thallus be— 
ſtimmter Flechten. 

3) Die Chloxophyceen (Chlorophyllo— 
—2— oder Chlor AL jind von reinem 
Chlorophyll grün gefärbte A., welde, da fie agam, 
ijogam, oogamt und carpofpor find und die Orga: 
nifation der Selle bier einen hohen Grad der Voll: 
fontmenbeit erreicht, Sellenterne und Starfe in ibr 
nadweisbar find, eine fehr entwidelte Reibe dar— 
ftellen, A. Die Protococcoideen, ohne Aus: 
nabme einjellig, bilden die unterfte Stufe und glie: 
dern fic) in die Balmellaceen, Protococcaceen und 
BVolvocineen. Die erftern find agam; ihre meift 
fugeligen Sellen teilen fic) in eine, zwei oder drei 
Ridtungen des Raum, find in fchleimige Lager 
eingebettet oder umgeben fic) mit allgemeinen und 
befondern Hiillenmembranen, wodurd eingelapfelte 
Kolonien entitehen, wie fie in Gloeocystis vesiculosa 
8 5), einer ſchleimigen A. auf Felfen und Moos— 

oljtern, dargeftellt find. Die Protococcaceen wer: 
en —— ifogam. Schleimiges Lager und beſondere 
ilenmembranen find hier weniger zu beobadten, 

ingegen bleiben oft die einjelnen Sellen von Ju: 
gen an a mmevaelligen Rorpern (Cdnobien) ver: 

unden. Die Volvocineen find ij ogam und oogam. 
Die Vereinigung ju Kugeltolonien ijt vorherridend; 
wãhrend ihrer ganzen Lebensperiode find die vege: 
tativen Sellen mit Cilien ausgeftattet und beweg: 
lid. Dadurd wie aud durch Vatuolenbildung und 


fontrattile Membranen nähern fie fid) fehr ben Sn: | O 


fuforien. B. Die große —— der Ronjugaten 
tft ausgezeichnet durch befondere Anordmung de3 
Chlorophylls in radiale Platten (bei Closterium 
striolatum, Jig. 6), in Spiralbanbder (bei Spirogyra 


Algen 


ſchiedene ruhende Zellen, indem jie bet benadbarter 
Lage durch entgegenwachſende Schläuche ihren du 


halt in einen an der —— der Schlaͤuche 
ebildeten Raum vereinigen, der ſich von be 


dlaudftiiden abtrennt und gur Reife einen Rem 
forper (Iygote oder Sygofpore) darjtellt. Bei de 
fabdigen Spiro fommt aber aud der Fall vor, 
dah der pet der einen Selle in den Raum da 
andern fic {pater abſchließenden übertritt, in me: 
der nun die Zygote fic) ausbildet (Fig. 7b). Hier 
_fann die au dsl Belle als weiblide ange: 
fehen werden, und die Deutung der Ropulation 
alg feruell dürfte geredtfertigt fein. —* 
menſchönheit ijt unter den Konjugaten die Gruppe 
der Desmidiaceen ausgejeidjnet; die fymmetriid 
ebildeten Halften der tugeligen, fpindel:, ſcheiben 
———————— und cylindrijden Formen find 
| oft mit zierlichen Stadeln und Warjen regelmifiy 
befebt und auf das mannigfaltigite gespnt und 
eingeſchnitten. Jede Selle ijt, gleichvielob fret oder 
u aden verbunden, als ein Yndividuam aufu: 
faffen, C. Bei den vielzelligen, verzweigt oder un⸗ 
verzweigt fadenformigen Conf ervoideen it de 
Sellinhalt felten von einer beſtimmten Anordnun, 
wie bet ben Konjugaten, dagegen jeigt fid der jor! 
pflanjung8vorgang in ftufenmafiger Rervolllomm- 
nung, indem er bei Hormidium und Confers 
agam, bet Ulothrix ifogam, bei Oedogoniun 
oogam und bei ber eee ier Coleochae! 
carpofpor ſich vollzieht. Neben der gejdledtlide 
Fortpflanjung fommt aud eine ungeldledthe: 
durd neutrale Sporen vor; zwiſchen gel * 
Generationen werden lange Reihen ungeldled: 
lider eingeſchoben, ſodaß wir pict einem Genero 
tionSwedjel begegnen, wie er beſonders bei Ule 
thrix und Oedogonium ausgefproden iſt. Die Cor 
fervoideen find, wie aud) die Protococcoideen usd 
Konjugaten, jum größern Teile Süßwaſſeralgen 
D. Die Familie der fiat Sonica oder Schlaue 
algen umfaft einjellige Individuen, dic durd u 
begrenztes Spigenwadh3tum und BVerajtelung inde 
Meeresgattungen Codium und Valonia ſeht b 
tra lide Dimenfionen erreiden. Zur Befeitigues 
am Boden bilden fid an der Bafis wurzelabniice 
Haftorgane aus. Wn feudten Lokalititen oe 
Binnenlandes finden fic) Botrydium und Vauchera 
vor. Bei Botrydium, welded als 1—2 mm grote 
Bläschen auf ſchlammigem Boden wächſt, gedt de 
Entwidelung ungefdledtlider Sdhwarmiporen | 
nad dem Medium und den phyfif. Bedingungen i 
ver|chiedener Weife vor ſich. In einem beſtimmien 
Stadium Alen, ber Schlauchinhalt in fpater 10! 





werbdende Sellen, die fid) zur Kugel runden, aut 
denen im Waffer mannlide und weiblide Samer 
mer entwidelt werden, weldje fopulieren, Aus de 

gote geben alsdann Sdwarmer hervor, die j' 
Wutterjelle Heranfeimen. Vaucheria (Sig. 8) bil 
det politerformi e Watten oft von groper Buse 
nung; ifre ew oder bidotomen Edliudr 
{dlieben — e —— und ¢! 
tropfen cin und treiben gur Anlage der ſchtauhen 
formigen Untheridien Gehälter der mannlidea 
rgane, der Spermatojoiden) und fugeligen Dove 
nien (Behalter der Befrudjtungstugel und werdes 
ben Dojporen) tleine Zweiglein hervor, die ſich vom 
Sdhlanche abſchließen. Sur Reifeseit de3 Anther 
diums dffnet ſich das Oogonium und geftattet de 





Weberi, Sig. Ta) ober in Sternform (Zygnema), 
Es fopulieren bier zwei nicht voneinander unter: 


zwei Cilien tragenden Spermatojoiden den Jugang 
zur Befruchtung. Aus der befruchteten Horpore 
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unächſt gefdledhtslofe Genera: 


(Gifpore) geben j Nl 
it ſpäter folgt auf diefe wieder 


tionen bervor, 
eine geſchlechtliche. 
Yn die Schlauchalgen find bie Characeen 
(Nitella, Chara) oder Urmleudtergewadfe anzu— 
reigen, da Stamm: und Quirlzweige aus rdbrigen 
Gltedern aufgebaut find. Die in den Blattwinkeln 
jtebenden Untberidien erfdeinen zur Reifejeit als 
rotlihe Kügelchen, deren Wandung aus ſchildför⸗ 
migen Stiiden gebildet ijt. Auf der Snnenfeite der: 
jelben befinden ſich fein feptierte Sellfaden, in deren 
Gliedern je ein fchraubenformiges bewimpertes 
Spermatojoid gebildet wird, welches, frei gewor: 
den, die ebenfallZ in den Blattwinteln ftebenden 
und von fpiraligen Schlãuchen umrindeten Ei⸗ oder 
Sporentnoipen befrudtet. —— ſind carpo⸗ 
ipor, wachſen auf dem Grunde — reiner 
Gewaffer und erinnern in ihrer Tracht als ſch 
anſehnliche Gewächſe an die Schachtelhalme. 
9Die Phäoſporeen (Fucaceen, Melano— 
ſpermeen, Braun: oder Ledertange) find 
durch Phdophyll gelblic) oder duntelbraun cat, 
mit Ausnahme won Pleurocladia nur auf da3 
Reet beſchränkt, fdlieben fie fic) in den einfad 
fadigen Ectocarpeen an die Confervoideen babituell 
und morphologifd) an. Weiter erreidt jedoch der 
Thallud ſehr mannigfaltige Formen in riefigen Di: 
menfionen: cylindri}d, aus Mart: und Rindezellen 
mMammengefebt bet den re saber dad fadig und 
tobrig bet Stilophora, faiderfirmig bei Padina, 
ideibenformig in Myrionema, blattartig bei den 
2m lang werdenden Laminarien und ebenfo ge: 
vldet bet ber 300 m Lange erreidjendDen Macro- 
cystis, bandartig bei ghee mony und ftraud: 
ithg fen, Rondylien oder 


on 


bei Cystoseira. An Fe 
andern Gegenftanden durch Haftorgane angewad): 
Wem, vegetieren fie jedoch auch losgerifien weiter 
ind jchwimmen mittels eigentiimliderLuftbebalter, 
vie bet Fucus vesiculosus (ig. 10) in der Nabe 
der Nittelrippe eingewadjfen find, bei dem be: 
tonnten Sargassum in der Form geftielter Beeren 
(og. 9) erfdeinen. Bei den niedern Formen (ifo- 
gam) werden die Schwärmſporen in ein: oder 
nebrfiderigen Gporangien erjeugt; bei Fucus 
tnd Sargassum (oogam) feblen die Schwärm— 
porn, dod) find vollftandig differenzierte Ge— 
idledtgapparate, Wntheridien und Dogonien, 
nelde Dojporen erjeugen, vorhanden, bei Fucus 
& befondern Hdhlungen (conceptacula) an den 
tidotomen, verdidten Uftenden eingefentt (Fig. 10) 
i) bei Sargassum in den Adjeln der Blatter in 
Taubenformigen Fruchtzweiglein (Fig. 9). Nad 
4 von Humboldt bildet lehterer Tang (was aber 
von. Runge neuerdings in Ubrede gejtellt worden 
it), grobe ſchwimmende —— eine große 
guusdant, weſtlich von den Azoren, das fog. Sar: 
Nomeert (jf. d.). Dieſe in allen Meeren herum— 
\Sammenden Exemplare von Sargassum find nur 
loégerifiene fterile Bruchfiude. Fruttifizierende 

tmplare fommen feſtgewachſen an felfigen Küſten 
vet, nad Agardh an der amerilaniſchen. 

5) Die Rhodophyceen (Florideen, Rho— 
— Blüten- oder Rottange) find 
*ur§ Rhodophyll pradjtvoll roſenrot und violett 
wirbt, dabet von mannigfaltigiter Formengeftal: 

‘ung: fabdenformig platt, gweijeilig fammartig jier: 
® verditelt wie Plocamium (Fig. 12), eine febr 
woͤhnliche Alge ber Nordjee, boukartig und blatt: 
ig wie Porphyra, hautartig und handförmig 
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— bei Rhodymenia, —— mit lanzett⸗ 
iden und linealiſchen Blattbildungen bei der 
pradtvoll roten Delesseria. Der fa ige Thallus 
ift et Ceramium — ci Polysi- 
phonia. Bei Chondrus ift bie O ade galler: 
tig gequollen und weid), wabrend Corallina und 
Jania ganj verfalft und forallenartig find. Mit 
Yusnabme von Chantransia, Hildenbrandtia, Le- 
manea, Batrachospermum (jig. 11), Bangia und 
Thorea find die Rbobopbyceen nut Meeresalgen, 
vorzugsweiſe in ben warmern Meeren verbrettet, 
auf Steinen und Klippen oft in groper Tiefe wad: 
ine Die ungefdledtlide Fortpflangung gefdieht 
urd rubende Letrafporen (Vierlingsfporen), die 
äußerlich oder im Gewebe des —— gebildet 
werden. Die Gefdledtsorgane haben eine eigen: 
tiimlide Ausbildung. Die bewegungslofen mann: 
liden Clemente, Gpermatojoiden, werden in Wn: 
theridien an bejondern Sweigen oder in befondern 
Hoͤhlungen erjeugt. Das weiblide Organ ift zuerſt 
ein eigentiimlides eins oder mehrzelliges Aſichen, 
das Procarpium, von weldem eine der Bellen in 
einen baarabnliden Fortſatz, das Tridogyn, aus: 
gezogen ift. Dieſes tft bas weibliche Empfängnis— 


organ und wird von fugeligen Gpermatosoiden 
berrudhtet, sntolae der Befrudtung entwidelt fid 
aus der Baſis de3 Trid 


4 — oder aus andern 
Zellen des Procarpiums die Sporenfrucht, das 
Cyjtocarp. Bet dem Sußwaſſer bewohnenden 
Batrachospermum mit einfad fadenformigem, aber 
burd abwarts wadjende Faden berindetem Thal: 
{us und dict quirligen Zweigen entiteht aus der 
unter bem Trichogyn ab —— elle ein Aſt—⸗ 
biijdel, welder ay talaga he en die Sporen erjeugt. 
Die Rhodo yceen find demnach carpofpor. 

Bon A. benugt man Chondrus crispus (ba8 fog. 
Carragheenmoo3) als Ubtodung, wobet es gallertig 
fi auflijt, gegen Heiferfeit, Rrampfhuften und 
Durdfalle. Die Fucaceen werden zur Gewin- 
nung von Goda (Relp, Barec) fowie sur Darſtel— 
lung des Jodes aus diefer benußt. RKijtenbewoh: 
ner verwenden Tange wohl aud als Futter fir 
Haustiere. RKiefelgubr, Ynfuforienerde oder Berg: 
mehl benugt man jur Herftellung leidjter (Fabro- 
nifder) Ziegel wie zur Bereitung des Dynamits. 
Ginen weitern befondern Nutzen haben A. nid. 
l. 3. G. Ugardh, «Species, genera et ordines 
Algarum » (Lund 1848—76); Kutzing, « Phycolo- 
gia generalis» (Lpz. 1843); derfelbe, «Species Al- 
garum » ry 180) berfelbe, «Tabulae phycolo- 
gicae» (19 Bde., Rordh. 1846 —71); Rabenhorft, 
«Flora europaea Algarum» ({p3. 1865—68); 
Thuret, «Etudes phycologiques» (Par. 1878); 
Pornet und Thuret, « Notes algologiques » (Fasc. 
1 u. 2, Par. 1876—80). 

Wigerien (fri. Algérie) ober Algier heißt 
die franj. Rolonie in Nordayrifa, welche fid langs 
der Küſte des Mittelmeer3 zwiſchen Tunis im 0. 
und Marotto im W. 1070 km weit hinzieht, nad 
S. gu ohne beſtimmte Grenjlinie bis weit in_die 
Eaters hineinreicht und etwa den mittlern Teil 
be3 nordafrik. Atlaslandes umfaft. Das RKolonial: 
ebiet begreift ein Ureal von 667065 qkm. Die 
‘fifte, im ganjen wenig entwidelt, seigt hobe, fel: 
fige Ufer, die nur felten mit flachen Striden ab: 
wedfeln, fpringt arb in fteilen Vorgebirgen 
vor und bildet zahlreiche Buchten, bietet aber den: 
nod den Schiffen nur wenig Sdub. Hinter der: 
felben erbebt fic) bad Land ju einem 1000 bid 

26* 
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1100 m hohen Plateau, das teils mit Gebirgen 
bejent ijt, teils in Ebenen offen liegt und fid im 
S. jur Sabara —— Man unterſcheidet 
in auf Bodengeſtaltung drei Zonen. Am 
Rordrande langs der Kuſte des Mittelmeers zieht 
ſich die Zone des Kleinen Atlas hin, das Tell 
nannt, ein bergiger Landſtrich, der aus vielen klei— 
nen Ketten beſteht, die meiſt der Küſte parallel lau: 
fen. Swijden diefen Ketten öffnet ſich eine Anzahl 
von terrafjenfirmig übereinanderliegenden Tha: 
lern, aud denen die Flüſſe in tief eingeſchnittenen 
Schluchten jum Meere durdhbreden. ; 
Unter den Bergmaffen find die bedeutendjten der 
Dicherdfdera (bis 2300 m) im O. von Algier, der 
Babor ſüdöſtlich von —— (1995 m) und der 
Wanſcheriſch im S. von Orléansville (1990 m). 
Zwiſchen diefen breiten fic) fruchtbare Diluvial: 
ebenen aus, unter denen die Metidfda bet Algier, 
bie Ebenen von Oran, von Tlelad, von Cirat, von 
Eghris (im S. von Mascara) und das weite Thal 
des Schelif die widhtigiten find. Südlich dieſer gebir- 
gigen, auf ungefähr 160000 qkm geſchähten Zone 
aiehen fid) weite, dürre Ebenen, die nur in den 
Brunnen ſaßes Wasier bieten. Dieje Ebenen find 
teil3 mit langem, diirrem Halmgras ae stipa 
tenacissima), teils mit Rrautern bejtanden und 
umfafjen aud) ausgedehnte Sdott und Sebda, 
Salzſümpfe, die im Sommer mit einer blendenden 
Salzdede iiberjogen find. Unter diejen find na: 
mentlich der Schott-el-Gharbi, Sdott-e’ Sdarti 
(1650 qkm, in 1000 m Hdbhe), Sebcha⸗Zegheg und 
Sebdha-el-Hadna hervorjuheben. Dieje Salsjiimpfe 
find aber auch im Rleinen Atlas und an der Küſte 
ae und finden fich bid gur Hobe von 1000 m, 
Nad legtern wird die ganze jteppenartige Zone, 
deren Areal etwa 130000 qkm yom pon den 
Gingeborenen die Schott oder die Sbhath (Singular 
Sebcha) genannt. Cine 6000 qkm grofe me 
bildet hier eine 23—30 m_unter der Mteeresflade 
gelepene Depreffion. Ym Siiden find dieje ebenen 
tridje durch die Rette de3 Grofen Atlas von der 
britten Zone, der Sahara, geſchieden. Der Grohe 
Atlas ſteigt in feinem öſtl. Teile, dem Djchebl-Wurés, 
relies öchſter Gipfel (Scheliah) 2328 m mift, an: 
fe nlid auf, fintt aber nad W. mehr und mehr 
etab. Nur der Dſchebl-Amur erhebt fic hier nod 
u 1657 m. Der langgeftredte Bergwall wird von 
ngen, gewundenen Défilés (BAL oder Thore, gu: 
weilen von fteilen Felswanden gebildet) durchzogen 
und ift meijt mit Waldern von Pinus, Ciden, 
— Eſchen, Cedern und Piſtazien bededt. 
n feinem faidl. Fufe beginnt die Sabara, ein fel: 
ges Plateau, defjen mittlere Hobe etwa 500 m 
tragt. Sie enthalt eine Anzahl von Beden, die 
durch bedeutende, über 1000 m hohe Gebirgs züge 
voneinander getrennt find. Sum gropern Teil 
findet man weite wafjerlofe Streden von Fels: 
oder verbartetem Lehmboden, welder obne den 
Waffermangel ſehr frudthar fein wiirde und Ha: 
mada genannt wird. Durdhjogen werden dieſe Ge: 
biete von Diinenreifen, die durd ihre wenn aud 
fparlide Vegetation von Fettpflanjen bedeutend 
ee Paffierbarteit diejes Teils der Wiifte beitragen. 
in der tiefften Stelle dieſer Beden finden ſich fal 
sige Siimpfe oder Seen, Sebdha, von Dattelpalmen 
umgeben, unter deren Shug die Bewohner einen 
iparlichen Anbau ju Stande bringen. Der gropte 
alzſee in dieſem Gebiete ijt die Sebdha-Melgbir, 
die ben Wed⸗el-Arab und den Wad-Helal vom 
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| Grofen Wtlas aufnimmt. Die fiidlidften Oaien 

| des auf ungefabr 370000 qkm geſchähten froxy. 

Teils der Sahara find von O. nah B.: bai 
Wadi-Suf, das Wadi-Righ (Tuggurt), da Bari: 
Temafin, Pargla el Golea, die Dajen der Ben: 
Mab und der Ulad: Sidi: Scheid. — Unter den 
Gewäſſern, welde die Gebirge entjenden, derer 
Betten aber vielfach im Gommer troden liegen, i 
der 270 km lange Schelif das bedeutendjte. Auger: 
dem find nod) gu nennen: die 180 km lange Sep 
boufe, welde bei Bona ing Meer fallt; der 135km 
lange Wad-el-Rebir oder Rummel bei Konjtantine; 
der Fluß von Bougie, welder 90 km weit em 
—— Thal —398 der Harrad und der 
Majzafran, welde die Metidſcha bewajjern, und bie 
340 km lange Tafna lints mit dem dJely. Babrend 
diefe Gewäſſer bem Mittelmeere zufließen, wenden 
fid) die vom Südabhange des Atlas fommenden 
in die Salzſümpfe oder verfiegen im Sande. (Hier! 
eine Karte: Ulgerien und Tunis) 

Sn den — — er WUtlastetten treten 
Granit und Gneis ju Tage, zunächſt von Glimmer: 
fchiefer iiberlagert. Gefundare und tertuare fal: 
fteine bilden den größten Teil ded Gedirgs,, bog 
feblt es nicht an injelartig auftretenden Bajaltes 
und Trappgefteinen. Daz haufighte Mineral i 
das Gals, welches ſowohl aus den faljigen © 
waffern, wie aud als Steinfals (bei Milah, elKen 
tara und Wargla) in grofen Wengen gemouca 
wird. Salpeter ijt feltener und nicht rei. 2° 
gegen ift Blei fer haujig; es finden fidh gum 0 
jebr reidhe Minen am Drehebel-bu:Taleb im cits 
von Setif, zu Kefum-Tebul bei La-Cale, in de 
Umgebungen von Tenes, Sebdan und im Le 
ſcheriſch. ag wird ju Tenes, Diliana, Bliss 

und Mujaia, Antimon ju El-Hamminat Quedfilas 
erje bei Jemappes und Guelma gefunden. 2" & 
qiebigiten Eiſengruben, welde monatlid S60" 
| Ctr. Cijener; dex, liegen bei Bona, andert te. 
gen bei Sumah unweit Boutarit am Didebls 
Tmulga im Sdelif-Thale, bei Ain-Temouden, 
Tafna, 4 km vom Meere, bei Win-Motra und om 
Dichebl-Anini, 44 km von Sétif. Von anders 
neralien hat der Onyrmarmor von Oran Derg 
beit erlangt, und am Didedl Pile bridt mae 
weifen, kryſtalliniſchen Marmor vorzüglichet Ow 
lität. Die Brüche von Tolfila liefern Rarmet 
Bildhauerwerken und die von Aĩn-Jel ' 
ſichtigen —— (orient. Alabaſter; d 
ſchöne rote Marmor der Alten (rosso antice) 
1878 bei dem Orte Kleber neu auufge nden worde 
und wird jest wieder ausgebeutet. Sdwefel, Mos 
fia und Porjellanerde find reichlich vorhanden 
Das Klima von A. ift im ganjen warm, 
ijt bei der bedeutenden GErhebung ded Borer! 
Schnee und Froft nidt felten. Yn der Stadt ipa 
betragt die mittlere Jahrestemperatur 19° C., 
höchſie 40°, die niedrigite 1,6°. Der Herbit deg" 
meiſt Ende September mit wolfenbrudartigem An 
en —— von heftigen Stürmen. Yui de 
Diderd Gera und bem Didhebel-Murés liegt Sqm 
vom November bis Mai. Wahrend des Gomes! 
trodnen bei meift anbaltender Regenlofigteit 
Flüſſe aus und bie Pflanzen verdorren. Giniges 
des Jahres weht der Wuſtenwind (Simun); 9% 
namentlid) im Gommer auferorbdentlid era 
fem, aud an der Kuſte, obgleich ex bier burd Ube 
dreitung der Gebirge erheblic) gemildert me 
Die Flora A.s zeigt grope {ibereinftimmung ™ 
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Der der europ. Mittelmeerlander. Waldungen fin: 
Den ſich im Tell wie im Grofen Atlas (1444000 ha). 
Die Swergpalme wudert in der Wefthalfte des 
Tell, die wilde Artiſchoke im öſtl. Teile. * 
Gerſte und die übrigen Cerealien, ferner Tabak, 
Baumwolle, Ricinus, Krapp, Wein, Olive und 
Feigenbaum werden angebaut. Die Kräuter und 
Graͤſer der Schott ernähren zahlreiche Viehherden. 
In den Daſen der Sahara iſt die Dattelpalme 
Hauptnahrungspflanze. Die Gebirge des Tell wie 
des Großen Atlas bewohnen nod Lowen und Pan— 
ther, wenn auch in geringer Anzahl; häufiger ſind, 
beſonders im Süden, die Hyäne und der Schalal. 
Die Steppenlandſchaften werden von Gajellen: 
herden durdjtreift. Bon Haustieren züchtet man 
im Tell das Rind, das Schaf, Pferde, Eſel und 
Maulefel; dod find die Pferde und Schafe der 
Schott beſſer als die de3 Tell. Kamele halt man 
bejonders in der Sabara. 

Die VBevilterung der Kolonie W. belies ſich 
1877 auf 2867626 ©. Diefelbe befteht zum ge: 
ringern Teil aus feit der Groberung eingewanderten 
Curopdern, der grofen Mehrzahl nad aus Cinge: 
borenen. YLestere gehören vier verjdiedenen Rafjen 
an: der berberifdhen, arabijden, tirtifden und 
ijraelitifden. Obgleich A. feit dem 16. Jahrh. im 
Befig von Tiirfen gewejen, fo war die Bahl der: 
jelben bod) nie bedeutend und ijt unter der franj. 
Herridhaft allmablid bis auf 2663 Köpfe zuſam— 
mengeſchmolzen. Zu ibnen find nod die Ruluglis 
zu rechnen, die aus einer Mijdung der Tiirfen mit 
den ibrigen Cinwohnern hervorgegangen find. Die 
Sabl der Juden ward 1851 auf 21048, 1877 auj 
33506 angegeben. Den Hauptitod der Bevölkerung 
bilden Araber und Berber. Die legtern, die fog. Ka: 
bylen (jf. d.), find die Nadfommen der alten Numidier 
und bewohnen vorzugsweiſe die wa sng re dving 
wo jie fdon den Rarthagern Widerftand leijteten. 
Unter rom. wie unter arab. und türk. Herrſchaft 
blieben fie mehr oder weniger unabbangig, von den 


Hranjofen fonnten fie erft nad) langen Kämpfen 


unterworfen werden. Cie fpreden nod) ibre eigene 
Sprade, die sur berber. Spradfamilie gener. 

Bu den berber. Urbewohnern famen ſeit etwa 
670 durd Ginwanderungen grofe Sdaren von 
Urabern, die fid) der Herrſchaft bemadtigten und 
den Sabylen den Islam aufdrangen. 
die Stamme, welde fid) heute Araber nennen, nur 
jum Eleinern Teil rein arab. Abſtammung, die 
meiſten von ibnen find Berber, die aber arab. 
po 2 und Sitte angenommen haben. Die Fran: 
qolen nannten diefe Stamme Beduinen, welder 
Rame eigentlid nur den Nomaden Arabiens ju: 
fommt. Es bilben bemnad die WAraber das bei 
Weiter fberwiegende Clement der einheimijden 
Vevdlterung. Obgleid fic) Araber wie Rabylen in 
Tribus teilen, ijt dod ihre Stammverfafjung eine 
gang verſchiedene. Die arab. Tribus ift die patri- 
ardhalif sujammengebaltene Familie, die ſich wie: 
der in Duar oder ————— teilt. Eine 
Gruppe von im Kreiſe ſtehenden + rn, heift ein 
Duar (von Datir, Kreis); mehrere derfelben bilden 
tine Ferfa, d. b. Fraftion, unter einem Sdeid; 
— 5* eine Tribus, unter einem Kaĩd; 
mehrere Tribus ein Grof-Raidat oder Aghalik. 
Mehrere der letztern —* auch wohl, als Diſtrikt, 
unter einem Baſch-Agha und bilden ein Baſch— 
Ughalit oder Kalifat. Bei den Kabylen hingegen 
Ut bie Dehra, das Dorf, die polit. Einheit, und 
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| die Tribus ftellt nur einen Verband res De: 
dur oder Dorfer dar. Jede Dedhra hat ihren Amin 
oder eigenen Haduptling, der nur dann, wenn es 
gemeinſchaftliche Intereſſen erheiſchen, fid) einem 
Amin der Amins unterordnet. Der Hauptling oder 
Scheich der Mraber wird von dem oberiten Macht— 
_ haber eine3 Stammes ernannt, der Umin der Ra: 
bylen hingegen von feinen Untergebenen erwablt. 
Die Verfaffung der Kabylen ift fomit gewifjer: 
mafen eine demokratiſche, wahrend die der arab. 
Stamme ariftofratijde und theofratijdhe Elemente 
in fic) vereinigt. Die Araber haben namentlicd die 
Acler- und Weidegelande im Tell und der Sabara 
inne. Gin Zeil der eingeborenen Bevdlferung lebt 
nomadijierend in Selten, ein anderer, mebr ftabiler, 
wobnt in leidten Hiitten oder Gurbis. Der kleinſte 
Teil befikt gejimmerte oder gemauerte Haufer. 
Nad dem Cenſus von 1877 betrug die Sahl der 
Araber und Kabylen in den Stadten 962146, in 
den Stammen 1514795, zuſammen alfo (1857 in 
1364 Stammen) 2476941 Rape. Bei dieſen Be: 
rechnungen werden zu den Urabern aud die Maus 
| ren gedit, welde den Hauptitod der ftadtifden 
| Bevolferung bilden. Lestere find ein Miſchlings— 
| volt hauptfadlic) aus Arabern und Berbern, mit 
einem ftarfen 3ujak von Renegaten aus europ. 
Landern vermifdt, ju denen nae Nachkommen der 
aus Spanien und Portugal vertriebenen Moristos 
‘fommen. Ihre Hauptbefhaftigungen find Klein: 
| handel und Handwerfe, die aber in Verfall find. 
Die Gefamtjahl der mohammed. Einwohner des 
| Civil-Territoriums W.8 belief fic) 1880 auf 1997942, 
| und zwar famen auf die Proving Wgier 746221, 
| auf Oran 411540, auf Ronftantine 840181. Ber: 
| gleiht man diefe Zahlen mit denen aus friihern 
Jahren, fo ergibt fic) eine bedeutende Abnahme der 
cingeborenen Bevöllerung, wabrend die europaifde 
gwar ziemlich in gleidhem Verhältnis zunimmt, 
aber dod nidt in dem Maße, um den UAnjtrengun- 
gen ju entipreden, welde die franz. Regierung a 
Vefdrderung der Cinwanderung im Intereſſe der 
Rolonijation gemadt bat. 
| Die Zabl der Europäer, welche 1857 ju 180472 
Rodpfen angegeben wurde, be ief ſich 1880 auf 
340492 Köpfe. Die febhafte Bevdlferung betrug 
i nad) der Bablung von 1877: 1352831 Ceelen, 
von diefer Zabl waren 198792 Franjojen (davon 
130 260 in Frankreich geboren, 64512 in A. geboren 
und 4020 naturalifiert), 158387 Frembde und zwar 
94038 Spanier, 26322 Staliener, 14313 Briten, 
6513 Deutſche, 2748 Schweizer, 2663 Türken und 
fig a Unter der europ. — hat die 
Bab der Sterbefalle die der Geburten faft ſtets über— 
ſchritten. Außerdem ijt es die zahlreiche Rudwan— 
derung nad Europa, welche ein ſtärleres Steigen 
der Bevölkerung hindert. Die —— er 
europ. Einwanderer ſeit Eroberung des Landes 
durch die Franzoſen beträgt mehr als 1 Mill. In— 
dividuen, dod) ijt davon nur nod der dritte Teil 
vorhanden. Rach pret des Deutſch⸗Fran⸗ 
öſiſchen Kriegs von 187 ni bate man die europ. 
Anfiedelungen dadurch vermehren wollen, daß man 
den fiir Frankreich optierenden Elſäſſern Landereien 
anwies. Der Zuftand der Anfiedelungen ijt aber 
wenig befriedigend, da die Auswanderer ſehr man: 
gelhajtes Unterfommen, wenige Hilfsquellen und 

















geringen Ubfag fiir ihre Erzeugniſſe fanden. 
Bur Hebung der Bodenkultur hat es die Re: 
gierung nidt an Anſtrengungen feblen laſſen, abe 
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der Grfolg blieb weit hinter ben angewandten 
Miihen zuruck. Da das Syftem der Konjeffionen 
grobe Nadjteile nad fid) zog, fo erfegte man das: 
jelbe 31. Dez. 1864 durch das amerif. ——— 
der Landerverfaufe. Die ackerbautreibende Bevöl— 
ferung belief fic) 1866 auf 2674265 Yndividuen, 
von denen 112331 Curopder (1875: 118852) wa: 
ren. Die zur Landwirtidaft benugten Landereien 
umfabten tty 1814955 ha, auf denen der An— 
bau der erjt in neuerer Zeit in Wufnahme gekom— 
menen Gerjte den erjten lak einnimmt; 12290 163 
metr. Ctr. wurden geerntet (51 Proj. Gerſte, 33 Proj. 
Hartforn, 6 Proj. Weizen). Hafer, befonderd weifer 
und europaijder, liefert guten Grtrag und i auf 
dem Markte von Marfeille fehr geſucht. Mais, 
Bohnen und Futterfrauter finden im Tell gleidfalls 
giinftigen Boden; bagegen find oe ein: wie 
weiſchürige, infolge Waffermangels oil und 
jelten. Der Tabaksbau, der einen febr fintt en 
Aufſchwung nahm, erlitt 1860 und 1861 re ie 
Preisfirierung des Tabats — die Regie harte 
Schläge. Früchte und Gemüſe ſpielen, beſonders 
in der Provinz Algier, eine Rolle als Wusfubrarti- 
fel, aud) die Baumwollfultur that fic) während der 
amerif. Kriſis burd einen Grport von 400 000 Gtr., 
die 1864 nad Frankreich gefandt wurden, —— 
Seitdem hat aber die Baumwollkultur wieder ab— 
genommen. Der Weinbau, der fich über 6000 ha 
im J. 1875 erjtredte, lieferte 227840 hl Wein, 
allerdings von ſehr geringer Gite. Nur bei Stauelt 
und bei Medeah wird ein Wein befferer Qualitat 
ewonnen. A. beſaß 1866 ferner 360728 Maul—⸗ 

eerbaume, die bas Jahr vorher 12367 kg Go: 
cond produjiert batten. Ym J. 1872 gewannen die 
81 —— 8655 kg Cocons. Jeder Verſuch, 
die Fieberluft der —— mit ihren — 
loſen Mosquitos durch Anpflanzungen von 
lyptusſtämmen ju beſeitigen, gelingt auf das voll: 
fommenfte. Hierzu kommt die widtige, namentlid 
in der Provinz Konftantine betriebene Korkkultur. 
Bon np bag rage befigt Der Staat 249380 ha; 
153 865 ha find Privateigentum, 73946 den Tri: 
bus überlaſſen. Die gefamte Waldflade betrigt 
2052276 ha, davon tit ein Drittel mit Wleppo- 
fidten und ein Viertel mit Gritneidhen —— 
Die Viehzucht iſt eine Haupteinnahmequelle A.s; 
gezüchtet werden beſonders Maultiere und 
Eſel; 1872 zählte der Viehſtand der Europäer 
392975 und der der Gingeborenen 13463 861 
Köpfe. Blutegel finden fic) in bedeutender Menge 
in allen Siimpfen 2.8. Auch die Korallenfiſcherei 
nimmt jabrlid) an Bedeutung ju (1876: 38 785 kg), 
Von den 21 fonjeffionierten Bergwerfen waren 1872 
nur feds in Gang mit 1688 UArbeitern, fie arbeite: 
tenauf Eiſen und Kupfer und produgierten 3 749 506 
metr. Ctr. = 4500000 Frs. 

Von Hoherer —— iſt in A. nicht die Rede, 
ſchon weil die Bemuhungen fir den Aderbau alle 
Rrafte in Unfprud nehmen. Die Robftoffe wan: 
bern daber wea anfreich, und nur einige größere 
Ynduftrie:-Etablifjement3 (Ronftantine und Tlemſen 
iid am regften) find in der Rolonie eingeridtet. 

in gebdren Cigarrenfabrifen, Seidenſpinne— 
ten, eine Pa ae tif, Sdneide: und Slmiiblen. 
Die tinheimifde Bevöllerung fabrisziert im Tell ein 


wertig M 
ftidte Muſſeline, {eine Sattlerarbeiten, 
ur’ pet Sahara 
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die Araber, find aud) Eiſenarbeiter und fertigen 
Adcergerat, Gewehrläufe, Schlöſſer, Sabel u. dal. 
Der Handel, groptenteils Tanfdhandel bat 
—— Fortſchritte gemacht als jeder andere dwei 
rOtonomie. Der innere Verlehr fonyentriert ji 
auf gewiſſe Marftplage, auf denen die Gingeborenen 
ihre Produtte gegen europ. Waren umtauiden. 
Die wichtigſten derfelben find in der Proving Oron 
ju Tlemſen, Moftaganem, Oran, bet den Duladé, 
in Mascara, Wins Temoucen und Tiaret; in der 
Proving Wigier gu Arbah«du-Djendel, Bouferit, 
Algier, Orléansville, Tenes, Medeah, Arid und 
Boghar; in der Proving Konftantine ju Ronftantine, 
@uelma, Bona und Sétif. Der Hauptmartt fir 
Wolle ift Tiaret, fir Rindvieh Guelma, fir Ge— 
treide Urbah-du-Djendel, Frantreid lauft drei 
Viertel der Erzeugniſſe de3 Landes und liefert dem: 
felben —— ſeines Bedarfs. Die haupt⸗ 
ſächlichſten Ausfuhrartikel find die ſchon genannten 
Landesprodutte. Eingeführt werden beſonders Ge: 
webe aller Urt (ein Drittel der gefamten Gunfubt), 
Pudes, Spirituofen, Kaffee, Seife, Gubetien und 
onftige WMaterialien u. ſ. w. eden | 
haben nod England, Spanien und die Barbareé: 
tens Staaten den meiften Unteil an dem Handi 
W.8. Ym J. 1831 betrug der Import 7 Mill. at; 
1840 ftieg er auf 40 Dill. Frs. 1877 auf 2166000 
FIrs. Der Export ſchwankte in den Jabren vor 
1830—40 zwiſchen 2—3 Mill. Fr3.; 1850 war er 
i oe geftiegen und belief fic) 1877 av 

3. Der wichtigſte Seehandelsplas it 
Algier (f. d.); außerdem find die bedeutendern H% 
fen: Pbilippeville, Bona, Bougie, Scherſchell, 2 
nes, Moftaganem, Oran und Remourd. Der ge 
ſamte Schiffsverkehr aller diefer Hafen betrug @ 
J. 1876: 4788 eingelaufene Schiffe von julamme 
1141062 t, bagegen 4714 gubaclanicne Sane 
von zuſammen 1149806 t. Der Verleht der KE 
ftenplage mit dem Innern ift durd ausgedednte 
Strafenbauten erleidtert worden, zu denen @ 
neuerer Zeit nod (1880) 950 km Gifenbabnen g& 
tommen find, namlicd Algier-Oran (426 km), PO 
lippeville-Ronftantine (87 km), Ronftantine-Cth! 
(155 km), Bona-Guelma (88 km), Guelma-Krows 
(114 km) und die otalbabnen von Sainte-Barbe: 
bu-Tlélat nad) Sidi-bel-Whbes (52 km) und vor 
Maifon-Carrée nad Alma (28 km), Der Karave 
nenhandel ift giemlid) bedeutend, beſonders mee 
ben 1869 eingefithrten Erleidterungen. Das alge. 
tunef. Telegraphennes umfafte 1876 eine Lange 
von 5585 km mit 9865 km Drabt; die Sabl de 
Stationen betrug116, wovon 10 auf Tunis tamer, 
befördert wurden 570951 Depefden ju Lande we 
55639 Rabeldepefden. 

An der Spike der Kolonialvermaltur 
A.s fteht (feit 1871) ein Civil-Generalgouvernes', 
der gwar jugleid) Oberfommanbdant der Land: uh? 
Seetruppen in A. ijt, welchem jedoch fir Civ. 
angelegenheiten ein Hegierungsconfei beigegeben 
iſt, in dem er den Vorſiß führt. Die Kolonie je 
fällt (1877) in drei Provinzen (Kalifate): Alget 
(105168 qkm mit 1072607 ©), Ronftantis: 
(127064 qkm mit 1141838 G.) und Oran (8610 
qkm mit 653181 G.), deren jede cin Departemer: 
in civiler Bejiehung bildet. Die Ginbejiebung °° 


aroquin, Teppidhe, Seidengaje, goldge- | Gebieten des Territoire de commandement tt &* 
dubwerl, | Territoire civil nimmt indeffen ftatigen Fortsa™. 
! pa und ſodaß fid) die Zahlen des Areal von Jabr ju abs 
ic Rabylen, induftridfer als andern. 


So umjafte das Territoire civil um J. 
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1877: 41600 qkm mit 1316517 G., bagegen 1880 | sugute fommen können. Die Legung eines direlten 


bereits 110468 * mit 2338434 ©. Das Terri- 
toire civil jerfallt in den drei Provinzen in fol: 
gende Arrondiſſements epart. Al⸗ 


Near oth im 
gier: Ulgier, Millianah und Tizi-Dujou; im De: 
part. Ronftantine: Bona, Konjtantine, Philippe: 
ville, Sétif; im Depart. Oran: Oran, Mascara, 
Zlemjen und Moftaganem. Die Arrondiſſements 
gerfallen in Rantone (Raidate), Das Territoire de 
commandement jerfdllt, wie die Divifionen in 
Frankreich, in Subdivifionen und Bezirke (cercles). 
G3 find in der Proving Algier die ——— 
WMedeah und Orléansville, gu denen die Bezirke 
Dſchelfa, Laguat und Aumale tommen; in der Pro- 
vinz Konjtantine die Subdiviſionen Ronftantine, 
Batna, Bona und Sétif; in der Proving Oran die 
Subbivifionen Dran, Mascara und Tlemjen. Die 
Givilverwaltung eines jeden Departements leitet 
ein Prafett. Unter ibm arbeiten vier Bureaug, fiir 
allgemeine und munictpale Verwaltung, far Rolo- 
nijation und öffentliche Arbeiten, fir Redynungs- 
weſen und fiir die arab. Ungelegenheiten. Nicht gu 
verwedjeln mit [egtern Bureaur der Civilverwal: 
tung find die «Arabifden Bureaur», welde unter 
der Direftion und Kontrolle der Militärlomman— 
danten ftehen. Sie find gufammengefest aud zwei 
oder drei Offijieren und einem Ynterpreten und 
bilden die oberſte Behdrde fiir die Cingeborenen, 
welde unter ifren eigenen Hauptlingen (Raids, 
Ughas und Baſchaghas) fteben. Die Cinnahmen 
der Rolonie beliefen fi 1876 auf 38970400 Frs., 
die Ausgaben auf 31845775 Frs. Die Urmee be: 
jtand Ende 1872 mit Ynbegriff der Marine aus 
73553 Mann und 15723 Pjerden. Fir das Un: 
terridt3wefen bildet die Rolonie einen Alade— 
miebezirk, defjen Reftor in der Hauptitadt Algier 
wobnt. Außer Kurjen fiir das Arabiſche beftehen 
von höhern Bildungsanjtalten nur eine Borberei: 
tungsfdule fiir Urjte, fünf Colléges und ein Ly: 
ceum. Zu Konftantine und Ulgier haben fid Ge: 
ſellſchaften fir Utertumatunde gebildet. Die Ra: 
tholifen ſtehen unter einem Erzbiſchof gu Wlgier, 
dem zwei Bijddje gu Oran und Konjtantine unter: 
geordnet find, die Proteftanten unter einem Kon: 
jijtorium 31 $1 er. Das Juſtizweſen ijt, foweit 
nidt dad einheimiſche Recht und defen Formen 
gelten, nad franj. Weije eingerichtet. Cin laiſerl. 
Defret vom 19. Uug. 1854 fduf —* — in 
ſechs Hauptorten. Die civil- und handelsrechtlichen 
Streitſachen zwiſchen Mohammedanern unter ſich 
entſcheiden durch Defret vom 1. Olt. 1854 ins Le— 
ben gerufene moslem. Geridte. 
Ungeadtet der unfidern Zuſtände und der grok 
Opfer, weldye die Rolonie bis in die neue 
erforderte, war dod) die franj. Regierung bemiiht, 
vie Entwidelung bes Landes durd mannigfaltige 
Rulturanftalten ju fordern. Gin Defret vom 11. Juli 
1860 erteilte einer Compagnie, an deren Spige 
ver Graf Branicti und der Bantier Gautier ſtan— 
den, auf 99 J. die Konzeſſion sur Unlage widtiger 
Gijenbabulimien, namentlid) vom Meere bid Kon: 


jtantine, von Wlgier bis Blidah, von St.-Denis- | 
du⸗Sig bis Oran mit Verlangerung bis gum Hajen | 


von Mter3-el-Rebir, zugleich mit der Sufage einer 
vierjabrigen Staat3fubvention von 6 Dtill. Fre. 
und einer Anzahl fonftiger Vegiinitigungen. Auder⸗ 
dem unterftiigte bie Regierung mannigfad die An: 
legung von Banten, Spartafjen, Leihbaujernu. ſ. w., 
bie freilid) nur dem europ. Clemente der Rolonie 


e Beit | 





Rabel von Marjeille nad) Bona wurde Ende Suli 
1870 vollendet. Seit 1877 bat fibrigen3 die franj. 
—— das Projelt des Ingenieurs Duponchel 
in Montpellier, eine A. mit den franz. Kolonien 
am Senegal durch die Sahara über Timbulktu ver: 
bindende Eiſenbahn gu bauen, gu dem ibrigen ge- 
madt. (S. Gabara.) Grofe WAnftrengungen 
madte die Regierung in der Provinz Oran, um 
burd artefifdhe Brunnen dem Waffermangel abju- 
belfen und damit die Unpflanjung von Dattelbau: 
men ju begiinftigen. 

Geſchichte. Yn den Alteften Zeiten finden fid 
im öſtl. Gebiete der heutigen Rolonie A. die Nu- 
mibdier, die —*— der lebigen Rabylen, in dem 
weftliden die Mauren, Rad der Groberung Kar: 
thagos durd die Romer (146 v. Chr.) wurden aud 
dieje Gebiete in den — der rom. Weltherr⸗ 
ſchaft gezogen. Der öſtl. Teil des heutigen A., 
wWiſchen den Fluffen Rummel und Zaine Soamalé 
Ampjaga und Tusca) bildete erſt einen Teil der 
rom. Proving Afrika, feit Konjtantin d. Gr, bie 
eigene Proving Numidia. Der weftl. Teil da- 
gegen bildete die Proving Mauritania Cajarienfis, 
fpater die beiden Provingen Mauritania Cafa- 
rienfis und Mauritania Sitifenfis. Wie gang Nord- 
afrita, ftand aud A. zur Beit der Rémer in grofer 
Bliite; eine Menge Staidte, befonder3 rom. Rolo: 
nien, erboben fic) dafelbft. Das Land war trefflid 
angebaut und eine der frudtbarjten Provingen des 
Romijden Reis. Wllein der Cinbrud der Van: 
dalen (j. d.) und fpater der Araber ſtürzten das 
Land im Laufe von drittehalb Jahrhunderten wie: 
der in den Zuftand der Barbarei juriid. Zwar er: 
hob fic), nachdem die eingewanderten Uraber ihre 
Herrſchaft befeftigt hatten, das Land von neuem, 


doc bei weitem nicht ju ber friibern Blüte. Um 
935 wurde von bem arab. Fürſten Seiri vom 
Stanmme der Beni-Mesranna die Stadt Cl:Dj mere 

ie 


—* Argel), das heutige Algier, exbaut. 
adtommen Zeiris ** über A. bis 1148 
nach ihnen die me can bis 1269; dann jerfie 
es in mebrere fleine Gebiete. Yn Tlemſen bildete 
ſich ein eigenes Ronigreid unter den Yijaniden, 
und bie Stadte Wier, Oran, Bugia, Tenes er: 
hoben fid) gu unabhangigen Staaten, die jedod in 
ber Folge dem —— Tlemſen zinspflichtig 
wurden. Die aus anien 1492 vertriebenen 
Mauren und Juden ließen ſich auch in A. nieder 
und nahmen durch Seerduberet Rade an den Chris 
jten. Ferdinand der Katholiſche ariff fle deshalb 
an, eroberte 1506 Bugia und 1509 Dran fowie die 
Stadt Algier. Ws die Spanier von bier aus felbjt 
ben Emir der Metidfha, Selim-Cutemi, ernitlid 
bedrohten, lud diefer dem griech. Reneaaten Horul 
ſrichtiger Harudj) Barbarofia, der fid als tart 
Piratenhauptling {don einen Ramen gemadt, etm, 
ihn von der Macht der Spanier gu befreien. 
mit begriindete fic) die tiirf. Herridaft dber A. Bos 
nun immer tiefer fant. Horul erfdien 1519. * 
fid) aber verratertidermeiie mit letneat © = 
haufen bald gegen Seltm-Cutemt 't-— => 
dDiefen mit eigener DH: mee 

tan von A. Hierax* © 
Tenes und lem er urs 5 
Sete. Unter buc2 Ur 
Heer unter tem . .2°° 
male eine t a F 
megremn Coe 5228, 1°"? 
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als er von bier gu entflieben verjudte, ward er von 
den Spaniern eingeholt und 1518 enthauptet. Die 
in A. juriidgebliebenen tart. Ceerduber riefen mun 
Horuls Bruder, Khair-ed-din Barbaroffa, sum 
Sultan aus. Diefer, fiir {9 nidt ſtark genug, um 
pen Spaniern yu wibderjteben, ftellte 1520 fein 
Reid) unter die Oberherrſchaft des Sultans Selim, 
ber ihn sum Paſcha ernannte und bedeutende Ver: 
ſtärkung fdidte, mit deren Hilfe er die Spanier 
wieder aus dem Lande vertrieb. Khair-ed-din grin: 
dete durch Tapferfeit, Lift, Graujamfeit und Be- 
harrlidteit das Syftem der Militardespotie und 
bes Seeraube3, bas bis 1830 in A. feinen Mittel: 
puntt hatte. Rachdem er febe bald als Rapuban-: 
8363 nach Konſtantinopel berufen worden, ward 
aſſan Aga fein Nachfolger. Dem immer mehr 
fiberhandnehmenden Seeraub der Algierer ſuchte 
Kaiſer Karl V. ein Ende zu machen. Er landete 
20. Ott. 1541 mit einer Biot von 370 Segeln 
(70 Galceren, 200 Hodbord: und 100 fleinere 
Schiffe) und 20000 Mann gu Fuß und 6000 Rei: 
tern (dDarunter 6000 Deutice unter Georg von 
nd3berg und Baron Seisnef, Spanier unter 
erzog Alba und Hernando Corte;, {tater uns 

"rernanbo be Gonzaga, Pedro de Toledo, Ca: 
millo Colonna, Spinola, Antonio Doria, fowie 
Maltefer) beim Vorgebirge Metafuz in der Bai 
von %.; allein ein von Erdbeben und Regengiifjen 
begleiteter fürchterlicher Sturm jerjtirte 24. Olt. 
den größten Teil der Flotte und des Lager. Das 
Landheer mußte ohne Lebensmittel, Obdad und 
Verſchanzungen —— Tage an der feindlichen 
Riifte lagern und lonnte nur mit der äußerſten 
Anjtrengung fid) der —— Moslems erweh—⸗ 
ren. Mit einem Verluſt von 14 Kriegs- und 150 
— ———— ſowie von 300 Offizieren und 
8000 Mann gelang es endlich dem Raijer, fid 
27. Olt. wieder einzuſchiffen; doc wurde die Flotte 
durd einen neuen Sturm jerftreut, der Raijer 
mufte inBugia Schutz fuden und traf erjt 25. Nov. 
in Cartagena ein. 

Unter ben Nachfolgern Haſſans führten die Wl: 
gierer Raubtrieg mit den chriſtl. Madten und lan: 
deten oft an den ital. und fpan. Riiften. Auch ju 
Lande waren fie in beftandigem Kriege mit den Nad: 
barjtaaten. Schon vor Ende des 16. Jahrh. hatten 
ſich die Pafdas von W. das ganje — Land bis 
zur Grenze von Marokko, mit Ausnahme des den 
Spaniern verbliebenen Oran, unterworfen. Bugia 
im Often, welches die Spanier 35 J. befefjen, 
wurde 1554 ebenfalls von den Türken erobert, und 
im Gilden —— fie ihr Gebiet bid an die Wüſte 
aus. Wiederholte Verſuche der Spanier gegen die 
weftl. Brovingen des Raubftaats fielen durchgehends 
unglidlic) aus; 1561 wurde ein ganzes fpan. Heer 
unter der Unfiihrung des Grafen de Acaudate bei 
Moftaganem vernidtet. Im J. 1600 wirtte fid 
die tirt. Janitſcharenmiliz von A. in Ronftan: 
tinopel das Recht aus, einen Dei aus ihrer Mitte 
fu erwählen, der mit dem Paſcha die Gewalt tei: 
en und —— ibe Befehlshaber ſein ſollte. 
Die Folge dieſer Doppelgewalt waren häufige in 
nere Rampfe. Als die Algierer fogar die Küſten 
der Provence anfielen, unternahm es Ludwig XIV. 
dreimal, fie dafür ju jilchtigen. Zuerſt 1682, wo 
Admiral Duquesne 25. Yuli mit 25 Kriegsſchiffen 
die Stadt Algier bombardierte und der Det als 
Antwort den —— Konſul mages aus cinem Ge: 
ſchut nad) der frang. Flotte ſchießen ließ. Cin zwei— 
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te3 Bombardement, bas die Franjofen 28. Juni 
1683 mit 23 Sdiffen unternabmen, jerjtirte pe 
bie untere Stadt und befreite die gefangenen Cbri- 
Si tag hatte aber ebenfall8 feine nacdbaltigen 
wolgen, fodab fdon 1687 bie frang. Regierun Fit 
nötig fand, eine neue Flotte gegen den Raubjtaat 
ju entjenden. Unter Mari all d'Eſtrees bombar: 
dierte diefelbe 26. Suni die Stadt Algier und ver: 
brannte feds Kriegsſchiffe bes Dei. Die Halfte der 
Stadt wurde in Aſche gereat , doch half die Züchti— 
ung nichts. Wud) der Angriff des engl. Womirals 
fate 1655, fowie 1669 und 1670 dad Befdieben 
durd eine engl. und holland. Flotte blieben erfolg- 
los; dod) waren die Englander die erjten Euro: 
pder, welche ſeit 1662 mit ben Deis von A. Bers 
trige ſchloſſen. Der Dei Ybrahim bemadtigte fid 
1708 Drans, das die Spanier bis dahin im Beſiß 
bebalten. Gein Nadfolger, Baba-Wli, machte fid 
unabbangig von der Herrjdaft der tart. Pforte, 
ſchidte den tirt. Paſcha, ber bis dahin die höchſte 
Gewalt mit dem Dei geteilt, fort und bewog die 
Pforte, auf die Ernennung eines Paſchas ju vers 
idten. Baba: Uli entridtete der Pforte teinen 
ribut mehr. 

A. bildete fortan eine Urt Soldatenrepublif, an 
deren Spike der von ben Janitſcharen gemablte 
Dei ftand. Die herrſchende türk. Miliz ergänzte 
ihren — durch Anwerbungen aus dem Pöbel 
von Konſtantinopel und Smyrna. Die innere Ge- 
ſchichte A.s unter den Deis bietet außer den haus 
figen, von den zuchtloſen Janitſcharen ausgeführ— 
ten blutigen Serailrevolutionen, die nur wenige 
Deis cines natiirliden Todes jterben lieBen, nichts 
Bemerkenswertes. Die Spanier, welde 1732 
Dran und Mers-el-Rebir wieder erobert batten, 
behielten es bis 1791, wo fie es bem Dei abtraten 
und unternabmen 1775 die legte große Expedition 

egen A. Gine Flotte von 44 Kriegs- und 340 

rangportjdiffen unter Admiral Cajtejon landete 
4, Juli mit 25000 Mann Landtruppen unter Ge- 
neral O'Reilly, Wllein das Unternehmen war fo 
—— vorbereitet, dab bie Spanier mit Zurud⸗ 
7 ing von 1800 Berwundeten und ibres famt: 
lichen Geſchützes fid) wieder einfdijfen mußten. 
So trotzte YW. fortwabrend den chriſtl. Mächten 
und madte fic) die ſchwächern tributir. Grit 
bie gp ny grofer RriegSflotten im Mittel⸗ 
meere während der franz. Revolutions: und Rai: 
ferjeit that der Seeräuberei der Barbaresfen er: 
hebliden Abbrud. Als nad Wiederherſtellung 
des curop. Friedens jene —— entwaffnet wur⸗ 
den, vermehrten fie die Raubereien wieder ders 
geftalt, daß die chriftl. Mächte su Gewaltmafregeln 
—— wurden. Die Vereinigten Staaten von 
Rordamerifa gingen hierin voran. Wm 17. Juni 
1815 beſtand der Commodore Decatur unweit des 
Cabo de Gata einen ſiegreichen Kampf mit ber 
alger. Fregatte Mafdouda; 19. Suni wurde in der 
Rabe von Palos ein zweites alger. Kriegsſchiff er: 
beutet. Dieſe Niederlage ndtigte den Det 30. Juni 
jum Frieden, in weldem die Flagge der Vereinigten 
Staaten als unverleglid) anerfannt wurde. Um die: 
felbe Zeit erjwang der brit. Admiral Lord Grmouth 
von den übrigen Barbarestenftaaten die Anerken 
nung eines volferredtliden Verhaltniffes in Betreff 
der KrieaSgefangenen ſowie die Wufhebung des Stla: 
venhandel3. Da fid der damalige Dei von A., der 
wilde Omar, bebarrlich weigerte, auf die legtere 
Forderung eingugeben, erfdien Exrmouth mit einer 
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otte von 19 Kriegsſchiffen, zu der aud) 11 nieder- 
and. Fregatten unter Admiral van Capellen ſtie— 
fen, 27. Aug. 1816 vor der Stadt Ulgier. Es be— 
ann ein furdtbares Bombardement aus 2000 Ge⸗ 
——— as nach 10ſtündiger Dauer ſowohl die 
Stadt wie die Befeſtigungen und die Seemacht des 
Dei zerſtörte, und lehterer ſah ſich 28. Aug. zu einem 
Vertrage genötigt, wonach die Chriſtenſtlaven un— 


entgeltlich freigelaſſen, die bereits für ital. Gefan— 


gene entrichteten Löſegelder zurückerſtattet wurden 
und kunftig alle Kriegsgefangenen nach europ. 
Volke t behandelt werden ſollten. Der Dei ließ 
die Befeſtigungen alsbald wieder oer x 

Radhdem Omar 1817 von der Janitſcharenmiliz 
ermorbdet, fein Nachfolger Ali im Febr. 1818 von 
der Belt pinaecatft worden, wurde Hufjein jum 
Dei erwablt. Diefer begann die europ. Sdiffe 
und Kaufleute aufs neue ju pliindern und ver: 
widelte fid, namentlid) wegen der Korallenfifderei 
u La Calle und der Schuldforderung zweier alger. 
85 an die franz. Regierung, in einen Konflikt 
mit letzterer, der das Ende des Raubſtaates herbei— 
führte. Nach einer getigen Scene zwiſchen dem 
Dei und dem franj. Konjul Deval im April 1827, 
ſchritt die fran. Regierung Sunt 1827 ju einer 
Blofade der alger. i Diefe Mafregel fihrte 
indes zu feinem Ergebnis, und das Miniſterium 
Polignac, welches — einen glänzenden Waffen— 
erfolg nach außen Stärke für feine realtionären Be— 
ſtrebungen im Innern zu gewinnen hoffte, beſchloß 
die Eroberung von A. Cine großartige Erpedition 
von 100 Kriegs- und 357 Trangportfdiffen mit 
einem LandungSheere von 35000 Dann und 4000 
Pferden ging 25. Mai 1830 unter Segel. Das Lan: 
dungsheer ftand unter den Befehlen des General: 
lieutenants Bourmont, die Flotte unter dem Vize— 
admiral Duperré. Wm 14. Juni 1830 — die 
Landung der Franzoſen in der Bai von Sidi-Fer- 
ruch, ohne Hindernis. Während die Franjofen 
dort ibre Stellung befeftigten, wurden fie 19, Suni 
von 30000 Ziirfen unter bem Befeble von Ibra— 
bim Agha, bem Schwiegerſohne des Dei, mit Un: 
geſtüm angegriffen, ſchlugen den Angriff indes ju: 
riid und nabmen dem fliehenden Feinde alles Ge: 
ſchütz und Gepdd ab. Am 29. Juni wurden die 
Laufgräben gegen das Raiferfort und 4. Juli das 
Geſchutzfeuer von der Land- und Seefeite jugleid 
— worauf der Dei 5. Juli kapitulierte, unter 
der Bedingung freien Abzugs fir fid) und die Ja— 
nitſcharen. Die Flotte von 17 Kriegsſchiffen, 1500 
Kanonen und der Staatsſchatz von 50 Mill. Fre. 
in ber Kasbeh (Caſaube, Citabdelle) fielen in die 
Hande der Sieger. 

Rah vem Falle der Stadt gingen zwei franj. 
Hlottenabteilungen nad Tunis und Tripolis und 
zwangen beide —— der Seeräuberei zu 
entſagen. Franz. Landtruppen 
2. Aug. die Seeplätze Bona, 


antine blutig zurückgewieſen, erlitten oe auf 

em Bormaride gegen Blidah cine Niederlage 
durd) die Rabylen. Nach der Julirevolution wurde 
Bourmont abberufen und Claujel yu feinem Nad: 
folger ernannt, der 2. Sept. 1830 eintraf, um eine 
regelmapige ——— einzuleiten und cine voll: 
ftandige Croberung de3 Landes bid gum Atlas aus: 
zuführen. Zunächſt wurde der Bei von Tittery im 

Rovember gänzlich geſchlagen, Medeah befegt und 
PBlidah 17. Nov. erjtirmt. Clauzels Plane zur 
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pani befest, einen — des Bei von Kon: | in andern 
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Kolonifation fanden jedod bet der Regierung Lube 
wig Philipps feine Annahme und ein unpolit. 
Vertrag mit dem Bei von Tunis hatte im Febr. 
1831 feine Ubberufung zur Folge. Zwar hatte die 
Suliregierung die lajtige und gefahrvolle Erobe— 
tung gern mit Ehren wieder aufgegeben, ſchon um 
mit England in guten Beziehungen zu bleiben, dod 
waste fie died wegen der dffentliden Meinung nidt, 
welde eine thatfraftige äußere Politit forderte. 
Das Regiment von Claujels Nachfolger, des Gee 
neral3 Berthezene, ward nur durd) die Niederlage 
ausgezeichnet, welche diefer auf dem Riidyuge von 
der Expedition nad Medeah 2. Juli 1831 im Te: 
niapafje erlitt. Infolge mannigfacher Mißgriffe, 
welche das Anſehen der Franzoſen fompromittierten, 
ward Berthezeͤne 1. Dez. 1831 durch Savary (Her: 
zog von Rovigo) erfegt, der vier befeſtigte Lager 
und einige Strafen erbaute, dabei aber arab. 
Kirchhöfe zerſtörte, Mojdeen qu Magazinen ume 
wanbdelte, tiberhaupt mit Willkür und Harte gegen 
die Mraber verfubr und 1832 den ganjen Stamm 
Gl Uffia niedermaden ließ. Wllenthalben erhob 
fid die einheimiſche Bevdlterung gegen die Franz 
ojen. General Aviſard übernahm die Leitung auf 
urze Zeit (1832) und erridtete bie Bureaux arabes, 
die fid) ſpäter fehr nützlich erwiefen; ibm folgte im 
April 1832 General Voirol, der Randle zur Ents 
waͤſſerung der Metidfda und viele Strafen baute, 
22. Sept. 1833 den treffliden Hafen Bougie in 
Befig nahm und durd Befiequng der Hadſchuten 
in der Nahe der Stadt Algier die Rube Herftellte. 
Der gefährlichſte Feind erjtand den Franzoſen je 
dod) in Abd⸗el-Kader (f. d.), der al das Haupt von 
30 fir den beiligen ming Ngai Araberjtim: 
men jum Gmir von Mascara erwabhlt worden 
war. Rad hartnadigen Kämpfen flop die fran. 
Regierung mit ibm den Frieden vom 26. Febr. 
1834, der ibm die Herrjdaft fiber alle arab. 
Stamme de3 Weftens bis gum Fluſſe Schelif zuer— 
fannte. Trok dieſes Vertrags brad dod, naddem 
burd Verordnung vom 22. Juli 1834 ein «General: 
gouvernement der franz. Befikungen in Nord: 
afrifa» gejdafjen und im Sept. 1834 der ſchwache 
®eneral Drouet d’Erlon als erjter Generalgou- 
verneut eingetroffen, der Kampf alsbald wieder 
aus. Sm —* 1835 unternahm der in der Pro— 
vinz Oran befehligende General Trezel einen Zug 
egen Abd⸗el-⸗Kader, welcher mit der Niederlage der 
Franzoſen an der Matta (28. Suni) endete. Drouet 
d'Erlon wurde guriidberufen und der jum Marſchall 
ernannte Claujel im Aug. 1835 wieder nad A. ge: 
a Bwar gelang diefem die Groberung von 
agcara (6. Dez. 1835), bem Mittelpuntte von 
Abd-el-Raders Macht, allein der verfehlte Sug, den 
er von Tlemfen aus nad der Tafna unternahm, 
und die Niederlage, die General d'Urlenges 25. Upril 
1836 an diefem Fluſſe erlitt, fteigerten bas Anſehen 
des Emirs — und fachten den Aufſtand auch 
eilen des Landes an. Während dies 

im Weſten von A. geſchah, hatte Clauzel im Nov. 
1836 einen Sug zur Eroberung von Ronftantine 
unternommen, der —* vollſtaͤndig mißlang und 
* ae Febr. 1837 zur Folge hatte. 
nter Clauzels Verwaltung war die Kolonie in 
einen troftlofen Zuſtand geraten. Unter diefen 
Umſtänden erhielt General Damrémont die Stelle 
als Generalgouverneur; er ſchloß mit Abd⸗el⸗Kader 
den Frieden an der Tafna (30, Mai 1837), durd 
welden dem Gmir der ganje Weften von A. mit 
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enplätze überlaſſen wurde, 
verjagte die Beni Salah von Blidah und ſchlug die 
Beni Iſſer entideidend am Buduau. —* 
1837 brad er ſodann aus dem Lager von Wier: 
Hamar mit 13000 Mann und 17 Belagerungsge- 
ſchühen gegen Ronftantine auf, das, nachdem Dani: 
rémont — bjt 12. Ott. gefallen, 13. Olt. unter dem 
Oberbefeble Valée3 mit Sturm genommen wurde. 
Hiermit war nidt nur der Grund zur völligen 
Unterwerfung der Proving Konjtantine gclent, fons 
bern aud die wirklide Erwerbung des Binnen— 
landes der Rolonie überhaupt begonnen. 

Wabhrend der A Generalgouverneur und Mar: 
ſchall ernannte Valee die Meas Herrſchaft im ee 
des Landes ju befeftigen ſuchte, unterwarf fid Abd⸗ 
el⸗Kader im Westen alle Stamme fiidlic von fei- 
nem Gebict bis an bie Wüſte. Als ſich endlich der 
Gmir ftarf genug fühlte, benußte er eine angeblide 
Verlekung ſeines Gebiets, um den ſchon Langit 

weifelhaften Frieden gu findigen, und brad im 
Rov, 1838 mit fberlegener Macht gegen die unvor: 
bereiteten Franjofen los. Wiewohl Valée im gan: 
gen fiber ein Heer von 70000 Mann verfiigte, 
mufte er fic) gegen Abd⸗el-Kader dod) auf die Ver: 
teidigun bel dint, und trok einjelner glinjen: 
der Wafent aten det Franjojen (Befekung von 
Medeah und Millianah) ward pee erridaft in A. 
nod einmal in Frage geftellt. Gin ginftiger 
Umſchwung fiir bielelben trat erjt ein, als General 
Bugeaud 22. Febr. 1841 das Generalgouvernement 
iibernabm. Das neue Syjtem, das diefer befolgte 
und ju defjen Ausführung er in Lamoriciere, Ca: 
vaignac und Changarnier tidtige Offiziere fand, be: 
ftand darin, einesteils durch unaufhörliche Razzias 
Beutezũge) fee bie eingelnen Stamme und an: 
dere Eleinere Unternebmungen den Gegner ju er: 
miiden, anderntei[3 in grofern Erpebditionen die 
RKerntruppen des Emirs aufjureiben. Naddem das 
Heer auf mehr als 80000 Mann gebradt, fielen 
25. Mai 1841 Tefedempt, de3 Emirs fefter Haupt: 
fig, und 30, Mai Mascara in die Gewalt der — 
zoſen. Noch entſcheidender wurde der Herbſtfeldzug, 
—— Saida, Ubd-el-Rader3 lepte Beftung, 
in Bugeauds Hände fiel. Ym Jan. 1842 wurde ein 
Bug nad dem allein nod Widerjtand leiftenden ma: 
roft. Grenjgebiete unternommen und dabei 30. San. 
die Stadt Tlemſen erobert fowie 9. Febr. das 
Schloß Tafrua, ein Wafjenplag des Emirs, genom: 
men und zerſtört. General Baraguay v'Hilliers 
zerſtörte, von Blidah gegen den Gaum der Wuſte 
— bie Stédte Boghar und Thaſa, und 
General Bedeau gewann die Nabylenftimme um 
Tlemfen der franz. Gade. Die Madt Whd-el- 
Kaders war faft vernidtet, und diefer fab ſich ge: 
zwungen, auf maroff, Gebiet pu entweiden. Gin 
liberfall, den der Emir im Marj 1842 mit neu: 
angeworbenen Sdharen verjudjte, wurde guriidge: 

wieſen. Schon bielt man die —— des 

Landes fiir beendigt, als Abd⸗el-Kader plohlich im 

Sommer 1842 nodmals in A. erfdien und den 

Arangofen im Auguft bei Tefedempt und Mascara 

Niederlagen beibradte. Hwar mufite der Emir bald 

wieder auf maroff. Gebiet fibertreten, dod predigte 

er dort den beiligen Krieg, fammelte sablreide 

Streitfrafte und wußte es felbit babin u bringen, daf 

ein maroff. Heer Ende Mai 1844 im Felbe erſchien. 

Bugeaud drang jedod mit feiner vereinigten Madt 

fiber die Grenje und bradte ben Maroffanern 

14, Aug. die entſcheidende Niederlage am Isly (f.d.) | 
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bei, während eine franz. Flotte unter bem Bringer 
von Sahreile Tanger und Mogador bombardierte, 
Unter Englands Vermittelung, daz die Mazbei- 
tung der franz. Herrſchaft auch aber Morols 
ie tete, fam 10. Sept. ein Friede mit Calter 
bb-ur-Rabman u Stande, in derielbe fd 
ur Verfol m9 bd⸗el⸗Raders i made, 
enno fel ebterer 1845 abermals in L cx 
| und ftadelte immer aufs neue die Rabylenitimm: 
gu Aufſtänden an, die nur unter — Simpien 
und durd die unermiidlide Thatigheit dex fry. 
«afrifanifcen» Generale (Lamoricitre, Cavaignar, 
Changarnier, Péliffier, Bedeau, Saint-Arnaud, 
Bosquet, Juſſuf u. ſ. w.) niedergeſchlagen werden 
fonnten. Während diefes fleinen Krieg? im Bein 
ſuchte Bugeaud die franz. Herrfdaft im Qunera ju 
befeftigen, welde ihungen aud von fe 
Nachfolgern Bedeau (feit Mai 1847 ori) 
und bem Serjog von Aumale (feit Sept 157) 
fortgefest wurden. Der öſtl. Teil der font 
in dieſer Zeit faft vollftandig — Rube, ma 
die ſüdl. Grenzen durch) wiederbolte & 
fiber dad Gebirge binaus ausgedehnt 
Abd-el-Rader, in Marokto felbjt von den Trupper 
de3 Sultans befimpft, mufte fic im Dep 1817 
mit bem * ſeiner Streiter auf franj. 
flüchten und dort 22. Dez. an Lamoricitte ergeben 
Die Februarrevelution von 1848 lahmie fit 
einige Seit in A. die weitere Entwidelung bx 
fran;. Herrfdhaft. General Cavaignac, her 2 
1848 bem Herjog von Aumale als 
verneur von A gefolgt war, wies den Bunjd bx 
Bevdlferung nad einer nabern ftaatdredtlider 
Verbindung A.s mit Frankreid) gurhd. Die fray. 
Nationalverjammlung begniigte fic, A., dad bit: 
her den Namen einer cent rt, als emt: 
ges Befigtum der Republit gu erflaren, und be 
willigte zugleich, bes vier Deputirte der Golonie cx 
den Beratungen iiber alger. —— eiten teil: 
nehmen könnten. An Cavaignacs Stelle, der di 
jum Abfall geneigten Stamme mit Grfolg mide: 
gedatten trat im Mai General — dem 
{nfang Juli proviſoriſch Marey-Monge, im Sep: 
tember Charron als definitiver se qouvernest 
folate. Unter [egterm wurde ein vom f 
u-Sijan angeregter Aufſtand in der Oafe Saatife 
und der Landfdaft Ziban im Nov, 1849 durd Ge: 
neral Herbillon niedergefdlagen. Unter dem Ge 
neralgouvernement Peéliffiers (feit Mai 181) 
wurde Dem General Saint⸗Arnaud das Ko 
einer Grpedition gegen die Zuavas in Groptads: 
lien fibertragen, der in einem furjen Relbauoe | 
Gefechte) feine Aufgabe loͤſte. Im Oltober bred 
ein nener Aufſtand aus, den Péliffier dw / 
ene von 29 er 4 bap : — * * 
Staatsſtreiche vom 2. Dez. ſandte Ludwig Rapo 
leon den General Randon nach A. der die Kolonie 
vom 11. Dez. 1851 bis 31. Aug. 1858 
und fic) um die Befeftigung und Ausdehnung det 
franj. Herrſchaft große Berdienfte erwarh. Ia 
Dej. 1852 nahmen die Generale Peliffier und Jul: 
fuf die Daſe Laghuat im GSitden 1.8 in Beit 
wabrend ſich faft um diefelbe Seit im duperiten 
Silden de3 Landes der madtige Stamm der Ber 
Mab unter franz. Sdub ftellte. Die J. 1853 un 
1854 füllten Grpeditionen gegen die Kabylen aut. 
Gin Feldjug, der 1854 von Laghuat aus gegen au’: 
Bae Araber im Silden unternommen war, 
atte die Unterwerfung und Beſehung der Daler 
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landfdaften von Tuggurt und Wadi-Suf sur Folge. 
Die en nten die franz. Oberberrlid: 
teit aud) fiber die Uled: Sidi: Scheid und die Dale 
. Die Franjofen gewannen feitdem 
gewifjen Cinflug auf die Tuaretitamme im 
eile der mittlern Gabara und djjneten 
ſich bamit bie Strafien fiir ben Handel nad dem 
Innern Ufrifas. Jn Rucſicht hierauf wurden aud 
im Wuftrage ber fran. 1g gps die angrenjenden 
Gebiete der Sahara (3. B. durch Duveyrier feit 
1859, fowie burd —— Erpeditionen 1880 
i ondere den Bau einer Eiſenbahn durch 

e vorbereiten ſollten) grundlich erforſcht 
und wi ite Verſuche eingeleitet, Rarawanen: 


* 


v mit Timbultu und dem Senegal ber: 
zuftellen. Gine gropartige Grpebdition unter Ran: 
don bie Stamme Gropfabyliens führte in 
den von 1856 und 1857 gu beren volli: 
get * oe oman jur — 
Heerſtraße durch Kabylien ſowie orts Napo⸗ 
leon, ſobdaß ſeitdem das ganze Land bis zum Nord: 
rande ber Sahara ber franz. Gercidatt gefidert 
war. Durch die Defrete vom 24. Suni und 31, 


1858 wurde A. unter ein befondere3 Mini: 
ſterium geftellt, deſſen Chef Pring Napoleon, feit 
13.1859 der Graf von Chaffeloup-Laubat 
wurde. Durd Defret vom 11. Dez. 1860 ward 

dies Minifterium wieder aufgehoben und 

tin abfolut gebietendes Generalgouvernement 

a welde3 der Marſchall Peliffier erbielt, 
Ausnahme einiger unbedeutenden Aufſtände 
ben Gingeborenen genoß nun A. völliger 
bis gum Sabre 1864. Am Wnfang bieles 
verurteilte die franj. Militarbehsrde den 
t des Araberchefs vom Stamme der led: 
idi, im duferjten Süden der Proving Oran 7 We: 


eines leichten Vergehens ju ay bag 
as. e, die entebrendjte bei den Nrabern, 
v0 


itte gemäß an teinem Freigeborenen 

dt werben barf, erregte fofort einen bewaff— 

neten og Sold ber Mraber; die Wbteilung de3 
Obert eauprétre wurde iiberfallen und jer: 
iprengt. Wud) die Stamme des Bezirls Boghar 
erboben 4 od ſchlugen die Generale Deligny 
und Fa bie Uraber in zwei Gefechten 13. und 
14. . Mod vor Ende ded J. 1864 hatten dic 
Stamme ibre Unterwerfung angetiindiat, 

dieſer Vorgänge war im Mai der Ge— 

erneur Péliffier geftorben und Marjdall 

on im September an feine Stelle getreten. 

3m &. 1 befudjte Kaiſer Napoleon ML. W. und 
ies 5. tar; eine Proflamation an die Araber, 
in welder er diefen die Mufredthaltung ihrer Na: 
tionalitat und ihres derjcitigen Grundbefites ver: 
jprad. Die Araber erblidten in allen dieſen Maß— 
nabaten nur Seiden der Schwäche und Unfähigkeit 
der Regierung. Gleid nad der Abreiſe des 
Hers braden Unrubenin der Kleinen Kabylie und 
im 1865 ein Aufſtand in der Proving Oran 
aus, der teils in harten Maßregeln der Bureaux 
arabes, teils in der Raubſucht der an den Gren: 
jen des Tell wobhnenden Stamme feinen Grund 
hatte. Mm 17. Oft. 1865 fiel Si-Hamed ben-Hamja 
mit 12000 Reitern fiber die den Franjofen treuge— 
bliebenen Stämme ber, wurde aber durd den Ober: 
jten Golomb in die Cabhara juritdgedrangt. Die 
aefdlagenen Stamme erbaten ihren Bardon. Im 
Mary 1866 brad Si-Hamed aus dem Ynnern ber- 
vor, um einen friedliden Stamm 110 km ſüdweſt— 
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lid) von Geryville anjugreifen, wurde aber durd 
| be Golomb nad heftigem Gefedt wieder in die 
Wuſte guriidgetrieben. —— untern 
| Die Franzoſen eine neue edition und fdlugen 
die Uraber bet Golea gänzlich. Der Reft des J. 
1867 fowie die beiden folgenden Sabre verliefen 
rubig, da eine ingwifden ausgebrochene —— 
not kriegeriſche Unternehmungen unmiglid madte. 
Diefe verhaltnismafige Rube wurde 1870 wie: 
ber geſtört. F Sanuar atten die Uled⸗Sidi⸗ 
Scheid, welde pe Teil auf marolk. Gebiete 
wobnen, ibre friedliden Stammesgenoſſen im Sa: 
den der Proving Oran durch mehrfache liberfalle 
pendtiat, auf die nérdlider — lateauy ju 
iehen, wo fie bem Mangel preiSgegeben waren. 
Da ſich die Errichtung eines feſten Lagers zum 
aya des Feldbaues unwirkſam erwies, fo jog 
im März eine Expedition unter General aimfen 
gegen fie aus und trieb dieſelben auf maroft. Ge: 
iet bid gum Led: Ghér, wo fie eine empfindlicde 


Viederlage erlitten. Der Ausbruch de3 Deutſch 


Famoß chen Kriegs veranlaßte neue Aufſtände. 
Die franz. Regierung jog ſeit Anfang Juli den gris 
i rmee nad 


fern Teil ihrer fog. a a ig 
Frankreich heran; an Stelle Mac:Mabhons trat 
al3 interimijtifder Generalgouverneur der General 
Durieu. WS ſich im September die Runde von 
der Zertriimmerung des franz. Heers unter den 
Stämmen de3 Silden’ verbreitete, {chien der Zeit: 
puntt gefommen, das franj. Joch abjumerfen. Su: 
nächſt erhoben fic) die Stamme im Sudoſten der 
Proving Konjtantine, und im Oftober fegten fid 
aus dem duferjten Gitben der Proving; Oran be: 
tradtlide Araberſcharen gegen Ojten in ewegung. 
Dod wurde gg Grhebung bei der Wachſamleit 
und Thatigteit de3 Generals Durieu feine allge: 
meine. Inzwiſchen duferte die Verwandlung Frant: 
reichs in eine Republit auc) ihren Cinflub auf die 
poe Verhaltniffe ber Kolonie. Die republilaniſche 
tegierung gu Paris verlieh der Kolonie etwas vor: 
cilig die gewünſchten bürgerlichen Freibeiten. Hier: 
nad trat an die Stelle de3 bisherigen militarijden 
Verwaltungsapparat3 durch Delret vom 24. Olt. 
1870 ein Civilgouverneur, der die drei Provinzen des 
Landes durd Goins Prafetten verwalten lapt. Gin 
jährlich im Oftober gu berufende3 Beratung3: 
fomitee, aus den Prafetten, bem Erzbiſchof, dem 
militäriſchen Befehlshaber u. f. w. gebilbet, follte 
unter dem Borfig des Generalgouverneurs das 
allgemeine Budget der Rolonie beraten. Den ein: 
geborenen Juden ward da3 franj. Bürgerrecht ver: 
lieben. Man enthob den General Durie feiner 
Stelle und ernannte den Brigadegeneral Lallemand 
zum Befehlshaber aller Streittrafte im Lande. 
Henri Didier wurde gum Civilgouverneur erhoben. 
Nod) che diefer ankam, hatte fid) bereit3 in den 
größern Stadten A.s die revolutionare Aufregung 
qefteigert und ju Musfdreitungen geführt. Yn der 
Stadt Ulgier bildete fic) cine Wrt von revolutio: 
närer Commune, die den Prafetten sur Abdanlung 
zwang. ems wurde auch der General Walfin: 
itera, ein ſehr unbeliebter Militar, der interimi: 
ithe) in der Hauptitadt das Kommando fibren 
follte, sum Rücdkritt genötigt. 

Die Zwiſtigleiten unter der europ. Bevilferung 
fanden ein ziemlich ſchnelles Ende, als die unter 
der mohammed, Bevilferung gärende Bewegung 
in offenem Wufjtande bervorbrah. Ym Anfang 
1871 erhoben fid) in der Kabylie die beiden Scheichs 
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el⸗Mokrani und ben⸗Ali⸗Scherif, welde namentlid 
purd) die ihnen bisher von der franj. Regierung 
ewabrten —— und vipa ary qu 
Fobem Anfehen gelangt waren. Ihnen ſchloß ſich 
alabald el: Hadad, dad Haupt bes Ordens Sidi: 
Abder-Rhaman ef -Talebi, an, wodurd dem Auf— 
ſtande ein hervorragend religiéjer Charatter aufge: 
driidt wurde. Obgleid die Franjofen itberall , wo 
e3 jum offenen Rampfe tam, Sieger blieben, fo 
—— fie fic) doch mehr und mehr auf die Verteidi⸗ 
ung der feiten Plage beſchranken, je weiter der Auf⸗ 
tand um ſich griff. Im Frühjahr 1871 war faſt ganz 
A. in den Handen der Empörer; mehrere Küſten— 
ſtaͤdte, wie Dellys, Dſchidſcheli und Scherſchell waren 
eng umfdloffen und batten nur nod zur See Rerbins 
pung mit Ulgier. Erjt die Beendigung des Deutſch— 
Franzöſiſchen Kriegs und die Beſiegung der Com: 
mune —— es den Franzoſen, wieder ener— 
iſch zum Angriff überzugehen und bie Aufſtändi⸗ 
9 im Laufe des Sommers 1871 ju unterwerfen. 
Der_neucingefehte Civilgouverneur, Vizeadmiral 
be Gueydon, fowie fein Nachfolger, Divifions- 
general Chanjy (feit Juni 1873), vermochten ſeit— 
Dem nur unter ſchwierigen verhaltniffen die franz. 
Herrſchaft in A. aufrecht zu erhalten. Im J. 1873 
wurde in A. die allgemeine Wehrpflicht mit einigen 
Abweichungen gegen die Vorſchriften des für Frank— 
reich erlaſſenen Geſetzes (Verkurzung der Dienſtzeit 
u. ſ. w.) eingeführt und im folgenden Sabre aud 
Territorialtruppen (Landwehr) dafelbit errictet 
und 1879 Albert Grévy, der Bruder des Prafiden- 
ten ber Republit, zum Civil eneralgouverneur von 
A. ernannt, alS General Changy als Botſchafter 
Frankreichs nad St. Petersburg gejendet wurde. 
Mm 5. Suni 1879 brad in Aures, in der Nahe von 
Patna, abermals ein Aufftand aus, dock f ch 
fih die in der Proving Konftantine wobhnenden 
Stamme demſelben nidt an, ſodaß es General 
Forgemol noc im Laufe desfelben Monats gelang, 
die Araber in die Sahara zu treiben und den größ— 
ten Teil po Herden —— 
3 is gende Jahr ver “if rubig, aber im Mary 
1881 iiberfielen tunef. Uraber vom Stamme der 
Krumirs einige franj. Niederlafjungen an der Ojt: 
grenje der Proving Nonftantine, raubten dort Vieh 
und fiigten einer gegen entfendeten Truppen: 
abteilung Verlujte bei. Die franj. Regierung be- 
ſchloß, die Krumirs hierfür ju zuchtigen und den 
Anlaß diefer Expedition gleidjeitig gur Ausdeh— 
nung der Fey Herrſchaft iber die Regentidaft 
Tumis, welche lediglid) dem Namen nad, und ohne 
daß dies Verhaltnis von Frankreich anerfannt wor: 
den war, nod bem Osmanifden Reide angehörte, 
ju verwerten. Obne Kriegsertlarung und unter 
Belaffung des franz. Konſuls Roujtan in der Refi: 
denz des Bei itberidritten 24. April zwei franj. 
Kolonnen unter Oberbefehl des Generals Logerot 
bie tunef. Grenje von Um-Tebul und Suk-Arrhas 
ber und drangen lings der Küſte fowie im Thale 
der Medſcherda in das Innere vor, während ein 
Flottengeſchwader fid) der Inſel Tabarta bemad): 
tigte. Am 26. Upril wurde Kef pefebt, 28. April 
erreichte die Hauptfolonne die * unis führende 
Eiſenbahn bei Sukel-Arba, 1. Mai nahm ein von 
Toulon entſendetes Flottengeſchwader den Hafen: 
plas mit en und {diffte bayelbit in den folgenden 
agen Truppen aus, welde 11. Mai unter Ge: 
neral Bréart bis dicht vor die Hauptſtadt Tunis 
tiidten; gleichzeitig erſchienen franz. Kriegsſchiffe 
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auf der Reede von Goletta. Weder die Krumir 
nod die Truppen des Bei traten den Bewegungen 
der ftarfen, wohl ausgerüſteten franz. Rolonne mit 
bewaffneter Hand entacgen und 12. Mai unter: 
zeichnete der Bei im Bardo gu Tunis einen ibm 
vom General Bréart vorgelegten Vertrag, durd 
welden Tunefien der franj. Oberherrſchaft unter: 
worfen wird. Frankreich ibernimmt die diploma: 
tiſche Vertretung der dem Namen nad aud ferner: 
hin felbjtindigen Regentfdaft dem Auslande ge: 
geniiber, erwirbt das Recht, ſowohl an der Rite 
wie im Innern ftandige Garnijonen gu unterbal: 
ten, und abt durd einen in Tunis angeftellten Mi: 
nifterrefidenten aud bezuglich der innern Verwal— 
tung beftimmenden Ginglu aus; ber Bei veriidtet 
auf bas Redht, mit Bertretern frembder Made 
Pertrage gig ey wogegen fetner Familie die 
Nachfolge in der Herrſchaft durch Frantreid ga: 
rantiert wird. Tabarfa, Bijerta, Goleta, Ref, 
Sut-el-UArba und mebhrere Heine Plage im Janern 
wurden fogleid) mit franz. Truppen befent, edenjo 
nad langerer Beſchießung 16. Quli ctor wd 
27. Juli Gabes, wo Anfammlungen griperer 
Scharen von Arabern ftattgefunden batten. In 
—— brach in der Beiligen Stadt Reruan 
(fiidlid von — ein Aufſtand aus, welder 
ſchnell Verbreitung fand und die Nadjendung be 
id nadie Verftarfungen aus Frankreich erforder: 
lid) machte. General Gauffier organifierte bei Go: 
fetta ein Expeditionstorps, welded nad) Gintritt ber 
—— den Marſch nad) Keruan antrat und dies 
26. Oft. einnahm. (S. Tunié.) 

Wabhrend dieſe Ereignifje fic) im Often von WL 
jutrugen, war im ſüdl. Teile der Proving Oran 
ein gefährlicher Aufſtand ausgebrochen, deſſen de 
Franzoſen Big nicht Herr su werden vermod: 
ten. sym pril fiel der madtige Stamm der Uled: 
Sidi⸗Scheich unter FAhrung de Bu-Amena von 
der Wiifte her in die Rolonie ein, vernichtete de 
Alfa: GErnte, mehelte einen Teil der mit der Ga 
fammlung derfelben befdaftigten franz. und ſpan 
Arbeiter nieder, bemächtigte ſich der Viebberder 
und kehrte, den gegen ibn entjendeten fran. Xo 
fonnen gefdhidt ausweidend, durd die Sdott 
=] den Dajen zurück. Ym Mai folgte ein aber: 
ma * Raubzug, bei welchem Bu: Mmena Ke 
19. Mai einer von Géryville aus unter Oberſt Se 
nocenti gegen ihn entjendeten Kolonne eine em 
pfindlide Niederlage beibradte und bid an die 
Siidgrenge de3 Tell hinftreifte. Wiederholt wur: 
den tig Transporte aufgehoben und ſchwaͤchete 
Truppenabteilungen iberfallen; dod) tebrte Bw 
Amena mit vielen Gefangenen und reider Beute 
abermal3 nad) der Wiifte guriid und verblied dort 
wabrend des Ramadan. Waͤhrend diefer Set 
ſchloſſen fic) mehrere arab, Stamme dem Auffta 
an, ſodaß die franz. Regierung veranlaßt sat, 
beträchtliche Berjtirfungen (33000 Mann) aut 
Srantreid gum Suge der Proving nad Ww 
enden, An Stelle des Generals Osmont wurr 
@eneral Sauſſier mit dem Sagriky fiber die 
Truppen in W. betraut, welder alles fir die nad 
driidlide Aufnahme der Operationen nach dew 
Peginne der Regenzeit vorbereitete ; aud dt 
Divifionsgeneral Ceres wurde ans Oran able 
rufen und mebrere andere höhere Offisiere, ead, 
man Mangel an Gnergie fduld gab, ibrer Stel: 
len durd den Kriegsminifter Farre entiebt. Grit 
im Oltober begannen die Operationen gegen Vu— 
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Amena von bem jum Depotplake eingeridteten 
Géryville aus. (S. Frantreid.) 
Vitteratur. fiber die &ltere Geographie 
und Gefdhidte Ws handeln: Mac Carthy, « Al- 
geria Romana» (Algier 1857); Rabuſſon, «De 
la géographie du nord d'Afrique» (Jar, 1856); 
Ibn-Khaldun, « Histoire des Berbéres » (herausg. 
von Gudin de Slane, 2 Boe., Algier 1847—51; 
fran3. von demfelben, 4 Bde., Algier 1852—56); 


— Descriptio Al-Magrebi» (herausg, von | 


Soeje, Leid. 1860). Unter den zahlreichen Wer- 
ten itber die neuere ref ed NS Statiftit 
u. ſ. w. des Landed find hervorzuheben: Wagner, 
«Reijen in der Regentfdaft A.» (3 Boe., Lp3. 
1841); die Schriften von Daumas: «Le Sahara 
algérien» (Par, 1845), «Le grand désert» (2. Aufl., 
Bar. 1849), «La Grande Kabylie» (Par. 1847), 
« La Kabylie» (ar. 1857) und « Meurs et cou- 
tumes de l'Algérie» (3. MWufls, Par. 1857), Ca: 
rette, «Le guide du colon, description de |’Al- 
gérie» (Par. 1847); fodann dad offizielle « Ta- 
bleau de la situation des établissements frangais 
d’ Algérie» (Par. jeit 1838 jabrlich) und das ebenfalls 
offizielle Wert: «Exploration de VAlgérie pendant 
les années 1840—42» (31 Bde., Par. 1844); Mac 
Carthy, «Géographie physique, économique et 
politique de l’Algérie» Algier u. Bar. 1858); von 
Malkan, «Drei Jahre im Nordweften von Wfrifa» 
(4 Bode., 2. Wufl., Lpz. 1868); derfelbe, « Sittenbil: 
der aus Tunis und YW.» (Lpz. 1869); Hanoteau und 


Letourneur, «La Kabylie» (3 Bde., Bar, 1872); | 


©. Schneider, «Von Wlgier nad Tunis und Kon: 


ftantine» (Dred. 1872); Bainier, «Géographie | 


commerciale de l’Algérie» (Marj. 1874); Gastell, 
«Algerie as it is» (ond. 1875); O. Schneider und 
Haas, «Bon Algier nad Oran und Tlemfen» 


tifhe Rurort Ugier»); Sautayra, «Législation de 
Algérie. Lois, ordonnances, décrets et arrétés» 
(Par. 1878); Mercier, «L’Algérie en 1880» (Par. 


1880); Ricour, «La démographie figurée de PAl- 
gérie» (Par. 1880); Schwarz, «A. nad 50 Jabren | 


fran3. Herridaft» (Lp;. 1881). Die Geſchichte der 
neuetn Kriege in A. ijt beſchrieben in: Fillias, 
«Histoire de la conquéte et de la colonisation 
d@ Algérie 1830—60» (Par. 1860); Nettement, 
« Histoire de la conquéte d’Alger» (2. Mufl., Bar. 
1871); Sufjuf, «Sur la guerre en Afrique» (Algier 
1850); Herjog von Orléan3, «Campagnes de l'ar- 
mée d’Afrique 1835—39. Publié par ses fils» 
(Par. 1869); Heim, « Gefdidte der Kriege in Al— 
gier» (Königsb. 1861); WAmeédée le Faure, «L’année 
militaire 1879» (Par. 1880). 

MAigefiras, ſ. Algeciras. 

Aighéro, aud Algheri und Algher ge: 
nannt, fefte Hafenftadt und Bifdhofafig in der Pro: 
ving Saſſari an der nördl. Weſtkuſte der Inſel Sar: 
dinien, 25 km im Südweſten von Saſſari, roman: 
tifh auf bohem 7 —— gelegen, hat einen ſchö— 
nen Dom, ein Arſenal mit vielen —— Ko⸗ 
rallenfiſcherei, Indigo- und Weinkultur, Handel 
und 3ablt (1871) 8769 (Gemeinde 9839) ©. Der 
Dialett derjelben enthalt viel catalonifde Elemente. 
Der Verfehr hat feit dem Aufſchwunge von Porto: 
Torres, Dem Hafen von Safjari, abgenommen. 
Bei A. erfodten 29. Wug. 1353 die Catalonier und 
Renetianer einen Seefieg fiber die Genuefen unter 
Grimaldi. Im Weften von A., an der Spike des 
Gap Caccia, liegen die gu den ſchönſten Grotten 
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Europa gehörigen Neptunsgrotten, welde 


aber wegen ber beftigen Brandung nur an rubigen 


Sonmmertagen, und aud dann nur auf Booten und 
unter Fadelbeleudtung zugänglich find. 

Algier, fr}. Alger, ſpan. Argel, arab. Al— 
Di dhefair (d, p. die Inſeln), die Hauptitadt und 
jugleid) der erfte Kriegs- und Handel8plak von 
Ulgerien, das Yeofium der Romer, im arab. 
Mittelalter Mesrana genannt, liegt dict am 
Mittelmeer, an der Weltieite einer geraumigen, 
vom Kap PeScada im Weſten und Kap Matifu im 
O. begrenjten, balbmondfBemig geqen S. einge: 
tieften, herrlichen Bucht. Unmittelbar hinter der 
ſehr ſchmalen Strandebene erhebt fic) das Sigel: 
fand Sabel im Bijaréa (faft 7km im RW. der 
Stadt), 402 m hod, mit jubtropifder Vegetation, 
sablreihen Garten, Weinbergen, Rapellen und 
Wrabmalern wunderthatiger Marabuts. Die Stadt 
fe t aus der Ehene ampbitheatralijdh an einem 
teilen Hiigel in Form eines Dreieds auf, defien 
Spike die Kasbah oder Citadelle (in 124 m Höhe) 
bildet. Sie befteht aus zwei febr verjdiedenen 
Stadtteilen: das untere,oder europäiſche und das 
obere oder maurifde Quartier. Qn der untern 
Stadt ftehen nur nod) wenige hervorragende mau: 
riſche Haufer; faſt die ganje Ojtieite begrenzt der 
1866 vollendete Boulevard de la République, ein 
1200 m ay Viadukt, welder auf einer doppelten 
Reihe von Bogen rubt. Die von den Bogen ge: 
bildeten Hallen find qu gis pe und Marft- 
hallen benutzt. Auf diefem Boulevard, dem daran 
gelegenen GouvernementSplak, mit einer Reiter: 
jtatue des Herzogs von Orléans, und dem zwiſchen 
erfterm und dem RNationaltheater fid) öffnenden 
Square de la République beweat fic hauptſächlich 


* jen» das Leben der Stadt. Auf dem Boulevard find die 
(Dresd. 1878; 3. Bd. von Sdneider, «Der tlima: | 


fiinf Banken A.s; am_Gouvernementsplage liegt 
die Moſchee Djama:-el-Djedid und in unmittelbarer 


Nähe, auf dem Heinen Plak Bruce, der Winter: 


palaft des Generalgouverneurs, der erzbiſchöfl. Pa: 
laft und die fath. Rathedrale. Der Square de la 
République ift von ſchönen neuen Bauten umgeben; 
in defjen Gegend befindet fid) die Poft, der neue 
puitispalat, die Kirche St. Auguftin. Das gan 
uartier ijt erft neulich entftanden und das ſchönſte 
der Stadt. Vom Gouvernementsplake aus laufen 
nad Norden die ae 9 Bab-el-Uéd, an deren Ende 
bas an den Jardin Marengo anjtofende National: 
lyceum fic) befindet, und die Marineftrabe, nad 
Süden die Strafe Bab-Aſün, alle mit ſchönen 
Artaden, und bilden die Hauptverfehrsadern der 
Stadt. Yn der Marineftrafe befindet fid) nod die 
ſchönſte Mofdee Algiers, die Djama-el-Rebir. Die 
obere mauriſche Stadt befteht aus einer Menge 
von winteligen, mit Treppen verfehenen Gafjen, 
welde meift nad) der Kasbah hinauffihren; die 
Häuſer find unfdheinbar von aufen, im Ynnern 
aber oft koſtbar ausgeftattet. Bor bem Thore Bab- 
el⸗Uẽd auf der Nordjeite liegt die gleidnamige Vor: 
ftadt, ebenfo an ber Südſeite die Rorftadt abe 
und weiter das Dorf Muſtapha, deffen oberer Teil 
aus einer reizenden Villenfolonie befteht, wo aud 
der Generalgouverneur feine Sommerreſidenz bat. 
Die Hauptpromenade bildet außer dem Boulevard 
ber Sardin be Marengo, am Nordende der Strafe 
Bab-el-Ued. Der 95 ha große Hafen wurde unter 
Napoleon III. durd drei Steindamme von 700, 
1235 und 210 m vinge gegen NO., O. und S. 
geſchüßt. Cr ift fir Uufnahme von 40 Rriegs: 
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und 800 Handelsſchiffen berechnet und fiir den | 


anbdel 9.3 mehr als ausreichend. Militirijd ge: 
chüht werden Hafen und Stadt durd ein aus: 
area gay nasſyſtem. 

Die Zahl inwohner, zur Zeit der Türken— 
betel ete 4H auf 100000 gelcbat, be: 
ief ſich 1838 auf 830395 (darunter 18387 Einge— 
borene), 1876 auf 52702, barunter 11013 Einge— 
borene, Den Kern der eingeimisden Bevblterung 
bilden die Mauren, die ihren LebenSunterhalt im 
Rleinhandel, al8 Sandwerter, Seidenwirter, Gold: 
sees Schuhmacher und Sattler Bigg i Die 3 u— 
en (7098), einſt furchtbar gedrückt, ſind jetzt Ss 
RKaufleute, Hausbefiber, Fabrifeigentimer, Guts⸗ 
inhaber. Die Hauptquelle des Erwerbs ift fiir A. 
ber Handel, da die Stadt der widtigite Handels— 
plak der Rilfte und der Endpuntt aller Strafen 
deS Vinnenlandes ijt, gu welden nod eine 1869 
vollendete Gifenbahn nad Oran und eine teilweije 
vollendete nad Ronftantine fommt. Die Ausfuhr 

t See befteht hauptfidlid in Getreide, Mehl, 
— Pferden, Rindvieh, Schafen, rohen Hãu⸗ 
ten Wolle, Wachs, Talg, Baumwolle, Tabak, 
Lajel ridten u. ſ. w. Die Cinfubr gehört ‘qropten: 
teils Frankreich, doch beteiligen fish Spanien mit 
Weinen und Friidten; Jtalien mit Reis, Wein, 
Tbpferwaren, Cement; England mit Steintoblen, 
Baunnwollgeweben und Eiſen; Ofterreich mit Bau: 
holy und Stahl. Ym J. 1878 liefen 1271 Schiffe 

von 317506 t ein und aus. Als Hauptitadt von 
gang Algerien ijt A. Sig des Generalgouverneurs, 
der * Militar: und Civilbehörden ſowie der 
Behörden fir die Proving und da3 WArrondifjement 
Y., der fremden Konfulate, der vy von Algerien 
u. ſ. w. Auch refidiert hier ein kath —* biſchof und, 
neben einem prot. und iſrael. Konſiſtorium, die 
höchſte Geiſtlichleit der Moslems. Die Stadt beſiht, 
außer der Kathedrale, mehrere andere kath. Kirchen, 
eine engl. Kirche, eine prot. Kirche, mehrere Syna— 
gogen und, aufer den vier eigentlichen Moſcheen, 
eine Anzahl Rapellen, die dem Andenlen von Hei— 
ligen oder Marabuts geweiht ſind. Ferner hat A. 
eine Alademie, ein Lyceum, — — chule 
ie Mediziner und Apothefer, PBenfionate fir den 
Shern Unterricht, zahlreiche Elementarſchulen fiir 
alle Konfeffionen, ein archäol. Muſeum, eine dffent: 
lice Vibliothet, feit 1856 eine Hijtori ſche Gefell: 
ſchaft, welde bie «Revue Africaine» erſcheinen laft, 
mebrere VBuddrudereien, Budhandlungen, Leſe— 
emit mebrere Seitungen, Gefelli aften fiir 
t, Ugritultur u. f. w. Wud) philanthropijde 
rere und Unjtalten, Waijenhaujer, Urmenhaus, 
Spartaffe, Militar: und Civilhofpitaler, ein ropes 
Lajarett u. ſ. w. find vorhanden. Fiir alle ebiirf: 
niſſe des Europaͤers ijt geforgt durch Gaſthöfe 
Cafés, Bader, mehrere Cheater, Hffentlide Wn: 
lagen u. ſ. w. In neuerer Zeit ijt A. aud ald tli: 
mate RKurort fehr in Aufnahme gekommen und 
wird als folder wahrend de3 Winters von sab: 
—** bruſtkranken Europãern beſucht. Die nä 
ſten —— A.s, der Fhos oder Fhas (Weich⸗ 
bild), deſſen Rommumen un zugehörigen Ortſchaf— 
ten ſeit 1848 in die Bannmeile der Stadt gezogen 
find, zeichnen fich durch reigende Lage, tippige Sid: 
vegetation, fine Garten, maurifde Villen, Land- 
haͤuſer der Konſuln aus. Bal. Saneider, «Der fli: 


matijdeKurort YW.» (Dresd. 1869), — Das Depar: ' (Bladjeet) — Site ten 


tement A., dad mittlere der drei alger. Departe- 
ment3, umfafit 105168 qkm mit (1877) 1072607 &, | 


| 


Algieriſches Metal — Algonkin 


Algieriſches baggy (Métal d’Alger), cin: 
aus 94,5 Proj. Sinn, 5 Batak “ et und tes 
Untimon und Wismut Bei talllegierung, 
die in Frantreid ———— ri Anfertigung vox 
tleinen Gloden, Haustlingeln u. dgl. benugt wird, 

— oe —— 8* 45 km * 

efabr 690 km vom @uten Ho 
et ernte Bai an der Sibtante des Rap 
üdafrika, ift geräumig, aber offen und * 


Sau Bieta, Sie ift der einzige thafen peas 
men —— twinde auf ber Nadelbant 

Yn read e der Bai liegt die 1826 gegritndete 
taf — lühende Hafenſtadt 
beth, der mit Grahamstown durch Eſenbahr 


verbunbdene Bauer der gleidjnamigen Divijior 
der Proving Gouth-Gaftern des Kaplandes mit 
einem Fort und (1875) 13049 G., die fait der 
ganjen Handel de3 Oſtens, —— der Raptolorie 
als des Be duanenlandes, eforgen. Der Kaffern: 
ftamm ber * liefert bier die beſten Bootsleute. 
Algodoualesbai, Budt ded Grofien Heeani, 
an der Rifte von Bolivia, * r 120 km nit: 
lid von atta, Hee ift eine Reede des Orte3 Tocopille, 
wo die S Kupfererze — und Waren cin: 

— ous ben in der Umgegend 5 

r reichen Kupferminen —— durchſchnitt 

120000 Gtr. Erze jabrlic) audgefiibrt. 

a ol, der Stern B im ternbilbe ded 
bom os oe. -+- 40° 28’ filr 1875,9), <1 
* ſich dadurch auseichnei, dab er verandeile 
Licht hat. Dieſe Be Beranbertiiti wurde juerft 1667 
von Geminiano Montanari entdedt pater aut 
von Maraldi, aber erft Goodride — 
die 30 61.40, derfelben. Diefei — 

t. 40 Min. 51,9 Sek., jedod glaubte 
lig ap fie frither etwas ariF et ag cn, 8 
ſich dadurch erklären läßt, daß ſi tern ent: 

t um 3700 ko 


webder der Erde von Jahr gu ‘go 
mehr nabert oder fic) umt 3700 km weniger vom 


der Grde entfernt. In der Periode der Berdnder 
lichteit ijt ber Stern 2 Tage 13 St. von gleider 





Helligtcit und von der Grope 21; *8 br 
iibrigen 7—8 St. nimmt er ab bis gur 4 
und at 4 bann wicber bis zur 24, 24 iſt die 
Ub: und Zunahme ni St gang tegelmafig. 
Algonkin, eine Volterfamilie der nordamer 
Indianer, welde den größten Teil der_gegenmit: 
tigen Vereinigten Staaten bewobnte. 
derfelben reidjte im NW. bis an den Chusdit 
im N. bis an die Hudfons- und Jamesbai und La 
brador, im O. an3 Meer bis pegen Rap Kap Hattera’, 
im S. bid gegen den Cumber —— im &. 
bis gegen den Oregon und Mount: Hooker. out 
dieſem Gebiete ijt aber ein anjehnlides S 
vom Lorenzſtrom aufwarts bis an den — 
Ontario- und Erieſee, face beast! welded vor 
den ftammfrembden Srofefen bewohnt wurde. 9% 
den A. gehören fp jp esiell die Abenali, gu denen die 
Penobjcot ant eidnamigen Slujfe, bie Paffame: 
quoddi oder Mareſchit in Hane und die Mtitmal 
auf Neubraunfdweig, Neu — und (ia 
Ende des 18. Jahrb, auf Neufundland zu al 
find, die Cree (Rni ino) an der Same’: und at ab 
jonsbai und am Wintpeafee, die Ojibway om 
Obern⸗ und Michiganſee u bie Pottorwatomie in 
der Gegend des heutigen Chicago, die Schwat 
ordweſten und andért 
eutigen Union bewodn't 


Stamme. D 
olf der Lenni: Lennape 


zum pir * "ya “baa 


Algorithmus — Wlhambra 415 


ober , yt weldem aud die Mohifan | Alguacil (vom arab. Wasil, bd. i. bie Macht, 
(Mo Pcie in sag (ol end des heutigen Neuyorf, welde > die Wiirde oder die Gnade des Konigs vers 
die Susquebannod im en des beutigen Balti: leiht) heißt im Spanifden der fiberhaupt mit der 
more, die yeni und andere Stamme geborten. | Ausiibung ber Juſtiz Betraute. Als Wbjeichen der 
— a * —— * weſtl. delegierten Gewalt wird einem ſolchen der Geridts: 
die fe u. a.), ſtab (vara) verliehen. Es gibt Alguaciles mayores, 
pated He die tinme : gs — en Union: | welde die Vollſtredung der Juſtiz in einer Stadt 
say — auf wenige | als erbliches oder Familienlehn befigen oder dazu 
——— find. Die S en famtlider | von der Municipalitét ernannt werden; frither 
Igo amme bilden ———— seer roa wurden aud die Bollftreder der Urteile oder 
der mit leiner Sprade —— gufammen: | feble der Tribunale, wie der Inquiſition, der Crus 
— und — wie ſi —— ber: | jada, der Ritterorden u. ſ. w., fo genannt. Ges 
elben untereinander by fa t, auf eine gegen: wobnlid aber verjteht man unter 9. die Alguaciles 


wartig nidt mehr eriftierende, in ihnen aufgegan- menores ober or ios, die Geridtabdiener, 
gene gurid. Boal. Cug. Vetromile, «The | Gendarmen u. dal. Bei gewiffen eierlichen Um— 
A and their history » (Neuyort 1866); @. 

d’une grammaire comparée des 


inact bet Stierg — ww. erſcheinen fie nod 
dialectes Cree et Chippeway» (Par. 1876); Baik, 


pe Site und ror er altfpan. Trad. et hieß 
——— ber Raturvatt er» (Ud.3 23. 1862 


uffeber über dad koͤnigl. — Algua- 
ber de la monteria, der aud sum Seiden der 

«Der grammatijde Bau — * 
chen⸗ ios ties 1867). lrithmus. 


Jagdgerichtsbarkeit bie vara alta de pak nn führte. 
oder os orismus, f. Alga: 


{hama (vom arab. Gl-Hammam, d. i. die 

Warmen Gewajfer) heifen mehrere wegen * 
me on Te th ie — eter dan, 
— — 1797 yu Lille —* auf 
ſtudierte in Kopenhagen die Rechte, wurde 


—— ſtarlbeſuchte Badeörter in 

nien. — A. (Aquae Bilbilitanorum) iſt ein Dorf in 

der Proving Saragoffa, an der Gif * Madrid⸗ 

barn Rotar bei der Univerfitat und jugleid Be: —— im — Thale des Jalon, 666 m 

amter bei der dan. aan, 1836 Aſſeſſor beim Hof: | fiber dem Meere, mit berühmten fo lenjauren Rod: 
und —— en, 1841 außer⸗ 
ordentlider * bein bod re Gericht 1846 
Etatsrat und Deputierter d n. Kamlei und 

endlich 1848 — — * —* Koͤnigreich 

Dãnemart. Rod einer Reiſe durch Deutſchland, 

und ien im J. 1831—32 trat er als 

polit. if auf und gewann bald einen po: 

pularen Bon 1835—46 war er Mitglied 

der Stanbeveriammiung gu Roeftilde, in welder 

—— wichtige Anttãge von ifm eingebracht und 

urchgefuhrt wurden. Das großte Aufſehen erregte 

nog 124k fn aa, ——— Antrag, = Konig ju bitten, durd 

de und ewige Verbindung 

5 — ide auszuſprechen, 


—— a 35° C., aber ſchlechten Badeanftal- 
ten. — A. de 108 Bais, Ciudad mit (1877) 
7758 E. in der Proving und “40 km im Sitdmeften 
der Stadt Granada, liegt wilbromantifd auf einem 
re zwiſchen hohen, kahlen Felsbergen in ei 
—— de ———— i be 8 is 
arrdaya, einer tiefen Felsſchlucht, durch welche 
bee von Granada nad Bel faga — 
Saumpfad geht. Dieſer —2* Badeort, mit 
—5* elquellen von 45° C., war eine der wichtig⸗ 
Ge * des mauriſchen Reichs von Granada 
ain chaßlammer feiner Könige und wurde in der 
Nadt vom 27. jum 28. Febr. 1482 von den Spa: 
niern unter dem Marquis von Cabdir erobert und 


was bie ten bolftem. Stande | geplindert. — A. de Murcia, Villa mit (1877) 
a gegen j en Gingriff der Krone in die = E. in der Proving ucia, höchſt malerifd 
—— et zu verwahren, und da ge m pute der gleidnamigen S ierra gele en, von 

Ss ppijden Danemart u wel et fic) ein hoher, sia ay" Fe egelbers mit 


Ausbruch ju bringen. inf einer Burgruine didt neben der t, ift 
—— Se iran feunige Gi —* ein beſuchter Badeort mit —— mea pon 
indem nad feiner Meinung es 32, 5 bi3 46° C. und beliebter Frühlingsaufenthalt 
bem bem Somice umd fee cae de den Unterthanen jufomme, der Murcianer. — A. la —— von (1877) 
= —— Veranderung in der | 3631 G. im Thale des Rio de — — 
en. Im Sommer 1848 — —— in hr ae ein Bad 
in bie Dar. San ulgnesanatons — gehörte er von 31 613 44° C 
bier gu dem Romitee, welded Entwurf des | Alhambra ( (aus oom arab. Kel&t-al-hamrah, 
 priten {oUte, und — ſich bei die: —* rote Burg) heißt die frühere Eitadelle von Gra: 
; entidieden in dem Wahl: | nada, welde die Stadt an ihrer Sioiticite Aber: 
aces, — — ———————— aus. Als ragt. Sie tront die fait ebene Rupe eine? Felſens, 
edoch 2 gee —— — * welder ben Darto ae ence —— —* 
ielt er der ei nahm einigung trennt, war die ige Zwi tg 
— * Arꝛeil meht an den polit. Vorgãn⸗ | maurifden Romine und iit ned jest bas berũbri:te 
gen, wurde aber 1554 vom Ronige in den Reichs- Denfmal mauri' der Bautunit. Anerlennene ⁊cz 
rat beruten. Gr ftard gu Taarbãl in der Nahe von iſt, dak die ſpan. Regierung unter der Leitzng MS 
Ropenbagen 25. Juni 1872. Bon —— wiffen: | jadveritandigen Ard-tetten Contreras en: — 
{Gaftlicben Arbeiten ford bei beben: ſchon verfallenen Kaume im elem Sn. TT 
« Haanbdbog i ben Dex-ite Crim:nalrete(4. 1 3a 2Zle., reftourieren [abt. Der grofartice Boa 52 =~: S333 
Ropenb. 1859), «Laeren om Servituters (Ropend. 35 km tm Umfang und it neS ron rca 
1836) und « «Pacnbdpei den dan‘te Arveret» (Roperd. iprimsiiden, mit oelen Tirmen KOT * => 
1855). Mud war WM. feit 1825 HSerausoeber einer , mauer r umacsen. Mufer den NTSS Te Sams 
Camminng von tomigl Rejfripten und Heiolutio: , Roms2palate inden 44 iseig..d Nr Maca eo: 
nem, fect 1550 Hrevewsoeber der dan. Gefesiammlung. Prarriirde, ein efemacat. KYM at scene 


= 


416 Alhidade — Ali (Pafda von Jannina) 


benubtes Kofter, eine Anzahl Wohnhaujer und der | «Monumentos arquitectonicos de Espaiia» (Mabe. 
unvollendet gebliebene, gegenwartig nur als Ruine | 1859). (Hierzu Tafel: Alhambra.) . 
nod impojante Palaſt Karls V. an der Stelle des Gine a ber charalteriſtiſchſten Teile 
Winterpalaftes der maurifden Könige. Cin Teil | der A. enthalt der Alhambra-Court des Gar: 
per alten Tiirme und Gebäude diente friiher als | palaftes zu Sydenham, der unter Owen Jones’ Lei: 
Zudthaus und Staatsgefingnis. Durd einen | or ausgeführt worden ijt. 
herrliden Part mit reichlich fließenden Wafjernund | Wihidade (fr3. alhidade, engl. alhidada), 
mit Baumen, wie man fie faum irgendwo in Spa: | eine an Wintelmefinftrumenten acon Bor: 
nien findet, ijt die W. von den Torres Vermejas, | ridtung, um die Drehung des Fernrohrs pz 
einer andern, angeblid) von den Phoniziern ge- | mejjen. Si derartige Meßinſtrument beftedt 
qriindeten Burg, getrennt. An der nördl. Seite | im wefentliden aus einem in Grade eingeteilies 
der Ringmauer entfaltet fic) nod jest die archi: | Rreisring und der Vijiervorridtung, dem Lop 
teltonijde Pract des vormaligen maurifden Kö- ter ober Fernrohr, weld legteres bei vervol: 
nigSpalajtes, der 1213—1338 erbaut wurde. Man | tomnineten Ynftrumenten um den Mittelpuntt dei 
tritt jest durch ein einfaches Thor an der Weftfeite | Kreifes drehbar ijt. Um den Wintel ju meſſen, der 
des Palaſtes zunächſt in die Säulenhalle ein, welde | zwei verfdiedene Ridtungen bes Diopterd ode 
den griften rechtedigen Hof, Patio de la Alberca, Fernrohrs miteinander bilden, muf eine Verhin 
dfter nod) Patio de los Arrayanes (Myrtenhof) ge: | dung mit einem Zeiger hergeſtellt fein, der der 
nannt, umjdlieft; an der nördl. ſchmalen Seite jedesmaligen Stand desſelben auf dem Leilteris 
desſelben gelangt man durd einen Vorjaal in den | angibt. Diejer Seiger wird A. (arab., d. hed 
Saal der Gefandten, einen quadratijden Raum | ler) genannt. Bei Altern Inſtrumenten ijtamib den 
mit einer fajt 20 m hohen Kuppel, in weldem fic) | Diopter ftatt des Zeigers ein weiter Rreib, Whi: 
die ganje Pract der maurijden Baukunſt entfaltet. | dadenkreis, verbunden, welder, didt an dem 
Yon dem Patio de la Alberca gelangt man nad | anliegend, fic mit dem Diopter brebt und i 
Oſten in den Löowenhof mit einem auf 12 Lowen | tragt, deren —— gegen die Teilung de! 
rubenden Springbrunnen, an den fic) der Gaal feſten Kreiſes die Ridtung des Diopters beftimmen 
der zwei Schweftern, fo genannt von zwei grofen, thei Bei ſehr genauen Inſtrumenten tragt de 
ganz gleidjen Marmorplatten, der Saal des Ge- Ulhidadenfreis oder das Ende der A. ftatt de 
richis und der Saal der Ubencerragen anſchließt. Marte ein Stück von einer Kreisteilung, dee 
yn letzterm zeigt man nod die Blutflede, welche Abſchnitte ju denen des feften Kreiſes in beftimm 
von dem grofen Blutbade herrühren follen, welches tem Berhaltnis ftehen, wodurd es moglid war, 
der [ehte Sultan, Boabdil, unter diejem alten Ge: | Unterabteilungen des letztern abjufdagen. 2 
ioledte auf Untrieb ihrer Todfeinde, der Zegris, die Hauptteilung tragende * Kreis Sim: 
anridtete, und welded die innere Zerriittung und | bus, die auf der A. oder dem Wlhidadentreis ange 
den Fall des Maurenreichs weſentlich yea pm brachte Nebenteilung Nonius oder Vernier}, 
fiberall ordnen fic) um dieſe Höfe zierliche Saulen: | diefer nur ein Teiljtrid —— ſo 
hallen, kühle Gemaͤcher, Gärichen mit lebendigem fee Snder genannt. Bei Mafcinen, fir 
Waffer, nad außen reiche Balfone mit der Aus— ittung eine ſtreng mathem. Genauigteit 

ſicht auf die Landſchaft. Die Fladen diefer Raume | wird, beiſpielsweiſe bei aberfrasmaydinesy 
jeigen ſich meift im — mauriſchen De: A. ein unabhängig von der Teilſcheibe ange 
forationsitile verjiert. Die Wände find mit finn: | ter eijerner oder jtablerner Arm, welder mit 
reichen Mofaitmuftern, die Gewölbe mit einem | einen Ende um ein Sdarnier horizontal 
Sdmud polly ol welder an Bienenjellen erin: | ijt, wabrend er nabe an dem andern ; 
nert und von den Spantern Media naranja, eine | fentredjte, tegelformige Stablfpike trägt, die 
halbe Apfelſine, genannt wird wegen der Uhnlid: | einen beliebigen Puntt der Teilfdeibe e 

teit mit den — einer aufgeſchnittenen Orange. werden kann, indem die A. durch Drehung um 
Das dlufere dagegen iſt ernſt, feſtungsmäßig und Scharnier an die betreffende Stelle geführt 
ohne Symmetrie behandelt. Als Seltenheit an | Solange die Spike in einem der Loder det 
einem mohammed. Monument find die wabr: | fdeibe jtebt, ijt die Bewegung der lestern ge 
agg von einem chriſtl. Riinftler des 14. oder | und man fann mittel3 der betreffenden Vorridtum 
15. Jahrh. ausgeführten Freslen (Jagden und | in das auf der Achſe der Teilſcheibe befeftigte le 
RKampfe) gu erwabhnen. Norddjtlid) von der A., | beitsjtiid einen Cinjdnitt machen. Hebt man: 
auf der oo de los Molinos, von dem maurijden | auf die ore der A. aus und fept fie nad g 
Schloß durc einen tiefen, mit hohen Bäumen be— —— er Scheibe in einen der folgenden 4 
wadjenen Abhang getrennt, liegt der Gommer: | puntte ein, fo beſchreibt aud) dad Urbeitsftid cine 
palaft Generalife. fhington Irving benugte fei: | entfpredenden een und man fann einen neues 
nen Aufenthalt als amerit. Gejandter in Spanien Gintdnitt in dasjelbe maden. 

ju einer guten, mit maurifden Legenden gefdmid: | Wihucemad, ſ. 2*— 





ten Beſchreibung der A. Als vollftindigites und| Wii, Paſcha von Jannina, genannt Tepedelenl 
vollendetſtes Denlmal der mauriſchen Kunſt iſt die wurde 1741 als Sohn eines albaneſ. z* 
UW. vielfach Gegenſtand kunſthiſtor. Behandlun Bee gu Tepe-delen im ſudl. Albanien geboren. Bon det 
worden. Unter den Prachtwerken über diejelbe | unter manderlei Febden gegen tirt. Mad 
find gu nennen: Murphy, «The Arabian antiqui- | fowie gegen eigene Berwandte behaupteten © 

ties of Spain» (Lond. 1816); Girault de Prangey, | eines Derr: Bey (Thalfirjten) ſchwang er ſich 
«Souvenirs deGrenade et del’A.» und «Monuments Befiegung Selim Paſchas, des Statthalters vor 
arabes et moresques d’Espagne» (Par. 1839); | Delfino, felbjt sum Stattbhalter von Sidalbanee 
Owen Jones, «Plans, elevations, sections and de- auf und wurde als folder vom Diwan, den er i 
tails of the A.» (2 Bde., Lond. 1842—45); Bifjon, | beftedhen wupte, mit der Stellung eines Dervend 
«Choix d’ornements arabes de l’A.» (Par. 1855); | {dis Pajda, d. h. des Kommandanten ber thefial- 





Aufsere Ansicht der Alhambra. 











Léwenhof und Saal der Abencerragen in der Alhambra, 
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Brockhaus’ Conversstions-Lexiken. 13. Aufl. Zu Artikel: Alhambra. 








Uli Bei — Alianus 


— Gebirgspafje betraut. ee WT des türk. 
riegs mit Rußland und Oſterreich ſeit 1787 er: 
bielt er nod) bie Statthalterſchaft von Trilala in 
Theſſalien, widerrechtlich aber erweiterte er fein 
Gebiet, indem er fid) 1788 Janninas bemadtigte. 
Die Pforte nadtraglid) mit einem folden Gewalt: 
afte gu verjibnen, fiel ibm nicht ſchwer, da er ebenfo 
reich als midtig war. Nac breijährigen Kämpfen 
unterwarf er 1803 bie Sulioten und wurde nun: 
mehr durd den Titel eines Serasliers von Rume: 
lien ausgezeichnet. A. verftand es, feine Provin: 
gen in guter sage Ye apo wenn er fid) baju 
auch verwerflider Mittel, namentlich des gegen 
Ulnjufriedene geibten Meuchelmordes bediente; 
Handel und Gewerbe blihten unter ibm auf, und 
die GCuropder betradteten ifn als einen tiidtigen 
Regenten. Beriihmt aber wurde er vor allem durd 
feine landesverräteriſchen Begiehungen gu den 
europ. Mächten. Schon wabrend des ruff. Kriegs 
hatte er mit Potemtin in Briefwedfel geftanden. 
General Bonaparte jdidte ihm wahrend der ägypt. 
Grpedition Dffigiere zu und trat als Raijer 1807 
aufs neue mit thm in BVerbindung. Spater fand 
A. es vorteilbafter, fid) auf die Seite der Englän— 
der gu ſchlagen, welde ihm 1819 gum Befig der al: 
banef. Kiijtenfejtung Parga verbalfen. , 
1820 endlid) glaubte Sultan Mahmud Il. feiner 
Herrjdaft ein Ende maden ju können. Gr fandte 
Truppen nad AUlbanien, welde nad vielen An: 
ftrengungen den mebr als 80jährigen Greis 1. Febr. 
1822 gur fibergabe jeiner Gitadelle im Gee von 
Jannina gwangen, Wider die ihm gewahrte Kapi⸗ 
tulation wurde 5. Febr. fein Haupt abgebauen, um 
in Ronftantinopel vor dem Gerail dfrentlid aus: 
geftellt zu werden. Später wurden aud feine 1820 
in tirhfcde Hande geratenen Sohne bingeridtet. 
4. ber unjtreitig grofe Gaben, war aber ju ſehr 
der Sohn einer barbarijden Zeit, als bab er aus 
den vorgefundenen wilden Glementen ein geordne: 
tes Staatsgebaude hatte aufführen lönnen. Gr 
fann im neuen Orient als der erjte Apoftel der 
Madht europ. Rultur und der Notwendigleit 
* licher Reform gelten und hat * — Leben 
hren aufgeſtellt, die der glidlidere Mehemed⸗Ali 
pten und {pater Sultan Mahmud felbft 
fich gu Rube machten. Nicht minder hat er in her: 
vorragenbder Weise gu der Bewegung der Gemilter 
mitgewirlt, welde um die Zeit feined Ended die 
ebung des Griedenvoll3 ermoglidte. 

i Bei, berihmter Mamlufenbet, der ſich gum 
Herrn von fanpten und Syrien ju maden wubte, 
geb. um 1728 in Abchaſien, wurde im Knabenalter 
alg Sflave an den dgypt. Janitſcharenhäuptling 

abim verfauft. Durch Lapferfeit verdiente er 

feine Freilafjung, wurde dann Bei der Mam: 
lufen und nad dem Tode Ibrahims (1757) fein 
Radfolger. Es gelang ihm, fid) unabbangig von 
der Pforte und jum Sultan von Agypten zu maden. 
Die Berhaltnifje begiinftigten ibn, indem die Pforte, 
in Krieg mit Rußland verwidelt, ben Ramp gegen 
ibn aufjdieben mußte. Pe der Abſicht, das Reid) 
der alten Gultane von Agypten wiederherjuftellen 
und gum Mittelpuntt des Sandel vol en Orient 
und Occident gu erheben, eroberte er durch feinen 
Adoptivfohn — Bei Metta und, im Ver: 
ein mit Dem ebenfalls gegen die Pforte rebellieren: 
den ** 1771 faft ganz Syrien. Schon 
hatte ſich Damaskus ergeben, als ſein beſtochener 
jeldberr Mohammed nad Agypten zurüdcging 
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und, mit einem Heere aus Oberigypten Ot: 
brecdend, ben Adoptivvater zur Fludt nad Syrien 
qe feinem Berbiindeten, bem Scheid) Daher, wie. 

on bier aud verfolgte A. sae neue feine alten 
Plane, unter Beihilfe des Daher, ie fudte fogar 
mit den Ruſſen und Venetianern in Verbindung ju 
treten. Rad einem —— Siege über die 
Turlen (1772) und ber Einnahme von Tripoli, 
Antiodia, Jeruſalem und Jaffa ridten dann beide 
1773 mit 30000 Mann gegen Agypten vor. sm 
April 1773 tam es gu einer Sdhlacdt bei Salabie 
mit dem ror oe agg Agyptens, A.s Sdwieger: 
ſohne Abu⸗Dahab, in der A. felbft paengrs genom: 
men wurde. Gr ftarb einige Tage darauf an feinen 
Wunden oder an Gift. 

Ali ben-WAbi-Taleb, «erjter Moslem» und vier: 
ter Kalif, geb. 602 n. Chr. gu Melta, war der 
treuejte und tapferfte G ig des Mohammed, 
deſſen Todter Fatime er heiratete. Rad Oth: 
man3 Grmordung 656 an bdeffen Stelle gum Raz 
lifen erhoben, fampfte er, angeblid in 90 Treffen, 
fieareich gegen verſchiedene Rebellen. Ein Fanati- 
fer ermorbdete ibn 23, San. 661 in Rufa. liegt 
bei diejer Stadt begraben. Später wurde ihm da: 
felbft cin Dentmal erridtet, gu dem feine Verehrer 
nod jetzt pgern und das die Griindung der Stadt 
Merch ed: Ali veranlafte. Seine Anhänger, die 
man Sdiiten (fj. bd.) nennt, baben fic) namentlich in 
Perfien und den turan. Landern * —— 
Von den Omajjaden vielfach verfolgt, haben ſeine 
und der Fatime Radhfommen, die Fatimiden (j. d.), 
in Agypten und —— in Weſtafrika und 
Syrien geherrſcht. Die dem A. zugeſchriebenen 
Spriide Rat leijder («2.8 hundert teen ane 
biſch und perfifd) paraphrafiert», Lpz. 1837) heraus⸗ 
peacben und überſetzt. Sein «Diwan, die vollſtän— 

ige Sammlung feiner lyriſchen Gedidte, wurde 
von Ruyper (Leid. 1745} veroffentlidt und aud 
1840 pu ulat bei Rairo gedrudt. — 

UAlianus, genannt der Taktiker sr 
Kriegsſchriftſteller, der aus py net Unters 
redung mit Frontinus (f.d.) 97 n, Chr. unter Tras 
jan (98—117) ju Rom ein Werk «Die Taktil bei 

en Griechen» verfaßte, welded guerft in lat. fiber: 
fesung von Gaja (Rom 1487), dann (1532) im 
griech, Terte, mit lat, tiberfesung von Robortello 
(Bened. 1552), von AUrcerius (Leid. 1613) erfdien. 
Nad Köchly ift jedoch dieſes bisher unter A. Nas 
men befannte Werf nur eine ſpätere, mit Suldigen 
aus der «Taltil» des Asllepiodotos bereicherte ⸗ 
cenſion des taltiſchen Werls U. und die bisher 
fälſchlich unter dem Namen des Arrian zuerſt von 
Scheffer (Upſala 1664), dann in den Geſamtaus⸗ 
ga en de3 Urrian von Borhed (Zempo 1792) und 

filler (Par. 1845) fowie aud in Herdhers Aus: 
gabe der «Scripta minora» (pj. 1854) bes Arrian 
abgebdrudte Schrift vielmehr bas Werk des A. in 
reinerer Form, ide Recenfionen find in kritiſch 
beridtigtem Terte mit deutfder Liberfepung von 
Köchly und Ruſtow in ihrer Sammlung der «Gried. 
Kriegsfahriftiteller» (Tl. 2, «Die Tattiter», Lpz. 
1855) erjdienen. Eine deutſche Überſeßzung der 
fpdtern Recenfion bat aud) Baumgartner (Mannh. 
1779) geliefert. ; 

Alianus (Claudius), ein Romer aus —5 
der gegen Ausgang des 2. und in der a Halfte 
des 3. Jahrh. lebte. Nach dem Altern Philoftratos 
hatte er dad Griechiſche in ſolchem Grade ſich gu 
eigen gemadt, daf er von einem geborenen Athener 
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nit gu unterfdeiden war. Gr führte deshalb 
bei feinen Zeitgenoffen den Ehrennamen ader So: 
phijt», Bon — riften ſind noch drei er— 
halten, von denen zwei wegen des in denſelben 
angebauften hiſtor. Materials Bedeutung haben. 
Die eine ijt Aberfdrieben: « Vermifdte Crsahlun: 
en», ein bunted Gemijd von Auszügen aus aller: 
ei Werten, von Unefdoten, gefhidtliden und bio- 
graphiſchen Notizen, dads aber nur gum Teil in 
unverdnderter Geftalt auf un3 gefommen, von 
Gronov (2 Bde., Leid. 1731), abn (2 Boe., Lp 
1780) und Roray (Par. 1805) herausgegeben un 
von Wunderlich (Stuttg. 1834) uberſetzt worden iſt. 
Das andere Werk port den Titel: «liber die Na: 
tur der Tiere», defjen Tert jedoch vielfache Inter: 
polationen zeigt. Leßteres Werk wurde von Gro: 
nov Gone. 1744), Schneider (2 Boe. <P. 1784) 
und Jalobs (2 — er 1831) fritifd) earbeitet 
und von [egterm aud (Stuttg. 1839—42) fiber: 
fest. Gefamtausgaben der Werte de3 A., in denen 
aud die unbedeutenden «Epistolae» enthalten find, 
lieferte Herder (Par. 1858 u. Lpz. — 
ibaud (Louis), befannt durch feinen Mord: 
verjud gegen Rinig Ludwig als p, zu Nimes 
2. Mai 1810 geboren, trat im 18. Jahre als Freiwil: 
ee in ein Qinienregiment und ward Rorporal. 
egen eines Raufhandels in ——— degradiert, 
erhielt er auf Verlangen 1834 den Abſchied, trat 
in den Telegraphendienft ft Carcafjonne und [ebte 
dann ju Perpignan und Barcelona, von wo er mit 
dem Cntfdluffe de3 Königsmordes nad Paris ju: 
riidfebrte. Am 25. Sunt 1836 feuerte er, al3 der 
Konig, durd die Pforten der Tuilerien fabrend, 
ſich vor der in dad Gewehr getretenen National: 
garde verbeugte, aus einer Stodflinte eine Kugel 
ab, die didt an dem Haupte des Königs vorbei: 
ing. QW. ward fogleid) verbaftet und 11. Suli in 
Bari ——— 

Alibert (Jean Louis, Baron), beruhmter franz. 
Arzt, geb. 12. Mai 1766 zu Pillefrande (Mveyron) 
jtudierte gu Paris ag oe war unter der Republit 
und dem Raijerreide Oberarjt am Hoſpita $ 
Louis und ward 1818 Leibarjt Ludwigs XVIII. 
Die Sorgfalt, mit weldjer er dieſen in ber leßten 
Krantheit behandelt hatte, wurde von Rarl X. mit 
dem Varonstitel belohnt. Er ftarb 6. Nov. 1837, 
Seinen — mediz. Schriftſteller begründete er 
mit dem Werke «Sur les fierres intermittentes 
pernicieuses» (Par, 1799; 4, Wufl. 1820). Hervor: 
jubeben find nod): «Description des maladies de la 
peau» (Par. 1806—27; deutſch von Miller, Tid. 
1806), «Précis théorique et pratique sur les ma- 
ladies de la peau» (2 Bbe., Par. 1810—18: 2. 
Aufl, 1822), « Nosologie naturelle» (2 Bde., Par. 
1817—25), «Physiologie des passions» (2 Bbe., 
—— neue Ausg, 4 Bde., 1861; deutſch von 

eidler, Weim. 1826), 

(lat., anderswo) beift die im Strafver: 

—— wirkſame Gegenanzeige, welche aus bem 
mſtande — daß der pie dae zur 
Zeit der That fid n dt am Orte der That, fondern 
«anbder8mo» befunden hat. G8 verlieren dadurch 
die vorhandenen Anzeigen der Thäterſchaft und der 
Schuld ihren Gin sm Civilverfabren fann von 
einem A. höchſtens fir den Fall die Nede fein, dab 
die unmittelbare Gegenwart des Bellagten bet Be: 
gruündung des jest dit ik pes ln vom Ra: 
get beſonders bervorgehoben und wohl felbjt qu 
cinem Mittelgliede feines Beweifes gemacht ijt, 


Wlibaub — Alicante 


oder daß obne biefe Gegenwart die bebauptete Ber: 
flidjtung gar nicht entftehen fonnte, 5. B. wenn 
Ulimente fiir ein tm aufereheliden Umgange er: 
eugtes Rind gefordert werden. Die Darleguny, 
ar Bellagter zur angegebenen Heit ſich an einen 
andern Orte aufgebalten, alfo unmöglich die ve: 
pflidtende Handlung habe vornehmen fénner, 
liefert dann einen fiinjtliden direften Gegenbemels. 
Wlibundr (d. i. «die Quelle oder der Brunner 
de3 Uli»), Marktfleden am gleidnamigen Morate 
im ungar, Romitat Torontal, zählt (1880) 4060 
ferb,, walach. und deutſche C.; die Morifte licen 
zahlreiche Blutegel und Schildfroten, mit denen 
lebbafter Handel getrieben wird. — Der Wlibu: 
narer Moraft, durd das ſchwache Geſal dx 
Temes, Berjawa und deren Nebenfliiife entitanden, 
war frither viel groper und ftand mit den Morkiten 
von Illancs und Verſecz in Berbindung, oo. 
jest durch Randle faft troden geleat. id 
ſchließt ſich an thn die Wlibundrer Sand: 
jteppe, aud) Bielo Berdo genannt, an. 
Alicante, Sauptitadt der gleidnamigen Bro: 
vinz de3 Königreichs Spanien, Feſtung und width 
get Hafen und Handelsplak, ltegt malerifd teil 
am Abhange des 200 m hoben, mit dem 
Kaſtell Sta.-Barbara getronten FelSbergs, an defen 
Nordabbang ein Teil des beriihmten Wlicante 
weins wadjt, teils am Stranbde in der Ghene, an 
der Eiſenbahn A.z Madrid. Die untere Stadt it 
ziemlich regelmapig gebaut, bat breite Straben, 
moderne Hauser, geraumige —* 
Promenaden; die obere Stadt ijt alt und 
Das Ganje ift von ſtarken Feftungawerlen wm 
geben und wird dburd dad den Hafen beb 
Rajtell und die Forts Sta.-Ana und San-jyernande 
verteidigt. A. at cine Rollegiat: und { 
kirchen, zwei Nonnentldjter, einen bif ' 
ein Theater, ein Inſtituto, eine Sdiffabrtsidule, 
mehrere Kajernen, eine trefflicde, von zwei Borge 
birgen eingefaßte Reede mit einem der gerdumig: 
ften und ficeriten oe bed Mtittelmeers und 
jablt (1877) 34.926 E. Sehenawert find die Biblio: 
thef und Munzſammlung in der Roll , 
deSgleiden die Gemaldegalerie im Haufe " 
quis von Algorfa. uber der Ciga 
welde 3000 Frauen befdhaftigt, gibt es betrid 
Baumwollfabrifen und Leinmebereien. ue 
Stapelplag fiir valencianifde Produlte, 
baumnvollene und leinene Seuge, Untertaue, © 
treide, Of Seide und Fifehe und befigt regelmibise 
ciel a bt mit allen fpan. 
und mit Marjeille. Der vorziglidite Muse 
artifel ijt der in der Umgegend erbaute fife, 
haltbare Wlicantewein, aud feiner 
Sarbe wegen Vino tinto genannt. ete of! 
groftenteils nad England und wird häufg 
in Marfeille) nadgeahmt. Rarl V. begrimbete der 
Weinbau, indem er Reben vom Rhein nad 
bringen fief. %M. ift ba’ rém, Lucentam utd 
wurde 715 von den Arabern erobert und Lelan! 
oder Ulfant genannt, Mit der Umgegend bilder 
es eine Zeitlang ein eigenes Grint. nna 
von Gajtilien entrip die Stadt den , be 
1304 an Satob IT. von Aragonien abgetreten met, 
ber fie zum Königreich Valencia faolug. Bertha 


ift dte Belagerung von A. 1709 bie — 
i unter Asfeld, bei welder der engl. 
er Citadelle, Oberſt Ricard, mit feimemt gin 


Stabe in die Luft gefprengt wurde, Wy 


Nlicata — Alimentation 


wurde A. von ben Franjofen belagert. Som: 
mer 1873 erflarte fid UW. anfang3, aleid — 
ar unabbangig von der Centralregierung in Da: 

id, ———— ſich jedoch bald wieder, wurde des⸗ 

{6 27, Sept. von zwei aus Cartagena ausge— 
aufenen Rrieg3{diffen der Ynfurgenten zur Aner⸗ 
fennung des Ranton3 Cartagena aufgefordert und 
nad der Weigerung mit 700 Geſchoſſen (darunter 
viele Petroleumbomben) befdofjen, litt badurd bes 
deutend, widerftand aber, tapfer verteidigt, und 
zwang die —— Kriegsſchiffe gum Rũuchug. 

Die Proving A. umfaßt 5434 qkm mit (1877) 
—— hit wel —— —2 ba v4 

ngue d'oc verwan encianifde fpre i 
auuberorbentlid frudjtbar und febr gut angebaut 
un * Wein, Seide, Mandeln und Rofinen. 
Unter den Induſtrie⸗Erzeugniſſen find nod die zier⸗ 
[ te aus Gfparto und Binſen gu er: 
wabnen. Doc haben diefelben fehr abgenommen, 
feitdem große Mengen Eſparto zur Papierfabrita- 
tion deal g England au 2 et werden. 

Wlicata, Stadt in Sicilien, f. Licata. 

Widen, arab. Dynaſtie, ſ. Fatimiden. 

Wlicnbill, ſ. Fremdengejege. 

Aligarh, Allyghur, aud Rol oder Coel, 
Stadt im gleidnamigen Dijtrifte der Divijion 
Meerut der Lieutenantgouverneurfdaft der Nord: 
wejtprovingen in Britiſch-Indien, an der grofen 
Seeritra goiiden Mara und Delhi, zahit (1872) 
58539 8 grofe dafelbjt, friiher im Be: 
fig der Mabharatten, wurde 23. Sept. 1803 von den 
Gnglandern erjtiirmt. — Der Diftrift W. zählt 
(1872) auf 5087 qkm 1073333 G. 

Siiguem at Ga bi durch zwei oder meh 

, die durch zwei oder mehr 
Puntte gegebene Wen linie, in der beim Grer: 
zieren eine Truppe ſich aufzuſtellen ober in der fie gu 
marjdieren hat. — Man gebraudt A. aud in der 
Feldmeftunft, é. B. im A. gweier gegebenen Puntte 
einen bdritten beftimmen, d. i. lehtern fo wablen, 
dab er mit erjtern beiden in einer Geraden liegt. 

Alimentation. peng groriey Wlimenten 
ben Sebensunterhalt, mit A. bees Verabreidhung. 


Der Reael nad joll cin jeder jelbftindige Menſch 
feinen Lnterba t felb beftreiten, und die beliebige 


Gewahrung von Alimenten an andere erfdeint 
olge ald ein Ut der Freigebigteit. Es fann 

jedoch aud eine Verbindlidfeit zur Wlimentierung 
dritter Perfonen beftehen, und zwar infolge von 
Rertragen (3. B. Leibrententontratten), legtwilliger 
Perfiiqung an die Erben, Delitt und vermoͤge ge: 
feblider Beftimmung. Cine gegenfeitige Wimenta: 
tionSpflidt leat das Gefek auf: den Chegatten, in: 
glei ben Gltern und Grofeltern im Verbal: 
mid ju den F en und adoptierten Kindern und 
Gnteln, inſofern der in Anſpruch Genommene bin: 
{ üches V , der Fordernde dagegen ein 
fol nicht hat und der letztere fic) auc keines 
lieblofen —— ſchuldig — t hat. Der 
«Code Napoléon» weiſt ſogar Schwiegereltern we: 
en ihres Unterhalts nach Umſtänden an den 
chwiegerſohn und die Schwiegertochter. Unehe⸗ 
lichen Kindern ſteht weder nad rom. nod nad franz. 
Rechte eine Alimentenforderung gegen den [ebenden 
Bater gu, wobl aber nach dem deutſchen Gewohn⸗ 
heitsrecht und nad Partifulargefegen. (S. Un: 
ehelide Kinder.) Jn Beziehung auf die Mut: 
ter und beren Gltern wird dagegen iiberall el n 
eheliden und unebeliden Kindern bhinfidtlid der 
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Alimentationspflicht tein Unterſchied gemadt, Ge- 
ſchwiſter tinnen nad der gewö nfigen inung 


voneinander feinen Unterbalt verlangen, wobl aber, 
z. B. nad preuß. Rechte, wenigftens notdirftigen, 
wie folder aud den durd) eigene Schuld Verarm⸗ 
ten zuſteht. Auch halt die Praxis den ſchuldhaften 
Urbeber einer Totung zur Ernährung der unver- 
foraten Kinder und der Witwe des Getdteten und 
den Urheber einer fdweren stingy aim | zur 
A. des Verſtümmelten an. Beſondere Grundſaͤtze 
beſtehen in dieſer Beziehung nach dem Reichshaft⸗ 
pflichtgeſeßz vom 7. Suni 1871 fiir die bei dem Be- 
triebe einer Eiſenbahn erfolgenden Totungen und 
Körperverletzungen, foweit dieſe nidt durd Natur: 
ereigniffe oder eigenes Verſchulden bes Betreffen- 
den herbeigefiihrt find; ebenjo fiir den bei bem Be⸗ 
triebe eines Bergwerls, eines Steinbruds, ciner 
Gräberei (Grube) oder Fabrit ſich ercignenden 
Schaden, falls derjelbe durch das Verfdulden einer 
Perfon hervorgerufen wurde, der die Vertretung 
ded Betriebsunternehmers oder die Leitung reſp. 
Beaufſichtigung de3 Betriebs oder der Urbeiter ob⸗ 
liegt, und die in Ausführung ihrer Dienftverrid: 
tungen gebanbdelt bat. Sn diefen Fallen haftet der 
Petriebsunternehmer. Endlid bitten § flofe und 
Verarmte, wenn fie teine naber verpflidtete Perjon 
in Unjprud nehmen lönnen, von ihrer Hermats- 
gemeinde (bd. h. nad dem —* — vom 6, Juni 
1870 am Sopp ae poo ige) Den notwendig: 
jten Unterbalt verlangen. Die gefeblide Alimen⸗ 
tationSforderung [apt ſich fiir die Regel nur fo 
lange erbeben, al8 der dazu Berets tein ſelb⸗ 
ſtändiges Einlommen bat und ein folded ſich nicht 
erwerben fann. Gogar die filtern diirfen ihre Kin: 
der, fall diefe eigenes Vermögen befigen, aus dem: 
jelben erjiehen. Die vertragsmafige und letztwil⸗ 
lige Alimentationspflicht aber ijt an die Bedingung 
ber Hilfsbedirftigteit des Alendus nidt gebunden, 
eS müßte denn diefe Bedingung beſonders geftellt 
jein. Rach dem Gegenftande und Betrage unter: 
ſcheidet das preuß. Recht zwiſchen notwendigem 
und ſtandesmäßigem Unterhalte; außerhalb des 
preuß. Rechts verſteht ſich unter A. in der Regel 
ſtandesmäßiger Unterhalt. a ftandesmapigen 
Unterbalte einer jugendliden Perſon gehören jedens 
falls mit die Koſten des elementaren Unterridts. 
Tilgung feiner Schulden und Zablung der von ifm 
verwittten Geldjtrafen aber fann der gu Wlimen- 
tierende nidt verlangen, und uneheliden Rindern 
hat der Vater, wo ihn das Gejek dazu verpflidtet, 
nut einen beftimmten Beitrag gu verabreiden. — 
Wlimentenforderungen erfreuen fich gewiffer 
Pegiinitigung. Dem Senter, der fid) A. vorbe- 
balten bat, feb mangels Grfillung Ridforderung 
des Geſchenls mit dinglidher Klage ju. Beim Ali— 
mentationsvermächtnis an «Unmündige« rechnet 
man die pe an Sher, bis zu 14, refp. 18 
Yabren. Gin Vergleich, durch welden lestwillige A. 
in eine auf einma P — Summe verwandelt 
wird, bedarf zur Gültigkeit richterlicher Genebmi- 
gung. — Die Alimentationspflidt erliſcht 
durch den Tod des Berechtigten oder Verpflidteten 
oder durd) Aufhören ded die Wlimentationspflidt 
begriindenden Verhaltniffes, 3. B. Eheſcheidung. 
Dow tann der vertragsmafig ober letztwillig Be- 
redtigte und bas unebelide Rind den Unterbhalt 
aud von den Grben des Alimentenfduldner3, 
ebenfo der ſehr verarmte Vater die gleidhe Gebihr 
von den Erben ded ebeliden Sohnes verlangen, 
27* 
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A linéa ([at.), auf einer neuen Beile, von 
vorn; daber bezeichnet man mit Ulinea in Drud 
und © wh eine neue Zeile, einen neuen Abſatß; 
aud in ny tei pte oder Urtifeln einen neuen 

Wlipten, —— ten. [(eingelnen) Gab. 

rs aliquanta) einer Grd 


Aliqu 
oder Atul be heift i on —E ein ſolcher Teil, 
ber ſich gu bem Ganzen nicht verhält wie die Gin: 
beit zu aloes ganjen Zabl. 
lg Teile von 16, von 17 und von 19 u. f. w 
quoter Teil (pars aliquota) einer Grape 
oder ny ab beift im Gegenfag ju aliquanter Teil ein 
folder Teil derfelben, durch welden fie fid ohne 
F dividieren läßt, ober welder ſich zu dem Gans 
gen verbalt wie bie Einheit ju einer ganzen Sabl. 
So find 2 und 5 aliquote Teile von 10 und 20; 
2,3, 4,6 von 12 u. ſ. w 
Aliquottine oder Beitdne, ſ. Obertöne. 
Aliſe, franz. Wallfahrtsort J. Aleſia. 
Alisma L. (Fr niece Fel), Pflangengattung 
aus der Familie der Alismaceae, ausdauernde, in 
Graben und Sümpfen —2 wachſende oder 
—— Kräuter von verſchiedenartigem Aus: 
ſehen, mit — Blüten, mit dreiblatterigem 
Kelch, dreiblatteriger , feds bis zahlreichen Staub: 
fa en — ſechs bis zahlreichen Piftillen in don 
i iite, die Frichtden eine Scheibe oder ein 
den bildend und entweder vom bleibenden G 
geſchnäbelt oder der Griffel gulegt abfallend. - 
itber die ganze Erde jerftreute Gattung ijt in Deutſch⸗ 
cane mit vier Urten vertreten, von denen A. Plan- 
o L. (gemeiner Frofdliffel) die gemeinfte ift und 
fi durch 0,15—1 m hohen Batfoen Bluͤtenſchaft 
mit einer groben quirligen Riſpe tleiner rötlicher 
oder weifer Bliten, jowie durch die grundftdndigen, 
langgeftielten , eiformigen oder elliptifden bis lan: 
ettliden, ag Grunde oft fdwad herzförmigen 
latter und durd ju einer oe gusammen: 
geftellte, von beiden Seiten ſtark zuſammengedrüdte, 
ungefdnabelte Fruchtchen auszeichnet. Von der gif 
tigen frifd ſcharfen und athe iehenden Rilanye 
waren Wurzeljtod und Kraut re arzneilich. 
Alismaceae (Froſchlöffelgewächſe), Be: 
milie aus der Pflanjengruppe der Monofotyledo- 
nen, welde von beutihen Gattungen aufer Alisma 
ſ. d.) nod) das Pfeilfraut (Sagittaria, ſ. d.) ent: 
alt. Sämtliche WUrten find Sumpf— und Waffer: 
uter mit aufredten und fdaftartigen oder aud 
niedergeftredten oder flutenden Stengeln. Bon den 
meiſtens in grundftandiger Roſette benndliden Blat: 
tern find die untergetaudten häufig riemenfirmig 
geftaltet, die fdwimmenden oder aus dem Wafer 
aufredt emporitebenden geftielt, einfach oder bid: 
ſtens pfeilformig gelappt, burd bogige, gitterfor: 
mig verbundene en aus na und im Kno: 
fpenguftande von beiden Randern ber nad vorn ein: 
gerollt. Die regelma — — en oder ſelten 
einhäuſigen Bliiten beſihen einen —— 


Kelch, dreiblätterige Krone, ſechs bis zahlreiche ver: 
ſchie en angeordnete Staubgefafe cig & bis 
zahlreiche einfaderige baat legtere amy quirlig 


oder gu einem Kopfchen gruppiert, enthalten jedes 
nur eine (felten shy grundit tanbdige Samentnofpe 
und entwideln gu Nußchen, deren eiweifloje 
Samen einen hufeifenformig gelriimmten Reimling 
enthalten. Die etwa 50 Arten finden fid) vorzugs- 
weife in den —— Klimaten. 

Aliſo wird von den Geſchichtſchreibern der röm. 
Kaiſerzeit eine Feſtung genannt, welche 11 v. Chr. 


So find 3, 5, 7, 9 alts ſch 


A linea — Aliſon 


von Drujus an der Miindung bed Fluſſes Clijo 
in die Lupia (Lippe) angelegt wurde, um im inner 
Deutidland mitten zwiſchen den Sigen der Brut: 
terer, Ratten, Cheruster und Sigambrer einen 
fefen Puntt ju gewinnen, Diefe ger A. an ber 
e ging nad * Niederlage des Barus 9 n. Chr. 
verloren, wurde aber 15 n. Chr. von den Rime 
— — Das 8 Sabe parauf von den Deut: 
en belagert * von Germanicus entjeh 


und 47 von Römern fic immer aujgegeder. 
Solange die Homer — iege im Innern Ger 
maniens führten, b t fie ein wi 
Stigpuntt, Durdh bow Seer * welche der Lippe 
entlang hinführte und durch ungen 


war, wurde die Berbindung mitt bem 
Rok a —* * ae ome viel *8 worden. 
Gegend der Mindung 

ae * —— in bie Lippe, im — 
Liesborn, und gehörte zum alten Sande 
Brutterer, Andere orſcher glauben in in 
jebigen Glfen bei Paderborn gu finden, wo das fii 

en Alme fiir den Eliſo genommen ‘wird: en 
fer3 (in «De Alisone castello commentatio», Ste! 
ory ** * —5*— rem e*, “ts 
1 «Die Giefersſche Hypot 
ber Variani iden Weer lage» ase 1885 Ak 
—— —55 iiber bie Raruaidladt und ba? 
Raftell A. Soeft 1863). Diefem_ gegeniiber bet 
befonder3 Gillen nad —— verſucht, dap do! 
alte Rajtell UW. am Sujammenflub der un 
Lippe nabe wenn von Hamm gelegen habe (og 
Gfjellen, «fiber den Ort der Niederlage der Romer’, 
Hamm 1853; «Das rim. Kaftell W., der Leutodur: 
ger Wald und die Pontes Longi», Sannov. 1857; 
«fiber den Ort der Barusfdladt», Hamm 1 
und «Das rim. RKaftell A. und Ort der Riederlage 


des rdm, Heers unter — Hamm 1878); ie 
ſchließt fid an Heinri Battger | in: —— da 
Cheruskerfürſt und reier Deutſchl 


rom. Joche durch die Varianiſche — (ban 

nov. 1874) —2 Hiljenbed in feiner Sarit: 

«Das rom. A. an der Lippe» (Paderd. 1873, 

den Punt, wo on Kaſtell geftanden, in die Geger 

poifdben dünen und Waltrop, alfo —— abr 10-12 
m nordlid von Dortmund verlegt; 

len dagegen in feiner vt « M. und die 

der Hermannsſ — z. 1875) das K 

Pa an air fee mt ber Sipe ber beiden 

aan er 


@lonne — 
Aliſon, eine f Gamilie, bie oe 
im Auslande be —5* bt, — Arai 
bald W., geb. in Ghinburah 13. Nov, 1757, erbiel! 
feine Bildung i in Glasgow und in Orford, wurr 
1784 als Geijtlider der —— oidinen 
1790 Pfarrverweſer zu Ken = in Shropfbire = 
aber 1797 als ay nad Edinburgh 
17. Mai —* Sein «Essay on ——— 
ar pas of taste» ( Cdinb. 1790; 2. Aufl 181). 
eutfd von eben, 2 Bde., Lpy. 1792) ift woo" 
al8 philoſ. ndlun —— un 
ſich —9 durch ſchöne aus, wie aud 
«Sermons» (2 hag Gdinb. 1814). — Sir he 
bald M., Sobn des vorigen , wurde 29. Dey. 17? 
u Stentep eboren und in Gbinburgb erzogen. 
fubiet arelbit die Rechtswiſſenſchaft, wurde eee 181 
dvofat und befuchte wabrend der —— 
Verbundeten Paris. Dieſem erſten Ausfluge, 2 
et in «Travels in Francen (Edinb. 1816 ſchildern. 
folaten größere Reifen in alle Teile des Rontinent?. 


Aliwal — Alizarin 


Igwiſchen erwarb ſich A. als Juriſt durch die 
«Principles of the nar ise — — 
(@binb. 1832) und «Practice of the criminal law» 
Einb. 1833), meldhe gu Handbiidern fiir die dott. 
Barre geworden find, einen geadhteten Namen, war 
von 1822 bis jur Auflöſung de3 Minifteriums 
marry 1830 ftellvertretender Rronanwalt (Ad- 
vocate Deputy) beim höchſten Gerichtshof in Edin⸗ 
und murbe 1834 ff von Lanarffbire. 

Durch die «History of Europe from the commen- 
cement of the French Revolution to the resto- 
ration of the Bourbons» (juerft Edinb. 1833—42, 
10 Bde. ; 10. Aufl, 14 Bde., Edinb. u. Lond. 1861), 
begriindete er feinen Ruf aud) iin Wuslande. Das 
Werf — 2 nur ins Franzoſiſche und Deutſche 
(von Heyer, 6 Bde., Lpz. 1842—46), jeueca felbjt 
in dad ftani und Wrabifde \ Ita 1845) 
ibertragen. A. befampft in demfelben als ftren: 
= fonfequenter Tory alle demotratifden Re: 
rmen alg eine verderblide Frucht des revolutio- 
néren Geiſtes. Bon denjelben ndfagen aus: 
, befprad er in « Blackwood’s ine » 

ale beroorragenden Greigniffe der Tagesgefdhidte 
omle bie widtigiten nationalétenomifden Fra⸗ 
der eit. Geſammelt ift eine Auswahl diefer 
deiten unter dem Titel «Essays» (3 Bde., 
®ind. 1850) erſchienen. Außerdem verfaßte A. 


inci * f —Se 2 — ad er 
t Ralthusfde orie befampjft; «Eng in 
1815 and 1845, or a sufficient and contracted 


carrency » (@binb. 1845); « The life of the Duke 
of Marl th» (@dinb. 1847; 3. Wufl. 1855); 
‘History of Europe from the fall of Napoleon 
to the accession of Louis Napoleon» (2. Wufl., 
8 Boe., Edinb. 1863—65), die al Fortfesung 
has +e ° —— —* eine — nee 
jiehung ere ilation; «Lives o 
lord Castlereagh and Sir Charles Stewart» (3 
Se, Gdinb. u. Lond. 1862). W. erbielt 1852 die 
—* ~ Sacer — ‘4 =. ai 1867 auf 
elboufe bei Glasgow. — 
felgte in der BaronetSwirde fein Sohn Gir Yr 
ibald A. — 21. Jan. 1826 in Edinburgh. 
iodjdem derfelde in Glasgow und ödinburg 
bert hatte, trat er in bie Armee, am Srim: 
feldjuge tetl und begleitete 1857 Lord Clyde, als 
wabrend des ind. Aufitande3 gum Oberbe: 
feblshaber ber engl. Armee in Yndien ernannt 
urbe, als Stabsfetretar nad Yndien. Wm Ende 
det Feldzugs, in bem er bei dem Entſatz von Lud: 
% einen Arm verlor, wurde er Oberitlieutenant; 
1873 unb 1874 nabm er unter Sir Garnet Wol: 
‘eley al8 Befehl@haber der europ. Regimenter an 
dem Felbyuge gegen die Aſchantis teil. Bon ihm 
crigien 1869 eine Schrift: «On army organisa- 
teas,~ Billiam Pulteney A., Bruder ded 
Then Baronets, war Arzt und Profeſſor der prat: 
niger Medizin in Edin urah. Wie fein Bruder 
Sreng tonfervativ, genoß et bod wegen feiner ge: 
: Peftrebungen aud bei der Gegen: 
Partei Unjeben. Gr befampfte das beftehende Geld: 
‘pltem wie die Gefebgebung fiber das Armenweſen 
ed empfabl in der « Dissertation on the re- 


on of waste lands and their cultivation | b 


‘y crofthusbandry » (@binb. 1850) die Bewirt: 
Saitung Heiner Giter, die Spatentultur und die 
Lstonifation der jebt wuſten Landjtreden mit Wr: 
me, Straflingen u. dal. Bon feinen mediz. 
<Grijten verdienen « Outlines of physiology » (3, 
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Wufl., Edinb. 1889) und « Outlines of patholo 
and practice of medicine» (@binb. 1848) Grmab: 
nung. Krantlidteitshalber legte er 1855 fein Lehr: 
amt nieder und ftarb im Sept. 1859. — Giner an: 
dern Familie gehéort Alexander W. an, geb. 1812 
ju Leith, der anfanglid —— trieb, ſeit 
1838 aber großartige Gifenwerfe in ben 5** 
Grafſchaften Lanark und Ayr verwaltete. Mad: 
bem er ſich 1844 von den Ge peer utiidgejogen, 
unternabm er ausgedehnte Reijen durch Curopa 
und Wfien, war vielfad litterarifh oP und 
wurde 1861 jum Prajidenten der Church Reforma- 
tion paca roar welde die Revifion ber Neun⸗ 
sg | rtifel (jf. Anglikaniſche Kirche 
um Swede hat. Gr fdrieb u. a. «Philosophy an 

istory of civilization» (fond. 1860), «The impro- 
vement of Society», «The protestant and catholic 
churches compared and criticised », 

Aliwal, Dorf unweit ded linen Ufers de3 Sut: 
letſch, im are Ludhiana der gu der Lieutenants 
gouverneurfdaft des Pendfdab in Britifdh - Indien 
gehörenden Divijion Ambala. Hier befiegte 28. Jan. 
* ber engl. General Harry Smith die Silhs. 


t, j. Krapp. ; 

Wlizgarin, einer der ſchönſten und beſtändigſten 
Darbitoffe des —— kommt fertig ge⸗ 
ildet als Glukoſid in der Wurzel der Krapppflanze 
vor. Es iſt ſeit langer Zeit verwandt worden, um 
auf den verſchiedenſten Geweben, Baumwolle, 
Wolle, Seide, teils durch Dru, teils durch Faͤr⸗ 
ben in der Maffe eine grofe Berfdiedenheit der 
dinften Farbentine, von Roja bis gum feurigften 
ot, Lila, Schwarz, die fid) burd grofe Wider: 
ftand3 wet gegen alle migliden Ugentien, wie 
Lidht, Lust, UWltalien, Seifen, auszeichnen und burd 
dieſe rg einen grofen Vorzug vor andern 
Farben haben, hervorjurufen. Aus der Krapp⸗ 
— ift ba A. 1826 von Robiquet und Colin gu- 
erft dDargeftellt, feitdem ift es vielfach ftudiert wor: 

den, bis e3 1868 Grabe und Liebermann gelan 

feine Ronftitution gu erforjden, womit denn au 
der wep feiner tinjtliden Darftellung gegeben 
war. Damit war aber gum erftenmal ein Pflan⸗ 
genfarbftoff ſynthetiſch nadgebildet und zugleich ein 
neuer Ynduftriesweig begriindet, der bald von größ⸗ 
ter Bedeutung werden Pollte. Gräbe und Lieber: 
mann batten erfannt, dap da3 A. fid mit größter 
Leidtigkeit in Unthracen, einen im Steinfohlen: 
teer vorfommenden Rirper, umwandelt und bab 
biekee aud) wieder in A. übergeführt werden fonne. 
ierbei finden folgende Beziehungen ftatt: Wn: 
thracen C,, Ho, Unthradinon C,,H,(0,), A 
« Hy (0,) er Ym Anthracen werden daber 
zwei Warfe reat durd) zwei Sauerſtoffatome 
erjegt, wodurch dieſes in unt inon ibergefithrt 
wird, und dieſes wird unter Subjtitution von zwei 
weitern Wafferftoffatomen durd zwei Hydroryl: 


ppen in A. verwandelt. Die fabrifmapige Aus⸗ 
fibeun diejer Reaftionen bot anfangs mannig: 
fache Schwierigfeiten, die jest aber vollfommen 


fiberrounden find. Wenn aud eingelne Details 
egenwartig nod geheim gebalten werden, fo läßt 

he bod) der Gang der Fabrifation in folgendem 
eſchreiben; er gerfallt in drei Operationen. 

1) Anthracén wird in AUnthradhinon verwan: 
delt. Gin Teil duferft fein verteiltes Wnthracen 
wird mit 174 Teilen rotem dromjauren Kali 
und einer gum Freimaden der Chromſäure geni- 

' genden Menge verdiinnter Schwefelſäure fo lange 
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erwarmt, bis die Flüſſigleit rein grit geworden ift. 
Auf reidliden Bujak von Waſſer fallt_unreines 
Anthradinon aus. Dieſes wird mit Waſſer gewa- 
{den und mit drei Teilen fonjentrierter Schwefel- 
faure auf 110—130° C. erwarmt, wobei die vor: 
handenen Verunreinigungen teils zerſtört, teils 
in lösliche Verbindungen — werden, mah: 
rend das Anthrachinon zwar gelöſt, aber nicht wer: 
ter verändert, ſondern auf von Waſſer in 
tryſtalliniſcher Form wieder gefällt wird. Durch 
Auslochen mit Waſſer und ſorgfältiges Waſchen 
wird das Anthrachinon in genügend gereinigter 
Form erhalten. (S. Anthracen) 

2 Anthradinon wirdin Anthrachinondiſulfo— 
faure übergeführt. Cin Teil Unthradinon wird 
mit drei Teilen Schwefelſäure von 1,848 fpegifi: 
{dem Gewidt fo lange auf einer Temperatur von 
260° erhalten, bid eine herausgenommene Probe 
fid in Waffer vollftandig flar loft. Nad dem Er— 
falten verdiinnt man mit Wafjer und vermifdt mit 
—— wodurch die im Überſchuß vorhandene 
a ope jdure als ſchwer löslicher ſchwefelſaurer 
RKalt abgeſchieden wird; von dieſem trennt man die 
Löſung des anthradinondifulfofauren Kalfs und 

erjegt biefe mit toblenfaurem Natron, um das ent: 
foredhende Vatronſalz gu bilben, = ; 

8) Umbilbung der Anthradinondijulfojaure in 
A. Dads in der vorigen Operation entjtandene an- 
thradinonbdijulfofaure Natron entſpricht der Zu— 
—— C,,H,(0,)2(SO,0 Na); die Löſung 

esſelben wird unter Zuſatß von ari drat und 
chlorſaurem Rali verdampft und ſchließlich unter 
beftandigem Umriibren anbaltend auf einer Lem: 
etatur von 180 bid 260° erhalten, wobei das Salz 
ie erjeht in Alizarinnatron C,,H,(O,)(ONa), 
und ſchwefelſaures Natron. Wuf die Regelung der 
Temperatur ijt hierbei die grifte Sorgfalt gu ver- 
wenden, da bei gu hoher Lemperatur eine Zerſtö— 
rung de3 A. eintritt, wabrend beizu niederm Wärme⸗ 
gtade die Ummandlung unvollfommen bleibt. Man 
unterbridt die Erhigung, fobald eine fleine — 
der Schmelze nad) dem Löſen in Waſſer — ujag 
von GSaljfaure etmen rei 5 Niederfdlag von 
Harbltof ibt. Die erfaltete Mafje wird dann in 
afjer ft oͤſt und mit Salzſäure bis sum Gintritt 
faurer Realtion vermifdt, wodurd das A. aus- 
gefallt wird, welded nur nod mit Waſſer gewaſchen 
gu werden braudt, um e3 von anbangendem Sal; 
gu befreien. Es wird im feudten Zuſtande als 
ziemlich dinner Brei mit einem Gebhalt von 10 Pro}. 
trodenem A. in den Handel gebradt. 

Das A. des Handels ijt nicht chemiſch rein, fon: 
dern enthalt nod verjdiedene Beimengungen, deren 
Bildung der Fabritant mehr oder weniger in der 
Hand hat; je nad dem Vorwalten der einen oder 
der andern gibt das A. auf mit Thonerde gebeisten 
aes en rote Farben, die mehr oder weniger ing 

elblide oder ins Blaulige ziehen; biernad unter: 
eect man A. mit Gelbjtich und A. mit Blauftid. 

ill man chemiſch reines A. darftellen, fo [oft man 
das getrodnete A. in Alkohol und tryjtallifiert es 
mehrfach um, oder man fublimiert e3 durch vorfid: 
tiges Erbhigen Eleiner Mengen. Gublimiert bildet 
das A. lange, ſchmale, glaͤnzende Saulen, die je 
nad ibrer Dide eine rote oder gelblidrote rhe 
eigen. Yn faltem Wafjer ijt A. unlöslich, aud von 
ſiedendem wird e3 nur ſpurenweiſe aufgenommen; 
in Alkohol, Uther, Petrolather, Glycerin, Eiseſſig 
u. ſ. w. ift es namentlid in der Warme leich lös⸗ 


Alkali 


ee Mit Baler bildet es Salje, von denen die der 
lien mit ſchön violetter Farbe in Waſſer loslig 
find; die Salze der altalifden Erden und Schwet 
metalle find unldalid), von violetter, roja, rote 
oder ſchwarzer Farbe; auf der —— et Calje 
beruht die Verwendung des A. in theres. 
fiber das Vorfommen de3 A. im Krapp f. 
farbfto ite. Das Deutſche Reich gablte 1874 de 
reits 12 Wlijarinfabriten, England und Frantreid 
nur je eine, Fir 1874 belief ſich die Gefamipro: 
buftion auf 25000 Ctr. 10projentige Wlijarinpar 
im Werte von 15 Mill. Mark, wovon 18000 tr. 
auf Deutſchland, 7000 Ctr. auf England tommen 
Dieſes Quantum ijt das Aquivalent von 32000 
Ctr. Krappwurzel; 1875 wurden tiglid 1500 
produjiert. Der Preis bed künſtlichen A. betray 
1870 nod 20 Mart pro * mint, wãhtend 0 
jest fiir 2 Mart vertaujt wird. RKinitlides 1 ex: 
ebt famtlide Rrapppraparate, und der Arapy- 
anbau [apt daber bereits bedeutend nad. Ll. 
Rud. Wagner, « Handbud) der dem. Tedynolosie 
(Mp3. 1880) ; Polley und Kopp, « Die tinjla a: 
jeu ten organifden Farbftoffe » (Bd. 5 ded sand: 
*25* chem. Technologie» 2. 8.819, Sean 
1870—74); « Gncyflopad. Sandbud techniden 
Chemie» von Rerl und Stohmann (3. Wil, 
— 1874, Urt. «Farbereis). ; 
WlEAli nannten die Araber dad in der Wide de 
See: und Strandpflanjen vorfommende fobleniaux 
Natron, welded lange ae mit dem in der Wide 
der Landpflanjen fic) findenden A., dem toblenias 
ten Kali, fiir identifd gebalten wurde, bis man 
18, Jahrb. die beiden Korper unterjdied und eriers 
Mineral-Wltali, legtern Pf anjen sy 
nannte. Gpater unterfdied man milded I, >. 
toblenjaures, und ãhendes oder lauſtiſches. Aud 
bem fohlenfauren Ammoniat wurde der Name 2 
beigelegt, diejer jedod bald von den fizen A alt 
flüchtiges A. unterfdieden. Jn der Heutigen & 
organijden Chemie heißen MW. das Kali (Kalu 
oryd), das Natron (Natriumoryd), das Rubidwes 
Q —— das Cãſion (Cafiumoryd) und de 
mmoniumoryd. — rechnet man das The. 
liumoryd gu den U. Die Oryde des Calcium, 
Strontiums, Bariums und Magnefiums wer 
man altalifdhe Grden. Die in genifen Pilar 
gen fic findenden alfalidbnliden induagt 
nennt man vegetabiliſche A. oder Wilaloide |). 
Die A. find —— — durch ihre Loslichleit 
Waſſer, durch die ähenden, d. h. auf Pflanyen: uv” 
Tierjtoffe zeritdrend wirienden Eigenſchaften ire 
wafjerigen lie gel dur gah eigentitmlides 
— Geſchmad, durch ihre Fabigtert, mit Sus 
ren ſich zu Salzen zu verbinden, von denen be 
—— in Waſſer loͤslich find, durch ihre Cieet 
ſchaft, mit Olen und Fetten unter | george ont 
(ycerin Seifen gu bilden, endlid durd die e— 
altalifde Reattion bezeichnete — die 
auf zahlreiche Pflanzenfarbſtoffe zeigen; jo diaue 


Tapp: 


ie A. gerdtetes Ladmuspapier, briun 

urcumatinttur und griinen den Beildeniirs 
Die A. finden ſich in der Natur in_grofer Revs. 
teil in fefter Geftalt in vielen Mineralien, © 
mentlid als Gilifate in Doppelverbindungen © 
—— Erden oder Metalloxyden und & 
talifden Grden, teils als Salje, Sulfate, ©" 
bonate, Chloride gelöſt in —— und Cut: 
len und jpielen im Haushalte der Ratur oe 
widtige Rolle. 


Alkalimetrie — Alfannawurjel 


Alfalimetrie ijt die Bezeichnung, mit welder 
man bdiejenigen chemiſch analytifden Operationen 
umfaft, we r Grmittelung Gebaltes an 
wirtfamem i in allaliſchen Subſtanzen bienen 
und w —— ur Wertbeſtimmung von 
Soda, Pottajde : ienen. Der Wert dicfer 
Handelaprodutte ijt bet den meiften Verwendungen 
derjelben proportional ihrem Gebalte an foblen: 
aurem Mali oder Allalihydrat, während die ne: 

in groferer oder geringerer Menge 
darin vortommenden Wlfalifulfate und «Chloride 
fiir den Raufer meift wertlofer Ballaft find. Die 
erjte Anleitung jur ong bai alfalimetrijder 
Operationen wurde von Gay⸗Luſſac gegeben; jpa- 
ter ——— und Will dagu geeignete 
Up e, die aber durch die von Mohr verbeffer: 
ten ien der volumetrifden Analyſe verdrangt 
find. Die A. ijt im wejentliden eine Umtehrung 
der Ucidimetrie (ſ. d.). Wabhrend man dort den 
Gebalt einer Säure nad der Menge eines durd 
diejelbe ju fattigenden Allalis beftimmt, ermittelt 
man bier meijt die Menge des vorbandenen Ala: 
lis aus bem gu feiner Sattigung erforderliden 
Saurequantum von bejtixamtem Gebalt nad eige: 
nen Methoden (jf. Unalyfe, volumetrijfde). 
Bei der Unterjucung der toblenfauren Altalien 
ahrt man aud auf die Weije, daß man das 
Salz, 3. B. Soda, mit iberjdiiffiger Saͤure zerſetzt 
und Die dadurch freigemadte Roblenfaure in geeig: 
neten Wpparaten aufhangt und wagt, wobei 44 
Teile Kohlenſäure Aquivalent find mit 62 Teilen 
Ratriumoryd oder 106 Teilen toblenfaurem Na: 
tron, 94,2 Teilen Kaliumoryd oder 138,2 Teilen 
toblenjaurem Kali. Die auf Grundlage der alfali: 
metrij Bejtimmungen gemadten Gehaltsan— 
ben find in ben cinjelnen Ländern nidt gleid. 
ahrend e3 in Deutidland, Ofterreid, Frantreid 
und anbdern Landern üblich ft, im Sodabandel den 
Prozentgehalt derjelben auf lohlenſaures Natron 
u * wird in England und Amerila nach 
——— an Natriumoryd gehandelt, beide ver: 
balten fic aber wie 106:62. Cine Soda, welde 
auf dem deutiden Markt als ozentig gilt, wird 
daber von einem auf gleiche Weise arbeitenden 
engl. Chemiler als ———— bezeichnet werden. 
Auperdem hat ſich im engl. Sodahandel eine Uſance 
eingeſchlichen, die ger fehlerhafte Reſultate 
liefert: man rechnet dort nicht mit dem richtigen 
Aquivalentgewicht des Natriumoryds, fondern jest 
died = 64, wodurd der ſcheinbare Gebalt obiger 
Coda auf 54,3 Prozent gejteigert wird. 
ide nennt man organifdhe Bafen, welde 
fid in vielen Laie cal namentlid folden, die 
durch bad gee ober giftigen Wirfungen ausge⸗ 
zeichnet find, vorfinden. Ginige derfelben ténnen 
aud tinftlid dargeftellt werden. Sie haben ge: 
wiſſe Eigenſchaften mit den Allalien gemein, find 
ohne Ausnahme — in Waſſer weni 
in Allohol leicht löslich, reagieren allaliſch un 
bilden mit Sauren Salze. Einige davon, wie dads 
Coniin und Nicotin, find — bie fibrigen, wie 
die A. des Opiums (Morphin, Codein, Papaverin 
u. f. w.), det Chinarinden (Chinin, Chinidin, Chi: 
nicin, Cindonin ), der Strydnosarten amare 
Brucin, Curarin) u. f. w., find feft. Mebrere der 
A., wie das —— nin und das A geboren 
ju den ſtärlſten Giften. Aus ibren Lofungen wer: 
den die A. unlöslich niedergefdlagen durch Tannin, 
Phosphormolybdanfaiure, Phosphorwolframfaure, 
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Kaliumquedfilber-Chlorid und Kaliumquedſilber⸗ 
Jodid. Der Radweis der A. bei Bergittun en ijt 
nicht ſchwer, da die meiften derfelben durch darat: 
teriſtiſche F thenreattionen ſich aus zeichnen. 
Alkaͤmenes, einer der ausgezeichnetſten gried. 
Bildhauer in der zweiten Halfte des 5. Jahrh. v. 
Ghr., fam, nicht mehr gang jung, {don mit finft- 
lerijder Bildung aus Lemnos nad Athen, wo er 
nodmals Sdiiler wurde, um von Phibdias gu ler: 
nen, dem et unter allen jiingern Nebenbublern am 
nächſten fam. Gr ijt ber Schapfer der hintern Gie: 
belgruppe des Zeustempels von Olympia, deren 
Ausfibrung aber, wie jest, wo fie gum groften 
Leile wieder ausgegraben ijt, wohl die meiften ans 
nebmen, nur von einbeimijden Bilbhauern, nicht 
ven folden feiner eigenen Werlftatte herrühren 
wird. Gr verfertigte wie fein Lehrer ſowohl Werke 
aus Marmor als aud) aus Erz oder aus Gold und 
Glfenbein. Obſchon er auc in ber Darjtellung der 
Schönheit der reinen Kodrperformen befonderd 
glidlid war, fo berubt dod jein Rubm, wiederum 
wie der feines Meifters, vor allem in der wiirdigen 
Darftellung von Göttern. Unter dieſen ijt ein 
Dionyfos ju erwähnen, von dem aus attifden 
Ptingen hervorgugeben ſcheint, daß er in der An— 
lage Anſchluß an Phidias verriet; ferner wird 
wegen der Vollendung ihrer Formen indsbefondere 
eine Uphrodite gepriefen; an einem befleideten, 
ftehenden Hephäſtos verftand W. in feinfter Weife 
das Hinfen angudeuten, und nad allem waren aud 
—— Statuen von Hera, Helate, Ares, Asklepios, 
thena und Heralles ſehr bedeutende Werle. Bon 
einer hochberühmten Wthletenftatue bed W. find 
vielleidht die auf uns gefommenen Statuen eines 
fidh gum Wurf anfdhidenden Distobolos Nadbildun: 
gen. A. —— neuen originalen Bahnen ein, 
war aber ein Nachfolger Phidias', in dem die voll: 
endete und grofartige Runft des Meifters fortledte 
und in gewifjer Hinfidt wohl aud fortgebildet wurde. 
Alkanna Tausch, Gattung aus der Familie 
der raubblatterigen Tflanjen {Asperifliaeae ), 
ausbdauernde, boritig bebaarte Kräuter mit oft rot 
farbenden Wurgeln —— Blättern und 
blauen, violetten oder weißen Bluten in einfachen 
oder wenig vergweigten, beblatterten Wideltrauben. 
Die eingelnen Bliten zeichnen fic) durd einen finf: 
teiligen Kelch und durd eine im Schlunde nadte 
oder mit fiinf gay 4 verfebene filnflappige Krone 
aus, welde die in ber Mitte der Röhre befeſtigten 
fiinf Staubgefafe vollftandig einſchließt. Die Früchte 
find ftart gefritmmte, warjig:raube oder ftacelige 
Ripden. Die etwa 40 Urten enthaltende, in den 
Mittelmeerlandern heimifde Gattung ijt unferer 
Gattung Lungentraut (Pulmonaria) ſehr nabe ver: 
wandt. Bemerfenswert ijt befonders die in Sid: 
europa und Rleinafien wadjende A. tinctoria 
Tausch, weldhe die Alfannawuryel (f.b.) liefert. 
Alkannawurzel nennt man die violett-braun: 
rote, inwendig gelblide Wurzel der roten Odjen: 
zunge (Anchusa tinctoria, Alkanna tinctoria), einer 
perennierenden Staude, weldhe in Siideuropa und 
Rleinafien wild wächſt, sum Teil aud angebaut 
wird. Sie enthalt einen harjigen Farbſtoff (An— 
hufarot, Undufin, Andufafadure oder 
Altannin), welder durch Weingeiſt, Uther, athe: 
riſche und fette Ole mit fin tarmejinroter Farbe 
aufgeldft wird. Dieſes Umftandes wegen dient die 
Wurzel sum Rotfarben von Tintturen, Roma: 
ben, Haarolen u. dgl. Bn der Farberei findet fie 
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felten Unwendung, da die mit ihr hervorgebradten 
violetten und Gila * zwar ſchön, aber ſehr ver⸗ 

anglid find. Ammoniat wird der Garb: | n 

toff griin gchatbt.. Im Handel erhalt man die 

urjel aus S — Frankreich und Ungarn. 
—* wurde ſi & aus dem Orient bejogen, 
und man bat die eelbe lange Zeit fälſchlich * 
andern Pflanze (Lawsonia inermis iuae eſchrieben, 
auch durch die — als e lkanna 
von der B. we * man 2 Wl: 
tanna nannte, unterjdieden. Die Lawſonia ent: 
alt leinen roten, — in ihren Blättern neben 
erbſtoff einen gel en Farbſtoff, welder unter dem 
Namen Henna oder UWlhenna im Orient jum 
Gerben, ferner von den Frauen gum Gelbfarben | d 
pee ingernagel und auferdem in der Türlei und 
erfien gum Farben der Pferdefdweife Verwen: 

bit ndet. 

—— * Arſendimethyl— 
oxyd = As, (CH m 1760 erbielt ein 
—— Apotheter — ber De illation von effige 
aurem Kali mit arjeniger Säure cine an der it | ab 
raudende, febr entzündliche Flüſſigleit, welde als 
«Cadets raudende Fliffigteit» ihren Plag in den 
em. Werfen fand, bis im J. 1837 Bunfen das 

tudium bderfelben ‘wieder au nabm und unter den 
Beftandteilen derſelben zwei Körper von höchſtem 
wiſſenſchaftlichen auffand: das Kakodyl 
As, C, Hy, und deſſen Oryd das Kakodyloxyd 
oder procs As, C,H, ,0, von denen das erjtere 
al8 eine Urjenverbindung de3 Methyls und les: 
tere3 al defjen Oryd erfannt wurde. Es war da: 
mit die Entdedung metallhaltiger Raditale gemadt, 
die für die weitere Cntwidelung der wi jen{dart- 
liden — emie von größter Bedeutung — 
ſind. . Urfenradifale.) 

Ritts at: Kebi r, ſ. Raffr-el-Rebir. 

Al⸗Katif oder Cl. bale Handel3ftadt im 
eg Gl: ode an der Oſtküſte Wrabiens, an der 
Bai U. de3 Perfifdhen Meerbufens, hat ein Fort, 
gute Pobhnhauser, einen Bajar und eine Citadelle, 

von den Portugiefen erbaut fein foll. Der 
Diſtrikt A. reich an Waſſerbrunnen, Reis, 
Datteln, Feigen, A ge Nok Citronen, Qimonen, 
grofen Melonen und andern Gartenfriidten und 
zählt 32 Dörfer. Mit diefen hat die Stadt 92000, 
one fie 6000 G, Bon hier erhalt das Binnenland 
feine Haupteinfubr aus Often, aber der Hauptitapel 
ee beide und fiir das eftadeland i pS 

abrein (f. d.). A. gehörte, wie ant [-Hafa, den 
Wabhabiten, ijt aber an 1875 im Be Ab ber Tirten: 
es war im 9. und 10. Jahrb. n. Chr. die Refideng 
der Karmatenfiirjten. 

Wife, eine Familie nordiſcher Tauchvögel, die 

id) durch ihre febr turgen oder felbft verfiimmerten 

liigel und durch breite, febr weit na 

mes dreijebige Sdwimmftige auszeichnen. Fait 
alle find zweifarbig, weif namentlid an der Bruft, 
idoary an Riden und Flugeln, ſodaß fie, aufredt 

i den furjen Hinterbeinen ftel end, von weitem 

t wie Bwerge mit weifen Bru themben —— 

Der Schnabel iſt je sg oye und Urten he 
verſchieden geftaltet as Gefieder ift ftets fe 
ſtraff und felt antiegend und am Körper did mit 
Dunen gefittert, die im Preife den Ciderdunen 
8 nadjtehen, aber dod hodgefdagt find. Alle 

Rigel dieſer Art haben Brutflede am Bauche, und 
die meiften bebriiten nur ein, verbaltnismapig febr 
großes Gi, weldes entwebder auf Helfer oder in 


binten ge: 


t die Ynfel | et 


Alkarſin — Alfmaar 


tiefe, mit bem Schnabel gegrabene a t 
wird. Alle W. — bie € Strandg * 
petal et Meere bid gu den ita fe 
auf e ndbren fid) nur von ao one 
dern Geetieren, die fem taudjend aus —3* 
e 


— mye dled wobei fie mit gwd 
em 
ſchwimmen ge Cn und 
me ſehr oe jit, * a 
wolt _ — Shien” tn Yr Iht Lieblingé: 
—5* find hobe, fentredte ene, aba 
—— en ſie zu Taufenden, in 
—* i fen — unattifulierte Téne ausitobend 

Bebe Bahr oft nid ao 
Bei bro nder Ge abr ober Sdred —— fie von 


—* lſen —5 in das Meer, um dort unterju: 
n un u verſchwinden. Die t, iis 


—2 ag, wenn Te fic) sum Fifi teehee 
oder a, demſ ſe pee om a 
—* 


erheben. 

benutzt die A. im Rother t n i ere 

Gier, die man auf den 

fammelt, find nidt — —5 ald i 

fibrigen Waffervdgel und erfegen mit ihnen ¥ 

feblenden Hihnereter. Die nod nidt Suh 
en bie ware Fettllumpen find, werden als Speit 

es tae un ad bee ober gefa cal sige mm 

a8 Fleiſch der Alten, obgleid 

thranig, witb toe 8 * Fiſchern und — 

ſonſt nur Fi *553 

werfen ein ho wet bes Extragnis ab. 

fuden mit Hilfe von “Gteidicitern Py 

pen von unten ber bie Klippen gu ertlimmen, — 
ſſen ſich von oben herab an einem über cine Role 
laufenden Geile in die Tiefe, wo fie die rubjig aul 

ben Vorſprungen ſihend en Vogel mit Stoden te 

féblagen und calgary und Saar t Gefate 
ofer werden die alten Bogel gefangen, indem mz 
* Sennen * * — * ſie dana 
u e von den en 

unterſcheidet beſonders — der Sch 

gende — die cigentligen Mie 

mit fdmalem, , bob em, fuppis p aebogenem, neko 

Schnabel, von denen eine We etma fo 

ne Gans, mit gänzlich —— 

die nur jum Rudern, nicht jum ——— 

tonnten, der fog. Geirvoge ber 38 (al 
Plotus impennis), feit 1842 ganzlich audgerotti! 

ift, * er in der Steimeit bid nach Danemar! 

binab wobnte; der weit ners Tordall *8 

torda) tommt im Winter bis an die deutſchen 


en; bie Larventauder, Lunde, *6 
ndje (Mormon), ne  iebe bo von der 


—A en — roma 


bie auf ma: fog. pogetberaen, © 

liebe fid * lten und tebe 

aga = la tft * ft nur 
—— 


chnabel, die in ti 
brũten; d otgeben auee ( Mergulas), 


Wadtelgrd i * 
—S8 ron ia rp —AS doug 


a gd oe nut von Rrebatieren nid 
; bie Sumnen ty (Uria) und die Orpllus 
sip Cepphus), mit [angem, fpigem, 
— nabel, — die ——— Schwa ne bi 
Kerme 
— us Stadt in der niederl. Brovins 
ies uated am nordholländ. Kanal und der 


Aikman — Alkohol 


Eiſenbahn Amfterbam - Helder, 36 km_norbdnord: 
wejftlid von Amfterdam, wwiſchen trodengele * 
Morajten und jidwart3 durch einen Kanal mit 

(fpr. Ci) verbunden. Die du faubere Stabt 

tort eines GeridtSbezirl3, hat ein Gymna⸗ 
fu za 3a * — 12245 E. Außer dem ſ 
irchen, worunter 
pris * —— * die —— bas bas 
— —— Seef bsg 
—— abrifation fowie 
tter ag naments 
ee mit Role ga * ‘ato 18, Dit, _ ber Her: 
308 von rf ~~ — itulation 
Heer zweimal von dem 
hey mi agen —— mere 


* 
‘lime re der eften gri fer, ju 


Sardes in —— ie a ny Stlave nad 
Sparta und wurde dann dort freigelaffen. Cr did: 
tete um und nad Mitte ded 7. + ahrh. — Chr. in 


doriſcher Chorgefange dane, 

en, H — nd Ste lieder. oy 
Po perrat Beiter Lebensluft, finnige Natur: 
— und einen freien, weiten Blick, wenn 


aud verbunden mit einer gewiſſen altertimlicen 
Raivetat. Crwandte verſchiedene Versmaße an. Rad 
ibm wird ein Versmaß benannt, beftehend aus fatalet: 
tijden und afatalettifden pattyli den Tetrametern: 
2o ews tila 
42woeliw ways 
Aufer ben geringen Rejten jeiner Geiange, welde 


— 
— 


durch An rag in erhaltenen Schriften auf uns 
gefommen en wit ein 1855 nefur ce 

properes Brigit eine3 feiner 5 Sach Bet 
ea Lieder un —— ch melas 
. 1 at bas Vorhandene im dritten 
Seas ici Graeci» (3, Aufl., Lpj. 


Banh —— 
ed, Uitmaidn) war der Sohn bes 

Ampbiaraos te d.) und der Griphyle (f. d.). Als 
et den Tod feine3 Bater3, der auf Sureden feiner 
Gattin am Zuge gegen ben teilnabm und 
nad der Beftimmung de3 Schichſals daſelbſt wm: 
gefommen war, burd Ermordung feiner Vtutter, 
wie er jenem verjproden, geradt oe veri et 
in Wahnſinn und wurde ‘von den olgt. 
Diefen fonnte er, nad dem Musfprucge' be Eat 3 
= dann entgeben, wenn er in einem Land fg 

derließ, dad erſt nad der Beit jenes Mordes fi 

acbilbet, da feine Mutter jedes (jur Beit beftebende) 

b, welded i n aufnehmen wiirde, verfludt hatte. 
Endlid) fand A. Rube “ie einer jingit im pluie | 
Adheloos entftandenen Inſel, wo ex die Rallirrhoé, | 
bie Tochter dieſes Blubgoties na me ung 
feiner Gemablin Arſinoẽ beiratete. 
den Wunſch feiner Gemablin ju — das 
Halsband der Eriphyle von ſeinem erft 


ervater P 
ieß dieſer 
—— ⏑ ————— 
e« ionis⸗) und mebrere Tragodien; 

dod ift leins — * alten. 

ẽne, nad Sage Tochter des 
Elektryon 1 Sania oa gpg hlin 
des Amp png dem fie Iphilles — wãhrend 
aus des Zeus ümarmung we welder Ampbitry ons 
ig fe angenommen hatte, — — ang. 

ode ihres G nad beiratete fie den 
a n yee Zeus, Rhadama , vet in Ofaleia 
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in Bootien lebte. Nad Alterer Sage liek Reus 
—* Leichnam durch Hermes * den Inſeln der 
eligen führen, wo fie mit bem Rhadamanthys 
vermablt ward. Als Mutter des Heratles und 
—— der Heralliden ward ſie vielfach von 
ichtern beſungen. — A. iſt aud der Name 
“4 Afteroiden. (S. Planeten.) 
Alkohol ijt cin Sammelname fiir eine Raffe 
tbe — Verbindungen, die in ihren Eigen⸗ 
chaften und in ihrer Bildungsweiſe bem gewdhn:- 
igen ober Athyl-WAltohol na aden. Sie find ſaͤmt⸗ 
eutral, vereinen fid aber unter Mustritt der 
Glemente des Waffers mit Sduren zu gufammen: 
gefebten Athern, aus welchen die Allohole unter — 
nahme der Eemente des Waſſers wiederher wherge ellt 
werden fonnen. Mande verbinden fic mit MUltali: 
ydraten unter Ubfpaltung der Elemente des Waſ⸗ 
er3 ju Wali: ‘Ulfohotaten, andere bilden die 
Alfalt-Mlfoholate unter Freiwerbden von Waſſerſtoff 
bei der Behandlung mit Ullalimetallen. Ste find 
aufjufaffen als Kohlenwaſſerſtoffe, in denen ein 
oder mehrere Wafjerjtoffatome burd eine oder 
—** Subrorvlarn ppen erſetzt find, oder als 
dhydraie von Wltoholraditalen. Ye nad ber 
rita et Hydrorylgruppen unterſcheidet man ein:, 
wei⸗, drei⸗ und mebratomige oder ein-, sret:, brei: 
und mebrfaurige von denen viele in ifomeren 
Formen auftreten welde dann unterfdieden wer: 
den als primäre ober normale 2. ſekundäre ober 
Iſo⸗A., und tertidre A. 
1) Ginatomige primdre pe: fe Be: 


2 


meinfame Gigenidaft ber G ¢ werden 
durch Orydationsmittel zunächſt in Aldehyde 
(. d.) und bann in cinbafifde Sauren verwan: 
Sit Die befannteften ele A. find diejenigen der 
fog. Fettſaäurereihe welde ſich auf einfachſte Weife 
vom M Methylaltohol CH, H dadurch ableiten, dab je 
1 Atom Waſſerſtoff der Metholgruppe oder ded Ras 
ditals des Methylalfohols CH, durd ein anderes 
itofotrabital eiest wird. Tritt 4. B. cine Met a 
gruppe an die Stelle eines Wafferitoffs im Met 
alfohol, fo entiteht Ore —— CH, CH, 4 
burd Gintritt einer — wird der Pro: 
polaltohol gebildet: CH, C,H, OH u. j. w. G8 ents 
ftehen auf dieje Weife jablreidhe bomologe A., die 
ſich in ihrer Zuſammenſetzung immer durd einen 
höhern aS pon ie ein CH, unterſcheiden: 
Methylalfohol CH,O, 
Mthylalfobol C, HO, 
— falfobol C,H, 0 q 
utylalfohol C,H, ,0, 
Amyijlaltohol C,H,,0 u. f. w. 
Yom Butylalfobol anfan send find in biefer Reibe 

ber primdren Alfobole jablreide ifomere Verbin⸗ 


8 et, dungen miglid, von denen —— ſchon dargeſtellt 


ſind; jo ijt der primare Butylal fobol i in zwei iſo⸗ 


meren Formen belannt, die cine entipridt cinem 


eus — D dei Ste | Methylalfobol, in weldem 1 Atom Waſſerſtoñ 
‘nur eine ibm ni inne 6 ne | durch ein Tropyt vertreten ift: CH, C,H, OH, dte 
didjale —— ein altes | anbdere cinem Methylatfobol, in we (hem 1 Saſer⸗ 


ſtoffatom durd eine zweifach methplierte = 
gruppe erfest ift: i, (CH CH,)s) OH. 32 tea 
cinatomigen —— 9 chören aude tet tog. 
aromatiiden A. der Seuseiceibe, con demez ber 
Benjylallo Gol C, H, CH, OH bas Anizzz2 sie ot: 
dericlbe ſteht zum Ben joylmeferted edex Rice. 
mandelol und jur ‘Benj ofjéure tm 
baltmis wie ber AihylalteGel go Bvind ana 
ber Cfuciaure. 
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2) Ginatomige ſekundäre Alfohole. Ge: 
meinfame Gigenfdaft ber Gruppe: fie werden durd 
dationSmittel in Ketone (Acetone) verwandelt. 
Sie leiten fid) vom Methylalfohol ab, in dem zwei 
Waſſerſtoffe der Methylgruppe durd Wltoholradifale 
vertreten werden, und eS muß demnach das Wn: 
fang3glied diefer Gruppe ein A. mit 3 Atomen 
Roblenftoff oder ein ifomerer de3 Propylallohols 
fein: CH ( Tay OH = C,H, 0, oder fefundarer oder 
Sfopropylalfohol. Der nadjtfolgende homologe, 
ber ſekundäre oder Rema aae ijt Dement: 
fpredend CH(CH, C, )OH = C,H, 0. 

3) Cinatomige tertidre Alkohole. Ge: 
meinjame Eigenſchaft der Gruppe: in ihrem Ver: 
halten gegen Gauren und Alfalimetalle find die 
einjelnen Glieder den übrigen A. gleid, fie liefern 
aber beim Behandeln mit Orydationsmitteln we: 


der Aldehyde nod Retone, fondern at 
produlte. Sie leiten ia vom Ptethylalfohol ab, 
in dem alle 3 Wafferftoffatome der Methylgruppe 


durch Alkoholradikale erfebt werden, das Anjangs: 
lied der Reihe ift daber ein W. mit 4 Atomen Koh: 
enftoff oder cin iſomerer des taki Der 
tertidre Butylalfobol ijt dbemnad C(CH;); OH und 
deſſen nächſter homologe der tertiäre Amylalkohol 
u.. C,H; ]OH u. Fw. 
ieje drei Gruppen der —— unterſcheiden 
ſich demnach voneinander daralteriftifd dadurch, 
bab die Hydroxylgruppe OH bei den primären an 
eine — CH,, bei den ſelundären an eine 
UAtomgruppe CH, bet den tertidren aber an ein C 
elagert ijt. Wegen diefer Art der Verfettung der 
ydrorylgruppe iit eine weitere Gruppe von Ror: 
pern, die tm fibrigen fi 
gu den tertidren Wtoholen zu rednen: die fog. 
Bhenole, von denen das Anjangsglied das 
eigentlide Phenol oder die —— C,H; OH 
ijt und deſſen Homologe fic) von diejem durd Sub: 
ftitution eines Waſſerſtoffatoms durch Alkoholradi— 
fale ableiten; der nächſte hierher gehörige A., das 
Grefol, ijt aiſo C,H, CH; OH u. f. w. 
Bweiatomige Alkohole. Diejelben find die 
Drydhydrate —— Altoholraditale und ent: 
halten, ebenfo wie die Drydhydrate der zweiwerti⸗ 
gen Detalle, zwei — Man be— 
a bie ganze Gruppe als Glycole. Ihr 
nfangéglied ijt das Athylenglycol C, H,(OH),. 
Gemeinjame Eigenſchaft der Gi 
dationsmittel werden Ddiefelben zunächſt in gwei- 
atomige einbaſiſche Säuren und dann durd wei: 
tere Aufnahme von Sauerftoff in zweibaſiſche Sau: 
ren verwandelt. So ie * thylenglycol zu⸗ 


nächſt Glycolſäure: | CH OH und dann Dral: 
faure on OH. 

Dreiatomige Alkohole. Bon diefen find 
nur wenige mit Siderbeit betannt, nur cin Glied 
diefer Reihe if allgemein verbreitet, es ijt das 
Glycerin, ein dreiatomiger A. deffen Säureäther 
bie verfdiedenen Fette find. Das Glycerin ijt das 
Oxydhydrat des dreiwertigen Ultoholraditals Gly: 

[C,H,, verbunden mit drei Hydrorylgruppen 


c 
(). 
HOH ae Alkohole. Diefe find no 
wenig ftubdiert, ¢8 — hierher wahrſcheinli 
manche Glieder der Gruppe der fog. Kohlehydrate. 
Alkohol, gewShnlider (Mthyl-Alohol, Me: 
thylcarbinol) oder abjoluter, d. i. waſſerfreier 


den Alkoholen anfdlieben, | Pfl 
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Weingeiſt, iſt eine farbloſe, leichtflüſſige, brea: 
nend ſchmedende, leicht entzundliche Fluſſigleit, die 
leichter als Waſſer iſt, indem fie bei 15° C. ein {pe 
ifiſches Gewidt von 0,7947 hat. Unter dem mitt: 
ern Luftbrud von 760 mm Barometerjtand fiedet 
der A. bei 78,5 C., erjtarrt dagegen felbjt bei eine: 
RKalte von etwa 90° nod nidt. Diefer Umſtand 
madte ihn geeignet sur Fillung von Thermome: 
tern, welde jur Me ung febr niedriger Temper: 
turen dienen follen. Während Quedfilber {dor 
bei 40° Kälte gefriert, wird A. durd die frirtite 
Ralte, die man Hervorbringen fann, nur etwal 
didfliiffiger, aber nod nicht feft. Der A. bildet den 
wefentliden, beraujdenden Beftandteil aller gee 
tigen Getrante und entiteht gewöhnlich urd Gi 
rung (jf. d.) der Buderarten, indem fic in der midt 
u fonjentrierten Suderlojung nad) Hefensujad der 
Bude in A., Koblenfaure und nod einige andere 
drung3produlte (Glycerin und Bernfteinidure) 
jerlegt Der Uthylaltohol läßt ſich nad Verthe: 
ot3 Entbedung aus mineralifden Karpern dar: 
ftellen, indem man bas durd) trodene Deitillstion 
der Steinfohlen gewonnene ſchwere Steintodlen: 
gas, das fog. Üthylen oder slbildende Gas, mit 
engl. Seduoefelfaure ſchuttelt. Nach anbaltendem 
Schutteln löſt ſich eine bedeutende Menge Gaé a 
der Schwefelfaure auf und wandelt ſich in Mthy. 
ſchwefelſäure um, die fid) beim Crmarmen_m 
affer in A. und Sdwefelfaure fpaltet, Die 
Bereitungsweife trat aus dem Laboratorium noo 
nidt in die Praxis fiber, da die Gewinnung de 
A. aus Zucker vorläufi bequemer und oͤlonon 
vorteilhafter iſt. Haung wird der Weingeiſt au⸗ 
anzenteilen dargeſtellt, welche leinen Suder et 
halten, ſondern nur Stärkemehl, wie 3 die Rat 
tofjeln oder die reifen Samentorner der Getteide 
arten Coggen, Weizen, Reis, Mais). Dann adr 
muß durd einen eigentitmliden Prozeß de 
Starfemebl erſt in Zuder verwandelt werden. E 
eſchieht dies durd) die Einwirkung eines in de 
FBelanjen in geringer Menge vorfommenden Sto", 
der Diajtafe, und man fann ben gud der 
fo verwandelten Pflanzenſtoffe, A . im Malj ux? 
eſchmad wahrnt 

Vermiſcht man dieſe zuderhaltigen Stor 
Waſſer, wenn fie dasſelbe nicht ſchon, wie & 


in der Maiſche, an dem ſuͤßen 
men. 
mit 


| ausgeprefte Saft der Weintrauben, enthalten, un 
ruppe: durch Ory: | 


fiberlaft a der Garung, fo erbalt man einen {eb 
ftart mit Waſſer verdinnten und mit vielen ander 
Stoffen vermengten A. Man nennt 9 allodo 
haltige Fluſſigleit, wenn man fie durch Gätun 
von Traubenſaft erhalten, Wein, wenn avi © 
Waffer cingemaifdter, in at vermandelter Bert. 
Bier. Dieſe Getriinte enthalten aber verbiltm 
mapig wenig A., die ſtärkſten fadlandifden Bene 
fofern fie nidt mit A. vermijdt find, was p09 
bet ihrer Bereitung vielfad geſchieht, nie meht a 
14 Proz., die ftartiten Biere etwa 6 Proj. Le 
man alfobolreidere Getrante haben, fo muß mor. 
wie dies bei ber Branntweinbereitung der Fall 
die durch Gärung erbaltene weingeiftige Hlafiete 
ber Deftillation unterwerfen. Dadurd gewiae 
man einen ftarfern, 80—90 Pro}. baltigen WL, 
fog. Spiritus, den man burd Berdinnung ar 
40—50 Proj. in ein Branntwein genannted Se 
trant verwandelt. Außer der gegorenen Kartofe 
und Rornmaifde deftilliert man auch nod den Bes 
und erbalt fo den Frangbranntwein und Cogn 
Auf gleide Weife gewinnt man auf den Marler 


\ 


rae th by ta We 
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und in Dftindien aus gegorenem Sucerrohriaft, 
aud aus Melafje und andern Suderabfallen, den 
Rum und aus gegorenem Reis und dem Zudcer: 
rotSurd Blobe Deftlation lage fc) ber 3, nid 
e n tH. ni 

nj vom Waſſer trennen, obwohl er viel flidtiger 
fit al dieſes. Gr nimmt immer von dem Waſſer⸗ 
dampfe eine bedeutende Quantität mit fid fort. 
Bei der erjten Deftillation erhalt man in geeigneten 


Apparaten einen Spiritus von etwa 80 Pro}., 
iritus. Wird diefe Flijfigteit nod ein: 


ben Robf 
mal bdejtilliert, fo bat bas guerjt iibergehende De- 
ftillat etwa 90 Proj. A. und bildet den Spiritus 
vini rectificatissimus. Diefer tann durd Deftilla: 
tion höchſtens nod) auf 95 Prog. gebradht werden; 
will man ihn weiter entwaffern und abjoluten, 
d. i. wafferfreien A. bereiten, fo muß man einen 
Korper — der noch — Verwandt⸗ 
jebajt jum Waſſer als der A. hat, man nt 
ihn zu dieſem Behufe wiederholt uber ge}dmol: 
genes Chlorcalcium. Die Verwandtidaft des A. 
gum Waſſer ijt fehr groß. Gr entyiebt dieſes nidt 
nur einigen S a Jon ern abjorbiert es aud) aus 
der Luft, aus tierijden und vegetabilijden Ge— 
weben. auf berubt der sufammenjiehende Ge- 
fdmad des reinen A. und ferme ſchädliche Wirtung, 
wenn er in gine ene one en wird. Sim: 
merring fand, daf der YU. der tierijden Blafe Wal: 
ſer entzieht und dadurd diefelbe jo austrodnet, 
daf er fie nidjt mehr benegt. Gr griindete darauf 
ein bren, ben A. ju entwajjern, indem er 
—— Branntwein in eine dfenblaje of 
und biefe, gut zugebunden, iiber den warmen Ofen 
bing. Das Waſſer dringt durd die Blaſe hindurd 
und verdampft auf der Oberfläche derjelben, wab- 
rend der A. fid) bis auf 97 Proj. tonjentriert. Von 
diefem geht jedoch eine bedeutende Menge ver: 
loren, indem fein Dampf durd die Poren des oben 
leer geworbdenen Teils der Blaſe hindurdbdringt. 
Wenn Wafer mit A. gemiſcht wird, erwärmt Re 
die Mifdung und zieht fid gu einem kleinern 
Raume jujammen, als der W. und das Waſſer vor 
der Miſchung jujammen einnahmen. Dieje Kon: 
traftion ift am ftartjten, wenn man 47,7 Volumen 
Wafer mit 52,3 Volumen A. mifdt; diefe geben 
ujammen nidt 100, fondern nur 96,4 Volumen. 
anit ther, vielen Sauren, flidtigen Slen u. ſ. w. 
ijt er in }e m Berhaltnis miſchbar; er lft Fette, 
viele Ultaloidve, Harje, P raid toffe, ferner Sod, 
Brom, geringe Mengen Schwefel und Phosphor, 
viele Salje, und namentlid abjorbiert er viele 
Gaſe reidlider als Waſſer. Durch orydierende 
Stoffe wird der A. in Aldehyd und Ejfigidure über⸗ 
he Me Mit gewiſſen ftidjtoffhaltigen organifden 
ubjtanjen ( nten) und Luft in Beribhrung 
gefebt, entiteht aus dem ftart verdinnten Wein: 
geiſt Gifigiaure Hierauf berubt das Sauerwerden 
geiſti etraänle und die Eſſigbereitung. 

A. findet eine ſehr ausgedehnte Verwen— 
dung, und wichtig iſt vor allen Dingen ſein Ge— 
braud alg Genuß⸗ und Nabrungsmittel in Form 
getftiger Getrante. Im verdiinnten Zuſtande in 
orm von Wein, Vier, Branntwein genoffen be: 
wirft er in fleinen Dofen eine woblthatige Un- 
Tegung des ſyſtems, die beim Genub grö— 
ferer Mengen in Rauſch augsartet. Der anhaltend 
tibermapige Genuß des A., aud in verdinnter 
¥ als Branntwein, führt sur Zerſtörung des 
Sroanismms. (S. Ulfobolismus.) Der Ge: 
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braud) de3 A. gu tednifden Sweden iſt duferit 
mannigfaltig. So dient er 3. B. wegen feiner 
wa a are A Kraft sur Uufbewahrung von 
leicht verinderliden Stoffen, wegen feined Ber: 
mogen3, viele Stoffe gu lofen, sur Bereitung von 
Laden und Firnifjen, in der Parfiimerie gur Her: 
* von Eſſenzen u. ſ. w. Der Chemiler und 

harmaceut verwendet ifn zur Bereitung unzäh— 
liger alloholiſcher Präparate (fither, Chloroform, 
Chioral, gewifjer Theerfarben), Lsfungen und 
Tinkturen. Ferner dient er feiner Brennbarfeit 
—*— als Brennmaterial, beſonders in Lampen, 
welche dazu beſtimmt ſind, eine bedeutende Hitze zu 
geben. Zur Beleuchtung fann er unmittelbar nidt 
verwendet werden, da er nur mit blaulider, faum 
leuchtender, nidt rupender Flamme brennt, wobl 
aber mit Terpentindl ing (Rampbhin). End⸗ 
lid) benugt man ibn wegen ſeiner leichten Orydier: 
barteit in verdiinntem Suftande zur Sifpeere tang. 
fiber techniſche Darjtellung des A. f. Spiritus. 

— ——— gen des Allohol(ſ. d.). 

Alkoholismus oder — 
bezeichnet den Inbegriff aller derjenigen tdrper- 
1 ng geiſtigen und fittliden Schaͤden und Nad- 
teile, die aus bem —— Genuß von Alkohol 
ſ. d) und alkoholhaltigen Getränken entſpringen. 

nfolge der enormen Verbreitung, welche der WUifo- 

of als Genufmitel in faft allen Rulturftaaten ge: 
unden, erjtreden fic feine unbeilvollen Wirfungen 
nicht nur auf das eingelne Individuum, fie find 
vielmebr fiblbar fir die ganye Geſellſchaft und 
nehmen deshalb neuerdings das Intereſſe der 
firjte Rationaldtonomen und Gefekgeber in Her: 
vorragendem Mase in Unfprud. Die Wirkungen 
des Allohols auf den menjdliden Organismus 
find verfdiedene, je nachdem er verdiinnt oder fon: 
sentriert, in fleinern oder grofern Mengen, gelegent: 
id) oder gewohnbeitsmapig genoffen wird. Kleine 
Mengen rufen wie andere gleidfalls giftige Genuf: 
mittel (Tabat, Thee, Kaffee) eine angenehme Auf⸗ 
requng bervor, welder fpater ein Sujtand der Er— 
Iglafhing folgt; fie bewirfen zunächſt das Gefühl 
von Warme im Magen und in der Haut, maden 
den Puls traftiger und fdneller, veranlafjen einen 
ftartern Blutjuflup gu den Baucheingeweiden (Leber) 
und bem Ropfe und regen die geiftige Thatigteit 
an. Nac dem Genufje groperer Mengen Weingeiſt 
find diefe Wirtungen ftarfer, und die ſchädlichen 
Ginfliffe derfelben treten hervor. Die Verminde- 
rung der se lp ie madt fich friber und 
in jtarterem Grade geltend. Das —— 
verliert an Scarfe, das Gedächtnis wird unſicher, 
bie Sinne verfagen den Dienjt, das —** verliert 
ſeine Herrſchaft über den Körper, ſodaß die Bewe— 
gungen —— werden und endlich Schlafſucht und 
völliger Verluſt des Bewußtſeins ſich anſchließen 
(akuter A., Rauſch, Trunkenheit). In die: 
jem Stadium fann unter Umſtänden durch Herz— 
labmung oder Sdlagflufs der Tod erfolgen. 

Der Körper bedarf einiger Beit, um fic von fol: 
en Angriffen auf feinen Normalzuſtand gu er: 
holen, und es binterbleibt daber nad dem Raufde 
eine Stérung der Gefundheit, bei welder die Rei: 
den eines Magen: und Darmfatarrhs hervor: 
treten. Bei bauhiger Wiederholung der Yntorita: 
tion mit Wlfohol bilden ſich allmählich in allen 
Geweben und Organen des Körpers gewifje trant: 
hafte Berainderungen und Storungen aus, die 
ſchließlich eine villige Zerritttung des gangen Orga: 
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ni8mus jur Folge haben und unter dem Namen 
des chroöniſchen A. (Truntfudt, Trunt: 
älligkeit, Saufertrantheit) zuſammenge— 
abt werden. Wm frithjcitigiten pflegt beim Ge— 
wobnbeitétrinfer der — arat ju er: 
tranfen; dronijder Raden: und Magentatarrh, 
UAppetitlofiateit, Crbreden, Saurebildung und Ver: 
ftopfung find bie erften Symptome bed Allohol— 
mipbrauds und haben ſchwere Ernährungsſtörun— 
gen und feblerbafte Blutmifdung jur Folge. Ber: 
moge der abnornten Verdauung und des verainder- 
ten Stoffwechſels kommt es haufig gu einer über— 
mafigen Fettablagerung in der aͤußern Sau und 
den innern Organen, welche mannigfade Befdhwer- 
den und Storungen bewirft. Namentlic) die Leber 
ift vergrofert, ſchwerer, mit Fett infiltriert; nicht 
felten bildet ſich unter dem irritierenden Einfluß ded 
Alkohols eine chroniſche CF seat diefes Organs 
aus mit nadfolgender Schrumpfung, Gelbjudt, 
Bauchwaſſerſucht und Erſchöpfung Woo. Leber: 
citrhofe, granulierte Leber ober it ba eber). 
aft fonftant findet fic) bei Trinfern eine Ver- 
roperung (Hypertrophie) des Herzens, ju der fid) 
Podterbin ig Entartung des Herzmustels und 
der größern Gefäße gefellt. Bon feiten der Ut: 
mung3organe ftellen rf ſchon bald chroniſche Kehl⸗ 
opf⸗ und Lungenkatarrhe ein und bedingen die blau: 
lid)-rote Gefichtsfarbe, die anhaltende ————— 
und Kurzatmigleit ber Gewohnheitstrinker. Die 
Nieren erfranten nicht felten infolge ihrer gefteiger: 
ten Thatigteit unter der Form ber Brightiden 
Krantheit (j.d.). Sebr zahlreich und bedeutungs- 
voll endlich find bei Trunffidtigen die Erkrankun— 
gen de3 Nervenfyftems. Blutiiberfillun des Ge: 
ine und feiner Haute, Verdidungen der Hirn: 
äute, Blutergiifje in das Gebirn Echlagflüſſe), 
Entzundungen der Hirnfubftany mit nadfolgender 
Atrophie derfelben (Hirnſchwuͤnd) fowie analoge 
Grfrantungen de3 Riidenmarls und der Sinnes 
organe find bei Trinfern häufige Vorlommniſſe 
und werden bie Urfade mannigiader plodbifiher 
Störungen (Hallucinationen, Delirien, Blddfinn, 
allgemeine Paralyfe u. a.). Selbft geringfiigige 
Erkrankungen, operative Cingrijfe und Verlegungen 
find bei Gerwobhnbeitstrinfern haufig von ſchweren 
Hirnfymptomen, dem fog. Säuferwahnſinn oder 
Delirium (f. d.), begleitet. 

Cine natürliche Folge diefer Umſtände ijt ¢3, 
daß die Sterbli leitsziſſer der Truntffiidtigen cine 
ganj abnorme Höhe erreidht. Nicht nur, dah eine 
grope Anzahl von Trinfern wabhrend oder un: 
mittelbar nad) einem Alloholexzeß ploglid) ftirbt, 
eine nod) weit größere erliegt den mittelbaren Folae: 
zuſtänden des A. namentlic) dem Delirium tre- 
mens. Rad amtlidhen Erhebungen gingen in Eng: 
land in den J. 1847—74: 22723 Perfonen an den 
unmittelbaren Folgen der Truntiudt ju Grunde: 
in Neuyort ijt ein Drittel aller Todesfalle dirett 
oder indireft dDurd) ben A. bebdingt, und in den 38 
Sahren 1840—78 find 190000 Menſchen dafelbſi 
burd den cut des Wltohols geftorben, ſodaß 
fid William Parfer ju dem Ausſpruch beredtigt 
laubt, daß bas Gelbe Fieber gegeniiber der Trunt: 
Fit ein fehr mildes Leiden fiir bie Menſchheit fei. 
Hierzu tommt, daß unter den todlidjen Berun- 
gliidungen ein nicht unerheblider Teil lediglich 
durd den A. veranlaft und berbeigefAbrt wird: in 
Frankreich beifpielameife verungliidten im Rauſche 
in ber neueſten Zeit durdhfdynittlid) jabrlid 404 
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Perſonen, im Königreich Sachſen waren 1847—7% 
unter 17939 tödlichen Verletzungen 1111 ober 6, 
Proz., im Königreich Preugen 1869—73 unter 
33371 tddliden Berlegungen 1554 oder 45 Bro; 
notorifd durch Truntenheit und bia» Fo 
urfadt, Einen ebenfo widtigen Unteil ber 
YA, am Selbjtmord. So liefen fic 1875 in Frent: 


reid) 17 Proj., in Danemart 17,5 oe 
8 Proz., in Sadjen 10,3 Proj., in 


38 Proj. aller Selbjtentlei en auf 2 
Woholgenuf zurudfuhren. 5*8* lommt alé wei: 
teres wichtiges Moment, dab fidtige out 


ihre Nadfommenfdaft age > 

im Bercide des pboftiden, p cies und morali: 
ſchen Leben vererben, welche fchlieplic cine 
lidje Degeneration ber Bevdlferung jur 

a — fe Broken — * Fede 
Frantreid, Preufen und bem on 

die Verminderung der Militarbraudbarleit der 
heranwadjenden Sugenb bereit3 erwieſen iit; die 
Rinder von on Shale cee oe i 

lid) und beſihen haufig eine große 

ju ſchweren Nerventranfheiten (Epilepfie, 
tang, Idiotie u. f. w.) und yu Geiftes 

Der A. führt gu den ſchwerſten Radteiten fir 
bie Wohlfahrt ber Familie, der Gemeinde m 
des Staats, infofern er bie ergiebiafte Quelle bt 
Ginjel: wie der Maffenarmut darjtellt, das 


— ee pri oe bs 3 
fördert und den Sinn fiir öfſentliche 

ap ber Gut 

t und die Ut br 


Rechtsſitte vollig untergrabt. Wie gr 
ijt, den der A. auf die Haufiatei 
Verbrechen ausibt, haben ent neuerdings 
die verdienftlicden Unterfudungen von Baer 
nad) denen fid) in Deuiſchland 1874 unter 
Mefangenen 13706 (41,7 Proj.) Trinter und 
7269 (991 Proj.) Gelegenhertstrinter und 
(19,6 Proj.) Gewobhnheitstrinfer befanden. 
fichtlid) der veridiedenen Arten der Ve 
ſich nachweiſen, daf der Mord in 46,1 Prop, ht 
Totſchlag in 63,2 Proz., Rerperoriehngen 
ret Art in 74,4 Bro3., ſolche leichterer Urt in 8 
Proz., Widerjtand gegen die Staatsgemalt in 7) 
Proj., Vergehen gegen die Sittlictett in 77 Bry 
ber alle im Zuſtande der Trunfenbeit veribt wer 
den waren. Gbenfo wurden in En eg be 
lichen Grhebungen vier Fünftel bis drei Biertel 
famtlider Berbreden unter dem Ginflub dé 
Allohols begangen, Mit der Sunabme der ! 
ſucht fteigt naturgemaf die Sabl der 
wabrend umgelehrt uberall ba, wo fid eine 
nahme des Alloholverbrauchs tonftatieren lapt(. 8. 
in Qrland infolge der Beftrebungen des 
Mathew, in Schweden nad ene figen 
mafregeln der Staatsgemalt), fid eine 
Berminderung dieſer Sablen bemertbar 
Hinſichtlich der Betampfung der Tru 
vor allem betont werden, daß nur 
ſicheret Grfolg erwartet werben fann, wenn Gtact 
und Geſellſchaft gemeinfam 483 pate —* 
ei 


Stellung nehmen. 38 von 
erwilligteit, Humanitit 
Trunl: 


mus 


privater Bereine burd Op 
und zähe — im Kampfe gegen dit 
falligteit erreiden Lapt, haben die fett 1808 in Nord: 
ete, baer Cala 1) eee 
atten, die über a et 
Temperanjgefellfdhaften — bie wunderbaren 


Erfolge des iriſchen Enthaltſamleitsapoſtel⸗ 
Mathew, der in den J. 1838—56 tsa 
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Menſchen das Geldbnis der Abſtine erg ſo⸗ 
wie die erſprießliche om sat ber fouck: aßig⸗ 
teitsvereine zur Geniige bewieſen. Auch die in 
Deutſchland begriindeten Mäßigleitsvereine nab: 
men einen vielverſprechenden Anlauf, fanden aber 
unter ben polit. Wirren des J. 1 ein plotz⸗ 
liches Ende. Die Crridtung und Unterjtiipung 
Derartiger Bereine, die fern von jedem polit. und 
t fionellen Barteijtandpunft das Boll über die 
en des gu belebren und fein Mes 
Gefuhl durch Verbreitung von Aufflarung, Wifjen 
und Bildung ju fordern juden, ift als eine wefent: 
lice Grunbdbedingung fiir die wirlſame Belamprung 
der Trunffudt gu bezeichnen. Dariiber ijt edoch 
aud nidt ju efien, daß überall dort, wo Prole⸗ 
tariat und Mafjenarmut herrſchen, die Firjorge 
fir Bef g gefunder Wohnungen, guter und 
billiger Rabrungsmittel, insbefondere folder Ge: 
tranfe, die als Erjag fir den Branntwein dienen 
(gutes billiges Bier, Kaffee, Thee), die Crridtung 
t geleiteter BoltStiden u. dgl., die wirtjamften 
SBairen gegen die Trunffudt darjtellen. 
Ron den feitend de3 Staats gegen den A. gu er: 
—— rote ge haben weder das Berbot des 
anntweinhandels, wie die} von einzelnen Staa: 
ten von Nordamerifa verjudt wurde, nod die hobe 
Befteuerung de3 Branntweins die Trunffudt ju 
vermindern vermodt. Dagegen diirften fid die 
neuerdings angeregte ftrenge fiberwadung des 
Rleinhandels mit Spirituofen, die Verminderung 
der Schanffonjeffionen und der Schanlſtätten, die 
ocjeslt e Verantwortlidfeit des Schankwirts fir 
alle Folgen der Trunfenheit, ju der er verbolfen, 
und die unnadfidtlide Beſtrafung aller dffentliden 
Alkoholerxʒeſſe als entſchieden wirtjame Mittel be- 
wabren. Ridt minder wünſchenswert erjdeint 
die Erridtung befonderer ftaatlicer — ————— 
ftalten fir Gewohnheitstrinler (Trinkeraſyle), 
in denen dieſe die verlorene Selbſtbeherrſchung und 
Willenskraft, leibliche und geiſtige Geſundheit wie— 
dererlangen und ſomit der Geſellſchaft als brauch⸗ 
bare Mitglieder wieder gewonnen werden können. 
Ral. Huß, «Chroniſche AWlfoholstrantheit» (aus 
dem Schwediſchen iberjest mit Mnderungen und 
Zuſãtzen des Verfaſſers von Gerh. van dem Buſch; 
Stodh. 1852); Baer, «Der W., feine Verbreitung 
und feine Wirkung auf den individuellen und fo- 
jialen Organismus» (Berl. 1878). 
Alkoholomẽter, cin — zur Ermitte⸗ 
lung des Gehalts an abſolutem —— 
Allohol im — Weingeiſt und im Brannt⸗ 
wein, welche beide Miſchungen von Altohol mit 
Wafer find. Es befteht in einem glajernen Ska— 
lenardometer (jf. Ardometer), welded, in eine 
jener —— 7 gebracht, deſto tiefer einſinlt, je 
groper der Alloholgehalt derſelben ijt. Den Cintau- 
gungspuntt beobadtet man auf einer im diinnen, 
robrjormigen Halje des Inſtruments befeftigten 
Stala, deren Zeiljtridhe mit Zablen befdrieben 
find, welde ot > weiteres den prozentiſchen Allo⸗ 
holgebalt abjulefen geftatten. Das in Deutidland 
gebraudlide Trallesſche A. gibt Volum: oder Mab: 
projente, dad Richterſche A. hingegen Gewidtspro- 
jente an. Weingeift von 80 Proj. Tralles etal 
alſo in 100 Volumen 80 Proj. abjoluten Alkohol; 
80 Broz. nad Ridter bedeuten aber 80kg abfoluten 
Altohols in 100 kg des unterfudten “agen i gra 
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widt bat al3 bas Waſſer. Die Angaben bed A. find 
nut bei derjenigen Temperatur ridtig, fir welde 
bie Sfala fonjtruiert ijt (die fo _Normattemperatur, 
bei Tralles + 12,44° R.); beobadtet man bei einem 

Shern oder niedrigern Warmegrad, fo wird eine 

orreftion erforderlid; deshalb pflegt in dem A. 

fee ein kleines Thermometer eingefdloffen gu 
ein, welde3 die Temperatur des in Prufung ge: 
nommenen Weingeijtes oder Branntweins —— 
Im Deutſchen Reiche müſſen die beim Handels— 
verlehr gebrauchten A. post und jum Seiden 
ihrer Rictiateit geftempelt fein. Bei Flüſſigleiten, 
die neben Allohol und Waſſer aud) nod andere 
Koͤrper enthalten, ift der Alloholgehalt auf andere 
Weiſe gu ermitteln, durd Deftillation einer be: 
jtimmten Menge derjelben und Prüfung ded feiner 
Menge nad gefannten Dejtillates oder durd das 
Cbullioftop (ſ. d.), bas Vaporimeter (j. d.) und das 
Dilatometer (j. d.). 

Wifdran, j. Koran. 
Alkoven, ein Wort, welded anfanglid einen 
jeden gum Schlafen beftimmten Raum, aud ein 
durch Borhange abgeſchloſſenes Bett, bejeichnete, 
gegenwartig aber vorzugsweiſe nur nod von fol: 
den tleinen Nebengemadern gebriudlid ift, die 
bas Lidt nidt unmittelbar von aufen, fondern 
mittels Glasthiiren oder Fenfter erjt wieder aus 
andern Raumen erhalten. Das Wort ftammt aus 
dem Arabiſchen — rig cag Sn bedeutet bier ur: 
—— Zelt; durch die Mauren kam es mit der 

edeutung von Schlafgemach oder Nebenzimmer 
zunächſt in bas S wate (alcoba), bann in die 
iibrigen roman. Gpraden (ital. alcéva; frz. 
alcove), Wus dem Altfranzoöſiſchen, wo das Wort 
aucube [autete und die Bedeutung von i nod 
teilweife gewahrt hatte, war e3 durd Wolfram 
von Gidenbad in der Form ékube fdon einmal in 
das Mittelhochdeutſche eingefiihrt worden. 

Mlfuin, ſ. Ulcuinus. 

Alla breve (ital.). Brevis heißt in der alten 
Mufit die doppelganje Note. Als überſchrift eines 
Tonftiids bezeichnet daher Alla breve cine dop— 

It —— te Bewegung und gibt an, daß der 

att nicht nad Biertel:, ſondern nach halben Noten 
gefditagen werden muf. Das Seiden fiir den 

abrevetatt ift ein burdftridene3 ¢. Statt Alla 
breve fagt man aud Alla capella (j. A capella), 

Allah, aufammengesogen aus dem YUrtifel al 
und dem arab. Wort Wh, foll nad der Erklärung 
ber Wraber «der oder das Anbetungswürdige » be: 
deuten, gebt aber ohne Zweifel aul den altſemiti⸗ 
ſchen Gottesnamen «Gl» guriid und ijt der arab. 
Name des Cinen Gottes, su deffen Verehrung Mo: 
hammed die Wraber verpfti tete. So ijt der Name 
in alle Spraden der mohammed. Boller über— 
gegangen. Obgleid) die Nachrichten fiber die reli: 

ioͤſen Zuſtände der Araber in der Zeit vor Mo— 
bani * ah und jum Teil ſchwer ver: 
tandlid find, läßt fid do 

Siderbeit annehmen, dab der Glaube an Ginen 
höchſten Gott (lab), welder fiber den andern 
niedern Bittern ftand, in Mittelarabien — 
weit verbreitet war. Als Mohammed infolge ſeiner 
vielfachen Berührungen mit Juden und Chriſten 
ſich von der Ridtigheit der Lehre des Monotheis- 
mus iiberjeugt hatte, tniipfte er an diefen im Bolt 
weit verbreiteten Glauben an A. an und übertrug 


mit ziemlich groper 


beides ift barum nidt eins und dasſelbe ; weil der | auf ibn den allerdings vielfach modifizierten jüd. 


abjofute Allohol ein viel geringeres ſpezi 


fed Ge: | Gottesbegriff. Die Vorſtellungen 
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von dieſem Gott, wie fie im Koran niedergelegt 
find, find rein, wilrdig und fiber nationalen Aber⸗ 
mgt y und orient, Leidenſchaftlichkeit erhaben. 
Vor allem ſchärfte er, im Gegenjag gu dem Götzen⸗ 
dienfte und gu gewiſſen falfd verjtandenen jud. und 
chriſtl Dogmen, auf das ftrengfte deffen Einheit 
ein, fo namentlid in dem Glaubendbefenntnis: 
« G3 ijt tein Gott al8 der Gott (A.). Dieſer allein 
wabre, grofe und höchſte Gott hat fein Wefen 
durch ſich ſelbſt, i ewig, nicht gezeugt und jeugt 
nidt, genitgt fic) ſelbſt, erfillt das Univerfum mit 
feiner Unendlidteit i der Mittelpuntt, in dem 
alle3 fic) vereint, offenbar und verborgen, Herr der 
Körper⸗ und Geifterwelt, Sdhipfer und Regierer, 
allmadtig, allweiſe, allgittig, barmberjig, und feine 
Beſchlüſſe find unwiderruflid.» Alle diefe Cigen: 
fdhaften hat Mohammed — populãre Darſtel⸗ 
lung oft aud in ſehr kühnen Bildern veranſchau— 
licht. Die verſchiedenen Eigenſchaften Gottes, in 
99 Namen desſelben verteilt, bilden den Roſen— 
trang der Mohammedaner, der mit dem Namen A., 
al8 dem Hundertiten, welder alle frühern Cpitheta 
in fich fabt, befdlofien wird. ; 
Allahabad (d. i. Gottesftadt), Hauptitadt der 
leidhnamigen Divifion und de3 gleidnamigen Di: 
frritts der brit.<ind. Lieutenant-Gouverneur{daft 
der Nordweſt ae wie aud, feit 1861, Sik 
famtlider —32 Provinzialbehorden, —— der 
grofen Eaſt⸗India-Bahn (Linie Kaltutta- Venares: 
Delhi), zwiſchen den beiden Reiligen Strémen Gan: 
es und Didamna, an der Stelle, wo diefelben zu— 
ammenfliepen, weshalb die Stadt felbft fir heilig 
ebalten und alljahrlich von zahlreichen Bilgern be- 
udt wird, die hier baden und von dem Waffer in 
weite Ferne mit fid) nehmen. Wlle 12 Sabre findet 
eine beſonders ftarfe Pilgerfahrt und zugleich eine 
lebbafte Meſſe jtatt. Die berithmte Citadelle von 
A. cin Hauptwaffenplag der Englander in Yndien, 
ftebt auf der Landſpitze zwiſchen beiden Strömen. 
Sie ward 1583 von Kaiſer Wtbar prachtvoll aus 
roten Quadern erbaut und ift von der Wafferfeite 
her uneinnehmbar. Durd neue Werke verftarit, 
beherrſcht fie die Stadt, die Schiffahrt auf beiden 
Stromen und die Bahn und Heerftrafe von Ral: 
tutta nad Delhi. Die Feftung belteht aus einem 
bajtionierten Filnfed von 2400 m Umfang und hat 
ein Seughaus mit Waffen fir 30000 Mann. Un: 
mittelbar an der Citadelle befindet fic) der allezeit 
jtartbefuchte heilige Badeplak. Nordweſtlich ftehen 
die Rajernen, dod) bewohnen die höhern Offisiere 
ben febr geräumigen Palaft, den Albar fiir 9 
längs der Waſſerſeite errichten ließ. A. iſt gemä 
ſeiner Lage für Handel und Schiffahrt ein Haupi— 
emporium für das Duab (das Land zwiſchen 
Dſchamna und Ganges) und das ganze centrale 
Hindoftan namentlich feit der Eröffnung ded die 
Dſchamna und den Ganges verbindenden Ganges: 
lanals und der grofien Ralfutta: Delhi: Gijenbabn. 
Seit A. der Hauptfig de3 ausgedehnten Baumwoll- 
handels geworden ift, hat es Ld weſentlich gehoben. 
Die Stadt at 9 2 ne der Dſchamna entlang, hat 
sahlreide drmlicde Haufer in engen, unrege{mapigen 
Strafen und zählt ohne die Bejakung 143693 &. 
ay den bedeutendften Bauten gehiren die Grofe 
y oh und das Gerai von Chosru, bem * 
Dſchehan⸗Girs, beſtimmt zur unentgeltlichen Mus: 
——— = To ie tifthtbe Grabgebau- 
en. A. hieß urfpriingli ratiſchthana, feit 1550 
A. oder Fakirabad, bd. —E In i ſchloß 
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* —— roe ben Bertrag mit den 
rofmogu -Ulum, worin diejer Bengaler, 
Bahar und Oriſſa mit den nordl. Circars an die 
Djtindifde Ro ie abtrat, dagegen die dem Re: 
bob von Audh nommene Proving W. erbielt 
und deren Hauptitadt als Sik — om. 
Als er aber diefelbe den Mabharatten anbot, damit 
e Delhi fiir ihn eroberten, nahmen die Briten 1771 
. weg und gaben es 1773 dem Nabob von Yudh 
urd. Im Kriege mit den Maharatten wurbe die 
tadt nebft bem ganzen Duab 1803 denfelben vos 
den Briten entrifien. — Die Divifion A, om 
Ganges und der Dſchamna, ein flaches, febr frudt: 
bares Land von 34762 qkm mit (1872) 5468955 &, 
gerfallt in ſechs Diſtrilte: A. (7114 qkm mit 139624 
Ad ge 180000 — ———— Cawnpote. 
ihpur, Hamirpur, und Jaunpur. 
——— L., eine zu Ehren des leidener 
Profeſſors Allamand benannte Gattung aud der 
zur Abteilung der Difotyledonen gehörenden Pan: 
zenfamilie ber Apocynaceae, Sie umfabt ſudeme 
rilaniſche, faſt ſämtlich in Braſilien einheimice 
Strãucher mit meiſt quirl- oder gegenitindiges 
Blättern und großen, gelben oder violetten, ia 
lodern Trauben an den — ſtehenden RG 
ten. Lebtere —* einen fuͤnfteiligen Kelch, cine 
fünflappige, glodig-tridterformige Krone, fünf fre 
Staub efafe und einen einfaderigen Frudttnoter 
ber *— zutr * igen, ſtacheligen Rapjel mit 
zahlreichen, ein flei dine Endoſperm enthaltendea 
Samen entwidelt. rere Urten (A. Aublet 
— Leger L., me serge nm) 
i iebte Sierpflanjen unferer et. 
Wan ‘i “Billiam), Prafident der jdott. 
—— geb. 1782 in Edinburgh, bejudte 
die Zeidenfdule feiner Vaterftadt und ging dana 
nad London. Hier fekte er feine Studien in der 
Afademie fort und lieferte fiir die Ausftellung von 
1805 fein erſtes Gemalde, einen — 
Acht Jahre verbrachte er dann in Rupland um 
ferme au Bieifen — = i os 
reidli erial fiir feine eri At: 
beiten und tehrte 1814 nach Edinburgh jurid, blieb 
edo) * og lM eee Oe 
: erteffi ptlinge mit i ; 
enen, durd) ey iption fiir 1000 Guineen taufen 
ieß. Bisher ausſchließlich Genremaler, wanbdte ¢ 
ſich jebt der Hiftorienmalerei gu und gab eine 
von Scenen aus der ſchott. Gefdidte, von denen 
namentlid die «Grmordung des Grsbifdofs Shar 
und «Sohn Knox vor Maria Stuart» (1823) Bei 
fel fanden. Wegen eines Augenleidens eine Jet 
ang an der Ausibung feiner Kunſt verbindert, 
unternabm er eine Reife nad Stalien, Grieder 
land und der Türkei, gu deren Friidten dad 
malde des Sflavenmartted in Ronjtantinopel o* 
bite, bem er feinen Ruf in weitern Kreifen hau’ 
ächlich verdantt. Wud von einem Aus 
Spanien und Nordafrita 1834 bradte er anziehende 
Skizzen guritd. Petersburg malte et 1841 im 
Auftrage des Kaiſers das hijtor, Bild: Peter b, Gr. 
lehrt feine Unterthanen den Schiffbau, w * 
den Winterpalaſt ſchmüdt. . 1826 wurde 
um @enofjen (Associate) und 1835 jum wirlliden 
itgliede Der Londoner Alademie, 1837 at 
benten der Wfademie fdr Mtalerei und pr 
Ss ga eee 
um fdott. Hofmaler (Queen's : 
jand) ernannt und erbielt bei diefer Gelegendelt 
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die Ritterwürde. Später malte er vorzugsweiſe 
Sdhladtitide, unter andern die Schlacht von Waters 
loo gweimal. Gr ftarb 22. Febr. 1850 gu Cdinburgh. 
‘Atlan fis oder Harnbaut nennt man eine 
eigentiimlide Hille der Embryonen der höhern 
irbeltiere, welche aus dem bintern Ende ded 
Darmlanals entfpringt. Gin Rudiment davon [aft 
fi ſchon bei Fijden und Amphibien nadweijen, 
waͤhrend erft bei den höhern Wirbeltieren Oe. 
tilien, Vögeln und Saugetieren), die man deshalb 
aud) Allantoidea genannt bat, eine wirflide Blafe 
aus bem Darme, und gwar von der Baudfla 
deS Darmlanals, fic erhebt, nach vorn wadft, 
durd den Rabel hindurdtritt und fid fo an der 
Oberflade des Eies ausbreitet, daf fie befonders 
bei vielen Gaugetieren eine vollſtändige Hille um 
das Gi bildet. Der außerhalb der Bauddeden ge: 
legene Stiel bildet mit dem Stiel der Nabelblafe 
den gg tig ya der A. werden die Blutgefäße, 
welde bei den Gmbryonen der höhern Wirbeltiere, 
bei benen fic) feine Utemblattden auf den Riemen: 
bogen entwideln, bie Atmung vermitteln, an die 
DOberflade des Eies geleitet. Bei den Reptilien 
und Bdgeln breitet fid der Sad an der aufern 
lade des Eies aus und vermittelt durd feine Ge— 
aBe den Austauſch der Gaje mit der die Schale 
durchdringenden Luft, wird alfo Atemorgan. Bei 
den Sdugetieren wird durch die A. und ire Blut: 
gefäße die Bildung de3 Mutterfuden3 (Placenta) 
vermittelt, ſodaß alſo bei ibnen ju der Funttion 
der ung aud nod) die der brung binju: 
fommt. Rad der Ridbildung der Gefäße und der 
Beendigung de3 embryonalen Lebens bleibt von 
det A. nur der innerhalb der Bauchdeden gelegene 
Teil Hibrig, aus dem die Harnblafe, wenn vor: 
handen, und der Harnftrang (Urachus) fid) hervor: 
bilden. Der Nabelftrang wird bei den Saugetieren 
von ber Mutter ab bien verdorrt und fallt ab; 
bei Reptilien und Voͤgeln verdorrt er einfad. 
Ward (Sean Francois), ein Franjofe, der fid) 
jum Generaliffimus der Armee Rand — 
in Lahore vaste a pw al wurde 1785 ju St.: 
Trope3 —— Var) geboren, trat zeitig in die 
franz. ee und war beim Sturze Napoleons 
Kapitan und Adjutant des Marſchalls Brune. 
Nach deſſen Ermordung verließ er 1815 Frankreich, 
ging ae tn ony von da Fi Perfien, wo ibm 
as⸗Mirza den Rang eines berjten, aber fein 
Rommando verlieh. A. begab by 1820 iiber 
UAfghaniftan nad) Lahore, wo er das volle Ber: 
trauen Randfdit: Singhs, des Maharadſcha der 
* gewann. A. organiſierte das Heer der krie— 
eri den Silhs nad franj. Muſter, wurde ju defen 
bergeneral ernannt, beiratete eine Eingeborene 
und wufte fid mit Geſchick in feiner Stellung gu 
erhalten. Nach einem Befud in Frankreich, wo er 
von der Regierung ——— aufgenommen 
und 1835 gum franz. Chargé d'Affaires in Lahore 
ernannt mard, ging A. 1886 nad Labore juriid, 
zeichnete fid) 1837 als Chef der Heere Randfdit: 
Singhs in den Kämpfen mit den Ufghanen aus 
und ftarb gu Pefdamer 23. Yan. 1839. ore 
Alla zoppa (ital.), auf binfende Urt, wird in 
ber Mufil von Synfopen gejagt, weil durd die 
boppelt fo langen Noten, welde auf leidte Taft: 
teile fommen, eine bem Hinfen ähnliche Bewegung 
verurſacht wird. ; 
Alie, der bedeutendfte linte Nebenfluß des Pre: 
gel, in der Proving Preufen, entſpringt nördlich 
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von Reidenburg, fliebt durd den Lonster See, 
nimmt bei Sdtppenbeil bie Guder auf, wird bet 
Hriedland fdiffbar und miindet bei Wehlau nad 
— a —— * d, heroes — 
eghany (fpr. Allighänni), der bedeutendſte 
—** des —* in Nordamerita, entf ringt in 
der County Potter de3 Staated ennftoanien 
410 m hod am Alleghany-Gebirge in der Nähe des 
Genefee und de3 Susquehanna. Er wendet fid erſt 
gegen Nordweften auf das Gebiet von Neuyork, wo 
er den Great: Valley: Cree? aufnimmt und Olean 
beriibrt; bann kehrt er mit einer ſudweſtl. Biegung 
nad Pennfylvanien juriid und vereinigt fid ber 
Pittsburg mit dem Monongahela, den er gwar nidt 
an Breite, aber an Wafjermenge und Sdnellig- 
feit be3 Laufs übertrifft, und mit dem er den bier 
gegen 540 m breiten Dbio bildet. Der A. ift 
416 km weit, bi3 Olean, fiir Boote, 320 km weit 
fie fleine Dampfſchiffe fabrbar; durch den Geneſee⸗ 
alley⸗Kanal, der von Olean jum Erielanal führt, 
wird cine widtige Rommunifation mit bem On: 
tariofee, dem —— und fo mit Neuyort 
beraetlt. Die widtigiten am A. liegenden Stadte 
nd: Warren, Franflin, Kittanning und Oil-City. 
Wleghany-City, Stadt im gleidnamigen 
eri des nordamerif. Staates Pennjylvanien, 
west ittsburg ee am nördl. Ufer ded 
Alleghany und zaͤhlt (1880) 78681 E. sur Halfte 
Deutide. Beide Orte werden durch fünf Briiden 
verbunden, deren eine die berihmte —2 e⸗ 
briide von Réobling; eine andere iſt Eiſenbahn⸗ 
bride. A. ift der Endpunlt der Weftern-Pennjyl: 
vania-Babhn im Sidweften; durd die Stadt geben 
die Pittsburg:, Fort Wayne-Chicago: und bie 
Cleveland: Pittsburg: Bahn. A. hat jablreide Fa: 
brifen und viele Sffentlide Anſtalten, wie das ſchoͤne 
Weftern Penitentiary von Penn{yloanien, bas 
1812 gegriindete Wejtern Theological Seminary 
der Presbyterianer, das vorzüglich fiir deutfde 
Kinder bejtimmte tath. St. solephs. aiſenhaus, 
ein College fiir Farbige beider Geſchlechter, eine 
Offentlide Bibliothef und eine gute Sternwarte. 
Die ech set und induftriellen Verhaltniffe 
jind eng mit denen Pittsburgs (jf. d.) verbunden. — 
Außerdem liegen nod zwei andere Ortfdaften Nas 
men3 A. im Staate Semjpfoanien, die eine im 
County Wejtmoreland am Alleghany und Kistimi- 
nitas, die andere im County Armitrong. 
Uleghany- Gebirge, |. Appalachen. 
Allegorie ijt die tint ig Perfonifitation 
abjtratter Begriffe durd fontrete Vorftellungen. 
Religion, Liebe, —— Zwietracht, Ruhm, 
Krieg, Friede, Frühling, Sommer, Herbſt, Winter, 
Tod u. f. f. werden als lebendige individuelle 
Wefen gefdildert und dargeftellt; die Eigenſchaften 
und —— welche ** eben⸗ 
digen individuellen Weſen beigelegt werden, ſind 
ben Thatigfeiten und Wirkungen des in jenen 
Peclonthtationss 2* Begriffs entnommen. 
ie Perfonifitationen des Kampfes und Kriegs 
.B. werden durd ks und RKriegSinftrumente, 
bie —— a der Jahreszeiten durd die den 
verſchiedenen Jahreszeiten zulommenden Blumen, 
Früchte und Lebensthätigleiten bezeichnet, die Ge— 
rechtigleit durch Wage und Binde, der Tod durch 
Stundenglas und Senſe. Gs iſt (lar, daß die M 
die volle — Sinnlichleit und Fille echt init: 
leriſcher Geftalten, in denen Begriff und Bild ein: 
ander vollitindig deden und naturmitdfig und 
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untrennbar aus ber ſchaffenden Phantafie entſprun⸗ 
en ewe entbebrt; die A. ſchwankt swifden dem aus 
* eflerion entiprungenen Begriff und der erft 
foiphindip berausgelliigelten eon en Umllei⸗ 
dung haltlos hin und her und iſt in dieſer Halb— 
heit tabl und froſtig. Jn der Kunſt des Orients 
nimmt die A. entfpredjend der bilderreichen Vor: 
ftellungSart der Orientalen einen weiten Raum 
ein. Sie Griedhen bageaen mit der wunderbaren 
Ydealitat ihrer al3 lebendige Perfinlidfeiten ge: 
dadten und geglaubten Gotterwelt fennen die A. 
nidty erft in ber Wlerandrinifden Beit, welche 
dieje naturwidfige Mtythenbiloung au geloſi aA 
und in ber der Cinflus orient. Vorftellungen fühl⸗ 
bar wurde, finbdet fie Cingang. Mehr ſchon herrſcht 
fie bei den Nomern. Wm meiften jedoch wudherte 
fie in der mittelalterliden Poefie und Runft feit 
bem Ende des 13. Jahrh., in jener Zeit der Gas 
rung, in welder das naive Phantafieleben und die 
Ginwirlungen des ſcholaſtiſchen Denlens einander 
beruhren und, fo gut es geben will, einander ju 
durchdringen judjen; fo bei den meiſten Trouba: 
bours, Wolfram von Eſchenbach und Dante. Der 
«Zeuerdank», ein Heldengedidt aus dem 16. 
sabrh., in weldem das Leben Kaiſer Marimilians 

ehandelt wird, ift ein Beifpiel allegorijd -epifder 
Poefie, Auch im Tierepos findet die A. eigen: 
tiimlide Anwendung. Sebr natirlid ijt, dab die 
verſchiedenen ert gur A. ein wefentlid) verſchie⸗ 
dened Verhaͤltnis haben. Am wenigſten kann die 
moderne Sfulptur der A. entbehren. Wn die per: 
ſönliche Geftalt gewiefen, muf fie oft als allego- 
rife Perjfonififation geben, was die griedh. Sfulp: 
tur in der form individueller und [ebenSvoller 
Gõottergeſtalt geben fonnte. 

Allegoriſche Auslegung heift diejenige Aus⸗ 
legung einer Faen Urkunde oder ſonſt aus— 
geſprochenen Lehre, bei welder vorausgeſeßt wird, 
bab ber Urbeber derfelben etwas anderes, gewdhn: 
lid) etwas Geijtigeres, gedadt und angedeutet 

abe, als Worte und Form feiner Rede unmittel: 
at ausſprechen. eigentliden und durchgeführ⸗ 
ten Sinne findet fid) diefe Wuslegung immer nur 
bei Schriften religidfen Inhalts angewendet, da 
bei ibnen da Prinjip der allegori wats Auslegung, 
fe —— an einer meiſt als inſpiriert gedachten 
Irfunde und doch den Widerſpruch der veränderten 
religidfen {ibergeugung audsjugleiden, am ae 
teften ſich geltend madt. Dieje Auslegungsweiſe 
ijt uralt und ward fdon bei den Indern, demnach 
leineswegs juerft von den Mlerandrinern ange: 
wendet. Von leptern aber ging fie gu den Juden 
in Palaftina Hber, unter denen nad Yofephus die 
Pharijder, nad Philo aud die fener und vers 
wanbdte —— t zugethan waren. —* Pau⸗ 
lus wendet die allegoxiſche Auslegung und ganz 
beſonders im Hebräerbriefe an und bat ſelbſt das 
Wort «allegorifd» (Gal. 4, 24) gebraudt. if 
jedoch hat diefelbe in feinen Schriften am weiteften 
petrieben, und von ibm nahmen fie die alerandrini: 
chen Theologen der driftl. Kirdhe an und übten fie 
mit Gefdmad, Freibeit und Geift, aber * feſte 
Prinzipien. Die Neuplatoniter, anfangs der alle: 
gorifden Auslegung abgenciat, entlehnten fie all: 
—— von den Juden und Chriſten und wen— 
deten fie ſowohl auf die überlieferten alten Mythen 
wie auf die Homeriſchen Geſange an. Die «Home: 
riſchen Wllegorien», angeblich von Heraflides Pon: 


ticus, ftammen aus diejen Sdulen und Tendenjen. | ftebendes 


Allegorifhe Auslegung — Allegro 


Man unterſchied unter —* und en 
lid) vier Arten der allegorijden Auslegung: di 
—* e, die anagogiſche, die moraliſche oder tro: 
pologiſche und die typifde, nad den Gentine 
welde man in den riften angedeutet fand 
—— Himmliſches, Innerliches und dufer: 
ich Entferntes). Die Antiodenif Sdule wie 
Cufebius und Cyrillus febte an die Stelle der alle: 
gorifden Wuslegung die fog. Theorie, d. i. die An 
wendung bes mehr grammatifden S H 
und einer unbefangenen Kritit, Es ift far, dab 
mit bdiefer pig Ausle "4 * 
Willkür Thir und Thor geöffnet - unde Mud: 
reas ite auf den Geſetzen und der Nethode 
bijtor. « philolog. Ynterpretation. 
Allegri (Antonio), ſ. Correggio. ; 
Allegri (Gregorio), beriihmter ital. Lonjeyer, 
aus der Familie des Correggio ftammend, um 
1580 in Rom geboren, wurde in_ der dortigen 
Muſilſchule des Nanini gebildet. Gr tam ald Bene: 
ficiat an bie Rathedrale gu Fermo, wo et fid turd 
firdhlide Rompofitionen einen Namen un) 
infolge beffen 1629 durch Papft Urban VIM. ct 
Ultift in die päpſtl. Kapelle berufen wurde, F 
diefer Stellung blieb er bis ju feinem 18. Fe. 
1652 erfolgten Tode. Reiner feiner verſchiedente 
um Teil jehr tunftreidhen Tonjage erlangte em: 
olde Berihmtheit, wie dad ziemlich cintad oe 
ebte neunftimmige doppeldirige «Dijererer. + 
t die Charwode beſtimmte Rompofition dieſe 
erte3 wurde in der papftl. Rapelle von Beit 
Beit erneuert. A. war bereits der gwilfte Kom 
ponift desfelben, und feine Mtufit wurde {dliehia 
iejenige, welde fiir die Praxis der Kapelle lat 
fam fanonijde Bedeutung erbielt. Die Kompofitioe 
blieb ungedrudt und durfte nidt ohne 
laubniß fopiert werden. Der junge Mojart o¢ 
ſchaffte fid) jedod ein Gremplar derſelben, iden 
er fie nad zweimaligem Hören — * Coen 
Be et hatte der Papft eine Abſchrift an Movie 
eopold I. gelangen laſſen. Gedrudt wurde del 
Miſerere suert 1771 von Burney. 3 
Allegro (ital., abgetiirjt Allo), d. i. geidm, 
munter, burtig, bezeichnet den vierten peur 
unter den finf Graden mufitalifder * 
und ſteht ſomit zwiſchen Andante und Presto, © 
aber in Bejug auf das Zeitmaß ſelbſt meht & 
jeder andere muſilaliſche Bewegungsgrad veride 
enen Whftufungen unterworfen. Lestere wete 
burd eine Anjahl von Beiwörtern angedeutet, 2 
.B. A. assai, A. di molto, febr ſchnell und! 
batt: . moderato, mafig fdnell, A. ma 0 
troppo, mine gu ſchnell, ua. m. In Betrel & 
daratteriftijden Erfindung und des Bortra 
bet ein A. den direften Gegenfag —* jum 
6 Db). jebt Fe Adagio (f. d.): der Gang 
elodie im A. ift tifa, feurig, die rhythm 
und dynamifden Accente find fraftig und me 
die Paſſagen brillant. 
Wusdrude ſehr verfdicdener 
trigt, fo wird fid) aud der Bortrag je na 
Charafter und dem befondern Inhalte des det 
enden mufifalifden Gages mobdifigieren mi 
ie Urt und Weife des Bortrags wird dann 
derum durch gewiffe Beirwdrter angedeutet 
A. vivace, lebhaft; A. maestoso, wilrdig, erga 
A. scherzando, fderjend, nedend u. ſ. 0. 
dem bezeichnet A. aber aud ein ganjes far fia 
ufifftid oder aud) einen, gerd nti 
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den exſten, Sag größerer $nftrumentaljtide, Sym: | mungsformeln gegen Wndersdentende aus, wäh— 
—— Quariette, Sonaten, Konzerte u. f. w., | elas feit Ronjtantin driftlid) gewordene Staate: 
in ooo gr pap Bewegung, im Gegenfak gum — ben prieſterlichen Bannſprüchen freiwillig 
Adagio oder Andante , vorgetragen | den weltlidjen Arm lieh. Gleichzeitig aber sage 

foll, Allegretto bejeidnet eine etwas | man fid), aufer den «Kegern», die in ber Lebre ab: 

amere und weniger fdwungvolle Bewegung | widen, aud die fog. «Sdhismatiter», welde in 

alg A. und fteht einem Andantino näher, ohne in | Fragen der Verfaſſung, des Kultus und der Gitte 
elbe ber herrſchenden lirchlichen Autorität den Gebor- 
einber Beit bie einer ( puftien jam woeigerten, fiir foldje gu ertlaren, die fic) vom 
oder juriftifden) on allein, mit Ausſchluß aller | «Leibe Chrijti» getrennt und baburd) des ewigen 
———— gnis. Der Ausdrud fann a verlujtig gemadt batten. Befonders im 







im ju «Mitberechtigung» gebraudt fein, | Ubendlande, wo man jeit dem 5. Jahrh. die Ver: 
oder aud eben follen, dap der Berechtigte bindung mit der Kirde von Rom als bas par: 
als — etwas thun oder laſſen dürfe, was an: merkmal der Zugehörigleit zur Kirche Chriſti gu be— 
dere nicht thun oder nicht laſſen dürfen. Insbe⸗ trachten begann, wurde der Sag, daß außerhalb 
—— gehoͤre qe bad Monopol (j. db.) und | des äußern, — gegliederten Verbandes 

as Privileg ſ. d.) ber lath. Kirche tein Heil fet, nicht bloß von Pap- 


achende Kirche. Yn der Natur | ften mie Leo d. Gr. (geft. 461) und Gregor d. Gr. 
teligidjen Glaubens liegt die | (geft. 604), fondern aud von nambajften —— 
Meinung begriindet, bl bie religidjen Vorjtellun: | lebrern, wie dem heil. Auguſtinus, qubarforo en, 
gen auf Abernatiirlide Weije den Menſchen mit: | Bei dieyem Sage ijt die rom.-tath. Kirde tehen ge: 
, Daber fiir unfeblbare gittlice ae blieben, Da aud) nach ihr ohne Chrijtus niemand 
d. Die Fejtbaltung der iberlieferten | felig werden fann und gu ihrem Begriffe der Bu- 
en Lehren und Braude erjdeint daber den | gehorigteit sur wahren chriſil. Kirche nicht allein 
anberer Religionen gegeniiber als reli: | die Ginheit ded Belenntniſſes und der Saframente, 
Pflicht, an deren Ertl die Seligfeit ge: | fondern aud) die Unterwerfung unter ben röm. 
ijt § in aber weiter zugleich beim Biſchof als legitimen Oberbirten der Kirde gehört, 
Streite religidjer Meinungen die Anſchauungen fo ergeben fid) die Sage von felbjt: «Muperhalb des 
der eligion al8 ausſchließliche göttliche fath. Glauben3 tann niemand felig werden» (Pro- 
t gu betradten  pflegt ie man jugleid) | fessio fidei Tridentinae); «Ohne den tath. Glau- 
den eigenen Glauben fremden Glaubensmeinungen ben ift es unmöglich, Gott yu gefallen» (Triden: 
als den alleinfeligmadenden gegeniiber. Das Be: | tiner Ronjil, Sigung 5); «Wenn jemand entgegen 
an dieſer Borjtellung ijt die in Zeiten | diefen Bet lagen (bes Tridentiner Konzils) lehrt 
t religidjer Kriſen von den Betennern einer | oder dentt, fo fei er verdammt» (Sikung 25). Alle 
m gemadte Erfahrung, daß fie in diefer | Heiden und Reker, d. h. Nidttatholiten, find daber 
allein den bei andern Glaubensformen vergeblid | jelbjtverjtandlich nad) tath. Dogma verdammt, und 
geſuchten religidjen Frieden ——— haben. In Milderungen dieſer Lehre, wie ſie neuerlich von 
diejem Sinne machte ſchon das älteſte Chrijten: | Katholiten felbſt aufgeſtellt wurden, find gegen die 
tum die alleinfeligmadende Rraft bes Gvange: | orthodore Lebre der rom. = lath. Kirche. ; 
von Jeſus Chri geltend (Apoſtelgeſch. Die prot. Kirde, ſowohl die lutherifde als die 
4,12). Es liegt abet im Wefen der religidjen Ror reformierte, [ehrt ebenfalls die alleinjeligmadende 
. iefe unmittelbare Gemiitserfahrung | Straft der Kirche. Die Augsburgifde ne it 
alabald aud) auf die beftimmten Lebren und Dog: | fagt: «Die Verheifung des Heils bezieht fi nidt 
men oder auf die Formen, in denen den Chrijten auf die, welde auferhalb der Kirche find.» Luthers 
diefe neue religidje Erfahtung aufgegangen war, | groferer Ratedhismus lehrt: «Wer nur außerhalb 
n, daß daber im Gtreite —— des Thriſtentums fteht, ſeien es Heiden oder Tur— 
— Parielen aud die fiir echt chriſtlich und fen, Juden oder aud) falſche Chriſten und Heudler, 
ſch geadtete Lehriiberlieferung felbjt fir | bletben, obgleid) fie an Ginen wahren Gott glau- 
und der « Glaube» daran fiir alleinfelig: | ben, dennod ewig unter dem Zorn und der Ver- 
[ten wurde. So bildete fic) bereits | bammmis.» Die Confessio Helvetica posterior 


ake bes 2. Jahrh. der Begriff und Name | ertlart: «Wie auferhalb der Arde Noahs fein 
ma 
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Kirche» und zugleich der Begriff des | Heil war, fo glauben wir, dab aufer Chrijto (und 
iden erie in ibe ay Sdon dem | aufer der wahren Kirde Chrifti) tein hoberes Heil 
geſt. 202) find auferhalb der «Rirde | fei.» Gleided wird nod an andern Stellen gefast. 
ex und Diebe und Pfutzen ftintenden | Daher ergeht aud die dringende Wufforderuna, 
Dem Clemens Alerandrinus (gejt. zwi⸗ | fich gu der Cinheit der poate ce Kirche Chriftt aud) 
Ider 212 und 220) ift nur die «Kirche- als die | duferlic) gu balten (Confessio Belg., Art. 2 ). 
. e» ber Leib de3 Herrn, und Origened | Allerdings ijt hier, anders als in der fath. Kirche, 
(geft. 254) ertlart: «Außerhalb der (fath.) ae nicht die ſichtbare, fondern die fog. unfit — 
wird niemand felig. » Ganj ebenfo Cyprian (get. | Kirche gemeint, und — * der 8 
om ſchon Biſchof Callijtus von Rom | ftantismus an dem Grundfage feft, daß — 
(217 und, wenn audinetwasanderm Sinne, | gebhdrigteit ju einer beftimmten außern Rit J 
Lertullian (geft. 220) die Kirche mit der allein: | gemeinidait nidt notwendig zur Seligteit 
tettenden Urche Noahs vergliden hatte. In den Sibert aud nad der ——— Konfeſſon It 
Beeitigteiten bes 4. Sabrh. praate fid dieier | die Kirche «die Gemeinidaft der Heiligen, i We: 
* eſten firdliden Glaubenseinheit, cher dad Evangelium recht gepredigt und die [Ab 
Neten rdiger die tath. Rirde fei, immer allfeitiger 
aus, | Die rſammlungen ftatteten thre 
Slaubensbetenntnijfe regelmapig mit Berdam: 
Wouveriations» Perifon, 13. uf. I. 
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mente rect vermaltet werden», und ment * 
Luther gelegentlich lehrte, man tonne wobl ane 
Satrament, aber nicht ohne Tejtament Wa 
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werden, fo fekt dod) die allgemeine prot. Grundan: 
jchauung die Bugebdrigheit zu irgendwelchem chriſtl. 
—— als felbjtverftandlice Bedingung 
der Seligteit voraus. Die luth. Dogmatil des 16. 
und 17. Jahrh. verengte den freiern Geſichtskreis 
der Reformatoren dure) dad immer ausſchließlichere 
Betonen der ereinen Lehre», d. h. ded ftrengen Felt: 
haltens des —— Lehrſyſtemo in welchem 
jedes Stuck als unmittelbar oder mittelbar funda— 
mental, d. h. als zur Seligleit notwendig, erſchien. 
—— war eine alleinſeligmachende luth. Lehr: 
irche aufgeridtet, die im Grunde nicht weniger 
intolerant mar als die alleinjeligmadende tom. 
wh ince eh obwohl man _ proteftantijderjeits 
id) immer gejdeut hat, die lehten Ronjequenjen 
gu ziehen. Die neuere, von Schleiermacher ange: 
tegte, prot. —— lehrt im Gegenſatze ebenſo 
wohl zu der ralionaliſtiſchen und pietiſtiſchen Rid): 
tung wie gu der die Seligleit an bad Fürwahrhal⸗ 
ten beſtimmter Dogmen fniipfenden Orthodorie, 
dab als einzige Bedingung der Seligleit der per: 
ſönliche Heiléglaube anguerfennen, die er aber nur 
auf Grund ber gefdicdtliden Grfafun und ver: 
mittels ber acidigntlicnen Rizchengemeinieatt wahr⸗ 
eat gu Stande fommen und in normaler Weiſe 
id) weiter entwideln fonne. Hiermit ſucht fie 
ebenjo wohl das Recht jenes Gages, dab außer ber 
Kirche Chrifti fein Heil fei, gu wahren, ald aud 
dem Mipverftindnijje gu webren, als ob die Ru: 
—— zur äußern Kirche und das Fürwahr— 
halten ihrer Dogmen die Hauptſache ſei. Die Vor— 
ausſehung der ganzen Vorſtellung eines alleinſelig— 
machenden Glaubens iſt die, daß von dem irdiſchen 
Verhalten des Menſchen fein dereinſtiges Schichſal 
nad) dem Tode (jf. Seligkeit) abhänge. it: 
deſſen bad Wiinidenswerte eines finftigen Lebens 
—— nicht in der nadten Fortdauer als folder, 
fondern in dem innern Gebalte dieſes Lebens, vor 
allem in bem Bewußtſein ungeftirter und unge: 
triibter Gottedgemeinfdaft liegt, fo fommt alled 
ervey die piydolog. rage hinaus, unter 
welden Bedingungen dieſes Gefühl feliger Gottes- 
gemeinſchaft überhaupt erreidbar fei. Hiermit ijt 
der religionswiffenfdaftliden Forſchung das Pro: 
blem gejtellt, aus dem geijtigen Wefen und den 
Entwidelungsgejehen de3 religidfen Leben die 
—— zu ermitteln, unter denen allein die— 
ſes Gefuhl als ein ſtatiges und kräftiges allgemein 
i Stande tommt. Die geſchichtliche Löſung dieſes 
roblems liegt thatjadlich in den höhern Religio: 
nen, vor allem im Chrijtentume vor. Die Reli— 
gionswiſſenſchaft wird daher ju pan haben, daly 
der thatjadlide Erfahrungsgehalt ſpeziell des drift: 
lid)<frommen Bewußtſeins in der Geſetzmäßigkeit 
des religidfen Lebens überhaupt begriindet fei, 
ebenjo wie umgefelrt diefer Rompler innerer That: 
faden des Gemütslebens, welche fic mit dem 
Namen des « Heils » zuſammenfaſſen lajjen, in fei: 
nem ———— nicht bloß an allgemeine 
ſychologiſche, ſondern allerdings auch an ganz 
ontrete geſchichtliche Bedingungen in der religiojen 
Gemeinſchaft getniipft ijt ‘ ohne bab jedoch darum 
nun die dogmatifden Vorjtellungen von jenem 
eile, vollends gar die dufern Ordnungen und 
njtitutionen ber Gemeinfdaft ein fiir allemal feft- 
tehende und unwandelbare fein mipten. 
Ulemand (Fris l), Maler, ſ. L'Allemand. 
Allemande ijt der Name eines Tanzes, der, 
mit geringer Venugung nationaldeutider Motive, 


Allemand — Allenftein 


von der franj. Tanzkunſt gur Heit Ludwigs XIV. 
erfunden und wahrend bee erjten * Dk: 
ber febr beliebt auf dem Theater wie in den Salon: 
wurde. Die A. hat ein langfames 
befteht nur aus drei fog. pas marchés, bald vor, 
bald guriid, felten waljend. Der ganye Reis dee 
Tanzes liegt in der anmutigen BVerjdlingung und 
Entwidelung der Arme, den fog. passes. ie 
Motiv ſowohl als die Nuit follen aus dem Gici 
tammen. — Man bejeichnet aud mit A. cine meh 

liſche Rompofition von ernftem Charatter unde: 
i og Bewegung, die als Teil einer jog. Sure 
in ben Tonftiiden von Seb. Bad und Hand! 
vielfach vorfommt. 

Allen on shee Torfmoor von), cin groher 
Sumpf Yrland3 in den Graffdajten Alder, 
Kings: und Qucens-County, welder durd gro 
Streden trodenen Bodens in verjdjiedene Zeile 
gefchieden ijt und durd den Barrow nad Eilden 
und den Boyne nad Ojten abfliebt. 

Allen (Karl Ferd.), dain. Gefchichtsforider, wd. 
23. April 1811 gu Kopenhagen, jtudierte feit 189 
an der Univerfitat patelbit und bereifte darauf von 
1845—48 Holland, England nlreich, 
Deutſchland, Schweden und Rorwegen, um rs 
forfdjungen gu treiben. Nachdem er 1851 alé Pri: 
vatbocent an der Univerfitat gu Ro gen eine 
Titularprofeffur erhalten hatte, erfolgte 1862 fein 
Grnennung jum ord. Pro * ber Geſchichte umd 
ber nari UArdhaologie, Seine ee 
Schriften find: «Haandbog i Fadre otie⸗ 
(Kopenh. 1840; 7. Aufl. 1870; —2*25 
neue Aufl. 1855); «Larebog i Faͤdrelandets 
(Ropenh. 1842; 11. Mufl. 1873) und «De tre aor 
diffe Rigers Hiftorie under Han3, 53 ber 
Unden, Srebet den Förſte, Guftav Baja, Greve: 
feiden, 1497—1536 » (Bd. 1—5, Ropenb. 1864- 
72), fein Hauptwerf, pany obwobl unvollente, 
eine ber bervorragendjten i{tungen nordijder Oe 
ſchichtſchreibung tt. Bon feinen polit. 
jind bervorjubeben: «Om Sprog og Folfeciendor 
melighed i Hertugddmmet Slesvig eller Gonder 
jplland» (Ropenh. 1848), «Det 
Hiftorie i Hertugddmmet Slesvig eller Gonder 
jplland» (Bd. 1 u. 2, Kopenh. 1857—58). Ba 
—— riefen heftige Widerfpride von deat 
ſcher Seite hervor. Geldwadter Gefjundbeit wegen 
bradte U. gulegt mebrere Winter im Suden gu ue 
ftarb gu Ropenbagen 27, Dey. 1871. 

endorf, Stadt im Kreiſe Wigenhaujen be? 
preuß. Regierungsbezirks Raffel, an der Bern 
und der Gijenbabn Bebra: Friedland , ijt Sig eine! 
Amtsgerihts und Zable (1880) 2870 G., weld: 
eine grofe Papierwarenfabrit, eine Fabrit vos 
fiinjtlidem Diinger und soci Sofyeblefecien unter 
—* A. iſt der Geburtsort des beruhmten de 
eldichters Burkard Waldis. Jenſeit der 

mit A durd joe größere Briiden verbunden, lice! 
der Fleden Gooden (j. d.). : 

Henftein, poln. D(3ytyn, Rreisftadt im 
oftpreub, — Konigs berg, an der Mle 
und der Eiſenbahn Thorn-Yniterburg, ift Sis eine? 
Landgeridts und eines Amtsgeridts, iat cin Gyn 
nafium, ein großes Rrantenbaus (Et. Maren 
hofpital), eine fath. Rirde, vier K , eae 
evang. Stirde, eine Synagoge, ein , fan 
Branereien, fiinf Dampf: und eine Waſſer 
miible, eine Gijengieperei, eine 
jabrif, eine Hopfenſchwefeldarre, Leinmand:, Hopten 


Allentown — Allerheim am Ries 


und Holjhandel und zaͤhlt (1880) 7445 E. Die | 
Stabt war ebemald ein ermelind. Bistum und 


wurde 1520 von ben Polen erobert. Wm 4. Febr. 
1807 fdlug bier Soult den Nadtrab der Rufjen 
und Breugen an der Allebrude zwiſchen A. und der 
25 km nordlich gelegenen Stadt Gutitadt. — Der 
Kreis W. zählt (1880) auf 1355 qkm 62288 E. 
Allentswu, Hauptitadt des County Lehigh im 
Staate Pennjyivanien, am weſtl. jer des Lehigh: 
flufied, ift durch den ok acre und die Eſſen— 
bahn durd dad Lebighthal mit den reiden Roblen: 
und Gijenlagern dieſes Flußthals verbunden und 
badurd der Mittelpuntt einer propactigen Gijen: 
induſtrie. Die Hobdfen von A. licfern ungefähr 


ein Sebntel der gejamten Gijenproduttion der | 


Bereinigten Staaten. Die Stadt iſt aud mit Neu: 
vort und Philadelphia durch Eiſenbahnen verbun- 
ben und jah{t (1880) 18068 E., meijt deutider 
Abſtammung. A. wurde 1762 gegrilndet. 

Miler, redhter Nebenflug der Wefer, entipringt 
bei Seebaufen 30 km weftlid) von Magdeburg in 
der mace pon nur 155 m, fliebt anfangs 
nordnordwejtlid Aber Weferlingen zwiſchen niedri: 
ger Ofter jumpfigen Ujern, nur bei Worsleben und 

@ von den Vorhöhen de3 Elm im O. und 
den Höhen de3 alvenslebener Hiigellandes im W. 
berührt, und bildet bid unterbalb Obisjelde die 
Grenje gegen Braunfdweig. Darauf nimmt fie 


eine nordweſtl. Ridtung an, durchſchneidet das 


Braunſchweigiſche, tritt dann in_die preub. Pro- 
ving Hannover, fliebt an den Stadten Gifborn, 
Celle und Verden voriiber faſt ftet3 in Wiefen: 
griinden und milndet nabe unterbalb Berden, nad) 
einem Laufe von 256 km, in die Wefer. Sdiji: 
bar wird fie bei Celle auf 113 km. Ihre Zuflüſſe 
jind links: die Oder, Fuhſe, Wiese und Leine, und 
ae 8 die Bie, Ladte, OGrze und Bohme. 

exdhriftlicyfte Majeftat (lat. Rex christia- 
nissimus, frj. Sa majesté trés-chrétienne) war 
der Titel Der Könige von Franfreid, den der Papſt 
juerft Ludwig XI. 1469 beilegte, Während des 
erften —— wurde der Titel nicht gebraucht, 
von den Bourbonen wieder angenommen, ſeit der 
Julirevolution aber umgangen. 

Allergetreueſte Majeſtät (lat. Rex fidelissi- 
mus, frj. Sa majesté trés-fidéle) ijt ein Titel der 
Kodnige von Portugal, welder 1748 von Papit 
Benedift XIV. dem Konige Johann V., jugleid 
mit dem Redjte der Bejegung aller Bistiimer und 
Abteien ſeines Reichs, wegen feiner treuen An— 
— an die rom. Kirche verliehen wurde. 

erhciligen, ein Feſt der tath. Sr wel: 
des jum Gedudtnis der Heiligen und Märtyrer 
gefeiert wird. In der gried). Kirche ſeit dem 
4. Yabrh. am 


eingeführt, ald der Raijfer Phofas dem Papſte 
Bonijacius LV. da3 Pantheon in Rom fdentte, 
welches diefer in eine Rirde, die jeßige Rotonda 
ober Santa- Maria dei martiri, umwandelte, die 
er 13, Mary zur Ehre der Maria und aller Mar: 


tyret weibte. Dad eigentlide Ullerheiligenfeft aber | 


ijt von dem Einweihungsfeſte dieſer Kirche verſchie— 
den. Es hängt — mit dem von Gre— 
gor III. erridjteten Oratorium zur Ehre aller Hei: 
ligen jujammen und wird, if t 

mung’ Gregor3 IV. von 835, 1. Nov. gefeiert. 


Die anglitan. Kirche feiert den All Saints-Day , 


ebenfall3, und aud nod einige altere (uth. Rirden: 


onntag nad Pfingſten gefeiert, | 
wurde in der rom. Kirche ein ähnliches Feſt um 610 | 





olge einer Bejtim: | 
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ordnungen bielten die Feier des Tages M. aufrecht, 
Dod) ijt er in ber luth. wie in der reform. Kirche 
jeht [angft abgeſchafft. 

Ullerheiligen, Ruine eines Pramonjtratenjer: 
tlojters im Schwarzwalde, im bad. Kreis Ofjen: 
burg, im Thale des Lierbads, eines Zuſluſſes der 
Rend, in einfamer, diifterer Umgebung. Die Abtei 
wurde 1196 von der Herjogin Uta von Sdauen: 
burg gejtiftet, 1802 jatularifiert und 1803 durd den 
Wis halb zerſtört. Ganj nahe dabei ſtürzt der (im 
Spatjommer wafjerarme) Gritndenbad maleriid 
in fieben Fallen, genannt die «fieben Bitten» oder 
die Bittenfteiner Falle, einige an 20 m hod, 
in ba3 Thal —— 

Allerheiligen:Bai (Bahia de todos os Santos) 
heibt die an der Oſtlüſte Sidamerifas unter dem 
13,” ſudl. Br. und 21." wejtl. L. (von Ferro) ge: 
legene Bai. Die djtl. Gin abel, welde weftlid von 
der 78 km fangen Inſel Jtaparica begrenjt wird, 
ift ungefabr 20 kin breit; nordwarts von derjelben 
dehut fid) die Bai 140 km weit aus und mift in 
ibrem breiteften Teile 110 km, Im Innern die: 
jes Bedens fliegen Eleinere Inſeln, und mebrere 
Flüſſe mit breiten Mundungen ergiefen fic) hinein, 
wie der Jaguaripe, neben defjen Mindung und 
weſtlich von der Inſel Ytaparica ein jweiter, aber 
fdinaler und gewundener weſtl. Eingang fic) bin: 
sieht. Der wie ein gefdlofjener Landjee faft ftets 
rubige und durd) den Küſtenverlehr auferordent: 
lid) belebte Hafen ijt einer der jhinften Sidame: 
rilas. Amerigo Vespucci — dieſe Bai bereits 
1501 entdedt haben; ihren Namen erhielt fie durd 
Chriflovdo Yacques, welder diejelbe 1503 am Tage 
Ullerbeiligen (1. Nov.) auffand. Die Portugieſen 
griindeten an der Bai 1549 die Stadt Babia (}. d.). 

——— ſtes hieß bei den Juden der abge— 
ſonderte hinterſte Teil in ber Stiftshütte und ſpä— 
ter im Tempel, wo nichts als die Bundeslade ſtand. 
Im Herodianiſchen Tempel lag im A., da die Bun— 
deSlade ju Grunde gegangen war, nad den Rab: 
binen ein blofer Stein, auf dem die Bundeslade einjt 
gejtanden haben jollte. Das A. war vom Heiligen 
oder dem vordern Teile des Tempel3 bei Salomos 
Bau durd eine Cedernwand gejdieden und hatte 
u feinem Gingange eine Flügelthür aus Olbaum- 

olz. Sm Herodianijden Tempel aber war das A. 
nur durd einen Vorhang geld ieden, welder Durd 
das Erbbeben bei dem Lode Jeſu entzwei gerifjen 
jein foll (Matth. 27, 61). Vas W. durfte nur der 
— And jar nur einmal im Jahre, am 
goben Verſohnungstage, wenn aud an dieſem 
Lage wiederholt, betreten, unt die beiden beiligiten 
Siibnopjer für jeine und des Volfes Sünde im 
Lauje des ganjen Jahres darjubringen. Im A. 
Sater iiber ber — zwiſchen den —— 
Jahve gegenwärtig gedacht. Set wird in den 
coe das. aL, Derjenige verſchließbbare und 
geiwöhnlich mit einem Vorhang von geftidtem Bro: 
fat oder Seide Dehangene Raunt genannt, in wel: 
chem die Gejehesrollen der jiinf Bucher Moſis aur- 
bewabrt werden. — Bei den Katholifen nennt man 
dad A. die in einem Gejape ur Unbetung aus- 
geitellte, geweihte Hojtie. (S. Monftramy) — 

Milerheim am Ries (oft aud AllersSeim 


— prot. Vfarrdorf mit altem Ss. * ux» 


G. im Bejirtsamt Nordlingen des des Re. 
gierungsbejirls Sdwaben und ArersTa. lO Ee 
oftfadajitlid) von Mordlingen. Ser Rao Wee igs 
UWilerbeimer Haide amd GR stesso uta 

2° 
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Kriege 3. (13.) Wug. 1645 ein fiegreides Treffen 
der Franjofen unter Enghien (Condé) egen ie 
Kaiferliden unter Mercy (welder hier fiel) ftatt, 
— Schlacht bei Rördlingen (. d.) genannt. 
llermaunsharniſch, Vollsbezeichnung 
eine Art der Gattung Laud (Allium Victorialis L.), 
ferner fir die Sumpf-Siegwurz (Gladiolus palu- 
ster Gaud.) und filr Die gu den Farnen gehörige 
gemeine Mondraute (Botrychium Lunaria Sw.). 

Wlerfeelen, ein Felt der tath. Kirdhe, welded 
auf den 2. Nov. fallt und gum Gedächtnis der Ver: 
—— gefeiert wird durch Gebet, Almoſen und 
firbittenden Ablaß (per modum rae: ge G8 
ward 998 in Glugny burd ben Abt Odilo, nad): 
dem dieſer durch Die wunderbaren Grlebnifje eines 
Pilgers veranlaft worden, auf den Tag nad Mller: 
pear als ein me eft eingefegt, welches 

nell in der ganjen fath, Welt Gingang und Nad: 
ahmung fand. Die Friedhife werden an dem Tage 
mit Blumen und Kranzen gefdmidt. 

Allersheim, ſ. Allerheim. 

Allevard, Stadt im franz. Depart. Iſere, am 
Breda, in 475 m Hohe, 40 km im Nordoſten von 
Grenoble, mit (1876) 2015 (Gemeinde 3054) E., 
worunter viele Rretinen und Rropftrante, Der 
ſchlecht gebaute Ort liegt in ſchöner Gegend, burd 
den 1214 m hoben Bergzug Brame: Farine vom 
Thale Gréivaudan getrennt. Die Umgebung hat 
peubten und Mangan:, Kupfer: und Bleigruben, 
owie zahlreiche Sandi und Gasquellen, 

Allgemeines —— (Suffrage univer- 
sel), f. wpe | nl Mia und Wahl, Bablredt, 
Wahlverfahren. (Allgemeine). 

Allgemeine Wehrpflicht, ſ. Wehrpflicht 

Allia, richtiger Alia, jehßt Aja, ein kleiner 
Fluß in Latium, der im Gebirge von Cruſtumerium 
entſpringt und etwa 10 km oberhalb Rom (bei 
po di Papa) in den Tiber fallt. Das fonjt un: 

edeutende Flüßchen iß beruhmt geworden durch 
die Niederlage, welche hier die Römer 18. Juli 364 
nad Erbauung der Stadt (390 v. Chr.) durch die 
Gallier unter Brennus erlitten, worauf die Erobe— 
rung Roms erfolgte. 
iauce, neueres franj., im wefentliden bem 
deutſchen Solo nadhgebildetes Rartenfpiel unter 
vier Perfonen, deren jede 12 Blatter erhalt, wäh— 
rend von ben nod) übrigen vieren drei verdedt Lie: 
en bleiben, und das legte, offen aufgelegte die 
Fate des Spieis —— ie Figuren desſel— 
ben find König, Dame, Bube, Fahne (die Neun in 
den roten, die drei in den ſchwarzen Varden) in 
ber eben angegebenen Reihenfolge eine, zwei, brei 
und vier Marten geltend. Ym Gange des Spiels 
ftedjen die Fahnen nur nad ibrem Werte, im 
Stiche aber zählen fie am poder. Da nicht die 
in der Hand befindliden, fondern die in den Stidhen 
eingenommenen Figuren zählen, fo ijt es Bwed des 
SpielS, die meiſten sali und in denjelben fo 
viele Figuren als möglich ju erhalten. ber 
—J— welder gefpielt wird, ftidt dad As den 
dnig, in den übrigen rangiert es hinter dem Buben, 
Sieben Stiche gewinnen das Spiel. Die üblichen 
Spielarten find: A., Carré, Solo. Glaubt gti 
einer durch bedeutendes Gegen{piel bem Solo die 
Spike bieten gu fonnen, fo kuͤndigt er Réfiftance an. 
Er hat, wird bas Solo gewonnen, bad Doppelte ju 
zahlen; dieſes bekommt er, wenn er dad Solo ſtürzt. 
Allianoe Israélite Universelle ift ber 


Name eines 1860 in Paris auf Anregung von | 





Allermannsharnijd — Allianz 


Adolphe Crémieur gebildeten Vereins, der aud 
—— Mitglieder außerhalb Frantreichs hat um 
eranlafjung Be Bildung ähnlicher Verein it 
England und Ofterreid:Ungarn geworben iſt De 
Verein wird ai | ein Centralfomitee geleitet, be: 
in Paris feinen Sig hat und mit ** und Lo: 
talfomitees in Briefmedfel ſteht. Wis ihre Sued: 
bejeidhnet die Alliance Israélite Universelle 
1) fiberall fir die Gleidftellung und den mori 
ſchen Bre ritt ber —— u wirten; 2) denier: 
gen, welde in ihrer Tigenſchaft als Juden leider, 
eine wirlfame Hilfe angedeihen gu laſſen; 3) jee 
Schrift ihre ages u gerabren, welde 
eignet ift, dieſe Refultate ———— Cit but 
fir Anlegung von Sdulen in vielen Stidten dé 
rient3 geforgt und ijt mehrmals fir die Juden a 
Rufland, Rumanien, Marotfo, Perfen w/v. 
mit Gifer, wenn aud mit geringem Grfolg cin: 
etreten, Bum Andenken an Crémieuz bat das 
entraltomitee cine Sammlung zur Erictang von 
Primar: und Handwerfsfdulen in Paldftim alt 
«Crémieuz-Stiftung» veranſtaltet. 
Allianz (fr3. Alliance) nennt man jedes Bir 
nid zwiſchen gwei oder mebrern Staaten. Ro 
teilt die Allianzen im allgemeinen ein in Offer 
ſiv- und A al Le oder Trub: und 
Schutzbündniſſe. Wenn mebhrere Staaten gener 
fam einen dritten belämpfen, welder durd jm 
fibergewidt die Selbftandigteit der andern Sto: 
ten bedroht, fo nennt man die A. wohl aud Koo 
lition. Go bildeten fid) gegen Ludwig XIV. mm 
Napoleon I. mehrfache Koalitionen der ander 
europ. Staaten. Beide frang. Herrſcher find {atic 
lid Foldjen Koalitionen erlegen. Ebenſo it br 
engl. Seeherrſchaft 1780 und 1800 eine europ. fee 
ition entgegengetreten und dad ruff. {ibergemiat 
ber Turkei 1856 durd eine engl.-franj. A. ger 
cen worden. Eine A. kann in einer gemeinjane 
Lruppenjtellung (gewbhnlid nad vorber versa 
barten Dtafjtaben), aber aud) darin beftehen, 
von ber einen Seite —— en, von der andern Ge 
ber geliefert werden (Su — Rad ber 
Bahl der gu Alliangen verbundenen Madte & 
man Ddiefen [ektern bi8weilen den Ramen voe 
Triple: oder Quadruplealliangen gegee 
Sole Allianzen haben nidt notwendig aut cm 
vorgejehenen Krieg Bezug, fondern unter Umer 
den nur den Charafter diplomatijder und po" 
Biindniffe. Die betanntefte Tripleallianz war 
von Gngland, Schweden und Holland, maid: 
23. Jan. 1668 durd William Temple, Dr. 2" 
und Graf Dohna abgefdloffen wurde und dex » 
maligen Plinen Ludwigs XIV. aud obne Kn 
Ginbalt that; die befanntefte Quadrupleallian ar 
ber neueften Beit, die Hauptiad tic von Palmeriis 
und Talleyrand vermittelte A. zwiſchen Engler 
Frantreidh, Portugal und Spanien, weldye 22, yo 
1834 ju London zu ** lam und 10, Hse 
1834 nod eine Sujaknote erbielt. Ws midi 
Swed derfelben galt die völlige Bertreibung de 
om Miguel und Don Carlos, als allgemen 


die Majeedtergaltung bet tonftitutionellen $a 


ips gegenüber bem Äbſolutismus der dret nordi 
en Mächte. Durch die orient. Differengen 0 
1840 und die fpan. Heirataintrigue ded Home? 
Ludwig Philipp ward diefe W. gefprengt, nace 
ibe Hauptswed, die Siderung der ena 
onardie in Spanien und Portugal, allerdisi 
erreicht war. Neuere MMianzen von beſondert 


Alliaria — Alligator 


Widtigheit waren die franjofijd: italienifde gegen 
Ofterreth 1859 und die preubifd-italient{cde, 
ebenfall3 gegen Ofterreidh , 1866, ebenfo die preu: 
hiſch ſaddeutſche von 1866 jum Schußtze der Cini: 
gung von Deutidland. Die durd eine A. Verbun— 
denen beifen Alliierte, Verbiindete. fiber den 
Firitenbund von 1815 f. Heilige Ullianj. 

Alliaria Adans. (Lauchhederich, Knob: 
laudstraut), eine nad ihrem ftarfen, an Rnob- 
laud (Allium) erinnernden Gerude benannte 
Pflanjengattung aus der Familie der Kreusblitler 
(Cruciferae), nur swei Urten enthaltend, von denen 
die eine, A. officinalis Andr. (Erysimum Alliaria 
L.), in fdattigen Laubwildern, —— an 
Heden u. w durch faſt ganz Europa verbreitet iſt. 
Dieſelbe ijt ein zweijahriges, bis meterhohes Kraut 
mit meiſt einfachem Stengel, nierenformigen, grob: 
geſchweift gelerbten Grundblattern, herzeiförmigen, 
ausgeſchweift gezaͤhnten Stengelblattern, weißen 
Blaten und abſtehenden, runblid vierfantigen Scho: 
ten, welche vielmal anger find als der ebenſo dide 
Stiel und deren Klappen einen ftarfen Mittelnerven 
und gwei ſchwache Seitennerven jeigen. Das Kraut 
war ebedem arzneilich. 

Wier (im Wltertum Elaver), linter Nebenfluß 
der Loire in Frantreid, entipringt auf dem Lozere— 
gebirge im Depart. Lozere, fließt in nordl. Richtung 
durd dieſes und die Depart. Oberloire, Puy: de- 
Dome und Wilier, wird bet Chanteuges flopbar 
und bei Fontanes ſchiffbar, bildet zuleßt die Grenje 
zwiſchen den Depart. Cher und Nievre und miindet 

einem 375 km [angen Laufe (wovon 252 km 
fdiffbar) 6 km unterbalb Nevers in die Loire. In 
jememt obern Laufe ijt er zwiſchen dem Gebirge 
von jyorey im O. und von Auvergne im W. in 
einem engen Beden von romantijden Ufern ein: 
eicplofien. Bon Brioude bis Vichy reicht die 
p thare Ebene Limagne, die im W. von den 
DiGtbewohnten Bergaclanden der Auvergne be: 
grengt wird. Weiterbin durdflicht er offences, 
welliges Fladland. 

Das Departement A, nad dem Fluffe be— 
nannt, aus dem ang oe Zeile der alten Proving 
Rourbonnais gebildet, hat ein Areal von 7308 qkm, 
hlt (1876) 405783 E. (gegen 390812 im J. 1872 
Sunahme 3,8 Proj.) und jerfallt in die vier Arron— 
biffement3 Moulin’, Vtontlucon, Gannat und Ya 
Ralifie. Die Hauptitadt ijt Moulins (ſ. d.), Auf 
den Gehängen und am Fue des centralen fran}. 
Hodlandes gelegen, ijt bas Departement cine wel: 
fenformige Gbene, die fid) gegen N. neigt. In 
perielben Ridtung flichen auch die zahlreichen Ge— 
waiter des Landes, unter denen in der Mitte der 
A. mit der Sioule und dem Andelot, im YW. der 
Gher mit der Mumance, im O. die Besbre die be: 
peutendjten find; fie gehen famtlich in die Yoire 
und find, wie die vielen Teide des Landed, reid 
an Fil Gtwa ein Viertel des Areals gehört 
dem Berglande an. Der Boden ijt im ganjen 
frudtbar. Wan redynet faſt 474.000 ha auf Ader— 
felb. Das Klima ijt gemafigt und gejund. Tie 
nicht unbedeutenden Waldungen, namentlich im N., 
die 73400 ha cinnehmen, licfern treffliches Bauholz 
fir die Marine. Wile günſtig gelegenen Hiigel 
find mit Reben bededt, die cin Areal von 17000 ha 
einnebmen und roten und weifen Wein liefern. 
Unfrudtbare Gand: und Haidejtreden nehmen 
88000 ha ein; dies find namentlich zwiſchen der 
Qoire und Moulins die armen Landftridje von 





vierten paige ied ipa 
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Chevagnes und an der Grenje von Berry die sden 
Brandes von Lurcy-le-Gauvage. Obwobl der Uder- 
bau nod guriid ijt, wird bod) Getreide dber Bee 
barf gewonnen. Daneben ift bie Viehzucht von 
Wichtigkeit. Der Reichtum an Mineralien, na: 
mentlid an Eiſen (bei Montlucon und bei Mou: 
ling) und Steinfoblen (befonders bei Commentry), 
dann an —— — , Marmor, Gras 
nit, Muhlſteinen Ralt, beſchäftigt viele Gewin: 
nung’: und Berarbeitungganjtalten, Troncais 
im GW. des Departements ijt eind der widtigiten 
Gijenwerfe Frantreihs, bef ftigt 500 Urbeiter 
und liefert jabrlid) 1, Mill. g Gijen. Erheblich 
die —— un 


ſind auch Glashutten. 
Die Spiegelfabrik ontlucon befdaftigt fiber 
Muperbem fabrijiert man tn 


800 Urbeiter. efjer, 
Leder, ier, Goda, feidene Borten, Woll⸗ und 
Baumwolljeuge. Unter den Minerafquellen find 
berühmt die von Bidy (f. d.), von Néris bei Mont: 
— und von Bourbon⸗l Archambault. Der Han⸗ 
del bringt Getreide, Wein, Vieh, Eiſen, Holz, 
oo gur Ausfuhr und wird, wie der Tran: 
fithandel, durch den ſchiffbaren A. und die Eiſen— 
babn von Paris nad — von welder bei Mou: 
fins die Bahnen nad Montlucon, Clermont: Fer: 
rand und Dijon abjweigen, bedeutend gefdrbdert. 
Alligationsrechnuug oder Vermijfdungs: 
rednung heißt diejenige Rechnung, welde lehrt, 
wieviel man von zwei oder mehrern Gubjtanjen, 
deren Qualitat gegeben iſt, nehmen muß, um eine 
Miſchung von beſtimmter Qualität ju_erbalten. 
Will man j. B. zwei Sorten Wein, die Flaſche zu 
1 Mart 20 Pf. und ju 2 Mart, fo vermiſchen, dab 
eine Flaſche der Mifdun 1 Dtart 70 PF. wert ift, 
fo muß man fie im Berhaltnis 3:5 vermijden, 
d. h. man muß auf drei Flafden der ſchlechtern 
Sorte fünf Flafden der befjern Gorte nehmen, 
da diefe zuſammen fo viel foften werden als adt 
Flaſchen gu 1 Mart 70 Pf. Man findet bier, 
wie in jedem andern Halle, die jeder Gorte ent: 
ſprechende Verhältniszahl, wenn man die Differeng 
qwifden den Qualitdten oder Preijen der andern 
Sorte und der Mifdung oder Mittelſorte nimmt. 
Sind mehr als zwei Subjtanjen gu mijfden, fo ift 
bie Uufgabe unbeftimmt, und es gibt dann ſtatt 
Giner — unendlich viele verſchiedene Auf— 
löſungen. Will man z. B. durch Vermiſchung von 
10:, 15: und 16lötigem Silber 14lötiges erhalten, 
fo tann man al3 Verhältniszahlen nehmen: 1, 2, 
1 (bd. b. einen Teil 10lötiges, zwei Teile 15lotiges, 
einen Teil 16lötiges Silber); 2, 2, 3; 4, 2, 7; 2, 6, 
16: 9 31a tM, 
Aligator oder Kaiman ift der Name einer 
gan der Neuen Welt angebdrigen Familie von 
eptilien, die nebft den Gavials und den eigent: 
liden Rrotodilen bie Ordnung der panjertragen: 
den Gidedfen (Loricata) bildet. Die A. unter: 
ſcheiden fid) von den eigentliden Krofodilen durch 
die abgeftumpfte Schnauze und die blob mit halben 
oder rudimentiren Schwimmhäuten verfebenen 
interfiife. Wabhrend das Krofodil am Rande der 
bertinnlade neben der Schnauze eine Ausbuch— 
tung ober Furde zur ig erage bes vorftehenden 
at, wird diefer beim A. 
von einer Grube aufgenommen, welde fic am 
Rande der Obertinnlade befindet. Die Arten wer: 
ben bis 4 m fang, find auf dem Lande lang: 
fam und ſchwerfällig in ihrer Bewegung, aber ge⸗ 


wandt im Schwimmen und befigen namentlich im 
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Schwanze große Kraft. Das Weibden legt 2—60 | fter geweiht und ging 1818 auf Sabre nad 
Gier in bejondere Neſter in den Schlamm, die von — um ſich den orient. Sprachen yu widmen 
ber Gonnenbige ausgebriitet werden, dod Halt | dann nad) Rom und Paris. Seit 1821 Prive: 
das Weibchen in der Nahe meift Wade. Cine der | docent, ward er 1823 auferord., 1825 ord. fro: 
haufigiten Arten ijt das Sacaré oder der Brillen: | feffor des Vibelftudiums in Landshut, von wo et 
taiman (Champsa sclerops), fo genannt von einer | 1826 an die Univerfitat nad Minden veries: 
Ouerleifte, welde nad vorn die hervoritebenden | ward. Gr mußte aber wegen Kränllichleit 1855 
Augenhdhlenrander verbindet. C3 lebt in den Ges | fein Lehramt miederlegen, ward hierauf erft Dow 
—2* Siidamerifas, beſonders in Braſilien und tapitular ju Regensburg, 1838 Dompropit in 
Guiana, nahrt fid meijt von Fijden, ijt oben von | Augsburg und ftarb dafelbjt 22. Mai 1873. Sex 
puntler olivengrauer, unten grin: gelblid): weifer | litterarifder Ruf griindete fic) vor allem auf jrine 
Farbe und hat auf dem Riiden vier undeutlide, | mit Anmertungen verjehene « überſeßung der he: 
fdwarslide Ouerbinden. Am obern Amajonen: | ligen Schrift des Alten und Neuen Teftamenté nad 
ftrom ift befonders der Mobrentaiman (Alligator | ber Bulgata» (6 Bde., Nurnb. 1830; 4. Mul, 
niger) haufig. Die in den Gewafjern Nordameri: | 3 Bde., Regensb. 1871), die burch ihre päpftl My 
ta3, namentlid im Miſſiſſippi und jeinen Neben: —— vorzuglich darauf berechnet mar, unter 
ie gewohnlichſte Art ijt der —— ige A. den Katholiken in Deutſchland verbreitet zu werden 
(Alligator lucius), nad der Geſtalt ſeiner Schnauje | Unter ſeinen fibrigen Schriften find hervorjubeben: 
benannt; er ift oben duntel braungriin mit lidtern, | «Bibliſche Wltertiimer» (Bd. 1, Landed. 1825), 
bindenartigen Hleden, unten wei ind Griine fal: | «Leben Yefu» (Landsh. 1840), «Handbud der bidli: 
lend, an den Geiten aud beiden Farben geltreift, | ſchen Ultertumstunde» (Landsh. 1841). 
verbirgt fic) haufig im — und fallt bei gro: | Allitteration bedeutet im allgemeinen deo 
fier Kalte in Lethargie. Cr wird jest baufig nad | Gleidtlang, der durd den gleichen Anjangéler! 
Curopa gebradt. Der A. ijt ein Raubtier, fürchtet (Anfangsbudjtaben) mehrerer Worte entitedt, we 
jedod) den Menſchen. Wegen feines Panjers ijt er | er 3. B. in manden ſprichwörtlichen Wendungen 
nur fiber den Augen durch Flintenfugeln oder | ju fnben i : Stod und Stein, Wind und Better, 
Schlage tödlich gu verwunden. Sein weißes, fifd: | Rind und Kegel u. ſ. w. Bei manchen Bolter it 
artige3, nad Moſchus riechendes Fleifh wird nur | die A., dann aud Budftabenreim, Stabreim 
von Negern und ben rohern Yndianerjtammen ge: | genannt, gu einer regelmafigen Verwendung ti 
effen. an jtellt ihm nad wegen feiner Schad: | der Poeſie gelangt, namentlid) in der dltern ger 
idteit, ba er ungeheuere Quantititen Fifde ver: | man. Didtung, wo fie aufs innighte zuſammen 
tilgt, und fangt thn in Neen und Schlingen oder | hangt mit bem Lopen durch Runen (i. d.) und dew 
totet ibn aud, wenn er im Schlamme am Ufer | damit in Verbindung ftehenden logiſchen Accent 
liegt, durch Bidfentugeln. Der Name A. ift aus prinip ber german, Sprachen. Die urfpriinglid& 
bem portug. lagarto (lat. lacerta, d. h. Eidechſe) Regel war, dab in einer Langgeile die erfte Hill 
entitanden und in Südamerila bet den engl. und | einen oder zwei reimende Anfangsbudjtaden, d« 
holland. Roloniften fowie im ganzen Nordamerita | gweite einen folden enthielt, und zwat find es d« 
grein: ber Name Kaiman ward durch die | am ſtärkſten betonten Silben, welche die A. trager. 
eger Guianas und die franj. Koloniſten verbreitet. | dabei ijt nod yu beadten, dab die Volale alle uv 
(S.Krotodil.) tereinander reimen; oft find aber aud vier Stibe 
Allingham (William), engl. Dichter, geb. 1828 | vorhanden, swei in jeder Vershalfte; falſch ero 
ju Ballyjhannon in Irland, wo fein Vater Bant: | ijt e3, wie von neuern Nachahmern vielſach— 
direttor war, erbielt feine Erziehung in einer iri: ſchieht, noc) mehr Reime gu häufen. In der nor 
{den Schule und gab 1850 feinen erften, Leigh diſchen Dichttunit heißen die A. der erjten Ser’ 
Hunt gewidmeten Band «Poems» heraus. Spater | halfte Stollen, die der jweiten der Hauptitel, 
erjdienen von ibm «Day and night songs» (1854), | gufammen die Liedftabe. Gin Berfpiel der % 
bas vorber in «Frazer's Magazine» abgedrudte er: | der Ultdeutichen gibt der Bers aus dent altiédr 
ahlende und bejchreibende Gedicht «Lawrence | Gedidte «Heliand»: «so lerda he tho thea livdi 
loomfield in Ireland, or the new landlord» | — liot hon wordon» (jo lehrte er da die Menſche 
(1864; 2. Aufl. 1869) und «Fifty modern poems» | mit freundlicjen Worten), mit drei Staben. Ma’ 
(1865). 2.3 Gedidte tragen meijt einen melan: | der eigentlich deutiden Woche verſchwindet die © 
choliſch reflettiven Charatter und lajjen in Form | im 9. Jahrh. wabrend fie in der altengl. Did! 
und Snbalt ftarfe Antlinge an Byron, Shelley | tunjt nod jabrhundertelang neben dem Endre 
und Tennyson erfennen. Am originelljten ijt er in | fortdbauert und auf Island — Paris nod im Gebravd 
feinen Naturbildern und den Schilderungen irifder | ijt. Wud) neuere deutſche Dichter haben fie bee 
Scenerie und Zujtande, beſonders in « Lawrence | weilen wieder angewendet, z. B. W. Jordan in fe 
Bloomfield». Außer den genannten Werken ver: | nen Nibelunger, Ridard Magner in mebrern fein 
Offentlidte er «The ballad book» (Lond. 1864), | Mufifdramen, andere gelegentlid, wie Rider 
eine mit fritijder Ginleitung verfehene Sammlung Jedoch haben fie nicht vermodt, der abgeſtorbene 
altengl. und ſchott. Vollslieder, und «Choice ly- | Form neues Leben einjubaudjen. Bgl. Vetter, 3a" 
rics, or Nightingale valley» (fond. 1871), eine | Mufpilli und yur german, Mllitterationspoctt* 
Sammlung neuerer engl. Gedidte. A. iftinder| Allium L., j. aud. (Wien 1872). 
—— — angeſtellt und bezieht von derengl.| Ldilliz (Jacques Alerandre Francois), fran. 
2 — eine litterariſche Penſion. Artilleriegeneral, geb. su Percy in der Rormandie 
Hilt (Joſ. Franj von), nambafter tath, Theo: | 21. Sept. 1776, diente zuerſt bei der Mrtillerie in 
Tog, geb. 10. Mug. 1793 . Culsbac, befudte bad | der Nordarmee, jeidynete fic) bei der Belageruns 
Gymnaſium daſelbſt und jtudierte sx Minden, Am: | von Lurentburg aus und wurde bereits im 20, Jahtt 
berg und Landshut, trat 1815 in bas biſchoſi. gum Oberften befdrdert. Bei den Feldsiiaen 4 
Seminar ju Regensburg, ward 1816 jum Pries | Stalien und auf San Domingo zeigte er ebenjo bie 
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Talent als Mut, fand aber nad dem Staats: | neuern Anſichten iber den Gemeindebefig ware nidt 
* vom 18, Brumaire feine weitere Beförde- jowobhl be Sta —— der A., als eee ve 4 
he ete 1808 trat er als Brigadegeneral | ausſchließliche Ausnuhung berjelben filr —2 
bed Sora von BWeftfalen, wurde | Gemeindejwede ju empfehlen. über aupt haben 
Th ral und fudjte 1813 vergeblid) die ſozialpolit. Seager. der neueften Heit die Mut: 
m und § fel gegen Tſchernytſchew ju deden. | merlfamfeit wieder erhdht auf die YW. gelentt. Bgl. 
arg von Napoleon als Brigadegeneral | iiber die ſudweſtdeutſchen A. die Sufage Biidhers ju 
i und 1814 wegen der tapfern Verteidi⸗ ſeiner Uberfesung von de Laveleye, «Das Ureigen: 
von Fontainebleau jum Divi: | tume (Lpj. 1879) fiber die ſchwei — 
— ernannt; 1815 befand er fic) als Pra: | v. Miaslowſli, «Die ſchweizeri te 4 in ihrer ge: 
2 lommiſſion ju Lille, Nach der ſchichtlichen Entwidelung» ( pj. 1879). 
, WAN Aefauration nam A. feinen Aufenthalt mers (Herm. Ludw.), deutſcher Schriftſteller, 
m Seutigiand und jdrich Hier unter dem Titel | geb. 11. Febr. 1821 gu Rectenfleth an der fer 
Punivers» (Frantf. 1817) ein Wert | in der Ojterftader Mar %, aus einem alten ange: 
8 Gravitationsgejeh, fehrte 1819 | ſehenen Bauerngefdledte, war sur Landwirtſchaft 
id juriid und erregte durch eine den | bejtimmt, —300 jedo tite *— um teils 
m 1826 fiberreidyte Dentidhrift gegen das | Berlin, Minden und Nürnberg botan., geognoft., 
Billele und die Sefuiten Aufſehen. bkunſthiſtor. und äſthetiſche — zu ire en, teils 
auf veroffentlidhte er fein Wert: «Systeme | feiner Wanderluft auf weitern Reiſen durch Deut hs 
ede campagne» (Par, 1827; 2. Aufl. | land, bie Schweij und — mit bios 
m Sul 1830 fodt A. tapfer ir ſeiten a alt in om, ju genitgen, Später jog er fid) 
Gine Schilderung der Qulirevo: feinem Geburtsorte ectenfleth guriid. Cine 
‘ b er in feiner Schrift « Bataille de Paris getrene, anſprechende Schilderung feiner Heimat gibt 
. 1830). Er ftarb 26. Jan. 1836, | er in feinem « Marfdenbud» (Brem. 1856, 2. ver: 
ein mit caligemein» jujammenban: | mehrte Wufl., Oldenb. — Gleichen Beifall fan: 
it, im Mittelalter aud) in den-Formen | den die Erge nif feiner ital. Reife: «Rom, Sdlen: 
Ulmand, Wlmge u. a. vortom: | dertage» (Oldenb. 1869; 4. — 1881). Außerdem 
g, norweg. alminding), | find von A. gu erwabnen: idtungen» (Brem. 
5— g fiir gewiſſe Reſte des marlkge— ey und da3 Drama «Gleltra» Oldenb. — 
thier Ger einbeſihes, die fid) nament:| Wo... (vom tad * — anderer) bezeich⸗ 
t oe {and und in der Sdhweij | net — ben: Anders. — 
Umendrecht 5 jamt: | Febl... uf. a , Wie z. 3. at odor, — gliubia, 
ungen —— ſtand urjpriinglid) nur irglaubig Ullograph um, Sandfdri ta pa an: 
inbiger Genofjen ju, jedoch geftattete | dern; lolalie, n alg oder Falſchſprechen, 
Beijajjen wenigſtens einen befdrantten | and Reigung jum * en, Ullopatbie (j. d). 
Rugungen. Solange die Dreifel: Alloa, friher aud A (oway genannt, alte 
, war bie Weideberedtiqgung | Handelsjtadt in der ſchott. Grafſchaft Gladmannan, 
tung, weshalb aud) unter WU. | an der Eiſenbahn von Stirling nad Dunfermline, 
l bie gemeine Weide verjtanden mit einem Hafen ndrdlid am Forth, der hier in den 
cud) die Baldnupungen waren fiir | Forthbujen miindet 8 zwei Werften und Dods, 
großer Beet Die gemein: —— und Wollmanufalturen, Glashitten, 
und Waldungen fonnen wohl | Cijenwerle, Wle:Brauereien, Kohlen⸗ und Mal;: 
* der alten ca ung | handel und jablt (1871) 9362 ©. tt der Nahe be- 
dagegen ijt bas Aderland jdon | findet fid ie in einem ſchönen Park ein Turm 
— ubergegangen, | mit 3,5 m diden Mauern, der liberreſt des Alloa⸗ 
denen Aderallmenden jind | Houfe, des im 13, Jahrh. ‘erbauten Stamm{dloffes 
Afi a fehe jungem Datum, indem | der Grafen von Mar, deren Titel an die Familie 
gen von Paldungen und Ersline — iſt. 
entſtanden ſind. Die | Wilobrdger, groped felt. Volt im Narbonenſi— 
— Ullmendivejens bictet ſchen Gallien, das 8 gwifden Rhine und Iſere, im 
rite Sn der Schweiz, na: | nordl. Teile der Dauphiné und in Savoyen bis 
poe n J—— findet man mei: zum Genfer See wohnte. Nachdem die YW. ſeit 123 
Daenofientdyajten alg Ror: | v, Chr. vergeblicde Verfude gemacht, Gallien gegen 
es amegemeinben im Gegenjak | die Romer ju verteidigen, die feit 125 ibre erjten 
| Biirgergemeinden. Yn den | großen Croberungen im Gthofien dieſes Landed be: 
mn dagegen gilt i in neue: — wurden fie 121 v. Chr. von Quintus Fa: 
der Grundich daß das Orts: | bius Maximus (der dafür den Beinamen Allobro— 
teinjdlicht und dem: | gicus erbielt) ber rom. pg t unterworfen, 
ben (03. firgernuken» verleibt. | aber erft durch CAjar formlid der Narbonenfifden 
au eine Unterideidung von enn einverleibt. Ihre Hauptſtadt war Vienna 
— — Einwoh— teen) | ihre Grenzſtadt gegen die Helvetier Geneva 
ie g ded Gemeindebiirger: | (Genf) Unter ihren dbrigen Stadten ift bejonder3 
Bedingungen, namentlid an die | nod) Cularo, feit 379 n. 9 umgenannt Gratia: 
laufsgeldes gelniipft wird. Die | nopolis, das heutige Grenoble, hervorgubeben. 
. find aber jedenjalls wabres Ge: | Wlod, Allodium (jujammengefest aus den 
und gwar ſpeziell ſolches, wel e althochdeutſchen Wortern al = ie nj und ot = Eigen⸗ 
pallens oder Rammereigiiter, tum, Wefis) bedeutet eigentlich das freie, der unein: 
\ es jum —— eideantten Verfiigung des Ynbabers unterwor: 
et genubt wird. Nad ben ae Grundeigentum im Gegenfake gu dem blofen 
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Nutzungseigentume oder Lehn, feudum. Ym weis 
tern Ginne begreift man aber unter A., Allodial⸗ 


vermigen oder «Erbe, die — vom Lehnsnexus 
freie Habe, alſo aud) Geld, bewegliche Ynventas 
rienftiide, ja felbft die bereits eingebradten oder 
fiir eingebradt anjufehenden ** des Lehn⸗ 
tes. Prattifd wichtig wird die Zerlegung des 
ermögens in eine Lehns- und Allodialmaſſe 
(Gonderung des Lehns vom Erbe, separatio feu 
ab allodio), wenn Ronfurs fiber das Vermögen 
eine3 Vafallen ausbridt, wo nur die LehnSglau: 
biger fid an bie Subſtanz des —— halten 
fénnen und ny ben andern Glaiubigern das freie 
Vermigen gu ihrer Befriedigung Aberlafjen muſſen, 
ingleiden wenn bei dem Tode eines Vaſallen an: 
bere Perjonen als Lehn3:, andere als Land: (Allo⸗ 
dial-) Erben auftreten. Go wiirden, wenn der Be: 
finer eines Mannlehngutes nur Töchter hatte, diefe 


fend beanfpruden dürfen, wahrend dad Lebngut 
an bie beredtigten Geſchlechtsvettern oder in deren 
Grmangelung an ben Lehnsbherrn fiele. Yn der: 
felben Weife ijt das mit Fideilommißeigenſchaft 
verfehene Gut von dem eigenen Vermögen des Yn: 
haber ju trennen. Jn der Rechtsſphäre der Bauer: 
ter ijt widtig die Bedeutung des A. ald ded 
utSinventars, bas gu einem Bauergute in ver: 
ſchiedener rig ng ftehen fann. Es fann nämlich 
al8 Zubehör gelten (allodium cum villa conjunc- 
tum) und’ bier teils Cigentum des GutSherrn, 
teilS bei bem Hofe gu belaſſendes des Bauern 
fein, dad der Nachfolger gegen eine Tare annimmt 
oder als Teil des Gutes behalt. Oder es gehört 
nidt gum Gute (allodium cum villa non con- 
junctum), — Die Ginfidt, dab das Lehnwefen nad 
dem Wegfall der alten SriegSverfajung mit dem 
modernen verfaffungsmapigen Staatsleben in Wi: 
derfprud fteht, bat aud in Deutſchland die Ver: 
wandlung famtlicder Lehne in freies Erbe Napa 
dififation) bereits weit gefördert. Dieſelbe fann 
1) in Bezug auf ein einzelnes Lehen vorgenommen 
werden, indem der Baal einen Vertrag mit dem 
—* errn abſchließt. Die Rechte der Agnaten 
un itbelehnten des Vaſallen hinſichtlich der 
Vachfolge in das allodial gewordene und einem 
Fideikommiß verwandte Gut werden hierdurch 
nicht aufgehoben. 2) Regelmäßig tritt die Allodi— 
—* im Wege der Geſehgebung ein. Durch die: 
elbe wird die Lehnsherrlidteit entweder gegen eine 
größere oder —— Entſchãdigun 
oder fiir ablösbar erklärt oder J ra 
geboben. Gefekgebung: Preuß. BVerfajjungsur: 
tunde vom 31. San. 1850, Urt. 40 und 41, Gefeg 
vom 2. März 1850, Verordnung vom 5. Juni 1852 
und cinjelne provinjielle Geſeße; Bayern: Geſeß 
vom 4, Juni 1848; Sadjen: Deflaration vom 
22. Febr. 1834, vom 3. Juni 1852, vom 22. Mai 
1872; Wirttemberg: Geſeh vom 8, Ott. 1874; Ba: 
den: Geſetz vom 19. April 1856 und vom 9, Aug. 
1862, t die fibrigen bdeutiden Staaten sat 
Stobbe, «Handbud des deutiden Privatredts» 
(Bd. 2, Berl. 1876), Nur Schaumburg - Lippe und 
Reus a. L. haben feine Wllodififationsgefepe. 
Allokution (wortlich: Unrede), im rom. Rurial: 
ftil die Anrede ded Papſtes an das Kardinals: 
follegium iber — lirchlichen oder polit. 
Gegenſtand. Die A. iſt, beſonders wenn es ſich um 
auswartige peviebungen handelt, 
mit den amtlichen Ertlarungen, die 


nad des Vaters Tode die Allodialmaſſe "expat 


aufgeboben 
edthin auf: 


—— 
onſtitutionelle 


Allokution — Allori 


d 
Be 
d 


Minijter bei verabredeten Ynterpellationen in der 
Kammern geben, oder mit den Detreten gu verglei 
den, welde Napoleon I. am Beginn eines Krug: 
an den Genat erließ, oder mit den Neujabrircden 
Napoleons III., die aud) oft eine unmittelbor 
praltiſche Tendenz batten. Die Politit ded rém. 
Stubls benugt haufig die W., um ein Prinjp jx 
wabren, das fie eben im eingelnen Fale yas 
genötigt ijt, ober um einen Unfprud fiir die Jubak 
u retten, der in der Gegenwart teine Ausſicht bat 
3 neuerer Zeit haben befonderd die A. weld: 
regor XVI., wemnentti Ie der lolner Streitjad 
erließ, fowie die Pius’ IX. Aufmerlſamleit ervey. 
Letzterer hat befonders gegeniiber der «fubalpinew, 
. h. der ital, Regierung, und der deutſchen Reidi 
regierung von denjelben Gebraud gemadt. 
Allonge oder Anhang nennt man dad Crid 
Papier, welded einem Wechſel angehangt (ong 
klebt) wird, um denfelben weiter indoffteren ja fon: 
nen, wenn auf feiner Ridfeite durd vorberat Gi 
ro3 fein Platz mehr frei iſt. Es ijt taujmin: 
der Gebraud, um die peer ded Giro ja ton: 
atieren, bad leblere auf der A. fo au ſchreiben, dab 
ein Teil desſelben nod auf den Wedjel felbit w 
* fommt. Jedoch ijt dieſe Uſance nur eine Bor 
idjt, aber feine gefeplide Verpflichtung, deren Us 
terlafjung daber fein Präjudiz nad rf zieht. 
Allongeperücke, ſ. —* 
Allopathie nannte Hahnemann, der 
der Homdopathie if b.), die von anbern frien 
vertretene Heilmethode. Derjelbe war der Meinung, 
eine Krantheit tonne nur durd fold Mittel gebert 
werden, welde beim Geſunden ein der dep 
Krantheit ähnliches (grch. Sporov) Leiden herver: 
tufen, und fudte nachzuweiſen, daß die ander 
Arzte die Krankheiten nur mit Mitteln belampften 
welde, beim Gefunden angewandt, ein det be 
fampften Rrantheit unähnliches, entgegengeiesies, 
fiberhaupt anberes (grdj. Moy) Lei *— 
Dieſe Anſichten Hahnemanns find jedoch mindeſten 
—I———— die aon 
wiffenfdaftliden Pringipien verfahre i) 
ftetS ebenſo wobl die eine als die andere Methor 
befolgt haben, unter forgfaltiger Beriidjidtigurs 
ber Vefonderheit des Falls, — 
Allophan, eine Verbindung von lkieſelſaute 
Thonerde und Waſſer, die meiſt durch foblenjaures 
Kupferoxyd verunreinigt ijt. Das Mineral findet 
fic) in unregelmaäͤßiger Geſtalt, traubig, nierenfot. 
mig, tropfiteinartig, als Überzug, iſt immelblau 
von Farbe, die oft ins Spangriine, Gelbe, Braunt 
oder Weiße verlauft, hat die Harte = 3 und cin 
ſpezififches Gewidt = 1,8. Ramentlich tommt A. 
als neueres, im frifden Zuſtande oft nod ſchmie 
rige3 Erzeugnis in Deglettung von upfereryen bet 
Grafenthal unweit Saalfeld, Sdneeberg (Gadien, 
auf dem Herrenfegen bei Wittichen und pet 
bad) (Schwarzwald), am ſchonſten im Blauen Stol: 
len bei Sudmantel (Ofterreichifd)-Selefien) vor. 
Allõoxi (Aleffandro), aud Bronjino genanl, 
Maler, geb. su Floreny 3. Vai 1535, geft. 22. Sept 
1607, ein Neffe und Sdiiler des WAngelo Bronjins, 
ijt ben eifrigen Nachahmern des Midel Angelo je 
zuzählen, wobei fbrigens feine Rompofitionen mei 
al8 nuchterne Bariationen von Sdodpfungen 
grofien Meijters erjdeinen. Außerdem entfaltet 
. ein auperorbenttiajes Talent im Gatwerfer 
mytholog. Rompofitionen. Sein Sohn ee 
fdno W., geb. gu Gloreng 17. Olt. 1577, gett. 1621, 
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febt an ber Gpige ded neuen Aufſchwungs der Ma: 
erei, welder ju feiner-Seit in Floreng ftattfand, 
und zeichnet fid) durch Originalitét, Musdrud eines 
lebenSvollen Gefihls und weiden Schmelz des Ko⸗ 
lorits aus. Seine Muſter waren Cigoli und Pa: 

i, fein Ideal die Erreidung einer mehr realifti- 
den brbeit an Stelle der von feinem Bater 
und den übrigen fpatern Nachahmern Midel An: 


gepflegten trodenen Manier. Bater und j 


gerieten badurd in heftigen gwiefvait ber 
ſchließlich sur Trennung führte. Sein Meiſterwert 
ift bie Judith (im Palaſt a u Floreny, Wieder: 
holungen in Bien u. a. O.). Der Künſtler foll in 
der Judith dad Bildnis feiner ftolyen Geliebten 
Masjo , in dem Leidenbaupte de3 Holoferned 
fein eigenes gemalt haben. 
MUlotri... oder Allotrio... (grd.), fremd, 
rtig, findet fid) in ——— 3. B. 
llotriodontie, dad Einſeten fremder Zähne, 
Allotriurie, Abgang frembdartiger Stoffe mit 


dem Harne. 

Allotria (grd.), Nebendinge. mi der Disputier: 
funft bediente man fid früher derjelben, um feinen 
unwadjamen Gegner von dem Hauptgange der 
Grorterung abzufuhren. Redner und Lehrer, welde 
in ihre Darjtellung frembdartige Dinge einmifden 
oder Gedanfen verfolgen, die der Hauptfade fern: 
liegen, baben den Febler der Allotriologie. 
Rad dem gest neg Spradgebraude fagt man 
von jemand, welder fid) mit andern Dingen abgibt, 
alg die find, mit denen er fid) beſchäftigen follte: 
et «treibt YU.» 

Allotriop * (grch.) nennt man ay 
dere die bei Geijtestranten oft vorlommende Nei- 
gung zum Berjdlingen von ungewöhnlichen und 
ungenteBbaren Dingen. pte Kranken verjdluden 
oft die gefabrlidjten ober efelhafteften Gegenſtände, 
wie Kot, Glas, Nagel, Meffer u. f. w. Ahnliche 
tranfhafte —*— finden ſich bei Nervenverftim: 
mungen und bei Sdwangerjdaft. (S. Gelifte.) 

otropie ift die Cigentiimlidfeit gewiſſer 
—— einfacher Stoffe (Clemente) , in zwei oder 
mehr fo auffallend verjdiedenen Modifilationen 
vorzufommen, daß man fie fiir einanbder ganj 
frembde Gubftanjen alten wiirde, wenn die Iden— 
titat ihrer hem. Natur nidt anderweitig feftgeftellt 
ware. Man fpridt dbemgemap von allotropijden 
Zuſtänden oder Modififationen und bezeichnet die: 
jelben mito, 8,yu.j.w. Gin hal nae Pei: 
fpiel hierfür ijt ber Kohlenſtoff. Diejer kommt ein: 
mal alg Diamant (oder a⸗Kohlenſtoff), dann als 
Graphit (oder B-Rohlenjtoff) und endlic als amor: 
phe Roble (oder y-Rohlenftoff) vor. Wnaloge Mo: 
dififationen finden fid aud beim Bor und Gili: 
cium. Ebenſo [aft fid der farblofe, entzündliche 
Phosphor durd Erhigen in lujtfreien Gefäßen in 
eine an der Luft unentsindlide, allotrope Modifi: 
fation von roter —— verwandeln. Die A. iſt 
fiir Clemente dasſelbe, was die Iſomerie (ſ. d.) fiir 
jufammengefebte Körper ijt. 

All’ ottava, all’ ott. ober 8"* (ital.), zeigt in 
ber Dtufif an, dah bie Stelle, fiber welche dieſes 
—— geſett iſt, eine Oftave höher geſpielt werden 
oll. Das Wiedereintreten der gewoͤhnlichen, von 
den Noten bezeichneten Tonhdhe wird durd loco 
angedeutet. a Partituren zeigt all’ ottava an, 
daß ein Inſtrument mit einem andern in der Oftave 
— ſoll. Auch unter Baßnoten findet ie 
diefe Bezeichnung, welde dann aber bedeutet, da 
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bie tiefere Dftave dazu gefpielt werben foll. Rid 
tiger wird in biden alle von einigen coll’ ot- 
tava bassa gefdrieben. 
Alloxan, hem. Verbindung von der Zufammen: 
febung C,H,N,O, entfteht bei ber Ginwirtung ory: 
dierender Agentien auf Harnfaure bei Gegenwart 
freier ftarter Gauren. Das A. wurde 1817 von 
Brugnatelli entdedt und als Erythriſche Säure 
bejeichnet, 1838 von Liebig und Wahler naber 
unterjudt, 1864 von Bayer von neuem ftudiert. 
Es bilbdet fig, indem man Harnfaiure in fleinen 
Mengen in falt gehaltene tongentrierte Salpeter: 
faure eintragt, oder ein Gemenge von Harnfaure 
und Saljfaure nad und nad mit dlorfaurem Kali 
verfept. Yn Salpeterfiure ift es unldslid, es 
ſcheidet fic) in bem Mage, wie ed ſich bildet, in klei— 
nen Kryftallen aus der -Fliffigteit ab, bie nad 
24ftiindigem Stehen durd Abjaugen miglidft von 
Mutterlauge getrennt, mit wenig eistaltem Waffer 
ewafden und dann aus warmem Wafer umkry⸗ 
tallifiert werden; beim Löſen barf die Temperatur 
70° nicht fiberfteigen, weil in hoberer Warme Ser: 
ſetzung eintritt. Die febr grofen, fhin ausgebildeten, 
glanjenden Kryſtalle enthalten 3 Moletitle Kroftall: 
waffer, welded unter Verwitterung im Grficcator 
fiber Schwefelfaure entweidt. Die entwafferte Per: 
bindung gibt beim Erwarmen auf 150° bet Abſchluß 
ber Luft ein weiteres Moletil Wafjer ab und ver- 
wanbdelt fid in Alloxan⸗ Anhydrid C,H, N, 0,. Durd 
redujierende Ugentien, wie Zinndloritr, wird es 
in Ullorantin C,H,N,O, verwandelt, diefes 
fallt 4. B. als kryſtalliniſcher Niederfdlag, wenn 
man die mit Saljfaure und chlorſaurem Rali be: 
reitete Alloxanlöſung mit Zinndloriir verſetzt; Al⸗ 
forantin wird durch Orydationsmittel, wie fon: 
jentrierte Salpeterfaure, wieder in A. verwandelt. 
Fugt man gu einer mabig warmen wafferigen Al⸗ 
foranlafung ein Alfali, fo entiteht Alloranjaure 
C,H,N,0,, eine tarte pe aſiſche Saure, deren 
Altalijalse in Wafer löslich find, die Erd- und Me: 
tallfalje find teils ſchwer, teils unldslid; die Lö— 
fungen ber Salze zerſehen fich beim Rochen unter 
Bildung von eee eats und Harnſto i 

Wiftedt, Stadt im ——— Sachſen⸗ 
Weimar, bildet mit feinem Amisbezirke ein Cr: 
flavegebiet innerhalb des preuß. Regierungsbezirks 
— —— das den öſtl. Teil der Goldenen Aue 
begreift. A., ein uralter Ort, liegt an der Rohne, 
iſt Sig eines Amtsgerichts, hat ein altes, hod uber 
der Stadt — Schloß, eine bedeutende Zucker⸗ 
ages und sahlt (1880) 3314 E. Angeblid wurde 

., deffen Name {don im 8. Jahrh. vorfommt, von 
Konig Heinrich I. mit feiner Gemablin Hatheburdh 
erbeiratet. Unter den Ottonen, von denen Otto IL. 
bier 974 einen Reichstag hielt, war es Reichsdo— 
mane und faiferl. Pfalz. Mit letzterer fam es nad): 
einander an die Familie von Gojed, die Grafen 
Sommerſcheburg, die Martgrafen von Branden: 
burg und Grafen von Mansfeld und WUnbalt, 1350 
(ste 1363) an da askaniſche Haus Sadjen. End: 
id fiel A. an die Rurfiirften von Sod en, ward 
fpater zur —— Portion geſchlagen und 

ehörte dann halb ju Weimar, halb gu Altenburg, 
is es 1672 ganz an Weimar fiel. 

Allſton (a ington), nordamerif. Maler und 
Didter, geb. 5. Nov. 1779 zu Brook Green bei 
Georgetown in Siidcarolina, ftudierte ee Har: 
vard⸗College in Cambridge, wenbdete fid jedod 
dann der Malerei gu. Er ging 1801 zur weitern 


442 Alluvion 


Ausbiloung auf die Afabemie ju London, und 
1804 begab er fig fiber Paris nad Rom und lebte 
bier mit zhorne dfen und Coleridge in vertrauter 

eundſchaft. Nad kurzem Aufenthalt in Amerila 
eit 1809 wendete er ſich 1811 abermals nad Eng: 
lanb, wo er ben grofen Preis der British Institu- 


tion gewann. Nachdem er 1818 mit Leslie nod): | tals Allyl C,H,, i, ftel 
mals Paris befudt hatte und 1819 jum Mitgliede | ein (j, d.) im gleidhen Verhaltnis wie der Athel 
der engl. Alademie ernannt worden, febrte ex nad) | altobol gum Aldehyd, ijt 

n 


Amerila juriid, lebte ju Cambridgeport bei Boſton 
der Kunſt und den Mufen und ftarb dajelbjt 8. Yuli 
1843. Die Stoffe fiir jeine Gemälde find meiſt der 
bibliſchen Gefdidjte entnommen, wie Jalobs 
Traum, Glias in der Wiifte, Saul und die Here 
von Endor, die Befreiung de3 Petrus aus dem 
Gefängniſſe u. ſ. w. Das Felt Belſazars, ein 
toloffales Gemälde, bliep unvollendet. Der Stil 
2.8 ijt grofartig feine Ideen find geiſtreich; in 
manchen fener Werfe ijt wahrer poetijder Cinn 
nidt gu verfennen. Im Kolorit kommt er den 
alten Meiftern naher als die meijten neuern Ma: 
fer, weshalb er aud) der amerif. Tizian genannt 
wurde. Unter ſeinen gedrudten Schriften jind die 
vorjiiglidften: das Gedidt «The sylphs of the 
seasons» (Yond. 1813 u. dfter), weldes er in Eng: 
[and didtete; die Er ahlung «Monaldi» (Bot. 
1842; deutſch von Kahldorf, Lpz. 1843) und «Lec- 
Y.8 Tode Dana (Renyort 
1850) herausgab. Va . Sweetjer, « Washington 
A.» (Soft. 1879); Döhn, «Der Maler:Didter 
BWajhington A.» (in « Unfere Zeit», 1881, I). 
Wluvion ijt die Vergroperung, welde einem 
am Wafjer, fet ed sup oder Meer, belegenen 
Grundjttide durch die allmähliche Anſchwemmun 
von Cand, Geröll und Erdreich zuwächſt (aud 
Alluvium, Unlandung). Nad den aber We: 
ceſſion (j. d.) geltenden eben gebt das an: 
geſchwemmte Land als Nebenſache in das Gigen: 
tum dedjenigen fiber, weldhem das Eigentum an 
dem seep zuſteht, aus dem einfaden Gründe, 
weil die Sg eg oly og ay de3 Grund: 
jtids enthalt. An der Küſte der Nordice heißt das 
ant der fdhragen Fläche des Ufers anfangs als fetter 
Schlamm oder Schlick enact neue Land, nad): 
dem es mit Gras bewadfen ift, Borland, das zur 
Weide oder jum —*— benutzt wird. In Olden⸗ 
burg, — und Bremen lann die Regierung das 
Borland bedcidjen laſſen, um c3 ju benugen. — 
Von der A. ijt ju unterfdeiden die Avulſion (ſ. d.). 
Alluvium, Wlluvionen, Alluvialbil: 
dungen, nennt man die durd) Vermittelung ded 
Waſſers jur Ablagerung gelangten Gefteinsgebilde 
der Jetztzeit. Hierher 4 die Flußanſchwem⸗ 
mungen, Deltabildungen und Dünen oder Sand: 
bante ſowie die Ablagerungen auf dem Meeres: 
runde, unter lestern namentlid) der durch feinen 
yoraminijeren: Reidjtum ausgeseidnete Tiefſee— 
(Globigerinen-) Sclammt, endltd die talfigen, fie: 
feligen und eijenreiden Niederſchläge der jegigen 
Quellen. Wlle dieje Ablagerungen bezeichnet man 
aud als recente Ublagerungen. Diefe be: 
ftehen aus Gerollen, Ries, Sand, Lehm, Schlamm, 
Thon, Mergel, Kaltidlamm, Kalttuff, Kallſinter, 
Niefelfinter, fejeliger Ynfuforienerde, Gijenoder, | 
Raſeneiſenſtein, Torf und zuſammengeſchwemmten 
Pflanzenreſten. Es find das zugleich die urfpriing: 
liden Miaterialien, aus welden, unter Bededung 
Watercr Ablagerungen, alle die verjdiedenen altern | 
und feſtern Sedimentargejtcine hervorgegangen | 


tures on art», die na 


| 





| tifigiert, mit geglüh 


— Alma 
einen Teil der 


, we feften Erdltuſte bilder, 
at B te fomerat, 2 
Thonſchiefer, Kallſtein, Dolomit, Prounei 
Brauntohle, Steinfohle, Anthracit u. ſ. w. 
Mllylalfohol, der primase einatomige 
hol der Allylreihe oder dads Orydhydrat ded Radi: 
, aljo C,H, OH, ftebt jum Bhs: 


Propylaldehyd und ¥ fonds whit iat 
Prop yd und Propyleno: ent 
Gimpitung von nafcierendem Ba ttoff auf Shs: 
lein oder durch Serfebung von WAmeijen{iures Gp 
cerindther. Zu feiner a exdibt maa 
4 Teile Glycerin und 1 Tei ——— Orel: 
faure in einer Retorte zunächſt bis auf 19° C, 
wobei unter bejtindiger Entwidelung von Roblen: 
{dure wafjerige Ametjenjdure deftilliert; ijt die an: 
egebene Temperatur erreidt, fo wedjelt men 
ie Vorlage und erwarmt vorſichtig weiter, fr 
lange nod Entwidelung von Kohlenſaͤutt walt: 
nehmbar ijt und bis 558 dad Thermenut 
auf 250° geftiegen iſt. Das Deſtillat, unreinet UL, 
alihydrat dauernd ermarmt, dann rl 
tem toblenjauren Sali ent 
wafjert und von neuem reftifigiert; leptere Be 
handlung wiederholt man mebhreremal, um 
bas byprojtopijde tohlenjaure Rali Reſte von 
Waſſer gu entfernen. Der reine A. eint 
farb ale. bei 96° fiedende Fluſſigleit von 0s 
ſpezifiſchem Gewidt, die bei —5O0° Slige Ronjiiten 
annimmt, von {dart reigzendem Gerud, brennt mi 
leuchtender Flamme, loͤslich in Waſſer, Alobel, 
ther, wird aus der wafjerigen Lojung beim Eat 
tigen mit fohlenjaurem Kali abgefdieden, halt ibe 
lich wie fithylaltobol die lesten Anteile des Ba 
fers ſehr hartnädig jurid. Durch Orydations 
mittel wird der A. in den entfpredenden 


wird mit 


alſo Akroleĩn, und die zugehörige Säure, aljo 
ſäure, verwändelt, ies wie Uthylallohol in 
— Aldehyd und Eſſigſaure üherge 
wird. ant abweidend vom Wthylaltohol ijt jee 
fein Berhalten gegen Chlor und Brom; waheent 
jener durd dieſe UAgentien in Cubjtitutiondpr 
dulte verwandelt wird, gibt der A. Additionzpte 
butte, indem je 2 Atome Chlor, Brom, {od jie 
an — anlagern und W.:Chloritr GH,Ch! 
und A.Bromür 6GU. Br, O bilden. Beim & 
hiten mit Kalihydrat entfteht bei_ 150° 
weije primarer Aropolaltobt. Dreifad : 
phosphor liefert Ultyldlorir CHCl, welds 
tiomer mit dem Chlorpropylen ijt; aut. 
Weife entiteht das uly jobiir CyHyJ. Die Vitali 
metalle geben Allylal chelate; und Laft man cw! 
dieſe Allyldloriir wirten, fo entiteht der dem 
Athylather entipredende Al plates (Othe 
Chior: oder Yodallyl mit effigfaurem Silber bildet 
ben bem Siigidure. dithplather entſprechender 
— ather C,H,OC,H,0. 

m, f. Al 


p. 

Alma, >. i. die Nahrende, Nahrunggeden™. 
pelts. ein Beiwort, weldes von den rom. DiGte 
diufig folden Gottinnen, die bem Menſchen fteund 
lid find, wie der Ceres, Benus u. a. gegeben wirt. 
Aud legte man eS dex Gottermutter Cybele de. 
Yon diejer iibertrug man die — Alms 
mater * * Univerfitaten, als die Spen 
geiſtiger Nahrung. — 

— ein Fluß in der ſudruſſ. Halbiniel Arm. 
entipringt am Sinab⸗ Dagh im S. des Tidatye 


Alma Tabema — Almagro 


Dagh, 60 km öſtlich von Sewaſtopol, fliept in 
einem engen Thale, meift jit en jteilen und hohen 
Uferrandern, erft gegen AW., dann gegen W. und 
miindet in der Nahe des Kap Lutull, ſudlich der 
Stadt Gupatoria, nad 75 km [angem Laufe. Die 
A. ijt befannt geworden durd die Schlacht, in wel: 
der beim Beginn des Orienttriegs 20. Sept. 1854 
bie Rufjen unter Menfditow von den verbiindeten 

en und Englandern unter Marjdall Saint: 
Hrmaud und Lord Raglan gefdlagen wurden. Der 
finte Flagel der ruff., auf dem hohen linlen Thal: 
ranbde der M. belegenen Stellung wurde durch die 


Hlotte der Berbiindeten beſchoſſen und durd) die | 


franj. Ynfanterie (Zuaven), welde den Steilhang 
erjtiegen batte, guriidgeworjen. Died entſchied die 
dladt. Meniditow jog nad Sewaftopol ab, 
ohne von ben Berbiindeten verfolgt ju werden. 
(S. Orienttrieg.) 
Mima Tadéma, niederiind.Maler,j.Tadema. 
Almas heißen in England gewiſſe in regel: 
ni 


ma 
w 
lichen «season», ſondern aud) in der Provinz, be: 
fonders an Babdeorten, in der Geſellſchaftszeit jtatt: 
ſinden. Ihre Beseidnung haben fie von dem Na: 
men eines Gaftgebers, der in der zweiten Haljte 
des vorigen Sabrhunderts in London lebte. Ceit 
1763, und bann weiter bis 1772, vergniigte fid 
Londons vornehme Welt an Konjerten, Ballen und 
feraden von damals uniibertroffener Eleganz 

und Bradt, die in Carlislehoufe, dem Hause einer 
frihern deutſchen Cangerin, Thereſe Cornelys, 
auf dem Alten Sohoplahe gegeben wurden. Wit 
biefen Hodariftofratijden Unterbaltungen traten 
jon 1765 ähnliche in Ronturrenj, die 12. Febr. 
jyenes —— ei dem Gaſtgeber Almad (cigentlid 
WM’ Call) in drei neuerrichteten Salons mit unge— 
meinem Pradtaufwand ihren Anfang nahmen und 
ibre Borgangerinnen bald iibertrafen. In neuerer 
Beit find die Almadsballe fehr in Berfall getom: 
men, obwobl fie nod inimer alljabrlig in demſelben 
Gofal, in RKing?- Street, St.- ames, ftattfinden, 
weldjes jet den Herren Willis gehort, nad denen 
e3 aud Willis’ Rooms genannt wird. 

WMlmada, Hafenort in der portug. Provinz Eſtre— 
madura, Diſtrilt Liffabon, am linken Ufer der Gn: 


traba do Tejo, Lifjabon gegeniiber, malerijdh am | t 
i bahn Manjanares-Badajo;, in jehr frudtbarem, oli: 


eines mit einem Rajtell gelrönten Felfens ge: 
n, bat große Weinmagajine und (1878) 5091 ©. 
W. ift von engl. Rittern gegriindet und führt den 
Titel einer Graffdaft. Bei A. fiegte 23. Juli 1853 
Rillaflor ber die Migueliſten. 
én (arab. ae reiden, Bergwerf), mit dem 
Peinamen de Azogue (CQuedfilber), Stadt (Villa) 
in ber fpan. Provinz Ciudad-Real, in der ſüdweſtl. 
Ede — ate an der Eiſenbahn Manjanares: 
Padajo;, Hauptort der Hohen Manda und Sik 
eines tpn {. Bergamts, liegt anmutia zwiſchen 
parallelen ‘Bergtetten ber Sterrade W., einer 
—— 7 ber Sierra Morena, ijt ein gut— 
gebauter, reinlider und lebhafter Ort und jahlt 
(1877) 7755 ©. Seinen Woblitand verdantt A. 
den berühmten, in feiner unmittelbaren Nahe und 
Teil unter ifm befindliden Quedfilbergru- 
—J welche ſchon von den Romern (im Altertum 
bie® ber Ort Sisapon), dann von den Mauren ars: 


tet murden und Gigentum ber Rrone find. | ften Biirger der neuangelegten Rolonie in 


yn ben J. 1525—1645 befanden fic) diefe Gru: 
ben in Pacht ber Familie Fugger, die durch deut: 





| 





2S veranftaltete Subjfriptionsballe, | 
t nur in London ju Anfang der winter: | 
des Prodults 





iſt 


| Meinreben bededt und liefert den 
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ide Bergleute ben Betrieh bedeutend in die Habe 
tadte. Die jebigen Bergwerte bilden finf Stod: 
werte, deren unterftes 300 m Tiefe erreicht, und 
bauen auf einen fait jentredten, nad unten immer 
breiter werdenden Zinnobergang, der im unterjten 
Stodwert 16 m Madhtigteit erreidht und zahlreiche 


Neſter gediegenen Quedſilbers enthalt. Die Werte 


und Hiitten, in deren Nahe fid) aud) bie Deftilla: 
tionSofen befinden, beſchäftigen durdfdnittlid 4000 
Ng digi Der Hauptausjubrort des Quedjilbers 
ordova. Die Bergwerle und Hittten von A. 
und von Almadenejos, einem 10 km im Djten 
gelegenen Städtchen von 1700 G., fowie von dem 
nordlider gelegenen Gargantiel und Bal de Azo— 
gues (wo Felfitporphyre und Hornblendegrünſteine 
durch die Devonifden Schichten breden) find eine 
der Haupteinnahmequellen de3 Staats. Bon 1773 
—1823 gewann man jabrlid) 14300 Quintals (a 
92,028 Pfd.), von ba ab meijtens iber 200000uin- 
tal3 (24875 im J. 1839); fpdter ift die Produltion 
auf etwa 14000 Quintals herabgegangen. Die 
ſpan. Regierun —— 1836 ben Vertrieb 
emt Haufe roy ea qu London. 
Dieſes erneuerte wiederholt die Rontratte und mo: 
nopolifierte den ganjen Handel bis yur Cutdedu 
der Rinnoberlager Ralifornien3, deren Prodult 
fdon 1848 fo ſehr in Koncurrenz trat, dap der 
1847 geidto ene Padtvertrag wegen groper Cin: 
bufe der tonigl, Bant aufgehoben wurde. Aber 
aud) die nach diefer eit gum gropen Teil wieder 
mit dent Haufe Rothidild abgeſchloſſenen Vertrage 
haben der fpan. Regterung feine Vorteile gebradyt. 
Nad dem 1870 auf 30 Yabre gegen Saffung 
einer Unleibe von 168 Mill. Realen abgefdlofjenen 
Vertrage hat fic) die Regierung zur Dedung ber 
Binfen verpflidtet, jährlich 24000 Ctr. Quedſilber 
nad London jum Verlauf gu liefern, Diejer Ver: 
trag ift nicht nur petunidr ungiinftig fiir die Re: 
gern, fondern belaftet aud die Werke — 

I. Nöggerath, «Mitteilungen über die Oued: 
filberbergwerte ju YM.» (Berl, 1863). 

Wlmageft ijt der Titel, den die Araber der 
arab. {iberjepung des Werkes «Syntaxis mathe- 
matica» des ägypt. Uftronomen Claudius Ptoles 
maus (f. d.) geben. 

Almagro, alte Stadt (Ciudad) in der fpan. 
Proving Ciudad-Real ——ñ—n* an der Eiſen⸗ 


pen: und rebenreidem Hiigelgelande, welded viele 
Gartenfridte, namentlid) Melonen, hervorbringt. 
Die Stadt ijt Hauptort des unter dem Namen 
Campo de Calatrava befannten Diftritts der 
Manda sable (1877) 8628 G. und beſiht grofe 
Spi enfabri en. a Dreied swijden 
A. Manzanares und Valdepeiias : fof gang mit 

eriihmten Rot: 
wein von Baldepenas. Jn diefem Gebiete —— 
ſich zahlreiche erloſchene Vullane und viele Mine: 
ralquellen, von denen die Hervidero3 de Fuen-ſanta 
die beriihmteften find, 

Almaͤgro (Diego d'), fpan. Conquiftador, ein 
Findling / der feinen Namen von dem fpan. Orte 
erbielt, in deffen Nahe er 1475 gefunden wurde, 
gin nad Amerifa, um dajelbft fein Glück gu fuden. 

up Raubjiigen brachte er dort anſehnliche Reid: 
timer jufammen und war einer der woblhabend: 
arien, 
alg er von Pisarro (f. d.) file die Teilnahme an 
dent Suge nad Peru gewonnen wurde, Wabhrend 
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Pizarro nad) dem Siege mit reichen Geſchenlen 
nad Spanien ging ab A. das Amt des Statt: 
—— und erhielt aud vom ſpan. Hofe die Cr: 
aubnis, fid) fidlid) von dem Gebiete des Pizarro 
eine eigene Statthalterfdaft gu erobern. Nad Pi— 
zarros Rückkehr zog daher W. 1534 mit einer Scar 
von Curopdern nad Chile aus, drang tief in das 
Land vor und fam 1536 juriid, als eben die Pe: 
ruaner unter — jungen Inka Mungo-Capac 
die Spanier in Cuzeo und Lima eingeſchloſſen hat— 
ten. Die beiden lehtern Städte lagen jedoch ſchon 
uber bie Dem Pizarro zugeſprochene ſüdl. Gebirgs⸗ 
— hinaus und wurden deshalb jest von A. in 

njprud genommen. Gr jerjtreute dad Heer der 
Gingeborenen vor Cujco, jog die Spanier, weldje 
zwei Briider des Pizarro befehligten, ſowie die von 
lehterm unter Alvarado gegen ——— Trup⸗ 
pen an ſich und rückte mit ſeiner Macht gegen Lima 
vor, um ſich zum Alleinherrſcher u machen. 
Der ſchlaue Pizarro wußte jedo — Abſchluß 
eines Vertrags A. von ——— Schritten ſo 
lange abzuhalten, bis er ſich ſelbſt verſtärkt hatte. 
Es fam 6, April 1538 bei Salinas unfern Cuzeo 
ju einem beftigen Rampfe, in weldem A. geſchla— 
gen und gefangen wurde; gum Lode verurteilt, 
ward er 26, April 15388 im Gefangnifje erdroffelt, 
fein — auf dem Markte von Cujco enthaup⸗ 
tet. — Sein mit einer Gingeborenen erjeugter, aber 
legitimierter mag Diego d'A. (geb. um 1520) 
fammelte cinige hundert see alte, Vaters, 
ermordete Pizarro (1541) und lie fic gum Gene: 
raltapitin von Peru ausrufen, Trog einer kräf⸗ 
tigen Schritte zur Befikergreifung aller Puntte 
des Landes —— ſich indes die Freunde ded Gr: 
morbdeten zuſammen. Beide Rarteien lagen in Fehde, 
al8 endlid) der Oberridter Baca de Cajtro mit der 
Vollmacht gur Unterdriidung der Parteigwifte und 
Herjteller gefeglider Ordnung aus Spanien an: 
fangte. U., der feinen pie in Gujco hatte, 
ward zur Unterwerfung aufgefordert und, da er 
ſich weigerte, von den Truppen de3 Vaca de Caftro 
bet Chupad in der —— aller bis ean von 
den Weifen in Wmerila gelicferten lachten 
16. Sept. 1542 beſiegt, gefangen und mit 40 ſeiner 
Anhãnger hingerichtet. ſ. Elmalu. 

Almali, Stadt im aſiat.-türk. Ejalet Konia, 

Wimanad (vom arab. al-mand, Maß, Zeit), 
cin Wort, weldes bas Abendland zugleich mit der 
Sade felbjt von den Arabern empfing. an ver: 
ftand darunter ſowohl im Orient als im Occident 
gegen Ende de3 Mittelalters ajtron. Ephemeriden 
oder falenderartige Tafeln, weldjen in der Regel nod 
aftrologijde und andere Bemerfungen beigegeben 
waren. Außer ciner grofen Anzahl folder ae 
ſchriftlichen A. aus dem 14. und 15. Jahrh., die 
nod auf den Bibliotheten aufbewabhrt find, wird der 
A. «pro annis pluribus» von ——— Peurbadh, 
der um 1460 gu Wien lebte, fiir den alteften ge: 
drudten gebalten, Der Konig Matthias Corvinus 
ließ 1474 durd) Johannes Regiomontanus (ſ. d.) 
einen A. berechnen und in deutſcher und fat. 
Sprade druden. Der Buchdruder Engel gu Wien 
veröffentlichte dann feit 1491 regelmapige An ebenfo 
Stofler in Tibingen feit 1524. Gremplare von 
den genannten Druden finden fid) äußerſt felten. 
Jährlich erſcheinende A. laſſen ſich jedod erſt feit 
dem 16. Jahrh. nachweiſen. Im 17. sabe . be: 
gann man dann, den gewöhnlichen Kalendernötizen 
aftrol, Beigaben, Prophesciungen und anderweitige 


Almali — Al marco 


Nachrichten beizufügen. So teilte der «Almanach 
royal», der 1679 gu Paris erjdien, Notijen Aber 
den Poftenlauf, die Hoffefte, die en und Wartte, 
Miingplage u. ſ. w. mit, die 1699 durd die Genealo: 
pie des fonigl. Haufed, die Aufzählung der Geift 
idfeit u. ſ. w. vermebrt wurden. Dasſelbe fand 
bald in Deutjdland Nadhahmung, wie in Frew 
fen 1700, in Sadfen 1728 und unter dem Titd 
«Royal Calendar» feit 1730 aud in Gngland. 
Andere, mehr fiir die Verbreitung unter daé Vol! 
beredjnete A. gaben anftatt jener offijiellen Mit: 
teilungen Anekdoten, Gedidte, kleine ——* 
u. dal. den eigentlich lalendariſchen Nachrichten bei. 
Lehztere wurden endlich ſogar Nebenſache, und bie 
meiſt auf Unterhaltung oder auf Belehrung herd: 
neten litterariſchen Beigaben gewannen ginilid 
dad Übergewicht, wiewohl man den Namen L dei: 


bebielt. Mad der Verfdiedenheit ihres Inbal 
Ae ibter Be — ——— den Titel: 
Mujenalmana 


Damenalmanad, geneal., hiſet, 
diplomatijder Mimanad) u. ſ. w. Bon Deutid: 
land aus, wo dieſe Gattung der Litteratur 1815 
—30 ihre Blute erreichte, verbreitete fic) dieſelbe 
nad Frantreidh, England und den übrigenLändern 
Curopas. (S. Za|genbager) 

Wimandin, ein Name fiir den folumbin:, blu 
ober lirſchroten edlen Granat (f. d.), welder fist 
durchſcheinend oder durdfidtig und chemiſch cn 
Gijenorydul:-Thonerde-Granat tft. 

Wimanfa (Almantica im Mittelalter), Stadt 
(Ciudad) in der fpan. Proving Wlbacete ded eke: 
maligen Königreichs Murcia, liegt 715 m fiber dem 
Meere an einem mit Burgtrummern geidmid: 
ten Hiigel in einer weiten, von cingelnen Haulers 
fiberjdeten, Getreide und OL erjeugenden Gegend, 
ijt ein widhtiger Rnotenpuntt der Eiſenbahnen jm: 
ſchen Madrid, Valencia und Alicante und * 
(1877) 7960 ©. Sut 13. Jahrb. gebarte fie den Tem: 
pelrittern. Sn der Ebene von A. fiegten 25. April 
1707 die —— und Franzoſen unter Berwid 
fiber die verbiindeten Briten, Hollander und Per: 
tugiefen, wodurch fid) der Spaniſche Succeffiont: 
ar ju Gunften der Bourbonen wendete. 

Imanfor, mit feinem vollftandigen Ramen 
Abu⸗Dſchafer Abdallah ben Mohammed al-Manjix 
(d. h. dem Gott hilft), geb. 712, war der — 
Ralif aus dem Hauje der AÄöbafiden , gelangtt 
754 erft nach blutigen Kämpfen sur Regierung und 
Wie gu Beit Maimun 18. Olt. 775 wabhrend einet 

ilgerfabrt nad Metta. (S. felt.) 

_ Al maroo, d. h. nad) dem Markgewidt, wurde 
in Deutidland bis zur Einführung ded deutfden 
Pfundes (de3 Halben Silogramms} als Dtiinjge: 
widt der Preis von Miinjen im —— Handel 
auf den Kursblättern votzüglich dann beſtimmt, 
wenn dieſelben (namentlich Golominjen) nicht voll: 
wichtig waren oder nur ſelten umlieſen. Gegen 
wärtig verlauft man derartige Munzen gewöhnli 

für das Pfund des in der behandelten Menge enthal: 
tenen Gdelmetalls (fir das Pfund fein); in Berlin 
werden Zwanzigfrankenſtüde und namentlid mul. 
Halbimperialen, aud die vollwidtigen, ebenfo w 

rt dem Stitde wie nach dem feinen Pfunde vertau!, 
nad) bem [ebtern das Gold und Silber «in Sor 
ten», d. h. die felten vortommenden Arten vom 
Goldmiinjen und dic nichtdeutſchen Silberminjen 
(mit Ausnabhme der neuen Sfterreidifden). Ne 

dem feinen Pfunde venta man ferner dad unge: 
miingte Gold und Silber (in Barren), Bisweilen 


Almas — Almeida (Don Francisco ’) 


witb aud) der berfimmlide, aber dafür nidt ju: 
treffende Ausdruck «al marco» gebraudt, welder 
nur fagen foll: «nad bem Gewidt». 
més (fpr. Almaaſch, magyariſch, d. b. apfel- 
reich) heißen mebrere ob wie Thaler in Ungarn 
und Giebenbiirgen, wie das ſchöne Thal der gold: 
ge pein Rera, welche unterhalb Weiblirden in 
ie Donau fallt. Auch heift W. ein fiſchreicher 
Fluß in den ungar. Komitaten Siimeg und Ba: 
ge an dem die Stadt Sziget liegt; er miindet 
in den Gydngyd3, einen Nebenflug der Drau. 
Auferdem fibren diefen Namen eingeln oder als 
Gpitheton iber 30 Ortidaften in Ungarn und Sie: 
benbiirgen, darunter 1) A. ein grober Marltfleden 
im Romitat Bacs mit (1880) 8000, ein Drittel unga: 
riſche, zwei Drittel deutfde, groptenteils fath. E. 
und vorjiiglidem Weizen⸗ und Roggenbau; 2) A., 
ein Dorf im Komitat Romorn, an der Donau, aus: 
ezeichnet durch feinen rotweifen Marmorbrud, ein 
d und viele rom, Wltertimer, zählt (1880) 1091 
größtenteils ungar.:luth. ©. 3) Tot. W., oder rid: 
tiger To⸗A. (See⸗A.) Ort im Komitat Pelt, am 
tat 2955 meift lath, unger, E. und ijt e J 8 
elannt durch feinen Wein; 4) A. ober Homorod— 
A., Dorf in Siebenbürgen, am Fluſſe Homorod, im 
Romitat —— mit 1921 groͤßtenteils uni: 
tariſchen ungar. einer Saljquelle und einer 
fehenSwerten Tropfiteinhohle, in der fid 1000 
Mann verbergen fonnen und bei welder der 
Vargyas durch einen Berg ftrsmt; 5) Nagy: oder 
Gron al. , Dorf in Siebenbiirgen, 53 km im NW. 
von Rlaufenburg, mit 1439 ungar. und walad., 
meiſt gried.-fath. €. und den Ruinen des im 16. 
abrh. vom Wojwoden Emerid Balaffa bewohnten 
chloſſes A. ober Deſövar und einer durd ver: 
fdiedene Sagen berühmten Höhle. 

Almaͤſy (jpr. Almaaſchy), ausgebreitetes un: 
ar., teils gräfl., teils adeliges Geſchlecht mit dem 
zrädikat von Zſadanyi und Töröl-Szent-Millös, 

deſſen Stammſchloß im Komitat Heves liegt. — 
Joſeph — von (nachher Graf) A. k. k. Rei⸗ 
tergeneral, geb. 1726 gu Gyingyds, jeichnete ſich 
an ber Spike eines Hujarenregiments “sa im 
— Kriege aus, ward dafür 8. Nov 
1777 in den Grafenitand erhoben und 1773 jum 

[omarjdalllieutenant, 1784 gum General der 

avallerie befirbdert. Gr ftarb 7. März 1804 ju 
Bfadanyi. — J— von A., 1818 zu Peſt gebo— 
ren, zeigte ſich ſtets als entſchiedener Anhänger der 
Oppoſition und —— 1844 in den preßburger 
Reidhstag als Wbgeordneter de} Komitats Heves, 
in Dem er aud als Vizegeſpan fungierte. Auf dem 
pefter ReidhStage von 1848 vertrat er Gyöngyös 
unb wurde ju einem der Unterprifidenten ded Re— 
rafentantenbaufes gewablt. Nad der Abdankung 
zmändys und Palffys verfah er allein im de— 
brecjiner Parlament das Amt des Prafidenten. 
Rack Beendigung der Revolution flidjtete er nad 
Paris. Spater erbhielt er die Crlaubnis, in fein 
Baterland juriidjufehren, und lebt feitdem auf 
feinen Gitern im Romitat Heves. — Moris, 
Graf A., Sohn de3 Grafen Chrijtoph, geb. 17. Jan. 
1808, ein bervorragendes Mitglied der tonfervati: 
ven Partei in Ungarn, war bis 1848 Vijeprafident 
der fonigl. ungar. — 25 — Bur Beit des Fi⸗ 
nangminifteriums RKofjuth hatte er den Vorſiß berm 
Gerichtshofe fiber den —— achdem 
die Kaiſerlichen Ofen und Peſt occupiert, erhielt er 
bas Amt des Prafidenten an der wiedereingeſehten 


j 
in Niederdfterreicd. 
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| Hoffammer, deren Wirtfamteit aber 1853 aufhérte, 
| al8 Ungarn in finf 


Verwaltungsbezirke eingeteilt 
wurde. Gr ftarb 9. Juli 1881 auf Schloß Gaming 


Wlmaty, Bertcteftabt und Feftung in Turfe- 
ftan, f. Bjernoje. [jarron, 
lmazarron, Stadt in Spanien, ſ. Dia: 
Wlme, —5* in Weſtfalen, ſ. Wlifo. 
Wlmée oder Almeh, genauer Alimeh (in der 
Mehrzahl Awalim), d. i. gelehrte Frau, ijt im 
Drient, befonders in Agypten, der Name fiir die 
Sangerinnen und Tanjerinnen höherer Kaffe, 
welde einen eigenen Stand bilden, gemeinjdaft: 
lid) [eben und in den Häuſern der Reiden und 
Vornehmen bei feſtlichen Gelegenheiten die pte 
ſchaft mit ihren Vortragen und Tanjen unterbal: 
ten. Die Didtungen, die von ihnen gefungen 
werben, find ebenfo wie die von ihnen unter Be— 
gleitung von Tamburin und Trommel aufgefihr: 
ten —* und Tanzpantomimen vorzugsweiſe ero: 
tiſcher Ratur. Was die A. für die hoͤhere Klaſſe, 
leiſten die Ghawaſi (Sing. Ghaſieh) für das 
Volt. Leßtztere eg herumsiehende Zigeuner und 
igeunerinnen, die in grofern Städten auf Stra: 
en und dffentliden Plagen ihre auf Erregung der 
Sinnlichkeit beredneten Tange auffiibren. , 
Almeida, igle tgebaute, aber ftartbefeftigte, 
mit modernen Wallen und Bajtionen umgiirtete 
Stadt (Villa) im Diſtrikt Guarda der — . Pro: 
ving Beira, liegt unweit oftlid on? uffe Goa auf 
einer Anhoͤhe, die eine weite Ebene beherridt und 
auf ihrem Gipfel ein —— Kaſtell trägt, iſt nächſt 
Elvas die wi tigfte rengfeftung gegen Spanien 
und 55 2000 E. Ws die Franzoſen unter Ney 
24. Suli 1810 fiber die Coa in Portugal eindrin: 
gen wollten, verteidigte fid) der —* eneral Gor 
in A. wider Mafféna, bis er infolge der Entzun— 
bung eines großen Pulvermagajin$ 27. Wug. tapi- 
tulieren mupte. Bei dem Riidjuge der Shae en 
aus Portugal fprengte, nach dem Gampfe Ma ſenas 
mit Wellington 3. und 4. Mai 1811, der franz. 
General Brenier den größten Teil der Feſtungs— 
werle; dieſelben wurden jedoch von den Englaͤn— 
dern bald —— eſtellt. Sm Febr. 1844 fiel A. 
in die Hände der Inſurgenten unter Graf Bomfim, 
wurde Anfang April von den königl. Truppen be— 
ſchoſſen und 29. April zur Übergabe gezwungen. 
Almeida (Don Francisco d'), ein — Held 
aus dem alten Geſchlechte der Grafen von Abran— 
te3, hatte fis) in ben Rriegen gegen die Mauren 
und bei der Croberung von Granada den Ruf eines 
ausgejeidneten Kriegers erworben und wurde ded: 
{b von König Emanuel I. 1505 jum erjten 
izelönig in Oftindien ernannt. Mit einer Flotte 
von 22 Segeln am 22. Juli 1505 zu Quiloa an: 
elangt, wußte er bald den portug. Namen furdt: 
Pat zu maden und durd lug berednete Vertrage 
den Einfluß feiner Landsleute audjubreiten. Die 
Staaten Quiloa, Mombas, Cananor, Codin, Ca: 
litut, Malatta u. ſ. w. wurden erobert und bur 
ftungen und Faftoreien in Unteriwiirfigteit er: 
alten. Gein Sohn, Lorenzo d' A., welder bei 
vielen Unternebmungen des Vaters da3 Kommando 
hrte, — Ceylon und entdedte die Ma: 
ediven und Madagascar. Francisco d'A. hatte den 
Plan gefaßt, die Portugiefen zu alleinigen Herren 
der ind. Gemafjer ju maden und durd Sperrung 
des Perfifden und Arabijchen Meerbujens die 
Agypier und fomit and die Renetianer pom oftind, 
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Handel auszuſchließen. Deshalb riijtete der ägypt. 
Sultan auf Unregung der BVenetianer eine bedeu- 
tende Flotte aus, die unter den Befehlen des Per: 
ſers Mir-C tim den ind. Konig von Calitut un: 
terſtüßen follte, Bon diefer Macht wurde Lorenzo 
d'A. bei Tidoul in Calitut angegriffen und wah: 
rend de3 Kampfes getötet. Sdon hatte Francisco 
d'A. Anjtalt getrofjen, den Tod feines Sohnes anden 
Mohantmedanern gu rächen, als Wffonfo do'Wlbu- 
querque 1507 erjdien, von bem mißtrauiſch gewor⸗ 
denen portug. Hofe gejendet, um die Stelle W.8 ju 
rt eet aay A. weigerte fic), Albuquerque als 
Vizelönig anjuerfennen, und lief dicjen mebhrere 
Monate lang gu Codjin gefangen halten, Dann 
ori er mebrere RKiijtenplage an, unter andern Goa, 
we 


es er 13. Dey. 1508 verbrannte, und befieate 


2. Febr. 1509 die ägypt. Flotte bei Diu. Nach die: 
jem Rachezuge verlieé A. infolge einer nodmaligen 
Aufforderung des Königs Codin 19. Nov. 1509. Er 
erreidjte jedoch fein Vaterland nidt, fondern wurde 
an ber Saldanhabai unweit des Borgebirgs der 
Guten Gojjnung 1. März 1510 in einem Gefedte 
mit Gingeborenen durd einen Pfeilſchuß getdtet. 

Wlmeida (Manuel), portug. Jefuit, geb. ju 
Vizeu 1580, geſt. zu Goa 1646, lebte von 1622— 
1634 am Hofe de3 Sultans von Abeſſinien, über 


(Coimbra 1650) und den «Hiftor. Briefen» (Rom 
1629) au ihrer Beit ſchäßenswerte Nachrichten gab. 
— Theodofio A., portug. Geiſtlicher, geb. gu 
Liſſabon 1722, gejt. dajelbjt 18. April 1804, war 
Mitglied der fonial. Akademie und der erfte ‘Por: 
tugieje, der in feinem Werfe «Recreagio filoso- 
fica» (6 Bode., Lifjab. 1751) die Feffeln der Scho— 
laftit absuwerfen und ein auf Grfabrung und Be: 
obadtung gegriindetes Syſtem der Naturphilofo- 
phie gu ſchaffen ſuchte. — Nicolao Tolentino 
b'Y., portug. Didter, geb. su Liſſabon 1745, gejt. 
bafelbjt 1811. Seine Gatiren, welde ſich durd 
Naivetat, Leichtigteit und Eleganz des Stil und 
einen guten, nie in das Triviale herabjinfenden 
Ton ausjeidnen, wurden von feinen Zeitgenofjen 
ſehr geſchäßzt. Cie re eres neben andern Did: 
tungen unter dem Titel: «Obras poeticas» (2 Bode., 
Liffab. 1802 u. 1828), 

Umeida-Garrett (Jodo Baptijta de), der aus- 
gezeichnetſte portug. Didter der neuern Zeit, geb. 
4. Febr. 1799 gu Oporto, verlebte feine Jugend 
teils in Der Nähe feiner Vaterjtadt auf dem Lande, 
teils auf der Inſel Terceira, wo fein Obeim, der 
Biſchof von Angra, ibn im Griedifden und Latei- 





Go 


Almeida (Manuel) — Almeida: Garrett 


er ſich vas nad England, 1824 aber nad Havre. 
Nad dem Tode Johanns VI. (1826) tebrte er nad 
Portugal suri, wurde aber 1828 unter Dom Ri 
guel auf drei Donate eingeferfert und gut —* 
genötigt. Gr ging wiederum nad England und 
1832 nad Terceira, von wo aus er al3 Gemeiner 
in einem Sagerbataillon mit ber Expedition Dom 
Pedros in Portugal landete. Bald darauj wurde 
ihm ju Oporto die Organijation ded Dinijterium 
des Innern fibertragen und 1834—36 wor « 
portug. ei cage in Briifjel. Nad der Sep: 
temberrevolution 1836 in die fonftituierenden Cor: 
te3 von 1837 — zeigte er ſich als gemantte: 
und kraäftiger, zugleich aber and) eleganter Red 
ner. Fortwähren arg beſchãftigt, ftarb « 
10. Dej. 1854 gu Liffabon. W. ijt in der Entwide: 
lungsgeſchichte der portug. Nationallitteratur ep: 
demadend geworden, indem er die portug. Poche 
von den Feffeln des —— — befreite 
und unter dem Ginflufje des Romantizismug und 
infolge ridtiger Wiirdigung der heimijden Vollt: 
idtung aud der portug. Kunftpoefie neues Leden 
wieder eingubauden wußte. Sm Geifte des Roman 
tizismus verfafte A. wabhrend feines Aufenthalts 
in Frantreid) den «Camdes» (Par, 1825), ein pe 


[ triotiſches Gedidt in 10 Gefangen, und die «Dom 
welches Land er in feiner « Gefdhidte tithiopiens » | 


| 


' 





nijden mit ſolchem Erfolge unterridtete, daß er be: | 


reit3 1814 die Univerjitit Coimbra a fonnte, 
um die Rechte ju ftudieren, Jn dieſe Feit fallen 
viele lyriſche Gedichte im Geijt und Gefdmad der 
Arcadia, welder er als Ionio Duriense ange: 
bérte («Lyrica de Joio Minimo»), zahlreiche Frag⸗ 
mente epiſcher Dichtungen und drei Tragoddien, 
«Xerxes», «Lucrecia» und «Merope», Wegen 
des «Retrato de Venus», eines grasidfen didat- 
tijden Gedichts zur Verherrlidung der Malerei, 
bad aber, nad der Anſicht der herrfdenden Or— 
thoborie für ſchlüpftig galt, verfolgt, lentte er 
burd gewandte und mutige Verteidigung die 
Aujmertiamfeit auf fid. Seine Tragödie «Catiio» 
read gablt gu den bejten der gefamten portug. 
itteratur. Als die Reaftion 1823 Aber A., wel: 
cher die Stelle eines Sekretärs im Minijterium 





| gefunden bat. 


Branea» (Par. 1826), eine epijd - lyrifde Didtumy 
von fatirijdem Charatter, in der et vorjiiglid do 
Mindtum geipelt. C3 folgten die Dichtunges 
«Adozinda» (1828) und «Bernal-Francez» (182) 
in welden er zuerſt Bruchſtücke alter Bollsromar 
zen Dearbeitete, wobei ihm jedoch umvertennda: 
Walter Scotts «Lays» jum Vorbild dienten. De 
erjte Band feines «Romanceiro» (3 Bde., Lilja’. 
1851—53), des ſchatzbarſten feiner Werte, et 
aufer den beiden genannten Bearbeitungen aber 
Romanjen nod «Noite de San Jodo», «O amp? 
a Princesa», «O chapim d’ elreiv, «Rosalinds, 
«Miragaia» und «As Pégas de Cintra»; die beide 
legtern Bande fiillen 32 Originale alter Ritter: um 
jagenhafter Romanjen, jedoch in vielfad) verdndt 
ter, abgerundeter und verfeinerter Redaction. Bol 
hat eine Auswahl daraus in feinen «Proben portug. 
und catal. Volfsromangen» (Wien 1856) m 
teilt. Wie A. fiir die Regeneration und Rew 
griindung der romantifden Epit gewirlt, fo ware 
auch fein Beftreben, ein nationales Theater ju ſche 
fen, dem er turse Zeit als Generalintendant vor 
jtand. Gein «Auto de Gil - Vicente» (1838) erfid 
ren portug. Kunftridter fiir das erfte rein nave 
nale Drama. Diefem folgten von dramati}aer 
Arbeiten, die wie alle feine Werte rein nationale 
Stoffe behandeln: «D. Filippa de Vilbenas (1840), 
« Alfageme de Santarem » (1841) und «Frei Lav 
de Sousa» (Pifjab. 1844, deutfch von BW. &., Gr 
a. M. 1847), von denen legtere den meijten fa 
Unter feinen profaijden Sarifter 
find die «Viagens na minha terra» (Liſſab. 185! 
und det biftor. Roman «O Arco de Santa Anos 
am betannteften. Dad lehte Werf As find de 
«Folhas cabidas» (Liſſab. 1852), lyriſche a 
en voll Anmut und eigentiimliden Reijes. 7 
einem Tode erſchien eine Gejamtausgabe fein 
«Obras» (25 Bde., Lifiab. 1854—77), in wear 
nur ein einjiger Band nad feinen Ranuteiptts 
gedrudt worden ijt (*Helena», Giffab. 1871), © 
gleich er einen reiden litterarijden Nachla rd 
lief. Bgl. Gomes de Amorum, «Garrett. Memo 


ded Innern verwaltete, dad Gril verhangte, wandte | biographicas» (Bd, 1, Lijjab, 1881). 


Almelo — Almoddvar 


Wimélo, Stadt in ber niederlind. Provinz | 
Doer⸗Yſſel und Hauptort eines Geridtsbesirls, | 
50km fiiddftlid) von Swolle, an einemSanal, durd | 


eine Zweigbahn nad Hengelo mit der Eiſenbahn 
Y u⸗ ergen verbunden, bat ein Gymna: 
fium, eine reform. Kirche mit bem pradtvollen | 


Grabgewalbe ber Familie von Redteren, eine lathol. 
Rirde, eine Synagoge, ein ſchönes Schloß (die Re: | 
fidens der Grafen von Redteren-Limpurg), Leinen: | 
und haunmpollinbuftrie und zählt (1876) 4054 E. 
Aimeloveen, aud Almeloven (San van), 
— land. Radierer gegen Ende des 17. 
Jahrh. wahrſcheinlich in Miibrecst (‘Proving 
geboren, lebte nod 1683. Seine gelungenjten Ur- | 
beiten find die Bier —— nach Saftleeven 
ſowie mehrere Holland. Landſchaften und Uferan— 
ſichten nach demſelben Meiſter, den er überhaupt 
taufdend abmen verftand. Minder vortreff⸗ 
" , was er nad —— Zeichnungen ätzte. 
ingen w. Harſcher von), deutſcher 
Rechtsgelehrter, geb. 25. März 1766 gu ‘Baris, wo 
jein Vater hefjen: darmft. Gejandter war, ftudierte | 
auf der Univerfitit gu Gattingen 1789—92 die 
— ließ fic) 1794 als Rechtslehrer an der Uni: 
verfitdt gu Herborn nieder, machte fic bald durch 
ſchriftſtelleriſche Leijtungen betannt und wirtte ins: 
bejonbdere mit Feuerbad und Grolmann fiir die | 
Umgeftaltung ber Kriminalredhtswiffen{daft. F 
J. 1808 zum —— — in Ha: 
e 





Damar ernannt, wurde A. 1811 als Gebeimrat 
und Bizedirettor ded — nach Wiesbaden 
verfebt. Nach der Aufloͤſung des Rheinbundes 


ſuchte er in der unvollendet gebliebenen Schrift: 
Polit. Anſichten Aber Deutſchlands Vergangen: 
gett, Gegenwart und Zutunft» (Wiesb. 1814), bas 
erhalten der fleinern Rheinbundsftaaten gu ver: 
teibigen. Mad) Grridtung des Hofgeridts gu 
Dillenburg wurde M. 1816 gum Bijeprafidenten 
dedjelben ernannt. Als feine BVemihungen, die 
t ung bes ibm übertragenen Rechtsſtreits 
ber altern und — Linie des Hau: 
es Anhalt-Bernburg dem Reviſionshofe fiir die 
rovi und nicht bem Geheimen Ober: 
tribunal ju Berlin zugewieſen ju —5 — erfolglos 
waren, veröffentlichte er die Geſchichte dieſes 
Rechtsſtreits (Braunſchw. 1820—21) und unterzog 
dabei die preuß. tl ig ung einer ſcharfen Rritif. 
Infolge defjen wurde MU. 1822 von der preup. Be- 
bérde einer Rriminalunterjudung unterworfen 
und vom Kammergeridt ju_einjabriger Feftungs: | 
ftrafe verurteilt. Das nafjauifde Hofgeridht gu | 
Dillenburg lehnte gwar die ihm angejonnene Be- 
fanntmachung des Strafurteils ab; dod die Re— 
een verjegte ibn in Rubeftand. A. ftarb gu 
illenburg 16. = 1827. Seine « Yuridijden 
Schriften umfaſſen 10 Bande (Gieß. 1803—19). 
Unter ihnen hat ber «Verſuch einer Reem bed 
deutiden und franj. Civilprojefjes (Gieß. 1808) 
aud nod jegt wiſſenſchaftliche peony > 
Almenrauſch nennt man in den ba 


hirsutum und ferrugineum, ſ. Rhododendron. 
Almenraute (aud Alfrant) ijt Solanum Dul- 
camara, ſ. unter Solanum. 
Almeria (im Wtertum Urci), Hauptitadt der 
——— en ſpan. Kuſtenprovinz, welche die öſtl. 
von —R* begreift und auf 8553 qkm 
(1877) 349854 


E. zablt. Die Stadt ijt ein fejter 
Hafenplag und — — liegt im Hintergrunde 


6m und | 
norbtirol. Alpen die Alpenrofen: Rhododendron | 
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ber Bai von A., ne op von ber Mundung de3 
Rio de A. und am Fuße eines feljigen Bergridens, 
ber ein woblerhaltenes maurijdes Kaſtell (Alca— 
—* trãgt. Die Haujer der Stadt haben platte 
acer und teilweije edt gi Ausſehen. Bur 
Beit der Mauren, denen A. jeine Größe verdantt, 
war e3 der widtiaite Hafen der Kiifte von Gra: 
nada und ein ſehr reider, durd Handel, Kunſt 
und Gewerbe blihender Ort. Später fant die 
Stadt mehr und mehr, hat fid) aber feit 1852, wo 
man ben gänzlich vernadlajfigten Hafen gu reini: 
gen und burd den Bau eines Molo u. w. zu 
verbeſſern —— allmablid) wieder gehoben, iſt 
ein aufbluhen Handelsplay geworben und gout 
(1877) 40323 ©. Hauptausfubrartifel find Blei, 
Esparto und Soda. YW. befikt —— Kirchen 
und Klöſter, eine Kathedrale, eine Normalſchule 
und eine Wafferleitung und ift von mobernen 
Feſtungswerlen umgeben. Außerdem wird e3 
durch bas nod immer als Citadelle dienende viel: 
tiirmige Raftell und burd das im SW. anf einem 
fteilen Felsberge liegende Fort San-Telmo gut 
pi og Sn der Nahe von A. befinden 
gore leiſchmelzhütten, ſowie am Fuße ber an 
leigruben reiden Sierra de Alhamilla heiße, ju 
einer Babdeanftalt benußte Mineralquellen von 
52° C. Gin anbderes Bad liegt bei dem Dorje 
Alhama fa Weg (fj. d.). Südweſtlich von A., am 
Ufer ber Bai und am Fube ber Hohen, fablen 
Sierra be Gador, liegt das Dorf und Fort Ro: 
quetas mit ergiebigen Salinen und 2510 E. 
fitig von der Stadt breitet fic die diirre Steppe 
bed — de Nijar aus, in welcher die Villa 
(Stadt) Rijar mit 13661 6. liegt. 
Wlmerode, ſ. Groh: Almerode. 
Almodövar oder ULmoddvar del Campo, 
Stadt (Billa) von (1877) 10362 G. im Gilden der 
fpan. Proving Ciudad-Real, unweit der Sierra Mo: 
rena, 8km von der Station Puertolano der Bahn 
Manzanares «Badajoz, in einer baumlofen, meijt 
mur mit Triften bededten Ebene der Manda, in 
ber es viele fumpfige Geen gibt. Die dortigen, 
ehemals bedeutenden Silbergruben find fdjon lange 
aufgegeben. — A. del Rio, Billa mit (1877) 
2959 G. in ber fpan. Proving Cordova, am redten 
Ujer des Guadalquivir, 23 km unterhalb Cordova, 
bat ein groped, mittelalterli es Schloß der Herzöge 
von A. auf einem ſteilen Felſen. — A., Fleden in 
der portug. —— Alemtejo, Diſtrikt Beja, am 
Rio Cobres, hat (1878) 3759 G. 
Almodévar (Don Ildefonſo Dias be Ribera, 
Graf von), —— Minifter, geb. 1777 gu Granada, 
war beim Wusbrud bes Unabbangigleitatriegs 
Artillerielieutenant und zeichnete ng wahrend der 
Rerteidigung von Olivenja aus. Mad der Rid: 
tebe Ferdinands VII. der ———— verdad): 
tig, warf man ihn in die Kerker der Inquiſition ju 
Valencia, woraus ihn erft die Revolution von 
1820 befreite. Mad Ferdinands VII. Tode aus 
der freiwilligen Verbannung juriidgelebrt, wurde 
U. als gefeterter Liberaler jum Prafibenten der 
von Martine; de la Rofa berufenen Cortes er 
wablt, in die Armee wieder aufgenommen und jum 
Generalmajor befördert. Unter dem Miniſterium 
Toreno Generaltapitin von Valencia, trat A. beim 
Ausbruch eines Aufſtandes an bie Spine der dor: 
tigen Junta, befampfte aber fpater jelbit dieſen 
Aufftand, worauf er 1834 unter dem Winiitericm 
Mensizabal einige Beit Rriegtminnter wurde. 
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* ben Vorfällen von La Granja, im Aug. 1836, 
wurde et in bie tonftituierenden Cortes gemablt 
und unter Calatrava nodmals Rriegdminiter und 
far turze Zeit interimiftijder Confeilprafident. 
[3 er wegen jerriitteter Geſundheit feine Entlaj- 
fung gegeben, trat er wieder in die Cortes. Spa: 
ter wurde er von ber Regentin gum Genator, 
unter G8partero gegen Ende 1841 abermals sum 
—— der Cortes und im Juni 1842 zum 
linijter ber auswärtigen Angelegenheiten er— 
nannt. Mit Esparteros Sturze trat aud A. 1843 
guritd und ftarb 26. Jan. 1846 gu Valencia. 
Almohaden, f. Ulmoraviden. 
Ulmonacid oder Ulmonacid de Toledo, 
_— in der fpan. Proving Toledo, in Neucafti- 
len, 23 km filddftlid) von Toledo, liegt am redten 
Ufer des nordwarts in den Tajo fliependen Gua: 
gelate und ift —— die 11. Aug. 1809 
elieferte Schlacht bei A., in welcher ein 30000 
nn (fünf Diviſionen) ſtarkes ſpan. Heer unter 
General Venegas von dem aus Franzoſen, Deut: 
fen und Polen zuſammengeſeßten, pleid) ftarfen 
4. Armeelorps unter Sebaftiani gefdlagen wurde. 
Almondbury (bas Camunlodunum oder Cam- 
bodunum ber Romer), Stadt in der engl. Graf: 
— Yort, Weſt-Riding, unfern des Colne, 3 km 
ddftlid) von Huddersfield, hat Woll: und Baum: 
wollmanufattur und jablt (1871) 11669 G. 
Wlmonte (Don Juan Nepomuceno), meric. Ge- 
netal und Staatsmann, von indian. Wbtunft, ged. 
1804 ju Valladolid in Merico, nabm in dem Rna: 
benbataillon aud) am Unabbangigteitstampfe teil 
und ging 1824 ald Attache der meric. Geſandtſchaft 
nad London, wo er einige Pes blieb. Nad feiner 
Rückehr ward er in den Kongreß gewabhlt, begab 
fid aber 1832 als Geſchäftsträger aufs neue nad 
London, von da in gleider Cigenfdaft nad Peru. 
Spater wurde er Adjutant de3 Prajidenten Santa: 
Anna, mit weldem er 1836 in der Schlacht von 
Gan: Sacinto in die Gefangenfdhaft des Generals 
hae et geriet. Nad ſechs Mtonaten erbielt er die 
teibeit guriid, ward Brigadegencral und unter 
dem Prapdenten Buftamente Kriegsminijter. Nad 
deffen Sturje im Sept. 1841 fandte ibn Santa: 
Anna als bevollmadtigten Miniſter nach Wajfbing: 
ton. Nad Santa:Annas Sturje befampfte A. den 
Prajidenten Herrera in der Zeitung «El Amigo de 
Pueblo», Sdon Ende 1845 trat General Paredes 
an Herreras Stelle und ernannte A. gum Sriegs- 
minijter. Nad der Ridfehr Santa-Annas (1846) 
befebligte A. dad Heer im Kriege gegen die Vereinig: 
ten Staaten von Umerifa und fampfte tapfer in 
den Schlachten von Buena-Vijta (22. Febr.), Cerro: 
@ordo (18. April) und Churubusco (20. Aug. 
1847). Im Upril 1853 dberhahm er den Gefandt: 
ſchaftspoſten in Waſhington, 1857 den in Paris. 
Hier wirtte er fiir Miramon, den Pratendenten der 
Elerifalen Bartei, gegen Juarez, der ihn 1861 feines 
Amts entfegte. Von Parteibab und Ehrſucht ge: 
trieben, machte fic A. feitbem gu Baris gum Ver: 
biindeten der franj. — traf 1862 mit der 
fran. Expedition in Veracrug ein und wurde im 
(pril durch Pronunciamentos yu Veracruz, Cor: 
bova und Orijaba an Yuarey’ Stelle gum Dittator 
von Mexico ausgerufen; doch gelang es ihm nidt, 
Einfluß gu gewinnen, weshalb ibn General Fore 
26. Sept. 1862 fiir abgefegt ertlarte. A. blieb jedo 
im Gefolge der Franzoſen und 30g mit dieſen 10. Juni 
1863 in die Hauptitadt Mexico ein. Hier wurde er 


Almohaden — Wlmoraviden und Almohaden 


23. Juni Prãſident der vor den Siegern ei 
Regierun — welche auf Grund bed jog. He 
tabelnbefdluffes vom 10. Yuli den Titel cine 
«Regentidhaft des meric. Kaiſertums⸗ annabe. 
Zugleich Ahernahm A. das Miniſterium ded Mui. 
wartigen und bas der Finanjen. Vom Keije 
Maximilian ward er hierauf 10. April 1864 jan 
Reichsverweſer und furje Zeit darauf jum Gro} 
marjdall des Reichs ernannt. Im Marj 1866 gin 
U. al außerordentlicher Gejandter nad Paris, wo 
er aud) nad dem Siurze des meric. Raijertum! 
verblieb und 22. Mary 1869 ſtarb. 

Almora oder Ramaun, Hauptſtadt der Dir 
[en Kamaun der brit.-ind. Lieutenantgouvernerr 
daft der Nordweſtprovinzen, fowie ded gleidnam: 
gen Diftrifts, etwa 65 km von der Weftareny ht 
palg, auf dem Ramme eines Epa pa 16% 5 
iiber dem Meere gelegen, befteht aus einer 25 in 
langen, mit FelSplatten belegten und febr teinlchen 
Strafe und gwei durd bas fort etrennten 2a: 
jars und ji it (1872) 6260 ©. Der Palait ded ee: 
maligen Radfda wird gegenmartig als Gefangn 
benugt. Das untere Stodwerk der Stadthanicr * 
durchweg Fels, meift weiß angeftriden und bunt le: 
malt. Am Weftende fteht die Raferne und hints 
derfelben das Fort Moira. ; 

Almoraviden und Almohaden, die Rome 
von zwei mauriſch⸗ſpan. Dynaftien. Ym Ror 
wejten von Ufrita erhob fic) unter den rober Ko 
madenftimmen der Wraber Abdallah ben: Pain, 
predigte ben Islam und forderte gu Krieg und & 
oberung auf. Dieje neuen Streiter fiir den F 
fam nannte et Morabiten oder Ulmoraviden (arab 
al-murAbithin), b. h. bie dem Dienjte Gotted he 
widmenden Manner, oder, nach anderer Ableium 
die eifrigen, von der Welt suritdgejogenen Velen 
net ded Isiam. Abdallah madte den YAbu-Ser 
gu ibrem Herrider, der die Croberungen forties 
und 1062 Marofto grindete. Abu-Belrs Rod 
folger, Juſuf ben: Lafdfin, ein thatiger Farit, de 
die Madjt der WAlmoraviden noc) weiter aug 
dehnt hatte, wurde von dem arab. Könige von ct 
villa gu Hilfe gerufen. Er erſchien und fehlug bs 
Chrijten 1086 in einer großen Schlacht bei Fat 
Sacralias), Dod) bald wurbe er nad der Her 
daft felbjt luſtern und unterwarf fi 
Gewalt und Treulofigteit bas ganze arad. Swe 
nien. Wllein die Macht der Almoraviden wurd 
ebenjo fdjnell zerſtört, wie fie entitanden ma. 
Gine von Fanatismus durchorungene Sette, die 
Muahedin oder Almohaden, peu file und madte 
1146 unter Ubd-ul-Mumens Anfuhrung durd & 
oberung von Marotto ihrem Reiche in Aftila a 
Ende. Um diefelbe Beit gingen die Sieger nad 
Spanien hinilber und begannen aud bret Wr 
Macht ausjubreiten. yi Siteft Jakub Almaiet 
gewann 1195 über die aftilier bei Alarcos eres 


glanjenden Gieg. lm noch größere Grfolge # 
ertingen, fam 1210 Safubs Nadfolger yer 
med, mit einem Heere nach Spanien, welded medt 


al8 500000 Gtreiter gezahlt haben foll. Munn 
bie vereinigten Könige von Cajtilien, —— 
und Navarra, Aifons VIL, Peter Ul. ie 
Sando VII., befiegten ihn 1212 Emmy “ 
bene von Tolofa — der Sierra — * 
fiber 200000 Araber ſollen auf dem — 
geblieben ſein, und von der garner Scar sol 
nur wenige nad Afrika gurid. Die nadie 8 
diefer Schiacht, weldye alé Haupturſache de 


Almos — Almucantharat 


ber arab. Madt in —— angeſehen werden 
kann, war, daß die —* der im ae 
in Spanien fid — ie ununterbrochenen 
Siege Ferdinands III. und ſeines Sohnes Wl: 
fons X. veranlaßten den König von Granada, 
nod einmal die Almohaden in Ufrifa um Unters 
ftikung anjucufen. Ihr damaliger Herrſcher Ubu- 
ſuf fam ihm aud) mit einem grofen Heere S 
ilfe, und die re ten wurden zweimal gefdla- 
He rok dieſer glidliden Cctolge zwan 
ancho, ions X. zweiter Sohn, den Abu⸗Juſu 
bald darauf jum Ridjuge na Afrüa, eroberte 
die Hauptſtadt Marotfo und madte dadurch 1273 
der Herrjdaft der Almohaden ein volliges Ende. 
Val. Aſchbach, «Geididte Spaniens und Portu- 
als zur Zeit der Herricaft der Almoraviden und 
{mobabden» (2 Boe., Frankf. 1833 —37); Dozy, 
« History of the Almohades» (eid. 1848); der: 
ſelbe, «Histoire des Musulmans d’Espagne» 
(4 Bode., Leid. 1861; deutid, 2 Boe., Lpz. 1874). 
Almos (jpr. Almoſch, d. i. der «Traumer oder 
« Sdlafrige», vom ungar. dlom, Traum, Sdlaf), 
der envatte Stammovater de3 ungar. Königs— 
geſchlechts der Arpaͤden, foll feinen Namen von 
einem Traum feiner Mutter erhalten haben. Nad 
der Gage war er der Sobn ded Ugel und wurde von 
ben aus Grofungarn (Hungaria Magna) an der 
Wolga und Kama auswandernden oder flüchtenden 
Magyaren gu ihrem Oberhaupte und Führer wah: 
tend der Wanderung gewahlt. Der Jug der Ma— 
gyaren ging nad) Sidweften bis an den Djnepr. 
Hier von den Petidhenegen verdrangt, zogen fie 
nad Weſten und lieben fid in Utelfugu nieder. Dort 
jollen jie auf den Rat des Chajaren-Chagans fid 
ein gemeinjdaftlides Oberhaupt aud fir die Frie— 
venels erwablt haben. Giner der Hauptlinge em: 
a 


ierzu oder deſſen Sohn Arpaͤd. Die 
Wahl fel auf letztern (887 oder 889 n. Chr.). Seit: 
bem wird A. nidt mehr ermabnt. 


Wimofenier ( fr}. auménier, engl. almoner ), 
eigentlid) eleemosynarius, aus dem gtd. Worte 
Henuosvyn (d. i. Barmberjigheit, daraus deutid 
Almofen, frj. aumdéne), Poe —— ber: 
jenige Ordensgeiſtliche, welder bie Almoſengelder 
zu verwalten bat. G3 führen diefen Namen aber 
aud) diejenigen geiftliden Wiirdentriger, welde 
an Hdfen der Ronige und Fiirjten fowie in der 
Umgebung der Pralaten und anderer hodgeftellter 

onen dad Almoſenpflegeramt betleiden. In 
Frankreich wurde die Wiirde eines Grofalmo: 
ſeniers (Grand-Aumdnier de France) von Kö— 
nig Srany I. eingeführt. Derſelbe galt gewifjer- 
mafen als das Haupt der ganjen Landesgeiſtlich— 
feit und als einer der höchſten Beamten des Hofs 
und des Reich3. Gewöhnlich war die Wiirde mit 
bem Rardinalshut verbunden. Der Grofalmoje- 
niet war [raft feiner Wirde Komtur des Ordens 
vom Heiligen Geifte, führte die Oberauffidt über 
ben Klerus und fertigte felbjt ben Erzbiſchöfen und 
Biſchoͤfen, naddem fie dem Konig den Cid der 
Treue auf daz Evangelium geleiftet, die Beftati- 
ng hierüber aus. Gr felbjt legte den Cid per: 
dnlid) in die Hand des Königs ab. Während des 
Gottesdienjtes — er dem og qut Rechten, 
war Obervorſteher des großen Blindenhoſpitals 


in Paris, Beichtvater des loönigl. Hauſes und ver: | 


tidjtete als folder an hohen Feſttagen das Gebet 

an der tonigl. Tafel, taufte die Prinzen u. ſ. w. 

Die beruhmteſten und einflußreichſten Großalmo— 
Converfations -Gerifon. 13. Aufl. L 
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enier3 in — waren Pierre d'Ailly, Jean 
a Balue, Jacques Amyot, Ridelieu (der Bruder 


des beriihmten Rardinals und Minijters ,, det 
ürſt von Rohan. Die Königin und die Prinzen 
tten auferdem ibre befondern A., die meift Bi- 
chöfe des Reichs waren. Die Revolution bob 
gwar bie Warde auf, doch ftellte fie Napoleon 1804 
wieder ber und verlieh ä— einem Oheim, dem Kar⸗ 
dinal Feſch. Unter Ludwig Philipp gab es keinen 
Trager dieſer Wurde. Im Hofftaate Napo— 
leons ILI. tam jedoch die lestere wieder zur Gel⸗ 
tung. Unter den frant. Rdnigen fihrte der A. den 
Litel Apocrifiarius (ſ. d.). Außerdem waren in 
Brantveig aud ben Regimentern und den Kriegs⸗ 
chifſfen Aumoͤniers beigegeben, melde von dent 
Sropalmofenier, der deshalb aud den Titel 
ivéque des armées führte, ernannt und beauffid- 
tigt wurden. Yn England ijt bie Wurde eines 
ereditary Grand Almoner eine bloße Ginefure. 
Der Lord High Almoner, deſſen Wiirde gewöhn— 
lid mit dem Bistum Orford vereinigt ift, gebort 
ju den oberjten Hofdargen, hat aber weiter nidts 
ju thun, als jabrlid) sweimal die Queen’s bounty 
ju verteilen, d. , ebenfo vielen Urmen als die 
Nonigin Jahre zählt, je einen Silberpenny gu fiber: 
reiden. Wm papftl. Hofe wird ftets ein Mone 
fignore (Pralat) gum Gebeimen YW. ernannt. 
—— Karl Jonas Ludw.), fruchtbarer 
ſchwed. Schriftſteller, Ate. 28. Nov. 1793 ju Stod⸗ 
bolm, betrat anfänglich eine amtlide Laufbabn, 
30g fid) aber 1824 nad) den Waldern Wermlands 
juriid, um in ber Weiſe der alten freien Bauern 
wu leben. Bald diejes Lebens iiberdriiffig, wurde 
. Reftor in Stodbolm und empfing 1837 die 
prieſterliche Weihe. Da er mit feinen Vorgeſetzten 
wegen Freifinnigteit in polit. und religidfen Din: 
en in Ronjlitt geriet, wurde er vor ein Ron: 
hitovialgert t —5 das ihn jedoch freiſprach. 
Seitdem lebte er litterariſch beſchäftigt und war 
einige Zeit erſt Mitarbeiter, dann Mitredacteur 
des «Aftonblad», Gr entwickelte überall friſchen 
Humor und reiche Erfindungsgabe, obſchon er 
der geiſtigen Harmonie entbehrte, ſich aud) jur 
Ausfuhrung des Gegenftandes oft nidt die Heit 
nabm. Gr fdrieb mathem. und arithmet. Lehr⸗ 
biter, hijtor. und geogr. Handbider, Gramma: 
titen und Yerita, ferner Abhandlungen philof. und 
nationaléfonom. Inhalts. Yn Deutſchland wurde 
et nur durch feine belletriftiiden Werle betannt; 
bas bedeutendjte darunter ijt «Tornrosens Bok», 
eine Sammlung romantijder Dichtungen der vers 
fcdiedenften Urt. Bon — Romanen ſind zu 
erwähnen: «Gabriele Mimanſon, «Amorina», 
«Amalie Hillner», «Die Herren von Gtolfund»; 
von den Arbeiten in dramatifder Form: «Die 
Schwanengrotte auf Ipſara», «Marjam», «Ifido- 
rus von Tadmor»; von den epifden Didtungen: 
«Schem3-el-Nihar», «Arthurs Jagd»; von flei- 
nern Erzahlungen: «Colombine», «Die Kapelle», 
« Aramint ay», Als humoriſtiſcher Schrift- 
fteller glangt er in · Ormuzd und Wbriman» und tn 
den * tungen fiber die Haustiere». A. * 
riet 1851 in ben Verdacht eines Vergiftungsverſu 
gegen einen Wucherer, entzog ft —— Unter: 
judung durd Flucht nad Nordameriia. “tad teiner 
Riidfebr (1866) lebte er unter em ramen ©. Weiter, 
mann in Bremen und ftard dort 28. Sept. 1856, 
Almucantharat (arad.) eit in Yer Aitry, 
nomie jeder dem Horizont —— Kreis dex 
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immelskugel, deſſen Pole alfo Zenith und Nadir 
d. Sterne, die auf ein und demfelben A. fteben, 
ben gleidhe Hobe. : ; 

Almuoium, eine firdlide Kopfbededung, die 
namentlid) im Mittelalter neben bem Barett im 
Winter von den Kanonitern getragen wurde, be: 
ftand aus einem weiten Peljtragen, welder die 
Schultern bis etwa gu den Ellbogen bededte, und 
dem cucullus oder der cappa (Rapuje) von glei- 
dem Stoff, welde itber das Haupt gefdoben wer: 
den fonnte. Bisweilen war dieje Ropfhille nur 
mit Pelswerk gefitttert. In der warmern Jahres: 
zeit pflegten die Ranonifer das fie auszeichnende A. 
mehr jum Gadmud itber dem linten Arm ju tra: 

en. Heute ijt e3 nur in wenigen Rirden nod im 
— Durch die Einführung eines mit Pelz 
gefütterten Rapuzenmantels (cappa magna) wurde 
es iberflitifig. 

Almũde (in Laer und Brafilien aud Al: 
malde, in Merico Ulmuere oder Almuerza 
— ein Hohlmaß von ſehr verſchiedener 

röße, welches vor Einführung des metriſchen 
Syſtems in Spanien und Portugal gebräuchlich 
war und jetzt noch in einigen Teilen des ehemals 
ſpan. Amerifa vorfommt. Dasſelbe fam im Mittel⸗ 
alter mit den Mauren aus dem nordweſtl. Afrika 
nad der — en Halbinſel. Roc gegenwar: 
tig iſt der Muhd (arab. al-muhd) in Marokko ein 
allgemein gebrauchlices Getreidemaß von unge: 
fabr 14.1 Ynbalt; 4 Mubd bilden 1 Sabb. Qn 
Spanien diente die A., welde haufiger Cele: 
Min genannt wurde, ebenfalls fiir Getreide und 
ſchwankte in den einjelnen Provinzen —— 1,88 
und 6,25 1. sn Portugal und Brafilien war die 
A. ein Fluſſigleitsmaß, deffen Inhalt in den ein: 
gelnen portug. Orten zwiſchen 17 und 25 | diffe: 
rierte, bei Ol aber in Liſſabon 34 alte portug. Pfd. 
(= 15,6 kg), in Porto etwa 50 folche Pfd. (= etwa 
23 kg) gerechnet wurde. Auf den Canarijden zt 
feln \ tte aud ein kleines Flächenmaß den Na— 
men A. oder Celemin, ebenjo in Mexico, wo es 
aud Ejtajo genannt wird. 

Alnus, f. Erle. 

Aluwick oder Alnewick, Stadt in der engl. 
Grafjdhaft Northumberland, am fil. Ufer des 
—— Win oder Alne, der 7 km öſtlich von 

-, bei dem patenort Alnmouth (mit 452 6E. 
und Seebad) in die Nordjee miindet. Der Ort ijt 
durd eine Zweigbahn nach Bilton mit der Gifen: 
babn ———— verbunden, hat einen ge— 
rãumigen ritplatz, ein großes Stadthaus mit 
Säulenhallen und einem Turme, 10 Kirchen und 
sablt (1871) einſchließlich Canongate 6218 E., 
welche Handel mit WUderbau- und Induſtrieerzeug⸗ 
niſſen treiben. Außer den Ruinen einer 1147 ge— 
gründeten Whtei Alnwich⸗Abbey) am nordl. uß 
des Win, befigt die Stadt das Stammſchloß der 
Grafen und Herzöge — von Northumberland, 
Alnwid-Cajtle, ie Burg ift feit 1310 der 
Sik der Percy, wird {don 1093 erwähnt, wo Mal: 
colm III. von Schott and, im Striege mit Wil: 
belm 1. von England, beim Sturm auf die Fejte 
nebjt feinem altejten Sobne erjdlagen ward, und 
wurde feit 1830 rejtauriert und in eins der ftatt: 
lichſten Schlöſſer Englands —— In der 
geoenartigen Gejtalt bededt dieſelbe famt Ne: 
engebauden, Garten und Part eine Lag von 
2 ha, bat 16 Tirme und trigt auf ihren Mauern 
cine Sahar in Stein gehauener Rrieger gu Fuß und 


Almucium — Aloẽë (Pflangengattung) 


u Pferd, mit Art und Bogen, eine finnbiblide 
ideas an die Gelbenyet et ſchott. Gren: 
tampfe. Befonders interefjant iſt die Kapelle in 
got. Stil, mit Nachbildungen des Sdiniten, noi 
die Rathedralen Englands , namentlid die in Yort 
— Auf einer Anbhohe in der Rahe von I. 
fteht cine bem Haufe Northumberland von ſeinen 
Padtern erridtete Ehrenfaule; unweit davon lie: 
gen in reizender Umgebung bie Trimmer der 1242 
gegriindeten Whtei Hulne oder Holne, 
foaden, ſ. Wloiden. 

Aloẽ, Pjlanjengattung aus der ju den Mom: 
fotyledonen gehörenden Familie der Liliaceen (Un: 
terfamilie der Aloineae): ausdauernde, nicdrict, 
faft ftengellofe Rrauter mit grundftindiger Blan: 
roſette und furjem, oft faum 15 cm bobem Bliter: 
jdafte, oder von ftraudartigem Wuchſe ober in 
jeltenen Fallen felbjt Baume mit bis 20 m hohen 
und 1,60 m im Durchmeſſer haltendem, fauleniir: 
migem, einfadhem oder ein oder mebrmnalé aut 
lig vergweigtem Stamme mit enbdjtandigen Role: 
ten zahlreicher didhtgeftellter Blatter (die lestanz: 

ebenen Dimenfionen erreidt die in Natal und im 
afferngebiete heimiſche, erft um 1870 in die 
europ. Garten eingefithrte A. Bainesii Dyer) 
Die zweizeilig oder ſpiralig geftellten Blatter fad 
bei allen Urten dick-fleiſchig und meiſt febe fait, 
aus mehr oder weniger jtengelumfaffendem Grune 
in der Regel lineal: lanjettlid und allmablid ve: 
ſchmälert, auf der Oberfläche oft rinnig, glatt ober 
gerunjelt oder warzig, an den Randern oft bore 
artig ober aud) dornig-gesabnt, bei eingelnen Yrter 
gefledt oder gebandert. Zwiſchen ibnen erbebt fid 
der end: oder achſelſtändige, nadte oder mit Sau 
penblattern befeste, oft meterlange Bliaten{dett, 
welder cine einfade ÜUhre oder Traube oder aut 
jolden jufammengefeste Rifpe meift anfebnlider, 
gewöhnlich rotgelber oder purpurner, aufredte, 
abftehenbder oder — 5— Bliiten mit 3 
tem, von einem Dedblatte geſtühtem Bliitenitiel 
tragt. Letztere befiken ein cylindrifdes oder {evi 
ges, gerades oder ſchwach gekrümmtes, am nefter 
abſondernden Grunde bisweilen aufgeblafenes he 
tigon mit mehr oder minder tief fedslappigem hé 
ſechsteiligem Gaume, deffen gleide oder abmed 
felnd ungleide Lappen aufredt, abſtehend odt 
juriidgetriimmt find. Die feds mit den Perigen 
lappen abwedfelnden, dem Grunde der Biiite em 
efiigten Staubgefäße find bald kuürzer, bald {0 
= oder linger als das Perigon und oft abwed 
elnd unter fic) ungleid) lang. Der dreifacherige, 
sett pl bias sablreide in dichten Reider 
tebende Samentnofpen einſchließende Fruchtlaoten 
tragt einen fadenförmigen Griffel mit einfad tor 
figer oder bdreilappiger Narbe und entwigelt fd 
put dreifacherigen, in der Mitte der Hicker dre 
lappig aufipringenden Rapfel mit sablreiden far 
tigen oder jujammengedridten, fcbarfrandiges 
oder felbjt gefliigelten, meift ſchwarzbraunen Se 
men. Rad) der alten, bier angenommenen lla 
renzung umfaßt die Gattung eta 200 meift alte 
anitche, vorzuglich am Rap heimiſche Arten, vom 
denen jedoch vielfach die Ärten mit weißen reyel 
mapigen Bliten als Aprica, die mut weißen 
zweilippigen Bliten alg Haworthia, die mt 
purpurnent am Grunde baudigem Perigon und 
iirjern Staubgefafen als Gajteria abgeidieden 
werden, ſodaß fiir die Gattung A. im engern Sinre 
nur etwa 86 Arten mit rotgelbem, am Grunde 


Aloẽ (Drogue) 


nicht aufgeblajenem Perigon und —— ſo 
lang oder Langer als letzteres übrig bleiben. Zur 
legtern Abteilung gehören aud die arzneilich wid: 
tigen, die offizinelle Drogue Uloé (j. d.) liefernden 
Mrten, als welde ju nennen find: A. socotrina 
Lam. (= A. vera Mill., dod nidt L.), A. vulga- 
ris Lam., A. ferox L., A. spicata L. fil. und 
A. lingua Mill, denen fid A. africana Mill. und 
A. plicatilis Mull. al3 eine geringere Ware lie: 
fernde Urten und wabhrideinlid) aud) nod A. ar- 
borescens Mill., A. purpurascens Haw. und A. 
Commelini Willd. anſchließen. 

Bon den genannten Arten ijt bie A. Socotrina 
im Kuſtengebiete Oftafrifas und nad neuern Un: 
terjudungen aud am Kap ju Hauje, —— 
die A. der ſchon im Altertume als Mutterland der 
Drogue berühmten oſtafrik. Inſel Socotra (oder 
Socotora), welche der Art den Namen gab, nicht 
diefe, jondern nad den neueften Beridten die A. 
Perryi Baker ijt. Sie hat einen 1—1,¢0 m oben, 
oft gegabelten Stamm, 30—40 ſchwertförmige, 

ene, etwa 2'/, cm breite, duntelgriine Blatter 
m didter, etwa 1m im Durchmeſſer baltender Ro- 
iette, einen einfaden Bliten{daft mit didtblitiger, 
@) cm flanger Traube roter, 3 cm langer Bliten. 
A. vulgaris (= A. vera L.) unterſcheidet fic) durch 
firjetn, cm [angen, meift einfadhen Stamm 
und die aus der Bliite deutlid vorragenden Staub: 
gefafe von erfterer Art; fie ift jest Durch die ge: 
famten wãrmern Slimate verbreitet und findet 
fh im den Kijtengebieten felbft Sideuropas ver: 
wildert und oft in Menge vor. Die übrigen ge- 
nannten Yirten find ſamtlich in Sibafrita heimiſch. 
Die offiginelle A. wird bei allen genannten Arten 
aus den Blattern gewonnen. Gin Querjdnitt der 
legtern Bo a unter ber Oberhaut eine ee dilnne 
qtkme Kinde und cin von ihr umjdlojjenes, die 
Hauptmafie des Blattes bildendes, weißes, ſchlüpf⸗ 
rige?, marlartige3 Gewebe. Un der Grenje beider 
Sewebe liegen in ziemlich gleiden Abſtänden die 
lamaioerlaujenden, diinnen Gefapbindel, und die: 
jem legt fid nad aufen ein auf Querfdnitten a 
mond ormuget —— Strang prismatiſcher, 
gartmendiger Schlauche an, die mit einem je nad 
Art, Standort und Jabhredsjeit verſchieden intenjiv 
geib, goldgelb bid braungelb gefdrbten, feltener 
auch ————— ehr bittern Safte atte 
md, der fic bismeilen aud) nod in einer icht 
fleinerer Sellen findet, welche die Schläuche wie 
eme Scheide gegen die Blattrinde begrenjen. 

Liejer bittere Saft ijt eingetrodnet eben die Aloẽ 
ver Apothelen. Derjelbe wird faft nur fo gewon: 
wen, daß man ihn freiwillig aus der Sadnittflade 
vet om Marg und Wpril didt am Stamme weg: 
scidynittenen und in Troge geftellten Blatter aus: 
‘eben laßt und dann in fupfernen Keſſeln eindidt 
je cut Den weſtind. Inſeln), oder daß man den 
aubflicheaden Saft in einem ein Erdloch austlei: 
deadea Siegenfelle jammelt und fpater_in gußeiſer⸗ 
ars Diannen einfiedet (jo am Kap). Sdalen und 
Huéprefien der Rinde und des anliegenden den 
Klogjaft enthaltenden Gewebes de3 Blattes wiirde 
grenfall4 eine reichere Ausbeute geben. 

Srele Aloẽarten jind Deforations: und Zierpflan: 
wm unferer Glashaujer. Die Fajern der Blatter 
cimelner Atten (namentlid) der A. vulgaris) wer: 
vex gu grobern Gejpiniten benust. 


fier Die Hundertjidbrige Ulog f. unter 


Xgace. 


| Dab die Unga 
den einjelnen Wutoren von 6! 
variieren. 
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Aloẽ (Drogas) ‘ijt ber eingetrodnete bittere Saft 
verfdiedener Wloéarten (f. Uloég, Pflanjengat: 
tung). —— unterſcheidet man zahl⸗ 
reiche Aloeſorten, die aber in age Hauptarten, 
—— und undurchſichtige A., zu gruppieren 
ſind. Durchſichtige A. iſt in dunnen Schichten 
durchſcheinend und durchſichtig. Die wichtigſte 
Sorte iſt bie von der deuiſchen Pharmalopöe auf— 
genommene Kap-Aloẽë (A. Capensis, A. lucida, 
Aloes); nad) der Charatterijtif ber Pharmalopde 
bildet fie undurdfidtige, dunfelgriinlidbraune, am 
Rande blabbraun oder faftanienbraun burdldei 
nende, auf dem Brude mufdelige und wie G 
glangende Mafjen; beim Anhauchen von etwas 
widrigem, eigentimlidem Gerud; * Geſchmack 
ijt ſehr bitter; gibt ein — Pulver. Kaltes 
afjer loft fie teilweije unter Buriidlajjung eines 
weiden Harje3; mit heißem Wafjer gibt fie eine 
tribe, mit Weingeift eine faft klare Loͤſung. Die 
Mutterpflangen find A. spicata, A. arborescens, 
A. Lingua. Ferner gebort hierhet die Sofotri- 
nifde A. (A. Socotrina); dieſe fommt von der 
nie Sofotora am Arabijden Meerbufen, von 
anzibar und Melinda, felten auf dem europ. Martte 
ju finden, unterfdeidet fic) von der Kap⸗Aloẽ durd 
ihre braunrote oder granatrote Farbe. Die un: 
burdfidtigen Aloẽarten find auf dem Brud wenig 
es end oder matt, felbft an den Ranten von 

rudjtiden faum durchſcheinend. Unterarten: 1 
Leber- Aloe (oftindijdhe A., A. hepatica), na 
ihrer Farbe benannt; ihre — ſind: A. 
vulgaris, A. perfoliata; unregelmapige leberbraune 
Maſſen mit mattglangendem Brud und fdhwary- 
braunen Streifen, gibt ein rhabarbergelbes Pulver. 
Hierher gehört aud) A. de Mecca und A. Aegyp- 
tiaca. 2) Barbadoes:Wloég (A. Barbadensis); 
ie fommt von Barbadoeds und Jamaica, ift didter, 

darter, auf dem Bruche matter, ohne ſchwarzbraune 
treifen wie bei ber Leber-⸗Aloẽ, gewoͤhnlich duntler 
in ber Farbe. 3) Curacao: WAloé (A. Currassa- 
vica), von der Ynjel Curacao, außen pechſchwarz, 
im Brude duntelbraun und mujdelig, von wi 
derlidem Gerud. Roß-Aloẽ (A. caballina) ijt 
ſchmuhige A., die im ſüdl. Spanien dargeftellt 
wird, fiir mebis. Rwede unbraudbar. A. ijt ſtets 
an méoglidft trodenem Orte aufjubewabren, da 
fe leit feudt wird und dann gu fdmierigen 
ajjen zuſammenfließt. 

Yon offizinellen Wloépraparaten hat die 
deutſ ———— : 1) Extractum Aloés, ein mit 
taltem Waſſer bereitetes und nad Abſcheidung des 
Haryes eingedidted Grtraft. 2) Extractum Aloés 
Acido sulfurico correctum, 8 Teile A.Extrakt in 
Wafjer geldjt, mit 1 Teil Schwefelfaure verjest 
und eingetrodnet. 8) Tinctura Aloés, alfobolijde 
Löſung im Berhaltnis 1:5. 4) Tinctura Aloés 
composita (fruher Elixirium ad longam vitam), 
altobolijdes Extralt von A. und verfdiedenen an: 
bern Ingredienzien. 

Bei der ** mit Waſſer zerfällt die A. 
in einen loslichen Teil und Harz, legteres, obgleich 
in reinem Bailes unloslich, loft fid nicht unerbeb- 
lid in dem wajjerigen Extralt und gwar in um fo 
reidliderer Menge, je lonzentrierter das Ertratt 
und bei je bdberer Temperatur died dargeſtellt 
wurde; — ijt es wahrſcheinlich zurudzuführen, 

en über den Harzgehalt der A. bei 

bis gu 50 Proz. 

Die wäſſerige Löſung enthält als 
29* 
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weſentlichen Beftandteil Wloin, deffen —— 
ſeßung nad Stenhouſe der Formel C,,H,,0; ent: 
jprechen foll. put Darftellung des Aloins tragt 
man grob gepulverte A. in fiedend heißes Waller, 
dem etwas Salzſãure zugeſeßt ijt, laͤßt die Ldfung 
erfalten, filtriert vom aus efchiedenen Harg, vers 
dampft bis yum diinnen Sirup und lapt biejen 
mebrere Tage ftehen. Das Aloin ſcheidet fich dabei in 
unreinen braunen Rroftallen ab, die von der Mutter: 
lauge durch Abpreſſen getrennt und durd) wieder: 
holtes Kryjtallijieren aus Waſſer ag werben. 
Das reine Uloin bildet ſchwefelgelbe Korner, aus 
heißem Wltohol ſcheidet es fid in fternformig grup- 
ierten Nadeln ab, löſt fic in 600 Teilen faltem 
afjer, viel leichter in betbem in 2 Teilen Alkohol 
von 86 Proz. in 8 Teilen Sither. Die neutral rea: 
gierenden Lajungen poder einen anfangs fipliden, 
nadber aber intenfiv bittern Gejdmad. Beim 
Trodnen bei 100° verändert fid) das Wloin, wird 
braun und ijt nad — Trocknen nicht 
wieder kryſtalliſiert gu erhalten; viel raſcher erfolgt 
dieſe Umwandlung bei 150°; vehr tritt in der 
wifjerigen Löſung ein, wenn dieſe lange Zeit der 
Luft ausgefest gewefen ift; fie liefert algoann feine 
Kryſtalle mehr, fondern trodnet gu einer amorphen 
e cin. Diefes Umwandlungsprodukt ijt von 


Robiquet als Uloétin — und es ſollen die 
burditigen Aloẽſorten dieſes festere ag eas 
wabren orten 


ie Undurdficdtigfeit der andern 
durch bas — Eee ae 


in bedingt ift. Die Un- 
ridtigteit diefer Annahm 


e ift jedod) von Groves 
(«Jahresbericht der Chemie», 1856, S. 680) nachge⸗ 
wieſen dadurch, daß er aud durdfidtiger A. reid): 
lide Mengen von Aloin darftellte. Bei Cinwirfung 
von Saljjdure wird Aloin gejpalten in Zucker und 
Rottlerin C,,H,o0;. Das Aloin ijt daber ein 
Glucofid. Beim Erwärmen mit ftarfer Salpeter: 
fdure verwanbdelt ſich das Wloin in Chryfamin: 
jaure C,,H,(NO,),0,. Durd Erwärmen mit 
a age gebt es in Ynthracen C,H über. 
ußer dem Wloin find aus der A. nod eine 
Menge von andern Subftanjen durch Cinwirfung 
verfdiedener Agentien bareehel fiber welde je: 
doch wenig Sideres befannt ijt. Die A. wird in der 
Medizin vorzugsweiſe als draſtiſches Abführmittel 
verwendet; pt gebraudjt man fie in der Farberei, 
nachdem fie dburd Behandlung mit Salpeterfaure 
teilweife in Chryjaminfaiure vermandelt iſt. 
Wloghanf (frj. chanvre d’aloés, agave, engl. 
mexican grass, aloe-fibre), ein gelblidweiper 
Spinnjtoff, aus den Blattern mehrerer Aloe: und 
Agave-Arten. Die dem Manilahanf ſehr ähnliche, 
nur weniger lange und glanjende Fafer ijt aufer: 
ordentlich teilbar, obwobl fie ftets eine gewiſſe 
Harte — wird gu groben Geweben, Pad: 
tiidhern, Teppiden, als Ginfdlag fir dama tartige 
Méabel On tn ecco ju apie zu Geilen, die 
namentlidd in Bergwerfen Verwendung finden, 
vor allem aber ju Tauen verarbeitet. Den ge: 
wobhnliden hanfenen Tauen gegeniiber befigen bie 
aus A. peat pei geringere Schwere, oa 
Beftiateit und Glaftizitat; der widtigite Vorzug der 
e 


[ben befteht jedoch in ihrer abfoluten Widerftands: | bd 


fabigteit gegen Näſſe, —— e ſie nicht geteert zu 
werden brauchen. Durch kunſtliche Kräuſelung wird 
aus A. aud gutes Polftermaterial fiir Mobel bereitet. 

Wlotholz, aud Paradiesh holz und Calam: 
bac genannt, ijt eine fefte, bargige, fic) fett anfüh— 
lende, leidt brennbare und im brennenden Zu: 


Wloéhanf — Wlotden 


secre einen angenehmen benjoéartigen Gerud ver: 
reitende Subſtanz, welde * bisweilen oh 
nern de3 Stamm’ ber Excoecaria Agallocha L, 
eine yu der Familie ber Cuphorbiaceen geborem 
ben Baums Ojtindiens und der Molutten, findet, 
im öſtl. Aſien — ein ſehr koſtbares Arzneimitte 
ilt und von den Orientalen als Riudermitte 
ochgeſchäzt wird. G8 tommt nur felten nad 
ropa. Der cares Baum enthalt einen 
etelhaft riechenden Mildjaft von fo brennend (dar: 
ie Gi ** daß er, wenn er ins Auge gelangt, 
ie heftigſte Entzundung —— und felbjt Blin: 
heit veranlafjen fann, weshalb diefer Baum vor 
den Gingeborenen auc) Blend: oder Blinddaur 
5—— wird. Am meiften find die Holjfaller te 
efabr ausgefebt, von feinem Pilea geſchadi 
gu werden. Innerlich bewirlt der lehtere hetize? 
Erbrechen und Purgieren. Diefelbe harjige Maik 
oder eine febr dbnlide ſcheint aud von dem in Go: 
dindina heimiſchen Aloéxylon Agallochum ju 
tommen, einem — * * — —* 
iniaceen. andel erſcheint ibrige 
em — — das Adlerboly, doe 
Hol; verfdiedener Urten von Aquilaria (j. d. 
Aldger heißt in der Rirchengel ichte etme gegen 
Ende des 2. par, namentlicy in Hleinajien, ade 
wabrideinlid) aud in Rom verbreitete Sette, wel 
in Jefus nur einen natürlich erjeugten Menſce 
fab, der aber wegen feiner volltommenen fittia 
Cntwidelung Sohn Gottes genannt worden a 
Diefelbe erfannte daher das gerade damalé j# 
—— allgemeiner Anerlennung in der Kirche oe 
angende Gvangelium des Johannes, in welder 
Chriftus als der ewige gottliche «Logos» beyia 
net wird, nidt an und verwarf mit dem Goom 
ge aud die ibrigen nach Johannes benannie 
driften, namentlic auch die Apotalypfe, inder 
fie an beiden re eine nidt * doga. 
tiſche als vielmehr ** Kritil tibte und allecis 
Ungefdidtlidteiten und Ungereimtbeiten in thee 
ju entbeden meinte. Den Ramen W. hat der Ke 
chenlehrer Cpiphanios * Derſelbe de 
eg —— fowobl folde, welche den got 
iden Logos verwerfen, als aud) ſolche, denen & 
an verniinftiger Einſicht feblt. tag 
Alogie (gre.), Raſidisloſigkeit, Nichtbend 
tung; Unvernunft, Uniberlegtbeit; alogil® 
widerfinnig; alogiftifd, unidberlegt, unde 
VO de geenmagige Seino cm 
vi (frj.), der geſetmäßige Feingebalt e 
Alotden oder Aloaden bee in der gried 
Mythologie die beiden Sohne der Iphimedeia und 
deS Pofeidon, nad) dem Aloeus, dem Gemabl 
ihrer Mutter. Sie waren Rieſen von auberct 
dentlicher — und Sraft. Wunderbar fre 
fibermadtig erjtartt, bielten fie Ures 13 Dlonai 
in einem ebernen Fab gefangen, bid ibn Herme 
liftig befreite. Als fie neun Jahre alt waren, 0 
fudjten fie (wie die Giganten, mit denen fie dom 
aud vermiſcht werden) den Himmel a mes 
Sie turmten deshalb den Offa und den Peliet 
aufeinander und beide auf den Olomp, fee 
ann aber durd die Pfeile von Apollon. Aud 
wird — daß fie nach dem Befip der Artem! 
(und Hera) tracjteten und daß jene in Geftalt eae 
Hirfdtuh mitten zwiſchen ibnen hindurdipra%s 
worauf fie, mit ben Speeren nad dem 21m 
werfend, ſich — ſelbſt töteten. Dam 
erſcheinen fie aud unter den unglidliden Barer 


Alopecurus — Up (die Sdhwabifde) 


in ber Unterwelt. Außer diefen Sagen finden fid 
dei den Witen nod) viele lolale Mythen, worin die 
A. aud eine fulturfreundlide Thatigteit entfalten. 
hrem Weſen nad erfdeinen fie alg Damonen des 
tharen Bodens und des Wderbaues. 

Alopeotrus L. (Fuch sſchwanz), Gattung 
aus der Familie der Siifgrafer (Gramineae), mit 
bet Rnofpe — Blattern und cylindriſchen, 
cbrenattigen Riſpen mit fpiralig geftellten fijten 
und mittelgropen, einblitigen Ahrchen, deren Achſe 
nicht fiber die Bite verlangert ijt. Die tabnfirmi: 
gen Hullſpelze find [anger als die Bliten, getielt 
und im untern Zeile verwadjen; dad ſchlauchartige, 
auf dem Riden begrannte Dedblatt ijt um die 
Blate gerollt und mit feinen Randern gleidfalls 
am Grunde verwachſen. Vorſpelze und Perigon: 
blatter feblen meift, die Griffel jind am Grunde oft 
vermadien, die Narben fadenférmig. Die Fuchs: 
idmanacten find gum Teil gute Futtergrafer. Be: 
ordets gilt dies vom Wiefenfudsfdwan;, A. 
pratensis L., weldper auf mäßig feudjten Wiefen, 
Gragplagen, an Grãben u. f. w. wadft und gu den 
am jeitigiten im Friibling blibenden Grafern ge: 
dort. Andere Arten gelten als Untrauter, wie der 
Adetfuchsſchwanz, A. agrestis L., ber ges 
tniete Fudsfdwanj, A. geniculatus L. u. a. 
(ard.), bas Schwinden der Haare, 

befonders am opfe, ſ. Haare. 
8 (Marimilian von), ruff. Diplomat, geb. 
21. 1748 ju —— in Finland, ſtudierte 
bo und Gottingen Barret: wurde aber 
tenn Setretir des Grafen Panin, welder ihm die 
Stellung alg Direftor der ReidStanglei in Peters: 
burg veridafite. Er ging als ruff. Gefandter 1783 
mag Cutin jum Furſtbiſchof von Lubed, 1790 nad 
Berlin, nachdem er friiber in Petersburg die Pri: 
vattorre|p ms des damaligen Grobfiirtten Raul 
mit Fredrid II. geführt hatte. An dem preuß. 
Hoje, ben er der ruff. Politit geneigt madte, ge: 
wann ¢r die befondere Gunſt des Konigs Friedrid 
{m I. und entwidelte unter den ſchwierig— 
fien Zeitverbaltnifjen grofe Gefdidlictert, ſodaß 
tr jelbft nad dem Frieden von Bajel (1795) in 
Risderjadien verblieb und 1802 feine Stellung in 
Serfin {3 übernahm. Fruhjahr 1807 
wurde er mit einer auferordentliden Miſſion nad 
London betraut, wo jedod) der Hriede von Tilfit 
ſemer Thatigteit febr bald ein Stel fegte. Nad: 
tem er nod) dem Yadener nanan eigewobnt, 

t 


Dandte er fidh 1820, zur Wiederberitellung feiner 
Gejundgeit, nad Franffurt a. M. Hier hard et 
16. Mat 1822. — David, Graf A., Bruder ded 


vorigen, geb, 1769 ju Wiborg, wurde * der 
Alnarſchule gu Stuttgart erzogen und durch fei 
men Bruder der Diplomate I— Er war 
188 ruff. Geſandter bei Guftav LV. von Schwe⸗ 
ben und wurde auf befjen Befebl beim Ginfall der 
hen in Finland wegen angeblider Beſtechungs— 
——— ſchwed. Armee verhaftet, aber nad 
der ng des Konigs von ſeinem Monarchen 
entſchadigt und in den Grafenftand er: 
com. Rachdem er 1809 im Verein mit dem 
eidetangler Remjanow ben Frieden zwiſchen 
SEveden und Rußland abgeidlotten, ging er 1811 
Geſandter an den wiirttemb. Hof und wurde, 
tagbem er 1813 alg Generalfommifjar der verbiin: 
deten Heere fungiert hatte und kurze Beit Militar: 
geuverneur von Yotbhringen gewefen war, nad) bem 
driedensſchluß gum Gefandten in Berlin ernannt, 


453 
welden Poften er bis gu feinem Tode, 13. Juni 
1831, befleidete. ſſ. Wel ft 


Aloft, Stadt in der belg. Provins Djtflandern, 
Aloysia Schau., Gattung fiidamerif. Pflanzen 


aus der Familie der Verbenaceen, gewöhnlich zu 
Lippia L. —— von denen ſie nur a die 
fdlantern, loderbliitigen Ähren, die fleinen, ſchma— 


len Dedblattden und den ri dicht bebaarten 
Kelch verfdieden ijt. Es find Halbftrauder mit ru: 
wet hg Bweigen, gegen: oder —— 
rauhen Blättern und rohrenférmiger Blumentrone, 
deren fchiefer —— Saum faſt zweilippig 
iſt. A. citriodora Orteg. (Peru) befigt nad Citro⸗ 
nen duftende Blatter, wird unter dem Namen 
Punſchpflanze oft im Kalthauje tultiviert und 
bigweilen jum Barfilmieren des Thees benugt; in 
Südſpanien ijt fie als Gartenpflanje verbreitet. 
Alp, Alb, aud Raubhe oder Schwäbiſche 
Alp und Schwäbiſcher Yura genannt, ein 
etwa 150 km lange’, 30—37 km breited Gebirge, 
morte awifden Nedar und Donau gelagert, die 
Waſſerſcheide zwiſchen der leptern und dem Rbeine 
bildet ver! = gana ju Wiirttemberg gehirt. Mit 
ber — [bed bei Sulz beginnend, wo nur das 
enge Nedarthal fie vom — trennt, zieht 
ie ſich durch die hohenzoll. Lande ſüdlich von 
rad, Göppingen und Kirchheim bis gu den Tha- 
lern der Brengy, des Kochers und der Sart bin, 
tiber welde hinaus fie burd niedrige Höhenzuge 
mit dem Steigerwald in Bayern in Verbindung 
edt. Die A. bildet cine von SW. nad RO. 
reichende, wellenformige, wafferarme und nur 
von wenigen engen, tief eingeriffenen Thalern 
durchfurchte Bergplatte von dburdhfdnittlid 650— 
750 m Höhe. Nad MN. gu fallt das Gebirge in 
fteilen, jerriffenen, oft impofanten Felswänden 
und abgefprengten, pyramidalen Bergtegeln ober 
vorgebirgSartig einragenden Bergzacken = fdhwab. 
Terraffe ab, während es fid auf der Sildfeite gu 
bem bodgelegenen Donauthale allmablid v 
fladt. Beide Ubdadungen find durd — 
Thaler vielfach gegliedert, deren Gewäſſer teils 
der Donau, teilS dem Nedar oe und beren 
—— Anmut, Erhabenheit in grellem 
egenſatz gu der Hochfläche des Gebirgs ſtehen. 
Den ere Teil der A. und die höchſte 
Maffenerhe wn welde —— das Plateau der 
Baar mit dem Schwa e verbindet, bildet der 
im Volksglauben die Rolle ded Blodsberas ſpie⸗ 
lende Heuberg, eine 22 km lange, 15 km breite, 
fable —— die im Oberhohenberg Lg m), 
bem Deilingerberg (1016 m), dem Schafberg 
1018 m), dem thlattenbera (1002 m) und ber 
oden mit bem Lodenftein (964 m) die höchſten 
Gipfel des ganjen Bugs, ſämtlich didt am Nord: 
rande aufragend, jomie den höchſten bewobhnten 
Ort desfelben, Burgfelden (in 920 m Hihe), ent: 
halt. Swifden der Beera und Sdmieda liegt 
bas Hart oder Hardt, 845—910 m hod. Dann 
| folgt bid gu der tief eingefdnittenen, von der 
| Stuttgart: Ulmer Eiſenbahn —— Thal⸗ 
ſchlucht der Fils die A. oder Rauhe A. im en: 
ern Ginn (650—750 m bod), worin der mit 
den: und Eichenwald beftandene Ropberg 874m, 
djtliher der Hobe Neuffen 731 m hod auffteigt. 
Die ſadwärts, zwiſchen der Sdhmieda und Blau, 
nad der Donaujeite oberbalb Ulm aero gene 585 m 
hobe Senfung de Plateau heipt Hod jtrap (nad 
einer rom. Heerſtraße). Oſtwärts an die eigentlide 


ver: 
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A. fhliebt fi vom Fils: bis gum Koderthal das 
715 m hohe Aalbuch und daran bis gegen Nord: 
lingen und bis jum Waornigthal bas Hardt: 
feld, aud Hartfeld und ee enannt, wel: 
83 an der Nordoftede im Braunenberge ju 726 m 
obe auffteigt. Viele der ifoliert age i ti 
PBajalt: und Phonolithtegel, welche Aberra}dhende 
Fernfidten gewabren, find mit Ruinen von Bur: 
gen und re oa beriihmter go wang — 
giant, wie Led fire m), Redberg (702 m), 
teuffen (731 m), Achalm (701 m), Hobenftaufen 
(695 m) und das unter Friedricd) Wilhelm LV. wie: 
— Schloß Hohenzollern (866 m). 
ie A. iſt ein aus regelmäßigen Flötzen be— 
La pane Suratallgebirge, reich an Verfteinerungen 
und merhwiirdigen Hdhlen, deren über 30 gezählt 
werden. Unter diefen find bervorjuheben: die 
Höhlen von Tuttlingen, Munjingen, Urad, Er— 


pjingen, das Sibyllenlod auf dem Tedberge, die 
Grebenter öhle, das — bei Sontheim, 
das Nebelloch bei Pullin en u.a. Der Fup des 


en eine Fille von Wein und Objt. Der höhere 

eil ijt mit —— beſtanden. Die obere 
Hodflade, namentlich in den Oberämtern Mun: 
ſingen, Urach und Blaubeuren, die eigentliche 
Rauhe A., welche durch Unfreundlichkeit des Kli— 
mag, dürren, fargen Boden und diinne Bevölle— 
rung abjtidt, ijt nur gum Unbau von Roggen, 
Flachs, Hafer, Farbepflanjen und Kartoffeln ge: 
eignet, dagegen mit ce weitgeftredten Weiden 
det og t giinftig. Much wird bier eine dauer— 
hafte Rajje von Pferden gephdhtet. Ginen eigenen 
—— bilden die Schnecken (Helix poma- 
tia), welde, befonder3 in dem Hart, in den Wal: 
dern gefammelt und in Sdnedengirten auf den 
Winter zur Verfendung aufbewahrt und in unge- 
heuern Quantitaten die Donau hinabgefdidt wer: 
den. Die Bewohner find ein kräftiger Menſchen— 


Gebirgs und die Thaler jind frudtbar und abe 


flag, der alte und yo Sitte —— hat | D 


und mit der innigften Liebe an feiner Heimat 
hingt. Die Zabl der Übergänge und Kunſtſtra— 
ie iſt groß. Cine führt am Weftende von Tutt: 
ingen nad) Rottweil, eine andere von Sigmarin: 
gen nad Tübingen, eine von Ehingen nad Stutt- 
gart und von Ulm nad Urad, keine derfelben ift 
jedoch von militarifder oder kommerzieller Wid: 
tigfeit. Bon Eiſenbahnen gehören bierber: die 
Linie Stuttgart: iebridshoren, von wel 
Strede Gippingen-Geislingen auf das 
inauf und Geislingen- Ulm von demfelben hinab— 
fihrt; die Remstha KP —— von Gmünd bis 
drdlingen am nordl. bhan e der A. hinläuft; die 
Brenzbahn, welde auf der Strede Malen - Heiden: 


ebirge 


heim die ag Auslaufer durchſchneidet. Bol. | d 


Frölich, «Die Sdhwabifde A.» (Stuttg. 1872), 
ip, in Tirol und den ndrdlid) angrenjenden 
Gebieten aud Aim genannt, heißt in den Alpen— 
landern ein mit Gras und Kraͤutern bewadjener 
Weideplas (Matte), welder wegen feiner Babe, 
Abgelegenheit und Unzugänglichkeit wahrend des 
Winters weder von Menger nod Vieh bewobhnt 
werden fann. Den Futterbeftand der fitdeurop. 
Alpen bilden hauptſächlich: Wlpentlee (Trifolium 
alpinum), Wlpenwegerid) oder falfdes Adelgras 
(Leontodon aureum), Traganth (Astragalus cicer 
und aristatus), PBerg{dwingel (Festuca montana), 
Taumantel (Alchemilla vulgaris), Gdjafgarbe, 
Habidtstraut, Hopfentlee, Schnedenklee, Bitter. 


er die | e3 


Alp (Weideplag) — Alp (mediziniſch) 


gras, Alpenlieſch, ape ay Bodsbart, Pri 
mengras, Borſtgras und die Warrjteduter: : 
tian, Nieswurz, Steintlee, —— u. ſ. w. Das 
beliebteſte und berühmteſte se wigan ift bie 
Muttern oder Alpenbärwurz (Meum mutellina), 
Un Berghaingen gelegen oder ‘Plateaur bildend, find 
die Alpen an Grofe fehr verjdieden; mande tin: 
nen nur fünf, andere Hundert und mebr Ril 
einen ganjen Sommer hindurch ernadbren. Qoeer 
Lage nad unterfdeidet man Boralpen, welde 
nicht fiber 1000 m bod fliegen und ond pe fo 
gewinnung benugt werden können, Miltelalpen 
von 1000—1750 m und Hodalpen, welde bi 
2500 m und dariiber binanjteigen. pon 
größerm Umfang find in verſchiedene Weideſtrich 
com, Binh ihrer fruhern oder ſpůten 

* find bie Alpen in Staffeln eingeteilt, 

ewöhnlich in cine untere, mittlere und ober. 
ie cea —* mer, zu —— * 
ang Suni, ſobald ber Schnee g olzen ift, ver 
oben oH — — we 3* 

nfang Auguſt die obern. gleicher Weiſe ve 
ährt man auch wieder ‘eats: ſodaß die 
iit 17—21 Woden betragt. Die Beji 
ber A., die Alpauffahrt oder Ulpfahrt genanm, 
owie bas Verlaſſen derjelben im Herbft, die tb 
abtt, gibt in meiften Gegenden Ania p 
ejtlidteiten. Die Alpen find teils Gigentun 
genet Gemeinden und werden von 
emeindegliedern gemeinſchaftlich benugt ove 
von der Gemeinde verpadtet (Gem u 
teils gehören fie einjelnen eigentiimlid zu —* 
vatalpen). Die und ſchroffſten Alpen 
— Schafe und Ziegen weiden, be 

n Schafalpen. 

Alp oder Alpdriiden, Alb —— 
cauchemar, engl. night· mare), ijt ein im, 
tenes Rranfheitsfymptom, weldes nur im 
eintritt, ein tranthafter, bedngjtigender Traus 
er davon Befallene glaubt unter einer auf itn 
liegenden Laft erjtiden gu miiffen, und die 
dieſes bedngjtigende Getiibl erregte Ginbilbung?: 
traft fieht, wenn fie durch den Wberglauben @ 
diejer Richtun pendbrt worden, oft einen mip: 

teten Unbold (%.), der den Sdlafenden cui 
iefe Weife qualt. Der Betroffene vermag {elbi 
unter den beftigiten Willensanftrengungen ni 
fid) zu bewegen und um Hilfe gu rufen; geling 
ibm aber, einen Schrei auszuſtoßen oder die 
Dede von fic) gu werfen, fo ift aud der Anjal 
(ber Traum) voritber, und ber Kranle ermagt 
unter bem Gefihl der singh und meift in 
gebadet. Urjaden des Ulpdritdend find 
tigteit, Drud enger Keidungsftide Schlafen oui 
em Hilden oder mit ben Armen ws ben Be 
—— bes Ra —— mee bem Schlafen 
geben, ungewobhnte ag ¢, ſchwere B 
u. ſ. w. Die — ben meiſten Gallen beim Wy: 
— au — — erſt — 
gende Ge erjeugt, entſteht 
laͤhmenden Drud, der —— Mageninhali oder 
andere Urſachen auf ben nervus vagus, welchet pu 
gleid) al3 Nerv far die Atmungsweilzeuge fur 


iert, ausgeübt wird. bes ber Bermeibung 
foal en — eht aud der Haupttet 
er Behandlung, fofern nidt etwa organifdhe Ver 
anbderungen, namentlid) im und in der 
Lungen, zu Grunde liegen. Golde Rrante miner 
einen Sdlafgenofien haben, der fie, fobald fie im 


Alpata — Alpen (Gebirge) 


Traume ftdhnen, fofort wedt und berubigt. Der 
A. war namentlid im Mittelalter der Gegenjtand 
des Uberglauben3 und wurde dem Ginflufje von 
— —* (Alben), Nachtelfen zuge— 
ſchrieben, oft ſogar mit dem Teufel ſelbſt in Zu— 
ſammenhang gebracht. Auch jetzt iſt dieſer Aber— 
glaube in manchen Gegenden Deutſchlands noch 
nicht gan; geſchwunden. Bgl. Wuttke, «Der deutſche 
Vollsaberglaube der Gegenwart» (2. Aufl., Berl. 
1869); Cubafdh, «Der A.» (Berl, 1877), 
Mipata oder Paco (Auchenia Paco), eine der 
vier Arten, in welden das amerif. Lama auftritt. 
Die drei andern heißen: Huanaco (A. Huanaco), 
Lama (A. Lama) und Vicuña (A. Vicunia), Das 
A. findet fid nur als Haustier; es ift Heiner als 
das Lama und ähnelt in feinem Rirperbau am 
meijten dem pec bat aber einen längern Hals 
und einen jierlidern Kopf. Sein Blied ift febr 
lang und augnehmend weid; an den Seiten des 
Rumpfes erreidht das Haar eine Lange von 12— 


15 cm. Die —— iſt meiſt entweder ganz weiß 
oder ſchwarz, doch gibt es aud braune und ge: 
ſchedte. In ihrem Vaterlande (in den Cordilleren 


in Peru und Chili nidt unterhalb einer Höhe von 
2500 m, in Patagonien dagegen auc in der Chene) 
balt man bie Tacos in grofen Herden, welde 
das — Jahr auf den Hochebenen weiden; nur 
ur Schuͤr treibt man fie nad den Hütten. Ihr 
lied ijt bad einjige Gute am ganjen Tier. Zum 
Lafttragen oder andern Urbeiten fann man das A. 
nidt, wie das Lama, verwenden, weil e3 an Stor: 
rigteit alle fibrigen Mitglieder feiner Familie weit 
iibertrifjt. Wenn eins von der Herde getrennt 
wird, wirft e3 fic) gu Boden und ift weder durch 
Sdhmeideln nod durch Schläge zu bewegen, wie: 
der aufzuſtehen. Gingelne fdnnen daber blob fort: 
gejdajft werden, indem man fie den Herden von 
Yamas oder Schafen beigibt. Die Wlpata: 
wolfe, langer, aber nidt fo fein als die Vicuña— 
wolle, zeichnet fid aus durch Nerv und feidenarti: 
gen Glanj. Diejelbe ift nicht oe fondern 
nur gewellt, ziemlich ſchlicht und liefert ein febr 
geſchaͤztes Kammgarn. Die Dide ded rs be: 
tragt 0,020 bid 0,0s1 mm; das weife Alpakahaar 
[apt unter dem Mifroffop ein —— unter⸗ 
brochenes Mark erlennen, was als charalteriſtiſches 
Unterſcheidungsmerkmal zwiſchen Schafwolle und 
A. benußzt werden kann. Das 3—4 kg ſchwere 
Blies, welches ſeiner Ungleichmäßigleit wegen 
ein äußerſt ſorgfältiges Sortieren erfordert, wird 
als Kette zu Tibets verarbeitet. Die Wolle, welche 
bis Anfang des 19. Jahrh. für Europa wertlos 
war, bildet jest einen der vorzüglichſten Ausfuhr⸗ 
artifel von Peru und Chili. Grofe Fabrifen sur 
Berarbeitung derfelben, mit mebrern Taufenden 
von Arbeitern, finden fid jest in England bei 
Bradford, wo Titus Salt hierfür eine befondere 
Art von Spinnerei und Weberei erfunden hat. 
Wile Verſuche, die bis jest von Englandern und 
Franzoſen gemadht wurden, das Tier in Euro 
od — are gu afflimatifieren, find feblgefdla- 
gen, weil man vergaß, dab bie A. nidt Tiere 
der Ebene, fondern de3 hidjten Gebirgs find, wie 
die Gemfen, und grofer, freier Weiden bediirfen. 
fa, Legierung, ſ. unter Alféenide. 
Alpaͤr, ungar. Dorf im pefter Romitat, in der 
ace von Recdfemét, ijt in der ungar. Gage und 
Didhtung viel genannt, weil hier der angeblide 
Entideidungstampf zwiſchen dem ungar. Ober: 


455 


anfiibrer Arpad und dem Bulgarenfirjten Zalän 
ftattfand, wodurd) die Niederlafjung der Magyaren 
in Ungarn gefidert wurde. 

_ Al pari, og d. h. gleich, ein aus dem Stas 
lieniſchen in die deutſche Handelsſprache überge— 
gangener Ausdrud, der ſich zunächſt auf den Stand 
der Geld- und Wedjelturje bezieht. Der Kurs 
oder Preis ſteht pari (al pari), wenn fein Stand 
ein folder, daf die Dtenge edeln Metals, welde 
man fiir eine Geld: oder Wechſelſumme gibt, der 
Menge edeln Metalls, welde in eben diejer Geld: 
fumme enthalten oder durd die Wedfelfumme am 
——— ake repräſentiert wird, pleids ijt. Die 

jablung des Raufpreijes fowie die Auszahlung 
einer Wechſelſumme am Zielplage tann allerdings 
pauls aud) in —— erfolgen, diefes aber ver: 
pridt dann den betreffenden Metallbetrag, wenn: 
qleid) e3 nicht felten im Werte (Preiſe) hinter 
dem Metallgelde guriidjteht, dann alfo jeineieits 
dieſem gegeniiber den Pariftand nidt behauptet, 
in weldem Falle es nad ſeinem Kursſtande ange: 
rechnet wird. Sofern der Kurs einer Miinje, 
eines Papiergeldes oder einer Wechſelſorte den 
Parijtand hberfdreitet, pflegt man gu fagen, dah 
er iiber pari ſtehe, und der Mebrbetrag bildet ein 
Aufgeld (Ugio); wenn er aber den Parijtand nidt 
erreidt, fagt man, er ſtehe unter pari, und der 
Minderbetrag bildet einen Berluft — der 
oe Geld: oder Wechſelſorte. Auch bei 
Wechſeln, welde auf die namlide Geldforte lau: 
ten, die in dem Orte ihres Kaufs die Rednungs- 
wabrung bildet, fowie bei StaatSpapieren, Uftien 
und Papiergeld folder gleidartigen BValuta, tom: 
men jene Uusdriide vor, da der Preis aller diefer 
Raufobjette ein wedfelnbder ift. 

[pdriiden, ſ. Al mee). 

Wlpen, das dusgededntelte * ſtem Euro⸗ 
as, welches den eigentlichen Kern dieſes Erdteils 
ildet, erhebt ſich auf einer Grundfläche von etwa 

300000, mit Ausſchluß der Vorlander nur 200000 
qkm, rect in der Mitte zwiſchen Aquator und 
Nordpol (zwiſchen 43° und 48° nördl. Br. und 
22° und 37° Oftl. 2.) und gieht fic) von der Küſte 
de3 Mittelmeers in einem grofen Bogen nad N. 
und dann nad OND., ſodaß es die Tiefebene des 
Po auf der Nordfeite umgrengt. Die eingelnen Ge: 
birgStetten, aus denen das — beſteht, haben 
faſt fiberall die —— von WW, nad ONDO., 
nur im ſudoſtlichſten Teile tritt die Ridtung WRW. 
nad OSH. ein. Die höchſten Maſſen de3 ganjen 
Syſtems finden fid da, wo e3 am fdmalften ijt, 
—————— Genf und Jvrea. Während fie an 
dieſer Stelle von einer etwa 150 km langen Quer: 
linte durchmeſſen werden, ſchwillt die Gebirgsmaffe 
weiter nad O. bin, indem der Sudrand in bie Ebene 
vortritt, im Meridian von Verona zur doppelten 
Breite an. Noch Hftlider tritt der Siidrand wieder 
uriid und umfaumt in der Ferne das Nordufer des 
Moriatifden eers bid gum Meridian von Udine, 
wo dann das Gebirge mit feiner verdinderten Strei⸗ 
chungsrichtung bid an die Kijte des Meers tritt. 
Die Lange des dufern Ulpenrandes betragt 1500, 
die des innern 1100 km, Wabrend die im S. vor: 

efagerte Ebene in Padua 12 m, in Verona 51 m, 
in Mailand 120 m, in Turin 230 m Meereshihe 
bet erhebt fic) die im N. vorgelagerte zu 300—600 m 
im Mittel ju 450 m). Den dupern Fuh bezeichnen 
der Lauf der Rhine von der Mundung derfelben bis 
Genf, die Reihe der ſavoyiſchen und ſchweiz. Seen 
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Alpen (Gebirge) 


(Bourgetice 231, See von Unnecy 447, Genferfee | aus fedimentdren Gefteinen entftandenen 


375, Thunerjee 560, Vierwaldftatterfee 437, Huger: 
fee 417, Zuricherſee 409, Bodenfee 398 m Habe), 

er bayr. Seen (Kochelſee 604, Te oie 726, Chiem: 
fee 513 m Höhe) und der Lauf der Donau von der 
Innmündung bis Wien. Cine ähnliche —— 
mit —* ausgefüllte Querthaͤler, welche von S. 
in die Alpen hineinreichen, bezeichnet in der Mitte 
ber Alpen den Südfuß Lago-Maggiore 197, suas 
nerjee 271, Comerjee 213, Iſeoſee 189, Gardajee 
61 m Hobe). Nady O. treten die Alpen faft fader: 
formig augeinander, indem fie fic) in den Chenen 
Ungarns verlaufen, welde ihrerſeits zwiſchen die 
langgeftredten Ausläufer gungenartig eingreifen. 
Oſtuich vom Quarnerobufen fteben fie an der obern 
Rulpa mit den nordweſtl. Gebirgsgliedern der Bal: 
fanbhalbinfel in Verbindung. 

Die Alpen find bis in 220km Entfernung ſchwach 
am Horizonte fidthar, von N. her juerft bei Frei: 
fing. Bom Frauenturme ju Minden, das 45 km 
ja, Mo liegt, fiberfieht man fie vom Vorarlberge 
bis jenfeit Saljburg; vom 989 m hohen Peiffen: 
berge, in Sitdbayern, vom Hodfentis bis gum Groß⸗ 
glodner; vom 1283 m hohen Weifenftein, bei Solo: 
thurn, vom Daupbhiné bis gur Grengt von Vorarl: 
berg. Die berihmtejten Ulpenpanoramen auf der 
son gewabren der Rigi (1800 m) am Vier: 
waldjtatterfce und der Schafberg (1780 m) im N. 
bes Uberfees im Saljfammergut, auf der Südſeite 
ber Monte: Generofo (1695 m) bei Mendrifio. Yn 
der tiefer gelegenen Po⸗Ebene erſcheinen die Alpen 
imponierender als von N. her. Vom Turme des 
Mailänder Doms überſieht man ſie vom Monteviſo 
bis zu den Gipfeln an den Quellen des Oglio, und 
vom Marfusturme gu Venedig vom Ottles bis 
fiber den Terglou hinaus. 

Die Wlpen find, wie der Kaulaſus und die Pyre- 
näen, ein Rettengebirge; —— aber der Kauka— 
fus nur aus wenigen Parallelfetten mit anliegen: 
den Hochflächen beltebt und die Pyrenden nur zwei 
in det Mitte übereinandergeſchobene Hauptyiige 
aufweifen, bilden die Alpen ein vielgliederiges Sy— 
ftem von Mafjengebirgen und Retten, die fid in 
einet halig gefriimmten Linie aneinanderreihen und 
durch breite Langenthaler und tief eingefdnittene 
Querthäler voneinander gefchieden werden, Der 
innere Rand des x eg og fallt im weſtl. Teile 
fteil aegen bie Po⸗Ebene ab; im öſtl. Teile, vom 
Lago: aagiore an, vermitte[n niedrigere Gebirge, 
Vor: und Nittelalpen, in abnlider WMeife ben all 
mabliden fibergang gum Tieflande, wie am äußern 
Rande den {ibergang von den Hodalpen zum Thal 
des Rhine, der ſchweiz. und bayr. Hodebene und 
jum <a t Donau. Man unterfdeidet demnad 
in ben Ulpen nad der Hohe drei Stufen: Voralpen, 


meift bewadfene Bergziige von 800—1800 m obe, RK 


Mittelalpen, 1800—2400 m, teils felfig, teils be: 
wadjen, und Hodalpen, über 2400 m, entweder 
fteile, nadte Felſen, ſpärlich mit Flechten und Alpen— 
frautern bewadfen, oder weitausgedehnte Firn⸗ 
und Gletſchermaſſen. Die durchſchnittliche Ramm: 
eae ber Hodalpen betragt 2000—2400 m und vers 

alt fid) zur Gipfelhdbe ungefähr wie 1: 2. 

Die Felsarten der Ulpen find teils tryjtalli: 
niſch, teils fedimentir. Pa jenen gehören die ver: 
fchiedenen Granite, der Syenit, der Porphyr, der. 
Serpentin, ferner Gneis, Glimmerfdiefer, Horn: 
blendfdiefer, Tallſchiefer, an die Fig Na die an: 
dern metamorpbhifden, d. 5. durch Umwandlung 


bie grauen und griinen Schiefer, die aki Rall: 
—— Dolomite, Gipſe u. ſ. w. anſchließen. Bor 
en eigentlichen Sedimentgeſteinen ijt die altel: 
Formation der primadren Cpode, dad Übergang 
gebirge, nur in den öſtl. Alpen mit Sicherheil nad: 
gewiejen; in ben Mittels und tag eee t 
wabrideinlid burch metamorphijde Geſteine ver 
treten. Sur Steintohlenformation —— die Un: 
thracitfdiefer der weftliden und die Roblentalfiten 
der oft age Bon fetundadren Formationen fr 
det fid bie Trias, vertreten durch rote und grin 
Schiefer und Konglomerate, fdwarje und grove 
Raltiteine und Dolomite, am ſtärkſten in den i: 
liden, fchwach in den weitl. Alpen entwidelt. de 
Lias der Ulpen ijt gewöhnlich ein fefter 
und findet fic) faft in ihrer ganzen brung. 
Von den eigentlid) juraffifden Formationen it be: 
onders der mittlere Sura, durch graue bis ſchoatze, 
idte oder fer tryftallinifde Kalle (Hoaged 
talt) und Gijenfteine vertreten, ſehr ftart entwidelt; 
er bildet ein breites Band um den Weft: und Ror: 
rand der Alpen vom Ligurifden Meere bis yur Do- 
nau; in den Berner Ulpen erbhebt er ſich gu mado: 
gen Gipfeln, die in der Blumlisalp 3670 m, m 
vordern Wetterhorn 3703 m Hobe erreiden, Te 
Kreideformation findet fic), den juraffifden Getil: 
den ** ert, in großer rete ie ju beiden 
Seiten [pengugs, hauptfadlid) durch fdmere 
bid graue, ſchieferige Ralte (Néocomien) oder duré 
graue, fompatte Raltfteine (Schratten- und Set: 
wertalt) vertreten. Un die Kreide fdlieben fid Ie 
tidr peep Barr aga eee por —— 
ichten u yſch, erſtere aud feinlörnigen, grou 
—— en, —— —— 
und bell: bis dunfelgrauen Sandſteinen beſtehend 
legterer aud —— bid ſchwarzen Kallthen 
{diefern, abwedfelnd mit Kallbreccien und dunt: 
auen, feſten Gandjteinen. Diefe Schicten lafie 
id in Geftalt eines langen ſchmalen Banded, 
von den neogenen oder Molafjeaebilden —— 
oe ijt, auf bem ganzen = und Nordabher 
er Alpen verfolgen und find aud auf — 
entwidelt. Die eo 0 Tertidrgebilde, die fd a 
ben Nordrand der Äpen anlegen und mur im ot 
lichſten eile in die Thaler derſelben * 
befteben hauptfachlich aus griinlid- oder blaulg 
grauen Sandjteinen und aus — * (Ra: 
gelfluh), von denen die erjtern merit den fibergans 
wif [pen und ibren ndrdl. Vorlandrs, 


en den A oriane 
ie [egtern die duferften Retten der eigentlides 
ga pes fer befeben be Alhen ot 
n und ganjen i 
einem Froftalliniiden ae, umgeben von einem 
Rantel — —— Bile taal 
ern bildet aber nicht ein zuſammen 
es, fondern teilt fig a eingelne GCentralmafes, 
ie durch geſchichtete Gefteine voneinander gettenn 


{t Gtuber im 
Gebiete ber Schweizeralpen 12, Defor im game 
Ulpengebiete 36, Sie efteben alle h fie 
aus Granit und Gneis, aud Syenit und Glimme 
fice, unb bien mit ben fe umorienng Se 
ern die Mittelzone der a ee eg und — 
wird dieſelbe von groei Rebenzonen ſedimenn 
Gefteine begleitet. Dieſe geognoſt. Dreiteilung 
Alpen tommt aber in den Oftalpen gut 
—— im weſtl. Teile des innern an bit 
bed fcbliebt ſich die ſudi Mebengone fo ena 


werden. Golder Centralmaffen 
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Alpen (Gebirge) 


Mitteljone an, dab jene gu teiner jelbjtandigen Ent: 
widelung gelangt, oder aud gang feblt, fodaf der 
Gneis und Granit der Centralmafjen unmittelbar 
an bie Po⸗Ebene anjto Erſt djtlid vom Lago: 
Maggiore entwidelt fid der Vorwall von Kalk: und 
Dolomitmaffen in gréferer Madtigteit, um fid 
obne fernere Unterbredjung mit raſch gunehmender 
Breite bis gum Oſtende der Alpen — 
Die Bedeutung dieſer Centralmaſſen für den Auf⸗ 
bau der Alpen wird von ältern und neuern Geolo— 
en ſehr —— aufgefaßt. Jene ſchreiben den: 
eine altive Rolle zu: durch das Aufſteigen 
troftallinifden Kerne infolge eines Druds von 
unten wurden die Sedimentgefteine teil3 oy 
wanbdelt, teils in ihrer Lagerung — Die Er⸗ 
ebung der Centralmaſſen durch Druck von unten 
t mit überall mit derſelben Intenſität ſtattge— 
nden. An den Enden der Alpentette find die try: 
tallinijden Kerne nidt nur weniger zahlreich, fon: 
tn aud weniger hod als in ber Mitte; die Kern: 
mafjen haben fd bei ihrem Aufſteigen barauf be: 
idrantt, die —— zu heben, welche ſich 
nur einfach auseinanderthaten, um jenen den Durd: 
ag geftatten. Anders mute fi bie Sache in 
der Mitte der Rette geftalten. Die Centralmaffen 
oder froftallinijden Ellipſoide, durd einen weit 
Sfern innern Drud emporgetrieben, wurden ju 
fbr groper Hobe gehoben und die Sedimentgeſteine 
dadurch nidt allen gehoben und aufgeridtet, fon: 
bern aud oft durd) den Drud der au — 
Maſſen zurückgebogen und verworfen. Die kryſtal⸗ 
liniſchen Centralmaſſen mußten jedesmal, wenn ſie 
zu einer gewiſſen Höhe gehoben wurden, zerbrechen 
und ſich Patten (Defor). Die neuern Geologen da: 
egen (wie Suef, Heim, Lory, Favre u. a. m.) be: 
—— die altive Rolle der Centralmaſſen bei der 
—— der Alpen und ſchreiben denſelben viel: 
mehr dieſelbe Pajivitat ju wie den Sedimentgeſtei⸗ 
nen. Die Centralmafjen find nad ibnen nidts 
anbere3 als —— meiſt kryſtalliniſcher 
Geſteine, gleich den Sedimentgeſteinen entſtanden 
nicht durch Vertilaldruck von unten, ſondern dur 
Horizontalſchub in der Erdrinde, bedingt durch die 
Kontraktion des Erdinnern inſolge von Ablühlung. 
ur Steinkohlenperiode wahrſcheinlich bereits eine 
nfelreibe, zur Triad: und —— * Kon⸗ 
tinentaljdwanten abwechſelnd unter den Meeres— 
ipiegel verfentt oder jum Feftland gehoben, verdankt 
aS Alpenland feine jegige Geftaltung jum Retten: 
ebirge haupt{aclich einer ftarfen Faltung, die viel: 
richt ſchon zur Kreidezeit begann, ihre Hauptwir: 
ing jedod) erſt in fpat-tertidrer Beit duferte. Bei 
iefer Fal , die in den äußern Teilen der Wlpen 
viter gu Ende fam ald in ben innern, verhielten 
H die Centralmafjen gerade fo paffiv wie die Se: 
mentgefteine, von denen fie bededt waren: fie er: 
tten mit Ddiefen denfelben Sufammenfdub und 
urden nadber durch Verwitterung und Grofion 
ofgelegt (Heim). ug 
ig verfdieden wie die Unfidten ber bas 
eſen Der Centralmafjen find diejenigen fiber die 
itſtehung der Thaler: die altere Geologie bringt 
felben in faufalen Zuſammenhang mit der Ge: 
Isbildung und erflart fie alg Spalten, bedingt 
th die Spaltung der Centralmafjen und die er: 
ung des Sedimentmantels; der Grofion wird 
eine untergeordnete, — * lich erweiternde 
D modifizierende Rolle zugeſchrieben. Man unter: 
ied DeShalb Ouerfpaltenthaler oder Kluſen, ent: 
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ftanden durch Spaltung der Sdhidten —5** zu 
ihrer ——— Langsſpaltenthäler oder Rom: 
ben, der Richtung der Schichten parallel, der Grenje 
swilden kryſtalliniſchem und fedimentarem Geftein 
oder zwiſchen zwei Formationen des leptern ent: 
fpredjend und endlich Muldenthaler, der LangSrid: 
tung folgende Ginfentungen zwiſchen zwei Central: 
mafjen. Die neuere Geo * dagegen ſtellt die Ero⸗ 
fion als Urſache der Thalbildung hin; ihr zufolge 
gS die Thalfyfteme nur ausnabmsweife durd den 

— der —— entſtanden. Die 
—* bildung wird nicht durch von der Hebung der 
Alpen iat Hie —— verurſacht, ſondern iſt 
faft ausſchließlich die Wirfung der Ausſpulung durch 
ie Strome. Der Unterfdied zwiſchen ——————— 
thalern, Längsſpaltenthaͤlern und Mulden ijt bier: 
nad binfallig: alle find Grofionsthaler und teilen 
fid nur ihrer Ridtung nad in en pg deren 
mittlere Ridtung un aye parallel mit derjenigen 
de3 Gebirgs lauft, und Querthäler, die zu — 
ungei rechtwinkelig ſtehen. Zu * gehören 
. bad —— von der Furca bis bt sa 
aS Rheinthal bis Chur, die Thaler der obern 
Saljach und Enns, der Rieng und Drau; gu dieſen 
das Rhsnethal unterhalb Martigny und das Rhein: 
thal von Chur an, die Thaler der Mare und in 
der Saljad) unterhalb der Miindung de3 Gro 
Arlthals, der Enns von Hieflau an und die meiften 
Hlupthaler des ſudl. Abhangs. 

Aud der Kettenbau der Ulpen ift in feiner jehigen 
Geftaltung vorwiegend cin Refultat der Denudation 
(Verwitterung und Grofion); die meijten Kämme 
find durd die Thalbilbung aus dem Gebirge ber: 
ausmobdelliert und nidt durd den Bau der Falten 
bedingt worden. Der verfdiedenen Wirtung der 
Denudation auf verfciedene Gefteine verdanten die 
Alpen die Vielgeftaltigteit ihrer Gipfel. Schroffe, 
fpike Bergformen werden al3 Horn, Spike, Kegel 
oder Rogel, Dent, Aiguille, Pointe Pec oder Becca, 
Piz oder pige bezeichnet; breite, ibe fteil abfallende 
Gipfel als Stod, Kopf, Wand, Tour, Bric oder 
Brec, abgerundete als Nollen, Kulm, Dom u. f. w. 
Scharfe, felſige, oft — * nittene KKmme 
heißen Grat, irft, Gréte oder Crejta, Serre; die 
tiefen Ginfatte ungen welche die Gipfel trennen, 
Cag, Sod, Sattel, Liide, Scharte, ther, Tauern, 
Pag, Furca, Forcla, Col, Baa Bocca, Porte u. ſ. w. 
Der Uusdrud Mont (Monte), ber in ben franj. und 
ital. Alpen —* vorfommt, fann ebenſo wohl 
Pajje wie Gipfel bezeichnen. Die große Zahl der 
Ulpenthaler und die verhaltnismapig geringe Hobe 
bet Jode, die fie voneinander ſcheiden, machen die 
Alpen jum jugdnglidjten Hodgebirge Europas. 
fad Pahnilinien: die Mont: Cenisbahn , die Gott: 

a 


. 
$ 


thobabn, die Brennerbahn, die Linie Ling-St.. 

alentin:Bontafel-Wdine und die Semmeringbabhn, 
fiibren, jum Teil durd LangSlinien untereinander 
verbunden, quer dDurd bas Wlpenland, und zwei 
Bahnen, die Cornidebahn im SW., die Linie 
Fiume; Agram im SO., umgebhen die lehten Aus⸗ 
laufer des Gebirg3, um wie die Querbahnen die 
Lander am Wufenrande der Ulpen mit der Po-Ebene 
und den Ufern des Wdriatifden Meer gu verbin: 
den. fiber viele Ginfattelungen lg Hie Runftitrafen 
und Saummege; die widtigften fabrbaren Alpen—⸗ 

äſſe find: der Gol di Tenda, 1873 m, zwiſchen der 
Po-Ebene und dem Mittelmeer, der Mtont-Genévre 
(j.d.), der Mont-Cenis (f. d.), der Kleine St, Berns 
bard (f. Bernhard), der Simplon (f. d.), der St. 


458 


Gotthard (ſ. d.), der Gpliigen (ſ. d.), der Julier 
tf d.), der = sa {f me das Stilfſerjoch 
f. d.), bie Refchenideided (j. Sh eided), der Bren: 
ner f. b.), der Kat y 5 1641 m, wiſchen Salz⸗ 
burg und Kärnten, der — 1165 m, zwiſchen 
RKarnten und Görz, u. f. w. “eg hats 
und Kunſtſtraßen ift die einftige Bedeutung der 
Saumwege verringert worden; dod) gehoren immer 
nod einige derfelben, wie der Col de Balme (j. Ry 
ber Grofe St. Bernhard (f. d,), die Grimfel (j. d.), 
ber Septimer, 2311 m, das Niederjod), 3000 m, der 
RKrimlertauern, 2635 m, a w. gu den befannteften 
und teilweife biftorifh mertwiirdigiten Pajjen; da: 
gegen fommen die jahllofen, nur fir Fubganger 
angbaren Joche der Alpen blof fiir den Lolalver: 
febr von Thal zu Thal in Betradt, und nod wenis 
er widtig find die aon und rauben, beſchwer⸗ 
iden und oft gefabrliden Gletſcherpäſſe, die mit 
wenigen ———— nur hier und da von Lourijten, 

agern und —— betreten werden. (S. 

lpenſtraßen un —— 

Die Alpen bilden die Hauptwaſſerſcheide Hoch— 
europas; ihre zahlreichen Gewaffer gelangen durch 
den Rhein in die Nordſee, durch den Rhoͤne und den 
Var in den Golf du Lion und ins Liguriſche Meer, 
Le Po und Ctfd und die kleinern Strdme von 
der Brenta bid gum Iſonzo ind Adriatiſche und end- 
lid durd die Donau ins Schwarze Mecr. Dem 
Gebiet der Nordfee gehört die nördl. Abdachung der 
Schweizer Alpen an; —— des Liguriſchen 
Meers und des Golfs du Lion das Wallis und der 
Weſtabfall der Alpen vom Genferſee bis zum Meere; 
dem Adriatiſchen Meere fließen die Gewäſſer des 
ſüdl. Randes gu, dem Schwarzen gehört der öſtl. 
Theil der Alpen an. Am naͤchſten pale fich dieſe 
Gebiete am Gotthardmajfiv, aus weldem Rhone, 
Rhein und Teſſin (Po) entfpringen, und am Piz 
Lunghino beim Septimer, an dem das Pogebiet mit 
Denjenigen de3 Rheins und de3 Inn — zuſam⸗ 
ment Die meijten Ulpenfli}fe entipringen 
aus Gletſchern, franj. glacier , ital. ghiacciajo, in 
einem Teile TirolS Ferner, in ben Tauern Kees, in 
ben rhato-romanijden aud Vedretta oder Vadret 
genannt. Sin gangen Alpengebiete werden derfelben 
etwa 1100, worunter etwa 100 erfter Drdnung, ae: 
gab, der pe enraum, den fie mit ihren Firnfel: 

ern beanfpruden, wird auf 3050 qkm gefdast 
—— bd. h. auf etwa 1,5 Proz. der Ober: 

Ache des eigent a dinky enone sige Dic ausgedehn: 
teften Geter iete befigen die Maſſive des Pel: 
vour, de3 Montblanc und de3 Ptonte- Roja, ded 
— des Piz Bernina und des Opthals. 

ie größten Gletfdher von 10 und mehr km Lange 
find dad Mer de Glace (Glacier de3 Bois) am 
Montblanc, der Gorner:, der Ferpicle:, der Final: 
und der Findelengletider im Monte-Rofagebiet, der 
Aletid:, der Vieſcher- und der Unteraargletider im 
Finfteraarhorngebiet, Der Gepatſch und der Gurgl 
im Opthal. Der Wletfchaletidher, der grofite der 
Alpen, mipt bei einem Fladeninhalt von 110 qkm 
24 km in der Lange. Den Gleiſchern entquellen 
bie Gewaijer, oft durch Ne Cisthore, ald wilde 
triibe Bade (Gletidermildh). Mit ftartem Gefalle, 
Stromidnellen und Wafferfalle bildend, durchflie— 
ee fie die oberjten Thalftufen, oft in fchludtartige 
Betten tief eingegraben, bis fie, durch Ablagerung 
ihrer Gefdiebe in den Seen geflart, in den unterften 
Thalftufen rubigern Lauf annehmen. Die Maſſe 
det Gefchiebe ijt fo grof und die Waffermenge der 


Alpen (Gebirge) 


meijten Alpengewäſſer, durdh S un) 
Hochgewitter bedingt, fo w ——— 
gende Kraft nur felten fiir die 

werden kann. Schiffbar werden die meijien 
wenn fie das — Alpengebiet verlaſſen 
Unter den zahlloſen Wafferfallen der Whpen find de 
beriihmteften: die Teja eles — 
me aren See a 
Fälle de3 Reichenbachs, Gie 

im Berner Oberland, der RKrimler im Tig. 
gau, des —— bei Golling im 


und die Stuibenfälle bei Reutte im 


Die Seen der Alpen find über das Grin: 
ſehr ungleichmäßig verteilt; mabrend wen 
lichſten Teile gan; fehlen und im öſtli fid mz 


ſpärlich finden, ijt der mittlere Teil von 

bis Oberdjterreid) reich an denjelben. De 
begleiten den dufern Rand der Wlpentette, Bie die 
Thaler, fo führt die altere Geologie aud die Seen 
‘8 die drei Grundformen der Kus, df 
und ber Mulde guriid; die neuere 

ihre Entftehung durch Stauung der diſe 
durd) die Faltung der duferjten Ketten oder dard 
Schuttkegel, Bergitiirje, Moranen, Inder 

der Thaler find die Seen im ganjen vo 
unbedeutende Phafen; fie entiteben dur Stam 
im Thale und vergehen wieder durd 
ausjitllung (Heim). Außer den größern Seen 

die Alpen in vielen hodgelegenen Gegenden, 
thalern, Paßhöhen u. f. w. eine Menge wt 
grofiten Teil des Sabres sugefrorenet, pon Lables 
Felſen umſäumter, duſterer Geen oder dime! au: 
sumpeifen; dahin pesoren die Seen ded St. Gott 
hard, der Grimfel, der Gentmi, des Berninapale, 
des WMont-Cenis u. ſ. w. 

Syſtematiſche Einteilung, und Gliede 
rung. Man teilt das gande Alpenfyftem der lite 
— wegen in verſchieden annte Gris: 
pen oder Regionen. Wabrend in frtiberee Se! 
die Ginteilung hauptiadlid nad den polit, Gre 
zen erfolgte, wurde im 19. Jahrb. von & 
namentlid) aber von Defor eime Ginteilung 
Alpen nach geolog. Grundfaken voxel age 
durchgeführt. Die geolog. Rerhaltniffe ptm 
aber oft mit den orographifden t mids 
überein; — zuſammengehoörige ie 
mandmal geographiſch IGart * 
wieder Gruppen, die der Geograph als ein 
auffaßt, fich dem Geologen by glider. F 
der nachfolgenden Ginteilung ift na Sa. 

ange von Gontlar, B. und G. Studer det 
Pid gemadt worden, die Äpen nad ihren mati 
liden, d. h. durch Gebirgsiode, Thaler, Rieder 
en und Seen gegebenen Grengen gu tetlen jedoe 
ind öfters die alten, einmal gur biftor. 
Geltung gelangten Ramen fiir die 
eimgelnen — — worden. engthe 
id) dieſe Abteilungen etwa fo endermafen : 

I. Die Weftalpen oder be Geiamtbeit alee 
birge, welde nördlich vom Ligurifden 
bis gum — zum Rhoͤne, zu der Drums 
bem Grofen St. Bernhard und ber Dora: Bal 
erjtreden. Dieſelben bededen etwa 60000 aka 
fiillen das ſüdöſtl. Frankreich, Savoyen il 
Wea Stalien und gliedern ſich micder 
gende Gruppen: ; 

1) Die Liguriſchen Alpen, die rl 9 
de3 Ligurifden Apennin, erjtreden ie ie 
parallel vom Col di Savona bis gum of di 


= 


( WOVIC 
Va 8 \ 


Alpen (Gebirge) 


459 


es find felfige Gebirge, die fid im Monte: Mondoli | die widhtigften find der Mont-Ventour, 1912 m, und 


ju 2440, im Monte-Gioje gu 2654 m Hobe erheben. 
2) Die Meeralpen, welde fid * von den 
dorigen bid gum Tieflande des untern Rhoͤne, ndrd: 
fig bis gum Thal der Durance und dem Gol della 
Maddalena oder de l'Urgentitre 2019 m zwiſchen 
den Thalern der Ubaye und der Stura ausdehnen. 
Iht Haupttamm, in dem fic die Rocca dell’ Wr: 
gentera gu 3290 m erbebt, bildet einen unregel: 
mafigen Bogen um bas Thal des Var und feiner 
Nebenfluſſe. Weiter weſtlich erjtredt fic) bis sum 
Rhone ein fparlid bewadfenes Voralpenland, dem 
die Montagnes-Gterel und Montagnes de3 Maures 
und al —————— pagel — Ape 
angebéren. teine gehören haup i 

Sura, der Rreide und der Molaſſe an; kryſtalliniſche 
Felsarten treten nur weftlid vom Mont-Elapier 
wiſchen der Stura und der Tinea und in den Pion: 

des Maures auf. 

3) Die Cottifden Alpen, nördlich von den 
vorigen bis jum Vtont- Genévre, 1860 m, und der 
Dora-Riparia ausgedehnt, werden we tlidy von der 
Durance, öoſtlich von der Lombard. Tiefebene begrenst. 
yn ber Ptitte der Gruppe erhebt fic, ihre Umgebung 
tol beberricdbend, die Pyramide des Monte - Vifo, 
$350 m; fadweftlid davon der Grand Rioburent, 
338 m, und ndrdlid der Gran Granero 3122 m 
mit der Meidaſſa di Viſo. —— vom Mont: 
Gentore und vom Col della Maddalena, fiber welche 
hunititrafen fibren, find die Päſſe ber Gruppe 
taube 5* oder —— von 2—3000 m Hohe. 
Ler belanntefte ijt Der Col de [a Traverjette 2995 m 
wat bem 72 m langen, 1480 durchgeſchlagenen Tun: 
acl Trou be la Traverfette, gwijden den Thalern 
bes Bo und des Guil. Die Gefteine find groften: 
teilS metamorphifde oder kryſtalliniſche Schiefer, 
von Serpentin durchbrochen. 

4) Die Alpen von Difans liegen im W. der 
Cottiſchen Alpen zwiſchen den Thalern der Durance 


und des Drac, und erjtreden fic nédrdlid bid gum | 


Gre und gum Yow de3 Mont-Ceni3. Durd den Col 
bu Seutaret, 2057 m, und bie Thaler ber Romande 
umd der Guifanne jerfallen fie in bad Maffiv des 

“Pelvour im 


. und die Rette der Rouffed im | 


R. Das erjtere bildet mit feinem Hauptfamme eine | 


midtige, ftart vergletiderte Gebirgsmafje, welche 
tuiformig den tief eingeſchnittenen, wilden Thal: 
tefel des Bénéon und den grofartigen Cirtus der 
umgibt. Yn ibm erheben fic die Pointe 

bes Gering ju 4108, die Meije gu 3987 und der 
Geand.Pelvour ju 3938 m Hohe. Der grote Glet⸗ 
Ver tft Der Glacier du Mont de Land. Die Kette 
Mt Rouffes beginnt im OD. zwiſchen den Thalern 

%t Dora -Riparia und des Arc am Mont: Cenis; 

t Ront - Tabor erbhebt fie fic) gu 3175 m, in dem 

Re be [Etendard, dem 2 ten Gipfel der Gran: 

‘hRowfies, au 3473 m Hobe. peg zwiſchen 

a Thalern der Romande und der Iſere erhebt 

fig baé Gebdirge nod einmal mit dem Bic de Belle: 

ju 2982 m. Wabhrend im Maſſiv des Pel: 

Ser umd im weſtl. Teile der Rette der Rouſſes 

*e troftalliniiden Gefteine, befonders Protogin und 


Sig, vorh , befteht die Rette des Mont: 
Wot be —X grauen Schiefern. 
8) Die Gebirge der Dröme und Aigues, 


aa von den Cottiſchen und Diſansalpen zwiſchen 
Wire und Durance bis zum Rhoͤne ausgebreitet; 
“Q Beralpenfand von ſchroffen, weifen, diirren 


ara: und reidegebirgen mit parlider Vegetation; 





die Montagnes de Lure im W. von Sijteron. 

6) Die Grajifden Alpen, im S. durch die 
Dora: Riparia, im N. durch die Dora: Baltea, im 
W. durd) den Mont-Cenis, 2087 m, den Col d’Sfe: 
ran, 2800 m, das Ouellthal der Iſere und den Klei— 
nen St. Bernhard, 2200 m, begrenzt, bilden eine 
ftrahlenférmig von einem Mittelpuntte, ber Sevanna, 
3607 m, auSlaufende Gruppe; nach SW. läuft der 
Felsgrat aus, der in der Nahe ded Mont-Cenis mit 
der Rocca:Melone, 3548 m, endet; nad N. bis gum 
RKleinen St.-Bernhard erftredt ſich die Gipfelreibe, 
welder der Grand⸗Apparei, die Uiguille de [a Saf: 
fitre, 3762 m, und der Ruitor, 3474 m, entiteigen; 
norddftlid von der Levanna, durd Val Locana von 
diefer getrennt, entwidelt fid) das Gletſchergebiet 
des Grand: Paradis, 4054 m, und der Grivola, 
3964 m. Unter den zahlreichen Päſſen find die — 
—— der Col du Mont zwiſchen Val Griſanche 
und Val de Tignes, der Col de Galeze zwiſchen Val 
de Tignes und Val Locana, der Col d'Arbole, 2792 
m, —— Pal de Cogne und dem Thal der Dora: 
Baltea. Der Kern der Gruppe, die Umwallung des 
Val Locana, befteht hauptiadlic) aus Protogin und 
Gneis, an welde fid ein Mantel metamorphifder 
a oft von Serpentin durchbrochen, anlegt. 

0 ie Savoyer Alpen bilden den nérdlidjten 
Teil der Weftalpen, von den Alpen von Dijans 
durch den Are, von ben Grajiſchen Ulpen durd den 
Col d'Iſeran, das Val de Tignes und den Kleinen 
St. Bernhard gejdieden; fie gerfallen in drei klei— 
nere Gruppen: a) Die * Savoyer Alpen zwiſchen 
dem Arc und der Iſere mit den verglelſcherten 
Gipfeln der Dent: Paraffée, 3700 m, des Grande: 
Caſſe, 3898 m, und des Mont:Pourri, 3901 m, im 
D. und dem Mont: Bela at, 2480 m, im W.; der 
widhtigite Bab die fer vorberridend tafellnil en 
—— ijt ber Col de [a Vanoiſe, 2522 m, zwiſchen 
den Thalern des Doron und de3 Ure. b) Die mitt: 
fern Gavoyer Alpen, nördlich von den vorigen, 
tofen im ©, an die Rorbofigrense der Weltalpen, 

en Grofen Sankt Bernhar (. d ds ibre Nord: 
weftgrenje führt vom Rhone fiber den Col de la 
Téte-Noire, 2009 m, in das Chamonirthal, folgt 
dann der Urve bis Sallendes und von dort der 
Strafe nad Albertville den Pa entlang. 
Durd das Val Montjoie und den Col de Bonhomme 
wird die Gruppe quer durdfdnitten; im fidweftl. 
Teile, der den Charafter eines bewadjenen Bor: 
und Mittelalpentandes aufweiſt, erhebt ſich der 
aoe , 2670 m; den nordaftliden bildet dad 
Maffiv des Montblanc (f. d.), 4810 m, der höchſte 
Gebirgsftod der Alpen, aus einem Kern von Proto: 
gin mit — Gneis⸗ und Schiefermaſſen be: 
ſtehend. 3 ie nördl. Savoyer Alpen erſtrecken 
ſich nördlich und weſtlich von den vorigen bis zum 
spine, gu dem Genferjee und der Iſere; durch dad 
Thal der Arve und den Bourgetfee jerfallen fie in 
die fleinern Gruppen von Chablais, Annecy und 
der Grande: Chartreuje. Yn jener jeigen die Dem 
Montblanc gerade gegenitberliegenden Aiguilles— 
Rouges, aus Gneis bejtehend, und die Kalllette, 
welder der Mont: Buet, 3108 m, und die Dent du 
Midi, 3183 m, entiteigen, nod den Charatter der 

odalpen, wabrend die übrigen, meift bewachſenen 

ebirge gu den Bor: und Mittelalpen gu zählen 
find. Gine felfige Raltfteinfette jieht von Bonnes 
ville nad dem Ausfluß des Rhone; in ihr erheben 
fic) der Mole, 1808 m, im SW., die Cornettes de 
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—* 2439 m, und bie Dent d Oche im NO. Den⸗ 
{ef en Charalter zeigen auc die Gebirge, in deren 

itte der See von Unnecy liegt, und die Ketten 
der arth take 3 ae im allgemeinen 
nordédjtlich ftreidhende Jura⸗, Kreide⸗ und Tertiär⸗ 
gebirge, teils ben Mittelalpen, teils den Voralpen 
angebérend. Yn der — —— erheben ſich in 
der felſigen Kette, die weſtlich das Thal der Arly 
begrenzt, der Mont-Fleury, 2700 m, die Grandes 
Créte und der Mont-Charvin, 2427 m, und zwiſchen 
den beiden legtern verbindet der Col d'Aravis das 
Thal der Urly mit demjenigen de3 Fier. Naber am 
See von —— gewährt die Tournette, 2356 m, 
eine grofartige Ulpenanfidt. Jn der öſtl. Kette der 
Grande-Chartreufe ijt der Mont-Granier, 1938 m, 
der widhtigfte Gipfel; die weftlide fteht durch den 
einférmigen Grat de3 Mont du Chat, 1497 m, mit 
dem Sura in — 

Il. Die Mittelalpen bededen etwa 100000 qkm 
und reiden vom Genferjee und dem Rhine, der 
Drance und dem Grofen St. Bernhard nad O. bis 
gum Inn und gum Brenner und ju den Thalern der 
Gifad und der Etſch. Die Alpenmitte begreift alfo 
die Gebirge der Schweiz und Weſttirols lke der 
angrenjenden Teile ded + DL. Deutidland (Bayern) 
und des nördl. Stalien (Piemont, Lombardei, Vene: 
tien), welche fic) im W. in zwei, im O. in drei Reihen 
ordnen: cine nördliche, eine fiidlice und gwifden 
*8 beiden eine am bidften aufſteigende mittlere. 
_ A. Die mittlere Reihe. ’ Die Pennini: 
ſchen Alpen beginnen am Grofen St. Bernhard 
und erftreden fich ſüdlich vom obern Rhine bis zur 
Simplonjtrafe, sur Tofa und jum Lago-Maggiore, 
nad S. bid zur Dora-Baltea und sur Tiefebene des 
Po. Sie bilden die mächtigſte Crhebung des Alpen⸗ 
gebirgs und bas größte —— — Glet— 
ſchergebiet. Ihr vergletſcherter Hauptlamm, der 
vom Großen St. Bernhard bis zum Simplon nir— 

ends unter 2700 m herabfällt, trägt die gewaltigen 
Bergriejen Mont: Velan, 3765 m, Mont: Combin, 
4311 m, und Mont-Colon, 3644, die Dent d'Herens, 
4180 m, ben jteilen Felspfeiler des — 
4482, und das breite Maſſiv des neungipfeligen 
Monte-Rofa (Dufourſpiße, 4638 m); nicht weniger 
großartig als ber Hauptlamm find die noͤrdl. Aus— 
läufer desſelben, welche die Thaler der Drance, der 
Borgne, der Uſenz und der Visp ſcheiden; die Har: 
ner, die ihnen entiteigen, die Dent-Blande, 4364, 
und das Weifhorn, 4512, die Mijdabelhorner mit 
dem Dom, 4554 m, und das Weißmies ftehen den 
ea des Hauptfamms faum an Hohe nad, 
Nad N. verldngern fich diefe Muslaufer, immer 
nod Gipfel von 2400—3200 m Hdbe tragend, bis 
gum Thal des Rhone. Die fiidl. Auslaͤufer find 
5 elſige Hod): und Mittelalpen, die ſich 
zwiſchen der Dora-Baltea und dem Lago-Maggiore 
—— zur Po⸗Ebene ſenlen; ihre ſudöſtl. Ketten 
umſchließen das Thal der Seſia, und als äußerſter 
serene erbebt fid) swifden dem Ortafee und dem 
Lago- Maggiore der ausſichtsreiche Gipfel des 
Monte-Motterone, 1491 m. Die Päſſe, welche über 
den Haupttamm fiibren 
ſchwerliche und gefabrlide Gletſcherübergänge; am 
haufigften betreten werden der Col de Fenétre, 2786 
m, das Patterjod oder der Theodul, 3322, und 
der Monte:Moro, 2862 m, 

9) Die Lepontinifden Alpen erftreden fid 
vom Simplon und der Tofa — bis gum Hin: 
terrbein und der Spliigenitrabe; fie find weder fo 


find Hobe jum Teil be: | La 
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od nod fo ftart vergletidert wie die Penninij 
en; ibre er en ges erreiden ni 8 
m; die größten Gletſchergebiete liegen in der Rife 
des tat gl und in der Umgebung ded Rhein: 
waldhorns. Sie gliedern fid in drei tleinere Gray: 
— a) Die St. Gotthardkette bildet einen Hab: 
ig um die Ouellgebiete der Toſa und ded Tehin 
vom Simplon bid gum Lufmanier und jum Blegre: 
thale. Sn der Mitte wird fie von der 
de3 Gotthardpaſſes, 2114 m, der Hauptwajjeridere 
der Ulpen, durdfdnitten. Die Sankt Gotthar 
ftrafe (ſ. d.), einer der — Alpenũbergung 
verbindet das Thal ber Reuß mit demjenigen de 
Teſſin. Weſtlich vom — — erheben fi 
der Waſſerſcheide zwiſchen ines und Pogebiet ber 
Monte-Leone, 3565 m, das Ofenhorn, die Gedirar 
des Gries, der Bisso-Htotondo und das Rutthors, 
öſtlich der Pizzo-Centrale, 3003 m, und der Badu? 
an der Quelle de3 Rheing. Nad SO. w 
fidh die Kette, nun den Charafter der 
jeigend, bis gur Mundung des Blegno in den Tei 
ei Biasca. b) Die Tefjineralpen, von der Gott: 
—— durch die Thaler Formazza, wat 
ventina gefdieden, am S.:Giacomopag mit ix 
— ————— bilden cine kreisfoͤrmige Umm! 
ung um die Thaler der Maggia und Berjaka. {r 
ibrem NW. erhebt fidh der Bajodine ju 3276 m, w 
O. der My Campo:Tencea gu 3078 m Hobe. De 
—* ebirge find größtenteils me 
ipa id) bewadjene Mittelalpen. Nad S. 
id die Teffineralpen bi gum untern Lauf der Zoe, 
jum Lago-Maggiore und gum Teffin von Bele: 
ona bis gu feiner Mundung in den Gee. ¢) de 
ula⸗Alpen reiden von IW. nad O. bid jum Ho 
terrhein und ber Spliigenjtrafe, von R. nad 
bis iu der Ginfentung, die fiber den Yoriopaf, 1% 
m, Bellinjona mit Comerfee verbindet. U2 
Gletichergebirge heben fic) befonderd zwei Rafe 
hervor, eine nordweltlide, welder der Scopi, 32 
m, am Lufmanier und die lſergebitge entie 
en, und cine mittlere, durch den Scaradrapaß we 
ener getrennt, die eigentlidje Adula mit dem hi 
al-Rhein oder Rheinwalbhorn, 3398 m, Aus ke 
vom Rheinwaldfirn fic herabjentenden Paradxt: 
—— entſpringt der Hinterrhein. Hftlich ove 
la verbindet die Kunſtſtraße des Vernhatde 
2063 m, das Rheinwaldthal mit dem Bal Mejoc, 
und djtfid von diefem Joche erbebt fid) dad Getir 
nod) einmal im Tamboborn gu 3276 m Habe. Hoe 
und fteile Felstamme erjtreden fic) von diejen Hod 
alpen gegen N. und S. und umfdli 
Meridianthaler. Yn allen drei Grup 
tinifden - find die Gefteine 22* ty 
ſtalliniſch, Granit, Gneis und Glimmer{diefer. 
10) Die Rhätiſchen Alpen, öſtlich von de 
vorigen, breiten fid N. bis gum Rhein, po 
Wallgau und RKlofterthal, gum Arlberg, 1808 =, 
und zum Stanjerthale aus; im S. werden fie du 
dad Reltlin und die Strafe aber den Stelvio (Et! 
feriod) 2797 m), im ©. durd das Thal der Cid, 
ie Reldhenfdeided, 1494 m, und das Jnnthal be 
nded begrenjt. Durch das Bergell und Engad 
und den beide Thaler verbindenden Malojayst. 
1811 m, jerfallen fie in die Nord: und Sidrbsh 
n Alpen. Diefe beginnen bei Chiavenna al! 
roffe Felsmauer zwiſchen den Thalern der Wd 
und der Mera, erweitern fich weiter djtlid ju de 
ausgedehnten Gletiderrevier der Cima del Caiell 
und des Monte della Disgrasia, 3680 m. Ron 
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Murettopab an, der von der Höhe de3 Mtaloja ins 
Val Malenco abet, bilden fie die Waſſerſcheide zwi⸗ 
ſchen den Gebicten des Snn, der Wdda und der 
Etſch. Seine madtighte — erlangt das 
Gebirge zwiſchen dem Muretto und dem Bernina: 
paß, 2334 m, in dem vergletiderten Maſſiv des Piz 
Bernina, 4052 m, und feiner Vachbarn Viz Roſeg, 
3943 m, u. ſ. w. Sn diefem Teile finden fid die 
größten Gletider Der Rofeg: und der 9 km lange 
Morteratidgletider auf dem Nordabbang. Von 
diefem weſil Teile, der als Berninagrupve bezeich— 
net wird, ſcheidet die Berninajtrafe zwiſchen Cnga: 
din und Bufdlav ein vielgliederiges, wildes Bera: 
land, dad vom Ofenpas (Paßhöhe Sur-Com, 2155 
m), der dad Engadin mit dem Münſterthal verbin: 
det, quer —— wird. Mit ſeinem weſtl. 
Teile, in dem ſich der als Ausſichtspunkt berühmte 
Biz Languard, 3266 m, erhebt, umſchließt dasſelbe 
das Thal des Spol (Livigno), mit dem öſtlichen die 
wilbe Schlucht des Scarlthal3 und da3 Miniter: 
thal, aus weldem der Umbrailpaß, 2512 m, zur 
Stelvioftrabe führt. Wabhrend die Bernina: Alpen 
hauptfadlid aus kryſtalliniſchen Felsarten gebildet 
werden, berriden in den Ofenpafalpen Schiefer 
und Dolomit vor. Die Nordrhatifjaden Wlpen brei- 
ten fic) ndrdlid vom Bergell und Engadin bis jur 
Ror ge des Gebietes aus. Ihr Hauptfamm, 
na . fteil abfallend, bildet von der Stella, 3129 
m, bis gum Septimerpaf, 2311 m, die Waſſerſcheide 
wiſchen dem WAverjerrhein und der Mera, ditlid vom 
Septimer dicjenige zwiſchen Rhein und Inn. Jom 
entiteigen, durd die pode des Sulier, 2287, ded 
A ipaſſes 2313, der Scaletta, 2619, und der 
Flela, 2405 m, geſchieden, der Piz d'Err, 3395, 
der Big Kefch, 3417, der Piz Vadret, 3234, und die 
Giptel des Silvrettagebietes (ſ. d.), Piz Linard, 
S416 m, u.f.w. Die nordl. Ausläufer, in denen 
fic am Spliigen die Suretahdrner erheben, um: 
ſchlieben die Thaler Avers, Oberhalbjtein und Ber: 
gin. Bon dem Gilvrettagebict nad NW. sieht ſich 
bis gum Rbeine die lange Felfentette des Rhätilon 
mit dem Grof-Ligner, der Scefaplana, 2968 m, 
und bem Fallknis, an defjen Fuß die befeſtigte Lu— 
jienfteig liegt. fiber die Rette führen vom Prat: 
tigau ing Montafun bas Drufen: und da3 Schwei— 
serthor, 2170 m. Durd das Prattigau vom Rha: 
tifon, burd) das Davos von den Ausläufern des 
Hauptiamms getrennt, erbeben fic) im NW. des 
Gebietes die wilden Mittelalpen des Plefjur. Den 
ndrdliditen Teil der RNhatijden Wlpen, durd) das 
Montafun und das Pabnaunthal im S. abgegrenzt, 
bilben Die Verwallalpen. Der Haupttamm und die 
Rerwallalpen beftehen wefentlid aus Granit, Gneis 
und Hornblendgefteinen, in den nordweſtl. Ausläu— 
fern und im Plefjurgebiet herrſchen graue Sdiefer, 
um Ramm des Rhätilon jurajfijde Geſteine vor. 
11) Die Hsthaler Alpen, von den Rhätiſchen 
Alpen durdh die Refdenideided und das Querthal 
von Rauders gefdieden, breiten fic zwiſchen Inn 
und Eſſch bis jum Wippthale, ju der Brennerjtrage, 
1367 m, und der Gijad aus. Durd dad Opthal 
unb bad Timbljod, 2480 m, das von demſelben ins 
Paffeyr hiniiberfiihrt, zerfallen fie in zwei Hod: 
alpengruppen, die eigentliden Opthaler Ferner 
wmeftlich und die Stubaier Ulpen oſtlich. Jene, {tart 
veraletidert, umſchließen das Vent: und das ural: 
thal, die beiden oberjten Zweigthäler ded Opthals, 
das Pigthal und dad Raunerthal, das im S. durd 
den gropten Gletſcher des Gebietes, den 11 km lan: 
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en Gepatidferner, abgefdloffen wird. Die ob: 
ten Spigen find der Similaun, 3599, die Weis: 

el, 3741, und die Wildjpige, 3776 m. Bom 
Bentthal ins S — führen über die Waſſer⸗ 
cheide 5 — nm und Etſch die vielbegangenen 

aſſe Hochjoch, 2943 m, und Niederjod, 3000 m. 

ie Stubater Aipen bilden mit ihrem vergletider: 
ten Hauptteile einen Halbtreis um da’ Stubai- 
thal; ju ihren befannteften Gipfeln gehören dad 

uderbiitl, 3500 m, ber Wilde Pfaff, 3466 m, die 

ontlarfpige, 3497 m, und der icht, 83275 m, 

wifden dem Stubai- und dem Gjdnibthal. Siid- 
id) von den Stubaier Alpen breiten fid) zwiſchen 
Etſch und Gifad, im N. durd das —— , 2094 
m, begrenzt, die Dtittelalpen des Sarenthals aus. 

er Brennerpaß der swifden dem Wipp: und dem 
Gijadthale die Ditarense der Opthaler Alpen bil: 
det, ift einer der älteſten und widtigften Alpenüber⸗ 
gange, zuerſt von allen (ſchon 1772) jabrbar gemacht 
und feit 1867 iberjdient. Gneis ift im ganzen Ge: 
biet vorherrjdend. 

B. Die fidlide Reihe, von der mittlern 
durch das Leffinthal vom Lago-Maggiore bis Bel: 
linjona, den Joriopaß, das Thal der Woda (Velt: 
lin), die Stelvioftrabe und das Vintſchgau geſchie⸗ 
den, im S. von der Lombard. Ehene begrengt. 

12) Die Seegruppe, eine bewadjene Mittel— 
und Voralpengruppe wiſchen bem Lago-Maggiore 
und bem Comerfee, quer durchſchnitten vom Yuga: 
nerfee und der Trefa, mit reiden Raftanienwalbdern 
lyr seal von ſudl. Geprage. nördl. Teile 

t Gruppe verbindet die Poftitrabe Aber den 
Monte-Cenere, 553 m, das Thal bed Teffin mit 
dem Gebiet des — weſtlich von demſel⸗ 
ben erhebt ſich der Monte-Tamaro, 1961, und oͤſt— 
lid der Monte-Camoghe, 2226 m; bei Lugano 
fpringt der ausfidtsreidhe San-Galvatore, 909 m, 
al Halbinfel in den Gee vor, und ihm gegentiber 
auf dem öſtl. Seeufer entſteigt der Rigi Oberita: 
lien3, der Mtonte-Generofo, 1695 m, den Gebirgen, 
die den Luganerfee vom Comerjee trennen. Zwi— 
fchen den beiden fiidl. Ausgabelungen des lebtern, 
zwiſchen dem Lago di Como und dem Lago di Lecco, 
erhebt ſich die ioliecte Gruppe des Monte: San: 

rimo. nördl. Teile ift Gneis die herridende 
Felsart; tm ſüdl. Teile find die juraſſiſchen Scid: 
ten von Porphoren und — durchbrochen. 

13) Die Bergamasker Alpen erſtreden ig 
vom Comerjee bis jum Oglio und dem Iſeoſee, na 
N. bis gum Veltlin und dem Paſſo d'Uprica, 1234 
m, der aud diejem in das Val Camonica fihrt. Der 

aupttamm der Gruppe, in dem fid) der Monte: 

gnone ju 2611, der Pizzo dei tre Signori ju 2398, 
ber Vtonte-Redorta ju 3045 und der Pizzo⸗Diavolo 
erheben, bat im allgemeinen öſtl. Ridtung und fallt 
nad N. ziemlich raſch ab, wabrend er nad) S. lange, 
die Thaler Brembana und Seriana umſchließende 
WAuslaufer entfendet. fiber den Hauptfamm fib: 
ren jablreihe Fub- und Saummege vom Veltlin 
nad Bal Seriana und Bal Brembana. Der be- 

angenite ift ber Baffo di S.-DMtarco, 1828 m, pon 
rbegno nad Bergamo. Die herridenden wels- 
arten find Dolomit, Gneis und juraffifde BilDunacn. 

14) Die Drtleralpen, im 2. pon Nez 
Stelvioftrafe und dem Bintiggau, > - DET Dez 
Sid, im a Poe ety orp fal Cnn. 
1 m, wi * TTR 

* vorigen burd) den Mericenat oe >on 


ind von ‘ , . 
Nee vergletiderter Hauptlar= . im Dew. ug Ne 
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Ortler ju 8905, die Königsſpiße gu 3854 und der 
Monte: Cevedale gu 3763 m erheben, umſchließt in 
einem nad W. offenen —* die Hodthaler Furva 
und Zebru. Seine nordöſtl. Uuslaufer trennen das 
Sulbdenthal vom Martellthal und diefes vom Ultens 
thal und Val di Sole. Zwiſchen den beiden erjtern 
liegt dad Gebiet des Laafer- Ferner3 mit der Ver: 
tainjpige, 3541 m, zwiſchen bem Martellthal und 
bem Ral bi Sole der ram Oe und die Benes 
iaſpitze, 3380 m, An diefe Hodalpentette ſchließt 
he mit bem —— 2479 m, zwiſchen dem 

artellthale und Bal di Rabbi eine Gruppe von 
bewadhjenen Nittelalpen an, die NonSberger Alpen, 
bas Val di Non öſtlich umſchließend, mit der Schrum⸗ 
fpike, 2640, der — 2653, dem Ganttofl 
1861, und im äußerſten S. gwifden Noce und tid 
ber Cima d'Arza, 1987 m. fiber den Hauptfamm 

prt bas Langenfernerjod, 3258 m, vom Val 

roa ing Martellthal. Gneis und Dolomit, im 

onsberg Ralf und Rreide herrjden vor. 

15) Die Adamello-Alpen erftreden fid ſüd— 
lich von den vorigen, = von den Bergamaster 
— bis zum Campigliopaß gwijden Val di Sole 
und dem Sarcathale und - traße, bie aus die: 
fem jur Chieſe und zum Lago bd’ Joro faut Ihre 
höchſte Ethebung haben fie im N., wo ſich, durd 
bad Quellthal der Sarca, Bal di Genova, gefdies 
den, die Mtaffive de3 Udamello und ded TBeetanella 

egenilberfteben. Sn jenem erheben ſich dte verglets 
cherten Gipfel des Monte-Adamello, 3547 m, und 
einer Nadbarn, Lobbia-WUlta und Care-Alto u. f. w. 
in dieſem die Cima di Nardis ju 3561 m. Siblid 
vom Adamello ziehen fid ts dem Oglio un 
der Chiefe lange Ausläufer mit dem ag bewach⸗ 
ſener Mittel- und Voralpen bis zur Ebene; ihnen 
entſteigen die Gipfel Re di —— und Montes 
prerene, 2645 m, Während Wdamello und Pre: 
anella bem Granit angehören, bejtehen die ſüdl. 
Wuslaufer —— aus Gebilden der Trias. 

16) Die Trientiner Alpen, öſtlich von den 
vorigen und Mee von der Ortlergruppe, erjtreden 
fid) bids zur Etſch; vorherrſchend aus Dolomit, 
— und Kreidebildungen beſtehend, haben a 

etten im allgemeinen nordnordoſtl. Ridtung. Sie 
zerfallen in drei fleinere —— von denen die 
nördlichſte noch teilweiſe Hocha 
wãhrend die beiden andern zu den Mittel- und Vor: 
alpen gehören. Die — pe breitet ſich zwi⸗ 
ſchen der Sarca und ber ¢ 4 aus: ibe hoͤchſter 
Gipfel ijt die Brenta alta (Cima di Naudis), 3179 
m; jenfeit des Sarcathals swifden der Chieſe und 
dem Gardajee erheben fid) die Val di Ledro-Gebirge. 
Auf dem linken Ufer der Sarca und des Sees, von 
der Brentagruppe durd die Strafe von Trient ins 
Sarcathal gefdhieden, trennt die Kette des Monte: 
Pondone und fidlid) vom Loppiofee der Lange 
Riiden des Monte-Baldo, 2200 m, das Sarcagebiet 
vom ARole ber Etſch. 

C. Die nirdlide Reihe der Mittelalpen er: 
ftredt fid) vom Genferſee bid gum Inn; ihre Grenze 
gegen die mittlere (centrale) Reihe zieht hg vom 
Genferfee bem Rhone nad) bis ju eines uelle, 
überſchreitet die Furca, 2436 m, das Hodthal von 
Undermatt und den Oberalppaf, 2052 m, und folgt 
dem Rheine von der Quelle bis ee Miindung des 
Re von welder aus fie durch das Wallgau und 

ot a * fiber den Arlberg und durd das Stan: 
gerthal bei Landed den Inn erreicht. Gegen die 
nördlich vorliegenden Hodebenen (apt fid) feine 


pendaratter trigt, | J 


Alpen (Gebirge) 


ſcharfe Grenze ziehen; cine Linie von am 
+ a fiber a dad am aoe 
RKempten und von da oftwarts bid Rolenhin 
am Inn mag al3 ungefähre Sceidelinie pu: 
den den eigentliden Wlpen und ihren Bor. 

ndern gelten. Durch die Thaler der Mare, Rev, 
des Rheins und Led wird die ndrdl. Reihe uo 
fiinf Hauptgruppen geteilt. 

17) Die Berner Alpen erftreden fid vom 
Genferjee bis gur Grimjel, 2318 m, welche bei 
DOberhasli, a3 Quellthal der Ware, mit dem Ober: 
wallig verbindet. Shr Hauptfamm, gon bd 
heey fteil abfallend, beginnt im QB. mit da 
felfigen Dent de Morcles, 2972 m, und ftreidt mit 
einer mittlern Kammhöhe von 2200 bis 200 0 
nad NO, bis jum Gemmipaß, 2302 m. Yn dieſen 
wejtl, Teile, in weldem die 6 und ſtreide 
—— vorherrſchen, liegen, durch die Einſenlungen 

Sanetſch, 2246, und des Rawyl, 2421 m, von: 
einanbder getrennt, die Gletidergebiete der Diable: 
ret, 8251, de3 Wildhorns, 3264, und di Bid: 
— 8266 m, Bon der Gemmi bis jur rm: 
ef entfaltet fid) dad Gebirge gu einem madtiger, 
ujammenbangenden Firn⸗ und Gletſchergebiet mt 
ho en Retten und tibnen Bergformen, Babrend 
bie Kammhöhe durchſchnittlich 3000 m betrigt, «: 
eben fic) die Gipfel bis ber 4000 m. Unmittel 

ram connie beginnt eine nordweſil. Rabe 
von Gipfeln juraſſiſchet Gefteine mit dem Baz: 
horn und der Altels, der fiebengipfeligen Blame 
alp, 3670, bem Giger, 8975, und den Wetterbir 
nern, 3708 m. Swifden dieſer Kallzone, de a 
mebrern Stellen in die tryjtallinifdjen delzanc 
eingreift, und bem Rhine breitet fic) cine midter 
Zone von Granit, Gneis und Hornblendgeſteice 
aus; gu diefen gebdren die höchſten Erhebungen be 
nördl. Ulpen, dad Bietidborn , 3953, dad Uietio 
horn, 4207, die Sungfrau, 4167, mit dem Mind, 
bad wilde, felfige Schredhorn, 4082, und die Pye 
mide des Finſteraarhorns, 4275 m, Die grovies 
unter den etwa 80 benannten Gletidern deb & 
bietes find der Tſchingel- oder Randergletider, de 
Aletſch⸗ und der —— und bie Yarglet: 
cher. Nach N. laufen vom Haupttamme bid pe 
ordgrenje bed Gebietes Lange Zweigletten de 
ura: und Rreideformation, meiſt Dtittelalpentyye 
eigend: die Faulhornlette gwifden der Mare wm 

t Litidine mit dem vielbejudten Faulhorn, 2%. 
und dem Paß iiber die Grofe Scheidegg, 1961 8 
bie ——— zwiſchen den beiden bargin 
mit der Kleinen Sdeidegg, 2069 m, die Sdilthore 
tette gwifden der Litfdine und dem — 8 
die — ette mit bem Nieſen, 2366 m, und ha 
Albrifthorn zwiſchen Kander und Simme. Ja 
lurzern, ſudlich zum et be auslaufenden flites 
des Gebirgs ijt bas Cagifdhorn, 2941 m, der & 
tanntefte Ausſichtspunkt. ; 

18) Die Alpen der Saane: weftlid von a 
vorigen, von denjelben dburd bie Gimme, die So 
nenméfer, die Gaane und den Col de Jaman, 145 
m, getrennt, breitet fic) gwifden der Aate und de 
Genferjee, von der Saane durdfloffen, ein 
und weidenreided, teilweife fe es Mitte! un 
Voralpenland, aus Kalt und 9* gebildet, bt 
— Hochebene aus. In im erhebt ſich jwiſchen der 

enferſee und der Gaane die Mette des Molter, 
2005 m, swifden der Saane und der Gimme - 
Rette des Vanil-Noir, 2386 m, und der Dent 
Brenlayre, die fid) nach NO. der Simme entlard 


Alpen (Gebirge) 


als Stodborntette (Stodgorn, 2193 m) bis jur | 
Aare und zur Hodebene ausdebnt. ; 
19) Die Urner oder Unterwaldner Ulpen 


nehmen den Raum jwifden Aare und Reus ein; 
im S. werden fie durch die Furca im N. burd 
reichen fie 


den Vierwaldjtatterfee begrengt; im 
bis an die Briinigitrafe, 1004 m, und das Thal 
der Sarner Wa. 


ie zahlen drei Gletidergebiete : 
swijden der Furca of dem Suft ane 2262 m 
der die Thaler der Gadmeraar und der Maienreu 
verbindet, das Dammagebiet mit dem Dammajtod, 
3633 m, dem Galenjtod, 3597 m, den Guftenbor: 
nern und dem Rhoͤne⸗, dem Trift: und dem Stein: 
gletſcher. Jenſeit des Suſten erhebt fid) die Kette 
—— Titlis, m, Mg dag nördlich durch das 
gelberger u uren 2305 m, 
von bdiefer — das ies be8 Uri Rot od3, 
2933 m. Wabrend diefe Gebirgsftide den Charat: 
ter ber aufweijen, breiten fid) nad N. 
bis gum Gee und weſtlich bis zur Garner Aa be: 
wadfene Mittel- und Voralpen aus, ju denen dad 
——— 1900 m, und das Buochſerhorn ges 


oren. fiden der Gruppe bis gum Titlid i 
tryſtalliniſch; nördlich und weſtlich breiten fid Ral 
jtetngebirge aus. 

20) Die Emmenalpen, Kalk, Flyſch- und Na: 
ge ebirge, beweidete und bewalbdete, teilweije 
ai e Bor: und Mittelalpen, breiten ſich zwiſchen 

und ber Garner Aa vom Thuner- und 
i ee bid gur Hodebene au3 und werden von 
den ern der Grofen und der Kleinen Emme 
durdidnitten. Wie die Gaanegruppe das Bor: 
alpenfand der Berner Alpen, fo find die Emmen: 
alpen dasjenige ber Waldjtatteralpen. Langs ihrer 
oſil. Grenge erheben fic ſchroffe, felfige Ketten mit 
dem Brienjer-Rothhorn, 2351, dem Hohgant, 2199, 
und dem jerriffenen Pilatus, 2123 m. Gegen die 
Hochebene bilden bewadfene Roralpen den oan, 
lichen —— und erheben ſich im Nagelfluh⸗ 
gipfel des Napf nod gu 1408 m Hobe. 

21) Die Glarner Alpen, fteil gegen die Ober: 

afe und das Rheinthal abfallend, erjtreden 
djtlid von der Reus bis gum Rheine; nördlich 

_ werden fie durd den Klauſenpaß, 1962 m, der das 
thal im Ranton Uri mit dem —— 
verbindet, die Linth, den Walenſee und 

die begrenzt. Das größte Fin und Gletſch 
‘nag umgibt den Rulminationspuntt der Gruppe, 
3623 m hohen Todi und die Clariden; von den 
fibrigen Hodgipfeln find die bemerfenSwertejten 
ber Griapalt 3080 m, nördlich von der Oberalp: 


itrafe, der Brijtenftod, 3075, und der Oberalpjtod, 
3330 m, fiidlid, die Windgalle und dad Sdeer: 


ets 


aig 3296 m, nördlich vom Mabderanerthal. Wuf 
Rafferideide wiſchen dem Rheine und der 
Ginth erheben fic öſtlich vom Tödi der vergletiderte 
if , der Hausitod mit den Freibergen und 


bas G gebiet der Sardona, 3056 m, von wel: 
die Kette der Grauen Horner gwijden dem 

2 und dem Ralfeuferthal und die Rette 

— tectem un bem Ngemnthate auataut 

m, zwiſ dieſem und dem Rheinthale auslaufen. 
Nader fadl. Teil der Gruppe, deffen ele durch⸗ 
Snittlich 3000—3600 m hod find, zeigt Hochalpen⸗ 
ratter, wahrend dad nördlich vom Weiftannen: 
at zwi der Linth und der untern Seez ſich 
bis zum enſee ausbreitende felſige Gebirgsland, 
bem die Spigmeilen und der Murtſchenſtock ent: 
ftcigen, au Mittelalpen gehört. 


ber den | 
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Hauptfamm fihren ins Rheinthal der Kreuzlipaß, 
2330 m, aus dem Maderan; der Panir, 2410 m, 
fiber welden Guworow im Ott. 1799 feinen Rid: 
sug nad) Graubiinden bewerfjtelligte, und der Seg: 
nespah, 2626 m, mit dem Martinslod aus dem 
Sernjftthal, der Kunlels, 1351 m, aus dem Ralfeus 
——* Im SW. der ay in der Umgebung 

es Tdi, treten hauptſächlich Granit und Gneis 
auf; dagegen beſteht die oͤſtl. Bortebung de3 Haupt: 
famms jowie das Bergland bis jum Walenjee aus 
fedimentaren Gefteinen der Triad, des Jura, der 
Kreide und de3 Flyſch. 

22) Die Schwyzer Ulpen breiten fid nördlich 
von den vorigen bis jum Zuricherſee und der Hod: 
ebene aus. Durd den Pragelpah, 1543 m, ieee 
dem de aoa Muotta- und dem glarnerijden 
Klonthal, gerfallen fie in eine ſüdliche höhere und 
felfige pone wifden dem Urnerfee und der Linth, 
mn welder fid), umgeben von maidtigen Rarrenfel: 
dern, der Kaiſerſtoch zu 2517, der Glärniſch gu 
2913 m erheben, und eine nördliche, teils felfige, 
teil bewachſene Zone, welde die Thaler der Aa 
und ber nee umjdliebt und der die FelSgipfel der 
beiden Mythen ndrdlid von Schwyz (Grofer My: 
then, 1903 m), der Flubberg und der Wuberg ents 
fteigen. Sura, Rreides und altere tertidre Bildun: 
gen madjen ben größten Teil der Gruppe aus; 
am nördl. Rande den fibergang sur Hodebene bil: 
dend, ſchließen ſich Sandjtein: und Nagelfluhaebirge 
an, ju denen der weltberiibmte Rigi, 1800 m, zwi⸗ 
fden dem Vierwaldftatter: und dem Sugerfce, der 
Rofberg, ber Hohe Rhonen und der lange Roden 
deS Chel, 1102 m, gehören. Von N. nad S. wird 
die Gruppe von der Straße durchſchnitten, die über 
bie Sdindellegi und den Sattel, 832 m, vom Sil: 
ricer: gum Vierwaldftatterfee führt; etwas weiter 
djtlich verbindet die —— und der Saumweg 
fiber den Haden den beribmten Wallfahrtsort Cin: 
fiedeln mit den Ufern beider Seen. 

23) Die Thuralpen breiten ie nordlid) vom 
Walenſee und der untern Sees weſtlich vom Rheine 
bis sur Hodebene aus. Der fildl. Teil der Gruppe 
bejteht aus Ralffteingebirgen, die Durd das Thal 
der Thur, das Togaenburg und die Ginfentung von 
Wildhaus in zwei Teile zerfallen. Ym fidliden 
erhebt fid) am Walenfee die ſchroffe, fteile Fels. 
mauer der Churfirjten, 2207 m, die fid) nad S 
mit dem Alvier, 2363 m, und dem eifenreiden Gon- 
zen fortjebt. Den ndrdl. Teil bilden die Appen— 
jeller Alpen mit dem ſchneetragenden Hobjentis, 
2504 m, dem Wtmann, dem Hoben Rajten und dem 
Kamor. Auch bei den Thuralpen vermitteln meijt 
bewachſene Nagelflubgebirge den Übergang zur 
Hochebene; zu ihnen gehört der —* agelfluh⸗ 
piptel der Schweiz, der 1956 m hohe Speer nörd— 

id) von Weeſen. Außer dem Sentis weift die ganze 
Gruppe Mittel- und Voralpencharakter auf. 

24) Die VBorarlberger und Algauer Al— 
pen erjtreden fid) vom Rheine bis gum Inn und 
dem Fernpaß, 1210 m, der das Ynnthal mit dem 


7 


2808 | Sedthal verbindet. Nad N. breiten fie fic bid zur 


—— Hochebene aus. ES find Ralf: und 
Dolomitgebirge der Trias und des Lias, an welde 
fid) am dufern Rande RKreide: und Flyſchletten an: 
ſchließen. Die höchſten Gipfel zeigen den Typus der 
Hocalpen; der grifite Teil der Gruppe gehört 
aber ju den Mittel: und Voralpen. Der Mittel: 
punft der Gruppe ijt das Plateau von Hohen— 
Rrumbad, 1713 m, mit dem Widderftein, 2531 m. 
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Rad NO. von demjelben erjtredt fi 
famm der Algäuer Alpen mit der 
2650 m, und dem —— 2593 m, zwiſchen SL 
fer und Lech bis gum Rande ber U{pen. Nordweſt⸗ 
lich dehnt ſich, von der Bregenzer Ad durchſchnitten, 
der Bregenzer Wald bis ju den Niederungen des 
Rbeinthals und be} Bodenfees aus. Yn feiner 
weſtl. Halfte erheben fid der ausfidtsreide Hobe 
Freſchen, 2002 m, und der Pittag}piz, 2092 m, in 
der ditlidjen der Hobe Ien, 2234 m, und die Win: 
terjtaude, 1874 m. Die Gruppe des Riedjtatter: 
a 1784 m, und des Hodgrates, 1880 m, zwi⸗ 
den ber Hirſchgrunder Uach und der Siler, bildet 
den fibergang gu den Algauer Alpen. Ym SW. 
erbebt fid, vom Bregenzer Wald durd das Grofe 
Walſerthal gefdieden, der wilde, teilweife verglet: 
fcerte Ramm der Klofterthaler Alpen mit der Ro— 
ten Wand, 2701 m, und dem Sdafberg, 2677 m, 
und nad ©. verliuft swifden Lech und Inn bis 
um Hern die felfige Kette der Lechthaler Alpen mit 
arfeyer Spike, 3034 m, der Hengftipike, 2748 
m, und der fciefen Pyramide der Wetterfpige, 
2550 m. Die widtigften Paffe der Gruppe find, 
abgefeben von den Grengpajjen Arlberg (j. d.) und 
Hern, der Flerenpaf, 1761 m, welder, zwiſchen den 
Kloſterthaler und den Ledthaler Alpen ao et 
ten, das obere Ledhthal mit dem RKlofterthale ver: 
bindet, und der Felſenpaß Schrofen, 1698 m, der 
vom Ledhthal sum Thal der Stillach (Iller) firbrt. 

25) Die Nordtiroler Alpen, djtlid von den 
vorigen, bis gum Durdbrud des Inn ausgebreitet, 
ſüdlich von dem Oberinnthal, nördlich von der Hod: 
ebene begrenjt, beftehen wie die Algauer Ulpen aus 
Ralfgefteinen hau tſächlich der Trias und des Lias. 
Durch die ablrei en Flußthäler und Einſenkungen 
zerfällt das Gebiet in mehrere kleinere Gruppen, 
die im allgemeinen den Charalter felſiger Mittel— 
oder bewachſener Voralpen zeigen, wabhrend die 
höchſten Gipfel in die Region der Hochalpen empor⸗ 
ragen. Oſtlich vom Fernpaß umſchließt das Wet— 
terſteingebirge das Quellthal der Loiſach; ihm ent— 
ſteigen die ſchnee- und gletſchertragende Zugſpitze, 
2960 m, und die Dreithorſpitze, 2587 m. Nord: 
weſtlich davon erbeben fic) die Gebirge der Ammer, 
nordöſtlich zwiſchen dem Loifadthal und dem Wal: 
chenſee die fleine poi ded Krottenfopfs, 2097 
m, und öſtlich vom Walden: und Kochelſee die 
Berge der Yadenau mit der Benedittenwand. Die 
Webirgsregion öſtlich von der Strafe, die durd den 
Engpaf von Sdharnig, 937 m, und itber die Höhe 
von Seefeld, 1172 m, die Thaler der Iſar und des 
Inn _verbindet, umſchließt mit ihrer weſtl. Halfte 
das Quellgebiet der Iſar und die Thaler des Rib: 
bads und der rales { Blanstbal). In ibe er: 
heben fic) das Karwenbdelgebirge mit der gleichna— 
migen Spike gu 2528, die Schlauchentarjpige ju 
2753 und der gion gu 2744 m. Die öſil. 
Halfte wird von den Thalern der Brandenberger: 
ache und Leizach durchſchnitten, zwiſchen denen dad 
Hinter-Sonnwend-Yod zu 1985 m anjteigt. Nord: 
djtlid im Mangfallgebirge erhebt fid) Der Wendel: 
ftein gu 1849 m. Die Grenge zwiſchen beiden Ge: 
birgsmajjen wird durd den Achenpaß, 925 m ge 
bildet, der vom Achenſee und Achenthal ing Werf. 
adthal und po Tegernſee führt. 

III. Die Oſtalpen breiten ſich auf einer Fläche 
von etwa 140000 qkm vom Brenner bis zur Ojt: 
rene de3 Ulpenfyftem3 aus. Ym Norden geben 
ie d 


delegabel, 


ne ſcharfe Abgrenzung in die bayr. Hocebene | 


Alpen (Gebirge) 
der Haupt: | und das Sfterr. Hitgelland Aber. 


i D. bilden daz 
eit. Higelland, der Bafonyerwald, daz pannen 
he Hfigelland und die troat. und flawon. 
den (ibergang gur ungar. Ebene. Sm SO. ſtehen 
durch bas trainer Raltplateau (mit dem Rar) ix 
Verbindung mit dem Gebirgsſyſtem der Ballan 
halbinjel. Die Südgrenze wird von der Po-Chen 
ebilbet. Wie die ittelalpen. teilen ſich aud die 
talpen in drei Reihen; die mittlere derjeltea 
wird von der fildliden durch die Rieny, daz Tob: 
lacerfeld, 1204 m, und die Drau getrennt. ir 
Grenje gegen die nördl. Reibe folgt dem Inn oor 
Innsbruck bis sur Miindung bs ile, ieht fid 
dieſem entlang, überſchreitet die Pi be, 
1500 m, und erreidt die Salzach; aus dem Borge 
ebt fie fid) durch das Hittauthal nach Raditas, 
ba fic) an der obern Enns bis sur Muͤndung dx 
teir. Salja, folgt diefer, üherſchreitet bad Rieder: 
alptiog, 1204 m, und das Preiner⸗Gſchaid bei fa: 
ellen und jieht fiber Reidenau, Neuntirdyn wd 
iener-Neuftadt nad) Sdenburg (Gontlar). 

A. Die mittlere Reihe (Centralalpen), 
26) Die Zillerthaler —— erſtreden ſich vom 
Brenner öſtlich bid sur Krimlerache, der Birnliite, 
2672 m, und dem Whrenbade. Ihr ftart verale 
— Hauptiamm, der nirgends unter 24000 
intt, tragt die Gipfel Hodfeiler, 3506, Male 
3480, u Lofielipie, SH m. An feinem 
Gnde wird er J en Paß des Krimler Tauem 
2635 m, überſchritten. Rad S. ſieil abfallent, 
ti er nad N. Zweigketten aus, von denen de 

eiden langjten, die Rothwandtette und die Retu 
des Gerlos- Rees, das Quellgebiet des Filler um 
{dlieien. Die Gipfel der wilden vergletiderter 
Gerlostette ftehen denen des Hauptfammé wenig ct 
Hibe nad: die Reichenſpitze erhebt fich gu 32H, be 
Wild: Gerlosfpige ju 3270 m. Durd die Linge 
thaler Zemm und Pfitſch und das diefelben 
dende Pfitſcherjoch, 2231 m, wird von dem Haupt 
fammte da Lurergebirge getrennt, dem der Olpetn 
3489 m, entfteigt. Sn den Gebirg3jonen, die fd 
nördlich vom Turergebirge und Turerjod, 2356 2, 
bis gum Ynntbal, fidlid vom Hauptlamm bid pm 
tie vorſchieben, erreicht tein Gipfel 2900 9 

dhe. Die vorherrjdenden Gefteinsarten find, wi 
in der ganzen Reihe der Centralalpen, Gneis, Gh 
merjdiefer und metamorphijde Schiefer. 

27) Die Hohen Tauern erftreden ſich von de 
Birnliide bis gur Urlfdarte, 2251 m, um Oreck: 
arlthal, Maltein- und Lieferthal. Im R. werder 
fie burd) bie Saljad, im S. durd bas vuſene 
und bas Tobladerfeld, die Waſſerſcheide swiider 
Rieng und Drau, begrenjt. J —— amm begins! 
im WW. zwifchen been Shen al und dem Rainthe! 
alg ſchmaler Grat, der fis ald gu dem Firn und 
Gletſcherrevier des Gropvenediger, 3673 m, we 
feiner Rachbarn Rainerhorn, Dreiherren{pise, 4 
m, u. f. w. erweitert. Oſtlich vom demfelben vet 
binden der Velber Tauern, 2540, und der Kalle 
Tauern, 2596 m, das Oberpinggau mit dem ie! 
thal. Swifden beiden Soden ete ich der Kote 
Tauernfpis und der Granatenfpiz. Ihre as 
Erhebung erreicht die Kette Hftlid) von * 
Tauern im Glet * ebiet des Grofglodner, 3797 
m, des höchſten Gipfels der Oftalpen. Der i 
ðleiſcher des Gebietes i der 9 km lange Baile 
engletider. Weiterhin ſchwingt fid die Kette mit 

em Hohen Mar gu 3259 und mit dem Yntogl i 
3253 m auf. Zwiſchen dem Grofglodner und dew 
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Hoben Har filbrt bas Hodthor, 2572 m, von Hei- 
lgenblut in die Raurig und ‘die — 55— 
eee. in das — und zwiſchen dem Hohen 
tog! verbinden die Malnißer 
Zr, 2414 m, die Gajtein mit dem Dollthal. 
R. vom Saupttamme, der fic) wie in den Sil: 
Wlpen_ nirgends unter 2400 m ſenkt, lau: 

fen tunje Parallelfetten bis gum Pinjgau, bie Sei: 
dedfelben, Gaftein, Rauris u. { w., um: 
S. bis jum Pufterthale erheben 
Berggruppen: zwiſchen dem Rainthal, 












¥ 


© mit dem Ruthnerhorn, 3390 


Gdneebige Rod) und dem Hodgall: gwifden 
en: und Iſelthal und dem Snitholzer: 


gengebirge; zwiſchen dem Moll: 
opel 
Corl, 2 





Pufterthale bie Gruppe der 
blid, vom Haupttamme durd bas 
Thorl, 2649 m, zwiſchen Kals und Hie igen: 
t, breitet fi ime bem Kalſer⸗ und 
und * obern malltbal bad Schoberge: 
mit dem So ſchober, 3243 m, bis jum jel: 
ems or Dofentauerngruppe herriden 
t vor 
Die Steir en Alpen breiten fich öſtlich 
vorigen bid zur Oftgrenje der Ulpen aus, 
ur Thaler der Mur und der Miir; jerfallen 
fed lange Gebirgdjiige, die djtlid) von der 
Migarte im Gebirgsitod des ‘Dafnereds 3061 m, 
; eee eet net jufammenjtofien. Der Nord: 
— — Gruppen: a) Die Kleinen 
ern vom Grof: — bis zu 
a oa und Palten. Gie führen von 
5D. die Ramen Radftatter Tauern, Walser 
ann’ Tauern und Sedaueralpen; 
itigiten Gipfel find der Hodgolling, 2863 
tobe BOj ein, 2444 m, und der Sedauer 
— m. Swei fa fabrbare Päſſe, ber Nad- 
ern, 1738, und ber Hobe Tauern, 1454 
neiden die Gruppe und verbinden die 
‘Guns und ber Mur. Mit Wusnahme 
pooling zeigt die Banie Gruppe Bor: und 
mcaralfter. b) Das Reiden teinergebirge 
bGthor, 2372 m, erjtredt fic) Sftlid von 
; auern bis jur Cijenftrabe, die über 
fener, vom Ennsthal ins Murthal furt. c) Das 
ge, wie bas vorige ju den Mittel— 
geborig, mit dem _ ſchwab, 2278 
® im B. von der vig e, 1m, von der 
m=pe von Mariajell fiber Weghceid und bag 
nad Brud begrenjt. d) Die Hobe Veitid 
pen Dem © en und der Mürz. e) Das Sem: 
irge, Sftlic von der Mürz, bildet mit dem 
Diet 1668 m, baa duferjte Ende des Nordarms; 
tL a SW. wird es durchſchnitten von ber 
> 992, und der Semmeringbabn, 
a, tbe! ben ele ſich der Sonnenwendſtein zu 
Sudarm der Steiriſchen 
— le beg mit ben Retten, dic 
Malteinthal und dem Murwintel da3 
einjdliefen ; durch den Katidbergpak, 
iſchen Mur- und dem Lieſerthal, 
Ketten von den öſtlich bis zum 
f und pu Oia augbreitenden Gruppen der 
[pe gefdieden. — jener 
— — 2440 m, im O. und der 
. im W.; in ’ diefer bie Rub: 
* 84 x. 2 Die — Alpen breiten ſich 
der Difa u Gurt einerfeit3 und dem 
-ezifon. 13. Aufl. J. 































m, und dem Untholjer: . 
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Lavantthale anbdererfeits aus. Yn ihrem noͤrdl. 
Teile erheben ſich die Pcie raged gu 2181, im 
üdlichen die Grofe Gaualpe ju 2080 m. Den 

aum dftlid) vom Gavantthal und vom Granigen- 
bad bis gum Durdhbrud der Mur fiillen die Bruder 
und die Stain a en aus. Sn den Bruder Al⸗ 


2 Soon fic) die “ae , 1638, die Stubalpe, 
Rappelfogl, 1924 m, a Speittogt 1984 m, 
+ den Stainger Alpen, welde bie baler von 


tain3, Land3berg und ‘Sdwanb — umſ 
iſt die Roralpe, 2106 m, der 9— ſte Gipfe “ag "gen 

feit ber Mur erheb t fi ‘bas bei e nod einmal 

ju der Gru es der — oer que st sade Alpen 
mit bem cratic Teufelſtein Ph Hodlantid, 
1732 m, und {cliebt fd) mit bem Grobpfaff, 1519 
m, an bas —— e an. 

B. Die —— — — 29) Die Kißbüuch— 
ler Ulpen werden im — vom Gerlosbach, dem 
Gerlosſattel und der Sa yee weftlid) vom Biller 
und Inn, pe von ber — dem Zeller⸗ 
ſee begrenst urd die Einſenkung, welder die 
Bahn von ——— fiber den Grieſenpaß nach 
St. Johann und die Straße nördlich von der Hohen 
Salve nad Wörgl am Inn folgen, zerfällt ‘at in 
—— fidliden, aus re alliniiyenS ciefern 

bejtehenden Teil und ein nird ——— = die 
öſtl. ——— der Nordtiroler Alpen iſt. I. 
Haupttette bildet die Waſſerſcheide — der 
Großen Ache, dem Gerlosbach und der Salzach un 
wird in der Mitte vom Pak Thurn, 1275 m, durd: 
ſchnitten. Weftlid von emits ben ‘erheben fid dad 
Rreujjod , 2501 m, der Thorhelm, 2492 m, und der 
Grofe Rettenit tein, 9361 m, und versweigen tid nord: 
lich bi8 sum rirent * das im N. von der aus: 
ſichtsreichen Hoben Salve, 1820 m, begrengt wird. 
Oſtlich vom Paffe Thurn erreiden ber Gaisftein 
2361 m, und die sdmittenet abe oberbalb Sell am 
See 1935 m oe Ausläufer diejer Nette um— 
— das Quellthal der Saalach und verlängern 
MN. bis gum Kitzbüchlerhorn, 1994 m. In 
bet not lid) vorgelagerten yn erbebt fid das 
chang ara Raijergebirge, 2380 m, swifden dem 
Inn und der Grofen de: pe — zwiſchen 
der Großen Ache und dem ee liegt der Kirch⸗ 
berg, 1676 m, und zwiſchen bem Gee und der Saa⸗ 
(ach fteigen die mãchtigen Gebirgsftide der Loferer- 
und Leoganger Steinberge (Mitterhorn, 2503 m, 
Pirnhorn, 2630 m) auf. Nördlich bavon verbindet 
bert et Strub, 688 m, die Thaler der Saalad und 
ber Grofen Whe und ſcheidel * ee 
der Chiemfee- rn se von der ſüdl. Gruppe. 

30) Die Salzburg aires breiten id Bftlid 
von den vorigen bid yur Galja aus. Ihr Haupt: 
tamm, der den Charatter der Hodalpen aufweiſt, 
umfdlieft cittuSartig den Königsſee, 603 m. Sein 
größtes Gletiderrevier ijt bas des Ewigen Schnees 
oder der fibergoffenen Wm mit dem Bp dnig, 
2938 m, im SD. de3 Königsſees. Nach N. von die: 
fem ji t bas Gebirge, welches das Thal der Saljah 
vom hale der Alm fceidet, mit dem — 
birge und dem Hohen Goll, ‘9519 m. ch 
erheben ſich das madtige Soi — des Steiner⸗ 
nen Meers mit der Schönfeldſpiße, 2651 m, und 

wifden aig — un —* Wimba thal der 
akmann, R. wird der Cirfus durd 
die Reuteral Be ye Lattenberg und den Untersberg, 






1975 m, gefdloffen. Pe pon vom Lattenb 
ber Bak $a thurm, 687 m, weftlid der sb bur 
die Ramsau und fiber dieS Sdwa / 
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von Berdhtesgaden nad Reichenhall, und aus der 
Ramsau jweigt fic) ſadweſtlich bie Strafe_ab, 
welde tiber ben Hirjdhbidl, 1176 m, ins Thal 
der Saalach führt. ahrend biefer Hauptteil der 
Gruppe aus Kalfgefteinen befteht, herrſchen in dem 
fiblid) bis zur Salja audgebreiteten Dientener: 
ebirge kryſtalliniſche Gihieter vor. Soweit die 
Sal; urger, die Mipbidler und die Nordtiroler Al⸗ 
en auf bayr. Gebiete liegen, führen fie ben Namen 
ayriſches Oberland. 

$1) Die Sfterreidifden Kalkalpen er: 
ftreden fid, — zahlreiche Seen und Flußthäler 
in viele fleinere Gruppen geteilt, von der =e 
bis gum Wiener VBeden. Im BW. zeigen fie den Ty⸗ 

u3 felfiger Mittelalpen, deren höchſte Gipfel in die 

egion der Hodalpen hinaufragen; gegen O. er- 
* en ſie ſich allmählich zu einem bewachſenen 
Voralpenlande, von dem nur wenige Gipfel fiber 
2000 m anfteigen. Sm IM. gehen fie allmablid in das 
öſterr. Hilgelland iiber. an SWB. erheben fic) das 
Tannengebirge mit der Rauhed, 2428 m, und das 
Dachiteingebirge mit dem vergletiderten Dachſtein, 
2996 m, und dem Thoritein. Nordlic) von den beiden 
vorigen erftredt fid) dad Iſchlgebirge bis gum Fuſchl⸗ 
und Wolfaangfee; e3 beginnt im NW. bei Sal}: 
burg mit reat Waisberg, 1286 m, und endet am 

allfattertee mit dem Ramfanergebirge. Dad fel: 
ige — — e pk fid) zwiſchen dem Atter-, 
em Wher: und dem Traunfee. Durd das Weifen- 
badhthal zerfällt e3 in den Gebirgsitod des Schaf— 
bergs, 1780 m, ſüdlich und bad eigentlide Hollen: 
gebirge mit dem Hillfogl, 1882 m, und dem Kra— 
abit. Das Todte Gebirge, zwiſchen der Traun, 
dem Steyerbach und der Ens ausgebreitet, beginnt 
im W. mit dem Hohen Schroff und ſeht mit zuneh— 
mender Höhe fiber den Wildenkogl, den Woiſing, 
den Zwölferkogl nach O. fort bis zum Groß-Priel, 
in dem es mit 2587 m fulminiert. Oſtlich erjtredt 
fid) bi3 zum Pyrhnpaß, 945 m, der bas Thal der 
Enns mit demjenigen der Steir verbindet, die 
[ange Rette der Warfdened. Von der Steir und 
dem — bis zur Enns erheben ſich nördlich 
die Sengſenalpen mit dem Hodnod, 1903 m, dem 
Waffertlok und der Wlptogl, ſüdlich die Gruppe ded 
Gropen Pyrgas, 2244 m, von weldem durd die 
Budau der Große Budjtein gefdieden wird, Wile 
diefe Kalkſtöcke liegen —— von der Enns; öſtlich 
von derſelben erniedrigt ſich das Gebirge, behält 
aber den Charalter ſtodartiger Maſſen, auf deren 
Plateau fic) die höchſten Gipfel in Ketten oder ver: 
einjelt erheben, bei. Oſtlich von der Enns erheben 
fic) bie Rette der Voralpe, 1769 m, swifden der 
Enns und der Ips, da8 Diirreniteingebirge mit bem 
Dirnftein, 1877 m, und dem Gifenftein swijden der 
Ips und ber fteirijden Salza, der Stider, 1892 
m, swifden der Ips und der Grofien Grlaf und 
dftlid von demſelben da3 Traifengebirge, an wel: 
oe ſich längs der Südgrenze des Gebietes die 

i 1904 m, die Raralpe, 2003 m, und der 
Sdneeberg, 2075 m, anfdlieben; als duferfter 
Auslaufer zieht fic) der lange Ridden des Wiener 
Waldes bis sur Donan. 

C. Die ſadliche Reibe. 32) Die Sidtiro- 
ler Dolomitalpen erjtreden fic fiidlid von der 
Rienz und Drau bis gum Val Sugana, der Brenta 
und der Po-Cbene, oftlid von der Eiſack und der 
Gti bid zur Piave und jum Kreuzberg, 1632 m, 
der das Sertenthal mit dem Thale der Piave ver: 
bindet. Sie gerfallen in zahlreiche ifolicrte Stace, 
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deren fibngeformte Gipfel ber Hocha ion on: 
gehören. Die herrſchenden G a Selon 
und Salt, —— von Porphyren, Sm W. 
wiſchen dem GEnnebergers und WUbteithal im O, 
em Grddenerthal und Grddenerjod, erbebt fig bx 
—— des Peitlerkofls ju 274m, Siidlid ron 
demſelben breitet fic), zwiſchen dem Faffathal, ben 
Fleimſerthal und dem Pah von St. Lugano, 1010, 
der aus diefem ind Gtidthal fabrt, das Maffw te 
Seifferalp, bes Schlern, 2562 m, und bed Roien: 
garten aus. Am Sellajody erhebt ſich der Langlof iu 
3179 m * e. Oſtlich vom Ennebergerthal liegt ts 
pri lenjteinthal und der Peutelſteinerllamm tie 
iefe3 mit bem Ampezzothale verbindet, die Grupm 
des Seefofl3, 2808 m, und zwiſchen der Seetot: 
gruvpe und dem Kreuzberg umfdlieht die Kette det 
onte: Untelao, 8255, und ded Monte: Crittalo, 
8251 m, das Bal d'Auronzo. Zwiſchen dem Mx: 
pezzo und Piavethale im O. und dem Agorbotfele 
im W. erbebt fic) die Gruppe des Monte: Rim, 
8163 m; ihre nörblichſte Rette, die fic) von B, ned 
D. vom Sellajod bis zum Ampezzothale jieht, iter 
am oftl. Ende mit dem alee ju 3263 m 
an; im der weſtl. Rette, die Val Zoldo vom Wi 
Agordo ſcheidet, liegt dem Monte: Pelmo gegenid:: 
der Monte -Civetta. Aus bem Val Zoldo filbrt de 
Col Dai in’ Val Agordo und aus diefem ina Foie 
thal der grofartig wilde Fedayapaß, 2041 m, Tea 
fibrigen Raum des Gebietes nehmen die ie 
Alpen ein, die fid) wieder in drei Gruppen ſcheiden 
die eine Rette bildet die — wiſchen dem 
Cordevole, dem Fluffe bes ÄAgordothals, dem Mei: 
fio und dem Cismone; zu derfelben gebdren de 
ſchnee⸗ und gletidertragende Marmolata, 3444 2, 
am Fedayapaß, der Cimon della Pala, 33435, 
und am idl. Gnde der Monte-Pavione, 2393 
Gine andere Kotte, die in der Cima —— a, 
gipfelt und mit der erften am Paſſo di Colbricer 
u ——— ſcheidet Bal Sugana vom Fleim 
etthal und Bal Cembra. S. jenjeit der Gr: 
entung von Feltre bildet die Boralpengruppe de 
onte-@rappo den fibergang sur Tiefebene. 

33) Die Leffinifden Alpen, fidlid von Ba 
Sugana zwiſchen der Etſch und der Brenta bis — 
Ebene ausgebreitet, werden —* ben Paſſo di ge 

ee ber von Roveredo nad Sdio und Vicenss 
rt, in B at Teile gefdhieden. Der weftlide w 
den der ue diefer Ginfentung erbebt fie mit 
er Cima dt Pafta zu 2189 m und mit der Cim 
dei Tre: Croct a 2019 m; ig vg vous dieſern 
Gipfel bis zur Etſch ziehen ſich die Monti-Leffim 
an deren Suͤdabhang die Tredeci Communi liegen. 
Der oͤſtl. Teil —— cirkusartig die Thaler 
de3 Ujtico und feiner Nebenflitffe, das Gebiet br 
Sette Communi (f. Communi), und gipfelt im 
MN. mit der Cima: Dodici, 2333 m. Beide Tel’ 
geigen Vor: und Mittelalpendaratter. 
_ Bd) Die Karniſchen Alpen erftreden fid ot 
lid) vom Kreuzberg bi gur Fella und der untert 
Gail. Südlich werden fie durd den Canale di Sar 
pada und den Canale di Gorto begrengt. Turd 

% Kartitſchthal und die Gail gerfallen fie in jm! 
langgeftredte Ketten. Die fibligne, die teils Hod, 
teils — — seigt, heginnt im W. 
zwiſchen dem Serten- und Kartitſchthale mit dem 
Helm, sieht ſich, mit ihrem Hauptlamme der Grenié 

wifden Kärnten und Stalien folgend, nad O. bs 
ontafel und endet mit der Rette der Klauenet At 
pen an der Gail. Ihre befannteften Ginfel find der 


Monte: Paralba, 2690, der Rollintofl, 2810, und 
ver Gartnerfofl, 2190 m. Die noðrdl. Kette, aud 
Gailthaler «alae beginnt zwiſchen der 
Gail und der mit bem Spisjtein, gi elt mit 
bem , 2737 m, und endet im ©. mit der 
. Sn ber nördl. Rette herrjden Kall, 
in ber iefer oa por. 

M 36 en Alpen breiten ſich 

bli von ben vorigen zwiſchen der Piave und dem 
mio au. Shr Haupttamm erftredt fid 

SHormig getimmt vom Canal di Gorto ſudweſt⸗ 
D De pu ruch ber Piave und bildet dic 
biefer, der Livenja und dem 

mio, Die widhtigiten Gipfel find der 
Ronte-Cridola , m, der Monte-Premaggiore, 
2477 w, und alS fester Gipfelpuntt an der Piave 
der Monte Gefen, 1577 m. Herrfdendes Gejtein ijt 
6) De Sulifhen Alpen, öſtlich von den 
larmi@en und Venetianifden Ulpen, werden im 
tut® die Cinfentung von hes bey 880 m, und 
Ne Buyer pe ‘ 8 — ~~ ie Save, in 6. 
tp und Bazha begrenjt. Durd den 

Dilpak, 1165 m, und den JIſonzo jerfallen fie in 
pen. Die weftlide zeigt im S. den Cha: 

Boralpen; ihre höchſten Gipfel, Monte: 
re, Monte-Matajur u. f. w. erreidjen taum 
be; im MN. dagegen, in der Umgebung 
pals, ſchwingt fi) das Gebirge mit 
ffiger nte-Ganin ju 2730 m ae Der 
ae, die Teralou- Alpen, umſchließt in gwei 
Hen bie Thaler der Trenta im W. und der 
Save im ©.; er bildet die gekrümmte 
be gwifden der Save und dem Iſonzo, 
PPredilpajje mit dem ſchroffen, sadigen Man— 
) ao m, beginnt, mit dem dreifpibigen Ter: 
(2856 m anjteigt und mit dem Vagatin, dem 
oud und dem Wochu den grofiartigen Wo- 
Lumidlieft. Sm ganjen Gebiete herr: 
eaee Raligefteine vor. 
) wg oh von Sdria, ſudlich von 

Hiden Alpen, breitet ſich — dem 
md der Save aus und wird vom Karſt— 
butdh bie Strafe von Laibad über dels: 
—— Gir; geſchieden. Es beſteht aus Kalk und 

t und tragt ben Typus der Voralpen. 

det Idria und Bazha einerfeits und den 
f uſſen anbdererjeits fteiat e3 mit dem 
Sorobin ju 1628, mit dem Plegaſch zu 1556 m auf. 
ie Sidtand bilben die breiten, tafelformigen 
Laltmajien von Chiapovano, des Tarnovaner: und 
me erwaldes. Quer durdh die Gruppe 
bare a = — an * oe 
* na ipbach zwiſchen Adelsberg 
SGSen. Jenſeit der fidl. % e bed Gebietes 
ridden die fallen zerllafteten und bdblenreiden 
*altplateaus der Rrainer und pine ae en 
- den Gebirgen der Paltan — und 
e hd mit bem Sohneeberg in der Piuta: Pla: 
“3 bid vom ai ju 1738 m Hobe. 

) Die Rarawanten find die Fortiepung der 
Lamtigen Alpen, von diejen nut durd die Gailis 
—— Sie beginnen bei Tarvis als ſchmale 

Siſchen den Gebieten der Drau und Save 
& verlingern ſich, allmablid) durch jablreide 
: einem ausgedehnten Berglande er: 
Petert, nag D. bis jur Gren — Ihr saci: 
ytlamm wird durch den voiblpaß, 1362 m, 


A 


~ 9a Klagenfurt und Krainburg quer durd: 
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—— weſtlich von demſelben erheben ſich der 
ttagstoal, 2039 m, und der Stou, 2233 m, dftlid 
bas Kofdhuttagebirge, 2093 m, von weldem aus der 
Haupttamm mit dem Obir, 2138 m, fid nad NO. 
jut iela wendet, wabrend die dtl. und ſudl. Aus⸗ 
dufer die Thaler der Velladh und bes Kankerbachs 
wejtlid begrenjen, Zwiſchen der Biela und dem 
Mißbach erhebt fic) der Petſchen, 2111 m, ieee 
bem Mipbad und dem Micsling der Wallfahrts— 
berg St. Urjula, 1644 m, Wn diefem und am See: 
bergiode ſchließen fid an den Hauptfamm der Rara- 
wanfen die Steiner Ulpen an, die fid, dad Thak 
der Sann begleitend, bis sur Mundung derfelben 
in die Save erftreden; ihre höchſten Giprel find dit: 
lid vom Ranterbade der Grintous, 2558, und die 
Dijtrijafpike, 2350 m, ſüdlich von Sulsbac. ens 
feit der untern Gann breitet fi bid gur Sottla das 
Bergland von Cilli mitdem Wadberge, 1026m, 
aus, und jenfeit des Miesling, des Paal und der 
Sann ſchließt dad reben: und waldbededte Bacher⸗ 
gebirg e mit Dem Welka⸗Kappa, 1583 m, die ſüdl. 

eihe der Dftalpen ab. Mit Ausnahme der Gebirge 
am obern Ende des Suljbadthals gehört bas ganze 
Gebiet gu den Mittel- und Voralpen. Das Bader: 
gebirge befteht aus Granit und kryſtalliniſchen Schie⸗ 

tm, der Hauptfamm der Rarawanfen aus Kall: 
geiteinen, die gegen dad öſtl. Ende einen fleinen gra: 
nitifden Kern — in den Steiner Alpen 
und dem Berglande von Cilli herrſchen Dolomit 
und Kalk vor. An das Bergland von Cilli ſchließen 
ſich oſtlich die Warasdinergebirge zwiſchen Drau und 
Save; ſie gehören, wie das Pannoniſche Hügelland 
und der Batonyerwald, das — und öſterr. 
Hügelland und die Hochebenen Bayerns und der 
Schweiz, zu den Vorländern des eigentlichen Alpen— 
gebietes. 

Wie die Alpen die Hauptwaſſerſcheide des weſtl. 
Europa bilden, ſo ſind ſie auch eine wichtige kli— 
matiſche Scheide zwiſchen der faltern und der 
warmern gemapfigten Zone. Zu jener, welche durch 
——“ aubboljer und getellia lebende 
Grajer charaltexiſiert wird, gehören die nördlich vor- 
gelagerten Hochebenen mit einer mittlern Jahres: 
temperatur von 9° C., ju dieſer, der Sone der im- 
merariinen Laubhölzer und der Olive, die Lombard. 
und die provenjal. Fiekebene mit 12° Mitteltempe: 
ratur. Der Ulpengfirtel jwifchen beiden Bonen ver: 
cinigt auf bem engen Raume von fiinf Breitengra- 
den in fcharfen Gegenfagen alle Klimate vom war: 
mern gemapigten bis jum falten Polarflima. Sid: 
früchte und Cdelfajtanien, Rebe und Olive gedeihen 
am Fuße der — und gletſchertragenden Spigen ; 
faftia griine Ulpentriften und frudtbare Getreide- 
elder wechſeln mit fablen Felfen und Schutthalden, 
bunfle Nadelwalder mit kppigem Laubboly. Vom 
Fuße bis gu den Gipfeln nimmt die mittlere Tem: 
peratur der Alpen —— um 0,58° C. ie 
je 100 m Erhebung ab. Die obere Grenje ded Laid: 
waldes fallt ungefähr mit der Hohenijotherme von 
4,8° C. gufammen, diejenige des Getreidbebaues mit 
52°, die ded Nadelholjes mit 1°. Cine mittlere 
Temperatur von O° findet fid am Nordrande bei 
eta 2000 m paves in den Centralalpen bei 2100, 
in ben fidl. Alpen bei 2400 m. Die Schneegrenze 
b. h. bie Linie, oberbalh welder der Schnee au 
im Hodfommer bleibt, entipricdt einer Temperatur 
von —4°C. und liegt in den noͤrdl. Alpen bei etwa 
2500, in ben Centralalpen bei2700 und in den Sud⸗ 
alpen bei 3000 m Hihe. Die mittlere Temperatur 
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ber höchſten Gipfel mag wohl —12 bis —15° C. 
thi und das Klima derfelben —— un⸗ 
gefabr — des 70.° nordl. Br, Abgeſehen 
von den lolalen, durch die Gegenſaße von Berg und 
Thal, von Firn und Vegetation u. f. w. bedingten 
Winden, herrjden in den Alpen der Nordoft-Polar: 
pafjat und der Sidweft-WUntipolarpafjat vor, gu 
weldem aud der John (f. d.) gu rechnen ift. ; 
Die Regenmenge der Alpen ijt groper als die: 
jenige ber Ghenen am Rande; am groften in ben 
Thalern des Sudabhangs, geringer in den Hod): 
thalern des Innern, 3. B. Endadin und Oberwallis. 
Im Mittel beträgt fie in den Alpen 1,08, am Sud— 
abhang 1,46, im Teſſin ſogar 1,7, am ————— 
0,92 und ant Weſtabhange 1,19 m, während die ſud⸗ 
Pyar Hodebene 0,68, das i 
o⸗Ebene 0,93 m aufweifen. Im N. herrſchen die 
ommer:, im W. und S. die Herbjtregen vor. Die 
paul der Regentage ift geringer, alg man nad den 
egenmengen erwarten follte; fo bat der St. Gott: 


hard bei jabrlid) 278 Nebeltagen und einer Regen: | T 


menge von 1,98 m nur 107 Regen: und Sdneetage, 
die nördlich vorgelagerte Hodebene dagegen bei 
dreimal geringerer Regenmenge burdhfcbnittlic 
120—160 Regen: und Sdneetage. Bereits in einer 
Höhe von etwa 2300 m zählt jeder Monat Sdnee: 
tage; in ben Hodregionen, von etwa 3000 m auf: 
warts, nehmen diejelben raſch gu, obne inded die 
Regentage ganj 3 verdrängen. Der Schnee der 
Hodalpen ijt troden und feintérnig und wird vom 
Winde oft in wilden Wirbelftirmen, im Berner 
DOberlande Gureten genannt, um die Gi fel gejagt. 
Wn i a Stellen verwandelt er ig — ab⸗ 
we ndes Schmelzen und — rieren all— 
ma 6 in Firn und biefer wieder in Gletidereis. 
Löſen jich Schnee: oder Eismaſſen von hocpeleges 
nen Puntten ab und ftiirjen gu Thale, fo bilden fie 
die oft ſehr gefabrlidjen Lauinen oder Lawinen (j.d.). 
Nicht weniger gefa Tc al8 die Lawinen find die 
Verheerungen des Waſſers in den Wlpen. Heftige 
Gewitter, am Sudabhange oft von Hagel begleitet, 
[ange andauernde Regen, ftarte, durch den Rab 
bedingte le ung bes Schnees und der Glet: 
ſcher bringen die Bergbäche zu raſchem Anſchwellen. 
Die tief eingefdnittenen, felſigen und fteinigen 
Petten, die im poet ai Se wafjerleer find, fil: 
Ten fid) ſchnell mit tritben Wafjermaffen, die don: 
nernd, mit wiitender Gewalt Felsblide, Baume 
u. f. w. mit — Be aed durd die Runſen nieder- 
ftiirgen, um die Felder und Walder der Thaler unter 
Geroll, —— Schlamm ju begraͤben. Wie 
das Rinnſal, wird in der Schweiz aud der verhee⸗ 
rende Strom felbjt als Runs oder Riife bezeichnet. 

nfolge ber unfinnigen Entwaldung der Htpen, bie 
eider auf dem Giidabbange nod jet fortgefest 
wird, nimmt tro aller Scdugbauten die abl der 
Runfen nicht merllich ab; in der Schweiz fudt man 
in lehzter Seit diefelbe durch pling der Quell⸗ 
gebiete au verringern. Auf diefelbe Urjace, d. b. 


u 
auf die Gntbisgun bes Bobens von ber ſchüßenden VB 


mãßige Wafferftand der Ulpengewaljer Aberhaupt 
jurddtabren, die in ber trodenen Jahreszeit waffer: 
arm find, um gur Zeit ber Schneeſchmelze oder bei 
ben langen Regen bes Herbjtes zu verheerenden 
— anzuſchwellen. Auf die Wirlung des Wal: 
ers find aud die vielen Erdſchlipfe und blaine, 
Steinſchlage und Bergftiirje guriidyufihren, denen 
bie Thaler der Alpen auanetest find. Teils durd 


Walddede laft fic) grofenteils : der unregel: 


Engadin 0,85 und die. 


Alpen (Gebirge) 


bie Hemijde, teils burd die medan. Altion be 
Wafjers werden Grd: und Steinarten 
verwittert oder weggeführt. — Grbf 
ténnen — ihrer Stuhe beraubt und an 
geneigten Stellen zum Gleiten gebracht 
durch das Eindringen des —— Waſſen 
in die Spalten der Geſteine mit der 
Ginwirtung von Froft und Site werden mand: 
Relsarten, befonbders eingelne Schiefer:, Rall: un 
Dolomitgefteine, in ihrem Bufa ge: 
lodert, und einzelne Maſſen derf —** nad 
langem oder beftigem Regen, sur Zeit der : 
ſchmelze u. f. w. ab und ſtürzen als Stein) 
iu Thal. delat @ diefe einung “ 
aßſtabe, loſen fi rep 8\dhidten 
ab, fo entiteben ergſtürze (j. d.). 
n Mineralgquellen find die Alpen febe reid, 
und mande derjelben, mie die Thermen (Bil: 
bader) von Raga;-Pfaffers im ſchwein Ranton Ct. 
Gallen, Bormio im Oberveltlin und in den 
auern, die Sdwefelthermen von Mireles-Baini 
in Savoyen und Leuferbad im Wallis, =, 
fauerling von St, Morig und der Nai 
von Sauls —— im Engadin, die Solen von 
ſchl im Sftere. Saljtammergut und von Reider 
all in Oberbayern, gehören gu den geſ [2 
eſuchteſten Heilquellen Guropas, Der rjreid: 
tum der Ulpen ift im Verhaltnis gu ihrer Mee 
behnung nidt bedeutend, und der Bergbaw it mt 
in den Dftalpen von Widtigteit. * ben Weft: und 
oe en seed bie we * der — ſeht jolt: 
reichen Bergwerke aufgegeben worden 
wegen der durch die ftarten Lagerungaftérungen be 
Gelteine bedingten Unficderbeit bine der Bau 
rolirdigteit ber Erzgãnge, anbderntei be 
Mangels an billigen Brennmaterialien 
Verhittung der Erze verteuert. Der i 
fect deShalb in den Wlpengebieten der 
Htantreihs und Italiens nur Unth 
was Eiſen und Nidel, Blei und Stein} 
find die Oftalpen verhaltnismafig rei 
und Steinfalj. Steiermart liefert das 
Rarnten Blei, Krain des und Ouedfilber; 
finden fig in Oberöſterreich und S 
und Oberbayern. Gold und Silber ie 
— ag Baufteine (wie | 
Raltiteine, Marmor Ss w.), Sdiefer 
ftein nicht felten find. Wn Mineralien 
tralalpen fiberall reid. Beriihmte 
unter andern die Umgebungen des Montbla 
des St. Gotthard, die Muffa-WUlpe in 
das Faſſathal in Saduroi u. f. w. 
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eu oden febr verfdieden, im 
mannigfalttg. Der Sud⸗ und Me be: 


Alpenbogens gehören * Florengebiet der Nu 
meerlãnder, der Nordabhang weiſt die 
Deutſchlands auf, und in den — 
macht ſich der Einfluß der ungar. geltent 
on der ganzen Vegetation der Ulpen, Pen pe 
der deutiden, ift nad Unger etwa ein de 
— —— * deren Weg = 
eits bis gu den Pyrenden, anbererf 
——— bis jum Gautafus verjolgen. am 
ber —* —— eigt ong 30 

mung mit Derjenigen der a en Hone; diele 
Gattungen und Arten Perri beiden Behe 
aut und bier wie dort bilden 8 die 
duperften Vorpoften der Holspflanjen, 


Alpen (Gebirge) 


verfdieden ift aber die Reihenfolge , in welder 
in ben Alpen von unten nad oben, in der arftifden 
Zone von S. nad R., die Abrigen — — 
nacheinander verſchwinden. In den Alpen bleibt 
zuerſt die Eiche zurück, dann folgen Kiefer, Buche, 
Birte, Fichte und Erle; im N. dagegen verſchwindei 
die Bude, dann die Gide, Kiefer, Fidte, 
Birle und zuletzt der Wachholder. Die Rebe gedeiht 
in ben nördl. Alpen bis gu etwa 500, in den Cen: 
tralalpen bis i 600, am Gidabbange bis ju 900 
m fiber dem Deere. Die mittlere Getreidegrenje 
liegt bei 900, refp. 1300 und 1550 m, jedoch fteigt 
bie Kultur an eingelnen Stellen bid gu 1200 und 
1650, in den Südalpen fogar bid ju 1950 m em: 
por. Gejdlofjener d von Nadelhdljern findet 
ſich jelten iber 1800, refp. 1950 und 2100 m, bod 
ſteigen vereinjelte Baume, Wetter: oder Schirm⸗ 
tannen, Arven und Larden und bejonders die Leg: 
{obre bis gu 1950, 2100 und 2300 m an. Für die 
pentrauter lapt fid ebenfo wenig eine Grenje be: 
en wie fiir die Flechten. Nad der Hobe und 
Breite und dem dadurd bedingten Klima unter: 
jdheidet man in den Alpen folgende Vegetations: 
zonen, die felbjtverftindlid in bem warmern Süd— 
und Weftabbange hoͤher hinaufreichen als am Nord- 
abfall: 1) Die Hone der immergriinen Laubhölzer, 
auf die warmen Thaler am Sib: und Sildmeft: 
ange bejdrantt und bier bis yu 500 m anjtei: 
gend, mit immergriinen Giden, Oliven, Feigen und 
ndelbaumen; an den geidiigteiten tellen ge: 
deiben Orangen und Gitronen und im äußerſten 
SW. in den Meeralpen fegar die Swergpalme. 
2) Die untere Laubwaldregion, von der Hodjebene 
am ———— bid gu etwa 750 m; fie iſt die Re: 
gion bes Ader-, Obſt- und Weinbaues; ihre Wal- 
der beftehen aus Laubholz, befonders * und 
Giden, am —— Edellaſtanien. Yor Win: 
ter Dauert etwa vier Monate. 3) Die obere Laub: 
waldregion bid qu 1200 m; der Weinbau bleibt 
guriid, während Objt- und Getreibebau fic) bis gur 
obern Grenge ausdehnen; in den Waldern wei 
bie blattwedfelnden Laubbotser nad und nad den 
Nadelhölzern, Fidten, Cdeltannen und iefern. 
Der Winter dauert fiinf Monate. 4) Die _ ber 
Radelhiljer von 1200—1800 m. Getreide: und 
Obſtbau bleiben in den nördl. Ulpen guritd und 
machen der Viehjudt Platz, deren Weiden den grop- 
ten Teil des nd bewaldeten Bodens einnehmen. 
Der Laubwald ijt dem Nadelholze ee dad ſich 
mit Fidten und Gdeltannen im N., Larden und 
Arven in den Central: und Siidalpen bis sur Wald: 
grenje ausbreitet. Das Laubbols wird durd ein: 
zelne Bergahorne und Bufdwert von Bergerlen 
vertreten. Der Winter dauert etwa feds Monate. 
Die Sone der Ulpenftraucer, bid gu 2100 m, die 
egion der eigentliden Alpweiden, ohne geſchloſſe⸗ 
nen Wald, mit einjelnen Sdhirmtannen, Arven, 
—— — und Bergerlen, mit Strauchwerk von 
Alpentoſen, Heidekräutern, Heidel- und Preipel: 
beeren u. ſ. w. Der Winter dauert nahezu neun 
Monate. dieſer Region liegen in den 
alpen die oberſten Winterdörfer. 6) Die Zone der 
Wlpentrauter oder die fubnivale Region von etwa 
2000 m bid zur Schneegrenze. Ohne Baumwuchs, 
die Heimat der eigentliden Alpenkräuter, beſon— 
ders durch zahlreiche Primulaceen, Gentianen, nie: 


dere Cruciferen, Steinbredharten und Swergweiden | 


daralterifiert. Die Pflanjen beſihen gewöhnlich 
jtart entwidelte, weit verzweigte Wurjeln, holjige, 


! 








entral: | 
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verlurzte Stengel und bilben oft didte rafenartige 
Poljter. 7) Die Sdneeregion fen ber Gente 


linie mit fpdrliden Blatenpflanjen an ſchneefreien 


Stellen, mit Fledten und rotem, durch Algen ges 
farbtem Sdnee. (S. Mipenpflangen) 
Die Tierwelt ift weniger als die Pflanzen— 


welt an beftimmte Klimate und Höhenſtufen gebun⸗ 
den und bietet deshalb in ben Alpen wenig Cigens 
tiimlices. Abgeſehen von den grofen gesiidteten 
Rinder:, Ziegens und Sdaf:, au *F Pferde⸗ 
herden, iſt fie nicht befonders zahlreich; die früher 
ben Alpen einheimiſchen Tiere find durch die wach⸗ 
ſende Kultur teils ausgerottet, teils in die unwirts 
lichſten und unzugänglichſten Gegenden juriidge: 
draͤngt worden. Den oberſten Zonen * eigen⸗ 
tumlich: ber Steinbod, der faft nur in den Graji— 
fen Alpen nod) vorfommt, die Gemfe, das Mur: 
meltier, das unmittelbar unter der Schneegrenze 
hauft, der Alpenhaſe, der Lammergeier und der 
Steinabdler, das Schneehuhn, der Sdhneefint, die 
Alpendohle und die —— der Alpenfluhvogel. 
den mittlern Stufen hauſen das Auerhuhn, das 
irfhubn und das Steinhuhn, der Nußheher, der 
Alpenjegler, der Mauerlaufer, der Alpenſalaman⸗ 
bet, die redijde, die ſchwarze und die gece Piz 
et. Wolf und Fudhs, Wildfage und Luds, Die: 
el und Hermeline, fonft Thalbewobhner, find wie 
Par, der am haufigften in den Südrhätiſchen 
und Ortleralpen vorfommt, durd die Kultur aus 
den untern Gegenden verdrangt worden und ftrei- 
fen und wohnen nun ſelbſt nod oberbalb ber Baum: 
— Die —— ind reich an Fiſchen, 
eſonders an Forellen (See:, Bad: und Rotforel— 
len), Gaiblingen, Schmerlen, Hechten, Barſchen 
und Uſchen. Die meiſten niebern Tierarten find 
nicht bis zur Schneelinie verbreitet und die Zahl 
der Arten nimmt von unten nach oben raſch ab. 
Um hoͤchſten ſteigen die Glasſchneden, die Eisſpin— 
nen und Schneemilben, die alle nocd fiber 2400 m 
vorfommen, und der Gletſcherfloh, der die Eislanäle 
an ber Dberflade der Gletſcher belebt. Als un: 
freiwillige Gajte werden Schmetterlinge, Aderflüg— 
ler u. f. w. baufig ber Schnecregion durd aufſtei— 
gende uf trémungen zugeführt. 

Die Ulpenbewohner. Die älteſten Spuren 
—— Anſiedelungen in den Alpen ſind die 
Pfahlbauten, deren überreſte überall in ben Seen 
am Ranbde des Gebirgs, befonder3 zahlreich im 
Genfer:, Sirider- und Podeniee aud) im Starn: 
berger: oder Würmſee und in vielen fleinern, jum 
Teil verjumpften Auswafdungsfeen der Hodebene 
vorfommen, i der Sudrand der Alpen hat im 
Lago: Maggiore fparlide fiberrefte von Pfahlbau—⸗ 
ten aufjuweijen. Wie die vorgefundenen Stein: 
und Bronjewaffen und Werkzeuge beweifen, find die 
alteften bdiejer Pfahlbauten vorrdmifdh, und das 
Volk, welches fie gum Schutz vor feindliden An— 
griffen in die Seen hinausbaute, mag gu den Kelten 
oder Galliern * haben, welche auch in röm. 
Beit in ver{diedene Stamme, wie Wlobrogen, Ka: 
uriget, Nantuaten, Helvetier, Karner u. f. w., ges 
theilt, bie Ulpen bewobhnten. Ob die Rhatier mile 
von ben Geen am Suͤdfuße der Alpen nach R. bis 
jum Bodenfee und zur bayr. Hodebene, dad heutige 
®raubiinden, Veltlin, Tirol und Vorarlberg nebjt 
dem bayr. Hodlande bewohnten, ebenfalls keltiſchen 
oder, wie von Niebuhr und O. Taller angenommen 
wird, etrur. Stammes waren, ift nod unentſchie— 
ben, Alle Volkerſchaften der Ulpen wurden nad 


470 


unb nad, die 
tier 15 v. Ghr., von den Romern unterworfen und 
blieben, Gprade und Sitten der Croberer anneb: 
mend, unter rdm. — bis zur Volterwande- 
rung, welche german, und flaw, Bolter sur dauern: 
den WMnfiedelung in bie Ulpen fuhrte. Burgundio- 
nen, Alamannen und Bajuvaren befesten den nördl. 
Teil, ber in Sprache und Gitte ſeither germanifd 
geblieben ijt. Songobarben und Oftgoten drangen 
in die faidl. Thaler, Slowenen oder Winden gegen 
das Ende ded 6. Jahrb. in den tn ten der Ulpen 
ein, in dem die flaw. Sprache die herrſchende ge- 
blieben ift. Durd) die Volferwanderung weniger 
berührt, bebielten die Wejtalpen ire felt..com. Ve: 
—— aud auf bem Sudabhang gewann Bue 
rafd wieder bieOberhand, und die Stamme der Oſt 
goten und Longobarden gingen teilweiſe in ve 

Auf dem Gebiete der Alpen finden fid alfo alle 
drei grofen Wilferfamilien des indo-german. 
Sprachſtammes, die Germanen (Deutſch-Schwei— 
zer, Bayern, Tiroler, Ojterreidher u. ſ. w.) in 
der Mitte, im N. und O., Romanen (Franjojen, 
Italiener, Furlaner und Hhato:Romanen) im W. 
und S., Slawen im SO. Bon den etwa 9 Mill. 
Bewohnern der Ulpen mögen 33,4 Proj. deutſcher, 
25,6 —— 29,4 — urlaniſcher 
oder ladiniſcher, 10,6 Pro}. flaw. Zunge fein. Die 
franz. Sprache berrjdt in den Wejtalpen, in Sa: 
voyen, Dauphiné und der Provence und in der fitd- 
wert Schweiz und dringt fiber die Waſſerſcheide 
in das Pogebtet ein, Die ital. Sprache beherridt 
den Siidabbang der Alpen, die Alpenländer der 
Lombardei, den Kanton Teffin und vier Thaler des 
Rantons Graubiinden in er Schweiz, Siidtirol, 
Venetien_ und Görz. In Friaul geht Re in die fur: 
laniſche Sprace fiber. Die rhito-roman. S st 


* 
= 


ladiniſch) et Ranton Graubiinden (Bind: | 


ner Oberland, Shams, ig oly und Engadin) 
und auf die Tha er Fafja, Gréden, Enneberg und 
Buchenjtein in Stidtirol befdrantt und wird all: 
mahlich teil vom Deutſchen, teils vom Italieniſchen 
verdrangt. Die Slawen der Alpen bewohnen in 
Rarnten und Krain das ganze Savegebiet, das un: 
tere Gailthal in Rarnten, die rechte Seite des Drau: 
thal und unterbalb Unterdrauburg beide Seiten, 
pas — Murthal, das obere Iſonzothal und das 
ſüdöſtl. Vorland der Alpen, das Krainer Kall— 
plateau mit Ausnahme der deutſchen Sprachinſel 
pits yg Die deutide Sprache, in viele Dialefte 

eteilt, beberridt bas ganje tibrige Ulpengebiet und 

ildet im ital, Gebiete zahlreiche Sprachinfeln, fo 
in den Thalern von — Alagna und Anzasca 
am Giid . de3 Monte-Rofa, im Formazzathale an 
der obern Loce, im Averſerthal in Graubiinden und 
in ben Sette und Tredect Communi der me ea en 
Alpen. Die buntefte — der Sprachen 
zeigen Graubiinden, Südtirol und der Gerichts— 
begirt Tarvis in Kärnten. 

Die Gegenſatze zwiſchen dem warmen Sid: und 
dem rauhern Nordabfall, zwiſchen dem dem Acker— 
bau zugaͤnglichen Voralpen⸗ und Thalboden und 
bem armen, nur fiir die Viehzucht geeigneten Mit: 
tel: und Hodalpentand, vor allent aber die aller: 
dings durd) viele fibergange und Miſchungen teil: 
weile verwifdte Stammesver|diedenbeit der Ulpen: 
bewohner maden es faſt unméglid, einen ſcharf 
charalteriſtiſchen alpinen Typus aufzuſtellen. jm 
allgemeinen jedod ijt der atl penbero ner ſchlanker 
gebaut, gelentiger und febniger ald der Bewohner 


t, find 
| Dérfer und fogar die Sennbiitten des 6. und B. 





Alpen (Gebirge) 
Selvetier 3. B. 57 v. Chr., die Rha: | 


des Hfigelfandes und ber Chene, dafür ifm 
aber oft die nadbaltige Kraft, welde Bay he 
der niedern ly vat ie eigen iſt. Der Schritt des 
berggewohnten Älplers ift elaftifd, der Tritt fider, 
die ge frei und ungezwungen. Die i 
befonder3 Auge und Obr, find ſcharf; dad 

zeigt gewöhnlich martierte Bilge, bei den Frauen 
von tiberrafdender Feinheit. Grobe, den 
wuchs — Geſtalten finden ſih ren 
im bayr. Hodlande, Siidtirol, im Verner 

und in Graubiinden. In vielen Ulpengegenden find 
die Frauen, an harte Arbeit gewöhnt, 

mapig trdftiger als die Manner. Ym fteten 

init einer fibermadtigen Natur ftablem fic Rorper 
und Geijt de3 Alpenbewohners; mit der Gefabr 
vertraut, ijt er entſchloſſen, bei aller be: 
jonnen und befikt mehr Geijtesgegenwart 

digfeit als ber Bauer der Ebenen. WS 
ſchatten gu diejem allgemeinen Typus ded 

tritt in manden Thalern der Kretinismus 
— ahrung und Wohnung und 
ſchlechtes Trinkwaſſer — mit groper hang 
teit ca Die Stadte der Mlpen find meift tei, 
eng gujammengedraingt; die — beſihen laum 
10000 E. Gogar der Außenrand — 
gejeben von Wien, da3 am duiberten ae 
Alpenreihe liegt, und von Trieft am Rande det 
Berglandes von Idria, teine Stadt von 100000 ¢. 
aufzuweiſen. Die Dorfer, in den tiefen 

und im BVoralpenlande bequem und ane: 
gebreitet, drängen fid in ben Hodhthalern gu wire 
Haufertlumpen rings um die Kirche gujammen. Gr 
groper Teil der sicker dei wobnt aber, befor: 
ders im R., außerhalb der Stadtden und Dirfer, 
in vereingelten Hofen, im Sommer in den 
bitten der Alpweiden. Wabhrend auf der Rordjeite 
det Holjbau in den Alpen vorbherrid dit 


meiſt aus Steinen erbaut und die — 
ten ital, und franz. Alpendörfer bilden mit 
finftern, fajt fenfterlofen, ruinenartigen S 
jern einen fdarfen Rontraft zu den freundliden 
wie ag — sag bagi ror nad 
ie Bodentultur ber Ulpen 
dem Klima, der Lage und dem Boden. A 
jen der Kulturjonen find oben angegeden. Sn der 
tiefern agen, beſonders im S. om find 
Weizen und Spelz die herrfdenden 
in ben höhern werden fie durch Hafer und ay 
erfept, und die Gerfte bildet die obere ae 
Getreidebaues. Hilfenfriichte und K , im 
S. aud Kajtanien find neben dem Getreide und der 
Produlten der Viehzucht die Hauptna ib: 
rüchte fommen nur am ſüdl. Wofalle vor, 
teigt der Obſtbau bier und ba bis in die Zone 
adelhölzer empor. Rirfd:, Upfel= und 
* ſi AY ben —— und *— in 
ten etn nod bis gu 1200— m. 
einbau, welder telonbers in Steiermart, Sid: 
tirol, Veltlin, Wallis und Piemont gefdante Bro: 
pulte liefert, dberfdreitet felten die untere Laub 
waldregion. Sn ben ern und 
Voralpen mit der —— verbunden 
bie Viehzucht, hauptſächlich die 
den obern Regionen als Alpenwirtſ 
betrieben und liefert für den 
und Mildguder. Beſonders belannt iſt 
wirtſchaft der nördl. Voralpen mit iy 
und emmenthaler Käſen u. ſ. w. Weder 





Alpen 


Alpen (Gebirge) 


alpen, befonder3 im S., tre aultiere fiir 
ben Sauber be geste. oy Biegen: oe 
6 erden nur da gebalten, wo die Alp⸗ 
— fir bie Rinder ſchwer —B oder zu 
, fo in Graubunden und im Teſſin. 
werden im Sommer dem wei: 
—— nad) fucceffive von den untern Alp⸗ 
— oder In gu den obern zur Weide getrie⸗ 
ft wieder zurück, um in den Stal: 
—— se zu Aberwintern. Die Hirten 
und ———— den deutſchen Alpen oft durch Sen: 
gehen als Halbnomaden ihren 
Bg ary von Sennbitte ju SGennbiitte. 
t und Pflege des Viehs und der Be: 
ae Rafe u. J. w. beſchäftigen fie fid) aud 
er —— das Gras der ungugangs 
fammteln, oder durchſuchen als 
die Gabi nad feltenen Mineralien, 
u. fi itd ry id en * Sager, piurfiges 

als Wilderer, den Gemjen nad 
a spe —— bef —5— 
mag etwa ein Funftel der Geſamt⸗ 
bebollerung betragen. (S. Ulpenwirt/daften.) 
Da Aderbau und Viehzucht nicht binreidenden 
Grtrag liefern, um die verhaltnismapig ftarte Be: 
vollerung ju ernadbren, fo ift ein groper Teil der: 
auf fmt be Grwerbsquellen angewiejen und 
mit dem Fallen und Flößen des 
, Mit ———— und Berbiittung der Erze, an 
eee renee gſtraßen mit Tranjitvertehr, d. h. 
Derung von Reijenden und Waren. 
en Jnduftriesweigen der Ulpen: 
ienen Erwahnung: die Cifeninduftrie 
tf, Oberdjterreid) und Tirol, die Budt 
— — und Seidenfpinneret am Sid: 
ei ded Berner Oberlandes 
— und Tiroler Alpen, die Baum— 
von Glarus, die Muflelinfabritation 
von St. Gallen — u. ſ. w. 
———— haben fic) aber in den viel: 
dag Fuhrer⸗ und Wirts: 
* ſteht oH vielen Orten, 
, in den meiften Schweizer— 
und tei ere’ aud in Tirol und Steter: 
—— Aufſicht; die Fuhrer werden 
ng patentiert, find an einen 


nod) die —8* tder Alpen find von grober | 
Au bay rantt fid — 3 ant | 
da3 Bo hin ~ werden ng 8 in ben Hod: 


ee 


cu 


— 












und fteben unter ber 
3. Die Wirtshausinduftrie 
* Wirlun pal equenj, 
Wabre n deut: 
tle Wirts und Gaſt⸗ 
weg ein ordentliches Unter⸗ 
TT vt — ——— 
ef ey, alzburgs 
to eines europ. Rufs geniefen, nid bie | 
{pen mit Wusnahme 
7 pein 


—— 


wichtiger — Hofehe (Zauern: | 


Ti 











dem 
mur —* mit Sat. | Linth 
pes, series. Auf faft Ridthofen 
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ein —— Obdach mit Lager: und Feuerſtelle 
gewaͤhren. 
A den Gegenden de3 Touriften: Rerle — 
en —— gehören das Chamonixthal, das 
ae Oberland mit Ynterlaten, die Ufer des Biers 
walbdftatterfee3 mit Luzern und bem igi, dad Ni—⸗ 
— mit Zermatt im Wallis, das GEngadin in 
Graubinden, dad Gebiet der ital. Geen, die Sal: 
—— Alpen und die Ufer der Seen des Saljtam: 
—— Montreux am obern Genferſee , Davos 
den, Meran in Sitdtirol find als tlimatifde 
Quters befannt, und auberbdem bieten die Ulpen bes 
fonders in ibren deutſchen und ren Teilen eine 
jehr grofe Menge von Gommerfrif —— die zahl⸗ 
lojen Touriſten, die jedes Jahr, von ndliden 
Unmut der Voralpen oder der —— Großartig⸗ 
teit der Hochalpen angezogen, — ihrem 
Reifejiel wablen. Der gropte Teil ber + — 
befdrantt ſich auf die Vor: und Mittelal alpen, weldje 
bie Reije Freundlich angebauter Gegenden mit Rorns 
feldern und Wein a griinen Weiden und 
dern, llaren Geen und raufdenden Bergba 
jualeid ben Ausblid auf die ernftere Shin ke 
felſigen, firngefrénten Hochalpen bieten. Das 
eigentlide Hodalpengebiet, bie Schneeregion, wird, 
weil weniger leidt zugänglich, auch weniger oft bes 
ſucht, obwobl auch dieje Region in der neueften Zeit 
viel von — gefürchteten Schreckniſſen ver: 
loren bat. Beſonders haͤufig werden als Zielpuntt 
von Gletſcherfahrten und Beſteigungen — 
das Maſſiv des Montblanc, die Penniniſchen, 
ner, Urner und Glarner ‘Mttpen, bie Berninagruppe, 
bie Opthaler Ferner, ber Ortler und die Hoben 
Tauern, aud das Wetteriteingebirge und bie Sal: 
burger Stpen und bie Dolomit: und Porphyrfegel 
der fitdtiroler Alpen. Diefe Touren gewähren 
in ber Schneeregion Bilder von unbefdreiblider 
Grofartigleit, an landſchaftlicher Schönheit und 
Gieblidhtert werden fie aber von den Voralpen 
fibertroffen. Die lohnendſten Ausfidtspuntte der 
Alpen liegen nicht in den Hodalpen, bee a am 
Ranbde ber Voralpen, wie der er Montes 
18 Sab u. f. ot Bis gegen Fenicrett rote 
18. Jahrh. waren die Alpen in 
in ber Kunſt und Poefie * sent a —— 
Sie galten als ein rau at — 
lid und gefabrlid gu breen, mi © * au 
—— ionniere ber Di wie ber zuricher 
0 get 3 3.6 * ber wast ites) 
cag er (1708—77) und 5. B. be Sauſſu ur 
(1740—99), es wagten, bas gefiirdtete und m 


tete Gebiet gu erfo riden, fo gaben * pad eine 


Anregung arene erjt im 19. E 

wabrend Ye Beitgenoffen 

—— Zeit ii nun sah ribs pe — pen _ 
tebling 

— —— ath bem ena hee men 

logie ber ber 


— Sonflar, 5 


und letf obadtungen 
— — — 
tier, 7 or, J 
orbeS, von Hauer, Gi — 
a 


ona iftfovics und 


sie — anjtalt i in — * ber — beſchaf. 
Alpen durch —————— Dept Pe "abet. 6:8 u. @.; 


imo ‘Gergheiges | 8 


—* i & bie umd L 
lagintweit geferbert. "alg gucr eae 


L,009 
\ 
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al8 die deutfden und ſchweiz. Alpen, haben dod) 
aud die — und die italieniſchen, jene in 
Lory und de Mortillet, diefe in Sismonda ire Gr: 
orfder aufzuweiſen. Für die Topographie der 

en wird namentlich durd die Karten der Genes 
ralftabe geforgt, und ſeildem alle Teile der Alpen 
von den verfdiedenen Ulpenvereinen (ſ. d.) durch⸗ 
wandert werden, hat die Topographie nicht un: 
wefentlide Fortſchritte gemadt. — 

Ebenſo — wie im 18. So fich die Wiſſen— 
{daft an die Ulpen wagte, beſchäftigten ſich aud 
Kunft und Poefie mit denfelben. Fir die Feit der 
verfdnittenen Larusheden und der fiin{tliden Kas⸗ 
faden, des Puders und ber Reifrdde waren die 
Alpen viel gu rauh und ungefdladt. A. von Hal: 
ler mit feinem beruhmten Gedidt: «Die Wpen», 
bejeichnet aud hier den Wendepuntt, Seither find 
die en aud — gum Lieblingsgebiet gewor—⸗ 
den. Die Schönheit der Alpenwelt wird von Did): 
tern aller Sungen — und das Leben der Alpen⸗ 
bewohner mehr oder weniger nad der Natur in 
sorta hates gefdildert, und Motive aus den 
Alpen finden fid ſowohl in den Landſchaften wie in 
den Genrebildern vieler Galerien in iberrafdender 
Menge; vorgugsweife find Calame und Diday, 
Pautier, Defregger u. a. aber sak Unter den 
zahlreichen Photographen, welde die Wlpen ju 
ihrem — e gewablt haben, gehören Braun 
in Dornad, W. England und in neuefter Feit Ved 
in Strafiburg mit fetnen Hodgebirgsbilbern ju den 
betanntejten. Hauptiidlid fir topogr. Hwede, 
zur leichten Orientierung und als Ergänzung der 
Karten, dienen die Pandramen, welche beſonders 
von den verſchiedenen Alpenvereinen — 
werden. (Hierzu eine Karte: Überſicht der Al— 
penin Hobenftufen.) 

Litteratur. Schaubach, «Die Deutſchen Alpen» 
(5 Boe., Jena 1845—47; 2. Wufl. 1865—73); B. 
Studer, «Geologie der Schweize (2 Boe., Bern 
1851—53); derfelbe, «Gefdicte der phyfit. Geo- 
graphie ber Schweiz» (Sitr. 1863); derfelbe, «Inder 
der Petrograpbhie und Stratigraphie der Schweiz 
und ihrer Umgebungen » (Bern 1872); Sdlagint: 
weit, «Unterſuchungen itber die pai Geographic 
der Alpen» (Lpz. 1850 u. 1854); Tſchudi, « Lier: 
leben det Wlpenwelt» (Lpz. 1854; 10, uff. 1875); 
Peder, « Ofterr. Vaterlandstunde» (Wien 1855); 
Berlepſch, «Sdhweizerfunde» (Braunfdw. 1864; 
2, Mufl. 1875); derfelbe, «Die Alpen in Natur: und 
Lebensbildern» (Jena 1860; 4. Aufl. 1870); Wirth, 
«Allgemeine Beſchreibung und Statiftit der Edyweisn 
3 Boe., Zilr. 1870—75) ; die Jahrbiider und Beit: 
—— der verfdiedenen Wlpenvereine (f. d.); 

udett, « Hodalpenjtudien » (2 Bde., Lp3. 1873— 
74); die Urbeiten von Payer und von Sonflar in 
den Ergänzungsſchriften iu den —— 
«Mitteilungen» (Gotha); Agajfis, « 
glaciers» (Neuddtel 1840); berielbe, « Nouvelles 
études» (Jar. 1847); Defor, « Excursions et sé- 
jours dans les glaciers et les hautes régions des 
Alpes» (Reudatel 1844); derfelbe, «Nouvelles ex- 
cursions» (Jteudatel 1845); derfelbe, «De l’orogra- 
phie des Alpes» (Meuchatel 1862; deutſch, Wiesb. 
1864); Tyndall, «Glaciers of the Alps» (Lond. 
1860); ala «Mountaineering in 1861» (ond. 
1862); derjelbe, « Hours of Exercise in the Alps» 
(Lond. 1871; deutſch, Braunſchw. 1874); Whom: 
per, «Scrambles amongst the Alps» (@ond. 1871; 
deutſch, Braunfdw, 1872); G, Studer, «fiber Gis 


tudes sur les | ( 


Alpen (Departements) 


und Schnee. Die hidften Gipfel der Sdweiy md 
die Geſchichte ihrer Befteigung» (5 Abteil, ern 
1869—71); Schmid, H. und Karl Stieler, «us 
deutiden Bergen» (Stuttg. 1872); , 
«fiber Thal: und — Beitrage zum 
—— der Oberfläche der Schweiz⸗ VBaſ. 1874); 
bermüller, «Die Alpenvöller. Hiſtor⸗ 
Leo set Wien 1874); «Der 
onatsſchrift fir BVerbreitung von ° 
(Gera 1870 fg.); Nuthner, «Berg: boric oo 
reijen» (2 Boe., Wien — Suef, «Die 
eb der WUlpen» (Wien 1875); Nos, «Dew 
{penbuch» (2 Bde., Glogau 1875—78); , 
«fiber dad Verhaltnis der Topographie gur 
logie. Tert zur topogr. Karte vom und 
Pernina» (2. Uufl., Sir. 1876); Braff «Die Ratur: 
trafte in den Wlpen» (Mind, 1877); derfelbe, «Der 
Mechanismus in der Gebirgsbildungs ( 
peg Gſell⸗Fels, «Die Schiveiz» (2 Bhan 
1877); Heim, «Unterfudungen iiber den 
mus der Gebirgabildung» (2 Bde., Baf, 188); 
Gjell-Fels, «Die Bader und limatifden Kurorie 
ber Schweis» (Bar. 1880). Unter den Reifeband- 
bit gern nd ervorjubeben: Ball, «Guide to the 
Alps» (3 Boe., Lond. 1863 fg.); ‘fuera, Hank 
book for travellers ete.» (Lond.); Bae 
handbücher: Schweiz, Oberitalien, Sildbayern, 


rol und Saljburg (Lp3.); Me era Reijebiicher (Qpp); 
Perl medi & » (3. itr. 1877); von 
Paabh Lourie in en —* St. Gallen) 


— fitter nee tae ( * — 
«Spejialfiihrer durch die deutſchen un 
en» (2Bde., Augsb 1877—79) ; Amthor, «Tiroler: 
ihrer» (4. Hujl., Gera 1878); ‘Trautwein, «Dad 
bayr. Hodland und das angrenjende F 
Caljburg» (6. Aufl., Munch. 1880), Unter den 
Karten: 1) Wllgemeine: Mayrs «Wtlad de 
Alpenlander» (8 Bl., bearbeitet von H. , 
Gotha 1870); Raymond, «Carte topo 
militaire des Alpes» (Jar, 1820); Steinhauer, 
«MUlpentarte» (Wien 1875); Michel, « Mlpentarier 
(Mind. 1878 fa.); 2) Weftalpen: Karten des 
franz. und des ital. Generalftabed; Favre, «Care 
— . la — — one 1861); 
3) weiz: General Dufour, « Topogr, 
(25 Bl.); «Topogr. Atlas im Maßſtab eles 
aufrabmen» Alpen, 140 BL); Studer und 
von der Linth, «Carte géologique de la Suisse» 
—— iegler, «Hypfometr.Rarte 
(Winterth.); Leuzinger, « Neue Karte der ⸗ 
(Bern) ; «Alpine-Club map of Switzerland» : 
«@eneralfarte» (4 BL, pera vom a 4 
oy Bureau, Bern); 4) Deutſche : 
« Ofterr. Generaltarten» (berauag. vom General: 
Quartiermeifterjtab, Wien); Heyberger, «Lopogt. 
— für die Alpen ms u. ſ. 0? 
Mand.); Mey und Widmayer, «Marte des bagr. 
Dbelandes (and —— «N Tou: 
riftentarte» (Wien). Unter Relieflarten: 
Schweiz: von J. sig (Bafel), ah 
oy (Garnen) und Scholl (St. Gallen); 
en: von 


uliny (Wien) und Keil ( 
{pen (Apes) ft ber Sa breier eae. 


ment3 in Franfreid. 1) Da 
alpen (Boece Alpen) thas nordd Teil der 
Provence, 6954 qkm umfaffend, in bie 


inf Urronbdiffements Digne, Bare , Ga 
tellane, Sorcalquier und Gifteron map ts 
Hauptitadt Digne. Die Bevdlferung 


YA wes 


e" { 


Alpenbabnen — Alpencompagnien 


1876 auf 136166 E. Sty steer im J. 1872, 
sioner packs 
q i Do e ntre 

Etwa X Landes werden von den 
weſtl. alice fern sigh —— erfüllt, welche 
ſich in vielfachen Ketten nad dem Rhoönebe ebeden ver: 
gweigen. Die Bergjiige von Lure und Wiguines 
— den alpinen nordl. Teil (wo der Grand⸗ 

uburent eg 4 bod auffteigt) von dem ſud⸗ 


Ken ——— eine sen Gein de 1g Wig 


Klima, ren Boden und geringen —— 

Bet getatit as bere milbdere Rima im — 
Ts 

fiden, feinen Objtjorten, unter — bie P u⸗ 


Anbau von Mandeln, Aprilo 
men von Bignolles einen * Handels⸗ 
artikel bilden. Die Weine von Meis und Caſtelet 
— zu den 26 Sorten. Auf den Alpen 208 
8 e die trefflichſten Weiden. 
eet 6 nur auf etwas Blei, 
u. dal. Mineralquellen finden 
bei tga aa ‘Gréouly. Die Ynduftrie ift un⸗ 
end. Das Departement wird von der Linie 
Pertuis - Sifteron der t Mittelmeerbabn durch amen 
ten und von der Durance und ihren Neben 
cee atest an den Ufern der erjtern liegen 


ee Das Depart. Oberalpen (Hautes-Alpes), 
nd vom vorigen gelegen und sur ebemaligen 
— abt 5590 qkm, jerfallt in 
drei Arro Briancon un 
bat Hauptitadt Ga und jablte 1876 
119094 &. gegen 118898 im J. 1872, 3unahme 
a AO en G3 ift eins der denen Departement3 
dem vorigen das volf3leerite (21 ©. auf 

i qkm). Jedes Jabr —— gegen Ende des 
nat ſtes 4—5000 Be Sodalpen auf 


hirig, 
iſſements 


wohner der 
nf Monate als Arbeiter in die andern Provin— 
= au3. —— Savoyen iſt dieſes Departement 
öch — Nad den vier tief 
eing en, an Waſſ allen und grofartigen 
Raturidonbelten reichen kann das 
— in vier Baffin’ eingeteilt werden; 
—* ber obern Durance und ihrer Zufliffe Guil 
und Buede, und das des obern Drac — ver⸗ 
rit durch die Romande, in die * Weſt⸗ 
—* von dem —— ber, Cotti Hin, auf 
Mon Vi 
ate Mont: —— ety zwiſchen ben 
tiefen THalfpalten des Drac, der Durance 
Guifane und Romande die madgtige Hodgebirgs — 
e von Diſans one Prec —— — 
weiten Edneefi 9 gewaltige Glet: 
der binad erjtreden. —* en ſich im nördl. 
eile der Mont-Ollan gu 4204 m (im W. von 
Briancon), ber Pic bes Ecrins oder Arfines zu 
4103, die Meidje — Aiguille du Midi zu = 


ber Grand-eln ife ju 8938 m. Die 

bobe e de3 La a der bejtindig fiber die 

mit emigem Schnee bededten Gipfel der Berge 

—— Nordwind machen das Klima rauh oo 
inter — ſodaß bei der großen Sterili 

der arme er außer der Ron 


te nur wenig Ro er und Gerſte erntet. 
— Tet if —— am Ufer des 
*— und inden ſüdlichern Thaͤlern ge: 
deihen Nußbäume, Raftanien, Wein und andere 
Gdelfradte. Shine Waldungen bededen die 
Hinge der "Berge. Rur Rindvieh, Efel und Maul: 


Gm: | Gebirgsaiirte 
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efel werden mit Borteil gesfidtet und von an: 
dern —* enden große S ——— hier zur 
Weide gebracht. Die Einwohner treiben Bergbau 
* Big, Rupfer, Gifen, Kohlen, unterhalten viele 

Sagemihlen und treiben Ger erel, Sein: und Boll: 
weberei. Die Linien Wspres: Gap und Grenoble: 
Asſspres ber Mittelmeerbahn durdfdneiden das 
Departement. gl. Joanne, «Géographie du dé- 
partement des Hautes - Alpes» (Par. 1879). 

8) Das Depart. Goes der Meeralyen {Alpes 
Maritimes), gebilbet au’ dem 1860 von lett 
abgetretenen eile der Proving NRizza und dem 
—— alten Depart. Var getrennten Arrondiſſement 

Geol, , der ſadoſtlichſten Ede der Provence, Hat 
ein Areal von 3917 qkm, jerfallt in die Arron: 
diſſements Nice, Graſſe und Puget-Théniers, hat 
uur —— Nice oder Nigga und zaͤhlt (1876) 

&. (52 E. auf 1 qkm, gegen 199037 im J. 

is, = ¢ 2,3 Proj;.), wovon 5612 Italiener. 
3 ift fiftenfand stg von ben Seealpen, 
welde ne. an das Geftabde treten und fteil, mauer⸗ 
artig nad Silden abfallen, —* nur imbedeu⸗ 
tende ebene aa ¢ itbrigh * durchbrochen 
vom Paillon, Var (dem frigern ð renj - zwi⸗ 
{den Frankreich und Italien), Loup und Ciagne. 
Obwohl die Berge tabl erfdeinen, find fie poe reid 
— {donen ſüdl. —— nanientlich aber bieten 
bie Thaler ein ‘t affans zenleben. In⸗ 
nern tragen die ſelbſt prächtige Kaſtanien⸗ 
wãlder und frites Pergwiefen. cr madtiger 
icbiubt ben parabdiefifden Landftrid 

gegen die falten Nordwinde und erhdht die Tem: 
peratur durch bas Auffangen der warmen Sild- 
winde. Die erfrifdhende Seeluft, die mafige Wins 
tertemperatur (12° C.), wie aud) (aufer sul bis 
emapiate Sommerbike wirken fir 
Wittam und jiehen daber vor 

allen Seiten Leidende herbei. x Reidtum des 
Meeres an Fiſchen und andern Seetieren begün⸗ 
ſtigt bie Fiſcherei, namentlich den Thunfiſch- und 
Sardellenfang. Die —— lreide 
brifen fir Ba erien, Seifen ar 
oldidmied: und uweliertaren (Stiga). Sei: 
benwaren, Robrarbeiten und Liefert als bert 
Sidfriten und dem heer der ts die 
a neg der Ausfu Die zahlreichen Hafen⸗ 
chten der Kuſte oder * ie von Mentone, 
Monaco, BVillafranca, Riya, Antibes, der Golf 
pon Jouan gegeniiber ‘ben exiniſchen Ynfeln, der 
Golf von La Rapoule vg ng ben Rajtenban: 
bel und die von Mentone fiber Rigza bis Canned 
mit Zweigbahn nad Graffe) ag ganzen 
uſte hinlaufende —330 den ehr einer⸗ 
ſeils mit dem Rhönebecken, andererſeits mit Ge- 
nua, Bgl. Joanne, «Géographie du département 

des Alpes-maritimes» — 1879). 

Alpenbahuen, ſ. —— und Al⸗ 
penbahnen. 

—— a heißt ine —2 
tung ita tStruppen, welche zut de en 
Bewadhung der Alpent ifer und zur Berterdi. 
gung ber Alpengrenje bejtimmt find. Es gibt 24 
attive —— jen und 24 Compagnien der Mo. 
bilmili;, mpage fid aud den Militarpfidtigen Der 
Ulpendijtrifte erginjen. X Frieden find die 24 
aftiven — * beſtã 9* unter Waffen und in 
nag auf die pig ing andig; fie eben 

i 


im 
wieſenen Thalern und fin i wabrend — 


—— 
Bruſtkranlke aberaus 
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monate im Hodgebirge. 
ak, * ta * uſammenwirken ſind die 
in 7 altive und 7 Hrobitimils-Datail One gus 
fim eftellt. Stärle der Compagnie im le 
en 4 Ofiziere und 100 Mann, im Kriege 5 
Mann, Hewafinang: 


n Ridfidt auf Aus⸗ 


55 ein Ar uit und 250 


etterli«Gingellader, Gabelbajonett. Uniform: 
blauer Rod, afdgraue Hofe, turger duntelblauer 
re —— ſchwarzer Filzhut mit Rabenfeder 


— e mit Leinwandgamaſchen. Ein Tei 


bicker —5 — die — franj. Grenje fteben, 

ijt Bein der Ulpen-Sperrforts beftimmt. 
hen, Soldanella L., Gattung aus 

der eam ie der Primelgewadfe (Primulaceae), 


in manden Gegenden aud Troddelblume ge: 
nannt, a ierlide Alpenlräuter mit kurzem, 
ausdauerndem Wurzelftode und grundftindigen, 
Langgeftielten, biden, be ergnierenformigen bis rund: 
licen, ganjrandigen fattern, zwiſchen denen ſich 
eine bis mebrbliitige Blitenisatt te eingeln oder gu 
mehrern erheben. Die met blauen, Dioletten oder 
— niclenden Bliten beſi ha einen fünf⸗ 
teiligen Kelch mit lanzettlichen Abſchnitten, eine 
—— odige Krone mit te ay Rl erſchüb— 
ten Saumlappen und dem Schlunde der Krone ein: 
efiigte Staubgefafie mit turjen Staubfaden und 
ber ormig-langliden, sugefpipten Staubtolbden, 
are pringt mtittels eines durch den Griffel 
lan elten DedelS auf, Bon den wenigen 
die Alpen bewohnenden Arten ijt 8. alpina L. eine 
der Haufigiten. Fir die Kultur verlangen die AW. 
einen mit guter Erde gemengten Heideboden auf 
lodermt, fie —— em —— sre 
en die Behandlung der Wlpen epee OA b.) ab 
aupt. (©. Tafel: Ulpenpflangen Fig. 13) 
en liiben nennt man bad pra —* 
einem G aes ähnliche Rot, welches die felfi 
oder ſchneebededten Alpengipfel bei ſchoͤnem J 
ter furg vor Sonnenuntergang zeigen. nag 
fcheinbare Erglühen ber Alpen A dauert 
nad Sonnenuntergang, worauf dann bas Rot 
einem matten Graublau weidt. Wein {don nad 
einigen Minuten beginnt ein Nadglihen jener 
re ce vom Gelb bis gum pil ſchrot, wel 
5 dann in mannigfaden feurigen Finten 
* Purpur und Violettrot abtönt, bis 
endlich ‘won die — Farbe der Berge er: 
—— Zuweilen tritt noch ein wees, furje3, 
wades Nachglühen auf. Das befonbders 
* wenn am a Horizont fod ere Cumuli 
oder Cirrocummuli Ui olfen) fid) befinden. Man 
ucht das A. gu erflaren, indem man annimmt, 
af wabrend desſelben vorberr| end bie roten 
bis gelben Strahlen von den Wa manag hi der 
Atmofphare durdgelafjen, die blauen Strablen 
dagegen abforbiert werben; = roten bis gelben 
Strablen werden dann von den a “a Ts 
treut tien rons ben Unblid des as | ru 
adgliibe öchſt wabhrideinlid von den 
roten bis Ping oi 
Teildhen der oye idten der —5 — nach 
den —* en refleltiert und von dieſen zerſtreut 
werden. Savoyen und Piemont wird das A. 
«coloration» genannt. Iſt bie Sonne fo weit ge: 
punts, bab die *8 nicht mehr beleuchtet wer: 
en, fo tritt das « Erbleiden», die «teinte cadavé- 
reuse» ein, die Sehneefladyen erfdeinen in einem 
matten, blaugrauen Sein, weldem mandmal 
nod ein kurzes, ſchwaches Hufleudten, «résur- 


Sh ablen her, welde von den | f 
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— oder «seconde coloration» la fin, 
lid) wie die Morgenrdte por fe pradto oll ift wie 
* — fo zeigt ſich auch bad A. bei aufgeben: 
Sonne viel ſchwaͤcher und promi * 
—* phare gu dieſer Tageszeit gu ** 
bampfen ell, um eine geniigen Woforption be 
blauen Strablen gu bewirten. — Gine dem A. 
ea Gri einung wird aud anderwärts an 
énen Gommerabenden an aufgetitrmten Grp 
pen von —— (cumuli) beoba —* die bei 
— —— lendend weiß 
äger (ital. cacciatori Nelle Alpi) 
— 3 aldi ſeine im ital. Kriege von 189 
— Strei —— mit welchen er, wahrend 
iemontefen 21. Mai und den A Fee ie: 
ie Ofterreidher an der Sefia befdhaftigten, in 
bie ndrdl, Lombardei einbrad. G8 waren Frei 
willige aus allen Teilen Italiens und aud aut 
andern Lindern, anfangs mangelhaft = 
und nur mit dem Notigſten verjehen, 
befjer und fiir Leidtigteit ber Bew mi re 


tif — us ihnen bilde 

1860 den K — Erpedition nals Cicilien, 
1000 Mann i in fi eben Compagnien formiett, —— 
noch denſelben Namen A. — und 


tern Zuzug allmählich gu einem Pedy. bet (8 
Siidarmee, anwudfen. Sie trugen als Uniform 
die rote Blufe, welde Garibaldi bereits im 
ere ege von 1849 mit Borliebe pai atte 

Garibaldi3 Erpedition gegen Rom im J. 
186, be bei USpromonte endigte, war aud dieſen 


ental Dieſe Bezeichnung hat man 
fiir d ——— mig Pl aa 
id ‘og {pen angewendet, deren geolog. Mlter 
ee in Duntel geballt war. Gti in meweret 
eit iſt es namentlich ben Geologen in Bier, 
‘inden und der Schweiz — en, die bores 
tung und wabre Stellung dieſer be ver verſ 
a en Upental * zu erkennen. 
aber —5— ß in = Salient 
en nidt nur die oe ngSverbhaltniffe 
Sdidten = Pousti ror’ be — ise 
ftiirgt find, fondern dab aud 
und paldontolog opifche Charatter * — 
tenre ie in Bs et —— von dem in 
nördlichern Gegenden Curopas pain Tors 
fid aud in ibnen gewiffe — fete om Dey 
und in vielen andern Gegenden na woh 
rigonte wiederfinden und eine Para ce 
pel engelagerten Geftein3maffen 
Fob em bat man es fiir nd 8 eae, 
eingelnen Abteilungen der alpinen 
gebilde befondere Benennungen ju — 
meiſt von einzelnen Lolalititen oder 
ſchen Verfteinerungen entlehnt worden find. —* 
dieſen ſind von den verſch edenen Kallſteinablage 
en der bervorju : 1) aus der Ler 
tide ormation Nummulitenkall alt; 3) aus ** 
ormation Go clas, Gewen:,. Schratten-⸗, —* 
langen⸗, Rudiſten⸗ (Sippuriten 2) Ralf; 3) nen 


dentalt; 
= * 
angen nennt man im ſtre 
be ra Bie nen 5— cer 
welche ganz vor; er der Grenje der 
ftimmigen Baume verbreitet find und ſich dort i 
gleider Form erhalten, aud) wenn fie unter ge 


Suraformation Nerineen:, 
der Triasformation Dadiein® 
ftein: — pens Pirgloriatalt, 
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wiffen lolalen Bedingungen unter die Grenge der | fteinbewohnende Beis (Lecidea confluens und 
alpinen Region hinabjteigen. Lestere wechfelt na: | andere Mrten), die auf der Spike der Jungfrau wie 
titrlid), wenn man bier nur den — Ge: | auf der des Montblanc (bei 4520 m) angetroffen 
birg3jug der europ. Ulpen im Auge behalt, jehr; fie | wurden, und wabhrend jene Pflanjen doc) wenigitens 
betragt 3. B. in runden Zahlen in den nordl. Ul: | auf von Sdnee entbloften Stellen und nur auf 
im einen 1787 m, gebt aber ftellen: | folden auftreten, beginnt und vollendet eine mitros 
i n Bayrifden Alpen) bis 1868 m ſtopiſch kleine Ulge — nivalis) auf bem 
wabrend in den centralen Setten die obere | von 43 gart bis gejattigt rofa gefarbten Schnee 
des Baumwuchſes und mithin die untere | felbjt — Lebenslauf. 
en Flora etwa 1950 m, [ofal jedoch auc) | Die YW. neigen im allgemeinen gu einem niedri— 
fiber 2274 m betragt und in den ſüdl. Alpen, 3. B. gen, edrungenen, didt rafen: oder polfterfdrmigen 
ber Dauphine, zwiſchen 1690 und 2500m ſchwanlt. — verbunden mit kräftiger Entwickelung des 
Stellen, wo die A. ausnahmsweiſe tiefer hinab: | holjigen, im Boden befindliden oder der Bodens 
en, — bie Kiesbetten ber Alpenfliiffe , Welde oberflade dicht anor omen Wurjelftods ober 












Samen unmittelbar in die Tiefe tra: | Stammejens. Ihre Blatter find haufig verbalt: 
gen, ferner die Lawinensii e und ſchattigen Schluch⸗ — llein, dafür aber in vielen Fallen derb 
ten, wo ber S lange liegen bleibt und Quellen | auSgebildet und im Stande, den Winter hindurd 
die Umgebung ſtark abtiblen, endlid) aud die Ufer | unter der fdiikenden Sdneedede ftrafy und faftig 
3 ene Alpenſeen, deren Waffer erfaltend | aussudauern, um haufig erft (fo 3. B. beim Alpen 
ibre wirtt und ihnen namentlich auch die | glidchen) mit der beginnenden Blutenentwickelung 
Stage ee erbalt, deren die A. in reichlichem | de3 nadjten Sommers welt und abgeftofen zu wer: 
) iirfen. Ron lestern Lofalitaten haben | den. Weiterhin iſt eine ftarte Be aarung bei 
— — eine gewiſſe Beruhmtheit erlangt: (namentlich ftart beſonnter Standorte) keine Sel⸗ 
in Eislapelle am Konigsſee ruft nad) Sendt⸗tenheit. Was aber den Pflanzenfreund am meiſten 
ners erung eine madtige ——— zu —— pflegt, if die Grépe der Blüten oder 
‘ chnee ſchon bei 840 m fiber dem Meere | (bei Eleindlihenden Arten) der Blitenftande und 
einen w Garten von A. hervor, in dem die der Farbenfdmely der Blumentronen, welde fo 
Alpenglõdchen (Soldanella), die jierlicke Silber: | recht ur Unlodung der die Bliiten befucenden und 
ober abe (Dryas octopetala), der blau: | die {ibertragung des Blutenſtaubes von Blume ju 
Steinbred) (Saxifraga caesia), der Wlpen: | Blume oder von Pflanze ju Pflange vermittelnden 
nunculus alpestris) u. a. nod im | Snfetten geeignet find, ein Umſtand, der bei der 
6 - Um Adenjee glaubt man fid bei ichtigleit des Ynjettenbefuds fiir die Samenpro⸗ 
952 m ftellenweife fdon in die alpine Region ver: | duftion und bei ber turjen, vier Monate nie ber: 
, denn bier treten (nad) Kerners Angaben) mit —— Vegetationsperiode nicht genug in An⸗ 
Geholzen der Legföhre (Pinus Mughus) | ſchlag zu bringen ijt. Die großen, dicht aneinander 
die — — (Aster alpinus), die Zwerg⸗gedraͤngten Bluten verdeden oft förmlich die nie: 
entofe - ododendron Chamaccistus) und ber | drigen, fleinblatterigen Pflanzen, fodaf deren Griin 
llerhals (Daphne striata) auf, undin | nur fparlid) durch den Blitenteppid) durchſchim⸗ 
und an den Wafjerfallen jener Ge: | mert. Das zarte Roja der Mtehlprimel (Primula 
_ ht das Edelweiß (Leontopodium alpinum) | farinosa) und verwandter Urten fowie ded ftengel: 
O38, die Silberwur; fogar bis 700 m abmarts. | lofen Leimfrauted (Silene acaulis), bas Weif der 
der awe dringt an fteilen Gehingen mit | Unemonen, das brennende Hodgelo der Habichts⸗ 
und Dafjerlaufen die rojtfarbene Ulpen: | trauter (Hieracium), bad nee Kupferrot der Bart- 
toe (Rhododendron ferrugineum) bi3 4—500 m, | sia, da3 duntle Blau der Gentianen und dad tief 
on ben Wafferfpiegel der Seen, hinab, und der | famtartige Violett der Veilchen (Viola calcarata) 
gegenblatterige Steinbred) (Saxifraga | bilben die Hauptténe ded fchillernden Grundes, gu 
positifolia) nimmt fid nach Chrijt auf der Sand: | denen fic) unter Umſtänden (fo am Simplon) die 
Des Bodenfee-Ufers bei Konftanz (400 m) | {chneeweihen Rofetten des orangeblithenden Sene- 
ob! ¢ fo aus wie am Strande de3 Polar: | cio incanus, blutrote Semperviven, doppelfarbige 
28. Andererjeits barf man fid das Leben | Aſtern, das grauwollige Cdelweif und das tief 
eM aufmarts mit Grreidung der Schneegrenze ajurblaue Eritrichium nanum gefellen, Ym Juni, 
imeSmeg3 als erlojden denten. Vielniehr laffen | dem ſchmelzenden Schnee auf dem Fuße folgend, 
unter ben A. nod verhaltnismapig jablreide | dffnet fich diefer Blütenſchmuck; im Hodjommer 
Da neepflanjen) auffithren, | bietet er fid) nur nod an den höchſten nivalen 
dben über 2762 m, alfo | Standorten, fonft ijt er bid auf wenige Refte au 
n, die gum griften Teile von | ben pepo verſchwunden. Dabei laſſen ſich na 
ee bedeckt ſind. r die Rhati: | Chrift meiſt deutli a Stufen des Aufblühens 
t Heer 105 Arten auf, die fic) in| unterfdeiden: das erjte Erblithen mit den garten 
en, fir die Glarner Alpen 24; | Farben, in denen das Wei und da3 Roja vorberr: 
find bemerfenswert Campanula | {den (Mrotus, Anemonen, Sdneeranunteln, Ls 
nisia, Sc ella pusilla, Androsace glacialis, —— Wlpenglidden) und 14 Tage fpater bie 
annie is und eine Anzahl Arten der | feurigen Gommerfarben im brennenden Hodgelb, 
ig od peer bem Theodulpaf (3333 m) | Orange, —— Violett und Blau (Sabidtatean, 
den Platterhorn und der Vionte- Roja: Rette, | ter, Leinkraut Ulpenrofen Ulvenveifden, Gen: 
2 hOodfte: baren Paffe ber Ulpen, fammelte | tianen). Dab bei der Karge ber Vegetationsjeit die 
—J— ‘nod, 13 — flangen, und auf dem Piz | Ausbildung der Gamen oft febr Gebemmt oder 
eb wurden auf ber Hobe von 3250 m bis gum | baufig fogar unterdridt wird, barf nidt wunder: 
ef (2417 m) nod 11 Arten beobadtet. Wo — ebenſo wenig, daß in olge deſſen ein: 
pilangen aufbdren, ſtößt man nod auf | jabrige U{penpflangen eine Ausnabme (nur 4 Bro3,) 
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unter ben (96 Proj.) ausbauernden maden und er: 
ere fale nut winjige Urten ded feudten Ganded 
8. Gentiana tenella), Was der A. auf dem 
der Uusfaat reifer Samen verloren gebt, er: 
fegt fie durch sablreide ausdauernde Sproſſe, deren 
Kürze und jomit Gedrangtheit dann jum grofen 
Teile ben wirlenden flimatifden Verhaltnijjen zu— 
uſchreiben ijt, wenn aud auf der andern Seite 
3 e Stauden von der Alpenflora nicht 
ausgeſchloſſen ſind. Legtere, wie die grofen Cijen: 
butarten (Aconitum), die Mildjlattide (Mulgedium) 
u. j: w., pflegen aud am weitejten abwarts ins Wald: 
ebiet gu ftetgen oder iy niedrigere Gebirge als die 
tr en fibersugehen, wabrend mit der zunehmenden 
sae die Formen immer gwergiger werden. 
af gewifje Familien und Gattungen in ber 
alpinen Region fehr reid vertreten find, gebt [oon 
aus den bereits genannten Urten hervor. Als herr: 
ſchende Beftandteile der alpinen Flora fann man 
bejeichnen die Urten der Gattungen Steinbred 
Saxifraga), Enjian (Gentiana), Primel (Primula), 
(odendlume (Campanula), Alpenroſen (Rhodo- 
— dann die Familien der Nellengewächſe 
Caryophyllaceae), Rreujblitler (Cruciferae), 
iedgrajer (Cyperaceae) u. ſ. 1. i ganjen find 
der alpinen Region des gejamten Alpenjugs vom 
Mont-Ventour bis sum Wiener Sdneeberge nad 
den Zablungen Chrijts 693 Pflanjenarten eigen: 
tiimlicd, von denen 422 nur in den Alpen, alfo als 
rodulte der Ulpentette ſelbſt, 271 aud im hohen 
orden vorfommen, defjen Flora ja überhaupt der 
alpinen febr ahnlid ijt. Bon lektern 271 Arten 
nden ſich tiber 41 in der arktiſchen Zong fo ver: 
einjelt, dab ihre Ubftammung aus den Wlpen als 
fider anjunehmen ijt und dem arftijden Norden 
und Wpengebiete als wirklich gemeinjam nur 230 
Arten bleiben. Forſcht man fiir diefe lebtern nad 
dem Heimatlande, jo zeigt fid) weiter nad Chriſts 
Unterfudungen, bab 184 derfelben im arftijden 
Norbafien, 182 auc in den Gebirgen des temperier: 
ten Nordafien (Ultai und übrige fibir. Ketten) 
vorfommen, ** 16 nur in Nordeuropa, 30 
nur in Nordamerita, daß mithin Nordaſien (und 
war nach anderweitigen Erwägungen nur die Ge— 
irgsregionen ſuüdlich des Polarkreiſes) als das 
Stammland der großen Dtehrgahl (aud) fiir die 
europ. Alpen) betradtet werden muß. Und un: 
ter jenen Urten find e3 nun 54, alſo faſt ein Dritt- 
teil, welche Sfandinavien, dem den Ulpen nadjt- 
liegenden nordifden (und oft als Heimatland un: 
ferer Alpenflora betradteten) Gebiete, feblen, dar: 
unter allverbreitete und Charafterpflanjen unjerer 
Alpen, wie : B. Coelweip, —— Alpenrebe, 
Alpeuerle, Lärche, Arve, Campanula Scheuchzeri 
Anemone narcissiflora u. ſ. w. Es ijt aljo woh 
tein Zweifel, dab diefe nordiſch-alpinen Urten dem 
* igten Nordaſien entſtammen. Dabei iſt je— 
od zuzugeben, dab manche der nordiſch-alpinen 
Pflanzen unſerer Alpen uns fiber Slandinavien 
ugewandert fein können, aber fir die Hauptmaſſe 
at legteres nicht einmal al Bride, nod viel we: 
wiger alfo als — gedient, wofür als 
Zeugen jene 54 in Sfandinavien nicht vorfommen: 
den Urten dienen. Von den 30 in Rordamerifa, aber 
nidt in Nordaſien ſich findenden norbdifd-alpinen 
Arten find 23 aud in Sfandinavien ju Hauje und 
alfo * fiber lehleres Gebiet uns zugegangen; die 
in det alpinen Region aller Gebirge ven den Pyre— 
näen bis Zranstautafien verbreitete Anemone al- 


Ulpenrebe — Mlpenftraben und Alpenbahnen 


pina feblt fowohl Standinavien als Ufien, if ba: 
gegen fiber das ganje ndrdlide Amerita von ber 
exingsſtraße bis Gronland verbreitet. 

In verfdiedenen botan. Garten bat man die i. 
mit Grjolg tultiviert, und befonderd verdienen die 
Bemiihungen Profeſſor Rerners im innsbruder 
Garten hervorgehoben ju werden, , 
nis fir die Zucht im Zietlande ift mogli 
gabe aller Stanbdorts: und tlimatij I 
der alpinen Regionen fener Arten. om 
beften auf tinjtlicden Felsanlagen, bei deren Auſber 
man Riidfidt auf das natitrliche Portommen ber ju 
tultivierenden Pflanjen auf Kalk: oder Urgefteinen 
ju nehmen bat und zwiſchen deren Steinen man ent: 
ipredende, mit der geeigneten bea fidllende Sides 
jur Aufnahme der Brangen elbft lapt. Bolle Side 
wirfung unter alleiniger guns der 
fonne, ſtetes Feudthalten der Kulturen 
lid) mebrmals wiederholtes überſprißgen ber 
Wege und namentlid * Dedung im mit⸗ 
tels aufgehäufter ftarter Schneemaſſen — 
man zuvor die Pflanzen ſelbſt mit Moos oder 
tenreiſig aberlegte, find weiter unerlaplid, 
tommt dann nod als eine Hauptbedingung be 
deihens, dab man, den Verhaltniffen des Hodge 
birgs entfpredjend, die Sdneedede im 
fo lange als nur möglich gu erhalten fudt, um en 
ju fruͤhes Treiben der Pflänzchen ju 
(Hierzu Tafel: UlLpenpflanjen.) 

Litteratur: Chrift, «liber die Verbreitung der 
Pflanjen der alpinen Region der europ. Wpentetter 
(Rite, 1867); derſelbe, «Das Pflanzenleben de 
Schweiz⸗ (Rilr, 1879); Seboth, «Die U. nad dee 
Natur gemalt» (mit Tert von Graf, 3 Bde., Prog 
1879—82); Hartinger, «WUtlas der Wlpenflom 
(mit Lert von W. von Dalla Torre, Wien 1881 je) 
(die legten beiden Werle enthalten A pay chrome: 
lithograpbifche Habitusbilder der W.; dad lesiere 
gibt aud) Blitensergliederungen); Kerner, «2° 
Rultur der A. (Ynnsbr. 1864), 

Wlpenrebe, |. Atragene L. 

Ulpenrofe, ſ. Rhododendron L. 

Alpeuſtich, cine in den Hodgebirgen dt 
Schweiz endemifdhe, meift typhöes fend: 
Brujtfellentzindung, gilt für eine Folge des Fobns. 

Ulpenftrafen und Ulpenbahuen. Das Ye 
dürfnis nad Verbindungswegen, gunddit swt 
benadbarten Thaljdhaften, dann aber aud wi) 
entferntern Gegenden, endlich zwiſchen den Landers 
am Nord: und Sidfufe der Alpen, hat fic unpoer 
felhaft ſchon in altejter Seit fablbar gemadt. De 
Vertehr ſuchte fic) bie gangbariten Soc auf und 
umging bobe unwegfame Retten * auf langen Um 
wegen, den Langsthalern folgend, bis endlid em 
ginjtig gelegenes Querthal den Zutritt gum Hany’ 
famm des Gebirgs und ein niedriges Jod de 
libergang fiber denfelben geftattete. Die Alper 
pfade waren raub, die fiberjdreitung 
mit Befdwerde und Gefabr verbunden; aber tro 
bem wurden die Wlpen jdon im Witertum no" 
gall., tarthag., rém. und cimbr. — Setar 
ten, und meijt diefelben Wege —— 
alter die Vollswanderungen der die 
Raubſchwaͤrme der Hunnen und der und 
die Romerjitge der deutſchen Könige Heer 
ſtraßen folgte der Handelsderlehr zwiſchen Stalin, 
Srantreich, Deutidland und Ungarn und die Sige 
der Rompilger. Mit der Frequeng der Whpemmes 
wuds aud ibre Weglamteit, Die Pfade wurden 
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verbreitert und gepflaſtert, wilde Bergwaſſer fiber: 
brudt, Felſen sera, Hoſpize und © ubbau- 
jer erridtet. Go entitand nad und nad neben 
den nut dem Lofalverfehr von Thal gu Thal die- 
nenden Pfaden ein weitmafdhiges Nek von Saum- 
wegen jur Vermittelung des militarifden und des 
a elt zwiſchen Stalien und den Ländern 
am Wufenrande de3 Ulpenbogen3. Die befannteften 
und enteften Ulpenftrafen de3 WUltertums und 
des Mittelalter3 waren: in den Weftalpen der Col 
di Tenda, der Mont-Gentvre, der Mont-Ceni3, der 
Kleine und der Grofe St. Bernhard; in den Mittel- 
alpen der Gimplon, der St. Gotthard, ber Bern: 


rbin, der Spligen, der Septimer (2311 m, von 
berbaten aan Pergell), der Qulier mit dem 
Maloja, di j 


erge 
ie Rejden deo mit dem Wormferjod 
(2512 m, von Hantexthat st Berri i oe 
Oſtalpen der Brenner mit feinen eitenftraben durch 
das Puſter⸗, o:, Tagliamento⸗ und Brenta⸗ 
thal, ber Paß von Pontafel (805 m, von Udine — 
Tarvis) und der Predil (1165 m, von Görz na 
Tarvis —— — von ihrem Knotenpunkte 
Tarvis aus vereinigt über das Schauerfeld (889 m) 
ins Thal der Mur jogen, um bier wieder ſich tren: 
nend weftlid über die Sölkerſcharte (1760 m, von 
det Mur sur Enns) und den Pyrhn (945 m, von der 
Enns jur —— öſtlich uber den Semmering den 
Nordrand der Alpen zu erreichen. 
Bon dieſen Alpenſtraßen find jest einzelne, wie 
det Septimer und die Solferfdharte, verddet und 
fommen, wie faft alle Saummege, nur nod fiir den 
Srtlidhen Kleinverlehr in Betradt; andere oie 
bar gemacht, nod andere iiberfdient worden. Bis 
ins 19. Ja rh. war mit Ausnahme des Col bi Tenda, 
Der im 17, Jahrh., bes Brenner, der 1772, und des 
—— 1786 notdiirftig fiir den Wagenverlehr 
—* t wurde, leiner dieſer Straßenzüge fabrbar; 
Die Wagen mußten am Fuße des Gebirgs zerlegt, fti 
weiſe —— inubergeſchleppt und auf der 
andern Seite wieder —— etzt werden. Den 
erſten Anſtoß zur Entwidelung des Netzes fahrbarer 
Alpenſtraßen gates bie ital. Feldzuge Napoleons I., 
Der 1800 — 6 die Simplonjtrafe, 1802 die Strafe 
Liber den Mont: Genétvre und 1803—10 bdiejenige 
Tiber den Mont-Cenis bauen lief. Um nidt durch 
Diefe Strafen vom ital. Verlehr abgeſchnitten gu 
wverden, bauten nun aud Italien, Ofterreid) und 
Die mittlern und öſtl. Kantone der Cane fabrbare 
Alpenftrafen, und diefe drangten nad und nag die 
alten Saumwege in gleider Weife in den Hinter- 
grund, wie fie felbft jekt burd) die Alpenbahnen ju: 
ridgejtellt werd den Bau folder Alpen: 
shen bieten bie Weft: und Mittelalpen gegeniiber 
Djtalpen den Vorteil, dab die langen, tiefein: 
gefdnittenen Flupthaler meijt unmittelbaren Bu- 
tritt gum Haupttamm — ſodaß die fiber: 
windung eine Yous in der Regel geniigt, um quer 
durd das Gebirge vom Nord: gum Sudrand gu ge: 
langen. In ben Oftalpen ift bierfiir die fibert rei: 
tung mebrerer Paffe notwendig, aber dafiir geſtat⸗ 
tet in ihnen die Niedrigfeit un Sugangli teit der 
Joche eine weit reidhere Entwidelung des Eiſenbahn⸗ 
neges. fen und Eiſenbahnen vermitteln 
jest faft — den Großverlehr der Alpen; von den 
Sa ommen hierfur nur no 


wenige, wie 
etwa der Grofe St. a in 
Betradt. Gin groper Sdienengiirtel, bas 
Rhonethal, die ſchweiz. bayr. und Sfterr. Hodebene, 
das t. Higelland und die Po⸗Ebene gelegt, 
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umpieht in weitem Rreife bas Alpengebiet. Das 
Gufiere Segment diefe3 Rings wird mit dem innern 
verbunden im W. durch die Cornidebahn, welde 
die Ulpen umgebhend Langs ber Mittelmeerfifte von 
Marſeille nad Genua führt und fic) burd die Li- 
nien Gavona-Coni:-Turin und Genua-Wleffandria 
an das Bahnnetz der Po⸗Ebene anſchließt; im D. 
durd) die Linie Trieft-Fiume-Agram. Die Haupt: 
puntte dieſes Rings werden durd zahlreiche Quer: 
jtrafen und Bahnen verlntipft, die sum Teil durch 
LangSlinien miteinander verbunden FAD. Die wid: 
tigften diefer OQueriibergdnge find: in ben Wejtalpen 
bie Strafe fiber den Col di Tenda, 1873 m, die bei 
Mentone von ber Cornidebahn absweigt und bei 
Coni die eye nad Turin ect die Stra 
fiber den Col della Maddalena (auc Col de (Ur: 
entiére oder Col be Larde genannt) und fiber den 
Mont = Genevre (Eiſenbahn — welche bei 
Gap an das franzöſiſche, bei Coni, reſp. Dulx, an 
das oberital. Bahnnetz ſich anſchließen; die Mont⸗ 
Cenisbahn (Lyon⸗Chambery⸗Modane⸗Turin), welche 
durch bie Zweiglinie Culoz-Genf mit den ſchweiz. 
Bahnen verbunden iſt, und die Strafe fiber den 
Kleinen St. Bernhard, die von Albertville durd 
das Thal ber Iſere pinauffteiat id bei Mofta im 
Thale ber Dora: Baltea mit der Strafe iber den 
Grofen St. Bernhard (Martigny-Wofta) verbindet 
und bei Jvrea das oberital. Bahnnes erreidt. Wis 
Langslinte verbindet die fünf lebtgenannten Paffe 
die Gifenbabn, welde von Avignon durch das Thal 
ber Durance nad) Gap und fiber den Col de la Coir: 
Haute, 1166 m, nad Grenoble führt und dann ber 
Iſere nad, die Mont-Cenislinie treugend, nach Al⸗ 
bertville hinaufſteigt; von bier aud fibrt eine Poſt— 
trafe über Megeve, 1128 m, nad Sallande3 im 
hal der Arve, wo fie fis teilt, um einerfeitS fluß⸗ 
abwarts nad Genf, anbdererfeits flufaufwarts nad 


@: | Chamonix und fiber den fahrbaren Pah der Téte- 


noire nad) Martigny im Rhoͤnethal gu gelangen. 
Jn den Mittelalpen find die fabrbaren Strafen- 
lige gavieelipes al8 in den aig ig bagegen find 
ihre Bahnen teil nod im Bau, teilS nur pro- 
jeftiert. Bom Genferjee aus führt, den weftl. Fla- 
gel der Berneralpen umgehend, die Simplonbabn 
durd bas Rhdnethal hinauf bid Brig, wo fid an 
diefelbe die Simplonftrafe anfdliebt, welche bei 
Arona das ital. Bahnneg erreicht. Die Fortjesung 
der Bahn von Brieg nad Arona ift projettiert. Die 
Gotthardjtrafe fibrt vom Vierwaldftatterfee durch 
Uri und Teffin gum Lago-Maggiore. In diefelbe 
miinden bei Biasca vom Vorderrheinthal her die 
Lufmanierftrafe und bei Urbedo bie Strafe fiber 
den Bernhardin; links sweigt die Straße fiber den 
Monte-Cenere, Bellinjona-Lugano, ab. Die Gott: 
—— ſoll gleichzeitig mit der Monte- Cenere: 
ahn 1882 dem Betrieb übergeben werden. Am 
reichſten entwickelt iſt das Straßennetz des ſchweiz. 
Kantons Graubünden. Bon der Bahnlinie, die 
vom S und Bodenſee her, die öſtl. Flanle 
der Glarneralpen umgehend, im bündneriſchen 
Rheinthal bis Chur vordringt, zweigen ſich drei 
Querſtraßenʒuge ab: von Malans * eine Straße 
durch bas Prattigau in bas Davos und fiber den 
Flielapaf — m) in das Engadin, überſteigt 
dann den Ofenpaß (2155 m), um ins Mitnfterthal 
ju gelangen, und miindet bei Glurns in die große 
Strafe der Reſchenſcheided. Von Chur führt fiid- 
lid) die «obere Strafer über die Lengerheide (1551 
m) und den Qulier in’ Engadin und fiber den 
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von oan rheinaufwarts bis Reichenau, wendet fi 
dann fidlid ind Thal des Hinterrheind und — 
fiber den Spliigen ebenfalls Chiavenna, von wo jie 
& jum Comerjee und zur Station Lecco des ober: 
ital. Bahnneges hinunterzieht. Durd die Sdyn: 
ftrafe und die Davoferftraje werden dieſe drei 
Strafiensiige miteinander verbunden; von der Leb: 
tern zweigt bei Alveneu die Albulaſtraße ab, welde 
iiber dad —— Joch das Engadin erreicht 
und ſich uͤber den Berninapaß na Tirano im 
Veltlin fortſet. Die weſtli he Paſſage Ofterreids 
wird durd) die Arlbergſtraße, die von der Kopf: 
ftation der Borarlbergerbahn Bludeng nad dem 
— inüberführt, und von der Straße über die 
eſchenſcheided gebildet, die fid) bei Spondinig teilt, 
um einerfeits durch das Ctidthal abwarts Bojen 
an ber Brennerbahn, andererfeits über das Stilfjer- 


ied Bormio und da Veltlin gu erreichen. Der | fen 
u 


der Arlbergbahn von Ynnsbrud über Landed 
und den Urlberg nad) Bludeng wurde 1880 in Yn: 
ariff genommen. 
ieſes Syftem von Ouerpafjagen der Mittel: 
alpen wird von drei grofien Längsſtraßenzügen ge: 
treuzt. Bon der Endftation Vrig der Simplonbahn 
eae eine Strafe durd das Oberwallis und fiber 
ie Furca in Urjerenthal und fiber die Oberalp, 
2052 m, in das Rheint al, um fic bei Chur wieder 
an das Bahnneh anzuſchließen. Der mittlere Langs⸗ 
—35 — wird vom Junthal vorgezeichnet. Im 
lehnt er ſich mit der Malojaſtraße bet Chiavenna 
an die Splitgenftrafe an, fiibrt dann das Engadin 
abwaärts, erreidjt bei Finftermiing das tirolifde 
Oberinnthal und gieht fic) über Landed nad Inns— 
brud an der Brennerbahn. Von M. aus dem bayr. 
Oberlande miinden in die Strafe de3 Innthals die 
drei Poſtſtraßen Aber den Fernpaf (1210m) aus dem 
Ledhthale Gitflen-Telis, Eſenbahn projettiert), iber 
das Seefeld (1172 m) aus dem Loijadthale (Partens 
lirchen⸗Zirl) und fiber den Achenpaß (925 m) aus 
dem Weißachthale (Tegernjee: Jenbadh). Der ſüd— 
lichſte Straßenzug endlich sweigt bei Colico von der 
Spliigenroute ab und steht fid) durch das Veltlin 
aufwarts, überſchreitet den Apricapaß (1234 m) und 
elangt vom Val Camonica über die nod unvollen- 
ete Tonalejtrafe ins Val di Sol und Val di Non 
und binaus nad Gan-Midele an der Brennerbahn. 
Die Grenje zwiſchen den Mittel: und ben Oſt— 
alpen wird vom Brenner gebildet, über deſſen Sod 
Strafe und Bahn das Inngebiet mit dem Ctid: 
ebiet verbinden. Sm MN. ſchließt die Bahn bei Ro: 
enbeim, im S. bet Verona an den Schienengiirtel 
ring3 um die Alpen an, Ojtlid vom Brenner bis 
gu den Quellen der Mur hindert die gewaltige Berg: 
mauer der Zillerthaler Alpen und der Hoben Tauern 
die direlte Fahrverbindung quer durd) das Alpen— 
{uftem; erjt in den öſterr., ſteiriſchen und larniſchen 
Alpen geftattet die Zugänglichleit und geringe Hobe 
der Joche wieder die Entwidelung des Strafen: 
neges, gugleid) aber aud eine fo reide Entfaltung 
ded Bahnneges, daß die Fahrſtraßen ibre ehemalige 
Bedeutung gropenteils eingebüßt haben. Die wid: 
tigiten Paſſagen öſtlich vom Brenner find die fol: 
genden; von Saljburg führt die er fee burd 
das Saljadthal und die Hittau nad Radjtadt, wo 
der Straßenzug über den Radjtadter Tauern (1738 
m) in Murthal und über den Katſchberg (1641 m) 
ind Drauthal abjweigt, weldes er bei der Station 
Spittal der Bahnlinie Lienz-Villach erreidjt; die 


Alpenſtraßen und Alpenbahnen 
Maloja Chiavenna; die untere Straße zieht ——— dieſer Route wird durch die Pot: 


gebildet, die bei Tarvis die Bahn ; 
um itber ben Predil (1165 m) durd die Fliſchet 
tlaufe und das Iſonzothal G i i 
weiter Strafenjug führt von Enns 
urd das Thal des Steierbachs, gelangt über den 
yronpap (945 m) in3 Thal der Enns und diver den 
oben oder Rottenmanns- Tauern (1454 m) nad 
enburg im Murthal und fiber den Obdader: 
“hin gap ‘ * bei yore bie 
wieder erreidt; ald Fortſehung diefer Paſſege 
mag — — iiber den — (1362 ye 
die von Klagenfurt fiber die Rarawanten ind The! 
ber Save führt. Die dritte Paſſage wird von einer 
Eiſenbahn gebildet, die im Zichzad die Ulpen durd: 
dneidend bei St. Ralentin öſtlich von Ling an der 
onau ſüdlich ing Ennsthal —** fie bas 
Geſäuſe, den wildfdinen brud der Enns pri: 
den öſterr. und den nordſteiriſchen Nallalper, 
paffiert; bet Selzthal wendet fie ſich nad SO. und 
erreidjt burd das Palten- und Lifingthal St. M: 
Gael an der Mur, durd) deren Thal fie anjteigt, um 
von Sdeifling aus fiber das Sdhauerfeld (889 m) 
das Glanthal und fid gabelnd einerjeits peor 
ber Drau, andererfeits Klagenfurt gu ertei 
Bon Villach aus fiihrt die Pontebbabahn tiber Ler: 
vis, wo die Linie durch das Savethal nad Laibad 
abjweigt, dann aber atta und da8 ital, Por 


zu errei 
teier an 


tebba und durch das Fellathal nad Udine, wo he 
fic) an die Linte Venedig- Trieſt anſchließt. De 
vierte Pafjage ift die Semmeringbagn von Bien 
nad Graz, Laibad und Trieft. Durd die —* 
von Brud an der Mur nach St. Midhael ftehen di 
beiden —— in direkter Verbindung. 

Als Langslinie iſt su verzeichnen im RN. de 
Hoben Tauerntette die Cifenbahn, welde bei Worg! 
von der Linie stig wi ere Ey abzweigt, fiber 
RKigbiichel und den Griefenpaf (864 m) ing Unter: 
Pinzgau und Pongau und mit der Saljburger & 
nie vereinigt Radjtadt erreidjt, dann das Ennsthal 
—— und bei Selzthal in die Bahn durch dvs 

efdufe ecinmiindet. Von N. her f —* ali 
zu abrtalinien an die Strafe von Galjburg ibe 

rag und den Steinpaf ag Saaljelden cn 
ber Gaalad und die Gifenbagn Gmunden: Yid- 
Wufjee-Seljthal; von S. her die Poftftrafe abet 
ben zur e (1275 m) vom Ober: Pinjgau ned 
Rigbiidel. S. ver Hohen Tauern zweigt de 
—— n bei der ——— von ber Bren: 
nerlinie ab, iiberfdjreitet bas Tobladerfeld (12040! 
und zieht ſich der Drau und dem Wortheriee nod 
iiber Lienz, Spittal, — und Klagenfurt ned 
Marburg an der Drau, wo fie die Semmeringbate 
erreicht. Bei Toblach miindet in fie von S. her au! 
dem Ampezzothal die pradtige Strada d Allamagna 
Neben diejen Hauptverfehrsmegen der en er 
ftieren in dem iiberall gugdngliden, von tiefen dluß 
—— durchfurchten Gebiele nod eine Menge ve 

traßen von kaum geringerer Bedeutung, und no 
mentlid) von der Semmeringbabn aus fteigen me): 
rere Zwei —* durch die we oo fich offnenden 
GSeitenthaler binauf, wabrend nad O. die Limes 
Gr —— — erhof⸗Kanizſa und Stew 
briiden-Ugram das ertegraneh ber Dftalpen mit 
bem ungar. Ba nfyftem vertniipfen. Ungless i 
reider find nod die Fabritrafien und Eiſenbahnes 
in den nördl. und ſüdl. Vorlandern der Alpen, m0» 
mentlich in der ſchweiz. und bayr. Hodebene, im 
niederdjterr. Hügellande und in der Po:Ebene, wo 


Alpenveilchen 


es größere thal eine Poſtſtraße oder 
ie — ‘J die bis gum Mande der 


ren. 
—— ſ. Cyclamen. 
i veld ch fic Du {dung der Alpenwelt 
eine, welche fid) bie Durchforſchung enwe 
og Biele cs haben. ie erfte derfelben war 

Englijde Alpenverein (Alpine Club), gu: 
nächſt ein Verein von Bergfteigern, der 1857 zuſam⸗ 


Alp 


mentrat und fein Domicil gu London hat. Seine 
Mitglieder haben fig burd eine Reihe der kühnſten 
Bergfahrten bemertlid) gemadt, deren Ergebniffe 
in mebrern 


ae —— Publikationen 


lpenklubs heißen Ber: alljährli 
Fran 
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wed ift in erfter Linie die Erforſchung des franj. 
lpengebiets, dann aber aud der andern Gebirge 
ankreichs, wie der Pyrenden, der Cevennen u. f. 1. 
ein Organ ift da8 pradtig anggeftattete, feit 1875 
i erſcheinende «Annuaire du Club Alpin 
gaiso, Neben diefen Hauptvereinen eriftieren 
nod) mehrere andere, die fic) ebenfalls die Erfo dung 
teils der Alpen, teils anbderer ebirge sum Siel ge: 
febt haben, jo inDeutidland der Rhintiub, der Tau: 
nustlubu.j.w., in Oſterreich Ungarn der Tatratlub, 
ber Tourijtenverein, der Steiriſche Gebirgsverein. 
in Frankreich die Société des Touristes du Dau- 
phiné, in Spanien der Cataloniſche Exkurſions— 


niedergelegt find. Unter dieſen find, außer verfdie: | verein u. jf. w. Alle diefe Berbindungen ind, wie 
benen Wonagrap ien eingelner Mitglieder, wie 3. B. | auch die * bemüht, gleicjeitig nut der 
— Tyndall, hervorzuheben; das rachtwert Erforſchung der Gebirge die Zugdnglidfeit derfel— 


« Peaks, passes and glaciers» (2 Gerien, 4 Bde., 
Lond. 1860— 62), der trefflide «Alpine Guide» 
(2. Mufl., 3 Bde., 1872—74) von J. Ball und das 
«Alpine Journal» (feit Mar; 1863). Dem Enali: 
ſchen Alpentlub folgte der Ofterreidhifde Al— 
enverein va fe im Marj 1862 bildete und 
—8 nicht bloß die Verbreitung und Erweiterung der 
Kenntnis der Alpen, beſonders der öſterreichiſchen, 
um Zwed ſtellt, ſondern aud) das Intereſſe an der 
— ördern und die Bereiſung erleichtern 
will. Die — 
ten ſind in « 
1863—64) und dem aJ 
Alpenvereing» (9 Boe., 


einer Foridungen und Urbei: 
itteilungen» (2 Bde., Wien 
bud des Oſterreichiſchen 
ien 1865—73) niederge⸗ 
egt. Der Schweizer Alpenklub, ber fe 
Upril 1863 befteht, ftellt fid als feine nächſte Auf— 
gabe die Lieferung eines lebendigen Kommentar 
u Dufours topogr. Utlas der Schweiz. C3 follen 
—523 die Forſchungen und Unterſuchungen unter 
einem dreifachen Geſichtspunlte, einem topologiſch 
beſchteibenden, einem artiſtiſchen und einem natur: 
wiſſenſchaftlichen, ausgeführt werden. Der Verein 

allt, wie die meiften A. in Seftionen mit wed: 


eInbem Borort. fiber feine Urbeiten beridtet das 
—5 des Schweizer —— (Bern 1864 
we 1 


fg.), mit —J. chen Karten ausgeſtattet iſt. 
ia Stalienifde Ulpenverein (lub alpino 
Italiano), deffen Griindung sere im en, 1863 
angeregt wurde nae die naturwiffenfdaftlide Cr: 
forjmung by 4 pen — 2* * — J 
Haup einer Beftr en obenan und gibt 
jeit ad gu Turin das « Bolletino del Club al- 
pino Italiano» heraus. Außerdem geben die Set: 
tionen det roman. Schweiz nod die Zeitſchrift 
«L’Echo des Alpes» (Genf 1870 fo.) heraus. 
31 dieſen Vereinen fommen nod der Deutſche 
lpenvexrein und der Franzöſiſche Alpenklub 
Club Alpin Frangais), Erſterer, im Mai 1869 ju 
finden gegriindet, will die gefammten deutſchen 
Alpen ourbteri den und deren Bereiſung erleidtern. 
Seit dem 1. Jan. 1874 ijt er mit dem Ofterreidi- 
fen Ulpenverein jum Deutfden und Ofter: 
reichiſchen Alpenverein verfdmoljen. Or: 
ane de3 Vereins find: « Seitidrift des Deutſchen 
Hipennereind» (4 Boe., Mind. 1869—73; i 1874 
unter dem Titel: «Zeitſchrift des Deut} em und 
Oſterreichiſchen Alpenvereins» erfdheinend) und die 
itteilungen 
Mitglieder löſte Airy 1878 wieder von dem Verbande 
ab, um fic felbjtandig als Wlpentlub Ofter- 
reid gu fonjtituieren ine pg ekg say Der 
Franzöſiſche Alpent 


des Deutiden und Oſterreichiſchen 
ein3» (feit 1875), Gine Anzahl öſterr. wirtidaft in Rarnten» 


ben durd den Vau von Sdirmbitten, die Unlage 
ober —— von Wegen, die Erridtung von 
Wegweifern und die Regulicrung des Fihrerwefens 
i fordern, und fie haben denn aud ſowohl fitr die. 
en Swed wie fitr die topogr., naturwiffenfdaftlide 
und biftor, Kenntnis der Gebirge ſchon Betradt- 
liches geleiftet. 

Ulpenwirtidaften heißen die reinen Vieh— 
wirtidaften in höhern Gebirgsgegenden, wo die 
Hutterverwertung, ded falten und feuchten Kli— 
mas und der furjen — *— Haupt⸗ 
fade, der Getreidebau nicht mehr moͤglich iit. uf 
den jitdeurop. Alpen, Apenninen und Pyrenien, 
ebenjo in Norwegen und Sdwebden u. f. w. wird 
der F — der UHhange ober Matten durch 
den Auftrieb von Rindern, Schafen und Siegen, 
feltener von Pferden, ausgenugt, nebenbet wohl 
aud) Diirrfutter fiir die Winterjeit gewonnen, Die 
felfigften und ſchroffſten Alpen (7. d), Sdhafalpen, 
werden nur mit S ane und Ziegen, minder bobe 
und fteile mit Kithen beweidet, wahrend man ent: 
legene Reviere, gu welden feinerlei Bieh fid ver: 
fteigt, zur Gewinnung de fog, Wildheues benugt. 
Diejes vorjugsweife aromatifdhe Heu wird von 
verwegenen Steigern oft mit Leben3gefahr gemabt, 
in Tider oder Nehe geftopft und auf dem Ropfe 
nad Haufe ee oder fiber die Felſen herab— 
eworfen. Das clabren (Beweiden) der medern 
A{pen beginnt Ende Mai, das der Hochalpen Ende 
suni, fobald der Winterfdnee gefdmoljen iſt. 

ie Ulpenwirtidhaft ift bas Hauptgewerbe des 
Hodgebirgs. Yn neuerer Heit ift man, nament: 
fi itens des Alpwirtſchaftlichen Vereins, eifrig 
beftrebt, die bis dabin im allgemeinen febr ver: 
nachläſſigte Bewirt) *4 Alpen oy ong 
durch Ditngung gu heben, infolge deffen der Gr: 
trag aus den Alpen bedeutend geſteigert iſt. Mol: 
feret, Fabrifation von Kafe, Sieger, Milchzucker, 
Molfeneffig, feltener von Butter, nebenbei biswei— 
fen Majtung von Sdweinen mit den Mollereirück⸗ 
ſtänden bilden bierbei die pouplanttien ber Gin: 
nahme. (S. Gennerei.) gl. Steinmüller, 
«Befdreibung der ſchweiz. Alpen⸗- und Landwirt⸗ 
fdhaft» (2 Bde., Winterth. 1802); Emminghaus, 
«Die ſchweiz. VollSwirtidaft» (Lpz. 1860); Schaß⸗ 
mann, «Schweiz. — * (Marau 1859 
—66) und «WUlpwirtidhaftlide Vollsſchriften⸗ 
(1. u. 2. Bodn., Marau 1873—74); «Die Alpen⸗ 
(Klagenf. 1874); Wildens, 
«Die Alpenwirtſchaft der Schweiz, ded Algäus 
und der weftifterr. Ulpenlander» (Wien 1874). 


Al pezzo (ital.), nad dem Stiid. Der Preis 


ub bejteht feit 1874; fein | ber Miinsforten wird gewöhnlich entwebder für je 
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100 Ginheiten ihres Nennwertes 4 B. 100 Ru⸗ 
bel u. ſ. w.) ober aber fir ein Stic der betr 
ben Munzeinheit notiert, im legtern Falle al 

pezzo. Zuweilen gebraudt man fir al — tie 
falſche Bezeichnung al peso, d. i. nad dem Ges 
widt, mas alfo etwas ganj Gntgegenaefebtes be: 


beutet und mit bem Wusdrude al marco (f. >.) 
fibereintommt. 
tipbe wren 5 A Drubdenfub. 


Budgftabe bed 
ap Og B ber — fang einer S a3 oe avd 
a und nto a fo viel wie Unfang und Ende, 


pes * tit ag Gefamtheit der in einer be: 


ftimmten S t eine beftimmte Sprade 
—— vate en; die Benennung rührt 
von den Namen der beiden erjten Zeichen der gried. 
Buchſtabenreihe, Alpha und Beta, her. Die Uns 


ordnung ber ud) taben in ben europaifden A. 
ftammt von den Phöniziern her, von denen die 
Grieden die Schrift enileynten, und ift mit teils 
gufalligen, teil durch die Befdaffenheit der be: 
treffenden Sprache bedingten Veränderungen auf 
bie andern europ. Bolter übergegangen. Dads 
Prinzip der Anordnung iſt unermittelt. A., die 
* aus dem Phoͤniziſchen ſtammen baber. ane 
dere Unordnungen, die rationellite 
(Sanstrit-) M. und die von ibm ab dn, 
bem fie die Budftaben jujammenftellen nad 
Cpradorganen, mit denen die — 
Laute ausgeſprochen werden: Gutturale oder Kehl⸗ 
laute, Palatale oder —— — a 
Bungenlaute, Dentale oder nlaute, 2a 
oder Lippenlaute, Diefe Cinteilung und ek. 
nung q it mit beftimmten — — auch die 
ic ay er Spra —“ befolgte. Eine reiche 
erſicht von had [horn8 «· Alphabete 
—— und — —— — Aufl., Nurnb. 
1880). (S. Schriftarten.) Bgl. Wuttle, «Ge— 
ſchichte der Schrift» (Bd. 1, Lp3. 1879), 

Alpha privativum (lat., ». i. beraubendes 
A), die gried. Vorſilbe a, mit verneinender Be: 
deutung, dem lat, in..., “bem beutfden un . 

... 08 entſprechend; 4. vB nt te unverdaulid: 
anonym, unbenannt, namen epbalen, Ropf: 
Tofe; — eſtalllos 
renee Selb — Sebi ——— pe 
deutſchen enſage, in ſeiner u ngliden, un 
verlorenen Geftalt nod dem Ende bes : 12. Jahrh. 

—— hörend, aber nur in einer rohen und. inter: 
— erten {iberarbeitung bes 15, Jahrb. erhalten. 

ntniipfend an die Kämpfe zwiſchen Dietrid von 
Bern und feinem Oheim Ermenri ählt es den 
Ausritt des jungen Alphart, auf wel et von 

Witti und Heime untitterlig angegrifjen und er: 
ars wird. Der tragifdhe Untergang des ju: 

ndliden Helden ift ergreifend und ruͤhrend. Nad 
einer Lide in der Ha wrest olgt pi ortfepung, 
Sct aber — der — Erzählung nichts gu thun 
— egeben wurde das Gedidt na * 

cae * ſchrift durch von der Hagen 

1811; 1855) und von E. Martin (Berl. 55 
uberfept von Gimrod (2. Wufl., Stuttg. 1857), 
freier bearbeitet von Schröer (2p3. ., 0. SJ.) und von 
Klee (Giter3loh 1880). 

— —— ed nieberland. ee 
geb.8. Ung. 1746 zu Gouda Nevis try 
re Leiden die Rechte, lief i — als 
wofat gu Utrecht nieder, wurde 1780 Generatpro: 


Alpfuß — Alpini 


Turator bei dem Gerichtshof dafelbft, 1789 Su 
und Penfionaris der Stadt Leiden und Osten 
und Generalfdhagmeifter der Union. Ws 
39 der oranifden Partei legte er 1795, bei r 
lamierung der Batavifden Republit, ‘fein Mn 
nieder. Gr lebte bierauf, ee dem ent t 
ben gushdore en, WW ak , Wo . —— 

tar zeichnete ſich ni nur als 

ern aud ald Til und Hiſtoriler 
aber als Aſthetiker und Dichter aus. ‘on feinen 
Poefien ift vor allem feine einfach erhabene Ren 
tate «Der Sternenbimmel» gu nennen. Mufer der 
in antifen Versmaßen gedidteten Oden find nod 
befonder3 hervorzuheben die uniibertrefflide 
«Kleine gedichten voor kinderen» (Utredt 1781, 
neue Ausg. 1851; deutfd von Gittermann, Gn 
1838, und von bel, Berl. 1856), in denen er dic 
Dentweif be3 Kindesalters in naiver ; 
und einfadher Sprade febr glüclich ge 
Yon feinen äſthetiſchen Srif ften if po 
« Dichtkundige Verhandelingen » (Utredt 17%). 
Cine Gejamtausgabe feiner «Dichtwerkens mit 
einer Biographie W.3 hat Nepveu (3 Bbde,, Vines 
1838—39; neue Mugg. 1871) veranftaltet. Bel 
Roenen, «Sieronymus van YU.» (Amſterd 

Alpheus (grep. Ulpheis3), der Hauptfluk dt 
Peloponnes, der feinen Namen jebt aber mur ned 
bis zur Nindung eines einſtigen Ne 
Ladon (jest Ruphia) führt. Der Fluß, der ine 
nem obern Laufe ee er zweimal unterirdifd Det: 
ſchwand und wieder bervorbrad (jest, wo de 
oberjte Quellfluß feitwarts ſich wenbdet und bart 
in unterirdifde —— ten fic) verliert, mur 10 
einmal), fließt aus Arkadien nad lis und 01 
Olympia vorbei in bad Fonijdhe Meer. Die ih 
Mythologie macht A., den Gott bes Tuli, pur. 
Sohne des Ofeanos und der Tethys. W. veriol 
bie Nymphe WUrethufa (f. d.) mit feiner Liebe, um 
ald diefe, um ihm gu entgeben, auf die bu 
tygia bei ‘Syratus bop und fid ‘ort in in eine 
verwandelte, wurde er ein Fluß, der unter dem 
Meere binflof und fid) endlich mit jener vereinigtt 
In der wohl altern Gage wurde (Wrtemis) Miphar 
nia oder —— von dem Flußgott geliebt, 
fie bid gur Mundung ober (in einer etwas soe 
Wendung der Saag bis nad der Inſel 
verfolgte. A. batte aud in Olympia —* 
mit Artemis einen Altar. 

Al pilacér (ital.), a piac ére ober — 
mento, d. b. aad efallen, wird in * nue 
Werfen fiber Stellen (he drieben, deren B 
bem Belieben des Mush renden überiafſen bat 
(S. Ad libitum.) 

Wlpini (' — gewöhnlich Alpinus, Me 
und Botaniter, geb. 23. Nov. 1553 ju Mateft 
im Benetianijden, ftudierte gu Padua, wo et 1578 
bie Doftorwiirbde er — und fo olpte als Writ der 
venet. Konſul mo se einen 
en Wufenthalt dajelbjt —— ke * 
——— der — Pa? ber medi. B 
dieſes Landed. ch feiner — 

1584 Marinearzt — der Flotte des 

tia und nadhber Seales ber Botanil gu * 
wo er 5, Febr, 1617 ftarb. Gr fdjrieb: «De 

tis exoticis » (Benebd. 1627; berausg. von feimem 
Sohne), « De plantis Aegypti» (Bened. 1592; 
bua 1640), « Historia naturalis Aegypti» (2 
Leid. 1735) und «De medicina Aegyptiorum’ 
(Bened. 1591; Par, 1645). Unter Ws medi 


Alpinia — Wlpujarras 


Werken find bedeutend: « De enda vita et 
morte um» (Pad. 1601; 3g. von 
Boerhaave, Leid. 1710) und «De medicina me- 
thodica » . 1611), A. war der erjte, welder 
in feinen Schriften genauere Nachrichten aber den 
Raffeebaum gab. 

Alpinia Z., eine ju —* des ital. Botanilers 
Profper Alpini benannte Gattung der gu den Mo— 
nototyledonen gehörenden Yngwergewadje (Zin- 
giberaceae): hochſtengelige ausdauernde Rrauter 
mit faſt holzigem, kriechendem Wurzelſtocle und raſen⸗ 
förmig beiſammen ſtehenden bender, 0,.—5 m 
hoben einjaden Stengeln mit abwedjelnden, am 
Grunde ſcheidigen Blattern und anfehnliden, . 
endjtandigen Trauben, Rifpen ober ihren geor 
neten Blůten. Lettere befigen ein äußeres wie in: 
neres na eigen — das innere mit kurzer 


— 
* 


Röohre und glei aumabſchnitten oder den einen 


der letztern größer und konkav. Bon den blumen: 
blattartig umgewandelten Staubgefapen ift die jog. 
Lippe meift grof, flag ober , Gang oder zwei⸗ 
bis dreilappig, und dad eingige fruchtbar entwidelte 
Staubgefah befigt einen diden, anhangélofen Staub: 
ee lh —— e, i — drei⸗ 
ige pt enthält zahlreiche bis wenige von 
— — * nite — ma Gat: 
nge meift tropi at. ; inMerico 
und SBepinbien ift fie * rlich vertreten. “Be. 
merfenswert ijt die auf der Inſel Hainan vorlom⸗ 
menbe und 8 wi a in i yar ded be: 
nadbarten ina beimi officinarum 
Hance, mit etwa meterhohen — lanzett⸗ 
lichen, bis fiber 30 cm langen und etwa 2 cm brei- 
ten, beiderfeits verf ,am Ende der Scheide 
mit einem iber 2 cm en Bla ver: 
fehenen Blattern und T —— 3 = langer, 
weißer, weich behaarter, au pe weinrot ge⸗ 
free Blaten. Diefe Set —— in ihrem Rhizom 
ie nod) jest offizinelle kle ine Galgantwurzel 
(Rhizoma Galangae minoris), deren geringe Menge 
atherifden Oles (0,1 Proz.) ben ———— Ge⸗ 
ruch ber Drogue bedingt, während man den den 
brennend-gewilrjigen Geſchmad verurjadenden Be: 
teil nicht genauer fennt. Die grofe Gal: 
gantwurjel (Rhizoma Galangae majoris), bie 
jest nur nod felten in den Handel fommt, ftammt 
von der durch breit-lanjettlide Blatter und riſpige 
tenftande verjdiedenen, auf den malaiijden Rie 
og (befonbder3 Sava) beimifden A. Galanga Sie., 
ie wahrſcheinlich aud die chineſ. Galanga-Car- 
damomen liefert. 
bac, Stadt im Oberamt Oberndorf 
des wiirttemb. Sdwarswaldtreifes, im obern Rin: 
igthale, —* bad, Grenze, hat (1880) 1321 E., 
—————— erbrauerei, Wollſpinnerei und Holz⸗ 
flößerei. Die dortige Benediltinerabtei, die 1668 
einen luth. Abt erhielt und deren in roman. Sti 
erbaute Kirche et wobl erhalten ijt, wurde 1095 
pom en Adalbert von Zollern gegriindet, bei 
welder Gelegenbeit sum erjtenmal der Name Sol: 
fern urlundlich genannt wird. Unweit davon liegt 
bas Rrabenbad. ; 
oder Alpnadt, Rirdhgemeinde mit 
(1880) 1679 E. (11 Proj. Proteftanten) im ſchweiz. 
Ranton Unterwalden ob dem , beftebt aus 
den Dérfern A. und Stad und mehrern Weilern. 
Das eigentlide A. ein ftattlides Dorf mit hib- 
{cher Rirde, liegt 466 m fiber eere, 6 
nordlid) von Garnen auf der linten Thalfeite Aber 
Converfations- Lezifon, 13. Muff. 1. 
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bem fumpfigen Wiefengrund der Sarner-Wa; 2 km 
weiter nad Norden liegt 440 m fiber dem Meere, 
am Siidfip des Pilatus und am obern Ende des 
Alpnadher Sees das Dorf U.-Stad (Gejtad), das 
alg andungsplag der Dampfboote, als Station der 
Briinigroute und als befter ry Spuntt fir die 
Befteigung ded Pilatus (34, Stunden, Reitweg) 
einen jebr — Touriſtenverlehr beſißt. Der 
Alpnacher See, der ſudweſtlichſte Arm des Vier⸗ 
waldjtatterfees (jf. d.), ift 5,5 km lang, bi3 1,5 km 
breit und erftredt fic), [ints und rechts von walbdi- 
gen Hohen eingefaßt, als jtiller tathiges Waſſer⸗ 
ſpiegel von ber 5 fimbung der Garner - Ya nordoit: 
lich bid gu der laum 400 m breiten See: Enge «im 
Udcher» bei Stansftad, durch welche er mit dem Viers 
walbdjtatterjee in Berbindung ſteht. Seinem linen 
Ufer nach zieht f bie Strape W.-Qujzern als 
nördl. Fortiehung der Brünigſtraße. Am oftl. Ufer 
liegt am Fuße des Rogbergs am Wusgang einer 
malerifden Schlucht die Kuranftalt Roslod mit 
alfalifd-jalinifder Sdwefelquelle. 
Wipularcad, Las Alpurarras (arab. Albu: 
ſcharat), beifen jeit der arab. Herrſchaft in Spa: 
nien die zahlreichen Thaler, welde von den viel: 
fad) verjweigten, in mebrern Abſätzen fteil ab- 
fallenden ſüdl. Ralfalpen oder Geitenfetten der 
Sierra Nevada in Oberandalufien oder Granada 
uml @iofien werden. Willlüurlich wird diefer Name 
auf dieje Kallalpen felbjt oder zugleich aud auf 
das ſudl. Kiftengebirge Granadas iibertragen, Gin 
niedriger Gebirgsfamm, die Loma de Yator, ver: 
bindet die Sierra Nevada mit der gum ſfüdl. ⸗ 
ebirge gehörigen Sierra de Contravieſa und 
—* die öſtlichen A. von den weſtlichen 
oder hohen A. Die Thäler ſind im obern Teile 
am weiteſten und werden, je mehr ſie ſich von der 
Haupt: oder Schieferkette entfernen und an Tiefe 
zunehmen, defto enger und unzugänglicher. Oben 
endigen fie mit teils flachen, teilS von fteilen 
Lehnen, bisweilen aud von hohen FelSmauern 
um@gtirteten, pe po Ausweitungen, welde 
mit frauter: und quellenreiden Alpentriften er: 
füllt find; —— gilt aud von den Barrancos 
oder Nebenthalern. Die höhern, gu der Schiefer⸗ 
fette der Sierra Nevada emporragenden Regionen 
diefer Ausweitungen der Hauptthiler (jfeltener 
aud der Barrancos) enthalten häufig rl r tiefe 
Lagunen oder fleine Geen mit duferft flarem 
Waffer, die meift in der Höhe von ungefahr 3000 m 
gelegen und, die höchſten Alpenteiche Europas bil- 
dend, den größten Teil des Rt a gefroren find, 
wabrend bie Thaler der fiidlicern, tiefern Ter: 
raffe ein febr warmed Klima beſihen und überaus 
frudtbar find. Go baben die A. in —* reichen 
Vegetation die Repraͤſentanten aller klimatiſchen 
Regionen in dichtgedrängter Folge aufzuweiſen. 


{| Die Bewohner der höchſten Alpujarrasthäler find 


ungweifelbaft Ubtémmlinge der Mauren von Gra: 
abe. deren [este Bu udtaftatten diefelben bilde⸗ 
ten, und werden nod heutzutage als Moriscos 
bezeichnet. Wlle Ortidaften der Hoben A. haben 
any afrif. Bauart. Der Hauptort ber weftliden 
ijt die Villa Orgiva, auf einem Hiigel des 
radjtvollen, mit Weingarten, Ol-, Mandel: und 
igenbiumen erfiillten, von boben Bergen um: 
ebenen Thalbedens des — en Fluſſes ge: 
mit (1877) 4428 G., einer ſchönen, zwei⸗— 


tiirmigen Pfarrlirche und ganz plattbedadcten 
Séutern, er Hauptort der aitliden A. ift die 
31 
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reiche, aber ſchlechtgebaute Billa U gilar mit 

(187) 2792 G., in bem weiten, frudtbaren Thal: 
eden des Rio de Adra, 555 m über bem Meere 

gelegen, mit 135— vielbeſuchten Meſſen. 

Alqueire (ſpr. Wir), die Ginbeit des frühern 
portug. und brafilian, Getreidemaßes, wemit aud) 
das Sal; und die meiften andern trodenen Gegen: 
ftinde gemeffen wurden. Gr war in ee bis 
Ende 1862, in Brafilien bis Ende Juni 1873 in ge- 
feplider Geltung. Der W. wurde in Portugal in 
2 Meio Ulqueires (halbe W.), in 4 Quartas oder 
in 8 Outavas oder Ditavas eingeteilt; die Outava 
zerfiel wiederum in 2 Meios Outavas oder Sala: 
mins. 4 YF. bildeten 1 Fanga, 15 Fangas oder 
60 A. 1 Moio. Der A. war in —— an den 
einzelnen Orten von ſehr verſchiebener Größe, in 
Liſſabon = 13,8111, in Oporto wurden 100 A. 
von Liſſabon = 79'/, A. gerednet, Jn Brafilien 
wurde dad Getreidemaß ebenjo eingeteilt wie in 
Portugal, und aud) dort war bie Grdfe desjelben 
in ben größern Hafenplaigen fehr verjdieden; in 
Mio de Saneiro war der UW. = etwa 401, und man 
rednete in der + aig 1%. von Rio de —— 
= 3%. von Liſſabon, fowie 2'4 A. von Rio de 
Janeiro = 1h; in Bahia — war 1A. = 
24, UW. von Li abon = 81,141. — Auch ein portug. 
———— , der Pote von Almude, wurde 

iSweilen A. genannt. 

Ulquifoug, Ab urerj, ijt derber at 
der frither in feingeſchlemmtem Zuftande als Olafur 
fic ordinäres Toöpfergeſchirr vielfadh angewandt 
wurde, jebt aber durch Bleiglatte verdrangt ijt. 

Alraun oder Alraunwurzel heißt der flei: 
ſchige Wurzelftod der Mandragora vernalis und 
autumnalis, die friher unter bem Namen Radix 
Mandragorae officinell war. (S. Mandragora.) 
An die Wurgel knupfte fic frither viel abergliubi- 
ſches Treiben. Abdebildet ijt fie bereits in der 





Handſchrift des Diostorides aus dem Anfange des 
6. soe). (oul der Hofbibliothet gu Wien). Man 
gab ifr eine menfdlice (meiſt — Geſtalt 
und nannte fie Ulraune (Alräunchen, Alruniken, 
Alrunichen) Alraunmännchen, Widtelmann: 
oder Erdbmannden (bei den Riederlandern 

isdifje, d. i. Harndiebden). Diefe Alraunmann: 
den wurden als beilbringende Hausgitter betrad: 
tet, an geheimen Orten forgfaltig in einem Käſtchen 
aufbewahrt, ſorglich gepflegt (3. B. prächtig getlei- 
det und Sonnabends in Wein gebadet) und ſollten 
dem verſchwiegenen Befiger Reichtum, Geſundheit 
und andere sale Glidsgiter, Glid bei Projeſ⸗ 
fen, Hrudjtbarteit der Frauen, Befdrderung atid. 


Alqueire — Alſe 


jes Geburten, bringen. Die Charlatane det 
Mittelalters vertauften bergleiden Dinge gu hober 
Preifen. Den meiften Wert batten die Alou 
mannden, welde angeblich unter dem Galgen yr 
funden fein follten. t Glaube an die Vihen 
teit folder Wurzelmännchen ift in manden Gegen 
ben unter bem Bolte nod af t nicht gan vr 
— Die beiſtehende Abbildung, welche ee 
lraunmännchen in drei verſchiedenen Unſichter 
(a, b, c) bietet, iſt einem Dofument von 16ĩbn 
Keyßlers «Antiquitates selectae septentrionsle 
et celticae» (Hannov. 1720) entnommen. — lie 
Alraunen fj. Alrunen. 
Wlrunen (bisweilen aud Alraunen), inet 
hodjbeutiden Ouellen Al , Alirfina , bei Jur 
dane’ Alioruna, waren bei den alten Germax: 
weife Frauen, die fid) mit Wahrſagen befiéjrigtn 
und einen bedeutenden Einfluß auf die dffentliaen 
— e iret Cots — heal be: 
rühmt ijt Beleda (ſ. d.), no mun eine 
Aurinia bei Tacitus vor, welden Namen Sale 
Grimm fir eine Entitellung der althocdeutide 
Form Alirfina erflart. ud in ber Goda fine 
fid Olrun als Gigenname einer weifen Frau. De 
—— Frauen der Cimbern werden vie 
Strabo genauer gefdildert. Sie gingen mit be 
fen Fußen und her ge Haaren einber, ine 
weißes, leinenes Gewand gefleidet, dad mit Spx 
gen und einem Girtel von Erg gebalten wurde; a! 
dem Blute der von ihnen geopferten Kriegsgeſann 
nen weisfagten fie. Der Name der A. hangt mit he 
german. Worte runa, b. i. Geheimnis, jujamme 
und —— auf die weisſagende Burt! 
der Mandragora (jf. Alra un) fibergegangen. 
Alſatia, der lat. Name des < 
Wife oder Aloſe (Alausa), Fijdgattung de 
Familie ber Heringe, unterfdeidet von di 
echten Heringen purd die leidjt verloren dehen 
Bezahnung. Der Leib erfdeint —— 
und an der Bauchlante burd vortretende Surte 
fagenartig. Die YWugen find von einem vorda 
und einem bintern Wugenlide fo bededt, dab m 
ber mittlere Teil in Form eines fentredten, me 
forte Ovals frei bleibt; die großen 
allen febr leicht ab; die Bau stofen a 
ber Riidenflofie. Die eigentlide W., Maiiit 
Mutterhering (A. —— mit —2 oliver 
rinem Raden, goldglingenden Riemendedeln u* 
eiten, — Baud, einem verwaſchen 
Schulterfled und gablreidhen ſpitzen Lamellen ov 
den innern Riemenbogen, lebt im Mittelmeer um 
in ber Nordfee, fteigt im Fruhjahr in die Hii: 
und tebrt im Norden bald ind Meer gurid. Re 
fangt fie mit Ungeln, Negen und Reujen. Se 
wird bis 60 cm [ang und 2 kg ſchwer; ibr Fel? 
ift woblidmedend, gefund und wird am Rhein ee 
jenigen de’ Galm3 am nadhften oft oie Celt 
ſchwer zu unterſcheiden von der A. tft die Fig 
(Alausa finta), die in Farbe, Bezahnung, Geto 
u. f. w. gang iibereinftimmt, aber auf der mmr 
Seite der Riemenbogen nur kurze, dide Dome 
tragt. Wuferdem unterfdeidet jie fid aber be 
bute), daß fie nur balb fo groß und ſchwer n° 
wie die A. und fpater, im Hochſommer uli), # 
die Flaſſe auffteigt. Das Fleiſch der yinte, 
man baufig fiir eine junge A. bielt, ijt weid o> 
—— os. In den Lombard. Geen lommt emt 
YW. haufig vor, deren Ärt nod nicht gang entidicdes 
ift. f cere cul, 


Die großen A. fteigen aus bem 


Al segno — Alsine 


2* und find wenig geſchaͤßt; die kleinern 
rool 8 4 kg ſchwer, bie in den Geen aiden, 
werden erwadjen UAgoni, ganz jung Wntefini ge: 
nannt, oft in grofen Wengen slat en und gelten 
am Gomerjee fir einen der beften Fijde. 

» wee Siar wee segno —— 
. b. , tefp. vom Seiden, bezeidne 
die Bi lung eines stornees von dem Bei: 


den .$ an. 
wales, ethein icine ariel im Fo rele 
Tig: ge e Inſel im ſüdl. Teile 
deS Kleinen Belt, an der lide. Ojttijte zwiſchen 
dem apenrader und flen&burger Fiord gelegen, 
von bem Feftlande, der Halbinfel Gundewitt, durch 
den Alſen⸗ oder Alsfund getrennt, welder 19 
—7 ab a tele * 4 * breit, 
in feinem ſüdlichen hingegen ſehr ſchmal iſt, eine 
Tiefe von 7 bis 21m Hat und an der ſchmalſten 
Stelle (etwa 250 m) bei Gonbderburg von einer 
1856 erdffneten) Sciffbriide aberjdritten wird. 
e Inſel umfaft 314 — ihre groͤßte Lange be: 
trigt 30, die größte Breite 17 km. Sie iſt ſehr 
qᷣthar, hat ſchoͤne Holzungen mit vielem Wild, 
ſchreiche Landſeen und wird gut bewirt{daftet. 
t ijt Die Obſtbaumzucht; die Gravenjteiner 
pfel find ein bedeutender Wusfubrartitel. Die 
Mitte des Landes zeigt eine Reibe von Hiigeln mit 
Abdadhung na gu. Der hidfte 
untt ijt Der 80 m hohe Hiigeberg (Hdgebjerget). 
ie Zahl der Einwohner betragt eta 24.000, die, 
fen — ia — ig agp re 
! e macht den gr 
Zeil des Gonderburger Rreifes aus. Darin fie: 
gen die frühern igen Gitterdijtrifte bed Her: 
3098 von MAuguftenburg und die Städte Gonder: 
—*36 d.) und Wu 4 (j.d.). Ym noͤrdl. 
der Inſel liegt der Fleden Rorburg (dan. 
Rordborg) mit 1377 G. und den Reften eines feften, 
Mitte des 12. Jahrh. erbauten Schloſſes, das an: 
—— Burg A. hieß. Den ſüdweſtl. Teil der 
Inſel bildet die Halbinſel Kekenis( * die 
durch den —— abgetrennt wird und auf 
deren ſüdl. Spitze fic) ein Leuchtturm befindet. 
Früher ſtand daſelbſt die Rauberburg Kaiborg. 
unmittelbarer Nabe des mittelſten und frucht⸗ 
batſten Teils Schleswigs, auch ſelbſt im Stande, 
auf langere Zeit eine große —— gu unter: 
— * it die Inſel ſtets ſowohl als Riidjugs: wie 
2 
are be Stier its 27. Marj durd die d 
vurde el berei u ie ban. 
Aorvette Rajade bewadt. Bon hier aus unter: 
tabmen die Danen 28. Mai den Angriff gegen 
Seneral Halkett, fowie aud) bei Wrangels Angriff 
>. Juni die Dan. Truppen von A. aus verwendet 
vurden. Rad) der Belesung der Diippeler Hihen 
13. April 1849 durch die vereinigten SCadhfen und 
Bayern und die Befeftigung derjelben deutſcher— 
eits verlor A. als Mngriria ntt ſeine Widtigfeit. 
Hud) im Feldguge der verbündeten Preufen und 
Sfterreider in Catetwig 1864 madte die 
nilitarijhe Widhtigteit der Inſel geltend. Als fid 
i tellung mit Umgebung 


42— wit lin 
ind Vernidtun oht jaben, verli ie obne 
Fact bes 5 * 


tampf in der Rac br. dieje Stellung 
ind jogen fig eiligit nad) Flensburg juriid, von 
vo aus ſich ihre Hauptmadt durch die Halbinjel 
Sundewitt na warf. th das Entfommen 


yet Danen nad AW. trat in den Operationen der 


ift | zogenen Batterien unter dem Genera 


iffspuntt von jtrategiider Bedeutung ge: 
—* — ——— von 1848 6 
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Verbundeten eine neue Wendung ein. Zunächſt 
wurde die Duppelſtellung durch das preuß. Korps 
unter Bring Friedrich Karl 18. April 1864 erftiirmt. 
S. Duppel.) Dann folgte unmittelbar nad Auf⸗ 
ndigung ded Waffenftilljtands 29, Juni durd Ge- 
neral Herwarth von Bittenfeld die Croberung der 
von 11000 Mann unter General Steinmann be- 
fepten Inſel A., die glanjendfte Waffenthat des 
gangen Kriegs. Der tibergang erfolgte mittels 
ooten und Pontons in vier Rolonnen *— 
von einer combinierten Diviſion, 11 Hatai onen, 
ben Zietenſchen Hufaren und 2 ——n — ge⸗ 
i von Wan: 
ftein, Das dain. Panzerſchiff Rolf Krafe, das mit 
einem grote oy oe * und fein Feuer er⸗ 
öffnete, wurde Strandbatterien zur Abfahrt 
veranlaßt. Eine Reſervebrigade und nod eine an: 
dere folgten dber den Gund, ſodaß ſchließlich 18000 
Preufen auf W. ftanden. Beim Dorfe Kjar fam 
eS au einem lebbaften Gefedt, welded ſich erſt 
6 Ubr abends gu Gunjten der Preußen entidied; 
auf den Höhen von Sonderburg war der lebte 
—— Kampf, der mit dem Radzuge des 
indes nad der Halbinſel Kelenis gegen 7 Uhr 
abends endigte. Die brennende Stadt Sonderburg 
wurde genommen. Die *6 hatte um 94 
Ubr bei Horuphaff, wo ſich ein Teil der dain. Trup⸗ 
pen einſchiffte, ein Ende. Wm folgenden Tage, den 
30. Suni, war die Inſel gan von ben Danen ge- 
rdumt. Für die an der Groberung von YW. betei- 
ligten preufB. Truppen wurde ein Crinnerungs: 
treuj, das Alſenkreuz, geftiftet. 

Die ftrategifche Bedeutung der nunmehr in deut: 
ſchem Befis befindliden Inſel W. in Verbindung 
mit der Dippelftellung veranlafte den Umbau der 
aus friiherer Seit vorbandenen Befeftigungen. 
Sonderburg auf A. ift mit mebrern permanent er: 
bauten ftarfen Fort (darunter namentlid das 
Fort Herwarth nordlid von der Stadt) ausgeſtattet 
und die ci ah po at verſtärkt worden 
wodurd die Reede von Sonderburg gu einem aud 
nad der Seefeite bin woblbefeftigten Sammelplage 
fie Flottenabteifungen umgefdaffen wurde und 
in Butunft eine aanitig gelegene Baſis fiir Opera: 
tionen in ben ffandinav. Gewäſſern abgeben fann. 

Alsfeld, Mreisftadt in der großherzogl. heſſ. 
Proving Oberheffen, an der Sdwalm und der Ei— 
fenbabn Gießen⸗Fulda, ijt Sig eines Amtsgerichts, 
bat cine Realjdule, ein intereffanted alted Rat: 
aus u. ſ. w. duftrie in Tabak, Leinen- Halb: 
leinen: und Wollwaren und zählt (1880) 3972 E. 

Alsine Wahlenb., Pflanjengattung aus der 
Familie der Nelfengewadje (Caryophyllaceae) und 
ju deren Unterfamilie ber Alſineen gehérend. Sie 
enthalt unfdeinbare, einjabrige oder ausdauernde 
Rrauter mit ſchmalen, fleinen, pautig faden:, pfrie- 
men: oder boritenformigen, nebenblattlofen Blät— 
tern und fleinen, weifen, gewöhnlich trugdoldig an: 

eorbneten Bliiten. Kelch und Krone find meift 
Pint, felten vierblatterig, die Xronblatter find un- 
geteilt, bie Staubgefafe gu zehn, adt oder weniger 
bis gu zwei Herab) vorhanden und die dufern der- 
— am Grunde mit zwei Driijen verſehen; der 
meift aus drei Frudtblattern zuſammengeſetzte und 
beeigriffelige Frudtinoten wird zu einer dreiflappis 
en Rapfel mit zahlreichen nierenfdrmigen Gamen. 
Son den ziemlich zahlreichen, fiber die ganje Erde 
etjtreuten Urten lommen 12—13 ~~ in Deutſch⸗ 
and und ber Schweiz vor, die Mebriahl als 


vl* 
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Bewohner der Alpen. Jn der Chene finden fid A. 
tenuifolia Wahlenb. (fajt tabl, mit pfriemlich-bor⸗ 
ftigen Blattern) auf talthaltigen Gandadern und 
A. viscosa Schreb. (burd die fein driifige Bebaa: 
rung feidt unterſcheidbar) auf fandigen Trijten und 
Brachfeldern am haufigften. ; 

Wleleben, Stadt im Seefreife Mansfeld der 
preup. Proving Sachſen, — Merfe: 
burg, tints an der Caale, ijt Sig eines Amtsge— 
richts und zählt (1880) 2888 E. welche Schiffsbau, 
Schiffahrt, Getreidehandel, Zuderrüben, und Kim: 
melbau treiben. Dicht dabei liegt da Dorf Alt— 
A. mit 2157 E. A. war frither eine Grafſchaft und 
tam nad dem Tode de3 legten Grafen Gero durd 
deſſen Todter an Siegfried von Stade. Nad) dem 
Tobe von defen Ururentel Heinrich wurde die Herr: 
{daft 1138 von der Mutter desfelben an das Hod: 
fit Magdeburg verfauft und von diefem 1479 an 

ie Herren von Krofigt erblid) verlichen. Hans 
Georg von Kroſigk verlaufte im J. 1747 das 
Rittergut A. an den Fürſten Leopold Maximilian 
von Unbhalt-Deffau. J 

Alſſo ...(magyar., fpr. allfdho), in zuſammen— 

eſehten ungar. Ortsnamen oft vortommend, 
Bet t: Unter..., Mieder.... 

Ifted ( ob. Heinr.), ein nambafter reform. 
Theolog, geb. 1588 zu Ballersbach bei Herborn, 
auf der Univerfitat Herborn gebildet, ward 1608 
erfter Lehrer am Padagogium, Inſpeltor der Sti- 

endiaten und Privatdocent; 1610 auferorbdent: 
ider, 1615 ordentlider Fomene der — ——— 
1619 Brofeflor ber Theologie zu Herborn, fiedelte 
1629 nad) Weifenburg in Siebenbiirgen fiber, wo 
et 8. Nov. 1638 ftarb, Gin außerordentlich frudt: 
barer Schriftſteller, hat er fic) um Philofophie und 
Theologie grofe Berdienite erworben, wenn aud 
weniger dDurd) neue, bahnbrechende Ideen als 
durch forgfaltige Sammlung des gefamten, der 
damaligen Wiſſenſchaft gugdnatichen Materials. 
Seine hauptſächlichſten Werke find: «Cursus philo- 
sophici Encyclopaedia» (Herborn 1620) und «En- 
cyclopaedia septem tomis distincta» (Herborn 
1630). Wud) hat A. faft alle Disciplinen beider 
Wiſſenſchaften in befondern Rompendien bearbeitet. 

Wifter, ein nur 52 km —— aber beſonders 
fir Hamburg wichtiger Nebenf uf der Elbe, ent: 
teht im Tima ener Brud im Holfteinifden, ver: 
einigt fid) bei Naberfurt mit zwei andern Baden 
und fliebt ſudwärts auf Garvkehude u. Bei Cp: 
—— faum 5 km von Hamburg, if die A. 16m 

reit, bildet dann an deſſen Nordſeite einen kleinen 
See, die Große A. oder Außenalſter. Der 
Hub ift fiidretd; feine Schiſbarteit wird durch 
11 Schleuſen vermittelt. Unmittelbar nad dem 


Gintritt in die Stadt erweitert er fid) gur Binnen: | 


alfter, einem vieredigen Baffin von etwa 1750 m 
Umfang, das mit den umliegenden Promenaden 
und Strafen einen der ſchönſten Puntte Hamburgs 


bildet. Hicrauf durchflieft die W. die übrige Stadt | 


und führt ibr Wafjer durd mehrere Randle oder 
Fleete der Elbe gu. Diefe Fleete liegen zur Beit 
ber niebrigften Ebbe halb troden, da das Waſſer 
ber A. nicht ausreicht, fie 
Steigen sg fiillen fie fic) rafc& mit dem auf: 
ftrémenden Waffer der Elbe, auf dem dann jabl: 
teide fleine Fahrzeuge heranſchwimmen, die ver: 
mittels einer nach dem Brande von 1842 erbauten 
Kammerſchleuſe in die A. und wieder zurück gelan⸗ 
gen ténnen. Seit jenem Brande dient ein Teil des 


u fpeifen, aber beim | 
i muſil werden die 


Alsleben — Alt (mufitalifd) 


Alſterwaſſers baju, in unterirdiſchen Mb 
den Unrat der Stadt in die Unterelbe ju 
Alſton, Stadt in der engl. Grafſchaft Cumber: 
land, am Tyne, mit Schrottürmen und Bolen 
abrifation, liegt in fabler Gegend auf dem Alſen 
oore und ijt der Endpuntt einer Zweigbahn der 
Linie Carlidle-Herham-Newcaftle. Yn der Rabe der 
(1881) 4621 E. sablenden Stadt befinden iS it 
dfen, Blei-, Kupfer: und Silbergruben. Die Gru: 
ben gebirten einſt bem Grafen Derwentwater, da 
fic gu Gunften der Stuarts gegen das Haus Her 
nover erhob und flidtig werden mufte, mor 
ſeine Güter fonfidsiert und 1715 bem Hojpital iz 
Greenwich iberwiefen wurden. 
Alstroemeria L., cine nad) bem ſchwed. & 
tanifer und andwirt Klas Freiheren von ii: 
jtrd mer (geb. 1736, geft. 1794) benannte Pfemen 
gattung aus der Familte der Amaryllideen anige 
— durch meiſt vielldpfige, oft — 
dde, hohe, einfache, der ganzen * nad beblat 
terte Stengel ftreifig-vielnervige latter, welde 
gewöhnlich infolge einer Drehung ded Platte’ 
ihre ürſprüngliche Unterflade Ipater nach oben let 
ren, und doldig oder trugdoldig gruppierte 
jebnlide, zygomorphe, faft sweilippige Bliten m 
jehsblatterigem Perigon. Won den etwa 40 jid 
amerif, Urten find mance beliebte Zi 
von denen einjelne unter guter Laubdede m Da 
ter aud) im freien Lande aushalten. Bon les 
find bie in Chile heimiſchen A. aurantiaca Don (mi 
faft 5 em fangen Bliten, deren vier dubere Blatt 
orangegelb, deren beide innere purpurn geittel 
find) und A. versicolor Rutz et Pavon (mit om 
Weis durch Blafrofa bis Orange: oder S 
varilerenden, auferdem nod genre en und, 
ten Blitten) bemertengwert. Yn Sidamenta be 
nen die ftdrfereiden Knollen gewifjer Arten pr 
Pereitung eines feinen, namentlid su Krantenipe 
fen verwenbdeten Mehls. 

Alt (ital. alto und contralto, frj. haute-contre, 
vom fat. altus, d. i. body, hieß urfpriinglid » 
hobere, über ben Tenor Wallin as 
ftimme, aud Falfetto (j. Falfett) genannt, te 
deutet aber jest umgekehrt die ticfere Stimme hs 
Frauen und Knaben. Der M. ijt nach dieſet me 
dernen Bejeidhnung die zweite der vier Havrt 
tlaffen der menſchlichen Stimme und fommt, m 
jede der drei übrigen, in verſchiedenen Abjtulue 

gen vor. Man unterſcheidet hauptfadlid einer 
| tiefern und höhern A. Der Umfang ded erſten 
reicht ungefabr vom kleinen f bid gum preigeln 
denen f oder g, während die Grengen ded leptert 
um einen bid zwei Tone höher gu ſehen find. Dea 
Umfange nad fallt der hobere A. mit dem Ney 
jopran jujammen, und beide Gtimmen werdes 
oft mitetnander verwedfelt, find aber durd die » 
tirliche Struttur der Stimme, dad Regifterverdil! 
nid, leicht gu unterfdeiden. Der MW, beftedt av 
wet Regijtern (ſ. Stimme), deren Scheide un 
fabr beim eingeltridenen h, beim Rnabenalt met 
einige Stufen tiefer liegt. — Sn der Tonjaplede 
vorjugsweife im vierftimmigen Sake, nennt me 
A. die sweite Oberjtimme. Yn der Inſtrumenn 
1 ftrumente, welde die porte 
DOberjtimme vertreten, durd dad vorgefepte Hl 
beseichnet, 3. B. Ultviole, Ultpofaune u. ſ. w. Hit 
j ; Litfjel oder Altzeichen heißt die dem —5 
des A. entſprechende Anwendung ded C- Sd 





auf der dritten Linie des Notenſyſtems. 
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Alt (Rud.), vor lider Uquarellijt, geb.28. ug. | (auft, überall aufer im ©., von Ebenen umgeben, 
1812 ju Dien, ee von feinem in demfelben | die im It. und W. dem Tieflande ———— und 
Fache tidtigen Vater, Yatob W. (geb. in Frant: | aud im S. nicht fiber 585 m auffteigen. Im S. 
furt a. Dt. 27. 1789, geft. 30. Sept. 1872 it | haben die Retten des vielvergweigten Alpenlandes 
Wien), den erften nterridt, beſuchte feit 1828 die | eine weftdftt. Ridtung, aber im allgemeinen tann 
ZHademie ju Wien und nam dann an den Stu: | man fie als vom RKulminationspuntt aus fader: 
Dienreijen bed Vaters teil. Seit einer Reife in | artig geordnet anjehen, Tcihatidew unteridei- 

— 1833 widmete ſich A. mit bejonderm | det nad —— und Lagerung einen Weft: 







Eifer und Architelturmalerei und | und einen Dt: Ah die durch die Ratunja und den 
malte sablreid ogg aus den Alpen, Stalien, | Ob getrennt find: erfterer bat Nordweſt⸗, lebterer 
Bohmen, Galizie Bien, Dalmatien, Bayern und | Nor ofttidtung. Wo beide Achfen fic) treujen, ift 
Dem 4 pediete bis Peſt, fowie aus Rupland. | der Gipjelpuntt des Ganjen, die — da Gora 
203 Agquarell ara “ta und forgfaltig | (die Weifen Berge), ein majeftitifder, uneriteig: 
ausgefiib: ein Bruder Fran; W., geb. | lider Bergriefe von 8350 m Hohe mit weiten 
1821, bemegt fic) auf demfelben Gebicte. Schneefeldern und einem von grofen Moranen be: 


Mitai im en, Kinzfdan im Chinefi: | grenjten Gletidher am Sudabhange, dem Quellorte 
iden, d. h. Goldberg, ift der Namte fiir den nördl. der durch gmei turmabnlide —2 — die Ra: 
Sebirgs des djtl. Godafien auf der ruff: tunjafaulen, bervortretenden Ratunja. Die be: 
chineſ. ber at man (nad Pallas) den nadbarten Bergriiden find 2430—2730 m bod. 
ganzen ad gruppierten Gebirgsrand Hinter:| Die mittlere Hobe des A. iberhaupt ſchaht man 
on don 100— 160° djtl. 2. (von Ferro), von den | auf 1600, die ber Schneegrenje auf 2150 m: feine 

ongarijden Ebenen am Gaijanjee bid zu den | Spigen, zerriſſene Kegel und Pyramiden, ragen 
Riijten de3 Ochotstijden Meers, das Altaifde bis 3000 m und mebr dariiber hinaus. Die ver: 
Gebir ogee genannt. Da jedod) jenjeit des | —— Geſtalten und Farben der Felfen, die 

* att , anjtatt der weftajtl. Normaldireltion, | iberaus ablreiden Beraitrdme eben ber Ges 
ber Wechſel ber Gange und die Nordoftridtung | birgslandſchaft eine grofe Manni P ltiateit Dod 

Rett ntritt und ein neues Gebirgsfyftem | find die vie geſtaltigen Naturf Snbeiten mehr bem 
von verjdiedenem geolog. Uitcr anebt, ve teht | fdl. als dem ndrdl. von der —— A. 
man nach A. von Humboldts Vorgange unter Ul- eigen, der wegen ſeiner dunteln Nadelwalder aud) 

nut die egy die pit en 47° und 55° | der Schwarzwalb (Tſchernj) heift und aus gewal: 

- Br. von 100—126° djtl. 2. oder bis ju der tigen, bicht sufammengedrangten Erdmaffen beftebt. 

@ und dem obern Ordon in einer | tiberall ftreden ſich zwiſchen den Bergfetten ent: 
von etwa 1500 km fic erjtreden und die | weder weit — ochebenen hin, die mit 
des Irtyſch, Ob und Jeniſſei umgeben. Schnee oder Gump bededt, pier und ba durd 

ite und Hauptglied biefe3 Syſtems ijt | nie rige Felsreihen oder Steinblide unterbroden 
ber bis m hohe A. in engerm Ginne: unter find, oder breite Thaler, deren fteile Gebange mur 
einen oft. Fortjesungen find bas vom Zeniſſei Lichenen oder Bwergbirten zeigen, wabrend die 
Sajanijde Gsbirge und das mehr | Grande reide Weide fir Hirſche, Elen: und Renn: 

al3 km lange Tannu: ola: ebirge, d. h. dag | tiere abgeben: Die Steppenflora fteiat nicht Ober 
ge, vom Ubja:nor bis yu ben —— 325 m auf; die Waldflora findet egtoon 325 


aa 
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quelien und dem See Rofjogol, die merfwirdigften. | und 1300 m Hohe die Ulpenflora reicht von 1300 m 
Der A. jelbjt bildet, wenn ev aud in cinen ruffi: | auf der nördl. Seite bis in 2050, auf der ſudlichen 
fen im Jt. und einen chineſiſchen im S. des Xr: bis in 2370 m Hobe. Nod) hoher liegt der ewige 
fied Budtarma jerfallt, dennod nur eine | Sdnce. Der Fup ded Gebirgs ift nit Pappeln, 
— 8 — Der ſuadliche A, swifden | Weiden, Dorngebuſch u. f. w. bededt; Werden, 
tarma und dem Saijanjee, erhe tfid am | Birten und Hagedorn ge en die tiefern Thaler. 
in den Granitalpen de3 Narym und den | Die Abhange belleiden Nadelwalder von Larden, 
~ Rad O. bis zum Berge Kuitun | Fidten, Tannen, Sirbeltiefern oder fibir, Cedern, 
unguganglide, ewigen Schnee tragende | untermifdt mit Birten. Die Birle findet fich bis 
Groken Ultai, der am Nordabhange | in 1460 m dhe; Larden und andere Baume 
Fidten und Larden beftanden ift. Am | gehen, obwohl nur vertimmert, nod ober binauf. 
fauft von ibm nad SO. der Gttag-Altai | Auf den hoditen Sodebenen finden ſich nur Zwerg⸗ 
den Schwarjen Irtyſch vom See bg fidhten. Im N. des ſchönen Telegler 28 faßt bie 
i Der cigentlidhe U., auc bas Ko: | Kette bea Liber 1600 m bohen Rusnestifden A. 
€ Grygebirge genannt und wegen | den obern Tom auf der Ditieite ein. Die Haupt: 
— ichtums berihmt, erftredt fic, | tette ſtreicht faft in eridianridtung gegen R., bis 
ein Biertel de3 ganzen Syjtema bildend, von | fie ſich im O. von Rusnegl teilt. oͤſtl. 3* 
Bergwerten des 404 m hobhen Sdlangenbergs | lauft als bemaldeter, goldreider Rusnesfiider 
Simeinogorét (im NO. von Semipalatin3t) Ulatau (f. d.), Bjelogori oder Abanstiide 
c ammenflujje ber Uba mit dem | Rette bia zur Breite von Wtidinef un’ Rragno. 
520 m hod) gelegenen Telester | jarsf und endet mit bem 1666 m boben Tastal- 
diefem bervortretenden Obiquell: andere nimmt feine ——— RB. eq 
, der in die Ratunja fallt, und | Tomat bin. Die im RB. von &negt grlearn: 
@ nad Gumboldt unge: | Galairfette swiidhen Db und ny ala 
qkm ein, d. b. einen dreimal gropern | die erjtern, ijt megen ibres Cilbers, 
c ie Diefer Ruſſiſche M bildet | wegen feines Golbreidjtums Serie (So gy 
tein irge, fondern ein mad: | taifdhes Beraggebiet.) pee 
a rae es vom Altaifyftem gegen Das Lannu : ola -Gebirge , bee SH 5 
. in die Barabingen : und Rirgifentteppe aus: bed eigentliden A., it cme aH SAN = hake 
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rauhe und wilde GebirgSfette, die nur in den Tha: 
lern Baume hat und der felbft auf ben Siidabban: 
gen das Bufdwerk feblt; es ijt der ſchneetragende 
Ürſiß der Sojoten und die Volferfdeide zwiſchen 
dem turk. Stamme im S. und den Rirgijen oder 
potas im RN. Im O. von Uliafjutai ftreidt das 
lacha⸗ ola: Gebirge von W. nad O., bei den 
Ouellen bes Didabgan; dann wendet es ſich als 
Rutu:Daban-Webirge nah SH. und läuft in einem 
Bogen hg ong um den Ordon herum. Das Oft- 
ende de3 Zugs am Ordon heißt Changgai: ola 
und ift ebenfalls ein mit ewigem Schnee bededted, 
wildes Granitgebirge; am Suͤdfuße deSfelben liegt 
die Stätte des alten Karalorum (chineſ. Holin), der 
ebemaligen Refideng des Dicdingis-Chan. Wm 
eftende des Tannu-ola ſchließt fic) an die Oſtſeite 
des A. die fdpneebededte Sajaniſche Kette an, 
deren Pafhdhe 1886 m Habe erreicht. Der obere 
Jeniſſei burdhbridt fie von S. her; weftlid von 
biefem Durdbru of die Ketie Schabina: Ola, 
Hjtlid von dieſem Querthale, wo fie in einem 
weiten Bogen nad N. gu den ſtets fdneectragen: 
den Gipfeln der Bjelogorje ( Weife * herum⸗ 
weift, um ſich endlich beim See Koſſogol, den im 
das Changgaigebirge und im O. das niedrigere 
Bulunaigebirge faumt, an den Tannu-ola anzu— 
opi und Fmt ein madtiges Reffelland, nam- 
id) das des obern Jeniſſei, gu bilden, dem Keſſel— 
thale des Baitalfees gang analog. Wn der Nord: 
feite bed Koſſogol erreicht das Sajanijche Gebirge 
in dent 3474 m hohen Rnoten des Munfo: Sardyt 
bd. b. Giger Schnee) feine Kulminationshibe. Der 
ochſte Rab, der Khamar-Daban, ijt 2200 m hod. 
ie Bevdllerung de3 A. ijt eine ſehr ſpärliche. 
Wahrend ruſſ. Kolonijten die nördl. und nordweſtl. 
Bergreviere als Bauern und Vergleute — 
und an ber ſüdl. Grenze eine Reihe kleiner Feſtun— 
gen ſtrenge Wache hält, bevöllern das Innere und 
den Süudoſten die Berglalmücken, die bei rein no: 
madifder Lebensweife thre Jurten im Gommer auf 
den wetdereiden Bergterraſſen und offenen Chenen, 
im Winter in den — Waldſchluchten auf⸗ 
ſchlagen. Im öſtl. A., um den Telezler oder 
Telẽutiſchen See, wohnen die Telẽuten, welche, 
aud Weiße Kalmiiden genannt, zu dem großen 
Sprachſtamme des Turkvolls gehören, aber mon— 
gol. Phyſiognomie haben und von den Ruſſen zu 
den Lataren gerechnet werden, Sie beſchäftigen 
ſich mit Herdenzucht, Jagd, Bienenzucht und Gin: 


fammlung von Cedernuſſen. An der Vija wohnen | 


in fleinen Haujern die Rumandiner, die Vieh: 
ut und Uderbau treiben und feine mongol. Ge: 
ichtshildung zeigen. Alle drei Urſtämme find 
Goͤtendiener Glaubens. Zu den Urbe— 
wohnern werden aber auch die ſog. Kamenſch— 
tſchiki oder Felſenbewohner gerechnet, obgleich fie 
mah Abſtammung, Sprache und eligion zu den 
Ruſſen — Sie ſtammen nämlich teilweiſe 
von xuſſ Bauern aus den Hiittenwerfen ab, die 
fich durch die Flucht von der Leibeigenfdaft befreit 
hatten. Bgl. Cotta, «Der A., fein geolog. Bau und 
feine salise ene ({p3. 1871). 

Ultaifrhes Berggebiet, offizicll auc) Dijtritt 
ber Ultaijdhen Bergwerte oder Kolywano: 
Woftrefenstifder hel cs Wh genannt, 
cine der wertvolliten Provingen des Ruſſiſchen 
Reichs, erftredt fid) von 49° nördl. Br. an 900 km 
weit nad N. und von 95° öſtl. L. 750 km oft: 
Warts und umfaßt vier von ben feds Begirten des 


Berggebiet 


weſtſibir. Gouvernements Tomat, nimlid Raine’, 
Barnaul, Kusnezk und Bijsk famt dem ſuͤdlichten 
Teile ded Beziris Tomst, ein Gebiet von ihe 
483000 qkm mit etwa 560000 ©. Der dberme 
gende Teil diefer Bevdlferung befteht aus Bauer, 
der Eleinere aus emangipierten Berg: und Hitter: 
arbeitern, welde teil in ben Banerndorfern ange 
—— teils bet den Werken geblieben find, auf: 
em aus nomadiſierenden Vollsſtümmen. De 
Thaler des Ob, des Wlej und der Schulba trema 
zwei febr verſchiedene Halften. Die Djthalite @ 
ebirgig und vielfad bewaldet, bat ein rauhert: 
lima als die Wefthalfte, eignet fich aber dennod ick 
wohl jum Wderbau, da fie am Ob humudraga 
Boden enthalt. Die Wefthalfte bildet zwiſchen dem 
Db und Irtyſch eine gegen die Barabinynitery: 
geneigte, gum Teil wellige Chene, ijt fot au 
waldlos, nur von fdleicenden Baden durdjoger, 
die Seen und Sumpfe bilden, reid) an Sed: umd 
Pitterfals, aber im ganjen ebenfalls mit ernenger 
dterde bededt. egen bes etwas mide 
limas ift fie mehr fiir die Biehsucht geeignet. J 
Barnaul ijt die mittlere Yabhrestemperatur E. 
Infolge der falten Winter und der ſchnellen the: 
gdnge ift die Flora arm. Wan baut in dem Sit: 
tenbezirte Sommer: und Winterroggen, Svel, 
Gerfte, Hafer, Weizen, Hirſe, Budhweiyen, Hille 
friihte, Mobn, Hanf und Flachs, in den Garia 
Kohl und Riiben, Gurten und Mirbia, in der Bet 
halfte fogar Urbujen und Melonen; aber mur we 
nig Tabak und Rartoffeln. Ebenſo sieht man vr 
trefflide Pferde, auc) Rinder, Safe und 3 
wenig Sdweine, dagegen viel Federvieh und Be 
nen. Die Fifderet in den Fliiffen und Seen 
= ergiebig. Die Jagd liefert Zobel, Hermelin, 
geltreiite und andere Eichhörnchen, Marder, Sits, 
Murmeltiere, wilde Kaen, Füchſe, Baren, Roe 
DOttern, Haſen, Rebe, birie, Glens und Rew 
tiere, ‘Mojdustiere, auberdem aud Lucie, wil 
eg ts Dachſe, Wildfdrveine u, ſ. w. Die lin 
liche Bevdlferung ift bet weitem die betriedjame 
Abgejehen von den bergmannifden und metals: 
pa Anſtalten, fehlt e3 jedod an einem Birger 
und Handiverterjtande. Faft der ganze Hand! 
liegt in Den Händen wandernder Kramer, der toe 
Susdaler, welche alljährlich aus dem moslauet 
und wladimirer Gouvernement nad) dem Mle 
reifen. Die Hauptmaffe des Altai beſteht aud tr 
ftalliniiden und altſedimentären Schiefergeſteinet 
mit verjdiedenen untergeordneten Einlagerunge⸗ 
durdbroden werden diefelben von weitgedebutes 
Granitmafjen und, in viel befdrantterm Make, 
von Porphyr, von fehr haufig auftretendem, ole 
andern Formationen durchſehendem, alfo neuern 
Serpentin und Griinjtein, und Gangen.  Gnet 
oe faum vorjutommen, vielfach aber Glimmen 
iefer und feine Verwandten. Die Gedimentye 
teine gehören der Silur-, Devon: und Kobler 
eriode an: Thonfdiefer mit ** Sand 
fein Quarzit, Hornjtein und Kallſtein. Untt cs 
mapfig gangfirmig eingelagert erfdeinen die 
lagerftatten, vorberridend aus Schwerjpat un 
Quarz mit Schwefelmetallen und deren Zerſetzungt 
produften befjtehend. Bon Gefteinen der {pater 
Perioden ijt nirgends cine Spur; an der Hub de 
Gebirge legen fic die neuern diluvialen und alu 
vialen Bildungen, fodaf aljo erft in der Diluoral: 
= die Wafferbedecdung des weiten Raums zwiſchen 


em Arktiſchen und Schwarzen Meere begonnen 


ALTANE UND BALKONE. 
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3. Eiserner Balkon. 
i Italienische Renaissance.: 





1. Runder Eckbalkon. (Altan.) 
(Italienische Renaissance.) 
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2. Altan mit Baldachin. 
(Italienische Renaissance.) 





. Altan (Plattform). 
(Pranzdsische Renaissance.) 





4. Maurischer Balkon 
mit Platten. 





8, Altan 
mit Karyatiden. 
( Renaissance.) 


6. Steinerner Balkon, 


( Renaissance.) 7. Hélzerner Doppelbalkon. 








Broekhags' Conversations: Lexikon, bt. Acti, Zu Artikel; Altan. 


Altaiſche Volfer und Sprachen — Altar 


haben muß. Rordlidh vom Altai, im RW. von 
Rusnegl, ijt die echte Steintoblenformation auage: 
debnt vorhanden und fest fic bis gegen Tomst fort. 
Die Zabl der in Angriff genommenen Er;lager: 
ftatten im A. belaurt fid auf einige Taujend; die 
metjten liegen im weſtlichen Teile des Gebirgs. 
Sie liefern teil Silber, teil Kupfer, dabei aber 
aud Gold, Blei, Zint und febr viel Gijen; gan; 
lotal, bet Sadowinst, Tellur. Der Reichtum des 
Ultatiden Beragebiets an Erzen war fdon fruh 
betannt. Goldberg und Eltag hieß nad dem Be: 
richt eines byzant. Sdriftiteller3 im 6. Jahrh. der 
Wltat. Die jablreihen Grubenbaue langit ver: 
{dhollener Urbewohner, Tiduden: oder Fremdlings: 
ben genannt, haben alg Fingerjeige sum Gin- 
—* neuer Schachte und Grubenwerte gedient. 
ter d. Gr. jandte feit 1715 frudtlofe militarifde 
Goldfi editionen nad dem Irtyſchfluſſe und 
dem Saifanjee. Schon 1720 wurde an erjterm dic 


widtige Paßfeſte Uſtlamenogorsk angelegt, aber ruben. 


berg gelegenen Kolywanſees Kupfer entdedt , und 
1725 unter Leitung des Nitita Demidow (j.d.) das 
erſte Rupferbittenwert, Rolywan-Gawod, bei bem 
1625 m & Blauberg oder Cinaja, erbaut, | 
defien Rame allmählich auf den ganjen Dijtrift 
iberging. Darauf verpflanjte man 1781 bie 
Schmelzwerke nad dem jesigen Barnaul (f. d.), 
dem Mittelpunlt gropartiger Hittenwerfe. Die im 
Bereich des Hitttendijtrifts befindliden Bergwerte 
und Landereien waren im Beſize Demidows, wur: 
ben aber 1746 Gigentum bder ruff. Krone. Seit: 
dem erdjfnete man eine Menge von Berg: und 
Hittenwerten. Das Gold wird vor;iiglid) aus Sei: 
fen, auferdem durd Ausſchmelzen aus den gold- 

ltigen Silbererjen gewonnen. Der Grtrag ijt 
eit ng der Seifen 1815 beſtändig geftiegen 
bid 1849, bat aber feitbem wieder abgenommen; 
1875 betrug er 4570 kg, ' der gejamten ruff. 
Goldgewinnung. Die Gewinmung des Silbers 
bat ſchon 1743 begonnen; 1875 ergab der Altai 
8750 kg Silber. Die bedeutendjten Silberminen 
find bie bei Smeinogorat, in 403 m Höhe, das in 
breiter Zhaljenfung liegt, umgeben von ftablen 
Granit- und Porphorbigeln, und wo der ersfith: 
rende, gewaltige —— eine Mächtigkeit 
von 20—100 m bat; fie haben von 1745—1854 
allein 82161 Pud geliefert, find jedod) jegt nicht 
mebr fo ergiebig. Rupfererje find in Menge vor: 
banden, werden aber wegen Mangel an Abſaßtz in 
getinger Quantitat —— Eine Steige⸗ 
tung der Eiſenproduktion pe in neuerer Zeit | 
ermoglidt worden durd die Auffindung eines 
Steintoblenlagers. Außer den Metallen und Rob: 
len bietet der Ultai aud eine Menge —— 
Jaspis, Chalcedon, Karneol u. ſ. w. In Kolywan 
werden in großartigen Schleifwerlen Granit, Bor: 
phyt, Marmor u. —— 3: ale a Sdhmidung | 
ber faifert. Palajte verididt. Bgl. Cotta, «Der | 
Altai. Gein geolog. Bau und ſeine Erzlagerſtät— 
ten» (2p3. 1871). 

Alta iſche Völker und Sprachen, ſ. Ural: | 
Altaiſche Voller und Spraden. 

Ultamura, Binnenftadt der ital. Provin; 
Terra di Bari, 48 km im SB. von Bari, ijt Bi: 
idoffig, Hauptort des gleidnamigen Bezirks und 
bit alS Kommune (1880) 18588 E. jum Teil | 
albanef. Urjprungs. A. ift eine der ſchoͤnſten Stadte | 
Apuliens, hat Ringmauern, {dine Gebaude, eine 











| fie aud an Strafen 
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arditettonijd wertvolle Rathedrale, halt jabrlid 
wei Meſſen und treibt Ol⸗ und nbau. Der 

t fabrt ben Titel eines Herjogtums und hatte 
ebemals eine Univerfitat. Grinder der Stadt ift 
Raifer Friedrid II., der die in der Terra d'Dtranto 

euten Griechen bier tonjentrierte. 

Altan (vom ital. altana), ju deutſch Söller, 
nennt man den Teil eines Gebaudes, welder aus 
den obern Stodwerfen ben unmittelbaren Austritt 
ins Freie geftattet und meiſt an Landhäuſern, 
Gartenbaujern, Schlöſſern angebracdt gu werden 
pflegt, um einen fiberblid aber die Umgebung gu 
gewinnen, Der A. wird entweder auf den Mauern 
eine3 unter ibm bervorfpringenden Teils ded 
Gebãudes —— oder mittels beſonderer Sau: 
len oder Pfeiler unterſtütt. Bon dem AW. unter⸗ 
ſcheidet fidh der Ballon (ital. balcone, vom deut: 
ſchen Balten), welder ſolche Ausbauten bezeichnet, 
die ganz frei auf Konſolen oder Ballenvorſprüngen 
. Die Anwendung des WS ijt eine ſehr 
mannigfaltige, entweder an abgejtumpften Eden 
(fj. Tafel: Altane und Ballone, Fig. 1), oder 
alg Deforation eines Mittelbaued (Fig. 2), als Bes 


| trénung eines Dachs (Fig. 5), oder als Ausbau 


an einem Holjgiebel (Fig. 7), wabrend Fig. 8 einen 
durch zwei Geſchoſſe bindurdgebenden J zeigt, der 
unten durch Pfeiler, oben oe Karyatiden geſtügt 
ift. eee verjdiedener Balfone bringen jig. 3, 
4u 


Altar (aus dem lat. alta ara, d. i. hoher Wltar) 
heißt Dpferplag oder Opferherd. Anfang3 waren 
bie Altäre aus Erde oder Rafen, fpater, als man 
Tempel erridtete, tunftvoller aus Stein oder Gr}. 
Sie jtanbden oe Morgen vor dem Bildniffe der 
Gottheit. In Rom wurden nidt nur einjelnen 
Gittern, fondern aud den Heroen und fpater fogar 
ben Kaijern Altäre erridtet. Der Standort der 
Wltare war bei Griedhen und Römern feineswegs 
auf die Tempel befdrantt, fondern man errictete 
und Plagen, in heiligen Hainen 
und an geweibten Quellen. Wud bei den Yuden 
erbielt fic), obgleid) das moſaiſche Gejeg nur den 
Tempel als —— geſtattete, die alte Sitte, 
Altäre auf Anhöhen gu errichten, bis zur Zeit 
des Exils. Go waren Rama, Gilgal, Bethel und 
Mizpa vielbefudte Opferitatten. Ym hebr. Rultus 
waren die UWltire nad Form und Architeftonit je 
nad dem befondern Swede, dem fie dienten, ver: 
ſchieden. So unterfdied man Brandopferaltire, 
auf denen Opfertiere verbrannt wurden, Räucher— 
altdre, auf denen bloßes Nauderwerf angezündet 
wurde, und Sdaubrot-Lifde, auf denen unblutige 
@aben auésgebreitet wurden. Sehr verjdieden 
von diejen Altdren ded Wltertums find die der 
chriſtl. Kirche. Hier war der A. urjpriinglid 
ber Tiſch, an wel das LiebeSmahl gebalten 
wurde. Bis gum Ende des 2. Jahrb. blieb aud 
der A. ein in das Chor der Kirche geftellter Tijd, 
woran das Abendmahl ausgeteilt und andere 
Rirdhengebraiude vorgenommen wurden. Die ge: 
mauerten Altäre bei den Chriften famen wabrs 
ſcheinlich erft unter Ronjtantin d. Gr. auf. Die Vers 
ordnung, fie allejeit gegen Morgen gu ftellen, foll 
angeblid ſchon vom Papſte Sirtus II. (geft. 258) 
berriibren; fie mit einem Kruzifit i jieren, ward 
erft im 6. Jahrh. —— ehrere Wtire 
aufzuſtellen, ward in der rom. Kirche ſeit Gregor VI. 
ablich. Der vorjiiglidjte, ber Hocaltar, bebielt 
feinen Blak im Chor der Kirde, erhaben, in roman, 
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Kirchen oft mit einem Baldadin Aberbaut und mit 
Stufen verjehen; die andern wurden an Pfeilern, 
im Oſten der Ubfeiten, an den Seitenmauern, in 
Kapellen oder in den Krypten angebradt. Die ges 
wöhnliche Geftalt der got. Utire ijt die Flugel⸗ 
oder Klappenform, innen mit ae — außen 
mit gemaltem Sdmud verſehen. finden ſich 
aug aud Ultartafeln, die auf der — 
ebenfalls irene Bilder icigen, Die iteftur: 
form der Altäre ijt nad dem Bauftil verjdieden. 
Der Altartiſch iſt mit Tuc belleidet, deffen Farbe 
nad den veridiedenen tirdhliden Feſten verſchieden 
ift. Auf dem A. befinden ſich rath Blumen 
und Lidter. —* lirchliche Zwecdde auf Reiſen, im 
Felde u. dal. iſt ein Tragaltar im Gebrauch, der 
auf einem angemeſſenen Poſtament von Holz ſteht. 
In der —— wurden bie Altare meiſt 
auf einen einzigen beſchränkt, im Gebiete der ſchweiz. 
Reformation ſogar völlig entfernt. Die luth. un 
unierten Kirchen haben daher nur einen einzigen A., 
die reform. Kirchen einen einfachen, nur mit dem 
aa verfebenen Tifdh. (Hierzu Fafel: cee 
Itar be Collanes oder Capac-Urcu i 
einer der bedeutendften vullaniſchen Gipfel in den 
nag der beiden Ketten, welde bas Hochthal 
von Riobamba in der ſudamerik. Republit Ecuador 
—— Gr liegt etwa 30 kmnöſtlich von der 
Stadt Riobamba, hat eine fehr unregelmafige Ge: 
ftalt, erſcheint als ein ruinenartig jerriffener, halb⸗ 
treiéformiger Ramm mit ſchroffen Spigen, der eine 
Heine Ghene umſchließt, und ijt 5404 m bod, foll 
aber nad der Gage der Sntas einft höher — 
ſein als der Chimboraſſo und erſt im Anfange 
des 15. Jahrh. nach einer gewaltigen, acht Jahre 
dauernden Eruption zuſammengebrochen fein. 
Altaroche (Marie Michel), franz. Dichter und 
Journaliſt, geb. 18, April 1811 ju Iſſoire (Puy be 
Dame), Sohn eines Advolaten, der ihn fir die 
Jurisprudenz beftimmte, ftudierte in Paris, als die 
irevolution ifn jum Journalismus bintrieb. 
uerft Mitarbeiter an republifanijden Tagesblats 
tern, tam er 1834 in gleider Eigenſchaft gum eben 
begriindeten « Charivari», als deſſen Chefredacteur 
er von 1837—48 fungierte. Seinen Urtiteln, die 
immer voll Wig und Laune, mandmal köſtliche 
Heine Meijterftiide der polit. Satire find, verdantte 
der « Charivari» einen guten Teil feines glanjen: 
ben Grfolas. In diefer Heit ſchrieb er aud): «Chan- 
sons» (2 Bde., 1835—36), «Contes démocratiques» 
(1887), «Aventures de Victor Augerol » (2 Bbe., 
1838), eine Nachahmung der Abenteuer des Faublas, 
«La Réforme et la Révolution» (1841). Unter 
Mitwirfung anderer Autoren fdrieb er mebrere 
Theaterftiide, fo mit Laurencin: « Lestocq ou le 
retour de Sibérie, comédie-vaudeville», in einem 
Ute (1836), mit Moléri: «Le Corrégidor de Pam- 
pelune » (1843) u, a. * ſeinen Erſtlingswerlen 
iſt «La Chambre et les Ecoles» (1831), eine Sa: 
tire in Verjen, ju nennen, Von der proviforifden | 
— als Regierungskommiſſar 1848 nach dem 
Depart, Puy de Dome geſandt, machte ſich A. viele 
Freunde durd die Mäßigung, mit welder er auf: 
trat, und wurde 28. Upril, als der erjte auf der 
Wahlliſte, beinahe mit Stimmeneinheit gum Wb: 
Geordnetens der Konftituierenden Berjammlung ge: | 
wahlt, wo er ſich bei den meiften Pringipienfragen 
auf feiten ber gemafigten Linten hielt. Seit 1849 
trat YW. vom —— Schauplatze ab und leitete 
verſchiedene Theaterunternehmungen (1850—52 


Altar de Collanes — Alten 


bas Odéon, dann die Folies-Nouvelles, {pate 
das ene Dejazet). 
—— — ift ng bey radygebraud de 
e eißt na p 
ewdhnliden Lebens alles, was in dem Entoide 
ungégange unferer nationalen Kultur der Sei 
vor der Reformation angehirt. Man {pri der 
nidt nur von einer altdeutſchen Sitte im 
gur verfeinerten mobdernen, jondern aud von enn 
altbeut}den Runft, einer altbeutiden Sprade un 
Litteratur, Die J* dagegen kennt bi: 
Bezeichnung «altdeu re gegenwaͤrtig nidt mex, 
weil fie wenigftend in Bezug auf Sprache und ii 
teratur genauere Unterſcheidungen befigt. (€. 
—— Kunſt, Deutſche Litteratur wm 
Deutſche Sprache. 


) 

Witdorf, aud Altorf, Stadt im Bejirliont 
Narnberg des bayr. Regierungsbezirls Mittelfra 
ten, 22km ſudöſtlich von Nirenberg, an der Scar} 
ad und der Vizinalbahn yy ift Sig eine 
Amtsgeridhts, hat ein altes Schloß, zwei Kinder. 
ein Lehrerjeminar, Hopfenbau und tation 
og aon Spielwaren und zählt (1880) 3268 ¢. 

war urfpriinglid eine gur Landvogtei Rirnbers 
geborige ReidSdomane, wurde von IV. dem 

rafen Johann von Naſſau 1348 A erblichen 
Lehn 62 aber von demſelben 1360 an Bury: 
graf {brecht von Nurnberg verfauft. Ded lesters 
odter Anna bradjte A. 1374 ihrem Gemabl, den 
Herzog Swantibor von Pommern, mit, woraul di 
Stadt in pommerfdem Befige blieb, bid fie ver 
Pfalzgraf Rupredt dem nadmaligen Rénig) 138 
erkauft ward. Bei Gelegenbeit der den i) 
gegen bie Pfahz aufgetragenen ReidSerpeditior 
emadtigten he biefelben 1503 ber Stadt und be 
ieee fie als Entſ en. 
eitbem bas niirnberger —— 1575 nad 
A. verlegt worden war, hob ſich die Stadt und ot: 
Lanate, indem fid diefe Unftalt allmaählich sur Hoe: 
ſchule emporfdw als Univerfitatsftadt [ie 
623) gu hoheni Integer, Nachdem die Reidsitar 
Nürnberg mit ihrem Gebiete 1806 an Bayern v 
fallen, wurde 1809 die Univerfitat mit craw 
vereinigt. Die Gefdidte der Univerfitat (Me. 
1808) und eine Befdreibung der Stadt (Witd. 17%) 
bat Will verfaßt. 
— in Uri, ſ. Al 


igung fir die Kri 


torf. 

MAltdorfer (Ulbredt), Maker, ſ. Altorfer. 
Alten (Karl Uug., @raf von), an 
$annov. General, geb. 20. Olt. 1764 gu Burgwerel, 

trat 1781 aus dem big ener in die bannov. 
garde, wurde 1790 Adjutant bes Feldmaridellé 
von Reden und nam 1793 diefelbe Stellung bet 
bem hannov. Felbmarfdall von Freitag ein. 
jum Oberftlieutenant avanciert, ging er nach der 0 
pitulation der hannov. Armee yu Lauenburg 186 
nad England, wo er Oberft und Rommandeut dt 
leidjten Brigade in ber deutfden Legion wurde un? 
id) an den Grpeditionen nad Riigen und Roper 
en beteiligte. Nachdem er 1808 und 1811 
ortugal und Spanien mit Auszeichnung geldmstt 
ernannte ibn 1812 ber Herzog von Wellington wm 
Kommandeur der leichten Divijion, an deren Spree 
et faft an allen ampfen bes Gpanifden & 
freiungstriegs teilnabm. Seit 1814 Gener! 
lieutenant, befebligte er bie hannov. Truppen ™ 
ben Niederlanden und 1815 die dritte Wellington 

ſche Ynfanteriedivifion, fodt tapfer bei Qua 


und bei Waterloo, wo er ſchwer verwundet wurde, 
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Altena — Altenburg (Refidensftadt) 


und wurde 7. Mug. 1815 in den Grafenftand er: 
hoben, Rad dem Frieden blieb er bis 1818 als 
Rommandeur des hannov. Kontingents in Frant: 
reid, wurde nad der Riidfehr nad Hannover als 


General der Jnfanterie Kriegsminifter, {pater aud 
—— swärtigen und Generalinſpektor 
der e. Rad der Thronbeſteigung Ernſt Wu: 
quits t M. mur das Kri —— in 

* er auf einer Reiſe > Bozen 20. 
April 1840 ftarb. Bgl. v. Sichart, «Geſchichte der 
to p. Armee» (4 Bde., Hannov. 1866— 
1871); ſch, « Geſchichte der fdnigl. deutſchen 


Legion» (2 Tle., §annov. 1832—37). 
“Witena, Kreis: und Fabritftadt im Regierungs⸗ 
bejirl Arnsberg der preüß. Proving Weftfalen, an 
der Lenne und an ber Rubr-Sieg-Bahn, in einem 
a von boben, waldgetronten Bergen um⸗ 
—2 bildet eine 3 km lange, um den 
Schloßber —— Straße, deren eine Seite 
in — en oben iſt, mabrend die andere von 
bem ¢ bejpiilt wird. Die Stadt sablt (1880) 
8788 E. ift Sig eines Amtsgeridts und hat be: 
—* Gijen: und Stabldrabtwerfe auf bem Nette⸗ 
und Rabmedebad) u. f. w. fowie Fabrilen fir Nab: 
und Stridnabdeln, Drabhtitifte, Springfedern, Nieten, 
Holjidrauben Ahlen, Fingerbite, Ringe, Meffing: 
§ und Silberwaren, ferner Buddel-, Wal}: un 
tmerfe auf ber Senne. Vemerienswert it 
das auf einem fteilen Berge gelegene Stammſchlo 
der alten Grafen von A. und fpdtern Grafen von 


ber Mart; der Yohanniterorden bat jest auf dem: 
ielben ein —— errichtet. — Der Kreis 
WX. jablt (1880) auf 664 qkm 66121 E. 

orf im Rreife Ahrweiler des preus. 


t, D 
Fegierungsbezitls Koblenz, an der Ahr, hat treff: 
liden Weinbau und salt 764 E. at ie vie 
—** Ruinen der Burg A. oder Are. (S 


(Ling a. Rh. 1867). 

, eine der fieben Bergſtädte des RKrei: 
ſes 55 im Landdroſteibeziri Hildesheim der 
prea — ——e im Oberharz, an der 

id von Kausthal aoa eke ded 
—— 


6 km 
in 500 6 d 
1880) 2159 m Hohe gelegen, zählt 


nade fen, Dorf im Kreiſe Paderborn bes 
rally jden Eiſenbahn, die bier auf 
Holgminden abjweigt, hat Eiſenwerke und 
melt 
nannfdaft Dresden, Amtshauptmannidaft Dip: 
. Erig 
ind zahlt (1880) 2018 E. Qn dem nordéftlid 
—2300 Ctr. Sinn und 10,3 Ctr. Wismrut, 117 Ctr. 
daft bes vereinigten Feldes im Switterjtod nennt, 
rebaut werden. Gufer bem Ber bau bilben Stroh: 


, welde widtigen Bergbau, bejon: 
der auf Silber, Blei, Eiſen und Kupfer, treiben. 
—— —— Minden, —— 
er 3 
* get aia i nian enbetener 
inen en Viadult das Belethal über 
** und durch einen 1631 m ——— 
abt 1319 &. 

Bergſtadt in der fadf. Kreishaupt: 
voldis , 47m fiber dem Meere, im dftl. Teile 
3 fi ebirg3, ift Sig eines —— ts 

r 
stadt liegenden Geiſingberge befinden fic) die be: 
reutendjten Zinnbergwerte ead ens, he Po 1458 
ntdedt wurden, jest im Durchſchnitt jahrlich 2000 
Rolfram, Cijenftein u. f. w. liefern und groften: 
eils von einem Bereine, welder ſich die Gewert: 
ledterei und Spisentloppelei di i 
—— pi ppelei die Erwerbszweige 


nd, «A. und feine Umgebung» | b 
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Mltenberg, eine 1803 aufgebobene Ciftercien: 
ferabtet im ebemaligen Firftentum Berg, im jebi- 
gen Kreife Mülheim des preuß. Regierungsbejirts 

din, die einft durd) ihren Reichtum und Einfluß 
— war, liegt 14 km im RND. der Stadt 
Milheim, in dem Thale der Dhiin unweit des 
Weilers Odenthal, wurde 1133 vont Grafen Eber: 

rd von Berg durd Verwandlung ſeines Stamm: 

chloſſes in ein Kloſter begriindet, in welchem er 

aud nebjt —— Bruder Mdolf II. als Mind 
fein Leben beſchloß. Die 1255 — 1379 
eingeweihte und 1847 reftaurierte Kirche ift m dem 
reinften got. Stile erbaut und eins der bemerlens⸗ 
werteften Baudentmaler des Rheinlandes. Die 
Fenfter enthalten treffliche alte Glasmalereien. Alle 
Grafen und Herjdge von Berg bis auf Wilhelm LT. 
(geft. 1511) find in derfelben beigefegt, und viele 
ihrer ſchon gearbeiteten Grabmaler find nod wohl 
erhalten. Die frithern Kloftergebaude find jest zu 
einer Fabrik benugt. Bel. Schimmel, «Die Cifter- 
cienferabtet M.» (Munſt. 1832); Ruccalmaglio, «A. 
im Dbhiinthale» (Köln 1848); Montanus, «Das 
Klofter A. tm Dhiinthal» (Elberf. 1851). 

Wltenberg ( Vieille - Montagne), Galmeilager- 

ſtätte, ſ. Moresnet. 
tenberga, Pfarrdorf mit 306 E. im Bezirke 
—— des Herzogtums it 3 2,5 km 
poe wejtlid) von Georgenthal. > der Nabe 
auf einem Berge ftand ehemalé die Johannistirde, 
welche nad der Gage 724 vom heil. Bonifay, dem 
—* der Deutſchen, in ber That aber 21041 von 
Gray Ludwig dem Bartigen erbaut wurde. Wn 
ihrer Stelle befindet fid feit 1811 ein 9,5 m hohes, 
neuerdings reſtauriertes Dentmal aus Sanodjtein, 
wegen feiner Form der Kandelaber genannt. Bel. 
Polad, «Der thuringiſche Randelaber» (Gotha 1855). 
Witenburg (Herjogtum), ſ. Sachſen-⸗Alten— 


urg. 
Altenburg, Haupt: und Refidensitadt de3 Her: 
jogtums Sachſen-Altenburg, liegt 39 km ſüdlich 
von Leipzig, unweit der Pleiße, an der Sächſiſchen 
Staatsbahn (Linie Leipsig-Hof), an die ſich rer die 
unter Staat&verwaltung ftebende Privatbabn A.⸗ 
Zeit anjdliebt, in überaus frudtbarer Gegend. 
Die Stadt ijt Sik der oberjten Landesbehörden 
eines Landgeridts und eines Amtgerichts und zählt 
(1880) 26240 ©. Das auf einem Terre rfelfen 
fid) erhebende berjogl. Schloß, cine der ſchönſten 
Fürſtenreſidenzen Deutfdlands, ftammt in feinen 
alteiten, nod erhaltenen Bauten aus dem 11. Jahrh., 
pet im 17, und 18. Jahrh. feine jesige Geftalt er: 
alten und ift hiſtoriſch merkwürdig durd den fog. 
Pringenraub (f. 8.) von 1455. Zu bef —— 
gereichen dem Schloſſe die Kirche (pormals die Kirche 
des 1413 geſtifteten Kollegiatſtifts St. Georg), 
ber nach dem Schloßbrande 1864 prächtig erneuerte 
große Gaal, eine Rift: und Kunſtkammer ſowie 
ſchöne Partanlagen, weldje die auf der öſtl. Seite 
des Schloſſes befindlide Anhöhe bededen. Vel. 
Hale, «Das herjogl. Reſidenzſchloß ju MU.» (Altenb. 
1872); Libe, «Das bersogl. pee — ju A.⸗ 
Altenb. 1875); derfelbe «Die herjogl. Schloßlirche 
ju A.v (Altenb, 1873). Die Stadt befigt ein Gym: 
nafium (Sofephinum), cine Realfdule, ein Schul— 
(ehrerjeminar, eine Erziehungsanſtalt fiir adelige 
Fräulein evang. Sonfelfion (das Magdalenenftitt, 
1705 gegriindet; val. Shine, «Geidhidte bed Mag: 
balenenjtifts yu MW», Wtenb. 1847), vier Birger: 
fdulen, zwei Hobere Töchterſchulen und andere 
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Unterridtss und ———— Auch be⸗ 
fteht in YW. eine oͤffentliche Bibliothel, cin Gewerbe⸗ 
verein, die Pomologiſche und die Raturforjdende 
Gefellfdaft des Ofterlandes, die Geſchichts- und 
Ultertumsforfdende Geſell daft des Djterlandes, 
ein Kunftverein, ein RKunfigewerbeverein u. f. w. 
Yn dem neuen Mufeum befinden fid) die Lindenau: 
saci e Stiftung, eine Sammlung von wertvollen 

emalden, Stulpturen (meift Originalabgitijen) 
u. f. w. mit einer Runjtidule verbunden; ferner die 
Gammlungen der Naturforfdenden fowie der Ge- 
ſchihis⸗ und Ultertumsforfdenden Geſellſchaft des 
Diterlandes. Das neue, pradjtige Hoftheater jtehtam 
ſüdweſtl. Fuße des Schloßbergs. Cin Dentmal der 
Siegetm Veutſch⸗ Franzoſiſchen Kriege 1870—T1 (am 
nordweftl, Fupe des Salo beng) wurde 18. Suni 
1880 enthillt. Die Induſtrie ijt ſehr entwidelt; in 
mebr al 50 Fabrifen werden Handſchuhe, Hutwaren, 
Hirjten, Cigarren, wollene Garne, Mafdinen, mufi- 
taliſche Snijrumente Faſſer, Glacépapier gefertigt; 
ber Handel ijt vorzugsweiſe in Getreide bedeutend. 
Auch werden jahlreide Kunſt⸗ und Handelsgirt: 
nereien betrieben. In der Nabe befinden fid) grofe 
Braunlohlenlager und Steinbritdhe. Auch die bets 
ben Roßmarkte, welde im Frühjahr und im Herbſt 
abgehalten werden, find ftart beſucht. Die herzogl. 
Gandesbant gu A., nebjt der Landesbibliothef m 
einem neuen Sebaude untergebradt, ward 1792 
al8 Kammerleihbank begriindet, erbielt 1819 ihre 

egenwartige Einrichtung und übernahm 1837 au 
bie Gefdhafte einer Landrentenbant. Bedeutend ift 
aud der Buchdruck, namentlich durd die 1872 an 
ein Ronfortium ibergegangene Piererfde Hofbud- 


bruderei vertreten. 

Die Stadt wird zuerſt 980 urlundlich erwahut. Sie 
wurde wabhridein i*. itte des 12. Jahrh. Reichs: 
ftadt, worauf die Buragrafen von YW. nebjt der 
Burgmannſchaft neben dem laiſerl. Landridter im 
Pleipentande i ren ee im Schloſſe nahmen. Nad 
der fiegreichen Schlacht bet Luda (1307) befepte 
Landgraf Friedrich der Freidige 1308 Stadt und 
Schloß nebjt dem Scat rela Lande; 1324 
erbielt es Saubgral Sriedrich der Ernſte vom Kai: 
fer in Pfand und 1329 formlid in Lehn und ebenfo 
in demjelben Jahre, nad dem Ausſterben der 
Burggrafen von ., bas Burgarafenamt (val. von 
Braun, «Geſchichte der Turggraren von A.», Altenb. 
1868). Bon 1411—25 reſidierte hier Markgraf Wil: 
helm IL. und nad ibm fein Bruder le tid) der 
Streitbare bis 1428. Durd die Hujfiten wurde 
A. —5 ——— 
Im J. 1445 tam A. durch Erbteilung an den Kur: 

rften Friedrich den Sanftmütigen, welder bier 
ſeine Rejideng nahm und deffen Gemabhlin, Mar: 
garete von Ojterreid), nad) feinem Tobe bis 1486 

ieribren Witwenſit hatte. ey areas refidierte 
ier 1592—1603, worauf das C — of 1604—72 die 
Refideny der Altern Witenburger Linie des Erneſtini— 
ſchen Hauſes war; dann blieb es ohne Sof bis es 
1826 bei der Teilung infolge de3 Ausſierbens der 
Sadjen-Gothaifdhen Linie wieder Sig der neuen 
Linie Sadjen-Wtenburg wurde. Bal. Huth, «Ge. 
ſchichte der Refidens W. yur Heit ibret Reichsun⸗ 
mittelbarfeit» (Altenb. 1829); (Lobe), « Befdhrei- 
bung der Reſidenz UW.» (Wltenb. 1842; 2. Wufl. 1848); 
von Braun, «Die Stadt A. in den J. 1350 
—* ae Geran —— —— 
er aus der Geſchichte A.s in den J. 1525— 
1826» (Altenb. 1876). 3 . 


Altenburg (Ungariſch⸗) — 


Altenkirchen (Graffdaft) 


Witenbur —W fy ered 
Ovadr, Marttfleden und Amtsfig — 
mitats Wieſelburg, liegt 1 km von der Gi 
dung der Leitha in bie Keine Donau und bat als 
Gemeinde (1880) 3427 meift lath. deuthde C. de 
id) mit Uderbau, Getreide: und Bi be: 
— Außer einem Kollegium der Piariſen 
(jeit 1736) beſteht daſelbſt aud ein lath. Untergen 
Pa ft A. — ſt — —* ha 
e welde al8 ungar. Krongut an 
0g von Sadhfen,Tefden als ben Ger 
erjogin Chriſtine, Todjter der Raijerin Rare 
herefia, gelangte. Der Herzog eri tete bier ax 
pet eum und 1818 ein reid) audgejtattete 
ndwirtſchaftliches Inſtitut, jest Landedinfiine 
Die Herrſchaft ijt gegenwartig im Befig ded Gy 
herjog3 Ulbredht. Das Schloß gu A. ijt eins de 
alteften Ungarns; in ibm wurden 1809 die 
densverhandlungen zwiſchen Champagny ; 
ternich erdjfnet. — A. oder Grof-SaAlatten, 
wae ee in Giebenbiirgen, ſ. Wb rudbange. 
tendorf, Ortfdaft im Landkreis Chen de 
* Regierungsbezirts Diffeldorf, an den Linke 
refelb: Dortmund der Preu * Staatsban 
und Eſſen-⸗Mülheim der Bergiſch-⸗Maͤrliſchen Cie 
—* F 12678, mit ben Ortſchaften Frohnheuſe 
u ol terhaujen fowie den Urbeiterfolonien kx: 
nenberg und Schederhof (1880) 22211 G., die mit 
als Urbeiter in den Kruppfden Etablifjements jp 
—FF den nahen Steinlohlenbergwerlen be 
tigt ſind. 
Alteueſch, — 151 E. (Gemeinx 
2500 G.) im oldenburg. Amt Berne, an der Rix 
bung der Ochtum in die Wefer (Linked Ufer), 
rif beruhmt durd die entſcheidende , 
welde hier 27. Mai 1234 die Stedinger (ſ. d 
burd) bas Kreuzheer erlitten. — 
lteneſſen, Landgemeinde im Landkreis Cee 
bed preuß. Regierungsbezirts Duſſeldorf, an der d 
nie —— der Preußiſchen Stasté 
ban und an der Bergifd): Martifden Cifendcir, 
(ie (1880) 13049 G., welde vorwi tem 
oblenbergbau betreiben (ſechs Tiefbaujdichte = 
einer ya resprodultion von fiber 16000000 Cx 
Kobhlen). Auberdem hat W. grofe Mafdinenfadrile: 
und bedeutende Schweinemartte. 
Altengland, Old England, nennt der 7— 
ber fein Vaterland, al das Land der alten Eitn 
ber alten Gagungen und des alten Ruhms. © 
[pris fic) in dieſer Benennung der bei aller Ite 
innigteit dod in feinen Grundlagen fonjervatir: 
Gharatter, die Vorliebe fiir das Wltertimlide um 
Chriviirdige aud, welde die engl. Nation ter 
—— und welder fo manche polit. und foyial 
—— bie mit dem liberalen Geiſte de 
ndes im Widerſpruch ftehen, ihre Fortdauer g 
verdanten haben. ; 
Ultentirchen, eine Graffdaft und ehemaliy 
Beſihung der Grafen von Seon, bildet den Haup! 
beftandteil des jebigen Kreifes A. (637,5 aka, 188) 
mit 56 906 G.) int preuß. Regierungsbejitt 
und wird vom unfrudtharen Wefterwald dure 
jogen. Die Bewohner befdhaftigen fid) mit Rix 
vieh: und Schweinezucht, befonders aber mit 
bau auf Eiſen und Kupfer. Hauptort der Gra! 
chaft und bed Rreifes ift der Fieden MW. an det 
ied, aud Sik eines Amtsgeridta, mit 1497 C 


t Vapiermablen, Gifenbammer und [cb 
———— t Ort teat bas io 
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ber frühern Bejiger, als welche ſchon 1112 bie 
Guile von Gayn ermabnt en: aly bie bas Land 
von Trier zu Lehn trugen. Bei der 1294 eintre: 
tenden Spaltung de Haujed in eine altere und 
ee ere Linie verblieb es bei der erjtern. Als je: 
ch dieſe Linie mit bem Grafen Ernjt von Gayn: 
ri sg geal 1641 erloſch, tam die Graf: 
daft A. durch heiratung der jiingern Tochter 
leztern an Johann Georg von Sachſen-Wei— 
mar⸗Eiſenach, weshalb dieſe neugeſtiftete Linie 
ben Namen Sayn-Wittgenſtein-A. annahm. Rad 
dem Grldfden derjelben im Mannsſtamme fam 
WM. 1741 an die Marfgrafen von Brandenburg: 
Ansbadh, 1791 an Preufen und 1802 an Naſſau— 
Ujingen. Der hierüber erhobene Rechtsſtreit wurde 
erft bei dem Reidsdeputationshauptidlup von 
1803 entidieden, nad welchem es abermal3 an 
Preufen fiel. Durd tonigl. preuß. Kabinettsordre 
vom 22. Dez. 1879 erbielt Firjt Friedrich zu Sayn⸗ 
Wittgenftein-Sayn, welder auf Namen und Titel 
eine3 Fürſten yu Gunjten feines jungern Bruders 
Alerander verzichtet hatte, den Namen eines Gra: 
fen von A., mit der Maßgabe, daß feine ebeliche 
Deſcendenz nur den einfaden Udelsnamen von A. 
au fahren habe. Bei A. fiegten die Franzoſen unter 
Kleber 4. Juni 1796 fiber die Ojterreidjer unter 
bem —— Ferdinand von Wiirttembera. 

Altenkirchen, Pfarrdorf auf der Inſel Riigen, 
im Regierungsbejirt Stralfund der preuß. Proving 
Rommern, 10 km im Südweſten vom Kap Urtona. 
Es ijt Hauptort ber Halbinjel Wittow, zählt 851 E. 
und hat mebrere alte beidnifde Dentmaler. Der 
Didter Kofegarten war 1792—1808 Pfarrer ju A, 
und liegt aud dajelbjt begraben. 

Se a j. Altötting. 

Altenftein, Luſtſchloß des Herjogs von —* 
——————— auf felſiger Hohe am ſüdweſtl. Ab⸗ 
hange des Thüringer Waldes, mit ſchönem Park, 
in der Nahe ded Bades Liebenſtein, 19 km ſüdöſt— 
lid) von Gijenad gelegen. Das jehige Schloß wurde 
1739 auf und neben den Tritmmern der alten, 1733 
abgebrannten Burg erbaut, welde Cigentum des 
1722 ausgeftorbenen Gefdledhts der Hundt von 
Wentheim war. Bu A. und yu Altenberga im 
Farftentum Gotha predigte 724—727 Bonifa;, 
per Apoſtel ber Deutſchen, welder aud bier eine 
Kapelle erbaut haben ſoll. Unweit des Sdloffes 
fiefs Rurfitrjt Friedrich der Weife 4. Mai 1581 
Quther, um ihn gu retten, auffangen und nad der 
Wartburg bringen. Das Undenfen an die Stelle, 
wo Luther unter einer Bude ausrubte und fid an 
einer Ouelle [abte, wurde durd) die Namen Lu- 
therSbude und Luthersbrunnen bewabtt. 
Wis 18. Yuli 1841 cin eftigee Sturm bie Bude 
tnidte, brachte man bie Überreſte in die Kirche ju 
Steinbad; den denfwiirdigen Plaß bezeichnet feit 
1857 ein einfaches got. Dentmal, Bwifden A. 
und Liebenftein , bei Glidsbrunn, wurde 1799 die 
180 m lange Altenſteiner oder Glidsbrun- 
ner Höhle im alten Floptaltitein ( Sedhitein) auf: 
geile en. Sie enthielt zwar foffile Rnoden ded 


dblenbaren, aber feine Stalattitenbiloung; da— | 


gegen ijt fie merfwiirdig durd ihre ungeheuern Wei- 


tungen und cin burdhraufdendes Wafer, dad beim | 


Austreten ju Tage eine a treibt. 
WAltenftein (Karl, Freiherr von Stein jum), 
preup. Geheimer Staatsminijter, geb. zu Ansbach 


7. Ott. 1770, ftudierte ju Erlangen und Gottingen, | ' ETC) 
trat bann als Referendar bei der preuß. Krieg: | der Freiberger Mulde, bei Rotien im 





und Domadnenfammer ju Ansbach cin und wurde 
um Rriegss und Doménenrat befirdert. Bom 
inifter von Hardenberg 1799 nad) Berlin gezogen, 
wurde er vortragender Vtinifterialrat und einige 
Sabre fpater Gebeimer Oberfinanjrat im General: 
direftorium. Die Kataftrophe von 1806 führte ibn 
nad) Königsberg, wo er an den UArbeiten fiir die 
Neugeftaltung des preuß. Staats teilnahm. Nad 
dem Wbgange des Freiberrn vom Stein fam er 
1808 an die Spike der Finanjverwaltung und er: 
warb fic große Verdienſte bei der Neugeftaltung der 
oberjten Staat3: und Provingialbehirden, bei dem 
erſten Schritte sur Veränderung der grundberr- 
liden und bäuerlichen Berhaltnifje, fowie durd 
—— einflußreiche Mitwirlung bet Grundung der 
niverſität Berlin. Gegenüber den maßloſen Ron: 
tributionen, welche die Franzoſen dem Staate auf 
legten, verfiel er jedoch in eine ſolche Ratloſigkeit, 
daß er in einer Darſtel ung, an ben König ald ein: 
tiaes Rettungsmittel die Whtretung Schleſiens in 
orſchlag bradte. Indes ertlarte fic) Hardenberg, 
defien Rat der Konig ey egen dieſen ver: 
weifelten — worauf das Miniſterium A. im 
eu 1810 aufgeloft und Hardenberg als Staats: 
angler die Oberleitung der Staat8angelegenheiten 
iibertragen wurde, Im J. 1813 erfolgte die Ernen— 
nung A.s jum Givilgouverneur von Schleſien. 
Rebit Wilh. von Humboldt betrieb er 1815 in 
Paris erfolgreich die Reflamation der von den 
Franzoſen aus Preufen entführten Kunſtſchähe. 
Begen Ende des J. 1817 trat er an die Spike des 
neugegriindeten Miniſteriums fiir die geiftliden, 
Unterrichts: und Medizinalangelegenheiten, in wel: 
oem er fic) um bie Univerfitaten, die er gleich im 
nfange durd die Griindung der Hocdjdule gu 
Bonn vermehrte, die Gymnafien und den Volks: 
unterridt bleibende Verdienfte erwarb. Gein 1819 
erlafjeneS und 1831 und 1837 erweitertes und mo- 
difiziertes Gefeh über den gefamten Voltsunter: 
richt ftellte die allgemeine Schulpflidtigteit als 
Grundfas auf. Die Verwaltung der firdliden 
und der Unterridtaangelegenheiten wurde der neuen 
Organifation der gefamten Staatsverwaltung, die 
pamals eingeführt wurde, eingefiigt, und zwar fo, 
daß die Verwaltung der Angelegen iten der evang. 
Kirche und des Elementarunterridts den follegia: 
liſch eingeridteten Kirchen- und Sculabteilungen 
ber Bezirlsregierungen, dagegen die Uufficht Aber 
dieſelben und fiber die andern Religionsgenofjen- 
ſchaften fowie die Verwaltung der hohern Sdulen 
ben RKonjijtorien der Provinzen Abertragen wurden; 
fpater wurden die —— der lehtern 
ju beſondern Behörden unter dem Namen Provin— 
jal⸗Schulkollegien umgeſtaltet. Die oberſte Auf: 
ot bes gefamten Schulweſens ftand bem Mini— 
fterium gu. In Dem — Unterrichtsweſen för— 
derte er die philoſ. Bildung, fo berief er B Segel 
an die berliner Univerfitat. Wud in Bezug auf 
die rst ha pe hat er unter i wierigen 
Umftanden Verdienſtliches geleiftet, obſchon er eg 


at vermodste, den Zwieſpalt mit der rom. Kirche, 
welder in den Legten Jahren feines Lebens KA 
immer ſchärfer geftaltete, gründlich gu bef eitigen. G& 
trat im De. 1838 vom Amte zurud und ftarb 14 Magi 
1840. UL. war ein Mann von umfafjenden Qenntnis. 


fen, raftlojer Thatigheit und feltener Be; 
Altenteil oder Witteil, f. Musyy a. 


Ultenzelle, ehemaliges Cifterciens oy 


cheidendeit. 
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Sadjen, 1162 von Martgraf Otto dem Reiden von 
Meißen geftiftet, reid) dotiert und 1175 mit Mon: 
den aus dem RKlofter Pforta befebt, zeichnete ſich 
vornehmlich im 13. und 15. Jahrh. durch a 
Pflege der Wiffenfdhaft und Litteratur aus; ſeine 
ſchon im 14. Jahrh. blühende Kloſterſchule iſt als 
die erſte bedeutende ſächſ. Bildungsanſtalt gu be— 
trachten. Sn der 1347 von Markgraf Friedrich Dem 
Ernjten im Bezirk der Kloftermauern erbaute Für— 
= apelle wurden die meifnifden Fürſten von 
arfgraf Otto dem —— an bis auf Friedrich 
den Strengen und deſſen Gemahlin Katharina von 
Henneberg (gejt. 1397) beigefebt. Die in A. abgefaf: 
ten, alS «Chronicon Vetero-Cellense majus» und 
«Chronicon minus» bei Menden in den « Scrip- 
tores rerum germanicarum» (Bd. 2) abgedrudten 
Annalen find fiir die ſächſ. Geſchichte nidt ohne 
Wert. Bei der Satularijation des Klofters 1544 
fam die an Badern und Manuftripten reiche Biblio: 
theft an die Leipziger Univerjitit. Die Fiirften: 
fapelle wurde 1787 von Hriedrid) Mugujt LI. re: 
jtauriert. Gegenwärtig ijt A. ein Rammergut der 
tonigliden Familie. Bal. von Martius, « WUlten: 
elle» (2 Bde., Freib. 1822—23); Beyer, «Das Ci: 
— und Hlofter MU.» (Dresd. 1855). 
Alter (phyfiologijdh). Das Leben eines jeden 
tieriſchen Organismus fowie des Menſchen ſelbſt 
durchlauft eine Reibe von Entwidelungsperioden, 
die man alg die verfdiedenen Lebensalter ju bezeich— 
nen pflegt. Diefe eingelnen Perioden gehen in den 
meiften Fallen allmablid durch langjame Umande: 
be ded Organismus ineinander fiber, und ju: 
weilen nur erfdetnen fie wie pliglicde Wſchnitte, 
die durch irgendeinen dufern Vorgang fdarf ge: 
trennt bervortreten. Go find 3. B. bet den Inſek— 
ten amit vollfonunener Berwandlung bie 2 
denen Lebensalter, welde man als Gi, Larve oder 
Raupe, Puppe und vollfommenes Inſelt ju be: 
zeichnen pflegt, durd die befannten Vorgänge ſcharf 
voneinander geſchieden, wabrend freilich die innern 
Umwandlungen, welche im Körper vollziehen, 
nur ſtufenweiſe und allmählich ſich ausbilden Beint 
Menſchen findet nur ein langſamer und allmäh— 
licher übergang aus einem YM. in das andere ftatt, 
weshalb denn aud) die verfdiedenen Forfder in 
ber Beftimmung der Grenzen dieſer Lebensalter 
durchaus nidt miteinander uͤbereinſtimmen. Gine 
ſcharfe, mathem. Grenje, die aber in Beziehung auf 
das Yudividuum ſehr wedfelt, läßt ſich nur an 
einem Puntte jiehen mit dem Aufhdren des Lan: 
genwadstums, alle andern Grenjen find nidt feft 
beftimmbar. Im allgemeinen unterfcheidet man 
inbeffen als Ultersjtufen: dad Fotus-, Sauglings:, 
Kinde3 «, Yiinglings:, Mannes: und Greifenalter, 
jedes mit befondern Eigentümlichleiten, deren Be: 
jtimmung um fo widtiger ijt, als haufig die ge: 
ridtlide Medizin Fragen über diejen Puntt auf: 
jubellen hat. Das Fotusalter dauert von der Be: 
frudtun de3 Eies bid gu ber Geburt und laͤßt 
eingelne Perioden erfennen, von denen namentlid 
fiir die geridtliche Medizin der Beginn der felb: 
jtandigen Lebensfähigleit, nämlich der fiebente 
Monat der Schwangerſchaft, wichtig ift. Wabrend 
des Sauglingsalters bildet fid) bas Kind jum felb- 
ftandigen Leben heran, wenn e3 gleid) hauptjadlid 
auf die Ernährung durd den —— Orga: 
nismus lic) die Mild), angewieſen bleibt. 
Der Lungenatmung bewirlt be: 
gen innerhalb der Kreislaufs: 











een 
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Alter (phyſiologiſch) — Alter (juriſtiſch) 


organe, während iugleih bas fdnelle Badstum 
des Sauglings eine Menge von — 
vorbildet, die bei Beurteilung — Falle 
Anhaltspunlte zur Entſcheidung werden, ob da 
Kind geatmet habe oder nicht, und welded %. 3 
in einem beftimmten Momente gebabt habe, Mit 
dem Zahnen, alfo mit dem Durdbreden da 
Schneidezähne, gewöhnlich im neunten oder jebnten 


Monate —— bad Kindesalter, bad bis ju dem 
Wechſel ber legten Milchzãhne, mithin etwa bid wm 
13. oder 14, Sabre, dauert. Wa ded Jin 


d ded Jin 
lingsalters, das man von dem a Zahnweqhſel 
bis zur volligen — twidelung und 
bis jum Aufhören Langenwadstums, ah⸗ 
etwa bid gum 20. Sabre, beftimmen tann, 
ſich ween die Berjdiedenheiten aus, weld 
die beiden Geſchlechter kennzeichnen. Dad Nannc⸗ 
alter, das man häufig aud in ein jugendliches ud 
ein reifed Mannesalter gefdieden bat, charalterifier 
fic) beionbders durch die vollftandige Reife aller tir 
perliden und geiftigen Funftionen und durd de 
Sunabme des Korpers namentlid im ſpãtern Rar 
negalter an Gewidt und Umfang. Bei dem weld: 
lichen Geſchlechte tritt meiftens zwiſchen dem 40. 
und 50. Jahre eine Ridbilbungaperiode ein, inden 
dann die monatliden Regeln und namentlid ve 
Pefrudtun Sfabipteit aufhört. Die Radi 
famtfider Sun onen, det lkörperlichen wie det 
gelftigen, bie allmablide Abnahme der Ernahrung 
charalteriſieren endlid) dad Greijenalter, weldet 
meiften3 ſchon gegen dad 60. Bane, — 
ſchon früher und ſelten nur ſpäter eintritt. 
jede ber verſchiedenen Altersepochen ihre eigen: 
jeg Hunttionen hat, fo aud) jedes Ledené: 
alter feine eigentiimfidjen Rrantheiten, Weitere! 
fiber die fdrperlide und geiftige Cigentimlidter 
ber verfdiedenen Lebensalter ſ. unter Foͤtus, 
Rind und Kindheit, Jüngling und Jung: 
frau, Mann, Frauen, Greis. 

Alter (puriftth ). Schon das natürliche Recht 
efühl verlangt, baß bas bilflofe Rind anders be 
banbelt werde als der erfabrene Mann, dap fom 
bas Stadium der Entwidelung und der Reife aud 
im Redjte auseinanderfalle, und dah {dlichlid 
die Hinfalligteit, welder Korper und Geijt am 
Abende des Lebens unterliegen, eine billige Berit: 
fchtigung nde, Diefen Anforderungen —* 
auch dad Geſetz, indem es die phyſiſchen Perjonen 
zunächſt in zwei Hauptgruppen, die der Mi 
gen und Großjahrigen (minores, majores), alſo! 
nod Unreifen und der Bollentwidelten, einteilt. 
Nad rom. Rechte begann die Groß- oder Voll: 
jabrigteit, das majorenne A. (legitima aetas), 
mit der Buriidlegung ded 25. Lebensjabres. Andere 
Rechte, wie bas ofterreidhifde, laſſen die Bolljdbrig 
feit nut bem 24., andere, wie das berniſche, Mm 
dem 23. Jahre, nod andere, wie das franjonidy, 
englifde und dad bidberige Rect faſt aller dest 
ſchen Staaten (ausgenommen beide Medlenbury 
und Lippe), mit vollendetem 21. Jahre ' 
den legtern BVolljabrigtcitstermin hat bas Reids 
ete i “i — jenny e Reid 
eftacfebt. — en Großj nw 
Einſicht und Feſtigkeit ju cea | welche gur voller 
Selbſtandigleit erforderlicy ijt. Sie diirfen fid 
frei entſchließen, Verpflichtungen eingeben und di 
Pflege und Vertretung anderer tibernebmen, vor 
ausgeſeht, daf fie nicht unter vaterlider Gemalt 
oder aus befondern Griinden unter geridptlider 


Alter vom Berge — Alte Garde 
bie Fabigteit zu dffentliden | werben und fid burd unerlaubte 


Kuratel ftehen. Wud di ihe 
Amtern ift gewöhnlich von der Gropjabrigteit 
abbingig. Indeſſen findet ſich hinſichtlich bejtimm: 
ter flmter, Funttionen oder hoͤherer Wurden hin 
und wieder bas Erfordernis eines vorgeriidtern A. 
So ift 5. B. Wähler und wählbar fir den Reichs— 
tag jeder Deutide, der das 25. Lebensjabr jurid: 
gelegt bat und den fonjtigen Unforderungen des 
Geſetzes entipridt, wabhrend in Preußen das altive 
Wablredht fir den Landtag nad) juriidgelegtem 
24., das paſſive erſt mit zurüdgelegtem 30. Lebens⸗ 
jahr eintritt; gleiche Altersgrenzen ſtellt die —— 
evang. Kirchen⸗ Gemeinde: und Synodal⸗Orbnung 
vom 10. Sept. 1873 fiir bie Wahl in den Ge: 
meinbdefirdhenrat auf. Als Kandidaten fir dad 
Schoffen- und Gefdworenenamt follen nur 30jäh— 
rige Perfonen in die Urlifte gefeyt werden (Deut: 
fi Gerichtsverfaſſungsgeſeß § 33, 85). Umge— 
tehrt ermadtigen mande neuere StaatSverfafjun: 


en den —— en Monarchen ſchon vor dem 
intritte der gewöhnlichen Großjährigleit zur ſelb— 
e der Regierung (z. B. in 


—— fiberna t 
reußen, Bayern, Sadjen, Wirttemberg, Baden 
und Braunfdweig mit dem 18. Jahre). In glei: 
der Weise tonnen fürſtl. Hausgeſehe und Familien- 
ftatuten des Hoben Adels das Ende der Minder: 
jabrigfeit fiir Mitglieder der betreffenden Gefdled: 
ter befdleunigen. — Unter den Grofjabrigen treten 
wieder die Greife (senes) injofern bervor, als fie in 
beftimmten Fallen eine ſchonendere Behandlung ju 
beanfpruden haben. Der Anfang des Greijen: 
alter3 im engften Ginne ijt im rim. Redjte nidt 
fir alle Berbaltniffe auf einen und denfelben Ter- 
min feftgeftellt. Die Rerpflidtung sum Kriegsdienſte 
endete gewöhnlich ſchon mit dem 46., jedenfalls 
aber mut dem 50. Sabre. Siebziger tonnten die 
Bumutung einer Vormundfdaft ablehnen, und 
das 75. Jahr verlieh aud die Befreiung von fon: 
row Pict: und Municipalamtern. Neuere Ge: 
eke riiden ben Gintritt des Greifenalter3 meijten3 
vor. Gdon der Sadfenipiegel ertlart, dap man 
mit 60 Jahren «fiber feine Tage fomme», und viele 
—— Partikulargeſetze, wie z. B. dad preußiſche 
und öſterreichiſche, geſtatten bereits in dieſem A., 
Vormundſchaften abzulehnen. Die Pflicht, Sdaffe 
und Geſchworener gu fein, endigt im 65. — 
Deutſches — — §. 35, 85), die 
Militaͤrpflicht in der Regel mit dem vollendeten 
32. Lebensjabre (Reichsverfaſſung Art. 69), die Ver: 
pflidtung im Landjturm mit dem 42. Sabre (Reid: 
geſeß vom 12. Febr. 1875). 

Unter den Dtinderjabrigen find nod weitere Un— 
terfdeidungen ju maden, junddjt zwiſchen miindi- 
gen und unmilndigen (puberes, impuberes oder 
pupilli), Die Mundigleit (pubertas) beginnt nad) 
rom. Redte bei manntiden ‘Perjonen mit dem 14., 
bet Madden mit dem 12. Yabre. Hiervon ift ju 
unterideiden die «Chemitndigfeit», d. h. die Fabig- 
feit, eine Che einzugehen, woftir in Deutidland Ks 
Zurücklegung des 20. (bei Mannern) oder 16. Ja 
res erforderlich ijt; ferner die Eidesmündigleit, 
welde im Straf⸗ und Civilprozeß mit vollendetem 


16. Jahre beginnt. Die Unmiindigen heifen bis 
jum fiebenten Lebensjahre «Kinder» im eigentliden 
Sinne (infantes, b. b. bie nidt reden fnnen, qui 


fari non possunt); fie werden ald gang willengun: 
abig angefeben. Die unmindigen Minderjabrigen 
en, welche das fiebente Jahr überſchritten 
P fonnen dud eigene Dispojition Redte er: 
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1 burd un —— ver⸗ 
pflichten. Verbindlichleiten mittels Vertrags oder 
eines ſonſtigen, an ſich erlaubten 1* ju fiber: 
—— und Rechte aufzugeben, iſt ihnen aber nicht 
— ondern es muß der dazu erforderliche 
ille durch den Vater oder Vormund ergänzt wer— 
ben. Für die Mundigen wird die Willens- und 
Handlungsfabigteit nod mehr erweitert, obwobl fie 
nad heutigem Rect, wenn fie nidt unter vater- 
lider Gewalt fteben, einen Vormund bedirfen, den 
fie bei wichtigen Rechtsgeſchäften zuziehen müſſen. 
Schon vor erreichter Gropjahrigteit (gemeinrechtlich 
mit 20, reſp. 18 Jahren) fonnen fie durch die Obrig⸗ 
feit fiir gropjabrig erflartwerden(j. Jabraebung). 
Auper den angegebenen Terminen der Che: und 
Gidesmiindigteit ijt fir die Minderjabrigen aud 
nod die ie a des 12. Jahres als Beginn 
ber Straffabigteit und bie des 14., 16., 18. bres 
im Ginne der ReidSgewerbeordnung §. 115, 128 
von Bedeutung. — Das altere Deutſche Recht hatte 
fiir bie Grlangung der Selbſtändigleit meift febr 
zühe Termine (10, 12 Jahre), fpater fand man 
dieſe Zeit zu kurz, nannte dad fo weit getommene 
Kind «ju feinen U abren gefommen» und ftedte ibm 
nod durd) BVerdoppelung der juriidgelegten Fas 
eine Frift, wahrend welder nod nidt villige Dis: 
pofitionsjahigfeit beftand. Nad deren Ablauf war 
das Rind «ju feinen Tagen gefommen», Du 
bas Gindringen ded rim. Rechts wurden jedod 
deſſen Altersunterſchiede eingebiirgert und mur bei 
der Lehnfolge und im sige! fpielen bie 
altbeutiden Termine nod eine Rolle. 
WUlter vom Verge (arab. Scheid - el ol Sarge 
i ber Titel, den 8S Hajjan ben: Sabbah, der 
riinder der mohammed. Selte der Wfjaffinen 
(ſ. d.), beilegte und ben ſpäter ftets bie Haupter 
derjelben führten. 
Alter Sund und Neuer Bund, ſ. Bund. 
Alter ego ([at.), d. h. bad andere Ich, wird 
derjenige genannt, det von einem andern, nament: 
lid) einem Regenten, bevollmadhtigt ift, vollftandig 
in feinem Namen ju handeln. Wus der fpan. Redjts: 
fprade ging dieſe Bezeichnung insbefondere in bie 
des Königreichs Beider Sicilien fiber. Go wurde 
3. B. in Neapel bei der Revolution von 1820 der 
nadmalige König Srany I. als Kronprinz von fei: 
nem Rater, Ferdinand I., fowie im Dez. 1844 Graf 
Woronjow vom Raifer Ritolaus I. (fiir ben Raufa: 
— Alter ego ernannt. 
ter im Feide bezeichnet und begründet zu— 
leich das Vorrecht zur erbung einer Bergbau- 
ere tigung auf erfolgtes Auffinden re —— 
Mineralien nad vorangegangener vorſchriftsmäßi— 
ger Entblößung (Erſchürfung) einer Lagerſtätte, 
um mit Rechtswirkung Mutung auf dieſe Minera— 
fien_einlegen ju fonnen. Dieſes Vorrecht «Alter 
im Felde» wird daher durch den juriſtiſchen Aus— 
drud «Der erſte Muter, der erſte Finder» präciſiert. 
Alte Garde ijt in einigen Heeren die Bezeich— 
nung fir einen Teil der Gardetruppen, dem das 
mit ein boberer Rang und jum Teil aud ander: 
weitige Borteile beigelegt werden. Vorzugsweiſe 
ift unter diefem Namen die Napoleons I. befannt; 
diefelbe beftand aus ben Truppen, weld vor der 
Grridtung ded —— die Konſulargarde 
—— und hatte 1804 die Stärle von 1 
renadier: und 1 Supjdgerregiment (ju 2 Ba: 
taillonen), 1 Belitenbataillon, 1 Grenadier: und 
1 Chaffeurregiment yu Pjerd, 1 Mam lutencompagnie 
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u Pferd, 1 leidte Artillerieſchwadron, 1 Seltion 
rbeiter, 4 Compagnien Wrtillerietrain, 1 Le: 
gion Glitegendarmerie (2 Schwadronen ju Pferd, 
2 Compagnien yu Fup), 1 atrofenbataillon, 1 
Compagme Veteranen fowie einen eigenen Gene: 
raljtab. Diefe Garde wurde aus grofen Pann: 
ſchaften von mindeſtens fünfjähriger Dienſtzeit, die 
an gwei Feldzügen bereits teilgenommen haben 
mußten, refrutiert und genoß große Vorrechte. Die 
Truppen der Alten Garde co nur von ibren 
eigenen Rommandeuren Befehle anzunehmen; felbjt 
bie Feldherren durften nicht unmuttelbar fiber fie 
verfilgen, ein Vorrecht, welches mehrfach unange— 
nehme Auftritte mit Linientruppen veranlaßte. In 
ſpäterer Zeit wurde der Ausdruck Alte Garde nur 
von den Fußtruppen gebraucht, welche 1812 auf 3 
Grenadier: und 2 Fupjagerregimenter (zuſammen 
7800 Mann) — wurden, von denen nur 500 
Mann aus Rubland juridfehrten. Ym J. 1813 
pos Napoleon 8000 Mann der in Spanien befind- 
iden Armee in bie Ulte Garde ein, welche 1. Aug. 
1818 wieder auf den Stand von 5500 Mann ge: 
langte. Die erjte Reftauration bebielt die Alte 
Garde bei. Napoleon reorganifierte 8. Wpril 1815 
bie Garden und vermehrte ihre Vorredte (jeder 
Grenadier erbielt Rorporalgrang). (Wal. «Histoire 
de l’Ex-Garde», Bar. 1821.) Sm _ preuf. Heere 
werden als Ute Garderegimenter die fant Regi 
menter Garde⸗Infanterie bejeidjnet, welche bereit3 
vor der Reorganifation des Heeres 1860 dem 
— angehörten. Im ruſſ. Heere gelten als 
Alte Garde die Garde-Infanterieregimenter Preo- 
brafdenstoi, Gemenow, Ismailow und da Sager: 
regiment ag die erjte Garde-Snfanteriedivijion 
bilden, fowie ie Reiterregimenter Kavaliergarde, 
Leibgarde gu Pferd, Kaifertiiraffiere und RKaiferin: 
faeries: fie haben mande BVorredte vor dent übri— 
gen Garbdetruppen. (S. Garden.) (der. 
Wlter Ralender, ſ. Alter Stil und Kalen: 
Wltes Land, — fruchtbare Marſchebene im 
reuß. Landdroſieibezjirkle Stade an der Elbe, zwi⸗ 
en Burtehude und Stade, durchſtrömt von der 
iffbaren Eſte, der Lühe und Schwinge. Dieſe 
arſch wurde im 12. Jahrh. von Niederländern 
urbar cicero it etiwa 120 qkm groß und bilbdet 
gegenwartig das Amt York im Maridtreife Stade, 
deſſen Bewohner fe nod jest durch ibre der nie: 
derlandijden ähnliche Tracht fowie durd Sitten 
und Gebraude, felbft urd die Banart ihrer Hau: 
fer von der frie]. und niederſächſ. Bevdlterung an: 
derer Marſchen unterfdeiden. Das Dorf Fort, 
mit 1514 E., ijt der Hauptort der Marfd, deren 
fibrige Bewohner, wie faſt in allen Marjden an 
der Glbe und Weer, in langen Reihen freundlider, 
einftédiger Haujer wohnen. Die Erzeugniſſe des 
Landes find Getreide und viel Obſt, beſonders 
Hergtirjdhen, mit denen Hamburg, ein großer Teil 
von Holjtein und die Stadte Hannovers verſorgt 
werden. Pferde und befonders fettes Schlachtvieh 
werden in Ucn Maffen, vorjugsweife nad Ham: 
burg und Cngland ausgeführt. 

Uter Stil heift die Zeitrechnung nad dem 
Juligniſchen oder Alten Kalender, im Gegenfage 
um Neuen Stil oder der Zeitrednung nach bem von 

sol Gregor XIII. eingefiithrten Boleaber, ben all: 
mablic alle chriſtl. Nationen angenommen haben. 
Nur die Betenner der gried. Kirche, namentlic die 
Ruſſen, welche im weſentlichen den Julianiſchen 
Kalender beibehielten, alſo bas Jahr yu 36352Ta. 


— Alternieren 


gen, d. h. etwas gu Lang annahmen (in 400 dahren 
um etwa drei Tage), haben dieſe Differeny nidt 
burd Auslaffung der betreffenden Tage ausgeg- 
hen, wie died feit 1582 die Ratholiten und fpite 
(teilS feit 1700, teilS nod ſpäter) auc) die Pro: 
teftanten thaten. Unb da die Differeny, welde 152 
auf 10 Tage berednet wurde, naturgemag ftets 
widft, find Ruffen und Grieden, welde im 18 


| Sabrh. bereits um 11 Tage hinter den übrigen Na: 


tionen juriid waren, im 19. Sa 7 um 12 Tage 
oe und werden es im 20. Jahrh. um 13 Tage 
ein (ſ. Kalender). Haufig aber ſchreiben ce 
Datum nad beiden Stilen auf folgende Baie: 
25/13. oder 25. (13.) San., wo ſich dann dic le: 
tere Zahl auf die ruffifde, die erftere auf die aly: 
mein angenommene Zeitrednung bejieht. Ym Ge 
ſchaͤftsleben hat diefer Unterſchied in der Zeittet 
nung infofern eine Bedeutung, als nad §, 34a 


| Ullgemeinen Deutiden Wechfelordnung bei einen 


im Deutſchen Reide zahlbaren vs welde in 
einem nad Ultem Stile rednenden Lande (j. ¥.i2 
Rufland oder Griedhenland) enad Dato» auseeitell 
und auf welchem nidt bemertt ijt, dab er nod 
Neuem Stile datiert fei, oder welder nad beden 
Stilen datiert ijt, der Rerfalltag nad) demijeniges 
Ralendertage deS neuen Stils berechnet wird, wel 
der dem nad Ultem Stile ſich ergebenden Tage de: 
—— — 
Altes Teſtament, Alter Bund, heißt de 
Sammlung der urſprünglich in hebr. und aramii 
{der Sprade aroeiabien Schriften, welde die Ro- 
tionallitteratur des Bolles Sfrael bildeten um 
bald, fowobl bei den — alg aud) von Chriſtu⸗ 
und in ber chriſtl. Kirche, als heilig und injpirert 
angefehen und fiir den Glauben mafgebend be 
tradtet wurden, (S.Ranon.) Diejer Samm 
{ung find gewöhnlich die poly onben (f. d.) def 
Alten Teftaments beigegeben. Inſofern das Newt 
Teftament ftets auf das Alte Tejtament gurfidget! 
und Chriftus ausdritdlid verfidert, nidt getom 
men ju fein, um das Geſetz und die Propbheten w 
—— ſondern um ſie Ve üllen (Matth. 5, 17), 19 
bedienten fdon die alteften Chriften fic des Alte 
Teftaments ald eines heiligen Buds. (S. Bibel 
Alte Welt nennt man in räumlicher Hinhist 
die feit bem Beginn der hiftor. Seiten belannie: 
drei Weltteile Aſien, Afrila und Curopa, im Ge 
genfake ns den beiden erjt {pater entbedten Ameria 
und WUuftralien, die man darum ald die Neue Welt 
bejeidnet. Qn = vig aut Bait verſteht mar 
unter ben BVolfern der Wlten Welt diejenigen Ne 
tionen, die in Ufien, Wfrifa und Guropa vor dem 
Erſcheinen des Chriftentums auftraten. Rar 
ſpricht fo von einer Geſchichte, einer Geographic 
einem Atlas u. f. w. der Alten Welt. fore 
begreift man aud unter dem Ausdruce Alte Be! 
das gefamte Rulturleben jener alten Boller, in 
Gegenjake gu der neuen Kultur oder Neuen Bel 
bie fid) mit bem Muftreten des Chrijtentums w? 
ber germ. Völker entwidelte. 
[ternative (lat.) nennt man eine Lage, * 
welder man a ijt, von zwei gies einen je 
wiblen; 4. B. bem Heere ift die A. geftellt, 1 
dur zuſchlagen oder die Zafer u ſtreden. 
lternativwährung, ſ. Bimeta llismes 
und Währung. 
Wlternicren (vom lat. alternus, d. i. einer ue 
ben andern) bejeidnet bas wedjfelicitige Abloͤſen 


von zweien oder mehrern in irgendeiner Thitiy 
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feit.— Alternierende Sirftenbaufer nannte 
man in ber deutfden og pre lp in Bezug 
auf das Direttorium des —* tenrats Oſter⸗ 
reich und Salzburg und in Betreff des Abſtim— 
mungsturnus im Reichsfürſtenrate die Häuſer 
Pommern, Medlenburg, Wurttemberg, 85 Ba⸗ 
den und Holſtein. — Alternierende Funktio— 
nen (fonctions alternées) find ſolche Funltionen 
DON awei oder mebhrern verinderliden Gripen, 
welde bei ber Vertaujdung zweier darin vorfom: 
menden veranderliden Grofen nur ihr Vorzeichen, 
nicht aber ihren abjoluten Wert verandern (wai 
rend die — Funltionen in dieſem Falle 
nicht nur bieſen, ſondern aud) jenes beibehallen); 
3. B. x—y; (x—y) (x—z) (v—2); x*—y?; sin x— 
6 ade. D d dften t 
wäche. Die Seit der höchſten körper⸗ 
liden Entwidelung und — 25 pflegt beim 
Manne in der Mitte der vier, igee Sabre, beim 
Weibe fdon friiher einer atm en, aber ftati- 
gen Abnahme der Kräfte, der Uusdauer und Wis 
derftandsfabigleit Blak gu maden. Hiermit bes 
ginnt fdon eigentlid die mit den Sabren immer 
mebr gunehmende Y., wenngleid) fie fic) im Un: 
ſange nod nidt durd eigentlide Schwäche, fon: 
bern nur durd [eidtere ca dpfung bei Wnjtren- 
gungen, grdpere Cmpfindlidfeit gegen ſchädliche 
Einflüſſe, geringere Cnergie aller Funttionen, lang: 
ſamere Grholung von Srantheiten verrät. Die 
——— en im — 7— wane die —— 
ingen, beruhen haup ich auf der geminderten 
—E —E Die Ernaährung 
nimmt im allgemeinen ab, d. h. das Verbrauchte 
wird minder raſch erſeht, die Gewebe der einzelnen 
Organe werden dadurch ſchlaffer oder ſaftleerer, 
saber, trodener, an Umfang kleiner. Go wird die 
Haut dinner und, indem die Sefretion der Schweiß⸗ 
und Zalgdrijen abnimmt, trodner. Das Fett: 
ewebe ſchwindet, die Glieder verlieren ihre Run: 
ung, die Hautdede lapt fid — Falten ab⸗ 
heben. Die ſchlaffer werdende Mustulatur fann 
den Körper nidt mehr in der frihern Straffheit 
aufredt erhalten, die Bewegungen nidt mehr wie 
fonft mit voller Kraft und Sicherheit — 
Der Bruſtkaſten wird minder ausgiebig egt 
teils wegen der Schwäche der Muskeln, teils in— 
fotos ber enact ere | der Rippentnorpel, welde 
ie Erweiterung des Brujtfajtens hemmen. Die 
Lungen enthalten mehr oder weniger ſchwarzes 
Pigment, dad fich im Laufe der Beit aus der At— 
mungSlujt niedergefdlagen bat. Die Wande der 
Lungenb — werden dinner und ſchwinden 
ſtellenweiſe ſamt ihren Gefäßen vollſtändig (Em⸗ 
pbhyjem der Greiſe). Durch alle * Verhaͤltniſſe 
wird die Atmung weniger ausgie iB ber Gas: 
—— des Blutes verlangjamt. ie Knochen 
werden ſpröder, brüchiger und verlieren an Bolu: 
men und Gewicht, platte Knochen werden oft pa— 
pierdiinn. Der Knorpel verliert ſeine Elaſtizität, 
verfaltt an einzelnen Stellen und geht an den Ge: 
lenfenden ber Knochen durch Abſchleifung nicht 
felten ganz zu Grunde. Gin Teil der feinſten der: 
P bie vom Blute durdjtrdmt werden und die 
rung ber umliegenden Gewebe vermitteln, 
t ig, wobdurd die Zufubr der nötigen Blut: 


lie 
en a vermtindert wird. Die innere und mitt: | 


lere Haut der größern, namentlid) arteriellen Ge: 
faße ertrantt in eigentimlider Weiſe (j. Utherom) 
und bedingt bierburd manderlei Kreislaufsjtirun: 


en. Die allgemeine Abnahme der Organe an 
ubjtang dur ——— Crndhrung (Atrophie) 
erſtreckt an auf das Gehirn. Dasjelbe nimmt 
an Mafje ab, die Waffermenge in feinen Höhlen 
wird groper, die geiftigen Thatigleiten finten; daher 
die Vergeblicdteit , Blodfinnigteit und das kindiſche 
Wefen im pevern und bodjften Alter al3 eins der 
dharafteriftiiden Seiden des Marasmus, d. h. 
der durch Altersſchwund bedingten Erſchöpfung 
famtlider ttionen. Wud) die Sinnesorgane 
mr verjdiedene Grabe der Atrophie; am Rande 
er Hornhaut findet fich haufig infolge fettiger Ent: 
artung ber Hornhautjellen eine ringfirmige grau- 
elblidhe Tritbung (der fog. — — ſ. d.). 
e Verdauung wird J mannigfache Weiſe be— 
einträͤchtigt, teils durch den Verluſt der Zähne, 
teils durch die abnehmende Funttionierung der 
Verdauungsdriifen; die Reſorption der ryt 
ftofte im Darme wird geringer. Durd das Sinten 
es gejamten Stoffwechſels wird aud) die Wärme— 
erjeugung geringer, die Kälte wird demnach weni- 
—— ertragen und führt leichter zu Erlältungen. 
ngel an guter Nahrung wirlt nachteiliger, weil 
der Körper nidt aus eigenen Mitteln gufegen kann 
und Sdwerverdaulides nicht mehr verdaut wird. 
Sede Urbeit fordert langere Rube, weil der tri- 
ere Stoffwedfel das Verbraudte langfamer er: 
ebt. Die Krantheiten ändern entfpredend ihren 
Charatter: ſchnell und ſtürmiſch verlaufende Leiden 
find feltener, ſchleichende Libel haufiger, Ortlide 
Störungen verlaufen unter geringerer Teilnahme 
des Gejamtorganismus, als in den Blütejahren. 
Die Geneſung ijt fdwieriger und langfamer. — 
liber die Lebensweiſe des Wlters ſ. Diät. 
Ultersring (Greifenring, Arcus senilis) 
heißt eine zuweilen im Alter aujtretende Verände— 
rung der Hornhaut des Auges, deren Randteil ent⸗ 
weder ringsherum oder nur gu einem Teile ſeines 
Umfangs grau-gelblicd getriibt wird. Der Vorgang 
berubt 7 BVerjettung des Hornhautgewebes und 
ift fiir bas Sehvermögen —— unſchaädlich. 
ltersſichtigkeit, Presbyopie, gleichbedeu⸗ 
tend mit Weitſichtigkeit oder Fernſichtigkeit, 
iſt eigentlich das Sehen im Alter. Indeſſen macht 


f ſchon in der Mitte der "ea Lebensjahre in: 


ofern eine Underung im Sehen bemerfbar, als 
mit fortidreitender Abnahme der Wccommodations- 
traft das Auge allmählich die Fabigheit einbüßt, 
in der Nabe fo — au ſehen wie frither. Wah: 
rend der Fernpunkt feine Lage bebalt, riidt ber 
Nabhpuntt vom Auge ab, um fo weiter, je alter der 
Menſch wird, und man ſpricht üblicherweiſe bann 
von ., wenn in einem — von 20—30 cm, 
in weldem feine Objefte beim Lefen, Schreiben, 
Nahen, Zeichnen u. ſ. w. gehalten werden müſſen, 
nidt mehr ſcharf gefehen oder wenigſtens nicht mehr 
anbaltend deutlid erfannt werden. — UWlters: 
fidtig werden alle Uugen, fowobl die normalen 
emmetropijden als aud die dberfidtigen und fury: 
fidtigen; nur ijt bei den verfdiedenen Augen dex 
Grad der Sehjtorung und der Zeitpuntt, gu weldem 
fie eintritt, verſchieden. Emmetropen (j. d.) werden 
alterSfidtig zwiſchen dem 40. und 50, ebensjahre, 
Frauen in der Regel fruher als Manner, Einſlaſſe 
weldje die allgemeine Rirpertraft —— en. 
bedingen ſtets ein früheres Cintreten per ¥. ; 
iiberficdtigen Mugen tritt der erwabnte Rei tt 
ritber ein, bei —— Ipater; ia bei tart tury. 
dtigen Uugen, deren Hetmpuntt 2 __ gh em pom 


a ——— in 
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Auge abliegt, madt fic) felbft nad vollftindigem 
Rerluft der Accommodation niemals ein ſchlechteres 
=. in der Nahe bemerklich. : 

[tersfidhtige Augen miiffen ſich beim Nabhefehen 
mit rong Se bewafinen, deren Bredtraft den 
fehlenden Teil der Accommodation erfept , den 
Nahpuntt in die erforderliche Nahe heranritdt und 
paburd bie Augen befähigt, ebenfo bequem und 
anbaltend gu arbeiten wie frither, Dieſe Glafer 
ntfifjen um fo ftdrter fein, je ftarter der Verluft an 
YAccommodationstraft ijt, je weiter der Nahpuntt 
abgeriidt war, und miifjen daber, da mit fortſchrei⸗ 
tenden Lebensjahren die Accommodation by ret 
mehr und mebr vermindert, von Seit zu Zeit mit 
ftarfern vertauſcht werden. Die Starle der in jedem 
einjelnen Salle ndtigen Glafer, die jederzeit durd 
Probieren fontrolliert werden tann, ergibt fid aus 
einer einfaden Formel. Liegt ber Nahpunft 12 Zoll 
vom Auge und foll bis auf 8 Boll —— 
werden, ſo iſt erforderlich ein Konverglas von 
924 Roll Brennweite , deren optifder Wert 4/2, 
gleich ift bem Wusfall an Accommodationstrajt 
Vy minus 1,4; oder: wenn der Nahpunft 30 cm 
ret (3 D.) und auf 20 cm (5 D.) —— wer⸗ 
den foll, fo muß ein Glas + 2 D. verwendet 
werden. Bei Lahmungen des Accommodations: 
apparats zeigt fid) aud bei jugendliden Indivi— 
buen eine ähnliche oder mod) ſtärkere Abnahme 
des —— in der Fate wie bei A. In ſolchen 
Fallen find fiir das Naheſehen gleichfalls Konver— 
aljer gu verwenden. 

ltersunterſtützung (Altersverſorgung) 
bezwedt, den Beteiligten, in der Regel gegen fort 
laufende Einzahlungen wabrend der jiingern Jahre, 
im Alter eine ecinmalige oder —— Unter: 
tiihung (Rapital oder Rente) gu gewabren. Dieje 

rſorge gebirt der Gebendverficherung (im weitern 
Sinne) an und berubt gleid dieſer auf der erfah: 
rungsmapigen Wahrſcheinlichkeit, ein gewiſſes Le- 
bensalter uͤberhaupt oder im aiebeitefabigen Zu⸗ 
ſtande gu erreichen; bierfiir fehlt es bisher nod ſehr 
an ſichern —— 78 insbeſondere nad 
Berufszweigen. Die A. wird teils durch Lebens- 
verſicherungsgeſellſchaften (ſei es auf Altien oder 
au —— teils durch beſondere Kaſſen 
und Unjtalten bewirlt; lesteres ift die Regel bei der 
A. der arbeitenden Klaſſen. Begiiglid) diefer Fir: 
forge, welde einen Teil der Arbeiterverſicherung 
(j. d.) bildet, ift gets snag! daß die eigentlide 
A., deren Gintritt von der Erreichung eines be: 
ftimmten Lebensjabres (meift 50. bis 65.) abbangt, 
fiir Urbeiter weit weniger geeiqnet ijt als die * 
validenverſorgung (ſ. d.), da die ppg hg eit 
haufig durch Unjall oder Siedjtum vor dem be: 
jtimmten Sabre verloren wird, in andern Fallen 
wieder at lange überdauert. Dies ijt aud 
gegen die «Raifer Wilhelms-Spende» einzuwenden, 
welde vorzugsweiſe Altersrenten gewährt und 
iiberdies —* hohe Einlagen fordert. Zwechmäßig 
tann die A. andere Klaſſen mit der Verſicherung 
auf den Todesfall verbunden werden, indem das 
Rapital entweder an den Verfiderten, fobald der: 
felbe ein beſtimmtes Ulter erreicht hat, oder im Falle 
frithern Todes an die Hinterbliebenen ausgezahlt 
wird. Ginige Linder, wie Frantreid, haben ftaat: 
lide Ultersverjicherungsanjtalten, zu denen der Bei: 
tritt jedoch nicht obligatorifd ijt; aud) fiir das 
—— deich wird eine ſtaatliche Organiſation 
der A. projeltiert. 


Altersunterſtützung — Altertum 


Altertum rat Ae —— nennt ee a 
7% > ere Set gut oor 
neuern Zeit. —— edoch verſteht mon 
bei der Ginteilung der Weltgeſchichte in eine alte, 
mittlere und neuere Zeit unter A. die ganye ver 
tii — * age oder den ag 
eitraum der Ge welder von 
der Menſchheit bid gu ber Epoche jened gemal: 
tigen Umſchwungs in der gefamten Rulturen 
widelung reidt, die durch den Stury ded mel: 
rom. Reis, 476 n. Chr., und bad Cntjteber 
drijtl..german. Staaten — wird. Obele 
die Agypter, Babylonier, Affyrer, ——— 
bréer u. a. einflußreiche Rulturvdlter des A. mare, 
o wurden dieſelben bod mehr ober minder, beſen 
ers feit der Zeit Alexanders d. Gr., in den 
ſchichtlichen Lebenskreis der Gri und Rime 
gezogen, und ein bedeutender Teil der alten Baller 
id te gulegt im Römerreiche, bas faſt die gery: 
e 


> Welt umfaßte, innerlich wie du ju tinct 
gewifjen Einheit. Diefe gum Teil aw we 
brigen morgenland. und abendland. Kultuten a 


blithte, vorsiiglich aber ber Begabung und Kraft de 
griech. und ital. Stamme reibende itd. 
rom. Rultur, in —— ber Geiſt des geiamin 
A. gipfelte und am deutlichſten gum Avid! 
fam, ift das A. in einem engern Sinne oder be! 
fog. tlaffifdhe A., deffen Trager man aud 
— die Alten nennt und defen be 
voritedende Charatterziige man als antit (i. 
ttelalterlidjen wie dem Modernen geper 

fiberftellt, Wie in der Weltgel dice t, fe 
unterfdeidet man aber aud in der Geſchichte citi 
jeden einjelnen Rulturvolt3, wenn ein folded mid! 
blob bem A. angebort, eine fruhere umd eine fre 
tere Cntwidelungsftufe, ein A. und eine never 
Heit. Das A. (in Wirklichleit das Jugendleben 
eines Volls begreift dann deſſen Geldidhte und 
ſtände von dem erſten geſchichtli 
den big gum Eintritt jener wichtigen Epode, 
ein völliger Umſchwung im gei fittlides 
— Meck hey 

awen fdliebt die Belehrung jum 
bas A. Bs bei mebrern —— —* wie bes 
Perſern, Tirlen und Urabern, die Unterwerfun 
unter den Islam. 

Mit der Grfortgun be3 A. beſchäftigt 
pet ied dd daft, * — 

amte phyſiſche, geiſtige un 

ber Bolter bee wie es fid in ber Geſchan 
Sprache und Literatur, Kunſt und Wiſſenſca 
Religion, Staat, Recht, Sitte tundgibt, gu erm 
teln, fondern aud) im ganjen wie im einjelnen mt 
wiſſenſchaftlichem Geift zu erfaſſen, nad beſtim 
—— zu ordnen und zu einem organiſchen 

nzen als Ausdruck des antiten Lehens um 
Strebens gu verbinden hat. Gine wifien{daftlioe 
Durddringung und Darftellung des gefamten 2. 
ift bid jebt nod eine — Nur dem Ku 
turleben einiger Balter des W., wie dem der He 
braer, neuerdings aud der Aäypter und bid 
einem gewifjen Grade der Aſſyret und Babylowe 
vor a - aber | bem ber Grieshen und Ries a 
eine fo uteil geworden 
bie Wifenidaft des tlathiden a vorsugemetle 
unter Ultertumawiffenfdaft verftanden wird. Ht 
die verfdiedenen Disciplinen, welde das A. tel’ 
untergegangener, teil3 noc lebender Rulturvdilee 
jum Gegenftande haben, bedient man 


Alterwweiberjommer — Althaea 


usdruds Altertumstunde und fpridt fo von 
net ind., perf., phdnij., bot. ferner von einer 
eutſchen, ftandinav., jlaw. Ultertumstunde. 

In einem fonfreten Ginne gebraudt man bas 
Bort WUltertimer oder Antiquitaten teils 
ir Gegenjtinde der Runft und Induſtrie (Wert: 
uge, Runjtwerte, * Waffen, Inſchriften 
sauwerfe u. ſ. w.), welche aus frihern Seiten au 
n$ gefommen oder in neuerer Zeit wieder * 
inden find, teils fiir die Nachrichten, welche fiber 
as Wefen und Wirten, die Ginridtungen und Ge: 
rauche in Verfaffung, Krieg, Kultus, Familie, 
arg ber das ganje öffentliche und häusliche Leben 
et Ulten in den uns aus dem W. fiberfommenen 
Denfmalern enthalten find. Nachdem die alten 
tunftdenfmaler wegen einer bejondern Wiſſen⸗ 
Haft, der Archä ologie (f.d.), geworbden find, er: 
redt fic die Disciplin der Antiquitdten nur auf 
ie alten BVerfajjungen, Sitten und Einrichtungen. 
Nie Antiquitaten jerfallen —— in Staats: 
itertiimer, Religions- oder Safral: und Privat: 
ltertiimer. Die Staat8altertiimer umfaffen 
ie Verfafjung, die RechtSpflege, dad Polizeiweſen, 
as Finanzweſen, dad Kriegsweſen; die Reli- 
ions: oder Safralaltertiimer den Rultus; 
e Privataltertimer die phohiidien und gefel: 
gen Verhältniſſe, einfdlieplid der Familie, ded 
flaventums, der Lebensweiſe, häuslichen Cinrid: 
ng u. ſ. w. Dieſe Disciplin war namentlid im 
J. und 18. Sabrh. gu einer gang pringiplofen Un: 
iufung von Notizen ausgeartet, und erft in jane: 
rt Beit hat man begonnen, fie ju einer wirfliden 
siffenfchaft su geftalten. Am meiften ift bis jest, 
saefeben von der tlaffifden Altertumswiſſen— 
haft, wenn aud meift nur im theol. Sntereffe, fir 
ce bebr. Mltertimer oder biblifde Wlter: 
umétunde gefdeben. Bei nod bliibenden 
‘ulturvoltern pflegt man den Ausdrud Wltertii- 
ver nidt bloß auf die Dentmaler und Zuſtände 
us vordriftl. und vorislam. Beit ju befdranten, 
mdern viel weiter auf alles ausjudehnen, was 
nferer Beit gegentiber veraltet ijt. Die deutſchen 
{tertimer wiirden fomit bis zur Reformation 
srabgreifen, oder alles das in Werfen der Kunft 
apie in den Suftanden der Kultur überhaupt um: 
ſſen, twas man als caltdeutid» dem Modernen 
»gentiberjtellt. diefem Sinne ad 7 B. Satob 
rimm feine Darjtellung der deutſchen Redhtsalter- 
imtet aufgefabt. Analog den Altertümern nod) 
‘Htebender Bolter hat fic) in neuerer Zeit die Lehre 
on den Alteften Ginridtungen, Sitten und Ge: 
cauden in der chriftl, Kirche als befondere Dis: 
plin unter dem Namen der Chriftliden Alter— 
imer Dder —7 zugeſellt. fiber die 
ltertumsvereine f. Hiſtoriſche Vereine. 

Alterweiberſommer, oft auch Fliegender 
zommer, Flugſommer, Sommerflug, Gras: 
vebe u. ſ. w., heißen die weißen Faden, welche im 
erbſt, bisweilen auch im Friibling, die Luft durch— 
eben. Man iſt ſehr lange fiber den Urſprung 
erſelben in Zweifel geweſen. Rac) der gewöhn— 
hen Annahm̃e find jie das Geſpinſt ſehr kleiner 
pinnen, welche, vom Winde forigetragen, Faden 
id) ſich ziehen, bid fie einen Ort jum Feſthalten 
aden. Menge hat in feiner Schrift « Preupifde 
pinnen» (6 Abteil., Danzig 1869—74) nadju- 
cifen verfudt, daf die fliegenden Faden nament: 
& von Spinnen aus den Gattungen Luchsſpinne 
Lycosa), SKreusfpinne (Epeira), Rrabbenjpinne 

Converiations- Lerifon. 13. Aufl. J. 





497 


(Thomisus) und Weberfpinne (Theridium) ber. 
ribren. Ym BVollSglauben friiherer ——— 
brachte man ihn in Verbindung mit den Göttern; 
wie denn die heidniſchen Slawen das Geſpinſt von 
einem Gotte über die Erde gebreitet glaubten. 
Spater, nad Einführung des ohri entum3, bejog 
man ibn auf Gott und Maria, weshalb er in Frant: 
reid) Fils de la Vierge, in Suddeutſchland Marien: 
parn Marienfaden oder Frauenfommer, in Eng: 
and Gossame (d.i. Gottes Sdleppe) genannt wird. 
In Schweden heißt er Dvargsnat (d. i. Zwergsneh). 

Alteſte, ſ. Soe und Presbyter. 

Altfränkiſch bezeichnet alles, was an Gitten, 
Gebrauden, Cinridtungen Gebduden, RKleidung, 
Möbeln u. f. w. veraltet, fiberhaupt aus der Mode 

efommen ift. Das Wort ijt bereits feit dem 13. 
Sabeh. in Gebraud. Die Franjofen bezeichnen das, 
was wir A. nennen, eed i gaulois oder gothique. 

Altfürftliche Haufer nannte man gur Beit des 
friibern Deutfden Reichs diejenigen Firjtenhaufer, 
welde fdon auf dem —2 von Wugsburg 
1582 unter den Fürſten gefefien batten, und die 
man im Range bober bielt als die fpater geffir- 
fteten. Es batten namlid feit 1582 die alten farftl. 

ufer * daß, wenn auch dem Kaiſer das 

edt verblieb, Grafen in den Fürſtenſtand ju er: 
heben, mit diejer Standeserhdbung nod nit die 
brung einer Birilftimme auf den Reichs verſamm⸗ 
ungen vertnitpft fet, a © dad legtere von der 
Genehmigung der Stinde abbange. Zu den alt 
fürſtlichen Haufern —— u.a.: die Erzherzoge von 
—** die Pfalzgrafen bei Rhein, die Hergdge 
von Sadjen, die Marfgrafen ju Brandenburg (nicht 
aber die Fürſten von Hobenjollern), die Herzöge gu 
Braunſchweig, die su Wiirttemberg, die Landgrafen 
ju Heffen, die Martgrafen yu Baden, die Hergdge 
u Medlenburg, die gu Holjtein, die Firften yu Un: 
batt, die Firjten ju —— Auch die Fürſten 
von Ligne wurden dazu gezählt, ungeachtet ſie erſt 
1592 gefürſtet wurden. Die iibrigen Haufer hießen 
neufiirftlide und man unterjdied unter ihnen 
wieder folde, die Sig und Stimme auf den Reichs⸗ 
tagen batten, wie die Hobenjollern, Lobfowig, 
Salm, Dietridftein, Naſſau, Auersperg, Fürſten— 
berg, Schwarzenberg, Liechtenſtein, Thurn und 
Taxis und Schwarzburg, und ſolche, die auf dem 
Reihstage nicht im Firitenfollegium fafen , wor- 
unter fic) von jebt fouveranen Haufern die Walded 
und die Reuß befanden. 

Ult-Gradista, ſ. Gradista. 

Althaea L., jon bei Theophraft Name einer 
Bflanye jest Pflanjengattung aus der Familie 
der M alvengewadje: einjabrige, sweijabrige oder 
ausdauernde, bald fleine, bald hohe, zerſtreut— 
raubbaarige bis famtartig-filjige Kräuter mit 
handjormig-gelappten oder -geteilten Blattern und 
einjeln oder in Büſcheln achjelftandigen, meift ans 
febnliden Bliten, die bisweilen ju emer endftandi: 

en Traube oder Doldentraube zuſammengedrängt 
3 und ſich von denen der ſehr nahe verwandten 
Malven (ſ. d.) mur durch den 6—9paltigen Außen— 
kelch, von der Gattung Lavatera (j. d.) durch die 
die Früchtchen nidt fiberragende Frudtadfe unter: 
ſcheiden. Bon den etwa 12 in den gemafiaten 
RKlimaten der Alten Welt heimifden Arten tom: 
men wei aud in Deutidland vor: A. hirsuta L. 
(einjabriq, mit von wageredt abjtebenden Haaren 
tauben, 15—50 cm boben Stengeln und Blattern; 
auf fidern und in Weinbergen ſehr zerſtreut) und 
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A. officinalis Z. Qestere Urt, unter dem Namen | nalis (j. Althaea), lange fingerdi 


Eibiſch betannt, ijt ausdauernd, — rp asec 
ihr Stengel ift —— bie beiderſeits ſamt⸗ 
artig⸗ filzigen, ungleich terbig-gefagten Blatter find 
eiformig, ſpiß, ſchwach 3—BSlappig und am Grunde 
oft etwas — die mittelgroßen, rötlichwei⸗ 
fen Bliten ſtehen buſcheli gree in den Blatt: 
adjeln, und die Bifdel fn firjer als das zuge— 
drige Blatt. Die im Juli und Auguſt bluhende 

flanze wächſt an Graben und 24 eudjten Wie⸗ 
ſen onders auf ſalzhaltigem Boden, wird aber 
auch als nicht unwichtige Arzneipflanze im gro— 
fen (z. B. zwiſchen Nurnberg und Bamberg, bei 
Sdweinfurt) gebaut. pir nbau in Deutidland 
wurde bereits von Karl d. Gr. angeordnet. Der 
— bid 3 cm dide, mehrköpfige Wurzelſtock tragt 
ig 50 cm lange und 15 cm bide, fentredt abjtet: 
gende, aufen —— innen weiße und ſchlei⸗ 
mig-feijdige = von denen vorzugsweiſe die 
sweijabrigen der fultivierten Pflanze als Cibifd: 
wurzel oder Ultheerourjel (f. d.) offiginell find und 
meijt ſchon geſchält oder felbft in Wurfel gefdnit: 
ten in den Handel gelangen. Die Wurzel wird 
namentlich gu einbiillenden, reizmildernden und er: 
weidenden Urgneimitteln (wie Altheeſaft, gu Ab— 
lochungen, unter — 5** u. ſ. w.) verwendet. Auch 
die ſchleimhaltigen Blatter (Folia Althaeae) und in 
einjelnen Pharmalopöen die Bluten (Flores Al- 
thaeae) find in gleicher Eigenſchaft gebraudlid. — 
Als eine dritte Urt der Gattun ift bie unter den 
Namen Stodrofe, Stodmalve u. f. w. in vie: 
(en Farbenvarietaten als Zierpflanje gezogene, aus 
bem Oriente ftammende A. rosea Cavan, (Alcea 
rosea L.) gu erwabnen, eine zweijährige, 1,5— 
2,5 m hohe Staude mit jerjtreut-raubbaarigem 
Stengel, rundliden, 5—Tedigen oder -lappigen, 
am Grunde meift herzförmigen, beiderjeits fteif: 
haarig-filjigen Blattern und grofen Bliiten, die 
wegen Verliimmerung ibrer Tragblatter gu einer 
langen Traube geordnet find. Bon diefer Pflanje 
ind die fdleimbaltigen Bliiten der dunfel blühen— 
en (befonders der fdrvarslidvioletten) Varietaten 
ebenfall al Flores Alceae oder Fl. Malvae ar- 
boreae offizinell; die ſchwarzvioletten Blüten wer: 
den aud Pa i zum Farben von Weinen, Liqueu: 
ren, Gijig u. ſ. w. benust. 

Althaa ijt der Name des 119. Aſteroiden (ſ. 
unter Blaneten). 

Wlthaldensleben, Pfarrdorf und Rittergut 
im Kreiſe Neuhaldensleben de3 preuß. Regierungs: 
bezirls Magdeburg, 2,5 km von der Stadt Neu: 
pug i am Bober gelegen, bat eine 1830 er: 

aute Rirde gum evang. und fath. Gottesdienfte 
und etwa 2400 E., welde fid von Flachs- und 
Tabatsbau jowie von Fabritarbeit nabren. Das 
Rittergut bejteht aus den Befigungen des dortigen 
Cijtercienfernonnenflofter3, weldes 1228 von Erz⸗ 
biſchof Wlbert II. von Magdeburg geftiftet, aber 
1807 von der weftfal. Regierung — und 
* 240000 Thlr. an Gottlob Nathuſius (f.d.) ver: 
auft wurde, welder mit der Landwirtſchaft Braue: 
tei, Brennerei, Mihlen und —* der Konti⸗ 
nentalſperre aud) cine Rübenzuckerfabrik vereinigte. 
Die von ihm angelegten fdhinen Garten und Baum: 
ſchulen ſtehen ig gegenwartig in blibendem Be: 
triebe, dagegen find von den Fabritanlagen die 
meiften wieder cingegangen. 

Witheewurgel, Cibifdwurgel (Radix Al- 
thaeae), die getrodnete Wurjel von Althaea offici- 


de nad den 
ſchälen der äußern Rinde weiße Burzel: ti 
etwas dicker, ftart fajeriger und biegjamer om 
rinde, mit fleijdigem, zerbrechlichem liars 
Holy, von fAplic) fdleimigem Geidmad. Der 
jel ijt reid) an Stärkemehl (30 Proj.), enthil 
auperdem Pflanzenſchleim, Pectinjtoyje, Cined 
uder, wenig fetted Ol, ferner Ajparagin (/.d. 
oljfajer und Salze 5 et wie unorger 
[cet duren. Berm fibergieben mit warm 
afjer gibt fie ein ſchleimiges Infuſum und se 
in diejer Form vielfad als Srsneimittel vermant. 
Althorp (Viscount), i Spencer. 
Altieri, rim. Firjtenfamilie, aus altem, & 
ik a Gejdledht hervorgegangen, dad wn 
12. Jahrb. an unter dem ftadtijden, von dem & 
ronat: oder Lehnsadel Roms verſchiedenen Par 
ciat haufig vorfommt. — Mare Antonio & 
* 1450, geſt. 1532, zeichnete ſich in burgetliche 
mtern aus und war einer der Repräſentane 
der humaniſtiſchen Bildung. Gein in Rom 18 
gedrudte3 Wert «Li Nuptiali» ijt fir die Site 
gelehichte feiner Zeit von Bedeutung. — Emilu 
. bejtieg 1670 den päpſtl. Stubl als Clement) 
j. d.) und mit ihm erlojd 1676 die Familie, dam 
ame wid Befik auf den Marcheſe Gaspar 
ab degli Wlbertoni, den Gemahl jrine 
Nichte, Laura Caterina, und Sprofling eines =: 
ben A. ſchon früher verjdjwagerten, ebenjalld alte 
und angefebenen rim. Geſchlechts ree 
Wie in andern —— hduften ſich auch 
dieſer Titel und Würden, gu denen die Fuürſtentit. 
von Driolo und Viano, der HerjzogStitel von Nor 
terano u. a., die Charge eines Kapitäns der papi 
Nobelgarde u. f. w. gehörten, wabhrend medrmel: 
der RardinalSpurpur Mitgliedern der Familie 
teil wurde, die fid) mit den Colonna, Orjini, Bor 
romeo, Boncompagni u. a. verſchwägerte. — Do° 
penne A. vermablte fid mit Maria Anw 
Todter des a Xaver von Sadjen aus jen 
morganatijden Che mit Clara Maria Roja sp 
nuccl von Fermo, und ftarb 1834 als Senator we 
Rom. Gein altejter Sohn, Fürſt Clemented 
Kapitin der Nobelgarde, vermabhlt mit Bittors 
Poncompagni Ludovifi, ftarb 21, Suni 1873. 2 
—— Sohn, Luigi, geb. 17. Juli 1806, Kämmem 
es Papſtes Leo? Il. und Erzbiſchof von Ext 
in partibus, war mebrere Sabre bindurd pip! 
Nuntius in Wien und, nachdem er 1845 den Ket 
dinalgpurpur — eins der einflußteicht 
Mitglieder des heil. ollegiums. Nad der Er 
nabme Roms durd General Oudinot 1849 bilde: 
er mit den Kardinälen della Genga und Vannie- 
Caſoni die Rommiffion, welde fir den nod © 
Gaéta weilenden Papft die Regierung dbernode 
befleidete Dann die Stelle eines Prajidenten ve 
Rom und der Comarca, wurde Sefretar der He 
morialen, Grjtangler der Univerfitat (Sapien. 
Camerlengo der Kirche und ftarb 11. Hug. 1% 
in feiner Biſchofſtadt Albano, * er ſich wie 
rend der dort herrjdenden Cholera begeben hatte.— 
Der — Fürſt A., Don Emilio, 
20. Mary 1819, ift vermablt mit Donna Beate 
Ardinto von Mailand; fein eingiger Gobn, 2° 
Paolo, geb. 17. Nov. 1849, heiratete 1874 We 
—8* Grafin von Württemberg, Tochter des Graca 
— Herzogs von Urach. Don Loren’, 
Bruder des Fiirjten, iſt feit 1876 vermabhlt mit Lise 
Cantacujeno, die fid) in der franz. Romantitteratst 
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einen Namen gemadt hat. Der große Palaft Altieri 
auf der Piagja bel Bef in Rom wurde vom Rar: 
dinal Giovan Balifta A., dem altern Bruder des 
Papjtes Clemens X. begonnen. Arditett dedfelben 
war Giovanni Antonio de Roffi, aber der Plan 
unterlag im Laufe der Sabre vielen Verdnderungen, 
ſodaß der Grandiofitét der einzelnen Leile die Cin: 
Heit feblt. Die Zabl der arg ey und Yn: 
tiquitdten ijt bedeutend, die Bibliothet wurde in 
neuerer Zeit veraufert. 
Alting (Job. Heinr.), ein bedeutender refor- 
mierter Dogmatifer, geb. zu Emden 17. Febr. 1583, 
ſtudierte in Groningen und bei Piscator in Herborn 
begleitete als Informator drei deutide Grafen mas 
Sedan, 1608 den Rurpringen von der vat na 
jrantreid und —— ward 1613 Profeſſor der 
Dogmatif ju Heidelberg, wirtte auf der Dortredter 
Synobde gegen die Remonfjtranten, floh 1622, als 
Tilly Heidelberg plinderte, nad) Holland gum Kö⸗ 
Ce von Bohmen, der ihm die Erjiehung feines al: 
teften Sobnes abertrug, und ward 1627 Profeffor 
dee Theologie in Groningen, wo er 25. Wug. 1644 
arb. AWnbhanger der Philofophie des Petrus Ra: 
mus (f. d.), eiferte A. gegen ſcholaſtiſche Gubtilita: 
et und forderte ftatt deren biblifde Ginfadbeit. 
die ftreng reform. Lehre vertrat er gegen die Re: 
tonjtranten als Neuerer; gegen die Lutheraner al3 
semtipelagianer. Seine Sdriften, meift biftor. 
inbalts, erfchienen agen erft nad) feinem Tode. 
Jakob A., Sohn des vorigen, geb. 27. Sept. 
618 ju Heidelberg, ftudierte feit 1631 in Grönin— 
en UND ward 1643 Profeffor der orient. Spraden, 
1867 ber Theologie * Groͤningen, wo er 20. Aug. 
\676 ftarb. Gein Streit mit feinem Rollegen Ma: 
retus bildet einen widtigen Teil der foderalijti: 
chen Streitigteiten (ſ. Coccejus). Seine Werte, 
fiir bebr. Sprachlunde febr widtig, gab Balthafar 
Better (f.d.) in 5 Folianten (Umfterd. 1687) heraus. 
Alttkatholiken. Wabhrend der Verhandlungen 
des Vatilaniſchen Konzils (j.d.) hatten die deutfden 
Bijdhofe wiederholt auf die Gefabren einer Kirchen⸗ 
? paltung hingewieſen, welde durd) die Proflama: 
fion der papftl. Unfeblbarfeit heraufbeſchworen 
rmerden miipte. Der Protejt, mit weldem die Mi 
raoritat der ae nad der Abſtimmung 
com 13. Juli 1870 ibre Ubreije von Rom motiviert 
atte, ſchien einen dauernden Widerftand in Aus— 
ãcht ju ftellen, war aber nur der oil a des Riid: 
jugs. Kurz nad) ihrer Rückkehr verjammelten fid 
die deutſchen Biſchöfe am Grabe de heil. Bonifa— 
ius ju Fulda, um über die weitern gemeinfamen 
Schritte gu beraten. Das Ergebnis war ein vom 
10. Sept. 1870 datierter Hirtenbrief, in weldem fie 
igre Unterwerfung unter die vatifanifden Be: 
ſchlüſſe, deren Giltigfeit in feiner Weife beftritten 
werden finne, verfiindigten und alle glaubigen 
Katholiten aufforderten, ihrem Beifpiele gu folgen. 
Die wenigen Biſchöfe, weldhe der Verjammlung 
ferngeblieben waren, ſchloſſen —— dem 
Hirtenbriefe an als letzter der eae Hefele von 
Rottenburg. Die anfanglide Gleidgiiltigheit der 
deutſchen Regierungen und der geringe ta ae der 
op Ppofitionellen Bewegung in der Kirde lies die Bi: 
ſchoͤfe hoffen, die Wider|trebenden mit Leidtigteit 
jum Gebhorfam ju bringen. Wirklich blieb der Wi— 
derftand anfanglid) faft nur auf Univerſitätskreiſe 
befdrantt. Prof. ichelis in Braunsberg war 
der erjte, welder wenige Tage nad dem verhäng— 
nigvollen 18. Suli offene Anilage gegen Pius IX. 
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an der Spige der Oppofition ftanden, vereinigten 
hid 44 Profefforen gu einem Proteft gegen die bin: 
ende Autorität des —— Konzils und 
gegen die Giltigfeit feiner Bela) iffe. Dem min: 
gener Protefte Pslofien ſich eine Anzahl fath. Uni: 
verfitdtslebrer zu Bonn, Breslau, Freiburg und 
Giefen an. Die theol. —* der Bewegung tra⸗ 
ten Ende Auguſt in Niirnberg ju einer Beratung 
— deren Ergebniſſe anfangs der Offent- 
idfeit vorenthalten blieben. Erſt längere Pe 
nadber fand die von Dillinger und Friedrid in 
Minden, Dittrid) und Midelis in Braunsberg, 
Reinfens, Weber und Valger in Breslau, Knoodt 
in Bonn, Profejjor von Sdulte in Prag u. a. 
unterjeidnete niirnberger Erflarung gegen die vati- 
laniſchen Beſchluſſe den Weg in die —* 

Die Biſchoͤfe ſchritten jest gegen ihre frihern 
Gefinnungsgenojjen mit firdliden Mafregeln ein 
und verlangten von den Mitgliedern der ftath.- 
theol. Fatultaten die Wusftellung von Reverfen, 
worin fte ihre Unterwerfung unter das Ronjil und 
unter bag neue Dogma erflaren follten. G8 ge- 
fang ibnen, einige, die friiher auf der Seite der 
Dppofition gejtanden batten, wie Haneberg in 
Minden und Dieringer in Bonn, gum Gebor: 
fam gegen die Kirche juriidjufiihren; gegen die 
Widerftrebenden, unter denen fic aufer den bereits 
Genannten aud die bonner Profefforen Reusch, 
Langen und Hilgers befanden, gingen fe zuerſt mit 
Entziehung der missio canonica und der Suspen- 
fion von allen priefterlidjen potions ulegt mit 
der Erfommunifation vor. Dasſelbe — traf 
einige kath. Pfarrer und Religionslehrer, wie den 
Militärpfarrer Grunert ju Inſterburg, den Reli— 

ionslehrer Wollmann und den Seminardireltor 
reibel in Braunsberg, den Pfarrer Tangermann 
zu Unkel am Rhein, den Weltprieſter chwaͤlder 
in Breslau, die Pfarrer Bernard zu Kiefersfelden 
und Hofemann ju Tuntenhauſen in Bayern. Aber 
die — und bayr. Regierung ſchützten die Ge— 
maßregelten in ihren Umtern. Die erſtere verbot 
den theol. Fatultaten jeden direften Verfehr mit 
den —— ihrer Diöceſe, und die von firdliden 
Cenſuren betroffenen sae la durften trok der 
biſchöfl. Verbote ihre Vorlejungen fortieben. Aus 
Laientreijen tamen die Erllärungen gegen die Un- 
eblbarfeit ziemlich ſparſam. Die widtigiten waren 
er Proteft einer Verfammlung ju Konigswinter 
am Rhein (vom 14. Aug. 1870) unter Fuhrung der 
hervorragendjten Mitglieder der fath.-theol. Falul⸗ 
tat 3u Bonn und der jog. «Proteft der W.» in Mun⸗ 
chen, welder der ganjen Partei den Namen gegeben 
hat. Derjelbe war von dem Oberceremonienmet: 
F des Königs, Grafen von Moy, verfaßt und trug 
ie Unterſchrift zahlreicher angeſehener Manner 
um Teil aus den —* Schichten der Gejell: 
{oat Aber die Fuhrer fdeuten ſich vor entidei 
enden Schritten, und namentlid) Dillinger warnte 
aufs an elegentlicite vor der Griindung felbjtin: 
diger alttath. Gemeinden, um die Spaltung nidt 
unbeilbar gu machen. Go fam es anfangs nur ju 
gang vereinjelten Gemeindegriindungen. Mebrin 
in der Didcefe Augsburg und Kattowis in Sele: 
fien blieben langere Beit bindurd die eingigen alt: 
fat. Gemeinden in Deutidland, Dort batte 
Pfarrer Renftle die Gemeinde auf feiner Seite 


und wurde trop der biſchoſi. Crtommunitation 
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von der Staat3regierung in ſeinem Amte ge: 
ſchützt; hier behauptete fic) der Priefter Kaminsky 
mit Hilfe eines grofen Teils der Gemeindeglieder 
aud) gegenfiber etner anfang3 wenig entgegenfom: 
menden Haltung der Staatsbehörde. 

Das langfame Fortidreiten der Bewegung wurde 
aud durd die jablreiden, von den Hauptern der 
Partei gegen die vatitanijden Beſchlüſſe veröffent— 
lidten Brofdiiren und durch offentlide Kundgebun— 
ge wie den am 21. Mai 1871 auf ciner miindener 

erjammlung unter dem Borfige von Prof. Huber 
befcloffenen « Aufruf an die deutſchen RKatholifen» 
nidt befdleunigt. Ginen entfdeidenden Schritt 
vorwarts that endlich der von der Heidelberger De: 
egiertenverjammlung (5. und 6. Aug.) vorbereitete 
ons Alttatholifdhe Rongref, welder vom 
20. bi3 24. Sept. 1871 in Minden tagte. rr 
des Widerfpruds Dillinger’ ging hier der Beſchlu 
durch, an allen Orten, wo das Bediirfnis vorhan: 
den fei, eine regelmapige Geelforge herzuſtellen, 
bd. b. cigene Pfarreien und Gemeinden gu begriin: 
den. Bon den Abrigen Beſchlüſſen hatte nament: 
lid die Anknüpfung einer engen Verbindung mit 
der «Rirde von Utredjt», d. h. den fog. Janfeniften 
der Riederlande, prattifde Bedeutung. Dieses fleine 
tirchliche Gemeinwefen, mit einem Erzbiſchof (von 
Utrecht) und zwei Biſchöfen (von Harlem und 
Deventer) an der pat welches trok der papftl. 
Grfommunifation auf jeine Supehorigtett gur fath. 
Kirche niemals verzichtet hat, bot nad) der Unter: 
werfung famtlider — Biſchöfe unter die 
vatikaniſchen Dekrete den WA. die Moͤglichleit dar, 
Priefterweihe und Firmung in kanoniſcher Weiſe 
volljiehen gu laffen. fiberhaupt legte der Kongreß 
bas größte Gewidht darauf, alles gu vermeiden, 
was als Brud mit der Grundlage und der Ver: 

angenheit der ie erſcheinen und dadurd) die 
irdenredtlide Stellung der A. bedrohen fonnte. 
Man wollte lediglich die kath. Kirche aufredt er: 
eat wie fie vor dem 18. Suli 1870 beftanden 
atte. Freilich ſchloß corns * der vom Son: 
greß angenommene Gag, daß die Lehrentſcheidun⸗ 
gen eined allgemeinen Konzils gu ihrer Gültig— 
eit die fibereinftimmung mit dem unmittelbaren 
Glaubensbewuftfein des fath. Volts und mit der 
theol. Wiffenfdaft bedirften, einen reformatorijden 
Gedanten von grofter Tragweite cin, Überdies 
fprad man gleidjeitig die offmung auf Wieder: 
—— der griech.⸗orient. Kirche, ja Aba auf 
eine a mabe erftindigung mit den Proteftan: 
ten aus. Dod Hiitete man fig forgfaltig, am tra: 
ditionellen Dogma gu riihren, und befdrantte ſich 
im ubrigen darauf, feine ftaats- und verfaſſungs— 
freundliden Gefinnungen gu bejeugen und eine 
Reihe von prattifdhen Forderungen ju rer welde 
die Heranbildung eines —— id tuͤchtigen 
und patriotiſch —— Klerus, den Schut der 
niedern Geiſtlichleit gegen hierarchiſche Willkur, ge 
febgeberijde Maßregeln wider den Jeſuitenorden 
und Wabhrung der Anſprüche der Partei auf die 

tath. Kirchengüter st so Gine Reihe der auf 

bem Kongreß ausgeſprochenen Forderungen wur— 
den ſchneller, als man ahnen konnte, durch die Ge— 
ſetzgebung des Deutſchen Reichs und des preuß. 
Staats erfüllt, und der ſich zuſpihende Konflikt der 
Staatsgewalt mit der rom. Kirche gab aud) der alt: 

tath. Bewegung eine erhihte Bedeutung. 

Infolge der Kongreßhbeſchlüſſe tonjtituierten fic | 
zuerſt in Paffau und Minden, danad in Strau: | 


| fien ferngubalten. 
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bing, Kempten, Kaiſerslautern, desgleichen in Wle, 
Porn, Clberfeld, Heidelberg, Freiburg und mebrers 
andern rhein. Stadten altfath. Gemeinden. Ta 
mindener Gemeinde wurde die Ritolaitirde, dx 
ftraubinger, wo der vom Bifdof von Regen bay 
erfommunicierte —— Mar Hort die Self 
fibernahm, die Georgentirde jum Gottesbiene 
eingerdumt. In Koln überließ die Militirbebérr: 
die fr den Garnifonsgottesdienft benugte Banta: 
leonStirde den YW. und threm neugewablten Pane 
Tangermann jum Mitgebraude, und al der Ym: 
biſchof Vamſzanowſti die Kirche durch die «fatrie 
iſche Meſſe⸗ fir entweiht erflarte und dem Gorn: 
fons farrer die aes ded neulath. Gottet: 
dienſtes anbefabl, ſchritt das MriegSminijierux 
egen ihn mit Disciplinarunterſuchung und Lats 
fispenfion ein. Gine Regelung der teilweije ſcht 
verwidelten Berhaltniffe der altfath. Gemeinder 
zur Staat3gewalt ließ indeffen nod immer aut io 
warten. Die von dem —— Kanoniſten 
der Partei, Prof. von Schulte, erhobene Fore 
rung, daß ber Staat nur die A. als Rechtincd 
folger der fath. Kirche, wie fie vor dem 18. hn 
1870 beftanden, betrachten follte, erwies fid jar 
im Hinblid auf die nod immer verſchwindend flan 
Zahl der A. als eine thatſächliche Unmoglidte: 
mupte aber ũberdies (ebenſo mie die entgegengeitt 
Forderung der Biſchöfe, die A. nicht mehr alé Gie 
ber der fath. Rirde anjuerfennen) an dem junk 
Pedenten fdeitern, daß der Staat fic) dadurd jum 
Ridter in einer innerkirchlichen Streitfrage aug 
worfen hatte. Go blieb nur die Anerlennung be 
der ftreitenden — als gleidjberedtigter Ble 
ber der fath. Kirche, d. h. die Neutralitdt de 
Staats in bem dogmatifden Streite, tbrig, weld 
aber ebenfall in der Praxis gu argen Verwidelin 
gen und Widerfpriden fibrte. Durd ein Reſtt 
des Kultusminijters vom 19. Mary wurden det 
in Wiesbaden von der Pflidht, jum neutath. Ke 
tus Beifteuern zu leiften, entbunden und eben{o 
Grdffnung der von der altfath. Gemeinde ju Katt 
wit erworbenen Rirde —— —* die bag 
ſchen A. erhielten die Erlaubnis, ihre Angehorie 
von dem infallibiliſtiſchen Religion3sunterridte > 
nigftens an den techniſchen Anjtalten und Gym 
ndererfeitS entband der prev 
Kultusminijter Dr. Falk bald nad feinem Ia 
antritte die Kinder —— gefinnter Glter 
in Braunsberg von der Verpflidtung, dem Re’ 
gionsunterrichie des Dr. Treibel und des Dr. Bol 
mann beizuwohnen. : 
Pisher hatte die altfath. Bemegung nur me 
Teil der gebildeten Stände Bayerns und de 
Rbheinlandes ergriffen. Die grope Maffe ded tai 
Bolts folgte nad wie vor der duhrung ibrer S 
{cote und Priefter. Sn mebrern rhein. Stade 
am es ju Volkstumulten gegen die alttath. ea 
prediger, und die bewaffnete Macht mußte einiar 
ten, um die Bedrohten gu ſchuhen. Inzwiſchen 
mit bem Frithiahr 1872 in die Reformbewegen 
ein neuer Aufſchwung. Die Führer der Pars 
wie Ddllinger, Michelis, Reinkens, Friedrid u 
Huber, wubten dur Sffentliche Bortrige an ve 
{chiedenen Orten das Sntereffe fiir die alttath. So% 
neu ju beleben, Am 17. Marz beriet eine 
Bonn zufammengetretene Delegiertentonferen mie 
Tagesordnung fiir den zweiten Wittatholilens 
veh. Sm Jult unternahm der areife Ersbifcho! 29" 
trecht, Heinrid Loos, eine Reste nad Deutidlan, 
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um in ben age Gemeinden die Firmung ju 
volljieben. Gr bejudte Köln, Minden, Kemp: 
ten, Wake we Raijerslautern, Landau, Speier und 
eine Reihe von andern Orten, hielt fiberall (in Rai: 
jerSlautern, Landau und Speter in den prot. Kir: 
chen) altfath. Gotteddienft, firmte die Kinder und 
tebrte erjt nad) mehrwöchentlichem Aufenthalte in 
Deutidland wieder nad den Niederlanden zurüd. 
Gin weiterer bedeutungsvoller Schritt geſchah 
auf dem zweiten Altkatholilenlongreß ju Koln, wel: 
der vom 20. bis 24. Sept. 1872 im Girjenid ab: 
gebalten wurde. Die Beſchlüſſe des Kongreſſes 
waren vorzugsweiſe den firdyenpolit. Fragen und 
den notwendigen Organijationsmafregein gewid— 
met. In erjterer Hinficht erflarte man, dap die 
Broflamation der paypftliden Unfehlbarkeit nidt 
blof& den objeftiven Gebalt der Kirchenlehre, fon: 
dern zugleich die Subſtanz des [ehrenden Subjelts 
ſelbſt weranbdert und damit eine «ultramontane 
Gegentirde> tonftituiert habe. Infolge deffen habe 
das neulath. Epiſtopat feine bisherigen Jurisdik⸗ 
tionSrechte fiber die der alten Kirche treugebliebenen 
@lieder verloren, die Staatégewalt aber fei recht: 
fic verpilidtet, die A. in allen ibren kirchlichen 
Rechten ju ſchützen, ihre Biſchöfe und Pfarrer an: 
suerfennen, ibren Gemeinden Rorporationsredte 
pugugefteben, fie von der Beitragspflidt yu dem 
neufath. Rirdenmefen zu entbinden, ihnen den 
Mitgebraud der fath. Rirdhengebaude und ihren 
Wnteil am Rirdengut — Shag aud) ibnen 
zur Grbaltung ihrer Biſchofe und su Sweden ded 
Gottesdienjtes cine entipredende Dotation ju ge: 
ma6Gren. Hinfidtlid der tirchliden Organijation 
wurde bie Wahl eines alttath. Biſchofs ins Auge 
gefaßt, die Begriindung weiterer altlath. Vercine 
umnb, mo e3 das Bedurfnis erfordere, eigener Pfarr: 
emieinden befdlofien und eine Reibe von weitern 
abregein im Hinblid auf «den gegenwartigen 
Rotitand» getroffen. —— wurde die 
@altigteit der — en Spendung des Buß— 
ſatraments aud obne biſchöfl. Approbation, die 
Aufhebung der diðceſanen — der pric: 
ſterlichen jsunttionen, der Dispens von liturgiſchen 
Borſchriften, wo ſich deren Erfüllung als unmöglich 
exweiſe, die Gultigleit der Eheſchließungen aud 
ohne — terliche Aſſiſtenz lediglich vor zwei Zeu— 
gen, der Wegfall der päpſtl. und biſchöfl. Dispen— 
jationen von lanoniſchen Ehehinderniſſen und die 
Sulajfigleit ber Mitbenugung der prot. Gotteshãu⸗ 
jer ausgeiproden. Bis * erfolgten Biſchofswahl 
follten die Biſchöfe der Utrechter und der Armeni: 
iden Kirche berechtigt fein, die biſchöfl. Refervat: 
—* auszuũben. Der Kongreß faßte ferner den Be: 
ſchluß, die herlömmlichen liturgiſchen Formen (aud 
die lat. ſſe, wo ſie nicht ſchon bisher durch die 
deutice erfebt fei) fo viel wie moglich feſtzuhalten 
und alle tiefer greifenden Entideidungen, wie über 
bie Mufhebung de3 Cdlibat3, de3 Beichtzwangs, der 
fatein. Meffe, über Cinfdraintung des Ordens— 
wefens, Ginfibrung von Synoden unter geordne: 
ter Mitwirfung des fath. Volls u. a. m., fiir die 


ufunft ju paren. Endlich erneuerte man die 
finfdje des miindener Kongreſſes, dah eine Wie: 


bervereinigung der getrennten chriſtl. Kirchenge— 
meinidaften angebalnt werde, und jebte ein eige— 
nes Romtitee nieder, welches Verhandlungen gu die: 
fem Bwede erdffnen ser 
Ginen weitern bedeutjamen Schritt bezeichnete 
die 4. Juni 1873 ju Koln erfolgte Wahl eines alt: 
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tath. Biſchofs. Diefelbe fiel auf ben Rol Reinkens 
in Breslau, einen der bedeutendften theolog. Fibrer 
ber Partei. Der Wahlmodus war durd die Um: 
ftande geboten. Indem man a die alttirdli 
Sitte der Biſchofswahl durd « Klerus und Volk» 
—— — bildete man den Wabltirper aus ſämt— 

iden der altfath. Gace beigetretenen Prieftern 
und ben Delegierten der Gemeinden. Der neue 
Biſchof erbielt jeine Weihe gu Rotterdam durd den 
janjenijtijden Biſchff von Deventer (11. Wug.) 
und wurde durd) die Regierungen von Preufen 
(19. Gept.), Baden und Heffen anerfannt und vers 
cidigt. Dagegen verweigerte ihm die bayr. Regie: 
rung auf das Gutadten einer eigend baju einge- 
febten Rommiffion hin die ftaatlide Anerfennung, 
— ie a eitS aud das Anſinnen des 
rom.-tath. Biſchofs von Augsburg, feine Firmungs: 
reifen in Bayern ju bindern, zurüdwies. 

x dritte Altkatholilenlongreß gu Konſtanz vam 

11. bi3 14. Sept. 1873 war — der Be⸗ 
ratung und Feſtſtellung einer « Synodal⸗ und Ge⸗ 
meindeordDnung» gewidmet. Dieſelbe war beſtimmt, 
die felbftandige Ronftituierung ju vollenden, obwohl 
man dieſe Ronftituierung ——— als eine 
proviſoriſche bezeichnete. Mit großer Vorſicht ſuchte 
man hier das eindeprinzip mit der leitenden 
Stellung, welche nach kath. Anſchauung dem Klerus 
in allen geiſtlichen Angelegenheiten zuklommt, ju 
vereinigen. Die Grundzuge der neuen Organiſa⸗ 
tion waren folgende. An der Spißhe ſteht der Bis 
{abot ber von ber Synode gewablt wird, unter ihm 

er Generalvitar als fein perjonlider Mandatar 
ihm jur Seite eine aud vier —— und fün 
Laien zuſammengeſetzte Synodalrepräſentanz. Die 
Synode, welche ſich aus Famtlichen Prieſtern und 
ben Delegierten der Gemeinden (je einem auf 200 
—— Manner) zuſammenſeßt, wird alljabr: 

ich vom Biſcho — und tagt unter ſeinem 
rat Sede Gemeinde fteht in Ridfidht auf die 
Seelforge unter der soa Mie Pfarrers und des 
Biſchofs, in allen tibrigen Ungelegenheiten wird fie 
burd) ben Sirdhenvoritand und die Gemeindevers 
—— vertreten. Hinſichtlich der Pfarrer wird 

eſtimmt, daß ſie von den Gemeinden gewählt, 
vom Biſchofe unter Beobachtung der Vorſchriften 
der Staaisgeſetze beſtätigt und eingeſetzt werden. 
Ihres Amts enthoben werden können ſie nur aus 
einem geſetzlichen Grunde nad einem förmlichen 
Verfahren durch die Synode. Außer der lirchlichen 
Organiſation — — den Kongreß namentlich 
die Verhandlung zur Vereinigung mit den übrigen 
chriſtl. Ronfeffionen. Auf Antrag des Präſidenten 
wurde die Einſezung von beſondern Subtomitees 

ur Verhandlung mit den eingelnen Kirchengemein⸗ 
* ten beſchloſſen. 

uf Grund der Beſchlüſſe bes Konſtanzer Ron: 

greſſes trat vom 27, bis 29. Mai 1874 zu Bonn die 
erjte alttatholifdhe Synode gufammen, wel 
die Befugnifje einer alttirdhliden a gin ony e 

t ſich in Anſpruch nahm. Dieſelbe war von 30 

rieftern und 59 Qaiendelegierten befudt. Die 
widtigiten der bier gefaßten Befdlifje waren die 
Annahme des Konftanjer Statuts, die ellu 
von Grundfagen über die Reformen im allgemei: 
nen fowie eine Reihe von Grflarungen fiber die 
Obrenbeidte, über Faften und Abſtinenz und über 
die Ginfilbrung der Volksſprache im Gottesdientte, 
Die Synode — acne eine Reibe heilfamer 
Reformen, die ohne Anderung der beltehenden 
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tirdhliden Gefebe au hrt werden können, wie 
die Vermeidung der Dtipbraude des Whlafwefens 
und der Heiligenverehrung, die Berwaltung des 
Bußſakraments in echt drijtl. —— u. a. m. Da⸗ 
egen bob man ſchon jeßt die Beichte und den 
tenzwang auf. 
ig jum Sabre 1879 wurde alljährlich unter 
dem Vorfike des og beste bie Pfingſtſynode gu Bonn 
abgebalten. Yon befonderer Bedeutung war, dab 
bie fiinfte Synode am 13, Juni 1878 nad barten 
Ram fe fd mit 75 gegen 22 Stimmen fiir die 
Rulajfigteit der Priefterehe ausfpradh. Dod hat 
diefer Beſchluß den Gamen der Zwietracht zwiſchen 
den deutiden A. und den Janjeniften der Nieder— 
lande gefat und den Ridtritt bes bisherigen 
@eneralvifars Reufd und mebhrerer andern bis: 
herigen Fibrer herbeigeführt. Auf der Synode von 
1879 wurde die bidherige ee Berufung der 
—— abgeſchafft. Neben den Synoden ging der 
Altkatholikenlongreß her, ber im Secbite ald im 
Siiden, bald im Rorden von Deutidland tagt. Gs 
beftehen in ganz Deutſchland etwa 100 organifierte 
Gemeinden nit 60 Geijtliden und 16—17000 
pega mannlichen Mitgliedern. Die Ge- 
amtjabl wird nod immer midt höher als auf 
etwa 70000 Geelen berechnet. Am fraftigften bat 
fis die altfath. Gade in Baden entwidelt, wogegen 
n Bayern Ridjdritte gu — ind. 
Die vermögensrechtliche Stellung der A. wurde 
zuerſt in Baden durch das im Mai 1874 janttio- 
nierte Gefeh «fiber die Rechtsverhältniſſe der W.», 
danad aud in Preufen durd) das fog. Toa 
lifengefes vom 4. Juli 1875 geregelt. Infolge dieſer 
Geſehe haben die A. einen ent}predenden Anteil 
n dem kathol. Rirdhenvermigen und unter beftimmt 
— 7 dingungen das Eigentumsrecht oder 
och rah al an firdliden Gebiuden 
gugefprodjen erhalten. Schon vorber wurde im 
preup. Budget dem altfath. Biſchof eine Dotation 
von jabrlid 48000 Mart ausgejeht. Dagegen 
wurde von der bayr. Ubgeordnetenfammer der An⸗ 
trag auf Gewabrung einer Staatsdotation an 
alttath. Pfarrer ote aud ift ben A. in Bayern 
die Mitbenugung ftath. Gottes uſer nidt bewil: 
ligt worden. Da ferner der Biſchof Reinfens in 
Bayern nidt anertannt ijt, fo fonnten aud die 
Beſchluſſe ber Bonner Provingialfynode dort keine 
dffentlide Geltung erlangen 3 — 
Organ dienen der alta Bewegung —— er 
augsburger «Allgemeinen Seitung» der in Munchen 
cheinende « Deutſche Merfur» und der popular 
gebaltene «Altkatholiſche Bote» gu Heidelberg. 
ußerhalb Deutſchlands hat der Altkatholizis⸗ 
mus namentlich in der Schweiz Boden gewonnen. 
Hier hatte die Staatsgewalt von vornberein die 
vom Biſchofe von Bafe —— rieſter 
og, Egli und Gſchwind gegen biſchöfl. Unma: 
ngen gefdiist. Schnell bildete fid auch hier cin 
Gentralfomitee, welded die Bewegung in die Hand 
nahm. Die LandeSverjammlungen ju Solothurn 
( Herbjt 1871) und Olten —8 1872) verbreiteten 
die altfath. Ideen im Bolle. Auguſtin Keller und 
tof. cary Fr in Bern leiteten die Reform mit 
t und Bejonnenbheit. Cine gweite oltener Ver: 
ammlung (Mug. 1873) ſchritt mit der aefcbaffung 
er drgiten Mißbräuche vor, und eine Delegierten: 
verfammlung gu Bern (14. Juni 1874) nahm aud 
die Verfaffungsreform in die Hand. Die am 21. 
Sept. 1874 feſtgeſtellte «drifttatholifdhe» Rirden: 
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verſammlung erhielt die Genehmigung des Bx: 
desrats; außerdem trat mit dem Winteriemeter 
1874/75 an der Univerfitat Bern eine eigene alt 
fath.-theol. Fafultat ins Leben, an welche Fricdrid 
und Hirſchwälder aus Minden, Herjog, Gar 
und a als Profefjoren — wurden 
Seit der Organiſation der Schweizer Kürche wurd 
ebenſo wie in Deutſchland alljaͤhrlich in der Pfiag 
woche die —— Synode or ten. be 
peice Synode 1876) wurde Prof. Herjog wz 
iſchof gewablt und am 8. Sept. fonfetriert, Ze 
mals ablten die A. der Schweiz 55 organifit 
Os bein 17 Seine — Rice’ —* 
eiſtlichen. Infolge der ſtaatsbkirchli 
febaebung bes Rantons Bern, welde ju mine 
Austreibungen juraſſiſcher Priefter gefuͤhrt bate, 
erbielten die A. zeitweilig fogar die Bernerifde Ke 
tionalfynobde in bie Hand. Doc mupten or de 
neuberufenen altfath. Prieſtern fdon im 9. 187 
eine Anzahl wieder entlafjen werden, und wiel 
des Cinfdreitens der Bundesverfammlung leone 
die auagetriebenen vatifan. Prieſter gum grifer 
Teile wieder guriid. Trog diefer Riederlage if tx 
ſchweiz. Ulttatholisismus nocd im Fortfdreiten k 
riffen, und in einer gangen Reihe von Orten hater 
is ibm ganze Gemeinden mit groper * on 
geſchloſſen. Auch nad innen bin find die fame 
jeriſchen A. an Reformeifer den Deutſchen vorws 
geeilt. In der frang. Schweiz ift Cony Mitte 
puntt des Altkatholizismus. Hier wurde durd de: 
neue Rirdengefes eine Neuwabl der tath. Bane 
ermoglidt. Da die Infallibiliſten ſich der Abſin 
mung entbielten, wurden drei aig 7s — 
Pfarrer —* on — ſ. d.), Abbe Hurtaul 
und Abbẽ Chavard, gewahlt. Dod tam es bal 
u Zerwiirfnifjen in ber neuen Gemeinde, in dees 
ola be Hyacinthe fein Amt wieder mederleste 
m fdwadjten ijt die Bewegung in Franks 
und in Ytalien; das 7. Mai 1872 in Rom pics 
mengetretene Ulttatholitentomitee hat nicht viel ver 
fid) —* laſſen. Yn Oſterreich-Ungarn wurde d 
Grundung alttath. Gemeinden vielfach verſut 
aber mit wenig Erfolg. Die Anerkennung d 
wiener Gemeinde, welche fic) 11. Febt. 1872 foe 
itituierte und Mf, Unton gum Pfarrer méble 
wurde an die Bedingung gelnitpft, dafs fie ſich une 
dad Geſetz über die Bildung und Anerlennung newt 
—— —— vom 20. Mai 1874 ſtelu 
a * «Roms Unredht» (Stuttg. 1871), 
berfelbe, « Geſchichte ber neucften Jefuitenum 
triebe in Deut}dland 1870—72» (Stuttg. 1873) 
sor gee «Die alttath. Kirche des Erzbislums Ut 
recht. Geſchichtliche Parallele sur alttath. Gemeind: 
bilbung in Deutidland» (Heidelb. 1872); derſelbe 
read tet , Umfang, Hemmniffe und Ausſichen 
ber tate, Bewegung» (Berl. 1873); «Der Kathe 
lizismus und der moderne Staat» (Berl. 1873), 
Buhler, «Der Altfatholisismus» (Leid. 1880). 
Ultfird, Kreisftadt tm reichsland. Begirt Deer 
elſaß, liegt auf einem Hiigel an der YU und an d 
Eiſenbahn Milhaufen:Belfort, iſt Sip einer Are 
direition und eines Amt3geridhts bat ein Gomme 
fem, eine im ——— Stile 1845 erbautt 
Pfarrtirde, cine Wltertumsfammlung, Baur 
wollwebereten, Dfenfabriten, Ralls und giege 
brennereien, Gerbereien und Bierbrauereien w 
Jahit (1880) 3078 ©. Rahebei liegt dad ebemalist 
Rlofter St. Morand, im 12. Jabr —5 i 
Spital. W.wurde im 13. Jahrh. durad 7 edrich Il, 
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Grafen von Pfirt, gegründet, tam 1324 an Land: 
f Ulbert V., Erzherzog von Oſterreich, 1648 an 
fant und wurde 1659 von Ludwig KIV. dem 
rbinal Majarin gefdentt. — Der Kreis U. zählt 
(1875) auf 650 qkm 53929 G. 

Wltlutheraner, ——————— 

Altmark ijt der Name einer ehemaligen Pro- 
ving det Rurmart Brandenburg, welde, durch die 
Elbe von der —— geſchieden, im RN. und W. 
von Hannover, im S. und O. vom ebhemaligen 
hig oy Magdeburg begrenjt, den —— ten 

es jekigen Regierungsbezirks aot urg 
der preuf. Proving Sadjen bildet. Die A. um: 
faßt pe enwärtig die vier Rreife Stendal, Sal}: 
wedel, Byterbure und —— und zählt auf 
4523 qkm (1880) 201543 ©. Die Hauptitadt der 
Provinz war Stendal. Per Boden de3 Landes ijt 
eben und nur im SY. von Gardelegen von der 
Hiigelreibe der Hellberge bid ju 146 m Hobe 
iberbdbt, die bei Dem Dorje Zidtau die Altmär— 
tifhe Sh wei; mit dem Statenberge bildet. Der 
Hauptflup ift die Elbe mit der Obre, der Tanger, 
dem Aland und der Jeehe mit der Dumme. Unter 
den Geen ift der Arendſee durch Reichtum an Fifden 
befannt. Obwohl das Land an vielen Stellen fan: 
dig und mit Wald bededt ijt, 3. B. von der Leg: 
finger Heide, die einjt Garleber, d. h. Garde: 
fegener Heide hieß, jo bat e3 ue in den Niederun: 
gen febr guten Gras: und Uderboden. Beſonders 
fruchtbar ijt die Wifde, der nordöſtl. Teil zwiſchen 
der Elbe und Udte. 

Die W. wurde unter dem Namen Nordmart 
oder Marl Nordfadfen 931 von Kaifer Hein: 
rich J. alg Mart: oder Grenzgrafſchaft jum Schutze 
des Herjogtum3 Sadjen gegen die Wenden ge: 
arundet. Ihre Bejtandteile waren: 1) der Gau 
Belejem oder das Balfamerland, von der 
ibe, bem Aland, der Bieje, der Milde und einer 
Linie zwiſchen dieſer * en Sumpf von Ror: 
förde zur Ohre und gu diejem Fluſſe eingefdloffen; 
der nordl. Teil hieß Mintgau oder Miltgau und 
entbielt die jekige Wiſche; der ſüdliche bie Gau 
Moſe oder Moſide; 2) der Gau Ofterwalde, im 
Wejten de3 vorigen, von der Bieſe über die —* 
bis gur Ohre reichend; 3) flaw. Diſtrilte (im Nor: 
den), deren Bewohner nod) heute ihre Cigentiim: 
licfeiten bewabrt haben. Die Nordmart ftand un: 
ter der Lehnshoheit der Herzöge von Sadfen und 
hatte Burgwarten gu Tangermiinde, Arneburg, 
Werben u.}.w. Rach den erjten Martgrafen Bern: 
bard, Gero, Dictrid) von Ballenjtadt folgten finf 
aus dem Hauſe Walbed (984—1056) und feds 
aus dem Hauje Stade (1056—1130). Bon den 
legtern nabm Ubdo IL. (1057 —62) feinen Sig gu 
Soltmedel oder Saljwedel, und feitdem bieb dad 
Gand die Mark Soltwedel, wogegen die Namen 
Mart Stendal und Mart Tangermiinde erft {pater 
und nur vereinjelt vorfommen, der Name A. erjt 
feit dem 14. * rh. üblich wurde. Nach dem Tode 
des Narlgrafen Konrad von Plößlau fam die A. 
die Wiege des brandenb. Kurſtaats, 1134 an Al— 
brecht den Baren (j. d.) aus dem Hauſe W3tanien. 
Mache dieſer 1142 von Ronrad LI. mit ber 
RNordmart als reidSunmittelbarem Erbfürſtentum 
belebnt und 1157 reidSunmittelbarer ea air 
von Brandenburg geworden war, birte der Lehns— 
verband mit dem Herjogtume Sadjen auf, und 
die Geſchichte der A. fallt ſeitdem mit der von 
Brandenburg (ſ. d.) gufjammen. Die A. umfafte 
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am Gnde de 18. Jahrh. die feds Landreitereien 
oder Rreife Stendal, Tangerminde, Seehaufen, 
Urendjee, Arneburg und Saljwedel. Ym Lilfiter 
Stieden 1807 trat Preufen die A. an das Konig: 
reich Weftfalen ab, bei weldem fie, einen Teil 
ded Depart. Elbe bildend, bis 1813 verblieb; bei 
der neuen —— Preußens von 1815 wurde 
i¢ jum Regierungsbezirk Magdeburg geſchlagen. 
gl. Wohlbrück, «Gefdhidte der UW.» (Berl. 1855), 
Witmafe nannte man in Rheinheffen, der Pfal;, 
Stanten, der Schweiz das fiir den geflarten, aus. 
—— (alten) Wein hier und da gebräuchliche 
eſondere Maß, welches anderwärts Helleichmaß 
ieß, während man fiir den —— jungen 
ein und den Moſt cin anderes Mah, dads Sung: 
maf, anwanbdte, das an manden Orten aud Trib: 
eichmaß hieß. In Frankfurt a. M. z. B. war ein 
A. = 1,7926 1, 8 A. waren genau = 9 Jungmaß. 
Altmühl (Alcimona oder Alcmona), anjehn: 
lider linfer Nebenfluß der Donau in den Regie: 
rungsbezirlen Dittelfranten und Oberpfaly Fea 
Konigreichs Ba entipringt 467 m hod zwiſchen 
dem Wildbad ecnbeim und dem Weiler Hornau 
auf bem Burgbernheimer Walde der frant. Ter: 
tafje, 11 km nordöſtlich von Rothenburg an der 
Tauber und bat eine ſüdöſtl. Hauptridtung in 
einem fehr gefrimmten und langjamen Laufe von 
195 km Lange. Ym obern Laufe geht die A. der 
Wornig parallel egen SSO., tritt bei Treudht: 
lingen aus dem dlande in den Frantijden 
— hinein, den ſie in enger Spalte mit großen 
erpentinen durchbricht, anfangs in einem gegen 
S. geöffneten Bogen, dann wieder in die Südoſt— 
ridtung umlenfend, bid fie bei Kelheim 342 m 
~~ milndet. Oberbalb der romantiſchen Durd: 
ruchsſtrede zeugen Weiher und Sumpfitreden von 
ebemaliger Stagnation; innerhalb ber erjtern ift 
das von Dolomitfelfen ausgefleidete Thal tief ein: 
eſchnitten und infolge der Cinengung baufig vers 
bcrnben liberfdwemmungen ausgefest. Die A. 
t ftridbweife bie ippigiten Wiefengriinde, ift reid 
an Fiſchen und befonders an RKrebjen; aud gilt ihr 
Waſſer fir vorzüglich geeignet gur Bierbrauerei. 
Sie tft 20 m breit, 1—6 m tief, aber nur durch 
Runft 30 km aufwart3 {diffbar gemadt, bis Diets 
rt, wo der Ludwigsfanal in das Maingebiet 
hrt. Wuf der linfen Seite nimmt fie nad ihrem 
Gintritt in den Jura die Hintere Schwarzach, die 
Sulz und die aber auf; rechts flieBen ihr in ipren 
obern Laufe die Wiefeth, die Rohrach, der Moͤhren— 
bad und die Sdhambad ju. Die A. durchſetzt 
weimal, bei Ripfenberg und bei Gunjenhaujen, 
en rom. Pfablgraben oder die TeufelSmauer (f.d.). 
Non der U. fibrte 1806—10 der bayr. Ultmibl: 
trei3 feinen Namen, deffen Hauptftadt Eichſtädt 
war. Val. Weininger, «Fibrer durd das Altmuhl—⸗ 
thal» ( + irae 1867); Kugler, « Die ey , 
bd. b. bad Altmühlthal mit dem Flubgebiet jeines 
Perglandes» (Yngolft. 1868). : 
Altnordiſche Litteratur und Sprade, |. 
Nordifdhe Litteratur und Sprade. 
Alto⸗ õnas (brajil. Provinj), ſ. me- 
jonas. oe 
Wito-Douro oder Ober: Doure, manghes 
Weinland Portugals, umfakt, ja Seen Sate 
des Duero gelegen, die — — — tw 
Diftritts Biyeu (Lamego) der - — ur 
die fadlichiten bes Diftrifts de PoaToR 
Traz-08-Montes. In der escerm Goemg Geyer 
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der Fluß Corgo, an weldem Villa-Real liegt und 
der 1 km Ojtlich von Pezo⸗da-Regug in den Duero 
milndet, den fleinern Weinbezirk Bairo: Douro 
oder Nieder-Douro, wozu aud der ee ge⸗ 
Syren ende Landftrid von Beira gehirt. Bride 
einbejirfe heipen aud Cima do Douro und 
find bie bevölkertſten Gegenden ihrer Provingen. 
Sie bilden die eigentlide Heimat de3 Portweins 
(jf. d.), deffen Uusfubr Oporto feinen Woblftand 
verdantt. Der Transport gefdieht auf dem Duero, 
deſſen Schiffbarkeit bet Torre de Moncorvo beginnt. 
Die ſüdl. Halfte von A. ijt ein an den Bergzug des 
terraffierten —— von Beira yt ehnen⸗ 
des, mit Weinreben, Gemiifegirten, Obſthainen, 
Laubhslzern und Ort) gag bedecktes Sige gelände. 
Die nördl. Hälfte von A. umfaßt ein weniger ju: 
ängliches, — Berg⸗ und Higelland, ein 
farm e3 Meer rebenbededter Wellenberge von 
honſchiefer, iberfaet mit Fleden, Dörfern und 
einjelnen Haufern. Die Gefamtbevilferung von 
A. wird auf 45000 Seelen berechnet. 
Wltomiinfter, Marktflecken im Bezirlsamt 
Aidad in Oberbayern, 25 km dftlid) von Augs: 
burg, mit (1880) 1160 G. und einem oer en 
Penediftinerflofter, — 754 vom heil. Alto 
(geſt. 770), deſſen gg bea nod aufbewabrt 
find, von 1047—1497 befekt von Benebdittine- 
tinnen, von da bis gur Safularifation 1803 von 
— dieſen wieder eingeräumt 17. 


r. ; 

Witon (Joh. Wilh. Chuardd’), nambafter Kupfer: 
fiedjer geb. 11. Aug. 1772 gu Pie wurde ju 

ien ergogen und widmete fid dann in Stalien 
archãol. und anatom. Studien und feiner Aus— 
bildung im Seige und Radieren. Zu acne 
des 19. Jahrb. hielt fid A. gu Weimar und Jena 
auf, wo er gu den dortigen Koryphäen in freund: 
——— Beziehungen trat. Nachdem er abwech— 
elnd am Rhein und in Franlen gelebt, erhielt er 
1807 vom rohberdoe Karl Auguſt eine Wohnung 
im Part ju Tieffurt, wo er ben erften Teil feiner 
Raturge dichte des Pferdes» (Bonn 1810, Fol.) 
— ein Prachtwerk, deſſen za a fer 
von A. felbft gezeichnet und gee en find, und 
weldes 1816 mit einem gweiten eile beendet ward. 
sn wifden hatte er gu Wiirgburg an den Unter: 
udungen Dollinger3 und Panders fiber die Ent: 
widelung des Huhnereies teilgenommen und radierte 
bie Rupfertafeln ju Panders «BVeitragen zur Ent: 
wickelungsgeſchichte des Hihndens im Gi» Wurzb. 
1817). Hierauf vereinigte fic) A. mit Pander ju 
einem grofen Rupferwerte über die vevaleidhende 
Dfteologie der Tiere, gu welchem Zwede beide 1817 
nad Paris gingen und von da Reifen durd die 
is hi Halbinfel, England und Sdottland 
unternabmen. Wahrend feiner Abweſenheit ward er 
1818 jum auferord., fpater zum ord. Profeffor der 
Ardhaologie und Kunſtgeſ side an der Univerfitat 
Bonn ernannt. cr einer Rũckkehr begann er bie 
Herausgabefeiner «Vergleidenden Ojteologie», von 
welder die erfte Ubteilung (12 Sgn. Bonn 1821 
—31) vollftindig erfdienen ijt, . ftarb 11. Mai 
1840 ju Bonn. Seine Kupferftidfammlung wurde 
von der bonner Univerfitat angefauft. Wegen der 
von ihm radierten Platten, die in einer ihm eigen: 
tiimliden teil freien, an Rembrandt erinnernden, 
teil3 ſorgfältig gepflegten Manier gearbeitet find, 
nahm ihn die berliner Alademie der Künſte unter 
ibre Mitglieder auf. Wud) fihrte A. die erjten 


Altomiinfter — Wltona 


Kreidezeichnungen auf Stein aus, die 1902 ix 
Andrés Offigin gu Offenbach gedrudt rourden. 
Wilton (Yoh. Sam. Couard d’), ausgezeichnete 
Anatom, Sohn des vorigen, geb. 17. Juli 186 
i St. Goar, widmete fid) zu Vonn dem Stubice 
er Medizin und ging bann nad Paris, wo er dis 
ortfebung der «Bergleidenden ee eine? 
ter3 mit bem erften Hefte über die Skeleie br 
Vogel (Bonn 1827) begann. Gr wurde 1827 oli 
Profeffor und Lehrer der Anatomie an die Alede 
mie ber Riinfte gu Berlin berufen und genom 
1830 durch feine im Verein mit Sdlemm andy 
ore Urbeit Aber das Nervenfyftem der Fide da 
reis der Franzöſiſchen Akademie; dann folgte « 
1834 einem Rute al Profeſſor der Anatomie wx 
Ebvfiologie nad Halle, wo er 25, Juli 1854 iter. 
ein Hauptwert ijt das «Handbud der menjdlida 
Anatomie», von weldem jedoch nur der ere Sam 
erſchienen ijt (pz. 1848—50). Bon feinen team 
Sdriften find ju nennen: «De monstris, giles 
extremitates superfluae suspensae sunt» ({ule 
1853) und «De monstrorum duplicium orign 
(Halle 1849). 

Altona, die voltreidfte Stadt der preuf. Bre 
ving Schleswig⸗ Holftein, liegt peng. am bober, 
teilanjteigenden rechten Ufer ber Elbe, mit de 

tfeite unmittelbar an die hamburger Boriar 
St. Pauli ftofend, im Weften von dem Stidtder 
Ottenfen begrengt. Die durch Sdubmader 18% 
begriindete und berifmt gewordene Sternwartt, 
welde im Juli 1874 nad Riel verlegt rourde, lay 
unter 53° 32’ 45” nördl. Br. und 27° 36! 15” iit. 
L. (von Ferro). A. hat meift ziemlich breite, rege! 
mapige Strafen, unter denen die mit pridtige 
Lindenalleen geſchmüchte Palmaille und Mark: 
ftrafe hervorragen. In der erftern befindet fid det 
1832 erridtete Standbild des angiabrigen Gouret: 
neurs von A., des din. Oberprafidenten Grain 
Ronrad von Blacher (geft. 1845), und dad am Bt 
ende derfelben 1875 gum Andenlen der Thaten dé 
9. Urmeeforps im Deut} — chen ſtriege 1870 
—71 erridtete Dentmal, —— von Luthma 
in Berlin; ein anderes Denkmal zur Erinnerm 
an bie 1870—71 gefallenen Altonaer am Ofterd 
ber Marktſtraße wurde 2. Sept. 1880 9 me Gir 
einfades Dentmal ijt unweit des Poligeiamte! 
ben im Seegefedt bet —— 1864 gefallener 
Oſterteichern errichtet. A. beſiht außer der Kapel⸗ 
des fruhern Arbeitshauſes drei evang.-Luth. Kirchen 
unter denen die 1742—43 erbaute Dreifaltigleit 
tirde und die 1868—73 von Open erbaute Ot. So: 
bannistirde fid) auszeichnen, eine berenbuteriix, 
eine reform., eine mennonit. und eine fath. Rirds, 
eine Baptiftenfapelle und zwei apes (der deut: 
ſchen und der portug. Gemeinde), Sonſt find nod 
dad Rathaus, das ftadtifde Krankenhaus, dad Mili 
tarlajarett, da Graflic) Reventlowſche Armentti't, 
bas Gymnafium (Chrijtianeum), die Realfduls, 
das Gebdude der Provingial-Steuerdireftion, bo! 
neue Juſtizgebãude, die «Sonntagsfduler (tedniid 
Vor: und Fortbildbungsanftalt fir angebendeRiiniile: 
und Handwerfer), das neue Stadttheater, die wegen 
ihrer —— Aluſtik beruhmte «Tonballer, die 
vormalige Munze (jest Kaſerne), der Sielbau, de 
toftfpielige Clbquai, die bet Blantenefe befindliden 
Wafferwerte, das Urmenhaus bei Osdorf u. j. ©. 
————— An —— Ginridtungen 
efigt A. den RKreditverein, die Sparfaffe des Unter: 
ftiipungsinftituts, bag 1871 begritndete Statiftiide 
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Bureau, bie Hufbefdlagidule, die Navigations: 
idule, das Bauerſche cog” sere fiir verwabrs 
lojte Knaben, die Bauerſche Wartefdhule, die Lehre: 
rinnen : BildungSanjtalt, eine Diafonifjen:, eine 
Guthinbungéanftalt 2 Rinderhofpitaler und eine 
Cpeijeanftalt. Jn wf baben das Generalfommando 
des 9. Urmeeforp3, die Rommanbdantur fiir Ultona- 
Hamburg, die Provingial: Steuerdirettion, ein 
Ya t, ein Amtsgericht, ein luth. * das 
tonigl. Rommerjfollegium, die Direltion der Altona⸗ 
Stieter Gijenbabn-Gerellidaft u. f. w. ibren Sip 
A. beſigt (1880) 5289 Wohngebäude; die Sahl 
feiner Einwohner, meift Qutheraner, betrug 1769 
nut 18055, vermebrte fid) bid 1840 auf 28095, 
belief ſich 1860 auf 45524 und betrug 1880 fdon 
91 049 ort2anmefende Perfonen. Dit diefer rajden 
———— hielt die ſonſtige Bedeutung 
ALs nicht gleichen Schritt. Ehedem die merkanti— 
liſch bedeutendſte Stadt Schleswig-Holſteins, ver: 
danlte es fein Aufblühen vorzugsweiſe den ihm von 
den Din. Köonigen verliehenen umfangreichen oll: 
privilegien. YS aber dieſe anfänglich eingeſchraͤnkt 
und 1853 vollig aufgehoben wurden, begann A.s 
ß und Verlkehr ju verfallen. Gegenwärtig 
es fommerjiell ganz von Hamburg ab, deſſen 
inridtungen aud von den altonaer Rauf: 
ten benugt werden, wabhrend wiedcrum in den 
sortrefjliden an der Elbe befindliden ag 
U8 viele hamburger wats cat gehörige Wa: 
ten lagern. Dadurd, dab es vorldufig (voraus: 
icbtlich bis gum 1. Ott. 1888) wg mit Hamburg 
wmd der an [egtere3 grenzenden holſtein. Stadt 
Sands bed ein — des Zollvereins belegenes 
miammmenbangendes Freihandelsgebiet bildet, iſt es 
ont beefen beiden Stadten allmählich ju einem den 
2eebensbedingungen unterworfenen wirt⸗ 
— n Rompler verwachſen. Zu ſeiner Reederei 
— 1880 an Seeſchiffen 35 mit 10389 Regi⸗ 
tertonS, Sluffabrjeuge waren 1877 in A. 185, 
coven 3 Berjonen: und 4 Sdleppbampfer, mit 
cimer Zragfdbigfeit von zuſammen 75493 Gtr. 
Sur Firderung de3 Schiffsbaues dient das 1869 
erridtete Schwimmbdod. Ym Geevertehr liefen 
L880 cin 560 ea von 55561 Regiftertons, dar: 
unter 45 Dampfer von 23818 Regijtertons, und 
gingen 492 Schiffe von 43953 Regiftertons, dar: 
unter 39 Dampfer von 20488 Regifterton3, ab. 
jm Zlußſchiffahrtsverleht langten (1879) 42829 
nah e von 5160308 chm an und fegelten 
42849 Feabrjeuge von 5166583 cbm ab; Dampfer 
maren unter erjtern 35437 mit 4660829, unter 
leptern 35435 mit 4659105 cbm. Der Waren: 
cerfebe zut See im altonacr Hafen begifferte fid 
1879 beim Ymport auf 2108489, beim Erport auf 
396 087 Ctr., die Cinfubr aus dem Zollverein Aber 
me Qandgrenje de3 altonaer Stadtgebiets — 
2949004, die Ausfuhr nach dem Zollverein au 
3352076, die presage fubr auf 794285 Ctr. 
W anterbalt lebbaften Handel mit Sdleswig-Hol: 
item, Cidenburg, Bremen, Helgoland, Dänemark 
amb Grofbritannien, wogegen der früher faum we: 
mget rege mit Norwegen und den Niederlanden fehr 
bat. Nicht unwidtig find aud feine 
Sepiehungen jum Schwarzen Meere und feine fiber: 
‘ectiem gu Den Vereinigten Staaten, Oftafrifa und 
=apamurila. Aud die Yndujtrie A.s, vorzüglich 
ree femme, ijt nicht unbedeutend. An grofen Sobre 
lem gibt es bier zwei Wollgarnjabriten, vier Holj- 
dampijagercien, cine Vierbraueret, zwei Cigarren: 
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abrilen, drei Korndampfmühlen, eine Export: 
hladterei, eine Spirituofjen: und zwei Hutfabriten. 

nter den Kleingewerben ftehen die Cigarrenhaus- 
arbeit und die Schuhmacherei, beide gropenteils fir 
die Ausfubr befdajtigt, in erjter Linie. A. ift nas 
turgemap die ſüdl. Gndjtation ded ſchlesw.⸗holſtein. 
GCijenbabnneges, welded feinen Verlehr mit dem 
ftandinav. Norden vermittelt, wogegen es durd die 
Hamburg-Ultonaer Verbindungsbahn und die Fluß⸗ 
dampfſchiffahrt nad Harburg mit dem deutfden 
Bahnſyſtem in Verbindung fteht. Mit der im Wee 
ften unmittelbar — Stadt Ottenſen bil⸗ 
det es den Stadtkreis A., 1880 mit 106419 E. 


auf 12 a 
t Name, den der plattdeutſche Volfshumor 
«All gu nab» (bei Hamburg) auslegt, ift ridjtiger 
von der «alten Wu» abjuleiten, welde jebt als 
Stabdtgraben die Gren eh egen die hamburgi⸗ 
e Vorſtadt St. Pauli $a urger Berg) bildet. 
beiden Seiten dieſes Bachs lag in alter Zeit 
ein Dorf Herwardeshude, welches 1308 5* ab⸗ 
brannte. Erſt im 16. — erſcheint weſtlich von 
dem Bache, unter der Landeshoheit der Grafen von 
Holfteins Sdauenburg, eine Ortſchaft A., welde 
1640 mit der Herrjdhaft Pinneberg an das dan. 
Konigshaus (Holftein-Glidjtadt) tam und 23. Aug. 
1664 von Konig Friedrich III. ſtäͤdtiſche Privilegien 
erbielt. König Chrijtian V. und fein Mitregent in 
Sahleswig-Holftein, Herzog Chriftian Albrecht von 
Gottorp, ae bier 1689 den fog. Altonaer 
Vergleid, wodurd der leptere in alle feine Be: 
—— und Rechte wieder eingeſetzt wurde. Wah: 
rend ded Nordifden Kriegs —* A. viel zu leiden 
und ward julegt von dem ſchwed. General Gra 
Steenbod 8. und 9. Jan. 1713 gum größten Tei 
niedergebrannt. Dod) erbolte fid die Stadt rafd 
wieder, bid die franz. Kontinentalſperre und die 
engl. Glbeblodade dem Handel 9.8 wieder empfind- 
li Papas Die Cnergie des Oberprafidenten 
Bliicher wendete 1814 die Gefahr, von den Fran: 
zoſen verbrannt gu werden, von YW. ab. Bom 
24. Dez. 1863 bid 7. Dej. 1864 batten die beiden 
Civilfommifjare de3 Deutidhen Bunded fix Holftein 
und Lauenburg in YW. ihren Gig, dad 1866 mit bei 
den Herjogtimern Sdleswig und Holſtein definitiv 
an Preufen tam. Bom 27. Aug. bis gum 15. Olt. 
1869 fand in A. eine internationale Induſtrieaus⸗ 
ftellung fowie vom 18. ug. bis gum 17. Olt. 1881 
eine internationale Ausſtellung von Kraft: und Urs 
beitsmaſchinen ftatt. Das Wappen A.s zeigt ein Thor 
mit drei ſpihen Tiirmen an einem vorbeifliefenden 
Strome. Val. Widmann, «Geſchichte Ws» (Al⸗ 
tona 1865); Seelig, «Hamburg: und Umgegend» 
(4. Uufl., Hamb. 1881). ; ; 
Mltoona (fpr. Ultuna), Stadt im nordamerif. 
Staat Pennfylvanien, am Ojtfup des Alleghany— 
— 8,120 km öſtlich von Pittsburgh, bat —* 
erttdtten fir ben Bau von Lofomotiven und 
Cijenbabnwagen. YW. wurde 1849 angelegt und 
zählte 1860 3595, Dagegen 1880 fdon 19716 E. 
ltorf, Hauptort des Kantons Uri, mit (1880) 
2901 G., in einer warmen, vor Nordwind gefdiig: 
ten Lage, auf der rechten Seite des Reußthals am 
Fube des Griinwald, 468 m fiber dem Meere, 
3 km fidfiddjtlid vom Vierwaldftitterfee. Der 
Hleden, der 1799 faft gang abbrannte, ijt freundlid 
ebaut, bat breite, gepflajterte Gaffen, einige offene 
Wage, ein altes Rat aus, ein ſchönes Spital, eine 
Pfarrtirde mit Gemalden von Van Dyt und Unni: 
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bale Caracci, ein Nonnen: und bas 1581, geftiftete, 
Altefte Rapujinerflofter der Schweiz. Wn die Tell: 
fage, deren Hauptſchauplatz A. if, erinnern ein 
Roloffalftanddild Tells, der Tellenbrunnen_an der 
Stelle, wo Tell den Schuß gethan, und 100 Schritte 
bavon ein anbderer Brunnen an der Stelle, wo fein 
Rnabe geftanden haben foll. Un der St. Gotthard- 
ſtraße und der St. Gotthardbahn gelegen, hat A. 
etwas gen i dod) wenig felbjtandigen Han: 
del und Ynduftrie. 

Altorf, Stadt in Bayern, f. Altdorf. 

Altorfer (Ulbredt), Maler, egy und 
Kupferſtecher, geb. gu Alidorf in Bayern 1488, lebte 
erſt in Nurnberg und ſtarb 1538 alg Ratsherr und 
Stadtbaumeifter gu Regensburg. Man rednet ihn 
ju den Schülern Albrecht Durers, obfdon died 
nicht gang ſicher ift. Jedenfalls gehört er aber zu 
den geiſtvollſien und originellſten Künſtlern, 
der Dürerſchen Richtung gefolgt ſind. In ſeinen 
Bildern waltet eine phantaſtiſche Poeſie, welche den 
größten Reiz ausübt. Sie find von einem reiden, 
vielgeſtaltigen Leben erfüllt, die Landſchaft iſt mit 

leicher Sinnigkeit und Liebe behandelt wie die 
ren, und alles mit größter Sauberleit ausge— 
rt. Sein Hauptbild, der Sieg Alexanders über 
Darius, befinbet f in Minden. Cine Madonna 
mit Heiligen befipt die id 3 in Wien. 
Ws Rupferitedjer wird A. gleich Aldegrever gu den 
fog. Kleinmeiftern (f. b.) gerechnet. Jn lepter Be— 
iehung find feine Werke fir die moderne Kunſtindu⸗ 
{trie injofern von Widhtigfeit, als die fleinen Blatt: 
den diefed Meijters einen Scat berrlider Orna: 
mentif im Stil der deutſchen Renaiffance enthalten. 

WltHtting oder Ulten-Otting, Dtarttfleden 
im bayr. Regierungsbezirk Oberbayern, liegt85km 
oftnorddftlid von Minden, unweit der dfterr. 
Grenge an der Mirn, die 3 km weiter in den Inn 
miindet, ift Sig eines Umtsgeridht3 und eines Be: 
ete gablt (1880) 3059 E. und ijt als uralter 

allfabrtSort beriibmt. Die heil. Kapelle, welche 
696 erbaut und 1511 bedeutend vergrdpert wurde, 
umſchließt ein aus dem 6. bid 8. Jahrh. ftammen: 
des ſchwarzes Mariendild und einen auferordent: 
lid reichen Schaß an Gold und Gdeljteinen und 
wird nod immer alljabrlid von jablreiden Pil: 

ern aus Bayern, Ofterreich und Schwaben befudt. 
ei diefer beil. Rapelle, welde im Frühjahr 1874 
det bayr. OrdenSproving der Kapuziner, an Stelle 
der 1873 ausgewieſenen Redemptoriften, nor 
fen wurde, find feit bem Kurfürſten Marimiltan J. 
aud) die Serjen ber bayr. Landesfürſten belgelept. 
Jn einer andern Rapelle, der Tilly- oder Peterta: 
pelle, liegen Tilly und mehrere Glteder feiner Be: 
milie in ginnernen Gargen beftattet. Sonſt find 
ju A. nod) die ehemalige Sefuitentirdhe und die 
ehemalige Stiftstirde, die legtere mit dem Grab: 
mal be3 Herjogs Karlmann, ju —— Außer 
einem Kapuzinerkloſter — ſich daſelbſt 1338 
78 aud ein reichdotiertes Redemptoriſtenkollegium, 
welded das Haupthaus diefes Ordens fiir Deutſch— 
land war und 1873 ebenfalls ben Kapuzinern fiber: 
wieſen wurde. Dabei liegt der alfalifdh-erdige St. 
Georgsbrunnen und 2 km nördlich die Stadt Neu: 
Otting am Inn und an der bayr. Staatsbahn 
Miindhen:Simbad, mit 2452 E. 

Altpreufßen bezeichnet als Name eines Staats: 
gebiets diejenigen Provinzen des preuf. Staats, 
welde ſchon vor 1815 oder aud) {don vor 1806 un: 
ter bem preuß. Scepter geftanden haben, vorjuga: 
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weife aber Oſt- und Weftpreugen, Lge 
bie Mart Brandenburg, im Gegenſaß ju Rex: 
preufen, worunter man die fpater binjugefom: 
menen Provingen verftebt. 

Altranftadt, Esk orf in der preuß. Provir; 
Sadjen, Kreis Merfeburg, —— durch bes 
Brie en, den Karl XII. dort mit Uuguit IL, den 

tarfen, Rurfirften von Gadfen und Rinig ver 
— abſchloß (24. Sept. 1706); dann ig he 

ertrag, gu dem Karl XII. Ofterreid 31. oo 
1707 ndtigte. Um Auguſt II., der im Nordiide 
Rriege (. .) als Berbiindeter der Ruffen gegen 
Karl XI. in Polen tampfte, gum Abmarſch m 
age pipe gu ndtigen, drang legterer in Sat 
en ein, bas er furdtbar brandfdagte. Seinen 

wed erreidte er vollfommen. Am 24. Sept. 116 
ewilligten die Bevollmachtigten Auguits IL fant 
a Forderungen Karls, die in dem Berjidt de 
erjtern auf den poln. Thron und der Anerlmuy 
ſeines Rebenbublers Stanislaus Leszczynſt jrme 
in der Wuslieferung Patkuls (ſ. d.) an dad {hee 
Blutgericht gipfelten. 

Der Einmarſch Karls XII. in Sachſen mar che 
quateidh ein Sdlag gegen den Kaifer Joſef l. In 

eften durd den Spaniſchen Erbfolgetrieg beidit 
tigt, im Often durd den ungar. Aufitand und te 
— eines neuen Türkenkrieges geängſtigt, ma 
der Kaiſer durch den Einmarſch Karls, der di 
oF. Gebiet durchbrochen hatte, in die driidendie 

erlegenheit verſeßt und fab ſich nad langen Ber 
handlungen yu dem Bertrage von A. 31. Auyz 
1707 gendtigt, der Schweden gewiffe Porredie 
* feine Reichsſtandſchaft und den ſchleſ. Prove 
tanten Duldung und Gewifjensfreiheit, jum Tel 
aud die Reftitution bes firdlichen Belipftande! 
von 1648 gewährte. , 

Altringer (of, Graf) kaiſerl. General om 
Dreibigidbrigen Kriege, f. (oringer. 

Wittacien hießen im Gegenfag zu den Angel 
jadjen bie im nördl. Deutfdland wobhnenden me 
derdeutiden Stimme, wie die Ojtfalen, Enger, 
Weftfaten. Die Sprade derjelben war das wl 
niederdeutide oder, wie es gewöhnlich genam 
wird, dad Wtf ad{ iſche. Außer einigen gerne 
fiigigen Gloffenfammlungen und Urtunden (is 
kenhorſter und Eſſener Heberolle) ift nur Cin bedee 
tended altſächſ. Sprachdenkmal auf unfere Set ot 
fommen, namlid der «Héliand» (ſ. d.), deffen Rund 
art aud) vorzugsweiſe altſächſiſch genannt wird. 

Altſchlüfſel, ſ. Wit (niufitalijd). 

Mltshaujen oder Altſchhaufen, aud Alt 
haufen oder Alſchhauſen genannt, Marttfleder 
und Hofdomane im Oberamte ps a des itt: 
temb. Donautreifes, an der Allgäubahn, die bit 
nad Pfullendorf absweigt, 30 km fidmeftlid oo 
Biberach, mit (1880) 2415 G., war ehemals fteic 
Reichsdorf in Oberfdwaben und das Schloß de 
Sik des gu den Reichsprälaten gebérigen 
tomturs der Deutſchen Ordensballet Elſaß und Bat 
gund. Die Komturei fam 1806 an Wikrttemberg. 
P77 eget RSW le Allg 
Altſohl (ungar. O'xolyom, flaw. Zwolen 
1244—1876 tonigl. Freijtadt bes Romitats Cod 
im nördl. Ungarn, an der Gran, der Slatine u 
ber Ungarifden —— Staatsbabn, von wel: 

er bier cine Flügelbahn nad dem 19 km nore: 
lich entfernten Reujobl abgebt, gable (1890) 375! 
meift flaw. ©, von denen ein Drittel Luther 
und zwei Drittel tatholifd find. Die Stadt dt 
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Gifigfabriten, Branntweinbrennereien und 12 an 
foblenfaurem Natron und Magnefia reiche Vtineral: 
quellen. Außerhalb der Stadt, jenjeit der Slatina, 
ftebt auf einer Anhöhe ein Sd of, welches angedb- 
lid gur Beit Stephan3 des Heiligen, nachweisbar 
aber erft 1350 von König Ludwig d. Gr. erbaut 
wurde und {pater LieblingSfig des Kinigs Matthias 
Corvinus war. Gin zweites Schloß, von weldem 
nur nod Ruinen vorhanden, wurde der Sage nad 
von bem magyar. Anführer Borſchu gur Zeit Ar: 
pad3 erbaut. In A. wurden wiederholt ungar. 
Yandtagsverfammlungen abgebalten; fo 1382, wo 
die poln. Magnaten der Todter Ludwigs , Paria, 
und ibrem Gemahl Siegmund buldigten. Ungefabr 
5 km im Rorden der Stadt liegt bei bem Dorje 
Ribar das berühmte Saliacfer Bad mit feinen 
an Roblenfaure reichen Cifenthermen. 
MAltitadten, Stadt im Bezirk Oberrheinthal des 
pack. Kantons St. Gallen, 470 m über dem 
Meere, 12 km ſüdlich vom Bodenjee, in dem brei: 
ten Rheinthale, am Whhang des Kornberges {din 
gelegen, von Meinbergen Obftgarten und Korn— 
reldern umgeben, an der ginie orſchach⸗Chur der 
Vereinigten Schweizerbahnen, ijt Knotenpuntt der 
beiden tn den Kanton Appenjell fihrenden Berg: 
jtraben fiber den Ru pe (997 m) und den Stof 
(951 m), Der ef gebaute und wohlhabende 
Ort befigt eine grofe neue Simultantirde, ein 
Nonnenkloſter, trefflidhe Schul- und Woblthatig: 
feitzanjtalten und mehrere Baumwollfabrifen und 
Stidereien_ und zählt (1880) 7810 E., movon 
37 Pros. Protejtanten. Von feinen drei Burgen 
Hod:, Sit: und Neu: A. wurden die beiden erjtern 
1405 von ben Wppenjellern gebroden und liegen 
in Ruinen, die leste ijt jebt Bauernhaus. 
Altſtrelitz, ſ. unter Neuftrelis. 7 
Wltvater, Wltvater: oder Mähriſches 
neegebirge, f. unter Sudeten. 
twaffer, Dorf im Kreiſe Waldenburg des 
preuf. Regierungsbezirls Breslau, 5 km von Wal: 
denburg und ebenfo weit von dem Bade Saljbrunn 
(f. d.) entfernt, an der Polsnig und den Bahn: 
linien Sorgau:Waldenburg und Kohlfurt-A., 416 m 
fiber Dem WMeere matt 1880) 8900 E.; dabei be: 
jinden ſich ein Salo , RKoblengruben, eine grofe 
Spiegelfabrif, die (eg und Mafdinenbau: 
anftalt RarlShiitte, swet Dampfmahlmühlen, die 
Garnſpinnerei von Pegoldt und Hoffmann und die 
rofe Tielſche Porzellanfabrik, welde gegen 1400 
rbeiter beſchäftigt. A. war früher ein bejudter 
Badeort und kommt {don 1357 unter dem Namen 
Aqua antiqua vor. Infolge des ſtark betriebenen 
Bergbaus verfiegten jedod) in neuerer Beit die 
Hauptquellen und die Badeanjtalten gu A. gingen 
ein. Unter den maleriſchen Puntten der Umgebung 
ijt inSbefondere die Wilhelmshöhe ju nennen. 
Aluminate nennt man Verbindungen, die fid 
von den Aluminiumorydhydraten oder Thonerde⸗ 
hydraten di. u. Aluminium) dadurd ableiten, 
daf die Wafjerjtoffatome der Hydrorylgruppen 
durch Metalle vertreten werden. So erhalt man 
vom normalen Wluminiumorydhydrat Al, (OH), 
ausgebend das Natriumaluminat Al,(ONa),, in: 
bem 6 Wafferftoffatome durd) 6 Atome Natrium 
erſetzt werden; dasſelbe entitebt beim Bujammen: 
ſchmelzen von Thonerde mit Soda, betm Sdmel: 
zen von Baurit mit Soda oder mit ſchwefelſaurem 
Matron und Kohle, oder beim Erhigen von Kryo: 
Lith mit Ralt; e3 findet als Beismittel Verwendung 


S 
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in ber Farberei. Bon dem Aluminiumorydhydrat 
Al, O, (OH), [eiten fich verfciedene als Mineralien 
vorfommende BVerbindungen ab, fo das ne: 
fiumaluminat Al, O, (0, Mz) ber Spinell, dad 
Sinfaluminat Al, O, (O,Zn) der —— Automo⸗ 
lith, das Berylliumaluminat Al, (Os Be) der 
Chryſoberyll. Man fann die A. aud auffaffen 
alg BVerbindungen der entſprechenden Bajen mit 
Thonerde, in welden die Thonerde die Rolle einer 
Saure fpielt, das Magnefiumaluminat wiirde dem: 
entjpredend Wagneftathonerde MgO Al,0, fein. 
Cbelmen hat die natiirlid vorfommenden YW. ſyn— 
thetiſch dargeftellt, 5. B. —— Spinell durch 
ſtarles Erhißen eines Gemenges von Magnefia 

und Thonerde unter Zuſatß von Borar. 
Wluminit ijt ein —— yr een 
zerreibliches Mineral, welches aus * elſaurer 
Thonerde und Waſſer beſteht und als kleine, nie— 
| renformige, kreideähnlich abfärbende Knollen von 
hoͤchſt feinerdiger Zuſammenſeßung unter anderm 
ju Halle a. d. S. im Sande vorlommt. Unter dem 
Mitroftop erweiſt es fic) als ein Uggregat von ſehr 

jarten prismatiſchen Kryſtällchen. 

Aluminium (chem. Zeichen Al; Atomgewicht 
== 27,4), cin Metall, welches im freien Zuſtande 
bisher wat aujgefunden worden ijt, welches aber 
in feinen Verbindungen, namentlic in Form von 
Cilifaten, ungemein verbreitet ijt und einen Be- 
ftandteil vieler Gebirgsmaſſen ausmadt. Als 
Thonerbdefilitat findet Re das A. im Thon, Lehm, 
Mergel, in jeder Udertrume, als Thonerde - Kali: 
filifat bildet es ben Feldfpat, ber wefentlider Ge- 
_mengteil des Granits und anderer Geſteine ijt. 
Im Tain Zuſtande ift dad A. guerft von Wahler 
im J. 1827 als graue3 Pulver, dann ſpäter 1845 
von demfelben in Form fleiner glangender Metall: 
tugeln erhalten und in allen feinen Eigenſchaften 
bejdrieben worden, die techniſche Darjtellung 
deSjelben iſt feit 1854 von Sainte Claire Deville 
ch vervollfommnet worden. Das Ber: 
So ag welde3 fic bei feiner Darjtellung am 
bejten bewabrt bat, beftebt in folgendem: 400 Teile 
i Teile Rodjaly und 200 
—— und 


weſentli 


A.⸗Natriumchlorid, 200 
Flußſpat werden jedes für ſich ſcharf 
gepulvert, Dann mit 75—80 Teilen kleingeſchnitte⸗ 
nem Natrium gemiſcht, in geräumige Thontiegel 
eingetragen und anfangs gelinde — es tritt 
dabei unter Erglühen der Maſſe cine ae lebbafte 
Realtion ein, worauf man, um das pulverfirmig 
abgefdiedene A. jum Zuſammenfließen gu bringen, 
jtarfer, faft sur Silberſchmelzhitze, glüht und dabet 
die Maſſe haufig mit einem Thonſpatel umriiprt. 
Bon den angewandten Gemengteilen beteiligen 
fig nur das im A.-Natriumchlorid enthaltene 
Chloraluminium und da8 metallijde Natrium an 
der Zerſehung, aus welder metallijdes A. und 
Chlornatrium hervorgeben, die ubrigen Gemeng: 
teile dienen teils als fdiikende Sadlade, durd 
welde der Ginfluf des —— abgehalten wird, 
teils als Flußmittel, um die Vereinigung der klei⸗— 
nen Aluminiumköorner ju erleichtern. Iſt die Ope: 
tation ridtig ausgefiibrt, fo fann man nach bes 
endigter Schmelzung ** die diinnfliffige 
Schlacke abgießen und nachher das auf dem Boden 
des Tiegels befindliche Metall in eine geen 
entleeren. Ym wefentlicen dasfelbe Verfahren 
befolgen Rouſſeau und Morin, fie verwenden aber 
jtatt der Tiegel einen Flammofen, der fo einges 
i richtet ijt, daß feine Soble nad der Mitte gu vertieft 
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und bier mit einer Abſtichöffnung verſehen ift. Das 
Gemenge der Materialien wird mit Sdaufeln in 
den gur Rotglut gebradten Flammofen eingetra: 
en, nad beendigter Schmelzung wird jue jt das 

tetall abgeſtochen, hierauf folat eine nod mit Me: 
tall durchſezte Schlade und en ae reine Schlade; 
die metallhaltige Sdlade fann bei der naͤchſten 
Schmelzung, naddem gröbere Metallfdrner durch 
Handſcheidung ausgeſondert ſind den Materia: 
lien wieder jugefiigt werden. Da die Darſtel⸗ 
lung bed A.Natriumchlorids nicht unerhebliche 
Schwierigleiten darbietet, fo bedient man ſich bei 
einem andern Berfabren der entſprechenden Fluor⸗ 
verbindung, welche als Mineral Kryolith in 
Grénland in großen Mengen aufgefunden wor— 
den iſt; die Arbeitsweiſe iſt im weſentlichen dieſelbe 
wie bei der Verwendung der Chlorverbindung. 
Außerdem ſind noch zahlreiche andere ag est 
Vorſchlag gebracht, welde die immerhin koſtſpielige 
Verwendung des Natriums unndtig machen follen, 
bislang hat ſich aber noch keine derſelben bewährt. 

Das im Handel vorfommende A. ijt nicht che— 
miſch rein, e3 enthalt von der Fabritation herjtam: 
mend 2—12 Proj. fremde Stoffe, meijt Silicium 
und Eiſen. Seine Farbe und Glanz ftehen in der 
Mitte zwiſchen Silber und Platin, vollfommen 
jtred: und dehnbar, laft fic) bei wiederholtem ſchwa— 
den Crwadrmen gu diinnem Draht ausziehen und 
gu feinjter Folie ſchlagen; betreffs der Feftigteit 
ite t eS dem Sink nabe, übertrifft diefes aber nad 
faltem Hammern bedeutend. Das ſpezifiſche Ge: 
wicht ijt 2,56, durch Bearbeitung, Hammern u. del. 
wird dasſelbe auf 2,67 erhöht, es ijt daber dreimal 
leichter als Kupfer, viermal leidter als Gilber. 
Sein Schmelzpunkt liegt annabernd bei 700° C. 
Gs ijt faum magnetiſch, guter Leiter fir Wärme 
und Gleftrisitét, gibt beim Anfdlagen einen aus: 
gezeichnet ſchönen bellen Ton. Wn der Luft ver: 
andert es Farbe und Glanz nidt, widerjteht der 
Feudhtigteit. Bon tonjentrierter Sdwefelfaure 
und Salpeterfaure wird e3 nicht angegriffen, da: 
gegen wird es mit Leichtigleit von Galsfaure und 
vielen ſchwachen Gauren, felbjt wenn diefe mit 
reidliden Mengen von Waſſer verdinnt find, ge: 
loft, auch löſt es fich leicht in wäſſerigen Löſungen 
ber Alkalien unter Entwidelung von Waſſerſtoff⸗ 
gas. Von Schwefelwa wird es nicht ver⸗ 
andert, es läßt ſich, ſelbſt bei Jutritt von Luft, um: 
chmelzen, ohne orydiert zu werden. Es laßt ſich 
urch Preſſen, Treiben, Walzen, Löten in jede 
perm bringen, daraus dargejtellte Gegenftande 
afjen fic) durch Schleifen, Guillochieren fowie durch 
topifde Bergoldung und Verfilberung auf die 
—— Weiſe verzieren. Troß dieſer vielen 
vorzuglichen Eigenſchaften ijt bie Verwendung des 
A. nod verhältnismaßig gering; es dient bislang 
vorzugsweiſe zur Anfertigung von billigen Luxus⸗ 
gegenſtãnden, auch hat man wifjenfdaftlicde Smite. 
mente, bei denen ein Geringes Gewicht erwinidt 
ijt, wie Balfen von Pragijionswagen, Rohren grofer 
Leleftope u. ſ. w. daraus gefertigt. Die jährliche 
Produltion betragt etwa 2500 kg. 

Was die UWluminiumoverbindungen anbe: 
trifft, fo ijt gundchft ju bemerfen, daf das A. ein 
vierwertiges Metall ijt, in feinen Verbindungen 
aber nidt als ſolches wirlt, fondern als Doppel: 
atom auftritt, in weldem die beiden Atome durd 
je cine Verwanbdtidhaftseinheit untereinander ver: 
bunden find, wodurch die tomgruppe Al, feds: 


Aluminium 


wertig wirtt und alſo 6 Atome cinwertiger 
3 Atome gweiwertiger Elemente bindet. 
Die wi tighten Berbinbungen des A. findf : 
Uumintumadlorid oder Chloralumi: 
nium Al, Cl, entſteht, indem ein lenge ven 
teiner Thonerde a ae und Roble 
mit OL oder Buderjirup ober Teer gu einer plat: 
Maffe angetnetet wird, die gu ge: 
ormt in einem bededten Tiegel bis gum — 
en brennbarer Dampfe gegliht, nad dem 
in eine ee Vorridtung, Porzellanroht, hoe 
retorte, gebracdt und darin im Ghloritrom: eta 
wird, wobei dad entſtehende Chforaluminium j 
—* tigt und ay der Vorlage zu einer weis 
try intiden, in Waffer, Allohol und ther lige 
löslichen, febr hygroſtopiſchen Maſſe verdichtet. 
Aluminiumchlarid-Chlornattitn 
Al, Cl,2NaCl, das Ausgangsmaterial fir die 
Darjtellung des A., entiteht auf analoge Beie 
wie das Wluminiumalorid, indem man dem Ge: 
menge von Thonerde und Roble die entipredends 
Menge von —— zufuügt. Rroftalliniide, 
farbloſe, bei Rotglut flüchtige Maſſe, Ras 
in Waffer löslich, aber weniger hygro api 
bas Uluminiumdlorid. Aluminiumfluorid: 
(uornatrium Al, F, 6 NaF bildet da3 Mined 
— (f. d.). 
luminiumoxyd Al,O, (Thonerde) findet id 
in der Natur kryſtalliſieri in Form verſchiedene 
Mineralien: rot gefarbt alS Rubin, gelb bis 
braun alg Rorund und orientali{der io: 
pas, blau als Saphir, purpurrot als orien: 
talifher Umethy — kryſtalliniſche 
durch — und Eiſenverbindungen verun: 
reinigte Maſſen bilden den Smirgel. Alle dieie 
kryſtalliniſchen Formen ftehen an Harte dem Te 
mant wenig nad, fie werden felbft von den lonzen 
triertejten Säuren nidt angegriffen. Sn — 
Form erhalt man die Zbonerde — ſtarles Gli: 
eet mander —— ze Oder durch maßiges & 
iken von Thonerdehydrat als loderes weifes Pul 
ver, welches, wenn e8 nidjt gu ftart erbigt war, in 
verdiinnten Gauren wie in Wlfalien —J iſ 
Aluminiumoxydhydrat Al,(OH),. Buber 
normalem pn ob pon der durch de 
pormel ausgedriidten Zujammenfesung, das fit 
in der Natur als Hydrargillit und Gibbjit 
— kommen nod zwei andere Hydrate vor, nim: 
id) Al, O,(0H), alg Diafpor und Al, O(0H) 
Baurit. WAluminiumorydhydrat erhalt man als 
weifen gelatindjen Niederfdjlag beim Vermiſchen 
von loöslichen Thonerdeſalzen mit waiferigem Am: 
moniat, Techniſch wird dasfelbe dargeftellt burd 
Schmelzen von feingemabhlenem Baurit mit toler: 
jaurem Natron oder durch Glithen von * 
mit Kalt, in beiden Fallen läßt fi RNatriumalum: 
nat mit Baffer ausziehen, defjen —— Gin: 
leiten von Roblenfaure einen dichten Riederidlag 
von Thonerdehydrat fallen lapt, wabrend toblen: 
faure3 Natron in Ldfung gebt. Beim Trodnen 
bildet bas A. fefte harte Stitde oder ein Leidte? 
weifes Pulver, welde3 beim Gluhen fein Baier 
abgibt und fid) in amorphe Thonerde verwandelt. 
Das kunſtlich dargeftellte Hydrat loft fic leidt in 
Säuren wie in Ulfalien, die natürlich vortommer: 
den Hydrate find erft in Gauren loslich, nadjdem 
fie ſchwach geglitht worden find. Das uminium⸗ 
oxydhydrat tritt außerdem in in Majer loslider 
Form, als folloidale Thonerde auf. Wan 


ber 
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erbalt dieſe Mobdifitation nad Graham, indem man 
cine mit Thonerde gefattigte Lofung von Wlumi- 
mumdlorid der Dialyje unterwirft; es diffundiert 
dabei — in das Außenwaſſer, wäh— 


bleibt; das ſelbe ged auferorbdentlid) leicht in die 
unlosliche Modifitation aber, f durch Spuren von 
a es geniigt 3. B. ein ufas von Brunnen: 
ex, um gewöhnliches Thonerdehydrat zu fallen. 
Rom Thonerdehydrat leiten ſich einerjeits die Ulu: 
minate ({.d.) ab, inbem bie Waſſerſtoffatome der 
§ pen durch Metalle erſeßt werden, 
und eit3 die Mluminiumorydfalje, indem 
* der Hydroxylgruppen durch 
ilale vertreten werden. 
Aluminiumorydſalze ac aria a ent: 
en, indem amorphes Thoner —— mit den 
pas pre —— racht wird oder 
durch wechſelſeitige gg ey Wluminiumoryd: 
lalen mit andern Salzen. Dad falpeterfaure Alu⸗ 
minumoryd bildet fic 3. B., indem man Thonerde- 
hgbtat in Salpeterfaure ie bas eſſigſaure Sal, 


ydrat im Dialyfator juried: 


tadem man ſchwefelſaure Thonerde mit effigfaurem 
Bei dermiſcht. Die neutralen Salje leiten fic) vom 
normalen Thonerdehydrat Al,(0 ab, indem die 
6 Bajieritoffatome der Hydrorylgruppen durd eben: 
‘oviel cinwertige Gaurerabdifale oder durd 3 zwei⸗ 
mertige Sdurerabifale erſetzt werden, fo ift die fal: 
peterjaure Xhonerde Al, O,(NOz),, die ſchwefel⸗ 
mute Lhonerde Al, O,(SO,)s oder Al, (SO,)3. Diefe 
wormalen Galje reagieren fauer, foweit fie in 
Soler loalid find; bierher gebirt die ſchwefel— 
cure, jalpeterjaure und ents Thonerde, 
bon denen die — die Eigenſchaft hat, 
mit _andern ſchwefelſauren Salzen Doppelſalze 
ju biden, die Ala un benannt werden (ſ. Alau J 
“she den normalen Salzen kommen fog. ba: 
s« Salje vor, die fid) auf oficide eiſe wie 
ene von den betden andern Wluminiumorydhy: 


tm ableiten. 
Muminiumfulfiar oder — al eee, 
nium Al,S, entitebt, indem man auf rotgliben: 
inium Schwefel wirft; bei Temperaturen, 
welde unter Roigiat liegen, wirten beide nidt auf: 
emander ein. Go dargeftellt ijt das Aluminium⸗ 
julfitr eine ſchwarze gufammengefinterte Maffe, die 
auperordentlid) leicht zerſeßbar ijt und durd Waffer 
oder an feuchter Luft in Schwefelwaſſerſioff und 
Aluminiumorpdhydrat jerfallt. Auf nafjem Wege 
if cine Vereinigung von Wluminium und Sdwefel 
nidt ju erzielen. 
iumbronge, cine Legierung von 10 
Leilen Aluminium mit 90 Teilen Kupfer, welde 
man erhalt, indem man feines Kupfer einſchmilzt 
und dann bas Aluminium hinzufügt, wobei die 
Serbindung beider Metalle unter lebhaftefter 
“rmeentwidelung erfolgt. “int -pery Reaty akg 
Bitd die Bronge lla mehrmaliges Umſchmel⸗ 
2* Sie hat dann eine ſchone, goldgelbe Farbe, 
Bid bei Kiridrotglut ſchmieden und wie Stabl 
bearbeiten und unterjdeidet fid) von gewdhnlider 
, fowie von abnliden Metalllegierungen, 
a viel grifere Feſtigleit und geringere Ab— 
: eit daraus angefertigter Gegenftinde. 
decdurd ift fie befonders geeignet zur Darftellung 
bom Lagertuttern fiir rafd) bewegte Mafdinenteile. 
Jn Poris find Kanonen daraus gegoffen worden. 


uminiumdforid, ſ. unter Aluminium 
'Rerdindungen), : 
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Uluminiumlegierungen. Wluminium ver: 
bindet fid) beim — mit vielen 
Metallen; von den ſo erhaltenen Legierungen hat 
nur eine Kupferaluminiumlegierung, die Alumi— 


niumbronje (j. d.), weitergebendes Intereſſe. 
Aluminiumoxyd, f. unter Aluminium 
(‘Berbindungen). 


Uluminiumfulfiic, ſ. unter Aluminium 
(:Berbindungen). [minium. 
Wluminiumoverbindungen, ſ. unter Alu— 
Alumnus (vom lat. alére, naͤhren), Koſtſchuler, 
heißt der Zögling einer gefcitoffenen hoͤhern Schul⸗ 
und Erziehungsanſtalt Alumnät, bisweilen aud 
Alumneuni), in welder ihm Unterricht, Erie: 
Bung Wohnung und RKoft — wird. Der 
prachgebrauch bezieht das Wort Alumnat meiſt 
nur auf Gymnaſialerziehungsanſtalten. Ahnliche 
ti auf Univerfititen, Prediger: und 
Saullehrerjeminarien, in dr tlidjen und militäri⸗ 
ſchen Ynftituten nennt man Ronvitte, Kolle- 
ten, Ephorate, Jnternate u.f.w. Die alte: 
fe Alumnate in prot. Ländern entitanden im Re: 
ormationszeitalter, in welchem die leergewordenen 
Rlofterraume und reiden Kloſtergüter diefem Swede 
bienftbar genes wurden. Go wurden 3. B. von 
t Mori 


Ru & von Sadjen die noc jegt beſtehen⸗ 
den — —— Meißen und (urfpriing: 
lid urd bald erfolate Verlegung) 


erfeburg, aber 
Grimma ge titet. Andere befannte Alumnate find 
bie Kloſterſchule zu Roßleben, das Joachimsthalſche 
Gymnaſium zu Berlin, die württemb. niedern evang.⸗ 
theol. und philolog. Seminare und dad Franzis⸗ 
ceum gu Zerbſt. Die Alumnen des königl. Pada: 
a in den Frandefden Stiftungen gu Halle 
ejuden_teils bas Gymnafium, teils bie Real: 
ſchule. Die Ritterafademign und das Vigthumide 
geen it ju Dresden nehmen nur 35g: 
linge aus beftimmten Standen auf. Die Alum— 
nen find in ibrem — — ſtreng an die 
Hausgeſehße der Anſialt gebunden, aud hier und 
ba, wie 3. B. in dem Alumnate der Thomasſchule 
zu eipaig ju gewiffen ber Rirde durch Singchöre 
ju leiftenden Dienften verpflidtet. Yn den mut den 
eigentliden Alumnaten verbundenen Schulen er: 
alten oft aud Schuler Unterridt, welde nidt im 
{umnat wohnen; jie werden Extranei, Externi oder 
ay genannt. fiber den pabagogijden Wert 
der Alumnate herrſchen verſchiedene Meinungen. 
Alunit, ein dem rhomboẽdriſchen Syſtem an— 
gehöriges, in ganz kleinen, druſenartig verbunde— 
nen Kryſtallen oder feinlörnigen Aggregaten aus: 
—— Mineral, welches prozentariſch aus 38,5 
chwefelſäure, 37,2 Thonerde, 11,3 Kali und 13 
Waſſer befteht und fomit die wejentliden Beltand: 
teile de3 Alauns in fid enthalt. Cs ift farblos 
oder weif, lidtgelblid) oder wi tig durchſchei⸗ 
nend mit der Harte 3,5—4 und dem ſpez. Gewicht 
2,1. Es findet fic deutlidh erfennbar auf den Sn: 
nenwanden der Poren und Sellen in grauen jer: 
febten trachytiſchen Tuffen, weldhe gewdhnlid ne- 
benbei dDurd und durd mit Alunitſubſtanz im feinft 
verteilten Zuſtande impragniert find, und ijt durch 
Cimvirtung von Schwefelwaſſerſtoff⸗ Crhalationen 
auf diefe Gefteine entſtanden. So in Ytalien bei 
Piombino und bei Tolfa unweit Givita:Becdia, in 
Ungarn im ee und Sempliner Romitat, auf 
der griech. Inſel Milo, am Vtont-Dor in — 
Pei Tolfa wird der Trachyttuff von 2 m mad: 
tigen, fic) vergweigenden Adern des A. durdjogen. 
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Man roftet den Stein ftarf und fiedet alsdann 
mit Waſſer den Gehalt von Wlaun aus, gu defjen 
Darftellung er ein trefflides Material abgibt. 
uuno (Niccold), der traditionelle, aber auf 
falſcher Deutung einer Inſchrift (Nicolaus alum- 
nus Fulginiae) berubende Name des Niccold di 
Liberatore, eines Malers der Umbrijden Schule, 
dDefjen Werke zuerſt den diejer Schule charalteriſtiſchen 
Typus zeigen. Er wurdein Foligno um 1430 geboren 
und ftarb 1502. Gein altejtes Werk find Fresten 
in Sta.:<Maria infra portus, von 1452; eine Ma— 
donna mit Engeln und Heiligen, von 1458, findet 
fid iiber dem Hauptaltar der oe istanertirde ju 
Diruta. Un den Malereienvon Aſſiſi und an Benozzo 
Gozzoli bildete fid fein Stil in folgenreicher Weiſe 
eran, weldem GCinfluffe fic ſpäter noc) der der Ve- 
netianiſch⸗Mantegnesken —— Von 1466 
ſeine Verkündigung in Sta.-Maria-nuova ju 
cg ae eine Temperamalerei auf Leinwand fir 
eine —— tsfahne, wie die Aufſchrift bezeugt, 
ein eigentümliches ſchönes Bild, zugleich voll ſtren— 
gen Ernſtes und liebenswürdiger Anmut. Eine 
andere Ordensfahne malte er zwei Jahre ſpäter 
fir San-Gregorio in Aſſiſi, fodann 1492 die Ta: 
eln des Seitenaltars der Auguitinectirde Can: 
iccold oe el no. Wud ift eine Madonna jwi: 
pen zwei Cngeln ju on as welche fid) in der 
farrtirde ded Hleden3 Baltia bei Perugia befindet 
und bie Jahreszahl 1499 tragt. Von dem Haupt: 
altar de3 Doms von Ajfifi find nur nod —— 
vorhanden. Obgleich A. nicht rig an Grfindung 
ift, fo macht ibn dod) die glaubige — ſeiner 
Auffaſſung zum würdigen Vorläufer des Peru— 
gino und des jungen Rafael. 
Alupka, ein von Tataren bewohntes Felſendorf 
an der Siidtiijte der Krim, 15 km ſüdweſtlich von 
alta, ijt berifmt wegen des dabeigelegenen gro: 
en Schlofies des Fiirjten Woronzow. Dasjelbe 
ift in malerifder Felfengegend im gotijd + mauri- 
ee rt ag aus Krimſchem Granit und Griin: 
tein aufgeführt und von der berrlidjten ſüdl. Ve— 
—— umgeben. In den Weingärten zählt man 
is 140000 Reben der beſten ausländiſchen Wein— 
ſorten. über dem Schloſſe iſt ein Garten mit 
Grotten, Höhlen, dem Krater eines erloſchenen 
Vulkans und ungeheuern, — geſtalteten 
dr oboe se en denen fic) ſchöne Parfanlagen 
efinden. Bon dort aus genießt man eine herr: 
liche Ausſicht auf das Meer und den 1234 m paper 
Ui Petri. Auf dem didt am Dorfe liegenden hohen 
elfen find die woblerhaltenen Fundamente und 
reiten Mauern der alten Befeſtigung. Yn der 
Nahe A.s find Marmorbriide. 
Wluta, Alt oder Olt, linker Nebenfluß der Dos 
nau, entipringt in den Oftliden fiebenbiirg. Rar: 
aten aut dem ny. ain ye von Gyergö, 
Fick erjt in einem Langenthale fiidwarts, dann 
egen NW., hierauf entſchieden ndrdlid), von Ugo: 
ftonfatoa an aber fitbiweftlid), bid er in ſüdl. Rid: 
tung in einem 37 km cag felfigen gy oe 
die fidl. Gebirgsmauer Ciebenbiirgens bei dem 
Rotenturmpaß im Fogarafder Gebirge durch— 
bridt. Hier tritt der Fluß in die Waladei, welche 
er, {iidwarts ſtrömend, in die djtlide oder Große 
und die weftlide oder Kleine Waladei [seit und 
miindet nad einem 560 km [angen Laufe bei Turna, 
geaentbet von Nilopoli. Wegen feiner vielen Fel: 
enriffe ijt der A. nidt ſchiffbar. Sein betridt: 
lichfter Nebenfluß ift der Oltez. 


Alunno — Alvensleben (Familie) 


Ulvarez (Dan Yofé), ſpan. Bildhauer, geb. 
23. Upril 1768 zu Priego in der Proving Cordova, 
mufte von Frfiber Sugend feinem Bater, einem 
Steinmegen, bei der WArbeit elfen und ~= 
20. Sabre nad Granada, wo er fic) auf der Ala: 
demie weiter ausbildete. Durd eine Stulptur ge: 
wann er fic) die Gunſt ded Biſchofs von Cordova, 
ſodaß er 1794 in die Alademie von San-Fernando 
in Madrid eintreten fonnte. Er erbielt 1799 den 

reid der erjten Klaſſe und vollendete dann, vom 

dnig mit einem Jahrgehalt von 12000 Reales 
unterjtiigt, in Paris und Rom feine Ausbildung 
n Paris erbielt er bei der von dem Ynftitute von 
anfreid) ausgeſchriebenen Preisbemerbung den 
weiten Preis in der Bildhauertunft, da ibm alé 
uslander der erfte nidt zuerlannt werden fonntr, 
und vollendete 1804 die Gipsitatue des Ganyme?. 
n Rom fertigte er vier Basreliefs (uripringld 
iit ———— des Quirinal⸗ Palafied be 
timmt), die ihm die Freundſchaft Canoras wd 
horwaldſens und die —— als Mitglied umd 
Rat in die Afademie von San-Luca veridhaifter. 
3 die Reihe der ausgezeichneten Werle, die am 
om fduf, gehört vor allem fein fog. «Grupo ¢o- 
losal de Zaragoza» (im Muſeum der bildender 
Kiinjte_ gu Madrid), eine Scene aus der Verted 
guna Saragofjas in den J. 1808—9 bdaritellend. 
jtarb 26. Nov. 1827 gu Madrid, wobin er 18% 
juriidgetehrt war. Geine Arbeiten jeidnen fid 
durd) naturgetreue Wahrheit und tiefes Gefühl 
aus. eben dem Studium der Natur und dt 
Meifterwerke des klaſſiſchen Wltertums bildete et 
fid) vorzüglich an Midel Angelo. 

Wlvedrium (lat.), der Bienenftod; aud der 
äußere Gebirgang ded Obres. 

Alvénen (roman. Alvanova), tath. Por 
borf mit (1880) 311 E. im Bezirk Albula des ſchwein 
Kantons Graubiinden, 1824 m fiber dem Meere, au 
einer Vergterraffe tiber dem WAlbulaflufje aushate 
reid) gelegen, unterbalb des Dorfs am Fluffe un? 
an der gleidnamigen Strape liegt, 965 m tbc 
dem Meere, das vielbejudte Bad A. mit einer 

ipshaltigen Schwefelquelle nabe beim Zusammes 
uffe ber Albula mit dem Davofer Landwaiic. 
Bgl. von Planta: Reidenau, «Die Heilquellen jx 
W., Tiefentajten und Golid» (Chur 1865). 

Alvensleben, eine ſehr alte adelige, jest 
Teil grafl. Familie, welde —— ich im Diag 
beburgifden und in der Wtmart anjaffig war, al! 
Stammbaus A. an der Bever beſaß und bier we 
tundlid 1163 nachweisbar iſt. Das Haus teilte 
fid) in der Folge in drei Hauptlinien, eine rot. 
ſchwarze und weiße, von denen die rote in ihrer 
beiden Sweigen gu Grrleben und gu RKalvdrde 1554 
und 1553 erlofden ijt. Die Weiße Linie ſchied he 
mit den drei Sohnen des Joadim Valentin oe 
A. in drei Uſte gu Iſernſchnibbe, Gimersleben un? 
Grrleben, von denen der erfte 1680, der greite 175+ 
ausftarb, wabrend der legte, von Gebhard Cie 
tov von A. begriindete nocd gegenwartig blibt. 

ie Schwarze Linie ſchied fic im Anfange d 
16. Jahrh. durch die beiden Briider Ludolf vr 
Joachim von A. in den Ludolfinifden (oder Hur 
disburgifden oder NeugaterSlebenfden) und = 
ben —— Zweig. Der Joachimſche Sone 
blibt nod gegenwartig in einem Alten und einem 
Neuen Hauje, der Ludolfinifde Sweig nur 20d 
der Neugaterslebenjden Abteilung, da die Hundié 
burgifde 1696 ausjtarb. Zu diejer Qudolfnros 


UWvensleben (Mlbr., Graf von) — Alvensleben (Konftant. von) 


Linie gebirte Philipp Rarl von A., geb. 16. Dez. 
1745 ju Hannover, wo fein Vater Geb. Kriegsrat 
und jein Grofvater Staatsminijter war. Er wurde 
mut dem nadmaligen Konig Friedrich) Wilhelm I. 
von Preufen und deſſen Bruder ptie rid) Heinrich 
Rarl erjogen, tudierte gu Halle, befleidete mehrere 
Amter gu Ber’ in und fam 1775 alg Gefandter an 
den fach). Hof, in welder Stellung er ſich die Gunſt 
edrichs d. Gr. erwarb. Unter Friedrid) Wil: 
elm LI. fibrte er verfdiedene diplomatijde Sen: 
dungen aus und ging dann 1788 als auferordent: 
lider — Gefandter nach den Riederlanden und 
nad) England. Bei feiner Ridfehr nad Berlin 
wourde er 1. Mai 1791 jum Staat3minijter des 
WusSwartigen ernannt, Naddem A. 11. Jan. 1800 
in Den preuß. Grafenjtand erhoben worden, ftarb 
er unverbeiratet zu Berlin 21. Oft. 1802, Zu dem 
oadimiden Zweige der Schwarjen Hauptlinie 
yablte ber braunfdw. Minijter Johann Auguſt 
Ernſt von A. (geb. gu Grrleben 6. Mug. 1758, 


t. 27. Sept. 1827), welder 6. P oe 1798 mit 
einen — — in den preuß. Grafenſtand er: 
oben wurde. Sein Sohn war der preuf. Staats: 
minijter Albrecht von A. (f.d.), mit weldem der 
grafl. Zweig der Sdwarjen Hauptlinie abermal3 
erlofd. Aus der Weifen oder Gardelegener Haupt: 
linie erbielten die beiden Brider Friedrid Wil: 
elm Auguft von A., geb. 31. Mai 1798, geſt. 
2. Dez. 1853, und Ferdinand Hriedrid Ludolf, 
geb. 23. San. 1803, von Friedrid) Wilhelm IV. 
15. Oft. 1840 perjinlid) den Grafentitel verliehen. 
Der letztgenannte A. ift ala Befiger der Lehngiiter Err: 
leben und Gimersleben Mitglied des preuß Herren: 
haujes auf Lebengjeit. F Lae engine «Geſchicht⸗ 
liche Nachrichten von dem Geſchlechte von WU.» (BBde., 
Berl. 1819—29)- von Alvensleben, «Stammtafeln 
des von A ſchen Gejdledjts» (Grrleb. u. Berl. 1865) ; 
«Codex diplomaticus Alvenslebianus», berausg. 
von v. Milverjtedt (Bd. 1—2, Magdeb. 1877—80). 
Alveunslebeu lbr., Graf won), peens. Staats: 
miniſter, geb. ju Halberftadt 23. Mary 1794 als 
_ Gltefter Sohn des nadmaligen braunidw. Mini: 
fters Grafen Grnjt von YL, ftudierte 1811 in Berlin 
Die Redhte, trat nad) dem Äusbruche der iungs⸗ 
Friege als Freiwilliger in die Gardelavallerie ein 
und wobhnte dem Feldzuge von 1815 als Seconde— 
Lieutenant bei. & dem Frieden nabm er 1816 
den Abjdied, begann 1817 als Austultator beim 
Stadtgeridt ju Berlin jeine jurift. Laufbahn, wurde 
1826 Kammergeridtsrat, arbeitete dann beim Ge: 
men Obertribunal und ridte in den Kriminal: 
enat ein. pares ndtigte ibn ber 
od feines Vaters, den Abjdied gu nehmen, um 
feine jablreichhen Giter verwalten ju tinnen, aber 
{oon im Rov. 1833 ward er jum Geb. Juſtizrat 
und jum Mitglied des Staatsrat3 ernannt und 
1834 als weiter preub. Whgeordneter gu den Wie: 
ner Ronferenjen gefandt, welde ibn in die Sphare 
Der Metternich{ Anjdauungen fibrten. Die 
Motwendigteit der Crbaltung ber Freundfdaft 
wijden Bhterreich und Preufen im Geifte der 
Verträge von 1815 bildete fortan das Grunbdele- 
ment feiner politifden Anjdauungen. Die nid: 
terne, prattifde Weiſe, in der er die Politif auffafte, 
und dag Abweifen aller Theorien madten ihn bei 
dem Könige Friedrich Wilhelm IL. beliebt, ſodaß 
et 1835 zuerſt provijorijd und dann befinitiv bas 
Finangminiftertum erbielt. —— ward er 
jum Wirkl. Gehetmrat mit Sig und Ctimme im 
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Staat3minifterium erhoben. Als — 
erwarb er ſich namentlich Verdienſte um die Ent— 
wickelung des Deutſchen Zollvereins. Doch nahm 
er 1842 iat Abſchied und lebte feitbem in feinem 
Schloſſe pu —— wurde aber nach 1848 noch 
einigemal mit diplomatiſchen Sendungen betraut. 
Sm ele wablte ihn fein Kreis gum Mitgliede 
der Grften Rammer, in welder er eine befondere 
Srattion bildete, deren Aufgabe fein follte, die 
oftrovierte Verfajjungsurtunde und die Entwirfe 
der Gemeindeordnung fo gu geftalten, dab e3 mög⸗ 
lid) wirde, damit im Ginne der alten preuß. Bers 
waltung ju regieren. Als er 1850 als preup. Be: 
vollmadtigter gu den Dresdener Ronferenjen ge- 
chidt wurde, ſuchte er fiir die Herjtellung des alten 

erhaltnijjes zwiſchen Preußen und Ohterreidh ju 
wirfen. A. wurde 1854 jum Mitglied des Herren: 
hauſes — ernannt und ſtarb unver: 
mablt 2. Mai 1858 in Berlin. 

Wlvensleben (Guft. von), preuf. General der 
Jnfanterie, geb. 30. Sept. 1803 gu Gidenbarleben 
im Rreife Wolmirftadt ber preuf. Proving Sadjen, 
wurde im Radettenforps erjogen, trat 1821 als 
Offizier in dads Raijer-Wlerander-Garde-Grenadier: 
regiment, murde 1841 Hauptmann und 1847 unter 
Verjehung in den Grofen Generaljtab Major; 
1848 trat er jum Generalftabe bed 7. Wrmee- 
torpS itber, wurde 1849 Chef de3 Stabes beim 
Rommando de3 mobilen Armeeforp3 in Baden 
und verblieb in diejer Stellung während des pfale 

iſch-bad. Feldjugs. By J. 1850 wurde A. mit 
er interim ex abrnehmung der Funttion 
als Generaljtabscdhef de3 8. Urmee orp beaujtragt 
und im Yan, 1852 definitiv mit dieſer Stelle be: 
traut. Im folgenden Sabre fand feine Beförde— 
rung jum Oberjtlieutenant ftatt; 1854 wurde er 
um Generalftabsdhef beim Militargouvernement 
er Rheinproving und Weftfalens ernannt und da: 
durch, wie fdon friiber während des Feldjugs in 
Baden, abermals dem Pringen von Preufen uns 
mittelbar unterjtellt. Nachdem A. 1855 zum Oberft 
avanciert war, erbielt er 1858 den Rang eines Bri- 
adefommanbdeurs, wurde zur Dienftleijtung beim 
Mringen von Preufen fommanbdiert und bann jum 
Generalmajor befördert. Bereits 1861 aber jum 
Generaladjutanten de3 Königs und 1863 zum Ge: 
nerallieutenant ernannt, wobnte er dem Felbjuge 
1866 im Grofen Hauptquartier des Königs bet, 
fibernahm 30. Oft. das Rommanbdo ded 4. Armee: 
forp3 und wurde 1868 General der Infanterie. 
—— Franzöſiſchen Kriege von 1870/71 führte 
das 4. Armeekorps und nahm an den Schlach— 
ten von Beaumont und Sedan ſowie an den Kam: 
en vor Paris in bervorragender Weife Anteil. 

m 10. Oft. 1872 wurde er auf wiederholte Rad: 
—— ſeines Abſchieds zur Dispoſition geſtellt. 

. ftarb 30. — 1881 gu Gernrode am Harz. 

Alvensleben (Konjtant. von), preub. General 
der Ynfanterie, Bruder des vorigen, geb. 26. A 
1809 ju Gidenbarleben in ber — rovinz Sad. 
jen, erbielt feine militarijde Bildung tm Radetten: 
torp3 und begann 1827 feine Laufbahn im Qaiier. 
Werander: Garde: Grenadierregiment, in welder 
er nad 26 Jahren bis jum Major aufgeſtiegen war 
‘Ym 53.1855 jum Oberftfieutenant avanciert, wyry, 
YW. 1860 Chef der Abteilung fiir die Urmeeans el Urde 
beiten im Srieg@minijtertum, nod in hose 
pare Dberit —— anbdeur bes 

erander: Garde Tenadierreciments, Rad ‘oa 
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ban. Kriege von 1864 wurde er Generalmajor, nad 
bem Deuthchen Kriege von 1866, in weldem er eine 
Gardebrigade und, nachdem General Hiller von 
@artringen gefallen war, die 1. Gardedivifion 
ruhmvo — avancierte er gum Generalliente- 
nant. Gr hatte während diefes Feldjugs am Gefecht 
von Soor und der Shladt von Koͤniggrätz teilge: 
nommen, Beim Ausbruce des Deut Franzoſi⸗ 
ſchen Kriegs von 1870 wurde A. gum kommandie— 
renden General des 3. Urmeeforps ernannt, welches 
an der Entſcheidung der erſten Rampfe einen Haupt: 
anteil hatte, faßte ſodann ſelbſtändig den fir das 
Schickſal der franz. Rheinarmee verhangnisvollen 
Entſchluß, mit dem 3. Armeeforps 16. Aug. die 
bei Vionville und Mars-[a-Tour wahrgenommenen 
feindliden Streitfrafte angugreifen, und führte die: 
fen Entſchluß polars! urd, fodab das — 
liche Heer weftlid von Meh gum Stehen gebradt 
wurde. Sm weitern Verlaufe de3 Kriegs war A. 
an der ——— von Gravelotte und der Cernie— 
rung von Deg beteiligt und führte nad) der Kapi— 
tulation von Meg fein Korps gegen die Loire: 
Armee. Wabhrend des Winterfeldjugs 1870/71 
nabm er an den Schlachten von Beaune-la-Rolande, 
Orléans, Vendime und bei Le Mans in hervor— 
ragender Weife Anteil. Wm 22. März 1873 er: 
folgte feine Ernennung jum General der Pa ee 
rie, wore er infolge —— Nachſuchens 
ſeiner Verabſchiedung zur Dispoſition geſtellt wurde. 
—— 1878 fuhrt dad ehemalige Fort Plappe⸗ 
ville von Meg feinen Namen. 

Ulveolen (lat. alvedli, kleine Hdhlungen), 
Habusader, Zahnzellen, heißen die fleinen 

ertiefungen in ben 4* —— me der Zahn⸗ 
wurjeln (j. unter Zahn); dann aud) die Bienen: 
geen; ferner die Rammer in der Schale mebhrerer 
Schaltiere; alveolar, die Zahnlade betreffend, 
bagu geboria einen jellenartigen Bau zeigend. 

vin (Ludw. Joſ.), belg. Dichter und Kunſt⸗ 
tritifer, geb. 18. Mar; 1806 yu Cambrai, erhielt 1826 
eine Profeſſur am — zu Lüttich, wurde 
1830 Setretar, dann Abteilungschef im Miniſterium 
beS Innern fiir den niedern und mittlern Unter: 
ridt und 1850 Oberbibliothefar der Staatsbiblio- 
thet ju Briiffel, nachdem er 1845 Mitglied der belg. 
Wfademie geworden. Bon feinen Werken find yu 
nennen: die fiinfaftige Tragddie «Sardanapale» 
(Bruſſ. 1834); ein Luftfpiel in drei Alten «Le Fol- 
liculaire anonyme» (Bruſſ. 1835), ferner «Souvenir 
de ma vie littéraire» (Griff. 1843), «Les nielles 
de la bibliothéque royale de Belgique» (Griff. 
1857), «bes recontemplations, =. satirique» 
(Briif). 1856), «L’enfance de Jésus, tableau fla- 
mand» (Briiff. 1860), eine Studie fiber ein Gedict 
ded Seréme Wierir, «L’alliance de l’art et de 
Vindustrie» (Briifj. 1864), «Les académies et les 
autres écoles de dessin de la Belgique en 1864» 
(Briff. 1867), «Louis Gruyer, sa vie, ses écrits, 
ses correspondances» (Griifj. 1867). 

Alvincz (Ul-Unter-Wing), Marttfledenim Unters 
— Komitat in Siebenbirgen, an der 
Gijenbabn Arad-Karlsburg, hat 1372 E. groften: 
teils Waladen_ und —— die Wein- und 
Getreidebau, Spiritugfabrifation und lebhaften 
Handel treiben. 3m Schloß der Grafen Rhédey, 
ebedem biſchöfl. Raftell, wurde 1551 der Rar: 
dinal Martinuzzi ermordet. Wud) befindet fid 
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Wlvinegy (Joſ., Freiherr von Barberef) 
eldmarſchall, * 1. Febr. 1735 auf dem Sdlofe 
Alvinez in Siebenbirgen, trat im Alter von 152 
in ein Sufarencegiment zeichnete ſich im Sieben: 
jabrigen Sriege al8 Hauptmann und Major au— 
und avancierte gum Oberjten und Ynbaber des 2. 
Ynfanterieregiment, als welder er fic) 1779 be 
dem fiberfall von Habelſchwerdt bhervorthat. Je— 
jeph IL. ernannte ihn gum @eneralmajor und wibite 
= aud gum taltiſchen Lehrer des nadjmalion 
aifers Franz Il. Unter Loudon beteiligte id J 
am Feldzuge feaen die Turken, wabrend define 
1789 jum Feldmarfdalllieutenant avancierte, vb 
leid) der Sturm auf Belgrad, den ex bejeblige, 
* Ym J. 1790 fibernahm er den Berti 
fiber die gegen den belg. Aufſtand geridteten Streu: 
trafte, befebligte 1792—93 eine Divijion und jad 
nete fid) in ber Schladt bei Neerwinden aud & 
wurde Dem Herjog von York gu Hilfe gefdidt, ba 
fib ieoed 7. Sept. 1793 bei Hondſchooten jdlage. 
eldguge von 1794 filbrte er ein anbered gre 
hes ilfslorps und wurde gum ——— 
erhoben. Vor Charleroi unterjtigte er den jung 
Pringen von Oranien und erbielt auf dem Schlach 
felde dad Groffreug de3 Maria-T sDrdend. 
ym A 1795 fibernahm A. das Obertommands 
am Oberrbein, ward aber vor Beginn des je: 
jugs von 1796 von Franj II. nad Wien in da 
Soltriegsrat berufen, Das Unglaud der diter. 
affen fibrte ibn bald auf das Schlachtfeld = 
Nachdem er in Tirol die zertriimmerte Armee Baw 
lieus und den Landfturm geordnet, Dbernabm « 
im Spatherbjt 1796 den Oberbefebl aber das Heer 
in Stalien, um den in Mantua eingeſchloſſenen 
Wurmſer su entfepen. Nach den ſiegreichen Geied 
ten bei Scalda-Ferro, Vafjano und Vicenzan 
er von Bonaparte 15. bis 17. Nov. 1796 bet Mr 
cole, 14. Jan. 1797 bei Rivoli ganglich geſchlagen 
Der Raifer rief ihn zurüd und ernannte ihn sat 
Kommandierenden in Ungarn. A. erbielt nod 158 
den Titel eines Felbmarjdalls und eine Herride’ 
im Banat und — 25. Nov. 1810 zu Ofen. Re 
ihm erlofd die Familie M. von Barberel. 
Wixinger (Yoh. Bapt. von), deutider Didte, 
geb. ju Wien 24. Jan. 1755, ftudierte die Rechte un 
erlangte die Stelle eines Hofagenten, deren Gintin® 
er fic) aber nur bebdiente, um die Prozeſſe Arma 
unentgeltlid) gu filbren; 1794 wurde er Selretir 
am kaiſerl. Hoftheater und in den Reichsritterſtand 
erhoben. Gr ftarb 1. Mai 1797, Seine «Gedidte 
(Halle 1780; Lpy. 1784; 2 Bde., Klagenf. 1755) 
ind freifinnigen Inhalts und von gefalliger Der 
tellung. Mehr Verbreitung fanden die Ritt 
idte «Doolin von Maing» (Lpz. 1787; 3. Aut, 
Stuttg. 1861) und «Bliomberis» (Vp. 1791; 2. Wut. 
von Seume beforgt 1802; 3. Mufl., Stuttg. 1861), 
in welden er als Nachahmer Wielands erjdeint 
Dem heutigen Geſchmack geniigen dieſe Poeher 
nicht mehr. 2.8 « Samtlidje Schriften » erjdiencs 
in 10 Banden (Wien 1812), 
Alyssum Tourn., Name einer gegen die Hun 
wut fiir wirkſam gebaltenen Pflanje bei iliann’, 
jest gewöhnlich Schildfraut, Steinfraut o 
nannt, Pflanjengattung aus der Familie der Krew} 
blütler (Cruciferae): Krauter oder fleine Straudet, 
meift durch mehr oder weniger jablreide Stem 
haare grau, mit jerftreuten oder grundſtändig 


bier das Stammſchloß der ehedem fürſtl. Fami: | jammengedrangten, in der Regel ungeteilten, bauns 


lie Barcsay. 


linealen Blattern und weifen oder gelben, fleiner, 


Mlytardes und Wlyten — Amadeus (ſavoyiſche Fiirften) 
Dedblattlofen Bliten, die fidh durch gleidgeftaltete | 


Relchblatter und kurze, ganje oder ausgerandete 
Rronblatter ausjeichnen. Die Gtaubgeldfe find 
abnios, aud find einige oder alle mit jahn: oder 
figelartigen Anhãngſeln verjehen, und am Grunde 
der firjern befindet —* jederſeits eine apa 
eiférmigen, pene He oder pee — zuſammen⸗ 
gedridten bis muſchelförmigen ötchen befigen 
nervenlofe Rlappen und in jedem Gade einen bi8 vier 
Samen auf freien oder der Scheidewand mehr oder 
weniger angemadjenen Stielen. Bon den etwa 
90 Urten der Gattung ift die — in den Mittel⸗ 
meerlãndern ju Hauſe. Sn tſchland iſt das 
sto eA. calycinum (feldfrudtiges Schildkraut) 
mit labfdymefelgelben liten und zur Fruchtzeit 
bleibendem Kelde bie gemeinjte, auf fonnigen Hi: 
eln, Manern, an Wegrandern u. f. w. im Mai und 
unt bluhende WUrt. pifdhe Spiele. 
WlytardHes und Wlyten, |}. unter Olym: 
Br., bby Fe ig aus der Fa: 
milie der Wpocynaceen: Strauder mit lederigen, 
meiſt zu drei bid vier in Quirlen ftehenden, * ten 
— Blättern und zu zwei oder in kleinen 
ůſcheln, Köpfchen oder kurzen ährenförmigen Ri: 
ſpen in den Blattachſeln ſtehenden (manchmal aud 
ſcheinbar endjtinbdigen) lleinen Bluten mit driifen- 
loſem Kelche, tellerförmiger Krone, freien und an— 
hangsloſen Staubgefaͤßen und ohne oder mit nur 
undeutlidem Distus. Die tleinen Steinfriidte oder 
Beeren find einſamig oder in zwei (jelten drei bis 
vier) einfamige Glieder eingefdniirt, und dad hor: 
nige Eiweiß der Gamen ift gerunjelt. Die 80 be: 
tannten Urten bewobhnen das tropifde Wien, Auſtra⸗ 
lien und Polynefien ſowie Madagascar. Bemers 
tenswert ijt A. Reinwardtii Bl. der malaiifden 
Inſeln, deren aromatijfde Rinde (Cortex Alyxiae 
aromaticae) in der Heimat als Heilmittel in grofem 
Anſe hen fteht und daber einen bedeutenden Handels⸗ 
artifel bidet, aud dem europ. Handel jest aber 
wohl ganj veridrounden > 
Alzei, Kreisjtadt in_ der Proving Rheinbeffen 
des Großh tums Hefjen, in einer fdhénen und 
frudtbaren Ebene, 30 {abdfiadmeftli von Maing 
an ber Gel3 gelegen, Rnotenpuntt der Heffifden 
Ludwigsbahn zwiſchen Worms-Bingen und Mainz⸗ 
Kirchheimbolanden, iſt Sig eines Kreisamts, eines 
Amts: und eines Friedensgerichts bat eine fath. 
und zwei evang. Rirden, eine Synagoge, ein 
Scullebrerjeminar, eine Realfdule und zaͤhlt (1880) 
5654 G., welde fid befonders mit Gerberei, Webe: 
rei, Bierbraueret, Weinbau und HandelSgartnerei 
befafjen. A. reicht mit feinem Urfprunge bid in 
die Romerzeit hinauf, fpielt im Nibelungentied eine 
Rolle (Sel und Spielmann «Volker von A.v), wurde 
1277 ReidhSsftadt, wodurd jedod) ihre Zugehörigkeit 
ur rhein. Jenee chaft nicht berührt wurde, und 
eſaß ein feſtes Schloß Gravett — deſſen Reſte 
noc vorhanden find. Im Dreifigidbrigen Kriege 
wurde die Stadt von Spinola (1620) furchtbar 
verbeert, ebenfo durch die Franjofen 1688und 1689. 
Seit den Revolutionstriegen teilte A. die Sdid: 
fale des linfen Rbeinufers unter franj. Herridaft, 
bis e3 durch den Wiener Rongref dem Großherzog⸗ 
tum Hefjen sugeteilt ward. 
30g (Jobs.), tath. Kirchenhiſtoriler, geb. 
29. Suni 1808 ju Oblau in Schleſien, befudte das 
@ymnafium ju Brieg, ftudierte ju Breslau und 
Bonn Philofophie und Theologie und ward, nad: 
bem er 1830— 33 in Maden ald Hauslebrer ge: 
Gonverfations -Legifon. 13. Aufl. J. 
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wirkt, 1834 im Rerifalfeminar gu Koln gum Prie— 
fter geweiht. Auf Grund feiner Dottordifjertation 
«Explicatio catholicorum systematis de interpre- 
tatione litterarum sacrarum» (Munſter 1835) 
ward A. 1834 Profeffor am Priefterfeminar ju Po- 
en, 1845 Domfapitular und Profeffor am Semi- 
nar ju Hildesheim, 1853 Geijtlider Rat und Pro: 
feſſor der Kirchengeſchichte su Freiburg. A. berief 
1863 mit Déllinger und aneber bie BVerfamm: 
lung tath. Gelehrten in Minden; 1869 gu den 
Borarbeiten zu dem Vatifanifden Konzil in die 
bogmatifdhe Rommiffion berufen, war er der ein: 
sige XTheolog, welder gegen die Definierung der 
fit. Untebtbarteit * Nad Annahme 
erjelben unterwarf er ſich dem Beſchluß des Kon: 
zils und mißbilligte die Bildung des Altkat ap 
mu. Gr ftarb 28. Febr. 1878. W.8 litterarifder Ruf 
griindet ſich auf fein «Lehrbud der Univerfaltirden: 
gefdidte» (Maing 1840; 9. Aufl. als «Handbud», 
2 Bde., 1872), welded in viele Sprachen überſetzt 
worbden ijt und ſich durch gründliche Studien und 
ate are Urteil auszeichnet. Auferdem ſchrieb 
A. «fiber die Mufgabe ded fath. Rirdenbhijtorifers» 
(Freiburg 1854), «De litterarum graecarum atque 
romanarum studiis cum theologia christiana con- 
jungendis» (Freiburg 1857) und einen «Grundriß 
ber Patrologie oder der altern driftl. Litterarge: 
fdichte» (Freiburg 1866; 3. Aufl. als «Handbuch 
der Patrologies, 1876), welder ebenfalls ins Fran: 
zöſiſche und Engliſche überſeßt wurde. 
_ & m., aud A. M., Abkũrzung für anno mundi, 
im Jabre (nad Erſchaffung) der Welt; aud fir 
ante meridiem, b. i. vormittags; A. M., Ubtirjung 
fir Artium (liberalium) Magister, ber (freien ober 
chönen) Kunſte Meifter (ſ. Ma ifter). 

Am, dem. Ablurzung fir Ammoniak. 

_ Amadeo (Giovanni Antonio), wahrideinlid 
in ber * von Pavia um 1447 geboren, gehört 
u den bejten ny gory einer Seit. Seine be: 
eutendſte Urbeit ift bas Grabmal des Heil. Lan: 
franco zu Mailand, dbaneben hat er mande ard: 
tettonifthe Delorativarbeit geliefert (um1470). Yn 
Bergamo vollendete er 1470 das Grabdentmal der 
Medea Colleoni in Sta..-Maria-Maggiore, weldhem 
bie Herftellung des Grabmonuments fir deren Ba: 
ter, ben Condottiere Colleoni dafelbft, folgte (um 
1472), Später war A. in Cremona fiir die Olive: 
taner von S.-Lorenjo thitig, wo er 1482 ein Hei- 
ligengrab erridjtete, beteiligte fid feit 1490 an 
den Bauten der Certofa in Pavia und de3 maildn- 
der Doms in hervorragender Weife und ftarb 
27. Uug. 1522. A.s Stil berubte auf dén Tradi- 
tionen der mittelalterliden Runjt, veredelte fid 
aber au ber Vollendung, welde die fombarb. Hrith: 
renaijjance auszeichnet. 

Amadeus, cin im Haufe Savoyen baufip vor: 
tommender Name, der fic) guerft bet dem Grafen 
A. I., alteftem Safe des Grafen Humbert, im Un: 
fange des 11. ja th. findet, welder durd feine 
Heirat mit Adelheid von Sufa und Aoſta — 
auf der ital. Seite Fuß faßte. Ihr Sohn, A. L., 
geſt. 1080, war Schwager Kaiſer Heinrichs IV., 
deſſen Bedrängnis bei dem ap ae tiber die Sa: 
voyiſchen Alpen (1077) er Ee Abprejjung mander 
Gerechtſame pe — A. Ill. regierte 1108— 
1149 unbd ftarb auf der Riidfehr von einem Kreuz— 
guge auf Cypern. — YW. IV., $y; 1197, regierte 
1233—58, erbielt von Friedrich II. den Herjogs: 
titel von Mofta und Chablais, — H. V., genannt 
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ber Grofe, der Stammvater der jest im Königreich 
Stalien ser rae Dynaftie Savoyen, geb. 1249, 
regierte jeit 1285, vermebrte den Landerbefig fei: 
ne3 Haujes durch Heirat und Kriege, erbielt 1313 
vom Raifer Heinrid) VIL. die Reichsfürſtenwürde, 
führte in feinem Hauſe — enitur ein und 
jtarb 1823. — A. VI., der Griine Graf, Enkel des 
vorigen, geb. 4. Jan. 1334, Graf feit 1343, gus 
nadjt unter Vormundſchaft, erwarb 1855 im Ram: 
pfe mit bem Dauphin Sauciony und Ger, 1363 
gegen re von Piemont die Gouveranetat über 
deſſen Befibungen in Piemont, durch Vertrag das 
Waadtland und Ralremy, 1365 durd) die Gunſt 
des Kaiſers Karl IV. das ReidjSvitariat über einen 
grofen Teil von Oberitalien und ftarb 2. Marg 
1383, A. ftiftete 1362 den Orden des Halsbandes, 
pater Unnunciatenorden genannt. — A. VIL., der 

ote, Gobn des vorigen, geb. 24. Febr. 1360, 
folgte demfelben 1383, jeidnete fid) als Bundes— 
genofje Karls VI. von Frankreich bei Ypern aus, 
erjtiirmte Sitten bei einem Aufſtande der Wallijer 

egen ihren Bijdof, bradte Coni und Nizza an 
Pin Haus und ftarb 1. Nov. 13891. — W. VMII., 
geb. 4. Sept. 1383, folgte 1391 unter der Bor: 
mundfdaft jeiner treffliden Grofmutter, Bonne 
de Bourbon, bis er 1398 die Regicrung ſelbſt an: 
trat. Der Gifer, mit bem er die Bejtrebungen 
Raifer Sigismunds fir Befeitigung de3 Schismas 
teilte, bewirtte die Crhebung Gavoyens jum Hers 
jogtum (1416). Piemont wählte ibn nad dem 
uSfterben der dort regierenden Linie, deren nid: 
fter Grbe er war, jum Regenten (1418). Religidje 
Sdwarmerei bejtimmte ibn, 7. Nov. 1434 die Re- 
peso niedergulegen und fid) in cine Ginfiedelei 
ei Thonon am Genferſee apy: — Das Kon- 
gil gu mle wablte thn 1439 gum Papft, als wel: 
cher er fic) Felix V. nannte. Da ihm aber die Bes 
endigung de3 Schismas nidt gelang, fo leijtete er 
1449 ** äpſtl. Stuhl Verzicht. Er ſtarb 7. Jan. 
1451 gu Genf. — A. IX. geb. 1. Febr. 1435, Sohn 
des Herjogs Ludwig, trat die Negierung 1465 an, 
fiberlieB fie aber 1469 Rranflidteit balber feiner 
Gemahlin Yolanthe, Tochter Königs Rarl VII. 
von Frankreich. Dieſe nahm den Titel einer Re: 
entin an; allein bie Brüder des Herzogs, die Gra: 
fen von Genevois und Breffe, griffen anlaplid 
efien gu den Waffen, und W. wurde mit — 
Gemablin in dem Schloſſe Mtontmelian belagert 
und > Soe Nach gütlicher Beile— 
ung des Streits ſtarb A., nachdem er durch Te— 
tament vom 10. Sept. 1470 in ſeinem Reiche die 
Exrbfolge nad der Eritgeburt eingefiihrt hatte, bald 
barauf 16. Upril 1472 gu Vercelli. — Spater wurde 
der Name UW. im Savoyiſchen Hauje vielfad als 
zweiter Name gefiihrt, i B. Vittor A. 

Umadens (Ferd. Varia), Herzog von Aoſta, 
vom 16. ov. 1870 bis 11. Febr. 1873 Konig von 
Spanien, geb. 30. Mai 1845 als der gweite Sohn 
des nachmaligen Königs Vittor Emanuel von Sta: 
lien, erbielt ben Titel cines Herzogs von Aoſta und 
verlebte {eine Sjugen in Turin. Son im Rriege 
von 1859 gegen Ofterreich gehirte er dem fardin, 
Heere an, tampfte im Feldjuge von 1866 mit und 
wurde bei Cujtojja leicht verwundet. Später wid: 
mete er fid) Dem Seeweſen und erbielt den Rang 
eines Contreadmirals. Wm 30. Mai 1867 ver: 
mählte er fid) mit Pringeffin Maria (geb. 9. Aug. 
1847), Todter des Firjten Cmanuel dal Pozzo 
della Gifterna (geft, 1864) aus deffen She mit Quije 


Amadeus (König von Spanien) — Amadis 


Karoline Ghislaine, geborenen Grafin Merk 
(geft. 1868). Als nad dem Sturje der bourbon: 
{den Dynaftie im Sept, 1868 verjdiedene Lhror 
fanbdidaturen feinen Griolg gebabt, wurde A. vex 
den Cortes 16, Nov. 1870 gewabhlt, und 4. 24 
erfolgte im Palaft Pitti gu Floreng die Unterid 
nung ber Ute, in welder W. die Krone als Kim 
Amadeus 1. annabm. A. traf 2. Jan. 1871 « 
Madrid ein, nachdem wenige Tage vorber Gene! 
Prim, der thm allein eine kräftige Stipe rag 
—— fénnen, von Mörderhand gefallen war. 
verjudjte vergeblid) geordnete Bupanbe im Sande 
berguftellen, indem er nacheinander die jie 
der verfdjiedenen monardifden Parteien an di 
Staatsruder rief; fie erwiejen ſich ſaͤmtlich gleichn 
fabig, fein ſchwankendes Königtum gu ſtühen (6 
Spanien.) Nachdem A. in der Nacht vom 18 jx 
19, Juli 1872 mit der Königin Maria in Nanas 
Biel eines Mordverſuchs gewefen war , vmmser 
ibn Partei: und Hofintriguen, dad Usage 
* des Karliſtenaufſtandes, Umtricbe ded Lae, 
ortwabrende Geldnot und die fiber; A) 
eine fremde Dynajtie in Spanien riot ta 
ſchlagen tonne, die Krone freiwillig cea 
Gr teilte biefen Entſchluß 11. Febr. 1873 den bee 
te3 mit, verließ 12. Febr. mit der —*c 
auptſtadt und begab ſich zunächſt nach Lahn 
ehrte 2. März nad) Italien guriid und lank 
8. Marz in Genua. Beim Betreten des ital. B 
dens legte er ben Königstitel nieder. Der Aim 
Vittor Emanuel ernannte A. gum ital. Gener 
lieutenant und annullierte die von demielben & 
Annahme der fpan. Kinigstrone ausgeftellte Se 
—— auf ſeine eventuellen ital, Throne 
rechte. Seine Gemablin Maria ftarb 8. Rov. 187 
gu San: Remo. Aus ihrer Che ftammen: Pay 
Emanuel, geb. 13. San. 1869, Pring Vittor, oe 
24. Nov. 1870, Pring Ludwig, geb. 31. Jan. 1675 
Amadĩa (Umadie b), Stadt in der afiat. Ti 
tei, an der Nordgrenje des Vilajets Mofjul, we 
nördlich von "eer in 1800 m Hdbe, an oe 
Zufluſſe bes Großen Zab gelegen, zahlt mut em 
nod 150 Haiujer, wovon die Halfte jddifde, 
aber friiber ein groper, jebr fejter und widhyt 
Ort. Hier refidiert eine von den abbafidijden & 
lifen abjtammende Familie aus dem Stamm 
Bahdindn, die dem Diftritte erblide Haupting 
ibt, welche bis gu Anfang des 19. Jahrh. alé e 
has oder Beis regierten. Die Be eftigungen fir? 
in Verfall; ein Fort liegt auf der * On 
ijt ein widhtiger Handelsplay fdr Gallapf 
Amadinen, |. Pradtfinten. 
Amadis ijt cin in der Ritterpoefie vielgebraud 
ter Heldenname. An der Spige diefer romantiide 
Heldengejtalten fteht A. von Gallien, nade 
nem Schildzeichen der Lowenritter, nad fens 
eben in der Cindde aber «Duntelfdon» ( Belten 
bro3) genannt. — A. von hg a dae ift en 


Urenfel des gallifden A. und Sohn Lijuartes wm 
der Dnoleria, Todter des Kaiſers von Trapequnt.— 
A. vom Geftirn gilt wieder als Urenlel de 
griedhifdjen A. und als der * des Ugefilact, 
dnigs in Kolchis. — A. von Trapegunt, @ 
ftammend von Roger aus Griedenland, enem 
Sohne Florifels und der Helene, ringeffia Dok 
Apollonien, ift der Urentel Floriſels, Sohn det 
Polirana und Liscarons, Pringen von Catal. 

A. von Gallien ift Gegenftand des alteften und 
bejten der jog. Amadis: Romane, Der Amadi⸗ 
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Roman berubt nidt auf nationaler Grundlage, 
fondern muß als das jubjettive Gebilde der Phan: 
tafie eined einzelnen gelten. Gr wurde aud in einer 
Zeit verfapt, in welder die urſprünglich epijde 
Ridtung des Heldenroman3 bereits durd andere 
Clemente, befonder3 das allegorijd-didatti 4, ver: 
dunfelt und das Rittertum fdon feinem Verfall 
nabe war, nämlich fritbejten3 am Ende des 13. 
oder Unjang de3 14. Sabrh. Midt gu verfennen 
ijt, dab der Verfaſſer Gedidte der altern Sagen— 
freije vieljach nadgeabmt bat; dod bat er eine gang 
neue Bahn ded Heldenroman’ eingefdlagen, die 
{eine weniger begabten Nadhtreter auf die Irrwege 
ded Affeltierten und f{ibertriebenen leitete, wodurd 
der Rontrajt mit dem Zeitbewußtſein immer groper 
und bie durch Cervantes (j. d.) bewirfte Bernid: 
tung des mittelalterliden Heldenromans burd die 
Jroni¢ unausbleiblid wurde. Bgl. Braga, «For- 
— de A.» (Dporto 1878). : 
ie = Amadis: Romane, die Alteften diefer 
gangen Gattung, bejtehen aus 14 Büchern, wovon 
Die vier erſten den eigentliden «MU, von Gallien» ent: 
balten, der_urfpriinglid in portug. Sprade von 
dem Ritter Basco de Lobéira von Oporto zwiſchen 
1342 und 1367 abgefabt worden fein foll, Bgl. je: 
doch Brauniel3, «Kritiſcher Verjud Aber den Roman 
f won Gallien» (Lpj. 1876). Sene erjten vier Bia: 
Se fed nur nod in der fag {iberjebung vor: 
then, Die Garcia Drdones de Montalvo um 1465 
enpehs in der Urt bearbeitet hat, dab er die er- 
Ser beet Bacher de3 Originals forrigierte und ein 
Wertes felbft bingufiigte (jwifden 1492 und 1505 
mereit gedrudt). Derjelbe Montalvo figte dann 
med cin fünftes Bud hinzu: «Las sergas (ergas, 
&.  Thaten) de Esplandian, hijo de A. de Gaula», 
mele ex um 1490 begann und gegen 1492 vollen: 
Dete. Dieje funf Bucher erfdienen julegt in Bd. 40 
Der «Biblioteca de autores espafioles». Das 6, 
bit 14. Bud enthalten die Thaten und Abenteuer 
tortjandos (von Paez de Ribera), Lifuartes von 
rihenland und Rerions von Gallien (von Suan 


Disp), de8 A. von Griedhenland, Florifels von | 6 


Wied und Anazartes (von Feliciano de Silva), 
Nogers von Griedenland und Silved’ de la Selva 
(fon demfelben), Lepolemos und Leandros ded 
SaHinen (von Pedro de Lujan) und endlid Pe: 
selses (von einem ungenannten Portugiefen). 
Sernerd Taffo verpflanjte den MW. des Montalvo 
ead Italien, indem er eine fiberjehung in Stan: 
yen («Amadigi di Francia») davon anfertigte. Die 
toany. fiberjeger und Fortſetzer, welde, feit Nico: 
Lad de Herberay, Sieur des Eſſarts, der 1540—48 
die erften act Bader herausgab, fid) damit be: 
igten, baben dieſe Romanenreihe bis auf 24 
ermeitert. Bon diefen umfafjen bad 16. bis 

Zl. die Thaten Spharamonts und des A. vom 
Geitrrn und das 22. bid 24. bie Whenteuer der 
Lhriges Rachfommenjdaft des gallijden A., mit 
GSiah des A. von Trapequnt. Unter dieſen 
Serteiere find berdhmt: Gilles Boileau (10.— 
12. Bed, 1552), Gohory und Aubert. Endlic hat 
Gilbert comme © ieur * peng tiie einen 
et in ganjen Sagenkreis begonne: 

uy Bers («Le roman des romans») in fieben 
ferfen Banden — — Auszuge aus dem 
12.B gibt ein «Thresor de tous les livres 
fA de Gaule» (2. Bd., * 1582, 1606). Wie 
befebt und verbreitet me omane waren, bewei- 
fen, uber den vielen Muflagen der einzelnen Teile, 
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die Hibertragungen der meiften — ins Ita⸗ 
lieniſche, En Deutſche, Holländiſche und ſelbſt 
ins Hebräiſche (durch Ben-Moſe Algabbi) und die 
— nen nachgebildeten Ritterromane. Am 
ängſten erhielt ſich in der Gunſt des ——— 
der «A. von Gallien», der nod) bid in die neueſte 
Beit iberfegt und fiberarbeitet wurde. Go bearbei- 
teten der Portugieje Gil Vicente und der Spanier 
Andrés Rei de Urtieda Stoffe daraus in zwei fpan. 
Komödien. De Lubert und Graf Trefjan ernener: 
ten diejen Roman in gel madvollen —— 
und Creujé de Leſſer un illiam Stewart Rofe 
bearbeiteten ihn in epiſchen Gedidten (aA. de Gaule, 
poéme faisant suite aux chevaliers de la table- 
ronde», Par, 1813; «A. de Gaul, a poem in three 
books», ond. 1803). — at Wielands 
«Neuer OL» mit jenen Altern A. nichts gemein als 
den Titel und bie Fiille ber von bem Helden gu be: 
ftebenden Ubenteuer. Auszuge aus dem alten Ro: 
man gab Gouthey (3 Bde., Lond. 1872). 

Sn Bezug auf die Litteratur der A. vgl. 
Chert, «Allgemeines bibliogr. Lerifon» (Bd. 1, Lpz. 
1819—21), Rritifd: biftorifh und — 
lid) wurden die A. behandelt von Baret in «De 
PA. de Gaule» (Par. 1873), 

Amager, deutih Amak, Meine din. Inſel im 
Gunde, durd das fdmale Fabhrwafjer Kallebod- 
ert von Geeland getrennt, ijt 15 km lang, bid: 
ten3 8 km breit und umfaft ein Ureal von 75 qkm. 
A. ift niedrig und eben, duberft frudtbar und 
wohl angebaut, leidet aber Mangel an gutem 
Trinkwajjer. Dine —— einen Teil von 
Kopenhagen (ſ. d.), auf dem ndrdlidjten Ende der 

njel, zählt fie etwa (1880) 15800 G., die gum 

eil von 80 holland. Familien abjtammen, welde 
Chriftian IT. 1516 aus dem Diftrift Waterland in 
Nordholland herbeirief. Die Nachlommen diefer 
Ginwanderer haben ihre alte Kleidertradt und 
Gitten ae und betreiben befonders Gar- 
tenbau, fodaf die Ynfel fir den Gemifegarten von 
Kopenhagen gelten fann. A., gu dem aud das 
einabe unbewobnte und von A. durch das tiefe, 
fiir bie Sundſchiffahrt widtige Fabrwafjer Drog: 
den getrennte Giland Saltholm gebort, ift in zwei 
Rirdjpiele, Taarnby und Store Magleby, geteilt. 
sym erjtern befinden fid) eine Menge Fabrifen und 
induftrieller Unlagen, tn lehterm da3 ftadta mee 
Seemannsbdorj Dragér, das (1878) 70 eigene Schifje 
mit 10720 t befigt und defjen obner gu ben 
tüchtigſten Geeleuten und Lotſen gebiren. Wud 
* fic) auf A. der eingehegte Staatsforſt Ron: 

elunden mit Faſanerie. " abdminiftrativer Hin: 
Rat gehört A. gum Amte Kopenhagen. 

Amalaſuntha, die Tochter und Nachfolgerin 
des oſtgot. Königs Theodorich, wurde 515 mit 
Eutharich aus dem Haufe der Amaler verheira— 
tet, dem fie den Wthalarid und die Matajunt 
gebar. Dod ftarb Cutharid ſchon 522 und ba 
nad ihm (526) Theodorid. Athalarich erjt 
acht Jahre alt war, übernahm A., wie der alte 
Konig unter Zujtimmung des got. Adels verfigt 
batte, die Regentſchaft. Schön, reid — fein 
gebildet, dabei auch kraftvoll und politiſch ge: 
wandt, ergriff A. nun allerdings mit Energie die 
Zugel ber egierung. Aber der got. Adel modte 
bas Regiment einer Frau nur ungern ertragen, 
und die En bung wurde nod) groper, als A. 
mit Kaiſer Suftinian I. —— anlnupfte. 
Die Goten ſehten es durch, daß Athalarich, den 

33 
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A. in antifer Bildung erjiehen laſſen wollte, mit 
jungen Goten umgeben wurde, die ibn nun gegen 
bie egentin aufbepten und ju Ausſchweifungen 
verlodten, infolge deren Uthalarid 534 ftarb. Vor: 
ber hatte A. dret Hauptführer der got. Oppofition 
ermorden i. Als dann Athalarich ftarb, bot 
A. ihrem Better, dem Amaler Theodahad in 
Tuscien, der aud) feinerfeits in verriiterifden 
Unterbandlungen mit Ronjtantinopel ftand, die 
Mitregentidart an. Raum aber war Theodahad 
534 gefrint, fo lieB er die A. verbaften und nag 
einer ss be8 Boljener Sees abffibren. Der bys 
ant. Geſandte Petros, der in feines Kaifers Namen 
—* Leben der A. {oot en follte, fonnte nidt bindern, 
daß Theodabhad die A. durd die Berwandten der 
auf ihren Befehl getéteten drei Goten ermorden 
ließ. (S. Goten und Theodorid.) 
malefiter, ein ebomit. Vollsſtamm, als def: 
fen Stammvater Amalek, der Enfel Eſaus, gilt. 
Die Grenjen ibres Wobhnhiges find nidt genau ju 
beftimmen; doc wobnten fie vorzugsweiſe zwiſchen 
ilijtia, Aghpten, Edom und der Wiifte des 
inat fowie in Paläſtina. Sie lebten in fteter 
eindjdaft mit den Sfraeliten, wurden aber unter 
aul und David unterjodht und zur Beit des His: 
fia (722 v. Chr.) ausgerottet. viele ver: 
ſchwindet ſeitdem ihr Name aus der bib wom Ge: 
ſchichte. Ihre Kinige fihrten den Titel Agag. 
maler hieß dad Herridergefdledt, welded 
feit Mitte des 4. Jahrh. n. Chr. an der Spise 
der Oſtgoten ftand. Unter Befeitigung der mei: 
ften mythifden Geftalten und der durd rom. Ge- 
lehrjamfeit eingejdobenen getiſchen Perfintlidtei- 
ten, ergibt fic), dab auf den mythiſchen Stamm— 
vater des ganzen Gotenvolf3 «Gaut» (d. i. der 
erjte Gote) und zwei Swifdenglieder Amala 
folgte, der angeblide Namengeber des ay 
e3. (A. find die «miihevollen, emfigen Selden.) 
malas Gnfel, der Sohn Iſernas, Oftrogotha, 
ift wahrſcheinlich der erjte geſchichtliche A. und 
der erjte amallſche König (um 240 n. Chr.). Aber 
erjt von bem gewaltigen oftgot. Groberer Erma: 
narich (350—376 n. Chr.) an lauft ununterbroden 
bis auf Juſtinians I. Zeitgenoſſen Theodahad die 
Reibe der amalijdhen Oftgotentinige, freilid) in 
verjdiedenen Linien des Gefdhledts. Der größte 
Mann dieſes Haufes ift Theodorich d. Gr., in 
der deutiden Heldenfage als Dietrich) von Bern 
ff d.) gefetert. Er und feine Helden heifen in dem 
ibelungentiede, bem Heldenbude und andern 
altbeutiden Didtungen Umelungen, d. i. Wb: 
témmiinge de3 UAmala. 
_ Umalfi, Seeftadt am Golf von Salerno in der 
ital, Proving Salerno, ift Sik eines Erzbiſchofs 
und zeichnet fich durd cr ee aaa age 
aus. Die Stadt fteigt binter dem engen Hafen: 
quai am Felſen empor, ſodaß die Haujer durch 
—— Treppen miteinander verbunden find, 
wabrend die Dader als Garten dienen. Zwifchen 
dem Gewirr von Haufern, Treppen, Durdgangen, 
Briiden, Felſen drängt fic überall die Appigite 
Vegetation von Wein, Orangen:, Citronen:, BL: 
und Jobannisbrotbaumen. Die Kathedrale S.: 
Andrea ijt im normann.-byjant. Stile erbaut. 
Die Bevdlferung der Gemeinde A. belauft ſich 
(1880) auf 7382 E. deren Hauptnahrungssweige in 
Seefabrt und icherei, befonders aber in der Fa— 
brifation von apier und von vortreffliden Dat: 
laroni befteben. A. ijt durch eine überaus groß⸗ 


Amalekiter — Amalgamation 


artige, in bie Klippen der Kijte gefprenate, of 
auf Galerien rubende, an manden Stellen av 
rofen Viadukten 30—150 m hod fiber bad Mer 
Pibrenbe, 15 km [ange Runjtjtrabe (1852 vollendsi 
mit Bietri und Salerno verbunden. 
Die Stadt A. foll im 4. Jahrb. n. Chr. von Lor 


ftantin d. Gr. gegründet worden fein. Sur Gong 


barbenjeit war jie ein durch Seehandel reided um 
madtiges Gemeinweſen mit republi &e 
faffung, objdon auf Lebenszeit von der 
gewablte Firiten, die zuerſt Ronfuln, dann 
julest Herjdge hießen, an der Spike ftanden, 
em 9, Jahrh. regierte unter fortwabrenden 
pfen der Herzöge tm Ynnern und nad au 
Salerno, von dem YW. cigentlid abbang 
bas aa ets der Altern Hergdge von W., te 
Manſus Fufulus (892—908) iy ese lad if 
2 by 





















* 
* 


Ausſterben kam A. erſt unter 
Salerno, bid es von Robert Guiscard 107 
Befigungen (Apulien und Calabrien) eimm 
wurde, Seitdem verfiel bie Stadt, die jure 
ibrer Bliite 50000 E. gezählt, allmablid, 
infolge ber Plinderung durch bie Pifam 
und 1137 ihre Bedeutung gänzlich verlo 
Herjogtum wurde pete zwar wieder 
und damit der Fiirft Orfim von Saler 
Antonio Piccolomini, Neffe Papft Pius’ 
Mitte des 17, pabeh. Ottavio Piccolomin 
doch vermodyte die Stadt fid nidt wieder sn 
ae ah elie (die Tabul 
itana) galt friiber in gang Stalien. | 
and ſich aud) die altefte andideift bet Ne . 
Amalgam (ein aus dem gre. ahaypia, 0, 
Erweidung, gebildetes arab. Wort) beserdn 
nee des Quedfilbers mit andern Petaler 
daher amalgamieren: — — 
Quedjilber verbinden. Das befann ift be 
Solie der Spiegel, Zinnamalgam, A. von 
und Zinn braudt man jum ie der 
euge der Glettrifiermajdinen, um die Wirtung te 
ibe gu erhöhen. Das — und wit 
amite ijt das fog. Sienma — G 
dasſelbe aus 2 Teilen Sued , 1 Teil 
und 1 Teil Zinn. Kupferamalgam und Cad 
amalgam verwendet man in neuerer Zeit 
Plombieren der Zahne. Das Amalgamierts 
geſchieht in klleinerm Maßſtabe in den We 
der Goldarbeiter und Gartler, welde mit God 
amalgam (in der fog. Feuervergoldung Noga 
be 
rd 


Bronje, Meſſing, Neufilber u. ſ. w. | 
dem fie es damit belegen und dann das 
im Ofen ——— worauf das Gold 


metalliſchen Unterlage haftet und du 
geglaͤttet wird. Im großen geſchieht das 
mieren auf Hütten behufs Ausſcheidung der 
talle aus den Erzen. (SS. Amalgamation) 
Umalgamation wird derjenige H 
genannt, bei weldem die Grtraftion ded 
und Golde aus Erjen und fittenprodutten durd 
——— erfolgt. Man unterſcheidet die amer 
laniſche oder Haufen-MAmalgamation und die cur 
paiſche oder Faffer-Mmalgamation. Die Saale 
Amalgamation, 1557 von Bartoloméde 
in Merico eingefahrt, beſteht darin, daf die gu amel 
gamicrenden Erze, naddem fie zuvor auf Sars 
len febr fein gemablen und nod feudt im Umalor 
— tert) in Sales — von 15- 
30 Ctr, aufgeſtürzt worden find, 
Reichhaltigkeit mit 2—20 on —— 


Amalia (bie Heilige) — Amalie (Herzogin gu Sachſen) 


natrium), fobann mit 1—6 Proj. ely , einem 
—*** von ge Kupfer⸗ und Schwefelkies, 
und ſchließlich mit Quedſilber von Tieren oder Men: 
cen durchtreten (tituriert) werden. Die ſchwefel⸗ 
auren Salze von Kupfer und Eiſen im Magiſtral 
werden durch bas Kochſalz in die entſprechenden 
Chloride umgefest, wabrend fdwefelfaures Ra: 
tron entitebt; Kupfer und Gifendlorid verwandeln 
dad metallifde und teilweije aud vererjte Silber 
in den Gren ju Chlorfilber, welches wieder dur 
Quedjilber redujiert wird und mit dieſem Ama 
oom bildet. Dieſe Art der Amalgambildung eignet 
oe Hb Gegenden, wo hohe und gleichmäͤßige atmo: 
Pp riſche Barme den Zerjegungsprojzep begin: 
gt und die Befdhaffung von Maidinen, Brenn: 
material u. j. w. ju foftbar ijt. Getrennt von den 
Grjrfidjtinden und weiter verarbeitet wird das 
age auf Abnlide Weiſe bei der Faffer: 
Amalgamation, die im 18. Jabrh. von Born in 
Europa eingefibrt wurde. Bei derfelben erfolgt 
die fir beide Methoden notwendige Chlorfilber: 
bilbung durd 
das Röſten der 
Erze unter Bu: 
oe fap von Rod: 
ie 3. Haupt: 
bedingung 
eine gute Rö— 
— ſpä⸗ 
tere A. iſt das 
Fernſein von 
Ha, Wismut, Blei 
und Rupfer fo: 
= wie das Vor: 
- handenfein tie: 
~ figer (chwefel⸗ 
[tiger) Be: 





wig. 2. 
jtanbdteile. Erſtere Metalle verunreinigen das Gil: 
beramalgam und veranlaſſen ein ju geringes Silber: 
auSbringen, die tiefigen Beftandteile aber befordern 


die CHhlorfilberbilbung und 


en, wenn e3 bem 
daran per dom durch Zujdlage von Sdwe: 


e 
. oder Rohſtein erjegt werden. Die geröſteten 
und dlorierten werden auf Rabmaben febr 
fein gemablen und fodann angequidt, d. b. in 


| affern mit Waſſer, Gifenfitidden 
und Ouedfilber jujammengemengt. (Die oben: 
jtehende Whbildung ftellt in Fig. 1 ben — 
in Big. 2 den Cuerdurdidnitt diefer Fäſſer dar: 
a OuidfaB, b —— s fille und Gntlee: 
rungs6 Th g Triebrad.) Hierbei wird durch das 
metallijde Eiſen, 
das Chlorfilber au Metall redujiert, welded fid 
mit bem Ouedfilber zu Amalgam legiert. Das er: 
haltene Amalgam wird nad dem Entleeren der 
Fäſſer und bem Entfernen der Erzrücſſtande von 
dem fiberidfijfigen Quedſilber Prefien be: 
frett und in Retorten ober fog. erapparaten, 
d. h. unter einer eifernen Glode terrajjenformig 
abereinanbdergeftellten eifernen Zellern, ausgeglibt, 
mobei Silber in Ruchen: oder Tellerform jurid: 
bleibt, Zellerfilber oder Ausglibmetall genannt, 


und das abbejtillierte Oued unter Wafjer 
aufgefangen wird. Die Ausbilbung der Schmelz⸗ 
projefie, die Entdedung befferer oden, Crje 


auf najjem Wege gu verarbeiten, bat in Curopa 
die A., welche namentlid auf bem Amalgamier: 
wert der Sbriidner Hiitten bei Freiberg in 
grofattiger Weiſe betrieben wurde, verdrangt, 


| reicber Perjonen und freute 


unter Bildung von Gijendlorid, | 
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wahrend man in Mittel- und Gibamerifa die 
Haufen-Amalgamation als einen fir dortige llima⸗ 
tiſche und andere Verhaltnifje paffenden Prozeß 
nod zur Gilbergewinnung anwendet. Golderje 
werden ohne vorberige Rattung amalgamiert, in: 
dem man bie Erje febr fein mahlt und mit Qued: 
filber verjept, welches das metallifde Gold auflaft 
und mit ibm Amalgam bildet, das wie bas Silber: 
amalgam weiter verarbeitet wird. 

Umalia, die Heilige, lebte gu Unfang bes 
7. Jahrh. und war mit Pitger, falyqrafen von 
Lothringen, vermablt. Wus diefer Che entfpran: 
gen der heil. Adalbert, Biſchof von Reims, und 
vier Töchter. GSpater gingen A. ſowohl wie ibr 
Gemahl in ein Kloſter. — A., eine andere Hei 
SH von fürſtl. Herfunft, fam fruhzeitig in dads 
Rlofter der Heil. Landrada ju Littid. Hier er: 
blidte fie Pipin und beftimmte fie @emablin 
fiir feinen Sohn Karl. Gie lebnte jedod diefe An— 
trage ab und entjog fid den Nachſtellungen Karls 
durd die Fludt au * Guter, wo ſie auch ſtarb. 
Der Gedadtnistag dieſer beiden Heiligen fallt 
auf ben 10. Suli. ; 

malia (Unna), Serjogin von Sadjen: Wei⸗ 
mar:Gifenad, geb. 24. Olt. 1739, eine Tochter ded 
erzogs Rarl von Braun{dweig: Wolfenbittel unb 
einer Gemablin Philippine Charlotte, einer Schwe⸗ 
ter Friedrichs d. Gr., wurde 16. Mary 1756 mit 
dem Herjog Ernſt Auguft Konjtantin von Sadfen: 
Weimar-Cifenad) vermablt, der aber {don 28. Mai 
1758 ftarb. Nachdem fie im folgenden Sabre von 
dem Raifer e miindig ertlart worben war, fiber: 
nabm fie als Bormiinderin ihrer beiden & ne, 
Rarl Auguſt (fj. d.) und Ronftantin, die Regentidaft 
und verwaltete fie in jeder Hinfidt auf dad befte. 
Beſonders ließ fie fid aud die Erziehung ibrer 
Söhne angelegen fein und — deshalb 1772 
Wieland nach Weimar. Seit Karl Auguſts — 
rungsantritt (1775) lebte fie vorzugsweiſe 
Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft. Ihr Hof war 
fortwabrend der Verſammlungsort einheimiſcher 
und auswartiger Dichter, Kunſtler und Gelehrter. 
Sie ae fid, wie Goethe in feinem Aufſatz «Sum 
feierlidhen Andenten der Durchlauchtigſten Fürſtin 
und Frau Anna Amalia» fagt, im Umgang geift- 
, Berhaltnifie diefer 
Art anjulniyfen, gu erhalten und niiglid) ju ma— 
cen; ja, es ijt fein bedeutender Name von Weimar 
auSgegangen, der nidt in ihrem Kreiſe friiber ober 
dter gewirlt hatte. Sie jtarb 10. Upril 1807 ju 
eimar. Bgl. Preller, «Ernjt Auguſt Konſtantin 
und Unna Amalia» in der «Reitidrift des Vereins 
fiir thiiring. Geididte und Altertumstunde» (2. Bod., 


Jena 1857), und Rarl Freiberr von Beaulieu-Mar: 


connay, · Anna Amalia, Rarl Auguſt und der Mi: 
nijter von jritid» (Weim. 1874). 

Amalie, Konigin von Griedhenland (geborene 
Prinjeffin von Oldenburg, geb. 21. Dez. 1818, geſt. 
20, Mai 1875), ſ. Otto (Konig von Griedenland), 

Amalie (Marie —— Auauſte), Herzogin 
ju Sachſen, altefte Tochter des 1838 verſtorbenen 
Pringen Mazimilian von Sachſen, geb. 10. Aug. 
1794, trat juerjt 1829 unter bem Namen Amalie 
Heiter mit einem Scaufpiel: «Der Rronungs: 

», und 1830 mut einem zweiten: « Redrue, die 
at bem bresdener Theater zur Auffi . 
alg rigger feat bageoer aur. 
« eu THe», Welded 

en wurde, fand jebr 


| tamen, 
Das Luitipiel 
bei allige Aufnabme 


zuerit in Setlin ⸗ 
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ebenfo aud die Dramen und Luftfpiele: «Die 
Firjtenbraut», «Die Braut aus der Refideny», 
«Der Landwirt», «Der Verlobungsring», «Vetter 
— «Der Pflegevater», «Das dulein vom 

nde», «Der Majoratserbe» u. a. Sbejonbdere 
aber erfreute fid «Der Obeim» eines pinftigen Gr: 
folas, Die dramatiſchen Arbeiten der ae ogin 

Jeichnen fic) aus durd fittliden Gebalt, Fein: 

eit ber Durchführung und gelungene Charatteri: 
tit und verraten eine nidt unbedeutende Buühnen⸗ 
fenntni3, Gie erfdienen zuerſt unter bem Titel: 
«Driginalbeitrage jur deutſchen Schaubühne» 
(6 Boe., Dresd. u. Lpj. 1836—42. Eine aus dem 
Nadhlafje vervollftandigte Gefamtausgabe derfelben 
hat Rob. Waldmiiller (Cd. uber) erausgegeben 
alg «Dramatijdhe Werte der Prinjeffin A. Hergogin 
gu Sadhfen» (6 Bde., Lpz. 1873—74). Die Prin: 
jeſſin ftarb 18. Sept. 1870 gu Pillnig bei Dresden. 

alrich bon Bena, mittelalterlider Mufti: 
ter und Stifter einer religidfen Gefte. Su Bena 
in der Didcefe Chartres geboren, lehrte A. gegen 
Ende des 12. Yabrh. an der Univerfitat Paris 
iloſophie und Theologie. Wegen pantheiſtiſcher 
ren angeflagt, mufte fid) A. 1204 vor Inno— 
ceng III. gu Rom verantworten und, nad Paris 
yurndgetebct, widerrufen, Bald nadber ftarb er 
und ward beim Kloſter St.- Martin des Champs 
lirchlich beftattet. ot nad feinem Lode jeigte 
fid), daß A. nicht blob in ber Stadt Paris, fon: 
bern aud) in den Bistimern Paris, my 
Troyes und im Erzbistum Gens unter Geift: 
liden und Laien zahlreiche Unhinger, Amalri- 
taner genannt, hatte. Cine Synode E Paris ver: 
bammte 1209 ihre Lehre, ließ A.s Gebeine aud: 
graben und aufs Feld werfen, von den Geiftliden 
einige verbrennen, andere auf Lebensjeit in den 
Rerter werfen. ud —— III. verurteilte 
A.s Lehre auf dem Laterankonzil 1215. Auf A. 
ſelbſt laſſen ſich mit Sicherheit nur folgende drei 
Sage zurückfführen; Gott ijt alles’. Jeder Chriſt 
* — er ſei ein Glied am Leibe Chriſti, 
und dieſer Glaube ift zur Geligteit ebenſo not: 
wendig wie der Glaube an die Geburt und den 
Tod des Erlöſers. Den in der Liebe Stehenden 
wird keine Sunde zugerechnet. Fir ſeine Wn: 
hänger ergaben ſich daraus manche — en. 
In Gott gibt es nidt drei Perfonen, jondern Gott 
ijt im Laufe der Zeiten dreimal in einem Menſchen 
erjdienen und bat fid) dbemnad in dreifad ver: 
chiedener Weiſe offenbart. Mit Whraham beginnt 
ie Zeit des Vaters, mit Jeſus die des Sohnes, 
mit A. bie ded Heiligen Geiſtes; wie im Zeitalter 
des a bey bas Moſaiſche Gefer, fo bat in bem 
bes Geiftes die gejamte aufere Drdnung der Kirche 
ibre Bedeutung verloren. Unmittelbar im Herjen 
bes einzelnen offenbart fid ber göttliche Geijt, und 
in wem er wohnt, der kann nit fiindigen. Diefe 
Sake dienten als Vorwand fiir die freie finnlide 
Liebe, welde die Amalrifaner mit den Briidern 
und Ewe tern bed freien Geiſtes (ſ. d.) teilten, 
gu welden fie fpater iibergingen. 

Amaltéo (Pomponio), Maler, geb. ju San: 
Rito in Friaul 1505, ein Schüler des Pordenone, 
deſſen treuer Nachabmer im Außerlichen, insbe— 
ſondere in der virtuofen Behandlung des Fresto 
er war. Jn feiner Baterftadt vollendete er 1533 
Heiligenfiguren im Dome, an denen man aud 
einen Einfluß des Stils Tizians wahrnehmen will. 
Spater arbettete A. im Stadthaufe in Ceneda 


Amalrid von Vena — Amand 


(Gefdhidte ber Sufanna, Salomons Urteil w « 
und bierauf wieder in San-Vito in der Rind 
CSan-Maria de’ Battuti, wo er Chor und Rupp 
mit gablreiden Darftellungen bidlifder Gren 
und vielen Figurengruppen ausfdmidte. Ande: 
Arbeiten von ihm befinden ſich in Prodolow, 
Udine, Ca — und Valvaſone. A. ſtarb 1584 ic 
Vito. — Aud fein Bruder Girolamo und jin 
Todter Ouintilia waren Hinftlerifd thin 
jener inSbefondere in der Miniaturmalerei, tier 
m Gaciigte (ed ton theta) hieß bie 
malthéa (grch. Umaltheia) bi 
welde den Zeus auf Kreta, als ihn feine 
ne (f. d.) aus Furdt vor Kronos (Satur) & 
felbft verbarg, faugte. Sie ward dafür unter ti 
Sterne verfegt. Nad andern hieß A. eine Nymk. 
welche mit der Mild einer Siege den Reus hia 
Beſonders berithmt war das «Horn der L Mi 
nannte fo das eine Horn der Ziege, weld dele 
abbrad ober bas von Zeus ihr abgebrogn wt 
A. mit der Kraft gefdentt ward, m 
ren, was fie fig wiin{de. a einer anbdern Sag 
ift bad Horn der A. ein Stierborn, welded Hdl 
dem Wdelous (f. d.) abbrad ober dad er ver 
fir bas abgebrodjene erbielt und bad eben oud 
Rraft hatte, fo viel Speife und Trant, alt we 
wiln{dte, gu verſchaffen. Daber ift das Horn: 
A. bet ben Griedhen ſprichwörtlich geworder & 
oe des Uberfluſſes oder Fullhorn; cornu cope 
ei ben Römern, welde dann aud von eee 
tombe oder Gattin Copia (ftatt A.) reden. - 2 
ift auch der Name eines Ajfteroiden (ſ. Planeten 
Amand (Saint:) oder Saints Amand 
Montrond, Hauptitadt eines Arrondifemet: 
im franj. Depart. Cher, im ehemaligen He 
tum Bourbon, an der Ptarmande unweit 
Mindung in den Cher, an einem Zweige & 
Berrylanals und an der Orléansbabn, ift rex! 
mãßig gebaut und bat impoſante Ruinen dei we 
Herzog von Sully befeftigten Schloſſes Montree. 
Der Ort zaͤhlt (1876) 7719 (Gemeinde 8499) ¢ 
bie Handel mit Vieh, Norn, Wein, Raftowr 
Baubols und einigen Manufatturen betreiben. 
ber Rabe befinden fic grofe Eiſenwerke, eim™ 
nonenbobrerei und Borjellanfabriten. Gtwa th 
nordlid fteht auf dem 314 m hohen Belveder 
“2 ber ein weited Panorama erdffnende 
Malafowturm mit einer Gammlung von Bale 
aus der Krim. Etwa 4 km fadlid von A. liegt 
Ortidaft Drevant, mit Ruinen von zwei 
bern, einem Theater, Wafferleitung, rom. Laver 
ftelle u.f.mw. — Saint: «Les: Gaur, alte ou 
im franj. Depart. Nord, am linken Ufer der Scart’ 
und an der Nordbahn, in frudtbarer Gene, be! 
(1876) 7243 (Gemeinde 10716) E., riten fi: 
Spigen, Strimpfe, Zwirn, Nagel, Suder, Ge 
‘ * —*— —* ng — 
ie Umgegend ausgezeichneten Flachs liefert, 
weldem he feinjten Spigen fabrijiert werden. 3 
7. Jahrh. war der Ort ein Dor, welded Rims 
Dagobert (634) dem beil. Amandus fcentte. De 
fer gründete daſelbſt das Rlofter Elnon od 
Saint: %.:fur-(’Elnon, in welchem er 60 
ftarb. Die reiche Bibliothel der Wbtei ijt nad de 
lenciennes getommen, wo Hoffmann von daller⸗ 
leben 1837 in ihr dad Ludwigélied (f. d.) auffer” 
Der einzige fiberreft bes Mlofters iſt ein hoder 
Glodenturm, Sm Gommer 1792 ftand bier un? 
in der Umgegend bas Lager der frang. Nordarme 


Amanuenfis — Amarantus 


unter Dumouriez, der am 4. Upril 1793 von bier 
aus nad Mons ft. Auch fanden in jenen Yah: 
ren dafelbjt zahlreiche Gefechte zwiſchen Franjofen 
und Ofterreidern ftatt. Die in der Nabe gelege: 
nen vier Sdwefelthermen haben 20° R. und wer: 
den hauptſächlich zu Schlammbädern benugt. Cie 
find —— von reizenden Gartenanlagen, Part 
und Wald. — Saint-A. heißt auch ein Dorf in 
der belg. Proving Namur, nordlid von Fleurus und 
meitig vonigny, welches einen widtigen Puntt in 
der Schlacht bei igny (f.d.) am 16. Juni 1815 bildete. 

Amanuenfis (lat.) war bei den{patern Romern, 
namentlid von dem Seitalter des Auguftus an, 
ber Amtsname der Sklaven, deren man fic), gum 
Unterjdiede von den in andern häuslichen Ge: 
ſchäften verwendeten Diencrn (a manu servi), in 
vornehmen Fr zu wifjenfdaftliden und oft? 
lehrten Befdaftigungen, jum Schreiben und Wb: 

reiben, gum Diftieren, Vorlefen u. ſ. w. bediente. 

ud Freigeborene befleideten jolde Pojten haufig. 
Jest bejeidnet man mit dieſem Namen, gleidbe: 
deutend mit bem eines Famulus, auf gelehrten 
Sdulen und Univerfititen einen Siler oder 
Stubdierenden, der in fleinen, auf die Schule fid be: 
—— Beforgungen dem Lehrer dient, den Ver: 
ehr des Profeffors mit den feine Vorlejungen be: 
judenden Stubdenten vermittelt, auf Bibliotheten 
Hilfadienfte leiftet u. f. w. 

Amapala, Seeftadt im Depart. Chota bes 
mittelamerift. Staate3 Honduras, auf der Nord: 
feite von Tigre, der widtigiten Ynfel in der prad: 
tigen Sildfeebai be Fonfeca oder be Condhagua, 
bie jest aud Golf von A. genannt wird. Die 
Bai iibertrifft an Mannigfaltigteit der Kiften: 

liederung wie an Raum, Tiefe und Sicherheit 
elbjt die von San: Francisco in Californien und 
umfaßt cine Reihe der a ale oe Hafen der 
anjen Wefttifte Amerilas. Die Ynfel Tigre be: 
ebt auS einem 750 m boben, vultanijden Pic, 
der bid an die Spike mit ſchönem, wildreidem 
Walde bedect ijt. Die Stadt W. ift ein erft 1838 
egrinbdeter Ort, der ungefähr 1000 E. zählt. Der 
ibafen verſpricht wegen feines verbaltnismapig 
gefunden Klimas und jeiner giinftigen Lage als 
Gntrepot fir einen groben Teil von San: Salva: 
bor, Honduras und Nicaragua der widtigite See: 
hafen der Südſee gwifden Gan- Francisco und 
Ralparaifo ju werden. Die Hauptausfubrartifel 
find Färbe- und Schmuchölzer, Tabat, Saffapa: 
rille, Ochſenhäute, Hirfdfelle und edle Metalle aus 
Honduras fowie Yndigo aus San-Salvador, 

Amiéra, ſ. Bittermittel. 

Amarantaciéae — elon bed th re 
Pflanjenfamilie aus der Gruppe der Di 
nen, den Nelfengemadien und Melden nabhe ver: 
wandt, von erjtern leicht dDurd dad rg 9 Peri: 

on unterſcheidbar, von leptern dadurch, daß das 
Reri on meijt trodenhautig und dfter gefarbt, bei 

Melber emadfen dagegen in der Regel trautig 
und grin ijt. Die Familie enthalt met Kräuter 
und Halbjtrauder mit gegen: oder wechſelſtändigen, 
frautigen, fleifdigen oder lederigen, ——— und 
meiſt aud) ganzrandigen Blattern ohne Nebenblat: 
ter. Die fleinen Bliten find _ oder faft regel: 
mafig, zwitterig oder Durd Berliimmerung de3 
einen Voledts einhaufig-vielebig oder felten aud 
zweihäuſig; fie fteben felten einjeln in den Blatt: 


ben 


otyledo: | 
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— ———— haufig durchſcheinender Dedblãtt⸗ 
jen. Das meiſt drei: bis fünfblaͤtterige, am Grunde 
bisweilen verwadfene, * oder hdufiger blumen⸗ 
fronenartige Perigon tft febr häufig trockenhäutig, 
durdjdeinend bis durdhfidtig und [ange unver: 
weltlid. Die ein bid fünf Staubgefafe ſtehen den 
Perigonblattdhen gegeniiber, ihre Staubfäden find 
gewobnlid) unter fid) röhren⸗ oder bederfirmig 
mehr oder weniger hod) verwadfen und zeigen dann 
in den Buchten zwiſchen ſich oft eigentümlich geftal: 
tete Anhängſel. Der oberitindige, einfaderige 
Studtinoten befigt in der Negel nur eine eingige 
grundjtandige Samenknoſpe (felten zwei bid zabl: 
reidje: fo die Gattung Celosia), tragt awei bid drei 
Griffel oder Narben und entwidelt ſich gu einer 
meift ſchlauchartigen Frudt, deren nidt oder felten 
aufipringende, hautige Scale ge dhnlid nod vom 
bleibenden Perigon bededt wird. Die Gamen ent: 
halten cin reichliches, mehliges Ciweif und cinen 
gebogenen oder auc) vdllig ringférmig gefriimmten 
Reimling. Die Familie enthalt etwa 480 Arten 
und ijt mit Ausſchluß der falten Regionen über die 
ganze Erde verbreitet. Die bemerlenswerteſten Gat: 
tungen find: Celosia (Sabnenfamm), Amaran- 
tus (Fuchsſchwanz, Amarant) und Gomphrena 
(Rugelamarant). (S. die betreffenden Artikel.) 
Umarantenorden. Diefen Orden ftiftete die 
Königin Chrijtine von Schweden 1653 fie 15 Rit: 
ter und 15 Damen zur Erinnerung an die Zufam: 
menfiinfte, welde fe mit ihrem ——— dem 
ſpan. Geſandten Don Pimantelli bei einer Waſſer⸗ 
miible Amarante gehabt hatte. Die Mitglieder 
fpeijten jeden Gonntag mit der Königin. Wer 
unverbeiratet eintrat, mufte [edig, wer verbei- 
ratet war, mufte, wenn der Gatte ſtarb, ver: 
witwet bleiben. Das Seiden de3 ſchon 1656, wo 
bie Rinigin fatholifd wurde, wieder — 
Ordens war ein goldener Lorberkranz, in welchem 
ſich zwei verſchlungene, umgelehrte A befanden und 
ein blaues Band, auf bem ie Ordensdeviſe: dolce 
nella memoria, in Gold geftidt war. 
Wmarantfarbe nennt man ein ſchönes dunkles, 
ins Violette fpielendes Rot. ; 
Amaranthols, aud Lufthols, Violett: 
Hols, Purpurhols und blaͤues Eben olz ge: 
nannt, iſt ein weſtind. Holz von nicht naber nad: 
gewiefenem Urfprung, weldhes ſchwer, mäßig bart 
und von feinem, dod) etwas poröſem Gewebe iit. 
Auf dem friſchen Schnitte fieht es rdtlidgrau aus, 
bei langerer Ginwirfung der Luft nimmt es aber 
eine {cone violette oder purpurrote Farbe an. G8 
wird ju tleinen Tijdlerarbeiten verwendet. 
Amarantus Tourn. (Umarant; im Bolts: 
munde der meiſt lang berunterbangenden, ſchweif— 
artigen Bliitenftinde wegen Fuchsſchwanz ge: 
nannt), ‘Pflanjengattung aus der Familie der 
Amarantaceen: einjabrige, aufrechte oder nieder- 
liegende, fable oder weidbaarige Srauter mit ab- 
wedfelnden, aim Grunde in den Blattitiel ver: 
ſchmälerten Blattern und kleinen oder ſehr fleinen, 
weißen, gritnen, rofenroten oder purputnen, in 
a ——— Knäueln oder in dichten, end: und 
— elſtändigen, oft riſpig verzweigten, meiſt * 
genden Scheinähren ftehenden, einhäuſig-vielehi— 
n Bluten. Die Blütenhülle ber leßtern iſt meiſt 


e 
(ſelten nur ein: bis drei⸗) blätterig und wie 


ie yen gefärbten Dedblatter trodenhautig und 


adjeln, meift in einfacen oder rifpigen Schein: | meift bleibend, unverwelllich und lange feine frifde 
abren, in Kndueln, Kopfden u. f. w. inden Adjeln | Farbe bewahrend (daher aud der wiſſenſchaftli e 
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Name). Staubgefafe find gewöhnlich gu fünf, felten 
nur ju ein bid drei vorhanden und ibre Faden 
am Grunbde frei. Der vertebhrt-eifirmige Frudt: 
fnoten tragt gwei bis drei ſihende Narben und ent: 
widelt fid) gu einer nidt oder quer auffpringenden 
Sdlaudfrudt. Die etwa 45 Arten enthaltende 
Gattung ijt in den Tropen weit verbreitet, in den 
emäßigten Klimaten wenig vertreten. Deut 
and jablt drei Urten, von denen A. Blitum L. 
(wegen der nidt —— — Fruchte und der 
meift dreiglicderigen Blüten aud wohl als eigene 
@attung Albersia Ath. abgetrennt) alg Untraut 
auf bebautem Boden und an Wegen (meijt in der 
nh von Dörfern) zerſtreut auftritt. Ahnlich 
verbalt fic) der gleichzeitig von Juli bis Septem: 
ber und auc griin blithende A. retroflexus L. Be: 
tannter find cine Anzahl als Sierpflanjen gezoge— 
ner, dem warmen Wien entftammender WUrten, von 
denen A. caudatus L., A. paniculatus L., A. spe- 
ciosus Stms, A. melancholicus Mog. und A. sa- 
licifolius Vettch die widtigiten find. Erſtere Art 
befipt 0,6—1,3 m Hobe, einfade oder oberwarts 
ajtige, meijt griine Stengel, ei: oder langlic-eifér: 
mige, beiderfeits verjdmalerte, friſchgrüne Blatter 
und {din dunfelpurpurne (amarantrote), felten 
weife Bliten in fehr lang herabhängenden, rijpig 
vergweigten Scheinahren. <A. paniculatus L. un: 
terſcheidet fid von voriger Urt auf den erjten Blick 
durch die aufredten, meift amarantroten (jelten 
gtilnen) Blitenftande; der Stengel ijt meijt rotge: 
jtreift. Die Blatter find am Rande gemobntic 
rot, oft aud) völlig blutrot gefarbt (var. sanguinea 
= A, ineus L.), A. speciosus Sims befigt 
einen gefurdten roten Stengel und ſchmalere Blat: 
ter alS A. paniculatus, dem er ſonſt ſehr ähnlich ijt. 
Yon A. melancholicus Mog., der von allen vorauf: 
gebenden Urten durd die Eleinen, bellgriinen, in 
den Blattadfeln ftehenden Bliitentnauel verſchie— 
den ijt, wird mit Borliebe die var. tricolor (A. tri- 
color L.) tultiviert, deren länglich⸗ ober cilangett: 
lide Blatter dreifarbig find: die jugendliden jei: 
en bas untere Ende de3 Blattrandes bis sur Mitte 
Bel urpurn oder dDunfelfarmefinrot, dariiber einen 
großen bellgelben Sled, der fic) oft weit bis zur 
auferjten griinen Spike ausdehnt; dic altern Blat: 
ter find meiſt nur nod gweifarbig, in der untern 
Halfte farmefin: oder duntelrot, in der obern grin 
oder aud) umgelehrt; aud we andere Farben: 
varietaten werden fultiviert. ie [egte, weiden— 
blatterige Art (A. salicifolius Veitch) ijt infolge 
deS ſchon didt ther dem Boden verjweigten, faſt 
meterhohen Stengels von pyramidenjormigem 
Wuchſe; fie zeichnet ſich vor allen durd die jehr 
ſchmalen (oft faum 1 cm breiten), aber bis 35 cm 
und daruber fangen, in der Jugend griinen und 
mehr oder weniger bronjefarbig fdattierten, im 
Ulter an der Spike der Hauptzweige Leudtend 
orangerot fig farbenden, ſchöne federbufdartige 
Buſchel bildenden, am Rande welligen oder fogar 
fraujen Blatter aus. Alle zuleßt genannten Urten 
find beſonders al3 Deforationspflanjen für Rafen: 
plage, Gebdidgruppen u. ſ. w. verwendbar. Sie 
werden gewöhnlich im Upril in das Mijtbeet ge: 
ſäet, {pater piliert und gegen Ende Mai je nad 
Bedarf einzeln oder in Gruppen ausgepflanzt. Die 
Blutezeit fallt von Juli bis Oftober. Wud) als 
Gemilje: und Mehlpflanzen fpielen mance Wrten 
der Gattung eine nicht unwidtige Nolle. Die 
Blatter bes ſchon ermahnten, durd ganz Sib: und 





Amarapura — Amari (Cmerico) 


Mitteleuropa fowie in Agypten, Wrabien und Op 
indien verbreiteten A. Blitam merben in Sideurope 
ziefa als Gemilfe gegeffen und die Samen we 

irje benugt; aud) waren friiber die Blatter a: 

erba Bliti albi offijinell. Qn gleider Weiſe ox 
den A. silvestris Desf. (in Deutidland ge nit 
in Deutid-Ofterreid nur bei Prag vorlommes 
und A. prostratus Balbis. (= Euxolus deſau 
Rafin.) in Sitbeuropa verwendet. A. oleraceus L 
—— oleraceus Mog., in Oſtindien, Jara m 

gypten gu Haufe, wird in der Heimat, wi ke 
uns Gpinat, gegefjen, umd ber 2 m hohe Afr 
mentaceus Buchan. wird in Ojtindien im grin 
— ba bie Samen gu Mehl vermahlen ux 2 

rot verbaden werden u. f. w. 

Umarapiira oder (nad engl. S 
Ummerapura, d. h. Stadt der Unitedide, 
—— Haupt: und Reſidenzſtadt det Lady 

irma in Hinterindien, 1783 erbaut und tit 1! 
tinigl. Hoflager, liegt ungefähr 10 km af. 
der frühern Hauptitadt Ava (j. 0.) auf eint ye 
S. geridteten Salbinel _in dem bdurd be & 
fammenfluf des rawabdbdi und des Mit: Ky # 
bilbeten Delta. Die eigentliche Stadt bila e 

leichfeitige3 Viereck und ift von einem tiefen e 

en und einer boben, oben trenelierten Dauc = 

eben, innerhalb welder fid) ein Erdwall mit & 
tionen befindet. Den Mittelpuntt nimmt die 
malige Refideng ein, mit dreifader Umſchliche 
und vier Thoren, von denen aber mur das ie 
den öffentlichen Eingang bildet gu dem eigen 
liden Palaft Mje-Nan. A. hatte um 1800 cio 
175000 G., wurbe aber 1839 durch Erdbeden ar 
verwilftet. ° y 4 ijt e3 gang verlaffen, da 1857 be 
Refideng nad dem un abe 45 km nordlid gle 
genen Mandalay (fj. d.) verlegt wurde. 
5 km von A., ftebt bas Maha -DMijat: Mami or 
ber Uratantempel, cin febr befudter Be! 
fabrtSort, mit dem 1784 als grofte Siegedtropht 
aus Uratan A sin “fonts Bunt 

Amarellen oder Ammern irjden_ 

Amari (Gmerico), ital. Publyijt, ged. 9. © 
1810 in Palermo, ftudierte Surigprudens und & 
tionaldtonomie und griindete mit dem National 
nomen pereara 1838 in Palermo ein «Statijtiie 
Journal»; aud gab er eine Schrift «fiber die Rates 
und bie Fortſchritte der ane trie» heraus. Reo 
dem er 1841 jum Profeffor des Strafredts an de 
Univerfitat Palermo ernannt worden, fired © 
cine «Abhandlung fiber die Theorie ded ir 
fritts», 3m i 1842 wurde er Direltor d 
Strafanftalt in Palermo, beteiligte fid) aber 14 
und 1848 an den re ublitanif en Bewegung, 
infolge deffen er verbaftet wurde, Radyer 
Parlament erwahlt, war er hier einer der aK 
prajidenten und gebarte gu den tidtighten Hee 
nern. Als die Fein — swifden den nearelt 
Truppen und den Cictliern aufs newe ausbtad 
(23. Marg 1849), eilte er auf die heimatlide sie 
gine mufte aber alsbald fliehen. Gr apf 
önigreich Sardinien guritd, wo er 12 sa let. 
Aus diefer Periode ftammt fein bedeutendie! 
Werf: «Critica di una scienza delle legislatiot 
comparate» (Genua 1857), Im J. 1861 lebrte g 
in fein Vaterland zurück, trat in die — 
Statthalterei Siciliens und ward 1867 ind ti 
Parlament gewahlt. Gr ftarb 20. Sept. 1870 " 
Palermo, Bol. Campolo, « Commemoraziosr 
Emerico A.» (Ralermo 1871). 


Amari (Midele) — Amaryllis 


——— — rragender ital. Staats: 
mann und Geididti geb. 7. Juli 1806 ju 
lermo, widmete fid fribseitig bem Studium der 
—* Siciliens, als deſſen Frucht 1834 das 
: «Fondazione della Monarchia dei Nor- 
manni in Sicilia» erjdien. Bald darauf fiedelte A. 
als Juſtizbeamter nad Neapel iber. Sein Hauptwert 
«La guerra del Vespro Siciliano» (2 Bde., Balermo 
1841; 8. Mufl, Hor. 1876; deutid von Schroder, 
2 Boe., 2p3. 1851) war von polit. - patriotij 
Bedeutung und wurde von der Regierung verbo: 
ten, worauf A. nad Paris flidtete. Die pe 
lution von 1848 fibrte ibn in fein Baterland 
rid, wo erim | Mary zunachſt Mitglied des —— 
* ſpãter Finanzminiſter wurde. Im Auguit 
ng Wf. ala Gdanbier nad Paris, um bei der re: 
publitaniigen Regierung nteritiigung fir Sici: 
— — Mit Verſprechungen —** er 
ae best 1849 nag gurid, verließ aber 
eon nad adt Tagen dieſe Stadt wieder, um in 
rid jeine Studien fortzuſezen. Als Frucht ber: 
ſelben verdfjentlidte A. fein zweites ri 
Die «Storia dei Musulmanni di Sicilia» (4 Bde., 
lor. 1853—73). Eine umfafjende Sammlung 
von QOuellenfdriften jur Gejdidte der moalem. 
Herridajt in Sicilien bat A. in der « Biblioteca 
Arabo-Sicula» (Wbteil, 1—3, Op3. 1855—57; 
— 1875) i Sis Berner beri. eer er 
Diplomi arabi Regio Archivio Fiorentino » 
(Flor. 1863; Appendice 1867) aay « Traduzione 
delle Bibliotheca Arabo-Sicula» (8 Boe., Zur. u. 
Rom 1880—81). Radhdem Garibaldi im Sommer 
1859 die erjten Grfolge in Sicilien errungen, eilte 
W_ wieder nad feiner —— wo er unter der 
Diltatut Garibaldis im Aug. 1859 bas Miniſte⸗ 
rium de3 Musmartigen ibernahm. Nad der Ron: 
ftituierung des Ronigreids Stalien gum Senator 
ernannt, erbielt er im Dej. 1862 an Matteuccis 
Stelle bas Portefeuille des offentliden Unterridts, 
in weldem Amte er bis 1864 mit Erfolg fir die 
Durdfibrung der von feinen Vorgingern ange: 
babnten ——— wirfte. Später wurde A. jum 
Mitglied des Oberftudienrats und jum Honorar- 
profefior am Studieninftitut gu Floreng ernannt, 
an bem er feit 1859 al3 Lebrer der arabijden 
—— und Litteratur gewirkt batte. 
— (6 —* Stadt im Kreiſe Thann 
des — peers Oberelſaß, an der Thur 
und an der Gif n Milbaujen: Wefferling, im 
Mittelpuntt des ſchoͤnen und indujtriereiden Gt. 
Amariner Thals, ijt Sig eines Amtsgerichts, hat 
Baumwollwebercien und zählt fiber 2000 meift 
E. Bon A. 2 km nordmeftlid liegen die 
bedeutenden Fabrilen von Weſſerling, welde 
Spinnereien, Ralifo: und Muſſelinwebereien um- 
fajien und fiber 3000 Arbeiter befdaftigen. A. 
hat feinen Ramen vom beil. Marinus cia in 
per Merovingerjeit hier feine Klauſe Rarl 
d. Gr. bas der Abtei Murbad, — wel⸗ 
der es die Habsburger zu Lehen erbielten. 
ter ind. Grotifer, deſſen Zeit: 
alter unbefannt ift. Seine eine Stropbhen 
(paz Amarufatafa) Lea vite in pe ap seg 
den fiberjegt worden; fie find rit: 
then» von O. Bs tlingt (3 alee — Sees, 
2. —— 1870) vo aoe, einverleibt. 
llidaceae (Amaryllisgewächſe), 
— familie aus der Klaſſe der Monokotyledo⸗ 
xen, Orbe dnung der Lilienbdlatler, von den nadhitver: | 
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wanbdten Liliengemadjen pe bese ben unterftinbigen 
dru tinoten, von ben ebenfalls einen unterjtanbdi- 
dttnoten und drei roy efabe befigenbden 
SGwertliliengemadhfen durch di 8 Staubgefafe 
der Bliite — ieden. Die Familie enthalt vor⸗ 
juotweife Sw Igewadfe nut grundjtandigen, an 
et Bafis Seibigen, fonjt —— riemenformi⸗ 
gen, mehr oder minder fleifdhig-frautigen, parallel: 
nervigen Blattern; felten entwideln die 
Stengel mit jeritreut oder rofettig ſtehenden 
tern — J—— Agave) oder find fie Sating 
gewadje (Bomarea). Die meift — zwit⸗ 
terigen, regelmaßigen oder feltener —* 
Bliten ſtehen einjein oder in Dolden Bs 
oder aud) gu maidtigen Riſpen geordnet =o J 
eines meiſt achſelſtandigen, gewdhnlid langen, bids 
weilen auch ſeh t verturzten Schaftes, und ‘Bla: 
tenjtand ift bet den meijten Arten am Grunde von 
einer Scheide umgeben, die aus zwei geg —— 
on. oe gewohnlid mehr oder weniger verm 
{attern gebildet wird und in in ber ugend den 3 
tenjtand véllig einjdlieft. Das oberjtandige, 
woͤhnlich ſchon gefarbte Perigon ijt jechablatiera, 
oder die teilweije verwadjenen Blatter bilden eine 
tridterformige Rohre mit fedhslappigem Saume; 
dabei find die in zwei dreigliederigen Quirlen jteben: 
den Perigonteile alle gleich oder —— verſchie⸗ 
den, und bisweilen fommt nod eine verſchieden a 
ftaltete Nebentrone bingu (3. B. bei Narcissus). 
A. feds ag felten ju mebrern) vorbanbenen 
taubgefape befigen gerade oder geb 
Perigon oder Frudtinoten{deitel * * a 
weilen — Staubjaden und in ber Riegel 
chaulelnde Staubbeutel. Der unterjtindige * 
ächerige, in jedem Fache ai — 
im came tragende Fruch t —* 
einzigen, dreiſeitigen Grifel mit topfiger, 
bisweilen = piger Narbe und entwidelt fid zur 
achſpaltig⸗ breitlappigen Kapſel, felten ju einer 
ete. Die Samen e n einen geraden, in der 
Achſe de3 in der ag bfleiſchi 36 en Edolperm⸗ 
liegenden Keimli ten, von denen 
die meiſten in der —— get in ben warmern 
gemapigten — heimiſch ſind. Bemerkens⸗ 
werte en find: Leucojum (Knotenblume, 
Sdneeglidden), Galanthus (Sdneeglidden), Nar⸗ 
cifie (Narcissus), Amaryllis, Alstroemeria, Agave. 
(S. die betreffenden Artifel.) 
Lis L. (Name einer ſchonen, von Birgil 
— — auch Narciſſenlilie ge— 
nannt, ttung aus ber Familie ber Ama⸗ 
rallibaceen: Swiselgrnaci, welche ihre Bia: 
ten baufig g —— mit oder gar vor den Blat- 
ternentwideln (Daber wie die Herbſtzeitloſe im Polls. 
munbde wobl au —— fer» genannt). Die am 
Ende des meiſt langen Sdafles gewohnlich dolden⸗ 
—— tehenden Bliten find in der Regel 
oe bis jebr grop, pradtig gefarbt und seinen A 
urd eine am Grunde ate oder weniger bod ver: 
—— faſt regelmapige oder mehr oder minder 
gweiltppige Blitenbille mit abjtebenden oder zutũd⸗ 
gebogenen Lappen und durd) ibre der Blitenbille 
eingefiigte Staubgefafe mit ſchaukelnden Staub: 
loͤlbchen aus, welds letztere fidh der ganzen Lange nad 
mit Cangarijjen djjnen. Bon den vielen, oft in ver: 
| ſchiedene Gattungen gejtellten Urten find manche be: 
liebte — des Zimmers und der Gewads: 
frees einjelne balten bei gutet Dedeim Winter 
ei uns aud im Freten aus. Von legtern Urter 
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gu erwähnen: A. Belladonna L. (Coburgia Bella- 
donna Herb.), am Rap beimifd, die angenehm duf: 
tenden, rofenroten, bangenden, glodig-tridterfir: 
—* Bluten ju 8S—12 an der Spige der Schaͤfte 
und [angere Zeit vor den Blattern entwidelnd, A. 
sarniensis L. (Nerine sarniensis Herb.), in Japan 
und am Rap gu Haufe, auf der Inſel Guernfey ver: 
wildert (daher «Guernfey-Lilie» genannt), zeigt die 
tirjdroten Bliten in voller Entwidelung, wenn die 
Blatter eben aus dem Boden hervorbradhen. Sie 
wird in Topfen mit fandiger Heideerde fultiviert, 
zuerſt im —— weiter im Simmer erſt dann, 
wenn der Blutenſchaft ſich entwidelt hat. Die aus 
Sibamerita ftammende A. vittata Willd. (Hip- 
peastrum vittatum Herb.) wird ebenfalls al Topf⸗ 
gewads (in Lauberde mit etwas lehmiger Rafen: 
erde und Gand) im Zimmer fultiviert, entwidelt 
die Blatter vor den Bliiten und tragt leptere gu zwei 
bid fech3 am bi8 60 cm oe Schafte; das Perigon 
ift am Grunde gritnlid und oft rot gefledt, wahrend 
feine ungleidh größern, welli —— Lappen 
jeder auf weißem oder — enem Grunde drei 
dunkelrote Streifen befigen. A. formosissima L. 
oo formosissima Heist., Jatobslilie 
ilie von St. 32g) aus Siidamerita ift du 
die meift einzeln am Schaftende ſtehenden et zwei⸗ 
lippigen, ſamtarti buntel-purpurroten B fiten aus: 
gezeichnet. Mud) diefe lebtere Art wird in Töpfen 
gepogen — haufig aber a im Mai auf ein loder- 
erdiges Beet in fonniger Lage ins Freie gepflanjt, 
damit die Zwiebeln recht ſtark und blihbar werden; 
im Herbſte fest man fie in bie Töpfe zurück, Halt die 
Pflanze zunächſt troden im frojftfreien Raume und 
bringt fie im Februar ins Wohnzimmer, wo fid 
bann Blatter und Bliten gleigpeitig entwideln. 
Die Zwiebeln mebrerer —— ſind 
durch ihre Scarfe ausgezeichnet. So wirten dies 
feniorn ‘der A. Belladonna in fleinen Gaben als 
rechmittel, in größern als heftiges Gift, und ihre 
Pliten follen frampfftillende Eigenſchaften befigen. 
Aud die Zwiebeln von A. Reginae L. ( Hippea- 
strum Reginae Herb.) und — Salni- Dyck 
(Hippeastrum reticulatum Herb.), beide im tro: 
pifden und fubtropifden Amerika heimiſch ſowie 
von mehrern andern Arten, befipen om Gigen: 
ſchaften und follen von den Cingeborenen jogar zur 
Secpiftung von Pfeilen benugt werden. 
afta, Umafijah, Hauptftadt des Gand: 
fats U. im türk. Vilajet Stwas im nördl. Kein: 
afien, fidweftlid von Samſun (Amisus) a 
Sdwarjen Meere, liegt 400 m hod im Felfenthale 
bes Jeſchil⸗Irmalk (Iris), defjen fteile Ufer bier eine 
ſchöne Steinbriide verbindet. Die Stadt ift um: 
eben von Garten, Objthainen, Maulbeers und 
einpflanjungen und Tabatsfeldern, hat reide 
Seidenanlagen, Fabriten und gutverſehene Ba: 
ars und jablt 25000 E. Die Seide geht nad 
em 50 km im Gilden —— Meßort Zileh, 
um von da nach Aleppo und Damaskus, zum klei— 
nern Teil nad) Konſtantinopel verhandelt zu wer: 
den, A. ijt Siß eines Metropoliten, ag 18 rei 
botierte Medreſſehs (hdbere mohammed. Sdulen 
mit ungefabr 2000 Softas (Stubdenten), die von 


ben Ginfiinften der Unjtalten ergogen werden, viele | f 


Moſcheen, mehrere Klöſter und ein of fete fteiler 
Hohe gelegenes genuefifdes Felſenſchloß in Rui: 
nen, mit finffader Ummauerung, an Stelle der 
antifen WUfropolis, merfwiirdige Felsgrotten, Rui: 
nen eines Tempels und zahlreiche andere Wlter: 


Amafia — Amathus 


timer, die an fruhern Glanz erinnern. Die tad! 
war nad Mithridated d. Gr. Refideny der Körig 
von Pontus und ift GeburtSort ded 
Strabo. Melet-Ghafi aus der Familie der Do 
niſchmends entrip fie 1083 ben Grieden. De 
Seldfduten eroberten fie unter Kilidſch Mrslan I! 
1174, Bajefid I. nahm fie 1392, bald darauf Zi: 
mur nad fiebenmonatlider Belagerung, 1486 Ss: 
jefid Il. Die Stadt war öfter Sig von oémer 
ringen und —— von Sultaninnen. Culter 
elim I. wurde dafelbjt geboren. 
Amafid oder Amoſis (gypt. Aah-mes, b.1 
ber * Mond), Name —— agypt. Ronige. - 
A. I. war der erfte Konig des — ** Reicht ax 
ber Spitze der 17. (18.) Manethoniſchen Krig 
dynaſtie, welder die bid babin ber gary ion 
herrſchenden tuft en Hytſos (Hirtentinige) be 
fiegte, J ber nördl. — Gauarié trich 
und ihre Herrſchaft im Lande bradh, bi fe oe 
ſeinem vierten adfolger Tuthmofis Ul. otnfid 
aus Sgypten vertrieben wurden. Gr regiete 4 
Lepfius) 1684—59 v. Chr. — A. U. S-% 
v. Ghr., ift der aus Herodot befannte gite 
reundlide Konig der 26. Manethoniſchen 
tie, Der, nachdem er fid) mit Gewalt ded Ty 
eines wig pa Apries bemadtigt hatte, 
Grieden Nautratis überließ, die bereits ume 
Pjametidjos I. in Mgypten angefiedelte Rolom 
ion. und far. Soldner nad Memphis Ri, und a 
aller Weife die Verbindung mit den Grieder de 
giinftigte. Der materielle Wohlſtand in Uenn 
wucdhs infolge feiner Politit su einer Hobe, welds 
elbft die glangendften frahern Seiten midt erred 
atten. Gr ſoll von niederer Herfunft und cv 
demfelben faitijden Nomos * geweſen feu, 
wie die vor ihm regierende Königsfamilie. Sam 
Regierung war fo weife und der Woblfabrt & 
Landes giinftig, dab er ald einer der feds go’ 
ägypt. Geſeß eber aufgefiibrt wird. Er ordmete oe 
nehmlich die Altnifje ber Nomarden und ™ 
anje Staatshaus haltung Agyptens. Als die He 
ch guten Rat wegen der Olympifden Spiele = 
ibm erbaten, foll er ihnen den gegeben bar 
teine Eleer unter den Preisbewerbern zuzuſche 
Gr war es aud, ber bem Polyfrates von Com 
bie Gajtfreundidhaft aufgetiindigt haben fol, w 
er ihn dem Neide der Géstter verfallen glaxtt 
Seine — —— ha alga mit de 
PRerfertinig Kambyfes endigte mit bem feindle 
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ihn aber ſchon bei feiner Untunft nicht mebdt ¢ 
Leben fend. Sein + ag und Nadfolger Plame 


chos Ill. verlor nad ſechsmonatlicher Regier 
bas matt an bie Perſer. . 
Umaffement Anhãufung, Mufhauree 


.) 
amaffieren, ane aufbaufen. 

UAmaffette (fr3.), der hölzerne oder hornet 
Spatel, mit weldem die Maler die Olfarden « 
ber Palette oder bem Reibfteine zuſammenſchie 
(amaffieren). 

Amathus, alte phinis. Stadt auf ber Sid! 
der ante Cypern, sti von der neuern So 
Limiſſo (Limafol), die am langften unter allen cos 
en Stadten der Hellenifierung Widerftand Leip: 
ate fie bis yur Zeit Wleranders d. Gr. | 
felbjtandiges Fürſtentum bilbete, verlor fie \ 
bem ibre politiſche Selbjtandigteit und bebielt » 
burd ibr altes hochangeſehenes Heiligtum | 
Uphrodite (welde nad ihr Amathufia gener 
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wurbe) ¢ine religidfe Bedeutung. Yn ben jest 
imiffo genannten — Ruinen der 
alten Stadt find neuerdings zahlreiche Graber ge: 
Sffnet und dabei Sartophage aus Marmor und 
Kallſtein, Gerdte, Waffen und Shmudgegenftande 
entbedt worden. Bgl. open. fetne alten Stadte, 
Graber und Tempel. Beridt von L. Palma di 
Cesnola. Wutorifierte deutide Bearbeitung von 
Ludwig Stern» (Sena 1879). 
Amathufia, }. Amathus und Venus. 
Wmati, eine ital. Familie von Geigenbauern 
aus Cremona, deren Ynjtrumente nod jest mit fehr 
— Preifen bezahlt werden. Befonders find die 
matisBiolinen ihres mee oH reinen, jatten, 
nicht febr ftarten Tons wegen bei Dilettanten beliedt ; 
die find tlein, gefallig abgerundet, oben 
und unten bod gewölbt, weshalb ibnen Breite und 
Sonoritat ded Klanges mangelt. Der Grinder der 
Sabrif Cremonefer Geigen (gewshnlidh nur «mati» 
genannt) war Andrea A—., der aus etner alten vor: 
nebmen ilie Cremonas ftammte und dafelbjt 
um die Mitte des 16. Sabrh. lebte. Seine Sohne 
Antonio (geb. 1550, gejt. um 1620) und Hiero- 
ny mus (Geronimo, gejt. 1638) ſetzten dad Geſchäft 
—— fort und erhoben es ju nod größerer 
ühmtheit. Mus ihrer Wrkftatt ging die be- 
rhbmte, nod jest exiftierende Geige hervor, welde 
fie Heinrich IV. bejtimmt war_und die Jahresza l 
1595 tragt. Hieronymus’ Sohn Nicolo (ged. 
8. Sept. 1596, geft. 12. Aug. 1684), das bedeu: 
tendjte Glied der Familie, bradte nicht nur die Ge: 
ftalt und die Rlangfabigteit der Cremonefer Geigen 
gur höchſten Volltlommenbeit, fondern erwarb ig 
* als der Lehrmeiſter des Stradivari (f. d. 
nod ein befonderes Berdienft um die Kunſt. Da: 
gegen war fein Sohn und Nadfolger Hierony: 
mus alg Geigenbauer fo unbedeutend, dab das 
lãnzende Gefdaft der A. mit ifm cin — 
mbde nahm. Bgl. Waſielewſti, «Die Violine und 
ibre Meijter» (Lp. 1869). 
Mmatitiau over San-Juan de A., Stadt im 


. mittelamerit. Freiftaate Guatemala unweit de3 


Gees A. und dem deſſen Sidweftende entſtrömen— 
ben Rio-Midatoyat, 30 km —— von der Haupt⸗ 
ſtadt, in einer ſehr gut angebauten, an Cochenille— 
Ropal und an Zuderrobhr reiden Gegend, um 1840 
nod ein Ynbdianerdorf, ijt feit dem Aufſchwunge 
der Codenilletultur ein reider und lebhafter Ort 
mit etwa 12000 G. geworden. A. befigt eine alte 
Dorflirde und eine Bride von Dominifanern ge: 
baut, die fid 1549 bier niederlieben. Wm See find 
heiße Ouellen, die aud) sum Baden benugt werden. 
Der Amatitlanfee ijt von Oſten gegen Weſten 
12 km lang, 4 km breit und wird von febr jer: 
tlifteten Bergen umgeben. An feiner Siidfeite fteht 
der 2550 m bobe Pacaya; der eine feiner vier 
Krater hatte 1870 einen Ausbruch. Der Abfluß des 
Sees, der Rio Midatoyat, der nad feiner gro: 
fen Waffermafje unterirdifden Zufluß haben muß, 
ſtrömt größtenteils durch Urwald und bildet bet 
bem Dorfe San:Pedro Martyr zwei Waſſer— 
alle, von denen der eine faft 60 m * und einer 
er ſchönſten der Welt iſt. er Fluß miindet nad 
einem 110 km langen, wegen feine3 ftarfen Ge: 
falles und feiner vielen 
Laufe bei Sftapa in die Si fe 
maul, Sibwafferfijd, |. Sander. 
AmaurHfis (grd.), ſ. unter Staar, 
Amanfe, cine Glasmaffe, ſ. Straß. 
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Amaxiki ober Hamariti, aud Hagia Ma: 
vra ober (offiziell) Levtas genannt, der moderne 
Hauptort der ion. Ynjel Leufadia (f. d.), liegt an 
der Nordofttiifte in frudtbarer Chene, ijt Sig eines 

ried. Erzbiſchofs, hat zwei Hafen, von denen der 
Mort Drapano der beffere ijt und zaͤhlt (1879) 3434 

., Welde Gerberei, Baumwollweberei und Land: 
wirtſchaft treiben. Etwa 1 kin im Norden der 
Stadt leat auf ciner Landjunge da, wo die Meer: 
enge jwijden der Inſel und dem Feftlande nur 
1100 m breit ift, bie im 14. Jahrb. von den Grafen 
von Tochis erbaute Feftung Santa-Maura, 
mit Graben und Tiirmen umgeben_ und auferdem 

efidert durd ihre Lage gwiiden Lagunen. Sie 
teht mit A. burd eine von den Türken erbaute, 
jebt al8 eine Urt Bride sae beiden Orten be: 
i Wafferleitung in Verbindung. 
mazirgben, ſ. Berbern. 

Amazonas oder Alto: Amazonas pte 
Proving des Kaiſertums Brafilien, umfaft das 
obere Gebiet des Amajonenftroms bis an die 
Grenjen von Bolivia, Peru, Ecuador, Columbia 
und Venezuela. Cie wurde 1850 aus dem weftl., 
größern eile der alten Proving Bara gebildet 
und zählt (1872) auf 1897020 qkm (ein Fünf— 
tel des Raijertums) nur 56631 weife E. und 
979 Sklaven nebjt etwa ebenfo viel unabhängigen 

ianern, welde in unermefliden Llanos und 
rwäldern umherſchweifen, die Aroaquis, Macufi, 
Maypures u.a., alſo erft 1E. auf etwa 18 qkm. 
Haft die ganze Proving ift eine grofe Alluvial— 
ebene, nur an der Nordgrenje ier ſich Auslaäu⸗ 
fer der Gebirge von Guiana in ihr Gebiet hinein 
und bilden gum Teil als Gerra de Pacaraina die 
Grenje gegen Venezuela. Yn ben gewaltigen Flub: 
niederungen ragen einzelne Felfenbiigel auf. Die 
Proving bildet einen faſt ununterbrodenen Ur: 
wald; ihre Bewafferung ift ohnegleiden auf der 
Erbe, in ibrer ganzen Ausdehnung von Welten 
nad Often durdfliebt fie der Amazonenſtrom, der 
eer feine gr ten Zuflüſſe, den Rio-Negro, Jurud, 
urus und Madeira empfangt. Die Kultur ift in 
*5 Proving nod ſehr gering. Da die Arbeits⸗ 
traft der geringen Bevdlferung vom Einſammeln 
ber iiberreidliden Naturprodutte in Anſpruch ge: 
nommen wird, fo ift Uderbau, Viehsudt und In— 
duſtrie faum in ſchwachen Unfangen vorhanden. 
Die Ausfubrprodutte ber Proving find Baum: 
wolle mit Rernen, tieriſches OL, Gummi, Kalao, 
Balſame, Saffaparille u. f.w. Bon der Croft 
nung der natürlichen Verkehrswege der — iſt 
bei ihrem großen Reichtum an Naturproduften 
eine bedeutende Hebung des Handels und der Rul: 
tur zu erwarten. Der Amazonenſtrom, der Purüs 
und der Rio-Negro werden mit Dampfern befah— 
ren, Das Klima ijt ſehr heiß und feudt, aber 
ziemlich gefund; — ar wegen Benugung 
chlechten Trinkwaſſers nicht felten. Die Haupt: 
—* iſt Mandos, früher Barra do Rio-Negro 
enannt. Sie liegt unter 3° * Br. am finfen 
fer de3 Rio- Negro, 15 km oberbhalb feiner Mün— 
dung in den Amajonenftrom, wird durd ein Fort 
verteidigt, iſt Sik des Prafidenten und eines 





[jen nidt fdijjbaren | 


Municipalgerichts, hat ein Lyceum mit Vibliothet 
und zählt 5000 E. Die Stadt ift das Depot der 
Landesprodulte, die von bier wd Para geben, 
und bildet die Hauptitation der Dampfſchiffahrt 
auf dem WAmajonenjtrom (j.d.). Die übrigen Orte 
des Landed find meiftens armlide Dérter oder 
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Weiler. — A. heift aud ein — bed ſud⸗ 
amerit. Freiſtaates Peru. Dasſelbe grenzt im W. 
an das Depart. Caxamarca, im S. an das Depart. 
Libertad, im N. an Ecuador, im O. an das Depart. 
Loreto und hat (1876) auf 34115 qkm eine Bevolle⸗ 
tung von 34245 Geelen. A. umyjaft einen kleinen 
Teil der Central: und Ojtcordillere und befteht ve 
größern Teil aus Chenen; die Bewäſſerung tft ſehr 
reichlich. Haupthefdhaftigung der Bewobhner ijt 
Landbau; Erzeugniſſe der Jnduftrie find Strohhüte 
und Hangematten. Hauptitadt des Departement 
ift Chadapoyas mit (1876) 3366 E. Das De: 
partement aeall in die beiden Provinzen Chada- 
poyas und inas. — A. heißt aud ein Terri: 
torlum der Bereinigten Staaten von Venezuela 
von 265626 qkm mit (1873) 23048 G., außer 
etwa 15000 Indianern. 

Wmazonen (Amazines) nennt eine Sage des 
Ultertums ein nur aus Frauen beftehendes Vol, 
da8 teine Manner unter fic) duldete, unter der Un: 
führung feiner Königin bewaffnet in den Krieg jog 
und einen ftriegerijden Staat bildete. Mit den 
Mannern benadhbarter Völkerſchaften pflogen fie 
Gemeinſchaft blob ber Fortpflanjung —— ieſen 
ſandten ſie auch die Knaben zu, welche ſie gebaren, 
wenn ſie dieſelben nicht töteten. Die Mädchen aber 
erzogen ſie zum Kriege und brannten ihnen die rechte 
Bruſt aus, damit ihnen dieſe beim Spannen ded 
Bogens nicht hinderlich ſei. Von der —— 
Bruſt ſollen ſie den Namen A., d. i. Bruſtloſe, er: 

alten haben. Dies die bei den ſpätern Grie⸗ 
en * Erzählung. Eine ſicher richtige 
eutung des Wortes an Stelle jener gewiß falſchen 
ee ijt nod nidt gelungen. Ihrem Wejen 
na — die A. zu dem Kultus der großen 
aſiat. Mondgöttin, welche die Griechen mit ihrer 
Artemis identifizierten. Die A. wohnten an den 
Kuſten des Schwarzen Meers, an dem Fluſſe Ther: 
modon und unfern von dem Fluſſe Iris, dem heu— 
tigen Jeſchil Itmak. Bon hier aus ſollen fie aber 
gan fien mit Krieg überzogen und Smyrna, 
phefos und andere Stadte erbaut haben. Schon 
Homer weif von =e des Bellerophon (jf. d.) 
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und der Phrygier, weldhen Priamos beijtand, gegen 
die A. te Königin Hippolyte, nad andern Sn: 
tiope, ward vom Herafles getdtct, unter deffen ibm 
von dem Curyjtheus auferlegten Urbeiten eine darin 
beftand, jener Königin das Wehrgehange, welches 
fie von Ares erhalten, abjunelhmen. — dieſem 
oder einem eigenen Zuge gewann Theſeus die An— 
tiope (j. d.), infolge dejjen die A. einen Ginfall in 
Attifa madten. Wud) zogen fie unter ihrer Kini: 
gin Penthejileia gegen die Grieden dem Priamos 
gu Hilfe. Selbſt jur Zeit Alexanders d. Gr. treten 
fie nod in Gagen auf; ihre Ronigin Thaleftris foll | 
den WUlerander bejudt haben und durd ihn Dtutter | 
eworbden fein. Als bie Grieden die Suüdküſte des 
chwarzen Meers naber tennen lernten und dort | 
teine U. fanden, wohl aber von triegerifden Kö— 
niginnen barbarijder Volfer und von der Theil: , 
nabme von Garmatinnen an Jagd und Strieg | 
hörten, da hieß es, fie or in bas Land nördlich 
pom Sdwarjen Meere hiniibergesogen, wo ja gu: 
dem ebenfalls eine madtige Dtondgottin vecehtt | 
wurde. Ubhnlide Griinde bejtimmten die Grie: | 
Gen, von ajrifanifden A. am See Tritonis gu er⸗ 
zaͤhlen. Mit dem Amajonenmythus hat ſich nicht 
nur die epiſche Poefie (3. B. in der «Athiopis⸗ 
des Urttinos), fondern aud die bildende Kunſi der 


Amazonen — Amagonenftrom 


Griedhen mit befonderer Vorliebe bef Me 
ausgejeidnetiten gried. Sinitler se ems 
Bildhauer wie Phidias, Polyflet u.a., und als 
wie Miton, haben geftrebt, die W. in ftatuariige 
Darjtellungen ſowie in Reliefs und Gemilte 
(Amazonenſchlachten, die Abenteuer deb Thejeet 
mit den A. und — put Anſchauung ju bree 
gen. G3 gibt nod antite Nachbildungen vor Sx 
tuen grofer Meijter, ganze Rethen Reliefs wie oon 
Paffa (j. d.) und Salitarnas (f. d.), miele Baice 
bilder u. f. w. Die Amajonen erideinen be a 
ideal fchinen, weiblichen Formen, teinedweg! teh 
mit einer Bruſt, nur etwas mudtuldjer alé ander 
Frauen. Bgl. Steiner, «fiber den Amajone 
myithus in der antifen Hlaftits ( 3. 1857); Bare: 
mann, «Die WU.» (Gannov. 1862); Dunder, «Be 
ſchichte des Altertums⸗ (4. Aufl. Bo. 1, Lp. 1878); 
Klugmann, «Die A. in der attiſchen Literatur um? 
Kunjt» (Stuttg. 1875). Selbſt im Mittelalter oc 
ſchwinden die A. nidt ae aunt ben SIRE 

it bem Wiedcraufleben der tlaffider © 4 
leben aud) die A. wieder auf, umd zwat mitts 
in der Poefie, fondern auf neve glaudte mar, oy 
ein folthes Rolt wirllich eriftiere, dad mon 
namentlicd in Afrika und Ameria fudte, were 
aud der Amajonenjtrom (f. d.) feimen Zama 
von erhalten hat. Bgl. Strider, «Die Au 7 
und Gejdidte» (Berl. 1873). 

ne {din berg: oe 


Umazouenftein heißt ei 
| fpangriine BVarietat des Feldſpats und swat ci 
| tliner Ralifeldfpat (Mitrotlin), welder fid namew 
id) am Amajonenitrome und an der Deite 
Slmenfees bet Miast findet, neuerdings aber 
in ausgezeichneten Kryftallen am Pites Peat in Ce 
forado vorgefommen tft. Die griine, felten oom 
leidhmafig durd die Mafje des Steind verte 
—* riibrt nicht von einer Spur Ru erog 
ondern cons ey von orpantiges udp 
ber. Namentlic) ju Katharinenburg tm Ural Be 
den reine Stiide ju ſchoönen Sdmudfteinen © 
Ornamenten verſchliffen. 
Amazonenftrom, Rio bas Um 
Marañodn, nadft dem Nil der fang 
Erde, entipringt in Peru unter 10 30 j = 
etwa 230 km nordoftlid) von Lima, aus dem <8 
Lauricoda, auf dem gwifden der et und OF 
cordillere auggebreiteten, 4300 m boben Linge 
von Bombon, Gein Oberlauf, gegen RKB. 


arene 
fte trot =. 
vl. &, 


ridtet, geht anfangs vielfad gewunden burt 
220 km lange3, ſchmales und tief eingeſchnin⸗ 

Felsthal, in weldem er eine ununterbrodent Kes 
von Stromfdnellen und Fallen bildet. Lana! 
weitert fic) das Thal bis ju 30 km und fentt | 

ju 1000 — 600 m Hibe. crf bei Jaen de Brod 
moras wird ber Strom, bereits 700 km lan 4 
2 m tief gehende Fahrzeuge ſchiffbar. Er bee: 
nun einen 250 km fangen Bogen gegen RO. un 

und durchbricht die mittlere, mit der dftliden i 
vereinigte Cordillere in 13 Gtromfdneler r 
Pere (Zhoren), deren legte und bedeutenditt, 
Pongo von Manferide bei San-Boria, 
durch zahlreiche Gebirgswaſſer {aon bis gu de 4 
Breite angewadjenen Strom ploplic jwildder 'e 
rechten FelSwanden 10 km weit auf 50 ™ f 
ſammendrängt. Unterhalb diefes Durdbruds, | 
Rentema, fliebt der Strom in 378 m Hobe wx? “ 
reicht eine Breite von faft 1600 m. Gr tritt bier, = 
einem Laufe von 950 km innerhalb der inte 
in die ungemeffene, fteinlofe Waldebene dee = 
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iſchen Siidamerifa, in welder er ohne weitere | den Rhein an Lange und Waſſermaſſe übertreffen, 


inderniſſe erſt bis Tabatinga 


und dod find ſelbſt die beiden größten von ihnen, 


der ’ 
200 m bod) nod auf peruanijdem, dann bis jur | der Rio-Negro und ber Madeira, nidt im Stande, 


Riinbung auf brafilian. Gebiete nocd 3650 km ju: 
tefgulegen bat, um die auf feinem fiber 5000 km 
ingen Laufe ind Ungebeuere angefdwellte Waſſer⸗ 
tajjie bem Arlantij Ocean jujufiibren. Zwi⸗ 
Hen Villanova und Obidos wird ber gewaltige 
Strom in der Enge von Obido3 (Pongo von Pau- 
i) auf 15 km oe (bet einer Ziefe von 
O m), wabrend er bet Zabatinaa fiber 2,5 und bei 
zillanova 3 km breit war. Yon Santarem ab: 
vartS ermeitert er fic bis 15 km und wendet fid 
yon Porto do Moy ab, von vielen Inſeln geteilt, 
jegen RO., mehrfach bis zu 80 km breit. 
ie Mundung des Stroms beſteht aus drei 
jauptarmen, die die Inſeln Caviana und Meriana 
ilden, und bat vom Nordlap bis - Reihertap 
Gabo de Magoaris) auf der Inſel Marajd eine 
3reite von fiber 250 km. or dieſer Haupt: 
niindung, welde die Ramen Ganal be Bra: 
janca und Rio⸗ u fibrt, geben eine Anzahl 
oon Armen, deren re Tajapuru heißt, nad 
5., vereinigen fic) dann oftwart3 gewendet mit 
vem Tocantin’ yu dem breiten Uſtuar des Rios 


Jran- Pard, defjen Gewaͤſſer dann ebenfalls nord: | C 


Ditlid ind ‘Meer flichen. G8 ijt sweifelhajt, ob 
man diefe bis 80 km weite Miindung dem A. oder 
bem Tocantins gufdreiben ſoll. Die Verſchieden⸗ 
Heit in der Fyarbe des Wafers, der Form der Ufer 
und ibrer Vegetation ſpricht fir legtere Unfidt. 
Diergu fomrmt, daf man gwar tm Hauptitrome die 
bbe und Flut des Meers bis Obidos hinauf fpirt, 
ber nur durch eine Befdleunigung oder Hem: 
nung der Strémung, wabrend in den Rios Pard 
a3 Meerwafjer eindringt und ibn ſchwach bradijd 
nat. Die Süßwaſſermaſſen des Hauptitroms 
orangen bas Meerwaſſer = Ebbezeit iber 200 km 
weit von der Küſte guriid und geben fogar der an 
der brafilian. Küſte nordweftlid fließenden Strid: 
mung auf eine weite Strede eine andere Ridtung. 
Die zwiſchen beiden Hauptmindungen liegende 
jnfel Marajd bat eine Flade von 19270 qkm. 
tine Deltabildung a an der Miindung de3 A. 
icht vorbanbden, obgleid er gewaltige Mafjen von 
tinen Ufern und ſeinem Grunbde fortjpilt. Der 
Strom bat im Gegenteil eingelne fleinere Inſeln 
n der Mündung allmahlid — Sand⸗ 
ante find in demſelben vielfach vorhanden und 
mbern ibre Lage ſehr — Der gewaltige 
Strom heißt in ſeinem laufe und bis Taba: 
inga Tunguragua und Marañon, dann bis 
um Ginflub de3 Rio-Negro Solimoes oder So: 
imoens, weiterbin bis jum Meere Amazonas. 
Der Gejamtname «Amajonenitrom» berubt auf 
yer Sage von einem dortigen Stamme weiblider 
Rrieger oder auf Umbdeutung des Namens Amas- 
sona, d. b. Bootzerjtérer, mit weldhem man ihn 
pon Indianern in ber RNahe ber ndung im 
16. Jahrb. benennen borte. 
Der A. nimmt fiber 200 Nebenfliifje, darunter 
100 fdiffbare, und gwar 17 Strome erjten Ran: 
es von 1500—3500 km Länge auf, welde fein 
tromgebiet auf 7337000 qkm (bret Biertel des 
Inhalts von gang Europa) und aud) obne den 
gropen Tocantins (jf. d. —— qkm erwei⸗ 
—* oy ab —— —— ar be Br. 
liefert it eine Gewaffer in 
den A. Unter ben Rebenfldifien ip feds, welche 


bet ihrer Ginmiindung einen merfliden Cindrud 
auf die Strdémung de3 A. in der Mitte zu madden. 
Shre Gewaffer, die durch den Unterſchied der Farbe 
nod eine Reitlang fenntlid bleiben, werden in 
jiemlid ſchmaler Linie am Ufer entlang gemaljt, 
bid fie in der Gefamtmaffe veridwinden. Die 
meiften dieſer Nebenflijje bilben bei ibrer Ginmiins 
dung Deltalandfdaften, und auferdem geben 
mebriad oberbalb derſelben vom Hauptitrome 
Arme aus, die in die Nebenfliifje ausmiinden, fo- 
daß ein unentwirrbare3 Gemebe von Flußarmen 
und Inſeln entjtebt; man fann in Booten von 
Santa nad Obidos binauffabren, obne ein 
einjigesmal den Hauptitrom gu berfibren. 
Ubjweigung eines Seitenarms deS Madeira, der 
fic) erjt nad 350 km wieder mit dem A. veretnigt, 
wird bie größte von 4 nieln gebildet, die 
14300 qkm grofe Ilha 008 Tumpinambaranas, 
auf welder re bie legten Refte des einft madti- 
en Volls der Tumpinambas erhalten haben. Die 

deutendften Nebenflifje find rechts: der Hual: 
laga, Ucayali, Savari, Sutabi, Jurud, Teffé, 
oary, Puris, Madeira, Tapajos oder Rio: Preto, 
Xingu und Tocantins; fints: der Santiago, Ma: 
roña, Paftaja, Napo, Putumayo oder Yea, Cas 
queta 0 * der Rio⸗Negto mit dem Caſſi⸗ 
quiare, der Uatuma und Trombetas. 

Die Ginfabrt in den A. oes der den Min: 
dungen vorgelagerten Sandbante duferjt gefabrlid. 
Dazu tritt die Naturerideinung der dtigten 

ororoca, ein Zweilampf swifden Ocean und 

trom, ber befonders sur Beit der Springfluten 
die cae gefabrdet. Es erhebt fic gur Zeit der 

Bten Fluthdbe in der ganjen Breite der Min: 

ung eine Welle und rollt ſchaumend und fic aber: 
tirjend flubaufmarts, oft von einer zweiten und 

tten gcfolgt wodurd binnen furjer Beit dads 
Waſſer der ifuare feine Fluthöhe erreicht. Als 
Tropenftrom ijt ber W. das Gegenteil vom Nil, in: 
dem er nicht burd verfdiedene Bonen, fondern faft 
in feiner ganjen Lange dem Aquator zur Seite bin: 
opi und daher feine alled Ühnliche überbietende 
njdwellung durd Regen in der — pai 
nung fk gleichzeitig erbalt. Der A. und famtlice 
faidl. Nebenjlijje haben ihre Regenjeit im Januar 
bid Marz, und dadurd fteigt der Strom 10—15 m, 
verwandelt das Land meilenweit in eine Waffer: 
wiifte und gießt fein Gewaffer oft durd Seiten: 
fandle in die Betten der Nebenfliiffe aus, um fie 
weiter unten wieder gu erhalten. Auf aͤhnliche Weiſe 
teilen fic) Die Nebenflifje thr Waſſer mit, und fo ent: 
fteben auf dem faft wageredhten Niveau der Tiefebene 
viele periodijde Bifurfationen. Das Steigen des 
Wafjers dauert etwa 120 Tage. Während diefer 
eit iſt das Wafjer de3 von N. fommenden Rio: 
egro auf mebrere hundert Kilometer ftebend oder 
ie tidlaufig. Sechs bid adt Woden nad dem 
öchſten Wafferftande treten die mit Schlamm fiber: 
zogenen Waldfladen wieder hervor, und die geflohe⸗ 
nen Tiere fehren jurid. Erſt wenn die Hodflut ded 
Stroms finft, beginnt das Waſſer am —— 
wie in den Rebenfliifien ig grofartiges Bernid: 
tungawert gegen die Ufer. Die aufgemeidten 
—— von dichtem Urwald belaſtet, ſenlen 
f . Ganje Waldpartien ſchweben Aber dem 
er und ſturzen bei irgendeiner Erſchutterung 
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a rrertcns expo. aa ous bem 
and empor, um auf dem | 
Boden bis auf die Wurzel 
Pflanze ift borftig bebaart, | 
‘te Blatter mit zahlreichen 
orangefarbene, ju wenigen 
auben bildende Bliten mit 
cilippigem Relde. bien zehn 
em Simbel verwadjen, und 
e, rings oder fpiralformig 
pulje serfallt gulegt in viele eins 
oe Slieder. Der ſchwammige, 
paps) it ons ijt ſehr leicht und 
ur Unfertigung von dlo⸗ 
“atftdmme mit Striden aus 
vopogon giganteus Hochst.) 
des Hanf-Gibifdh (Hibiscus 
nmengebunden werden. 
Stadt (Billa) im Staate Tolima 
Don Columbia in Cidamerifa, 
idiffbaren Viagdalenen|troms 
Ded Rio-Recio, &5 km weſtlich 
1 km oberhalb Honda roman: 
1870) 6039 E. und it Wtittel: 
——— wichtigen Tabaks— 
Aglidhes Prodult (Ambalema) 
1D in Nordamerita und Europa 
ttet wird, [fannte. 
ſ. Botid@ajter und Ge: 
Am bat. 
nter Cecropia. 
+ Rombinational lebre cin ‘Baar, 
meier Größen, die aud Sinton 
Somabnl er aber bejeidnet man 
; ‘ondern Fall, nämlich die Verbin: 
i Nummern im Lotto (j. d.) Da bei 
Nummern gejogen werden, —* 
ni, während die amtliden 90 N um: 
nlichen Lottoſpiels nicht weniger als 
ilten, fo wird im Durchſchnitt von 
ejebt find, nur eine vag — 
in 399 gegen 1 wetten , eine be: 
oraus bejeidhnete A. nicht! u8fommt. 
fia oder Embelet (Ampbhilodia), 
» Handel3ftadt in dem 1881 von der 
Griechenland abgetretenen Teile von 
26 km nordöſtlich von Larifja, ſüd— 
echten Ufer ded —— eios), 
dʒweſili von deſſen Mundung, am 
bem Gingange jum Tempepaſſe ge: 
) von BWeinbergen umgeben. Die 2500 
bauen viel er ly e, die bier ver: 
und rot gefarbt wird. 
Ser, — t im Hadſchputenfürſtentum 
ur 
ber aunt, ſ. Liquidambar. 
aberg, ehemalige Hauptſtadt der Oberpfalz, fl 
wartig einen seen Stadtbegirt ded bayr. 
runasbezirls Ober fats und Regensburg es 
liegt in einer frudtbaren ebene ju bei: 
Seiten de3 Vils und an der bayr. Staatabahn 
.Usheim-Furth, ift Sig des Schwurgerichtshofs 
den Regierungsbejirt, eines Landgeridts, Amts⸗ 
: we tS und Bergamts und hat ein G mnafium, 
joule, ein — mit Prãparan⸗ 
emfichule , ein Theater (in der ehemalige pe of 
), eine Gefangenenanjtalt fir mannlide 
SexGflinge und dret Kranlenhäuſer. Unter den 
Offentliden Bauwerlen find hervorgubeben; die re: 
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' ftaurierte St. Martinatirdhe von 1421 mit einem 
97 m hohen Turme, das ehemalige Jejuitentolle: 
pape (jebt Studienanjtalt) mit der Georgitirde, 
ie auf bem naben, eine ſchöne Ausſicht ewabren: 
den Mariabilfberge gelegene — a — 
— Franziskanerhoſpitium, das ya er 
tinigl Schloß, das Babhnhofsgebaude, as — 
oſephs J. u. —* Die Stadt salt (1880) 
14383 welde 13 Bierbrauereien, zwei Eſſig⸗ 
fabriten, eine Getreideidbranne, qro nRinder: und 
Sdweinemartt und eine Steingu abrif unterbal- 
ten. Gegen 200 Arbeiter finden ihren seca a in 
ber fonigl. Gewebhrfabrit fowie in dem königl. 
Gijenbergwerfe, aus weldem jährlich ungefabr 
2500000 k, kg Gijenerje pon ausgezeichneter Ou itat 
ewonnen werden. In der Gefangenenanftalt be- 
frbe cine anſehnliche Weberei und Goldleijten- 
eithin befannt find bie Umberginge/dirre 
und da3 UAmberger Gelb, eine Farbeerde. Rea 
lide Alleeanlagen auf ‘ben vormaligen gary: 
wallen umgeben die Stadt. A. war 1034 nod ein 
Dorf, 1144 ein Marttfleden, 1242 eine Stadt, ftand 
1034—1269 unter dem Hodftifte Bamberg, 1269 
—1329 unter den Herzögen von Bayern, dann bis 
1621 unter der Nurpfaly und feitbem wieder unter 
Bayern. Ihr Emporfommen verdantt die Stadt 
— dem nahen Erzberge, in welchem erweis: 
lich feit 1283 Bergbau getrieben wird, und dem 
friber blühenden Handel mit Gijen, Gijenwaren 
und Zinnbled. Bei A. wurden 24. Mug. 1796 die 
gitagn, we — durch den Grshergog! Rarl 
—325 — ucaſw «Gejdidte der Stabe 


Umber er ‘Cl tiftoph), einer der bedeutendften 
deutfden eg Co des 16, Jahrh., geb. um 
1490 in —— Ulm oder Nurnberg, gehört der 
—— ule an und ftarb wahrſcheinlich 

Wena, t durd) H. Burgtmair oder den 
after Holbein gebildet, Bg 


erte er fich fpdter, na- 
mentlid im Portrat, d eije des jiingern Hol: 
bein, batte aber maketoes au = ital. Ginflifje in 
feinen Stil aufgenommen. Gein — wurde be⸗ 
rundet 1532 durch ein Porträt Karls V.; drei 
se re fpater war er in Stalien, 1543 portratierte 
ne’ Peutinger in ugsbur und fpater Se: 
baitian Miinfter. Der Dom und die t. Unna: 
tirde in Augsburg — —R lompo⸗ 
nierte und tl Mh lorierte Wltarbilder —* on 
1554 und 1560, die Galerien von Dtinden, W 
gen — und Siena verjdiedene Portrats. 
ete er fid) in ber Facadenmalerei aus. 


berley, on Ruffell (John, 


Gra 

almbert, Hauptitadt eines Arrondiſſements im 
frany. Depart. Puy-de-Dome, im frudtbaren und 
reichbewãſſerten Thale der nordwarts i in ben Ullier 

Aickenden Dore gelegen, an einem Bache , welder 
eine Menge Papiermihlen bewegt. Die Stadt 
at mit ibren engen, frummen Ctrafen ein fin: 
ſteres Anſehen und sable (1876) 3882 (Gemeinde 
7789) G. Die aufen unvollendete St. Johannes: 
tirde ijt ganj aus Granit gebaut und hat einen 
febr behen Glodenturm. Der Ort liefert den beſten 
Raje der Auvergne und ift Sik einer ——— in 
Papier, Band, Nadeln, Segeltuch und eines leb— 
ag Handels mit Ramelots, Beuteltud u. ſ. w. 

ie Briiderfdaft der Papierarbeiter ftammt aus 
dem 15. Jahrh. Yn der Nahe von A, find die falten 
Mineralquetlen von Zalaru, 


igcount, 
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Umbi... (vom lat, ambo, beide) entfpridt 
al Borjilbe bem deutfden beid..., beider..., 
wei... , dDoppel... ; 

Ambiderter ({at.), auf beiden Hinden geſchidt; 
in allen Satteln geredt; aud: der 5 hari ; 

UAmbieren (neulat.), fic) um ein Amt oder ein 
Beneficium bewerben. (S. Umbitus.) 

Umbigén (lat.grd.), von zwei Dingen abſtam— 
mend, Bwitter... ¢ 

AUmbigieren ((at.), fhwanten, unſchlüſſig fein. 

Umbigu (frj.), gweideutig, doppeljinnig; als 
Subftantioum: —I ae Ca: 
den, Miſchmah zeit, Miſchſpiel u. ſ. w. 

Ambiguitãt flat.) Srperdeutigheit, Doppelfinn. 

Umbilogie (lat.-grd.), Zweideutigkeit, zwei⸗ 
deutiger Musdrud. 

Umbilognie ({at.), doppelfinnige Rede. 

Ambisrix, ein durch feine Rampfe mit den 
Rimern belannter Fiirft der Churonen im belg. 
Gallien. Ym Winter 54 auf 53 v. Chr. wollte 
Cäſar unter dem Befehl des Titurius Sabinus 
eine Legion und fiinf Rohorten in dem Lande der 
Eburonen (im Gebiete der mittlern Maas) Aber: 
wintern laſſen. Dod brad 14 Tage nad Be: 
ziehung des — durch A. hervorgerufen, 
ein Aufſtand des Vol , de 
beinahe der ganzen röm. 97 durch die Liſt 
des A. und die unverſtändigen — des Sa⸗ 
binus den Untergang ** A. eilte hierauf zu 
befreundeten, bereits fiir den Aufſtand gewonne— 
nen belg. Stämmen, die nun ſich ebenfalls gegen 
die Romer erhoben. Die Legion, die unter Quin— 
tus Cicero im Lande der Nervier ftand, wurde in 
ihrem Lager eingeſchloſſen. Cäſar hingegen, der 
auf einer Reiſe nad Italien begriffen war, eilte 

utiid und jerftreute die Gallier. A. fubr dann 
fort, durch neue Aufſtände die Romer bald hier 
bald dort gu beunrubigen. Die galliſchen Stamme 
wurden zwar von Cajar befiegt, den A. ire aber 
fonnte er nie erreiden. Aus Rache ließ dabher 
Cafay das Gebiet der Churonen auf die graufamfte 
Weiſe verwilften. Die letzten Schidſale des A. find 
nidt befannt; nad einigen foll er jenfeit de3 Rheins 
verborgen fein Leben geendigt haben. 

Umbition (lat.), Ehrgefühl, Ehrgeiz; ambi- 
tionieren, aus Ehrgeiz nad einer Sade ſtreben; 
am bitiös, ebrliebend, ebrgeizig. 

UAmbitus hieß bei den Romern bas Herum— 
ia thy eh der Wahllandidaten beim Voll, 
um die ftimmberedtigten Birger bet der Bewer: 
bung fiir ein dffentlicdes Amt um ibre Stimme in 
der VolfSverfammlung ju bitten; daber ift A. die 
Bewerbung um ein Amt hberhaupt. Urſprung— 
lich fah man darin nichts Verbotenes, erft fpater 
entftand ein Mißbrauch daraus, herbeigeführt 
durch bie größere Konkurrenz der Kandidaten und 
die polit. Parteiungen, und es ergingen gegen 
Ende der Republik mehrere Geſehe gegen das cri- 
men ambitus, zuleßt eine lex Julia von Octavian. 
In der Kaijerjeit hirte der eigentlide UM. auf, da 
die Beamtenwablen bald an den Senat und Kaifer 
famen, feitdem war A. das Erkaufen von Ämtern 
durch Beftechung der Genatoren oder der Rat: 
geber des Kaiſers. Im heutigen Recht ift die 
Amtserſchleichung kein eigenes Delikt mehr, ſon— 
dern ſie fällt unter die allgemeinen Vorſchriften 
fiber Repepuna, Wahl —— u. dol. 

Ambleſide (fpr. Am eljeid), einer Ort der 
engl. Grafſchaft Weftmoreland, in ſchöner Lage 


8 gegen dad Lager aus, der | fid 


Umbi... — Ambo 


unweit der nrg! 5 e des von einem Dampiboet 
befabrenen Gees Windermere, ift im Somme ta 
Mittelpuntt fiir die Befucher der Cumbrian: Now 
tain’ und hat gegen 2000 G., welche Wollſtoffe on: 
arbeiten. Sn der Nabe b nben fi die 21 m bole 
mere alle von Stocd-Gill-Force. 
mbleteufe, tleine Scejtadt im franz Depart 
Pas-de-Calais, 10 km nördlich von Boulogne, « 
der Miindung der Slad in ben Kanal, bet 
haber und 726 G., welde von der Filderci dex 
Den frither ausgejeidneten Hafen nabm LH 
Heinrich VIII. von England und befeftigte ie: 
bod wurde er ſchon 1549 vom franj. oe 
rid) Il. guriderobert. Jakob IL. landete hic m 
Dez. 1 auf feiner Flucht aus England. 
Napoleon I. eine Landung in England hehid 
tigte, ſuchte er 1804 den inzwiſchen seriemdeen 
Hafen wieder gu verbeffern, Yn _ der Mike if de 
Granitfaule, weld der Kaifer 1805 ke.Gnha 
MmbLeves Siup in Belgien, enteinten 
mbltve, Fluß in Belgien nyt oY 
preuß. Rheinproving auf der Gifel alg Amel, oc 
nad etwa 30 km in bie belg. P ghee 
nimmt die Warde und die Salm auf, bildt 
20 m hohen Wafferfall Grand: Loo und verens 
unter dem Namen Cau d'Ayvailled ein ners 
unterbalb von Comblain-au- Pont mit der Out 
nee — Laufe 9 F inact a denen F ab 
iffbar eingejdnittene 
einen reipenden Lauf. Yn der Provins Lith 
liegt auf fa’ —— dhe an We be 
* oberhalb Sprimont die Ruine des Salo: 
es A. einſt eine farolingifde Reſidenz, 
es Haimon von den Ardennen, weẽhalb ei m4 
eute im Lande das Schloß der vier 


* t. {ime 
mblyaphie (gr) S eit deb Uh 
Am n feltened, tritlines, burdite 


—— ei 
nendes Mineral von * oder griiner js 
das aus phosphorjaurer Thonerde mit etmal© 
thion, Natron und Fluor befteht und fid im fe 
nit gu Chursdorf bet Penig in Gadjen, ais 
Montebras in Frankreich fowie gu Hebron = 
Paris im nordamerif. Staate Maine — 

ad: 


Amblyopie (grd.), Blöd⸗ oder 
fi ——— {.¢ ebidwa e. 

o (von avafalvery, hinaufſteigen, sust 
stus, pulpitum), die Ranjel der Altern rift Sie 
Urfpriinglid wurden Borlefungen und 
nungen vom Chore aus gehalten, und gwar g 
webder vom Hauptaltar oder vom Bildoitie 
Als die höhere Geiſtlichleit aber anfing, von 
tesdienſtlichen Berridtungen fid mehr und mk 
zurüchzuziehen und diefe den Diakonen gu beri 
gen, wurden die dffentliden Bortrage in den Name 
verlegt, ber vom Chore aus in Vangliden Bieret 
von Sdranten umgeben, fid in dad Sdiff ¥ 
Kirche erjtredte und fiir die niedere Geiftlidta * 
Se — iter ri go a Langieiten * 

ranten erhoben ſich du reppen juga 
gemachte erhöhte —— — Vorleſer und? 
ner, und gwar eine an ber Rordſeite filr das Bo 
lefen_und Grtlaren der Evangelien und cin & 
der Siidfeite fiir die Cpifteln. Gin intereſſante 
mpi : in der Kirche San-Clemente aye 
nod erhalten. Diele mbonen fpielten bald 
Ausfdhmildung der Kirden cine widti ¢ Rolle und 
wurden pradti i 


’ mit 
fait, fpater J Sqhnißwerl. Das Badjen da 


Amboina — Amboife 


Gemeinbden verdri 
veranlafte, dab die beiben Ambonen in unfere heu: 
tige Kanjel (jf. d.) suammengegogen wurden. 
Amboina (malaiiſch Ambon), Inſel des Mo— 
luktiſchen Archipels in Hinterindien, unter 3° 41’ 
fadl. Br. und 128° 10’ öſtl. 2. (von_Greenwid) 
elegen, feit 1866 Hauptinfel und Sik der Be: 
Barbe ber niederlind. Refidentidaft W., welde 
aufer ber genannten aus den Inſeln Harufu oder 
a, Saparua oder Honimoa, Nuja Lait, Buru, 
Manipa, Kelang, Bonoa, Amblauw, Ceram, dem 
Banda: Urdipe den Gruppen der Südoſt- und 
Sitdweft:, der Aru-, Reis, der Tenimber oder 
Limor Laut und der Babber-Infeln befteht. Die 
Refidentfdaft hat ein Ureal von 48980 qkm. mit 
acd 270483 E., nämlich 268101 GCingeborene 
jauptfadlid malaiiſcher Rafe, aber aud Papuas, 
1635 Guropder, 470 Chinejen, 263 Wraber und 
14 anbdere frembe Ufiaten. Die Jnfel W. felbft 
von 683 qkm mit 31510 G., movon ein Drittel 
Mohammedaner, die tibrigen reform. Chriſten find, 
befteht aus einem nördl. größern Teil, Hitu, 
und aus einem fildliden tleinern, Leitimor ge: 
nannten Zeil. Sie ſchließen eine breitere dufere 
und fdmalere innere Bai ein, deren Waffer, na: 
mentlid in der legtern, fo flar ift, daß man, bei 
25 m und mebr Tiefe, jede Koralle, jedes auf dem 
Grunbe fid bewegende Tier deutlid ertennen 
fann. Die beiden Teile werden durd den fog. 
Pas von Baguela verbunden, einen ſchmalen, fan: 
digen, faum 1 m boben Iſthmus. Sonſt ijt die 
Inſel gebirgig und an ihrer Gubern Seite, wegen 
der Steilbeit und des jaben 
an ben meiften Stellen fir Schiffe unnabbar. 
Auf Hitu erheben fic) der Salbutu bis 1221, 
ber Wawani bis ju 1045 und ber Stori bis qu 
619 m Meereshihe. Vulklkaniſch ift W. nidt, ob: 
gleich fie bauptiadlid aus Trachyt —— wenn 
aud bau beitige, nicht felten fogar febr verwil- 
jtenbde poy: mag cary find. ponen reibt 
man gu, daf das Klima diefer tne nachdem es 
lange Seit vorber gu den gefiindeften im ones 
Indiſchen Ardipel gehirt hatte, wiederholt plöt 
jo ungeſund undfieberhaft wurde, bab mehrere Jahre 
indurch fajt tein Europäer pafelbit leben fonnte. 
33 iſt die Inſel wieder vorzugsweiſe geſund. 
Die Vegetation auf A. i eine fiberaus ſchöne 
und üppige. Cin grofer Teil der Inſel ijt mit 
dichten Waldern beftanden, die vortreffliches Bau: 
und Nußsholz liefern. Bejonders haufig find die 
stofo3< und die Gagopalme (Metroxylon Rum- 
phii), deren Marf das Hauptnabrungsmittel der 
Bevöllkerung bildet. Kulturpflanjen find der Ge: 
witrgnelfenbaum (Caryophyllus aromaticus) und 
feit neuefter Zeit der Mustatnupbaum (Myristica 
moschata). Der erjtere wurde von Ternate ein: 
efiihrt, indem die Hollander die Unlage und das 
Unerten der Unpflanjungen diefer Baume ju 
einer Zwangsarbeit fir bie Bevölkerung madten, 
welde den ganjen Grtrag davon ogee eine ver: 
Haltnismapig höchſt unbedeutende Bezahlung in 
bie Padhaujer der Regierung abliefern mufte. 
Der Verlauf davon war ein Vionopol der legtern, 
welches erjt 1873 oy agen wurde. Von Sauges 
tieren fommen au . aufer zahlreichen Fleder: 
maufen nur eine Hirjdart, eine Viverra (Zibet: 
tier), mebrere Maujearten und Phalangiften (Beu- 
telratten) vor. Die Vogel find wenig ga reid, 
Bon wunderbarer Schinbeit find die Inſelten, von 
Converfations -Lezifon. 13, Aufl. J. 


falls ihres Ufers, Uf 


id | N 
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e ben genannten Raum und | denen A. einen großen Reichtum an Arten befist. 


Die Bai ift ſehr fildreid; zugleich kommt in ihr eine 
grdfere Anzahl der ſchoönſten und feltenften Ron: 
dylien vor al in irgend einer andern Meeres: 
acgend auf der ganzen Erbe. 
ie Stadt A. liegt auf der Nordfeite von Lei- 
timor am ffidl. Ufer der dufern Bai. Um gu ifr 
au gelangen, by der Weg durd das Fort Victo- 
ria, in weldem fid Kafernen, Offizierswohnungen, 
einige Militär- und Civilmagajine, die Bureaus 
ber Regierung3beamten u. ſ. w. befinden. Die 
Stadt ;ahlt 9000 E. und enthalt eine reform. Kirche 
aus Holy und ohne Turm, mebeese gute Sdu- 
len, ein Quftisgebaude, ein Waijenhaus und ein 
wedmapig +g ee wed geraumiges Hofpital. 
ie Wohnung des Refidenten befindet fic in bem 
anmutig gelegenen Batu Gadjah, d. h. Elefanten⸗ 
berg. Auf der Reede vor dem Fort finden die 
größten ret den beften Untergrund. Sie ift feit 
1854 Freihafen. — Um die Mitte bes 15. Jahrh. 
verbreiteten arab. Seefabrer ben Islam nad WL; 
1511 erfdienen dafelbjt suerft die Portugiefen un: 
ter Untonio d'Abreu. die madten fid — 
ju Herren ſämtlicher Molulten, verloren dieſelben 
aber 1605 an die Hollander. Diefe machten A. 
jum Sig ihrer Herrjdaft in Ojtindien, bid derfelbe 
1619 nad Batavia verlegt wurde. Die Englan: 
ber batten 1796 —1801 und 1810—16 bie Inſel 
beſetzt, gaben fie aber den Hollandern juried. 
mboinifde Tunke, Mufdelfauce, f. unter 


ufdeln. 
Umboife (fpr. Ungbodhs), Stadt am linken 
er ber Loire im franz. Depart. Yndre-Loire, 
24 km — von Tours, an der Orléansbahn, mit 
einem mittelalterliden, von gwei Rundtirmen flan- 
fierten Gobloffe, in welchem mebhrere Könige aus 
dem Haufe Valois refidiert haben, bas gegen 1563 
— wurde und wo 1848—52 Abd⸗el⸗ 
Rader ge —— jaf; es beſitzt eine ſehr ſchöne Ka— 
pelle, von Ludwig Philipp hergeſtellt, der A. wieder 
gu einer der Refidengen madte, zählt Nt 4475 E. 
und Stahl: und wi tige ilenfabrifation. 
ad A. nannte fid) ein Geſchlecht des franz. poben 
Adels, deffen altere Linie bereits im 13. Jahrh. er- 
lof. Die —— Linie, aus welder der Kardi⸗ 
nal George d'A. (f. d.) ftammte, ftarb 1656 mit 
Francois Charles d'A., franz. Generallieute: 
nant und Gouverneur von Canguedoe, im Manns: 
—— aus. Das Edikt von A. beendete 1563 
en erjten am. Religionstrieg und gewährte den 
Hugenotten Duldung. ; a 
boife (George d’), Kardinal und Minifter 
unter Ludwig XII. von Frantreid), geb. 1460 ju 
Chaumont:fur-Loire, wurde fon im 14. Jahre 
Biſchof von Montauban und Wlmofenier Lud- 
wigs XI., fpdter unter Rarl VIII. Erzbiſchof von 
Narbonne und 1493 *8 von Rouen. Von 
Ludwig XII. 1498 zum Miniſter ernannt, ward er 
ber eigentliche Lenler des Königs und der Geſchicke 
et eichs. In demfelben Jahre erhob ihn 
apft Werander VI. zum Kardinal und bald dar: 
auf gum papftl. Legaten in Franlreich, als welder 
A. eine Reformation der Franjiztaner und Domi- 
nifaner ju bewerfftelligen ute Nad Uleran: 
ders VI. Tode fuchte er vergeblid die Papſtwahl 
auf fid) gu fenfen. Die ftatt feiner ermablten 
* Pius III., der nur 27 Tage regierte, und 
uliuS II. erhielten an ihm einen gefabrliden 
eqner; denn A. veranlabte jest ein Schisma 
34 
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gwifden der franz. Rirde und der päpſtl. Kurie 
und veranftaltete ein gg welches erjt gu Pija, 
dann zu iland und Lyon abgebalten wurde. 
Aber bas Unglid der franj. Peete in Stalien, das 
den Franjofen dort allen Einfluß raubte, vereitelte 
feine Plane. Bald darauf — der Kardinal zu 
Lyon, 25. Mai 1610. Vol. Legendre, «Vie du car- 
dina) d’A.» (Rouen 1726); «Lettres du cardinal 
d’A. & Louis XII» (1712). 

Amboſaten hießen im 16. Jahrb. bei ben beut: 
ſchen Landstnedjten die Sprecher des Fähnleins, 
welde Klagen ber Rnedte dem Hauptmann oder 
bem Feldherrn vortrugen und aud als Schieds⸗ 
richter bet Streitigteiten ive Landstnedten 
auftraten. Bgl. Leonhard Frohnspergers «Kriegs⸗ 
bud», bearbeitet von Bahra (Bd. 1, Abteil. 1, 
Berl. 1820). Guinea. 

Amboſer (Godland der), ſ. Camerun und 

Ambof (fr;. enclume, engl. anvil), das Werk: 
eug der Metallarbeiter, weldes beim Hammern 
bem Urbeitsftid als Unterlage dient. Der Haupt: 
torper befteht meijt aus Schmiedeeiſen, feltener 
aus Gufeifen und ift, um jugleid) Heftigteit und 
Glaftizitat gu erreiden, mit emer bis ju 30 mm 
diden, gebarteten, gelb angelafjenen ra latte 
belegt (Eleine A. find oft gang aus Stabl ber: 

eftellt). Die Oberfläche der Platte bildet die 

hn, die bei größern A. langlid vieredig, bei 
tleinern quadratiſch, rund, elliptijd, fpis gulau- 
end und meift etwas fonver geformt ijt. Kleine 

haben eine pyramidale Verlaingerung (Angel), 
mittel3 deren fie in ben Werltifd oder einen auj- 
— ſtehenden ne iter —— werden, oder 
find gu dieſem Zwed mit einer Schraubzwinge ver: 
tener (die allerfleinften werden in ben Gdraub: 
tod eingefpannt); größere erhalten ſchon dadurch 
hinreichende Stabilitat, dab die untere Flade 
etwas verbreitert und ausgehöhlt ift, ſodaß nur 
die vier Eden derjelben aujliegen. Bei den gro: 
fen Sdmiedeambofen ift, um ein feitlides Ver: 
ſchieben gu verhindern, in einer Vertiefung des gur 
Unterlage dienenden Amboßſtods, eines ftarten 
und langen, teilwcife in die Erde — 
Holjtloges, ein in eine Offnung des A. paſſender 
eiferner Sapfen eingefdlagen; diejenigen fir Ham: 
merwerfe find in einem eifernen Gehäuſe (Cha: 
botte) feftgeteilt, welches in den —* einge⸗ 
laſſen iſt. Bei den ores A. — ſich 
an der Seite eine Offnung zum Ginfteden der 
Hilfswerlzeuge. Die meiften find in der Die der 
Bahn mit einem horijontal auslaufenden Unfag 
(Horn) verfehen, auf weldem Metalljtide, umge: 
bogene Ringe und furje Rohre gefdweift werden 
ténnen; fiir beſondere Urbeiten find zwei derar: 
tige Verlangerungen (Sperrhorn) angebradt, von 
denen bie eine fegelformig, die andere viertanti 
a iſt. Dit die Babi dazu beftimmt, dur 
thre Form wefentlich sur Ausbildung des Arbeits— 
ftiids beisutragen und gu dieſem Swed mit einem 
der verfdieden geftalteten Hammer ju forrefpon- 
dieren, fo wird der A. gewdhnlid Stod genannt. 
Die gropten fiir Dampfhammer * Anwendung 
fommenden A. haben ein oe i8 gu 4000 Gtr. 
‘ Ambo, Gehirtnddelden der Saugetiere, ſ. 
ncus. 

Ambra (graue) nennt man die im Darme der 
Cadalots oder Pottfiſche (Physeter) vorfommenden 
Kontretionen. Früher wandte man die A. in der 
Nedijinnamentlig als magenftartendes und trampf: 


Wmbofaten — Ambroſia 


ftillende3 Mittel an, ift aber jeht faſt gam dane 
guriidgefommen, Die graue WU. ift eine fettmade. 
artige, duferlid) graue, innerlich gelbe, rote ode 
gefledte, mit dinner Rinde fiberjogene, in tongs 
triſchen Schichten ſchalig angeordnete, angente 
moſchusartig riechende Subjtany, welche wens ber 
zoẽſaäure, aber bis 85 Proz. eines eigentitmlde 
Stoffs, Umbrain, enthalt, welded wabridem: 
identifd) mit Cholefterin ijt. Man brauddt die grax 
A. jest nur nod in der Parfümerie. Die Ml. wa 
in Tropenlandern, in Japan an den Kitften olf oor 
Meere angefpiiltes Prodult gefunden; aujecdr 
findet man fie haufig im Darm der ihres Dele! 
wegen gefangenen Pottfiſche, jedoch nur dei trate 
oder ajiortene Lieren. 
Ambra (flaffige), ſ. Storar. 
Ambrabaum, ſ. Liquidambar. J 
Ambrakia und Umbratos, Stadt und Sdo' 
in Epirus, f. Arta. 
Umbras, Sdhlof bei Ynnsbrud, |. Lares. 
, ein unter dem Gouvernest wr fs 
ola ftebender portug. Diftritt an der Kile 7 
diederguinea, zwiſchen dem Zaire und dem jlu'ie 
A. oder Loge. Die aleidnamice Hauptiat 
(Dporto do AU.) liegt an ber Mundung det 4y 
in flader, vegetationslofer Gegend, war fries be 
Hafenplag eines tleinen Negerreidhs Quibann = 
wurde 1855 von den Portugiejenin Belts = 
Diefe bauten daſelbſt ein Fort, ein Foulhaud & 
eine Rirde, um —— allmãhlich der Drt ents 
A. hat zahlreiche Fattorcien und treibt Hande! w= 
Gummi, Efenbein und Kupfererjen von Bebe 
Ambrogini, ital. Didter, ſ. Polijians. 
Umbros (Aug. Wilh.), ger Chri 
fteller und Romponift, geb. gu Mauth in Bore 
17. Nov. 1816, ftubdierte in Prag die Regt 
trat 1839 beim Fislalamt in Prag ein. oa 
1847 trat A. mit einer Ouverture ju det O48 
von ber Genoveva, welche bei der Auijiim 
| vielen Beifall fand, vor die Offentlictet. | 
folgten eine Mufit yu «Othello», eine Duo™ 
: «Kãthchen von beilbronn», cine Gombe 
rio’ und andere Klavierfaden, ein Stabat as 
zwei grofie Meffen, zwei Klavierſonaten, i 
u. ſ. w., die meiſt im Drud erſchienen und 
Manier Mendelsſohns und Gabes hinna 
Nachdem A. 1848 jum Staatsanwalt in 
angelegenheiten ernannt worden, wurde et 
Staatsanwalt beim prager Landesgericht und e 
darauf aud Direltorialmitglied des dortigen 
fervatoriums, fungierte fett 1870 als Brot 
der * und der Kunſtgeſchichte an der Une 
fitit und wurde 1872 nad Wien berujer, # 
neben einer Stellung im Juſtiminiſteriun 
Unterridt des Kronpringen Rudolf in der LK 
gel dite ju fibernehmen. Gr ftarb daſelbſt 
1876. Außer jahlreidhen Wuffagen fir Jeo" 
ten ſchrieb er: «Dte Grengen der 





fit und foe 
(2p. 1855; 2. Aufl. 1872), «Das RKonjervatore 
ju rag» (Brag 1858), «Die Lehre vom Cus 
verbot» (Lpʒ. 1859), «Rulturbiftor. Bilder axé * 
Mufitleben der Gegenwart» (Lp3. 1860), «Britis 
der Muſit⸗ (Bd. 1—3, Bresl. 1862—68; 2 Le" 


. 1880 fg.; Bb. 4, Fragment, 1878 
« Bunte Blatter» (2 Bde. rin 1872—74); «8 
nere Sdriften aus bem Nachlaſſe⸗, Bd. 1: «= 
Stalien» (Preßb. 1880). ; . 

Ambrofia, in der qried. anil ber es 
der Gdtterfpeije. (S. Nektar. 


Ambrosiaceae — Ambroſius 


Ambrosiaceae, eine kleine, oft aud als 
felbftandige Familie betradtete Unterfamilie der 
Norbblitler (Compositae), welde ſich vor den übri— 
gen Gattungen der legtern vorjiiglid badurd aus: 
zeichnet, dab die mannliden und weibliden Bliten 
getrennt in verfdiedenen Köpfchen auf derfelben 
Pflanze (einhäuſig) vorfommen und die Staub: 
beutel ganz frei oder taum verflebdt find. Die 
Gruppe hat ihren Namen von der ſchon in Sid: 
europa vorfommenden Gattung Ambrosia; in 
Deutfdland ift fie mur durch die Spiptlette (Xan- 
thium, f. d.) vertreten. 

W mbrofianijdhe Bibliothek nannte zu Chren 
des Heil. Ambroſius, de Schuͤßpatrons von Mai: 
land, ber Kardinal Federico Borromeo die von 

ihm 1602 aufgeftellte und 1609 dem Publifum 
gum allgemeinen —— eöffnete Bibliothel gu 
Mailand, welche er durch Gelehrte, die er ee 
(Suropa, ja ſelbſt nad Aſien ausjandte hatte auf: 
faufen laf Spater gewann diefelbe auferor: 
centlid, befonders durd die Erwerbung der Pi— 
aelliſchen Handfdriften. Borromeo beabfidtigte, 
_ damit ein Rollegium von 16 Gelehrten ju verbin: 
ben, die, jeder tn einem beftimmten 8 für die 
— —— der einſchlagenden Werke Sorge 
rũgen und emer eratend ptr Seite ftin: 
ven. Dod der Mangel an Fonds befdrantte die: 
28 Kollegium auf nur einige Mitglieder, die den 
“itel Doctores bibliothecae Ambrosianae führ-— 
nm. Die Bibliothel enthalt gegenwartig burd 
weitere Unfdufe und Vermächtniſſe gegen 160000 

*drudte Bider und 8000 Handfdriften. Su ben 

‘elen Geltenheiten derjelben gebdrt, aufer den 

mm Mai, Cajtiglione und Mazucchelli befannt ge: 

achten Balimpfejten, ein Virgil, in welchem she. 

arca die Notiz fiber bad erfte Begegnen Lauras 
aj@rieb, Mit der Bibliothel fteht eine Galerie 
ym Kunſtſachen in Rerbindung, welde neben Ge: 
alden von Brueghel, Barocci, Luini und Albrecht 
firer den Karton von Rafaels Sdule von Athen 
ad bie Stubien von Leonardo ba Vinci ſowie die 
fibern Kopien von deffen Abendmahl bewabhrt. 
on den 12 Banden mit Sdriften von der Hand 

3 Leonardo da Vinci, die der patriotifde Ga: 

130 Arconato hierher fdentte, ijt nur nod ein 

giaer, aber in Hinfidt der Zeichnungen der in: 

ehantefte vorhanden; die andern find in Paris. 
mbrofiani cher Lobgefang, {. Umbrofius 

t Seilige) und Te Deum laudamus. 

Mnbrofianifder Ritus, ſ. Ambroſius (der 


ifige). 
Ambrofius, der Heilige, einer der berühmte— 
t Rirdenvater, wabrideinlid als Sohn ded 
afetten von Gallien um 340 ju Trier gree 
rd in Rom erjogen und fdon 369 von Valenti: 
m gum Stattbalter von Oberitalien mit dem 
gin Mailandernannt. Yn diefer Stellung er: 
th er fid bie Achtung und Liebe des Volls in 
ohem Grade, dab er bei der ftreitigen Biſchofs⸗ 
whl 374, obgleid nod ungetauft, von beiden 
wteien, angeblid auf das Zeugnis eines Kin: 
hin, gum Bifdhof erwahlt und nach langerer 
rigerung 7. Dez. geweiht wurde. Als Biſchof 
A. mit aller Gnergie und grofem Erfolg daran 
irbeitet, ber Rirde eine fefte Organijation gu 
en, damit fie ben beginnenden Zufammenfturs 
tom. Staats iiherdauern tinne. Zu diefem 
ed erftrebte er nad innen Reinheit von Irr— 


ren, daher fein entidjiedenes Wuftreten gegen | 


531 


die Mrianer (f. d.), nad außen Unabbangigteit 
vom Staate, * ie Unerſchrockenheit, mit wels 
cher er jedem fibergriff der Staatsgewalt ent: 
gegentrat und den Kaijer Theodofius felbft, wel- 
cer durd Rufinus die emporten T —— 
hatte niedermeheln laſſen, zur Kirchenbuße zwang. 
Dod aud) als Kirchenlehrer iſt A. von großer Bes 
deutung. Am widtighten find feine drei Bücher 











«De officiis clericorum» (herau3g. von — 
Tub. 1857; deutſch von Lichter, Kobl. 1830), welche 
jahrhundertelang als Handbuch der Ethil dienten, 
die allegoriſierende Auslegung der ea ba 56 z 
fchidte, «Hexaemeron», die bogmatijden fint ii: 
der «De fide» und 84 Briefe und Reden. Der 
«Ambrosiaster» bagegen, ein früher gewöhnlich 
bem A. zugeſchriebener Kommentar fiber die dreis 
zehn Paulinifden eae ftammt nicht von ibm, 
jondern ift wabridein id ein von 380 bis 800 
entftandeneS Gammelwert. Grofe Verdienfte hat 
A. aud) um den Kirchengeſang, teils al Did: 
ter geijtlider Lieder — wenn aud von den an: 
geblid) 30 «Hymni» nur 12 mit Sicderbeit im ge: 
héren und beſonders der allgemecin berühmte fog. 
Umbrofianifd@e Lobgefang «Te Deum lau- 
damus» F d.) nicht von ihm — ſondern erſt 
im 5. Jahrh. entſtanden iſt —, teils burd Einfuh⸗ 
rung des Ambroſianiſchen Geſanges, einer 
eigentümlichen * melodiſchen —— 
in welder ſowohl Elemente aus dem Wechſelgeſang 
ber morgenland. Rirdhe, wie aud recitativifde 
Kadenzen aus der altgried. Mufit erhalten find. 
A. ftarh 4. April 397 und ward unter dem Wltar 
der Umbrofianifdhen Bafilita beigefebt. Seine Ge: 
beine wurden 8. Mug. 1871 wieder aufgefunden 
und durdh päpſtl. Breve vom 7. Dej. 1873 key 
echt erflart. A. ijt der Schutzheilige Mailands, 
und die dortige Bibliothet heißt nach ihm die Um: 
brofianijde. Seine «Opera» erſchienen in pwei 
Folianten * Paris (1686 — 90; neu von Balle: 
rini, Dtail. 1875). Ausgewählte Schriften über— 
ſetzte F. 8 ig (Bd. 1 u. 2, Kempten 1871— 
1880). l. Baunard, «Histoire de Saint -Am- 
broise» (Par. 1871; deutſch von Bittl, Freiburg 
i. Br. 1874). Es : 

Ambrofins (ruff. Amwroſſij Podobje: 
dow), Metropolitan gu Nowgorod, geb. 30. Nov. 
1742 im Gouvernement Wladimir, erbielt feine 
Erziehung in der gelitlichen Schule bes troizler 
Kloͤſters, nahm 1768 das Ordenslleid, wurde jum 
Hieromonad getveiht und an die geiltlice Alade⸗ 
mie in Mostau als Prediger berufen. Bald nad): 
her jum Präfelt der genannten Alademie und Wr: 
dimandrit des faitonofpaster Kloſters erwählt 
und dann gum Biſchof von SjewSt ernannt, über— 
nabm er 1785 bie Cpardie von Rafan, wurde 
1794 in ben Heiligen Synod berufen und 1799 
sum Erzbiſchof von Petersburg, Eftland und Fin: 
land erhoben. Das Jahr darauf erbiclt er aud 
den erzbiſchöfl. Sig ju Nowgorod mit der Crnens 
nung jum Metropolitan. Gr ſtarb ju Nowgorod 
21. Mai (2. Juni) 1818. Seine Sdriften, dar: 
unter feine «CrbauungSreden» (juerft 3 Bde., 
Mosk. 1810) und die «Kurje Unleitung zum Lefen 
der Heiligen Schrift» (neue Uufl., Dost. 1840), 
zeichnen fid) burd igre praltiſche Ridtung vorteils 
haft aus. Widtig wegen der darin mitgeteilten 
alten Urfunden ijt feine ruff. Kirchengeſchichte 
(«Istoria Rossijskoi Terarchij», 6 Bde., WMoat. 
1807—15; 2. Aufl., Kiew 1827). 
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Ambulacrum hieß im altrdm. Seere der fiir 
Marfdhiibungen der Mannfdhaft bejtimmte Plag, 
Ambulatio bdie Ginibung des Fubvolts im 
Gleichſchritte in geſchloſſenen Gliedern, entweder 
im langſamen Schritt (plenus gradus) oder im 
Geſchwindſchritt (cursus), Wenn größere Abtei— 
lungen mit frieg8mafigem Gepäd im Geſchwind⸗ 
ſchritt eingeübt wurden, ſo wurde dies decursio 
genannt. Unter Kaiſer Auguſtus mußten die Le— 
gionen wenigſtens dreimal monatlich die decursio 
unter —— einer Gefechtsidee gegen 
einen markierten Feind (Palaria) uüben. Bgl. Lohr, 
«fiber die Taftif und da3 Kriegsweſen der Grie- 

en und Romer» (Rempten 1825; 2, Aufl., Bd. 1, 

urzb. 1830); Ottenberger, «RKriegSwefen der Rö⸗ 
mer» (Prag 1824). — Ambulacrum heißt aud 
der Chorumgang in Kirden. . 

Ambulance (frj.) nennt man in der drztliden 
und Rriegsfprade da8 beweglide oder fliegende 
Feldlazarett, weldes den Truppen bis in unmit: 
telbare Nahe de3 Schlachtfeldes folgt. Dort er: 
halten die Verwundeten den erften Verband, aud 
werden, foweit died erforderlid, dafelbft groößere 
Operationen (Amputationen, Trepanationen) aus- 
geführt. Die A. wurde, wie die Kriegslazarette 
iiberhaupt, zuerſt in der franz. Armee eingeführt 
(1597 unter Heinrich IV.). — Ym engern Sinne 
bezeichnet man auch mit A. eine in Federn hän— 

ende, bequem eingerichtete Art von Wagen zur 
Fortſchaffung Schwerverwundeter oder Erfrantter, 
wie —* eneralchirurg Napoleons I., 1797 
uerſt in Gebraud 308. Sn den meiften Urmeen 
at man jegt befondere Sanitat3truppen erridtet, 
welde die verwundeten Soldaten von dem Kampf: 
plage hinwegzuſchaffen haben. (S. Feldlajarett.) 

Umbulant fiat.) umberjftreifend, von Ort ju 
Ort ziehend (gebend); ambulatorifd, herum: 
— an keinen beſtimmten Ort gebunden. 

meiſen (Formicida), cine Familie aus der 
Ordnung der Hautfligler (Hymenoptera), die mit 
den übrigen Hautfliglern vier von Adern durch— 
ogene, bdutige Flügel, volljtindige, tauende 
undteile und eine vollftindige Verwandlung ge: 
mein haben, indem aus dem Gi fustole Larven 
ſchlüpfen, — * ſpäter eine ruhende Puppe bil: 
den, die ſog. Ameiſeneier, aus denen nach einiger 
pet das vollfommene Snfekt ſchlupft. Die A. 
eben ftet in Gefellidaften, welche aus dreierlei 
Yndividuen zum wenigiten befteben: aus ungeflil: 
elten, vertiimmerten Weibdhen, fog. Geſchlechts— 
oſen oder Urbeiterinnen, weld die grifte Mehr: 
zahl bilden; aus acflagetten Mannden und Weib: 
den, die nur gu gewiſſen Seiten erſcheinen. Su: 
weilen fommen aud zwei Arten von a ar 
loſen vor, fog. Soldaten mit grofem und WUrbeiter 
mit fleinem Ropfe. Der Kopf aller W. ift groß, 
dreiedig, deutlid) von der Bruft gefdieden, mit 
teinen, runden Augen und pinfelformigen, ge: 
tnidten ae openern verfehen; die Rinnbaden find 
meift kräftig, breitgebriidt, ſchneidig; die Bruft ift 
lang, durch cine einfache oder doppelte Schuppe 
oder ein Hautden mit dem meift länglichen Hinter: 
leibe verbunden. Hiernach unterfdeidet man unter 
den vielen Arten die Gruppen, fowie man nad dem 
Borhandenfein oder Fehlen eines Stadels die 
Stedhameijen (Myrmica) von den eigentliden A. 
(Formica), die nur ein Giftblasden haben, trennt. 

Die Nejter werden an den ver{dicdenften Orten 
und mit Dem verfdiedenften Material angelegt: | 


— Ameifen 
in und auf der Erde, in Mauern, auf Biume, 


im Holze; jede Art hat hierin, wie in der Grike 
ber Gerelli daft, ibre Eigentümlichleit. G gk 
Arten, die nur efter von 30—40 Yndividua 
aben, andere, wo die Zahl der Rommuniiten ed 
in die Taufende fteigt. Im ganjen lann me: 
fagen, dab ein Neft aud einem Sytem veridlur 
gener Gange befteht, die gu innern Rammer ji 
ten, welde verfdiedenen Sweden dienen: 
Wufenthalte der Weibdhen, die nad einem aria 
Ausfluge, wo fie ſich mit dem Männchen begatie, 
ftet3 in dem Mefte bleiben und Gier legen, da 
Giern, den Larven, bie aus den Eiern hervorgeles 
und die im Neſte gefiittert werden, den Supper, 
welde bid gu ihrem Wusfchlipfen ſorglich gebitet 
und bald nad oben an die Warme, nag is: 
ten in die Tiefe geidleppt werden, Den 
rinnen liegt bie ganse orge de Hauthalté od, 
Sie bauen das Neft, bewabhren feine Cnpisy, 
—— und öffnen dieſelben nad) Bedttt m 
ite und verteidigen es mit Wut od & 
fabr ihres Lebens. Sie geben nad Rar ai, 
wozu ſuße Safte vorzie hen, ſonſt aber aud ale 
tieriſche und pflanzliche Stoffe benagen; fe fit 
tern ju Hauſe aus 5* Munde die Bribe, pe, be 
wurmformigen, fußloſen Larven und die chen cui 
— nod) weichen Urbeiterinnen, de 
aud puhen, reinigen und umherſchleppen. Sax 
Ameiſe legt Vorraͤte an; im Winter ‘erftarcen de 
meijten in der Tiefe ihrer Nefter. Bon befondea 
nterefje i das Verhältnis der A. gu den le 
igenden, Pflanzenſäfte faugenden Sette, mit 
namentlid Blatt: und Sdildlaufen. Sie jude 
biefelben auf, ftreideln fie mit den Fühlern wm 
Vorderfüßen, bis fie aus Röhren oder Offnunen 
am Hinterleibe cin Tröpfchen Hellen Zuderiaite! 
austreten laſſen, dad die A. begierig en 
Die A. forgen förmlich fiir die Blattliule mee 
Meltvieh, fesen fie von abgewelften Zweigen ce 
tifde, bauen fiber fie Gewölbe aus Faden oe 
ringen fie im Herbjt auf die Wurzeln der & 
nig in die Erde. Bei gg eke meijenane 
befteht die Sklaverei. Die UArbeiterinnen cox 
rotgelben Art (Polyergus) bei uns, die Su 
Amajonen genannt hat, arbeiten midt, fonder 
—— nut auf Raub aus, was man an pie 
ommertagen beobadten fann, Gin olde 
Rriegtiug ftiirgt fid) auf ein Neſt der grauen Rese: 
ameije, dringt in alle Offnungen und raw 
Puppen.  Diefe werden nad Hauſe geidlerrt 
und fdlipfen im Nefte der Amazonen aus, 2% 
dort —— graucn Mauerameiſen bei 
gen nun alle Geſchäfte im Haushalte der Amne 
nen und fdleppen felbjt ihre doppelt fo grow 
Herrinnen umber, die fie fittern. ; 
Die meiften unjerer einheimifden A. fdhrwdrme 
im Auguſt aus, und die gefliigelten Mannden » 
Weibden bilden oft ungeheuere Wolfen. Die 
frudteten Weibden werden, wenn fi im ber Rik 
eine Neſtes niederfallen, von den WUrbeitern thes 
Flügel beraubt und dann in das Neft gebradt; 
welche an andern Orten niederfallen, entledigen 
felbft ibrer laigel und bilden ein neues Nett. Oo 
gleid die WUrten ihre Nefter gegen Gindringlinet 
verwabren, ? ibt e3 dod o t Prembe Einwohnet 
darin, die teils et Sajte wegen gefangen gebalte 
werden (Stuplafer, Blattlaufe), teils al unide> 
lic) geduldet werden (Larve de3 Goldlafets, = 
tonia aurata, die den Mulm der Holjnefter [ne 
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ober endlid folde, die von den A. gehalten gefit 
tert werden und obne fie nidt [eben fonnten (Reu en: 
tafer, Claviges), an hat alle diefe alg Amei: 
fenfreunde bejeidnet. . 
ie A. befigen eine grofe Intelligenz und die 
wabigtcit, fid mittels ihrer Fuhler ju verſtändi— 
gen. Sie bauen BWege, Briiden und Gewölbe 
und find duferft ſinnreich in Auffindung der Mit: 
tel, durch melde fie gu einem vorgefesten Swede 
gelangen. Qbre Haufigteit auf Gewadjen, Strau- 
@ern und Baumen jeigt dem Gartenwirte, daf 
Die Pflanzen fran€ oder von ae ng nfeften 
bewohnt find. HIdft laftig find fie in Haufern 
und Borratslammern, wo fie oft taum gu ver: 
tilgen find. In heißen Landern fdnnen fie fo 
fiberbandnebmen, daß der Menſch vor ihnen wei: 
den muß. Dort gibt e3 aud A. von hidft auf: 
fallender Lebensweife, wie 3. B. Wanderameifen 
Atta cephalotes), welde i ibrem puse alles 
ende anfallen, die ſchädlichen Inſellen freffen 
und felbft kleine Gaugetiere fiberwaltigen, und 
die man deshalb gern tommen fieht, wabrend die 
uderameije (Formica saccharivora) in ben 
uderpflanjungen Weftindien3 febr gefiirdtet ift. 
ber benubte man fie gur Bereitung der Amei: 
enfdure, die man jegt reiner und woblfeiler auf 
em. Wege erjeugt. Die Umeijencier 33 
find als Vogelfutier, beſonders fir Nadtigallen, 
geſucht. Man legt in die Nähe der 5 der 
großen Waldameijen, die ire Neſter beſonders 
auf Tannennadeln bauen, auf einen ſonnigen Plag 
Reiſer aber eine Vertiefung, die man befdhattet, 
grabt rafd das Neft aus und fdiittet den Inhalt 
daneben in bie Sonne. Die Urbeiterinnen tragen 
fogleid alle Puppen in die befdattete — 
Große Verdienſie um die Beobachtung des Haus: 
halts der A. hat ſich Huber von Genf erworben, 
deſſen «Recherches sur les fourmis indigénes» 
— 1810) nod heute Haff fin. Seither ba: 
en befonder3 Forel durch Beobadtungen und 
Sir John Lubbod durch finnreide Verſuche unſere 
Kenntniſſe von den europ. Ameiſen weſentlich be: 
reichert. Die ſudamerilaniſchen A. find beſonders 
von Bates beobachtet worden. 
Ameijfenather(Umeifenfaduredther, Athyl— 
Gther). Der reine A. (CHOOC,H;) wird er: 
Ba ten, indem man 7 Zeile trodene3 ameijenfaures 
atron (j. unter Umeifenfaure) mit einem er: 
falteten Gemifd von 6 Teilen ftartitem Alkohol 
und 10 Zeilen fonjentrierter wefelfaure in 
einem Deftillationsapparat fibergieft, wobei_ fo 
lebhafte Crwarmung eintritt, da’ ein groper Teil 
bes dither freiwillig deſtilliert; bei beendigtem 
Nadlafien der Realtion veya man bielelbe 
durd gelindes Erwãrmen. Das Deftillat wird durd 
Schütteln mit Kaltmild von freier Gaure be: 
freit und behufs der Entwäſſerung Aber Chlorcal: 
cium reltifiziert. Der reine Ather ift eine dunne 
waſſerhelle Fliffigteit von angenebmem Gerud, 
ſpezifiſchem —* 0,917, ſiedet bei 54,8°, in 9 Tei⸗ 
len Waſſer löslich, in jedem Verhaltnis mit Allko— 
ol, ther, flidtigen und fetten Slen mifdbar, ab: 
orbiert Feuchtigleit aus der Luft und zerfest ſich 
i Gegenwart von Wafer leicht in Ameifenfaure 
und alto ol. Im nicht chemiſch reinen Suftande 
wird der Umeifendther vielfad unter bem Namen 
Wrrateffeng in der Liqueurfabrifation verwen: 
det. Man ftellt ibn fiir diefen Bwed dar, indem 
man 4,5kg Stärkemehl und 14,5 kg Sraunftein 
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(von 85 Proj.) mit einem erfalteten Gemif von 
14 Kg Sy “omic Sdhwefelfaure und 10 kg Wl- 
lohol (80 Proj.) in einen mit Blei_ausgefleideten 
eifernen Deftillierapparat bringt. Die Deftillation 
verlduft ohne Sufubr von Warme faft bis gu Ende; 
ſchließlich erwaͤrmt man gang gelinde dur Dampf 
und fangt das Deftillat, bie Arraleſſenz de3 Hans 
del3 "au, folange e3 noch deutlich nach Arrat riedt. 
Schließlich wechſelt man die Vorlage und erhißt 
ſtarler, wobei noch wäſſerige Ameiſenſaͤure Aber: 
eht. Legtere wird mit kohlenſaurem Natron ges 
ftir, die Saljlifung ig rodene verdampft und 
as ameifenfaure Gals dem Material ber nad 
ften Darſtellung sugefept. 

Ameifenbader. Setzt man den heißen Auf: 
guß von se Maen zerquetſchter Ameifen oder 
ganjer Ameijenhaufen gu einem warmen Bade, fo 
wirkt dasſelbe ſehr anregend oder reizend auf die 
Haut. Dieſe Wirtung wird hervorgebradt dur 
die in ben Ameifen enthaltene Ameijenfaure (f. d. 
ſowie aud durd) die vielen aromatifden Stoffe, 
welde die Waldameijen in ihren Haufen —* 
ſpeichern pflegen. Die A. gehören daher in die 
Klaſſe der gelinden —— 

meiſenbär, ſ. unter eat a 

Umeifenfreffer. Yn den ſüdl. Landern, wo 
Ameifen und Termiten (jog. weiße Ameiſen) in 
grofen Mengen ſich finden, gibt es eine Anzahl 
von Säugetieren aus verfdiedenen Ordnungen, 
welde nur von jenen Tieren fid) nabren, und die 
alle darin fibereinftimmen, daß fie einen langen, 
diinnen, fpigen —*— ſehr lleines Maul, das 
nur mit wenigen Bachzähnen beſeht oder ganz 
—— iſt, eine ſehr lange, weit vorſtrecbare, 
lebrige Zunge und große Sichelkrallen zum Gra— 
ben an den furjen, ſtaͤmmigen Füßen beſihen. Alle 
dieſe Säugetiere ſind höchſt dumm, plume und 
triage, aber dabei von ungebeucrer Muskelkraft. 
Dieelben fuden die großen Wmeijenbaufen und 
bie fejten Termitenbhiigel auf, dffnen fie durch Gras 
ben mit ihren Rrallen, unbefiimmert um die wil 
tenden Biſſe der Verteidiger, fteden ihre lange 
Sunge in das Gewimmel der Ameifen hinein, an 
ber dieſe anfleben, und ftreifen fie Dann in dad 
Maul ab. Auch die Larven und Gier laſſen fie 
ſich bebagen. Cie leben meiſt einfam, einige fret 
in sae | Lagern, andere in (St egrabenen 


fer. 


Grdhahlen; das Fieiſch ift meift {dledht und ded 
burddringenden Umeifengerudhs wegen ungenief: 
bar. Es gebdren bierber aus der Ordnung ber 
— Säugetiere (Edentata) bie durchhaus 
zahnloſen fog. Ameiſenbären (Myrmeco 
aus Siidbamerifa, von denen bie größte Urt (der 
urumi, M. jubata) faft 2m lang wird, mit ſehr 
angem, fpigem Ropfe, [angem und bufdigem 
—— den das Zier über den Raden heriders 
ig dgt, ftraffem, langhaarigem Pelje von graus 
warjer Farbe, einwairts gefriimmten Vorbders 
fen, ein unbebolfenes Zier, das man leicht 
mut dem Stode erfdlagt, obgleid) es Kraft genug 
pat, einen Hund in — rmen ju erdrucen. 
ndere Urten, die man aud als Gattungen unter: 
dieden bat, find der mittlere Ameiſenbär oder 
amanbdua mit drei Zehen an den Hifen (Taman- 
dua tridactyla) und der tleine sweizebige (Cyclo- 
thurus didactylus), ber nur 4 ‘ oll lang wird und 
ern flettert. Beide haben einen ng ot jum 
Greifen efdidten, — nivbt buldig ehaarten 
Schwanz. Serner find gu nennen die Shuppeg, 
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tiere, Pangoline (Manis), deren verfdiedene | 


Urten in Sidafrifa, Yndien und’ Java vorfom: 
men. Diefelben find durdaus jahnlofe W., die in 
Gejtalt, Kopfform, Schwanzlänge und Rebengart 
ben vorigen gleiden. Nur jeigen fid) die Haare 
in arte, — dachziegelformig fiberein: 
anderliegende Schuypen verwandelt, die beim 
— ich aufſträuben. — Die Amei— 
enfdweine oder Erdferlel (Orycteropus) find 
auf Siidajrita beſchränlt. Sie haben vier Zehen 
an den Vorbderfiifen, fünf an den Hinterfiipen und 
wurjellofe, fajerige Badsahne. Die Haut ijt der 
Schwarte bea Schweins aͤhnlich, mit ftraffen Bor: 
———— dicht beſetzt, der Kopf waljenformig, 

ie nadten Ohren ſpiß aufgerichtet, die Fife febr 
durz, die Grabllauen plump, faſt hufartig. Sie 
leben in tiefen Erdhöhlen, kommen meiſt nur 

achts hervor und werden ihres Fleiſches und der 
derben Haut wegen, die cin gutes Leder gibt, ge: 
jagt und ausgegraben. Die grifte, am Kap bei: 
pig Art wird centnerfdwer. — Die Umeifen: 
igel (Echidna) gehören mit den Gchnabeltieren 
in die Gruppe der Monotremen oder Kloatentiere, 
welde, wie die Vogel, eine gemeinſame Kloaten: 
Sffnung für die Unterleibseingeweide befigen. Wn 
einem plumpen Rorper, det auf dem Ritden und 
an den Seiten mit igelähnlichen Stacheln beſetzt 
ift, ftebt ein drehrunder Sdynabel vor, der fajt 
einem yt gleidjt, und aus deſſen 
Heiner Munddffnung eine lange, wurmförmige 
Sunge hervorgejtredt werden kann. Sie wohnen 
in Uujtralien und Neuguinea in Erdhöhlen und 
find höchſt ftumpffinnig und ſchwerfällig. 

UAmeifenigel, ſ. unter Umeifenfreffer. 

Ameiſenkriechen oder Formitation nennt 
man ein friebelnde3 Gefihl in der Haut, ähnlich 
dem, welde3 cine über die Haut laufende Ameiſe 
Hervorruft, Tritt ein foldes Gefühl oft oder 
dauernd cin, fo weift died auf cine Stérung im 
Nervenjyjtem hin; ein einmaliges, rafd) voriiber: 
ehendes A. hat feine weitere Bedeutung, rant: 
Betten des Ritdenmarls verraten fid a im Be: 
gre durch pi A. an Beinen und Wrmen. 

rud auf einen Nervenjtamm ruft diefed Gefiihl 
in dem Hautgebiete Hervor, welded der gedridte 
Stamm mit Nervenfafern verfieht; daber aud) 
bas Kriebelgefühl an fog. cingefdlafenen lie: 
dern. Gin — rales ee Symptom ift dieſes 
Gefiihl in der jog. Rriebeltrantheit, d. p- er in: 
folge von Vergiftung mit Muttertorn (f. d.) auf: 
tretenden Rranfheit. 

Ameifenldwe (Myrmeleon) nennt man die 
Larve eines qu den — und zwar zu der 
Familie der — lanipennist geborigen 
——3 das durch furje, keulenförmige Fühlhot 
net unterſchieden iſt. Die Larve war ſchon den 
ältern Naturforſchern bekannt und erhielt ihren 
Namen von der Nahrung, die meiſt in Ameifen 
beſteht. Ihre Größe beträgt faum 1 cm, wovon 
die zwei großen, vorſtehenden Kinnladen faſt eben: 
fo viel — wie der ovale, etwas platte 
Leib. Kopf und yee find ie Hein, die Fuße 
turj. Gleich den Krebjen geht der MW. meift ritd: 
warts. Um Beute yu maden, wuhlt er fid an 
onnigen Stellen in fandigen Boden, wodurd eine 
Art Trichter entiteht, auf defien Grunde er mit 
cas heat as Sinn aden den Inſelten auflauert, 
welde ſehr pub in dieſe alle rutiden. 


ten, welche fic) beim Fallen antlammern, wirtt 


obi 
er 


Ameiſenigel — Ameifenfiure 


A. mit einer fdnellenden Bewegung bed Rope 
Cand an. Die fpigen Riefer. find hohle Ean: 
organe; der auSgefogene Balg wird aus dem Irie: 
ter hinausgeworfen. Ym Spatjommer verpuy 
ſich die Larve in einem Seidencocon, defjen Gtcj 
aus dem ju einem Spinnorgan umgemanbdelter 
Maftdarm geliefert wird. Die ibelle, die jim 
lid) felten, graujdwary und gelb gefledt iit m 
vier faſt gleiche, große und ant Ende i 
lügel befigt, aſcheint im Frũhjahre und lebt bs 
urje, fajt nur der Rortoflanjung — 
meifenfaure, — Acidum for- 
micum), CH, 0, ober HCOOH, ift in 
Sorm eine farblofe, ftart fauer riechende umd bres 
nend ſchmedende Flaffigteit, die, auf die 
bracht, dgend wirkt, unter 0° in Blattden 
fiert und bei 99° fiedet. Ihr fpeaifif it 
= 1,23, Gie findet fic) in den Umeijen minke 
Brennftadeln und Giftorganen andere jin, 
auferdem im —— und andern ¶ 
Tierlörpers. Sie fommt ferner vielſag 
im Pflanzenreich vor, fp in den Brenneffeln, hee 
fem Roniferenholje, jowie in den Tannenndee, 
worin fie “hi Drydation des — 
ben ijt. Sie bildet fic) bet zahlreichen dem 
eſſen, fo 3. B. bei der Deftillation von Ruder, Stith, 
einfaure mit Braunjtein (Mangan ud 
Schwefelſäure; bet der Orydation von 
(Methylaltobol) in derfelben Weije, wie 
aus dem gewöhnlichen Wlfohol fich bildet; dam 
Kodjen von Blaufdure (Cyanwafferftoffiaure) ms: 
fiberfhiffiger Natronlauge, wobei neben amelier 
faurem Natron Ammonial ſich bildet; durd dire! 
te3 Bujammentreten von Kohlenorydgas mit Be’ 
er; endlich beim Erhitzen eines Gemenges von 
dure mit Glycerin, wobei man infolge der 4 
ſetzung der Oraljaure arofe Mengen von VW. exdilt 
Die A. erjeugt ſich auch bei der Bildung ded 
mandelöls neben Zuger bei der Serf 
ey neben Chloroform bei der ¢ 
des Chloralhydrat3 u. ſ. w. Sie ijt es 
Peftandteil de Ameijenfpiritus (ſ. d.). jn 
Darjtellung wablt man am beften die von : 
angegebene Methode: 1000 g froftallifierte Oe 
ſäure übergießt man mit 1000 g firupdidem 
cerin und 200 g Wafjer, ermarmt 12 Stunden ler) 
im Wafferbade auf 100°C., wobei eine Spaltung 
Draljdure in entweidhende Rohlenfaure und pele 
bleibende A. erfolgt. Der Riidjtand im Gefip wir 
mit etwa 500 g Wafer verjest und_Ddeftilliet, 
wobei man in dem Make, wie die Deftilanos 
erfolgt, von Seit zu Zeit Waffer nadgieht, be 
6—7 1 in einer wäſſerigen A. fiber 
find. Im Dejtillationsapparat verbletbt we 
ne3 Glycerin, weldes immer wieder su bem 
i Will man aus der verdainnten Ldfumg die ree 
Säure gewinnen, fo fattigt man mit olan 
Natron, verdampft im Wafferbade jur 
und deftilliert 7 Teile ded trodenen 
mit 10 Teilen Schwefelfaurehydrat und 2 
Wafjer bet möglichſt ntederer Temperatur, 


enthalt fie etwa SO Prox. reine Giure, Bir 
man ohne Waſſerzuſah beftillieren, fo miirde «= 
rofer Teil der YW. in Kohlenſäure und 4 
Patten werden. Wafjerfret iſt A. mur durd pee 
| vorfichtiges Exrwãrmen von trodenem rf 
— im pe i — ee 
waſſerſtoff zu erhalten, rer ei gid 
“die Cryde der cdeln Metalle mit Leichtigleit u 


iby Google 


Ameifenfdweine — Wmendement 


rebujieren, hat man fie in ber Photographie ftatt der 
Pyrogallusjaure anguwenden verfudt. Die Salje 
det A. haben mit denen der Eſſigſäure grofe Uhn⸗ 
lichleit, unterſcheiden ſich aber von dieſen dadurch, 
daß ameiſenſaure Salze ſalpeterſaures Silber beim 
Grvadrmen ju Metall reduzieren, was jene nicht 
—— Die A. ijt das Anfangsglied einer langen 
eihe von homologen Sauren, die fid) von ibr da⸗ 
durch ableiten, dab der auferbalb der Atomgrupype 
COOH ftebende Waſſerſtoff durd die Atomgruppe 
CH, oder durd) diejer homologe Utomgruppen er: 
febt wird; bas nächſte Glied der Reibe ijt dem: | 
nad CH, COOH ober die Gifigfdure, das folgende 
C, H, COOH ober die Propionſäure u. ſ. f. 
UAmeifenfdweine, ſ. unter Umeifenfreffer. 
Ameijenjpiritus (Spiritus Formicarum), of: 
figinelles Braparat, weldjes bereitet wird, indem 
10 Zeile frijh — zerriebene Waldameiſen 
mit 15 Teilen Spiritus (90 Proj.) und 15 Teilen 
Wafer zwei Tage maceriert werden, worauf die | 
Miſchung deftilliert wird, bis 20 Teile Dejtillat | 
ibergegangen find. G3 enthalt das Dejtillat neben | 
wafferigem Alfohol Ameiſenſaäure und flidtiges 
Si, letzteres verurjadt Triibung beim Miſchen mit 
Wafer. Der WU. wird feit alter Zeit als gelindes 
Hautreizmittel verwendet. 
Ameifenvsgel (Mycotherida), artenreide, ſud⸗ 
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amerif. Familie der Sperlingsvigel, im Habitus 
den Drojjeln abnlid), mit meift duntelm Gefieder, 
—— Fußen, langen Zehen, kurzen, runden 
FAügeln und kurzem, meiſt kräftigem Schnabel. 
Sie laufen vortre lid, fliegen ſchlecht, nabren fid 
befonders von Inſekten, die fie hervorjdarren, und 
folgen vorjugsweife den Zügen der Wanderamei: 
fen, die fie ſcharenweiſe vertilgen. 
Amelanchier Medik. (§eljenmifpel oder 
Bellenbirne), Pflanjengattung aus der Familie 
der 2 —3— tleine Baume und Sträucher 
mit einfaden, ganjrandigen oder —— baufig | 
filzig behaarten, fommergriinen Blattern und wei: 
fen, meijt in Trauben ftebenden Bliten, die denen 
des Weißdorns (Crataegus) ſehr abnlid find. Bh 
Dem ur: ——— bis finffiderigen Frucht⸗ 
knoten iſt jedes noch einmal durch eine falſche 
Scheidewand unvollſtändig in zwei Abteilungen 
mit je einer Samenlnoſpe geteilt; die fpatere Beere 
ift daher ſcheinbar vier: bid zehnfaderig, jede3 Fad 
einjamig, und die Fadfdeidewande find bald lede- 
rig odet aud dünnhäutig, weich und zuletzt faum 
— Lehteres ijt bet der aud) in Deutſchland 
an BVergabhingen vorfommenden ftraudigen, 1 bis 
2m “th ry im April und Mai blihenden gemei— 
nen Selfenmifpel (A. vulgaris Monch, Me- 
spilus Amelanchier L., Aronia rotundifolia Pers.) 
ber Fall; diefelbe befigt ovale, gejagte, in der Ju: 
gend unterſeits filzige, im {ter table Blatter, 
weipe Bliiten in armblitigen Trauben, ſchwarz— 
blaue Fridte und wird aud als Zierftraud in 
@arten gejogen. Häufiger fieht man mebrere | 
nordamerit. Urten in unjern Garten und Parfan: 
lagen, namentli® die canadifde Felfenmi- 
fpel (A. canadensis Torr. et Gray), welde fid 
dirch die reidbliitige, fdlaffe, oft Aberhangende 
Traube und die faft ſchwarze Beere leicht von vo- 
tiger Urt unterfdeidet; ferner die Ahrigblitige 
Sellen tye. (A. spicata Lam.), vie erlen: 
Latterige 


beide bedeutend haber (3 bis 5 m) als vorige. Die | Untra 


Rinde der Feljenmifpel enthalt Amygdalin. 


elfenmifpel(A.aluifolia Nutt.), | nur eine befjere 
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; nfel in ber Nordfee, an der — * 
frieſ. Kuſte, jum Bezirl Leeuwarden der niederländ. 
Provinz Friesland gehörig, iſt durch den Wadden 
vom Feſtlande, durch das Amelan vey im W. 
von der Inſel Fer Schelling, durch das Pinkelod 
im O. von det Ynfel Sdhiermonnifoog getrennt, 
ijt 22 km fang, bid gu 5 km breit, umfaßt 6066 ha 
und zählt in den drei Dérfern Hollum, Ballum 
und Mes 2200 &., die faft ſämtlich Fifder und 
Seeleute find, dabei aber auch Viehzucht treiben. 
Die Inſel hat ein tonigl. Geftit. In neuefter Heit 
ijt die Verbindung der Ynfel mit dem Feftlande 
projeltiert worden, durch welde ein Bodengewinn 
von etwa 17000 ha erjielt werden könnte. 
Amelia, Städtchen und feit 340 Biſchofsſiß in 
der ital. Proving Perugia, auf einem Hiigel an 
einem linten Nebenfliifden des Tiber, 20 km weft: 
{if von Terni, hat gut erhaltene cytlopijde 
Mauern, eine Rathedrale, drei Pfarrfirden und 
mebrere Klöſter und zählt 1880 als Gemeinde 
Yn der Umgegend werden die beften 
Rofinen Ftaliens gewonnen. YW. ijt das rom. 
Municipium Ameria in Umbrien, eine der alteften 
Stadte Italiens, die 381 Jahre vor der Grindung 
Roms erbaut worden fein foll. 
WUmélie-[c8-Vains, Badeort im franj. Depart. 
Ditpyrenden, 10 km weftlid von Céret, an der 
Mindung des Mondony in den Ted, in 243 m 
Hdhe. Die 43—61,5° C. warmen Sdwefelquellen 
werden gum Trinken, Baden, Douden und Inha— 
lieren gebraudt und befonder3 gegen chroniſche 
Rheumatiamen, Gidt, Kehltopftatarrh, chroniſche 
Bronchitis u. ſ. w. empfoblen. Wegen feiner ge- 
{hiigten Lage ift M. aud als klimatiſcher Zurort 
und Winteraufenthalt fiir Lungenleidende, blut: 
arme Frauen und ffrofuldfe Kinder in Wufnabme 
getommen. Bon den alten rim. Thermen find 
nod) zahlreiche Refte vorhanden, namentlid ein 
Lavacrum. Die Thermes Pujade befinden fid 
am Fuße be 224 m hohen ſteilen = one 
per Serrat d'en Merle, und die gropartigen Mi— 
litarbader am redjten piubufer, ju welden eine 
fine Britde und ein Piadutt fithren. Das Thal 
von Manjolet ift in einen Part verwandelt. A 
hieß ebemals Arles -le3- Bains, erbielt aber nad 
dem Beſuch der Kinigin Marie Amélie, Gemablin 
Ludwig Philipps, 1840 feinen heutigen Namen, 
MAmeliorieren (neulat.), verbefjern; Amelio⸗ 
ration, Berbefferung, insbefondere von Land: 
gittern, f, Melioration. 
Amelungen, ſ. Amaler. 
Amen, ein hebr. Wort, ijt aus dem Hebraifden 
in ben Spradgebraud der Chriften bergegangen 
und bedeutet eine Verſicherung: Ja gewif, wahr id. 
Wie der am Schluſſe de3 jůd. Gottesdienftes der 
Rerfammlung erteilte Segen von den Anwefenden 
mit einem A. befraftigt wird, fo wird und wurde 
{chon von den erften Chrijten ge Segen, jede3 
Gebet, jede Predigt mit einem A. peicietics ‘ 
Umende (fr3.), Geldftrafe, Geldbuße. AMence 
honorable, Ghrenerflarung. : 
Amendement (frj.), d. h. Verbefferung, ift 
ein Runftausdrud der parlamentarifden Sprade 
fiir folde Underungen, weldje gu den eingelnen 
Teilen eines Gefehentwurfs, einer Adreſſe, eines 
Antrags vorgeſchlagen werden, jet es, dab man 
Faſſung ded C arte oder 
fet e8, dab man eine jadlide nde: 
ci Wdrefoerhandlungen in 


Umeland, 


3, 


rung bejwedt. 
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nen Gamentnofpen. Legtere entwideln ſich bei ge 
wiſſen Familien (Bederfridtlern elma 
Gagelgewadfen) fogar gemdbnlig erft nad) erfo! 
Deltaubu . Die hierher gehdrenden Familien 
die Pecherfedtler a iferae), Virlen a 
(Betulaceae), Walnu cot — 
Gagelgewã fe Myricaceae), Weidengemadie (Sa- 
licaceae), Pfeffergewadhfe (Piperaceae) und Ce- 
suarinaceae. (S. die betreffenden Artitel.) 
Amenthes (hieroglyphiſch Amenti) bie bi 
den Agyptern die Unterwelt, der Hades der Gri: 
den, welche ihre Vorftellungen tiber den Gintritt und 
bas Leben der Verftorbenen dafelbft welentlid woe 
den Agyptern —— Die Überfahrt aber ein 
Waffer, die Inſeln der Seligen, der Cerberus un 
bas Lotengeridt, wie vieles andere, haben ibr Ber 
bild im W., defjen Lotalitaten mit den 
Gittern vornehmlid im Totenbude (f. b) 
Aaypter befdrieben und in Bignetten dargeftell 
find. Die Haupticene ift der Geri be 
Lotenridters Ofiris, vor den der B don 
ber Göttin Ma (die Gerechtigteit) gefihrt nit, 
wabrend Horus und Anubis feine shat 47 
entia (lat), Verftandeslofigteit, der du 
ftand Geiftestranter, welder fid) durch ungent 
gende fiberlegung bei vorhandener Fabigteit de 
geift en Muffaflung daratterifiert; A. activa, Wl 
ernbeit, Aberwig; A. occulta, gebeimer (ve 
borgener) Yrrfinn; A. passiva, Blodfinn; Ase- 
nilis, Geiſtesſchwäche des Greifenalters. 
Amentum (l[at., db. i. Ragden), eine eigen 
tumliche Modifitation ber bre (f.b.), melde fd 
von legterer am ſchärfſten babdurd unter| 
daß ies die Einzelblüten tragende Achſe nad 
der Blate: oder —* eit vom Zweige 
mit den Bluten oder Fruchten juf abfat, 
wabrend bei ber Ahre Blaten oder Sede —* 
abfallen, die Ahrenachſe an der —5 bleibt. 
Kaätzchen iſt der charakteriſtifche Biatenſtand de 
Amentaceen. (S. Blaitenftand.) 
Ameria, ſ. unter Amelia. 
Amerighi, -Caravaggio(Midel Angelo da. 
Umerigo Vespucci, ein Staliener, nad we 
dem Amerila genannt worden, geb. 9. Sar; 1451 
ju Bloreny alg dritter Sohn bes 7 Ro 
tard ber Republit —I Vespucci, wurde durd 
feinen gelebrten Obeim ntonio foratttg 7* 
und machte —— eſonders in 
sept nautijden Aftronomie und dbeſchreibun 
Als Kaufmann ging er 1490 nach Sevilla, woe 
in bas —— ndelshaus bdes Florentine! 
anoto rdi eintrat. Da legteres die Bor 
wate ut gweiten Reife bes Columbus (1495 
machte, fo barf man annebmen, —* mindeſten⸗ 
von dieſer Zeit an den Admiral gefannt habe, de 
ibn nod fury vor feinem Code als einen red) 
ſchaffenen, guverlaffigen Mann feinem Sobne em 
Up —— 
an bie nungSge e 
Saufes und war, mit — dritten Revie 
des Columbus Beauftragt, von ‘Mitte April 1491 
bis Ende Mai 1498 in Undalufien beidaftigt. Da! 
Gelingen der Unternehmung bes Columbué reise 
A., den faufmannifden Beruf aufgugeden, um ber 
neuentdedten Erdteil kennen ju lernen. 60 
er an ber erjten —*2 des Admirals Alone 
hag teil, welder 20. Mai 1499 aus Puert? 
e * 

















gegen die herrſchende Politik in Form eines A. gu 
einer bejfigliden Stelle der Adreſſe geltend gu 
madden. Das A. muß fo gefaft fein, dab e3 an 
die Stelle bes Vorjdlags gefegt werden fann, ge⸗ 
gen welchen es gerichtet iſt. ird gu dem A. wie: 
der ein A. gemadt, fo nennt man died ein Unter: 
oder Sousamendement, Yn neuerer Seit pfleat 
man ibrigens ftatt jene3 Fremdwortes mehr und 
mehr der deutiden Worte «MAbanderungs:» oder 
«Verbefferungsantrag» fid gu bebdienen. Im Deut- 
ſchen Reidhstag ijt ber Ausdrud «AW banderungs- 
vorjdlag» ag tt. (S. Untrag.) 
WUmendral, Vorftadt von BValparaijo (f. d.). 
Amenophis, drei alte Könige von Agypten; 
befonders befannt ijt A. III. aus der 18, Dynaftie, 
bet in ber fog. Memnonsfaule bei Theben dargeftellt 
ift. (S. unter Agypten, S. 255 diefes Bandes.) 
Amenorrhöe oder Amenie Sale, bas Aus⸗ 
a 


England pflegt die 3% Bolt ihren Widerfprud 


bleiben der Menjtruation in dem e, wo folde 
normalerweife erwartet werden darf. Bor der 
vollftandigen forperliden Entwidelung, nad Gin: 
tritt in die fog. tlimatterifden Sabre, wãhrend 
ber Schwangerſchaft und in der Jeit bes Stillens 
fann alſo nidt von einer A. gefproden werden, 
weil das Wusbleiben der Menkrnation ier nor: 
mal ift. Ferner fann die Menftruation iberhaupt 
nidt auftreten, fobald die betreffenden Gefdledts: 
organe verfiimmert find ober gang feblen, oder der 
Ausfluß des Menftruationsblutes durd einen or— 
anijden Verſchluß (meift das, gu derbe 5, bal 
Soutien gebindert wird. nvlegterm Falle ift 
alſo die A nur ſcheinbar. Das veripatete Auftre- 
ten der erjten Menftruation oder bas Ausblerben 
der fdjon eingetretenen bei einem Madden ie 4 
meift von fhwadjenden Wgemeinertrantungen a F 
als Bleichſucht, Strofulofe, Tubertulofe, weil bet 
diefen Zuftinden die Gefdhle t8teile in ifrer Ent: 
widelung guriidbleiben, wabrend bas vorjeitige 
Grldfden des Monatsfluffes bei Frauen gwar aud 
durd tief eingreifende Wlgemeinertrantungen be: 
dingt fein fann, aber doch immer ben Verdadht be: 
atiindet, bah Grtrantungen ber Gebdrmutter oder 
der —— u Grunde liegen. Das ploßliche 
Stoden des idon fließenden Menftruationsblutes 
—— * mensium) iſt Folge von afuten rant: 
eiten ober ftarten Grfaltungen, aud * en Ner⸗ 
venerſchutterungen (Sdreden u.f.w.). Die Be: 
handlung der A. muß ſich ſtets nach der Urſache 
derſelben richten, welche haufig nur durch genaue 
örtliche Unterfuchung ergriindet werden kann. 
Mmens (lat.) finnlo3, unfinnig. 
Amentaceae (Juliflorae, Ragdentra- 
er) heißt eine vorjugSweife aus ein: oder zwei⸗ 
dufig blibenden Holjgewadfen gebildete Ordnung 
der Dilotyledonen, weil bei derfelben bie mann: 
if Bliten ftets und bisweilen aud bie weib⸗ 
lichen (fo bei den Weidengewadjen) gu Ragden ( 
Amentu m) vereinigt find. Die Bliten felbft fin 
febr unfdeinbar, flein und nur mit einfadem, teld: 
artigem Perigon verfehen, und auch dieses ift gu: 
weilen nod) vertiimmert oder e3 fehlt gang (Wei: 
Den: und babe ape Staubgefafe find fo 
viele wie Perigonteile vorhanden und dann leßtern 
Gepentibecpenelt, oder fie find in geringerer oder 
wy nzahl ausgebildet. Der Fruchiknoten iſt 
et Anweſenheit eines Perigons faſt ftet3 unterſtaͤn⸗ 
ay verfdieden gefadert oder einfaderig, mit in 
3a 


ta..£Maria bei Cadis abjegelte, nad 24 
{und Stellung nad den Familien verſchiede⸗ Aes. ⸗ 


an ber Kuſte von Surinam unter 3° nirdl. 


Amerifa (horigontale Gliederung) 


(200 Seemeilen fiddjtlid von Rap Paria) —— Reiſen zu verbreiten ſuchten, 
er | 


und, na ——— jener Kuſte und — 
weſtind. Inſeln, Mitte Suni 1500 wieder in Cadiz 
einlief. rh Verſprechungen des Königs Ema: 
nuel gelodt, ging A. Ende 1500 nad Portugal und 
unternahm auf portug. Schiffen von Lifjabon aus 
nod zwei Reifen nad bem neuen Kontinent, bie 
erfte von Mat 1501 bi Sept. 1502, die gweite 
unter Udmiral Gonjalo Goel vom 10. Mai 1503 
bid 18. Suni 1504. Seine Reifen madte er weni- 

er als Befeblababer denn als ere und 

teuermann; mur auf der letzten, auf welder er 
einen gropen Teil von Brafiliens Riiften unter: 
—— tommanbierte er ein kleines Sabryeug. Yon 
Columbus bem Konig Ferdinand V. von Wrago: 
nien, bem Nebenbuhler Gmanuels, empfoblen, 
trat M. 1505 wieder in fpan. Dienfte, wurde 
22. Mary 1508 gum Piloto-mayor oder ph yp 
mann fiir bie Indienfahrten ernannt und ftarb 
22. Febr. 1512 ju Sevilla, 

Die eingigen von A. 9— —— Schrif⸗ 
ten —— Bers freundj iden aan an ber: 
D onen, wie Lorenzo di Pierfrancesco 
be’ Medici und ben Gonfaloniere Soderini aft 
Foren,, weld legterer fie wieder dem König Re- 
natus (René) II. von Lothringen, einem Begiin}tiger 
geogr. Forſchungen, mitteilte. Diefe Briefe er: 
idienen gleidy nad bem Lode A.. gu Florenj. Die 

Sniften, bie unter dem Namen von Reifen des 
A. vorhanden, wurden nidt von ibm felbjt ver- 
Sffentlidt und find voll von Wibderfpriden. Das 
unter bem Titel «Quatuor navigationes» heraus⸗ 
—— Tagebuch über ſeine — eblich vier) Rei: 
en iff cin Ausjug oder Brudjtid eines viel um— 
fangrei , volijtandigern Werks, das erfdeinen 
jolite, nie erjdien. Die fleinen Schriften A.s 
nur eine voribergebende Erjdeinung ge- 

blieben fein, wenn fie nidt bald von neuem ge: 
drudt und vervollftindigt in bie «Raccolta» oder 
Sammiung neuer Reijen aufgenommen worden 
waren. Beteits 1507 erjdien anonym ju Bicenja 
in ſechs Badern «Mondo nuovo e paesi nuovamente 
retrovati da Alberico Vespuzio Florentino», und 
nidt, wie man annabm, von Francanfone be 
Montalboddo, fondern vom venet. Kosmo —— 
und —— Aleſſandro Zorzi. * eue 
Welt» wurde ſodann publiziert 1508 zu Mailand 
im lateiniſcher, in demſelben Sabre durd den niirn: 
ay iy: Jobſt Rudamer in deutfder, 1516 aud 
im ebung. Schon 1504 hatte der Bud): 
Sob. Ottmar in der Ausgabe der «dritten 

tfes ben Ramen der «Neuen Welt», der fic) aud) 
auf der Welttafel in der rdm. Ausgabe des Ptole: 
mauius von 1507 findet, mit bem Namen de3 A. in 
Berdindung gebradt. Wher nirgend3 findet fid die 
letfefte Spur, daß A. Big te davon Kunde gebabt 
2oer * mitgewirlt babe. Vielmehr ging der 
Soridiae, ie Neue Welt « Amerita», bd. h. Sand 
Ded nennen, von Martin Maldfeemiller 
aus iburg i. Br. aus, einem Buchhändler im 
Lothring. Stadtden St. Dié, welder 1507 unter 
ders i Namen Hylacomylus oder Ilaco— 
mrplud bie Reijen A.s, aus dem Franzoͤſiſchen Aber: 
fest, in Dem Bude «Cosmographiae introductio 
etc., insuper quatuor Americi Vespucii naviga- 


’ 


thames» berauggab. Der Mangel an Sdriften von 
dex Hand be Columbus und der auperorbentlige 
Ger, mit die Freunde 1.8, gu denen aud 


Romig René rd geborte, die Beridte fiber feine 
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eg dazu beigetras 
gen, dab diefelben al3 die erjten Nadridten von 
der Neuen Welt allgemeinen Beifall bei dem wife 
begierigen Publitum fanden. Das Werk Waldfee: 
millers machte groped Wufjehen und erlebte vier 
Auflagen (1507, 1509, 1535 und 1554). Sein Bor: 
ſchlag, die Neue Welt dem A. zu Ehren «Amerita» 
gu nennen, fand bald allgemeinen Anklang. Gdon 
auf der 1520 geftodhenen Welttafel bes Appianus, 
in der Ausgabe des Pomponius Mela von Vadias 
nus und auf einer Karte gu der 1522 gu Meg ers 
ſchienenen Ausgabe des Ptolemius ift diefer Name 
eingetragen, den bald alle Gelehrten annahmen 
ſodaß felbjt bie Spanier nachgeben mußten. Ge ift 
ein Verdienjt A. von Humboldts, in den « Kriti: 
—— Unterſuchungen über die hiſtor. Entwidelung 
er geogr. Kenntniſſe der Neuen Welt» (deutſch von 
eler, 3 Bode., Berl. 1836 —39) diefen Gachver: 
alt aufgebellt gu haben. Vol. Bandini, « Vita e 
ettere di A. Vespucci» (for. 1745); Srving, «The 
life and voyages of Columbus» (4 Bde. Lond. 
1828—30; deutſch Frankf. 1828); Santarem, «Re- 
cherches sur A. Vespucci» (Par. 1842); Runft: 
mann, « Die Entdedung Ameritas nad den alteften 
Ouellen» (Mind. 1859); Varnhagen, «A. Ves- 
pucci. Son caractére, ses écrits, sa vie et ses 
navigations» (fond. 1869); derjelbe, «Ainda A. 
Vespucci. Novos estudos e achegas» (Wien 1874); 
Pefchel, «Geſchichte ded Zeitalterd der Entbedungen» 
(2. Mufl., Stuttg. 1877). 
Amerifa, das Feſtland der weſtl. Hemiſphäre, 
die Neue Welt, der Occident unſers Erdballs im 
Gegenfake gum Orient, der dreifad gegliederten 
Alten Welt, wird umfpiilt im W. vom Groen oder 
Stillen Weltmeere, im O. vom Atlantiſchen Ocean 
und im N. von den Gewäſſern des Arktiſchen Po- 
larmeer8. Es nähert ſich nordweſtlich durd die 
Tſchuktſchenhalbinſel in der Beringsſtraße dem 
Kontinente Aſiens bis auf 97 km und nordöſtlich 
durd) das —— inſulare Grönland der 
europ. Inſel Jsland auf 600 km, mit dem Rap 
Charles in Labrador der Sudweſtſpiße Englands 
auf 3200 km, wopeate im S. eine ununterbrodene, 
3000 km weite Wafjerjtrede e3 vom weftlidften 
Puntte Wfrifas trennt und um das Sechs- bid 
Achtfache die Sidofttiften Wiens und Auftraliens 
uritdtreten. Die duferfien Puntte des Feftlandes 
ind: im N. Rap Murdifon, die ndrdlidfte Spike 
der Halbinſel Boothia:Felir, an der erft 1852 ent: 
dedten Bellotitrafe, 72° nördl. Br. und 76° weſtl. 
L. (von Ferro); im S. Rap Froward, 53° 54! fil, 
Br. und 53° 39’ weftl. &, oder, wenn man den 
Feuerlandardipel mit cinrednet, Rap Hoorn, 55° 
HY ſudl. Br. und 49° 36’ weſtl. L.; im W. Kap 
Pring: Wales, 65° 33’ nördl. Br. und 150° 20’ 
weftl. L.; im O. Rap Branco, 7° 8 ſudl. Br. und 
17° 8 weftl. L., etwas fidlid von Rap St.Roque. 
————— Gliederung. Dieſe Lage er: 
gibt fiir A. eine charakteriſtiſche Meridianerſtredung 
durch alle Zonen. Der Utlantifde Ocean erfüllt 
mit der gliedernden Rraft feiner Strdmungen in 
der Mitte der Ojttiijte M.S den Mericanifden und 
Raraibifhen Golf, wodurd das Feftland in die 
beiden dreiedgeftalteten, nur durd den 46 km 
breiten Felsdamm der dandenge von Panama im 
W. zuſammengehaltenen Teile Nordamerita (ſ. d.) 
und Sidamerita (f. d.) zerlegt ift, wabrend im O. 
die Gilandsflur Weftindien (jf. 6.) eine injulare 
Bride swifden den beiden Maſſen bilbdet, ſodaß der 
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Golf von Mexico mit dem durd die Reibe ber Gro: 
Untillen geſchiedenen Karaibiſchen Meere den 
nfdhein eines Binnenmeer3 i t. Der ganje 
Kontinent hat eine Langenausdehnung von unge: 
fabr 15000 km, die a Nord« und Siidbamerita 
ziemlich pleid verteilt ijt. Auch die Breite ift in 
betden gleid), namlid 5590 km, nur oer ie in 
Nordamerifa in der mehr diagonalen tung 
zwiſchen Kap Pring: Wales und Kap Charles fajt 
ein Sedjtel groper if (6390 km), wabrend Süd⸗ 
amerifa in derjelben Ridtung puliten dem Iſthmus 
und Kap Branco gleidfalls 5590 km mift. Das 
Areal deS Erdteils gu bejtimmen, hat bei der 
immer nod) mangelhaften Kenntnis der arttifden 
Kijtenumriffe und des Umjangs der vorgelagerten 
Polarinfeln große Schwierigkeiten. Nach den neue: 
— Berechnungen betragt der Fladenraum von 
Nordamerifa 19845121 qkm (während auf bas 
Arktiſche Amerila 1301080 qkm und auf Grdnland 
2169750 qkm fommen), der von Centralamerifa 
547 308 qkm, der von Wejtindien 244478 qkm, der 
von Sildamerifa 17752303 qkm, ſodaß alfo dad Ge: 
jamtareal de8 ganjen Grdteil3 ohne Grönland und 
Arktiſches Amerila etwa 38389210 qkm umfaft. 
Die Kiftenentwidelung A.s fteht nur der 
von Guropa nad, Die Auspehnung der nördl. 
Küſte A.s wird gu 7850 km berecjnet, die der ge- 
famten eats am Stillen Ocean gu 31072km, 
bie der Ojttijte Nordamerifas am Atlantifden 
Dcean bis jum Golf von Darien gu 23540 km, die 
der nördl. und öſtl. Küuſte Sidamerifas ju 18500 km, 
mithin inggefamt ju 80962 km (wovon ungefabr 
64200 km jugdnglid find), ſodaß alfo bet dem, 
ohne die Ynjeln, gu 37220000 qkm beredneten 
efamtfladenraum auf ungefähr 460 qkm 1 km 
Riijtenlange fommt. Yn Nordamerifa, welded cine 
Rijtenlange von 49462 km hat, tommen (abgejehen 
von ben Inſeln) bereits auf 245 qkm Fladenraum 
1 km Riijtenlange; in Sidamerifa bei einer Raften: 
{ange von 31500 km (18500 km am Untillenmeer 
und Btlantifden Ocean, 13000 am Stillen Ocean) 
erft auf ungefabr563 qkm Fladenraum 1 km Küſten⸗ 
linge. Die Kuſte Nordameritas ijt daher weit mehr 
ee tedert als die Sidamerifas, namentlid an der 
tlieite. Die Ojttiften A.s zeigen ein —— 
der entſprechenden transmarinen Kuſtenbildung, in: 
dem Sudamerika das arrondierte Littorale Afrilas 
wiederholt, Nordamerila aber der euxop. Gliede— 
rung in Melville, Labrador, Neuſchottland, Mary— 
land, Florida und weiter ſudwärts in Yucatan 
ebenfa 3 reidbaltige Rijtenentwidelung entgegen: 
—— Da aud Sudamerikas Weſtluſten nur flache 
iegungen zeigen und Nordamerila durch Cali: 
fornien, die Kenay-Halbinſel und Alaslka aud im 
W. cine Gliederung reprajentiert, fo bejteht in der 
Kijtengeftaltung beider Teile ein Gegenjag, den 
die archipelagiſche Benachbarung teilt. 

_ Bor der —— und der Weftiifte Sudamerikas 
liegen nur einjelne Inſeln und kleinere nie! rup⸗ 
pen in größern Entfernungen, im W. die Gala: 

dgosinjeln, San: Ambrofio und San: Feliz, Quan: 
Fernando und Mas-a-Fuera, im Utlantifden 
Meere Fernando de Noronha, Trinidad und die 
Martin: Vaz Inſeln; die patagon. Sudſpizte aber ijt 
in einen vielgliederigen Felgarcipel zerſplittert. 
Hier liegen Clog, die Chonosinjeln, die Welling: 
ton: und — wie Ge u. f. w. an der 
Weſtkuſte als patagon. Ardipel, und im S., ge 
trennt durch die Magellansſtraße vom Feitlande, 
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der Feuerlandsardipel , deſſen ſudlichſte Infel be? 
oe Hoorn hat, und etwas entfernter im O. di 
Falllandsinfe(n. Wenige Grade ſüdlich und fd 
Oftlid tauden fdon die infularen Borlagerunger 
eine noc) nicht in feften Umriſſen belannten, wo}! 
aber in mebrjadhen CEnthedungen angedeuteten 
antarttifden Polarlandes — Einen mannis 
faltigern Inſelreichtum zeigt Rordamerila. Ber 
indien zerfaͤllt in die drei Hauptgruppen der Ero: 
fen und der Kleinen WAntillen und der Bahame: 
“pp oder Lucayen. Unter den Kleinen Antilin 
ind am widtigften Curacao und Ser ue 
Inſeln unter dem Winde eran ); Teta 
bad, Tabago, Grenada, St.-Vincent, Sta.Luc, 
Barbadoes, Martini ue, Dominica, Guadeloay, 
Antigua, St.<Barthélemy und die Birginiidea 
Inſeln, Ste,-Croir und St.Thomas ald jaieln 
iiber dem Winde (Windward-Gnijeln), Die Grafen 
Antillen beftehen in — Cube, Haiti oder 
San:Domingo und Portorico umd fad durd die 
Strafe von Yucatan einerfeits und die Stroh von 
Florida andererfeits vom Feftlande getrennt, Unie 
den diinenumlagerten Qucayen erſcheinen om wit 
ten Snagua, Adlin, Watlingsinfeln (Guanaan 
oder San-Galvabdor), Gleuthera und Ubaco, 2 
reichen Untillenardipel der Hfttifte Centralame 
rilas fteben die fparfamen Snjeln der Resile 
Gigedo-Gruppe an der Wefttiijte, den langatkee: 
ten Sladinfeln, Banfen und Diinen an jloride: 
Riijte pg eln und Riffe ded —— 
und ber Weſtküſte Altcaliforniens gegenübet, 
rend ſich weiter von der Oſtkuſte die Vermude 
Jnfeln entfernen. Wie im O. Reufundland, Leo 
coftt, Prinz-Edwards-Inſel und Kap Breton te 
in, teil vor bem Lorenzbuſen als abgeniiem 
Stiide einer Felsplatte erfceinen, fo als vero 
gende Felsriffe didt an der Wefttijte Oude 
Vancouver⸗Inſel), die Kinigin-Charlotte-sme 

Fin} Wales -Ardhipel Gitta, insgefamt To! 
lithen-Inſeln, un Rodyat (Radjad); wie in 
Southampton und Mansfield die tiefernidneide 
Hudſonsbai im RN. veridlieben, fo umgüriet {id 
an der Weſtküſte das Beringsmeer der — 
archipel als eine lange, zerriſſene Fels- und S- 
lanteihe in allmahlichein fbergange ju Mie 
wabrend i — des Beringsmeers der Pris 
—— , Runiwok, die St. Mathiakgray' 
und St. Loreng liegen. Wenn aud in newelter * 
die Nordkuſten A.s ſowie die Gliederung ded t' 
elagerten ungeheuern arktiſchen Archipels tn rere" 

ormen gebracht find, fo bleibt dod nod ibn 
fir viele der einjelnen infularen Glieder die ie 
eitige Abgrenzung unter den Aberpelagerr 
en ewigen Gijed aufjufinden, Wabrend Grinise 
im O. der Baffinsbar, nordlich bis fiber den Sm 
und Kennedy: Sund hinaus, bis jept nod alf 
einjige gufammenbdngende Landmaſe 
at ſich das frithere Baffinsland im W. der Se 
nsbai berets in Infein aufgeldft. Im B 
egtern breitet fid vielfad geglicderte 20 
Parry-Ardipel aus, in defen Norden Rorth w 
coln nur erft an feinen djtl, Kuſten befannt gem 
den ijt. Sn unmittelbarem Sujammenbange w 
den Gegenfahen des Gliederungsreidtums 
den Nord: und Siidamerita ftebt awd die gla 
erjchiedenheit in Zabl und Bedeutung der Serr 
einbudtungen; denn die Hudfonsbat, — 
Fundybai, Koßebueſund, Rortonjusd, Brine 
Coofsriver, Burpurmeer, Campede: un pondurt! 
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Amerila (vertifale Gliederung; hydrographiſche Berhaltniffe) 


mbt Rorbamerifas find nidt gu vergleidjen mit 
ven fladen oder fleinen Budten Siidameritas, 
miter denen der mtg bas Darien, von Maracaibo, 
vie Alerheiligenbai, die St. Georgsbai, der Golf von 
uil und Panama die bedeutendften find. 
_Sertifale Gliederung. Qn WL. § t die 
jorm der Cbene in faft pei Dritteilen de3 reals 
ior. Dog zeigt fid au hier eine einformige Ber: 
eilung garden hod) und tief, infofern das Sod: 
— F — —⏑—— 
net von den Mord: ju iden es 
reper sere —— 880 000 — | 
N ett, dftlid gu unabje 
—— ebend, aus me Wer und | 
ingsgruppen hervortau ie gu 
160-190 m abftetgende rok wt auf der Land: | 
age 00m trennt das nordl. vom ſudl. 
— te Charts ook Re ae 
! mee = noils den én 
hpieln Guatemalas im R. entiprehen, wenn bier | 
vie bort im der mittlern die größte Hage 
meigt wird und bei nord Weiteritreigen eine 
‘a Ausbreitung jtattindet und vorherr: 
— irgsbau die Vlateaubildung be⸗ 
: {0 unter} fid) die fad und nérdl. 
(aden dog im mehrern daratteritiiden Bicen » 
‘Oneinander. Die Cordilleren Sabemerifas fallen 
a ficlen, titgern Lereaifen ga ten Meeresufera 
ind f RitemeSenen, jeigen eine reticle 
Drug, tragen Ne S66x22 Tiz=22 
jemBem ver§c-miimitizg mor ture 
S game OL HoSusmye: oc sesem [e222 
id dem norbamerit. Corsleren aa As. meizere 
eGplatten am, ume gréfere Strsmenma telus 
—R— , Wie fe Wemrsez verztsl 
—— denn aber aud rztccet 3 x3 124 
. ; = sem stem Te Ki: 
MeN det eingefeen Grascem ser © icmert, Moet 
‘dten 8G mag bem Sececiscez siniert: sc S. 
once, Ga —— Se wordless oat Base 
— , uc, Sees, Cars x3 6s s 1: 
Ne. —— — 378 Sera: Bao. 
ta.< 2: 3e- Poquat, Tiger Sze Bi: 
die Gruxdore er 302 Laguer23s, PO arn 
mittesembe Georel ame er Lf act Sarr. we 
Aconcemaa, QS wese Se254 iisw gry Yt 
Minemei, Csimoeez =; eaters § fart ica 
. ee BOSE 2 AAs 
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terbredungen bas arofe amerif. Tiefland be 
Oſtfuße an, von den aritiſchen Moften bis ju Pata» 
—— Südſpitze. Die fAdamerit, Chenen bebeden 
ret Viertel ihres Kontinents, die nordamerifant: 
fdjen nehmen * ahr die Salle 7 Feſtlandes 
ein; bei beiden eine Mbnfidtelt in horis 
ontaler Gruppierung nidt verfennen. Wan mufs 
ie ſchmalen meric, Riftenebenen ben patagon. 
Steppen, die Savannen bes — ben Pants 
pas des Parana, Paraguay und io de la Plata 
——— ier die Appaladen, dort die brafilian, 
ten als ähnlich liegende anal 9p bes 
tradten. Hier wie dort findet man im O. ble grbtis 
ten Fladen: nördlich bie auf 6500000 qkim ju 
ſchaͤßende arftifde Fels: und Seeplatte, {idlidy bie 
no3 bes Maranon ober Amajonen{troms und 
des Orinoco in ver 0, en pon 7975000 qkm, 
Diefe NeSencinanderitellungen tannen fid aber nur 
auf die Lage, nidt auf bie Natur ber Chenen bes 
zjiehen, da 3. B. die arttifden und bie Vlarahons 
Gbenen im griften Rontrajte jucinanter ftefen ; 
i upt bie unabfehSaren Grasituren tet 
amerif. Faden aud mit allen Ebenen ber antern 
Reltteile in fhariem Begeniage ‘hen uno ben 
— eines eigentũmlichen Lebens bilsen, 
ydrograßphiſche Lerhaltaufſe, Qa fo 
vielach oceantiger Berifrung, im jeoer 41.1 n 
ben nie verñegenden Custen ber Ander free, | 
Leiy vegetatrs belehter, groker, hem Vleece ar’. 
meter Glenem, getart bie grafartige Cotas flu. 4 
ber Gsoscocr. Berscita*s Aa gs ben Lauzts 
hacakersi;a. % Esrs meatmntas 
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in glihendem Tropengiirtel. Nirgends geigt A. fo 
weitausgedehnte fterile Fladen wie hired felbjt 
ba nidt, wo die Vodennatur darauf fdlieben laſſen 
midte; denn fogar in den patagon. Lieffteppen 
wie in den Oregon{teppen nordamerif. Hodplatten 
erblidt man Fluß⸗ und Seegebiete, wenn aud) wes 
niger auSgebildet, gum Teil aber —— nicht 
ang belannt. Wo die Grundlage der Mundungs— 
Faden eine fefte ijt, ba zeigt fid Liman: oder ein: 
ade Bufenform der Kifte; wo der minder Ma 
Allupialboden in wageredtem Niveau die Cbene 
erfiillt, da zeigt fid) Deltas und Lagunenbildung. 
Die Hauptitrdme W.s find folgende: der Madenzie, 
Kupferminen- und Grofe Fiſch- oder Badflub im 
MN. ; Die Hudfonsbaigewaffer, als Churdill, Nelſon, 
Severn und Ulbany; der Lorenjftrom, otal ag 
Rio del Norte, Magdalenenflup, Orinoco, Amajo- 
nenjtrom oder Marañon, Paranabyba, Gan: Fran: 
cisco, Parana und Rio de la Plata, Cobu:Leufu 
oder Rio-Colorado und Limay-Leufu oder Rio- 
Negro im O., und in Nordamerifas W. der Kwid: 
pat, der Fraſers-, Columbia -(Oregon-), Sacra: 
mento: und Coloradofluf. (Hiergu 2 Phyſilaliſche 
Rarten: I. Nordamerifa. Ul. Sibamerita.) 
Klima, Zonen und Charalter der Vege: 
tation. A, berührt nur der 13. Teil des qua: 
tors, und ſelbſt ba, wo die cograph. Lage eine afrif. 
Hike vorausfegen liebe, ijt das Klima ein verhält— 
nismafig tihleres undfeudtes, hervorgerufen durd 
die vielfade oceaniſche Beruhrung, den innern Ge: 
wafferreihtum, defjen Wirtung in den grofartigen 
Vegetationsverhaltnifjen, die Konfiguration und 
Berdatienbeit des Bodens, den Beſih arftifder 
Polargeftade und die herrjdenden Winde. Nord: 
amerifa bat jedod) nur im Gommer oceanijdes, 
im Winter aber entfdieden fontinentales Klima, 
weil fid dann die ungeheuern Fladen feiner Seen 
fowie der Hudfonsbai und anderer Gewäſſer mit 
Gis belegen und fo die fette Grundfläche vergrößern. 
Nordamerila hat kühle Sommer und ſehr kalte 
Winter, und das große Becken des Miſſiſſippi zwi— 
ſchen den Alleghanies und den Felſengebirgen — 
ebenſo den falten Nordwinden wie den heißen Süd— 
winbden offen und ijt daher oft pligliden Tempera: 
turfontrajten rid Die Grenjen der Regen: 
gone erweitern fid) in A. unverhaͤltnismäßig, wenn 
aud nidt immer tropijde Hike zur Seite ftedt; 
und ber Unteil an allen Zonen jeigt die verfdie- 
denſten Begetationsgiirtel, vom niedrigen Mooje 
des Nordens bis sur üppigen Banane der Tropen. 
Das riefige Kijtengebirge der Cordilleren fteigt in 
allen Sonen fiber die Schneelinie. Man faut von 
ben fablen peruan. Riijten unter Tropenbige gu 
Gipfeln auf, ewig in Sdnee und Gis gehüllt; man 
neiot aus der rievenfaften Pegetation Ecuadors ju 
bben auf. WO eingig nod der Kondor organiſches 
eben verfiindet; aber man verlapt den Setreide: 
bau in Peru erft in der Hie von 3900 m, in Quito 
bei 2900 m, Der Norden und Silden A.s hat gleide 
Lagesjeiten, aber den ——— Eintritt 
——— wiewohl auch hierin vorherr⸗ 
ſchende Winde, verſchiedener oceaniſcher Einfluß 
und die Lage ber Tordilleren als eine großartige 
Wetterſcheide folde Unregelmapigteiten erzeugt, daß 
©. ie Oſtlüſte Brafiliends die Regenjeit vom 
Mary gum September und Peru unter gleider 
Breite vom November gum März hat. In der Tro: 
penjone beribren fic) die Regen: und die Troden: 
seit in den ſchärfſten Ertremen, Allmählicher wer: 


und Vegetation) 


den die Übergänge gwifden den Sabre’ 
feit der Wendetrerie bid die ate ae 
gone in furgem Erwachen aus langem aor 
nur flidtige ———— ewãhrt. 
Durchwandert man A. von Norden nad Sider, 
fo treten folgende dept i im 
Klima auf, Bon den pflangen 
bid gu einer die Weftfijte unter 60° ndrdl, di md 
bie Bite unter 50° nördl. Br. ſchneidenden Line, 
auf welder der wärmſte Monat + 16°C. und de 
taltefte — 10° C. mittlere Temperatur erreidt, 
man aus den mit niedern Mooſen und 
bededten Ebenen ju beerentragenden 
fiber, um anfangs vereingelt und in 
Form daftehende, dann in kleinen Gebdljen an 
— Kiefern, Fichten, Tannen und Birken als Ber 
nder des Baumwuchfes anjutrejjen, ber — 
kräftigern Formen entwidelt in eine 
Bone, welche ungefabr bis jum 40° hdl Br. 


reicht und auf diefer ———— 
ſten Monat + 25° C. und im läalteſten +19 ¢ 
mittlere tir aa pad Hier bilden de 

mit periodifdem Laubfall, wie Gide, Bude, Khor, 
Ginde, Ulme, Raftanie u. ſ. w. Bul 
bungen; ng bededen, ftatt der Getdetrinter bt 
Ulten We 


t, die veridiedenften Grajer die uncheh 
baren Gbenen, befonder3 im W. va Mifhiiey. 
wabrend im D. desfelben die eursp. ar 
und Nabrungspflanjen ihre Stelle in den fultiour 
ten * vertreten, europ. Obſt und im ẽ 
wie im W. ſogar der Weinſtod gepflegt wird. , 
Beim Gintritt in die Regenzone durdidreux 
man da fibergang3revier gu den —— ne Fe 
25.° nördl. Br., wofelbjt die geringe Jabres 
swifden Dem warmiten Monat mit + 26° und 
teften mit + 19°C. eine uppige Vegetation here 
tuft, immergriine Laubbbljer, wie Orangen:, + 
beers und Ofbaume, * ganz neue forme & 
ben Magnolien, Tulpenbaumen, Platanen © 
—— neben Weijsen werden Rais m 
eis, in den Plantagen Zuderrohr, Baume 
und Sabat tultiviert wabrend Batate und Mar 
bot ihre meblreicben Burjeln jur Nahrung diets 
om 25.° nordl. Br. bis gum hdl Wendelreiſe be 
dedt der Giirtel der Bananen und des 
Getreide3 eine Bone, die unterm {quater c 
mittlere Temperatur von + 30° C. im warm 
und + 24° C. im falteften Monat erreidt, um * 
welder die Pflangenwelt in den dppigiten wd o 
fenbaftejten Formen ſchwelgt. Suderrobr, Sue 
wolle und Rafjee fteigen {aon im die unter Ge 
birgSregionen, und an ibrer Stelle im : 
niveau jeigen by Ae a dairy Ananas, 
nen, Melonen, Brotfrudt: und — mS 
palmen u. dgl Die undurdbdringlicden Wade 
. gen enthalten mannigfaltige, um Teil riefenbe!# 
aumformen der feinften Ho et wit 
oni, Guajac, Campede:, Bra uienbols o 
onbder3 in Giidamerita reprdfentieren t {ate 
ften Palmenarten, als WMauritias, Bends» 
Sdirm:, Roll unb Stpatme die tropiide Ore 
teit. Die didten Walder des Chinarinden fat 
beſchatten Quitos Gebirgaterrafjen; der 
entwidelt feine bizarrſten Formen auf den 
Plateaur und dient ftatt der Aloẽ oe ale wey 
tabilifde Quelle fiir die Tiere in ben verdori 
Steppen. Die Farntrduter werden b mole 
die Graſer erreiden unglaublicde Hobe, HPT 
verbindet ein unbdurdoringli 


Amerifa (Tierwelt und Mineralreih; Bevölkerung) 


Schlingpflanzen, als Reugnis einer grofartigen 
Ratur, die — 2— reiche Spenden bielet, 
unter denen beſonders Vanille und Ingwer (tulti: 
viert) als Gewirspflanjen geſchätzt find. 

Die ſudliche, bis jum 40.° fadl. Br. reichende 
Sone der Gdelfriidte und tropifden Proteaceen hat 
an der Bolargrenje nod) eine mittlere Temperatur 
be3 warmiten Monats von + 21° C. und ded fal: 
teften von + 11°C. Nod) gedciht die Palme am 
untern La⸗Plata nadjt Maulbeerbaum und Indigo⸗ 
pflanze, mahrend baumattige Diſteln die Ebenen 
der Pampas bededen, indeſſen die hilen. Wefttijten 
durch ſchöne Araucarien und Proteaceen, durd) 
Bude und Gide, Kartoffel und Arum Garatterifiert 
find und al3 eingefiihrte ae rio Mein, 
Diiven, Drangen, Hanf, Flahs, Tabat, Mais 
Gerfte und Weizen an Curopa erinnern, Dads fadl 
Srengrevier der Regenzeit riidt bis zum 48.° ſüdl. 
Br. vor, wo die giinftigen Temperaturverhältniſſe 
ion -+ 15° C. fiir ben warmiten und + 4° C. fir 
en falteften Monat nod europ. Getreidearten, 
intarttifde Proteaceen und an gefdhigten Stellen 
er Weſtlüſte felbjt nod) Wein und feinere Obftarten 
jedeiben laffen. Qn die ſudl. Zone des verdnder: 
iden Niederſchlags taudt die oe 4.3 mit 
war geringen Temperaturdifferenzen de3 warmiten 
Ronats von + 5° C. und des taltelten von — 4°C.; 
‘ie geringe Sommerwarme aber redujiert in ſchnel⸗ 
emt Wedjel bas Vegetationsbild aut die einfade 
Form weniger Baumarten (Bude und Birkle) und 
uf Moofe und Farn. Wie man von den aqua: 
orialen Gürteln de3 Weltteils bid gu feinen Po: 
arenden die ippige Riefentraft der Pflanzenwelt 
mmer mehr ſchwinden fieht, fo auc) im Anſteigen 
ron den tropifden Riftengeftaden gu den eisbeded: 
cen Gebirgshihen, beim Durdwandern der drei 
Regionen der Tierra caliente, templada unbd fria. 
Die mittlere Gruppe bejeidnet jene gefunden und 
———— enden A.s wo bei faſt gage peal 
ing griine Wiejen und fraftige Laubhölzer fic) mit 
den phantaftifden und gigantifden Formen der 
Tropenwelt einigen. 

Lierwelt und Mineralreid. Wenn A. 
burd die Entwidelung vegetabilijden Lebens allen 
Weltteilen voranfteht, fo tann es nidt “= 
Anfprudh madden hinſichtlich der Tierwelt. Cr: 
reicht abet aud) der amerif. Jaguar und Cuguar 
nicht die Majeftat des afiat. Tigers und de3 afrif. 
Lowen, erinnert der Tapir nur entfernt an den 
Glefanten oder das Nilpferd, und kommt da3 Lama 
dem Ramele nidt aleich, fo befikt A. doc viele an: 
dere eigentitmlide Tiergattungen. Eigene Bären— 
und Renntierarten, Bijons und Moſchusochſen, 
Eichhörnchen und Zobel bewohnen die rit og Fels⸗ 
und Seeplatte; der virgin. Hirſch, das wilde Schaf 
Californiens, der neufundländ. Hund gehören Nord: 
amerila an. Charalteriſtiſch fur Mitlel- und Sid: 
amerila find Faultiere, Ameiſenfreſſer, Gürtel— 
und Panjertiere, der Rondor in den Hodhen der 
Anden, die ſchönſten Papageien wie eigene Affen— 


filien3, die Buſch- und Vogelfpinne Guianas, die 


Klapperſchlangen, der Wligator (Naiman) an den 
ilfern ber Stréme, der Zitteraal in den tropifden 
Gewaffern und die Mosquitoſchwärme der weiten 
Ebenen. Ganje Herden wilder Pferde, Eſel und 
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ep eingefbrt und verwildert. Betradtet man 
ie amerif. Zierwelt in {9. fo erjdeinen die Rlaj: 
fen der niedern Entwidelung3grade im Vergleich 
mit andern Weltteilen in einer fehr überwiegenden 
jal. So 4. B. jeugen die oft 200 m madtigen, 
einen Riftengebirgen ähnli — —— an 
ben dilen. Kuſten und benachbarten Jn 
Exiſtenz unzähliger Seevdgel; denn jene Maſſen 
find der unter dem Namen Guano betannte vers 
—— Kot ſolcher Schwärme, die man oft in einer 
reite von 10 m ununterbrochen ſtundenlang vor⸗ 
—72 ſieht. Am verſchwenderiſchſten ſind in 
A. die Shabe des Mineralreichs ausgeteilt. Keine 
andern Gegenden der Erde haben einen Reichtum 
an Silber, nur wenige einen ſolchen an Gold wie 
Californien und die dquatorialen Gebirgsgegenden, 
an Diamanten und andern Gdelfteinen wie Braſi— 
lien, Columbia, Chile und Peru, an Blei: und 
Rupferlagern wie Wisconfin u. f. w. R 
Bevillerung. Die Wahrnehmung, dap in A. 
Reidtum und Menge in den höhern Stuten der phy: 
fit den Cntwidelungsformen tmmer mehr abnimmt, 
omg aud der ial a aE Fp Als die Euro: 
pder A. fennen lernten, fand fich dort eigen3 — 
terifiert der eingeborene, fu a” merifaner. 
(S. Umerifanifde ar e.) Seit Columbus 
wanderten Guropder aller Nationen in Menge ein. 
Ihre Thatigteit hat die Gingeborenen guriidge- 
drängt, um fo fdjneller, als die Unbraudbarteit 
der Ureinwohner da3 Bedtirfnis hervorrief, sur Ur- 
beit in den Kolonien den kräftigen Reger nach A. zu 
bringen und fomit neben der tupferfarbigen und 
weifen aud die ſchwarze era in die Neue 


eln von der 


Welt ju verpflanzen. Aus Wechſelheiraten zwiſchen 
Yngeborigen verjdiedener Raſſen entitanden fog. 
Mijdlinge, unter denen viele Whftufungen unter: 
fchieden werden, a. B. Meftizen, Mulatten, Zam 
bos u. f.w. (S. Farbige.) Die von axon S{s 
tern in A. Geborenen nennt man Kreolen (f. d.). 

Die — Bevilferung A.s wird auf 25 a 
Mill. geſchäzt, von denen auf Nord- und Mittel- 
amerifa etwas fiber 63 Mill, auf Weftindien fait 
4, und aut Sibdamerifa etwas mehr als 28 Mill. 
ju rednen find. G3 bilbet diefelbe ungefabr den 
15. Teil der Gefamtbevilterung der Erde (diese 
u 1456 Mill, angenommen), wahrend die Größe 
es Grdteil3, nur gu 38400000 qkm angenommen, 
faft ben 8. Teil aller Landflide betragt. Dieſe 
geringe Vollsdidtigteit von etwa 2,5 Menſchen auf 
1 qkm ũbertrifft nur die Wuftraliens (0,4 Menfden 
auf 1 qkm); dagegen zählt Ufrifa 6,9, Ufien 18,7, 
Guropa 32,5 Bewohner auf 1 — In Bezug auf 
die Varietät beſteht die Bevöllerung jetzt aus drei 
verſchiedenen Raſſen, den Amerilanern, den Euro⸗ 
päern und Negern. Die Mehrzahl, etwa 62 Mill., 
ſind faufaj. Raſſe, 7 Mill. gehoͤren me Rafe arbi⸗ 
en Raſſe, 10 Mill. ate en auf die Raffe der 
eacr, 16 Mill. auf die Mifdjlinge der drei Raffen. 
Die einheimifdhe Raffe (Yndianer) ift nur in Weft: 


n: | indien pany er — ſonſt iber den ganzen Erdteil 
arten in den Waldern, der Kolibri mit pradjtig in zahll 
metallifierendem Gefieder, der Brillantläfer Bra: | tet. Die Reger, a 


ofen Bi terjchajten und Stémmen verbreis 

3 Stlaven ur Plantagenarbeit 
in den tropijden und fubtroptidber Gegenden ein: 
gefabrt leben dafelbjt als Freigelaſſene hauptſaäch⸗ 
id in Rordamerifa und Brafilien) sum Teil von 
Land: und Bergbau oder von Gewerben; auf 
Haiti haben fie einen cigenen Staat gegriindet. Den 


Maultiere, des Rindvieh3, der Hihner und Trut: | durch Emancipation der Negerftlaven entitandenen 
huhner durdwanbdern die Ebenen, erjtere von Curo- | Verlujt an UArbeitstraften haben neuerdings die 


542 


Cnglander und ) 
indien und Guiana) durd Einführung gedungener 
Nuli (f. d.) aus Oftindien dt erjepen gefudt, und 
Californien hat aud viele Chinejen angezogen. Die 
ee linge find faft ſämtlich driftlid getauft fowie 
aud ein grofer Teil der Neger. Die Fai ber Hei: 
den unter Indianern und Schwarzen läßt fid nidt 
ficher beftimmen; fie wird von 54, bis auf 12 Dill. 
angegeben. Die Curopher ober die Weifen und 
deren in A. felbft geborene Nachlommen oder Kreo⸗ 
fen find die Bebherrider des Crdteils. Sie * in 
Nordamerila — a a german. Abkunft, und 
zwar fiberwiegend brit. Nationalitat (angeliadyf. 
Raffe), Englander und AUngloamerifaner, daneben 
mindeſtens 7—8 Mill. Deutſche und von Deutiden 
WAbftammende; in Mexico, Mittel- und Sidamerifa 
bagegen roman. Nationalität: Spanier und (in 
Brafilien) Portugiefen. Dort ift ber Proteftantis: 
mus, bier der Katholizismus herrſchend. Die Juden 
(etwa 1 Mill.) beſchränken ſich faft ausſchließlich 
auf die Vereinigten Staaten und die Kolonien der 
Euxopäer. 

Civiliſation. Die Geſchichte A.s vor der Gr: 
oberung durd die Curopder ijt buntel; nur einjelne 
Lidtpuntte werfen neuere Forfdungen in jene 
onde Die einheimifde Gefittung ging —* 
von drei Mittelpuntten aus: von ben bo ebenen 
von Peru, Cundinamarca und Mexico. Die Pe: 
ruaner wurden unter ben Ynfas, ben Söhnen der 
Gonne, ihren Furſten und Oberprieftern, durd die 
Formen der Peart Religion des Mtanfo-Rapak gu 
einer fricdliden, aber untrdftigen Nation 2 t. 
Die kriegeriſcher geſinnten und politiſch mehr ent: 
widelten Toltelen und Aztelen bed Hochlandes von 
Anahuac wurden von den Kagifen beherrfdt, wah: 
rend in ber Mitte zwiſchen Peru und Merico die 
Muyscas in Cundinamarca ein geiftlides und ein 
weltlides Oberhaupt batten. Alle, vom Titicaca: 
fee bis Mexico, trieben Uderbau, Handwerte und 
Künſte und haben Spuren ect Civilifation hinter: 
lafjen. (S. Umerifanifdhe Altertimer.) Auf 
ber Landenge von Panama unterbraden wilde, 
triegeriſche Bolterfdhaften den Schauplag der civili- 
fierten Nationen, wabrend fid) in den gemafigten 
Ronen der Unden an den Nord: und Siibenden der 
hohen RKulturfpharen Valter im allmabliden liber: 
gange zu den wilden Horden der Tiefebenen fanden. 
Said in den Wlpenthalern von Chile, wohnte 
und wohnt nod) jest das kriegeriſche, gaftre Volt 
der Uderbau und Viehzucht treibenden Wraucaner; 
nordlid, auf den Hodjebenen de3 Oregon, waren 
und find Bolter febhaft, die gwar nur von Jagd 
und Fiſcherei, aber unter geordneten Regierungs: 
verbiltnifjen leben, eine ſehr entwidelte Sprade 
haben, in Kupfer und Eiſen arbeiten und viel eigen: 
tumliche Civilifationsfpuren zeigen. Die diijtere, 
falte, ſchweigſame und unempfindlide Raffe der wil: | 
den Indianer bewohnt dagegen die Tiefebene und die | 
niedern Hochländer, durdjtreift als Yager und Fi— 
{der die weiten Raume, ift aber durd die wadjende 
Civilijation immer mehr juriidgedrangt worden. 

Seit Beginn des 16. Jahrb. hat fid) das ethnogr. 
Bild W.3 weſentlich geandert. Wabhrend Curopaer 
al8 Groberer und Koloniſten eingogen, ſchwanden 
die cinheimifden Bevdlterungen jufammen oder 
gingen ganglich unter. Den Curopaern folgten fpa- 
ter Neger alg Stlaven. Spanicr und Portugiejen 
bemidtigten fid Sidamerifas und Merico’ ; Fran: 
zoſen und Englander Nordamerifas, wiewoh! dic 








mat abnlid. Gr fand weder Gol 
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Franjofeninibren Kolonien (in Weft: | Frangofen den Briten bald das Feld riumten. Die 


Untillen wurden der gemeinfdaftlide Boden ft 
fiinf europ. Nationen und ein Regervoll, ux 
Guiana ward ein Rolonialland fir Frankeid, 
England und Holland. Die Spanier eroderten unt 
bergen die Hodjldnder der Anden und die {der 
civilifierten Gegenden Ws, ließen ſich unter der em 
heimiſchen Bevolterung nieder und machten lestere 
gu ihren Urbeitern und Unterthanen. Die Portu: 
giefen im Siiden und die Engländer im Rorder 
colonifierten die Djttiijten, verdrdngten die Cine: 
borenen und bildeten neue Gemeinweſen, in de 
fiblid) mehr, ndrdlid) weniger amerif. Cenen! 
fiberging, in denen jedod pwei verſchiedene Gx 
widelung3wege verfolgt wurden. Die einen be 
wobnten ein Land, in Klima und Boden ihrem 
Vaterlande dhnlid, und konnten europaiid bleiben; 
bie andern wablten bie Mquinoltialgegender u 
neuer, ungewohnter Heimat und holten Regeritla: 
ven gur Urbeit ber den Ocean. wc bey Bait 
eftaltete fic) eine natürliche Berteilung det vr: 
fepiedenen emente auf amerif. Boden. Jn Red 
— wurde rye Learoplité * 
nerſtaͤmme zogen nach Nordw , 
Cabamerite dagegen rourden Ddiefelben von aller 
Seiten umfdlofien; fie berühren nur im Oran 
und Amajonendelta und in Patagonien den Ouer. 
Mittelamerita und das weſtl. Sidamerita wurdet 
Pereinigungslander von Curopdern und Gingede 
renen; die öſtl. Küſtenländer zwiſchen dem %. 
ndrdl. und dem 85,” ſudl. Br, wurden europ. te 
ber mit Sklaven und jenfeit diefer Parallelen fold 
ohne Sllaven. Das europdifierte W. bietet daha 
drei Kaſten dar: bie Europäer, die Gingeboreme 
und die Reger. Shre Rat e fondert ſchatf; die fe 
trennenden Sdranten find jedod) nidt fiberall vor 
gleider Feſtigleit. Der Spanier und Portusec 
verfdmiljt leicht mit bem Gin eborenen; der Ange 
amerifaner aber ſcheidet ſich ftreng von ihm. 
Ginfluf des Weißen ijt entfdeidend fiir die & 
widelung ber fogialen Suftinde, denn er beberif 
durch feine Geiftestiberlegenheit den ſtumpfen & 
eborenen, den finnliden Reger, den unternejme 
en und tha * Mulatten. 
Die roman. Weißen im Sibden haben indeſſen ea 
andere Civiliſation als bie germaniſchen im nit 
A. Spanier und Portu fefen famen aus demo 
man., tath., von unumfdrantten Farften beberé 
ten Sudeuropa. Sie verliefen ihr Baterland, vet 
lodt burd bie Schage ber Neuen Welt; fie bepe 
einen pe ia Himmelsftrid, unter weld 
viele vor der Zeit ftarben, andere geiftig enti 
wurden, Gin breiter Ocean ifolierte durch mie 
wartige Strimungen ben es Don i 
Heimat. Gewalt drangte dem Ginbeimiider te: 
Katholizismus auf, aber die Civilifation te 
nicht fefte Wurzel; das Volk wurde unmifiend & 
lafien, Verlehr, Gewerbfleis und Handel wat 
ehemmt. Mus den Kolonien wurden ſpäter 
Handige Staaten, bie meiften Republiten; #¢ 
wenig jeigte fic), was cin Volk der Freibeit wi 
madt. Anders im Norden. Der brit. Aa 
fam als Stellvertreter bed german. gererdiomt 
und freien Guropa in einen Grbftrid feinet De 
nod) Goelitess 
wohl aber cinen Boden, det _ die arbeitende Hen? 
wartete, unt gu belohnen; ex bildete freie Gemer 
bent, griindete alle Ginridhtungen auf die Religio® 
und blieb unvermifdt mit Cingeborenenund 
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Der Verkehe mit dem Mutterlande war leidt, | badoes und Tobago, Trinidad; c) in Sidamerifa: 


und geiftig wie fommerjiell bald belebt und innig. 
Der gropte Teil der engl. Anſiedler wurde eine un: 
abbangige Nation; ein großer Bundrepublifanifder 
Staaten bildete fidh. Richt bloß Metalle und Kolo: 
nialwaren wanbderten von A. nad der Alten Welt, 
fondern aud die geiftige Frijde neuer polit. Theorien 
wirtte madtig gurid, So ſteht ein romanifdes und 
ein germaniſches A. in ſcharfem Gegenfag einander 
gegenũber. In einem a Puntte aber treffen fie 
bod zuſammen, beiden fe ert 
Stande. Diefer Grunddaralter der amerif, Civi- 
lifation greift wefentlid cin in die Staatengefdidte 
Der Meuen Welt. Da die ameril. Kolonien webder 
fürſtl. Familien nod ——* Adel beſaßen 
welche die öffentliche Gewalt hätten in Anſpru 
nehmen können, ſo mußten ſie ſich bei ihren Unab— 
hängigleitserklärungen von den Mutterſtaaten ſchon 
darum der — gal: eo Regie: 
rungéform juwenden, Sugleid) aber ging dieſer 
Republifanismus nach zwei Ridtungen auseinan: 
der. Man (ins in Nordamerifa, wo es galt, die 
veri dhiedenften Valfer und divergierende Bediirfniffe 
und Ynterefjen —— , Dundes: oder 
ane 3g wãhrend ß die gleichartigen 
pan. Vollselemente im Suden überwiegend der 
Form des Einheitsſtaates zuneigten. Freilich läßt 
ich nicht verlennen, daß die jungen, in loſen 
Formen ſchwebenden Staats: und Gefellfchaftsele: 
mente im Norden wie im Siiden U.3 nod manden 
Entwickelungsprozeß gu durdleben haben, ebe fie 
gut einer ſchärfern, fidern und innerlid eqliederten 
Geftaltung ded polit. Lebens werden gelangen kön— 
nen, Sm —— ſind indes die Zuſtaͤnde der 
von german. Stämmen loloniſierten Staaten weit 
—— und geordneter, die geiſtige und ſittliche 
Bildung weit vorgeſchrittener und verhreiteter als 
in denjenigen, wo die civiliſatoriſche Miſſion den 
Handen der roman, Stamme anvertraut war, 
Staatliches. Die Zahl der —— en Staa⸗ 
ten 2.3 betraͤgt 19, welche, außer dem 
Brafilien, famtlic Republiten find: 1) die Vereinig: 
ten Staaten von Amerifa, 2) Mexico, 8) Guate- 
mala, 4) San-Salvabor, 5) Honduras, 6) Nicara: 
gua, 7) Cofta-Rica, 8) die Negerrepublit Haiti, 
9) die Mulattenrepublit Gan-Domingo, 10) die 
Vereinigten Staaten von Venezuela, 11) die Ver: 
einigten Staaten von Columbia, 12) Ecuador, 
13) Peru, 14) Bolivia, 15) Chile, 16) Argentiniſche 
Republif (Bundesftaat), 2 uy 18) Uru: 
yuan, 19) Brafilien. Die Kolonien und 
efigungen der Europäer umfajfen folgende Lan: 
der: 1) Srepritannien befigt a) in Nordamerifa: 
das Dominion of Canada ee 
vinjen Ontario und Quebec ' 
dercanada}, Neubraunjdweig, Neufdottland mit 
Kap Breton, die Prinj-Coward-Jnfel, Manitoba, 
Britiſch Columbia und das Nordweſt-Territorium, 
welded die frithern Hudfonsbailander umfaßt); fer 
ner Reufundland, die Bermuda: Jnfeln, Britifd: 
Gonduras (Belize) auf der ——ã b) in 
Weftindien: von den Grofen Antillen Jamaica; 
ferner die Caymansinſeln; die Turls- und Caicos: 


end aus den Bro: 


blen nämlich privilegierte | 


aijertum | 


fonftigen | 


rüher Dber: und tie: | 





| geworden, von welder nad 


Britiſch-Guiana, die Faltlandinfeln und die Staa— 
teninfel; inSgefamt 8700086 qkm mit 5245939 
@.; 2) Danemart gehören: Gronland und die vir: 
in. Ynfeln Ste.-Croir, St.Thomas und St.Jean, 
459 qkm mit 47 400 G.; 3) ben Niederlanden ge: 
dren: die Antillen unter dem Winde Curacao, 
Aruba, Bonaire; die Antillen fiber dem Winde 


| St.:Martin, St.-Cuftadhe, Saba; fowie ein Teil 


von Guiana Negri etl in8gefamt 120451 qkm 


mit 111000 ankreich befigt: St.Barthe⸗ 
lemy, Guadeloupe rtinique u. ſ. w. in den Klei⸗ 
nen Untillen ; bie Infein St.Pierre und Miquelon 


an der Rifte von Neufundland; fowie cinen Teil 
Guianas; inggefamt 124506 qkm mit 377333G.; 
5) Spanien: die Xnfeln Cuba und Portorico, gu: 
fammen 128148 qkm mit 2061500 G. _ 
Enthbedungsgefdhidte. Das Verdienft, den 
amerik. Rontinent Curopa — —*— zu 
haben, gebührt dem Genueſer Chriſtoph Columbus 
(f. d.), der auf feiner erſten —— 12.Okt. 
1492 —— eine der —— eln, auf: 
fand, die er an-Salvador nannte. od machen 
fid) aud andere Meinungen beafiglich fritherer Cnt: 
dedungen bed Erdteils geltend, die fpdter wieder 
in Vergefjenbeit geraten find. So foll fdon das 
Wltertum Kunde von A. gehabt haben. Allerdings 
finden fid) bei gried. und rom. ——— ver⸗ 


ſchiedentliche Crmahnungen von Inſeln, außerhalb 
der Säulen des Hercules im Weſten elegen. Wm 
berithmteften darunter ift die Inſel Atlantis (f. d.) 


ato Solonin 


| ten Renntnis erhalten haben foll. Spätere Saat: 





infeln; die Bahama⸗ nieln: bie Foderativfolonie | 


der Leewardsinſeln: Virgin: Fslands, St. - Kitts 
(oder St.-Cbriftopher mit Anguilla), Nevis (mit 
Redonda), Wntigua (mit Barbuda), Montſerrat, 
Dominica; die Windwardsinfeln: Sta.- Lucia, 
St.Vincent, Grenada mit den Grenadinen, Bar: 


teller fahren bie Runde von weftl. Inſeln auf die 
Phönijzier und Karthager guriid und erzählen von 
ciner weit im Weften gelegenen, grofen, von mad: 
tigen Flüſſen bewafferten und bidten Waldern be: 
dedten Infel, nad) welder die Rarthager eine Ro: 
fonie gejdidt batten. Es läßt fi jes aus dieſen 
Mitteilungen nod nidt der Schluß ziehen, daß A. 
den Ulten thatfadlid) befannt gemefen, Die Be: 
hauptung de Guignes’ des Altern, dah die Chine: 
jen feit Dem 5. Sabth. n. Gh. Amerita getannt, 
hat durd Neumann 1864 Halt gewonnen, welder 
nadwies, bab China im 5. Jahrb. Saiffabrt nad 
Fuſang bewertftelligte, welches Land, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichleit nach, nur Mittelamerifa fein fann. 
Ferner fteht urtundlid feft, daß Normannen feit 
dem 10. + th. Teile der amerif. Kijten entdedt 
und bewobnt haben. Bon Island (f. d.) aus, wel: 
es ber Normanne Gardar 863 entdedte, und beffen 
Rolonifation Ingolf 874 began, wurde Grinland 
(jf. d.) 982 burd Grif den Roten befudt und drei 
—* ſpäter durch island. Auswanderer deſſen 
Koloniſation a ae Auf einer Fahrt von Is 
land nad Grénland fab fid Bjarne Herjulffon 956 
weit gegen Siidweften verfdlagen. Cr erblidte gum 
erjtenmal die Riijten der von feinen Landsleuten 
fpater befudten und benannten Lande. Bur ge- 
nauern Unterfudung derfelben unternahm Grits 
des Roten Sohn, Leif der Glidlide, um das J. 
1000 eine Entdedungéreife. Gr landete in Den von 
Bjarne bezeichneten Landen, befdried fie genauer 
und legte ihnen ihrer Beſchaffenheit entroredemde 
Namen bei: «Helluland» (mit Bezug a=" ore Roden 
Steine desſelben, jcbt Yabrador), « S.27%ony 
(Waldland, jest Neuſchottland un> Mt Ls 
dungsland des St. Lorensftroms) e=> «So 
(Freudenland, der Raftenftrid gov don Fos, 
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Reuyorf). Vinland (ſ. d.) wurde die Hauptnieder: 
lafjung der Normannen. Nod) jest dort vorhandene 
—— Runenfteine tragen zur Beſtätigung bei. 
Bal. Wilhelmi, «Island, Hvitramanaland und 
Vinland» (Heidelb, 1842}; Rafn, « Antiquitates 
Americanae» (open). 1845); de Cofta, «The 
Pre-Columbian discovery of America by the 
Northmen» (Albany 1869); Gravier, «Découverte 
de l’Amérique par les Normands au 10* siécle» 
(Par. 1874). Se 

Von dem fihnen Unternehmungsgeifte der island. 
und grinlaind, UWhenteurer zeugt der Umftand, dah 
fie, naddem fie fid) im Silden bid unter 417/,° 
nördl. Br. angefiedelt, von der Oſtküſte der Baffin’: 
bai aus, wo fie auf einer der Weiberinfeln unter 72° 
56! nordl. Br. drei Grenjfaulen aufridteten und 
ein Runenftein die Jahreszahl 1135 geigt, feit 1266 
des ait fangs wegen febr regelmafig den Lan- 
cafterjund und einen Teil der os cae be: 
ſuchten, mate als ſechs pat unbderte vor Parry 
und Rof. fiber ben Verlehr de europ. Nordens 
fowie der Grinlander und Jslander mit dem 
amerif, Rontinente reichen indes fiber Nachrichten 
nur bis in die Mitte des 14. Jahrh. Die lehte 
Nachricht in isländ. Urkunden betrifft eine Reiſe 
von Groönland nad Marlland 1347, und 1381 fam 
die letzte Nachricht von dort nad Curopa. Daf die 
erſte —* A.s im 10. und 11. Jahrh. nichts 
Großes und Blei 
funde —86 wie es das Auffinden der tropi— 
ſchen Gegenden besfelben Kontinents durch Colum: 
———— erklärt ſich aus der Unkultur 
des Vollsſtammes, der die erſte Entdedung machte, 
Kae aud aus der Natur der —* auf welche 

ieſelbe beſchränlt hlieb. Unter den Kulturvöllern 
Sudeuropas war, foviel man weiß, leine Nachricht 
von dem normanniſchen A. verbreitet. Hatte doch 
Columbus in Iland ſelbſt, das er 1477 befudte, 
eine folde Nachricht nidt vernommen. Auch die 
von den beiden Venetianern Nicolo und Wntonio 
Beni nad dem nordatlantifden Ocean 1888—1404 
unternommenen Fahrten, auf welden fie an das 
seg ha Hrislanda (wabhrideinlid die Farder) 
und Eslanda (Shetland-Qnfeln) verfdlagen wur— 
den und darauf Engroneland (Grinland) und 
eile von —— ahen, das fie Eſtoti⸗ 
land und Drogeo (Neufdottland) nannten, waren 
dem Columbus unbelannt. Auf ſeinen zwei erſten 
Reifen entdedte dieſer Weſtindien , auf der dritten 
1498 die Nordfitfte von Siidamerifa und den Dri: 
noco, auf der vierten 1502 einen Teil der Ofttiften 
von Mittelamerifa (Honduras, Cojta-Rica, Vera: 
gua), wobei er ſich fortwabrend um eine — 
nad Oſtindien bemiihte. Inzwiſchen hatte der Ve— 
netianer Giovanni Caboto mit engl. Sdiffen 1497 
in den nordamerik. Gerwaffern Reufundlan , Labra: 
dor und die Kiifte bid Florida, 1499 hatten Alonzo 
de Hojeda und der Florentiner Amerigo Vespucci 
die Küſte von Guiana, 1500 der Boucle Cabral 
Brajilien und 1500—1501 der Portugiefe Corte: 
teal, der ebenfalls einen Weftweg nad Ojtindien 
fudjte, die Küſte von Labrador aufgefunden. Die 
Kuſte von Brafilien wurde grofenteils 1503 von 
Amerigo Vespucci (f. d.) unterfudt, nad dem man 
ben neuen Grdteil «YUmerifa» benannt bat. 

Schon 1500 hatte Janez Pinjon die Miindung 
ded UAmajonenftroms gefunden. Derjelbe betrat 
mit Dias de Solis 1507 die Küſte von Yucatan. 
Sodann entdedte 1512 Ponce de Leon die Halb: 


bendes zur Erweiterung der Crd: | Me 


Amerifa (Entdeckungsgeſchichte) 


infel Florida; 1513 erblidte Balboa von einer 
des I hmus von Darien die Gildfee; 1512 
Diag de Solid den La-Plataftrom; 1517 unter) 
Cordova die Campedebai und Yucatan, Grij 
fand 1515 die Oſtküſte von Merico oder Neuſpanien 
weldes dann 1519—21 Ferdinand Corte h. d 


eroberte. BereitS 1520 erreichte mit Lage : 


det Portugiefe Magellan, deffen 
erjten —— führte, das 
iel, den weſtl. Seeweg nach Ojtindien durd die nad 
ibm benannte Magellanftrafe, welche 1524-2 
der Spanier Loayſa durdfubr. Das erlte 
Schiff ur Entdedung neuer Lander in Rordamerilz 
lief 1524 aud unter dem Florentiner Giooanti 
Verazzani, der die Ofttifte von Florida bis Mada 
befubr ‘gos Ot fid die 33* 55— 
anz Pizarro (ſ. d.), Wlmagro (f. d. 
ro ue zur Cntdedun ber Grobler at Cater 
von Panama und eroberten 1526—34 Feu und 
Chile, Unterdeffen durchforſchte 1526 Servi. Ca: 
boto in fpan. Dienften die KAjte Brafiliers usd de 
Lander am La- Plata; 1529 entdedte Grijalva, ven 
Cortes ausgefandt, die Halbinfel Califocnien, um 
gleidgcitig wurden die ihr geg 
eile von Merico der fpan. Herrſchaft unteroor: 
fen, Der Frangofe Jacques Cartier entdedte 1533 
und 1534 den Lorengftrom und Canada, 
1541 Roberval fir Frantreidh in Belg nm 
ndo3a befubr 1535 den La: Plata und legit 
Buenos-Ayres an. Der Gntbedungsiug ded Spo: 
use Pa sgen tutes 
ift die erjte und fiir 114, Jahrh. die ei : 
tion in das Innere — dere 
ben Zeit be been die Spanier aud Derico de 
Nordweftfiifte bis 58° nördl. Br.; Orellana befrh 
1541 den Umajonenftrom, und der deutſche Rte 
Pilipp von Hutten fowie Pedro d'Urſug wm 
pe de Aguirre (1660 -61) durchreiſten Sidame 
tifa zur Auffudung de3 Goldlandes (Eldotade 
Gine Hauptaufgabe war für die folgende Feit ™ 
Auffindung einer Nordweftdurchfabrt nach Diiindic 
und China, Bereits 1577 durchſchiffte der Engler 
der Frobiſher eine ber Ginfahrten in die Hud\o* 
bai, und damit begann die lange Reibe von Gye 
ditionen, die zur Grfotidung der arktiſchen Miler 
untcrnommen wurden und erft 1850—52 bee 
M'Clure zur Wuffindung einer nérdl. 
um A. geführt haben. Schon 1585 befubr ¢ 
Davis die Weſtküſte Grönlands; 1609—U © 
forfdte Hudfon die Nordofts und ¢ von A 
—— grams ora a R te pe 
ct nder Francis Drate (f. d.), : 
Erdumſegler, ging 1578 burd die Magee: 
befubr die ganze Weſtküſte von A. bis 45° nde! 
Br. und benannte den nordlidften Igor 1542 ove 
Gali_und Cabrillo entdedten Teil Reualbur 
Sir Walter Raleigh nahm 1584 die mitifere O* 
tiifte der jebigen Bereinigten Staaten unter 
Namen Virginien (f. d.) far —RX 
Konigin Clifabeth in Befig. Der Hollander Se 
ftian van Beert und der Englander Davis fark" 
1592 die Falllandsinfeln, 1616 umfegelte umd h 
nannte der Hollander Ban Schouten das fr 
Hoorn. Den Beweis, dah A. nicht mit Mie 
jommenbinge, ab 1648 des Rojalen Dido 
ffindung der Beringaftrafe, welde dann 17>- 
1728 Bering befudte und benannte. Sajal bre 
1682 von Canada ans sum Miffiffeppi vor un? 
fubr ben Strom bis gur Mundung. Dad Jeet 


Amerifa (Fabrifort) — Amerifanifhe Altertiimer 


von Sibamerifa unterfudte der deutide Niffionar 
one des Umajonen- 
eiſe eine —— e 
gleich⸗ 

ntillen be⸗ 
i a eine trefflide Rarte vom Raraibifden Meer 
aufnabm und die geogr. Lage der Kuſten von Peru 
und Chile beftimmte. Die beiden legten Lander 
durchforſchte 1714 de [a Barbinais. Der Franzoſe 
Couplet, Godin, 
Suffieu und Ulloa beftdtigten 1736 durd Grad: 


Pater Samuel Frig, der « 
ftromS», der 1707 auf jeiner 
Karte diefes Riejenftroms entwarf, wahren 
—* ber Minorit Louis Feuillée die 


La Condamine fowie Bouguer, 
mej say ie in Peru die Erdanſicht Newtons, be: 
fubren 
Rarte desfelben. Die 
burdhf : 
letztere 1751 dad fpanifde A. Hearne 1769—72 
das nordweſtl. Nordamerifa. Der Englander Bur: 
naby bereijte Nordamerifa und gab, wie Hutdin- 
fon, 1769—75 trefflide —— über dasſelbe, 
wahrend aud) ber Franjofe ages 1767 am 
Miſſiſſippi und RedRiver aufwäris ging und eine 
Rarte von damals nod unbefannten Ländern ent: 
— John Byron hatte 1761—64 die Falklands⸗ 
—* n und Patagonien unterſucht. Die Nordweſt— 
en wurden feit 1775 von den Spaniern Ayala, 
Suan Franci3, De la Bodega y Quadra fowie bis 
gur Beringsſtraße von dem Croumjegler Coot (ſ. d.) 
1777—78 unterjudt. Madenjie erreichte 1789 die 
Mandung de nad ibm benannten Fluſſes, und 
1786 nahmen Lapeyroufe und 1792—94 Vancouver 
die — ———— auf. Epoche machte vor allen die 
Reiſe, welche A. von Humboldt 1799 — 1804 mit 
Bonpland in die dquinoftialen Gegenden A.s unter: 
nabm. Humboldts großes Verdienſt ijt es, den 
Naturdaralter der Neuen Welt wiſſenſchaftuch und 
geiſtvoll unterſucht und — ft —* Mac⸗ 
Kinneir erforſchte 1804 Britiſch-Weſtindien, Mi— 
chaur die weſtl. Alleghanies, 1804—6 Lewis und 
Glarfe den obern Mijjouri und Columbia; 1815— 
1817 bereijte der Pring von Neuwied Brafilien, das 
von 1817 an durd Spir und Martius, von Cid: 
wege, Natterer u. a. grundlich wiſſenſchaftlich durch— 
forjdt wurde. Bon 1818 an folgt cine lange Reihe 
widtiger Nordpolar-Erpeditionen (j. d.). Smyth 
und Lowe bereijten 1834 und 1835 von Lima aus 
die Anden und das oberjte Beden des Marañon. 
Fir die bp hig og Siidbamerifas find ferner 


von Wichtig eit die Unterſuchungen der Gebritder 
Sdomburgt in Guiana, die von Poft, qe pig, 
Darwin, Wt. Wagner, d' von Tſchudi, 


bigny, 

Philippi, Burmeijter u. ſ. w. Merico wurde in 
neuerer Seit von der Commission — 
wien tlid) durchforſcht. Von Reijen, we “4 
innerhalb der neueften Zeit ausgeführt worden find, 
feien nur erwähnt: Petitot im Gebiet a pe dem 
Grofen Stlavenfee, dem Cismeer, dem Madenjie 
und dem Grofen Barenjee, Logans und Murray 
in Neufundland, Agaſſiz auf dem AUmajonenjtrome, 
Balmer am Wejtcolorado, Whitney im Felſen— 
gebirge, Whymper und Dall in Alasta, Hayden 
und jein Stab in den Staaten und Territorien 
Colorado, Wyoming, Neumerico, Utah, Nebrasta 
und Montana, Powell am Green-River und Colo: 
rado (1869—72), Wheeler in Urijona und Nevada 
(jeit 1869), | soy in Centralamerifa, Gilley in Bo: 
livia, v. S 

und Moreno in —— Chandles auf dem 
Purus, Reif und Stübel die Anden in Columbia, 
Gcuador, Peru und Bolivia (1868—76) u. f. w. 

Gonverjations: Lexikon. 13. Uufl. J. 


en Amajonenftrom und lteferten eine gute 
chweden Kalm und Loffling 
orjdten, der erjtere 1747 bas ndrdlide, der 





end in Columbia (Antioquia), Muſter 
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Bol. A. von Humboldt, «Examen critique de 
l'histoire de la géographie du Nouveau Continent» 
5 Boe., Par. 1836—39; deutſch von Ydeler, 3 Bde., 
Jerl. 1836—39); Long, Porter und Luder, «Ame- 
rica and the West-Indies geographically descri- 
bed» (Lond. 1843); Macgregor, « The progress of 
America from the discovery of Columbus to the 
ear 1846» (2 Bde., Lond. 1847); Wappaus’ neue 
Bearbeitung von Steins und Hörſchelmanns 
«Handbud der Geo —* und Statiſtik⸗ (Bd. 1, 
Lpj. 1855—71); Handelmann, «Geſchichte der 
amerif, Rolonijation und Unabbingigteit» (Riel 
1856 fg.); Bejdel, « Geſchichte des Settalters der 
parse 5 (2. Aufl., Stuttg. 1877); Runjt: 
mann, «Die Cntdedung A.s nad den alteften 
Quellen dargeftellt», nebjt Atlas (Mind. 1859); 
Gortambert, «Tableau général de |’Amérique» 
—— 1860); Robl, «Geidicste der Cntdedung von 
YA.» (Brem. 1861); von Hellwald, « 
Volferwanderung » (Wien 1866). 

Umerifa, Fabrifort mit großer Spinnerei in 
der Amtshauptmannfdaft Rodlig des ſächſ. Re: 
gierungsbezirls Leipzig, liegt_an der Linie Glau- 
chau⸗Wurzen der Sadjiiden Staatsbahn, 2,5 km 
ndrdlid von Penig, und gehört anteilig ju Penig, 
anteilig gu Arnsdorf. 

Amerikaniſche Ultertiimer. Dieſe find ver: 
ſchiedener Art, je nach den Gegenden und den Na: 
tionen, denen fie angeboren. allgemeinen un: 
terjdeidet man drei WAbteilungen: nordamerit., 
mittelamerif. und fidamerif. Altertümer, die gu: 
gleich drei verſchiedene ip bw reprajentieren. 

Dem verhaltnismafig einfachſten Kulturzuſtande 
i eh die Dentmaler Nordamerifas. Sie 

allen in drei Gruppen. Die erjte beginnt öſt— 


Die amerif. 


e 
lig an den Ouellen de3 Alleghany in Neuyork und 


siebt fic) fAdlid) vom Erieſee bis gum Miſſouri bin; 
Die zweite erjtredt fid) von Texas am Wlericanifden 
Meerbujen bis Siidcarolina; die dritte befindet ſich 
am Nijfiffippi und feinen Zufliffen, in den Staa— 
ten gwifden den Appalachen und Mexico. Außer 
Strafendammen, Treppen ju Flijjen, Aufgängen 
ju_und Verbindungsdammen zwiſchen Higeln bee 
jtehen die Denfmaler namentlid in Umwmallungen 
un —— Hügeln, die ſich, aus Erde oder 
Stein oder beiden zugleich aufgebaut, in ſo ag 
Anzahl finden, dab man ſelbſt verſucht war, fie fir 
Werle der Natur ju halten. Im Staate Odio allein 
fennt man bis jest an 10000 Hiigel —— und 
1500 Umwallungen (enclosures), Der Mound von 
Cahofia in Illinois, gegeniiber St.-Louis, i 
220 m lang, 160 m breit an der Baſis, 29 m bo 3 
bededt mehr alg 3 ha Vand und bat einen Ynbalt 
von 600000 chm. Sn der Grafſchaft Adams in 
Dbio befindet fic) ein Wall von 2,5 km mit einem 
20 m breiten Graben, der an manden Stellen durd 
efte3 Geftein hindurdhgearbeitet ijt. Weſtlich vom 
iffijfippi (apt e3 die Gruppierung von Mounds 
—— daß ſie Ruinen alter Städte ſind 
& innefota, Mijjourt und Arkanſas). Wn den 
undungen von Flifjen mit breiter und fruchtbarer 
Thalbafis finden fich die groften Mounds; viele 
derſelben wurden als gitnitige Lotalitaten fiir fpa- 
tere Niederlajjungen gewablt, wie Marietta, New: 
art, Portsmouth und Cincinnati in Obio, Louis: 
ville in Kentudy und St.-Louis in Miſſouri. Die 
Wallbauten, sur Verteidigung und fiir den Kultus 
beftimmt, find meijt von regelmapiger Gejtalt 
(Quadrate, Kreiſe, Parallelogramme, CEllipfen, 
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—* one), 1,5—12 m hod und umſchließen in der 
egel einen Raum von 40—500 a, einige icv 
mepe, ja ſelbſt von 80 ha, Faſt immer befinden fi 
in ihnen eine oder mebhrere Cijternen. Die Bers 
teidigungswerte, erbaut auf ar ara aay 
tleinen Vorgebirgen, Flußhalbinſeln und den hohen 
Flußraändern, ſcheinen weniger auf Abwehrung als 
aul — berechnet. Die fiir den Kultus 
beftimmten Wallbauten, ftets von geringerm Um: 
fange, meiſt Quadrate, gu eingelnen oder verbun: 
denen Kreijen und Kreisabjdnitten von 79—95 m 
Durdmeffer angeordnet, umſchließen einen oder 
aud) mehrere Hiigel und liegen gembhnlid inner: 
Pet größerer Verteibigungsmwerte. Sehr haufig ent: 
alten bie Mounds auc Stelette. Entſprechend 
unſern Hitnengrabern pragen fie in ihrer dhe und 
Gripe aud die — ee in ibnen Begrabenen 
aus. Sn Grave-Creet bei Parlersburg in Welt: 
virginien fand fid cin Grab von 22 m und in Pia: 
misburg in Obio ein andere$ von 21m Habe. 
Außer diefen riefigen Bauten hat man in Nord- 
amerifa andere Rejte aufaefunden, die auf eine 
Shere Kultur deuten, als fie die heutigen Yndianer 
efiken. Dahin —— die 13—15 cm grofen, 
dunfelbraunen, gebrannten Bafen von jierlider 
orm und Ornamenticrung, die den in Deutidland 
ausgegrabenen gleiden; Pfeifenlöpfe und andere 
Gegenjtande aus Thon oder Stein, mit Menſchen— 
fopfen von oft edelm Ausdruck, die den amerif. 
Typus zeigen, oder mit Vigeln, Sagar u. bal. 
Geräte, Sdmudjaden und Waffen aus Silber 
und Rupfer vom Obern See, von Glimmer aus 
den — —* von Muſcheln aus dem Mericani- 
ſchen Golf, von Obfidian aus Merico. Diefe Refte 
wurden auf allen Puntten des Miſſiſſippiſtrom— 
gebiets ausgegraben und deuten auf einen regen 
HandelSvertehr unter den einft hier wohnenden, in 
Neligion, Sitten, Gejeken und Regierung offenbar 
verwandten Raltern, deren Bliite aller Wahridein: 
lidteit nach in den Unfang der chriſtl. Zeitrednung 
fallt. Gine Bevdlferung, welde jo ausgedehnte 
militäriſche Werke gu ihrem Schutz erbauen und be: 
haupten fonnte, mufte widtige Yntereffen gu ver: 
teidigen haben, aljo minbdejtens Uderbau treiven 
und hatte jedenfalls eine oC Rultur al die von 
den Curopdern zur Beit der Entdedung WAmerifas 
vorgefundenen armen Jndianerjtimme, von denen 
feiner weder die Fertigleit nod die Peittel beſaß, 
eine derartige unproduktive Arbeit zu liefern. Ob die 
Urheber dieſer Werke ſpäter das mildere ſudl. Klima 
geſucht haben, ob ſie den ſiegreichen Waffen fremder 
Eindringlinge unterlegen, ob ſie durch Hungersnot 
oder Seuchen vertilgt ſind, das läßt ſich bei dem un— 
vollfommenen Material der Forſchung nicht ermit⸗ 
teln. Ral. Squier und Davis «Ancient monuments 
of the Mississippi valley» Waſhingt 1848). 
Zeugen einer babe — shines ſind die 
Denkmaͤler Sübamerikas, zunächſt innerhalb 
det Grenzen des ehemaligen Inkareichs (Peru, Bo: 
livia, Quito). Zu den befanntern Dentmalern ge: 
—* die Ruinen eines Yntatempels auf der Infel 
iticaca im Titicacafee; die Reſte des berdhmtelten 
aller Tempel des Padhacamac, 17 km von Lima; 
die an mebrern Orten vorfommenden Opferftatten, 
Graber und Paläſte der Inkas. Alle Bauten, meift 
einfache Vierede aus grofen behauenen Steinen, mit 
tiefigen Steinplatten gededt, dharatterifieren fic) 
durd die pyramidale Gejtalt der Thar: und Fenfter: 
offnungen, welde ſich Sfter mit einfachen und jdhinen 
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Umfaſſungen gegiert finden. Die Stulpturen onder 

elruinen von Ziahuanaco am fer ded Te 
cacaſees, welche gu den pradtigiten ded alten Sr 
gehören, zeigen bei einer forgfaltigen Behandicr: 
nur bie allgemeinen Umriſſe der men{dliden Form 
nad fonventionellen Gefegen bearbeitet. Dick ay: 
rect ftehenden gewaltigen Mauern von Sandie, 
Trachyt und Bafalt fowie diefe grofen Thore wx 
Monolithen waren fdon Ruinen, als die Srbi 
das Land eroberten. Auch der Bau von ] 
Randlen, Briden (aus Hols) und Straben vere 
Peru bedeutend ausgebildet. Den Beweis tor 
licfert die grofartige Inkaſtraße, die im Oey 
durch Felfen gefprengt, die Abgrunde auf midtzs 
Erbdimmen fberfdreitend, in doppeltem Sore 
teil auf bem Kamme der g 


ber Kuſte, von Cuzco nach Quito fuhtte ud pm 
Schutz wie zur “a oa oy mit ugen un? 
erbergen verfeben war. In Cujco fand pd nin 


id der beribmte * Tempel des Sonnenete 
zu welchem 4000 Prieſter gehorten. Auherden har 
Cuzco nod 300 kleinere ry on und deshalb ware 
e3 mit bem ganjen Reiche durd Strafen ote 
den. 2 Metals und Goldfdmiedearbeiten id 
nen fic) die Peruaner nicht fiber dad Gemini: 
erboben ju haben. Sonſt find in Sidamerila me 
akg Se Refte einer ehemaligen hobern Kate 
jeiner Urbewobner vorbanden, dod haben dicicle 
bis jet nur wenig die Aufmerkſamleit der Forde 
auf fic) gegogen. Dabin gehdren vor allem » 
Rejte alter maffiver Bauwerke eigentimlider Xr 
die fid — Hochebene von Tunja, dem Ber 
fike der Muiscas oder Chibchas, finden mde 
Ruinen alter Tempel gebalten werden. Rabo 
Berichten der Conquiftadoren beſaßen die Muse 
eine gewifje Kultur, wie aud) der bei ibnen ow 
dene, von Humboldt — Kalendetſtein w 
die Goldarbeiten derſelben (meiſt aus vielen 
zelnen gegoſſenen oder gehämmerten Blättchen = 
Drabten zuſammengeſehte Figuren, Menide 
eſtalten oder Götzenbilder barftellend) belunder 
Außerdem beſiht Sudamerila in den Savant 
von Varinas eine 38 km lange, aus hohen De 
men beftehende Strafe und viele Begrabnisititie 
Yn bem jet von den robeften Stdmmen bem 
ten Orinocogebiete finden fic) hod an Felsmine 
riefige Darftellungen, Tiere, planetariſche Me™ 
u. dgl., wabrideinlid von fymbolifcder Bedeutm 
Die intereffanteften und widtigiten Dentmil« 
altamerif. Kultur finden fich in den Hodland 
des mittlern Amerifa, im alten Merico und Puc 
tan, Namentlich find es Werke der Baulunit ux 
Bildneret, weiche hier teils vereingelt in der Rie 
nod) beftehender Wohnplage, teils in Mafjen ve 
cinigt al8 Refte ganzer, grofer Stadte (gembdnlie 
casas piedras enannt) dem Forder * 
ten. Obgleich ſie im allgemeinen gleichen 
tragen und das Bild einer und derſelben, auf * 
einfachſten Prinzipien beruhenden Kunſt zeigen 
laſſen ſich dod) wenigſtens zwei voneinandet © 
ſchiedene Entwidelungsftufen unterſcheiden. 
einen vollendetern und jedenfalls friibern gedit 


die Dentmaler in Daraca, Guatemala und Pet 


tan an, der andern jiingern ober der astefiden 
Denfmaler, welde in * uberhaupt inn 

ber Grengen des ehemaligen Reichs der Ute 
erhalten find. Dod) ift eine genauere Som * 
derſelben nach Rationalität und Seitaltern * 
nicht moͤglich Geit Antonio del Rio, der 1787 & 
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1. Mexicanische Opferstiitte bei Mitla. 


6. Vase aus 
der Inkazeit. 
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db. Altperuanische Vase. 
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12. Gefaſs in Gestalt eines 
Priesters anus der Inkazeit, 





16, Mexicanische Tempelskulptur ( Palengue , 17. Alte Opferstatte zu Huanneo (Pern). 
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4. Gigantischer Kopf zu Izamal (Yucatan). 


9, 10, Thonvasen aus den Mounds (Ohio). 
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16. Pyramide za Fapautla. 
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Mexieanieches§ 19. Gitzenbild 20, 21, Kenlen 23. Granitvase 24. Vase 
(itzenhbild. von Zapatero. aus der Inkazeit. ans Honduras. aus der Inkazeit. 
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Seranlafjung des Gouverneur3 von Guatemala 
ie Ruinen von Palenque it d.) befudte, deffen Bes 
ict aber erjt 1822 franzö ih und engliſch erjdien, 
i pe hae ee und bejdrieben noch mebrere 


delehrte und Reijende die Dentmaler diejer Gegen: 
en. Sn Merico une find die Hauptruinen ent: 
seber Tempel oder Vefeftigungen. Maffiv in ihrem 


Bau, zeigen fie edeln Geſchmad und bereits fort: 
eſchrittene Runft. Der 
ag in der Mitte der Stadt und war fo grob, dab 
rach Cortes 500 Pferde hier eingelegt werden fonn: 
ten. Gr bildete eine Poramide von fünf Etagen, 
38 m hod mit einer Bafis von 95 m und zwei Tür⸗ 
men. Zu den ae ften feit Humboldt befannt 
gewordenen und a ge Denfmalern des Landes 
geboren die beiden Pyramiden bei San-Juan de 

eotibuacan, im Thale von Merico mitten in einem 
Syſtem kleiner, hoher Pyramiden gelegen. Andere 
Poramiden merhwirdiger Struttur finden fid ju 
San: Gbhrijtobal Teopantepec, ju Sta.- Crug del 
QAuiche, bet Xodicalco, in Guatusco, bei Cuerna: 
vaca und anderwärts. Ruinen ganjer Stadtean: 
lagen findet man zu Tula (Tollan), der alten 
Loltefenftadt, bei dtopantla in Veracruz, bei Ma- 
pilca in derjelben Gegend, bei Palenque in der Pro: 
ving Chiapas, gu Ocofingo in derfelben Proving. 
(S. Teocal § ; 

Die gejamte Urditeftur des mittlern Amerila 
und Merico3 hat die Pyramide zum Grundprinjip. 
Vorzugsweiſe fommt dies in den religidjen Mo— 
numenten, weniger fidtbar in Tempelbauten und 
Palajten, zur Erjdheinung. Aber aud bei andern 
Bauten F die Pyramidalform wieder, inſofern 
dann die Groöße der —— Stodwerfe ſtufen⸗ 
formig abnimmt. Die Architeltur der Merxicaner 
iſt ſtren ay eredjt durchgeführt, wenn fie aud von 
feiner ſeht Entwickelungsſtufe geugt. Wlle 
Details und Gliederungen find nad den einfadjten 
Gefegen gebildet. Zum Schmud der Wandfladen 
fieht man nur geradliniges, wenn aud gum Zeil 
reid) und mannigfaltig —— aſſetten⸗ 
wert, Mäanderzuge zads u. dal. angewendet. 
Als Ganjes au on t erjchienen die gu ebener Erde 
oder auf einfachen Terrajjen oder auf den Schei— 
teln der Teocallis erridteten Gebaiude als einfade 
vieredige Mafjen mit geradlinig iberdedten Por: 
talen, einfad vieredigen Pfeilerjtellungen, fiber 
denen ſich oft cin friesartiger, reid) ornamentierter, 
jelbjt aberladener WUufjag erhebt. Die — iſt 
entweder horizontal ober durch ſtufenförmig fiber: 
einandergeſchichtete Steinplatten gebildet. Dieſe 
eigentitmlide Bedachung ſowie der Mangel an 
Saulen machen die Ausführung eines bedeutenden 
Innenbaues unmöglich. Mit den Bauwerken ver: 
einigt werden mei fulpturen, als Relief3 oder 
als freiſtehende Statuen, angetroffen. In denſelben 
ettennt man deutliche, auf verſchiedene Baller und 

eitalter hindeutende Unlerfchiede. Die aus einfach 

oloxierten Umrißlinien beſtehenden hiero —26 
Malereien der Mericaner find in demſelben Stile 
wie ine Stulptur 5— Sauber gearbeitete 
Gerätſchaften aus Metall und Thon, unter denen 
namentlid bie Nachbildungen der Trere befonders 
ju nennen, finden fid in europ. Muſeen. 

Sn Centralameritfa find vor allem Hondu— 
ras und Yucatan reid) an Altertümern und Ruinen: 
ftadten. jn erfterm Staate find gu nennen Coma: 

, Yarumela und Lajamin, in deren Nabe 
man gefdnittene Steine und bemalte Bafen von 


ope Tempel von Merico | teh 
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großer Schinbeit gefunden ua, welded 
250— 300 verjdiedene Gebdubde enthalt, darunter 
eins, welde3 95 m mift und ——— Pyra⸗ 
miden einſchließt, und namentlich Copan, deſſen 
Monumente und Verzierungen ſich mit denen 
—— meſſen können. Koloſſale Götzenbilder, 
in Sandſtein gehauen, find oft auf 700 m hohe 
Berge ge|dhafft worden. Die am haufigiten wieder: 
renden Sfulpturen find Totentipre bie aber 
mehr Affen als Menſchen abnlid fcben. Die Ruinen 
von Copan find die altejten bes Landed, und fdon 
bei ber Anlunft der Spanier waren die abenteuers 
lichſten iberlieferungen über fie bei den Yndianern 
im —— In Yucatan find ſchon etwa 50 Ruinen⸗ 
ftadte befannt, deren bake und Ausdehnung fiber: 
raſchen. Die Palajte 1 en oft aus verfdiedenen, 
ee eee uten, wie 3. B. die von 
ayi, Labna, Kabah, Urmal u. f. w.; toloffale 
reppen führen von Lerraffe gu Terrajje, auf jeder 
Seite mit Schlangen verjiert, deren Kopf den Bo— 
den berührt, während der madtige —— ſich auf⸗ 
warts fdlangelt. Großartige, mit Steinen ff 
Aa pgp Heerjtraben find ſeht haufig auf der Halb⸗ 
inſe fe jegt benugen die Gingeborenen die von 


t, Tema 


ben frühern Herrſchern des Landes angelegten 
tinjtliden Cifternen. Wabrend die neuern Monu- 
mente mit Ornamenten iberladen —* —— 
ſich die uralten Denkmäler durch Ein adhheit, vt 
und Goliditat aus, fo ber berühmte pyramibdale 
Tempel von nae ue —— be Front 
mit Figuren und Inſchriften gefdmidt iſt, wab- 
rend * ance chien und Baéreliefs 
mytholo aralters die Wände bedechken. Yn ein: 
zelnen Räumen werden dort aud die Überreſte 
von Gigenbildern und Waren fowie von alten 
Opfern gefunden. Die in Ganta-Lucia de Copa: 
malquapan gefundenen fiberrefte eines Tempels 
finden ſich feit Aug. 1881 teilweife in der ethno: 
apbhifden —— des berliner Muſeums. Es 
Rnb adt große und fleine seg bore welde alle: 
goriſch das menſchliche Opfer darftellen. Wud im 
fibrigen Centralamerifa — ſich merlwurdige 
Reſte untergegangener Kultur, ſo in Coſta-Rica, wo 
maſſive ———— von Gold, kleine Goͤßen von 
Gold und Kupfer und gefällige Thongefäße 

auf eine gebildetere Bevöllerung als die Indianer 
hinweiſen; ferner an der Mosquitolüſte, wo in 
neuerer Zeit zierlich geſchmüdte Granitgefabe und 
| ———— von Hauptlingen, aus Thon mit 
oldjtaub gemifdt, entdedt wurden: end id aber 
in Nicaragua, wo die Inſeln der nlandjeen nod 
bedeutende Ruinen aufweifen. Die dort gefuns 
denen Gatterbilder haben die primitivfte Form; die 
Stulptur derfelben ift roh und bizarr, die Glieder 
find nur angedeutet. Um Managuafee gibt es be- 
malte Felfen. Außer dem grofen Pradtwerle von 
Kingsborough: «Antiquities of Mexico» (4 Bde., 
—* 1829), find als bahnbrechend und zuverläſſig 
auf dieſem Gebiete oe nennen: John &. Stephens, 
E. G. Squier und Catherwood. Braffeur de Bour: 
bourgs Schriften iiber diefe WUltertiimer enthalten 
viel mehr Didtung als —— Unter den deut⸗ 
fchen Forfdhern fteht Herm. Berendt aus Danjig 
(1817—78) obenan, der aufer feinen — 
al8 Spracforjder, wie fiber die Maya prade, 
1877 im Auftrage bes berliner Muſeums ſehr ers 
folgreihe Uusgrabungen in Ganta-Lucia de Copa: 
ea, po vornabm und die oben erwãhnten 
Steine mit Hilfe des Ingenieurs Nab nad Berlin 
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vermittelte, €h. Rau, wenn aud enalite ſchreibend, 
Bearbeiter des «Palenque Tablet» (Waſhingt. 1879), 
at ſich als se pa und tidtiger Quellen— 
orfder und Ausleger bewabrt. Wud der —** 

.J. von an oy in feinen ee es 

ien 1851) viele wertvolle Mitteilun— 

pe über die peruan. Altertümer. (Hierzu eine 

afel: — hel | e Ultertimer. ; 

merikaniſche ratur, ſ. Rordameri— 
kaniſche Litteratur. 

Amerifanifde Raffe, eine eigene, von ben 
fibrigen ſcharf gejonderte Menfdenraffe, die = 
ihrer Farbe aud die Rote Raffe (red race 
genannt wird. Gin anbderer Name fiir die Urein: 
wobhner Amerilas ijt Yndianer, nad der irr: 
tiimliden Anſicht der erjten Entdeder der Neuen 
Welt, welche in der lebtern das auferfte Ende In— 
diens (gum eth yaar von Oſtindien bann aud 
Weftindien genannt) gefunden ju haben glaubten. 


eruanas» ( 


Sh por et Beziehung ijt die amerif. Raſſe durd 
thre fupferbraune Farbe, das ſchlichte ſchwarze Haar, 
das breite, aber nicht platte Gejidt mit ſcharfen 
Biigen, die n —— eingedrũckte, kurz erſchei⸗ 
nende, äußerlich durch a herab ehenden Haar: 
wuchs bejdrantte Stirn darafterijiert. Natirlid 
erleiden diefe Unterſcheidungszeichen nad den ein: 
elnen Rationen und bei der grofen Raume ung 
lmerilas gg bo Bonen die mannigfadjten Mo: 
dififationen. tragen alle Bolterjtamme, mit 
Ausnahme der Eskimos (die aud nidt zur amerit. 
Raffe — werden), von den Kuſten des Arkti— 
—— eans bis hinab zum papery einen und 

nfelben Typus, nicht blob in der Konftitution 
des Körpers, fondern aud in der 
den piydhifden Gigenfdaften, der 
Bethatigungen ya eiftes. Aus dem Antlig ded 
Roten Manned jpridt Aberall, im Silden wie im 
Norden , ein difterer, teilnahmloſer Ernft, Trauer 
und Gedriidtheit. Die Geſichtszuge beleben fic) un: 
ter dem Ginfluffe gewdhnlider Erregungen m 
taum bemerfbare Weiſe; fie werden vollig jtump 
oder finſter, felbft bei den edlern Nationen voll trie: 
erifcen Muted und Liebe zur age st fobald 
ei Mangel äußerer Reigung jener Zuftand des 
Hinbriitens entiteht, in den der Yndianer fo leidt 
verfallt und der ibm ftets willfommen ju fein 
cheint. Je rober die Stämme, je mehr fie unter 
em Drude roter oder weifer Feinde gu leiden 
aben, um fo —— und unſteter ſchweift ihr 

lid, um fo niedriger wird der Ausdrud ihrer 
Phyfiognomie. Bei Stammen, die in Dienftbarteit 
leben, tritt an Stelle de3 Strengen und Roben, 
das in ben Zugen der unabbangigen Yndianer 
lebt, etwas Melancholiſches. 

Wahrend uber rh Puntte die Beridte faft aller 
fibereinftimmen, widen die Unfidten der Forfder 
von jeber fdroff voneinander ab in Betreff der 
geiftigen Eigenſchaften der amerif. Wutodthonen, 

ict lange nad) der Entdedung der Neuen Welt 
mußte fogar — eine päpſtl. Bulle (1537) der 
Zweifel gelöſt werden, ob die Indianer überhaupt 
um Menſchengeſchlechte zu rechnen ſeien. Genauere 

eobachtungen Neuerer haben ejeigt, daß der —* 
dianer allerdings mit dem Weißen in geiſtiger Be— 
ziehung nicht auf gleicher Stufe ſteht. Das Be— 
griffsvermögen der Roten Raſſe iſt beſchränkter 


hyſiognomie, 
prache, den 
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er bie Zukunft nicht gu erfaſſen vermag, fiebt et 
aud in allen Sain gleidgitltig ben Lod heran: 
naben, ot ber Srieg3gefangene bem unvermeid: 
licen Untergang obne Rlage entgegen. G8 er 
tlart fic) bieraus aud lary ulbett und Sorg: 
lofigteit. Ebenſo find das Schwelgen im fiber: 
fluffe und bie Rube, mit welder er den Rangel 
ertragt, die Gleidgiltigteit gegen —— Med 
eigenen Lage, gegen Eigentum und birgerlide Ber: 
fauna aus feiner Kurzſichtigkeit gu erflaren. Seine 
nerregbartfeit ſucht er bird fitnjtlide Gewoͤhnung 
der Selbſtbeherrſchung noc) weiter auszubilden. 
Hat fid) jedod feiner einmal der Gedanle erlitte 
nen Unrechts bemadtigt, fo verfolgt er den deind 
unermildlid. Radgier ijt die Urſache der grau: 
amen Hinridtungen unter nordamerit. Stimmen, 
es Syſtems der Blutrade, der endlojen Rriege, der 
greuliden Gewohnheit der Anthropophagie (Boto- 
cuden, Puris u. ſ. w.). Die Freude ded Idianers, 
wenn er fd gu folder durch bie fraftigiten Mitt 
gereizt, ijt wild und gemütlos. Gin warmed und 
ticfes Gefiihl haben ſelbſt die eifrighten Berteidt 
get der Indianer vermift. 
Wie der burdpbringende Verſtand, fo feblt dem 
—— aud Lebhaftigkeit der Einbildungektaft. 
ies ergibt ſich aus den Sagen und Mythen, den 
religiöſen Begriffen, —— Poeſien und Reden 
Nur die nordamerik. Indianer ſtehen bierin etwas 
höher als die übrigen Stämme. Selbſt die reli 
gidfen Ideen der alten Mexicaner und Peruanet 
waren von feiner ieee fonjtigen Bildung angeme: 
fenen Bedeutung. Bei den Bauten gſtwer 
ten dieſer Kulturvöller zeigt ſich ebenfalls Mange 
an Schwung und Phantaſie, an Mannigfaltig 
und Beweglidteit der Formen. Der Amerilanet 
vermag fid) mit abjtratten Begriffen nidt vertraut 
au ma daber feine Gleidgiiltigteit gegen bodert 
eligionalebren, die Robeit jeiner tosmogoniiden 
Anfidten. Obgleid Gingeborene hohern Standet 
im 16. Jahrh. fic nut europ. Wiſſenſchaft beidirte 
ten und felbft Sdriften verfabten, fo ift dod vor 
Leiftungen auf bem Gebiete der Mathematit midtt 
befannt. Sab enverbaltniffe werden von dem 3» 
dianer nur febr ſchwer begriffen. Eine niedrige Stut 
des Dentvermigens zeigt fid anus in den Spradks 
der Umerifaner, die von den nordamerif. Seen be 
ur Sidjpige Patagoniens groptenteils demielder 
ypus nae Sie gehören zur Klaſſe der od 
jynthetijden Spraden, bei denen der Berftand mz 
lofe sufammentnitpft, in denen die einjelnen Bear 
* zergliedert werden, wobei die Sprad— 
haufig doc) zweideutig und unflar bleiben und | 
mit von einem nur fangfam arbeitenden Grit 
jeugen. Das Beifpiel der Weißen wie die Oe 
milhungen der Miffiondre um hobere Civilifierue 
find ftets nur von einem ver attmsmibig ako 
Erfolg begleitet gewejen. Die vereinjelten 
des freinilligen Emporidwingens, wie 5. B. dab 
Tidirolejen, waren nur einfeitig und unvollfenrs 
Bei dem heutigen Stande der Ethnog * 
Linguiftii Ameritas ift es nod nidt gany mie 
die grofe Anzahl von nod bejtehenden, jertro™ 
merten, gang oder teilweife erlofdenen Rolteride’ 
ten nad ihrer Berwandtidaft in Gruppen &° 
Familien ju ordnen. Das meifte in diejet Be 
jlebung ijt bisber durch Gallatin, Bufdmanr, 


und langfamer, die Bhantafie ftumpfer, bag Gemiit | Hale, Turner, — Rabloff, F. Maller, Be 


viel weniger erregbar. Der Yndianer lebt nur der | 
egenwart und berednet nie fiir die Zukunft. Weil 


mentel, Gatidet, Adam, Henry w. a. fir die ndrdl 
Halfte und das Centrum bes Weltteils geidedem 
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Man unterfdheidet hier jest auf Grund fpradlider 
Unterjudungen, die von F. Miller in feinen neuern 
Arbeiten jujammengefabt und beridtigt wurden, 
etwa folgende Bolter: und id re amilien: die 
Rinai-Athapastijden Balter (ſ. d.); die — 
Volter der weitverbreiteten Algonkin-Lenape-Fa— 
milie (jf. Ulgontin); Aer ties der Srofelen 
(jf. d.), faft gang von Balteridaften der Xigontin: 
“eg eben, im Sitden an das Gebiet 
der Cherokees (j. d.) oder Tſchiroleſen und an das 
der Catamba und Woocans grenjend. Cine felbftin: 
dige Gruppe, mit den beiden vorigen bisweilen un: 
ter dem gemeinfdajtliden Namen Appaladen oder 
a eta jufammengefaft, bilden die Choctaw: 
uSfogee: Rolter, gu denen aufer den Mustogee 
ober Creels aud die Chidajaw, Choctaw, Semi: 
nolen und andere Völlkerſchaften von Florida ge: 
dren. Wahrſcheinlich waren ihnen aud die alten 
libamas und Cooſadas ftammverwandt. Dagegen 
bildeten die Uchee und die Vatchez (Naltſe) gan; 
felbjtandige Balterjdaften. Dieſe + amtliden ſüdl. 
ndianerjiamme wurden in neuerer Zeit nach dem 
ten des Miſſiſſippi verpflangt. Den weiten Raum 
zwiſchen Miſſiſſippi und dem Felfengebirge, im 
Wejten und Silden der Algonkinvöller bid herab 
jum Arkanſas beviltern nod gegenwartig die Valter 
er Siour oder Dafotafamilie. Bu ihnen gehören 
zunächſt die fieben gwar verbiindeten, aber vonein: 
ander unabbangigen Stamme der cigentliden Siour 
(j. d.) oder Dafotas (aud Nadoweffier genannt), 
nebjt den getrennt davon wobnenden Winnebagoes 
und Aſſiniboins (Steinindianer); dann als eine 
zweite Gruppe die drei Minetariſtämme (die faft aus: 
eftorbenen Mandans, die Minetaris oder Gros: 
tres und die Crowindianer oder Abſarolas) 
und al3 dritte Gruppe die ſüdl. —— aus 
acht Stammen (Semays Puncas, Omahas, Ot: 
toes, Miffouris, Kanſas, Ofages und Quappas) 
befteben. Ihre ſudweſtl. Nachbarn find die Pawnie: 
volferam Platte und Kanſas, ju denen die Pawnies, 
bie Riccaras oder Ariffara, die Witidita, Waco 
(Hueco) und Keechies gehören. 

Weiter fidlid in den Tiefebenen, zwiſchen Fel- 
fengebirge, Miſſiſſippi und dem Mericanijden Golf, 
wohnten nod im UAnfange des 19. Jahrh. viele 
einjelne, ſprachlich ganz ijoliert ftebende Baller, dic 
jebt meift bid auf geringe Refte untergegangen find. 
Dabin — die Kioway (mit höchſt eigentüm— 
licher Sprache) im Quellgebiet des Platte, die 
Caddo am Red⸗River, die im Anfange des 18. Jahrh. 
dad herrſchende Volk in Texas waren und ju denen 
aud die Teras gebirten, ferner die Towiades, 
Towacanies, Carancahuas ſowie am untern Miſ— 
ſiſſippi bie Nachitoches, Arlanſas, Taenſas, Cheti- 
maches, Attacapas, Abaiges u. ſ. w. Auch die 
Pueblo-Jndianet in Neumerico ſprechen vier gan: 
lich untereinander verjdiedene Spraden (Queres, 
Jemes, Zuni, Moqui). 
nordameril. Kuſtenlandes am Grofen Ocean jeigt 
fic) in gs nur teilweife in Verwandtſchaft zu⸗ 
einanbder ſte 
widtigften unter denjelben find im Norden die Ko— 
loſchen oder Tlinfiten (jum großen Teil in Mlazta), 
jiidlid davon die Naf oder Chimmefyan, die Haida 
mit den Kaigani auf den Konigin-Charlotte-Aniein 
und dem Pring: Wales -Ardhipel, die Hailtia oder 
Hacelgul an der Feftlandstifte de brit. Rordame— 
tifa, die Nutfavolter auf der Vancouversinfel. Cinen 
gropen Teil von Britijd -Columbia und das ganze 


ic indian. Bevdlferung des | 


ende Bilferjdhaften jeriplittert. Die | 
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BWafhington:Territorium bewohnt eine Gruppe vers 
wandter Vlter, unter denen die Tſihaili oder Chi: 
lailis, die Selif ober piatgends die Shuſhwap 
oder Atnah, die Slitſuiſh oder Coer d'Alene, die 
Piscous, Nasqually, die Cowelits und die Killa: 
mufs (im Süden des Columbia) die betannteften 
find. In Oregon bilden die on tin (Nez⸗Perces) 
und die Walawalas (mit den Pelujes —— und 
Klilatats), ferner die Waiilatpu Wi etpoos oder 
Cayuſe) und die Molele, die Tſchinuls mit ihren Ab— 
sweigungen, die Kalapuya, die Jaton und die La: 
tuami (Zlamat oder Elamats) eigene —— 
Bolter: und Sprachengruppen. Gleiche Verjdieden: 
beit zeigt Californien, in defen nördl. Teilen unter 
anbdern die Yurol, Karok, Wishosl, Wintun, Maidu, 
Mutfun u.a. einander gang frembe Sprachen reden. 
n Obercalifornien wohnen drei gang verjdiedene 
dltergruppen, die Cocdimi oder Leymones, die 
Pericu und die Loreto-Yndianer oder Guaicuros 
(Waituren). 
Die ſüdweſtl. Gebiete der Union und den ganjen 
Nordwejten von Merico bewohnen Voller des gro: 
nm Sonorijden Stammes. Die erjte Gruppe des: 
elben bilden die Zarahumara, Tepeguana, Cora, 
Cabita nebjt den Tubar, Hiaqui, Eudeve und 
Opata in Sonora und den benadbarten Diftritten ; 
eine andere die — Papagos, Sobaipuris; eine 
dritte die Kechi, Netela, Cahuillo, Chemehuevi, Kizh; 
eine vierte Die Comanche mit den Yuta (itd ), 
Piede, Paduca, denen fid) nod die Schoſchonen, 
Wihnajht und Bonnals anjdliefen. Im Gebiete 
des untern Colorado bilden die Yuma mit den Co- 
comaricopa, Cocopa, Mohave u. a. einen — 
Völker⸗ und Sprachenſtamm. Cine ungemeine Wan: 
nigfaltigkeit zeigt ſich aud im iibrigen Mexico. Nad 
Orozeo y Berra wurden 1864 im goes Umfange 
dieſes Landes 51 Idiome mit 69 Dialetten gefpro- 
en, abgefehen von 62 ausgeftorbenen Spraden. 
ie erjte Stelle nehmen nod jest die Nachlommen 
deS alten Kulturvolls der Ujtefen (ſ. d.) ein, deren 
Sprade, aud) vorzugsweiſe die mericanifde ge: 
nannt und yu den Spraden fonorifd@en Stammes 
blend, nod gegenwartig als die eigentliche Landes: 
Erase betradtet werden fann, Naͤchſt derfelben ift 
die der Otomi und der mit diefen verwandten Dia: 
zahuas die verbreitetfte. Bon den fibrigen mebr oder 
minder fultivierten Bolfern, welde die Spanier bet 
| ber Eroberung vorfanbden, find viele erlojden, von 
mehrern nur nod Refte vorhanden. Sn aca 
| bildeten die Zapotelen einen bluͤhenden Staat, defien 
Konigsſiß Teojzapotlan oder Zadila war. Dem: 
_ felben benadhbart war bas Ronigreid) Mirtecapan 
| mit der Hauptitadt Tlariaco; von feinen Bewoh- 
| nern, den Dtiztefen, find nod betradtlide Refte 
fibrig. Das von den Ajtefen ftets unabbangige 
Königreich Mechoacan war von ben Tarascos 
voͤllert, deren Nachlommen nod immer in ber Pro- 
ving Mechoacan leben. Rod gegenmartig geſpto⸗ 
den werden die Spraden der Vlatlajinfen, Zoto- 
nalen u. a. m., denen fid im duferiten Sudoſten 
nad Guatemala hinein nod die Chiapanefen, 2 sen 
balen, Zoque, Tzotzil u. f. w. anidlichen. Die Bee 
wobner von Jjucatan find bie einſt bod lultivierten 
Mayas, mit denen bie nordlich, im Rordoten ron 
Mexico, wiſchen Toyapan und Tamaulivas wed 
nenden Huasteten verwandt find. Die vecSreweme 
Eprade in Centralamerifa ift die Der OQu de 
Die Intianer Sidamerilaé, iber deren cars 
ide Beziehungen nur erft verjacmimong Mm 


— 
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befannt ijt, haben neuere Ethnographen in etwa 
folgende Gruppen geordnet: die Cundinamarcanet 
als deren Hauptvertreter das Volt der Muĩscas oder 
Mosca, zur Zeit der Croberung ein fephaftes, Ader: 
bau treibendes und civilifiertes Bolt, betrachtet wer: 
den fann. Die Yndianervilfer im Weften von Go: 
lumbia, Bopayan, Choco, Neiva, hatten alle ihre 
eigenen Spraden, andere Stamme ba egen haben 
die fpan. Spradje angenommen, Die Peruaner ge: 
hören —* ſchudi drei ganz verſchiedenen Nationen 
an, unter denen die Suiguas gur Zeit der Groberung 
ein mächtiges, hochciviliſiertes Volt waren und das 
Inlareich geftiftet batten. Die Quidua: ations) 
pees prache (la lengua cortesana) wurde dur 
die Mijfionare ju einer Schriftſprache erhoben und 
ijt nod gegenwartig die allgemeine Landesſprache 
im Hodlande und RKijtenftrid von ganz Peru und 
eines Teils von Bolivia, Ecuador und der nord: 
weftl. Brovingen der Urgentinijden Republit. Nidt 
minder civilinert waren die Aymaras in den an: 
einanderſtoßenden Grengprovingen von Peru und 
Polivia; ihre Sprade ijt von dem Ouidua dialek— 
tijd) verſchieden. Eine felbjtindige Stellung neh— 
men die Untijaner ein, unter welder Benennung 
man etwa 60 Roller zuſammenfaßt, deren Wohn— 
plage fiber die heißen und feudten Regionen des 
Oftl. Abfalls der Andes in Bolivia und Peru ver: 
breitet und deren pie verfdiedene Spraden 
nod) unerforjdt find. Cine weitere Gruppe bilden 
bie Araucanier oder Molutſches. BVerjdieden von 
ihnen find bie Rampavélter, welde die weiten ytd 
pen und Gindden des Sftl. Südamerila vom Sid: 
ranbde de3 Kontinents bis yur Miindung des La: 
Plata: Stroms erfiillen. Zu ihnen gablen etwa 
10 Nationen, welde ebenfo viele radital verjdie- 
dene Spraden reden. Belannt find namentlicd die 
Puelches, die Whiponer und die mit diefen ver: 
wandten Guaycurus. Die Chiquitosvslter, benannt 
nad dem anje —— derſelben, den in 36 Stamme 
mit verjdiedenen Mundarten gerfallenden Chiqui: 
to3, waren von Anfang an Uderbauer und find friih: 
jeitig bem Chriftentum gewonnen worden. Sprad): 
id von ihnen verfdieden, und mit den Maypures 
und in weiterer Beziehung mit den Arowalen ver: 
wandt find bie Morosvölker, ebenfalls nad der 
auptnation benannt. Den Norden Siidamerifas 
ewohnen die Raraiben (ſ. d.) die fid) vom Kontinent 
aus aud auf die weftind. Inſeln verbreiteten. In 
@uiana wohnen die Arowalen, vor der Wusbrei: 
tung ber Raraiben die Urbewobner diejer Gegenden 
und um den Meerbufen von Maracaybo die mit 
den Arowalen enge verwandten Goajiros (Goa: 
hiro’). Berfdieden von — ſind die zahlreichen 
Orinocovolter, von unbeſtimmter ethnogr. Stel: 
{ung, unter denen die Otomalen, Salivas, die Wa: 
pijiana am befanntejten. Die Guaranivilter brei: 
ten fic), obgleich in gablreide Stämme gefpalten, 
vom La-Plata durd gang Brafilien bid nad Guiana 
bin aus und reden nur Dialefte einer einjigen 
Sprache, die im gon en Brafilien al lingoa geral 
bas allgemeine ertanbigungamittel bildet. Die 
Stämme de} Südens führen vorjugsweife den 
Namen Guaranivolfer, die in Brajilten Tupivslter. 
Gine mit den vorigen verwandte Gruppe {deinen 


Amerifanijdhe Raſſe 


ftammfremben Bolter innerhalb bed Gebietes ber 
Guarani-Tupi, unter denen die Botocuden (7.b,, 
die Coroados , Mundrucus, Mutas, Majotuna 
Coretus, Miranhas, Camacans, die Purié und 
Kiriris am befanntejten geworbden find. Den sil. 
Teil der Sudſpitze nehmen die Patagonier miteigen: 
tiimlider Sprache ein und auf den deuerlande 
infeln wohnen die Pefdhard, von deren Sprade 
bisher nidts Näheres befannt geworbden iſ. 
Beigen aud alle dieſe Balter in Bezug auf ibre 
phyſiſche Ronjtitution einen gemeinſchaftlichen Zp 
us und die meijten rea Sprachen einen geruein 
chaftlichen Charatter, fo bleibt doc die grobe Menge 
und Berjdiedenbeit der — Idiome bei der 
verhaltnismapig geringen Gefamtzabl der Urein 
wobhner Ameritas eine merfwiirdige Crideinuny 
Man ſchätzt die Sahl der legtern mit Ynbegrif jo. 
cher Meſtizen, die ihnen naber ftehen als den Be 
fen, auf 94, Mill., die Zahl der von ihnen geipro: 
denen —— auf 5—600, von ein Dritt 
teil radifal verjdieden find. Nur menige dicſet 
Spraden, wie etwa das —* bag Gree, dad 
Ouidua, das Muysca oder Chi a, bas Ouidi, 
bas Guarani, haben eine grofere Verbreitung au 
unter nidt gleidjtammigen Rationen. Bice oe 
dere Spraden, wie 3. B. bei den brafilijden um 
Drinocovilfern, find nur auf kleine, aud mae 
—— beſtehende Stamme beſchranlt. Te 
eae angel hat die Givilifierung durd die Rijfo 
nare außerordentlich erſchwert. Die Sabl der ns 
heidniſchen Sndianer mag auf 2), Mill geldir 
werden, Jn Bezug auf den Grad ihrer Civilic 
tion laffen ſich die Indianer in drei Klajjen ce 
teilen. Die erfte Rlaffe wird durd) die einbeim 
he Bevdlterung der Lander gebildet, in denen p= 
eit ber Groberung fdon Staaten beftanden; be 
— alent biejenigen Nationen, deren Sujtine 
urd die Weißen in einem gewiſſen Grade Se 
dnbderungen erlitten haben; die dritte Klaſe fn) 
die fog. wilden Stimme, die dieſelbe Lebentar 
beibebalten haben, welde fie zur Beit der Grobe 
rung — Die erſte Klaſſe iſt die gablreidie 
und umfaßt mehr als die Halfte der roten Be 
vilterung Amerilas; in einjelnen Lindern 
wiegt fie die eingewanberte weiße, ja in Moa wy 
Gebieten, wie in —— und Daraca, th 
neun Sebnteile der Gejamtbevilterung. S 
trieben ſchon Jahrhunderte vor der Grok 
Aderbau und blieben in Berbindung mit ihren 


Boden. Der Wechſel der Herrſcher und diem — 


fébrung bes Chriftentums blieb obne mefentlid 
umgeftaltenden Einfluß auf ibre Gitten, Sprod, 
Geſetze und LebenSart. Wud) wurde ihnen die & 
riilbrung mit den Europdern bei weitem nidt '? 
gefabrlich wie ben Sagervaltern Nordamerila?. 

s die ae Groberung vollendet war, of 
mebhrte fic) fogar die einheimiſche Bevölletung ™ 
bemfelben Grade wie die Weigen. Bur Zeit de 
Sreiwerdung der fpan,-ameril. Republiten (Hs 
man Ddiefe eingeborene Bevdlferung auf 6 2 
von welder Hobe fie jedoch feitdem infolge de 
blutigen Birgertriege bedentend herabgefunten i 
Jn Nordamerifa, wo der Weifie nicht als Erode 
rer, fondern als Rolonijt feften Fuß faßte, fcomils 


bie Omaguas mit ihren BVerwandten ju bilden, | die eingeborene, ausſchließlich von der Jagd lehend 


welche am Marañon und deſſen Zufluſſen oberhal 
der Einmundung des Putumayo wohnen. Cine 
ſelbſtändige Stellung nehmen ein die braſil. Vol: 
fer, ein gemeinſchaftlicher Name fir die zahlreichen 





Bevillerung unaufhaltbar bin, namentlid ee 
aud die Rijtenlander des Großen Occané unt 
teilmeife felbjt die binnenlandijdhen Texritotien 
der europ. Kultur anbeimgefallen find. Dageg 
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3. Schiidel eines Co 








2. Botokude (Brasilien . 


6 Atnah-Indianer 7. Tanana- Indianer 
(Oregongebiet ). ( Athapaskischer Stamm 
N.-W.-Amerika ). 





‘ — * 4 8 
13. Camacanweib ( Brasilien), 14. Miranhamiidchen ( Brasilien ), 1. Koluschenweib | Sitks I 
N.-W.-Amerika) 


Irockhaus’ Conversations- Lexikon. 13. Aufl. 


[ENSCHENSTAMME. 








sado - Indianers ( Brasilien). 


4. Mundracu (Brasilien). 5. Mura-Indianer (Brasilien). 


yee, 
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9. 10. Dakota-Indianerin mit Assiniboinmidchen 11. Eskimo von der 12. Hiiuptling der Mandans 
(zwischen Missouri und Mississippi). Prinz- Regents - Bai. Oberer Missouri), 








16. Coretu (Brasilien). 17. Majoruna ( Brasilien). 18, Wapisiana-Hauptling | 
(Guiana), 





~ Zu Artikel: Amerikanische Meuschenrassen. 


Amerifanijdher Tiger — Amerling 


=ben jid in Siidamerifa aud die wilden, unan: 


eFefienen Sndianer, wenigiten3 in den von Euro: | 


Gertn nod nidt tultivierten Strecen, eber vermehrt 
(LS overmindert. Der Grund liegt teils darin, 
xB diefelben nit allein von Saab (eben, fondern 
rizcH Miandiofa und Pijang bauen, teils haben 
ster Die driftl. Orden, namentlid die Jefuiten, mit 
Srf: die Civilifierung vieler Stamme bewirft und 
>tefelben ſeßhaft gemadt. Dod fielen nad Ver: 
:retbung der ——— viele Stimme wieder voll: 
tndig in den Zuſtand der Varbarei guriid. (Hiergu 
rise Tafel: Amerikaniſche Menfdenftamme.) 

Nitteratur. Die Zahl jum Teil umfaffender 
Werte ier die phyſiſche Konjtitution, die Geſchichte 
zarmd Ultertiimer, die Sitten und Gebraiude, die 

taats: und volferredtliden Verhaltnifje der or 
taner ift nicht bloß in Amerila jelbjt, ſondern aud in 
uropa in jtetem Zunehmen begrifien, Die Haupt: 
werte find, aufer denen iber Amerilaniſche Wer: 
timer (j. d.) fowie den ethnogr.⸗linguiſtiſchen Ar⸗ 
beiten von Gallatin (ſ. d.), Sdoolcraft nt 
Buſchmann (j.d.), beſonders, zunächſt in ant —* 

Hinſicht: Morton, «Crania Americana» (Philad. 
1839, mit 78 Rupfern); über nordamerif. Sndia: 
ner: Mac Kenney und Hall, «History of the In- 
dian tribes» (3 Bde., Washingt. 1838—44, mit 
1220 Portraits); Catlin, «Letters and notes on the 
rm.anners and conditions of the North-American 
Iradians» (deutid von Berghaus, 2 Bde., Lpz. 1846 
——48); derjelbe, «North-American Indian portfo- 
lio» (ond. 1844, Fol., mit 25 Rupfern); Drate, 
« Biography and history of the North-American 
Imdians» (8. Wufl., Bojton 1848); Moore, «History 

of Indian wars of the United States» (Neuyort 

pied Waik, «Die Yndianer Nordamerifas» (Lp3. 

1865); Foſter, «Prehistoric races of the United 

States» (Chicago 1873); Bancroft, «The native 

races of the Pacific-States of North- America» 

(5 Boe., San: Francisco u. Lpz. 1875); Powers, 

« Contributions to North-American ethnology» | 

(Bd. 1 u. 3, Wajhingt. 1878); Pinart, «Biblio- | 

théque de linguistique et d’ethnographie améri- | 

caines» (Par. 1875); iber die Spraden Mericos: | 

Bimentel, «Cuadro descriptivo y comparativo 

de las lenguas indigenes de Mexico» (2 Bbe., 

Mexico 1863—65; 2. Aufl., 3 Boe., Merico 1874 

—75), und Orozco y Berra, «Geografia de las 

lenguas y carta ethnografica de Mexico» (Merico 

1864); über die Gingeborenen des mittlern und 

ſüdl. Umerifa: die Meifewerfe von A. von Hum: 

boldt, Stephen8, Squier, Tidubdi, Spir und Mar: 
tius, Shomburgt, D'Drbigny, Pring Marimilian 
von Reuwied u a., fowie Riveros und Tidudis 

radtwert«Antiguédades Peruanas» (Wien 1851). 

Wir die Spraden, namentlid die von — 

Adam und Henry herausgegebene «Bibliothèque lin- 

guistique américaine» und die von Plagmann neu 

herausgegebenen grammatiſch-lexilaliſchen Werte 
von Anchieta, Montoya, Bertonio und Molina. 

Sel nod: Waik, «Anthropologie der Naturvilter» 

(Bod. 3 und 4, Lpz. 1862—64); F. Miller, «Ullge- 

meine Ethnographie» (2, Aufl., Wien 1879); der: | 

felbe, «Grundrip der Spradwijjenfdaft» (Wien 

1876 (a. Bo. 2, 1. Ubt.: «Amerik. Spraden»); 

J. G. Miller, «Gefdidte der amerif. Urreligionen» 

Baſ. 1855). 

Umerifanijdher Tiger, j. Jaguar. 

UAmerifanismen nennt man die Cigentiim: 

lidteiten, welde die engl. Sprade in Amerila an: 





.) und | aus ibrer 
| Holldndifde im Staate 
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genommen, und die Modififationen, weld fie dort 
erfabren bat. Sie umfaſſen im allgemeinen: 
1) Worter, die ict in England veraltet oder nur 
nod provinjiell, in Umerifa aber nod mehr oder 
weniger gebraudlicd find (wie fall in Der Bedeutung 
«Herbft», freshet die iberjdwemmung, u. ſ. w.); 
2) umgefehrt Worter, die in England nod in all: 
emeinerm Gebraud find, in Umerifa aber hid: 
tenS in ber minder gewablten Umgangsſprache 
angewandt werden (tie to roil, roily, to guess, to 
reckon in ber Bedeutung «meinen, glauben», to 
quackle); 3) Worter, die entweder wirflid oder 
nur angeblid amerif. Urjprungs find, aber gegen: 
wartig allgemeine Geltung erlangt baben (wie 
lengthy, to progress, to advocate); 4) Worter, 
welde eigentũmlichen amerif. Naturerfdeinungen, 
Verhaltniffen und ——— ihren Urſprung 
verdanten (wie prairie, salt-licks, bayou, to locate, 
township, electioneering), Gdon die erjten engl. 
Einwanderer bradjten dialektiſche Verſchiedenheiten 
eimat mit. gu dieſen gejellte fid) dad 
euyork, das Deutide in 
ennjylvanien und an vielen andern Orten, dad 
anzoͤſiſche in Louifiana und Miſſouri, das Spas 
niſche in florida, fpater in Neumerico und Calis 
fornien, endlid) die indian, Mundarten vorjugss 
weiſe begiiglid) geogr. Namen und Naturerſchei⸗ 
nungen. Hierju fommen in neuerer Zeit aud vers 
einjelte amerilanifierte deutſche Wörter, wie lager- 
beer —— steal (Stiel), standpoint ( Stand⸗ 
a u. ſ. w. Unter allen dialettijden Beſon— 
erheiten ſind die Provinzialismen Neuenglands 
am verbreitetſten; fie finden ſich in Neuyort, Dbio, 
Indiana, Illinois, Michigan wieder und erjtreden 
fidh aud auf Ton und Accent. Bgl. Piderin 
«Vocabulary of Americanisms» (Bofton 1816); 
Bartlett, «Dictionary of Americanisms» (Neuyort 
1848); Herrig, «Handbud der nordamerif. Na: 
tionallitteratur» (Braunſchw. 1854); De Bere, 
«Americanisms; the English of the New World» 
(Neuyork u. Lond. 1872). 

Umerling (Friedr.), nambafter Portratmaler, 
ged. ju Wien 14. Upril 1803, bildete fic) in der 
Alademie der bildenden Kunſte als Schüler Redls 
— das Portratfad aus und ging 1824 nad Lon: 

on, wo er den berühmten Portratmaler Th. Law: 
rence, und nad Paris, wo er H. Vernet auffudte. 
Nad Wien —— fertigte A. zwei hiſtor. 
Gemalde: Dido von Uneas verlaſſen, und Moſes 
in der Wuſte, die den erften Preis der Alademie 
erbielten. Hierauf unternahm er 1831 cine Reijenad 
Stalien und befudte Venedig, Floreng und Rom; 
als Frudt ſeines Uufenthalts in Italien find gu 
nennen: Rebeffa mit einem Halsband nad Haufe 
eilend, ein lebensgroßes Rnicitid, ferner dad Bild- 
nis von Thorwaldjen fowie eine Anzahl ital. Gtu- 
dientdpfe. Die erjte Urbeit nad) ſeiner Heimlehr 
war das fiir das Schloß in Larenburg beftimmte 
Bild deS Kaifer3 Franz J. welded diefen mit Sceps 
ter und Krone auf dem Throne figend darftellt und 


ſowohl wegen der Unordnung und Zeidnung als 


ver ühnlichteit grofen Beifall fand. Seit 1844 
halt A. fid) dauernd in Wien auf, als beliebter 
Maler der vornehmen Welt. Seine halb idealen, 
halb fentimentalen Motive, feine ebenfalls ideali- 
jierten, theatralijd aufgefabten Portrats, fein pors 
jellanartiges, verblajenes Rolorit erwarben ihm 
qropen Beifall, A.s ſpätere Werte, Selbjtportrat 


| (far die Wlademie in Wien erworden), Portrat des 
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Pirgermeifters von Seiller, ded Fürſten Windifd: 
grag u.a., zeugen von der gleidgebliebenen Rid: 
tung des Kuͤnſtlers. Auf der deutſchen Kunſtaus— 
ſtellung in Muünchen und auf der Wiener Weltaus— 
ſtellung erhielt er vielfache Anerlennung. A.s 
Hauptverdienſt beſteht darin, dab er die Frage des 
loloriſtiſchen Prinzips in der deutſchen Runft zuerſt 
wieder mit Erfolg in den Vordergrund riidte und 
der letztern feinerjeit die Fortidritte der engl. 
RKunft zu vermitteln verftand. ; 
meréfoort, Stadt in der niederlind. Pro: 
ving Utredjt und Hauptort eines Besirls, Knoten⸗ 
puntt der Niederlandifden Centralbabn und der 
Hollandifden Gifenbabn, liegt an der Gem, die 
ier ſchifſfbar wird, in einer frudtbaren Chene am 
fe ber Umersfoorter Berge, einer 20 km 
angen, bid an den Rhein hinziehenden Reihe von 
Sandbiigeln, vermutlid) fiberrefte einer ehema— 
ligen Diinendilbung, die den alten Meeresſtrand 
bezeichnen. Unter den Gebduden der Stadt jeidnet 
fd die Liebfrauentirde durd ihren 67 m hohen 
urm aus. A. bat ein Gymnafium, ein Janſe— 
niftenfemtinar und ift eine febr wohlhabende, durch 
anbdel und Gewerbthatigteit blihende Stadt von 
1876) 18578 G., barunter etwa 6000 Ratholifen, 
edeutend find bie Branntweinbrennereien des 
Orts, wabhrend der — ſehr ſtark betriebene Ta— 
batsbau, ie Verarbeitung und Verjendung dieſes 
Prodults fowie aud die Fabriten in Baumwolle 
und Glas guriidgegangen find. ie ag Caio 
und anſehnlichem Speditionshandel betreibt A. 
auch —— namentlich mit Buchweizen. Die 
Stadt tit der Geburtsort des berühmten Staats— 


manns Oldenbarneveld. Sie wird urfundlid ſchon 
1006 erwabnt, exhielt 1259 Stadtrecht, war fruher 
eine bedeutende Feſtung, ward 1483 vom Erzher— 


zog Marimilian erobert, 1548 von den geldrijden 
Soldaten verwiftet, 1672 und 1795 von den Fran: 
zoſen eingenommen. 

Umefins (Wilh.), reform. Theolog, gleich be— 
beutend al Rolemiter wie als ogmatiter, geb. 
1578 ju Norfolt in England, mufte als ftrenger 

utitaner fein Baterland verlafjen, —* ſich nach 

iden, um von hier aus gegen die engl. Hierarchie 
wv fdreiben, und ward —— Prediger der engl. 

ruppen im Haag. Gegen Arminius fdrieb A. 
mehrere Disputationen und wirfte yu Dortredt 
al3 von den Generaljtaaten befoldeter Berater des 
pg eigen der Synode. Er ward 1619 Inſpek— 
tor ber mit Stipendien aus Amſterdam in Leiden 
jtudierenden Siinglinge, * welche er ſeine wieder⸗ 
holt aufgelegte « Medulla theologiae» (Amſterd. 
1627) entwarf, eine —— des orthodoxen 
—— die Trennung des dogmatiſchen und 
moralijden Teils dient ber Tendenz des W., bie gu 
jener Zeit part pernadlaffigte moralifd-prattijde 
Seite der Theologie gu gebiihrender Geltung ju 
bringen. Diefem Streben, das A. von feinem Leh: 
rer ilbelm erlins überkommen batte, dient be: 
fonder die Schrift: «De conscientia ejusque jure» 
Amfterd. 1630). Seine Moral ift ftreng; ‘0 er⸗ 
lärt er in dem «Puritanismus Anglicanus» nur 
diejenigen —— fr rechte Chriſten, welche 
Tanz, Spiel und Schmauſereien fliehen. Die Re: 
moniiranten befampfte A. in ben «Anti-Synodalia», 
die Katholiten in bem «Bellarminus enervatus»; 
als Polemifer war er Me gefiirdtet, bab bie Ratho- 
lilen ibm nadjagten, ein anbderer verteidige befjer 
eine ſchlechte Sache. Seit 1621 Profeffor der Theo- 
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logie in Franefer, apis A. 1. Nov. 1633 wm Rotter: 
bam. Seine e erjdienen gejammelt in fix 
Banden (Umfterd. 1658). 

A meta (ital., jur Halfte), conto a meta, » 
wobnlid aud blof conto meta, auf halbe Rednung, 
auf gemeinfame Rechnung zweier Unternehmer, 

Amethyſt nennt man eine als Schmuchein 
vielfad verwendete, ſchon blaus oder violetigelirdse 
Varietat des Quarges (j. d.), welche meiſt in fer: 
pelt en bid didfaferigen, in freie Rryftallenden cut: 
aufenden Yndividuen, in Gefdieben und derd vor: 
tommt. Der Name ftammt vom Griedjiden um 
tniipft fid an den Glauben, dab der W. ein Mittd 
gegen die Truntenbeit abgebe. Die {chin viol: cdc 

Tossackblane Farbe, welche ibn fait allein voz 

ergtryjtall unterjdeidet, wird wohl mdt, mie 
man friiber glaubte, von einer Spur von Gin: 
und Manganoxyd, fondern vielmehr von ener 
organifden Subjtang erteilt, da fie beim Ehigen 
des Steins verſchwindet. Im Feuer verhen a de 
Farbe und geht durd Gelb und Griin ind Facdho'e 
fiber. Bon diejer merlwurdigen Eigenſchaft maden 
die Steinſchneider Gebraud, todah viele der gridit 
enen fog. Aquamarine und Topaje (. d.) midté an 

ere3 als entfirbte A. find. Enthält der A. din 
Blattchen von Cijenglimmer oder nadelformige ky 
—— von andern Mineralſubſtanzen, fo fibet « 

en Namen Haaramethyft. Man findet ihn ar 
Gangen in dltern Gebirgen, bisweilen mit Cryer: 

dufig aud Druſen in Achatkugeln ber Mande! 

teine bildend. te ſchöne Kryſtalle tommen x 

berjtein in Birtenfeld, am Rothentopf im Jilee 
thal, gu Porkura in Siebenbiirgen, auf det Ine 
Ceylon, in Brafilien und an der St.: Mary: de 
in Nordamerifa vor. . 
Ametrie (grd.), angel an Ebenmaß, Ti 
verbaltnis; aud Unzahl, tibermab, Unmabigt 
ametrifd, unglei maßig maßlos, unmãaßig. 

Ametropie (grd.), Abweichung ded Auges den 
noxmalen Refrattionsjujtande, ſ. u. Emmetropt 

Amhaãra, cinjt ber Name einer Proviny Mbetht 
nien3, —* von J. Ludolf und im weſentlie 
nod von J. Bruce als pot en den Provinjer 
Begemeder, Ungot, Walaka und Godſcham lieger 
befdrieben wird, ijt infolge der neuern Geftalturs 
ber dortigen polit. Berhaltnifjfe und im YAnidu' 
an das Herridaftsgebiet der Ambarifden Sprace 
(f. ») der Gefamtname fiir den centralen Ze! 
ded abeſſin. Alpenlandes um den Tzanaſee ber g! 
worden. G8 umfaft namentlid die — 
Dembea im N. des Sees, Begemeder und dana 
afta im O., Mätſcha und weiterhin Godſcham in 
S. des Sees. Als Hauptſtadt gilt jest Gonder 
{. d) in Dembea, welches im Laufe des 18, Jabrd. 
id) gur Kapitale bea abeffin. Reichs Stee batts. 

ie Bewohner des Landes, die Amharas, ot 
hören gur athiop. Whteilung der femit. Raffe un? 
seichnen fid) aus durd febr breiten Sdidel, {te 
ne8 Auge, wenig entwideltes Gefidt, vorfpringenté 
odbeine, fraufes Haar und meift olivenbraum: 
autfarbe. Sie find die heiterſten und gemedteiter 
beffinier. Bon A. ging feit 1850 die Erbebuns 
bed Dedfhadidh Rafa, des fpatern Theodor I, 
Kaiſers von ganz Ubeffinien \ d.), aus. 

Amhariſche Sprache, jo benannt nad de 
Proving Amhara fi d.), aud — ge 
nannt, ift feit bem Ausſterben der lathiopiſchen oder! 
Gee -Sprade die Hauptvertehrsfprade Abeſſiniene 
(f. d.), und wird von dem grdpern Teile der 


Umberft — Ambherstia 


evolferung in den Landern gwifden den Füſſen 
alazze und Abai fowie in Schoa gefproden, wah: 
md tm Nordoften Abeffiniens, nordlid vom Ta: 
zze, Die Tigre: und Tigrifiafprace herrſcht. Die 
mbar. Sprache ſchließt ſich grammatiſch und leri: 
liſch unter den ſemit. Spraden am meiften dem 
eez an, ift aber leineswegs blof eine jiingere Ge: 
ltung von diefem, fondern die Todter eines dem 
eez nächſtverwandten altambar. Dialeft8. Ob: 
eich Das Ambarifde mande Rejte altjemit. Sprad: 
ite3 bewabrt bat, ftellt es doch dem Gees gegen: 
ver eine {patere Entwidelungaitufe des Sadjemi: 
‘hen dar. Jn allen Lautverhaltniffen ijt das 
mhariſche febr entartet, die grammatifden For: 
ten find in bobem Grabe ss lagnaeiad accel 
der durch Reubildungen erfegt. Die alten Wort: 
nd Wurjelbedeutungen haben vielfadh neuen Plag 
emadt, aud) aus den benadbarten afrif. Gpra: 
en fowie aus dem neuern Urabifden find mande 
3érter aufgenommen.: Um weitelten bat es fid 
on Der Urt aller andern femit. Sprachen in der 
dortftellung und im Sagbau entfernt. Nachdem 
ie ambar. Sprache viele ——— nur im 
Runde des Volls gelebt, begann man dieſelbe 
ach dem Abſterben des Geez zu ſchreiben und be— 
utzte dazu das äthiop. Alphabet, indem man zu— 
eich fir die cigentitmlich ambar. Laute durd 
ichte Modififationen der 8 oe Budjtaben neue 
chriftzeichen erfand. Obwohl das Amhariſche teine 
gentliche Litteraturſprache genannt werden lann, 
» ift doch, namentlich ſeit 1600, mancherlei darin 
fchrieben worden, teils Überſeßzungen und Gr: 
drungen bibliſcher und anderer äthiop. Bücher 
nd Volabularien, teils kurze Geſchichtsabriſſe, 
ogmatifde und ethiſche Kompendien, Beichtfor— 
ulare u. dal., fir das gemeine volt be timmt, 
ils mediz. und magiſche Schriftchen. In den 
thiopiſch⸗amhariſch geſchtiebenen Büchern der ein: 
anges a Koͤnigsgeſchichte werden aud altere am: 
ar. Gedidte eng “rary Gebdrudt find bis jest 
fer der ambar, Bibel faft nur — ak acy 
rammatiſch und lerifalijh wurde das Amhari— 
ye _jziemlicd dürftig von Ludolf (Frankf. 1698), 
Alſtändiger von Iſenberg (Lerifon, Lond. 1841; 
rammatif, ond. 1842) bearbeitet. Gin gramma: 
ſches fat. Handbud zur Grlernung der ambari: 
ben und der Galla: (Oromo-) Sprade wurde 1867 
on Mafjaja, dem apojtolijdhen Vilar bei den Gal: 
3, eine wiſſenſchaftliche amhar. Grammatit von 
ratorius, unter dem Titel: «Die ambar. Sprache» 
2? Tle., Berl. 1878—79) herausgegeben. Gin 
Dictionnaire Amarififia-Francais» yon A. d'Ubba: 
e wurde 1881 im Drud vollendet. 

Amberft (Seffery), engl. General, geb. 29. San. 
717, trat ſchon 1731 in Kriegsdienſt, ward 1756 
berft und focht 1759 in der Schlacht von Quebec 
nter Wolfe, nad defjen Tode er den Oberbefehl 
bernabm und die Croberung Canadas 1760 voll: 
ndete, wurde 1763 Gouverneur von Birginien, 
770 Gouverneur von Guernjey und 1776 mit 
em Titel Baron A. von Holmesdale in den Peers: 
and erhoben. Da er aber finderlo3 war, fo 
urde ihm 1788 eine pweite pecraoe, A. von 
Rontreal verlieben, die auf die Nachkommenſchaft 
ines Bruders, des Generallieutenants William 
überging. Raddem er 1795 Feldmarſchall ge- 
iorben, ftarb er 8. Mug. 1797. — William 
sitt x, Neffe des vorigen, geb. 14. Jan. 1773, 
gte 1797 feinem Obeim in der gweiten Baronie 


welches, 1821 gegriindet, fid) raj 
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von A., wurde Rammerherr Georgs II. und ging 
1816 als ——— Botſchafter mit einem 
glanjgenden Gefolge nad China, mufte aber uns 
verridteter Sade umlehren, weil er fic) mit dem 
Hofe von —* fiber das bei ſeiner Antritts⸗ 
audienz zu ceca Ceremoniell a einigen 
fonnte. Cine Bejdreibung der Geſandtſchaft 
wurde von feinem Begleiter Elis —** Lon 
1818) herausgegeben. Auf ſeiner ‘idreife erlitt 
er in der Gaſparſtraße zwiſchen Banta und Billi: 
ton —— und mußte fiber Batavia nach 
England zurüdlehren. Als Generalgouverneur 
von Indien feit 1823 ig “i A. ben Krieg gegen die 
Birmanen, der mit der Wbtretung der + Aa Aſ⸗ 
fam an die ODſtindiſche — gnie endete, worauf er 
2. Dez. 1826 zum Grafen A. erhoben wurde. Auf 
meh “a PBejdwerden ward er — 1827 von 
feinem Poſten abberufen. Gr ſtarb auf ſeinem Fa⸗ 
milienſihe Knole-Park 13. Marz 1857. Titel und 
Befipungen erbte fein Sohn William Pitt, 
Viscount Holmesdale, feitdbem gweiter Graf A., 
geb. 3. Sept. 1805. 

Amherſt, engl. Handelsftadt im gleidnamigen 
Diftritte ber Divifion Tenafferim des Haupttom: 
mifjariat3 Britiſch-Birma in Hinterindien, an der 
Mundung de3 Salwén oder artabanflufies au 
einem höhern Kiftenftride gelegen; am 26. Apri 
1826 von den Englindern, als he infolge ded 
—— zu Yandobon die Stadt Martaban den 
Birmanen —— hatten, aus militäriſchen 
und Handelsrücſichten in deren Nabe gegründet 
und nad dem damaligen Generalgouverneur des 
indobrit. Reiss Lord Amherſt (ſ. d.) benannt, 
zählte A. 1853 bereits über 20000 E. und ver: 
fora ein blibender Handelsplay zu werden, ging 
aber bald wieder juriid, weil der Hafen durch eine 
Reihe bervorragenber. elfen, welde fid) 1,5 km 
weit ing Meer bineinjieben, gefa re gu erreiden 
ift. Aus diefem Grunde wurde A. ſchon ſehr bald 
von dem nordlider gelegenen Maulmain fiber: 
flügelt, welche Seeſtadt A. jeßt die Bedeutung 
wie Cuxhaven fir Hamburg bat. A. iſt der Ort, 
wo die Lotjen an Bord gehen, und wegen feiner 

an —— geſunden Lage Erholungsort der 

in Maulmain wohnenden Europäer. — Der Di— 
ſtrilt A. umfaßt 39348 qkm und zählt (1872) 
193468 G. 

Amherſt, ein Städtchen im County Hampſhire 
des nordamerit. Staates Maſſachuſetts, 135 ka 
—— von Boſton gelegen, — 4035 E. und iſt 
bemerlenswert wegen des Amherſt-College, 
einen bedeuten⸗ 
den Ruf erworben. Die Anſtalt hat 15 Profeſſo— 
ren und etwa 250 Studenten, beſiht eine große 
Vibliothet, einen phyfit. Apparat, eine bedeutende 
Raturalienfammlung und eine Sternwarte. 

erstia Wall., cine ju Ehren der Grifin 
Amberft aufgeftellte Pflanjengattung aus der gu 
den Hiiljenfridhtlern gebérenden Familie der Cajal: 
piniaceen. Die eingige befannte ojtind. Art (A. 
nobilis Wall.) ijt ein Baum mit paarig-gefiederten 
Plattern und großen, ſchönen, ſcharlachroten, lang: 
ejtielten, lodern, bangende Zrauben bildenden 
Siiiten mit vier fronenartigen Reldhblattern und 
drei Rronblattern (die zwei andern find verfim: 
mert), von denen das mittlere eine free, vet: 
tebrt-bersformige Lippe bildet. Die Pflanye ijt der 
Typus einer eigenen fleinen Unterfamilie (Am- 
herstieae), die fid) aufer durch die Blattform 
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tenboden einjeitig angewadjenen Fruchtknotenſtiel 
und die drei bis ——— Samenknoſpen des 
Fruchtknotens auszeichnet, und gu welder unter 
anbdern die Tamarinden (Tamarindus) und Die 
Kopal liefernden Gattungen Hymenaeae und Tra- 
chylobium gebiren. (©. die betrefjenden Artilel.) 

miant, ſ. Usbeft. 

Umici (Giovanni Battijta), beriihmter ital. 
Optifer und Wjtronom, geb. 25. Marj 1786 ju 
Modena. Durch die Lettitre Herfdels fiir die Aſtro— 
nomie begeiftert, zeigte er zugleich friih cin großes 
medan. Lalent und beſchaͤftigte ſich vorzugsweiſe 

etn mit der BVerfertigung optifder —— 
Bald nad 1800 fonjtruierte er Spiege eer > von 
2,2 m Brennweite und 16 cm Offnung. Später 
verfertigte er cin Fernrobr von 30 cm Durdmefjer 
und 6,5m Lange und 1812 ein Telejfop von neuer 
RKonftruftion mit einem ae und einem im 
Mittelpuntt durdhbohrten Planfpiegel. Befondere 
Beadtung verdient fein Polarijationsapparat, 
ausgezeichnet fiir die Beobadhtung und genaue Meſ⸗ 
ung aller Grideinungen des polarifierten Lidts, 
eine finnreidhe Vorridtung zur Meffung der Licht: 
tärke eines * bjelts durch Doppelbilder, 
und ein 1827 konſtruiertes, ſpäter bedeutend ver— 
beſſertes, vortre — adhromatifdes Mikroſtop. 
Suatei entwidelte A. eine bedeutende litterarifde 

batigfeit, namentlid) durch Aufſätze in den Wn: 
nalen mebrerer Alademien. Man hat von ibm be: 
adtenswerte Beobadhtungen fiber die Doppel: 
fterne, fiber die Supiter3monbde, fiber den Polar: 
und Aquatorialdurchmeſſer der Gonne, über den 
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— nod durch den dem röhrenförmigen Blü- alſo NH,; gegenwärtig bezeichnet man als © 


ſolche Korper, die ſich von Saͤuren babusd able 
ten, daß die in ihnen enthaltene Hydrorylgrupye 
OH durch bie Atomgruppe NH, vertreten wird; jo 
entitebt aus Gifigfaure CH, COOH durch Subjiitu: 
tion der OH-Gruppe bas Weetamid CH, CONK,. 
Die diefem entſprechenden Verbindungen beyeicnet 
man als primdre A. In die in diejen eathal 
tene Utomgruppe NH, fann unter Subjtirution 
von einem Wa pet hototens nod ein Gaure: oder 
ein Wltoholradital eintreten, wodurd felun: 
dare A. oder Imide entiteben; fo leitet ſich & 
von der Gifigjaure C,H,OOH das Diacetamid 
C,H;ONHC,H;,O und das Athyldiacetamid 
C,H,ONHC,H, ab. Endlich entiteben tertiare 
A. dadurch, dab aud das letzte Waſſerſtoſſatom der 
NH,-Gruppe durch Säure: oder Alloholtadilale 
erſetzt wird; aus der Gj fighdure geht auf dieſe Veiſe 
das Triacetamid C, gO N(CH Oh wad dad 
Uthyldiacetamid C,H,ONC,H,OGH, ber 
vor. Bei den mehrbaſiſchen Säuren fann entweder 
eine oder mebrere der darin enthaltenen Hydrord: 
ape durch Atomgruppen NH, erjegt werden; 
0 suet ble Deri eae genet CO(OH), durd 
einmalige Gubjtitution in die einbafifde Garba: 
minfaure CONH,OH und bdurd pooeimtalige 
Subjtitution in Harnftoff oder Carbamid 
CO(NH;), fiber, Und ebenjo, wie aus primare 
A. der einbafifdhen Sauren fidy die ſekundaren und 
tertidren ableiten, geben auch aus den det jet 
bafijden Gauren die entſprechenden Berdindur: 
en durd) Subjtitution von Wafferitoffatomen de 
NH,:-Gruppe durch Säure- oder Wfobolradila 


Kreislauf des Pflanjenfafted, fiber die Infuſions- hervor, und gwar fann dabei entweder cine NY, 


tierden, iiber die Befrucdtung ber Pflanjen u. f. w. 
ur Beit ded erjten Ranigeeids Stalien und det 
—— Profeſſor der Mathematik in Modena 
und von der proviſoriſchen Regierung des Her— 
zogtums 1831. jum Oberſtudiendireltor ernannt, 
ward A. ſpäter zur Oberleitung der Sternwarte 
nad Florenz berufen, wo er ſeitdem ununterbro⸗ 
chen blieb, als vrofeſſor der Aſtronomie am Mu- 
seo di storia naturale Vorleſungen hielt und einige 
vortrefflide Fernrohre, die gu den beften exijtieren: 
ben gebdren, geliefert hat. Bis ins Greijenalter 
thatig, ftarb er gu —— 10. April 1863. 
Amiconi oder U mig oni (Giacomo), Hiftorien- 


und Portratmaler, geb. 1675 gu — — —— 
ienſte des 


nerf in feiner Vaterſtadt, dann im 
Kurfürſten von Bayern, bierauf 1729 in London, 
ulegt 1747 in Madrid, wo er 1752 als Hofmaler 
tarb. Gr malte bajelbft im Oratorium Gan-Gal: 
vabdor bie beilige Familie, in Aranjuez einen mo— 
numentalen Plafond, Ny Deutſchland haben das 
Schloß Schleißheim bei Minden und die Samm: 
lungen und Sirden der bayr. Hauptitadt einiges 
von ihm aufzuweiſen. 

Amictus (lat.), in der —— (gleidjbe: 
deutend mit Humerale, das Scultertud) ein lang: 
lid vierediges, weipleinenes und mit Bandern ver: 
jebene3 Tuc, das der Prieſter im Amte fiber Naden 
und Schulter ſchlägt und auf der Bruſt gubindet. 
Es bededt die Kleider des Priejters unter den ge: 
weihten Mefgewandern, damit nidt der Kragen 
derfelben fiber die Ulba und Planeta hervorſtehe. 

_ Amid nannte man fruher in der Chemie eine 
im freien Zuſtande nicht darjtellbare, aber in zabl: 
reiden Verbindungen vorfommende Vereinigun 
von 1 Atom Stidjtoff mit 2 Atomen Mafierito A 





Gruppe intatt bleiben, oder es können beide ful 
tuiert werden; vom Harnſtoff CO (NH,) ausgeben 
erbalt man auf Ddiefe Weife den Uthyloore 
jtoff CO(NHC,H,)NH,, den Acetylbarnito!’ 
CO(NHC,H,0)NH, und den Didthylharnitel! 
CO(NHC,H,),. — 
Umida, rom. Kolonie, fpater chriſtl. Bide 
fib in Mejopotamien, ſ. Diarbetr. : 
— Amidofduren nennt man organifde Sauten 
in denen 1 Atom des nicht durch Metalle vertte 
baren Waſſerſtoffs durch die Ätomgtuppe Ni 
(f. Umid) oder deren Derivate erjest iit. Ro— 
Eſſigſaure CH,COOH, fo geht daraué di a 
mare Umidoeffigfaure bervor, indem Ni 
an die Stelle eines Waſſerſtoffs der Atomgruy 
CH, tritt, fie ift alfo CH, NH,COOH. Wird w te 
fubjtituierenden Atomgruppe NH, ein Wajperhor 
atom durd ein Alkohol⸗ oder Gaurerabdifal cies 
jo entjteht cine ſekundäre A., alfa}. B. die Ne 
thylamivoefjigfaure CH, NH CH, 000L, 


endlid) tann aud) das letzte Wafferitoffatom b 
NH,-Gruppe durd ein weiteres Wlobol: 
Séaureradital unter Bildung einer tertidren X 0- 
treten werden, fo in ber Diacethylamidoeifigise 
CH, N(CH;), COOH. Die A. unterjdeiden fig ™ 


her von den Amiden dadurd, daß bei erfiers > 
Atomgruppe COOH intaft bleibt, wabrend ba ten 
Amiden die Gruppe NH, an die Stelle deb HH“ 
xyls OH in der COOH: Gruppe tritt. 
Amiens, Hauptitadt des franz. Depart. Soma 
und der ehemaligen Picardie, in frudtbarer, reid 
bebauter Ebene an der bier viclfad geieuie 
Somme, welche die Selleaufnimmt, am Knowenpy™ 
mebrerer Linen der Nordbahn und am Sonu 


Amiens 


anal. Die Stadt bat (1876) 61606 (Gemeinde 
36 896) E., ijt Sig eines Biſchofs, eines Appell: 
pOF3 und Handel3geridts und wird, durd eine 
rlte Citadelle verterdigt, gu ben Feſtungen dritten 
Ranges gerecdnet. Sie befist cine Univerfitats: 
rfabdemie, ein Yyceum, ein theol. Seminar, mebrere 
jelehrte ——— ein intereſſantes Archiv, 
‘iste Bibliothel von 15000 Banden und einen Bo: 
anif tten. Der Ort, regelmafig und gut 
yebaut, bat große, breite und vortrefflicd gepfla: 
terte Strafen, nur der untere, enge, der Sndujtrie 
jewidmete und von Urbeitern bewohnte, von 11 
tandlen burdjogene Teil ijt ſchlecht gebaut. Die 
rlten Walle find in ſchöne Boulevards verwandelt, 
melche bie ganze Stadt umgeben und im Norden 
am Sommefanal fid hinziehen; außerdem tragt dic 
Promenade Ya Hautoie mit ibren Lindenalleen und 
ihrem Baffin von 150m Durdymefjer sur Verſchöne⸗ 
rung der Stadt bei. Die 1220—88 von den Bau: 
meijtern Robert de Luzarche, Thomas de Cor: 
mont und deffen Sohn Nenault erbaute Rathedrale 
ijt bas ſchönſte und befterbaltene alte Gebaude 
Frankreichs, 1338 m lang und im Kreuzſchiff 61 m 
breit, mit einem 130 m hohen Hauptturme und 
i unvollendeten Nebentirmen, mit glodenadhn: 
ich tönenden Pjeilern granbdiofen Sdifien und 
Chor, pradtvollen Fenfterrofen, ſchönen Reliefar: 
beiten, 110 prachtvoll gefdnigten Chorſtühlen und 
Stanbbildern. Bor der Kathedrale fteht das Bron: 


seftandbild Peters von Amiens, des befannten | 


Kreuzzugspredigers. Die Rirde St.-Rémy um: 
ſchließt das Grabmal des Connetable Lannoy und 
von deſſen Gemablin. Außerdem find das Rathaus, 


ten und 
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ber Guten Hoffnung gedffnet. Frankreich erbielt 
feine Rolonien juriid und gegen Brafilien in Guiana 
ben Uraowari sur Grenze. Malta jollte wieder an 
den Yohanniterorden fallen, Spanien und die Ba- 
taviſche Republif erbielten, bis auf Ceylon und 
Trinidad, ibre Kolonien wieder. Die pean ofen 
follten Rom, Neapel und Elba raumen; das Haus 

| Dranien follte entſchädigt werden, Der Beſitzſtand 
der Pforte ward in dem Zuftande vor dem Kriege 
| anertannt, ebenjo ihre Oberhobeit iiber die Repu: 
blik Der Joniſchen Ynjeln und über Lgypten, wes: 
balb der Sultan Gelim 13. Mai 1802 dem Frieden 
von A. förmlich beitrat. Allein dieſer Friede fand 
in England bald allgemeine Mipbilligung, die mit 

| den rapiden olaen Bonaparte nur wadfen 
mufte. Die Gefabr, durch jenen von allem Cin: 
flub auf dem Kontinent und von der Veherridung 
des Mittelmeer$ gang ausgeſchloſſen yu werden, 
brachte in der Nation den Entſchluß zu einem 
neuen * zur Reife. Der Weigerung, auf gyp: 
Malta gu verzichten fowie die Emigran- 
tenlitteratur ju unterdriiden, folate 10. Mai 1803 





ein Ultimatum Englands, das Entſchädigung fir 


den von Bonaparte vertriebenen König von Sar: 
dinien, Einräumung der Inſel Lampedufa fowie 
die Raumung der Batavijden und Helvetijden 


| Republit durd die franz. Truppen verlangte. Als 


died die frany. Regierung abjdlug, erflarte Eng: 
fand 22. Mai 1808 von neuem den Krieg. 

Die Stadt wurde in neuefter Seit denkwürdig 
durch die Schlacht, in welder hier 27. Nov. 1870 
cin Teil der Erjten deutiden Urmee unter Manteuffel 
einen entideidenden Sieg fiber die etwa 40000 


Mann ftarfe frang. Nordarmee erfodt. Letztere, in 
den Monaten vorher durd) Bourbali ju Lille aus 
Mobilgardenund Marjdregimentern gebildet, hatte 
die Aufgabe, fid) unter dem Dherbefebte des Gene: 
rals Jarre gegen Paris gu wenden, um dort im 


das fog. Waſſerſchloß (jur Wafjerverforgung der 
Stadt), das 1864 beendete Mufeum, cin’ der grip: 
ten in Frankreich, mit etwa 200 Gemalden franj. 
Meifter der neuern Feit, Altertümern der Picardie 
und einem Garten, und, — 5* der Vorſtadte, 
das ehemalige Auguſtinerlloſter St.Acheul bemer: | Verein mit der Fran. Loire: Armee die Aufhebung 
fenSwert. Legtere3 war ſpäter ein Jefuitencollége, | der —— herbeizufuhren. Bereits 23. Nov. 
das vor 1830 über 1000 —*88— hatte, nad der war die Avantgarde der 3. preuß. Kavalleriedivi: 

irevolution aufgehoben wurde und jest ein Pen- ſion bei Le Quesnel auf die Vortruppen der Nord: 
fionat ijt. A. ijt eine bedeutende Fabrif: und Han: armee geſtoßen und hatte diefelben gegen A. zurud⸗ 
delsſtadt, befonders wichtig durd ihre Wollgewebe, | geworfen. Dasfelbe geſchah 24. Nov. bei Mezieres 
pann burd ibre Spinnereien und Farbercien, ihre | mit 6 franj. Bataillonen, welde mit Urtillerie von 





Fabrifen fir Baumwolljtoffe, Sammt, Piqués u.f.w. 
Unter dem Namen Samarobriva war A. als 
Sauptitadt der Ambiani in Gallia belgica ſchon gu 
Gafars Zeiten widtia. Durch die Erbtodter des 
Grafen Raoul von Vermandois fam W. an den 
Grafen Philipp von Flandern, der es 1185 an den 
König Philipp Auguſt von Frankreich abtrat. Die | 
Grafidaft A. wurde 1435 von Konig Karl VII. 
an den Herjog Philipp den Guten von Burgund 
abgegeben, 1477 aber von König Ludwig XI. wie: 
der mit der Krone Frankreich vereinigt. Am 11. Mary 
1597 ward die Stadt von den Spaniern überrum— 
pelt, aber 26. Sept. von Heinrid IV. nach vier: 
monatlider Belagerungjuriiderobert. Am 27. Mar; 
1802 unterzeidneten auf dem Stadthauje von YW. | 
Yojeph Bonaparte, der Marquis von Cornwallis, | 
Yara und Sdimmelpennint den Frieden von | 
A, der die Streitigteiten zwiſchen England, Frant: | 
reih, Spanien und der Bataviſchen Republit ſchlich— 
ten follte. Zufolge dices Definitivfriedens, dem 
ein gu London 1. Bee 1801 gefdlofiener Pralimi- 
narvertag vorhergegangen, bebielt England von 
jeinen Groberungen die Ynjeln Ceylon und Trini- | 
vad; aud blieben ihm die Hafen de3 Vorgebirgs 








A. aus vorgegangen waren. Endlich ftellte ſich 
27. Nov, den Dreuben im Siidoften der in Bertei: 
digungszuftand gefekten und mit einem verſchanz— 
ten Lager —— Stadt A. die ganze Nordar— 
mee entgegen. ie preuß. Macht bejtand aus dem 
8. preup. Urmeeforp3 (General von Goeben) und 
Tetlen des 1. preuß. Armeeforp3, erjteres den 
linfen, legtere den rechten Flügel bildend. Das 
Gentrum der preuß. Stellung war ju Moreuil 
einer fleinen Stadt an der Strafe von A. nad) 
Compitgne, 15 km ſüdlich der Gomme. Im Cen: 
trum der Franjofen befand hig deren ftart befeftig: 
teS Lager. Ihr [infer Fligel lehnte fich an die Ei— 
jenbabn in der Ridtung nad Villiers: Bretonneur, 
thr rechter Flügel ſtand zwiſchen Boves und Dury. 
Der linfe preup. Flügel (8. Armeekorps) begann 
am Morgen den Angriff in nördl. Ridtung, warf 
den Feind, der hauptſächlich mit — auf⸗ 
trat, von Abſchnitt zu Abſchnitt, wobei es mehrfach 
zu Bajonettlämpfen tam und das 9. Huſarenregi— 
ment ein feindliches Marinebataillon jufammen: 
hieb. Der rechte preuß. Flügel ſollte die Höhen von 
Gentelles und Villiers-Bretonneur nehmen und 
wurde ſelbſt von einem feindlichen Korps angegriffen, 
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ber meift mangelhaften Beſchaffenheit der Mild. 
Ym befondern tft nod gu bemerfen, dab den A., 
orjiiglid den Landammen, welde man ihrer ge- 
wöhnlich traftigern Gefundheit wegen den Stãdte⸗ 
rinnen mit et vorzieht, leicht eine ſchroffe Ver: 
änderung der Lebensweiſe ſchädlich werden fann. 
Nicht ſowohl die Verdinderung der Luft als vielmehr 
die gu Appigen und ungewobhnten Speiſen und die 
trige Lebensweiſe find es, die den an derbe, ein: 
Igoe RKoft und ein thatiges Leben gewöhnten A. 
ben bringen finnen. Dazu fommt nod, be: 
———— fie nicht riidfidtsvoll behandelt wer: 
en, leicht eine Gemiitsverjtimmung * e von 
Heimweh, Sorge um das eigene Kind u. dal. Man 
ogee alfo die A. langfam an die veranderte 
oft, wable fir fie einfache, aber aoe und wohl: 
ſchmedende Speijen, letzteres darum, daß fie nidt 
heimlich von Dingen naſche, die ihr beſſer ſchmeden. 
Man weiſe ihr hinreichende, aber nicht ſchwere Be: 
ſchäftigung gu und laſſe fie die friſche Luft genießen, 
aud wenn nidt eben dad befte Wetter ijt. Man 
nehme ferner Anteil an ihren fonjftigen Verhält— 
nifjen, erwede ihr Vertrauen durd Teilnabme fitr 
ibr Rind, balte ihre oft nur aus Ungefdid flies 
nden Verſtöße nicht gleich fiir Bsswilligfeit und 
ehanbdle fie zwar {treng, aber dod in milder Form 
und nie launiſch. Auch unterftike man fie in der 
Erziehung des Kindes und made fie wit The jedes 
Unbehagen desſelben verantwortlich. (Weitered ſ. 
unter Säugen.) 
Ammenzeugung hat man einen eigentüm— 
liden Borgang in der Cntwidelung der niedern 
Tiere genannt, der erft in der neuern Zeit, beſon— 
ders durd die LUnterfudungen a4 naber 
befannt wurde. Gewifje Saugwirmer, die in an: 
bern Tieren ſchmarotzen, wie bejonder8 die fog. 
Reberegel (Distoma), legen eine Unzahl von Giern, 
aus welden Sun ‘a eee die mit Flim: 
—— bededt find, einem Infuſionstierchen 
ähnlich feben und umherſchwimmen. Diefe Jun: 
en werden aber nidt durd) eine fortidreitende 
Metamorphofe Leberegel, wie dies bei der gewöhn— 
liden rape eon der Fall fein müßle, fon: 
dern fie entwideln durd einen Generationswedfel 
in ibrem Ynnern einen wurm: oder ſchlauchförmi⸗ 
gen Körper, der einftweilen alg Amme — 
jein mag. Das wimpernde Junge (die Grog: 
amme) jerfallt nad einigem Umberjdwimmen, 
oder nadjdem es in ein anderes Tier eingedrun: 
gen ift; die nun frei Hervortretende Amme, die 
meiſt in den Korper eine3 andern Tiers hiniber- 
gebradt worden ijt, wird aber ebenfalls nod nidt 
jum Leberegel. G3 ift bald nur ein einfacher 
Schlauch (Sporocyste), bald ein mit Mund und 
kurzem Darm verjehener Wurm (Redia), der fid 
durch Zuſammenziehung bemegt, alfo ein felb: 
ftandiges belebtes Wefen. Im Jnnern der Amme 
nun bilden ſich allmablid eine Menge von Rei: 
men zu Wiirmern aus, die meift nod einen lan: 
gen Ruderſchwanz haben (Cercarien genannt), 
die aber in der That Larven find, indem ein 
jeder dieſer Würmer, nad Befreiung aus dem 
Ammenleibe (fei es durd eine eigene Gebardffnung, 
ſei es durch Plagen der Amme) und —— 
an den Ort ſeiner Beſtimmung, durch eine Reihe 
von Metamorphoſen, worunter beſonders der Ver: 
luſt des Schwanzes, zu einem wahren Leberegel 
wird, Aus dem Eientſteht alſo nicht cin Leber: 
egel, fondern cin Sndividuum, weldes durd un: 


Ammengeugung — Ammer (Vogelgattung) 


geidleditige Zeugung, durch innere oder duber 
nofpung Junge erjeugt, die endlid) den Sri 
de3 Generationswedjel3 ſchließen und ju dem x 
fpringliden Typus guridfehren. Dieſe ungeftled 
tig durch innere Rnojpung oder dufere Sprofum: 
geugenden Yndividuen, die in die re * 
nerationsfolge gewiſſermaßen eingeſchoben find m 
die Zahl der entwickelungsfähigen Individuen ox 
mehren, hat man Ammen genannt, und wer, 
wie in obtgem re zwei folder Sndividuen em: 
gejdoben find, bat man das eine al8 Grofemm 
und deren Erjeugnis al Amme bezeichnet. 
_ Man Aberjeugte fich bald, daß dieſer Gencre 
tionswechſel mit Ammenzeugung in der Natur {ctr 
baufig vorfommt und bei viclen niedern Tee 
if gu den Inſelten hinauf eine regelmitig & 
fdeinung iſt. So werden die meifien Rawia 
oder Quallen aus Knoſpen erzeugt, deen Lame 
bald ein einfader Polyp, bald ein Polpeato tt; 
fo erfdeint bei den fog. Galpen oder Secidede 
eine Doppelform, von welder die eine, in Stier 
gujammengefiigte, durch gefdledtlide Seo 
Gier hervorbringt, aus der ſich Junge entwidds, 
die einjeln ſchwimmen und Ammen find, inden» 
an einem Reimjtode durch Knoſpung die Ketie 
individuen erjeugen. Go fann man aud eo 
geidilechtig Junge hervorbringenden Blattléx'e 
mmen bezeichnen, die wieder Lange Generanoné 
(a en von men hervorbringen, bis edie 
Mannden und Weibhen am Schluſſe einer Soe 
merreibe von Generationen erjeugt werden, die fd 
begatten und Gier legen, aus denen wieder amme 
werdende Junge pecvergeben. Pielleicht aber te 
man befjer, die Beifpiele von —— und fre 
tentieren, wo in wirfliden Eierſtöden wahre Ge 
erjeugt werden, die nur nidt befrudtet werd, 
alg Sungferngeugung (Parthenogenesis) av 
fafjen und den Begriff der Ammen auf drejenye 
Tiere gu beſchränken, die innere oder dufere fro 
fpen, aber feine Gier —— Die Ammen Linn 
wie aus diefen verſchie denen Beiſpielen heroorge® 
febr verſchieden organifiert fein; bald find fie 
einfade, fontraftile Keimſchläuche, bald aud m 
einem Darm und innerm Keimftod verjeben, be! 
wie bei den Galpen, burdaus ebenfo hod org 
ay wie die Gejdledtatiere felbjt, bie den Toye’ 
er Urt darftellen. Ja es können felbjt bei 
Ammen wieder verjdiedene Generationsfoly 
fnttfinben, indem ¢3 Ammen gibt, die ſich turd 
eilung oder Sprofjung als foldye vervielfaltig 
wahrſcheinlich dann unter dufern Bedingunges 
welden ſich die —— ber neuen Keime oe 
paht. Im ganjen hetrachtet, find die Aumen 
dividuen, welde auf ungefdledstlidem Bege gure 
—— und —— ober mindet oe 
‘immert find. Die Berfdmmerung der gbtigt 
Organe zu Gunften der Sortpflangung met 
Folge des Schmarogertums. Um die Auſhelen 
diefer pm Teil nod dunteln Vorgdnge im 
Entwidelungẽgeſchichte haben fic) nad Steenine 
ber guerft die einzelnen befannten Thatiaden 
einem Bilde vereinigte, befonder3 von Siebel 
Gegenbaur, Leudart, de Filippi, Moulinié, &.Co 
rus, Vogt, Quatrefages u. a. in neuer jet be 
bienfte erworben, unter den Altern fori 
fonder$ Bojanus, von Baer und Nini 3 
Ammer (Emberiza L.), cine Boga al 
ber Familie der Finken, Gruppe der egelfdnidle, 
ju den Singvigeln gebdrig, lebt von Samer 


Ammer (Flup) — Ammi 


unb Jnielten, baut ihr Neft in ber Nahe bes Erd- 
bodens und legt 5—6 Gier. Der die Y. von den 
brigen Finfen befonders unterfdeidende Charatter 
liegt im Sdynabel, welder kurz, jpig, an der Wur: 
did, nad vorn aber fo — edriict ijt, 
dab der Unterfdynabel den Oberfdnabel aufnimmt 
md fiber ifn bindbergreift mit feinen Randern. 
In Gaumen tragt der Oberfdnabel einen tndder: 
nen Hoder, welder in eine entſprechende Aushöh— 
lung des ünterſhnabels paßt. Die Hinterzehe tragt 
een , juweilen fpornartig verlingerten Na: 
gel. Man teilt die A., nad ihren Gaumenhidern 
und dem Ragel an der Hinterjehe, in Buſchammern 
und Epornammern. Su den Bufdammern, 
mit ftartgewolbtem Oberfdnabel und tugeligem 
Hider auf ber Gaumenfeite desſelben, gehoͤren die 
beiuné baufige Golbammer (E. citrinella, Ropf und 
Unterfeite gelb, Raiden braungelb, ſchwatz gefledt), 
rie Sippammer (E. cia), Zaunammer, Rohrammer 
E schoeniclus, Sperlingsammer), Grauammer 
B valida, grofer Ortolan), Fettammer (Ortolan), 
Mdtenammer u. ſ. w. Su den SGpornammern, 
mit my ang etadem Nagel an ber Hinterzehe, zäh— 
fn Me then bewohnenden Sdneeammern 
‘Pleetrophanes nivalis) und Lerdjenammern (Cen- 
cophanes MP onicus), Die Goldammer ijt unter 
mien heimijden WArten hn bie einzige Art, die 
Tan als —— balt; von ausländiſchen Ur: 
wen fommt juweilen die aus Sudamerika ftammende 
subenammer (Gubernatria cristatella) unter dem 
linen egriiner Kardinal» im Handel vor. Der 
Urtolan (E. hortulana) wird befonder3 in der 
brooence und in Stalien, naddem er tunftgemaf 
mit Reis und Girfe gemiftet, teil mariniert, teil 
etrifelt und in Fett eingegoffen maſſenhaft ver: 
eadet, Die Inſel Cypern verfendet jahrlid 80— 
1000 Fafchen zu 2OO—400 Sti. 
— et oder Amper, linfer Nebenfluß der 
a in Oberbayern, entipringt unweit der tirol. 
Veen in 1108 m Hbhe am Kreuzſpiß des Wm: 
Pergebirgs, bed zwiſchen dem Lec) und der Loi: 
89 gelegenen Teils der bayr. Kaltalpen. Qm 
them Laufe, innerhalb des —* Naturſchoͤn⸗ 
8 autgeeidneten Ammerthals, durchfließt 
Lnetſt oſtwärts bis in die Gegend von Gttal 
8 Brasmangthal, in weldhem Me im Ganbde 
xridmindet und erft nad ' Stunde Wegs bei 
‘caimang al8 ein machtiger Bac) von 2,5m Breite 
= pemlidher Tiefe wieder Dn Tage tommt. Un: 
et Ettal mendet fie fig plotzlich nordwarts und 
‘edbridt zwiſchen der piben Pyramide des Kofel 
= dem 1632 m hoben Lauber (volfstimlid «Gt: 
take andl» genannt) ben bis dahin ununter: 
Zagenen Felfentamm in einer laum 20 m breiten 
-aeripalte, beſpult die Dorfer Obers und Unter: 
ime und fließt zwiſchen Borbergen in einem 
<= brite und 15 km langen, wiefenreiden 
<hele, bis fie dad Gebirge verlaft. Ynfangs nimmt 
it ther — = ** Nee — 
, Wendet ſich dann plößlich am Sidfufe 
et 990 hohen Bleifenbergs gegen O. und dann 
‘mOmirts fiber Weilheim, wo fie in die Ebene 
rarer durch moofige Niederung in den Ammer⸗ 
at. Rach ibrem Wustritt aus demfelben als 
. "bet with fie ſchiffbar, wenbdet fid) gegen NO. 
2 Sud und Dachau durch ein flades, von 
~“aontteden begleitetes Thal, gulegt faſt oftmarts 
J Rranjburg und Sfared can ein weites, frucht⸗ 
“Set und anmutiges Thal, und mundet unweit 
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Moosburg unterhalh Freifing in die Sfar. Auf 
ibrem 208 km [angen —* —I ſie as die 
Ach oder Acha aus dem Staffeljee und die Wirm 
aus dem Wurm- oder Starnbergerfee und dem 
Dadauer Moos; lints die Halbammer, die Rott 
aus dem Weffobrunner: oder Zellerfee, die Windach 
beim Wustritt aus dem Ammerſee, die Maiſach 
und die Glon. Auf der A. wird aus dem Gebirge 
viel Hol; in den Ammerſee und nad Dadau ge: 
flopt. Der Ammerfee, deffen weftl. Ufer flad 
und an deffen ſudöſtl. Geſtade der Kloſterberg Un: 
dechs (ſ. d.) emporjteigt, liegt 539 m fiber dem 
Meere, ijt 16 km lang, 2—6 km breit und bis 
87 m tief. Ihm fliefen im O. der Arzlaer- und der 
Fiſchbach, die Wafer des Worth: und des Pilfen- 
oder —— z3* Die betriebſamen Bewohner 
des obern Flußthals verfertigen Spielſachen, Kru: 
zifire, Heiligenbilder u. dal. aus Holy, Glas und 
Elfenbein, die weithin verſendet werden. Beſonders 
blüht diefer Induſtriezweig in den beiden tm fog. 
Ammergau gelegenen Dorfern Ober: und Unters 
ammergau, von denen namentlid) Oberammergau 
(f. d.) durch feine Paſſionsſpiele befannt ift. 

A. heibt aud cin 28km Langer linfer Zuflub ded 
Nedars im wiirttemb. Schwarzwaldkreiſe, welder 
ju Haslad bei Herrenberg entfteht, den frudjtbaren 
Strohgau durchſtrömt und bei Tibingen miindet. 

Ammergau (in Oberbayern), f. unter Um met 
(Flup) und Oberammergau. 

Ammergau (in Oldenburg), f.u. Lmmerland. 

Ammerland heift ein Landſtrich im weſtl. Teile 

bes ln gst —— längs der Grenze 
des preuß. Landdroſteibezirls Aurid, im NW. der 
Stadt Oldenburg, mit den Kirdjpielen ga Blex⸗ 
gulch. Befterftede, Edewecht, einem Teil von Ras 
tede u. ſ. w. Der Boden ijt teils fandig, teils 
moorig, teils ſehr fruchtbares Uderland und tragt 
Holz, Flachs, Hopfen und Getreide. Dad jebige A. 
ift nur ein Teil des uralten, an der frief. Grenze 
elegenen Ummergaues (Pagus Ammeri) des 
Serjogtuns Sadjen, der ſudlich vom Jadebujen 
an der Hunte hinauf bis Wardenburg und weftwarts 
bi3 yur Vehne hiniberreidhte, die Orte Rajtede, 
Wiefelftede, Meyenhauſen, Weſterſtede, Apen und 
Oldenburg enthielt und mit dem ſüdlich angrenjens 
ben, au betden Seiten der Hunte gelegenen Lerigau 
(Laringia) das alte Stamm: und Ganglion’ der 
Grafen von * bildete. In alten Zeiten 
galt bier ein eigenes Recht, das Ammerredt, 
welches teilweiſe, beſonders in Erbſchaftsſachen, 
bis in die neuere Zeit Anwendung gefunden hat. 

Ammern, cine Spielart der Kirſchen, ſ. unter 
Kirſchbaum und Kirſchen. 

mmerſee, ſ. unter Ammer (Fluß). 

| Ammi Tourn. (bereits Pflanzenname bei Tis 
nius), jebt Pflanzengattung aus der Familie der 
Doldengemadje: ein, zweijährige oder aus: 
| dDauernde, aufredte, — ahle Stauden 
mit dreifach⸗fiederſchnittigen Blattern, deren Blatt: 
| den iert tnorpelig-gejagt find; die pableeich fteab> 
| ligen, jujammengefesten Dolden befigen wenig— 
bis vielblatterige, aus meift dreifpaltigen Platten 
geet Hillen und aus vielen ake Blattdhen 
eftehende Hilldhen. Die Bliten geigen nur einen 
undeutliden Keldrand und weife, vertebrt-eifir: 
mige, durch das eingebogene Spitzchen Tae atid 
yweilappige Rronblatter. Die eis oder Langlid: 
eiformigen Frildte find ftarf von der Seite jus 
fammengedriidt und der eingesogenen Fugenfeite 
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wegen gweitnotig ; fie befigen fabenformige — 5** 
einjtriemige Thaͤlchen und einen tief zweiſpaltigen 
Fruchtträger. Von den ſechs oder ſieben in Europa, 
den Mittelmeerländern und auf den Canariſchen 
und Me Inſeln heimifden Urten ijt eine, 
A. majus L. (grope3 Ummi), mit fremden Gamen 
aus Siideuropa in Deutſchland eingel gle pt und, 
wenn aud) meijt unbeftandig, a: dern (nament: 
lid) —— u finden. Die Früchte dieſer 
bis 1 m hohen, von — bis September bliihenden 
Pflanze waren friiber alg Fructus Ammeos vul- 
garis 8. majoris offizinell, ebenfo diejenigen ded 
jiideuropadifden A. Visagna Lam., defen holsig ets 
hartende Doldenjtrablen als Zahnſtocher benugt 
werden und defien Wurzel eßbar ijt. ; 

Ammianus Marcellinus, rim. Gefdhidt: 
ſchreiber, geb. um 330 zu Untiodia in Syrien, Ab⸗ 
fommling eines guten Haufes, friih in das rom. 
Heer eingetreten, wohnte (namentlid feit 353) meh: 
rern Seldgfigen im Orient und Occident bei (unter 
feinem Lieblingshelden, Kaiſer Julian, gegen Ala— 
mannen und Perier) und lebte 371 wieder in Un: 
tiodia, zuletzt in Rom den Wiſſenſchaften, bis 400 
n. Chr. Gr ſchrieb, obwohl von Geburt ein Griede, 
um 390 in Rom in lat. Sprache die Gefdhicdte des 
rém, Staats von 96—378 n. Chr. in 31 Bidern, 
von denen die 13 erften, die Geſchichte der Jahre 
96—352, verloren geqangen find. an fann Die: 
fe3 Wert, weldes mit Nerva anhebt, eine Fort: 
fehung der Unnalen des Tacitus nennen, den der 
Verfajjer nadjuahmen fudte. Wegen der Wabhr: 
beitsliebe bes Verfaſſers, der dabei den geſchilder— 
ten Greignifjen vielfad nabe geftanden bat und 
al8 eine —28 tur von verftandigem Urteil, 
ehrlich und derb, erfdeint; ferner wegen der ge: 
nauen Befdreibungen der Lander und der Bege— 
benbeiten gum Tei nad eigener Anſchauung, ins: 
befondere wegen der Bemerfungen fiber Deutid: 
land, ijt das Werk ſehr fhagbar. Dagegen werden 
Stil und Sprache vielfach getadelt; die letztere gilt 
al3 fiberladen, f° iert, oft ſchwer verſtändlich. A. 
ſtand auf dem Boden des alten Göttertums, aber 
in der toleranten Weiſe der Gebildeten ſeiner Zeit, 
und ijt dabei aud) gegen das Chriſtentum billig. | 
Die beſte altere, mit den Rommentaren der frihern 
Snterpreten, befonder3 Gronovs, verfehene Aus— 
gabe ijt von Wagner und Erfurdt (3 Boe., Lpj. 
1808); eine neue kritiſche Ausgabe gibt nad Eyſſen⸗ 
hardt (Lpz. 1871) Gardthaujen beraus (Bd. 1 u. 
2, Lpz. —— eine deutſche Überſehung lie: 
ferten Trop und Büchele (8 Bde., Stuttg. 1827— 
1854); »·Auszuge aus WU», fiberfekt von D. ro 
enthatt die 57. Lieferung der «Geſchichtſchreiber der 
deutſchen Vorzeit» Lpz. 1879). 

Ammirato (Scipione), florentin. Hiſtoriler, geb. 
27. Sept. 1531 gu Lecce in Apulien, lief fid 3. 
unſtetem Leben in den ſpätern Zeiten Cosmus' I. 
Medici in Floreng nieder, wo ihm der Wuftrag gu 
teil wurde, die Geſchichte der Stadt und des Staates 
ju ſchreiben, ein Wuftrag, dem er von 1570 an bi8 
an fein Lebensende (30. Yan. 1601) entiprad. Das 
Wert ijt in ftreng chrono agua» fiir die Rennt: | 
nis der Thatjaden brauchbar, aber ohne bijtor. 
RKunft und Cigentiimlicfeit. Die erfte Musgabe 
(Flor. 1600) geht nur bis jum J. 1434; die zweite 
(1641), welche bis gum J. 1574 (Cosmus’ I. Tod) 
reidt, ift gerwiffermafen cin neues Werk von Cri: 
jtoyoro del Bianco aus dem Bolterranijden, 
des Verfaffers Adoptivfobn und unter dem Namen 


Ammianus Marcellinus — Ammon (Chriftoph Friedr. von) 


Scipione UW. der Jangere belannt, auf Grn 
fleibiger Urdivforfdungen ergdnjt und fortgefiter. 
A. ſchrieb außerdem Gencalogien der Adelstamnlien 
von Florenz und Neapel; ferner gibt es von im 
«Rime» und «Discorsi sopra Cornelio Tacito», 
welde febr geſchäzt wurden. Bgl. De Angeles, 
«Vita di Scipione A.» (Lecce 1704), 
Ammobium R. Br. (Sand: Ymmortelle’, 
“Pjlanjengattung aus der Familie der Korbdlitie 
Compositae): ausbauernde, weifigraufiljig-be 
tte Kräuter mit vergweigten, obermirts fot 
chaftartigen Stengeln und abwedjelnden, einiade 
Blattern. Die mittelgropen Blutenlopfchen belie 
einen Halbtugeligen, aus jablreidjen dadpegtip 
idupptgen, trodenen (jpreuartigen), nad aufe 
allmablid fleiner werdenden vlauchen gebildeces 
Hillteld und auf dem gemalbten, mit Sprevtiitt 
den beſeßten Blitenboden viele fleine,, gee, iit: 
terige Bliten mit rdbriger, am Gaume mt meng 
erweiterter, furg funfſpaltiger Krone. Du tentger 
dtdhen tragen einen aus hautig-idupooes, 
rz napfformig verwadfenen, am Rande tn poe: 
bid vier ungleide ge oder lurze Grane 
auslaufenden Rappus. Bon den beiden avira 
Arten wirdA.alatum R. Br. (gefligelte Sard 
Ymmortelle) fehr haufig als Gartenjierpiory 
dezogen. Ihr etwa 50 cm hoher Stengel ilt tur 
getliigelt, und die im trodenen Sujtande rauid 
Hillteldblatter der etwa 1 cm im Durchmeſſet 
tenden, den Smmortellen a nlichen Blitentopids 
find perlmutterweif. Die Pflange nimmi mit trae 
nem Boden vorlieb. Die vor der villigen 
lung abgejdnittenen und im Schatten g 
Blitentdpfden halten ſich lange Feit und mare 
baber unverdndert, oder aud) wobl roja, rot 
violett gefarbt, wie die Smmortellen ju Stine 
und Dauerbouquet3 verwendet, * die Bilan 
ier und da im grofen und aderwei J we me 
ie Ende Marz oder im April ind Miſtbeet ee 
gefdeten und {pater pitierten Pfldnjdhen werder © 
Mai dauernd ing Freie verſetzt, find in den cure 
Garten meiſt aber nur einjabrig. 
Ammon, eine der — ber elt 
Agypter, j. u. ignpten ( ptbotogie 6. Bi. 
mmon (Chriſtoph Friebr. von), belarm 
rot. Theolog, geb. 16. San. 1766 gu Basra” 
dierte in Grlangen, ward dort 1789 auderorde 
lider Profeſſor in der philoſophiſchen 1790 % * 
theologijden Fafultat, 1792 ordentlicder Bro" 
und UniverfitatSprediger, ging 1794 na * 
gen, ward dort 1803 Ronjiftorialrat, lehtte 
nad) Grlangen juriid, ward 1813 Dberbotpte: 
und Obertonfiftorialrat gu Dresden, 1851 
ey des Kultusminifteriums, fpdter ae 
es Landestonfijtoriums, legte 1849 feine Ae 
nieder und ftarb 21. Mai 1850. Gin vielfertip #° 
beter, elajtifder Geift, als Kangelredner alge” 
bewundert, bat A. durch feine hobe firdenrey™™ 
lide Stellung fowie durch zahlreiche Schriften ⸗ 
weitgehenden Einfluß gewonnen, ohne fir de 
—— Bedeutendes ju leiſten. Bolg © 
dem Boden bes Kantiſchen Rationalismus flere’ 
ſucht A. in feiner «Biblijden Theologies (3 2. 
fangen 1801—2) den Snbalt der biblifden =" 
ten alles Wunbderbaren und Geheimnisvolles | 
enttleiden, um fie natirlid) und moraliid & ' 
Haren. Mad feiner UÜberſiedelung nad 22"" 
wanbdte fid A. anfangs mebr der litchlihent a 
borie gu, lehrte jedod mit der « Forthildug - 
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Ammon (Friedr. Mug. von) — Ammoniak (Gas) 
Thriſtentums zur Weltreligion. Cine Anfidt der | 


õ hern Dogmatil» (2. Uufl., 4 Bde., Lp3. 1836— 
LO) wieder gang jum frühern Rationalismus juritd. 
Sx verſucht darin den Nadweis, dab durd den fort: 
ehenden Gebraud der Vernunft die driftl. Offen: 
arungSreligion allmablid) gur rein verniinftigen 
Beltreligion umgebildet fei. Dasſelbe Scwanten 
eigen die verjdiedenen Auflagen der dDogmatifden 
‘Summa theologiae christianae» (4. Aufl., Lpz. 
1830) fowie der «Sittenlehre» (5. Aufl., Erlangen 
1823). Außerdem ſchrieb A. «Wnleitung sur Kan: 
elberedjamfeit» (3. Aufl. Nurnb. 1826) und « Die 
zemiſchten Chen» (2. Aufl. Dredd. u. Lpz. 1839), 
worin er fid) fir die Zuiaffi⸗ leit der —— 
Miſchehen ausſprach. Vogl. «Chriſtoph Friedrich von 
A. nad Leben, Anſichten und Wirken» (pz. 1850), — 
SFriedrid Wilhelm Philipp von W, der al: 
tefte Sohn des vorigen, geb. 7. —* 1791 gu Gr: 
langen, ftudierte dajelbjt und in Jena Theologie, 
war ſeit 1813 Prediger gu Buttenbeim bei Bam: 
berg, dann gu Merzbach, feit 1820 Urdidiatonus 
zu angen, wo er Profeſſor der Theologie und 
Stadtprediger wurde und 19. Sept. 1855 ſtarb. 
Auper «Gerler von Kayſersbergs Leben, Lehren 
und Bredigten» (Erlangen 1826) bat er populdre 
theol. Sehriften verdfjentlidt, wie « Rudolfs und 
Idas Briefe über die Unterfdeidungslehren der 
prot. und fath. Rirdje» (Dresd. 1827) und «Galerie 
denkwürdiger Perfonen, weldje von der prot. zur 
tath. Rirde bergetreten find» (Erlangen 1833). 
Ammon (Friedr. Aug. von), ein befonders um 
bie Augenbeilfunde verdienter Arjt, der zweite 
Sobn von Chrift. Friedr. A. geb. 10. Sept. 1799 
in Gottingen, befudte das Gymnaſium ju Erlan: 
gen und fpater Schulpforta, ftudierte feit 1818 in 
Leipzig, dann in Gottingen, wo er 1822 die Dot: 
toxwũrde erbielt, lies ſich nad) einer wiſſenſchaft— 
lichen Reiſe 1823 als praftifder Arzt in Dresden 
nieder und erbielt 1829 dafelbjt eine age bale an 
ber chirurgiſch⸗ mebdiz. Alademie und die Direftion 
der Poliflimt. Auch griindete er felbft eine Privat: 
gir ac fiir Wugentrante und an dirurgijden 
Rrantheiten Leidende. A. ward 1837 zur Stellung 
eines Leibarjtes des Königs berufen und 1844 gum 
Geh. Medizinalrat ernannt. Auch war er Mitglied 
vieler mo. Gefellicaften. Gr ftarb 18. Mai 
1861. A.s Hauptwert ijt: «Kliniſche Darftellungen 
der Krantheiten und Bildungsfebler ded — 
lichen Auges» (4 Tle. Berl. 1838—47), nachdem 
ſchon vorher von ihm erſchienen waren: «De genesi 
et usu maculae luteae in retina oculi humani ob- 
viae » (Weim. 1830), und « De Physiologia Teno- 
tomiae experimentis illustrata» (Dresd. 1837). 
Yon feinen fibrigen auf die Mugenbeiltunde bezüg— 
licen ag eg find —3 «De Iritide » 
deutſch, Berl. 1843), «Die Behandlung des Schie⸗ 
lena durch den Mustelfdnitt (Berl. 1840) und die 
«Slluftrierte pathol. Anatomie der —— 
Cornea, Sclera, Chorioidea und des optiſchen Ner⸗ 
ven» (herausg. von Warnatz, Lpz. 1862). Um die 
Chirurgie machte ſich A. unter anderm durd « Die 
angeborenen dirurgifden Rrantheiten der Men: 
iden» (Berl. 1839—42) und im Verein mit Mor. 
Baumgarten «Die plaftijde Chirurgie» (Berl. 
1842) verdient. Bielen Beifall haben in weitern 
Rreifen aud feine populären Schriften: «Die erjten 
Mutterpflidten und die erfte — (24. 
Wufl. von Windel, Lpz. 1882) und die « | 
didtetife (7. Uufl., bearbeitet von H. Reimer, Lpz. 
Converfations-Lezifon. 13. Aufl. J. 


runnen: | Ldfung bis auf 20°, 
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1880) gefunden. Außerdem gab A. nod eine «Beit: 
{drift far Ophthalmologic» (5 Bde., Dread. u. 
Heidelb. — und eine «Monatsſchrift für 
Medizin, Augenheilkunde und Chirurgie» (3 Boe., 


Lpj. 1 0) beraus. : 

Sommon (to Wilh.), befannt als hippolog. 
Schriftſteller, geb. 1777 gu Tratehnen in Preupifd: 
Litauen, jtudierte in Berlin Tierarjneifunde und 
—— daſelbſt ſeit 17984 als Tierarzt, ward 1797 

oßarzt am ansbacher Fohlenhofe zu Olbaus, dann 
Gerichtsarzt in Ansbach und 1813 bair. Hofgeſtutmei⸗ 

er gu Rohrenfeld bei Neuburg und lebte ſeit ſeiner 

pilot tc 1839 in Ansbach, wo er 1842 ftarb. 
Von feinen Sdriften find zu nennen: « Hausvieh: 
arjneibud» (3, Mufl., Ulm 1846), «fiber Verbeſſe⸗ 
tung und Beredlung der Landespferdezucht durch 
Landesgeftiitanjtalten» (3 Boe., Niirnb. 1829—31), 
«Bemerfungen fiber den Nugen der landesherrl. 
Hof: und Stammgeſtüte und der Wettrennen nad 
engl. Urt» (Nurnb. 1830).— Georg Gottlieb A, 
Bruder de3 vorigen, geb. 1780 au Trafehnen, feit 
1820 Inſpeltor de3 Geftits gu Vesra, geft.26. Sept. 
1839, bat fid) auf demſelben Gebiete einen Ramen 
emadt. ſchrieb: «Bon der Zucht und Vered— 
ung der Pferde» (Berl. 1818), « liber die Eigen— 
ſchaften des Soldatenpferdes» (Berl. 1828), «Das 
i erjte Dtittel, nur grope und gutausgebildete 

erde ju erjiehben» (2. Aufl., Koͤnigsb. 1849), 
«Handbud der Geftiitstunde und Pferdegudht» 
(Königsb. 1833).. 

Ammonia, farblofes Gas von äußerſt ſcharfem, 
—— die Augen zum Thränen reizendem Ge— 
ruch, welches aus 1 Volumteil Stickſtoff und 3 Bo: 
lumteilen Wafjerftoff befteht und demnach der Bu: 
 irplpaete NH, entjpridt. Es wurde von 

rieftley entdedt und als altalifde Luft bezeich— 
net. Man erhalt e3 in reinem Zujtande, indem man 
feingepulverten Galmiat mit gepulvertem Aßlall 
miſcht und gelinde ermarmt; das dabei entweidende 
Gaé ijt über Quedfilber gu fammeln oder derartig 
aufjufangen, dab man das Entwickelungsgefäß mit 
einer aufwarts geridteten beiderjeitig offenen Glas: 
röhre verfieht und fiber diefe eine mit ihrem Halje 
nad abwarts gefebrte Flaſche ftilpt, wobei das 
ſpezifiſch leichtere Ammonialgas die in ber Flafde 
befindlide Luft verdraingt. Unter einem Drud von 
6,5 Atmofpharen wird das Gas bei einer Tempe: 
ratur von 10° C. zur Fliffigteit verdictet, die bei 
—83,7° C. fiedet; bei Lemperaturen, welde unter 
bem Siedepunlt des flijfigen A. liegen, geniigt der 
eigene Drud des Gaſes, um es i verflüſſigen. 
Das flüſſige A. iſt eine farbloſe, ſehr bewegliche, 
ſtark lichtbrechende Juſſigten von 0,650 ſpezifiſchem 
Gewidt bei —10° C.; bet den niedrigiten zu exzeu— 
enden Raltegraden, in einem Gemijd von fefter 

oblenjaure und Ather, erjtarrt dad fliffige A. su 

einer fryftallinijden, bei —75° C. fdmeljenden 

Maſſe. Das gasformige A. zerfällt, wenn man es 

burd eine glůhende Robre leitet, unter Verdoppe: 
lung de3 Volumens in feine Bejtandteile, Stidſtoff 
und Waſſerſtoff. Gs loft fic duberit leicht, unter 
lebhafter Warmeentwidelung, in Wafjer, 1 Volumen 
Wafer nimmt dabei, wenn dasfelbe durch Gistip- 
{ung auf 0 Grad erbalten wird, nad Bunjen 1050 
——— Gas auf, durch Temperaturerbdhung 
nimmt da3 A. wieder Gasform an; 10 geniat jdon 
eine Grwarmung der beim Gispuntt gejattigten 
um eine Fluſigteit su erhal- 
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wabrend annabernd das 400fade Volumen der Flüſ⸗ 
figteit Gas ausgetrieben wird; ſehr fonjentrierte 
wafferige Léfungen von A. finnen daber unter ſehr 
gelindem Erwärmen zur Gewinnung des Gaſes 
verwandt werden. An der Luft läßt ſich das Gas 
nidt entjinden, in einem Gemifd von Luft und 
A. brennt eine Rerje unter Vergrößerung ihrer 
Flamme und Konfumtion ded A. weiter; leitet man 
durd eine erwarmte fonjentrierte Ammoniaklöſung 
Sauerſtoff, fo [abt das entweidende Gemiſch von 


A. und Sauerſtoff fich entzunden und brennt mit | f 


grunlicher Flamme; bei Unjtellung dieſes Verſuchs 
Vorſicht geboten, da das Gemiſch der beiden 
aſe leicht explodiert. Ohne jegliche Gefahr läßt 
ſich dasſelbe zeigen, indem man in eine mit erwärm⸗ 
tem waſſerigen A. gefüllte Flaſche ein Rohr ein: 
führt welches Sauerſtoff zugeleitet wird, 
u em Zuleitungsrohr an der Mündung der 
Flaſche eine Flamme nähert; es entſteht dann Ent: 
jiindung, und die Flamme bleibt erhalten, wenn 
man das Gasrohr in den Baud der Flaſche ein: 
ührt; bas Sauerſtoffgas brennt dann } einbar im 
mmoniatgas, waibrend dieſe Umkehrung der 
Flamme dadurd herbeigefithrt wird, dab das A. 
an der Beruhrungsſtelle der beiden Gaje verbrannt 
wird. Beim —— mit Metalloxyden verhält ſich 
A. ähnlich wie Waſſerſtoff, es reduziert meiſt die 
Oryde gu Metall unter Abſpaltung von Stigſtoff, 
mande Metalle verbinden ha mit bem frei wer: 
denden Stiditoff. Wafjeriges A. wird durch Chlor, 
Brom und Yod zerſeht, indem Stidjtoff fret wird 
und Sarmantentale entfteben; [estere können bei 
Uberſchuß von Chlor oder Jod Veranlaſſung zur 
Bildung von ſtark explodierenden Verbindungen 
werden. fiber glühende Kohle geleitet verwandelt 
a dae A. in Cyanverbindungen. 
bilbet fid), wenn man durd ein Gemiſch von 
Stidftoff und Waſſerſtoff welches unter gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden keine direfte Verbindung eingeht, 
anhaltend den elelktriſchen Funlen ſchlagen läßt. Es 
entſteht ferner, wenn Waſſerſtoff im Entſtehungszu⸗ 
ſtande auf falpeterfaute alje oder Salpeter}dure 
oder Stidoryd und fonjtige höhere Oxydationsſtufen 
des Stidſtoffs wirtt; beim Glithen aller ftidjtoff: 
— Verbindungen mit ees atron⸗ 
alt; beim Roden der Amide mit Ulfalibydrat; bei 
der Fauinis und trodenen Deftillation {tidjtoffbal: 
tiger organijder —— bei ber Erhihung 
von Cyanverbindungen in Wafjerdampf. Geringe 
Mengen von A. finden fig in Form von kohlenſau⸗ 
rem und falpeterjaurem Ammoniumſalz in der at: 
mojpharijden Luft, diefe werden von jedem wäſſe— 
rigen Niederfdjlag aufgenommen, fo vom Regen, 
Tau, Sdnee, und gelangen damit in fonjentrier: 
terer Form auf die Oberflade det Erde, wo das 
in den Boden cinpevrmnoene A. als wichtiges Cr: 
nahrungsmaterial aller pflanzlichen Organismen 
dient und von dieſen in Eiweiß und ſonſtige Pflan— 
zenſubſtanz verwandelt wird. 

A. verbindet ſich direlt mit allen Säuren unter 
Bildung von Ammoniumſalzen (ſ. unter Ammo— 
nium), die häufig als Ammoniakſalze bezeich— 
net werden. Mit Säureanhydriden verbindet fid 
YA. unter Bildung von Aminſaͤuren. Mande Salze 

eben Berbindungen mit dem YW. ein, fo 3. B. dad 
Chlorfilber und Chlorcalcium; lesteres Cals läßt 
fid) daher nidt gum Entwäſſern von feudtem Ä. 
verwenden; das trodene Chlorſilber⸗A. ijt von Fas 
raday zuerſt zur Verfliffigung des A. angewandt, 


Ammoniak (wäſſeriges) — Ammoniak (Drogue) 


indem er dieſes Salz in dem lürzern Schenlel eine 
beiderjeitig gejdloffenen ftarfwandigen Glastöhrt 
erwarmte, wabrend der andere Scentel fid in einer 
Riltemijdhung befand. 

Ammoniak (wäſſeriges), Salmiatgeit, Li- 
quor Ammonii caustici, eine Löſung von Ammo 
niafga3 in Wafjer, wird am einiadften erhalten, 
indem man in einem eijernen Keſſel 3 Teile frid 
— Kalk mit 8 Teilen Waſſer zu Kaltmila 
öſcht und 3 Teile Salmiak in großen a 
ligt. Der Keſſel wird mit einem Dedel 
jen, von weldem ein Helm die entwidelten Dimple 
und Gaje in ein Kühlrohr leitet; lehteres ijt unter 
{uftdidjt mit einer gerdumigen Borlage und dice 
burd ein eingeffigtes dicht fdliebendes, age 
ee enes Glasrohr mit einer jur Hilfe mit 

a A falt gu haltenden Flaſche bethun 
den. Wird die im Keſſel enthaltene Midury ge 
linde erwarmt, fo entweidt anfangs faſt sur Inmo 
niatgas, welded fich in Dem Waſſer ber Vorleye: 

ſche loft, bei ftarferm Erwärmen entwerden mit 

em A. male Waſſerdämpfe, diefe werdea m 
Kuhlrohr verdidtet, fattigen fic) dabei teilmee mi 
A. und werden in der Vorlage gefammelt, wahten 
das nidjt fondenfierte A. nach wie vor in die ml 
falt gebaltenem Waſſer — Flaſche entrride 
und hier gebunden wird. das Deſtillat in de 
Vorlage leicht durch beim Kochen der Hiijfidlet 
ubergeriſſene Teile verunreinigt wird, jo bea 
man dieſes fiir techniſche Zwede, während das mil 
dem Gaſe geſättigie Waſſer überall vermendet with, 
wo man eines chemiſch reinen Prãparats 
3. B. fiir den pharmaceutifden Bedarf, ald Reagent 
u. f. w. Durd kürzeres oder längeres Ginleiten det 
Ammoniafgafes hat man es in feiner Hand, de 
Hliffigteit beliebige Konzentration gu geben. 2 
gewöhnliche Salmiatgeijt des Handels und dei Li 
quor Ammonii caustici der Pharmalopoe entbil 
10 ptr vag A. und bat 0,960 inca 
wicht, auperdem findet fid nod Salmialgeiſt vo 
0,920 Hoefer Gewidt oder 21,5 hag Ace ent 
lich folder von 0,880 oder 36 Pro}. im Handel, lo 
terer ijt nur bei guter, burd) Umgeben mit Gis yu be 
wirtender kuhlung der Abforptionsflafde und ane 
tendem Ginleiten de3 Amimonialkgaſes yu erbalica 

Ammonia (Drogue), Am moniat-Gummi, 
perſiſches, ein — welches durch fre 
williges Eintrocknen des ildfaftes von Dorems 
Ammoniacum Don., einer namentlid inden 
wiliten Perfiens wadjenden Umbellifere gemoumt 
wird; der *6 des MNilchfaftes wird teils dur? 
—— teils durch abſichtlich v 

erlegungen der Pflanje befordert. Sm Drogues 

andel unterfdjeibet man zwei Gorten: 1) % 

branen oder Rirnern, Ammoniacam 2 
crymis, 8. in granis, s. electum, rundliche, ervit® 
bis walnußgroße Rorner, entweder einer braunlides 
Maſſe eingeiprengt, oder gu einer Mafje unrege! 
mapig ju ammengetlebt, aufen gelb oder gelbbꝛea⸗ 
auf dem Brude ſchwach mujdelig, blaulicdwets 
fettalangend in diinnen Splittern durchſcheiterd 
in der Ralte etwas bart, beim Erwärmen ave 
dend; erjeugt beim Kauen Kraken im ' 
von bitterm Gejdmad, eigentimlidem 
mit Waſſer zerrieben bildet es eine Ennilfion, c 
teilmeije in Allohol löslich (Charatterijtit det dee 
ſchen Pharmatopse). Nur diefe Sorte iſt far der 
pharmaceutijden Gebrauch sulaffig. 2) Win Re 
cen, Ammoniacum in massis, s. in placents, 


Ammoniafalaun — Ammoniter 


Hteht aus weidern, dunflern Maſſen, in denen 
Orner eingebettet find, welde mehr oder weniger 
t Sambd, Erde, Pflanjenteilen verunreinigt find. 
wirde in der Veterinirpraris verwendet. Fur den 
itma_ceutifden Gebraud ijt bas Körnerammo⸗ 
t vow beig ten frembden Pflanjenteilen durch 
vern und Sieben gu befreien. Um es pulvern 
tinnen, fest man es entweder im Winter anbal: 
nd der Srojttalte aus, wodurd e3 ſpröde wird 
nd ſich Dann im falten eiſernen Mörſer in einem 
{ten Raume jerjtoben lapt, oder man bewabrt es 
Abremd mehrerer Woden in einem Behälter, auf 
Hen Doden fid) Stiide von gebranntem Rall oder 
blorcalcium befinden, wobei es durd allmablid 
folgende Austrodnung ebenfalls fpride wird; 
a8 ‘Pulver ijt, in Papierbeutel eingefdlofien, 
ber Waſſer abjorbierenden Subſtanzen aufsube: 
iabrert, um es vor dem Sujammentleben * ſchuͤhen. 
3 enthalt etwa 70 Proj. in Altobol ldalides 
arg, 24 Proj. teils in er lösliches, teils quel: 
mbes Gummi, 1,2 Proj. — Ol, dem es 
einen Geruch verdanft, und Waſſer. Das Har; tann | 
urch Grtraftion mit Allohol gewonnen werden; 
iadhdem man den Alkohol hat verdunften lafjen, 
eibt es als gelblide durdhfidtige Subſtanz juriid, 
te ber 5 ſchmilzt, ſich bei 100° braun färbt, bet | 
Sherer Temperatur fid zerſetzt, bei der trodenen 
deſtillation ein diinnfliiffiges gelbes Of und Bren; : 
atedin, aber fein Umbelliferon liefert, wel: 
bes bei den Gummibarjen der_fonjtigen Um: 
elliferen regelmapig auftritt. Die weingeijtige 
oſung wird du aures Blei gefallt und 
bt auf Zuſat von unterdlorigjaurem Natron 
fort eine deutlid rote Farbung, die aber nad 
ImLQer Heit verfdwindet. Bei der Behandlung 
tm Calpeterfaure liefert bas A. Styphnin: 
mute C.H,(NO,),0, und Camphrefinfdure 
ome H,,0,, Berm Sdmeljen mit Kalihydrat 
—t neben andern Zerſezungsprodulten Ref or: 
mn C,H,0, auf. 





Son dem perſiſchen A. verfdieden ijt bas afri: sim 
ainijde, welches wahrſcheinlich iventifd mit dem ¥ 
ereits von Plinius und andern Scriftitellern ded # 
{itertum$ ermabnten Ammoniacum ift. Es ſtammt 
yon Ferula Tingitana, einer in RNordafrita wad: 4 


enden Umbellifere. Es ift bellbraun, weid, zuſam— 


men ene Rirner, von ſchwächerm Gerud und 
Sef oe perſiſche; findet ſich felten im 
Droguen 


mmouiafalann, j. unter Alaun. 

Ammoniafbafen find chemiſche Verbindungen, 
die fic) vom Ammonial dadurch ableiten, dap ein 
oder mehrere Utome Waſſerſtoff durch organifde 
Radifale ober Metalle vertreten werden. Am be: | 
fannteften find die namentlid) von WU. W. Hofmann | 
tudierten Berbindungen, in denen die Waſſerſtoff— 
utome de Ammonials durch Alloholradilale erfest 
imd. Je nad der Zabl der fubjtituierten Waſſer⸗ 
jtoffatome unterfderdet man: 1) Primäre oder 
Amibdobafen, in denen 1 Atom Waſſerſtoff des 
Ammonials durch ein Radital vertreten wird, 3. B. 
— ——— NH,CH,, Athylamin NH,C,Hs, 
Pboenylamin oder Anilin NH, C,H, u.f.w. 2) Ge: 
funddre oder 
Bafjerftoff des 





midbafen, in denen 2 Atome 
mmonials durch Wltoholraditale 
vertreten find, z. B. Dimethylamin ey 
Rethylathylamin NHCH,C, H,, Athol: Phenyl: 
amin oder Athylanilin NHC,H,C,H,; in diefen 
tinnen aud) zwei Waſſerſtoffatome durch ein zwei⸗ 
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wertiges Radilal vertreten werden, fos. B. im Coniin 
NHC,H,,. 3) Tertiäre Baſen oder Nitril— 
baſen; ſie entſtehen, indem alle drei Waſſerſtoff— 
atome durch drei einwertige, oder durch ein greiner: 
tiges und ein einwertiges, oder durch ein Ddreiwer: 
tiges Nabdifal vertreten werden, fo z. V. dad Trime: 
eran N(CH;), , da8 —— Phenylamin 

H. C. H, O. H. oder Methylconiin NCH, C,H, ,, 
oder das Pyridin NC,H;. Die Ableitung vom 
Ammoniak ijt typiſch fir alle dieſe Verbindungen; 
dieſen gang analoge laſſen ſich von den entſprechen— 
den Waſſerſtoffverbindungen des Phosphor, Arſen, 
Antimon ableiten, dieſelben find als A. zu betrach⸗ 
ten, in denen der Sticſtoff durch Phosphor, Arſen, 
Antimon erſeßt ijt. 

Ammoniakpflauze, ſ. Dorema. 

Ammoniakrut, ein von Norbin in Stodbolm 
1869 erfundene3 Sprengpulver, das gewiſſe Bor: 
siige vor dem Nitroglycerin und dem Dynamit 
haben foll, die in ſeiner gänzlichen Gefabrlofigteit 
und Wohlfeilheit bejtehen. Seine Zuſammenſehung 
wird em gebalten; doch ſcheint es eine teigähn⸗ 
lide Miſchung von Ritroglycerin mit Roble und 
—— Salzen zu ſein. 

mmoniakſalze oder Ummoniatverbin- 

bungen, j. Ammonium (:Verbindungen). 

Ammoniten oder Ummonshirner, eine 
ausgeftorbene Cephalopodenfamilie, mit gefammer- 
ten Schalen, ähnlich dem nod jest [ebenden Nauti- 
{u3, aber dadurch verfdieden, dab die Rammer: 
wände gegen die Öffnung fonver und an ibren 





* 
‘ot 
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irene Oy 


THE 


— — 
—— Humphresianus Sow. 


Randern entweder zichzadförmig getnidt oder aus: 
exact («lobiert ») find, ſowie dadurd), daß die alle 
Rammern miteinander verbindende Röhre si 
Sipho) nicht in der Mitte, fondern an der Außen— 
wandung die einjelnen Rammerwande durdhbridt. 
Den fpiralig in einer Chene gewundenen A., welde 
mit der Gattung Goniatites bereits im Devon be: 
ginnen, ſchließen ſich in der Rreideformation die 
haten:, tabn:, fdnedens und ftabformigen Gat- 
tungen Hamites , Scaphites, Turrilites, ulites, 
Crioceras an. Um Gnode der —— ſtarben alle 
A. aus. Viele der A. dienen als leicht kenntliche 
Leitfoſſilien (ſ. d.), fo z. B. der beiſtehende Ammo- 
nites Humphresianus fiir den mittlern Dog: 
——————— ae oe 
mmoniter war der Name eines nordojtlicd 
von Sudda im Often des Jordan anjajfigen arab. 
Stammes, mit bem Hauptorte Rabba (Rabbath: 
Ammon, fpater Philadelphia, jekt Amman mit 
36* 
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Ruinen). Sie befanden ſich häufig mit den Y3rae- 
liten im Kriege, wurden von dem Ridter Jephtha, 
dann wiederbolt von den Kénigen aul, David 
Sofaphat, Ufia und Yotham beſiegt, breiteten fic) 
jedod) nad) dem Halle des israel. Reichs (722) in 
en Ojtlid) vom Jordan belegenen israel. Land: 
ſchaften aus und bewiefen aud in ben Kriegen der 
Shaldier gegen das Reid) Juda fowie im matfa: 
baifden a 9 (165) ihre Feindſeligleit. Erwähnt 
werden die A. bis gegen Ende ded 3. Jahrh. n. 
Chr. in gried. und jud. Schriften; nadber vers 
winden fie aus der Geſchichte. Der Gott der A. 
— (Malfam ) und Moloch (j. d.). 
mmonium, Ammon, hieß bet den Alten die 
jebige Daje Siwah in der Libyſchen Wuſte. Mit 
dem Tempel des Ammon, der wabhrideinlid von 
dem dthiop.-<agypt. Pharao Tabrata (Veartds) ge: 
gründet wurde, war ein beriibmte3 Dratel verbun⸗ 
den. Zwei heilige Weiber follten, wie die theban. 


K Ra 
Priefter bem Herodot beridteten, von Phöniziern 


aus Theben geraubt worden fein, von denen dad 
eine das Liby) de, das andere das Dodonaijde Oratel 
gegriindet hatte. Die Priefterinnen von Dodona 
erjablten ihm ihrerjeits, zwei ſchwarze Tauben 
—— von Theben ausgeflogen und hatten die beiden 
rafel gegritndet. Nod) jebt if auf den Tempel: 
tuinen das Bild ded theban. Ammon mehrfad er: 
halten. Der Zug des Kambyſes von Theben aus 
nach der Daſe miplang. Wlerander erreidte von 
Pardtonium an der Meerestijte aus in adt Tagen 
fein Ziel und wurde von den dortigen Prieftern 
alg «Sohn des Ammon» begriift. Dem theban. 
Ammon war der Widder heilig. Daher trugen be: 
reits die —* der großen theban. Dynaſtien 
die Widderhirner haufig als Symbol um das Ohr 
gelegt. Dieſem Beiſpiele foigte Wlerander, nad: 
dem er diefen Gott in der Dale befucht hatte. Bon 
der Geftalt diefer Widderbirner wurde der Name 
der befannten Schnecke bergenommen. a 
wurde aud) von dem «Gonnenquell» in diefer Vale, 
welder am Tage falt, in der Nacht heiß poe 
fei, eine Fabel, die auf der Täuſchung berubte, 
welde durd) ben Wedfel der Lujttemperatur bet 
Lage und bei Nacht —— und dann fiber: 
trieben wurde. Vol. Minutoli, «Reife gu dem Tem: 
pel des Jupiter Ammon» (Berl. 1824); Parthey, 
«Das Oratel und die Dafe de3 Ammon» (Berl. 
1862); Lepjius, «fiber die daghre otter 
der Ummons-Daje» (in der «Zeitſchrift far ägypt. 
Sprade und Altertumsfunde», Jahrg. 1877). 
Ammonium, cine Verbindung von 1 Atom 
Stidjtoff mit 4Utomen Waſſerſtoff NH,, welde bis: 
lang im freien Zuſtande nod nidt bat dargeftellt 
werden fonnen, deren Grijteng aber aus dem Bor: 
handenſein einer febr grofen Sab von Körpern ge: 
jolgert werden muß, deren Ronjtitution die An— 
nabme einer ſolchen Atomoruppe erheiſcht. Es ver: 
alt ſich in dieſen Körpern das A. in allen Bezie— 
ungen den Metallen analog und kann als ein ju: 
ammengejestes Metall betradtet werden. Jn Ver: 
bindung mit Ouedfilber, alg Ammoniumamalgam, 
erbalt man e3, indem man Natriumamalgam mit 
Shlorammoniumldjung ibergieft, oder indem man 
eine Lojung von Chlorammonium der Eleltrolyſe 
unterwirft und dabei den negativen Pol in Queds 
ſilber eintauden (aft. Das Ammoniumamalgam, 
—— —— — —— ai 
nige, butterweicde, in gro alte fryftallini 
erftarrende Maſſe, welde bei gewdhnlider Tempe: 


Ammonium (Dafe) — Ammonium (hemifde Verbindung) 


tatur, fobald fie dem Bereid) ded eleltriiga 
Stroms entjogen ift, fic) in Quedjilber, Bajo 
toff und Ammonial zerſeht, wobei auf 2 Boluma 

mmoniat 1 Volumen Warferitof frei wird. Sew 
Perbindungen leiten fic auf einfachſte Weiſe ven 
Ammoniat ber, defjen wafferige Lojung alé Amm 
niumorydbydrat ju betradyten ift: 

NH, + H.OH = NH, OH. 

Das Ammoniumorydhydrat oder Ammonium 
bydroryd verbal fic burchaus —— 
— es ijt wie dieſes cin ſtarles Ultali, es 
verbindct fid) wie dieſes mit Säuren ju Saljen, de 
in faſt allen ibren Eigenſchaften den Raliumjalye 
leid find und fid) von dieſen nur hong bor 
feiden, daß die aus ihnen abgeſchiedene Bale 


in Ummoniaf und Waſſer fpaltet. fo ; 
fammenjftellung der entipredenden — 


wird den Zuſammenhang derſelben jeige: 
Oh 2 Ummorksa 
KOH Saliumogydhydrat . . N — — 
rn 
ESH Raliumfulf6ydrat . . NH SH 8 Ammorisnid): 
KCl @Oforfalium. .... . 1 Chloremustius 
KONO, Galpeterfaures sta- ONO g Galpeterjeart 


O, R K Oy Effigjaures Na- CL H 8H) O Gifighaurss 
if Ammon 


um mm 
mae Schwefelſaures Ra- ( SOs Conga 


um 
PtClg Raliumplatindlorid PeCl, Ammsrice 
Kg PtCl, mplatindlo sata * 


Ebenſo wie ſich das Ammoniumoxydhydral dune 
* — — ifs 
menten des Wafjer3 bildet, fo entfteben die 
moniumfalje durch Rerbindung ded Yeremorias 
mit ben Säuren, fo da8 Chlorammonium = 
— dure und Ammonial: 

das —— — A. aus Sdrwefeljaure und Se 
moniat: 

‘SO, (OH), + 2NH, = SO, (ONH,). 
Abweidend hiervon verhalt fid das Ammonia! 
der Ginwirlung auf die Säureanhydride. G & 
fteht dabei zwar ebenfalls ein Ammoniumfali, & 
nidt das der angewandten Gadure, fondern 
einer Uminjdure, indem 2 Moletiile Ammonia! de 
bei fo verwendet werden, daß fie ſich in die bede 
Atomgruppen NH, und verwandeln, Don ° 
nen erjtere in die Ronjtitution der neuen See 
eingebt, wabrend — als A. ſich mit diejer 
bindet; fo liefert 1 Moletal ——— 
mit 2 Moletilen Ammoniak 1 Molelul cardame 
— G00 NH, = (CONH,)ONE, 

+2 = F 

Die Ammoniumverbindungen, vieliad ae 
Ammoniatverbindungen oder Ammosgie 
false genannt, find faft ausnahmslos in Boi 
eicht (68lid und gut tryjtallifierbar, nur dai He 
moniumplatindlorid und das faure weinſaure 
find ſchwer löslich. Erkennbar und von den So" 
jonft fo Abnliden Raliumverbindungen unterides 
bar find fie fofort an bem ſtechenden —— 
ruch, welder auf Zufag irgendwelchen Witelié > 
mertbar wird. Zu ihrer Darftellung dient Ler 
niat, weldje3 man entweder in moaiferige Coun 
oder gasformig auf die betreffenden Saͤuren wala 
(apt. Das dagu dienende Ammoniak gewinnt = 
burd — — * organiſchet <¥ 
ſtanz, des im Harn enthaltenen Harnſtoöffs 
gegenwartig laum mee angemandies Rerfatres 
oder durch trodene Deftillation ftidftoffdaltige: 
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tan Ammoniumverbindungen als ; durd das Rohr lin die Rettifitationstolonne, aus 
bu rail bei der Darſtellung | diefer durch d in ben innerjten Cylinder b und burd 
ntoble (N ft: ein mit empyreu: | defjen Anjagrohren tt in den umgebenden Cylinder 
Bl verunreinigtes toblenfaures A., tes | a, in deffen untern Teil durd e die zur eb 
Lojung, teils in fefter Form) und bei | ber Ammoniumverbindungen erforderlide Menge 
3 Leudtgafes. Sn —6 von Kalkmilch zugeleitet und durch dad Ruhr— 
weig wird die in allen Steinko 
ene ftidjtoffhaltige Subſtanz in verjdjie: | fer fillt dann den —— a, wobei der grofere 
honiumverbindungen fiber rt, die ald | Teil ber unldsliden Calciumverbindungen Pafelbt 
Berunre en dem Gafe entjogen | guriidbleibt, es ergiefit fic) Aber den Rand des: 
en; das erbaltene fog. Ammo: | jelben und fallt den großen —— A. Iſt dieſer 
t A in den meiften Gas: gefiit, was man daran erfennt, daß aus dem 
in hodhft laftiger Abfall betrachtet, def: erlaufrobr des Cylinders h Flijfigteit austritt, 
und Roften verur: | fo fperrt man das Abflugventil der Ciſterne F 
ings ijt eS das widtigfte Rohmaterial | ab, entjiindet das Feuer bei r und bringt die Flaj- 
tellung aller Ammoniumverbindungen | figteit m A ins Roden, die Wärme überträgt fi 
“qu einer erbebliden Cinnabmequelle Se 
iden YUnftalten geworden. Ye nad) der 
er verarbeiteten Roblen, namentlicd aber 
a mehr oder weniger Waffer gum Was 
udtgafes angewandt worben ijt, ent: 
immoniatwafjer 3—15 g Ummoniat im 
foblenfaures, unterſchwefli oo A., 
chanammonium und als Chlorammo⸗ 
unreinigt mit Teerbeſtandteilen. Um bier: 
immonic ujdeiden, wird das Waſſer 
iid deftilliert, wobei die Ammoniumoer: 
pin Galciumverbindungen verwanbdelt wer: 
tnd bas Ummonial frei wird und teils in 
mn du eutralifation 


, teilS gasformig ge- 
bin bad darzuſtellende Ammo⸗ 
ermandelt wird. 
eftillation bedient man fis 
me rate, von denen der 
af oem arat beſonders 
m i Derie iftin beijtehen: 
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: | wert s mit dem Waſſer gemiſcht wird. Das Waſ—⸗ 























































Moeht und bier mit einer 
n att ver} rien on : * 
em Punlt ſich der Ablaß— — 
indet. Gentrifd) in a ijt das Rohr b | dabei auf den ae ber Cylinder aundb. Die 
t, weldes fid) oben bei d tridterfor: a entwidelten Dampfe treten durd) den_weiten 
et und fid) an B anjdlieft, wabrend obrjtugen in die unterfte Ubteilung ber Kolonne 
cine { von fleinen Rohren t | B, werden aber durd die über dieſen Stupen ge: 
bre a fommuniziert; die tridjterformige | ftilpte Blechlappe gezwungen, durch die auf dem 
gy mebren weiten Offnungen | Boden der Abteilung bennbti e dunne Flaſſig⸗ 
a Teil B ijt cine Rettiftations: | teitsjdhidt gu paffieren, wodurd dieſe gum Koden 
he den in der Spiritusfabrifation all: — t wird und —* flüchtigen Ummoniumver: 
wandten Apparaten nachgebildet iſt. bindungen Schwefelammonium und foblenjaures 
eit derjelben tommunijiert durd das Salz) an den Dampfitrom abgibt, wabrend gleid: 
cine cage gt welches in dem ge ibe ein Teil des Waſſers verdidtet wird. Das: 
fs biltla 1 
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i BQ. it Das Deftillat | jelbe wiederholt fid in allen i Wbteilungen 
18 Rohr m in die Vorlage E, der nidt | der Deftillationstolonne, wobdurd) der Dampfſtrom 
cil des Ammoniats geht durd O in | immer reider an ig en Ummoniumverbindun: 
' en, mit Blet au effeideten | gen und drmer an Aer wird und fo endlich in 
jon dem nidt verdidtbare Gafe durd | ben Rondenfator C eintritt. Iſt ber Inhalt der 
mé Freie oder in die —— oberſten Ubteilung der Kolonne B gum Sieden ge: 
aS gu verarbeitende oniatwafjer | fommen, fo dffnet man das Whflubventil der Ci— 
ie B mpe in die gerdumige Cijterne — F von neuem, das eg burdjtrdmt bann 
ML Mus diejer wird zunachſt der KAblcy: | den Kühlcylinder CG, wird bier angewarmt und 

Mmmoniatwafjer gefiillt, dasſelbe ‘ult tommt fo vorgemarmt in die oberfte Whteilung der 
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566 Ammonium (hemifde Verbindung) 


den ein Abflußrohr fo einge- 
Kolonne, in deren Boden ein Abflußrohr fo eing & | nit deftilliert worden war, oder bei manatie 


fest ift, ba = obere3 Ende etwa 1 —2 cm ho 
fiber Dem Bo 


die nicht fli 


ort, indem beſtändig ein Dem 


diefeS nur mit der Säure, ! 
ftellen beabfichtigt, neutralifiert u werden, um 


entfpredjende Ummoniumverbindung ju erbalten; 
dasſelbe erfolgt in bem Behälter D, wo das nidt 
fondenfierte Ammoniak durd vor elegte Saure ge: 

p e 


bunden wird. Die Vorzüge dieſes Apparats 


ſtehen in ſeinem kontinuierlichen Betriebe, in der 
Moͤglichkeit der Verwendung geringer Raltmengen, 
deren unlösliche Verbindungen in a juridbleiben 


und von Seit ju Beit urd f — werden kön⸗ 
nen; dadurch wird weiter der Vorteil erreicht, daß 


bie unlöslichen Kalkſalze nicht mit der vom Feuer 
beriihrten Fläche zuſammentreffen und fomit nidt 


gur Bildung von Reffeljtein anaes werden; 
endlich — rt die Einſchaltung der Rettifitations: 
folonne den Ruben, dah die ſchwerer flidtigen Teer: 
beftandteile hier guriidgehalten werden und nidt 
das Deftillat verunreinigen, wodurd es gelingt, 
daraus fofort reine Ammoniumſalze darjujtellen. 
Von Wichtigteit find wore Ammoniumſalze: 
Ammoniumchlorid, Chlorammonium, 
Salmiak NH,Cb. Die bei der Deſtillation des 
Gaswafjers erhaltene Flaffigkeit wird mit Chlor- 
wafjerftofffdure neutralifiert, wobei Kohlenſäure 
und Schwefelwaſſerſtoff entweidt, die —— alfa: 
lif) gebaltene Fliffigteit wird verdampft, bis fid) 
an ibrer Oberflade cin Galjhautden zeigt, und 
dann der Kryſtalliſation überlaſſen. Die von der 
Mutterlauge getrennten Kryjtalle tommen entweder 
unmittelbar in den Handel oder werden in fubli: 
mierten Galmiat verwandelt. Zu diefem Be: 
ufe werden die vorher ſehr ſcharf getrodneten Kry— 
talle in einem mehr weiten als bon cijernen Keſ⸗ 
el mafig erwärmt, worauf der Reffel mit einem 
Dedel von der Geftalt eines runden ührglafes ver: 
fdloffen wird. Bei vorfidtigem —— verdampft 
der Salmiak unzerſeht, ſeine Dämpfe verdichten Hh 
an der Ynnenflade des DedelS und nach geniigend 
langem Grwarmen findet fid) die Ge amtmenge 
des Salmiats in Form eines yufammenbhangenden 
feften, durchſcheinenden Stücks an dem Dedel haf: 
tend, welded mit bem Dedel vom Keſſel abgehoben 
wird; beim Grtalten [aft fig der Galmiat vom 
Dedel ab. Der reine fublimierte Galmiat ift farb: 
los, ber im Handel vorfommende häufig bis 


gelb aefarbt, legteres rührt von beigemijcdten Leer: 


en ber erjten und fein unteres Ende 
unmittelbar über dem Boden der gweiten Abtei— 
lung endet, Durch diefe Vorridtung, die fic in 
jeder Abteilung wiederfindet, wird in jeder ein 
fonftantes Niveau der Fliijfigteit erhalten. Das 
oben antommende Wafjer wird hier sum Roden 
gebradht, wird in der folgenden Wbteilung von 
neuem durchlocht u. ſ. f., bis es unten in b anlangt. 
Auf diejem Wege hat das Ammoniatwaffer aber 
bereits feine flidtigen Ammoniumverbindungen 
abgegeben, es ift daher nur nod ein verbaltnis- 
mapig geringer Zuſaß von Rall erforderlid, um 
— Salze gu zerſehen. Iſt einmal 

bie Deſtillation eingeleitet, jo geht fie kontinuierlich 
Sub entſprechender 

eil des von Ammoniak freien Waſſers aus dem 
Cylinder i ablãuft. Das fic in E ſammelnde, durch 
n abgeleitete Deftillat enthalt wäſſeriges Ammo: 
nial, kohlenſaures und Schwefelammonium; [egtere 
find durd) jede Säure jerjegbar, e3 braudt daber 
eren Salz man a 
ie 


geſchieht, das Gaswafjer vor dem Reuttalijer 


tonjtruierten DeftillationSapparaten. Der Salme 
ift leicht in Waffer ai, eal in 
nenartig gruppierten tleinen Oltacdern und Bi 
ſchmedt ſcharf ſalzig, findet Verwendung in der He 
macie, den Gewerben, gum Loten, jur Darhieley 
von reinem und —— Ammoniel u. jv. 
Schwefelſaures W. (NH,),S0,. Darfteln 
wie beim Salmiat, nur mit dem Unteridiete, to 
man gum Reutralifieren der Fluſſigleit, rip. x 
Verdidtung des niger es verdiinnte 
felfaure verwendet. Es kryſialliſiert leidt, i let: 
in Wafer löslich, ſchmilzi bei 140° C., wad ke 
boberer Temperatur gerjept, ijt daber nig: 
mieren, wird in grépten Ouantitaten jest degetll 
um als Zuſaß gu taufliden Dungitofjes saree 
u werden, ferner findet es bi be 
arjtellung von Ummoniafalaun. (€.Uexn) 
Kohlenſaures A. —IV—— 
ſalz, flidtiges Gals). Erwärmt manok 
miſch gleider Moletiile von fdwefeliaumt w 
—— —— Kalk (Kreidx), ie 
ebt jun urd w eitige Serjepung 
aures A. und fdwefelfaurer Crftered Se 
zerfällt aber partiell fajt bei der Temperata, ke 
welder es fig bilbet, in Roblenjaureanhyom, ts 
monial und Wafer. Wird nun das Gemid tee 
drei Gaſe in einen Raum geführt, defen Tempe: 
tur unter der Diffociationswarme ded to 
A. liegt, fo — die Gaſe aufeinander, w 
man erhält ſchließlich ein Gemiſch von nam 
lem lohlenſauren A. CO(ONH,),, ſautem lee 
ſauren A. COONH,OH und catbaminſautcal 
Sedat tical das Gemenge diejer drei x4 
ildet das lohlenſaure Ammoniat des Handeli. © 
wird erhalten, wenn man ein Gemijd von dad 
aurem A. und überſchüſſiger Kreide in —— 
lagerte eiſerne Retorten einträgt, deren Winder | 
in einer aus Bleiplatten angefertigten Rome 
endet. Rad) beendigtem Exrmarmen findet fid 
Salz als weife, durdfdheinende, troftallinié 
Krujte an den Wandungen der Kammer verdioie 
und wird durch Ubtlopfen von dieſer lozgeldii. & 
erleidet fon bei gewoͤhnlicher Tempetatut pw 
tielle —* unter Abgabe von MAmmonial 2 
befipt daber deutlidjen Ammoniatgerud, bei 
erer Uufbewahrung in mangelhaft veridloie | 
efafen verwandelt es fic) in faured toblenjaue 
Sal. G8 wird in der Pharmacie, bei der Aude 
baderei u. f. w. verwendet. 
Brenjlid-tohlenfaures A, (Ammoniss 
carbonicum pyro-oleosum). Unter be 
Ramen fihrt die Pharmakopðe eine Berveibung #* 
32 Zeilen des vorigen Salzes mit 1 Zeil 
ſchem Tierdl. Fruher wurde dasjelbe als 
prodult bei der trodenen Deftillation der Rude 
jum Behuf der Knochenlohlebereitung im fart = 
empyreumatijden Olen verunreinigten 3uftame 
wonnen und durd) erneute Sublimation gereime 
Salpeterfaures A. NH,NO,. Reined 
ferige3 Ammoniat wird mit reiner Salpeteriist 
neutralifiert und die Blathatet in einer Porjehsx 
fale entweder gur Rryjtallijation oder jo x! 
verdunſtet, bid fie Slig fliebt und ein Tropfen de 
felben beim Grtalten erjtarrt. In lepterm jolt 
Loft fic) dag fefte Salz als ein zuſamm 
Kuchen von den Wandungen der Sdale ab. Di 


reften Her, wenn, wie es in einzelnen Fabriten nod | Kryitalle bilden langgeftredte Priemen, find ™ 


Ammoniumdlorid — BAmneftie 


einem Rinimum von Waffer loslid, abforbieren 


mit Begierde tigteit aus der Luft und jer: 
ficken, Aus diefem Grunde ift ed bet der Berei— 
hay len, die Verdampfung fo weit ju trei⸗ 
ben, bis c ————— entfernt ijt. Es milf: 
fen ——— aterialien dabei angewendet 
werden, well cine Reinigung des Salzes durch Um 
ifieren bei feiner gro — eit nicht mig: 

ig dber feinen Schmelspuntt erhißt, 

3 uf in Stidorydulgas und Waſſer 


und dient entipredend gur Bereitung dieſes 
Gajed Luſigas, Lachgas), welches mit Luft gemiſcht 
beim Cuatmen leichtgradige Betaubung orry 
und deddalb bei Leidjten rationen, namentlicd 
von Sobnirgten, Berwendung findet. 
Ammoniumfulfhydrat oder Shwefel: 
pafjerftoff-Ammoniat NH,HS wird erbal: 
ten, Denn man Schwefelwaſſerſtoff fo lange in wai: 
Ammoniat leitet als dieſes nod abjorbiert 
nitd. G8 dient in wajjeriger Loſung als eind der wid): 
tgiten Reagentien in ber analytifden Chemie. 
Babes i, und —— un * — 
uspratt)], «»Ency uch der 
udniiden ome (3. Uufl., Bo. 1, Braunſchw. 
Wid), [ (‘Berbindungen). 
forid, f. unter Ummontum 
Aumoniumſulfhydrat, j. unter Ammo— 
——— 0———— 
ver ungen, ſ. unter Ammo— 
Aumonius ijt der Name mehrerer Gelehrten 
wt ipdtern griech. Zeit. — A. von Alexandrien, 
tm er, weldjer jedod) febr zur Platoni- 
—* ophie hinneigte, im 1. brh n. 
unter a Ilutarch gu ſeinem Schüler 
— A. mit bem Beinamen Sailas, weil er in 
Zeit Sadtrager gewejen fein foll, aus 
, wo er 241 n. Chr. ftarb, war ein 
Seiler bea Sthenagoras und des Clemens von 


—535* und wurde der Stifter und das Haupt 
dt Feuplatoniker (j. d.). — A., der Sohn des 


- 


* 


* am oe bee 5. Regia a a — 
Rhilofoph, Seiler roflus u rer 
bet Simplicius, war einer der bejten Grilarer des 


. Seine Kommentare find jum Teil 
abybrudt in «Scholia graeca in Aristotelis me- 
Laphysicas (herausgeg. von Brandis, Berl. 1837). — 
©, cin alerandrinifcer Grammatiter naddriftl. 
Set, in ber afer eines Lexilons finnverwandter 
258* drter, das von Valtenaer (ver: 

drud, Lpz. 1822) herausgegeben wurde. 
Ummonshirner, j. Um moniten. 
Ammophila Host., Pflanje, ſ.Sandhalm. 
Mmmunition (fat.), foviel wie Munition. 
Umuefie (grd., Mangel des Erinnerungsver⸗ 
ea wd wird in doppeltem Sinne gebraudt, . 
me Unjabigteit, außere Gindriide oder innere, fee: 
tide Borginge in dad Gedadtnis aufjunchmen 
—æe —— im engern Sinne idi 
bie Unfabi 
mene * 


¥ 


eprimadrer Gedddtnisbilder»), und 
eit, in das Gedächtnis aufgenom: 
e in dad Bewußtſein guriidjurufen 
n igsidhwade im engern Ginne, dad Ver: 
then · primarer Gedddhtnisbilder»). Dieje For: 
Bea find in Wirllichteit ſeht ſchwer auseinander: 
ten, weil es im geaebenen Falle meift unmög— 
itt, ſeſtzuſtellen, ob die nidjerinnerticgen Erleb: 

u. ſ. w. fiber 8 ——— auf das 
tgan gemacht hatten, oder ob lehteret nur 
waeewohnlich rafd wieder ausgeglichen (vergeffen) 
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wurde. Die frankhafte Gedächtnisſchwäche 
im engern Ginne ift ftets Folge — 
reobarleit der die Wahrnehmungen vermittelnden 
Gehirnteile und demgemãß Begleiterſcheinung famt: 
ee Formen von Bewußtſeinsſtorung. Sie findet 
fic) inSbefondere (wie in der Norm. bei tiefem 
traumlojen Sdlaf) in Zujtinden, wo Bewußtſein, 
— man dies ũberhaupt beurteilen lann, vollig 
eblt (3. B. bei tiefer rey oder nur unvoll: 
tommen vorhanden ift (Qujtinde von Bewußtloſig⸗ 
feit im gerichtlich mediz. Sinne, wie Fieberbdelirien, 
Gemilt&bewegungen von franthafter Starte u. ſ. w.). 
G3 fann derartigen Kranten fir die ganze Dauer 
ber Bewuptjeinsitirung jede Crinnerung vdllig 
feblen, felbjt bezüglich eigener — wie Ge⸗ 
waltalte gegen andere, Selbſtmordperſuche; oder 
es wird nur einzelnes erinnert, waͤhrend das Ge⸗ 
dachtnis fiir die Zeit unmittelbar vor oder nad der 
Vewuftjeinsftirung villig Mar iſt. Die Erinne— 
rungsfahigleit bildet bier innerhalb ewijjer Gren: 
zen einen Maßſtab fie den vorhanden geweſenen 
Grad von Bewußtſeinsſtorung und bemgemag aud 
von Freiheit des Willens. 

_ Die Crinnerungs{hwa dhe im engern Sinne, 
eine haufige Erſcheinung im höhern Alter (Amnesia 
senilis), beruht entweder darauf, daß Gedddtnis. 
inbalt infolge von Bernidtung der organifden 
Grundlage im Hirn bleibend verloren gegangen * 
oder darauf, daß irgendwelche Cinflitfie die Ruclehr 
im Gedddtnis nod aufbewahrter Eindrude ins 
Bewußtſein hemmen. Lepteres findet fich voriiber: 
gebend ſchon bei geringern Stdrungen des Selbjt- 

ewußtſeins (Mngt Verlegenheit), desgleichen bei 
allen tiefern, weldye mit Gedd fnisfehwodidhe im 
engern Sinne einhergehen. Die erſtere Form iſt 
Symptom zahlreicher ausgebreiteter Krantheiten 
des Gehirns, beſonders ſeiner grauen Minden: 
ſchicht. Die Erinnerungsſchwäche erftredt ſich in 
beiden Fallen entweder auf einen Teil der geſam— 
melten role (A. partialis) oder auf alle 
(A. totalis), Die erjtere zeigt fic) entweder al3 Un: 
fabigteit, eingelne Gindriide aus allen migliden 
geijtigen und ag yy Gebieten ins Bewuftfein 
re urnfen (;. B. bei der A. senilis u. a. die Er: 

ebnifje der lehten Sabre, wabrend altere, befon- 
ders Grinnerungen aus der Jugendzeit, noc feft 
haften), ober als Verluſt des Sedadtnifies ir ein: 
jelne Wiffensgebiete, z. B. die Sprade (Berluft des 

Wortgedadtnifjes, j. Spradjtirungen), fiir 
Zahlen, Melodien, patfaden Perjonen u. f. w. 
Die Urſache ijt hier die Erkrankung einzelner kleinerer 
Abſchnitte der Grofbhirnrinde oder angrengender 
Teile. Die totale A., wits fidh al’ tiefiter Blöd⸗ 
finn darjtellt, tritt nur bei Erfranking ded grdpten 
Teild der Oberflade beider Grofhirnhalbfugeln ein. 

Amueftie (vom gro. quvqorela, das Vergeffen, 
befonders eines erlittenen Unredts) nennt man 
diejenige Verfiigung der Staatsregierung, bejie: 
hungsweife des SouverinS, wonad ausnabms: 

— gegen beſtimmte Kategorien von ſtrafbaren 


| RedhtSverlehungen und deren Thäter das Straf— 


verfabren eingeftellt wird, und zwar derart, daß 
der ordentlide Lauf de3 Rechts entweder gar nidt 
beginnen oder, wenn er fon begonnen, unterbro: 
den werden foll, Die Wirkung diefer meijt aus 
polit. Griinden getroffenen Verflgung ijt die, daß 
der Gintritt der unmittelbaren und mittelbaren 
aang gr 9 Folgen verhindert oder, foweit er 

ercitS jtattgefunden bat, abgebroden, benehentlich 
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party oder teilweife —— wird. Die A. iſt 
owohl hinſichtlich der Reate als pi betreffs der 
Thater bald eine allgemeinere und unbedingte, bald 
eine befdranttere und bedingte. Ihrem —— 
Weſen nach gehört die A. gu jenen exceptionellen, 
aber notwendigen polit. Mitteln, durch welche, wie 
j..B. aud durch bie Begnadigung, das Moratorium, 
die Abolition u.f.w., in au erordentlidjen Umftan: 
den um eines höhern Staatsbedtirfniffes willen die 
Wirkſamlkeit de3 auf normale Verhältniſſe bered): 
neten Geſetzes vollftindig oder teilweife solegueer 
mafig ausgeſchloſſen wird. Ihre vorzuglichſte Bedeus 
tung bat die A. fir politifde, in hochgeſteigerten Pars 
teifampfen um und fiber bie Staatsgewalt began: 
ene Vergehen, indem fie dazu dienen foll, folde 
ämpfe abjuf dlieben und den Staat wieder in einen 
normalen Zuſtand gu verfegen (politifde A.). Cie 
enthalt dann ein gewiſſes Zugeftindnis, dab au 
die, welde das beſtehende Recht angegriffen un 
verlegt haben, in gutem Glauben an innere Bes 
redjtigung gewefen feien, oder dod billige Rid: 
fidten und das allgemeine Friedensintereffe eine 
itrafridterlide Berfolgung als ungeeignet erſchei⸗ 
nen lajjen. Daber ijt die Amneſtiellauſel ein ge: 
woͤhnlicher Beſtandteil der Ogres pe nad 
einem Kri gt Dod) fommen A. aud) bei bejonders 
lidlicen Begebenbheiten vor, gu denen in Monar⸗ 
sie gewiſſe Ereigniſſe in dem regierenden 
auſe, * B. Vermaͤhlung des Souveräns, Geburt 
eines Thronfolgers u. ſ. w., gezählt werden. 
Solche A. pflegen aud fir geringere gemeine Ver: 
gehen, Defraudationen u. ſ. w. gewährt zu werden; 
doch ift man bamit in neuerer Sit viel fparfamer 
eworden. Zuweilen werden aber gerade folde 
reudige Vorkommniſſe benugt, um eine politifde 
A. — Die fir die polit. Entwidelung 
Deutidlands widtighte W. enthalt der Weſtfäliſ 
iede, Urt. 2 ia, Ym neuen Deutſchen Reiche 
teht das Recht, A. gu erteilen, nicht dem Reide 
felbjt, fondern nur den Ginjelftaaten gu. Der 
Wert der W., weldhe fon dem Prinjip der Unab- 
gigteit ber Juſtiz gegenüber als eine ſehr grofe 
Ausnahme betradtet werden muß, hangt, wie der 
jedes polit. Mittels, lediglic&) von den Umſtänden 
und von dem Gebraude ab, der davon gemadt 
wird. Die erjten geſchichtlich nachweisbaren Bei: 
fpiele fiir politifde A. finden fic) bereits bei den 
alten Grieden. 

Ammion (grd., d. i. Schafhaut) heißt die be: 
fondere Hillenhaut, welde der Embryo der höhern 
Wirbeltiere, Reptilien, Vogel und Saugetiere 
wabrend feiner Cntwidelung im Gi um fid bilbdet. 
Dieſe eigentümliche Hille, — aus einer urſprung⸗ 
lic febr garten Haut befteht, geht aus den Randern 
ber Frucht hervor, welde ſich faltenartig empor: 
heben, beſonders am Border: und Hinterende (Kopf⸗ 
und Schwanzlappe de3 Embryo) und fdlieblic 
fiber bem Raiden julammenwadfend einen mit Gi: 
weif enthaltender Fluſſigleit ( Fruchtwaſſer, Schaf⸗ 
waſſer, Amnionwaſſer) gefüllten Sad bilden. 
Da das A. nur bei den genannten drei höhern 
sar aan tie in ganjer Ausbildung vorfommt, 
bat man dieſe aud al8 Amnioten den andern 
Wirbeltieren ——— — Bei der Geburt 
wird das A. blaſenförmig vorgetrieben und zuletzt 

eſprengt, ſodaß die Flüſſigleit ſich ergießt; «die 

Safer ſpringen », be der techniſche Uusdrud in 
der Geburtshilfe. Geſchieht dies nidt, fo werden 
die Kinder im Sade geboren, 


Wmnion — Wmol 


Amüöbãiſch (grd.), wedfelnd, ind; 
pert di oma, — —— 
geſang, urfpriin roviſationen 
— —B— —— 
—— Rhizopoden), welche meiſt fdalenios 
ind und im ganzen nur aus einem Klumpen ten 
der Grundjubftang (Protoplasma, Sartode) be 
tehen, die aber bald mehr im Innern ju einen 
Rerne, bald mehr nad außen bin alé ay 
— Hautſchicht verdichtet iſt. Die 
fu ftang ift feintérnig, und die Kornchen, weld bes 
icht fcbwadher ober ftdrter brechen, befinden jit 
in beftandiger Strémung innerhalb der weiden 
Grundmafje nad verjdiedenen ee 
Die belebten Wefen Mar ſich durch Cubjtonp 
ortſatze, bald einfach, bald verajtelt (jog. Caen 
fife oder Pfeudopodien), erndbren fid durd Ge 
dhmelzen der feften Rabrung in die weide Maik 
inein, vermebren (6 durch Leilung umd ye 
eben fic) leicht, wobet fie Blafen in der Raje a 
treiben ————— und endlich 
Man findet fie in allen Gewafjern am Bode tre 
dend und felbft unter Moojen und im Sande, het 
aber mit febr bider und feſter Rindenididt. 
nad der Bildung diefer —— der Sere, 
ber Dide und Geftalt der Scheinfüße unterideadet 
man verfdiedene Gattungen und Arten. Dei 
Wefen reprafentieren die niederiten Sar de 
eformten organiſchen Sub — Amoͤboeidt 
nennt man ſolche — ilde bed tieriche 
ers, welche ſich in aͤhnlicher Weiſe durch Lire 
Sentromun und Treibung von dortſahen 
ftindig fortbewegen und fogar wie die &. Stor 
——— Dahin gehören die weißen Blutlire 
chen, die Eiterlörperchen, die Leutocyte u. ſ. 2. 
Umof, Amotlaufen (vom javan. 
amok, b. i. téten), der Ausbruch einer bet ht 
malaitfden Bewohnern ded Indiſchen Atchipe 
endemifd beftebenden Anlage gu vorilbergedende 
Wut (Mania transitoria), Vielleicht durd de 
bei diefen Boltern vorherrfdende phlegmati? 
choleriſche Temperament bedingt, entwidelt he 
bei ibnen, wenn fie durch Giferjudt, Jorn un 
andere Uffette in hoͤchſte pſychiſche Unfregung ge 
ten, baufig und faſt immer gang ploplic eine age 
tümliche, ſich durch —— —— bi 
——— ſfähigleit ganz oder doch 
eil ausſchließende Geiſtesſtö Sa " 
fden He fir biefen Zuſtand der ud «dists 
lab», d. h. «blinded Muge». Die von diefer Be 
Befallenen giehen den Kris (Dold), welden p< 
Malaie ftets sur Seite tragt, fpringen au} un? 
ftofen im Saute einen jeden, der fiir fie erseidhe: 
ift, fhonungslos nieder. Wile Amoflaufer geltcs 
als im biditen Grabe gefabrlid, für vogelfrer, wm 
es rh erlaubt, fie auf der Stelle gu toten. 
felbft fuden ſich ben olgern nidt ju 
ol oder Amul, Stadt in der peri. Pros 
Majanderan, von mebrern Armen ded Her 
burdftromt, der in ber Nabe aus den Bergiaixe 
ten tritt und gegen Norden in den Kafpiier fixe 
nooo bei gute Se ah 2 
abit a t gute Bajars, a 
Fanbel, eine Bride von 12 Bogen, viele Gra 
gel, perf. Wtertimer und unter dem 
iegenden Tritmmern das Grabmal des bier 157 
orbenen Mir Burzuk oder Sejid Kumamedd, 
der fiber M. und Sari berrfdte und alg Heilige 


derehrt wurde, In den Gebirgen der Umpegen? 


A-moll — Amoretti 


find Gifenminen. A. ward 793 vom en 
Harm al: Rafdid erbaut, hatte 1034 angeblid) 
1 Ril E und war die Hauptitadt Ardaſchirs 
von Taberiftan, der 1242 ftarb; 13885 unb 1392 
ward A. von Timur erobert unter fdredlidem Blut: 
bade gegen die leheriſchen Fedaĩs (die Aſſaſſinen). 
A-moll (ital. la minore; fr la mineur; + 
8 minor), die erjte ber 12 Mo Tonarten; fie bes 
febt in threr abwärts fteigenden Tonleiter aus 
louter urfpritnglidjen (bd. b. weder erhöhten nod er: 
miedrigten) Ténen, bat alfo, wie C-dur, feine Bor: 
—*— ſ. unter Ton und Tonarten. 
Amomam L., Pflanzengattung aus der Fa: 
milie der Ingwergewächſe: 1—3 m hohe Krauter 
ded tropifiden Aſien und WU frita, ben nahe verwand: 
ten Gattungen Alpinia, Zingiber und namentli 
Elettaria hi die betreffenden Wrtifel) fehr ähnli 
und von lebterer Gattung wefentlid) nur dadu 
veridicden, dab bas Staublolbchen des eingigen 
Sta efi bes ber auf turjen, balb — en 
Uiitenidajten ſtehenden Bluten ein breites, famm- 
es, gelapptes oder ungeteiltes Anhängſel an 
dt Spige trägt. Durch leßteres Merfmal nähert 
id A. der Gattung Jngwer (Zingiber), bei wel: 
ber fod der Staubbeutelfortfag bornartig ift. 
Son den etwa 30 Urten find mebhrere als Gewiirs: 
vilonjen bemerfengwert. A. Melegueta Roscoe it 
~2m hoc, befigt ſchmal⸗lanzettliche Blatter, ein: 
ilitige Blatenfdafte, weibliche PBliten mit bell: 
wyurner Lippe und vierlappigem, halbmondför⸗ 
mem Staubbeutelfortfage. In der bis 10 cm 
langen, 4 cm diden, flafdenformigen Frudt liegen 
meinem fauerlichen, farblofen — zahlreiche, 
Iun dide, rundliche, ſtumpflantige oder kreiſel— 
lormige, glänzend braune, höderige (chagrinierte) 
Letztere find die ſcharf aromatiſch und 
ſentig fdmedenden Paradiestirner(Grana 
Paradici), die aud) als Melegueta:, Malla: 
Bien Malaghettas oder Maniguetta: 
ftifer (Piper Melegueta) in den Handel kommen 
und, friber allgemein offisinell, jebt hauptſächlich 
mt nod in der Tierarjneifunde angewendet, in 
iter Heimat, bem tropifden Weftafrita (vo atic 
den Kiftengebieten von Sierra Leone bis Congo 
al benugt werden. übrigens bejeidnet 
man cu die Gamen und Frildte veridiedener 
enberer Pflanzen als Melegueta: Pfeffer (}. d.). 
Cine andere Art der —— iſt A. Granum Pa- 
radisi L., ebenfalls in Weftafrita heimifd und lange 
ea fir die Stammpflanje der Paradiestorner ge: 
miter, dod) durch die zahlreichblutigen Blaten: 
‘tite u. ſ. w. von der vorigen leidt unterſcheidbar. 
Cue Unjahl afiat. Urten liefern verfdiedene, aber 
idten in den europ. Handel gelangende Sorten von 
atbamomen (Fructus et Semen Cardamomi), 
© 4.Cardamomum L. (Siam, Gumatra, Sava), 
A. Nanthioides Wallich (Giam, Tenafferim), A. 
Villoram Lour. (Codindina), A. subulatum Roxb. 
‘Sengalen) u.f.w. Die gewdhnliden Kardamomen 
8 Dandels ftammen von Urten der Gattung Elet- 
wa i. Rardamomen und Elettaria), 
burg, Stadt im Rreife Rirdhbain des 
ie egierungsb irks Raffel, liegt 11 km öſt— 
“pen Uarburg, linls an der Ohm, weldje der 
‘ein gufliebt, auf der 155 m Aber die Flupebene 
383 m fiber bem Meere) ſich erhebenden Platte 
ion ifolierten Bafalttegels, wird wegen ee 
nen Rundfdau im Gommer viel befudht, ift Sig 


fined Ymtégerichts und bat 988 meift fath. G. An | 
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Stelle der vom Heil. Bonifacius —— Kirche, 
in welder ſich vorzugliche Holsidhnigercien befan— 
den, iſt 1870 cine neue größere tm got. Stil erbaut 
worden. YW. war infolge feiner Lage in fribe- 
rer Zeit eine bedeutende Feſte, wie died die teil: 
weije noc) erbaltenen fae en Dtauern mit Tirmen 
und Graben und die Ruinen der madtigen Burg 
bejeugen. Su A. griindete Bonifacius 740 das 
Klofter Umana oder Umanaburg. Ym Drei: 
figidbrigen Kriege wurde A. 27. Nov, 1633 vom 
Landgrafen von Heffen und 28. Suni 1646 von 
ben Schweden unter Wrangel erobert. Ym ganjen 
wurde der Ort ſechzehnmal belagert. Wabhrend des 
Siebenjabrigen Kriegs fand bier bei der Britden: 
miible 21. Sept. 1762 eine Ranonade zwiſchen den 
pyranyofen und dem al lege von Braun: 
chweig ftatt. Naddem 3. Nov. 1762 gu Verfailles 
— England und Frankreich die Friedensprä— 
iminarien unterzeichnet worden und die beider— 
feitigen Befehlshaber hiervon in Kenntnis gefept 
waren, hielten dieſelben (Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig, Pring Soubiſe und Pring d'Ctrées) 
am 15. Nov. an der namlicen Stelle bei der Briiden: 
mile eine Zuſammenlunft und beſchloſſen die Gin: 
—— der Feindfeligteiten. Cin Denkmal an der 
Stelle des — und der fpdtern Zuſammenkunft 
bejeichnet diefe Vorfalle. Bis 1802 gehörte U. sum 

Amor, {j. Cros. Sag! parse Maing. 

Amorbad, Stadt im banr. Regierungsbesirt 
Unterfranten, 7,5 km fibweftlid) von Miltenberg, 
in einem der ſchönſten Thaler des Odenwaldes 
an ber Mud und der Eiſenbahn A.-Aſchaffen— 
burg, ijt Befigtum und Reſidenz des Firjten von 
Leiningen, Sig eines Amtsgerichts, Rent: und 
—— hat zwei Kirchen, eine furfil. Domanen: 
anglei, Studienanjtalt und Zeidenidule, ein Ur: 
mens und Krankenhaus und gablt 2500 G., bie 
Obſt- und Weinbau fowie Tudweberei und Pa: 
pierfabrifation treiben, aud) Schneide- Ol-, Walt: 
und Lohmiiblen unterhalten. Die phy eg. tg 
Gebäude der Stadt find die ſchöne, jest den Pro— 
teftanten eingerdumte Kirche der ehemaligen reiden 
Penedittinerabtei A. mit vier Tirmen und einer 
aus — Orgel und das neue fürſtl. Refi: 
denzſchloß mit fdhinen Gartenanlagen. Ungefähr 
1 km im Morden von A. fteht die Rapelle St. 
Amorsbrunn mit einer beribmten Quelle. Diefelbe 
wurde 714 bem beil. Firmin erbaut, welder fein 


——— äft im Odenwalde dem heil. Amor 
übertrug. Rad dieſem wurde das 730—734 er: 
baute Klofter 


. genannt. Die Abtei ——* bald 
u Anſehen, hatte aber im Bauernkrieg und im 
—— Krieg viel leiden und fam 1803 
nebjt der Stadt und dem furmainjifden Amte A. 
an den Garten von Leiningen, 1806 an Baden, 
1808 an Hefien, 1816 an Bayern. 
Amorces in), ein der — an: 
ebdriges Spielwert. Diejelben bejteben aus einem 
Sandi von amorphem Phosphor und dhlorjaurem 
ali, welder, mit Leimwaſſer angemengt, in Form 
Heiner Tropfen auf feines Papier gefebt und dann 
mit einem aweiten Bapierblatt bededt wird. Nad 
dem Trodnen werden die einjelnen Tropfen durch 
Serfdneiden des Papiers ijoliert. Beim Aufſchlagen 
bes Hahns einer kleinen Pijtole oder eines Hammers 
erplodieren die A. mit ftarfem Rnall. 
Amoretten, j. Cros. 
Amoretti (Carlo), ital. Gelebrter, geb. 13. Mary 
1741 gu Oneglia, trat 1757 in den Uuguftiner: 
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orden, verließ benfelben aber wieder und wurde 
Weltpriefter. Cr wirkte als Profeffor des Kirden: 
rechts in Parma, bid er 1797 als Bibliothelar ber 
Ambrofianifdhen Bibliothet nad Mailand berufen 
ward, wo er 25. Maärz 1816 ftarb. Durd die 
«Nuova scelta d’opuscoli interessanti sulle 
scienze e sulle arti» (27 Boe., Mail. 1775—88) 
ſuchte A. feine Landsleute von den mh ye ft 
lichen Fortſchritten anderer Nationen auf arddol. 
und kunſthiſtor. Gebiete gu unterridten. A. ver: 
dankt man die Heraugsgabe der Handfdhriften des 
Leonardo ba Vinci (Mail. 1804 u. 1816), von 
magallis « Codex diplomaticus Ambrosianus » 
Mail, 1805), der Reiteberichte des Maldonado 
(Mail. 1811) und des Pigafetta (Mail. 1800). Gr 
jelbjt ſchrieb noc) «Della rabdomanzia ossia elettro- 
metria animale» (Jail. 1808), «Elementi di elet- 
tricits animale» (Mail. 1816) und « Viaggio di 
Milano ai tre laghi» (Jail. 1814). 

Amorgos, griedh. Inſel, die ae tee: ber 
Cytladen, sur Cpardhie Thera gehörig, 127 qkm 
grob mit (1870) 2198 G., wird von einem hohen 

ergriiden durchzogen, ijt auf der Oſtſeite hod und 
fteil, aegen Weften fanft abgedadt, gwar arm an 
Holy, aber fehr fruchtbar an Wein, OL, Getreide 
und Wee eted Der moderne Hauptort Chora 
oder A., ein Fleden, ampbhitheatralijd um das alte 
Schloß der Herzöge des Archipels gelegen, hat cine 
Gemeindefdule und cin Klofter und gahlt 1389 E. 
Der Porto Vathy oder Katapola genannte geräu— 
mige Hafen liegt 5 km davon entfernt. Im Alter: 
tum hatte die Sunjel drei Stadte: Minoa, Arkeſine 
und Ugiale, und war berühmt durd den Anbau 
einer befondern Art feinen Fladjes, aus weldem 
— faſt —— e Gewander gewebt wurden. 

nter den röm. ater war fie häufig Verban: 
nung8ort vornehmer Romer. 
moriter, ein fanaanit. Bollsftamm, der als 
ein Rieſengeſchlecht (Enatiter) fremder Sprache be: 
jeidjnet wird und in Südpaläſtina und in Syrien 
audsgebreitet war. Swei ihrer Könige im * 
danlande, Sihon von Hesbon und Og von Baſan, 
wurden unter Moſes von den Hebräern überwun⸗ 
den und ibre Lander den Stimmen Gab, Ruben 
und Manajje gugeteilt. Die in Kanaan wobnen: 
den Stämme der W. befiegte Jofua, ibre letzten 
liberrefte machte fid Salomo zinsbar. 

Amordso (ital.) adverbialiter als Bezeichnung 
fiir ben mufifalifden Vortrag foviel wie lieblich, 
—5 ſchmachtend; als Subſtantiv ſoviel wie 

ebhaber; daher A. primo, erſter Liebhaber (bei 
dem Theater). ſmus. 

Amorph (grd.), geſtaltlos, ſ. Amorphis— 

Amorpha L., Pflanzengattung aus der Fa— 
milie der Sdjmetterlingsblitler (Papilionaceae), 
adjt nordamerifanijde, fable, bebaarte oder drifige 
Sträucher und Halbjtrauder mit unpaarig-gefie: 
berten Blattern enthaltend. Die kleinen purpur: 
violetten, blauen oder bliulidweifen, ju fangen, 
didten, end: und achfelftandigen, oft rifpig gebauf: 
ten Trauben grupvierten Blitten find vor allem 
dadurch hie ate daß von den fonft bei den 
Sdhmetterlingsblatlern vorfommenden fiinf Kron: 
blattern nur das oberfte oder die «Fahne» ausge: 
bildet ift, die als iter und Schiffchen beseichneten 
fehlen (daher aud) der Gattungsname «lUnform»). 
Weiter ijt die Gattung durch die am Grunde famt: 
2 verwadjenen Staubgefäße und bie längliche, 
jufammengedriidte, ein: bid gweifamige, erit fpat 


Amorgos — Amortiſation (juriftifd) 


auffpringende Hilfe Garatterifiert. Cinigt Urten 
werden Pauha als Gartengierfteduder tultivier, 
am haufigften die 1—2,60 m bebe, mehr oder min 
der behaarte oder bisweilen aud) table A. fructicos 
L. (ftraudige A.) mit 8—12paarigen Blatters 
und purpurvioletter Blute. Alle Wrten lieben mi: 
fig feudten, fandigen Boden und beg Gage; in 
febr talten Wintern leiden fie gwar oft, lonnen 
dann aber leidt zurüdgeſchnitten werden 
linge wachſen gut an; aus Samen geyo jut 
Pflanzen find empfindlid. Junge Srihe bet 
fructicosa liefern den fog. Ba Mirae ets 0. 
Amorphie (grch.), Formlofigheit, 
Mifigeftaltung eines organifden Rorpers, 
burt; aud gleidbedeutend mit WAmorphidml. 
Amorphismus (grch.) bedeutet foviel wie Oe 
ftaltlofiateit , —— der feller 
und ijt der Gegenfak vom kryſtalliniſch 
Bei lehterm treten die Stoffe in einer O08 
regelmafig gelegenen laden begrenpiem 
und mit regelmapigen Spaltungsridtunge mm 
Spaltungsfladen auj, wahrend amorphe, 
loje Körper in ihrer ganzen Maffe gl fat 
und dabei oft einen mufdeligen Bn 
wie das Glas, viele Sdladen, Objidian, 
Gummi, Leim, eiweifartige Rorper, 
arjenige Säure u. ſ. w. Oft fann ein 
tryſtalliniſch, bald amorph auftreten, 5. B. 
felquedjilber, Schwefelantimon, arjenige 
Thonerde, Chromoryd, Gijenoryd. Sit ex Stoll 
ein Grundſtoff (Element), fo nennt man 
ches Verhalten, das man bei Sdwefel 
Phosphor, Silicium und Bor beobadtet, 
pic (j.d.). Wud) dad fiir gewdbnlidh amorphe Oi? 
wird durd) febr langfames Wbfiblen 
und undurdjidtig. 
omer ophallus Bl. Pflanjeng 
ber Familie der fe (Araceae, f. 
wohner Ojtindiens und der Gundainjeln, 
deren madtiger, eine abgefladttugelige 
bildender Wurjzeljtod aus dem vertiejien Soe 
nad einer Anjahl von Niederdlattern nur em eH 
ziges grofes dreiteiliges Laubblatt mit einjad oe 
Doppelt fiederjpaltigen Abſchnitten und ‘ 
den langgeftielten Rolben entwidelt, a 
allgemeinen dDemjenigen des Mronftabed (f. roe) 
aͤhnlich ift. Man tennt etwa 16 WUrten, vom dent 
ſich einzelne durch bedeutende Grofe 
Das meijte Auffehen erregte der von dem tal. Se 
taniter und Reijenden Beccari in den Walbers 
fumatra entbedte und 1878 befdpriebene A. Tit 
num Beccart (aud Conophallus Titanum Be 
cari genannt). Die Knolle desfelben erreidt 
50 cm Durdymefjer, der 2—H m 
10 cm did und die Hauptabjdnitte 
jind 3 m lang, die leßten eee etwa #0 
40 cm [ang und 10—14 cm breit. Kolde 
erreicht bis 1m Hohe und 8—10 cm Dide, de 
Kolben umballende Scheide ijt 70—80 em, dere 
ben felbjt 1,25 m lang, das die 
nadte, verlangert:tegelformige Rolbenende 14 ™ 
Amortifation (mittellat. ove: 
amorticatio, d. i. Ertdtung, Muslojdung) oes * 
ber Rechtsſprache die Erwerbung | * 


und ihnen gleichſtehender Sa 
ſtalten. Bei den Schwierigleilen, lane 
niſche Recht der ——— * 
giitern entgegenfebt, lonnte die Mche am dem Ser 
febhraleben tt die Hegel blog durch meitere Ermer 
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Wmortifation (von Papieren) — Amoy 


bungen teilnehmen. Der Vollsmund fdrieb ihr 
bestalh, weil fie bad Erworbene ftarr fefthielt, eine 
eZote Hand» gu und urteilte im Gpridworte, 
ba — weiter zehrey, daß es »Adlerfedern 
habe» (angeblich weil gewöhnliche Federn in den 
Vetten burd) untermengte Whlerfedern zerrieben 
werden), Gintlang mit diefen Anſchauungen 
nannte man den —— von Gutern an geift 
lide Unftalten ein Gelangen an die Tote Hand. 
on im Mittelalter erfannte der vollswirt— 
{dhaftlide Inſtinkt die Gefabren eines Syftem3, 
welded den Verfehr durch Entziehung fo bedeuten: 
der Objette des Umfages enttraftete und am Ende 
allen Grund und Boden in das Gigentum der 
Rirde bringen , hiermit aber die Laien in Richtige 
Hinterſaſſen und Padter oder in beimatlote Almo⸗ 
ſenempfänger des Klerus verwandeln mußte. Des: 
wurde im Mittelalter der Erwerb von Grund: 
den durch die Tote Hand an die Bedingung 
landesherrliher Erlaubnis getnitpft, zuweilen gan; 
unterfagt, Bisweilen aud und fdjon in der alten 
frint. Monarchie, neueſtens durch da3 Königreich 
Ntalien, wurde der firdlide Grundbefis wieder 
fatularifiert, d. . der Herrjdjaft der Kirche entzogen 
und dem weltliden Bertehr zuritdgegeben. Der 
Haß peaen die geiftlide Grunbberridatt bethatigte 
ſich al8 wirtfamer Bundesgenofje der Reformation, 
deren Annabme überall von ausgedehnten Satu: 
larifationen begleitet war. Es gelangte feitdem 
Grundjag ju allgemeinerer Geltung, daf Lie: 
genſchaften durch Rirden und milde Stiftungen 
fir jeden Fall nur nad dem Ermeffen und mit We: 
nehmigung der weltlidjen Gewalt erworben werden 
finnen. Anderwärts, wo dieje vorfidtige Be- 
idtintung nidt eingefuhrt oder nicht gehandhabt 
wurde, wie in Spanien, rächte fic) die übermäßige 
—* der Toten Hand durch den tiefſten 
wirtſchaftlichen Berfall, welcher ſchließlich dod zur 
Elenntnis der unabiweisbaten Kulturintereſſen 
und mit ifr zur Satularifation führte. 
Amortifation oder Mortifitation nennt 
man die amtlide Erflarung , durch welde verforen | 
Gremeenc Legitimations- und Kreditpapiere, wie 
hiel, Anweifungen, Sdhuldfdeine, Altien, des: 
gleiden andere Urtunden aufer Kraft geiegt wer: 
den, um deren Mifbraud durd unberedtigte Be: 
fiker gu hindern. Der Berlierende hat bei der Be: 
horde den bisherigen und den Verluſt der 
naber gu befdhreibenden Urtunde nachzuweiſen, 
worauf ihm eine neue Legitimation ausgefertiat 
ober filrerft, wenn es fid) um Wertpapiere ban: 
delt, jeder nunmebrige Inhaber zur — 
ſeiner beſſern Rechte binnen einer beſtimmten Friſi 
oͤffentlich aufgefordert wird. Meldet fic) niemand 
wabrend diejer Frit, fo tann das Papier mittels 
amtlider Befanntmadung fiir erlofden erflart | 
und dem BVerlierenden ein Duplifat des Schuld— 
heins ober der Altice ausgehandigt, in Bewug auf 
einen verlorenen Wedel aber, wenn derjelbe er: 
viefenermafen acceptiert gewejen und det Rerfall: 
ag voritber ift, Zahlung gefordert werden. 
mortifation ober Amortiffement heißt 
n der Volfs: und Staatswirtidaft die Tilgung | 
on Sdulden, und zwar hauptiadlid von ein: 
elnen 6 entlidjen Anleihen, welche der Staat oder 
Stadtgemeinden, Kredit: und Wltienvereine oder 
indere vom Staate hierzuermadtigte Berfonen fon: | 
tabiert haben. (CS. Anleihen und Tilgungs— 
onds.) Als A. bezeichnet man ferner die plan: | 
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mapfige Ridjahlung der Uttien folder Geſellſchaf⸗ 
ten, die nut fiir eine beftimmte Zeit die Konzeſſion 
gu einem Unternehmen erhalten haben, das {pater 
an den Staat iibergehen joll, wie 3. B. die Cifen: 
babnen in Frankreich (ſ. Aktiengeſellſchaft). 
A. wird ferner ue im Ginne von Abſchreibun 

(f. >) ebraucht, befonder3 in ber Anwendung au 

das ftehende Kapital von Fabrifunternehmungen, 
bei denen die A. unter giinftigen Umſtänden oft 
nod neben der Anfammlung eines Referve: und 
Grneuerun yonps ftattfindet. Altere profperie: 
rende Geſchäfte bringen es auf diefe Art ſchließlich 
dahin, daß ibre ganje Unlage nur nod mit einer 
minimalen Gumme in ihren Büchern fteht. Im 
Grunde iibrigens ijt dieſe W. nur eine befondere 
Art der Refervebildung. Die Inhaber folder Fa: 
brifen find allerdings tonfurrengfabiger als andere, 
aber dod) nur in demſelben Cinne, wie ein reider, 
mit fiberflaffigem Rapital ausgeſtatteter Unter: 
nehmer gegeniiber einem mit Schulden belajteten 
im Vorteile ift. ; 

Amos, der Prophet, ein Hirt von Theloa bei 
Pethlehem, trat unter den Königen Ufia von Juda 
und Jerobeam II. von Israel um 800 v. Chr. gegen 
bie in Israel herrſchende Ubgitterei auf. Sein im 
Alten Teftament enthaltenes prophetiſches Bud 
kündigt in den ſechs erſten Rapiteln verſchiedenen 
damaligen Staaten, — — Reiche Israel, 
wegen der Hartherzigleit der Vornehmen und we- 
gen der Einführung fremden Gogendienftes ſchwere 
gottlide Strafen an. Die drei übrigen Kapitel 
enthalten fymbolijde Viſionen, die den nabenden 
Sturz ded Reichs Ysrael — Zuleßt wird 
die Wiederherſtellung des israel. Staats verheißen. 
A. gehört in formeller Beziehung unter dic beften 
Schriftſteller ber Hebräer. 

Amourettenholz, ein ju feinen Tiſchlerarbei⸗ 
ten benutztes barted rötliches Holj; die Stamm- 
pflanjen find Mimosa tenuifolia und Mimosa ta- 
marindifolia. ; : 

Amo oder Emoy, dinef. Hja: mum, eine 
der 1843 dem Welthandel gedffneten Hafenftadte 
Chinas, in der Proving Fu-tien, auf der dem 
Feltlande zugelehrten Seite eines 15 km [angen 
und 11 km breiten Küſteneilandes, der Inſel For: 
moja gegeniiber, poe von der Mündung des 
Dradenflufjes. Die Ynfel ijt in ihrer Mitte ge: 
birgig und felfig, befigt aber teilS in einigen wel: 
fenformigen Ebenen natirliden, teils aber an ben 
Abhangen der Berge und auf deren Riden durd 
Kunſt gefdaffenen Rulturboden, welder Reis, 
Weigen und Gemilfe liefert. Die Stadt ijt eng, 
ſchmutzig, mit drmliden Haujern, aber der Wohn— 
fis vieler reider Kaufleute und ein febr sg 2 
Handelsplatz. Die Sahl ibrer Einwohner, friber 
auf 350000 gefdast, foll nad) neuern Angaben 
nur 88000 betragen. Der Hafen, oder ridtiger 
die Reede zwiſchen der Inſel und dem Feftlande 
ift gegen alle Winde geſchützt und gehört zu den 
geraumigften, ces und ſchönſten auf der Erde. 
Die Ansfubr befteht aus Thee, Seide, Ziegeln, 
Schuhen, Sdhirmen, Gifengerat, Topferwaren 
u.f.w. Der Handel mit Curopa und Ameria 
ift nod) unbedeutend und bringt Suder, etwas 
Thee, Rampfer und Alaun jur Ausfubr. Der 
Wert der Cinfubr belief fich 1878 anf 4912000 
der der Ausfubr auf 3517000 Taels (zu 6 Mart 
2 Pf.). Die Auswanderung gebt von A. aus in 
einem grofen Maßſtabe vor fh. Die Stadt bat 
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eine anſehnliche und beriihmte buddhiſtiſche Pa- 
oe mit einer foloffalen Statue des Fo, die jabr: 

id zahlreiche Unbeter herbeizieht. —— im 
17. Jahrh. war in olge * holland. Handelsver⸗ 
bindungen eine reiche evang. Miſſion einge⸗ 
richtet worden. vig erjt 1844 lieben fic — 
Miffionare der Londoner Geſellſchaft, der en 
Presbyterianer fowie der holland. -reformt. ant || 
von Nordamerifa nieder. 

el, ent{tanden aus dem fat. Ampulla (j.d.), 
—* einesteils das in der fath. Kirche zur Wuf- 

ewahrung des Salbols dienende Gefaß, andern: 
teils die Hangelampe, die an Schnüren oder Rett: 
den von der Wolbung ded Chors oder der Dede 
des Zimmers herabhangt. Außerdem —— 
man nod) mit YW. die abnlid) wie Hängelampen 
— ten ** welche zur Aufnahme der ſog. 
— pflanzen (j. d) dienen. 

Ampelideae (Vitacoae Rebengewa 
je), Prlangenfamilie aus der Kaffe der Difotyle: 
donen mit —— Blumentrone: meiſt 
Straucher (nur die Gattung Leea enthalt verſchie⸗ 
dene baumartige Formen) mit Inotig-gegliederten, 
runden, fantigen oder bisweilen aud jtart jufam⸗ 
mengedritdten , oft febr faftreiden, gewöhnlich mit 
febr pordjem Holje verjehenen Zweigen, welde in 
der Regel mittels blattgegenftandiger Ranten (7, d.) 
hodtlettern (nidt Eletternd find die Gattung Leea 
und viele die brafilian. Steppen bewohnende Arten 
der Gattung Cissus), Die einfaden oder oft edi: 
gen oder handformig-drei- bis finflappigen oder 
eblatterigen, felten eins oder mehrfach gefiederten, 
oft mit Rebenblattern verfehenen Blatter zeigen 
ee Stiel mit knotig verdidter Bafis gegen den 

weig gegliedert, Die Bluten bilden mneitt blatt: 
gegen|tandige Riſpen oder Doldenrifpen, von de: 
nen oft ein oder eingelne Swveiae i in Ranten um: 
gewandelt find oder Mtittelgebilde zwiſchen 
und Blütenzweigen darjtellen. (©. unter Wein: 
ftod.) Die criken ba regelm —— meiſt kleinen 
und unanſehnlichen, a iden Bliten find 
in ihren eingelnen deeifen 523 (Cissus) oder 
fff hlig (Vitis) oder wedjeln gwifden beiden 
Zahlen (Ampelopsis); fie find ferner meiſt zwitte— 
rig, felten vielebig ober einbaufiga. Der fleine 
Kelch ijt gangrandig (und dann gewoͤhnlich ſcheiben⸗ 
oder napifdemig) oder ſchwach vier⸗ oder fuͤnfzäh⸗ 
nig. Die vier bis fünf Kronblätter ſind entweder 
gang frei, oder fie hängen mit den Spitzen zuſam⸗ 
men und fallen beim Offnen der Blute geniein— 
fam al3 ein Müßzhen ab (Vitis), oder fie find am 
Grunde unter fid) und mit den dann leichfalls 
robrenformig verwachſenen Staubgefäßen ver— 
wachſen (Leea). Bei der Mehrzahl find jedoch die 
vor den Kronblättern ſtehenden vier oder vo 
Staubgefafe gan; frei, und zwiſchen eee und 
Fruchtknoten befindet fic) in der Regel ein (cheiben:, 
rings oder bederformiger, oft gelappter oder brit: 
figer Distus, Der zwei⸗ oder mehr Giderige, bis: 
weilen aud) unvolljtindig gefächerte Fru ttnoten 
befist im Grunde jedes Faces eine oder nebenein: 
ander zwei Gamenfnofpen; fein Griffel ijt tur; 
oder aud) gang unentwidelt,, bie Narbe fopf: oder 
ate AnD oder aud {dwad) gelappt. Die 
rüchte find em: bis ſechsfächerige, in jedem Face 
einen bis zwei Samen enthaltende, oft jedoch iiber- 
Haupt nur eins bis zweiſamige Beexen. Die durch 
eine fnodjenartige Schale ausgeseidneten Gamen 
ſchließen den tleinen Keimling im Grunbde des 
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tnorpeligen —— ein. Die am 
* den Kreuzdorngewãchſen — 
am auffalligften durch sd trodene set, 
ee tapfelartige Frucht unterf verwand 
ilie mag etwa 250 ben Tropen und = 
mern gemapigten Klimaten angehdrende Arter; 
fie ift in Amerita — in — {okt 
Ae vertreten. Bon den drei Gattun 
bejondern Urtifeln: Vitis (Weinjtod), rp 
und Cissus, die alle drei aud) wobl ju Einer 
tun (Vitis) » vereinigt werden. 
us (Lucius), lat. Sdhriftiteller, Berta 
fer eines nt —— welded einem 
wiffen Macrinus gewidmet i ‘und in 50 em 
aa geogr. und geſchichtliche te ahr be 
latori ider ufammenftellung entha bielt 
fir den rom. aie ber Sabre 


man den inus fiir 
in der 


217—218 n. Chr.; daher wurde das 
+ | Regel in deffen Beita ter, von andern 
erſt in bas 4. oder 5. Sabrh. aciest,. wel we weil 2* 
Sidonius Apollinaris ein als Sdriftidla 
wabnt wird; bo ſcheint dad Wert * 

f * 


Unterjudungen on — Antoninus 
chrieben zu ſein. Die erſte Ausgabe big 
us (mit dem Florus, Par. 1638) g 


neueret Seit ward — namentlich von iat 
aah pre Bed (Lp;. 1826, mit Kommentar) und 
sad aah Ri 
Lid ay J ny 
Weinbaus a der Scachelacies, 
Ampelomyoces quisqualis Ces., ſ. unter 
Meltaupilze. 
Ampelop — —— 
ernwein, Zaunrebe), engattung aut 
be Familie der Ampelideen, anit’ bent Reinfto 


Vitis) febr nabe verwandt und wohl aud - 
ebterer vereinigt, von Linné * 
Epheuarten (Hedera) perechnet: —— 
cher mit fing tee rei⸗ a ge 
iit masala 

ronblatter zur 
(S. Ampel ifgene) Sim chau te 

and⸗, Laubens und Zaunbelleidun eft 
tultivierte, au’ Norbamerifa ftam 
hod tletternde —— mee * 
or uinquefolia R. et Sch., A. hederacea Jf 

itis quinquefolia Monch, Vitis hederacea * 
Hedera quinquefolia T.); ihre oberſeits ben 
geitn en, ar} blaffern, g — im Gerbit 

ch die leuchtend⸗ —— Faͤrbung au 

—— — ſind bung geftielt, eiformig bis 

i eſpißt om te sftache Lpini Tu 

on find n, die Heinen Beeren d 

Manpelp angen — rm —— aye 
—— wa — 

fiber den Ra mpel F und vee 
fallen und biel e, ben Top oder wen 
berſchleiern. Von der an S — — 

pel im Tichtreidhen Stubenfenjfter, in 


Bera shau ot webend er bilden pend 
febr * * en See ae Die Ke? 


wabl derfelben ri tet fig na auoʒuſtateroen 
—— u ethen ber on ber bree 
den Pflanjenarten rake —— F 
Freien eignen ſich für — * 
oder —— cae? re —ã— 
Wadstum, a —8 
— — — . Linaria Cymbal 


ria, Mesembryanthemum cordifolium, tricolor 
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ithemum cordifolium (Herzblitterige Mittagsblume). 2 Petunia grandiflora (Grofsblumige 
® 8 Lysimachia Nummularia (Rundblatteriger Friedios, Pfennigkraut). 4 Saxifraga sarmen- 
— Judenbart). 5 Chlorophytum Sternbergianum (Sternbergs Griinlilie). 

6 Fuchsia ( e, Gartenform mit weifsem Kelch und scharlachroten Kronblittern), 7 Oxalis 
floribunda (Blumenreicher Sanerklee). 8 Alyssam maritimum (See -Schildkraut). 


Converestions-Lexikon. 13. Aufl. Zu Artikel : Ampe!pflausen. 
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Ampelurgie — Ampeͤre 


un cristallinam (Eisgewãchs). Tropaeolum mi- 
ous, detietãten pon Petunia, Alyssum maritimum 
bat Seefildfraut, u. a. m. Grofer ift die Auswahl 
jolder Gemachje fr temperierte oder warme Raume. 
Unter diefen find folgende die beſſern und beliebtern : 
Achimenes cupreata, ausgezeichnet durch bronje- 
8 oy und {harla rote Blumen; Aeschy- 
us (Sdhamblume), in mehrern Urten, 4. 
Aeschrmanthus Boschianus und splendidus; Aga- 
thea amelloides (Ge after); Campanula fragilis, 
ſeht —— und äußerſt rei wn ret Chlorophy- 
tum Sterabergianum, befannter al8 Cordyline vivi- 
pars, mitlangen fadenartigen Uuslaufern, an denen 
iid page Bflangen erzeugen; Coccocypselum dis- 
coler, nog befonder3 angiebend durd) die violet: 
rote Unterjeite der Blatter; Disandra prostrata, 
he Soeige 60 cm bis 1 m lang; Fragaria indica, 
lindrige Erdbeere), etwas mager und deshalb mit 
ener Blumen, 3. B. Lobelien, gu verbinden; He- 
bn Helix (Epheu), indbefondere var. digitata und 
id bunthlattrige Formen, im Sommer aud im 
verwenden ; yrsiphyllum asparagoides 
a), ein’ der —— UAUmpelgewadfe, in 
fori ala Curl plant viel beliebt; Oxalis flori- 
hala, cine ungemein reichbluhende Gauerfleeart; 
gonium peltatum ( Epheu⸗Pelargonie), insbe⸗ 
intr die buntblatterigen und gefillt binhenden Ba: 
m=; Russelia juncea, von binfenartigem Un: 
, mit fharladroten —— en üble Gin: 
¢ ber Mohnraume unempfindlid; Saxifraga 
entosa (Sudenbart), mit fadenartigen, Junge 
Senenden Ausläufern; Sedum Sieboldii, indbe: 
die buntblatterige Varietit (var. foliis 
tLo-pictis); Sollya heterophylla (Billardiera 
tormis), mit hangenden Rijpen blauer Blumen; 
nema fragrans, gedeiht in Wohnraumen vor: 
id; Tradescantia guyanensis und zebrina, 
die fhonere, aber wohl nur fiir das Warm: 
et 


= geeignet. 

taiere GewadhSarten witrden als A. ſehr wobl 
eit werden fonnen, wenn nidt ibre Dimenfio: 
Bit unbequem waren, 3. B. Mikania scandens 
® tragrans, Ipomoea, Tropaeolum Lobbianum 
jim. Far Ampeln ſchicken ſich aud) Fudfia: 
Retiten gut, welde von Natur viele lange und 
Sweige treiben, und ſich ſchon ibrer lang ge: 
angenden Hlumen wegen ſehr gut ausneh⸗ 
an befirdert die Hangesweigigteit dadurch, 
man den Hauptitamm unterdridt, die fic) ent: 
aden jungen Triebe, folange fie nod weid 
dbiegſam find, fiber den Topfrand sieht und fie 
tem um den Topf gelegten Drabht befeftigt. 
mande Blattpflanjen, welde gwar feine han: 
en Zweige, dafür aber einen ungezwungenen 
„beſonders aber ſchön geſchnittene, breit 
ier ben Zopfrand geneigte Blatter haben, 3. B. 
tgoula Rex, Smaragdina u. a., fonnen jur Be: 

bung von Ampeln benugt werden. 
dm allgemeinen gelten fiir die Umpel und die 
m ibt getragenen Gewadje folgende Regeln: 
be Ampel darf nidt mit Bilbwert und Farben 
trladen fein, jondern foll nur durch die Schon: 
der Form wirlen. Wm gwedmafigiten ift ein 
Werenter, vielleicht grauer — die Um: 
t muf fo aufgebangt fein, dap fie bebufs Dar- 
von Wafjer und Pflege der Pflange herab: 
werden fann; 3) die fir die Ampel be: 
Bute Pflanze muß volltommen entwidelt fein, 
the den ihr gugedachten Plaß einnimmt; 4) der 
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fag, den man der Ampel aniweift, mus dem 

rade der Lichtbediirftigteit der Pflanze entſprechen. 
(Gierzu Tafel: Umpelpflanjen.) 

a (grch.), Weinbaufunde; aud Un: 
bau und Pflege des Weinftods. 

Amper, Flup, f. unter Ummer. 

Ampere (André Marie), ausgeseidhneter Ma— 
thematifer und Naturforfder, geb. gu Lyon 22. Yan. 
1775, lebte nad) dem Lode feined Vaters, welder 
1793 guillotiniert wurde, zunächſt feinen Studien, 
befleidete dann in Bourg eine Profefjur der Phyſit 
und feit 1805 eine folde der Mathematif an der Mo: 
lytechniſchen Schule gu Paris, woſelbſt er eine große 
Thatigteit entwidelte, ſowohl als Lehrer, wie aud 
in ber ſchriftſtelleriſchen Laufbahn, die er mit den 
« Considérations sur la théorie mathématique du 
jeu» age 1802) erdffmet hatte. Cr wurde 1814 
Mitglied der Wfademie der Wiffenfdaften, 1824 
rofeffor der gr ent am College be 
ance und ftarb 10. Suni 1836 auf einer Ge- 
Haftsreife in Marfeille. Die Mathematit, Me: 
anit und Phyſik haben A. wichtige Unterjudun: 

en gu danfen; feine eleftrodnnamijde Theorie 
Phere ibm dauernden Rubm. Seine Anfidt fiber 
bie urfpriinglide Einheit der Clettricitat und ded 
Magnetismus, in der er mit bem dan. Phyſiler 
Orſted weſentlich dbereinftimmte, hat er vorzüglich 
im «Recueil d’observations électro-dynamiques» 
(Par. 1822), im «Précis de la théorie des phéno- 
ménes electro-dynamiques» (Par, 1824) und in der 
«Théorie des phénoménes électro -dynamiques » 
(Par. 1830) niedergelegt. Außerdem erfdien nod 
von ihm «Essai sur la philosophie des sciences » 
—5* Par. 1884—43; 2. Aufl. 1857). Bgl. 
rthélemy Saint-Hilaire, «Philosophie des deux 
Ampéres» (Par, 1866). 
mpere (Jean Jacques Antoine), nambafter 
Litterarbiftorifer, Sohn des vorigen, geb. zu Lyon 
12. Mug. 1800, ftudierte in Paris und madi dann 
Reifen nad Ytalien, Deutidland und Sfandina: 
vien. Yn fein Vaterland 1829 zurüchgekehrt, hielt 
er in Marfeille litterarbijtor. Vortrage und wurde 
1831 Nachfolger von Andrieux am Collége de 
France und Stellvertreter Villemains an der Nor: 
malfdule. Cine Sammlung von Sournalartifeln 
gab er unter dem Titel « Littérature et voyages » 
e Bde., 1834 u. 1850) heraus. Als Frucht ſeiner 
tudien fiber franz. Litteratur und Sprache ver: 
Sffentlidte er: « Discours sur la littérature fran- 
= dans ses rapports avec les littératures 
geres au moyen-Age» (1833), « Histoire lit- 
téraire de la France avant le 12me siécle» (3 Bbde., 
8. Aufl. 1871), «Sur la formation de la langue 
francaise» (3 Bde. 3. Wufl. 1871). Im J. 1842 
wurbe er Mitglied ber Utademie der Inſchriften und 
1847 ber Académie francaise, Bon feinen Werlen 
find nod zu nennen: «La Gréce, Rome et Dante» 
(1850), «L’histoire romaine & Rome» (4 Bde., 
2. Mul. 1872), eine geijtreihe Anwendung der 
UArchdologie auf Litteratur und Politit; «L’empire 
romain & Rome» (2 Bde., 2, Aufl. 1872); «César. 
Scénes historiques » (1859); «De l’ancienne lit- 
térature scandinave » und « Des Bardes chez les 
Gaulois et les autres nations celtiques», Alle 


ſeine Schriften —3 ſich aus durch eine geſunde 


Kritik und grope Gelehrſamleit, verbunden mit 
llarer und anziehender Darſtellung. Eine Gamm: 
lung ſeiner Dichtungen veroͤffentlichte er unter dem 
Titel: «Heures de poésies » (2, Aufl., 1863), A. 
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* gu Pau 27. Mary 1864. Bgl. Potton, 
« Etades sur J. J. A. Ampére » (1867), 

Ampezzo oder Haiden heipt die im Brirener 
Rreife bee aL. Tivol gelegene oberite li e ber 
Boita, die fic) bei Prerarolo, 5 km jitdlid von 
Pieve di Cadore, in die Piave ergieft. Das Thal 
bildet ein eigenes Bezirksamt von 370 qkm mit 
(1869) 5963 G., deren Mundart zwiſchen dem Ladin 
des Enneberg und dem Stalienifden in der Mitte 
fteht und deren Haupterwerbszweig neben der Alp⸗ 
wirtſchaft der Holshandel nad Stalien ijt. Das 
eigentlide Umpeszothal erjtredt be in fiidl. Rid: 
tung etwa 15 km lang von der Peutel}teiner Klamm 
bid gur ital. Grenje. Links und rechts von den 
fiibnen Berggeftalten der Dolomitalpen umſchloſ— 
fen, von Norden und Siiden auf guten Fahrſtraßen 
leicht sugdnglid), wird e3 von Jahr gu Jahr mehr 
von Zourijten befudt und ijt gegenwartig einer 
der belichtejten Musgangspuntte fir Bergrabrien 
in den Dolomiten Südtirols. Der Hauptort, 
Cortina di W., gum Unterfdied von dem ital. A. 
im Gebiete des Tagliamento auch W. di Cadore 

enannt, liegt 1219 m fiber dem Meere in weitem 

hale, von ſchönen Bergweiden und großartigen Ge: 
birgen, Monte Crijtallo (3231 m), Sorapif (8012 m), 
Antelao (8255 m), Monte Pelmo (3162 m), Tofana 
(3263 m), Geefofl (2808 m), umgeben, auf dem linken 
Ufer ber von bier an flopbaren Botta, befikt cine 
ftattliche Rirche mit freiftehendem, hohem Gloden- 
turm, mebrere Gajthaujer und bedeutenden Hol}: 
handel und zählt (1880) al Gemeinde (mit den 
andern fünf Dérfern de3 Thalgrunde3) 3166 E. 
Die treffliche Poftitrape (Strada d'Allamagna), die 
das Thal durchzieht, von Toblad bid Conegliano 
112 km [ang, zweigt unmittelbar bei der Station 
Toblach der djterr. Sudbahn ſüdlich aus dem Puſter⸗ 
thale in bad Hdblenfteinerthal ab, erreidt fiber 
Landro (Hsblenjtein) und Sdluderbad das Gemert 
(1522 m), die Waſſerſcheide zwiſchen der Rienz und 
der Boita und tritt bei ber nun abgetragenen Feſte 
Peutelftein (Poteftagno) in das eigentlide A. ein. 
Wuf der ital. Seite fibrt fie fiber Venas, Longarone 
und Capo di Ponte nad) Conegliano, wo fie an die 
Bahn von Trieft nad Venedig anſchließt. In die 
benadbarten Thaler Enneberg (ſ. d.), Wbteithal, 
Budenftein und Amonzo fahren mehrere meijt 
leicht gangbare Jub und Saumpfade. Bal. Noé, 
«WM, und jeine Dolomite» (Klagenf. 1880). 

Ampezzo, Diftrittshauptitadt in der ital. Pro: 
ving Udine, liegt in den venet. Alpen, 570 m itber 
bem Meere, im Val Lumici, einem Seitenthal dea 
Kanals di Socdhieve, und zählt (1871) 1896 E. 

Ampfer oder Umpher (Rumex L.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der Familie der Knöterichgewächſe 
(Folygonaceae): ausdauernde, felten einjabrige 
Rrduter, oder felten Halbſträucher oder Baume, die 
bald faſt famtlic) qrundftandigen, bald ſtengelftän— 
digen und abwedjelnden Blatter nidt felten am 
Grunde hers: bis preilformip, nur inwenigen Fallen 
fiederfdnittig, ihre einen Teil der Stengelglicder 

lindriſch umfaffende, aus den verwadjenen Neben— 
blattern entftandene Scheide (Tute) —— 
durchſcheinend, bald zerreißend und ſpäter oft ganj 
zerſtoͤrt. Die switterigen oder vielehig-;weihaufigen, 
unjdeinbaren, griinen oder rétlichen ‘Bliiten ſtehen 

ebiifdelt in den Udfeln tutenartiger Hodblatter, 
elten von Laubblattern; fie bilden in der Regel 
lange Sdeintrauben, die meift wieder rifpig grup: 
Piert find. Die einzelne Bliate zeigt mur ein felch: 


Ampezzo — Ampfer 


artige3, meiſt febr tief feds: (ſelten vier:) teiliget 
Perigon, defjen drei innere, fiber der jam 
menneigende Abſchnitte auf der Mitte der fia 
flade häufig eine ſtark vortretende Schwiele ext 
wideln. Die feds Staubgefaße find mit ſeht tuna 
Staubfaden dem Grunde de3 Perigons eingeiix: 
und der dreifantige Fruchtknoten trigt dre jer 
turje und dünne, abjtehende oder — 
Griffel mit —— Narben. Der dem Ero 
fperm des Samens feitlid) anliegende Reimling if 
meift gefrimmt, felten faſt gerade. Bon den etwa 1% 
Urten ijt die Mehrzahl Aber die gemafigten Minas 
ber nördl. Grd at gerftreut. Die Blatter vide 
Arten find durd) ihren durch faures oralfaure’ fal 
(Kleefals) bedingten fauren Geſchmad audgepid 
Unter bemerfenSwerten Arten fiad kien 
bers die folgenden Hervorgubeben. Rumer Ace 
tosa L. (Sauerampfer), ein auddauenbel, a 
Wiefen und Grasplagen burd faft gam Gxxapa 
verbreitetes, im Diai und Sunt bliibendd, 2- 
60 cm hohes Rraut mit grasgriinen, piel de 
ſpießförmigen Blattern, felctiet-gciainin den 
und zweihaͤuſigen roten Bliten, deren innett & 
rigonabjdnitte gur Zeit der Frudhtreife linger ws 
bie Frudt und doppelt fo lang ald die juridge 
genen dufern find und eine febr ~ heradged: 
ene Schwiele tragen, Wurjel, Blatter w 
Früchte des — find bier und da md 
offizinell, und namentlich werden die Blatter i 
Norden als ein fihlendes, ſtorbutwidriges Rut 
benubt; mehr nod) werden diefelben aber alé de 
that zu Suppen oder ju Salat oder Genmije da 
wenbdet, ſodaß man die Ifgue aud) in cin pat 
Varietiten (als franzöſiſcher Spinat)in& 
mitfegdrten fultiviert. Der der vori 
verwandte kleine Gauerampfer ( t Ate 
tosella Z.) ijt nur 8—25 cm , bat fpiehfie 
mige, langettlidje oder linealiſche Blatter, und ™ 
innern Perigonabjdnitte find gur Zeit der 
reife nidjt vergrofert. Dieſe von Vai bis tox 
blihende Art ijt auf falffreiem Sandboden o 
feb gemeines Unfraut, dad nad) dem Mergeln be: 
odens verſchwindet und wieder auftritt, ſoben 
ber Ralt verbrauct ijt. Rumex Patientis / 
(Gemijeampfer, Geduldampfer, Garter 
ampfer, englifder oder ewiger oderimmet 
wabrender Spinat) wird bis 1,25 m bod, # 
feine untern fladen Blatter find eilanjettlia, # 
ejpibt, am Grunde abgerundet oder *5* 
—2 die übrigen Blatter lanzettlich; alle & 
ben rinnenformige Blattjtiele; die Bluten fteder& 
diden, blattlojen, oft didt rifpigen Sdeintrauh, 
und von den rundlich⸗herzförmigen, ga 
innern Sipfeln der thiille tragt nur a 


eine Schwiele. Die in Sideuropa heimijde, ne 
in Unterdjterreich vorfommende Pflanze wid & 


ter den angegebenen Namen vielfad und beer 
der3 in England als Gemiijepflange gebaut. Ge 
nabeftehende, angrasreiden, gediingten Stellen d 
fonderd in ber Nabe der Stalle), auf den Alpen de 
gejen, dem Schwarzwald und den Sudeten 

Yrt, ber AL penampfer (Rumex alpinas L.), ® 
fibt runbdlich-hersformige Blatter und ſchwielenlo 
Perigonzipfel. Sie und die vorige Art 
einander ſeht ahnliche Wurzeln, die im Mittelaln: 
als caret ber — ne * * 
mentlich die letztere nze in Kloſterget 
ten fultiviert wurde (daher die Bejeichnun— 
«Mindsrhabarber», Radix Rhei Monachorum), 


Ampfertafer — Ampbibien 


jest dient der Mond srhabarber nur nod) in der 
ifunde. Gine legte Urt ijt der auf der 
nirbl. Halfte beider Hemijpharen weit verbreitete 
benpblatterige Am pfer (Rumex obtusi- 
folias L.), bis 1m bod, die untern berjeiformi: 
gen Blatter —* ie Abrigen bis lanzettlich Ne 
—— date fpis, alte —— ol i 
t; bie innern Perigonabjdnitte 
haben am Grunde beiderfeits meiſt drei bis finf 
viremenjormige Babne und alle drei oder nur 
cnet bis zwei eine Schwiele. Die unangenebm 
bitter und adjtringierend fdjmedende Wurjel war 
bie friiber (und jeht nod) in Frantreich) bejonders 
aoe Seaside Flechten benugte Grindwurjel 
(Radix Lapa: tare 
—** ie ag big er. ttungabiftritt 
, Barrdorf im BVerwaltungsdi 
Raphorf des bayr. Regierungsbezirls Oberbayern, 
liegt goijden den Fluſſen Inn und Sfen, 8 km 
wenlid von Muhldorf, an der Eiſenbahn Minden: 
<imbad, und zaͤhlt 800 E. Bei A. erfocht Konig 
tubpig der Bayer 28. Sept. 1822 einen entidei- 
taden Sieg (gewdhnlid) Schlacht bei Mühldorf 
Ld) genannt) fiber Friedrich den Schonen von 
Cierreidh, Der durch Den bayr. General Rindsmaul 
engen genommen ward. Am 1. Dez. 1800 fiegte 
0g Johann ber Moreaus linten 
Mige! unter Grenter. Dod ging der errungene 
Woreil fir die Hfterreider 3. Dez. durch die 
Sbladt bei Hobenlinden wieder verloren. 
Ampher,{.Ampfer. 
t..., als Borjilben in griedh. Wörtern: 
m..., betum...; von beiden Seiten, beid..., 
Pa..., doppel..., 3. B. Amphiasma, der Um: 
——— sweildpfig. 
’ ué (grch. Ampbhiaraos), nad der 
Ted. Heldenjage Soi ded Difles und der Hy: 
— war von den Gottern mit Seherkraft 
degabt und wird als Teilnehmer an der Ralydoni: 
iden Jegd und am Argonautenzuge genannt. Ver: 
mige einer Sebertraft wußte A., dab auber Adra⸗ 
108 alle Teilnehmer am Kriege gegen Theben dabei 
en wiirden. Deshalb weigerte er fid an: 
ened mitzu ne 26g Endlich aber von feiner Ge: 
madlin Gripyy ¢, der gegenilber er durch einen Gid 
ocbunden war, * bejtimmt oder, wie andere er: 
Alen, nachdem jein Verſted von derjelben ver: 
—* war, ſchloß er fic) dem Suge an, beauftragte 


{einen Sohn Witmaon, nad einigen aud den | 


— Amphilochos, ſeinen Tod an 
tr 

Det ben Thebanern; nur Ädraſtos entlam. 

cber, den Perittymeno3 verjolgte, ward, nod) ehe 
‘m defen Burfipeer erreidjte, von der durd den 
An bed Sous gefpaltenen Erde famt Wagen 
ind Bagententer derſchlungen. A. hatte an diefer 
Stel: einen Tempel mit cinem Traumoratel, das 
in grohem Anſehen ftand. In neuerer Beit find 
Nee digied Heiligtums an dem jest ——— 
eEren Plage, 6 km ſudoöſtlich von Dropos, auf: 
scunden worden i 


Eriphyle 


. Unter den dibrigen Heiligtümern 


. Bor Theben erlag das ganje —— 





575 


tend mit Reptilien und benannte damit alle Bir- 
beltiere mit rotem, taltem Blute, welde durd 
Lungen atmen und Gier legen, alfo die Schild— 
tréten, Rrofodile, Eidechſen, Schlangen, Fröſche, 
Kröten und Molche. Scharfer einge ende Unter: 
peat oni nachgewieſen, daf ein tiefer Unter: 
died zwiſchen diejen Tieren befteht; dab die 
Schildkröten, Krofodile, Cidedhfen und Sdlangen 
in weit naberer Besiehung gu den hdhern Wirbel: 
tieren, gu den Vogeln und Gaugetieren ſtehen, 
die —— e und Molde dagegen zu den niedern 
oder den Fifden. Man bezeidnet deshalb aud 
ziemlich allgemein die erjtern unter dem Namen 
der Reptilien (ſ. d.), die leptern unter demjenigen 
der A. und ftellt beide als befondere Klaſſen oe 

In diefem engern Sinne a (acta baben alle 
A. eine nadte lederartige, meift feudjte und Elebrige 
Haut, in welder nur bei einigen wenigen Arten 
Schuppen fteden, die denjenigen der Fifche abnlid 
ind. Der Körper ijt bald langgeftredt und ge: 
chwänzt, bald un “| wänzt und breit; die Glieder 
in der Jahi —— nd, meiſt vier, zuweilen aber 
aud) nur zwei oder ganj feblend. Naſe und Obren 
find ftet3 vorhanden; erjtere ftet3 mit doppelten 
Rafenlodern und innen in die Mundhöohle gedff- 
net; die Augen nur bei einigen unterirdijden Urten 
vertiimmert und mit Haut überzogen, fonft meiſt 
mit Wugenlidern verjehen. Haft alle A. haben 
Zähne, die häufig nidt nur auf den Kiefern, fon: 
dern aud auf dem Gaumen ftehen. Cie befigen 
niemal3 dufere ——— legen weiche, mit 
Gallerte eingebillte Eier ohne härtere Schale 
(einige gebaren lebendige Junge) und itberlajjen 
der Sonne die Bebriitung. Aus den Giern fom: 
men Larven, fog. Kaulquappen bervor, die in Kor: 
pergeftalt und Lebensart durdaus den Gltern 
undbnlid feben, eine Zeitlang durd Riemen ftatt 
durch Lungen atmen und erjt ſpäter durd eine 
Reihe von Metamorphofen den Alten ähnlich wer: 
den. Diefe Metamorphoje, deren verjdiedene 
Grade fid) aud) in den Gejtalten der ausgewach— 
fenen Gattungen und Arten aus ragen, unter: 
ſcheidet die A. wejentlid von den Reptilien, 

Das Skelett zeichnet fid) aus durd gänzlichen 
Mangel aller Rippen und durd Unwefenbeit zweier 
{eitlider Gelenttopfe am Hinterhaupte, abnlid wie 
bei Den Saugetieren, wabrend alle Reptilien nur 
einen mittlern haben. Das Herz befteht bei allen 
aus einer einjigen Rammer obne Sdeidewand, 
wabrend die Vorfammer gewohnlid durdh eine 
ſehr feine, baufig og ee Scheidewand in 
zwei Halften geterlt ijt. Das Blut, welded in den 
Yungen und Kiemen gefreift und dort fic) mit 
Sauerftoff gefattigt hat, wird in dieſe Weije mit 
dem von dem Korper juriidfehrenden_fog. vendfen 
Blute mehr oder minder gemijdt. Deshalb ſchei— 
nen die A. falt, d. b. fie haben eine Temperatur, 
die mit dem —— Medium (Waſſer oder 
Luft) zwar wechſelt, doch aber ſtets um ein geringes 
wärmer iſt als dieſes. Die meiſten Lurche haben 
ein ſehr zaͤhes Leben und lönnen monatelang ohne 


‘et A war das ju Theben anfangs von Bedeu. | Nahrung ausdauern, felbjt in fehr engen Raumen, 
‘sag, trat aber allmablid gegen das erwabnte in | wenn fie nur Feudtigteit genug haben. Viele leben 


‘en Dintergrund. Die antite Runft hat die Ge: 
‘inde bef OL namentlid fon in altefter eit 


‘omen 

® Derjtelungen benust. 

; Umpbibien, g Amphibia), 
‘augte man die Bondvens 9, ala 


Auszug gum Krieg gegen Theben, vielfacd | fenen 
— beſonders kleinen Inſelten, Sdneden, 


ithe: | 


nur im Wafjer; die auf dem Lande lebenden ziehen 
feudte, dunfle Mufenthaltsorte vor. Die erwad- 
tten [eben nur von tierifdher Nahrung, 
bie Raul — tabeee 40 ton Otome 
ie quappen bagegen nabren fid von Pflanzen⸗ 
jtoffen. Ginige, whe Kröten und Salamander, 
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fondern aus Drüſen der Haut einen idarfen, meift 
tnoblaudartig riedenden Mildfaft ab, aus dem 
man ein außerordentlich heftiges Gift, dad lahmend 
auf das Herz wirlt, ausgefdieden hat. ; 
an unterfdeidet folgende Hauptgruppen: die 
ho die Hate tbe oder Cöcilien (Apoda oder 
Gymnophiona), nur in den beifeften Landern vor: 
fommende Lurde, die geringelten Sdlangen oder 
felbjt Regenwiirmern ähnlich — weder Schwanz, 
no — beſitzen, unter den Ringeln der 
ak leine, faft mitroftopifde Bi oidapoden 
aben und in Grdlédern leben. Die Molde 
oder Schwanzlurche (Caudata, Urodela) mit lang: 
"hie Rorper, langem Schwanze, vier oder 
e tener zwei Füßen und im Munde A tgewadfener 
Sunge. In diefer Gruppe zeigen ſich befonders die 
den Raulquappen abnlien RKiemen: oder Fifa: 
molche (Ichthyodea), die nod) äußere Riemen und 
Lungen zugleich haben, wie 3. B. der Olm oder 
Proteus aus den unterirdifden Seen Karntens und 
Krains, der Urmmold (Siren lacertina) aus den 
pag Sy Carolinas. —— zählte man hierzu 
aud den Axolotl (Siredon pisciformis) aus bem 
See von yp eel fic) aber feither überzeugt, 
bap dieſes einer Raulquappe febr ähnliche Tier 
gwar im Larvengujtande fic) fortpflanjt, dab aber 
auferdem einzelne Gremplare ſich gu wirllichen Erd⸗ 
ſalamandern (Ambystoma) verwandeln. Eine 
andere Gruppe, die Lochmolche (Derotremata), 
hat keine äußern Kiemen mehr, aber noch ein Kie— 
menloch; bierber 4 der Aalmolch (ſ. d.). Bei 
den eigentlichen Molchen ſind die Kiemen im er— 
wachſenen Zuſtande verſchwunden und die At— 
mung durch Lungen allein hergeſtellt. Aber auch 
dieſe zeigen wieder drei 
molche (Megalobatrachus) aus Japan, bis 1,25 m 
lang werdend, den Lochmolchen im Bau ſehr ähn— 
lid, aber ohne Kiemenlöcher; die Waſſermolche 
(Triton) mit breitem, plattem Fiſchſchwanze, der 
von einer Hautflofje umſäumt ijt, und die in allen 
Tiimpeln und Graben haufig vorfommen, und die 
Galamanbder oder Grdmolde (Salamandra) 
mit drehrundem Schwanze, die Lebendige Junge 
ebaren. Die hohere Ordnung begreift die Froſch— 
ur de (Ecaudata oder Batrachia), worunter die 
ſchwanzloſen Fröſche und Kréten. 

n der Vorwelt traten die A. ſchon in der Stein: 
foblenperiode auf, mit ſehr merfwilrdigen Formen 
von denen einige den Fr pen fo ig jtehen, da 
felbjt die bedeutendjten Renner der foffilen Fifde, 
wie 3. B. Ugaffiz, dadurd getäuſcht wurden, wah: 
rend andere wieder durd gewaltige Ke elzaͤhne, 
Indderne Hautſchilder u. ſ. w. ſich den Reptitien 
und beſonders den Rrofodilen nähern. Die fog. 
Labyrinthodonten (Widelsahner) namentlid, 
fe benannt, weil die Subſtanz ihrer Zähne wie ein 

deS Tuch ineinander gewidelt ijt, find in diefer 
—— merhviirdig. Nicht minder beruhmt iſt 
der Rieſenmolch aus den Sußwaſſerlallen von 
Oningen (Andrias Scheuchzeri), deſſen Skelett fiir 
ein verſteinertes Rind von etwa vier Jahren ge: 
— wurde. Auch in der heutigen Schöpfung 
ommen einige Tierformen vor (Yepidofiren am 
Umajonenjtrom, Protopterus am Gambia, Cera- 
todus in Wuftralien), welche gwar durch Schuppen 
und Floſſen den Fijdhen angehoren, durd) ihre * 
atmung mittels Lungen und Naſe aber den 


ſich nähern und von den Naturforſchern bald ben | K, 


¢inen, bald den anbdern jugeteilt wurden. Die 


Gruppen: die Rieſen- | fad 


Amphibiſche Pflanzen — Amphidſalze 


fiber —— der A. zwiſchen Fijden cine: 
und Reptilien andererfeits wird aud durch dick 
heutige Schöpfungsform erldutert. Wud dieje 
wie aus andern Grunden des innern Baud bet 
aud Hurley die Fife mit den A. in eine groper 
Gruppe als yet opfiden zuſammengefaßt. 
mpbibijde Pilangen re trautartige, fir 
gewdhnlid) ganz im Waſſer lebende und ſchwin 
mende oder untergetaudte Blatter befipende Bai 
ferpflangen, welche unter Umſtänden aud auf den 
Mande gu vegetieren vermögen, dabei ihre Drgan 
fation Wuchs und Bau) den neuen Verbiltmijer 
entfpredjend mehr oder weniger modifigieren, ihr 
Landform jedod wieder in die Wafferform verin 
dern, fowie ihr Standort wieder dauernd vom 
Waſſer bededt wird. Cin auffallended derartige: 
Beijpiel bietet unter den deutſchen Plamen dr 
Watfertndterid (Polygonum amphibium L.) 
Die gewdbhnlide Wafferform (var. natans) de 
felben befist flutende Stengel und * 
meift längliche, nebſt ben fog. Tuten fable Sater, 
welche nur auf der der Atmofphare zugelehtiend der 
ſeite Spaltöffnungen führen. Eine zweite, an Vien 
wachſende Form (var. coenosum) derjelben Pian 
bet liegende und am Grunde wurjelnde, mit ba 
den aufiteigende Stengel, meiſt Lanjettlide, ty 
eftielte, beiderfeits mit angedriidten, furjen, Henen 
Bearer fowie beiderfeitS mit Spaltofinungen oe: 
ehene Wlatter, und eine britte Form (var. terrestre) 
die auf feudten SIdern vorfommt, jeigt villig a 
rechte Stengel, mit den Blattern der zweiten yor 
mpbibol, ſ. Hornblende. — 
—* ibdlie (ore) joie bie Hweideutigier. 
Doppelfinnigteit, welde durch Stellung oder me 
ade Bedeutung ber Worte ba mit —* 
hiloſophie verſteht man darunter die Verwes 
lung der Begriffe. So ſpricht z. B. namentlich Lor 
von einer A ber Reflerionsbegrijfe und veritedt be: 
unter eine Verwedfelung des logifden und 
metaphyſiſchen Gebrauds der Berhaltmisdegr 
von Ginerleibeit und Verjdiedenbeit, Ginjtimm 
und Widerftreit u. ſ. w. vermöge welder Vero 
lung die ungeredtfertigte Anwendung diefer 2 
ie cal die «Dinge an fid» 


ae wird, bald unwilltirlid en 


ftandeSbegri gu den ge 
tiimern der =i namentlid) der Leibnigen 
Metaphyfit adja rt Gabe. 
Amphibsliſche Gefteine nennt man alle 
jenigen al’ Felsarten auftretenden Mineraloge 
ate, in welden Amphibol (meiſt die gem 
ornblende) als wejentlicer und daraltertine" 
Gemengteil vortommt. Yn der Regel iſt dee 
mit irgendeinem Feldfpat oder mit Quary, june 
aber aud nod) mit Glimmer oder Granat vere 
ben. Golde Gefteine find 3. B. Diorit, Even 
Hornblendejdiefer, Ellogit. mere 
Amphtbraehys (grdh.), d. b. der an beiden Se" 
Rurje, ijt ber Name eines i gy Perse 
eye te zerſtören, Gebarde, am Gnd. 
—— ny oder Am bettce Cook 
von Bergelius eingefiibrte Bezei ie pee 
Klaſſen von Sage oe aus drei Grundjtone & 
fteben, von denen der eine nad) Berzelius Nano 
ein Bajenbilder ijt. Bafenbilder find nad Beryl! 
Sauerltoff, Sdwefel, Selen und Tellur. Se" 
ſchwefelfaure Kali ijt ein ampboteres Salj, ine 
es nad Berjelius’ Theorie die Zujammenie 
O80, hat, worin das mit bem Salium vere 
dene Gauerftoffatom der Bafenbilber ift. Halo” 


Ampbhigaftrien — Amphion 


ſalze find dagegen folde Salje, die aus zwei Grund: 
ſtoffen — von denen der eine ein Salzbilder 
ijt; das Chlortalium ijt Haloidſalz, bas darin ent: 
baltene Chlor ijt der Salsbilder. 
WAmphigaftrien, f.unterLebermooje. 
Amphiktyonie oder Bund der Amphi— 
ftyonen (ridtiger mii Ha nämlich der 
Radbarn eines Heiligthms) hieß bei den Griedhen 
eine durch beilige Eidſchwüre an die Beobadtung 
gewiſſer aeieblicver Pejtimmungen gebundene Ver: 
einigung verſchiedener Stamme, die ſich gu regel: 
mapigen Feftfeiern bei dem Heiligthume einer bes 
ſtimmten Gottheit vereinigten und dabei gemein: 
fame ri nok op berieten und Streitigfeiten 
zwiſchen den einzelnen Teilnehmern des Bundes 
beilegten. Yn den alteften Zeiten der gried. Ge: 
ſchichte gab es mebhrere A. von denen aber die mei: 
ften (Die gu Delos, zu Kalauria bei Urgolis und yu 
Ondeftos in Bsotien) frithjeitig jede hohere Be— 
deutung einbiipten. Cine folde bewalrte fid) bid 
in fpatere Zeiten nur der umfajjendfte Bund diejer 
Art, die Pylifh-Delphifde W., deren Teil: 
nebmer paid de ſchlechtweg «die Amphiltyonen⸗ 
genannt werden. Wie die Stiftung —* Bundes 
anſcheinend von den hellen. Volkerſchaften Theſſa— 
liens und ſeiner ſüdl. Grenjlander ausgegangen 
rar, fo war aud) der altefte Mittelpuntt desfelben 


das Heiligtum der Demeter Amphiftyoni3 in den | 
THhermopylen bei der fleinen Drier Anthela, | 
usdehnung 


Daju fam aber friihjeitig infolge der? 
des Bundes fiber da3 mittlere Griedenland als 
weiter Mittelpuntt der Tempel des Apollon ju 
Delphi ff d.);_an_ beiden Orten fand nun jabrlid 
zweimal, im Frühling und im Herbjt, eine Ver: 
jammiung der Ubgeordneten des Bundes (Pyläa) 
ftatt. Mitglieder de3 Bundes waren_in alterer | 
eit folgende zwölf Valterftamme: Theljaler, Boo: | 
ter, Dorer, Jonier, Perrhaber, Magneten, Lolrer, | 
Sinianen, Phthioliſche Achäer, Malier, Pholer, 
Doloper. eder dieſer Stämme ſandte zu den 
Bundesverſammlungen zwei Vertreter (Hieromne— 
mones), welche zuſammen den Bundesrat (Syne: 
drion) der Amphiktyonen bildeten, in dem nach 
altem Herkommen die Vertreter der Theſſaler den 
Vorſitz lee fai auperdem fonnte jedes Bundes: 
alied eine Anzahl Beigeordnete (Pylagoren) fenden, 
die bei Verhandlungen ded Bundesrat nur be: 
ratende, aber feine befdliefende Stimme ea 
Die Zahl von 24 ftimmberedtigten Mitgliedern 
des Bundesrats ijt bis auf die Zeit des rim. 
ig Auguſtus feftgehalten worden, wenn aud) 
in Bezug auf die Mitgliedſchaft und die Vertei: 
{ung der Stimmen unter den Bundesgliedern im 
Laufe der Seit vielface, durd die Umgeftaltung 
der polit. Berhaltniffe der gried. Staaten ver: 
anlafte Berdnderungen eintraten. Go wurden 
—— zur Zeit des Peloponneſiſchen 
Kriegs) die Bewohner der Stadt und des Gebietes 
von Delphi, deren Unabhängigkeit von den Pho— 
fern dDurd den Bund anerfannt und fo fanttioniert 
wurde, ald felbjtindiges Bundesglied aufgenom: 
men; im J. 316, nad Beendigung de3 pholiſchen 
(fog. Dritten Heiligen) Krieg, wurden die Phofer 
und die Spartanert aus dem Bunde ausgeſtoßen 
und ftatt ifrer die Macedonier aufgenommen, eine | 
Mahregel, durch welche der Bund gu einem Wert: | 
zeuge det Politil onc Philipps Bemadyt wurde; 
erjt 278 wurden die Bhofer sum Dan fiir ibre im 
Nampfe gegen die in Mittelgriechenland eingedrun: 
Tonverfations-Verifon. 13. Mul. J. 
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enen gallijden Horden bewiejene Tapferfeit wies 
et in den Bund aufgenommen. Ym J. 338 tra: 
ten ftatt der weftl. Lotrer die Mtoler in den Bund 
ein; dieje madten ſich sur Zeit ihrer größten Macht⸗ 
entwidelung (zwiſchen 250 und 189 v. Chr.) fiir 
langere * zu Herren des Bundes, indem ſie die 
mcs der Stimmen im Bundesrate fir fid in 
Anfprud nahmen. Später wurden fie ebento wie 
die Macedonier, wabhrideinlid auf Veranlaffung 
der Romer, wieder aus dem Bunde ausgeſchloſſen. 
Gine wefentlide Umgeftaltung erbielt der Bund 
durch Auguftus nad der Schlacht bei Actium; er 
ordnete an, daß aufer Macedonien die von ihm sur 
Grinnerung an den Sieg bei UActium gegriindete 
Stadt Nifopolis in den Bund eintreten und der 
Bundesrat aus 30 ftimmberedtigten Bertretern 
bejtehen follte. Qn diefer Verfafjung beftand der 
Bund, der freilid) längſt jede polit. Bedeutung ver- 
foren hatte und dem nur nod) die Gorge fiir die 
Heiligtimer ju Delphi und in den Thermopylen 
und die Leitung der potbider Spiele oblag, bis 
ej gangzliden Verfall des delp ‘igen Drafels fort. 

gl. Littmann, «fiber den Bund der Amphik— 
tyonen» (Berl, 1812); Gerlad , «Hijtor. Studien» 
(Hamb. u. Gotha 1841); O. Wei, «De foederis 
amphictyonici disciplina» (Berl. 1847); ©. We: 
ider, «Etude sur le monument bilingue de Del- 
phes» (Par. 1868); ©. Biider, «Quaestionum Am- 
phictyonicarum specimen» (Bonn 1870); Weil, 
«De amphictyonum delphicorum suffragiis» (Berl. 
1872); Sauppe, «Commentatio de amphictyonia 
delphica et hieromnemone attico» (Gött. 1873). 

Amphilscdus ( grep. —A — der Sohn 
des Amphiaraos und der Eriphyle, der Bruder des 
Alkmäon, dem er nad einigen Sagen bei dem 
Muttermorde half, erfcheint als einer der Cpigonen 
und ſpäter als Teilnehmer am Zuge gegen Troja. 
Als er von da zurückgekehrt war, griindete er Argos 
Amphiloditon am WAmbratijden Meerbufen, nad 
andern Erzãhlungen lies ev fic) mit Mopſos, der 
gleich ihm mit Seberfrart bee t war, in Cilicien 
nieder, wo er Mallos an der Mundung des Fluſſes 
Pyramos griindete. A. ging von da nad Argos, 
febrte dann aber nad Gilicien zurück. Da Mopſos 
ihm die Teilnahme an der Herrſchaft verweigerte, 
fam ¢3 jum Kampf, in weldem beide fielen. Bet 
Magarja, nahe bei Mallos, wurden and beide be- 
graben. A. hatte in Sparta cin Heroon, in Athen 
einen Ultar, in Mallos ein beriihmtes Orakel. 

Amphimacer (grch.), d. h. der an beiden Seiten 
Lange, ijt der Nante eines dreifilbigen Versfupes : 
_ v —, 3. B. Viebeswahn, Feuerherd, ftart ge: 

Der A. wird aud Creticus genannt. 


nig. 
Simphion, der Sohn de3 Reus und der Antiope 


(f. d.) und ber Zwillingsbrüder de3 ethos, der 
altejte griedh. Tonfiinftler. Die Zwillinge wurden 
von der Mutter ausgeſehßt und von Hirten erjogen, 
radten aber Untiope, als fie erfubren, daß diere 
ihre Mutter fei, an deren Peinigerin Dirfe. re 
fie an einen Stier banden, um fie zu Tode io 
u faffen, ein Borgang, den die als «saree See 
Stier» befannte Marmorgruppe in Pisce. Noor. 
Aud) Dirkes Gemahl Lylos ward a2:-:2. maz Tay 
pides verlor er into'ge des 2055 TTR 
Hermes nur fein Heid, nicht Get “7 Sto Dey 
Zwillinge umgaben Theben rst = ~ ud 
nd die Steine, von 4.4 <+ > + 
jelbit werfansen, “oF ot 
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von der er je om Sohne und Töchter erhielt. Aus 
Betribnis fiber den Verluſt feiner Kinder erſtach 
et fic felbft oder wurde, weil er den Tempel des 
Apollon ftiirmen wollte, von diefem und der Wr: 
temis getétet. 

Amphioxus (Branchiostéma), ein fleines, 
—* tens 5 cm langes, durchſichtiges Wirbeltier, 
welches einige zu den Fiſchen rechnen, das aber 
als Repräſentant einer eigenen Klaſſe (Lepto- 
cardia) der Wirbeltiere angefehen werden muß. 
Das Tierden hat eine lanjettformige (daher aud 
der Artname A. lanceolatus), feitlid) plattge: 
drückte Geftalt, ift vollfommen durdfidtig und lebt 
im Sande der Küſten fa aller Meere, befonders 
haufig am Paufilippo bet Neapel und bei Meſſina. 
Es — ſich von allen übrigen Wirbeltie— 
ren durch den Mangel eines Gehirns und einer 
dasſelbe umſchließenden Schädelkapſel (MAcrania), 
von is und Obren, von Herz und rotem 
Blute. Die Lagerung der Organe ijt wie bei den 
ibrigen Wirbeltieren. In der Achſe des Körpers 
befindet fic) die Wirbeljaite (Chorda dorsalis), 
die von einem Ende des Körpers jum andern ſich 
erftredt und von ciner iolecigen cheide umgeben 
ift, bie nad) oben eine Nobre fiir das Rückenmark 
und —— Scheidewände abgibt, an welche ſich 
die Muskelmaſſen des Leibes anfeken, ſodaß die— 
ſelben eine ähnlich gegliederte Zeichnung bilden wie 
bei den Fiſchen. Eine kontinuierliche Floſſe ohne 
Strahlen umfaßt den hintern Teil des Körpers. 
Der Mund liegt auf der Bauchſeite hinter dem 
blattartigen Vorderende, das oben eine kleine, auf 
ber linfen Seite gelegene ——— tragt, die 
alg Gerudorgan angejehen wird. Der Mund 
bildet eine, von reufenformig geftellten Cirrhen 
umgebenen Gpalte und führt in einen weiten 
Kiemenforb, der aus fehr viclen Knorpelſtäben 
gebildet ift und wimpernde Spalten zeigt, durch 
welde das Wafjer aus dem Innern in die Lei- 
beshöhle abfließt, die durd eine weite Offnung 
(Porus abdominalis) nad aufen gedffnet ijt. Sm 
Grunde diefes Kiemenſackes liegt die eigentlicde 
Mundoffnung, welde in einen kurzen, geraden, mit 
einem feitliden Blinddarm —— Darm führt, 
der ſich vor der Schwanzfloſſe durch einen * 
offnet. Das Blut ijt farblos; cin Herz exiſtiert 
nicht, alle großen Gefäßſtämme pulſieren wie bei 
den Biirmern. Wenn Nieren vorhanden, fo find 
fie höchſt rudimentar. Bei Männchen und Weib: 
den liegen die befonderer Ausführuͤngsgänge ent: 
behrenden Geſchlechtsorgane an der Geibeswand an, 
- Die Produlte werden durch den Porus abdominalis 
nad) außen befördert. — Das Tierden hat deshalb 
eine hohe —— Bedeutung ee, weil 
Kowalewsty eine gewiſſe Uhnlidteit feiner Cnt: 
widelung aus dem Gi mit derjenigen der Aſcidien 
(f. d.) nachgewiefen und man darauf die Unfidt 
gegründet hat, daß die Wirbeltiere von den Aſci— 
dien abſtammen. Andererſeits find aber auch viele 
der —— Charaltere den Wurmern nicht 


fremd, und da dieſe mit A. und andern Wirbel: 
tieren auferdem nod einige Charattere —— 
t, da 


fam beſihen, fo ijt in neuerer Zeit die og 
die Wirbeltiere eher von den Wiirmern 
mehr in den Vordergrund getreten. 
mphipoden, Flohkrebſe, nennt man meift 
Heine Kreb3stierden mit dinner, lederartiger 
Schale, deren Kopf mit dem erften Bruftringe ver: 
ſchmolzen ift und zwei Paar Fühlhörner, ein Paar 


tammen, 


| 
| 
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zuſammengeſehter, ſihender Augen und cin Roar | 
Kieferfüße neben drei Rieferpaaren trigt. Ze 
Gangbeine beftehen aus fieben Paaren, von denen 
fiinf meift blattartige Kiemen tragen und jwei den 
hintern Bruftringen, die andern dem Hinterlcib an: 
ehiren, Häufig finden ſich an dem Hinterinl 

fterfüße, die qu wabren Springftangen umgenur 
belt find, wie bei den Sandhüpfern (Talitre, Or- 
chestia), Die meijten Wrten leben im Re: 
einige in felbft — Gehãuſen (Cerapas), a 
bere, Suallentts e genannt, meiſt nit didem, we 
drnilidem Ropfe ope) an und in anders 

eertieren oder in leeren Gallerthiilfen (Phro- 
nima), die fie ſcwimmend unrberitopen; nod cx 
dere (Orchestia) unter Steinen am CStronve. 
Diefe legtern gehören gu derjelben Familie me dv 
in unfern ripen Gewaffern lebenden oe 
(Gammarus), Die Urten —— jeg i 
jpringenden Bewegungen und dienen vida 0 
jen, beſonders den Forellen, als Nahrung, wire 
davon die rötlichgelbe Farbung ded Aleideé & 
halten follen. Um die Kenntnis diefer Tiere be 
ſich befonders Kroyer, Spence Bate und La & 
lette bemilht. Yn neuerer Zeit wurde vor 
Challenger-Erpedition eine gang durchſichtige nea 
Gattung (Thaumops) mif ungeheuern Mugen ua? 
von 1 dem Lange gefifdt. 

Umphipslis, Stadt nahe der Sadtijte Thre 
ziens, im Gebiete der Ghonen, am linlen Ujer dee 
aud dem See Rertinitis ausflieenden Sirpmet 
unweit defjen — ind Agãiſche Meer. Rod 
mehrern vergebliden Verſuchen gelang ¢3 4°. 
Chr. den abenern unter Fiihrung ded Hagnoe. 
Sohnes des Nitias, an bem damals “Evra of 
(neun Wege) genannten Plage eine dauernde * 
derlaſſung zu gründen und gu behaupten, mec 
wegen ihrer Lage als Stapelplatz für das eben 
Thrazien fowie wegen der Nahe des vortrefflicee 
Schiffbauholzes von Widhtigkeit war und bal & 
hoher Blüte gelangte. Der pee der Stadt wet 
dad eine Wegitunde unterhalb A. an der Mundun 
des Strymon gelegene Cion. Im Peloponnes 
{den Kriege wurde A. den WAthenienjern 424 2 
Chr. vom Spartaner Braſidas entrijjen und & 
hauptete in wiederholten Kämpfen gegen die Wr 
ner feine Unabbangigteit, unterwarf ſich aber bea 
macedon. Konig Perdiffas. Philipp von Maced 
nien 30g 359 aus polit. Griinden feine Befasers 
aus der Stadt, eroberte fie jedoch im folgende 
Sabre wieder. Sie blieb nun bei Macedonien 
auf die Seiten der Romer, welde den widter* 
Plak zur Freijtadt fowie sur Saupt edt von Ms 
cedonia prima erhoben und die Via Egnatis dure 
diefelbe fihrten. Geringe, meift aud der byt 
Beit herriihrende Rejte der Stadt finden fid & 
dem Orte Reochori (turl. Yenifidi). 

Amphiproftylos (grch.) heist eine Tempe" 
lage, bei der die beiden Schmalfeiten des Tempe’ 
durch Saulen, die offene Halen bilden, floxbe 
werden, ohne daf die Cellawand bis gu dieſet 5 
lenhalle verlangert ijt, wie beim templum in as 

Amphifeii oder Sweifdattige, f. u Mi 

Amphiffa, Stadt der weftl. (ojolifden) Lote: 
im mittlern Griechenland, fag 10 norbwefsic 
von Delphi am ndrdl. Ende einer febr frudtharr. 
nod jest mit Olbaumpflanjungen, Weingarten & 
Getreidefeldern bededten Chene, auf der Stelle de 
jebigen Galona, und wurde von einet Arroyo. 
auf einem fteilen Hugel iberragt, die 192 0. +! 
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ein rim. Heer vergeblid beftirmte. 
hielt einen Tempel der Athene mit einem alter: 
tumlichen Erzbilde der Göttin. Weil nad der Zer— 
jtérung von Rrifja (jf. d.) und deſſen Hafen Kirrha 
die Cinwohner von W. den Hafen fiir ihre Bwede 
wiederbergeftellt und von den zur See nad Delphi 
Lilgernden Zolle erhoben, aud die dazu gedorigen, 
mit bem Flude belegten Ländereien teilweife be: 
mit batten, wurde die Stadt von Philipp von 
Macedonien nad dem Beſchluſſe des Amphik— 
tyonenrats 339 v. Chr. zerjtirt. Dod) erfolgte 
bald ihre Wiederherjtellung. In der Kriegsge— 
ſchichte der folgenden Jahrhunderte wird A. mebr: 
fad genannt. Yn der Romerjeit, befonders nad 
der Sdladt bei Actium, erbielt das mit dem Rechte 
ber Immunität befdentte A. eine bedeutende Ver: 
inebrung feiner Bevdlferung, und nod gur Zeit 
der lehten rom. Kaiſer ftand es in Blüte. 
Wmphitheater (amphitheatrum, von dem grd. 
dpprSéatoov), ein Gebaude, in dem zwei Theater 
(aber ohne Scenengebaude) gu einem geſchloſſenen 
Ganjen_verbunden find, hieß bei den Romern 
das gu —— und Kampfſpielen beſtimmte 
Gebaude ohne Dad in ovaler Form. Yn ſeiner 
Mitte lag die mit Sand überſchüttete Arena, ein 
der Form bes gangen Gebäudes angepafter ellip: 
tifcder freier Blak, auf weldem dic Kampfipiele 
vorgeftellt wurden, Unter der Areng befanden fid) 
oft Subjtruftionen. Rings um die Arena lief eine 
maſſwe Mauer, auf der man nod ein Gitter jum 


weitern Shu gegen die Ticre anjubringen pfleate, | 
und binter diejer erboben fid, treppenjormig em: | 
porfteigend, die um den ganjen Raum laufenden | 


Sigreihen, von denen die untern fiir die Gena: | 
toren, Ritter u. fj. w., die obern, mehr ritdwarts 
gelegenen für das Volt bejtimmt waren. Bermit: 
tels eines oder mehrerer Säulengänge, welde das 
A. umpogen, gelangte man ju den verfdiedenen 
Treppen, die nad den Sigreihen führten. Zuerſt 
wurden, wie es ſcheint, in Campanien fteinerne A. 
ebaut; das altejte —— iſt das von Pompeji. 
sin Rom, wo bis dahin die Kampfſpiele auf dem | 
yorum ae wurden, ajar 44 v. Chr. 
das erjte großere M. fiir Fedter oe erridten; es 
war von Holy und wurde nad) beendigtem Spiele 
abgetragen. Da unter Wugujtus (29 v. Chr.) von 
Statilius Taurus etridhtete Hteinerne A. war wenig: 


ſtens gum Teil nod aus Holj erbaut, denn es 
wurde unter ero durd Feuer —3— Das 
wabrend der Herrſchaft des Fiberius gu Fidenä er: 


baute hölzerne YW. brad gufammen und begrub 
50000 Menfden. Das U. gu Piacenza, angeblid 
das gropte in Stalien, wurde wahrend der Biirger- 
triege zwiſchen Vitellius und Otho verbrannt. 

$ biden erbauten nigga und Titus gu Rom 
das no iebt in feinen Trümmern gropartige, 
unter dem Ramen Coloffeum (j. d.) weltberiihmite 
jteinerne A. Dieſem an Bauart ähnlich ijt das 
aud im Ynnern in Stand gebaltene U. gu Verona, 
dort Arena genannt. Außer diefen bedeutenden 
hatten die meijten grofern Stadte in allen Pro- 
ia des Romiſchen Reichs ibre W., namentlid 


in Stalien, Gallien, Spanien und Afrila, am we: 


nig}ten in Griedenland. 

Amphitrite, die Todjter des Meergottes Nereus 
und ber Doris, war die Gemablin des Pofeidon. 
Ws diefer fie zur Gemablin begebhrte, entfloh fie 
gum Atlas, wo ein vom Pofeidon ausgeſchickter 
Telphin fie aujffand und dem Pofeidon gufiihrte. | 
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Als die Gottin und Königin des Meeres ward fie 
dfter neben ihrem Gemabl auf einem Wagen, von 
Seepferden oder Tritonen gesogen, oder aud) auf 
einem Triton figend abgebildet. YW. wurde mehr: 
fach zugleich mit Pofeidor verehrt und durd Bild: 
werke dargeftellt, 3. B. im Tempel ju Tenos. Die 
Kunſt gibt ihr die Geftalt der Nereiden (f. d.), und 
fie ijt von dieſen öfter ſchwer gu unterfdeiden, wo 
fie nicht durd lönigl. Uttribute oder auc den Drei: 
jad ausgezeichnet und fenntlid) gemacht ift. 
A. heißt aud ein “ey (j. u. Planeten), 
Amphitriio oder Amphitrijo ( ged. Amphi⸗ 
tryon), in der griech. vag * des Wlfaios, Kö— 
nigs von Tiryns und der Wjtydameia oder der 
Laonome oder Hipponome, Enfel de3 Perfeus und 
Gemahl der Alkmene (f. d.). Seines Vaters Bru: 
der Gleftryon (f. d.), König von Tirynth, deffen 
Söhne im Kampf gegen die Teleboer gefallen wa: 
ten, übergab ibm fein Königreich und ſeine Todter 
Witmene gur Gattin. Cr erfdlug aber im Zorn 
oder (nad) andern) unvorfablidermeife den Clef: 
tryon, und nun vertrieb ibn Sthenelos, ein anderer 
DObeim, mit der Alkmene aus Tirynth. Er floh 
nad) Theben ju Kreon und befiegte den Konig der 
Teleboer, Pterelaos, dem feine Tochter Romaitho 
aus Liebe ju A. im Schlafe das goldene Haar, das 
jeine Unjterblicdfeit bedingte, abgefdnitten hatte. A. 
totete aber die treulojfe Romaitho und fdentte das 
croberte Land dem Kephalos, welder an dem Zuge 
teilgenommen * ng og 2.3 Whwefenbheit von 
Theben zeugte Reus mit der Wifmene den 8313 
der Gatte A. nach ſeiner Ridfehr den gee 
Altnrene oder ihr Vater hatte dem A. nam : bas 
Geliibde abgenommen, ifr nidt gu ig He is er 
ihre Brüder gerächt habe, ober Allmene hatte Aber: 
te die Vermahlung mit ihr als Preis ausgefert 
ir die Rache ihrer Briider. A. fiel in einer Schlacht 
egen die Minyer, weldhe er mit Herafles, um 
Theben von einem ſchändlichen Tribut gu befreien, 
“ee und ward in Theben begraben. Sopholles 
behandelte die Sage von A. in einer verloren ge: 


| gangenen Tragddic; Blautus hingegen (nad einem 


uns unbefannten gried. Original) und nad ibm 
Molitre, Fall und Kleiſt benugten den Stoff gu 


Guitipieten. Babrigents nad dem Moliereſchen 
Stiid wird A. als Bezeichnung eines Mannes ge: 
braudjt, der gern Gajte bei fid) fiebt. : 
Amphiumida und) Amphiuma, j. unter 
Walmolde. ; 
Umphira, bei den Grieden und Romern ein 
grofes , gewohnlid) aus gebranntem Thon gebilde- 
tes Gefap von baudiger Geftalt mit engem Halſe 
und gwei Henteln gum Tragen, unten oft jpik aus: 
ehend, um e3 in der Erde befeitigen zu fonnen. 
Man bediente fid) der U. zur Aufbewahrung ver: 
ſchiedener Flüſſigleiten, beſonders des Weins, wo: 
bei die Romer namentlich aud) das Jahr der wal 
lung durd Wuffdriften oder angebeftete Tareioen 
angaben. Später benugte man fie bier und da 
aud als Aſchenkrüge. — Die A. war bet den Ore 


den und Romern jugleid cin MLM stecomas 
bei den Griechen wurde das gewodnsS BWerretes 
enannte, 39,39 1 fafiende Hoblaas — 

J—— bezeichnet; bei x 38 


eS — 


* 
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ber {pater allgemein Ablice Same 
Ouadrantal, weldes 26 2 * “Sts : 
Umphoter (vom gtd. ==" * ~ 2 ~ a2* ° ce 3 
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ampbotere Reaktion die einigen wenigen Kör— 
pern, 3. B. der fees Mild, zulommende Cigen: 
himl{dteit, owohl ſchwach jauer, wie aud ſchwach 
alfalijd zugleich gu reagieren, d. b. ſowohl ein em: 
pfindliches blaues Ladmuspapier ju roten, wie 
aud rotlides LadmuSpapier ju blauen. 
Amphotére Bildungen haben cinige Geolo- 
gen dicjenigen —— genannt, welche unter Mit: 
wirkung von vullaniſcher Thätigleit und Waſſer 
entſtanden find, fo z. B. die vulfanifden Tuffe, 
deren Material in Form von Lapillis und Aſchen 
von Vulkanen ausgeſchleudert wurde und entweder 
in die See fiel, um von dieſer in —— 
—3* abgelagert zu werden, oder aber auf dem 
Feſtlande von fließenden Gewaͤſſern zuſammenge— 
ſchwemmt und wieder abgeſeßt wurde. 
Wmphotére Salze, }. arg Akt bab 
Umplififation (lat.), d. i. Crveiterung, findet 
ftatt, wenn eine Borftellung, ein Urteil oder ein 
Schluß * ihren Beſtandteilen ausführlicher dar— 
—— werden. In einem engern Sinne bildete die 
l. den Teil der redneriſchen Ausführung, bei wel: 
dem man iiber den unmittelbaren und wejentliden 
Inhalt eines Sages hinausgeht und den Gegen: 
jtand ~~. fein Verhaltnis ju andern Dingen er: 
lautert. Die Rhetorif nimmt gewöhnlich vier Ar— 
ten der rednerifden A. an: 1) Erläuterung eines 
Sages durd Ühnliches, wohin das Gleidnis ge: 
hort; 2) Grlauterung <a das Entgegengefeste; 
3) Veranfdhaulidhung des Wllgemeinen durd cin 
Beſonderes und 4) Beſtätigung durdh Zeugniſſe. 
(mpfivarier nannten die Romer der altern 
Kaiſerzeit ein niederdeutſches Voll, welded, gu bei- 
den Seiten der untern Ems febbhaft, feit der An— 
funft des Druſus am Rhein mit Nom verbiindet 
war. wn Neros Zeit (nad 59 nu. Chr.) wurde ein 
groper Leil diejes Volts durd die Chaufen aus 
jeinem Gige vertrieben und durd) binnendeutide 
Stamme aufgerieben. In Sulians Zeitalter er: 
ſcheint der Rejt der A. als gu den Franten geborig. 
Ampthill, Stadtden mit 2000 G. in der engl. 
Grafidaft Bedford; dabei Ampthill: Park mit 
Schloß, in welchem eine ſchöne Gemaldefammlung. 
mpthill (Odo William Leopold, Lord; frither 
befannt al8 Lord Odo Ruffell), engl. Diplo: 
mat, Sohn des Generalmajors Lord George Wil: 
liam Rufjell (zweiten Sohnes des ſechſten 
von Bedford und ältern Bruders Graf John Ruy: 
jell), wurde 20. Febr. 1829 gu Bioveng orrores. 
Nachdem er in Deutfdland und auf Reijen in 
Guropa feine Wusbildung erhalten, trat er — 
1849 als Attaché bei der engl. Geſandtſchaft in 
Wien in die diplomatifde Laufbahn ein. Bon 
1850 —52 arbeitete er unter Lord Palmerjton in 
dem Auswartigen Umt in London. Ym Febr. 
1852 wurde er als Attaché nad Paris verſehzt, im 
April desfelben Jahres wieder nad Wien, von wo 
er Sept. 1853 als Attaché nach Paris juriidtehrte. 
Im Aug. 1854 als erjter Attaché der Geſandtſchaft 
in Konjtantinopel beigegeben, erlebte er den Krim— 
frieg und defjen diplomatijde Verwidelungen in 
nächſter Nabe mit. Ym J. 1857 wurde er nad 
Wajbhington verjekt und im Nov. 1858 der Gefandt- 
féatt in Neapel beigegeben, zugleich aber, unter 
dem Titel eines Legationsfefretars, mit einer Spe: 
gialmiffion an den päpſtl. Hof betraut, wo er als 
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el ihr Ende erreidte. Denfelben Poften in Rox 
ehauptete er ununterbroden bis gum Mug. 1870 
Beim Ausbruch des Deutſch-Franzöſiſchen Krew 
von 1870—71 berief man ibn als Unteritow: 
jetretar in das Minifterium der auswartigen oe 
legenbeiten nad London. Lord Loftus, der dame 
lige engl. Gefandte beim preub. Hofe, t 
awifden durd feine gur Schau getragenen fro; 
Sympathien — = und {din mi 
mebr geeignet, mit der preuß. 4 ge bade 
anbdeln, al einerfeitS die pliglich auftaudar 
Pontusfrage, andererfeits bas Bemilhen, cox 
Waffenſtillſtand zwiſchen den friegfibrenden Tad 
ten ju vermitteln, eingehende Verhandlungen je 
fen beiden Staaten notwendig madte. Dex! 
wurde in diejem kritiſchen Moment YW. gu einer See 
ation nad) Verfailles auserſehen; ex entlerg: 
id) feiner —— Aufgabe mit Ged x 
Cnergie bis jum 2 bſchluß des Friedens om Rij 
1871 und wurde in Anerkennung der geen 
Dienfte 16. Ott. 1871 gum engl. Botfderter x 
faiferl. deutiden Hofe ernannt. Als folder mda 
er aud) al8 brit. Bevollmadtigter an dem Berne 
Rongrefs teil und wurde 5. Febr. 1872 jur ire 
eines Privy councillor (Wirt. Gebeimrat) ud 2 
Febr. 1881 als Lord W. in die Peerage erboder. 
Ampulla hich bei den Romern ein baud 
Gefap mit dinnem Halfe, aus Thon oder oe 
Glas, dad mit Henleln verfehen fein fonnte 
zur Wufbewahrung von Fliijfigteiten (Of, Bex 
Gijig u. f. w.) diente. Bon den Romern —F 
das Wort auch in die Sprache ber Kirche, mm 
der es vorzugsweiſe fiir das Gefäß gebraudt ow 
in dem bas Galbdl oder Chrisma aufbewalt & 
Die fog. Blutampullen, durch einen roten hide 
flag gefärbte Glas: und Thongefafe aus = 
tom. Katalomben, follen das Blut der Maroc 
enthalten, wad indeſſen ſehr sweifelbaft it Js 
Mittelalter oy og die A., die meijtend aui oe 
— Kupfer gearbeitet war, aud drei Mis 
ungen fiir drei —* mit den verſchieden 
Arten des Heiligen O18: dem eigentliden Chnéem 
dem Ole fiir die Katechumenen und dem fit & 
Sterbenden. Aus A. ijt das franz. Ampoule uw 
das deutſche Ampel (ſ. d.) entſianden. Beriihmt 
die A. Remensis (la sainte ampoule), die b 
der Salbung ded Königs der Franfen, Chlodwe 
u Reims 496 eine Taube vom Himmel gebtas 
baoen foll und mit deren unverfiegbarem Ele b 
dnige von Frantreid) bis auf Ludwig XVI o 
falbt wurden. Während der Revolution ws 
dieſes Gefap zerbrochen und nur ein Brudjtid ’ 
von gerettet, das nad der Reftauration in 
Hande des —— von Reims gelangte. F 
dem Brudjtiide fand fid angebli¢ 
Reſt OLS vor, der in eine neue A. 
bei der Krénung Karls X. 1825 zu bee Salbun 
ebraudjt wurde. Gin franz. Ritterorden (Lore 
e la Sainte-Ampoule), dejjen Gritebung und Si 
jamfeit mit diefer Tradition zuſammenhing M4" 
in der Revolution anf pehoben. [guers: 
Ampurdan, Thalebene in Catalonien, f.0' 
Amputation (lat.) heift im ger ve 
tunjtgemape Abloſung einjelner, ni b unbed? 
jum Leben notwendiger Glieder mittels chitutgu⸗ 
Inſtrumente und gwar, fobald von der tfernun 


aud nog & 
ebradt x= 


diplomatijder Bertreter Englands aud dann be: | einer Ertremitat die Rede ijt, mit Durchttenaus 


J 


laſſen wurde, als infolge des aera vag deS des Knochens in feiner Kontinuität jum Untee: 


Koͤnigreichs Neapel die engl. Ge 


andtjdajt in Nea: | ſchiede von der Grartitulation, bei wel 
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UAbtra 
Diefe 
ri allen aud miteinander in der Weije ver: 

unden, daß juerft die Grartifulation in einem Ge: 
fenfe auSgefiibrt und dann das Gelentende des 
Knodens abgeſägt wird (3. B. die A. des Ober: 
ſchenkels nad) Gritti, des Unterjdenfel3 nad Syme 
und nad Pirogoff). Die A. muß unternommen 
werden, wenn dad Leben durch ein örtliches Leiden 
gefährdet ift, das fich nur durd die Wegnahme des 
tranfen Teils befeitigen lapt. Sie fommt 3. B. 
bei ganglider Serfchmetterung eines Gliedes; bei 
Lanqwierigen, unbeilbaren Giterungen und Hobl- 
geſchwüren mit Gangen, jog. Fifteln; bei lebendge- 
Tabrlichen Pulsadergeſchwülſten, ira tlie 
ren und Knodenentsindungen ; beint falten Brande; 
bei —— Geſchwülſten, deren Exſtirpation 


gung des Glicdes in cinem Gelente geſchieht. 
eiden Dperationen werden übrigens in ein: 


wegen der erbebliden Ausbreitung des Leidend un: 
ausfibrbar ijt, zur Anwendung. Die neuere Chi: 
rurgie neigt fid) iibrigens mebr_der abwartenden 
Ridtung ju und fudt noch in Fallen Heilung ju 
erreiden, in denen die altere Sdule * gur A. 
des Gliedes geſchritten wãre. Dies gilt namentlich 
bei —— Geſchwürsflächen und bei man— 
chen Gelenkkrankheiten. (S. Reſektion.) Die In— 
ſtrumente, die pur A. gebraucht werden, find haupt: 
fadlid das Meſſer, die Sage, WArterienpincetten 
und die Scere. Zur Abldjung der Finger und 
Beben bediente man fid er aud des Meißels, 
welde Operation bann Dattylojmileufis ge: 
nannt wurde, Die WU. felbjt geſchieht auf abe 
Weise. Naddem Vorfehrungen getroffen find, um 
die Blutung ju —— — neidet man die 
Haut und die Musleln, drängt dieſelben nach oben 
zurück und duxchſägt dann, höher oben, den Kno— 
chen. Die Schnittführung durd die Weichteile iſt 
natirlic) ſehr verſchieden und richtet ſich vor allem 
nach dem Vorhandenſein und nach dem Bedarf von 
Haut, um den Knochenſtumpf ju bedecken. Zuletzt 
werden die Blutgefape eingeln aufgeludht und unter: 
bunbden und die Haut und Ptusteln über dem Kno: 
cen jufammengejogen. 
Seit den fri chen Zeiten wendete man der Blut: 
—— bei der A. beſondere Aufmerkſamleit ju. 
Im Mittelalter applizierte man das Gluheiſen auf 
die blutenden Stellen oder tauchte nach der A. den 
Stumpf in ſiedendes Ol oder Ped. Der Brand: 
ſchorf bewirtte dann den Verjdlup der Gefäße. 
S. aud) Blutjtillende Mittel, ferner Ab— 
inden.) Grft im 15. ee wurde durd Am⸗ 
broije Paré die ſeitdem iblide Unterbindung der 
Urterien eingefiihrt. Wher in allen — ging 
vem Kranken dod) cine erheblide Menge Blu- 
te3 verloren. Wud) die in neuerer Zeit mitunter 
—— Anwendung des ——— (jf. d.) ober der 
alvanofauftit — .) gur A. {cite nicht ganz vor 
Blutung. Vor ſtärkern Blutungen hatte man ſich 
jedo idon feit dem 17. Jahrh. durch Anlegung 
des Dourniquet3 (f. bd.) ge ei Spater bediente 
man fid) aud oft der Finger inl fo ber gufiih: 
renbden Urterie. Nod mehr aber leijtet das neuer: 
dings von Esmarch angegebene Verfahren (fin jt: 
lide Blutleere), durd welches aud) dad in dem 
— —— Teile befindliche Blut dem Kör— 
per erhalten bleibt. Man umwickelt hierbei das zu 
amputierende Glied von der Peripherie her nach 
aufwaͤrts bid über die Stelle, an welder die Ab— 
tragung gefdeben foll, mit einer elaſtiſchen Binde 
aus überſponnenem Gummi, legt fodann am obern 
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Ende der Binde um die Extremitat einen ftartern 
Gummijdlaud, welder wahrend der ganzen Opera: 
tion jtrajf sugejogen erhalten bleibt. Hierauf wird 
die Binde entfernt. Das Glied if bi3 3um Gummi- 
chlauch og lutleer; bei der A. flit nidt mehr 
lut, als bei der ae derjelben an der 
Leiche abflicfen wirde. Nachdem die Operation 
vollendet und alle irgend auffindbaren Gefäße 
unterbunden find, wird der Gummiſchlauch abge- 
nommen und nods furje Zeit unter Erhebung des 
Stumpfes die zuführende Hauptarterie mit dem 
ge fomprimiert. 
an ſpricht, wenn es fic) um verletzte Teile 
handelt, namentlid in der ——— von 
primärer und ſekundärer A., inſofern als 
man ſich je nad) der Art der Verlegung oder dem 
allgemeinen Sujtande des Verlegten genötigt fiebt, 
rüh oder erjt in fpater Zeit zur Operation ju 
dreiten. Die Gefahren der af. befteben in der 
adblutung, welche infolge des Wiederaufbruds 
det durchſchnittenen Pulsadern auftreten tann, im 
Starrtrampf, welder in feltenen Fallen infolge 
der unvermeidliden Durchſchneidung der Nerven 
entftebt, in erjddpfenden Citerungen der Schnitt- 
wunde und South in der Möglichleit der Cnt: 
flebung einer Septhamie oder Pyamie, Vergiftung 
des Blut3 durd Jauche oder Giter. [ ias. 
Umrabaum und Amraharz, ſ. unter Spon- 
Amras (aud Ambras), landesfirftl. Schloß 
nebjt Dorf in Tirol bei Ynnsbrud, das fdon den 
madtigen Grafen von Andechs und Tirol als Belle 
diente. Das Schloß befteht aus mehrern Gebäu— 
ben, unter weldjen das fog. Hochſchloß das altejte 
ift. Nad) verſchiedenen Sdidjalen fam e3 an Kai— 
fer Ferdinand 1. und 1564 an deſſen Sohn Erzher— 
30g Ferdinand II. welder fic) mut feiner erften Ge- 
mablin, Philippine Welfer (ſ. d.), meiſt hier auf: 
eee e3 1566—89 nambajt erweiterte und bier 
ofthare Sammlungen von Buchern, Waffen, Kunft- 
ſachen, Gemalden, Altertümern u. dal. anlegte, die 
nad) Erlöſchen der tiroler Linien der Erzherzöge 
von Ojterreich als djterr. Hausgut meiſt na ien 
efiihrt wurden. Die Bibliothet ſchenkte die Rai: 
jerin Maria Therefia gum gropten Teile der Uni: 
verfitat zu Innsbruch; 5880 feltene Drudwerte 
und 538 Handjdriften famen in die Hofbibliothet, 
die fhinjten Munzen und Medaillen in das Münz— 
tabinett ju Wien. Die Runftfammer wurde anlap- 
lic) der franz. Invaſion 1806 in ibrem grdften und 
wertvolliten Teile nach Wien gebradt und dort 
unter dDem Namen der Ambrajer Sammlung 
im k. k. untern Belvedere aufgeftellt. Diefe enthalt, 
auper 69 wertvollen Handjdriften (unter andern 
bie einzige Der Gudrun), etner Menge pradtiger 
Rijtungen, Sdnigwerfen UW. Colins aus et a 
—— Kroftallgefafen, Bronzen, Elfenbein— 
arbeiten, vlufitinſtrumenten u. ſ. w., viele bemer: 
fendwerte Bilder, namentlid) 1200 Bildniffe be: 
rühmter Perfonlidfeiten des 16. bis 18. Jahrh. 
Die neueſte Liberfidt diefer (sur (Miberfiedelung in das 
1882 im Bau begriffene k. k. Hofmuſeum bejtimmten) 
Sige enthalt der «Führer durd die k. k. Ambraſer 
Sammlung» von Sig u. Böheim 1 (Wien 1879). Cine 
altere Bejdreibung der ganjen Sammlung bat der 
Kuſtos derjelben, Alois —— (Wien 1819), 
gegeben. In neuefter Beit erfuhr das Schloß ſeht 
weſentliche Umgeſtaltungen. Auf Befehl des Kai: 
fers wurden die dortigen Reſte der Sammlung 
burd zahlreiche Kunftgegenftande und Waffen aus 
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Wien und Larenburg bereidert, weldhe, jum Teil 
in ganj neu dazu Hergeridteten grofen Galen ſo— 
wie im Hochſchloß aujgeftellt wurden. Die jebige 
Sammlung, von 1882 an dem Publifum wieder 
juganglig enthalt 3000 Waffen, ber 100 alte 
Moͤbel, 300 Gemälde, darunter febr interefjante 
hiſtoriſche Portrats, 500 Kleingegenftinde in den 
verfdiedenften Tedhniten, das Ganje nad der Un: 
ordnung Dr. Ilgs aus Wien arrangiert. 

Amravati, widtiger Handelsplatz der oftind. 
Landfdaft Berar (j. by. 

Amrit, die ruinenreidfte Statte auf der Küſte 
de3 alten Phönizien, 10 km ſüdlich der Hafenjtadt 
Tartus, de3 alten Antaradus, wurde fdon im 
17. Jahrh. durd den Orientalijten Pocode befannt, 
aber erjt 1861 burd Renan genauer unterfudt und 
befdrieben. A. ift dad alte Marathus, welches 
—— * Weichbilde der Inſelſtadt Aradus 
(Arwad der Geneſis; jeht Ruad) — und deſſen 
nördlichſter Teil zur Romerjeit Untaradus bildete. 
Das Ruinenfeld A. liegt am i omy gleiches 
Namens und ijt auf 10 km in ber Runde unbe— 
wobnt. Die alte Stadt [ag teil in der Chene, 
teil3 auf den anftofenden Felfen, aus denen meh: 
rere der bedeutendften Monumente ausgehauen 
find. Unter dieſen ift das wichtigſte El-Maabed 
(d. h. der Tempel), ein vierediger, auf drei Seiten 
von FelSmauern umfdloffener Hof von 52 m 
Range und 45 m Breite, in der Mitte mit einem aus 
dem Felfen gebauenen Wiirjel von etwa 5 m im 
Quadrat, welder einer ebenfalls von drei Seiten 
geſchloſſenen, 5 m hohen Cella als Baſis dient, die 
mit einem grofen Steine bededt ijt. Diefer Maa: 
bed ift ber bedeutendjte überreſt femit. Tempel: 
baufunft, ein beiliger Tempelbejiré mit feinem Ta: 
bernafel oder ber jur Tes von Mational: 
beiligtiimern beftimmten Theba. Wuferdem finden 
fic) noch zwei fleinere, pans ähnliche Cellas vor, 
ſowie ein Grabdentmal, die Spindelfaulen ge: 
nannt, die oe Phallusfymbole als Grabpyra: 
miden vorftellen; ferner etwa 20 Grabfammern, 
abnlid den in den Ruinen von Karthago auf: 
gefundenen; ein weitere3 grofartige3 Grabdent: 
mal, welde3 der Schneckenberg heißt; ein Sta: 
dium mit einem freigrunden mpbitheater und 
andere Refte von Bauwerfen. 

UAmritam, bei den Yndern der Unfterblidfeits- 
trant der Gatter (der gried. Ambrofiaentipredend), 
welden diefe durd die —— des Oceans ge: 
wannen und im Kampfe gegen die Dämonen be— 
haupteten. Nach einer andern Vorſtellung iſt der 
Mond der Behalter des A. Es gilt als der Inbe— 
griff aller Genüſſe und fpielt eine bedeutende Rolle 
in der ind. Poefie. 

Amritſar, Umritjir oder Rambaspur, 

auptitadt eines Diftrifts in der gleidnamigen 

vifion der indobrit. Lieutenantgouverneur{daft 
Pendjdab, mae spn deS Landed und res 
ligidjer Dtittelpuntt der Silhs (f. d.), liegt 67 kim 
djtlid) von Lahore, zwiſchen dem Bias und Rawi 
und an der Eiſenbahn Delhi-Lahore. Die Stadt 
hat enge Strafen, hohe Badſteinhäuſer, wird durch 
die 1809 von Randjdit-Singh erbaute Feftung 
Gowindgarh beſchützt und zählt (1876) 142381 
E., teils Hindu, teil Mobhammedaner, welde be: 
deutende Manufatturen grober Tuche, geringerer 
Seidenjeuge und namentlich der Kafdmirfhawls 
pi tlid) fiir mehr als 235000 Pfd. St.) unter: 
alten und ſehr anfebnliden Tranfithandel trei- 
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ben. Zu A. —* Nationalheiligtum der Sith, 
bas 1581 von Ram-Da3, ihrem vierten Guru ode 
geiftliden Führer, anaes te Waſſerbeden An. 
rita: Saraé, b. b. nerblidhteitateid md 
weldem die Stadt benannt und durd melden 
um heiligen Wallfahrtsort geworden. Dad Baio 
Pat in der Mitte auf einer kleinen Inſel cian 
urfpriinglid dem Hari oder Wiſchnu gems 
Tempel mit golbenem Dad und grofer golear 
Thitr, defjen Inneres mit Marmor ausgelegt # 
Darin liegt unter einem feidenen Baldadin be 
— re d. i. dad beilige von Govind:cint 
hauptſächli — etragene Gejesbud de 
Sitha. A ande ded Beckens ſteht ein flea: 
Gebäude, in welchem Ram-Das figend fein Ste 
hingebradt haben foll, gerade vor der Brit: 
brefitadiges Haus, in weldem die Cinweieye 
Der zur ———— fibertretenden ftatta 
um Dien}t an dieſem Heiligtume ſind 
fali oder Prieſter beftellt. Seder Sith, daw 
A. tommt, badet in bem Teiche; auch Neugebore 
werden in denjelben getaudt. — Die Diriſin 
A. zählt (1868) auf 13817 qkm 2743880 6. 

Amru (Amr) ben: al-WPfi, urjpriinglid me 
der erbittertiten Gegner Mohammeds und {eon 
Lehre, wurde, nadjdem er fich gu diefer belehtt, ax 
der treueften Anhänger deSfelben. Sein Ramet 
alg der eines ber hervorragendften Feldherren wm 
eine wirtliden Staatsmannes mit der Geidicte 
der Anfange de} Islams sigs nt 
Unter dem Ralifate des Abu-Bekr eroberte ex & 
Syrien, unter dem de3 Omar, 640, Agypten w 
{pater die angrenjenden Provinzen bis nad in 
polis bin. Jn allen eroberten Landern organtiece 
et mit groptem Gefdid die ftaatliden Bebirrer 
orbdnete die Regierungsverhältniſſe und trug joe 
—— Weiſe dazu bei, die unterworent 

Olterfchaften mit dem Islam auszuſöhnen. Red 
der Ermordung des Kalifen Othman te 
fe fiir Moawijah, den Gegner Wlis. Ale Mocs: 
jah 661 zum Ralifen wirklich ausgerufen war, de 
traute er ibn mit der dgypt. Statthalteride’t 
— A. bis * ſeinem 664 erfolgten Lode fbr: 

="[ Rais, einer der vorjiiglidjten ili 
arab. Didter, lebte nod gur Zeit Mohammed m 
war Furſt des arab. Stammes der Rindab. © 
ijt der Verfaſſer eines der beriihmten, « i 
genannten Gedidte, die von den Arabern febr 
ommentiert und in neuerer Zeit von Lette (Se 
1748), Hengftenberg (Bonn 1823) und Arnod le 
ben nig a Moallakat», op) 1850) berau " 
ward. Andere Poefien des A. hat Gudin de 
im «Diwan d’A.» (Jar, 1837) verdffentlé 
Rüderts «A., ber Dichter und Konig» (Sts 
1843) enthalt {iberjebungen eines großen Teils & 
Didtungen 1.3. 

Wmrum oder Wmrom, frie Inſel von bab 
mondformiger Geftalt in der Nordjee, an der BF 
fiifte Schleswigs, gum Rreije Tondern gedire 
salt ant 36 Oo 571 G. in vier Wobnplagen, a 
nur in der Mitte und an der Djtfeite bebaut wo’ 
ift fonft mit Dunen bededt. Der Mufternfang 
derjelben ijt bedeutend. Den 2860 m breiten Sa” 
swifden A. und Bobr fann man wabrend der OX 
trodenen Fußes paffieren. ; 

AUAmfchafpands, bei den Parſen, in den 8 
büchern Amesha-spenta (d. i. unjterblide Heist) 
heipen in der Religion des Roroafter ({. d.) die fee" 


“und, mit Ormujd, fieben hoditen Geitter des 24 
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reidh3, von denen die Schöpfung aller ſichtbaren 
yuten Dinge ausging und nad deren Ratidlu 
alles Volllommene und Gute ing Leben tritt un 
defteht. Sor Schöpfer und Oberhaupt ift Ormuzd, 
ver in ihrem Rate den Vorjig filhrt und gewöhn— 
id als von ihnen umgeben dargeftellt wird; die 
Namten der ſechs andern find in der Parfifprade: 
Bahman, Ardibeheſcht, Schahriver, Sapandarmad, 
thordad und Amerdad. Die drei letztern find weib- 
ice Gottheiten, die Namen bedeuten der Wohl: 
vollende, der beſte Wabhre, der Herrjderwille, die 
yeilige Weidheit, die Mlheit, die Unfterblicfeit. 
Seder Hat einen Dev (im Send Daeva) jum Wider: 
acher, jedem ift eine Blume gebeiligt, dem Ormuzd 
der rote Jasmin, den andern der Folge nad die 
weife Lilie, der Majoran das Bafilicum, die Wei: 
venbliite, bie Lilie, die Tfdampa. Den W. unter: 
jeordnet find die Jzeds (im Zend Jazatas), 
WAmsdorf (Nitolaus von), Luthers vertraute: 
ter Freund und Mitarbeiter, geb. 3. Dez. 1483 
vahrſcheinlich gu Torgau, einem altadeligen Ge- 
ichlecht entitammend und militterliderfeits mit 
Staupif (ſ. d.) verwandt, ward früh dem geijtliden 
Stande bejtimmt. Seit 1502 auf der Univerfitat 
Wittenberg, 1504 Magijter, 1507 Baccalaureus, 
1511 Licentiat der Theologte, ſchloß fic) A. ſchon 
por den Thefen in inniger Freundſchaft Luther an, 
deqleitete ifn 1519 et Seipaig, 1521 nad Worms 
1nd war Mitwiſſer feiner Entführung auf die 
Wartburg. Als Superintendent und Prediger an 
der Ulrichskirche zu Magdeburg ordnete A. 1524 das 
yortige Kirchenweſen im prot. Sinne, ebenjo 1528 
ju Goslar, 1534 zu Ginbed, 1539 zu Meißen. Am 
20. Jan, 1542 ward A. durch Luther gum evang. 
Bijdof von Naumburg: Beis geweiht, aber ſchon 
1546 im Sdmaltaldifden Kriege wieder verjagt. 
Bon raubem Charalter, —— egen Anders— 
denkende und von a dialeltiſcher Gewandt: 
Heit, hatte A. ſchon ju Luthers Lebjeiten jede Ver: 
tändigung mit Gegnern bintertrieben, fo zu Schmal— 
falden 1530, su Worms 1540, gu Regensburg 1541. 
Rad Luthers Tode ward A. der ihrer der firens 
‘uth. Bartei. Aus Naumburg vertrieben, lebte A. 
zwei Sabre in Weimar und betrieb die Griindung 
der jtreng luth. Univerjitat Jena im Gegenfas 
gegen das Melandthonijde Wittenberg. Die hef— 
tige Oppofition gegen das Ynterim a bd.) trieb 
ihn wieder nad Dlagdeburg, wo WU. und Flacius 
(j.d.) die Fihrer der luth. Orthodorie waren. Nad 
der Libergabe Magheburgs erhielt A. ein Aſyl gu 
Cifenad ohne bejtimmtes Amt, aber als hoddfter 
Ratgeber in firdliden Dingenin den Erneftinijden 
Ländern. Wuf dem Wormer Rolloquium 1557 
veranlafte A. die entſchiedene Abſonderung der 
itrengen Lutheraner von Melandthon, blieb jedoch 
perſoönlich unangetaftet, ald 1561 die Flacianer ent: 
laffen wurden. A. ftarb 14. Mai 1565 gu Eiſenach 
und ward mit biſchoͤfl. Ehren in der Stadttirde da: 
felbjt beigefebt. Val. Meier in Meurer, «Das Leben 
ber Wltvater der luth. Kirde» (Bd. 3, Lpz. 1863). 
Umfel, populdre Benennung fiir die Sdhwary: 
yrofiel, Turdus merula L. Diefer a gi ijt ein: 
arbig ſchwarz, hat einen gelben Schnabel und zeich— 
ret ſich durch ſeinen vorjiigliden Gefang aus, wes: 
jalb er als Stubenvogel beliebt ijt. Das tleifd) 
ft gut, wenn aud nidt fo fein wie dasjenige 
ser Hrammetsvigel. Neuerdings ijt die A. als Ver: 
ifger von jungen Neſtvögeln angetlagt worden. 
Die Gattung Turdus gebért in das Geſchlecht 
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det Drojjel (ſ. d.), wozu aud die Sippe, Wein: 
droffel, der Rrammetsvogel u. ſ. w. zählen. Schild— 
amſe eet in manden Gegenden eine Art de8- 
felben Geſchlechts, nämlich die Ringdroffel, Turdus 
torquatus. Wud) diefe Art ijt ſchwarz, mit weiß— 
lidhen Federrandern, weiflidem Ringfragen auf 
der Oberbruft, dod) nicht gelbem Sdnabel. Die 
Wafferamfel, Cinclus aquaticus, lebt am Waf: 
er, taudjt unter, läuft auf dem Grunde der Bade 
in und nährt fic) von Wafferinfetten. Sie ijt am 

opf und Naden erdbraun, am Oberfirper afd: 
rau mit braunen Federrandern: Keble und Brujt 
ind weif, der Bauch ijt dunfelbraun. An manchen 
Orten heißt fie auc fälſchlich Waſſerhuhn oder 
Wafferitar. 

Wmfelfeld oder Koſſower gil (jerb. 
Kosovo polje), eine 52 km fange und 22 km breite 
Hodebene in Wltferbien, weſtlich von Prifdtina, 
wird von fanft —— Hügeln umſchloſſen, 
die fic) allmählich nad Often zum Gebirge Ljubotini, 
im Gilden gum hohen Schar-Dagh erheben. Auf 
dem A. wurde 27. (15.) Juni 1389 zwiſchen Sultan 
Murad J. und dem ſerb. Zar Lazar die entſcheidende 
Schlacht geſchlagen, die mit bem Tode beider Herr: 
er und mit der {interwerfung des alten Serbi— 

en Reichs endete. Murad J. hatte den Balfan 
mit 300000 Mann überſchritten und das A. er: 
reicht, wo Zar Lazar mit 100000 Mann ibn er: 
wartete, unter welchem der bosnifde Banus Yovan 
den linten und Georg Kaſtriota den redten Zlagei 
befehligte. Wuk Brankowitſch ſtand mit 20000 
Reitern dahinter in Reſerve. Am Morgen der 
Schlacht ſchlich ſich der ſerb. Wojwode Miliſch 
Obiliß ins türk. Lager und ermordete Sultan Mu: 
rad im an worauf deffen Sohn Bajazet den 
Oberbefehl fibernahm und fofort bas feindlicde 
Heer angriff. Nad fiinfftindigem Kampfe erlagen 
die Serben, nachdem die Refervereiteret durch den 
Verrater Wut Branlowitſch gum Feinde übergeführt 
worden war. Cine zweite Schlacht, ig ao 
die Serben mit Hilfe der Ungarn unter Johann 
Hunyady ihre Unabhangigteit wieder ju erlangen 
hofften, hatte ebendort 19. Ott. 1448 die *8* 
Riederlage der Gerben durch Sultan Murad II. 
und deren volljtandige Unterwerfung jur Folge. 
Hunyady hatte vergeben3 auf das Cintreffen eines 
Hilfstorp$ unter Georg —— —— 
deſſen Ausbleiben namentlich zum Verluſte der 
Schlacht beigetragen hat. 

méler (Samuel), ausgezeichneter Rupfer: 
ſtecher, geb. 17. Dez. 1791 gu Schingnad in der 
Schweiz, —— den erſten Unterricht in der 
—— unſt durch Oberkogler, ſpäter durch 
Lips in Zürich, und ftudierte ſeit 1814 unter Karl 
Heb in Minden. Naddem er eine Magdalena nad 
Carlo Dolce als feine erfte größere Urbeit vollendet 
hatte, ging er 1816 nad) Rom, wo er fic) der neu- 
deutſchen Schule anſchloß. Jn mehrern Blattern, 
die er nad Statuen von Thorwaldjen iad fudte 
er mit dem glücklichſten Erfolge bie einfache Wer'e 
deS Marc-Antonio mit pictatvoller Uuffafiung des 
Originals zu verbinden. Gemeinſchaftlich mut 
Barth aus Hildburghaufen fia er dag Tite. Aatt 
ju den Nibelungen, nach einer Feichnung von C ors 
neliu3. Wahrend feines jweiten Wurercsoct m 
Rom (1820—24) begann er fein grobes Sct, Den 
Triumphjug Wleranders nad) 2bormoIer Sor 
ausg. * 


mit Erlauterungen von S* Wong. 
1835). Nachdem eT 1829 in bie ra pe a «bape ware : 
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eingetreten war, vollendete er 1831 fein pope 
Blatt nad der Grablegung von Rafael im Ma ajt 
Borgheſe, durd da$ er, ebenfo wie durd den Chri: 
ftu3 nad) Danneder3 Statue, in Griindlicfeit der 
Beidnung und freier, fraftiger, dem Original an: 
gemeffener Behandlung des Grabjticels ſich den 
— Meiſtern der Kupferſtecherkunſt an 
die Seite ſtellte. Dann folgten (1835) die Heilige 
Familie Rafaels in der münchener Pinafothet und 
— bie Madonna di casa Tempi ebendaſelbſt. 
ebenbei fertigte er aud) zahlreiche fleine Urbeiten, 
. B. nad Kaulbadh, Sdwanthaler und Cornelius. 
bedeutend ijt aud fein «Johanne3» nad Dome: 
nidino. Sein lehtes großes Werk, welches er 
1840—47 ausfuhrte, war ein Stic) nad) Dverbeds 
«Triumph der Religion in den Kiinften» (gu Frank: 
furt im Städelſchen — A. ſtarb 18. Mai 
1849 zu Munchen. Seine künſtleriſche Richtung 
ing weniger auf die effeltreiche Darſtellung der 
— als auf eine reine und edle Behand— 
ung der Form. Der ernſte und einfache Charak— 
ter Cine Stiche, der zuweilen nidt ganz bia von 
atte ijt, erinnert vielfad an Diirer, an dem fid 
herangebildet hatte. ; 

UAmftag oder Amſteg, kleines Dorf, 536 m 
fiber dem Meere, an der St. Gotthardftrafe und 
St. Gotthardbahn in der Pfarret Silenen im 
ſchweiz. Kanton Uri, liegt am Gingange in das 
—— Naturſchönheiten wegen vielbeſuchte Ma— 

eranerthal, zwiſchen der Kleinen Windgälle 
8001 m) und dem Briſtenſtock (3075 m) bei der 
iindung de3 Mabderaner: oder Kerſtelenbachs in 
bie Reub. Die unbedeutenden Burgtriimmer auf 
ber Hobe unmittelbar ndrdlid von A. werden als 
die fiberrefte der Burg Swing-Uri angefehen. 

Amfterdam, Hauptitadt, aber nidt jugleid 
Refidensftadt des —— der Niederlande 
liegt am — e der Amſtel in bas Y. Du 
die Amftel und deren Arme nebft mehrern dazwi— 
—* gezogenen Kanälen wird die Stadt in 100 
urd etwa 300 Briiden verbundene Ynfeln geteilt. 
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Die alte Stadt, ohne die neuen Vorſtädte, ijt in 
Geftalt eines Halbmondes, deffen offene Seite dem 
im MNO. jugewandt ijt, auf eingerammten 
{aie erbaut. Wier dieſer Randle und deren 
er (Gradten), in fonjentrifden Halbtreifen, in 
altholländ, Werfe mit Reihen ftattlider Baume 
bejebt, bilden die ſchönſten und eigentiimliditen 
Stadtteile, namentlich dad fog. Cingel, die reiche 
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von Amſterdam. 


Amſtäg — Amſterdam (Stadt) 


erren: und Kaiſersgracht und die Pringengrad: 
on ber Hafenfeite gemabhrt die Stadt einen {de 
nen Unblid, ebenfo von der hoben, 206 m anges 
Amftelbriide (Hoogesluis) mit 32 Pogen und or 
der Ojtl. Cinfahrt von Muiden aus. Bon be: 
Seite von Harlem dedt die Stadt die Sali: 
von Halfwegen, und von der Oſtſeite die Edler: 
it Muiden und die Feftung Naarden, fowie Rn 
en, Weesp, Niewwerflui3, der Spion w. |. w. 
Unter den Sffentliden Gebäuden ift da3 vormalige 
Stadthans —— 1648—55 unter Leitung dt 
Baumeifters Jatob van Campen erbaut, bad 1 
—10 Rejideng de3 Königs Ludwig war. Das id 
tige Gebdude fteht auf 13659 eingerammten Pad 
len, — lang, 70 m breit und 36m bod; Yo 
fiber die letztere Bs e erhebt fid) ber runde Zur. 
Das Ynnere desſelben wurde durch ausgeyeidnes 
niederland. Bildhauer und Maler des 17. Joi? 
gefdmiidt. Der Thronfaal war bereits al Yr 
gerjaal der ſchönſte Saal in Guropa. Der Lins 
——— wenn er ſich in A. aufhält, in dieſen & 
baude. Die Stadtbehirden halten ihre Sitwys 
in dem friihern Prinzenhof. Die alte, 1608—-) 
gebaute Borfe, unter der die Amſtel in dad Dan 
—— of, wurde 1837 abgebrochen und cn 
neue jenjeit des Dam gebaut. Das Djtind: 
Haus, das Staatsſchiffswerft und das "a 
auf der Kattenburg am Y) dienen jest dem Hor 
del und der Seefahrt. Die Niederländiſche So! 
hat J 1872 cin ihrer würdiges Gebaäude o.’ 
geführt. Das «Trippenhaus» mit ſeinem Reid 
mufeum, einer reiden —— von Gemald:: 
und —— (Etsen), vorzuglich aus der Ke 
derlandifden Schule, die vom Handelsftands 
Siege Geſellſchaft Felix meritis, die Gefellide’ 
octrina et amicitia, ber Verein Tot nut vant 
algemeen, das trefflidje Lefemufeum, verſchieden 
Mufitvereine, feds Theater, der zur Univeriie 
ter 1876 Athenaeum illustre) gehörige Boten 
dhe Garten, ein —— Garten, det zude 
befteingeridteten Curopas gehört und mit rade 
— n, Conde 
ien:, Korallen- un 
andern Sammlunges, 
einer Bibliothel, einem 
=} GEthnographiiden e 
| feum und einem ove 
rium verbunden iit, de 
Univerfitat, die Se 
fahrtsſchule und dic 
teinſchule, dad Unte 
richtsmuſeum und de 
Antiquariſche Geied 
ſchaft — mande 
—— rivatgemalds 
galerien jeugen ocr 
dem Sinne der Bewod 
ner fdr Rinjte, Brier 
ſchaften und Gelelt 
famteit. Gin neues 
' bãude fir das Reid 
eum ift im Bau begriffen und foll im J 15 
endet werden. 
Den Wohlthatigheitsfinn und die Religioſität d 


mu 
vO 


— das Hoſpital fir alte Manner und yraues. 
ie Urmen:, Zucht- und Waiſenhäuſer r — 
wede, 


ſellſchaften fitr beftimmte — e 
wie die — Kirchen, auſer und Son 
gogen aller Religion2gemeinden, Die niederland 
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eformierten haben 10, die — 2, die engli: 
ben 2, die Lutheraner 4, die Katholifen 20 Kir- 
en. Die ſchönſte Kirde tft die Nieuwe kerk (die 
cue oder RKatharinentirdhe) auf dem Dam, mit 
n Grabmalern de Ruyter3, van Galen’ und 
ondel3 und einer ſchönen Kanjel. Yn der Oude 
ork (der Wlten oder Nifolaitircde) find Dentmaler 
rt Seehelden Heemsterf, van der Baan, Sweers 
nd van der Hulft. Yn der neueften Zeit ift mit 
x Einwohnerzahl aud an allen Seiten der Stadt 
¢ Hauferzahl außerordentlich geftiegen, und ganj 
cue Stadtviertel find emporgefommen, beſonders 
1 Der Rabe de3 von Eiſen und Glas erbauten 
(864 vollendeten) ſchönen Palaſtes der National: 
aduſtrie (Paleis voor Volksvlijt). Sn der Stadt 
nd Kanale zugeſchüttet und in breite Straben um: 
ewandelt worden. Aud ijt ein betradtlided Stück 
jrundes troden gelegt und mit einem Centralbabn: 
of und andern Gebduden befest. Das Museum 
an det Hoop, das Mufeum Fodor, die Standbil: 
er DES Malers Rembrandt, des Didhters Vondel 
nd des Staatsmannes Thorbede, die Ambacht— 
dool und der mehrere Hektaren große Vondelspark 
nd Geſchenke patriotiſcher Birger unferer Zeit. 

Die Zahl der Ginwohner betrug (Dej. 1879) 
16590, worunter fic) aufer den Reformierten 
ma 60000 Katholifen, 34500 Lutheraner, 4500 
nabaptifjten, 1000 Remonftranten, 27000 deut— 
ye und 3200 portug. a befanden. Su den 
idtigften Anjtalten, die A.s Welthandel un: 
TittiRen, gehören insbefondere eine grofe Sah 
chiffswerften, Segel-, Tau: und Tabatsfabriten, 
e ſonſt nirgends fo grofartig betriebenen Dia: 
ant} dleifercien, Fabrifen fiir Gold: und Silber: 
aren, Farbewaren, Stearinferjen und dem. Pra: 
arate, Huderraffinerien, Brauereien, Liqueurfabri: 
mur die Ausfuhr von Getreide und Rolonial: 
rodulten. Bedeutender als die Ynduftrie ift der 
andel 2.3. Die grofartigen Hafenanlagen und 
ie neuen Landungsplage im Often und Weften der 
tadt find mit Dod und Magajinen verſehen und 
fer über 1000 Sdiffe; 1879 liefen 1493 Schiffe 
it 692005 t ein und 1440 mit 667078 t aus. 
er Moordhollandſche Kanal, der A. mit Nieuwe: 
rep verbindet, hat jeine Bedeutung fiir den Han: 
el verloren, ſeit ein breiterer und tiefer Kanal 
urd die Landenge (Holland-op-zijn-jmaljt) auf 
irzerm Wege dad Y) mit der Nordfee verbindet. 
ijenbabnen führen von A. nach Utredt, Rotter: 
am, Helder und Zutphen. 
Gefdidtlides. Die Stadt entftand Anfang 
3 13. Jahrh. infolge de3 Baues einer Burg der 
erren von Amſtel, welde bis 1204 zu Oudertert, 
km fiidlicer, refidiert batten. Nachdem UW. 1296 
iegen Teilnahme Gijsbredht3 LV. von Amſtel am 
Rorbde des Grafen Floris von Holland mit ganj 
(mftelland der Grafſchaft Holland einverleibt wor: 
em, ward der Ort 1300 oder 1301 mit ftadtifden 
tedjten befdbentt. Der libergang aus der gutSberr: 
den Hoͤrigkeit unter die grafl. Landeshoheit be: 
ingte zuerſt ihren Aufſchwung; nad der Berreiung 
on der Herridaft Spaniens ſchwang fie hg pur 
ften Handelsftadt der vereinigten Niederlande 
npor. Sdon 1585, nadhdem Antwerpen wieder 
aniſchgeworden und darum feinen Welthandel an 


. verloren, mußte die Stadt * bedeutend er⸗ 


eitert werden; 1622 zãhlte fie bereits 100000 E. 
er Englander Leiceſter ſuchte ſich derſelben 1587 
urd Verrat, Pring Wilhelm II. von Oranien 1650 
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ord liberrumpelung ju bemeiftern, aber beide 
Verjude miflangen. Ynfolge de3 Kriegs mit Eng: 
land im 17. Jahrh. fant der Handel W.3 fo febr, 
daß 1653 gegen 4000 Häuſer in A. unbewohnt 
waren; allein bald bob fid) ber Vertehr wieder. Yn 
der Verfammlung der Hollandijdhen Staaten ge: 
mle die Biirgermeifter der Stadt eines folden 
Anſehens, daß fie fic) faft das ganje 18. Jahrh. 
edb mit dem Grbftatthalter mejjen fonnten. 
. war die al Stadt Europas und der grofe 
Martt aller Produlte im Often und Weften. Gro- 
fen Nadteil bradten die Kriegajabre mit England 
von 1781 und 1782, und F em Einzug e⸗ 
tus 19. Jan. 1795 verfielen Handel und Wohl: 
Rand intmer mehr. Um nadteiligiten wirkte die 
ezwungene Verbindung Hollands mit Frantreid. 
ie Vereinigung Hollands mit Frantreid 1810 ver: 
nidtete vollends den auswartigen Handel A.s, der 
id) erft feit 1813 wieder gu großer Bedeutung erhob. 
gl. Wagenaar, «A. in zijne geschiedenissen » 
(22 Bde., UWmfterd. 1761—94); van der Vijver, 
«Beschrijving van A.» (4 Bde., Wmfterd. 1844); 
Witfamp, «A. in schetsen» (2 Bde., Amſterd. 
1859—63); Raljf, «A. in Praatjes en Plaatjes» 
(Umfterd. 1875); Ter Gouw, «Geschiedenis van 
A.» (Amſterd. 1880), [dam. 
UAmfterdam, ajrifan. Ynfel, ſ. Neu-Wmiter- 
Amt im weitern Sinne i jede Berufsthatigfeit 
im Dienfte anderer. Jn diefem Sinne, in weldem 
A. gleidcbedeutend ift mit Anſtellung, muß man 
zwiſchen Privat: und dffentliden Amtern derge— 
talt unterſcheiden ne ei jenen bie bauernde Er— 
fatlung gewiſſer Kili ten, welche mit der Aus— 
fibung ber Berufsthatigkett verbunden ift, einer 
spy pl on gegeniiber, bei diefen aber ciner öffent⸗ 
liden Rorporation gegeniiber übernommen wird. 
Im engern, weitaus haufigiten Sinne verfteht man 
aber unter A. nur das — A. Die liber: 
nabme desjelben, welche gewöhnlich mit einer feier— 
liden Zuſage des Amtsinhabers (Beamten), dab 
er die durch das A. ihm auferlegten Pflidten ge: 
treu erfiillen wolle (Wmtsetd oder Umtsgeliibde), 
verbunbden ijt, erjeugt eine Gumme von Redten 
und — des Beamten, welche durch Staats— 
verfaſſungen, Geſetze, Inſtruktionen, Korporations 
tatuten ü. bal. beftimmt werden. Yn dem Ver: 
altni3 des Beamten nad innen, b. h. gu derjeni- 
en Rorporation, in deren Dienft er das W. be: 
feidet, treten die Pflidhten des A. in ben Border: 
grund, welde teil den befondern Zweden des 
einjelnen A. entfpringen, teilS aud der Ratur 
ganzer Klaſſen von Amtern ſich ergeben und les: 
ternfall3 in den fog. Digsciplinarvoridriften (Qn: 
—— mit —— — —— 
en, zuſammengeſtellt zu ſein en. Rad auben 
Pood ijt Der Beamte, wo er als Reprafentant ae 
/mit dem A. verbundenen Herridaftebefugnis 
(Amtsgewalt) auftritt, nidt nur mit der gan: 
en Uutoritat des A. ausgeſtattet, fondern, je nad 
er Bedeutung desfelben, cud durch bdbere oder 
| geringere Unjprice auf dubere Chrenbe yes 
| und iberdies in allen Angcleaenbeten feinea yy 
| burch ein bejonderes Bertrawen in {eine Mayra: 
| tigtett ausgezeichnet, indem Bas Grieg fanen — 
lichen Grflarungen eine erbabte 
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befondere Vertrauen dem Beamten eine bevorjugte 
Stellung einräumen, um ſo ſchwerer erjcheint cin 
Mißbrauch ae Das moderne ci 
enthalt deshalb bejondere, von den exwähnten 
Disciplinarvorfdriften wohl zu unterjdeidende 
Peftimmungen fiber die Beftrafung derjenigen Ver: 
geben und Berbreden, welde fid) als Mipbraud 
der AmtSbefugniffe dritten gegeniiber darjtellen. 
(S. Amtsvergehen.) Aud die Verfolgung civil: 
rechtlicher Unfpriice auf Schadenerſatz wegen WAmt3- 
überſchreitungen erfdeint nad den —— 
gebungen an ſich zuläſſig; jedoch finden ſich im ein— 
emg viele Beſchränkungen, welde die civilredt: 
ide Haftung der Veamten oft illuſoriſch maden. 
Bal. (RKod),) «fiber die Befugnid der ordentliden 
Geridte zur ftraf- und civilredhtliden Verfolgung 
von Staatsbeamten» (Berl. 1868). ; 

Die Hauptarten von Beamten find die des 
Staats — Staatsdienſt), ber Gemeinden 
und der ſtaatlich anerlannten Kirchen. Doch 
find hiexmit die Kategorien öffentlicher Beamten 
nicht erſchöpft, und wo bas Geſeß von Beamten 
ſpricht, wird man ju prilfen haben, ob es darunter 
ſamtliche oͤffentliche Beamte, z. B. auch angeſtellte 
Rechtsanwaͤlte, oder nur gewiſſe Klaſſen derſelben 
verſtanden wiſſen will. (Strafgeſetßbuch fiir das 
Deutſche Reid), Art. 359.) Die Fahigleit zur Ve: 
kleidung öffentlicher Amter pflegt in tontitutio: 
nellen Staaten jedem Staatsbürger obne Ridfidt 
auf feine fojiale Stellung oder Fein eligionsbe- 
fenntni8 garantiert ju fein, wofern nur die befon: 
dern Grforderniffe, welche far die einjelnen Smter 
geleblih vorgefdrieben find, 3. B. ein gewiffed 

(ter, abjolvterte Prifungen oder Vorbereitung3: 
jeiten u. dal. erfillt werden. Mit dem Wa * 
der Selbftverwaltung in Staat, Provinzen, Krei: 
jen, Gemeinden treten neben die lebenslangliden, 
bejoldeten, unwiderruflid verliehenen Umter mehr 
und mebr fog. Ehrenämter, deren Ynbhaber, 
recite aus freier Wahl gewiſſer Pevdlferungs: 
freije bervorgegangen, dad A. oo Beſoldung, 
— auf eine gewiſſe Zeit und ohne dasſelbe 
ju einer Berufsſtellung gu machen, verwalten. — 

nter A. wird ferner aud häufig eine ganze, aus 
ne Beamten beftehende Behörde bein 

B. Uuswartiges Amt, Reidsamt de3 Ynnern, 
Reichsjuftizamt, weiter ber Bezirk, fir den ein A. 
wirtjam ijt (fo die Altern Gerichts- und Verwal: 
tungSbejirfe der landesherrlidjen Territorien, wo: 
bei A. foviel bedeutet wie Geridt), und endlid be- 
jeichnet A. aud wobl den lofalen Sik einer Behoͤrde, 
i. B. Steucramt, Rentamt u. dgl. Seiner Bildun 
ne ijt das Wort W., welches im 16. Jahrh. au 


. 


nod) Umpt, Ambt gefdricben wurde, auf dad alt: 
hochdeutſche — ambaht juriidjufihren, wel: 
des die got. Worte andbahti (Amt) und and- 
bahts (Diener) in fid) vereinigt. Hiermit hangen 
das (at. ambactus (Diener) und das fpatere mit: 
tellat, ambactia, ba3 ital. ambasciata, das fpan. 
embaxada und das franj. ambassade jufammen. 
Amt der Schliiffel, — Schlüſſelgewalt. 
Aumtmanu ijt eine fir ſehr verſchiedene Funk— 
tionen gebräuchliche Bezeichnung. Namentlich 
wird dieſelbe den Inhabern von —— oder 
fommunalen Verwaltungsſtellen beigelegt. Bor 
Haile Se der neuen GeridjtSverfaffung tm Deut: 
{chen Neiche war der Titel A. (und in Zufammen: 
febungen wie Juſtiz⸗ oder ey Carey aud) 
im Juſtizdienſte gebraudlid. Häufig ijt A. aud 
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ein Titel, ber gewiffen Domanenbeamten oder aud 
Padtern von Domanen verlichen wird, und weit: 
bezeichnet man mit A. aud die Berwalter oder jn 
fpettoren größerer Giiter. In Preußen hat die Land 
gemeinde-Ordnung fiir — vom 19. Dix 
1856 den A. in den Verwaltungsorganismus co 
geführt. Derjelbe ijt dort der Vorſtehet eines g 
wohnlid aus — Landgemeinden gebilbdeter 
Verwaltungsbezirks (Amts); ex verſieht ſeine Stelt 
entweder als ein Ehrenamt und wird in diem 
Halle, vorzugsweiſe aus den propern Grundbefiters, 
vom König ernannt, oder er * ein fefted Echa 
mit Penſionsberechtigung, in welchem Fale ex oom 
Regierungsprafidenten miöglichſt aus der Sadi de 
AmtSeingefeffenen angejtellt wird. Yom liegt te 
Verwaltung der AUmt3-Kommunalangelegendesiea 
und der Polizei im Amtsbezirle und die Beaune 
tigung der Verwaltung der gum Amte gebirigen 
Gemeinden ob; aud führt er den Vorſih in den om 
beigeordneten Umtaverfammilungen, welde au den 
betreffenden Gemeindevorftehern, gewiſſen Gursde 
fibern und gewählten fog. Amtsverordneten beſehen 

Amtsauwait, der Vertreter der Staatsanmeld 
fdaft bei den Amtsgeridten und den Schoffenge 
tidjten (§. 143 und 146 des Geridtaverfaffungt 
gefehe3 vom 27. Jan. 1877). Die Strafrol 
jtredung fteht bemfelben nicht gu (§. 483 der Etta 
prozefordnung vom 1. Febr. 1877). 

Amtſaſſen, ſ. Schriftſäſſigkeit. 

Amtsébezirke und Umtsverwaltung. +" 
preuß. Rreigordnung vom 13. De}, 1872 bat de 
gutSbherrlide Polizeigewalt definitiv aufgebebe 
und eine Umtsverwaltung eingefiihrt, die weren 
te obrigfeitlidhe Verwaltung iſt und fid nomen 
lich auf die Lofalpolizei, die Siderbeit:, Co 
nung$s, Sitten:, Gefund eits Geſinde⸗ Armes, 
Wege:, Waſſer-, Feld⸗, Forſt-, Fifderei:, Gewere 
Bau⸗ und Feuerpolizei bezieht. Dad genannte 
ſeß handelt im 4. Abſchnitt des 2. Titels von do 
Amtsbezirken und dem Amte der WAmtsvoriiere. 
Die Kreije zerfallen danach in gewiffe, der Vice 
nad aus mebrern ländlichen Gemeinden und be 
tern beftehende, auf Vorſchlag des Kreistagé "> 
den Minifter des Innern gebildete Mmt bert 
Die Verwaltung derfelben wird durd den We 
vorfteher und den Amtsausſchuß geführt. Lester 
bejteht aus Bertretern der zum Amtsbezirl gedoe 
gen Gemeinden und felbjtandigen Gutsbezirle o”? 
iibt im allgemeinen dic Rontrolle der gelamier 
Amtsverwaltung. Diefe liegt in der Hand 
Amtsvorftehers. Derfelbe wird auf den der 
ſchlag des Kreistags aus der Zahl der Amttane 
horigen vom Oberprafidenten fiir die Zeit vou ede 
Jahren ernannt. Gr führt den Vorſig in den Se 
jammiungen des Amisausſchuſſes, verwaltet de 
Polizei und alle fontiges Sjfentliden Ungelegee 
heiten des Amts, hat dad Recht, feine gejebmahe* 
Anordnungen durch Zwangsmaßregeln jut 3 
führung zu bringen, und man fann als Cntigem 
gung für die Unfoften feines Amts, dag tn abr. 
joweit nidt eine fCommifjarijde Beſehung etjelt 
ijt, ein Chrenamt ijt, eine Pauſchſumme fords. 
deren Feſtſezung Sade des Kreisausſchufſe? 
Die Zahl der gufammengejesten, durchſgaun 
aus fed3 Gemeinden beg. GutSbegirten delteder 
ben Anitsbezirle beläuft fic) auf 5318, de Pe 
Gemeindebejirte auf 104, die der Gutsamte dent 
auf 236. Die Cinwohnerjabhl eines Amtsbenttl 
ijt etwa 1500. 


Wmtseid 


Umtseid ijt ber Cid, den Beamte vor dem | 


Dienflantritt jur Betraftigung der ibernommenen 
PAichten ju leiſten haben. (S. Amt.) Der Umts: 
cid iit ein promiſſoriſcher Gid, deffen Berlegun 
nigt als Meineid oder Eidesbruch, fondern dur 
die Serurteilung wegen des begangenen Amts— 
vetgehens — wird. Auch vor Ablegung des 
A bdegangene Vergehen find ſtraffällig. Der A 
fit die deutſchen Reichsbeamten ijt durd) Verord: 
hung vom 29. Suni 1871 normiert. 
geridjte find nad der deutſchen Geridts- 
eerafang Gerichte erfter aftans, mit einem oder 
megrern «Amtsridtern» bejebt. WAmtsridter 
ind Ginjelridter, d. h. ein jeder Umtsridter abt 
——— Richterfunktionen aus; nur die all: 
jemeine Dienftauffidt ijt, wenn ein Geridt mit 
meprem Amtsrichtern beſetzt ift, einem derfelben 
von_der Landesjuftizvermaltung zu fibertragen. 
An Straffaden fann die Unterſuchung oder einzelne 
Unterjudungshanblungen einem Wmtsridter uͤber⸗ 
sagen werden; als ertennende Geridte aber find 
m —5* die bei den A. gebildeten Schöffen— 
smite (jf. d.), nicht die A. als folde thatig. Sn 
“irgerliden Rechtaftreitigteiten beftimmt fic die 
adliche Zuſtaͤndigleit der A. zum Teil ay dem 
Set der — indem ihnen alle Rechts— 
itigleiten Aber Anſprüche zugewieſen find, deren 
enftand an Geld oder Geldeswert die Summe 
von 300 Rart nig fiberjteigt, fofern nidjt die 
~andgeridhte (f. d. —* Rugſicht auf den Wert 
er Sade juftandig find; ber Wert der Streitſache 
ord vom Geridt nad freiem, nur durd) einige be: 
wondere Beſtimmungen der Civilprojehordnung be: 
‘grinttem Ermeſſen feltgelept (val. Civil — 
ming §§. 3—9); ohne Ruckſicht auf den Werth des 
=treltgegenftandes find die A. fiir gewiffe Reds: 
eettighetten guftandig, welche im iy 23 de3 Ge: 
nateoerfaffungsgefebes unter Nr. 2aufgesahlt find; 
Aaod jolche, welche aus Mietsverhaltnijjen, aus 
Acheite. und Dienjtverbaltnifjen wabrend der Dauer 
‘cielben, aus den Verhaltnifien von Reijenden ju 
<tten, Zransportfibrern, Auswanderungserpe: 
denen in den Ginfdiffungshafen, aus Anlaß der 
Nelle gwifden Reifenden und Handwerfern ent: 
‘chen, Streitigteiten wegen BViehmangel, Wild: 
‘Sadens, aber Anſprũche aus auferehelidem Bei: 
94!. Ferner find die A. jujtandig fir das Mahn— 
svabren, das MAufgebotsverfahren , fie werden 
iti jur Siderung des Beweijes, in Entmiindi: 
Sge ſachen, find Kontursgeridte, Vollftredungs: 
engte, juftandig aud fiir Arreſte und einftweilige 
“atagungen; endlid) fann aud), wer eine Rlage ju 
theben beabjidtigt, jum Swede eines Vergleids: 
veruds (Sibnverfuds) unter Angabe de3 Streit: 
Poemttandes den Gegner vor das Amtsgericht 
adm, det welchem dieſer feinen allgemeinen Ge: 
anand bat (vgl. Gerichtsverfaſſungsgeſeß §. 22 
~24 und Civilprojebordnung §. 471). 
Amtehierarchie, ſ. unter Staatsdienft 
end Staatsdiener. 
Umisridter, {. unter Umtsgeridte. 
_ Amtsvergehen und Amtsverbredhen. Wad: 
rend die fir gewiffe sien von Beamten beftehen: 
xa ‘hehe ten vorzugsweiſe baju die: 
ua, bie flung der befondern tanbedfliiten 
vt Beamten ju fidern, und ng or diefelben in 
‘t Undrohung von Strafen fitr Berlegung folder 
Sien dber die Zuchtmittel der Ermabhnung, des 
Aweiſes, geringerer Geldftrafen, der Strafver: 
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jepung und ſchlimmſtenfalls der WUmtsentlaffung 
nidt — pflegen, hat ſich von jeher das 
Bedürfnis geltend gemadt, aud eine kriminelle 
Verfolgung offentlicher Beamten eintreten ju laffen, 
jobald die Pflichtwidrigkeiten derſelben andere in 
ihren Redten beeintradtigen oder überhaupt als 
cin Ungriff auf die dffentlide Ordnung de3 Staats 
erſcheinen. Dieſe ftrafbaren, von einem Beamten 
in Ausübung ſeines Berufs begangenen Handlun: 
gen oder Unterlafjungen nennt man je nad ibrer 
ropern oder geringern Strafbarteit Amtsverbre— 
en und pert hat ae Sdon das rim. Redt 
tannte befondere Verbreden des Amtsmipbrauds, 
crimina repetundarum, welde teils in dem Miß— 
brauche der obrigteitliden Gewalten (crimen male 
gestae administrationis), teils in der Erpreſſung 
(crimen repetundarum im engern Ginne, concus- 
sio) und Bejtedung (corruptio, {pater crimen falsi) 
beftanden und nad Maßgabe verfdiedener Gefege, 
namentlid der beriihmten Lex Julia repetundarum 
und Lex Cornelia de sicariis beftraft wurden. 
Daneben beftand cin bejonderes Verbrechen der 
— von Staatseigentum durch einen 
mit deſſen Verwaltung beauftragten Beamten 
(crimen de residuis), und deutſche Reichsgeſehze er: 
tlarten fiir ein ferneres Umt8verbredhen das Ver: 
brechen verlebter Ridterpflidt, welches durd — 
widrige Ausuͤbung oder Nichtausuübung des Rid: 
teramt3 begangen wird. Die Partifulargefes: 
gebung der einzelnen deutiden Staaten erweiterte 
das Gebiet der Amtsverbrechen immer mehr, und 
a nidt blof in der Ridtung eines Schutzes der 
Interthanen gegen gejeswidrige Bedriidungen 
durd Beamte, token and in der Richtung — 
hafter Verabſaͤumung der Amtspflichten uüberhaupt. 
Auf dieſen Tendenzen beruhten aud) die Vorſchrif— 
ten, welche das Strafgeſeßbuch fiir dad Deutfde 
Reid im 28. Abſchnitt (Verbreden und “ig 
im Amte, §§. 331—359) enthalt. Es gebbren da: 
nad) ju ben Amt8verbreden und Amtsvergehen 
nicht nur die Beugung des Rechts durch Beamte 
oder Schiedsrichter, die Notigung, Körperver— 
lehung bei Ausübung des Amts, unberedtigte Frei: 
heitsentziehung und — Verleßung 
des Brief- und Telegraphengeheimniſſes, ſondern 
auch die Beſtechung, Annahme von Geſchenken für 
AmtBhandlungen, alice Beurfundungen u. dgl. 
Amu oder Umu-Darja (der Orus ber Al⸗ 
ten, ber Gihon oder Jaihün der Mraber, der 
Potfu oder Fatfu und Wei der Chinefen), der 
judl, Hauptitrom in Turan oder Turtijtan, ent: 
jpringt als Ut-fu aus dem unter 37° 15’ nordl. Br. 
und 91° 30’ Sftl. &. (von Ferro) in 4145 m Hobe 
elegenen, 5 km langen Gee Kul-i- Pamir: urd 
im Lande Wadan. Er umfliebt nad NO. und 
N. in einem nad W. gedffneten Bogen die Hod: 
ebene Pamir: fulan (Grofe ns ie Alitſchur— 
amir und geht dann nad YW. ald —— 
durch die Saris-Pamir und durch das Land Ro— 
ſchan. Bei Kila-Wamar vereinigt er ſich nach 
einem Laufe von 422 km mit dem bart neben ſei— 
ner Quelle entfpringenden, aber nad entgegen: 
efegter Ridtung und gwar längs des Nordab- 
— des —— ebenfalls durch Wachan 
nad SW. fließenden (Sudlichen) Pandſcha. Leg: 
terer nimmt oberhalb Kila-Pandſcha in 2770 m 
Höhe rechts den auf hoher, unbewohnter Platte 
fließenden Nördlichen Pandſcha auf, welcher von 
der Großen Pamir herablommt und den 4250 m 
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od gelegenen, über 15 km fangen, bis 3 m tie 
en, 1838 von Wood entdedten Sul i Pamir: 
Kulan (Woods Victoria: Late) durdflieht. Der 
vereinigte Pandfda biegt bei dem 2676 m hod ges 
legenen Orte 90 afdim, 115 km von der Verei— 
migug feiner beiden Quellflüſſe redjtwinkelig nad 
W. um und fliebt durd Schugnan 140 km 
nördlich, bis er ſich mit dem breiten und waſſer— 
reiden Murgh-ab vereinigt. Nad dem — 
fluß des Murgh-ab und des Pandſcha biegt der 
jest Amu-Darja genannte Strom nach RW. um, 
durdfliebt bas Land Darwas, wo er rechts ben 
Mantid-ab aufnimmt, und ridtet jeinen Lauf bei 
Kila-Chumb rechtwinkelig nah SW., durchſtrömt 
Badachſchan und nimmt links den Saup uf die: 
je3 Landes, den 244 km [angen Kutſcha⸗Darja 
(Kokſcha) auf, welder am Hindufuh entſpringt 
und redtS den Wardodfdh aufnimmt. Bon der 
Kotfhamindung aufwärts bleibt der A. im Win: 
ter pefroren; bier teplage aud der Strom eine 
weftl. Marr ein. eiterhin nimmt der A. 
rechts den 644 km [angen Wachfd-Flup auf, wel: 
der als Kyzyl-ſu am Ojtende des 3350 m hohen 
WUlai-tagh auf ruff. Gebiete entipringt, alg Surch— 
ab Rarategin durdjtrémt und in a Unter: 
laufe das Wi von ihm belegene Rulab von den 
weſtl. Landſchaften Hiffar und Rabadian trennt. 
Unterhalb feiner Mindung in den A. folgt nad 
36 km [int3 bie de3 Rundudfluffes oder Alſerai, 
der im W. von Bamian entfpringt; ferner ergie- 
fen fid) in den A. rechts der 260 km lange Rafi: 
nagan, der Surdan, die Hauptwafferader Hiffars, 
200 km fang, der aud etwa 200 km [ange Odjir: 
abad⸗ Darja —— Weiter jtromab: 
wart erbalt der A. redhts feine Nebenflüſſe mehr. 
Zwar wiirden quel liiffe rechts und fünf links 
al8 Zuflüſſe ded A. aufgefaßt werden können, wenn 
ene nidt durch Bewäſſerungskanäle fo viel 
afjer entjogen würde, daß fie den A. nicht mehr 
iu erreiden vermögen, fondern vorber verfiegen. 
nter diefen ift namentlid) auf dem rechten Ufer 
des A. der 644 km [ange Serafſchan (f. d.) her: 
vorgubcten. Der A. hat in feinem mittlern Laufe 
cine Breite von 357—570 m und 2—8 m Tiefe. 
Gr beginnt int April gu fteigen und im Yuli wie: 
der gu fallen; wabrend der Zeit de Hochwaſſers 
tritt er beiderfeits fiber, namentlid weit nad 
rechts, wo cin Girtel von Buſchwerk und Krau: 
tern die Grenje des Jnundationsgebiets bezeich— 
net. In der Breite von Chiwa beginnen die un: 
zähligen, fein Waſſer nad lints ablentenden Be: 
waͤſſerungslanäle der Bewohner von — ithe 
endfd, ye u. ſ. w. Im W. von Kiptidat 
an t bas Wuscinandergehen feiner bas Delta bil: 
enden Arme an. Won den drei Hauptarmen 
miinden der Ulu-Darja und der Taldyf in den 
Aralfee, der Laudan in den Wibugirfee, einen mit 
bem Ural Phil pies pe ge umpffee. Die 
Lange de3 A. wird * 2200 km geſchäßt. 
; cece ae der A. ehemals von Kunja⸗ 
Urgendfd) ab feinen Lauf auf 620 km nad SW. 
um Kaſpiſchen Meere, im welches er gegenitber 
er Inſel Tſchaleken, egg | vom Balfanbufen 
zwiſchen 39 und 40° nördl. Br. miindete. Rady 
altern perf. Nadridten ergof 4° der Fluß bis 
jum 15. Sabrb. in das Kaſpiſche Meer, feitdem 
aber in ben Aralſee. Sentinfon beobadjtete 1558, 
bap ber Fluß das Kaſpiſche Mecr nidt mehr er: 
reichte. Sein Urm bet Kunja-Urgendſch ift gegen 
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Mitte des 19. Jahrh. abgedammt und in ein ox 
dered Bett geleitet worden; aber er jeigt beftindy 
bie Neigung, fic) wieder der frühern Gegend uw 
wenden. er Chan Mehemed, der ju Runy 
Urgendſch refidierte, hat dbrigens denjenigen Iai 
der Wiifte, welder tm S. de3 Araljeed liry, 
frudtbar gemadt, indem er durd dieſe bat fe 
nale zieben laffen. Mit gunehmender Anſiedelun 
bat Bas und ka der Randle jugenommes, 
odaß der Strom jid gan — * dieſet 
Seite hingewendet und die nad W. führende 
Arme verlaffen hat. Gegenwartig find im Geger 
teil alle Haupttanadle auf der linlen Seite ange 
legt, und es ijt der Hauptandrang ded Waſſers es: 
wieder, wie es fdeint, nad diefer Beineite ge 
ridtet, wobin e3 aud 1850 und 1878 durchgehto 
den ift und das alte Bett 118 km weit his jm 
See Sary-Kamyſch wieder gefüllt hat. Reuce 
——— haben das jest troden liegnde, 
nad dem Rafpifden Meere führende alte xe} 
bett verfolgt. Es heift Usboi, d. i. niedrige Eden, 
ift 425— 850 m breit und 20—25 m tie) {em 
fteilen Wande beftehen aus regelmafig gefdict: 
tem Steppenlehm und treten tm R. bier undd 
didt an das Ufjtiirt- Plateau heran, wo ſich Mere! 
und Mujdelfalt finden. In neuefter Feit it we: 
—— — worden, den A. wieder in de 
afpijde Meer —— und dadurd ere 
Waſſerſtraßenverbindung Europas mit Aſien det 
— Den Strom erſetzt hier jest cine Reid 
anggeftredter Salzſeen und zahlreicher Bruno 
mit gutem Waffer. Man hielt den A. fir oe 
das Land der Maffageten durchfließenden Aras 
des Herodot, welder nad Strabo und Poi 
maus ſich ins Kaſpiſche Meer ergoß; neuere Unte: 
fuchungen beftatigen diefe UAnfidt. Bal. J. Boor 
«A journey to the source of the river Osu» 
(Lond. 1873). - 
Amucufee, cin im ſüdl. Ynnern von Brit? 
Guiana unter 3° 40 nördl. Br. und 41° 34 wer 
&, (von Ferro) im Parime⸗Gebirgsſyſtem gelegen 
See von geringer Ausdehnung. Hterber verles 
die Sage feit flanger Seit einen gropen See ve" 
mehr als 450 km Durdmeffer, den Parime'e 
oder Paranda Pitinga, an deffen Ufern & 
Dorado, der vergoldete Konig — follte, b: 
fig | den Goldftaub im See von feinen Y= 
en abwiifde. Diefer von fo mandem ade 
teuernden Reifenden aufgefudte See bat fid @ 
lid) burd NR. Schomburgl[s Erforfdung von Sue 
als der A. erwiefen, welder am ſuüdl. Fufe 
Sierra Pacaraima in einer Ebene liegt, +° 
Sftl. Teil derfelben durchfließt ein Nebenflub 
Efiequibo, der Rupununi, und den weſtl. Teil e 
oberer Urm de3 Rio- Branco, der Tocoto odet +° 
tutu; zwiſchen diefen beiden Fluſſen liegt det = 
der mit bem lehtern durch den kleinen Pirata— 
PVerbindung fteht. Yn der Regengeit uberſchwene 
ber See das umliegende Land, und fein Bore 
fliebt algdann durd beide Strdme ab, fodab ™ 
mit Booten von Georgetown in Britifd: Ove 
bis Parad am Amajonenftrome durd das Iu" 
be3 Landes gelangen fann, a 
Amu-Darja Umu-Darjinstifdes Gediet), e 
1873 gebildetes ruff. Gebiet in Centralafien, © 
103535 qkm Flächeninhalt, beſteht aus dem ft 
vom Amu gelegenen, ſonſt gu Chiwa 8* 
Stid und dem nordlichſten Teile von voldet— 
Ym Vertrag zwiſchen Rußland und Chiwa oe 
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S5. Wug. 1873 wurde fefigeiebt, dab die Grenje 
wifden beiden Staaten auf dem rechten Ufer des 
{mu _ von Rufertli bid ju demjenigen — rei⸗ 
zen follte, an welchem der weſtlichſte Kanal vom 
Strome abgeht; von da folgt fie dem weſtl. Mün— 
ungsarrne bis gum Aralfee und dann dem Süd— 
ifer des Sees bis Kap Urgu; jenfeit desſelben 
auft fie am Südfuße des Ujt-urt längs de alten 
Orusbeties bin, ſodaß da3 Delta des Amu ruſ— 
iſch ift, nidt aber det Aibugir. Das Gebiet um: 
‘aft einen Zeil der tes ag hg yee bis an die 
Bufanberge im N. und die Ue-tau-Berge im ©., 
und zerfällt in die beiden Dijtritte Schurakhan 
und Chimbai. Das Delta mit feinen unjabligen 
Wafferadern und Ynfeln ift bet Hochwaſſer gro- 
penteilS überſchwemmt; — und Haufen von 
Wachholder, Weiden u. ſ. w. bededen die Inſeln. 
Der ti wg Keil de3 Gebiets ijt geniigend bewäſ— 
jert und daber frudtbar; font ift bas Land 
Sumpf , Steppe oder Candwiijte. Die Bewohner 
leben teils fepbhaft, teils a Die Halfte 
der Vomaden hat zeitweiſe feften Wohnſitz, baut 
den Boden und zieht Schafe. Darunter find die 
‘Berjer, etwa 5000, frei nag bos Stlaven; die 
Ssbeghen, vom linfen Ufer ftammend und ver: 
ichiedDerten Stammen angebérig, bewohnen_die 
Stadte und umliegenden 6000 Hiitten, denn Dor: 
fer gibt es nidt. Die verfdiedenen Stammen an: 
geborenden Rirgijen fhagt man ju 12—15 000 Ki: 
bitken, die gu fiinf Stammen gehörenden Karalal: 
pater gu 18—25000 Ribitten; die su den Stämmen 
Arbatchi und Ata gehorenden Turfmanen ju 1500 
— 2000 Ribitfen. Die Karatalpaten wohnen zwi⸗ 
ſchen Ghimbai und dem Delta; ndrdlider, bei den 
Daukariſchen Seen, haujen die Kirgififden Noma: 
den, Welde man aud an den genannten 9 el: 
reihen trifft. Die Osbeghen bewohnen Nukus 
und Hahman Verdy Vey: Bajar und deren Umge— 
bungen; die Urbatdhi:Turfmanen wohnen in der 
Nabe der Sultan: Oveisberge, der Ataftamm im 
Diſtrilte von Sdhurafhan. Die fephafte Bevölke— 
rung bat ae die Stadte Sdurathan, 
Shag Abbas-Wali, Rahman gee Bey - Bajar, 
Nukus und Chimbai und die von halbnomadifden 
Rirgijen befebten Forts Yan-Ghajy-chan und 
Lugai-Chatli inne. Yeder diefer Orte bildet einen 
Centralmartt. Die Gefamtbevdlferung beträgt 
(1870) 109585 ©. Der Naturalreidtum des neuen 
Gebiets Dit dem aderbaren Boden; die frudt: 
barjten Dijtrifte von — ae Rahman Berdy 
Bey- Bajar und Chimbai liefern hinreidend Ges 
treide, um davon nad) der Weſtſeite des Amu und 
aud nad Tagalingt in Turkeſtan auszuführen. Der 
Se Der ruſſ. Regierung ijt die 1873 angelegte 
Feſtung Petro-Alerandrowst am Amu⸗Darja. 

Umu-Darja, Fluß, f. Wmu. 

Amul, Stadt in Perfien, f. Amol. 

Amulett nennt man einen mit gewiffen Figu: 
ten, Charafteren oder einer Inſchrift verfebenen 
Norper, z. B. Stein, Metall u. f. w., welden man 
bei fic, gewöhnlich am Dalle trigt, um gegen 
Kranfheiten, Bejauberung, Verwundung und an: 
dere Libel gelchitbt gu fein. Das Wort fommt 

juerft bei Plinius vor und bejeidnet dort Gegen: 
mittel gegen Gifte. Die Ableitung ift zweifelhaft, 
nad der einen ware es lateinifd) (von amoliri, 
scil. fascinum, Abwehr de3 Zaubers), nad an: 
dern und wabrideinlider arabifd) (hamala, tra: 
gen), wie ja aud das denfelben Begriff aus: | 
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driidende «Talisman» (fj. d.) durd Vermittelung 
bes Arabiſchen zu uns — iſt. Die älteſten 
A. finden fic) bei den Ägyptern, wo fie die Form 
des Sfarabius (jf. d.) batten. Das Alte Teftament 
verbot den Gebrauch derartiger Zaubermittel aufs 
ftrengfte, gleichwohl finden ſich als Erbſtüche des 
eidentums bet den Juden A. — als Schmuck⸗ 
achen wie als Zaubermittel: ſo die Ohrringe, 
welche Jalob den Seinigen abnimmt und ver: 
räbt; die kleinen Monde, welche die Frauen, wie 
jeht nod im Orient, hid anhingen u. dgl. Da: 
gegen find die Siaitb und die Tephilim, d. i. die 
ederfapfeln mit biblifden Spriiden auf Perga: 
ment: oder Papierftreifen, welde die Yuden tra: 
gen, nicht gu den A. gu redjnen, fie dienen viel: 
mehr it Grinnerung an das Gebot Gottes. Bet 
den Griechen hieß das ſympathiſche Schuhmittel 
im allgemeinen —— es wurde dem Kinde 
leich nach der Geburt —— In hohem An: 
ehen ſtand beſonders der Amethyſt, der auch in 
Fingerringen getragen wurde. Die Römer — 
denſelben Gebrauch, ſie verwandten desgleichen 
Platten von verſchiedenen Formen und aus ver— 
ſchiedenen Stoffen hergeſtellt, mit rätſelhaften 
ee oder Spriidhen, dann mannigfade andere 
ubjtanjen, die man aud wohl nad altitalifder 
Weije in fleine Kapſeln (bulla) ſchloß und an einer 
Schnur am Halje trug. Im alten Chrijtentum 
miiffen die von der Kirche erlaubten Cnfolpien 
Bruſtkreuze), —— und Medaillen (Agnus 
Dei) von den YL. ſtreng unterſchieden werden. Aber— 
gläubiſche Saubermittel waren ſtets verboten, 
gleichwohl gingen — aus dem Heidentum in 
das Chriſtentum über, und zwar waren ſie ent— 
weber griech.⸗römiſchen oder orientaliſchen, befon- 
ders a vos emg en Urſprungs. Dahin gehö— 
ren weniger die Fiſche von Bronze oder Glas mit 
Ohren gum Anhängen, denn da döc, d. h. Fiſch, 
die Mntan Sbudjtaben der griech. Worte «Jeſus 
Chriſtus, Gottes Sohn, Heiland» enthalt, zaͤhlen 
fie gu den rein chriſtl. SGymbolen, ald 3. B. viele 
fog. Whraragsfteine der Bafilidianer und anderer 
gnoſtiſcher Seften im 2. Jahrh. n. Chr., ferner 
die merfiviirdigen Munzen mit dem Bilde und der 
Umidrift Wlerander3 von Macedonien und dem 
Monogramm Chrifti u. ähnl. Häufig trug man 
aud mit dem Unfang de3 Evangelium Johannis 
befdriebene Pergamentitiide als ey? ae 
mittel gegen Kranfheit und Ungliid bei fid. Da 
dieſe bejonders von gewinnfidtigen Geijtliden 
angefertigt wurden, fo eiferte die ee wiederholt 
bagegen und wurde der Gebraud der A. fiberhaupt 
von der Synode gu Laodicea im 4. Sabrh., von 
ti II. 721 und unter Karl d. Gr. ju Fours 
feierlid verdammt. Ym Orient find die W. nod 
ebt allgemein in Anwendung, desgleiden nod hau: 
gin Stalien, befonder3 gegen den fog. böſen Blic. 
Rol. Kopp, «Palaeographia critica» (Bd. 3 u. 4, 
Mannh. 1829); Gwele, «fiber W» CRaing 1627)._ 
Amur oder Sadalin- Ula, einer der grok: 
ten Strime Oftafiens, entfteht bei dem ruff. Torte 
Ujt-Strelfa, am Nordende des Chingangebiras, 
unter 53° 20 nördl. Br. und 139° Qu’ onl. ¥. (von 
perro), durd die Vereinigung des Wroun mut der 
aus dem 3ufammenfluffe des Onom und dr Qn: 
goda gebildeten Schilla. Der A. durdtromt ert 
im Oftl. Laufe als Silla vier Lors 
oberhalb Ulbafin (f. d.), dann cs 
Charamur oder Mangu Me x23 
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actidtete Strede bis sur Burejamiindung und nun 
mit einer eden ſüdl. Biegung, die feinen mitt: 
fern Teil bis zur Parallele von 471° nördl. Br, 
hinabbringt, die ganze Nordhalfte der Mandfdurei 
und be fid unterhalb der pets Ritolajewst 
in 53° nördl. Br. und 158° 40’ öſtl. &. (von Ferro) 
in den weiten, aber grofenteils feidten und 
ſchwierig ju befabrenden W.-Liman, der im O. 
durd) die langgeltredte Inſel Sachalin vom Gro: 
fen Ocean getrennt, im N. mit dem Ochotski— 
{den und im S, durch die ſchmale Mamio-Rinzo— 
ftraBe mit der Tatarifden Meerenge und fo mit 
dem Japanifden Meere in Verbindung fteht. Die 


Lange bes Stromlaufs mit Einſchluß des Argun | 


betragt etwa 3420 km, und das Flußgebiet wird 
au 2150000 qkm gefdabt. Der A. fann ganj 
auferdem die Sdilfa bis oberhalb Nertſchinsk, die 
Ingoda bis nad) Tſchita, der Hauptitadt des 
transbaifal. Gebtets in Sibirien, befahren wer: 
den: eine Schiffahrt3linie von mehr als 3000 km 
Lange und groper Widhtigheit als ie ogi 
fiir das Amurland (j. d.). Gin Gebirgsjug, der 
ſich in 51° nördl. Br. vom Chingangebirge, an der 
Weſtgrenze der Mandſchurei, abzweigt, früher 
Kleiner Chingan (auf den chineſ. Karten Douſſe— 
Alin), jest — — genannt, ſtreicht gegen 
O. über den mittlern Lauf des A., und —8 
desſelben wendet er ſich gegen NO. So wird das 
Gebiet des A. gleichſam in zwei Beden geteilt, in 
ein — mit dem gegen SO. gerichteten 
Oberlauf des A. und den Nebenfliiffen Djeja und 
i und ein viel audgedehnteres im S., SO. 
und ©. mit dem nordoftmart3 geridteten {Inter 
faufe und den Nebenflüſſen Uffuri, Goryn u. a. 
Bon Ujt:Strelfa an windet fic der A. durd die 
bewaldeten Ausläufer de3 Chingan: und Stano: 
woigebirg3 oſtwärts in einem engen Felfenthale. 
Von Albaſin an entfernen fic) die Berge mehr 
und mehr von dem Fluſſe und werden niedriger. 
Das weiderecide Thal wird offener, und zahlreiche 
Inſeln treten auf, welde die Schiffahrt erſchwe— 
ren. Wiederholt treten eingelne, gum Teil gro: 
test gejtaltete, fteile Felsmaſſen didt an den 
Fluß, der unter 511/,° nördl. Br. redhts den Ro: 
mar aufnimmt. Erſt bei — — an der 
Mindung der mächtigen Dſeja, die rechts durch 
den Silimdſcha verſtärlt wird, beginnt eine weit: 
geſtredte Ebene, ein baumloſes Prairieland. Seine 
Ufer beleben nun eine Menge mandſchur. Dorfer; 
aud liegt hier am rechten Ufer die Fejtung Aigun 
(j.d.). Yn ps ae Laufe durdhfdneidet der A. 
die Ebene, umſchließt eine Menge labyrinthifder 
Ynfelgruppen, wird dann, bereits wieder um: 
walbet, von RK. ber abermal’ verſtärkt durd den 
Niederungsftrom Bureja oder Njuman-Bira und 
durchbricht —— mit reißender Stromung auf 
einer faſt 225 km langen Strede das finſtere, dicht— 
bewaldete Burejagebirge in einem vielfach getriimm: 
ten, von 260 m hohen Bergen auf 600 m Breite 
— Felſenbett. 
Nach dieſem Durchbruch durchfließt der A. eine 
einförmige, faſt menſchenleere, aber fruchtbare 
Prairie als ein breiter, mit zahlloſen Inſeln be— 
ſäeter Strom. Hier nimmt er von SY. her den 
Sungari auf, der aus dem See Kengt ſtrömt, 
linfS den Nonni, rechts den Hulda em Fingt und 
von den Chinefen als der eigentlige Hauptftrom 
angefehen wird. Nach diefer Konflueng hat der A. 
ein fo breites und mit niedrigen Inſeln fo didt 
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| befebtes Bett, bab man felten beide Ufer ne 
| erbliden fann. Im S. treten einige Granittelin 
an ihn heran; ſonſt bleibt fic) der Charatter de 
| Ufer gleich bis gur Miindung de3 Uffuri. De 
| fer ‘dine Fluß durchſtrömt von S. ber ert ox 
waldiges Bergland, dann Prairie mit hohem Groje 
und fraftigem Baumwuchſe, in Flora und Fern 
den Silden verratend, zuletzt cin niedriges Be 
fenland. Gr bildet jebt die Grenze pwiſchen Chia 
und Rußland fowie die Grenje der faſt menider: 
leeren Gindde, durch welde der A. jules ſeiner 
Lauf genommen. Kleine Vörfer begleiten hieten 
den voter en bis zur Miindung. Zutled 
trennt der Uſſuri die endloſen Ebenen von dea 
| Gebirgsland des —— welded ben I 
. Ridtung einjuidlegen. 
Das line Ufer bleibt bis gu 50'/,° nivdl &. 
ziemlich flad, dann aber fenten fic) aud bier Seo 
jiige, die den A. bid gum Dorf Midfi (Ki) wa be 
engen. Bei Kidfi, wo die Ruffen die Feftum Ro: 
rilusk gebaut haben, unter 51° 42’ nord &., 
een die Berge gu beiden Seiten ausernasdt 
ſodaß fid) cin 48 km [anger, feichter See bide 
fonnte, an defjen Wefteingang jebt die Stadt Se 
fiisk erbaut ijt, und defjen Ftenbe fich der Rit 
in der Gegend der De Caftriesbai bis anf 15k 
nähert und von ibr nur durd niedrige, jest oer 
einer Eiſenbahn durchſchnittene Hobengiige getter 
ift. Aber anftatt hier nad dem Meere hin durd 
gubreden febt der A., ähnlich der Donan an d: 
Dobrudida, feinen auf nod eine gute Strece 
egen N. fort, indem er ein rauhes Bergland um 
frum, bas fid) bis fiber 650 m hod et bt unt 
oft in 100 m oben FelSwanden jum Fluie & 
fallt. An dem linen Ufer breitet fic bier err 
wellenfirmige, fumpfige Waldfläche aus, die v7 
Amgun, dem legten Zufluß des A., durdftrde 
wird, und in der fid die Seen Udal, Orel um 
Tidlia von dem A. absweigen. Bei dem Vorgt 
birge Tebach aber wendet fic) der Strom platt 
saa D. und SO., um das Kiiftengebirge yu duré 
breden und feinen Mindungsgolf yu erceider. 
Auf —— untern, gegen MNO. gerichteten Lor 
erbalt er zablreide Sufliffe, wie den Dondon, d 
Chungar redht3, den Goryn und Mmgun ln" 
Die vielen one und Arme mit wedfelnder Zier 
bie jablreiden Bante und Riffe, die oft ſeht fiat 
Strémung madden die —— auf dieſem Zev 
des U. ſchwierig. Bgl. Collins, « Exploration ¢ 
the Amoor River» (2. Mufl., Wafhingt. 1% 
derſelbe, « Voyage down the Amoors (Repo 
1866); Sdrend, «Reifen und Forjdungen * 
MWinurlande » (Bd. 1 u. 2, Petersh. u. Lpjy. 1% 
67; Bo. 4, Peter3b. u. Lp3. 1876—77). 
urRofafen,{.Umurland. 
Amurland heift der 1858 von China im Se 
trag von Aigun an Rußland abgetretene Teil N 
Mandfduret, und gwar das gange Gebiet auf be 
linten Ufer des Amur — dem Riftenland @ 
5. des Amur, feine’s eben uſſes Uffuri und cr! 
Linie von diefem gum Fluſſe Tumyn an der Grew 
von Rorea, jufammen ungefabr 650000 qk 
Das Land seria in das innere Amurged': 
ain linfen Ufer de3 Amur bis gur Mundung Le 
Uffuri mit der Hauptftadt Blagoweftfdenst 449” 
_ qkm, 1873 mit 25 204 E.) und dem jum «Riftenged™ 
_ von Gibirien» ———— rift des Mmut 
landes mit den Stadten barowla an & 
Muündung des Uffuri, feit 1880 Hauptſtadt & 
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anzen Küſtenprovinz, Wladiwoſtok und Nilola— 
ewsk, zwei geräumigen, ſtark ietige Kriegs⸗ 
pafen. Geographiſch wie politiſch wird jum A. 
zuch die Inſel Sadalin (f. d.) gerednet. Wn der 
Rordgrenje des Landed jieht fid) das Stano: 
voigebirge hin, das viele Acme ſüdwärts aus: 
endet. Un der Nordweftede durdhbridt der Umur 
vie Ausläufer dieſes fowie die des —— ebirgs. 
In der Südgrenze gegen Korea erhebt das 
Schneegebirge Schan-Alin. Mit dieſem in Verbin— 
sung ſteht vielleicht das mandſchur. Küſtengebirge, 
welches auf einer Lange von 10 Breitengraden bis 
sur Amurmündung ftreidt und die ganze Strede 
zwiſchen der Tatarijden Meerenge und der Strom: 
Jurde des Uffuri und untern Amur lenge G3 if 
vollig menſchenleer, meift dicht bewaldet und fallt 
iiberall fteil gur Küſte ab, von welder aud fid 
nadte und ſchroffe Berge in madtigen Felsbanten 
über die Waldregion hinaus ju einer abjoluten 
She von 1170—1370 m emportiirmen. Das fteile 
Meeresufer ijt mit Nadelwald bewachſen, ohne be: 
deutendere Flüſſe, aber reich an ſchönen Hafen. 
Solde find: die De Caftriesbai, 2 durch 
die von rh nad dem RKidjijee, an deſſen Weſtein— 
gang Sofist liegt, erbaute Eiſenbahn Bedeutung 
erlangt bat; dann die Hadfdibai, der Kaiſer— 
bafen der Rufjen oder die Barracoutabai der 
Englander, die einen von hohen Felfen umſchloſſe— 
rien Fjord darjtellt; die Wladimirbai; die Olga: 
bai; ander Südküſte der herrliche Meerbujen 
Peters d. Gr., friher Victoriabai, mit der Ame— 
rifabai, der Wojtolbai, den tief einſchneidenden 
Bujen Ufjuri und Amur, gwifden denen auf der 
— der Halbinſel der wichtigſte aller dieſer Hä— 
jen Wladiwoftof (j. d.) liegt, und nahe der Grenze 
von Korea der Poffietbafen, der wegen des 
im der Nabe befindliden Steinfohlenlagers beſon— 
ders widtig ift. Dieje geraumigen und fidern Hafen 
find fiir die —— der ruſſ. Seemacht in den 
Sewaffern des Großen Oceans von Bedeutung, zu— 
mal der Sugang gum Amur fiir große Schiffe ſchwie— 
rig und die Halfte des Jahres zugefroren iſt. 

Das Klima de3 Landed ijt, als das einer ton: 
tinentalen Ojttiijte, weit rauber, als feine geogr. 
Breite zwiſchen 43° und 64° nördl. Br. erwarten 
Laft. Zwar ibt das Meer cinen mildernden Cin: 
fluß, allein infolge der ungiinftigen Verteilung der 
Windridtungen dod nur in geringem Mabe. Der 
obere Amur ijt von Oftober bid Anfang April, der 
Liman von November bid Ende Mai sy tc Die 
Extreme der Sommer: und Wintertemperatur 
geben oft um mebr als 60° R. auseinander (im 
Sommer bis + 33°, im Winter bi — 33°); die 
mittlere_Temperatur am Poffiethafen ijt 48° R., 
an der Sungarimiindung + 2,4°R., in Nifolajewst 
—2,05° R., in Blagoweftidenst — 0,1° R. Im In— 
nern des Landes, an dem mittlern Qaufe, dem 
ſüdl. Bogen bes Amur, berühren fic Klima, Pflan: 

en: und Zierwelt von Nord: und Siidafien. Das 
Vand bat eine üppige Vegetation, herrlide Laub: 
walder von Gigen, Linden, Whornarten, Ulmen, 
Eſchen, Walnußbäumen — von faſt allen ſibir. 
Blumen. Die Feuchtigkeit, namentlich die jähr— 
liche Regenmenge, iſt viel bedeutender als in Giz 
birien, und die Wieſen ge den I tent fibir. nidt 
nad. Der Boden ift fajt übexall jehr fruchtbar. 
Die Gewaffer find reich an Fiſchen, namentlid an 
Stéren und Lachsarten. Pferde, Rinder, Safe 
aibt e3 in Menge: ftridweife findet fid das Renn: 
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ticr; die Sept ber jagdbaren Tiere ijt fehr grof. 
Die einheimiſche, überaus ſpärliche Bevölkerung 
ehört (mit Ausnahme der Giljaken am unterſten 
lmur) bem tunguf. Volksſtamme an und lebt 
grofenteilS nur von Jagd und Fiſchfang. Es woh— 
nen am Amur die Orotidonen abwarts bis Alba— 
fin, die Monjagern bis Wigun, die Biraren bis 
jur Bureja, die Goldy oder Chodfeng ju_ bei: 
den Seiten der Uffurimiindung, die Orontiden 
weiterbin zwiſchen dem untern Amur und dem 
Riijtengebirge, das fie felten iiberfdreiten, die Sa— 
song ong oder Samagirzy, ein tungufijder Stamm, 
an den Ufern de3 Wingun, weiterhin die Mangu 
oder Manguny, endlid die Negda am Wingun. 
Man hat die Geſamtzahl diefer Stamme auf 
18000 Ropfe, die der ruſſ. Koloniften (1878) - 
44617 veranjdlagt, von weld) [ehtern 3385 au 
———— 5314 auf Nifolajemst und 9974 
auf Wladiwoftof fommen. Ym Sept. 1860 hat die 
Regierung das Statut eines Amur-Koſaken— 
A ers genchmigt, dem die ganze Amur- und Uſſuri— 
inie big gur Siidtiijte, alfo die ganze Grenje gegen 
China, gur Bebauung und aujedetung angewie: 
jen iſt. Die Sahl der Militar Pra beiderlei 
Geſchlechts ſeßte man vorläufig auf 15—20000 
feft. Dies Koſakenheer ftellt na ber durch Prifas 
vom 29. Nov, 1879 erfolgten Reorganijation tm 
Frieden 2 reitende und 2 Fubjotnien, im Kriege 
1 reitendeS Regiment von 6 Sotnien und 2 Halb: 
bataillone von je 3 Fußſotnien auf. Der Sig ded 
Rafafny-Ataman befindet fich gu sae Pat bgp 
Das Land cignet ſich trefflid) fir Ackerbau und 
Viehzucht, vermag cine jablreide Bevölkerung 
u ndbren und ijt auferordentli sg an Bau: 
bot, Fiſchen und jagdbaren Tieren. Namentlich 
aber hat e3 in der Handelsſtraße de3 fiber 3000 km 
weit ſchiffbaren Amur einen Vorzug vor Sibirien, 
defien Flüſſe erft durch die Grpedition Norden: 
ſtiolds (1878 —79) cinigermafen fiir den Handel 
erdffnet find. Am Jablonoigebirge finden fid Stein 
toblen und Gold. Roggen, Wolle und Vieh wer: 
den unzweifelhaft febr widtige Ausfuhrprodukte 
werden, und die Ginfubr jeder Art von Kolonial: 
und Luruswaren wird Sibirien künftig weit leid: 
ter von Ojten her erhalten, als auf dem ſchwieri— 
en und fojtipieligen Wege von Weften her, Bei der 
Sate Bevoͤllerungszahl ijt jest ein bedenten: 
der HandelSverfehr nod nidt möglich; 1855 und 
1856 waren nur je 2 Sdiffe, 1878 dagegen 30 
Kauffahrteiſchiffe eingelaufen. Ins Ausland, 
hauptſächlich nad Tidi-fu und Tientſin, werden 
erportiert: Seefohl (eine Alge), Gis, Salzfiſche, 
Hauſenblaſe, Moſchusbeutel, Leder, Wolle, Vieh, 
gelbe Grbjen, Hirje, Hafer, Tabat, esl, Sdhaj: 
pelje, Marder: und Eichhörnchenfelle, Ol, Senf, 
Rnoblaud. — iſt verboten, ſo groß auch 
der Reichtum daran ijt. Die Einfuhr cig in 
Altohol, Rum, Arak, Cognak, Genever, engl. Bier, 
Mehl, Glas, Mauerjteinen, Salz, Seife, Lidjten, 
Wein, Thee, Rei3, Hlfarbe, Tabak u. f. w. 
Gefdhidtlidhes. Die erften Nachrichten vom 
— —* die ruff. Machthaber im neuerober— 
ten Ojtfibirien 1639 durd Koſalen, die von den 
Tungujen am fiidlidern Ud von dem reid aus: 
geftatteten WU. und dem Silberreichtum der Dauren 
an der Schilka gehört batten. Golde Berichte 
gaben — — bab 1648 Wafily Pojarkow 
von Jakutstk nad dem Amur abgefdhidt wurde. 
Nachdem er 1646 zurückgekehrt, unternahmen 


592 Amuſetten — 
einjelne Ubenteurer Züge nad dem obern Amur, 
und 1649 folgte der grdpere Bug des Yerofei Cha: 
barow, der am Amur das Fort 8 tia. dad ſpätere 
Albaſin, anfegte. Einen jweiten Sug unternabm 
Chabarow 1651, iberwinterte oberhalb der Uffuri: 
miindung und jdlug 1652 ein dinef. Heer zurück. 
Gr ging dann wieder den Amur aufwarts und 
gritndete_an der Miindung de Komar den Ko— 
marstoi⸗Oſtrog (51'/,°nordl. Br.), der längere Zeit 
der Centralpuntt der rujj. Macht am Amur blieb. 
An Chabarows Stelle erhielt fodann Stepanow 
den Oberbefebl, der ebenfalls Raubzüge unternahm, 
aber 1658 mit den Geinen erſchlagen ward. Grit 
1665 erfdien der Koſake Tidhernigowsti am Amur, 
baute dad zerſtörte Albaſin wieder auf und unter: 
warf 1670 den Wojwoden von Nertidinst. Die 
Chinefen griindeten nun Aigun (f. d.) und ridten 
1685 vor Albaſin, das fie zerſtörten. Bald jedod 
bauten die Ruſſen Albaſin wieder auf, fdloffen 
aber endlid), nachdem fie eine lange Belagerung 
ausgebalten, mit den Chinefen 27. Mug. 1689 den 
ponwenvertirng 00k Nertſchinsk, durd den eigent: 
lich das ganje A. chineſiſch und den Ruffen ver: 
idloffen wurde. Wiewohl feitdem alle Madhthaber 
Oſtſibiriens an die Erwerbung des — 758* Landes 
dachten, ſchritt doch erſt Gray Nikolai Murawjew 
(j. d.), ſeit 1848 Generalgouverneur von Oſtſibi— 
tien, mit Ernſt dazu. Ruff. Kriegsſchiffe unterſuch— 
ten zunächſt 1849 die nod faſt pan unbefannte 
Tatarijde Meerenge, 1850 den Amur-Liman, wo 
1852 der Nifolaipojten (Fort Nifolajew3f) gegrün— 
Det wurde. Dann erftanden 1853 die Forts Ma: 
riingt (bei RKidfi am Wmur), Wlerandrow3t an der 
De Caſtriesbai, Konftantinowst am Raijerhafen, 
Ilgin an der Weft: und Murawjewsk an der Südküſte 
von Sadalin, nailer organifierte Murarwjew 
in Daurien eine grofe Erpedition, die mit etwa 
1000 Mann Fnfanterie und Kofaten fowie einigen 
Kanonen auf jablreiden Flépen und ungefahr 50 
Booten, begleitet vom Dampfſchiff Argun, 15. Mai 
1854 von Schilkinskoi-Sawod, untergalb Ner— 
tſchinsk, abging und 15. Suni Mariins erreidte. 
Hierdurd wurde die ruff. Herrfdaft fiber den Wmur 
begritndet. Nifolajewst wurde Sik der Marine, 
Mariinst Centralpuntt der Landtruppen. 

Von Sdhilfinstoi- Sawod aus fanden dann nod) 
drei aufeinander ao Erpeditionen den Amur 
abwarts ftatt, welde gegen 3000 Soldaten und 500 
Anſiedler nebjt Gejdhiig, Rindvieh, Pferden, Lebens: 
mitteln, Udergeratidhaften u. f. w. in da3 Din: 
dungSgebiet des Umur fdafften, wo nun Vauten, 
Befeſtigungen u. dgl. ungemein rafd fortſchritten. 
Die Chinejen legten diefem VBeginnen fein Hinder: 
ni8 in den Beg, fondern begniigten fid mit der 
Aufjeihnung der voriiberfahrenden ruff. Boote. 
Durd kaiſerl. Befehl vom 31. Oft. 1856 wurde 
dad bisherige Gebiet von Kamtſchatka durd das 
untere A. vergrößert und erbielt den Namen «Mii: 
jtengebiet von Ojtfibirien» und Nifolajewst jum 
Hauptort und Cig des Gouverneurs. Die Sahl 
der Roloniften wuchs ebenfo wie die ruff. Anſiede— 
lungen, die algbald von der Wmurmiindung bis 
jum Uſſuri binauf reichten. Der Verfehr auf dem 
Hauptitrome bob fic) mehr und mehr. 
ward 1858 die offizielle soba aioe a A. mit dem 
Ruffifchen Reiche ausgefproden. Murawjew ſchloß 
28. Mai 1858 yu Aigun mit dem chinef. Civilgou: 
verneur cinen Vertrag ab, wonad den Ruſſen das 
finfe Ufer des obern und mittlern ſowie beide Ufer 
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deS untern Amur von der Méiindung ded Uffurian 
überlaſſen und ihnen auperdem freie Saif 

auf den rechten Nebenfliifjen des Amur geftettet 
wurde. Diefer Vertrag fand durd den Handle 
vertrag, welden Graf Putjatin 13. Juni 1858 p 
Tientfin unterzeichnete, feine Beſtätigung. Sader 
21. Mai hatte Murawjew den Grundjtein zu ane 
neuen Stadt Blagoweſtſchensl (an der Verernignys 
der Dfeja und des Amur) gelegt, und fpater be 
ſchloß man die Anlegung von Sofiist nade oder 
halb Mariinst. Durd kaiſerl. Befehl vom 0.25 
1858 wurde das neuerworbene Land in das · Inut 
gebiet» und den «Seediftrift geteilt. Der Handelé 


vertrag zu Pefing vom 14, Nov. 1860 beliimme 
ugteid ie Grenje zwiſchen China und Ruljio 
jten derart, dab die Grenglinie am Your o 


warts bis zur Muündung des Uffuri, an dee 
aufwärts gum Sumant ot lauft, den arofer * 
Chanka (Kengla) durchſchneidet, zum Flake deler 
ho (Tur) zieht, von deſſen Mündung dem Kem 
des Gebirgs 613 zur Mindung des Hupita(oom, 
dann der gwifden dem Fluffe Kurtſchum umd ve 
Meere gelegenen Vergtette bid sum Fluſſe Tune 
oder arta pag olat, 9 km oberbalb deve 
Miindung in die Bai Goſchlewitſch ded Jape 
ſchen Meer. Dadurd fam das ganje Küſtenlan 
der Mandfdurei an Rupland. 
Litteratur. Außer den Beridten in coe 
Seitidriften: Venault, «Voyage fait en 1850 das 
la Mandchourie septentrionales (ar. 1%: 
Sdrend, «Reifenund Forſchungen im A. 14—-" 
(1. u. 2. Bd., Petersb. 1858—67, 4. Bd. Peter’ 
1876—77); Maad, «Reife nad dem mur lo 
(in ruff. Cprade, mit Wtlas, Peters. 18° 
Attinſon, «Travels in the region of the Amor 
(Lond. 1860); R. Andree, «Das Amutgeb 
2. Mufl., Lpz. 1876); Schmidt, von Glen ve 
ryltins, «Reifen im YW.» (Petersb. 1868), 
mufetten waren Feldgefdihe ſeht germs’ 
Kalibers (Kugelgewidt etwa 1 Pyd.) mit der 
ftimmung, der Ynfanterie beigegeben gu meth? 
Die Lafetten der A. waren entweder mit ce 
Proke verbunden oder unmittelbar mit einer 
beldeichſel — Bei dem ſeht getingen 
wicht dieſer Ge ah genitgte ein Prerd yu oe" 
Fortſchaffung. Der Vorzug der A. vor ben its 
gen Regiment8gefdiiken, welche drei: bis 
pfiindigen Ralibers waren, beftand im ihrer ue 
meinen Beweglidfeit, vermdge deren fie fid * 
fonders aud fir den — eigneten. 2 
A. find zuerſt vom Marſchall von Sadfen vor 
ſchlagen worden; demnächſt find diejenigen 
Grafen Wilhelm von Schaumburg: Lippe 
nenswert. Vermittel$ der von N. Dreyſe (in S° 
merda) fonjtruierten fahrbaren Randnar: 
ftandbadfe von 31 mm Raliber, einem Ole 
von 200 g Gewidt und einer Sdufmeite * 
1500 m gedadte Konig prickria Wilhelm IV. # 
Preupen die Idee der A. in einer wirkfamera 
ftalt wieder ing Leben treten gu laſſen; man &- 
aber fpater wieder Abſtand davon und beituer 
diefelbe lediglich fir den Feſtungskrieg, bis MP 
in Wegfall fam. — 
Amuſie (grch.), Mangel an Kunſtinan 
Schönheitsgefühl, uberhaupt Roheit: auch “A 
flang, Disharmonie; amu H if, ungebifdet, t 
Amygdalaceae (Wandelgewidte, * 
Pruneae, Pflaumengewächſe oder Drape 
ceae, Steinfraidtler genannt), eine Mbter's* 


Amygdalin — Amylalkohol 


it ofenblatler, die bald als eigene Familie, 
euerdings baufiger nur als Unterfamilie der 
lofengemadje saceae) betradjtet wird. Cie 
nthalt Baume und Straucder mit fommer: oder 
nmergriinen, einfaden, meift gefagten und fait 
igs audy mit Nebenblattern verjehenen Blat: 
im. Die regelmapigen, in der Regel gwitterigen, 
1Keld und Krone gewöhnlich —— Bliten 
eben in (oft nur ein: bid sweiblitigen) Dolden 
der Trauben an feitlidjen Kurjtrieben und durch 
eren Knoſpenſchuppen * Der in den mei⸗ 
en Biidern faͤlſchlich als «Kelchröhre v bezeichnete 
lutenboden (das Receptaculum ober Hypan⸗ 
yium) ift bee, gloden:, frug: oder ng a rmig 
nd trãgt au ri Rande erjt den in der Knoſpe 
ad en, finfblatterigen Kelch, mit letzterm ab- 
echſeln die fiinf meiſt anfebnliden, in der Knoſpe 
enfalls dachig fibereinander liegenden Kron— 
étter und innerhalb dieſer 10— 30 freie Staub: 
fife. Mad der Blütezeit löſt fid) das ganze 
eceptaculum famt Reld, Krone und Staubgefa- 
m ant. Grunde vom Blitenjtiele los (febr felten 
eibt ein ringférmige3 Stück oder der ganje Blü— 
nboden ftehen) und [aft fo das frei in feinem 
tunde ftebende einjige (felten find zwei oder fünf 
ijtile vorhanden), mit endſtändigem Griffel und 
rhreiterter bi3 fopfiger Narbe verfehene Pijtill 
htbar werden, dad in feinem einjigen cht⸗ 
otenf ache zwei nebeneinander — e Samen⸗ 
ofpert befigt. Die aus dem Fruchtlnoten ſich ent⸗ 
idelrxde Steinfrudt ijt infolge des Fehlſchlagens 
r eirten Gamentnofpe meiſt nur einjamig; aus— 
ihms weiſe ift auc die sweite Gamentnotpe um 
amen ausgerildet (z. B. in den gum fog. «Viel: 
hders-Gijen benugten gweifernigen Pandeln). 
ie —— (O colar) der 34 chale iſt 
ald febr fleiſchig und ſaftig Pflaumen, Kirſchen), 
ald troden Mandel), der knochenharte oder hol: 
ge Stein von verfciedener Form. Der endo: 
ermloſe Same enthalt einen Febe grofen Keim: 
ng mit grofen, dlig-fleifdigen Keimblattern und 
br furjem Wiirjelden. 
Die weit über die nördl. Erdhalfte zerſtreute 
amtilie enthilt etwa 100 Arten, von denen 
(Kein etwa 80 auf die Gattung Pflaumenbaum 
>runus) fommen, wenn man diefe Gattung, wie 
ht oft geſchieht, im weiteſten Sinne auffaßt, d. h. 
mfer den eigentliden Pflaumen (Prunus) nut 
inſchluß der Kirſchen (Cerasus) und Ahlkir— 
en (Padus) aud die Gattungen Mandel 
Amygdalus), Pfirjid (Persica), Aprikoſe 
{rmeniaca) und Rirfdlorb eer (Laurocerasus) 
1 derfelben redjnet. (S. die betrejfenden Artilel.) 
m allgemeinen ijt fiber die Familie nod gu be: 
lerfen,, daß dicfelbe ſchon mit etwa 40 Urten zur 
ertidrgeit erijtierte, ferner, daß ihre Mitglieder 
mentlich in den Samen, eg aber aud in 
inde und Blattern Amygdalin (j.d.) enthal- 
n, das unter der Ginwirfung von neben ibm 
rhandenem Emulfin (f. d.) und bei Gegen: 
art von Wafjer in einer Temperatur von 20 
8 40° C. in Bittermandelsl, Blaujdure und 
rfjerfreien Traubenjuder nebjt YAmeifenfaure und 
atmoniat jerfegt wird. ; 
Amygdalin, ftidjtoffhaltige organiſche Verbin- 
ing, von der Zuſammenſetzung C2H,;NO,, 3H, 0, 
in Robiquet und Boutron-Chalard 1830 ent: 
dt, {pater von Liebig und Wobler genauer ftu: 
ert. 3 tommt vor in den Frudtfernen vieler 
Converjations- Legifen, 13. Aufl. J. 
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Pflanzen aus der Familie der Drupaceen und Amyg⸗ 
palaceen, wie Pflaumen, MKirfden, Wpfelfernen, den 
bittern Manbdeln, Phirfic - und ah gb Sg 
—— in den Blattern des Kirſchlorbeers, der Tran- 

id ben jungen Trieben bes Vogelbeerbaums. 
Man ftellt es aus den, vom —* Ole durch Aus⸗ 

cde befreiten, bittern Mandeln durch Ertrahieren 
erjelben mit fiedendem Allohol von 90—95 Pro}. 
bar. Es troftallifiert aus der alfobolifden Lohung 
in glinjenden Blattdhen, die fid in Waffer leidt 
ldjen und daraus mit Kryftallwaffer verbunden in 
turjen Prismen froftallifieren. Mit einer pon — 
von fiigen Mandeln gufammengebradt, zerfällt das 
A. in Bittermandeldl, Blaujaure und Zuder. Das 
A. gebirt daber gu der Kaffe von organijden Ber: 
bindungen, welche die gemeinfame —— teit 
haben, durch Einwirkung fog. hydrolytiſcher Fer: 
mente in Körper von einfacherer Sufammenebuna, 
unter denen ſtets Suder auftritt, pe palten ju wer- 
ben und die biernad als Glutojide bejeidnet 
werden. Gine gleide Spaltung findet ftatt, wenn 
A. in den menfdlicen oder tierifdhen Organismus 
gebradt wird, die dabei frei werdende Blcuijaure 
oder Cyanwaffe tofffdure ift Urſache der giftigen 
Wirfungen, welde ein Genus grdperer Mengen von 
bittern Mandeln hervorgurufen vermag. Die Dar: 
ftellung des ätheriſchen Bittermandeldls aus bit- 
tern Mandeln, Pfirjichfernen u. dgl. berubt eben- 
falls auf der Serjegung des A. 

AUAmygdaloide nennt man gewiffe aus glut: 
fliiffigem Suftanbde erftarrte, blafige Gefteine, deren 
oft mandelformige Hoblrdume gang oder jum Teil 
mit frembartiger Mineralfubftany (Udat, Ame: 
thyft, Kallſpat, Griinerde, Seolithen) ausgefullt 
find, 3. B. die amygdaloidiſchen Melaphyre oder 
Melaphyrmandelfteine, die Baſaltmandelſteine. 

Amygdalus communis, der Pandelbaum, 
j. Mandeln, — A. Persica, der Pfirſichbaum, 


j. Pfirſich. 

— altachaäiſche Stadt in Lakonien im 
mittlern Gurotasthale, 3 km ſüdlich von Sparta, 
auf und an cinem Hiigel, der jest eine Kapelle des 
heil. Ryriali tragt, fagetberiibmt alg Sik de3 Kö— 
nigs Tyndareus und feiner Gattin Leda (j. d.), 
bewabrte ſich auch nad der Croberung Lafoniens 
durch die Dorier langere Feit hindurd cine gewiffe 
Selbſtändigleit, bid es durd den ſpartan. König 
Taleilos erobert und geſchleift wurde. Seitdem 
blieb es ein von gewerbfleißigen Periölen bewohn⸗ 
ter offener Ort, deſſen Bedeutung nur auf ſeinem 
alten Heiligtume des Apollon berubte: in dem- 
felben ftand auf einer als Grab de Hyacinthus 
bezeichneten Bafis ein altertimlides, 10 m hohes 
Erzbild ded Gottes, um weldjes Bathyfles von 


| Magnefia eine Rapelle in Form eines Thronfefjels 


erbaut batte. 

AUAmplalfohol (aud Garungsamylalfobol, 
Amylorydhydrat Mylaltohol, yfobutol- 
carbinol) ©,H,,OH, ein Hauptbeftandteil ded 
fog. Fuſelöls, welded bei der Garun pa 
get lüſſigleiten, Rartoffelmaijde, Rübenmelaſſe, 
in geringer Menge neben gewöhnlichem Alkohol und 
war nad Brefelds Beobadtungen höchſt wahr— 
— alg Prodult der abjterbenden Hefe gebil⸗ 
et wird. Mus bem Fuſelsl ſcheidet man ihn ab, 
indem dieſes zunächſt mehrfad mit aceite gewa⸗ 
ſchen wird, wobei gewöhnlicher Allohol ſich löſt, 
wahrend YW. in nicht nennenswerter Menge aufge— 
nommen wird. as gewaſchene Produkt wird 
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reftifiziert, zuerſt geht Propylaltohol über, der zwi⸗ 
{cen 128—132°C, fiedende Teil wird fir fid aufge⸗ 
fangen, da er den größten Teil des W. enthalt, und 
nod einmal rettifigiert, wobei man den zuerſt und 
gulest abergehenden Teil befeitigt und nur den bei 
130° fiedenden Anteil des Deftidlates alg reinen 
A. ſammelt. Der reine A. ift eine farblofe, wenig 
in Waffer, leicht in Salzſäure lösliche, mit Uther 
und gewdbnlidem Alkohol in jedem Berhaltnis 
mifdbare Flüſſigkeit, von erjtidendem, a Huſten 
reizendem mall aus der alfobolifden Loſung wird 
er auf Zuſatz von Wafer, fobald der —— alt 
weniger als 50 Prog. betragt, in —— en a pe: 
fchieden, worauy die Reinigung des Al aia e⸗ 
* njeinem Verhalten iſt er dem gewöhnlichen 
Alloho — er bildet mit Schwefelſäure Amyl⸗ 
ſchwefelſäure, mit Kalium und Natrium Alkoholate, 
wird durch Orydationsmittel in die der Eſſigſäure 
entſprechende Valerianſäure verwandelt, die Amyl⸗ 
——— äure gibt beim Erwärmen mit eſſigſaurem 
atron und andern organiſchen Salzen die entſpre— 
chenden zuſammengeſetten Uther, von denen manche 
ihres lieblichen Geruchs wegen Verwendung fin: 
den. Es können vier primäre, drei ſekundäre und 
ein tertiärer Alkohol von der —— Hie 
C. H OH eriftieren, und von dieſen find fünf bis: 
lang dargeftellt. Der Garung8ampylalfobol ijt ein 
primarer und [eitet fid von dem Methylaltohol 
CH,OH bdadurd ab, daß an die Stelle von 
1 Atom Waſſerſtoff der Methylgruppe die Wtom: 
ruppe CH(CH;),CH, getreten ijt, er ijt bemnad 
jobutylcarbinol oder C (CH, ), CH, CH, OH. Die: 
er Ultohol tritt jedod), wie von Pafteur entdect 
ift, in zwei phyfitalijd verſchiedenen Modifitationen 
auf, und der nad obiger Methode erhaltene ijt ein 
Gemenge beider bie A dadurch voneinander un: 
—— daß die eine Modifilation die Ebene des 
polariſierten Lichtſtrahls nach links ablenkt, wäh— 
rend die andere optiſch inaftiv ijt. Bemerkenswerte 
chemiſche Verſchiedenheiten treten bei beiden Modi: 
fifationen nidt auf. Bei der Orydation liefert der 
lintSdrebende A. eine rechtsdrehende Valerianſäure, 
wabrend der inaftive eine ebenfalls inaltive Vale: 
rianſäure gibt. 
mylen, der dem Wmoylalfohol entfpredende 
RKobhlenwafjerjtojf von der 3ufammenfebung C,H, 4. 
Ebenſo, wie ed cine Anjahl von — Amyl⸗ 
altobolen gibt, exiſtieren aud zahlreiche Kohlen— 
waſſerſtoffe dieſer Mee von denen aber bi8lang 
nur das gewöhnliche A. genauer ftudiert ijt und 
allgemeinere3 Intereſſe befebt. Man erhalt es durd 
Ginwirtung von Waſſer entziehenden Subjtanjen 
auf ant gl Amylalkohol, am einfadjten da: 
burd, daß man 1'/, Zeile geidhmaljen geweſenes 
Chlorzink ein bid zwei Tage lang mit 1 Teil Amyl⸗ 
altobol toden laft und dejtilliert, bis die Tempera: 
tur auf 130° gejtiegen ijt. Das Deftillat wird mit 
Chlorcalcium entwajjert, und im Wafjerbade wie: 
— über Natrium — wobei man jedes⸗ 
mal nur den unter 45° über ebenden Anteil auf: 


— Das A. iſt eine waſſerhelle, leicht bewegliche 


Flufſigkeit, Uuber deren Siedepunkt ſehr verſchiedene 


Angaben vorliegen, von 33° bis v 42° C., fein 
ſpezifiſches Gewicht ijt (bei 10° C.) 06549. Seine 
Dampfe wirten beim Cinatmen betiubend, man hat 
es daher als Anäſthetikum in Anwendung gebradt. 
Amylobacter, ſ. unter Bacterien. 
Amyloid (d. h. dem Amylum oder Stärkemehl 
ähnlichſ iſt cine von Virchow in die pathol. Anato— 





| forderung: «Glaubet alle, fo werbdet i 


Amylen — Amyraldus 


mic eingeführte Bezeichnung fir das Chatate 
ſtiſche einer eigentümlichen Subſtam, die fits 
Form von mifroffopijd wabhrnehmbaren ‘x 
amploiden Rirperdhen oder Hellen ba 
franfhaften Borgange der Sped: Entartung (et 
A.-Entartung genannt) in das Gewede de 
Milz, Leber, Niere und anderer Organe einloger 
Diels amyloide, die umliegenden Gemebe nod x 
nad jum Sdwund bringende Subjtany ift mt 
lanjend, dburdfdeinend und erbielt den Suma 
m loidfubjtans efonder3 deshalb, weil fe 
abnlid wie dad Amylum, durd Fodldjung mae 
timlid rot, durch S wefelfaure violett oder bie 
farbt. Die amyloide Entartung der Organe errs 
gewöhnlich infolge von langdauernden Snods 
eiterungen, ſyp etait a erſchwãrungen oc 
ronifder Lungentuberfulofe und führt in i 
eqel rafd zu allgemeiner Slutarmut, Wie 
nurie und Waſſerſucht. 
Amijlon oder Amylum, f. Startemedl 
Amputor (Gerhardvon), ichriftſtelleriſches He 
bonym von Dagobert von Gerhard (j..). 
mot oder Amiot (Jacques), namie 
franj. Scbriftfteller, geb. 30. Dt. 1513 zu Ree 
war Lehrer der — und lat. Gprade ju fers 
und ftarb 6. Febr. 1593 gu Auxerre. Sein litterr 
riſcher ats ründet ſich auf fran. {iberfeumer 
ried. Klaſſiler, unter denen befonbder3 die Wo 
eitung der «Blot mzpaddandor » Plutard ber 
vorjubeben ift, welche unter dem Titel «Vies is 
hommes illustres» erfdien, am beften beraxty 
geben von Brotier und Vauvilliers (22 Bde, $x 
1783—87; 25 Boe., 1801—6). — Joseph 
franz. Schriftſteller, geb. 1718 gu Toulon, 
1750 im Auftrage $e3 Yefuitenordens als Rre 
nir nad China, wo er fic bis gu feinem isk 
(1794) aufhielt. Die meijten feiner Urdeiten m= 
verdffentlidt in ben «Mémoires concernant 
toire, les sciences et les arts des Chinois: |I' 
Bde., Par. 1776—1814). Sein «Hoge de la vi 
de Moukden » gab be Guignes und jein jet 
altete3 «Dictionnaire tatar-mantchou- fran 
Langlés (3 Boe., Par. 1789) heraus. : 
myraldus (Noyſe Amyraut), reform Pe 
ret und Profeffor der Theologie su Gaumur, 9 
im Sept. 1596 gu Bourguetl m ber Tours 
—— uerſt in Poitiers bie Rechte und {pic 
utd Calving «Institutio» angeregt, in Sarn⸗ 
Theologie. Nad 1'Ajabriger Wirhamlett mo 
Aignan 1626 als Pfarrer nad Saumur bere, 
wurde er, nadjdem er im Wuftrage der Gene 
fynode von Charenton Ludwig XIII. eine 
jdwerdeldrift iberreidt, 1633 gum Profefor ” 
Saumur ernannt, in welder Stellung et 4 oe 
1664 ftarb. Unter ibm gelangte die Wada 
u Saumur zu grofer Blute, jedoch gleidyeitis 
en @erud der Rekerci, wabhrend gu Sedan © 
ftreng orthodore Lehre vertreten wurde. 
befduldigt, den zu Dortrecht verdammten Ach 
niani3mus (ſ. d.) gu erneuern, Zuerſt tn & 
«Traité de la prédestination» (1634), dant 
einer Reihe von Streitfdriften vertrat ndsmlid © 
ben fog. « Universalismus hypotheticas», 70m ; 
Gott will, dab alle Menſchen felig werden, 7 
fie glauben. Da W. jedoch felbjt betont, * 
Wille fei nur die an alle Menſchen et yey 
nidt aber der wirkſame Wille Gottes, —— 
Menſchen die Bekehrung wirlt, denn dieſet > 


Amyrideae — Anacardium 


nut ben Grmablten guteil, fo fpraden die fran}. 

Theologen ee * —* relly 

Rorwurf der Kegerei frei, die Hollinder und 
o 


ie 
yet dagegen führten ihre Untlagen fort und 
id egen 8 die alien consensus » 
(1675). df n YW.’ Werten ijt nod ju nennen: « La 
morale chrétienne » (6 Bde., Saumur 1652—60). 

Amyrideae, Unterfamilie ber Rautengemadje 
(Rutaceae), unter denfelben ausgejeidnet durd nur 
tin einfaderiges, aus einem einzigen Fruchtblatte 
giiletes, pei Gamentnofpen enthaltendes Siftil 
und endofpermlofe Samen. Cie enthalt nur die 


tine Gattung Amyris. 

Amyris (Balfam: ober Galbenbaum), 
Bium: und Strducher des tropifden und fubtropi: 
iden Amerila, mit wedjel: oder gegenftandigen, 
ci bis Ddreigabligen oder unpaarig-gefiederten 
Nldttern und Heinen regelmapigen, zwitterigen 
over vielebigen, gu achſel⸗ oder endjtarbigen Rifpen 
geordneten Bluten mit fleinem, —— em Kelche, 
vierblatteriger Krone und acht Staubgeſäßen, von 
denen die ben Kronblättern gegenüberſtehenden fiir: 
ural’ bie fibrigen find. Die Steinfrudt enthalt 
nut einen endofpermlofen Samen. Bon A. elemi- 
fers Royle, einem meric. Baume, foll das jest 
loum nod) in ben Handel gelangende merica-: 
nifde ober Beracruj:Elemi (f. ELemt) ab: 
fammen. Bon A. silvatica Jacq. (von Weftindien 
vi ind nõordl. Sudamerila verbreitet) wird ein als 
bois de Citron in den Handel fommende3, zur 
Sepinnung eines aromatijden Oles benußtes gel: 
be8 Hol} abgeleitet, bas nad anderer Deutung von 
A balsamifera D. (A. toxifera Willd.) abjtammt; 
oa aud den Namen Rofenhols fihrende Hols 
dart indeffen nicht mit dem gu feinen Tiſchlerarbei⸗ 
ia Rofenbolje von Physocalymna flori- 
banda Pohl (Brafilien) verwedfelt werden. 

Yaa (lat.), alg Endung mit einem Gigennamen 
ordunden, ijt häufig der Titel far Sammlungen 
von Anefdoten, Wusfpriiden, Meinen Wuffagen 
und allerlei ridten, bie in Beziehung ju jenen 
Cigennamen fteben. Die Benennung wurde zuerſt 

itte, wo fie von den Gebritdern 
in Den «Scaligerana» (aap 1666) in Yn: 
mendung gebracht wurde. im eiſpiele folgte 
man in Holland, England («Baconiana», 1679), 


deutidland («Laubmanniana», Berl. 1748; «Rope: | 


bueana», Hamb. 1809; «Sdilliana», Samb. 1810; 
‘DRilaeriana», Lp;.1820; Gallettiana», Berl.1867), 


Danemart («Tychoniana», 1770) und Rordamerita 


(«Washingtoniana », 1800). Srites Dat England 
wieder gute A. geliefert, wie L©. «Walpoliana » 
Yond. 1804), « Parriana» (2 ‘Bde., Lond. 1828— 
23). Biffen chaftlidy widhtig find bie «Menagiana», 
‘Colomesiana», « Grundlingi 

txd«Thuana», Gin Berjeidnis der A. gibt Lude⸗ 
ig in « Le livret des A.» (Dresd. 1837), nachge⸗ 
vrudt (jedoch vermebrt) in Ramurs «Bibliographie 
des ouvrag bliés sous le nom d’A.» (Briiff. 
1839). Die —8* Sammlung der A. gab Garnier 


deraus (10 Bde., Par. 1789—91). 
ften, ſ. Wiedertdufer. 
tna (gtd.), wortlic) das Hinaufjteigen, 


tenn cin Feldjug aus einer niedrigern Gegend in 
me bdbere, a) vom Weere in’ Mittelland, 
Sanenfand. Den Namen W. fiihren zwei be: 
Ewte biftor. Werfe aus dem llaſſiſchen Alter: 

: des Cyrus von Xenophon (jf. d.), 
die Gefdidte 


ana», « Perroniana» | 





Kelche, fün 
Staubgefäßen und einem einzigen 
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bes eg: ae Cyrus gegen feinen Bruder, den perf. 
Konig Urtarerred LL, mit Unter isang von 10000 
griedh. Sildlingen, und die Ri tebe eye nad 
der Schlacht bei Kunara (401 v. Chr.) in die Het 
mat unter der Leitung ded Xenophon enthalt; 
2) die A. des Wlerander von Arrian (}. d.), welde 
gt ae Wlerander3 d. Gr. erzählt. 
abiofe (grd.) heißt in der Phyfiologie der 
merfwiirdige Vorgang, durch welchen gewiſſe nie: 
dere Pflanjen und Tiere, nachdem jie langere Seit 
in Gis eingefroren oder tm luftleeren Raum gaͤnz⸗ 
lid) eingetrodnet und aller Lebensthatigteit ver: 
{uftig geqangen waren, unter ginftigen Berbalt: 
niffen durd Zufubr von Warme, Lidt, Luft und 
Heudtigteit wieder belebt und fortpflanjungsfabig 
werden. Wm häufigſten wird die A. bei einge: 
trodneten Infuſorien und Rädertierchen, bis: 
weilen aud bei eingefrorenen Fröſchen und Hien 
beobadtet. Bom Scheintod (jf. bd.) unterjdeidet 
fic) der Suftand anabiotifder Weſen dadurd, 
dah bei jenem immer nod eine geringe Spur von 
Vebensthatigteit vorhanden ijt, bei dieſem dagegen 
nidt die geringite LebenSerfdeinung mehr wabr: 
nehmbar tft, namentlid Utmung und Verdauung 
villig fiftieren, beim Wiederbeleben aber fofort wie: 
der in regelrechter Weife von ftatten geben. 
Unacahuitehols, cine meric. Holjart, welde 
angeblid) von den Gingeborenen Mericos unter 
der Bezeichnung «Nacahuita» als ſicheres Mittel 
gegen Suagentamindtudt angewendet wird und 
juerft 1861 nad Europa gebradt wurde, Wn: 
fangs ſchenkte man dielem, von ciner nod unbe- 
jtimmten Art der Gattung Crescentia L. ftam- 
menden Holze als Heilmittel viel Vertraucn; allein 
es bewabrte fid) dadsfelbe bei der mannigfachſten 
Anwendung (als Ablodung ema Grtraft 
u. f. w.) in Den verfdiedenen Stadien der Qungen: 
ſchwindſucht durdaus nidt. Ebenſo wenig 80 
den die Chemifer in dem Holje irgendeinen Stoff, 
welder Uusfidt auf befondern Erfolg in der ge: 
nannten Kranfheit gewahrt. Mur der Baft der 
Rinde enthalt in nicht geringer Menge Flee: (oral:) 
jauren Ralf, aus weldem ſich im Organismus 
vielleicht foblenfaurer Kall bildet. Legterm könnte 
Bag Anſicht einiger eine etwaige Wirfung bei der 
Tuberkelſucht (etwa Verfaltung der Tuberteln) ps 
geidrieben werden. Da jedod) die — e⸗ 
jultate fiir die Wirkſamkeit des Holzes vollig un: 
genügend ausfielen, ſo wird dasſelbe nunmehr 
faum nod in Gebraud genommen. Auch das 
Mart der unter dem Namen Tima befannten Frucht 
wird von den meric. firgten benugt, indem man 
damit einen Girup bereitet, welder gegen Brujt: 
leiden in Anwendung fommt. Die Fruchte haben 
cinen faft unertragliden Gerud nad Butterſäure. 
Anacapri, Stadtden auf der Inſel Capri (f.d.). 
Unacardiaceen, ſ. Terebinthaceen. 
Anacardium Rottb. (Nicren baum) ift der 
Name einer Baumgattung der Tropengegenden, 
welde ft ber Familie der Anacardiaceen gehört. 
Diefe Baume haben grofe, lederartige, ganjran: 
dige Blatter, zweihäuſige Bliiten mit fin teiligem 
fmalen Blumenblattern, act bis zehn 
igen Fruchtknoten. 
Aus lepterm entwidelt fid eine Steinfrucht, welde 
einem oper fleiſchigſaftigen Stiele von birnför— 
miger Geftalt auffigt, der geoefjen werden fann. 
Die in ber Mitte der vordern Seite eingedridte 


es unglidliden Felbdzugs Steinfruct umſchließt einen einzigen, nierenför— 
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migen Gamen. Die Friidhte des in Weftindien 
und Gibdamerifa wadjenden A. occidentale ba 
ben wegen des in den Liiden ihrer dunfelbraunen 
Mittelſchicht enthaltenen äßzenden Balfams, wel: 
der, auf die Haut gebracht, Entzundung erregt, 
medij. Anwendung gefunden und fommen unter 
bem Namen Weſtindiſche Clefantenlauje 
Anacardia occidentalia) in den Handel; die Ojt: 
indifden Elefantenläuſe (Anacardia orien- 
talia) ftammen bagegen von einem andern Baume 
derfelben Familie, namlid vom Semecarpus Ana- 
cardium. (S.Semecarpus.) Der dgende Bal: 
fam der weftind. Wnacardien befteht aus einer | 
fdarfen, dlartigen Fliffigteit, bem Cardol, und | 
einer fryftallifierbaren, fetten Gaure, der Ana— 
cardjaure. Der Saft der Samen{dalen dient 
alg unauslifdlide Tinte, da ein damit ſchwarz 
efarbte3 Zeug 3 nidt wieder von der Farbe be: 
rie (aft. Außerdem enthalten die weftind. 

ierenbaume in ziemlich reidblider Menge das fog. 
Acajougummi (f. d.); auc ijt Catedhin (ſ. d.) in dene 
felben nachgewieſen worden. 

Anacharis Alsinastrum, ſ. Waſſerpeſt. 

Anacharſis, ein Scythe, Sohn des Gnuro3 
und Bruder des Hauptlings Gaulios, fam mit 
jeinem Freunde Torari3 ju Solons Seiten nad 
Athen, von wo aus er aud) andere gried). Stadte 
bejudjte. Wegen feines gejunden Urteils madte 
er bet den Griechen Aufſehen, man redjnete ihn 
fpdter fogar ju den fieben Weifen und legte ibm 
viele finnige Ausſprüche und Grfindungen bei. 
Die Briefe, welche feinen Namen tragen, jind viel 
fpatern Urjprungs. Mad feiner Riidfehr in das 
Vaterland foll ibn der Konig wegen feiner Helleni: 
fierung3verjude haben umbringen laſſen. 

A. ijt aud) der Name des Helden des von Jean 
——— Barthélemy(ſ. d. verfaßten Werls «Voyage 
u jeune A, en Gréce», 

Anachorẽten (qrd.), d. h. aus dem Leben Zu— 
asia ay Ginjiedler, Eremiten, hießen Maͤn— 
ner, welde, möglichſt von jeder Gefellfdaft abge- 
fondert, in einſamen und wüſten Gegenden lebten. 
Db leid) fid) die Chrijten ſchon in den beiden erften 
F rhunderten von den heidniſchen Feſten und 

ergnigungen ghey oon fo traten dod) erft feit | 
bem Ende des 3. und dem Anfang ded 4: Jahrb. 
eigentlide Cinficdler auf, welde infolge b *9 
eeen oder aus Weltverachtung ſich in die 
Ginjamfeit zurückgezogen hatten. Seit dem An— 
fang des 4. ax. begannen fic zuerſt in Agypten 
um jolde Ginfiedler oder «Vater der Wiifte» Singer 
und Genoffen ju fammeln und unter ihrer Lei: 
tung ein ajcetijdes Leben zu führen. Als Atha: 
nafius fid) im J. 356 in die Libyfdhe Wüſte ver: 
barg, fand er Ddiefelbe ſchon von jablreiden Cre: 
miten bevdlfert. Das Idealbild eines folden 
Gremiten hat Hieronymus in dem fabelhaften Le: 
ben des Paul von Theben, Athanafius, oder wer 
pee der Verfajjer ijt, in dem ebenfalls durd 
agenbafte Sige — Leben des heil. An— 
tonius gezeichnet. Letzterer gilt als der Vater des 
—— Mönchtums. on ſeinen Schülern 
ſoll Hilarion dieſes einſame Leben in Palaͤſtina, 
Euſtathius in Armenien und Kleinaſien eingeführt 
— Bald wurden die angeſehenſten Kirchen— 
ehrer eifrige Lobredner desfelben und verpflangten 
e8 aud ins Ubendland. Da die A. aber von der 
Menge um Rat und Troft, um ihren Segen fiir 
Kranle und Kinder beftirmt wurden, fo erreidten 





Anacharis Alsinastrum — Anacyclus 


fie love Abſicht der völligen Abtrennung vom Le 
ben faft nie. Einzelne A. legten ae ofimbigens 
Leibe die furdtbarften Qualen auf, belajteten fig 
mit Retten und Eiſenringen fuchten faſt unbe 
wohnbare Gegenden und oͤblen auf, darbten fid 
jelbjt die notigiten Nahrungsmittel und Me 
dungsſtücke ab oder gwangen ſich die unnatütlich 
ften Rorperftellungen auf, in denen fie jabrelang 
verharrten. Ne Styliten.) Allmählich traten 
indeffen dergleiden kraſſe Auswüchſe ded Anado: 
retentum3 mehr und mebr juriid, da die Kitch 
felbjt fehr bald die mildere Form der Suridoeie: 
genheit, das gemeinjame Leben det «Conobiten⸗ 
oder Monde, vorjog. Übrigens haben die orient. 


| Religionen inSgejamt, das Judentum nidt au— 


genommen, ähnliche Erſcheinungen aufzuweiſen 
Auachronismus ( gr.) Heit ein Sretum 
wider die Chronologie. findet ſich beſonder 
häufig in Werken der Dichtkunſt und wird bier ent: 
weder mit Abſicht angewendet, um irgendeine Bir 
tung (3. B. das Komiſche) gu erjielen, oder a a 
nur puja indem der Didter aus Unlunde 
irgendeine Begebenheit, Sitte, Gebraud u. ſ. v. 
der einer fpdtern Zeit angehört, bereits in enc 
friibern gelten lift. Go lapt Shatipeare in {tt 
nem «Qulius Cajar» die Turmglode drei Us 
feblagen, und Sdiller fpridt in den «Piccolomin» 
von dem Bliableiter, obgleich diefer erſt wm 15, 
abrh. erfunden wurde. Nachteiliger it der 1 
in didterifden Werken, wo gwar das dubere se: 
ben einer verſchwundenen Zeit mit pedantiige 
Genauigfeit — hingegen die ganye Ge 
ſinnungs- und Denfweife der Gegenwart im be 
Pergangenheit hincingetragen wird. Wn dieſen 
Sebler leidet die ganze ältere Tragddie der Free 
ofen, ebenfo viele bijtor. Romane. Anders mul: 
fen die Anadronismen der Vollspoeſie und de 
ng agp des Mittelalters beurteilt werden 
In der epiſchen Vollspoeſie ijt der A. oft —— 
ein charakteriſtiſches Merkmal. Yn ihr bleibt aa 
Achilles ftets jung, eine Helena ſiets ſchon. Duro 
sSolrhunberts hindurch begleitet Ruftem im da 
perjijden und Marto in der ferb. Heldenjage de 
Sdidjale feines Volls, ohne gum Greis ju We 
ben, ftet3 in ungebeugter Mannestrajt. Chen? 
fabte bas Mittelalter die ganze Welt nur in dem 
Spiegel feiner Zeit auf, und die didterijden Se 
arbeitungen antifer Stoffe, wie 3. B. die «mend? 
bes Heinrid von Veldele, die Sdilderung de 
Thaten Uleranders d. Gr. vom Pfaffen Lampree, 
find in Gitten und Rojtiim Bilder aus der oc 
bed Dichters, aber nidt aus der Zeit der geic" 
berten Helden. Mud) die Maler bes Mittelalters 
und der Renaifjance laſſen in ihren Bildern voe 
Chriftus und den Heiligen die Ritter, Srddte un? 
Burgen ihrer Zeit erjdeinen und gewinnen dam 
fiir ibre Gemälde den Rei; traulicjter eng 
Anacyclus L. (Ringblume), Planjengeb 
tung aus der Familie der Kompoſiten (Ubteilurs 
Corymbiferae), Die Bliten befigen meift eines 
weißen Strahl und eine gelbe Scheibe. Bon de 
Arten diefer Gattung, welde der Mehrzabl m9 
in den Umgebungen de3 Mittellandijden Meet 
wadhjen, find zwei ihrer beiltraftigen Wurzeln hall 
offiginell geworbden: A. officinarum Hayne, an 
einjabrige, bei Magdeburg im grofen angebdaute 
Baarye von unbetannter tet, deren Wurj¢l 
als Radix Pyrethri Germanica, d. 6. Deutide 
BertramSwurgel, offiginell ijt, und A. Pye 


Anadoli — Anagyris 


hrum DC., welde fid in Nordafrifa, Siideuropa 
ind bem Orient wild findet und deren perennierende 
Murzel alS Rimifdhe Bertramswurjel, Ra- 
iix Pyrethri Romana, in den Handel fommt. 
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fige Wufenthalt ber Papfte in A. hat manches 
Denkmal mittelalterlidher Kunſt hinterlafjen. : 
fonderS bemerfenSwert ijt die Rathedrale mit ſchö— 


Beide | nen Fresken und Mufivarbeiten des 13. Jahrb. 


Wurzeln enthalten Qnulin, die Deutfde Bertram: | von der berühmten Kinftlerfamilie der Cosmaten 


purzel auferdem ein ſcharfes ätheriſches OL, die Rö— 
niſche Gummi, Gerbfaure und ein fdarfes Har}, 
aS jog. Pyrethrin. 

Anadoli (tirt.), ſ. Unatolien. : 

Anadyoméine, d. i. die Uuftaudende, ift ein 
rer Venus (ſ. d.) in Bezug auf ibren Urfprung aus 
dem Meere gegebener Beiname. Der grofte Maler 
des Wltertums, Apelles, ftellte die Göttin dar, wie 
fie aus bem Dteere auftaudte und ihr nafies Haar 
mit ben Handen ausdriidte. Sie war nad einigen 
nad der Pantafte, nad andern nad der Phryne 
gemalt. Dieſes Gemalde, dad Meijterftid jenes 
Künſtlers, befand fid) auf der Inſel Kos im Tempel 
des Asklepios. Bon den Roern faufte es gegen 
CrlaB von 100 Talenten UAbgaben Auguſtus, der 
e3 zu Rom in dem Tempel des Julius Cafar auf: 
frellen ließ. Es war in den untern Teilen fdon 
verdorben, aber niemand wagte e8, dad Bild ju 
reftaurieren; da die Verderbuis zunahm, erfebte 
eS Mero —— Werk des Dorotheus. In der 
«Griechiſchen Anthologiey wird die A. des Apelles, 
die ſelbſt plaſtiſche Nachbildungen erfuhr, in meh— 
rern Epigrammen gefeiert. 

Wnadyr oder Pogyti ha, der öſtlichſte grö— 
fete Fluß Sibiriens, fommt aus dem Bergfee 
Iwaſchlina, fliebt burd hohes, größtenteils un- 
bewaldetes Gebirge und miindet nad einem Laufe 
von ungefabr 750 km unter 65° nérdl. Br. in_den 
vielbudtigen Anadyrſchen Meerbufen (One: 
nten), einen Teil des Berings: oder Kamtjdatti- 
ſchen Meers, swifden den Vorgebirgen St. Thad: 
paus (Fadejewſti) und Tſchukotſti. Der Fluß 
nimmt redt3 den Main und die Krasnaja, links 
den Bijelaja und Tidornaja auf. Wm A. liegt der 
Anadyrſche Oftrog, Centralpuntt des Taujd: 


handel zwiſchen den Rufjen und Tſchultſchen. Der 
A. gefriert erjt Unfang November. Sein Gebiet 
umfapt gegen 218000 qkm. 


is L., — Pflanzengattung 
aus der Familie der Primulaceen, beſteht aus ein: 
jabrigen und perennierenden Kräutern mit zarten 
Stengeln, gegen-, ſeltener quirljtindigen, ganzran⸗ 
digen Blattern und einzeln in den Blattachſeln auf 
langen Stielen ftebenden Bliten mit finyteiligem 
Kelch, radformiger Blumentrone von roter oder 
blauer Farbe und fünf Staubgefafen. Aus dem 
Hrudtinoten entwidelt F eine vielſamige, kugelige, 
ringsum aufſpringende Kapſel. Eine Art, der in 
faſt ganz Europa auf Adern als Unkraut wachſende 
Gemeine Gauchheil (A. arvensis L), ein ſehr 
— Pflanjchen mit meiſt hellroten, ſeltener blauen 
lumen, galt eine Zeitlang als ein kräftiges Heil— 
mittel gegen die Hundswut, weshalb die Pflanze 
viele mediz. Abhandlungen —— hat. Auch 
egen Tobſucht, Welancholie, Epilepſie und Krebs 
ollte fie helfen. Das getrodnete Rraut derfelben 
war fonft alg Herba Anagallidis offijinell. 
Anagni (jpr. Ananji), Stadt im Kreiſe Frofinone 
der ital. Proving Rom, in frudtbarer, —— 
Umgebung, liegt 65 km fidojtlid von Rom an der 
Bahn Rom-Neapel. Die Stadt zählt (1880) als 
Gemeinde 8362 G. und iit Sik eine 487 er: 
ridteten Bistums. Yn der Rabe befinden fid 


und mit dem [eben&grofen Standbilde Bonifa: 


cius VIII., der bier geboren und ganj befonders 
thatig fir die Ausſchmückung der Kirdhe war. Das 
alte Anagnia, Hauptitadt der Herniter, wurde 305 
v. Chr. rom. Municipium. 

Anagnoſten (grd.; lat. lectores, Borlefer), 
hießen bei ben Römern gebildete Sflaven oder Frei: 
gelaffene, weldje als Vorleferdienten. Yn der altern 
chriftl. Kirche fibrten diefen Namen diejenigen Kir: 
chendiener, welche das Vorlefen der biblijden Wb- 
ſchnitte wabrend des Gottesdienftes gu beforgen 
batten. Goon im 3. Jahrh. werden fie unter 
den Rirdendienern genannt; ſpäter dem RKlerus 
einverleibt, erbielten jie unter den fog. vier niedern 
Weihen die vorlegte Stelle, zwiſchen dem Grorcijten 
und dem Dftiarier. 


Anagogiſche Auslegung (vom gre. avayer, 
emporfiibren, jur Hobe teiten —F helo Art 
allegorifder 


SBibelertlarung, welde ben ony oe 
lid ander3 ju faffenden Worten eine höhere ſym⸗ 
boliſche Beziehung gibt. Go wurden 4. B. die 
Worte «C3 werde Lidt» anagogiſch von der ein: 
ftigen Vertlarung verftanden, der Braiutigam und 
die Braut de3 Hobhentiedes auf Chriftus und feine 
Kirche, der 45. Pfalm, anftatt auf einen irdi * 
König, auf den Meſſias als einen himmliſchen 
Konig bezogen. Die jüdiſch-alexandriniſche Schule, 
an deren Spitze Philo als Repräſentant ſteht, war 
der Hauptſiß dieſer Erklärungsweiſe. 

nagramm (grd.) nennt man das Rückwärts⸗ 
leſen der Buchſtaben eines oder mehrerer Worte. 
So iſt «Sarg» ein A. von «Gras», «Nebel» von 
«eben», «WUmor» von «Roma». Ym weitern 
Ginne verfteht man darunter eine Budftabenver- 
febung, um dadurd ein neues Wort oder mebrere 
ju bilben, wie 3. B. «Lied» und «eid». Cal: 
vinus nannte fid auf dem Titel feiner «Inſtitu— 
tionen», vermoge eines A., «Alcuinus ». Auf 
aͤhnliche Weiſe geben die Worte «Révolution fran- 
caise» bag A.: « Un Corse la finira», und da3 A.: 
«La France veut son roi», Borsiglis liebten die 
Rabbalijten dieſe Spielereien. gl. Wheatley, 
«On anagrams» (fond. 1862). 

An L., Straudergattung aus der 
Familie der Schmetterlingsblitler, deren Arten 
fi) in der warmern gemapigten und ber Tropen: 
jone der nördl. Halbtugel, — in Djtindien 
und China finden. Dieſe Strauder haben dreizäh— 
lige, dem Goldregen (Cytisus Laburnum) abn: 
fiche Blatter und bringen turje Trauben gold: 
gelber Blüten bervor, an denen die Jage langer 
find als die Fahne und kürzer als dads Schiffchen. 
Die ziemlich grofe, flad jujammengedriidte, viel: 
jamige Hülſe ijt furs geftielt und inwendig swifden 
ven Samen mit ſchwammigen, unregelmabigen 
Scheidermanden verjehen. Cine Art diefer Gattung, 
welde im fidlidjten Spanien und Portugal ſowie 
in Nordafrita und auf den Balearen wild wad 
und einen big mannshohen Straudh bildet, be: 
fint ein febr übelriechendes Holy, dad Meiem 
Straud den Ramen Stinlfitraud (A. foe 
tida ZL.) jugejogen bat, Die Blatter dienten 
friber alg Abfuͤhrungsmittel; die Semen wirten 


Shwefelquellen und Schwefelminen. Der hau: | bredenerregend. 
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Unahuac, der fidl. Teil de grofen Tafel: 
andes von Mexico oder Neufpanien in Wmerifa, 
vor Untunft der Europäer Hauptſitz der dort ein: 
heimijden Kulturvolter, der Toltefen, Chicdimefen, 
Acolhuer und Azteken, nod jeht -Hauptbejtandteil 
des meric. Staats, erbebt ſich unter 17° nördl. Br. 
aus den Ebenen von Tabasco und Tehuantepec 
und erjtredt fid, allmablid an Breite gunchmend, 
bis gum 24.° nördl. Br., wo es in der Sierra 
Madre und über die Hodebenen von Querctaro, 
San: Luis -de:Potofi und Xalijco hinaus mit dem 
Syftem der Feljengebirge in Verbindung tritt. 
Das W., von entidiedenem Charafter eines zu— 
fammenhangenden, nicht gergliederten Maffenge: 
birgs, fteigt im O. aus den Tierras- Calientes der 
Küſtenebene von Cuetladtlan in fteilen Stufen 
und Terrafjen pliplid) aus, die Sfter faum 20 km 
breit, nur an einer einjigen Stelle, bei Jalapa, 
einen fabrbaren Paß bejigen. Cin wae Rand: 
gebirge, dad in dem Citlaltépetl oder Pit von Ori: 
zaba (5450 m), bem Cofre de Perote oder oe 
campatépetl (4070 m), bem Popocatépetl (5391 m), 
dem Iztaccihuatl (4785 m) und dem Nevado de 
Toluca (4655 m) die bier 4500 m hohe Schnee⸗ 
grenze fiberragt, umgrenjt im O. dad Hodland, 
welded bei einer Erhebung von 1300—1600 m im 
allgemeinen von O. nach W. geneigt ift und durd 
wenig erhobene Ketten mit eingelnen, bod) empor: 
ragenden Gipfeln in mebrere befondere Hodebe- 
nen, wie die von Tlascala mit 2192, von Te: 
nodtitlan oder Merico mit 2277, von Toluca mit 
2705 und von Midoacan mit 1800—1950 m mitt: 
lerer Erhebung, gefdieden wird, Nach W. ju 
fentt fid) das — land über die weiten, von Thä— 
lern zerriſſenen Terraſſenlandſchaften, die herrli— 

n Lierras:-Templadas, allmahlich gu der Küſten⸗ 
ebene von Colima ab. Die Chene des 1759 ent: 
ftandenen, 1266 m bohen Sorullo liegt in einer 
Hobe von 1065 m. ufer den Wlpenfeen der 
Tafellander zählt das A. nur wenige Gewaffer, 
namentlid) feblt es an fdiffbaren paler, ba bei 
der Schmalheit der Kijtenebenen fein Unter: 
fauf entwideln fann. Bei der Steilbeit der Ter: 
tafjen ergießen fic) die Flüſſe meijt nad turjem, 
reipendem und von Sdnellen und Stiirjen unter: 
brodjenem Laufe ind Meer ober einen der Seen. 
Viele der kleinen Gewaffer flieBen in den oft in 
vollfommen ebenen Flächen plötzlich auftretenden 
und jede Rommunitation unterbredenden Bar: 
tancos oder von fteilen Felswänden begrengten 
Schluchten, die gum Teil 300 m tief find. Die 
eigentiimlide —— des Landes bedingt 
die wunderbarſte Verſchiedenheit in Klima und 
Erzeugniſſen. hee babe bie Riijtenebenen echt 
tropijden Charatter haben, ſchmüdt die weſtl. Ab— 
fenfungen ein ewiger Frühling; die Mitteltempe- 
tatur von Merico betragt 16° C. (im Sommer 
18,8, im Winter 115°; im Sabre fallen 663 mm 
Regen), Wabhrend an den Ufern des Mericanifden 
Golfs bas Gelbe Fieber den Europäer hinrajjt, 
wird die Kühle auf der Hodjebene von Toluca 
ſelbſt —— und unangenehm. Die förm— 
liche —E— es Plateaus von der Küſte, die 
teil durch den Mangel an ſchiffbaren Strémen, 
teils durd) die Unzugänglichteit ber Randgebirge 
im ©. bewirlt wird, fees det Mangel eines qu: 
ten Hafens an der Ojttiifte fowie das mörderiſche, 
— iederlaſſungen unmöglich machende Klima 
Der Kuſten ſelbſi, ſind die Haupturjaden, weshalb 
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dieſe herrlichen und fruchtbaren Lander im ganys 
im Verlehr zurüd pce find. 
Anakephalãoſis (grd.), ſ. Retapitulation 
Anakletus, der Heilige, war einer der erkea 
Bijdhofe der gery Gemeinde in Rom, dod « 
deint er bald als weiter, bald als dritter Rod: 
olger des Petrus. Spatere Verzeichniſſe haba 
wegen der doppelten Screibweife feines Ramas 
bald % — ald Aã̃roc) ſtatt feiner oa 
äpſte. s von ibm berichtet wird, ijt eber's 
unfider wie die A ie ngabe feined Bont: 
fifats (79—91). Die Kirde feiert fein Gedidtns 
am 13. uli. — A. IL, aus einer jid. familie 
ftammend, wurde 1130 in Stalien gegen Sum 
ceng II. gum ft gewablt; da er Rom, Marland 
und den Grafen Roger von Sicilien, dem eda 
Königstitel gab, fiir fic) hatte, behauptete «fa 
bid gu feinem Tode (1138) gegen Kaiſer Lothar J. 
; gp te ep gen ngs hal ip ) beitt 
in der Grammatif und Rbetorit gel cn 
Holgeridtigteit der grammatijden Konſtrultien 
Ynatoluthien entiteben durch plöhliche Veranderuns 
ober —— ber Konſtrultion, vorjiclia 
nad langern withenfagen, oder durd — 
ſung von Wörtern, die aus dem frühern Swen 
— e ergangt werden müſſen. 
akreon, einer der bedeutendſten gried. Lm: 
fer, war ju Teos in — geboren und wrrde 
von Aales, dem Vater des Polykrates, nad Samo 
berufen, um den [egtern in der Muſil gu unte: 
tidten. Nachdem bdiefer ſich der Herrſchaft fiber de 
grid Samos bemadtigt hatte (632 v. Chr.), bid 
. an deſſen Hofe, mo eine hauptfadlid den be: 
tern LebensgenuB im Dienfte der Liebe und bd 
Weins feiernde Dichtung ihre ſchönſten Blüten ent: 
faltete. Nach dem Sturze des —— (522) 
wurbe A. von Hippardos, bem Gobne ded Patt: 
ftrato3, auf einem eigen dazu abgefanbdten Saute 
nad Athen gebradt, wo er mit Hippard felbft, mt 
Xanthippos, dem Vater des Perifles, und mit av 
dern vornehmen Wthenern in engem Berteht {ebte. 
Yon Athen, weldes er entweder gleich nad de 
Ermordung des Hipparchos (514) oder dod nod 
ber Vertreibung des Hippias (510) perließ, ident 
er fic) zunächſt nad —** in Theſſalien yu Ece 
kratidas, einem Dynaſten aus dem Geſchlechte det 
Aleuaden, begeben zu haben. Seine letzten Ledenés 
jahre hat er wohl in ſeiner Heimat Teos oder m 


deren Tochterſtadt Ubdera sugebradt; geitorben it 
er einige Seit mad 495 v. Ebr., angeblid im Wlter 
von 8 J., nad 


——— Ausſchmudung os 
einer vertrodneten Weinbeere. Die Teier jester 
fein Bild auf ihre Munzen und zeigten fein Gr? 
bas freilid) aud cin jog. Renotapbion geweia 
en tann); in Athen erridtete man ihm auf der 
(tropolis eine Statue in Geftalt eines vom Weine 
truntenen Sängers neben der ded Tanthipre 
Von einer figenden Statue desfelben in Teos tt 
vielleidt eine Statue der Villa Borghefe ju Hom 
eine Nachbildung. Von feinen im ion. Dralett in 
ſehr mannigfaltigen Rhythmen abgefabten did: 
tungen find nur Fragmente erhalten (gefammel 
von Th. Bergt alg « Anacreontis carminum reli- 
quiae», Lpz. 1834, und in * Poetae lyrici 

aecis, Bd. 3, Lpj. 1867). — Mit Unrecht tragen 
A.s Namen die fog. Anacreontea, eine Samm: 
{ung von einigen 60 tanbelnden Liedchen in fury" 
Verszeilen (teils tatalettifd)-iambifcde Drmetes- 
wivudutv, tals anatlaftifd « ioniide 
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Dimers welche nur gum 
fleinern Teil nod) aus der alerandrinifden Periode, 
= grofern Teil aus der rom. und aus der frien 

gant. Seit ſtammen. Diefelben wurden haufig 
herausgegeben (namentlich von Th. Bergt in den 
Poetae lyrici graecin, Bd. 4, Lpz. 1867) und ins 
Deutide dibertragen (namentlid von RK. Ufdner, 
Serl. 1864, und von Gd. Mérife, Stuttg. 1869). 

MUnatrafis (grd.), Aufſchlag oder Auftakt, 
beibt in der Metri und Muſil die Vorſchlagsſilbe 
oder der Vorſchlagstakt, die vor bem Beginn der 
tigentliden raegesifcpen Bewegung einer Vers: 
yle oder ciner Melodie angefdlagen werden. 

Unaleim (vom gro. avadxce, traftlos, ſchwach, 
weil dad Mineral beim Reiben nur ſchwach elet: 
nid wick), ein Mineral der Zeolithfamilie, das 
aus cima 56 Prog. Kiefelfaure, 23 Proj. Thon: 
ede und 14 Broz. Natron mit 8 Prox. Wafer 
(Na, Al, Si, O,, + 2H, O) befteht. Dasjelbe 
irojtallifiert regular, insbeſondere im Qtofitetraeder 
und Heraeder. Gein ſpezifiſches Gewicht ſchwanlt 
widen 21 und 2,2, Gewöhnlich ijt es farblo3, 
mis bis grau oder rötlichweiß bid fleifdrot ge: 
fart, glas- oder perlmutterartig glänzend, ju: 
weilen durchſichtig. G8 findet fid) dadfelbe bejon: 
ders hdufig in ben Blafenrdumen ober Klüften 
ven Bajalten, Tradyten, Phonolithen, fo 3. B. 
bei Auſſig in Bohmen, im tiroler Faffathal, bei 
Vcenja, ſehr ausgezeichnet auf den Cytlopeninfeln, 
aut den Farder, feltener aud in Etzgängen und 
Lagern, wie 4 B. ju St. Andreasberg im Harz 
und ju Atendal in Norwegen. 
Aualekten (grch. avdiexta) nennt man eine 
cemmlung vermifdter lleinerer Gedidte oder Auf⸗ 
‘the, oder aud) einzelner auserlefener Stellen und 
— beſonders aus Dichtern. (S. Kollek— 
Gneen, 

Unalemma (grd.), ſ. Uftrolabium, 
_4 tifa (grd.), Erquidungsmittel, flüchtige 
viirtungémittel, nennt man in der Medigin die: 
knigen flüchtigen Reigmittel, welde, in fleinen 
—57 genommen, die gefuntene Lebensthatigteit 
‘duel wieder gu weden und gu erheben im Stande 
find, Sie verbreiten fid ſchnell im Blute und wirlen 
W Reigmittel auf die Nervencentra. Dahin ge: 
boren die Utherarien, Mo Gus, Ammonia, Kam: 
vet und bie atherifden Ole, der Wein und der 
mit balſamiſchen, aromatijden und bittern Pflan: 
enftoffen geſchwaͤngerte Allohol. Lewtere heißen 
cud bergitartenbde Mittel (Cardiaca), Ihre 
diufigite Anwendun —* A. gegen Nerven: 
widen, gegen verfdiedenartige Schwaͤchezuſtände 
und insbeſondere gegen den fog. Collaps (). d.). 
; Analogic ard bezeichnet urſprünglich Ver: 
Alnismapigleit, hnlichleit oder dune eines 
Tuges in gewiſſen Beziehungen zu einem an: 
ben. Die SElenntnis eines Dinges, die bloß auf 
einem ſolchen Verhaͤltniſſe beruht, heißt analo: 
slide Erlenntnis. Der Sdlup aber, wel: 
Ger von dieſer Ahnlichkeit zweier Dinge, oder 
piel in gewiſſen befannten Bejichungen, auf 
be Uhnlichkeit in andern oder auf ihre nod grö— 
bere Abereinſtimmung gemadt wird, beift in der 
Logit ein ena teaticer Schluß, ijt jedod nur 
tin Wahrſcheinlichteitsſchluß, deffen man ſich aber 
cut bem unendliden Gebiete der Erfahrung fehr 
Sufig bedienen muß. Diefer Schluß wird ange: 
Bendet bei der Grtlarung der Schriftſteller und 
irsdefondere bei ber Uuslegung der Bibel (WL. der 
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Ynterpretation ober hermeneutifde W), 
in der prattijden Heilfunde bei Anwendung der 
Heilmittel u. ſ. w., und aud ein groper Teil der 
Cage, weldhe die Naturwi eee ten aufftellen, 
beruben darauf, indem man deſto grofere fiber: 
—— unter Erſcheinungen vorausſetzt, je 
mehr und je weſentlichere man davon ſchon wabr: 
genommen hat. Der tiefere, metaphyſiſche Grund 
der ei eh diefer A. liegt in der allgemeinen 
Gefebmafigteit und in dem thatfadliden Einheits— 
uge, weldper durd die ganje Natur im Univer: 
ie wie im Yndividuum binge eht und von 
jedem Fortidreiten der Naturwifjen — gegen⸗ 
fiber den frühern Annahmen der Willkür und Re— 
getiofatett. allfeitiger beftatigt wird. — In der 
pradlebre . man unter YW. die fiber: 
einjtimmung in der Bildung ver Worte. Sie be: 
rubt auf der Vergleidhung abnlicer Formen, in: 
dem man annimmt, was in dem einen noe regel⸗ 
mäßig ſei, müſſe es auch in dem ähnlichen ſein. 
—— bildet die A. den Gegenſatz zur «Ano— 
maliey. Sie iſt daher der Grund aller gramma— 
tiſchen Regeln, welche, nachdem die Sprache längſt 
in ihrer Freiheit beſtand, von gelehrten Forſchern 
durch Beobachtung —— wurden. — In der 
Mathematif heißt UW. die übereinſtimmung ge— 
wiſſer Gropenverhaltniffe; aud die Formeln der 
Gleichheit gweier Verhaltnifje (die Proportionen) 
werden nadbem Vorgange de3 Cullides A. genannt. 
Sn der Redtswiffenfdaft gibt e3 eine A. 
ded Gefebes und des Rechts. Die erftere wird 
angewandt bet der wiffen{daftliden Auslegung 
von Rechtsſätzen, indem man dem Gefeggeber aus 
andern Entſcheidungen —— oder dergleichen 
nachweiſt, er babe in dem Rechtsſatze ſelbſt etwas 
anderes fagen wollen, als was er wirklich gefagt 
hat. Sie ijt alfo die — — eines Geſetzes 
wegen Gleichheit des Gedankens, den der Geſehz— 
eber damit verband, auf cine andere iluberung des⸗ 
elben. Die Rechtsanalogie dagegen ijt feine Ynter- 
pretation eines anjuwendenden Rechtsſatzes, fon: 
dern die Ausfüllung von Liiden, die der Gefeb: 
geber fiir einzelne Mir gelafjen hat, durd) Herbei- 
giehung anderer Vorſchriften desfelben oder des 
geltenden Rechts Aberbaupt. Hierbei wird von 
der vielfad beftatigten Voraus ebung ausgegan: 
gen, dab der Gejebgeber unmoͤglich alle dentbaren 
yale umfafjen fann, ſodaß aljo die fic) ergeben- 
den Liiden in der Art ausgefiillt werden müſſen, 
wie der Geſetzgeber vorgefdrieben haben wirde, 
wenn er den betreffenden Fall in Konſequenz jei- 
ner andern Borjdriften beurteilt hatte. Man hat 
friiher die Anwendung der A. auf Strafgefere, 
während fie fiir dad gemeine deutide Civilrecht 
feltitebt, mehrfad ee (nulla poena sine lege). 
Das Deutſche Strafgefebbud ſchließt die A. aus, 
da dasjelbe tm §. 2 ausdriidlich beftimmt, daß eine 
Handlung nur danu mit Strafe belegt werden 
fann, wenn dieje Strafe gefeslid) beftimmt war, 
bevor bie Handlung bepauges wurde. übrigens 
bezieht fic) die WU. niemals auf ſolche Geſetze, welche 
die Natur einer Ausnahme von der Regel haben 
(Privilegien und jura singularia), wogegen aller: 
dings umgelehrt Sage de3 jus commune aud bei 
Singularredten eine A. herbeifihren können. — 
In der evangelifden Theologie bezeichnet A. 
der Schrift den Grundfas, dab undeutlide Aus— 
ſprüche der een nad deutlichen gu ertlaren find. 
Wahrend die lath. Kirde die Erllärung der Schrift 
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nad der firdliden Tradition forbdert, vepen teten 
die Proteftanten, daß die Schrift aus fic) felbft su 
ertlaren fei, und ftellten demgemäß einen nad) 
ihrer Meinung aus der Schrift geſchöpften kurzen 
Snbegriff der driftl. Lehre unter dem Namen YW. 
des Glaubens auf, als 5 tee fiir die Erklä— 
rung dunfler Stellen. Doc fi et 
nur auf einem Umwege gu dem kath. Traditions: 
prinjip juriid, und aud abgefeben biervon fonnte 
die A. der Schrift bod nur auf dem Standpuntte 
ber ftrengen Qnfpirationslehre angewandt wer: 
den, die unbefiimmert um die grofen Verſchieden— 
heiten der biblijden Bücher untereinander den 
Heiligen Geiſt als Berfafjer der Schrift betradtet. 
Analphabéeten oder Unalfabeti (grd.) wer: 
den Ddiejenigen erwachſenen Perſonen 
welde des 
Wenn W. ein Dofument ju unterjeichnen ha 
tritt an die Stelle ihrer Unterjdrift ein Hand: 
pee (gewöhnlich drei Kreuze), welches jedod von 
em betreffenden Beamten beglaubigt werden muf. 
Teftamente tonnen von YW. nur miindlid gu Pro: 
tofoll gegeben werden; bad Handjeiden derfelben 
mup bann durch zwei babei iugeio ene glaubwür⸗ 
dige Manner ni werden. Bei jtatijt. Ermitte: 
lungen, Volkszählungen, Retrutenaushebungen 
u. dgl. gilt die Zahl der fic heraudsftellenden A. als 
ein Maßſtab fir den Bildungszuſtand des betreffen: 
den Bejzirls oder Landes iiberhaupt. 

Analhfe. Die hemifde A. hat die Wufgabe, 
die Sufammenfegung der Körper ju ——— 
Sie jerfallt in die qualitative und quantitative A. 
Grftere fonftatiert dag Vorhandenfein der Cle: 
mente oder Verbindungen, aus denen der unter: 
ſuchte Körper zuſammengeſeßt ift; letztere weiſt 
nad, in welder Menge dieſelben in der Gewichts— 
einbeit des unterjudten Körpers — ſind. 
Die Ausführung der quantitativen YW. fest not: 
wendigerweife bie Kenntnis der Beftandteile des 
vorliegenden Körpers voraus, die durd die quali: 
tative A. gu erlangen ift. Die qualitative muf 
daber immer der quantitativen A. vorausgeben. 

Pei ber qualitativen A. macht man von dem 
Umftande Gebraud, dab jedes Element und jede 
dem. Verbindung bei geeigneter Behandlung ge: 
wiſſe Grfdeinungen, Reattionen, bervortreten 
lapt, die nur dem betreffenden Körper eigentitm: 
lid find und deren Gintritt dad Vorhandenſein 
desfelben anjeigt. Einzelne Reaftionen treten 
gleidartig bet ganzen Gruppen von Stojfen auf, 
wabrend fie bet andern nit wahrnehmbar find. 
Hierdurd wird es ermiglidt, einen ſyſtematiſchen 
Gang der A. einjufdhlagen und gruppenweife die 
einjelnen Stoffe abjufondern und dann in der 
—— den einzelnen Gliedern ial ale 
Nur bei een eines fyftematifden Verfah 
rens in der Verwendung der die Realtionen ber: 
vorrufenden Reagenjien ift es moglid), auf 
leichte und ſichere Weije gu feinem Biele zu tom: 
men, und dies erreicht man um fo viel leidter, 
wenn man ¢e3 nicht unterlaft, Vorprüfungen ju 
unternebmen, die fiber die Wniwefenbeit oder Mb: 
wefenbeit ganjer Reihen von Körpern Aufſchluß 
geben. Cin Beifpiel wird die Ausführung einer 
qualitativen A. erfldren. Man babe zur Unterju: 
chung eine weife fryftallifierte Subſtanz erbalten. 
Vorpriifung: eine tleine Probe wird im Glasrdbr: 
den gelinde erbist; die Subſtanz ſchmilzt, es tritt 
tein Unflug von Feudtigteit ein, es bildet fid fein 


rte diefe Methode | K 


enannt, | 
chreibens und Leſens untun ig find. | 
en, fo | Cadmium 
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Sublimat, feine Abſcheidung von Koble; bieraw? 
ijt der Schluß zu giehen, dab eine waſſerfreie anor 
ganiſche Verbindung vorliegt, welde weder Ur 
monium nod OQuedjilberfalje enthalt. Cine poein 
Probe wird auf einem RKobleftiidden in der Lor 
robrflamme erbigt: fie ſchmilzt, sieht fid im de 
Roble, an den glithend werbdenden Stellen der 
Roble tritt Verpuffung ein, died deutet bin auf die 
Anwefenheit von falpeterfjauren, dlorjauren, 
bromfauren Galjen. Gine dritte Probe witd mi 
wafjerfreiem foblenfaurem Natron gemijſcht und ix 
einer tleinen Vertiefung der Kohle mit dem Li 
rohr erbigt: fie ſchmilzt unter Muffdaumen, x 
es ſcheidet fid ein Metalllornchen ab, obne dap au’ 
der Roble ein ——— woraus mar 
par lann, daß ein Metall vorhanden ijt. 2x 
eblende Beſchlag weift Abweſenheit von Be, 
i int, Wismut, WAntimon, Finn mod. 
Die Subftang loſt ſich leicht in Waſet. ke 
ſchreitet man zur Hauptprobe. Die wari % 
jung wird mit Sdwefelwafferftoffwaffer vena: 
es entiteht ein reidlider ſchwarzer Riederidlas. 
G3 fonnen vorhanden fein: Blei, Silber, Kuviet 
Wismut, Cadmium, Quedfilber, Arjen, Sntimer, 
Zinn, Gold, Platin, Molybdan, Pol m; die Bor: 
proben batten aber bereits Abweſenheit von Oued: 
jilber und den übrigen oben genannten Metaller 
erwiejen. Jn die Aifigteit wird Schwefelwaer 
ftoff geleitet, bis diefelbe deutlich danach riedt, de 
ſchwarze Niederfdlag wird auf einem Filter g 
fammelt und mit Baffer pera chen; ein Teil det 
Pliffigteit wird im Porzellanſchälchen zur Trodve 
verdampft, eS verbleibt tein Rudſtand wodurd 
bewiefen wird, dab auger den durch Schwefelwe 
ferjtoff fallbaren Dtetallen teine andere nidtiiid 
tige Subſtanz gugegen ijt. Der burch Sdweie! 
waſſerſtoff erbaltene fdwarje Niederſchlag mie 
alsdann mit digeriert, worn 
die Schwefelverbindungen von Arſen, Antimon 
jinn, Gold, Platin, Wolfram und Molybdan Lo+ 
id) find; hat ber Niederidlag fein Ausſehen mid 
verandert und gibt die bavon abfiltrierte Flifigte! 
beim Neutraliſieren mit Salsfaure teine er 
fo beweift died die Ahwefenbeit aller diefer Metal 
G8 kann daber nur Blei, Silber, Kupfer, Wismu 
Cadmium, OQuedfilber sugegen fein, dieſe wires 
aber mit Husnahme von Silber und Kupfer jee 
in der Vorprobe erfannt fein, es tann daber mt 
Silber oder Kupfer oder ein Gemenge von beidet 
vorhanden fein. Der ſchwarze Niederfdlag wir, 
naddem er gewaſchen ijt, mit tongentrierter So! 
peterfdure erhigt, er Loft ſich babet unter Abide 
dung von etwas Sdywefel. Lekterer wird durd 
— entfernt, der Uberſchuß von Salpeter: 
dure durch Ahdunften sur Trodne befeitigt , wore! 
ein rein weifer Riidjtand bleibt, der durd fem 
Farbe die Abweſenheit des Kupfers anjeigt, da die 
geringite Menge von Kupfer Ridftande ect 
laulich-griine Farbe erteilen wiirde. Da fom! 
die Abweſenheit aller andern Metalle erwielen 
fo tann das vorbandene Metall nur Silber ree 
Um aber den Beweis fiir bie Anweſenheit des =e 
bers ju fabren löſt man den Riiditand tn wens 
Tro fos afjer und fügt einen Tropfen Chior 
wafjerftoffjdure hinzu, wodurd ein ftarker, meses, 
tafiger Riederſchiag von Chlorfilber, der in Um 
moniaf leicht löslich ft, hervor ebradt wird. Tie 
jur Unterſuchung vorliegende Gubftany mar den 
nad ein Silberſalz, und e3 eriibrigt nod die ders 
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nthaltene Saure nadjuweijen, wobei auf ähnliche 
Beiſe verfabren wird. 

In der quantitativen U. pipet man die burd 
vie qualitative UW. gefundenen Bejtandteile ſtets in 
Berbindungen von unwanbdelbarer, belannter Zu— 
ammenfegung iiber, deren Gewidt man feltitellt 
Gewidtsanalyje), oder deren Volumen man be: 
tintmt, wenn diefelben gasförmig find (Gagana: 
pie). ober man verfährt dabei fo, daß man bie 

enge des gu ihrer Bildung erforderlichen Reagens 
‘rmittelt (Litrierverfabren, volumetrijde A.). Cin 
Beifpiel fir die Gewidtsanalyje ijt folgendes: 
Man habe eine Legierung zu unterfuden, von der 
Die qualitative A. nadgewiefen bat, daf fie aus 
Silber und Kupfer beftehe. Bon derfelben wagt 
man auf einer feinen analytijden Wage und mit 
eralten Gewidten ein beſtimmtes Quantum, 3. B. 
1 g ab, löſt in einem bededten Glaje in Sal: 
peterfdure, wobei man jegliden durch Veripriken 
leicht eintretenden Perlult gu vermeiden bat, per: 
dünnt mit Waffer und fügt unter ftarfem Um: 
riibren Chlorwafferjtofffaure gu, wodurd alles 
Silber als unldslides Chlo ilber efallt wird, 
mabrend dad Kupfer peloft bleibt. Bei traftigem 
Umribren der uifis eit ballt fid) dad Chlorfilber 
zu grofen weifen pode zuſammen, welde rafd 

u Boden finten. Nachdem die Fliiffigteit id) vil: 
lig geflart bat, gießt man fie durch ein kleines Fil: 
ter, fpiilt das im Olaje verblicbene Chlorfilber 
ebenfalls auf das Filter, ohne die geringite Spur 
desfelben im Glaſe gu belaffen, und wajdht mit 
beifiem Wafjer jo lange aus, bis ein Tropfen des 
Filtrats feine jaure Realtion mehr geigt. Man 
yat nun alle3 Silber als Chlorfilber auf dem Fil: 
ter, alles Rupfer im Filtrat. Das Chlorfilber 
wird getrodnet, darau gore altig vom Filter ge: 
trennt und in einen vorber ftart erhigt gewefenen 
tleinen Porjellantiegel, deſſen genaues Gewidt 
man fennt, gebradt. Wn dem Filter bleiben nod 
Spuren von Chlorjilber hangen, die man nidt 
verloren geben darf. Su diefem Behufe verbrennt 
man dad Filter auf dem umgelehrt über einem 
@asbrenner von einem Stativ —— Deckel 
des Tiegels, bis es vollſtändig gu Aſche geworden 
ijt, befeuchtet dieſe mit einem Tropfen Salpeter— 
ſaure, um Spuren von Silber, welche durch die 
Einwirlung der organiſchen Subſtanz beim Ber: 
brennen des Filters —— fein fonnten, gu lö⸗ 
fen, gibt nad) gelindem Erwärmen einen Zeopfen 
Chlorwafferftoff ju, um daraus wieder Chlorfilber 
ju bilden, verdampft sur Trodne, legt dann den 
Dedel, an weldem die Eleinen Mengen Chlorfilber 
haften, auf den Ziegel, in welchem die Haupt: 
menge befindlid ijt, und erbigt gum ſchwachen 
Gliben. Mad dem CErfalten beftimmt man das 
Gewidt von Tiegel und —— zieht das Ge: 
wicht des Tiegels ab und berechnet aus der gefun— 
denen Menge von Chlorſilber den Gehalt an Gil: 
ber. Das Chlorfilber befteht aus einem Atom 

oder 108 Teilen Silber und einem Atom oder 35,5 
Teilen Chlor, es enthalten daber 143,5 Teile Chlor: 
fiber 108 Leile Silber. G3 fei 4. B. die Menge 
des gefundenen Chlorſilbers 1,196 g gewefen, fi 
rechnet man: 

143,5:108 = 1,196: x 


x = 0,900 ; 
oder die unterfudte Menge der Legierung enthielt | 


Bieht man dies von der ange: | 


0,900 g Silber. 
ubſtanz ab, fo findet man | 


wandten Menge der 
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durch die Differenz den RKupfergehalt, wenn man 
denjelben nicht direlt beftimmen will. Aus diefer 
moglidft kurzgefaßten Beſchreibung ergibt fid, eine 
wie umftindlide, Geduld erfordernde Urbeit die 
Ausfuhrung der Gewidhtsanalyfe ijt, wobei bier 
nod) ein moglidft einfades Beifpiel gewablt ijt. 
G3 ijt daher ein nidt hoc) genug yu veranfdlagen: 
der Vorteil, daß man fir fehr viele Beftimmungen 
an Stelle Ser Gewidtsanalyfe die ——— 
A. treten laſſen kann, welche es häufig geſtattet, 
eine Arbeit in wenigen Minuten zu beenden, die 
bei Verwendung der Gewichtsanalyſe viele Stun— 
den, ja Tage zu ihrer Ausführung erfordert, und 
dabei mindeſtens ebenſo exalte Reſultate lieferi 
wie jene. Bei richtiger Ausführung und richtiger 
Anwendung läßt die volumetriſche A. die Bes 
ftimmungen fo tleiner Gubjtangmengen gu, welde 
die beſte dem. Wage nicht mehr angibt, und 
eine ganje Reihe von Feblerquellen, welde bei 
ber Gewidtsanalyfe unvermeidlid find, fom: 
men bier nidt vor. 

Die volumetrifde A. sel elie bn ober 
Titriermethode) berubt auf der Ermittelung der 
Menge von Reagens, welde erforderlich ijt, um die 
Menge bes vorhandenen Körpers in die Verbin: 
dung von fonftanter 3ujammenfegung überzufüh— 
ten, und gwar opticicnt died re durch Wagung, 
fondern durd Meſſung des Volums des gu 
einer Fluſſigleit von _befanntem Gebhalte, Titer, 
—— Reagens. Da die Bereitung dieſer Flüſ⸗ 
igleiten mit allergrößter Sorgfalt zu geſchehen 
bat, fo wird man die volumetrijde A. meiſt nicht 
anwenden, werm man nur eine oder wenige Be: 
jtimmungen gleider Art auszuführen bat; da aber 
die Flüſſigkeiten von befanntem Titer in beliebig 
grofen Mengen herjuftellen und in grofem Vorrat 
qu bereiten find, i empfieblt ſich die volumetrifde 

. in folden Fallen, wo gleiche oder abnlide Be- 
jtimmungen fid) häufig wiederholen, namentlid 
aber aud) weil aig Oe gleiche Reagensfliffigteit 
fiir febr — ſtimmungen verwendet wer⸗ 
den kann. Enthält ein beſtimmtes Volum z. B. 
100 ccm einer mit Waſſer ziemlich ſtark verdinn- 
ten Schmefelfaure, 98 Gewichtsteile reine Shwe: 
felfaure H,SO,, fo neutralifiert dieſes Volum 
wie eet pag 34 Gewidhtsteile Ammonial, 28 Ge- 
widtsteile in Ammoniak verwanbdelten Stidſtoff 
organijdher Verbindungen, 94,2 Teile Raliumoryo, 
112,4 eile Kallhydrat, 1384 Teile tobleniaures 
Kali, 62 Teile Natriumoryd, 80 Zeile Natron: 
popes 106 Zeile toblenjautes Ratron u. ſ. f. 

at man ſich daber ein: fir allemal ein arobed 
Quantum einer Schwefelſaure von beitimumtem 
Gebalte dargeftellt, fo lafien fich damit Me ver- 
ſchiedenſten Beftimmungen ausführen, und man 
tann damit arbeiten, folange der Serrat reidt. 
Hierbei ijt aber gu berüdſichtigen, bef cle mit 
einer folden Flüſſigleit ausgerutrten Seto 

en falfd fein mitfien, wenm bei der Gererromz et 
* der geringſte Fehlet oemst: oa SS 
deShalb jwedmagig, die fitters FS So 
darjuftellen, daß man de3 caecmeret ke Sent 
in pajjender Menge chwast, de⸗ le at ET 
eigneten Menge ven Warer mo 32 oT 
—— der — bard vy 
ontrolliereade Gemicticasigées OT 
fiellt. Ran mii: 4 5. 36) ¢ S300 = 
30 1 Baier, weide bede cr ee — 
gemogen ju fein Stoz4cq, etc er BE 
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ipette (Fig. 1) dreimal je 50 ccm davon ab 
pak ete eS Sarin ben Gebalt oder Titer. Ter 


Gefamtvorrat wird in kleinen, forgfaltig verſchloſ— 
fenen Flaſchen verwahrt und nur eine Flaſche bis 
gu ihrer Cntleerung in Gebraud) genommen. 
Durch Rednung ermit: 
telt man den Wirkungs⸗ 
wert von je 1 ccm ber 
Lojung. Man wolle i: B. 
den Gehalt einer käuf— 
lichen Goda an foblen: 
aurem Matron feftftel- 
en, Dagu ijt zunãchſt ein 
beliebiges Quantum ein: 
zuwägen, wobet man 
— eine nicht zu 
leine Menge nimmt, um 
von dieſer einen Bruch— 
teil zur Unterſuchung zu 
verwenden. Es ſeien z. B. 
10 g der Soda abgewo: 
en, Diefe bringt man 
in eine Flaſche, welche bis 
zu einer an ihrem Halſe 
angebrachten Marle ge⸗ 
nau 1 1 Waſſer faßt, 
sp in Waffer, fallt die 
Flaſche bis sur Marke, 
mijdt die Hnffigtett 
burd) kräftiges Um: 
; fdwenfen und nimmt 
iervon mit der Pipette 50 ccm, die man in cin 
ochfläſchchen laufen (aft und hierin gum Gie: 
ben erbigt. Um den zur Neutralifation des fob: 
lenfauren Natrons sage te Perbraud an tt: 
trierter pg lg Gay fejtftellen gu können, be: 
dient man fid der Mohrſchen hy be abn: 
biiretten (Fig. 2). G8 find died talibrierte 
Rohren, welde in RKubifcenfimeter und deren 
Brudteile geteilt find und unten an einer Ver: 
engerung einen, durd einen aus Draht gebogenen 
Quetſchhahn ju verſchließenden Kautſchukſchlauch 
tragen, in welchen eine kurze Ausflußſpihe einge— 
ſetzt iſt. Die Bürette wird bis zum höchſten Punkte 
ihrer Slala, bem Nullpuntte, mit der titrierten 
dure gefillt, worauf man bas Glas mit der 
fiedend heißen Sodalöſung unter ihre Ausflußſpitze 
bringt, nachdem man die Sodalöſung durd Zuſatz 
eines Trop ens Ladmusldjung blau gefärbt bat. 
Der Ladmus, welder aud durch andere Pigmente 
erfest werden fann, dient als Indikator der bes 
endigten Reattion. Durch leiſen Drud auf die 
beiden Kndpfe sjfnet man den Quetſchhahn und 
läßt die Saure gu der Sodaldjung fließen, wobei 
man das ong beftindig {dwentt, um die Ber: 
mifdung der beiden (iffgteiten gi 
und das Entweiden der auSgetricbenen Roblen: 
—5* gu befördern. Nach Zufak einer gewiſſen 
enge von Schwefelfaure wird die Flüſſigkeit 
rotlic)-blau; man fdliept nun den Quetidbabn, 
erhigt die Fliijfigteit von neuem jum Gieden, wo: 
bei in bem Maße, wie die geldjte Roblenfaure aus: 
etrieben wird, bie blaue Farbe bergeftellt wird. 
it dics eingetreten, fo geht man mit der Flaſche 
wieder unter die Biirette, apt aber die Säure nur 
—— u und ſchließt den Quetſchhahn, ſo— 
bald die Farbe plötzlich von blau in rot ſich ver: 
wandelt. Nun lieft man den Stand der Saure in 
der Biirette ab. Es feien 36,5 com verbraudt und 





Big. 2. 


Analyfe 


es fei bei ber gewidtsanalytifden Beli be 
Liter der Saure su 0,o1208 g Schwefelfiure —* 
im Kubilkcentimeter gefunden. Nad obigem fe 
98 Teile ——— gleich 106 Teilen table: 
ſaurem Natron, fo alié ijt Der Titer der Swed 
fdure gleich O,o1802 g foblenfaurem Natron. 2: 


36,5 ccm Gadure verbraudt wurden, fo enthidtte | 


Hliffigteit 36,5 X O,o18%02 = 0,475 g fobleniere 
atron; ba aber nur der eingem bethe 
zur Unterſuchung genommen iſt, fo ijt dieſe dat! 
mit 20 ju multiplizieren, es enthalt alſo die Prete 
0,75 X 20 = 9,500 g fohlenfaures Natron. Dee 
Art der Veftimmung wird allgemein bei der ke: 
terfudung aller Alkalien angewendet, fie it he 
Grundlage der Ulfalimetrie (}. d.); tert maz 
—* um, bereitet man eine Allalilöſung vos be 
anntem Gebalt, fo beſtimmt man damit der & 
balt aller Sauren. (6. Ucidimetrie.) 
Gine befondere Mtethode erheiſcht die Elemer: 
taranalyfe organifder Subſtanzen. Die me: 
en organijden Berbindungen bejtehen aud de 
rei Glementen ã —— Case: 
ftoff. Um das Verhaltnis biefer drei Clement 
ermitteln, verfährt man meift fo, daß man co 
ewogene Menge der Subftang (etwa 0s f 2 
pferoxyd — und gliht, wobei der Robie 
ftoff zu Roblenfaure, ber Waſſerſtoff fs Rake 
verbrennt, weldje man fiir fic) fammelt mm = 
—— brin t, um aus ber Menge der gece 
denen Kohlenſäure und Waſſer die vordanderr 
Menge bes Kohlenſtoffs und Wafferitoffé ae 
leiten, die Differeng des Gewichts diefer bebo 
Glemente und der angewandten Subjtany epi 
algdann ben Sauerſtoff. Sur Ausfihrung & 
bient man fid) ded folgenden Wpparated (Fie 9 


a Lav i LUee ak) as | : 
> = ? 
pha: —J a Ts 
’ — — 


Berens 


— 


Big. 3. 


3 ein Rohr von ſchwer fGmeljbarem Olas, ne 
e3 an feinem bintern Ende gu einer Spine ee 
geiogen ift, bringt man zunächſt eine Schicht 
drntes RKupferoryd von 5 cm Lange, dam * 
Mifdung der Subftans mit pulverigem Rupfersr, 
von legterm verwendet man eine ſolche Menge, 
c eine Lange von etwa 10 cm im Rohre einmmes 
rauf [aft man nod eine 25 em lange Said 0 
térnigem Rupferory folgen, ſchiebt einen M2 
fropfn bavor und fiigt mittels eines guten * 
hen s ein mit Chlorcalcium gefiilltes gemoyr 
ohr an, welches durch ein Stüdchen Kau 
ere mit einem, mit fonjentrierter Ralilauge # 
‘illten Rugelapparat verbunden iſt. Mittes te? 
* erbigt man den vordern und den bint 
Teil deS Rohres, foweit dasſelbe mit formes 
Kupferoryd gefiillt ijt, sum vollen Oliihen, me 
bem dies cingetreten, wird aud die Wiidum 
Subjtang anfangs gelinde, und war von _vorn ® 
riidwarts vorgebend, pater gum vollen Olaben © 
bit. Die fich dabei bildenden —* Lipa 
Eubjtans paifieren das glihende Aupferory? 
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werden vollftindig ju Waſſer und Kohlenſäure 
verbrannt, von denen erjteres in dem Chlorcal: 
ciumrohr, letztere im ig parat juriidgebalten 
wird. Rad beendigter Berbrennung leitet man 
burd) den Schwan; der oe i getrodnetes Sauer: 
fhopeas ein, um etwa nod vorbandene Rejte von 
Koh enftof gu verbrennen, wobei jugleid) das re: 
Dugierte Kupfer wieder orydiert und die im Rohre 
nod vorhandenen Gaſe in die Ubjorptionsappa: 
rate getrieben werden. Die Gewichtszunahme des 
Chlorcalciumrohre3 gibt die Menge des gebildeten 
Wafjers, die des Kugelapparates die der entitan: 
denen Kohlenſäure. 

Bei der UA. ber Gafe lapt man die fiber Oued: 
filber in ftalibrierten Röhren gefammelten Gaſe 
von geeigneten Ubjorptionsmitteln aufnehbmen und 
bejtimmt die dadurch bewirkte Volumverringe: 
rung; mande Gaje, wie 3. B. Wafferitoff, werden 
mit Sauerjtoff gemiſcht und durd den elettrijden 
Funken entjiindet, wobei eine Bolumverminde- 
rung cintritt, deren Gripe der Menge des gebil: 
deten Wafers entipridt. Jn neuerer Zeit it die 
chemiſche A., und zwar die qualitative, durd eine 
neue ethobe, die von aed und Bunfen in 
Heidelberg zuerſt und mit Erfolg angewendcte 
Speltralanalyfe, bereidhert worden, welche 
alle bisher befannten an Feinheit und Empfindlicd: 
teit bei weitem übertrifft, indem man durd fie äußerſt 
fleine Spuren einer Subjtany, die auf andere 
Weiſe nidt mehr nachweisbar find, immer nod ju 
erfennen vermag. (©. Spettralanalyje.) — 

Die Litteratur der Hemijden A. ijt bereits 

eine ſehr um cic; al Hauptwerfe find her: 
pa hale öhler, «Praltiſche libungen in der 
Hemijden UW.» (Gott. 1853; 2. 
Litel «Die Mineralanalyje in Veifpielen», Gott. 
1861); Roſe, « Handbud der analytifden Chemie 
(6. Uufl., 2 Bde., 2p3. 1867—71); Geuther, «Kur: 
jer Gan 
1872); 


Aufl. unter dem 


—57— « Erſte Übung in der chemiſchen 
A.» (2. Aufl., Jena 1872); Rammelsberg, « Leit- 
[odes fiir die qualitative chemiſche WU.» (6. Aufl., 

erl. 1874); berjelbe, «Leitfaden fiir die quanti: 
tative * YW.» (3. Aufl., Berl. 1874); Fre: 
feniu3, «WUnleitung put qualitativen dhemifden UL.» 
(14. Yufl., Braunjcw. 1874) ; derjelbe, « Mniet: 
tung jur quantitativen chemiſchen WU.» (6. Wufl., 
2 Bode., Braunfdw. 1875—82); Duflos, « Hand: 
bud) ber angewandten a ge ig und ted): 
niſch-chemiſchen MW.» (4. Aufl., Bresl. 1871); Flei— 
fder, «Litriermethode» (Lpj. 1871); Mohr, «Lehr: 
bud) der chemiſch-analytiſchen Titriermethode» 
(5. UAufl., 2 Abteil., Braunfdw. 1877); Schwa: 
nett, « Hilfsbud zur Ausführung hem. Urbeiten» 
(2. Aufl. Pram. 1874); Bunjen, « Gafome: 
trijde Dfethoden » (2. Mufl., Braunſchw. 1877); 
Gorup-Beſanez, «UAnleitung zur qualitativen 
und quantitativen joodjemifden WL.» (3. Aufl., 
Braundw. 1871); «Zeitſchrift fir analytiſche Che: 
mie, berausg. von Freſenius» (Qabrg. 1— 20, 


a ene (ord B 
na gtd. 

bei den Allen eine Methode gur indiretten Aufld 
ſung geometr. (mathem.) Aufgaben. Ran be: 
trachtet das Geſuchte als gegeben und unterſucht, 
wie durch dasſelbe Größen beſtimmt werden, die 
gegebene Werie haben ſollen, um dann vermöge 
des erlannten Prema angs aus dem Gegebe: 
nen das Gefudte burd Ronjtruftion (Syntheſis) 


in der Mathematit, war 


| 





, Subjelt ein 
in der Hemifden UW.» (3. Aufl., Sena | 
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e A. ijt nad Diogenes 
mn der ——— ule 
— worden; Bemerkun⸗ 
ullides, Archimedes, Wpol: 
onius anjutreffen. 3 gleidjer Weife wurden die 
+ ing ehandelt; man bildete ge: 
map der Ausgabe Gleidhungen zur Bejtimmung 
der Unbefannten und lernte die Gleidungen auf: 
lofen, wobei fpater die arab. — und 
die Buchſtabenrechnung ju Hilfe kamen. In gang 
anderm Sinne wird feit Erfindung der Differen⸗ 
tials und Qntegralrednung durd Newton und 
Leibniz der Name mathematijde A., W. des Un- 
endlidfleinen wie des Endliden, ee Theorie der 
—— Funktionen angewendet, in der man 
die Abhängigkeiten einer Grope von andern Gri- 
fen unterjudt, welde durd) Gleidungen fiir end: 
lide Größen oder fiir deren Differentiale vermit— 
telt werden. _ 

UnalHfie oder Unaldfe, d. i. die Muflifung 
ober Zerglicderung, nennt man in der Philofo- 
phie, im Gegenſahe zur Synthefis (f. d.), dieje— 
nige logijde Behandlung eines gegebenen Begriff, 
vermige welder wir ibn, um ihm feine vollftan: 
bige Deutlidfeit gu geben, in feine Veftandteile, 
Merkmale aufldjen. Cin Begriff, der durd A. 
einc3 andern, in dem er enthalten ift, gewonnen 
wird, beift injofern analytiſcher Begriff. Co 
fk aud die Crflarung oder Folgerung, die durch 

—— eines —— Begriffs gewonnen 
wird, analytiſche Ertlarung oder Solgering. Auf 
diefelbe Weife fann man aud cin Urteil oder 
einen Schluß jergliedern. Gin analytifdes 
Urteil ijt ein folded, deffen Pradifat igen im 
Begriff des Subjetts liegt, folglid durch Zerglie— 
derung daraus gewonnen werden fann, wabhrend 
bas athene ober erweiternde Urteil mit einem 

rãdilat grog —— nicht ſchon 

in bem Gubjeft liegt. Go iſt z. B. der Sag: Je— 
ber Korper ijt ausgedehnt, cin analytijdes, der 
Sah: Diefer Körper ift etal, ein Tontbettides 
Urteil. Diefe Cinteilung ijt durd Kant in_feiner 
«Rritif der reinen Vernunft» gu groper Bedeu— 
tung gelangt, nachdem im Altertum fdon Stilpo 
aus — und im 18. Sabt . David Hume auf 
diefen Unterfdied der Urteile hingewieſen haben. 
Bet Beweiſen, in welden wir Sdliffe und Schluß⸗ 
reiben anwenden, überhaupt bet der Anordnung 
und Entwidelung eines gropern wiſſenſchaftlichen 
Ganjen, bezeichnet, nad einem von dem vorigen 
etwas abweidenden — das Analy⸗ 
tiſche, gleichbedeutend mit dem Regreſſiven, den 
Fortgang von dem Bedingten zu dem Bedingen- 
den oder gu den Pringipien, —— bei dem tpn: 
thetijdjen Beweife der umgelehrte Gang ftattfindet 
(regressus a principiatis ad principia unb pro- 
essus a principiis ad principiata), Man nennt 
iejes Verfahren in der Wiſſenſchaft analytifde 
Methode im Gegenfabe zut fonthetiiden. Bere 
Ridtungen ergdnjen und fontroliieren fig gegen: 
feitig. Das Merfmal einer voltommenen, Pz 
——— Wahrheit verbitaenden Thee 
ift daher die lübereinſtimmung der burd M xT? 
ynthefe gewonnenen Rejultate, Bel ee 
a —— ber toms (253. 18541 i 
§tiF (grd.) nemnt man den Tee BT =" 

welder die Analyſis xm > 
nannte jdon Ariitoteles in izine gs, A TSO™™ 
feiner wichtignen logiigen Gargue «*™ 


iu finden. Diefe —* 
aertius und ro {us von d 
(Eudoxus u. a.) au 

en darüber find bei 


~ 


i. 
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ohne Hilfe von Ynftrumenten, nur von einem be 
redneten Standpuntte aus, richtige Bilder geben, 
fo beipen fie optiſche UW. Hi geboren bz 
Serridriften und Zerrbilder, welche nur bei cine 
gewiffen Haltung des Auges ri ig 
Ferner die Streifenbilder, welche coulijjenartia 
gereiht, von vorn, von links und von redié be 
tradjtet, je ein anderes Bild geben u. f. w 

In der Botanik it A. fovtel wie rididreites 
Metamorphofe (f. unter Metamorpbhofe). 

Ananas ift der Name einer Pflange aus be 
amilie der Bromeliaceen, welde gu der 
Gattung Bromelia (f. d.) gebort. Die gemein & 
(Ananassa sativa) ftammt aus bem 
Amerifa, wächſt 3. B. in den fandigen 
Nordbrajiliens wild, ift aber, burd Rultur 
veranbdert, nad und nad itber bas warme 
und Afrila und felbjt burch Europa verbreitet me 
den, wo fie jedod) nur im Suden tm Freien 
fonjt in befonders eingeridteten, niedrigen, marmm 
Gewadshaufern gejogen werden mug. oe 
erbielt man — ausführlichere Na 
fie in der «Naturgeſchichte Indiens von Ovid 
(1535). Die durd) ihre goldgelbe Farbe und ihe 
Wobhlgerud) ausg —— eiſchige, immer m 
einem Blatterfdopf gefrinte t entitebt aué ke 
jablreiden unter fid) und mit der — — 
ſtandes innig verſchmelzenden Frudtinoten umd & 
demnach eine jog Scheinfrucht. Sie erreidt 
Amerika oft die Sdwere von 3—4 kg und 
einen ftarfen, ſüßſäuerlichen, erdb 
ſchmach, der rei bie Kultur an Feinb 
und fie ju einem Lederbijjen macht. Sie gilt jeded 
in Wejtindien, wenigſtens den nicht afflimatiferte 
Fremden, als gefabrlic) und wird in — — 
Bereitung von Branntwein benuht. Seit 

te: 


weil fie die Dperationen des logiſchen Denfens in 
ihre einjaciten Clemente gerlegen und von dieſen 
gu den gujammengefeptern — fortſchreiten. 
Kant nannte in demſelben Sinne die Zergliede— 
rung des menſchlichen Erlenntnisvermögens A. — 
Unbeſtimmte A heißt in der Mathematik, nad 
dem Vorgange Eulers, der Teil der Algebra, der 
von Auflöſung der unbeſtimmten algebraiſchen 
Aufgaben handelt, bei denen weniger Gleichungen 
als unbelannte Gripen gegeben find. Für ihren 
Grfinder gilt ber Wlerandriner Diophantos, nad 
weldem Derartige Gleidungen aud) diophantifde 
genannt werden. : 

Analytiſcher Unterricht, d. i. sergliedernder, 
erlauternder Unterridt, ift derjenige, welder die 
ſchon im Geifte des Schiller’ vorhandenen Ge: 
dantengebilde in ihre Beftandteile zerlegt und diefe 
dem — pail i gemãß beridtigt. 

Analzim, Mineral, ſ. Wnalcim. 

Anam, Reid in Hinterindien, f. Unnam. : 

Anamefit nennt man ein ſehr feintirniges bis 
fajt dichtes, gritnlidgraues oder braunlich}dwar- 
zes, im Bruce —— Geſtein, welches aus 
einem mit dem bloßen Auge faum gu unterfdei- 
denden Gemenge von Augit, tritlinem —— 
etwas Magneteiſen und oft Olivin befteht und fo 
mit diefelben Gemengteile beſiht wie Dolerit und 
Baſalt, zwiſchen welden es, wad die Deutlidfeit 
og mineralifden Zuſammenſetzun gpa ‘in 

er Mitte cp Der A. findet fic 3. B. au Stein: 
beim bei Hanau, ferner ſehr weit verbreitet auf 
den Hebriden, den Farder und Ysland. 

Anämie (ard.) heift eigentlich Blutlofigkeit 
wird aber in der Bedeutung von Blutarmut (j. ») 
gebraudt, und zwar in bem doppelten Ginne, da 
man ſowohl die abnorme Abnahme der Blutmenge 
fiberbaupt al3 aud die franthafte Berminderung 
der —— und der Eiweißſtoffe im Blute 
bezeichnet. Eine beſondere Form der A. iſt die 

leidiuct (f. d.). 
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ijt die W. in Europa Gegenftand der 
gärtnerei im grofen geworbden. 

ſonders hat man vielen Fleiß auf ibre ha 
wendet und eigentiimlide Methoden derjelben ed 
dedt, 3. B. ihre — und Unterhaltung in Bab 
moos. Die Ananashaufer des Sh — 
in Bohmen find beribmt. Obne fo 
tehrungen und in gewöhnlichen G & 
reidt die YU. weder vollfommene 

jenes herrliche Aroma, welded fie gur te 
Früchte erhebt. Sie variiert bedeutend 

der Gripe, der Form und der Farbe des 

Man unterfdeidet i B. die 

jpiken Beeren, eine Ul 


4 

eine, he eae 
Sorte; die Suderhutanana’, von f sat be 
ftalt und mit gelbem Bei die i 


Anamnefe (grch.) bezeichnet in ber Medizin alle 
diejenigen — welche der Kranke Sate 
aut Befragen des Arztes über feinen Zuſtand 
macht und welche den ng in Berbindung mit 
einer genauen objeftiven Unterfudung gu einem 
biaanott den Urteil gelangen laffen. Die Runft, 
aus den Ungaben des Kranten auf Sik und Weſen 
der Krankheit ju ſchließen, heift Unamneftit, 
Anamor bofe (gtd.) nennt man eine nad 
optijden Gejeben derart verjerrt gezeichnete Dar: 
ftellung eines Gegenftandes, daf fie, von einem 
gewijien Standpuntte aus oder durd gewiſſe 
optijde — eſehen, richtig und ohne Ver— 
zerrung erſcheint. Betrachtet man hg j- B. in 
einer cylindrifden fpiegelnden Fläche, fo wird 
bas Gefidt ſchmal und langgeſtredt erſcheinen. 
Wenn man dagegen einem folden Cylinderſpiegei 
cine Seidnung gegeniiberbielte, auf welder ein 
Geſicht fo vielmal breiter gezeichnet ware, als es 
burd den Spiegel verfdymalert wird, fo muf die: 
fe3 verjerrt gezeichnete Gefidt im Cylinderfpiegel 
ridtig erfdeinen; in abnlider Weife verhalt es i 
he mit Kegel: und Pyramidenfpiegeln u. f. w. yeltriebe und die unter der Fru 
erartige fir Cylinder: und Kegelſpiegel fon: | den Schößlinge taugen * Die —— 
ſtruierte A. nennt man fatoptrijde. Leupold erfordert große —— und Sorgfalt, indem 
erfand (1714) fiir die Zeichnung folder W. ein | Pflanzen leicht durch Faulnis und Shildluit 
eigenes Inſtrument. A., welche mittels Glas: | (Coccus bromeliae) su Grunde geben. 
polyeder richtige nungen geben, heißen diop— | UAnanashanf (frj. fibre de pine, pie 
triſche. Wenn die A. fo tonjtruiert find, dab fie apple-fibre), der feine, weife, fet gis | 
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von pyramidaler Form mit bellgriinem ; 
Cayenne mit glatten und mit — 
die violette Jamaica und die bronzefa 
mit glatten Blattern; die gerippte W. * 


naspflanze geſchieht, da ihre und 
niemals Gamen enthalten burd S 

gwar benugt man gewöhnlich die Aber der 
pid os e — nen — 
der Frucht herausdreht und verpfla 
— 





die Providence u. a. m. Die Vermeh ie | 
srndite ba 
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yende Gaferftoff, der aus den Blattern der Unanad- 
pilanye gewonnen und ju Neken, Striden und Tau- 
wert, ebenfo wohl aber auch zu feinen Gefpinften 
und Geweben verarbeitet wird. 

Ananassl oder Ananaseſſenz ift eine Lö— 
fung von Butterdther in der 10 —20fa en Menge 
Allohol. Zu feiner Darftellung wird aus Butter 
angefertigte Seife fein zerſchnitten, bie Späne mer: 
den getrodnet, in einem Dejtillierapparate in 
ibrem gleidhen Gewichte Weingeift bet gelinder 
Rarme gti, worauf ein erfaltete3 Gemifd von 
1 Zeil eiſt und 1 Teil Schwefelfaure hingu: 

gertigt und bei gelinder Warme deftilliert wird. 

20s deſtillat riecht gewöhnlich anfangs, durd 
tine detunreinigung mit & wefliger Saure, unan: 
genehm, Die ſchweflige Gaure wird aber fortges 
nomen, indem man es einige Tage mit Braun: 
fia unter hãufigem Sdjittteln fteben [apt und 
dann reltifigiert. Der fog. Butterather ift ein 

Gemenge von Butterfaure- Mthylather und den 

bern der übrigen in der Butter vorfommenden 

hidtigen Sduren, al Capron:, Caprin: und Ca: 
prplidure, Das a. ijt von Sait angenehmem Una: 
migerude und wird gur Fabrifation von künſt— 
idem Rum fowie zum Aromatijicren von Drops 
und ahnlichen Suderwaren verwendet. 

_ Unaniad, jud. Hobepricfter, 48—59 n. Chr., 
atte fid 52 vor dem rim. Kaijer Claudius wegen 
Cemaltthatigheiten der Yuden gu verantworten, 
trat gegen den Apoſtel Paulus in Serufalem und 
it Gajarea feindlid) aah und herrſchte nod) nad) 
icnem Ridtritt vom bo —— Amte wie 
cm Despot ju Jeruſalem, bis er beim Ausbruch 
‘es Td. Rriegs (66) al3 Rimerfreund von dem 
mug en Gh Volfe ermordet wurde. — A. hieß 
iad em Chriſt gu Serufjalem, der feine Giter gum 
~eien det Gemeinde vertauft, aber im Einver— 
‘anus mit feiner Gattin Sapphira cinen Teil 
é Grldfe3 gurdidbebalten und, wegen diefer Un: 
‘auterteit pon ue — etadelt, or mit 
Seppbira den Geiſt aufgegeben haben foll; ferner 
cin Judendrijft su Damaskus, welder nad der 
Cablung der Upoftelgeididte (9, v0 fa.) bem be 
<otten und erblindeten Paulus durch Handauf— 
“gung das Augenlicht wiedergab und ibn taujte. 
itt firdlide Sage madt ibn gum Biſchof von 
<imastus und jum WMartyrer. 

—— Kreisſtadt im europ.- ruff. Gouver: 

iment Qherjon, am Tiligul, hat zwei RKirden, 
emt Symagoge, ein Gymnajium und zãhlt (1875) 
983 E., die Doftbau und bedeutenden Getreide- 
tendel amt Odeſſa treiben. Sm Kreiſe von A. 
“oem bi 3000 deutſche Rolonijten. A. fam 1792 
in Rupland, 
_ Mudpa, jtart befejtigte Handelsſtadt in der Rau: 
‘ov den Statthalteridaft des afiat. Rubland, im 
Seitt des Shwarjen Neeres, an der Nordojttiiite 
bes leStern, etwa 27 km fitbweftlid von der Mün— 
ung des Ruban an der Stelle ded alten Sinde, 
mu gutem Hafen und 5037 G., wurde 28. Suni 
25 durd ein ruff. Geſchwader erobert, dann ju 
nem Hauptwaffenplag am Rautajus erhoben, 
end des Krimfriegs aber von den Rufjen 
cit im Juni 1855 zerſtört und verlafjen, fpatcr 
“t wieder befebt. Jetzt ijt es wieder ein wid: 
Vunlt Kautafiens als Garnijon, Flotten: 
<non und Proviantdepot und ſteht in lebhaf— 
m, durd) Küſtenfahrer vermitteltem Handel mit 
opejunt. 
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Unapaft (vom grd). avanatw), d. h. der zurück⸗ 
gefdlagene oder umgedrehte Daftylus (jf. d.), ift 
der Rame eines dreifilbigen Versfußes, welder 
aus zwei Kiirjen und einer Lange befteht in der 


Porm: vv, p, ©. ain den Tod», 
Mnaphi oder Raphi, altgrd. Anaphe, eine 
der ſud 


ee der gu Griedhenland gehörigen Cy— 
tladen, öſtlich von Thera (Santorin). Die von 
den Wlten gu den Sporaden gerednete, von W. 
nad D. 10 lange, im W. 7 km breite, gegen 
O. immer fdmaler werdende Ynjel ijt im ganjen 
fabl, hat einige fruchtbare Thalfdludten, welche 
etwas Getreide, Wein, Ol und Feigen fowie im 
überfluß 8wiebeln hervorbringen. Außerdem gibt 
e3 ciniges Hornvieh, Sdafe und in Yo che 
lider Menge Rebhiihner. A. zählt aus 36 qkm 
1879) 687 G. Der jetzige Hauptort liegt im weft: 
—5— Teile der Ynjel; 5 km öſtlich davon, un⸗ 
ge Ghr in ber Mitte der Inſel, fag die alte Stadt 
naphe, von welder eine aepflafterte Strafe in 
üdöſtl. Ridtung nad dem an der Südküſte be: 
ndliden Hafenplage filhrte. Ungefahr 4 km jt 
id von dieſem i“ bas bedeutendfte Heiligtum 
der Inſel, dad des Apollon Agletes (ober Asgela— 
tas), welder nad dem i auf das Flehen der 
UArgonauten in finjterer Sturmesnadt die Inſel 
lößlich als Zufluchtsort fiir diefelben aus dem 
eere hatte auftauden laſſen. 
Anaphoͤnẽſis (grch.), dad laute —— be⸗ 
ſonders das zur übung und Stärkung der Lungen. 
Anaphira (grch. oder Anapher heißt eine 
rhetoriſche Figur, welche in der naddrudsvollen Wie⸗ 
derholung desfelben Wortes oder derfelben Wort: 
verbindung ju Unfang mehrerer aufeinander fol: 
gender Sage oder Sasteile befteht, wabrend man 
die Wiederholung am Ende folder Sake Cpiphora 
oder Cpijtrophe nennt. Solche A. find 3. B.: 
«Riihrt did) nicht dad Schickſal deines Baterlandes ? 
Rührt did) nicht der Zuſtand — ———— oder 
«Nicht deine Freunde, nicht deine Beſchützer, nicht 
einmal deine Reichtümer werden did retten». 
AnaplaftiF (grch.), foviel wie Plaſtiſche Chi: 
rurgie. 
Unaplerdfe (grd.), das Ausfüllen von Wun— 
den durch nadwadfendes slethd. 
Anaͤpo (Anapus), cin Flifden an der ſüdl. Oft- 
fiijte von Sicilien, welches fid in den grofen Hafen 
von Siracuſa durch Sitmpfe eegiebt, tegen der rei: 
den Vegetation feiner von zahlloſem Gefliigel um: 
ſchwärmten Ufer und wegen der bier 4d—6 m hod 
wadfenden Papyrusſtaude merkwürdig. 
narchie (grch.) nennt man einen VJuſtand der 
Geſellſchaft, wo die Herrſchaft des Geſehes und 
aller gejebliden oder unbeſtritten Se gs Autos 
ritaten aufhort.  Dergleiden Zuſtände tommen 
im Gefolge von Revolutionen vor, können aber 
nidt anbalten, ohne * Staat und Geſellſchaft 
ihrem —— entgegengehen. Wo daher noch hin⸗ 
reichende Lebensfabigteit in einem Bolle vorhan⸗ 
den ijt, da tritt gewdhnlid bald ein Rüdſchlag, 
eine Reaftion gegen einen ſolchen anardifden pus 
tand ein, e e3, dab der ordnungSliebende Teil 
er Staatsbürger mit vereinten Kräften dagegen 
ſich erhebt und die Autoxität de3 Geſeßes und einer 
geordneten Gewalt berftellt, fei es, dah die zeit: 








| weilig ihres Anſehens — gegangene Regie⸗ 
rung mit Zuſtimmung und | nterjtikung jener 
Ordnungspartei die Biigel wieder erfaft, fei ¢3 
endlid, dab ein eingelner, der fic) der herrenlos 
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gewordenen Staat8gewalt bemidtigt, mit ge: 
waltjamen Mitteln durch einen Staateftreid die 
A. befeitigt, dann aber gewöhnlich an ihre Stee 
wenigitend voriibergebend einen Zuſtand des Des: 
potismus (jf. 0.) febt. Lore 

UAnaréfid (grd., die Wufhebung), die Wider: 
{egung, bejonders einer begriindeten Behauptung 
durch Gegengriinde. ; 

WUnafarfa —* Hautwaſſexſucht, heißt 
derjenige tranthafte —3— bei welchem ſich dber 
einen größern Teil des Körpers wäſſerige, dem 
Blutſerum ähnliche Flüſſigkeit in und unter der 
Haut anſammelt. Man erkennt die Hautwaſſer— 
ſucht am ſchnellſten daran, daß ein etwas ag oe 
Gindrud mit dem Finger, der bei normaler Haut 
augenblidlid) verſchwindet, ſich erft febr langſam 
wiedcr ausgleidt. Dabei ijt ber Körper im gan: 

en gedunfen, die Außenfläche falter, die ar blaß. 
Sim liirtiten ijt die Anfammlung der gil ba 
immer an den abbangigen Stellen, bei der Raden: 
lage alſo an der Hinterflade des Bauches und an 
den untern Ertremtitdten. Iſt er auf eingelne Teile 
beſchränkt, fo heißt derjelbe O dem, d. 1. Waffer: 

eſchwulſt. Die Hautwaſſerſucht ijt immer nur das 
Sorption einer Rrantheit, bejonders gewifjer Nie: 
rentrantheiten, organijder Hergfebler, chroniſcher 
Qungenleiden und fdwerer Kaderien. Die Hei: 
{ung gefdieht, indem die ausgeſchiedene Flijfig: 
feit durd die Lymphgefäße wieder in die Blut: 
maffe aufgenommen und aus diefer burd die 
Nieren und Sdweifdritfen aus dem Korper ent: 
fernt wird. Qn den meijten Fallen ift die allge- 
meine Hautwafjerjudt bei der Unheilbarteit der 
veranlajjenden Srantheiten ein unbeilbarer Bu: 
ftand. (S. aera : ' 
Unajftaltifa, Anaſtaltiſche Mittel (grd.), 
zuſammenziehende, blutſtillende Mittel. 

Anaſtaſe (grd.), das Aufſtehen, die Geneſung; 
auch die Verpflanzung von einem Ort zum andern. 

Unaftafia, Name mehrerer Heiligen und Mär— 
tyrerinnen der fath. Kirche. A. die Altere ftarb 
unter Nero den Martyrertod. — A. die Jangere, 
eine vornehme und reidje Romerin, wurde von 
ihrer Mutter Flavia im Chrijtentum erjogen, 
lebte infolge deffen mit ihrem heidniſchen Gemahl 
Publius in unglidlider Che und ward in der Dio: 
cletianiſchen Berfolgung 25. Dez. 303 lebendig 
verbrannt. Man hat von ihr nod ——— 
welche fie aus dem Gefängnis an ihren Beidtiger 
Chryfogonos ridtete. “Sot Gedächtnis wird 25. 
Deg. gefeiert. — A., eine vornehme Griedin aus 
Nonftantinopel, die vor den Nadjtellungen des 
Kaiſers Quftinian nad Alexandria in ein Klofter 
floh, wo fie bis an ihren Tod (567) 28 anv fan 
unerfannt alg Mind lebte. Ihr Jahrestag ijt 
der 10. Marg. 

Anastasiana lex (Anaſtaſianiſches Gefek). 
Snfolge der Wahrnehmung, daß Wucherer fdledte 
Forderungen gewerbsmabig unter dem Nennwerte 
tauften, um von den Sduldnern durd allerlei 
Chicanen womdglid ben vollen Betrag gu_erz 
prefjen, verordnete Kaiſer Unajtafius 506 n. Chr. 
{c. 22 Cod. Just. 4, 85), daß die Raufer einer 
Geldfordcrung von dem Sduldner nicht — ſoll⸗ 
ten fordern diirfen, als fie ſelbſt fiir dieſelbe ge: 
geben batten. Vielfach ftreitig ijt hierbei die Brage, 
wem die Beweislalt aufjulegen, ob bem Klager 
Dem Bellagten. Neuere Partitularredte ha— 
Bertretung andercr Unfichten fiber die Be: 
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redtigungen be3 Berlehr3 und fiber den Bude, 
dad ſchwer gu handhabende Gejeg bedeutend modi 
fisiert oder, wie Braunſchweig 1848, Bayern 1% 
Yreufen 1864 völlig aufgehoben, wie die? md 
in bem Deutiden Handelsgeſeßbuch, Mrt. 299, & 
Handel3gefhafte ber Fall ijt, oder andereriett, 
wie bas jas Birgerlide Gefehbud, dasſelbe ox 
nidt aufgenommen. Ym franz. Redte tomnt ¢ 
(nach Wet. 1699 bes Code civil) nur bei ftreitign 
Horderungen gur Anwendung. (S. gr 
UAnaftafins ijt der Name von vier Pipher - 
A. I. beftieg 398 als Nadfolger bed Siricut d 
a at tubl —— * 40. 5* 
ie Aufnahme gebrechli onen in 
Orden i bas ot des prieiterlida 
—— — en hoe bas De ift . burd de 
ammung tiften des Drigen 
— U.IL., ein geborener Romer, war orp 
25. Nov. 496 bis 17. Nov. 498. Unbdedeaia 
waren A. IIT. (911—913) und A. IV. (1153-4 
Anaftafius, At und Bibliothelar ju Le 
unter ben Päpſten Nifolaus I., Hadrian fl m 
obann VIII., wurde 869 als Botfdofter me 
onftantinopel peleabet um fiir ben nadmalige 
Kaiſer Ludwig II. um eine byzant. Prinxita 2 
werben. Dort wohnte A. ber gerade veriam. 
ten Synode bei, deren Kanones er dann iiberia 
ftarb um 886, Außer einigen andern Cart 
ten Ba von ihm eine « Historia ecclesiasia: 
ber, die aus Nicephorus, Syncellus und ioe 
Sab fompiliert ift und von Fabroti (Par. 160 
ened. 1729) —— sone wurde. Desgleider 
veranftaltete er eine Sammlung von Biograrter 
äpſte, das fog. « Liber pontificialiss, de 
landini (4 Bde., Rom 1718—35) und lx 
olius (3 Bde. Rom 1724—53) hersx’ 
ie Werke des A. find auch in der oe 
bbé Migne herausgegebenen « Patrologies (& 
127—129, Par. sea) enthalten. ; 
Anaftafins (Ana tafi ratanowStij), einer ie 
ausgezeichnetſten Ranjelredner Rußlande, S 
1761 in einem Dorfe nahe bei Kiew, made ier 
Studien in der geiftliden Schule ju Perejailar! 
ward dann Lehrer der Poefie und der Rheton! 
einer folden Schule, trat aber 1790 in den Mind: 
ftand und wurde barauf Wrdimandrit meee 
groperer Rlojter, wie des Selenes:, ded Seryz 
und 1796 bes —— Kloſters in Morne 
1797 Bifdof von Weifrufland, 1801 Exqbie 
und 1805 Beifiker in bem Heiligen Synod, w 
i * von Aſtrachan, wo er isls far? 
nter feinen Schriften find die wichtigſten die n?- 
jebt muftergiiltigen « Erbauungsreden⸗ (4 Be. 
eter3b. 1796 u. Most. 1799—1807) und der cde 
fall viel gebraudjte «Tractatus de conciou= 
dispositionibus formandis» (Most. 1806). 
naftafins Griin, {driftitelleriides Bie 
nym Anton Alerander Graf von Muersperg (/.- 
Anastatioa L., Pflanjengattung aus det & 
milie ber Cruciferen. Die eingige betannte Ane 
A. hierochuntica, die fog. Rofe von Serie? 
eine cinjibrige, niedrige Bhan mit langlide 
oder eiformigen, langgeftielten Blattern, mikes 
Bliten und baudigen, gweifamigen Cait 
welde in den Gandwiiften Mrabiens madft. 2° 
fc3_unfdeinbare Kraut sieht fic, wenn ¢ ode 
blibt hat, beim Mustrodnen gu einer fugeiee 
neftartigen Maffe gufammen, welde, i 
geworfen, wieder aufquillt und fid ausdehnt. 


röm. 


ches 
refter Bi 
aben. 
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dieſet gan natirliden Erſcheinung erblidten aber: 
glaubijdhe Mince etwas Wunderbares und ver: 
breiteten die Meinung, jenes « Wiederaufbliihen » 
werde dutch die Wundertraft der heiligen Gtatten 
bewirlt, wo die Pflanze * Daher der be: 
lannte deutſche Boltsname. Die Pflanje fommt 
indefien im Heiligen Lande nur febr felten_vor, 
und jwar ausfdlieblid an den Ufern des Toten 
Neeres. Dagegen ift in ber Umgegend von Jez 
tidgo cine Pflanje aus der Familie der Rompofiten 
icdt baufig, die gang ähnliche Eigenſchaften zeigt 
wie A. hierochuntica L., namlid Asteriscus pyg- 
maeus Coss. et Dur. (ſ. unter Asteriscus). 
Auaſtatiſcher Druck heist das von Rudolf 
Uppel erfundene Verfahren, von RKupferitiden, 
— typographiſchen Druden und Licht⸗ 
draden na Yufieiiun ber Farbe in Kalildfung 
vrrmtittelft Umbruds auf Stein⸗ oder Zintplatten 
Prefienabdriide auf Papier berpuftellen. Das mit 
verdanter Calpeterfaure getrantte Driginalblatt 
witd auf einen Lithographijden Stein oder eine 
mit Shmirgel polierte Zintplatte gelegt und durd 
he Steindrudprefje oder eine Walzenpreſſe gefiihrt. 
2a die Sure nur den lithographiſchen Stein oder 
tad Bint angreift, die Druderjdwarje aber der: 
felben widerjteht, fo ténnen in der Verfabrungs: 
meife des Stein: oder Zinkdrucks fiberdrude und 
oom jolden weitere ——— — wer⸗ 
den; zeigen dieſe auch nicht die volle Schärfe des 
Originals, fo find fie dod), eventuell durch Retouche 
d Kachagung ded Umbdrud3, geniigend Ear ju 
eielen, wabrend das Original etwas von feiner 
Sdmarje burd) die Manipulation verliert. Das 
Serfagren fand erſt in neuerer Zeit durch Dr. Fried: 
lander und Karl Kodrow prattifde Anwendung ; 
lesteret reprodujiert Werke, die nur noc) in weni: 
ot Gremplaren vorhanden find, in ganzen Auflagen. 
—Untianaftatifdes Papier, von Glynn und 
boel erfunden, verbittet durch fibersug von Kupfer: 
Pyosphat und fetter Seife den Umbdrud ; diefe Sub⸗ 
Kanjen find jedoch auf dem. Wege gu beſeitigen. 
Ynathere (grch.), d. i. Unempfindlidteit, 
Reant man in der Medizin denjenigen Zuſtand der 
Cmpfindungsnerven, bei weldem diefelben im 
fanjen oder in einjelnen Teilen unvermigend 
Dd, Gubere Gindriide (jog. Reize, wie 3.B. Warme, 
nid, Lit, Shall u. w.) jure Empfindung ju 
ingen. Gin folder Suftand fann zunächſt da: 
vat bebdingt fein, dab die dufern Cndapparate 
bet Empfindungsnerven, welde fonft den Reis jus 
nidit aufnebmen, jerjtirt oder mehr oder weniger 
undraudbar geworbden, daß alfo 3. B. die Neg: 
aut bes Auges, oder die fog. aittorperden ber 
Haut feblen oder franthaft verändert find; oder 
jeitens dadurch, daf die Fafern der Empfindungs⸗ 
metven nidt mehr im Stanbde find, die in ibren 
ubern Endapparaten von aufen ber erwedten 
Urregungen bis sum Gehirn fortzuleiten, ſei es, 
daß he durch mangelhafte Ernährung oder Gin: 
withing giftiger Subſtanz in ihrem ganzen Ber: 
leaf leitungsunfahig geworden, oder fei es, daß 
mur an einer Stelle durch Drud auf die Faſer oder 
dtennung derfelben die Leitung unterbroden ijt; 
reer endlich wird die A. babu bedingt, daf die 
ornteile, in melden die von den Empfindungs⸗ 
'Detm gugeleitete Grregung jum Bewuptiein ge: 
cot, b. b. in eine wirtliche Empfindung der 
‘chern Reize umgeſeßt wird, gerftort ober derart 
berdabert ab, daß fie feine Cmpfindungen mehr 
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w erjeugen vermigen. Se naddem die A. in den 
erven und deren dufern Endapparaten, oder im 
Gebirn, beziehentlid im Rückenmark ihren Grund 
bat, nennt man fie erfternfallS eine periphe— 
riſche, lebternfall3 eine centrale, je nachdem 
fie ſaämtliche Empfindungsnerven oder nur ein: 
jelne derfelben betrijft, eine allgemeine ober 
eine Lofale, je nadbdem das Cmpfindungsverms: 
gen nur edwadt ober ganj aufgehoben ijt, eine 
unvollfommene oder vollfommene. Gin 
Beijpiel einer normalerweije vorfommenden allges 
meinen, aber unvollfommenen A. ift der Sclaf, 
und zwar ift eden bier eine centrale, in cinem 
veränderten Zuſtande bes Gebirns begrundele. 
Gine allgemeine und vollfommene A. begleitet jede 
tiefe Ohnmacht und andere Zuſtände —— Be⸗ 
wußtloſigkeit, z. B. die verſchiedenen et id ber: 
vorgetufenen Narkoſen, und gwar ebenfalls aus 
centraler Urjade. Beijpiele unvollfommener, pe: 
ripherijder A. find die Unempfindlidteit der §aut 
nad Ginwirfung ftarfer Raltegrade, nad) ſtarkem 
Schlage oder Drude oder nad einer Quetidung 
der Haut; ebenfo die Unempfindlidfeit der Haut 
beim fog. Einſchlafen ber Glieder (j. d.). Wn diefe 
Peifpiele — er und nicht eigentlich krankhaft 
zu nennender YU. reihen ſich nun zahlreiche, auf 
wirklichen Kranlheiten beruhende. Verſchiedene 
Gehirn- und Rückenmarkskrankheiten fonnen mehr 
oder weniger ausgebreitete A. der Hautnerven, 
de Augennerven (Blindheit), de Héirnerven 
— u. jf. w. veranlaſſen. Peripheriſche A. 
ommen vor infolge von Geſchwülſten, welche auf 
Nervenſtämme driiden, ſowie nach Durchſchnei— 
dungen der Nervenſtämme bei Verwundungen. 
Dabei können in dem volllommen anäſthetiſchen 
Teile gleichzeitig die heftigſten Schmerzen wüten, 
wenn weiter aufwärts (näher dem Gehirn) von 
dem die A. erzeugenden Punkte den Nerven ein 
Reiz trifft, weil jede ſchmerzerregende Einwirkung 
auf einen ſenſiblen Nerven in deſſen periphere 
Ausbreitung verlegt wird. A. kommt ferner vor 
bei Entzundungen der Nerven und infolge teil: 
weife nod unbetannter Einflüſſe (rbeumatif e Lab: 
—— ſowie endlich bei einzelnen ——— 
6 . mit Blei, Opium und deſſen Allaloiden, 
Ather, Chloroform, Methylenbidlorid, Amylen, 
Stidjtofforydul). Diefe Vergiftungen wirten teils 
peripheriſch, teils central. Blei verurſacht 3. B. bis: 
weilen befdrantte, peripheriſch begriindete Unem: 
pfindlidteit der Haut; Opium wirlt nur central und 
ebenfo um weſentlichen Schwefeläther und Chloro: 
form. Diefe Cigenfdaft benugt man zur finftliden 
Herftellung von W., um Operationen fdmerjlo3 
aa a he (S. Unajthefieren.) 
na —— heißt die Anwendung von Nit: 
teln, welde den Körper unempfindlid maden und 
beshalb anäſthetiſche Mittel oder Anäſthe— 
tifa genannt werden. Schon in früheſter Zeit 
beftrebten fid) die Chirurgen, ſolche Mittel su fin: 
den, welde Unempfindlidfeit bei Dperationen ber: 
beifiibren. Dod) alle Verjude, das Problem gu 
lofen, fielen — aus, bis endlich 1846 der 
Chemiler und Geolog et Sadjon ju Boſton 
die Cntdedung madte, daß die Cinatmung von 
Dampfen de3 Sd wefelathers in einen Zujtand 
ber ————— verjegt. Nachdem das 
Mittel eine Heitlang von ibm und ſeinem Freunde, 
dem Zahnarzt Morton, unter Se og beim 
Ausziehen der Zähne benugt worden, teilte Jadjon 
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13. Nov. 1846 die widtige Entdedung der pa: 
riſer Alademie der — mit. Man be: 
es alsbald zu erperimentieren, teils um das 
efen der Athernarkoſe genauer fennen ju 
lernen, teils um das — zur Erzielung des 
Atherismus gu verbeſſern. Es wurden cine 
Menge Apparate zur Einatmung des äußerſt 
—— Stoffs erfunden. Dieſelben beſtehen in 
er Hauptſache aus einem dem Munde und der 
Naſe gut anpaſſenden Anſatſſtüde und aus einem 
— Gefäße oder einer Blaſe, in welchem der 
ther verdunſtet. Bei der Anwendung ſind jedoch 
gewiſſe Vorſichtsmaßregeln gu berückſichtigen. Bor 
allem muß der dither gang rein fein und ſoll we— 
nigften3 im Unfang nur Aart mit Luft verdiinnt 
eingeatmet werden. Hat der Patient eine Zeit: 
lang (6—8 Minuten) den Uther inbaliert, fo birt 
et auf, die ihm vorgelegten Fragen ju beantwor- 
ten, mabrend er felbft bas che { einer angeneb: 
men Bebaglidfeit und Leidtigtcit im Körper em: 
findet. Gr bemertt felbjt, wie ihm die Sinne 
7 fie verjagen allmablid) ganz ibre 
Dienfte, in&befondere erlijdt die Gmpfindung der 
Haut fiir Schmerz. Mit dem Cintritt diefer Be: 
taubung der Ginne erwadt ein Traumleben mit 
bald beitern, bald unangenechmen Bildern. Sn 
dieſem Suftande atmet der Kranfe befdleunigter, 
fein Puls ijt fGneller, die Haut warmer. Es rö— 
tet fid) dad Gefidt, die Pupillen verengern fid; 
eingelne Patienten fangen an ju fpreden, andere 
eftitulieren lebhaft, andere fingen; bisweilen ftel- 
en fic) Delirien ein. Gewobhnlid ift jedod) dic 
Aufregung nur gering, und plößlich wird das 
Utmen wiederum regelmafiger, die Pulsſchläge 
finfen wieder auf ihre normale Zahl berab, und 
die Geſichtszüge erhalten den Ausdrud einer gro- 
fen Schläfrigkeit. Die Augenlider fenfen fid, die 
Gefidtsfarbe erblaft, der Kopf neigt me der 
Rumpf fintt jufammen, und der Kranfe verfallt in 
einen tiefen, dem Scheintode abnliden Schlaf. 
In diefem Stadium der Narfofe, in welder der 
aufgebobene Arm willenlos niederfallt (Stadium 
der vollftindigen Paralyfe), lönnen bie ſchmerz— 
pattelien Operationen vorgenommen werden, ohne 
dab der Kranfe irgendetwas empfindet. Nachdem 
die Unempfindlidfeit einige Zeit —20 Minuten) 
angedauert, fehren allmablic die Sinnesthatig: 
leit, die py se der Musteln und das Bewußt— 
fein zurück. Nur zuweilen bleibt etwas Eingenom— 
—— des Kopfes und Übellkeit zurüd. 
Bald darauf ſtellte man mehrfäche Verſuche an, 
ob nicht auch andere Stoffe, insbeſondere die 
übrigen Atherarten, eine gleiche Wirlung haben. 
Der Chlorwaſſerſtoff⸗ oder —— (aud Chlor: 
—* genannt) zeigte zwar dieſelben Wirkungen, 
elangte aber wegen ſeines weit höhern Prei— 
es nicht zu ausgebreiteterer Anwendung. Mit 
deſto beſſerm Erfolge bediente man ſich bald dar— 
auf des Chloroforms (jf. d.), welches der edin— 
burgher Profeffor Simpfon 10, Nov. 1847 in bie 
Praxis einfiihrte, und da3 wegen feiner entidic: 


denen Vorzüge den Schwefelaither bald faft gan; | Ana 


verdrangte. Das Chloroform läßt fid) angeneh— 
met einatmen, die Empfindungslofigteit tritt 
jdon nad 14,—5 Minuten ein; ferner ijt das Sta: 
dium der Aufregung milder und fliidtiger. Ueber: 
Haupt entfaltet es die — irkung ſiche⸗ 
tet und vollkommener und [aft aud etwaige üble 
Radwirtungen flictiger voriibergehen. Cine Un: 


Anäſtheſieren 


ploplider Todesfälle, welche infolge der Chis. 
roformierung vorg en waren, jede⸗ 
gu der ÜUberzeugung, daß das mit 
aufgenommene Anafthetitum in der Hand ded Un: 
geiibten und Unvorjidtigen weit gefabrooler ‘i 
als ber Schwefeläther. Befonders ward dora 
a ehlt, bab man während der Gina be 
hloroform oe bem Patienten die i 
riſche Luft gänzlich entzog und hierdurch cine tx 
Gritidungstod, eine Uberſättigung ded Rirpes 
mit — herbeiführte. Wan wi Dielmets 
et3 darauf bedadt fein, daß die Chlorofer: 
ämpfe gehsrig mit Luft verdünnt werden. X23 
wabrend de3 Zuſtandes der Betiubung het te: 
Arzt fortwahrend darauf zu adten, ob re 9g bs 
Puls gleidbmapig bleiben; denn follte der 
todelnd werden, Puls: und Herzjſchlag ausign 
und dad Gefidt eine blaue Farbung —** 
droht Gefahr, und man muß ſo 
ten durch ſchnelles Zuführen bon ji , Be 
tigenfalls durch Ginleitung der finftliden Rap 
tation gum Leben suriidfibren. Man rit fritter 
bemiiht gewefen, andere Ctoffe, bie meift der den. 
Gruppe der Kohlenwaſſerſtoffverbindungen onc: 
ae gu andjthefierenden Cinatmungen an 
telle des Chloroforms gu ſetzen, wie Calpe: 


äther, Gifigather, Jodäther, Alde d, Benn, 
ha en, * —e —*8 


db be u. ſ. w., dod eet fic diefelben, nat 
usnabme des Methylenbichlorids, nidt aft 
nilgend erwiejen. Jn neuelter Bett wurden me 
der jablreide Ver ude mit der Ginatmung c 
folut reinen Stichtoffoxyduls (Cuftgas) er 
nachdem feine Unwendung gum Swed der Ante 
——— der Entbedung dieſer Eigenſchaft (1 


durch Davy) bereits mehrmals wieder auigereda 
wurde. Die Narfofe tritt bei ber Cinatmung de 


Stidjtofforydulgafes fdon nad 1,—1 Minute ar, 
halt aber aud) nur tne Zeit an und ift dedbe: 
nut fiir Eeinere Operationen verwendbar. {iti 
Empfindungen hinterlaft die Rarloſe mit Luts! 
meit nicht. Die Nadhteile der Stichtoffowd 
nartofe beftehen in kurzer Dauer derfelben, in ha 
hohen Preiſe und in der Unficerbeit ber Wirt: 
diejes Mittels, vor allem aber in der Gefabt, 
— bei ſeiner Anwendung nicht fehlt, ja fi 
rößer als bei der Chloroformnartofe ju ein ot 
ei Langandauernden Operationen verdindet m= 
jebt die Chloroformeinatmungen haufig mit glee 
jeitigen Mtorphiumeinfprigungen. 

Die Vorteile, welche aus dem A. insbeſonden 
in der chirurgifden Praxis fowobl fir den Fates 
ten wie fiir den Arzt erwadfen, find auberorder 
lid), obwobl eine jede Narloſe mit gewifjen Unsr- 
nebmlidteiten und felbft mit Gefabren verbrade 
ijt. ——— iſt dann große Vorſicht ine 
wenn der Kranke feb vollblitig und fettleibig ed 
durch Krantheit erſchöpft ift, oder wenn ao 
einer großen Reisbarteit bes Nervenfyftem, & 
Gehirn: oder Herstrantheiten leidet. Mud ™ 
aus ae Anwendung, welde man von be 

‘the ierung anfanglid in der Geburth't 
madte, hat man au je ſchmerzhafte und ido" 
rige Operationen bejdrantt. Der prattiide A 
chloroformiert uberdies bei heftigen © 
welde von verfdiedenen innern Kranlheiten 
riibren, bei Ronvulfionen, Brujtentsindung, 2 

enemphyfem, Croup, Heuralgie u. f. a 
aust wo eine berubigende Ginwirlung auf 
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in befondery Organen (Lymph: 
* Work rang gebradt und 
orden. 5) Neu: 
hreibung 
zwei gro: 
a3 Rücken⸗ 
‘iefen gu faſt 
= cen martigen 
Rückenmarks⸗ 
Nervenknoten 
Abteilung als 
= Splandnolo- 
— die aus verſchie— 
— sten, meiſtenteils in 
en — umfaßt, 
ut folgende fünf Grup: 
ue, Sprach-⸗, Stimm: 
rdauungSorgane, Harn: 
ane. 

ont, nod eine andere Be- 
sograpbif dhe W., bei der 
nad den durd Cinfdnitte, 
cu. dal. natürlich gegebenen 
vilfe gewiffer in Gedanten ge: 
ere und kleinere Abteilungen 
qionen) unterſcheidet und die in 
Jenz, unter: und ineinanderliegen- 
et vorbin erwabnten Syſteme von 
aen gu befdreibt. Man teilt dabei 
1 ben Stamm und die ——— 
beſteht aus bem Kopfe und dem 
oc Rumpf jerfallt in Hals, Bruft und 
Gliedmaßen find teils Bruftglieder oder 
13 Baudglieder oder Beine. Wn jedem 
uptteile unterfdeidet man nun wieder ver- 
Abteilungen und Unterabteilungen. Diefe 
+ Gegenden nennt man, da ibre Kenntnis 
gli) für den operierenden Chirurgen widtig 
aud die hirurgifdhe A. Topogr. Praparate 
int man Ddiejenigen, an welchen die eingelnen 
——— (Musleln, Arterien, Venen, Ner— 
en und Knochen) in ihrer Lage zueinander famt- 
dargeſtellt find. Zu dieſen topogr. Präparaten 
gehören aud) die an gefrorenen Kadavern gewonne— 
nen Durdhfdnitte. Wud) die A. fiir bilbende 
i | Kiinftler ift weſentlich topographifd ; fie hat vor: 
n suasneile die Dberfladje bes Körpers, die Abhän— 
cin | gigfeit ibrer Form von den unterliegenden Teilen 
_ in | und in&befondere von den Musleln in ihren ver: 
agen ſchiedenen Spannung3juftinden, endlich die allge— 
ifiver | meinen Gréfenverhaltnijje der einzelnen Körper— 
. Mus: | teile untereinander in Betracht su nehmen. — Die 
Organe | dinderungen im Vaue der organifden Weſen, wie 
vie leben: | fie der Gang ihrer Entwidelung aus einfachem 
ve Bewe: | Keime bis jum vollendeten Wachstum mit fid 
ig, dienen | bringt, find der Gegenftand ber Entwidelungs: 
Korpers geſchichte (j.d.). Diclelbe ward famt der Gewebe⸗ 
on Teile und | lehre (f. Gewebe) als allgemeine A., und im 
vie Form des | Gegenjake hierzu die fyftematijde A. ald ſpezielle 

‘iologie ober | oder beffriptive A. bezeichnet. ‘ ; 
= cen Verlauf der Gefdhidtlides. Die auferordentlide Wid: 
~ aumformig oder | tigteit ber A. als Wiffenfdhaft fiir den Arzt wie fir 
Leile des Korpers den Bhyfiologen und Naturfo re hatte man fdon 
yiteme bilben: das fruhzeitig ertannt, wenn es ſich aud) niemal3 mit 
+, einem aus Fleifch Gewißheit ermitteln laffen wird, wer juerft genauere 
(chem das Blut durd | anatom. Studien, jumal an menſchlichen Leich— 
Urterien) heraus: und | namen, madte. Wie im Wtertume einerſeits reli— 
abern (Benen) binein: | gidfe Anſichten febr lange hinderten, die tote Hille 
mpbgefabinftem, durd | des Menſchen, felbjt yur Befriediqung einer edel 
3y* 
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Syrien begrengt ift. Das Land, einen Fladenraum 
von etwa 517600 qkm einnehmend, erbalt feine 
Geftaltun panty bie weftl. Sortiepung, et Hod): 
flachen und Randgebirge WUrmeniens. Das Innere 
bildet ein grofes Plateau oder vielmebhr eine Reihe 
von 450—1650 m hohen Plateauftufen mit fablen 
Steppen, en und Sumpffladen, verjdiedenen 
Seen, mit vulfanifden Unterlagen und vereingel: 
ten Regelbergen, unter denen der Ardſchiſch (f. d.) 
mit zwei Kratern die durchſchnittlich 1230 m Hobe 
bene von ge (Caesarea) gy um 2765 m 
iiberragt. Der nordl. Rand oder das pontifd: 
ed aaah a ards Gebirge, ein anger Zug 
von parallelen, aber durc viele Querthaler zerſtück— 
ten, 18300—1950 m hohen Waldgebirgstetten, fallt 
fteil gu einem fdmalen Kiftenfaume mit fanften 
und waldlojen Gehangen nad innen binab; ebenſo 
der Siidrand, der Taurus, oder das cilicijd- pam: 
phylifd:lycijdye Gebirge, nur daf er zuſ — 
gender und hoͤher iſt, im Norden ded Meerbuſens 
von Sfanderun oder Iſſus bis 3570 m, weiter weft: 
warts 2600—2900 m hod. Der Weftrand ift viel: 
fad burdbroden, feine Thaler find dem Agäiſchen 
Meere gedffnet in den kariſch-lydiſch-myſiſchen Verg: 
— an deren Fuße die gefegncten Riiften: 
landſchaften der Levante liegen, und gu deren nörd⸗ 
lidjten die Berge Yoda und Olymp gehören. Wuf 
dem Plateau des innern A. —— die Flüſſe 
ad nt ie Iris), Kiſil⸗ Irma (Ga y8) und Sak⸗ 
tariah (Sangarius), welde in’ Schwarze Meer, 
fowie der Sarabat (Germus) und Minder (Maan: 
der), welde ind Agaiſche Meer —— Das 
Klima trägt im allgemeinen den ſüdeurop. Cha— 
rafter; auf den höher gelegenen gop en tritt 
der Winter vergleidsweije rauh und oft mit Gis 
und Schnee auf. Die gange Halbinfel wird giem: 
bas No von Erdbeben heimgefudt. 
te Einwohner A.s beftehen aus den verfdieden: 
ften Völlkerſchaften. Das herridende Volk find die 
o8man. Tilrten, die etwa 1200000 * ſtark und 
iiber das ganze Land verbreitet find. Nach dieſen 
fommen, ju demſelben Stamme gehörend und einen 
Dialekt * Sprache ſprechend, die Turkmanen, 
auf dem Plateau im Innern als Romaden hau⸗ 
— Daſelbſt findet man auch Horden nomadi— 
erender Kurden und in den Gebirgen — von 
ie ezunt die rduberifdjen Lafen, welde die —* 
eeleute der pontiſchen Kuſte ſind. Die Städte ſind 
neben den Turken im Weſten hauptſächlich von 
Griechen und Juden und im Oſten von Armeniern 
bevöllert, welche, nebſt den Franken in den See: 
ſtapelplaͤzen, den ganzen Handel des Landes in 
ihrer Gewalt haben, Die gejamte Bevdlferung 
deS Landes wird auf 6755000 E. mit Cypern und 
den weſtl. F zuſammen auf 7320000 G. an: 
egeben. Die polit. und ſoziale Verfafjung wird 
infolge der fiir A. geplanten und zwiſchen der Pforte 
und den Grofmadten negociierten Reformen, welde 
ſich auf die Rechtspflege, die Beſteuerung und die 
innere Verwaltung erjtreden, und bur bie Gr: 
tidtung einer unter bie —— europ. Offiziere ju 
ſtellenden Gendarmerie eine beſſere Gewähr des 
Eigentums und der öffentlichen Sicherheit im all: 
gemeinen anjftreben, eine wefentlide Umgeftaltung 
erfahren. Cine Gigentiimlidteit waren vordem die 
alttürk. Bajallendynajtien, die fog. Dere-Begs, 
die Thalfürſten, welde unter Oberhoheit des Gul: 
tans erblide Verwalter und Kriegsanfithrer in 
ibten Gebieten waren. Ihre friihere Macht hat be: 


AWnatolifon — Wnatomie 


reit3 ber Sultan Mahmud gebrocden. Dad gary 
Land jerfallt gegenwartig in adt Vilajets oder Ge 
neralftatthalter{daften und jede derfelben in meh 
rere Sandſchaks oder Provinzen, ndmlid: 1) Khe 
dawendfiar (jf. d.), der nordweſtlichſte Teil, dad alte 
Myfien, Weftbithynien und Teile von Hbrogien, 
mit den Gandfdals Bruffa, Karaſſi, Katahiſet 
Sfahib, Kiutahia; 2) Kajtamuni, der mittlere Teil 
der Nordlüſte, das alte Paphlagonien, Ojtdithgnien 
und Zeile von Pontus, mit der Hauptitadt Katt: 
muniund den Sandſchals Kaftamuni, Boli, Kangn 
und Ginob oder Ginope (f. d.); 3) Tirabfon, der 
öſtl. Teil der Nordkiifte, das Kirjtenland ded alten 
ontus und bas Land der Lafen (ſ. d.), mit de 
auptitadt Lirabjon oder Trapesunt —* und 
den Sandſchals Tirabfon, Dſchanll oder Samiur, 
Gimijd-hane und Lajiftan; 4) Midin (j..), dt 
fiidweftl. Teil, das alte Lydien, Karien und Siry: 
gien, mit den Sandſchals Izmir (Gmorna), Xin, 
farudan und Mentefde; 5) Ronia (i. 9 ot: 
warts von Widin, das alte Lycien, Pampholier, 
Pifidien, Lytaonien und Weft: Cilicien ſowie cil 
von Pbhrygien, Rappadocien und RKataonien, m! 
den Sandhhats Konia, Telte, Hamid, Rigde umd 
Burdur; 6) Angora, der mitielſte Teil der Hald 
infel, das alte Weft-Rappadocien und Galatien 
mit der Hauptitadt Angora (j. d.) und den Sand: 
ſchals Angora, Jözgad, Raijarijeh (jf. Casares’ 
und Kyridebri; 7) Siwas, öſtlich von Angora, da? 
Binnenland von Pontus, Teile von Kappadocies 
und Klein: Armenien, mit der Hauptftadt Simet 
und ben Sandſchals Siwas, Amalia und Mare: 
ion Sart 8) Didhefairi-Babri-Sefid (7. b.), de 
tebend aus dem der Dardanellenftrafe angrenyr 
en afiat. und europ. Riftengebiet (Halbinjel Gali 
poli) und den zunächſt gelegenen Snes Same 
thrate, Lemnos, Ymbros, Tenedos und Mitolene 
Unatolifon, feſte Stadt bei Mifjotongh (f, d 
Anatomie oder Zergliederungslunden 
die Lehre vom Baue der organifden Wejen. Se 
fern dieſelbe Anweiſung gibt sur Unterſuchung de 
es Baues, die Methoden, Handgriffe und techniſde 
ittel ber Unterj qm: lehrt, nennt man fie pre! 
tifde A.; fofern fie fid) nur mit den Ergedaiia 
der Unterjudung befaft, d. h. den bereits erjori® 
ten Bau ſchildert, beurteilt, unter veridiedene 
Geſichtspunkten erdrtert oder vergleicdt, dee 
theoretifde A. Leßtere fann man daber a 
«Sergliederungstunde» der erftern ala — * 
rungskunſto gegenüberſtellen und unter Zergliede 
rungstunſt wiederum ebenſo wohl die Anweiun 
sur Zergliederung als diefe Zergliederung {el* 
dang wie denn aud) die Bezeichnung praltne 
A. in iefem doppelten Sinne gebraucht wird. Gnd 
lid) nennt man auc) den Ort felbjt, wo A. getriebet 
wird, anatom. Präparate gemadt oder vorg 
werden, «Anatomie», — Pradparicr aal 
und Anatomifdhes Theater. ber richtete® 
fic) die anatom. Unterſuchungen fa aursicliebiis 
auf den Menſchen, und nur * menſchliche 
chen nicht zur Dispoſition ſtanden, auf Saͤugetin 
als Rotbebelf. an verſtand daber und bt 
aud) nod unter A. vorzugsweiſe bie A. ded 2 
den (Unthropotomie). Spater befits 
fich die —— aud) mit dem Bawe der Tie 
und zwar nicht blof aus Norbebelf, fonden oe 
2 * willen. Go entſtand die tieriſche? 
oder Rootomie. GEnbdlid) unterfudte man ovo 
bert innern Bau der Pflangen, und es entwnidelte 


— 
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id bie Pflanjenanatomie ober Phytoto— 
nite. Dads viele Gemeinjame, weldes zunächſt der 
Menſch und die Wirbeltiere, —— alle Tiere 
unter ſich in ihrem gröbern oder feinern Baue 
haben, führte zur wiſſenſchaftlichen Betrachtung der 
Ahnlichleiten und Unterſchiede dieſes Baues, und 
es entſtand ſo die vergleichende A. Gerade von 
ihr in Verbindung mit der Paläontologie und der 
(Sntwidelungsgeididte find die wichtigſten Stüten 
fitr bie unfere Zeit fo lebhaft beſchäftigende Ab— 
jrammungSlebre teil3 ſchon geliefert, teils nod) zu 
erwarten. Die Entdedung des Vergrdferungs: 
glaſes bradjte die Erfenntni3, dab aud dad dem 
bloßen Auge gleidartig Grideinende nod einen 
feinern, febr verwidelten Bau haben fann, und 
man unterjdicd nun die mit folden feinern Strut: 
turverhaltnijjen beſchaͤftigte Wiſſenſchaft als mi— 
——— e A. oder Gewebelehre. Die mei— 
ſten Kranlheiten find begleitet von gröbern oder 
feinern Veränderungen in der Lagerung oder Strut: 
tur verfdiedener Organe und ihrer Gewebe, und 
jojern die A. dieſen franthaft verdnderten Bau er: 
jorjdt, heißt fie pathologif dhe A. ; 
Die A. des gefunden Menſchen teilt fic) weiter: 
in, je nad der Methode, die fie befolgt, in die 
yſtematiſche und die topographifde. Unterfudt 
und —— man die Teile in einer Ordnung, die 
auf die Ähnlichkeit in dem Bau und den Verrich— 
tungen derſelben t nimmt und daher die— 
jenigen nebeneinander ſtellt, welche im Körper ſelbſt 
zu 5* emeinſchaftlichen Zweden in Verbin⸗ 
dung ſte d. b. ein Syſtem von Teilen bilden), 
jo erhalt man eine A. der Syſteme ober die ſyſte⸗ 
matiſche A. Bei diefer Behandlungsweiſe, welche 
vorgiiglid gum Studium ber —* ogie vorberei⸗ 
tet, * man die A. in folgende ſechs Lehren oder 
Doktrinen abzuteilen: 1) Ojteologie oder Lehre 
pon den Bnoden mit Ginfdlup der Gelenftnorpel 
(Ghondrologie). 2) Syndes mologie oder Ban: 
derlehre, welde die Darftellung der bandartigen 
Organe liefert, durch die die Rnoden namentlid in 
pen Gelenfen verbunden werden. Die Knochen, 
Rnorpel und Bander fegen bas —— zu⸗ 
ſammien, das, als die feſte Grundlage des Körpers, 
ein Gerüſt darſtellt, über welches weiche Teile hin: 
geſpannt ſind, das ferner Höhlen bildet, in denen 
bie fiir bas Leben wichtigſten Organe aufgehangen 
und gefd@ist find, und das ave ein aus Hebeln 
und Stigen jufammengefester Mechanismus, in 
weldem vermittelft anderer Teile Bewegungen 
pit spt werden, alfo ein Syſtem paffiver 
egungsorgane ijt. 8) Myologie oder Mus— 
sey welde das wee der fleijdigen Organe 
des Körpers umfaft. re fehen durch die leben: 
dige Bertiirjung ihrer Fajern, als attive Bewe- 
gung8organe, die Rnoden in Bewegung, dienen 
gum Teil zur Bildung der Hoblen des Körpers 
und jum Gadus der von ibnen bededten Teile und 
* durch ihre Maſſe vorzuglich die Form des 
rpers mit beſtimmen. 4) Angiologie oder 
Gefaͤßlehre, welche die Lage und den Verlauf der 
haͤutigen ohren darftellt, die baumförmig oder 
nebformig verzweigt die meiſten Teile des Körpers 
durchdringen und zwei große Syſteme bilden: das 
Blutgefäßſyſtem mit dem Herzen, einem aus Fleiſ 
gebildeten Sumpweste, aug weldem das Blut dur 
die Schlag: oder Pulsadern (Arterien) heraus: und 
in welches es durch die Blutadern (Benen) hinein— 
geleitet with; dann das Lymphgefäßſyſtem, durd 
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bad gewiſſe Safte in befondern Organen (Lympbh- 
drilfen) mit dem Blute in Beruhrung gebradt und 
endlic) in die Venen übergeführt werden. 5) Neu- 
rologie oder Nervenlehre, welche die Beſchreibung 
des Nervenfyftems liefert, an demt man zwei — 
fere Hauptmaſſen, das Gehirn und das Rucken 
mark, als Centralteile, ferner die von dieſen zu faſt 
allen Punkten des Körpers verlaufenden markigen 
Haden als peripheriſche Gebirn: und Rückenmarks⸗ 
nerven, und endlich eine mit ſog. Nervenknoten 
—— ſehr reichlich verſehene Abteilung als 
Gangliennerven unterſcheidet. 6) Splanchnolo— 
gie oder Eingeweidelehre, welche die aus verſchie— 
denen Syſtemen zuſammengeſetzten, meiſtenteils in 
Höhlen des Körpers befindlichen — umfaßt, 
die ihren Verrichtungen nach in folgende fünf Grup— 
pen — Sinnesorgane, Sprad-, Stimm- 
und Refpirationsorgane, Verdauungsorgane, Harn: 
organe und Gefdledtsorgane. 

Es gibt aber, wie erwähnt, nod eine andere Be— 
handlungsweife, die topographif dhe A. bei der 
man am Körper teils nad ben durch Ginjdnitte, 
Gelenfe, Scheidewande u. dal. natürlich gegebenen 
Grenjen, teils mit Hilfe gewiffer in Gedanten ge- 
zogener Linien grobere und fleinere Ubteifungen 
oder Gegenden (Regionen) unterfdeidet und die in 
jeder derjelben neben:, unter: und ineinanderliegen- 

en Abſchnitte der vorhin erwahnten Syſteme von 
aupen nad innen gu befdreibt. Man teilt dabei 
den Körper in den Stamm und die Gliedmafen. 
Der Stamm befteht aus dem Ropfe und dem 
Rumpfe; der nd gerfallt in Hals, Bruft und 
Baud ; die Gliedmafen find teils Bruftglieder oder 
Arme, teil Baudglieder oder Beine. Wn jedem 
diefer Hauptteile unterfdeidet man nun wieder ver: 
chiedene Uhteilungen und Unterabteilungen. Diefe 

. ber Gegenden nennt man, da ihre Kenntnis 
vorzũglich fiir ben opericrenden Chirurgen widtig 
ijt, aud) die hirurgifde UW. Topogr. Praparate 
nennt man Ddiejenigen, an welden die eingelnen 
Gewebsfyfteme (Musteln, Urterien, Venen, Ner- 
ven und Rnoden) in ihrer Lage zueinander famt: 
* dargeſtellt find. Bu dieſen topogr. Präparaten 
gehören aud) die an gefrorenen Kadavern gewonne— 
nen Durdhidnitte. Wud) die W. fiir bildende 
Kiinftler ift weſentli topographifd ; fie hat vor: 
zugsweiſe die Oberfläche des Körpers, die Abhän— 
gigleit ihrer Form von den unterliegenden Teilen 
und insbeſondere von den Musleln in ihren ver: 
fchiedenen Spannungszuſtänden, endlich die allge: 
meinen Grifenverhaltnijje der einzelnen Körper— 
teile untereinander in Betracht yu nehmen. — Die 
finderungen im Vaue der organijden Wejen, wie 
fie der Gang ihrer Entwidelung aus einfadem 
Reime bid sum vollendeten Wadstum mit fid 
bringt, find der Gegenftand der Entwiclkelungs⸗ 

eſchichte (f..). Dieſelbe ward ſamt der Gewebe: 
fare (f. Gewebe) als allgemeine A., und im 
Gegenjage hierzu die fyftematijde A. alg ſpezielle 
oder dDeffriptive A. bezeichnet. F . 

Gefdhidtlides. Die auferordentlide Wich 
tigteit der A. als Wiſſenſchaft ia den Atzt wie Far 
den Phyfiologen und Naturfor * hatte man Gon 
friihjeitig ertannt, wenn es fid) aud miemals mit 
Gewifbheit ermitteln laſſen wird, Wer jueT"t semawore 
anatom. Studien, jumal an memMarcoen Lois. 
namen, madte. Wie im Wltertume eimemenre r-, 

idje Unfidten febe lange binderten. Be tore A 5, 
bed Menſchen, ſelbſt zur efrie⸗ 2 ERAT ee 
- 
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dent Lebenden gu gute fommenden Wißbegierde ju 
— ſo verlaugte andererſeits auch die dama— 
ige ärztliche Wiſſenſchaft noch keine ſpeziellern 
anatom. Kenntniſſe, und als das Bedürfnis dazu 
fühlbarer ward, ſuchte man ſich mit der Zergliede— 
rung von Tieren, namentlich Hunden und Affen, 
behelfen. Es bildote aber auch die tieriſche A. 
ann * die Baſis, als man, wie faum zu zwei— 
feln, gu — wenigſtens eine Zeitlang ſelbſt 
menſchliche A. praktiſch trieb, obſchon noe nidt in 
der Weije, wie died jeßt su gefdeben pileat. Hero- 
philos aus Chalcedon und Grafijtratos aus Keos 
(um 300 v. Chr.) werden als fo — Anatomen 
—— daß ſie nach des Celſus Bericht ſelbſt 
ebende Verbrecher ſeziert haben ſollen. Doch ſchon 
Galen (131 n. Chr.) läßt darüber in Ungewißheit 
wie er ſeine anatom. Kenntniſſe gewann, und aud) 
bei ben Urabern findet fid) leine Spur mehr von 
eigenem Studium des menfdlidjen Leichnams. 
Diefe fowie ihre Nachfolger begniigten fid) mit den 
Angaben Galen, bid endlich Mondini de Luzzi, 
Profeffor gu Bologna, 1306 und 1315 zuerſt zwei 
menjdlide Leichname öffentlich zergliederte und, 
auf eigene Unterſuchungen geſtüht, das erſte Lehr— 
buch der A. des — ſchrieb, welches lange 
Zeit als Kanon galt. Aber erſt im 16. Jahrh. 
wurde Galens Autorität nach hartem Kampfe 
gänzlich geſtürzt durch die Bemühungen eines Veſal 
(1543), Euſtachi, Colomb, Falopia, Fabricius ab 
Wquapendente, Varoli u.a., denen man eine Reihe 
glangender Entdeckungen verdanft. Ruſtig ſchritt 
man im 17. Jahrh. fort auf der betretenen Bahn, 
zumal da Harveys Entdedung des Blutfreislaufs 
(1619) ein gang neues Leben in die Phyſiologie ge- 
bradt hatte und das Mifroffop auch den feinern 
Bau de3 menfdliden und tieriſchen Organismus 
zugänglich madjte. Die Lymphgefäße entdedte 
Wielli (1622); die driifigen Organe sanden in Whar: 
ton ihren genauern Crforfder, wabrend Malpighi, 
Leeuwenhoed, Swammerdam und ber nod ins 
folgende Jahrhundert hinüberragende Ruyſch durd 
Unwendung des Mifroffops und Ginfprikungen 
in die Gefaͤße die feinere A. weit fiber ihre Vor: 
pinaee hinausfibrten, Wie bisher, fo zeichneten 
id) aud im 18. pabrd. bejonders Ytaliener (Pac: 
— Valſalva, — Santorini, Mascagni, 

otunni) auf dieſem Gebiete aus. Ihnen würdig 
zur Seite ſtanden in Frankreich Winslow, D'Au— 
benton, Lieutaud, Vicg d'Azyr und Bichat; in Eng: 
land Cowper, Chefelden, Hunter, Cruiffhant, 
Monro und Bell; in den Niederlanden Boerhaave, 
Albin, Camper, Sanbifort. Wud) Deutfdland trat 
durd) Haller fowie durd) die beiden altern Medel 
auf glangende Weije aus dem Dunfel hervor, um 
im 19. Jahrh. den erften Rang einzunehmen. Auf 
der Greng{cheide ber beiden Sabrbunberte finden 
fid) die Namen eines Sömmerring, Yoder, Blumen: 
bad, Hildebrandt, Reil, Tiedemann, Bod und 
Seiler, weldje fajt famtlid nod in enger Verbin— 
dung mit der praftifden Medizin ftanden, daber 
aud) diefelbe gleidjeitig und direlt durch ibre 
anatom. Forfdungen férderten. Yn dem erften 
Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts begann inbdeffen 
wie fiberall in den Disciplinen fo auch) bier eine 
Trennung, der zufolge der Unatom und Phyſiolog 
feinen eigenen Weg ging, faft unbetiimmert um die 
praltiſche Medijin, Pek biefe wenig Vorteil von 
den gldngenden Entdedungen jog, welde jene mad: 
ten, und die Mnatomen 34 faſt nur bie mikro— 
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ſtopiſche A. ausbildeten. Jedoch madte fd de 
Notwendigleit der Verbindung beider Wiſſenhe 
ten ſehr bald wieder geltend durch das ſeit neue 
Beit mit beſonderm Tifer betriebene Studium bx 
athologifden A., welche durch die babnbredende: 
Borieungen pon aha Virchow, Conger, 
lebs u. a. die wichtigſte Grundlage der nem 
Medizin geworden ijt. (GS. Pathologie.) Mas 
bem die mifroffopifde A. langere Zeit fait at 
ſchließlich die Thatigteit ber Anatomen in Unig 
— haben neuerdings einzelne deutide 
atutforfcher aud der gröbern A. wieder 4 
und diefelbe gum Teil nad neuen Gefigtiputba 
bearbeitet. Dtit bejonderer Vorliede wurde bite 
die normale A. namentlid von den Franjolea d 
trieben. In erjterer Hinſicht find ju nennen bw 
trefflichen Lehrbücher der A. von Hortl, Heal 
Meyer, Holljtein, Luſchla, Gegenbdaur, Hartmarz; 
ferner die Altern von Medel, Hildebrandt und & 
nold; von den franjofifden vor allen dad Sard 
bud von Cruveilhier. Gin Verzeichniz der midry 
ip ältern und neuern Werke fiber alle be 


(. enthalt Hyrtls «Lehrbuch der A. ded Menger 
(14. vey ien 1878), (S. Entwidelungi 
eel idte ape) Boologie.) 

ie ; 


rattifde ging in ihrer gefdidtlidn 
Gntroidelung der theoretifchen attic ſtetz ver 
aus. Erſt alg man jene allgemeiner gu betrrida 
begann, bilbdeten fic) allmählich beftimmte Reg 
fiber dad Verfahren bei der Zerglie d. bt 
entitand eine —— der Finden ſich debe 
auch — in Galens Schriften eine Menge bie 
hergebirender Winte, fo verfuchte man dod ert = 
17. Jahrh. den Wegenftand in befondern Sdrite 
ju behandeln. Gegenwartig haben Anatomen wm 
Hyrtl nay Meyer, Hente, Lauth aud dee 
rattijdjen edirfnifjen in befondern Lehtbihe 
Rednung getragen. Dennoch aber wird jet me 
her dad meifte dem miindliden Unterricht der 
en eigen cin angeftellten Projettor ie 
laſſen. Gewöhnlich unterſcheidet manin der anaton 
Technit die Settionen und bas Praparieren. Se! 
tion nennt man namlid bie kunſtgerechte Stra: 
ber drei groben Höhlen des meni Rompe: 
verbunden mit der Unterfuchumg der in ibmen & 
serge Gingeweibe und Teile. Die Sefton 
egal, wenn fie, vom Ridjter angeordnet, to 
ben Gerichtsarzt, behufs der Feftitellung eine’ 
bas Forum des Ridter3 gehdrenden Thatbeſtand 
unternommen wird. Das Präparieren hit 
in der kunſtgerechten — ber einzelnen 
voneinander, ſodaß fie ihrer Geftalt wie ihret Lov 
nad deutlid) unterſchieden werden fonnen; & 
auf diefe Weife Dargeftellte nennt man anat? 
miſches Praparat; ſodaß man von Rnoder 
Mustel:, Gefaß- und Nervenpraparaten ipnd 
Das Praparieren der Knoden geidiedt durch bx 
fernung famtlider ieigtelle bur a Rat 
rieren und Bleiden. Werden famtlide suade 
wieder durch Drabt in die ——— gu ein⸗ 
Ganjen verbunden, fo entſteht dak fin{tlid: 
— ag Age — e Sfelet: 
ur eibehalten der natirli 
mittel, der oll gebildet wird, Sur defer 
Darftellung der Gefage, namentlich in ihren ! 
Versweigungen, bedient man fid gewobnlid d 
Jnjeftionen oder Ginfpripungen von gefarbten un 
erbartenden Flaſſigleiten in die Gefabe, more’ 
man die lebtern mit bem Meffer von den umgebenden 
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eyes und Weichteilen ifoliert. In neuerer 


bedient man fid aud) n 
—55—* dpe. Man injiziert dieſelben nam: 
mit einer Maffe, die fic) in einer dpenden 
patie ni loͤſt, wahrend die Abrigen Körper— 
¢ fid darin — aufldjen (Korro⸗ 
—————— ie mit Hilfe der bisher an: 
nipulationen ju Stande fommenden 
nennt man frifde. Um diejenigen von 
, deren Anfertigung viel Zeit und Mühe ers 
fordert, oder die feltene Abweichungen vom nor: 
malen Bau und interefjante tranthafte Verände— 
—* ber Korperteile darſtellen (pathol. Prapa⸗ 
behufs bes Vortrags der A. moöglichſt in ihrer 
peg Form aufjubewahren, trodnet man fie 
an ber Luft ober durch veſireichen mit Holzeſſig 
und iberjiebt fie dann mit einem durchſichtigen 
(trodene Praparate); oder man bringt fie in 
ten, auth die fie vor ber Faulnis geist 
werden, wie Ultohol von 16—22*, Carbolfaure, 
Sublimatldfung uw. dal., oder behanbelt fle mit der 
Affigteit (f. d.). Golde Pra: 
parate, in befondern Sdjranfen und Zimmern auf: 
geitellt, bilben bie anatomifden (oder patie 
Cammlungen oder Mufeen. Da es unmdgli 


it, alle Teile in ihrer Integrität aufyubewahren, 
ta e und feine Fajerungen ftets 
rloren geben, fo hat man es mit Glad verfudt, 
fe burdy die plot Kunft nachzubilden, und gwar 
ms Holy o enbein, wie das Gehörorgan, 
ober aus (Wachspraͤparate) oder Papier: 


madt. Mit allgemeinerm Nugen und verhaltnis: 
* cringerm Koſtenaufwand wandte man aber 
la bie Seidentunft ju anatom. Darftellungen 
ar. Solde Abbildungen, die man anatomif de 
Tafeln nennt, hatte bereits Urijtoteles gefertigt 
wd jeinen anatom. Sdriften beigegeben, welde 
( angen find. Im 16. Jahrh. beſchäf— 
Neten id ie — Maler, wie Leonardo da 
Bind, Midel Angelo, Rafael, Tizian, Diirer, mit 
pe Seidnungen. von denen nur wenige 

uns gefommen. Anfangs wurden fie durd 
, {pater durch ferftic) vervielfaltigt. 
: bedient man fic) aud) des Steindruds 
A in fin —— —— ia 

otographbie baju. efannteften fin 

—* — — ———— 
Soried e, Henle, Heitmann, Ridinger, 
Chit. fiber die neuern P titte der A. 8 en 
bie von Hofmann und Sdwalbe herausgegebenen 







\sabresbericjte itber die Fortidritte der A. und 
. weet’ Dae gal — 
piomu .), Ortsverwechslung, Irr⸗ 

tum in Bezug auf ———— 


as, einer der bedeutendſten ion. 
iloſodhen, wurde alg Sohn vornehmer Eliern 
—— onien um 500 v. Chr. geboren. 
itinem 45. Sabre tam er in Athen mit Perifles 
im genaue Berbindung und machte dort zuerſt die 


Bdilojopbie heimifd. Unter feine Sciler aehorten 
auger + suet — — laos 
ter Bhpfiter und Guripides. Durd Iaturftudien 


im den Stanb gefegt, die Gonnen: und Mondfiniter: 
uiiie, Erdbeben und abnlide Erſcheinungen nati: 
ju erflaren, fam er in den Verdadt der Gottes: 
und mußte Uthen verlaffen. Gr ging nad 

, Wo er 428 ftarb. Ym —— den 

eaien (j. d.) nahm er zur Ertlarung der Vielheit 
Etſcheinungen eine unendlide Vielheit unges 


einer andern Prä- Urſtoffe 
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worbener, unvergdnglider und unveränderlicher 
Somdomerien) an. Als bdiofe Urftoffe be— 
tradtete er aber nicht die fog. Elemente, fondern 
Grundtorperden, weiche durch eigentimlide Qua: 
litaten voneinander verfdieden und den Körpern, 
die durch fie gebildet werden, gleichartig feien. Die 
uefofte an und für fid) obne Bewegung, waren 
nad ſeiner Meinung im Unfange * ein anderes, 
gleichfalls ewiges und materiell gedachtes Prinzip, 
den Verſtand 6odec, d. i. girteltigens), n Bewegung 
pelebt, und durch diefe Bewegung und Sdeidung 
e3 Ungleidartigen und die Verbindung des Gleich— 
artigen hatte fid) die Welt gebildet. Cr nahm an, 
in jedem Dinge befinde ſich ein WAnteil von allem, 
und ein Ding unterſcheide ſich daher nur durd das 
Vorherriden eines Grundjtoffs; die Yntelligens 
aber bletbe rein und unvermi a mit der ibrigen 
Materie und beftimme und dur vie alle Dinge 
al8 das Prinjip des Leben. Wegen der Unnabme 
jened geiftigen Prinzips haben ihn viele fitr den 
erften Deijten unter den Pbilofophen angefebhen, 
aber mit Unredt, da bei feinem geiftigen Urwefen 
von ——— und Immaterialität keine Rede 
iſt. Die Fragmente ſeiner Schriften ſammelte 
chaubach (Lp3. 7 und Sdorn (Bonn 1829), 
Bal. Breier, «Die Philofophie des W.» (Berl. 1840) ; 
évort, «Dissertation sur la vie et la doctrine 
d’A.» (Bar. 1843); ©. Hoffmann, efiber die Gotted: 
idee des A., Sofrates und Platon» (Wüurzb. 1860); 
Gladiſch, «A. und die YSraeliten» (Lpz. 1864), 
Anaximander, griech. Mathematiter und Phi— 
lofoph, Sohn de3 Prariades, geb. su Mtilet 611, 
pelt. 546 v. Chr. ijt unter den erften gried. Den: 
ern, Den ion. Naturphilofophen, derjenige, welder 
das fpelulative Beſtreben derjelben, den Uritoff 
der Dinge aufjufinden, am reinften begrifflicd ge: 
faßt bat. Wahrend nämlich die andern Yonter 
irgend einen der erfahrungsmäßigen Stoffe, das 
Waffer, die Luft u. f. w., als den Urftoff anſahen, 
lehrte A) bas Urprinzip der ſinnlichen Welt ſei 
das « Unbeftimmte» (td amerpov, das Unbegrenzte, 
Unendliche), aud weldem ſich in ewiger Bewegung 
bie elementaren Gegenfase des Warmen und Kal: 
ten, des Fliffigen und Trodenen ausſchieden und 
in welches fich diefelben wieder auflijten. Indem 
er fid) fo von der finnlichen Beſtimmtheit gum rei: 
nen Begriffe erhebt, tritt er aus der on ber 
ibrigen Naturp ilofophen beraus. Bol. Sendel, 
«Der Fortidritt ber Metaphyfit unter den alteften 
ion. Philofophen» (Lpz. 1861). Liber die Art, wie 
er feine Hypothefe gur Erklärung der Entitehung 
ber einjelnen Dinge benubte, gibt e3 nur un: 
vollftandige Nadridten. So tehrte er, die Sonne 
befinde fid) in der höchſten HimmelSregion, habe 
einen 28mal —— Umkreis als die Erde und 
gleiche einer Walze, aus welcher Feuerſtröme ſich 
ergießen; verſtopfe fig die Offnung, fo erſcheine fie 
—— Ebenſo iſt ihm der Mond eine Walze, 
19mal fo op als die Erde; ihre Schiefe erzeugt 
bie Phaſen, ihre gänzliche yg tay Finſter⸗ 
niſſe. Die Erde hat nach ihm die Geſtalt eines 
Cylinders und befindet ſich ſchwebend in der Mitte 
des Weltalls. A. lehrte zuerſt in Griechenland die 
Schiefe der Ekliptik und beſtimmte die Sonnenwen— 
den und —B mittels eines Sonnenzeigers. 
Auch ſoll ex zuerſt die Umriſſe der Lander und 
Meere Griedenlands gu einer Karte gu entwerfen 
verſucht und es Grlduterung feines Weltſyſtems 
eine Himmelstugel verfertigt haben. Vol. Schleiers 
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macher, «fiber YU.» (Berl. 1815). fiber den nabern 
ufammenbhang feiner RoZmogenie mit oriental. 
pefulationen vgl. Biisgen, «fiber das arerpov 
U.3» (Wiesbad. 1867). ; 
Auaximẽnes, der Philojoph, aus Milet, wel: 
der um 556 v. Chr. wirtte, geboet gu ben ion. Na: 
turphilofophen und betractete die Luft als den 
unendlicen, göttlichen, ftets fic) bewegenden Urftoff 
aller Dinge. Durd Verdidtung und Verdiinnung 
entficyen, nach feiner Unfidt, aus Luft alle Dinge. 
Auch die Seele ijt nur Lust und Haud. Gr behaup: 
tete, der Gufere Umfreis ded Himmels bejtehe aus 
Erde und Kryftall; die Sterne feien Erdkörper, mit 
Heuermaterie umgoſſen; die Sonne, deren Lau 
allein bie Jahreszeiten beftimme, ie flad wie eine 
Sdeibe, fo auch die in der Quft ſchwebende Erde 
um weld fic) alles bewegt. Crhalten ijt nur nod 
ein kleines Bruchſtück feiner größern Schrift «fiber 
die Natur», Diogenes von Apollonia (j. d. ee 
eine Lehre weiter aus, indem er dad intellettuelle 
tingip mit ihr verband. Bal. Grothius, «De 
naximenis vita atque physiologia» (Sena 1689). 
Anbetung ijt in der religidjen Sprade foviel 
wie gottlide Verehrung, welde in unmittelbarer 
Anrede an die Gottheit jum Wusdrude tommt. 
Die hebr. Religion hat die A. auf den einigen Gott 
—— befdrantt. Ym Chriſtentum tam mit der 
hre von der Gottheit Chrifti allmählich aud die 
A. Chrijti, und nach Ausbildung der firdliden 
Dreieinigtcitslehre aud) des Heiligen Geiftes on 
Seitdem die Rirde jedoch angefangen hatte, au 
der Maria und den Heiligen famt ihren Bildern 
und Reliquien religidje ae gu weihen und 
- Fürbitte bei Gott anzurufen, wurde der driftl. 
tundgedante, dab nur Gott angebetet werden 
dilrfe, vielfad) wieder verdunfelt, und im Bolts: 
glauben er chienen Maria, die Engel und Heiligen, 
ja fogar die Heiligenbilder, als Untergotter, denen 
man, je näher man fid) ibnen ag id um fo Lieber 
gottlide WU. widmete. Nad) der jtrengen Lehre der 
rom. und gried. Rirde, wie diefelbe auf dem zwei⸗ 
ten Nicäniſchen Konzil 787 feftgeftellt ijt, gebiihrt 
allerdings die A. (grd). Axrpela, Lat. adoratio) nur 
(bem Ddreieinigen) Gott, während die Engel und 
Heiligen (und ihre Bilder und Reliquien) nur die 
Anrufung und kniefällige Verehrung (invocatio und 
veneratio), die Menſchheit Chrijti und die Daria 
nut einen höhern Grad bdiefer —— in Un: 
pene nehmen diirfen. Aber in das Volt hat diefe 
ubtile Unterſcheidung teinen Eingang gefunden, 
und der rom, Katechismus hat dem Mißbrauche 
Vorſchub geleijtet, indem er den Ausdrud Wdora: 
tion nicht ausſchließlich auf Gott beſchränkt wiſſen 
wollte, Der Proteſtantismus hat die Anrufung der 
Maria, der Heiligen und der Engel ebenjo wie ibre 
gottlice Verehrung verworjen. Vorzugsweiſe Udo: 
tation (Anbetung) heißt in der fath. Kirche die 
A. ded «Hodwiirdigiten» (jf. Meffe), d. h. der 
tonfefrierten Abendmahlselemente, fowie die Ent: 
hüllung und Verehrung des Kreuzes am Karfreitage. 
Ancelot (Jacques Arſene ——— — 
franz. Dichter, geb. 9. Febr. 1794 gu Havre, be: 
griindete feinen Ruf 1819 durd die Tragddie 
«Louis IX», die ihrem Verfaſſer ein Jahrgeld vom 
Konige verſchaffte. Auch jeinenadhfolgenden Tranet: 
piele: «Le maire du palais» (1823), « Fiesque» 
(1824), «Olga» (1828) und «Elisabeth d’Angle- 
terre» » 8a), — ſich gunſtiger Aufnahme. 
Einige dieſer Stiide find ganz nad) den Regeln der 
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tlaffiiden Schule gearbeitet, andere nabern ſich da 
romantifden Ridtung. Nach der Qulirevolutior, 
infolge deren er nidjt nur feine Penfion von be 
Civillifte, fondern aud feine Stelle als Bidtiotheer 
am Urjenal verlor, wandte er fich dem Gebiete be 
Vaudeville gu, auf dem er fich gleidfalls einen ke 
men madte. Roc find von ibm gu nennen «Mare 
de Brabant» (1825), eine epi ae Didhtung in ied 
Gefangen, mit dramatifierten Cpifodenuntermuids, 
und die in Form pifanter Satiren gej 
alpitres familiéres» (1843). Geine «Oeuvres con- 
plétes» erjdhienen 1837. Die Alademie hatte ix 
1841 jum Mitglied — A. ſtarb gu Dam 
854. — Marguerite Louiſe Bir: 
ginie A., geb. Chardon, die Gattin des vorign, 
wurde 15. Mary 1792 gu Dijon geboren und & 
ann ibre ſchriftſtelleriſche Laufbahn 1835 mit da 
Guitipiele: «Le mariage raisonnable», dem ante 
in Profa folgten: «Marie ou trois époquess (18%, 
das Hauptwert der Verfafjerin, «Le chateau dem 
niece» (1837), «lsabelle» (1838), «Le pere Marcel 
(1841), «L’hdtel de Rambouillet» (1842), «Madame 
Roland» (1843), «Un jour de liberté» {tsb (ae 
année & Paris» (1847) u. f. w. Qbr «Théier 
complet» (4 Bde., 1848) enthalt 20 Stiide. Bn 
ihren Romanen ier am meijten «Renée é& 
Varville> und «La niéce du banquier» (bee 
1853). Gpdater erfdienen nod unter anderm: «C2 
famille parisienne au 19° siécle» (1856), «Uz 
route sans issue» (1857), «La fille d’une jouewe 
(1859), «Antonia Vernon ou les jeunes filles 
auvres» (1863), «Un salon de Paris» (1865). Su 
tarb 21. Mary 1875 ju Paris. ; 
Ancenis, Hauptitadt eines Arrondiffementi m 
franz. Depart. Unterloire, liegt amphitheatralié 
am rechten Ufer ber Loire und an der Driéansdabe 
38 km norbddjtlid) von Nantes, bat ein Collty, 
treibt Handel mit Bein, Weineffig, Btanntven 
und Bauholz und zählt (1876) 4668 (Gemenr 
5177) E. Die benacbarten Higel find mit Bex 
phompnaes bededt. Auf fteiler Hohe erheden it 
efte eined got. Schloſſes, eine Hangebrit 
führt über die Loire in dad Depart. Maine-Low 
An der Grenje der Bretagne gegen Anjou gelegee. 
wechſelte A. im Mittelalter Sfter feine Herren w 
büßte nad der Croberung durd La Trémouille 1 
feine feften Mauern ein. Sle ra Sel 
Wuceps (lat.), d. i. mitteljeitig, ift die Bexie 
nung fir die Ouantitat einer Silbe, die je nad dex 
Bediirfnis des Verſes bald lang, bald fur; gemene 
werben fann, 3. B. im Lateinitden in dem Fale 
wenn ot einen furjen Volal eine Muta mit eine 
Liquida folgt, wie in dem Bers: ét primé simils 
volicri, mox véra volicris. Außerdem neat 
man ancep3 auc) bie Bersftelle, an der nach 
lieben eine Lange oder turje Silbe fteben fann, 3% 
am Sdluf bes Herameters. Die Bezeichnung de 
mittelseitigen Silbe oder Bersftelle ijt. 
Unchifes, ein Verwandter des trojan. Ronis’ 
geſchlechts, war Herrfder in Dardanos. Uphrov 
erjdien ihm einft auf dem Ida in Geftalt ane 
phrog. Hirtin, gab fid) ſeiner Umarmung ust 
gebar ibm den Uneas (j. d.) Als er dad 
verriet, wurde er vom Blißſtrahl bes Zeus ge 
blendet oder gelahmt. fincas rettete fpiter dt 
greiſen Vater auf den Sehultern aus dem 
von Troja und nabm ihn nad der Sage, nad oe! 
der Sinead aus Troas auswanderte, mit fid 
Schiffe. Die meiſten Erzähler laſſen A. waheer? 


Andhovis — 
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der Reije, Virgil xx Drepanum in Sicilien, andere | Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaften und 


erjt in Jtalien fterben. 

“Yudovis (Engraulis encrasicholus Cuv.) iſt 
tin Fiih aus der Ordnung der Bauchweidfloffer 
und det Familie ber Heringe, von 20 bid 22 cm 
——— braunem Riden und mit ſeicht 
abjallenden Schuppen befleidet, beſonders durch 
das weite Maul, die zahnloſen Kiefer und den 
mangelnden Sägenrand am Bauchliel gelennzeich— 
net. Die A. vertreten tm Mittelmeere, wo fie Sar— 
don genannt werden, und bis an die Oſtſee teilweiſe 
den norbdifdien Hering, erjdcinen wie diefer in un: 
ey jablreichen Wanderzügen und werden vom 
Dai bis Juli gefangen. an nimmt ijnen die 
Cingeweide und den bitter ſchmeckenden Kopf, ſalzt 
und pfeffert fie ſchichtenweiſe in Fäſſer ein und ver: 
cadet fie in groben Mengen. Oft werden fie mit 
den echten Sardellen verwechſelt. 

Anchusa L., Sflanjengattung aus der Fa: 
mile der Ufperifoliaceen, deren Arten, faft lauter 
perenmierende, zwei⸗ und einjabrige Krauter, fo- 
weit fle bei uns vorfommen, Odjengunge ge: 
tannt gu werden pflegen. Die mit einem fünf— 
weiligen Kelche und einer tri — meiſt 
blauen oder violetten, ebenfalls bag igen Blu: 
menitone verjebenen Bliiten haben fünf Staub: 
geltbe. Die Blatter find länglich oder lanzett— 
lormig, raubbaarig und famt dem ** ſaftig. 
Burjel und Blatter der gemeinen Ochſenzunge, 
4. officinalis L., waren fonft alg Radix und 
Herba Buglossi offijinell. fiber den Farbeſtoff 
der roten Re unge, A. tinctoria (Alkanna tinc- 
‘oria Tausch), ſ. unter UWlfannawuryjel. 

Anchylostomum, jf. Runbdwiirmer. 

Ynciennetat (frj. anciennete, Dienjtalter, 
Redt des langern Dienſtes) bezeidnet in der Be: 
imten:, namentlid) in der militäriſchen Hierardie 
we Reibenfol e nad) dem Dienftalter, die gewiſſe 

‘St verleibt und einen beftimmten ang e⸗ 

Sie bildet in den meiſten Fällen die ans 

Nt ——— aber weder bei beſondern 
Sorgen des Betreffenden fein ſchnelleres Auf— 
eigen in höohere Chargen nod bei gett en oder 
lorperlidhen ebrechen deSfelben fein tiberjpringen 
—7 aus. (S. Avancement.) 

lon (Charles), geb. 28. pul 1659 ju Mek, 
Dar jur Jeit des Widerrufs des Edilts von Nantes 
Advolat in feiner Baterjtadt. Nachdem er als Wb: 
geordneter feiner reform. Mitburger am franz. Hofe 
te Unnullierung jenes Widerruys nidt hatte er: 
virlen fonnen, wandte er fic) nad Berlin, wo ibn 
der Rurfiirft gum Richter und Direftor der fog. Réfu- 
ges ernannte. Spaͤter war er Gefandter in der 
Sowey. Jn den J. 1695—99 ftand er in Dienjten 
des Rartgrafen von Baden-Durlad, kehrte jedoch 
herauf nad Berlin guriid, wo er Hijtoriograph des 
Konigé und Polizeidirettor wurde. Cr ftarb 5. 7 
1115 ju Berlin. Bon feinen vielen Schriften find 
Memabnen: « L’irrévocabilité de l’édit de Nan- 
tes» (Amſterd. 1688), «Histoire de |’établissement 
des Francais réfugiés dans les Etats de Brande- 
bourge (Berl. 1690) und «Histoire de la vie de 
Soliman IT» (Rotterd. 1706). 
illon (Friedr., oder Jean Pierre Frédéric), 
veeug. Staatsminijter, Urenfel des vorigen, wurde 
%, Upril 1767 gu Berlin geboren, ftudterte in 
“seni Theologie, wurde 1790 Prediger bei der frang. 
3 i Berlin und 1792 jugleih Profeſſor der 
Eeſchichte an der Militaratademie gu Berlin, dann 


fonigl. Hiftoriograph. Die legtere Ernennung ver- 
dankte er feinem «Tableau des révolutions du 
systéme politique de l'Europe depuis le 15° 
siécle» (4 Bde., Berl. 1803—5, neue Aufl. 1824, 
deutid) von Fr. Mann, 3 Tle. Berl. 1804—5). 
ym Aug. 1810 verließ er die Rangel und den Lehr: 
ſtuhl, um die Erziehung des Kronpringen gu iber- 
nehmen, und trat 1814 als Wirklider Geb. Mg ⸗ 
tionsrat ing Miniſterium der auswartigen An— 
— Im Mai 1831 gum Wirklichen Geb. 
| Rat und gum felbjtindigen Chef des Departements 
fiir dad Fürſtentum Neuchatel und Valengin, bald 
darauf gum Staatsjetretar fiir die auswartigen 
Ungelegenheiten ernannt, erhielt er 1832 als Staats: 
minijter die definitive Verwaltung dieſes Minijte- 
riums. Die Wirkjamfeit A.s in diefer hohen Stel: 
lung Ieblop ſich im allgemeinen der Richtung an, 
welde die deutſchen Rabinette unter Metternichs 
Vortritt insgejamt verfolgten. A. ftarb tinderlos 
19. April 1837. Bon feinen Schriften find nod 
hervorjubeben: «Mélanges de littérature et de 
philosophie» (3. Aufl., 4 Boe., Par. 1823), «fiber 
Souverdanetit und Staatsverfafjung» (Bert. 1816), 
«Essais philosophiques, ou nouveaux mélanges 
de littérature et de philosophie» (2 Bde. Gent u. 
Par. 1817), «liber die Staatswifjenjdhaft» (Berl. 
1818), « liber Glauben und Wiffen in der Pbhilo- 
fophie» (Berl. 1824), «fiber den Geift der Staats: 
verfaffungen und deffen Ginflub auf die Gefeb: 
ebung» (Berl. 1825), «Zur Bermittelung der 
treme in den Meinungen» (2 Bde., 2. YWufl., 
1838), « Pensées sur l’homme» (Berl. 1829). 
Undarftrdm (Yoh. Yak), Méirder Rdnig 
Guſtavs LI. { d.) von Sdmeden, geb. 11. Mat 
1762, der Sohn eines Dberjtlicutenants, tam al3 
Page an den ſchwed. Hof und trat dann in die 
Armee, nahm aber fon 1783 als Hauptmann fei: 
nen Ubjdied, worauf er ſich aufs Land begad und 
heiratete. Sein Hab gegen den König, mit i 
Maßregeln er ſchon langjt unjufrieden war, fam 
jum vollen Ausbruch, als diejer (1789) die Macht 
des Senat3 und der — beſchränlte. Während 
einer Reiſe auf der Inſel Gotland (1790) ange— 
klagt, hochverräteriſche Reden gehalten — 
wurde A. eine Zeitlang in ſtrenger Unterjudungs: 
haft gebalten, mußte aber wegen Mangels an Be: 
weijen wieder freigelafjen werden. In demfelben 
sabre fiedelte A. nad Stodbolm über, wo er fid 
| mebrern Mibvergniigten anjdlof, wie dem General 
| Pedlin, den Grafen Horn und Ribbing, dem Frei: 
berrn Pielte, dem Oberftlieutenant Lilljehorn u. a., 
und einigen unter ibnen ben Vorſchlag machte, den 
Konig ju ermorden. WS der Konig 1792 den 
Reichstag nach Gefle berufen hatte, gingen — 
der Verſchworenen zur Ausführung ihres Vor— 
haben’ dahin, fanden aber leine Gelegenheit daju. 
Man mußlie nun bis zum 16. Marg warten, wo 
man wufte, dab der nad) Stodbolm juridgefebrte 
Konig einen Mastenball im Opernbauje beſuchen 
werde. Hier ſchoß A. auf den Konig, den er tödlich 
verwundete. Er wurde am folgenden Tage entdedt 
und geftand fein Verbrechen, weigerte fic) jedoch 
jtandbaft, die — — zu verraten. Zum 
Tode verurteilt, wurde er drei Tage hintereinander 
mit Ruten gepeitſcht und endlich 27. April auf 
einem Karren rag dem Sdafott gebradt. Die 
| Grajen Horn und Ribbing fowie der Oberitlieute: 
inant Lilljeborn wurden des Landes verwieſen, 
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Pedhlin auf der Fejtung Warberg eingefertert, 
Bjelke entzog fic) urd Gift der Strafe. Nad einer 
{iberlieferung in der Familie A. (jest Lowenjtrdm) 
joll fibrigens nidt A. felbft den Konig erfdoffen, 
jondern vielmebr Ribbing bem zögernden A. die 
Piftole aus der Hand gerijjen und auf den Konig 


— haben. 
ckarſwärd (Karl Henrik, Graf), befannt 
durch ſeine oppoſitionelle Stellung im ſchwed. 


Reichstage, — 22. April 1782 zu Sweaborg, war 
der aͤlteſte - des 1838 als 96jabriger Greis 
verjtorbenen Grafen Midael W., der als Befir: 
derer der Revolution von 1772 mit Lieutenants: 
rang und —— (jein vaterlider Name war 
Copwa) belohnt worden war, fid im Finnijden 
RKriege 1788—90 ausgezeichnet und allmablid gum 
@eneral und Grafen emporgejdwungen hatte. 
Sein Sohn nabm als Major und Oberadjutant 
bei Dem Grafen Armfelt am ——— riege 
von 1808 teil, und als Armfelt bald darauf das 
Kommando niederlegte, wurde er Adjutant bei dem 
General Cederſtröm. Gegen das Ende des Feldzugs 
von Adlerſparre (ſ. d.) in die Revolution von 1809 
verflodten, ward er infolge des glidliden Ausgangs 
jum Oberiten befordert. Bei Croffnung des Feld: 
zugs gegen Frankreich 1813 folgte er mit feinem 
Regiment bem ſchwed. Kronprinzen (Bernadotte) 
ce Deutidland, mubte jedod, al3 er ſich in einem 
Briefe an den Kronpringen gegen deffen Politik 
ausgefproden hatte, feine Entlajjung nehmen. Cr 
fehrte nad) Schweden jurild, wo er al8 Privatmann 
auf feinem Gute Carlslund bei Orebro [ebte. 
Seine parlamentarijde — begann er 1817, 
indem er beim Reichstage mit feuriger Beredſam— 
feit gegen die rie — auftrat, fid) aber durch 
feine perfinlide Whneigung ge en den Konig Rarl 
Johann oft gur Leidenj tlicteit binreifen lief 
und dadurd), fowie durch jeine ftreng arijtofrati: 
ſchen Grundfage, haufig anſtieß und nad und nad 
aud die Oppofitionspartei, als deren Haupt er cine 
Seitlang galt, fid wer Seine Anfidten legte 
er 1833 in einem «Polit. Glaubensbetenntnifje» 
bar, nadbdem er fdon 1830 in Berbindung mit 
J. G. Richert einen «Vorſchlag gur Umbildung der 
Nationalreprafentation» verdfeatlidht hatte. Auch 
nad) bem Tobe des Königs Karl Johann (1844) ge: 
hörte A. fortmabrend der Oppofition an. Gr ftarb 
in Stodholm 25. San. 1865. 

Aucona, Hauptitadt der gleidnamigen Proving 
de3 Konigreids Ytalien und nad Venedig defjen 
widtigite Seeftadt am Adriatifden Meere, fteigt 
—— am nordédftl. (bem Coneriſchen) 
Vorgebirge der adriatijden Küſte zwiſchen dem 


fteilen Monte Ciriaco (Guasco) und dem Monte | 


Aftagno (della Fortesja) auf und gewabrt von der 
See aus einen maleriſchen Anblick. Die Stadt ijt 
Sig eines Biſchofs, eines Appellationsgeridt3 und 
der Provinjial- und Bezirksbehörden und zählt 
(1871) 28031 (Gemeinde: 45741, 1880: 46 942) E., 
darunter ber 6000 Yuden, welde die aud at 
grundſätzlich geübte Duldung herbeilodte. Auber 
Seehandel und Schiffahrt find Schiffbau, die Fabri: 
fation von Seidenwaren, Segeltud, Papier u. ſ. w. 
Haupterwerbszweige. Sm ganjen ift die Stadt 
chlecht und eng gebaut; doch ijt in neuefter Zeit 
burd Anlagen neuer breiter Strafen vom Hafen 
aus mandes 5* Auf dem ſchönen, von Tra: 
jan erbauten Molo von 650 m Lange befindet fid 
Der 115 n, Chr, erridjtete, 14m hohe Lriumphbogen 
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——— aus weißem Marmor, wahtend der new 
Molo einen plumpen Bogen (Arco Clementino} evi 
Baditeinen ju ‘Ghren des Papſtes Clemens XL 
tragt. Außerdem verdienen Crahmung die Rat 
drale Gan-Ciriaco, eine Bafilita aud dem 11. m 
12. Jahrh., welde an der Stelle cined Tempels de 
Venus Marina fteht, mit dem pradtigen Sartophas 
des Titus Gorgonius, Prators von A, ia ve 
Krypta, die 1355 erbaute Rirde Sta.-Maria wh 
Piagza, das ſchöne, reiche Portal (von 1456) om 
Sant’:Agoftino, einer 1338 erridteten Kitdy, he 
Kirche San:-Domenico (von 1470, 1788 renovicc, 
die pradtige fpat * 1443 begonnene Birk 
(mit Freslen von Tibaldi, 1557) und San: jes 
ce8co delle Scale, jest Burgerhoſpital, mit hertlige 
fpatgot. Portal von 1455, ferner dad um Le 
baute Stadthaus, A. bejist einen ſchonen, ſeit die 
Reit gerithmten Hafen, der 1732 zum Freihate « 
flart wurde. Unter der papftl. Regierung noym be 
Verfdhlammung fiberband, und der “ink blibenr 
sie ded Plages nach dem Orient und dem geen 
ittelmeer war im zweiten Drittel ded 19. 
tie —— Seit 1860 * die ital, Regierung be 
Wiederherftellung der Hatenanlagen mit Griolg 
trieben, die Befejtigungswerte verjtartt und X px 
Kriegshafen und zur Flottenſtation für die advan 
ſchen Küſten erhoben. Kleinere Schiſſe finnen yx 
direft am Quai laden und löſchen. Der Berlshr 2 
im Wufbliihen begrijfen, und die Stadt bat al 
Gifenbabntnotenpuntt fowie als eine Hauptitaher 
der Dampferlinien auf dem Adriatiſchen Meere de 
Ausfidht, wiederum ein grofartiger Bertebripler 
u werden. A. ijt Hauptitation der Babn Bolo 
rindifi und Ausgangspunkt der Bahn A.Feluee 
Rom. Unter den Dampficiffsverdindungen L 
mit Griechenland und ber Levante find herve 
eben die Linien Trieft-Ronftantinopel und Inet 
erandrien, welde jede einmal widentlid X. 
laufen; ferner die Linie von Genua, melde & 
meiften ital. Hafen berdbrt, und eine Berbinde 
mit Liverpool. Die Cinfubr beſteht vorjugioa: 
meift aus 6 Klippfiſch, Kaffee (via 2 
land), Zuder (via Holland), Gifen u.f.w.; die He: 
fubr bejonder3 aud Getreide, Segeltud, Sar 
feilen, Hanf, Walnugbhols, Seinttein, Robie 
Schwefel, Lamm: und Stegenfellen, Olivendlu.).t 
— Die — Proving A. umfaßt 107 qe 
mit (1876) 268338 G. — 
del tlh e8. A. wurde wabrideinlid 
Syrafujanern, die vor ber Tyrannei ded alien 
Dionys flohen, 392 v. Chr. gegriindet, war » 
einzige griech. Stadt in Mittelitalien und ward 
1. Saheb. v. Chr. rom. Kolonie. Die Ramer bate 
dann bier ihre Flottenftation gegen die Ygnc 
Trajan erweiterte den Hafen, und Narſes ſtellte de 
von den Goten zerſtörten Ort wieder her, der ee 
592 von den Longobarden eingenommen und & 
von Sarazenen verwiiftet wurde. A. erbob fid = 
Republit, wurde aber 1532 von Papit Clement V! 
eingenommen und famt ihrem Gebiete jum & 
denftaate gefdlagen. Am 13. Nov. 1799 nabae 
e3 nad) viermidentlider —*— Berterdigas 
von feiten bes * Generals Monnier die Ste 
reider unter Felbmarjdallfieutenant Fréblit 
1805 wurde es wieder von den pee 
1808 jum Konigreich Stalien geſchlagen, 1814 a 
an den Rirdenjtaat juridacgeben. Seitdem Nat 
nut nod die Citadelle befeftigt. Als 1831 Hier. 
Truppen bie infurgierten rm. Marken beiese, 


Ancre — Anbalufien 


trat bie franj. Regierung dem militdrifden Cin: 
fluß Sfterreichs im Rirdenftaate a die Befegung 
A.s 22. Febr. und der Citadelle 23. Febr. 1832 
entgegen. Aller Proteftation des rom. Stuhls un: 
—— hielten die Franzoſen, jedoch unter päpſtl. 
ivilverwaltung, A. bis zum Dey. 1838 befest, wo 
fie gleidjeitig mit den djterr. Truppen das röm. 
Gebiet verliefen. Während 1849 die Franjofen 
Rom dem Papite unterwarfen, drangen die Ojter: 
reicher in die Romagna und die Marfen und swan: 
en das mit einer revolutiondren Bejagung ver: 
ehene A. nad einer Belagerung vom 24. Mai bis 
19. Suni und einem beftigen Bombardement jur 
Rapitulation. Die Ofterreider hielten feitdem A. 
beſetzt, verließen es aber 1859 nad der Schlacht 
von Magenta. Seitdem ward die national gefinnte 
Stadt von papjtl. Truppen daniedergehalten, die 
eS ũberdies jum Waffenplage madten. Nad dem 
Siege der Piemontejen 18. Sept. 1860 bei Caftel: 
fidarbdo warf fid Lamoricitre mit dem Refte des 
papftl. —— A., mußte ſich aber, nach zwei— 
tagiger Beſchießung, 29. Sept. ergeben. Mit Um: 
brien und den Marfen wurde 17. Dej. 1860 aud 
A. dem Kinigreidh Italien einverleibt. 
Aucre (Baron von Luffigny, Marfdall d'), 
eigentlid Concino Concini, ein Florentiner, 
aus jenatorijdem Gefdledt, tam empor durch den 
Einfluß melden feine Gattin Leonora Dofi, § 
nannt Galligai, auf Maria von Medici, die Ge: 
ss Heinrids IV. von Frantreidh, ausibte. Als 
™ ber Grmorbung des [egtern der Ronigin die 
WMegentidhaft sufiel, wurde Concini Marquis von A., 
erjter Rammerherr, Gouverneur von Amiens, Mar: 
f hall von Frankreich, und bielt die Bagel der Regie: 
rung fattijd in feiner Hand. Gr verfeindete fid 
i ndeſſen durd feine Herridjudt mit den Grofen und 
40g fid) durch feine Berwaltung den bitterften Haß 
Des Volls su. Chenfo machte er fic) aud dem jun: 
gen Konig ig XIII. verhaft, und fo gelang es 
Den sage oar mit Borwifien des Konigs eine 
formliche Verſchworung gegen das Leben A.s ju 
bilden. Als A. am Morgen des 24. Mpril 1617 in 
Begleitung von 50—60 Perſonen das Louvre be: 


trat, {dof ibn der Rapitin der Garde, Vitro, nie: | 


ber. Man begrub den Leichnam in der Ctille. 
Uber bas Bolt jog ihn nad einigen Tagen hervor, 
fdleifte ibn dutch Paris, bieb thn in Stüde und 
vetbrannte Diejelben an der Statue Heinrichs IV. 
Aud die Galligai wurde in die Hatajtrophe ibres 
Gemabhls verwidelt: der Zauberei angellagt, ward 
fie 8. Juli 1617 hingerichtet. (6. 
, Hauptitadt der 
Ancus Marcins war nad der Sage der Sobn 
ber Pompilia, Todter des Königs Numa Pom: 
ius, und des Marcius, der vierte Köonig von 
om, regierte von 638—614 v. Chr. Rad dem Bor: 
bilde ſeines Grofoaters Ruma fudte er den bei 
ben Romern tiefgefuntenen Gotterdienft wiederber: 
uftellen und fie dem Aderbau und einem friedliden 
Pabrungéerwerbe zuzuwenden. Wber trotz feiner 
Reigung jum 
ben benadbarten . Oe 
pie er glidlid befiegte und sum grofern Teil zwang, 
fich in Rom auf dem Aventiniiden Berge nieder: 
Ae Gr befeftigte das Janiculum jenicit ded 
Fiber, als Vormauer gegen die Ctruster, und feste 
e burd eine bol Bride mit Rom in Verbin⸗ 
pung. wird erzaͤhlt, dab A. den Beſitz bei: 
Der iter bes Liber bid zur Mundung des Fiucfies 


Frieden ward et in viele Kriege mit 





i 





617 


erwarb, —— Dftia gritndete und dieſes zur 
Hafenftadt von Rom einridtete. 

Auchra (grd. Ankyra, das heutige Ungsra, 
tiirt. Engiiri), im nörbdl. Reinafien, im Wltertum 
eine Stadt, welde anfinglid J Phrygien gehorte, 
von Midas gegriindet fein foll und ſchon frihseitig 
= einer gewifjen Bedeutung gelangt war. Alexan— 

et d. Gr. bielt fic) auf feinem Suge gegen das 
Perferreid) eine Reitlang dafelbft auf. Nachdem 
fid galliſche Stamme in Rleinafien niedergelaffen, 
madten e die gu ihnen gehörenden Tettora en zu 
ibrer — Bur höchſten Blite gelangte 
jedoch A. erjt unter Den Romern, die es sur Haupt: 
ftadt der Proving Galatien und jum Mittelpuntte 
fiir bie grofe Heerſtraße von Byzanz nad Syrien 
erboben, wodurd der Ort der Hauptitapelplag ded 
genes morgenland. Rarawanenbandels wurde. 
er Raifer Auguſtus hatte die Stadt ſehr verſchö— 
nett, weshalb die danfbaren Bewohner ibm in 
Verbindung mit der Gottin Roma einen Tem: 
pel erridteten, in weldem fie eine Ropie ded 
von Augujtus felbjt verdffentlidten Rechenſchafts⸗ 
berichts iiber feine Thaten in gried. und lat. ore 
auf einer Anzahl — aufſtellten. Dieſe 
unter dem Namen des Monumentum Ancyranum 
befannten, fiir die rom. Geſchichte höchſt widtigen 
nfdrifttafeln wurden juerft von Augier de Bus: 
ecq 1554 entbedt, der die von ifm oder feinen Be: 
gleitern angefertigten Abſchriften an A. Scott 
und J. Lipfius mitteilte; eine neue Kopie, vollftan: 
diger als alle frühern, verdanft man bem fran}. 
Reifenden G. Perrot; danach ift bas Dentmal her: 
auSgegeben und erlautert worden von Th. Momm⸗ 
jen: « Res gestae divi Augusti» (Berl. 1865) und 
von Tb. Bergt, «Augusti rerum a se gestarum 
index cum graeca metaphrasi» (@étt. 1873). 

Audacht heist in der religidjen Sprade bie: 
jenige —— des Gemuts, in welder der 

enfd ganj von dem Gedanfen an Gott und fein 
Verhaltnis jum menfidliden Ich exfüllt ijt. A. ift 
pa gar nidts andere3 als der der religidfen 

ebung ſelbſt und der durd fie erregte Gemits- 
juftand. Ihre pfychol. Form fann eine fehr ver: 
idiedene fein, je nad) der Erregbarleit bes religis- 
jen {aleben3 und je nad der Befdhafienheit 
des religiofen Vorftellungstreijes, und eben darum 
find die Huberungen der A. und die Mittel, eine 
andadtige Gemiitsitimmung — erzeugen (Andachts⸗ 
a febr verjdhieden. Andadtsibungen 
find in bem oben beftimmten Sinne , Gefang, 


.). | Offentlide Gottesverehrung fiberhaupt, Andadts: 
dilen. Proving Chiloé | 


biider aber folde Schriften, welche den 
haben und geeignet fin 
harrlider Zuſtand beds 


wed 
d, A. zu ermeden. 3 be: 
Gemitslebens heibt die A. 
Andadtigteit. Zur fittliden Charafterbilbung 
ift die lebendige Wedielwirfung der religidfen 
— des Gemũts mit der ſittlichen Arbeit 
in Der Welt erforderlich, daher eine cinieitige und 


ausſchließliche Bfleae des religidjen Gefühlslebens 


latinijden Stammen verwidelr, 


notwendig franfbaft wird. : 
Audalufien (ipan. Andalucia), tm Alrer- 
tume ein Teil ber rom. Frovin; Batwa, do? Bex. 
balitia ober Banbalufia gur Sat der Berxdalen: 
herrſchait, dann ala Verein Der métctiarz Rix: 
reiche Sevilla, Yaen, Gordova un? Uomo Me 
legte Statte der WMaucendere Sot m Cxrrae bot 
jest eine Capitanie im *S2Scem Pew: Socxwne 
und beftebt aus Denadt Erovimwn Sever Foam. 


. 224 
Cadiz, Cordova, crz, GrouM, Wasp =? 
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Wlmeria, bie sufammen 87867 qkm mit (1877) 
3282448 E. umfaffen. Ym M. trennen das Land 
die eingelnen Gierren des andaluj. Sdeidegebirg3, 
namentlid die Sierra Morena, von Gitremadura 
und Neucaftilien. Ojtlic) grengt es an Murcia und 
im W. an Portugal, im S. an das Mittelmeer 
mit den fteilen Felsterraffen des Kitjtengebirgs von 
Granada, das in der Sierra de Gador bis 2323 m 
auffteigt und fic) bid gegen die Straße von Gibral: 
tar fortfebt, im W. an den Atlantiſchen Ocean mit 
den offenen, — Teil ſteppenartigen Miindungs: 
ebenen de Guadalquivir, der in feinent ganjen 
Laufe A. angehört und defjen Hauptverfehrsader ift. 
an unterſcheidet Hodandalufien (Anda- 
lucia alta) und Niederandalufien (Andalucia 
baja). Letzteres, dad batijde Tiefland, reidt gu bet: 
den Seiten de3 Guadalquivir, allmablicd fic ver- 
ſchmälernd, vom Bujen von Cadiz aufwarts bis 
el Carpio, — Cordova, und bededt einen 
Raum von ungefabr 13770 qkm. Hodandalujien 
wird gänzlich erfiillt durd die granadinifde Berg: 
terrafje, ein reid) gegliedertes Syftem von Gebirgs: 
jligen und Hochflächen, welded von der Strafe von 
Gibraltar — bis nach Murcia hinein zum 
Cabo de Palos reicht. Den Kern des Syſtems bil: 
det Die Sierra Nevada (f. d.), dad ſüdlichſte Schnee— 
qebirge Curopas, defjen Gipfel bis 3554 m auf: 
jteigen; aber aud) andere Berge de3 Syſtems, wie 
die Sagra Sierra an der Grenje von Murcia und 
andere, find einen groben Teil des Sabres hindurd 
mit Sdnee bededt. Infolge dejjen ijt die Bewäſſe— 
rung meijt eine vorzügliche. Das Klima ijt in der 
untern Region ein ht afrifanifdes, namentlid an 
den Mittelmeerliiften, wo der Solano im Sommer 
die Hike zuweilen unerträglich madt. Wn der ocea: 
niſchen Riijte dagegen herrſchen tiblere Winde vor. 
Die mittlere Temperatur des kälteſten Monats ift 
eta 15° C., die des wärmſten 30° C. Der Frith: 
ling beginnt im Februar und dauert je nad) der 
Lage bis Mai oder Juni. Im Gommer verdorrt 
die Vegetation bei mangelndem Regen, aber Ende 
September rufen die erjten Regen ein zweites Frith: 
jabr bervor, welches faſt unmerllich wieder durd) 
den milden Winter hindurd in den eigentliden 
— — ** In den hoöhern Regionen ijt 
is und Schnee keine Seltenheit; in Granada ſinkt 
die Temperatur öfters bis 5° C. 

Die Veinamen, welde man A. gegeben pal 9 B. 
der Garten, der Kornſpeicher, der Keller, der Stall, 
ja ſogar der Geldbeutel Spaniens, laſſen auf einen 
ungemeinen Naturreichtum ſchließen; doch verdie— 


Andaluſit 


gen Riefelwerle verfallen, wird der Anbau {par: 
licher; dort liegen weite Felder verddet. Raber an 
ber Kuſte find nod einformigere und nadtere Ge: 
genden, und die Kitjtenebene zwiſchen der Guabal: 
quivir: und Tintomindung, Las Arenas Gordas 
—— iſt ſogar nur mit beweglichem Flugſande 
edeckt. Im allgemeinen gehört aber A. gu den et— 
— —— Spaniens, was eb eines 
teils ſeinem größern Waſſerreichtum im Bereid 
eines Gebirgs gu danlen hat, das in fo ſüdl. Breite 
bie nie verfiegendDen Ouellen groper Sdneefelder 
befibt, andernteil3 den vorzüglichen Bewaferung? 
anlagen ber Mauren, auf deren Erhaltung jedod 
nicht die ndtige Gorgfalt verwendet wird. Ren 
Land Curopas bietet einen folden Wechſel der 
fippigiten Frudtbarfeit mit troftlojen Eindden dor 
wie A., namentlid in feinen Gebirgen. Cdenio ab: 
wechfelnd ift die Vegetation. Bis in eine Habe von 
600 m finden fic) bie Gewadhfe der tropifden und 
fubtropifden Zone, namentlid) als Kulturpflanyen 
bie Drangeriegewaͤchſe. Bis gu 1000 m bincw 
eben Olbaum und Weinjtod, Weizen bis 1500 a, 
oggen und Gerjte fogar in der Sierra 
fiber 2200 m, und daritber binaus finden ſich Mipea- 
weiden. Als Waldbaume finden fich in det untern 
Region namentlid) immergritne Ciden, in ot 
Bergregion Kaftanien, blattwedfelnde Ciden und 
Nadelhölzer, neben denen als Kulturpflanyen be 
Walniiffe und die mitteleurop. Objtbaume ju new 
nen find. Die andaluj. Hengfte, name dit 
cordovanijden, find berühmt, und die Sierra Re 
rena liefert die wilben Stiere fiir die Stiergefed 
Wie der Beſiß naturlicher Reichtumer das Lord 
ſchon früh gum Biel fremder Koloniſten und & 
oberer gemacht bat, wie ſchon Phönizier durd de 
Shake von artef{us angelodt wurden und dv 
Mauren hier madtige Reiche griindeten, jo ede 
ſich A. aud) felbftandig gum gu Lag einer fries 
— ber Kunſt, Wiſſenſchaft, der Ritterlid 
teit, des Gewerbfleipes und Handels. Die An 
luſier fpreden ein mit arab. Worten gemiidtee 
Spaniſch; fie zeichnen ſich aus durch Froblidlet 
und Leichtſinn, durch ihren Verſtand, ihre Gewand’ 
heit und lebendige Einbiidungotraft und gedites 
u den thatigiten Stammen der fpan. Ration. Dv 
rauen find mit ungemeiner, natürlicher Grae 
und vielem Berftande begabt. Beide Geldlecie 
find im allgemeinen von mittlerer Gtatur, {O° 
ewachſen, von duntelm Teint, haben meift fhwery 
ugen und glanjendjdwarjzes Haar, gebogene Ka" 
und iiberbaupt balb orient. Sdnitt ded Gefidt?. 


nen nur nod verhältnismäßig kleine Teile Landes | der bejonders bei den Frauen ftarf bervortn 


folde Pradifate. Unter diefe Teile gehören ; B. 
die Vegas von Granada, Malaga, Velez Malaga, 
Motril, die Alpujarrasthäler und andere Thäler 
der Sierra Nevada, die Plateaus von Ubeda und 
Baẽza; im Tieflande die Umgebungen von Cor— 
dova, Sevilla, Ecija, Xeres u. a. Hier bringt der 
fdon im April reife Weigen Mfältige, der Mais 


80:, ja 100faltige Frudt; die Oliven und Drangen | (Al, $i O,) 





Bu der eigentliden, mauriſch-ſpan. Bevdllerurs 
und den Moriscos fommen nod Taujende 20° 
Rigeunern. Der Generalfapitan hat feinen Sa 


zu Sevilla. 


Andalufit ijt cin Mineral, welded in faſt red" 
winteligen rhombifden Prismen troftalliftert ut 
aus 37 Prop. Kiefeljaure und 63 Proj. Toomer 

efteht. Gr bat die Harte ded Quatre, 


erreichen die grofte Hohe, und die Vegetation wird | ein ſpezififches Gewicht = 3,1 bis 3,2, zeigt me 


fubtropijd. Buderrohr, Baumwolle, indian. Fei: 
gen, Batatenund Dattelpalmen gedeihen im Freien; 
aumartige Aloẽn und Kattusarten bilden undurd- 
—— Heden, und eine Menge von Zierpflan: 
en Afrikas und Amerifas find bier verwildert. 


ein und OL, Objt und Sidfridte re diefe | 
bent 8 bagegen, | 
wo bei geringer natirlider Bewäſſerung die tinft: | 


Begenden im fiberflus. Ym W. des Jeni 





tritbe griine, rotlide und graue Farben, tit gle 
langend und felten durdfidtig, meift mur ſcheed 
antendurdfdeinend. Bor dem Ldtrobre ijt ex 


| omer, aud find Sauren ohne Birtung. 


ndet ibn auf Gangen oder in Drujenriumer \ 
Granit, Gneis, Glimmeridiefer an mebrern Bur! 
ten Tirols (Lifeng), Mabrens (Goldenitein), SO" 
ſiens, Sachſens (Wenig), Bayerns und Brofilien?. 


Andamanen — Andeds 


Die (Gon burdfidtigen, griinen, brafil. Barietiten 
werden bisweilen als SE muditeine verſchliffen. 
Andamanen, 
Veetbuſen, ſudweſtlich vonn Kap Negrais, der 
Veſtſpide von Pegu, zwiſchen 10 und 14° nördl. 
Sr. jowie 92° 60’ und 93° 60’ dftl. L. (von Green: | 
wid), mit einem Fladeninhalte von 6497 qkm. 
durd den Zehngradtanal von den ſüdlicher gele: 
genen Rifobaren (ſ. d.) getrennt, erſcheinen die A. 
jowie leßtgenannte Inſeln in geolog. Hinſicht als 
die nur wenig ſich 
\ehumg des die Ynfel Sumatra in ihrer gan: 
em Lange durchziehenden Barifjangebirgs. Die 
Gruppe beſteht aus vier grdfern und etwa 50 klei⸗ 
nema u Bon den erjtern bilden Nord: 


er bas Meer erhebende Fort: | 


nfelgruppe im Bengalijden | ju 





ſeln. 

11513 qkm), Mittel-(19601 qkm) und Gild: 
dadaman (1392 qkm) die Gruppe Groß-An— 
aman, welde durd) die Duncanftrafe von 
Aein Andaman (954 qkm) gefdieden wird. 
Lie Sahl der Bewohner wird auf 14500 gefdast. 
Grof: Andaman erjtredt fid) von 14—11° 45’ 
rrbl. Br. in einer Lange von 230 km, bie an der 





subipike liegende Rutlandinfel aber mitgerednet, 
won 45 kin, Langs der 
dohenzug bin, der feine höchſte ——— 
ca 800 m hoben Sattelberg an ihrem 3 
wt. Der Wefttifte parallel laufen in einem Ab— 
‘lande von 30—45 km grofe, fir die Sciffabrt 
widbrlihe Rorallenbante. Die Andaman trafe 
m Hund die Mittlere Strafe im S. fdeiden 
Xord:, Mittels und Sid-Andaman. Bon lesterm 
ord Rutland durd die breitere Macpherſons— 


in bem 


pomsen Ojttifte läuft ein | 





arabe geidieden. Mur dieje und die Mittlere 
<trabe find fiir kleinere Fahrzeuge ſchiffbar. 
Uderall, ——— aber an der Dſtkuſte, — 
aumige und ſichere Häfen mit gutem Anker— 


eink, wie Bort Cornwallis an der ODſtſeite gro, 


wa Rord - Andaman und Port Blair nae dem 
<a von Süd-Andaman. Die auf den A. 
Setynidende Gebirgsformation ijt cin nament: 
“ud an der Riifte höhlenreicher Quaderfandftein. 
“calle tommen nidt vor. Die Vegetation bat 
cob Ühnlichleit mit der Hinterindiens. Die 
iasgedehuten Waldungen hodjtammiger Baume 
bieten vortreffliches Werks und Bauholz. Dichtes 
Unterboly macht fic ſchwer juganglid. Die mit 
“ogjophoren beftandenen Strandgegenden und 
cenfo, wie überall zwiſchen den Wenvetreijen, 
cid entholjtes Waldland find ungefund, nament: 
9 Nebererjeugend. 9 fommt es bauptiad): 
nd, dag das Klima der A. verrufen ijt. Der Bo- 
ben ift frudtbar und bringt Mangas, Kürbiſſe, 
Rotfrüchte, Kolos und andere Nukpflanjen ber: 
Set. 3 wurde bereits der Berjud) gemadt, 


Suderraffinerien und Rumbeftillationen bier ju | 


tabieren. Außerdem gibt e3 viele eßbare Vogel: 
newer, und die Küſten find überaus reid) an Fi: 
iden, welche nebſt dem Fleifde wilder Schweine die 
dauptaahrung der Bewohner bilden. Die Wnda- 


| 





Links der Siar gebdrig, liegt 14 


maner (Minfopics), ein kühner, abgebdrteter | 


ind fréftiger Vollsſtamm von ungefahr 5000 See: 
a, fad den Papuas auf Neuguinea, den Samang 
® der Halbinfel Malatta und den Negritos aut 
en Boultppinen abnlide, dbuntelfarbige und woll: 
sarge, fog. Auftralneger. Gegen Fremde find fie 
‘gpobnijd und geraten deshalb leidt mit ibnen 
Feindſeligleiten. Sie [eben in Hittendérfern, 
aden Canots und Ruder, und fiibren als Waffen 
Aptfaͤchlich nod Bogen und Pfeile. 
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Die Briten lieben 1790 die A. durch Blair auf: 
nehmen und griindeten 1791 eine Niederlafjun 


ort Cornwallis, welde inded 1796 wieder auf: 
pegeben wurde. Seitdem blieben die Inſeln un: 
eachtet, bid fie 1857 von der brit. Regierung in 
Befip —— und zur Deportationsſtätte für 
die zu langwieriger Strafzeit verurteilten Sepoys 
beſtimmt wurden. Die Strafkolonie enthielt 1879 
nicht weniger als 9399 Sträflinge, wovon 10 Proz. 
Frauen; außerdem 866 Freie (Beamte, Militär 
u. ſ. w.). Sie find bet Port Blair, wo 8. Febr. 
1872 der Generalgouverneur von Britiſch-Indien 
Carl Mayo bei einer Inſpektionsreiſe von einem 
mohammed. Deportierten aus Privatrache ermor— 
det wurde, auf die Inſeln Rob und Chatham und 
auf die Sitdfiifte in 12 Stationen verteilt, wo fie 
zu nützlicher Thatigteit angehalten werden. Die 
jchlimmften wurden nad der Viperinfel überge— 
führt. Durch freie Cinwanderung und alte ge: 
bejjerte Straflinge haben fic) Eleine Kolonien ge: 


bildet, von denen die Wildniffe gelictet wurden. 


Die Unfojten der Kolonie betragen —* nicht 
ganz 1 Mill. Pfd. St. Behufs der Zähmung der 
Eingeborenen iſt ein ſog. Home errichtet, in wel— 


chem 1870 bereits über 33000 Portionen Nahrung 
ordende 


ausgeteilt worden ſind und wo ſich auch Eingebo— 
rene bereits niedergelaſſen haben. 
to (vom ital. andare, eigentlich: gehend, 
ſchrittmäßig) ijt ein Hauptgrad in dem muſilaliſchen 
Tempo, naämlich die zwiſchen Adagio und Allegro 
liegende gemächliche — Das A. hat ver: 
ſchiedene Grade, je naddem die Bewegung langſamer 
genommen oder befdleunigt werden foll; died wird 
— durch A. larghetto, A. con moto u. 
ähnl. Bejeidynungen. Das Andantino als Beit: 
maps ftebt etwa in der Mitte swifden A. und Alle- 
ezeichnet aber gewöhnli sugleidh cin fiirjeres, 
weniger ausgeführtes Muſikſtück als A. 

Wndehui, aud Wndthu, Ankoi, Landſchaft 
und Stadt im afghan. Turtejtan, war frither ein 
usbeliſches Kharvilagat, weldje3 1858 vom afghan. 
Sultan Doſt Mobvammed erobert wurde. Die 
Stadt, welde um 1830 nod 50000 E. park haben 
foll, sablt jebt etwa nod 15000 E. und beſteht aus 
2000 Haujern und 3000 Zelten, welde fic in der 
Unigegend bis an den Rand der ndrdlid von A. 
fid) ausbreitenden Turfmenenwiifte hinziehen. 
Nichtsdeſtoweniger ijt der Ort immer nod ein wid: 
tiger pag feb de3 Karawanenhandels 
zwiſchen Bokhara und Afghaniſtanz er liegt, ebenfo 
wie Maimene, an dem am Nordabhange der Haja- 
rehberge entipringenden Nari. Die Bewohner der 


Landſchaft, etwa 115000 Seelen, tatar.-tirt. Us. 


befen und perj. Afſchars, gewinnen reidlid) Ge: 
treide, Reis und Objt und treiben hiermit fowte mit 
ajtradan. Fellen einen lebhaften Handel, 
Audechs, Weiler im bayr. Regierungsbejirt 
DOberbayern, jum Dag ener — finden 
von Starnber 
am öſtl. fer des Ammerſees und ift berühmt dur 
die friibere Burg (jekt Klofter) gleiden Namens, 
welde fid) iiber dem Ortden, 760 m über dem 


| Meere 84 und der Stammſitz eines alten, maid: 


tigen bayr. Dynaſtengeſchlechts, der Grafenvon 
U., war. Lehteres wird ſchon im 9. sabey. Qe: 
nannt und bejaf nidt unbedeutende Landereien an 
der Etſch und am Inn. Durd eine Crbtodter der 
ojtfrant. Martgrafen erwarb es große Beſihungen 
in Franken, deren Mittelpuntt die Plaffenburg 
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war, nad welder ig aud mebrere dieſes Stam: 
me3 nannten. Die Grafen von A. wurden 1181 
in der Perfon Berthold3 1. Herzöge von Dalmatien, 
welden Titel fie jedod) ſchon 1202 mit dem der Her: 
—F von Meran(j.d.) vertauſchten. Nac dem Tode 

rthold3 I. folgte 1192 deſſen Sohn Berthold II., 
welder Tirol, Iſtxrien, Dalmatien, Kroatien, Un: 
dechs u. f. w. beſaß und —— Heirat auch no 
bie Pfalzgrafſchaft Hochburgund (Frande-Comté 
an ſein Haus brachte. Er ſtarb 1204 und vererbte 
feine Lander an ſeinen Sohn Otto I., der bis 1234 
regierte und einen Sohn, Otto IL., hinterließ, mit 
weldem 1248 dag —— im Mannsſtamme 
erloſch. Erbe des größten Teils der Güter war 
Albert I., Graf von Tirol. Das Bergſchloß A. 
ward 1458 durch den Herjog Albrecht III. von 
Bayern: Minden in ein Benedittinertlofter ver: 
wanbdelt, das als Wallfahrtsort Berühmtheit er: 
langte, aber gu Wnfang des 19. Jahrh. — 
wurde. In neuerer tam Yf. bur auf an 
Ronig Ludwig I. von Bayern, der das Klofter wie: 
derhergeftellt hat. Seitdem tft A. wieder ein be: 
riihmter und vielbefudter Wallfahrtsort geworden. 

udeer, der Hauptort de3 Schamſerthals, f. 
PViamala. 

Wndelage (Undelanc; latinijiert andelago, 
andelangus, vandilangus), ein altdeutſches, {pater 
vielfach verderbtes Wort, welded urfpriinglid 
nichts anderes ift als «Handlangen» und fo viel 
wie {iberreidhung, Ginhanbdigung bedeutet. Es 
ftommt in Urtunden des Mittelalters, befonders 
frant., burgund. und l[ongobard. Diplomen des 
9.—11. Jahrh. alg Symbol des Handfdlags bei 
der fibergabe ciner Sade an einen andern, Sdjen: 
fungen, Ginweifungen in ein Amt u. f. w. vor. 
Per —— heißt alſo: durch Handſchlag. 

Audelys (Les Andelys), Hauptſtadt eines Wr: 
rondiffement3 im — epart. Eure in der Nor: 
manbie, am redten Ufer der Seine, beftebt aus 
Le Grand-Andely und Le Petit-Andely, die 
1 km voneinander entfernt find und jufammen 
(1876) 3257 (Gemeinde 5574) E. zablen, welde 
Fabrifen in feinem Tuch, Baumwollfpinnercien, 
Gerbereien unterhalten, Strumpfwaren, Leinwand, 
Holzſchuhe, irdene Pfeifen, bejonders aud fe 
Perlen aus den bier in Denge gefangenen Weif: 
fiſchchen (ablettes) eta und ziemlich [ebbaf: 
ten Handel mit ihren Fabrifaten, Getreidbe und 
Bah treiben, Groß-Andely, im Thale des 
Badhes Gambon, verdantt feinen Urjprung einer 
von Clotilde, Gemablin Chlodwigs, an einer 
Heilquelle (Ste. Clotilde) 511 erbauten Nonnen: 
abtei. Die alte Rirde ijt wegen — —— 
Glasmalereien berühmt. Klein-Andely wurde 
1195 von Richard Loͤwenherz von England an der 
Seine ſelbſt gegründet, als er zur Beherrſchung 
des Stroms und als ber by egen Howes 
der Nahe das Chateau-Gaillarderbaute. Die 
Burg, deren Ruinen hart auf dem hohen Seine: 
Ufer liegen, hat eine dreifade Unnwallung, 2,5 m 
dide Mauern und 17 Tiirme. Erobert wurde die 
Feſte 1419 von den Engländern unter Glocefter 
nad 11monatlicher Belagerung, 1429 von den 
Franzoſen unter Labire, dann wieder von den Eng: 
landern und 1449 von Karl VIL. von Frantreid. 
Heinrid IV. bemadtigte fic ihrer im Kampfe mit 
den Liguiften 1689 und 1591. Diejer Konig lief 
1603 die Hehe — bis auf den Donjon, der 
erft unter Ludwig XIII. jerftdrt wurde. Der nabe 
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Weiler Villers iſt Geburtsort bed Mater’ Rix 
[a3 Pouffin, dem in Grof-Andely eine Br 
erridtet wurde. Bal. Porée, «Guide historique 
descriptive aux Andelys» (Andelys 1879). 
Anden oder Andes, f. Cordilleras, 
Wndenne, gewerbreides, fdon im 7, Sabh 
durch ein von der heil. Begga (Todter Pipin’s voz 
Landen) —— Damenſtift befannt gemorr 
ne3 Stadtden in der belg. Proving Ramu, 2 
tedten ae der Maas, 15 km unterbalb Ram, 
an der Gifenbahn Namur-Luttich. Der Ort jit 
7167 G., hat Fayence: und Papierfabriten, tik 
viel Pfeifenthon nad Holland aud, beſigt Sux 
—— und 88 und beutet Marmorht 
Blei: und reiche Eiſenminen aus. Rabe unterhed 
liegt der eine Ort Ande nelle mit einer {dire 
im roman. Stil erbauten Rirde; gegenübet te 
Dorf Seilles, mit Ralfdfen. 
uder (Uloys), Tenorift, geb. 10. Mug 1 
i Liebitik in dhmen, zeichnete ſich beretté ot 
nabe burd) eine ſchöne Sopranſtimme aus, bean 
ſich ſpäter vergeblid) um einen Chori — 
iki in Wien, wo er als d 
eim Magijtrate fein Leben friftete. Er 19 
wurde er durd) Empfehlung des damaligen he 
— und ehedem beriihmten Lenortia 
ild, der ibn mittlermeile ausgebildet hatte, 5 
a nig an der Hofoper gebradt, worauf et tu) 
an diefer Buhne engagiert wurde, gu deren hern 
tigen alé Tenorijt er bid gum Anfang der ſech 
Sabre gehörte, wo er in eine Geiftestrantheit om 
die 11. Dey. 1864 im Bade Wartenberg ſeinen Ie 
zur dee atte. Wohllaut des Organs (bei we 
gerade hervorragender Starte desfelben), Gear 
tednit, gefdmadvoller Bortrag waren As Oy 
itee, bie er aud auf Gaftfpielen in RNorddeur> 
and und anderwärts zur Geltung bradte. 
Underab (Ynderab), Stadt im cide 
Turfeftan, ſdöſtlich von Rundus, an der Rordiaz 
des Hindufufdgebirgs am nderdbtuhe, von de 
der Khawatpak in 4030 m Hobe fiber den Hindus: 
fuhrt, die Straße, auf welder mwabhrideinlid Mics 
ber d. Gr. 328 v. —— Indien und Ar⸗ 
1398 von Indien nad Baktrien jog. Der eae 
det rechts in den Alſeraĩ, einen linten ° 
des Amu. Die Stadt hat ſchöne Garten und Se 
berge. In der Umgegend find Silberbergwerh 
etlecht, 3 km weftlid von Brüſſel, im 
neun Vorjtadtgemeinden diefer Stadt, hat jablras 
Kattuns und Stearinfabriten, Bleichen und 
bereien und zahlt (1876) 18615 & Sn ibrem & 
reid) liegt die königl. —— Curcghe 
nderloni (Pietro), ital. Ru 
12. Dit. 1784 ju Sta.-Cufemia im Bresetan 
wurde durch feinen Bruder Fauftino W. um? 
Palazzi der Rupferftechectunfe gugefiibrt, jn © 
nem 20. Sabre begab er fid in ~ a * 


— 


nad Mailand, unter dem er neun Jahte 
arbeitete. Dann befudte er Rom, wobin ct 1s 
jum poeitenmal ging, und wurde 1831 an Lone! 
Stelle Direttor der Kupferſtecherſchule ju Maile 
Gr ftarb 13. Oft. 1849 auf feinem Landjise Cade 
unweit Mailand. Unter feinen Arbeiten find = 
beriihmteften die Bildniſſe Appianis, L. da per 
Longhi3, Canovad und Peters b. Gr.; dann Ke 
mit den Töchtern Yethros am Brunnen ! 
ouffin, die Madonna mit den Engeln na i 
hriftus mit dem Kreug nach Caltfto da Lor 
die Heilige Familie nad Rafael in der Cte! 
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alerie, die Madonna nad Rajael in der wiener 
alerie und, fein Hauptwert, Chrijtus und die Che: 
‘echerin nad Tizian; ferner Heliodor und Attilas 
lucht nad Rafael (1837). W.3 Stiche zeichnen fid 
irch edel-einfade Auffaſſung und vorzuͤgliche Wie- 
rgabe des Rolorits aus. — Fauftino A. Bru: 
‘x des vorigen, geb. 1766 ju Sta.:Gufemia, 
upferfteder ju Paria war befonbder3 mit Stiden 
ir naturwiſſenſchaftliche Werke befdhaftigt. Cr 
rbeitete viel gemeinfdaftlid mit feinem Schwager 
aravaglia und ftarb 9. Yan. 1847 ju Pavia. 
inter fetnen Blattern haben da3 Bildnis Herder 
adh Rigelgen und Magdalena in der Wiijte nad 
Lorreggio den meiften Veifall gefunden. Geſchäßzt 
ind aud feine Heilige Familie nad Rafaels Ge: 
nälde in Reapel, eine Heli —— nach Pouſſin, 
ie Mater amabilis nach Saſſoferrato, die Bridges 
sater:Wtadonna von Rafael u. a. 

Wndermatt oder Urjern, ital. Orfera, ein 
attliches, gum Teil aus Stein gebautes Pfarrdorf 
tit (1880) 722 G., Hauptort des alpenreicen, faſt 
valblofen , von der Reuß durdfloffenen Urferen: 
thal im ſchweiz. Ranton Uri, 1444 m fiber dem 
Meere, am Fufe des St. Annabergs gelegen, vor 

en jablreiden Lawinen der Ort bund einen ftart 
— tenwald nur unvollkommen geſchützt 
vird. Reben der — betriebenen Alpenwirt⸗ 
chaft bildete bisher der Tranſithandel die Haupt: 
riperbsquelle der Einwohner, da ſich im Urjeren: 
hale drei der belebtelten Alpenpoftitrafen treujen 
die Gotthardftrafe, die ind Tejjinthal, die Furca, 
ie ind Rhénethal, und die Oberalpjtrafe, die ing 
Rbeinth bagel Nad Eröffnung der Gotthard: 
abn, welde A. nicht beriiprt, ift der Ort vom 
Sottharbdvertehr abgefdnitten, dagegen bleibt ihm 
er Tranfit fiber Furca und Dberalp, deren Ber: 
ebr iiber A. durch ben Engpaß der Schillenen der 
Hotthardbabn bei Goſchenen zugefuhrt wird. 

Audernach, Stadt im Kreife Mayen des preuß. 
degierungsbezirks Koblenz, liegt 17 km unterbhalb 
tobleng am linfen Rheinufer unweit der Einmün— 
ung der Rette und an der Eiſenbahn Köln-Bin— 
erbrid, die bier nad oo abjweigt, ijt Sib 
ined Amtsgerichts, gum Teil mit einer Ringmauer 
umgeben, unregelmapig gebaut und zählt (1880) 
5669 G., welde großenteils Aderbau, Handel mit 
tartoffeln und Getreide, befonder3 aber mit Migl: 
teinen und Tuffjteinen treiben. Außerdem befist 
{. Brauereien, Maljereien, Parfiimerie: und Ci: 
jarrenfabrifen, Holjbandel und Bimsjandftein- 
abrifation. Die Stadt get ein Progymnafium 
and ein altertimlicdes Rathaus mit einem Muſeum 
rom. Ultertiimer. Su den Merfwiirdigteiten des 
Drte’ —2 das Judenbad, ein altes, hinter 
dem Rathauſe befindliches veriles mit einem aus 
dem Rheine geſpeiſten Baſſin in der Tiefe; der 
1448—52 erbaute Runde Turm; der 1554 erbaute 
Rheinkrahn, die monumental bedeutende Pfarr: 
pis mit vier Tirmen grees aria welde 

openteil3 dem 13. Jahrh. angehort; die im 15. 
sabe . teftaurierte Kirche ded ehemaligen Franzis— 

nertloſters, welche feit 1818 Urtilleriefaferne war, 
aber 1856 dem evang. Gottesdienfte zurudgegeben 
ward. In der Nabe der Stadt werden rim. Grab: 
maler gefunden, befonder3 am benadbarten Rird: 
berg. i (Antoniacum, Antenacum) ijt von Drujus 
als röm. Kaſtell gegriindet. Rarl der Kable erlitt 
876 bei A. durch — II., Sohn Ludwigs des 
deutſchen, eine Niederlage; ebenfo wurden hier 
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939 die Herzöge von Franken und Lothringen von 
Otto d. Gr. und 1114 Kaijer Heinrid V. von den 
mit bem Erzbiſchof von Koͤln vereinigten Cadfen 
befiegt. Um diefe Zeit fam die Stadt an das Erz— 
ftift Köen und erhob fic durd Handel balb ju 
— t. sua tt deta ba bie bie Liga vor: 
ereitende Zuſammenlunft der drei geijtliden Nur: 
fiirften; 1632 wurde A. von den Schweden einge: 
nommen, 1633 von Yofias Rangau mebhrere Wo— 
den bindurd gegen die Spanier und Kölner mut: 
voll verteidigt und 1688 durd die —— gro⸗ 
ßenteils eingeäſchert. Zu pe mi des Spanifden 
Erbfolgekriegs hauſten bier abermal3 franz. Trup: 
pen, mußten aber 1702 wieder —— it der 
Erwerbung der Rheinlande 1815 fam das ſeit 1801 
feangohile gewefene A. an Preußen. 
Anderſen (Hans Chrijtian), berühmter dan. 
Didter, geb. 2. April 1805 gu DOdenfe auf Fiinen, 
wo fein Vater als armer Schuhmacher lebte. Nad 
deſſen Tode fchidte ibn die Mutter 1819 nad Ko— 
penbagen, wo er nad vielfaden Widerwartigleiten 
in dem Mufitprofesfor Siboni, dem Komponijten 
Weyſe, dem Didter Guldberg und namentlicd in 
dem Konferenzrat Collin warme Gönner und Ve- 
iciiger fand. Mit Hilfe diefer Männer ward er 
— als Schuler der Tanj: und Singſchule des 
beaters aufgenommen, und fpater erbielt er durch 
fie die Mittel gum Studium. Wabrend feiner 
Gymnafialjeit in Slagelfee und Helſingör lentte 
er durch mehrere Gedichte die Mufmertjamfeit auf 
ſich, und insbefondere fand «Das fterbende Rind» 
auferordentliden Beifall, ſodaß er ſchon ziemlich 
befannt war, al’ er 1828 die Univerfitat bezog. 
Nun entfaltete er fofort eine reiche Didhterwirfjam- 
feit, bie mit der fatirifden Erzählung « Fubreife 
vom Holmetanal bis zur Dittpibe von UAmat» 
(1829) begann und in einer Reihe von Arbeiten 
fortgefebt wurde, die teil in der Heimat, teils 
wabrend feiner vielfaden Reiſen im Wuslande ent: 
ftanden. Seine Gedichte, von denen feit 1830 meh— 
rere Sammlungen erjdienen, zeichnen fic) durch 
warme Empfindung und [ebendige Phantafie aus. 
Bu denjelben gehdrt aud ein größerer Cytlus 
«Aarets tolv Maaneder» (Ropenh. 1832), das dra: 
matijde Gedidt «Agnete und der Meermann 
(1834) und die eile Didhtung «WAhasverus» 
(1848). Unter feinen dramatiſchen Arbeiten find 
ferner 3u nennen: «Der Mulatte» (1840), «Der 
Unfidtbare auf Sprogöey und vor allem «Die 
neue Wodenftube», welde viel Glid madte und 
fich auf der Biihne erhalten hat. A.s Oper « Klein 
Karin» fam juerit in Weimar zur Aufführung. 
Für den Kapellmeijter Gläſer ſchrieb er «Die Sods 
geit am Comerfee» und die «Wafjernire», Auch 
— er für das Kaſinotheater in Kopenhagen 
mehrere Stide, von denen die Mardenfomddien 
«Dle Lufdie» und « Fliedermitterdhen» die gelun: 
enjten find. Unter feinen Romanen nimmt «Der 
mprovifator» (1835) einen pees Rangein. Das 
ert ijt die Frucht einer Reije nad Stalien, defjen 
bunted Vollsleben und reide Natur er 0 in einer 
Reihe von Lebensbildern mit glangenden Farben 
ſchildert. Dieſem folgte der Roman «OD. T.» (1836), 
welder gelungene Bilder aus dem Norden gibt, 
—— «Nur ein Geiger» (1837), det durch indivi- 
uelle Bilge und eine wabre Vollstumlichleit auf 
bie Grundlage de eigenen Lebens des Didters 
ag 3 a «Die beiden Baronefjen» (1849) wer- 
en dan. Verhältniſſe gefdhildert. Cin fpaterer 
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Roman ift «Sein oder nidt fein» (1857). Den 
—— erreichte A. indeſſen unzweifelhaft in 
einen Märchen. sn biefen ijt feine Dichtereigen— 
tümlichleit am kräftigſten ausgepragt. Hier hatte 
feine lebendige — ie den freieſten Spielraum, 
und ſeine wunderbare Naivetät, ſein —— ty 
und fein findlides Gemuͤt treten in ihnen weit ſtär⸗ 
fer hervor al in ben andern Didtungen. Die erfte 
Sammlung der Marden, welche in viele etek 
iiberfebt worden find, lieB er bereits 1835 erſchei 
nen. Gie find zunächſt von Peterfen und neuer: 
dings von L. Richter, Thumann, Pletſch u. a. illu: 
{triert worden. Außer den Ausgaben feiner «Samt: 
liden Marden» (21. Wufl., Lpz. 1880) verdffent: 
lidjte er auch a Ausgewählte Marden fiir die Ju— 
end» (mit Sllujtrationenvon Kretzſchmar, 17. Aufl, 
pz. 1878). Nahe verwandt mit den Marden find 
die «Hiftorien», die ebenfalls von Peterjen (1855 
illuftriert wurden. Gie = ſich ſämtlich dur 
Schilderungen einfacher Situationen, durch Bilder— 


reichtum, ſugendige Laune und Friſche aus. Den | fi 


ungeteiltejten Beifall bat aud fein «Bilderbud 
ohne Bilder» (deutſch, 17. Wufl., Lpz. 1879) gefun- 
den. Häufige Reifen in gang Curopa, felbjt nad 
RKleinafien und Wfrifa, übten auf jeine poetifde 
Thatigteit einen anregenden Einfluß aus. Gin: 
dritde diefer Reifen ſchildern: «Eines Didters Ba: 
gar» (1842), mp9 aga (1831), «Jn Sdwebden» 
(1851). Gein Leben bat er ſelbſt befdricben, guerit 
deutfd in «Das Marden meines Lebens» (2 Boe, 
ooh 1847, bid zum Tode ergänzt von Emil Jonas, 
2 Bode., Berl. 1879), dann ausführlicher däniſch in 
eMit Livd Coentyre (1855). Sm Friibjabr 1861 
befuchte er gum viertenmal Rom und 1862 die be: 
deutendjten Stadte Spaniens, von wo er aud den 
Ausflug nach Afrika machte. Diefe Reife joi derte 
er in Dem Werte: «In Spanien» (1863). 
felben verließ A. Ropenhagen nicht wieder, erfrantte 
1872 ſchwer und jtarb 4. Aug. 1875. Die «Gefam: 
melten Sdriften» A.s erſchienen danijd in 23 Ban: 
den (Ropenh. 1853—62), deutid in 50 Banden 
(Lp3. 1847—72, und al «Berte», Lpz. 1876 fg.). 
Underfon (Arthur), cin durd feine grofartigen 
indujtriellen Unternebmungen befannter Englaän— 
der, 1792 auf der Fnfel Shetland geboren, diente 
—— in der Marine, nahm jedoch 1815 ſeinen Ab— 
ied und widmete ſich nun kaufmänniſchen Be— 
äftigungen. Er trat mit bedeutenden Schiffs— 
reedern in Verbindung und beteiligte ſich an der 
Ausrüſtung der Expedition, welche die Herrſchaft 
Dom Miguels in Portugal ſtürzen half. Während 
der Anti-Korngeſeßbewegung eins der thätigſten 
Mitglieder der League, verdffentlidte er puoi 
ten, in welden er den Freihandel verfodt. Sein 
pine yer war die Griindung der Penin- 
ular und Driental-Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, 
welde Dampfpatetbootlinien nad dem Mtittel- 
landifden Meere, nad Yndien, China, Auftralien, 
Sidamerifa anlegte und ſich nad und ned faft des 
ganjen Poſt⸗ und Pafjagiervertehrs as en Eng: 
nd und feinen Rolonien bemadtigte. Der aufer: 
ordentlide Aufſchwung, den die brit. Dampfidiff- 
fabrt genommen, ift oe nidt geringen Teil A. ju 
verdanten, der aud) Vorfigender des Vereins der 
brit. Sciffareeder wurde, welder Suk und Be- 
firderung der ——— gum Swed hat. A. 
wurde 1847 als Bertreter der Orfney: und Shet: 
land-Ynfeln ins Parlament 


ad) der: | 


In ewählt, in welchem geb. 1827 in der ſchwed. 
er die liberale Partei bei Muthebung der Naviga: | mit F. Galton 1850 von der 
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tionZalte unterftiigte und überhaupt auf Beet 
gun aller unndtigen Handelsbeſchrãnlungendran 

of zog er fich [don 1852 von der parlamentariidn 
Laufbabn jurid. Muf feine Koften wurde in ker 
wood ein Ganbwerterbitoun Sverein und in Sern 
eine Erziehungsanſtalt für bie armen Kinder de 
Gingeborenen der Shetland-Inſeln gegiunde 
wu die Crridtung des im Mai 1854 erdfinee: 
Kryjtallpalajtes in Sydenham hatte an & cian 


i: * Beförderer. Cr ſtarb 28. Febt. 198 * 


Norwood, in der Nahe von London. 
Anderso6nia nannte der engl. Botanifer $e. 
Brown ju Ehren des SchiffSwundarjted Aere 
fon, welder Cook auf deſſen Reisen bealeitete, cx 
Straudgattung aus der Familte der Gacthen 
deren Urten famtlich in Auſtralien wadien & 
find kleine, zierliche Sträucher mit meiit didte 
blatterten Zweigen, immergriinen, lederartign, 
fdcidigen, am Grunde fappenfirmig aufgettiche 
nen, fonjt gugefpikten Blattern. Die cine 
tehenden oder ju Ähren qruppierten Bliten hebe 
einen 52* fünfteiligen Kelch, eine purre 
rote, röhrige, im Schlunde bärtige Blumentor 
und fünf Staubgefäße. Sie werden gleich vide 
andern Epacrideen häufig in Gewächshäuſern tt 
tiviert und ebenſo behandelt wie die Erilen. 
sooo ba al Stadt im norbdamerif. Ste 
Georgia (j. d.). 
Anderffen (Adolf), beriihmter Sdhadipice, 
geb. 6. Juli 1818 ju Breslau, widmete fid and: 
dDortigen Univerfitat bem Studium der Pbhilojoyin 
und der mathem. —— war dann fills 
lehrer der Mathematik am Friedridsqymnaium p 
Breslau — Hauslehrer yu Stolpe in for 
mern und fam 1851 nad Berlin. Hier fand er ve 
ſchiedenen anerfannten Meiftern — eine 3 
biegene übung im Schachſpiel, deren Erfolge & 
1851 ju dem grofen Scadhturnier nad Lome 
—— Nad entſcheidendem Gewinn gegene 
edeutenden Schachſpieler Rieferigty und Sin * 
— er den damals im Rufe des erſten Shader 
ters ſtehenden Englander Staunton. Mud Cnolee 
juriidgetebrt, wandte er fic) wieder nad Bree 
und wurde 1852 an iedrichsgymne 
Oberlehrer und Profeſſor. Nachdem A. im 26 
1858 gegen den Amerikaner Morphy in Paris c 
—— erlitten hatte, trug er auf dem some 
grofien Weltturnier der Schach{pieler 1862 in So 
don und auf dem or internationalen Gao? 
turnier gu Baden-Baden 1870 wieder den eee 
Preis, auf dem zur Zeit der Weltansftellung 1 
in Wien gebaltenen internationalen Turnict &€ 
nur den dritten Preis davon. Später beteiligt « 
fid) nod an verfdiedenen deutſchen Sdhadturme 
(namentlid) gu Leipzig und Frantfurt a. W) |e 
zuletzt an dem internationalen Turnier ju er 
1878 mit wedfelndem Erfolge. Den Hohepunlt 
nes Lebens bildete die im Gommer 1877 ju Core 
feiner Sojdbrigen Thatigteit im Sdhadipiel 
anftaltete «WUnbderfjen: Feter» in Leipsta. Gr fe? 
13, Marz 1879 zu Breslau. A. bat ſich durd 
Herausgabe von 60 Schachaufgaben, die a’ 
fen und genialen Wendungen reid find, ausyee® 
net; aud licferte er fiir verfdiedene a ee 
intereffante Urtitel, welche in die theoretiſche Usiet 
fudjung de3 Spiels einſchlagen. 


ndersfon (Rarl Saban), f ne I 
alfifdhbai aut n 


Andersfon (Nils Johan) — Andlaw 


die Länder ber Damaras und Dvambos , 


Reife in bem Bude: «Lake Ngami or explorations 
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brang | feintirnige Grundmaffe, in welder ——— 
1853 und 1854 allein bis an den Ngamiſee vor Hornblende- oder Augitindividuen, zuwei 
und febrte 1855 nad Guropa juriid, wo er feine | Quargtirner porpbori} 


en aud 
ausgeſchieden liegen. 


Anudidfdan, Kreisftadt des Gebiets Ferghana 


and discoveries during four years’ wanderings in | im ruff. Gentralafien, mit 16000 G., war bis jum 


the wilds of South Western Africa» (2Bbde., Yond. | 
1855; 2. Aufl. 1856) beſchrieb, welches von Lhomée 
nad einem von A verbeſſerten und ermeiterten 
Tette ins Schwediſche (2 Boe., Stodh. 1856) und | 
hiernad) von Loge (2 Bde., Lpz. 1857—58) ind 
Deutſche tiberjest wurde. Sdon im Herbft 1856 | 
ging wieder nad Siidafrita. Hier war er sa 
Bergwertsaufjeher am Swatop und drang dann | 
1858—59 unter grofen Sdpwierigteiten nordwarts 
durd bas Damaraland bis an den Fluß Ofavango 
vor, an weldem er 22. Marj 1859 anlangte und 
von wo er dann nad Dtjituo —— Dieſe | 
Reiſe befdrieb er in: «The Okavango river; a 
narrative of travel, exploration and adventure» 
(Yond. 1861; deutſch von Hartmann, Lpz. 1863). | 
A. wandte ſich bierauf nad der Kapftadi und ließ 
ſich in Otjimbingue nieder, wo er Eifenbeinhandel 
tried. Im Mai 1866 trater einen neuen Entdedungs: | 
jug an, um Den Cunene gu erreiden. Nachdem er 
bis ju dieſem gelangt war, wurde er von einer 
2ysenterie ergriffen, lehrte sum Gebiet der Dva⸗ 
fuambi juriid und ftarb dort 5. Juli 1867. 
—— (Rus Johan), ſchwed. Botaniler, 
geb. 20. Febr. 1821 im Kirchſpiele Gärdſerum in 
Smaland, wurde 1846 Docent der Botanif zu Up: 
fala und 1847 Gebrer an der neuen Elementarjdule 
in Stodbolm. 8 Botanifer begleitete er die 
ſcdwed. Erdbumfegelungserpedition der Bregatte 
Gugenie in den J. 1851—53 und beſchrieb die Reife 
in: «En Verldsomsegling» (3 Bde., Stodh. 1853 
—b4, deutid von Rannegiefer, Lpz. 1865). A. 
wurde 1855 jum BAdjuntt und botan. Demonftrator 
in Lund 1856 sum Profeffor und Yntendanten der 
botan. Sammlungen der Wtademie der Biffen: 
idaften fowie gum Lebrer an der Bergianijden 
Gartenjdule in Stodbolm ernannt. Gr ftarb ju 
Stodbolm 27. Marz 1880. Bon feinen gelehrten 
Sdriften find gu nennen: «Salices Lapponiae» 
(Upj. 1845), «Co vegetationis Lapponiae» 
(Upj. 1846), «Larobok i Botanik» (3 Bbe., Stodb. 
— «Atlas ofver — skandinaviska Florans 
iga familjer» (Stodb. 1849), «Cyperaceae 
Scandinaviaes (Stodb. 1849), « Gramineae Scan- 
dinaviae» (Stodb. 1852), «Om Galapagos-Oarnas 
Vegetation » (Stodb. 1854), «Inledning till Bota- 





— 








niken» (3 Bde, Stoch. 1851 —53 und öofter. 
Andes oder Anden, f. Cordillerag. 
Andefin, cin ber Gruppe der triflinen Feldipate 
(BPlagiotlaje) angebdriges Mineral, weldes neben 
Riejelfaure und Thonerbde Ratron und Kall zugleich 
enthalt und als cine Riidrung von Albit · und 
Anorthitiubjiany zu ungefabr gleiden Teilen auf: 
gefagt wird. Der H. bilbet einen Gemengteil einiger | 
Gejteine, 5. B. fibamerit. Andefite, gewijjer Dio- 
——— manther Bajalte. 
efit nannte Leopold von Bud gewiſſe jung: 
vullanifche, oft lavaartige Gejteine, welde in Sie: 
irgen, Ungarn, Translaulaſien, namentlid 
aber in ber Undestette verbreitet find. Sie beiteben 
*2 aus P poor ag 
ugit w if and Quarz 
denen ſich Tsibomit, Apatit, Magneteijen und 
Nagnefiagli gugejelien fonnen. Dieſe Ge- 
Mengteile bilben eine meift anſcheinend dichte oder 





| Wien gewirkt, ging er als Legationsrat 
/ war fodann 1832—35 abermal ber bab. 


16. Jahrh. Hauptitadt von Ferghana. 
udjuan, Inſel der Comoren (f. d.) 
Andlaw, ein altes deutſches Adelsgeſchlecht, 
deſſen Sige pon bie Burg und Stadt W. im 
Elſaß ijt. Dasfelbe teilte fic) in mehrere Linien, die 
fih in Deutidland, Frantreid und der Schweiz an- 


ſaſſig gemacht — Peter von A. wurde 1460 
or des —— Rechts und Vizelanzler 
der Univerſität Bafel, 1475 Senior der Juriſten— 


fatultat und verfafte um 1460 ein Werf: «De 
imperio Romano-Germanico» (herausg. von 
Freher, Strabb. 1603 u. 1612; Niirnb. 1657), wel: 
ches fiir den erften —— Theorie des deut⸗ 
ſchen Staatsrechts angeſehen wird. Am 16. März 
1676 wurde die Familie vom Kaiſer Leopold J. in 
den Reichsfreiherrenſtand erhoben. Gegenwärtig 
bliben im Mannsſtamme nur nod zwei gräfliche 
Vinten: 1) die Linie gu Rlein-Landau, die 1750 in 
den fran3. Grafenftand erhoben ward und in 
Frantreih anfaifig ijt; 2) die Linie zu Homburg, 
die 2. Suni 1817 in den Sfterr. Grafenftand er- 
hoben wurde und gegenwartig burd den Grafen 
Ottovon W., geb. 7. Sept. 1811, im Elſaß und 
Baden vertreten wird. Eine freiberrl. Linie, die 
fid nad ibrem Befigtum W.-Birsed nannte, ift feit 
dem 4. ag 2 1876 mit bem —— Franz v. A. 
(ſ. d.) im Mannsſtamme erloſchen. Dieſe wurde 
um 1660 von Ernſt Friedr. von A. begründet, 
deſſen Urenkel ber Freiher Konrad Karl Fried— 
tid von A. (geb. 23. Dez. 1766, geft. 25. Olt. 
1839) war. Lekterer ftand erſt in vorbderdfterr., 
dann in modeneſ. Staatsbdienften, trat bierauf in 
badifde fiber und wurde vom —— mit 
diplomatiſchen Miſſionen 1809 nad) Wien und 
1810 nad Paris betraut. Nad der Riidtehr wirkte 
er in Baden 1810—13 als Staatéminifter des In— 
nern, ging aber im Frithjabr 1813 als Hofridter 
nad Sreiburg, bis er von den Ulliierten sum Gou- 
verneur der FrancheComté berufen ward, von wo 
er 1817 nak Baden juriidfebrte. Gr hinterließ 
zwei Sohne, nj Xaver von Andlaw (f. d.) und 
Heinrid Bernhard von Andlaw. 

Andlatw (Fran; Laver von), befannt als Diplo- 
mat und Memoirenjdriftiteller, geb. 6. Olt. 1799 
ju Freiburg tm Br., ftubierte 1815—21 in Frei- 
— Landshut und Heidelberg die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, machte Reiſen durch Italien, Frankreich und 
England und trat dann 1824 als Beamter in das 
Miniſterium des Ausmartigen yu Karlsruhe ein. 
Radhdem er 1826—30 bei der bad. Geſandtſchaft in 


2 
eſandt⸗ 
ſchaft in Wien beigegeben und 1836—37 als Rat 
beim Miniſterium des Muswartigen gu Rarl2rube 
anacftellt. Im 3. 1838 ging er als bad. Miniiter- 
refident nad Minden und 1843 nad Paris. Nad 
feiner —— aus Ʒrantreich 1646 fam er ale 
auferorbentlider Gefandter wieder an ben Oitere_ 
Hof, auf weldem Poften er, mit Ansnabme hey 


| Revolutionzseit von 1848—49, bid Juli 1856 ner. 
‘blieb. OL. trat bieraut in Ruheitand , lebte eit 


meijt in Baden-Baden und jar 4 Sept. 1876 
Bad Hombura. WS rhage jemnet Rube — 
Sffentlichte er · Erinnerung enet gutter Sarierey, 
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eines Diplomaten» (Frankf. ial und «Mein 
Tagebuch. Musshoe aus Auffdreibungen der J. 
1811—61» (2 Bde., Frantf. 1862). Bon feinen 
ibrigen Sdriften find nod «Die fe in der 
Gefdidte» (2 Bde., Maing 1861) und «Die byzant. 
Raifjer» rap "pele gu nennen. 

Heinridh Bernhard, Freiherr von UA, 
Bruder ded a sir eb. 20, Aug. 1802, ftand 
1821—25 in bad. Mi itirbienjten. Gein öffent— 
—* Wirken begann mit ſeiner Erwaͤhlung in die 
bad. Erſte Kammer, wohin ihn der grundherrliche 
Adel oberhalb der Murg 1833 als Vertreter ſandte, 
und in welcher er ſich ſtets als eifrigen Vertreter 
des Ultramontanismus und ber feudalen Reaftion 
helannte. Auch als Schriftſteller ijt er im tirdlid: 
lonſervativen Sinne aufgetreten in den Werken: 
«Der Aufruhr und Umſturz in Baden, als eine 
natirlide Folge der ——— (Freibur 
1850), « Gedanken meiner Muße ber den Einflu 
ber Kirche auf Familie, Gemeinde und Staat» 
Maing 1859—61) und « Prieftertum und chriſtl. 

ben» (Freiburg 1865), fowie in einer Reihe po- 
lemijder Flugſchriften. A. ftarb 3. = ibd auf 
feinem Gute a een bei pene i. Br. 

Muds (d. 1. Enteninfel), Snfel im nördl. Nor: 
wens die nördlichſte der großen Gruppe Lofoten 
und Vefteraalen, ift eine ber rauheften Gegenden des 
Amt Nordland. Die Inſel bat 3*— Ebenen, 
iſt aber im allgemeinen —— Die höchſten Berge 
find Orkleven, Björnſtindfjeld, Maatinden, End— 
leten und Röyken; erſterer ſteigt etwa 500 m hod 
auf. Mit vielen umliegenden kleinen Inſeln und 
Schären bildet UW. das Herred und Paſtorat Dver— 
berg, welches 738 qkm mit (1876) 2157 E. umfaßt. 
Das Haupttirdipiel gleidhen Namens zählt 722, 
der Unner Bjsrnffind im Süden 892, Wnner An— 
dends im Norden 543 C. Die Bevdlferung treibt 
nur wenig Aderbau; ihr Hauptnahrungszweig ijt 
Fiſcherei, Ginfammlung von Dunen und Giern der 
gab ojen Eidergänſe auf mehrern an der Weftfeite 
elegenen Holmen (Nyfer) und der Fang anderer 
Wajjervigel. Die Cidergans dagegen darf ae 
1862 nicht ge getitet werden. Seit 1869 hat 
man auf der Inſel A, Steinfoblenlager erbobhrt. 

Undocides, beriihmter attiſcher Redner im 
5. Jahrh. v. Chr., geb. wabhrfdheinlid um 440 ju 
Athen, ftammte aus einem edeln Gefdledte und 
mufte, in den Prozeß wegen der Verſtümmelung 
der Hermenfaulen verwidelt, 415 flüchtig werden. 
Nad dem Sturze der Dreipig Tyrannen (403) 
tehrte er juriid, mufte aber fpater, nachdem die 
von ibm an der Spike einer Gejandtidaft ju 
Sparta verhandelten Friedensbedingungen ver: 
worfen worden waren, angeblid) fein Vaterland 
nodmals und ne immer verlafjen. Dod ijt diefe 
Angabe unwabhrideinlid. Es find unter des A. 
Namen vier Reden auf uns gefommen, von denen 
aber eine unedt ijt, während die Edtheit einer 
andern jwar fdon ofter (aud ſchon im Wltertum), 
aber mit Unrecht, angefodten worden ift, Die red: 
nerifdhe Kunſt ded wurde fdhon im Wtertum 
nicht eben hod geftellt, und der Wert und das Gn: 
terefje der — Reden liegt auch außer in dem 
geſchichtlich bedeutſamen ne oe vielmehr gerade 
in der —— und natirliden Sprache. Sie 

ehen in den —— ber attiſchen Redner von 
eisle (Bd. 4), Belfer (Bd. 1), Baiter und Sauppe 
(2 Bde. —* 1839—50) und Miller (Par. 1847) 
und find efonderd herausgegeben von Sdiller (Lp3. 


Andö — Nnbdorra 


1835) und Blaf (Lpz. 1871, 2. Mufl. 1980), iherie 
und erldutert von Beder (Quedlinb, 1832), 

Andona, Thal in der ital. Proving Wlejjandei 
ſ. unter Aſti. 

Andorra oder franz. Andotre, ein pride 
dem franz. Depart. Ariege und Catalonien (ire 
Proving Lerida) gelegener romantiſchet Gedue: 
teffel der Ojtpyrenden, der von deren jhneebered 
ter Haupttette und zwei ſudwarts abgebenden Car 
jochen gebildet und von der Balira bewafjert vin 
welde Pibtidy einen engen Geldfpale durditint, a 
bet Urgel in ben Segre gu miinden. Das Thad 
bildet als Gemeinwejen eine demotratijde Bum 
und Hirtenrepublif von 495 qkm mit etwa 1200 
E. und wird in ſechs Civilgemeinden oder Noo 
eg el geteilt: Undorra, Canillo, Gncamp, Re 
ana, Ordino und St. Julian, ju welden Dirize 
nod gegen 40 kleine Weiler —— Die dic 
Walder liefern Hols im Liberflup, die Wlporte 
und ſchoͤnen Bergwiefen reides Material fiir be 
beutende vagy t, die tiefern Zerrajjen bite 
Aerrain fiir Wein: und Objtbau, der Sido} ke 
Berge enthalt reiche Cifenminen bei Ranſel w 
tarfe, warme Mineralquellen, ber Uderbau ate 
ift beſchranit, weshalb Aber die jabrlide Gerd 
einfubr mit Frantreid ein Vertrag beſteht. Sar 
jeit 805 unter Ludwig dem Frommen ein we 
trale3 Land, wird A. bis auf den heutigen ie 
von Frankreich und Spanien als folded anerlann. 
unter dem Borbehalt, dem Biſchof von Urge! de 
Pefehung aller Pfarreien und einen jabrliden jx 
von 891 Irs. dagegen — das obern 
Schutzrecht und unter Zuſicherung jollfreier & 
treideeinfubr eine 55* gabe von 900 i 
ju ugeftehen. Gemap Gefeg vom 27, Mari 1% 
citten drei Deputierte einen Gid in die Hand & 
Prafetten von Ariége. Jetzt ſteht dem Bijdol ow 
Urgel die Beſeßung aller Pfarreien vier Rone: 
des Sabres, die übrigen adt Monate dem Pare 
gu. Die Verwaltung des Staats liegt einem ie 
verdnen Generalrat von 24 Mitgliedern ob, mii 
auf vier Sabre burd vier Familienchefs emer we 
Gemeinde erwahlt werden. Prafident des Rati ® 
ein erjter Syndikus, dem ein zweiter —— 
beide werden vom Generalrat auf vier Salt? 
wablt. Mit der volljtredenden Gewalt und der 
tung der auswärtigen Angelegenbeiten —— 
Syndikus betraut, mit der Juſtizwerwaltung — 
Viguiers, die den Titel «Triauchte⸗ (ilove 
b en, und ein Civilrichter. Ihren erften Vise 
veguero, Landvogt oder Statthalter), einen 
eborenen Franjojen, erhalt die Republit » 

rantreid), ihren zweiten, einen eingeborenea © 
borraner, vom Biſchof von Urgel, eritem © 
debenszeit, diejen auf drei Jahre. Den Civilnd= 
etnennen Frankreich und der Biſchof von le 
abwedjelnd. Jedem Biguier fteht cin Baile, >! 
Ridter, mit dem Praditat « Ehrjam » (hone 
sur Seite, welder in allen biirgerliden Streitied 
entideidet und deſſen Wusfprud der Appellee 
an einen Biguier und weiter an den Rajjationtt’ 
ju Paris oder das biſchöſi. Rollegium pu lew 
unterworfen ijt. Bei Bu tpoligeivergehet wal 
ben die Biguiers unmittelbar. In Kriminaltele 
entideidet, unter dem Prafidium deg frany. Die 
ein Geridt, zuſammengeſeßt aus den beiden 

ier, dem Oberridter, einem Advolaten j 
iper, Dem Notargeridtsfdreiber des 


zwei Mitgliedern des fouverdnen Rats. Dues 


Andover — Andral 


Geridt fpridt fiber Leben und Tod; es beftimmt 
bie Berteidigung des Ungellagten durch einen Md- 
vofaten, [apt aber eine Mppellation zu. Die Ber: 
padtung ber Gemeindemeiden, cine unbedeutende 
Berjonenjteuer und eine geringe Abgabe vom Bo— 
yen: und Viehjtandertrage bilden die Ginnahmen 
re3 Landes. Die Gemeindeverfaffung der Andor— 
ranet ift eine friegerijde; denn jeder Mann vom 
16. bi3 60. Fabre ijt militarpflidtig und daber be: 
waffnet. Die Undorraner, ein gutmütiges und ein: 
fades, friedliches und gaſtfreies Kernvöllchen, fpre- 
den catalonifd und caftilianifh. Der Mehrzahl 
nad leben fie von Aderbau und Viehsudt, aber 
= ) vom pi ng a ——— Aa 
sn grober afwolltiicher; ber Hande 
35 é auf Grport von Holy, Holztoblen, 
afwolle und Rafe und auf 


Gifener;, port 
der noͤtigſten im Lande nidt erjeugten Lebens— 
bedürfniſſe. So reid die Thaler des Ländchens an 


Dtineralquellen aud find, fo pat dod) bie Regierung 
die Erridtung von Badeanjtalten nod nidt er: 
laubt, ebenfowenig die Ausbeutung des in den Ber: 
gen befindliden filberhaltigen Bleiglanzes. Haupt: 
ort der Republi€ ijt bas Dorf A. Das von Fran: 
zoſen ausgegangene Projeft, in A. eine Spielbant 
ju erridten, verurſachte im Friibjahre 1881 eine 
Spaltung swifden dem Generalrat und der jiingern 
Bevdlterung und einen Konflift mit der franz. Re: 
gierung. Das Projeft wurde von dem Biſchof von 
Urgel begitnftigt, da diefer von den Einkünften 2.3 
einen bejtimmten Prozentſatz bezieht. Es entſtand 
ine förmliche Auflehnung gegen die Wutoritat der 
ran3. Schußmacht; als aber der Minijterrat in 
Rari8 beſchloß, im Fall von Ruheſtörungen ein 
Jataillon einmarfdieren ju laffen hörte die Ugi: 
ation auf. Bgl. Dalmau de Baquer, « Historia 
le la republica de A.» (Barcelona 1849); Berthet, 
(Le val d’Andorre» (ar. 1879). 

Andover, Stadt in der engl. Graffdhaft Hamp⸗ 
bire, am Anton und einem Seitenzweige der Sid: 
oeftbabn, ift ein gut _gebauter, gewerbreidjer Ort, 
er eine Sateinifye Sdule, viele Maljdarren und 
inte Seidenfabrit befibt und (1881) 5654 G. 4ablt. 
tabe im W. liegt das Dorf Weyhill mit 444 C. 
ind vielbejudten Schaf- und Viehmärkten. Mod 
aber Ber Stadt, am Pillheathbroof, liegt eine 
Sijengieferei, unweit davon rim. Verſchanzungen. 
_ Andover, Stadt im nordamerit. Staate Maffa- 
zuſetts, 33 km im N. von Bofton, an der Süd— 
reftfeite des Mterrimad, mit Bofton, Lawrence, 
‘owell, Salem und Newburyport durd Eiſen— 
abnen verbunden, zählt etwa 5000 ©. Außer der 
780 geftifteten Phillips-Academy befindet fich bier 
in vielgenanntes, 1807 begritndetes —— 
Seminar der Kongregationaliſten, in welchem über 
00 Zoglinge drei Jahre lang unentgeltlich Woh— 
ung und durch fünf Profeſſoren Unterricht erhal⸗ 
en. Dieſe Lehranjtalt, welche bereits viele und 
amhafte Theologen gebildet und eine reid) aus— 
eftattete Bibliothet beſitzt, hat fidh um dad Studium 
er Sprade und de3 Ultertums der Hebraer aud 
t Europa anerfannte Berdienfte erworben. Die 
329 in YW. gegriindete Whbot-Academy ijt eine 
effliche Bildungsanſtalt fiir Lehrerinnen. 
Wndrada (Joſe Bonifacio d'A. e Silva), nam- 
rfter brafilian. Staatsmann, Gobn des Oberjten 
gnacio d'A., geb. 13. Juni 1765 ju Ganto3 in 
't brafilian. Proving Säo-Paulo, ftudierte feit 
780 3u Coimbra die Rechte und Naturwiſſenſchaf⸗ 

Converfations-Lezifon. 13. Muff. I, 
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ten und bildete fid) dann im Auslande gum Berg: 
beamten aus. Im J. 1800 nad Portugal guriid: 
—55 — erhielt er den Lehrſtuhl der Geognoſie zu 
oimbra und wurde Generalintendant des portug. 
Bergweſens. Cr zeichnete ſich im Unabhangigteits: 
kriege (1808) aus, ging aber 1819 nad) Braſilien, 
um der Wiſſenſchaft gu leben. Als das Delret der 
Cortes zu Liſſabon vom 29. Sept. 1821, welded 
Dom Pedro nach Curopajuriidrief, in Brafilien das 
Signal jum Aufſtande gab, ftellte A. fid in Säo— 
Paulo an die Spike der oot und verfapte 
als Vizeprafident der Municipalitat die Dom Pedro 
iiberreidte Aufforderung, Brafilien nidt ju ver: 
faffen. A. wurde 16. San. 1822 als mnie des 
eae an die Spike der Verwaltung berufen, er- 
ielt gwar 25. Ott. 1822 feine Entlafjung, gelangte 
aber nad fiinf Tagen, infolge einer Manifeftation 
des Volts gu feinen Gunften, wieder ans Ruder. 
Sdhon 17. Juli 1823 refignierte er jedoch und trat 
nun in Oppofition gegen das Minijterium, ward 
aber ——— und nach Europa eingeſchifft. Unter 
wiſſenſchaftlichen Studien verweilte er zu Bor— 
deaux, bid er 1829 die Erlaubnis zur Rückehr nad 
Brafilien erhielt. Hier ernannte ibn der Raijer, 
al3 er 7. Upril 1831 gu Gunften feines Sohnes, 
Dom Pedros II., abdanfte, zu deffen Vormund. 
Durd die Regentſchaft 1834 der Vormundfdaft 
enthoben, lebte er feitbem guriidgejogen auf der 
fleinen Inſel Nictheroy bei Rio, wo er 6. April 
1838 ftarb. Wufer einer Reihe wiſſenſchaftlicher 
Abhandlungen und polit. Wuffake verdffentlidte 
A. «Poesias d’Americo Elyseo» (Bordeaur 1825), 
ater ibm woblverdienten didterifden Ruf ein: 
brachten, — Auch feine Briider Antonio Carlo 
d’W. und Martim Francisco d' A. (geb. 1776, 
geft. 23. Febr. 1844) haben fic in der brafil. Res 
volution und fpdter als Staatsmanner einen Na: 
men gemadt. — Die beiden Söhne des legtern, 
Yofe Bonifacio d'A. und Martim Fran: 
cigcod'Y., machten fid als Dichter befannt, er: 
fterer durch «Rosas e goivos» (Sao-Paulo 1849), 
legterer burd «Lagrimas e sorrisos» (Rio 1847) 
und ba3 Drama «Januario Garcia» (Rio 1849), 
Andral (Gabriel), nambafter Mediziner, geb. 
6. Nov. 1797 ju Paris, begriindete durd feine 
«Clinique médicale» (3 Bode., Par. 1823—30; 
deutid von Flies, 5 Boe., Quedlinb. 1842—45) 
—— wiſſen ———— Ruf. A. übernahm 1827 
en Lehrſtuhl der Hygieine an der mediz. Fakultät 
* Paris, den er 1830 mit dem der innern Patho— 
ogie vertaufdte, wurde 1839 Profeffor der allge- 
meinen Pathologie und Therapie und 1843 Mit: 
glied ber Ufademie der Wiſſenſchaften. Gr ftarb 
13. —— 1876 zu Paris. Die bedeutendſten ſeiner 
Werke, namentlich fiir die Pathologie, find: «Précis 
d’anatomie pathologique» (3 Bbde., Par. 1829; 
deutſch von Beder, 2 Te., Lpz. 1829—30), «Cours 
de pathologie interne» (3 Bbde., —F 1836—37; 
2. Uufl., Par. 1848; deutid von Unger, 3 Boe., 
Perl. 1886—38), «Essai d’hématologie patholo- 
gique» (Par. 1843; deutſch von Herjog, Lpz. 1844), 
« Traité de l’auscultation médiate et du cur» 
(2 Boe., Par. 1836); in Gemeinfdaft mit Ga- 
parret und Delafond ftellte er mehrere widtige 
biftotog. und patholog.-chem. Unterfudungen über 
dad Blut und deffen Beftandteile an: « Recher- 
ches sur les modifications de proportion de 
quelques principes du sang» (deutſch von Wal: 
ther, Nordl. 1842), 
40 
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Andrafig (jpr. WUndrajdi), ein — Grafen⸗ 
geſchlecht mit dem Prädikat: von Cſik-Szent-Kiräl 
und Kraſzna⸗Horka. nherr des Geſchlechts fo 
Andoras, einer der Führer bei der Einwanderung 
der Magyaren in Ungarn, gewefen fein. Die - 
milie teilt fid) in gwei Linien. — Karl, Graf WX, 
der altern Linie angehörig, geb. 29. Febr. 1792 zu 
Gömör und 3. Aug. 1844 gu Brüſſel gejtorben, 
war —— der Oppoſition, in deren Reihen er 
auf den Reichſstagen von 1839 und 1844 fic) durch 
fchlagfertige Reden auszeichnete. Auch wirlte er 
als Vorfigender der Theißregulierungsgeſellſchaft 
fowie als Mitglied de3 Bergwerks- und des Fabri: 
verein3, A. verdffentlidte in deutſcher Sprache 
Umriſſe einer mogliden Reform in Ungarn». Er 
hinterließ drei Sohne: Emanuel (j.d.), Gyula (ſ. d.) 
und Waddr. — Georg, Graf A., Haupt der jin: 
gern Linie, geb. 5. Febr. 1797, erwarb ſich als Direl—⸗ 
tor ber ungar. Wademie, Mitglied des Landwirt- 
ſchaftsvereins, Forderer der Cijengieferei gu Ternd 
fowie in feiner Wirtfamfeit fir den Bergbau nidt 
unbedeutende Verdienſte. In der Politit wirkte er 
im fonjervativen Geifte auf dem Reidh3tage. Nad 
dem Riidtritte Apponyi3 1862 wurde er Judex 
Curiae (oberfter Landesrichter). Bor dem Ausgleich 
von 1867 erjegte ibn Georg von Majlath, und A. 
304 fic zurück. Gr ftarb 19. Dez. 1872 in Bien. 
udraffy (Gyula [Julius], Graf A. von Chit: 
Spent-Rirdly und Krajgna-Horta), ungar. Staats: 
mann, der mittlere von den drei Soͤhnen des Gra⸗ 
fen Karl A., 8. Marg 1823 gu berate geboren, 
wurde nad vollendeten Univerſitätsſtudien und 
nad Reifen im Wuslande von dem zempliner Ko— 
mitat in den prebburger Reid3tag von 1847—48 
gewablt, und das neue ungar. Minifterium er- 
nannte ifn zum Obergefpan desfelben Romitats. 
Als folder war er Anführer des zempliner Land- 
fturm8 im Rampfe gegen die taiferl. Truppen bei 
Schwechat. Spater wirfte er alg Gefandter der 
debrecjiner Regierung in Ronftantinopel. Rad 
Unterdriidung der ungar. Revolution 1850 in con- 
tumaciam 3um Tode durd den Strang verurteilt 
und in effigie gehangt, lebte A. dann als Flücht— 
ling in Paris, wo er die Komteſſe — Ren: 
defy beiratete. Durd die Verwendung feiner Mut: 
ter durfte er fon vor 1860 nad Ungarn guriid: 
tehren. Von einem jempliner Wabltreife 1861 in 
den ungar. Reidstag gewablt, ſchloß er fic) bier 
der Dealſchen Partei an, Als unter Beuſts Leitung 
die Reorganifation der dfterr. Monardie auf Grund: 
lage des Dualismus fowie die Bewilligung der 
ungar. Forbderungen erfolgte, wurde A. 11 eb. 
1867 jum Minijterprafidenten der ungar. Regie: 
rang ernannt und übernahm neben der Prafident: 
{dart das Minifterium der Landesverteidigung. 

m Oft. 1867 begleitete er ben Kaiſer Franz Yo: 
eph nad) Paris zur Weltausftellung, 1869 nad 
— qe Crdffnung des Suegtanals und wurde, 
naddem Graf Beuft feine orice niedergelegt 
hatte, 14. Nov. 1871 jum ifter de Siubern und 
des laiſerl. Hauſes ernannt. 

War A. ſchon bei Beginn des Deutſch⸗Franzöſi— 
ſchen Kriegs 1870—71 fiir die ftritte Neutralitat 
Oſterreich⸗ Ungarns eingetreten, fo blieb die Auf— 
redterbaltung der guten Beziehungen gu Deutfd: 
land das Hauptziel feiner Thatigteit als Minijter 
der auswartigen nen enbeiten. Mit Vismard 
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und Gortidafow na im Sept. 1872 teil an 
der in Berlin ftattfindenden Drei-Raifergufammen: 


-nabm 1849 eine Reije nah 
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tunft, begleitete 1874 den Kaiſer Fran; Joſch 
nad) Petersburg, 1875 nad Venedig, woirlkt 
rang Joſeph mit Viftor Emanuel zuſammentte 
1876 jur Entrevue mit dem RKaifer Werander nag 
Reidhftadt. Der Aufftand in der Herjegowina unt 
Posnien gab A. Anlaß gu einer Note an die Pork 
bezüglich der flüchtigen Chrijten, welche 31. Sar. 
1876 der Pforte iiberreidht wurde. Wabrend de 
Kriege der Tirkei mit Serbien und Montenegre 
und dann mit Rubland (1876—78) leitete %. de 
auswartige Politif im Sinne der Wufredterbaltuny 
der Neutralitat Ofterreid-Ungarns. Grit der Be 
trag von Gan-Stefano (1878) tritbte das gute Se 
haltnis gu Rubland. A. erhielt von den Deiege 
tionen einen Kredit von 60 Mill. Fl. bewilligt m 
arbeitete dabin, daf der Friedensvertrag vox Ser 
Stefano cinem europ. Kongreſſe unterbreitem, 
der in Berlin sujammentrat (Juni 1878, ado 
weldem A. als erfter Bevollmadtiater mit Caee 
und Haymerle teilnabm. Dajelbjt bewirkk A, wi 
—— von den europ. Großmãchten bei Ra 
dat gur Occupation von Bosnien und Heregowms 
fibertragen wurde, wofelbjt die faiferl. Trupper e 
Juli einmarjdierten. Sn der Befesung vor 
vibazar fand die Occupations politifibre forties 
Am 22. Sept. 1879 trat W. von feinem Minuet 

often wie nachdem er nod feiner minijterih 

batigteit durch das mit Bismard vereindr 
better. ge gr er einen glinjen 
Abſchluß gegeben hatte. Er lebt feitdem der Bae 
fdhaftung feiner Giiter, am polit. Leben ald Ne 
ne bes ungar. Oberbaufes, insbefondere als 2: 
egierter Unteil nehmend. .8 Nadfolger alé ¥ 
nitter des Außern und des kaiſerl. Haufed oe 
Freiherr von — (f. d.) 

Sein alterer Bruder, Graf Emanuel A, 06 
3. Marz 1821, gehörte auf dem Reichstage vet 
1847 der Dppofition_an und war dann unter de 
ungar, Minifterium Obergefpan von Torna, unter 

—* die er aud ie 
[arietien hat, wurde 1860 gum Oberge|par 0 
emplin ernannt, entfagte aber bdiefer Stebuns 
nad Auflöſung des ReichStags von 1861. al 
1867 ijt er Obergefpan de3 Komitats Gimit.— 
Der jiingfte der Briider, Graf Aladar UW, oe 
16. Febr. 1827, fodt in ber Revolution tart & 
PBems Seite in Siebendiirgen, wurde 1866 BR 
glied des ungar. Oberhauſes und {pater Dberaei™ 
des Komitais Zemplin. 

André (Chriſtian Karl), verdientet Pads 
und Landwirt, geb. gu Hildburghaujen 20. és 
1763, war zuerſt ice am Saljmann{den 
ftitut in Schnepfenthal und gab anjangé ™ 
Bedftein, fpater mit Blafde die «Gemeinnie® 
Spajiergange auf alle Tage im Yabre» (10 ate. 
Braunſchw. 1796—99) und feit 1797 mit Beder 4 
Gotha den « Allgemeinen ReidSangeiger» bere 
A. folgte 1798 einem Rufe als Direltor der ¶ 
Sule gu Brinn, wurde bier 1812 f oe 
{cher Wirtfdhaftsrat, dann Setretar der Mabe 
Geſellſchaft sur Befdrderung de3 Aderbaues, i 
Mitinhaber der Calvefden * udbandlung m : 
und 1817 Ujjeffor bes Georgicons gu Kesytbels © 
Ungarn. Biel Gutes wirkte er durd fein © * 
tijde3 Tageblatt» (10 vde. Brinn 1800-5). * 
Veranlaffung der oſterr. Regierung gab ee 
«Hesperus» (iraq 1809—20 u. Stuttg. —* a 
fiir bie Landwirte die «Htonomijden — re 
(Brag 1811—31) heraus; aud veroffentlichte 


- 
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nen «Rationalfalender» (Brag 1810—24). A. 
ing 1821 als Redacteur der «Landwirtſchaftlichen 
eitidrift» nad Stuttgart. Hier ftarb er 19. Suli 
831. — Sein Sohn Emil Y., bedeutender Forſt— 
litt, geb. 1. März 1790 in Schnepfenthal, ver: 
ialtete jeit 1838 die fürſtl. Odescalchiſchen und 
rafl. gang ry Herrſchaften in Ungarn und 
arb 26. Febr. 1869 zu Kisber (Ungarn). Er madte 
ch durd cine neue cae ometad ver: 
ient und fdrieb unter anderm: « Verjud einer 
eitgemafpen Forjtorganijation» (Prag 1824), «Cin: 
achſte 2c. Forjtwirtjdhajtsmethode» (Prag 1832). — 
Rudolf W., Bruder des vorigen, geb. 9. Juli 
L793 gu Gotha, geft. 12. Jan. 1825 zu Tiſchnowitßz 
in Mabhren als Adminiftrator der fürſtl. Galm- 
Keifferſcheidtſchen Herrſchaften, ſchrieb eine »An— 
eitung = Veredlung des Schafviehs» (2. Aufl., 


Prag 1826). 

udré (Sob.), Romponijt und Mufitalienver- 
eget, geb. ju Offenbach a. M. 28. Mary 1741, war 
— von ſeinem Vater zum Kaufmann be- 
timmt,, wandte ſich aber ſchon frühzeitig der Muſik 
ju und bildete ſich in derſelben zumeiſt autodidal: 
tiſch. Nachdem er durch Kompoſitionen be einen 
jewifien Ruf erworben und 1774 zu Offenbach einen 


Mufitverlag nebjt Notendruderet begriindet hatte, 
wurde er 1777 an das Deutſche Theater gu Berlin 
als Mufifdirettor berufen. Sn diefer Stellung ver- 
blieb er bis 1784, wo er zur Fuhrung feines Mtufit: 


geidajts na frenbad) juriidging. or feiner 
Abreiſe erbielt er von dem Ptartgrafen von Bran: 
renburg-Sdwebdt den —— Er brachte 
eine nod jetzt beſtehende Handlung durch die Her: 
usgabe eigener und fremder Werfe in Flor und 
eſchloß fein thatiges Leben 18. am 1799 gu Offen: 
rad). Seine Rompofitionen, die fi og oe by 
Friſche und Natiirlidfeit ausjeichnen, beftehen in 
Inſtrumentalſachen, Liedern (dDarunter das vielge- 
jungene und in den Volksmund iibergegangene 
«Betranjt mit Laub den lieben vollen Be = und 
in etwa 30 Opern und Operetten. — Johann 
Anton A. Sobn des vorigen, geb. gu Offenbad 
5. Oft. 1775, seigte ea im Rindesalter Talent 
fir Muſik. Seine Lehrer waren im Violinfpiel 
Ferd. Franjel, in der Rompofition Vollweiler ju 
— Er ſtudierte 1796 in Jena und machte 
hierauf einige größere Kunſtreiſen. Nad dem Tode 
eines Vaters (1799) uübernahm er die Leitung des 
Beſchäfts in Offenbach, das er durch umſichtige 
Fuhrung, durch den verlag eigener Kompoſitionen, 
vie lange Zeit in Süddeutſchland ein großes Publi— 
lum fanden, und bejonder3 dDurd den Ankauf ded 
Mozartſchen Nachlaſſes in hohen Schwung bradte. 
Sdon 1800 hatte er an 70 Muſilſtücke geſchrieben, 
und nad diejer Zeit fiigte er nod) manches bingu, 
jodaf die Zabl ſeiner hinterlaſſenen Kompoſitionen 
meit fiber 100 betragt. In allen Fachern der Rom: 
pofition fic) verfudend, ſchrieb er Symphonien fiir 

ropes Ordefter, viele Werke fir Kammermuſik, 
Duette fiir verſchiedene Inſtrumente, Tange, Man: 
nergejange, Opern und Kantaten, Lieder u. f. w. 
Die meijten derfelben find jest vergeſſen. Tüchtig 
wie feine Mufit ijt aud fein «Lehrbud) der Tonjeb- 
tunjt» (2 Bde., Offend. 1832—43), weldes aber 
ju weitſchichtig auf ſechs Bande angelegt wurde 
und nicht iy Ende fam. Durd die Herausgabe von 
Mozarts Lagebud und einiger Originalpartituren 
diejeS Meiſters erwarb er ſich Verdienſte um die 
Geſchichte der Muſik. Er ftarb 5. April 1842 zu 
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Offenbach. A. war e3, der zuerſt in —— 
Maße Senefelders Grfindung ber Lithographic auf 
die Herjtellung von Muſikalien anwandte. 

Wudrea (Girolamo bd’), rim. Kardinal’, ent: 
ftammte der neapolit. Familie der Mtardefi de W., 
wurde 12. April 1812 geboren, erbielt feine Bil: 
dung im Yefuitenfonvift und in der Akademie der 
—— Kleriker zu Neapel und war unter Gre— 
gor XVI. Nuntius in der Schweiz, 1849 außer— 
ordentlicher Kommiſſar in Perugia, 1852 Kardi— 
nal. Er ſtarb in Rom 15. Mai 1868. Seine freien 
polit. und religiöſen Anſichten, ſeine heftigen und 
maßloſen Angriffe, bei welchen er den Papſt ſelbſt 
nicht verſchonte, zogen ihm vielfache Verfolgungen 
ſeitens ber rom. Kurie gu und batten die Einzie— 
bung feines — dann (1865 und 1866) Dis⸗ 
ciplinarunterſuchungen, endlich ſeine Suspenſion 
zur Folge. Nachdem er hiergegen heftig proteſtiert, 
änderte er 1867 plößzlich ſeinen Ginn, verſtand ſich 
zum Widerruf und unterwarf ſich einem demüti— 

enden päpſtl. Urteil, verlor aber dadurch alle 
3 in der — Meinung. Seine Me— 
moiren famen in Antonellis Hände. 

Andrea (Jak.) ciner der einflußreichſten (uth. 
Theologen des 16. Jahrh., geb. 25. Marg 1528 ju 
Waiblingen in Wiirttemberg, ftudierte feit 1541 zu 
Tibingen, ward 1546 Diafonus in Stuttgart, 
1549 in Zibingen, 1553 Doftor der Theologie, 
Stabdtpfarrer und Generalfuperintendent gu Gop- 
pingen und 1562 Profefjor der Theologie, Propft 
und Rangler gu Tilbingen, wo er 7. San. 1590 
jtarb. Wabrend der legten 40 Jahre feines Lebens 
bat er an allen widtigen Streitigteiten, Gejpraden 
und Verhandlungen prot. Theologen innerhalb wie 
—55 ſeiner Heimat perſönlich oder durch 
Schriften teilgenommen und ſtets für die ſtreng 
luth. Orthodoxie gewirft. Von größtem Einfluß 
wurden A.s Bemuhungen um Vereinigung der 
verſchiedenen — innerhalb der luth. Kirche. 
og oe der Verfud, die Melandthonianer und 
die ftrengen Qutheraner durch gemeinfame Annahme 
feiner FriedenSartitel gu vereinigen, auf dem Kon- 
vent ju Serbjt (Mai 1570) geſcheitert war, änderte 
A. ſeinen Plan dabin, die Aufſtellung eined fiir 
das filddeutice und dad norddeutſche Luthertum 
gemeinfamen orthodoren Glaubensbelenntniſſes 
und damit bie Ausſcheidung aller calvinijtijden 
und philippijtijden Kehereien durchzuſetßen, und be- 
wirkte, 1576 vom Kurfürſten von Sachſen zur Neu- 
ordnung der firdliden Verhaltnifje berufen, die 
Aufftelung und Wnnahme der RKonfordienformel 
(1580). Geine mebr al3 150 Sdriften find fiir die 
Kenntnis jener Zeit von open Wert. 

Andrea (Soh. Valent.), Entel de3 vorigen, geb. 
17. Aug. 1586 } Herrenberg, ftudierte * 1601 
in Tübingen. Wegen einer jugendlichen Unbeſon— 
nenheit genötigt, Pin Studium ju unterbreden, 
bereijte YW. 1607—14 als Sofmeitter junger Edel⸗ 
leute Frantreid), die Schweiz und Stalien, ward 
1614 Diafonus in Vaihingen, 1620 Stadtpfarrer 
und Superintendent ju Calw, 1639 Hofprediger 
und Sonfiftorialrat ju Stuttgart, 1650 Abt und 
Generalfuperintendent ju Bebenbaujen, 1654 Wht 
in Adelberg und jtarb 24, Juni 1654 ju Stuttgart. 
Mit ſcharfer Satire geifelt W. in Der Komödie 
«Turbo, seu moleste et frustra per cuncta diva- 
gans ingenium» (1616) das dDamalige gelebrte Zreis 
ben, in Dem «Menippus, seu Satyricorum dialogo- 
rum centuria» (1618) dic Thorbeiten aller Stande, 
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f@ildert in «De Christiani Kosmoxeni genitura» 
(1612) die Wunderbarfeit eines Chrijtenlebens, 
entwidelt in ber «Rei publicae Christianopolitanae 
description (1619) eine ideale Befdreibung eines 
chriſtlichen Muſterſtaats und fihrt in den «Her- 
culis christiani luctae» (1615; deutid von Viktor 
Andrea, Frantf. a. M. 1845) und in dem allegorifd: 
epiſchen Gedidt «Die Chriftenburg» (neue Ausg. von 
Griineijfen, Lpz. 1836) dem Serer die Schwierig⸗ 
teiten vor, unter den Verſuchungen der Welt fein 
——— zu bewähren. Auch ſuchte A. dies 
lebendige werfthatige Chriſtentum durch Begriin: 
dung einer Geſellſchaft glad efiunter Männer ju 
ördern, einer Geijtesgemein batt, in welder Chri: 
tus ber Mittelpuntt fei. Deshalb fchrieb A. 1617 
ie «Invitatio fraternitatis Christi ad amoris can- 
didatos», 1620 die «Christianae societatis idea» 
und die «Christiani amoris dextra porrecta» und 
pants fie an 24 befreundete Manner. Die Drang: 
ale des Kriegs arte —* Ausführung 
des Plans. * einen frühern Schriften: «Fama 
fraternitatis R. C.» (1614), «Confessio fraternita- 
tis R. C.» (1615), «Chymifdhe Hochzeit Chriftiani 
Rojentreuz» (1616), verfpottete A. die Schwärmerei 
und Thorheit feiner Bett in derber Satire. Als 
dennod um den Namen «Rofentreuzer» (f. d.) alle 
ſchwärmeriſchen, myſtiſchen und —— Be⸗ 
——** der Zeit ſich ſammelten, hat fein 
agegen geſchrieben, freilich — Ral. Hof: 
bad), »A. und fein Seitalter» erl. 1819). 

Andreani (Andrea), Kupferjteher und Form: 
fdneider von Mantua, ungefähr 1560— 1623, 
wahrſcheinlich in Rom gebildet, lebte um 1584—85 
in Florenz, im nadjten Jahre ju Siena, von wo 
er nad 10 — nad) Mantua zog; er verfolgte 
in feinen Urbeiten_in der Hellduntelmanier die 
neue, von Hugo da Carpi (f. d.) eingefdlagene Rid: 
tung. Die Sdinheit feiner Holzſchnitte trug ibm 
den Namen ded Kleinen Albrecht Diirer ein. Mande 

latten von da Carpi, Unt. da Trento und Nic. da 

icenza machte er durch Beigabe von Tonplatten 
fiir Ubdriide im Clairobjcur tauglid) (1602—10). 
Seine Manier ift trodener als die Hugo da Carpis. 
Eins feiner beften Werte ift der Triumphjug Cajars 
nad Mantegna, von Bern. Malpizzi gezeichnet. 
Gute Abdriide von A.s Werken, von denen 38 Stid 
befdrieben werden, find felten. 

Andreas, Upojtel Jeſu Chrifti, war der Bruder 
des Petrus und trieb mit diefem ju Kapernaum 
am Galilaijden See das Fifdhergewerbe, als Jeſus 
ibn gu feiner Nachfolge berief (Matth. 4, wo(e. Nad 
der Darjtellung des Robannes (Sob. 1, 41) war er 
dagegen vorber ein Singer Johannes’ de3 Taufers 
und wurde nod vor feinem Bruder am Yordan von 
Jeſu berufen. Yn der gried. Tradition führt er da: 

er den Namen «der Critberufene» (xpwtdxdntos), 

ad ber evang. sone lade bildete er mit fei: 
nem Bruder und den beiden Sohnen des Sebedaus 
ben engern Jungerkreis. Nac der kirchlichen Tra: 
bition joll er bad Evangelium gemeinjam mit fei: 
nem Bruder den «Scythen» gepredigt haben, d. h. 
ben risen TN arog am ſüdlichen, dftliden und nord: 
Hftliden Geftade des Schwarzen Meeres. Yn Si: 
nope wurde nod im 9. Jahrb. fein Lehritubl von 
—— Steinen eg om Pontus ſoll er 
ber die Propontis nad Thrazien und Griechenland 
—— und in Patras durch den Prolonſul 

geas oder ÜUgeates —— t worden ſein. Unter 
dem Namen «Alkten⸗ oder « Sains des YU.» ijt, wenn 
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aud nur in verfdiedenen fpatern Bearbeitungen ix 
griech. und lat. Sprache, eine apotropbijche Apoſtel 
geſchichte erhalten, die fon dem Euſebius belannt 
war und den Gnoftifer Charinus jum Rerjaiic 
aben ſoll. Griechiſch find auperdem nod zwei Brud: 
de, «Die Thaten des A. und Matthausd (mat 
atthiag) unter den Menfchenfrefjern» und die Pa: 
ſionsgeſ on (dad «Martyrium») ded Upoftelé, jo- 
wie einige Fragmente ber «Thaten ded un) 
YL.» — ſaͤmtlich bei Tiſchendorf in den «Acts 
apostolorum apocryphoram» ({p3. 1851) und a 
dem Anhange a ben «Apocalypses apocryphae: 
(4. 1866). Yat. Bearbeitungen der « Virtaies 
Andreae», welde ſämtliche Reifen des Apoteti 
von Pontus bis com: ren sr yr und der 
«Passio Andreae» find von Raujea (Kola 150i! 
und in ber Sammlung des fog. Whdias heres’ 
gegeben. Die «Passio» bildet die Grumblage = 
einer angelſächſ. Dichtung, die in dem «Coder Ver- 
cellensis» enthalten ijt und von Grimm (4. wm 
Glenen, Raf}. 1841) fowie von Grein in «Pidlicthe! 
ber angelſächſ. Poeſie⸗ (2 Bde., Gott. 1857-4 
herausgegeben wurde. Eine jiingere Segende madt 
den A. gum Apoftel von Konſtantinopel, woidlbi 
er den erjten Biſchof Stachys eingeſett haben fol 
Sehr fpat ift bie Sage, daß er an ein Rrevj me 
ſchräggeſtellten Balten (Un dreasfreuj) gech 
en worden fein foll. Die Schotten verebren de 
poftel al8 Schußheiligen ihres andes und e 
Rufjen als den Sendboten, der ihnen das Gor: 
— ebracht und ihre Kirche geſtiftet bat. 
eiden Ländern wurden ihm zu Ehren Andreat 
orden (f. d.) geſtiftet. Der Gedächtnistag ded Ho 
ligen fallt AS den 30. Nov. Die vorbergebente 
Nacht heißt im Voltsmunde der Undreasabdens 
oder die Undreasnadt, in welder nad de 
Glauben des Volts jungen Madden und Buride 
das Bild ihrer zulünftigen Gatten erfdeint. 
Undreas, der Name — Konige und $e 
en aus der alten ungar. pa ber Wrpar. - 
{.1., der fd mit feinem Bruder 1038 vor 
Nadfolger dnig Stefans I., Peter, geflüchtet bast 
bann aber 1046 durd einen Boltsaufitand pc 
efithrt ward, erfaufte den Beſiß des Throné x 
Buta ¢ (oder mindeſtens Zulaſſung) einer C 
verfolgung, die ber Sage nach fein Alterer Bat 
Leventa verweigert hatte. Als aber leßteret 
ben war, begann er das Chriftentum gu begins 
und beftrafte ſelbſt die Aufſtändiſchen, welde > 
ing und ibn auf den Thron gebobden > 
on Raifer Heinrid III., einem Freunde 
mit Krieg bedrobt, fdhnte er fich mit ſeinem m= 
Bruder Bela aus und verſprach diefem die 7 
folge. Es gelang aud, den wiederbolten Ange 
der Deutichen (1046—52) Widerftand gu leiites 
einen vorteilbaften Frieden gu erwirten. 
Ronige aber ingwifden ein Sohn — 
fo reute ifn das an Bela gegebene erſprehen 
die Bruder gerieten dariiber in Krieg, wels 
1058 das Leben koſtete. — A. IT. ftrebte ſchon 
eiten — Altern Bruders Emrich, welde! 
en Thron beſtiegen —— dieſen gu ftirjen, 
wiederholte Brudertriege erwuchſen. Had 
Tode feines Bruders regierte er kurze eit 
nen Neffen Ladijlaw und bejtieg, als diet 
ftarb, ben Thron. Vielfache Mißgriffe, name 
unweife Beginjtigung der Auslander, beſende 
Verwandten der Königin, riefen Emporuns 
vor, in deren Verlauf die Königin ermorde! 
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13) und auf die wieder ebenfo graufame ae 
dlungen folgten. Unter dieſen Wirren madte 
Konig einen erfolglofen Kreuzzug, von dem er 
6 in dad erſchöpfte und jerrijjene Land guriid: 
te. Uuch zwiſchen ihm und feinem alteften Sohne 
a brachen jes! Zwiſte aus. Die Bulla aurea 
| 1222, welde die Vorredte der Magnaten fet: 
tund als bad alte Grundgeſeß der Ungarn gilt, 
j wenig. Ofterreid) und der Papſt verſöhnten 
lid Vater und Sohn. A. nahm 1235 die dritte 
i, Beatrir d’Gjte, ftarb aber 1236. — Seine 
twe ging nad Stalien zurück, wo fie ben Stephan 
ithumus gebar, der, ſpäter mit einer Bene: 
nerin vermablt, Bater YW.’ ILL, des Venetianers, 
irde, Dieſer war — ee Ladijlams III. 
r jeinerjett3 feinen Bruder A. hatte meudlin 
en lafjen, der nächſte und eigentlich eingige Erbe 
sungar. Throng. Wber Kaiſer Rudole erflarte 
garn fir ein erledigtes ReidhSlehn, und Papſt 
folaus LV. wollte dad Land als päpſtl. Lehn 
ben, Zudem trat nod ein Pſeudo-Andreas auf. 
vat gelang es A., auf den Thron gu fommen, nad: 
m der falſche A. gefdjlagen und ertrunten, mit den 
cutiden vor Wien ein Friede — (1291) 
i der papjtl. Gegentdnig Karl Martell (aus dem 
auſe Anjou) geftorben (1295) war; aber eine un: 
jriedene Bartei ftellte den Sohn ded legtern, Karl 
obert, als ry age F Son follte es jum Kam: 
e tommen, als 14. San. 1301 ftarb und mit 
m det Mannsftamm der Arpaden erloſch. 
Uudreasberg (Santt), Bergitadt tm Ober: 
ity, tm Rreije Zellerfeld des preuß. Landdroftei- 
zitls Hildesheim, 11 km ſuüdſüdweſtlich vom 
roden, um Teil 532 m über dem Meeresſpiegel, 
Alt (1880) 8262 E. und ijt befannt durd den 
etgbau, der auf ben in ber Nabe liegenden Sil: 
ergruben betrieben wird. In tednifder Be— 
chung bietet diefer Bergbau, der fruͤher viel be: 
cutender war, das Charalteriſtiſche, dab tein ein: 
get der 24 betannten erzführenden oder edeln 
‘ange mit einem der Hauptthaler des Harzes pa: 
allel lauft. Es durchſehen dieſe Gange, ein irre: 
uldres Neg bildend, famtlic) die Bergriiden und 
Daler unter den verſchiedenſten Ridtungen, wo: 
et oft ein Berwerfen oder Sdleppen jtattfindet. 
lugeadtet ibrer geringen —* von höchſtens 
75M ijt die iy iefe Der Gange bemerten3: 
ett. So ijt ber Gamjongang mit einem Schacht 
$ ju einer Tiefe von 900 m aufgeſchloſſen. Die 
Te, Mamentlid) die reidhen Silbererje, liegen fel: 
Hit groferer Ausdehnung im Gange, jondern 
mmen gewdhnlid nur neni vor. Außer 
m vetidiedenartigiten Silbererzen fiibren dieje 
hinge nod eine Menge der ſchönſten Mineralien. 
ul der 2.5km von der Stadt entfernten Silber: 
tte werden famtlide * (Bleiglan, reiche Gil: 
ni Sablerse u. ſ. w.) auf Silber und Blei 
3 ie — Kupferſteine auf Kupfer 
ilber verhuttet. Aus dem ſilberhaltigen, ge⸗ 
egenen Arjenit (Scherbentobalt), welder ein hau: 
= Vegleiter der Erze ift, wird als Nebenprodult 
— ** Saure gewonnen. Die Wafferverjorgung 
Pe und der Gruben gefdhieht durd den 
be erget Graben aus dem 7,9 km entfernten 
i 5* In neuerer Beit ijt Ä. aud als tlima: 
J 5 urott empfoblen und im 3. 1863 daſelbſt 
hea atennadelbad nebjt Kräuter- und Molfen- 
anitalt errichtet worden. Bedeutend ijt aud die 
rienvogelzucht. 
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Andreasdukaten, frühere ruſſ. goldene Zwei— 
rubelſtücle, unter — bd. Gr. und Eliſabeth ges 
pragt, mit bem Andreas am Kreuze. C3 wurden 
aud) doppelte, balbe und Riertel A. geſchlagen. 
Der Wert des A. beträgt 8 Mart 40 ‘Pf. (unter 
Glifabeth) bis 9 Mart (unter Peter d. Gr.) Wud 
in Braunſchweig⸗Luneburg pragte man A., die gut 
und vollwidtig waren. 

Anudreasgrofden, j.unter Undreasthaler. 

Andreasguiden nennt man — flandr. 
Goldmünzen, welche Herzog Karl der Kuhne um 
1470 gn er lief; fie ftanden tm Werte einem Gold: 
gulden gleich. über filberne A. val. Andreas— 
thaler. ſdreasthaler. 

Andreasmariengroſchen, ſ. unter An— 

Audreasorden, der erſte Orden des Ruſſiſchen 
Reichs, wurde 30. Nov. (10. Dey) 1698 von Peter 
d. Gr. aus Veranlajjung der Unterdriidung der 
von den ag erregten Unruben gejtiftet und 
ijt nur fiir Glieder der faijerl. Familie, fürſtl. 

erjfonen, Generallieutenant3 und folde, die die: 
fen an Rang gleichkommen, beftimmt. Die Deto- 
ration befteht aufer dem Stern in einem goldenen 
ſchwarz emaillierten, sweitdpfigen Adler, welder auf 
jedem Ropfe die Kaiſerkrone tragt und auf weldem 
ein goldenes, duntelblau emaillierte3 Andreaskreuz 
liegt, auf dem der beilige Andreas angenagelt ijt. 

n ben vier Eden ded Kreuzes ftehen die goldenen 

udftaben 8. A. P. R. (d. i, Sanctus Andreas Pa- 
tronus Russiae), Die Rebrieite seigt den Riiden 
des Adlers mit der Inſchrift: 3a Bspy a Btpsocn 
(d. i. fir Glauben und Treue). fiber dem Ordens— 
zeichen ift eine Raijertrone befeftigt, durch —* 
oben die Ringe gehen, vermittelit welder dasſelbe 
an der Ordenstlette oder dem Bande getragen wird. 
Man tragt den Orden an einem hellblauen Bande 
von ber rechten Schulter zur linten Hiifte, den 
Stern auf der linfen Bruſt. Die Ordensfette be: 
ftebt abwedfelnd aus Andreaskreuz und Krone. 
Auperdem hat der Orden befondere Statuten und 
eine eigene Drdenstleidung, welde am Ordensfefte, 
30. Nov. (12. De.) angelegt wird. Die Ritter des 
A. erhalten zugleich auch die Inſignien des Alexan— 
der⸗Newskij⸗ und St. Annenordend 1. Kaffe, falls 
fie dieſe nicht ſchon früher empfangen haben. — 
liber den ſchottiſchen A. f. Diftelorden. 

UAndreasthaler, Wndreasgulden, An: 
dreasgrojden, gy hides LL LF 
——*— hannov. Münzen aus Harzer Silber mit 

em Andreas am Kreuze im Gepräge. Der A. war 
ein fog. Spegiesthaler zu 2 Fl. im 12:Thaler- oder 
18-Guldenfupe, im Werte von 4 Mart 68 Pf. Der 
Andreasgulden oder Harzgulden war die Halfte 
des vorigen Stids. Beide wurden angeblid aus 
feinem, unvermijdtem Silber gepragt, thatjadlid 
aber au3 15%, létigem. Der Andreasgrojden war 
ein Grofdenftid de3 Konventionsfußes; der Yn: 
breaSmariengrofden */, des vorigen; es gab Stinde 
ju 1, 2,3, 6 und 12 jolder Mariengrofden. 

Andree (Rarl Theod.), nambarter Geograph 
und Publijijt, geb. 20. Ott. 1808 ju Braunjdweig, 
bejog 1826 die Univerfitat Jena, die er }pater mit 
Berlin und Gottingen vertaufdte, und wandte 
fid, nachdem er 1830 in Jena promoviert, nad 
feiner Vaterſtadt, um ſich fiir die Habilitation yoy. 
jubereiten. Als eifriger Burſchenſchafter in die 
grofe Demagogenunterjudung verwidelt, wurde 
er 1838 gwar vollig freigeiproden, dod War jeing 
beabfidtigte Laufbabn gejtort, A. wandte fich jeg: 
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ganz der ſchriftſtelleriſchen Thatigkeit au und be: | 
kämpfte zunächſt feit 1838 als Redacteur der «Main: 
zer Zeitung» die damals nod am Rbein herrfdende 
Hinneigung yu den Franjofen. Gpater ftand er 
mit Giebne an der Spike der «Dberdeutfden Zei— 
tung» zu Rarlsrube, ging 1843 als erjter Redac- 
teur der «Kölniſchen Zeitung» nad Köln, über— 
nahm 1846 die Leitung der «Bremer Zeitung» und 
tehrte 1848 nad) feiner Vaterftadt guriid, wo er 
die «Deutſche Reichszeitung» redigierte. Nachdem 
er bicrauf 1851—53 ald Leiter ded durch ihn ge: 
qriindeten «Bremer Handelsblatt» fiir eine allge: 
meine Zolleinigung Deutſchlands gewirft, nahm 
ev feinen Aufenthaltsort von 1855 an in Dresden; 
1858 wurde er gum Ronful der Republik Chile fiir 
das Königreich Sachſen ernannt und war ald fol: 
cher voriibergebend in Leipzig thatig. Gr ftarb 
10. Mug. 1875 in Wildungen. Von Y.3 litterari: 
ſchen WArbeiten find die «Geogr. Wanderungen» 
(2 Boe., Dresd. 1859), die fid) durd) gefdmadvolle 
Darftellung ausjeichnen, fowie die «Geographic 
bes Welthandels» (2 Boe., Stutta. 1867—72; 
2. Aufl., ergangt von feinem Sohn Ridard, 3 Bde., 
1874—77) Pereceeihiner: * lehterm auf gründ— 
lichem Quellenſtudium beruhenden Werke, wie es 
ähnlich fein anderes Land befigt, hat A. die Geo— 
graphie des Welthandels gleichiam phyfiologifd 
Dargejtellt, und in der Art und Weise, wie er die- 
felbe behandelt, erfdheint fie als ein Sweig der 
Rulturwiffenfdhaft, indem fie in engen Zuſammen— 
bang aud mit der Völkerkunde gebradt worden 
ift und vorjugsweife das innere Leben und das 
Getriebe ded Sandelavertehra dildert. Für dic 
Kunde amerif. Zuſtände und Verhältniſſe wirkte 
er Durch die Werke: «Nordamerifa in geogr. und 
geſchichtlichen Umriſſens (Braunfdw. 1850—51; 
2. Mufl. 1854) und «Buenos-Ayres und die Urgen- 
tiniſche Republifm (Lpz. 1856) und in der Seitidrift 
«Das Weftland» (3 Boe., Bremen 1851—53). Yn 
der Zeitſchrift «Globus» (Hildburgh. 1861 fg., feit 
1867 in Braunjdweig) ſchuf W. ein febr weit ver: 
breitetes Organ fit Lander: und Volferfunde, das 
feit 1876 von Ridard Ricpert redigiert wird. — 
Gein Sohn Richard W., geb. 26. Febr. 1835 ju 
Braunſchweig, ftudierte yu Leipzig Naturwiſſen— 
ſchaft und ging 1859 nad) Böhmen, wo er in einer 
rein czech. Gegend als Hiittenmann thatig war 
und ſich an den damals gerade beginnenden na: 
tionalen Kämpfen zwiſchen Deutſchen und Cze— 
chen rege beteiligte. Aus jener Periode datieren 
ſeine Studien der deutſch-ſlaw. Beziehungen, die 
er in ethnogr.-kulturgeſchichtlichen Schriften nie— 
derlegte: «Czechiſche Gange» Gielef. u. Lpz. 1872), 
«Mationalitätsverhältniſſe und Sprachgrenze in 
BShmen» (2. Wufl., Lpz. 1871), «Das Sprachgebiet 
der Laufiker Wenden mit ethnogr. Karte (“Prag 
1873) und «Wendiſche Wanderjtudien. Zur Kunde 
der Laufik und der Sorbenwenden» (Stuttg. 1873). 
Nachdem W. feine Stellung in Böhmen verlaſſen 
hatte, bereifte er 1864 Schottland mit befonderer 
Rückſicht auf das felt. Element der Bevilferung; 
als Frucht diefer Reife erſchien «Vom Tweed zur 
Pentlandfohrde» (Jena 1866). Er hat fic feitdem 
gan; der Geographic und Ethnograpbie gewidmet 
und fdrieb aufer mehrern popularen Werken 
(unter andern «Abeſſinieny», Lp}. 1869) und zahl— 
reichen Aufſätzen fiir wiſſenſchaftliche, geogr. und 
ethnogr. Seitichriften: «Gthnogr. Barallelen und 
Vergleidhe» (Stuttg. 1878) und «Zur Volkskunde 
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der Yuden» (pj. 1881). Ym J. 1873 wal 
Mitbegriinder und Direftor der geogr. Anite 
Velhagen u. Klafing in Leip i m derielber = 
er, gemeinfdaftlid) mit O. he chel, einen «Bhat 
ftatijt. Utlas des Deutſchen Reichs» (Lp3. 1877), cox 
«Volfsfdhulatlas» (Bielef. 1876) und emen Le 
meinen Handatlas» (Bielef. u. Lpz. 1881) fame 
Andréoffy (Untoine Francois, Graf), im 
General und Diplomat, geb. 6. Mar; 1761 a & 
ftelnaudary, von ital. Abſtammung, wat eo 
enfel ded Sngenieurs Francois W (ged. 10. 
1633 ju Paris, geft. 3. Suni 1688), der mit ke: 
den Kanal von Languedoc baute. Er mrt > 
als UArtillerielieutenant in RKriegddienfte, tee 
1787 in Holland gegen die Preußen, wo c= 
gen wurde, und ſchwang ſich nach dem Yume 
des RevolutionStriegs jdnell empor. ee 
Feldzuge 1796 zeichnete er fich als Brigadedre 
fad) aus und begleitete dann Bonaparte neti 
ten und Syrien. Nac Frantreich suridgetee= 
er zur Entſcheidung am 18. Brumaire bei,w 
Divifionsgeneral und Chef de3 Generalficte = 
—— Armee und nad dem Freres 
mien Gefandter in London, 1809 Bord 
in Wien und dann Gefandter in Ronftartes 
Snfolge der Reftauration wurde er jurideces 
und nad Napoleons Rückkehr von Elba ede: 
die Pairswitrde. Er fprad fic) offen fir we» 
riidberufung der Bourbonen aus, ftand ade ¢ 
Deputierter vom Audedepartement meiit ow © 
Seite der Oppofition. Nach der zweiten 
der Bourbonen wurde er Direftor de Milzire 
—— und Mitglied der Aladent 
tarb zu Montauban 10, Sept. 1828. Yn ior 
«Histoire générale du canal du Midi» (far. !*" 
2. Aufl., 2 Bde., 1805) rettete er die Ani 
— Ahnherrn gegen Riquet. Bon vore 
erte find fein «Mémoire sur l'irrpen 
Pont-Euxin dans la Méditerranée» und «Es © 
le Bosphore et la partie du Delta de Ti 
comprenant le systéme des eaux qui abr” 
Constantinople» (Par. 1818, mit Atlas). © 
Kriegsgeſchichte find die «Relation de la cam 
sur le Main et la Rednitz de l’armée gallo 
(Par. 1802) und die «Opérations des ponte” 
francais en Italie pendant les campagnes (¢ ! 
& 1797» (Par. 1843), fiir die phyſiſche Seow 
bie Werke «Constantinople et le Bosphor 
Thrace pendant les années 1812—26 etc | 
1828; deutid von Berg’, Lpz. 1828) und «Mer 
res sur les dépressions de la surface dap” 
(Par. 1826) von Wichtigkeit. * 
Andrews (Saint-), alte Stadt nue 
6000 E. in der fchott. Grafſchaft Fife an der 
fee, swifden den Miindungen des Bit of Ee 
fen mae 





und bes Firth of Tay, auf hohem Felſen me 
gelegen. Der Hafen tann bet hober slut S° 
von 300 t Laſt aufnehmen. Das etwas ™ 
Klima (unter 56° 21' nordl. Br.) gilt fire 
bie warmen Bader von A. werden im See 
viel beſucht. Bis gum Veginn des 16. Jobe” 
A. eine reide HandelSftadt, deren jébrlice ’ 

im April 200—300 Sdiffe aus allen Belle” 
ben herbeigog; fpater Litt fie heftig unter dentro 
biirgerliden Stiirmen, da fie als Gis de & 
féor Brimas (ſeit 1471) tir Licher Mitten 
Schottland und Hauptbollwert der lath yee 
wurde. Beriihmt ijt die Stadt fiir bie —— 
von Ballen sum Golffpiele. Mbeſtgt die u 
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verfitat Schottlands, gegriindet 1411 vom Bi- 
f Henry Wardlaw. wei Colleges beſtehen 
) iebt, ein litterariſches und ein theologijdes, je- 
) fene mediz. und keine jurijt. Sule. Das lit: 
riſche College fir Spraden und Philoſophie be: 
eine fone got. Rapelle von 1458. Beide haben 
immen 11 Profefjoren, etwa 150 Studenten und 
» Bibliothef von etma 100000 Banden, einen 
d⸗Rektor und einen Kanjler. A. ijt der Geburt3: 
Andrew Bells (j. d.), welder hier das Madras: 
lege anlegte. Dieſe Anjtalt it ein Seminar, 
(hed die Armen unentgeltlid, die Bemittelten 
&% mw allen Fächern des Babern Unterridts gegen 
1 geringes Schulgeld unterweift, mit pepen 1000 
chulern, bie Halfte fremde. Das Kajtell, lange der 
ip ded Erzbiſchofs, ſteht als Ruine am Abhange 
ver dem Meere; eine Rapelle und der 33 m 8 
arm des Heil. Rule oder Regulus follen die alte: 
n Bauten fein. Bon der einſt reiden Priorei 
ht nod eine grofartige Mauer mit 14 Tirmen. 
- Mit feit 1140 Borough und —— in Gemeinſchaft 
it andern Burgflecken ein Parlamentsmitglied. 
Audria, Stadt in der ital. Provinz Bari, 12km 
idlih von Barletta, zählt (1878) 37704 E., iſt 
5th eines Biſchofs, hat eine ſchöne altgot. Kathe: 
tale und treibt insbefondere Handel mit Man— 
eln, die in Den —— Gärten der Um— 
egend gewonnen werden. Die Stadt wurde 1046 
vom Grafen Petro Normanno von Trani gegriin: 
ret. ny Friedrich II., deſſen Gemablinnen Yo: 
ante (geſt. 1228) und Iſabella (geft. 1241) bier in 
ertlichen Maufoleen beigefest wurden, bewilligte 
yr viele Privilegien. Die beiden Maufoleen find 
exſchwunden. Auch Beatriz, Todter Karls II. von 
(njou, ift bier begraben (1330). Bei der tapfern 
—— Stadt gegen die Franzoſen 1799 
durde die Mehrzahl der Einwohner getötet und 
viele Dentmaler der Kunſt gerftért. 
. Undrieug (F — Guillaume Jean Stanis⸗ 
a3), fran}, Suftipie idter, geb. 6. Mai 1759 gu 
Strabburg i. E., war beim Ausbruch der Revolution 
Tovofat, trat 1798 als Deputierter des Seinedepar: 
ements in den Rat der Fiinfhundert, wurde nad 
em 18, Brumaire Tribun, 1800 Sefretar und bald 
racer Prafident des Tribunats. Bonaparte, deſſen 
Planen er feindlic) war, wußte ibn 1802 von fei: 
nen Stellen gu entyernen. Seitdem wendete fid A. 
anz ber Witfenidaft und ber Qitteratur gu und 
wirkte feit 1804 als Profefjor an der Polytedni- 
iden Schule, nad der Reftauration als Profeijor 
am Collége de France. Seine Aufnahme in die Ala— 
demie erfolgte 1816. Gr ftarb 9. Mtai 1833. YW. bat 
tine jiemlidje An a bramatijder Stiide geſchrie⸗ 
ben. Jondern Beifalls erfreuten fid) die Lujtfpiele 
«Les étourdis» (1787), «Moliére avec ses amis, ou 
le souper d’Auteuil» 1804), «Le vieux fat» (1810), 
ms comédienne» (1816) und die 1830 aufgefiibrte 
Tagddie «Junius Brutus», fowie die poetijche Er: 
— meunier de Sans-Souci» (1797). Seine 
Sette erſchienen zuletzt 1862, feine äſthetiſchen Bor: 
tefungen unter Dem Titel «La philosophie des 
lles-lettress in vier Banden 1828. 
pnnbroceum ift bie botan. Bezeichnung fitr die 
ſamtheit der männlichen ————— in 
Blute der Phanerogamen im Gegenſatze zu 
al (fj. d.), d. i. die Gefamtheit der 
* lichen ey any eee arty Das A. febt fid) zu⸗ 
Beare aus den Staubgefafen. Die Anzahl der 
udgefafe im M und die Verwadjungen derfel— 
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ben untereinander oder mit andern Teilen der 
Bliite bilden die Hauptgrundlage ded von Linné 
aufgejtellten Syſtems der Phanerogamen. Der 
Uusodrud A. wurde zuerſt von Riper gebraudt. 
Andröclus, Name eines rom. Stlaven, deffen 
war nicht fider verbiirgte aber ruhrende Geſchichte 
Aulus Gellius, nad dem Grammatiler Apion, und 
lian erzählen. A. joll der Tyrannei ſeines Herrn, 
eines Protonjuls in Afrika, entflohen fein und in 
einer Höhle der Libyſchen Wüſte einem hintenden 
Lowen einen Dorn aus dem Fufe gesogen haben. 
Das dantbare Tier blieh ihm fiir diefe Wohlthat 
treu wie ein Hund und teilte feinen Raub drei 
Jahre mit ihm. Hernad wurde A. wieder ergriffen 
und endlid, nad flanger Trennung, dem gleidfalls 
eingefangenen Lowen in der Arena in Rom jum 
Kampfe accel ghar Wunderbarerweije aber 
riff lesterer den A. nidt an, fondern legte fich ihm 
iebfojend zu Füßen. taunt über dieſes ſeltſame 
Schauſpiel, ſchenlte der Kaiſer (Caligula oder Clau- 
dius) Dem Sklaven die Freiheit und zugleich den 
Lowen. Gut bejeugt ift durch Seneca, daß ein 
Löwe, der feinen frühern Warter erfannte, ibn 
gegen die andern Bejtien in Schuß nahm. 
ndrogenie (ard.), die Mannes: oder Men- 
ſchenſchöpfung; aud die männliche Geſchlechtsfolge. 
WAndrogynie (grd.), ſ. Hermaphroditis— 


mus. 

Audrolith (grd.), ſ.Anthropolith. 

Andromache, die Tochter des Königs Eẽtion 
in dem von Ciliciern bewohnten Theben in Myſien 
und Gemablin des Heltor, gehdrt zu den edelſten 

rauengeſtalten der Homeriſchen Ilias. Schon in 

rüher Jugend wurden ihr der Vater und ſieben 
Briider durd) Achilles erſchlagen. Darauf mit 
Hektor vermahlt, dem fie den Aſtyanar gebar, ſchloß 
fie fidh mit inniger Liebe an den Gatten, deren ruh— 
rende Denfmale ihr Gefprad mit —* ehe er in 
die Schlacht eilte, ſowie ihre Totenklage über den 
Gefallenen (Iliade 6 u. 24) find. Nach Trojas Er— 
oberung ward ſie Pyrrhos, dem Sohne des Achill 
uteil, welcher ſie nach Epirus führte und dem 
einen Sohn (oder, nach andern, drei Söhne) 
ebar. Nachher wurde ſie noch die Gemahlin von 

elenos, Heftors Bruder, und gebar dieſem noch 
einen Sohn, Keſtrinos. Nach des Helenos Tode 
ging Py mit dem einen ifrer Sohne nad Myſien 
juritd, wo diefer die Landfdaft Teuthranien Mo 
wann und der Stadt Pergamum (jf. d.) feinen Na— 
men gab. A. hatte dafelbjt ein Heiligtum. Euri— 
pides hat fie gur Heldin einer gleichnamigen, nod 
erhaltenen Tragödie gemadt. 

Andromadus, aus Kreta, Leibarzt de3 Nero, 
zeichnete fic) bejonders durch Erfindung eines Heil: 
mittels gegen tieriſche Gifte, des Therials (jf. d.), 
aus. Die Subereitung desſelben hat er felbft m 
einem Gedichte befdrieben, welded durch Galen 
in deffen Schrift «De antidotis» (heraugg. Nurnb. 
1754, aud in den «Poetae didactici», Bo. 2, Lar. 
1851) erhalten ijt. — Gin jiingerer M war alerd: 
falls Neros Leibarzt und ſchrieb einiges Let Me 
Krafte und Zubereitung von Arzneimitteln. 

Andromanie (ard.), Mannztoldeu, tomel wie 
Nymphomanie (7. d.). — 

romeda war nad ker ates. = 
des Athiop. Konigs Kepheus UND Nt 3 
Ais legtere ſih einit prablerS rsx 
Rereiden an Sdonbett uoer=ene. ~< 
bigten Gottinnen um Moos set Sree 
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Meerungeheuer fandte, welded dem Lande Verder- 
ben brobte. Das Orafel des Ammon that den Aus: 
fprud, de3 Gotte3 Zorn tonne nur bejanftigt wer: 
ben, wenn —** A. dem Ungeheuer zur Beute 
brächte. Die Äthiopier zwangen nun den Kepheus 
dazu. An einen Felſen geſchmiedet, ward A. dem 
Ungeheuer preisgegeben. Hier erblickte fie Perſeus 
(ſ. d.), der, von der Schönheit der Jungfrau ge— 
riibrt, das Ungeheuer gu erlegen verſprach, falls 
man ihm Ddiefelbe vermablen wolle. Gern verſprach 
eS der Bater, und Perfeus beftand das Abenteuer. 
Bon der Uthene ward A. unter die Sterne verjest. 
Sophotles und Curipide3s haben die Gage in 
Tragödien behandelt. Auch gibt es nod) Vaſen— 
bilder, Wandgemälde und Reliefs, welche fie dar: 
ftellen. Sn neuerer Zeit hat namentlid) Corneille 
die Schiafale der A. gum Gegenſtand eines Dra: 
mas «Androméde» (ar, 1650) gemacht. — Das 
Sternbild UW. am nördl. Himmel wird auf den 
Sternfarten ot: eine Jungfrau mit ausgebreite: 
ten Urmen dargeftellt. 

Androméda L., Pflanjengattung, welde ju 
ber Familie der Ericaceen oder heidefrautartigen 
Gewadfe gehört und ſich durd einen kleinen, fünf⸗ 
teiligen Kelch, eine gloden: oder frugformige 
Blumentrone mit umgefdlagenem, fünfzaͤhnigem 
Saum, zehn auf bem Blitenboden ftehende taub: 

efape mit eg ht Staubbeuteln, eine fini: 
——* mit funf Klappen — viel⸗ 
amige Kapſel und meiſt immergriine Blatter aus: 
eidjnet. Ihre Arten, lauter Holjgewadfe, der 
Mehrzahl nad kleine Strauder und Erdholjer, 
wadjen vorzüglich in der falten und gemapigten 

one der noͤrdl. Hemifphare; dod) fommen aud 
einige zwiſchen den Wendefreifen, beſonders in Ame: 
tifa, vor. Yn Europa finden fid) vier Urten, unter 
denen A. poliifolia die poleiblatterige, die 
meifte —— hat. Dieſelbe wächſt auch in 
Deutſchland ſowohl in Ebenen als Gebirgen häufig, 
dod immer nur auf Torfmooren. Ihre fadenfor: 
migen Stämmchen triedhen auf dem Boden, oft in 
Moos verborgen, umber und find mit linealen oder 
lanjettfirmigen, am Rande umgerollten, oberfeits 
buntelgriinen , — ſilberweißen Blattern be: 
febt. Die Bliten ftehen auf ziemlich langen Stielen 
und find rötlichweiß. Mehrere amerik. durd ſchöne 
Blumen und Blatter ausgezeichnete Arten find 
Bierden der Gewächshäuſer geworbden, in denen fie 
wie die Erikenſträucher behandelt werden, 

Undronicns, rom. Didter, ſ. Livius An— 
dronicus. 

Andronicus ijt ber Name dreier byzant. Kai: 
fer. — A. J., Enlel des Kaiſers Alexius I. Kom: 
nenos, geb. 1113, ein — enſch und in 
ſeinen Jünglings- und Mannesjahren als einer 
der verwegenſten Abenteurer, durch Kriegsthaten 
und Liebesromantik in allen Nachbarſtaaten des 
Byzantiniſchen Reichs berühmt, riß nach ſeines 
Vetters, des Kaiſers Manuel J., Tod deſſen Reich 
an ſich (1180). Die 1182 in Konſtantinopel ent: 
flandene Unjufriedenbeit wupte er zu feinem Bor: 
teile gu benugen. Gr ließ 1183 die verwitwete 
Raiferin und deren Sohn, den jungen Kaiſer Werius, 
1184 ermorden, fich felbjt aber jum Raifer ausru: 
fen. Mach einer furjen Regierung erlag er dem 
Aufſtande de3 Iſaak ng und wurde 12, Sept. 
1185 nad grauenhaften Mißhandlungen ermordet. 
Gr war der [este Romnene in Konſtantinopel; feine 
Entel aber griindeten 1204 das Reid) der Groß— 
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RKomnenen von Trapegunt. — WIL, ged. 18 
oder 1259, Sohn ded Michael Paliologos, tx 
1282 jur Regierung. Durch feine falſche oie 
machte er die anfangs gegen die OSmanen alitie 
fechtenden catalon. Goldner yu furchtbaten jenn 
des Reichs (1308—8). Rad) blutigen Barger 
gen 1321—28 wurde er von feinem Gniel XI 
vom Throne geftofen. Gr ging in ein Rlofter me 
jtarb dajelbjt 1332. — MW. ILL. regierte mn be 
1341. Gr fampfte unglidlid gegen die Buen 
und die OSmanen; legtere entrifjen ibm 13%-¥ 
fof eo Kleinaſien. 

Undronicus aus Rhodus, ein peripatetite 
Philojoph, der pu Ciceros Seit in Rom ledte od 
fid um die Rritif und —— der Sdbrifte kc 
Ariftoteles verdient madte. Auch die * 
bay interpretierte er. Seinen Rame or 
eine Schrift über die Leidenfdaften (berank = 
Höſchel, Augsb. 1593) fowie eine Parapher 
Ariftotelijcen Ethif an Nifomados (berauke 
Heinfius, Leid. 1607 u. 1617; Cambr. 1679). 
Schriften gehören jedod wabri a etnen 
lehrten ded 15. Yabrh., dem RKallifte: o 
welder nad der Groberung feiner Vateritadtixs 
lonid) durch die Turken in mehrern Stadter 
lien3 und Frankreichs die griedh. Sprade lem 
einige ungedrudt gebliebene Schriften verfaiie = 
1478 in Frankreich ftarb. 

Andronicus, von feinem Geburtsorte Ky! 
in Syrien Kyrrheſtes genannt, erbaute, ot 
cheinlich um die Mitte de 1. Jahrh. v. Chr, = 
og. Turm der Winbde gu Athen, ndrdlid ven 

tropoli8. Das nod erbaltene Gebdude itt adwets 
und von Marmor. Den Ramen erhielt es vonde 
adt Hauptwinden, welde unter dem Rranigee | 
in Relief durd adt Figuren dbargeftellt find. — 
bem Marmordade ftand ein eherner Triton, 
al8 Windfahne diente und mit einer Rute nade 
— eutete, woher der Wind fam. Ane 
vordern Seite ijt das Gebäude mit zwei thon 
sweijduligen, forinth. Brojtylen, an der Hinteree 
mit balbrundem Ausbau verfeben. Unter ka ® 
liefS fieht man nod die Refte einer Sonnenubr 
im Innern die Vorridtungen ju einer Wafers 

ndronifow (Hirt 84 Maldhafowir 

tuff. General, der Radtomme eines der alte 
kachetiſchen Dynajtengefdledter, das die Sage * 
dem gried). Kaiſer Andronicus Romnenos ablewt 
gcd. gu Tiflis 1801, trat 1817 in Petersburg m™ 

arde ju Pferde und wurde 1824 als Major = 
dem Kaulaſus verfebt. Im perf. Mriege zeidn 
er fic) 1826 bei Glifawetpol und 1827 bet the 
Abad aus, wo er eigenhandig den Serdar Nad’ 
Chan gefangen nabm. Mad der Cinnabm & 
Griwan wurde er Oberitlieutenant, 1828 nad Xt 
Sturme von Achalzich Obert und erbielt das rs 
mando de3 Nifhegoroder Dragonerregimenté. He 
bem er fig in dem [angwierigen Kampfe geget™ 
PBergvdlter vielfad hervorgethan hatte, wurde⸗ 
1850 Militargouverneur von Tiflis, 1851 Gene 
lieutenant und erbielt beim YAusbrud ded Orve 
trieg3 von 1853 den Befehl fiber ein Korps 
10000 Mann. Wm 18. Nov. beftand feine Boris 
unter Briimmer ein — Gefecht bei Mae 
— 26. * F das cone 6 
Achalgich in bie Fludt, worauf er die 
ſchritt und den Sandſchak Pozchow befeste. oF 
Feldzuge von 1854 befebligte er ſamtliche —* 
in Gurien, Ymeretien, Mingrelien und derBree 
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chaltzich. Beim Erſcheinen der verdiindeten Flot: 
n mufte er 19. Mai Redut-Rale räumen und fid 
ad) Djurgeti suriidjiehen, wobin die Titrfen unter 
elim Pajcha bereits vorgedrungen waren. Am 
3. Junt griff er Den 30000 Mann ftarfen Feind an 
ad errangeinen volljtandigen Sieg, welder Gurien 
nd Mingrelien fiderte. Ym Frühjahr 1855 trat A. 
on feinem Kommando juriid und legte dann aud) 
inen Poften alg Gouverneur von Tiflis nieder. 


UAndrophagen oder UAnthropophagen, 
yrdy.), f. Rannibalismus. 

UAndrophobie (ard) Mannerfdeu. 
Andropogon . (Bartgras), eine Pflan⸗ 


engattung aus der Familie der Grafer, befteht aus 
honblibenden, anfehnliden, meift tropifden Gra: 
ern, deren Ührchen in Ähren oder Riſpen gruppiert 
nd. Die Ahrchen enthalten mebhrere Bliiten, von 
men die mannliden meiſt Grannen, oft von be: 
utender Lange, befiken, weldje der Ähre oder 
ifpe bet manden Arten ein federbuſchartiges 
njieben verleihen. Häufig find aud die Spelzen 
T oe fiber und fiber mit feidenglanjenden 
ardhen bededt. Died ift 3. B. der Fall bei dem in 
eutidland an dirren, fteinigen Plagen, nament: 
H auf Gips: und Kallkboden wadjenden A. 
chaemum L., welded —— ruppierte, 
tlich oder violett efarbte Ähren hat. Halme und 
‘Latter diefes Grates find bläulich bebduftet, bart 
nd troden und daber dem meiften Bieh zuwider; 
ur die Schafe frefien die furjen, ftarren Raſen— 
ifchel, welde es bildet, folange diefelben jung 
ad, gern. Berfdiedene auslandifdhe Arten, unter 
idern A. Schoenanthus L. aug Oftindien und 
pitt Rap, finden ſich als Ziergrafer in unfern Gar: 
n und Gewadshaufern. Das angenehm gewiir;: 
ft riedhende und fdmedende Kraut der A. Schoe- 
anthus L., unter dem Namen Ramelheu (Herba 
yeni Camelorum s. Schoenanthi) befannt, ijt in 
sndien als frampfftillendes, barn: und ſchweiß— 
reibendes Mittel, auf den Philippinen bet Lab: 
tungen und rheumatifden Leiden in Gebraud). 
ihre Wurjzel, die Ywarancufawurjel, von 
itter-aromatijdem —— Gefdmad, wird 
1 Indien gegen Cholera und Wedfelfieber ange: 
yendet, wahrend fie am Kap der Guten Hoffnung 
ur Bertreibung der Wanjen dient, weshalb die 
sflange dort fogar angebaut wird. Ebenfalls tulti- 
iert, und gwar in prone Mafftabe, wird auf 
eylon und den Molutten das Narden: oder Citron: 
artgras, A. Nardus L., indem dieſes Gras ein 
heriſches OL (Limongrassl) enthalt, weldes in 
or Parfiimerie benugt werden kann. A. Calamus 
romaticus — ebenfalls in Sig rie ot 
efert aud ein OL, und gwar ein febr {oa es, aber 
agenehm riechenbes das tog. Grasol von Namur, 
elches in Oftindien B en Rheumatismus in Ge: 
raud ijt. Nad Ro 2 tol dieſes Gras dad « fiife 
ohrs und das boot aromatiſche «frembe Sailf» 
in, dad in der Bibel erwahnt wird. 

Andros, die nordlidfte Inſel der gum König— 
id Griedenland gehörigen Cyfladen (jest eine 
yene Epardie des Nomos Kyflades), bildet ge: 
ifpermafen die ſüudöſtl. Fortiekung von Cuboa, 
in weldem e3 burd einen 15 km breiten Ranal 
trennt wird. Es ijt ein etwa 40 km [anger, von 
W. nad SO. ——— Bergrücken, welcher 
rch zahlreiche, von W. nad O. gerichtete Quer: 
aler durchbrochen ijt. Letztere liefern Getreide, 
‘ein, OL, Siidfridte, Baumwolle und Gemüſe in 
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Menge; das Hauptproduft der Inſel ift jedoch Seide. 
jn dem von Albaneſen bewobhnten nordl. Teile 
der paid wird hauptſächlich Viehzucht und Ader: 
bau betrieben. Die Ynfel zählt (1879) auf 382 qkm 
22562 ©. Die gleidnamige Hauptftadt A. an 
einer Bucht der Oſtküſte, hat (1870) 1674 G., einen 
fleinen Hafen, aber eine gute Reede, ijt Sig eines 
tied. und eines fath. Bifdofs und ein belebter 
andel8ort. Ihr gegeniiber, ungefabr in der Mitte 
der Wefttiifte, liegt das Dorf Paldo-Polis an der 
Stelle der alten — tadt A. von deren Hafen, 
Dionyfostempel und Burg nur nod unfdeinbare 
Refte erhalten find. Andere Hafenorte auf der In— 
fel find Rorthion auf der Oſtküſte, mit 1500 E. 
und bellen. Schule, und Gavrion oder Gavri, 
ein Fleden mit 950 G., auf der Weſtküſte (an der 
Stelle einer alten Ortſchaft Gaurton), Wuper: 
bem befikt die Ynfel zahlreiche wohlhabende und 
hübſche Dérfer. Gie war anfangs von tarifden 
Seerdubern bewohnt, dann durd) Pelasger und 
Jonier bevölkert und fendete um die Mitte ded 
7. Jahrh. v. a eine Anzahl Kolonien nad der 
thra;. Halbinfel Chaltidite. Nach ben Perfertrie: 
gen and fie unter der Herrfdaft der Uthener, von 
denen fie mehrfade Bedriidungen ju erdulden hatte: 
fpater fam fie in die Gewalt der Macedonier. Na 

efiegung der Leptern durch die Römer ward A. 
von Ddiefen bem pergamenifden Konig Attalus 
fiberlafien, ging aber nad dem Tode des letzten 
Attalus mit der ganjen Erbſchaft desfelben wie: 
Derum an die Romer fiber. A. teilte hierauf die 
Geſchicke Griechenlands, bid e3 nad Begriindung 
des lat. Kaiſertums 1207 in dem venet. Edelmann 
Marino Dandolo feinen eigenen Fürſten erbielt. 
G3 ftand bann teil unter eigenen Fürſten, teils 
unter venet. Statthaltern, bis e3 1566 in die Ge- 
walt der Tiirfen geriet. Unter der türk. Herrſchaft 
war A., als Schatullegut von Sultaninnen, jiem: 
pe unabbangig und jablte einen Tribut von un: 

efabr 30000 Piaftern. Bal. Hopf, «Gefdhidte der 
5* A. und ihrer Beherridher in dem Zeitraume 
von 1207—1577» (Wien 1855; Urfunden und Zu— 
fake, Wien 1856). 

Androsaoe L., Pflanjengattung aus der Fa: 
milie der Brimulaceen. Kleine, oft moosartige, der 
Mehrzahl nad in den Alpen und andern Hodgebir: 
gen auf Steingerdlle und in ——— wachſende 

räuter. Dieſelben — wie die Primeln eine 

tellerformige Blumentrone und funf Staubgefäße 
unterjdeiden fic) aber von dieſer Gattung burd 
bie ce im Schlunde der Blumentrone und 
die fiinfflappige, finf: oder zehnſamige Rapfel. Die 
Arten jerfallen in folde, deren Bliten in einfache 
Dolden an der Spike eines blattlofen Stengels 
—— find (die echten A.), und in ſolche, deren 

iiten eingeln am Ende dicdtbeblatterter Stamm: 
den, welde zuſammen moosartige Polfter bilden, 
ftehen. Leßtere vereinigte Linné als befondere Gat: 
tung unter dem Ramen Aretia. Diefelben find 
lauter niedlide Alpenpflanzen, welche aud bis: 
weilen zur Deforierung fiinjtlider Felfengruppen 
in Garten angewendet werden. Zur erften Gruppe 

ehort die auf Sandboden bin und wieder vor: 

ommenbde A. septentrionalis L., ein einjabriges 
Pflänzchen mit rofettenfirmig geftellten Blattern, 
weldes im VolfSmunde unter den Namen Manns: 
ſchild und Harniſchkraut befannt ijt. 

Androsaemum nannte Tournefort eine Blan: 
gengattung, deren Arten von Linné und den fpatern 
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Potanifern zu Hypericum (jf. d.) gesogen worden 
find. Gie if gegriindet auf einen in Süddeutſch—⸗ 
land, Oberitalien, Frantreid) und Nordfpanien wild: 
wadjenden fleinen Strauch, A. officinale Al. 
(Hypericum Androsaemum L.), welder die deut: 
iden Volfsnamen Grundheil und Blutheil er- 
halten bat, die auf der angeblid blutreinigenden 
Kraft fetner Blatter und Bliten beruben. Der ge- 
nannte Straud) wird bis zu 1m bod, bat gegen- 
jtandige, ovale, ganjrandige Blatter und trugdol: 
dig angeordnete, grofe gelbe Blumen von demfel: 
ben Baue wie diejenigen von Hypericum. us 
dem Fruchtknoten entiteht eine faftige, beerenartige 
wag be welde nicht aufjpringt. 
udiijar, Stadt (Ciudad) von ih 11974 E. 
in der ſpan. Proving Jaen, an der Eiſenbahn Man— 
nares-Cordova, an der andaluſ. Heerftrabe über 
ie Sierra Morena und am redhten Ufer des Gua: 
dalquivir, den jene Strafe auf einer Steinbriide 


von 17 Bogen iiberfdjreitet, in weiter, baumreider | F 


Ebene gelegen. Der wobhlhabende, 323 und 
erg = hea Ort von modernem Wnjehen eh 
fant Pfarrtirden, vier Nonnen-, feds ehemalige 
önchsklöſter, drei Spitäler, ein Theater und eine 
hübſche Promenade. 
Verfertigung von Alcarrajas 
findet hier eine Meſſe ftatt. 
zeugt viel Getreide, Hiljen: und Gartenfridte, 
Sumad, Wein und vorgiiglides Obft. Yn der 
Nahe find laue Mineralquellen. Wm Briidenfopf 
von A. fand 18. bis 20. Suli 1808 ein beftiger 
Kampf zwiſchen Spaniern und Franjofen unter 
Dupont ftatt. (S. Baylen.) Bei W. ef viejo, 
6 km von der Stadt, finden ſich tiberrefte einer 
Stadt, die man fiir das feltiberijde Illiturgis halt. 
Anduze, indujtrielle Stadt im franz. Depart. 
Gard, 14 km im SW. von Mais, am Gardon 
d'A., Hauptzufluß de3 Gard, in malerijfdem, von 
fteilen Bergen umgebenem Thale, ablt (1876) 4250 
(Gemeinde 5110) E., Rt Habriten von feidenen 
Mafdhenwaren, Hiten let, Lopferwaren, Kef: 
feln, Körben, sieht Ptaulbeerdaume und bandelt 
mit Rorn, Vieh und roher Seide. 
Uncantieren (frj.), vernidten, vertilgen; fiir 
nidtig erflaren; behtitat maden, verbliffen. — 
Aneantiffement, Bernidtung, Zerftorung; 
— Verfall. 
neas (grch. Aineias), ciner der gefeiertſten 
Helden der antifen Sagengeſchichte, war nad Ho— 
mer der Sohn de3 Anchiſes und der Aphrodite. 
Gr wurde von Ulfathoos, bem Gatten feiner Schwe— 
ter, erzogen und wobnte bei feinem Bater gu Dar: 
anos, te gleid) anfang3 am Trojanifden Kriege 
teiljunehmen. Erſt al3 er von Udilles auf dem 
nie bei feinen Rinderherden überfallen worden, 
iihrte er jeine Scharen, die Dardaner, gegen das 
gried). Heer. A. erfdeint wahrend des Rampfes 
al8 ein Liebling der Götter und unter den Helden 
Trojas als der tapferfte nächſt Heftor. Übrigens 
find die Erzählungen der Alten über feine Gefdice 
vor, wabrend und nad der Groberung Trojas fo: 
wie iiber feine ſpätern Wanderungen i t abwei: 
chend. Aus der Ilias geht hervor, dab die altefte 
Sage den A. nad dem Untergange de3 Gefdledts 
des Priamos iiber Land und Volk desjelben, foviel 
davon nod) übrig war, herrſchen lief. Andere, * 
tere Dichter erzahlen vom Auszuge ded A. aus der 
santa Troas, als defjen Biel von einigen die 
Halbinjel Pallene, von andern Arkadien oder nod 


Hauptinduftriegweig ijt die 
di bd.) Ym WApril 
ie Umgegend er: 
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weiter weſtlich gelegene Gegenden genannt weds 
Stefidoros (um 600 v. Chr.) ift der erjte, dee 
Ml. nad) Hefperien gelangen (apt. Die Sage wm 
trojanijden Urfprung der Stadt Rom toud: 2 
der griech. Litteratur fdon im 5. Jahrh. v. tk 
auf; aber erft im Beginn des 3. wird fie detion: 
und feftitebend. Mit der Crweiterung der tia 
Macht und de3 polit. übergewichts der welthec 
ſchenden Stadt befam die Gage, daf fl. nad is 
tium gefommen und Stammwoater des rim, Sol: 
geworden, eine allgemeine Geltung und ox» 
durd die rém. Sagenſchreiber und Didter, der 
ders aber durch die Familie der Julier, die jid om 
ulus, dem Gobne ded A., ableiteten, gerfue 
ie Lofaljagen, —— ũ. bald bier bald be 
das Biel feiner Fahrt oder fein Ende gejuc 
wurden von der rim. Gage in Sdjatten att 
und muften fid) ihr unterordnen, wobei damp 
Orte gewijjermafen als Stationen in bur 
abrt von Troja nad den ital. Kuſten cinps 
wurden. Wuf dieſe Weife wird die Fabrt nm 
lid) von Virgil in der «Mneid» gefdildert. Nar 
Darftellung des legtern ſtürzte fich HM. in der da 
alg Troja von den Grieden genommen wurk, * 
den Kampf und wid nidt eber, als bis Pram 
gefallen und nun die Gorge um die Seinen ik: p 
tiidrief. Gr rettete aus dem brennenden Hier” 
Gotterbilder feines Hauſes und Vater und See 
Den Vater Andhifes trug er auf den Scum 
eng jeine Gattin Rréuja (f. d.) verlor « & 
er Slut in dem Getimmel. Mit 20 Sdira 
fegelte ex nad) Thrazien, wo er die Stadt de 
gtiindete; allein ein Wunder erfdredte ibn, und« 
verließ das Land. Nun wendete er ſich nad Dele 
Mipdeutung des dort erbhaltenen Oratels fire 
ibn nad Kreta; dort, wo ibn eine Pelt heimiude 
ward ibm von den mitgenommenen Gottern # 
offenbart, dah Severin (f.d.) dads aud von Up 
gemeinte Endziel feiner Fabhrt fei. Gr gelane 
nad) dem Vorgebirge Actium, wo er ju Gre 
Apollos Spiele feierte, nad Epirus, von das 
talien und der Meerenge vorbei an den Hub » 
tna ind Land der Cyllopen, dann um Cir 
erum nad) dem Vorgebirge Drepanum aw * 
siete der Ynjel, wo Anchiſes ftarb. Gin Cue 
verjdlug A. nad Rarthago, wo Dido {j.d) * 
aufnabm und von leiden ng bac Liebe f oe 
erfillt ward. Supiter aber fandte durd Rais 
a's: an A. nad) Italien gu geben. 
dbrend die von Sf. —— Dido ihe Lee 
freiwillig auf dem Scheiterhaufen endigte, ies” 
er mit feinen Genoffen ab und ward durd Su 
nad Sicilien sum Gajtfreunde Aceſtes veridloxs 
wo er dem Anchiſes gu Ehren Totenfpiele fox 
Nad Erbauung der Stadt Acefta (Segelta, |. 
jciffte er nad Stalien, wo er bei Cumd dv = 





bylla aufjudte, die ihm feine Sutunft meisiee 


und ihn zur Unterwelt geleitete, Aus diefer wn 
getebrt, gelangte er nad einer neuen Savio 
in den Tiber, an deffen öſtl. Ufer er, im Lar 
des laurentifden Königs Latinus, Latium bet= 
Deſſen Tocter Lavinia war von dem Edie 
einem Sremblinge bejtimmt, aber namentlid 6 
ber Mutter Amata dem Könige der Rutuler, 2# 
nus, verheifen. Died veranlapte einen Krieg, 
deffen Beendigung ſich A. mit Lavinia vermibi 
Das Weitere deutet Virgil nur an. Man gave 
daß er im Flufje Numicius perjdhioumder 
und identifijierte ihn dann aud) mit dem d 
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waltenden einheimifden Gott. Nac alterer Sage 
prindeten fineas’ Sohne oder Entel Rom. Nad 
ipatern Etzahlungen erbaute #1.’ Sohn Wscanius 
Alba longa, Deſſen pomtolges wurde des U. mit 
ber Lavinia erzeugter * ilvius. Der Sohn 
des Accanius Julus, erhielt prieſterliche Wurden. 
Gr galt als Ahnhert des Geſchlechts der Julier. 
Yl Raujen, «ff. und die Penaten» (2 Bde., 
dumb. u. Gotha 1839—40). 
tinead 64 Aineias), der Taltiler genannt, 
cn gieh — der im 4 Sabrh. 
». Cr. lebte und vielleicht identiſch mit dem arfad. 
otrategen fi. aus Stympbhalos ijt, welder 366 
v. hr. det Tyrannis des Cupbhron ju Sifyon ein 
Unde madte, wenn et nidt vielmebr in Kleinafien 
it Dawe war. Bon feinem umfaffenden kriegs⸗ 
wilenidaftliden Werte, welches den Titel « Yro- 
anuatas fiibrte, zwiſchen 360 und 356 verfafit 
wurde undin mebrere Ubteilungen jerfiel, bat fid 
uur der Abſchnitt Aber Belagerungstunft erhalten, 
welder anfangs mebhrmals als Anhang yu den 
Uuigaben ded Bol bius in Drud erjdien, neuer: 
ings vielfad) kritiſch beridtigt und mit deutſcher 
betſezung von Köchly und Riftow im erjten 
Sunde der «Griech. Kriegdichriftiteller» (Lpz. 1853), 
mt enfdneidender Kritik von Herder (Berl. 1870 
1 1871) und von Hug (Lp3. 1874) herausgegeben 
mote, Rol. Lange, «De Aeneae commentario 
poliorcetico » (Berl. 1879). 
izead Sylvius, ſ. Pius II. 
Ynefddta (grd.) nannten die Alten in der Lit: 
ratur alles, was ſchriftlich nod nicht befannt ge: 
madt worden war, in weldem Sinne der Ge: 
(didtidreiber Profopius (f. d.) im 6. Sabrh. 
t Chr. feine «eGeheimen Gefdhidten» aus den Re: 
Gerungsjabren Juſtinians sugleid) mit dem Namen 
1 dqeidnete. Geit Grfindung der Buddruder: 
turk verjtebt man darunter die erjten Drude alter 
atten. Das deutide Wort Aneldote hat die 
dertung einer kurzen, ſcharf pointierten Erzäh— 
lung exhalten. 
Auelektriſch oder nidtelettrifd nannte 
man friher Rorper, welde, wenn fie gerieben wer: 
den, meht elettriſch erſcheinen, wie z. B. die Metalle. 
— f. unter Anemologie. 
gie (grd.), die Lehre von der Cnt: 
iebung, Ridhtung, Starte und Gefdwindigteit der 
Winde (j. d.). Bur Beobadhtung der Winde dient 
ti Anemoftop, ein Snftrument, das ſehr ver: 
Seden, bald einfacher, bald vollfommener und ju: 
lammengefegter eingeridtet fein fann. Jede Wetter: 
fobne ift eigentlid ein Anemojfop. Wan nennt 
tas ment Anemograph, wenn es ent: 
Set die Anderungen ber Windridtung oder der 
Vindftdrte oder beider regijtriert. Die Einrichtun 
Anemographen ijt ſehr verfdieden. Begitgli 
a Bindrid@tung wird die rotierende Fahnenſtange 
nad ciner Schraubentinie derart mit Sdreibjtiften 
verieden, dab, je nad) den verfdhiedenen Ridtungen 
Seb Binded, je einer der Stifte auf einem von 
caem Ubrwert langfam in wageredter Ridtung 
verdeigeyogenen, in [otredter Ebene Liegenden 
Sopieritretfen den jeweiligen Stand der Windfahne 
marhert. Hierbei — die Hohenlage ded er: 
taltenen Strichs die Ridtung und die Stridlange 
te Dauer diefer Richtung. Inſtrumente, welde 
me Startle, d. i. die Geſchwindigleit des Windes 
engeden, heißen Anemometer; aud) diefe laſſen 
nd, wie bereits erwabnt, als Anemograpbhen ein: 
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richten. Das jebt gebraudlidjte Anemometer ijt 
das von Robinjfon; es befteht aus vier bledernen, 
boblen Halbtugeln, welde an cinem redtwinteli: 
gen, wageredten, um lotrechter Achſe fehr leicht 
drehbaren Kreuze fo befeftigt find, dab fie lotrecht 
fteben und je eine der andern die Hoblfeite zukeh— 
ren. Gin folded Kugelſchalenſyſtem wird vom 
Winde ftets mit der fonveren Seite voraus um- 
gebredt, indem der Wind an der Hobhlfeite dridt. 

ie lotrechte Drehadfe diejer und anderer Anemo— 
meter wird unten mit einer Schraube ohne Ende 
verfeben, welde ein Zählwerk in Bewegung fest 
und daburd die Windgefdwindigkeit su meſſen 
geftattet. — Anemometer, zart ausgeführt, 
dienen auch zur Meſſung des Zuges in den Eſſen. 
Um die Windgeſchwindigkeitsmeſſer in Anemogra— 
ben umjuwandeln, wird durd medanifde Trans: 
ormation die rotierende Bewegung de3 Salen: 
freuje3 in eine fortfdreitende Bewegung eines 
S rd umgewandelt, welder aM einer 
Schreibfläche vorwarts geht; aus der in gemeffener 
pert ſich ergebenden Lange des Strids wird die 
Windgeſchwindigkeit * Nach einer Stunde 
on ein Mechanismus den Sehreibjtift wieder 

erart juriid, daß er jebt unter: oder oberbalb 
jene3 Strichs wieder neue Stride martiert. Aud 
eleftromagnetifd arbeitende Anemographen wur: 
den fonjtruiert. Bal. Pislos Weltausſtellungsbe— 
ticdte fiir London 1862 und fiir Paris 1867. (Wien.) 

emomeéter, ſ. unter Unemologie. 

Anemone (Windblume, Windröschen) 
nannte Linné eine artenreidhe, nur aus perennieren: 
ben Kräutern bejtehende Pflanjengattung aus der 
Familie der Ranunfulaceen. Der Name if von dem 

tied). Worte avenos, Wind, abjuleiten, weil die 
Perigonblatter bei vielen Arten jehr bald abfallen 
und vom Winde weagefibrt werden. Die Bliiten 
der A. beftehen aus mehrern, gewöhnlich feds bis 
neun, — —— zahlreichen Staubgefäßen 
und ſehr vielen einſamigen Früchtchen. Man unter: 
—— a drei Untergattungen: A. Tourn., 

ulsatilla Journ. und Hepatica Dill., die unter: 
einander durch die Form der Früchtchen und die 
Ausbildung des Perigons veridieden find. Sämt— 
lide Arten haben einen einfachen Stengel, welder 
in den — Fällen nur eine, ſeltener zwei oder 
mebrere Bliten tragt und unterhalb des oder der 
PBlitenftiele mit einer aus drei Blattern beſtehen— 
den Hiille verfeben ijt. 

Die meiften Arten der A. finden fic in der nördl. 
gemafigten Zone, nur wenige gehoren der ſüd— 
amerif. und jildafrif. Flora an. Sn Deutidland 
find am —— A. nemorosa L. (deren Kraut 
friiber offijinell war) und A. ranunculoides L., beide 

eboren ju den erjten agate emcee die erjtere 
bt weiße oder rotlide, die leßtere gelbe Bliiten. 

chon feltener findet fic) Die A. nemorosa L., mit 
rofemt gelblid-weifen Berigon, welde aud als 

ierpflanje fultiviert wird. Am meiften tultiviert 
man jedod die Gartenanemone, A. coronaria, 
aus Siideuropa und dem Orient, eine fehr ſchöne, 
von den Arabern «Anahamen» genannte Pflanje 
mit grofen, dunfelroten, blauen oder weifen Blu: 
men, von welden im Laufe der Seit durd die Kunſt 
der Gartner fo viele Spielarten entjtanden find, 
dab man befondere Werke über fie und ihre Kultur 
ſchreiben mußte. Diefe Pflanje wird namentlicd in 
Holland im grofen gezogen und ijt aud in Deutid: 
and ein febr beliebtes Siergewads, erfordert aber 
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bei un eine forgfaltige Behandlung. Sie gedeibt 
nur in leichtem Boden, und ihre Blumen vertragen 
weder Regen nod beftigen Wind. Der aus biifdel: 
Formig aruppierten Rnollen gufammengejeste Wur⸗ 
zelſtock muß nad dem Verbliihen herausgenommen 
werden. Die Vermebhrung geſchieht durch Wurjel: 
jerteilung oder durch Samen. Auf letzterm Wege 
erhalt man gwar neue Spielarten, allein erjt im 
zweiten Jahre blithende Gremplare. (fiber die Ur: 
ten der beiden andern Untergattungen ſ. Hepa- 
tica und Pulsatilla.) 

Das frifde Kraut der A. ſchmedt brennend ſcharf 
und verflidtigt beim Serreiben einen ſehr ſcharfen, 
ſtechenden Stojf, der die Augen gu Thranen reist. 
Deshalb find die A. ſchlechte — und 
lönnen ſogar, wenn das Vieh fie in Menge frißt, 
meee und — veranlaſſen und 
ſelbſt den Tod herbeiführen. it dem brennend 
ſcharfen Safte von A. ranunculoides ſollen die 
Kamtſchadalen ihre Pfeile vergiften, mit denen fie 
die Robben toten. Aus dem wafferigen Deftillat 
Shen sr Rrauted der A. fegen fid nad langerm 
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Steben Kryſtalle von Anemonin (f. d.) ab. 
nemonin ( aac bal bg LLL Ane- 
moneum), ein Zerfehungsprodult de3 Anemon—⸗ 
öls. Deftilliert man frifdes Kraut von Anemone 
ratensis, A. nemorosa, A. Pulsatilla, Ranuncu- 
us bulbosus, R. sceleratus, fo erbalt man ein 
ſcharf — und ſchmedendes Deſtillat, aus 
welchem Ather beim Schütteln ein goldgelbes Of 
aufnimmt und dieſes beim Verdunſten zurückläßt. 
Das jo erhaltene Anemonöl hat einen äußerſt 
fcharfen Geruch und brennenden Geſchmac, bringt 
auf der Haut Brandblajen hervor; es enthalt ter: 
nen Schwefel, ift in nidt unbetradtlider Weife in 
Waſſer löslich. Nach turjer Zeit erleidet das 
Anemondl, welded im Abrigen nicht weiter unter: 
fudt it, eine eigentiimlide Beranderung, und 
gwar gleidjviel ob dasſelbe in Waſſer gelöſt ift oder 
nidt. G8 verliert feinen Geruch, aus der wafjeri: 
en Löſung ſcheidet fid) pulverformig Unemon: 
aire und Kryftalle von A. aus, das reine Of 
erjtarrt ju einer fejten, bornigen = i ein Ge: 
menge der beiden Umfehungsprodufte.  Beide 
Store find nod wenig unterjudt, aud weiden die 
von verjdiedenen Autoren dariber gemadten An— 
aben ziemlich erbeblid) voneinander ab; fo gibt 
ebling fiir Die Zuſammenſetzung ded A. die For: 
mel C,,H,,0,, Ldwig und Weidmann C, H, Oy. 
Das A. froyftallifiert in glanjenden rhombijden 
Säulen, es ijt faum löslich in Waffer und Ather, 
ſchwer in faltem, leicht in fiedendem Alkohol, in 
Chloroform und flidtigen Slen löslich; durch jeine 
Loslidhteit in fiedendem Wlfohol tann es von der 
ſich gugleid) bilbenden, unlöslichen Anemonſäure 
etrennt werden. Es hat keinen Geruch, ſeinen 
eſchmack nimmt man anfangs nicht wahr, nad) 
einiger Zeit tritt ein brennender Geſchmack ein. 
Nicht meg. erweicht es bei 150° unter Entwide: 
lung febr beftig riechender Dampfe. Pit Bleioryd 
und Silberoryd * A. kryſtalliſierende Verbin—⸗ 
dungen ein. In i 
aber dabei zerſetzt und bildet damit nicht kryſtal⸗ 
liſierende Verbindungen. Es iſt giftig und bringt 
Erweiterung der Lye hervor. 
Anemoſkop, ſ. unter Anemologie. 
Anepigraphiſch (grch.), ohne Aufſchrift (von 
—— Kunſtwerken u. f.w.); Anepigräpha, 
unbetitelte Schriften. 


kalien ijt es leicht löäslich, wird U 
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Auerbe ijt derjenige, der unter den Gree» 
Bauers sur Nadfolge in das Gut berufen it. Ys 
Anerbenrecht bejteht bei den Bauergitern, tee 
erblidem Befig: und Nutzungsrecht (Rolonat & 
fefjen werden, und berubt auf Gejes oder Geom 
beitSredt. Bei gu freiem Gigentum beidh 
Giitern wird, fofern fie unteilbar find, der & 
durch freie ‘Ubereintunft der Gren bet der & 
teilung beftimmt. Bald ijt der A. der jüngte & 
norat), bald der altejte unter den Etben opr 
bald auc) wablt ibn der Grundhert, oder tik 
—— ihn der leßte Beſitzer des Guts, bei k 
tehender allgemeiner Gütergemeinſchaft tu be 
lebende Chefrau. Der A. hat aber ein Ree 
bann, wenn es wirllid D Erbfall tommt; gee 
eine Perauferung des Guts vor eintretenda 
fall fann er teine Ginwendungen maden, jie! 
mit Ginwilligung des Gutsherrn gejdeba # 
Kommt der W. aber zur Madfolge, was awe 
bei Lebzeiten des Beſihers durd Fecie Berets 

efdieht, fo gehört ibm nach den verfdpiedar> 
alredten bald nur der Grund und Bods * 
aud alles dasjenige, was unmittelbar av tes 
verwandt ijt, alfo 3. B. Gebäude, Pilon 
Inventar. Alles, wad nicht dem A. ald ieee 
zufällt, iſt Allod und wird gwifden callew he 
geteilt, obgleid aud —— ieſes Bermie 
in einigen Gegenden der YW. als der . 
Erbe angefehen wird und ihm mur die Berpes 
tung obliegt, den andern Beredptigten hects!: 
hlen. itr dieſe bevorgugte Stellung iit ander 
eits ber WI. verpflidtet, ins Geſchwiſtet be # 
grundung eines eigenen Haushalts, ri. 
Töchtern) bis zur Verheiratung auf dem ho" § 
behalten und ihre Urbeit mit ihrem Unterdel ¢ 
bejablen, aud wenn fie abziehen wollten, ibnen™ 
tog finbung (j. d.) gu geben. 
nerkennung ijt die WillenSertlirung, we? 
entwebder eine einzelne Thatſache als ridty = 
ftebt oder die Eriſtenz eine3 gan chi 
niſſes beftdtigt. Sn erſterer Beziehung 
von prozeſſualiſcher Bedeutung (z. B. A. de 
heit einer Urkunde), bewirkt fie in lehtertt 
ziehung ſowohl eine Erleichterung ded Bence 
indem bei einem anerkannten Redtsverbiltniée 
mebr feine Entſtehung, fondern nur nod few’ 
ermwiefen gu werden braudt, als aud eine feb 
dige — von Rechten. Überall nimi 
wo ein Anſpruch wegen formeller Maͤngel vi 
Grunde liegenden Geſchafts oder wegen mater 
ibm en — Einwendungen anid 
ware, erhält er durch ein Anerlenntnis deſſen 
der bem Anſpruche ausgeſegt iſt, eine neue = 
lage feiner Griftens, welde die gh 
Ginwendungen bejeitigt. Die M. fann, mY 
—— — ſowohl ſtillſchweigend b.b.% 
Handlungen, welche den Anerkennungewillente 
mentieren, als ausdrüdlich, z. B. durd Muito 
eines Schuldſcheins, * Die Geſehe fore 
haufig eine ausdriidlide, o fogar eine unter ? 
wifjen Formen, z. B. ſchriftlich oder in sifentlie 
nden erflarte A., fo fiir die A. auferebel2’ 
Vaterſchaft. Beſonders wictig ift aud bie Be 
lidteit, auf A. befonders gu Eagen, mwas jet 
§. 231 der Deutiden Civilprosepordmung wo 
it. Vel.O. Bahr, «Die W. als Verpflictungy 
(2. Aufl., Gbtt. 1867). 
Aneroſd (Wneroib: oder Metallde 


' meter) nennt man ein Snftrument, welded ach 
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ermeidung des Ouedfilber3) mittel3 einer nahezu 
ftleeren Metalldofe mit biegſamen Bodenfladen 
yt mittelS einer moöglichſt lujtleeren , kreisförmig 
bogenen, diinmpandigen und daber biegjamen 
tetallrobre den Luftorud gu meſſen geftattet in 
t Art, dab der Luftdrud, je nad feiner Größe, 
ne biegiamen Wande mehr oder weniger jufam- 
enprept. Die bierbei entitehende Bewegung der 
crideln Bande wird wedentfpredende 
lechanismen auf einen Zeiger dibertragen, welder 
n einer Millimeterftala die Grdfe des jeweiligen 
uftdtudz angibt. Die W. haben äußerlich die 
orm von Wand: oder Tajdenubren. (S. Baro: 
Unervie, ſ. Uneurie. {meter.) 
Auerythropfie (grd.), Rotblindheit, ſ. unter 
jarbenblindbeit. 
uefidemus (grd. Aineſidemos), ein ftepti: 
ber Poilofoph, in Knoſſos auf Kreta geboren, 
drte in det zweiten Halfte de3 1. Jahrh. v. Chr. 
\Werandrien und fegte in feinem Werte «Pyrrbo- 
ihe Betradtungen» die früher von Pyrrho (j. d.) 
ngedeuteten Griinde gegen die Erfennbarteit der 
nd umgebenden Sinnenwelt und fiir die Zurüd⸗ 
altung jedes entſcheidenden Urteils augseinander 
nd detſchärfte fie teilweife. Die ſteptiſche, alles 
zoeifelnde Denfart bezeichnete er als eine ver: 
leidende Reflerion fiber die Erideinungen und 
roritelumgen, mittels welder man in denfelben 
 grifte Berwirrung finde und zur Zuriidbal: 
ung det guſtimmung beftimmt werde. Val. Saiffet, 
Le seepticisme: A., Pascal, Kant» (Sar, 1867). 
E Schulʒe (7. d.) gab unter dem Litel «finefi- 
‘muss (Helmjt. 1792) eine Schrift heraus, in wel: 
eter Rant3 Kritik mit den Waffen de3 Slepti— 
~~ —5 bad Raulaſ —8— 
e (grd.), das Nachlaſſen, wãcher⸗ 
Unethan St Joſ., Baron d’), belg. Staats: 
Nniiter, geb, gu Briiffel 24. April 1803, begann 
time gerigtliche Laufbahn als Staat3anwalt-SGub- 
titut in Courtrai 1826 und war feit April 1836 
deneraladootat beim brüſſeler Appellhof, als er 
6. Aug. 1843 in bad von Nothomb geleitete Ka— 
ett als Juſtizminiſter eintrat, welde Stellung 
‘cud unter den folgenden gwei Verwaltungen 
thauptete, Ws im Auguft 1847 die Liberalen an3 
taatstuder gelangten, nahm A., der inzwiſchen 
44 jum Deputierten von Loewen und 1849 zum 
eator von Thielt gewablt worden war, unter 
n Wortführern der Elerifalen Oppofition ein 
Torragende Stellung ein, weld feine jurifti- 
en Kenntniſſe, fein verſohnliches gemeffenes und 
itleliges Wejen nod erhöhten. Nachdem 2. Juli 
10 da8 liberale Rabinett mit Frere: Orban und 
gier vom Sdhauplag abgetreten war, wurde ibm 
Bildung des neuen Miniſteriums anvertraut, 
dem et das Portefeuille des Auswartigen Amtes 
trnabm. Geine forrefte und nationale Haltung 
ibtend ded oti ranzöſiſchen Kriegs von 
(0-71 erwarb ibm den Ruf eines Mugen und 
lonnenen Staat3mannes. a der durch cine 
populdre adminijtrative Maßregel hervorgeru- 
enUnordnungen (jf. Belgien) mufte W. 7. Dep. 
‘l die Regierung an Malou abtreten; feitdem 
tl er unablaffig thatig in liberal-tath. Rid: 
ig, als Chef der Rechten im Senate, als deffen 
feprifibent et 1869—70 und 1874—80 fungierte. 
nethol, der wefentlide Beftandteil vom Anis: 
, Sternanissl, G8tragon: und Fendeldl, ift nad 
Uerjudungen von Ladenburg der Methylather 


637 


eines Phenols, in weldem ein Atom Waſſerſtoff 
durd die Atomgruppe C,H, fubjftituiert ift. Diefes 
al3 Unol be —— Phenol beſitzt die Zuſammen⸗ 
febung CHL, 3OH; deſſen Methylather oder das 
A. C,,H,,0 ift oder C,H, C,H, OCH,. Zur Dar: 
ftellung des A. deftilliert man käufliches Anisöl, 
wobei man alles, was unter 234° ibergebt, be: 
feitigt und den zwiſchen 234 und 236° C. dejtillieren: 
den Anteil fammelt; derfelbe betragt etwa 90 Pro}. 
der Gefamtmenge de3 O18 und eritarrt beim Ab— 
fiiblen unter gu einer fryjtallinijden Maffe, die 
man durch Wbprefjen von fremden Olen befreit. 
Das W. bildet weife, in a he und Äther lösliche 
Kryſtalle, ſchmilzt bei 20°, ſiedet bei 231°, bildet 
mit Chlor und Brom Subjtitutionsprodufte, liefert 
beim Crbigen mit Kalihydrat Anol, mit Orydations: 
mitteln Unisaldehyd, refp. Unisfaure. 

Anéthum (Dill) ijt der Name einer von 
Linné aufgeftellten Pilanjengattung aus der Fa— 
milie ber Doldengewächſe. Diefelbe befigt hüllen— 
lofe Dolden und Döldchen, einen undeutlid fünf— 
sabnigen Kelchſaum, eingerollte gelbe Blumenblat- 
ter und eine linienformige, vom Riiden ber ftart 
gujammengedriidte Frucht mit 10 fadliden Rippen 
und einjtriemigen Killen. Alle Arten haben fein: 

tteilte Blatter mit fadenfirmigen Sipfeln. Die 

efanntefte Urt ijt ber gemeine Dill (A. graveo- 
lens L.), welder unter den Saaten im ſüdl. Curopa, 
im Driente und in Agypten einheimifd ift und bet 
uns haäufig angebaut wird. Cr ijt einjabrig und 
pat 0 613 12m bobe, weiflid und dunfelgriin ge: 
treifte Stengel, linealfädliche, verlingerte Blatt: 
sipfel, flache, 10—30jtrablige Dolden und elliptijde, 
mit einem breiten, fladen Rande eingefaßte Früchte. 
Kraut und Bliiten haben einen eigentiimliden, ge: 
wirjbaften, ftarten Gerud und Gefdmad und 
werden als Gewürz in der Haushaltung, nament: 
lid) beim Ginlegen der Gurfen, verwendet. Die 
Früchte (Dillfamen, Semina oder Fructus Anethi), 
welche aud in der Heilkunde gebraudlid find, tom: 
men in ihren Heilfraften mit dem Fenchel und 
Rimmel iiberein. Die Kultur de3 Dill erfordert 
teine befondere Sorgfalt. Die iibrigen Arten —— 
in Sidamerifa, Nordafrika und Aſien. Der So— 
wa:Dill (A. Sowa Rozxb.), der in Bengalen ein: 
heimiſch und aug daſelbſt angebaut wird, ift bem 
gemeinen * an id; nur find die Früchte flacer, 
langlid-oval, fajt ungerandet und die 5—10jtrabli- 
en Dolden etwas —— Die Früchte dieſer 

flanze dienen in Oſtindien vielfach als Arznei— 
mittel und Gewũurz. 

Ansetiſch (ard.) ſchmerzſtillend; Wnetifa, 
ſchmerzlindernde Mittel. 

Aueurie oder Anervie (grch.), Sehnenläh— 
mung; Mangel an Spannkraft. 

Aneuryéma (grd.) oder Arteriectdsia, 
Pulsadergefdwulft heißt die franthafte Er— 
weiterung einer Arterie. Man unterjdeidet finf 
UArten_von Aneurysmen: 1) das edte, wo irgend: 
eine Stelle einer Pulsader in allen ihren Hauten 
erweitert ijt; bierbei fann die Erweiterung den gan: 
jen Ringumfang der Arterie eine Strede weit be— 
treffen — und fpindelformiges A.) oder 
nur auf eine Seite befdrantt fein (jadartiges A): 
2) dad unedhte oder traumatijde, wenn Jamtlide 
Urterienhaute gerriffen find und ein Austritt von 
Blut das benadbarte Zellgewebe fadjirmig ays. 
dehnt (die haufigite * B 3) das sujammenge| chte, 
wenn eingelne Haute der Arterie verlept find und die 
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unverlebte Haut derjelben (5. B. die innere) durd die 
entitandene Offnung fid) herausdrangt und einen 
Sad bildet; 4) das varicdfe, wenn bet einem Wer: 
lab die Bene ganz dur idla en und —— die 
obere Seite einer unter derſelben liegenden Arterie 
durchſchnitten wird, wodurch nun das Blut aus 
derſelben in die Vene drängt; 5) das diffuſe, wenn 
ein ganjer Arterienbezirk ermeitert ijt; bet der Leg: 
tern Form findet zugleich eine ftarte S —— 
der Arterien ſtatt. Am häufigſten iſt das diffuſe 
A. an den Arterien des Hinterhaupts. Manche 
ältere ÜUrzte belegen mit dem Namen A. aud die 
Erweiterungen der Herzhöhlen; neuere brauden 
den Namen Herz⸗A. nur rit eine umfdriebene, fad: 
—— Ausſtulpung der Herzwandungen. Die 

neurysmen ſind aug an grofen Arterienſtaͤm⸗ 
men, befonder3 in der Nahe de3 Herjen3, an dem 
Bogen der Worta (innere Aneurysmen) und an den 
dufern Gliedern, 3. B. in der Kniekehle und an 
den Rippen P wo die Urterien durch Wusdehnung 
und heftige — Anſtrengungen des Kör— 
pers, Stoßen, Fallen und Quetſchungen öftern Ver— 
letzungen ausgeſetzt ſind. Am häufigſten entſtehen 
die Aneurysmen durch Krankheit der Arterienhäute, 
indem dieſe entarten und dadurch ihre Feſtigkeit 
und Spannkraft verlieren. (S. Atherom.) Auf— 
fallend ijt die Häufigkeit der Aneurysmen, nament: 
lich der Knielehlenarterie, in England, ſpeziell bei 
den mannliden Bedienten, welde dort ott balbe 
Tage lang hinten auf der herrfdaftliden Karoſſe 
fteben. Die innern Aneurysmen find fdwer und 
nur durch phyfif. Diagnoftif gu erfennen. Durch 
ben fortwahrenden Drud, welden die Aneurys: 
men auf die umgebenden Teile ausiiben, veran- 
lafjen F Schwinden, ſelbſt knöcherner Teile, fel: 
tener Entzundung, Verſchwärung oder Brand der: 
jelben; die haunt lichſte Gefabr befteht aber dar: 
in, dab fie zulet plagken und todlide Verblutung 
bewirfen fdnnen. Wenn man unter der Heilung 
eines A. die Verddung der abnormen Erweiterung 
verfteht, fo fann eine folde von felbft eintreten, 
wenn nämlich aus irgendweldem Grunde dad 
Blut in demfelben zur Gerinnung fommt, foda 
die Arterie an der franfen Stelle verftopft un 
eine weitere —— ihrer Wand unmöglich 
wird. Die künſtliche Heilung kann entweder eben: 
falls ure Herbeifihrung einer folden Gerinnung, 
oder durd Unterbindung der Arterie nach verſchie— 
denen Operationsmethoden, oder durch — 
dige Zerſtörung des Aneurysmaſads und gleich— 
gatige Unterbindung der WUrterie ergielt werden. 

m Gerinnung de3 Blutes im A. gu veranlaffen, 
bedient man ftd entwebder der anbaltenden Zu— 
fammenprefjung ber franfen WUrterie, bejiehent . 
des genes Gliedes, um auf diefe Weife den Lau 
bes Blutes ju one und durd die — 
Bewegung desſelben fein Gerinnen im YW. zu be: 
ginftigen, oder man wenbdet die 08. Glettropunt: 
tur an, d. h. man [eitet durch Nadeln einen galva: 
niſchen Strom ae A., wobei fic) dads Blut 
gerinnend — t, oder man — tropfen⸗ 
weiſe cine Fluſſigkeit ( ſagerh in den Aneurys⸗ 
maſack, welche ſchnell eine Gerinnung des Bluted 
ur Folge bat. bren diefe Methoden nicht gur 
———— fo unterbindet man die Arterie ober: und 
unterhalb des A., fpaltet den Aneurysmaſach, ent: 
fernt die in ibm enthaltenen Blutgerinnjel und 
fiberlaft fodann die —— des geoffneten 
Sads der darauf folgenden Eiterung. 


Ankzeh — Anfeuerung 


Auẽzeh, cin Stamm nomadiſcher Uraber, diths 
von Syrien, vom Hauran bis nad Hit am Cupra 
Die balten fich fiir Nachkommen ded groin 
Stammes Rebia, der vor Mohammeds Feit in je 
mama, im ſüdl. Nedfchd, wobhnte; auf der Ber: 
sil, Nye Norden find einige Zweige im nix 
Nedſchd verblichen; einige wobhnen im Hidida, 
nordweftlid vom Nedſchd, beim Didebl Shamir. 

Anfechtung ijt die Benugung cine’ jeden Redti 
mittels, weldes den Swed bat, eine an fid wit: 
tome Redhtshandlung zu enttraften . B. ML eine 

ertrags wegen Bwanges, Betrugs u. j. w.). Sn 
befondere tonnen Redtshandlungen eines Saul 
ners, durd welde feine Glaubiger bevintridtc 
werden, fowohl im Konkursverfahren wie außerhe⸗ 
desfelben, als diefen gegenitber unwirhan herd 
Klage oder Einrede angefodten werden. jar! 
Deutſche Reich ift die W. in diefem ſpezielen inne 
auperbalb be Konkursverfahrens gereylt urd 
das ———ã vom 21. Juni 1879, im korkurs 
durch die Reichskonkursordnung L Bud 3. atta. 
Auferhalh des Kontursverfabrend ift zut we 
@laubiger befugt ber fir cine ye ¢ jyorberuns 
einen vollftredbaren Schuldtitel bejist umd & 
Wege der Swangsvollftredung vollftindige Bite 
digung nidt erlangt bat oder vorausfidtlid m! 
wilrde erlangen fonnen; fall8 die A. tm Beat 
Einrede erfolgt, geniigt es, wenn det vollftredds: 
Titel vor der Cntfdeidung binnen einer vom % 
richt ju beftimmenden Friſt beigebradt wird. 2x 
A. im — — fann nur durch den de 
walter ausgeübt werden. Die A. fann fid gv 
ben auf ben Liberalitdtsdaratter der Rechteden 
lung, oder auf die dem andern Teil befannte reat’ 
widrige Ubfidt des Schuldners; in beftimmis 
allen hat nidt der Anfechtende den bajen Gis 

en des Gegners, fondern diefer feinen guten Siar 
ben zu bemeifen. (Gefes vom 21. Juli 1879 §.5, UL, 
Ronturgordnung §. 23 10. §. 33.) Was yemar 
auf Grund einer — aren Handlung erbeit 
hat, muf er gum Swed ber Befriedigung der * 
nadteiligten Gliubiger herausgeben, der guigiit 
bige Gmpfanger einer unentgeltliden Leiftung e 
nur, foweit er bereidert iſt. — 

Aufenerung nennt man in der Technologie 
erjtma ige Erhißung eines bauernd in Betried be 
benden Apparates, in weldem während 

anjen Benubung Giabhige u erhalten ijt. 
ber gebdren den verfdiedenften Zweden diene 
en, fo die Retortendfen der Gasanftalten, 
amméfen der Sodafabriten, die verſchieder 
dmeljofen. Die A. hat mit groper Borie 
und allmablid) su erfolgen, um das Mawerwes 
deſſen Moͤrtel aus feuerfeftem Thon befteht gles 
mabig auszutrocknen und um jeder un eden 
en Bee sea desſelben, die Riffe un prin) 
—— wilrde, vorzubeugen. pers * 
wird die Hitze weiter geſteigert, bis endlid de’ 
die Ginleitung de3 —— Petriebes exter 
lide Temperatur erreidt ift. Je nad Umiiier 
ijt oft eine Woche oder nod) Langere Zeit as 
A. gu verwenden. Diefe lohnt fic) aber wieder 
burd, daß der Apparat bei einer ig arog 
lange benubbar bleibt und gute Arbeit liefert, 
rend bei einer dberftfirgten M, Sprunge und %" 
entitehen, die einem regelmapigen Luftzuge de 
die Feuerung entgegenwirten und bewirten, dab te 
Gaje auf vertehrtem Wege entweichen, wodurd > 
Dauer des ganjen Upparates gefabrdet wird. 


Anfoffi — Angeborene Krankheiten 


Unfofft (Pasquale), ein geſchickter Violinfpieler 
und Lomponijt, geb. gu Neapel 1729, Schüler 
Sachinis und Piccinis. Auf Reranlaffung ded 
Iehtern begann er fid) der Opernfompofition zuzu⸗ 
menden und errang 1773 mit der Oper «Incognita 
perseguitata» entyiebenen Reifall. Wuch die bei- 
ben bald darauf folgenden Werke «La finta giar- 
diniera» und a Il geloso in cimento» fanden die 
Gunft des Publitums. Dod ſchon feine —*— 
Sompofition, «L’Olimpiade», miffiel, und 
wandte fid nun 1780 nad Paris, wo er inded 
ebenfalls midht die verdiente Würdigung zu finden 
jloubte, Gr begab ſich deshalb nad London, wo 
tt 1783 Direttor der Stalienifden Oper wurde 
lebrte 1787 nach Rom zurück, fand nunmehr dafelbft 
bi¢ geblbrende Unerfennung und ftarb 1797, Bon 
jemen dbrigen Rompofitionen find insbeſondere die 
vortrefiliden Lomifdjen Opern « L’avaro», «Il cu- 
080 indiscreto» und aI viaggiatori felici» hervor- 
jubeden, Gein Geſchmad und feine Kunſt der Stei- 
gerung und Entwidelung treten namentlich in diefen 
Cnr glanjend bervor. Wud) hat er mebrere Ora: 
trie und Pſalmen fomponiert, die aber in der da: 
meligen verfladten Weife gebalten find und feinen 

an Bedeutung nicht gleidtommen. : 
Anführungszeichen (Ganſefußchen, frz. guille- 

nets) nennt man zwei Paar Stridelden (,,—“) 
her Datdhen («—»), welde dazu dienen, die Ge- 
tanten oder Worte jemande3, fpegielle Bezeich— 
ingen, Budtitel u. dgl. hervorguheben. Ym Eng: 
“den fteben die A. (inverted commas, signs of 
@wotation) ftet3 fiber der Linie und find teils dop- 
tlte Halden (“—”), teils einfade —— 

_ Ungara, der bedeutendſte rechte Nebenfluß des 
Jemiet in Sibirien, entipringt alg Dbere A. auf 
‘a Berge Wyſoti im NO. des Bailalſees, tritt 
Tt von deffen Sudweſtende durd einen engen 
ie alg Untere A. oder Obere Tunguſta 
‘ryftallbell aus demfelben, [auft dann gegen R. 
er Irtutst und milndet nad) einem —8* von 
INkm. Die Breite der mit 460 Inſeln erfiall- 
“2, 4-9 m tiefen A. ſchwankt zwiſchen 490 und 
800 m; bei Irkutsk und nabe vor der Miindung 
the am idmalften. Offenbar ijt die W. der Haupt: 
Kom, der den funffach geringern, langſam flie— 
header Jenifei aufnimmt. Die W. ift in ihrem 
farm Verlaufe fifjbar und febx fifdpreidh, aber 
von Ende Dezember bis Anfang April Pg 
2h Strdmung des Fluſſes ijt febr reifend. Neben⸗ 
lijie find: fintS der 850 km [ange Gebirgaftrom 
Jtlut, welder durd 30 Sufliiffe verftatt wird 

an der Miindung 180 m breit ijt; die Kita, 

Siiaia, Ota und Lafferwa; redjts die Kuda, 
Janda, der Ilim und Tidadobe;. Die WM. wurde 
1643 von bem ge Rurbat Iwanow entdedt; 
145 befubr fie 
and tury barauf wurden bier die erften ruff. An— 
rebdelungen angelegt. 

Sugarien. it dem ge Worte ayyapela, 
ad Dunfte der Angaroi (}. d.), reitender Boten, 
eutet, bezeichnete man zur rom. Kaiſerzeit die 
wa Unjaffigen, befonders in den Provingen ob: 
egende Pflicht, fr Staatszwede und zur Befoör⸗ 
Aag des ry und feine3 Gefolgs auf den 
anditrapen Fubrwerfe und Trager ju jtellen. Yn 
wetteter — Verbindlichleit forderte 
un dberhaupt jedwede Beihilfe gu dffentliden 
“onsporten, ſelbſt wenn der uy i 

“ der Landjtrafe bemegte 


J 


ich nicht mehr 
Parangarien). 


olesnilow bis jum Baitalfee, | 
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Ym Mittelalter hießen YW. zunächſt die Wege- und 
8 anndienſte, ohne — ob fie fiir öffent⸗ 
lide Swede oder einem Privatberedtigten geleijtet 
wurden. Man verftand aber aud darunter fon: 
ftiae Fronen, ja hin und wieder felbft die an den 

luatembern ju erlegenden Steuern, weil fie an 
die private Zinspflicht erinnerten oder teilweije 
al Geldaquivalente fiir frühere Dienfte und Lie- 
ferungen erfdienen. 

Angaroi (Zyyapor) wurden im alten Perfifden 
Reiche reitende Boten genannt, welde dazu beftimmt 
waren, Regierungaberehle und Nadhridten im In— 
terefje des Staats nad und von den Hauptorten 
der perf. Dtonardie gu befördern. Herodot und 
Xenophon nennen die Cinridtung Angareion und 
befdreiben fie in der Weife, daß in der Entfernung 
je eines Tagerittes Stationen erridjtet waren. 
Sobald eine lönigl. Botſchaft eintraf, wurde fo- 
fart ein reitender Bote abgefertigt, welder die Bot: 
Haft bis zur nächſten Station beförderte und fie 
dort dem gweiten Kurier übergab u. f. f. bis gum 
Beſtimmungsorte. Xenophon jdreibt die Einrich— 
tung dem Cyrus gu, der ihrer bedurft babe, um 
eae Befehle ſchnell und ſicher den Gatrapen in 

en Provingen gu fibermitteln und jederjett von 
bem Zujftande des weiten Reichs unterridtet ju 
fein. Herodot erwähnt der Strafe von Sarde 
nad Sufa, auf welder für die Cntfernung von 
450 Parafangen (2500 km) 111 Stationen beſtan⸗ 
den. Die Botſchaft des Xerre3 von der Niederlage 
bei Salami wurde ebenfalls mittel3 A. na uta 
befordert, von wo fid) ein Kurs nad Babylon (80 
Parafangen) abjweigte. Das Angareion wurde 
aud) von Ulerander d. Gr. und jeinen Nadfol: 
gern, namentlid von Untigonus, wie Diodor be- 
ridtet, unterhalten; {pater hat die Cinridtung als 
Vorbild fiir die von Auguſtus begriindete röm. 
Staatspoft (cursus publicus) gedient und ift aud 
von Karl d. Gr. nade worden; fie fann aljo 
als der Anfang de3 Poftwefens betradtet werden. 

Ungeboren. Was der Menfd mit auf die 
Welt bringt, und was mithin auc) nicht Wert fei- 
nes Willens und feines Verdienſtes ijt, find die: 
jenigen phyftt en und pſychiſchen Grundlagen fei: 
nes individuellen Wejens, deren Weiterentwide- 
{ung mit der Geburt beginnt. Wngeboren, fagt man 
daber, ift bem Menfden fein Körper und die ae 
ftige MAnlage. Ob aber auch gewiſſe Yoeen und Ve: 
griffe dem Menjden angeboren find, darüber hat 
man viel geftritten, namentlich feit den Zeiten Lodes 
und Leibnis’. Obgleich nämlich der Menſch nicht von 
Geburt an das Bewubtfein von Begriffen und 

een bat, weil dad Bewußtſein felbft erft entſteht, 
0 find fie doch der geiftigen Natur nad urjpriing: 
lid) und das Refultat einer gefebmafigen Ausbil- 
bung unfers geiftigen wa hl und a diefer 
Urfpriinglichfert, die jedod den dufern Einfluß auf 
unſere Ausbildung nicht fiberhaupt ausfdliept, find 
fie oft in unridtiger Weife angeboren genannt 
worden. Man finnte vielmehr —— alle Ideen 
ſind auch erworben; nur gibt es ſolche, zu deren 
Erwerbung jeder Menſch die Bedingungen von Na— 
tur beſitzt, indem ſie im Laufe der geiſtigen Ent— 
widelung unwilllürlich und notwendig entſtehen. 

Augeborene —— ote nennt man die— 
—5 welche das neugeborene Kind mit auf die 
Mite t bringt. Gie find entweder durd) die Zeugung 
ſchon eingepflangt (Bilbungsfebler), oder wahrend 
bes Frudtlebens, 3. B. durch Rranfheiten des 
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Fötus, eingetreten, oder wabhrend des Geburtsalts 
entitanden, 3. B. durd eine in den Geburt3wegen 
der Mutter mitgeteilte Unftedung, oder durch die 
geburtshilfliden Eingriffe. 

Angeborene Rechte find Rechte, welde der 
Menſch al folder hat, fobald er geboren ijt, ob: 
ſchon er diefelben noe nicht perſönlich geltend 
machen kann. Neben dieſen natürlichen Rechten, 
die dem Menſchen als ſolchem zukommen (Men— 
ſchenrechte), gibt es auch poſitive oder konventio— 
nelle Geburtsrechte, z. 
auf die —— — ſeines Vaters, das Recht 
eines Erbprinzen auf den Thron u. ſ. w. 

Angebot und Nachfrage, ſ. Preis. 

Augebrachtermaßen abweiſen, ſ. Abwei— 
ſung der Klage. 

Angefälle Anevelle) bedeutet die Einkünfte 
des Lehns, welche wahrend der Unmündigleit ded 
Vaſallen dem Lehnsherrn als Lehnsvormunde zu⸗ 
ſtanden, wobei es dieſem geſtattet war, dieſelben, 
wenn er ſelbſt fie nicht bestehen wollte, einem an: 
dern gu verleiben. Diefe nubnieferijde Vormund- 
ſchaft des Lehnsherrn hat fic) jedoch zeitig verloren, 
indem der gewöhnlichs, nidt notwendig lehns— 
fabige Vormund das Yntereffe de3 Miindels aud) 
in Betreff der Lehnsgiiter — Einzelne Par: 
tilularrechte haben die Le — — mit 
A. beibehalten. In einem weitern Sinne Wh 
man unter A. das gefamte den gu bevormunden: 
den Perfonen anjallende Vermigen oder auch Un: 
fall, Grbanfall, angefallene3 Gut überhaupt. 

Angeld, ſ. Urrha. 

Angeles (Los), Stadt im nordamerik. Staate 
Californien, am angeles e, 48 km von bdeffen 
Mindung in den Stillen Ocean, in frudtbarer 
Gegend, von Weinbergen, Orangen: und Oliven: 
pflanjungen umgeben. A. wurde 1780 gegriindet 
und zählt (1880) 11311 E. ; 

Augelfiſcherei. Das Fangen der Fiſche mit 
der Ungel, bejonders in den fiipen Gewäſſern, i 
eine uralte Kunſt. Jn ihren einfachern Formen felbjt 
den uncivilifierteften Vollern befannt, iſt fie in allen 
Landern mit höherer Kultur als widtiger Teil des 
—— —— und des Weidwerks p einem 

oben Grade von Vollkommenheit ausgebildet. Das 
— Gerät zum Angeln iſt die Ruten— 
angel, welche in der Regel aus drei beſondern 
Teilen, der Rute, der Leine oder Schnur und dem 
eae mit dem Haten befteht. (S. Tafel: Angel— 
ifderei, Fig. 1.) Cine gute Ungelrute muß aus 
tarfem, elaſtiſchem Hol; gefertigt fein und ijt der 

equemlidfeit balber gewoͤhnlich aus mebrern aus: 
einandernehmbaren Stiiden —— Die 
aus Pferdehaaren oder Seide geflodtene Schnur 
muß 9— lang ſein; ſie wird am beſten durch 
an der Rute befeſtigte Ringe geleitet und kann 
durch einen gleichfalls an der Rute angebrachten 
Roller beliebig verkürzt oder verlängert werden. 
Das Vorfach (Fig. 2) oder das legte ablösbare 
Sti der Schnur, weldes an feinem Ende den 
Hafen tragt, wird aus befonders ftarfem Ma: 
terial Hergeftellt, haufig aus Draht, um das Ab— 
beifen des Halens durd den Pi zu verbindern. 
Die Haken ſelbſt, bei uncivilijierten Vollern aus 
RKnoden, Fiſchgräten oder Muſchelſtücken, ſonſt aus 
Metall gearbeitet (Fig. 5), haben je nach der Natur 
Der zu angelnden wile die allerverjdiedenjte Ge- 
ftalt und Grife. Die moran Arten de3 Ruten: 
angelns find die Grundfif herei mit natirlidem 
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lebenden, totem oder künſtlichem Rider und die 
puecenitGere Bu ber erftern bedarf man einer 
Beſchwerung de3 Vorfachs mit Blei und eines aut 
Rort (Fig. 4), ie pate oder Rohr verjertigter, 
verftellbaren Floſſes, welches den Rider in einer 
beftimmten Tiefe erbalt und zur Beobadjtung de⸗ 
Anbeißens dient. i einigen Fiſchen, j. B. Rar: 
fen, Schleie, Barbe, muß der Koder am Grund 
liegen, andere, wie Barſche und Weißfiſche, nebme 
ibn nur aus der Mitte des Waſſers. 
jhe fann man aus Brot, Ochſenhirn und anders 
Stoffen getneteten Kader verwenden, fir die me: 
ften ijt der swedmapig befeftigte Regen: oder Dune 
wurm (Fig. 6 a—d) die befte Lochpeiſe, mibremd 
grofiere aubfifde, wie der Hecht, mit tleines, le 
enden (Fig. 12—14) oder toten (Fig. 8—LI1) ober 
künſtlich nachgemachten (Fig. 15 — 17) Fildden x 
fangen werden, Die Fliegenfifdherei (ty-Ashing) 


iſt die intereffantefte, aber aud) ſchwi A: 
weije und wird fiir lachsartige Fijde (ds, a0 
relle, Äſche) angewandt, befonders in und 


Nordamerita, wo fie gu einem voltstimlidenSper 
auggebildet ift. Als Köder verwendet man tei 
natiirlice [ebende, teils for — 
hers mit großem Gejdid bergeftellte 

ae en der verſchiedenſten Geftalt (Fig 1858 
welde mit dem Hafen verbunden auf die Dberfdee 
be3 Wafers geworfen oder aber derfelben hin mm 
her bewegt werden fBluganae . Die beften Ange 
erate, befonders Haten, verjertigt man in Gy 
and (Birmin ham, Kendal, Redditch und in be 
Pereinigten Staaten (Bofton und fis, 
Mud in China und — werden ſolche ſeht pte 
tiſch angefertigt. eben der gemdbnliden Rute: 
angel gibt es Angeln ohne Ruten: Sent, Bur, 
@rund:, Stand: und Legangeln 23), ẽe 
werden in grofartigem Mafjtabe tm Meere ane 
wandt, 3. — Fange des Kabeljaus in der Kor 
und bei Neufundland, wo lange, an Bojer” 


mebrern taujend Halen sv 
Matrelen und ahnlide sie 
Glitſch⸗ oder Laujarge!s 
de, mit glanjendem natiirliden oder fist 
den Koder verjehen, von ſchneüſegelnden Hoe 
aus nachgesogen werben. mud: oder Sour 
angeln find mit einem glanje Rader oder = 
mit einem — aten verſehene Handleirt 
weldefdnell auf: und abgesogen werden und mars 
gete ige und gefrdpige Fifde, wie Heringe © 
atrelen, jum Anbiß reijen. , 
In England ward die A. fdon ju Cduatd⸗ 
Bett burd eine lange Reihe von Berordunger ¥ 
Hiigt, und die engl. Litteratur ijt reid an Cone 
in Profa und Verſen über diefe Beluftiguns. 
Nordamerifa ift bas Angeln ebenfo wie die 9” 
vollig frei. Die altefte * fiber dieſen * 
ftand ijt bas 1496 gedrudte, feltene «Book ofS 
Albans» unter dem Titel «Treatyse of fysh% 
wyth an angle» von Juliane Berner3, Bernesor 
Carnes, ber —— —— bet = 
and, ausgezeichnet durch unerreiqoare ©! 
bet. Polljtandiger ijt Sfaat Waltons in dei 
cher Form abgefabtes Buch «Thecomplete angi 
(1653), da8 {pater von anbderer Hand forty 
wurde und nad deffen Muſſer das geiftvoll gee: 
tene — —— — —— 
ers avy verfaßt ijt « 
of fl *fishings (2. Mufl., . 1898; deutid oe 
Neubert, Lpz. 1840), Undere geſchaͤßte engl. Saree 


eftigte einen mit 
enft werden. Wu 
* man mit ſog. 
we 
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| Rutenangel mit Roller (4), Vorfach (d—«), Blei (c) und Kider. 2 Befestigungsweise des Vorfachs. 

4 Wasserknoten zur Befestigung des Hakens. 4 Korkflofs, 56 Stahlhaken (¢—d einfache; ¢ doppelter). 

6a—c Befestigung des Wurmes am Haken; 6¢ an einer Nadel(a), 7 Kider von Fischfleisch. 8910 11 Be- 

festigung toter Kéderfische. 12 13 14 Befestigung lebender Kiédertische. (12¢ mit dreispitzigem Haken). 
15 16 17 Kiinstliche Kédertische. 15 19 20 21 22 Kiiustliche Fliegen. 23 Legangel. 


Breckhace’ Conversations Lexikou. 14. Aull, Zu Artikel: Angelfiselerel. 








Angeli — 


nd von Salter, Stoddart, Stewart. Bon deut: | 
fen Schriften find orjubeben: d'Alquen, 
Bollftandiges Handbud der feinern WUngeltunjt» 
'pj. 1862); Horrods, «Die Kunſt der Fliegenfifde- 
i auf Forellen und Aſchen⸗ (Weim. 1874); von 
brenfreug, «Das Ganje der UW.» (13. Aufl. Qued: 
ab. u. —* 1881); Pt. von dem Borne, « tluftrier: 
§ Hand der YU.» (Berl. 1875); derjelbe, «Weg: 
eiſer fir Ungler» (Berl. 1877). Bol. Blafey, 
listorical sketches of the angling literature of 
| mations» (fond. 1855). fiber die rechtlicen 
erhältniſſe der A. val. Peyrer, «Fifchereibetrieb 
id Fijdereiredt» (Wien 1874). 
Angeli (Heine. son angejebener Genre: und 
ortratmaler, geb. in benburg 8. Juli 1840, war 
it 1854 Sdiiler der wiener Alademie und bildete 
h dann in Diiffeldorf bei Gm. Leube (1856). Da: 
alg entftand fein Bild: Maria Stuart bei Ler: 
jung des TodeSurteil3. In Minden, wo er feit 
359 [ebte, —— er für König Ludwig J. das 
ild: Ludwig XI. und Franz von Paula; dann 
eB er fid 1862 in Wien nieder. Hier fam feine 
erlide und elegante Urt de3 Vortrags in Mode. 
zpäter wandte fid A. mit Erfolg der Rabinett- 
talerei im Geifte der Niederlander gu, juerft in 
em Bild: Der Racer feiner Ehre (1869), dann in 
‘ugendliebe u.a. Nach 1870, wo A. fein [estes 
senrebild (die verweigerte Abſolution) malte, wen: 
ete er ſich gani bem —— * * und war be: 
»nders am deutiden Raiferhofe beſchäftigt, defjen 
Ritglieder er zahlreich portratierte, fodann am engl. 
nd ruff. pore. Ym J. 1876 wurde er Profefjor 
ner Spezialſchule an der Wiener Alademie. 
lica (Engelwurj), eine von Linné auf: 
ftellte Pflanjzengattung aus der —5* der Um: 
‘Miferen oder Doldengewächſe. Die eg i Qe: 
irigen Pflanzen find meijt ausdauernde Kräuter 
it zwei⸗ oder dreifad fiederfpaltigen Blattern. 
ie auf einer vielftrabligen, zuſammengeſeßtzten, 
of mit Hillden verfebenen Dolde ftehenden Blu— 
n find von weifer Farbe und aus lanzettförmigen 
ver elliptijden Blumenblattern jujammengefest. 
ie Früchtchen find Eo edriidt und jederjeit 
rit vier breiten Fligeln verjehen. Es gibt nur 
enige Arten, welche vorjugsweife in Curopa, 
‘ordafien und Mordamerifa pe go Die in 
eutſchland baufigite Art ijt die auf feudten Wie: 
nm, an en und Waldern vorfommende ge: 
eine Engelwurz (A. silvestris L.), deren turje, 
ringelte, djtige, inwendig weife Wurjeln einen 
‘ben Milchſaft enthalten, und deren 0,5 bis 1,5m 
oher, bereijter, oft rot angeflogener, hohler Sten: 
Lt eine gewalbte Dolde mit in der Jugend grin: 
chen oder rotlicden, ſpäter weif werdenden Bliten 
‘gt. Die Friidte werden von den Landleuten in 
epulverter germ al8 wirkſames Mittel gegen Läuſe 
—* ie echte Engelwurz (A. archange- 
ca JL. oder Archangelica officinalis Hoffm.), 
ne zweijährige, in der Kultur aber perennierende 
flange mit griinliden Bliten, faft tugeligen Dol: 
mt und mannshobem Stengel, wadft gern in 
hen, feucjten Gebirgsthalern, tragt 7—10 mm 
nge, ftrobgelbe Fruchte und cine gewürzhaft bitter 
hmedende, viel Harz und dtherifdes OF enthaltende 
Burzel, die als Reigmittel gegen Nervenitbel, ver: 
bene Berdauung und Blahungen gebraudt wird. | 
ie Wurzel ift offiginell. (GS. Ungelifawurgel,) | 
ie wird aud) mit sur Bereitung des ——— 
m, in vielen Gebirgsgegenden (z. B. am Rieſen- 
Gonverfations: Lexitou. 13. Auſl. J. 
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gebizge) ibliden Kräuterliqueurs benugt, ebenfo 
ur Darjtellung eines fog. Choleraliqueurs. Im 
Norden (3. B. in Norwegen), dod auc im ſüdöſtl. 
Curopa werden die Stengel und Blattitiele gegeffen, 
in Norwegen die Wurzeln gerieben unter das Brot: 
mebl gemengt. Gruff, jf. Ave Maria. 
elica salutatio ober CEnglifder 
Wngelicin, ſ. unter Angelikawurzel. 
Wugelico (Fra), ital. Maler, ſ. Fie} ole. 
UAngelifabalfam, ſ. unter mage ifawurjel. 
Ungelifas, ſ. unter Angelikawurzel. 
 Angelifafaure oder Sumbulolfaure, der 
einjige genauer befannte Beftandteil der Angelika— 
wurjel von der ean Su bee C;H,0,, gebért 


Angelina 


der Oljdurereibe an. Bu ihrer Darjtellung wird 
die zerlleinerte Wurjel mit dinner Kaltmild aus: 
gekocht, die Flüſſigleit abgepreßt, jum ditnnen Si: 
rup oevbame, mit Schwefelſäure verfegt und mit 
Wafjer anhaltend deftilliert. Das Deftillat wird 
mit Natron gefattigt, im Wafjerbade zur Trodne 
gebradt und mit verdiinnter Sdwefelfaure von 
neuem Ddeftilliert. Aus der —— Flüſſig— 
leit ſcheidet ſich beim Stehen die YW. in ſtallen 
ab. Waſſerhelle, glänzende Nadeln oder Saͤulen, 
von eigentümlich aromatiſchem Geruche und bren— 
nend — hetiemt ſaurem Geſchmache. Wenig 
in faltem, ſelbſt ſchwer in heißem Waſſer löslich; 
* leicht löslich in Alkohol 
Olen; ſchmilzt bei 45° C., 
ohne Zerſetzung flachtig. 
Kalihydrat liefert fie unter Entwickelung von Waſ— 
ſerſtoff Propionfaure und Sifigidure, ie A. gibt 
gut trftallijierbare, meijt in Waffer [slide Salje. 
Ungelifawadhs, ſ. unter Ungelifawurzel. 
Angelikawurzei (Radix Angelicae, Drogue), 
der getrodnete Wurzelſtock der meiſt tultivierten 
Angelica Archangelica ober Archangelica offici- 
nalis. (G7 Angelica.) Nach ber «Deutſchen 
Pharmatopde» bildet fie lange, 4—6 mm bdide, 
weide, gefurdte, aus einem ziemlich diden, bid ju 
8 cm langen, etwas ſchwammigen, at oben 
ſchwach und didt geringelten Wurzeljtode hervor— 
tretende Wurjeln; mit etwas dider, aufen grau- 
brauner, innen weifer Rinde, weld zahlreiche, 
weite, gelbe, glanjende PBaljambehalter befigt; das 
Hol; ftrablig, gelblid). Beim Kauen erjeuat die 
Wurzel Brennen im Munde, von fifplidem Ge: 
ſchmacke mit bitterm Nachgeſchmack und ftarfem 
Gerude. Die Wurjel enthalt eine Menge von 
= Teil nod lebe wenig ftudierten Subjtanjen. 
eim Dejtillieren derfelben mit Warier erbalt man 
atherifdhes Ungelitasl, welded moh gar 
nidt naber unterfudt ijt. Des alfoboliide, yur 
Trodne verdampfte Ertralt gibt am Wafer Suder, 
Bitterſtoff, Gerbjtoff, Apfeltdure ab; es verdlerbe 
dabei eine braune barzige Mahe, die beim Ertra— 
— mit Ather nab bem Verduniten des L5- 
ung3mittels Ungelitebalram juridiaét es. 
terer befteht aus dtherifdem Aneelites(, Aree. 
litawads, troitalliterendem Sar; Anzelicin 
einer flidtigen, troftalliterdaren Scure Wroplstr 
faure (f.d.). Durd Naceration ux Detdunow 
mit verdieatem Wetraetit wird aug amen Ge 
mijde von A. Baldriunwurzel und Rawgvier 
beeren der fett langem Saten befenme Teri’ 
geift, in weldem auferdem mod Samorer ge!" 


ther und fliidtigen 
fiedet bei 190° und ijt 
Beim Sdmeljen mit 


wird, gewonmen; Yertelbe mira meiit gig Sue 


irfung verwendet. nm 


— 


tel juz Tia : 
Mugelina, Yer $4. er Werner. = 7” 


41 
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Angels (Angii) nennt Tacitus eins der fieben 
tleinern Balter, welche den gemeinidastticnen Rult 
der Gromutter Nerthus batten. Sie ſaßen wabr- 
ſcheinlich im heutigen Schleswig zwiſchen Juten 
und Gadfen. Verein mit lehlern —— ſie 
in großer awh im 5. Yabrh. nach England und 
fakes ſich bier befonders in den nördl. Leilen des 
Landes nieder, wo fie die Königreiche Oftanglien 
Northunrbrien und Mercia griindeten und dadur 
—— u der Benennung Angelſachſen (i 
und England flat Anglia; angelfadj. Englaland 
gaben. Infolge diefer Auswanderungen jogen die 
nordlider wohnenden Dänen in die verlaffenen 
Gegenden und vermifdten fic) mit den guritdge- 
bliebenen Angeln, ſodaß beide Baller (die Sage 
[apt fie fogar von gwei Briidern Dan und Angul 
— zuſammenſchmolzen. Später wurde 
— deutſche Einwanderer, namentlich holſtein. 
Adel, — Sprache und Sitte überwiegend; 
doch war noch zu Chriſtians VI. one bas Dani: 
ſche im Vollsmunde vorherrſchend. Seit Anfang 
dieſes Jahrhunderts gewann die deutſche Sprache 
immer mehr die Beertand und verdrangte die da- 
nifce gang aus dem öffentlichen Leben. Nad) dem 
Bolte der A. ift nod) gegenwartig die Landfdaft 
Angeln (. d.) in Sdleswig benannt. Andere A. 
fafen in dem nad ihnen benannten Gau links von 
der untern Saale, aud dort wie im Norden neben 
Warnen; doch ijt feit bem 9. Yahrh., in weldem 
eine Aufzeichnung ihres Vollsrechts ftatthatte, bier 
der Name verjdwunden. 

Angeln ijt eine nad dem deutſchen Voltsftamme 
der Ungeln (f.d.) benannte Landſchaft in der preuß. 


roving an -Holjtein, tm S. durch die 
lei, im O. “ity | bie Oftjee, im N. durd den 
renze 


Blensburger Meerbujen begrenzt. Als weſtl. 
wird die Linie angeſehen, wo der hügelige Lehm: 
boden A.s an die weftlid ungefabr in gerader Rich: 
tung von leswig nad Flensburg vorbeiftret: 
dende Sanbebene grenjt. Die gropte Ausdehnung 
von ©. nad N. betragt gegen 40 km, die von DO. 
nad W. 30 km, bie ie gegen 830 qkm mit 
ungefibr 38000 E. Innern der pe Soe 
finden fic) baufiger gropere Wusdehnungen ebenen 
frudjtbaren Landes, nicht häufig find etwas aus: 
edebnte mapige Höhenzüge. Die hervorragenden 
figel entbebren nicht der fruchtbaren Lehmdecke und 
gewabren an manden Orten die fchinften Ausſich— 
ten auf frudtbare Gegenden, MeereZarme und die 
Djtfee. Die Fruchtbarkeit ift namentlich im öſtl. 
Teile, eine außerordentliche. Die ungefabr 30 adeli⸗ 
gen Giiter in W. find größtenteils zerkleinert und 
dem Bauernftande anbeimgefallen, nur etwa die 
Haͤlfte tragt noc) das Geprage griperer Giter. Die 
oer find in 9—11 Sdlage oder Koppeln 
eingeteilt; jede Roppel ift von einem mit Geb be: 
pflanjten Crdwall rings umgeben. Die Einkoppe⸗ 
lung madt da8 Viehhüten überflüſſig. Auch die 
—— ſind durch dieſe buſchbepflanzten Wälle 
eingeſchloſſen. Die wichtigſte Einnahmequelle der 
Landſchaft iſt die —X des Rindviehs und der 
Schweine; ein großer Teil des Kornertrags wird 
an das Vieh verfiittert. A. iſt cine echte Grenz— 
landſchaft. Die ſüdlichen Nachbarn an der Schlei 
(be Gontfider) ſprechen und verſtehen nur Deutſch 
und zwar in anderer Mundart ald die Angler. Mu 
bie Bauart ber Haufer Feeding {ibis ber 
Schlei fadf. Bauart, Wohn- und Wirtfdafts: 
gebaude unter Einem Dace, ohne Schornſtein, die 


Ungeln — Angelonia 


— ———— der Straße zugelehrt; in I. de 
gegen die Wohnhaufer mit der Seite der Strahe 
jugefehrt, nie ohne we ein, dad Wohnhaus 
gany fir fid) gebaut, die Wirtſchaftsgebäude on 
n Geiten des gerdumigen Hofptaged belogen. 
Die nbrdliden Nachbarn jenjeit des Hensdur: 
er ses ee fprechen nur däniſch. Die Bauart der 
Dau er dagegen ftimmt mehr mit der der A. dberein. 
ie an 43 Dorfer machen einen freundliden 
Cindrud; ein ſtãdtiſches Aneinanderreihen der His: 
fer findet man nirgend3, dagegen hinter oder neder 
den Haufern woblgepflegte Gemife- und Dbfigirer 
mit einer befondern Abteilung flr Blumen, jo ova 
fdattengebende Baume neben den Haiujern. ok: 
den Grenzſtaͤdten Schleswig 6 b.) und Flensburg 
(f. d.) bat A. nur eine lleine Stadt, Kappeln ſd 
Unter ben Dorfern ift Shderbrarup wegen je 
nes Jahrmarkts betannt, der fic zu einem Bolt: 
fefte far famtliche Ungler geftaltet bat. 
Angelo (Gant-) heißen mebhrere Stadte und 
andere Ortidaften in Stalien. Die widtigiten 
ee Sant⸗A. de’ Lombardi, Stadt in ver 
rovinz Uvellino, ift der Gig eines Bijdors um 


salt (1880) als Gemeinde 7146 E. — RNonte: 
Sant-A., Stadt in der Proving Foggia, ov! 
einem Berge der Gargano: Gruppe, 600 m ihe 


bem Meere gelegen, jablt (1880) als Gemeinre 
18755 E., i is eines Biſchofs und ein alter, 
nad dem Erzengel Michael benannter Walljadr 

gu deffen Kirche im Wnfange des 11. Jobr?- 


ort 
Pilger und Fladtlinge aus der Normandie wall 
fabrteten, denen dann ihre Landsleute jur allmad 
liden Groberung Unteritaliend folgten. — © 
vita Gant-%. oder Citta Gant: A., Stadt 
der Proving Teramo, im Diftrift Benne, 5 km 
vom WAbdriatifden Meere, zahlt ue alé Ge: 
meinde 6877 G. und treibt Getreidehandel. — 
Sant-A. in Vado, kleine Stadt in der Ber 
ving Pefaro ed Urbino, im Thale ded Metaure, \! 
Biſchofsſiß und Geburtsort Clemens’ XIV. usd 
gablt (1880) al8 Gemeinde 4085 E. 
Ungelo — A. Buonarrotti), groper ite. 
Künſtler, ſ. Midel —— 
ngelolatrie (ard , Unbetung der Engel 
Gngelverehrung; diejelbe wurde nod auf a 
Konzil gu Laodicea im 4. Jahrh. als Gipendicc* 
abgemiejen, aber auf dem zweiten * gu Rick 
(787) lirchlich fanttioniert. (S. Engel) 
ugelologie (ard), ber Teil der Dogmati 
welder von den Engeln handelt. 
nia wurde von Humboldt und Ber 
pland einein Sudamerila heimiſche Pflanyengattum 
aus der Familie der Slrofularineen genannt, 
bie zuerſt in Caracas entdedte Urt (A. salicarme 
folia Humb.) dort den Vollsnamen Angelon fii. 
Die Angelonien find fdhinblahende, ausdauer® 
Krduter und Halbjtriuder mit gegenitindigen bo» 
——— ttern und bald einzeln in den Bla 
adjeln ftebenden, bald in endftindige Trauber p 
ordneten Bliten, welde einen finffpaltigen om 
fanfteitigen Keldh und eine beinabe radférmige 
lippige ‘Blumentrone befigen. Die srocifddencé 
Kapfel enthalt viele, von einem breiten, baunee, 
durchſcheinenden Rand umgebene Fldgel Ack 


ber {don genannten Art ſind dret aus Brofilees 
—— A. re F —— fo 
ie europ. Gewadshaufer ei worden, 
deren ſchönſten te fie par clon Cie wong 
nur im Warmbaufe gesogen werden, wo man 
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auf die Bretter an den Fenſtern * muß, wenig: | Jn den grofen Diftritten, ben Shires (Sciras) 
fiend mabrend des Winters. Sommer fann | oder Grafjdaften, bejtanden klleinere Gemeinde: 
man fie an die uft —* und fogar ins freie | kreiſe, bie Jehente (Teothung), eine Vereinigung 
—33. wo ſie — edeiben, wenn man | zehn freier Hausväter, deren Glieder vor Gericht 
ignen Heideboden gibt. Sie laſſen fi durch Wb: filreinander hafteten. Behn Teothungs bildeten 
leget und Camen leicht vermehren. ; eine Hundrede, fiber deren Geridt et bas Graf: 
——— (Grech.), Engelserſcheinung, ſ.ſchaftsgericht unter dem Ealdorman ſtand. Jn 
unter af ee ; _ | widtigen Ungelegenheiten entidied der lebtere nur 
igel — ift der Name, mit weldem die | mit Sujtimmung einer BVerjammlung (Gemdte) 
Gididtidreider die deutſchen Vollsſtämme Sad): | der Wittighten (d. i. der Weifejten, der Thane und 
fen und Angeln, gu denen fid) auch Sitten gefell: | ber Vertreter der einzelnen OrtSgemeinden oder 
ten, jufammenfaffen, die von der untern Elbe und | Tunicipes) feiner Graffdaft, die halbjabrlid an 
Deer im 5. Jahrh. der Gage nad gueeit 449 un: | der Stelle der frithern Vollsverſammlung gebalten 
ter Hengift und Horja, in wiederholten Auswan- ward. Auch der ** berief ein ſolches Witena- 
nad Britannien überſetzten und fic) Eng: | gemöte oder Micelgemoöte (d. i. große Verjamm- 
londunterthan madten. S. Gropbritannien.) | (ung) der Biſchöfe und angelebenfien Laien. Das 
Lie Siiten lieben ſich —— in Kent, die | Chrijtentum, das der von Papſi Gregor I. gefen: 
agein im ndrdliden, die Sachſen im fiidl. und | dete heil. Auguſtinus, der erjte Erzbiſchof von Can- 
mittlern Teile bes Landed nieder. Die allmablid | terbur querf bei Athelbert, König von Kent und 
— Gemeinſchaften ent: Gemabl er chriſtlichen * Konigstochter Ber⸗ 
landenen ſieben (oder acht) Königreiche oder die | tha, ju Ende des 6. Jahrh. predigte, verbreitete 
jog. angelſaͤchſ. Septardie, nämlich das aus der | fich bei den A. ſchnell. Nachdem 664 auf einer 
Sereinigung von Bernicia und Deira entftandene | von König Oswin berufenen Synode die Vereini- 
—— Kent, Suſſer, Weſſer, Eſſer, Oſt- gung der alten, nod in Irland und jum Teil in 
Gon und Diercia (nebjt den Hwiccas), verband | England beftehenden britiſchen mit der röm.-lath. 
Egbert von Weſſer 827 gu einem Konigteiche wel: | Rirde su Stande gefommen war, fibrte Theodor, 
Namen Wnglia oder England (angelfad. Erzbiſchof von Canterbury, 668 den rim. Gotted- 
-land, d. i. das Land der Ungeln) erbielt. | dienft überall gleichformig ein und empfing die 
Den Titel eines Bretwalda (Britenbehereider) | Warde eines Primas von England. Unter ibm 
fiibrten juerft befonder3 die Konige von Mercia; | jtanden der Erzbiſchof von Yort und 15 andere 
ging derfelbe an dad madtig gewordene | Biſchöfe, die auf Konjilien in Gegenwart der Kö— 
fibet und wurde von Ggbert abgefdafft. | nige und weltliden Grofen bid ins 8. Jabrh. ohne 
etwalda wurde bei gemeinfamen Rriegen, | päpſtl. Einfluß die Ungelegenheiten der Angel— 
namentlid) gegen die felt. Firften von Wale und | ſächſiſchen Rirde leiteten. Obgleic& die rom. 
Sdottland, von allen oder dod) von mebrern ber | Papjte jede Gelegenbeit ergriffen, England von 
angeliad. Reiche die oberfte Leitung anvertraut. | Rom abbangig ju madden, fo gelang ed dod erſt 
Sonjt berubte die Bertofiuna der W., welde von | dem heil. Dunjtan im 10. Sabrh., Rom den Sieg 
lied (f.d.) nach der Stdrung durd die nen: | ju verfdaffen. Übrigens zeichnete fid) die angel: 
triege wiederhergeſtellt und weiter ausgebildet a Oi. Geijtlidfeit, nicht minder als die iriſche, 
wurde, auf dbenfelben Grundlagen wie die der an: | durd Bildung und Pflege der Wiſſenſchaften aus. 
den german. Balter. Doch entwidelte fie fic) bei | Vor allen ijt Beda Venerabilis (j. d.) beriibmt. 
den W felbjtandiger al3 bet denjenigen deutfden | Der heil. Bonifacius (f. d.), nebſt vielen andern 
die mit den Romern und nadber mit angels. und irifden (damals Sdotten genann: 
ber rom, Geiftlicteit in nabere Berührung famen. | ten) Prieſtern, machte fich um die Verbreitung der 
lin ber Spike ftand der an die Stelle ded german. | driftl. Lehre in Deutfdland verdient. Bol. rid: 
xdogs eretoga) getretene König (Cyning, | ſichtlich der angelfac . Rirhe Soames, «The 
Cyng), defien Söhne und nächſte Verwandte allein | Anglo-Saxon church» (ond. 1835), und «The 
einen eigentiimliden Geburtsadel, die Uthelinge, | Latin church during Anglo-Saxon times» (Lond. 
vildeten. Die Koniginnen (Cwen) genofjen an: | 1849); Lingard, «The antiquities of the Anglo- 
chnliche Vorrechte. Ym Frieden umgab den Konig | Saxon church» (Newcaſtle 1810; peti Bresl. 
eine Dienſtmannſchaft, die Folgoth ——————— 1847). Um gründlichſten ijt die rin hte der A. 
ous welder fic —— ein erblicher Dienſt⸗wie ihr geſellſchaftlicher Zuſtand dargeſtellt in Tur— 
und Lehnsadel entwidelte. Die Boles beftand | ner3 « History of the —— G. Aufl. 
cus pei Klaſſen, den Aldormannen borman, | 3 Boe., Lond. 1852), Palgraves «The rise and 
pater Carl infolge dan. Einfluſſes), aus denen progress of the English commonwealth» (2 Bde., 
det Ronig bie Hofamter befeste und die Vorfteher | Yond. 1832) und dejjen «History of the Anglo- 
der großern Diftrifte wablte, und bem Gefinde | Saxons» (Lond. 1872), in Lappenbergs «Geſchichte 
| gewdhnlid) mit dem eigentlid) aud die | von England» (Bd. 1, Hamb. 1834), Kembles 
dobere Kafje mit umfaffenden Namen Thegen | «The Anglo-Saxons» (2 Bde. Lond, 1848; deutſch 
oder Thane bezeichnet, die mit beftimmtem Land: | von Brandes, 2 Bde., Lpz. 1852—H54) und Stubbs’ 
brig jum Kriegs ienft ng be waren. Die | «The constitutional history of England» (Bd. 1, 
ien, unter denen freigebliebene Briten | 3. Wufl., Lond. 1880). : 
(Wealhas) einen niedern Rang einnabmen, biefen | Wngelfachfifdhe Raffe. Hu den felt. Urein— 
Ceorle und ftellten fid) meift unter den oes eineS | wohnern Englands, ju welden ſich verfdiedene 
—— Mannes, des (d. i. Brotherr, | andere Elemente (Iberer, Phönizier, Romer u. ſ. w.) 


a 
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rb). Die Zabl der Unfreien (Theow) war | bingugefellt batten, famen im 5. Jahrb. die von der 

ebr groß. e diefe Stände waren durd | untern Elbe und von Jutland aus eindringenden 

Ab der Rechte, namentlid) des Wergeldes | Ungeln und Sachſen, welde England unter: 
J. b.), geichicden. warten und bald in Sitte und Gprade wie in 
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phyfiidem Geprage die Oberhand gewannen. Cine 
weitere betradtlide german. Cinwanderung er: 
folgte mit und nad der angelſächſ. Invaſion von 
Sfandinavien aus. Gin dritter, aber von fran}. 
Glementen ftart durdjester Zufluß german. Ele— 
mente fam —— der Eroberung Englands oot 
Herzog Wilhelm von der Normandie. Die dur 
——— dieſer Beſtandteile gebildete angels 
ſächſiſche Raſſe weicht von der germaniſchen 
mehrfach ab. Es findet ſich durchſchnittlich haus 
figer blaue Iris und blondes Haar; der Schädel 
iſt ſchmaler und mehr nach hinten verlängert, wie 
bereits innerhalb der deutſchen Bevoölkerung die 
plattdeutſch ſprechenden Stämme durchſchnittlich 
mehr dolichocephal ſind als die oberdeutſchen. 
——— gleichmäßig gemiſcht und weniger ver: 
ſchmolzen ift die anglosamerit. Bevdlterung Nord: 
amerikas, je nachdem dort bald mehr die englifde, 
bald mehr die deutſche oder franz. Cinwanbderung 
vorherrſcht und auferdem fpan., bolland., ſtan— 
binav. u. f. w. Elemente beigemi}dt find. 

gested tr fife Sprache und Litteratur. 
Die angelſächſ. Sprade ijt ein Zweig des weft: 
erman. Spradftammes und zwar des niederdent: 
* Stammes, der ſich durch ſeine Überpflan— 
zung nach Britannien in vieler Hinſicht ganz eigen— 
tumlich entwidelt bat. Zunächſt iſt er dem Wt: 
ft ſiſchen und Altfrieſiſchen verwandt. Die angel: 
id}. Sprade jerfallt in den ung erbaltenen Dent: 
malern in dret Hauptdialefte: in einen norddjt: 
liden, den nordhumbriſch-angliſchen und in einen 
fiidweftlidhen, der fpegiell der angelfadfifde oder 
aud der weſtſächſiſche genannt wird; fiir fic fteht 
der kentiſche Dialeft. Buerjt blühte Kultur und 
Litteratur im Nordojten von England, dann trat 
aber, als Wefjer im 8. und 9. Yabrh. dad polit. 
{ibergewidt erlangte, die weſtſächſ. Litteratur und 
damit aud) die weſtſaͤchſ. Mundart fo febr in den 
Bordergrund, dab uns jegt vorzugsweiſe Hand: 
ſchriften in weſtſächſ. Dialette erhalten find. Die: 
felben zeigen eine außerordentlich reide Literatur, 
und get find uns nidt nur zahlreiche poetifde 
Werke überliefert, fondern es findet ſich auch feit 
dem 9. Jahrh. vor allem dur 
ded Königs (fred, die Proſa fleipig ausgebildet. 
Nad der Eroberung Englands durch die Norman: 
nen wurde das Angelſächſiſche durd bas Nor: 
manno:Franjofifdhe vom Hofe und Gerichte ver: 
prangt, dod) der grofere Teil ded Volts bediente 
fid) nad wie vor deralten Sprade, und fo entſtand 
dann durch Cindringen roman. Elemente in bas 
german. Yn lacyitde allmablidh bas Engliſche. 
Die Zeit des bergangs, alfo etwa 1100—1250, be: 
zeichnen mande engl. tg mit Semi-Saxon 
Galbſächſiſchy Deutidhe als Nenangelfadfifd. Ri, 
neuefter Seit hat man aud angefangen, dieſen Wb: 
ſchnitt fdon gum Altengliſchen yu rednen. Dads 
Studium ded Angelſächſiſchen wurde bereits im 
17. Jahrh. aufgenommen, und jwar vor allen durd 
Frangistus Junius, welder ein etymolog. Wörter⸗ 
buch der engl. Sprache lieferte; dad erjte angelfadf. 
Worterbud lieferte Sommer (1659). An Junius 
ſchließen fic) die Urbeiten von Thwaites, Hides, 
Lye u. a. an, und feitdem bat da3 Angelſächſiſche 
fortwabrend Pfleger gefunden. Im 19. Jahrh. 
find eS in England vor allem Thorpe, Kemble, 
Bosworth, Codayne, Carle und neuerdings Skeat 
und Sweet, in Deutidhland Grimm, Leo, Sttmiiller 
und Grein. Auch Bouterwek hat viele Verdientte 
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befonder3 um das Nordhumbrifde. Ym Rove 
Guropas ift nod) Rast und Bugge und in Ror 
amerika Mard ju nennen. 
Obgleid nicht nur durd die Verheerungen bc 
Dainen und Normannen, fondern aud durd de 
Biirgerfriege, durch die gewaltſame Aufheben 
ber Klöſter unter Heinrich VILL. und endlid wi 
rend ber erjten engl. Revolution eine grofe Renz 
angelfadf. Handfdriften ju Grunde gegangen fad 
haben ſich dod) nod) eine Anzahl von Werten mi 
allen Gebteten der Litteratur erhalten. Die poo 
{ce Litteratur ijt aud bier die Altere. Die Ande 
pinay © die gemein altdeutſche: der Stabrex 
oder die Whlitteration. Aus vorchriſtl. Zeit ftammx 
eine Unjabl Zauberſpruche, Bruchſtüde von rol 
timliden Heldenliedern, wie Traveller's Som 
Walther u.a., vor allem aber das Gedidt om 
Beowulf (j. d.), wenn aud alle diefe erft aus dri 
Seit dberliefert find. Bon chriſtl. Berjafiern im 
eine i enge Bearbeitungen biblijder m 
legendenbafter Stoffe iberliefert, indbefondere te 
jenigen, welde fid an den Namen Caedmor os 
chließen, und die, welche Conewulf jugride 
ben werden. Gonjt find nod Oiberfepungen = 
Bearbeitungen der Pjalmen, Hymnen uw. dl g 
nennen, ferner eine ftabreimende Bearbeituny 
Metra des Boethius u. a. Unter den Projaweta 
find die dlteften verſchiedene Geſetzesſ Rae 
bie bis an dad Ende ded 7. Jahrh. 3 2 
(Vgl. Schmid, «Die Gefege der Angelſachſen. Jnr 
Usjprade mit Uberſezung u. ſ. r.», Qpj. 1882 
2. Aufl. se Von Gefdhidtlicem find ju ermed 
nen die freie fiberfepung des Drofius und der St 
chengeſchichte Bedas durd Alfred und die Chron 
der Angelſachſen, die von der Alteften Zeiten hi 
1154 fortgejegt und in vielen Handfdriften tha 
liefert ijt. Der Theologie gehören an : Wifreds Ler 
tragung ber «Cura pastoralis» Gregors, die {ide 
tragung ber «Dialoge» des Gregor burdy Berferi, 
lp eine reihe Sammlung von Homilien de 2 
er zweiten Halfte des 10. Sabrh. und im 11. Jet 
lebenden filfric, Abt von Ensham; auperdem 
perme ae, in wel f. ndart foe 
alg in nordbumbrifd-anglijdher erhalten. Bont 
bei ben Ungelfadjen beliebten Sprud: und Rate 
fammlungen find aud —* einige auf uns geler 
men, Romanhafte Crjahlungen find vertteten— 
der Geſchichte de3 Apollonius von Tyrus, im Brie 
von Wlerander an Wriftoteles u.a. Wud aitree 
Werke, wie das von Wright und von Coday 
herausgegebene « Anglo-Saxon Manual of Aste 
nomy», und fiberfepungen von lateinifden mas 
Seriften (eine Sammlung davon bat Coday 
in den «Rerum Britannicarum Medii Aevi Sop 
tores» herausgegeben) beweifen, dab diefe Bifer 
ſchaften gleidfalls den Angelſachſen wobl belare 
waren. Auskunft iber die Ausgaben der angelise’ 
Merte gibt Thomas Wright: «Biographia Br- 
tannica Litteraria» (Bd. 1, Lond. 1842). Se 
Litteraturgeſchichten ijt hervorzuheben: ten Brie’ 
aGefchidjte der engl. Litterature (Bd. 1, Berl. 1877. 
Den Deutfchen wurde die angelfadi. Bor 

— zugänglich gemacht durch Greint cB 

liothet der angelfacdi. Poeſie⸗ (2 Bde., Si 
1857—58), neubearbeitet von Wilder ‘ia 
Raff. 18815 und durd die von erfterm pera! 
gegebenen Dichtun en der Angelſachſen, * 
mend uberſehto (2 Bde., Gott. 1857—59), —— 
burch Sammerichs eMlltefte chriſti Epil der Ang 
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adfen u. f. w.» (deutidg von Michelſen, Giters: 
‘oh 1874); auch verdffentlidte Grein ein Worter: 
puch der postmen Sprade als: «Spradhfdag der 
ingelfad). Dichter» (2 Boe., Gött. 1861—64), fo: 
wie die proſaiſchen Denfmaler als «Bibliothet der 
ingead Proja» (Bd. 1, Kaſſ. u. Gott. 1872). 
Aus der Übergangszeit, bem Neuangeljadfijden, 
ind verjdiedene Heiligenleben vorhanden, z. B. das 
deben der Margarete, Julianeu.a., die Codayne fiir 
vie Early English Text Society herausgab, verſchie⸗ 
bene Homilien und Predigten (von Morris und 
Sodayne fir bdiefelbe Gerellidatt verdffentlicht). 
Das wichtigſte poetiſche Dentmal diefer Feit ijt die 
libertragung des altfranj. «Brut, or chronicle of 
Britain» durd den Prieſter Layamon um 1200 
(berausg. von Madden, 3 Boe., Lond. 1847). Fer: 
ner find eine Sprudfammlung, welde dem Konig 
Alfred gugeidrieben wird (am beiten herausg. von 
Morris fiir die Early English Text Society pub- 
ished No. 49), und «An old English poem of 
che owl and the nightingale» (herausg. von Strat: 
mann, ag 1868), ein Seugnis, daß damals aud 
rie Didaltit blühte. Das bedeutendfte Proſadenk— 
nal dieſer Zeit ijt «Ancren Riwle» (eine Regel 
‘tir Ronnen, herausg. von Morton, Lond. 1852). 
Aus dem Oftl. England ijt erhalten eine Baraphraje 
des Neuen Teftament3, von Orm gedidtet, weshalb 
ie aud «Ormulum» genannt wird. Dieſelbe ift, 
obgleid ber größte Teil verloren ging, immerbin 
rine nod jehrumfangreide Dichtung. Gerade dieſes 
Wert jergt die vollen angeljadj. Formen ſchon fehr 
abgeſchliffen und führt jo sur nadjten Periode der 
Sprage, jum Altengliſchen, fiber. 

Angélus Dei, au blob Angelus, beift 
eine Gebetformel der Ratholiten, ju welder durch 
dreimaliges Lauten, ded ten Fry Mittags und 
Abends, aufgefordert wird. Das Gebet beginnt 
mit den Worten «Angelus domini nunciavit Ma- 
riae» (Der Engel des Herrn bradte Maria die Bot: 
ſchaft). €3 wurde anfangs nur abend3 gefproden, 
daher Angeluslauten da3 Ubendlauten bedeu: 
tet; der Papſt — XXII. tnupfte jedoch Wb: 
(afte an dieſes Gebet (Ungelusablaf), und meh: 
rere Synoden de8 14, ssaptb. fowie die Synode 
von Maing (1423) empfahlen die dreimalige Wie: 
derholung dedjelben. 

Augelus Silefins, ecigentlid Johannes 
Scheffler, — Dichter des 17. Jahrh., 
geb. 1624 ju Breslau, beſuchte das Gymnaſium 
dafelbjt, ſtudierte feit 1643 yu Strabburg, Leiden 
und Padua und erwarb fid) an lepterm Orte 1648 
die philof. und medij. Doftorwirde. Bon Nov. 
1649 bis gegen Ende 1652 war er Leibarst bei dem 
Herjog Sylvius Nimrod ju Ols, trat 12. Juni 
1653 in ber Matthiastirde gu Breslau jum Ka: 
tholizismus fiber und nahm in der Firmung den 
Ramen Angelus an. A. wurde 1654 gum faiferl. 
Hofmedicus ernannt, im Febr. 1661 in den Mino: 
ritenorden aufgenommen und empfing 21. Mai 
desſelben aay Neiße die Priefterweihe. jm J. 
1664 wurde er Marſchall (oberſter Hofmeiſter) und 
Rat des Fürſthiſchofs ju Breslau und ftarb 9. Juli 
1677 im Matthiasititte dafelbjt. A. bat fid ald 
Dichter von mehr als 200 geiftliden Liedern und 
alg Sprudjdidter hervorgethan. Die erftern fin: 
ben fid) in «Heilige Seelenluft oder Geiftlide Hir— 
tenlieder der in ihren Jeſum verliebten Piyde» 
(Bresl. 1657; vermehrt 1668; neue Wusgabe von 
Aurbacher, Mind. 1826). 


A.' Reimfpridhe, | getallt, Rechenidaft abies 
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welde juerft unter dem Titel: « Cherubinifder 
Wandersmann oder Geiftreidhe Sinn und Schluß— 
reime» (Wien 1657), dann mit einem fediten Buche 
vermebhrt (Glak 1674, zuletzt Sulzb. 1829) erſchie— 
nen, find in etnem überſchwenglichen Stile, aber 
in gewandter Form gefdrieben. Die in denfelben 
— Gedanken ſchöpfte er zum großen 
Teil aus Taulers Schriften, aus Ruysbroek, Bo— 
naventura, Sankt Bernhard und Sankt Auguſtin. 
Ausgewaͤhlte Sammlungon der Reimſprüche find 
in neuerer Zeit mehrfach veranſtaltet worden, ſo 
von Varnhagen von Enſe (Berl. 1820; 3. ver— 
mehrte Aufl. 1849), von Wilh. Maller in der « Bi: 
bliothet deutider Dichter» (Bd. 9, Lpz. 1826), von 
Chrijtoph von Sdmid (in «Geiftlides Vergifmein: 
nidt», Augsb. 1839), von Hermes (Magdeb. 1845) 
und von Braun (Trier 1855). Außerdem Hat A. 
nod eine große Anzahl von theol. Streitſchriften 
verdffentlidt, die gum Teil pſeudonym erſchienen 
und durch ihre fanatiide Geli mit ſeinen 
Didtungen auffallig fontrajtieren, fowie eine 
«Sinnlice Betradtung der vier leßten Dinge» 
(Schweidnig 1675), eine poetifde Urbeit, die an 
Sinnlidfeit und Robeit leidet. Cine Geſamtaus 

abe feiner poetiſchen Werke hat Roſenthal (2 Boe., 

egen3b. 1862) veranftaltet. gl. Wittmann, 
«Angelus Silefius als Konvertit, als moftifder 
Dichter und als Polemifer» (Mugs. 1842); Kah— 
fert, «Ungelus Silefius, eine litterarbijtor. Unter: 
fuchung» Bresl. 1853); Hoffmann von eee: 
leben in dem «Weimar. Jahrbuch fir deutide 
Sprade, Litteratur und Runft» (Bd. 1, Hannov. 
1854); Kern, «Joh. Schefflers Cherubinifder 
Wandersmann» (Lp;. 1866); Lindemann, « WUnge- 
(us Silefius, Bild eines Konvertiten, Didters und 
Streittheologen» (Freiburg i. Br. 1876); Treblin, 
«Angelus Silefius » (Bresl. 1877). 

Angẽely (Louis), Theaterdidter, geb. 1. Febr. 
1787 yu Leipjig, war lange Zeit Sdhaufpieler na: 
mentlich in den Stadten der ruff.-deutiden Oſtſee— 
provingen, ſpäter Mitglied des Deutſchen Theaters 
in Petersburg, wo er als Komiker mit Gli fpielte. 

m J. 1828 wurde A. bei dem neugegriindeten 

Gnigaftantifden Theater in Berlin Schauſpieler 
und Regiffeur, 30g fid) 1830 von der Bühne juriid, 
taufte einen Gajthof in Berlin und ftarb dafelbit 
16. Nov. 1835. An eigener Erfindung arm, wubte 
er fran. Stiide mit vieler Gewandtbeit ju lokali— 
fieren und den deutiden, namentlich berliner Ber: 
haltniffen angupaffen. «Die Sdneidermamiells», 
«Sditleridwanle», «Sdhlafrod und Uniform», 
«Die beiden Giferfidtigen», «Die beiden Hormei- 
fter», «Die Reife auf gemeinfdhaftlide Rojten», 
« Wohnungen zu vermieten» und bejomders « Le 
fieben Madden in Uniform», «Baris in Bom: 
mern», «Qift und Polegma» und «Tas Felt der 
Handwerler» madten unter femmen Poſſen wh 
Singfpielen dad meijte Glid, WS dramati'* 
Arbeiten find gefammelt in den «Baudevillee * 
Luftipiele» (4 Bde., Berl. 1842). 

ngenehm nennt man im allgemeiy > . 

Gegenjtand, infofern er eim Gefhi bs > 
wedt. Durch dte Unmittefbarfeit, 14 ; 
Empfindung des Angenehmen vbr ° 
men fid) uns aufdringt, gremit cr? , | 
fung des Sdonen; dod tr! 
Scone von dem Unger! , 
fid dber das, was an ri 
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Angenehme immer nur fubjettives Gefühl bleibt 
daher aud der Streit dber das Ungenehme fidy 
nidt theoretiſch entſcheiden (apt, wabrend die Un: 
te 37 bed Schönen ſich in der Aſthetik gu 
einer eal gaf ausgebildet hat. 

Unger hieben natirlidhe Weideplige, welde, 
entweder den Gemeinden gehörig, in der Rahe der: 
felben oder, gu Domanen oder Privatbefis ge: 
hörend, meijtens entfernt vom Wirtſchaftshofe lies 

en und ſchlechten Boden haben, infolge defjen die: 
Piben nidt als Ader, fondern nur als Weide, in 
ber Regel fiir Schafe, gu nugen find. 
Auger (Rud.), nambafter prot. Theolog, geb. 
2. Juni 1806 yu Dresden, ftubdierte feit Djtern 
1824 yu Leipzig Philofophie und Theologie und 
wurbe 1846 auferord., 1856 ord. Profejjor der 
Theologie — er ſtarb 10. Oft. 1866. Seine 
Rorlefungen erftredten fid fiber bad Wlte und 
Neue Teftament fowie fiber foftemati}de Theolo: 
gie, bod) lag fein Hauptverdienjt auf dem Gebiete 
ber bibliſchen Wiſſenſchaften. A.s Standpuntt 
war derjenige eines gemapigten kritiſchen Ratio: 
nalismus. Bon feinen Sdriften verdienen Gr: 
wabnung: «fiber den Laodicenerbricf» (Lp. 
1843), «Chronologie des Lehramts Chrifti» (Lp;. 
1848) , « Synopsis er ese Matthaei, cl, 
Lucae» (Lpʒ. 1852). it Dindorf sufammen gab 
A. den « Hermas» (Vpz. 1856) heraus. 
Angerburg, Kreidjtadt im preuß. Regierungs: 
bejirt Gumbinnen, 52km ſüdweſtlich von Gumbin: 
nen, in fandiger Gegend an der Ungerap, welde 
unweit fidlid von A. aus dem aalreiden, 104qkm 
großen Mauerjee oder Ungerburger See tritt, 
ift — eines Amtsgerichts hat ein evang. Schul⸗ 
lehrerſeminar und eine Taubſtummenlehranſtalt 
und zaͤhlt (1880) 4331 E., welche etwas Woll: 
weberei, Garn:, Leinen: und Holshandel fowie 
Fiſchfang, namentlid —— in der Angerap 
treiben. Die 1571 gegriindete Stadt bat ibren Na: 
men nad einem alten, feften, 1312 unter dem Na: 
men Wngetete angelegten Schloſſe erhalten. — 
Der Kreis A. zählt auf 921 qkm (1880) 38149, 
, ——— der Hauptfluß von Angerman—⸗ 
and (j. d.). 
Angermanland (fpr. Ongermanland), Land: 
{daft im ndrdl. Sdwebden (Norrland), gebdrt, mit 

usnahme des nördlichſten Kirchſpiels Nordma: 
ling, dem Lan Weſternorrland an, umfaßt 17554 
qkm und ift angefiillt von Gewaffern (gegen 1100 
qkm), Bergen und fteinigen Waldern, fodaf nur 
ein agree | geringer Teil des Anbaues 
fabig ift. Hauptprodult des Aderbaues ijt Gerite; 
außer Hafer, Roagen, Erbfen und etwas Wei: 
en werden allenthalben aud Kartoffeln gebaut. 

uferdem gewinnt man Flads in bedeutender 
Menge und von vorgiiglider Gite, aus weldem 
— im nördl. Teile des Landes eine treff: 
licje und febr feine Leinwand gewebt wird. Die 
Viehsucht ijt bedeutend. Die Walder find in den 
Kiiftenftriden febr gelidtet, im Innern aber nod 
ergiebig. Sie beftehen aus Fidten und Tannen, 
aud Birten und Erlen. Die Holswarenindujtrie 
bat in —— Zeit bedeutend zugenommen. . iſt 
an Naturſchönheiten die reichſte Landſchaft Schwe⸗ 
dens und bietet Scenerien dar, wie ſie ſich in 
ben geprieſenſten Rhein- und Donaugegenden fins 
den. Die Bewohner, 108385 (Ende 1879), die 
ternigiten Schwedens, find befannt durch Mafig- 
feit und Fleiß. ofl and ift burdgangig aber 
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das Land verbreitet, wie ſchon die anj in 
piney reinlichen und gut audsgeftatteten Bauer 
öfe befunden. Hauptfluß von Mf. tft die Anger: 
manelf, der ſchönſte Fluß Schwedens, welder 
an der norweg. Grenje aus mebrern Quelle 
entfteht, viele Seen und eine grove car gy 
—— fia Pn 
ang, fir größere Fabrjeu J 
warts bis Nyland, fir lleinere 45 km weiter bis 
Sollefted ſchiffbar und bildet bei feiner weiter 
Mindung in den Bottnifden Golf die Snide 
em36 und Hernd. Auf lepgterer —— : 
tadt Herndfand (f.d.). Der aufbliihende 
Ornftöldsvil an der Küſte, erſt 1842 angeles, 
— E. und befigt einen Hafen. 
Augermünde, Kreisſtadt in dem — * 
ierungsbezirk Potsdam (Utermart), am Winds 
ie, aus weldem die unterbalb Schwedt in be 
der miindende Welfe fliebt, Nnotenpuntt dec 
Herlin-Stettiner, Vorpommerfden, te 
ra dang ty und — aera FN Eijen 
bahn, ijt Sig eines Amtsgerichts und zaͤhlt 
6828 G., welche meift Uderbau treiben, eine Gir 
ieferei und Mafdinenfabrit unterbalten. 
— I. entriß 1419 die Stadt dem auftühtt 
riſchen martifden Adel und ſchlug bier um Djters 
1420 die Pommern; 1631 wurde A. von der 
Schweden erftirmt. — Der Kreis A. zahlt au 
1307 qkm (1880) 68065 E. 

Ungerdua oder Diva A. hieß bei den Rimes 
eine Gattin, welde von einigen, aber gewiß irr, 
als Géttin der Angſt und der Beforgnis gedeutet 
ward. Sie wurde mit verbundenem Munde od 
mit an den Mund geleqtem Finger dargeltelt 
pire Pildfaule ftand in Rom auf dem Mitare der 

olupia. In deren Tempel wurde ag ba petite 
Y., weldje3 Angeronalia oder anc Divalia hici 
geteiert, und gwar 21. Dez., woraus man folger, 
dab fie urfprungiich die Gottin bedentet, weld: 
nad dem kurzeſten Tage die neue Sonne heraufführt 

Angers (Juliomagus ober Andecavi), Haut 
— des alten Herzogtums Anjou und jest d 
tanj. Depart. Maine: Loire, Knotenpuntt der Cx 
[éan8s und der — liegt an der {chiffdares 
Mayenne, 9 km von ihrer Miindung in die Loire 
teilS am ilfer des breiten Fluſſes, der bier em 
belebten Hafen bilbet, teils ampbitheatralifé om 
Ubhange einer Anhöhe. Die altere obere Stod! 
mit engen, fteilen Siraben, altertimliden, m 

iefer gededten und sum Teil damit beflerder 
Holshdufern hat ein duſteres Anſehen, bietet aber 
dem Freunde de3 Altertums mandes Interefiant 
dar. Geltfam fontraftiert mit ihr die fie ume 
bende untere Stadt (Doutre genannt), mit thre 
neuen Quartieren, gefdmadvollen fteinernen Se 
bauden, breitem Quai, Boulevards und allem me 
bernen Lurus und Romfort. Die Kathedrale St 
Maurice, eins der ſchönſten Baudentmaler de 
13. Sabre. bid auf das Chor im byzant Stil & 
baut, bat ein einziges ſehr großes Scifi, 
ſchönes Portal, zwei 70 m hohe Tirme und av 
beriihmte Orgel von Danville, Auch die Sire 
be3 beil. Sergius und die Dreifaltigteitsticde ſad 
intereffante Bauten des Mittelalters. Das alte 
Schloß, begonnen unter Roilipp II. Auguit um? 
beendet unter Ludwig dem Heiligen, erbedt fid a” 
einem 82 m hohen, fteilen elfen und ift von 1 
biden, ſchwarzen Rundtdrmen umgeben; : 
Feftung und Refideny, dient es jest als Pulver 
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tiible. Bemerfenswert find auferdem das alte, 
robe Armenhaus, der ſchöne, bededte Fiſchmarkt 
nd eine ſchöne Statue bes Königs René (von 
‘avid). A. ijt Sik eines Bistums, zählt (1876) 
3846 ©. und bat ein Lyceum, eine Kunſt⸗ und 
ewerbeſchule, cin theol. Seminar, ein Taub: 
ummeninſtitut, eine Reitidule, eine Stonomifde 
nd andere Gefellidhaften: ferner eine djjentlide 
ibLiothe? von 40000 Banden, eine Vollsbiblio⸗ 
lef von 6000 Banden, eine Gemaldegalerie, ein 
tulpturenmufeum, ein Naturalientabinett, einen 
otan. Garten, zwei Theater fowie ein grofed 
deftit. Ginen lebhaften Gewerbsbetried ent: 
nideln beſonders die Segeltudfabrit, die Baum: 
sollfpinnerei, die Tafdhentucd:, Rattun: und Zwirn⸗ 
rumpfmanufatturen fowie die in ber Nabe be: 
ndliden, 3000 Arbeiter beſchäftigenden Sciefer: 
rüche. Handel treibt die Stadt befonder3 mit 
iren Manufaften, mit Getreide, Hanf, Klee: 
imen, Of, Bein, Branntwein, Effig, Senf, Pfer: 
mu.f.w. A. ijt der GeburtSort des Herjog3 
ené von Unjou, des Gelehrten Menage, des Pu- 
iziften J. Bodin und des Bilbhauers David, 
jen Standbild auf der Place-de-Lorraine 24. Olt. 
380 enthillt wurde. — efpetinalieh Hauptort der 
nbdeS oder Undecavi, wurde A. unter den rim, 
aifern ein —— Blak, wie die freilich ſpär— 
chen Refte eines Kapitols, Amphitheaters, Aquä— 
ukts ſowie Graber, Munzen und andere Anti: 
uitãten zeigen. Seit dem 5. Jahrh. unter frant. 
errſchaft, wurde e3 ſpäter Hauptitadt von Anjou 
. d.). Unter dem Schutze feiner Biſchöfe blühte 
ie Univerfitat auf, welde bereits im 13. Jahrh. 
edeutenden Ruf hatte. Unter Herzog René ge: 
rngte W. durch Hoffefte und Turniere, durch Kunſt 
nbd Wiſſenſchaft zur mtheit. Yn den Huge: 
vottentriegen hielt es zur fath. Partei und dffnete 
rit 1598 Heinridh IV. die Thore. Bon Lud: 
vig XIV. erhielt e3 eine Alademie der Wiffen: 
chaften. Am 18. Sept. 1793 fiegten bier die Roya: 
ijten unter Charette über die Republifaner un: 
er Kleber und befepten die Stadt. Schon am 
. Dez. DeSfelben Jahres wurden jedod die Sieger 
sieder guriidgefdblagen, worauf der Konventsdepu⸗ 
ierte Zallien die Schredensherrſchaft in Stadt und 
Imgegend übte. 

ugeftiidt, Ausdrud in der Heraldit, wenn bei 
inem Heroldsbilde, welded einen der Schildrän⸗ 
er berithrt, 3. B. bei einem Sdildeshaupte, Sail: 
esfuße, Pfable oder bergleiden, Metall an Metall 
ider Farbe an Farbe yu jtehen fommt. 

Anghiéra oder Angera, Fleden in der ital. 
Broving Como, an der Ojttiijte des Lago-Maggiore, 
{rona gegenitber, bat 1922 E. und war einft 
jauptort einer Graffdaft, welche fid) gu beiden 
Seiten des Seed erftredte. Wm berithmteften un: 
er den Grafen dieſes Gefchledts wurde Pietro 
Martire d'A., latinifiert gewdhnlih Petrus 
Rartyr Anglerius, geb. 1455 gu Arona. Der: 
elbe lebte feit etwa 1477 zu Rom im Verfehr mit 
en beriihmteften Didtern und Gelebrten feiner 
Jeit und ging 1488 an ben Hof Ferdinand des 
tatholifden und der Iſabella. Hier nabm er 
— egen die Mauren, trat aber 1494 
n den geiſtlichen Stand, wurde gum Lehrer der 
Bagen ernannt und 1501 an den Sultan von 
igppten nad Kairo F gee bod blieb feine Miſ⸗ 
ion * olg. Bald darauf vom Papft zum 
woſtoliſchen Protonotar ernannt, erhielt er 1505 
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die Stellung eines Priors an der Kathedrale von 
Granada, wo er 1526 ſtarb. Sein wichtigſtes 
hiſtor. Wert iſt «De rebus oceanicis et orbe novo 
decades», von weldem die drei erften Defaden 
zuerſt 1516 erſchienen, wabrend das ganje Wert in 
adjt Deladen erjt nad) feinem Tobe (Alcala 1530; 
Par. 1536) heraustam. Es behandelt die Entbedung 
Amerifas von der erjten Reiſe des Columbus bis 
1525. Gein «Opus epistolarum» (Alcala 1530; 
Amfterd. 1670) enthalt vieles Yntereffante sur Ge: 
—— feiner Zeit von 1488—1525, beſonders des 
an. Hofs, — aud) fiber bie Entdecungen des 
olumbu3. Die Zuftande Agyptens fdilderte A. in 
den « Legationis Babylonicae libri tres», welche 
zuerſt in jeinen «Opera» (Alcala 1511), dann mehr: 
mals mit den «Defaden» gedrudt wurden. 
WUngilbert, Wht von Centula (ſpäter St.-Ri- 
quiet) in der Picardie, geb. um 740, gett. 18, Febr. 
814, Freund Alcuins und Karls d. Gr., der in 
wiederbolt mit diplomatijden Gendungen be— 
traute und deſſen schola palatina er als hervor: 
ragendes Mitglied angebdrte. WIS foldes fabrte 
er Den Namen Homer. Unter feinen lat. Gedid: 
ten (gefammelt von Migne, im 99. Bande der 
« Patrologie») befinbdet fh das Fragment eines 
Epos von Karl d. Gr., worin namentlid eine Be: 
gegnung Karls mit Papft Leo ILI. gefdildert wird; 
in einem andern fdildert er * haͤusliches Leben, 
in einem dritten die Heimlehr von Karls zweitem 
Grae Pipin aus der Schlacht. A. ijt Vater des 
Gejdidtidreibers Nithard (ſ. d.), der ald feine 
Mutter Karls d. Gr. Todter Bertha nennt. Das 
Verhiltnis A.s gu Bertha ſcheint Grundlage der 
Sage von Gginhard und Emma ju fein. 
Angina, Sranfheitajuftand, ſ. Braune. 
Angio... (vom gro. &yyos, dad Gefäß), die 
Gefife (ded tierifchen Kdrpers) betreffend; Wn- 
giologie, Lehre von den Geffen (f. d. und 
natomie); Ungiottis, Entzundung der Ge: 
fäße (Adern); Ungiopathte, Gefableiden; An— 
ioplite, Gefäßknoten, Durchſch ingung der Ges 
afe gum Swed einer Blutftilun ; Ungtorrbhe: 
is, Zerreibung eines Gefifed; Wngioftenofe, 
erengerung der Gefife; Wngioftofe, Verknö— 
cherung der Gefape; Ungiotomie, das (tunftge: 
mäße) Wufs und Rerfdnetden der Gefäße. 
Angiospermae (vom ard. dyyciov, Gefaf, 
und oxéppa, Same, wegen der in einem Frudt: 
tnoten eingefdloffenen Samen) nannte Linné die 
2, Ordnung der 14. Klaffe feines Syſtems. Der 
franj. Botanifer Brongniart dagegen umfafte mit 
A. alle diejenigen phanerogamifden Pflanjen, bei 
benen die gur Fortpflanjung zunächſt beftimmten 
weibliden Organe in einem —— einge⸗ 
ſchloſſen ſind, im Gegenſahe gu den Gymnofpers 
men (f.d.), bei denen eine derartige Umbiillung 
ber Samentnofpen, d. 6. der weibliden Organe, 
nie vorhanden ift; in dieſem Ginne wird A. jest 
— in ber Botanik gebraucht. 
gkor, aud Ongtor, Name von ausgebrei⸗ 
teten, fiberaus —* rtigen Ruinenſtaͤtten um 
hinterind. Reiche Rambodida, unweit der Grenze 
egen Siam, ndrdlid von der Stadt Siemrab an 
— See Talefab gelegen, aus weldem beſondert 
ber Nafhons Bat er. 3 petty ap 
ewordene Tempel hervorrapt. CR Rod pekt 
udter bubdbbiftifder WalltabrtSort mit einer 
enae von Gtatuen und Relrctt sowie sabirrichen 
nidriften, bie ſamtlid den Morhen des Brad. 
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maismus entlebnt find. Nakhon-Tom ijt die 
toloffale Ruinenftatte der alten Hauptitadt des 
Landes, nebft dem eg cae das beftimmtefte 
Zeugnis fir die hohe Civilifation dieſes Landes 
in einer vorhiſtor. Zeitperiode. Bgl. Baſtian 
«Die Valter des öſtl, Ujien», Bo. 4, «Reife burd 
Kambodfda nad Codindina» (Sena 1867). 
Anglaife (frj.), engl country-dance, ijt ein 
Tanz von lebbaftem Charalfter und leidter Be: 
wegung, bald in 4+, bald in -Talt. Gr ver: 
danft fein Entftehen dem franz. Rigaudon, ift aber 
allmablid einfader geworden und jebt faft gan} 
auger Gebraud. YW. nennt man aber aud den 
—— den die franz. Tanzkunſt aus Sigen 
des engl. Nationaltanzes zuſammengeſtellt Hat. 
Derſelbe wird von einem einzelnen Tänzer in der 
Tracht eines Seeoffiziers mit einer Gerte in der 
— etanzt, die der Tanzende in mannigfacher 
eiſe hält und balanciert. Die Tanzſchritte find 
gum .⸗Talt marſchartig, tury und kräͤftig. 
Augleſey oder —— (fpr. Anglſi, im 
Altertum Mona, im Mittelalter Anglorum Insula), 
nfel und Graffdatt in der Iriſchen See, an der 
ordwefttifte von Wales, getrennt von dem Felt: 
Lande Grofbritanniens durd den zweifach iberbrid: 
ten Menaifanal (j. d.), mit 783 qkm und (1881) 
50964 E. . 61 n. Chr. unterwarf der rém. 
genes Suetonius Paulinus die Inſel und jer: 
tirte die — Haine der Druiden. Der Auf— 
ſtand der Boadicea vertrieb die Römer, welche je— 
dod 76 wiederkehrten. 9. Jahrh. nabm der 
Sadje Egbert bie Inſel in Beſiß. Sie wurde ihm 
durd die Furſten von Nordwales bald wieder ent: 
rifjen und blieb dann Herrjderfip derfelben, bid 
Gduard I. Wales fiir immer unterwarf. Dads 
Klima der Ynjel ijt milder al3 das der benadbar: 
ten Rijfte, dod im Herbſt —— viele und dichte 
Rebel, in deren Fo ae Hieber gu graffieren pflegen. 
Die Kijte if fterl, das Land biigelig, im ganjen 
taht, nur bei Beaumaris und ju sflas Newydd, 
dem Sige des Marquis von A., am Mtenaifanale, 
finden fid anfebnlide Waldungen. Der Uderbau 
it ergiebig an Hafer und Gerſte, weniger an Wei: 
zen und Roggen. Rartoffeln werden mehr gewon: 
nen al irgendwo in Nordwales und aud ziem— 
lidh viel Riben. Bornehmlid aber wird der Bo: 
den als Weideland benugt, das *8 Elftel des 
ganzen Flächeninhalts einnimmt. Die Farmers 
ziehen Rinder und Schafe, legtere die grdpten un: 
ter den walififden, mit weifen Füßen und Köpfen 
und meift ohne Horner, auf, die fie in großen Her: 
ben ausführen. Der Mineralienreidhtum ift be: 
deutend. Die KRupferminen von Mona und Parys 
an ber Morottie waren 1768 erdffnet. Gegen: 
wartig ift die jährliche Produltion von 3000 t auf 
700 — Der arpaberg hat auch filberrei: 
ches Bleierz. Ebenſo finden fid Kallſtein, weifer 
und farbiger Marmor, Mühlſteine; Steinkohlen 
werden jabrlid 20500 t gewonnen, außerdem 
Torf. Einſt war die Ynfel ein widtiger Handels— 
plag, jest find ibre Budten und Hafen verddet. 
Un ele, engl. Peerſchaft, nach der Inſel und 
Graffdaft A. benannt. — Der erſte Graf von A. 
war Chriftopher Villiers, Bruder des Her: 
i098 von Budingham. Der Sohn desfelben, Graf 
harle3, ftarb 1659 obne mannlide Erben. — 
Arthur Annesley, geb. 10. Juli 1614, Sobn 
Francis Annesley$, Barons von Mountnorris 
und Viscounts von Valentia, ward 1661 von 
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Rarl 11. gum engl. Peer, unter dem Tite eae 
Barons von Rewport Pagnell und Grajen on 
A., erhoben. Während der Bürgerkriege undo 
ter Cromwell hielt er zur fdnigl. Partei, mar 


mit Mont fiir die Riidtehr Karls II. und ox 
dann bis 1682 Groffiegelbewabrer. Gr hue 
6. Upril 1686 in Zuriidgesogenheit. Der Tae 


A. erlofd 14. Febr. 1761 mit dem Tod jen 
Nadhfommen Ridard Annesley, ded feciten be 
fen von A., und wurde erft 23. Suni 1815 a 
arquifat in ber Perfon de3 Grafen von Urine 
erneuert. — Henry Billiam Paget, Ore 
von Urbridge, Marquis von A, geb.ti 
Mai 1768, war der Sohn des Sir Henry Bas 
deffen Mutter von den alten Lords Paget, Gris 
von Urbridge, abjtammte, die 1769 ausftarie: 
und der infolge defjen den Samiliennamen Paget 
annabm, 1784 jum Grafen von LUrbridge erdoe 
ward und 13. März 1812 ftarb. Yn Orford e 
bildet, trat der junge Lord Paget gu Anfang e 
Franzöſiſchen Revolution in bas brit. Heer, ind 
17938 —94 an ber Spike eines ſelbſtgewotben 
Snfanterieregiment3 in Flandern und ermard ié 
im Kriege auf der Pyrenäiſchen Halbinfel 1s 
alg Generalmajor und Remmandeur der brit. & 
fervefavallerie grofen Ruhm, beſonders ba & 
Dedung des Ridjugs de3 Generals Moore rat 
Coruiia und im Treffen bei Benavente, 28% Ia 
1808, wo er den General Lefebre- Desnouetted & 
fangen nabm. Sn der Sdhladt von Baten 
wo er fieben Brigaden fommanbdierte, verlor co 
Pein. Mad der Rückehr nad England mum 
ihm nebjt dem Titel eines Marquis von Wk 
ant des Parlament3 guteil. Gr wurde 1h 
Generalfeldjeugmeijter und im Febr. 1828 Be 
finig von a land, wegen feiner den Ratholiier 
freundliden Berwaltung aber von Wellinsir 
ſchon im Dey. 1828 guriidberufen, worauf « = 
Oberhauſe entfdieden fir die Emancipation 
trat. Als er jedod) unter Greys Minijierar 
1831 wieder an die Spike ber — * 
lands geſtellt wurde, vermochte aud er den Sur 
nicht mehr gu beſchwören. Gr legte daber 
Sept. 1833 ſeinen Poſten nieder. Wn Lord he 
Stelle ward er Ende 1842 Oberft der Leidgard * 
Pferd (Horse Guards) und erbielt 1846 den 
marfdallsjtab. In demfelben Sabre wurde 
gum zweitenmal Generalfeldjeugmeifter (Mase 
General of the ordnance), Gr ftarb 27. te 
1854. A. war zweimal vermablt: zuerſt mt cm 
Todter de3 Grafen von Yerfey, die fid pon iia 
ſcheiden ließ, bann mit der —* Gatt 
Sir Henry Wellesleys, des nachherigen Lord Gor 
ley. Aus beiden Chen hinterließ er eine zahlted 
Nadfommenfdaft. — Als weiter Marquis ve 
A. folgte fein Altefter Sohn Henry Pare! 
Graf von Urbridge, geb. 6. Juli 1797, welde 
1833 als Baron Paget in das Oberhaus ber’ 
wurde und unter dem Minijterium Melbourne d 
1841 Lord-Rammerberr der Kinigin Victoria 2 
Gr ftarb 8. Febr. 1869. — Diefem folate fein Salt 
Henry William George Paget, ged. 9.2% 
1821, geft. 30. San. 1880 gu London, — & 
Bruder ded gweiten Marquis, Lord Claren’ 
Chward Paget, geb. 17. Suni 1811, nome 
ber Schlacht von Navarino und an dem Helbsiee* 
in der Djtjee 1854—55 teil, wurde 1858 Cont 
admiral und 1859 Gefretir der Wbmiralitit, 
welder Stellung er fich um die Reorgannat 
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ex engl. Marine durd die Crridtung einer Pan: 
‘rflotte Berdienfte erwarb. Bald nad der Vil: 
— des —— Ruſſell⸗Gladſtone (im 
er E188) verlief er das Parlament und wurde 
im Oberbefehlshaber der engl. Flotte im Mittel: 
teere ernannt. Diejen Poften betleidete er bis 
870. Seit 1874 ijt er ert von Unglejey. 

Auglikauiſche Kirche heist die Staatskirche 
1 Gropbritannien und Irland, welche in der Lehre 
eformiert, in Rultus und Kirdenverfaffung eine 
igentimlide Mittelftellung swifden prot. und 
ath. Weſen behauptet. Im Unteridiede von den 
(brigen reform. ——— in England, welche 
amtlid, den reform. — gemãß, presby⸗ 
eriale Ordnungen haben by t fie aud) die Bi— 
chöfliche (E ijtopal-) irche. Außer Gros: 
ritannien und den Kolonien zählt dieſelbe nur 
och in Nordamerika zahlreiche Anhänger. Die 
ang eigentümliche Stellung ber Anglilaniſchen 
tirde unter den prot. Kir engemein{daften ets 
lat fid) aus den eigentiimliden Wechſelfällen der 
ngl. Reformationsgefdhidte. England hatte in 
et gweiten Halfte des Mittelalters mehr als 
rgenbdetn anderer Staat Europas unter der Ge: 
saltberrjdaft ber rim. Hierardie gelitten und 
oar daburd bereits im 14. Jahrh. fiir reformato: 
iſche Meinungen empfänglich geworden. John 
Bicliffe (ſ. d.) ig lange vor Luther durd fein 
Birlen namentlidh unter den gebildeten Standen 
‘ine religidje Bewegung hervorgerufen, welche ge: 
yen das ganje hears e Belen, gegen Heiligen: 

a 


rerehbrung, tenbeidte, Brotvermand- 
ung, Fegefeuer u. f. w. fich richtete und die Rid: | J 
lehr gur Ginfadbeit ber Heiligen Schrift und der 


apoftolifden Presbyterialverfaſſung erftrebte. Die 
nhanger Wicliffes, von den Gegnern Lollhar: 
den genannt, wurden graufam verfolgt, aber jein 
Andenlen iebte in der ation fort und bahnie den 
Schriften Luthers, ag feit 1519 aud in Eng: 
land Gingang fanbden, den Weg. Seit 1526 be- 
gannen barauf Sohn Biv? us William Tindal 
das Neue Teftament ins Engliſche gu überſetzen. 
Konig Heinrich VIII. (feit 1509), der zuerſt ein 
Gegner Luthers war, fpater aber wegen jeiner 
Che mit Unna Boleyn mit dem Papfttum jerfiel 
ertlarte auf den Rat Thomas Cranmers ff —* 
und Thomas Cromwells (ſ. bd.) ſich ſelbſt far das 
oberſte Haupt der ae von England. Das Par: 
lament jtimmte bei, aber wabrend die Rafter auf: 
geboben, Bilder und Reliquien verbrannt und die 
———— für Staatsgut erklärt wurden, be— 
fahl ber König an den fieben Satramenten, Trans: 
jubjtantiation , Prieftercdlibat, Stillmeffe und 
Obrenbeidte bei Lodedsftrafe und Giterfonfista: 
tion feftgubalten (1539). Der Kinig ribmte fid, 
an @otte3 Statt unmittelbar unter Chriftus die 
<o — regieren: er ſei in ſeinem Reiche «wie 
vie Seele im Leibe, wie die Sonne in der Welt», 
Die fonigl. Pfeudoreformation konnte ſich jedoch 
nut durch den Sdreden erhalten, und mit Sein: 
rid) VIL. ward aud feine Theologie gu Grabe ge: 
tragen (1547). Die Regentidaft at feinen min: 
derjabrigen Gobn Eduard VI., an ihrer Spige der 
a von Gomerjet und Thomas Cranmer als 
i a von Canterbury, ſchaffte Heinrichs Glau: 

ehe ab und bereitete die Reformation vor: 

gs und Paul Fagi wur: 
eter Martyr und Vernar: 
ord berufen, um bas eran: 


ben3g ; 
fidtig vor. Martin 
den na —— 
din Dechino nach rf 
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wadjende Theologengeſchlecht im reform. Glauben 
ju —*** Die 42 Glaubensartilel von 1542 
entbalten fdon einen ay evang. Lehrbegriff, wo- 
egen man bdie — si iy und einen gro: 
fn Teil der alten Ceremonien beibebielt. t 
erjuch der blutigen Maria (1553—58), den Ra: 
tholizismus wieder mit Gewalt eingufiihren, mif- 
fang. Unter ihr ftarben gegen 400 Gegner ded 
Papfttums, darunter no Cranmer, die Bi- 
ſchöfe Hooper von Gloceſter, Ridley von London, 
Latimer von Worcefter, den Martyrertod. Nad 
Marias Tode bejtieg E feet die Todter Unna 
Boleyns, den Thron, den ihr die Katholiken gu 
Guniten der ſchott. Maria Stuart vergeblich ftrei- 
tig madjten. Unter ihrer langen und fraftigen 
—— (1558 —1603) wurde bie Reformation 
fiegreich durchgeführt. Die biſchöfl. Verfaſſung 
ward ebenſo wie ein großer Teil der röm. Ceremo— 
nien, Bilder susie, Kerzen, Meßgewaͤnder 
u. ſ. w. beibehalten. Dagegen erbielt die RKinigin 
aufs neue die oberfte Madt tiber die Kirche, welde 
nur durd bie Geſetze befdrantt ijt, und bas auf 
einer Gynobe gu London (1562) mit verjdiedenen 
vorfidtigen Milderungen in den zwiſchen Refor- 
mierten und Lutheranern ftreitigen Stücken in 
Neununddreipig Artikel sujammengejogene 
Glaubensbetenntnis Cduards VI. wurde 1571 
unter den Schutz de3 Parlaments geftellt. Diefelbe 
Ordnung der Dinge ward unter Widerjtreben des 
7 olf3 aud in Srland eingefithrt. : 
aneben erboben fid fdon unter Glifabeth in 
den Puritanern (fj. d.), Presbyterianern (jf. d.) und 
ndependenten (j. d.) nod) weiter gebende refor: 
matorijde Parteien, welde die fdnigl. Kirchen— 
gewalt, die Bijdife und die fath. Ceremonien als 
«fiberrefte des Untichrijts» verabjdeuten, und 
trog ber ftrengen Maßregeln, welde gegen diefe 
Diſſenters ober Nonfonformiften (ſ. d.) ebenfo wie 
gegen bie —— getroffen wurden, ſah ſich die 
alonigliche Reformation nod lange Zeit hindurch 
von beiden Geiten bedrobt. Unter Jatob 1 
(1603— 25), bem Gobne der Maria Stuart, wel: 
der die —— der ſchott. Presbyterianer 
i madte der Haf der Katholilen in der 
Pu —— pean fia uft, wabrend fein Sohn 
und Nadfolger Karl I. feine age as gum Sa: 
tholizismus und zur abjoluten tengewalt auj 
bem Schafott biibte (1649). Die Puritaner, welde 
feit 1640. jm Parlament die Oberhand batten und 
auf der Wejtminfterfynode (1643—49) Verfaffung, 
RKultus und Lehre in ihrem Ginne ju ändern ver: 
f ten, mufiten den nod) weiter fortgefdrittenen 
ndependenten den nee rdumen, und der polit. 
Silbrer bet lestern , Dliver Cromwell, regierte fajt 
al theotratijder Dittator die engl. Republit 
(1649—58). Die Wiederherftellung der Monardic 
(1660) war gleidjbedeutend mit der Wiederaufrid: 
tung der biſchöfl. Verfaſſung. Den erneuten Ver: 
fudjen ber Stuarts, das Land katholiſch, die Rez 
ierungsform abfolutiftijd gu maden, ward durd 
Sie sweite Revolution von 1688 ein Ziel gefept. 
zr dem Bertrage, welchen das Parlament mit 
ilhelm von Dranien abſchloß (1689), wurde die 
tath. Linie fdr ewige Zeiten der Grbfolge verlujtig 
ertlart und die Verfaſſung des Reichs und der 
Reichskirche — Die 1678 vom Parlament 
erlafjene Teftatte (ſ. d.), raft deren jeder, der die 
Hobeit des Kinigd fiber die Kirche nidt anertennt 
und nidt in einer biſchöfl. Kirche das Abendmahl 
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nimmt, von allen dfjentliden Umtern ausge— 
fdloffen fein foll, ward zu Gunften der prot. Dif: 
jenter3 veranbdert und blieb nur gegen atbolifen 
(und Socinianer) in Kraft. Erſt durd die Parla: 
mentSalten vom 9. Pai 1828 und 13. April 1829 
wurden die Katholifen in’ Parlament und gu den 
meiften Staatsamtern gugelaffen, wenn fie ſchwö— 
ten, die prot. Religion oder Regierung des ver: 
einigten Königreichs in Leiner Weiſe ftdren gu 
wollen und namentlid nidt gu glauben, daß der 
Papft irgendwelde weltlide oder bitrgerlide Ju⸗ 
ridbdiftion im brit. Reide iiben diirfe, oder dah 
rften, welde vom Papfte esfommunijiert oder 
ibrer Wiirde verlujtig erflart werden, abgefest ober 
ermorbdet werden diirfen. Dod) dirfen nod heute 
teine fath. Priefter im Parlament figen; auslan: 
diſche hitb mee werden ausgewieſen, ein: 
heimifde unter ftrenge Aufſicht geftellt, die Fib- 
rung geiftlider Litel ijt bei hoben Geldjtrafen ver: 
boten. Trotzdem haben alle diefe Vorſichtsmaß— 
regeln die gebeime oder offene Hinneigung nam- 
hatter anglitan. Geiftlider und hochgeſtellter Laien 
gum Katholizismus, ja {pact gablreicy fibertritte 
nidt bindern fénnen. Papſt Pius IX. teilte an: 
geſichts der Fortſchritte des Katholizismus England 
in acht Sprengel und ernannte 1850 in der Perſon 
des Rardinals Wifeman ‘i bd.), dem 1865 der 
Kardinal Manning (j. d.) folgte, einen Erzbiſchof 
von Weftminfter und Primas der fath. Kirde in 
England: ein Gingriff in bie Staatsgefebe, welder 
die dffentlice Meinung gewaltig erregte. 
Die innere Sistalinua tr Anglikaniſchen 
Kirche ijt feit der Gejeggebung von 1689 nur in 
untergeordneten Puntten gedndert worden, Die 
Biſchoͤfe figen von alters her als Barone des 
Reichs im Haufe der Lords. Wn ihrer Spike ftebt 
der ** von Canterbury als Primas von 
anz England und erſter Peer des Reichs. Zu 
einer Proving gehören 21 Bistümer. Gr hat das 
orredjt, den Konig gu krönen. Ihm zunächſt 
fteht ber Erzbiſchof von York, weldhem 7 Bistimer 
untergeben find. Irland war feit ber Churd: 
Temporality- Ute von 1833 in 2 Crgbistiimer 
(Armagh und Dublin) und 12 Bistimer geteilt; 
im Parlament fafen fiir Pierre aber immer nur 
ein Erzbiſchof und drei Biſchöfe. Durd Parla: 
mentsalte vom 26. Juli 1869 iſt jedoch die iriſche 
Staatstirdhe als folde aufgehoben. Zu dieſen 
Kirchenfürſten kommen nea bie bem Erzbiſchof von 
Canterbury untergebenen Rolonialbistimer, deren 
Sabl jebt 53 betragt. Die geile Machtvoll⸗ 
ommenheit des höhern Klerus hat ſich durch alle 
reformatoriſchen Bewegungen hindurch bis auf die 
Gegenwart ziemli —— erhalten. Er hat 
allein das Recht der Konfirmation, Ordination, 
der geiſtlichen Disciplin und Gerichtsbarkeit. Seine 
abl erfolgt der Form nad durd die Kapitel, in 
Wirklichleit durch die Krone, welde den Kapiteln 
den gu Wablenden bejeidnet und fie im Beige: 
rung3fall gur Strafe geht. Die niedere Geitt. 
lichkeit teilt fic) in die Rapitel: und Pfarrgeift- 
lidfeit. Wn der Spige der erftern fteht der Dekan 
(dean), ihm gunddjt ber Ardidiafonus (arch- 
deacon), Die Pfarrgeiftlicdfeit (clergy) zerfällt 
in Pfarrer (incumbent), Hilfsgeiſtliche (curate) 
und Raplane (chaplain), Unter den Rircen un: 
terjdeidet man: 1) Pfarrtirden (parish church), 
welde teilS die vollen Einlünfte ihrer Dotation 
befigen (rectory), teil nur cinen Teil der Gin: 
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tunfte beziehen und einen (geiftliden oder wel: 
lidjen) Gigentimer (appropriator ober rector) der 
fig haben (vicarage), tetl obne eigene Dotati 
vom Patron unterbalten wer ey cu 
racy); 2) Begirtstirden, deren Cinlunfte avi 
Stublgeldern Be abgetrennte Pjarreien, 
it 
band einer andern Kirche jtehen, aber mit getrenn: 
ter Seelforge (chapel of ease and jal); 
endlid) 4) Hilfstapellen (chapel of ease merely), 
in denen nur —— wird. er u tommen 
nod die PBrivatfapellen des hohen 8, der Bi 
ſchöfe u. f. w., die freien Kapellen (auf tonigl. De 
— und Kapellen im Beſitz von Privatpete 
nen. Das Patronatsrecht iſt gu einem Drittel in 
ben Händen der Krone; die übrigen Stellen wer 
ben von —2* Kapiteln oder Privatpatronen 
bejebt. Die eiftliden werden vom Patron pri: 
fentiert, vom Bifdof admittiert, worauf die Anite: 
lung und Einführung folgt. Bor der Anitelluns 
haben fie die 39 Artilel gu unterfdreiben und ju 
geloben, fic) beim Gottesdienfte ftreng an die vom 
eſchtiebene Ugende (dad revidierte, durd die lin 
— von 1559 eingeführte Prayer-book’ 
alten gu wollen. Die Pfarrgemeinden fielen v 
vor furjem mit den polit. Gemeinden jujammen, 
daher binfidtlid der Pflichten und Redte der Ge 
meindegenofjen nidt darauf Ridfidt genommen 
wurde, ob jemand fic) perjonlid) zur Staatétirds 
oder gu ben Diffenterd hielt. Aber durch die Sar 
lamentsalte vom 31. Juli 1869 find die Difienter! 
von der Kirchenſteuer — ie Gemeindever 
— (vestry) — unter bem Borfige de 
farrer3 bie Gemeindebeamten (bier und da aud 
die Pfarrer) und befteuert fic ſelbſt. Sur ae 
nabme ber Gemeindedmter, von denen dad de 
Kirchenvorſteher (church-warden), weld dad Ge 
meindevermdgen verwalten, und dad der Armen 
pfleger (overseer) die widtigiten find, ift jeder 
prot. Englander, mit Ausnahme der Parlament? 
mitglieder, Grjte und Geiftliden, verpflidte 
Das Kirdhenvermigen ijt duberft ungleid verteilt: 
wihrend die Kapitel oder Rettoren oft dber un 
get Gintinfte gu verfiigen haben und viele Ste! 
en reine Ginefuren find, mangelt es den Sur 
—— und Vikaren oft an bem RNotwendigiter. 
ur Uusgleidung dieſer Mipverhaltniffe wure 
1835 eine lirchliche Aommiſſion eingefest, weld 
viele Ginefuren aufgeboben, überreiche Cinhin 
befdrantt und aus den freigemordenen Mites 
eine allgemeine Raffe gegründet — aus welde 
ame © — au ert we —* 
iche Geſetzgebung ijt verfaſſungsgemäß der 
Konvokation oder dem gei vipa ament dber 
tragen. Diefelbe befteht, wie das weltlide Bare 
ment, aus einem Ober: und einem Unt je; 
jenem fist die höhere, in diefem die niedere Ge 
lichteit. Geit 1717 wurde jedod die Ronvolan™ 
nur nod der Form nad zuſammenberufen und fe 
fort wieder vertagt. a 
Die geiftlide Gerichtsbarkeit, in früben 
Beiten ſehr ausgedehnt, erftredt fic jest fait = 
nod auf Teftaments:, Che: und Disciplinarjade*. 
Die Eheſcheidung liegt — ber Parlamentéalt: 
vom 28. Mug. 1857 in ber Hand eines eigen 
wee et. a Ged —* duren 
wieder beiraten, ift tein 
en, fe zu trauen. ae Erlaubnis gur Cedi 
ung ſowie dic Trauung liegt bagegen nod in dex 


n 
district church); 3) n, welde im > 
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dänden der Geiftliden; bod befteht baneben fiir 
Diffenters die Goitse Das geiftlide Strafrecht 
ft jebt faft gang auf die Geijtlichteit felbjt_be- 

ränlt. ommunifation und Interdikt find, 
bwobl gefeblich nicht aufgeheben, längſt außer 

aud — Dagegen üben die biſchöfl. 
Aerichtshöfe dad Recht der Amtsſuſpenſion, die 
ribifhofliden dad diecht, Geijtlide wegen fittlider 
ber dogmatiſcher Vergehen gu entfepen und ihrer 
Barden ju entfleiden. mare birfen gwar ab: 
eſetzt werden, see aber ihre Wiirde. Die 
rchlichen Gerichtshöfe find fehr mannigfaltig; der 
nitanjenjug geht vom Archidialonalhofe oder an: 
ern niedern Höfen an den biſchöflichen, von dem 
—— an den erzbiſchöflichen; dagegen iſt 
er oberſte Gerichtshof, der Gerichtsausſchuß des 
heimen Rats, der im Namen der Krone Recht 
richt, eine nur aus weltliden Mitgliedern ju: 
mmengefebte Behörde. Der Kultus ijt durd das 
rayer-book geregelt, deſſen legte Revifion von 
62 datiert. Das Ordinationsformular erhielt 
. demfelben Sabre feine gegenwartige Geftalt. 
et Katechismus von 1570 

ng und ijt vom Parlament nidt fanttioniert, 
1b dasſelbe Verhaltnis findet bei einer Menge 
nonijder Bejtimmungen ftatt. Mit Ausnahme 
r gulept angedeuteten Salle ftehen famtlide Cin: 
Htungen der —— unter dem Schutze des 
arlaments, welches daher auch fiber alle Fragen 
piles Detchoeiens mit gu entideiden bat. 

8 die innere theologiſche Cntwidelung 

r Unglifanifden Kirche betrifft, fo ijt die ftabile 
‘thodorie derfelben i ſprichwörtlich gewor: 
a, dod thut man Unredt, wenn man dieſes 
teil vorzugsweiſe — die Staatslirche anwen⸗ 
t. Es liegt im engl. Nationalcharakter fiber: 
upt, bem — Leben und ſeinen Formen 
1 ungleid gréperes Augenmerk zuzuwenden als 
r Fortbildung der Lehre, welder faſt alle Deno- 
nationen pranbit lid abgencigt find. Wenn 
in einige Eleinere asicen, wie die Qualer u.a., 
redynet, fo trefjen daher bie Unterſchiede der ver: 
iedenen Kirchengemeinſchaften fajt nur Verfaſ⸗ 
ig und Liturgie. England 5 friiher alg Deutſch— 
id feine Uuftldrungsperiode gehabt, dod gingen 
Freidenler und aoe (f. d.) lediglich aus dem 
enftande po Teil aus den höchſten Schich— 
der Gefe ſchaft bervor, während die Bewe— 
ig bei der Geiſtlichleit fait fpurlos voriiberging. 
e von den fog. Latitubdinariern (j. d.) verſuchte 
lderung der firdliden Orthodorie durch Zuriid: 
en auf bie den verſchiedenen Glaubensparteien 
veinfame biblijde Grundlage fand im 18, Jahrh. 
ibergebend im Sprengel von Cambridge ag 
Geiſtlichen Untlang, wurde aber ebenſo tirdli 
idgedrangt, wie anbdererjeits die Methodiſten 
dD.) mit ibrer Lehre vom gewaltfamen Durd: 
& der Gnade jum Wustritt aus der Staat3- 
j¢ getrieben wurden. Gripere Bedeutung er: 
qte ber 1846 gegriindete Svangelifde Bund, 
Her auf dem Grunde ber in neun Artikeln ju: 
mengefaften Hauptidge der altprot. Redtglau: 
eit fromme Cbhrijten aller evang. Kirchenpar— 
1 gumt vereinten Rampfe gegen den um fic grei⸗ 
en Katholizismus zuſammenſcharen follte. Die 
| nad Frantreid), Deutidland und Amerika 
iflangte Allianz hat namentlid) bei ben Diffen: 
Anklang gefunden, dod beteiligten fid aud 
ifan. Geiftlide dabei, unbefdadet ihrer tird: 


at nur firdlice Gel: | Lo 
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lichen Stellung. Die bis jet folgenreichſte GEr- 
fcheinung der Neuzeit im Soke der Gnalitaniiden 


Kirche felbft ijt der Gegenſat der «hodjlirdliden» 
und der «niederfirdliden» Partei (der High- 
church men und Low-church men), Die [egtere 
Partei, gewöhnlich nach dem Sige ihrer Meetings 
«Greter- Hall» genannt, bat in den leßten Decen: 
nien namentlich beim niedern Klerus und im Mit: 
telftande Unhanger gefunden. Das Streben die: 
fer Partei ijt vorzugsweiſe auf Werle praktiſcher 
Frömmigkeit geridtet, auf Vibelverbreitung, Hei: 
den: und Suden efebrung, Trattatenverteilung, 
Strafenpredigten, Sculunterridt, Ynnere Miſ— 
fion unter Dieben, Vettlern, — Mädchen 
u. ſ. w. Ihre überaus ausgedehnte und in ihrer 
Weiſe großartige Wirkſamkeit trifft faſt überall mit 
ben prattifden Beſtrebungen der Diſſenters gu: 
—— Dabei liegt jedoch dieſer Partei nichts 
erner als eine Reform der Kirchenlehre, vielmehr 
läßt fie die engen Schranken des lirchlichen Dog: 
mas tite ——— ſtehen und ſucht ſie 
womöglich nod) zu befeſtigen. Gegenüber den 
w-church men hält die hochkirchliche Partei, 
ate ihre Stiike namentlich in der geijtliden und 
weltliden Uriftofratie und in den beiden alten 
Univerfititen Orford und Cambridge bat, die 
eigentiimlichen Traditionen und den gedankenloſen 

ormalismus der Staatstirde mit jtarrer Pivio: 
cit fejt. Statt einer Vereinigung mit den Difjen: 
ter3 gu achriſtlichen Werfen» hat fie ibr Augen: 
merf vor allem auf Reinerhaltung der äußern For: 
men des anglifan. Rultus geridtet. 

n der neueften Zeit haben fich indeffen die hod: 
lirchliche und die niederlirchliche Partei wieder ge: 
nähert, um vereint die auftaudende freiere fri: 
ti i he Ridtung (die fog. Broad-church men) ju 
belampfen. Dieſe Ridtung ift namentlid ver: 
treten in den Schriften von Davidfon, Maday und 
Colenfo und in den unter dem Titel « Essays and 
reviews » 1861 erfdienenen Ubhandlungen, deren 
Verfaſſer (Dr. Temple, Dr. Williams, Powell, 
Wilſon, Goodwin, Pattiſon und Jowett) mt einer 
einjigen Ausnahme der anglikan. Geiſtlichkeit an: 
gehören. Die Tendeng derfelben ift vornebmlid 
die Betampfung der Vorjtellung von der gottliden 
Gingebung der biblifden Urfunden und die Geltend: 
aaa einer wabrbaft aeldichtlicen Auffaſſung 
und Auslegung derſelben. Die hierdur —— 
57 Bewegung dauerte nod fort, als Biſchof 

olenfo von Natal in Südafrika mit einer Sriti€ 
der fiinf Bücher Moſes und de3 Buchs Yofua her: 
vortrat. Diefelbe jtand wifjenfdaftlid ungleid 
—* erregte aber, weil von einem Biſchofe aus: 
e enb, nod größeres Aufſehen. Zum erſtenmal ſeit 
anger als hundert Jahren trat zur Bekämpfung 
dieſes «KKetzers» die Konvolation wieder zuſammen 
und erließ cin übereinſtimmendes Verdammungs: 
urteil beider Haufer; 40 Erzbiſchöfe und Bijdofe 
Englands und Yrland3, den Beimag an der Spige, 
orderten von Colenjo die Niederlegung feines 
nts, der jedod) beharrlich widerſtrebte. ; 
An Litteratur find ju nennen: Staudlin, 
«Allgemeine Kirchengeſchichte von Gropbritannien» 
(2 Boe., Gott. 1819); Soames, «History of the 
reformation of the church of England» (4 Bbe., 
Lond. 1826); Weber, «Geſchichte der alath. Kir: 
den und Seften in Grofbritannien » (2 Bde., —* 
1845 —53); Merle d'Aubigne, «Geſchichte der Re— 
formation in England» (deutſch, Stuttg. 1854); 
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Rante, « Engl. Gefdhidte im 16. und 17. Fabrh. »; 
Weingarten, «Die Revolutionstirden Englands » 
(Lp. 1868); Clausniber, «Gottesdienft, Rirdenver: 
oa und — der biſchöfl. engl. Rirde» 
(Berl. 1817); Hunt, «Organifierung der engl. 
Staatstirde» (Altona 1829); Burns, «Ecclesi- 
astical Law» (Yonb. 1842); Rogers, «A practical 
arrangement of ecclesiastical Law» (fond. 1849). 
Anglizismen, der engl. Sprade angehorende 
pen pea namentlid) wenn fie fic) in 
andern Sprachen allju bemerfbar madden. 
Angloamerifaner, Umerifaner engl. Abkunft. 
Augloindiſches Reich, foviel wie Yndobriti- 
ſches Reid, f. Ojtindien. — 
Anglomanie, die Sucht, engl. Einrichtungen, 
Sitten, Gebräuche, Moden ie w. anjupreijen 
und nadjguahmen, 
Angol, ein Territorium der fibamerif. Repu: 
blif Chile, zwiſchen 11 und 12° ſudl. Br., hat 
5500 qkm und (1878) 21682 E. Der in bdiefem 
Territorium gelegene Ort A., 180 km ſüdöſtlich 
von Concepcion, in einem nad Weſten gedffneten 
Thale der Cordilleren, zählt (1875) 3845 E. 
Angsla, portug. Kolonie an der Weſtküſte von 
Sitdafrifa (Niederguinea), ſüdlich von Congo. 
Das Generalgouvernement der RKolonie 38 
809400 qkm mit 2 Mill. © und zerfällt in drei 
@ouvernement3: W. oder Loanda, Benguela und 
Moffamede3, welde wieder in Prefidios oder be: 
feftigte peer oberg und Diftrifte etngeteilt 
werden; auferdem beanfprudjen die Portugiefen 
nod die Kimbundalander und Dſchimbandi. Das 
Gouvernement W., zwiſchen den Fliffen Dande 
und Quanja gelegen und von der Küſte landein— 
wart3 bids Caffange im Ouangothale ſich er: 
ftredend, bet ungefabr 66 000 qkm mit 600000 G., 
faft ſämtlich Neger, die meiſt gur grofen Familie 
der Bundavilter gehören und auf — — 
pope Rulturjtufe ſtehen. Biele können fogar leſen 
und fdreiben, eine Frucht der Sefuitenmijfionen, 
die im 16. Yabrh. in diefen Landern lehrten. Sei: 
ner natiirliden —25 eit nach zerfällt das 
Land: 1) in einen * fiftenftrid), der, dürr 
und wenig bewaldet, hauptſächlich nur lings der 
Flüuſſe angebaut ijt, dort aber eine Fille tropijder 
Produtte, wie Zuderrohr, Kaffee, Baumwolle, Ol: 
palmen, Maniof, Bananen u. ſ. w. hervorbringt; 
2) in einen mittlern, etwa 800 m fiber dem Meere 
gelegenen gebirgigen Teil, welder die Diftrifte 
Golungo: Uto, Cazengo, Dembos und jum Teil 
Ambaca umfapt und ſich durd grofartige, von 
den madhtigiten Sdlingpflangen bicrtosantens Ur: 
walder auszeichnet; 3) in einen dftliden, etwa 
1000 m hod gelegenen Teil mit Pungo: Wndongo 
(1370 m), der gegen O. mit der 960 m hoben 
Terrafje des Talla: Mogongo gegen das Quango: 
thal abfallt, und wo —— den zahlreichen, nad 
R. ftrdmenden Fliffen die lidtern und feltenern 
Walder aus niedrigen Baumen beftehon, welde 
eine grifere Menge fleinerer Pflangen auf dem 
minder befdatteten Boden auffommen laſſen, im 
anjen aber Steppenvegetation und 2 m hohes 
Gras aufweijen. Das breite Quangothal (650 m 
iiber Dem Meere) ijt ſehr frudtbar, liegt aber faft 
gan) brad), da die Portugiejen und deren gemiſchte 
bfommlinge fid) ausfdlieflid dem Handel mit 
Wachs und Clfenbein zuwenden. Pan findet grofe 
Mafjen ſtark magnetifden Eiſenerzes, aus dem im 
Diftrift Cazengo monatlid 500 Barren gutes Eiſen 
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gewonnen werden. peal ve ger 
nene Sal, dient als Taufdmittel. Auber dea 
flüſſen Dande, —— und Quango find nod de 
Pengo und Calucala, die fid) unmittelbar ing Re 
eae, und die bem Quanza gufallenden ents 
und Lombe ju nennen. Mur der Quanya, der em 
180 km von der Mundung aufwarts bi w we 
Kataratten von Cambambe mit grofen file: 
befahren wird, ift fir den Verkehr von einige & 
deutung. Strafen feblen im ganjen Lande, w 
iberhaupt gefdieht von der portug. Regi 
wenig, um die reiden — ber Role 
ausjubeuten. Die Ausfuhr befteht in Cherie: 
pent Kaffee, Hauten, Ropalgummi, Badim 
tfeille; ber Sflaveuhandel hat gwar nidt ox 
aufgehört, ift aber dod ſehr verminbdert. 
in ſehr großes Hindernis fiir die Entwidee: 
ber Rolonie ijt dad fiir Curopder ungefunde Mim 
an der Riifte, wo in den Regenzeiten (vom Roe 
ber bis Januar und vom April bis Yuli) die Se 
faria viele Dpfer fordert, wabhrend die hdbers & 
enden bed Innern fiir gefund gelten. Dear 
ere Jahrestemperatur ijt 27,5° C., fiir die hee 
ebene 20°C. Ym Innern nb bis gu 1205 
Entfernung von der Kiifte HandelSftationen ve 
Warendepots angelegt, fog. Faierias, oer 
denen die «Pombetros» ober Handler und Ber 
trager (denn alle Waren muſſen von Menides ¢ 
tragen werden) die Verbindung mit der Bet 
mit den nach der Oſtkuſte Wfrifas bin gelegenen Se 
tionen unterbalten. Die Hauptitadt des Gour 
nements und zugleich die wichtigſte europ. Ree 
laſſung an dieſen Küſten ift Qoanda (ſ. d.). < 
portug. Seefabrer Diego Cam entdedte 1488 
jes Kijtenland und nahm ed fiir die Krone fe 
tugal in Befig, welche es bisher aud bebsow 
hat, au&genommen von 1641—48, wo die Hole 
der Herren der Hauptitadt und eines Talé ¥ 
Rolonie waren. Das Budget der Kolonie fir» 
Finangiabr 1879 — 80 belief fid) auf 472322 
rei3 (4 4 Mart 45 Pf.) Cinnahme und 58" 
Ausgabe. Bgl. Lopes de Lima, « Ensaios c 
a statistica das possessdes portuguezas ns Ate 
occidental e oriental etc.» (iffab. 1844); 72" 
«Die portug. Befigungen in Weftafritar (poe 
1845); Magyar, «Retfen in Siidafrifar (B° 
Peft 1859); Valdez, «Six years of a travele 
life in Western Africa» (2 Bde., Gond. 1% 
Oberlander, « Weftafrita vom Senegal bit & 
guela» (3, Aufl., Lp3. 1878); ur, «Bon Loo 
nad Rimbundu» (Wien 1880). . 
Ungolahols oder Ufritanifdes Sar 
bol dient fowobl als rotes Farbehol;, we & 
zur (nfertigun von Tifdlerarbeiten. Ge he 
von ber Weſtkuſte Afrifas; die Stammpflanx © 
—* ſoll — —— eg bea & a 
gora, tirt. Engyri a3 Ancyta 
ber Alten, Hauptitadt $e gleidmnamigen tir. 
lajet, auf den innern gebirgigen Hodflacen Le 
— am Tf but Tat gelegen, wird von c 
alten und verfallenen Citadelle aberragt, de 
einem fid) ftetl aus ber Ebene erhebenden 
tegel erbaut ijt und deren Mauern aus Rare 
brudjtiicen mit Inſchriften, Saulenjtiden, <= 
tuen, Architraven u. f. w. beftehen. Am baste 
ften * man Refte byzant. Ärchiteltut. 
ber 84 Mahallen (Bezirke) der Stadt hatte oe 
feine Dichamich oder Grope Mofchee font fine 
grofern Bauwerten 17 oder 18 Chans, aber ™ 
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Bader vorhanden. W. ift eine uralte Stadt, 
4 gegenwärtig 80000 G., darunter 15000 
irfen, 10000 fath. Urmenier (welde bier einen 
ſchof haben), 3000 Griedhen und 1000 Juden 
bit, und ijt nocd immer einer der bedeutendften 
andelsp Kleinaſiens. Außer Wachs und 
elbbeeren ſind vorjiiglich die Felle und Wolle der 
ngbaarigen Ungorajtege (ſ. d.), die auf den um: 
genben Sober gesichtet wird, ein geſuchter und 
itharer Urtitel. Bei A. befiegte 1402 Timur den 
man. Sultan Bajayet. — Das Vilajet A. um: 
ft 69379 qkm mit 514000 E. 
—— (frz. poil de chévre, engl. 
ohair). Das iberaus didte, feidenartig weide 
id glangende Vlied der Ungorajiege, von meift 
nm weißer, felten ſchwarzer oder grauer Farbung, 
fem Haar eine Lange von 12—15 und bid ju 
em erreidt, liefert ein febr gefdagtes Material, 
3 gu Garnen und ge namentlid gu Pluſch, 
melot, Serge, als Cinfdlag ed halbjeidene 
offe, gu Shawl u. ſ. w. verarbeitet wird und 
wm Teil bereits gefponnen nad Europa fommt. 
Wugorafake ijt die Bezeichnung fir die lang: 
aarige, meift weiße Barietit der Haustage, die 
ber vermutlicd) nidt aus Rleinafien ſtammt. 
—— e, aud Kämelziege (vom arab. 
Faamal, fein), heißt eine Abart der gemeinen Siege 
—apra hircus), bie man auc al8 eigene Urt (Hir- 
æs angorensis) betradtet, mit groben bangenden 
tren und [angem Haar, welded ein feidenmei- 
3 Blies bildet. ie Farbe ijt meiſtens weif, 


13 Gelblide fpielend, dod fommen aud ſchwarze, 
raune und gefledte Tiere vor. Die they gees 
er 


ex und ftdrfer als die europ. Biege, 
ichnet fid) namentlid) durd ‘cine Roark gefante: 
Tt, —— doppelt gewundenen, ſtarken Hör⸗ 
er anus. Ihren Ramen hat fie von der Stadt 
{ngora. Nur die längere Wolle des Vlieſes, von 
rveldem das Stiid bet der sweimaligen Schur 
ihrlich kaum 3 Pfd. liefert, tann zur Herſtellung 
s Angoragarns benugt werden, aus —— 
an ben Kamelot (fj. d.) webt. Die kürzern, fei: 
n Grannenbhaare werden gu groben Filjen ver: 
endet; das gel wird gu Rorduan und Gaffian 
erarbeitet. e A. weiden gewöhnlich mit den 
chafen zuſammen und bilden deren Schutzer und 
uhrer, wie died im ganzen Orient, die Krim und 
udrußland eingerednet, fiberall ublich iſt. Schon 
iufig wurde der Verſuch gemacht, die A. in 
uropa einheimiſch qu maden, nidt ohne arora: 
‘wird behauptet, die Wolle fei in Frantreich fei: 
x geworden. Die franz. Regierung hatte 1818 
id 1820 von Jaubert und Polonceau A. anfau: 
nm umd in das Biegengebirge des Mont-Dore ver: 
lanzen laſſen; die dortigen Rolonien fowie die 
1 Gebirge des Escurial in Spanien liefern einen 
hr bebdeutenden Ertrag. 
Angornuu, Stadt im Negerreide Bornu (j. d.). 
Ungofda (Angora) , Sub und gleid@namige, 
ngS der Kuſte von Mozambique im man ag 
tl. Siidafrifa gelegene fleine Snjeln unter 16,5° 
bf. Br. und 57° oftl. &. (von Ferro). Hier im: 
irtieren ———— von Madagaskar und Zan: 
sebar Vieh und Vodenprodufte und nehmen da: 
igen oft als Rückfracht an der portug. Küſte ge: 
ngene Slaven; 1875 wurden 26 folder Faber: 
uge burd brit. und geting, Schiffe vernidtet. 
ngoftura oder Ciudad Bolivar, Haupt: 
idt des 885446 qkm grofen, aber (1873) nur 
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34053 E. zählenden Staates Guayana der Ver: 
einigten Staaten von Venezuela in Siidamerita, 
ampbitheatralifd am rechten Ufer de Orinoco, 
etwa 400 km oberhalb der Miindung desfelben, 
am Whhange eines tablen Hiigels von Hornblende: 
fchiefer gelegen, bat gerade, meijt dem Strome 
parallel —— Straßen, maſſive, zweiſtöcige 
Häuſer, aber außer der Kathedrale kein einziges 
nennenswertes öffentliches Gebäude. Die Stadt 
got 8486 G., dbarunter viele Frembde, ijt Sig ded 
iſchofs von Guayana, hat ein Kollegium mit 
Priefterfeminar und vee a öffentliche Schu⸗ 
len. Das Klima iſt verhältnismäßig geſund, die 
Sibe dburd die regelmapigen Pajfjatwinde vom 
eere ber ermapigt, fodap die mittlere Sabres: 
temperatur 26° C. betragt. Die Stadt ijt der 
Haupthafen des grofen Orinocogebiets, liegt aber 
nidt gin ba fie gu weit von der See entfernt 
ift. Strom drangt fic hier durd einen Eng: 
af (angostura), den zwei Forts verteidigen, und 
bat trogdem nocd die anjebnlide Breite von 
778 m. Diefer Pah ijt die obere Grenze der ocea: 
niſchen Ebbe und Flut. Bis zu ihm fann der 
Strom ju allen Jabresjeiten von Seeſchiffen mitt: 
lerer Gréfe befabren werden, aber dieje brauden 
ohne die Hilfe von Sdleppdampfidiffen oft ſehr 
lange Beit, um die Stadt gu erreiden. A. wurde 
1764 gegriindet und Gan-Tomas de [a Mueva 
Guayana genannt jum Unterfdiede von dem 
185 km weiter unterbalb gelegenen Gan: Tomas 
be Guayana, welded jegt pu dem elenden Dorfe 
Guayana-ieja herabgejunten ijt. Su A. wurde 
15. Febr. 1819 von Venezuela und Neugranada 
auf einem Rongref der Grund gu der yodderal: 
republif Columbia gelegt, einer Schöpfung Boli- 
vars, dem ju Chren die Stadt ihren neuen Na— 
men erbielt. F Se und in 
den häufigen Biirgerfriegen er die Stadt viel 
ju leiden, ſodaß ihr Handel ganz daniederlag. 
Erſt in neuerer Zeit hat fic lepterer wieder gebo- 
ben, namentlic) durd die regelmafige Dampfer- 
verbinbung mit Trinidad, wodurch ein Anſchluß 
an verſchiedene europ. Dampferlinien — 
wurde. Der Export beſteht namentlich in Gold, 
Copaivabalſam, Barinastabat, rohe Haute, Kaffee, 
Baumwolle, Indigo, Kautſchul u. ſ. w. Die Kas: 
farilla, Angoſtura⸗ und falſche Fieberrinde wird in 
ben Waldern am Coroni gefammelt. Ymportiert 
werden deutide und engl. Panujatturwaren, na: 
mentlic) Gewebe. Der Handel liegt grofenteild in 
deutſchen Handen. ; 
gofturarinde, die Rinde von Galipea offi- 
cinalis, einem in Giidamerifa wadjenden Baume 
aus der Familie ber Diosmeen, nad) der Stadt 
Angoftura (j. d.) benannt, wurde friiber gee 
ope Verdauungsftirungen, Ruhr und fel: 
Re et angewandt, neuerdings aber nidt mebr, weil 
fie Sfters mit der giftigen Rinde von Strychnos 
nux vomica verfalfdt im Handel vorfam. Die A. 
ſchmedt —— bitter und gehört in die Klaſſe 
der fog. Bittermittel (ſ. d.). 
ngouléme, Hauptitadt der alten Grafidajt 
Angoumois und des jegigen fran. Depart. Cha: 
rente, Rnotenpuntt der Orl¢ansbabn und der 
Deur-Charentesbahn, yt am linten Ufer der —* 
rente auf einem Plateau gelegen, an deſſen Fub die 
Touvre fid) mit der Charente vereinigt. Die alte 
Stadt, eng und wintelig gebaut, nimmt die Nord. 
feite, Die neue Stadt die Sudſeite der Hahe ein, 
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Die ſechs Vorſtädte flantieren deren fteile Abhänge 
und erftreden fic) bid in die Ebene, auf welde man 
von den terrajfierten PBromenaden, die an der 
Stelle der alten Feſtungswerke angelegt find, eine 
hertlice Musfidht hat. W. ijt Sig eines —2 
zählt (1876) 28665 — 80513) E., bat 21 
bedeutende Papierfabriten, auferdem Branntwein: 
brennereien, Wadhsbleiden, Leder: und cg ves 
abrifen. Der Handel defjen Hauptfig die Vor: 
tadt Houmeau ijt, beſteht vorzüglich im Umſaß 
von Papier, Getreide, Wein, Branntwein, Hanf, 
—* Trüffeln, Rattanien, Seife, Gals, Rort, 
Sta hols, Eiſen- und Kupferwaren. Die bemer: 
ten3wertejten Gebäude find die 1101— 36 gebaute, 


auferordentlid) ſchöne RKathedrale St. Peter, die | d 


Präfeltur (ehemals biſchöfl. Palaft), das pradt: 
volle neue Stadthau3, an Stelle de3 alten Sdlof: 
je, bas Theater, bas Hojpital, das Findelhaus 
und bie ehemalige Marinejdule. Die Stadt be: 
fit ein Lyceum, zwei theol. Geminare, eine dffent: 
lide Bibliothe— (im Juſtizpalaſt), einen botan. 
Warten und mebrere —— he” Geſellſchaf⸗ 
ten. In der Umgegend wird viel Wein und Sa— 
fran gebaut. In der Nähe der Stadt liegt die 
Pulvermühle von Therouat mit 17 Werkſtätten 
und im ſchönen Thale der Touvre, 6 km von A., 
die 1750 gegriindete grofie Kanonengießerei von 
Ruelle, welde iabrlig 680 Nohre ltefern fann. 
A. ijt dad alte Inculisma in Aquitanien, feit 379 
Biſchofsſiß und fpater Ecolisma oder Encolisma 
genannt. Chlodwig nahm den Ort den Wejtgoten 
507 weg und legte den Grund u einer Rathedrale. 
Son damals bedeutend, fpielt die Stadt auc in 
den folgenden — eine wichtige Rolle 
in der Kriegsge Gia Die Landjdaft, in wel: 
cher A. liegt, bieb friber Ungoumois und war 
in alten Sete eine Grafſchaft. Das Grafen: 
eſchlecht ſtarb 1218 mit Aymar Taillefer im 
Mannsjtamme aus, und die Graffdaft ging durd 
bie Erbtodter Yfabelle an das Haus Lufignan 
itber. Als Hugo XII. 1303 ohne mannlide Gr: 
ben ftarb, 40g Woilipp der Schone die Grafidaft 
ein, und feitdem Ddiente fie sur Apanage und Be: 
titelung von Angehörigen de3 königl. Hauſes. So 
war Sean, der jüngſte a Ludwigs von Or: 
(éan8, Graf von A., defjen Entel als Franj I. den 
franj. Thron beſtieg. Durd) lebtern wurde die 
Gratidaft 1515 zu einem Pairie-Herjogtum er: 
hoben. Den Titel «Herjog von W.» i deans I. 
dritter Sohn, Charles, der sweimal dazu beftimmt 
war, alg Schwiegerſohn Karls V. und Herrſcher in 
Marland den Frieden zwiſchen der ſpan. und franz. 
Macht gu befeltigen, und als Herzog von Orléans 
1545 jtarb. Auch Karl IX. nannte ſich fo vor fei: 
net Thronbefteigung. 

UWngouléme (Henri, Herjog von), Grofprior 
von Frankreich und Gouverneur der Dauphine, 
war ein natiirlider Sohn König Heinrids II.; 
er wurde 1586 gu Wir von einem franz. Edelmann 
im Bett erftohen. — Charles de Valois, 
Herzo e von A., geb. 28. April 1573, ein natür— 
lider Sohn Karls IX., ward 1580 Großprior 
von Frankreich, trat aber aus dem Orden und er: 
bielt 1619 das Herjogtum. Gr gebirte anfangs 
iu den tapferften Unhangern Heinrids IV. Spater 
ieB er fich in Umtriebe gegen denjelben ein und 
wurde deshalb 1604 gum Tode verurteilt, aber gu 
ewigem Gefangnis begnadigt und 1616 wieder in 
Hreiheit gefebt. Gr diente jest Ludwig XIII., be: 
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lagerte 1617 Soiſſons, ging 1620 als Gejandin 
qu — amen Ii. —— el 
Rochelle und fampfte mit Auszeichnung in Lange 
doc, Deuticdland und Flandern. Die «Mémoims 
du duc d’A. pour servir & histoire des rigun 
de Henri II et IV» mögen vielfadh auj fein 
Mitteilungen beruben, ohne daß er fie wirtlig wx 
faßt batte. Cr ftarb 24. Sept. 1650. 
Ungouléme (Louis Untoine de Bourbon, her 
30g von), altejter Sohn des Grafen Urtois, ip: 
tern Königs Karl X., und der Marie Therese on 
Savoyen, geb. gu Verſailles 6. Aug. 1775, om 
derte 1789 mit —* Vater aus und bejdijne: 
fid in Turin vorzuglich mit artillerijtijden Ee 
ien. Vachdem er im Aug. 1792 in Deutidia 
an die Spige eines Emigrantentorps getreten oz, 
veranlaften ibn bald die ungünſtigen Erjolge, jc 
mit feinem Bater iu Edinburgh micderpulain. 
Darauf ging er nad Blanlenburg im Braunidwe 
giſchen, dann nad Mitau, wo er fid 10. dm 
1799 mit ber Todter Ludwigs XVI. vermilt. 
{pater nad Warfdhau, 1805 nad) Rupland, endls 
nad England. Als 1814 die Verbiindeten Fr 
teid) betraten, erſchien A. 2. Febr. im brit.: ine 
eng tas gu St.-Jean de Luz underlie} om 
ier eine Proflamation an die franz. Armee. le 
ter dem Schutze der Englander bielt er 12. Rin 
jeinen Einzug in Bordeaur, wo er im Ramen 
Königs farang ber Stonftription und alc 
dritdenden Whgaben und völlige Religionsirx 
verfprad. Rach dem Einzuge in Paris war « 
General der Kiraffiere und Dragoner und 2 
miral von Frantreich. Im Marz 1815 von & 
wig XVIII. gum Generallieutenant ded Sins 
reichs ernannt, erridtete er in Toulon ein eigen 
Gouvernement und zog dann gegen den rifles 
den Kaiſer. Zwar erfampfte er einige gem 
Rorteile bei Montelimart und Loriol, mard oe 
6. April bei St.sJacqued guriidgedrangt, bei $e 
St.Esprit 9. April gefangen genommen und m 
Barcelona gebradt, von wo e3 ibm aber gem 
nad Peantreidh pu entlommen. Gpater ma! 
von Ludwig XVIII. in die ſudl. Provingen grim 
um dort die Gonna und polit. Beweguags « 
bewaltigen. Cin phlegmatifcer und wenig ee 
ter, iibrigens —— er —— nahm O⸗ 
der Politik wenig teil, und ſoweit er es that, = 
er ein Werkjeug der_Ultraroyaliften und k= 
montanen. An die Spige der franz. Armer 
geftellt, leitete er den —— in Spanier, © 
dort die fonftitutionelle Partei niederguweries — 
erntete nach der ſiegreichen Riidfehr den Titel c 
Furſten von Trocadero. Ynfolge der Juliroe 
tion ee er zugleich mit feinem Bate© 


Rambouillet die Abdankungsalte vom 2. Mug. !> 
qu Gunſten feines Neffen, bes Herzogs von e 
eaur (Grafen von Chambord). Nachdem die 


mern Rarl X. und feine Familie de3 Throw - 
verluftig erklärt, folgte A. feinem Bate = 
— 1832 nad ‘Brag und 1836 nad Os 

ier ftarb A. 3. Suni 1844. 

Seine Gemahlin, Marie Therese Cs 
lotte, Hergogin von A., die Lodter © 
wigs XVI., geb. 19. Dez. 1778 gu Verjaille’, HF 
{gon friih einen ſcharfen Verſtand und —— 

illen. Nachdem die Revolution ae: wi 
fangenfdjaft gebracht, wurde fie 25. Dey. 175? 

en die Deputierten Camus, Ouninette, Bor 
marque, den Kriegsminiſter Beurnonville, 
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Dumouries den Ofterreihern fiberliefert hatte, und 
jegen Sémonville und Maret zu Basel ausgewed: 
elt, worauf fie bid gu ibrer Vermablung (1799) in 
Bien lebte. Godann folgte fie ihrem Gemabl 
uerjt nad RNufland und, nachdem Kaiſer Paul 
en Bourbonen den Aufenthalt in feinem Lande 
interfagt batte, nad England und hielt dann 
. Mai 1814 mit Ludwig XVIII. den Einzug in 
Sarid, Bei der Rudkehr Napoleons befand fie 
ich mit ibrem Gemabl in Bordeaug, fdifite fic 
ann nad England ein und ging bierauf nad 
Sent. Bei Ausbruch der Julirevolution war fie 
n den ſudöſtl. Departement3. Verkleidet — 
ie fiber Dijon — t.-<Cloud juriid, a Karl X. 
wd England und ging fpater nad) Wien, 1832 
tah Prag und 1836 nad Gory. Die legten Lebens: 
abre brachte fie mit ihrem Rejfen, dem Grafen von 
Shambord, auf ibrer Herrſchaft Frohsdorf bei 
Wiener-Reuftadt gu, wo fie 19. Olt. 1851 ftarb. 

Angoumovis, at Landfdajt, die Umge— 
ung von Angouléme (f. d.), jest einen Teil des 
Depart. Charente bildend. 

Angra, fefte Hauptitadt der portug. Ynfel Ter: 
eira und des ganjen Archipels der Mover, liegt 
n der Siitatte — zwei, eine gerdumige 
afenbudt einfdliefenden Crdjungen, die mit 
aftellen befegt find, und von denen namentlid 
ie weftlide, Monte-Brajil, ftark befcftigt ijt. Die 
oblgebaute, reinlide Stadt ift Sig des Gouver: 
eurs und eine’ Biſchofs, bat — ſtattliche 
irchen und Klöſter, eine Militäralademie und 
ihlt (1878) 11263 © Sie führt 1640 den 
unamen «Sempre legal cidade», ſeit 1834 den 
itel ado heroismo» wegen iter ftandpaften und 
nerſchrocdenen Anhänglichkeit, die fie namentlid 
330—32 im Rampfe gegen Dom Miguel bewiefen. 
uf der Reitun von A. ſaß der 1667 von feinem 
; Dom Ledro geſtürzte König Alfons VI. 
ine Seitlang gefangen. for ideen. 
—— — —— ——— 

gta-Pequeiia, der beſte und grifte Hafen 
n ber Rit e bed Grof:-Namaqualandes an der 
Zeſtlüſte Sidafrifas, wurde nebft der an ihrem 
‘ordende gelegenen Guanoinfel Ichaboe 1861 von 
en Englandern in Befis genommen. 
Augri, Stadt in der ital. Proving Salerno, im 
Ndoften bes Vefuv, an der Bahn teapel boli, 


tit (1880) alg Gemeinde 10730 G. und Baum: | fi 


‘oll: und Seidenfpinnereien. Sudlich von A., am 
nitifen Mons Lactarius, etwa beim heutigen Let: 
zre, erlitten 553 bie Oftaoten unter Tejas durd 
darſes eine faſt vernichtende ee 

Ungriff und Verteidiguug, Offensive 
nd Defenfive, find die beiden Hauptpringipien 
er Striegfabrung und fonnen forwobl im ſtrategi⸗ 
Hen wie im taltiſchen Sinne gemeint fein. Der 
tngrif ſucht ben Gegner auf, die Verteidigung war: 
et denfelben ab; erjterer hat die Snitiative, d. h. 
ie Freiheit des Anfangens im Handeln, die legtere 
agegen läßt fid vom Gegner ihr Verhalten vor: 
Hreiben. ene Freibeit bezieht ſich nidt nur auf 
cn Angriffspuntt, fondern aud auf die Seit ded 
ngriffS und bie Lerwendung der Streittrafte gu 
mielben. Der Angriff hat das Moment der liber: 
ſchung fiir fid wash, die aa’ durch 
—— eln den Gegner zu täuſchen und zu 
glerhaften Handlungen zu veranlaſſen. Der Ver: 
diger, welder den Angriff ſtehenden Fußes er: 
artet, muß allerwärts und gu jeder Beit auf den 
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Angriff gefabt fein, ohne die Whfidten de3 Angrei— 
fers bur uen ae ténnen. Die Notwendigteit, 
fic) in größerer Musdehnung gu deden, führt ju 
einer Serfplitterung der Streittrafte feitena des 
Verteidigers, wogegen der Ungreifer die feinigen 
auf den Ungriffspuntt — kann. In dem 
Vorgehen des Angreifers tegt eine Unregung, eine 
Starfung des moralijden Element3, wabrend dic 
abwartende Haltung de3 Berteidigers etwas Er— 
mildendes, Abſpannendes, das moralijde Clement 
Herabdriidendes in ſich ſchließt. 

Taltiſch wird naturgemas derjenige sur Offen- 
five ober gum angriffSweifen Verfahren 
greifen, der ſich feiner numerifden, materiellen, mo: 
ralijden, oft aud) nur intellettuellen überlegenheit 
bewupt ijt, wabrend die abwartende Haltung, die 
Defenfive, durd das Gefiihl der eigenen, oft 
nur voriibergebenden Inferiorität diftiert wird. 
Dod) find as der Volfscharafter, die gelchichtlice 
liberlieferung, wie nicht minder die Yndividualitat 
des Führers hier fdon auhig ausſchlaggebend 

eweſen. Völker ſanguiniſchen Temperaments ha: 

en eine angeborene Neigung yur Offenſwe (Fran: 
30fen), eben — von großer geiſtiger Kapazi⸗ 
tat; Schwerfã igkeit im Denlen und — weiſt 
mehr auf defenſives Verhalten hin. Die Stoßtaltik 
der Oſterreicher im Deutſchen Kriege 1866 war 
—* Ausfluß der —— als des Naturells, 
wabrend in der eon. rmee die —— zur 
Offenſive eine traditionelle genannt werden fann. 
Bei den Griechen und Römern ſtand die Offenſive 
im beſondern Anſehen; grundſätzliche Defenſive galt 
ihnen fiir entehrend, während der Drientale die 
— — letztere ſchon in der Wahl der Waffen 
an ben Lag legte. 
_ Die ftrategifdhe Offenfive fudt den Gegner 
in feinem eigenen Lande auf, fie vermag fo itber: 
raſchend aufjutreten, ihre tiberlegenbeit an Cinem 
Puntte geltend gu maden und nußt die Hilfsquellen 
ded feindliden Landed gu ihren Gunſten aus, wo- 
bingegen der ftrategif{dhen Defenfive die ge: 
nauere Kenntnid de3 Kriegstheaters, die Unter: 
ftiipung des eigenen Bolts, wie der fejten Plage, 
ein beers Nadhridhtenwejen und eine fdnellere 
Heranjhajfung de3 Erſahes an Perfonal und Ma: 
terial gu gute fommen. Borteil der ftrategifden 
Defentve ift endlid) der Beitgewinn, der die Ver: 
tarfung der Streitfrafte durch RNeuformationen 
und Volksbewaffnung moglid madt. Im Gefedt 
(tattiie) vermag eda die Offenſwe entſchei⸗ 
bende Reſultate gu erzielen; eine reine Verteidi— 
gung fann nur die Abwehr der eigenen Niederlage 
oder Seitgewinn als Rejultat im Auge haben. Um 
wirklich eine Entidheidung ju bewirlen, ift ber Ver: 
teidiger gendtigt, aus feiner — Haltung 
eo oie und jum Gegenjtop ag mh ey 

altive Berteibigung, als einjgelner Wet “tbe 

. d.). Dagegen tann die Verteidigung im Gefedt 

a3 Terrain zur Dedung und Erhoͤhung ihrer 
Waffenwirfung ausnugen, fie sy Se ana fo: 
ae ju ihren Gunſten umpugeftalten { cfeftigungs: 
unjt). Sie vermag ibre Stellung fo gu wablen, 
dag der Ungreifer nur mit großem Verluft gegen 
diefelbe vorgeben fann, und bat den Vorteil eines 
rubigen un ecfolgreiden Gebraudhs der Feuer: 
waffe, der in der Offenſive ſtets ein mangelbafter 
ijt. Die widtigiten Formen des Angriſſs find: 
Parallel: oder Fronta angrift einjeitig ober bop: 
pelt umfaffender und keilförmiger Ungriff. Der 
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Frontalangriff fegt die Krafte —— ge⸗ 
en die verſchiedenen Punkte der Verteidigungs— 
ont an, während der umfaſſende Angrif 

den Gegner in der Front nur beſchäftigt und den 

Hauptnachdruck wl eine oder beide ree ae 

ten legt. Der fei —— Angriff erſieht die 

Mitte der feindlichen Aufſtellung als Ungriffspuntt 

aus und wirkt gewiſſermaßen durchbrechend auf 

dieſelbe. In Bezug ” die Wahl einer Verteidi: 
gungéftellung ſ. unter Otellung. 

Die gelteigerte Wirkung der heutigen ever 
waffen fommt befonder3 der taftifden Defenfive 

u gute. Die Schwierigfeiten der taftifden Offen: 

foe im wirffamen Schußbereich bed Verteidigers 

haben ſich außerordentlich gefteigert und weifen 
mehr und mehr auf den umfaffenden Angriff bin. 

Yn neuen taltifden Formen (fprungweijes Vor: 

geben) ſucht man, ebenfo wie in der Uusnugung 

der Lerraingeftaltung, da Vorgehen im feindliden 

Feuer mit *1 geringen Verluſten möglich zu 

machen. Im Verlauf eines Kriegs wie eines ein: 

zelnen Gefechts kann die Rolle des Angreifers wie 
des Verteidigers einem vielfachen Wechſel unter— 
liegen. In der Feuerwaffe, insbeſondere in der 

Artillerie, prägt ſich mehr das defenſive, in der 

blanken Waffe und in der Kavallerie ea das 

offenfive Clement aus, Die Ynfanterie der Gegen: 
wart reprajentiert eine Verſchmelzung beider und 
ift Daber die Hauptwaffe der — eere. 

Augrivarier hieß cin niederdeutſches Volt, wel: 
ches noͤrdlich von den Cherustern und der Porta 

Westphalica auf beiden Seiten der Wefer ſeßhaft 

war, Als Germanicus 16 n. Chr. gegen bie Che: 

ruster fampfte, batten die A. einen Wufftand er: 
regt, der jedod) bald unterdridt wurde. Später, 
nadjdem der Cherusterbund ſich aufgeldft hatte, 
breiteten fie fid) immer mehr nad Siidweften bin 
aus und — ſpäter als Engern (ſ. d.) nach der 

Volkerwanderung als ein Glied des Sachſenbundes. 
Augſt, eine Form von Gemütsbewegung, welche 

mit der Furcht die Gruppe der «deprejfiven» (mit 

Unluſtgefühlen ae ebenden) oon ethos 

bildet, tritt bei Gejunden nur ein im Anſchluß an 

die mehr oder weniger flare Vorſtellung einer un- 
mittelbar vorhandenen Gefährdung von Leib oder 

Geele oder ans Herz gewadjener aes aud nur 

Saal Beſihtümer; wabhrend bei der Furdt die 

Vorjtellung herridt, dap eine folde Gefahroun 

eintreten tonne, Furcht und A. gehen ohne ‘arte 

Grenze ineinander über (mit dem Herannabhen der 

Gefabr ftcigert fe bie Furcht sur A.) und werden 

deShalb im Spradgebraud oft nidt unterfdieden; 

doc) find fie in ihren reinen Formen leidht ausein: 
ander — ſowohl mit Ruchicht auf den —— 
und Zuſtand des Bewußtſeins als auf Grund 
der begleitenden körperlichen Erſcheinungen. Das 

—A—A— charalteriſiert ſich beſonders durch bei- 
emiſchte körperliche Empfindungen: Drud in der 

Herzgegend (Präkordialangſt), Zuſammenſchnüren 

der Brut oder aud) der Reb eigenartige Empfin: 

dungen im Unterleib, Gefühl allgemeiner Rraft: 
loſigleit u. ſ. w. Fir die Furcht agegen ijt das 

Gefihl des Schauderns, falter tiberriejelung 

u. f. w. ———— die Gedankenbewegung 

fann bei A. völlig aufgehoben fein, indem nur die 

angfterregende Wahrnehmung bas Bewußtſein er: 
füllt, oder es findet fid) bodgradige — 
bis zum Schwinden des —— Die Rid: 


wirtungen auf férperliche Funttionen beftehen bei 


d 
beſchleunigter — Atmung, 
f i oder unregelmafiger ftirmifder ct 
ei 
uls 


Angrivarier — Angſt 


er A. in erſchwerlem Einatmen und demgemij 


der Herzbewegungen, 
ulgadern (Bläſſe der —— 
tritt roe rlichen 
folge deſſen (teils aud infolge vermehrter Udi 
rung) Abgang von Urin und Stubl; oder es ve 
den heftige ſtoßweiſe Bewegungen ausgeführt mi 
unter findet fic) aud) ftatuenartiges tren de 
gan en Körpers in ein und bderfelben Stehm 
a langerm Beftehen der A. werden Sioa 
und Harn in groferer Menge abgefondert, at 
raſches Ergrauen der Haare und plopglider ia 
wird bride t die Furcht find Ganſcher 
leichteres 


uskelzittern, vermehrte teat 
abfonderung in den Darmfanal 


erengun 
n höhern Grader 


ung der will Steln ein, a 


rafteriitid. 
Die höhern Grade der A. find nur dann 
innerhalb der Norm liegend anzuſehen, wen & 
durch dufere ridtig gedeutete Gindritde hese 
gerufen werden. But ift bie M. Somptom fra: 
after Zuftinde bes Gebirns, bes Herjen’, be 
Unterleibs, des Biutd (3. B. Berblutung, avi 
tungen) u. ſ. w. Bei manchen Geijtestrantyain, 
vor allem bei Melancholie, bildet die A. die lait: 
und —— Erſcheinung und wird haufg 
fade von Gewalthandlungen (Verletzung ander: 
Selbjtmord); es erreiden hier die torperiide 
Empfindungen (befonders die Pratordialang) 
ungewohnliche Hie, ſodaß Verdacht auf Herjirex 
eit u. f. w. entfteben fann, wabrend in Bulle 
eit (wie bei der Gefunbder) im Gebirn ie 
entitandene, aber nad außen verlegte Erregunz 
die Urſache find. Jn Abnlider Weiſe lommen rx 
lide Gefiihle in der Stirn, im Unterleib, im ye 
gen —— (vage, nictlofalifierte A.) zu Eter 
ie A. Geiſteskranker entſteht häufig durch Be 
tasmen (Sehen drohender Geftalten u. f. 2, ' 
Hallucinationen) oder burch wahnhafte Ye 
von Verfiindigung und drohender Strafe oder = 
lid rig jede flare Vorftellung, lediglich durd F 
perlide Gmpfindungen (primare, objeftlofe 1. 
WS Plagangft (Plagfurdt, Agoraphodie)» 
eidjnet man einen bald mehr den ¥ 
—*2* bald jenen der A. tragenden Zuſtand 
welchen sabe nervös reizbare (bejonderé pe 
fiberanftrengte) Perſonen geraten bet Anblid ax 
roßen Plakes, beim Verfuc, einen folden gu i 
[orate in Theatern, Kirchen, iberbaupt k= 
(nblid weiter Raume oder aud) sableeider No 
fen, feltener in der Ginfamteit. Meiſt hala” 
davon aang nur das dunkle Gefühl bab ibs 
bie Fähigkeit fid im Gleichgewicht gu erhalten ec 
Ortsbewegungen auszuführen abbanden fom: 
werde. Diefes Gefiihl fann fo beftig werden, 6 
wirklich Unfabigteit aufredt gu geben oder ju Me 
fid) vom Plage gu bewegen eintritt, obme 
Lahmung irgendweldes Nuskels oder wirllce 
Schwindel vorhanden ift. Es hanbdelt fid me 
eine Schwadung des Willens durd anomale, & 
Entſtehung nad nicht cig 43 befannte Semjatoae 
Der A. liegt ftet3 eine befondere Crregungie™ 
des Gehirns zu Grunde, weld auf rem gertiy™ 
aber auch auf rein torperlidem Wege (durd © 
nabrung3ftdrungen) entitehen fann. enti 
dab fid) diefe Erregung nicht auf dad Gropoirt® 
fdrantt, fondern ibergreift auf dad verliny 
Mark, wodurd die eigentiimliden [5 ‘ 
Funttionsitdrungen bhervorgerufen werden. 


Ungfirsm — Anhalt (geographiſch-ſtatiſtiſch) 


Her, geb. 13. Mug. 1814 zu Lodgs, einem Eiſen— 
verfe in der Proving Medelpad im fdwed. Lan 
Befternorrland, ftudierte feit 1833 in Upfala Na: 
irwiffenjdajt, erbielt 1842 eine Berufung jum 
djuntten bet der i ten Sternwarte, Hetelte 
ber 1843 wieder na fala fiber, ibernahm dort 
ie Stellung eines Mftronomie-Obfervators und 
ertauſchte diefelbe 1858 mit der gb der 
hyſik. Gr ftarb 21. Suni 1874. Sn feiner Ub: 
andlung «Optiska Undersdkningar» (Stodb. 
353) lenfte A. zuerſt die re vig auf das 
sefeg, welded der Speftralanalyfe hauptſächlich 
a Grunde liegt. Cr wies nad, daß die leudten- 
en Linien im Gpeftrum des elettrifden Yun: 
ens teils von den —— wale der Mietalle, 
viſchen welden die Ausladung geſchieht, teils von 
on Gajen, welde vom unten durd{dritten wer: 
en, herrühren. Ungefabr gu derjelben Zeit gab 
. eine Grflarung ber die Fraunboferfden Linien 
n Sonnenfpettrum, obgleid) er aus feiner Ent: 
cung feine ——— og. Sein Hauptwert 
erfiber find bie « Recherches sur le spectre so- 
ire» — 1868). Außerdem find hervorzu⸗ 
‘ben: «Om de monoklinoedriska kristallernas 
olekuléra konstanter» (Stochh. 1859), «Sur les 
yectres des gas simples» (Upſala 1871), «Mémoire 
ir la température de la terre» (Upſala 1871). 
Anguilla, ſ. unter Wale. 

Muguilla, Snakes Island oder Schlan— 
eninjel, eine von ihrer gewundenen Geſtalt be— 
annte brit. Inſel in der Reihe der Kleinen An— 
llen, etwa 120 km Oftlid) von den Jungfern⸗ oder 
—— Sen Die Snfel, 6—8 km breit, 
8 lang, flac und niedrig, zählt auf 91 qkm 
770 G., meift Reger und Farbige. Der 
iltig; an Holj un erie ift Mangel. Die Bewoh— 
er treiben — Viehzucht. Kleinere Ort: 
haften find: A. (Island Harbour) 


Augſtröm (Anders Yonas), ſchwed. em Cie 


* “aie ey Fahrzeuge aufnehbmen. Yn der Mitte 
efindet 
efert. MNO. liegt bas ode und unbewobnte Gi: 
ind Wnguillita oder Little A. die Kleine Schlangen⸗ 
el. Die Bafis der beiden Snfetn fowie der 8 km 
idlich liegenden St.Martin und St..Barthélemy 
ildet die etwa 3000 qkm grofe Anguillabant mit 
O—40m Waffertiefe, welde ringsum fteil abſtürzt. 
tila, ſ. Haltierden. 

Mnguisciola, Angosciola oder Anguſ— 
ola (Sofonisbe), Portratmalerin, geb. gu Cre: 
toma 1535, trieb mit Gifer die Wiſſenſchaften, 
Rufit und Malerei, lehtere unter Leitung bed Ber: 
arbdino Campi. Sie wurde in diefer Kunſt bald 
» berihmt, dab Kinig Philipp von Spanien fie 
n —— Sof berief, wo fie deffen ganje Familie 
ialte und zur Hofmalerin ernannt wurde. Nad 
em Tode hres oe Gemahls, des Don Mon: 
ide, bem fie nad) Sicilien gefolgt war, wablte fie 
enua gu threm Aufenthalte, wo fe fic) mit Ora: 
o Lomellino verbeiratete. Yn ihrem 67. Jahre 
rblinbdet, ftarb fie im Alter von 90 Jahren. Bil: 
er von ibt findet man in der Galerie der Uffizien 
t Floreng, tm Lomellinofden Hauje in Genua, in 
er wiener Galerie, in engl. Privatjammlungen 
nbd in der Galerie Rac onjfi in Berlin. 

Wingular (lat.), winlelig, edig. — Ungular- 
y ftem, in der HBefeftigungstun t fo viel wie Te: 
aillenſyſtem. 

Converſations⸗· Lexilon. 13. Aufl. J. 


oden iſt 


am norbdoftl. | 
imbe der Inſel, und Crocusbai. Die Reeden tonnen | 


& ein Salzſee, derjabrlid 60000 Ctr. Sal; | 
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Angus, mittelſchott. a t, j. periet. 
Anhalt, ein sum Deutſchen Reidhe gehöriges 
pevogien entjtanden 1863 durd die nad bem ⸗ 
eben des werzogo Alexander Karl von W.-Bernburg 
erfolgte Vereinigung der bis dabin ſelbſtändigen bet: 
ben — Ar⸗Deſſau⸗Köthen und A.⸗Bern⸗ 
burg. Das geſamte Herzogtum A. umfaßt einen 
Flãchenraum von 2347 qkm mit (1880) einer Bevdl: 
terung von 232592 G. (gegen 213565 G. von 1875, 
alfo 8,91 Proz. Sunabme), die fic) mit ——— 
von 4541 Katholiken, 1752 Israeliten und 58 An— 
der3glaubigen zum prot. Glauben befennen. Die 
Bevdlterung verteilt ſich fajt ju gleidhen Teilen auf 
das Land (277 Dörfer u. f. hy und die Stidte 
(22). Das vormalige Herjogtum A.Deſſau⸗Kö— 
then umfapte 3. Dez. 1861 ein Areal von 28,22 
O.:Meilen mit 124913 E. und entitand aus den 
beiden Herjogtiimern A.⸗Deſſau und A.-Köthen, 
die 22. Mai 1853 zu Cinem Staate vereinigt wur: 
den. Das Herjogtum A.Deſſau, welches 3. Dez. 
1852 auf 16,18 O.-Meilen 68082 E. zählte, war 
aus feds — Landesteilen zuſammengeſeßt: 
dem eigentlichen deſſauiſchen Hauptlande, dem Amte 
Grdbjig an der Fuhne, dem größtenteils von preuß. 
Gebiet umgebenen Amte Sandersleben an der Wip- 
per, der in — Gebiete liegenden Entlave Amt 
Groß-Alsleben unweit der Bode und dem Amte 
Zerbſt auf dem rechten Elbufer, das wiederum dur 
die koͤthenſchen Umter Roslau und Lindau in zwei 
Teile gefdhieden wurde. Das Herjogtum A.⸗Kö— 
then, das vor der BVereinigung mit Deffau auf 
12,04 O.-Meilen 43677 E. zählte, beftand aus vier 
voneinander getrennt liegenden Zeilen: dem eigent: 
licen, lint der Elbe liegenden Hauptteil mit der 
Stadt Kothen; dem durd bernburg. Gebiet davon 
gefcdiedenen Amte Warmesdorf an der Wipper, den 
auf dem redjten Elbufer liegenden timtern Roslau 
und Lindau und der vom — Regierungsbezirk 
Magdeburg umſchloſſenen Enklave Dornburg. Mit 
der Vereinigung der beiden Herjogtiimer gu Einem 
Staate hirte jene Serfplitterung auf, ſodaß das 
Herjogtum Deſſau⸗Kothen, — die Enkla⸗ 
ven, ein ziemlich geſchloſſenes Ganzes bildet, wel: 
ches in drei Kreiſe (Defjau, Zerbſt, Köthen) zerfällt, 
und deſſen Bevölkerung in 15 Siadien und 219 
Dörfern (darunter 61 mit Pfarrlirchen) wohnt. 
Das — Herzogtum A.Bernburg, wel: 
ches vor der Vereinigung mit .-Deffau-Rothen 
15,08 O.:Meilen mit 57811 E. umfaßte, gerfallt in 
einen obern und einen untern Landesteil, Bu dem 
untern Teile rechnet man die LandeSgebiete an der 
Saale, Wipper und Fubhne, das mitten im preuß. 
Regierungsbezirt Magdeburg liegende Amt Muhlin⸗ 
gen und da Amt Koswig am redjten Cloufer. Der 
obere Teil wird durd den auf und an dem Unter: 
harg liegenden Kreis Ballenjtedt (5,69 Q.-Meilen) 
gebilbet, welder durch dad ajchersleben{ ce Gebiet 
vom Unterlande getrennt ijt. 8 —— Her⸗ 
—— war in die drei Kreiſe Bernburg, Ballen: 
tedt und meets Lanett von denen der lehtere jedoch 
jet gum anbalt-defjauijden Kreiſe Zerbſt gegogen ift. 
Das febr unregelmapig geformte Staatsgebiet 
wird, mit Ausnahme einer nur 9 langen 
braunſchw. —*25 gang von preußiſchem, den 
Regierungsbejirfen Magdeburg, Potsdam und 
Merfeburg zugehörigem Gebiete umgeben und be: 
ſteht aus zwei Hauptteilen, einem gropern ——— 
und einem kleinern, durch die preuß. ie ſchers⸗ 
leben und Hettſtädt abgetrennten weſtlichen, wozu 
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nod fiinf kleinere Parjellen tommen. Das Land 
gn bereits dem norddeutſchen Tieflande an; nur 

er ſüdweſtl. Teil (der Kreis Ballenjtedt) liegt an 
und auf dem Unterbarje, der in feiner Dtitte ein 
3—400 m hohes Plateau bildet, we Laubwalder 
tragt und reid) an Naturſchönheiten ijt. Seine 
höchſte Crhebung ift der tammartige Rammberg 
oder die Viltorshöhe (575 m) mit weiter Ausfidt. 
Andere bemerkenswerte Puntte dieſes Landesteils 
find der Stufenberg bei Gernrode, der Hausberg 
mit der Burg A. und der Magdefprung, beide fiber 
bem ſchönen Sellethale, und Wlerisbad. Vom Un— 
terharz fentt fid) das Land nad der Gaale und bil: 
bet dann bis gur Elbe, deren Spiegel bei Roswig 
40 m fiber dem Meere liegt, eine wellenformige, be: 
fonder in ber Mitte gehobene Chene. Jenſeit ded 
Stroms beginnt ein größtenteils ſandiges, ftart: 
bewalbdetes Fladhland, das nur ftellenweije durd 
moorige und fette Niederungen unterbroden wird 
und mee der öſtl. Grenze des Herjogtums bin ju 
dem fablen Hobenriiden des Fleming wieder bis auf 
etwa 125 m anſchwillt. Der bei weitem größte Teil 
des Landes von Ballenftedt bis zur Elbe hat vor: 
treffliden fdbweren Uderboden, am bejten in den 
Stricen gwifden Saale und Mulbde. ie Gegen: 
den nordlich der Elbe find weniger frudtbar, jedod 
reid) an Gras und Holy. Auf dem Harje fann nur 
an einjelnen Stellen Ackerbau getrieben werden. 
Hauptflup ift die ſchiffbare Elbe, deren Stromgebiet 
das ganje Herjogtum angehört. Diejelbe durch— 
fdneidet den öſil. Haupttorper von O. nad W. auf 
26 km und begrenjt ihn dann nod auf 18,5 km. 
Unterhalb Defjau geht der Elbe links die Mulde ju, 
wabrend fie rechts die Dolwig, Roslau und Nuthe 
empfangt. Das ehemalige bernburg. Gebiet wird 
von S. nad N. auf 22,5 km von der fdijfbaren 
Saale durdflojjen, welde innerhalb der anhalt. 
Grenjen die Fubne, die Wipper mit der Cine und 
bie Bode mit der Selle aufnimmt. Gelfe und Gine 
mit ibren Nebenbaden bewäſſern das Harjgebiet. 
Mebhrere gropere Teide, im Lande « Stillinge» ge: 
nannt, gibt es im Vandesteile. Beriihmte Mi— 
netalquellen befigt Alexisbad. 

Die vollswirtſchaftliche Grundlage de3 Herjog- 
tum A. ift die Bodentultur. Der Aderbau ift na: 
mentlich in den Teilen lints der Elbe blabend und 
einträglich. Die Gartentultur wird befonders Leb: 
batt in den Ortſchaften an ber Elbe getrieben. Der 

bſthau ift allerwarts verbreitet. Vortrefflich ijt 
die Viehzucht; die Produtte der Milchwirtſchaft wie 
der Schafzucht bilden einen nidt eran a 
Urtitel des Ausfubrhandels. Die Waldungen find 
ausreidend und vorzugsweiſe in den beiden Rreijen 
Defjon und Ballenjtedt gut beſtanden. Die Fifderei 
ift befonders in der Elbe ziemlich ergiebig. Das 

ineralreid) liefert Ralf, Gips, Baufteine ſowie 
Stein: und Kalijalje in dem Steinjaljwerle Leo- 
—— Im obern Teile Bernburgs if das 
erg: und Hittenwejen von iiberwiegender Bedeu— 
tung. Der Berghau wird auf Bleiglanz, Fabler;, 
Schwefel⸗ und Kupferties, Spateifen|tein, Roteijen: 
jtein und Sphäroſiderit betrieben. Die Tilferoder 
Gruben find durd ihre Selenerje, Palladium, Gold 
u. ſ. w. befannt, und die Viltor- Friedrids- Hiitte 
verbiittet die geforderten und auf dem erjten und 
weiten Gelfepodjwerfe aufbereiteten Gre, fodaf 
ier alljährlich 2000— 2500 Mart Feinjilber, 5— 
6000 Gtr. Bleiglatte, 200—250 Ctr. Vitriol pro: 


Anhalt (geographijd - ftatiftifd) 


fprunge liefert jabrlid) über 7000 Ctr. Stabeiier, 
an 10000 Ctr. Gufeifen fowie feine und gejdmed: 
volle ———— aller Urt. Die geſamlen fri 
her bergogliden Hilttenwerle find jept im Beis 
einer Privatgefellidaft. Sonſt find nod zu erm 
nen bie Gandjteinbriidhe bei Rieder und Sones 
bie Ralffteinbritde am Harge bei Ballenitedt, toe: 
tedt, Grina, Pldgtau, * ne Wipaditic, 
tauntoblenwerte u. f. w. Die gemerblide Jnr 
ftrie if gwar binter den Nadbarlandern nidt pe: 
rildgeblieben, aber aud) in leinem Artilel befondat 
—— Nur bie Ribenjuderfabritatioa, jx 
welde der Boden 5 günſtige Ernten liefert, but 
einen blühenden Aufſchwung genommen. Cw) 
1875 in A. 34 Zuderfabriten; fie verarbeitem 
7000000 Gtr. en jum Steuerd den 
5310000 Mart fir 1874. Ym ganjen 
Hergogtum A. über 600 Fabrifen Ae & 
werbanjtalten; darunter befinbden fid igarter 
und Tabatsfabriten, 87 Bierbrauereien, 46 Prasxt 
weinbrennereien und zahlreiche Eſſigfabrilen; ferux 
mehrere Etabliſſemenis fir Seidenwaren, fiir Bel 
weberei, fiir Chemifalien, fiir Maſchinen u {2 
Rwifden dem preuß. Staate und jen gelege, 
in unmittelbarer Berbindung mit der Elbe, ms 
drei Haupteifenbabnlinien RNorddeutidlandé de 
Magdeburg: Leipziger, der Berlin: Anbdalter, ve 
Magdeburg: Halberjtadter) und deren Iweig w= 
Hligelbabnen durchſchnitten und über Leipgg me 
Sidddeutidland in Verbindung gefebt, iit die Lee 
A.s fiir den Handelaverfehr eine jebr ert iz 
Gefamtlange der Eiſenbahnen inner 3 be 
tragt 178 km; die Rnotenpuntte find Defjau m= 
Köthen. Das Poft- und Telegraphenweſen impo 
oats wird von der kaiſerl. Oberpoftdirettion a 
agdeburg verwaltet; 1878 betrug die Lange de 
Telegraphenlinien 314 km. Der —*8 
erſtredt ſich vorzugsweiſe auf Getreide und Bol 
fowie auf Rübenzucker. Die enflavierte Lage da 
Landes filhrte ſchon feit 1823 gum Abſchluſe ws 
Vertragen mit Preußen iiber gemeinſchaftliche job 
und —— — ie Handeldgeiai? 
und der Geldverlehr find durch Errichtung der Bat 
2 Deſſau (1847) fehr belebt worden. 
el3plage find Deſſau, Köthen und Bernbdurg. _ 
Das gefamte Herzogtum A. ijt gegenwartig ix be 
fant Kreiſe Deffau, Kothen, Bernburg, Jerdit 
enſtedt getetlt, denen dDurd eine am 1. Dit. 150? 
in Kraft getretene Kreisordnung die felbjtine 
Verwaltung der Kreisfommunalangelegendeten 
des Kreisvermögens, das Recht der Erhebung 
Rreisfteuern und eine der landſtändiſchen Bert 
tung de3 Herzogtums nachgebildete Kreisvertretus 
egeben ijt. Die Kreisverwaltung leitet ein 0% 
—* ernannter Kreisdireltor, dem zugleich 
Geſchaͤfte der allgemeinen Landesverwaltung ™ 
den Kreis obliegen. Centralvermaltungébedbire © 
die Regierung ju Deſſau. Für die Juſtipflee 
teben als erjte Inſtanz ein Landgeridt ju De 
owie eine Anzahl meiſt mit mebrern Ridtern & 
ebter Umtsgeridte in den größern Stidien be 
Landed. Die zweite Inſtanz bidet das Oberland: 
gericht zu Naumburg, die dritte dad Reichigen~ 
E Leipzig. Die gejamten Nultusangelegendye! 


t bed 





tehen unter dem RKonjijtorium gu Deffau. Das tr 
er vom —— tefjortierende, gut georbat! 
Schulweſen ijt dagegen am 1. San. 1875 an die Re 
gietung fibergegangen. Gymnaſien beiteber | 


Dugiert werden, Die Cifenhatte unter dem Magde: | Deffau, Zerblt, Mithen und Bernburg; cia 4% 


Anhalt (Gejdhidte) 


ebrerjeminar ju Köthen; Realf gu Deffau, 
Jerbjt und Kothen. Dre gejamten Finanjangelegen: 
jeiten einjdlieplid der Forſt- und Domanenver- 
valtung foie der direften Steuern werden von der 
sinangbdirettion geleitet. Die Verwaltung der in- 
ireften Steuern jteht unter dem preuß. Provingial: 
euerdireltor in Magdeburg, und die bisher von der 
Seneralfommijfion refjortierenden Separations: 
ind Ablöſungsſachen find infolge eines desfalls ab: 
eſchloſſenen Staatsvertrags am 1. Jan. 1875 an 
ie preup. Generallommiſſion gu Merfeburg fibers 
— Die oberite Behirde de3 Herjogtums ift 
as Staatsminijterium, deſſen ſämtliche, früher 
yetrennte Departements feit 1870 unter Einem 
Staatsminijter mit einer Anzahl vortragender Rate 


semfelben nod die Staatsjdhuldenverwaltung, 
eren Mitglieder in gleidher Zahl vom Herzoge und 
iom Landtage ernannt werden. Die Schulden des 
pergogtums 
853948 Mart (worunter 3300000 Mart Pra- 
tienanteibe ju 3'/, Proz.), wogegen die Altivlapi⸗ 
alien (Wertpapiere, Hypotheten u. f. w.) fid auf 
‘319511 Mart belaufen. Die Finangen de Her: 
ogtums befinden fic) iberbaupt in einem geord- 
eten Zuſtande. Der Finanjetat für das J. 1880 
reift ee Ginnahme von 8405000 Mart und eine 
lusgabe von 8393400 Mark nad, wozu nod) die 
tinnabmen fiir die Rafje des Deutſchen Reids im 
Jetrage von 7624000 Mark fommen, darunter 
300000 Mart an Riibenjuderjteuer. 

Die Landj{daftsordnung fir das gejamte 
{. wurde vom Herjog Leopold Friedrich von A.⸗ 
deſſau⸗Köthen am 18. 59 Herze 
llexander Karl und der Herzogin riven abe 
evife gu A.Bernburg am 31. Mug. unterjeidynet, 
im 17. und 21. Sept. publijiert und trat am 1. Dft. 
n Kraft. Sie erfubr ‘eo durch das zwiſchen der 
Staatgregierung und der Landjdaft vereinbarte 
ſSeſetz vom 19. Febr. 1872 eine wejentlide Abän— 
rung. Mad) dieſem Geſehtze befteht der Landtag 
us 1) zwei vom Herjog fir die Dauer derLand- 
agSpertode ju ernennenden, 2) adt von den meiſt⸗ 
ejteuerten Grundbeſihern, 3) zwei von den meijt: 


vereinigt find. Als i etal beftebt neben | N 


beliefen fid) 30. Suni 1879 auf | Ma 


YAug. 1859, vom Herzog 





efteuerten Handel: und Gewerbetreibenden, 4) vier: 
ehn von den iibrigen arpa, der Stadte 
md 5) zehn von den fibrigen Wabhlberechtigten ded 
fatten Landes in indireften Wahlen obne Cenjus 
a wablenden Mitgliedern. Der Vandtagsvorjtand 
vird aus dem Landtagsprafidenten und zwei Stell: 
ertretern desſelben gebildet. Der Landtagspräſi— 
ent wird vom Herzog aus drei Kandidaten, welde 
er andtag aus jeiner Mitte wählt und prajen- 
ert t die Dauer der Landtagsperiode ernannt. 
vie Heiden Stellvertreter (Vijzeprafidenten) erwabhlt 
er Gandtag, dod) unterliegen dieſe Wahlen der (an: 
esherrlichen Beftatigung. Das gejamte anbalt. 
ſtilitãr ijt ju einem ont terieregiment (Rr. 93) 


oxmiert und ftebt infolge einer 28. Suni 1867 ab: | 


efdjlofienen und vom 1. Oft. 1874 bis 1. Dit. 
S84 erneuerten befondern Militarfonvention unter 
reup. Führung und Verwaltung. Orden des Her: 
ogtums ift ber Drden Albrechts de3 Baren, welder 
uch bereits feit 18. Nov. 1836 der Orden des Ge: 
umtbaufe3 A. war. Das Landeswappen ijt ein 
Sqhild mit 12 Feldern in 4 Reihen, von denen das 
weite der zweilen Reihe das anhalt. Stammwap⸗ 
en enthalt. Dasjelbe zeigt rechts in Silber einen | 
alben roten, goldenbewehrten Adler, linls eine | 
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zehnfache Querſtreifung von Schwarz und Gold mit 
einem —— dariiber gezogenen griinen Rau⸗ 
tenfranj. Landesfarben find Griin und Weiß. 
Geſchichte. Die altejten Nadrichten nennen die 
Semnonen, einen ag einlich juevijden Stamm, 
als vewohner der iete, welche —— das 
heutige A. bilden. Ihre Nachfolger in dieſem Bes 
fibe, Die Thüringer, muften das Land von der Ohre 
bid gur Unjtrut und Helme (Nordthiiringen) nieder- 
fac}. Groberern abtreten, die wieder gleich den Thi 
tingern in Abhängigleit von den Franten famen. 
Legtern wird die Bejiedelung des linfen Saalufer3 
bis gum Harje mit den ſchwaͤb. und heſſ. Wnfiedlern 
jugefdrieben, weldje fic) neben den Gachfen bebaup: 
teten und nod) nad) Sabrhunderten den Namen der 
ordjdwaben und ein eigenes Recht fortfithrten. 
Zuſammenhängender werden die Iadridten feit 
dem 8. Jahrh., wo frant. Heerfdaren als driftl. 
Glaubensboten — und das Land mit der öſtl. 
rt der neuen Univerſalmonarchie verbanden. 
G3 ward fo der Stippuntt fir die Unternebmungen, 
welde bas Chriftentum und die deutide ft 
nad Brandenburg und bid in die Lauſiß verbreite: 
ten. Bedeutende Erfolge errang in diejer Richtung 
der Martgraf und Herzog der Ojtmart Gero (}. d.), 
welder um 960 die Whtei Gernrode ftiftete und feine 
Grbgitter den Nachtommen feiner Sdwefter Hidda 
hinterlieB. Aus diefen tritt um 11. Jahrh. ein Graf 
Gfifo von Ballenftedt im Schwabengau als erfter 
beglaubigter Whnberr des fpatern anhalt. Fürſten⸗ 
ufe3 und alg Stammoater der Aslanier hervor. 
S. Ustanien.) Cr hatte durch jeine Mutter 1031 
ſehr anſehnliche Allodien zwiſchen der Elbe und 
Saale ererbt. Sein Entel Otto (geſt. 1123) nannte 
fid) guerft Graf von Ustanien und Ajdersleben, 
war felbjt auf furje Zeit Herjog von fen und 
verband mit feinen Stanumbe}igungen Aſchersleben 
und Ballenftedt einen Teil der billungifden Fami- 
lienlander als Grbteil feiner Gemablin Glife, der 
alteften Todter des * Magnus von Sachſen, 
mit welchem 1106 der Mannsſtamm des billungi— 
ſchen panies erlofh. Der Sohn Ottos, Albrecht 
der Bar (ſ. d.), der 1134 die Laufig und die Mark 
Soltwebdel erbielt, durd glidlide Kriege mit den 
Wenden diefelbe um die Mittelmark vergrdferte 
und der erjte aetna von Brandenburg wurde, 
erwarb dazu nod Orlamiinde, Plößlau und an- 
febnlide Giiter in Thitringen. Von jeinen Sohnen 
olgte 1170 der älteſte, Otto (geft. 1184), in der 
art Brandenburg und Nordjfadjen; Hermann 
erbielt die Grafidart Orlamünde, Albtecht die Fa— 
milienlander Aſchersleben und Ballenſtedt, ſtarb 
aber ohne Erben; Dietrich belam aus den billungi⸗ 
ſchen Allodien die Grafſchaft Werben, und Bern— 
—* ward Erbe von YW. und von dem Lande an der 
ittelelbe, das fein Vater den Slawen entriffen, 
al deutſche Proving geftaltet und gu feinen Stamm: 
befigungen gefdlagen hatte. aber nun aud 
Ottos und Hermanns Stamm ausſtarb, fo ward 
Bernhard der nabere Stammovater der jegigen Her- 
joge von A. Gr war ein eifriger Feind Heinrids 
des Lowen, tied er ky ne — Teil von ribs 
rzogtum erbielt und fic feitdem Herzog von Sad: 
en nannte. Während der Kampfe, weldye die Wie⸗ 
dererbebung — des Lowen und die Unbot⸗ 
mafigteit der unter das aslaniſche Haus gelomme⸗ 
nen Grafen entjiindete, gclang eS wenigiten3 Bern: 
rb, die Unfpriide auf Yauenburg (j. d.) alé einen 
eil der billungifden Hinterlafienidaft geltend yu 
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maden und dieſes Land mit feinem Herjogtume 
er zu verbinden. Bernhard ftarb 1212. 
Mit Bernhards Gohn Heinrid ber 1218 in ben 
ritenftand erhoben wurde, beginnt die e mete 
eſchichte U8, da dasſelbe erft feit diefer Zeit a 
ein für is beftebendes Lerritorium bervortritt. 
Heinrich hinterließ bei feinem Tode 1251 fünf Söhne, 
von denen zwei in den geiftliden Stand traten, 
während die tibrigen des Vaters Befipungen teilten. 
einrich II. oder der Fette nahm WjderSleben, den 
arz und die thüring. Giiter und ward dadurch 
tammwater der bis 1315 blihenden Aſchersleben⸗ 
—* Linie. Bernhard erhielt Bernburg und Bal: 
— und ſtiftete die ältere Bernburger Linie, 
welche bis 1468 beſtand. Siegfried belam Deſſau, 
Kdthen, Koswig und Roslau und begriindete fo eine 
dritte Linie, welche 1307 die Herrſchaft Zerbjt, 1370 
bie ete Lindau an fid bradte und 1396 fid 
abermal’ in gwei Zweige teilte: die Linie Zerbſt, 
welche 1526 on bl und die Linie Deffau, in wel: 
der der Stamm fortbluhte. Die vorsilgliciten r⸗ 
ſten aus allen dieſen Linien ſind: 1) aus der Aſchers⸗ 
lebener Linie der ſchon erwähnte Heinrich II. oder 
der Fette, bemerkenswert wegen ſeines Kampfes 
mit dem Herzog von my ee um Meißen, wo 
er nach der Miederlage bei Befenjtadt 1263 andert: 
bats Sabre lang Gelangener war; 2) aus der alten 
ernburger Linie Ulbrecht, der Enkel de3 Stifters, 
welder als Biſchof von Halberftadt bei dem Wud: 
fterben der UjdherSlebener Linie die uralte Stamm: 
befigung Aſchersleben an fid — mit Halber⸗ 
tadt verband; ferner Bernhard VI., welcher gegen 
ie Huſſiten fampfte, in einer Fehde mit Magdeburg 
Sieger blieb und gulegt 1466 ſeine Erbgiter dem 
Grghifte Magdeburg unter der Bedingung gu Leben 
auftrug, dab der Erzbiſchof diefelben nad des Fir: 
ften und feiner Gemablin unbeerbtem Tobe den 
anbalt. Vettern zur gejamten Hand leihen follte; 
3) aus der Altern Zerbfter Linte vorzüglich deren 
Stifter, Siegfried 1., ber wegen feiner Frémmigleit 
befannt ijt, und defjen Sohn Ulbredt I., geft. 1316, 


der in Zerbſt die wendifde Sprache vor Geridt | F 


abſchaffte. 

Die Wiedervereinigung ſämtlicher anhalt. Lan: 
der erfolgte 1570 unter Joachim Ernſt von der 
alten Zerbſter Linie (geſt. 1586). Derſelbe gab gu: 
erſt eine neue Landesordnung und legte rch den 
Grund zu der nachherigen aſſung dieſer Lan: 
der. Gr hatte ſieben Soöhne, von denen ibm —* 
zwei im Tode vorangingen. Die übrigen —— teil⸗ 
ten 1603 das väterliche Erbe dergeſtalt, dab der 
altere, Johann Georg, Deſſau erbielt: ber weite, 
Chriftian, burg; der vierte, Rudolf, Zerbſt; 
der finfte, — Köthen; wogegen der dritte, 
Auguft, gegen die Vergutung von 300000 Thlen. 
und unter dem Vorbehalte, dab bei bem Wusfterben 
einer ber vier andern Linien er oder feine Nachlom⸗ 
men in deren Anteil folgen follten, auf feine An— 
ſprüche verzichtete. ener Vorbehalt trat 1665 in 
graft, wo Augufts Sohne den damals erledigten 
tothenfden Anteil befamen. So el das Haus 
A. in vier fürſtl. Linien: 1) eine Deſſauer, 2) eine 
Pernburger, 3) eine Kothenfde und 4) eine Serb: 
ter, deren Befipungen 1667 um bie Herrſchaft Je— 
ver, dad miltterlidje Erbteil des Firjten Johann, 
pergropert wurden. Die Zerbſter Linie ftarb 1793 
mit Friedrid) Auguft wieder aus, worauf defjen 
Gand an die tibrigen drei Linien fief, weld es 1797 
teilten. Zu Ende des 16. Jahrb. traten die anbalt. 


Anhalt (Geſchichte) 


parton gut r —— über gp het pm 
eutſcher Furſten gur evang. Glau: 
bens bei. brend der Wirren des Dreißigiahri 
— — 
en in geeinigt, as Yan 
al8 ein untrennbares Furſtentum durch den jedet: 
maligen Senior des Gefamthaujes vertreten we: 
ben folle. Der deShalb 1635 abgefdlofjene Genin 
ratsrezeß ward 1669 erneuert. Um fernere Landet: 
teilungen gu verbitten, führten feit der poeiten Hiljte 
des 17. Sabrh. nad und nad die ei 
das Erſtgeburtsrecht ein. Das Haus Bernbury o 
hielt 1806 nod durch Raifer Frang die Heron 
wilrde, wabrend 1807 alle dret Haujer als fou 
rane Fürſten, Köthen ebenfalls unter Annahme vt 
er rt bem Rheinbunde beitraten, wogess 
ie 1814 Glieder des Deutſchen Bundes wurden 
Nad dem Vorgange von Bernburg ſchloſſen ho 
1828 aud) Köthen und Deffau dem Zollvereine at. 
A.Köthen fiel, naddem —— der Mithe 
grinder der Frudtbringenden Gefe idaft, 169), 
und fein Sohn Wilhelm Ludwig 1665 verftorder 
war, an die Söhne des bei der ———— 
tenen Fürſten Auguſt, die Prinzen Leberecht um 
Emanuel. Leberecht ſtarb bereits 1669, Gmanue! 


1670, und legterm folgte fein nachgeborenet Cots 


Emanuel Leberedht, der 1692 die Regierung antrst 
Seine Verbeiratung mit Gijela Agnes von Rather. 
welde der Raifer gur ReidSgrafin von Riendwy 


erhob, wurde erft nad) langern Streitigleiten m 
ben fibrigen Fürſten von W., jedod nod vor Gm 
nuels 1704 erfolgtem Tode, anertannt, ſodaß Gites 
Agnes in Vormundſchaft ibres Sohnes Leopold de 
Landesverwaltung fibernehbmen tonnte. Sie lid 
die Mipbelligteiten aus, welde durd das —— 
nis der freien Heligionsibung an die Lutherane: 
und burd die Unduldjamleit der Reformierten ex 
ftanden waren. Leopold, dem 1715 gebuldigt war, 
verjtarb * 1728 ohne mannlice : 

Bruder Augujt Ludwig folgte 1755 defjen altete 
hn Georg Leberecht. Der zweite Sole 
tiedrid) Erdmann ftiftete 1765 durch Erverduy 
der — Pleß in Oberſchleſien, welche « # 
einer Sekundogenitur bejtimmte, die Rebenlinie & 
Kothen-Plep. Karl Georg Leberecht hob dad Lon 
durch gute wirtſchaftliche Einrichtungen, verse 
derte durch Sa die Babl der adeligen Gite 
trat als —— marſchall⸗ Lieutenant in dtr 
Dienſte und fiel 1789 vor Semlin. Gein Sot 
Auguft Chrijtian Friedrid, der ebenfalls in taver- 
Dienften ftand, aber 1797 den Ubfcied nabm v= 


1812 ftarb, belaftete burd arge Mipregierung 


verſchwenderiſche ngen das Land mit sree 
Schulden, ſodaß dieſes unter feinem olge: 
Ferdinand (aus der Rebenlinie W.- Kdthen: Bia 
und deſſen Bruber Heinrid), der 1830 gur Rew 
rung gelangte, in immer grofere Finanstalamitse 
geriet und von Gofler, ein preuf. Beamer, 
1845 in tothenfde Dienjte trat, eine Wiederher*= 
{ung der Ordnung nur mit Hilfe der ten a 
durch Moratorienerteilung gegen die Staatiglis 
biger bewirten tonnte. Heinrich ftarb 1847, ob 
Leibeserben gu binterlafjen, und die Regierung g 
einjtweilen ——— mit Bernbdurg = 
ben Senior, Preriog von Deffau, ther. Gino 
einigter Landtag fir beide Herjogtiimer wurde 1" 
eingeridtet, neben weldem jedoch nod jeded =" 
befondern Landiag bebielt, der aber aud aus De 
fiir den vereinigten Landtag gemablten Nitglieder⸗ 


Anhalt (Gefdhidte) 


deftand. Durd den Vertrag vom 1. Yan, 1853 
ward Koͤthen mit Defjau vereinigt. 

Sn der Linie A.Deſſau hatte der Stifter, Yo- 
jann Georg I., der 1618 ftarb, feinen alteften oe 
Johann Rafimir gum Nadfolger. Johann Rafi: 
nits Sohn, Johann Georg II. (1660—93), baute 
u Nifdhwik das Schloß, welded er, wie das da- 
ieben entftandene Stadtden, nach feiner Gemablin, 
iner Pringeffin von Oranien, Oranienbaum nannte. 
Yhm jolgte fein berihmter Sohn Leopold (f. d.), 
‘der alte Defjauer». Der erftgeborene Sohn Leo: 
dolds, Wilhelm Guftav, der durd feine heimliche 
She mit einer BraucrStodter der Ahnherr der Gra: 
‘en von A. ward, ftarb vor des Vaters Tode, daber 
diejem 1747 deſſen gweiter Sohn Leopold Mtarimi: 
ian folgte, ber aleig feinen Briidern Dietridh, Mo— 
‘ig und —* in preuß. Militärdienſten ſich aud: 
eichnete, aber ſchon 1751 ſtarb. Sein Nachfolger 
dard fein Sohn Leopold Friedrich Frang (}. bye 
em fein Grftgeborener, der Crbpring ‘Priebti R 
814 im Tobe vorausging. Ihm folgte 1817 er 
‘nfel Leopold Friedridh. Ym J. 1848 fudte das 
RNinifterium Habicht-Köppe fid an der Spige der 
Jewegung zu — die von ihm vorgelegte 
ie geo rfafjung erbielt 29. Oft. 1848 die her: 
ogl. Santtion. Wber bald trat aud in W. die 
teaftion ein, deren Trager dad Minifterium Plöt 
11. Juli 1849) ward und bie in der am 4. Nov. 
851 erfolgten — der Verfaſſung und dem 
Sorbebalte einer nierung eine3 im feudalen 
Seifte gehaltenen Grundgefeged ſich kundgab. Aud 
rhob die Ritterfdaft der altanhalt. Stande 1850 
et bem Bundestage Proteft gegen alle ea ier 
ungen und fam um Wiederherftellung ibrer Redte 
in. Auf deshalb vom Bunbde 1854 ergangene Wuf: 
orbderung fegten — Regierungen von ates 
ind Bernburg mit nod vorbandenen Mitglie⸗ 
etn der anbalt. Gefamtlandfdaft ing Cinverneh: 
nen, deſſen dt bie aud) von dem bernburger 
andtage angenommene, am 1. Oft. 1859 in Rrajt 
eſetzte Landſchaftsordnung F anz A. war. 

Der Stifter der Linie A.Bernburg, Chri— 
ian I. (geſt. 1630), ließ ſich im Dreißigjährigen 
triege durch Friedrich V. von der Plats jum Statt: 
alter von Brag ernennen, mufte dafiir aber 1620, 
ad der Schla tam Weifen erge, fein Land mei: 
en und fid) durch endliche —— vor dem 
aifer aus ber ber ihn verhängten Acht ziehen. 
hm folgten 1630 ſeine Sohne Chriftian II., geft. 
556, und Friedrich, geft. 1670, die 1635 das Land 
ilten und die Linien Bernburg und gr 2 et 
ifteten. Letztere erlofd fon mit de3 Stifters 
ohn Wilhelm, 1709, im Mannsftamme, worauf 
ride Zeile wieder vereinigt wurden. Wuf Chri: 
ian II. folgte in Bernburg Vittor Amadeus, geft. 
718, ber 1677 das Grit eburt3recht einfiihrte. 
ieſem fuccedierte fein lteter Sohn Rarl Fried: 
(geft. 1721), dem fein Sohn Bittor Friedrid 
gte. Nach defjen 1765 erfolgtem Tode fam fein 
‘tefter Sohn Friedrich Ulbert * . 1796) zur Re: 
erung, welder feine Reſidenz nad) Ballenftedt ver: 
te. Ihm folgte der Sohn —* riedrich 
—* der ſich 1817 von ſeiner ahlin, der 
rinzeſſin Marie Friederile von Heſſen-Kaſſel, 
heiden ließ. Gr ſtarb 1834, nachdem er in Rad: 
mt auf die geijtige und firperlide Schwäche fei: 
eS eingigen Sohnes Ulerander Rarl einen Ronfe: 
mgrat zu baie Unterftigung eingefegt batte. 
eftige Berfafjungsftreitigteiten begannen 1848, 
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denen feit 1849 unter dem Minifterium von Rrofigt 
eine nidjt minder ſtürmiſche Reaftion und die Ver— 
Pangan —— — fiber Bernburg 
olgte. Endlich fam im Wege der Vereinbarung das 
an die preuß. BVerfaffung fig anlehnende Grund: 
geſetz vom 28. Febr. 1850 zu Stande, welded jedoch 
1. Oft. 1859 mit der Landfdaftsordnung fiir das 
om A. vertaufdht wurde. Alerander Karl ver- 
ath 19. Aug. 1863, ohne Leibeserben ju hinter— 
lafjen, und die Deffauer Linie fuccedierte nun aud) 
in Bernburg traft des Erbvergleichs von 1665. 
Sao fe anhalt. Lande waren fonad wieder ju 
Ginem Herjogtum vereinigt. 
Die du ern Rerbaine bes Landed erfubren 
durch die Greigniffe ded J. 1866 cine mefentlide 
Umgejtaltung. Nachdem WA. 14. Suni 1866 beim 
Bundestage gegen den befannten djterr. Antrag ge: 
ftimmt hatte, erflarte e3 21. Suni feinen Austritt 
aus dem Deutfden Bunde und lies im Biindnis 
mit Preufen feine Truppen am Feldjuge der Main: 
armee teilnehmen. Bet Griindung des Norddeut⸗ 
{den Bundes wurde 3 Mitglied desfelben, in deſſen 
ay fe es zwei Ubgeordnete fandte. Wuch wurde 
mit Breufen 28. Juni 1867 eine Militdrfonvention 
analog der anbderer Eleinerer deutfder Staaten ge: 
fdlofien. Seitdem trat in A. vor allem die Frage 
wegen Regelung der Domanialverhaltniffe in den 
Bordergrund. Das Domanialvermigen ijt in A. 
ein duferft bedeutendes, es umfaßt an Grundbefis 
ungefdbr ein Drittel des ganjen Landes (an Doma: 
nen u. ſ. w. etwa 360, an ag nabeju 440 qkm) 
und bejteht aus dem ſchon ſehr bedeutenden ur: 
fpriingliden Stammgut und den feit der Teilung 
von 1603 und namentlid im 18. Jahrb. von den 
anhalt. Firjten gemadten, ſehr betradtliden Er⸗ 
werbungen. Dtefe Erwerbungen hatte man von 
jeher mit dem —— gemeinſam verwaltet, 
und es waren die Einkunfte aus denſelben mit 
denen aus dem Stammgute in eine Kaffe geflofien 
und ju benfelben Sweden wie letztere, frreitung 
ber Hofhaltungs: und der RegierungStoften, ver: 
wendet worden. Durd) die Verfaſſung von 1848 
wurde die Staats: von der herjogl. Kaſſe getrennt, 
legterer bie Einkünfte der ——— A.s gelegenen 
Beſitßungen (über 150000 Thlr. jährlich) —— 
und zu derſelben aus der Staatslaſſe, in welche die 
Einkünfte des geſamten inländiſchen Grundbeſißes 
floſſen, eine jährliche Rente von 120000 Thlrn. 
ezahlt. Dieſe Verhältniſſe blieben auch nach 
üfhebung der Verfaſſung von 1851 beftehen, 
man erbobte nut die jabrlide Givillifte fpater au 
174000 Thr. und nad dem WAnfall Bernburgs pn 
250000 Thir. Die Creignifje des J. 1866 gaben 
nun bem berjogl. Haufe Veranlaffung, eine fefte 
Regelung * Verhaltniffe näher ins Auge zu 
en und namentlich zunächſt fem Anfpriide auf 
ie feit 1603 von den anbalt-bdefjauifden Firjten 
emadten Erwerbungen als Privateigentum ded 
p ogl. ae gur Geltung gu bringer. 
gemap trat das Mingterium intenis in der 
Beit von 1867/68 mit einer Vorlage vor den Land: 
tag, welde die Unerfennung dieſer Erwerbungen 
al Brivatgut de herzogl. Haufes und Musjdeibung 
eine’ deren Grtrage von 170000 Thien. jabr 7 ent: 
ben Teils der Domanen und Forjten bean: 
prudte. Diefe Vorlage ich enor bei Dem Land: 
tage auf fo entjdiedenen Widerſpruch, dab fid das 
Minifterium zur Suradaie ne d 
] 


elben gendtigt 
fab, was die Entla - 
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die Berufung ded friihern altenburg. Minifters von 
ae an feine Stelle gur Folge hatte. Aus langen 
Verhandlungen des Landtags mit den Vertretern des 
berjogl. Hauſes ging ein von leftern gebilligter Un: 
trag bervor, der unter Unerfennung der —— edach⸗ 
ten Erwerbungen als Privatgut des — Hauſes 
eine Subſtantialteilung des geſamten Domaniums 
herbeizuführen bezwedle, in der Weiſe, daß fir Pri: 
vat: und Stammgut dem herzogl. Hauſe als fidei⸗ 
fommiffarifdes Srivatelgentum ein von ifm frei 
ausjumablender Rompler von Domanen, Forſten, 
Ginjelgrundjtiden u. f. w. mit einem Reinertrage 
von 350000 Thlrn. jahrlic) neben den demſelben 
bereits hao ——— ſämtlichen Schloſſern, 
Parken u. ſ. w. gegen Verzicht auf die —— zu⸗ 
geſtanden werden, der Reſt dagegen dem Lande als 
Eigentum zufallen ſollte. Auch follte das herzogl. 
Haus als Aquivalent für die Staatsſteuern, von 
denen es fiir dieſen Grundbefis befreit fein follte, 
eine nad) der Hobe derfelben fid) berednende jabr: 
lide Summe gur — ahlen. Dieſem An— 
trage ſtimmte nach langen de aca der Land: 
tag 23. Juni 1869 mit einigen unwefentliden Mo— 
dififationen bei, worauf die berjogl. Santtion 
28. Suni erfolgte. Go wurde nun die Domanen: 
abtetlung nad plac and der durd) das Gefes vom 
28. Sunt 1869 gegebenen Grundlage ins Werk ge: 
fest. Der betreffende Rezeß wurde 3. Dez. 1871 
von den beiderfeitigen Rommifjarien vollzogen und 
durch Gefes vom 25. Dez. 1871 das Verzeichnis 
der gum Privatvermigen ded bergoal. Hauſes ge: 
fdlagenen Domanialgrundjtide zur offentlicen 
Kenntnis gebradt. Mittlerweile war 22. Mai 1871 
Herzog Leopold geftorben, und fein einziger Sohn 
Friedrich (geb. 29. April 1831, vermablt 22. April 
1854 mit Pringeffin Untoinette von Altenburg) 
atte die Regierung angetreten. Auch nad diefem 
hronwechſel geigte fich dads Minijterium Larif 
im Snterefje de Landed thatig. Namentlich lie 
eS fic BVerminderung der Beamtenjahl und Ver: 
einfadjung der Behörden und des Geſchäftsganges 
angelegen fein, traf widtige Verainbderungen in der 
Rechtspflege, befonders im Shea und Hypothe: 
ftenwefen und im Rontursverfabren, bradte die das 
Land ſchon feit Jahren befdhaftigende Jagdfrage 
um Abſchluß durd Wufhebung des Sagbrents auf 
—— Grund und Boden, fa Privatberedhtigte 
gegen eine angemeffene, fiir den Herjog und den 
taatsfistus obne jede Entſchädigung, und war 
auf den verfciedenften Gebieten bemüht, die no 
vorhandenen Überreſte der fribern Patrimonial: 
verwaltung gu befeitigen und ber Selbjtverwaltung 
der Kreiſe und Gemeinden einen grdfern Spiel: 
raum gu gewabren, freilid) nicht ohne gleidjeitig 
erheblide, bisher vom Staate getragene Laſten auf 
diefelben gu iibertragen. Nach dem Gintritt des 
Minifters von Larifd in den —— iſt der in 
Anhalt geborene, frühere preuß. Landrat und ſpäter 
mal reg airy A Minijter von Rrofigt 1875 an die 
Spike ded Minijteriums berufen worden, welder 
dasfelbe feither ohne nennenSwerte Friftionen mit 
der Landesvertretung und in einem im ganjen fid 
mit ben Wiinfden der Bevdlterung in fibereinjtim: 
mung befindenden Ginne geleitet hat. Die Gefes: 
gebung der neueften Seit bejdrantte fic) naturgemaf 
auf ergänzende und — Verordnungen zu 
ben durch die Reichsgeſezgebung gezogenen Normen. 
Vitteratur: BVedmann, «Hiſtorie des Fürſten— 
tums WL.» (7 Tle., Wittenb. 1710); Bertram, «Ge: | 
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fchichte des Haujes und Fürſtentums W», fortocia: 
von Krauſe (2 Bode., Halle 1779—82); Steny, 
« Hanbbud der anbalt. ng ih ria Deſſau 18) 
Lindner, « Gefdidte und Bef dreibung de3 Lande: 
YM.» (Deffau 1833); derfelbe, «Mitteilungen ou: 
ber anhalt. Gefdidte» (Deffau 1830); Kranie, lk 
tunden, WUtenjtide und Briefe zur Geldidte d 
anhalt. Lande und ihrer Fürſten⸗ (5 Boe., & 
1861—66); Heine, « Geſchichte des Lande? W. um 
feiner Fiirften» (Mothen 1866); Siebigt, «Dat He 
zogtum MW. hiftorijd, geographifd und jtatiné 
dargeftellt» (Defjau 1867). 

Unholt, dan. Inſel im Kattegat, in der Ree 
deSfelben zwiſchen der jit. Halbinjel und e 
ſchwed. Landf 7 Halland, etwa 37 km von de 
beiderſeitigen FeltlandSstiften entfernt, gebort i 
dan. Umte Randers auf Jütland, ijt 11 km log 
bis gu 7 km breit und umfapt ein Areal vow 
gefabr 20 qkm. Ehemals war die Inſel bewabe: 
wie e8 {don der Name andeutet, gegenrwartig jede 
ijt fie meift_mit Flugſand bededt und läßt mc 
einjelnen Stellen der Wefttitfte Aderbau ju. 2: 
170 G. find te auf den Fiſchfang angewice 
Zur Warnung fiir die —— por den vide 
gefabrliden Untiefen und Riffen in der Rik 
wurde auf der Djtfpige des Eilandes 1836 cin fs 
be er Leudtturm (an Stelle des friiher dort 

ndliden Feuerturms) erridjtet. Beiter me 
aufen liegt aud ein Feuerſchiff. W. war 1808-1: 
in Den Handen der Englander. 

AuhHdride nennt man in der Chemie verhe 
bungen, welde aus Hydraten oder Hydromte 
bd. bh. Rorpern, in denen man die Anweſenheit ox 
Hydrorylgruppen annehmen muf, derart bere 
geben, dab je zwei —— ſich, unter Abia 
tung eines mit dem Reſte in Verbindung blebe 
den Sauerſtoffatoms, gu Waſſer vereinen. 5° 
Ralthydrat Ca(OH), git bei ftartem Gliher w 
ter Wafjeraustritt in Calciumoryd Cad fiber, e 
Hydrorylgruppe tritt babei aus und nimmt & 
Waſſerſtoffatom der zweiten mit fic), wabrend 
mit diefem verbundene Gauerjtofjatom mit = 
Calcium verbunden bleibt. Körper, welde w 
eine Hydrorylgruppe enthalten, können dabere 
mittelbar feine A. geben; die’ wird erft mide 
wenn sei Moletiile derjelben in Wedfelwirte. 
treten. Die Salpeterfaure NO, OH gebt in 1H 
indem aus dem einen MolefAl eine Hyer 
gruppe, aus bem andern ein Waſſerſtoffatom a 
tritt, Das verbleibende Sauerjtofjatom dieier © 
brorylgruppe verfettet bann die beiden Rekt & 
einem neuen MoletAl, dem Salpeterfaure-Yare 
NO, OO, N. Hydrate, in denen mebr alé = 
Hydrorylgruppen vorhanden find, fonnen d 
entweder famtlich verlieren oder nur particl = 
liefert das Eiſeno re a> Fe, (OH), da * 
male Gifenorpdandydei Fe, 0, oder ein fold? 
in weldem noc ein Reft der a lgruppen? 
— ijt, z. B. Fe,0, (OH), ; legtere Verbindue 
ormen bejeichnet man aud als partielle! 
ober Anhydrobydrate, Mus einem Mold 
Borjaure B(OH), tann nur ein Anbydrode= 
BO (OH) bervorgeben. Zwei gufammentreter 
Moleküle liefern dagegen das BorfauresMnde= 
B,0,; = BOOOB, in bem wieder ein Gauertt! 
atom bas verbindende Glied der beiden Relies 
je einem Moletitl Borfaure ift. MAnbydriddils 
Rabe nicht allein bei anorganifden, fondern os 
ebr vielfad bei organiſchen Berbindungen tae. 
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So licfern jrwei Moletile Cifigiaure C,H, O OH das 

Gigidureanbydrid; der Uther C,H,,O ijt als dad 

iby? CH,OC,H, bes MAltobols C,H, OH 

aufjufafien. Manche — gehen ſo leicht in 

L uber, daß allein die letztern im freien Zuſtande 

belannt find, wabrend die Exiſtenz der Hydrate 

mit aus bem Vorfommen der von * No ablei: 
tenden Berbindungen gefolgert werden mup. Go 
it .B. die Gri ey einer Orthofoblenfaure C(OH), 
und die einer Roblenfaure CO(OH), unjweifelbaft. 

Seide jerfallen aber, fobald fie auf irgend eine Weiſe 

aus ibren Rerbindungen abgefdieden werden, fo: 

fort in ibr A. CO; auf gleiche Weife verhalt fid 
die fdmeflige Säure SO(OH), ; fie geht im freien 

—5* in ——— SO, über. 

Riefelidure Si(OH), gibt beim Trodnen bei 

100" bas A. SiO. Die Phosphorjdure PO(OH), 

wird beim ſtärkſten Gliben nur in das —5* 

ddrat 7200 (OH) verwandelt, das Kalihydrat 

KOH bleibt bei jeder Temperatur unverändert. 

Anhidrit oder Karſtenit ijt ein Mineral, 

welches aus Deen ee jdwefelfauren Ralf (41 
Bro}. Rall, 59 Prox. Schwefelfaure) befteht und 
owohl in ausgejeidneten Kryftallen als ftrablig, 
inerig, fhuppig-ldrnig und didt vorfommt. Die 
Xroitalle dedfelben gehoren jum rhombifden Syſtem 
und befigen drei verfdiedene Spaltbarfeitsridtun: 
gen, welche fic) rechtwintelig —— Der A. iſt 
ohnlich von weißer Farbe, aud wohl durch 
nmindſe Subſtanzen blau, grau oder roͤtlich ge: 
bt. Gr ſteht in einer eigentümlichen Beziehung 
jum Gips, von bem er ſich durch größere Harte 
3) und Schwere lle at pala mt info: 
lem et nut eine gewifie Menge Wafer aufzunehmen 
draucht, um in dieſes lehtere Mineral umgewan: 
belt ju werden, Deshalb findet man auch gewöhn⸗ 
ig da, wo A. in gropern Maſſen auftritt, wie am 
‘abl. Hargrande bei Dfterode, gu Ber in der Schrveis, 
dw Oberfläche bid gu einer gewifjen Tiefe in Gips 
ibergegangen. Borgitglid tritt der A. als Glied 
cuniger Sedimentformationen auf, fo namentlid 
* der Dyas: und Triasformation, bier oft mit 
Steinjaly vergeſellſchaftet. Er wird gu verſchiede— 
nen Zweden verwandt. Als Baumaterial ift er 
ndt befonder3 gu empfehlen, weil feine Neigung, 
id in Gips umzuwandeln, wobei er leicht berftet, 

biegt u. ſ. w., von nadteiligen Folgen ijt. Wo 

& von ſchonen Barten oder, wie gu Bulpino 
(‘Sulpinit) in Obcritalien, in fefter, ſchuppig— 
lorniger Form auftritt, benugt man ibn gu ftatua: 
widen Urbeiten und andern Kunftwerfen. Da er 
inded bdufig von Adern cines fteinjalghaltigen 
Thons burdjogen wird, welde frither oder —— 
audwittern, * lönnen nur ſehr reine Stücke hierzu 
verwendet werden. Gebrannt, pulveriſiert und 
mit Raffer angeriihrt, erbartet er nidt wie Gips. 
Stine Berwendung in der Landwirtfdaft zum 
‘ en von Wieſen, Kleefeldern u. f. w. hat den: 
idben Erfolg wie die bes Gipfed. 

‘Mui, tm MNittelalter einer der pradtigiten Rs: 
nigsfige des vordern Aſien, im jesigen ru}. Arme— 
men am Arpatſchaĩ (Wlhourian) zwiſchen Fels: 
minden gelegen, war im 5. Jahrb. nod) ein fleines 
sort, das jedoch im 8. Jahrb. von einem armen. 
siriten aus ber Dynaftie der Bagratiden zur Auf⸗ 
xwahrung feiner Schaͤßze und 961 von den Bagra: 
ben ut Refideny erwahlt wurde. re ald 
murde A. fo erweitert, befeftigt und mit atafien 
und Kitchen geſchmückt, dap es bereits im 11. Jahrb. 
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100000 G. und 1000 Kirchen gebabt haben foll. 
Die Stadt wurde 1046 von dem Byjantiner Kon: 
ftantin Monomad erobert; fpater gelangte fie in 
die Hinde der Seldſchulen, dann in die der turdi: 
ſchen Beni-Scheddas. Bon 1124—1209 wurde fie 
—— von den Georgiern erobert, 1239 von den 
ongolen jerftdrt, bie alle —— nieder⸗ 
metzelten; 1319 vollendete cin Erdbeben die * 
ſtörung der Stadt. egt bezeugen ihre einſtige 
Größe nur nod Ruinen, welche einen Raum von 
7 km im Umtrei8 bededen. Die nod ftehenden 
Mauern ded Palajtes zeigen eine vollendete Bau: 
weife und find bededt mit ben ſorgfältigſt ausge— 
fibrten Ornamenten und Mofaifen. Zwei nod 
vorhandene Mofdeen enthalten Urabesten, welde 
denen der Alhambra zur Geite zu jtellen find. 
Oberhalb der fiber einen Abgrund fiihrenden Bride 
ſteht eine der vier nod erbaltenen — in deren 
Innern in völlig unverminderter Farbenpracht der 
Gingug Chrifti in Serufalem, die Sungfrau Paria 
an Chriſti Grabe u. ſ. w. dargefte tip Die Feld: 
wanbde in der Umgegend find voll Hoblen und Grot- 
ten, welde einft bewohnt waren und eine eigene 
troglodytifche Stadt bildeten. Die Refte der groß⸗ 
artigen Rirden bieten fiir die Geſchichte des duit 
Bauſtils im Orient reidliche Ausbeute. Bgl. Brof- 
fet, «Voyage archéologique dans la Georgie et 
PArménie» (3 Bde., Petersb. 1849—51, mit Atlas) 
und «Les ruines d’A.» (eter3b. 1860—61); 
Usſher, «From London to Persepolis» (1865). 
nicet-Bourgeois (Auguſte), franj. Theater: 
dichter, geb. in pare 25. Dez. 1806, war Schreiber 
bei einem parijer Profurator, al der glidlide 
Erfolg eines Melodramas, « Gustave ou le Napo- 
litainy, welde3 er im Ulter von 19 Jahren ver: 
faßte und im parifer Gaité-Theater sur eters 
brachte, ibn beftimmte, fic) gang der Schriftftelleret 
ju widmen. Mit vielem Lalent fir dramatifde 
—— begabt, verfaßte er im Laufe einer 30- 
jabrigen litterarifden Thatigteit, allein ober mit 
anbdern zuſammen, beinabe 200 Stiide, die haupt⸗ 
jadlidh dem Melodrama angebiven. Seine Bir- 
tuofitat in ber dramatiſchen Technik fowie der Um— 
—— bah er ſeinen Stiden das Gepräge des 
oltstimliden und Zeitgemäßen gu geben wufte, 
madte ibn gum populdrften Dichter der parifer 
Boulevardtheater. Er ftarb i Pau 18. Yan. 
1871. An Vaudevilles und Luftipielen lieferte er: 
«Pére et parrain» (1834), «Passé minuit» (1839), 
«Les trois épiciers» (1840), «Le chevalier d’Es- 
sonne» (1847), «Le premier coup de canif» (1848), 
« L’avare en gants jaunes» (1858), « L’école des 
Arthur» (1859), «Les mariages d’aujourd’hui» 
1861). Bei diefen Stiden waren Decourcelle, 
odroy, Brifebarre und Labide feine Mitarbeiter. 
Allein verfapte er die Dramen: «La Vénitienne» 
1834), eine feiner beften Leijtungen; « La pauvre 
e» (1838); «Stella» (1843). Gemeinjdaftlid 
mit Ducange, Cornu, Lodroy, Dennery, Maſſon, 
Dugué, Paul Féval u. a. ſchrieb er Melodramen 
und Dramen, wie «Le couvent de Tonnington » 
(1830), «Le grenadier de l’ile d’Elbe» (1831), «Pé- 
rinet Leclerc» (1832), «Latude» (1834), «La nonne 
sanglante» (1835), «Marceau, ou les enfants de la 
République» (1848, aud 1878 mit glanjendem 
Erfolg im —— Hiftorique aufgefuͤhrt), «La 
Dame de la le» (1852), «L’aveugle» (1856), 
«Le fou par amour» (1857), «La fille des chiffon- 
niers» (1861), «Le bossu» (1862) u. a. 
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Anicetus, rom. rela 154 (155)—166 (167). 
Unter ihm, wie e3 ſcheint bald nad Antritt ſeines 
Amtes, tam der greife Biſchof Polytarp von 
Smyrna (geft. 155 oder 156) nad Rom, um 
mit ihm fiber die Ojterfeier gu verftandigen, ohne 
jedoch feinen Swed gu erreiden. 

Unich (Peter), vorgiiglider Kartograph, ged. 
22. Febr. 1723 gu —— bei Innsbruck, von 
Jugend auf neben ſeinem landwirtſchaftlichen Ge- 
werbe mit Aſtronomie und Geometrie ſowie mit 
mechan. Arbeiten beſchäftigt, erhielt erſt ſeit 1751 
bei den Jeſuiten in Ynnsbrud Unterricht in 
Mathematif und Phyſik. Nachdem er mehrere vor- 
zügliche Globen und mathemat. Inſtrumente an: 
gefertigt, wurde er von der Kaiſerin aria Therefia 
mit der Ausfihrung einer Spejialfarte von Lirol 
beauftragt. Als A. lebtere ——— ſtarb 
et 1. Sept. 1766 gu Innsbrud. Die Karte erſchien 
1774 in 21 Blattern. Bal. Sternberg, «Leben 
Peter W.8, des beriihmten Kinjtlers und Mathe— 
matiters, eines tiroler Bauern» (‘Miind. 1767). 

Aniche, großes indujtrielles Dorf im franj. 
Norddepartement, 13 km im Oſtſüdoſten von 
Douay, mit (1876) 4686 (Gemeinde 5484) G. 
welde in den benadbarten, 11800 ha umfaffenden 
widtigen Steinfoblengruben fowie in Glas-, hem. 
und Riibenguderfabriten thatig find. 

Anil (lat.) —— — Anilität, 
Altweiberart Htweibertum, Ultweiberglaube, 

Unilin (Boenylamin, Bengidam, Ami: 
dobenjol) CoH, NH, ijt eine organijde Baje, 
die, weil fe den AusgangSpuntt gur Darjtellung 
der Unilinfarben bildet, einen der bedeutungsvoll: 
ften Rérper der modernen Chemie und dem. Tech: 
nologie in wifjenfdaftlidem wie in indujtriellem 
Sinne ausmadt. nverdorben, Chemifer in 
Dahme in der Proving Gadjen, fand 1826 unter 
den Produlten, die bei der trodenen Dejtillation 
des Indigo fid ergeben, einen dligen Körper, den 
et Kryſtallin nannte. Runge in Verlin entdedte 
einige Sabre fpater, daß in dem Steinfoblentecr 
jid eine Subjtan; finde, die mit Chlorfalt violette 
pies jeige. Gr nannte ihn dieſer leptern 

igenfdaft wegen Cyanol (Blaudl). Spater be: 
jdhaftiate fid) von Frißſche in Petersburg mit den 
echt, die bet der Einwirkung von Kali auf 

ndigo fid) ergeben. Gr te dabei ebenfalls einen 
Slartigen Stoff mit bajifden Cigenfdaften und 
nannte ijn A., nad) dem portug. Namen de Jn: 
digo «Anil». Endlich gelang es dem ruff. Che: 
mifer Zinin 1842, aus dem Benjol (Benzin) des 
— einen baſiſchen Körper von ölartiger 
Beſchaffenheit darzuſtellen, den er Benzidam 
nannte. A. W. Hofmann war es ag Sa ey 1843 
nadjuweifen, dap die vier Körper Kryſtallin, Cya: 
nol, A. und Benjidam identijd feien. Aber nur 
ber Name YW. biirgerte fic) ein. Nachdem Perlin, 
Hofmann, Verguin u. a. durd ihre Unterfucbungen 
in Den J. 1856—58 die Bedingungen der Anilin: 
farbenfabrifation gejdaffen, entitanden nad und 
nad fabrikmäßige Unlagen zur Darjtellung de3 A., 
bie bereit3 folde Dimenjionen —— haben, 


daß 1879 die Menge des täglich in Deutſchland allein 
produzierten A. 9000 kg betrug, Frankreich produ: 
kg. Das Verfahren 


eee 5—6000 kg, England 2500 

ei der Darftellung des A. if cee Der aus 
dem Steinfoblenteer durch Dejtillation gewonnene 
flijfige te toff, das Benjol (j. d.), wird 
gunddjt durch Behandeln mit raudender Salpeter: 


Anilinfarben 


dure in Nitrobenjol —— mer 
Barfamer unter dem Namen Mirbane jen 

nnt ijt. Dieſes Nitrobengol wird nak dem 
fabren des franz. Chemifers fee 
verteilte3 Eiſen und Citpfdure und daran} ft 
ende Deftillation mit Ralf t gefiibet. & 
it im reinen Zuſtande wafferbell, dlartig (Huis 
df), bat einen eigentitmliden mweinartigen Gens 
und brennenden efdmad, ijt mur wenig idee 
[8 Waſſer * ioe bei — —* hg fn 
ein wenn aud n ebr angejcten 
werden. Das jur Far  pettiont dienende l 


iſt nicht reines A., ſondern ein 
mit einem andern baſiſchen Körper, Tobe: 
din. Das A. ſowohl fir fid als aud die Unis 
abtémmlinge Methyl:, UAthyl-, Phenvlanilia 
ben, mit gewiffen dem. Agentien — 
bradt, gefarbte Derivate, die man Anilinjarks 
fi d.) nennt. Das W. verbalt ſich in allen Bees 
ungen dem Ummonial analog und ift nad he 
manns Forfdungen als ein Ammoniat 
in weldem ein Wafferftoffatom durd die Xow 
gtuppe C,H; Phenyl vertreten ijt. 
Anilinfarben oder Teerfarben. jn ks 
Steintohlenteer oder GaSteer finden fid ger 
ſechzig verjdiedene Körper, von denen ader me 
vier Fit die Eryeugung von Farben Bedeutuy ec 
langt —— Dieſe vier Stoffe find dad Bem, 
das i enol, dad Raphthalin und da3 Unthraws 
Aus dem Phenol oder Der Carbolfaure (j. d) ft: 
man gelbe und rote Farbjtoffe (Pitrinjaure, f 
rallin, Sfopurpurjdure), aud dem Raphthalia |). 
bas pradtige Magdalarot bas Raphtholams 
violett und das Martiusgelb, aus dem Anthrax 
(f. d.) aber bad fanjtlide Wlizarin dar. Dod m= 
das Benzol (jf. d.) und das Toluol liejert, ne 
dem es in Unilin (f. d.) und Toluidin dbergefite. 
die eigentliden A. Diefelben lafjen fid x 
nidt aus chemiſch reinem Anilin, fondern mae 
einem Gemenge von Ddiefem mit Toluidin be 
ftellen, wie durd neuere Forſchungen erwiciert 
Gin foldes Gemenge entſteht immer bei der Se 
arbeitung von tauflidem Benzol, da diciem 
bas ihm nabe verwandte Toluol beigemijé * 
Die früheſte Beobadtung des my em: 
rbung de3 Unilin verdantt man (1854 
Es verliefen etwa 28 Sabre bis gur induitnele 
Ausbeutung diefer Beobadtung. Der erite De 
fteller einer OW. fiir bie Technik ift der Engliche 
Perkin, der 1856 ein Violett in den Handel brede 
Der Ausgangspuntt far die eigentlichen * 
edod das von A. W. Hofmann 1858 enidedr 
nilinrot, welde3 die Grundbedingung de & 
jeugung von andern Farben, de3 Blau, Vilch 
Grin u.j.w. wurde. Unabbangig von hoſnen 
Arbeiten ſtellte 1858 der frang. iter Berga 
Anilinrot aus Unilin und Zinndlorid dar. 
Praparat wurde wegen der Ahnlichleit der jar 
mit jener der Fuchſiablute «Fuchſin⸗ t. Ge 
i é gon — * Darſte —— 
Fuchſins wurde gleidjeitig i 
Medloc und in Paris von Girard usb dela * 
funder, die bald allgemeine Anerl fer 


elbe b in b 
—— —— ———— — 
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te 
be 
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der 
inſichtlich ber Uusbeute di 
seen meen * Giftigteit bet 
entlide Schattenfeiten an diefelbe 
neuefter Seit ftellt man das Fudfin 


m 
im ĩ 

, 
— 
* Ma 
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Methoden von Coupier und Briining in Höchſt a. M. 
obne Atſenſäure dar. Die —7* en Namen für 
bad Anilinrot find Fudfin, Magenta, Solferino, 
Halen, Rofein, Harmalin, Rubtanit. 
Sali, und jar die Verbindung einer Bafe, deren 
Bulmmentepung burd die Hormel CooHe Ns aus: 
dridbar ift, von YU. WW. Hofmann mit dem Namen 
Rotanilin ſ. d.) begeichnet, mit einer Gaure, ge: 
wibalid Gjigfaure oder Saljfaure. Das Rosani- 
lin jelbjt ift ungefarbt , feine Galje dagegen, welde 
eatlich leicht tryftallifieren , —88 Die Salze 
be Roganilind oder das Fuͤchſin zeigen im reflel⸗ 
tierten Lidjte den gritnen metallitdhen Glanj ge: 

wiſet Raferfliigelbeden, wabrend fie im durdfal- 

lenden Sidhte rot erſcheinen. Ihre Ldfungen in 

Bafer und Allohol befigen eine intenjive practig 
larmmmrote Farbe. Sie find von äußerſt groper 
darbelraft. 1kg Fuchſin geist bin gum Farben 
von 200 kg Wolle. Das Fudhfin ift die Grund: 
lage fot aller fibrigen M.; fo gibt Fudfin, mit 
Anilin oder mit getvifjen Methyl: und Uthylver: 
bindungen erwarmt, Violett oder Blau. 

Ridit dem Anilinrot oder dem fin find 
de wi my wc ke ende: Wnilinviolett, bei 
tem man drei Modifitationen unter{deidet: 1) dad 
og. alte Unilinviolett (Mauve, Mauvein, Vio- 
‘m), 1856 von Perfin aus Anilin dargeftellt, 
4) bad Neuviolett (Hofmanns Violett oder Jod— 
vwlett, Dablia, Primula), aus Fudfin und Nob: 
metogl erhalten, iſt ſalzſaures Trimethylrosanilin 

+4 4(CH,), NsHCI, 3) das Methylanilinviolett, 
ton Bardy zuerſt dargeftellt und von Poiſſier und 
Cheppat in die Farbenfabritation eingeft tt, ijt 
segenmartig faft bas allein angewandte Unilin: 
nolett; Unilinrofarot wird durd das 1868 
ton Bertin entdedte Safranin (f.d.) erzeugt; Uni- 
inblau (Qyonerblau, Azurin, Azulin) iſt nament: 
id Zriphenyl-RoZanilin und wird dur Grbipen 
con Fudfin mit Anilin erhalten; mit Sdwefel: 
ure bildet es eine gepaarte Sdure, deren Rali: 
ial; bad in Waffer losliche Kaliblau iſt; Unilin: 
erin eritiert in vier verfdiedenen Rarictaten, 
mmid als Uldehydgrin, als pod tin, von A. W. 
Sormann entdedt, ald Methylanilingrin und als 
Raladitgrin; Wnilingel tritt in gwei Formen 
cof, als Chrysanilin (Lanthin, Aurin, Phosphin) 
md alg Chryjoidin; Anilinſchwarz, eine aber: 
inf ehte Farbe, wird durch die Cinwirlung orybdie: 
‘mer Agentien auf Unilin erhalten; Kini in: 
Faun, unter den Namen Bismardbraun un 
“ctron vorfommend, ift phenyliertes Noganilin. 
_ Gir den Seugdrud, fir die Seidenfarberei und 
'¢ Garberei glatter Wolljto fe haben die A. bereits 
ine große Wichtigleit erlangt, weniger dagegen in 
 Daumwmollfarberei, in welder folide Faͤrbun— 
m immer nod in alter Weife mit vegetabilijden 
md anorganifden Farben og 7 el werden. J 
Bollfaärberei ee gewalfte Lider haben die A. 
‘sept faft feine Unwendung gefunden. Die Be: 
upung der A. gum Farben von Weinen, Liqueu: 
@ und Ronditorwaren if in bygienijder Hinfidt 
delnswert, ba zur Darjtellung vicler derartiger 
arhen Mrjenfaure oder Quedſilberpräparate ge: 
"aude werden und viele Fabritanten nidt Rid: 
St auf die vollſtändige Entfernung diefer Gift: 
ome mebmen, dod) fommen aud) vielfad giftfreie 
arbftoffe in den Handel. Die Fabrifation der 
- bat fid in — uptſaͤchlich in Sid: 
Ht: und Meftdeutidland (Offenbach, Biebrid, 
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öchſt am Main, Mannheim und Ludwigshafen, 
ene Elberfeld und Krefeld) tonjentriert. em. 
Gefamtproduftion in Curopa, welde 1867 einen 
von 22'/, Mill. Mart hatte, belief fic) 1874 
bereit3 auf 33'/, Mill. Mark. Daran beteiligt fid 
Deutſchland ungefahr mit der Hiljte der Produt: 
tion. Im J. 1878 begifferte fid) der Wert der 
—*—— Theerfarben in Deutſchland auf 40 
il. Mart (wovon vier Fünftel erportiert), in 
Gaalenb auf 9 Dill. Mart, in Franfreih auf 
7 Mill. Mart, in der Schweiz auf 7 Mill. Mart, 
im ganjen alfo auf 63 Mill. Mart. 
Litteratur: A. W. Hofmann, «Neues Hand: 
wörterbuch der Chemie» (Bd. 1, Braunſchw. 1874); 
E. Ropp, «Examen des matiéres colorantes dé- 
rivées du goudron de houille» Sina Krieg, 
« Theorie und praltiſche Anwendung von Anilin in 
der Harberei und Druderei» (3. Aufl. von Oppler, 
Berl. 1866); Reimann, « Tedjnologie de3 Anilin» 
(Berl. 1866); Lunge, «Deftillation ded Steinfoblen: 
teers» (Braunfdw. med! F Bolley und Rov , «Die 
—— erzeugten organi rbftoffe» (Bd. 5 bed 
«Handbudhs der hem. Tecnologie», 2. u. 3. Lfg., 
Braunſchw. 1870 —74); ers, « Knilinfarberei» 
(4. Mufl., bearbeitet von Reimann, Berl. 1871); 
Girard und G. de Laire, «Traité des dérivés de 
la houille applicables & la production des ma- 
titres —— 1873); Vogel, «Die Ent⸗ 
widelung der Anilininduſtrie⸗ (£P). 1870); 3%. 
Springmihl, «Die hem. Priifung der tinftlicden 
organi Farbito e» (Berl. 1873); W. Stein, 
«Die Priifung der Seugfarben und Farbemateria: 
lien» (Cutin 1873). Verweis. 
Animadverſion (let) Bemertung, adel, 
Unimalifey heift foviel als tierijd, aus dem 
Tierreich ftammend, den Tieren eigentimlid, 5. B. 
animalijde Roft, animalifdhe Warme. Mit dem 
Namen animalifdhe Funttionen bejeidhnet 
man diejenigen Thatigleiten des lebenden Koͤrpers, 
welde nur den Lieren eigen find und oi 9 
lid von dem Nervenfyftem als beftimmendem Fal: 
tor ausgeben, ndmlich GEmpfindung (woju —— 
Sinnes: und Hirnthätigleiten gerechnet werden) 
und willkürliche Bewegung (woͤzu Stimme und 
Sprache und wea bie Vermittelung de3 Ge: 
danlens mit der Außenwelt gehören). Alle Tiere 
ohne Ausnahme beſihen beide Eigenſchaften, we: 
wanes wabrend einer gewifjen Seit hres Lebens, 
und aud felbjt dann, wenn ein geſondertes Ner— 
venſyſtem odcr Muslelſyſtem bei ihnen nidt er: 
fannt werden lann. Indeſſen ift die Bewegung 
den Tieren nidt gang allein eigentiimlid, indem 
es gewiſſe Pflanzen und Pflanjenteile gibt, die fid 
allerdings bewegen, einige infolge duberer Reije 
(wie i . bie Blattchen der Mimofen oder die 
Staubfaden der Berberigen), andere aber, wie die 
Sporen (Keimfdrner) vieler niederer Pflanjen, 
mittel3 Flimmerhaaren oder peitfdenfdrmigen 
UAnhangen, und gwar fo feltfam, daß dieſe Bewe— 
gungen von den willfirliden der Jnfuforien nidt 
u unterfdeiden find. Da es niedere Organismen 
in Menge gibt, weldhe ohne Differengierung von 
Organen Empfindung und Bewegung jeigen, fo ift 
es wabrideinlid), daß diefe beiden Eigenſchaften 
urfpriinglide Funttionen der organifden Materie 
iberhaupt find, die aber bei ben Lieren weiter ent: 
widelt und Ddifferenjiert, bei ben Pflanzen aber 
durd andere Ginridtungen unterdriidt werden. 
Non den animalifden Funttionen des Tierfirpers 
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unterſcheidet man gewiffe, an die Funttionen der 
Pflanjen erinnernde als vegetative Funktio— 
nen; e8 gehören dabin alle auf den Stoffwedfel 
bezuglichen Thatigkeiten, wie Kreislauf, Atmung, 
Mu — —J——— und Verdauung. 
nimalifde Bader oder Tierbader be— 
egel in dem Ginbringen cingelner 
. B. bei tleinen Kindern) des 
atienten in bie geöffnete Lei- 
es⸗ oder Brufthdhle friſch geſchlachteter, noch 
lebenswarmer Tiere. Doc) rechnet man zu den: 
ſelben auch die Behandlung kranker Glieder durch 
Auf: und Umlegen von Teilen friſch geſchlachteter 
Tiere, oder durd) Hineinhalten in deren Gingeweide 
oder nod warmes Blut. Golange man nog in der 
tierifchen Warme ſpezifiſche pang nt a ter gu feben 
{aubte, tnipfte man aud an folde Bader grofe 
offnungen; vorzugsweiſe wurden gelabmte Glie- 
der, in feltenen ta fen auch gu fri geborene Rin: 
ber, auf diefe Weife behandelt. Gegenwartig weiß 
man, daf die tieriſche Warme nidt anders wirtt als 
Wärme iberhaupt, und die Erfabrung hat * 
dem gelehrt, daß die — Bäder feinen Vor: 
ug vor anderSartiger paſſender Anwendung der 
——— Wärme haben. Ihre Anwendung iſt daher 
nur nod eine ſehr befdrantte. (S. aud) Bad.) 
Animalifieren nennt man eine in der Farberei 
und Beugdruderei vorfommende Operation, durd 
welde die Baumwollfaſer in geeigneter Weiſe mit 
Albumin oder Sajein impragmert und dadurd be: 
hye wird, die Farbſtoffe in abnlider Weiſe i 
ut. 


fteben in der 
@lieder oder au 
anjen egy des 


teren, wie es bei Wollfafer der Fall 

roguette bat da Berfahren des W. in die Zeug— 
oruderei eingefiibrt. Der Eiweißlörper wird aus 
Mild oder aus Fleiſch gewonnen. erſten 
Halle ſcheidet man aus abgerahmter, ſauer gewor⸗ 
dener Milch die Käſematte und trodnet diefe nad 
forgfaltigem Wuswafden ein. Ym andern Falle 
lojt man zerhadted und ausgewaſchenes Fleiſch in 
ſchwacher Natronlauge und fallt dann mit einer 
Säure; der Niederfdlag wird wie oben behandelt. 
Die fo erhaltene Proteinfubjtang lojt man in Am— 
moniat und verſeßt bie Loſung mit 8 Proj. Oli: 
vendl und gelifdtem Kalk unter Umrühren, ſodaß 
eine emulfionartige Mafje hg bildet, welde ent: 
weder als Mordant oder sur Bereitung von Tafel: 
farben Anwendung findet. Wenngleid bei Verfu: 
chen über die Anwendbarkeit ded U. in der Farberei 
bie oe tere Refultate viel gu wunſchen ibriglie: 
fen, fo = bod das Broquetteſche Verfahren Wn: 
laß gegeben * Einführung der Anwendung des 
Albumins und des Klebers als Mordant. 

Animalismus, der Inbegriff der Eigenſchaf— 
ten des tieriſchen Körpers im Gegenſaß ju Pflan⸗ 
zen; aber auch das tieriſche Sein und Leben im 
Gegenſaßtz gu dem höhern geiſtigen. 

Animato (ital.), als euch Vortragsbezeich⸗ 
nung ſoviel wie belebt, lebhaft. 

Aunimeharz, aud Flußharz genannt, iſt ein 
mit dem Kopa 9 (welches die Engländer irrtiim: 
licherweiſe au . Nennen) verwandter und oft 
oe toff von nod zweifelhafter Her: 
unft. 
L., eine der Stammpflanjen der verjdiedenen Ko: 
albarsforten (f. Ropal) fir den Animebaum ge: 


alten, bid bie Ubjtammung der Kopalforten genau | 


ermittelt war. Gegenwartig find die Bharma: 
fognoften der Unfidt, dap Icica Icicariba DC., 
ein gu den Burferaceen gehdrender Baum Weft: 


Lange Zeit bat man Hymenaea Courbaril | 
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indien3d und Braſiliens, welder aud Clemibe: 
liefert (jf. Elemi), die Stammopflanye ded W. jee 
moge. Letzteres fommt in unformliden, weibie 
beſtäubten, leicht zerbrechlichen und jerreiblign 
Stücken in den Handel, welche einen {dat 
Weihraudgerud befigen, fiber Feuer fi ge 
dem Maftir erweiden und fic) in todendem 
hol leicht auflojen. Durch lestere Ggenſchen v 
terfceidet fid) dad A., welded gu Ra 
techniſch bei der Siegelladfabrifation und pm & 
nijjen Verwendung findet, febr wejentlid ver 
ſchwer löslichen Kopalharzſorten. 

Unimieren (neulat.), an: oder aufregen, eche 
tern, befeelen; animiert, aufgemedt, beite. 

Unimismus nannte man das von G. €. Se 
(f. d.) gu Anfang des 18. Jahrh. aufgeltelte Sve 
in der Medizin, wonad die verniinftige oe 
(anima) al8 das Prinjip des Lebens betradt: 
ward, Die Krantheiten, lehrte * ſeien See 
tionen ber Seele gegen die Rrantheitsuriode 
b. h. innerlide Bewegungen, welde die Seek a 
RKampfe mit jenen Urjacen ausfihre, uv » 
ärztliche Behandlung müſſe fic daber dara’ > 
ſchränken, die der Einwirkung der Geele enter 
ftebenden Hinderniffe wegzuräumen und hc 
Rampfe gcaen die Rrantheitgurfaden ju ume 
tigen. Die Anhänger Stahls wurden Anise 
ten genannt. Sein entfdiedenfter Gegne 2 

tiedr. Hoffmann (j. d.). — 

In der neuern anthropol. Forſchung it Le 
Ausdru fiir die bei allen Naturvsltern beobe 
Neigung —* worden, Die ihnen medemt 
unerflarliden Wirtungen ber Dinge fid turd & 
nabme ſeeliſcher Krafte oder handelnder Perjoale 
teiten in ben Dingen begreiflich gu machen. 

Muimas (lat), aufgebradt, bigig; mit &: 
bedacht beleidigend; Animofrtat, Gereyie 
leidenfchaftlide Grbitterung. 

us, Geele, Gemit, Wille, Borias, 
Rechtsweſen die beftimmte recht3wibrige Re 
jo 3. B. A. injuriandi, die Wbfidt gu beledyr 
A. nocendi, die Abſicht gu ſchaden; A. occidee 
die Abſicht au töten. 

Unio oder Aniẽne oder Teverine (imhe 
tum Anio, Anien), cin 110 km [anger lint! 
benflufs des Tiber in der ital. Proving Ror, * 
ruhmt durd die Naturfdinbeiten und vielen Loe 
refte rom. Bauten in feinem Thale, dad die o* 
merfrifde Roms bildet. Der A. entfpringt © 
djtlid von Rom am Monte-Cerafo in den Same 
viner Bergen am Rande der marfifden Hodd= 
flieBt, nad turzem ſudl. Laufe, durd ein Que 
von Trevi (Treba) bis Anticoli peor RB. de 
das reigende Langenthal von Subiaco und me 
ſich barauf bei BVicovaro (Varia) durd ein ade 
a nad SW. Rachdem er die Licene 
gentia) aufgenommen, tritt er bei Tivoli (t°* 
in die Sde Campagna bi Roma, welde et 
W. 80 km weit durchidneidet bis jur Mind 
4 km nérblid von Rom, da wo einft Anco 
pene. e der Gabelung beider Flüſſe lies ™ 

onte-Sacro, der Heilige Berg, beruhmt duré ™ 
Auswanderung der rom. Plebs. Ym obern 

enthale liegt unweit Gubiaco in ſchauetie 
Saath bie «Heilige Hible», in welder der 
Beneditt drei Jabre subrachte; jest ftebt unter de 
fiberhangenden Felfen ein Benedittinertlorter. 
Vicovaro fieht man Refte eines antiten Aqui 
und anderer Bauwerke. In dem Seitentdale de 
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Licenya fprudelt unter bem Monte-Gennaro (Mons | rung und fdeidet dann in der Malte fein Anethol 
Lucretilis) die Hare Quelle diefes Flüßchens, die | mehr aus. Die Fabrifation de3 A. findet in eini: 
wee ait gefeierte Fons Bandusiae, bervor, in | gen thiring. Städten, im größten Maßſtabe aber 
deren Rabe man in bezaubernder Umgebung die | in Leipjig jtatt; im Handel wird aufer diefem das 
libertefte der Billa dieſes Dichters, des Sabinum, | aus dem fildl. Rußland (Sarepta) fommende OL 
yigt. Am Sudende ber Stadt Tivoli ({. Tibur), | befonders geſchäzt. Das A. wirkt ſehr energiſch 
da wo auf einem FelSvorfprung dic Ruine eines | auf — Paraſiten und wird z. B. gegen Kopf— 
runden Tempels der Veſta oder der Tiburtiniſchen lauſe und Krage angewandt. 
Cidplle fid) befindet, frrate friiber der A. don: — ———— C,H,O, oder Methylparaory: 
wend in eine fchauerlide Felsfdhludht, dann in | benzoe ſäure C,H, OCH, COOH entjteht durd 
cinem neuen Sturz in die Grotte des Neptun. Da | Orydation des Unethols (ſ. d.), indem an die Stelle 
aber der Hub mehrjad bei Hochwaſſer Teile feines | der — C,H; die Atomgruppe COOH 
Ufetz fortrifé und en Fels, auf weldem der Tempel | tritt, wabrend gleidjeitig Oralfaure und Wafer 
heb, ju unterwũhlen drobte, fo ließ Leo XII. den gebildet werden, nad folgender Gleidhung: 
‘lup durch einen 271 m langen Ranal unter dem C,oH,,0 + 70 = C,H, 0; + C,H, O. + H,0. 
Nonte-Satillo ableiten, der 1835 vollendet wurde; | Zur Darftellung der W. gießt man 1 Teil Anis: 
Malb liegt der 96 m Hobe Fall jet etwas weiter | Sf (beffer nocd das vom flajjigen Unteile durch Ab— 
von der Stadt. Die Reptunsgrotte ift feit 1835 | preffen befreite Anethol) in eine etwa 50°C. warme 
fait gany eingeſturzt. Loſung von 5 eilen rotem chromſaurem Kali in 
_ Unteidie oder Srideremie (grd.) ift dad voll: | 20 Leilen Waſſer, welche mit 10 Teilen Schwefel— 
“anbige gaat der Regenbogenhaut des Auges, | faure vermifdt ijt. Es tritt fofort eine nur wenige 
xwohnlich angeboren, in feltenern Fallen durch Minuten dauernde Reattion ein. Nad dem Erial 
cm Berlegung entftanden. ten trennt man die ausgeſchiedene A. durch Filtra: 
nié, Pimpinella Anisum Z., eine einjährige, tion von der Flijfigteit, wafdt, Loft die Saure in 
ur yamilie der Umbelliferen gebdrende Pflanze, Ammoniak und fceidet fie aus ber Löſung 7* 
be tm Juli bluht und ihre —— egen Ende Salzſäure wieder ab. In kaltem Waſſer . . 
uguft reift. Diefe in Griechenland, Üüghpten und | faft unldslich, fogar ſchwer löslich in ftedendem; 
im Orient heimiſche Pflanze hat hersformig-rund: | aus der fiedend gefattigten Loſung ſcheidet ſich die 
ide Grundblatter, doppelt-dreigahlige Stengel: | Gaure beim Grfalten in [angen farb vi Nadeln 
latter, hallenloſe Dolden, Ueine, weiße Bliten | ab. In Putte ift fie löslicher, fie ſchmilzt bei 
und dSreit-eiférmige, von der Seite ein wenig gu: | 175°, obne jerjebt zu werden, und fiedet bei 275°. 
lammengedridte, etwa 2mm lange, graugriine, | Von der A. leiten ſich zahlreiche fubjtituierte Ver: 
fury graubaarige, feingerippte then von | bindungen ab, in denen je 1 Atom Wafferitoff 
cwentimlid aromatifd:jipem Gefdmade und ftar- durch Chlor Brom, Jod oder die Atomgruppen 
lem gewirshaften Gerud. Gie find unter dem | NH, und No, vertreten ijt. Sie ijt eine einba— 
Nomen Fructus ober Semina Anisi vulgaris oder | ſiſche Gaure, ihre Sale find meijt löslich und gut 
nistorner al& magenreizendes, blabungtrei: | trojtallifierbar, die Gale der ſchweren Metalle find 
headed und auswurfbeforderndes Mittel offiginell | ſchwer loslich oder unloͤslich. ; 
und enthalten fetted und dtherifde3 OL, Sdleim: | Halt man bei der ee ded Unissles nidt 
der, Gummi und eine eigentamlide Saure, | die oben angegebenen Verhaltnifje ein, fondern 
Snididure (jf. d.). Mus ihnen bereitet man durd | verwendet man einen fiberjdup von Anisal, fo 
2etilation bas Anisdl (j.d.), deSgleiden die | verlauft der Prozeß _ bis — Bildung der A., 
Aniseſſenz, ein woblriedhendes Wafer. Aud) | fondern es entiteht Anisaldehyd, Aniſyl— 
werden die Unisfamen als Gewiirs bei Speijen, | wafferftoff oder anifylige Sdure C,H,0O, 
bei der Liqueurfabritation und in der Seidenfar- | oder C,H,OCH, COH. Diefer bildet ſich in reid: 
ei gebraudt. Deshalb baut man die Anis: lichſter Menge, indem man in einem gerdumigen 
an. Sie verlangt gum Gedeihen ein war: | Kolben 2 Teile rotes chromſaures Kali mit 85 Tei: 
mes, trodenes Klima ſowie lodern, kraftreichen len Waſſer übergießt, 3 Leile Schwefelſäure gu: 
Ausgebreitet ijt der Anisbau in Thiringen, | fiigt, diefes Gemifd erfalten laft und 1 Teil Une: 
hamentlid in der Limgegend von Erfurt. Dort wird | thol gufegt, wobei die Miſchung, welde gut umyu- 
tud viel Anisol fabristert. Auch die fpan. Unis: | fciitteln ift, fid auf etwa 80° erwarmt. Rad Be. 
‘amen werden gefdagt; die ruſſiſchen find weniger endigung der Realtion verdinnt man mit reid: 
¥ Von ahnlichem Geſchmade wie der gemeine | lichen Diengen von Waſſer und deftilliert im einge: 
b fe Sternanis {. d.). leiteten Dampfſtrome, wobei der Aldehyd mit den 
Anisõol, ein ätheriſches Of, welches durch —— alg in Waſſer unlosliches OF Aber: 
t illation der jerquetidten Anistorner, | gebt. Das Ol wird abgefdieden, mit fonjentrierter 
ben ten von Pimpinella Anisum (j. Anis), | Löſung von faurem 3 aurem Natron ge: 
ober des Krautes der getrodneten Pflanze gewon: ſchuttelt, womit es, wie alle Aldehyde, eine try: 
men wird. Gs ijt farblos oder ſchwach gelblid ge: itallinifde Verbindung eingebt, die durd) Abpreſſen 
‘rdt, von ſpezifiſchem Gerudje und befteht gum | von Frembdem getrennt und unter Zuſaß von fob: 
awiegend großten Teile, bis ju 90 Proj., aus | lenfaurem Natron jerfegt wird, wobei der Aldehyd 
inethol (f. d.) und erftarrt infol ¢ defjen bei niedern | als Ol ſich abjdeidet. Der Anisaldehyd ijt eine 
lemperaturen zu einer tallinifden Maſſe, | bellgelbe, bei 247° fiedende lnffiatelt von aroma: 
rele bei etwa 18°C. ſchmilzt. Der beim RKry: tiſchem Gerud und brennendem Gefdmade, von 
lalititeren bed Unethol flaffig bleibende Teil foll 1,228 ſpezifiſchem Gewidte; er wird burd Oryda: 
tielbe Zuſammenſeßung wie das Anethol haben; | tionsmittel in A. verwandelt; der altere Name 
erjelbe tft jedod) wenig unterfudt. Qn mangel: | «anifylige Säures ift nicht beredtigt, da der Anis: 
alt veridlofienen, bdberer Warme ausgefepten | aldehyd eine Salje bildet. Der Anisaldehyd ſteht 
‘fifen aufbemabrtes A. erleidet eine Verände- gur A. genau in derfelben Beziehung, wie der 
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(fj. d.) gur Eſſigſäure, und 
ebenfo wie dieſe um gewodbnliden Alkohol 
verbalt, fo verbalt fic) der —— gum Anis— 
altohol C,H,,0, oder C. H OCH, CH,OH. Zur 
Darſtellung des leßtern Léft man Snidaldehyd in 
feinem I5 Volum Alkohol, perma mit dem 
dreifaden Volum alfoholijder Kaliléjung, wobei 
die ganze Maffe nad einiger Zeit gum Brei er: 
tarrt. Bon diejem [apt man den Alkohol im Waf: 
erbade abbunften, nimmt in Waffer auf und fdiit: 
telt mit ther, wobei der aa vom Uther 
— wird und nach dem Verdunſten des 
Loſungsmittels als kryſtalliniſche Maſſe verbleibt 
die bei 25° fdymiljt, bei 258,s° fiedet und leidt durch 
Orydation in den Aldehyd guriidverwandelt wird. 
njala ijt ber Name eines ſchwed. Woelsbun- 
des. Als Konig Guſtav IIL. (f. d.) von Schweden 
1788, hauptſächlich um einen Whleiter far die gu- 
nehmende Unjufriedenbeit im Innern gu fdafjen, 
ohne Beratung der Stande das im Kriege gegen 
die Türlei befindlide Rupland angriff, faben ſeine 
polit. Gegner darin mit Recht cine Übertretung 
ber eee des Reichs. Mangelnde 
Vorausſicht und feblerhafte Anordnungen nad er: 
jolgter Crojfnung des Feldzugs waren nur geeignet, 
diejer Auffaſſung in weitern Kreifen Cingang gu 
verſchaffen. Gleidjeitig benubten einflugreie 
Finländer die hierdurch entftandenen Wirren, 
um einen Plan zur Erreichung der polit. Unab- 
dngigfeit fiir ifr Land gu entwerfen. Die Majore 
dgerborn, Klid u.a., vom ebemaligen Oberjten 
prengtporten geleitet, —— bie Mipver: 
gniigten, im Lager gu A. direfte Unterhandlungen 
mit der ruff, Kaijerin angufniipfen, und gu derfelben 
Beit (12. Wug. 1788) ward bem Könige eine von 
113 ir ieren unterjeidnete Sdjrift überreicht, 
worin fid die Unterjeichner eidlich verpflidteten, 
den König gum Frieden und zur Berufung eines 
Reidhstags ju vermögen. Guftav fand in der Nad: 
tidt von der dan. RriegSertlarung einen ehren— 
vollen Borwand, fic aus der ibn perfinlid be: 
brobenden Lage gu ziehen; ein abtriinniges Fin— 
land unter ruſſ. Schuß war nur fiir wenige eine 
erfreuliche Ausſicht; bie Hoffnung der Verbiinde: 
ten, den Bruder des Königs, Herjog Karl, zu ge: 
winnen, ſcheiterte aud; und bald fab fic) Gujtav 
jtarf genug, den aufriihrerifden Geiſt gu unter: 
driiden. Befehle zur Verhaftung der leitenden 
Manner wurden erteilt, die Ciferer fiir die finn. 
Selbjtandigfeit entfloben nad Rufland, den übri— 
gen ward in Stodbolm ein Prozeß gemadt, jedoch 
nur einer, Oberft Haftesto, gum Tode verurteilt. 
Anjer, Hafenplagk und Fort in der niederland. 
Refidentfdaft Bantam an der Nordweſtſpitze Sa: 
vas und an ber Miindung der Sundaſtraße in die 
Pinnenfee des —53 hat 3000 E. und eine 
11 km lange Waſſerleitung. Zu A. laufen die 
durch die Sundaſtraße pajfierenden und die nad 
Batavia beftimmten Sdiffe an, um fid mit fri: 
ſchem Waſſer und Lebensmitteln zu verfeben. 
ud) werden dafelbjt die nach Batavia beftimmten 
Briefbeutel abgegeben und die Reifenden gelandet, 
welde den Landweg (ber Serang, den Haupt: 
ort der Refidentidvart) nad bem 105 km entfern: 
ten Batavia vorgiehen, der in einem Tage — 
—— iſt, während die Schiffahrt viel länger 
auern lann. 
Anjou, eine ehemalige, von Maine, Bretagne, 
Poitou und Touraine umgebene Proving de$ 
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nordweftl. Frankreich, mit etwa 400000 6. au} wm: 
gefabr 8000 qkm, welde nad heutiger Ginteiluns 
das Depart. Maine-Loire gans und fleinere Teil 
ber Depart. Yndre-Loire, — und Caribe 
umfapt. Die Hauptitadt von A. war Anger’. — 
Das alte Grafenge —— welded von dem Lande 
den Namen führte, erlo 4 1060 mit Gottfried I. 
Martell, der im Kloſter ftarb. Befistimer und Tite 
ingen burd feine Schweſter an das madtige Hass 
atinais fiber, dem Gottfried V., der = ae 
Plantagenets (f. b.), entiprang. Derjelbe eroderte 
ben groften Zeil ber Normandie, oa fi ben 
gal ogdtitel bet und heiratete 1127 Mathilde, die 
odbter Heinrichs I. von England, Ditwe Kaiie 
Heinrihs V. Nad feinem Tode, 1151, folgte ibm 
pundchft als Graf von A. und Touraine fein Sober, 
er 1154 al3 Rechtsnachfolger feiner Mutter da 
Thron von England als Heinrich I. beftieg. Mud 
A. ward lebt gu den franz. Befigungen der engl. 
Krone gefdlagen, fel aber 1204 durch Baffenalit 
wieder der franz. Rrone gu, die es nun nad Ye 
lieben vergab. Sur erbielt eb Bhiligy ber de 
Ludwigs VIII. dann deffen Bruder Karl. Diet 
wurbe ber Stifter ded altern Hauſes M., welded 
Neapel, Sicilien und Ungarn Könige gab. Te 
Gralidatt A. verlor fiir diefe Könige ibre Bere 
tung und Rarl IL. von Neapel gab fie feiner Tob 
ter Margarete bei deren Vermahlung mit Karl om 
Valois, dem Bruder Philipps IV. Legterer exdeor 
A. 1297 gur Pairie. Der Sohn Margaretens ward 
aber 1328 al3 Philipp VI. König von Frantreid 
und vereinigte bie Graffdaft mit der Krone. K 
Johann erhob A. 1356 gum Pairiehersogtum wi 
verlieh dasſelbe ſeinem ate Sohne Qude 
der hiermit der Stifter des jangern Hauied 
wurde. Das Gefdid fihrte Ludwi * aul 
den Thron von Neapel, den jedod feine Nachlen 
men nidt bebaupten fonnten. Sein Entel Ren 
(f. d.) — von Neapel (geſt. 1480), mer! 
des epeatums . durd) Ronig Ludwig XI. be 
raubt. Die Todter Renés, Margarete von X."" 
alg Gemablin Heinrids VI. von England beruhn 
eworden. Mit Karl von W., Renés Bruder, & 
oſch 1481 das jüngere Haus YW. in den mannhde 
Gliedern, naddem das Hergogtum 1480 mit 
fran. Krone vercinigt worden war. Seitdem oe 
e$ nur nod einen Litel fir königl. Bringer & 
pane III. fuhrte denfelben vor feiner 23 
* , und ebenſo jener Entel Ludwigs XIV 
der als —9 p V. König von Spanien wurde. 
Anker heibt in S Uf Sm e(en bab Bato 
welded von einem Sdiffe mittels einer Kette oe 
eines Taues in die Tiefe gelaffen wird, fid ve 
wie feiner Geftalt und Schwere im Grund o* 
rabt und dadurch bas Schiff an einem beftimmir 
untte auf dem Wafer fejthalt. Die Hauptiee 
eines A. find der Schaft, die Arme mit den Fide 
(Fltigeln) und der tod. Gritere beide find a 
Schmiedeeiſen verfertigt. Der Stod beſteht bei de 
A. neuern Modells ebenfalls aus Eiſen, bei d 
ſchwerern altern Modells jedoc aus Sol. Wn de 
untern Ende des Schaftes, der dad Mittelftiad be 
A. nad) altem Modell bildet, geben dic Mrme > 
genformig aus und endigen in die fdaufelfire 
en, mit einer Gpige gum Gingraben verſehen 
lien. Der Stod ift um den obern Teil des SO" 
tes befeftigt und ftebt perpenditular auf der Se 
tung der Arme. Hit der Stod von Gifen, ie 
er vermittelft einer dagu beftimmten Offnung dun 
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ben Saft; die hoͤlzernen Stdde find jedod aus 
poei Halften jufammengefebt, welde um den Dann 
quadratiid) geformten Schaft gelegt und dur 
cijerne Bander gu einem Ganzen verbunden wer: 
den, Der Stod ijt langer al die Sehne zwiſchen 
den beiden Flüen, ſodaß er ſich, fobald die Unter: 
lette ober das Tau ftraff £ ogen wird, in eine 
borijontale Lage wirft. Dadurd wird eine der 

Hiden dem Grunde augetehrt und gum Gingreifen 

gebradt. Der — ragt über den Stod * 

und hat hier eine runde Offnung zur Aufnahme 

anes beweglichen eiſernen Rings, ded ea it 

im bem die Anlerleite oder das Tau befeſtigt rft. 

Ale grifern Schiffsanter haben nur zwei Ärme, 

dagegen Bootsanker und A. fiir 

deren flinf bis ſechs, und in diefem Fale fehlt iynen 
der Gtod. Bisher waren die Arme feft an den 

Soaft geſchmiedet. Yn neuerer Zeit madt man 

fe jedoch aud) beweglidh, indem man die als ein 

Ganges gefdmiedeten Arme durd einen Boljen 
mt dem untern Ende des Schaftes verbindet. Die 
Golge diefer Ronjtruftion ift, dab, wenn ſich der 
ane Arm cingrabt, der anbere fis nad unten 
biegt, bis die Spige feiner Flite gegen den Schaft 
liegt. Man will hierdurd einen «untlaren» A. ver: 
meen. Benn nämlich ein gu Unter liegendes 
Coif burd wedfelnden Wind oder Strdmung auf 
ber Oberfldde des Waſſers einen Kreis um den A. 
beidreibt, fo Lommt es baufig vor, daß fid) dabei 

ette um bie aufredtitehende Flite ſchlingt, 
soburdh ber A. bet eintretender Spannung der 
Aette aud dem Grunde gerifjen und das Schiff ges 
fibrbet wird. Diefem fibeljtande ijt burd die neue 
Gnridtung vorgebeugt. Cine nod neuere Kon: 
truftion if bas Syjtem von Martin. Die aus 
cnem Stid gefdmiedeten Fliten find in der Weife 
verd cin Sharnier mit dem Stod verbunden, dab 
dit burd fie gelegte Ebene nidt wie bei den übri— 
ca WL fenfredt, fondern —— zur Ebene des 
<tods liegt. Der Swed iſt, 
i von ber Achfe des Stods nur bis gu einem ge: 
mijen gwedent{predhenden Wintel entfernen tin: 
ten, in Den Grund eingreifen und dadurd die 
Oaltefraft des UW. verdoppeln. Die Folge davon ift, 
bab bad Gewicht des ganjen YW. bedcutend verrin: 
fet werden fann ir 30 £04), lehterer daher 
lomobl billiger ald leichter ju handbabenift. Auber: 
tem haben bie Martinsanter den Vorteil, dab man, 
wil Stod und Flien fid in diefelbe Chene legen 
afen, fie viel bequemer am Bord der Sdiffe ver: 
tauen und befeftigen fann. 

Die Ramen der — A. waren in fruhe⸗ 
Zeit, je nach ihrer Größe, ihrer Lage im Schiffe 
nd ry — Beſtimmung, ſehr mannigfal: 
%. Qn der Reuzeit Hat man jedoch dieſe Bejeich— 
—— t und die einzelnen Klaſſen auch 
im Grdfe und Gewicht einander naber gebracht. 
Cte jezt gebrdudliden Benennungen find fir die 
ropern A. eines Schiffs Bug: und Rijtanter, je 
acdem fie am Bug oder in den Ruſten des Schiffs 
ren en. Kriegsſchiffe fibren gwei von 
der Wrt, ffahrteiſchiffe gewoͤhnlich nur zwei 
uganter und einen Referveanter, der jedoch mei⸗ 
mé auf bem Oberded liegt. Bug: und Ruſtanker 


adt man jest gleich ſchwer. Fur mittlere Han: | 


dsidiffe betragt ibr Gewidht 20—30 Gtr., fir 
regatten 50—60 Ctr., fiir grifere vangerſchffe 
me 80 Gtr., und das Gewicht wadjt im Ver: 
iftmié gum Quadrat der Breite des Schiffs. Außer 


ß beide Fliien, welde | A. 
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den erwahnten unterfdeidet man nod den Strom: 
anfer und bie Werpanker. Erſterer ijt leichter als 


ch Bug: oder Riijtanter und wird dort angewandt, 


wo man wegen veranderlider Winde, Stromung 
u. f. w. nur auf furje Beit anfert und die mit bem 
Gebraude der grofen A. verbundene fdwerere 
Urbeit vermeiden will, Die Werpanter find no 
leidter und werden benugt, um auf Reeden, Flaf- 
ge u. ſ. w. in Windftillen und bei rubigem afer 
a3 Schiff von einem Puntte gum andern gu ver: 
bolen. Man bringt den Werpanter ju diefem 3wede 
mit einem Boote aus und zieht dann das Schiff an 
dem im A. befeftigten Tau nad dem gewünſchten 
Puntte hin. Cin Sdiff treibt vor feinen An: 


ubfabrzeuge | Fern, wenn diefe nicht fefthalten, fondern Wind 


oder Strimung das Schiff treiben und den oder 
die A. fiber den Grund pony a en. Dies fann 
—5— durch unklare A. als —— Beſchaf⸗ 
enheit de Anlergrundes herbeigeführt werden. 
Gin guter Ankergrund darf nicht fiber 19 m Tiefe 
haben und muß Pandig oder [ehmig fein, Auf fels 
figem Grunde i ber A. entweder nicht oder er 
fann leicht breden. . 
Aner heifen im Bauwefen eijerne Sdhienen 
oder Stangen oder aud hölzerne Balten, welde 
— timmt find, Mauer: oder Holzwerlen einen 
fe ufammengan gu geben. Man unterfdei- 
det Buganter, weldhe der Seitenausweidung 
von Mauern, Gewölben, Dacern u. f. w. vorbeu- 
gen und Traganker, durdh welde Vorbaue, 
eden, Gewalbe u. ſ. w. vor Dem Hera en oder 
Serabjenten verhindert werden follen. Für Mauer: 
wert werden gewöhnlich eiferne * anker ange⸗ 
wendet. Dieſe beſtehen aus einer einfachen oder auch 
aus einer aus mehrern Schienen zuſammengeſetz— 
ten Stange, welche an dem einen Ende einen an— 
geſchmiedeten oder angeſchraubten Kopf beet, an 
dem andern aber mit einer Oſe verjeben ijt, durch 
welde eine Schließe oder Splint geftedt wird. Die 
{. laufen entweder innerhalb der Mauern von 
einem Ende gum anbdern fort, oder fie liegen frei 
zwiſchen zwei — * en oder miteinander 
einen Winkel bildenden Mauern oder Pfeilern, 
deren Auseinanderweichen fie verhindern follen. 
Gine befondere Art der Zuganfer bilden die Bal- 
kenanker, welde an beiden Enden von durd die 
ganze Gebdudetiefe — Balken angebracht 
werden Balken). Die Traganter bringt man 
meift in jentredter, teilweije aber aud) in wage: 
rechter Lage an. Die erwahnten Schließen erbiel: 
ten im Spatmittelalter oft eine tinftlerifde, blu: 
menartige Bildung, befonders an den Wobhngebau- 
den niederlind. Städte, oder aud die Form von 
Ziffern (Jahrzahlen), wabrend man jept diefelben 
meift unter dem Pus veritedt. 
Aner, cin sur Hemmung gehörender Halen in 
den Uhren, f. unter Uhren. 
er heißt ein Weinmaf von verfdiedener 
Gripe in Dänemark, Norweaen, Rufland und den 
ruff. Ojtfeeprovingen. Bis Ende 1871 war der A. 
aud in ben verſchiedenen deutſchen ——— 
— bis Ende 1862 in Schweden, bis Ende 
1829 in Holland. Der Inhalt aller dieſer A. variiert 
zwiſchen 33 und 401. Der preuf. A. von 30 Quart, 
die Halfte des preuß. Gimers, war = 34,351 1. 
nfer, Name einer angefebenen ilie in 
Norwegen, welcher mehrere verdienftvolle Manner 
angebéren. Die nambafteften unter denfelben find: 
Bernt W., geb. 1746 in Chriftiania, ftudierte in 
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RKopenbagen und madte dann eine [angere Reife 
im Wuslande. Nach feiner Riidtehr 1767 betrat er 
die diplomatifde Laufbahn, verließ diefelbe aber, 
um die bedeutenden Befigungen feines verjtorbe- 
nen Vaters gu verwalten fowie deffen Handels— 
eſchäft zu iibernehmen. A. entfaltete jegt eine 
aufmänniſche Thatigteit, wie fie vorber in Nor: 
wegen faum erhört gewefen war. Beſonders ver: 
dient madte er ie um die Entwidelung de3 Berg: 
werfbetriebS und der Holzausfuhr. Cr befab meb- 
rere Gifenwerfe (Mob und Haledal), das Goldwert 
(ipdter Rupferwerf) gu Cidsvold, das Kupferwerk 
Frederiksminde und ein Bleiwerk auf Hadeland. 
Er hatte 40 5* in See und war der erſte Nor— 
weger, der Oſtindienfahrer ausrüſtete. ch un⸗ 
—82 er auf das freigebigſte Wiſſenſchaften und 
Künſte. Unter anderm arbeitete er eifrig für die 
Errichtung einer norweg. Univerſität, ſchenkte der 
Kriegsſchule ſeine Bibliothel und ein anſehnliches 
Gebaude und vermachte der Kathedralſchule in 
Chrijtiania fein Haus nebjt Garten. Er ſtarb 1805 
in Ropenhagen. — Gein jungerer Bruder, Peder 
A., geb. 1749 in Chrijtiania, ftudierte ebenfalls gu 
Kopenhagen, madhte dann ausgedehnte Reijen und 
(ebte hierauf auf feinem Gute Bogſtad bei Chri- 
ftiania. Geit 1789 General-Wege-Jntendant zu— 
nddjt fir das Amt UAgershus, fpater fiir ganj 
Norwegen, machte er fid) um die Unlage neuer 
Rommunifationsmittel hod verdient. Er war aud 
1814 Mitglied der — —————— zu Eidsvold 
und nad ber Vereinigung Norwegens mit Sdwe- 
den norweg. Staatsminijter, bis er 1822 feinen 
Abſchied nahm. A. jtarb 1824 gu Bogitad. 

Anferboje, der ſchwimmende Gegenftand, wel: 
der mit einem Tau, bem VBojereep, an dem An: 
ter befejtigt ijt und die Lage des letztern a dem 
Grunde kennzeichnet. Dieſe Bojen find meiſt höl⸗ 
gerne oder eiſerne, an beiden Enden ſpite Tonnen. 

Aukerit ijt ein rhomboedriſches, mit dem Ralf: 
ſpat ifomorphes Mineral von lichtgelblichgrauer, 
durd Verwitterung braun werdender Farbe, wel: 
ches vorwiegend aus Kalk⸗ und Gijencarbonat, mit 
juridtretendem Gehalt an Magnefia: und Man: 
gancarbonat befteht und fid namentlid gu Udmont 
und Gifeners (Steiermarf), bei Ems und Lobenjftein 
findet, wo es bidweilen al8 vorteilbafter Zuſchlag 
bei der Verbhiittung der Eiſenerze benugt wird. 

Unerfette heißt die Kette, durch welde der 
Unter mit dem Sdiffe verbunden ijt. Obwobhl fdon 
Cäſar bei der Ynvafion Englands A. auf i 
Schiffen angewendet haben Aol find dod bis ju 
Anfang des 19. Jahrh. faſt nur Taue ftatt der Ket: 
ten gebraudt worden. Crit neuerdings bat man die 
Taue gänzlich durd Ketten verdrangt, da legtere 
nidt nur viel bequemer gu handhaben — auch 
durch ſcharfen Fels, Sand oder Mul elgrund viel 
weniger der Beſchädigung ausgefest fin. Nur fiir 
Strom: und Werpanter benugt man leidtere Taue. 
Die gewdhnlide Lange der Ketten ijt 220 m. 

Ankeruhr, j. unter Uhren. 

UAnFlage und AnFlagepro 47 Antlage (ac- 
cusatio) ijt der bei Geridt ace te Antrag auf 
Ginleitung de3 Strafverfahrens gegen eine gewiſſe 
— wegen eines beſtimmten Vergehens, unter 
der Verbindlichleit des Antragſtellers (Untlagers), 
die Anſchuldigung allenthalben gu vertreten und 
befonders ben Schuldbeweis ju hire. Sn dem 
an foldje förmliche Untlage ſich anfdliefenden, den 
Erlaß cines Urteils Aber Schuld oder Unſchulb des 
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Ungellagten begwedenden Prozeß (Untlageprojeii 
—————— und — 234* dem Richter als 
arteien gegeniiber, und der letztere hat nur der 
fiber gu entideiden, ob die ihm vorgeführten de 
weife die Schuld und folgeweife Strafbarteit bs 
Angeklagten begriinden oder nidt. Yn diefer Form 
des —— bewegte ſich das S rat 
ten fowobl im alten Rom als im Altern deutj 
Redt. In Rom fonnte eine Anklage urjpringli 
nur bei ben Centuriatfomitien durd den gu den 
Perufung ermadtigten Magijtrat, weiterhin ox 
ben —— esa eae (quaestiones), ax} 
welde bas Voll die Strafgeridtsbarteit wegen be 
ftimmter BVerbreden iibertragen hatte, in der Re 
gel von jedem unbefdoltenen Freien erboben we 
den. Fuhlte fid niemand bewogen, der dffentlide 
Entriijtung ilber ein Verbreden freiwillig fe 
Stimme gu leiben, fo ging der Cibelthater tale 
aus, denn der Staat verbielt fic in weitelter In 
wendung des Grundſatzes: wo fein Klager ift, & 
ift aud fein Ridter, gegen die einſchneidendten 
Verlegungen der Rechtsordnung ebenjo indifferent 
wie gegen die Nidtbefriedigung von blofen Girt: 
anfpriden. Wer anflagen wollte, jeigte unit 
feine Ubficht dem vorfigenden Magiftrate an (pose 
lare). Grgaben fid aus der Perfon ded Poitulic 
renden oder aus den vorgebradten Thatſachen lear 
Griinde gegen die Zulaſſung, jo fig gte die eigen: 
lide Untlage (deferre), gewöhnlich in Gegennar 
des Ungellagten, unter genauer Formulierung de 
Untlagepuntte (professio criminis), Der An 
flagte erflarte fid) bierbei fiber die yam 
ftellte dadurd den Streitpuntt mit (crimes 
contestari) und unterjeidjnete mit dem Anllaee 
ben fiber den ganjen Borgang aujgenommen 
libellus accusationis, die Unflageatte (subscript 
in crimen), Der Magiftrat beraumte hierauf ema 
Termin gur Verhandlung an, bis gu welchem de 
—— wenn er nicht wegen ſeines Erſcheinen 
Sicherheit leiſtete, in Haft gehalten werden tonnt 
Bei der Sffentliden Hauptverhandlung (crimeo a 
engern Ginne) mufte der Unklager in Perfor ke 
accusatio —— vortragen (expositio crimim: 
Der Angeklagte oder ein Stellvertreter desſelbe 
durfte fid) biergegen mit einer Verteidigungre 
vernehmen laſſen. Gine folde Ertlarung zu ie 
bern oder gar ein Verhör anguftellen, lag jee? 
weder in ben Befugnifjen des Magiftrats nod de 
Antlagers. Chenfowenig hatte der Geridtsdof = 
die Uuffudung und Verwertung von Bewetém 
teln gu forgen. Dies war Gade der Parteien, oe 
denen jogar die Befragung der Zeugen auigine 
Zuletzt entidied das Geridt nad den Gindrider 
welde die —— hervorgerufen hatte. um 
wecke der Abſtimmung empfingen die Richtet dee 
Täfelchen mit den Buchſtaben A., C. und N. Liab 
solvo, freijpredjend; condemno, verurteilend; 0 
liquet, weitere —— vorbebaltend), re 
denen fie eind in das dazu beftimmte Gefäß ox 
fen. Die Untlageatte war fiir das ganze Verfabte 
und das Urteil dergeftalt bindend, dab Freifpredure 
erfolgen mußte, wenn der Untlager bet dem Hay 
—— von dem libellus accusationis abgewice 
war, oder wenn die Beweisaufnahme ein ander 
Rerbreden ergeben hatte. unter den Rae? 
iihrte die Erkenntnis, daß die lgung des Be 
redens aud den Staat angebe, ax Beltimme 
on und Gintidtungen, welde die Erlangung °° 
ntlagern fidern, dem eigenmadtigen me 
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(tergiversatio) ober bem Berpfufden der Untlage 
—e mit dem Angeſchuldigten (prae- 
varicatio) —— und das Gericht zu einem 
elbſtandigern Auftreten ermächtigen ſollten. 

Rod naber lag die Ausbildung des reinen Wn: 
(lageprojefied ben altgerman. Unfdauungen. Das 
dltere deutide Recht faßt das Verbreden in erjter 
Vinie als —* von Privatrechten auf. Des⸗ 
balb tritt bas re hy wie in birgerliden Rechts⸗ 
ieeitigleiten, nur auf die formlide Klage des durch 
ius Berbreden in feinen Redhten Verlesten in 
Uhitigleit. Erſt {pater fand das dffentlidhe Inter⸗ 
che in der Verpflidtung der Verwandten des Ver: 
lehten, ber Gemeindegenofjen fowie gewiffer Be: 
amten, begangene Verbrechen nidt unverfolgt gu 
lajien, geeigneten Husdrud, bis man felb Ison 
im Nittelalter sur Aufſtellung dffentlider Untlager 
— Je mehr aber fomobt i ber fpatern rom. 

ciferjeit als im deutſchen Mittelalter die Idee 

afte, dab der Staat an der Verfolgung 
erhrechen ein felbjtindiges und zwar das 
hauntidclidhjte Intereſſe habe und nicht gufeben 
rirje, big ein eingelner fic) zur Erhebung der Un- 
lloge entſchließe, um fo mebr trat allmablid die 
ung der lebtern als eines notwendigen Gr: 
des Strafverfabren3 überhaupt juriid; 
man begnfigte fid) fiir die Cinleitung eines Straf: 
wrfabrens mit einer blofen Anzeige (denunciatio) 
end vetlegte den Schwerpunkt des gefamten Ber: 
‘ahtens in bie unterfudende Thaͤtigleit des Rid: 
weré jelbft, Go entwidelte fic) im Laufe ded Mit 
wlalters cin doppeltes Syftem: in den roman. Lan: 
km, namentlid in Frantreih, Italien, Spanien 
— blieb es weſentlich bei der Form 
Anllageprozeſſes, mit der Modifikation, da 
ir die Ethebung und Vertretung der Untlage dur 
Anjtelung befonbderer dffentlider Beamten geforgt 
* —— aber ging, —— eu 
wi en ts, auch die 
form des An 


ce fanonien iſten Landed 

n den meiſten Landed: 

len verloren, 9 — dieſelbe auch reichsgeſetz⸗ 
ru B. in der Bambergenfis und Karolina (pein: 
Halsgerichtsordnung von 1532), nod als 
—** des Strafverfahrens anerlannt war, fo 
Wien dod in den deutſchen Partitulargefesen, 
wentlich feit bem 17. Ja ae an ibrer Stelle faſt 
ifttt 


iberall die des 8 es (). d.). 
irit das — —— 
Ridfehr gu dem Wn 


‘me ** eb; die a 
eatiden Staaten nabmen die Gettalt, welde das 
Arafverfabren allmablid in Frantreid gener: 
™ hatte, jum Borbilde und ſchufen mit Cinfiihe 
ang der Staatsanwalt{ aft gwar nidt einen 
ren Anllageprozeß, aber doc ein Berfabhren, 

) welded die unnatiirlide, bid dahin vom Rid: 
Temgenommene Stellung eines Unflagers, Ver: 
mdigerS und Urteilers in einer Perfon befeitigt 


sy Die Strafgeridte haben nach diefem neuern 
on der 


em nur auf Grund einer förmlichen, 
taatzanwaltidaft (j. b), in een 
alen aud von Privatperjonen erhobenen Untlage 
‘ funttion ju treten und find ju gewijjen Be: 
Majin nur auf Antrag des Staatsanwalt3 oder 
Horung desfelben befugt. Indeſſen find 

et die Gerichte in allen ziehungen von den 
mitdgen ded Staatsanwalts abbangig, nod ſtehi 
eer Geridten wie cine Partei gegeniiber. 
-aimehr git die Staatsanwaltidaft als eine den 
‘midgten toordinierte, sum befondern Schuhe der 
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StaatSinterefjen und als Wadterin der Geſetze ein: 
efekte Staatsbehörde. Dieſe künſtliche Funttion 
t in neuerer Zeit vielfache Anfechtungen erfah⸗ 
ten, und man erſtrebte von vielen Seiten Einfüh— 
rung de3 reinen Anklageprozeſſes. Im Deutſchen 
Reide it biefen Wunſchen durch die neue Gejeb- 
gebung ( teaueage boron vom 1. Febr. 1877) 
nur in ſehr be}dranttem Maße Rechnung getragen 
worden. Wobl befigt die —— oer nidt, 
wie im franz. Redte, eine Dienftauffidt über das 
richterliche Perfonal, ijt aber andererfeitS mit der 
Strafvolljtredung betraut und durchaus nidt, dem 
Geridte wie dem WAngellagten aegenilber in der 
fiir fie geeigneten Parteijtellung. Teils ijt jie mehr 
bevorjugt als der Ungetlagte, teilS nidt unab- 
hangig und felbjtandig genug dem Geridte gegen: 
iiber, gudem fogar gur Ginlegung von Redhtsmit- 
teln fiir den Ungetlagten beredtigt erflart. Wud 
die Beſtimmungen fiber ihr Verfolgungsredt (dem 
das Legalitatsprinjip ju Grunde legen foll, was 
aber in Wirllichleit vielfach ledigli& auf das Op: 
portunitatspringip fic einjdranten wird) gewabren 
dem BVerlekten mat bie erforderliche freie Stellung. 
Der Zwed der Anllage liegt nad der deutfden 
Strafprojehordnung nur darin, daß der Ungellagte 
mit dem Material befannt gemacht werden es 
auf weldes der Staatsanwalt feinen Untrag, das 
Hauptverfahren ju eröffnen, griindet, und ferner 
dem Geridte eine Unterlage gegeben werde, welde 
als Unhalt bei dem Beſchluſſe tiber Crojfnung des 
Hauptverfabrens dienen fann. 

Cine Untlagefdrift ijt nidt erfordert (Straf⸗ 
projehordnung, §$. 211, 451, 456, 462) bei ges 
— vor das Schoöffengericht gehörenden Sachen 
und im Gebiete der Gonfalargert tabarfeit (Gefes 
vom 10, Suli 1879, §. 27). Cine ausfiibrlidere 
Anklageſchrift ift vorgefdrieben fir die vor Reids:, 
Schwur⸗ und Landgericht gu verhandelnden Straf⸗ 
ſachen (§. 198), indem ak aud) die wefentliden 
Ergebnijje der ftattgehabten Ermittelungen aufzu⸗ 
nehmen find; alſo viel weniger, als in franj. 
Anklageſchriften > ftehen pflegt. Die einfadere 
Form entipridt dem engl. indictment, d. h. dem 
YNntla eentwurf, der durd Annahme der Großen 
Jury (AUntlagejury), in der herfammliden Formel: 
a true bill, sur Untlage wird. Im engl. Verfahren 
geſchieht dies vor der Verſeßzung in Untlageftand, 
wie aud im deutiden Verfahren mit Anllageſchrift 
feitend der Staatsanwaltſchaft der Untrag auf Gr: 
Offnung des Hauptverfahrens geftellt wird; im 
fran}. — dagegen wird fie erſt nad der Ver: 
weifung gefertigt. Um dem WAngefduldigten Ge: 
legenheit sur Vorbereitung der Verteidigung gu ge- 
wabren, tit, nach §. 199 der Stra * 
demſelben ſeitens des Vorſihenden des Gerichts die 
Anllageſchrift mitzuteilen unter der Aufforderung, 
binnen beſtimmter Friſt ju_ertlaren, ob er cine 
Vorunterſuchung oder die Vorname eingelner Ve- 
weiserbebungen vor der Hauptverhandlung bean- 
tragen oder Ginwendungen gegen die Croifnung 
des Hauptverfahrens vorbringen wolle. In der 
Hauptverhandlung wird die allageſchrift nicht 
verleſen; wohl dagegen der ihre Stelle vertretende 
Gro ————— 5. ae) Ral. Dodhow, «Der 
Rei * (3. Aufl. Berl. 1880); Geyer, 
«Lehrbud des Gemeinen Deutiden Strafprojes- 
redtS» Cpz. 1880); «Handbud) des —* 
Strafprojepredts », herausgegeben von v. Ho 
dorff (Bd. 2, Berl. 1879). 


en 
hen: 
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Antlagejury oder Grofe Jury ift eine dem 
engl. Strafverfabren eigentimlide Ginridtung. 
Sie ift ein Gericht von urjpriinglid 24, jest 13—23 
Gefdworenen, welde anfanglid dazu beftimmt 
waren, durd) ihre einftimmige “i tigung ben 
Ridter zur Cinleitung de3 Strafverfahrens (trial) 
gu bewegen. Später trat diefer Gefidt3puntt gu: 
rück und dagegen der andere in den Vordergrund, 
daß die A. gum Schuge der Birger gegen wet 
fertige Anklagen dienen follte. Der Sheriff wablt 
gu foldben Geſchworenen «the men of the best figure 
in the county» aus. Die A. hat gu entfdeiden, ob 
die Unflage is wie fie geftellt ijt, als gulaffig er: 
jdeine, und ob dem Untlager das Crfdeinen vor 
der fog. Kleinen oder Urteilsjury gu geftatten fei. 
Das Verfahren vor der A. ift geberm, und nur der 
oe mit jeinen Zeugen, nidt aud der Unju- 
tlagende, werden vernommen. Die Entſcheidung 
verjtattet, mit einer Majoritét von mindeſtens 12 
Stimmen, entweder die Antlage mit den Worten 
vera billa, true bill, oder fie verwirft diefelbe — 
ein ignoramus oder not found, no bill. Der A. 
ähnlich iſt die Jury, welche bei verdächtigen Todes: 
fallen durch den Coroner (f. d.) gebildet wird. Liber 
den Wert diefer Cinridtung bejtehen Zweifel. Bei 
der Heimlidfeit der Verhandlungen fann fid im 
Publifum feine allgemeine Cinfidt in das Weſen 
der Sade bilden, und wenn die YW. gufallig aus 
Mannern befteht, die mit den Zwecken des Verfah: 
ren the nidt befannt find, fo fommt fie in eine 
bedenkliche Abhangigleit von dem Borfigenden. 
Auferdem entſcheidet die Große Jury nur nad einer 
einjeitigen Darjtellung de3 Falls und unter ftreng 
beobadteter Verpflidtung zur Verſchwiegenheit, 
wodurch e3 wiederum febr leicht wird, fie gu beein: 
fluffen. Sn — ließ man daher das ganze 
Inſtitut, nachdem es 1791 eingeführt und durch ein 
Geſehß vom 9. Pluvioſe des Jahres IX modifiziert 
war, bei der Abfaſſung des Code de procédure 

énale im J. 1808 fallen und übertrug die Prü— 
Si der Anklagen den redtsgelehrten Ridtern 
(Antlagetammer und Ratstammer). Die Wnklage- 
fammer (chambre des mises en accusation) fun- 
giert im Falle ein crime in Frage fteht. Wn die 

telle Der Ratskammer ijt feit 1856 faft überall 
der Unterfudbungsridter getreten. Das fran}. 
Syjtem hatte aud in Deutidland Aufnahme ge: 
funden, dod) fanden fi fe Verſchiedenheiten, 
indem die —— die Zuläſſigkeit von Anklagen 
gu prüfen, bald mebrern erichtsbehörden fumula: 
tiv (3. B. in Preufen der Ratstammer des Gerichts 
erjter Inſtanz und demnächſt dem bei dem Wppella: 
tionsgericht — Anklageſenat), bald nur 
einem Geridt3tollegium, und zwar entweder erjter 
* tang (. B. in achfen) oder panies zweiter 

gag (3. B. in Baden und He ze fibertragen 
war, Rad der Deutſchen Strafprosebordnung er: 
folgt die Eröffnung des Hauptverfahrens in ſchöf— 
teng richtlichen Gaden durd den Amtsridter, in 
land: und fdwurgeridtliden durd die Straftam: 
mer des Landgerichts, in reidsgeridtliden durd 
den erjten Strafjenat des Reichsgerichts. 

Anklageſtaud. VBerjesung in den A. ift eine 
formetle Maßregel des neuern, aus Frankreich nad 
Deutfdland eingefihrten Strafverfabren3. Man 
verfteht unter derjelben den geridtliden Bes 
ſchluß, daß gegen eine beftimmte Perfon auf 
. Grund der vom Staatsanwalt erbobenen Anklage 

die Hauptunterfudung yu eröffnen fei. (S. An— 
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Beſchluß (nad franz. Recht und nad den newer 
deut}den Gef — zur formellen, offentligen 
Erhebung der Anklage nicht nur ermidigt, lor 
bern aud verpflidtet. Der Beſchluß iit dinmn 
und unterliegt teiner Whanderung im Inſtar 
poe, Gewoͤhnlich ift mit demfelben die Verweijunz 
er Gace vor ein bejtimmtes Geridt verbunden. 
Die Verfepung in den A. tann fiir Beamte nad 
den betreffenden Disciplinarvorſchriften Sulper 
ue vom Amte gur Folge haben; im Abrigen a 
iefelbe ohne Einfluß auf dffentlide und privak 
Rechte des Ungellagten. ber Deutſchen Stra: 
iy cigar tritt an die Stelle der Verſehung m 
. die Beſchlußfaſſung ber Crdffnung ded Havp 
verfabren3. Grit wenn legtere bej foflen iſt, bes 
der Befdhuldigte «Angeflagter, wabrend im Gegen 
{abe hierzu «Angejduldigter» den Belduldigten de: 
eutet, gegen welden die dffentlide Klage erboder 
ift mp 155, 168, 201). Rad der Ojterceidijaer 


tla dius ry.) Der Staatsanwalt ift dburd folder 


Strafpro chorbnung von 1878 findet eine gerid 
liche Entſcheidung über die Zuläſſigleit dex erdor 
nen Untlage nur auf Verlangen des Angeſchude 
ten fiber deſſen Ginfprud ftatt. Daz welde: 
die Entſcheidung fallt (bas Oberlandesgeri@t), © 
ver[dieden von demjenigen, welded die Haupt 
bandlung abgubalten bat. 
Anklam, Kreidjtadt im Regierungdbesirt Skee 
tin der preuf. Proving Pommern, 54 km nor 
wentich von Stettin, an dem ſchi n Peenciut 
und 8 km von deſſen Mundung in den Peeneſten 
Odermiindung) und an der Vorpommeriden © 
enbabn (Ungermiinde-Stralfund), bat drei Soo 
tadte, von denen die eine (Peenedammmit 709 © 
auf dem linken — liegend, bid 1874 pe 
Rreife Greifswald ded —— — Str 
und gebirte. A. ijt Sig des Landratamts, cine 
mtsgerichts, eines Steueramts, einer Pojtdireliiee 
und einer Reichsbanknebenſtelle, hat ein Gom 
fium, eine höhere Birger: und eine höhere Loar 
dule und eine Rri aut (feit 1871). Die Si 
at eine altertiimlide Bauart, zählt nod ave 
iebelhaufer, befigt ſehenswerte Rirdhen, wi ™ 
got. Marientirde (aus der zweiten Halfte 
13. Jahrh.) und die Ritolaikirde. A. zaͤhlt 
12264 G., welde Schiffahrt und Handel trades 
befonder3 mit Getreide und Torf, der in den i 
— ————— bes jtadtijden Roe 
ewonnen wird. Auch hat A. eine Werft far Sao 
au. In den ziemlich gut angelegten Strom" 
ténnen_Geefdhiffe von 23—3 m Tiefgang * 
gen. Die Fabritthatigteit beſchränlt Me jos 
Stabliffements fir Steinpappe, zwei feng 
teien, eine Geifenfabrit ftalt, eine Dany’ 
fdneidemible und vier Bierbrauereien. © 
war A., bas fon als Wendenburg vortonm! 
urfpringlid) Tanglen oder Tanglim (Tantlim! 
ein fefter Blak. Nachdem die Stadt 1121 vom $F 
berjog Boleflaw erobert und gerjtdrt, abet 
wieder aufgebaut worden, trat fie im 13. Ja— 
bem Hanjabunde bei; 1570 wurde fie mit m= 
Befeftigungen verfehen und im Dreifignib-ys 
* 1627 von den Kaiſerlichen belagett, 
von ben Schweden erobert und 1637 von den Rati 
liden unter Clam-Gallas —— beſtütmn. 
Nordiſchen Kriege nahmen A. 8. Juli 1715 
Sachſen; 1762 verlor es die Feſtungswetle; 1° 
fam es an Preußen. — Der Kreis A. zahlt (le 
auf 648 qkm 31376 G. 


Ankober — Anlagekapital 
| Befonderheit (3. B. kurzer Schnabel oder eine be- 


Ankober, die Hauptitadt des afrifan. König— 
ichs Schoa (j. d.). 

AnFogl, ciner der öſtlichſten Hochgipfel ber Hohen 
auern, erhebt fich ſüdöſtlich vom Wildbad Gaftein 
t_ der Grenje von Saljburg und Rarnten und 
1f Der Waſſerſcheide zwiſchen der Saljach und der 
Tau ju 3253 m abe fiber dem Meere. Obwol 
x vergletiderte Berg und namentlich der ver: 
itterte, briichige Wipfelgrat nicht unbedeutende 
schwierigteiten darbietet, wird er dod nicht felten 
on Gaftein oder Mallnig aus erftiegen. 

WAnFylo... (grdh.), frumm, gefriimmt. : 

Wnyloblepharon (grch., d. i. i abner 
ertriimmung), Berwadfung der freien Wugenlid: 
ander, wodurd die Augenſpalte verfleinert wird. 


jung der Bunge (ſ. d.) mit benadbarten 
eilen. Diejelbe tommt am bhaufigiten angeboren 


or und wird in diefen Fallen in der Regel dburd) Y., fondern ijt gu allen etwa 


ormfebler des 3ungenbanddens bedingt, welded 
itweder gu fur; ijt ober gu weit nad vorn reidt. 
iel feltener berubt das 
rtigen Verwadfung der untern Sungenflade mit 
em Mundboden. Bei Erwadjenen tritt bisweilen 
ad Verwundungen, Verbrennungen oder durch 
eſchwürsbildung eine narbige Verfiiryung des 
zändchens ein. In allen Fallen werden die Be: 
egungen der Zunge gebemmt und, je nad dem 
Liter des Yndividbuums und nad dem Grade der 
sermadfung, das Gaugen, die Sprache fowie das 
inunterjdlingen von fejten und flijfigen Nah— 
ingSmitteln mehr oder weniger erjdwert. Das 
eiden kann nur durch finjtlide Lofung der Ver: 
achſungen gehoben werden. 

Aukylomeẽter (grdh.), Krimmungshalbmeffer. 
AnFylofis (groh.), aud) Anch ylo}is, heißt die 
Steifheit, Unbeweglidfteit ber Gelenfe des menſch— 
ihen oder tieriſchen Körpers. (S. Gelent.) 
Aukyra, Stadt in Keinafien, f. Uncyra. 
Aulage nennt man in der Entwicdelungs— 
eſchichte die erfte, finnlid) wahrnehmbare Spur 
nes Organs oder einer Organgruppe, welde ſich 
n Laufe der Entwidelung weiter ausbildet. So 
icht man von der YW. des centralen Merven: 
jitemS, ded Auges u. ſ. w. und verjteht darunter 
aufig nur Zellenbaufen, Ausſtülpungen, Falten 
rer abnlide Gebilde, welde durch jvatere Diffe— 
njierung ihres innern Baues und ihrer Form 
ft bie —— Bedeutung der YW. erfennen 
jen. In gleider Weiſe wird das Wort in der 
rgleidenden Unatomie gebraudt, um Teile gu 
zeichnen, die an und für fic) ſchwer ihre Bedeu: 
ng erfennen ließen, wenn ihre weitere Wusbil: 
ing nicht bet höher entwidelten Tieren verfolgt 
erden könnte. Grit durch diefe Verfolgung inner: 
ilb des Tierſtammes ijt e3 in manden Fallen 
dglic, die A. fic) ausbildender Teile von ben 
idimentãren Organen gu unter{deiden, die durd) 
idbildung entftanden ſind. — 3m weitern Ginne 
mnt man A. jede angeborene 
elchen Zujtanden oder Thati 
ing folder é 
ne weſentliche Rolle, Pp — A. 
i dex Tierzuchtung, hinſichtlich geiſtiger A. bei der 
rziehung. Dem 


iten. Die Erken— 


ahl der Erzeuger ausbilden will, 


hor im jugendlichen Alter unter feinen Ticren Meme me os 
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ftimmte Farbe u. ſ. w.) fid) im höchſten Grade aus: 
bilden wird. Indem er dieſe Tiere gu weiterer 
gust auswählt und auf dieje Weiſe durd ftete 

ererbung die Bifonderbi ausbildet, entwidelt 
er die A. gu höchſter Vollfommenbeit. 

In ähnlicher Weife ijt es die Aufgabe der Eltern 
und Erzieher, in dem Kinde die A. und Keime gu A. 
ju entdeden, welde dasſelbe vorzugsweiſe befabi: 
gen, fid) in diefer oder jener Ridtung ausjubilden. 
(53 fafien fic) hier durchaus feine beftimmten Regeln 
aufftellen nod Methoden beftimmen, nad welden 
ju verfabren ware. Schon die A. sur Crwerbung 
bejtimmter Erfahrung und Kenntniſſe ijt bet den 


einzelnen Qndtwiduen ſehr verjdieden; die einen 
logloffum (grd.) heißt die tranthafte | lernen durd dad Ohr, dte andern durch das Auge 
fae 


am meijten u. f. w. 


| 
| 











Habioteit u irgend: | 
e 
A. im Kindes⸗ und Jugendalter fpielt | 


| bern lanacre Seat Dontors 

ierzüchter, der eine Raffe nad | aebrandt eee om 

jtintmter Ridtung hin durd —— Zucht· liden Shes eters 
iegt ¢3 ob, | umd Seber dem — 


_ Sm allgemeinen befigt die 
große Majje der Yndividuen aud) keine bejondern 

; t gleidy mittelmapig be- 
iabiat. Bei einjelnen Yndividuen dagegen jteden 
bejonbdere A. ftart hervor und brechen aud tro 


iden auf einer flächen- aller Hindernijje in der Wahl des Berufs, in den 


fpatern Handlungen u. ſ. w. durd. Daf die Cr: 
ziehung vieles thun fann, um geringe A. auszubil⸗ 
den, ſchlummernde A. gu weden und ſchlimme A. 
jum Beſſern gu wenden, ijt ungweifelhaft; aber ges 
gen ausgeſprochene, ererbte a. mogen Ddiefe fein 
welder Art fie wollen, ijt fie durchaus madtlos. 
Ebenſo thoridt ijt es, glauben gu wollen, dab die 
— — dazu dienen könne, aus den äußern 

chädelformen und obenein gar denen des Kindes, 
die vorhandenen A. gu entziffern. — Yn der Me: 
Dijin nennt man Kranfheitsanlagen die ererbte 
Dispofition gu befondern Krantheiten, wie 3. B. 
ur Strofulote, ur tuberkulöſen Schwindſucht, ju 
MNeurofen, wie Migraine, gu Gidt u.f.w. Da 
dergleiden A. ebenjo vererbt werden wie andere 
torperlide Cigentiimlidteiten, fann nicht in Ubrede 
geftellt werden, ſowie auc, daf fie befonders dann 
von den Gltern auf die Kinder übergehen, wenn 
beide Gltern gleidhe Dispofition gu folden Krank: 
beiten befigen. 

Unlagefapital wird in einem weitern und in 
einem engern Sinne gebraudt. Sn bem erftern, 
weſentlich privatwirt\daftliden bezeichnet A. die 
geſamte Summe von Vermögensteilen, die ein Un: 
ternehmer in feinem Gefdaft anlegt oder, wie 
man ju fagen pflegt, «in dad Geſchaft ſtedt⸗ und 
von welder er eine dem ibliden Rapitalgewinn 
entipredende Rente ermartet. S. Unterned: 
mergewinn.) Gine fdarfe Whgrengung dieſes 
privatwirtſchaftlichen A. von dem jonitigen Ber 
mogen des UnternebmerS it Bbrigens oft mics 
moglid, ba mandhe Unfdaifungen wie Baoen 
Pferde, Gebdude nidt ansialieblid fir oridah 
lide Swede, fondern aud far dem privaten Ge 
brauc beftimmt find. Sm engern Cinne EZ 
gleicjbedeutend mit RehbemdemRavitel Mm 
verfteht unter demielben emen Reorpler now inion 
Hilfsmittein der Brodataen 
ju dem umlaufenden Rapeo! 
tal) nidt bet der Beata 
braudt werdes Set am be 


— — — — — 

oo ee — 
x — 
— * 

— 


— — 


— + 
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ee 


iejenigen gu erfennen, bei weldhen die gewiinidte Mehet Se benher © 
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Das ftehende Kapital ijt nicht etwa dem unbeweg: 
lichen gleidhjufehen, denn gu dem erftern gehören 
3. B. auch die bewegliden Mafdinen und Werk: 
zeuge des Fabritanten fowie das Sug: und Zucht— 
i des Landwirts. Üübrigens fann ein und der: 
felbe Gegenftand unter verjdicdenen Umſtänden 
einmal bem ftebenden und das andere Mal dem 
umlaufenden Rapital angehoren. Zu der lebtern 
Kategorie gehért z. B. eine Maſchine, die nod auf 
dem Lager des Fabrikanten oder Handlers jum 
BVerfaufe ausfteht; wird fie aber in einer Merthiatt 
wirklich in Betrieb gefegt, fo gehört fie sum ftehen: 
den Kapital. Das legtere fann fowohl aus dem 
—— —— wie aus dem privatwirtſchaft⸗ 
lichen Geſichtspunkte betrachtet werden; im erſtern 
Salle gehdrt die Geſamtheit der im Lande vorhande⸗ 
nen fiir dDauernden Gebraud beftimmten Produt: 
tionSmittel bierher, privatwirtidaftlid aufgefabt 
aber ſchließt das ftehende Kapital nur diejenigen 
Hilfsmittel diefer Gattung ein, die der wirtſchaftende 
Einzelne bei feiner Produftionsthatigteit verwendet. 
Demnad gebdrt bas bare Geld privatwirtidhaftlid 
jum umlaufenden Rapital, während es, abgefeben 
vom auswartigen Handel, volfswirtidaftlid dem 
tehenden Kapital zuzuzählen ware. Die allmähliche 
bnugung des ebenben A. ift in dem Ynventar der 
Privatwirtidhaft durch Abfdreibung (}. d.) su be: 
ridfictigen, und zugleich mug fiir eine angemeffene 
Grneuerung desſelben geforgt werden, Der Preis 
ber produsierten Waren muß natirlid) auch diefen 
Erſatz als Teil der Herftellungstoften einbringen. 

Unlaudung, f. Ui luvion. 

Unlaffen, Nachlaſſen. Gewiſſe Metalle und 
Metallfabritate, wie Stahl, Kupfer, Gold, Silber, 
aud) ei ave Legierungen, wie Bronje, welche purd 
jähes Abkühlen oder durd Waljen, Hammern 
u. f. w. eine fiir bie weitere Bearbeitung ju probe 
Harte und Sprödigkeit erlangt haben, finnen durd 
ftufenweifes pot i bie Harte verlieren und bid 
zum Glühen erbikt, dann aber langfam erfaltet, 
wieder fo weid) werden, als i vor ber Hartung 
waren. Diefes allmabhlide Erhißen und langſame 
Abfiblen wird mit A. —— (S. Adoucie— 
ren.) — Das langſame Abkühlen des Glaſes in 
den Kuhlöfen iſt gleichfalls als eine Art A. zu be— 
trachten, indem man dadurch der Glasmaſſe eine 
gewiſſe Elaſticität erteilt. 

Anlaufen nennt man die Erſcheinung, durch 
welche ein Metall oder eine Metalllegierung ihre 
glangende Oberfläche verliert, fei es infolge von 
Orydation oder von Schwefelung, hervorgerufen 
burd) die Luft oder auf galvanifdem Wege. Jn 
lefterer Hinficht find die galvaniſch erzeugten me: 
tallochromatijden Unlauffarben, die als De: 
foration von Meffing: und Bronjegegenftanden 

äufig Verwendung finden, erwabnenswert. Hier: 
er geboren ferner die fog. Unlauffarben auf Stabl 
couleurs du recuit, tempering colours), die einen 
Maßſtab fiir den Grad der Erhißung und Harte 
des Stahls behufs des Anlaſſens oder Nachlaſſens 
— (S. unter Stahl.) 
ulaufen als Seemannsausdruck i si 
bas Ankern der Sdiffe in einem Hafen oder auf 
einer Reede, welde nidt das Biel der Fabrt ijt, 
bloß um eines temporaren Zweds willen. 

Unlegemafchine (frj. étaleur, engl. spreader), 
in ber GSeiden:, Rammgarn: und Flachsſpinnerei 
eine Vorrichtung, um die parallel gelegten Faſern 
zu ſog. Bändern zu bilden. 


Anländung — Anleihen 


Auleihen nennt man vorzugsweiſe die grober 
Geldaufnahmen von ſeiten des Staats und andere: 
öffentlicher — der Altiengeſellſchafter 
und großen Grundbefiker, z. B. Standedberra. 
Von beſonderer Wichtigkeit find die Staatsanleihen 
die einen Hauptteil der Staatsſchuld (j. d.) bilder. 

m Gegenjag Ri den Geldbeſchaffungen auf tury 

ijten ou usgabe von Scag) deinen oder ax 
dere den ——— analoge Operation: 
pebt der Staat durd RKontrabierung einer A. Bx 

indlidfeiten F einen längern Zeitraum ein, er 
mindeften3 die Budgetperiode überſchreitet unde 
vielen Fallen dberhaupt nidt im voraus a 
ift. Die Falle, in denen eine A. nicht auj dem Ber 
des Kredits, fondern auf dem des Zwangs aviee 
bradt wird, find in der neuern Beit fe celta te 
worden. Durch die internationale Macht der Here 
und das Streben eines grofen Teils ded Publ 
kums nad Spielgewinnen ijt es möglich geworden 
daß auch Staaten von höchſt zweifelhafter Kredt 
wiirdigteit nod) mit Erfolg A. auf den Martt brs 
gen fonnen, wenn fie nur in Bezug auf Verzinſen 
und Rid ger geniigend glanjende Veripredex 
* machen et gänzlicher Unmöglichlen om 
örſenerfolgs aber wird ein finanziell bedtine 
Staat gegenwärtig dod nocd eher zur Ausgebrn 
Papiergeld mit Zwangskurs als zu der Aufne 
einer Zwangsanleihe ſich entidliefen.  fbrian: 
waren die erjten Smangéanleiben, wie fie in Mi 
telalter in ben ital, Städten vorfamen, viehed 
nur ein Mittel, um das tanonifde Zinsverbot jw 
umgehen: die Rapitalijten wurden gewiljcrmNt 
gezwungen, Zinien anjunehmen. 

Die A. der Staaten bewegen fo Gegenwirtis ᷣ 
ae Ziffern, daf fie in der Regel nur dura!» 

eteiligung vieler groper und kleiner Kapitalae 
aufgebradt werden fonnen. Die Ausgabe ero 
entweder durch Vermittelung eines grofen Ler 
hauſes oder eines Ronfortiums folder Hauler & 
durch direlte «Auflegung» der A. gu allgemen 
Subjtription. Ym erftern Falle fibernedme * 
Cmiffionshaufer ben ganzen Betrag der 1° 
einem beftimmten Rurfe auf eigene Rednuna 
fie garantieren wenigften’ dem Staate ein bet 
tes Ergebnis der Operation und fie bringen t= 
ibrerjeitS die A. teils unter der Hand bei gree 
Rapitaliften und Spefulanten, teils unmittce 
durch dffentlide Subſtription und an der Bir 
einem möglichſt bohen Rurfe unter, Gine 
Emiſſion entfpridt alfo im wefentliden derh 

abe der Aktien (j. d.) einer new gegriindeter 
ellſchaft, und wenn es fich um A. frembder, oe 
vertrauenswiirdiger Staaten handelt, fo fr 
fid an diefe Operationen aud erifte 
flame und fonjtiger Schwindel. *55 
— sablungafabig find, aber dod leinen gai = 
edingten Kredit bet der Börſe befigen, wt ™ 
Urt der Emiffion immerhin die swedmapiate, * 
wohl dabei den vermittelnden Santiers en 
unbedeutender Gewinn fiberlafjen werden | 
Denn iu ber Vergitung fiir die techniſche Aum 
rung der Operation tritt notwendigerweile 
eine größere oder geringere Pramie fiir dee va 
der Garantie. Der borgende Staat muh 
entweder eine grofe Provifion bejablen od ™ 
mit einem Rurfe begniigen, der febr merflid »** 
demjenigen bleibt, gu bem die Cmiffionsbauie 7 
A. eingufiihren im Stande find; aber obm 9 
Beihilfe intereſſierter Finanzmächte hatte ma" 












Anleihen 


von ſeiten des Publifums und der Börſe vielleicht 
noch unguünſtigere Bedingungen gefallen laſſen 
milfien. Staaten mit geſichertem Kredit aber be— 
aN teiner Bantier3garantie; fie finden es indes 
meijten3 dod bequemer, die techniſche Arbeit der 


Emiffion urd) Banthaufer beforgen zu laffen, dic | 


dann lediglich eine RommiffionSgebiihr, oft wieder 
in ber Form eincr Kursdifferenz, erhalten. Damit 
diefe Rommiffion nicht zu hod ausfalle, ijt es rat: 
jam, eine Konkurrenz mehrerer Ronfortien fiir die 
libernahme der A. zuzulaſſen. 

Bei W. von mäßiger Größe wird der Staat im 
allgemeinen auf dieſe Art mit den geringſten Roften 
jum Ziele gelangen. Handelt es fich aber um die 


Aufnabme ſehr grofer A., namentlicd fiir grofe | 


nationale Unternehmungen, fo wird in reidjen Lan: 
dern bad Syftem der direften allgemeinen Gub- 
jtription vorjujiehen fein, wie es namentlicd in 
Frankreich feit der Zeit des Krimkriegs wicderholt 
mit auperordentlidem Crfolge zur Unwendung ge- 
bradt worden ift. Dic auf Grund ciner A. ausge- 
gebenen Sduldverfdreibungen de3 Staats (Staats: 
papiere) find in der nenern Zeit größtenteils yn: 
haberpaypiere in mannigfaltigen Hosdmitten Q p⸗ 
yoint3), die namentlich bei den großen National: 
inleiben bis gu verbaltnismapig febr kleinen No— 
ninalwerten binabgeben. Diejen «Stiiden» ift eine 
Anjabl Coupons yur Erhebung der gewöhnlich 
valbjabrlid) zahlbaren Zinſen nebſt einem Talon 
ur Beziehung neuer Coupons beigegeben. Dod 
indet man auch nominative, durd Transfert fiber: 
ragbare Staatsſchuldinſtriptionen, und nament: 
ich geboren die engl. Konſols in diefe Kategorie. 
Siele A. haben den Charatter eines Verfaufs von 
wigen Renten feiten3 des Staats, wabrend bei 
ndern der Staat fid gur Rüczahlung des Kapitals 
erpflidtet. Die erjtere bilden die Renten: oder 
og. tonjolidierte Schuld und die betreffenden Ver: 
Hreibungen beifen Rententitel oder aud, mit 


emt engl. Ausdrucke, Ronjols. Yedod beziehen 


ch aud die Rentenverfdreibungen auf beftimmte 
— welche den Preis darſtellen, zu 
elchem der Staat dieſe Papiere jederzeit, wie hod 
ud ihr Kurs geftiegen fein mag, einzulöſen berech— 
at ift. Die Renten werden haufig mit einem nie: 
rigen Nominaljin3fup, aber jugleich zu einem 
urſe auSgegeben, der entſprechend tief unter dem 
4 Pari betradteten Nominaltapitalwert 6 
er Rurs einer folden niedrig angefesten, 3. B. 
riec Sproj. Rente eines jahlungsfabigen Staats 
irmmer relativ höher als der emer 5proz., da die 
gtere ben nabeliegenden Parikurs nur mit dem 
ſiko itberfdreiten fann, dap der Staat fie gum 
srrtinalwert einberuft oder fonvertiert. Demna 
rb der Staat die gleide Effektivſumme dur 
1Sqabe einer Rente mit niedrigem Nominaljins: 
B gu befjern Zingbedingungen erlangen als mit: 
‘3 einer Emiſſion von hproz. Rente. WAndererfeits 
er fibernimmt er in dem erjtern Falle eine grö— 
re nominelle Rapitallajt, aber da er nicht ver- 
ichtet ijt, die Rentenfduld um Parifurfe gu til 
a, fo hat die Erhöhung de3 Nominalfapitalwerts 
c Den Staat nur die Bedeutung, dap ihm die 
dglichfeit einer gitnftigen Ronverjion diefer Rente 
ner geriidt ijt. 
Bei der andern Gattung von A., den termi: 
blen oder amortifierbaren, deren Titel 
ut Obligationen (engl. bonds) 2 nennen 
eat, ift mandmal nur eine Minimal- und eine 
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| Marximalfrift fiir die Rückzahlung des Kapitals 
feftgefekt, während die Regierung hinſichtlich der 
Zeit und de3 Umfangs ber particllen Cinldfungen 
freie Hand behält. Die amerif. 10—40er Bonds 
3. B. fonnen nad 10 Jahren eingejogen werden 
und —* nach 40 Jahren getilgt ſein. Bei an— 
dern Obligationen aber iſt ein ſpezieller Tilgungs— 
plan von vornherein aufgeſtellt, deſſen Einhaltung 
mit zu den Verpflichtungen des borgenden Staats 
gehört. Auch die amortiſierbaren Schuldverſchrei— 
bungen werden häufig unter ihrem Nominalwerte 
ausgegeben; aber —* Verfahren hat dann eine 
ganz andere Bedeutung als bei der Emiſſion von 
Renten. Denn in ſolchen Fällen macht ſich der 
Staat poſitiv perbindlié, nad Maßgabe de3 Til: 
gungsplans einen größern Rapitalbetrag zurüchzu— 
zahlen, als er in Wirklichkeit empfangen bt e⸗ 
ben der Zinſenlaſt übernimmt er alſo auch noch die 
Zahlung einer Art von Amortiſationsprämie. Eine 
weitere Ausbildung haben die Amortiſationsprä— 
mien in den Lotterie- oder Pramienanleihen er: 
fangt. Der Borger rechnet bei diefen Operationen 
auf die Spielſucht des Publikums und wohl immer 
mit Erfolg, d. h. er wir ein ela ae zu im gan: 
jen giinjtigern Bedingungen Geld erhalten, als er 
mittelS ciner auf — Art verzinslichen A. 
erhalten könnte. Bei einigen dieſer Lotterieanleihen 
findet überhaupt keine eigentliche Verzinſung ftatt, 
ſondern der borgende Staat verwendet jährlich eine 
gewiſſe Summe ftatt gur Binfenjahlung, zu Pra- 
mien fiir die dDurd das Los zur Amortiſation be: 
ftimmten Stiide, und quoleit wie eine Anzahl 
Lotteriegewinne von grofern Betragen beigefiigt. 
Sn anbdern Fallen werfen die Pramienpapicre aud 
efte Zinſen ab (natiirlid) nad einem fiir die Ver: 
hältniſſe des Schuldners febr niedrigen Fuß) und 
geben außerdem die Ausſicht auf große Gewinne 
und auf Amortiſation mit allmählich ſteigenden 
Beträgen. In Deutſchland dürfen nach dem Ge— 
feke vom 8. Suni 1871 Inhaberpapiere mit Pra: 
mien nur auf Grund eines Reichsgeſetzes und nur 
fiir A. de& Reichs oder eines Bundesftaats aus- 
geaeben werden, ausländiſche Papiere diefer Urt 
aber, fofern fie nicht (bis gum 15. Suli 1871) ab- 
geftempelt worden find, dürfen nidjt in ben Verkehr 
ebradt werden. Von geringerer Bedeutung als 
| Die aon Arten find diejenigen A., welche 
durch Sablung von Leibrenten (. d.) oder durd 
Annuitäten (f. d.) auf cine beftimmte Anzahl von 
Sabren getilgt werden. ; 
| Nad einem andern Gefidhtspuntt unterjdeidet 
| man Gufere und innere A. Die erjtern find 
| folche, die im Auslande cig Ser apap worden find 
und auf eine ausländiſche Währung oder aud auf 
mehrere in cin feftes Berhaltnis gejekte Geldforten 
lauten. Es find natirlid nur fapitalarme Staa— 
ten, namentlid mit Bapiergeld wirtidhaftende, die 
u diefem Verfahren een Die Glaubiger er: 
Patten durch dasſelbe Sicherheit gegen die Valuta- 
ſchwankungen in dem borgenden Lande und jugleid 
eine vergroferte, wenn aud) nidt ausreidende Ga: 
rantie gegen fog. Befteuerungen der Coupons. 
Die A. erbhielten früher in der Regel, namentlid 
wenn es fic) um firitlide und Kammerſchulden 
hanbdelte, befondere Sicherſtellung durd Hypothefen 
und fonftige Unterpfainder. Oft aud) wurden ge: 
wifje Zweige der Staatseinnahmen fpegiell fir die 
Verzinfung und Amortijation einer A. angewieſen 
und —* ſogar den Gläubigern, die dann als 
43* 
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Anmaßung — Anmeldeſcheine 


Korporation konſtituiert wurden, zur Verwaltung nicht von Obligationen zu bewerlſtelligen ſind. 


übergeben. Auch — fommen wohl nod) 
Verpfändungen von Domanen, Staatsbergwerken 
u. f. w. vor, aber im allgemeinen unterliegt es fei: 
nem Sweifel, dab das Verhaltnis eines Staats ju 
feinen Glaubigern nicht wie ein privatredtlides 
aufgefaft werden kann. Erfüllt ein Staat feine 
Verpflidtungen nidht, fo werden feine auslandi- 
ſchen Glaubiger die Ausſchließung feiner Papiere 
von ibren Borjen und vielleicht diplomatifde Un— 
terhandlungen veranlaſſen. Bon den letztern aber 
ijt um fo weniger ein Erfolg gu erwarten, als offence 
Repudiationen faum nod vorfommen dürf— 
ten, der zahlungsunfähige Staat vielmehr immer 
bereit fein wird, fiir die Zukunft Verfpredhungen ju 
machen. yaks ane Verwidelungen lediglich we: 
gen feiner Zablungseinftellung hat er ſchwerlich gu 

efiirdten. Die einheimijden Glaubiger aber 
milffen fic) einfach in ihr Geſchick fügen. Gin be: 
liebtes Mittel, einen partiellen Staatsbantrott gu 
verfdleiern, ijt bie Redultion der Zinfen unter bem 
Namen einer Couponsbefteuerung. 
Mafregel behalt aud den inlandifden Glaubigern 

egenilber den Charafter einer Ronfistation, foreit 

e nidt mit einer entfpredenden Befteuerung aller 
andern Staatsbitrger — ſondern ein⸗ 
ſeitig jene beſondere Klaſſe belaſtet. 

Eine vollkommen berechtigte Erleichterung der 
Zinſenlaſt, die ſich freilich nur Staaten mit geftie: 
genem Kredit verſchaffen tonnen, ijt die bereits er: 
wabnte Ronverfton. Der Staat made in die: 
fem Falle von feinem Rechte Gebraud, feine 
Schuldverſchreibungen jum Pariturfe einguldfen. 
Sind die lestern im Verkehr erheblich über diefen 
Kurs geftiegen, fo ijt died ein Unjeichen dafür, dab 
der Staat eine A. gu cinem niedrigern Zinefuß auf⸗ 
zunehmen im Stande iſt; bei dieſer Operation wird 
er dann die ältern Schuldverſchreibungen zum No— 
minalwert an Zahlungsſtatt annehmen; die nicht 
eingehenden aber werden zur Einlöſung al pari ein⸗ 
berufen und von einem ———— Termin ab deren 
Verzinſung eingeſtellt. Wer die Papiere zu einem 
— Kurſe getauft bat, mußte wiſſen, daß er ein 

iſiko 3 und ohne dieſes Riſiko hätte er 
einen nod) höhern Preis bezahlen müſſen. Jeden— 
falls kann er nicht verlangen, daß der Staat ju 
Gunſten der befikenden Klaſſen und gum Nachteil 
der Maſſe der Steuerzahler fortfabre, eine unndtige 
Musgabe ju leijten. Yn Frantreid) finnte durdh 
Ronverfion der 5proz. Rente fofort eine jährliche 
Erjparung von 100 Mill. Frs. erzielt werden. 
Ebenſowenig darf die Ridfidt auf die Bequemlid: 
teit oder auf den Unverftand der Rapitaliften den 
Staat verhindern, Schulden gu tilgen, wenner reelle 
Mittel dazu hat. Das Tilgen von Rentenfdulden 
durch allmablides Anfaufen an der Borie, jolange 
ber Kurs unter igen ftebt, bat nur fo weit einen 
Sinn, als wirkliche Üüberſchüſſe der Cinnahmen über 
die Ausgaben vorhanden ſind. Iſt dies nicht der 
Fall, fo find Tilgungsfonds (ſ. d) und Amortiſa— 
tionSfafjen nicht nur überflüſſige, ſondern oft ſchad⸗ 
lide Einrichtungen. 
dings fann fic) der Staat zur Aufredthaltung fei- 
nes Kredits gendtigt *— in ungiinftigen Seiten 
eine neue A. gu hartern Bedingungen aufgunehmen, 
um eine dltere nad) dem vertragsmafigen Plane ju 
tilgen. Schon wegen py Möglichkeit muß man 
ſich dahin entſcheiden, daß wenigſtens die größern 
Staatsanleihen durch Tusgabevon Rententiteln und 





Cine folde | 


Bei amortifierbaren A. aller: | 


nen Gläubigern gegeniiber foll der Staat bint 
lich der Tilgung nicht gebunden fein; aber ania 
dern Griinden ijt gleichwohl fo weit wie wee 
die BVerringerung der Rentenlaft dur 
oder Konverfion Bedadt F nehmen. fiber » 
finanjielle und — erecht und See 
mafigteit der YW. und der Staatsſchulden tie 
haupt ſ. Staatsſchulden. Faft alles, mae se 
iiber die techniſche Seite der amortifierbaren Sixx 
anleiben geſagt ijt, gilt aud) file die A. von Kor 
rationen, Altiengeſellſchaften u. ſ. w. 
Unmafnung heißt im * Sinne der Gein 
fremder Rechte durch Unbefugte, namentlid 
widerrechtliche Sichbelleiden mit dffentliden Yew 
niſſen, Gewalten, Umtern und Hoheitsrechten. 
tritt bier je nach der Sachlage ſelbſt die Stm'r™ 
Hochverrats oder Aufruhrs (z. B. bei Annec 
von ri “4 ein, oder es Fann Fälſchung umd 
trug (3. B. bei Munzverbrechen, Mifbraud Hee 
lider Siegel, unbefugter Crbebung von joie 
Amtsmißbrauch und amtliche Erpreſſung, ore 
—— beer Rermigensredte, Her 
jinalpfufderei, Winkelſchreiberei (3. B. wen 
abvofaten Sachwalterdienſte verridten) ode, © 
teine diefer Rubrifen paft, ein von manda ke 
gebungen angenommenes Bergehen der 1 
—— Dienſten vorliegen. Solche we 
öffentlichen Amtes bedroht §. 132 des Keid 
geſeßbuchs mit Gefängnis bis zu einem Sabre o& 
mit Geldſtrafe bis zu 300 Mart. a 
— — heißen Befcheiniqungen, k= 
die Polizeibehorden den am betreffenden Orie 
fibergebend fic) aufhaltenden Fremden zum 
weiſe der gehörig erfolgten poligeilichen Mame 
ausſtellen. Sie find in Deutſchland ſeit der dee 
Spay | de Norddeutſchen Bunded und bei + 
* eichs üͤber dad Paßweſen und die res 
feit an Stelle der frither üblichen Mufentbaltsie 
welde bas Geſetz fiber das —— pom R 
1867 ——— eingeführt worden 
landesgeſetzliche Verpflichtung, fic) an dem Ee= 
haltgorte bet der Polizei angumelden, ift hit 
aber, wie §. 10 des Gefeges aber die rei 
vom 1, Nov. 1867 ausdriidlic bejtimmt, mig 
eboben, und gum Nachweiſe iiber die gedine’ 
late Grfitllung Diefer Pflicht follen eben be 
Dienen. Die unterlaffene Melbung fol jehos © 
mit einer Polizeiftrafe, nie mit dem Berit» 
Aufenthaltsrechts geabndet werden. Die ML em’ 
(und hierdurd unterfdeiden fie fic mefentio™ 
den Uufenthaltstarten) in der Regel obne vejet⸗ 
tung auf eine beſtimmte Zeit auggeftellt; * 
den Fallen, wo den Erforderniſſen in §. 3" 
febed fiber das — und den Beſtinn 
in 2 und 3 des Geſetzes über die sree 
nod nidt oder nocd nicht genilgend ent}proa™ 
den ijt, d. h. wo fic) der de fiber feine Br° 
beziehentlich fiber eine Reidhsangebrigheit und iG 
Fuͤhrung nod nidt oder nod m t hinreiden? © 
emiefen hat, fann der Rontrolle wegen eu - 
acai tame de3 Anmeldeſcheins auf eine be! a 
Friſt, innerhalh welder die besiigliden Ra 
beigubringen find, ftatuiert werden. In mar 
gropern Stadten ftellt man jedoch aud) jett de 
um eine Rontrolle diber die Fremden ju ee 
weg nur auf eine beftimmte Beit aus, nad °™ 
Ablauf der Schein zur Crneuerung wieder 7 
jiert werden muß; man beruft fic hierbei aul >° 


Anmeldeverfahren — Anna (Königin von Grofbritannien) 


'S Reichsgeſeßes ber das Paßweſen, wonad) die 
eftimmungen fiber die Rontrolle der Fremden durd 
18 erwabnte Geſetz nidt alteriert werden. (S. 
ufentbaltStarten, Freizügigkeit, Pas.) 
eldeverfahren, |. unter Patent. : 

WMumut (Grazie, Charis) ijt zunächſt die 
efallen erregendefinnlide —— Man 
richt in dieſem Sinne nicht nur von YL. der menſch⸗ 
chen Geſtalt und Bewegung, ſondern auch von an: 


tutigen Tieren und anmutigen Gegenden. Dod) | verheiratet, den fie im Verein mit ihrer 
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lif, «Bon der ehemaligen St. Unnenbriiderfdaft» 
(Annab. 1728). 

Anna KomnéEna, Todter des Kaiſers Alexius I. 
(f. d.), geb. 1. Dex. 1083, wurde in aller gelehrten 
Bildung Konftantinopels , in Beredfamteit, Poefic, 
Mathematit, Phyfit, in Platonifdher und Urijtoteli- 
ſcher Philofophie ergogen, aber auc mit allen Hof: 
intriguen vertraut, und dann an Nicephorus Bryen- 
niu, einen reid)begabten und ebrenbaften serra 

utter 


at die wiſſenſchaftliche Begriffsbejtimmung den | Srene bei ihres Baters Tod (1118) vergeblid yu 


egriff der A. enger begrenzt, indem fie nad 
torgange Leſſings die A. als die Sc hg in der 
Jerwegung definierte. Sie unterfdeidet ferner den 


Jegriff des Unmutigen von dem Begriff des bloß 


Seyalligen und — dadurch, daß jie dem er— 
ern eine tiefere ſeeliſche Bedeutung gibt; die W. iſt 
(fo im weitern Sinne det durch innere3 Geelen: 
hen gebobene und vergeiftiqte Reiz. Vornehmlich 
urd Schiller’ klaſſiſche Abhandlung über A. und 
Mirbe ijt dieſe ſchärfere und engere Begriffsbeſtim— 
tung allgemein üblich geworden. Wohl ijt jene an: 
eborene Körperſchönheit, die eine Gunſt der Natur 

t, von grofem Reise; aber dieje Schönheit des 
JaueS oder, wie Schiller fie nennt, diefe arditet: 
niſche Schönheit ijt dod) nur die eine Seite. Der 
enſch ift nicht bloß Naturwefen, er ijt aud freie 
zerſönlichleit; die Urt feiner äußern Erſcheinung ijt 
ud abbangig von der Urt feines Empfindens und 
Bollen3, von den Seelenbewegungen, die fid) den 
irperliden Formen und Siigen aufdriiden. Und 
iefe felbjterrungene geiftgeborene ag a0 7 es, 
elche Schiller als A. bezeichnet; und er fann dann 
any folgerictig hinzufügen, die arditettonijd 
shonbeit ijt Gliid, die A. ijt perſönliches Verdienſt. 
. in dieſem Sinne ift nur, wo eine ſchöne Seele 
t, d. b. eine Seele, in welder Ginnlicdfeit und 
Sernunft, Pflidt und Neigung in heiterer freier 
zerſöhnung und fibereinjtimmung ftehen. Daber 
er enge Sujammenbang bes Begriffs der A. mit 
em Begriff der Wiirde (f. d.). Legen wir demnad 
er ſchönen Seele in der idealen Heitertcit ihres 
uhig-harmoniſchen Gleidgewidt3 A. bei, fo nennen 
vir fie in der fampfenden Bethatigung ibrer fitt: 
chen Kraft Wiirde, A. und Würde find alfo nidt 
segenfabe, fondern nur verſchiedene ig i: en 
e3 höchſten menfdliden Charafterideals, der ſchö— 
en Perjonlidfeit in ihrer Vollendung. 

Anna, die Heilige, nad der Tradition die Frau 
es Heil. Joadhim und Mutter der Jungfrau Maria, 
elche von ihr nad 2jabriger Unfrudtbarteit ge: 
oren tourde. Ihre Verehrung wird zuerſt bei Gre: 
or von Nyſſa und Cpiphanto3 im 4. Jabrh. er: 
ähnt, re aber ſchon im 8. Jahrh. ziemlich allge: 
ein. Ihre Gebeine follen 710 von Palajtina nad 
‘onftantinopel itbergefithrt worden fein, Die rim. 
irche feiert ihr Fejt, den — —— 26. Juli, 
ie griechiſche 9. Dez. Der heiligen W. gu Ehren 
ildete fic) die Gantt Unnenbriderfdajt 
der Die Annenbrüder, die bereits im 13. Jahrh., 
ie es ſcheint, vorhanden, sur Zeit der Reformation 
ber durch die Jeſuiten neu organifiert wurde und 
ur folde aufnahm, welde fid) als edjte Ratholiten 
uswiejen. Der Orden hatte vorzüglich aud im 
Reifpnifden Gingang gefunden, bertand an einigen 
rten Deutfdlands bis 1803 und wurde fpater 
1 Bayern und der fath. Schweiz wieder ing 
eben getujen. Nur beim Gottesdienjte tragen 
ie Unnenbriider Hffentliche Abzeichen. Bal. Wi— 


dem | ener Erhebung gegen ihren Bruder, den Raijer 
aeannes, aufzuſtacheln fudjte und welder fo ihren 


fan, ibm den Thron gu verjdafjen, vereitelte. 
Nad) dem Tode ihres Gemahls (1137) zog fie ſich 
in ein Kloſter zurück, wo fie 1148 ftarb. Die von 
ibr unter bem Titel «Annae Comnenae Alexiadis 
libri XV» (herauSg. von Höſchel, Augsb. 1610, und 
Bd. 1 von Sdhopen, Bonn 1839, Bd. 2 von Reif: 
feridetd 1878) verfaßte Gefdicdte ibres Vaters, 

ie viele interefjante Gingelbheiten fiber die Kreuz— 
eee enthalt, gebort gu ben beften biftor. Werken 
er Byjantiner und ijt unter anderm in den von 
Schiller herausgegebenen «Hiftor. Memoiren» ber: 
—— Ral. Oſter, «Anna KRomnena» (3 Tle., 

aftadt 1868—71). 

Anna von Ofterreid, Königin und Regentin 
von Frankreich, die altefte Todter Philipps LI. 
von Spanien, geb. 22. Sept. 1601, wurde bereits 
25. Nov. 1615 mit dem nur fünf Tage altern Lud- 
wig XIII. (j. d.) von Frantreid) vermablt. Mit 
äußern Vorzügen reid) ausgeftattet, dabei von lei: 
denſchaftlicher Gemütsart, liebte fre * ſchwäch⸗ 
lichen und mürriſchen Gemahl nicht; ihre geheime 
Verbindung mit dem ſpan. Sole und ibreDppofition 

* Ridhelieus Regierungsſyſtem machten das Ver⸗ 
Ba tnis zwiſchen den Gatten fo gefpannt, daf fie 
villig getrennt [ebten. Crft in feinen lekten Lebens- 
jabren ließ fid) Ludwig gu einer Annäherung an 
feine Gemablin beftimmen, welde ihm zwei Sohne 
gebar, von denen der ältere, geb. 1638, als Lud— 
wig XIV. den Thron beftieg, während der zweite, 
poutine. geb. 1640, ber Stammvater de3 Hauſes 

tiéan3 wurde. Ludwig hatte beſtimmt, daß nad 
feinem Tode, während der Minderjabrigteit jeines 
Sobnes cin Regentfdaftsrat die Regterung führen 
follte. Uber auf A.s Wunſch ftie das Parlament 
18. Mai 1643 im Ginverftindnis mit dem hohen 
Adel das Teftament um und fibertrug der Königin 
felbjt die Regentſchaft. Wenn das Parlament und 
der Udel dabei gehojft batten, unter der Regierung 
einer Frau —* durch Richelieu gebrochene Macht 
wiederherſtellen gu fonnen, fo erwies ſich das bald 
als Täuſchung. W. wandte vielmehr ihr Vertrauen 
bem Freunde und Günſtling —— Magarin 
(f. d.) au, Dem es Durd die glanjenden Grfol ¢ feiner 


ausiwartigen Politit, freilic) auch unter ſchweren 
und wefelie RKampfen im Ynnern gegen die 
Fronbde (. d.) gelang, die minifterielle Allgewalt 


* feſter als ſein Vorgänger zu begründen. Als 
er ſie ſterbend in die Hand Pines Koönigs legte, war 
er und mit ibm A. aller Feinde Meifter geworden. 
Y. iiberlebte ihren Freund um fünf Yabre, die fie 
in ibrer Rlofterftiftung Bal-de-Grace gubradte. 
Gie ftarb 20. San. 1666. Bgl. Freer, «Anne of 
Austria» (2 Bbde., ond. 1866), 

Auna, Konigin von Grofbritannien und Irland, 
1702—14, geb. zu Twidenham bei London 6. Febr. 
1664, mar die zweite Todter Jatobs II., damals 
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Herzogs von oer aus defjen erjter Che mit Anna 
pode, der Todter de3 beriihmten Clarendon, Ihr 

ater war damals nod nicht öffentlich zur rom. 
Kirche ibergetreten, und fo wurde fie nad den 
Grundfagen der Unglifanijden Kirdhe erjogen und 
1683 mit dem Prinjen Georg, dem Bruder Konig 
Chriſtians V. von Danemart, — Die Re— 
volution von 1688 führte ſie wie ihre Schweſter 
Maria, Gemahlin des Prinzen Wilhelm von Ora: 
nien (ſ. d.) auf die Seite der Parteien, die ihren 
Pater vertrieben und den Thron an Wilhelm und 
jeine Gattin bradten. Da deren Che tinderlos 
blieb, fo gelangte A. 8, (19.) Marz 1702 felbjt sum 
Thron. Das grofe Ereignid ihrer Regierung war 
der fie faft ganz erfiillende Spaniſche Erbfolgetrieg, 
ber Gnglands Weltjtellung begriindet hat. Ws 
eigene Verdienfte waren nidjt bedeutend; fie folgte 
jeht wie ſchon 1688, oft entgegen ihren perſönlichen 
Empfindungen, den madtigen Parteiſtröomungen, 
von denen das polit. Leben Englands bewegt ward. 
Lange Jahre beſaß 7 Gunſt und damit den mäch— 
tigſten Cinfluß im Reid) und auf den Gang der 
europ. Politit ig our (j. d.), deffen ihm eng 
verbundene Gattin als Oberhofmeifterin das tn: 
timfte Bertrauen A.s genoß. Schließlich gelang es 
doch den Tories unter Führung Bolingbrokes, den 
Einfluß des mächtigen Paares zu brechen und mit 
der königl. Gunſt auch das Ruder des Staats in 
die Hand zu bekommen, wodurch der Friede von 
Utrecht 1713 herbeigeführt ward. A. ſtarb 1. (12.) 
Aug. 1714, nachdem ſie 1708 Witwe geworden 


Anna Iwanowna (Kaiſerin 


war. Unter ihrer Regierung wurden 1707 England | ters d. Gr., auf den Thron. 
jungen Swan bemddtigte, der fpater (176i 


und Sdottland unter dem Namen Grofbritannien 
vereinigt. Bgl. Stanhope, « History of England, 
comprising the reign of Queen Anne» (Yond. 1873). 

una Fwanowna, Naijerin von Rupland, 
1730—40, geb. 25. San. 1693, die sweite Todter 
Iwans IL. (V.), des altern Halbbruders Peters 
d. Gr., vermablte fid) 1710 mit dem Herjoge von 
Kurland, ward aber fdhon 1711 Witwe und [ebte 
feitdem in Mitau, wo ihr Stallmeifter Biron (jf, d.) 
fich ihre befondere Gunjt erwarb. Wis Peter II. 
19. San, 1730 jtarb, beſchloſſen die madtigen Für— 
ften Dolgorutij, die Herjogin von Kurland mit Um: 
—5 — der Toöchter Peters d. Gr. zur Kaiſerin gu 
erheben. Sie bewogen den Senat und die in Mos— 
fau verjammelten Grofen, ifr die Krone Rußlands 
unter der Bedingung anjubieten, dah fie der abjo- 
luten Gewalt der Zaren entjage und nidts ohne 
die Mitwirfung des aus den vornehmiten Mitglie— 


bern der ruſſ. Uriftofratie beftehenden Reidsrats | 


unternehme. A. erflarte fic) daju bereit, hatte aber 
faum den Thron bejtiegen, als fie, von der Geiſt— 
lichleit, dem Heinen Adel und den Garden unter: 
jtiigt, Die von thr unterjeidnete Urkunde vernidtete 
und an Selbitherricerin aller Reufen antiin: 
digte. Unter ihrem Namen regierte jest Biron mit 
jurdtbarer Graujamtcit. Die Haupter der Boja: 
renpartet wurden bingeridtet und viele taujend 
Menſchen nach Sibirien verbannt. Die auswaͤrti— 

en Ungelegenheiten leitete Biron mit Kraft und 

mfidt, zwang 1733 die Polen, Auguft UL. an 
Stelle Staniflaw Leſzezynſtis jum Konig ju wah: 
len, und führte 1736—39 durd Münnich einen 
fiegreichen Krieg mit den Tiirfen. Den Kurländern 
drang ſich Biron 1737 gum Herjog auf, und ſter— 
bend ernannte ibn A. gum Regenten fiir ihren min: 
derjahrigen Großneffen, den Prinzen Iwan (ſ. d.). 
Sie ſtarb 28. Ott. 1740. Ball. Manftein, « Mé- 


von Rufland) — Annaberg 


moires» (Lyon 1772), Barthold in Raumers che 
—— (Bd. 7, Lpz. 1836) und Schtſhee 
«Wstuplenie na prestol Imp. Anny» (Moat. 14. 
Aunag Leopoldotwna oder Anna Karlor:: 
Glijabeth Ratharina Chrijtina), Groffiriia ex 
egentin von Rußland 1740—41, ged, 18 
1718 als die Todter des Herjog3 Karl Leopod w 
Medlenburg und Ratharinas, der Sdmeita » 
vorigen, vermablte fic) 1739 mit Anton Ulrig (i2., 
Herjog von Braunjdweig- Wolfenbiittel, der & 
1740 den Sohn Iwan (}. d.) gebar, weldes: 
Raijerin Anna Iwanowna ju ibrem —* 
—— Es gelchab dies namentlid auf Bere 
es ehrgeizigen Biron (ſ. d.), der ſich hierdurd» 
Regent) chaft su fidern ſuchte, die er aud wake 
erlangte, naddem die Raiferin 28. Ott. 174» 
— war. Allein ſchon 19. Nov. wurde et de: 
en Feldmarſchall Munnich, im Cinverjtandaée 
der Miutter des jungen Kaiſers, geſtürzt. W ectlie 
fid nun zur Großfürſtin von Rubland und kes 
tin während der Minderjahrigteit ihres Some 
Cine nicht unbedeutende Rolle mabrend ibe 
gentichait fpielte eine ihrer Damen, Qule o 
Mengden, welde die unbegrenste Gunſt der Be 
tin beſaß. Letztere verjtand es jedod mt, © 
mafgebenden Rreije file fid) au gewinnen ie 
beging fie die Thorheit, Munnich yu enters, 
fie allein hatte halten können. Eine Balajtoenm 
rung, der niemand webrte, machte ihrer Regemer: 
{don in der Nadt vom 5. gum 6. De Lilie 
Ende und bradte Clijabeth (7. 8 die Zodte & 
Wahrend man iid » 


Schlüſſelburg ermordet wurde, erbielt Lx 
ibrem Gemahl die Eleine Stadt Cholmogon « 
einer reg ht am Weißen Meere jum lehe 
langliden Wufenthaltsort angewiejen, Se & 
bier 18. März 1746 an den Folgen einer Rieder 

Unna, Semahlin Kurfürſt Auguſts ff. » 
Sachſen, Todter Chrijtians III. von Dine 
geb. 25. Nov. 1532, in Sachfen wegen ihres &* 
thatigteitsfinns als «Mutter Anna» belan, = 
eine kluge und ſparſame Wirtidafterin unde” 
jer Hinſicht eine treffliche Gattin A den prote2s 
und haushalterifden Fiirjten. Auch jeine Aor 
au det Naturwiſſenſchaft teilte fie und hat fogae 
« Ergneibiidlein» binterlajjen, mebrere Hait= 
erfunden und die Hofapothefe ju Dresden (1* 
gejtiftet. Dod war fie aud) als — orthet 
Vutheranerin an den harten Maßregeln det 
fürſten gegen die Rryptocalvinijten beteiligt. & 
7. Ott. 1548 mit Wugujt vermablt, gebar us 
in 37jabriger Che 15 Kinder, von denen mi & 





Sobn und drei Todter die Eltern überlebten = 
ftarb 1. Olt. 1585. Ameln 
Aunga Amalia, Herzogin von Weimar 
Auna Voleyu, ſ. 
Anna Hyde, J. unter Clarendon (Cow 
Anna, Scheidemünze aus Silber im brit 
indien, der 16. Teil der Compagnie Ruri, © 
Werte von 12 Pfennigen deutide Reidewarer- 
Gin A. zerfallt in 16 Pice. — A. iſt ferme & 
Salzmaß und cin Perlengewidt in Bombay, & 
Gold: und Silbergewidt in Bengalen, et © 
delsgewicht in Hindoftan, ein Maß oder Gee 
fitr Reis auf Ceylon. — 
Anuaberg, Stadt im ſächſ. Erzgebitge, * 
ſtadt der Amtshauptmannſchaft A. 
1880 mit 89 401 G.) im Regierungsbegist Jae 


+ 


oleyn. De | 


Annaburg — Annaline 
egt 648 m hod an den Whhangen be ae en die | 


sehma abjallenden Pahlbergs, 30km fitdjiisjtlid 
on Chemnig und an den Linien Chemnitz-A. und 
Weipert der Sächſiſchen Staatsbahn. Die Stadt 
ihlt (1880) 13014 E., war früher als Bergftadt 
edeutend und ijt gegenwartig eine der widtigiten 
tanufakturſtädte Sachſens. A. ijt Sig einer Amts⸗ 
auptmannſchaft, eines Landwehrſtamms, eines 
ints erichts und eines Hauptzollamts, hat eine 
tealfdule erſter Ordnung mit Progymnaſium, ein 
Schullehrerfeminar, eine Kirchen- und Sdulbiblio- 
bet (mit mehrern alten Druden) und eine öffent— 
iche Bibliothel. Unter den vier Kirden der Stadt 
jt die St. Unnenfirde (von 1499) mit manderlei 
tunjftwerfen bervorjubeben. A. wurde 1496 als 
Neue Stadt am redenberg» gegriindet und 
rhielt 1501 feinen jehigen Namen. it der Seit 
ing der auf Silber, Robalt, Zinn, Wismut, Nidel 


fw. betriebene Berghau der Umgegend jurid, | 


rab jebt nur nod etwa 30 Bergleute Robalt, 
tidel und Wismut firdern. Dagegen madte Bar: 
ara Uttmann (jf. d.) ſchon 1561 ju A. die Spigen: 
loppelet heimiſch, fiir welche die Stadt bis anf 
icuere Beit herab cin Mittelpuntt blieb. Ihr ijt 
uf Dem Rirdhbhofe ein Dentmal erridtet. Durd 
rot. Belgier, welde fid) 1589—91 zuerſt in Bud- 
olj, fpater in A. niederlieBen, wurde die Poſa— 
nentiererei eingeführt. Gegenwartig liefert die 
Induſtrie ber Stadt aufer feidbenen Stoffen, deren 
¥abrifation früher febr bedeutend war, Flachsſpinne—⸗ 
ei, Bofamenten (Kleiderbefage, Rnopfartitel, Fran: 
on u.f.w.), Spiken, Rorfetts undRartonnagen. Yn 
er erjten Halfte des 16. Jahrb. lebte in W. Adam 
tieje als Bergbeamter, deffen Gut nod) heute die 
tiefenburg beift. Ferner ijt hier geboren Chriftian 
seliz Beibe (j. d.), gu deſſen Gedächtnis 1826 die 


Meibe-Stiftung jur Unterbringung armer Waiſen, 


regriindet ward. Bgl. Senifius, «Geſchichte von 
A.» (Dredd. 1605); Ridter, «Chronif von YW» 
Annab. 1746); Manitius, «Die Einführung der 
Reformation in YU.» (Annab. 1840); Fider, «A. 
ion 1843 bid 1868» (Annab. 1868). _ 
Anuaburg, Marttfleden im Kreiſe Torgau des 
tegierungsbezirts Merfeburg der preuß. Proving 
Sadjen, unweit der Schwarjen Elſter am Neuen 
Sraben, der im 16. Jahrh. pe Holzflößen herge: 
tellt wurde, undan der Linie Wittenberg: Faltenberg 
er Berlin: Anhalter Cijenbabn, in der größtenteils 
mbigen, moorigen und dict bewaldeten Annabur- 
er (fon{t Lodauer) Heide, zählt gegen 3000 E. 
le meift Uderbau treiben. Dad Schloß W. wurde 
utd Anna, Gemablin de3 Kurfürſten Auguſt von 
sadfen, 1572—75 erbaut, 1787 fiir cine ‘Militar: 
tnabenerjiebungsanjtalt (welde Auguſt III. ur: 
priinglid 1738 ju Dresden ftiftete) eingeridtet und 
815 von Preußen übernommen. C3 werden hier 
uf Reidhstoften 600 Ziglinge, die Söhne deutſcher 
Jnvaliden oder verforgungsberedtigter Militar: 
yerfonen gu Unteroffigieren, Hobotiten und Trom- 
veternder Urmee vorgebildet. Direttor der Unjtalt ijt 
in StabSoffisier. Der Ort hieß vor der Erbauung des 
euren Sdlojes Lodau. Yn der Nahe, aut der 
ochauer Heide, wurde 24. Upril 1547 der Kur: 
irft Johann Friedrich der Großmütige von Sachſen 
adh der Schlacht bei Mühlberg gefangen genommen, 
{uf dem Schlo ag ftarb 5. Mat 1525 der Kur: 
art Friedrid) der Weife, und 5. Olt. 1551 ſchloß 
vajelbjt der Kurfürſt Moriß ein emanduis mit 
Frankreich gegen den Kaiſer Karl V. 





| aaa an die Ramen der Herrfder, finden fic 
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Aunäherung, ſ. — ———————— 

Annahme an é lungsſtatt bejeidjnet die 
Thatjade, dab der Glaubiger von feinem Sculdner 
eine andere Leijtung (3. B. Geld ftatt Ware) ſich ge: 
fallen läßt, als diejenige ijt, welde er eigentlich zu 
beanjpruden bat. Daju ijt der Glaubiger nicht ver: 
pflidtet; nur bei jdulden mufte er nad ge: 
meinem Redt, wenn der Schuldner Geld nicht * 
ſchaffen konnte, Immobilien in Zahlung annehmen 
—— dationis in solutum), aber dieſer Rechts⸗ 

ab acy fid nicht mebr mit den neuen Grund: 

ſähen der Civilprozeßordnung. (S. Acceptation.) 
Die Landesrechte ſchließen ſich dieſem Rechtszuſtand 
an, dod verlangt z. B. das preuß. Recht ausdriidlide 
RKundgebung der Zujtimmung feitens de3 Glaubi: 
gers dDurd) Quittung oder dergleiden. 

Munalen (annales) heipen geſchichtliche BS r⸗ 
bücher, welche die Hauptbe — einer Stadt 
eines Landes, eines Reichs Jahr für Jahr in 
chronol. Folge enthalten. Solche Aufzeichnungen 


chon bei den alten Ägyptern, Aſſyrern, Juden 
u. f. w. ſowie aud) bei den Chineſen. Das Wort 
A. fommt von den alteften % rbüchern der Romer 
Ber welde aus den ebenfalls im Unfdluffe an die 
amen ber regierenden Beamten jabrlid vom 
** Maximus (ſ. d.) gemachten — 
ich entwickelten und hernach, als es auch andere A. 
gab, zum Unterſchiede von diefen annales ponti- 
cum oder annales maximi genannt wurden. Geit 
dem Ende deS zweiten Punijden Kriegs begann die 
Abfaſſung — A. durch eine Reihenfolge gebil— 
deter Manner, wie Fabius Pictor, Calpurnius 
Piſo, Valerius Antias, Licinius Macer u. a. Der 
Name blieb dann im allgemeinen denjenigen Ge- 
ſchichtswerken, welche die Ereigniſſe vergangener 
Seiten Jahr fiir Jahr beridteten, objdon an die 
telle trodener ——— der Thatſachen ſchon 
bi bie pragmatijde Erzählung gu treten begann, 
wabrend der Name « Gefdictsbiicder», historiae, 
* die pragmatiſche, aber natürlich ebenfalls we: 
entlich chronol. Darſtellung ſelbſterlebter oder der 
nächſt vorhergehenden Zeiten —5*2* wurde, ein 
Unterſchied, wie man ihn z. B. bei Tacitus findet, 
wobei es alfo nichts ausmadt, daß aud) die «Hiftos 
rien» jahrweiſe erjablten. enn in einem Werte 
beide Elemente verbunden waren, gebraudte man 
den einen oder andern Namen. Ym 4. und 5. Sort. 
n. Chr, traten an Stelle der A. die Chroniten (f. d.), 
infofern dieſer Name nun gewöhnlich fiir die jest 
wieder —— trodenen chronol. Aufzeich⸗ 
nungen gebraucht wurde, die aber in der Regel die 
anze Weltgeſchichte befaßten und einem Abriß der— 
** die gg og: der felbjterlebten Ereigniſſe 
hingufiigten. Dann entſtand wieder im Mittelalter 
feit der farolingifden Beit eine grofe Anzahl von 
A. im Sinne gleidjeitiger Aufzeichnung von Ereig⸗ 
niſſen. Heutzutage gebraucht man den Äusdruck für 
Geſchichiswerte jeder Art, weiche ihren Stoff nad 
abren ordnen, Wuferdem ijt der Name A haufig 
t Zeitſchriften benuht worden. Vol. Nitzſch, «Die 
rom. Annaliftit von ihren erjten Anfangen bis 
auf Valerius Wntias» (Berl. 1873); Wattenbad, 
«Deutidhlands Geldhicdhtsquellen im Mittelalter » 
(1. Bo., 4. Wufl., Berl. 1877). , 
UAnnaline oder Mild weih ift febr feingemah— 
fener ungebrannter Gips, we we als minerali⸗ 
{hes Lumpenerjabmittel in der Papierfabrikaßon 
ausgedehnte Anwendung findet. CS wird in Wn. 
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nenmiible bei Ofterobe am Harz gemablen, daber 
fein Name. Mad) Varrentrapp tann man ein der 
YW. an eet und Weiße gleihtommendes Pra: 
parat darjtellen, wenn man mapig feingepulverten 
ebrannten Gips in die 12fadhe Gewichtsmenge 

afjer einrithrt und mit dem Ruͤhren etwa 15 Mi⸗ 

nuten fortfahrt; mit einem male nimmt die vorber 

diinnfliiffige Maſſe Rabmfonfiftens an. Man be- 

ere die ſehr wajjerbaltige Maſſe am beften durd 
ilterprefjen vom Waſſer. 

Aunam oder Anam, eigentlid Ngan-nam 
Rube des Südens), feit 1802 offiziell Viet-nam 
Glanz des Sudens), ein Reid) an der Ojttiijte der 
interind. Halbinfel, umfaßt, naddem —— 

und ein Teil von Cochinchina an Frantreid a ge 
treten worden, nod 440500 qkm und wird im 2. 
von den dinej. Provingen Kuangtong, Kuangſi 
und Jünnan, im W. vom Lande der Laos und 
von Siam, im O. von dem Chinefifden Meer mit 
dem Buſen von Tungting, im SW. vom Franjd- 
ſiſchen Hinterindien umgeben. Es zerfällt in Tung: 
fing im N. mit der Hauptitadt Belso, und vg 96 
ina im S. mit der Hauptitadt Hué. Der Me: 
thong (j. d.) durchſtrömt den an Frantreid) abge- 
tretenen Sidwejten. Im MN. ijt der aus Jünnan 
fommenbde und in den Golf von Tungfing mün— 
bende Songha der widtigite Fluß. Bablrenge Ra: 
nale in den Küſtenlandſchaften dienen der Land- 
wirtſchaft und der Binnenjdijfabrt. Cine mit 
dem Gebirge in Jünnan gujammenhangende Berg: 
tette — as Innere und tritt zwiſchen 11° 
und 18° nordl. Br. an die Oſtlüſte heran, nur von 
einem fdmalen Riiftenftreif mit guten Hafen um: 
fdumt, wabrend im nördl. Tungting und im ſüdl. 
Kambodſcha grofe Ulluvialebenen fich ausbreiten. 
Die Gipfel der Haupttette find fahl und ſcharf, 
aber die fteilen yy bededen didte Walder. 
Tungting ift rei an Gold, Silber, Kupfer und 
verfieht fajt dad ganze Reid) mit Eiſen. Dur 
den mildernden Einfluß der See wird die tropifde 
Hike auf eine angenehme und der Produttion gitn: 
tige Weiſe gemapigt. Das ganje Land liegt im 
Bereidhe der Monjuns, von denen pod by iden 
(vom Unfang Juni bis September webend) Regen, 
die norddjtliden (vom Oltober gum Mary) Troden: 
heit —— während in Cochinchina die Regen 
mit bem Nordoſtmonſun einſetzen; der nördl. Lan: 
desteil ift jedod) auch den didtejten Nebeln und 
den Verheerungen der Teifuns, jener Cyflone oder 
Drehſtürme des Chineſiſchen Meers, ausgefest. 
Cochinchina ſoll entſchieden Seellima, Tungting 
—— Kontinentalklima haben. Unter den Pro— 
dutten der Pflanzenwelt find Reis, Mais, —— 
wurzeln, Erdnüuſſe, viele Hulſen- und Baum: 
frũchte aud Siidfriichte, die Zimtlaſſie, viele 
Lurusholzer Kokosnüſſe, Bambusrobhr. den 
Handel werden gebracht Zimt, Pfeffer, Ruder: 
rohr, Baunuvolle, wegen der Parfiims das Agila: 
hols (Udler- oder Aloeholz), Gewiirje, Yngwer, 
Indigo, alle Früchte des fildl. Ufien. Im Snnern 
‘Dade ber Tihtbaum, der Firnis- und Gummi: 
uttbaum. Im Tierreide Fnben fid) Elefanten, 
Liger, Rhinocerofje, Vifamtiere und Buffel, Pferde 
von ileiner Raſſe, zahlreiche Affen, Hirſche, Wild— 
ſchweine, Pfauen, 
Hiihner, Alligatoren 
ia ige Fiſche Der PBiijfel wird gezähmt und jum 
Bejtellen der der, das den Frauen obliegt, ge: 
braudt. Das kleine, rotbraune Rind dient nicht 


Papageien und pradtvolle 
iftige Sdlangen und un: 
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ur Nahrung; kleine Siegen und eine gerin 
—* vorhandene Art von Schafen werden e 
halten; Lieblingshauatier ift dad dine. Some 
Die Seidenjudt und die Seidenweberei fie x 
hohem flor. 3" A. wird nad wan, Be 
und Sapek geredjnet. Der Kwan ift aud Silbe, 
der Mas und Sapet aus Bink gepradgt; 1 Roc 
(= 2,80 Mart) hat 10 Mas, 1 Mas hat 60 Capt 
600 Sapef werden häufig an cine Schnur geri: 


und als 1 Rattan ausgegeben. Ym Grofverlch 
rednet man nad ſpan. Silberpiaftern = 1'/, ne 
(= 4,20 Marf). 


Die Bevolferung von A. beträgt nad nea 
Schähungen 21 Mill., wovon 15 Mill. auf Zen 
ting fommen. Die Bewohner, im allgemene 
Annamiten oder Annamefen genant, x 
mongol. Rafje geredjnet, zeichnen ſich durd {ch 
ane Hautfarbe, Zartheit des Wuchſes, jin 

ormen und runde Ropfbildung vor den meiſe 
aſiat. Bolfern aus. Ihr Charatter wird a 
freundlid), gutmiitig und beiter gefdildert. te 
Hütten beftehen meiſtens aus Bambu und ie 
mit Gras oder Palmblattern gededt, die der ke 
gern aus Holy. Nur im Schiffsbau jeicner 
die Unnamiten aus, vey e fennt man st. 
Pornehme bedienen fid de3 Palantins. Dee: 
ften ape bejiehben die Annamitta a 
China, verjtehen en ſelbſt Schmertgrifie = 


guter Filigranarbeit ſowie ladierte Sdadwt 
und Käſtchen, mit Gold oder Perlmutter onde 


leat, Beutel, Matten, Körbe, grobe Seiden: wm 
febr dauerbafte Baumwollſtoffe, Gloden, Kar 
nen, eiferne Nagel, rohe Scheren, Firnis u. {2 
ju berfertigen: Die meijte Yndujtrie und it 
allen Handel betreiben Chinefen. Der Buddve 
mus ijt in den untern Sdhidten des Volks bec 
ſchende Religion, bei ben Gebildeten hat die Letx 


von Confucius Gin ang ge inden. Die Grie 
werden au ungefabe Ve Mill. geld; fie w 
entweder Abkömmlinge 1624 aus Macao und 


pan eingewanbderter fowie aus Malakla verin 
ner Portugiefen oder durch Miffiondre unter 
Schuhe Frantreidh3 und Spanien’ Belehrte. je 
gamie ijt erlaubt. Rein Verheirateter darf das 
— Die Sprache iſt eine einſilbige und 
mit chineſ. Charafteren geſchrieben. Andere Se 
den reden die Urcinwohner des Gebitgela 
Tſchampa auf der Suüdgrenze gegen dad : 
benomindlan und bie unabbangigen Mot undo 
im weſtl. Gebirgszuge, welche legtere ebenfallé ¢ 
Urbevilterung sablen. Die Regierungsform it 
erblider Defpotismus. Der — nennt fe 
Hoang⸗ti, d. h. Weltbeherrſcher, dem die eure 
Mächte den Kaifertitel zukommen laffen. Die bc 
tralverwaltung führen ſechs Mandarine, als F 
nifter der Urdive, der Religion, der Suit, 
Kriegs, der Finanzen und der Walder; im hodte 
Rate ſihen auferdem die Vizekönige von Tungh 
und Ober-Codindina und der Mandarin der & 
fonter. welder Minifter des Auswartigen ra 

remierminifter ift. Die Staatseinnahmen flick 
aus einer Kopfſteuer, welde jeder 19jabrige man» 
lide Bewohner gu jablen hat; aus einer Gru 
fteuer; aus den Rronlanbdereien und Dorfern; ar 
HandelZauflagen u. f. w., die aber unbedeuter? 
find. Raijerl. Monopole beftehen fir Goldſtau 
Elfenbein und Rhinoceroshörner. Die Armee deed! 
aus 6 Armeekorps gu 25000 Mann, die Fotte ce 
7 Rorvetten, 300 Dfdunten und einem Damgit. 
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Gefdhidte. yey und sangeet wurden 
4 v. Shr. von dem dinef. Kaiſer Tſchin-Tſchi⸗ 
ang-ti erobert und waren dann abwedjelnd 
1 Ghinefen unterworfen oder unabhingig, is fie 
28 bas dines. Soc abwarfen und ſeitdem ein 
Heitlidhes Reid unter dem Haufe Leh bildeten. 
e Herrjder aus demfelben wurden jedod bald 
rh ibre Premierminijter in Schatten geftellt, 
sap neben dem eigentliden Herrider in Tung: 
ig nod bie Dynajtie der Trinh (jeit 1545) un 
Codindina die der Nguyen (jeit 1600) regier- 
1. Bei Gelegenbheit eines Uufjtandes, der 1737 
Codindina ausbrad und in welden fid) aud 
e Tungtinefen miſchten, erhob fic) plöhlich eine 
sue Dynajtie, die Tay-fong, die nidjt nur die 
te Se — der Leh, ſondern auch die 
r Trinh in Tungling und bie der Nguyen in 
hindina vernidtete. Bon legterer blieb nur 
1 eingiger Sprofling Nguyen-anh übrig, der von 
igneaur de Bebaine, Biſchof von Adran und 
oftolifdhem Bitar fiir Codindina, eine driftl. 
tziehung erbielt. Nguyen-anh fandte 1782 fei: 
Tt a mit jenem Bifdofe nad Paris, unter 
fjen Vermittelung 18. Nov. 1787 ju Berfailles 
n Sdub- und Trutzbuündnis zwiſchen Frantreid 
1D A. — Nauyen-anh) gu Stande fam. Lud— 
ig XVI. fagte Nguyen-anh 20 Séifte, 5 Regi: 
enter, 1/5 Dtill. — Thlr., Kriegsbedarf u. ſ. w. 
„wofür dieſer die Bucht und die Halbinſel Tu— 
m nebſt zwei benachbarten kleinen Inſeln an 
rankreich abtrat, und 1789 erſchien der Biſchof 
yt Adran als Pevollmadtigter Ludwigs XVI. 
it einem fran3. Geſchwader in Codindina. Die 
rangofen disjiplinierten die Truppen von Nguyens 
1h und entwarfen fiir ibn den Bian u bem be: 
nnenbden Rriege (1792—99). Der Bifdof von 
dran, Geijtlider und Feldherr zugleich, ftarb 
. Dit. 1799, nachdem er die —— ſeines Schut⸗ 
ngs in Gapindina batte volljtin ig Regen jeben. 
guyen⸗anh vereinigte 1802 aud Tungking mit 
‘inem Reide, rottete die Dynajtie Tay-fong völlig 
us und ließ fic) unter dem Namen Ghia: long 
er Glidbegiinjtigte) gum Raifer von A. ausru: 
n. Gr ftarb 25. Jan. 1820, worauf fein natitr: 
Her Sohn Minh: many den Thron beftieg. Dies 
x, durd) die polit. Umtriebe der zahlreichen franz. 
nd fpan. Miffionare — gemacht, be: 
inn 1833 eine blutige Chriſtenverfolgung, und 
338 wurde das drijtl. Belenntnis dem Hod: 
rrrat gleidgefest. Minh⸗man fare 20. San. 
341, und we olgte fein Sohn Thieou- tri, wel: 
et bie Mijfionare gwar nidt mehr hinridten, 
yer einferfern lief. Im März 1843 erzwang der 
anj. Rorvettentapitin Levéque gu Hué die Be: 
eiung von vier derfelben. Upril 1847 er: 
bien ber frang. Commodore Lapierre ju Turon 
nd forbderte im Namen der franj. Regierung Zu⸗ 
cherung völliger Glaubensfreiheit. Da Thieou: 
‘i eine folde verweigerte und Wibderjtand leijtete, 
urbde feine Flotte von den Franzoſen faft gänz— 
& vernidtet. Der Kaiſer befahl die Ausrattung 
net neuen, ftarb aber unterdeſſen 4. Nov. 1847. 
hm folgte fein gweiter Sohn Hoang-nam unter 
m Namen Tu-duc (Tugendhafte Vergangenheit), 
it Ausſchluß feines altern Bruder3 Hoang -bao. 
u-duc_ jeigte fid) anfang3 gegen die Cbrijten 
oblwollend, veranderte aber —JJ 7 — als 
in enterbter Bruder den franz. Biſchof Lefevre 
nd die Chriften fiir fid) gu gewinnen tradtete. 


Schon 1848 brad eine Chriftenverfolgung aus, 
die fid) im Marg 1851 wiederbolte, als Hoang-bao, 
wie man angab, mit Hilfe der Chrijten, feinem 
Gefangnis enttommen war. Der franj. Regies 
tung famen immer Lauter und häufiger Rlagen 
fiber das Verfahren Tu-ducd gegen die Chrijten 
ju Obren, fodag fie fich bewogen jab, bieriiber ein 
Sdreiben an Tu-duc gu ricdten. Die annamiti- 
ſchen Beamten —— ſich aber Sept. 1856, 
dasſelbe von dem Uberbringer, Kapitän Lelieur 
de Ville ſur Arc, anzunehmen, worauf dieſer auf 
der Stelle Truppen landete und das Fort von 
Turon beſetzte. Es tam gu Unterhandlungen, 
welche die Annamiten abſichtlich in die Länge zo— 
gen, um Zeit gu kriegeriſchen Vorlehrungen gu ges 
winnen, Bevor die Unterbandlungen nod bes 
endet, verließ Rapitin Lelieur 13. Febr. 1857 auf 
Anraten des franz. Biſchofs Pellerin die Küſte. 
Tu-duc, durch den Abzug der Franjofen ermutigt, 
begann jebt aufS neue gegen die Chrijten gu wüten 
und lie unter andern 20. Suli 1857 den fpan. 
Miffionar und Biſchof Diaz enthaupten. 
Rapoleon III., defjen Politif e3 entiprad, den 
franj. Einfluß in Oſtaſien —— entſchloß 
ſich gu einer Expedition nad Cochinchina und ge— 
wann dafür aud) Spaniens Mitwirkung. Cin 
ſpan.-franz. Geſchwader unter Rigault de Ge— 
nouilly erſchien Ende Mug. 1858 vor Turon und 
nabm dieje Stadt 1. Sept. mit Sturm. Wud 
Saigon in Rambodjdha — Angriffen des 
Admirals 17. Febr. 1859. och fehlten ihm zu 
einem Feldzuge gegen Hué, der ihm ———— 
war, die hinreichenden Mittel. Er nahm deshalb 
feine Entlaſſung und verließ 1. Nov. 1859 die Gr: 
edition. ag | eine perfinliden Vorjtelungen in 
ari8 wurde die Occupation von Kambodſcha be: 
{dlofjen. Dod ergriffen die Franzoſen erjt nad 
Beendigung bed pe Kriegs, im Febr. 1861 
wieder die Offenfive unter Vyeadmiral Charner. 
Am 23. und 24. Febr. 1861 fiel nad hartem Wi: 
derjtande die ftarte Feftung Quin-hoa bei Saigon, 
was die Vertreibung der Unnamiten aus der gan: 
jen Proving Saigon gur Solge hatte. Dann ers 
oe fidh 14. Upril die Stadt My-tho am Ausfluſſe 
es Kambodſcha. Der neue Oberbefehlshaber, 
Wdmiral Bonald, Pate | bierauf auf einem 
rajden Buge (Dez. 1861 bid März 1862) die Stadte 
Pien-hoa am Dong-nai in Rambodjda, cay had 
19, Febr. 1862), Phuc-to (22. Febr.) und ee 
uong (22. Marj), und ndtigte auf diefe Weiſe 
ben Kaijer von A. sur Annahme des Vertrags 
von Gaigon (5. Suni 1862), wonad) die Brovin: 
zen Saigon, Bien-hoa und My-tho in Kambodſcha 
an die Franjofen abgetreten wurden, Lebtere 
haben feitdem die neugewonnene Rolonie, die offi: 
jiell «La Basse Cochinchine francaise» beipt, 
nad) franj. Mujter organifiert. (S. Codindina,) 
ym 3 1862 wurde ferner die Inſel Pulo-Condore, 
150 km von ber Riijte, von den Franjofen befegt, 
durch Bertrag vom 11. Aug. 1863 wurde Kam: 
bodſcha franj. Schubitaat, und 25. Sunt 1867 pro: 
‘tamierte der franz. Bijeadmiral de la Grandiere 
die Rereinigung der weftl. Brovinjen Vinh -long, 
Chau: doc und Ha-tien mit — eich. Endlich 
swang Frantreich A. su dem Vertrage von Saigon 
vom 15, Marz 1874, worin swar die Unabbangig, 
feit des Kaijers von A. von Frantreid) garantiert 
wurde, derfelbe ſich jedoch verpflidten mufte, { eine 
dupere Politit derjenigen Srantreihs angupatjien, 
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bie Berbote gegen die rath Religion aufzuheben, 
dem — Handel die Häfen Haiphong, 
Hanoi und Thinai (oder Quinhon) fowie dte 
Schiffahrt auf dem Gongha ju öffnen und fran. 
Konſuln mit militäriſcher Bededung bis zu 100 
Mann in diefen Hafen zuzulaſſen. 

Uus der Litteratur find hervorzubeben: Ben: 

fe «Indien » (in Erſch und Grubers «Encyklopä⸗ 
ie»); Bajtian, «Die Volter des Stl. Ujien» (Bd. 1, 
Lpz. 1866, und Bo. 4, Yena 1867); Scherzer, 
Fachmänniſche Bericdte fiber die Sjterr.-ungar. 
ijfion nad) Siam» (Stuttg. 1872); Bouillevaur, 
«Voyage dans l’Indo-Chine 1848—56» (far. 1858); 
Peuillot, «La Cochinchine et la Tonquin » (Par. 
1859); Cortambert und de Rosny, « Tableau de 
la Cochinchine» (Par. 1863); Mouhot, «Siam, 
Cambodja and Lao» (Yond, 1864); Bouillevaur, 
«L’A. et le Cambodge» (ar. 1875); Dutreutl 
be Rhins, «Le royaume d’A.» (Par. 1879); Hell: 
wald, «Hinterind. Lander und Vilfer» (2. Wufl., 
Lp;. 1880); Devéria, «Histoire des relations de la 
Chine avec l’A.» (ar. 1880). 

Annapolis, die polit. Hauptitadt de3 nord: 
amerif. Freiftaats Maryland, 45 km ſüdöſtlich von 
Baltimore und 64 km —— Wafhing: 
ton, am Severn, 3 km von defjen Miindung in die 
Cheſapealebai ſchön gelegen, ift regelmapig gebaut, 
indem die Strafen itrablenformig von dem Staa: 
tenbauje und der (eptjfopalen) St. Unnentirde aus: 
gehen. Außer dieſen Gebäuden find nocd die Me— 
thodijtentirde, die fath. Rapelle, das Seminar und 
die Bant zu erwähnen. Die Stadt hat einen Hafen 
und zählt (1870) 5744 ©. In dem Staatenhaufe 
hielt der amerif. Kongreß einigemal während des 
Unabbangigteitstriegs Sibungen, und der Gaal, 
in weldem Wafhington am 23. Dez. 1783 fein 
Mandat als rca of bem iy urid: 
gab, ijt unverdndert erhalten. Das St.-Johns— 
college, 1784 als ein fath. Inſtitut gegriinbdet, bat 
10 Profejjoren und etwa 400 Studenten. Sin be 
Severn, am gleichnamigen Fluſſe gelegen, befindet 
fid die Marineafademie(Naval Academy) der Ver: 
einigten Staaten nebſt Stermvarte, die einen höhern 
— zum Direktor, 70 Lehrer und etwa 
250 Seekadetten als Zöglinge bat. A. wurde 1649 
unter dem Namen Providence gegründet, hieß ſeit 
1694 Ann-Arundel-Town und wurde 1699 unter 
ihrem jekigen Namen als Sig der Regierung gur 
Hauptitadt, 1708 zur City erhoben. — A. “4 aud 
der Name einer Stadt in der brit.-nordamerit. Pro: 
ving Neuſchottland, die 1604 von den —— 
als erſte europ. Niederlaſſung in jenen Gegenden 
— wurde, früher als Hauptſtadt des franz. 

cadia Port-Royal ey cine widhtige Feſtung 
war. Die Stadt liegt an der Miindung des Fluſſes 
YW. in die Fundybai, in einer ſehr frudtbaren Ge: 
gend und zählt (1871) 2127 ©. Der Hafen ijt groß 
und tief, wegen der ſtarken Stromungen aber ſehr 
ſchwer * lich. 

Ann- Arbor, Hauptitadt des County Waſhte— 
naw im nordamerik. Staate Midigan, am Huron: 
fluß und an der Micigan-Centralbahn, in gefunder 
und frudtbarer Gegend, ift regelmabig angelegt 
und zählt (1880) 8061 E., die Woll- und Eiſen— 
warenfabrifen unterhalten. Die Stadt ijt widtig 
als Sig der Midigan-Univerfitat, welde 
1837 mit reicen Stiftungen gegriindet wurde und 
mit welder cine Sternwarte und eine Mediziniſche 
Schule verbunden ijt. 


Annapolis 


— Annecy 


Aunãten heifen die fir die nicht in consisters 
erfolgende Berleiung einer waa nde an er 
papftl. —— Ht enden, nad) befondern Jom 
normierten en. Früher mur auberordenis 
oder tranfitorijd, wurden fie feit Bonifay a 
der gweiten Halfte des 14. Jahrh., ſeit welder Se 
aud) erft der Rame A. auffam, ju eiver — 

en, teils indem ganjen Jahresertrage einer Virx 
babe der Name), teilS in der Halfte desſelben ke 
tehenden Steuer. So bildete fic) im Gegenfag x 
dem friiber allgemein anerfannten firdliden Gm 
fake, daß bas Saframent der Weihe unentgeltit 
erteilt werden müſſe, ein förmliches Beſteuenn 
fyftem, wonad von den vom Papjte im Konf 
rium prafonifierten ——— Biſchoͤſen um 
fibten die im einjährigen Ertrage beftehenden x- 
vitia communia und daneben nod al3 Sans: 
gebiihren die servitia minuta, von den niedern, tot 
fiber 24 Goldgulden angejesten Pjriinden diel. x 
eigentliden Sinne, und endlich von allen fiir ime 
unietten Pfriinden alle 15 Jahre die quindens 
—* werden ſollten. Yn Deutſchland fis 
etden letzten Arten der A. nie fehr prattiid gan 
den, weil die deutfden Pfriinden in den Larwiz 
famtlich mit weniger als mit jenem Werte aed 
net waren, und über die servitia gabes fortbame: 
Streitigfeiten bid gur Auflöſung der deutfdes & 
denverjafjung infolge des ReichSdeputationstexr 
chluſſes. Ahnlich fteht es in Frankreich, Spm, 
elgien und Polen. In den neuern Konlotden 
eingelner deutſcher Lander mit dem päpfil Sut 
find, gum Teil in Widerſpruch mit anderweiten & 
einbarungen, die A. fiir hibere Rirdhendmte we 
derhergeftellt, und gwar meift in einer regula 
Averfionalfumme. Die eine Zeitlang aud fit™ 
lante Pfriinden im balben — zade 
ben A. find durch den Papſt Martin V. bereits i? 
aufgehoben worden. 
unéeh, Hauptſtadt bed franz. Departeme 
Hochſavoyen, Bifhoran, liegt 36 km fits 
von Genf, 448 m ilber dem Meere am Ror 
des gleidnamigen Gee in der frudtbaren, = 
Rebenbhiigeln umſäumten Chene des Find us 
durd cine Zweigbahn nad Wir-Les-Bains (402 
mit der Paris-Lyon-Mittelmeerbabn verbure 
eine andere Linie zur direften Verbindung mide 
iftim Bau. Die Stadt, welde neben neuen, & 
formig im parijer Kaſernenſtil erbauten Quarie 
—— enge, winkelige alte Straßen mit Uri 
eſitzt, wird von drei Kanälen (les Thioux) be 
—— welche dem regen Gewerbfleiß reid 
afferfraft liefern und die Gewäſſer ded o* 
fcliehlic bem Rhoͤnezufluß Fier juffibren. ke 

en Bauwerfen der Stadt find ju ermabnen 
im 16. Jahrh. erbaute Kathedrale, die got. = 
Mauritiustirde mit ſchon gefdnistem Hodelts 
die ‘Prafettur und bas Rathaus, der alte und* 
neue biſchöfliche Palajt, die alte Burg det Greve 
von Genevois, jebt Raferne. A. jablt fae 
10976 G. und ift der Mittelpuntt des jane 
{hen Gewerbfleifes mit Baummoll: und = 
{pinnereien und Webereien, Seiden:, Papier: © 

artettfabrifen, Glashiitten, Eiſen- und Reve 
ſchmieden u. f. w. und febr lebhaften artes 
Die Stadt, fat. Annesium, ift röm. Urſorung 
urkundlich wird fie zuerſt unter Kaiſer Lothar, ©: 
erwabnt. Bom 10.—15. Jahrh. war fie det <a 
der Grafen von Genevois, ging dann 1401 ans’ 


doyen itber und mit diefem 1860 an Srantr 


Annektieren — Annenorden 


Bei der Reformation von Genf (1635) wurde der 
Sih des Biſchofs und Domkapitels hierher verlegt. 
Der belannteſte Biſchof war der heilige Franz von 
Sales (Biſchof 1602—22), deſſen überreſte in der 
tirde des Kloſters «de la Visitation» ruben. 

Der See von A. ijt 14 km [ang, in der Mitte 
4 km breit, 28 qkm groß, bis 62 m tief und bat 
vic Ridtung von SSH. nad NNW.; feine Ufer 
ind freundlide griine Wiefen: und Reb elande, 
iberfdet mit Baumgruppen, ſchmucken Dorfern und 
Rillen, iiberragt von den Bergtetten der Tournette 
2357 m) und des Mont de Veyrier im O., der 
Montagne de Semnoz mit dem Crét de Chatillon 
L704 m) und dem Crét du Maure im W. Cin 
Dampfboot vermittelt den Verfehr der Uferorte; 
‘onjt wird die Blade des ziemlich fiſcharmen Seed 
ur von wenigen Barken belebt. 

Annektieren, ſ. Annexion. 

Anneliden oder Ringelwürmer (Chaeto- 
oda) bilden eine Klaſſe der Wiirmer, die ſich von 
en fibrigen durdh gelentloje Bewegungsorgane, 
Sriftens etner LeibeShoble (coelom) und rotes, fel: 
en gelbeS oder griines Blut unterfdheidet. Yhr Kor: 
vet ijt gemeiniglich ſehr verlangert, weich und durch 
luerfalten in eine Menge Ringe geteilt. Der Kopf 
ehlt einigen. Die Bewegungsorgane beftehen meiſt 
us reihenweife geftellten Borjten und Faden, die 
uch al Waffen dienen, und find entwebder der Haut 
nmittelbar eingepflanjt oder auf warjenfirmige 
oder, Fußſtummeln, geftellt. Das Nervenfyftem 
eſteht aus gwei ſeitlichen Längsnervenſtämmen, 
e in jedem Gliede einen Knoten haben, ſich zu— 
eilen voneinander entfernen, meiſt aber zu einem 
nzigen, mittlern Bauchmarke zuſammenſchmelzen, 
is von einem größern, im Kopfe gelegenen Hirn— 
ioten ausgeht. Augen find häufig in großer Zahl 
orhanden und immer einfach, nicht immer am Kopfe, 
yndern aud) an den Kiemen, den Seiten und dem 
interteile angebradt; Siihler und Ranken, oft in 
cofier abl, dienen gum Taſten. Die Mundbewaff- 
ung bejteht aus hornigen, gezahnten Kiefern (bis 


neun Stiid), die häufig auf einem [angen, vor: | i 


ilpbaren Riifjel angebradt find. Mund und Wfter 
1D endftandig, der Darm meiſt einfadh in Form 
ner geraden Röhre, zuweilen aber aud mit Sei: 
nanbangen verjeben. Snnere Gehdrorgane, aus 
inden Blasden mit Obriteinen bejtehend, ruben 
imittelbar auf dem Gebirntnoten auf. Der Blut: 
uf gejdieht durch Längsſtämme von WAdern, welche 
h —— ig zuſammenziehen und auf dieſe Weiſe 
3 Bi ende Herz erjeken. Dieſe Langsadern find 
rd häufige Queradern miteinander verbunden. 
e A. atmen der Mehrzahl nach durch Kiemen, die 
ßerlich, bald vorn am Ropfe, bald auf dem fovle 
{d an den Seiten der Riidengegend angebradt, 
n ſehr verjdiedener Geftalt find. Befondere Wich: 
jteit haben in neuefter Zeit urd) die Vergleidung 
it Den Wirbeltieren die fog. Sdleifenfanale oder 
eamentalorgane erlangt, welde durch äußere und 
tere Offnungen eine Kommunikation von der 
ibeshöhle nad aufen ermöglichen. Mur die Re: 
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eftaltig, zeichnen fic) aber meift durch Wimper— 
änze aus, die oft auf fonderbaren Hautlappen 
ehen und dem Körper der Larve eine Hidft jelt- 
ame Geftalt geben. Die meijten find rauberifd, 
eben von andern Tieren oder faugen ihr Blut. Sie 
fommen am jablreidjten im Meere vor, fclten auf 
dem Lande, oft aber im ſüßen Waffer. Man teilt 
die Rlafie jeht in folgende Gruppen oder Ordnun: 
gen: 1) Borjtenw firmer (Polychaeta) mit vielen, 
— — ſtehenden Borſtengruppen. Sie 
bilden zwei Unterordnungen: a) Schlangenwür—⸗ 
mer (Errantia oder Notobranchiata). Es dies 
im Meere lebende Ringelwürmer mit ſeitlichen 
Borſtenbundeln und weichen Anhangen daran, meiſt 
mit freien Kiemen auf den Rückenſeiten, getrenntem 
Kopfe und langem Rüſſel mit ftarfen Kiefern. Sie 
ſchwimmen und kriechen umher. Einige Arten 
(Eunice) werden bis 2 m [ang und Fingerdi 
b) Röhrenwürmer (Tubicola oder Sedentaria), 
mit Riemen und weiden Anhängen (Fühlfäden 
u. f. w.) am Ropfe, nicht an den feitliden Borſten— 
bündeln. Diefe haben weder Rüſſel nod) Kiefer und 
(eben alle im Meer, meiſtens in Röhren, welche bald 
nur aus Sandjtiidden jufammengeflebt, bald aus 
talf: oder hornartiger Maſſe one find. 2) Re: 
gen: oder Erdwürmer (Oligochaeta oder Sco- 
leina), mit jeitliden Borftenbiindeln, die nur in der 
Haut jteden, in geringer Zahl. Sie haben weder 
Fühler nod fonftige Unhange, feine Niemen und 
find Switter, die in der Erde oder in * Waſſer 
leben. Hierher gehören die bekannten Regenwürmer 
—— und Waſſerſchlängel (Nais), 3) Egel 
(Discophora oder Hirudinea), die weder Borjten 
nod) Kiemen, aber —— oder Haftſcheiben an 
den Körperenden haben. Sie leben faſt alle vom 
Blute anderer Tiere und faugen fic) meiſt auf den: 
jelben fejt. Hierher gehören die verſchiedenen Blut: 
egel (Hirudo) im ſüßen Waffer, im Meere und auf 
dem Lande (in tropijden Gegenden), die Fiſch- und 
Rrebsegel. Won den neuern Zoologen werden die 
Egel indeſſen haufig gu den Plattwiirmern geftellt. 
(tere Wrbeiten fiber die A. oder Ringelwiirmer, 
die nod) heute grofen Wert haben, find von Sa: 
vigny, Audouin, Milne Cdwards, Grube. Die 
wichtigſten neuern Urbeiten, welde aud) befonders 
bie Entwickelungsgeſchichte behandeln, wurden von 
Claparede, Ehlers, Keferftein und Semper geliefert. 
Semper hat namentlicd auf die Verwandtidaft der 
Mirbeltiere mit den W. hingewieſen. 
Uunenbriider, j. unter Anna (die Heilige). 
Unnenorden, cin ruff. Orden, wurde von Karl 
Friedrich, Herjog von Holftein-Gottorp, 14. Febr. 
1735 ju Ehren feiner Gemahlin Anna Petrowna, 
der Todter Peters d. Gr. von Rufland, geftiftet 
und von Raijer Paul I. 5, April 1797 fie einen 
ruff. Orden erflart. Bid dabin bejtand er nur aus 
einer Klaſſe mit 15 Rittern. Paul teilte ihn jedoch 
in drei Rlaffen und beftimmte ihn zur Belobnung 
des Verdienftes fiir alle Stande. Wlerander I. fiigte 
1815 cine vierte Klaffe fiir Militars hinzu. Grok 
Freuje oder die erfte Klaſſe fonnen nur Perjonen 


erhalten, weldje den Rang eines Generalmajors 
me —— Staatsrats haben Das Ordens: 
seichen bildet ein vieredige?, goldenes, mit roter 
Emaille beleates Kreuz, aus deen Nidgelwinteln 
goldene Feucrflammen bervorgebe — 8 der Bor, 
Derfeite befindet fic) Das Bild, ny det Rudi eite Der 
getronte Ramens zug der berl. * tet Die Anhaber 
der erjten Kiaſſe tragen es von NT Linten = dulter 


tpiirmer und Egel find Switter, die fic) gegen: 
tig befrudten: alle übrigen find getrennten Ge: 
lechts, und bei den meijten Arten entwideln ſich 
: Gier teilS auf dem Korper, teilS in cigenen 
‘uthoblen bis 3u einem gewiſſen Grade, Die mei: 
n 2 ——— eine Reihe von Metamorphoſen, 
won nur die Regenwürmer frei find. Die Lar— 
a, welche im Meere ſchwimmen, find duferit viel- 
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zur redten Hüfte an einem breiten, hellroten, gelb | 
eingefabten Bande, nebjt einem fildernen Stern auf 
der rechten Bruſt; die der gweiten an einem abn: | 
liden ſchmalern Bande um den Hals; die dritte und 
vierte Klaſſe bees aus einem Eleinen Kreuz, wel: 
ches an demfelben Bande im RKnopflod getragen | 
wird. Cine fünfte Klaſſe, welde 1835 von Karjer | 
Nifolaus ir Unteroffiziere und Goldaten geftiftet 
wurde, befteht aus einer goldenen Medaille, auf der 
ein rot emailliertes Kreuz fid) befindet, und wird 
gleidfalls im Rnopflod getragen. Seit Nifolaus I. 
wird die Deforation der erjten und gweiten Klaſſe, 
teil mit Brillanten verjiert, teils mit einer golde- 
nen Krone am Ringe de3 Kreuzes und dem oberjten 
Strable des Sterns verfehen, al3 befondere Aus— 
zeichnung verteilt, Das Ordensfeft fallt auf den 
Stiftungstag, 3. Febr. alten Stils; fir große Felte 
beſteht eine eigene Kleidung. ee 
Uunentag, ſ. unter Unna (die Heilige). 
Aunen-Wullen, Landgemeinde im preub. Re: 
gierungsbejirt Arnsberg, Landfreis Dortmund, an 
der Bergiſch-Märliſchen Eiſenbahn und der Linie 
Langendreer- Lottringhaufen der e's Staats: 
ban, zählt (1880) 6556 G., weldje die Roblenberg: 
werfe des Ort bebauen, Eiſen- und Gubjtabl: 
werle und Glasfabriten unterhalten. ; 
MUnnex ({at.), mit etwas verbunden, zugehörig. 
— UAnnera, Zubehör, Unhangfel; Rebengitter. 
Annexion (lat.), Unneltation oder An— 
neration, d. i, Untettung, Aneignung, nennt 
man Ddiejenigen Cinverleibungen eines Gebiets in 
einen anbdern Staat, die nidt auf einem vilfer- 
rechtlichen WUtte der formliden Abtretung beruben. 
Vorzugsweiſe wird in der jiingften Zeit diefes Wort 
angewendet auf die Ginverleibung der im Deutiden 
Rriege von 1866 von Preufen in Beſiß genomme:- 
nen norddeutſchen Staaten Hannover, Kurheſſen, 
Naſſau und der Freien Stadt Frantfurt. Wud von 
der WUneignung der verfdiedenen ital. Lander von 
feiten Sardiniens (1860 und 1861), woraus dann 
das Rinigreid) Stalien entftand, hat man dag Wort 
A. gebraucht. Cin Verzicht der Fiirften jener Län— 
der fand ebenfowenig wie in dem obigen Fale ftatt, 
wohl aber eine Zuſtimmung der Bevölkerungen ju 


ihrer Ginverleibung in den neujubildenden Staat. 
Die Cinverleibung Savoyens und Niggas in Frant- 
reid (1860) fann man nod weniger eine A. nen: 


nen, da bierbei nidt bloß eine, wenn auch gum Teil 
finjtlide, Zuftimmungsertlarung der Bevdlterun: 
en (durch Bolfsabjtimmung), jondern aud) eine 
fem ide Whtretung — des Königs und des 
rlaments von Italien mg and. Völlig wider: | 
redtlich waren die A., die Ludwig XIV. unter | 
bem befdénigenden Namen der Réunions (j. d.), | 
fog. Wiedereinverleibungen, durd) feine beriidtigten | 
Réunionstammern im Elſaß vornehmen lief, fowie | 
die Ginverleibung der ganjen deutſchen Nordſeeküſte 
(der Ems-, Wefer:, Elbemiindungen) in das franj. | 
Reid) durd Napoleon I. 1810. Die A. der ftandes: | 
herrliden und ber reichsritterſchaftlichen Gebiete | 
burd die Rheinbundsftaaten im J. 1806 war ein | 
Brud des geſchichtlichen Reichsrechts, aber durd die | 
Notwendigteit der Verhaltnifje geredtfertigt. 
Anni (lat.), der Genitiv Gingularis von annus, 
bas Jahr; A.currentis, laufenden Sabres; A. futuri, 
tiinftigen Sabres; A. praesentis, gegenwartigen Jab: 
te; A. praeteriti, vergangenen Sabres. — Anni 
praeteriti (Nominativ Pluralis), die verflofjenen 
Sabre, Jugendjahre (ſ. aud) Anno und Anuus), 


Annentag — Wunniviers 


Anniviers (Bal d’), deutſch Cinfijgthal, 
Hodthal im Besitt Gierse (Giders) beS| iy bor 
ton Wallis, von der wilden Navigence oder lie; 
burdfloffen, erftredt fid), 30 km [ang, von te 
Gletſchern der Dent-Blanche (4364 m) und des Gabe: 
horns (4073 m) nördlich bis gum Rhoͤnethal, in ve 
che3 es bet Chippis (558 m) —— Siette em 
miindet. Links von der 8 Stette des Saſſenent 
(3259 m) und der Becs de Boſſon (3160 m), rede 
von der vom Weifhorn (4512 m) ausjtrablendes 
RKette der Diablons (8672 m) und der Bella-Tous 
(3090 m) umfdloffen, reich an freundliden Bie 
und ſchönen Waldern, vereinigt das Thal in mals 
riſchem Kontraſte milde, lieblidje Thalgrinde me 
der wildeften, grofartigften Alpennatur und wird 2 
diefer Hinſicht laum von Zermatt übertroffen. Ye: 
ber Station Sierre der Simplonbahn aus fits 
ein Fabriveg bod über der engen, wilden Sdlvc 
ber serene ber rechten Thalfeite folgend dura 
Wald und Wiefen, finftere Tobel und drei in da 
Fels gefprengte Galerien an tiefen Abgtünde 
vorbei ie obern Thalftufe hinauf, wo der Haw 
ort Vij foye 1220 m über dem Meere anuj grins 
Bergterrafje liegt. Das Dorf wurde 20. Se 
1880 durd Feuer groptenteilS zexſtört. Bor 
Brande war e3, wie die andern Dörfchen deb: 
Chandolin, Miſſion, Ayer, —— St. In 
Grimenz u. ſ. w., ein wirrer Knäuel altersidne 
er Holzhäuſer; eine Ausnahme madt das oberie! 
iffoye auf der rechten Thalfeite gelegene Ste: 
(1675 m), ein beliebter Lujtturort, das dreimal d 
gt in Stein wieder aufgebaut worder t- 
ci fe ae (1580 m), 3 km ſũdlich von Bifom. 
abelt ſich bas Thal: der weſtl. Arm, in dee 
Hintergrund der zerklüftete Moiregletſcher vow 
Grand Cornier (3969 m) herabfteigt, heißt Sal 
Moiré; der öſtliche, die hoͤchſte Stufe des Has 
thals, wird nad feinem oberften Dorje 3m 
Gere aud Bal de Zinal genannt. Zwei mie 
tige Eisſtröme, durd den ſchwarzen Felsturm ts 
Befjo (8675 m) voneinander getrennt, der lec: 
de Moming öſtlich und der Zinal- oder Durex? 
gletidoes mere, enfen fic) in den oberſten 
oden binab, der ring3 von ben Fels und & 
häuptern der Dent-Blande und Weißhornlette w 
{aloffen eins der Gomorrah penbilder 0 
allis darbietet. Mad O. ins Turtmanatie 
führen aus A. gwei Bergpfade über den Meidenn 
2790 m) und den Pad du Boeuf (2830 m); t 
ebterm aus wird die ausſichtsreiche Bella-I0 
ohne Schwierigkeit bejtiegen. Mad W. in daé Se 
d'Hérins gelangt man über den Pas de Lore 
(2720 m) und den Col de Torrent (2924 m). Be 
biefe —— find rauhe, jedoch nicht ſchwiet 
Sub und Saumwege. Schwieriger find die me 
. und GO. in bas Zermatt- oder Ricolatthe. 
führenden Hod): und Gletſcherpäſſe, der Col Dura 
(3474 m), das Triftiod (3540 m) und der Mone 
paß (3793 m). Das AnnivierSsthal zahlt ets 
2000 G. tath. Ronjeffion und fran. Bunge. 2 
Sage fdreibt der Bevdlferung hunniſchen om 
ungar. Urjprung ju, he it aber, wie diejemige de 
iibrigen Unterwallis, feltijden Stammes, seidine 
fic) jedod vor ihren Nadbarn dadurch aus, dab 
jowohl den Römern wie den Biſchöfen von Soke 
num (Gitten) gegenitber lange Beit thre Unabbae 
gigteit bewahrte und erft {pat jum Chriftenter 
betehrt wurde. Die Bewobhner, die im thes 
Sitten und Gebräuchen mandes Mitertitmiia: 
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hemabrt haben, gelten als die arbeitjamften und 
wohlhabendſten Wallifer. Die Haupterwerb3quelle 
it die vorzüglich betriebene Alpwirtſchaft; der 
Gerghau dagegen, der frither Kupfer und Nidel 
lieierte, iſt eingegangen. ebr als die äußerſt 
cinjade Lebensweije der Bewohner zeugen von 
iter Roblhabenheit ihre Befigungen auferhalb 
ves Dals auf dem rechten Rhéneujer, wo die ge: 
iditten Peinberge oberhalb Gierre grofenterls 
den Bewohnern von A. gehören. 

Anno (lat.), der Ablativ Singulari3 von annus, 
bas Jahr; A. Domini, im Jahre des Herrn (d. h. 
rod Ghrijti Geburt); A. praesente, im gegenwär⸗ 
gen Sabre; A. regni, im Jahre ded Reichs oder 
bet Regierung (f. aud) Anni und Annus). 

Yano oder Hanno, der Heilige, Erzbiſchof von 
fila, jtammte aus einem fdwab. Adelsgeſchlechte 
und war urjpriinglic& gum Krieger beftimmt. Durd 
een Berwandten für die gel Laufbabn ge: 
monnen, machte et feine theol. Studien in Bam: 
org und erlangte bald einen folden Ruf, dap ibn 
Rayer Heinrid III. an feinen Hof berief und gu fei: 
nem Ratgeber und Rangler ernannte. Als nad 
dem friben Tobe Heinrichs III. deffen Gattin die 
Kaiierin Agnes, die Vormundfdaft und die Ber: 
maltung des Reichs fiir ihren erjt fiinf Sabre alten 
Sobn, den nadmaligen Raifer Heinrich LV., über— 
nlm, fid) aber in ber ſchwierigen Stellung, in der 
ie fd den anjprudsvollen Reichsfürſten und der 
wrebenden Papſtmacht gegeniiber befand, nidt 
snadien zeigte, bemadtigte ſich A., der 1056 auf 
den exgbifofl. Stubl gu Koln erhoben worden war 
unter Nitwirtung des Erzbiſchofs Adalbert (f. d. 
ton Bremen, des Bayernherzogs Otto und anderer 
siren 1062 der Perjon des jungen Kinigs und 
bet Keichsverwaltung. Lektere mufite A. gwar 
WA, wahrend er in Stalien war, um die Ungele: 
wadetten des rom. Stubls gu ordnen, an den Gr}: 
dof Adalbert von Bremen überlaſſen, dob fibers 
Im er diefelbe nad ded [ehtern Lode auf Wunſch 
Dearids 1V. im Marz 1072 von neuem, legte fie 
oer bereits im Dezember desjelben Jahres wieder 
meder, Gr 30g fic) vom Hofe zurück und lebte meiſt 
m dem von ibm. geftifteten Klofter auf dem Siege: 
oetge, Do et 4. Dez. 1075 ftarb. Die Wiirde feines 
settlidhen Wandels, die vaterlide Gorge fiir fein 


| Wafjer und Lebensmitteln verfeben. 
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ald Heiliger bezeichnet. Unbegriindet ift die Anſicht 
Holgmanns (in Pfeiffers «Germania», Bd. 2), dah 
der Dichter identifdh mit Lampredt, dem Perfafjer 
des Wleranderliedes, und mit Lambert von Herd: 
fe fei. Das Gedicht gab zuerſt aus einer Hand: 
drift, die indefjen verloren gegangen ijt, DOpik 


(Danj. 1639) heraus, neuerdingS Bezzenberger 
(Quedlinb, 1848), Roth (Mind). 1848) und Rehrein 
(Frankf. a. Mt. 1865). 


Unnobsbu oder Unnobom (d. h. gutes Jahr), 
die ſüdlichſte und Eleinfte der vier Guinea⸗Inſeln an 
der Weſtküſte Afrikas, liegt unter 1° 25’ ſudl. Br. 
und 23° 16’ 30” öſtl. &., 385 km weftlid) vom Rap 
Lopes, und hat ibren Namen «Gut Sabr» von ihrer 
Entdedung am Neujahrstage 1471 durd den Por- 
tugiejen Gantarem; 1778 wurde fie von den Por: 
tugiejen an bie Spanier abgetreten. Die Inſel ijt 
17 qkm grog und zählt 2—3000 G.; fie hat ein ſehr 
pittoresfe3 Anſehen, indem fie von bafaltijden, 
trachytiſchen und vulfanifden Bergen erfillt wird, 


| die ſchroff bid gu 1000 m Höhe emporfteigen. Auch 


Lavajtrome find vorhanden, und im Innern erfiillt 
ein romantifder Berafee einen erlofdenen Krater. 
A. ijt die trodenfte und geſundeſte der vier Guinea: 
Inſeln, aber bis jekt ohne Wichtigleit. Sie bat an 
ihren fteifen Riiften nur einen einjigen Landungs— 
plag, bei weldjem die Ortfdaft A. liegt, deren 
3—400 fhwarje, nominell chriſtl. ©. (Mifdlinge 
von Jtegern und Portugiefen) anlegende me e e 

. D. de 
Moros y Moretlon y Mt. de los Rios, «Memorias 
sobre las islas africanas, Fernan Poo y A.» (Madr. 
1844); v. Kldden, «Afrikaniſche Gnfeln» (Berl. 1871). 

Unnolied, ſ. unter Anno. 

Unnomination (lat.), aud Paronomafie 
(grd.), ijt eine Redefigur, welde in einer tleinen, 
oft nur einen Laut beriihrenden Veränderung eines 
Wortes befteht: 3. B. amens (verriidt) und amans 
(verliebt), «Lied» und «Leid», 

Aunona (lat.) hieß bei den Nimern da8 ge- 
famte Jahreserzeugnis an Feldfrüchten; aud) amt: 
lice Nabrungémittel, die auf den Markt gebradt 
wurden; endlic) aud) der Dtarltpreis der Feld: 
früchte; baber annonarifde Gefegebung, 
die Gelepe, welde den Getreidehandel betrafen, — 
A. hieß aud) bie Göttin, welche die jabrliden Fridte 


Cybdtum und der Cifer, mit dem er die Reforma: | {diikte und fegnete. 


hon der Klöſter betrieb und neue Klöſter und Rit: | 


den jijtete, veranlaften 1183 ſeine Heiligipredjung. 
Sein Gedadtnis wird am 4. Dez. gefeiert. Bal. 
Acidius Miller, «A. IL., der Heilige, Erzbiſchof von 
Roln» (2p3, 1858) ; Gindner, «A. II. der Heilige» 
pi. 1869). Der nad Sprache und Inhalt ſehr 
merfmiirdige Qobgefang auf den beiligen A. 
der das Unnolied wurde nidt [ange nad dem 
Lode des Heiligen, ſpäteſtens im Anfange ded 
12. Jabrh. gedidtet. Die Didtung ijt widtig als 
<catmal der biftor. Anſchauung jener Zeit und zeigt, 
in wie turger Zeit Geſchichte der Sage anheimfallen 
‘ann, Den Kern des Gedichts bildet allerdings das 
‘eben As, allein es wird dieſes in ſeinem Zuſam— 
nenbange mit der allgemeinen Geſchichte entwidelt. 
Lie Daritellung ift edt vollstümlich und lebendig 
ind megen ihres naiven Tons anjiebend. Die frii: 
ete Unnabme Lachmann, das Gedicdt fei um 1183 
nitanden, da in dieſem Jahre die Ranonijation 
Tolate, wird durd die hohe Altertümlichleit der 
=prade und die Reimbehandlung widerlegt; fdon 
ange vor jener Zeit wird er in den Gefchidtsquellen 





Unnonay, die bedeutendfte und gewerbthatigite 
Stadt des Nie Depart. og at 55 km —*8 
von Privas, Hauptſtadt des legtern, erhebt fi 
amphitheatralijd am Abhange von Felfenhoben am 
Zuſammenfluß der Cance und der reipenden, von 
einer Hangebriide tiberfpannten Dédme und ijt durch 
eine Zweigbahn nad) St.Rambert mit der Paris: 
Lyon: Mittelmeerbabn verbunden. Die Stadt ijt 
von Maulbeer- und Objtpflangungen, Garten, Dor: 
fern und induftriellen Etabliſſements umgeben, zählt 

1876) 13738 (Gemeinde 15848) E. und bat ein 

ollége, ein Handelageridt, eine Gewerbefammer, 
eine ſtatiſt. 0 plage , ein Mujeum, eine dffent: 
lide Bibliothet und eine febr ſchoͤne got. Kirde aus 
bem 14. Jahrh. Die Weifgerberei beſchaftigt mebr 
als 80 Fabrifanten mit iber 2000 Urbeitern, welde 
jährlich etwa 600000 Felle su Handjdubleder be: 
reiten, im Werte von 15 Mill. Frs. Die fünf alt: 
beriihmten Papierfabrilen des Ortes beſchäftigen 
fiber 1500 Arbeiter und liefern fiir mehr als 4 Mill. 
| yrs. Papier, Dazu fommen Fabrifen in Tuc, 
Honneterie, Handjduben, Baumwoll⸗ und Ceiden: 


686 


fpinnercien (1500 UWrbeiter, fir 8 Mill. Fr3.). 
iet baute Seguin die erjte Drahtbriide. Mut dem 
Collégeplak bezeichnet eine Pyramide die Stelle, 
wo Joſeph Montgolfier, der Sohn eines Pa— 
pierfabrifanten, als erfter Aëroſtat anfſtieg. A. 
war im fpdtern Dtittelalter Hauptitadt von Ober: 
Bivarais und eines Marguifats und blühte im 
14, Jahrh. durch Gewerbfleif, litt jedoch in den Hu- 
genottentriegen, namentlid) 1563, bedeutend. 

Annonce (fr3., ot njeige) nennt man eine 
Ankundigung, die von Beitungen und andern öffent— 
lidhen Blattern gegen Bezahlung (Ynfertions: 
gebiihren) aufgenommen wird. Vorzugsweiſe 
verfteht man unter A. eine Anzeige von geſchäft— 
lidem Charatter, die Angebot oder Nachfrage in 
Bezug auf Waren, Dienttleiitungen, Vermietun⸗ 

en u. i. w. vermittelt, Mit der Cntwidelung der 

roduftion und des Verkehrs ijt in unferer Heit 
aud die A. gu einer fteigenden Bedeutung gelangt, 
befonders in Amerika und England, während Frant: 
reid) in dieſer Beziehung — im ganzen noch etwas 
hinter Deutſchland zuriidgeblieben sy Ihre volts: 
wirtſchaftliche Wichtigleit, namentlid) fiir die Er: 
leichterung ded Ubjages, ift nidt zu a gare, jedoch 
iſt auch nicht zu leugnen, daß die A. —— zu 
ſchwindleriſchen und unſittlichen Zwecken mißbraucht 
wird. In ihrer raffinierteſten Ausbildung wird die 
A. zur Reklame, die teils in grob marktſchreieri— 
ſchen, teils aud in feinern, auf die überraſchung 
des Publikums beredneten Formen auftritt. Ru 
ben leptern gehören namentlich WUrtifel auferhalb 
des eigentliden Annoncenteils ber Seitungen, die 
ſcheinbar oder zuweilen auch wirklich (gegen Be- 
jablung) von der Redaction des Blattes geliefert 
find. Als Retlame beseidnet man übrigens aud 
WUnpreijungen auferhalb der Zeitungen, durd Pro: 
pelte, Anſchläge u. f. w. Die W. it nidt als be: 
tinnmtes Verſprechen oder Untrag im handelSredt: 
liden Ginne ju betracten, wohl aber fann fie, 
wenn daraufhin ein Vertrag wirtlid) abgefdlofien 
wurde, einen Unbhalt zur Bertimmung der Verbind: 
lichteit ded Untiindigenden gewahren. 

Etwas verfdieden von der A. ijt dad fog. «Gin: 
gefandt» (f. d.) und das in einent allgemeinern 
Sinne gebraudlice Inſerat (ſ. d.). 

Annoncenbureau ijt ein Kommiſſionsgeſchäft, 
weldes den Verlehr swijden dem annoncierenden 
Publitum und den Zeitungen und andern Publi: 
tationSorganen vermittelt. Biele Jnferenten wen: 
den jährlich große Summen auf, um ibre Annoncen 

.d.) in baufiger Wiederholung in zahlreichen 
Wlattern deS In- und Auslandes erfeheinen ju 
laffen. Für foldhe wird es umftandlid und tot: 
fpielig, mit allen Blattern, in denen fie inferieren, 
in dirette Berbindung gu treten; es wilrde dies 
eine ausgedehnte Korreſpondenz, oft die Renntnis 
fremder Sprachen und Preßverhältniſſe erfordern, 
eine oft ſchwierige Whrednung und andere Unbe: 
quemlidteiten veranlaſſen. Das grifere W., wel: 
ches feine Vertretung iberall befigt und meiſtens 
auf zahlreiche Filialen fic ſtüht, tritt nun bier als 
vermittelndes Organ des Grofibetriebes des An: 
noncenwefens ein. Dadurd dah es jablreide An— 
noncen in feiner Hand tonjentriert und mandmal 
aud einen Einfluß auf deren BVerteilung bat, ijt 
es tm Stande, von den Zeitungen mehr oder 
weniger bedeutenden Rabatt von den gewdhnliden 
Ynfertionstoften zu erlangen. 
Toliefen mit einem 





Mande Blatter | 
A. formlicde Bertrage auf ' 
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langere Beit, durch welde fie demſelben die Rae 

des YnferatenteilS ihrer PublitationZorgane ihe 

tragen; dabei garantiert zuweilen dad A. dem 

tunginbaber einen Minimalertrag, oder es potix 
pr wobl den ganzen Unnoncenterl eined Blone 

Den Ynjerenten aber bietet das A. nun den Se: 
teil, daß es Annoncen fiir folche Regieblatter u.i.n. 
billiger beforgen fann, al fiir andere, ju denen é 
nidt in jo naben Beziehungen fteht. Eigene Steller 
vermittelungs- und fonftige Agenturgeſchafte à 
hören nicht tn den normalen Bereich der Thitige 
eines A. Die verhältnismäßig fdnelle U2 
tung der A. bat fic) naturgemap mit der zunehne 
den Entwidelung des Annoncenweſens volljoe 
und ijt als vollswirtſchaftlich gwedmafig und me 
lid) anjuerfennen. 

Wnnotanda ꝛc., ſ. unter Ad notam. 

Annita ({at.), Satie — Zahlung 
friſt. Annule, jährlich wiederkehrendes Kirde: 
felt; — Annuarium, Jabrbud, we 
ender, Unnuell, jährlich. 

Annuität (annuity) nennt man im allgemene 
eine zur Whtragung einer Schuld oder Verzun 
derfelben ftipulierte jährliche Zahlung. Spe 
wird die Bezeichnung A. im Gegenſatz gu der ane 
Rente (f. Unleihen) und gu der Lerbrente (it 
im Ginne von Seitrente gebraudt, namlid ee 
gleichbleibenden Zahlung fir cine beftimmte Rex 
von Jahren, die jedeSmal neben den Sinjen ext 
einen Teil des Kapitals enthalt, fodaf die Sax 
am Ende ded feltgefekten Zeitraums getilgt & 
Man hat diefes i ba aud bei Staatzaniebe 
angewendet und befonder3 in England Gelder « 
borgt, welde in 49 Jahren durch jährliche Zehle 
gen abgetragen (furje Unnuitaten), andere, mela 
in leider Art in 99 Jahren getilgt werden folt= 
—— nnuitäten). 

unullation (lat.), Nidtigerflarung, Bor 
— nichtig erklären, widern™ 
uuunciaten. Mit Be iehung auf die ann 
ciatio oder Bertiindigung Maria haben ein re 
lider hober Ritterorden und zwei weibliche relia” 
Orden diefen Namen erhalten. Der frither jar 
jebt ital. Wnnunciatenorden (ordine supr™ 
dell’ Annunziata) wurde als Halsbandorden |* 
von Amadeus VI., Herzog von Savoyen, get 
Derfelbe erhielt von Amadeus VILL. 30. Mai 1?" 
Statuten, ward 11. Sept. 1518 renoviert, 1° 
gum erjten Orden der fardin. Monarchie etbet 
und erhielt 3. Juni 1869 neue Statuten. Der Kos 
ift ftets Gropmeijter; die Ritter, welde von hore 
Range und ſchon Inhaber des St. Morik: umd = 
Lazarusorden fein müſſen, bilden mur Gine Me™ 
Das Ordensjeidhen, beftehend in einem olde. 
ovalen, weiben, mit Schleifen umidlunge 
Schilde, auf weldem ſich die Bertindigum © 
Maria befindet, wird an einer goldenen, au? Xo" 
und Schleifen sujammengefegten Kette um dex 0% 
etragen. Auf den Roſen ftehen die Sudter 
P. E. R. T. (Fortitudo eius Rhodum tenait). * 
ber Bruſt tragen die Ritter feit 1690 eine & 
geftidte Sonne, in deren Mitte fid) eine Darftel! 
der Verkiindigung Maria befindet. hohe 
beftebt eine eigene OrdenStradt fowie fir die & 
bentrager des Orden befondere BWmtstr0™ 
Das Ordensfeft findet an dem Tage dec Belle 
gung, 25. Marz, ftatt. — Bon den Ronnenotde 
dieſes Namens gebdrt der eine Franfreid, ders 
dere dem nördl. Stalien uripriimglid cn 24 
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——— Orden der W., oder der Frauen 
von der Rerfiindigung Maria», oder «von den zehn 


ugenden unferer lieben Frau» wurde von Johanna | 
on Valois 1501 gu cea nad ihrer Schetdung 


n Ludwig XII. fitr tadellofe adelige Jungfrauen 
he Leitung der Franziskaner gejtellt. Die Revo- 
ition gerjtorte die Rldjter diefes Ordens in Frank⸗ 
rich, doc lebte er in neueſter Zeit wieder auf und 
efigt Haufer zu Boulogne und Villeneuve. Der 
)rdben der himmliſchen A. oder der Rlofter- 
rauen von der Verkündigung Maria in Ytalien 
wurde 1604 von der Witwe Maria Vittoria For: 
art aus Genua in Verbindung mit einer reiden 
freundin, Bincentina Lomellini, geftiftet. 4 
orden zählte in feiner Blitejeit etwa 50 Klöſter, 
leift in Italien, einige aud) in Franfreid und in 
leutidland. Gr beſteht nod jest und bat fein 
aupthaus in Rom. gung. 
Anuunuciation (lat.), Antündigung, Verkündi—⸗ 
Annus (lat.), das Jahr; A. bisextilis, embo- 

smicus oder intercalaris, Schaltjahr; A. deser- 

itus oder gratiae, Gnadenjahr (fir Witwen und 

Baifen verjtorbener Staats: oder Nirdendiener); 

. discretionis, Distretionsjabr (Nabr der Reife 

der Mündigkeit). S. aud Anni und Anno. 
Wunweiler ober Unweiler, gewerbthatige 


stadt im Bezirl Bergzabern der bayt. Rheinpfaly, | 


n ber Gifenbabn Landau: Sweibriden, tm Thale 


et Queich gelegen, ijt Sig eines Amtsgerichts, 
at cine Lateiniſche Sdule, ein fines, 1844 aus 
Ytem Sandftein erbauteS Rathaus, zählt (1880) | 


979 E. und betreibt Gerberei, Tuchweberet, Fär⸗ 
etei und Papierjabritation fowie Wein: und Ka— 
anienbau. A. wurde 1219 von Kaiſer Friedrich I. 


it Reichsſtadt (Mnnewiler) erhoben, aber 1330 
on Raijer Ludwig IV. an den Pfalzgrafen ver- 
jandet und nicht wieder eingeldjt. 8 Ann— 


deiler Thal, genannt die Pfälzer Schweiz, eins 


et ſchönſten in dem Hardtgebirge, ift ein enged, | 


on der Queich durdfloffenes Wiejenthal, gu bei: 
en Seiten von belaubten Bergabbangen einge- 


hlofien, aus welden der nadte bunte Sandftein | 


1 den ſeltſamſten Felsbildungen höchſt maleriid 
a Sage Witt. Der ſchönſte Teil desſelben dehnt 
 9km weftwarts bis Wilgartswiefen. Etwa 
km im Südoſten von A. liegen auf bem Gonnen: 
erge (457 m iiber dem Meere), die Ruinen des 
tifels, eines grofartigen Kaiſerſchloſſes, das 
eichsgut war und dfter ald Refideng der Kai— 
t, mebrfad aud als Sdhagtammer und Wufbe- 
ahrungsort der deutiden Reichskleinodien diente. 


iter war es, wo der gebannte Heinrid IV. 1076 | 


chutz fand, wo Heinrid V. den mainjer Erzbiſchof 

albert in harter Gefangenjdaft bielt, wo unter 

einrich V1. Konig Ridard Löwenherz 1193—94 ge: 
mgen fap und wo Heinrich VI. feine ital. Sdhage 
arg. dem Dreifigiabrigen Kriege geriet die 

Jurg immer mehr in Verfall, jodaf jest, aufer dem 

5 m boben, vieredigen Ouabderiteinturme, nur 
od eingelne Mauern vorhanden find. 

Andda, eine von dem ſpan. Botanifer Cavas 
illes aufgeſtellte Gattung einjabriger Pflanjen 
us der Familie der Malvaceen, deren Urten alle 
1 Merico wachſen. Ihre Bliten beftehen aus 


nem Fanflappigen zur Fruchtzeit ausgebreiteten 
elche ohne 


ußenlelch, fünf Blumenblattern 
:hlreiden Staubgefãßen und mehrern unter id 
erwadjenen Frudtinoten, welde einen ſternför⸗ 


Der | 
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mig gelappten Frudtfirper bilben. Die Anoden 
zeichnen ſich durch hübſchgefärbte, ziemlich große 
Bliiten aus, weshalb mehrere Arten, namentlich 
A. hastata und triloba, zu Zierpflanzen geworden 


— Anomalie 


en | find. Dieſelben können im freien Lande gezogen 
‘ftiftet und 1517 von Bapft Leo V. unter die geiſt- 


werden und verlangen feine bejondere Pflege. 

Anode heift nad der von dem engl. Vhyſiler 
Faraday in die Clettricitatslehre (1832) eingeführten 
Ferminologie eine von den beiden Metallplatten 
oder Drabten, durd welde ein eleftrijdher Strom 
in eine Hliffigteit ein: und auSgeleitet wird. Beide 
Platten heipen Eleftroden. Die, durd welde 
| der pofitive elettrifdhe Strom eingeleitet wird, heißt 
| Bie A. (pofitiver Pol), die andere, dDurd welche er 
wieder auStritt, die Rathode (negativer Pol). 
Sowohl bei einer einfachen als zuſammengeſetzten 
galvaniſchen Kette (Sayle, Batterie) bildet der vom 
unverbundenen Zink fommende Draht die Kathode, 
der vom andern Ende der galvaniſchen Säule kom— 
mende die A. (S. Eleftrodemic.) 

Auodyna (grch.) nennt man in der Medizin die 
ſchmerzſtillenden Mittel. Da der Schmerz aus ſehr 
verjdiedenen Urſachen entfteht, fo find aud die 
Mittel dagegen verjdieden. Ait eine Entzündung 
die Urſache des Schmerzes, jo find entzündungs— 
widrige Dtittel, rief ibn ein fremder Rorper bervor, 
| fo ift Entfermung desſelben ſchmerzſtillend. Im en: 
gern Cinne nennt man daber A. nur folde Mittel, 
welde durd ibre Wirfung auf das Nervenſyſtem 
die Empfanglidfeit desſelben fiir den ſchmerzhaften 
Gindrud ju verringern vermigen. Died find ge- 
wöhnlich die das Gebirn betaubenden Narfotita 
(jf. d.), befonders Opium und deſſen Priparate, 
oder die das Gefühl in ben entpfindenden Nerven- 
fajern aufbebenden Anäſthetila. (S. Anäſtheſie 
und Unajthejieren.) 

Anogen nannte Haidinger alle diejenigen Ver- 
anderungen der Gejteine, welde unter dem Einfluſſe 
der Atmoſphärilien, alfo an der Erdoberfläche oder 
in der Nabe derjelben von oben nad unten ftatt- 

efunden baben oder nod ftattfinden. Die widtia- 
| ften anogenen Prozeſſe bejteben: 1) in der Umwand⸗ 
{ung wafjerfreier in wafferbaltige Gefteine (fo wird 
Anhydrit durch Aufnahme von Wafjer gu Gips), 
2) in ber Orydation gewiffer gefteinbildender Mi— 
neralien (jo wird Spateijenftem durd Aufnahme 
von Gauerjtoff ju Brauneifenftein, Gifentied ju 
Gijenvitriol), 3) in der Bildung von Carbonaten 
durch Zerfekung von Gilitaten, und gwar nament- 
lid von Feldfpaten. Auf diefem Vorgange berubt 
die Verwitterung vieler in friſchem Zuſtande febr 
efter —— z. B. des Granits und Baſalts; er 
iſt deshalb von der größten Tragweite für die ganze 
organiſche Welt und bedingt geradezu die Moglich— 
leit pflanzlicher und tieriſcher Crijtens auf der Erde, 
da burd ibn der folide Felfengrund ju Grus, fan: 
digem Lehm und Adertrume umgeftaltet wird. 
Manche Geologen nahmen Umwandlungsvorgänge 
an (die fog. plutonifde Metamorphofe), welde in 
einer Den anogenen entgegengetesten Richtung, 
nimlid vom glutfliffigen Erdinnern herauf, fid 
bethatigen follen, und nannten dieſe, nad Haidin: 
gets Voridlag, tatogén. 

Auomalie (qrd.) nennt man die Abweidung 
von det Regel, daber Anomälon, anomal, anoma: 
lif) oder auch abnorm das von dem Regelmafigen 
Abweidende. Jn der Aſtro nomie bezeichnet man 
mit A. den von der ungleidhen Geſchwindigkeit der 
Planeten abbangigen Winfelabjtand derielben in 
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ihrer Bahn vom Puntte der Sonnennabe. Man : 


Anona — Anorganiſch 


Unonnieren (frj.), ftottern, (mit der Sung! o 


nennt diefen Wintel die wahre A. und berednet | ftofen. 


dieſelbe aus der ercentrifden und mittlern | 


Anonym (grd.), d. i. namenlo3, ubenm, 


A., bei welder die Bahn als Kreishahn um die | heist jedes litterariſche Produtt, deſſen Veriajaia 
Gonne vorausgeſetzt wird. Die Zeit, welde ein | nicht genannt hat. Nicht gu verwedfeln ijt ano 


Himmel stirper gebraudt, um von einer Gonnen: | mit pjeudo 


(f. d.). File die deutiche Litteree 


nähe zur nadjten gu fommen, beift anomalijti: | feblt e3 nod an einem gründlichen, die dette 


ſches Jah 
find folde Erſcheinungen, welde den —— 
gege nüber als Ausnahmen hervortreten. Darum 
aber iſt das Anomaliſche nicht geſeßlos; eine ge— 
nauere Einſicht in die Naturgefeke hat immer in 
fcheinbaren A. doch wieder den Ausdruck der all: 
emeinen Gefesmapigteit erfennen laſſen. Es gibt 
fir jeden um jo viel mebr anomale Erſcheinun— 
en, je weniger er die allgemeinen Geſetze derfelben 
ennt. — Jn der Grammatit nennt man Ano— 
mala Ddicjenigen Wortformen, welde in ihrer 
Flexion von dem als regelmafig angenommmenen 
aradiqma abiweiden. Die altere Grammatif war 
in der Unnahme anomaler Formen ſehr freigebig. 
GSeitdem man aber die Spraden genauer nad ihren 
phonetifden Geſetzen durchforſcht und die Sprad: 
vergleidung zur Erklärung anomaler Formen zu 
Hilfe gexogen hat, ijt der Begriff der —— 
keit ſehr beſchränkt worden. Vieles, was früher als 
anomal hingeſtellt wurde, iſt oft nur der ſpärlich 
erhaltene überreſt einer urſprünglich gan. Tegel: 
rechten Form, oder aus ben phonetifden Geſehen 
ergibt fic) die Notwendigteit und Richtigkeit einer 
ſcheinbar von ber Regel abweidenden Form. 
Anõona Adans., Baumgattung aus der nad 
ibr benannten, mit den Ranunculaceen verwanbdten 
Familie der Unonaceen. Ihre jahlreichen Wrten 
wachſen in den Tropengegenden, die meiften in 
Weſtindien und Siidamerita, und mebhrere werden 
in jenen Ländern als Fruchtbäume kultiviert. 
Diefe Baume, welde fid alle durch große, —— 
einfache und ganze Blatter auszeichnen, befigen 
nämlich in ihren ziemlich großen, einjeln{tehenden 
Bliten, deren Hille aus drei am Grunde verwad: 
fenen, fontaven, faft bersfirmigen Reldblattern 
und feds verdidten, ungleid — Blumenblat- 
tern beſteht, eine große Anzahl unter fid verwach— 
fener, einjamiger Fruchtknoten oder Carpellen, 
woraus fic eine grobe, äußerlich beſchuppte oder 
facettierte Frucht von innerlich ſehr —— Be⸗ 
ſchaffenheit und zum Teil höchſt delikatem Ge— 
ſchmack entwidelt. Wm berühmteſten ijt die Frucht 
der peruan. Anone, A. Cherimolia Mill, welde 
Chirimoya genannt wird. Diefe Art wird 
aud) in Siidfpanien, namentlid um Malaga, an: 
ebaut, wo fie im Freien aushalt und vorzügliche 
—28* liefert. Die größten, 2—3 Pfd. ſchweren, 
tirbisabnlid geformten Früchte bringt A. muri- 
cata L., ebenfalls in Amerita heimiſch, hervor; 
diefelben find wegen ihres faftigen, angenebm ſüß—⸗ 
fauerliden und woblriedenden Geſchmads in allen 
Tropenländern ein ſehr beliebtes Obſt geworden, 
werden aber auch als kühlendes Mittel bei Fieber— 
krankheiten und zur Bereitung eines weinartigen 
SetrantS verwendet. Yn Deutſchland können die 
Unona-Urten, welde man Flafdhenbaume 


nennt, nur in Warmbdufern gezogen werden und | 


bringen aud da keine genießbaren Früchte her- 
vor. Sie verlangen milden, aus guter und Heide— 
erde gemiſchten Boden und reichliche Bewäſſerung. 


Anonaceen, cine dilotyledoniſche Pflanzenfa- lehrt bat, eine 


milie aus der Ordnung der Polykarpen. 








abr. — A. in dem Gebiete der Natur anonymen Schriften mit Nennung der belantt e 


worbdenen Reva verzeichnenden Werle, wie « 
Frankreich in Barbiers vo lidem, nok 
24000 Yrtifel entbhaltendem « Dictionnaire 
ouvrages anonymes et pseudonymes» (3. Si, 
4 Bde., Par. 1872) befigt; vgl. ferner Demex 
«Nouveau dictionnaire des ouvrages anonymae 
pseudonymes» (Lyon 1862); Melji, « Dizioasm 
di opere anonime e pseudonime di scrittori 
liani» (3 Bbde., Mail, 1848—59); « Essai de 
dictionnaire des ouvrages anonymes et psi 
nymes publiés en Belgique au X1X*sidcles (Pri 
1863); van Doornind, « Bibliotheek van ned 
landsche anonymen en pseudonymens (Saag 1% 
—70). filtere Werke diefer Art find: Plan 
«De scriptis et scriptoribus anonymis et ps 
nymis syntagma» (Hamb. 1674), deSfelben «Te 
trum anonymorum et pseudonymorum: (hese 
von Fabricius, Hamb. 1708), und die wa ee 
Werle gehorigen Guyplemente von Miyliud: F 
bliotheca anonymorum et pseudonymorm, # 
supplendum Placcii Theatrum» (Hamb. 174. 
Anonyme Gefellfcaft ijt nad from, © 
und fpan. Handelsrechte die Bezeichnung fir Ate 
eſellſchaft (ſ. d.), weil bier die Teilnehmer me 
annt fein fonnen, und weil fie nicht fiir ibe de 
jon, fondern nur mit den eingezahlten Beitrion 
baften. Frither jedoch bezeichnete man in 
alg Société —— bie gewoͤhnliche ce 
rechtliche Etrwerbsgeſe ba iy. 
—— (ard.), dad Fehlen beider 
Anoplothẽrium, vorweltliche Saͤugetiec 
tung aus der Gruppe der Didhauter (ſ. d.). 
opfie (grd).), in der Medizin dad Unvennie 
zu feben, Blindheit, kann von Erloſchen det 
keit der Sehnerven (jf. Star), von Elrena 
der Nekhaut oder von andern Rrantheite * 
Auges, befonder3 Undurdfidtigteit feiner id 
chenden Gebilde, berribren. ” 
Anorduung nennt man die bei jedem me 
lidjen Werke gum Behuf der Überſicht und jae 
teit notwendige Bejtimmung der Stellum © 
Reihenfolge der eingelnen Teile. Yn der 1 & 
ſich bie Herrſchaft des einbeitlichen Grundgeder= 
fiber die * nen Teile. Die A. der Darjtelurs 
wiffenfdaftliden oder poetifden Werlen at © 
Nacheinander nennt man Dispofition (j. d.);*> 
ber Darftellung in Werfen der bilbenden Kurt & 
ein Nebencinander Kompofition (j.d.). 
Unorezic (grdh.) Appetitlofigteit, heißt der 
Mangel an Eßluſt, der su unterſcheiden ijt vor” 
wirfliden Miderwillen gegen Speifen. 
Anorganifd) oder unorganifd nennt © 
im allgemeinen die dem Mineralreide ange 
den oder aus mineralijden Stoffen fid umm 
bar ableitenden Rorper, im Gegenſatze ju den!" 
ganif en oder den aus dem Pflanzen: © 
jerreiche beritammenden Stoffen. Eine 
Scheidung zwischen beiden ijt nicht mebr dura’ 
bar, feit die Chemie, nach Wablers Vorpare*, * 
anje Reibe von organs 
Verbindungen burdy Synthefe aus anorgan 





— 
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rguftellen, und feitdent erfannt ijt, daß alles Orga: | heit ihrer Schleimhaut, tranthajten Überzügen auf 


ife in der Natur in legter Inſtanz durd) Syn: 
efe aus Anorganiſchem entitanden ijt. Kohlen⸗ 
‘ure und Waffer, zwei allgemein als anorganifd 
ierlannte Körper, find die einzigen Quellen, aus 
men alle organijden Stojje bervorgeben, indem 
e in ber lebenden griinen Pf — elle durch die 
rm Lidtiirable innewohnende at getfebt und 
1 Pflanjenjubjtany umgebildet werden. Und fo 
rie yet die Entjtehung de3 Organifden auf Anor⸗— 
anijdes zurũdzufuͤhren ijt, fo wird dieſes mit dem 
lufhören des Leben wieder in jenes umgewan: 
elt; nad dem Tode geht alles Organiſche durd 
Sermejung, Fäulnis, Verbrennung wieder in Koh: 
enfdure und Wafjer fiber, ja jeder Lebensvor- 
ang, jede —— im lebenden Körper wird 
ur den Übergang von organiſcher in anor: 
aniſche Materie ermoiglidt, die Utmung ijt der 
tr durch welden die lestere, welche dem Le: 
m nidt mehr dienen fann, aus dem Rorper ent: 
rnt wird. Da alle organijden Verbindungen 
ohlenſtoff enthalten, fo wird aud die organij me 
hemie als die der Roblenjtoffverbindungen be: 
idnet, im —*—— zur —— Che⸗ 
ie, welche die Verbindungen der ũbrigen Elemente 
mfaßt, wobei man aber meiſt inkonſequenter— 
eiſe die Verbindungen des Kohlenſtoffs, Kohlen— 
ure, Kohlenoxyd und einige andere, det anorga— 
iſchen Chemie lapt. Jn der Pflanzen- und Tier: 
emie bejeidnet man vielfad als anorganifde 
erbindungen den beim Verbrennen der Subſtanz 
erbleibenden Rucſtand. 
Muorthit — ein den Feldſpaten gehörendes, 
illines, farbloſes Mineral, welches mit grofer 
deigung zu verſchiedenartiger Zwillingsbildung 
— in ifm liegt der von Saͤuren am 
alltommenjten jerjepbare, ſpezifiſch ſchwerſte (2,7), 
icjeljauredrmite und alee Feldſpat vor, mit 
inem Gebalt von 43 Proj. Riefelfaure, 37 Pro}. 
thonerde, 20 Proz. Kall (CaAl,Si,O,); er findet 
id in lalligen Uuswurfsbliden des Monte Somma 
m Befuv, aud in jwillingsgeftreiften Kroftallen 
[8 Gemengteil mehrerer Gejteine, wie gewiſſer 
Yiorite, Bajalte, Gabbros, gleidjalls in einigen 
orjteinen. 

Auorthoſtop heist ein vom briifjeler Phyſiler 
Sateau (1836) fonftruierter, eine eigentiimlide Art 
on Anamorphojen (j. d.) zeigender Apparat, wel: 
et aus zwei Scheiben beſteht, die um diefelbe Adie 
a entgegengelepter Ridhtung mit verfdiedenen 
Jefdwindigfeiten gedreht werden. Die vorbdere, 

nburdfidtige Scheibe ijt mit Cinjdnitten verſehen, 
auf det hintern, welche transparent ijt und 
7 ein babintergeftelltes Licht erbellt wird, befin— 
et Nid eine verjerrte Zeichnung, welde, während 
et Rotation jener Scheiben durch die Spalten der 
orbern Scheibe betradjtet, bei einem bejtimm: 
en Berhaltnis der Rotationsgefdwindigteiten der 
Sdeiben tegelmaßig erſcheint. Die Urſache hiervon 
legt in der Fortdauer des Lichteindruds auf den 
atipredenden Rebhautitellen, wenn aud) die erre: 
ende Lidjtquelle bereits andere Orte einnimmt. 
5. Thaumatrop.) 
WAnosmie (grch.), Gerudlofighit, Mangel der 


derjelben, wie died alles beim Ratarrh der Naſen— 
ſchleimhaut vorfommt. Im lestern Fall ift fie meift 
voriibergehend, im erftern bauernd und fogar oft 
angeboren. Hud) de ortlide Unwendung mander 
——— 3. B. der Alaunlöſung, tann A. zur 
Folge haben. Mit dem Gerud geht in der Regel 
Fs der Gefdmad mehr oder weniger verloren. 
Anotto, ſ. Orlean. 
Aupafſung (Adaptation) wird im allgemei— 
nen die Geſamtheit der Vorgänge genannt, wodurch 
der Organismus fig innerhato veranderter Wed): 
jelbejiehungen zur Wufenwelt erhalt. aon Dr: 
ganismus Robt einerſeits unter der Einwirkung aller 
nur möglichen Cinfliffe der Außenwelt, es He et 
andererſeits gegen diefelben durch feine Thatigteit 
reagiert; er ijt, ony von feiner urfpritngliden 
Sujammenfepung, die Refultante dieſes Gegenſpiels 
von Urjaden und Wirtungen und demnad aud 
auf eine gewiffe Summe von folden Einflüſſen eins 
erichtet. Undern fic diefe Einflüſſe in irgendeiner 
eiſe oder nach beftimmten Ridtungen hin, fo muß 
ſich audh die Gegenwirkung von feiten des Organis- 
mus andern; er muß fic) diefen Veränderungen 
anpafien, will er nicht su Grunde geben. Es ijt 
flar, daß diefe A., wenn ? innerhalb gewiffer Gren- 
zen der Einflüſſe und der Beit fid halt, rein funttio- 
nell bleiben kann; daß aber, da die Wusitbung der 
junttionen auf die Organe ſelbſt eine Riidwirtung 
aufert, diefe felbft ſchließlich verändert werden und 
durch dieſe Veränderung aud andere Organe in 
Mitleidenfdhaft eben So fteht die A. in nadfter 
—— zu der Veränderlichkeit der —— 
und wird großenteils zur bedingenden Urſache der: 
ſelben. Sobald aber — eine jolde A. eine Vers 
änderung erjeugt ijt, fo fann diefelbe aud auf die 
Nadfommen durd Vererbung iibertragen werden, 
und fobald diefelben Cinfliijje auf die Nachfommen 
fortwitfen, werden aud die entipredenden YU. ftets 
umfangreidere Verdnderungen nad fich ziehen. So 
bildet denn die A. einerfeits den direften Gegenſatz 
gegen die Bererbung, welde die Nachlommen den 
{tern Gbnlid) erhalt, andererfeits aber aud den 
‘Grund der ftufenweifen Umwandlungen, die durd) 
die Vererbung eine dauernde Abänderung der Cha- 
taftere berftellt. Bei den durch gefdledtlide Seu: 
ung fortgepflanjten Organismen, wo die Grund- 
age des Sprößlings aus dem materiellen Zuſam— 
menwirfen jweier, einander zwar abnliden, aber 
niemal gleiden Sndividuen bergejtellt wird, mus 
aud) die Ginwirlung der Außenwelt in ihrem Re- 
fultate eine verfdjiedene fein, um fo verſchiedener, 
je größer die urfpriinglide Deridiedenbeit der 
Sproflinge ift. Semper («Die natarligen Criften}- 
bedingungen der Tiere», Loz. 1880) Sat die Wier: 


. 
— 
Tir. 


au 


{dait, welde fid) mit der A überdardt, alio 
et Unterfudjung der Lebensbejiebom sen perio 
ner Tierarten zueinander umd ju ibcen, fe c+ = 


erſtörenden oder umformenden Lebenex 
ejdaftigt, als PHogfiolazie ter L=FF* | 
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eblen oder Gelahmtſein der Geruchsnerven Ber: | ohne dab die Streftar des 2 

abren, aber aud von Ortliden WUjjettionen in der | deften beeintt 
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halt im Dunfeln burd bas ganze Leben und die 
nadfolgenden Generationen an, jo wird nad und 
nad, wie bei dem Proteus der Höhlen von Krain, 
bas Tier fidh dadurch anpaſſen, se feine unbraud: 
baren Augen verliimmern, der Taſtſinn dagegen 
höher entwidelt wird. Jedes Organ und ganje 
Organgruppen, ja endlid) der Gefamtorganismus 
wird auf ede eife durd YW. verandert, und da 
die vorteilhaften Sinderungen vererbt werden, fo 
wird e3 ſchließlich unmöglich, von vornberein die 
utfpriingliden und die ——— feftgefell 
ten, aber anfanglid) durd YW. erworbenen Eigen— 
fhaften gu ſcheiden. Bei genauerer Unterfudung 
wird man dann, wie K. Semper ridtig ſagt, gu der 
Grfenntni3 fommen, dab die meiften und vielleidt 
alle jest in hohem Maße erbliden Eigenſchaften 
durd Mobdififation derjenigen Organe entftanden 
find, welde urſprünglich die Clemente gu lange an- 
Dauernder und weitgehender allmablider Ummand: 
— ſich trugen. In welcher Weiſe die innern 
zur A. führenden Vorgänge ſich abſpielen J ‘nod 
meiften3 unerforjdt. Jedenfalls * abei der 
Funltionswechſel (ſ. d. eine große Rolle, durch 
welchen an die Stelle der daa. ag Haupt: 
funttion eines Organs eine Nebenfunttion fid aus: 
bildet und zuletzt Hauptfunttion wird, ein Fup 3. B. 
35 oder Reſpirationsorgan u. ſ. w. Da 
die A. nach verſchiedenen Richtungen hin thätig — 
kann, ergibt ſich von ſelbſt, fie fann ebenſo gu har— 
moniſcher Ausbildung und Vervolllommnung des 
Organismus führen wie gu einſeitiger Entwickelung 
und zur Verfimmerung und Rückbildung. Letzteres 
läßt ſich namentlich bet feſtſißenden und ————— 
den Tieren beobachten; die A. an die ſitzende Le— 
bensart führt zu einſeitiger Ridbilbung der Bewe— 
—— und Ausbildung von Sih organen, 
et Parafitismus ſchließlich zur Rückbildung fat 
aller Organe mit Wusnahme der ——— 
organe, welche faſt einzig a bleiben. (S. Pa— 
raſitismus.) Die Grenjen, bid gu welden eines: 
teil bie fortfdreitende Entwidelung durd A., an: 
dererfeits die Ridbilbung fid) ausdehnen können, find 
nod nidt feftpeftelit, ebenfowenig find die Beziehun⸗ 
en der eingelnen Organe zueinander erforſcht, in: 
Pitae deren gewifje Drgane fic) nidjt Gndern fonnen, 
oer dab andere in Mitleidenſchaft gesogen werden. 

uf der A. und ber durch Bererbung erfolgenden 
5— der erworbenen Charaltere beruben einer: 
eits die Wlimatifation (j. d.), andererfeits die na— 
tiirlide und finftlide Zuchtung (j. d. ). 

Anquetil (Louis Pierre), dk . Hijtorifer, geb. 
gu Paris 21. Yan. 1723, erhielt sein tide 
lide Bildung auf bem Collége Mazarin und trat 
17 J. alt in die Kongregation von Ste.-Genevieve. 

n Reims, wo er die Stelle eines Direttors des 

eminars befleidete, begann er die —— dieſer 
Stadt zu ſchreiben; en Frat gearbeitetes Wert 
3 Boe., 1756—57) reicht indes nur bis 1657. Im 

. 1757 wurde A. gum Prior an der Abtei Roé in 

njou ernannt und in der Solge Direttor des Collége 
von Senlis; bier verfabte er das Werk « Esprit de 
la Ligue» (3 Bde., Par. 1767; julegt 4 Bde., Par: 
1823). Wahrend der Sdhredensseit ber Revolution 
in St. Lazare eingeſchloſſen, ſchrieb er einen «Précis 
de histoire universelle » (9 Bde., Par. 1797; 12 
Bde., 1834). Bei Griindung des Inſtituts ward 
A. gum Mitgliede der zweiten Klaſſe ernannt und 
bald darauf im Minifterium der auswartigen An— 
gelegenbeiten angejtellt. In diefer Stellung ver: 


wo 
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afte er «Motifs des guerres et des traités de pis 
de la France» (Par. 1797). Gein Werf «Louis ii, 
sa cour et le régent» (4 Bbde., Par. 1789; 2. Wai, 
2 Boe., 1819) ijt eine weitſchweifige, sum Tei & 
terefjante Anekdotenleſe. Von allen feinen Sdriter 
bat die «Histoire de France» (14 Bbde., Par. 16, 
ulegt bis 1862 von Bouillet fortgefest, 6 Br. 
Par, 1862) die meijte Verbreitung gefunden. Dod 
erbebt er fig) in diefem wie in ah allen {eines 
Werfen wenig fiber eine chronilartige Cribluy 
der —— A. ſtarb 6. Sept. 1806 ju Port 
Anquetil«Duperron (Abraham Hyacnie. 
Drientalijt, ber Bruder de vorigen, ged. 7. 2x 
1731 ju Paris, ftudierte dafelbjt, gu Auxerte w 
zu Umersfoort Theologie und begab jd 1% 
mit Unterftikung der Regierung nad Indien, = 
Sansfrit und Send se Eabloces. In Surate ce 
lang es ibm, einige parſiſche Priefter gu bemee. 
ibm in neuperf. Sprache den Inhalt ihrer im se? 
und Pebhlewi abgefabten heiligen Biicer gu dite 
ten. Im J. 1762 nad Paris guriidgetebrt, ete’ 
er das Amt eines Dolmetſchers der morgenlir’ 
Spraden bei der königl. Bibliothel und verdfce 
lichte die fiberfehung des —— ( Par. 177! 
die Ginleitung «20.3 Reifen» überſetzt von} & 
Purmann, rant a. WM. 1776), die « Légaati 
orientale» (Amſterd. 1778), «Recherches is 
riques et géographiques sur l'Inde- (2 & 
Berl. u. Par, 1787), «La dignité du commerce" 
de l’état du commercant» (Par, 1789), «L’is 
en rapport avec l'Europe» (2. Wufl., 2 Vde, 
1790; deutſch von Küſter, 2 Bde., Wltend. 11% 
und «Oupnek’hat» (2 Bbe., Par. 1802—4; dex? 
von Rirner, 2 Bde., Nurnb. 1808), Legtered 11 
lat. fiberfepung eine’ perj. Auszugs aud den Ue 
nijdads, den theol.-philof. Abhandlungen der 
das. Nad) Crridtung des Nationalinjtituts me 
er gu deſſen Dtitgliede ernannt und ftarb 17. de 
1805 ju Paris. 
Anquicken. Bei den Metallarbeitern, inser 
dere dDen Girtlern, werden behufs Verfilberung 
Vergoldung die Metalle (Rupfer, Bronze, Tes: 
vorber — d. h. mit einer Loſung von Ox! 
ſilber in Galpeterjaure benetzt und dann B= 
einer Kratzbürſte Gold: oder Silberamalgar © 
getragen, Durd) Erbigen wird dann dad Quel 
entfernt, und ba Gold oder Silber bleibt aut 
Metall suriid. Über W. in metallurgifcem Eo 
j. Lmalgamation. . 
Unrechuung der Unterfuchungdbaft. © 
ſtüht auf Boridei en ded rom. té, * * 
das gemeine deutſche Strafrecht eine gua” 
aft von ungewdhnlid Langer Dauer, jofe™ 
vom Ynquifiten nidt ſelbſt verſchuldet wer, © 
ftrafmildernd angefehen. Dod en lob cht 
neuefte — dazu, die iche Beder⸗ 
der Unterſuchungshaft, deren der Staat bei Sem 
tung der Strafredjt3pflege, menn aud) jest = * 
engern Grenjen, nidt entbehren ju tonnes °° 
meint, in umfaffenderer Weife dahin anjueri 
daß dem erfennenden Ridter die os 
raumt wird, die erlittene Unterjudungsdat, © 
fie von dem Angetlagten verſchulder oder mee 
jduldet fein, bet Fallung des Urteilé auf © 
tannte Steal gang oder teilweife anguredac. \° 
wird in der feiten’ der ftaatliden Drgane — 
ten Freiheitsbeſchränkung im der fyiftion «om 
Verbiipung der {pater ertannten Strafbaft gO 


weil jene im ſtaatlichen Intereſſe erfolgende — 
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ein Gbnlidje?, oft ein aleides, ja | [eben befeitigt haben. Den Kindern ber Whdeder 
ft mandsmat ein fdhwereres Leiden des dadurd | fpridt der Reidhs sſchluß von 1772 obne weiteres die 
mit —— eet als ſchließlich nate Fahigleit gum Cintritt in Junungen und Zunfte zu, 

Berfell wird. Dieje Crmadtigung des | dafern fie die verwerflide Urbeit ihrer Vater nidt 
* wal —— anrechnen zu —— haben, und neuere Landesgeſetzgebungen 

F ß derjelbe in gerechter befreien aud) die se vey felbjt von der i Durdh 
—E— des einzelnen Falles | die reichs aloes liden Vorſ ro fiber den Bers 

—— einerſeits eine Beſtim⸗ luſt der bür ach ‘ben Savon te (§§. 32—36) ijt 
oe nut die nidtoeriduldete Unterfudungs- bie a. A. —— eruhrt worden. 
idtigt werden diirje, — vielen Streitig · Auſag ——— nennt die deutſche Zollgeſetz⸗ 

m Unlaf gibt, andererſeits aber eine Berpflid: | gebung dasjenige a , welded eintritt, wenn 
Ric , iedesmal bei Fällung eines * er * kontroll tige Waren über fog. Un: 
erlitten “Unterfudungs ft einjurednen ageft el * * ck agepotten) aus dem Aus⸗ 
redtfertigt erſcheinen muß, mag fi fie aud = e —* en, Stet en, * ſowohl 
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ern, 3. B. | sur Feftitellung "eat — als vielmehr nur zur 
optiert worden Sicerung der Bille da, wo die Gr lamer (. 
}. 60 geftattet ae orden) nicht ‘nabe genug an —— 
desſtrafe, (. d.) liegen, an dieſer beſonders errichtet find; 
ese am Ehrenftrafen Sher wenn 9) gol: oder fontrollpflictige Waren 
iſt Seitdem durch die deutſche zwar über Grenzzollamter, die mit Hebe: und Ab⸗ 
mung nunmehr der Unterſuchungs⸗ ———————— ausgeftattet find, aus dem 
nafi — feſte Grenzen ge— de ——* die gren iollamtlidhe Abferti⸗ 
A. ſeltener als —* — J———— Revifion, ſ. d.) aber 
befunden werden, wo⸗ von da aus an ein — befugtes Amt im —— 
2 auf eine ju vollitredende ded Zollgebiets verlegt, bejiehentlid deren 
bem erftinftanslicen Urteil Seat in das Uusland lediglid —— sel 
zurech enift. Gi Begleitung fontrolliert werden ſoll. Da * t 
er Rovian bes —— ie Papiere, welche der Waren 
ee ; Strafredt3, wel- rig abe bei ſich “na in a 
bollandifde: Strafe ef —* A —* an das ollamt oder 
gewãhlte Ab — * —* * 
und einem —2 eber (ſ. Sollbeamte) ab 
—* werden, welder das Fuhrwerl oder Schiff fis: 
gefäß = Grengjollamte, beziehentlich dem 
gewablten Whfertigungsamte im — oder bis 
jum Wiederaustritt aber die Grenje begleitet. 
—* baer werden nod) befondere Unjagejettel 
emactertgt; aud lee bie Schiffe in der Regel 
mten be 53* von denen fie ju beauf⸗ 
a en und nad) dem Peftimmungsorte au beglei- 
eel. — ——— vom 1, Suli 1869, 


, 84. 

* di oder Mu i, bei den Alten 
act | Amsanctus), ein lleiner im neapolit. 
min, Provin lino — 28 km 
res lino, 7 km im Nordweften von Un: 

& ai, de mitten in der Verbindungs⸗ 

deb erlojdenen Bu (tur außer⸗ 
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im 10. pa .n. Chr. find jie vorhanden, im übri— 

en ijt die Gefdidte ibres Urfprungs unbefannt. 
Sod) tann man wohl nicht begmeifeln, daß fie, wie 
mebrere verwandte Seften, aus der religidjen Be: 
wegung im Islam hervorgegangen find, als deren 
Usher ber oy wabniinnige fatimitifde Ralif 
Hatim-biamr-illah war, Mit jenen Setten teilen fie 
den Glauben an einen Mehdi, Meffias, und an die 
Pflicht der Geheimbaltung ihrer Lehre, die verſchie— 
denen Grade der —— u. ſ. w. mit den Schiiten 
im allgemeinen die Verehrung fir Ali Ibn-Abi— 
Talib, den Schwiegerſohn Mohammeds, und mit 
den Jeziden in Nordſyrien die unzüchtigen Myſte— 
rien, welche ſie zum Gegenſtande des Geſpöttes der 
Rachbarſtamme gemacht haben. In Ali, den ſie den 
Herrn des blauen Zeltes nennen, ſoll Gott den ihm 
vom Sturmwinde entrifjenen Korper wiedergewon: 
nen haben, und der Prophet, der erjte Verkiindiger 
des jo sum Gotte geworbdenen Ali, ijt ihnen Nojjair, 
nad welchem fie jid benennen. Als Emanationen 


dttliden Hauchs gelten ifnen die 11 Ymame, | 


des 
— Nachkommen Alis, welche ſeitdem die Welt 
regiert haben, und in deren zwölſtem und letztem 
* ihren Mehdi erwarten. Sie haben beſondere 
eligionsbucher und eine Art Abendmahl mit dem 
Kelch; bei ihren Gebeten wenden ſie ſich gegen die 
auf⸗ und untergehende Sonne; ſie glauben auch an 
eine Trinität ſowie an eine dauernde Seelenwan— 
derung, welche für die Guten und Gläubigen ein 
fortwaͤhrender Läuterungsprozeß iſt, ſodaß fie zu 
immer höhern und vollfommenern Stufen des irdi— 
ſchen Daſeins gelangen, bis fie ware alg glän— 
zende Gejtirne am Horijont ihre Stelle finden, wah: 
tend fir die ihre Religionspflichten Vernadlajfigen: 
ben, die Verräter der Myſterien oder gar die Ver: 
adter und Leugner der Gottheit Wlis der Tod, die 
Berwandiung in Juden, Chriften und Mohamme: 
baner, ja in Hunde, Schweine und Eſel bevorſteht. 


Die A. haben wiederholt ihre Freihert gegen türk. 
und Agypt. Pafdas mit grofem Mute verteidigt. 
Gie find gaſtfrei, aber aud) diebiſch und treulo3; zu 


Strafenraub und ſelbſt Meudelmord haben fic 
einen fajt unwiderftebliden Hang. Ihre Gebirg: 
find meijten3 gut angebaut und bringen ifnen ibre 
einfaden Lebensbediirfnijje reichlich hervor. Fur 
den Erport —— ſie den Hauptteil des unter dem 
Ramen Lattakia und Djibeil betannten ſyr. Tabals 
und etwas Skamonienharz. Zu den A. werden ge: 
wöhnlich aud) die Kadamiſſeh gerechnet, welche 
öſtlich von ihnen gegen die Orontesniederung hin 
einige Thaler des Kadmusgebirgs aly ore und 
von diefen den Namen — Indeſſen halten ſich 
dieſelben gegen die A. ebenſowohl wie gegen die 
Mohammedaner und ſonſtigen Nachbarſtämme ſtreng 
eſchieden, verheiraten ſich aud nur untereinander 

und haben ihre beſondern religiöſen Gebräuche. 
Sie ſelbſt nennen ſich, wie die Aſſaſſinen ded Mittel— 
alters, $3matlier. Wahrſcheinlich find es Rad: 
fommen der letztern, welche ſich bei der Vernichtung 
ber Macht des «Wlten vom Berger am Kadmus er: 
net den Wobnjig an einen 


balten haben. 
— bezeich 

Orte, inſofern er butch Grundbefié oder ein feftes 
Gewerbe oder einen jtetigen Beruf fundiert erfdeint. 
Die W. gewährt wegen der in ihr liegenden Garantic 
far die Zahlungsfähigleit und iberhaupt die mate: | 
tiellen biirgerlichen Verhaltnijje ded — fo: 

wie fitr_fein Verbleiben am Orte gewifje Borteile, 
wo es fic) im Projefie um Sicherſtellung handelt. 





Unfaffiqteit — Wnsbad 


—— war in ben Stabten das 

| an die U. getnitpft, und nod) heute übt fie nad vide 
Gefebgebungen Einfluß aus, wo ¢3 fic um die de 

laſſung gum ſtaats⸗ und gemeindebitrgerliden Bat 


ee bandelt. 
nfats frz. embouchure) nennt man die 
lung der Lippen jur abbey des Lond od 
Plasinftrumenten. Diefe Lippenftellung it om 
ſchieden fowohl in Bejziehung auf die ier te 
Lippen und bed Mundes al3 auch auf die tw 
Mundjtiids des ju blajenden yn trumented, andes 
aljo bei der Flöte als bei der Oboe, der Karine 
dem Gorn, der Trompete u. f. w. Fur bie 
der ———— owie fir die Qualität des 
fiir jeine Schönheit, Rundung u. f. w. ift der 
von größter Widtigfeit, ja es panos diefe oe 
ſchaften gum gropten Teil von ihm ab. So 
ſich aud) der Ausdrud: der Blajer habe einen 
ten (ridtigen) ober einen ſchlechten (unrid 
ym Nand hen en Ginne nennt man A. aug 
Mundſtück der Inſtrumente felbjt ſowie ferner 
bei den Hornern und Trompeten Ddiejenigen 
ſehzten Teile, vermöge deren eine Veränd 
| Stimmung bervorgebradt wird. Dod | 
in diefer Besiehung Lieber und häufiger 
ſtüde, oder Seputde, Sekbogen. | 
jondere Wichtigkeit hat der A. in der Gej 
wo er die Urt und Weise bezeichnet, wie 
der Stimme jet durch Stellung des 
dann im weitern Berlauf durd Suna u 
jtellung E Vildung fommt. (S. Whi dle 
In ber Mathematif heißt A. die Urt, we 
| — egebener Größen in beftimmter 
ſo aufzuſtellen find, dab auf kürzeſtem Wege 
| — Reſultat gefunden werden kann. 
| nfaugen, ſ. Ablaktieren. 
Ausbach, ſonſt Dnolzbach, vormals de 
ſidenz der Markgrafen von Ansbach-Bayren 
die Hauptſtadt des bayr. Regierungsbezitte 
telfranken, an det Fränkiſchen Rezat und 
Wurzburg⸗ Gunzenhauſener und Mirnberge 
heimer Bahn, Sig der Kreisregierung 
telfrant, Schwurgerichts, eines Wmts- und 
Handel3geridts fowie eines Bejirfsamts 
(1880) 14029 E. Gin ſchönes, tm ital. 
geführtes Gebaude ift das 1713—32 e 
Slop, in defjen Nahe 1859 dem Dichte 
Platen ein Denfmal gefest wurde. Gn t 
arten befindet fid) der fog. Pavillon 
esate, eine grope Drangerie, dad D 
ichters Uz und ein folded 
jtorbenen Rajpar Haujer, an 
tödlich verwundet wurde. 
kenswert: die evang. Johannislirche 
baut, mit den fürſtl. Gruften und 
Gumbertus⸗ oder Stiftstirche mit 
malern von Schwanenrittern in 
die neue Ludwigdtirde im gri 5 
fath. Gemeinde und die Sonagoge. 
Unterridtsanftalten bejigt MW ein 
eine Gewerbefdule und eine HOw 
Auf dem Sadlorje befinden fi € 
eine Gemäldegalerie 
Hijtorijde Verein Mitt 
werbeverein. Die F 
auf baumwollene 
hefe, Cidorie, B 
Sprit, Binfel, ¢ 
mofail gerichtet. 
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Anscharius — Anfshauungsunterridt 


milllerei, Bierbrauerei, Gießerei, größere mechan. 
Gold- und Silberſtickereien ſowie 
Bidjenfabrifation gut vertreten. A. ijt der Ge— 
urtsori der Dichter Cronegf, Us und Platen. Ihre 
Entftehung verdantt die Stadt dem im 8. Jahrh. 
reftifteten Gumbertusſtifte, das 1057 in ein Rol: 
egiatftift verwandelt und 1560 aufgeboben wurde. 
Die Vögte von Dornberg, die Schuh: und Schirm— 
yerren des Stifts, verfauften die Stadt 1288 an 
die Grafen von ttingen und diefe 1831 an die 
Burgarafen von Niirnberg. 4 ; 

Das Fiirftentum W., in alter Zeit ein Teil 
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drud aud auf die innern Suftande, wo irgendein 
Ganjes von Voritellungen, mogen fid diefe nun auf 
das Gebiet der dufern oder innern Erfahrung 
ziehen, als ein Gejamtbild vor das rt 
tritt. twas «anjdaulic) machen» oder veranſchau⸗ 
pe heißt daber, dad bloß Gedadte, innerlid Bor: 
gebildete durch die entfpredjenden jinnliden Bilder 
und Formen der Auffaſſung zugänglicher machen, 
einen Rompler von Gedanfenbeftimmungen fo dars 
ftellen, daß derfelbe fiir den Wuffafjenden eine Ähn⸗ 
lidteit mit einem finnlidjen Gejamtbilde bekommt. 
n einem ähnlichen Sinne fpridt man von der 


des Rangaues und meift von Slawen bevilfert, ge: | künſtleriſchen A., indem man dadurd einerfeits 


hörte fpdter gum Frankiſchen Kreiſe. Nachdem der 
Burggtaf von Nürnberg, Friedrich V., 1862 damit 
selebnt worden war, teilte er e3 1398 fiir —8* 
Sohne in das Land tt are des Gebirgs (Uns me 
md bas Land unterhalb bes Gebirgs (Kulmbad, 


riedDeraufhorte. Kurfürſt Albrecht A 
jrandenburg beſtimmte 1474 die fränk. Fürſtentü— 
rer, wieman WU. und Bayreuth nannte, ſeinem zweit⸗ 
eborenen Sohne Friedrich, der ſomit der Stifter der 
rantifden Linie der Martgrafen von Brandenburg 
murde, die fic) wieder in die Linien A. und Bay: 
ruth (j. d.) teilte. Die legtere Linie erlofd) 1763, 
lorauf die Fürſtentümer wieder unter Einem Re: 
enten vereinigt wurden. Der letzte Ptarfgraf von 
.Bayreuth war Ulerander, der «Freund» der 
ady Graven (j. d.), der beide Fürſtentümer 2. Dez. 
791 freiwillig an feinen Lehnserben, den König 
on Preufen, abtrat. Friedrich Wilhelm UI. mufte 
. 1806 Frankreich fiberlafjen, worauf es nebjt 
iayreuth, das er {pater im Frieden von Tilfit eben: 
(13 an Frankreich abtrat, 1806 an Bayern fam. 
Bal. Lang, «Neuere Gefdhidte des Fürſten— 
ams Bayreuth» (3 Bde., Gott. und Nũrnb. 1798 
—1811); Barth, «Verjud einer Landes⸗ und Re: 
entengeſchichte der Fiirjtentiimer Bayreuth und I.» 
Hof 1795); Jacobi, «Urgeſchichte der Stadt A. 
nbd des ehemaligen Fiirftentum YW.» (Ansb. 1868) ; 
änle, «Geſchichte der Stadt U.» (Ansb. 1865) ; der: 
(be, «Skizzen zur Gefdidte von WU.» (Ansb. 1874). 
Anscharius, ſ. Unsgar. 
Anſchauung bedeutet urfpriinglid eine durch 
m Geſichtsſinn vermittelte Vorſtellung, beſonders 
enn das Angeſchaute nicht ein einzelner Gegen— 
mb, et mebrere gu einem Ganjen verbundene 
egenjtdnbe find. Daher heift die uffaftung des 
ejamtbildes eine3 Gegenſtandes oder einer Mehr—⸗ 
it von Gegenftinden als eines Ganjen vorjugs: 
eiſe A. Diejelbe kann mehr oder weniger flar und 
utlich fein, je nach dem Grade der Beſtimmtheit, 
welder der angejdaute Gegenftand teils in fei: 
mt Unterfdiede von andern Dingen, teilS riidfidt: 
h der in ihm Liegenden Berbhaltnijje aufgefapt 
ird. Da bierbei nigt ba der Stoff ber Wahr⸗ 
Hmungen als vielmehr die Form derfelben das 
parafterijtijde ijt, fo erflart ſich daraus zunächſt 
r Gebrauch, welden in Besiehung auf die Lehre 
n der menjdliden Erkenntnis Rant von diejem 
sgriffe madte, indem er Raum und Beit fir die 
n aller Grfabrung unabbangigen, a priori in uns 
genden Formen der fog. reinen A. erflarte, d. R 
ter folden, welche lediglich diefe Formen felbjt, 
ne allen Einpfindungsſtoff, sum Gegenſtande bat. 
a ferner die A. ein geijtiger Borgang ijt, in wel: 
um ber ange{daute Gegenftand als unmittelbar 
genwartig int, fo ibertragt man biefen Hus: 


adber Bayreuth), welche Teilung indes dil 1464 | 


illeS von ald 
| ment. 


das innere Vorbild, die in ihren Ginjelheiten bes 
ftimmte Ydee des KRunjtwerlS, welche der Künſtler 
darjuftellen Judit anbdererjeit3 bie gefamte 

anjdauung bezeichnet, welde in feinen Werlen gum 
Ausdruck fommt; ebenfo von der W. de3 Myſtikers 
und Theofophen, indem er Gott und gottlide Dinge 
alg ein unmittelbar Gegenwärtiges gu erfafjen 
BVerwandt mit den A. der Mohiter wiirde 
die ſchon im Wltertume von den Reuplatonitern, 
in der nenern Zeit aber namentlid von Schelling 
geforderte oder behauptete intel l[eftuale A. fein, 


unter welder man eine durd) feinerlei Reflerion 


vermittelte, das Abſolute und die in ihm liegende 
angebliche Identität des Seins und des Denfend, 
des Endliden und des Unendlicen unmittelbar ers 
eifende, ja mit bem Abſoluten felbft gufammen: 
allende Grfenntnizart verftand. Gefest jedod, 
eine folde U. ware etwas mehr al8 eine blofe Gin: 
bilbung, fo würde bod der Inhalt derfelben bem 
pritfenden und beridtigenden Denfen ebenfo unter: 
worfen werden miifjen, wie der wary et finn: 
liden UW. Denn eine W. ald folde bietet der denfen: 
den Erkenntnis gwar den Stoff, aber nicht den Ges 
halt dar; und fic) ba, wo es, wie namentlich im 
Gebiete der philoſ. Unterſuchungen, auf ein begri 
mapig beftimmtes Wiſſen anfommt, auf A. berufen, 
heißt joviel als auf das Denten Vergicht leijten und 
ſich entweder rohem Empirismus oder —— 
Phantaſien überliefern. Eine andere Frage i 
namentlich ſeit Kant und Schopenhauer leb 
diskutierte, ob die Formung ber urſprünglichen 
san pen oy gu Gegenftinden der YW. lediglid 
Heth bey rt von gewiſſermaßen dem. Zuſammen⸗ 
ſchießen bes —— 3 vor ſich gebe (Loge), 
oder ob dabei eine den Schlüſſen des Berftan 
wenigſtens analoge Thatigfert ftattfinde (Helmbolg). 
Anſchauungsunterricht. Seit Baco von 
rulam wird vom Unterridjte verlangt, daß er an: 
chaulich fei, d. 5. dab er von dem finnlid Un: 
daubaren aus: und gu den —** übergehen 
olle. Amos Comenius, John Lode, Rouſſeau und 
aſedow, Peſtalozzi und alle ſeine Nachfolger und 
ſpätern Didaltiler find einig in dieſer Forderung. 
Damit aber nicht ganz überein, was ſeit 
Peſtalozzi A. genannt wird. Dieſer foll allem an: 
dern Unterridte vorausgehen und den Gedanfen: 
kreis, welden das Rind vorher erworben bat, be: 
ridtigen und feftftellen, damit die weitere Wusbil. 
bung dieſes — ein aan —— 
ment vorfinde. Ob ein ſolcher A. in beſondern 
Stunden erteilt werden ſoll, iſt eine pädagogi 
nod nicht entſchiedene Frage. Das Regulativ 
bie preuß. Vollsſchule vom 4. Olt. 1854 pet den 
abgejonbderten A. abgefdafit, und aud die ſpätern 
—— vom 15. Dit. 1872, baben ibn 
nicht wieder eingefiibrt. 
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Auſchlag bedeutet zunãchſt cine ——— 
hängende Bekanntmachung, Ankündigung, Verfü— 


gung oder Aufforderung, ein Platat; dann die Ve: 
redjnung eines —— edarfs, 3. B. bei einem 
Bauunternehmen (Bauanſchlag, ſ. d.), oder die Vez 
rednung des Kapitalwerts einer nubbringenden 
Sade, 3. B. eines Guts, Territoriums; endlid 
den Plan gu einem Verbreden. Anſchläge der 
erftern Art (frj. affiches) find entweder obrigfeit: 


lidje oder private. Beiſpiele von beiden fommen 
ay im Wltertum vor. Athen waren die rea 
eT: 


ehe des Solon, in Rom die —— 
net die Entwürfe von neu zu beratenden oltsbe: 
fcblifien, fowie das Edikt des Prators und der 
Hdilen ausgeftellt, und die Befanntmadung von 
GenatuSfonjulten erfolgte — das Anbringen 
von in Marmor oder Erz ausgeführten Kopien an 
allgemein zugänglichen Orten. In derſelben Weiſe 
verfuhr man anderwärts mit der Aufſtellung von 
drtliden Gefeben, Detreten der Behorden, Stif— 
tungen u. ſ. w. Dak auf die Mauern gefdriebene 
Privatanjeigen und Pamphlete nicht feblten, bes 
weijen die Uuffindungen in Pompeji. Die Deut: 
fen, Schweizer und Franzoſen bedienten hid) ju 
öoffenilichen Betanntmadungen bi gegen das Ende 
be3 Mittelalters befonderer Ausrufer (crieurs), 
welde bier und ba nod jekt vorfommen. Wm 
eften entwidelte fid) das neuere Affichenweſen 
in —“ wo ſchon 1407 und 1417 königl. Ba: 
tente gegen das Anheften von aufrühreriſchen Pla- 
faten und Pasquillen ergingen und ein Gdift 
Stang’ I. von 1539 die Befanntmadung der Or: 
donnanjen burd) Anſchläge einfiihrte. Mit der 
vermehrten Benugun ae Mittels der Verdffent: 
lidung und gngleid der Ausbildung bes Solem’ 
0 ae berwadung wuds aud) die Wufmert: 
amleit, welde die Regierungen dem Gegenjtande 
widmeten, und e8 bildete fic) allmablid ein eige: 
nes, aud) nad Deutſchland ibergegangenes Uffiden: 
tect aus. Dasfelbe foll ungehdrige oder gar f° 
fabrlide Anſchläge verhindern uni amtlide e⸗ 
kanntmachungen vor Vernichtung und Verunglim: 
fung a i Mittel gu jenem Swede find: vor: 
beige Cenjur jedes privaten A. ——— Polizei⸗ 
ehoͤrde (in Frankreich den Maire); die Verpflich— 
tung bejonderer Setteltrager (juerjt fir Paris 
1722), welde nur amtlid) genehmigte Anſchläge 
anbeften und eigenmadtige Belanntmadungen be: 
jeitees birfen; bie Vorjdrift, dab auf jedem A. 
Name und Wohnort des Drucers genannt 
werde; die Vernidjtung von redtswidrigen Wn: 
fclagen, die Berhangung von Strafen wegen fiber: 
tretung der einſchlagenden polizeilichen Anordnun⸗ 
en und ſtrafrichterliches Einſchreiten gegen die 
rheber folder Plalate, in denen der Thatbeftand 
von Injurien, Pasquillen, Majeftatsbeleidigungen, 
Verlehungen ber öffentlichen Sittlichkeit, Wufforde: 
rungen ju Ungehorſam und Aufruhr u. ſ. w. ent: 
halten ijt. Das böswillige Abreißen, die Beſchä— 
digung oder Vexunſtaltung amtlider Befannt- 
machungen wird im Deutſchen Reiche (nad §. 134 
ded Reichsſtrafgeſebuchs), Harter als nad fran. 
Rechte, mit Gefdngnis bis gu ſechs Monaten oder 
Gelbdjtrafe bis yu 300 Mart geabndet. Yn der 
neuern Heit hat die Verwendung der Anſchlaͤge un: 
emein jugenommen, und namentlid find darin 
Rordamerifa und England mit farbig gedrudten und 
illujtrierten Riefenplataten vorangegangen. eben 
eigen’ dafür erridjteten Säulen bat die Retlame 
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aud) tragbare Geriifte erfunden, vermitteſſt welds 
bie Anſchläge auf Straßen und Plagen dem Pudi: 
tum vor Augen geftellt werden. 

Auſchlag eons in der Dtufit die Art, wie 
bie Tajten der Tafteninftrumente und durd dice 
die Hammer in Bewegung gefest werden, um de 
bejtmiglide Schwingung der Saiten und dadurd 
den runbdejten, vollften und jeder Ubjtufung fabige 
— zu erzeugen. Erforderniſſe eines * 
ten A. find Leichtigleit, Gleichheit, Manmigialtg 
leit. Der A. iſt bei Taſteninſtrumenten dade, 
belt g — 4 Sor > * Dgelente 

eim Gefange ift. ung 1 rr) 
miglidjte Megobiduns ber Rraft und Beweplis: 
teit der einzelnen Finger ijt vor allem se rs 
einen guten A. gu erlangen. Man braugt bo 
Ausdruck A. aud von dem Fnjtrumente, oer 
man den Grad der Leidhtigteit, nut welder de Ie 

ten fid) niederdriiden ae, — wi, m 
* nn: leichter oder ſchwerer 

uſchlieffuug (friber Adhäſion genamis 
bie Ausfuhrung eigener Beſchwerden in Ly 

an ein Rechtsmittel ber Gegenpartei. Se 
fid nad) ber Civilprogefordnung § wt 
Berufungsbellagte der Berufung anfdliefen, jet 
wenn er auf die Berufung vergichtet hatte umd be 
Perufungsfrift verftricen ift. Diefe A., mit we 
der Underung des angefodtenen Urteils bore 
wird, verliert ihre Wirkung, ſoweit fie nicht m0 
— ber Berufungsfriſt erfolgte, falls de 
Berufung juridgenommen ober juridgemeien 
wird. Wud der Revifionsbeflagte tann fid (515) 
ber Revifion anſchließen. — Ym Stralpre 
pe fe verjteht man — bem Ende des 18. abr. 

arunter den Änſchluß des Befchädigten an da! 

Strafverfahren. Letzterer verlangt damit, dab de 
Ridter fein Urteil auch auf die mit dem 
jufammenbhdngenden Vermigensverlu : 
und dem Ungellagten neben der Strafe z. B. d 
Ausantwortung des geftohlenen Gutes, die Be 
zahlung vonRurfoften, die Erlegung einer beftim 
ten Summe wegen Eigentumsbeſchädigung a 
erlege. Auf ſolche Untrage laft fid) nur dann ce 
geben, wenn die Erhebungen im Strafverfaia 

ie Hdhe und bas Begrindetjein des fraglicder hs 

ſpruchs vollfommen klargeſtellt haben. Fehlt 9 
dieſer Hinficht an der nbtigen Gewipheit, jo a 
der Verlekte mit feinen Entidadigungsaniprddee 
auf den Civilweg und zur Anftellung ordentlide 
Rlage verwiefen. Die deutſche Strafprojzepordnuns 
behandelt das Anſchlußverfahren im 5. Bud, 
2. Abſchn., §. 485—446 «Rebenflages (i. d.). 

Anfdoppung, Blutjtauung, f. unter Infatlt 

Auſchrecken, als bergmannijd-tedhnijder Mee 
druck, beift das Geftein durch Schießarbeit mt 
lodern, nicht abjprengen. rT 

Unichuldigung, falide, ift die Arig 
einer Behirde, durch welde ber Anzeigende woet 
befferes Wiffen jemand ber Begehung einer fee 
baren —— oder einer Amtevfli chiverle 
beſchuldigt. Iſt infolge dieſer Anzeige cin 
fahren eingeleitet worden, fo foll nach z. 164% 
Strafgefesbuds mit dem Verfahren und der Gt 
ſcheidung fiber die A. bis sur Beendi de 
erſtern innegehalten werden. Die Strafe fiir fahee 
YW. iſt Gefangnis nicht unter einem Monat; axe 
fann auf Berluft ber biargerlichen Chrenredte & 
tannt werden. Rady §. 165 ijt dem Verlegten de 
Befugnis zuzuſprechen, die Verurteilung des Schel⸗ 
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befannt zu 


digen auf Roften desfelben —— ee: 
usfertigung 


maden; aud ift bem Verlegten eine 
des UrteilS gu erteilen. : 
Un , eine deutſche Schaufpielerfamilie, de: 
ten Ruf Heinrich A. begriindete.  Derjelbe, 
8, Febr. 1785 F Ludau geboren, beſuchte die Für⸗ 
itenjdule gu Grimma und bezog 1804 die Univer: 
fitdt Leipzig. Der freundjdhartlice Umgang feiner 
Eltern nut dem Sdaujpieler Chrijt, ſowie die Gait: 
vorftellungen —* und Wolffs in Leipzig wed: 
ten in ibm die Reigung, fic fiir die Bihne auszu— 
bilden, die er zuerſt 1807 in Niirnberg betrat. Als 
1811 die Handel: Schiig die Direftion des tonigs- 
berger Theaters Abernahm, wurde er fiir dieſes 
engagiert; 1812 ging er nad) Danzig, 1814—21 
wat et eine Zierde de3 Theaters in Breslau und 
erbielt fodann einen feinem Talent angemefjenen 
Birfungstreis am Ho —— in Wien, wo er 
zugleich auch als Regiſſeur thätig war. Sein Fach 
waren Helden: und Charakterrollen, fiir welche er 
durd fein bedeutendes deflamatorifdes Talent und 
fein wirfungsvolles Organ befonders befähigt war. 
A. flarb 29. Dez. 1865 in Wien, oe epee A. 
Crinnerungen aus deſſen Leben und Wirken» (Wien 
1366). — Seine erfte Gattin, J ofephine W., geb. 
Rette, von ber er fic) ſcheiden lies, war ibrer- 
jett in Breslau und Königsberg eine beliebte Gan: 
gerin. Seine zweite Gattin, Emilie UW, geb. Bu: 
terzopp, wurde ein beliebtes Mitglied des Hofburg: 
theaters in Wien; fie ftarb gu Wien in der Nadt 
jr 16. Suni 1866. — Auguſte W., feine Tochter 
uu s jweiter Che, begann ihre theatralifde Lauf- 
12 Hn 1836 am Stabdttheater gu Leipzig, wandte 
ich dann nad) Dresden und war feit 1841 ebenfalls 
urt Hofburgtheater in Wien angeftellt. Sie war 
nat dem Dialer Roberwein verbeiratet. — Wu 
Yealwina A. und Wlerander A., die Kinder 
yon Heinridh A. aus a he, haben fic) dem 
Theater zugewendet. et lektere war mebrere 
Jahre lang als Baritonijt an den Theatern von 
Jannover und Breslau ſehr beliebt, jog fich aber 
ion der Buhne zurüd und lebte als Gejanglebrer 
a Wien, wo er im Febr. 1868 ſtarb. — Gin zwei— 
2 Sohn, Roderid A., geb. 24. Juli 1818 in 
Biers, widmete fid) dajelbjt philoſ. und jurijt. Stu: 
ien und trat 1852 in öſterr. Staatadienjte. Der: 
{be hat mebrere Dramen verfaft, wie «Brutus 
ad fein Haus» (1857), «Johanna Gray», « Runj 
m Kaufungen» (1863). — Cduard U., der Bru: 
r von Heimrid A., 
it 1831 gleidfalls am Hofburgtheater ju Wien 
% tüchtiger —— thatig, verließ die Buhne 
51 und ſtarb 11. April 1855. 
Auſchütz (Aug.), namhafter deutſcher Rechts: 
jeer, geb. 9. Jan. 1826 zu Suhl, erhielt ſeine 
gmnaftalbilbung in Schulpforte, frudierte dann 
Bonn und Berlin die Rechte und unternahm 
ichher eine langere wiſſenſchaftliche Reife nad 
tantreid), um auf den dortigen arog bie 
HtShijtor. Studien obguliegen und jugleid die 
ang. Gerichtspraxis aus eigener Unjdauung fen: 
n ju lernen, Im Sommer 1851 habdilitierte fid 
in Bonn als Privatdocent fiir deutſches und 
—— Recht, wurde 1855 zum außerord. Profeſſor 
ſelbſt ernannt, folgte 1859 einem Rufe als ord. 
sofejjor des deutiden Rechts nach Greifswald 
d ſiedelte 1862 in gleicher Eigenſchaft nach Halle 
er, woſelbſt er die Fader des Handelsrechts, 
3 beutf en Privatredts, der deutſchen Rechts: 
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gefdidte und de3 Landwirtſchaftsrechts vertrat, fos 
wie —— Prattifa hielt. Er ſtarb 2. Aug. 
1874 im Bade Soden. Außer der Bearbeitung der 
fünften Auflage von Zachariäs «Handbuch des franz. 
Civilredts» (4 Boe., Heidelb. 1852) gab A. heraus: 
«Die Lombarda: Kommentare des Uriprand und 
Ulbertus» (Heidelb. 1855) und «Summa legis Lon- 
gobardorum » (Halle 1870) und {dried an felbjtin: 
digen Werfen: «liber die Erbfolge in die neuvor— 
pommerjden und ritgenfden Lehngiiter» (2. Aufl., 
Halle 1864) und (mit O. von Volderndorjf) « Kom: 
mentar jum Wilgemeinen Deutiden Handelsgeſetz⸗ 
buch» (3 Boe., Grlang. 1867—74); auc war er its 
Herausgeber (mit Fitting, Renaud und Windfdeid) 
des «Archiv fiir die civilijtifde Praxis». 
Anſchwemmung, ſ. Ulluvion; Alluvium. 
Auſe (das Ansa der Romer), kleiner Kantons— 
hauptort de3 franz. Depart. Rhoͤne, 5 km ſüdlich 
pon —— an der Azergue, unweit deren 
Mundung in die Saöne, und an der Eiſenbahn 
von Paris nad Lyon, in jehr finer Gegend, zählt 
(1876) 1354 (Gemeinde 2055) © Sm 10. Sabrb. 
war UW. Refideng der burgund. Könige, vom 11, bis 
13. Jahrh. fanden hier mehrere Konzilien ftatt. 
elm von Canterbury, ſcholaſtiſcher Phi⸗ 
loſoph, geb. gu Aoſta in Piemont 1033, wurde 
nad dem Wunſch feiner frommen Mutter Ermen: 
berga 1060 Mond, 1073 Prior und Sdolafticus, 
1078 Wht des Kloſters Bec in der Normandie, wo: 
hin ifn der Ruf des berithmten Lanfranc zog, und 
1093, als deffen Nadfolger, — von Can⸗ 
terbury in England. Er wird als der ie Scho⸗ 
laſtiker betrachtet. Obgleich nächſt der Bibel meiſt 
durch Auguſtinus angeregt, unter der Herrſchaft 
des Kirchenglaubens — end und in ſeiner geſam⸗ 
ten Theologie von der überzeugung getragen, dab 
der Glaube dem Grfennen vorausgehen und in fid 
unbedingt zweifellos fein müſſe, ftellt er dod aus: 
dritdlid die Forderung, daß man vom Glauben 
um Grfennen aufſtrebe. Hierin liegt feine große 
edeutung alg Dogmatifer, Seinen ſpäter fog. 
contologijden» Beweis fir bas Dafein Gottes aus 
feinem Beariffe führte aus in dem «Proslo- 
gium» ats a an feinen Geift), naddem er in dem 
«Monologium» bag Daſein Gotte3 aus der Bu: 
yea de3 Endliden und die Trinitat aus blo: 
en Vernunftgriinden erwiefen hatte. Dieſe beiden 
Schriften, welde den wefentliden Inhalt feiner 
Lehre enthalten, wurden zuletzt von Haas (als erfter 
eil von «Sanct -Anselmi opuscula selecta», Tũb. 
1863) herausgegeben. Zwei andere Sdjriften A.s: 
«De concerdia praescientiae et praedestinationis» 
und «Cur Deus homo?» iti . von Lammer, 
Berl, 1857; deutſch von Sdirlis, Quedlinb. 1861), 
waren dadurd von Bedeutung, daß er in der ers 
ftern die Prabdeftinationslehre, in der letztern die 
drijtolog. Satisjattionstheorie dogmatiſch begriin: 
dete. Jn feiner tirdhlidjen Wirlſamkeit ijt 
namentlid fein beftiger Kampf mit Wilhelm dem 
Roten und Heinricd J. von England wegen der Yn: 
veftitur hervorgubeben. Hartnadig die Ideen Gre: 
or3 VII. vertretend, mufte er ne iat eis i 
England verlaffen. Grit unter Papſt Pafdalis 1. 
tam 1107 cine Ausgleichung ju Stonde. YW. ftarb 
21, April 1109, welden Tag die fath. Kirche als 
jeinen Gedachtnistag feiert. Durch Clemens XL. iſt er 
1720 augbdriidlid in die Reihe der fath. Kirchen— 
lehrer aufgenommen worden. Die bejte Wusgabe 
ſeiner Werte beforgte Gerberon (2 Bde., Par. 1675; 
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neue Aufl. 1721; aud) Vened. 1744). Vol. Frant, 
«A. von Canterbury, eine firdenbijtor. Monogra— 
phie» (Tib. 1842); Haffe, «A. von Canterbury» 
(2 Bode., Lpz. 1843—52); Remuſat, «Saint-Anselme 
de Cantorbéry» (Par. 1854; 2. Aufl. 1868); Churd, 
«Saint-Anselme» (Lond. 1870). 

Ansgar, aud Unsdharius, ber Apoftel des 
Nordens genannt, weil er um die Ginfiihrung des 
Chriftentums in Rorddeutfdland, Danemart und 
Schweden fic) vorzügliche Verdienjte erwarb, war 
in ber Picardie 8. Sept. 801 geboren, erbielt feine 
Bildung in der Whtei Corbie unweit Amiens, legte 
fdjon in feinem 14. Sabre die — — ab 
und wurde 823 in das neubegriindete Kloſter Ror: 
vei in Weftfalen verſeßt. Als 826 Konig Harald 
von Danemart nebft Gemabhlin, Sohn und weil 
in Nieder⸗Ingelheim getaust war, gab Kaijer Lud: 
wig der Fromme ibm A. mit, der mit feinem 
Freunde WAntbert zunächſt in —— beſtem 

rfolge das Cvangelium predigte. Nachdem A. 
feit 829 einige Zeit in Schweden fiir das Chriften: 
tum gewirft, ward er 831 — erſten Biſchof von 
Ha 9 ernannt, deſſen Sprengel damals den 
ganzen Norden umfaßte. Als 845 din. Wikinger 
Hamburg überfielen und ausplünderten, mußte A. 
fliehen, bid er 847, nachdem das Bistum Hamburg 
aufgehoben war, zum Erzbiſchof von Bremen er— 
nannt wurde, von wo aus er ſein Bekehrungswerk 
in Danemart und Schweden mit Erfolg fortjeste. 
Unter anderm bradte er 850 die Gritndung einer 
Kirche gu Haddeby (Sdleswig) su Stande, wo er 
20 re frither aud) die Schule geftiftet hatte. 
Gr unternahm 861 eine Miffionsreife nach Schwe— 
den, und 862 gewann er den König Grid II. von 
Jutland fiir das Chrijtentum, der eine Kirche ju 
Ribe erbaute, bei welder A. den Rembert, feinen 
treuejten Sdhitler und Anhänger, als Priefter gu- 
riidliebB. A. ftarb 3. Febr. 865 gu Bremen, wo 
nod gegenwartig eine Rirde feinen Namen tragt. 
Die ab Kirche verſehte ihn unter die Heiligen. 
balten ijt nod eine von ihm verfaßte Lebensbefdrei- 
bung des Heil. Willehad. Sein Leben befdrieb der 
qenannte Rembert, der ihm aw dem erzbiſchöfl. 
Stuble folgte. Beide Biograpbhien wurden von 
Pertz in Den «Monumenta Germaniae historica» 
(Bd. 2) herausgegeben und von Laurent in den «Ge: 
{dhidtidreibern der deutſchen Borzeit» (Lfg. 27 u. 
28, Berl. 1854) tiberjept. Bol. Kruſe, « Lebens: 
bel ereipune W.8» (Altona 1823); Klippel, « Lebens- 
bej@reibung ded — A.» (Brem. 1845); 
—* orn, «Leben des heiligen A. Munſt. 1863). 

uficht bezeichnet die Art und Weiſe, wie etwas 
phyſiſch oder geijtig betradtet wird, oder wie es 
von einem gewifjen Standpuntte aus erfdeint, da: 
her man aud ebenfo von A. einer Gegend, wie 
von politijden, wiſſenſchaftlichen A. u. ſ. w. redet. 
Immer wird dadurd ein wechſelnder, zufälliger, 
jubjettiver Standpuntt bezeichnet, auf weldem 
man einen Gegenjtand nur von einer Seite, nidt 
im ganjen betradtet. Den Unterfdied zwiſchen 
philofonbiiden A. und — hat Herbart in 
der Schrift «fiber philoſ. Studium» (Gött. 1807) 
ſcharf hervorgeboben. 

Auslo (Reinier), holland. Didhter, geb. 1626 
ie Amfjterdam, ging 1649 nad Stalien und trat 

ort gur fath. Rirde fiber. Unter jeinen Gedidten, 
welde J. de Haas 1713 gefammelt bherausgab, 
find «Die Marterfrone de3 Heil. Stephanus», «Die 
‘Left gu Neapel» und das Trauerfpiel «Die parifer 


: qu den Whigs. Unter dem Minifterium Ru 
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Bluthodjeit» bie beften. A. ftard 10. Mai 1683 
ju Perugia. ; 
Wnfon (George, Lord), brit. Wdmiral, aed. R 
April 1697 zu Shugborough in Stafforditir, 
biente 1716 als Qieutenant unter Rorrid in der 
Oſtſee, 1717 und 1718 unter Sir. eee 
gegen bie S anier, wurde 1723 Rapitain und erhiel 
1739 ben Befebl fiber eine Escadrte, welde da 
Handel und die Niederlaffungen der Spanier in de 
Sildfee beunrubigen follte. Mit drei gripern um 
vier Eleinern, ſchlecht ausgeriijteten Schiffen veclies 
er Gngland 18. Sept. 1740, umfdiffte dad Rep 
—— verbrannte die Stadt Payta, richtete bom 
einen Lauf nad den Philippinen, madte reide 
Beute und langte 15. Sunt 1744 wieder in Gnglemd 
an. Dieſe gefabrvolle Reife war aud fir Grd md 
vorzũglich fie hiffabrtstunde durch genauete lie 
terjudung unbefannter Meere und Küſten eigetig 
bie Refultate derfelben wurden in dem unte Like 
tung vom Sdiffaprediger Walter und dem Rate: 
matiter Robins herausgegebenen Werte «Vere 
round the world » (fond. 1748; deutfd von im 
Gött. 1763) niedergelegt. mard nod 1K 
Contreadmiral der Blauen und 1746 der Bede 
Hlagge. Am 3. Mai 1747 befiegte er be fay 
Finisterre den franj. Admiral Yonquitre, wore 
er jum Baron A. von Soberton und vier Sn 
nadhber sum erften Lord der Admiralitat erdoder 
wurde. Gr befebligte 1758 die Flotte vor Br 
und unterjtiigte die Landung ber Englander be 
St.-«Malo und Cherbourg. Nachdem er 1761 de 
Wiirde eines Admirals der Flotte erlangt, {tard 
er 6. Suni 1762 auf feinem Landfike Moor: Part 
Vol. Borrow, «Life of Lord A.» (Yond. 1839). — 
George W., engl. General und Oberbefehlshader 
in Qndien, geb. 13. Olt. 1797, trat Frith bet der 
ſchott. Fifiliergarde in Dienft, fampfte bei Waterion 
und avancierte bis 1825 zum Oberjtlieutenant. Jn 
Parlament, in weldhes er 1828 eintrat, Hit ¢ . 
leidete er 1346 — 52 das WAmt eines Clerf ove 
Kanzleichefs im Feldjeugamt. Hierauf wurde ¢ 
1855 mit dem Charatter als Generallieutenant se 
Oberbefehlshaber in Indien ernannt. Als 1857 
Aufruhr der cue 8 ausbrach, eilte A., fid an 
Spike der sur Wiedereroberung von Deli beftimm 
ten Truppen gu ftellen, ertrantte aber untermey 
an der Cholera und ſtarb in Kurnaul 27. Mai 15+. 
Anfpielung oder Allufion ijt die indie 
und mittelbare Hindeutung auf einen Gegenman? 
oder eine Thatfade. ; 
—* als Jagdausdrud heißt: aus der 
diretten Anſchauung oder nach der Fährte eine! 
Wildes dasfelbe nad Alter, Gefdledt und Rirper 
eigenfdaften in der Weidmannsiprade richtig be 
— Das moͤglichſt genaue A. ijt befonderé = 
Bezug auf bas Sdelwild von cea ; 
nfprung ijt der volfstimlide Name fir eae 
Gefichtsausfdlag der Kinder, befonders der Séue 
linge (Milchborke, Mildfdorf). In der mre 
ſchaftlichen Medizin gehört er unter die als ( 
(f. 0.) bezeichnete Gruppe der Hauttrantheiten. © 
befallt vorzugsweiſe die Wangen und das 
welde gunadjt ein rotes und glanjended Wudiere 
befommen, fodann fleine Blasden over Pulte* 
eigen, die zerplahen und eine gelblide qlie 
— —— * — * gm 
trodnet. ufig geigen fich gleichzeitig X 
anſchwellungen unter dent Rinn und am Halle 
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efallt das fibel den behaarten Ropt, fo bildet fid 
't fog. Ropfgrind (jf. d.). Der A. ijt ein unge— 
hrliches Uübel, lapt teine Narben auf der Haut 
riid und beilt meiſt bald bei einer zwedmäßigen 
bensweiſe und bei der Unwendung rein drtlider 
ittel. Mur die während de3 Zahnens OL 
nm Formen des A. trogen bisweilen der forgfal: 
iten Behandlung und verſchwinden erft mit dem 
iurdbrud der Zabne. Wuch bei ſtrofulöſen Kin: 
etn ift das übel adiger und erjorbdert eine 
uf Befeitigung der Strofulofe geridtete Behand- 
a Geſunde Luft, Reinlidteit, Aufweichen und 
ntjernen der Borlen mit nadberiger Beſtreichung 
et tranten Stellen mit einem — Hle oder 
inet einfaden Galbe reiden in gewöhnlichen 
allen jur Heilung bin. 
Unftaud bezeichnet im allgemeinen das fic: 
de Verhalten tm moralifdhen Sinne, und ſpeziell 
23 angemefjene gefellfdaftlide Verbalten. Yn 
rc Bilhnenjpradhe nennt man Anftandsrollen 
ide, deren H 
BX Geſellſchaft chenden Tones bildet. 
ſtand (in der Jägerſprache) ober Anſitz 
ennt man das Aufpaſſen auf Wild an einem dazu 
eeigneten Orte; aud) der Ort felbjt, wo der pager 
Wild gu beobadjten oder ju er 


r Der Udfidt, ( D egen, 
2 Bt oder figt. Die geeignetite Zeit sum A. Rnb 
Morgenjtunden oder bei Gonnenunter: 


e 
2234, jolange dad Licht nod ein ſicheres Zielen er: 
an, man — daher ose, “gi und 

Sendanſtand. Um die Jagd auf dem A. erfolg: 
‘= 4 aus ʒuũben — es ſehr genauer Kenntnis 
- BWildes und der Wildwe fel, grofer Wusdauer 
—obadtung der Windridtung, guter Dedung burd) 
«—ume, Gebiijde, Steine, Holzſtöße u. f. w. bet 
Dier Ausſicht und ungebinderter Bewegung des 
=—rperd, vieler Rube und Kaltblitigteit. Auf dem 

- Werden vorgiiglid) Rot: und Schwarzwild, Raub: 
ig und Sdnepfen erlegt. 

MAC ujtedung tm engern Ginne oder Konta— 
Fo nm beift be fibertragung einer Rrantheit von 
tem Yndivibuum auf das andere und an: 
» £ ende oder bontagi tic Rrantheiten die: 
regen, welde ſich auf dieje Urt weiter verbreiten, 
An nimmt an, dap die A. vermittelt werde La 
rez bejondern, im franten Körper ergeugten Stoff, 
Icher auf den Geſunden fibertragen wird, tiber 
Fen Natur man aber nod nicht binreidend auf: 
(art ijt, So viel ſcheint indes ſicher gu fein, 
 diefer Stoff nicht gafiger Natur ijt, wie man 
Ger annahm, fondern durd gewiſſe kleinſte 
rnjlide Organismen in den Saften und Gewe: 
1 beS Korpers verbreitet wird. (S. Mifro: 
ccus.) iejen bypothetijden Anſtecungsſtoff 
int man Rontagium. Die fontagidjen Krant: 
ten ge 9 ap fid) von den fog. miasmatiſchen 
yurd, dap bei erjtern ber unbefannte, die Krank—⸗ 
t bervorrufende Giftftoff nur in einem franten 
dividuum oS und nur von Yndividuum 
dividuum fibertragen wird, während der Gitt: 
f der [ehtern, Miasma genannt, im Boden er: 
gt und durd die Luft verbreitet wird, ſodaß es 
Erfrantung nidt ndtig ijt, einem Rranfen nabe 
ymimen u ein oder ihn beriihrt gu haben, in: 
t der blofe Aufenthalt in der miasmatijden 
nofphare zur Erwerbung der Krantheit geniigt. 
jenen erftern, rein tontagidfen Rrantheiten ge: 
en Maſern, Scharlach, Poden, Keuchhuſten, 
genpeter, 


taufgabe bie Darſtellung des in f 
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tiſchen bas Wechſelfieber (Malarig). Es gibt nun 
aber drittens nod Rranfheiten, welche ig ebenſo⸗ 
wohl von Perſon zu Perſon als auch durch die mit 
bem Giftſtoff geſchwaͤngerte Atmoſphäre zu vers 
breiten vermogen, die alſo gleichſam den Uübergang 
zwiſchen den rein kontagiöſen und rein miasma— 
liſchen Krankheiten bilden, und die man deshalb 
miasmatiſch⸗kontagiöſe nennt. Dahin gehoͤren 
Typhus, Cholera, Gelbfieber, Peſt, Puerperal—⸗ 
fieber, hoſplalbrand Ruhr, Influenza. Einzelne 
rechnen aud Maſern, Poden und Scharlach bin: 
gu; aber eS ftebt feft, dab — in den weit⸗ 
aus meiſten Faͤllen dieſe Krankheiten nur durch 
fibertragung von ag be Perfon fid verbrei- 
ten, und nur in folden allen, in denen durd 
gleichjeitige Crtrantung vieler in einem Haufe oder 
an einem Orte und durd befondere Heftigheit der 
Krantheit fid) das Kontagium vielleidt ibermapig 
teichlid) entwidelt und in der Luft anhauft, mag 
vielleicht der Aufenthalt in einer foldjen Mtmos 
phare gur A. hinreichen. Was hier vermutungs: 
weije von Maſern, Sdharlad und Poden gefagt 
it, gilt aber volljtandig von den obenerwähnten 
miasmatiſch⸗kontagiöſen Rrantheiten. Kommt 
i B. der Typhus vereingelt vor, fo ftedt er nidt 
eidt an, hoͤchſtens bei unmittelbarem Verlehr, ijt 
aljfo dann bidjten3 rein fontagids; häufen fid 
abet bie Rranten in einem und demfelben Raume, 
Is fann fdon ein einmaliger Befud des Lokals, 
elbſt wenn die Rranten fi oe mehr in demſel⸗ 
ben aufbalten, die A. zur yo ge baben, 
wird die Cholera durd einen Rranfen in einen feit: 
ber gefunden Ort verſchleppt, fo erfrantt guerft die 
nächſte Umgebung des Kranlen; find aber erft meh⸗ 
rere Kranfe in einem Haufe oder viele an einem 
Orte, fo erfranfen aud jolde, die nidt in die Nabe 
eined Rranfen gefommen find. sn neuerer Zeit 
find ———— Zweifel fiber die kontagiös⸗mias⸗ 
matiſche Natur des Typhus aufgetaucht, da aus 
— Beobachtungen hervorzugehen ſcheint, 
daß derſelbe einfach kontagiöſer Natur fet. Alle drei 
erwähnten Gruppen von Krankheiten, die durch 
Aufnahme eines ſeiner Natur nach unbelannten, in 
der WUtmofphare oder an Kranten haftenden Gift: 
ftofj3 erworben werden, nennt man insgeſamt In— 
eftionsfrantbeiten, d. 6. anjtedende Rrant: 
eiten im weitern Sinne. Der Moment der A. wird 
elten beadtet, weil er in ber Regel nidt von 
ubjeftiven Erſcheinungen begleitet ijt. Deshalb ijt 
aud der Zeitraum zwiſchen der A. und dem erften 
Ausbrud der Kranfheitserfdeinungen (Stadium 
der bation ober Latenz) nod nidt fir alle 
Infeltionskranlheiten fider betannt. Übrigens ift 
diefer Zeitraum bei den einjelnen Krankheiten von 
verſchiedener Dauer. 

Außer den fon erwahnten Krankheiten find nod 
einige Gruppen von RKrantheiten anjufiihren, die 
den eigentliden Ynjfeftionstrantheiten wirklich oder 
ſcheinbat nabe fteben. Die fog. purulent (eiterig)s 
tontagidjen Kranfheiten find allerding3 anjtedend 
im engern Ginne, aber fie führen nidt gu allge: 
meiner Erkrankung de3 ganjen Organigmus, fon: 
dern nur ju drtliden Stérungen, und die S. er: 
folgt nur dann, wenn der Giter der erfrantten 
Stelle, welder Trager des Kontagiums ijt, auf be: 
jtimmte Organe des Gefunden gebradt wird, fo 
3. B. die fog. Agyptiſche Wugenentzindung, die 


Augenentzundung ber Neugeborenen, der —— 
atur 


Syphilis; au lehtern, rein miaSma: | Hierbei fann die A., eben det rein drtliden 
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der Krantheit wegen, aud) an einer und derfelben 
pais von einem Teile auf einen andern erfolgen. 
ie —— —— welche durch tieriſche 
oder pflanzliche maroger hervorgerufen und 
von Perfon ju Perjon übertragen werden, rednet 
man ng > gu den YnfeftionStranfheiten, fondern 
umfaft fie unter dem Namen der Jnvajions: 
frantbeiten: rie, Bandwurm, Tridinen, 
Soor, Favus u.f.w. Die Krantheiten, welde 
von Zieren auf Menſchen durch A. übertragen wer: 
den (Hundswut, Rok, Milzbrand) heißen Zoo— 
noſen. Endlich ijt nod gu erwabnen, dab unter 
Laien vielfad) Rrantheiten dbarum fir anftedend 
gehalten werden, weil fie aus angeerbter Anlage 
** Glieder einer Familie leich befallen, 
a . Tubertulofe, Krebs, Strofuloje u. ſ. w. In 
iefen Fallen banbelt es fich aber nicht um eine A., 
ſondern um die Vererbung einer Rranthcitsanlage 
von ben Gltern auf die Kinder. (S. Erbliche 
Krantheiten.) Ym bildliden Sinne tann man 
aud dann von einer A. fpredjen, wenn eine Krant: 
heitserſcheinung durch Nachahmung erworben wird, 
was beſonders bei Kindern und nervenſchwachen 
—— nicht ſelten vorkommt, wie z. B. Huſten, 
rämpfe, Veitstanz u. ſ. w.; ſchon das Gähnen ijt 
—* t ein Beiſpiel. Auch exaltierte geiſtige Zu— 
tände wirlen öfters gewiſſermaßen anſteckend, ins: 
beſondere der — *8— —— (die Flagellan⸗ 
ten im Mittelalter). Über das Weſen, die Ent: 
ftebung und Fortpflanjung der vorerwabnten Krant: 
eitsgifte, ſowie über Ort und Art der A. mit den: 
elben ſ. Rontagium und Miasma; fiber die 
——— anjtedender Krankheiten fowie fiber 
bie Mtittel, die W. zu verhüten, f. Epidemie. 
Unfted (David Thomas), engl. Geolog, geb. 
5. Febr. 1814 gu London, ftudierte gu Cambridge 
und wurde 1840 als Profeffor ber Geologie in 
King’s College in London, 1845 als Lehrer der 
Geologie an der Militarfdule fir Indien in Addis— 
combe und al3 Profeſſor ber Geologie an dem 
College der Civilingenieure in Putney (London) 
angeftellt, Seit 1848 war A. beſonders mit der 
Anwendung der Geologie va das Ingenieur⸗ und 
Bergwerlswejen und als fonfultierender Berg: 
werl3ingenieur thatig; 1868 wurde er von der Mi: 
nifterialabteilung fir Wiffenfdaft und Kunſt gum 
Graminator fiir phyfit. Geographie ernannt. Gr 
ftarb 13. Mai 1880. Bon jeinen meijt popular 
gebaltenen Werlen find, aufer — Beitra: 
en gu wifjenfdaftliden Seitigri ten, befonder3 
ervorgubeben: «Geology, intreductory, de- 
scriptive and practical» (fond. 1844), «The an- 
cient world» (1847), «Goldseeker’s manual» 
(1849), «Scenery, science and art» (1854), « Geo- 
logical gossip» (1860), «The great stone book 
of nature» (1863), «The applications of geology 
to the arts and manufactures» (1865), «Physical 
geography» (1867; 5. Aufl. 1871), «The world 
we live in» (1869), «Elementary geography, 
adapted to the teaching of primary schools» 
(1871) u. f. w. Auch verfafbte W. die « Reports on 
the great exhibitions of 1851 and 1868», 
nftett (Sob. Protafius von), ruff. Diplomat, 
eb, 1766 als der Sohn eines Advokaten 3u Straf: 
ur pe fid nad vollendeten Studien 1789 
nok Ruf and. Nachdem er hier zuerſt den Prin: 
gen von Naſſau mit der Armee nad) Schweden be: 
gleitet hatte und während des Feldjugs gum Offi: 
zier etnannt worden war, erbielt er nach beendig: 
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tem Sriege eine Unjtellung bet der Karle x 
Roflegiums der auswartigen Ung + 
wurde jur ruff. Gefandt) nad Wien eear 
wo er, jum Legationsrat beforbert, bid 181i te 
Rod vor feiner Riidtehr nad Pet me 
et gum Staatsrat ernannt und 1812 alé Dirds 
det diplomatijden Kanzlei bei der WUrme ko 
ſows angeftellt, als welder er 7. Upril 183: 
dem preuß. Generallieutenant von Lottu » 
Ronvention von Kaliſch abſchloß. — * ſuden 
Tode befand ſich A. nebſt — pa 
maten im Gefolge des Kaiſers Alerandert L, trees 
im Werein mit Neffelrobe 16. — 10* 
Traltat von Reichenbach gu Stande und wim 
als ruff. Bevollmadtigter dem Kongreß von be 
bei. A. begleitete bierauf als Wirll. State 
feinen Monarden uͤber Frankfurt nad Pex 
Spater auf dem RKongreB von Wien 184 o 
1815 nabm er nur an den Arbeiten einige Le 
[ante teil, Wabhrend des Legten Feldjugs oem 
apoleon von 1815 war A. zunächſt mit dex 
bei dem Abſchluß einer Supplementartomer 
gu der von Kaliſch thatig, folgte dann de im 
nad Baris und wi eB bet der 20. Ros. 1) 
unter Wellingtons Vorfig unterjeichneter fee 
tion fiber die Occupationsarmee. Seit lili sz 
er auferordentlider Gefandter und Baekic 
tigter Rußlands beim Deutſchen Bunde. Wie 
ftarb er 14. Mai 1835 gu Frantfurta. Mh 
Unftiftung ijt die vorjagliche Beltimmun ee 
anbern gu der von ibm vorſätzlich begangener he 
baren Handlung (Reidsftrafgefebbud, §. 4) = 
tellt bemnad eine Form eilnabme an ce 
emben ftrafbaren That dar. Nur avin 
weife wird ein auf Herbeifdhrung einer jroo” 
Handlung geridtetes vorfaglidjes Unter 
beftraft, wenn jene nicht begangen iſt 
ftrafgefebbud, §. 49a und §. 159; f. Auffen 
run 6). Welcher Mittel ſich der Unftifter pede 
ijt gleidjgiiltig; es tommt nur darauf an, - 
den andern zu der ftrafbaren Handlung bear: 
bat, in ihm den Entſchluß zur Begehung o& 
id und —— hervorgerufen hat. pak 
Einfluß auf den Wngeftifteten jtattgefunder B° 
bie That ig bis zum —— Rex 


ae eſchritten, jo ift bie A. vollendet. Som 
ie That nod nicht begangen oder verjudt = 
den, madt Widerruf und Entgegenwirlen de » 


pies biefen ſtraflos, fobald er das Nichtzeee 
et That bewirtt oder fofern, wenn fie d6 
f debt, ber Angeftiftete nunmehr aus eigen & 
ſchluſſe handelt. Die verfuchte, wie (in der 
aud) die miflungene 2. it ftrafloz. Beg 
UAngeftiftete in kriminaliſtiſch erheblider Bae” 
dem Willen des Unjtifters ab, fo bleibt we 
dafür nidt verantwortlid. Nur ſoweit m= 
den nabern Umſtanden annehmen mus, bt ® 
Anftifter die geſchehene That (aud oder j= 
ftenfalls) gewollt hat oder leicht vorauzfebes 
wir Aſche verantwortlich gemacht. * 
fann fic) beziehen auf Thaterichatt oder o> 
bilfe. Geſchieht fie feitens mebrerer, fo liegt 
are oder Mitanftiftung vor. Strajaurdem* 
—— ſubjeltive Strafaus{dlichungsp-im 

—— — wirten mur rididtid © 
Perjon, bei der fie vorliegen. Strafjdar 
wie — — bie in perſoͤnlichen 6 
ſchaften oder BVerhaltniffen der Hambdelnden © ” 
Grund haben, find ebenfalls mur bei denen go, 
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det benen fie vorliegen. Maden folde Cigenfdaf: 
ten oder echaltnine bie That iberhaupt erft ju 
riner A gg omig fo find fie, wenn beim Thater vor: 
iegen Anjtifter zuzurechnen. Die Straf— 
rarteit be3 Unftifters gegeniiber derjenigen des An⸗ 
eftifteten aft ſich nicht allgemein bdeftimmen, 
Lusjugeben ijt von demjenigen Geſet, welded auf 
ie panblung Anwendung findet, su der angeftiftet 
pur IJt Liſzt, «Das Deutſche Reichsſtraf⸗ 
recht» (Berl. 1881); Geyer in von Holhendorffs 
‘Handbud ded deutiden Strafredjts» (Bd. 2, Berl. 
(872; Bod. 4, 1877). 

Auſtrich auf Holj: und Mauerwert u. ſ. w. fo: 
pie auf Metallgegenjtanden hat entweder die Ver: 
iHonerung der Oberjlade oder den Schutz gegen 
Feuchtigleit und Cinwirfung der — äre über⸗ 
aupt, in beſondern Fallen aud ne joweit ¢3 
i} um Holy oder Leinwand handelt) gegen Ent: 


inbdung, jum Swede. Die gu UW. dienenden Sub: 
anjen find iifigteiten , sreeais mit feinpulve: 
igen, feften en innig vermengt, und werden 


ewohnlich mittels Borjtenpinjel in einfader Lage 
Det in mehrern Lagen fibereinanbder aufgeftriden. 
tm letztern Falle pilegt die erjte Lage, der fog. 
jrund, aus einer minder wertvollen Subſtanz zu 
eſtehen, welde aber befonder3 geeignet ift, die 
atiirliden Raubheiten der Kéirperoberflade ju 
erdeden und die fefteVerbindung dieſer Dberflade 
tit bem fpdter folgenden A. gu vermitteln. Wenn 
ine Berjddnerung oder Verjierung der Gegen: 
andeallein oder haupt{adlid als Swed vorliegt, fo 
ejteben die Wl. in Farben verjdiedener Urt. So die 
‘alffarben (aud gu diinnem Brei gelöſchtem 
‘alt mit oder ohne Buleb von Frankfurter Schwarz, 
Ider, Umbra, Engliſchrot u. ſ. w.) auf verpugtem 
Rauerwerf; die Leimfarben (Grd: und Ladfar- 
en, mit Leimwaſſer angemadt) auf Wanden im 
‘nnetn, einwand und geringerm Holjwerk; die 
5£farben (meijt mineralifde Farbftoffe, mit Lein 
lficni3 wane in folden Fallen, wo der A. 
yegen die Rafje haltbar jein muß, ſowohl auf 
Rtauern al8 auf Hol; und Metall, namentlich Eiſen, 
reL ches dadurd) gugleid) den ndtigen S 
serroften 5 die Milchfarben (aus abge— 
abrnter Milch, Leinolfirnis und Terpentindl mit ge⸗ 
icahlener Kreide und gelegentlichen Beimiſchungen 
ort Indigo, Engliſchrot, Oder, grüner Erde) und 
ie Rajefarben (frijher Kafe mit jerfallenem 
alt und den obengenannten Farbſtoffen, verdinnt 
sr Mild) auf Wanden und Holzwerk. Einen 
he baltbaren und verhältnismäßig billigen A. 
ic Hauferfacaden erjielt man mit Sinloryd, wel: 
eS mittels diinnen Leimwaſſers aufgetragen wird; 
achdem dieſer erjte A. Dt ia tft, lapt man 
nen wweiten mit einer Wufldjung von Chlorjint 
1 Dilnnem Leimwafjer folgen. Diefer A. trodnet 
hx {dnell und fann durdh Zuſatz von Farben ver: 
Haedene Ruancen erhalten. — Als wafjerabbal: 
reden A. auf gröberes, im pias ſtehendes Holy: 
vert gebraudt man hauptſächlich den Teer (ſowohl 
olj- als Steinfoblentecr), ofter3 mit Ralf, Bie: 
Amel, Bed vermijdt. Feuerfeſte W. fir Hols und 
rinwand fénnen niemal3 dieſe Stoffe gegen die Zer⸗ 
jrung durch Feuer i , alfo im eigentliden 
ma 


dug gegen | den 





inne unverbrennli — — nur das 
erbrennen verzögern und das A 
arte Flamme, dadurch aber die raſche Verbrei: | 


ing eines Feuers hindern. Diefen Erfolg gewahrt | Sdmerjen nidt 
pon Rattmita oder von Soda: | gebemmt werden. 


im Teil ſchon ein 


usbrechen in eine | 
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aufléfung mit eingeriibrtem Lehm. Jn jeder Hin: 
ſicht vorjujiehen ift ein mehrmaliges Beftreiden mit 
einer Aufloͤſung von Wafferglas ff d.), weldhe tiefer 
eindringt, bid zuleht aud) die Dberflade mit Waffer: 
alas bededt bleibt. Rojtabhaltende W. auf Cifenwert 
eben Teer mit eingemiſchtem Graphit, Asphalt und 
ary in Lerpentinol oder Benzin oul Gutta: 
perda nebjt Rolophonium und Sdellad —— 
in Steinkohlenteeroͤl, Leinölfirnis mit Ziegelmehl 
und Bleiglaͤtte u. dgl.m. Ym weitern Sinne des 
Wortes warden gu den A. aud) die Firnisibergitge, 
die Ladierungen und gewiffe Arten der Bronzierung 
und Briinierung ju —— ſein; doch iſt der Sprach— 
gebrauch gegen dieſe Vereinigung. 
eoep ie nti eee 
Auta, Siugetier, ſ. Tapir. 
Antacida, j. Absorbentia. 
— — ier .), Wideritreben, entgegen: 
wirken. Antagoniſt, Gegner, Widerjader. 
UAntagonismus (grd.), d. h. Gegenwirtung, 
nennt man bdiejenigen Cinridtungen im lebenden 
Körper, vermöge deren die Thatigteit eines Organs 
betjenigen eines andern entgegenwirlt und fie fo- 
gat mehr ober minder volljtindig aufhebt. Wm 
deutlidjten ijt died im Musfelfyjtem ausgefpro- 
den, wo eingelne Musteln einander geradezu ent: 
——— und daher ——— ‘eben. 
0 beugen die Beugemusteln das Glied, die Stred- 
musleln ftreden e3 wieder. Zuweilen fann die 
Gegemvirtung aud durd einfach medan. Cinrid- 
tung bedingt werden, wie 3. B. bei den Muſcheln, 
wo die Sdhlichung der Schalen durdh willkürlich 
—— Schließmuskeln, die Offnung aber durch 
die Glafticitat ded wie eine Feder wirlenden Schloß⸗ 
bandes herbeigeführt wird. Im Nervenjyftem bie- 
ten die fog. HemmungSnerven ein deutlides Bei- 
fpiel. Go werden die Schläge des Herjen$ durd 
ben —— Nerven beſchleunigt, durch einen 
andern Nexven (nervus va verlangſamt; das⸗ 
ſelbe Reſultat zeigt ſich auch, wenn die Stellen des 
Riidenmarl3 und des verlängerten Marks, von 
welchen ahaa ppen abgeben, affisiert wer⸗ 
a tideinlid) Hangt von der Einwirkung 
auf folde Centralftellen de Nervenſyſtems aud) 
der W. in der Wirkung gewifjer @ifte ab, deren 
ein3 bas anbdere —— o fängt das durch 
Schwammgift (Muslarin) gelähmte Herz eines 
oſches wieder zu ſchlagen an, ſobald unter die 
aut des Tiers gebrachtes Atropin aufgeſaugt iſt. 
ht unridtig hat man das Wort A. aud fir die— 
jenigen Erſcheinungen gebraudt, wo durd Ablen— 
tung der organijden Thätigleit diefelbe an andern 
Puntten weniger hervortritt. So erijtiert ebenfo 
wenig ein A. zwiſchen Darmjdleimbaut und duferer 
aut, oder gwifden Niere und Haut, weil bei Be- 
örderung ber Gefretion auf dem einen Organ die 
Setretion de3 andern abnimmt, nod) zwiſchen der 
dugern Haut und den innern Organen, weil 3. B. 
bet Kongejtionen nad innen die Bethatigung der 
Cirfulation in der Haut Grleidterung verjdafft. 
G3 wird bier nur ein beftimmte3 Quantum von 
Lhatigteit von einem Organ auf das andere abge- 
leitet. (6. Ubleitung.) Ebenſo fpridt man in 
ungeredjtfertigter Weiſe von A. i bg bei ner: 
vojen Grideinungen, wo das Senjorium faſt aus— 
ſchließlich in Anſpruch genommen ijt und 3. B. durch 
tiefe3 Nachdenken, ba Gemuͤtsbewegungen u. ſ. w. 
mehr empfunden oder Bewegungen 


700 


Autakiah oder Untatia, ſ. Untiodia. 
Autal, Antalak, der Name des 
fog. tleinen oberungar. Weinfafjes, eines bisher 
namentlid) in Tolay üblichen gropern Weinmafes. | 
Der A. enthalt eigentlid) 1°/, prefburger oder | 
ungar. Gimer = 74,431, fommt aber gewöhnlich 
nut gu etwa 1 preBburger Cimer (etwa 54 1) vor. 
talfidas (Friede des). Als die Vernid: 
tung der lacedamon. Flotte durd die poche un: 
ter Führung de3 Atheners Konon in der Schlacht 
bei Knidos Anfang Wug. 394 v. C — für Sparta 
zunächſt den Verluſt der Seeherrſchaft, ſowie der 
geſamten aſiat. Küſten- und Inſelſtädte zur dete 
ehabt hatte, während andererſeits der Erfolg der 
Sarton. Wajjen im Bootifd -Rorinthifden Kriege 
trog ber Siege bei Rorinth am Nemeabache und 
bei Koroneia, doc) im ganjen nur ein geringer ge: 
blieben war, entſchloſſen fic) die Gpartaner, ihre 
Politit gu andern. n batte in Sparta erfannt, 
daf es auf die Dauer unmoglid fei, die Herrfdaft 
iiber das gried. Feftland und zugleich gur See und 
tiber die afiat. Grieden — gegen — als 
Gitta —— * —— —F 9* und 
Mittelgriechenland zu behaupten. - Sriedhen: 
land.) hen bef lof — die griech. Städte 
Kleinaſiens aufzuopfern, um womdglid mit perſ. 
Hilfe Sparta zu der alten {ibermadt im europ. 
Griechenland wiederum gu erheben. Die Sparta: 
ner ſandten den A., einen gene Diplomaten, 
an den Tiribazos, den per). Vizeldnig gu Sardes, 


um in diefer —— gu unterhandeln. Die erſtenh 


Verſuche (302) blieben ohne größern Erfolg; doch 
hatte A. wenigſtens den Sheri fiir bas neue polit. 
‘Programm der Spartaner günſtig geftimmt und 
die Thatigteit bes Konon fir Uthen verddadtigt. 
Ginige Jabre {pater (388) wurde der Verfud von 
A., der ingwijden Nauard der Spartaner in den 
afiat. Gewafjern geworbden, in Suſa bei bem König 
Urtarerzes II. Mnemon erneuert, der damals gegen 
Athen gereizt war, weil diefed die Empörung des 
Guagoras auf —— unterjtiigt hatte. A., von Ti 
ribazos in den Verhandlungen gefordert, erreidte 
jet die Annahme aller feiner Untrage und fehrte 
dann in — Bae iribazos nad) Rleinajien 
juritd, Die durd langen Krieg herbeigefiihrte 
parse | beftimmte nun die übrigen gried. 
Staaten, Gefandte nak Sardes gu fdiden und 
aus bem Munde de3 Tiribazos den entſcheidenden 
Willen des Königs gu vernehmen. Die Puntte, 
iiber welde man Re ier in bem Untalflidifden 
Frieden einigte (Sommer 387), waren in der 
Hauptſache folgende: 1) die gried. Stadte auf dem 
Feſtlande Kleinafiens und auf Ey — unter 
det Herrſchaft Perfiens ftehen; 2) alle andern griech. 
Städte, große und kleine, follen autonom fein; 
3) wer den Frieden nidt annimmt, dem wird von 
Perſien und denen, die in die nina ry ¢ einwilligen, 
der Krieg erflart. Die Garantie ded Friedens fiber: 
nabm der perf. Konig, der die Spartaner mit Boll: 
ftredung desſelben beauftragte. Das Schimpfliche 
diejed Friedens hauptſachlich darin, daß man 
die Stammverwandten in Kleinaſien ſtaatsrechtlich 
den Barbaren preiggab, und daß man aud in 
Hellas dem Perferfdnig die Stelle eines höchſten 
Schiedsrichters einraumte. Die Herftellung aber 
der Autonomie aller, aud) der Kleinſtaalen in 
Griedenland madte es nun den — mig: 
lid), ihre Vorherrſchaft in Griehenland von neuem 
aufzurichten. 


| 
balben oder | 


Antatiah — Antares . 


Antalo, nad d'Abbadie Hhentalo, tem 
lige Hauptitadt der Proving Enderta im wa 

befjinien (Ligré), war nod um 1820 cane 
widtigiten in Tigré und Refideny det fe 
oder Gerciders jebt bejteht es aus cinigen he 
derten verfallener Haufer; ſtatt feiner ijt dat rem 
—— * m Hohe gelegene Ti Geleti: 
Hauptort der Provinj. 

Mutanarlats oder Dilogie (grd.), b.i. Ip 
—— eißt in ber Rhetorik die naddridie 

iederholung eines Wortes in anderer Bedeutey 
3. B. Diefer Menſch ijt tein Menſch. Sie ts 
unterfdeiden von der Amphibolie (f. d.) oder foe 
deutigteit eines Wusdruds, und von der Ween 
(f. d.) ober Bem bildliden Ausdrude. 

Untar, vertirjt aus Untara, der Sole 
Sdhaddad ben-Mudwia und einer {dwarjen Cle 
vin, Namens Sebiba, ijt einer der bedeutendoa 
arab. Didter * — Zeit. Grit atc 
jum mannbaften Siingli erangewmadie oc 
und wiederbolt Proben feines Mutes und iene 
Tapferteit abgelegt hatte wre ibm {ein Bur 
die Freibeit, und von diefer eit an tritt eine 
vorragenditer Weiſe in ben Kämpfen feines Cum 
mes, ber Galebiten, auf. Gr erringt die fs 
ner ihm nabe verwandten Geliebten, da De 
Seine Liebe gu ihr ſchildert er in der beims 
Muallata, der lechften bie zugleich eine pote 
Darftellung feiner Thaten enthalt und jude 
vorragendjten altarab. Gedichten gebirt. Ces 
erausgegeben von Hartmann in den « 
den Plejaden am arab. * Himmiel (Rist 
1802), von V. E. Menil (Leid. 1816) und i 
Sammlung ber fieben Muallatat von F. 1 Een 
(Lpj. 1850), fowie von Ph. Wolff (Rottweil 16 
und wenigſtens teilweife von fr. Ridert in joe 
«Morgenland. Sagen» in’ Deut} dhe dberfest wos 
Der Tod des Dichters erfolgte um 600. Bol. Zhe 
bede, eUntarah, de3 vorislamiſchen Didters Mio 
{Geib 1868). Der Ruhm W.s verbreitere 
nell unter feinen Seitgeno en, und er mae 
Prototyp eines echt arab. Helden. Wn die Race 
iiber feine Thaten und feine romantijden Coe 
ſchloß fid) ein Kreis von fagenhaften 


— ee ee es ee ae 
iftor. , ben Sto t 
denroman$, bes «Romans ded A.» Sein DB 


fafjung wird bem WL-Msmai (8. Sabrb.) 
ben. Doch ift es grweifelbaft, ob fea x 
beribmten Buds, die handſchriftlich auf we & 
tommen ijt, wirtlid) aus fo alter Beit herbs 
und ob fie nidt eine mannigfadce, durd viel @ 
gelegte Order ausgeſchmückte 
urſprunglichen Werls ijt. Det Bs 
jest der gum Teil ſehr jagenbafte Inhalt diciet ® 
Bande fillenden) Romans den beliebteftes * 
fiir die Sffenttice Grsahler, welche in den Li 
häuſern bie Gajte unterhalten. Gine {bene 
— Hamilton («Antar, a Bedoueen rom 
4 Boe., Lond. 1820); einen reidbaltigen > 
gab Hammer: Purgftall in den wienet 3 
iidern der Litteratur» (1819), und einige F 
mente des Originals (« Extraits du Romas 
tar» [Texte — ar. 1841) Cauſſin be $* 
val beraus. Den Diwan des YW. gab W. Aen 
heraus in «The Divans of the six ancient An 
‘poets Ennabiga, Antara etc.» (Lond, 1870). 
Antares, cin Firſtern erjter Gripe, abe 


= 


meijten andern Sternen dieſer Grd ¢ 


Untarftijd — Antennaria 


| 


Blany —— Er bildet das Ser, des Slor⸗ 
dionfterndildeS, dad nicht mehr gang über den Ho— 
izont Mitteleuropas emporſteigt und erſt in den 
üdlichſten Gegen Europas vollſtändig über— 
chaut werden lann. Nach neuern Beobachtungen 
ebort er gu den Doppelſternen, da ein ſchwer fidt: 
arer bläulicher Stern nur etwa 2 Gefunden im 
Sogen von ihm abjtehend gefunden worden iit. 
Seine Eigenbewegung ift als verhältnismäßig 
chwach zu bezeichnen; ſie beträgt nur 6 Sekunden 
n einem Jahrhundert. 
A , f. unter Arktiſch. 
Antartti tng ld vp hig ts iy 
Autarktiſches Meer, |. Cismeer, ſüdliches. 
ntäus, nad der gried. Sage der Sohn des 
Bofeidon und der Gaa (der Crdgottin), ein Rieſe 
n Libyen, zwang die Fremden jum Ringlampfe, 
efiegte fie alle und tötele fie. Endlich beſiegte ihn 
yeratles, indem er den W., bem bei jeder Berüh— 
ung des Bodens von feiner Mutter neue Kraft 
litgeteilt wurde, fo lange ſchwebend in der Quit 
ielt, bis er ihn erjtidt atte. 
ose (Don der lat. Präpoſition ante, vor) 
edeutet in jablreiden Sujammenfebungen: vor, 
orhergehend, ——— u. dal. . Unti...) 
Wnutecedens (at.) heift wortlid) das Voraus— 
ebende. Jn dem altern philof. Spradgebraude, 
asbeſondere bei den — der Kantiſchen Schule 
% ihter Lehre von den Urteilen, Schlüſſen und Be: 
deijen, wird dadurd tetl3 das logtiche Subjeft in 
ranem Verhaltnis zum Pradifat, teils der Grund 
¥1 Verhaltnis zur Folge bezeichnet. Anteceden⸗ 
ĩ en nennt man —— friihere Vorgänge, in— 
»*fern fie aud fiir die Beurteilung und Entſchei— 
po fem Gegenwartigen Anhaltepunlte geben. 
0 diejem Sinne fpridt man 3. B. von Antece- 
eentien einer Perjon, infofern da3 frühere Verbal: 
omen derſelben auf die Beurteilung deffen, was man 
won ihr erwarten 3u können glaubt, Einfluß bat. 
Auteceſſor, ſ. Profeffor. Geburt). 
Ante (natum), vor Chrijto (Chrijti 
Auiedatieren, juriiddatieren, ein friiheres Da: 
im angeben oder eine Sade als —* geſchehen 
arſtellen, als ſie wirklich geſchehen iſt. Dieſer 
all lommt häufig bet Urkunden vor, namentlich 
ei Amtsdiplomen, um dadurch gewiſſen Anſprü— 
ert eine feſtere Grundlage ju Fie ay So ge: 
m guweilen Fürſten, welche abdanten, oder an: 
te bobe Perjonen, welde ihre Stellung verlafjen, 
m tsverleihungen oder andern Benefizien, durd) 
e Fre re Getreuen entſchädigen wollen, ein frü— 
reS, ibrer Abdanfung vorauggehendes Datum, 
nm Diefen Verleifungen ndtigenfall3 eine grifere 
ech t2bejtandigteit yu fidern. Bei hiſtor. Unter- 
zingen fommt ein ſolches Verfabren nicht felten 
estage. Unberedtigted A. von Urfunden führt 
t Urtundenfalfdhung. — — ————— 
ver naddatieren ijt juriſtiſch von Bedeutung, z. B. 
i Wechſeln mit einem erſt künftigen Datum als 
usſtellungstag (fog. totgeborener Wechſel). Irr— 
mlich werden beide Worte bisweilen gerade in 
agelehrtem Ginne gebraucht. 
Autediluvianiſch heißt das, was vor der 
intflut war: antediluvianiſches Zeitalter alſo die 
it vor der Sintflut; in der ältern Theologie: 
tediluvianiſche Religion die Religion der Pa— 
‘atden von Adam bis Noah. Yn der Natur— 


ſich nad der 
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Untejuftinianeif/dhes Recht ijt cigentlid das 
gejamte rim. Recht, welches aus der Seit vor 
dem rom. Raijer Fuftinian (527—565 n. Chr.) her: 
jtammt. a einem engern Sinne umfaßt e3 nur 
die tiberrejte von Gefegbiidern und jurijt. Sdrif- 
ten aus der Raiferjeit, welde jum Teil in das 
Corpus juris Justinianeum in Brudjtiiden aufge- 
nemmen find, wie 3. B. den Codex Gregorianus, 
Hermogenianus und Theodosianus, die Inſtitu— 
tionen de3 Gajus, Paulli sententiae, Ulpians 
—— die Collatio legum Mosaicarum et 

omanarum, die Fragmenta Vaticana. Gammel: 
ausgaben davon veranjtalteten: Schulting («Juris- 
prudentia antejustinianea», eid. 1717, Lpʒ. 1737), 
einige Bonnenjfer Profefforen unter dem Titel 
«Corpus juris Romani antejustiniani» (afc. 1 
—6, Bonn 1835— 44), Hujdfe (« Jurisprudentiae 
antejustinianeae quae supersunt», Yp;. 1861; 
4, Ausg. E70 Cine Separatausgabe de3 Ga: 
jus lieferte Huſchle (3. Wufl., Lpz. 1878) und eine 
«Collectio librorum juris antejustiniani» Sriiger, 
Mommien, Studennind (Bd. 1—2, Berl. 1877—78). 

Autelucãniſch, vor Tagesanbruc (gefdehend, 


— u. f. w.). 

utemetifa (grd.), —— Mittel, hei— 
fen die Arzneien, durch welche man das aus einer 
franfhaften Cmpfindlidfeit de3 Magens hervor— 
gebende Erbrechen ju befeitigen fudt. Es gebiren 
dabin verſchiedene Narfotita, Ather, Kohlenſäure, 
baſiſch⸗ſalpeterſaures Wismutoryd und verſchie— 
dene Adſtringentia. Die Wahl des Mittels richtet 
tt des Magenleidens. Insbeſondere 


iſt gu bedenlen, daß das Erbrechen häuſfig gar nicht 


' 


| 





im Magen, fondern in Storungen anderer Organe 
feinen Grund hat. (S. Erbrechen.) 

AUntemundan, vorweltlid. 

Anten (lat. antae, gra. napactades) Heifen in 
der griech.röm. Baufunft die Stirnpfeiler, welche 
den Abſchluß der Seitenmauern der Tempelcella 
bildeten und in der Regel mit einem Kapital, weldhes 


dem der Säule analog war, im ion. und forinth. 


| 





Bauftil aud mit einer Baſis geſchmückt waren, Dic 
einfadfte Form des griech. Tempel3, deren Grund: 
rip an der Vorderfeite zwei Säulen zwiſchen den 
Gdwandpfeilern der Seitenmauern jeigt, heißt da: 
ber das templum in antis, vads ¢v napactacty. 
Untenagium, Erſtgeburt yay sag eee 
Mntenantiofis (ard) ift in der Rbhetorif die 
Redefigur, welde durch — eines Begriffs 
den entgegengeſehten bezeichnet, z. B. «dad ijt nicht 
gut» ſoviel als « dad iſt ſchlecht v. 
Autenãt, Erſtgeborener; Vorfahr, Ahne. 
Antennaria R. Br., Pflanzengattung aus der 
Familie der Kompofiten, deren Urten Linné, foweit 
jolde ihm befannt waren, sur Gattung Gnapha- 


lium (jf. d.) geredjnet hatte. Bon diefen unterjdei- 
den fid) die A. dDurd die 3 


weibaufigteit und dic 
langen, Inſeltenfühlern (Antennen) abnliden Haare 
auf der Achene der weibliden Bliten. Die A. find 
ausbauernde, filjige, Eleinblatterige Rrauter mit 
tleinen, doldentraubig oder trugdoldig angeord: 
neten PBliitentdrbden, deren Rorbbiille aus trode: 
nen, ſchöngefärbten, unverwelfliden Schuppen be— 
ſteht, weshalb ſich dieſe Pflanzen gleich den sym: 
mortellen gum Zimmerſchmuck wabrend des Win: 


ters und gu Kränzen eignen. G8 gehören ju dieſer 
| Gattung, deren 


rten fiber Guropa, Aſien und 


fenfhaft wird das Wort nur, wie anderwarts | Nordamerifa jerftreut find, das fog. Kagenpfot- 


ih, figürlich für veraltet gebraudt. 


den, A. dioica Gartn., eine hũbſche, allenthalben 
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auf trodenem und fteinigem Boden in fonniger 
Lage vortommende Pflanze mit weifen, rofen: und 
purpurroten Mlatentorbden und einige beliebte 
Garten: Sierpflanjen, namlid A. plantaginea und 
margaritacea R. Br. aus Nordamerita, ftattlide 
Gewadje mit —— Blutenlörbchen. Beide 
gedeihen ohne beſondere Pflege im freien Lande und 
werden durch Zerteilung der Stide vermehrt. 
Autẽnor erſcheint bei Homer als der dn: 
digſte, der zur Suühne Ratende unter den Alteſten 
Trojas. Er nahm Odyſſeus und Menelaos wahrend 
7 Geſandtſchaft in Troja, um die Hidgabe der 
elena gu veranlaſſen, in feinem Hauſe auf, be: 
leitete Priamos in das * Lager zum Abſchluß 
es Vertrags wegen des Zwei zwiſchen Paris 
und Menelaos und ſchlug nach dem weilampfe 
des Ajar und Heltor, wiewohl — Helenas 
Auslieferung vor. Die ſpätere e hat ihn zu 
einem Freunde der Griechen, ja gum Verrater ſeiner 
Vaterftadt gemadht. Sein Haus blieb bei der Plain: 
derung verjdont. Gr griinbete dann nad einigen 
— Trimmern Trojas ein neues Reich, na 
anbern verließ er Die Troas und ie fid in Ryrene 
nieder, nad) der ſpäter gewöhnlichen Sage aber 
ging er mit den Henetern (Venetern) nad Italien, 
wo er Patavium (Padua) griindete. 
Antenuptial, vor der Hochzeit (geideben u. ſ. w.). 
MUntepenultima (lat.), die drittleste Wortfilbe. 
Autequẽra (bei den Romern Antiquaria), ge: 
werbreide Stadt (Ciudad) Oberandalufiens in der 
ſpan. Proving Malaga, an der Zweigbahn, welde 
Grana a fiber Bobadilla mit ber Linie Cordova: 
Malaga verbindet, und an dem in der Sierra de 
Hf. entipringenden Kuſtenfluſſe Guadalhorce gele- 
gen, in einjamer Gegend auf drei Higeln, ndrdlid 
von der Gicrra de los Torcales, mit den weitläu— 
figen Trummern eines mauriigen Kaftells. Die 
Stadt ;ablt (1877) 25549 C., hat eine fchone got. 
Kirche der Jungfrau in bem RKajtell, 6 Pfarrtir: 
den, 7 Nonnen- und 11 ehemalige Rn stlöſter, 
ſiattliche Haufer, von denen die Altern (in der o 
Stadt) meift mit Wappenſchildern vergiert find. 
Die Stadt unterhalt Fabriten von dur ek eit 
und Farbe — — beruhmten Wo en, 
viele Gerbereien, Seidenwebereien und Seifen— 
fabrilen und treibt etwas Handel mit Sudfrüchten, 
Hl, Orfeille u. ſ. w. Das Guadalhorcethal ijt hier 
von einer pradtigen Bega i alflur) eingenommen 
und mit Caſerlos (Meierhöfen) beſäet. Jn ber Um: 
gegend werden gute Baujteine, namentlid bunter 
Marmot, gebrodjen. A. wurde 712 von den Ara⸗ 
bern befebt und denfelben 1410 von dem Jnfanten 
Ferdinand, fpaterm Könige von WAragonien, wie: 
der entrifjen. Das Gebiet der Stadt, das auf 
450 qkm dag obere Guadalhorcethal umjaft, war 
feit jenen Zeiten von det übrigen Proving getrennt 
und genof mance Borredjte. Die Bevolferung 
von fi befteht grofenteils aus Hidalgos (j. b.), 
unter denen no) in neuerer Beit die Blutrache 
Gitte war. Wuf dem erwabhnten Gebiete liegt im 
NW. von A. die Villa Ardidona mit 8048 E., 
com. Wtertiimern und grofen Marmorbriiden in 
olivenreider Gegend, und im W. der Badeort 
— pela Piedra, am Ufer eines Sees, mit 
Mineralquellen von 17,5° C., deren Wafjer gegen 
Steinbefcwerden empfoblen wird. 
Anteros heißt in der fpatern gried. Mytho— 


& | {tehenden Ornamenten vergierted 


Antenor — Anthemis 


rend Gros (lat. Amor) ber Gott ber Liebe ik > 
einem Relief im Gymnafium gu Elis fab man ba 
und A. als Knaben dargeitellt, die um einen Fle 
jweig ftreiten. Ein ähnliches Relief definda 
un Mufeum ju Neapel. 

UWnteros, rim. Bifdhof, fab nur 1 Mom 
Tage (21. Nov. 235 bis 3. Yan. 236) auf dem rin 
Stuble. Das Bud der Papfte ſchreidt & 
erjte Ginridtung der Martyreratten ju. 

Anthelmintiſche Mittel (Wurmmitte!, | 
unter Wurmfrantheiten. 

Anthem (engl.) von UAntiphonie (jf. d), Rink 
engl. Rirdhenmufil ber Wusdrud fir tunftvolle M 
tetten oder Rantaten. Wie die engl. Liturge ve 
mehr als die deutſch⸗evangeliſche auf der 
rubt, fo ijt aud) dad A. gewöhnlich iber 
terte fomponiert. Unter einer grofen Sabi mi 
jest allbefannter Stiide diefer Urt vom 16. belt 
anes, find die beriihmtejten von Tallis, Bm 
Purcell, Croft und Handel. 

UAnthemion (arch.) heißt ein metft mit anime | 
Band, wie dm 
mentlid) am Hals det ion. Gaule vorfommts 
als beltebte3 Deforationsmotiv aud bi aie 
Stilen als friesartiger Wandabſchluß vermavel 

Anthimis L., Pflanjengattung aul 
milie ber Nompofiten, deren in DeutiGlaem 
fommenbde Arten ebenfo wie bie Urten 
ner anderer verwandter Rompofiten — 
tricaria, Pyrethrum u. a.) vom Bo ’ 
(j. d.) genannt werden, von den deutiden Bee 
fern dDagegen, in Unbetradt, daß die 
offizinelle Ramille einer andern Gattung 
Afterkamillen genannt worden find. 2am 
fentlide Charakter der — bent, 
daß der konvere oder Lege ormige Gas bea ke 
Blitentdrbden nidt hobl (wie bei Matricaria) # 
auf feiner Oberflade gwifden den Blitm & 
Spreublattdhen befegt if. Die Uchenen find ap 
fliigelt, abgeſtußt und entweder mit einem tial 
hautigen Rronden verfeben oder obme folded. 
jablreiden Urten diefer Gattung, welde dere 
zahl nad in Guropa, befonders dem fidliae, 
mijd find, laffen fid) nad der Farbe der 
und Sdeibenbliiten in folche mit meifem ee 
tem Strahl und ander’ gefarbter Sceibe um 
mit gelbem Strahl und meiſt ont 
cintetlen, Bu deneriterngebirt die Adertamils 
A, arvensis L., ein iberaus häufiges und 
Unfraut, weldes allenthalben aut bebautem 
jandigem Boden, auf Sdutt, an — 
Graben u. f. w. wadft, niedergeftredte und eae 
gende, aftige Stengel, mebriad fiederidniee 
graulich behaarte Blatter und einjeln 
lich große Blütenkörbchen mit ee 
flad) ausgebreitetem, weifem Strahl 
der echten Ramille (Feldfamille) u 
ſich auberdem aud nod durch ibre 
Ferner gehören gur erjten Gruppe A. 
die Hundstamille, ebenfalls eine 
pflanze, mit fablen, dDoppelt-fiederteiligen 
und doldentraubig angeordneten 
ſonſt der vorigen ſehr ähnlich, aber um 
tiedend, und A. nobilis Z., die Romi 
mille, eine ſudeuropäiſche, in Sachſen 
und anderivart3 als Arznei⸗ und 
gefüllten Blitentirbden gebaute Art, 
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logie der Gott der Gegenliebe, Abrigen3 weniger | nicdergeltredten, äſtigen, reidjbeblatterten 


der von Frauen als der von ſchönen Knaben, wah: | 


feinjerteilte, boppelt-fiederfpaltige, table Bia" 


Anthere — AUnthologie 


nd lanaggeftielte, einjelne, endftinbdige Blutenlörb⸗ 
en mit weifem Strahl und gelber Scheibe befist. 
bre angenebm aromatijd duftenden Bliten find 





mter bem Namen Flores Chamomillae romanae | 


— und werden, ähnlich wie —— der 
eldlamille, zu Thee, trodenen Umſchlägen gegen 
olif, Verdauungsbeſchwerden und als entzun— 
insswidriges Mittel ah wirlen aber viel rei: 
mbder als — der Feldlamille. Sie enthalten 
ußer Fett, Wachs, Bitterſtoff, Eiweiß, Gummi u. a. 
im atherifches l, weldjes je nad dem Standort 
ald blau, bald grünlich-weiß, bald bräunlich-gelb 
efärbt erfdeint. Sur gweiten Gruppe gebort die 
‘Grbertamille, A. tinctoria L., eine an fel: 
gen Orten in fonniger Lage haufig wilbwadfende 
Flanze mit aufrechtem Stengel, fammfirmig dop- 
Srliken Wiateat Blattern, eingelnftebenden, an- 
hnlichen Bliitentirbdhen und goldgelben Strahl: 
nbd Sdheibenblitten. Leptere enthalten einen gelben 
arbjtorj, weshalb die Pflanje bier und da aud 
itiviert wird. Desgleichen findet man fie al3 Bier: 
wächs in Garten. Ihre Blatter waren fonjt als 
lerba Buphthalmi offijinell, Sie haben einen wi: 
erlid) aromatiſchen Geruch. Verfdiedene ſüdeurop. 
nd aſiat. Arten beider Gruppen werden bier und 
2 al3 Zierpflanzen im freien Lande tultiviert. 
WUnthere, ſ. Staubbeutel, ; 
Anthérioum L. (Zaunlilie, Graslilic), 
flangengattung aus der Familie der Liliaceen, 
efteht aus perennierenden — — mit buſche⸗ 
gem Wurzelſtod, blattloſem, einfichem oder ajti- 
em Ctengel, linealen, grundjtandigen Blattern 
nd traubig oder rifpig angeordneten Bliten, 
elche ein ſechsteiliges, weißes Perigon haben und 
ne wenigjamige Rapjel erzeugen. In Deutfidland 
nmen zwei Urten auf trodenem, namentlid falt: 
altigem Boden unter Gebiifd vor: A. Liliago L. 
rit — em, und A. ramosum L. mit äſtigem 
Stengel. Beide Urten waren früher offizinell. Die 
neijten Urten wadjen am der Guten Hoff: 
ung, und unter dieſen gibt es ſehr ſchönblühen 
ie J A. fragrans und floribundum), die yu Bier: 
flangen der Gewächshäuſer geworden at 
Autheridien nennt man in der Botanit im 
llgemeinen die mannliden Organe bei denjenigen 
irpptogamen, welde eine gejdledtlide Fortpflan⸗ 
ang — alſo bei ben jamtliden Gefäßkrypto⸗ 
amen jowie bei ben Moojen, bei vielen Piljen und 
(gen. Im Antheridium werden die mannliden 
—43 Spermatozoiden (ſ. d.), gebildet 
e bei der Reife ausſchwärmen oder medanifd 
mm Wafer A aa werden und fo gu den 
eibliden Ge —— den Eizellen (ſ. d.), ge: 
ngen. Die A. find bei Sen verſchiedenen Grup: 
m der Kryptogamen fehr —— ausgebildet. 
Autheſteria (grch.), bas Blumen: oder Frith: 
ngSfeft ; Untheterion, der Blitenmonat, der 
Ste Monat im attifden Jahre (vom 7. Febr. bis 
. Marz), f. Bachus. 
Authologie (grd.), d. i. Blumenlefe, lat. 
lorilegium, wird gewöhnlich als Titel eines aus 
a8erwablten Gedanfen, Spriiden und Gedidten 
ftebenden Werks gebraudt. Schon im Wtertum 
tanjtaltete man dergleichen Blumenlefen oder 
ammlungen Eleinerer, meijt epigrammatijder Ge: 
te von verſchiedenen Verfajjern, und beſonders 
ie «Griechiſche A.» in diejer Beziehung be: 
nnt. Der erjte Sammler einer folden war Me: 
ager aus Gadata in Syrien, ungefifr um 60 
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v. Chr. Später thaten ein Gleiches Pbhilippus 
von Theſſalonich, wahrſcheinlich gur Zeit qtaeus, 
Diogenianos von Heratlea, Straton aus Sardes 
beide unter Hadrian, und (im 6. Jahrb. n. hr.) 
Agathias. Wber alle dieje altern Gammiungen, 
die übrigens verjdiedene Namen führten, find ver: 
foren gegangen. Mod erhalten find zwei fpatere 
Sammlungen, die eine von Ronftantinos Kephalas 
aus dem 10. Jahrh. der bei feiner Urbeit die frühern, 
befonder3 bie von Sgathias , ſehr benugte; die ans 
dere von Maximus Planudes, einem Monde gu 
— im 14. mA ber zwar im gan: 
en durch feine geſchmadloſe Auswahl aus der A. 
e3 Kephalas den bisherigen Vorrat mehr vers 
ftiimmelte al8 vermebrte, doch aber aud eine Uns 
zahl fir uns wertvoller Cpigramme namentlid auf 
Kunſtwerke hinzufügte. Die legtere Sammlun 
welche zuerſt durch den gelehrten Griechen Sok 
Lastaris (Flor. 1494) im Drud erfdien und dann 
nod —— (3. B. Vened. 1503 und Flor. 1519) 
veroffentlidt wurde, war [ange Beit die allein bes 
fannte, nut dab Henr. Stephanus eine aus ans 
dern Quellen vermehrte Ausgabe (Par. 1566) lies 
ferte, die fpater 5* wieder abgedrudt worden 
iſt. Die neueſte Ausgabe mit der lat. metriſchen 
berſetzung des Hugo Grotius begann de Boſch 
und endete Lennep (5 Boe., Utrecht 1795 —1822). 
Nndefien hatte Galmafius auf der heidelberger Bi: 
liothet 1606 die einjige vorhandene Handſchrift 
der A. ded Konftantinos Kephalas aufgefunden, 
mit der ded Planudes verglidjen und die in diefer 
nidt enthaltenen Gebdidte ausgefdrieben. Die 
von ibm verfprodene Wusgabe fam aber nidt in 
Drud, ebenfowenig als {pater bie von d'Drville. 
Die heidelberger Handſchrift wurde im Dreißigjäh— 
rigen Rriege nad Rom, von da in den Revolu: 
tionSfriegen nad Paris entführt und erjt 1816 
nad) Heidelberg guriidgebradht. Jedoch famen die 
aus derfelben ſowohl von Salmafius als früher 
von Sylburg ausgeſchriebenen Gedidte mehrmals 
unter bem Namen «Anthologia inedita» ganj oder 
teilweife in Drud. Den sg rv Porrat, ver: 
mebrt mit den —A— er ältern Dichter, den 
Idyllen der buloliſchen Dichter, den Hymnen des 
Kallimachos und den auf Inſchriften und in an: 
dern Werken enthaltenen Epigrammen gab Brund 
unter dem Titel «Analecta veterum poetarum 
Graecorum» (3 Bbde., Strapb. 1776) heraus und 
ſpäter (aber unter Hinweglaffung einiger fremd— 
artigen Stiide) Jacobs in der «Anthologia Graeca 
sive poetarum Graecorum lusus ex recensione 
Brunckii», mit Rommentar (13 Boe., Lp;3. 1794— 
1814). Sodann beforgte Jacobs aus einer 1776 ju 
Rom gemadten Abſchrift der «pfalsifen» Hands 
{drift eine gweite Ausgabe, diesmal zunächſt der 
A. des Konjtantinos Rephalas, ber er Die nur von 
Planudes ober anderwärts iiberlieferten Epi— 
ramme anſchloß, bie «Anthologia Graeca ad 
dem codicis olim Palatini nunc Parisini ex 
apographo Gothano edita» (3 Bde., Lpʒ. 1813 — 
17). Zwei Nadtrage hierzu gab aus verſchiedenen 
Quellen Welder in der «Sylloge epigrammatum 
Graecorum» (Bonn 1828—29). Gine neue Aus⸗ 
gabe nad abnlidem Plan mit lat. fiberfesung und 
Kommentar von Diibner, der aber ſchon vor Voll: 
endung von Bd. 2 ftarb, erjdien gu Paris (Bd. 1 
u. 2, 1864—72). ibe ** ausgemablter 
Gedichte haben aufer Stolberg, Voß und Cony be: 
fonder3 Herder in den «Zerftreuten Blattern» (TL 
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1 uw. 2) und Jacobs in «eben und Kunſt der Al⸗ 
ten» (2 Bde., Gotha 1824), neuerdings Regis 
(Stuttg. 1856) gegeben. Eine vollftindige fiber: 
jebung ward von Weber und Thudidum unternom: 
men (Stuttg. 1838 fg.). : 

Gine Rimifde W. ift aus dem Altertunk nicht 
auf un gefommen. Crit newere rig 2 haben 
aus bem Scage von kleinern Poefien, die ſich na- 
mentlid) aud einer grifern, im 6. Jährh. n. Chr. 
gemadten Sammlung, oder fonjt gruppenweife 
oder vereingelt, in Sandjdriften oder au —* 
ten, erhalten Baber nad dem Vorbilbe der Grie- 
— ähnli e Gammlungen veranftaltet. Den 

nfang madjte Scaliger mit den «Catalecta vete- 
rum poetarum» (eid. 1573), gu melden die fog. 
«Priapeia» und durch Pithius die «Epigrammata 
et poematia vetera ex codicibus et lapidibus 
collecta» (Par. 1590) hingufamen. Mit Benubung 
alles BVorhandenen ftellte Peter Burmann der Yin: 
gere feine «Anthologia veterum Latinorum epi- 
grammatum et poematum» (2 Bde., Amſterd. 
1759—73) jujammen, weldje 1544 einzelne Ge- 
didte enthielt und befjer — vermehrt und 
berichtigt von Meyer (2 Boe., Lpz. 1835) heraus⸗ 
gegeben wurde. Natürlich find aud dies dann 
ſowohl Blumenleſen, — als viel⸗ 
mehr möglichſt vollſtandige Sammlungen. Bon 
einer neuen kritiſchen Ausgabe, die aber prinzipiell 
vieles ausſchließt, mas jene aufnahmen, iſt Bd. 1 
(bad handſchriftlich Üüberlieferte enthaltend, Lpz. 
1869 —70) von Rieſe herausgegeben. 

Die Litteraturen der afiat. Kulturvilter find febr 
reid an verſchiedenen Urten von W., die teils, nad 
ben Gegenftinden geordnet, Auszüge aus den beften 
Didtern geben, teils aus Proben beriihmter Didter 
befteben, mit Hinjufiigung biographijder Notizen, 
welde wiederum entweder nad der Reitfolge oder 
den Landern, wo die Didter auftraten, angefiihrt 
werden. Die altefte befannte A. beſihen die Chi: 
nefen in Dem « Schi-king», welches eins von deren 
fanonifden Biidern ift_und dem Confucius zuge— 
jdrieben wird. Die SanSfritlitteratur bat ver: 
— nut wenige anthologiſche Werke auf: 
uweiſen. Defto groper ijt die Sab derjelben in 

er itteratur der Wraber, von denen die Gitte, 
poctifde A. anjulegen, zunaͤchſt gu den Perfern fam, 
Deren zahlreiche und oft ſeht umfaſſende «Tedskireh» 
wiebderum den Ojttirfen, O&manen und moslem. 
Hindu (Hindoftanern) gum Vorbilde dienten. 

Die jahlreichen Mujterfammlungen von Gedich— 
ten und Brudjtiiden aus den Werfen nationaler 
Didter und Schriftiteller, wie fie in allen europ. 
Landern erjdeinen, fibhren ebenfalls oft den Namen 
A. Allein diefelben verfolgen größtenteils nur pa: 
dagogifde und populire hijtor. Swede und fonnen 
a eine wirflid — Bedeutung weniger 
Anſpruch machen. Den A. verwandt ſind die 
Chreſtomathien (jf. d.). 

Anthologium (grch.) das Meßbuch oder Miſſale 
(j. d.) der griech.kath. Kirche, worin die an Feſt— 
und Heiligentagen abzuſingenden Officia, nach den 
12 Monaten eingeteilt, enthalten find. 

Antholyza L. (Radenlilie), eine Gattung 
ſchönbluhender Kappflanzen aus der Familie der 
Jrideen, deren in Ähren geordnete Bliiten aus 
einer zweiteiligen Scheide hervorragen und ein un: 
regelmapiges, fajt zweilippiges Perigon, drei auf— 
ftcigende Staubfaden und drei ditnne Narben auf 
dem unterftandigen Frudtinoten befigen, Aus leg: | 
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term entfteht eine mehrjamige, dreifaderige Sev, 
deren Gamen von einer 4 eines 
find. Die ſchönſten und in unjern ; 

am häufigſten tultivierten Urten find: A sede 


pica, mit f drmigen Blattern und ox, 
—— ——— Blumen my 


ucidior, mit linien: oder fabenformigen Blitim 


genannte Urt ift in Siidfpanien eine fe & 
tek @arten oles e, sa Pe dort ke 
Lande vorgiighich gedeiht. Bei und miifjen be ke 
enlilien, wie alle Kappflanjen, im Salt: we 
angeriebaufe iberwintert werden und time 
nur wabrend des Sommer im freien ſichen. & 
find famtlid perennierende Gewadje. 
Unthophyllit, {.Hornblende, | 
Anthoxanthum L. (Ru dgras), cin ie 
tung aus der ilie ber Gräſer, bei der die 
ten bloß zwei Staubgefife enthalten, nije 
fonft bet den Grafern deren drei vorhanden Es 
pflegen, bat lanjettfirmige, in Ahrenformige Yur 
geftellte Uhrchen, welde eine thare, unk 
— Bwitterbliite und gu beiden Seiten de 
en eine —— Spelze enthalten. Bo 
fommt bloß das durch gang Europa verbretutt » 
meine Ruchgras, A. odoratum L., vor, ati 
jeinen aromatijden Geruch, welder fid mes 
nad dem Trodnen ftart entwidelt, und ke 
sende braunlidgelbe Sarbe feiner Mbhre axize 
netes Gras, das überall, namentlid auf mn 
und moorigen Wiejen waͤchſt. WAngeblic fol es 
Gras dem Heu feinen eigentiimliden Bor 
erteilen, dod ijt dieſe Annahme nidt ridty, * 
aud foldes Heu, unter dem gar fein Hy 
dagjelbe Arom befigt. UÜbrigens rührt der Se 
gerud dieſes Graſes von einem eigentiimlide,° 
den Blüten enthaltenen Stoffe ber, dem avs - 
andern aromatifden Pflangen (3, B. im So 
meifter) vorfommenden Cumarin (f. d.). De& 
ten de A. werden gu Kräuterkiſſen mit vermeme 
aud benugt man fie, um dem Sdpnupitars © 
feines Arom ju verleiben, ; 
thracen (Paranaphthalin, Poet 
ein 1831 von Dumas und Laurent imc 
lenteer entdedter Roblenwafjeritoff CH,” 
im Teer in der Menge von */,—1 Pro}, fid 
und gegenwartig fabrifmafig daraus dary 
wird, indem man den Teer einer Deftillates © 
terwirft, wobei eine ganje Reihe von tednid@ 
baren rodutten gewonnen werden, fo * 
jeine Homologen, Carboljdure oder Phenol, S* 
thalin; der julest verbleibende, beim Grice? 
ech erjtarrende tand Liefert bei meitet !© 
gefebter Dejtillation, bei Temperatuten ihe 
C. das A., gemifdt mit andern Produlter. + 
robe A. erjtarrt beim Grfalten, es wird von 
den fliffigen Beftandteilen zunächſt durch 
fen, dann durch jucceffioe Behandlung wit See 
worin jene ldelicher find, thunlidit befret © 
bildet farblofe matte Kroftallblattdyen, die = 
und geſchmacllos find, bet 214° C. gu cine c 
hellen dlartigen Fluſſigleit ſchmelzen und we 
ter Temperatur unjerfest seen 
W. it fe ſpãrlich in Uttobol dt ia 
Penjol und flidtigen Slen. Durd orprice 
Agentien, wie 3. bunk Chromfiure, age 
A. in pid oa Ha — her 
weldem auf veridiedenem Wege Wnt braces’ 
bargeitellt werden fann, welded nad den oat 
dungen von Grabe und Liebermann ald d= 
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init Dem aus der —— — Alizarin ——— i egy —J 
em e e 


j. d.) ſich erwies. Außer izarin ſind noch 
erſchiedene andere Farbſtoffe aus YU. dargeftellt, 
) von Böttger das Wnthracenorange, bd. i. 
Rononitroalijarin, weldje3 man erbalt, indem man 
uf eine Löſung von Alizarin in Nitrobenzol fal- 
etrige Säure wirten (apt; ferner das von Prud⸗ 
omme entbedte Unthracenblau, welded beim 





von Mitroalijarin mit Glycerin und. 


—2* rin 
schwefelfaiure entſteht; legteres gibt auf mit Eiſen— 
iljen gebeisten Zeugen indigoblaue Farben. Bol. 
Si ee dR Die künſtlich t 

;, Bolley und Ropp, «Die künſtlich erjeugten 
rganijden Farbjtoffe» (Bb. 5 des «Handbuch der 


jem. ologie», Lfg. 2 u. 3, Braunſchw. 1870 als 


.» 1874). thracen. 
A — ſ. unter Alizarin und An— 
A cit, Glanzkohle, Koöhlenblende, 


im gu den Steinkohlen gehörendes, der Hauptmaſſe den folgenden Artike 


Seftein von ſchwarzer Farbe, welches aus unter: 
diſch verwefenden 


ad aus on aay (bi3 gu 94 Proz.) beftehendes 
fla afjen 
t. G8 bat einen muf las Bru 


ervorgegangen 
, oft einen un: 


ollfommenen Metallglan3, oft aber * Wahs: 
a 


der Fettglanz, und brennt fdwer, faft obne 
lamme, Raud und Gerud. ie die Steintoble 
(det der A. Floze, namentlid in der — 
ormation. ofal kann er aud als natürliche 
of3 (. d.) auftreten, und zwar dort, wo vulfa: 
ifche Gefteine die Braun: oder Steinfohlenlager 
urdbroden haben. An folden Orten findet man 
inn die allmablidjten —— von A. bis zu 
er normalen Stein: oder Braunkohle. Als Brenn: 
aterial wird A. gleich ben Cols benutzt. 
Anthrafdnit nennt man die durch Kohle ganz 
eens geliepten undurdjidtigen Varietaten des 
alf}pats (}. d.). 

Anthrafofis der Lungen (Kohlenſucht) 
eißt eine dw —— von Kohlenſtaub ent⸗ 
ehende chroniſche Form der Lungenentzundung, 


elche ſich häufig bei Holzlohlenarbeitern und Berg: 
u ten vorfindet und aut einer gleidmapigen In— 
tration der Lungenlappen mit feinften Kohle— 


retifelden berubt. Die ertrantten Lungenteile 
exbden dadurch tief blauſchwarz gefärbt, hart, Luft: 
em und find in den ſpätern Stadien von jablrei- 
em Tuberfeln und tubertuldjen Höhlungen durd): 
bt. Wenn der Kranke nicht friibjeitig aus der 
ata aia seg Atmofphare entfernt wird, er: 

t in der Regel unter den —— der chro⸗ 
iden Lungenjdwindjudt der Tod. 
Anthrisous (Rerbel), eine von Perjoon 
—— Pflanzengattung aus der Familie der 
oldengewächſe, welche aus zweijährigen Arten 
it Drei: bis vierfach ficderfdnittigen Blattern, 
ißen Bliten und linealen, gefdnabelten, unge— 
opten Fritdtden befteht. Cine im ſüdöſtl. Curopa 
imifde Art, der Süppen- oder Riidenter: 
‘Lf, aud Rerbeltraut und Suppentraut genannt, 
Cerefolium Hoffm., eine jierlide * mit 
treiftem, diinnem, über dem Knoten behaartem 
en gel, hellgrünen, —— und angenehm 
slich-aromatifd duftenden Blattern und wenig: 
abLigen Dolden, wird allenthalben in Riiden: 
tten als Guppenfraut und Kidengewiir pflanye 
dauit und verwildert dajelbjt leidt, job er alg 
ifraut auftritt. Man benugt da3 frifde 

jabr au 

Guterjafte, welde in diejer Jahreszeit von Mrz: 
Converjations-Qezifon. 13. Mufl. 1. 


Rraut 











A eee 


mit gur Bereitung der friſchen net werden fann: Ergriindung des et 
Zuſammenhangs, der zwiſchen den 


| glatten Früchten, und der gemeine 
„«Das A. und feine Derivate» (Berl. 
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als ftarfendes 
Mittel verordnet werden. Mus den Samen wird 
ein i Ol, Kerbelöl, gewonnen. Außer 
diefer Rulturpflange gehören jur Gattung A. meb- 
tere in Deutidland haͤufige Unkräuter, namlid 
A. silvestris Hoffm., der wilde Rerbel ober 
Pferdelimmel, eine allenthalben in Grasgär— 
ten und auf Wieſen wadfende — mit gefurch⸗ 
ten, hohlen, 1,24—1,50 m hohen Stengeln, großen, 
dunkelgrünen Blättern, mehrſtrahligen Dolden und 
Kerbel, A. 
vulgaris Pers. mit ſtacheligen Früchten, welder 
et ea und wilften Bliken wadft. A. silvestris 
und A. Cerefolium werden in einigen Gegenden 
Gemiife gegefjen. 

Anthropo... (vom grch. dSpwnos, der Menſch) 
bedeutet in zahlreichen Sujammenfepungen Men— 
jden..., den Menſchen betreffend, wie z. B. (außer 
n) robes HO dite Cool Che- 
mie in Bezug auf den menjdliden Körper; An— 
thropophobie, Menidyentur tu. f. w. 
UAnthropoguofie, J. unter Unthropologie. 

Anthropoiden, ſ. Unthropomorphen. 

Unthropolatrie (grd.), Menjdhenanbetung, ijt 
ein gegen febr — religiöſe Vorſtellungen 
erhobener Vorwurf. So warfen die Chriſten den 
Heiden A. vor, weil die Götter derfelben nur ver: 
götterte Menſchen feien, und umgefehrt wurden die 
Chrijten wegen ihrer göttlichen Verehrung Jeſu 
von den Heiden als «WUAnthropolatren» bezeidynet. 
Diefelbe Anklage hat ſich mehrfach aud in der 
chriſtl. Rirdhe als Vorwurf einer Partei gegen die 
andere wiederbolt. 

Unthropolithen (ard.) oder Androlithen 
nannte man frither foſſile Reſte menſchlicher Kör— 
per, z. B. von Geſtein umſchloſſene Knochen, Zähne 
oder dal.; das Wort ijt jedoch in neuerer Bett ganz— 
lich he Gebraud gefommen. 

Anthropologie los ). Die W., ald die Lehre 
vom Menſchen in ihrem ganzen Umfange gefabt, 
ſchließt in dem weiten Kreiſe ihrer Disciplinen die 
gefamte Naturgeſchichte des Menſchen , dte Unato- 
mie, Phyfiologie fowie die Pſychologie in ſich ein: 
fie hat zugleich, mater nidt nur das Individuum, 
jondern die aoe eit ihr Objett ijt, das gefamte 
Kulturleben der Bolter gum Gegenjtande. Dod) 
pflegt der Beariff W., indem jene genannten Fader 
fich von jeher als gejonderte Gebiete abgesweigt, ja 
langft bejtanden haben, ehe der moderne anthropol. 
Standpunft gewonnen war, in der Regel enger ae: 
faft gu werden, und die Aufgaben der A. in dieſem 
engern Sinne find folgende: 1) Kenntnis der na- 
turbijtor. Charattere der verfdiedenen Balter und 
Stamme: Maffencigentiimliditeiten, deren widtigite 
im Schädel- und Sfeletthau, in den Proportionen 
der Gliedmafen, in Farbe und Beſchaffenheit der 
Haut, Haare und Regenbogenhaut des Auges ge: 
legen find. Wiirdigung aller —— und — 
ſtigen Eigenſchaften der verſchiedenen Raſſen r⸗ 
beitslraft und körperliche Geiftungafabigtelt geiſtige 
wt ean Naturell, Sprade, Sitte, Religion, 
nbduftrie). Diefer Teil der A. fallt weſentlich mit 
dem gufammen, was als Ethnologie und Eihno— 

raphie verftanden gu werden pflegt. 2) Das in 
iefer Ridtung Gewonnene ijt unerlaplide Vorbe- 
dingung fiir eine zweite, | wierige Aufgabe, die nag 
R. Wagners Vorgang als hiſtoriſche MW. b ne 
nslogiten 
oͤllern des 
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Altertums unter fid) und den jest [ebenden Natio: 
nen beſteht. 3) Cine dritte — der A. 
beſchäftigt ſich mit der Unte bet nach der Her: 
funft und Stellung de3 Menfden in der Natur, 
den Bejichungen ju den nadftverwandten Tieren; 


—————— zwiſchen Affen und 
ſteht, alſo 

Anwendung auf Menſchen und Affen. Neben den 
Raſſenverſchiedenheiten erregen auch einige ne 
Wbanderungen der menjdliden * ein hohes 
anthropol. Intereſſe: Mitrotephalie, Kretinismus, 
Riejen: und Zwergwuchs u.a.m. Eine hervor— 
ragende Rolle bei allen dieſen Aufgaben der A. 
ſpielt die Erforſchung des Schädels Kraniologie), 
da dieſer als Trager des Gehirns und der Sinnes— 
organe, ſowie des Rau: und Beißapparats bei 
Tieren und Menfden der Trager der allerwichtig— 
ften zoolog. und anatom. Charaftere ijt. Der Sas 
Goethes: « ES ijt nidts in der Haut, was nidt im 
Knochen ijt», bewabhrt aud hier feine volle Richtig: 
feit; ja der Knochen mit feinen pragnanten For— 
men und verhaltnismapig leicht firierbaren Mej- 
jung3puntten gibt vielfad) fogar mehr Aufſchluß 
als die Weidteile. ; 

Die A. hat in neuerer Feit große Fortidritte ge— 
madt. Nachdem fie in der zweiten Hälfte ded 18. 
Jahrh. durd Peter Camper, Sommerring und ganj 
voraiiglich urd Blumenbad begriindet worden 
war, in der Folge durd Morton, Regius, Meigs, 
C. G. Carus, van der Hoeven, Huſchke, Virdow 
u. a., fowie namentlid) aud durd die in Paris 
und London beſtehenden anthropol. und ethnolog. 
Geſellſchaften manche Bereicherung gewonnen hatte, 
begann um das J. 1860 in Deutſchland eine er— 

Thätigkeit in dieſem Fade. Bn dieſe 

allende Schriften ſind: K. ©. von Baer, «Die 

atrofephalen im Boden der Krim» (Peters. 
1860); von Baer und R. Wagner, «Bericht ber 
die Zuſammenkunft einiger Unthropologen» (Gott. 
1861); Welder, « Unterjuchungen iiber Wachstum 
und Bau des menfdliden Schaͤdels⸗ (S95, 1862); 
Lucae, «Zur Morphologie der Rafienfdadel» (Tl, 
1 u. 2, Frankf. 1861— 64). Auf Anregung von 
Baer und Wagner, fpater Welder und Eder, wurde 
1861 das «Archiv fir A., Zeitſchrift fir Natur: 
geſchichte und Urgeſchichte ded Menjden» (redigiert 
von Gder und Lindenſchmit) begonnen, feit 1870 
zugleich das Organ der in diefem Jahre durch Vir- 
chow, Ger u. a. gegriindeten « Veutſchen Gefell: 
{daft fiir A, Ethnologie und Urgefdidte», deren 
Zweck die Reitertihrung wie die Popularificrung 
der genannten Fader ijt. In legterer Beziehung 
find von —— K. Vogts «Vorleſungen über 
den Menfdhen» (Gieß. 1863). Eine —A * 
Ethnologie. Organ der Berliner Geſellſchaft für 
Y.», herausg. von Baſtian und Hartmann, erſcheint 
feit 1869 Gerlin). Von Bedeutung fiir die Weiter: 
entwidelung und Berbreitung der A. find die feit 
1870 alljabrlidh gehaltenen Wanderverjammlungen 
der Deutſchen Gefellfdaft fir A., Ethnologie und 
Urgeſchichte, fowie ber Congrés international d’An- 
thropologie et d’Archéologie préhistoriques. 

Die von Blumenbad in der Schrift «De generis 
humani varietate nativa» (Gött. 1795) und in den 
« Decades craniorum » —— Einteilung des 
Menſchengeſchlechts in Lng afjen, welche im gan: 
yen der ines Ginteilung der Erdoberfläche ſich an: 





ie Darwinjdhe Frage in ihrer ſpeziellen 





ten Teil Afrikas je eine Raffe, während dic monn 
Rafje in Wien und Europa, die laulaſiche x us 
bern ber gefamten Alten Welt ihre Wobriéar 
hat), beſaß lange Zeit ausſchließliche Geltun. 


ammen, Gin 1 he 


der F hat fallen die ethnolog. Grenjen vielica er: 
ferner mit der Hrage, ob und —*— genetiſche den geoge Hd é: - Mange 
i enjden be: | Blumen a den Syftems iſt der, daß dadfelhe te 


den zu 


gleichwertigen Gruppen aufitellt, ſondern oo 
jelnen Rajjen morphologijd wie ethnologia ve 
augeinanderliegende Stamme —— uk 
mongol. Rafje Mongolen, Chinejen, Airis, & 
nen, Gatimos), wabrend die amerit. Rafe we 
ablreide, aber nut wenig dijferente Stimm x 
batt Undererfeits unterliegt Blumenbadi a 
tem nur felten dem größern Febler, Buiame 
ehdriges auseinanderzureißen, und gemdbrt me 
eute fiir viele 8wede eine bequeme fibderfidt. _ 
Ginen —— Umſchwung bewirlte bai os 
oo ded fs wed. Unatomen Rebius, welder jem 
em zwiſchen Längs- und Ouerdurdimeje 
Schädels beftehenden Verhältniſſe die Vole o 
Lang: und Kurzſchädler (Dolichocephali us) Eo 
chycephali) einteilte, jede dieſer beiden po 
llaſſen wiederum, je nad) dem ſtärlern oder 
gern Vorfpringen der Kiefer und Zabne, in Geo 
und Schiefzähner (Orthognathi und Progust 
Dieſes Cinteilungs} fem befist durch Seine foe 
eit, durd die Beſtimmtheit der Bezeidac 
etwas febr — — iſt aber durdaué lee 
lid) und thut, fonfequent durchgeführt, de se 
vielfaltig den Auperiten Swang an, Die ees 
fremdarligſten Bolter geraten in diejelben re 
en (3. B. Reger und Estimos, beides ausgere 
Yolichocephali prognathi); maber oem 
Stämme werden weit auseinandergeriidt (i. f= 
minolen ju den ay ering Raraiben a 
———— fiberdies hat, nachden a= 
Broca zwiſchen die breite und ſchmale Shiv’ 
bie Mesocephali eingeſchoben, Welder node 
fen, daf die Viehrzahl aller Walter mit Fur 
als Dolidotephalen nod als Bradylepdeie * 
scicdhnet werden fann, indem die Schädel da 
nen Individuen, wie die mittlere Schaͤdehen 
einjelnen Raffen, keineswegs in zwei Gor 
breite und fdmale Schadel, zerfallen. 
iiberall ibermiegend pare eine mehr inne 
Mittelform vorliegt (Orthocephali oder Mee 
hali), gegenitber welder die wirflid als bret™ 
i mal auffalligen Formen als vereinyltt * 
—* e erfdeinen. Ausgezeichnete dls 
i nb nur die Neger, Kaffern, Hotter 
Abeffinier, Radſchputen, Eskimos und camer 
nef. Baller; ausgepragte Brachylephalen =” 
Lappen, RKalmiiden, Burdten, Tirten, Clans * 
meijten malaiifden Balter fowie die Te 
(fektere von Rehius als Dolichocephali an 
net). Die Aberwiegende Mehrheit allet 
insbefondere die Deutſchen, Franjoien, SH 
Eſten, Chinefen, Japaner_fowie die Med: 
ndianer, befist mittlere Schädelform, nee 
Mill, aller — den meſolephalen 
800 Mill. den dolicho- und jubvolicotepiis 
Mill. den brady: und fubbradyfephaten 
angehören. In neuefter Zeit ve udte 25 
Stelle der Dolio: und Bracytephalen die c 
und Curyfephalen au fehen. Webrere ander = 
jteme — mebr auf apriorifiiéen Sur 
gen al3 auf Naturbeobadtung. fibrigen? &*= 


jclicft (fiir YAmerita, Muftralien und fiir den graf | tet e& die moderne Gthnofogie midt alt mA 
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xuptziel, ein Syſtem an bie Spige gu ftellen; fie | fcheinung, daß befiegte Völlker die Sprache der Sie: 
muͤht ſich vielmebr, die naturbijtor. Cigentiim: get annahmen und fpdter, unter numerijdem 
bfeiten der einjelnen Raffen und Stamme gu er: | Sdwinden der Nachkommen ber legtern, die allei- 
fcen. In diefer Ridtung find gu nennen: | nigen Trager jener Sprade wurden. Diefer Wi— 
orton, «Crania americana» (Philad. 1839) und derſpruch der Sprache und der anatom. Betdafien. 
‘rania —— (Philad. 1844); Davis und heit des Volls findet ſich B. bei den LTiirfen, 
yurnam, « ia britannica»; van der Hoeven, | Magyaren, Neugrieden. Wichtige Schriften in der 
sijdragen tot de natuurlijke geschiedenis van —— A. ſind außer den bereits erwähnten von 
nm Negerstam» (Leid. 1842); Swaving, «Bijdra- | David und Thurnam und von Ecker: Thurnam, «On 
n tot de kennis der schedels van volken in | ancient British and Gaulish skulls»; faing und 
n Indischen Archipel»; Gder, «Crania Germa- | Hurley, «Prehistoric remains of Caithness»; His 
ae meridionalis occidentalis» (Freib. i. Gr. | und Rütimeyer, «Crania helvetica» (Baf. 1864); 
165); Weisbachs Beitrage sur Renntnis der Sca- | Nicolucci, «Antropologia della Grecia», 

{form der dfterr. Bolter, ber Tirfen u. ſ. f.;| Gin Feld arger libertreibungen ijt der Swoeig der 
ritſch, «Die Cingeborenen Siidafritas» (Bresl. | W. geworden, welder die Stellung des Men: 
374; ein muftergiiltiges3 Werk mit —— Ab- ſchen in der Natur, ſeine zoolog. Qualität, zur 
foungen). Wichtige zuſammenfaſſende Werle find: | Aufgabe hat. Porträts von Individuen niederer 
Muller, «Allgemeine Ethnographie» (Wien 1873); Raſſen find allzu affenähnlich, Bilder von Affen 
eſchel, «Rslterfunde» (Lpz. 1874, 4. Aufl. 1877); | feb ind Menſchliche hinaufgelteigert worden, ſodaß 
erland «WUnthropol. Beitrage» (Galle 1875). Gine | die Verwandtidaft eine fiberaus grofe wird. G3 
thodiide —— des Gehirns bei den ver⸗ mae gugegeben werden, daf die niedern Menfden: 
iedenen Rafjen wurde erjt in neuefter Zeit, und raſſen (Neger, Polynefier) in Schädelbau, vd ig 
i ber Hinfalligteit der wilden Stimme vielleidt | tionen der Gliedmafen u. ſ. w. vielfad nad) den: 
{pat, in UAngriff genommen, Ginen nidt aus:  felben Ridtungen hin abweiden, in weldjen der 
idenden, aber immerhin ſehr ſchätzbaren Crjak menſchliche Typus fic) von demienigen der Affen 
bt die Forfdhung bier, nad dem —— J. unterſcheidet. Dabei bleibt der Sprung vom Men— 
‘illers, Ragners und Lucae8, aus den bem Schaͤ⸗ fen gum Affen, aud) wenn man dad niederft ent: 
{entnommenen Ubjormungen feines Jnnenraums | widelte (jelbjtverftindlid nicht tranthaft entartete) 
schadelausgiffe), welche nahezu ein Abbild des Individuum einer niederften Raſſe sum Vergleicde 
ebirn3 ern und defjen Hauptwindungen deutlid) | auswablt, ein enormer. Befondere ———— 
lennen laſſen. no be fiber die Propor: | verdient ber von Hurley aufgeltellte Cag, dab die 
men der eingelnen Abſchnine des Skeletis (Pro: | anatom. Verfdiedenheiten, welde den Men en 
ttionslehre) lieferten Eder (Meſſungen bei Au- von den höherſtehenden Affen (Gorilla, Schim— 
alnegern) und Weisbach (Reiſe der öſterr. Fre: | panfe) ſcheiden, geringer find als die zwiſchen leg: 
itte Novara», anthropol. Teil, Abteil. 2). tern und den niedern Affen vorfindlichen Unter— 
Großen Schwieri leiten unterliegt die hiſto— ewe Diejer Sak, welden Hurley auf den Bau 
ſche A. Ynfolge der wiederholten, gum Teil in 








es Sdhadels, ded Sehirné, der Gliecdmafen, be: 
e graue Vorzeit fallenden, durd hiſtor. Dolu- | fonders der Hande und Fife bafiert, fihrt gu dem 
\ente oftmals nur unfider oder gar nidt verbiirg: | Ergebnis, bab Menfd und Affe einer und derfel- 
n Wanderungen der Volter, durch ibr abwedjeln: | ben Giugetierordnung (Primates) angehören, und 
3 Verſchwinden und fpdteres Wiederauftauden | daf die Whtrennung de3 Menfden gu einer befon: 
nentfernten Orten und unter veranderter Geftalt, | bern Ordnung (Bimana, gegeniiber den Affen, den 
adet fic) bier ein fo fomplizierte3 Durdeinander- | Quadrumana) — iſt. Das Hervorgehen 
irlen der Erſcheinungen, es gilt fo verſtedte und der Affen und Menſchen aus einer arn vee 
t verwiſchte Beziehungen aufgudeden, dab die Gr: | Form ift a priori durchaus denfbar, ja es ijt dies 
bniffe det Unterjudung nidt ſelten mehr al3 un: | die am meiften —— aller einſchlägigen Hypo- 
her find. So werden die Fragen: Gehören die | thejen; ein bejtimmter Beweis aber iſt nirgends er: 
ymalen Schädel der fog. Rethengraber den Fran: | bracht. Die von Vogt auf die Beſchaffenheit der 
n der merovingijden 8 it oder irgendeinem an: | Mitrofephalen (Qdioten mit dem fog. Aztekentypus) 
rn, viclleicht weit altern Bolte an? Was ift fel- | geftiigte Behauptung der gleiden Whftammung ijt 
ih? Wie weit in Curopa reiden die Spuren der | nidt zu redtfertigen; ferne Wnnahme, dap die 
im. Whftammung? fehr verfdieden beantwortet. | Affenähnlichkeit des Mifrofephalenfdadels auf Ata- 
ie Hilfsmittel i bier neben der naturbiftor. | vismus berube (Ridfall auf die Bildung der Ur— 
enntnis der lebenden Bolter die Geſchichtsfor- ahnen), iſt willtirlid. Die Affenähnlichkeit be- 
jung, die Urdaologie. Von grofer Widhtigteit rut ier auf einem erworbenen Defette (embryo: 
die genaue Kenntms der Bejtattungsweijen der | nale Hemmung der Gehirnentwidelung), und man 
erſchiedenen Zeitalter und Voller, der Grabesbei: | wiirde mit demfelben Rechte für jede andere ange: 
* Die Beſchaffenheit dieſer Beilagen, nament- borene Mißbildung (Hydrocephalus , Cyklopenbil- 

der Waffen und Sdmudjaden, das Material | dung u. ſ. w.) nad) den zugehörigen ataitifden 
rjelben (Stein “hing Gijen), bie Manier oder Porrabren aoe dürfen. Cine grofe Popularitat 
r Stil, in weldem te —— ſind, bilden die haben die beiden bei Engis und in der Neander— 
eſentlichſten Anhaltspuntte über Alter und Her- thaler Höhle gefundenen Schädel erlangt; ſie wur— 
jt des Volts, von welchem die lüberreſte ftam: | den von einigen als ſichere Zeugen einer Stilden: 
en. Gin ebenfo widtige3 als oftmals triigeri: | ftufe gwifden der jebigen Dienipenform und deren 
703 Beidhen fiir die Ubjtammung und den Satins erin Whnen betradtet, von andern al blofe 
enhang der verſchiedenen Valter ift die Sprade. | individuelle oder petal Abweidung ce Qe: 
leichheit oder Verwandtſchaft derfelben beredhtigt | ſchoben. Es handelt fich bet diefen und ähnlichen 
ineswegs obne weitered gum Schluſſe auf gleide | tiberrejten, wenn eine Abſtammung aus friibern 
bftammung. Es ift eine oft wiederfehrende Gr: | Epocden in Frage tommt, in erjter Linie darum, 
45* 
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ob dieſelben wirtlid an primadrer Lagerungsſtätte 
a efunbden wurden. j 
(3 ein ſicheres Ergebnis auf diefem Gebiete der 
Forſchung darf angelehea werden, dap die Ur: 
men{ veg in ſehr ginftiger, ihr Ge: 
deihen fördernder Umgebung lebten, — bab 
fe unmefbate Zeiten hindurch mit den größten 
nbilden der Natur und mit wilden Tieren einen 
beftanbigen “vag Pac ibre Grijteny gu tampfen 
hatten. Daf der Menfd) in der Eiszeit, und mit 
deren foloffalen Lieren (Mammut u. }. w.), gleid)s 
jeitig lebte, beweifen die aufgefundenen, auf Knochen 
avierten Bildniffe bes Mammut. Die erften Stafs 
eln ber Kultur wurden jeer langſam überſchritten; 
das Tagewerk des Menſchen —28* jahrtauſende⸗ 
lang in der kümmerlichen Friſtung des Daſeins, in 
der mühſeligen Herſtellung unvollfommener Stein: 
waffen u. f. w. gt 

G8 unterliegt feinem Sweifel, dab die primiti- 
ven Menjdhen bem Kannibaltsmus fronten. Die 
Benugung des Feuers bet Bubereitung der Nab: 
rungsmittel, die Kunft ded Feueranmadens, feine 
Anwendung bei Bereitung von Thongerdten und 
bet Behandlung der Metalle tonnte nur in febr 
— Zeiträumen, ganz allmählich — 
werden, Dem Scharfſinn mehrerer Forſcher iſt es 

elungen, den Entwickelungsgang, welchen jene 

can naturgemap einſchlagen mupte, mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit feftzuftellen und eine Art von 
Ghronologie (Stein:, Bronjes und Eiſenzeit) aus 
bet Bejdafjenheit der ——— affen⸗ und 
Gerätereſte zu erſchließen. on vieles in den 
Vorftellungen uber diefe. Cntwidelungsvorgange ijt 
aus demjenigen abgeleitet, was man an den heuti— 
gen niedern Menſchenraſſen, befonders den Polar: 
vblfern beobadtet. Die in ihrer Aufeinanderfolge 
anfangs ftreng getrennt gedadten Epoden fit 
offenbar vieljeitig incinander fiber; die Steingeit 
ragt felbft bei demſelben Volle weit in die Metall 
zeit binein, und bie Wufftellung einer «Brongezeit » 
witd von mebrern verworfen. Lubbod —* 
det ein — ein neolithiſches, ein Bronze⸗ 
und ein Eiſenalter. Dupont nimmt innerhalb der 
Steingeit ene « Mammutjeit» und eine « Renntier: 
jelt» an, Gine merkwurdige Erſcheinung, aus pri: 
—— Zeiten in ſpätere hineinragend, ſind die 
Pfahlbauten (j. d.). 

Die Geftalt des Urmenfden (insbeſondere fei: 
ned Schädels) ift fonftruiert, nad entwidelungs: 
geſchichtlichen und vergleidend-anatom. Griinden 
abgeleitet worden (von Schaaffhauſen u. a.); eine 
von dem modernen Typus erheblich abweidende, 
fonftant wiederfehrende Form, welche auf den Ur: 
menſchen hinwieſe, ift bisjetzt nicht nachgewieſen 
worden. Zu dieſem Teile der A. vgl. die iften 
von Lartet, Worfaae, Nilsſon, Gpring, inSbejon: 
dere aupieys «Seugniffe fiir bie Stellung bed Men— 
iden in det Natur» (deutid von Carus, Braunſchw. 
1868). Gine Zufammenftelung der —— 
Hoͤhlenfunde, bei welchen Knochen von Mammut 
und andern Beitgenofien der Tertiärzeit mit Den: 
—— und von Menſchenhand gefertigten 
Werlzeugen zuſammen betroffen wurden, bat Lyell 
in einem klaſſiſchen Werke gegeben: «Das Alter des 
Menſchengeſchlechts auf der Erde und der Urfprun 
der Arten durch Ubanderung, nebft einer Beſchrei⸗ 
bung der Eiszeit in Curopa und Umerifa» (deutid 
von L. Biidner, Lpz. 1874). Wuferdem verdienen 
genannt ju werden: Burdacd, «MM. fir das gebildete 


wo 
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Publitum » solute 1846); Pridard, «Retuy 
ſchichte des Menfchenge{dhledhtB» (Deut vor Be, 
ner, Lpz. prt ty «A. *8 
(Epz. 1859—64); Quatrefages, «Dad Nene 
e dle t» (Bd. 30u. 31 der —— 

ibliothel», Lpz. 1878); Joly, «Der Menig ow 
ber Seit der Metalle» (Bd. 46 der «Ynternat, wike 


ſchaftl. mye ti ae Lpz. 1880). 


Die pfydifde MW. in der reinen oder phir 
Bedeutung des Wortes laßt fic) im engen m 
weitern Sinne verfteben. Im engern Sinne ii jk 


eine empiriſche Wiſſenſchaft aus der Beodadun 
des innern Sinnes al8 eines eigerstiimliden tid 
rungSfelbe3, welded einen volltommenen Gyr 
ie zur dufern Erfahrung der Naturwifieniders 
ildet, und deſſen Gegenjtinde in den Thitigean 
unfers eigenen Dentens, Anſchauens, Empfindest 
He fen3, Begebrend und Wollens belteben. Lee 
ijt Biydologie im empiriſchen Sinne, in deren & 
biet vorzugsweiſe gehoͤren: Drobifdh, «myinie 
Ft ologie» (Eny. 1842); Benele, —** 
Py ydologie» (2. Aufl., Berl. 1845); Pais, «te 
bus der ‘al dhologie» Braunſchw. 1849); 3 
Rs te, «WM. Die Lehre von der menſchlichen See 
oid 1856; 3. Aufl. 1876). Weil aber eo 
iriſche Diodologie in einem engen Berbilmr 
teht gu den dad Univerfum ** fpehee 
ven Prinjipien, fo fordert fie dadurd gu em & 
—— von metaphyſiſchen Standpunttes of 
woraus die fpetulative A. als eine Pigdolser 
2 bem Boden der Metaphyſil entipringt. hice 
ehören die fpetulativen Urbeiten diejer Art me 
eit von der Herbartiden, andererſeits vos 
naturpbilof. und der Hegelſchen Seite, wie: Serbo 
«Piydhologie als Wisienfdaft» (2 Bre., Kiril 
18242) Steffens, «Anthropologier (B* 
ubart, «Geldichte der Sele» (4. Set 
Stuttg. 1850); Carus, «Pinder (Pforb. 1" 
e ologien von Grdmann 
nebjt Bind logien vo (3. Ha 
oh. 1863), Rojentrany (3. Aufl., Rnigit. 
und Schaller (Weim. 1860). Cine Erganuny 
piydhifden bildet bie pragmatifde H, 
bie Anwendung jener auf die praltif Be: 
niſſe bes tigliden Lebens enthdlt, 
eine Unweifung zur Menfdentenntnié genaar: 
den fann, wie Rants «A. in pragmatiider °° 
fit» (4. Aufi. von Gerbart, pj. 1833) ur 
netes «Pragmatifde Pindhologies (Berl. 1 
An fie ſchließt fic als eine aur fie su hegre” 
alg, 7 bie Anthropognofie als ke =" 
den Charatter aus gewiſſen duperliden Rosy 
den, wie der Schadelform, den Mienen, det = 
tur, dem Gange, der Handfdrift u. dgl., # Qs 
teilen: Beftrebungen, welde fa durdyoey i 
tum und UWbenteuerlidleiten geführt babes. 
dieſes Gebiet gehört die Schäbellehre oder qe 
logie (f. b.) von Gall, Spurzheim und Comb. 
sSoyfiognomit von Lavater (jf. B pfiogner 
bie Spielereien der Chirognofie, Chiromante, 
rogrammatomantie u, f. 1. be 
Endlich fann unter A. aud) nod mitverse 
werden die Wiſſenfchaft von dem, was der Hi 
al8 frei handelndes Weſen aud fic ſelbu ™ 
fowobl in Bejiehung auf die Entwidelury 
eiftigen Anlagen als feiner phyfiicen Boy 
bi ſeiner Sitten und Lebensart. Ce 
id) A. im fozialen Wortfinne als eme wel 
raphifde, teil * tor. Wiffenidatt, * 
— ifdungégesepe, Soro! ber einjelner s 
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der ganzen Menſchheit. Indem in ihren Be: 
ch bie uranfinglide Entwickelung der Familien:, 
aatss und Religionsformen, der Handwerle, 
nfte und Erfindungen, der Sprachen, Sitten 
> Zradten, der — und Induſtrie⸗ 
* fallt, fo ſtrebt dieſe Wiſſenſchaft auf bem em⸗ 
iſchen Wege demſelben Ziele gu, welches eine 
lofophie der Geſchichte der Menſchheit auf ſpe⸗ 
ativem Wege und an bem Leitfaden ethijder 
undjape = erreiden ſucht, dem Siele einer Cin: 
t in ben Rulturgang der Menfdpheit. Die A. in 
fem Sinne gewinnt eine fo umfaſſende Bedeu- 
ig, dap fic) darin alle dbrigen, mit dieſem Na: 
n bejeidneten Wifjenfdaften mehr oder weniger 
begrijfen denten lafjen. Ihre Entwidelung febt 
jet aud, um erfolgreid) anfangen ju tonnen, 
¢ faum nod vor andene Reife in den eingelnen 
ibt gebdrigen Gliedern voraus. Ihre Idee 
nt aber fortwabrend als Regulativ, um das 
Hite Strebegiel in diefem weitididtigen und viel: 
igen Gebicte nicht aus den Mugen ju verlieren. 
der bilden aud Herders «Ydeen sur Philofopbie 
Gejhidte der Menſchheit⸗ (1784—91, neue 
8g. von 3. Sdmidt, 3 Bde., Lpz. 1868) hier 
met a) die Grundlage. Gonft —2** hierher 
3 « Nifrofosmus, oder Ideen jur Naturge⸗ 
ate und Geſchichte der Renſchheit⸗ (2 Bde., Lpꝛ. 
H—58); Bajtian, «Der Menſch in der Ge: 
- (3 Bde., Lpj. 1860); die « Zeitidrift fir 
j vlodologie und Sprachwiſſenſchaft⸗ von La: 
us und Steinthal (Berl. 1859 fg.); eaethet 
) —— ber Nationen» (Bd. 4 der «jn: 
iat. wiſſenſchaftl. Bibliothet», Lpz. 1874). 
ee ae aera ath ropeiben ithe: 
iden oder Menfdenaffen) hat man die gro: 
 {dwanjlojen, men{denabnliden Affen genannt, 
he die heifen Fonen der Witen Welt bewobnen. 
t gebéren ben Sch malnafen (Catarrhinea) an, 
»en 32 Zahne wie Der Menſch und unterfdeidon 
von allen andern Afjen und aud) den Gibbons, 
Man mit Unred)t thnen zuweilen gurednete, 
ch den ofianalichen Mangel von Geſäßſchwielen. 
t den Wifen haben fie aud) die geringere Ent: 
lelung bes Daumens an den Vorderhanden, da: 
en die grofere Ausbildung und Entgegenſtell— 
leit bedjelben an ben Hinterhanden und die grö— 
¢ Lange ber Vorderarme im Verhaltnis zu den 
iterbeinen gemein. Durd die Stellung der 
en und Obren, die Bildung des Schwangbeing, 
rette der Bruft, weldye midht wie bei den an: 
0 Yifen gegen die Mitte tei formig jufammen: 
idt ijt, nabern fie fid) mehr dem Menfden, 
tend das didte, mit langen Grannen unter: 
dte Haartleid, welded nur dad Gefidt, die 
‘en und bie Beben frei lãßt, fie wieder den Affen 
et hringt. Der Kopf ift nad Alter und Ges 
edt ſeht verſchieden. sn ber Jugend gerundet 
einem Rinderfopfe ähnlich, gewirint er mit dem 
et durch das Suriidbleiben der Sdadeltapjel, 
ein im pp ie um Menſchen nur tleineds 
irn birgt, und durd das Vorwachſen der Kiefer 
te Die ftets platte, der Schnauze gewiſſermaßen 
‘egenbe Nafe ein tierähnliches Anſehen. Bei 
altern Mannden entwideln fid) nod) die Ed—⸗ 
te als ftart vor — kegelfoͤrmige Faänge, 
rend ſich zuglei os Knodenteiften auf dent 
adel und {tart vorjpringende YWugenbrauen: 
en ausbilben, die dem Tiere ein wilde3 An— 
n geben. Alte Manncyen erreiden die Grofe 
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des Menfden, dod) ijt bei ber Kürze der Beine der 
| Rumepf oft groper und breiter als bei diefem. Sie 
en nie vollftindig aufredt; alle haben beim 
eben auf den Hinterfüßen eine vorwart3 geneigte, 
gebiidte Stellung und belfen fid) meijt beim Geben 
auf dem Boden mit den Handen. Yn ber Jugend 
betragen fie fic) wie mutwillige Kinder; mit dem 
Alter werden fie ernjthaft und bösartig wild. Die 
afrilaniſchen A., Sdimpanje und Gorilla tf d.) 
find ſchwarz, der auf Borneo lebende Orang (}. b.) 
rotbraun. liber die Stellung diefer Gefdhopfe au 
bem Menſchen einerjeits und den Affen anderer- 
ſeits ijt viel gejtritten worden; die eingehendſten 
anatom. Unterjudbungen haben Hurley, Broca und 
neuerdings Hartmann geliefert. 
UnthropomorpHhismus und Unthropopa: 
thiSmué find beided gried. Worte, von denen das 
erjtere die Borjtellung von Gott nad) der Unalogie 
der menſchlichen Rirpergeftaltung (uopepy}), das — 
tere die Vorſtellung von Gott nad der ÜUhnlich— 
leit —— er Gemütszuſtände (raSn) bezeichnet. 
Beides a. das Wort «Vermenfdlidung Got: 
ted» in ſich. Da die religidje Vorſtellung 


id) im: 
mer in Bildern bewegt, welche unferer mene 
—— entlehnt ſind, ſo liegt es nahe, Gott 
na r 


nalogie der menſchlichen Perſonlichleit 
mit einem — Bl Geiſte, mt menſchlichen 
pe pay, a hg und wobl felbjt mit menfden: 
artiger Gejtalt ausgeftattet vorzuſtellen. Auch die 
seal liche Rede ber Gott pflegt daher — 
mor. bi und —2* 6 zu ſein. ie 
Philoſophie hat ebenſo ſehr ein Intereſſe daran, 
die Idee des Unendlichen aller menſchlichen und 
endlichen Beſchraänlktheit zu entkleiden, ald das reli: 
iöſe Bewußtſein, eles ein perfontidyes Per: 
fats pe Gottheit verlangt, immer geneigt blei: 
en wird, feinen Gott mit den nur na öglich⸗ 
teit geſteigerten Eigenſchaften ber menſchlichen Ber: 
ſönlichteit auszuſtatten. In der heidniſchen Welt 
tritt dieſer Gegenſatß am ſchroffſten auf. Alle po— 
lytheiſtiſchen Vollsreligionen beruhen auf der Ver— 
menſchlichung ded Gottlichen. Die Religion des 
Alten Tejtaments verwirft, wenigftend in ihrer rei: 
nen Entwidelung im Zeitalter der Propheten, die 
lange genug aud) von den frömmſten Jsraeliten 
hy unbedentlid) eradtete Darjtellung Wotted im 
ilde, und wo fie ibm menſchliche Gejtalt, Augen, 
Ohren, Naje, Mund, Herg, Gingeweide, Hande, 
Fuͤße zuzuſchreiben —— ift dies nur als poe: 
tijd) veranſchaulichende, alfo ſymboliſche Rede * 
verſtehen. * weniger tragt aber das Alte Le 
ftament ein Bedenten, Gott im Denten, liberlegen, 
Beſchließen —53 Weiſe, ſogar Sinedande⸗ 
tung und Wechſel der Entſchließüngen zuzuſchrei— 
ben, und neben der Liebe, dem Erbarmen und Mit— 
leiden Gottes iſt auch von Aufwallungen ſeines 
Zorns, gon — und Reue bei ihm die Rede. 
Das Chrijtentum hat in feiner Gcunbentiofiaes 
von Gott als dem himmlijden Vater und der per: 
—— en Liebe von vornherein ein anthropopathi⸗ 
ches Clement, während es zugleich in bem Worte 
«Gott ijt Geijt» den ihm ebenſo weſentlich inne: 
wobnenden fpelulativen Trieb verrat. Die Ent: 
widelung dieſer entgepengelepten Ridtungen hat 
{chon im firdliden Altertum gu ſchroffen Gegen: 
jaken geführt. Während namentlid) die juden: 
chriſtl. Ridtung und im Anſchluß an diefe aud 
fpaterbin bie realijtijde der RKleinafiaten und Afri⸗— 
faner fortwabrend zu anthropopatbifden und 
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fogar anthropomorpbiftifden Vorjtellungen hinneig: 
ten, waren umgelehrt die philoſophiſch gebildeten 
—— und vor allen die Alexandriner, auf 
Reinerhaltung des Gottesbegriffs von men{dlider 
Befdranttheit bedadt, ohne jedod gu einer wider: 
fprude eien Wuffafjung gelangen ju können. Die 

irde bat in ihrer weitern Entwidelung die Mei: 
nung, welde Gott einen Körper zuſchreibt, aud in 
ibrer fubtilern Uuffaffung, die nod Tertullianus 


teilte, —— en die Abbildung mit — 
unter menſchlicher und die ſymboliſche 
Redeweiſe des Alten Teſtaments für unbedenklich 
erachtet. Dem Anthropopathismus dagegen konnte 
die Kirche von vornherein nur in ſeinen gröbern 
Ausſchreitungen entgegentreten, da die Vorſtellun—⸗ 
gen von Gottes Zorn, Liebe, Erbarmen und Gnade 
erade mit ihren welenichſten Dogmen unauflös⸗ 
id) verwebt find. Die Dogmatifer ſchieden zwi— 
ſchen dbogmatifdem und fymbolijdem WAnthropo- 
morphismus und Anthropopathismus und ver: 
warfen jenen als Irrlehre. ; 

Nachdem fdon Kant die Perfonifitation oder 
allegoriſche Darftellung von «Vernunjtideen» fir 
anteropopatbiid und unjulaffig in der Metaphyfit 
erflart hatte, verwarf Fidte den Glauben an einen 
perfonliden Gott tiberhaupt als mi Page Ser 
und bezeichnete Gott als die « moralijde Weltord: 
nung». Ühnlich hatte ſchon Spinoja geurteilt, und 
die ganje von Sdelling und Hegel eingelcitete 

hiloſ. Bewegung fdien es fid zur Aufgabe ges 
et u haben, der anterapcpatbliden Vorftellung 
er Rirde —— den Begriff eines unperfin: 
lichen Abſoluten zur —— bringen, mochte 
man dies nun als abſolute Subſtanz, oder als ab⸗ 
‘aoe dee, oder als abſolute Sdentitat be Yoea: 
en und Realen bejeidjnen. Unter den Theologen 
hat Sdleiermader die Perſönlichkeit Gottes aus: 
driidlid) in Wbrede geltelt und Strauß, Seller, 
Biedermann u. a. haben auf die Unmöglichkeit = 
gewiefen, den über alle Gegenfage a iegenden 
unendlidjen Geift zugleich wieder als Einzelperſön⸗ 
lichkeit zu denken. Die Frage iſt nur, wie weit es 
moͤglich ſei, der menſchlichen —— von Gott 
u entrinnen, ohne den Gottesbegriff ſelbſt in leere 

bſtraltion aufjuldfen. Wenn der neuere Pan— 
theismus, wie er namentlich durch Strauß ſeinen 
beſtimmteſten Ausdruck gefunden hat, zwar die 
Analogie des menſchlichen Geiſtes von Gott fern: 
agp ftrebt, dafiir aber das Abſolute als die in 
er Natur mit bewußtloſer Notwendigteit wirkende, 
im denfenden Menjdengeijte sum Bewußtſein fom: 
mende Vernunftidee faßt, fo heift died dod nichts 
andere3 al3 Gott nad) der Weiſe des Naturprojeſ⸗ 
ſes betradjten, was im Vergleide mit der menfden: 
abnliden Vorjtellung von Gott leine hohere, jon: 
dern eine niedere rag der Betradtung iſt. Macht 
man aber mit der Vorjtellung der Perfinlidfeit 
Gottes Crnft, fo bleibt gar nidts brig, ald das 
Sttlidhe Wejen nach ÜÄhnlichkeit des Menſchengei— 
te3 vorjuftellen, als mit Freiheit und Selbſibe— 
wuftfein wirtend, wenn aud unendlich erhaben 
iiber den Menſchen. Die theiftifde, über pee 
Fabre hater, Philojophie (Schelling in feiner 
fpatern Periode, J. H. piste, eiße u. a.) bat 
demgemap fic) ausdrücklich dazu verftanden, Gott, 
wenn er wirklich Geiſt fein folle, nach) Analogie des 
Menfdengeiftes vorzuſtellen, namentlich aljo aud 
innere Unterfdiede, ja Gegenfage in Gott zuzu— 
geben, und die moderne Verniittelungstheologie 
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at nad altern Borgangen barauf bingewiejen, i 
* menſchliche Gait nur die be 
bas Ebenbild ded gottlichen fei, der Menja all 
wenn er fid) Gott dente, notwendig marie 
pbhifiere, weil Gott, als er den Menſchen faut, thee 
morpbijierte. (So im Gegenfage * ellie: 
Naturphilofophie fon Jacobi.) Am beltimmn 
ften haben Liebner, Dorner u. a. gefordert, di 
gottlide Wefen von —— unter ethiſche Sar 
orien, und al8 feinen wejentlicdften Inhalt te a 
ott Liebe zu fafien, woraus 4 wiederun be 
otwendigleit ergebe, nicht jede Geftalt dé & 
thropopathismus fofort als Gottes unmiry » 
verwerfen, Selbſt dem Wnthropomorphisme: be 
ben alle die, welche von einer « Natur in Gottye 
den (nad Jakob Böhmes und Oetingerd Boros: 
0. Schelling, J. H. Fichte, Weifse, Karl Sdoen 
idard Rothe u. a.), eine beredptigte Seite * 
* wollen. Indeſſen hat ein ſtrengeres Dex 
id mit allen diefen Verfuchen je langer je meme 
— tönnen. Allerdings liegt es im Bee 
der religiöſen Vorſtellung, ig Gott nicht mut ce 
GCinjelwefen gegenüberzuſiellen, fondern dicieé 
—— se 4 mit i 2 oder minder men{dexile 
iden Eigenſ —* auszuſtatten. Wud wo we 
finnlide Vorjtellungen nach Moͤglichlen fered 
muß man dod von Gott ein wirlliches Deulen & 
Wollen ausfagen, weldes wir nur nad me 
lider —— auffaſſen können. 
tragt man aber wieder ein Moment endlider * 
grengtheit in Gott binein, und die Forderung, & 
ein unendlides Denfen und Wollen, ohne d 
bere, aljo begrengte Dent: und Willensalte vom 
ftellen, erm Ti als unvollziehbar. Stelt a 
lic) aber Gott dod) wieder endlich begrenst Dot, ' 
bebt man feine Wbfolutheit und damit die Be 
phyfifde Borausfepung der religidfen Got 
auf. Die Forderung, alles, was im Reise 
bas Wefen ded Geiftes ausmadt, aud vor 
auszuſagen, dagegen alles, was im Menider™ 
Endlidteit feines Geiſteslebens ausmadt, ™ 
Gott fernjubalten, ijt ebenſo rictig wie we 
bar. Go bleibt nur dbrig — — dag 
Wiſſenſchaft gwar nicht davon ablafien fanx, © 
legten Grund der Welt fo gu beftimmen, bal $ 
wirklid) aud als Urgrund des menſchlichen Ga 
lebens begriffen werden tonne, dah aber 
Forderung immer nur anndberungeweife oe 
werden tonne, daber fid) die fubjettive Bem 
gung ded religidfen Anthropopathismus wid - 
ſtreiten [aft. [f. Rannibalism 
WAnthropophagen (grd., d. i. Menideate 
_ Anthurium, artenteide, von Scott um 
lider benannte Gattung amerif. Tro * 
aus der monofotylen Familie der Aroideen, © 
geaeidnet durd eine febr furze, suriidgeidley™ 
olbenfdeide und einen waljenformigen, we 
ten, fiber und fiber mit Switterbliten diche 
Rolben. Die chte find zwei⸗ bis vicriamse © 
ten. Diese Pflanzen, sind in feuchten Ure 
wadfen, haben teilS gar feinen, teils cmt 
rechien oder Eletternden Stengel und bal 3 
oder fußförmig gerteilte, bald einfache, — 
ter. Die kletternden Ärten eignen ſich ue— 
belleidungen der Warmbaufer, viele andere * 
torationspflanzen in eben folden Gemidsdiz™ 
— Gedeihen a — 
icht, feuchte, gleichmäßig warme Lut, oe 
dig humofen Boden und viel Waſſet. Wear b 
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rer 50 Urten. Yn neuefter Feit ijt eine frither 
of unbefannte, zuerſt in belg. Garten gelangte 
rafilian, Urt mit Wadadeatee Rolbenf{deide und 
olben, A. Scherzerianum, eine Gdmud: und 
lodepflange der Warmhãuſer geworden. 

— L, eine Pflanjengattung aus der 
amilie der Schmetterlingsblitler, deren Charat: 
tin einem baudigen, fünfſpaltigen, im frudt: 
agenden Zujtand geidjlofienen Relde, in einbril- 
‘igen Staubgefafen und einer tleinen, geftielten, 
ns bid gweijamigen, im Kelche eingejdloffencn 
iilje befteht. Die Arten diefer Gattung, welde in 
uropa und in den Umgebungen ded Miittellandi- 
hen Meer3 vorfommen, find teil ausdauernde 


raͤuter, teil Rleinftrauder. Erſtere haben die’ 


Maten in von gefingerten Hillblattern umgebene 
Spfden gejtellt und gefiederte Blatter. Bu diefen 
‘hort die einjige in Deutfdland vorfommende 
tt, A. Vulneraria Z., Wundtlee und Woll— 
{ume genannt, weldje leierformig-gefiederte Blat: 
t und gelbe (feltener, bejonder3 in den Alpen 
it Bliten bejigt und auf trodenen namentic 
thaltigen Biejen und Triften wadft. Sie ijt 
ne gute Futterpflanje. Mehrere fadeurop., — 
ige Urten, namentlich A. cytisoides, mit einfachen 
det dreizahligen Blattern und ährenförmig ange: 
cbucten, gelben Blüten, und A. Barba Jovis, 
nmergriiner Stra mit unpaarig-gefiederten 
ilattern und goldgelben Blutentopfchen, werden 
dufig als Siergewadfe gejogen, miijjen aber bei 
ng den Winter tiber in das Orangeriehaus — 
erden. Sie laſſen ſich durch Samen und Ableger 
erdielfältigen und gedeihen am beſten in einem 
lthaltigen Sandboden. 
Unti..., aud Unt... (von der griech. Prä⸗ 
ojtion avr, d. i. gegen, wider, gegeniiber, ent: 
en, vor), eine Partitel, die haufig tn zuſammen⸗ 
\ebten Frembwdrtern angewendet wird, welde 
‘ils lateinijden und romani{den, teil griech. Urs 
srungs find. Ym _ erjtern Falle entfpridt fie dem 
eutſchen vor, voraus, § B. Antidambre (Bors 
mmer), Anticipation (Vorausnahme) u. f. w.; 
t lehtern Falle wird fie in der Sprade der Dif: 
—— zur Bildung von Worten gebraucht, um 
hleppende Umſchreibungen ju vermeiden. Die 
ompofita mit A. find dann teils geogr. Namen, 
tlhe einen gegemiiber oder entgegengeſeht liegens 
m Punlt beseichnen, 3. B. Antiparos, aegent 
egend der Inſel Paros, Libanon und Antiliba: 
m, Taurus und Untitaurus, Urttifd und Antark— 
ſch u. ſ. w.; teils in der Medizin enennungen 
m Arzneien, welde einer Krantheit entgegenwir: 
n, 3. B. Untemetita, — * ntihydro⸗ 
la, Antipharmala, d. i. Mittel, welche gegen 
rechreize, gegen Epilepſie, gegen Paffer udt, ges 
n Gifte wir in ind; teild auf dem Gebiete der 
irche, der Philofophie und der Politif Bezeich— 
ingen der entgegengefebten Meinung, des Geg: 
TS oder ber Gegenpartet, 3. B. Untifritif, Anti— 
ijt, Untibobbes, Antimacdiavell, WAntitrinita: 
rt, Antinomijten, Antibaptijten Sntimonardis 
n, Untifemiten u. f. w.; teils in ber Grammatit, 
‘etrif und Rhetorik Namen von Formen, welde im 
—5— erhältniſſe zu einer andern * 
Antiptoſis, Antibacchius, rte Anti: 
3, Untitlimar, Untimetabole u. ſ. w. 
iabolitioniften, die Gegner einer Abſchaf— 
ng, befonders der Sflaverei in Amerila, wo fie 
n Ubolitioniften (ſ. d.) entgegentraten. 
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Untiadiaphoriften ( —2* nannte man die 
Theologen, welde, Melandthon an der Spige, ges 
gen die Adiaphora (j. md auftraten. 

Antlaris, cine von Leſchenault benannte Baum: 

attung aus der Familie der Neſſelgewächſe oder 
| Urticaceen. Die Urten dieſer Gattung, welde alle 
in Dftindien und dem Malaiiſchen Ardipel gu Haufe 
find, haben einfache Blatter, tleine, dict — 
Mengedrangte, von einer becherförmigen Hille um— 
gebene und mit vierblatterigem Kelch begabte Blii- 
ten, eine faftige Scheinfrucht, welde durch die nad) 
der Blitejeit fid) vergrifernde und die Heinen 
Hriidtdhen umſchließende Blitenhiille gebildet wird. 
Alle Arten find giftig, befonder3 aber A. toxicaria, 
der berühmte Giftbaum von Java, von weldem 
lange Seit behauptet wurde, daß er durch feine 
Ausdinftung die Luft weit und breit um fi a 
vergifte und Menſchen und Tiere tote, die ſich ihm 
nabten. Das unter dem Namen ape be: 
tannte Gift diejes Baums ift in deffen Milchſaft 
enthalten. Upas.) Aus dem Milchſaft erhält 
man durd ‘ — mit Weingeiſt bas Antia⸗— 
rin, das in farbloſen yey ag Blattden 
tryjtallifiert und ein febr ftarte3 Gift ift. A. Ben- 
nettii Seem. auf den Viti⸗Inſeln enthalt in ihren 
Früchten eine premivelle farmefinrote Farbe und 
in ber Rinde Baftfajern, welde gu Zeugen verar: 
beitet werden. Aus dem Bajte von A. saccadora 
Lindl. und A. zeylonica Seem. werden in Oft: 
indien und auf Ceylon Sade verfertigt. 

Unutibacdius (grd.), aud) Palimbachius 
genannt, d. h. der umgedrehte Bacdius (j. d.) ift 
ein dreijilbiger Versfuß diefer Form —— v, 3. B. 
delere, weit ſchauend. 

Antibes, befeftigte Seeftadt im Arrondiſſement 
Grafje des franz. Depart. Seealpen, an der Kiften: 
a liegt oftlid) an der Landjunge —— 
welche den im Weſten gelegenen Golf Jouan be— 

grenzt und einen Leuchtturm trägt. Die — 

ten Höhen bieten eine herrliche Ausſicht auf der 

Hafen, den ne auf Nigga und die A bar. A 

ijt ein Wafjenplag dritter Klaſſe, hat eine Naviga: 

tionsſchule und zählt (1876) 5546 (Gemeinde 

6752) E. Der Hafen, durd) das nad Vaubans 

Plan gebaute Fort Carré gededt und nur fiir 

tleinere Seeſchiffe braucdbar, ijt ber gewöhnliche 

Cinjdhiffungsplak nad Corfica. Die Umgegend, 


:| mit Objtgarten, Weinbergen und Olbäumen be: 


dedt, liefert Feigen, ausgeseidneten Tabat und ver: 
forgt die zahlreichen Parfiimeriefabriten der Stadt 
mit Drangen, Jasmin, Rofen, Tuberofen u. ſ. w. 
Der Unbau der Sildfriidjte, Sardellen: und Thun: 
fiſchfang —— und die Ausfuhr von gefal: 
zenen Ifchen, ein, Ol, Parfümerien, Orangen, 
Citronat und getrodneten Früchten bilden die 
——— der Bevöllerung. Urſprüng⸗ 
ich war A., welches im Munde des Volks noch 
Antiboule heißt, eine griech. Kolonie von Maſſilia 
(Marfeille) Namens Antipolis und blühte dann 
als röm. Municipium durch poe und Handel 
mit Thun: und Saljfifden. Rod finden fid aus 
ber rom. Seit fiberrejte eines Theaters 
Aquadutts, Ynjdriften und viele andere Itertii: 
met. Die Parodialtirde ijt an der Stelle cines 
Dianentempels auf einer den Hafen beherrſchen— 
den Selienbobe erbaut. Su Ende de3 9. Jahrh. 
wurde A. von den Sarajenen gänzlich jerjtort; es 
erhob ſich im 10. Jahrh. wieder und fam als Graf: 
ſchaft an die Dynajten von Graſſe. Das feit bem 


eines 


Antiburghers; — Antidrift 


ou. bier beftehende Bistum wurde 1244 

— IV. nach Graſſe verlegt —*— 
* e die Stadt im 16. Jahrh. von eam 
Heinrih IV. Ym HOjterreidi hen Srbfolgetriege 
hielt fie (1746 —47) ein 29tagiges Bombardement 
durd die Wlliierten unter Browne aus, bis fie von 
Marſchall Belleisle entjest wurde. Mric im Sept. 
1815 leijtete fie den Wlliterten tapfern Widerjtand. 
Die Legion von A. hieß das wahrend der franj. 
Occupation Roms von Pius LX. unterhaltene Frem⸗ 
denbataillon, welches meift aus Franzoſen beftand 
und zu A. gebildet wurde. 

pas ent paige Seceders. 


Anticaglien (anticaglie) nennen die Staliener | J 
alle Arten ieee und rom. Wtertiimer geringen 
Umfangs, beſtehend in Waffen, Schmuck, Haus: 
geräte u.f.w. Die Benennung ift jebt afigemein | apoft 


gebraudlid yin wird nicht nur filr die bejeidne- 
ten Ultertimer griech. und rém., fondern aud deut: 
iden, flaw. und andern Urfprung3 angewendet. 
Untichamb re (frj.), das J — heißt bei 
a Perfonen und an Höfen das Simmer gum 
Lufenthalt fir die anmeldenden Dienftthuenden jo: 
wie fir diejenigen, welche Audienz nadfuden. Bei 
Hofen nennt man W. aud die Vorzimmer, wo die 
Ge ellſchaft fic) einfindet, ebe fie die innern Ges 
mächer betritt. Antidam tieren, im Borgim: 
mer fe aufbalten, bat oft dle N tebenbedeutung des 
Verſuchens, durch friecjende Linterwiirfigteit fich die 
= odhgeftellter 5 sq dnlicteiten gu verſchaffen. 
Antichlor heißt in der Papierfabritation das 
unterfdwefligjaure Natron, weil es durch dem. Um: 
fehung das vom Bleichprozeß in der Papiermaffe 
verblicbene Chlor unſchaͤdlich madt und defjen jer: 
jtérende Wirkung auf die Pflanzenfaſer aufhebt. 
Antichreſis 660 heißt Gegennutzung oder 
Austauſch von Mugsungen. Wenn namltd ein 
Pfand zur Sicherun einer Forderung übergeben 
wird und dieſes Pfan * Muhungen abwirit, fo fann 
jdon nad rim. te bie ———— getroffen 
werden, daß der j andgläubiger die Nusungen, 
3. B. bie Einkünfte und Fridte aus dem ity 
deten Landgute, besiehen, der Schuldner dagegen 
teine Binfen zahlen joll. Ohne folde Ausmachung 
barf der Glaubiger die Nubungen der Pfandjade 
aber nur bebalten, wenn er fich diefelben an feiner 
Forderung abredynet oder feine Forderung unver: 
zinslich ijt (fog. antichresis tacita). Sur Red): 
nungslegung ijt der Glaubiger erft bei Ruckgabe 
des Brandes verpflidtet. Früher bejtanden wegen 
rg le des Wuders fontrollierende Vorſchrif⸗ 
ten, 3. B. gerichtliche Beftatigung des Geſchäfts. 
* find pitt aufgehoben. 
Widerdrijt, bei Luther Endes 
seit, * nad) der ſchon in der chrijtl. Utzeit aus⸗ 
gebildeten Vorſtellung der Name einer vom Satan 
geſendeten Perſönlichkeit, welche kurz vor der er— 
warteten zweiten adelnung Chriſti alle Macht 
des Böſen in der Welt zum Kampfe gegen die 
chriſtl. Kirche zufammenfaffen, danach aber durch 
den wieder e rjdhienenen Chrijtus überwunden wer: 
den würde. Die Vorjtellung ijt aller Wahrſchein— 
lichleit nad) nidt * auf judiſchem, ſondern erſt 
auf chriſtl. Boden entſtanden und hat erſt unter 
dem rückwirkenden Einfluſſe des Chriſtentums aud 
im ſpätern Judentume Eingang gefunden. Einen 
Anknüpfungspunkt fand die chriſtl. Anſchauung 
aber allerdings ſchon in Taher sBeovbet Vorbil: 
dern, fo in Bileam, dem falſchen Propheten, wel: 


er = — Widerſacher ded Moied im 
Berderben ded Volls yu veracie 
tradtet M4 Ro. 8, 16; vgl. Offend. cha 


und 6, wo N ay ‘nur die griech 
Mee t Bileamiten ijt, d. h. Unha 

te ber3», 1; 2 Retr. 2, 15), i Sate 

pip nea, gottlo en Rinige ber» der vierten (iz. 

macedon.) Weltmonar ie, we die Juden 
Götzendienſte au verloden — und an 
Statte «ben Greuel der Vermiiftung » 

Dan. 9, 27; 11, 31; vgl. mit Matth. 24, 15), exis 
wobl au in der —5 yet at — 


a eg (ied. 


ae fee eigene perf —— a 
einung vieler Pſeu —— und Bi 
ae 24, 5. 23, 24), 
tir bed Tempel 8 ae bie * ™ 
tgehen werde, aber nidjt das Auftreten ew 
önlichen — geweis * umd ert 
lee bem Ginflujje anbermeiter 
bie älteſte Kirche die Begriffe oti A 
aPjeudocrift» miteinander — und 
Wn —— entwickelt der 
Giinde» oder der 2. fi rele t fie Chris ne 
pe auggeben und an Gottes seg 
F — —— (2 
folge er en Chriftenverf 
aifer Nero gewöhnten i ie ean : 
— eltreich, in welchem ſchon die 
vierte Weltmonarchie Daniels wiedergefunder 
ten, als die Konzentration aller dem 


* 
fnew Machte, in Nero felbjt aber 


ae 


dnliden A. gu erb bliden, von demi eine 
reitete, BS ins 6, se erbaltene Sage ee 
daß er nidt rben ihren we Sanz 
wider bas —58 ch wie en mele 
Dieſer —— ema’ 
verfafte Dffenbarun ao chan 
Rom (jymbolijd «die gro il or 
bas bublerifhe Weib, we 
fist und Macht hat über alle Ronige und 
er Erde, oder aud als das Tier aus dem Ke 
voll Namen der Lajterung mit fieben Haupter & 
zehn Hdrnern. Die fieben Haupter aber fied? 
rim. Herrſcher feit —— Nero der fünftte 
ihnen, welder nes ft und — nicht mek ° 
iert, aber am Ende 
foe wiedertebren itd { — Grit 
ie perjonifizierte antidrift edt, ‘bas Tre 
bem Mteere, deffen Name durch die gebeimmitoe! 
a 666 angedeutet wird (Rap. 13, bef. 8.2 
iefelbe Vorſtellung begegnet uns nod i in ben is 
— chen Weisſagungen. Dagegen wird jr 
Johanneiſchen Briefen (I., 2, 1.22; 4! 
IL. 9 die al betannt vorausgefedte v 
vom A geiftig gedeutet und on die es 
Seugnung der wahren Menſchhei —A 
daher der Verfaſſer von aly — in ber 
eit fpridt, welde e ſeiner Zeit ſchon etjdie⸗ 
eien.  Nadmals ijt die —— pom 2. © 
mentlid) von denjenigen Rirdenlebrern anigeh 
worden, welche fiberhaupt einer meft 
Anfdauung von den «legten Dingen* buldyse 
und wie die Figur bed M. in der Dyjenbaruny * 
Hob Hannes in der Geſchichte des — 
eichs⸗ (ſ. Chiliasmus) eine Rolle pielt 
nden die Grmartung ſeiner Efceiun 
onders lebhaft bei denjemigen Barteien, bie r™ 
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im 2.unb 3. Jahrh. die balbige Wiedertunft Chrifti 
jur Stiftung des Taufendjah 
teten, Dagegen trat diefe Vorjtellung in der gei- 
itigen Mn uungsweife der Wlerandrinifden 
Schule in den Hintergrund und wurde aud ſpaͤter⸗ 
bin meift nur in ihrer abjtratten Allgemeinheit als 
Perjonifitation des bem Reiche Chrifti entgegen: 
tretenden Prinzips bes Yrrtums und des Abfalls 
vom Glauben verftanden. 

Seit bem 13. seo. wurbe es in ben Parteien 
und Selten, die fid) vom ying eng entjernt bat: 
len, gebräuchlich, den A. in der rim. Hierardie 
und der Perfon des Papftes * finden. So ee 
die Seit der Hohenftaufen wig der Bayer, Oe: 


Lu 
cam, Wicliffe, der bohm. Reformer Janow und bie 3 


Keformatoren; ja der Sag, daß der Papjt der A. 
it, ging durch die Schmallaldiſchen Artilel fogar 
iber in den fymbolifden Lehrbegriff der Luthera: 
tet, In der gried).-morgenland. Rirde wurde 
10 id) feit dem 15. Jahrb. die farajen. : tirf. 
Serridaft ober aud) Mohammed jum A., den 
ielbit Papft Ynnoceng II. 1213 als folden be: 
eichnet hatte, Wie man beim Gintritt des Jahres 
1000, beim Beginn der Rreuspiige beim Herein: 
reden des Schwarzen Todes (der Peft), der Hun: 
lerénot und anbderer Heimfudungen im 14. Jahrb. 
ie Anlunft des A. in der Rabe glaubte, fo meinte 
tan 1805 mit Napoleon I. und 1848 und 1849 
uit ben RevolutionSmannern die Zeit bes A. an: 
reden gu fehen, und bejog fpater bas Tier in der 
fenbarung auf bas zweite Kaiſerreich und auf 
lapoleon ILI. Schon ber * niidterne Roger 
aco (geft. 1294) und neuerding3s Bengel und 
engſtenberg, welche die Zahl 1836 fanden, fud): 
m, wie grermwmirtig wieder die Jrvingianer, die 
leit des A. aus der Apofalypfe * zu berech⸗ 
m. S. Apokalypt re sa ) — Aud bei 
en fpdtern Biber ndet fid) gelegentlid) die Bor: 
tllung eines A., dem fie den Namen Armillus 
» §. RoltSverderber) gaben und als einen — 
den Rieſen ſchilderten, rothaarig, aber mit fab: 
im Sdhadel, 12 Cllen hod) und 12 Ellen breit. 
Xt erfte Meffias, der Sohn Joſephs, werde in 
elriegen, aber von ibm fiberwunden und getitet 
werden. Der gweite Meſſias aber, der Sohn Da: 
bs, werde den Urmillus ſchlagen und titen, wor: 
uf das Reid) der Chriften ber Unglaubigen 
ntergeben und das Meſſiasreich ber Juden be: 
mnen mifje. Fur die urchriſtl. Vorftellung vom A. 
$ dem wiedertehrenden Nero val. Renan, «L’Anti- 
wiste (Bar, 1873; deutid, 2p. 1873). 
Unticipation (lat.) es fiberbaupt Voraus⸗ 
gteifung. Der Ausdrud findet in den verſchiedenen 
iehungen Anwendung, wo etwas friiber benust, 
an, fir wabr gebalten wird, als e3 die ordent: 
te Reibenfolge geftattet haben wiirde. Baco von 
trulam benußte das Wort, um den ridtigen Weg 
it Raturforfdung in dem Gabe gu begeidnen: 
atura non anticipanda, sed interpretanda est, 
6. man foll die Erfenntnid der Natur nidt in 
wet Meinungen, die man vor der Unterfu: 
ung feftftellt, nbden ju baben glauben, fon: 
tm die Natur at beobadten und durd) vorfid: 
e, auf die Beobachtungen begriindete Schlüſſe ju 
laren ſuchen. In einem ähnlichen Ginne ded 
ottes ſpricht Kant von A. der Wahrnehmung, 
dem er Dadurd eine befondere Kaffe von Urtei— 
bezeichnet, welde wir tnfoige bes Organiſation 
jers Geiſtes zur Auffaſſung der Natur mitbrin⸗ 


tigen Reichs ermwar: | ma 
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alſo ro roe vorausergreifen, um ibnen ge: 
ben Stoff der Wahrnehmungen zu denten. 
Y. oder Vorausnahme hat im Finangwefen 
dann ftatt, wenn die StaatSvermwaltung, um auper: 
gewobnliden PBedirfniffen gu begegnen, ordent * 
innahmen, Steuern, die erſt ſpäter fällig ſind, 
im voraus begieht. Died iſt ein miplices verfah⸗ 
ten, da die vorausbezogenen Einnahmen {pater filr 
ordentliche Bediirfnifje mangeln. Meiſt liegt darin 
nur eine verjdleierte Erhihung ber Steuern. 
Anticipierte Zahlung (Zablung anticipan- 
do) nennt man im Handel die, welde vor dem 
bafiir eigentlid) verabredeten, oder gebraudliden, 
oder gefehliden Termine geleiftet wird. Golde 
ablungen begriinden einen Unfprud auf Zins: 
vergiitung oder Disfonto (f.d.). Ym Kommiſſions⸗ 
ndel tommt es baufig vor, dab der Verlaufe- 
ommijfiondr dem Rommittenten (Cigentiimer ber 
Ware) auf die von demſelben — Verlauf em: 
hs ne are fe on ng lab und int der 
egel ſchon bei ihrem Empfange, oder nod vor 
demfelben, bald nad ihrer — einen Geld⸗ 
vorſchuß macht von etwa zwei Dritteln oder der 
alfte des Wertes, den die Ware nach ihrem 
Marktpreiſe am Plage des Kommittenten pet , fei 
es burd unmittelbare Sablung, oder gewöhnlicher 
burd) Wedhfelaccept. Cin folder Vorſchuß nicht 
nur, fondern dad ganje betrefjende Rommiffions- 
unternebmen wird dann wobl eine A., lehteres ſpe⸗ 
jiell cin Unticipationsgef daft, — 
jedoch Konſignation genannt. 
Aluti⸗ Corn⸗· Law· League (jpr. —Lah:-Liha) hie 
in England ein Verein, welder ſeit 1838 sundadft 
die Aufhebung der Einfuhrzölle auf Weizen x., 
ugleid) aber Aberhaupt bie Verwirflidung des 
Becibandels yſtems erjtrebte und grofe Crfolge 
a Die Weizenein 


gen A 


rin erreidt bat. tr war in 
England {don feit 1660 mit oft verdnderten Bol: 
len belaftet. 3m 3 1815, als die lange abge- 
—— oſteurop. Lander wieder mit großen Zu— 
uhren auf den Martt lamen, ging das ‘Parlament 
nod einen Schritt weiter, indem die Cinfubr nun 
gänzlich verboten wurde, fobald ber Weizenpreis 
unter 80 Schill. pro Quarter ftand, wabrend fie 
bei hobern Preiſen völlig sollfrei war. Nad eini: 
en Modifilationen wurde ne 1828 dieſes Sy: 
fem wieder a eine beweglide Zollſlala erfept, 

ren mit den Preifen verdnderlide Sage gwar 
ſehr hod ftiegen, jedoch ohne daf an einem Puntte 
ein abjolutes Ginfubrverbot eintrat. Die —* 
triellen befürchteten, daß der Arbeitslohn durch 
+9 tiinjtlide Verteuerung des Getreided auf einer 
Hobe erhalten wirde, die ihnen die KRonfurreng mit 
ber aufbliihenden fontinentalen Induſtrie ſehr er: 
ſchweren müßte. Jedoch tonnten fie ſich ihrerſeits 
nur ſchwer zum Verzicht auf den Zollidus für ihre 
Fabrilate entſchließen, und eine wirlſame Agita— 
tion gegen die Korngeſeße wurde daher erſt am 
Ende der dreipiger Jahre moglid, nadjdem in ben 
Kreijen der Fabrifanten die —— durchge⸗ 
drungen war, daß ihre Intereſſen durch den vollen 
Freihandel mehr gefördert werden wurden, als 
durch das Schußzzollſyſtem. So konſtituierte ſich 
1838 in Mancheſter unter der Fuhrung von Cobden 
NE b.), Bowring, J. B. Smith, Prentice u. a. mit 
ehr bejdeidenen Anfängen die H. Man jammelte 
einen Fonds, zuerſt nur 3000 Pfd. St., ur Unter: 
— einer Agitation durch Preſſe und Ver: 
ammlungen und beſchloß ſchon im Jan, 1839 die 
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tigteit des Bereins itber bas ganje Land aus: 
ubreiten und fie nicht eber ish uftellen, = bis * 
ufhebung der Getreidezölle durdgeiegt fei. Jn 
demjelben Jahre fand auc) don eine Verſammlung 
von 300 Delegierten in pga ftatt, und Villiers 
bradte im Unterhauſe gum erftenmale { ſeinen oft | und 
wiederbolten Antrag oe Abſchaffung der Getreide⸗ 
ig ein, der freilic) mit groper Majorität abge- 
nt wurde. Um fo —— fegte die League 
—8 Ugitation fort, fod gelang eS ihr erſt 1841, 
bden in dad Par ament gu bringen. Gie ge 
warn die diffidentifden Geijtliden fiir ihe Pro- 
gramm, und fogar die Frauenwelt wurde mit in 
die *— So veranſtalteten die 
Damen von — einen Bazar, der für die 

League einen Ertrag von 10000 Pfd. St. ergab. 
Jedoch erſt naddem 1842 eine neue Mobdijita: 
tion der bewegliden Slala mit einer durdaus un: 
—— rabſe ung der Zollſäte ftattgefun: 
erreichte die Wirkfamfeit der om 7 
hodite — Cobden, dem Bright als glaͤn— 
gender Redner und G. Wiljon als hervorragendes 
abdminijtratives Talent jur Seite ftand, verlangte 
jest von feiner Partet eine Subjtription von 
50000 Pfd. St., um die Agitation namentlid aud 
in die Mafje Det landliden Bevölkerun ng zu tragen, 
und biefe große Summe wurde in ber Chat zuſam— 
wooed td Auch die irifche Partei unter D'Con— 
nell reidjte der League die pon. dagegen ftand ihr 
nicht nur die mächtige, in ihren Pa iigl bedrohte 
Grundariſtokratie, ſondern aud) der Chartismus 
ſ. d.), der in den Bejtrebungen der League nur die 


be pur — a Löhne erblidte, 
feindlid) gegeniiber, an Parlamentsfisung 
von 1844— 45 hatte Villiers’ —— Antrag 


Gow 122, ein anderer von Cobden auf ——— 
er Korn eſehe 221 Stimmen für ſich. 8 Wo: 
chenblatt de3 Vereins zählte 15000 feſte —— 
ten. Der Chartismus dagegen benutzte die Gele— 
genheit und ſuchte die Au egung im Bolte zu tte 
gern. Peel hatte fich fiir die — itit 
entidjieden und fiinbdigte fiir die nadjte Seffion bes 
deutende efornworlagen an, zuvör . in Bezug 
auf die Sorngefesgebung. Die League pannte im 
Laufe von 1845 ihre du serften Kräfte an, um fid 
im Parlamente die Majoritét ju fichetn, sm 
San. 1846 bradte endlich Peel unter dem Drude 
des iriſchen Notftandes und im Zuſammenhange 
mit weitern Sollreformen den Antrag vor das Un— 
terhaus, wonad die Ginfubr aller Lebensmittel 
freigegeben, aber vorläufig nod auf drei abre 
eine niedrige aleitende Sfala fiir die Getreideein: 
fuhr beſtehen ſollte. Die Bill ging im Unterhauſe, 
* Juni auch im Oberhauſe durch und ward Ge— 
Während Peel einige Tage He diefem Siege 
—E Parteiſtellung erlag, erklärte die League auf 
einer großen Verſammlung zu Mancheſter ihren 
Zweck Pit erreidt, verſchob aber ihre förmliche Auf— 
wes bis 1849, von weldem gabe ab der Wei: 
zenzoll nur nod i Sdilling pro Quarter (ungefabr 
34 Pf. pro Heftoliter) ) betragen follte. Gpater ift 
aud dieſer letzte Zollreſt befeitigt worden. 
Unticofti (mit indian. Namen Naticotet), 
eine zur brit.-norbamerif. Proving Neufundland 
gehorige Inſel vor der Miindung des Lorenzſtroms 
im Lorenzgolf, 220 km fang, bid 50 km breit, 
8150 qkm grof. Die Rordtitie ijt bod und iteil, 
die Sildfiijte dagege en flad und mit Rlippen — 28 
bas Innere von Walbern, Felſen ens Simpfen 


Nuticofti — Antifriftionsmetall 


erfüllt —— an Wild, 

gen. die Sel ipt se seed ene 
tiirme, war abe usnabme pon ee 
100 Seelen (50 ‘Sramoten), die jut cnt 


—— — Seefahrer 
Robbenfang trieben, vb 
— bringen 60 — 70 bert 
5000 Fiſcher —* rach dann an 
gleichſam eine kleine Stadt bilden, — omit 
4—5 Monaten wieder abpureifen Seit die Ine 
Gigentum einer Compagnie 
viel canad. Familien bier 
wurde 1534 von dem Frangofen Jacques Ger 


entbedt. 

Antichra (grch. Antityra) ijt der Name dee 
Stidte des — Altertums: 1) im Gebiele de 
—* am Berge Ota in Thefjalien; 2) * 

west Leile der Landſchaft Phos 
thijden Meerbufen, mit einem guten Hajer —— 
einem der Artemis geweihten Tempel, in weld 
af von Prariteled verfertigte Statue der Gens 

 befand; 3) an der Gidfi * — 
(o , (policben) Sot Lokrer. 


wurz Fi rik * ie na nl 


dg a durd ihre abfuh 

abnfinn heilen — war be 

—— A. ein von Kranken viel beſuchtet furs 
Antidesma L., Ba ttung aus der 

der Cuphorbiaceen, deren Arten alle in dein 

penjone der norbdl. Semifphare die oo 

indien wachſen. Diefe Baum 

randige, meift glangende an — 

ends ober adjeljtandige Ahren, Zrauden —* 

Riſpen, tleine Bluten mit funfzahnigem Reld, foe 

yy tere ee es auf —* im 

e cingefiigten 

Narben, und eine vom Grifel gels tae —X 

aii ger ides ee ae L., mit 

ngliden etn und a 

** eit ebbare, nb aja Re 

og the ajtfajern, welde gu Garn — 
en verwendet werden, weshalb man bie 

Boum fiagebaum genannt bat. Die Abloter 

feiner Blatter gilt als Gegengift gegen dea S 


iftiger Schlangen. —— — 
— —— —A 


a und ntibitomaticnt rage a F is 


de 
Se pata tack ag oe ——— 


tum 
dann Gegengift; fe eltencr scidyuct 8 — ein * 
* aes gegen be — Tet) wire = 
irtungen. i 
‘anti dive arsenioi, ſ. unter Mrier" 


— maler, aber tiefer * 


— * ge oloanien aie oſtl. Rett ie 
n eniſprin einem 
triimmten Laufe oon ungefabr 75 km bei bg? 
burg (in Ma ey in den Potomac ergicht * 
Ufer dieſes — uſſes fand 16. und 17. 18 
gwifden dem Bundesheere der Bereinigten * 
unter MacClellan und dem Ha ber 
foderierten Staaten unter See eine blutige J 
tate, die mit bem Riidjuge der Konfdderverten 
“atifeitciomounetall (fry, métal pour ls 
nt on m 
lets, engl, antifriction-metal), in der Weide 


ng 


ie 


Antignana — Antigonus Dofon 


technil die Bezeichnung fir eine 


Reibe unter ſich Antigound 
perwandter, meift nur dem Miſchungsverhältniſſe | Heerfibrer aus 


nad verſchiedener Metallfompofitionen, die in Be: 
ribrung mit andern Metallen felbft unter bedeu: 
tendem Drude duferft geringen Reibungswider⸗ 

d zeigen und deshalb zur Herftellung von Sap: 
enlagern dienen, i dad fliifige Metall swi- 
{den Sapfen und Lagerblod eingegofien wird. | 
Die gebraudlidjten bderartigen Legerungen be: | 
eben aus: 76 Zeilen Bint, 18 Teilen Zinn und 
6 Teilen Kupfer; oder: 85 Teilen Zint, 10 Zeilen 
Untimon und 5 Teilen Ruvfer; oder: 39 Teilen 
Sinn, 52 Teilen Blei und 10 Teilen Antimon; oder: 
80 Zeilen Zinn und 20 Teilen Wntimon; oder: 
77 Zeilen Zinn, 12,8 Teilen Antimon und 10,2 Tei: 
fen Kupfer; oder endlid: 80 Teilen Zink, 14,5 Tei: 
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len te und 5,5 Teilen Kupfer. Mit der lestgenann: 
ten 


ompofition ftimmt fajt genau diejenige uͤberein, bei der Ver 

welde man erhalt, indem 32 Zeile Kupfer, 15 Teile | Lode qugela 

inn und 1 Teil Deffing zuſammengeſchmolzen und | cien mit 
1 


—— 2 Teile dieſer Miſchung mit 19 Teilen Zint 
und 3 Teilen Zinn verbunden werden. Die Harte der 
ierungen wird in erſter Linie Durd den Ku a 
alt derjelben bedingt, wabrend die — ten 
— den Vorjug leidter Schmelzbarleit ha: 
ben. td die in der neuejten Zeit in den 
Handel gefommenen Carbonjtijte (j. Carbon), 
welde, in die Lagerjdalen eingefegt, jedes 
Schmiermaterial fiir die i iiberfliijfig madden, 
fdeint die Anwendung der YA. in Sufunft entbehr: 
{ich gu werden. ; 
guana, Stadt in Sittien , Parenjo. 
Autigöne, die Todter ded —* Odipus 
(f. d.) von Theben, welche derſelbe nach den Tragi: 
tern mit ſeiner eigenen Mutter Jokaſte, ohne fie 
als ſolche 3 lennen, zeugte, war die Schweſter des 
Cteolles (|. d.), des Polyneiles und der Ismene. 
A. begleitete ihren Vater in fein Gril nad Kolonos 
im Attila und febrte ae deſſen Tode nad) Theben 
juriid. Hier bejtattete fie + il im Suge der Sie: 
ben gegen Zheben gebliebenen Bruder Polyneites, 
ie auf Kreons Befehl, der nad dem Tode 
ibrer beiden Brilder Herrjder von Theben gewor: 
dent, nicht bejtattet werden follte, und wurde wegen 
diefet That durch Kreon verurteilt, lebendig be: 
graben ju werden. Dariiber geriet Haimon, der 
Sobn des Kreon, ihr Verlobter, in Ver weiflung 
und totete fid. Als Ideal der hingebenden Liebe 
zu Gltern und Geſchwiſtern und eines opferwilligen 
Heldenmuts in ung der Pflichten der Pietät 
egen den Bruder, der ihr aber dann, weil fie bem 
bote ded freilid) leidenſchaftlich verblendeten 
Herrſchers juwiderhandelt, in edt tragiſcher Weife 
Schuld und Untergang jujieht, hat file Sophotles 
in wei Trauerfpielen, «Odipus auf Rolonos» 
und «Antigone», verherrlidt. — A. hieß aud die 
Lodjter des Eurytion, Cntelin des Myrmidonen: 
fariten Altor und Gemabhlin des Peleus (jf. d.). 
Sie erhangte fid), als fie von Aſtydameia, der Ge: 
mablin ded Alaſtos, die fid in Peleus verliebt 
hatte und von ihm gurildgewiefen fab, die falſche 
Nachticht belam, Peleus vermable fic) mut der 
Sterope, der Todter ded Alaſtos. — A. hieß fer: 
ner nad der Sage die Tochter des Laomedon, 
Schweſter des Priamos. Sie ward jur Strafe 
dafur, dab fie fich wegen ihrer Schönheit der Hera 
gleichſtellte, von diejer Gdttin in einen Storch ver: 
mandelt. — A. ift aud) ber Name eines Aſteroiden. 
(S. Planeten.) 
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, genannt ber Gindugige, macebon. 
dem Firftengefdledhte von Elimio⸗ 
tid, einer der anders d. Gr., _— 
im 3. 333 v. Chr. von dem Konig die Statthalter- 


ſchaft von Grofphrygien, die ifm aud nad Ale— 
randers Tode 323 der Rat der Generale wieder 


guerteilte. Als ihn dann 322 der —S—— 
erdillas wegen ehorſam gegen ſeine Befehle 
mit Kri Rra: 


bedrobte, ging er nad —— u 
Antipater. Im Verein mit iefen und 
mit Ptolemãos von Agypten ertlarte er 321 v. Chr. 
dem Perdiffas den Krieg. Als diejer im Bult des: 
felben Sabres am Ril durd feine eigenen Offigiere 
ermordet worden war, jebte A., dem det nun jum 
Reichsverweſer ernannte WAntipater (j. d.) den un: 
umjdrantten Heerbefehl in Aſien tbertrug, den 
Krieg gegen Gumenes, den Perdiffas in die ihm 
rteilung der Provingen nad) Alexanders 
lene Statthalterjdajt von Rappado: 
fiengewalt — hatte, fort, brachte 
ibn nad langem, wechſelvollem Kampfe 316 in 
jeine Gewalt und fief y invidten. A. befeitigte 
jodann die Statthalter Medien3 und Perfien3 und 
befam bernad aud Babylonien in feine Gewalt, 
defien Regent Seleulos fic au Ptolemäos flag: 
tete, A. ruckſichtsloſe Madtentjaltung führte nun: 
mehr eine Roalition von Ptolemios, den Seleutos 
dazu antrieb, Kaſſander (in Macedonien) und Lyfis 
mados (in Thrazien) herbei, und da A. auf einen 
iitliden Vergleich fid nicht einließ, fo fam e3 gum 
iege (315) zwiſchen jenen und A., der feinerfeits 
jebt alS Reichsverweſer und Vertreter der Redte 
be3 von Kaſſander mifbandelten jungen Königs 
Wlerander (Sohn Alexanders d. Gr. und der Ro: 
rane) auftrat. Während Kaſſander Kleinafien ans 
griff, riidten Ptolemäos und Seleulos in Syrien 
ein, wo ſie 312 bei Gaza des A. Sohn Demetrios 
Poliortetes ſchlugen. Dann eroberte Seleulos 
Babylon wieder. Kaum hatte A. dieſe Vorfälle 
—— als er aus Kleinaſien anrildte und den 
Ptolemaos zum Rüchuge ndtigte. Hierauf ſchloſ— 
fen 311 YL, Ptolemäos, Lyfimados und Kaſſander 
cinen Friebensvertrag auf Grund des Befigitan: 
ded. Wber Kafjander lief nod) 311 den jungen Ko: 
at by jamt feiner Mutter Roxane ermorbden, 
und bald entyiindete fic) der Krieg aufs neue wi: 
ſchen den großen Machthabern, die nun, zuerſt A. 
306, den Konigstitel annahmen. Den Plan, 
Agypten gu_erobern, mufte A. aufgeben, da ein 
Teil feiner Flotte durch Stürme verloren ging und 
ju Lande Ptolemaos jeden Einfall unmöglich 
madte. Cin Angriff auf Rhodos (305—304) ſchei⸗ 
terte. Mun fonnte gwar Demetrios den Kaſſander 
503 aus Griedenland vertreiben. Als er ibn aber 
aud in Thefjalien angreifen wollte, ig ibn ju 
Ende 302 fein Vater nad Aſien, weil A. fic) durch 
die gewaltige neue Roalition des Seleulos, Pto— 
lemaos und Lyfimados fdwer bedroht fab. Bei 
Ipſos in Phrygien tam es 301 v. Chr. zur Schlacht, 
in welcher der Sljabrige A. Reid) und Leben ver: 
lor. Demetrios entfam mit 9000 Mann. 
Autigonus Doſon, Konig von Macedonien, 
geb. 263, Berwandter, Vormund und dann als Ge: 
mabl der Witwe ſeines Vetters und Vorgdngers 
Demetrios Ll. Stiefvater des jungen Philipp V., 
ded Enfels von Untigonus Gonatas, regrerte (von 
229— 220 v. Chr.) juerft als Regent, hernad als 
Konig über Macedonien und fee dem Stief: 


johne die Nadfolge auf dem Throne, Wn ihn 
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wandte fid der Achaiſche Bund unter Aratos um 
ge 9 egen den König Keomenes von Sparta 224. 
eqte —— in F Schlacht von Sellaſia 
(221) fey ftand nun an ber Spige eines Bundes, 
det (mit Musab Sttoliend) ben größten Teil von 
Hellas umfabte. —* er ſtarb ſchon 220 v. Chr. 
nad einem ſchweren Rampfe mit den Illyriern. 
Untigsuns Goudtas, König von Macedo— 
nien, Sohn des Demetrios Poltorfetes (j. d.), 
dem er in feinen Kampfen rühmlich gur Seite 
ftand, behauptete fic), ald biefer Macedonien (288) 
verloren hatte, in einem Teile Griedjenlands und 
vermodte 277 v. Chr. in dem von feinem 283 
v. Chr. verftorbenen Vater Demetrios friiher be: 
jeffenen Dtacedonien fid) dauernd feſtzuſehen. 
Ginen Heerhaufen der RKelten, die damals die 
Baltanhalbinfel heimſuchten, gelang ed ihm ‘gu 
ie aber ber aus Italien zurüdgelehrte 
aa tare von Epirus (274 und 273) bemadtigte 
24 eying me Um fo mehr hob ſich 
at us, et fein Land nad Pyrrhos’ Abzuge 
nad Griech enland wiedergewonnen bate nad def: 


jen Tobe ae Seine Waffen mupten ſich pater 
namentlid) gegen bie Ptolemäer wenden. 
lang ibm, 


errjdaft fiber viele Städte Gue. 
chenlands ju rf aupten. oe Athen mufte wieder 
(262) macedon. Befagung aujnehmen. Dagegen Be: 
fang es bem A. nicht, die Uusbreitung ded 2 

—— Achãiſchen Bundes gu hintertreiben. 
ſtarb —* g 289 v. Chr 

Antigonns Kary 18, aus Karyſtos in Cu: 
böa, war ein Gelehrter in der Zeit von Ptole: 
mao$ II. und ILL, um 240 v. Chr. Grhalten ift 
von im, wenn aud nidt in der urfpriingliden Ges 
jtalt, eine aus Werfen — eit zuſammen⸗ 

tragene Sammlung wunbderbarer Erzählungen, 
— von Bedmann (Lpz. 1791), von 

eftermann in «Scriptores rerum mirabilium 
graeci» ( Braunſchw. 1839) und (mit kritiſchem Wp: 
parat) von Keller in «Rerum naturalium scriptores 
Graeci minores» (Bb. 1, —9 1877). 

Antigouuns Sodaus, d . §. aus Sodo, einer 
Stadt in Suda, war einer der altejten iſchna⸗ 
lehrer, S ler Simons des Geredten, um 200 
v. Ghr. Sein Wabhlfprudh: «Seid nidt wie 
Knechte, die ihren Herrn bedienen, um Lohn gu 
empfangen» u. f. w., foll, eine s Jala verbitr i 
Tradition jufolge, burd eine mipverftandlide Wuf: 
faſſun — ſeiner Schiiler Sadok und Bodthos 
Beranlajjung zur Stiftung der Sekten der Saddu— 
cher und Bodthofer eworden fein. 

Antigua (Antigo), eine der gum brit. - weftind. 
ouvernement der ‘Seewardinfeln gebirenden 
Rleinen Antillen, unter 17° nérdl. Br. und 44° 17! 
weftl. 2. gelegen, 45 km fang 22 km breit, mit 
Y51 qkm und (1874, mit Barbuda sufammen) 
35642 E. — 26000 Schwarze und etwa 
2400 Wei Siiden der Inſel baa bie 
bi8 an den Gift bewaldeten Shekerleysberge, de: 
ren hodjte Spige ber Pit Boggy se m oc) ift. 
33 Klima ijt heiß und nur durch die Oſt- und 

a 
vorhanden, da der Wald grofenteils verwüſtet ift; 
deShalb mith Trinhwajjer in Cifternen gejammelt 
werden, und das Wusbleiben der Regen ijt von 


traurigen Folgen begleitet. A. ift im ganjen gut 


angebaut und erjeugt viel — ſowie auch 
Baumwolle, Taba Adfridhte, Ananas, 
mancherlei iropiſche ahrungspflanzen und zeigi 


atwinde gemildert; Quellen ſind nur ſpärlich ſich 
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ſich auch der Zucht europ. — 
Meer bietet reichli i Siiche und Sdi ae 
anſehnliche * “i burd einige gute Haier, 
wee e ne — * rat —3* * 
riffe ſchwer zugänglich fi nftigt. 
usu r, deren —— Melaſſe, Rum, Zuder, 
baneben aut Mehl, Rindvieh und Sin find, 
betragt but ibuielig 200000 Bf. St., die Gx 
170000 P —5 die ee, "Ginnabme 
fe icf ſich (1877 foul $4108 fo ie Mut 
gabe auf 35126 P t., bie 6 —— — 
58511 Pfd. St. ~ dauvieell ber Inſel ijt die 
Stadt St.- John oder St. — ns town an der 
Vordweſtlüſte, mit vortreffl 7 durch mebrere 
Forts gedecktem Hafen un ie iſt Sa 
des Generalgouverneurs 4 engl Lee: 
warbdinfeln oder Inſeln unter dem Winde. An der 
—“ oes Englifh- Harbour, ein widtige 
Seepla einer ber beften Häfen Weltindien:, 
mit Schiffswerften und Marinehofpital. A. wurde 
1493 von Columbus entdedt und wegen ded Mar: 
gels an Zrintwafjer fiir unbewohndar gehalten 
1632 bejepten es einige Englander, welde Labalé 
cues en anfegten, und 1666 exhielt Lord Bi 
oughby die Bewilligung gur Griindung einer form 
liden Kolonie auf der Inſel, welche trog der damal: 
gen —— und Perheerung durch die Franjojen 
tajd) emporbliihte. Die Herrnbuter haben beer 
er Stationen. 

WUntibydropin (Pulvis taracanae), neues d 
uretiſches ——— aus gepulverten Taralane⸗ 
oder Küchenſchaben (Periplaneta orientalis L.) g& 
wonnen und were — empfohlen. 

Autiken (vom lat. autiquu 
alt). Wie man unter den Alten mg ary sbe gh die 
Griechen und Romer verſteht age 
—* agi bas Siied iſche und amit gene 

ber die gried). * rom. Kunſt. fofera na rut 

bie ii, bie hervorragenbdjte Gattung der alten 
—— reift dann ber Sprachgebrauch uni: 
bem Namen der Antile ſpeziell etn altes plait 
hes Bildwerl; eine Sammlung alter Statuer 
eift daber Untitentabinett. Was die allt 
tunjt, namentlic der Griedhen, H burdaué em 


g und fo unerreichbar ** macht, dad ift ike 
— und — nglidfeit un ince naive Ret 
wenbdigfeit in a ormen und Wotiven. ore 


Werke wirten, weil aus der Fiille der Natur 
ausgeſchaffen, wie ideale Naturwerte. Daber {pit 
geln fi aud) alle fige des gried. Geiftes fo 

in ibnen wieder. Die Griedhen fennen nod 

bie freie Selbſtbeſtimmung des Sndividuums im tr 
modernen Cinne. Nur dads —— das 
meine gilt: dieſem bat fic) ber Gingelne 
dingt unterguordnen. Sn der Religion ict 
dieje Macht ded Wllgemeinen aus als 
im Leben als Staatzidee; in der Kunſt — 
fe alg edle Ginfalt und ftille al als 
ität, die mit dem ſinnigſten Natu 

nur die bedeutſam ch —— ub seh 3* —* 
hebt, alles bloß Gubjettive und aber so 
ausidlieft. DeShalb ijt die gried. Aunt ie 
durdaus tpid b. 5. eine einmal vo — 
geſtellte Geſtalt bleibt in ihren G 

bild fiir alle nacfolgenden Künſtler; fet 

an ibr gu mafeln und gu ändern, bid — 

ideen auch andere @otterideale erfordern. * 


fann daher an der Geſchichte der foe 
Har den Gang der griedh. Entwidel i de 
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erlennen. Die Kunſt in allen ihren Zweigen zeigt gang, 
wie die griech. Entwidelung iberhaupt, eine ftetig 
fortfdreitende si oat des Yndividuellen, bis fie 
gang inden realifti 5 ——— 
Die Kunſt ijt in der alteften Zeit ſtarr, unbeweg⸗ 
lish, mehr Gopens als Gottesbild; exit bie (yrifde 
Periode bringt diefen Geftalten Leben und Bewe: 
gung; aber die Phyfiognomie ift nod, wie vor 
alem die Aginetiſchen Giebelftatuen beweiſen, 
jtarr und unlebendig, Die Vollendung fommt mit 
dem Drama. Zuerſt gewaltſam leidenfdaftlice, 
titanifche Geftalten, wie 3. B. die hertulanijde 
a ma der titaniſchen Schroffheit ded Aſchy⸗ 
lua —5* oder, wo die Kunſt bereits zu 
gröberer Rube einlentt, Streben nad 8* bas 
aber nod) nicht gu voller Freiheit ber Koͤrper⸗ und 
Gewandformen durddringt. Dann die grofe Geit 
des Phidias, Polyllet und 2* eren Ge: 
fetta, gang wie bie Poefie bes Sopholles, fic) in 
* tmen der höchſten und reinſten Menſchlich— 
ti 
nit mehr al3 —— als herb abweiſend, 
ondern als voller angeborener Adel der Menſchen— 
xeſtalt als ſchlichte Großheit, als vollendet fda: 
ues Cbenma Und dieſe vollendetſte Formen: 
iddnbeit klingt ſelbſt nod in der Zeit nach bem 
Beloponnefifden Rriege nad, obgleid) in dieſer 
Fit bereits durd die Einwirlung der Sophijten 
vet Glaube an die Gitter gu wanten — 
Reben Guripibes und Urijtophanes ftehen Stopas 
und nie e8: höchſte Meifter der Kunſt, aber in 
der Wahl der Stoffe und in der Wuffaffung bereits 
genrebildlider, ira ber Formengebung individua: 
litiider und raffinierter. Yn der Beit Uleranders, 
in der realiſtiſchen Auffaſſungsweiſe de3 Lyfippos 
und Apelles, ijt bas Emportommen ded Bortrats 
und des Genre begriindet. Unter den Diadoden 
witd diefe Richtung, mit ſcharf ausgefprodenem 
Daiden nad bem Effelt des Pompbhaften und 
Raturaliftifchen weiter fortgeführt; tein jdharferer 
Gegenfag als der Gegenjag der — — 
ar und der jest in Berlin befinbliden Perga: 
menijden Bildwerle. Bon hier geht dann das 
Munjtleben in die Hinde der Romer fiber, die 
Realijten der alten Welt. Wie daber ihre Phi: 
lojophie Popularphilofophie, ibre Poefie, wo fie 
national, Satire wird, jo ijt aud) ibre Runft, ins 
oweit fie nicht Nachbildung der alten gried). Ideale 
und Typen ijt, fberwiegend portrathaft. Dod 
ibt aud die rim. Kunſt den Grundjug ftiller 
Urobbelt und Rube nirgends auf und behauptet 
* fo weit fie aud) hinler der gried). Kunſt zurud⸗ 
ſteht, nicht blob gegen die erften Seiten ded Nittel: 
alters, fondern aud) gegen die Entartungen de3 
ital, und franz. — es 17. und 18. Jahrb. die 
tntidiedenfte ſtiliſtiſche überlegenheit. (S. die Ur: 
titel Wltertum, WMtittelalter und Modern; 
vel. aud die Tafeln: Bildnerei I. II. III.) 
bronge, ſ. Patina. ; 
maz,{.unterGradation, 

Untitlinal nennt man in der Geologie eine 
durch feitlide Sufammenpreffung der urfpriinglid 
borijontal liegenden Schidten entitandene Biegung 
det legtern, fobald diefelbe dachfirſtartige oder fattel: 
jormige Gejtalt hat, wabrend man im Gegenjage 
biergu rinnen⸗ odet trogformige Sdhidtenftellungen 
as Vontlinal bezeichnet. 


tilegoméina ; den im 4. . 
nadh dem Welfpele 48 Guiebius folde Garriten 


egen. Hier ijt figs Ddealitit, aber | un 


von der 
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bes Neuen Teftament3 genannt, deren Edtheit von 
einigen bezweifelt ward, im Gegenfage gu den Ho: 
mologumena, d. i. ber anerfannten oder entfdie: 
den echten. (S. Kanon.) 

Autilepfisé (grch.) heißt in ber Logit und Rhe— 
torit der Einwurf gegen einen Lehrjag, die Wider: 
legung eine3 angenommenen Gages; dann ilber: 
bout Ginwand, Widerjprud, Widerlegung. 

utileptifde Methode nannte man friiher 
in der Medizin diejenige Heilmethode, weldje durch 
Ginwirfung auf einen dem kranken entgegengefes: 
ten Teil die Krantheit gu Heilen fudjte, eine Art 
derivierende, d. i. ableitende Methode. (S. Ablei—⸗ 


tung.) 
AUntilibanon, arab. Didebl- ef): Sderti, d. i. 
therg, ein Gebirgdjug in Syrien, ſtreicht von 
RDO. ge en CSW. dem weftlidern Qibanon oder 
Dſchebl⸗Libnan (jf. Libanon) faft parallel und 
von ihm getrennt durd bie vom Nahr-el-Aſy 
(Drontes) gegen N. burdfloffene, 130 km lange 
d breite Thalebene El⸗Beka'a, dads 
alte Célefyrien, in welchem die Habe der Guelle 
des gegen S. ftrdmenden Litani bet Baalbek gu 
1186 m angegeben wird. Weſtwärts fallt der Ge: 
birgszug tajd ab; gegen O. und SO. dacht fid 
fein plateauartiger Riiden allmahlid in ſehr breis 
ten, nad Damaskus hin ſchmaler werdenden Stus 
fen gur Raltfteinebene ab, die nad) SO. unmertli 
in die Wuſte übergeht. Die von ihm faft in ſüdl. 
Richtung —— Terraſſe des weinreichen 
Dſchebl⸗Kalanum begrenzt die fruchtbare Chene 
von Damaskus (680 m a Jim 2. Im SB. 
enbdigt er mit dem Grofen Hermon oder Dicebl: 
rl dg ¥ , an defjen Südabhange in 850 und 
670 m Hdbe der Sordan entiteht, und defjen Höhe 
2860 m betragt. Der Grofe Hermon ijt faft jtets 
mit Sdnee bededt und mit feinen weifen ores 
bid Damaskus und Tyrus fidtbar. Gleichwohl ift 
der A. im allgemeinen niedriger und weniger zu: 
ammenbangend als der ſchroffe Libanon; fein Ge: 
ein gebort der Rreideformation an, und daber 
aben feine Hihen eine abgerundete Geftalt. ie 
ftabbange bededt eine fone Vegetation. Gr ift 
mit bellgriinen Pappeln, nirgends mit Cedern be: 
ftanden und aud) durd die sablreiden klleinen Geen 
auf feiner Hodfldde vom Libanon unterfdieden. 
ntilfen nennt man die grofe Ynfelgruppe zwi— 
ſchen Nord- und Siidamerita, deren fontinentaler 
—— bier gleichſam wie gerbridelt er: 


cheint. Gie gieben fid vom Golf von Paria an 
en Mundungen des Orinoco bid zur Strafe von 
fidbende der Vercinigten Staaten von 
ss wet al$ 13 Breitengrade, den 
Mericanijdhen Meerbujen und das Untillenmeer 
Karaibifdhe Meer) in weitem Bogen umidlie: 

nd. Insgeſamt haben fie 228662 qkm Fladen: 
raum mit 4333942 E. Man unterfdeidet zwei 
Hauptgruppen: die Grofen und die Kleinen A. 


Florida am 
merila dur 


| Unter den Großen A. begreift man die vier Inſeln 


Cuba, San:Domingo oder Haiti, Jamaica und 
Portorico, von denen die beiden erjtern und die 
legtere retake) ziemlich in gerader Linie liegen, in 
der We tipibe von Cuba fid der pat ucatan 
uwendend. Die Kleinen A., an Zabl etwa 50, 
iegen in einem Bogen zwiſchen 10 —19° nördl. Br. 
wel Trinidad bis yum Oftende von Por: 

nter ibnen find fieben bedeutend vulfa: 
denen jur —* e eine Reihe von Kallſtein⸗ 
liegen. UÜUberhaupt erſcheint die ganze Inſel⸗ 


torico. 
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reibe al8 eine von dem Atlantiſchen, dem RKaraibi: 
fen und dem Mericanifden Meerbufen unter: 
brodjene, in ihren Gipfeln ifolierte mehrfache Ge: 
birgstette, welche die größte Hobe in der Sierra 
aaa (2375 m) und der Cierra del Cobre von 
Cuba (2119 m) und den Blauen Bergen von Ya: 
maica (2370 m) erreidt. Die Kleinen A. teilt 
man, je nachdem fie von bem nordöſtl. Paffat: 
winde friiher ober ſpäter getroffen werden, in die 
Inſeln iber oder im Winde und die Inſeln 
unter dem Winde, Dod) herrfdt in diefer Be: 
nennung feine fibcreinftimmung. Die Englander 
und Franjofen nennen die ſüdliche und jualeid 
öſtl. Whteilung von Tabago bis Dominica Wind: 
ward Islands, Sles-du-Vent ore im Winde), 
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dagegen die von Dominica bis Portorico in einem 
Bogen gelagerten Leeward Islands, Jles— 
ſous⸗le-⸗Vent. Bei den Spaniern heißen alle 
Kleinen A. von Portorico bis Tabago, Jsla3-barlo- 
Vento (Inſeln im Winde); dagegen nennen fie, und 
nad ibnen mande Geographen, diejenigen Inſeln, 
weldhe von Trinidad wejtwarts fiber Margarita 
und Curacao bi3 Oruba (vor dem Golf von Ma: 
racaibo) längs der Nordfiijte von Siidamerifa jer: 
{treut liegen und von vielen gar nicht zu den A. ge: 
rechnet werden, Islas⸗ſoto⸗Vento (Inſeln unter dem 
Winde). Das heiße Klima diejer Snjeln wird 
durch die —— gemäßigt; der Himmel iſt glän— 
zend rein und der Boden außerordentlich ippig. 
M April und Mai fallen die i ree Sregen, unt 
Mittag eine Halbe oder gan e Stunde mit Ge: 
witter; im Auguſt bis Oftober fallen die über— 
ſchwemmenden Maſſen der Regenjeit, in welder 
das Thermometer 45° C. erreicht. Ebbe und Flut 
find an den A. faum bemerfbar. Das Meer ift 
von wunderbarer Klarheit. Faſt alle diefe Inſeln 
haben durch Erdbeben oder Wirbelwinde ju leiden 
gehabt. Hike und Feuchtigkeit madjen das Klima gu 
einem fehr ungefunden, in weldem auch weder 
Hol; noch Metalle Beſtand haben. Kaffee, Buder: 
rohr und Tabak wadfen in den ungeheueriten 
Maffen, wodurd das Pflanzer- und Kaufmanns- 
leben der Bewohner bedingt wird. (Hierzu eine 
Rarte: Die Untillen.) 

Der Urfprung de3 Namens «WAntillen», deffen 
erfte Anwendung auf dieje Inſeln bei Peter Mar: 
tyr d'Anghiera 1493 vorfommt, ift unfider. Bald 
wird derjelbe von einer Inſel Antilia abgeleitet, 
welde die Sage des auSgehenden Mittelalters in 
dad agi Meer fete, bald foll er foviel wie Bor: 
infeln bedeuten, d. i. folde Inſeln, welde dem 
amerif. Feftlande vorliegen. Lufierdem wird fiir 
die Kleinen A. bisweilen aud) der Name Karaibiſche 
Inſeln gebraudt. Einſchließlich der nördlich von 
den A., — San⸗Domingo und der Spike von 
Florida gelegenen —— (ſ. d.) belegt 
man dieſe geſamte Inſelwelt mit dem gemeinſa⸗— 
men Namen Weſtindien (ſ. d.). 

Untillenmeer, ſ. unter Antillen. 

Autilochus (grch. Antilochos), der Sohn des 
Veſtor und der Eurydike, war in dem Heere der 
Griedhen vor Troja einer der Tapjerjten, obaisids 
der Jungſte. Gr zeigte fid), wie Homer a ſchil⸗ 
dert, tuchtig im Laufe und geübt im Sdladt: 
fampfe und war deshalb dem Achilles, nächſt 
trotlos, am meiften lieb und tener. Bei den Lei: 

fpielen gu Chren des lektern empfing er im 
ttrennen den zweiten Preis, den ihm WAdilles 
lobend erhöhte. A. fiel durch Memnon, als er 


— Antilope 


feinem von Paris bedrangten Vater yu Hilfe cilte. 
Seine Aſche ward neben dem Grabmal ded Uddilleé 
und Patroklos auf dem Sigeiſchen Higel beigeiest. 
Antilope heist eine Familie von meijt afr. 
Siugetieren aus der Ordnung der Biedertiue 
und der Unterordnung der Hohlhörner, die durd 
Horner, welde ſcheidenartig den Stirnjapfen (0.1 
die ag erldangerung des Stirnbeins) um 
geben, daratfterifiert ijt, und von det 
Gattung der pine durd) bartlofes Rinn, von dea 
Schafen dur — Horner ſich unterſcheidet 
Es gibt keine Gruppe der Wiederläuer, melde ir 
ſehr in der Form der Horner wie in der Geist 
des Körpers wedfelte, weshalb man aud viele Gat 
tungen oder Untergattungen unterjdieden hat. Sex 
einfaden fpiebartigen Hornern bis gu gabelformges 
und fdraubenartig gewundenen find alle 
vertreten; —— kuhãhnlichen Forme 
(Buselaphus) gut pferdeartigen (Gnu, Catoblepas), 
iegengleidjen (Gemfe, Capella), bid su gropen hii 
formen (Oryx) und zierlichen eboeita ten a 
Gazella dorcas; Rit ner reotragus). 20 
find die Beine meijt hod, die Fife ſchlanl; de 
turje —— inen Haarbüſchel, die d 
— ijt kurz und die Farbung oft ſeht led 
aft. Thränengruben wie am Hirſche lommen dei 
vielen vor. Die Größe ijt ſehr wedjelnd. 2" 
Swergantilope (Cephalophus) iſt an den Sau! 
tern nur 20—23 cm hod), wabrend die grifier 
Arten ebenda 1,60 — 2 m mefien. Alle find fre? 
lide, anes furdtjame Tiere und ausgeeide 


tragt einen 


bur nelligteit der Berwegungen. Rordamers 
befist einige Arten, darunter die Gemſe der rele 
gebirge (Antilocapra americana), die durd & 
bwerfen der Horner den fibergang gu den Oe 
iden bildet; Europa nur gwei Arten, die Sale 
ee tataricus) mit etwas einwarts geltümmen 
igen Hornern und muffelartig gewolbter Ode 
ltppe und Naſe in den ruff. Steppen, umd be 
Gemfe (f. d.). Aſien hat cine grifere Fadl; de 
meiften drängen fic) jedod) im fad. Afrila wer 
men. Den Wlten waren mehrere Arten detox’ 
jumal die in ber Berberei vortommende Gaye 
(Gazella dorcas), welde wegen ibret ſchwarze 
glangenden Augen den arab. Didtern jum © 
nid diente, Das Fleijd aller ijt epoar. Sie wer 
darum viel verfolgt, und namentlid dienen * 
aud den Aye Raubtieren Afrilas sur Rahtun 
Dod) find fie fo zahlreich, dag im Innetn der ep 
fofonie Gerden von mehrern Taujenden vorier 
men, die, von Hunger getrieben, über die Fe 
herfallen und, durch feinen Angriff verideud™ 
fe villig verwiiften. Die befannten Artem wer 
nad) der Form, Ridtung, den Kanten und Ringe 
der Horner in Gattungen gebracht und wertere 
durch Farbung u. f. w. voneinander unteriau 
Lidtenjtein, Hamilton Smith, der afrit. Reriee 
Ander. Smith, der Oberft Hardwyde haben um de: 
Rlajfiftation fic) Verdienjte errworben. Unie 
bei beiden Geſchlechtern mit Hornern verfebent =” 
ten find die bemertenSwertejten: die Gazellen, — 
fen, das Hartebeeft (Bubalis caama), det Su 
(Hippotragus leucophaeus), die Gabelanturr 
(Oryx leucoryx), die Glenantilope (Buselspb 
oreas), das Gnu (Catoblepas Gnu); unter —* 
wo nur die Maännchen gebdrnt find, der Kilgan * 
tax pictus), bie Streifenantilope (1! bie 
scriptus), ber Gaffi (Strepsiceros — 
Saiga, der Kippipringer (Oreotragussaltats) 


ANTIL 





1. Elenantilope (Buselaphus oreas), 








4. Stibelantilope (Oryx leucoryx). 





8. Saiga (Colus tatarieas) 


7. Gazelle (Gazella doreas), 





Brockhaus' Conversations - Lexikon, 13. Aufl, 














9. Klippspringer (Oreotragus saltatrix ). 10. Gemse (Capella rupicapra), | 


Zu Artikel: Antilope. 
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ftatt. Um dieſe gu 
uſaß von Soda und 


—— 
hich Ratron und Roble, 


—— 
bie Dann 


mus, um baz elentimon vollig gu jericgen, 
geht in bad A. ber, 03, aué 
dem roben Gr; Arien, Rupter, Blew 
Dieie mit Mrénabme ded 


Bleed, lañen Ad leidt turd Reo‘finieren entfer: 
nen. 2u dieiem Bebute idmilst mon 16 Zeile 
robeS Metall mit 1 Teil Stme'clar:rmon umd 2 
Zeilen Coda tm Tiegel pr‘ammen xn? b!t etwa 


im Rah eeriaendem 
gicht mon das Metall iamt der Shiade 
Sem Griaiten * die 


= BO be⸗ 
i E — * rs uerig 
—— bart, febr drode urd beber leidt gu 
Povern; cx’ Dem Bruche tit Biéserrury-cng 
ber Hidtens ron Rberboeverh.chen mwebrnehm- 
ber. Spezr't cs Gemids 6,201 bis 6,728, chwilzt 
bei — — at 4 im * ‘berer Lemperarur 
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zende Platte auf dem A. ab, die beim Rigen mit 
einem harten Körper oder beim Sdlagen unter 


Detonation und Warmeentwidelung — 
Es unterſcheidet fic) vom gewöhnlichen A. dadurch, 
daß es tein Amalgam mit Ouedfilber bildet. 

n ben Untimonverbindungen 
das A. ald finfwertiges Element, dod tommen 
fehr viele Berbin —— vor, in denen nur drei Af⸗ 
finitäten geſättigt ſind. 

Antimonoxyd Sb, O,, das Anhydrid eines fiir 
ſich nicht bekannten Antimonoxydhydrats 8b(0H)., 
fommt in ber Natur vor als Antimonblüte oder 
Weißſpießglanzerz, in rhombifden Saulen troftalli: 
fiert und als Genarmontit in Oftaddern, es ift da: 
ber bimorph. Bu feiner Darftellung zerſetzt man 
dreifad — * mit Waſſer, wobei ein wei— 
fer Niederſchlag von Antimonoxychlorid entſteht; 
dieſen übergießt man mit einer Löſung von kohlen— 
ſaurem Natron, bid die Fluſſigkeit ſchwach alta: 
liſche Realtion zeigt, und wäſcht, bis alle löslichen 
Salze entfernt find. —— entſteht auch, 
wenn man A. bet Zutritt der Luft erbigt, oder 
wenn man e3 mit verdiinnter Salpeterfaure be: 
handelt, in lehterm Falle bildet fic zugleich Unti- 
monjdure. Das getrodnete Untimonoryd bildet ein 
weißes, in Wafer unlösliches Pulver, welches beim 
Erbigen gelb, beim Crfalten aber wieder —— 
wird; bei ftarfem Grbigen ſchmilzt es undfublimiert, 
wobel ¢3 fi an den faltern Gefäßwandungen in 
—— abfept. Es ijt unloslich in Salpeterſaure 
und verdiinnter Schwefelſäure, löslich in konzen⸗ 
trierter Schwefelſäure, Salzſäuüre und Weinſäure, 
loͤslich in konzentrierter heifer Natronlauge, aus 
der e8 beim Grfalten fic) als kryſtalliniſche Natron: 
verbindung abſcheidet. Säuren gegenitber verbalt 
{i Untimonoryd als ſchwache Bafis und umge: 
tebrt Bajen 5 als ſchwache Säure; dieſe 
Verbindungen leiten ſich meiſtens von dem Anby- 
drohydrat ShOOH, in welchem der Waſſerſtoff der 
Hydrorylgruppe fowohl durd) Metalle wie ourd 
Séureradifale vertreten werden fann. Die ent: 
ſprechende Natronverbindung ijt d- B. SbOONa, 
von den Galjen, in weldjen das Untimonoryd als 
Bafis fungiert ift bad weinfaure Untimonorydtali 


C,H,0, {co OK oder der Bredweinftein (jf. d.) 


gu erwähnen. 

Untimonfaure Sb,0,, dad Unhydrid eines fiir 
fis nidt befannten Hydrats Sb(OH), a beim 
Gluhen von Untimonjadurehydrat, als hellgelbes, 
in Waſſer unlösliches Pulver. — Einbaſiſche 
Antimonſäure, SbO,OH, das Anhydrohydrat 
der Säure Sb(OH), entitebt bei Behandlung von 
A. mit fongentrierter Salpeterſäure, als weißes, 
in Waffer taum lösliches Pulver, welded aber im 
jeudten Buftande Lacdmus rötei. Das Ralifal; 
diefer Säure SHO,OK entfteht, wenn man ein 
Gemenge von gepulvertem A. und Salpeter in 
{leinen Portionen in einen glihenden Tiegel ein: 
tragt; bie dabei entftehende weiße Salzmaſſe war 
friiber unter dem Namen Antimonium diaphore- 
ticum offizinell. — Vierbaſiſche Antimon— 
ſäure oder Metaantimonſäure Sb,0,(OH), 
entſteht bei der Zerſehung von fanjtad, Hloranti: 
mon mit Waſſer, oder als Ralifaly beim Gril en 
des Kaliſalzes der re Sb Säure mit Ra by 
drat. Das metaantimonjaure Kali dient als Re: 
agen8 auf Ratronfalge, es gibt mit diefen einen 

iederfdjlag von metaantimonfaurem Natron, 


ungiert 


| Untimonoryd:-Natron beim Ko 





Wntimon 


Antimondloriir SbCl, dreifad Chler 
antimon, Untimonbutter, Batyram As. 
timonii, wird am gwedmafigiten i 
bem man gepulvertes Schwefelantimon in ean 
Retorte mit Salsfaure focjt, wobei ed unter Get 
weiden von Schwefelwaſſerſtoff fw witb; md 
foe * Löſung deſtilliert man Waſſer und the 
fiffige Salsfaure ab und wechſelt die Borex, 
obald ein Tropfen des Deftillats beim Grate 

-erftarrt. Der alsdann fibergebende Teil bide 
nach dem Grfalten eine weide weife trojtalliniés 
bei 73° C. ſchmelzende und 223° fiedende Rokk 
Gine Löſung diefer Verbindung in Saljfiure a 
ber Liquor Stibii chlorati ber deutſchen Pier 
matopée, eine Blige iniatelt von 1,34—1 4 fp 
prides Gewidte. UAntimondloriie jerfegt id mz 
| affer unter Ausſcheidung eines weifen Ride 
ſchlags, ber ein Orydlorite von nidt tonfaic 
ufammenfegung ijt. Diefes —— war fri 
er al8 bl stad Moab, offiginell, jemt bildet e 
en Uusgangspuntt sur Darjtellung ded Antinn 
ornds. G8 wird efalten, indem man wit obe 
>chwefelantimon in Saljfaure löſt. Man deſtilier 
bid dreifach Chlorantimon Mberjugeben anny, 
unterbridt bann die Deftillation, ‘tse * 
falls die guridbleibende — t durch 
und gießt fie in eine reichliche Menge von Baler 
der — 1 — Niederſchlag wird durch wiederboltede 
tantation gewaſchen —Untimondlorid 4, 
finffad Chlorantimon, wird beim Galate 
von Chlor in dreifach Chlorantimon als tauden 
achti — erhalten, die bei der Deſtilaten⸗ 
rig lorantimon und freies Chlor jerjillt 
beim Miſchen mit Wafjer Metaantimom ãute ce 
Antimonfulfdr Sb,8,, dreifadh Sarr 
— ————— fommt als — 
et Natur vor und bildet nad) dem Ausſahe 
aus der Gangart das Antimonium crudum, ð 
des bas Rohmaterial flix die Darſtellung de: he 
tall und der ong Wntimonverbdindungen 
G3 ift eine warze, kryſtalliniſch erftarrte Maye, le 
lid in Sa jjaute unter Bildung von dreifad Che 
antimon. Beim GErbhigen mit fonjentrierter Se 
eterfaure entfteht Untimonoryd, WAntimonjéw, 
re Schwefelſaure; ein Teil bes Schmefeld (oe 
et fid) dabei ab. Jn Schwefelallalien (ozlid; ox 
legterer Löſung wird es auf Zuſat von Saute 
amorpher orangefarbener Niederſchlag von we 
anbderter Sujammenfebung wieder gefal a 
feingepulverten und auf dem Reibjteine we 
| Wa ergufap feinft praparierten Ruftande _ 
ſchwarze Schwefelantimon als Stibium 
tum laevigatum offijinell. Als fdhin rotgefiriee 
Viederſchlag entſteht es aud, indem man deve 
Chlorantimon in eine Ldfung von unteridwet? 
faurem Natron giebt und ermarmt, Das aut de 
Weife erhaltene Praparat wird als Antimor 
jinnober bezeichnet und findet als Olfarte Se 
wendung. Gegen Schwefelſalze verbalt fid de 
fad) Sdywefelantimon wie eine Sulfoſäute.— 
gibt es mit Sdwefelnatrium die bem Antimonsr 
natron entſprechende Sdwefelverbindung SbSS 
aus welder Sauren amorphes Sdwerelaatan 
allen. Diefelbe Berbindung entfteyt aud woe 
den pon ee 
antimon mit Natronhydrat ober foblenfaurem -¥ 
tron nad ber aR A 
—— +4Na0H = 
8 SbS SNa + ShO ONa + 24,0. 


Antimondlorid — Antinomie 


Kocht man eine ſolche Lifung mit überſchüſſigem 
Schwefelantimon, fo lojt fic von lebterm eine 
reichlide Menge. Die Flijjigteit gibt dann beim 
Grfalten einen, aus einem Gemenge von Schwefel⸗ 
antimon, Wntimonoryd:Natron und goer 3 
beftebenden, roten Niederſchlag von wedjelnder 
ufammentesung, der in fraberer eit unter dem 
Ramen Ker mes ein vielfach angewendetes Urjnei- 
mittel gewefen ijt, jetzt aber faſt außer Verwen- 
bung ijt, da feine Wirfung eine gu unſichere ijt. 
Der Kermes ijt unter dem Namen Stibium sul- 
furatum rubrum ober Kermes minerale 
in die Deutide Pharmafopse aufgenommen; zu fei- 
net Darijte — iſt —* Vorſchrift gegeben. 
25 Teile kryſtalliſiertes ge Natron wer: 
den in 260 Teilen kochendem Waſſer geldft; in die 
fochende Ldfung ift 1 Teil fein zerriebenes ſchwar— 
zes Sdhwefelantimon unter Umrühren einjutragen. 
Die Flüſſigleit ijt unter ftetem Crjag des verdam: 
pfenden Wafjers zwei Stunden im Roden gu er- 
alten und dann fiedend heiß in ein Gefap gu fil: 
trieren, in weldem etwas 
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UWntimonwafferjtoff SbH,, farb: und ge- 
ruchloſes Gas, welches entiteht, indem Waſſerſtoff 


im GEntitehungsjujtande mit einer löslichen Anti 


heißes Waſſer ent: | 


balten ijt. Nad dem Grlalten wird der Rieder: | 


ſchlag auf einem Filter gefammelt, mit Waſſer 
ſo lange gewafden, bis rotes Ladmuspapier vom 
Filtrat nicht mehr geblaut wird, und nad dem 
Abpreſſen bei einer Temperatur von 25° C. ge: 
trodnet. Da die Zujammenfebung des Kermes 
ausfdlieblid von feiner Bereitung pot jo 
ijt Die Vorjdrift ber Pharmafopie auf das ge: 
naueſte innezubalten. 

Fünffach Sdhwefelantimon, aud Gold: 
jdhwefel, Sulfaurat, Stibium sulfura- 
tum aurantiacum, Sulfur auratum An- 
timonii, SbySz, entjteht als ſchön orangefarbener 
MNiederidlag beim Zerjegen einer Antimonſäure— 
ldjung durch Schwefelwafferftoff, leichter erhalt man 
dasſelbe durch erfebung des fog. Shlippefdhen 
5 alje3 SbS(SNa), 91 ,O burg verdilnnte Schwe⸗ 
jeljdure, Um dieſes Salz gu erhalten, todt man 
4 Zeile trojtallifierte Goda, 3 Teile Sigtalt, 8 Teile 
Shwefelantimon, 1 Teil sat mit Waffer, bis 
die graue Farbe verſchwunden ijt, filtriert vom ab- 
gefdiedenen foblenfauren Ralt, kocht diefen nod 
einmal mit Waſſer aus und verdampft die Filtrate 
jut Rrojtallifation, wobei das —— Salz 
in ſchönen wohlausgebildeten Tetraedern anſchießt 
bie Mutterlauge gibt beim Verdampfen eine wei: 
tere Rroftallijation. Die gefammelten RKrojtalle 
werden mit faltem Waffer gewafden, um anhän— 
gende Mutterlauge, in der fic) gewöhnlich Urjen- 
verbindungen finden, gu entfernen. Zur Zerſetzung 
von je 100 Zeilen der Kryſtalle find 36 Leile fon: 
jentriette Schwefelſäure erforderlid. Dieſe wird 
mit ihrem 20;aden Gewichte Waſſer verdinnt und 
dann Ddie wäſſerige Ldjung der Kryſtalle unter ſtar— 
tem Umriibren in die Säure gegofjen, wobei unter 
mafjenbafter Entwidelung von Schwefelwaſſerſtoff 
(vor bejjen Cinatmung man fic) gu ſchutzen hat) der 
Goldſchwefel gefallt wird. Der Niederſchlag wird 
rafd auf einem Filter gejammelt, dann mit Waffer 
gewaſchen, bis das Filtrat frei von ſchwefelſauren 


Saljen ijt, und in flachen Holzkäſten bet febr gelin: | 
Der Mieder: | 


der Wärme im Dunleln getrodnet. 





monverbindung gufammentrijft; im reinern Zu— 
jtanbe wird es erhalten, indem man Antimon— 
falium oder Antimonzink mit verdiinnter SGdywefel- 
fdure zerſeßt. Dies Gas läßt fich entziinden; in der 
Flamme wird A. abgefdieden, melded fid) als 
ſchwarzer Spiegel an einen in die Flamme gebrad)- 
ten falten Körper anfegt; gleiche Zerſetzung erleidet 
es, wenn es durch ein erbhiptes Rohr geleitet wird. 
Leitet man es durch eine Loſung von falpeterfaurem 
Silber, fo ſcheidet ſich ſchwarzes Antimonſilber ab. 
Der Arſenwaſſerſtoff zeigt ein ähnliches Verhalten 
wie Antimonwaſſerſtoff; fiber die Unterfdeidungs- 
merfmale beider j. unter Urfen (-Werbindungen). 
Antimouchlorid und Untimondlorir, ſ. 
unter Untimon(-Verbindungen). 
Antimongelb, eine in der Slmalerei ange- 
wendete {din gelbe Farbe, welde erhalten wird, 
indem man 240 Zeile Schwefelantimon, 30 Teile 
Wismut und 640 Teile Ralijalpeter fo lange 
ſchmilzt, als noc) rote Dimpfe entweiden, und den 
mit Waffer ausgewafdenen Ridftand mit 8 Teilen 
Salmiat und 128 Teilen Bleiglatte verreibt. 
Untimonlegierungen. Antimon vereinigt fid) 
beim Zufammenjdmeljen mit faft allen Metallen, 
jelbft mit den Metallen der Allalien. Im allge: 
meinen find die A. barter als die Dem Antimon 
puaefesten Metalle, bei hohem Antimongehalt wer- 
en fie fprdde, meift von weifer Farbe. Die be: 
tannteften W. find: Letternmetall ( fei und Anti— 
mon), Britanniametall (Zinn und Untimon), La: 
germetall (Rupfer, Zinn und Antimon) u.a. An— 
timonfalium wird gur Darjtellung organijder An— 
timonverbindungen verwandt; beide Metalle ver- 
binden fid) beim Erhißen unter Feuererſcheinung. 
Ginfader erhalt man es, indem man ein Gemenge 
von 5 Teilen Weinftein und 4 Teilen Untimon bis 
jum Bertohlen des Weinfteins gelinde gliiht und 
dann eine Stunde fang bei Weifglut erhalt, wobei 
das Antimonfalium als fryftallinifder Regulus 
mit 12 Proj. Kaliumgebalt gewonnen wird. 
utimonozyd, ſ. unter Untimon(-BVerbin- 


dungen). 
Untimonraditate entipreden in vieler Bejie- 
hung den ſubſtituierten Ammoniak- und Ammo— 
niunwerbindungen. Sie laffen fid) auffaffen als 
Ammoniate, in denen der Stidftoff durch Antimon 
und die Waſſerſtoffe durch Alloholradikale erſetzt find, 
z. B. Antimontrimethyl Sb(CH;), , Antimontetra— 
methylchlorid Sb(CH,),C], von denen das erſtere 
dem Ammoniak, das zweite Dem Salmiak entſ — 
Doch treten hier auch Verbindungen auf, welche in 
der Ammoniakreihe fehlen, z. B. Antimonmethyl- 
chloxid Sb(CH,)s Cl.. dungen). 
Autimonſäure, ſ. unter Antimon (-Verbin: 
Autimonſulfür, ſ. unter Antimon (Verbin— 


dungen). 


ſchlag klebt dabei gu ziemlich harten feſten Stiiden | 


uſammen, dieſe werden mit einer Anzahl eiſerner 
nugeln von je 1 kg Gewicht in ein um ſeine Achſe 
rotrerendes ab gebracht und bei der Umbdrebung 
desſelben ju Seinen Pulver jerdriidt. 
Gonverjations:Lerifon, 13. Aufl. I. 





Untimonverbindungen, ſ. unter Untimon. 
Untimonwafferftoff, j. u. Antimon (-Ver- 
— bindungen). 
Auntimonzinnober, ſ. unter — — er: 
UAntinomie (grd.) heist eigentlicd der Wider: 
jtveit sweier Gejeke. su einem Kunjtausdrud in 
der Philofophie iſt das Wort namentlich durd 
Nant geworden, indem er dadurd) den Widerjtreit 
bezeichnete, in welden die theoretijde Vernunft 
mit fich felbjt oder eigentlid) mit dem Verftande 
46 


122 


erate, wenn fie die Idee ded Unbedingten auf die 
Welt als die Totalitat aller Erſcheinungen an- 
wende. G8 entſtehen dadurch nämlich entgegen- 
geſehte und fdeinbar gleidberedtigte Behauptun: 
gen, fodaf man entweder etwas annehmen müſſe, 
was die ſchrankenloſen Forderungen der Vernunft 
nicht befriedigt, oder etwas, was dem Verftande 
unetreidbar fei. Die Fragen, auf welche fid 
dieſe A. besiehen, find: Dit die Welt in Raum 
und eit endlich) oder unendlid)? Gibt es letzte 
einface Beftandteile der Dinge oder nicht? Gibt 
e3 blofe ie a Sameer gy oder aud) eine Rau: 
falitat durch Freiheit? Gibt es in oder auper der 
Welt ein notwendiges Wefen oder nist? Wäh— 
rend nun die A. eben darin beſteht, dab ſowohl fir 
die Bejahung als fir die Verneinung diefer Fra: 
gen i ateis tarke Beweiſe aufftellen lafjen, foll 
die Aufloſung des darin liegenden Widerjtreits in 
der —— ung beſtehen, dab man die menſchli⸗ 
on Grfenntnisbegriffe in jenen Fragen auf ein 

ebiet anwenbde, qe weldes fie nidt paffen und 
ausreiden. Die Begriffe von Raum, Zeit, Gub- 


ſtanz, Urfache u. ſ. w. follen namlid nady Rant 
nur fiir Erſcheinungen, aber nit fiir das, was 
dad Gebiet jeder migliden Erfabrung überſchreitet, 


elten. Indem man daber auf eine dogmatifde 
Behandlung jener Fragen Verzicht leiften müſſe, 
behalte die Vernunftidee de3 Unbedingten und Un— 
endlicen nur den Wert eines regulativen Prinjips, 
d. b. fie fet feine Quelle erweiterter Erkenntniſſe, 
fondern nur ein Leitfaden gu einer immer fortfdrei: 
tenden Erweiterung der Erkenntniſſe. 
Antinomismus bezeichnet die ibertriebene Ge: 
ringſchätung des alttejtamentliden Geſehes, weldhe 
entweder praftijd) wird in der Behauptung, der 
Wiedergeborene bediirfe keines äußern Geſetzes, 
denn alle ſeine Handlungen —— oder theore⸗ 
tiſch bleibt in der Lehre, der enſch werde zur 
Buße geht durch die Predigt de3 Cvangeliums 
und bediirfe dazu der Predigt des Gefeges nicht. 
A. der erften Art zeigt fic) ſchon sur Zeit des Neuen 
Teftaments (2 Petr. 2, 18, 19), fpater unter den 
Gnoftitern, bei {piritualiftifden Setten des Mittel: 
alter3, 4. B. bet den Umalrifanern, den Briidern 
des freien Geiſtes, während der Meformation 3. B. 
bei manden Wiedertiufern, und in der Neuzeit 
jog bei den Untonianern. Um den YW. der letztern 
tt handelt e3 fic) in Dem Antinomiſtiſchen 
Streite zur Heit der Reformation. Anfangs 
mogen aud) Luther und Melandthon gu einfeitig 
die Freudenbotidhaft von der Redhtfertiqung allein 
aus dem Glauben verfiindet haben; dad Wusblei: 
ben der fittliden Befferung führte fie wieder auf 
die Unentbebrlidfeit ded Gejehes. Als Melandhthon 
1527 in feinen Zifitationsartifeln die Pfarrer er: 
mahnte, nidt den Glauben und die ——* der 
Sünden gu predigen, ohne vorher Buße und Reue 
ie treiben, und ihnen deshalb die wiederholte Aus— 
equ des Defalogs zur Pflicht madte, fah Agri: 
cola 4 d.) darin einen Rückfall in RKatholizismus, 
weil nicht die Furcht vor Strafe, fondern die Liebe 
= —— nicht die Geſetzespredigt, ſondern 
8 Evangelium die Buße wirke. Durch Luthers 
Dazwiſchentreten auf einem Geſpräch zu Torgau 
(ei. 1527) vorldufig zur Rube gebracht, breitete 
gricola feine Meinung gu Eisleben im ftillen wei: 
ter aus und vertrat diejelbe aud) 1537 auf einer 
Disputation ju Wittenberg mit gewobhnter Heftigs 
leit. Auch zur Grfenntnis der Giinde und jum 
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Schmerz über diefelbe fommet der Menſch nur dard 
das Gvangelium, teils weil der redte Som, 
fiber bie Giinde erjt dann Plag greift, wean oy 
Gottes Liebe gu uns erfennen, teild weil et de 
Gvangelium uns die grofte Siinde jum Bens: 
fein bringt, namlid die Ubriiti ode 
den Unglauben. Luther, i , dab mur be 
Vorhaltung des Geſetzes zur Erlenntnis der Sime 
fibre, betampfte die Untinomer voll Gir wm 
veranlafte Ugricola gum Widerrufe (140), Ie 
Konfordienformel (ſ. d.) ftellte dann die lt 
Lehre von der Bedeutung des Geſehes felt. — ket 
unter ben Sndependenten (j.d.) in ——— 
Antinomer auf, welche den Gebrauch des Geiae 
bei dem Unterrichte der Ungebeſſerten fiir unnity 
erflarten. Zugleich fprachen fie, als Anhinger e 
ftrengften Pradeftinationslebre, den fittlichen & 
jtrebungen jeve Bedeutung fiir die Erlangurs ke 


Seligteit ab. Sie waren jedod nie jablreid w 
lebten feit Ende de3 18. Jahrh. ohne tirdlid: da 


bindung. Ihre Grundjage teilten die Untine 
mian: oder Partifularbaptijten. ; 
Autinori (Marcheſe Drage). ital. Afrilareie 
der und Zoolog, geb. 28. 1811 in Serum, 
wurde im Benediftinertlofter feiner Bateritart w 
terridtet und ftudierte dann an dortiger Um 
tat und in Rom hauptſächlich Naturmifienidaier 
Sm J. 1835 nahm er jeinen dauernden Aujerie! 
fu nt wo er wae Bariten von Ganino —* 
nrichtung von deſſen zoolog. oe 
bilfe leiftete und ibm fiir feine —— 
auna italica» Zeichnungen lieferte. Um % 
wendete et ſich bier mit Gifer, zunacht jum 
liſtiſch thätig, der politifden, auf die mater: 
Unabbangigteit bingielenden Bewegung ja, ta 
1848 als Freiwilliger in die Reihen der w 
Truppen ein, tampfte bei Velletri gegen die 
politaner, wurde Hauptmann und nabm bes 
an der Perteidigung oms gegen die Frame 
teil. Mad) der Ginnahbme Roms (3. uli # 
ging er nach Athen, fpater nach Smorna, vor we 
den Orten aus er wiffenfdaftliche Crturfions & 
ternahm, bie fic) hauptſächlich auf Ornithelor 
bezogen. Ym J. 1854 begleitete A. die Farin Se 
giojofo nad) Syrien, wandte fic) dann nad Sart 
und durchkreuzie von bier aus Reinafien nod 22 
Richtungen. am J 1859 brad er nach Apr 
auf und bereijte mit Carlo Poggia 1860-4 © 
obern Nillander (Land der Djur-Reger u. jw), ™ 
er mit M1, Tinne und von Heuglin jufammene 
Nach Ftalien — * verlaufte er ſeine 
voile ornithologiſche Sammlung an dad tir 
ufeum, ſchrieb einen ausgezeichneten, 194 F 
Marland erfdienenen Katalog derjelben und 06° 
1867 Mitbegriinder der Italieniſchen Geore~ 
{den Gefelljchaft, in deren «Bulletino» er ia 
Reife in Nubien beſchrieb. Rachdem M. ba 
Groffnungafeierlicdteiten des Guejtanals (156 = 
einer der Bertreter Staliens zugegen genes ¥ 
—— er in Gemeinſchaft mit Deccan + 
eine Reije nad dem — noͤrdlich *8 
finien, über welche er ebenfalls im «Bulletin > 
richt erftattete, wogegen er die point ad 
biefer Reife ital. Mufeen und dem — 
Garten zu pores uberließ; bierauf ernannt 
bie Stalienijche Geographijche Gefellidait jx o* 
Setretir; 1875 ging er nad) Tumis bebuls liste 
ſuchung der Ausfuhrbarleit des Roudaireten 
jeltd, einen Teil der Sahara unter Wafer und? 
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die Scotts mit bem Mittelmeere in Verbindung gu 
feken. Im März 1876 verließ er Neapel an der 
Spike der ital. Expedition nad Centralafrifa. 
Unter vielen Widerwartigfeiten drang er von Zeila 
am Bufen von Aden nach Sdoa ee von 
finien, vor und ftarb wabrend diefer Forſchungs— 
reije im April 1879 im Lande der Somali. 
Antinsus, cin ſchöner Reid aus Claudio: 
polis in Bithynien, ji Raijer Hadrian jum 
Yiebling und fteten Begleiter auserwählt hatte, 
te in einem Anfalle von Sdhwermut, oder 
im religidjem Wabhne fir den Gebieter is opfernd, 
unweit Beja in Agypten in den Riljtrom. Ha: 
drian, der bei defjen Lode tein Map des Schmerzes 
fand, verfeste bad Bild de3 A. unter die Sterne, 
indem er einem angeblid) neu entdedten Geftirne 
den Ramen dedjelben beilegte, den pod beultt ein 
Sternbild in der Nahe der Milchſtraße zwiſchen 
dem Wdler und bem Tierfreife fihrt, erridtete 
ibm rere Statuen und Altäre und insbeſon— 
dere zu tinea in Urfadien einen Tempel, li 
bet Befa die Stadt Antinoupolis erbauen un 
ibm ju Ehren in erjterer Stadt ein Felt feiern, dad 
aud) anderswo, namentlid gu Uthen, unter dem 
Ramen Antinoeia langere Zeit regelmapig began: 
gen wurde. Die Verehrung des A., gegen welde 
die chriſtl. gk a er beftig eiferten, fand —— 
nod) im 3. Jahrh. vielfach ſtatt. Da es, ſolange 
Hadrian lebte, aus Liebedienerei gum guten Tone 
gebérte, das Bild des A. au uftellen, fo ward er 
durd die Rinjtler unter den Formen der verſchie— 
denften Gitter und Heroen, bald als Statue, bald 
alé Relief und felbjt auf M dargeftellt. Meh: 
tere dieſer Wntinousbilder, ſowohl die Portraits 
wie die idealifierten Gotterbilder, gehören ju den 
idonijten Werfen der Kunjt der Sei Hadrians. 
Die charatterijtijden Merfmale derjelben find tur: 
, gelodtes, in die Stirn fallendes Haar, ftarfe, 
bier Brauen, ein voller Mund, eine ungewöhn— 
li — Bruſt, ast — — * — 
der tiger Gefidtsausdrud. n allen 
Abbildungen, fagt Windelmann vom A., hat fein 
Geſicht etwas Vel 
immiet groß mit einem guten Umit fein a 
ijt fanft abmarts gebend, und in jeinem Mun 
und Kinn ift etwas ausgedridt, das wahrhaft 
jon ijt. Bol. Levegow, « fiber den A, dargeftellt 
im Kunjtdentmalern de Mtertums» (Berl, 1808). 
ẽniſche Schule heift in der Kirchen⸗ 
geidicte cine theol. Ridtung, welde namentlid 
im Den firdliden Streitigfeiten des 5. Sabrd. eine 
bedeutfame Roile geivi t bat. Die gu Antiodia 
in Syrien um den Unfang des 4. Sabrh, ga 
theol. Sdule hat dieſe nad ihr benannte Ridtung 
gwar vorzugsweiſe gepflegt; dod haben eine Reibe 
pon nambajten Rirdenlebrern, welde der legtern 
bulbdigten, ibre Bildung mae in Untiodia —— 
gen. Obwodl urfprinal burd die in der Wle- 
randriniſchen Schule beſonders unter dem Ginflufje 
des Drigenes betriebenen Schriftſtudien angeregt, 
et bie Antiocheniſche Schule im Lauje der 
it — andrini Gen —— Gaon 
oppofitionelle Ridtung einge en. Im Gegen: 
ſatze ju ben idealiſtiſchen, tief —— und ſpelula⸗ 
tiven, aber oft phantaſtiſchen und überſchwengli—⸗ 
ndrinern bewahrten die UAntiodener den 


an er —— — Geiſt 
praltijder ndigteit. Überall vom Cinjelnen 
und wirllid Gegebenen ausgebend, bielten fie in 


bef: | 5 


lancholiſches, feine Mugen find | Bif 
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der Schriftauslegung an dem einfaden Wortfinne 
feft und verwarfen die willlürliche allegorifde Deu- 
oti Aus ihren Reihen find die jorgfaltigiten 
Geſchichtsforſcher und die gelehrtejten Eregeten des 
. Jabrh. bervorgegangen. In der Vhiloſophie 
ſchloſſen ſie fid) mehr dem Ariſtoteles als dem 
Plato an; in der Theologie madten fie vor allem 
bie Forderung einer ernften fittlidjen Weltan: 
—— cry Die grofe Streitfrage der Zeit 
iiber das Verhaltnis des Gattliden und Menſch— 
liden in der Perſon des Erlojers, welde die Ale— 
— im Sinne einer Vergottung der menſch⸗ 
iden Natur Chriſti zu beantworten ſuchten, ent: 
—— die Antiochener im entgegengeſetzten Sinne 
urch die ſtrenge Scheidung der göttlichen und 
menſchlichen Natur und der beiden zulommenden 
Eigenſchaften aud nad) ihrer Verknupfung in einer 
Perſon, und wollten daber, ftatt von einem menſch⸗ 
— Gott, lieber von einem mit dem goͤtt⸗ 
iden Logos gu unjertrennlider Cinheit verbunde- 
nen Menjden reden, welder zwar vom apr 
Logos gu feinem Tempel erwablt worden Pi, aber 
in edt menfdlider Weife fich fittlic) entwidelt 
habe. Wabhrend daher die tonjequente alerandri- 
niſche Lehre gum i ag eo fiibrte, fchienen 
die Untiodener, wie man Neftorius vorwarf, 
den Ginen Chrijtus in gwei Perfonen gu zerteilen. 
Als Stifter der Schule werden zwei ——— 
antiocheniſche Presbyter genannt: Dorotheus und 
Lucianus (geft. 311). Ihre Häupter im 4. und 5. 
abrh. waren Theodorus, Vijdof von Heratlea 
geſt. um 358), Euſebius, Bijdof von ‘oe (geit. 
360), Cyrillus, Biſchof von Jeruſalem (geft. 386), 
Ephrem, Diatonus in — (geft. 378), Diodo⸗ 
rus, Biſchof von Tarſus (geft. nad) 394), und feine 
Schüler, der gelehrte und fdarfjinnige Theodor, 
Bijdof von age ean (geft. 429} und der 
fromme Biſchof Johannes von Konftantinopel, 
wegen feiner Beredjamteit Chryjoftomus (Gold: 
mund) genannt (geft. 407). Die leßten nambaften 
Vertreter der Schule waren im 5. Sabrh. Ibas 
von soe und der als Rirdenbiftorifer beribmte 
iſchof Theodoret von Cyrus (geft. 527). 
ntiochia (grch. Untiodeia), die Reſidenz der 
Seleuciden (fj. d.) in Syrien, die berühmteſte der 
16 von Konig Seleucus Nitator gu Chren feines 
Vaters gegriindeten Stadte dieſes Namens, nad 
bem etwa 8 km entfernten Daphne mit feinem be- 
ribmten Wpollotempel und wundervollen Haine 
aud) A. — — lag etwa 22 km 
vom Mittellandijden Meere am Flufje Orontes in 
einer überaus frudtbaren und reigenden Landj daft, 
bie im S. von dem hohen Berge Kaſios (jest 
Didhebl Afrah), im N. vom Gebirge Pieria (jest 
Dicebl Muja) begrengt war. Bet ihrer Grin: 
dung (300 v. Chr.) wurde die Stadt mit den Gin: 
wobnern der benadbarten Stadt Untigoneia be: 
voltert. Als Refideny der Seleuciden wuchs A. 
raſch empor. Bei der Beſihnahme durd die Rö— 
met bejtand es eigentlich aus vier Stadten (Letra: 
polis), deren jede mit einer eigenen Diauer um: 
— dabei sugleigh aber auch in die gemeinjamen 
feftigungen der Geſamtſtadt eingefdlofjen war. 
Gine nod gripere Bedeutung erlangte die Stadt 
in ber röm. Raiferzeit als Sig der Statthalter von 
Syrien, fowie al3 Mittelpuntt des weftajiat. Han- 
dels und als einer der Hauptſihe fpatgried. Kunſt 
und Wiſſenſchaft. Bis sur Verlegung der faijert. 
Reſidenz nad) Konftantinopel war A. nadjt Nom 
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und Werandria bie dritte Metropole des Romi: | 


ai Reichs. Die Grieden nannten fe «die ſchone 
.» Gon die Seleuciden batten fie mit präch— 
tigen Bauten geſchmudt. Die beiden Hauptitra: 
fen, die ſich rechtwintelig freugten, waren von dop- 
pelten bededten Gaulengangen eingefapt. Immer 
von neuem erhob fid) die Stadt pradtvoll aus den 
Zerftirungen, welde 148 v. Chr., 37, zwiſchen 41 
und 54, 115, 341 n. Chr. furdtbare Erdbeben und 
260 n. Chr. die a er unter König Sdapur in 
ibr anricdteten. Su A. bildete fid die erfte heiden- 

riftl, Gemeinde, und hier wurden bie Belenner 

efu guerft Chriſten genannt. Schon febr frih 


wurde von der Gemeinde gu A. und ihren Biſchö— 


fen, deren erfter wohl der Beil. tius (j. d.) 
war, ein groper Einfluß auf die Gemeinden ded 
Orients ausgeübt, und ba hrten dieſe eine 


förmliche Oberaufſicht über dieſelben. Von 252— 
380 wurden zu A. 10 Kirchenverſammlungen ge⸗ 
halten, durch welche unter anderm hi tellt ward, 
bah der Bifchof von A. unter den funf Patriarden 
det Chriftenheit die vierte Stelle einnehmen folle. 
Außer lühte gu A. eine durch verſtändige 
Schriftforſchung ausgezeichnete theol. Schule (ſ. 
—— Sale), welder die orient. 
Rirdhe eine Reihe * beruhmteſten Lehrer, fo 
. B. den heil. Chryſoſtomus, gu verdanfen hatte. 
Sn den J. 458, 525 und 526, fomie auch {pater 

7 und 688, verheerten Erdbeben ste neue die 
Stadt, und 540 jerftirte fie der Perfertinig Chos: 
roẽs ganzlich. Obgleich fie Kaiſer Juſtinian, aber 
in lleinerm Umfange, unter dem Ramen Theũpo— 
lis wiederberitellte, fo fonnte fie fid) bod) nie wie: 
der vollſtändig erholen. Seit der Groberung durd) 
den Kalifen Omar 638 fant die weltlide und kirch⸗ 
lide Grofe von A. unaufhaltiam. Nachdem die 
Stadt im 10. pabih. durch Nifephoros ya rv 
(9638 —969) wiederum dem Pa yet en Reiche 
einverleibt worden, fiel fie 1084 abermals ben Sa: 
rajenen in bie Hinde. Mad) langerer Belagerung 
ward A. 3, Juni 1098 von ben Rreugfabrern ges 
nommen. Der Normanne Bohemund (f. d.) grin: 
dete nun bas Fürſtentum Untiodien, das in 
feiner Nachkommenſchaft forterbte, bis es 1268 
von Sultan Bibars von *Ugypten dem Islam zu— 
riiderobert, aber zugleich aud vollends verwüſtet 
ward. Aus der Hand der agypt. Mamluken ging 
es burd Sultan Selim 1. 1516 endlid) an die 
Turken über. Bol. O. Miller, «De antiquitati- 
bus Antiochenis» (Gött. 1888—39). — Gegen: 
watti gebort das nod Untalia genannte A. zum 
türk. Vilajet Wleppo und ift eine elende Landftadt, 
welde enge und f muzige sate und meift Hau: 
fer von nur einem Erdgeſchoß hat, die jedoc teil: 
weije mit Giebeln und — verſehen find. 
Die koloſſalen Ruinen der Stadtmauern gewähren 
immer noch einen impoſanten Anblid. Die Zahl 
der Einwohner wurde, bevor ein Erdbeben 3. April 
1872 den dritten Teil ber Stadt zerſtörte, auf 6 — 
18000 angegeben. Chriſten gibt es unter denjel: 
ben ſehr wenige. Die heutige Stadt nimmt nur 
einen Eleinen Veil aud) nur der Jujtinianifden ein. 
Der fibrige Raum ijt gropenteils mit Maulbeer-, 
Seigen: und Olivenbaumen bewadfen. Die Cin: 
wobner treiben Getreide:, Olbau und Seidenzucht. 
Mit legterer findet ein mit unbedeutender Handel 
tatt, wozu nod der mit dem ſchönen aa ibrer 

lfiſcherei fommt. — A. in Pifidien lag auf 
der Grenze von Phrygien und Pifidien und wurde 
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daber bald gu erfterm, bald zu lebterm geredee 
A. wurde wohl an der Stelle eined alteinberm 
ſchen Ortes ebenfalls von Seleucus m 
mit Einwohnern aus Magnefia am Paander bait 
fert. Durd) Auguft erhielt W. eine Rolonie om 
BVeteranen mit dem Namen Cajarea. Hier nr 
Paulus auf feiner erjten Miſſionsreiſe. Bim 
liche Refte der alten Stadt finden ſich an der Be 
feite des Sultans Dagh beim beutigen Jalomodit, 
etwa 22 km von Alſchehr. 

Antivdus (grd. Wntiodos) hießen meee 
macedon. Ronige von Syrien. — Der erjte, der m 
ter diefem Namen befannt ijt, ein Macedosier um 
—— ded Königs Philipp, war der Bater vs 

leucus (f. d.), —— Konigs des Eyrice 
—s— 
niſchen n Apama, den v. Cht. 

A. — Soter, ſtürzte die Liebe zu ſeiner Stieme 
ter Stratonife in eine gefabrlidje Krantheit, © 
der finigl. Leibarzt Erafiftratos den Grund bene 
ben wabrnatm und dieſen dem Bater enttede 
welder darauf bem Sobne feine junge und ſtr 
Gemablin abtrat. Als Konig, 281 —261 v. be, 
verjudte A. vergeblidh, Pergamon, dad fid oom 
Reiche getrennt hatte, wieder gu erobern; aud ier 
Unternehmen, die Relten, die in Aſien eingern 
on waren, gu vertreiben (jeit 277), hatte mut de 
en Grfolg, und endlich brachte ibm ein Rrig mt 
Ptolemaos era +4 266 —263, der Sma 
bid nad Damaskus fic) angeecignet hatte, 
urid als Damaskus ſelbſt. — Unter ie 
obne A. II., der durch die Milefier, jum Da! 
a daß er fie von dem Tyrannen Timards: 
befreit, den Betnamen Theos (Gott) erbielt is 
250 v. Chr.), fielen die Parther und Battrier ve 
Syrien ab und bildeten unabbhangige Reide. & 
wurde durd) feine von ihm verftopene und jpiet 
wieder an den Hof berufene lin Laodite ax? 
Rache 247 v. Chr. vergiftet. — Gin Enlel von ue 
und Sohn Seleucus’ IL. Rallinitos war A. Ill. oe 
ber Grofe (geb. 242), der feinem altern Sade 
Seleucus Reraunos als König — = 
v. Shr. in der Repierung folate. elbe ed 
tigte 220 ben Molon, Statthalter von Meader 
ud) gegen Ptolemaos IV. Philopator von dee 
ten war er anfangs gliidlid, ward aber 
her, 217, bet Rapbia von dieſem geidlox 
Narhdem er den Achäos, der fig in Lodien ue 
Phrygien unabhangig gemadt, befiegt (215 oe 
914) und feit 212 einen mebrjdbrigen Sug oe 
die Parther und Baktrier unternommen batte, ¥ 
ibm, obgleic) ex im weſentlichen feinen Swed mit 
erreidjte, feinen Beinamen ver{dafite, * 
pi * 205 a — —— deg 
iphanes yrien, izien 
(198). 13 er aber 196 feine Macht aud m 
Europa ausjubreiten beabfidtigte und, * 
vorher Philipp V. von Macedonien in dem Kar" 
mit Rom im Stide gelaffen hatte, jeht ben tie? 
{den Cherſonnes bejebte, geriet er mit ben Am ; 
in Streit. Hieraus entfprang der Antiodi 4 
Rrieg. YW. wubte die Gunft der Usnftinte, 
ibm in bem Rampfe mit den Romern m 3! 
den genialen farthag. Flidtling Hanmibal © 
Ratgeber gufihrten, nicht gu benuben. Gt 
nut ein vollig ungeniigendes Heer tm Det a 
nad Griedenland, —— imn Griflig 
von den Roͤmern an den en & 
gerieben wurde, Als auch feine Flotte 


mit 
fas 
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geieyfagen wurbe, verlor er den Mut jo fehr, dab 
er von ben Scipion rten 


en 9 

nidt einmal den fiber nad Rleinafien ftreitig 
madte. Lektere erfo —— am Sipylos im Spat: 
herbjt 190 den Sieg bet Magnefia und notigten A. 
dem Frieden, in weldem er nidt nur en) 

Shien bieSfeit des Taurus abtreten, jondern au 
nod) zu andern ſchimpflichen Bedingungen fic) ver: 
fteben mufte. Als er zur — riegsloſten 
in der Folge aus dem Tempel Elymaͤer den 
Schatz en en wollte, wurde er 187 v. Chr. mit 
allen feinen erſchl om. Val. Heyden, «Bei: 
trage gur Gefdidte YU.’ Gropen» (Emmerid 
1873); T «De Antiochi III. magni rebus 
— 1874). — Gein zweiter Sohn, 
IV. Epiphanes, war 175—164 v. Chr. Konig 
veranlafte durd feine Tyrannei und Tempelraub 
167 den Wufftand der Suber unter Matathias und 
8 Matfabaus und ihre Befreiung vom fyr. 
, fiel wiederbolt ſiegreich in fignpten ein, 
aber, als die Romer fic) der iden an: 
nabmen, da Nilthal 168 wieder raumen. wn 
folgten nod mehrere ior. Ronige Namens A. Vol. 
nn, x«A. TV. Epiphanes» (Lpj. 1873). — 
XIUL Hfiaticus, ber rechtmäßige Erbe der 
Seleuciden (j. d.), ward von Pompejus 64 v. Chr. 
ſeiner Herrfdaft beraubt, womit das Königreich 


Metispe. bi Todter bed Königs Nykteus 
ie et eus von 
Theben und ber , nad) Homer u. a. da- 


fo 

en bes Flubgottes ‘Wiopos, ward durd Zeus, 
fie in der Geftalt eines Satyrs umarmte 
Mutter ded Zethos und Amphion. Sie entflo 
vor dem Sorne ihres BVaters und ward dann Ge: 
mablin des Konigs Cpopeus gu Silyon. lteus 
trug ſterbend feinem Bruder Lykos auf, und 
Epopeus P a ftrafen, und diefer führte denn aud 
H. nak Eroberung Sikyons und ordung des 


Gpopeus gefangen juriid. Unterwegs gebar fie 
illinge, hion (f. d.) und Bethos, welche fie 
auf Dem Ritharon zurückließ. ihrer Gefangen⸗ 


ſchaft wurde fie von Dirfe, der in ded 
Lyfos, aufs graujamfte — ſodaß ſie ent⸗ 
flob. Cie traf auf dem Kithäron ihre Söhne, die 
an ber fie. — Dirte, da ib men ir Stabr: 
pater — enthüllte, daß A. ihre ſei, die 
furchtbarſte e nabmen: fie ward an einen 
wilden Stier gebunden und von diefem gu Tode 
geſchleift. So erzählt namentlid) Euripides in 
per Tragdbdie «WAntiope». A. ward darauf von 
Dionyjos in Wahnfinn verfegt, bis endlich Photos 
fie Davon beilte und zur Gattin nabm. Mit diefem 
— Ady Lithorea ein Grabmal. 

Hippolyte heißt aud eine Amazone, 
bie Tochter des Ares und der Otrera, die Gemah: 
lim des Thefeus und die Mutter des Hippolyt. Sie 
ward Theſeus von Heratles, als diejer die Wma: 

befieat hatte, gefdentt oder auf einem von 
Focieus felbft unternommenen Suge von ibm ent: 
fabrt und tampfte fpater an feiner Seite bei dem 
Ginfall der Amajonen in Attila gegen diefelben, 
mobei fie ihren Lod fand. Nach einer andern Wn: 
gabe vermittelte fie vielmebr den Frieden. 
A. ijt aud) der Name de3 90. Wfteroiden. (S. 
unter Planeten.) e 
Antioquia, ciner der Vereinigten Staaten von 
Columbia in Sibdamerifa, 1857 gebildet aus den 
Provinjen A., Cordova und Medellin der Repu: 


bit Reugranada, hat eine lade von 57800 qkm | 
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und grengt an Cauca im B., an Bolivar im R., 
an denſelben Staat und an Santander im D., an 
Lolima und Cauca im S., und umfaft den nordl 
Teil bed Caucathals fowie der Weft: und Central- 
cordillera von Columbia nebjt deren Abfällen und 
dem Ouerjod, welded beide verbindet. Die 
Oberfläche des Staats ijt größtenteils gebirgig, 
dod finden fic feine Höhen uͤber 2740 m. Gr hat 
nidt die frudtbaren Thaler wie der Staat Cauca, 
bagegen ift er reidher an edeln Metallen. Die Be- 
volferung belief fic) 1870 auf 865974 G., deren 
Dauptbelcaftiqung der Bergbau ift. Cin groper 
Teil des Staats ijt noch mit Urwald bededt, und 
A. bedarf daber der Einfuhr von Lebensmitteln 
und befonders von BVieh aus dem obern Cauca: 
thale. Die Hauptitadt des Staats ijt jebt Me— 
dellin (jf. d.). Im NW. derfelben liegt die Stadt 
A., eigentlid Santa: Fé de A. (6° 80 nördl. Br. 
und 58° 24’ weftl 2.), in einer MeereShihe von 
573 m, in goldreider, brennend heifer, jedoch nicht 
pr a apa Gegend des Caucathals, in einer Thal: 
ſchlucht am Rio-Frotino; diefelbe wurde 1542 ge: 
gründet und bat eine ziemlich gewerbthatige Be- 
vilferung von 10205 E. [des Papſttums. 
Autipaãpa, Gegenpapſt; Antipapiſt, Gegner 
Untiparalytifa (grch), Mittel gegen Laähmung 
der Nerven. vy 
Untiparafitifa (grd.), Mittel gegen die auj 
(ebenden Wefen ſchmarohenden Tiere und Pflanjen. 
Antiparos, im Ultertum Oliäros, eine der 
grne. Cytladen, nur durd einen ungefähr 4 km 
reiten, Pie gropere Schiffe faum paffterbaren Ra: 
nal von dem im RO. gelegenen Paros (f. d.) ge: 
trennt und mit dieſem gur Epardie Naros gehö— 
rend, ift 835 qkm groß und zaͤhlt in der one en, 
ziemlich in der Mitte der Inſel gelegenen Ort} daft 
Rajtro etwa 500 E. Obfdon der Ynfel Waſſer 
feblt £° ift dod) die flade Nord. und Weitfeite 
jiemlid) fruchtbar. Man baut hier Wein und Ge- 
treide; zugleich wächſt einiges Biebfutter, ſodaß die 
Bewohner des marmorreiden_und unfrudtbaren 
— hier ihre Ziegen- und Schafherden weiden. 
er ſüdlichere Teil der Sid ijt febr gebirgia. 
Hier, etwas gegen die Mitte hin, im Kern des Ge: 
birgs, —* ſich eine ſchon im Mtertum von Rei: 
jenden beſuchte, obgleid von feinem alten Schrift— 
teller ermabnte Stalattitengrotte mit glanjend- 
weifen und vielformigen Tropfſteinbildungen. 
Durd eine gewölbte Halle gelangt man in einen 
ſchmalen, niedrigen Gang, an defien Ende man fic 
an einem Geile tief binablafjen muß. ce einem 
zweiten, nod ticfern Abſturz, den man hinabgleiten 
fann, erdffnet fich eine neue Halle, fo bod. daß die 
Dede faum ju ertennen ijt. Gin enger fubrt 
abermalé gu einem Abhange, den man auf einer 
Leiter hinabjteigt, und nad mehrern ahnlichen Paj- 
fagen tft die Hauptgrotte erreicht, welde 95 m 
fang, 30 m breit und 25 m hod ijt. Wn der Sid: 
wefttiijte der Inſel findet fic) ein durch die Davor: 
liegende Kalfiteininfel Despotifo (die alte Prepe: 
finthos) gridiater uter Hafen. Ym J. 1872 wur: 
den auf A. febr ei Bleierslager entdedt. 
Antipater (grd. Wntipatros), geb. um 400 
v. Ghr., war einer der Felbherren und ein vertrau⸗ 
ter Freund Philipps von Macedonien. Wlerander 
lief ihn, als er 334 nach Wien gog, als Statthalter 
fiber Mtacedonien guriid. A. verwaltete dieſen 
Poſten mit Eifer und Geſchidlichleit und warf aud 
einen höchſt gefährlichen, gegen die macedon. Ober: 
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hobeit geridteten Aufſtand der Spartaner du 
den Sieg ee Megalopolis 330 v. Chr. nieder. we 
Alexanders Tode (323) bebielt A. die Statthalter: 
fchaft ber europ. Lander de3 Macedonifden Reid3, 
et mit größerer Selbftinbdigfeit als guvor. Bald 
hatte er einen Rampf mit dem aufftandifden Grie- 
—— zu beſtehen, den ſog. Lamiſchen Krieg 
(Gf. d.). Gr kämpfte anfangs unglücklich, bis ifm, 
der in Lamia eingeſchloſſen war, ein Heer unter 
Anfuhrung des Leonatos zu Hilfe kam. Leonatos 
wurde gwar zu Anfang des J. 322 in einem Reiter⸗ 
treffen geſchlagen und fiel; aber A., dem auch noch 
Krateros zu Hilfe zog, beſiegte im Sommer 822 
bei Krannon die Griechen und nahm nachher an den 
Athenern ſchwere Rache. Als dann im Juli 321 
der Reichsverweſer Perdikkas ermordet worden 
war, erhob das Heer Alexanders d. Gr. den alten 
A. zu Triparadiſos in Syrien zum Reichsverweſer. 
A. ſtarb 319 v. Chr. in eae Alter, nachdem er 
nidt feinen Sohn Raffander, fondern den P 
fperdon gum Reichsverweſer ernannt hatte. 
AUntipathie (grd.), das Gegenteil von Gym: 
patbie (j. b.), bezeichnet die Whneigung eined leben: 
den Wefens gegen andere Wefen oder Einflüſſe, 
welde entweder durd eigene Erfabrung von der 
Schadlidteit diefer Gegenjtinde gewonnen, ererbt 
und anerzogen ijt oder auf befonderer Retgbarteit 
des — beruht. Der ererbte Wider: 
wille hangt bei Tieren und Menfden mit dem In— 
jtintte (fj. d.) gufammen. Aus ibm erflart fic die 
. von Zieren und Menfden gegen gewifje Tiere 
und Pflanzen, deren h grog Eigenſchaft fie felbjt 
im Laufe ihres LebenS nod) nicht erprobt haben 
finnen. eim Menjden fommen hierzu eine 
Menge durd Mitteilung von andern fiberfomme: 
ner, ter ober falter Vorjtellungen von der 
—— keit ——— Erſcheinungen. Die auf be: 
fonderer Reizbarkeit des Rervenjyjtems — 
A. ſteigert bisweilen zur —— ynkraſie (jf. * 
Antiperiſtaltiſch (grd.), der natürlichen, 
Pat hai von oben nad unten gebhenden (peri: 
ftaltifden) Bewegung des Darmfanals entgegen: 
gefegt (aljo von unten nad) oben gebend), wie dics 
betm Erbrechen der Fall ijt (ſ. Periftaltifa); 
antiperiftaltifde Mittel find Brechmittel. 
Antiperiftafe (grch.), die Gegenwirfung zweier 
Naturtrafte, fortwabrender Drud und Gegendrud. 
tiphaͤues, zu Kios (in Bithynien), Smyrna 
oder Rhodos um405 v. Chr. geboren, war neben ie 
nen Seitgenofien Alexis und Anaxandrides einer der 
bedeutendjten Didter der fog. «mittlern attiſchen 
Romddien, Nachdem Ariſtophanes (ſ. d.) und an: 
dere Didjter der fog. «alten Romodie» gulest felbft 
nod in bdiefe neue Weiſe eingelentt hatten, ging 
die jiingere Generation dann immet mehr gu dem 
Charalterlujtfpiele der fog. «neuen Romodie» eines 
Menander ‘. d.) und Philemon über. Sie gab mit 
den Chorgejangen der alten Komödie zugleich die 
— ihrer Stoffe aus dem polit. Leben und den 
oft kühn phantajtijden Charatter derfelben auf, 
raͤumte dafitr dem Spott auf Dichter und Didter: 
werle, Philofophen und philoſ. ta einen 
breitern [lag cin und bradjte nod häufiger, als 
bie alte Komoͤdie —* hatte, Gotter: und Heroen: 
mythen, ind Laderlide grjogen auf die Buhne, 
aber dabei traten nun an die Stelle jener Stoffe 
immer mehr Gcenen, Creignifje, Berwidelungen 
des tagliden Lebens und des gejelligen BVertehrs, 


oly: 


Antipathie — Antiphon 


lichen und der Goͤtterwelt allgemeine 
A. Stiide waren leicht und anmutig : 
et foll 260 Komödien und dariiber verjaft haben. 
Dem Titel nad find faft 150 befannt. Gr {tard 
um 830 v. Chr. WW.’ Fra te gefammelt 
und herausgegeben von Meinele in den «Comia 
Graeci» (Bd. 3, Berl. 1843), banad (mit lat. fiber: 
febung) von Bothe (Par. 1855) und von Meinete 
in der Eleinern Wusgabe (Berl. 1857). 
Auntipharmafon (grd.), Mittel gegen Git, 
Gegengift; aud) Mittel gegen Rauberei. 
ntiphellos, Stadt an ber get iy 7 
(im ſüdl. Kleinaſien), urfpiinglid nur en 
lak der weiter landeinwäris gelegenen Stadt 
* (daher der Name), war im Altertum be 
ruhmt durd die treffliden Schwamme, welche dat 
die Mauer der Stadt befpiilende Deer lieferte 
Sebtift A. ein fleinet Hafenort, Antiphilo genannt, 
gtatipplogittife) (grd.) beift in ber Rein 
D ard.) beift in 
oviel als enhzundu Oe und begreift die ge 
amten Mittel, welde von der altern Heillunde 
dulgerecht gur Bekämpfung der Cntziindunges 
(f. o) angewendet wurden. Dazu gebdrten no: 
mentlid) drtlice und allgemeine Blutentsiehungen, 
bie RKalte in Form der a Umſchlage oder de! 
Gisbeutels, der Cispillen, fodann unter den tanec: 
licen Mitteln bie unorganifden Sauren, gewiſt 
Salze und tohlenfaurehaltige Getränle, Quedfildc: 
und Sodmittel, endlid Ubleitungen aul die Haxt 
durd hautrötende oder blafens und puſtelbilderde 
Mittel und auf ben Darm durd) die verſchiedenen 
Abfihrmittel. Best hat fich die Beba der 
Entzündungen mannigfach abgedndert und fole 
oh no —— ore — a 
emie bejeihnet Untiphlogiftifde Saute 
pon —— der die AM Lehre vom Phlogittor 
ſ. d.) umftiep, begriinbdete Richtung. Chemiler von 
voifiers Sdule und Arzte von der obenerwähn 
ten Behandlungsweife nannte man darum Ant: 
phlogiftiter. ; 
Antiphlogsfe (ard.), die Betam ber 
Entzundung, Behandlung der Entzüundungeltan 
beiten. (S. Entzündung.) 
Autiphon, der Begriinder der fdjulmafiger 
polit. ——— yo * —— * 
und wohl nicht lange na v. Chr. geboren. 
Sdhitler von ihm ſoll aud ——— 
Thucydides geweſen fein. Gr war einer der de 
deutendften Manner der arijtofratifden Partet 7 
Zeit des Peloponnefifden Kriegs, wurde aber ſche 
411 wegen Landesverrats und Beteiligung on de 
Einführung einer oligardijden aſſung nad 
dem Sturje derjelben angeflagt und gum Tode rer 
urteilt. Bon feinen Reden find außer einer * 
von Fragmenten nod 15 vorhanden, daruntet 
jog. Tettalogien, die in je zwei Antlage: und So 
teidigungSreden fingierte oder auch wirllich verge 
tommene alle behandeln, während die dret abn: 
gen von thm fiir andere sum Gebraude in wet 
liden pro efien verfaft find, eine Gitte, die ax? 
burd ibn befonders in Mufnabme fam. Die Cat 
eit eingelner Reden fowie die aller zuſammen a 
eilid) wiederbolt, bod) fdwerlid mit Redt de 
tritten worden. Dieſelben befinden fic) im bea 
Sammlungen der «Oratores» von Reiste (B.°, 
Belfer (Bd. 1), Baiter und —— (Bd. 1, 
1842) und von Miller und Egger (Bd. 1 u. 2 


an bie Stelle beftimmter Perfdnlidferten der wirt: | 1847—58), und find befonders herausgegeben ve" 


Antiphonie 


Magner (Berl. 1838), Blaß (Lpz. 1871) und ern: 
ftedt (Peters. 1880). — U., der Tragiter, lebte 
am Hofe des Altern Dionyſios in Syralus und zog 
ſich durch feine freimiltige Kritik der ſchlechten Tra: 
godien des Tyrannen den Tod ju. 

Antiphinie (grd.) nannte man in der gried. 
Rirde den Wedjelgefang, welder von dem Vor: 
fanger des einen Chors angeftimmt und von dem 
andern Chore, oder aud von beiden, beantwortet 
und geendigt wurde. Die Ginridtung vieler Pſal⸗ 
men Ecceaiie, daß ſolche Wedjelgejange ſchon beim 
jad. Kultus — waren. Einführung 
in die chriſtl Kirche wird dem Bi a von Antio⸗ 
dia, Ignatius, zugeſchrieben; in die abendlandijde 
fol — (j. d.) eingeführt haben. Die 
Abteilung der A. in Verje und ein beſtimmtes Re: 
aulativ fiber diefelben ſoll vom t Géleftin I. 
(422 — 432) herriihren. Der Wedjelgejang trat 
dann in der rom. Kirche gu Gunjten des kunſtmäßig 
ausgebildeten Solo: und Chorgefangs mehr und 
mebr jurid; Untiphonarium oder Antipho— 
nale, wie ein foldes Papſt Gregor 1. (690—604) 
zuerſt veranjtaltete, bedeutet nidjt mehr eine 
Sammlung von Wedfelgefangen, fondern umfaft 
den ganjen firdliden Geſang. Bal. Durandi, 
«Rationale divinorum officiorum» (Mainz 1459; 
Hagenau 1509). Sdon re wurde e3 gewöhn⸗ 
lid) und feit dem 13. Jahrh. immer allgemeinerer 
——— durch die Anfangsworte ber A. (introi- 
tus) in Urkunden das Datum und zugleich den 
Wo ju bezeichnen. Bol. Wedekind, «Die 
Gingdnge der Mejjen» (Brauntéw, 1815), In der 
dentiden * Kirche kennt man zwei Arten der 
A. Entweder beſtehen fie aus ganzen Liedern, wie 
vie Litanei, oder nur aus wenigen bibliſchen Wor— 
ten. Dieſe letztere Art faßt teils eine Intonation 
durch den Prediger, teils ein Reſponſorium des 
Chors und der Gemeinde in ſich. (S. Unthem.) 

ean (gtd).), der Gegenjag. 

Antiphrafis, eine Redefigur, heißt der Ge: 
braud eines Wortes in einem feiner eigentliden 
Bedeutung entgegengejebten Sinne oder die Benen: 
nung eines Gegenjtandes mit einem Namen, welder 
deſſen Weſen widerjpridt, wie z. B. die Bezeich— 
nung Der Erinnyen oder Racegottinnen als Gu: 
meniden, d. h. Huldvolle. 

WAntipoden (grd.) oder Gegenfipler heißen 
in Beziehung aufeinander diejenigen Bewohner des 
Erdlorpers, welde an zwei einander diametral ent: 
gegengefesten Puntten der Erde wohnen, mithin 
bie Fuͤße einander jufehren. Die Gegenfiipler woh— 
nen in gleiden, aber entgegengeſehten geogr. 
Preiten der Erde, und die geogr. Langen ihrer 
Standpuntte find um 180° ——— Jahres⸗ 
zeiten, Tageszeiten und Tageslänge der Gegenfüß— 
ler find einander gerade entgegengelebt fodaf der 
Mitte ded Sommers bei den Gegenfiiflern die 
Mitte des Winters, und mittags 12 Ubr bei ibnen 
nadts 12 Ubr entfpridt. Die Gegenfüßler Deutjd: 
{ands find im Grofen Ocean im O. und SO. von 
Reufecland le fuden. Die Kugel —* der Erde 
fahrte ſehr bald auch auf die Sarl ung von Ge: 
genfüßlern, welde bereits die Philofophen vor 
Cicero, namentlid die Stoifer, als Lehre annab: 
men. Allein die — fanden darin einen 
Biderſpruch mit der Bibel, und im 8. Jahrh. ging 
man fo weit, bab derjenige mit bem Banne belegt 
murbe, ber gu dieſer Unfidt hd öffentlich befannte. 
Grit als die Erdumſegler dieſelbe außer Zweifel 
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geiest Hatten, hörte der Widerſpruch gegen die 
ehre von der Kugelgeftalt der Erde und der damit 
gujammenhangenden von den Gegenfüßlern auf. 
Nicht ju verwechſeln find mit den Gegenfüßlern 
die Gegenwobner oder Antoeci, worunter man 
diejenigen verjteht, die miteinander unter dem nam: 
liden Meridian, aber auf der entgegengefesten 
Seite des Aquators wohnen. Sie haben in Ber: 
gleidung gueinander entgegengefebte Jahreszeiten 
und Tageslange, aber gleiche Tageszeiten. Um 
unjere Gegenwohner aufjufinden, dürfen wir nur 
durch die Erde hindurd) von dem Puntte desfelben 
Meridians eine gerade Linie ziehen, die übrigens 
den Mittelpuntt der Erde nicht notwendig beriihrt. 
Zieht man 5. B. eine foldhe Linie von der Halb- 
infel Morea aus, fo wird diefe auf den Sild- 
rand des Kaplandes in Ufrifa treffen, deſſen Be- 
ae aljo die Gegenwohner der Moreoten find. 
in dritter Begriff find endlid die Nebenbe: 
wobhner oder Perioeci, womit man diejenigen 
bejeidjnet, welde in der naͤmlichen Hemifphare und 
unter derfelben geogr. Breite leben, aber um 180 
Langengrade voneinander entfernt find. Bei ihnen 
find gwar die Jahreszeiten gleid), aber die Tages: 
zeiten entgegengejegt, d. b. die einen haben Mitter- 
nadt, wenn die andern Mittag haben. Go leben 
3. B. die Nebenbewohner de3 noͤrdl. Deutfdland 
auf den Wleuten. ae J 
ntipodeninfel wird cine britiſche, ſudoſtlich 
von Neuſeeland unter 49° 48 ſudl. Br. und 178 
20’ djtl. 2. (von Greenwid) gelegene unbewohnte 
Felfeninfel von 27 qkm genannt, weil diefelbe dem 
Meridiananfangspuntte von Greenwid faft gang 
antipodiſch liegt. 
ntipolis, alter Name von Antibes (ſ. d.). 
ortifus (grch.lat.), cine mit Saulen ver: 
febene offene GingangShalle gu einer Kirche. 
tiputrid (grd.-lat.), faulniswidrig, gleid): 
bedeutend mit —— (f. d.). 

Autipyrẽtiſche Mittel, Mittel gegen das Fie: 
ber; antipyrotifde Mittel dagegen Mittel 
gegen Verbrennung und Brandwunden. 

ntiqua (jr3}. Romain, engl. Roman), im all: 
gemeinen Ginne alle rein lat. Schriftarten im Ge: 
enjake 8 den fog. deutſchen oder der Fraktur (ſ. d.). 
der Buchdruckerkunſt verſteht man unter A. die 
geradeftehende lat. Drudfdrift und unterfdeidet 
zwei Hauptarten: 1) —— oder Mediäval⸗ 
(mittelalterlide) A. (Schriftprobe), 2) Antiqua 
(Schriftprobe), beide in verjdiedenen Größen, in 
verjdiedenem Verhältnis der fat zur Breite, 


— Antiqua 


fowie in gewöhnlicher Stärke, balbfett und fett, 
und einfad oder vergiert. Die A. hat ihren Na: 
men von den antifen rom. Rapitalbudjftaben, 
mit denen * Grofbudjtaben iibereinftummen. 
Die Kleinbudjtaben der YW. find die verfeinerten 
Formen der in Urtunden angewendeten —— 
ſtaben der vorgot. Zeit. Bis Anfang des 19, Sabrp. 
war die Renaiſſance-A. unter der einfadhen Be— 
zeichnung « Untiqua» Toe im Gebraude 
und wurde dann durch die neue Form der A. 2) 
welde man irrtiimlic fir eine Verbefferung bielt, 
verdrangt. Da aud) dieſe neue Form mit « MUnti- 
ua» bejeidjnet wurde, fo mußte }pater die frihere 
Form der Unterfdeidung wegen die Beinamen 
erhalten. Sn neuerer Zeit neigt der allgemeine 
Gejdmad wieder mehr der Renaiſſance-A. ju 
Das erjte in Rom gedrudte Bud «Cicero ad fa- 
miliares», gedrudt von Sweynheym u. Pannartß 
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im J. 1467, ijt sugleid) bas erſte in ausgebildeter | wefens betampften, feit 1838 ſich in Bereinen 
A. (Renaifjance-I.) —— Druckwerk. Klaſ- | (Anti-rent-associations) organifierten und viele 
ſiſche Vollendung erbielten die Drudbudjtaben der | Gewaltthaten gegen die Rentner veriibten. Nur 
A. gegen Ende de3 15, Jahrh. durch Aldus Manu: | den enorgifdften —— ber Staatsbehotden 
tius i d.). Die nad rechts geneigte Form der A.⸗ gelang es, offenen Aufruhr unterdruden 
Großbuchſtaben in Verbindung mit Kleinbuchſta- Doch bildeten fic) darauf dieſe Vereine gu cic: 
ben, welche der gewöhnlichen lat. Schreibſchrift abn: —— Partei aus, die lange Zeit hindurch bei dea 
lid) find, heißt Kurſivſchrift (ſ. d.). hlen von Staatsbeamten den Ausſchlag mb 
Untiquar (fat. antiquarius) hieß bei den Ro— | und deren Thatigteit eS gelang, die en Hat: 
mern ein Gelehrter, der gern altertiimlicde Aus- ten, welde von dem feibern Sebnsoecbaltnif nod 
driide und Formen (Srdaiamen) in Rede und | ibriggeblieben waren, weſentlich gu mildern. Cee 
Schrift zur Anwendung brachte. Mit dem Wieder: | 1847 verſchwand die Agitation mehr und met, 
cufleben det aff en Studien wurde A. als Be: | wenn aud die Landlords ſich mur mit Biderwiller 
jeidnung von Gelehrten gebraudlid, welche ſich der Entidheidung der Gerichtshöfe fiigten. Nur im 
mit der Erforjdung der Untiquitaten, namentlid) | Juli 1869 führte das rücdſichts loſe Auftreten dec 
alter Runjtwerte, befdaftigten.  Wahrend nod | erjtern im County Renjffelaer aufs neue ju Feind 

gegenwartig bei Franjoien (antiquaire), Englän- | feligteiten swifden ihnen und den Pächtern. 
dern (antiquarian) und Stalienern (antiquario)| Antirrhinum (Lowenmaul), von Linn 
das Wort im Sinne von Altertumsforſcher und me Pflanyengattung aus der Familie be 
Sfrofularineen, ijt daratterifiert durch die mes 


Archäolog, in Ytalien aud mit Cicerone (ſ. d.) | C 
—— gebraucht wird, verſteht man in kierte, aber nicht ** Blumentrone der ment 
eutſchland unter A. jest ——— einen Hand: | anfebnliden und | On gefarbten, bald einzeln it 
ler mit ältern und gebraudjten Biidern. Der Be— 
trieb des Antiquarhandels als eines befondern 
Geſchäfts, wenn auch fdhon im 17. Jahrh. vorfom: 
mend, entwidelte fic) ausgeſprochener dod) erſt in der | Kapſel. Die meiften Arten wachſen in Curops, mo 
zweiten Halfte des 18. Jahrh. Der Antiquarhandel, | mentlich in Siideuropa, einige in Nordamerila wm 
der gum Teil in Verbindung mit dem Sortiments: | Weftindien; alle find Kräuter, bisweilen am Gur? 
handel betrieben wird, bela ſich vorzugsweiſe holzig, meift zweijährig. vim belannteſten tit da⸗ 
mit bem An- und Verkauf älterer und bereits ge: | große oder Gartenlöwenmaul, aud Lower 
braudjter Werte; er findet bas Hauptmittel des Ver: | ſchnäuzchen und Dorant genannt, A. maja L 
trieba in ben —— Da der Wert eines | cine ſüdeurop. Pflanze, welche überall als Seer 
antiquarijden Werks zumeiſt von der — ober gewächs in Garten und oft genug verwildert vot 
eringern Seltenbeit der verſchiedenen Ausgaben ab: | fommt, und von welder seit bie Kunſt der Garr 
63 dann aber aud) von der Beſchaffenheit der ner eine Menge von Varietäten und Spielatte 
Erhaltung, von der Form des Cinbandes und auch | entitanden find, die nad der Größe, Form und jer 
wohl von handfdriftliden ee fo enthalten | bung der Blumentrone unterfdieden und mit iets 
die — Kataloge bei oftbaren und fel: | verjdiedenartigen Namen (3. B. A. purpureww. 
tenern Werten in der Regel nod) allerlei bibliogr. | caryophylloides, fulgens, bicolor, Youngianw. 
Notizen. Viele A. haben aud) Spezialitäten aus: | Arlequin u. f. w.) beleat werden. Aud doi o 
gebildet und beſchäftigen fich ausſchließlich oder Südfrankreich wachſende A. latifoliam und dei v 
dod vorjugsweife mit dem Bertriebe beſtimmter den Pyrenäen heimifde A. sempervirens werd’ 
Disciplinen. Die beim Budhhandel üblichen Kredit: | sur Zierde tultiviert. Wlle dieje Arten Lommen c 
verbaltniffe finden beim WAntiquarge/dhaft teine Wn: | unjern Garten im freien Lande fort und verlange 
wendung, da hierbei Gin: und Vertanf gegen Bar: keine befondere Pflege, höchſtens die berden puler 
pabting geſchieht. Aud) der Autographenhandel, | genannten eine Bededung während des Winter’. 
fir den in Baris ein cigenes Organ erſcheint, ijt | Man vermebhrt fie urd Samen oder, wenn mr 
bei eingelnen A. ein Nebengweig ihres Gefdhafts | die Varietät erhalten will, durd Ableger. Bo 
geworden, während andere den Handel mit altern 
———— wie Kupferſtichen, Holzſchnit— 
ten, Handzeichnungen u. ſ. w. damit zu verbinden 
pflegen. Nicht dem eigentlichen Antiquarhandel 
angehörig iſt eine Art des Geſchäftsbetriebes, 
welche fic) in den letzten Jahrzehnten unter dem 
Namen «modernes Wntiquariat» ausgebildet hat. 
Durdh Antauf größerer Partien cines Werls, von 
Rejtvorraten oder Altern Wuflagen wird das mo: 
derne Wntiquariat in den Stand gefest, billigere 
Verfaufspreife su ftellen. 


den Blattachſeln jtehenden, bald gu Uhren oder 
Trauben vereinigten Bliten. Die Ftucht iit ee 
zweifächerige, “— —* mit Lochern auffpringero 





wãchſt bei uns bloß cine ebenfalls zweijaͤhrige M. 
bag A. Orontium L., mit kleinen, rojenroten, ca 
jelftindigen Blüten, ein Untraut unter dem © 
treide. Das Kraut von A. majus war fruher e 
Herba Orontii majoris offijinell. 
_ Antifana, ein vultanijder Gipfel von ois 9 
* aul ber Oftl. Corbdillerentette tn der fildamer”. 
epublif Ecuador, 75 km ſüdöſtlich von Ou’, 
unter O° 30’ fiidl. Br. Wn feinen Abhaͤngen 
nden fid) vier Bene Rrater. Gr mur 
ärz 1880 von Whymper erftiegen. An fesse 
Untiquieren (vom lat. antiquus, alt), ver: | Abhange liegt in 4090 m Hohe die berdbe 
alten; fiir veraltet erflaren, abſchaffen; anti: | Tambo de Y., eine der höchſten bewobnten Ort 
quiert, veraltet. Wntiquifieren, den alter: ſchaften der Erde. [ter Aſel 
tumlichen Geſchmad nadahmen, Autiſcii (qrd.) oder Gegenſchattige, 
Antiquitäten, Altertümer, ſ. Altertum. Antifemit, —— Gegnet des Jude 
_ Untirenters wurden diejenigen Anfiedler im | tums; Beldmpfer der Cigentiimlidfeiten, ded O* 
Staate Neuyork genannt, welde die —— der Ge: vortretens und der Beſtrebungen des Semitigun 
ſehe von 1779 und 1785 in den Sudjonitromlin: Autiſeptiſch (ged. faulnismidrig) beiker 
dern nod) vorhandenen überreſte des von der | der Medizin dicjenigen Mittel, welde die an e 
niederland.-weftind. Compagnie eingeführten Lehns: , nen Wundflächen, 4. B. nad gropern Operahoer 


— — — — — — — — — — — — — — 
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oder ſchweren Quetſchungen, zuweilen eintretenden 
Zerſeßungsprozeſſe verhindern ober die im Blute 
bereits eingetretenen Veränderungen wieder * 
heben ſollen. Solange man die Urſache der Faul: 
nis nod nicht kannte, nügte man ſich damit, 
durch Kälte, durch Metallſalze, Kreoſot u. f. w. 
die Zerſetzung, wie man meinte, zu verhindern. 
Mit der Annahme Gay-Luſſacs, daß der Zutritt 
des —— s die Faulnis bewirle, glaubte man 
in ber Whhaltung desfelben eine widtige antifep: 
tiſche Mafregel ju erbliden. Paſteur wies aber 
nad, dab nit der —— ſondern lediglich die 
in der atmoſphariſchen juspendierten flein- 
ften Partifelden (Keime, tleinjte Organismen) die 
eigentlichen Faulniserreger find. Dtefe durd viel: 
face Experimente geftiigte Anſicht hat trok man: 
der Gegner eine große Zahl von Anhängern ge 
funden und ift durch Lifter (f. d.) mit gropem Gr: 
folge in der Chirurgie prattijd verwertet worden. 
Rach Lifter wird nuttels eines befondern Zerſtäu— 
bungSapparats wahrend der ganzen Operation ein 
Carboljaurenebel erjeugt, der die Faulniserreger 
vor threr Niederlafjung auf die Wunde bereits un- 
ihadlid) madt. Erſt nad dem WAnlegen bed mit 
Carboljdure getranften Verbandes, welder nun 
jeinerfeits den Sutritt jener Keime verbindert, wird 
die Beritaubung unterbroden. Yn neuefter Zeit 
wird mit ſehr günſtigen Refultaten ftatt der Car: 
bolfaure die wegen ihrer Gerudhlofigteit minder 
unangenehme Salicylfaure (ſ. d.) gu antifeptifden 
Aweden verwendet. Ebenſo werden die Benzoẽ— 
igure, die Borfaure, das Thymol und die cli: 
laure onerde als antifeptifde Berbandmittel 
pielfad benugt. fiber die Anwendung antifepti- 
ſchet Mittel gur Dedsinfeftion von Wohnräumen 
und Wbfallftoffen ſ. Desinfeftion. 

Autiſigma (grd., d. i. umgelehrtes Sigma 9), 
eine kritiſche Note, daß Verſe an falfder Stelle 
fieben und daher verjegt werden milfien; mit einem 
Punt in der Mitte (9) deutet es an, dah, wo fe 
Stellen von gleidem Sinne finden, die erjte fi 
micht mit Sider beftimmen (aft. 

Antifforbitifa, d. h. Mittel gegen den Sfor: 
but (f. d.). Man bezeichnet fo namentlid eine Un: 
jabl gu Gemiifen braudbare Pflanzen, die fich ge: 
gen den Sforbut bewahrt haben, befonders das 
Sorelfraut, die Kreſſen, die Brunnentreffe, den 
Reerrettih, Senf, Swiebeln, Laud und die ver: 
chiedenen Noblarten. 

Antifpasmodifa ( gre.) oder Antiſpaſtika 
nennt man die frampjitillenden Mittel, befonders 
Narfotica (jf. d.) und flichtige Reigmittel. (S. 
unter Krampf.) 

Antifpaft (grch.), d. h. entgegenwirlend, entge: 
arnftrebend, heißt ein vierfilbiger Versfuß von der 
xorm ~ — — ~, 5. B. honoratus, geliebt war er. 
Ter A. — die widerſtrebenden Versfüße des 
Jambus (dAund Trochäus (— ~) in ſich. Gr 
wird faft mur im Choliambus (f. d.) angewandt. 


*teber eines beftimmten Rultus gebraudyt, insbefon: 
pete fiir die oberjten Rorfteher desfelben. Qn der 
frabern chriſtl. Zeit ward dann aud) den Biſchöfen, 
Abten, Prioren u. ſ. w. der Name als Chrentitel bei: 
orlegt. In einigenſSchweizerkantonen führen jest nod 
bie Vorgeſekten der reform. Seijtlidfeit dieſen Titel. 

Antiſthenes, der Stifter der unter bem Na: 
mien ber Cynifer (j. d.) betannten Philoſophen— 
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ſchule, war gu Athen um 444 v. Chr. geboren. 
Nachdem er 4 und dann Gofrate3 gebdrt, 
entjagte er, um ſich gang der Philofophie su wid: 
men, bem Gefdafte cines Rhetors, tehrte aber nad 
dem Tobe des Sofrates gu demfelben guriid. Die 
Lehren des Sofrates erseugten bei ihm jenen Gifer 
t bie Tugend und die Whneigung gegen bas Lafter, 
utd) welche fic) die von ibm ge it Sule aus: 
peidnete od fiber die Sokratiſche Forderung der 
äßigkeit und Enthaltfamfeit hinausgehend, jebte 
er Die Tugend in das freie ehren und in bie 
—— vom Außern und verachtete Reid): 
tum, Wirden, Genuß, und erfannte im Wiſſen die 
ſicherſte Grundlage der Sittlichkeit. Er wollte Geiſt 
und Körper auf das ftrenge Vediirfnis befdranfen 
und trug daber fein Bedenten, dffentlid als Vettler 
gu erfdeinen. Den Kultus der Götter verwarf er 
und bie Gedidte Homers deutete er allegorijd. A. 
—— bie Ruckkehr zur pag — des Naturſtan⸗ 
es und verachtete jede der beſtehenden beſchränkten 
und ye art aay Staatsformen. Sein vorzüg— 
lichſter filer war Diogenes (ſ. d.). Nach des 
Sokrates Tode lehrte er im Kynoſarges, einem 
Gymnaſium Athens, wovon ſeine Schule ihren Na— 
men erhalten haben ſoll. Seine vielen Werle, unter 
ihnen eine polemiſche Schrift gegen Plato, find famt: 
lid verloren gegangen; die unter feinem Namen vor: 
eit enn Briefe werden fiir unecht gevalten. Die 
eit feines Todes ijt unbefannt. Das Verdienſt 
des A. und feiner Schule um die Philofa bie ijt 
nur ein untergeordnetes, da er nur die Ethik und 
felbft dieſe in allzu einfeitiger Richtung verfolgte. 
Den Gegenfag gu A. und feiner Schule bildeten 
Ariſtipp und die Cyrenaifer (ſ. d.); in beiden be: 
reiteten fid) die ſpätern entgegengejebten Syſteme 
der Stoifer und der Epikuräer vor. Die Fraa: 
mente der —— des A. hat Windelmann (Zür. 
1842) geſammelt. Bgl. Chappuis, « Antisthéne » 
(Par. 1854). 
Antiftrophe, |. Strophe. 
Antitaurns, Gebirge, ſ. Taurus. 
Untithefe (grd.), wortlid Gegenſatz, heißt in 
der Rhetorik eine Redefiqur, welche in der Gegen: 
iiberftellung peter entgegengejebter, aber durch 
cinen gemein . lichen Geſichtspunkt verbundener 
Vorftellungen beiteht, 5. B.: Ym Frieden begrabt 
der Sohn den Bater, im RKriege der Vater den 
Antitorifon (grih.), Seacaaitt. [Sobn. 
Autitrinitarier ijt die gemeinfame Bezeich 
nung aller Gegner der tirdliden Lehre von der 
Sreemege Gottes im Seitalter der Reformation. 
Sie felbjt nannten fid), wie ibre er enof: 
fen in ber Gegenwart, Unitarier (ſ. d.). Abrend 
die Reformatoren, um den Zuſammenhang mit der 
altchriſtl. Rirde ju wahren, die Lehre von der Tri: 
nitat (jf. d.) al’ unantaftbares, wenn auch unbe: 
greiflides Myſterium fefthielten, wollten andere 
aud fie ciner fritifden Neubildung unterwerfen 


1 a | fei es nach) ben Ausfagen der Sdrift, fei e3 na 
Mntiftes (lat.), d. i. Vorjteher, wurde bei den | 
Romern als allgemeine Bezeichnung fir die Ror: | 


den Regeln de verjtindigen Denfens. Ym Wn: 
[Glup an mittelalterlide Myſtik lehrten Johann 
Denk aus Bayern (Dez. 1527 an der Peſt geſtor— 
ben) und der volfatimlide Gefdidtidreiber Se: 
baftian — aus Donauworth (geſt. 1543), der 
wahre Chriftus fei bas «ewige Wort», das «innere 
Licht», das in dem Herzen eines jeden Glaubigen 
wirke, der auswendige, geſchichtliche Chriftus fei 
nidts nuße. Dagegen ertannten Konrad in Gaſſen 


aus Wiirttemberg (1529 ju Basel hingeridtet) und 
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Ludwig Heber aus Biſchofszell (wegen fittlicder 
Vergehen 1528 in RKonjtany enthauptet in Chriftus 
nur einen vom Geifte Gottes erfüllten Menſchen. 
Der fpan. Arzt Michael Servet (ſ. d.) ward wegen 
ig. a der Trinität auf Calvin’ Betrieb 1553 
u Genf verbrannt. Der Niederlander Johann 


Sampanus (in Wabhnfinn verfallen feit 1574 ge: | dedt, 


fangen —— lehrte unter Berufung auf 1 Moſ. 
1, 26 zwei Perſonen in Gott, die eins ſeien, wie 
Mann und Frau, obgleich zwei Perfonen, doc Gin 
—* ſind. David Joris, Glasmaler zu Delfft 
aus Holland vertrieben, lebte er 1544—56 als 
— von Brugge —— Baſel) und Hans 
Niclas gu Emden in Oftfriesland (geft. 1577) faben 
in der Trinitat nur da3 Symbol dreier Weltalter, 
in denen fic) da3 Heil verwirklidt; an der Spige 
des zweiten fteht Chrijtus, an berjenigen des drit⸗ 
ten David Joris oder Hans Niclas. Beſonders 
zahlreich waren die A. in Italien, wo die reforma: 
torifde Bewegung im Zuſammenhange mit der 
umaniftifden Bildung eine fritijd -verftindige 

altung annabm. Die Snquifition aber gwang 
bie ita ** A. a imat gu verlafjen und 
in prot. Landern, beſonders in ber Schweiz, eine 
3 ucht gu ſuchen. Genannt feien Claudius von 

avoyen, der feit 1534 in Bern, Baſel, Witten: 
berg lehrte, Chriftus fei bloßer Menſch, der Heilige 
Geijt ein Bef pf, 1537 gu Laujanne widerrief, 
aber dennod bis 1550 bin und wieder in Ober: 
deutſchland fein Weſen trieb; Bartolomeo Maturo, 
Prior eines Dominitanerflojter3 gu Cremona, feit 
1580 Prediger im Beltlin; Wgoftino Mainardo 
von Saluzzo, Auguſtinermönch und Doktor der 
Theologie, feit 1539 Prediger ju Chiavenna; Ca: 
millo Renato, feit 1542 im Veltlin; Franj Stan: 
caro von Mantua, der lehrte, Chrijtus fei nur Nie 
ner menfdliden Natur nad unjer Mittler; 
Atzt Georg Blandrata (f. d.); der Jurift Matteo 
Gribaldo aus Piemont (geft. 1564); Paul Wleiati 
(gegen 1565 — Danzig geftorben); Valentin Gen: 
tile (1566 gu Bern enthauptet); Bernardino Odino 
(jf. d.); elio und Fauftus Socini. Yn der Schweiz 
und Deutfdland mit aller Graujamteit verjolgt, 
fanden die A. in Polen und Siebenbiirgen eine 
neue Heimat und bildeten bier als Socinianer 
(f. d.) eine blihende Rirdhengemeinfdaft. Bel. 
Trechjel, «Die proteftantifden A. vor F. Socin» 
(2 Boe., Heidelb. 1839-—44); R. Wallace, « Anti- 
trinitarian — (ond. 1850). 

Autium, Stadt im Lande der Bolster, dic 
aber bald iu Latium gerednet wurde, gegen 70 km 
Wegs fidlid von Rom, in der Mabe der 9 
tinijden Simpfe, an der Küſte ded T —— 
Meeres auf einer weit in dasſelbe —*2 en 
felſigen Landfpige gelegen. Rad der Sage von 
einem Sohne de3 Odyſſeus, den ihm Circe geboren, 
gegriindet, wurde A., wenn nicht von WUnfang an, 
jedenfalls frithe, wie es ſcheint, von tyrrhen. See: 
raubern, d. * von Seeraub treibenden Etruskern, 
bewohnt. Als volskiſche Hauptſtadt ſoll A. 468 
v. Chr. von den Roͤmern eingenommen und mit 
Pflangbiirgern befegt worden fein. Nad dem lesten 
Siriege der Bolster und der Latiner gegen Rom 
wurde A. 338 v. Chr. römiſche Kolonie. Das 
Verbot, Sdiffahrt su treiben, muh gleidfalls den 
Charatter des alten A. wefentlic verdnbdert haben. 
Spiter hob fic) die Stadt immer mehr, bis 
mit Ausgang der Republit die Zeit ire Blute 
begann. Die röm. Großen wählten ſeitdem A. 


Antium — Antivari 


mit Vorliebe gu ihrem Gommeraufenthalte, wd 
e& herrichte dort ein ippiges, reided eben 
n der Stadt, weldje berithmte Tempel ded dé 
und der Fortuna mit einem angej 
Dratel beſaß, erhoben ſich nun zahlreiche prid 
tige Paläſte. Die pany 4 tar mit t 
die fic) lings der Kuſte bis nad Campanien 
injogen; aud) Cicero hatte daſelbſt eine Befigury. 
audius und Nero wurden in A. ae Ley 
terer erbaute die grofartigen Hafendimme int 
Meer hinaus, deren Reſte nod jest ſichtbar jim. 
Mit dem -Untergange des wejtrdm. Reichs verfiel 
aud) der Hafenplag, der durd) die Raubjiige de 
Garajenen im 9. und 10. ¥ rh. gany verddele. 
Den Hafen ſoll der Sage na t Wlerander Vi. 
1496 haben verjdiltten laſſen, um eine etwaige 
Landung der Turken gu en, Jnnocenj Xl. 
(1691—1700) lief einen neuen, jedod {leinern Ho: 
fen an der Oſtſeite des alten anlegen, der mt 
Leudtturm, Urjenal und Fort — ib: 
tend einige tim. Grofe auf ded jted Beran: 
lafjung pradtige Villen am Strande erbauter. 
Allein nad Innocenz' Tobe verfiel die Schipfurs, 
und Porto d'Angzio blieb ein elendes Filderdor 
von faum 100 G., bid Pius IX. dem ſeine 
Gunſt zuwandte. Auf deſſen Veranlaſſung wurde 
eine fcbone Kirche erbaut, dabei aud cin Bagn 
eingerichtet, und auferdem legten reide und vor 
nehme Romer Villen an, ſ aba ch (Porto d’) Ae 
zio wiederum ju einem iden Stadtdhen ver 


er demſelben lies! 
bie Billa, die Pius IX. gum Friihlin * 
benugte, und die Villa Mencacci fruhet Coriim, 
welde eine Reihe von Jahren von Dom 
bewobnt war. Links von der Strafe nai 
etwa 2 km entfernten Nettuno Liegen die Billa X 
bobranbdini und die Villa Borghese (ehemals Goito: 
guti), Porto d'Anzio wie das benacbarte Re 
tuno geboren feit 1831 der Familie Borgheſe. Dai 
Stadtdhen Nettuno zählt 2165 E., enthalt de 
Mauern und Tirme eines altertiimlicen Kaftel 
und foll feinen Namen von einem be 
Neptun filbren, defjen Trimmer man in der Robe, 
faum vom Deere bededt, gu erfennen glaub 
Der {iberlieferung nad ijt Nettuno eine Wieden 
lajjung der Garajenen. Das auf einer Ynbde 
elegene Stadtden bat nur einen Sun 
urd) die malerijde Tracht feiner Frauen 
Yn der Umgebung von Porto d'Angio, fowee 
oberhalb bes Ortes wie Langs der Kijte, funder ji 
bie Trimmer der alten Stadt, in welden viele de 
widtigften auf uns gefommenen Kunſtwerle & 
Ultertums gefunden worden find. So unter 
lius II. der Apoll von Belvedere bei dem ie 
ArcosMuto und ſpater der Borgheſiſche Fede 
Ral. Soffredini, «Storia di Anzio, Satrico, As=™ 
e Nettuno» (Rom 1879). 

Untivari oder Bar, Stadt im Firiiesum 
Montenegro, liegt malerifd) unweit der Hilfe 
Adriatijden Meeres, hat eine tm Verfall 
Citadelle, die dict neben der Stadt axf me™ 
vorjpringenden Felfen fic) erbebt, und ift Sip em? 
fath. Bijdofs. Die 5—6000 meift t 
find gum größten Teile Serben, dod finder * 
= Griedhen, Ulbanefen und Bingaren. Die 0% 

ichſten Erwerbsquellen find Handel und Cai 
* rt. Der Hafen iſt zwar far größete Jebree 
nicht tief genug, dod gut und ſcher. war = 
Mittelalter venetianijd, von 1573 —1878 tars 


i 
(1871) 1982 G. erboben bat. fi 


Antici — Anton Ulric (Pring von Braunſchweig) 


Xm Juli 1859 war A. Sammelplak der gegen 
Oſterreich beftimmten fran. Kriegsflotte. Am 
10. Jan. 1878 wurde es von den Montenegrinern 
erobert, denen es der Berliner Kongreß 13. Juli 
1878 uberließ. 

Antdei (grd.) oder Gegenwohner, jf. unter 
Untipoden. ; [ſchmerz. 
— — 

gafta, eine na gegrilndete Hafen: 
ſtadt des Kijtendepartements Atacama in der {iid 
ameritan. Republit Bolivia, an der Morena-Bai, 
mit (1875) 5884 E. und einem deutfden und chilen. 
x . Die hiefigen Salpeter[ager wurden durd 
Chilenen ausgebeutet, welde 1866 und 1874 von 
der bolivian. Regierung durch Verträge dazu be: 
rechtigt wurden. Die Zuridnahme diejer Verträge 
ſeitens der bolivian. Regierung 1. Febr. 1879 ver: 
anlafte bie Beſezung 2.8 durd chilen. — 
14. Febt. 1879, womit der Krieg Chiles gegen Bo- 
livia und Peru erdffnet wurde. Bon A. fihrt oft: 
martS eine ibrer —— —— Ei⸗ 
ſenbahn über Salar del Carmen und Salinas 
100 km von A., mit umfangreiden Salpetergru⸗ 
ben und -Hitttenwerfen) nad dem 150 km von A. 
entfernten, in 3000 m abe pele enen Caracole3, 
mit 1870 entdedten, reidjen Silbergruben, fiir deren 
Sermietung die Hegierung einen Vorſchuß von 
1250000 Bolivianos (& 4 Reichsmark) erbielt. 
Durd) den ſchon recht anfehnliden Seeverfehr im 
Hafen von A. wo 1874 bereits 114 Segelſchiffe und 
485 Dampfer vor Unter gingen, haben die nörd⸗ 
licber gelegenen Seebafen Bolivias, Mejillones und 
Eobija, an Bedeutung fehr verloren. — A. heißt 
aud ein 4000 m hod) gelegenes Dorf in demfelben 
Departement, unweit ber Grenje von Argentina. 

An , Badeort im bad. Kreife Offenburg, 
524 m fiber dem Meere, am ſüdl. Abhange des 
Rriebis (f.d.), im ie Eig 12 km ſudõoſtlich 
von Obertird gelegen. A. hat gwei Ouellen (eine 
Trinf: und eine Badequelle), welche befonders toh: 
lenfaure Ralterde, toblenfaure Magnefia, toblen: 
faure3 und ſchwefelſaures Natron enthalten, in 
ver Mitte zwiſchen den erdig-falinifden und erdig: 
aAlaliſchen Cifenfaiuerlingen ftehen und gegen Blut: 
armut, nervije Guftanbe damorrhoidalbefdwer: 
ven und andere Ümerleibsleiden em foblen wer: 
ven. Seit 1865 befipt A. ein ftattlides Kurhaus 
mit Zrinfhalle. ; 

Antoinette, Kinigin von Frantreih, Gemahlin 
2ubdmigs XVL., j. Marie Antoinette. 

Antommardi (Francesco), Napoleons 1. Urzt 
uf St. Helena, geb. 1780 auf Corſica, ftudierte die 
Medizin ju Pija und war feit 1812 Profettor am 
Sofpitale Sta..Maria gu Floreng. Er wurde 1818 
mt Ramen der Mutter Napoleons dburd Kardinal 
Seid bewogen, nad St. Helena gu gehen, um dem 
taifer, von dem man foeben den Dr. O'Meara 
mtfernt batte, drjtliden Beiftand ju leijten. Nad 
Rapoleons Tobde ertlirte er, daß der Kaiſer nicht 
im WMagentrebs, fondern an einem auf der Inſel 
erridenden Fieber geftorben fei, und weigerte ſich, 
aS Dbduttionsprotofoll ju —— Gr kehrte 
‘ber England nad Itallen zurüd und wandte ſich 
odann nod Paris, wo er das vielgeleſene Werf 
Les derniers moments de Napoléon» (2 Bbe., 
Rar. 1823; deutid, Stuttg. 1825) usgab. Die 
olm. Revolution gab A. Veranlafjung, als Wrst 
acd Warſchau ju gehen. Bon da kehrte er na 
Saris guriid, ging dann Ende 1831 nad Stalien 
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und 1836 nad Umerifa. Hier lebte er erft in Neu: 
orleans, dann auf Cuba, wo er 3. Upril 1838 ju 
San⸗Antonio ftarb. 

Anton (Clemens Theodor), Kinig von Sadjen, 
1827—36, geb. 27. Dez. 1755, lebte in villiger Zu⸗ 
ridgejogenbeit, beſchäftigt mit Mufit, in der er 

elbjt als Romponift fic) verfudte, und mit Genea: 
ogie, ald der Lod feines Bruders Friedrich Auguſt I. 
(f. b.) ibn 5. Mai 1827 auf den Thron rief, wo er 
durch fein leutfeliges Wefen ſich viele Liebe gewann. 
Die Bewegungen des J. 1830 bradten ihn yu 
Entſchluſſe, feinen Neffen, den Pringen Friedrich 
Augujt, gum Mitregenten gu erflaren und ein neues 
Minifterium angunehmen. Mit der Verfaffung vom 
4, Sept. 1831 trat Sachſen in bie Reihe der fonfti- 
tutionellen Staaten ein. (S. Sadfen.) A. ftarb 
6. Juni 1836 gu Pillnig. Ihm folgte fein Neffe 
Friedrich Auguſt I. MW. war gweimal vermablt: 
erft mit der Pringeffin Marie von Sarbinien, geft. 
1782, dann mit Marie Therefie, der Todter Raifer 
gc egy II., die wabrend der Huldigung Leipzig 
7. Rov. 1827 ftarb. Die erjte Che war tinderlos, 
bie Rinber der —— ſtarben ſehr jung. 

Anton Ulrich, Herzog zu — - Bol: 
fenbiittel, geb. 4. Oft. 1633 gu Hikader im Line: 
burgijden, wurde 1685 Mitregent feines Bruders 
Rudolf Auguft und nad) defjen Tobe (1704) allei— 
niger Regent. Nachdem feine Enfelin Clifabeth 
Chrijtine my fein Anſtiften 1707 fatholifd und 
1708 Gemablin des damaligen Bratendenten auf 
den fpan. Konigsthron, nadberigen deutſchen Rai: 
fers Rarl VI. geworden war, trat er 1710 in Bam: 
berg Sffentlic) gum Katholizismus fiber. A. ftarb 
27. Mary 1714. Erzogen von dem Polyhiftor und 
Sprachforſcher Schottel, war er äußerſt pradtlie: 
bend, zugleich aber ein ey egg der Wiffen: 
fchaften und Rinjte und Mitglied des Palmen- 
orden’. Namentlich vermehrte er die Bibliothek gu 
Wolfenbiittel betradtlid. Außer einigen fir Hof: 
fefte beftimmten Singſpielen, gibt es von ihm geift: 
ide Lieder, die unter dem Titel «Chriftfirftlides 
Davids * (Nurnb. 1667 ; Wolfenb. 1670, 
in Auswahl ga age von Wendebourg, Halle 
1856) erjdienen. e Melodien dazu hat feine 
Stiefmutter Sophia GClifabeth von Medlenburg ge: 
fest. Außerdem verfabte der Herzog wei Romane: 
«Die durdlaudtige Syrerinn Aramena» (5 Boe., 
Riirnb. 1669—73 ; 1678; fiirjere Bearbeitung von 
S. —— 3 Bde. , Perl. 1782—86) und «Dc: 
tavia» (6 Bde., Nurnb. 1677; 1685; 7 Bde., 
Braunſchw. 1712). Beide Romane, befonders der 
lehtere, waren ibrerjeit hodberithmt und vielgelefen. 
Sie leiden an groper Breite und verwidelter Anlage, 
oft aug an Unwabhrideinlidteit, zeichnen ſich aber 
durch fittliden Gehalt und eine einfache Sprade 
ats Viele Soh renter — e's fi aut 

eichzeitige Ho idten en. . Hod, «A. 
lis — Clif th Chrijtine von Braunfdweig» 
ag: enb. 1845), und Cholevius, «Die bedeutend: 
ten deutſchen Romane ded 17. Jahrb.» (Mp3. 1866). 

Anton Ulrich, der zweite Sohn des Herjogs 
ey Albert von Braunfdweig - Wolfenbiittel 

bis 1735 Braunfdweig-Bevern), war 28. Aug. 
1714 geboren. Als die ruff. Ratferin Anna fiir 
die Todjter ie Schweſter Katharina, die Prin: 
jeffin nna (j. Unna Leopoldowna) von Med: 
enburg:Sdwerin, einen Gemahl fudte, lente der 
dfterr. Einfluß die Wahl auf A. Derfelbe fam gu 
Anfang de3 J. 1733 nad Rußland und ward jum 
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Oberjten eines Ritraljierregiments ernannt. 


Antonelli 


Die | Marg wurde ex wieder 
Vermabhlung fand 14. Juli 1739 ftatt. Das erfte | nifteriums von neun 


rafident eined liberalen Thi. 
itgliedern, unter denen nur 


Rind diefer Che war der 23. a3 1740 — drei geiſtliche waren. A. hielt es unter den obwal 
u 


Pring Swan. Als die Kaiſerin bald dara 


ebens: | 


tenden Umſtänden fiir geraten, mit bem Strome m 


gefabrlich erfrantte, erflarte fie unter dem Ginfluffe | fhwimmen. Wabhrend der Papft 14. Marg ein wirl 


irons und Bejtujdews den Pringen Jwan ju 


ihrem Nadfolger, Biron aber gum . 2 
madte zwar unmittelbar nad) dem Tode der Rais 
ferin (28, Oft.) einige Verjude, die Beltimmung 
umjuftofen, was aber nur die Beſtrafung feiner 
angeblicen Verführer und fiir ihn felbjt einen Ver: 
weis von Genat und Generalitat zur Folge hatte. 
Da Biron die Eltern de3 jungen Kaiſers in uner: 
träglicher Weiſe frantte, wendete fic) Anna in ihrer 
Verjweiflung an den Minijter und General Munnich 
(j. d.), und dieſer madte 20. Nov. der Herrſchaft 
Birons ein raſches Ende. Anna übernahm nun die 
— —— und A. wurde zum Mitregenten er— 
nannt. Doch machte bereits eine in der Nacht vom 
5. bid 6. Deg. 1741 ausgebrochene Palaſtrevolution, 
weldje die Raiferin Clijabeth auf den Thron hob, 
ihrer Herrfdaft ein Ende. A. und feine Gemah— 
lin wurden in entfernte Provingen verwiefen und 
lebten längere Zeit in Cholmogovy im Gouverne- 
ment Urdangel. Bor ihrer Verbannung war 
ibnen 26. Quli 1741 die Prinjeffin Katharina 
eboren worden; in die Zeit der Gefangenfdaft 
a die Geburt von Glifabeth, Peter und Wleris. 
nna ftarb 18. Marg 1746, W. 4. Mai 1774. Bm 
J. 1780 entſchloß fid) die Kaiſerin, feinen Rindern, 
mit Uusnahme de3 fdon geopferten Iwan (j. d.), 
ein beſſeres Los ju bereiten und verjdaffte ihnen 
jon ein Aſyl in — in Jütland, wo dieſelben 
äußerlich gut geſtellt blieben, bis 1807 aud das letzte 
von ihnen ſtarb. Vgl. Briidner, «Die Familie Braun: 
ſchweig in Rußland im 18. — etersb. 1876). 
Untonelli (Giacomo), Kardinal⸗Staatsſekretär, 
wurde 2. Upril 1806 in Gonnino, einem Flecken 
an ber neapolit. Grenje, geboren. Gein Vater, ein 
Rinderhirt und Holshauer, ftammite aus einer alten 
ee der Romagna, die unter ihren Mitgliedern 
echtsgelehrte, Ge Hictidreiber, aber aud) Rauber 
zählte. Nad) der Zerſtörung feines Geburt3ortes, 
eines beriidtigten Rauberneſtes, durd) die papftl. 
Gendarmerie, fam W. nad) Rom, wo er in das 
Grofe Seminar trat. Hier zeichnete er fid fo aus, 
daß er die Aufmerkſamleit des Papſtes Gregor XVI. 
auf ſich lenkte, der ihn, nachdem er die ‘Priefter: 
weibe empfangen, in feine Nabe zog und zur ftaats- 
mannifden Laufbabn beftinmte. Gr wurde gum 
Pralaten erhoben und war dann als Wffeffor beim 
oberjten Staatsgeridtshofe, ſpäter als Delegat in 
Orvieto, Viterbo und Miacerata thatig. Der Mash 
ernannte ifn 1841 gum Unterſtaatsſekretär im 
nifterium des Yunern, 1844 gum gweiten Scag: 
meijter im Finangwefen und 1845 gum Groff ab: 
meiſter (Finangminijter) an Toftis Stelle. Als 
Pius IX. den papjftl. Stubl beftieg, gefellte ſich A. 
ber bisher ein eifriger Vertreter des geiftliden und 
weltliden DeSpotismus gewefen ett ben Liberalen 
und Reformern und erwarb fi urd die Gunſt 
des neuen Herrſchers. Seine Gefdmeidigteit , bin: 
ter welder fid cin energifcher Charatter verbarg, 
verſchaffte ihm bald großen Einfluß auf den Rant 
Nachdem er 11. Juni 1847 den Kardinalshut er: 
halten, trat er in den erften Minifterrat, mit defen 
Bildung Pius LX. feine Reformen erdffnete. Infolge 
der polit. Stiirme ded J. 1848 mufte A. auf kurze Zeit 
vom Staatsruder guriidtreten, aber {don Unfang 


liches Staatsgrundgeſetz protlamierte, ſchmeichelte 
fein Miniſter der nationalen Stimmung und ſchidte, 
ohne beſtimmte Inſtrultionen, ein Armeeforps vor 
10000 Mann an die nordl. Grenze, dad zut Unter: 
Risa be: Gepttcuation ooc then Seebous ce Mieemee 
ad) der Rapitulation der rom. Truppen ju 
(16. Juni 1848) jedod) mufte der Rapitax 3 Un: 
dringen das Verdammungsurteil dber den Krieg aut: 
reen und iy ci Aa ent pide ha ict zut 
m r Ofterreider a 
ber lnk bes al ne Mele Abfall von der 
nationalen Ga u id in Rom ſo drobhend, 
daß das Miniſterium A. und feine gurid 
trat und die Leitung der dffentliden i 
cinem Rabinett Mamiani uberließ. Trotzdem blieb 
A. ber Ratgeber des pee und ay are i 
der rom. Wolitit. f feinen Rat floh der ft 
nad) Gaéta, er felbft folgte ibm und wurde mt der 
Wiirde eines Staatsfefretirs in partibus befleidet. 


Als 1849 in Rom die Republif protlamiert wurde, 
orderte er in einem Cirfularfdreiben bie lathol 


ächte ur Intervention auf. Gegen feinen Wunid 
itbernahm dieſe nidjt Oſterreich, fondern Frantreid. 
Nach der Kapitulation Roms verbinderte er die fo: 
fortige Riidiehr Pius’ LX., weil er vorerit dad Re: 
attion3wert ungejtirt aus ber Herne beforgen wollte. 
Mit bem Papfte kehrte 12. April 1860 aud Wh nad 
Rom juriid. Durd bie Gefepe vom 11. Sept. 1850 
wurbe der Staatsſekretär nicht blob ber oberite, 
fondern der eingige Chef bes Staatswefens, wad 
rend er gleidjeitig als Prafident des Staatéreté 
einen bedeutenden Ginflup auf die Rechtspflege w 
der bb — erlangte. Dazu fam, dab 
Pius eit der Revolution ſich mehr auf ſeine 
—— nttionen befdrantte und si gp 
em Rardinal überließ, welder feine polit. tt 
auf ftrengfte verfolgte. 
Gin bedeutender Gegner erjtand ber reattiondres 
— des Kardinals in dem Grafen Cavour. 
enn nadbem diefer auf bem parifer Rongreb von 
1856 die YWufmertfamfeit Curopas auf die Wis 
Melentt fab (v8 2 tn feiner Gtellung ecterater. 
gelentt, fab fi in feiner u 
umal er aud im Vatilan ſelbſt poy Bax Jeſuite 
ie heftigſten Gegner hatte. Doch blieb er tm Bt. 
ba er vermöge feiner diplomati Gewandthe 
bem Papfte unentbehrlid war. erließ Brotekr 
gegen die Befehung eines Teils ded Rirdenitaate, 


ten Landesteilen, gegen die Musdehnung des Bringips 
ber Ridhtinterventron auf bie Ri ey a 
den —* gum Ofumenif il ver 
1869 nahm A. feinen fidtbaren Unteil, da er ale 
Gegner der wefentlid jejuitifden Ginflu’ = 
Stande gebradten Kirdhenverjammlung galt. je 
dod ſuchte er in einer an die Ofterr. i ¢: 
tidjteten Depefde vom 10. Febr. 1870 die Frewent 
der Kirche in Uufitellung von Dogmen gegembdet 
dem Staate gu wabren. Nad dem Abzuge der 
franz. Truppen aus dem Kirchenſtaate om Bas 
1870 ſuchte der Kardinal, da tein Zweifel mei: 
ibrig war, daf es mit der weltlicen Herrſchaft des 
apes einem baldigen Ende entg ing, noch re 
lehter Stunde Hilfe bet Oſterreich und . 


is | gegen nbs, ee be tute in ben anneftier: 


Antonello da Mefjina — Antoninus (der Heilige) 


bod vergeblid. Nachdem die ital. Regierung von 
on wirllid eis genommen, beſchraͤnkte ſich A. 
a Sept. 1870 yr heftige Proteftnote gegen 
e Occupation. Geitdem verlor A. wefentlid an 
influb auf den Papft, deffen Stellung gu 
nitidhen Kirchenlonflitt und bem durch den Alt— 
itholiyigmus drobenden Schisma ag lich 
urd jeſuitiſchen Einfluß bedingt wurde. (S. Kir— 
enſtaat und Pius IX.) Am 6. Nov. 1876 
arb er in Rom, fein ungeheueres Vermoigen aus: 
blieblid feinen drei Briidern — Dariiber 
hob fic) 1877 ein flandaldjer Prozeß, welchen eine 
ngeblide Tochter A.s, Grajin Lambertini, begann 
meinen Teil der Erbſchaft 8 zuzueignen. Do 
unde fie nad langern Verhandlungen 1879 vom 
laffationshofe gu Rom mit ibren Anſprüchen zu⸗ 
idgewiefen, da der Beweis ihrer Abſtammung als 
idt erbradt ertlart wurde. 
w o ba Meffina, eigentlid Unto: 
ellod'Antonio, ein Maler, defen Geburt in 
cn Beginn des 15. Jaber. fallt; feine fruhere 
initleriide Thätigleit gehdrt feinem Baterlande 
ricilien an, nachdem er — in Rom ſeine Uus- 
ifbung erlangt hatte, Um 1478 ließ fid) A. in 
Senedig nieder und foll unter den Riinjtlern der 
‘enetianifchen Schule die Technik der Olmalerei 
exbreitet ENE welde er, wie e3 heißt, bem San 
an God ({. d.) abgelernt hatte. Sn der a war 
nder jpatern Seit de3 15. Jahrh. die Simalerei 
ti den Renetianern bereits allgemein verbreitet, 
nibcend die Abrigen ital. Schulen nod) im Anfange 
8 16. Jabrh. großenteils bei der alten Technil der 
rodenen Temperamalerei verharrten. YW. ftarb um 
43 in Benedig. Seine Bilder find ziemlich fel- 
m; ju ihnen gehören die Kirchenbilder in Meſſina, 
ubveres in Der Alademie gu Venedig, in der lon: 
onet Rationalgalerie, in Berlin und der Heiland 
m Grabe in Tien. fibrigen3 herrſcht wie fiber 
aa Leben und Wirten A.s fo auch über die 
ticitat ber meiften unter feinem Namen vor: 
ommenden Germdlde manches Ungewiſſe. 
Untonianer ijt ber Name einer neüern antino- 
riitiiden Sette in der Schweiz, befonder3 im Ran: 
on Bern, begriindet von Unton (Untoni) Unter: 


ahrer. Geb. 5. Sept. 1759 gu eim im 
lanton Luzern und ‘ett 1800 in a bei 
‘hn anfajfig, fing er an in Berfammlungen das 
tue Teftament ausgulegen und unter Berufung 
uf gbttl —— Baro Meinungen vorju: 
tagen., tuariſche Auftritte, welde Unter: 
abrer mit feinen Unhangern 16. Upril 1802 bei der 
Lane gu Bern veranlafte, fibrten gu feiner 
‘ethaftung ; nad swei Jahren freigelafjen, erregte er 
neder Unruben, ward aus dem Ranton Bern ver: 
annt, {pater in ve in Haft genommen, wo er 
9. Juni 1824 ftarb. Bon feinen Sdriften find die 
ndtigiten bas «@eridtsbidlein», die «Bibel: 
prides, bas «Bud) der * ung» und das «Ge⸗ 
mms der Lieber. In Amfoldingen bielten die 
L. fig ziemlich rubig, bid 1821 die Entdedun 
Samlojer nadtlider Erzeſſe die Polizei. zu traf 
gem Ginjdreiten gwang; aud in Gjteig bei Yn: 
tlaten ward — Sorgeden ndtig. In Woh: 
m bei Bern trat 1830 Bendicht Sdori als dritter 
and auf, gab vor, der Geijt Unternährers fei 
uf ibn Sbexgepanges und protlamierte die Gemein: 
daft ber Weiber. —* J. 1838 trat zu Ofteig ein 


tuer P auf, Namens Chrijtian Mi Gr 
‘ard — —3** geſperrt. Auch in den 
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Rantonen Uargau und Zürich jeigten ſich Spuren 
ber Sefte. — Die —* der A. icigt Anflange an 
altere Myſtiker und —*8* as Gott Put, 
war febr gut, aud) der Menſch mit feinen natitr: 
lichen Trieben; ihm war nur Gin Gebot gegeben: 
«feid frudtbar und mebret eud)», und ein Verbot, 
nidt e effen vom Baume der Grfenntnis. Grit 
durch den Teufel fam die Unterfdheidung de3 Guten 
und Böſen und die Sdham vor dem, was Gott 
gut gemadt hat. Die Erlijung geſchah durch Chrifti 
reujedstod, bedarf aber der Vollendung durd Unter: 
nabrer, den wiedererjdienenen Chrijtus. t die 
durd ibn verlindigte gdttlide Weisheit glaubig an: 
nimmt, ijt frei von jedem Gefek, ausgenommen dad 
der Liebe; diejed aber bezieht fic) vorjugsweife auj 
bie unbedingte und unverweigerlide Geſchlechts— 
— ft unter ben Glaubigen. Staat, Kirche, 
chule, Familie, perfonlides Cigentum u. dal. er- 
—** da egen al8 verwerflide Werle des Satans. 
gl. Trechſel, «Beiträge * Geſchichte der ſchwei— 
zeriſchen reform. Kirches (Vern 1841). 
Untonienhiitte, Hiittenort im preuß. Regie: 
rungsbezirk Oppelu, Kreis Rattowik, 10 km im 
SSW. von Veuthen, 3 km von der Klodnit, abit 
1880) 4838 E., welde meijt vom Steinfobhlenberg: 
au und Hiittenbetrieb [eben. Außer den anſehn— 
lichen Roblengruben hat dieſes Vefigtum der Grafen 
tie von Donnersmard grofe Zinkhütten, eine 
intweif: und cine Schamottefabrif und Ziegeleien. 
Untonina, die des" und fdlaue Todter eines 
byjant. Cirfustutiders, die madtige Hofdame und 
Freundin der Theodora, der Gattin des Kaiſers 
Sujtinian I., hat ihren biftor. Namen als die Gattin 
des Feldherrn Beliſar gewonnen. Aus einer friihern 
Ghe ftammte auber anbdern Rindern ein Sohn, 
Namens Photius. AW. war wie die Kaiſerin ein 
Weib von mannlidhem Geifte; herrijd und gu aller 
Art Yntriguen geneigt, unterftihte fie die Frevel- 
thaten Theodoras und gewann dafiir deren Hilfe 
bei der Befriedigung ihres Haſſes gegen ihre Feinde 
und nod mehr bei der vollftandigen Unterjodung 
Pelijars, der übrigens jinger war als A., unter 
ihren Willen. Yhr eigener Sohn Photius, der die 
Untreue der Mutter an Beliſar verraten hatte, ent- 
ging nur mit Muhe nad) graufamer BVerfolgung 
dem LUntergange durch Gintritt in das Mönchtum. 
Auf der andern Seite hielt aud A. i gu ihrem 
Gatten. Sie begleitete ihn ſtets auf feinen Feld— 
zügen, unterftiigte feine riegfabrung und Diplo- 
matie namentlich in Stalien durd ibre Findigkeit 
und Sdlauheit, und vertrat feine Yntereffen im 
Yalaft zu Konſtantinopel. Als Belijar im Mar; 
565 geftorben war, nab der Raifer einen grofen 
Teil ſeiner Giiter an fic. W. ftiftete von dem ihr 
sugefallenen Teil des Vermögens ein Kloſter. 
utoniuus, der Heilige, geb. 1389 ju Florenz, 
trat 1405 in ben Dominifanerorden, war — 
mebrerer Klöſter, wurde 1446 zum Erzbiſchof von 
Florenz ernannt, wo er in einer Zeit — Lei- 
den, beſonders während des Peft- und Hungerjabres 
1448 und bei dem ſchweren Erdbeben 1453 als 
eine Prediger, —— Seelforger, uner- 
mildlider Wohlthater der Armen, höchſt fegensreid 
wirfte bid an feinen Tod, 2. Mai 1459, Papſt 
Hadrian VI. lanoniſierte ibn 1523; der 2. und 
10. Mai find feinem Gedächtnis gewidmet. Unter 
YW.’ Sdriften (gefammelt von Mamadi und Reme- 
delli, Flor. 1741) find hervorzuheben: «Summa 
theologica» (4 Bbe., Riirnb. 1477—79) und bie 
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« Summa historialis» (3 Bbe., Riirnb. 1484), eine 
allgemeine Chronif. 
ntoninus Bins (Titus Murelius Fulvus Bo⸗ 
jonius Wrrius), rom. Raifer, 138—161 n, Cor 
eb. 86, gehoͤrte einer aus Remauſus in Ga 
—— Familie an. Sein Großvater, Titus 
urelius Fulvus, hatte das Konſulat (und die 
Stadtprafeftur) belleidet, und 120 gelangte aud 
er 3u diejer Wiirde. Gr ‘war einer von den Son: 
fularen, welche Hadrian an die Spige der von ibm 
in Fiallen gebildeten vier Gerichtsſprengel ſtellte; 
dann ging er 128 als Statthalter nad Wien. Bon 
feiner Gemablin Faujtina hatte er vier Kinder; 
alle ftarben Pies bis cu pa ujtina, de3 Mare Uurel 
nadmalige Goria Bon Hadrian ward er 25. Febr. 
138 an Kindesſtatt angenommen, wogegen er wie- 
_derum den L. Verus und M. Annius Verus (Mare 
Aurel) adoptierte. Jm Juli dedjelben Jahres bejtieg 
er alS Ymperator Cajar Titus ÜUlius — ———— 
Antoninus Auguſtus Thron. Unter ihm war 
das Reich ruhig und glücklich. Seine weiſe Spar: 
ſamkeit ache ibn in ben Stand, iiberall AD fpenden 
und gu belfen und dod) einen grofien Schaß anzu⸗ 
ammeln. Er führte nur wenige Kriege an den fern: 
ten Grenzen, doch erweiterte er in Britannien das 
rom. Gebiet und ſteuerte ena durch Aufführung 
eines neuen Walles nörd von — welchen Ha⸗ 


Antoninus Pius (rim. Kaiſer) — Antoninus (Marc Aurel) 


befonderer Vorliebe der ftoifden Philojophie jx. 
Marc Aurel war ein trefflider Men a a und auegt 
eidneter Regent, aber das Reid) wurde wihrend 
7* ganzen Regierungazeit nidt bloß von groben 
Rriegen, jondern aud) immer aufs neue von ar: 
bern idweren Leiden, Üüberſ meme, Oe Gr: 
beben, Hungersnot und Peft eſucht 

nach ſeinem ierungsantritt brobte in cue 
Krieg oder Aufjtand ausjubreden, fielen die Ratien 
in das rom. Germanien und Rhatien ein und brad 
ein ſchon [anger dbrobender ſchwerer Krieg mit dea 
Parthern aus. Wahrend den Marc Murel die Gorse 
fir ben DOccident in feftbielt, follte Lucius Se 
tus den Rrieg im nt fibren borthu 
abging. Die unter Verus befebligen 

namentlid) Statius Priscus und 

tampften mit foldem Grfolg (jelbjt eeu qm 
Tigris wurde erobert und verbeert und der Palak 
der Parthertinige in Ktefiphon zerſtört), dab de 
Parther, objdon die Pelt unter dem rom. 
— @ , Breen A esa be muften ue 58 


gate bie | bebe wee ia einen — un) 
arc Wurel nabm den Titel Part hicws an; dod 
die Siegesfreude ftirte die firdterlide Pet, mi 

welder die guriidfebrenden Truppen die Provayes 
anftedten, dur — fie gogen. Dagu tam, det 


brian gesogen, auf ber einjt von Agricola be eitigten die nardifdjen Ifer an der Gr ag ta —— bet De 
nge zwiſchen Forth und Clyde den Ginfallen | nau fic) gum Rriege oon | —— 

ber räuberiſchen Staͤmme, bie damals in den port — un got die rom. G 

Hodlanden wohnten (140—145). Mud aE tte und —— en. Beide Raifer 3 —— none * 

der gee en ded Reichs genoß er das höchſte An- Krieg der nad einem der ber flies 

fe Peinamen Ring etbielt er nach der alter Marfomannenfri 

——— Angabe, weil er, als nach dem viele 8 re —— mit abwech atom Oi Glide of 
Tode Hadrians der Senat * die ubliche Ehre ward. ae 169 ftarb Berus in Stalien ve 

ae ——— ma nicht sugefteben wollte, die Mus: | rend ber te amine Kaiſer nad Rom. Die ku 

—* bſicht verbindeste. A. ftarb 7. Mary 


— eine Aſche ward in dem Grabmale Hadrians 
beigejebt. Bon der Saule, die ibm feine Adoptiv— 
jobns erridjteten, deren Schaft aber nicht wie der 
r Trajansjaule und der re. Antoninusſãule mit 
Reliefs geſchmückt war, ijt nur nod das in den 
Gartendes Vatitans verfegte Fubgeftell vorhanden. 
Die fog. patra abet bene die nod jebt die nad) 
ihr benannte Piazza Colonna in Rom jiert, i — 
feng welde vom Genat dem Raifer Marc Aurel 
Untoninus) wegen feiner Siege 
Ake bie — —— erridtet ward. Bgl. Sie: 
vers, «Stubien zur agile te der rom. Raijergeit» 
(Berl. 1870); Boffart filler, «Zur Gefdidte 
bes Raifers Y. » Cpz. 1868). fiber die fog. «Iti- 
neraria Antonini», ſ. Jtinerarium. 
Antoninns (Marcus Unnius Verus), der Phi: 
lofoph, am befannteften unter bem Namen Marc 
Aurel, rom. Kaijer 161—180 n. Chr., wurde 121 
in Rom geboren und 138 n. Chr. neben Lucius 
Verus von feinem on Antoninus (Bins) adop⸗ 
tiert, der in demſelben Jahre Hadrian als Kaiſer 
fe te. — dieſer ihn ſchon 147 gum Teil: 
t an der Regierungsgewalt erhoben hatte, 
iibernahm er nad dem Lode feines Adoptivvaters, 
mit bem er 23 Sabre in — ausgeseidneter 
— aufs innigſte verbunden zuſammengelebt, 


161 n. Chr. als ator Gajar Marcus YWure: 
lius Antoninus Augujtus die Herrſchaft, die er 
aber fofort mit Lucius Verus teilte. war aufs 


forgfaltigite von den beſten Lehrern jener Zeit un: 
terridhtet, in ber Rbetorit von Herodes Atticus 
(j. d.) und Fronto (ſ. d.), wendete ſich aber friih mit 


a _ a col ir) pon —* 
eſt und Hungersno eitig 
nötigte Mare Aurel t bamals gu — 
Maßregeln; unter anderm ließ er eine grobe Re? 
von Rojtbarteiten de3 Palajtes verfteigern. Hierer 
erfocht er — Sieg auf der gefrorenen Dooce 
über bie no . 174 geriet Marc Mure, 
von ben Gtoffen, aus Mang & 
Waſſer in bie dub rite ot. erhob fic plitiio 
ein Gewitter, ei en erfrijdte dad ive, 
unb bie Duahen uber g dlagen: —2 
u riſten wetteifernd ausge}dymildte, fagenta! 
—5 — S. Donnerlegion.) mn bees 
darauf war Marc Aurel in 
alg er fid) gendtigt fab, den Barbaren emer 
Rom inmerbin iden Frieden ju —— 
Es war die Nachricht von der Empoͤrung an 
Statthalter3 Avidius ge 
Marc Aurel gugleidh den in — 
fen Teile des Orients —— hatte. abel 
ebe der Raifer Aſien erreidte, war ber Gmpert 
von feinen eigenen Offuieren erſchlagen morte 
Marc Aurel bethatigte g . bie Letlnebmer as 
Verſchworung —— haft grofmnitiges ic 
milden Sinn. B. Dep. ma 
Rom über die —— d Sarmatens = 
einem Gobne Commodus 3* gee * 
elben um dieſe Zeit gum Mitregenten come 
atte, mußte er 178 aufs neue gegen en bie RO 
omannen au erfodt aud einen Sieg he 
biejelben, ftarb aber ſchon 17. Maͤtz 180. 
WM. gehört gu den trefflicften Raijern Mowe. 
Troy der ſchweren Rriege, weiche ibn falt wider? 


Antoninus Liberalis — Antonius (Marcus) 


feiner gangen erungszeit in Unf nabmen, 
fand dow Set yu = 7 —— **2* 
auf dem Gebiete der Rechtspfleg 
ane, Gine — —* Syſtems waren 
von ſeiten der 
myrna und Gal: 
innerhalb der ſchon von 
ene e, gu. — Außer 
bren ward a eine Säule 
t, com Vorbilde der —2 — und 
derfelben geſchmudt mit Reliefs, welche 
ga Thaten im Martomann e darjtellen. 
Wie diefe ift auc) feine bronjene, einjt vergoldete 
auf dem Kapitol nod vorhanden. Ab⸗ 
gies von einigen Rejten eet tie els Mare 
fowie au — Lucius Verus und 
des Antoninus dem berithmten Rhetor 
pronto (j. d.) fi oft ae Aurel nod Aufzeich⸗ 
unter dem Titel «An fic) felbjt» erhalten, 
feine Dentweije in einem klaren Spiegel: 
bilde , einen Stoicismus nämlich, der ſi 
aber aber aul prattifde ease befdrantt und einen 
ie beſten Ausgaben die: 
ſes Werks a bie von Gajaubonus (Lond. —i— 
Gatafer — idge — ltz (Schlesw. 1802 


Korais (Par. 1816) und (zuſammen mit an 
—** von Dübner (Par. 1842). Es iſt in viele 


iiberfegt , ſelbſt ins on 
—— aetna gh x ide Se neurbngs oie 
aed 1866). sige oat bee Ber a cae poi 
Mare Aural» (Be (Ba «Bortrage und 
ene —— * — toe 1865) und 

le et la fin du monde an- 


iguee (at. 1880) wahrſcheinlich ein ae 


gelajjener des Raijers Antoninus Pius, v 
made 


—— in dem einer Beit un: 
ter bem Titel «Metamorphojen» pa Sammlu 
Erzã en, die i teil * 
lungen bezi hat des⸗ 
halb noch einen n 


Wert, weil nets 
getenele am aus welcben {hip bt 


i 
oD. —— wurden die « uae en» 
Tolonber (Ba a 
eat (Leid. 1774), 


Sel, 1568), mio (app. 1839 
— — — in den —————— mesh aeci» 
(Sraunj 


. 1842), fberfept Tne fie —— 
mit 5 von Fr. Jacobs (Stuttg. 1837). 
der Heilige, auch A. von heben ge⸗ 
nannt, der Vater des Moͤnchtums, war um 251 ju 
Roma bei Seratleia i in Dberdgypten — Rash: 
bem er fein ganjes gen or die A ege⸗ 
— — * in nda pu 
in ber feiner Hei: 
mat, ‘pater er in die Ginvbe ie ein ver: 
—— Schlo on fampfte er, von furdt- 
baren ‘Phantahe gegen 
F— Rut fica wie bei der Chrijten: 
311, trat er aus feiner Ginjamfeit ber: 
{te als ein Setar sn an —— 
bewunbernde Junger ibm in die Wiijte folgten und 
Hitten ie feini be a — ot er ihnen 
und Handarbeit zu ihrem gr eine 
Roft war Brot und Sal. Seine Lebensbe- 
die Den Namen des Athanafius trigt, 


—* von Wunderheilungen und Damonenaus: 
— die dem Heiligen “get wendy aber aud 


ree 


bie 


wm 


vor, ‘som 


id | Gebeinen de3 A. gu St. 
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mand körniges Wort prattifder Frömmigleit aus 
feinem Munde gu beridten. Gr ftarb, as Sabre 
alt, um 356. Das Leben ded A. bat” Weingarten 
«Der Urfprung des Mindtums», Gotha 1877) fire 
pitere Didtung erflart, dod ijt nur die f afte 
usfdmit ng jeiner Lebensgeſchichte, nidt_aber 
deren vollige Ungeſchichtlichleit zuzugeſtehen. Si . 
unedjt find die on beigelegten Briefe ascetiſche 


Sariften und Mondsregeln. Yn der tat " Rivdhe 
—* A. in ſehr hohem Anſehen. Die ae te {eis 
ner Verfudung war jabrhundertelang ein ſtehendes 


Thema der Malerei; das befanntefte Gemalbe iſt 
das von David Teniers im berliner MUlten Mufeum, 

Gegen das nach ifm benannte Ralonin diese, 
eine im Mittelalter haufig vorfommende Vollskrank⸗ 
heit, bei welder das brandige Abſterben der Glies 
der ftattfand und die eine ‘ole der Mutterforn: 
vergiftung (fj. Mutterforn) war, foll das Gebet 
um feine Fiirfprace ee haben. Gajton, ein 
teidjer franz. Gdelmann ei den angebliden 
Didiersla: Mothe eine ſolche 
Kur für ſeinen 3* erfleht hatte, ſtiftete aus Dank⸗ 
barteit 1095 sur Pflege der Kranlen und Beſchutzung 
der oy die Hof pitalbriiderj daft des hei— 
ligen A. deren erjter Grofmeifter er war, Diefer 
Orden erhielt auf der Kitchenverjammlung gu Cler- 
mont 1096 die papftl. Beſtätigung, tibernahm 1218 
die MondSgeliibde und wurde von Bonifaz VILL. 
1298 ju einer Britderfdaft geregelter Chorherren 
nach der Regel des Auguſtinus nut der Be ——— 
erflart, daß der a * ſter Abt hei u St.⸗ 
didier la⸗ othe feinen Sig tg * eneral 
aller Klöſter des Ordens fein ſollte. Die Prioren 
der Klöſter nannten ſich Komture, ſpäter Pragepto- 
ren. Die Kleidung dieſer — — An⸗ 
tonianer und Antoniter, wie ſie nun als Ranonici 
bieben, war ſchwa und mit einem der Form eines 
T ſich nabernden reuje von blauem schinels auf 
der Bruftausgeseidnet. Vielfache Schentungenmad: 
ten fie reich und verſchafften ihrem hen eine weite 
Ausbreitung. Ihr Prajeptor gu Lidtenberg im 
ſächſ. Rurtreife war vor der fiilernattion RKangler 
der Univerfitdt ju Wittenberg. Ym 18. Jahrb. ae 
ten fie, namentlic) in Frantreid, nod) mebrere Klo⸗ 
fter, vereinigten fic) aber 1774 mit den Malteſern. 

ie Sankt Antoniusbilder hielt man ſonſt 
fiir Schußmittel gegen Feuersbrünſte. 

Untonins von Padua, der Heilige, geb. 15, 
Aug. 1195 au Lifjabon, von vaterlider “Sate ver: 
wandt mit Gottfried von Bouillon, ward 1210 Au⸗ 
puftiner, 1220 Fran — machte einen erfolg⸗ 

fen Verſuch, den Mauren in Afrila das Evange⸗ 
lium zu predigen, ſtudierte zu Vercelli Theologie 
und lehrte di . fpater mut großem Beifall in 
Montpellier, Toulouje, Bologna und yu Padua, 
wo er 13, Juni 1231 ftarb. Als Haupt der Spiri: 
tualen widerſetzte fid) A. felbjt ein ftren “ot Wscet, 
der Milderung der Ordensregel durd Elias von 
Cortona, Gregor IX. fpracd ibn 1232 beitig:; hoes 
13. Juni Buse Gedidtnistag. Die Le 

aud die Fiſche lanes Predigt pede, t, *3*8* 
Grund, weshalb in Rom das Felt der Li erweibe 
vomt 17. bis 25. Jan. gu feinem Andenlen gefeiert 
wird, Sein Grabmal ijt zu Padua in einer ihm 

eweihten Rirde, wo au feine wunderthatigen 
Reliquien aufbewahrt werden. 

Antonin (Marcus), der — der Sohn 
des Prators und Gnfel_ des Redners Antonius, 
durch feine Putter ete: mit Gajar verwanbdt, 
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wurde 83 v. Chr. geboren. Gr lebte in feiner Ju⸗ 
gend höchſt ausſchweifend; von hey laͤubigern 
gedrängt, ging er na ie and, wo er kaum 
angefangen hatte, bie Philoſophen und Redner ju 
hören, als a der Profonful von Syrien Gabi- 
nius gum Anführer feiner Reiterei ernannte. So— 
wohl bei bem Feldzuge gegen meee in Pala: 
jtina wie in pappten , wo er fiir die —* ung des 
Ptolemäus Auletes wirkte, zeigte er vie t und 
Geſchick. Von Cäſar, zu dem er 54 nach Gallien 
ging, unterſtützt, erhielt er fiir 52 die Quãſtur. Gr 
verwaltete diefelbe bei Cafar und blieb bei ihm bid 
50, wo er nad Rom oo Gr wurde 
jekt Augur und Volfstribun. Als Wnhanger Ca- 
ſars — er und Caſſius Longinus Anfang Jan. 
49 v. Chr. im Senat gu Gunſten desſelben die tri: 
——— — ein; dieſe wurde aber nicht 
refpeftiert, vielmehr mußten beide Tribunen ihrer 
perſönlichen Sicherheit halber Kurie und St 
räumen, was Cajar, in deſſen Lager fie flohen, al 
ein Grund gum Krieg diente. Als Cajar — 
Italien verließ, üabertrug er dem YW. den Befehl über 
die —— aſelbſt; ſpäter ſeßte A. von da eine 
beträchtliche Macht nach Illyrien über, wo ihn Cä— 
ſar erwartete. der phar altigen Schlacht befeh⸗ 
ligte er den Linten Flügel. it einem Zeile des 
Heers ae et fodann nad Rom zurück, und Cajar 
madte ibn hernad als Dittator gu —* Magister 
eduitum, behandelte ihn aber, als er ſelbſt nad 
Rom geeilt war, weil er mit ihm unzufrieden war, 
mit Kaͤlte. A. verheiratete ſich dann mit Fulvia, 
des Clodius Witwe. Als Cäſar aus Spanien zu— 
rückkam, gewann er deſſen Gunſt wieder, ward 44 
neben Géfar Konſul und ſuchte, jedoch vergebens, 
das Volk dazu gu bewegen, Cäſar als König angus 
erlennen. Bald darauf wurde Cäſar ermorbdet, und 
A. wilrde dadfelbe Schidfal gehabt haben, wenn 
nidt Brutus bagegen gewefen ware. Wllein A. be: 
mãchtigte fic) nun bes —— und des Ver⸗ 
mögens ſowie der Papiere Cäſars, verband ſich mit 
Lepidus —— von der Armee, die unter 
ſeinem rh vor der Stadt ftand, in diefelbe hatte 
einriiden lafjen, bielt bem Cafar cine Leichenrede 
und entflammte durch diefe, zumal er dabei deffen 
blutiges Gewand vorwies, da3 Volt gur Wut und 
Rade. Die Mörder muften flüchten, or ha ay 
einige Zeit mit unumfdrantter Gewalt. Wher in: 
defjen war dem A. in dem anfangs unterfdagten 
Octavian (jf. Mugu f u * dem Erben und Adoptiv⸗ 
ſohn Cäſars, ein gefährlicher Rival erſtanden. 
A. ſuchte thn zuͤerſt ae gt dod) brad) A., 
alg er fid) nod) durd das Volt ftatt Macedonien 
Gallien diedfeit der Alpen (d. h. fildlid) davon) 
und den grofiten Teil des jenjeitigen hatte über— 
tragen ae mit Octavian unter dem BVorwand, 
dieſer habe Mérder gegen ihn gedungen. Wher 
während A. gu den auf feinen Befehl aus Mace: 
donien heriibergefommenen Legionen ging, fam: 
melte Octavian ein Heer aus Veteranen feines 
Adoptivvaters und erreidjte es, dab felbjt ein 
Teil von A.' Legionen jenen verließ und fic) ihm 
anſchloß. A. begab fic) nun in das ci8alpinifde 
Gallien, um e3 dem Decimus Brutus, einem 
der Vverſchworenen, det nod nad Cäſars Beſtim— 
mungen die i epg innehatte, zu entreifen, und 
belagerte denjelben, da er fid) nad Mutina warf, 
in diefer Stadt, wabrend Octavian, der ſich fir 
jest an die von Cicero gefiihrte Senatspartei lehnte, 
von dieſer dann aud) ein Rommando gegen ibn er: 


Antonius (Marcus) 


bielt. Unterdes hielt Cicero feine beriihmten Reden 
gegen A.; ber Senat faßte oe ate gegen ihn wie 
gegen einen Feind des Staats, freilich ohne ihn vor 
et Schlacht bei Mutina ausdriidlid für einen jot: 
den gu ertlaren, und die beiden Ronjuln Hittiu 
und Man a ag Octavian riidten gegen = 
A. ſchlug Mitte April 43 unfern Muti 
( —** rig icra Ba * von ann. 
gejcdlagen und einige e ſpäter von Hirims 
und Octavian in * — Schlad 
beſiegt —— ucht genötigt (in dem fog. Me 
tinenfifden Krieg). Aber beiden Konſuln fojteter 
dieſe Schladten dad Leben, und A., der fiber die 
Apenninen nad) Etrurien floh, erbielt ſchon dort 
von Ventidius drei Legionen zugeführt. Gr ging 
dann fiber bie Alpen in das fiidl. Gallien, wo ve 
pidus befebligte, der fic) (aber mehr yum Schein 
von feinem Heere — ließ, ſich mit A. ju ver: 
binden. Auch Pollio und Plancus verſtärlten ſeine 
Armee mit ihren Heeren, und A. kehrte an der Spe 
von 17 Legionen (ſechs lich er in Gallien yurit) 
und 10000 Reitern nad Stalien gurid. 
+ ließ Octavian, der fic) nur yum Schein of! 
Wnhanger de Senats und als VB ter der repr: 
blifani eibeit gezeigt hatte, die Maste fallen; 
er 30g YU. und Lepidus entgegen und hatte mit ihe 
auf einer Inſel des Flußchens Lavino unweit Ye 
fogna die berithmte Zufammentunft, wo fe de 
rom. Welt in der Form eines vom Bolt yu Kom 
u beftitigenden fünfjährigen Triumvitats une 
6 teilten. Darauf bogen die Triumpirn nad Row, 
und mit ihnen fam Mord und Raub über gar 
Stalien. G8 ergingen die beriidtigten Proftripte 
nen (f. d.); die Triumvirn verhangten den Tod iber 
viele Hunderte von angefehenen und reicden Rix 
nern, nad Appian, deſſen Angaben allerdingé de 
ddhften find, dber faft 300 Genatoren und 20 
itter, indem fie ihre Namen verdffentlidter wm 
auf ihre Tötung Preife ausfekten. A. lies Cicer 
Haupt und Se Hand auf derjelben Rednerbiibne 
ur Schau ftellen, — deſſen Beredſamlen 
o oft geſiegt Porte achdem die gum Rriege w 
tige Summe herbeigeſchafft war und die Triumom 
agiftratsperjonen auf mehrere Jahre 
—— gingen A. und Octavian 42 nad More 
onien, wobin ibre Gegner Britus und Caſſius ca 
madtiges Heer fihrten. Bei Philippi (j. d.) & 
febligte A. gegen Caſſius, der fid), ald der blutyr 
Rampf unglidlic fir ihn ausgefallen war, 00 
einem feiner Sflaven téten ließ. Mud in de 
zweiten Schlacht, 20 Tage fpater, war A. es vo 
—5 — der Brutus nötigte, denſelben veryorr 
ungsvollen Entſchluß gu faſſen. A. und Octaver 
ſchloſſen dann unter fid) gu Ungunſten ded Yepere 
einen Separatvertrag. Hierauf ging A. nad Gre 
denland. Hier madte er fic) namentlid in Alde 
durch ** auf griech. Sitten und Anſchauurge⸗ 
beliebt. Von da begab er ſich nach Aſien, wo er de⸗ 
ut Belohnung der Soldaten erforderliche Geld je 
—— en hatte. Sn Cilicien befabl ede 
Ronigin von Agypten, Kleopatra, fid wegen thre 
den Triumvirn miffalligen Betragens gu reaver 
tigen. Sie erfdien perfonlid) und wußte ihn vdLe 
in ihre Netze zu verftriden. A. folate ibr nach 
randrien, wo er in ununterbrochenen Serftreuumy® 
nidt an bie Un elegenbeiten der Welt dadte, (2 
ibn faum die Nachrichten von den in Italien 
ſchen feinem Bruder Lucius Antonins und rere 
Gemablin Fulvia und Octavian ausgebrocheren 
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Feindfeligteiten und von einem fiegreiden Einfall Spater aber, von der ägypt. Flotte und feiner Rei- 
der Parther aus feinem Rauſche wedten. Der Krieg | terei verlaffen, während fein Fußvolk gefdlagen 
in Stalien zwiſchen Octavian und Lucius Antonius | wurde, und in dem begriindeten Urgwohne, von 
rourde nod vor YW.’ Aufbrud gu Octavians Gunjten | Kleopatra felbft verraten zu werden, verlor er aufs 
entidieden. Der Tod der Fulvia erleidjterte dann die | neue den Mut. Auf da8 von ihr felbft ausgefprengte 
Lusſohnung, die durd die Bermahlung ded A. mit falſche Geriicht ihres Todes ftiirgte er fich in fein 
Octavia, ber Schwefter Octavians, befiegelt ward. | Sdwert. A. unftreitig ein Mann von vielen Gaz 
Beide nahmen nun (40) eine neue Tetlung ded | ben, ein wirffamer Redner, obwohl nidt im vollen 
Romijden Reichs zu Brundufium vor. A, erbielt | Befig der hohen Bildung nag gewandt und ges 
den Orient, Octavian den Occident. Dem ſchwachen | fdhidt in Behandlung von Menſchen und Gefdhaf- 
Lepidus wurde, entſprechend dem Vertrage von Phi: | ten, aber ohne einen fonfequenten Willen, eine 
lippi, Ufrifa gugeteilt. Mit Sertus Pompejus, der | Beute feiner Sinne und Leidenfdhaften und dabei 
das tat Meer beherrſchte, war (39) ein doch aud) energifder —— und Thaten fabig 
Vertrag bei Miſenum gefdloffen, in weldem die- fowie hochherzigen ent en quadngli , War fo 
fem Sicilien, Sardinien und der Peloponned über- eine aus den verjdiedenjten Clementen gemijdte 
laſſen wurde. Godann ging A. nad) dem Often zu⸗ | bedeutende Perſönlichkeit, aber fein durdgebildeter 
rid, wo fein Legat Ventidius fiegreid) gegen die | und fejter Charatter. {und Mutterforn. 
Barther tampfte. Nene Miphelligteiten zwiſchen Per abet na ſ. Antonius (der Heilige) 
Octavian und A. wurden durd die Vermittelung Antonius ein aus einem Pfable mit 35 
ver Octavia (37) in Tarent beigelegt und das Tri: | liegendem Querbalten (T) beftehendes (f. d.). 
umvirat = weitere fiinf Sabre verlingert. Rad ntonomafie (grd.) ijt eine Art von Metony⸗ 
einer Riidfehr nad) Aſien ergab A. fich jedod) dem | mie (ſ. d.). Diefe Redefigur befteht darin, daß man 
Agelloſeſten Leben und verſchwendete, das Intereſſe ftatt eines Eigennamens eine appofitionelle Um: 
des Staats verlegend, —— und ganze Reiche ſchreibung desſelben, wie «der Sohn der Aphrodite» 
in die Ronigin Kleopatra (fj. d.) und thre Kinder. fiir Amor, «der Zerſtörer Rarthagos» fir Scipio, 
Raddem er 36 einen Zug gegen die Parther ohne | oder einen Cigennamen ftatt eines Gattungsbegriffs 
— unternommen und nur unter den ſchwerſten ſehzt, z. B. «ein wahrer Cicero» ſtatt ein Redner. 
Berlujten den Riidjug hatte durchführen fonnen, | Wntrag (Offerte) bezeichnet im Privat: 
aahm er 34 den Konig von Armenien, Urtavasdes, | he ide eine einfeitige Willensertlarung, 
den et der Treuloſigleit befduldigte, durch Hinter- | durd welde der UAntragende (Offerent) einen an: 
‘ijt gefangen und feierte darauf einen Triumph gu | dern um feine Buftimmung zu einem beftimmten 
Aerandrien. Octavian, der indefien den Gertus | Bertrage (Acceptation) erjudt. Sobald diefe Zu— 
Pompejus befiegt und Lepidus beijeite geſchoben ftimmung erfolst, ‘p der Vertrag perfelt, d. h. von 
jatte, verfaumte nidt, mit 5g “pe a A.' Bee | den redtliden Folgen einer Wi retry be: 
ragen, das Mifvergniigen der Römer gegen ibn gleitet. Wo nun die beiden BVertragid iebenden 
ju teen. Der Krieg pot hai beiden Nebenbublern | (Offerent und Acceptant) ihre Erflarungen in un- 
ward unvermeidlid), und beide fingen an i gu | mittelbarer, beiderfeitiger Gegenwart austaufden, 
riijten. A. verfaumte, unter beftindigen Felten, | wird ilber die Frage, in weldem Seitpunt die Per: 





eine tye rin Angelegenheiten und ſchwelgte in | feltion eines Vertrags eingetreten ijt, ſowie daritber, 
Sphefos, auf der Inſei Samos und in WUthen, wah: | ob der Acceptant im Wugenblide der Wbgabe feiner 
end Octavian mit unermiidlider Konſequenz fein Annahmeertlarung nod zu derjelben berechtigt war, 
diel verfolgte. Bon Octavia trennte A. ig ae jelten Zweifel entiteben. Biel haufiger aber bieten 
ih. Diefer Mafregel mußte allgemeine Mipbilli: ſich hieriiber Zweifel dar bei den jog. Vertragen 
ry Li da der Deus Gdelmut befannt und | unter WAbwejenden, d. h. bei denjenigen, welche durd 
et fremdlandiſchen Kleopatra hodfabrender Sinn | Boten, Briefe, Telegramme u. iy dag ba jen wer: 
Ugemein verhaft war. Endlich erflarte man gu Rom | den. Es gibt iber den Moment der Perjeltion des 
et Ronigin Agyptens den Krieg ; bem 91, bet itr das | Vertrags verfdiedene Anſichten. Nad) der einen 
ladjte Jahr gum Ronful befintert war, wurde die: | ift jede Ertlarung, fowobl A. als Annabme, erjt 
es Umt und feine gontaee ewalt aberfannt. Sede | von dem Moment ab unwiderruflid, in weldem 
Sartei fammelte ihre Gtreittrajte, und YM. verlor | fie sur Kenninis de3 andern Kontrabenten gelangt, 
Lin der Seeſchlacht bei Uctium (jf. d.) die Herr: | der A. erft in dem Moment, wo derjenige, an wel: 
Haft ber Welt. Gr war der ſchimpflich fliehenden | den er gerichtet ijt, ibn angenommen bat, ohne dab 
leopatra gefolgt. Gieben Tage barrte jeiner das | e3 im lebtern Falle jedod) noc) ded Eintreffens der 
andbeer, dann unterwarf e3 fic) dem Gieger. | Anna me beim Ojferenten bedurfte. Rad dev an: 
arauf ging A. nad Libyen, wo ein nidt unbedeu: | dern Meinung ijt der A. nur jo lange widerruflid, 
ndes, von thm daſelbſt guriidgelafjenes Heer feine | bis der Adreſſat davon Kenntnis genommen bat, 
= Soffrung war. Bet feiner Ankunft mufte er | die Annahme fogar nur bis gur ernftliden Ent— 
‘ben, dab eS die Partei Octavian’ ergriffen hatte, | duperung derfelben. — Damit fibrigend die An— 
nd fein Schme ruber war fo , daß man | nabme nidt sum Radteil des WAntragitellers ver— 
m nur mit Miibe am Setjimorb bi erte. Nad poaert werde, fo wird im Gebicte des gemeinen 
— zurüdgelehrt, lebte er in ber Zurüdgezo⸗ deutſchen Rechts angenommen, der Richter babe im 
enheit, um dann aber wieder ploplid) gu der vori- | einzelnen Falle, ſofern nicht der Offerent ſelbſt ſchon 
in Lebensweife mit Kleopatra juriidjutebren. | feine Offerte ausdridlid nur fiir eine bejtimmte 
bre teh wurden durd Octavians Herannaben | Beit abgegeben hat, aus den Umftanden gu ermit. 
0 v. Chr.) unterbroden, der alle Vorjdlage des | teln, wie lange verftandigerweije angenommen wer: 
» gut Unterwerfung abwies, Bei feinem Cintref- | den tonne, dab der Offerent fich an feine Diferte 
n vor Alerandrien ſchien A. den alten Mut wie: | habe binden wollen. Fir den Handelavertehy er: 
tryufinden, Gr madte einen Uusfall an der Spike | gibt fig fogar die Notwendigteit, bierfir feite Gren: 
inet Reiterei und ſchlug die feindlidje zurück. jen gu fteden. DeShalb verordmet der Bre. 318 des 
Converfations - Lexiton. 13. Muff. I. 47 
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«unter Gegenwartigen», d. 6. bei unmittelbarem 
Zujammenjein der beiden Yntereffenten, miiffe fo: 
gleid) abgegeben werden, widrigenfalls der Antra— 
gende an feinen A. nidt langer gebunben fei. Bei 
einem A. «unter Abweſendens aber foll nad Urt. 
819 dedjelben Gefehbuds der Antragende nur bis 
gu dem Zeitpuntte gebunden fein, in weldem er bei 
ordnungsmapiger redtyeitiger Ubfendung ber Unt: 
wort den Gingang der legtern erwarten barf. ihn: 
liche Vorſchriften enthalt ſchon das preup. Allge— 
meine Landrecht. 

Die Aunahme einer Vertragsofferte kann übri— 
gens, ſofern nicht pofitive Formvorſchriften ent: 
gegenſtehen, ſowohl durch ausdridlide Crflarung 
als ſtillſchweigend, durch fog. fontludente Hand: 
lungen, d. h. foldhe Handlungen, aus benen fic der 
Wille hes Handelnden mit Buverlaffigteit ergibt, 
erfolgen. Handelsvertehr gilt fogar das blofe 
Schweigen auf einen Wuftrag, welden ein Rauf: 
mann dem andern bei beftebender dauernder Ge: 
fdhajtsverbindung, oder wenn ſich der Beauftragte 
jur Uusridtung folder Wuftrage erboten hat, er: 
teilt, als — des Auftrags. (Art. 323 des 
Deutſchen Hande —— ine bedingte An— 
nahme gilt als Ablehnung des A., verbunden mit 
einem neuen A.; denn A. und Annahme miiffen ſich 
ſtreng decken. Die im Handel gebräuchliche en⸗ 
dung von Preiscouranten und die meiſten Geſchäfts⸗ 
annoncen enthalten —* leine Vertragsofferte, fon: 
dern erklären nur die Aufforderung des Einſenders 
an das Publitum, ibm erſt ihrerſeits Vertrags⸗ 
meiſt po pom gu ſtellen. 

Im parlamentarijden Leben nennt man 
A. eine bejtimmt formulierte Anregung zur Faj- 
fung eines parlamentarijden chluſſes. Man 
unterſcheidet materielle oder ſachliche und formelle 
oder fog. geſchäftsleitende Anträge. Die leptern 
besweden —— eine Einwirkung auf den Gang 
der Verhandlungen (3. B. diay pesca 
Untrage wegen Feſtſetung der eSordnung 
u. i w.); bet ben erjtern ijt e8 darauf abgefeben, 
bab die Perfammlung (die Rammer, der ReidStag) 
materiell in einer bejtimmten —— ſich 
entſcheide. Wird ein materieller UW. von der Per: 
—— angenommen, ſo wird er dadur 
einem Willensausdruck der Verſammlung ſelbſt 
(der Rammer, des Reichstags) und ſoweit es ſich 
um die Regelung irgendeiner materiellen Frage 
handelt, gu einem A. gegenitber bem oder den an— 
dern —— Fattoren. Wo zwei Kammern 
find, fann ein folder A. nicht eher an die Regierung 
gebradt werden, als bid beide Rammern ſich dar: 
liber gecinigt haben. Einſeitige Untrage der cinen 
oder anbdern met haben nur eine moralifde 
Wirtung, tonnen aber als Anregung gu neuen Vor: 
fdlagen dienen. fiber die Formen und Bedingun: 

en der Ginbringung eines A. fowie über die ver: 
Fiedenen Arten der Ynbetradtnahme oder Zuriid: 
weifung u. a, m. beftimmt die Gejdaftsordnung. 
Gewöoͤhnlich unterſcheidet man zwiſchen felbftandi- 
gen oder fog. Urantragen und folden, die bei Ge: 
egenbeit eines ſchon in Beratung befindlicyen Ge: 
genjtandes (eines Urantrags oder eines Gefegent: 
wurfs) su diefen geftellt werden. Letztere heißen aud 
Abinderungsantrage oder Amendements (f. d.). 

Uutrageverbredenund Untragsvergehen, 

de fibertretung des Strafgeſehes enthalt einen 

ngriff auf die gefamte Rechtsordnung, ſodaß da— 


Antragsverbredhen und Antragsvergeben 
Deutſchen Handelsgefepbuds , eine Vertragsofferte | 


durch, aud) wenn ig das Verbrechen junddit nur 
gegen ein eingelnes Individuum ridtet, der Stoat 
ugleid) mit verlegt wird. Die hieraus fic ergebende 
Folgerung, dab die Juſtiz nidt erjt einen private 
Strafantrag absuwarten, fondern wegen Berbre: 
chen und Vergehen von WAmts wegen emmpuldreiten 
habe, ijt jedoch in Deutfdland mat dur — 
gezogen worden. i a namlic bier die Berfol 
gung des —— nredt3 von Amts wegen die 

egel bildet, fo hangt dod bei einer ae oe 
* von Verbrechen und Vergehen die Cina: 
tung de re Verfahrens von einem below 
dern UAntrage des unmittelbar Verlehten oder feiner 
dazu ermadtigten Bertreter ab. Died b 
ſchon das friihere gemeine Recht bei gemd 
Injurien und Verleumdungen, * Entfth 
ring einer Haustochter oder Ehefrau, Stellionst, 
Majeftatsbeleidigung. 

Das Strafgefehbuc fiir den Norddeutidhen Bund 
——— i —— ben Kreis der Un 
tragSverbremen und Untragsverg erheblich cr: 
weitert; dod gehören nad — vom 26. Fett. 
1876, welde — unter erfdwerenden Umiiie 
ben (§. 176), Notzucht (§. 177) aud der 
der Antragsverbrechen, fowie RNétigung und Be 
drohung (S$. 240 u. 241), unberedtigtes 
und Rrebjen (§. 296 u. §. 370,4) aud det : 
Antragsvergehen geftriden hat, jest nur nod dab: 
feindlide Handlungen gegen befreundete Stanie, 
deren Regenten und Gejandte (§§. 102—104) 


Hausfriedensbrud (§. 123, Wbf. 1); ery 
Eingehung einer Ehe (§. 170); Ehebrud (§. 172); 
Erjdleidhung de3 Beiſchlafs und inet 
jungen Mädchens (§$. 179, 182); : 
(§§. 185—187, 189); einfade 96 
abl, dinteridhtegung unb etony papen Stage 
}tabl, Unter}@lagung und Betrug gegen 

u. dgl. ($$. 247, 263); frauduld — Werduerung 
drobender Zwangsvollitredung (§. 288); 
widrige Entziehung von Sachen aus dem Befite 
Pfandglaubigers u. dgl. (§. 289); ftrafbare Mer 
fibung der Jagd, des Fifchens und Mrevient 
(§§. 292, 293); Verlehung des Briefg 

(§. 299); Berlehung des Berufsg dunt 
WUdvotaten, Arzie u. dal. (§. 300); ftrafbared Mee 
geben an Minderjabrige (S$. 301, 302); Sab 
befdaddigung (§. 303); Genufsnrittel. smd jrutterdie 
itabl (§. 370, Nr. 5—G6). Wbgefehen von der Be 
vattlage bei Beleidigung, fann bei den Matra 
verbrecden und Untragsvergehen der Steafantiey 
nur bid gur Verkindigung eines (des exften) a 
Strafe lautenden Urtetls guriidgenommen 

Auch ijt eine ftrafredtlice eriok ber 


verbredjen und — — — 


mehr zuläſſig, wenn der gum Wn 
— Ptonate, feitbem er he der are = 
(ung und der Perſon des Thaters © 
langt, verſtreichen läßzt, ohne den a 
len. Anders fteht dies bei mwedjeljeitigen 


gungen und Rérperverlegungen (S 
S§. 198 u. 232; Giratproyeherieaian de et 
Untrag ijt unteilbar (mit Mursnabme bd 
S$. 247, 289 des Strafgefehbucha). Rach der ote 
projepordnung §. 156 muf derfelbe bei 

bei der Staatsanmaltidaft ea 

ju Prototoll, bei einer andern Bebérde 
angebracht werden. 

_ Wohl ju unterſcheiden von den Antragsoergeter 
lind indejfen fowobl diejenigen Bergeben, bel dese 


Antraigues — Antiwerpen 


u einer ftrafredtliden Verfolgung die Ermad: 
i bes Rerlegten einzuholen ift (Beleidigun: 
Sete ih ae eae be 
ten [§. 197]), al8 Die e ber fog. 
Brivattla e, in denen nidt der Staat, fon: 
ern der Verletzte felbft als Antlager auftritt (3. B. 
rei einfadjen Beleidigungen). Yn der neuern Ge: 
ekgebung iiberwiegt das Beſtreben, den Kreis der 
Antragsvergehen und der Falle der Privattlage gu 
rweitern. mentlich wollen viele die lebtere 
iberall ba julaffen, wo die Staatsanwaltſchaft die 
Berfolgung einer ftrafbaren Handlung ablebnt. | 
Untraigues, fleine Stadt mit 1480 G. im 
franz. Depart. Ardeche, 36 km weftlid) von der 
Hauptitadt Privas, jenjeit der gegen Suboſten nad 
Rodemaure am Rhine ftreifenden Montagne du 
Soiron, ijt nad Rochemaure der pittoresfefte —* 
der durch ihre vultanijden Gebilde berühmten Land⸗ 
chaft Vivarais. Der Ort liegt, überragt von dem 
hohen Turme eines verfallenen Schloſſes, auf einer 
gewaltigen Baſaltmaſſe, die aus dem Krater (Coupe) 
des erloſchenen Vullans Aiſac gefloſſen iſt. Den 
Fuß dieſer Maſſen —— drei reißende Bäche, 
die Bize, der Mas und die Volane, wovon A. 
(Entres aigues; Inter aquas) feinen Ramen führt. 
A. —— den Eingang eines dreifach geteilten 
Thalgrundes mit bem 560 m langen, von Baſalt⸗ 
faulen gebildeten Rieſenweg (Chaussée de — 
A 8 (Emanuel Louis Henri Delaunay, 
Graf bd’), franz. Publijijt und Diplomat, geb. in 
Ville-Reuve de Berg (Depart. Ardeche) um 1755, 
wablte anfangs bie militarifde Laufbahn, mufte 
biefelbe aber regen eines verweigerten Duells ver: 
aſſen. Yon einer Reije nad) der Turkei zurückge— 
ehrt, ſchrieb er ein von ſchrankenloſem Freiheits⸗ 
ann beſeeltes «Mémoire sur les Etats-généraux, 
leurs droits et la maniére de les convoquer» 
1788). Als A. 1789 als Deputierter in die Gene: 
ralftaaten abgeorbnet wurde, gebirte er jedod zu 
pen Merteidigern des Erbadels und ded fdnigl. 
Beto, worauf er 1790 aus der Verfammlung aus: 
‘rat. A. verließ hierauf Frantreid und lebte teils 
n Wien, teils in Petersburg, wo er gur gried). 
Rirde fibertrat und vom —— Alexander jum 
Staatsrat ernannt und in diplomatiſchen Angele: 
zenheiten nad Dresden gefdidt wurde. Hier ſchrieb 
rr Die mertwiirdige Schrift gegen Bonaparte: «Frag- 
ment du 18° livre de Polybe, trouvé sur le mont 
Athos», welde die A j. Regierung gu feiner Ent: 
‘ernung jwang. Jad feiner Ri 3 nad Rup: 
cand fand er Mittel, Kenntnis von den gebeimen 
Mrtifeln ded Lilfiter Friedend gu erhalten, ging da- 
mit nad England und teilte fie bem dortigen Mi— 
aiſterium mit, wodurd fein Einfluß fo bedeutend 
murbde, daß Canning in den Frantreid) betreffenden 
Angelegenbeiten nis obne feine —— that 
und ihm eine reiche Penſion ausſetzte. Trop feiner 
Anhanglidfeit und geheimen Thatigteit fir die 
Bourbonen gelang es * doch nicht, das volle 
Vertrauen Luͤdwigs XVIII. zu gewinnen. Wm 22. 
juli 1812 wurde A. mit ſeiner Gattin in dem 
Dorje Barne bei London durd feinen Bedienten, 
tinen Staliener, ermorbdet, der fid) gleid) nach der 


That ſelbſt erjdop. 

Antrim, Orn daft und Stadt in ber irland. 
Proving Uljter. e Graffdhaft UW. bildet die 
Rordojtede Irlands, grenjt im O. und N. an den 
Nordfanal, im W. an Londonderry, im SW. an 
ven großen Landfee Neagh, im S. an Down und 
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bat ein Areal von 3091 qkm mit (1881) 428171 G., 


von denen nur 28 Proj. nag find und 41 Proj. 
in den Städten . Den öſtl. Teil nimmt ein 
vorherrſchend aus Trappgeftein beſtehendes, zerriſſe⸗ 


nes Hiigelland ein, welches im Divis 475, im Rnod: 
land 512, im Troſtan bis pend m aufiteiat. Die 
aufen find hod. An der Weſtſpitze liegt die kleine 
Ri elg a ber Sferries vor dem Hafen Port: 

u oor ider bie gewaltige Maſſe von Bajfalt- 
Pf ern, «Giant’s Causeway» (fj. d.) ober Riefen: 

amm genannt; im MO. die größere Inſel Rath: 
fin, von Fifdern und Bauern bewohnt. Das In— 
nere der Grafſchaft ift größtenteils eben; fo nament: 
i im Gebiete des Lough (See) eagh mit dem 

uf Bann und bem Zufluß Main. Der Flachs- 
bau ijt nid&t mehr fo betradtlid) wie früher, der 
Viebjtand bedeutend. Der Hauptindujftriesweig iſt 
bie Spinnerei und Weberei in Leinen; daneben wird 
aud) Baumwolle gefponnen und verwebt. Der 
Mittelpuntt diefer Sbuftrie und zugleich bes Han: 
dels ift Belfaft (ſ. d.), die erſte Fabrifftant Yrlands 
und jebt aud) die Hauptitadt der Grafſchaft A. Die 
Fiſcherei, namentlich der Lachsfang, ijt in den beis 
den Bejirfen Carridfergus und Ballycajtle bedeu: 
tend. Auch werden eine Kohlengrube und widtige 
Saljwerte bei Carridjergus bearbeitet. Die Graf: 
fat ijt in 14 Baronien und 75 Kirchſpiele einge- 
teilt und fendet ſechs Mitglieder in dad Unterhaus, 
zwei fiir die Graffdaft ſelbſt, zwei fir Belfaſt und 
wei fiir die Stadte Carridfergus und Lisburn. 
ußer diefen drei Stadten find die widtigften Bal: 
[ymena (7931 E.) und Larne (3288 G.). 

Die Stadt W., das alte Entrum-Neagh, 
jebt nicht mehr Hauptitadt der Graffdajt, liegt 
21 km im NW. von Belfaft, mit dem fie durd 
eine Gijenbabn verbunden und nabe ber Mundung 
des Sir-Mile-Water in ben ae Nea Hs Der 
Ort, eine Marttitadt mit 2020 E. (eink chließlich 
Maſſereene ) pat. ein Zucht- und ein Urbeitshaus. 
Ghedem war A. ein bedeutender Plas, der vor der 
Union zwei Mitglieder in das irifde Parlament 
jandte und manderlei agp ey befab. Bei A. 
befindet fid) derjenige der alten runden iriſchen 
Türme, welder am vollftindigiten erhalten ijt, 
29 m hod, mit fonijdem Dade. Boel alte Schlöſſer 
He in Nahe: Shane-Caftle, der alte Sik der 
O'Neil, und UAntrim-Cajtle, der Sig der Sleffington, 
Viscounts von Maffereene und Ferrard. 


Antrodocco, Firjt von, j. Frimont (Yob. 
Maria, Graf von). ; 
Untuco, daft in ber Proving Biobio der 


jidamerifan. Republit Chile mit (1875) 581 E., 
am rechten Ufer des in den Biobio gehenden Laja, 
in einem engen, gewundenen, durch mildes Rlima 
und reide etation ausgezeichneten Thale, wel: 
des im W. der 2735 m hohe Vulfan von A. 
—— Unter den von Chile über die Cor— 
dilleren nach Argentina führenden Päſſen iſt nur 
ber 2100 m hohe Paß von A. fir Wagen paffier: 
bar, freilid) burch Indianer hee gemadt. 
Untwerpen (fr; Unvers), früher Hauptjtadt 
einer niederlind. Proving, die 1814 aus der vor- 
maligen Markgrafſchaft A. und der Herrſchaft Me— 
cheln gebildet ward, während der franz. Herrſchaft 
aber das Departement der beiden Nethen ausmachte. 
Sie iſt jetzt die Hauptſtadt der gleichnamigen belg. 
Provinz, die, im W. durch die Schelde von Ojtflan: 
bern getrennt, im R. an Holland, im O, an Lim: 
burg, im S. an Brabant grengt und eine frudtbare 
47* 
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Ebene, ohne Berg und Thal, von 2831,73 qkm mit 
(1879) 569279 fiberwiegend vlãm. €. umfaft. 
Die Stadt U., ein widtiger Rnotenpuntt der Gi: 
fenbabnen switden Aachen, Briiffel, Gent und Rot: 
terdam, liegt am redten Ufer * bier 350—600 m 
breiten. Sdelbe, auf welder die griften Schiffe 
in bie unter Napoleon L., Rinig Leopold L. und Leo: 
pold UV. angelegten Bajfins gelangen können. YL. 
hat eine altberithmte Maler- und Bildhauerafade: 
mie (die Malerafademie von St, Lufas wurde fon 
um die Mitte des 17. Jahrh. gegriindet und gab 
eine Sauptitiibe der niederländ. Kunſt ab), _ein 
königl. Gymnafium, ein Handelsinjtitut , eine ‘See: 
—** —* Muſilſchule, eine ardaol. Akademie fiir 
i Belgien, mebrere gelehrte, zum Teil vlam. 
eveine, eine ftiidtifde Pibliothet, ein fran. und 
ein flamandifdes Theater, ein Muſeum mit einem 
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reichen Schatßz von Gemalbden, beſonders von Rubens, 
van Dyd, Maſſys, Jordaens, Deniers, ein feit 1876 
— und aus den Sammlungen und Drud: 
taten der beriihmten Druderfamilie Plantin be- 

des Musée Plantin-Moretus unb einen joolog. 
Garten, welder in Mannigfaltigteit der darin ge: 
haltenen Tiere den berithmteften gleidfteht. Die 
Stadt hat anjehnlide Fabrifen und Manujatturen 
in Zuder, Bleiweis, Diinger, —— Zeu⸗d 
gen Spiken, Spißtzenzwirn, Teppiden, G 
Silbertrejien u. j.w. Ihre Rabhjeide und — 
—— find berühmt; frither waren es aud) 
ibt Gamt, Damaft und Atlas. Unter den vie- 
en gum Teil pradtvollen Gebaiuden find befonders 
—— der 117 m lange Dom Unſerer lieben 
Frauen, dejjen Gewölbe oe 125 Gaulen rubt, mit 
dem 123 m boben Turme und mebhrern Dentma: 
fern. Auch befinden fic) hier Rubens’ größte Mei- 
jtermerte, die Kreu nahme und die Kreuzes— 
erhobung. Dann ijt bemerfenswert die Satobs: 
tirde mit Der Kapelle und dem Grabmal der Fa: 
milie Rubens; die 1853 beendigte St. Georgstirde 
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Antwerpen und feine Fortififationen. 


Antwerpen 


mit Bandgemalden von Gu und Swerté, be 
alte Dominifaner: und bie 


Darlene Haus (Haus der Cae 


——— ee — eine —— 


* — in — Stil exbaute Rathaus ni 
wertvollen Wandgemalden von Leys; die neue, an 
die Stelle der —— ebauten, 1858 abgebrannien 
errichtete —— io | fo ende Standbilder: Ru: 
ben’ (von W . Beef), (von 2. de Guyperi, 
van Brée (von ‘lben), opold 1. (Reiterbild 
on Geefs), Deniers (von Ducajou), Bo 
ervierfad t(von Ducajou), H. Leys (von 
Felben). der vldm. * ter van Ryswyd (von be 


upper), Quentin Ma 2 
iſt ‘nicht nur al8 belg. Handelsmetropole is 
—— Entwidelung begriffen, ſondern die Siar 
: J, aud), nachdem fie in: 
olge des von der 
Ji — 
fenſioſyſt zur Dane 
der Landesve 
erhoben worden, durchd⸗ 
neuen, 1851 
Fortifitationen tin 
ebr verandertes Un) 
ewonnen. Dit —* 
inie der innern 
walle mit ihren Grider. 
moe bie anſchwellend 
7\ Stadt einjdmitrien, 
— verſchwunden, modurd 
ſich das Stabdtaebiet web. 
= v4 gree 
mebrt bat. 
nur Gin fake al 
breitem, waſſ 
—— in ‘a 
ogen von 
km um das Weichbild 
song ſich an fernen * 
den Enbpuntien auf det 
Schelde d und a 
der Nordjeite in die nee 
gebaute Nordcitadelle, be 


q@ Gallifort 
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qr 
—— — 
ceinte und mit ihr dur ifiadeng 
irdiſche Wege verbunden, liegen mebhrere detadhiert 
Forts undvor eldobene Sormverte Diechemaliaes 
innern Walle find abgetragen, die Grabena 
und in fddne Boulevards umgewantelt; nad ole: 
—*— en hin erheben ſich neue Stabdtviertel mit be 
ten, regelmapigen Straßen. Die am ſudl. —7— 
—— gelegene alte Gitadelle (Citadell 


und du Su ) und deren D ependengen find feit 1874 #¢ 


ſchleift. Der grdfite Teil (98 ha) ber dabdurd fr 
geworbdenen Raumlidteiten wird auf die Heritelene 
neuer Strafen und auf die Crridtung eines ou 
een RKomplere3 maritimer — —— (Bem, 
ſſins, miele und eines Cifenbabn 

Baas werden. Der Widerjtand, den die ‘Boul 
rung der Herftellung der Nordcitadelle, wegen dere 
gegen die Stadt gerichteten Fronten und der barca! 
erwachſenden Servituten — hatte j=” 
iden der Stadt und der Regie 

Spannung berbeigefihrt, —2 
einige Ronjeffionen von ſeiten der Regierung 19 
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elegt hat. Den Aujfdwung der Hafenbewegung  Republit der Niederlande anerfannt worden war, 
belegen folgende ftatift. Biffern: Die Zahl der jabr: | hob fic) A.s Handel aufs neue und wiirde nod) mehr 
lid einlaufenden Schiffe belief fic) im Durdhfdnitt: | aufgebliht fein, wenn Napoleon den Ort nidt in 
1840 —49 auf 1544 mit 242468 t Gebalt, 1870— | einen Wajfenplak umgefdaffen hatte. Durd ein 
78 auf 4510 mit 2083516 t Gebalt, 1880 auf | Defret vom 21. Yuli 1803 wurde A. gum erften 
4040 mit 3008647 t Gebalt. Sur Hebung des fab at Frantreichs an deſſen Nordtijte erflart, 
Handelsverfehrs hat —— beigetragen der im und Napoleon beſchäftigte ſich von 1803—13 mit 
J. 1863 durd den Minijter Rogier gu Stande ge: | dem Bau der Werjte und gweier grofen Baffins. 
brachte psig des infolge bed Hriedensvertrags | Lord Chathams Verjud, im Wug. 1809 A. ju nehmen, 
von 1839 au elgien faftenden apa Von | die Dods und Schiffe gu zerſtören, ſcheiterte an Ber: 
dem | 36 Mill. Hrd. feftgeftellten Ridtaufstapital | nadottes Thatigteit. Ym Frühjahr 1814 wurde es 
ibernahm Belgien ungefabr ein Drittel; der Reft | von den Englandern unter Graham blodiert, aber 
wurde auf die verjdiedenen bei der Scheldeſchiffahrt nidt förmlich angegriffen und dann infolge ded 
beteiligten Staaten verteilt. Die meijt vlam. res | mit dem Grafen von Artois abgefdloffenen Waffen: 
dende dlterung A.s, welde 1829, gu Ende der | jtilljtandes von Carnot 5. Mai Abergeben. 
holland. Herrſchaft, nur 72962 Seelen betrug, war Die Vereinigung Belgiens mit Holland 1815 war 
Gude 1880 auf 169112 geftiegen und betragt mit | fir A.s Handel und Wo ae von ſehr woblthatigen 
den beiden daju gehdrigen Vorſtädten Borgerhout: | Folgen. Durd die Revolution im Aug. 1830 ward 
fiber 200000 Seelen. es an Belgiens Scidfal gefeffelt. Wis die revolu- 
Gefhidtlides. Die alte Burg A. an der tiondre Partei fid) der Stadt bemadtigt 9 Re 
Schelde wurde {don im 7. are. PC Ausbreitung | der holland. KRommandant General Chaſſe (. d. 
der Friefen in den Niederlanden belagert, 837 von | in die Citadelle zurück. Durd den übermut gereizt 
den Danen, 863 von den Normannen jerjtirt. Bis | mit weldhem man den Waffenjtilljtand brad, lie 
yum 13. Jahrh. war die Stadt unbedeutend, fpater | er 28. Oft. 1830 die Stadt fieben Stunden bom: 
wuds iht Wohlſtand, namentlich nach Priigges barbieren, wobei das große a pe nebjt 30 an: 
Riedergang. Sie erhielt 1201 eine neue Umwal- dern Haujern und dem Arſenale bi3 auf den Grund 
fung unter Heinrid) I., welde 1298—1314 durd | niederbrannten. Gin {pater abgeidiotienct Waffen: 
un ILI. von Brabant erweitert wurde. Karl V. | ftillftand belies die Citadelle in der Gewalt der Hol: 
dieſelbe Durd den chen Baumeifter Franz lander. — Unglid bedrohte die Stadt 1832, 
1540 nad) dem Baſtionärſyſtem befejtigen und1543 | als Franfreid) und England, sur Erfüllung des 
die Werte durd) den Italiener Pellijuoli erweitern. | Trattats vom 15. Nov, 1831, die Libergabe der von 
Bor bem Kriege der Niederlander mit den Spa: | 5617 Holldndern mit 145 Gefdiigen befegten Cita: 
niern war A. eine bedeutendere Handelsftadt als | delle an Belgien mit Gewalt gu bewirlen fudten. 
felbjt Umfterdam, beffen Gripe im_16. Jahrh. | Gin franj. Heer von 66450 Mann, 14300 Pferden, 
durch den all von A. xaſch jtieg. Damals war | mit 72 Feld: und 80 Belagerungsgefdhigen unter 
die Ide a mit Schiffen aller Nationen be: Marſchall Gérard erſchien gu diejem Zwede 22. Ott. 
auf einmal 2500 Schiffe in ifrem | 1882 vor A. Die Belagerung der Citadelle und der 
Hafen gelegenbaben. A. zählte aber aud) 1550 Aber davon abbangenden Forts an beiden Schelde-Ufern 
200000 G. Wm 22. Mug. 1567 legte Herjog Ulba Gar: , leitete General sb General Neigre fommandierte 








nifon nad A. undlief durd denSavoyardenPacciotto | die UArtillerie. Yn der Nacht vom 29. jum 30. Nov. 
1567—71 eine (die Sild:) Citadelle, 1874 gefdleift, wurden die Laujgraben erodffnet. Cine sweimalige 
und Fort Lillo anlegen. Im J. 1576 tam es ——— Aufforderung an den General Challe die Citadelle 
den , ftdndifcben und den in der Citadelle | gu iibergeben, hatte teinen Erfolg. Auch weigerte 
juried gebliebenen fpan. Truppen jum Kampfe, in: ſich diefer, die Stadt als neutral ju bebandeln, wenn 
olge defjen 600 Haujerniedergebrannt und 100006. | die Franjojen von den Werken der Stadtbefeftigung, 
gemorbdet worden fein follen; 1577 wurde die Cita: | namentlich von Fort Montebello aus, die Cita: 
delle gerdumt und den Biirgern itbergeben, weldje delle beſchießen würden. Die Franzoſen befdloffen 
die nad der Stadt geridteten Fronten jerftorten | jedod, die Citadelle vom Fort Montebello aus an: 
und das in cinem 80 e der Feſtung aufgeitellte juaretfen. Chaffé aber — ſich von der —— 
Standbild des — Alba zerſchlugen. In den der Stadt durch die Drohung abhalten, daß Hol— 
ndditen Jahren hep Wilhelm von Oramen die | land ſpäter allen Schaden werde erſeßen müſſen. 
Schelde-Forts erbauen. Cin 1583 vom Herjog von | Naddem die Franjojen, unter ftarfem Feuer aus 
Mlencon unternommener Angriff fdeiterte an dem | der Citadelle, 14. Dej. das jertriimmerte Fort St.⸗ 
Wiberftande der Bevdlferung; dagegen mupte die | Laurent genommen und dann — Breſchebatte⸗ 
Stadt 17. Mug. 1585 nach 12monatlicder Belage- rien die Citadelle faſt zuſammengeſchoſſen batten, 
rung dem Prinzen von Parma, dem jpan. Statt- fapitulierte Chaſſe 23. Dez. abends, worauf am 
balter det Riederlande, fiber eben werden. Durd | 24. die —* en die Citadelle beſetzten. Am 31. 
dieſe Belagerung belam der blihende Zuſtand der Dez. wurde letztere, die Flandriſche Schanze und die 
Stadt den erſten Stoß; er ward gänzlich vernichtet, Forts Burght, Zwyndrecht und Auſtroweel den 
als im Weſtfaliſchen Frieden die Scheldemündun⸗ belg. Truppen iibergeben; die holland. Truppen 

tm Hollands Beſiß famen. Später wurde die oe man ald Geiietn fair bie Raumung der Forts 
Frade e 1746 durch bie Franjofen nad 7Ttigiger | Lillo und Lieffenshoet nad Frantreich ab. Der be: 
Belagerung durd * de Breze 31. Mat ge: | deutende Handel, den A. nad dem Sturze des franz. 
momemen und erft 18. Oft. 1745 wieder gerdumt, Kaiſerreichs mit den holland. Rolonien betrieb und 
ſewie 1792 durch republifanifde Heere Franfreidhs, | der von Jabr yu Jahr wuchs, bat fid) nad Wm: 
1793 durd die Preufen unter KnobelSdorf und im jterdam und Rotterdam gewendet. Dennod war die 

i 1794 durch Pidegru erobert. Als die vom | Stérung von kurzer Dauer, und die neuen Verhalt: 

tonalfonvent erflarte Freiheit ber Schelde durd | niſſe haben den Wohlſtand der Stadt bald wieder 
den Haager Traftat vom 16. Mai 1795 von der | st fiber das frithere reiche Kunſtleben Ws, 
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deſſen Dentmaler iiberall und in Fille dem Reijen: 
den entgegentreten, val. Schnaaſe, «Riederland. 
Briefe» (Stuttg. 1834); ber die Gefdidte der 
Stadt, aufer den altern Werten von Poitevin de la 
Croir und von Mertens und Torfs, Gens, «His- 
toire de la ville d’Anvers» (Antw. 1861); Pre: 
vojt, «Etudes historiques» (Par. 1869); Perrier, 
«Description historique et topographique d’A.» 
(Briff. 1836); Reigenjtein, <Gerdidte der milit. 
Greignifje in Belgien» (Berl. 1834). ; 
ñbis, cin Agypt. Gott, auf den hieroglyphi⸗ 
ſchen Dentmalern Anepu oder Anup genannt, 
ijt nad dem a ein Sohn ded Ofiris, welden 
diefer, in bem Wahne feine Gemahlin Bis zu um: 
fangen, mit der Nephthys zeugte. Bon den Grie: 
chen wurde er dfters Hermes, bisweilen aud, die 
agypt. und gried. Namensform vereinigend, Herm: 
anubis genannt. Auf Dentmalern wird er 
dargeftellt mit bem Kopfe eines Schalals mit fpigi- 
ger Schnauze und Ohren, den die Griedhen haͤufig 
mit dem Hunde verwed)felten; hier und da tragt er 
die boppelte Krone von Ober: und Unterdgypten. 
pon wurde nad Fag oat ein weifer ober ein — 
ahn — begleitet, wie Hermes Pſycho⸗ 
pompos bei den Griechen, die Toten in die Un— 
terwelt, in den Amenthes (f..d.), und wagt dort mit 
Horus ihre Thaten vor Ofiris ab. Als tn der Rö— 
merjeit dgypt. Kulte fs aud auferbalb Agyptens 
verbreiteten, wurde A. mit Hermes verfehmo en 
und fein hundsköpfiges Bild mit den Ynfignien de3 
Hermes dargeftellt. 

Anurie (grd.), Harnverbaltung, die vollftandige 
Unterdriidung ber Harnabjonderung, berubt ent: 
weder darauf, daf in den Rieren fein Harn mehr 
abgefondert wird, wie bei der Nierenentzundung, 
Rierenwafjerjudt, be bat u. dgl., oder dah die 

tnblafe infolge mechaniſcher Hinderniffe (B 6 
abmung, Blafenftein, Bergrdperung der Vorfteher: 
driife, narbige Berengerung det Harnrdhre u. dgl.) 
nicht entleert werden fann. Die A. ift immer ein 

efabrdrobender Suftand, der fon na tebe turjer 
Beit urd Urdmie oder Harnftoffvergiftung des Blu: 
te3 gum Lode fiibren fann. (©. Harn.) 
ile (Sean Baptijte Bourguignon d'), Geo: 
graph und Rartograph, — zu Paris 11. Juli 
1697, wurde bereits im Alter von 22 Jahren jum 
königl. Geographen ernannt. Gpater war er Dei 
vatjetretir erzogs von Orléan3 und ward 
1775 UAdjuntt bet der Wfademie der Wiſſenſchaften. 
Gr ftarb 28. San. 1782 gu Paris. Bon feinen Kar: 
ten, Deren er 211 berausgab, find gu erwähnen der 
«Atlas général» (Par. 1737—80, 46 Rarten in 66 
Blattern), der «Nouvel atlas de la Chine» (Haag 
1737, 42 Rarten) und der «Atlas antiquus major» 


Anubis — Anweiſung 


Anwaltsprogzefr ijt das Verfahren, fir welche 
ber Anwaltszwang bejteht. nay ye 
beutet, dafs jede Partei fic) durch einen bei dem i) 
zeßgericht zügelaſſenen Anwalt als Bevollmigty 
ten vertreten laſſen muß, wenn i nicht felbjt als 
Anwalt bei diejem Geridte zugelaſſen ijt; es dar 
aber neben dem Anwalt aud) dre Partei felbjt dat 
Wort verlangen,und fie fann Geftandnifjen undthet: 
fadliden Ertlarungen ihres Anwalts auf det Stele 
widerfpreden. Anwaliszwang beftebt in Deutid 
land fiir dad Verfahren vor den Koll ialgeridjten 
alfo den Landgeridjten und allen Gericht —* 

ſtanz), erſtredt fic) aber aud) im A. nicht auf dat 
erfabren vor einem beauftragten oder erjudtea 
Ridter und auf folde Prozeßhandlungen, weld 
vor dem Geridjt3fdreiber vorgenommen werder 
fonnen; er befteht nidt fir das Verfahren vor ber 
Umtsgeridten, welches daher aud Parteipro: 
zeß genannt wird. Bgl. Deutfde Civilproyepord 
mung, 88. 74, 81, 128. 
martjchaft oder Erpettang (expectatiw 
ift das Recht, eine Nugung oder Stelle fiir den ju! 
ihrer Erledigung gu entpfangen. G3 findet fid ver 
glich im Lehnrecht entwidelt (expectativa feads- 
is), Wenn namlich Ronige und Firiten cin on 
nes Lehn nicht gu vergeben Hatten, erteilten fie de 
nftigten Bewerbern wenigitens bie Sufage, dst 
elbige, fobald ein Lehn durd den unbeerbten 20 
es Saber’, durch Lehnsuntreue oder aus irgen> 
einem andern Grunde erledigt witrde, Beri 
gung finden jollten. Man unterjdied dabei ally 
meine und tye ielle eltanz, je nachdem do: 
nächſte befte eröffnete oder ein on 
Lehn verfproden wurde. Derartige Verheifunge 
2 aber nur einen perſönlichen 
auf ftinftige Beleihung, und e3 mufte ber 
blofe Grpeftant (expectativarius) guriidtret 
wenn einem andern {don durch Gventualbeleham 
ein dingliches Recht an dem beftimmten 
jeft ertetlt worden war. Trat der Crdffnungéie- 
ein, fo fonnte der Anwarter die Belehmung ber dee 
Herren ſuchen, welder im Falle des hs 


fein Intereſſe leiften mubte. — Die bin &: 
Lehnserpettan; —— Grundfage laſſen fe 
nidt auf Umter und dffentlicde Dienite the 


tragen. Die Zufage der Berüchkſichtigung bei = 
Offenwerden —— gibt alſo dem Kandida 
tein unwiderrufliches Recht auf den Gintritt. Re 
in folden vordem geiftliden Anftalten, deren Bert 
Sor urfpringliden Swede entfrembdet und 

erabreidjung von Unterbaltsmitteln und Bere 
nen an eine Wirinbnertorperi aft beſtimmt ijt, ¢* 
in fatularijierten Stiften ern, Domlapee- 
lamen bid zur Mufldjung ber Stiftsverfafiuns => 


(12 ¥.), woju die «Géographie ancienne abrégée» | eigentlide Anwarter auf offenwerdende Steller o* 


(3 Boe., Par. 1768) als Tert gehort. Unter feinen 
Schriften, von denen Demanne eine —— 
—— Bd. 1 u. 2, Par. 1834) begann, fin | 

ervorjubeben: «Etats formés en Europe aprés la | 
chute de l’empire romain en Occident» (Bar. 
1771; deutſch von Dillinger, Niirnb. 1782 u. 1796) 
und «Traité des mesures itinéraires anciennes et 
modernes» (far, 1769). Seine foftbare Rarten: 
fammlung, die aus 10500 Nummern beftand, ward 
nod) bei feinem Leben 1779 von der Regierung fiir 
die königl. Bibliothek gefauft. 

Anwadfungsredt, ſ. Accrefcengredt. 

Unwalt und Wntwaltsfammern, ſ. unter 
ReHtsanwalt. 


Ym übrigen find A. verboten, da mur valante S 
nefigien verliehen werden diirfen. Gine Musnade 
bejtebt binfictl der den verrattungsunfity ¢ 
worbdenen Biſchöfen beftellten Roadjutoren mit hae 
folgeredt (cum jure succedendi), in det cmt 
Kirche bei den far dienftunfabige Pfarrer betel 
Adjunlten. 
uweiſung oder Aſſig nat ion beift der 
trag, ben jemand (der Aſſignant) einem ande: 
(bem Uffignatar) gibt, fich etmen beſtimmten Ber 
— dritten Vand te Wie ) * oe 
u lajjen, womit gug er ss 
bieler Ausantwortung erbalt. —e— — 
fein, dab der Aſſignant Schuldner des Mignetate 


Anwittern 


und * — 5—— iſt, * er * mit 
einem Schlage ie | einbeben und feine 
—— 335 3 iſt aber aud) mig: 
ih, dab der Aſſignant nichts gu fordern hat, fon: 
sere durd die A. feinen Rredit ber dem A fignat — 

benugt, — daß er dem Aſſignatar nichts ſchu (aut: 
det, indem er ihm 5. B. durch die A. felbjt fre te 

ten ober nur eine Bollmadt zur Einlaſſierung 

jeine, des — ** R brung erteilen will. 
—9 nlichen (ſowohl * 

ioe as de 


at me man nad gemeinem 
te immer no 


Sagungen welge vor 
t3 und auf die Anſchauun ng guriid, welde 
‘oo —— und Berbindlidteiten weni bie 


it eines Bermigensteils als die indivi: 
duelle 


vorbebt. — — ra A. alg — 


nur die ft 


Ginhebun 3 —* 
——— ir ben — non nidt. Sobal 


fabrung de3 Auft It ea ee He 
ten zur Grflarung ‘es bie ne ene 
veranlaſſen * haftet fiir Ve 
ſaͤumnis im Einfordern. Mud | ae, ffignaten 
liegt von vornberein in der A. nur der unverbind- 
lide Antrag zur —— eines Zahlungsman⸗ 
dats, deſſen Grfiillung ibm erſt obliegt, wenn er die 
Annahme erflart. Zritt er wieder von der ⸗ 
= papi —* haftet er unbedingt 
daraus entſtehenden tee 
— nun man alg der —— den e 
naten auf des in der Annahme li 
den eriprediens felbftdnbig belangen oder (of 
den Rüchgriff gegen den Uffignanten nehmen finne, 
ift nad eno Oe ite te bejtritten. Nach Befrie: 
gnatars fann ber om den Yj: 
na aus bem Mandate gur gogo 
des Gejabiten anbalten; er miifte den em Ap 
fignanten wenigſtens ebenfo viel gel Tbet ae von 
—— ae ben erforderliden Betrag Q put befom: 
it bas — nude bem avi 
ung i ver 18 zwiſchen 8: 
oe und dem Uffignatar na oom Seatac be 
A. ju beurteilen. Sollte der Aſſignatar dadurd 


en einer ——— ing Oe werden, fo nimmt | 9 


einen Reg Ajfignanten aus bem 
urfpranaliden wo — * 4 B. mittels der 
Bertaufast ey etn et durd die A. einen vom 
“tifignanten 91 eten Kaufpreis erlangen follte. 
ibm dann in der Regel nidt die Ginrede 
—— werden, daß er ſich dur Ynnabme 
friedi seen denn «Yl. ijt nidt 
— — 32* u a x ant bet * 
ur wirtli nldjung bem —— 
cet. Der Aitantat — jedoch, wenn ſich der Yi: 
ignatar —— leich die Forderung von * abtreten 
ues 3 e iow Smeifel nur fir die —— 
— — t die G a — —— aun 
pacar gan, frei, wenn n egation i “A 
— — iſt dem bean sti natar eine be 
PA te A., balers * ni 

fit den nanten beforgen foll, 
Sib an af alt und a if acbbevollmadtigung 
gut betradten. Die nod nicht erfiillte A. kann von 
mem Aſſignanten beliebig widerrufen werden und 
—— wie andere Mandate, bei deſſen Wb: 
— deußen foll e3 fic) der ange: 
ein fafjen, die A. binnen 14 von der 
tages fc ae einzuziehen; wobnt der Aſſignat 
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nicht am Orte des Inhabers, ſo läuft dieſe Friſt 
pon bem Tage an, an weldent die UW. jenem vor: 
ezeigt werden tonnte; wat die —* zur Zeit der 
usſtellung der A. noch nicht zahlbar, fo lauft die 
ork vom —8 an; ein rotelt im Nicht⸗ 
ia hlungsfalle ijt nidt vorgeidrieben, aber durd 
ie Vorficht angeraten. 

Vielfach abweidende Grundfaige gelten hinfidt- 
lic) der von Raufleuten ausgefteliten fog. tauf: 
mannifden A. Sie find srobute des Bedirf: 
niſſes, guliinftige Werte als Gegenftiinde des Ver: 

on vorber greifbar gu maden und als 
ablmittel gu benuken. Died is ließt eine abwei⸗ 
ota Gejtaltung ded Rede b et v —— 
ehmer my den Vorverhaltniffen von abn aus 
t fir alle Teilhaber ih elbjtan nbiges Maa 

ftem von Rechten und Verbindlidfeiten aus dem 
abjtratten Anweiſungsgeſchäfte. Die taufmanni: 


ſche A. beſteht nad den fie bebandelnden Partifu: 
lar one verjdiedener deutſcher Staaten in einer 


mo ens f 


und erjeu 


im Konterte felbft als «Anwei⸗ 
—5* bejeihnet onſt aber bloß die Summe, die 
Rablungsaufforderung, die Namen des Uifignan: 
ten, Uffignaten und Mifignatars, die Zeit, wann ge: 
sabit werden foll, und die Un abe des Ortes und 
Datums der usitellung enthalt. Solche A. abneln 
den gezogenen W om und find aud in Sachſen, 
Bayern Sadjen: imar, Sachſen⸗Altenburg und 
den reupif en Fürſten rftentiimern durch beſondere Ge- 
eke den Wechſeln { d.) im wefentliden gleidge: 
tellt. Es bedienen fic ihrer hauptſächlich fleinere 
Fabrifanten und Handelsleute, um fic Betriebs 
mittel auf Kredit gu ver Haffen, und es wird bei 
der A. auf cin gewöhnli wa ea Haus ftill- 


rift, welde ji 


weigend vorausgefept der Wifignant den 
? —** erft aus dem finftigen Erlos der gu fer: 
tigenden Ware bid sur Berfalljeit decken ned ur 
Sablung am Verfalltage bewegen wolle. fi 
jignatar fann den Aſſignaten nicht zur ——— 
Annahmeerklãrung veranlaſſen und ebenſo wenig, 
wenn ſolche verweigert wird, den bei Wechſeln ge: 
jtatteten Sicherheitsregreß gegen ben Vormann oder 
den Ausfteller ‘is ike t aber der Aſſignat ein: 
mal —— o iſt —— ig gehalten. 

3 an ireich Belgien, den —— 
By ortugal — England und den ver 
einigten Staaten i W., und gwar aud der nicht 
faufmannifden, echjeltraft beinelegt (nad fran;., 
belg. und —— ary Rechte, fofern fie an Order 
lautet und bas Belenntnis des Valuta - Empfangs 
enthalt), Andere deutſche Staaten als die obenge: 
nannten unterfdeiben wenigiten’ in Befolgung des 
deutiden — * 8 die faufmannij}den, 
feine Gegenleiſtung bedingenden YW. infofern von 
den gewdhnliden, al’ der 25 den 6* 
vt peed diefer goa tiert ba * aan # Sandelége - 
ridtSgebraud gur Zahlung anba at ann un 
bierbet —— aus dem beſondern Verhaͤlt⸗ 
des Aſſignaten zum Aſſignanten gefallen zu 
laſſen braucht. Ferner läßt ſich eine ‘oldie 2. — 
ie nidt blob auf den * —— Cmpfanger 
ondern aud) «an defjen Or lautet, in firje ter 
orm mittels Indoſaments ri —* weiter begeben, 
und endlich Lapt fie ſich im Falle des Abhandentom: 
mens in derfelben Urt wie ein Wechſel amortifieren. 
fiber bie Cheds f. diejen Urtifel. 

Unwittern fagt man in der Bergmannsſprache 
von Erzen, wenn diefelben ju verwittern und aus- 
einanderjufallen beginnen. 
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Auzeichen nennt man Zeiden von etwas Ent: 
ftehendem oder ſchon Vorhandenem, aber a nicht 
v0 ——— wie 3. B. einer Kranl⸗ 
Heit, dem Lode, der Witterung; in diefem Sinne, 
alfo gleidbedeutend mit Symptom, fpielen die A. 
in den yh gery Verhaltniffen des Lebens eine 
wichtige Rolle, und ihr Verſtändnis iſt far viele, 
insbeſondere ben Arzt, den Landmann, den See⸗ 
mann uw. ſ. w. unentbebrlid. Gtwas andered ijt es 
mit den jablreiden A. Sar Anzeigen), mit wel: 
den der UWherglaube fi * wie z. B. ſtar⸗ 
les, plößliches Geräuſch, deſſen Urſache man ſich 
nicht erilaren lann, als %. eines Todesfalls) und 
bei welden nidt der geringſte Zuſammenhang zwi⸗ 
iden Dem WU. und dem angeblich Angesoigten bejteht. 
Der Glaube an diefe legtern A. ift urdaus ver: 
werflic) und verſchwindet auc immer mebr. 

Auzeige bezeichnet in der Re dts 82*8 die 
an eine Privatperſon oder an eine Behoͤrde gerich⸗ 
tete Meldung von einer 383 oder zu erwar⸗ 
tenden Zballade Sie if owobl im privaten Ber: 
fehr al auf dem Gebiete ded öffentlichen Rechts 
vielfad von Einfluß, infofern fid) an ihre Gritat: 
tung die Entitehung, namentlid aber an die Unter: 
laſſung derſelben die Aufhebung von Rechten und 
Pflidten oder die Verbindlidteit sur Entſchädigung 
tniipft. Aus letzterm Umſtande ergibt fic) die Erijteng 
einer befondern Anzeigepflicht. Diefelbe tritt 
namentlid) im Han —— hervor, deſſen 
Sicherheit es erfordert, daß der Kontrahent fobald 
als möglich von den Viaßte eln, die der Gegenfon: 
trahent in Bezug auf das Vertragsverhaltnis er: 
greift, oder von Umſtänden, die dieſem belannt 
und von Einfluß ſind, auch ſeinerſeits in Kenntnis 

eſeht werde. eshalb macht das Allgemeine Deut⸗ 
Rae —— in Art. 347 die Ue hay e A. 
von Mangeln, die ein Käufer bei der erfauften Ware 
findet, in Urt. 356 die W. von der Wusibung ded 
Ridtrittsredhts wegen Ridterfillung des Raufton: 
tralts von der andern Seite und da3 Verſicherungs⸗ 
aie vielfad die A. von fol Umſtanden zur 
Pflicht, welche auf die vom Verficherer übernom⸗ 
mene Gefabr von Einfluß find. Auch das Wedjel- 
redjt verordnet bei Ausibung des Regreßrechts ge: 
wiffe, auf die ——— des — Deattaliche 
A. In ſolchen und ähnlichen Fallen trijft den Nid: 
angeigenden entweder der Verluſt von Redten, oder 


es entſteht aus der Unterlaffung der A. eine Pflicht En 


Der Entidhadigung. 

Das Strafredt fennt ebenfalls die Anjeige 
und die Anzeigepflicht. Jene, aud Denunjiation 
(j. d.) genannt, war fdon im —B— 
ten des Mittelalters und iſt nod heute die regel⸗ 
mapige Veranlafjung . ftrafredtliden Rerfolgun: 
gen. Sie wird von jeder beliebigen Privatperjon, 

ejonderS häufig aber von Sicerheits-(Polizei:) 
beamten an diejenige —— erſtattet, deren Auf⸗ 
abe in der Verfolgun angener Verbrechen be: 
* wird aber als Fath e mg irs bing (j. .) 
jelbjt gu einem Vergeben. Ym Mittelalter beſtand 
eine ſehr ausgedehnte Pflicht aller Birger, befon: 
ders ſchwere, ihnen belannt gewordene Verbrechen 
gut A. zu bringen. Gegenwartig ift diefelbe in 

eutidland dabin befdrantt, dag nur derjenige, 
welder von bem Vorhaben eines Hodverrats, Lan: 
deSverrats, Miinjverbredjens, Mordes, Raubes 
oder eines gemeingefabrliden Perbredens ju einer 
seit, wo die Verhittung des Verbrechens mig: 
lich ift, rechtzeitig A. gu machen unterlagt, wenn 


Anzeichen — Anziehung 


das Verbrechen wirklich begangen wird, ſich eine 
Gefängnisſtrafe parent (6. 139 des Pada 
Strafgefepbuds). 
Auzeige (gejdhaftlide), ſ. Unnonce. 
Anzeigen, ſ. unter Ungeiden. 
Ungengruber (Ludw.), dfterr. Babnendidter, 
geb. 29. Nov. 1839 gu Wien, Sohn eines fubalter: 
nen Beamten, mute —— mißlicher 
die Studienlaufbahn aufgeben, ward 
bildete ſich autodi tif weiter, mar 1860-67 
Schauſpieler, dann Mitarbeiter mehrerer Wishlat: 
ter und Novellift, und wurde 1869 miter 
der wiener Jo * Schon als Schaujpieler ver: 
ſuchte er fic) in dDramatijden Produttionen, die er 
aber vernidjtete, bis es ibm 1870 gelang, durd jein 
antitleritales Boltsitid «Der Pfarrer von si 
feld» (Wien 1872; 2. Aufl. nebjt einem dramatur: 
gifden Beridte von H. Laube, 1875) —— 
erregen; dadurch ermutigt legte er 1871 ſeine 
nieder und lebt ſeitdem als —— ju Bier. 
Seine übrigen Dramen find: «Der Meineiddauer 
(Wien 1872), «Die ———— (Wien 17 
«Glfriede» (Wien 1873), «Die Todhter des Dude 
ters» (Wien —— «Der Gewiffenswurm (Lic 
1874), «Hand und Herg» (Wien 1875), «Dovpe: 
felbftmord» (Wien 1876), «Der ledige Hof» (Bien 
1877), «'3 Jungferngift», «Das vierte Gebots, «hin 
—3 — » (Wien 1878), «Die Trugiges, elt 
iener» Caien 1879), «Die umf iret», 
«Aus'm gewohnten Gleis» (Wien 1880). Mud oo? 
er den Roman «Der Sdhandfled» (Wien 1876) um 
zwei Sammlungen: «Dorfgdnge» (2 Bde., Bien 
1879) und «Befannte von der —— = 1881) 
eraus. Vol. Feldmann, «Ludwig A. Gin litterar 
hes Charatterbild» (in «Ltnjere eit», Sp3, 1880, 1.) 
Ungiehung oder UWttrattion nennt man de 
Kraft, vermöge deren die kleinſten rye * 
file und Atome), aus denen man ſich die 
beftehend denfen fann, oder aud) gropere Körpet 
mafjen (Beelttocves Ip iu miter wb in wt 
eitiger Nahe oder rung fi — 
ben. Ob den letzten Beſiandteilen 8 aterie on 
ſich eine beſondere Anziehungskraft innewohne eder 
nicht, iſt noch eine ſtreitige ge; denn wie jr 
materielle Punlte oder aud) grofere Maſſen, wit 
3. B. die Sonne und die Planeten, ohne Medium 
oder obne fid) unmittelbar gu beruhren, durch de 
tfernung bin aufeinander wirten fdnnen, if 
eigentlich) unbegreiflid. Die RNaturwiffenfduiter 
benugen jedod den Begriff der Wttraltion als ci 
$9 otheje, um einen Antnipfungspuntt fir de 
* gu haben, und als ſolche bat fie pet 
Newton (1489), unter fortwabrendem Bideriprad 
— — 
eing na oſ. uptung 
Kant zugleich mit der Repulſionslraft in den ee 
tapbuti en Wnfang der Naturwiſet 
—— — 3.1786) aufgeſtellt, von welchem fie om 
ie meijten Neuern angenommen haben; es fet! 
ſedoch neueftens nicht an Berjuchen, die Mbjtobury 
(f. bd.) nur auf die Teilden eines Mediums (dither! 
u bejdranten. Ginen Verſuch, das Vorhandenſen 
iba Uttratti donde und — ce 
ringipien ju erflaren, 
in feiner ———— Metaphyfit» (Rarigsd. 1S 
—29) und in ber Schrift «Theoriae de attraction 
elementorum principia metaphysica» (érig®. 
1812). Der BVerfud, alle Mrten der A. und Mie 


pungen auf eine gemeinfdaftlide mathematic: 


Angin — Molifdhe Inſeln 


ormel gu bringen, ijt bis jeht zwar nidt gelungen, 
s0bf aber hat die Reuzeit bewiefen, daf alle Natur: 
cafte auf bad innigfte sufammenbangen und —* 
inander_ nad dquivalenten Werten umwandeln 
affen. (S. Kraft und Wärme.) Die Anziehungs⸗ 
rafte find — 1) die Gravitation, 2) die Ko— 
aſion, 3) die Adhaſion, 4) die Wffinitat oder dem 
zerwandtſchaft, 5) die Ungiehungen und Abſtoßun⸗ 
en, weld bei den —— und magnetiſchen 
ſcheinungen auftreten. Uber den Zuſammenhang 
iefer Rrafte val. Grove, «Die Verwandtſchaft der 
Raturfrafter (Braunſchw. 1871). 

in, aud Wnjain, Ort von (1876) 6920 
Gemeinde 9009) E. im franj. Norddepartement, 
: km nordweſtlich von Valenciennes, ift Mittel⸗ 
ymunft der grofartigften und widtigiten, in einem 
Raume von 12000 ha gelegenen Steinfohlengruben 
Frankreichs, die aud) wegen der dort ausgeführten 
RetriebSarbeiten und Ma chinen merfwiirdig find. 
Mit Hilfe von Dampfmajdinen fordern 16000 Ar: 
citer aus 40 großen tiefen Schadten jabrlid 
> Mill. t Kohlen. Außerdem hat der 
Naſchinenbau, Brauereien, Glashiitten 
rrifen, Deftillationen. Die Koblenwerie ſind ſeit 
734 im Betrieb. Die 1717 gegriindete Compagnie 
von A. ift im Befig der Kohlengruben, hat 1835 die 
8 km lange Eiſenbahn nach Somain gebaut, ferner 
ine 3800 m [ange unterirdijde Galerie, um die Gru: 
en und Urbeitstatten mit dem Sceldefanal und der 
—— in Verbindung zu ſehen, und endlich eine 
m8 mehrern Baſſins woe weite Wafjerflade 
ei Denain. om, ſ. unter Antium. 

Anzio (Porto d'), Stadt in der ital. Provin; 

Angziichte jind tleine gemauerte Randle, welde 
mir wenig vertieft (bis ju 1m) unter die Oberfläche 
elegt und vorzugsweiſe nur jum Abtrocknen der 
Sberflace benugt werden. Yn neuerer Zeit find 
ve meift Durd Drainréhren erjegt worden. 

Unugugegeld, aud Cin mobge’s (census 
‘der gabella immigrationis), if eine Ubgabe, welche 
riber ziemlich allgemein bei Grwerbung des Staats: 
virgerredts an ben Staat, namentlic) aber bei der 
Nederlajjung in einer Gemeinde an diefe gezahlt 
ourbde, weldje aber in neuerer Zeit mehr und mehr 
em Grundiake der Freizügigleit (ſ. d.) weiden 
uufte. Nach Anerkennung dieſer erſcheint die Ub: 
abe gang und gar —— wenn ſie unter dem 
Lotwande, die Gemeinde fiir die von ihr übernom— 
nene Unterſtützungspflicht gu entſchädigen, den ar: 
nern Staatsbirger bindern foll, ſich da, wo er fein 
Interfomimen ju finden bojjt, —— Das 
echt der freien Riederlaſſung läßt jedoch nach dem 
—2 vom 1. Nov. 1867 die Rechts— 
xthaltniſſe in Betreff der Gemeindeangehörigleit, 
we Ortsburgerrechts und der Teilnahme an den 
demeindenugungen (j. Allmenden) unberiihrt und 
ijt Daber zulãſſig und im allgemeinen geredtfer: 
net, dab als Aquivalent fiir die legtgenannten Bor: 
‘ele cin UW. oder —— eld erhoben werde. 

a O, foviel wie Ulpha und Omega, f. unter 
Alpha. 

A.o.c., Ublirjung fiir Anno orbis conditi, d. i. 
m J. nad Gridahung der Welt. 

Gidlier (grd. Alod«ic), cin griech. Vollsſtamm, 
welder ſich von Ab lus, einem der Sohne des Hel: 
en und Enfel des Deufalion, ableitete und feine ur: 
pringliden Wobhniige in der —* fldlis 
patte, Der fddmeftl. Halfte der theffal. Chene, die 
‘pater die Tetrade Theffaliotis bildete. Hauptitadt 
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der ff. war hier Arne, das ſpätere Rietion. Bon 
bier jog ein Teil des Stammes, infolge der Cin: 
wanderung der —* unter dem Namen der 
dol. Böoter nad der Landſchaft Böotien und un: 
terwarf fid) ben griften Teil derfelben; ein anderer 
Brudteil ließ fic) im fidl. Mtolien in der Gegend 
von Ralydon und Pleuron, welde danad aud 
Aolis genannt wurde, nieder. Wm längſten erbielt 
id) der Name A. als ape . Bezeidnung 
t die gried). Unfiedler im Nordweften Rleinafiens, 
welde in wiederholten Zugen feit bem Gindringen 
der Dorer im Peloponnes unter Filhrung der Pe- 
lopiden, der Nachkommen des Ugamemnon (nad 
ber gewöhnlichen Tradition unter Penthilo3, dem 
Sobne des Orejtes), ſich nad den * Lesbos 
und Tenedos ſowie den Kuſten von Troas, Myſien 
(Teuthranien) und Lydien gewandt und daſelbſt 
—— hatten. Den Hauptſtod dieſer Ein— 
wanderer bildeten Achäer aus dem Peloponnes, 
denen, wie es ſcheint, fic) Scharen theſſaliſcher fi. 
bei efellt batten. Die Niederlajjungen der U., deren 
{ etwa 30 betrug, jerfallen, abgefeben von den 
tadten auf der burch Macht und Reidtum bliihen: 
den und als Pflegftatte der Mufit und Poefie hod: 
beriihmten Ynfel Lesbos, in gwei gropere Gruppen. 
| Qn der ſudlichern Gruppe, die 12 in der Nabe der 
Fluſſe Kailos und Hermos und des Glaitifden 
Meerbujens gelegene Stadte umfafte, die su einem 
Bunde, — bem der ion. Stadte, vereinigt ge: 
wefen 3u fein jdeinen, waren Smyrna, das jedod 
{pater an Yonien fiel, und Kyme die bedeutendften 
ae. Die ndrdl. Gruppe bildeten die am Fube 
des Idagebirgs in Troas, vom Borgebirge Letton 
bid jum innerjten intel bes Adramyttifden Golfs 
—— Städte, von denen Aſſos, Gargara und 
ntandrog an der Kuſte lagen; gu ihr geborte aud 
die Inſel Tenedos (ſ. d.) fowie die diefer gegeniiber 
auf der Riijte des Fejtlande3 von König Antigonos be: 
griindete, von Lyjimados erweiterte Stadt Alexan⸗ 
dreia Troas. Dieſe —— äol. Städte, deren 
Bevöllerung jum großen Teile aus Reſten der 
friihern Landeseinwohner, Pelasger, Leleger, Dar: 
daner, Troer und Myſer, beftand, wurden fdon 
von Kröſus zur Bezahlung von Tribut gendtigt. 
Mit der Unterwerfung Lydiens durd) Cyrus ge: 
rieten fie in ein dbnlides Whhangigheitsverhaltnis 
zum Perfifden Reide. Nad den Rerjertrie en tra: 
| ten fie gum größten Teile der athenijden Bundes 
genie bei, deren Auflöſung fie wieder in die 
ewalt der perf. Satrapen bradte. Nad) dem Un: 
tergange des Perſiſchen Reichs und dem Tode Alexan⸗ 
ders d. Gr, geborten fie bald gum Pergamenijden, 
bald jum Syriſchen Reide, bis fie von den Romern 
jut Proving Asia (propria) gefdlagen wurden. 
Mit dem Namen des Aoliſchen Dialelts be: 
een man nad dem Vorgange der Alten eine 
ruppe von untereinander —— abweichen⸗ 
den griech. Dialelten, welche im nördl. und mittlern 
Hellas (in Theſſalien, Lolris, Böotien), im Pelo- 
—— (Arkadien) und im nördl. Kleinaſien ge— 
ſprochen wurden und fe befonders durch gripere 
Ultertimlidfleit in Hinjicht der Laute von dem dor., 
ion. und attifden Dialefte unterfdieden; in der 
Poefie ijt von jenen lofalen Dialeften befonders der 
der Ynfel Lesbos angewandt und durch Wledius und 
ar fiinjtlerifd) ausgebildet worden, 
oli + wip Dialeft, ſ. unter Aölier. 
Uoliſche puree ſ. unter ölus und Lipa— 
riſche Inſeln. 
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Windbharmonita, ijt eine altere 
— aoe 8 — 
mufifalt) den Inſtruments. 

dots ile oder Aolipile (ard., d. i. Dam [ 
tugel, Windfugel), ein kleines metallifdes Refre 
den, an welded ein mit enger Mundung endendes 
Ausflußrohr angefept iſt. Iſt das Keffelden teil: 
weiſe mit einer seth 2 § t, welche burd eine 
untergejegte Flamme in3 Kodjen gebradt wird, fo 
ftrémen die Dampfe mit Gewalt aus jener engen 
Offnung hervor. Cin in den Weg des Dampfſtrahls 
gejtelltes Fligelrad wird von demſelben umgetrie: 
ben, und wenn die A. um eine Achſe leit drehbar 
ijt, fo wird fie, wie bereits Hero von W —— 
um 120 v. Chr. ermittelt hatte, durch die Reattion 
des ausſtrömenden Dampfs in Rotation verfest. 
Wird die U. mit Weingeit gefüllt, fo (apt fich der 
ausftrimende Dampfſtrahl entzunden und zum Loten 
oder Glasblaſen verwenden. 

Aolsharfe, Windharfe ober Windmono— 
chord, ein Saiteninſtrument, das, bem Durchſtrö⸗ 
men ded Windes ausgeſett, Töne von gibt. Es 


rm des jet unter 
(j. 0.) betannten 


beftebt aus einem fdmalen, etwas hoben und lan: 
gen, mit einem R — oden ide enen Raften 
von trodenem Tannenholj, in weldem fiber gwei 
Stege, die nabe an ben é malen Gnden einander 
gegenitberliegen, adjt bid zehn Darmjaiten, alle im 
egg, age 2 gu dicht nebeneinander aufgefpannt 
find. dem Luftitrome den Durchgang ju ver: 
ſchaffen, ijt ber Dedel, gleid einem Pult, aufzu— 
ſchlagen, gu weldem Swede die beiden Seiten mit 
Flügeln verfehen find. Die tiefiten Tdne find die 
des —— mit bem ſtärkern Erheben des Win: 
des entwidelt fic) eine Mannigfaltigteit von Tönen, 
die darin ibren Grund hat, daf eine von dem Winde, 
ähnlich wie von anderer Leifer Veribrungin —— 
gung verſetzte Saite nicht bloß ya ganjen | * 
nag fondern auc in Halften tteln, Vierteln 
u. f. w. ſchwingt und dadurch bie gu ibrem Grund: 
tone — en Obertöne gibt. Es durfen daher 
aud die Saiten der i. nur gang ſchwach geſpannt 
fein, weil fonft diefe Obertine su hod) werden und 
ju ſchwer anfprecjen. Der Erfinder diefes Ynjtru: 
ments war der deutide Jefuit Athanafius Rirder 
(1602—80), betannter wurde es indes erft durd 
ope und den fdott. Tontiinftler Oswald im 
18, Ixrp Die älteſte Spur davon will man im 
Talmud finden, wo es heißt, dab Davids Harfe um 
Mitternadht, wenn der Nordwind fie berihrte, ge: 
tlungen habe. Die Theorie der U. ijt befonders von 
Matthew Young und Schafhäutl bearbeitet worden. 
#idlus (grb. Aiolos), der Sohn des Hellen und 
der Nymphe Orjeis, ein Enfel des Deulalion und 
Bruder de3 Doros und Xuthos, war einer der 
Stammovater des gried). Volls und ber Gemabhl 
der Enarete, die ihm fieben Sohne und fünf Töchter 
aebar, auf welde die Grindung dol. Stadte und 
Staaten in —— zurückgeführt wurde. Dio: 
dor, der die ver{diedenen Mythen in zuſammenhän— 
ende Geſchichte umbildete, ergiblt, es habe drei 
Perfonen dieſes Namens gegeben: etnen Sohn des 
Hellen, den Vater des Mimas und Grofvater ded 
Sippotes, weldem legtern Melanippe einen zweiten 
. gebar. Die Tochter diefes gweiten U. gebar dem 
Neptun den dritten U. und ben Bsotos, welde fid 
pen den Snfeln im Tyrrheniſchen Meere, nament: 
lid) auf Lipara, niederließen. Diefer angeblide 
dritte U. ift der urſprünglich mit dem fagenbaften 


Aolodikon — Aorta 
Molodifon (grd.), aud Moliton, eine Art 


Stammvater der Moler nidt zuſammenhängende 
Windgott 1. Die genealog. Beziehung, in weldx 
berfelbe mit bem Stammwpater der Molier (j. >.) ge 
bradt wurde, knupft an die Erzahlung ded Home 
an. Bei diefem ijt A. nidt ein eget fonbdern 
ber gliidlide Beherrſcher der Aoliſchen Juſel, 
unter der man {pater gewoͤhnlich eine der Liparijchen 
— verſtand, bie auch die tlolijden hiehen em 
ohn bes Hippotes und vom Reus gum Lenter der 
Winde beftellt. Bu ibm tam auf feinen Ittjahrien 
Odyſſeus. Nad Virgil wohnte er auf Lipara umd 
ward durd die Gunft der Hera jum Gott und 
Konig der Winde, weldhe er in emer 
verſchloſſen bielt. a 
tion (ard. alciv, lat. aevum) bedeutet eigentlid 
Seitraum, Lebensjeit, Weltalter, aud Cwiglein Js 
einem befondern Sinne reden die Gnojtiter, nament 
lid) der Wlerandriner ——— von flonen, d.i. ver 
Kraften, die vor aller Zeit aus Gott ansgeltriat 
(emaniert) fine und als Subftanjen, als Geiite, 
crijtieren. Aonen beifen fie entweder wegen tire 
Teilnahme am ewigen Sein Gottes, oder weil fr 
den verfdiedenen Weltzeiten und Beltordnunyer 
vorgelebt gedadt wurden. (S. Gnofis.) 
Useift (grd., «unbe t») dient jur 
nung einer urjpringlid allen indogerman. S 
eigenen, fpdter in den meiften verloren geganoenm 
Form des Verbumé, deren eigentliche Bedeutung if, 
die momentane Handlung ausyudriiden, im Gere 
ag gum Prajens, welded die dauernde, und px 
rs * * ier bs ry ar ag 
. B. im Griechifden heipt das Präſens gevya, 
fi auf der Flucdt»; 4 A. Eovye, «er entflo’; 
népevye, das —* «er ift Davongefommer:. 
Weil der A. im Griechiſchen im Inditativ mu i 
der Form der vergangenen Heit (des Priteritumé 
vortommt, bat man ſich meijt —— ibn unite: 
die prateritalen Tempora gu sablen, die Bepeidaur 
ber vergangenen Seit liegt aber — mat. 
im Begriffe de3 A. Von den europ. Spracen bed 
bas Griedhifde und yum Teil das Slawiide 
A. bewahrt. Der Unterſchied eines erften und joc 
ten A. im Griechifden begieht fic) mur auf die Be 
bung der Form, nidt auf die ng. 
érta heißt in der Anatomie der Haupthor 
der Urterien, welder aus der linfen Hersbaljte de 
austritt und fich {pater in famtliche, den Rorper re 
—— Arterien teilt. Dieſelbe bildet ein baum 
ides feſtes, mit elaſtiſchen Fafern verſehenes For 
und ijt daher ſehr widerſtandofahig gegen dab ct 
dem Herzen in fie bineingeprefte Blut. Sie defer 
nad ihrem Mustritte aus dem linten Herjen unde 
einen Bogen (Mortenbogen) nad aufwart, 
deſſen Ronveritat die Urterten für den Kopf und 
die obern Ertremitaten entfpringen, treyjt fid & 
diefem Wege mit dem rechten Cungenarterienitas™ 
und mit dem linten Hauptbrondus und lauft w= 
alg Bruftaorta an der linten Seite det Seat 
wirbelfaule nad abwirts. Am 3 age 
langt, tritt diejelbe dann binter der Gpeilerdoe 
bie audhoble (Baudaorta) und teilt fda 
Hohe des lehten Lendenwirbels in ihre bemder Ge? 
afte, welde fee die untern Ertremtitaten, die Bede 
organe und die Genitalien beſtimmt find. a 
ee befigt bie A. drei taf aie ey! , 
pen (Mortent appen), welde durd dab cimbt= 
ende Blut an die Seite gedrangt werden und de 
— ins per dadurch bindern, dab ibe PM 
Rander nad + Suammensiebuema det Here: * 


Aoſta — Apafi (Michael 1.) 


fejt aneinanderlegen. Die A. erfrantt oft an einer 
dronifden Entzundung ibrer innern Haut, welde 
Entzündung wieder Anlaß zur Cntwidelung eines 
jog. Aneurysma (j. d.) geben tann. Die Jnnenbaut 
der A. Alterer Perfonen ift faft immer durd diefen 
Pro BG. Wtherom) verdidt und nidt felten mit 
altp tten durdjfegt. Abnorme Enge der A. und 
des gangen arteriellen Gefapgebiets mit Kleinbeit 
des Sersens i guweilen die Urſache fiir bartnadige 
pormen der Bleichſucht. 
WASfta, Hauptitadt eines Circondario in der ital. 
Proving Turin, igt finſter und winkeli peo 
585 m fiber bem Meere, an dem linfen LUfer der 
Dora-Baltea und an den beiden Strafen de3 Grofen 
und Rleinen St. _ und bat (1871) 5501 
(Gemeinde 7669) G. Sie ijt die alte Hauptftadt 
der Salafjer, welde den Rimern den Weg nad 
@allien verfperrten und daher von dieſen unter 
Appius Claudius 143 v. Chr. befriegt wurden. 
Wegen haufiger Emporungen ließ Auguſtus A. 25 
v. 2 durch Terentius Varro zerſtören. Hierauf 
grit 8000 Goldaten der pratorianifden Ro: 
horten die neue — —⸗ — * als 
Feſtung von gro ichtigleit war. Die fernern 
—2* der Stadt —— die der Longobarden 
und der Italiſchen Mark verflochten. Unter den 
liberrejten aus der röm. Zeit zeichnen ſich aus: 
ein guterhaltener Triumphbogen, das doppelte öſtl. 
Feſtungsthor mit drei Durchgängen, das Theater 
mit machtigen Strebepfeilern, das Militarmaga in 
mit drei lleinen Tempeln, die Trimmer der Stadt: 
mauer mit fejten Tiirmen, die eines Amphitheaters 
(nad anbdern einer alten Bafilifa), eine rom. 
Briide fiber die Dora-Baltea. Bemerfenswert ijt 
jecmet das moderne Rathaus und die Kathedrale, 
die im 6. Jahrh. pres worden fein foll und im 
15. rejtauriert wurde. Die Stadt treibt Handel mit 
Seder, Käſe und Wein. Yn der Nahe von A. find 
die beriibmten Bader und Bergwerfe von Santt 
Didier. Außerdem finden fid in ber Proving felbjt 
nod) Mineralbader in Cormaggiore oder Cour: 
mapeur, 545 G., welded bod) aim Fuße des Mont: 
blanc liegt, und in dem Fleden San-Vincenzo oder 
St. Bincent. — leßtern liegt bas sf 
— Bard (ſ. d.). {Spanien). 
fta, Herjog von, f. Amadeus (Kdnig von 
A. p. (auc A. pr.), Abkurzung fir Anni prae- 
sentis, d. i. gegenwartigen Jahres, aber auc fiir 
Anni praeteriti, d. i. vergangenen Sabres und ver: 
¢ Sabre, ſ. unter Anni. 
eu, cin wilder, triegerifder, etwa 7000 
RSpfe sablender nordamerit. Sndianerjtamm, wel: 
cher in Zeilen von Texas, Neumerico und Arizona 
in ben Bereinigten Staaten und in Sonora, Chi: 
bucbua und Durango in Mexico fdweift und in 
veridiedene Unterabteilungen jerfallt. Die A. find 
ein Reitervolt, das von Jagd und Raub lebt und 
im jeinet Unbandigleit aller bdhern Kultur und Gi: 
vilijation widerftrebt. Die Weifen madten gwar 
wiederbolte Verſuche, die A. su unterwerfen, dod 
icheiterten dieſelben bis auf die Gegenwart berab. 
Wahrend die merican. Regierung ihren Heimſuchun⸗ 
gen nod nidt jteuern fonnte, ijt e& der Regierung 
ver Bereinigten Staaten in neuefter Beit pe ungen, 
pie A. — eſervationen anzuſiedeln, welche unter 
dem Indianerſuperintendenten von Neumerico 
ſtehen. Auf Grund ihrer Sprache gehören die A. 
nach den Unterſuchungen Buſchmanns) wie die be: 


nadbarten Navajoes dem fidlidjten Hauptafte der | 
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open athapastijden Sprach- und Völkerfami— 
ie an. Bgl. Buſchmann, «Das Apade al3 eine 
athapastifge Sprade erwiefen» (2. Abteil., Berl. 
1860—63 


Apaͤfi (Midacl J.), Firft von Siebenbirgen, 
aus einemalten, aber SLR pp he ebenen Gefdledte, 
geb. 1632, begleitete ben Furſten Georg II. Ratdegy 
1656 auf dem Feldsuge nach Polen und wurde bet 
bem Ginbrude des Tatarendhans Mohammed-Gi: 
rai gefangen fortgefdleppt. Nad feiner Lostaufun 
lebte er auf feinem Crbgute Ebesfalva, als er au 
Betrieb des con i wider Willen 14. Sept. 
1661 ju Maros-Vafarhely von cinigen ungar. Cdeln 
und den fads. Abgeordneten jum Furſten Sieben: 
iy“ erwablt wurde. Die Pforte beftatigte ihn 
im Nov. 1661 in diejer Wiirde. Unterftigt von 
turk. Truppen, warf er den mit einem Sfterr. Heere 
in Giebenbiirgen einbredjenden a ten Remény, 
feinen Vorgänger, zurück, welder bei Nagy-Szöllös 
23. San. 1662 Sdlacht und Leben verlor. Bar 
gelangte er hierdurch in den rubigen Befig feiner 
Miirde, allein die abhangige Stellung als Schutz 
ling der Pforte fowie der bedeutend er 9 Tribut 
an ben Sultan bereiteten ihm waährend ſeiner Re: 
gierung vielfache Verwiclelungen und dem Lande 
viele Nachteile. Cr war nicht allein außer Stande, 
den Grprefjungen der türk. Truppen Einhalt ju 
thun, fondern mufte felbjt auch bet dem Feldzuge 
Köprilis gegen Ojterreidh auf Befehl des Sultans 
dem tiirf. Heerefolgen. Erſt die entſcheidende Schlacht 
bei St. Gotthard 1. Aug. 1664 und der da 
herbeigeführte Friede von Basvar (10. Aug.) befrei⸗ 
ten Das Vand von den tiirt. Befagungen, ohne jedod 
das fojtjpielige Band der Abhängigleit von der 
Pforte ju lifen. Nur durd Beltedung bober Be: 
amten in Ronftantinopel fowie durch Begunſtigung 
der Weſſelenyi⸗Zrinyiſchen Verſchwörung (1667— 
70) in Ungarn fonnte A. die Verſuche fener Geg: 
net Zolyomi und Beldi, welde ihm die Regierung 
entreifen wollten, vereiteln, Statt de3 unfabigen, 
energielojen A., der überdies bem Trunle ergeben 
war, herrfdte fein allmadtiger Kanzler Telety, der 
eine Seitlang mit dem franz. Hofe und mit den 
ungar, Rurugen (Mufftdndifden) ein Bundnis un: 
terbielt, Bet Musbruch bes Kriegs zwiſchen Leo: 
pold 1. und den Tiirfen 1683 abermals gendtigt, 
den letztern gu folgen, bewachte er, wabrend der 
Belagerung Wiens durd — a, mit fei: 
nen Lruppen die Donauiibergange bei b, durch 
welden Dienft er 1684 bei dem Sultan die om 
tigung der Nadfolge feines Sohns erwirlte. Als 
nad dem Ginriiden der Raijerliden unter Caraffa 
Rlaujenburg, Hermannftadt und deutſche Ve: 
jagung erbielten, wurde endlid) durd einen Traftat 
vom 28, Juli 1686 Siebenbirgen turt. Bot: 
mäßigleit fiir immer entrijjen und unter dfterr. 
Schuß geftellt. Bald darauf, nad dem —— 
— bei Harkany (12. Mug. 1687), ward in der 
gu Valassfalva 27. Olt. 1687 abgeſchloſſenen Trans: 
aftion dem Naijer die militdrifebe Obergewalt im 
Lande eingerdumt und überhaupt jener Zraftat er: 
weitert und feſtgeſtellt. Endlich leifteten aud dic 
fiebenbiirg. Stande auf dem Landtage gu Fogaras, 
1. Juli 1688, dem Hauje — als Grbtonigen 
von Ungarn ben Gid der Treue A. ftarb nod vor 
Ausgang des fein Land ſchwer heimſuchenden Kam: 

feS 15. April 1690. Er war ein eifriger Prote: 
tant, ein Freund der Wiffenfchaften und hinterließ 
eine Selbſtbiographie. 
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Apaͤfi (Midacl II.), Sohn des vorigen, ged. 
1677, war jdon frih von forte wie vom 
Raifer Leopold als Thronfolger anerfannt; do 
lag es dem deutſchen Einfluſſe Vee im ti 
Intereſſe, im Green Emeric Toökolyi cinen Geg: 
ner aufguftellen. Letzterer fiel mit einem tit 
Heere ein, fiegte bei Serneft 21. Aug. 1690 ber 
den ajterr. General Heißler und lief id 12. Sept. 
1690 in feinem Lager bei Groffau jum Furſten 
trinen. chdem er jedod) bald von Ludwig von 
Baden vertrieben worden, erflarten die Stande 
10. Jan. 1692 A. fiir ihren rechtmäßigen Fürſten. 
Der Kaiſer Leopold, der inde durch die Leopoldini: 
ore Diplome vom 16. Oft. und 4. Dez. 1691 die 

hältniſſe — ju Oſterrei ag 
fae bebielt fi — die Vormundſchaft uber ibn 
vor und ließ bad Fürſtentum durch ein aus 12 Ra: 
ten und bem Gouverneur Georg Grafen Banfi von 
— tong — endes Gubernium verwalten. A. wurde 

ien berufen, wo ſeine ohne Wiſſen des Hofs 
169 — ene Heirat mit der Gräfin Katha— 
rina Bethlen Mißfallen erregte, durfte aber nach 
Siebenbiirgen zurüdlehren, als 1695 { Hapa ae 
die Abſicht zeigten, te ben Tirten Hilfe zu 
Als er 1696 fic weigerte, die Firftenwitrde nieder- 
julegen und außerhalb Siebenbiirgens ju leben, 
wurde er unter militäriſcher Estorte nad Wien ge- 
bradt, wo er am 19. Wpril 1697 bem Thron ent: 
ag cine a anage erbielt und weiter als Reichs— 

t lebte. Hier ‘ee ec 11, Febr. 1713 tinderlo3. 

age (grd.), fort mit dir! entweide! WU. Ga: 
tanas, bebe did) von mir, Satan! (die Worte Jeſu 
oo — datth. 4, 10). 

Wpagoge (grch., d. i. Hinführung, deductio) 
heißt das aioe Berjabren, ——— deſſen man 
eine Meinung dadurch widerlegt, daß man entweder 
in ihr felbjt oder in den aus Abt mit logijder Not: 
wendigfeit hervorgehenden Folgen Widerſprüche 
nadweijt. Der apagogifhe Beweis ijt bat 
nur ein indirefter Beweis. Man beweijt namlid 
hierbei nidt geradezu, was bewiefen werden foll, 
jondern wenbdet fid ext an das Gegenteil, um defjen 
Ungereimtheit darjuthun, und fdlieft dann nad 
dem Sake des ausgeidloffenen Dritten zurüch auf 
bie Wahrheit deffen, was man behauptet. Diefe 
PBeweisart wird auc) deductio ad absurdum ge- 
nannt. Dod ijt zu ihrer Vollftandigteit immer nod 
ber Hp bth bes tertium non datur erforderlid, 
det Nadweis nämlich, dab aufer dem ju beweifen: 
den Sak und dem als Ausgangspuntt der A. ge: 
nommenen Gegenteil ein dritter Hall nicht ftatt- 
finden könne. Gewöhnlich nimmt daber der indirette 
Beweis feinen Ausgang von dem fontradittorifden 
Wegenteil ded gu beweijenden Sates. 

palachen, ſ. Uppaladen. 

Apalochlamys, Name einer von Caſſini auf: 
geſtellten Gattung auſtral. Pflanzen aus der Fa— 
milie der Kompoſiten, Abteilung der Korymbiferen. 
Man kennt nur wenige Arten. Die eine, ſeit 1821 
aefannte, A. Kerii DC., ein zweijähriges Kraut, 
ijt eine beliebte Zierpflanje der Garten geworden. 
Diefelbe wird im zweiten Jahre mannshod, bat 
einen filjigen, febr ajtigen Stengel, lanjettformige, 
herablaufende Blatter und jablreide Eleine, aus 
lauter gelbliden Rdhrenblatden jujammengefeste, 


Apafi (Midael Il.) — Apatbhie 


men im erjten Friibling in ao ¢ {den und dieie ix 
bas temperierte Gemadshaus len, wo die ax: 

gegangenen — ——— bis — Mai bleiben: nem 

Bie Spatfrofte voriiber find, fann man fie in fe 
Land verpflanjen. Im Gerdfte werden die Pier 
gen wieder herausgenommen, in Lopfe gejett md 
im — Hauſe Aberrintet 

anage vom neulat, apanagiam) if be 

gum hanbesmapigen Unterbalte von ds 
Gliedern r — Hãuſer ausgeſette 


Sie — lid) eine Abfindung fir die bexd 
Ginfiihrung ber Srimogeitur og bewirtte Sai 
ſchließung von der — ——— 


taaten, wo nur der Mannsſtamm regierungsiahs 
ift, nicht im ſtrengſten Bone des Worted von eae: 
. der Pringeffinnen reden fann. Wo eine Civili: 
fiir bas Staatsbhaupt befteht, da werden die UL. me: 
ten3 neben derfelben aus eworfen und bedina 
et der Vewilligung der Volfsvertretung, wie ce 
andern Wusgaben des Staatshaushalt’, Une 
haltsſummen, die ber Snbaber der Civillifie c 
dDiefer an lieder feines Haufes gablt, find tece 
eigentliden A. Die legtern werden meiftend in Se) 
ausgeworfen, wozu zuweilen nod Wohmar, 
—— Nießbrauch von Grundſtüden u 
tommen. Da8 Rähere hieriber beſtimmen he— 
verträge und Hausgeſetze, aud) wohl die Landed: 
fafjungen oder befondere Gefege. Man hat bare 
ya lid zwei Methoden bei den A.: 1) dad Hee 
fallsſyſtem, wo jedem Prinzen bei feiner Rolatrs 
leit eine eigene A. ausgeſetzt wird, die aber bak 
nem Tode an die Staatskaſſe beimtallt; chord 
—— —— die ah —— 
mtlichen Nachlommen zu —5* 
ee bgang verteilt wird und erit ny tu: 


jterben diejer Linie an den Staat z fit, grike 
bejtand nicht felten die Apanagierung in eine i 
findung durch Musmerfung einer basics Se 


des: und Hobeitsquote ju _ufufruttuariider & 
nubung, was man 9 Gegenſahtze ju YW. mit dem he 
men Paragium bejeidnete. 
Wparagement (frj.), ebenbitrtige  ftandegmibs 
Heirat (das Gegenteil ijt Mesalliance, ſ. Rij⸗ 
ap trek aparagieren, auggleiden, — 
Apartement, ſ. Abort. 


ate (ard.), Betrug, Täuſchung; perjomik 

180 a. 
thie ‘(g Bein —— an aged 

und Leidenfdaften 
* eine vorübergehende pert 
aud) oft in der natiirliden Dispofition eine’ Ree 
a ann der Vorlaufer der Melandolie (. ie 

liidliche 
Mien * — es vorhanden, den fi 


dttin ijt % * —— ha —* 
a alſch, 
teit ſowohl des ert 18, inSbefondere der 
al8 aud) der oe 
———— eines nie 
a. Die W. tann ein furgdauernder 
Gindritde gewijier Urt, 3. B. finnli mets 
fem Falle heißt fie beſſer Unajthefie; d 
iden, in dem urjpritnglic) geringen Grad von ed 
planglidteit oder Reisbarteit Aberbaupt 
sp Geiſtesſtärke damit verbunden ift, bat dies 
blegma» genannt, injojern 
und etblendungen burd) Gemiitsbemegungen m= 
der ausgeſetzt wird und hierdurd ſich einer gem? 


mit einem braunen Hüulllelch verjehene Kopfchen, gio von Affelten und Leidenfdaften etften 
welde eine grofe Rijpe mit hängenden fijten bil: Aus legterm Grunde ſahen die —— die 
den. Sie bliht vom Mai bis November und wird | (axdSaa tHs Wuzie), d. h. die affellloſe Rube 

a Samen vermehrt. Man muh aber die Sa:  Unempfindlidfeit gegen a lea, mas mit ented! 


Apatin — AWpelt 


sdfe oder gut ift, ald bad Biel und die dharatteri: 
tide — “nt yn Paty Weijen an, durch welde er 
t 
“Bipatia, Mladen mu im ungar. —— Bacs, 
eines 
ahlt (1880) 11 119783 G., meift dhe, pera febr 
—— Aderbau, namentlid Flachs⸗ und Hanf: 
tur 


treiben. 
— ein Mineral, welches gewöhnlich in 
* rigmen —* Ain Me Grab: 
abt yramiden 


—— —— 
iert, in eingewachſenen run iden 
drnern ri in faferigen und Ddidten Ma 
Phosphorit) vorfommt. Gr erreidt nod nidt 
die Harte lofpats, bat ein ſpezifiſches Ge- 
wich 5 47 arblo3, oft aber n(Gpargel: 
itein), b — violett, rot, , ora, od) meijt lidt ge: 
iarbt, get Bolangeab usb burdfidtig bid durchſchei⸗ 
rend. Sujammenjepung Res ftebt 
tt refer aus phosphorjaurem Kalk mit oes 
{uorcalcium. Viele —— 
igen mit farbigem Licht. = 
Srojtalle ticles inerals findet man ju Shee 
dersdorf in Sachſen, Sdlaggenwald in abe, % 
am St. Gotthard, F Arendal in Norwegen 
mond in Neuyork, in Canada (mehrere — 
‘were Stüde ie U3 unwe entlider Gemengteil ijt 
er mifroflopijd in den meijten maj igen pot eſtei⸗ 
nen vorhanden. Der erdige und d osphorit, 
von welchem neuerdings in Nafjau oa en: 
gen onnen werden, wird mit —— 
Stfolg gut Veredlung be Uderbodens benubt und 
—— erportiert; fleinere Ablagerungen davon fin: 
gu Amberg i in —— und gu Logroſan in 
no pan. Brovi 
(Sob. sn Dichter 1 und Metrifer, geb. 
Li. t. 1771 gu Sei , wo fein Vater Birger: 
meifter war, ſtudierte jeit 1789 in a BVaterftadt 


und Dann ju Wi g die , Raturwiffen: 
iat gerd ee Philoſophie, wurde 1196 Doftor der 


rt in Seay und ftarb dafelbft 
ug. 1816. te tre ilies x rzabler lieferte er 
einerjeit vielgele eſpenſterbuch » 

2 Bode., Lpj. 1810 u. 1811) eine Rei sibe N Novellen, 
vom denen «Der Sreijdhig» (befonderer Wbdrud 
2p. 1823) und «Das ſtille Rind» die beften find. 
Setne Tragddien « Polyidos», « Die Aitolier» und 
irrboe», Ergebnifje feines Stubdiums fiber die 
eae Tragddie tm 
obne — — Wert. Bleibenden Wert 


wf ee —* ae 2 Boe., VQpj. 1814—16; neue 


und —* der niederlãn 


egenſaßz zur modernen Tra: | Tem 
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durch 41 Denlſteine vorausgegangen war, und «Za: 
bellariſche Zuſammenſtellung * ee 
bei Leipzig tm Oft. 1813» (Lp3. 1866). 
WUpeldoorn, ag eee “ Gersabyict ar Arp⸗ 
—** Geld an 2 
id) von Arnheim, an —** ijt Sig — * 
anenalgeri hat zahlreiche —— 
fabrifen, Maroquinfabrilation, ein Rupferwert und 
gablt (1876) 13851 E. (mit Gemeindebesirf). Die 
Rirdhe enthalt die Grabmaler der Gemablin des 
Statthalters Wilhelm V. und des Admirals van 
Kindbergen. Bn der Rabe befindet fid dad ſchöne 
Luſtſchloß Loo, ein i ong ere oo es Königs. 
elles, einer der berühmteſten Maler des 
Altertums, der Sohn de3 Pytheas, ward in Kolo: 
ape eboren; fein Hauptaufenthalt war wie a 
er dort oder auf der Inſel Kos geftorben iſt, läßt 
ſich nicht bejtimmen. —* Blute gehört der zweiten 
Halfte des 4. Jahrh. v. Chr. an. Die erſte lunſt— 
rat he Pildun erbielt er in der ion. Schule ju 
Ephefjos, die ig durch Weidbeit und zartes Rolorit 
auszeichnete; ſpäter ging er nad) Cifyon in die 
Sdule des Pamphilos und eignete fich hier gu: 
fh die Vorziige der Us on. Malerei an, die in 
i yx? ae 0 Ep Rorreftheit bejtanden. 
Yndem er fol —* t die Vorzuge der beiden aus: 
gejeichnetiten Schulen der griech. Malerei vereini — 
re et beide durch diejenige Eigenſchaft, in 
ihm das gefamte Ultertum den iri owt ufone 
durch die Grajie, zur höchſten Bollen 
Philipps Seiten begab er fid) nach Pella in no Oe 
donien, und dort begriindete ſich wahrſcheinlich das 
vertraute Verhaltnis zwiſchen ihm und Wlerander 
bd. Gr., welded ju vielen, agg unbeglaubigten, 
Anetdoten Unla gegeben Die eigentitmlide 
Richtung des W. trat befon * glänzend in feinen 
— der Aphrodite, der Charis und ande: 
rer jugendlicer Gottinnen bervor. Befonders ge: 
feiert war fein Bild der Upbhrodite Anadyomene, 
auftaudend aus den Fluten des Meers und ſich die 
traufelnden Haare auswindend, und das der Wr: 
temi3 und ibres ſchwärmenden Sagdaefolgs. Wud 
einjelne allegorij —— von ihm werden erwãhnt. 
Doch bewies er —* in heroiſchen Darſtellun⸗ 
gen, namentlich i ini 34 aufgefaßten Bildniſſen aus⸗ 
gezeichnet. Er vornehmlich war der Maler Alexan— 
ders d. Gr. und ſeiner großen Feldherren. Hod: 
beruͤhmt war namentlich das Bild Alexanders im 
pel der Diana zu Epheſos, den König mit dem 
PBlike in der Hand darijtellend. Auf diefes Bild be- 
sieht fich bas Wort Wlerander3 d. Gr., dab ed nur 


— Guido Theodor A., Sohn ded | swei Ulerander gebe, den Sohn Philipps, den Un: 
rorigen, went 10. Mai 1811 8 Leipzig, ierte ——— wa * ander des A., den 
u Leipaig un und —— die Rechtswi ften. Unnachah oufjaye, «Histoire 

eine’ unglidliden Sturzes auf den Hinter: | d’Apelles » ar. A i «A.“ Leben 

jeit Dt. 1836 —— — erblindet, lebte | und Werke» (Xp). 1870). 
t — meift in feiner valerfiaht, wo er in der Apelt (Crnjt Friedr.), deutſcher Philojoph, geb. 


sects icine =i um 26. Nov. 186 867 ftarb. Auber 
feine « —* (2. Mufl., Lpj. 1848) und 
: andere Urbeiten in Poefie und Proja bat 
befonders dburd eine Rethe «Dramatifder 
Bextes — 2 Bde., Lpz. 1856—57) —— 
pemadt. denjelben fa er namentlid das auer{t 
m ft. 1863 gu —— rte «Naͤhlãt 
Beller. —— verona te A. — * 
» a 
‘Saber auf e Eolas ip —* (ey 1863), 


eine auf feine eigenen Rojten 


3. Marj 1812 in —— bei Zittau, ftudierte in 
ee und 4 nia Philojopbie, pai i ered 
Jena als Docent fir 

8 wurde 1840 auferord., 1854 ord. Honorar⸗ 
es und 1856 ord. Profeljor. Gr ftarb 27. Ot. 
1859. Seit dem Tode von J. F. Fried, deffen be: 
beutendjter Schuler A. war, 1843, bildete erer 
den Mittelpuntt von deffen Schule. a bervor 
ragendjtes Werf ijt bie «Theorie der ion» 
(py. 1854), Außerdem find gu nennen feine «Meta: 


bilof opbie ."s 


en ver: | phyjite (Lp. 1857), die «Religionsphilofopbie» 
mftaltete forgfaltige Martierung des Sdladtfeldes | pba 1860), — 


«Die Epoden der Geldhichte der Meni ds 
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beit» (2 Boe., Jena 1845—46; 2. Ausg. 1852), 
die Schrift «Wie mus das Glaubensbefenntnis be- 
ſchaffen Ne dad zur Vereinigung aller Ronfeffionen 
führen oll?» fowie die ajtron, Urbeiten, «Johann 
Replers aftron. Weltanfidht» (Lpz. 1849), «Die 
Reformation der Sterntunde» (Jena 1852) und 
«Parmenidis et Empedoclis doctrina de mundi 
structura» (Sena 1857). 

Apenninen oder Apennin (lat. Apenninus 
oder Montes Apennini, vom felt. Worte Pen, Fels: 
fpige) pcitt bas Gebirge, welded faft die ganje 
Halbinfel Stalien (deShalb aud « —— ⸗ 
infel» genannt) erfiillt, ſodaß zur Seite desſelben 
nut einige en ausgedehntere Ebenen und ifo: 
lierte neuere vulfanifde be Platz fin: 
den. Man unterfdeidet cinen nördl., mittlern und 
ſüdl. Apennin. 

Der nbrdlime Apennin, welder weftlid in 
der Gegend von Savona die dftliditen Ausläufer 
der Liguriſchen Wlpen beriihrt, lt den Raum 
von Turin bis Ancona, ijt etwa 410 km pen bei 
einer durchſchnittlichen Breite von 70 km, und halt 
im allgemeinen eine oftfidsftl. Ridtung ein. Den 
weftlidften Teil desfelben, der in weitem Bogen 
vom Bo umfloffen wird und durd die Ebene von 
Cuneo von den Sftl. Abgrengungen der Cottijden 
und Ligurijden Ulpen getrennt ijt, bezeichnet man 
alg Liguriſchen Apennin. Die Haupttette ded- 
jelben, die mit bem Monte dello Schiavo beginnt, 
ijt og eine Riiftentette, die im I. von Senne 
in der Bocdetta, dem ips 4 — e fir Genua 
von der Landjeite, über ben aud) die Gifenbabn von 
Wleffandria nad) Genua führt, auf 780 m herab- 
fat, fid) dann mehr landeinwarts in ſüdöſtl. we 
tung bis in ben MN. von Lucca fortfest, im Untola 
bis 1385 m, im Penna bis 1740 m, im Gottaro 
bis 1640 m und in der Alpe di Camporaghena 
2000 m aufjteigt und von der 1040 m hoben Paf: 
ſtraße La Ciſa von Parma nad) Pontremobli über— 
ſchritten wird. pes fis diefe Haupttette nad 
N. bi Stradella und nad) RO. bis sur Po-Cbene 
allmablich hinabjentt, ziehen zwiſchen ihr und dem 
Golf von Genua nod zwei Parallelfetten hin, von 
denen die dupere, lang der Riifte und dem Fhale 
der Bara bis iit untern Magra ftreidhende, durch 
ibren Lavagnajdiefer und Marmo Portor (ſchwar⸗ 
zer Marmor mit roten Adern) berihmt re die 
innere hingegen, durch die Thaler ber obern Magra 
und bes o Serdhio oder der Landfdaft Gar: 
fagnana von bem Hauptzuge gefdieden, den grofen 
Sdak ausgezeichneten Marmors unidlieft, durch 
welchen Carrara (f. d.) weltberühmt ijt. Dieſe innere 
Parallelfette ijt die hohe «Alpe Wpuana», in 
welder fic) dftlich von Carrara der Pizzo d'Uccello 
1877 m, der Pijanino 1997 m und am Südende 
der Pania della Croce bis 1841 m erheben, und über 
die der ſchöne, 1610 m hohe Tamburapaf führt. 
Die Fortſetzung der Hauptkette der W., jenſeit des 
1200 m hoben, von Modena nad) Lucca fithrenden 
Paffes von imate bildet der Ctrustifde 
Apennin. Derfelbe beginnt mit dem 2167 m 

ohen Wonte-Cimone und erfdeint als ein breiter 

all, defjen Ramm durch eine ganze Reihe von 
«Alpe» gebildet wird, die bei der Arnoquelle im 
Monte-Falterona 1648 m, in der Alpe della Luna 
1316 m auffteigen. Paralleltetten, bie nad W. bin 
allmählich niedriger werden, erfillen Toscana ju 
beiden Seiten des Arno, nur die 6O—80 m hobe 


AUpenninen 


von Pija und Livorno mit ihren Maremmen frei: 
laffend. Der widhtigfte fibergangSpuntt ũber ben 
Gtrustijden Apennin ift die Cifenbabn, die von 
Bologna den Reno aufwarts fibrt, in 
Windungen nad shee Bees t und bann nad 
Florenz weiter führt. Die Straße von B 
nad) Floreng sieht iiber die 915 m hohe La Futa 
Pietramala, i enannt wegen ber beftigen Stinne 
(futa), die dort haufen, die Strafe von Urbino nad 
dem obern Tiberthal iiber die Alpe della Luna. — 
Der Rimifdhe oder mittlere Apennin itt 
ein 150 km [anger, aus Rreidetalt beftebender, nad 
S. breiter werdender Riden, auf wel hohere 
Maſſen ſtehen, und erftredt fid) von Urbino aus hie 
ju den Quellen de3 Velino und Tronto in zwei, im 
ganjen parallelen Siigen mit gutbewalbdeten, nod 
500 m unter der Schneegrenze bleibenden Gipfela 
und Kämmen oberhalb frudtbarer Thaler bis in 
bie Gegend are Norcia. Cin Langenthal mit 
ben reg ten Matelica, Camerino u. f. w- si 2 
wifden bei ünf dem dftl. Suge erbe 
ie in den Monti Sibillini der 2100 m hobe Monte: 
Rotondo und djtlid) von Norcia der Monte-Rittore 
(2477 m). Auf dem weſtl. Suge ftehen ber Monte: 
Catria (1670 m), der Pennino (1572 m) bei Nocera, 
der Montes Fiondhi (1348 m) bei Spoleto. Drei 
Hauptſtraßen überſchreiten den Römiſchen Apennin : 
die von Fano an der adriat. Kuſte durch den Furle 
aß und den Paß della Scaletta nach Gubbio und 
Reruaia bie von Loreto über Macerata durd die 
enge Sdjludt von Serravalle und aber das Ge: 
birge bei bem Col: Fiorito nad Foligno, und jwi 
nm den beiden genannten die von Ancona ben 
Eſino aufwarts, welde bei Fabriano über die Oe- 
fette geht und fid) dann nad) S. gu bis Rom fort 
febt, nachdem fie fic) bei Foligno mit ber vorigen 
vereinigt bat. Diejer Paß ift jet der widhtigite m 
Rimifden Apennin, da fiber denfelben die Gijer- 
babn Ancona: Rom führt. Ym S. von Norcia be 
innt das gue ebirgsviered der Abruzzer 
fi. b.), der hoͤchſte Teil bes Apennin. PBarallele, ia 
der Hauptridtung des Gebirgs ftreichende Rallietter 
faſſen das 70 km [ange Thal der Flüſſe Mterno und 
Gizio ein, welde, von NW. und SHO. lommend, die 
Pescara bilden. Die norddftL Rette beginnt mit dem 
pine di Sevo (2513 m) und wenbdet fid bei de: 
uelle des Bomano nad SO. Dort erhebt ſich ber 
e te Gipfel der ital. Halbinfel, der nadte Gran 
aſſo d’Stalia (2900 m). Bei dem Monte La See— 
lata, in deſſen S. die Pescara djtlid dDurdhbriat. 
wird der Bug diejer Rette ſudlich. Su derjelben oe 
drt bas madtige Majellagebirge, deſſen hochtet 
ipfel der Monte-Emaro (2790 m) iff unb defen 
Abfaͤlle bis — reichen. Der andere Parallel 
jug ift im ©. von Leonefja durdh ben Monte: Wo: 
tiano an den erjtern angefdlofjen, beginnt ditiied 
von Rieti mit dem 2144 m hoben Terminille, x 
bebt fid) in den Montagne del Velino bis 2487 = 
und tritt burd die ——— von Cinquemiglia mit 
ber Haupttette wieder in Verbindung. Den fal. 
Schluß des Abruzzenſyſtems bildet die Meta 
ch m), des Terminiflo legt fid dic 
leine, herrlide Chene von Rieti an. Weſtlich der 
felben erheben fic) die Gabatiner: oder Sabier 
gedirge, welde den fibergang jur Tieflandjdart des 
eftens bilden. Giidlid des Sacco ziehen fid dex 
Ketten der Monti Lapini oder des Voléterpebirgs 


n de ) hobe | neben den Pontinifden Simpfen, im Monte Caprio 
Ebene von Piftoja und Floreng und die Kiiftenebene | 


1690 m bod, bi sur Mandung des Garigharo. 


Apenrade — Wperiodijd 


Der fiidlide Apennin umfaßt den Reapolita: 
iden Apennin und das Calabriſche Gebirge. Der 
eapolitanijdhe Apennin ſchließt fid) an die 
lajella und erweitert fid) gwifden dem obern Bol: 
iro und Calore ju bem anjebnliden Ai! tod 
s Matefegebirgs, in bem der Monte: Ptiletto 
118 m aufjteigt. Mabhrend nad O. und SD. die 
reite und hohe Maſſe des Apennins ec die Lief: 
vene Tavoliere di Puglia abfallt, of t fic) ſudlich 
om Mateſe, im W. von Benevent, der 1247 m hohe 
lontesTaburno und am Rande der Campagna 
elice ber 1309 m pobe Monte: Partenio. Etwas 
ieiter ſudlich durchſchneidet den Wpennin eine fent: 
ht gegen ihn geridtete Kette, welche die Halbinfel 
on Sorrent durdjieht und fid auf derfelben tm 
Ronte-San-Ungelo bis 1520 m und in ihrer wei: 
tn Fortſetzung im Monte-Terminio bis 1832 m er: 
bt, im N. begleitet von der Gijenbahn Neapel: 
oggia. Bom Monte-Volture (Vultur), einem er: 
{denen Vultane (im Pizzuto di Melfi, 1329 m), 
rinmitten der beiden ital. Kuſten fanft aus der 
bene auffteigt, fet fet et eigentlide Apennin in 
dei Hauptziigen fort. Während der eine derfelben 
h nad O. und SO. in einem [angen Riiden gum 
olf von Tarent hinabfentt, ftreift der andere als 
tontagna della Maddalena in fajt fidl. Ridtung 
m Potenja nad Lagonegro, wo er fid) im Monte: 
etino nod) 1820 m erhebt, bald nachher aber mit 
m Pollino-Wlto (2415 m gem) zwiſchen den Gol: 
n von Tarent und Policajtro endet. Sm O. ded 
eapolitanijdhen Apennin erftredt fid) der Monte: 
argano, im Monte-Calvo 1500 m hod, als ein 
geſondertes Glied dedfelben, balbinfelartig. in 
8 Adriatiſche Meer hinaus; in feinem YW. breitet 
h, vom Galore um offen, ein nur 250—600 m 
hes apenniniſches Gebirgsland aus. SD. 
$ Dfanto, in der apuliſchen Halbinjel, bat der 
pennin feine Fortſetzung. Die Calabrijdhe Halb- 
jel en wird erfillt durd das granitijde 
alabriſche Gebirge, das, obgleid) es in feiner 
‘olog. Struttur gary vom Apennin verſchieden ift, 
1p ſehr oft Calabrifder Apennin genannt 
ird. Es gieht fic) zunächſt an der Weſtküſte, im 
0 bi3 1600 m aufjteigend, nad S. bis Nicaſtro 
n. Wahrend sftlich desfelben die ganje Halbinſel 
iſchen dem Crati und dem Golf von Tarent durd) 
n breiten, bis 1800 m hohen Silawald erfüllt wird, 
st fidh Der Hauptfamm, in der Mitte zwiſchen bei- 
n Rijten, bid gum Uipromonte in der Sudſpitze 
ct, deſſen höchſte Spibe, der Monte-Wlto, 2050 m 
reicht. Jenſeit der Straße von Meſſina findet die: 
be Art von — — —— auf 
icilien in einer von O. nad) W. ſtreichenden Kette. 
Die dem eigentlichen Apennin zu beiden Seiten 
rgelagerten, nur von wenigen Ebenen (wie der 
8 Arno, ber Campagna von Rom und von Cam- 
inien) tm W. unterbrodenen und in niedrigen, 
nden Bellen bis gum Meere reidenden Hügel— 
ndjdaften wird unter dem Namen des Sub: 
Jennin jufammengefaft. Die bemerkenswerteſte 
eſer jubapenninifden Regionen ift die, welde vom 
no, der Chiana und dem Liber begrengt wird, im 
dagio di Montieri (1015 m) ihre hodfte Erhebung 
tund einen grofen Reidtum an Metallen befigt. 
e Subapenninen des weftl. Stalien find vielfad 
td eine ganze Reihe, den W. parallel gelagerter 
Banter Centra durdbroden. 
Das VegetationSstleid des Apennin ijt, da der: 
be von 45 — 38° nördl. Br. reidht, im N. nidt 
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anz dasſelbe wie im S. Den Fup des Gebirgs um: 
leidet überall, wie Ritter fie nennt, Terraſſenkultur. 
Die Begleiter der Dlivenwalder fn burdiveg bie 
Weinftide, die Feigen:, Mandel: und Maulbeer⸗ 
baume und weiter tm S. die Gitronen und Oran: 
en; wo Johannisbrotbäume, WUloé, Rattus und 

almen binjutreten, da gewinnt die Pflanzenwelt 
fubtropijden Charafter. Dabin — alle die 
geprieſenen Hügelgelände und Berghänge bei Ge— 
nua, Spezzia, Lucca, — Tivoli, Subiaco, 
Amalfi mA w., WO aus den Thaleinſchnitten Lor: 
ber: und Myrtengruppen, Cyprefjenhaine, immer: 
grune Rorfeiden und Bini Jrasregen, wahrend 
die anliegenden Unger mit zinthen, Narziſſen, 
Anemonen, —— u. ſ. w. geſchmückt find 
und ſich an den Abhängen Fruchthaine hinaufziehen. 
Der immergriine Gürtel reicht bis zu etwa 400 m 
hinauf. Darüber folgt etwa bis 1000 m die Zone 
der Kaſtanien und nordiſchen Eichen und weiter 
aufwarts bis gu 2000 m ber Gürtel, in weldem die 
Buche vorherrſcht, neben welder bier und ba die 
Gdeltanne, eine belle, griine Fichte, der Tarus, der 
eee ſ. w. auftreten. Oberhalb der obern 
Grenje der Budhe dehnt fid das Gebiet der Gebirgs- 
trauter bis Sdneegrenje aus. 


Upenrade, ber plattdeutſch: Openraa, 
a ine und Sreishoxt in ber preuf. he 
rde, 


leSwig-Holftein, an der —— 
einem 11 km tiefen, bid 3 km breiten Bujen der 
Oſtſee, liegt halbwegs swifden Flensburg und Ha: 
dersleben, wird von einer bewaldeten Hiigelfette 
mit den — Ausſichten umgeben und durch 
eine Zweigbahn nad) Rothenkrug mit der Eiſen— 
bahn Wtona-Wamdrup verbunden. Die Stadt, 
unter deren —— Gebäuden die neu reſtau— 
rierte Nikolailirche, das Rathaus mit den Bildern 
der Fürſten — Stammes, die Navigations: 
{cule und die neue Mädchenſchule, fowie eine im 
Norden vor der Stadt erridjtete Uttiendierbrauerei 
gu nennen find, ift Sig eined Amtsgerichts und zählt 
(1880) 6378 G., deren Hauptbefdhaftigung Fiſcherei 
und der Seehandel find. A. wird gum erjtenmal 
1148 bei Gelegenbeit feiner Zerſtörung durd die 
Wenden genannt. Wuf dem Schloſſe (Vrinlund 
oder Brunlund) dafelbjt hielt Konig Knut VI. 1193 
feinen Gegentinig Waldemar, rsa von Sdles- 
wig, gefangen. Die dan. Königin Margarete lies 
dieſes Schlof niederreifen und 1411 das nadberige 
— — (jeht Wohnung des Landrats) oder fog. 
Schloß Brundlund, das jedoch nicht vollendet wurde, 
vor der Stadt aufführen. Bon Herzog Walde— 
mat IV. erbielt ber Ort 1284 Stadtredte, welde 
1514 und 1533 beftaitigt wurden. A. wurde 28. 
Upril 1848 und 9. Febr. 1864 von den Preufen 
bejebt. — Der Kreis A. umfaßt 677 qkm mit 
(1880) 29 486 G. 

Apepſie (qrd.), geftirte Verdauung (ſ. d.), 
apeptij dh, unverdaulid. 

Upercu (frj., d. i. das Wabhrgenommene), 
fiberjidt tuts gefapte Darftellung, — 
dann aud) vorlaufige Berechnung, Koftentiberfdlag; 
Apercus, Anſichten, Bemertungen, Ginblide. 

Aperen, ſ. unter Meerfdweinden. 

Aperi, Hauptort der Inſel Starpanto (ſ. d.). 

MAperientia over Aperitiva (lat.), erdjfnende, 
aufldfende, bejonders Stublgang befördernde Mittel. 

eriodiſch nennt man Galvanometer (j. d.), 
beren Nadel, jufolge geeigneter Dampfung, nad 
jeder Ablentung in der neuen Gleidgewidts: 
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lage, ohne vorberige Sdwingungen um diefelbe, 
fofort ftilljtebt. 

Apert ({at.), offen, geöffnet, erdjfnet; aper- 
tum feudum, eréffnete3 Lehn; aperto ter- 
mino, nad) Eroͤffnung de3 Termins. ; 

UApertorium, dirurg. Inſtrument jur Erweite⸗ 
F einer © * 

pertũr, die Offnung, Eröffnung; in der An a— 
tomie der Anfang einer —27— 3. B. des Mun— 
des; in der Optik eine runde in der Be⸗ 
dachung eines Fernrohrs; in der Jurisprudenz 
bie Groffnung, Griedigung eines Lehns, f. unter 


Heimfall. ; 
el, {baum. Der Upfelbaum, eine Art 
der Gattung Pirus (f. d.), von Linné P. Malus ge: 


nannt, fommt wild, verwildert und angebaut vor 
und unterfdeidet fic) von andern Urten der genann: 


ten Gattung durd eine ſich tafelfirmig abjtopende | Hoffn 


Borke, durch die grofe, weitajtige, rundliche oder 
gang unregelmapige Krone, durch die breit-eiférmi: 
gen, driifiggeterbten, unterjeits wolligen Blatter, 
die grofen, gu drei bid feds gu doldenartigen Bü— 
ſcheln gefammelten —— Bluten, deren 
Blumenblatter auswendig oft rojas oder purpur⸗ 
rot, felten gang blaßroſa gefarbt find, und die oben 
eingedriidte und am Grunde genabelte Frudt, deren 
RKernhaus (Gröbs) aus fiinf, von diinnen, weiden, 
pergamentartigen Wandungen umgebenen, geräu— 
migen Fadern befteht, von denen ein jedes zwei loſe 
nebeneinanbder liegende und deShalb beim Sait: 
teln in Dem Face oft flappernde Gamen (Kerne) 
enthalt. Der in Laubwaldungen Mittel: und Sid: 
europas it Bata wilde oder fog. Holzapfel: 
baum tritt baufiger ftraud: alg baumartig auf, 
wird jedod gu einem —33 — bis 16 m hohen 
Baume und unterſcheidet ſich von dem kultivierten 
oder zahmen Apfelbaum durch dornſpitzige Zweige 
und kleine fugelige, gufammengiehend fauer oder 
fade-fiiplid) ſchmedende, faum geniefbare Früchte 
mit weifem Fleiſche, ijt aber jedenfalls als die 
Stammpflanje der meiften fultivierten Upfelforten 
u betradten. ührigens dürfte diejer Baum, trop 
—* weiten Verbreitung in mehrern Waldern in 
Europa felbjt nidt heimijd fein, fondern, gleichwie 
die meijten Objtforten, aus dem weftl. Wien ftam: 
men. — ſcheint — Thatſache hinzudeu⸗ 
ten, daß in feinem Lande Europas die wilden Wpfel: 
und Birnbaume fo haufig in den Waldern auftre: 
ten wie im ſüdl. Rubland, wo fie einen bedeuten: 
ven Gemengteil der Laubwälder bilden. Der wilde 
Apfelbaum tritt in drei Formen auf, welde mande 
Potanifer als eigene Arten betrachtet haben: 1) Ma- 
lus acerba DC., mit fablen Blattern und Zweigen 
und griinen, berben, boljigen Früchten; 2) Malus 
dasyphylla Borkh., mit wollig:filjigen Blattern, 
PBlitenjtielen und Kelchen und ebenfalls grünli— 
chen, berben, holzigen Früchten; 3) Malus praecox 
Borkh., von vorbergebender Form durch gelblicde, 
jiipliche, meift boljige Früchte verſchieden. Lehtere 
Art foll identifd fen mit dem baufig tultivierten 
oder in Heden halbverwildert vorfommenden, meift 
jtraudigen Hed:-, Zaun- oder Splittapfel 
(Malus pumila Mill. , dem edten Paradiesapfel 
Yinnés, Diefe ftraudige, nad €. Rod von Süd— 
oftrupland durd) den Rautafus und die Zatarei bis 
in den Wltai verbreitete Urt benust man gern als 
Unterlage gur Zucht von Spalier- und Bwergapfel: 
baumen. Außer diefem Wildling fommen in den 


Umgebungen von Dérfern, in Heden und an Wald: | 





Apert — Apfel, Apfelbaum 


ranbdern oft verwilberte Apfelbäume vor, weld: 
ich von dem zahmen WApfelbaum bloß durd cine 
olgreiche Krone, Eleinere Blatter, Blaten um 
ruͤchte, lebtere meiſt von hartem, fauerm, dod ge 
nieBbarem Fleiſch, unterfcheiden, indem fie fori 
mit den tultivierten Upfelbaumen, namentlid be 
italic des wollfilzigen Übe — ——— 
er Knoſpen, Blatter und Kelche, dbereinitummer. 
_ Der zahme Apfelbaum, von weldem wd 
eine mebrtaufendjabrige Rultur eine Unjzahl ver 

ormen und Sorten entftanden find und von den 

bſtzüchtern ununterbroden neue Gorten i a 
werden, ijt unbeftritten die wichtigſte Obſtatt Cure: 
pas, ja der ganyen Alten Welt, und femme Kulter 
unter allen Objtbaumfulturen die verbreitetite um 
ausgedehntejte, indem er gegenwartig fogar in Ue 
ftralien, Oft- und Weftindien, am Kap der Guser 
offnung und in den Gebirgen ded tropiſchen Line 
rifa, im gemafigten und falten Nordamerifa joger 
ſehr haufig qebaut wird. Man fann daber ſagen be 
Kultur des Apfelbaums fei faft fiber die gn & 
oberflace, foweit folde von civilifierten Rollers be 
wohnt ijt, verbreitet. erbin aber wird der Apfel 
baum in Guropa, bejonders in Mitteleuropa, ox 
haufigften fultiviert, und Europa ift derjenige Bel 
teil, welder alle iibrigen vorzugsweiſe mit Apie!s 
ver(orat Der 8 elbaum eignet — 
gendein anderer Obſtbaum jum Anbau unter de 
verſchiedenartigſten Standortverhältniſſen; aud « 
fordert ſeine Kultur weniger Muhe und Sorgie! 
als die der meijten dbrigen Obſtbäume. Gute Ser 
ten von Apfeln finnen — nur durch i Re: 
edlung, naͤmlich durch (ibertragung von Pfrope 
fern oder Augen (Rnofpen) edler Apfelforten auf de 
Stamme von Wildlingen ergielt werden, da cv! 
den Gamentirnern felbjt der feinften Mpfelfocter 
in ber Regel nur ein dorniger, ſauere Fridte der 


vorbringender WUpfelbaum, bd. 6 ci Holjapfelbarw 
bervorgebt. Die Grfabrung bat nun , 
es befjer ijt, aus Rernen des wilden Ho 3 9 


zogene Stämmchen gu veredeln ald jolde, mele 
aus Rernen des zahmen Apfelbaums erwadjen | 
Daraus ergibt ſich die hohe Widhtigheit des mune 
Apfelbaums unferer Walder fir die Apfelbane 
zucht. Die sabllofen Spielarten und Sorten d 
zahmen Apfelbaums werden vorzüglich nad 
Geftalt und Farbe der Frudt unterigieden Repent 
gebort zu dem fog. Rernobjt (f. d.). ore veride 
denen Syormen u. f. w. haben eine Menge von Se 
fuchen veranlaft, fie nach ihren Mertmalen ju te 
fifigieren, wie denn fiberhaupt der Mpfelbaun be 
widtigiten Gegenftand der gejamten pomologiae 
— — — 
as jest faſt ganz allgemein angen 
— Syſtem iſt bas durch & Lucat © 
eutlingen abgeanderie und erweiterte Dielid 
Die 15 Klaſſen dieſes Apfelſyſtems find foler 
1) Kalvillen, meift mittelgrope, hodge: 

gegen den Reld bin faft ſtets — 
mit mehrern der Lange nad laufenden, J 
weniger deutlichen em Die grt glatte, * 
buftete, sur Seit ber Reife fettige Scale umidie™ 
ein Loderes, aromatifdes, nach Grdbeeren oder He 
beeren ſchniedendes Fleifch. Die anerfannt ke 
ber Diether acborigen Sorten find: Roter Gomme 
Kalvill (Uug. bis Sept.), roter Herbſt. Kalvil (sete 
—— ist Sept. bis Oft.), Gravenfteiner (Se: 
is Nov.), Gewirj-Ralvill (Sept. bis Olt.), 5 
ter Gerbjt-Ralvill (Ott. bis Dez, gelber Rider 


Apfel, Apfelbaum 


S man bis san Ralvill von Saint-Sauveur (Nov. 

tee = ine alvill (Dez. bis Mary), 

— ee (tte anfet, — ziemlich große 
f 


Garibaldi 


offenem Kernhauſe, giem: 
e fettiger ig ale und ziemlich grobem 
* an nab t nidt gewüurzha tek Ge: 
ich und Bish et gebdren: Gommer: 
cea (ea, ‘Gsaoe by bis — rin⸗ 
Pons peltreit te dal afe 
Sept. bis Dtt.), Millets —28 bis 
ov.), roter Zolller many ae Jan.), Sulinger 

ritnling (Nov. bis Mar 
3) Gulderlinge, Set mittelgrofe Apfel von 
—— ——— haufiger aber kegel⸗ oder 
er Geftalt, mit offenem — und 
— rnigem, weißlichem, bisweilen etwas 
moi em, baufiger aber weinfauerli em oder 
iſche und in der Regel grünlich-gelber, 
atter, fter coal agg Scale. Die geſchäßteſten 
i afel Gold:Gulderling (Mov. 
iy at er Bellefleur (Nov. bis Mary), fiir 
gszwede: Langer griiner Gulderling 
a) Koöni aed * Jerſey (Olt. tad 

=) — 


olaart (Dft. bis Dez.), gruner K 
Wpril), Qostrie er — 


el, 
pest vom Winter biz jum nadjten Serbit, Boi. 
napfel * Winter bis in den Sommer binein), 
a endpfel, den Ralvillen ähnlich gebaut, 


tt.), — 


— wie dieſe mit Lan rp pen. Die 
— te fen ind folgende Gorten: 
bis Aug.), — — 
is Dft.), * Taftapfel (Herbſt), Lang: 
pan Welten (Winter), Wagners Apfel (Win: 
rite mit grinlic)-veipem, feintdrnigem, faftigem 
bis Febr.), engl. 

soc soles (Rov. bis Be 
en jedo lima Deutſchlands mie 

nb S 

ca von oft falviflenartigem mit 


tte, am Baume bebuftete © ale umgibt 

weide3, baufi ee der dubern Sait 

“gras von ae gewilrybaftem Ge: 

dan (Git atapfel!, Suli bi3 Aug.), ro- 

a Juli bis ug roter ea 

8 Aug.), teiner Kavoritapfel (Juli 

oe Be cemonitt (Uug.), virgin. Roſen— 
i, ), belg. Rofenapfel (Sept. big 

ius’ Her Sect el (Sept. bis © 

bau (Sept. b Moringer Rofenapfel (Sept. 

mS Sonbdergleiden (Herbſt), engl. Gewiir; Baie 

a Schmelzling (Herbjt), Morgenduftapfel 

Danjiger Kantapfel GHerbſt und Winter); 

Frühjahr), aang ie oufinot (Winter). 

eee cna s l, meiſt fleine, regelmäßig, faſt 

oder kegel ſorm gebaute, leicht beduftete 

leiſche von — gewiirshaftem Ge id@macde. 

Ay gu werden verdienen: Lucas’ Zauben: 

t. bi3 Hft.), Credes yt ag l' (Herbjt, 

oo — fel Cy is Dej.), 

BS sa ; je}, Dred oni 

anne i tT antapfe inter), weifer 

et Ces fel (SBinter), roter Winter-Tau: 

TaN ef nt Der — und rote Rosmarin⸗ 

ae der ct 8 dren ebenfalls in dieſe 

errei 

eichneten — 5** der aus Oberitalien 

fro importierten Fruchte diefer Sorten. 

ope Be unbdapfel oder Rambure, mei = febr 

el ungleiden Halften und mit t Haden 

pal Bie Saale ift glatt, derb und glangend, 

Gonverfations&s- Lexiton. 13. Aufl. L 


debt et (Nov. bis Mary), | lod 
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ohne fettig gu fein, bad Fleiſch groblirnig, siemlid 
oder, —— von — — ——— —— 
von ſchwach gewürzhaftem Ge haga 
ift das Kernhaus grof und offen. Gef — Sor: 
ten find: Kaiſer Wlerander (Sept. bid ty — 
Kardinal (Herbſt und Winter), Pleißener Rambur 
Gerbſt und Winter), Hausmiitterchen (Winter), 
65 mundi (Winter), Littider Rambur (Win: 
ter bis Marj). Die Rambure gablen gu den ge- 
ee oF Marlta that 
Rambur-Renetten. Diefelben maden den 
fiber ang zwiſchen Ralvillen und Ramburen und 
ähneln bald mebr den einen, bald mehr den andern. 
Sm allgemeinen erreiden fie cine ziemlide Größe 
und haben in der Reldeinfenfung Falten, welche 
auf der Oberflade tippenartig verjtartt erjdeinen. 
Die Frucht hat eine ziemlich derbe, mehr oder weni- 
get roftipurige, bisweilen ganz glatte Sdale ae 
abfnadende3, bald fein-, bald —— es weiße 
Fleiſch von dem ſüß— weinfauer tigen © mad 
Renetten. Su den geſchätßteſten Sorten bie er Rate 
gre folgende: Cbdelrenette (Winter bis März), 
ay3 Renette (Winter bid Marj), yess 
Renette (Winter bis Marz), London: Pepping ( 
ter bis Marj), Griinling von Rhode-Island Dinter 
bi Mai), uremburget Renette (Winter bis Pai), 
Goldjeugapfel (Winter bis Mai), Canada: ober 
Barifer ambur = Renette (Winter bis Mai). 

8) Ginfarbige ober Wadsrenetten, meift 
nur mittelgrofe, regelmafig gebaute, walzenfor: 
mige, runde oder plattrunde, vorberrjdend gelbe, 
a 5 ber — wenig oder gar nidt gerdtete 

Früchte. be a glatt und glanjend oder etwas 
— 3 eiſch gelb, feſt, feinloͤrnig, von carat: 
teri pg enettengefdmad, Bon den hierher ge: 
beraen © orten es die were e Verbreitung: 

de — ane nar), Renette 
von Breda (Dez. bis Marj), — epping 
Winter), Ananas-Renette (Winter), Dberdieds 

enette (Winter), Landsberger Renette (Winter), 
Rafjeler gelbe Renette (Winter bis Mat) u.a. 

9) Borsdorfer Renette, fleine und mittel: 
große Apfel von runbder oder plattrunder Geftalt, 
mit glatter, glänzender, feltener mit Roftanflug, 


haufiger mit Warzen beſeßter gelber, oft rot ver- 
erie ty aber bisweilen aud rot geftreifter Sale. 
aratterijtifdem Ge- 


ae feh t fein und feſt, von 
mad, Kernhaus faſt ftet3 ge eſchloſſen. Geſ 9 
ey find: Clubdius’ Borsdorfer (Deg. bis 
WPeilburger (Winter), Pomeranjenapfel (Winter), 
Engelberger aga wiebelborsborfer (Winter), 
Gbelborsborl rfer, ne fterreih Mafdhanster (Winter 
hjahr), Glangrenette (Winter bis Sommer). 
10) Rote Renetten, verjdieden nad Geftalt 
und Grife, 5* oder ‘gelb, auf ber Sonnenfeite 
praidtig rot gata t oder in Form von Streifen 
genet pods ote febt hid — der ia fost, 
ale gl un elten roftfpurig, 
der roten Seite fat — 3, Fleiſch abknadend, 
eintornig, feft, — mũrtbe, gelblich, von 
ehr wüurzigem * ſchmad. ‘Der — 
erbreitun ng wert find fol, te nde Gorten: Gommer- 
— ept. bis Ott.Schartlachpaxmãne (Sent. 
i Ott.), Barcelona: armane (Herbft bis. 
jabr), rote Sternrenette han) 13 Nov.), olt: 
mann3 Renette (Ott. bis Gaedsdonter Re: 
nette (Winter), rotliche Renette —ES Muslat⸗ 
Renette (Winter), Karmeliter⸗ oder Forellen: Re- 
nette (Winter bis Frabiaht), Baumanns Renette 
48 
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(Winter), roter Tiefbugber (Winter bis Sommer), 
Loans Parmane: oder Limonen-Renette und Staa: 
ten: Parmane (beide Winter bi Gommer). 
11) Graue Renetten, Lederapfel, re — 
mãßig gebaute von tugeliger, bisweilen plat! 
oder aud) langlider Geftalt. Die qrinlid-gelbe 
®runbdfarbe mend eint in ber Regel von grauem, 
rauh pi Pep ey gededt. Biel gelblich, 
fein, martig und von edjtem Renettenge dmad, bis: 
weilen fendelartig gewiirjt —— Dieje 
Menetten haben Reigung gum Welfen un se lag 
deShalb moglidjt lange am Baume hangen blei 
Beliebte Sorten find: Graue Herbft-Renette (Serb 
und Winter), Burdardts Renette (Herbjt bis W 
ter) Renette (Herbſt bis Winter), 
mohr (Winter), 


— (Winter), engl. Gpita 
Renette (Winter), ) prone fe ; tin 


— 
ter), grauer Kurzſtiel (Winter), Parkers Pepping 
(Winter), Osnabrücer Renette ( inter am til: 
jabr), Renette van Mons (Winter bis r). 

12) Goldrenetten, meiſtens mittelgro . elbjt 
grobe Fruchte von oldgelber parbe bie auf der 

onnenfeite oft vollſtändig om Rot oder rote 

Streifen gededt wird; in der Dedfarbe treten oft 
ablreide Roltiquren auf. Das gelblide Fleiſch 
feintornia, ziemlich feft, nie miirbe werdend, von 
— Gejdmad. elchhaus bald offen, bald 
geſchloſſen a ate allgemeinen Anpflanzun ie - 
empfe inter-Wolbparmane (Herbjt bis W 
ter), ———— von Blenheim (Winter), Sarbert3 
Renette (Winter), Ribfton: Pe epping ( (Winter), Or: 
leans⸗Renette ‘inter), rong Kurzſtiel (Dinter), 

rope Rafjeler Renette (Winter bis Bribiabr), Dova- 
4 he Goldrenette (Winter bis Frithjabr). 

13) S —— Früchte ver diedener Geftalt, 
mit weifem, oft fade, felten weinſaͤuerlich 6 iGmeden: 
dent Fleiſche. Das durd so ira Mer bejtebt 
in der Streifung der Scale. Sie find dem griften 
Teile nad) Wirt) dhafts- — Moſtäpfel. Die 
beliebteſten Sorten find oter Trierfdher Wein: 
apfel (DEt. bis Paty , Xuifenapfel (Herbſt bis Win: 
ter), Baſchesapfel erbſt bis Winter), Schaffelder 
(Winter bis Fruhjahr), weißer und brauner tat: 
apfel (Winter bis N Hochſtetter (Winter 
bis Fruhjahr), — Winter bis jabr), 
Trierſcher esnge ap (Winter bis be), 
groper und kleiner Bohnapfel (Winter bis 
mer), roter rare be ein Jahr dauernd) u. ſ. 7 

14) Spipapfel dte von hohem Bau und 
länglich- ober a geltupt tegelformiger Geftalt; fie 
find niemalé geftreift. Crwabnung verdienen * 
gende Sorten: Koͤnigin-Luiſen-Apfel (Ott. 
Nov.), Königsfleiner Okt. bis Nov.), großer 
— Winterfleiner (Herbſt bis Winter), 

15) Plattapfel, von plattrunder oder fugeliger 
Geſtalt. Fleiſch ewobnlid) siemlich fejt, Dabet grob: 
tdrnig, von oft fadem, höchſtens weinjauerlidem, 
felten gewürztem Gefdmad. Scale glatt, ion 
gefarbt, aber ohne alle Streijen. gu ben b 
Gorten gebéren: Ebners Taftapfe (pet a 
Winter) ,. — Winter-Taftapfel (Herbſt bis 
Winter), gelber Edelapfel (Herbſt Ay Winter), 
Sdidenapfel (Winter bis Friibjahr), Heiner Lang: 
ftiel (Winter bis Sommer), griiner Furſtenapfel 
(Winter bis Sommer). 

Die put des — wird ess. ge 
Deutidland, Bshmen, Sidtirol, Danemart 
lanb, rantreid) und Nord{panien betrieben. ‘Geine 
Friidte find bas gefiindejte und woblfdmedendjte 


Apfelather — Apfelfrudt 


—— ee Ge 

oder gn uppen, B 

potts, Rud * und — 

eer gebriudlid. Au 3 7 
ce in 


—— von Cider ( 
derden 


Obit. Ihre Benugung im 


— 
et. Der Cider et 
ewöhnliche, — —— ſo — 
rovinzen Spanien’ und 

i ni gep ae (rs) Shenae sh peat 

wird, entbalt dure 

benjuder, D Gummi — 
ſelbſt —S U. a. m. 

nuf des Apfels nidt nur, nate ang —— 
dieſem Grunde wird er aud qu 

mentlich jur Bereitung von — 


benutzt oder im gelochten — den Arg 
eben. Siersu eignen fi —— 
— pfel, wie z. bie 

enetten und Stettiner. —— ogi are 
Saft der Apfel zur Bereitung einer 
Pomade (unguentum pomadinum), * 
—*—— wo 


ittel bei aulgefprungener 
dern Hautiibeln dient. 3 

a es 

Rol — 


braunrotlide eignet fid 
beiten [apt und eine —— 
Mobeln, Gerätſchaften und — 
—— pel abt otek a —* 
tit er, Upfe 

ap — cana) Batt oe 
den Botanif die —* dt d 
milie der Pomaceen (}. d. — zu we 5 
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liden Rernobjtarten gebdren. — 
denartig geformte Frucht — nad 
Perbliihen aus der Kelchröhre oder 


boblen, beder: oder frug — 
welche — der Bliitezeit auf ibrem 
Rande die Blumenblatter und — 
halb derſelben Stempel oder — 
Der Blütezeit verdickt ſich naml 
ſer ye —* ital —5* 
eine fleiſchig-ſaftige te el 
det ſich aus ie rid — 

Birne u. La Auf *——— 
men verwachſenen und ge enen dleiſg 
findet ſich ſtets noch der ehemalige ii * 
in Form eines vertrodneten oder (a i 
der Quitte, wo der Kelch nach den Ss 
bedeutend vergrdfert und eine 6 
annimmt) griinen, frautigen Krone 
Innern der r Bruce befindliche fog. § 


-, 9 


eigentliche F reas hervorgegangen aus * 
nern * — ng idlofe 
tnoten. Je nagben 


famige Rapfeln (bei A 8 Bin x 
oder ein: bis zweiſam ¢ Steinterne (bei be 
entwideln, tetlen fic) die Mp} elfiite int 
tige (poma capsulata) und fi ‘ 


taminata), Wiſſenſchaftlich 
Pt cht der — ben 


PE LC iMAGS 


— ber $ 
Htudtentwidelung Dy 
wird. Die Unfidt 
vollfommenste dorm fen fein foll, 
«die Dotalitat a 

feben davon, dab diefe Behauptung 


L009 IC 
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Apfelkraut — 


Heit beruht (benn nur die Blutenachſe beteiligt fid 
auper ben Stempeln mit an der Bildung der Fru a) 
nidt ftidbaltig, da in ber botan. Morphologie das 
e& gelten muß: wo eine Verw Bermadhfe DON ur⸗ 
ſprunglich getrennten Teilen —— iſt die Or⸗ 
niſation der Pfla —— als wo 
foldbe Teile getrennt bleiben und fich frei, ungebin: 
dert entwideln tonnen. Run aber find gur Zeit der 


Blate der Pomaceen die S I von der Innen⸗ 
wandung * hohlen ag a e und unter fid ge: 
trennt und eng hy riches untereinander 


und mit der Blitena a ‘tein: und Beeren: 

ae (mit —* — der Erdbeere) ſind in 

hol Niger, Be iehung fees vollfommenere 

eas bee 2 und die Birne. 

— durch Zerquetſchen und Wb: 

preffen pcan tie und bis zur GErtratttonfiftens 

cngetoie Apfelſaft. Das W. wird namentlid in 

der Rheingegend dargeftellt und bildet dort ein be: 
he ngsmittel. (S. Kraut.) 


elfreug nennt man in der Heraldif ein an 
den der Urme mit Rugeln reletie es Kreuz. 
— Ah del UApfe 


fens eine 
— von Valerianſaure⸗A mylat er in (tobol. 
arjtellung bringt man 5'/, eile roted 


mjaures oe _ 4 flit - — 
n arat un ang allmablid eine 
ata von 1 Teil Amoplaltobol (f. “yet und 5 
Teilen fonjentrierter S eljdure binju. Die 


fofort eintretende Realtion ijt jo oa a daß die 
Flajfigteit freiwillig ins Sieden gerät; wenn die: 

fs nachläßt, beendigt man die ation burd 

¢ Grmairmung. Das Deftillat befteht aus 
* mes wifferip en Loͤſun ng von Balerianfaure und 
einer dDarauf —— en dligen Schicht von Ba: 
ferianfdure-Umplither. Beide trennt man auf 
mean. Wege, neutralifiert die Gaure mit fohlen: 
jautem Natron, verdampft die rig “9 vale: 
rianjauren Natrons in einer durch Dampf pee | fs 
ten Scale jur Trodne und faery qu Ls Leile die: 
ſes Salje3 eine vege von */, Teilen Amol: 
alfobol und 1 aa S ve nelly Erwärmt man 
dies auf 100° fo bilbet fich eine neue Menge 
fitber, der sat Bulag von fler abgefdieden 
roird. Der Balerianfaure-Mmylather hat im rei: 
nen Zuſtande einen tarlen Geruch; wird der— 
felbe aber in 8—10 Teilen — . gel Mend Bo —— 
—8** der angenehme Geru 
Tas A. wird bat geba od te ps Suder bad: 


we Dro 
Hotel ware C. itor aber CoH (OH) (COOH),, 
eine ape von Sdeele in den dtp eln entbedte 


Saure, die jedod erjt 1815 rein von Donavan aus 
ben Rogelbeeren (Sorbus) al Bogelbeerjaure 
bargeftellt wurde. Braconnot wies drei Sapte 
fpater die Identität beider Säuren nad; ibre 
quantitative 3ufammenfehung ermittelte aber erft 
1532 Qiebig; Kétulé beſchrieb 1860 ihre tinftlice 
Darftélung burd Cinwirtung von Silberoryd auf 
TRonobrombern: — ie A. findet ſich, teils 
hic we be, = alium, Calcium oder Magnefium 
verbreitet im ——— in den 
— hts. den Bogelbeeren cle, Be ee: 
rem, Stacelbeeren, Pflaumen en 
rifen, den —— pon Hippop oldes, 
om bem Hauslaud und vielen i Wm vor: 
tetibafteften laßt fie fid) aus den unreifen Bogel: 
beeren darſtellen, welde gu der eit, wo fie eine 
rofenrote Farbe angenommen , am reidjten 
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baran find. Mus denfelben wird der Saft durch 
Preffen gewonnen, mit Se RKaltmild fo weit verfegt, 
bab er nod fauer bleibt, und dann anbaltend = 
fodt, wobei fid apfelfaurer | Ralf als fandiges 
Rry ‘allpulver abjdeidbet. Dieſes wird von 
RMR figteit getrennt und in warmer verbdiinnter 
vA aaa 2 efeft, aus ber beim Grfalten faurer 
ane faurer K salto en Kryſtallen anfdiebt. 

8 ber galt bes n wird durch Bleiguder 

—— apfelſaures Blei gefällt, welches oe 
bem Wafden mit Wafer durd Schwefelwaßſer 
ſtoff zerſeßt wird; wird dieſe Flüſſigleit bis zur 
Sirupskonſiſtenʒ verdampfi ſo ſchießt die A. dar⸗ 
aus in farbloſen, tugelformig nda rah Kryſtall⸗ 
nadeln an, die an der Luft sewage) und fid ond 
in Woh of [ löſen. Die wajjerige Löſung der 
dreht A olarijationsebene des Lichts nad links, 
bie aus —— kunſtlich bargeftelite 
A. ijt jedoch optiſch inaktiv. Bei — em Er⸗ 
hihen auf 150° zerſetzt ſich die A. unter abe 
der Elemente von 1 Moletil Paffer und “ia in 
pemar hare und Maleinfaure fiber 
eide ifomer find und ap —— GOT 
aben. Durd Garung wird die mit Ka poe bad 
ifierte Sdure in mebrere andere Gauren jerlegt, 
wie Bernfteinfaure, Gifigidure , Butterfaure und 
— ſäure. Die A det mit Baſen meiſt lös⸗ 
liche Salze, und zwar zwei Reihen, neutrale und 
ſaure, je nachdem in einer oder in beiden Carboryl⸗ 
gruppen COOH der Waſſerſtoff durch Metalle ver: 
treten iſt. Die löslichen neutralen Salje find meift 
nicht troftallifierbar, die fauren Salje kryſtalliſie— 
ten dagegen leidt. Das neutrale Kallſalz zeigt 
ay eigentiimlides Verhalten: neutralifiert man 
A. mit Kalkmilch, oder fi fi et man ju einem [53li: 
den apfelfauren pn hlorcalcium, fo aut te 
fein Nie ay sa eid od a felfaure Ralf 
gut wie un Balics Derjelbe ſcheidet fic) erſt bei 
ngerm mee \. Slash og? —* auf reichlichen 
uſatß von Alkohol ab. Es dient died Verhalten 
* Erkennen der A. und zur Unterſcheidung von 
andern Säuren. 

Apfelſine, die tiefgelbe Frucht einer Abart des 
ſüßfruchtigen Pomeranzenbaums, des Citrus au- 
rantium chinensis. (S. Citrus a) Deri mafig bobe 
Baum hat eine ſchwärzliche Ri {pite, ellipti: 
fhe, geterbte Blatter, ſchmal eflaigel te ¢ Baty 
und ‘weife woblriedende, ju ie ted) 8 in furjen Trau⸗ 
ben ftebende Bi Bluten, ftammt aus dem Stl. Afien 
und wurde, wie der Name andeutet, von den Por: 
tugiefen aes jt aus China in das Ug Euro 
verpflanzt, daher aud der ital. Name der Brus: 
Portoga i. Ramentlid wird er in Portugal, S 
nien, auf den Balearen, in Sidfrantreid, Stalien, 
Sicilien und Malta gejogen, wo feine Friidte einen 
gewinnreiden Handelsartifel bilden. Wan hat W. 
mit glatter und mit ftreifiger Schale, dididjalige 
und diinnfdalige, runde un ——— ſ. w. ſchaͤßt 
ſie aber um ſo mehr, je —— fafitei er, 

rößer und ſchwerer fie find. Legtere —— ten 

* namentlich die malteſer, — ie von 

ga und vom Gardaſee; die genueſer werden 
beſonders von Genua, Nigga und Mentone aus, die 
rate von Meffina, die fpanijden von Cadiz 
laga, die —— von cio und 
Santarem aus verjendet. Das ſaftige Fleiſch der 
= ijt entweder bellgelb oder, wie bei der malteſ 

—** bat einen angenehmen und erfriſchenden 
fauerlid:jiifen Geſchmad und * fate ein antijtors 


et, 
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butiſches Mittel. Die Friichte verlangen eine febr 
—— Altige Aufbewahrung, weshalb die zur Ver: 
ung Seftimmten vor threr Reife ger 
einjeln in ungeleimtes Papier gewidelt und in K 
—— 200—500 Stid verpadt werden. Die Apfe je | 
halen, welche Bitterjtoff und ein atheri 
Ol enthalten, dienen zur "Bereitung eine3 in 
ähnlichen oo — eines Liqueurs, ded Apfe 
ote. ofogt io, welder vorgiigli tid von Bologna, 
ine un 


oreng bejogen wird, auferdem als Bu: 

{os erlei epee Die auptitapelplage 

Mtl * ndels, deſſen Ausdehnung ſehr be: 

—— iſt außer ben genannten Orten Trieſt, 
Liſſab —5 und Hamburg. 

wickler (Tortrix pomonana), ſ. unter 

— 

Whaf gte (grd.), bas Unvermigen gu ſchlucken. 

Wp e (grd.) peu gt ber Kryſtalllinſe im 
Auge. Die apba ifden Augen, gu denen die 
vom Grauen Star operierten dad grofite Rontin: 
gent ftellen, baben durch Verluſt der Linſe nicht 
nur einen ftarten Ausfall an Bredtraft erlitten 
(find ftart iiberfichtig), fondern aud) thr Wccommo: 
aarti ae emngebiift. Sie bediirfen daber 
ehr ftarfer Ronverbrillen (Starbrillen), und gwar 
tir die verfdiedene Entfernung der Objette DON Der: 
diedener Starte. 

Uphanit ijt eine fheinbar ganz homogene oder 
ft feintornige, griinlide Varietat des Diabas 

.), deren H — im gry 
ber filurifden und devonifd ormation li * 
Geht das in der Regel fete dichte Gefiige dieſes Ge: 
ſteins in bas Traehee iiber, fo führt es ben Na: 
men Aphanitſchiefer. 

Upharefis (g Salle die Wegnahme) heißt in der 
Grammatit die Whwerf ung eines Budjtaben ju 
“a eines Wortes, 3. B. geht anftatt: e8 gebt. 

aren’, der Sohn des heat den Königs 
Perieres und der —— * des Perſeus Toch⸗ 
ter, war der Gemahl der Arene und Vater des Idas 
und Lynleus. Dieſe, die Apharetiden, find be: 
raibme | durch ihren Rampf mit den Dioaturen, den 
Pindar in der 10. Nemeifden Ode befdreibt. 
me afie (grd.), ſ. Sprachſtörungen. 
Aphelandra, cine von Rob. Brown benannte 
Striudergattung des tropijden Ameria a der 
Familie der Wcanthaceen, deren Arten ju die 
en der Warmhäuſer geworden find, gc 
ornige, einfade Blatter, eingelnftehende oder zu 
vier in adſel⸗ und endſtaͤndige Ähren gruppierte 
Bliten mit fiinfteiligem Kelche und zweilippiger 
ober radenformiger Blumentrone von ſchön roter 
pers und eine gujammengedritdte, vierfamige Rap: 
el, Beliebt find: A. tetragona aus Guiana, 
—— aus Columbia und A. aurantiaca aus 
erico. Man vermebhrt fie burd Ubleger 

Aphẽlium (grd.) oder Sonnenterne heißt 
derjenige Punkt der elliptiſchen vq © eined jeden 
Planeten oder Kometen, welder von der Sonne, die 
in einem der beiden — unkte der Bahn ae am 
meiſten entfernt ijt. et Puntt liegt daber in 
einem es eiden * — der großen Achſe der 
Bahn. Der andere entſprechende Endpuntt heißt 
ke ibelium oder Sonnenndbe, weil er der nächſte 

untt der Gllipje an der Gonne ijt. Im erjtern Ht 
die ag gg ere det Himmelsforper am gering: 
ften, im lehtern am groften. Der Unterjdicd der 
Gefdwindigteit ijt abhängig von der Crcentricitat 
ber Bahnen und bei den Blaneten viel weniger be: 
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beutend al bei ben Rometen, deren Elizia te 
einem Kreiſe viel mehr abweiden als die Pan 
babnen. So bemegt fid 3. B. der Romet ven ie 
— Perihelium fiber 137000 mal jdnelle aim 

, wahrend z. B. bei unferer Erde dicit ka 
Gejdwindigteiten fic linear mur wie 59:6: 
ee ete Beide Baia gufammen beifen eda 

er B 

Aphonie = ) eigentlich Stimmlofigheit, am 
man den i Grad von Heijerteit (i. 2, > 
weldem zwar die Urtitulation miglid, aber be 
Stimme gan; flanglo8 ijt. 

Aphoriomen (grd.), furje, unverbunden m 
in —* Form gebaltene Sake; apher 
fhe Sdhreib: oder Spredart, de abgedroden, 
—— Ausdrudsweiſe. 

— Feſt zu Ehren der Aphrodite (1 
rodifiatka (grd.) nennt man Mitt, 
bes Geile t8trieb finjtlid — oder anreiz. 
Died ge re t auf vii e durd Gum 
tung auf die 3* , aU em durd bese: 
ſchende Mittel jowie durch —8* in welder fo 
he t namentlich bei Männern die f —* die Derm 
öhre entgiindenden, kantharidinhaltiger kEum̃ 
—— Fliegen, Maiwitrmer, Diabelr 
* braucht werden. Auch die Banille * 
eine Gewürze (Safran, Ingwer, Zimt) iene % 
us und ig galten friiber fiir A. Ledet 
ittel find * aus gefundbeitliden Gare 
* ich, befonders aber die —:? usb we 
tifden Stoffe, aus denen wobl meijt die 
tranfe (Pbiltra) der Altern Beit bejtanden. 
— — oder Aphrodiſie, tex 


hafte Liebeswut. 
hrodit wird ein — genan bees 

Geſchlechtsteile entoetee anj ices ober hag 
vertiimmert find bag 
= po (apt. oll Hoesen Ge} 

phroditismus (Cryptogamia), va 
folden Mifgeburten vor, bei_denen die we 
Rirperteile gänzlich fehlen. Das Bort fe 
gänzlich aufer Gebraud und wird nut in 
menſetzung (j. —— hrobditismus) bea 

Uphrovite, {don bei Hefiod als die She 
— (freilich nicht 38 erflart und dass 
weilen aud Uphrogeneia, d. b, die avd 
Schaum des Meeres Entftandene, die Schaum 
rene genannt, ijt der griech. Name der Venu⸗ ft 
ber Gattin ber Liebe. Daber hieben Mphrodil 
die gu Ehren der A. an mebrern Orten 
[ands und Rleinafien3, befonder3 auf Cope. ? 
feierten Feſte. 

Ap — ete — — 

pb 


ogeneia, ſ. 

4 oa, Grice trantung ot Mturdbsble bi Be 
ſchen, }. —— 

Ap — Viehſeuche f. Rlauenfeude : 
‘i = — nang nigh — Be Rbetor ju 

und Unfang des rh. n. oe 
iibungen der Bered ** ——e— 

ſt nur eine berarbeitung und 


und 

* «HUooyvpvdopatav des aa 

lange Seit bem rhetoriſchen Unterridte su Ge" 

gelegt wurden. ie tannt ift beſonders die * * 

— ag eer 
ulaufgabe (ypeia we 

ober eine oath odes (befannten) Berle 

nad einer — Form und Cinteilung 

gefiibrt wird, fonft die gemdbnlide Sdullh 
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rt lat. Musarbeitungen und neuerdings durch 
eyffert wieder in Aufnahme gebradt. WU.’ Sdrift 
tbet fic) guerft in der « Collectio rhetorum grae- 
jrum» von Aldus (Vened. 1508), verbeffert in ber 
ammlung ber«Rhetores graeci» von Wal; (Bd. 1) 
n> Spengel (Gd. 2), und ift aud) oft bejonders 
mausgegeben, zuletzt von —— (p3. 1839). 

Mypia, Hauptitadt der Ynfel Upolu, j. Gamoa- 


nfjeln. 

= (ital.), d. i, nach Gefallen, nach Be: 
eben, beseichnet in der Handelsfprade die in bas 
lelieben — Zahlungszeit eines Wechſels. Der 
atur der Sache nad) fommen Papiere mit folder 
riftitellung felten vor, und es agt fid dabei, ob 


ie Zahlungszeit im Pelicben des Bezogenen oder 
ie meijten 


mt Belieben de3 Inhabers —*8 beg 5 


* ſtellen dieſelbe in den 
ad betrachten ae folde Wechſel als «bei Sidht» 


Hlbare; jo die öſterr. Wedfelordnung, wogegen 
— em Recht ein a piacere jablbar geftell: 
c Wedjel gar nidht als Wechſel anerfannt werden, 
in ſelrecht genießen würde. — fiber a piacere 
. Der Dtufit f. Al piacer. 

Apianus se eigentlid) Bienewig oder 
iennewib, — und Aſtronom, geb. 1495 
ri Leisnig in Sachſen, war ſeit 1523 Profeſſor der 
tathematit zu Yngoljtadt, wo er 21. April 1552 
ath. Das beriihmtejte von feinen Werten ijt die 
Cosmographia» (Landsh. 1524; Untwerp. 1529 
. Bjter), die in mehrere Spraden überſetzt worden 
t. E ſchiug in di em Be vor, die Ubjtande ded 
Tondes von Hizfternen zur Beſtimmung peor. Lan: 
en u benugen, und machte zuerſt bie Bemerlung, 
ab bie Schweife der Rometen ber Sonne entgegen: 

egt feien. Sonſt find nocd fein «Astronomicum 
‘aesareum» (Yngoljt. 1540, mit Holzſchnitten) und 
ie «Inscriptiones sacrosanctae vetustatis» (Sn: 

offt. 1534, mit Holzſchnitten) hervorzuheben. A. 
rfand und verbefjerte verfdiedene mathem. und 
ftron. Snftrumente, von denen er mebrere in be: 
ondern Schriften bejdrieben bat. — Sein Sohn 
zhilipp A. geb. 14. Sept. 1531 gu Sngolftadt, 
) te barelbf bem Later auf dem Lehrituble, mufte 
ber, weil er ra war, 1568 fliicdten. 
yurbe bierauf Profeſſor der Mathematit u Tiibin: 
en und ſtarb dafelbjt 14. Nov. 1589. A. madte 
ch beriihmt durch die «Bayrijden Landtafeln» 
1566), eine Rarte von a in 24 Blatt. 

Upicius (Marcus Gabius), ein fpridwwortli 
eworbdenet pen ometes welder zur Beit bed 
(ugujtus und Tiberius febte und die Koctunit 
m viele neue Crfindungen bereiderte. Als er fein 
ro Vermögen bis auf einen Rejt von etwa 

il. Mart erſchöpft hatte, nahm er Gift, um 
ict, wie er fürchtete, Hungers fterben gu miifjen. 
as Kochbuch in 10 Whteilungen, «De arte coqui- 
aria seu de obsoniis et condimentis», welde3 
en Namen des A. tragt, rührt nidjt von dieſem 
er, fondern von einem veg en Golius, der fid 
en Ramen des A. beigelegt hat. G8 wurde her: 
usgegeben von Lifter (ond. 1705), Wlmeloveen 
Lmfterd. 1709), Bernhold (Ansb. 1800) und Sdhud 
eidelb. 1867). 

Apios Mvench, eine nur wenige Arten zäh— 
mde Gattung von Sdlingpflanjen aus der 
tilie der Saymetterl sblit (Tribus Boa eo⸗ 
ren), mit unpaarig gefiederten Blättern, in dichte, 
ajel und endftandige Trauben geftellten Bliten, 
) einen glodenfirmigen, zygomorphen, fünf⸗ 


Gr | Ofiris», wie Strabo fagt. 
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sibnigen Reld, eine breite, ber Lange —* gefaltete 
und suriidgefdlagene Fahne und ein fidelformiges, 
famt bem gweibritdrigen, darin eingefdlofiencn 
Staubgéfafien (Androecium) fpiralig gedrehtes 
Schiffchen yee mit langlider, bogenformig ge: 
triimmter, fladgedriidter, vielfamiger, zweifächeri⸗ 
get Hiljenfrudt. Cine rt, die von Linné gu Gly- 
cine (fj. d.) gegogene A. tuberosa Moench aus 
Nordamerifa bit 1640 befannt, mit purpurfarbe- 
nen, woblriehenden Blumen, findet fid haufig als 
Sierpflanje in ben Garten und eignet fic beſonders 
ju Lauben, Pyramiden und Wandbelleidungen. 
Sie bat einen aud (eßbaren) Rnollen peicunes e⸗ 
febten Wurzelftod, durch deſſen Zerteilung fie leicht 
vermebrt werden fann. Ym Winter mifien die im 
Boden befindliden Knollen sugededt werden; io 
erforbdert die Pflanze feine Pflege. Wegen der 
barteit ihrer Rnollen, deren Geſchmack dem der Urti- 
ſchocken nahe tommt, ijt dieje Pflanze alg Gurrogat 
fiir die Kartoffel in Frage gelommen; die mit der: 
jelben bereitS angeftellten Alllimatiſationsverſuche 
oe nidt ungiinftige Refultate geliefert. Man 
at die Pflanje der Knollen halber Amerikani— 
ide Erdnuß genannt; aud ihre Samen können 
wie Erbſen genojjen werden. ; 
Apirie (ard.), Unerfa a oo Unwiffenbeit; 
aber aud Unbe rag Yom nbejtimmtbeit. 
Apis (lat.), die Biene. . ; 
Apis (Agypt. Hapi) hieß der Heilige Stier, der 
ju Memphis (f. d.) verehrt wurde. Gein Dien 
ward, nad Manethss, bereits in der gweiten ägypt. 
Dynaftie vom Kinige Kaiechos (etwa 3600 v. 5 
gleichzeitig mit dem des Stiers Mneuis su Helio: 
polis und des Bods zu Mendes eingeführt. Die 
zweite Dynaftie refidierte, wie ſchon die erfte, gu 
Memphis, ftammte aber aus dem oberagypt. THis, 
wo ber Haupttult der de3 Ofiris war, und dem 
Oſiris war ber A. beilig. Lekterer war urfpriing: 
lid) nur ein lebendiges Symbol des Ofiris , welder 
felbjt figiirlid der «Stier des UAmenti», b. i. er 
Unterwelt, beift. Daber fagt Plutard, ber A. fei 
adas befeelte Bild deS Oſiris⸗. Fiir bas Volk aber 
war et ber Gott felbjt, «ein und derjelbe mit 
Wie ine felbjt, ae 
wurde aud) der A. in nachfte Beziehung gum Ril 
geſetzt. Schon fein dgypt. Name Hapi hing wohl 
mit dem des Nil, hieroslyphiſch Hpi, zuſammen. 
Bon den vielen Zeichen, die der A. haben follte 
(Silian ſpricht von 29), begeichnete ein bas Wn: 
wachſen ded Nils. Rac der Uuffindung bes neuen 
Apiskalbes wird diefed zuerſt nad Nifopolis geführt 
und dort 40 Tage lang ernahrt. Das jabrlide 
Upisfeft, die Natales Apidis, — auf die 
jabrlide Erſcheinung des neuen Nilwaſſers, und 
am Ende einer Lebenszeit von 25 Jahren, die er 
nicht —— durfte, wurde der A. an einem be⸗ 
ſtimmten Orte in den Nil geſtürzt. Zu dem Mneuis 
von Heliopolis ſcheint der A. in einem beſondern 
gegenſätzlichen Verhaltnis geſtanden zu haben. Ob⸗ 
leich beide, wie ausdrüdlich berichtet wird, dem 
ſiris heilig waren, galt bod Mneuis als ein Son⸗ 
nenſtier, A. als ein Mondſtier, und jener ward von 
einigen Rater des U. genannt. Nad Plutarch wurde 
der A. von einem Mondjtra ic ore t, und zu - 
nen Kennzeichen gehörte aud ein Bil bes a be 
den Mondes, wie auc die 29 Zeichen auf die abl 
ber Tage des fynodifden Monats fid gu —** 
Gee. Beim aufgehenden Monde begaben jid 
ie Priefter guerft sum W. Die verftorbenen Stiere 
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werben in gried. Bapyrus Oformneuis und Dior: 
apis genannt, und die 25 Lebensjabre des A. begeich⸗ 
nen eine Mondperiode im agypt. Sonnentalender, 
in welder nad) 25 Sabren diejelben — 
auf dieſelben Ralendertage fielen. Der W. war 
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ſchwarz bid auf gewiſſe dleden, die fir ifn als| A pocoa poco (ital. 
—— angeſehen wurden. Bei feiner Auf nad) dezeichnet in der | 
ndung wurde ein grofied Freudenfeſt im Lande ge: | mung forte ober p 
feiert. Auch wurden dem YW. weisiagende und pro: | Tonitarfe su: oder 
—— Kräfte —— Wie ſich überhaupt in ocriſiarius 
paterer, namenthd) in gried.-rém. Beit ein will: | n. Cr. ein au ober 
kürliches Beiwerk an ibn an hloß, dag feiner ur: | Abgeſandier 
———— ſymboliſchen Bedeutung fremd war. | a t der Pãpſte. Namentlid 
er in der erjten Btolemaderjeit neu vom Muslande | am byjant. Hofe diejen 





aus Sinope eingefiihrte Lotalgott von Alerandria, 
Sarapis, wurde jur Beſchwichtigung der agypt. 
Priejter, die ihn zuerft nidt aufnehmen wollten, mit 
dem alten — Oſiris-A. in Berbin: 
dung gebradt und auf dieſem Wege in bas agypt. 
Gétterwefen aufgenommen. 

Apium L., Pflanzengattung aus der Familie 
der — —— zweijährige 
Kraäuter mit verdidten Wur eln, gefurdten, äſtigen 
Stengel, fiederlappigen Blattern und fleinen, 
— in hullenloſe Döldchen geftellten 

lüten. Die Hille der Dolde ift teils wenigblãt⸗ 
terig, bei den meiſten Arten dage en, z. B. bet dem 
Sellerie ier fle. Die Bliten haben einen undeut: 
liden Keldfaum und ganzrandige je 


ibrer Grhebung auf den pa 
Die Apocrifiarien batten die 
aud) wurden fie von den 
— an die Patria in Ronjtantinepd 
* t. Gant Hofe * A. ber Titel fir 
oberjten Geijtliden, dejjen Stellung eta! 
jpatern Grofalmojeniers entiprad. Ds | 
der A. zugleich die Dberaufficht aber die pee 
ſodaß er aud, 3um grofen Leil wenigitens Me. 
tung der Staatsgeſchaͤfte in feiner ia 
(S. Ulmefenier.) * 
Apocynẽen (Apocynéae R 
mopetale Pflanzenfamilie. In bi 
Baume, Straucder oder x ‘ennierend 
meift mit bitterm, fdarfem Nildii 
nuß in verfdiedener Weiſe nad : 
——— — — find cinieg 
anjrandig, gegen: oder quirlftandig, oj Re 
Blatter, be Bliten felten einieln in — 
achſeln, meiſt in zu ehten ripe 
—— ——— ig wee 
mäßig; der Kelch i paltig rina 
Blumentrone verwadfenblatterig, mit Sus 
miger, tridteriger Robre, an Som | 
eine iter oder gefranjte Rebentrone Agee 
rone in der Rno A Dre : 







































Kronenblatter. Die Frucht ift rundlih aft zwei⸗ 
tndpfig, tabl, mit fiinf fadenförmigen R ppen auf 
jeder —— Zu dieſer fos gehört ber Sel; 
ferie, A. graveolens L., welder in fat ganz 
—— an ſteinigen, feuchten und quelligen Orten, 
am Meeresſtrande ſich bier und da wild wadfend 
findet, auferdem aber aftitberallangebautwird, Die 
wilde Pflanze oe eine ſchmächtige, holzige Wurgel. 
Der Sellerie hat breitlappige, hellgriine, eigen: 
tiimli ae riechende und ſchmedenbe Blat⸗ 
ter und achſelſtändige, kurzgeſtielie Dolden kleiner 
arünlicher Bliten. Die durch die Kultur fleiſchig 
gewordene Wurjel wird yu Salat benukt und 
wurde frither als erdjfnendes, Harn und Blahun: 
gen treibendes und den Monatsflug beförderndes 
Mittel gebraucht; auch die Früchte waren ſonſt unter 
dem Namen Fructus Apii offizinell. Der Sellerie 
tar in feiner Wirkſamleit fon den alten Griechen 
befannt; feine Blatter wurden von ihnen gu Kran: 
jen fiir Die Sieger in dffenttiden Spielen benußt. 
Aplanatiſch (grch.), unwanbdelbar, nicht abwei— 
chend. Aplanatiſche Unfen, f. u, Linſe (Optik). 
lerbeck, Dorf im Landtreis Dortmund bes 
preup. Regierungsbejirts Arnsberg, an der Emſcher 
und an der Linie Rubrort-Goet der Bergifd:- Mar: 
tijden Eiſenbahn, zählt (1880) 5129 E., welde 
hauptſächlich vom Kohlenbergbau leben. 
Uplomb (fr3.), das Bleilot, dic fentrechte Stel: 
lung; dann Feftigteit, Siderheit, Zuverſicht. 
Upno€ (grd., Utemlofigteit) bezeichnet den: i 
jenigen Bujtand, bei welchem feine Atembewegungen 1 re SS 
emadt werden, weil das Blut tiberflus an Sauer: faden mit pfeilférmigen Antheren fun 
hat. Zuſtand findet ſich normalerweife⸗ drüſen auf dem Blitenboden, jel tucht 
wahrend der Zeit des intra-uterinen Lebens und ijt | mit gemeinjamem, —— latben* 
ſpater nur auf kunſtlichem Wege hervorzubringen. eine gedoppelte Balgfrucht voll mit cine 
UWpobaten (grch) hiefen bei den aried, Wagen: ſchopfe verjehener Eleiner Samen. D 
mpfen diejenigen Wettkampjer, welde, neben dem ift reid) an einem mebr oder minder ¢ 
Wagenlenter ftehend, von dem rennenden Wagen ſafte. Mebrere Arten wachſen in 
tab und wieder auf denſelben Pinaufforangen. einige in Ujien, eine eingige —— oe 
ieſe Urt bes Wetttampfes, welde von den Alten | Sideuropa am Adriatiſchen Ga find 


die 
oder filnffpaltig, abfallend. tounge 
find mit den Rronenjipfeln a mevend, — 
Kronenrdbre eingefdlojjen, frei. Zwiſcen 
und Fruchtknoten befi et fich ein dritjiger ! 
(Discus) mebr ober weniger ausgebildet 4 
Fruchtknoten ift oberftandig, ʒweifach 
einem, feltener zwei Griffen, vie 
mannigfaltig, teil8 aufjprin nde Ka 
Beeren oder Steinfrudt. e familie om 
gegen 900 Arten und ijt aber sen ganjen & 
verbreitet. pate der gedrehten Blumenlt 
man die A. in die der Ron 


1, img aul be 
Apocynum L., Pflanjenga D 
milie der Upocyneen, welde ah ibe ea 
den ijt. Ihre Urten beſihen gegeniti 

und ganjrandige Blatter tleine, dod) babi 
farbte Blüten, eine glodenformise, im Gas 
mit fiinf viben Dias oder Lappden (Ae 
frone) verjehene Blumentrone, jebr fu 
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Apodbemet — Apokalypfe 


auernde Rrauter ober Halbftrauder, welde fid 
vegen ibrer glangenden Blatter und in Trugbdol- 
en oder Rijpen geftellten Bliten gu Biergewad: 
im eignen. Sn der That fieht man mebrere amerif. 
(rten, nämlich A. androsaemifolium L., mit rit: 
chweißen Bliten, A. cannabinum L., mit gritn: 
chgelben Bliiten, fowie die europ. Urt, weldhe 
ofenrote Bliiten hat, ziemlich häufig in Garten, 
Se —— daſe im freien Lande, verlangen 
ber eine leichte, milde, etwas friſche Erde und Be— 
edung wahrend des Winters. Dtan vermehrt fie 
urd Serteilung der Wurzelftide. Cie find unter 
em Namen Hundstobhl und Hundswolle 
efannt. Das A. androsaemifolium ift nod des: 
alb beſonders interefjant, weil fic feine Blumen: 
ronen, wenn eine Muͤde oder fleine Fliege hinein: 
riecht, plötzlich ſchließen und das Inſelt fejthalten, 
in Umſtand, welder dieſer Pflanze den Namen 
liegenfänger, frz. gobe-mouche, zugezogen 
at. Der Mildfaft dieſer Pflanze iſt ſcharf, 
af er auf der Haut Blaſen zieht; ihre Wurzel 
oird in Umerifa als Bredmittel, von den India— 
vern aud gegen Syphilis angewendet. Wud von 
\. cannabinum ift die Wurjel in Amerika offizi⸗ 
wil, indem fie fid) befonders bei Waſſerſucht heil— 
räftig gezeigt bat; der Baft diefer Art (Indian 
emp) [apt fid) au feinen feidenartigen Seugen ver: 
tbeiten; die Samenwolle wird jum Ausſtopfen 
ion Poljtern, die Ubfodung der ganjen Pflanje 
um Sraun: und Sdwarjfarben benugt. Die 
letidige Wurjel von A. Juventus in Codindina 
tebt dort im höchſten Anſehen, indem ihr verſchie— 
ene Kräfte zugeſchrieben werden. 
obemet (qgxch.), ein Reiſeluſtiger; Apode⸗ 
nialogie, Sehnſucht nad der Ferne, Reiſeluſt; 
Tpobdemil oder Apodemẽtik, Anweiſung jum 
Reifen; die Kunſt, niglich und bequem zu reijen. 
Avpodiktiſch (grd.) beibt nad) Ariſtoteliſchem 
Spracheebraud eine Erlenntnis, welde das Ye: 
pubtiein ber Notwenbdigleit in ſich ſchließt. Die 
Finfidt aber in die Notwendigkeit des Gedachten 
ft niemals durd bie blope Erfabrung feiner Wirt: 
idfeit, fondern nur durch das begrifflide Denten 
ndglid. Deshalb ijt apodiftifde Erfenntni3 nur 
urch Das Denfen ju erreichen, felbjt da, wo ſich 
yasielbe aud in lester Inſtanz auf Erfahrungs— 


yriinde ftigt. — Sm —— Leben hat der 
» die Bedeutung von «zweifel⸗ 


{usdrud «apoditti 
oS» oder cunantajtbar gewif» gewonnen. Gin 
‘pobiftifdher Beweis heißt daber ein folder, 
velder das Gegenteil ausſchließt. Apodiktik hat 


man aud die saenigart von ben notwenbdigen | 


Hrundlagen des Wiſſens oder von den Bedingungen 
ines apodiftifden Wiſſens, die philoſ. 
dinenſchaft, genaunt. 

bee ag (grch.) ober Erdferne, derjenige 
g der Mondbahn, wo der Mond von der Erde, 
velche den einen 
rimmt, am weiteſten entfernt ijt. Der diametral 
mmtgegengefente Puntt der Mondbahn heißt Peri: 
;dum oder Erdnähe. Beide Puntte find die End: 
vuntte der großen Achſe (WApfidenlinie) der Mond: 
abn. peg He wird bei den Jupitersmonden 
aS Wort Apojovium, bei denen des Saturn 
Lpofaturnium u. f. w. gebraudt. 

— ſ. unter Upogdum. 

ofalypfe (ard.), d. h. Offenbarung, wird 

a 


rund⸗ 


> 
! 








rennpuntt der Bahnellipfe ein: | 


yoo Bud) des neutejtamentlicen Kanons, die | 
Dffenbarung des Johannes» genannt. Cie war, | 
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folange man in ifr nur ein prophetifdes Kompen⸗ 
ium ber Welt: und Kirchengeſchichte fah und die 
eg aus ibr herauslefen wollte, eine der duntel- 
ten Schriften der Bibel und fiir die fog. «reichs— 
geſchichtliche⸗ Auslegung alter und neuer Zeit eine 
unerſchöpfliche Fundgrube apotalyptijdher Traume. 
Seitdem aber die neuere Wiſſenſchaft fie aus den 
Vorjtellungen und Erwartungen ihrer eigenen Zeit 
ere ig erflaren lernte, ijt das alte Ratfelbud) ver: 
tanbdlid) und gu einer der wertvolliten Urfunden 
der chriſtlichen Urzeit geworden. Das Bud ijt, wie 
jebt -fider ift, bald nad) Neros Tode, wabhrend 
Galbas turjer Regierung (Juni 68 bi Yan. 69), 
wabrideinlich gu Cphefus auf Grund der Viſionen, 
welde der judenchriſtl. Verfaſſer aus Palatina, der 
ſich ſelbſt Johannes nennt, wabhrend feines Uufent: 
halts auf der Ynfel Patmos (j. d.) gehabt gu haben 
verjidert, ——“ Damals unter dem friſchen 
Gindrude der Neroniſchen Chriſtenverfolgung und 
bed kürzlich ausgebrocenen jud. Krieg’, in weldem 
ſich bie Gefchide ded Volls, das feinen Meſſias ver: 
worfen, zu erfillen begannen, in banger Grwartung 
nod weit größerer Schreckniſſe, welche der als Unti- 
drift wiederlehrende Nero, diefe Perjonififation des 
gottlojen Heidentums, der Chriftengemeinde nad 
der Meinung der Seitgenojien bereiten follte, klei— 
dete der Verfaſſer die Befürchtungen und Hoffnun: 
en der, wie er meinte, unmittelbar bevorjtebenden 
utunft in die herfémmlide Form eines apotalyy: 
tiſchen Gemalded, in weldem das Wiiten des anti- 
chriſtl. Heidentums gegen die Meffiasgemeinde, der 
von furdtbaren Seiden in der —* Natur beglei⸗ 
tete Entſcheidun —— des wiederkehrenden Nero 
mit dem wiederlehrenden Chriſtus, der Sieg fiber 
den antidriftlichen Gegner und die ganze heidniſche 
Welt, der Anbrud des Taufendjabrigen Reichs 
und, nad dem Ablaufe des [ehtern, die nodymalige 
Entyeffelung und endlidhe Vernidtung des Satan 
und bie Herablunft des —— eruſalem auf 
die erneuerte Erde geſchildert wird. s Buch will 
die Chriſten Fe Standbajtigteit im Befenntnis und 
zur unverfa ‘bony Bewahrung ihres Glaubens er: 
mabnen, auf das bevorftehende Maärtyrertum vor: 
bereiten, zugleich aber mit frober Hoffnung auf den 
nabe bevorjtehenden uberſchwenglichen Lohn ihrer 
Treue im Mejfiasreide erfillen. Nad alttirdhlider 
{iberlieferung foll der Apoſtel Johannes (ſ. d.) fo: 
wobl das vierte Cvangelium mit den drei Johannes: 
briefen al8 aud) die YU. verfaft haben. Uden wer 
die A. ſchrieb, ann nicht aud die andern Johanne: 
ſchen Schriften gefdrieben haben: und gwar wegen 
des —— iedenen —— Charalters 
der Sprache und des Stils und des gang anders ge: 
arteten Gedanfenfreifeds und fpejifijd pid. Stand: 
puntted der A. Wabhrend nun aber die Schleier— 
macherſche Schule, die das vierte Gvangelium dem 
Johannes gu — eben deshalb die A. dieſem 
Upoftel abjprecden mufte, bat umgefebrt die neuere 


Kritik nachzuweiſen verfudt, dab die A. größern 





Anſpruch auf Johanneiſche Echtheit habe als das 


Evangelium. Das Wahrſcheinlichſte bleibt immer: 
hin, daß weder der Apoſiel Johannes nod der 
Presbyter —— der Verfaſſer der A. ſei. 
(S. Apotalyptiter.) a eek as 

Vitteratur: Laide, «Berfud einer vollſtändi— 
gen Ginleitung in die Offenbarung des Johannes » 
(2. Aufl., 3 Tle., Bonn 1848—52); Gwald, « No: 
banned’ YW.» (Gott. 1862); De Wette, «Kurze Er— 
tlarung der Ofjenbarung Jobannis» (3. Aufl. von 
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Maller, Lpz. 1862); Diifterdied, «Handbud fiber die 
Offenbarung Johanni$» (2. Wufl., Gott. 1865); 
Volfmar, «Kommentar et seni Sohannis» 
(Sir. 1862); Bleek, «BVorlejungen über die A.» 
(Berl. 1862). ar 
Apokalyptik ijt die Bezeichnung fiir einen eigen: 
tiimlichen Zweig der fpatern jüd. Litteratur, wel: 
cer die Sufunft ded Gottesreichs und die Erfdei- 
nung des Meſſias zur Vollendung aller dem Volte 
SSrael gewordenen Weisfagungen in der Form von 
inmbolijden Bildern und wunderbaren Vifionen gu 
ſchildern verſucht. Entſtanden nach dem — 
der ältern Prophetie in einer Zeit des tiefſten na— 
tionalen Elends Israels unter dem ſyr. und röm. 
Drude, bringt fie die glühende Sehnfudt der 
genofien nad der Herftellung des Davidifden 
ſiasreichs dadurch zum Wusdrud, daß fie gefeierten 
oe ber Vorzeit die Geſchichte Y8rael3 und der 
eidenvilfer bid auf die Gegenwart berab in ber 
orm ven Weisfagungen in den Mund legt und 
denfelben jur Aufrichtung der nationalen Hoffnung 
die Berfiindigung einer nahe bevorjtehenden Cr: 
fdheinung des Meffias — (apt. Da aber 
mit bem Fortgange der Heit das Unerfiilltbleiben 
det alten Weisjagungen immer wieder neue Zweifel 
erregen mufte, jo fucjen die Wpofalyptifer durd 
neue ridtigere Deutung derfelben den Mut ihrer 
Vollsgenoſſen wieder aufyuridten. Grunddarafter 
der YL. it Ddaber die ſchriftſtelleriſche Nadbilbung 
und künſtliche Wusdeutung der alten Propbhetien 
fowie bie durdgangige —— welche zu⸗ 
gleich da, wo die geſchichtliche Zulunftsmalerei der 
wirllichen Gegenwart naͤher riidte, eine Verhullun 
der zu ſchildernden Ereigniſſe unter dunkle Rätſe 
bilder notwendig madte. Der letztere Umſtand er: 
ſchwert die gefdidtlide Musdeutung diefer Littera: 
turprodufte ungemein und macht die oft weit aus: 
——— “ar tens tule neuerer Ge: 
lebrten ertlarlid. Die altefte diejer Apotalypfen, 
quatet das Vorbild aller fpatern, ijt das fanonijde 
Bu aniel, welches einen alten Seher aus der 
Chalddergeit die Drangfale ber Yuden unter An— 
tiochos Epiphanes ſchildern (aft. Unter den fpatern 
find die befannteften bad Bud Henod aus der ſpä— 
tern Mattabderjeit und die Apolalypſe des Cara, 
nad einigen zur Zeit Heroded’ d. Gr., nad andern 
unter Domitian verfaßt; in neuerer Bai ind nod 
mebrere andere, wie das Buch der Yubilden, die 
—— des uae und bie Apolalypſe des 
rud) wieder * nden worden. Die älteſte 
chriſtl. Kirche hat dieſe Apolalypſen ſtark benußt, 
teilweiſe vielleicht auch durch neuere Zuſätze und 
Einſchiebſel fur ihre Zwede — gemacht 
und sear or ey —— tl. Kreiſen eifrig nad: 
gebildet. Außer der Apokalypſe bes Johannes, 
welche dieſer ganzen Litteratur den Namen gegeben 
hat, ſind noch zahlreiche ähnliche ppee 
Schriften bekannt, welche jum Teil, wie die Tefta: 
mente der 12 Patriarden, die Auffahrt des Jeſaias, 
ber Hirte des Hermas, nod) jest erhalten find. Bgl. 
Hilgenfeld, «Die bil Y.» (Jena 1857). 
Upotalyptiter heißen diejenigen, welde in der 
Apotalypfe (ſ. d.) die prophetijde Enth ung ber 
quliinftigen Vollendung des Gottesreichs finden. 
3 ber chriſtl. Urjeit war es namentlid die juden— 
riftl. Partei, welde in der Offenbarung bes Yo: 
annes ibre Hoffnungen auf die irdiſch ſichtbare 
Wiederfunft Chrijti sur Begriindung eines taufend: 
jabrigen Freudenreihs der Frommen in dem er: 


Pret | Mt 


Apofalyptif — MApofalyptifer 


| weitert und verbherrlidt wieberbergeftellten Servic: 
fem auSgedriidt fand (vgl. befonders Offend. 20), 
Als um die Mitte des 2. Jahrb. die fog. Moma 
| nijten die unmittelbare Nahe des Weltended ver: 
| tindigten, lebten die apotalyptijdyen MReimungen 
aufé neue auf, und Montanus, das fleinafiat Haupt 
der Partei, bezeidnete fogar den Ort, an melden 
a ag himmliſche Jeruſalem auf die Erbe yerad: 
afjen werbe, die Stadt Pepuza in Phrygien. Had 
der fog. Hirte bes Hermas, eine gegen Mitte det 
Qs sabe. verfaßte prophetiſche Schrift aus jude 
chriſtl. Kreiſe, bewegt ſich ganz in * apola: 
lyptiſchen Schilderungen der na orſiehenden 
Biſchof Papias ves 


nkunft des Herrn, und ber 
Hierapolis (um 160) wußte, angeblich aus ka 
unde eines unmittelbaren Jüngers ded _. 
wunbderfame Dinge von der —32 Hertlidlei 
des Taufendjabrigen Reichs und den die Glaͤubige 
erwartenden finnliden Geniifjen gu erzahlen Aud 
— ber Märtyrer (geſt. um 160) teilte, trop 
einer philof. Bildung, ben * tiſchen Glan 
ben der Beit, fiir welchen nod ſpäterhin nidt allem 
ber fclieplid) formlich) gum Montanismus tbe: 
getretene Tertullian (act. 220), fondern aud de 
angejehenften Theologen der Eleinafiat.-rim Sault, 
wie Srendus (geft. 202) und Hippolot (get. 235), 
trog ihrer Verwerfung der montaniftivée ore: 
tie, eintraten. Dagegen trat bie Schule von Aiur 
brien der finnliden Auffaſſung der WApolalgnie x? 
des Taujendjabrigen Reichs entgegen. Der rim. 
Presbyter Cajus Fries gu Anfang des 3. Sabet 
bie Upofalypfe wegen ibrer ſinnlichen Sdilderunye 
der lehten Dinge dem Gnoftifer Cerinth ju, und die 
von dem Bifdhofe Dionyfius von (ur. 
250) an * gente Kritit trug nod) mebr daju be. 
mit der Apolalypſe aud die apotalyptiider Ser 
nungen auf längere Zeit hinaus in der Krae j 
riidjubrangen. Wud als im 4. Jahrh. die Garde! 
der Dffenbarung des Johannes wieder jut Hac 
fennung tam, blieb = die geiftige Deutung de 
—— in der Kirche vorherrſchend, zumal die ma 
erweile erfolgte Erhebung des Chriftentumé i 
StaatSreligion ben alten apotalyptijden Eifet o 
gen das Roͤmiſche Rei —— hatte. Lroader 
taudte, namentlic) im Whendlande unter ben Stir 
men der Vilterwanderung, die Reigung zu 
{yptijden Schwarmereien von neuem aus, und ™ 
He namentlich feit Uuguftinus allgemein die He 
ict berridte, dab die 1000 J. der Mpolalys' 
(Rap. 20) von der Grideinung oder dem Leae 
Chriſti an gu rednen feien, fo tah man mit gropet 
Peforgnis dem Gintritt bes J. 1000 n. Che. 
egen. Als diefed Jahr verging baf be: 
ntidrift erſchien, fudhte nun die Lpofaloptit, ™ 
mentlic) feit bem 12. Sabrh., neuen Stoft ju See" 
Deutungen. Alle epo — Bergin 
halb der Kirche, die immer gablreider aw 
den Reger, die Verbreitung des Jélam, ae 
i Grlauterung und Borbherverfindigung * 
otalypfe finden. ; ike 
Seit dem WAnfange des 18. Jahrb. bis wt tah 
die Reformation des 16. Jabrb. binaus texto 
Perhaltnis fid um. Das ierardhijche Rom we 
—— sourhe bee ole oe 
ptik gum leibhaftigen riſten 20 © 
Soachim, Wht von sloris in Calabrien |G 
1202), gab einer fchwarmerifden, Rom * 
Fraktion ber Franziskaner fein «Cw fd, 
geliunm (nad Dffenb. Sob. 14, 6) v0 


Upotalyptifd — 


3 f@eint, aus der Apokalypſe. Yn demſelben anti 
Smt. Geijte nur nod überſchwenglicher, find die 
Ginleitung in bas Gwige Evangelium» und die 
Softille des nadberigen $a ted ber «fpiritualen» 
Tanjisfaner, de3 Petrus Johannes von Oliva 
1297), iiber die bic eſchrieben. Wud 
Ratharer, Walbenfer, lite und Huffiten 
oo ogee ibre Waffen gegen Rom und die herr: 
Rirdhe den apofalyptifdhen Weisfagungen. 
Die Reformation, Luther an der Spite, ab ort, 
em in der Apolalypfe geweisſagten Antichriſt (j. d.) 
13 bem rim. Papſttume gu erflaren, top ſich da: 
i durch die fir Staat und Kirche glei ee abr: 
i ———6 Schwãrmereien der Wieder: 
Sufer ov ft, bie — Lehre vom 
— * Reiche als jib. Aberglauben ju 
ermerjen (Mugsburgijdhe Konfeſſion, Urt. 17). 
— Theolog Whiſton (. d.) erneuerte ſeit 
706 die Verſuche, aus den Zahlen der Apolalypſe 
aS Weltende vorausjuberednen. Nod größeres 
eben erregte der wiirttemb. Pralat Bengel, 
5] 1727 das Witten de3 Untidrijts auf die J. 
— 36, die Erfdeinung Chrifti auf den 18. Suni 
836, das Taufendjabrige Reid) auf 1836—2836, 
be der Welt aber und das Jüngſte Gericht 
uf bas J. 2836 berednete. Durch die niidterne 
tritit ber Semlerſchen Schule fowie durch die poe: 
ſche year der Apofalypfe von Herder u. a. 
rote i fet der Mitte des 18. ssabeh, eine 
airllich uffaſſung re und die Wrbeiten 
‘on Gwald, Gide, De Wette, Volfmar u. a. haben 
ag zeitgeididtlide Perftindnis de3 Buds in allen 
nften Ys eftellt. 
. alyptiſch (grch.), nad Urt der Apolalypſe, 
& darauf beziehend; aud: duntel, gebeimnisvoll, 
t. 


kalyptiſcher Reiter, fymbolijde Figur 
us der «Offenbarung Johannis» (Karton von 
— F ſiſche Zahl 
— 7 e Zahl wird die myſtiſche Za 

66 in der Offenb. Joh. 13, 18 genannt, in welder 
fe Hirde jdon im 2. Jahrh. nad der Zablbedeu: 

der Bee. oder der ts Budjtaben, den 
—— (f. d.) angedeutet fand. Die wahrſchein— 
idfte Muslegung findet darin den Namen des Rai: 
sxB Rero (mit hebr. Budftaben) wieder, dod hal: 
211 mande an der altern, fic) ſchon bei Bre: 
Gus findenden Erklãrung durch den Namen Aatei- 


us) feft. 
otataſtaſe (grd.), Wiederbringung aller 
Ange, d. 6. Wiederbherjtellung in den vorigen (ur: 
oriingliden) Sujtand (vgl. Apoſtelg. 3, 21), be: 
chnet urjpringlid die Beit, in welder mit ber 
exfcbeinung de3 Meſſias die prophetijden Weis: 
en von der shin 4 ded Gottesreichs auf 
ix’ erfiillt werden follen. Im dogmatifden 
Sinne verſteht man jedod unter A. die dereinftige 
Sefehrung aller — lichen Individnen jum Glau: 
en an Chriſtus und damit jugleich ihr singe 
a Die ewige Seligkeit. Dieje Vorjtellung, welde 
Hon dem Apoftel Paulus nicht fremd ift (1 Ror. 
5, 22; Rom. 5, 18; 11, 82), ijt namentlich von Ori: 
ered (j. d.) gu der Annahme einer endliden Beteh: 
ung und Befeligung aller, ſelbſt den Teufel nicht 
usgefdlofien, ausgebildet worden. Diefelbe An— 
g blidt nod bei — von Alexandrien 
Jeſt. 395) und Gregor von Nazianz (geſt. 390) her: 
or, ebenjo bei Diovor von Tarfus und Theodorus 
on Mopjubeftia im 5. Jahrh. Wllein die tirdlide 


iftor. 
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Orthodoxie verwarf dieſelbe ſeit bem 6. sabe als 
hig sa i Keherei und hielt feſt an der Ewig⸗ 
teit der Hillenftrajen, Dennod ijt diefelbe Vor: 
ftellung in dlterer und neuerer Zeit, fo bet Scotus 
“iy ag im 9, Jahrh., und im 19. Jahrh. wieder 
bei der fog. Vermittelungstheologie aufgetaudt. 
Upofdpe (grd.), grammatijder Kunftausdrud, 
ber das Weafallen eines oder mebhrerer Laute am 
Ende eines Wortes bezeichnet, 3. B. «dem Haus» fir 
«bem Haufe», «ein sitternd Haupt» fiir «ein zittern⸗ 
de3 Haupt». (Bgl. Synfope.) 
Upofryphen (grch.) bedeutet eigentlich Schrif⸗ 
ten, welde dem — tirchlichen Gebrauche 
entzogen ſind, weil man ſie aus irgendwelchem 
Grunde den lirchlich recipierten Schriften nicht 
leichſtellt. Der Begriff des Unechten oder Falſchen 
iat in dem Wusdrude ebenfo wenig wie die allma 
lid ausgebildete dogmatijde Voritellung, dab fre 
nidt wie die andern bibliſchen Schriften vom Het: 
ligen Geiſte diftiert, alfo teine Gottesbiider, fon: 
bern Menjdenbider feien. Den Gegenfag yu den 
apotryphijden Schriften bilden die tanonifden, 
d. b. diejenigen, welche in die iain Liſte tird: 
lid) geltender und daber aud gotteddienftlid ge 
braudter Bucher geboren. Doch herrfden iber die 
Heftitellung diejer Lijte in der alten Kirche bedeu- 
tende Schwantungen, und nod heute geht das Urteil 
der verfdiedenen Kirchenparieien dariiber ausein: 
ander. Nad) den gwei Hauptabteilungen der Bibel 
muf man alttejtamentlicde und neutejtamentlide A. 
ſcheiden. Su den A. des Alten Teftaments ge: 
Deon die drei Bilder der Mattabaer (von denen 
uther nur die zwei erjten aberfest bat), das Bud 
Judith, das Buch Tobias, bas Bud Jeſus Sirad 
mit der von Luther gleidfalls nicht überſetzten 
orrede), dad Bud der Weisheit Salomos, das 
Bud Barud, der Brief des Yeremia (bei Luther 
das 6, Kapitel bes Budes Barud), dad fog. dritte 
Bud Cara (aud Esra J., von Luther ni fiber: 
febt) und einige fpatere Zuſähe gu den Biidern 
Daniel und Eſther. Wlle diefe Schriften fanden in 
den bebr. Kanon der palajtinenfifden Juden teine 
Aufnahme, weil ihre Abfaſſung gum gropten Leile 
in eine Zeit fallt, in welder die pet rej 
beiligen Sdriften ber Yuden bereits abgefdlofien 


war (nad) der Mitte des 2. Jahrb, v. Chr.). Cin 
Teil der A. ijt urſprünglich hebräiſch pei rieben, 
und namentlid) bie Sprite Sirachs und das erſte, 


im dynaſtiſchen Intereſſe de3 Hasmondifden " 
jtenbaufes verfafte Mallabäerbuch (Garbeth Sar: 
bane) ſchließen ſich in der Zeitfolge nahe an die leg: 
ten lanoniſchen Schriften aus der Zeit de3 Judas 
Mattabi, das Bud Daniel und mandhe Mattabaifde 
Pjalmen an. Bon den tibrigen W. gehören das 
— Mallabäerbuch und das Bud Subit aller 
abrideinlidfeit nad nod in bie maltabaijde Beit 
und find als dem Hasmondifdhen Firftenbauje 
jeindfelige Tendenzſchriften aufjufafjen. Wie die 
vier genannten Y., jo ijt aud das Bud Tobias 
und wabrideinlid aud dad Bud Ba und ber 
Brief de} Yeremia urjpriinglic) hebraijdh geſchrie⸗ 
ben, obwobl alle diefe Schriften un3 nur in gried. 
Ciberfehung iiberliefert find. Cine zweite Gruppe 
der altteftamentliden A. bilben die urfpriinglid 
griechiſch verfaßten: die griech. Bearbeitung ded 
(3ra (C8ra III), das fog. dritte Bud der Makla— 
baer (die Geſchichte einer Verfolgung der ägypt. 
Suden unter Ptolemaus Philopator), die Zuſatze 
au Eſther und Daniel, dad im Geijte der alerandri:- 
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nifd-jild. Religionsphilofophie gefdriebene Bud 
ber Weisheit Salomos, endlich die durze Zeit vor 
Chrijti Geburt geſchriebenen und in die gried). Liber: 
ehung de8 Alten Teftaments nidt aufgenommenen 

pe Salomos. Außerdem müſſen gu den alts 
tejtamentliden A. nod einige andere, zum Teil nur 
bem Namen —— Biider gezählt wer: 
ben, von denen das nod jebt vorhandene Bud 
Henod und das fog. vierte Bud) Esra die — 
=p find. Diefelben finden fic) nicht in der griech. 

ibel, waren aber jum Teil {don den neutejtament: 
lichen Sebriftitellern befannt. Beide gehören gu der 
jog. apofalyptifden Litteratur und find ſpätere 
Nachbilder des cee Daniel, (S. Apotalyptit.) 

Die chriſtl. Kirdenlehrer haben, namentlid in 
ben alteften Seiten, von den meiften diefer A. uns 
bedenflid) Gebraud gemadt. Sdon im Neuen 
Tejtamente werden apokryphiſche Schriften da und 
dort mit gleider Autorität wie fanontjde benust 
(jo das Bud) Henod im Briefe des Judas), häu— 
figer {don bei ben fog. —— ätern (jf. d.) 
und unzähligemal bei Clemens von Alexandrien, 
Origenes, yeas, Tertullian, Cyprian, — ſie 
unbedenklich als heilige Schriften citierten. Dod 
ehlen ſie in den Verzeichniſſen der altteſtamentlichen 

ucher ded 2. * und ſchon im 3. Jahrh. war 
bie griech. Rirde dariiber einig, diefe A. nur als 
Halide s obne kanoniſches Mnreben zu betradten. 
Ahnlich urteilten im Ubendlande no 

ieronnmus (Ende de3 4. und Wnfang des 5. 

rh.), wogegen die afrif. Kirche auf einer Synode 

gu Hipzo 88 die Aufnahme der A. in den 
altteftamentliden Ranon entidied. Diefe Entſchei⸗ 
dung fand allmablid aud im übrigen Whendlande 
Nadhahmung, dod blieb dad ganze Mittelalter = 
durch das Urteil ein ſchwankendes, und erſt die Kir: 

. enverfammlung ju Trient bat in ihrer vierten 
eſſion 8. Upril 1546 die Gleichſtellung der in der 
lat. Rirdenbibel (ber fog. Vulgata) enthaltenen A. 
ra dem 8. und 4, C8rabude) mit den übrigen 

driften des Alten Teftaments —— a⸗ 

egen achtete Luther, obwohl er die A. mit wenigen 

usnahmen in’ Deutſche überſetzte und als Anhang 
ty Alten Teftamente herausgab, diefelben fiir 

lider, «fo der Heiligen Schrift nidt gleidsubalten 
und dod) nutzlich und gut gu leſen find». Bei dieſer 
Anficht ijt die prot. Kirche in der Hauptſache ftehen 
geblieben. Dagegen hat der ſchott. Puritanismus 
und neuerdings aud die fog. Low-Churd:Partei in 
der Unglifanijden Kirche (j. d.) jede Benußung der 
A. als eine Verfälſchung de3 gdttliden Worted ver: 
worfen, daber auch die Engliſche Bibelgeſellſchaft nur 
Bibeln ohne die A. verbreitet. Die gried).- orient. 
Kirde hat umgetehrt feit Ende des 17. Jahrh. die 
gottlide Ynfpiration der A. anerfannt. 

Yon weit geringerer Bedeutung als die A. des 
Wlten Teftaments find die fogenannten A. des 
Neuen Teftaments, Unter dieſem Namen faßt 
man in ein eine — Litteratur uns 
tergeſchobener Evangelien, Apoſtelgeſchichten, Apo—⸗ 
kalhpſen und Briefen zuſammen, welche zum Teil 
bis ins 2. Jahrh. hinaufreichen, ſich aber ſamt und 
ſonders durch Abenteuerlichkeit des Inhalts und 
abgeſchmackte Übertreibung der Wundergeſchichten 
von den neuteſtamentlichen Schriften ſehr unvorteil: 
—— Die apolryphiſchen Evangelien 

ehandeln meiſt die — Jefſu (fo 
bas fog. Protevangelium Jakobi, der falſche Mats 
thaius, bas Evangelium des Thomas u. a.); die 
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früher unter bem Namen Coangelium bed Rilede 
mus befannten Pilatus -Wften (aud der Mitte de 
4. Jahrh.) erzählen die Paſſions⸗ und Auf 
geſchichte Jeſu mit fabelhaften Zuſaͤtzen. 
gibt es eine ganze Reihe apofryphijder Npoitl: 
geſchichten, wie die Alten des Paulus und de Pe 
trus, des Andreas, de3 Matthaus, ded Thoms, 
des Philippus, bed Johannes und ded Bartolo: 
maus. Diejelben ftammen gum Teil aus ; 
liden, gum Teil aus gnoſtiſchen Ouellen und ou: 
ben im Intereſſe des tath. Vols, dad an den Bur: 
dergeſchichten ein glaubiqns Intereſſe nahm vieliod 
Aberarbeitet, verfitrst und von ihrem teserijden 
alte möglichſt geretnigt. Nad) dem Borgange 2 
bricius haben neuerding3 Thilo und Tiidenderi 
— dieſe neuteſtamentlichen A. zu jammer 
und herauszugeben; dod iſt ein großet Teil md 
immer ungedrudt. Gin beliebted Lejebud det let 
Kirche waren jeit den Zeiten Gregors von Tours 
bie aus jenen apokryphen Apoſtelgeſchichten berver: 
gegangenen «passiones apostolorum», melie untet 
= mats * ee gy edrudt por or 
vgl. Rud. Hofmann, «Das Leben Jeſu na 
ergablt» (Lpz. 1851); Stidart, Be lirchliche be 
gende über die heiligen Wpojtel» (Lpz. 1861). 
Weit bedeutender fiir bie Geſchichte der diden⸗ 
ber neuteſtamentlichen Schriftenſammlung ſud ee 
Reihe anderer altchriſtl. riften, welche in 1 
iedenen Gegenden ldngere Zeit bindurd im fro 
liden Gebraude waren, Die widtigiten unter iea 
ind bas fog. —— ber Hebraͤer (welded dea 
atthaus:Gvangelium nabe verwandt mat 
von den judenchriſtl. Parteien benugt wurde), do! 
Evangelium der figypter, bas PetrusGoangelium, 
bie Apoſtoliſchen —— und fait famtlice 
Schriften der Apoftolifden Vater, namentlid det 
Brief des Barnabas, der Brief des rom. Clemens 
und der fog. Hirt des Hermas. Diefe leptem Dee 
miler der chrijtl. Urgeit finden ſich sum Teil cud 
alten Bibelhandfdriften, wurden aber, weil 12: 
von ny stg herruhrend, aus dem neutejiame’ 
Hiden Ranon ausgeſchieden. Gine Art von Witte» 
ellung zwiſchen tanonifden und apotryptiids 
iidern endlich nehmen die fog. WAntilegome- 
b. h. angesweifelten oder ungemijjen Apoftelidcer® 
bes Neuen TejtamentS, ein, wobin die Altere gree 
Kirche den zweiten Brief des Petrus, den Bree be! 
Judas, den zweiten und dritten Brief des Yobars” 
und die Offenbarung des Johannes, die alter 
abendlind. Rirdhe den Hebraerbrief redete. % 
bem fiberhandnehmen der Untritif feit Gude 
4, Jahrh. wurden jedoch iiberall in der morvealé™ 
wie in der abendlind. Kirche die friibern Sexe 
———— und jene Schriften gu gleider fro 
icher Geltung mit den fibrigen fanoni{den 3ia> 
gebradjt. Grit Luther, welder die fieben Matter 
menen der alten Kirche in den Anhang jeinet ke 
{den Bibel verwies, und die altefte {uth. Dorm 
welthe auf jene Schriften feine Beweiſe 
wollte, ftellten den ünterſchied wieder ber, be 
durch die fdjroffere —— det Ae v 
bald wieder sur Bedeutungsloſigleit ben * 
wurde, bid die neuere Rritit aud bier * 
Zweifel an der apoſtoliſchen Abfaſſung era * 
ten nicht nur erneuerte, ſondern aud au! a 
abl anberer, von der alten Rirde niemais 5 
tandeten Bücher ausdebnte. od 
olda, Fabrilſtadt im Großherzogtum = = 
fen:Weimar, 14 km nordoſtlich von Weimer, 
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ber —— Eiſenbahn und dem Zuſammen⸗ 
fluſſe des Schoͤten⸗ und Herreſſerbachs (Nebenge⸗ 
waſſer ber Ilm) gelegen, tft Sig der Direltion fir 
ben zweiten Verwaltungsbezirk des Großherzog⸗ 
tums fowie eines Amtsgerichts, hat eine Reals un 
eine Birgerfdule und zablt (1880) 15598 E. 

ijt der bedeutendjte Fabrifort des weimar. Landes. 
Die Herftellung von Wollwaren beſchäftigt 42 Fa: 
briten mit 6000 Urbeitern. Außerdem be haftigen 
bie burch gary Thitringen verbreiteten Fattoreien 
der apoldaer Firmen die gleidhe Anzahl WArbeiter. 
Sonſi befteben - YU. noch 5 Farbereien, Pofamen: 
tens, Rarton:, Kijtenfabrifen, Eiſen- und Gloden: 
giebereien, — von Konditoreiwaren, Maſchi⸗ 
nen, geräucherten Fleiſchwaren, Ziegel⸗ und Bad: 
ſteinen. Der 1737 entdeckte Geſundbrunnen war 
längere Zeit in Vergeſſenheit geraten, bis 1870 
von einer Altiengeſellſchaft die Wiederherſtellung 
desſelben in Ausſicht genommen wurde. Das 
Schloß, auf einer Anhoͤhe im Silden der Stadt 
gelegen, ijt Stammfip der Herren von Visthum, 
deren ürahnen fis) erren von Appolde nannten, 
Rad dem Tode des lehten Vikthum der Apol- 
bijden Linie 1631 fdenften die Herzöge von 
Sachſen⸗Weimar und von Sadjen-WAltenburg am 
15. Olt. 1633 Schloß und Rittergut nebjt allen 
Geredtfamen der Univerfitat Jena, in deren Be: 
fs fib beides nod betindet. Ral. Rronfeld, «Be: 
ſchichte und Befdreibung der Fabril: und Handels⸗ 
ftadt YW.» (Apolda 1871). 

Apolepfe oder Upolepfie (grd.), Unterbre: 
dung, BZuriidbalten, Wusbleiben (3. B. bes Pulfes, 
bes Utems, der Sprade, ded Harns u. ſ. w.). 

Upollinaris der Jungere, Biſchof von Laodicea 
in Syrien um die Mitte de3 4. Jahrh., war einer 
bet eifrigiten Gegner des Wrianismus und oracle 
aut den beliebtejten Schriftſtellern feiner Zeit. Nad 
den alten Rirchenbijtoritern foll er nebft jeinem Ba: 
ter, A. dem filtern, welder Lehrer der Spradwif: 
fenidaft und Presbyter war, jur Zeit, als Kaijer 
Julian den Chrijten die —— griech. Klaſ— 

fer verbot, Nachahmungen derſelben sum Gebrauch 
fir die Chriften, 4. B. —— und Trauer⸗ 
piele aus hiſtor. Stoffen des Alten Teſtaments und 
eine Ginfleidung des Neuen Teſtaments in Plato: 
nifde Dialoge, verfertigt haben, von denen jedod 
nichts mebr vorhanden ijt, ae det didterifden 
Umfdreibung der Pjalmen. A. ift befonders be: 
fannt durch jeine cigentimlide, von der Kirde ald 
tetetiſch verdammte Lehre von der Perfon Chrijti. 
[avon ausgehend ee ein vollftandiger Gott und 
ein volljtandiger Menſch fid) unmöglich gu Einer 
jon vereinigen tonnten, daß —— ferner als 
vollſtaͤndiger Menſch —3 alſo zur Grldjung 
unfabig fein wurde, lehrte A., das Menſchliche an 
Jeſus beſtand nur aus Leib und Seele, entbehrte 
ra ded Geifted; an defjen Stelle trat bas Gott: 
Lice, Der Logos. Seit 362 ward ber Upollinarié: 
mus auf mejrern Synoden, unter anderm aud auf 
der allgemeinen Rirdenverjammlung ju Konſtanti⸗ 
nopel a verworfen. Inzwiſchen bildete A. aus 
feinen Unbangern ju Antiodien eine eigene Ge: 
meinde, ju deren Biſchof er Vitalis beftellte. Aud 
perbreiteten fid) die Upollinariften fdnell in 
Sorien und den angrenjenden Landern, erridteten 
gu Ronjtantinopel und anderwart3s mebrere Ges 
meinden mit eigenen Biſchofen, jerfielen aber nad 
WL." Tode (nad) 382) in zwei Parteien, deren eine, 
bie Bitalianer, wie fie fid nad ihrem erjten 
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Biſchof nannten, den Worten bes W. treu bled. 
Die andere Partei, die Polemianer, gog jedod 
bie Ronfequeny, Gott und der Leib Shri *. Gine 

ubjtang geworden und daber das Fleiſch gdttlid 
angubeten, wesbalb fie aud) Sartolatra ober Un: 
— und, weil ſie eine Vermiſchung beider 

aturen in Chrijto annahmen, Synuſiaſten genannt 
wurden. Verbote ded Kaiſers fdrantten ihre, von 
der allgemeinen ſonſt er abweidende Religions: 
iibung 388 und 397 ein, bi8 fie 428 in ben Stadten 
vollig unterjagt wurde, worauf fie fid) teils unter 
bie Orthoboren, teils ſpäter unter die Monophyſi— 
ten verloren, Zeitalter der Reformation wurde 
der Vorwurf de Upollinarismus wechſelsweiſe den 
jtreitenden Parteien gemadt, den Katholifen wegen 
ihrer Abendmahlslehre, den Protejtanten wegen 
der Lehre von der Mitteilung der beiden Naturen 
in Chriſto. Vgl. Farabulini, «Storia di 8. Apolli- 
naro» (2 Bde., Rom 1874). 

Apollinaris: Brunnen, eine erjt 1853 infolge 
ftarfer Kohlenſäureausſtrömung in einem Wein: 
berge entdedte alfalifd:jalinijde Quelle im Gebiete 
der Gemeinde Heppingen, 1,5km unterhalb Neuen: 
abr, aber auf dem linfen Hhrufer gelegen. Das 
Apollinaris⸗Mineralwaſſer ijt wegen ſeines bedeus 
tenden ———— ein höchſt wohlſchmeden⸗ 
des, erfriſchendes Tafelgetränk und genießt als fol 
ches, wie wegen ſeiner diätetiſchen Wirtungen, 

roßen Ruf. Seit 1878 iſt der —— es⸗ 
elben der «Apollinaris Company limited» in 
London mit Sweigcomptoir in Remagen am Rhein 
fibertragen; tm 3. 1881 überſtieg der Berjand be: 
reits 10 Mill. Flaſchen und Krüge. 

Upollinaristirde, ſ. unter Remagen. 

UpollinopSlis, Name mehrerer ägypt. Stadte. 
Die bedeutendjte war A.“Magna, ſüdlich von 
Theben auf dem linfen Nilujer gelegen, bei dem heus 
tigen Edfu. Der ftattlidje Tempel, der nod) jest 
groftenteils wobl erhalten ift, war dem Horus, den 
die y gy ibrem Apollo vergliden, geweiht, da: 
her det beilige Name der Stadt «Wobhnung des 
Horus», den die Griechen durch YW. itberfegten. Der 
profane Name war Tebu, woraus der Name ded 
jebigen Ortes entitanden ift. Es ift der am voll: 
jtandigiten erbaltene dgypt. Tempel, jest von allem 
Schutt gereinigt und iberall zugänglich. Er wurde 
von Ptolemaus Philopator J. gegriindet, und zwar, 
wie die Inſchriften erweifen, an Stelle eines altern 
Tempels. Er ijt widtig durd zahlreiche ajtron. 
Darjtellungen fowie durd eine Reihe von Inſchrif⸗ 
tenan der Außenſeite der um den Tempel herum⸗ 
laufenden Umfafjungsmauer, in welchen der gefamte 
Tempelbefig an ddern nach ihrer genauen topogr. 
Lage und ihren bdetaillierten Bermeffungen ans 
gegeben ijt. Bgl. Lepfius, «fiber eine hierogly: 
phiſche Inſchrift am Sempel von Cdfu» (Berl. 
1855). war die Hauptitadt des ſudlichſten No— 
mos (Proving) von Oberagypten, bevor der ombi: 
tijde davon getrennt ward, und gab ifm den Namen 
des apollinopolitijden Nomos. — Cine andere 
Stadt, 7 Bacea, lag age unterhalb Theben 
auf dem rechten Nilufer; ibe Volfsname war R3 
(Kés-Berbir), der nod im beutigen Namen O08 
erhalten ijt. Bon den Ruinen der alten Stadt ift 
fajt nidjts mehr vorhanden. — Gin drittes, nod 
unbedeutenderes A. [ag in Mittelagypten auf dem 
linten Ufer und wurde vom Bolle Kös-Kam ges 
nannt, ein Name, der fic) im Koptiſchen und nod 
jept bet ben Arabern findet, 
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Apollo (grh. Apollon) erfdeint unter den 
Gdttergejtalten der gried. Religion und Mytholo- 
gie als eine in et — 2 Sinne beſonders durch— 
gebildete, —2 vergeiſtigte, und ſein Kult 4 
namentlicd in den dor. Staaten ſehr viel * 
derung der Sitten und zur Feſtſtellung un Seilig, 
haltung der ftaatliden Ordnung beigetragen; bow 
ijt A. keineswegs, wie man geglaubt hat, ein ur: 
ſprünglich Appell dor. Gott. Cbenfo berubt, bie 

Herleitung des griechiſchen A. aus Lytien auf einer 
untidtigen Auffaſſung des Beinamens Lytios; 
allerding3 aber haben die Grieden res geitig un: 
qried)., befonders fleinafiat. Lidtgottheiten mit 
ihrem 9. identifiziert. Seiner urfpriingliden Natur: 
bedeutung nad tit A. der Gott des Ride, in&befon: 
dere des Sonnenlichts mit allen feinen wohlthãti⸗ 
gen, aber aud verderblichen Wirkungen, wie erſteres 
deutlich in bem VBeinamen, den er in der Homeri: | m 
igen, Poefie gewdhnlid Fill tt, Phöbos (d. h. der 

Leuchtende, Strablende), fowie in den Beinamen 
Lykios (der —* und figletes (der Glänzende) 
hervortritt. Daher heißt er der te des Zeus, 
des höchſten HimmelSgottes, und der Leto (atona), 
cin Goͤttin des nde DunfelS, die in der 

ftematijden gried. Mythologie als bie Erdgittin 
pt eta zur rechtmãßigen Gemabhlin des Zeus geworden 
war, nur alg ry bes Zeus und daher als 
pon — —* te Nebenbuhlerin erfdeint. Der 
Gott ded jungen Sits wird unter ſchwierigen Ber: 

baltnifjen — Der Mythus erzaͤhlt: Leto, von 
* Eiferſucht der Gera, die allen Landern und nae | 
feln verboten hatte, bie Verfolgte aufjune men, lange 
Seit umbergetrieben, findet endlich auf dem fleinen 
Eilande Delos, weiches J og Seit, wo Hera ihr | w 
Verbot erlafjen hatte, no agg in ber ſtürmiſch 
bewegten Meeresflut um bead eine Statte und 
gebiert bier nad langen Weben Swillinge, den A. 
und bie Urtemis. Der neugeborene Gott, der fo: 
gleich in der bs jugendlicer Schinbeit ftrablt, 
ergreift — d Pfeil und Bogen, eilt Aber Meer 
und Lander hinweg und tötet mit feinen fidetn | u 
Pfeilen den verderbliden Dracen Python, ein erd: 
—— Ungetum, das bie Gegend verheerte, wo 
pater Delphi oder Rytho mit dem Seiligtume bes 
A. ftand. So aeigt er fid) gleid) nach feiner Geburt 
al8 ber fiberwinbder der dem Lichte und, wie died 
dann im ethifden Sinne aufgefa t wurde, ber fitt: 
liden Weltordnung feindliden Madte, als der 9b: 
webrer des libels, wie dies durch eine Reihe von 
Beinamen, die ihn als den U eilabwendenden, | ty 
Hilfe: und Rettungbrin enden bejeichnen, wie Wleri: 
tates, Upotropios, Cpiturios, Soter u. ähnl., 
— wird. Dennad erf eint er in ben 
Same aud als Rader frevelhaften {ibermutes, 
— der Menſchen über die ihnen von det 
Satthelt ne ge fepten Sdranfen (der Hybris). Go erlegt 
ex nebjt Urtemis den ungefiigen Riefen Ti 
welder der Leto Gewalt anthun will, verni 
ſamt den itbrigen Göttern die erd eborenen Gigan: 
ten, tétet wiederum in Gemeinſchaft mit ber Wr: 
temi& die Rinder der Niobe, welde fic) in über— 
miitigem Stolze fiber Leto erhoben atte, und fendet 
—— feile (welche urfpriinglidy bie ver: 
derbliden Wirtungen der allju maidtigen Strab: 
fen der Sonne bedeuten) in das Lager der Grieden | a 
vor Lroja, weil der Fuhrer derjelben, Agamemnon, 
feinen 5* Chryſes nidt mit der gebiibrenden 
Achtung behandelt hat. Daher a er aud ſchon 
in ben Homerifchen Gedidten gewöhnlich der Fern: 


08, 
tet 


Wpollo (Gott) 


tr efatebolos) und ber Gott mit dem filbernen 
— ——— und die Kunſ 
——— —— Pfeil Richer als 


ua i bedeu des ML tritt 
— euipalie Ratubheatng 


— * und gchãiſcher Staaten hervot, in bene 
der Gott als Befdhiiger —— 5* 
die in engem — 

* 0 * Ro: 


baren Naturleb eh , orf 
silt und der A. Rarneios 
ry der als Schuter be 


ce % one 
entli a 
——— vor <item burg bet St 
und Warne ire onne und * 
Verlauf der Fo A zeiten bedingt 
ift; der A. hinios, der aytey bas 
— und den Safer vor den Gefahren des et 
fitet, ihm giinftigen Wind yur in 
ey Hafen fendet ( Gmbafios) und daber bejor 
an Riften Aes Sreshon verebrt wird (2 
aren fog tun fe die 
Feldes reifen und fie vor Sdaben 
Art, insbefondere — vor Heufdreden oie 
Patno ios in Athen * d vor Maufen 
Der A. Smintheus, we pts ge in tad 
ebitet. Als Sonnengott 
Sage, wonad er eine Seit * a fen 
Manne, dem Whmetos, Konig von Pheri in 
lien, al Rnecht dienen mufte: benn Wdmetoé ih 
fein anderer ald der nungebanbigte, de h. uniber 
— — und bie Dienftbarteit det Som 
ottes driidt dt nad einer befonders im Drient ge 
ufigen Vorftellung die Madhtlofigteit der Sonne 
abrend des die Natur gleidfam in die be 
—2* ſchmiedenden Winters aus. Enduch it avd 
die {chine Sage von den Hyperboreern, einem Balle, 
bas jenfeit der nördl. Gebirge, von denen det Revd: 
wind (Boreas) herweht, in feliger Rube und Mar 
eit wobnt und wie ein heiliges prefer OP 
Gotte dient, der eS dfter auffudt, aut 
riingliden Naturbedeutung des Lid — 
ren und damit das Symbol des 
Sabeltier’, das man fid —— im —— 
wohnend und die reichen Shape Goldes, w 
hantaſie der Gri —— wie 
tend bad te, in B — 
Durch at mehr ot 


—* i Dany und etbi © uf fafung —— 
F gion. Pee aus oni — von fo 
und Naturerſ eimungen nthe 

tan wurde der Gott des 


um Reprajentanten und Sager igh oneal 
a Fatih auf geiftigem und fittlichem Gebiett 
gum Urguell aller Bildung und alles — 
me aler wie polit. Beziehung. So 
wy al8 Gott des Gelangs und ded die * 
eidenjdaften beſan —— Githaripi , debet 
ibm au i Lefer ( ring) off 
mae > auptattribut Pigs bent —* 
die Gatter durch ſeine bi 
Runt: ef tt ben Chor der Muſen (a. Bale 
— —* ben von ibm begnabdigter 3 
—— et os nate 
0 eiftigen Klarheit un 
ber Go nie Weisſa der im us 
Wu i feine3 Raters Seus ratel, >. 
fiber bas ben Menfden Rerborgene bt 
= we ten nft, erteilt, den Dtenfi 
armung, freilich oft ni mit. wagers 


Apollo. (Sdmetterling) — Apollodor (Grammatifer) 


flaren Worten, fondern nut andeutend und mifwer: 
ftindlid, weshalb fein Beiname Lorias fdon im 
Altertum von roEds, d. h. krumm, zweideutig, ab: 
geleitet wurde. Viele feiner Heiligtiimer waren ju: 
leich beriihmte Oratelftitten, wie vor allen das 
Be iſche, ferner da8 gu Wha in Pholis, gu Orobia 
au Inſel Eubda und die urfpriinglid ungried)., 
abet von den griech. Unfiedlern mit ihrem A. iden: 
tifizierten — — angehörigen Heiligtümer ju 
Didyma bei Miletos (das fog. Heiligtum der Bran: 
diden) und gu Klaros bei Kolophon in Fonien und 
u Patara in Lylien. Ferner ijt ber Gott des reinen 
8 t3 als Abwehrer alles übels aud) der haupt: 
fachlichite Sithngott, yu deffen Altären fich die von 
Blutſchuld Vefledten Jüchten, um dort Reinigung 
und Sihnung juempfangen. Andererſeits ijt er als 
Helfer in Bezug auf torperlide Leiden aud Heil: 
gott (Paan, Päeon), wie er namentlid in den 
Homerifden Gedidten erſcheint, wahrend der fpa: 
tere Glaube ihm dieſe —— von ifm aud: 
gehende Gabe feinem Gobne Asklepios (i3cula: 
piud; f. €Stulap) dbertragen (apt, Cndlic wird 
A. aud als Urbeber und Sciiger aller biirgerliden 
und ftaatliden Ordnung und Zucht, daber als 
Stabdtegrinder und Gefekgeber betradtet. So ver: 
a Fpbeny acne npebegity eeba . Patroos) 
alg den Stammgott und Befdiiker de3 ion. Stam: 
mes iberbaupt; fo führten die Spartaner ihre von 
Lyturgos tbefien Name aus dem apollinijden Kult 
entnommen ift und ſogar als Beiname des Gotted 
felbjt erſcheint) age —— auf den A. und 
fein Oralel in Delphi gurid, und wenn irgendein 
aried. Staat eine Pflanjftadt (Rolonie) in fernen 
Yanden begritnden wollte, fo pflegte er fid —— 
deim Delphiſchen Oralel Rats gu erholen und deſſen 
Keijungen yu gehorchen. Bon den Römern ijt der 
Stultus des «Apollo», wie fie ihn nannten, friibjeitig, 
wahrjcheinlich ſchon unter der Herrfdayt der Lar: 
quinier, offenbar von den gried). Pflangitadten Un: 
teritaliens, bejonders von Cuma ber, aufgenommen 
worben und bald zu bober Bedeutung in der rim. 
Staatéreligion gelangt. Man hat den Gott in Rom 
benſo wie in Griedenland als den Urquell aller 
Reinbeit, Klarheit und Ordnung, insbefondere als 
deil⸗ ‘und Siihngott, als Gott der Mufit und der 
Heisjagung, in zahlreichen Tempeln pea unter 
enen namentlid der von Auguſtus nad feinem bei 
Ictium iber Antonius und Kleopatra _gewonnenen 
Siege (31 v. —* geſtiftete auf dem Palatiniſchen 
Agel bervorjubeben ijt. Ja aud nordliche, nament⸗ 
& felt. Volterfdaften haben jeit ibrem Befannt: 
yerden mit der rom. Sprade und Kultur mande 
rrer einheimiſchen Gottergejtalten mit bem grie: 
jticherdmijden A. identifijiert, baber man nod ofter 
+ rom. Ynjdriften auf gallijdhem und german. 
soden den A. mit barbariſchen Beinamen, wie Be: 
rmus, Grannus und ähnlichen, findet. Bgl. Ro: 
Her, «Studien jur wees Mythologie der 
tomer und Griechen. 1. A. und Mars» (Lp3. 1873); 
Rildhbdjer, «fiber den attifden WU.» (Mind, 1873). 

Die bilbende Kunſt hat ben A. als Ydeal mann: 
cher Jugendſchönheit, bartlos, mit langem, bald 
bet Den Raden herabwallendem, bald aufgenom: 
enem und oben in einen Rnoten gebundenem Haar, 
it fdlantem Wuchs und dem Wusdrud reiner 
ttlichet Hobeit im Antlis, — beſonders 
enn ihm Bogen und Köcher als Attribut gegeben 
nd, bloß mit einem i fiber ben Rucken herab⸗ 
tngenden Umwurf (Chlamys), bisweilen, wenn er 
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al8 Citharfpieler und Bibeee der Mufen erſcheint, 
mit [angem, bis auf die Fife herabwallendem Ge: 


wande befleidet dargeftellt. Das Haupt iſt nicht 
felten mit einem Rranje aud. den Zweigen des —* 
vars at Lorbeerbaums gel midt; neben ibm 
f t baufig der Dreifup al8 Symbol der Weis: 
agung, da ein folder in Delphi fiber dem Erd⸗ 
ſchlunde im Wllerheiligften de} Tempel ftand und 
der die Spriche der Gotter verkundenden Priefterin 
(Pythia) als Sig diente. Bon Tieren find ihm 
auper dem Greif befonder3 aud) der Schwan, der 
Wolf, die Maus und die Eidechſe Reilig. Zablreicde 
Darjtellungen des A. nach antilen Bildwerten findet 
man in D. Millers «Dentmaler der alten Runft» 
(2. Bearbeitung von Wiefeler, Bd. 2, Gött. 1860) 
und in Conzes «Heroen: und Göttergeſtalten der 
— RKunft» (Wien 1874). Cine der berühmteſten 
tatuen ijt die de3 UW. vom Belvedere im Bas 
titan gu Rom, eine aus der erften rim. —— 
—— ſchöne Nadbildung einer Bronzeſtatue, 
welde den Gott als Helfer in der Noth (Boẽdromios, 
j. d.) Darftellt; fie wurde gu Ende des 15. Jahrh. 
bei Porto d'Anzio, dem alten Antium, gefunden, 
Die Originalftatue war wabhrideinlid ein Weihe— 
gefdent, dad in Pa ju Ehren der Hilfe aufgeftellt 
worden war, welde A. durch Sturm und Gewitter 
sur Abwehr der eingedrungenen Gallier (279 v. Chr.) 
—* hatte, (S. Tafel: Bildnerei III, 2.) Cine 
am Fuße der Akropolis von Korinth aufgefundene 
& anche SF ne eee * * we * 
. Jabrh. v. Chr. befindet ſich in ber Glyptothel gu 
Minden. (S. Tafel: Bildnerei Il, 1.) 

Apollo (Parnassius Apollo) heißt einer ber 
ſchönſten —* metterlinge Europas, bert vorzugs⸗ 
weiſe in den Alpen von 1000 m Hobe an ſich findet. 
Die Gattung Parnassius, der diefer Schmetterling 
angebért, unterfdheidet ſich burd die harten, [ederar: 
tigen, halbburdfidtigen Fligel, die an den Eden ab: 
gerundet find, durch die furjen, diden roe und 
eine — hornige Begattungstaſche am 
Hinterleibe der Weibchen. Die Augen ſind glatt, 
did, mit kleinen Hidern verſehen, auf denen furje 
Borften ftehen. Der erjte Halsring der Raupe Lv 
einen fleiſchigen Taftfaden in Form eines V. Die 
— 5 find kegelförmig, did, wie mit bläulichem 

taube gepudert und durch leichte Seidenfaden in 
horijontaler Lage befeftigt. Die Arten leben in den 
Gebirgen Curopas, Sibirien8, Kamtſchatkas, Sn: 
diens und in den Fel&gebirgen Nordamerifas. Der 
A. ift durchſcheinend weiß, mit ſchwarzen Fleden 
auf den Vorderflügeln und roten Augenfleden auf 
den Hinterfliigeln. Gr fliegt im Hodfommer auf 
den Bergweiden. Die Raupe, ſchwarz mit gelben 
und braunen Hleden und blauen Warzen, findet ſich 
auf den verfdiedenen Fettpflanjen der Felſen. Die 
Fette Henne (Sedum acre) fdeint die Raupe allen 
andern Fettpflanjen vorgujieben. 

Wpollodor (gre. ollodoros), beriihmter 
griech. Maler aus Athen, der um 420 v. Chr, lebte 
und in ber Gefdidte der antifen Malerei durd Ver: 
—— Kolorits, durch Einführung der 
eigentlich maleriſchen Behandlung mittels Abſtu— 
fung der Farben nach Licht und Schatten und deren 
richtige Verteilung epochemachend geworden iſt. Er 
galt als der Vorläufer des Zeuris (ſ. d.). 

Apollodõr, griech. Grammatifer, in der zweiten 
Halfte des 2. 24 v. Chr., ſtudierte Philoſophie 
unter dem Stoiler Diogenes, Grammatik unter 
Ariſtarch. Er hat namentlid ein Werk über die Gotter 
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einen Rommentar fiber Homers Schiffsverseid: 
nis, Rommentare gu den Romilern Epidarm un 
Sopbron, ein etymalog. Werf, und in iambijdem 
Versmaß eine Chronil gefdrieben, in welder er dad 
chronolog. Syſtem des Cratofthenes befolgt. Das 
widtige mytholog. Werk, welches unter dem Titel 
«Bibliothel» in drei Biidhern gum großen Teil nod 
erhalten ijt, eine nad Stammbaumen geordnete 
anya — der Mythen des Ultertums von 
den Gotterjagen an bis zu der Gage von Odyſſeus' 
Irrfahrten, galt gewöhnlich * einen ſpätern Aus⸗ 
zug aus einem größern Werle des A. Es iſt aber 
vielmehr dad eigene Werk eines ſpätern unbekann⸗ 
ten Verfaſſers, während von den Schriften des 
A. nur Brudjtide iibrig find. Gute Ausgaben 
der «Bibliothel⸗ beforgten Heyne (2. Aufl., 2 Bde., 
Gétt. 1803), Clavier mit fran. Üüberſetzung (2 Bode., 
Par. 1805), Miller in den «kragmenta historico- 
rum Graecorum» (Bd. 1, Par. 1841), Weftermann 
in ben «Mythographi Graeci» (Braunſchw. 1842), 


Beller Eo}. 1854), Serger (Berl. 1874); fiberfegt | S 
e 


wurde diejelbe von Moſer (Stuttg. 1828). Bal. 
Robert, «De Apollodori bibliotheca» (Berl. 1873). 
Die Fragmente des Altern A. finden fic bei Heyne 
- und tiller. 

Upollodor, berihmter Baumeiiter, geb. zu Da: 
magtus, lebte gur Beit der Raijer Trajan und Ha: 
drian. Gr erbaute 104 n. Chr. eine Bride über die 
Donau, etwa 15 km unterhalb des Gifernen Thors 
(jf. d.). Auch ift er ber Erbauer de3 Forum Traja: 
num mit der darauf befindliden Gaule. Ws er 
feinem Spott fiber Hadrians Dilettantentiinfte Wus: 
drud gegeben hatte, wurde er nad Dio von Hadrian 
in die Verbannung gefdidt, und als er den ibm a 

efandten Grundue des Raifers gum Tempel 

enus und Roma fdarf tadelte, unter irgend einem 
Vorwand gum Tobe verurteilt. Cine Whhandlung 
A.s fiber Belagerungsmafdinen (Belagerungs: 
tunſt) ijt gedrudt in den « Veteres mathematici » 
(Par. 1693) und beffer und vollſtändiger in der 
«Poliorcétique des Grecs» pon Wefder (Par. 1867). 

Apollonia, die Heilige, erlitt unter bem Kaiſer 
Decius (249) in Wlerandrien ben Méartyrertod. 
Moc) jest wird die beilige A. vom Bolle bet Zahn: 
—— angerufen (weil ihr nach der Legende in 
ihrem Martyrium aap bie Babne eingefdlagen wur⸗ 
ben); aud) werden Zähne von ihr an mebrern Orten 
als Reliquien bewabrt. Gedachtnistag iftber9. Febr. 

Upollonia ijt der Name jablreider gried. 
Stabdte ded Ultertums, von denen —————— zwei 
berithmt geworden find. A. in Illyrien, am red: 
ten Ufer des Fluſſes Woos (jebt Vojuſſa), etwa 
10 km von bdejjen Miindung in das Adriatiſche 
Meer, war eine forinth.-tortyrdijdhe Kolonie im Ges 
biete des illyr. Stammes der Taulantier. Am 
Ausgangspuntte der Via Egnatia gelegen, bluhte 
fie als Handelsftadt, war aber aug ugleich eine 
Feſtung mit Citadelle. Die geringen Rejte der Stadt 
fen ſich bet dem heutigen Kloſter Poiani im We: 

ten von Berat, — A. in gen te am Pontus, 
war eine widtige Rolonie ber Dtilefier, welde zwei 
fifen und einen beriihmten Tempel des Apollo be: 
af, deſſen tolofjale Bildſäule Lucullus nad Rom 
bradte. Sn der rom. Kaiſerzeit fant die Blite der 
Stadt, die unter den Bygantinern den Namen So: 
sopolis — Gegenwärtig heißt der gang un: 
— — —— 
ollonius hießen mehrere berühmte griech. 
Grammatifer und Rhetoren. — A. dem Be 


Apollodor (Baumeifter) — Apollonius (von Rhodus) 


namen Dyskolos (bd. i. nicht ſowohl der Rum 


bria, lebte in der gweiten Halfte 
n. Chr. und wirfte eine Zeitlang in Rom. Spite 
tebrte er om: Alexandrien guriid, wo er bis ju jee 
nem Tobe blieb. Als Grammatiter ftad a ix 
rdptem Anfehen. Gr war der erjte, welder di 
rammatit in ein Syſtem gebradt bat. Unter ie 
nen erbaltenen Schriften ijt die tendjie «De 
syntaxi», welde vom altern Aldus (Vened. 14%), 
bann von Sylburg (Franff. 1590), beffer von Bet: 
ter (Berl. 1817) —— von Butimen 
ag 1877) tiberfest und erlautert wurde. Bt 
er bat von den fibrigen, meiſt mur bem Titel nad 
betannten Schriften des A. auc) «De pronomine» 
(Berl. 1817), «De adverbiis» und «De conjunctic- 
nibus» (in ben «Anecdota graeca», Bd. 2) druda 
lajjen. Diefelben enthalt der erfte Band einer Ge 
jamtauSgabe der Werke des A. von Séneide 
und Uhlig in den «Grammatici i» (Qp. 1878). 
ohn bes A. war der beriihmte Grammatiler 
Alius Herodianus (f. d.). — W., der Sophiſt, avé 
Alerandria gebiirtig, lebte im 1. Sabrb. 2. Ch. 
und verfafte ein «Qeriton Homerijdher Barter’, 
welded, wenn aud verlürzt und interpoliett, et 
balten und von de Billoifon (Ser. 1773), ok 
liud (eid. 1788) und Belfer (Berl. agp re 
gegeben ijt. — Gin fonft unbetannter A. jane: 
«Mirabiles historiae», bie zuerſt von Llardet 
1568, {pater von eller in « Rerum naturalion 
scriptores Graeci minores» (Lpʒ. 1877) verdpie 
licht wurden, — A., mit bem Beinamen Molos, 
Lebrer ber Rhetorif ju Rhodos, war von Cicero ur? 
Cafar, die ihn beide hérten, hochgeſchatt. 
ollonius von Berga (in Parwhrlien 
neben Gullid und Archimedes einer der Begriadet 
der mathem. Wiffenfdaften im 3. Yabrh. 2. Ck. 
bilbete fic gu Wlerandrien, wo er um 2100. CX. 
febte. Gein Hauptwert handelt von den Soy! 
fdnitten («De sectionibus conicis libri octor), 0 
weldem vier Biider in gried. Sprade, die brs 
folgenden in arab. Aberjebung vorhanden find, te! 
adjte aber verloren ijt. Bon einer jweiten Soe" 
ded A. ift nur eine arab. Uberſetzung auf uns & 
tommen, Da man jedod nod ben Beridt des Hr 
pos ({. b.) Aber bea S t mathem. Werle dei £ 
efipt, fo verfudten verſchiedene Gelebrte in neuc™ 
eit, wie Fermat ey, Simon, on, 
terweg, Bauder, bie Wiederherftellung der verlore 
gegangenen Schriften. Die b des Batt 
iber die Kegelſchnitte lieferte Halley (Oxf. 1710), ec 
deutſche Bearbeitung Balfam (Berl. 1861). 
ollonius von Rhodus, Didter undGnr 
matifer, geb. um 270 v. Chr. su Wlerandrien, m° 
andern ju Nautrati3, begab fic, da feine von d 
herrſchenden alerandrinijden Dichtungeweiſe 
abweichenden ·Argonauticas feinen Beifall gem 
und er dadurch in erbitterte Feindſchaft mit ee 
Lehrer Rallimados geraten war, nod | 
Dort fiberarbeitete er die —— — 
warb al dehrer und Sdriftfteller fo grofer Bi 
ba die Rhodier ibm das Birgerredst ail 
Spater tehrte er nach Uleranbrien juriid, wee” 
Gratofthenes Borftand der Biblio Seu 
grammatifden Sdriften fowie feine andern DO 
tungen find bi8 auf Brudjtide verloren; 
find bloß bie «Argonautica», ein Gedidt, def 
mehr Gelebrjamfeit und Fleiß als — 
zeugt, wiewohl man einzelnen Stellen port? 


> | fopf als der ernfte, ftrenge vile ba ot 
_ Epite 


Apollonius (von Tyana) — Apollonius (von Tyrus) 


SHinheit nicht abfpreden tann. Die Romer be- 
wunderten diefed Wert, und es wurde von Publius 
Terentius Varro iberjegt, von Virgilius im eingel 
nen und von Valerius Flaccus im ganjen nad): 
t. Reide Scholien beweifen, dap es mit vie: 
em Fleiße ertlart wurde. Die Ausgabe von Brund 
Straßb. 1780) ve mit gried). Sdolien und eini⸗ 
en Unmerfungen ane nodmals druden (2 Bde., 
Bo 1810—13). Neue Lertrejenfionen lieferten 
ellauer (2 Bde., Lpz. 1828) und am bejten mit 
den von Keil beforgten Sdolien Merkel (Lpz. 1853 
—54), deutide Uberfepungen Dillmann (Kiln 
1832) und Dfianbder (Stuttg. 1838). Bal. Weichert, 
«fiber das Leben und Gedidt des MU.» (Meiß. 1821); 
Midaclis, «De Apollonii Rhodii fragmentis» 
(Halle 1875). 

Apollonius von Tyana (in Kuppadocien), 
ein —I von Chriſtus, war der Hauptvertre⸗ 
ter des —— einer religiss⸗ myſti⸗ 
ſchen Schule, welche ihre Lehren auf Pythagoras 
—— den er ſelbſt in Lebensweiſe und Klei⸗ 

ung nadjuabmen fudte. In A. konzentrierte fid 
die religidfe Tendeny de3 Neupythagoraismus im 
Gegenjape gegen das Chriftentum und in der Bes 
———— desſelben. A. ſammelte bald eine Anzahl 
Siler um ſich, durchreiſte einen großen Teil Klein: 
afiens und verjuchte jogar in Yndien eingudringen, 
um die Lehre der Brahmanen fennen ju lernen. 
Ciberall trat er offentlich als Sittenlehrer auf, be: 
bauptete aber aud die Butunft vorherfagen und 
Wunder verridten gu tonnen. Obgleich Nero alle 
RMagier und Zauberer aus Rom vertrieben hatte, 
begab fich A. dabin, mußte inbdefjen bie Stadt wie: 

ber verlajjen. Biasioem et Spanien befudt, gin 

et fiber Stalien nad Griedhenland und von da na 
Ggypten, wo ſich Veſpaſian ſeines Anſehens be: 
diente. Endlid wandte er fid) nad Athiopien. Nad 
{einer Sa nad Agypien fand er aud bei Titus 
ginjtige Aufnahme. Bei Domitians Thronbeitei: 
ng angeflagt, einen Uufftand zu Nervas Gunjten 


in ten erregt ju haben, ſtellte er ſich freiwillig 
vor Gericht und ward freige/proden. raga 
in es 


nodmals Griedhenland bereijt, ließ er fi 
ſus nieder, wo er eine Pytha Pees Schule erdff: 
nete und, fajt 100 3. alt “itatb, Am Ende des 
3. Jabrh. wurde A. von Hierotles in einer befon: 
dern rift Jeſu und der evang. Geſchichte gegen: 
Aibergeftellt, wie es aud in neuern Zeiten von Vol: 
taire und andern gejdeben ijt. Die Sdrift des 
Hierolles ijt verloren gegangen; betannt ijt fie nur 
aus ber Widerlegung des Cufebius. Wud die 
Werle des UW. find verloren, mit Ausnahme von 85 
Wriefen, welde, wohl unedt, in der «Collectio 
epistolarum graecarum» (Vened. 1499, 1606) und 
aud in der von Dlearius beforgten Ausgabe ber 
Berle des Philoftratus [ten find (pj. 1701). 
Beal. Cotta, «Gewifheit der Beweiſe de3 Apollonis⸗ 
miuge (jjranff. 1787); Legrand d'Auſſy, «Vie d’A. 
de Tyana» (2 Bde., Par. 1807); Baur, «A. von 
Tyana und Chriftus, oder bas Verhältnis bes Py: 
—— jum Cbrijtentum» (Tub. 1832); 

n, «Life of A.» (Yond. 1849); A. Chaffaney, 
«A. de Tyana sa vie, ses voyages etc.» (Ber: 
1562). Mus — 5 febt fabelbaften Nachrichten 
verfaßte * nfang des 3. —3* altere Philo⸗ 
ratus (}. d. das Gehei Julia, der Ge⸗ 
mmablin des timius Severus, eine romanbafte 
Ti bie bes A. in acht vey “aoe (berausg. von 
= nn, Par, 1849; von Rayfer, Lpz. 1870; 


— 
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beutfd von Seybold, 2 Bde., Lemgo 1776; latets 
nijd von Rinuccino, Bened. 1577). 

Apollonius von Tyrus, der Held eines gried. 
Romans, welder im ganzen Nittelalter ‘ee bes 
liebt war und fajt in alle abendländ. —— 
überſetzt worden iſt. Sn demſelben werden die 
romantiſchen Sdidjale des A. eines ſyr. Lig 
erzählt, weldje er gu beftehen hatte vor ſeiner Vers 
heiratung mit der Lodter ded Königs Urdijtrates 
von Cyrene. Hierzu gefellen fid) die Erlebniſſe ſei⸗ 
ner durd Sdeintod von ibm getrennten Gattin fo: 
wie die feiner teujden Lodter Tharjia, die von 
Seeraubern entführt und an einen ler nad 
Mitylene verfauft wird. Die Didtun (ehliebt mit 
dem gegenfeitigen Wiederfinden aller Somilien lies 
der. 8 gried. Original, bas im 3. Jahrb. 
n. Chr, entitanden gu fein fdeint, ijt nidt mehr vor⸗ 
handen, aber eine fehr alte, wohl aus dem 6. Jahrh. 
n. Chr. ftammende lat. Bearbeitung. Diefe ijt gu: 
erjt um 1471, dann von Welfer (Mugsb. 1595), gus 
leßt von Rieje — 1871) herausgegeben worden. 
Verwendet iſt die Bearbeitung in den «Gesta Ro- 
manorum» (j. d.); in Verſe umgeſetzt findet ſich 
der erſte Teil der Didtung in einer genter Hand: 
ſchrift (herausg. von Diimmler, Berl. 1877), das 
Ganje aber in dem « Pantheon» de3 Gottfried von 
Viterbo. Aus den lat. Ouellen floffen: die —— 
Bearbeitung aus dem 13. Jahrh., gedrudt in Gans 
the;’ «Coleccion de poesias castellanas» (legte 
Ausgabe in der «Biblioteca de autores espafioles», 
Bd. 57); veridiedene franzöſiſche in Verſen und 
Profa 6 B. Par. 1530; eine andere Par. 1710 u. 
1797; Rotterd. 1710 u. ſ. w.); mebhrere italienif 
in Berjen (Vened. 1486 u. 1489) und in Proja 
(Mail. 1492). Bereits aus dem 11. Jahrh. —— 
eine angelſächſ. Bearbeitung, welche von Thorpe 
(Lond. 1834) herausgegeben wurde, aus dem 12. 
eine altfranzöſiſche, der «Jourdain de Blaives», 

erausgegeben von Hofmann (Crlangen 1852). 

uferdem gibt es viele engl. Bearbeitungen des 
Stoffs. Shalſpeare behanbdelte diefen Gegenftand 
in feinem Schauſpiel «Peritles»; er ſchließt fich gus 
nadjt an die Darjtellung Gowers in der «Confessio 
amantis» an, welder wiederum aus dem «Pantheon» 
des Gottfried von Biterbo f —* daneben benutzte 
Shalſpeare aber ein engl. Vollsbuch. Ein ſol 
erſchien ioe 1510 auf Grund einer franj. Bear: 
beitung, Dann 1576 und 1607; das holland. Bolts: 
bud (Delft 1493) berubt auf einer deutiden Bear: 
beitung. den bearbeitete den Stoff, wabr: 
ſcheinlich nach den «Gesta Romanorum», Heinrid 
von Neuftadt (d. b. Bien) um 1300, in einem lans 
gen Gedidte, welded J. Strobl (Dien 1875) teils 
weife Peron egeben hat. Aus —— Zeit ſtammt 
eine «Hiſtori des Auniges Uppolonii», welche wahr⸗ 

cheinlich von H. Steinhöwel nach Gottfried von 
iterbo iiberfept ijt und im 16. Jahrh. ſchon öfter 
(juerft Augsb. 1471) gedrudt wurde; im 17. (Hamb. 
1601) etjcien eine niederdeutide Bearbeitung. 
Neuerdings gab Sdriter eine mitteldeutſche Proſa⸗ 
—— eraus in den «Mitteilungen der deut⸗ 
Ichen Gefellfdaft» (Bd. 5, Lpz. 1872). Nad den 
«Gesta Romanorum» und dem Vollsbuche «Cine 
{hone Hijtory, vom König Wppolonins» (1556) ers 
alt Simrod ben Stoff in den «Duellen de3 Shak: 
—— (Bd. 2; 2. Aufl. 1872). Balow gibt in oe 

nem «Qovellenbud» (Bd. 4) Roman na 
Aus dem ts 


obenerwabnten lat. Überſehung. 
fden gingen aud ein bandied B. Kopenh. 1627, 
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1731) und ein böhmiſches (3. B. Olmuß 1769, Brag 
1761) Vollsbuch hervor. Cine neugried. Pearbei: 
tung de8 lat. Romans in Verjen, welche mehrmals 
8 enedig gedrudt worden ift, unternabm ¢ Gabriel 

ntianus aus Kreta um 1500; alter ift eine an: 
bere, die von Wagner in «Medizval Greek texts» 
(ond. 1870) herausgegeben wurde. 

Apollos oder Apollonius, cin alerandrini- 
{her Sudenchrift, welder in der Gefchichte des Pau⸗ 
lus eine bedeutende Rolle geſpielt hat, trat zuerſt 
zu bi ly auf (Upoftelg. 18, 24 fg.) und wird bann 
vorne igo im erjften riefe an die Korinther oft 

enannt. Er ſcheint die aleranbdrinifd-jiid. Philo⸗ 
ophie in das apoſtoliſche Gbriftentum. verwebt zu 
aben. Su Korinth nannte fid eine Partei nad 
a welde ziemlich geringidagig von der Paulin: 
ch Ginfadbeit gedadht we aben ſcheint, in dieſer 
inſicht im Gegenjas ju I, —— perſonlih mit 
pints im beften Ginverneh men ftand. Luther und 
mande Neuere beeen in thm den Verfaſſer des 
Briefs an die Hebräer vermutet. 
Upollyon, ſ. Ubaddon 
gribiin, (gre hieß bei Sch Ulten eine erdidtete 
lung, welde irgend eine moralijde 
sedi veranfdaulidt werden ſoll. Berühmt ijt 
der A. des Patriciers Menenius Agrippa, der durch 
die Erzählung von den Gliedern, welche dem Magen 
den Dienft verfagten, die emporte rom. Plebs yu 
einem giitliden Vergleiche bradjte. Auch die eigent: 
lichen Fabeln wurden YU. genannt. 
Apologetik und Upologeten, ſ. unter Apo— 


Logie. 
diate ie (ard.) beift eine Schutzrede oder eine 
Schutzſch — fiir einen Angeſchuldigten. So die 
Wpologien des Sofrated (f. d.), welde dem Plato 
und dem Xenophon jugefdrieben werden, ferner die 
YU. des Rhetors Libanius fowie die de3 Wpulejus, 
in welder diefer fic) gegen den Vorwurf der Sau: 
berei ſicherzuſtellen ſucht. Beſonders aber wird das 
Wort gebraudt von den Schußſchriften fir das 
Chrijtentum; deren Verjafjer heipen Upologeten, 
und die Wiſſen⸗ chaft von der Verteidigung der chriſtl. 
Religion Apologetit. Raturgemap richtet fich ber 
Ynbalt und die Form der W. danad, welde Lebren 
des Chriftentums angegriffen find. Die erjten An— 
riffe erfubr dad Chriftentum von der heidni— 
7— Staatsgewalt, daher waren die erſten A. 
von Ariſtides, Ouadratus, Melito von Sarde, 
Claudius, Apollinaris, Suftin Martyr, Uthenago- 
ras polit. ‘Sahus} driften an rom. Raijer und Statt- 
er feit bem Anfang de3 2. Jahrh. Schon etwas 
pater find bie A. gegen litterarijdhe Angriffe von 
jeiten des Juden und Heidentums. Gegeniiber dem 
Sudentum nahmen die UW. wie Suftin Martyrs 
«Dialogus contra Tryphonem», Tertullians «Ad- 
versus Judaeos» ihren Ausgangspuntt in dem von 
beiden Seiten anerfannten Alten Teftament und 
fudten den Nachweis ju ey Hi dab Jeſus von Ra 
zareth wirklich der verbeipene Meſſias fei. om 
Rampf gegen die oe galt e8 zunächſt, die immer 
wiederfebrenden Bejduldigungen des UAtheismus, 
— Ausſchweifungen und ber Staatsgefähr— 
abe gu ane? egen; unwillfiirlid aber ging die 
wehr in — fiber und zeigte, dab gegenüber 
der tigleit der heidniſchen dfen der Unfitt: 
lidfeit des heidniſchen Rultus, der Widerſprüche 
fof. Syfteme das Ghriftentum allein die Wabr- 
iit befige, die rechte Erlenntnis ded allein wahren 
„wie den einzig zuläſſigen Gottesdienſt. Co 


Apollos — Apologie 


oe fubren Minutius Feliz im «Octavia, ip 

tullian im «Apologeticus» und «Ad nates: 
Cyprian in «De idolorum vanitates aint 
philus, Urnobius u. a. Wabrend 


adt Biidern «Contra Celsum» eine in is 
ſene materialijtijde Weltanſ belanie 
rief ſich Tertullian in der S Anime ci 
das allgemein menſchliche sik wi ie 
unwillfirlide Huferungen. RNa dai 
tum bie heidnifde Religton verdrangt, die beds 
—** ophie bed i) — tte, afl ni 


rend der ga —— 

war eine ——— desſelben cok pe 

Sober unndtig; aban on von 
ohammedaner und 

innen gegen die Haretiter. 

Als dann bas allmibliche Wiederermada be 
Haffijden Studien im 15. Jahrh. junddi a> 
fen meen tamptten Bel ein — beta 

eben lie —* onders 
be sr ing a», 1475) ma ts 
re es —S— et et — * 

e ewige rheit 
der formation ward die * til 
bie Polemik und Dogmatik zurũu 
auf die br fatern Se ber Konfeſſion 


den A. der f eit find sit sis 
Grotius’ « veritate religionis c 
— bas, be Antertau fir Seeleute in ee 


nbdern ga fich auf die 2 
on Wabhrheiten befd) rantt mit Aus — 
pezifiſch Dogmatifden, und Blaiſe Pakals Pe 
sées sur la religion» (1669), welde, den But 
und gi a mit bem Hinwei⸗ 
innern G wirkungen verbindend, tres & 
—— Geſtalt eine datie 
nten darbieten. Gine neue, rei the der c 
voor er ie — * an, als ſeit Mitt 
ik Ende bes 18. der Gul 
—53 und Seuti land durchziehende Deis 
den fibernatiirliden Charatter des Chritese 
und die widtigiten feiner Dogmen in oxi! is 
Die widtigiten Upologeten jener Beit find: he 
(«The analogy of religion n an 
1736), Lardner, Leland, Addiſon, Turretin (T= 
ae if = A la — — “Denali Roxx. 
aff, Mosheim erufalem («Betradium 
768), ROHete Si ienthe { —— 
Nöſſe al u.a on 
eb — 


der Unterſchi bab —— aang he 
Gattligteit und Unfeblba ber Grit OF 
barung, andere rational nur die fi 
mung der Bernunft mit den Lehren und ft 
Forderungen des — J ermeen * 
n der Gegenwart iſt fonder’ 
verbreitete Naturaligsmus, ‘melijer i 
heraugfordert. Der Rationaligmus begnist 


d tradtung bes iden Geiite! ¥ 
on ol. Ra as fi ce ge ee 
ber gel tigen Natur des 


det, ihm wefentli sels —* —— 
der Religionsgef — rae 
jufiigen, dab ap octane Y — 

Ren ent — tio — ni 
en entiprict e rationaliftifde 

mit bem modernen Bewußtſein NO chen 2 


Nag is erat ion in in — us) 


et ffen barun 
yatiabarang,, Sabet bes Oe ti 
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iberer u. a., vertreten befonder3 jablreide Gegen: | finde, der Rechtfertigung, der Liebe und Gefeges: 


ften gegen D. F. Strauf’ «Der alte und der 
> Glaube» (Lp3. 1872; 10. Mufl., Bonn 1879) 
gees E. von — ——— «Die Selbftzerfesung 
Hrijtentums» (Berl. 1874) diejen Standpuntt. 
en dieſen Rationaligmus wendet fid) bejonders 
Supranaturalismus und fudt teils einjelne, 
allem widtige oder vorzüglich gefabrdete Leh: 
zu verteidigen, 3. B. das Wunder, die Perfin- 
‘eit Gottes, die Gottheit Chrijti, die 
erftebung Sefu, die Glaubwirdigteit der evang. 
ichte u. dgl., teils ben fibernatirliden Offen— 
uw —— ter und die daraus folgende unum— 
slide Wahrheit der geſamten chriſtl. Religion gu 
eifen. Dazu dient die pſychol. Erwägung, dah 
anoetbaftiateit unſers natirlicen Erkennens 
e Grganjung durch 
idis fordere, und die hiſtoriſche, daß das Chriften: 
t Durd Wunder und Weisjagungen, durd feinen 
prung und * ſiegreichen Fortgang, durch 
innere Wahrheit und ſegensreiche Wirkung ſeiner 
re ſich hinlänglich ald dieſe geforderte gottlide 
enbarung erweiſe. Aus der faſt zahlloſen Lit- 
atur dieſer Art find hervorzuheben: Luthardt, 
pologetiſche ae fiber bie Grundwahrbeiten 
s Chriftentumse (9. wigs! . 1878); Baumſtark, 
= tl. Upologetit au —— @rundlage» 
de. , Frankf. a. M. 1872—79); Ebrard, «po: 
jetif» (2 Bde., Giiter3loh 1874—75). 
UWpologie der Ungsburgifden Ronfeffion 
ißt eins der fymbolijden Biicher der luth. Kirche. 
3am 3, Aug. 1530 auf bem Reidstag gu Augs⸗ 
tg bie fog. Ronfutation, d. h. die Widerlegung 
c Uugsburgifdhen Konfeſſion (ſ. d.) durch die fath. 
pologen verlejen worden war, erbielt Melan— 
thon Auftrag, eine Gegenfdrift zu verfaffen. 
a eine Abſchrift der Konfutation den Cvangeli: 
pen verweigert war, fonnte Melandthon fir den 
ſten Gntwurf Mat Schrift nur die wabrend der 
erlefung von Camerarius und andern Lheologen 
idgefdriebenen Bemertungen benugen. Dieſer 
ntwurf ward 22. Sept. 1530 bei Gelegenbeit ded 
eichstagsabſchieds dem Raijer dbergeben, aber von 
eſem midt angenommen. Da inbdefjen der harte 


on Dffenbarung not: 
i 


eichſtagsabſchied vom 19. Nov. wiederholte, * | 


e 35 der Proteſtanten widerlegt fei, un 
renge —— gegen die dem Wormſer Edilte 
m 1529 Widerſtrebenden androhte, fo ſchritt Me: 
meer auf Grund einer jest erlangten Abſchrift 
or fath. Ronfutation ju einer erneuten griindliden 
marbeitung (vom Nov. 1530 bis Mitte Upril 1531) 
inet Sajritt Gr nannte fie «WApologie der Ron: 
ffion», — die Katholiken bet den Unterhand: 
ingen gu Schweinfurt 11. Wpril 1532 wegen eini: 
er Weiterungen ausdrüdlich verlangten, daß fie 
ielmehr ald «2 ffertion» (d. 2 nabere Begriindung) 
et Augsburgiſchen Konfeſſion bezeichnet werde. 
riefe Schrift erſchien Mitte April 1631 —— 
m Olt. 1531 in einer deutſchen überſeßzung, we 
jujtus Jonas angefertigt, Melandthon felbjt aber 
jehrfach verdndert hatte. Wud an den fpatern 
(usgaben, der zweiten [ateinijden von 1531 (der 
Ytavausgabe) und der deutiden von 1533, bat 
Relandthon nod) vielfad) gebe lett. m fat, Ron: 
ordienbudje ift feit 1584 die erjte lat. Ausgabe (die 
Wuartausgabe) wiederholt. Der — der A. han: 
elt im wea [ufje an die Ordnung der AWugsburgi- 
then Ronfeffion, bod) unter Zuſammenfaſſung ver: 
bandter Lebrftiide, in 14 

Tonverſatioud · Lexikon. 13. Muff. I. 


leibliche d 





F— Umhüllung oder zur Anheftung dienen. 


erfüllung, der Kirche, ber Buße, der Beichte und Ge: 
nugthuung, ben Gatramenten und ibrem redjten 
Braud, den menſchlichen Satzungen in der Kirche, 
Unrufung der Heiligen, beiderlei Geftalt im Heili— 
en Ubendmahl, der Priefterehe, der Meſſe, den 
oftergeliibben und ber —— Die Erör⸗ 
terung der ſtreitigen Lehrſtücke geſ mit ebenſo 
viel! * als Klarheit und Tiefe, doc traigt 
ie A. ſchon um ihrer Beſtimmung willen mehr den 
Charalter einer wiſſenſchaftlichen Darlegung als 
einer dfjentliden Belenntnisſchrift. Die Lehrent: 
widelung ber A. gehört ebenfo wie bie der Augs— 
burgifden Konfeſſion nod) einer Periode des deut: 
hen Proteftantismus an, in welder der Unterſchied 
er (uth. und melandthonifden Lehrweiſe nod 
nicht bervorgetreten war, obwobl nachmals ftrenge 
Lutheraner mande Ausdrude und Wendungen darin 
anjtopig fanden. Bgl. Plitt, «Die Wpologie der 
Wu —— ertlart» (Crlangen 1873). 
Apo ométer (ard.), Inſtrument gum Meſſen 
der Cntfernungen, alfo joviel wie Dijtangmeffer (f.d.). 
Apomorphin, eine organifde Baje, die 9 
beim Erhigen von Morphin (ſ. d.) mit raudender 
Salzſäure bifdet. Sie erjdeint als eine weife 
amorpbe e, die fic) an der Luft grün farbt. 
Die phyfiol. Wirfungen bes A. find ganz verjdie: 
den von denen des Morphins. Selbſt in febr klei⸗ 
net Dofe bewirft es fdnell Erbrechen und Abge— 
fpanntheit, die rafd) vorübergeht, ohne üble Fol: 
gen ju interlafjen. 
poneurojen (grd.) nennt man in der Anato⸗ 
mie gewiſſe innere Haute (Membranen), welde aus 
Bindegewebe beſtehen und den Ptusfeln entweder 
Die 
Imbillungs: W. (fasciae) finden ſich vorzüglich 
an den Extremitäten unmittelbar unter Der aupern 
Haut, umſchließen das Glied ftrajf und dienen dazu, 
die Muskeln, befonders bei ihrer — 
in ihrer Lage zu erhalten. Die Anheftungs⸗(In— 
fertion3:<) YL. find eigentlich bandförmige Sehnen 
und befinden ſich, wie dieſe, an den Enden der Pius: 
teln, welche dadurch an die Knochen befeſtigt wer: 
ben, oder fie unterbrechen die Kontinnitat der Mus: 
teln an verfdiedenen Stellen und pai die eingel: 
nen Musfelbaude zuſammen. Das Gewebe der A. 
ift glanjendweif, arm an Blutgefafen und Rerven. 
Samtlicde A. befigen cine grofe HFeftigfeit und 


find daher baufig die Veranlaffung von Giterfen: 
_tungen, da der Giter ſich dDurd fie oftmals feinen 





rtifeln von ber Grb: | Rall, und Bate 


Wea yu bahnen vermag. 

Upophthegma (grd.) nennt man einen fury: 
gefaßten geijtvollen Sinnſpruch, wie z. B. die Sinn: 
ſprüche der fog. Sieben Weiſen: «Erfenne did 
jelbjt», «Nicht gu viel», Die berdhmtefte Samm: 
[ung von Wpophthegmata der gried. Philoſophen 
rührt von Plutar ber. Apophthegmatiſch 
heißt demnach foviel wie fur; und zugleich geiiteell. 

ophyllit, Icht hophthalm (jFidangem 
tein, wegen des Berlmutterglanyes auf der bak 
a Spaltungsflade) , aud Albin, beikt cin Te 
neral, weldes tm tetragonalen Spyftem, meet om Be 
Rombination von Byramide und Deutererc seas, 
troftallifiert, eine Harte poijden Wet Dok Pe 
und Apatits und ein fpesifiides Geum — | BU 
946 bat. Der BW. it weif, mitunter wk MMs 
fpielend, burdicdeinend bis Durdhdsg, pe* tee 
imutterglangen>d, und bejtcht and Tywlairen 
: Gun Peet! the 
4 
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hauptſächlich in vulfanijden Gefteinen in Bahmen, 
auf den Harder, im Fajfathal in Tirol, in Scott: 
land u. ſ. w.; aud au gaingen (Andreasberg). 
ApophHfen nennt man jeitlide Ausläufer eines 
Ganges oder Stod3 von Cruptivgeftein (z. B. Ba: 
falt oder Granit), welde dadurch entftehen, daß die 
emporbringende glutfliijfige Geltein8maffe in von 
dem Hauptfanale abjweigende Spalten eingepreft 
wird und hier gu feftem Geſtein erjtarrt. 
Apoplexie (grd.) oder Schlagfluß (jf. d.) 
nannte man urfpriinglid) jede ploplid) cintretende 
Leiſtungsunfähigleit des Gebirns, d. h. ploglide 
Bewuftlofigteit und rete ag fei e8, dab 
diejelbe burd einen Blutergup ind Gebirn (Apo- 
lexia sanguinea), odet einen waͤſſerigen Ergu 
— serosa), oder ohne nachweisbare ana: 
tom, Sthrung des Gehirns (Apoplexia nervosa) 
erfolgte. Gegentwirtig banda man unter A. im 
engern Ginne die durd einen Bluterguß ins Gehirn 
bedingte, plötzlich oder allmablic eintretende Lab: 
mung von Bewegungs: und Empfindungsnerven, 
wel pong “Aaa einer voriibergehenden oder ans 
bauernden Berubtlofigteit ——— iſt. Ym wei: 
tern Sinne nennt man jeden Bluterguß in irgend: 
weldem Organ ebenfalls A., — alſo auch von 
Lungenapoplerie, Rierenapoplerxie, — — 
8 i. Sugillation). Sn letzterm Sinne iſt A. gleich⸗ 
edeutend mit blutigem Ertravaſat (ſ. d.). 
Aporetiker, ſ. unter Slepfis. 
ad pet ree f. unter Appgäum. 
Upofiopefis (ord d. h. Verftumunen, bei den 
Rimern reticentia, heißt in der Poetit und Rheto⸗ 
rif bad Abbrechen in der Mitte eines Sages, wobei 
man alfo einen Teil bes Gedanfens unterdriidt und 
bem Zuhörer gur —— ung überläßt. Berühmt 
iſt bie A. in Virgils Aneide 1, 139: «Quos ego!» 
Upoftafiten (Apostasiéae KR. Br.), eine 
fleine, den Orchideen nächſtverwandte Pflanzen: 
familie monofotyler Kräuter mit grasartigen Blät⸗ 
tern und kleinen, adhfeljtindigen Bliten. Die 
—— umfaßt nur zwei Gattungen: Apostasia 
lum. und Neuwiedia Blum., welche dem Indi— 
ſchen Urdhipel und den japan. Ynfeln angehoren. 
Apoftaten (ard.), d. i. UWbtriinnige, nennt man 
vorzugsweiſe die von ihrem religidfen Glauben Mb: 
efallenen, demnach Wpoftdfie diefe Handlung 
elbft. Bom Standpuntte der verlafjenen Religions: 
ttei aus gilt der Name A. als bejdhimpfend. 
Ie. Renegat.) Die in den BVerfolgungen vom 
Chriftentum Wbgefallenen wurden Sacrificati ge: 
nannt, wenn fie gum yous ihres Ridtritt3 ing 
identum Opfer dargebradt, Traditores, wenn fie 
ilige Schriften auSgeliefert batten, Thurificati, 
wenn fie ver Bildjaule des Kaiſers Meihrard) pe 
ftreut, Libellatici, wenn re Trugfdeine (libella) 
iber Darbringun von Opfern von den heidnifden 
Dbrigteiten gu erlangen gewußt, und Acta facien- 
tes, wenn fie ihren Abfall wenigſtens zu Protofoll 
gegeben pen Die Strafe der Kirche flr Abfall 
war vetidieden. Yn der altern Beit wurden die 
Abtrinnigen exfommunijiert, in ſchwerern Fallen 
x immer, in leidjtern auf eine längere Bufyeit. 
ie fpdtere Staatskirche verbangte fiber fie aufer: 
bem Vermigensein pr petal ye Dia 
Tod. Als pot pflegt man aud) den {ibertritt 
von einer driftl. Ronfeffion sur andern gu bezeich— 
nen. Die rim. Rirdye hat tibertritte gum Prote: 
gig wo fie fonnte, mit bem Feuertode be: 
traft und halt den Unfprud auf weltlide Strafen 
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Apophyjen — Apoftel (biblifd) 


aud heute nod aufredt. Dod hat aud das Quther: 


tum Schwedens und Medlenburgs bis in die newern 
te erab den {ibertritt gum "Rathotiisnms mi 
chwerer Strafe belegt. 


Apoftel (grd.), d. i. Gefandte, hiehen vorug!: 
weife bie zwoͤlf, nad) der Sabl der isracl. Stimme 
von Jeſu gu Boten des Gottesreichs ausermiblten 

finger, welde mabrend feiner dffentlicen Bit 
amteit jeine fteten Begleiter waren und nad jeinen 
bſcheiden an die Spige der älteſten dri be: 
meinde traten. Ihre in den verfdiedenen Xpofe 
verzeichniſſen nicht gang iibereinftimmend iiberlicen 
ten Ramen find nad Matthäus (vel. 10, 2 fe: 
Simon Petrus, Undreas, Jakobus 
ohannes, P lippus, Partholomint, 
Thomas, Matthaus, Yatobus (des Alphaͤus Sobn, 
Lebbaus, Simon und Judas rioth. Bei Rar: 
tus und Lulas wird ftatt bes Matthäus cin Leni 
bei Marfus ftatt des Lebbäus cin Thaddin’, be 
Qutas ftatt beidber Namen vielmehr Suds, dé 
fobuS Bruder ober Sohn, genannt; auherden 
ndet fi nod im Evangelium bed Sobanned en 
athanael, fiber deſſen Perſönlichleit nur erm 
tungen möglich find. Die felbftandige Wirtamlei 
ber A. fiir dad Meſſiasreich begann nad der & 
gablung der —*286* feit dem Lage, 2 
Dod ol der Heilige Geijt tber fie gefommen mex. 
Dod blieb ihre Predigt zunächſt auf sera} 
bie nadjte Umgebung befdrantt, und m 
wie vor am Tempel und dem moſaiſchen Geſch 
efthielten, fo dachten fie anch langere Seit 
tan, da3 Evangelium von Jefus andern alé ihre 
Vollsgenoſſen yu vertiinden. Wud die nod bt 
Apoſtelgeſchichte von ihnen fiir notwendig eradtet: 
Selbftergangung durd) Matthias an der Stelle de 
— ſcharioih ijt nur aus dieſer Beſchtänhrn 
ihrer hatigteit auf die 12 Stamme erflériid 
Die Verbreitung de3 Chrijtentums in Samirs 
und an der Riifte ded Mittellandijdhen Mert he 
Antiohia hin ging aller Wahrſcheinlichleit w2 


alem ut) 
e fie mea 


nidt von den W., fondern von griechifd g 
Juden aus, welde von Haus aus fir Re 
nungen emtpfanglid) waren. Dagegen predie™ 


Barnabas und bald darauf Paulus dad Coo 

lium querft unter den Heiden, Der ce out 

gebrodjene Swift ward auf einer zt 4 

in Jerufalem dahin beigeleat, daß die Alters ~ 

dem Paulus als A. der Heiden gwar die Bde 

ay teichten, aber ihrerfeits nad wie vor mit de 
uden predigen zu wollen erflarten. 

Dod gerieten bald Petrus und Paulus oon nes™ 
fiber die Frage in Streit, ob das moſaiſche Geo 
aud) fiir die Guten im Chriftentum abgeidaftt '& 
Selbjt Barnabas, welder im entfdeidenden ar 
blicte fid) anf die Seite des Petrus geſchlagen be". 
wandte feitdem von Paulus fid) ab, Die we 
chriſtl. Partei, welde in Jalobus (f. d.), dem on 
ber des Herr, Petrus und Johannes ibre Hise 
verehrte, ftritt bem Baulus den Wpoftelrang ob = 
wollte nur die von Sefus felbft bei feinen — 
berufenen Zwölf als rechte A. gelten laſch 
gegen nennt die heidenchriſtl. — ou 

en Paulus und Barnabas mit pojtetaamcs. 
und erfterer fab fich nicht mur veranlagt, amMaiom 
einer famtliden Briefe fic) ansdritdlid mit © 
em Namen ju beeidinen, fondern and gelegertn 
im Briefe an die Galater und im zweiten Serie’ ie 
die Korinther fein apoſtoliſches Recht in aie 
licher Rede gu begriinden. Lon dem fpatern Sebi“ 


Mpoftel (juriſtiſch) — 


wanes det meiften A. weif man febr wenig. | 
tpuntt, “ng weldem die A F ſchichte 
re , trifft nach der —— ſ — 
ung jufammen mit ber Mer — Chriſtenver⸗ 
olgung, in — J aulus den Martyrertod ſtarb 
Juli 641n. on den ältern A. war bt det 
edten Reife 8 Paulus nad Jeruſalem feiner 
—— dort —— außer Jalobus, der Bruder 
cher in der Urgemeinde 43 nod mehr 
ef eben geno —— at ſich nach 
des erſten ſeinen Namen tragen⸗ 
in ena aufgehalten; dod bat 
oan unter —— men Frbgeitig eine verſtedte 
dindeutung auf Rom vermutet. Die alte Tradition 
edod), bag er {paterbin nach Rom gefommen und 
nort den Krewgestod erlitten habe, verdantt ihren 
AIrfprung ae einer judendyri{tl. Gage. (S. 
perens.) obannes und —— * ſollen in 
Reinafier , * in Epheſus, dieſer in Hierapolis, 
—— doch beruht leptere Angabe auf einer 
ermedjelung ded A. gives 3 mit dem gleid: 
— Evangeliſten. —* was in den apo⸗ 
ryphiſchen Mpojielgel dichten (j. pad bade 
ron den fibrigen W. erzählt wird, beruht muir au 
inglaubwiirdigen Sagen und auf dem Wunſche der 
ibriften in ben —— ndern, ihre Ge: 
neinden auf unmittelbar —* Stiftun juts 
‘iegufibren. ——é * 7 
pat die —* der 34 * on gum Bebhufe 
rer B sea Goannelians ‘ 7. oder 12. Sabre | w 
ach € fh Simmel in bie —— der damals 
etannien Welt geteilt haben Ser Den Ort, wo 
ies in —— pele cl eigt nod die radi: 
ion. Die lath. ciert Desbalb dad, freilid 
vit —— —— , DON der prot. 
tirde nie begange ngene eft der —— 
Festum divisionis apostolorum) am 15. Suli. 
Die Angabe von den fog. 70 Giingern, die nur 
2ufas 10, 1 als von —— neben — aus⸗ 
twaͤhlt erwabnt, und deren Zahl nad der gewöhn⸗ 
— Auffaſſung der Verteilung der Heiden in 70 
boͤllerſchaften bei den Juden ent}pridt, ijt iH} ro 
‘benfo anh die Namen diefer Upoftoli 
Ranner. Übrigens bat man aud fpater ausge: 
eichnete Verliindiger des Cvangeliums, wie Boni: 
acius, Unsgar, mit dem Ehrennamen A. belegt. 
lußer dem erwabnten Fefttage der Wpoftelteitung 
eiert bie griech. Kirche <a oftelfaften gum Un: 
enfen der Ausſendu , und zwar von Mon: 
ag nach Pfingften an fo — Tage lang, als zwi⸗ 
den Oſtern und dem 2. Mai liegen. Ferner feiert 
ae rdm.-fath. Rirde die von der reform. Kirche fo: 
ort, von der lutherifden fpater a —— aufge⸗ 
ebenen Upofteltage. das in Wfrita 
don im 6. Sabrh. iblide und durd ft Boni: 
actuS IV. 610 der ganzen Rirdhe empfoblene Feſt 
itler Mpoftel im 9. und 10. Sabrh. au ao der 
ibendfand. ane —— en war, ließ Boni: 
aciué VIII. feit bem 13. J be WAndreastag | He 
30. Rov.) als Ebrenta alle 12 ——— ie 
Die Feſte eingelner befonders der himml 
SeburtStag Petri und | me = * uni blieben 
aneben in den meiften fath. 24 ve day 


3: — 


Apoſtel (apostoli) rng pot frither ein | licen 


sdreiben, mit weldem auf eingelegte Berufu 
in bie Streitjade * Reo Sateen tiger me 
afien wurde. 
Upoftelbriider, ſ. Upoftoliter. 
MUpoftelfafter, ſ. unter Apoſtel. 
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Apoftelgeſchichte heift die finfte Schrift des 


neuteftamentliden Kanons, deren Berfafjer der 
Tradition ju ite der Miffions igebilfe des Paulus, 
Lulas, ift. t —— ame A. iſt nfofern 
fein ganj — als ſie —— die Wirt: 
ſamkeit famtlicher Wpoftel gu fdildern unter: 
nimmt, fondern vorzugsweiſe nur den Petrus und 
Paulus beriidfidjtigt und vom Rap. 16 an fid aus: 
—* der T —8* des leßtern zuwendet. Die 
uswahl und Behandlung ed Mee m ift —— den 
— eager ie Fe Ganjen bes 
dingt. Indem namlid die ait ° Berechtigung 
des Paulus, das Chriſtentum ohne das moſaiſ 
Gefes den Seiden zu predigen, nachweiſen will, faßt 
ſie ſchon bei der Geſchichte der Gründung und erſien 
Entwicelung der chriſtl. Gemeinde dieſes —— 
—— ins Auge. Schon in der Erzählung 
der Himmelfahrt Chriſti wird mit beſonderm Nach⸗ 
druch bas Wort des ſcheidenden Meiſters an ſeine 
Junger hervorgehoben, daß fie feine Zeugen fein 
jollen nidt blop in Jeruſalem und Judaͤa, fondern 
aud in Samaria —— eidenlande) und bis an dad 
Ende der Erde. Ebenſo wird die Griindung der 
Kirche am Pfingittage und das wunderbare Reden 
der Singer in Pe en GSpraden vor einer Zuhö⸗ 
rerſchaft aus den verſchiedenſten Landern der Erde 
ut fymbolijden Andeutung der univerfellen Be- 
Himmng bed Chriftentums. Wabhrend die Feind⸗ 
an der Juden gegen die Chrijten fortwabrend 
ft und zuletzt in mebrfa blutigen Verfol⸗ 
gungen ihren Hohepuntt erreidt, trog der begeifters 
eden und wunderbaren Thaten bet Wpoftel, 
bereitet fic) die gejekedfreie Heidenmiffion durch 
Uuftreten und den Miartyrertod des —— 
durch die tae des Cvangeliums in Camaria 
und die Küſten ded Mittelmeers entlang, durd die 
Belehrung des — Kãämmerers on bis 
lippus und ded heidni —— Cornelius 
durch Retrus, vor allem aber durch die Belehrun 
des Paulus auf bem Wege nad Damasfus un 
feinen Gintritt ing ———— des Barnabas 
Antiochia, wo unter belehrten Heiden zuerſt der 
hriſtenname auftaucht, ſtufenweiſe vor, bis endlich 
auf dem ſog. Apoſtel onjile bas Recht der Heiden: 
belehrung aud) von den altern Upofteln und der 
Gemeinde gu Jerujalem anertannt wird. Von hier 


wendet die Darjtellung ausſchließlich den Miffions- 
reifen des Paulus i gu und begleitet ibn bis gu 
dem —— feiner Wirkſamkleit in Rom, d. h. bid 


ommer 64, der Zeit der Reronijden Chri 
olgung. Pei der Darftellung der Paulini⸗ 
—5* — verfolgt die Schrift ebenfalls 
sg hye e Swede. 

Die friihere — daß das Buch eine Art 
von Vergleichsvorſchlag des Paulinismus an das 
Judenchriſtentum ſei, ijt durch die neueſten es 
dungen nicht unerbebli mobdifiziert worden. Hier: 
ift bie UW. von dem Standpuntte des fpatern 
Griftentums aus geſchrieben, fiir weldes die 
eigentitmlih —— e Theologie, aber auch die 
ang att dejdidtlide Stellung —— idenapoſtels 

n Vergeſſenheit geraten war. aulinismus⸗ 
be Verfaſſers befteht nur in —— beidenfreund: 
bai a und feiner Unhanglidfeit an 
des Paulus, mit welder aber cine ge: 
ſeßliche Mu afjung des Grijtentums und damit au ju 

lei) eine Unndberung an die urapoftolifde 2 
— Hand in Hand geht. Der eigentim: 
ide Standpuntt des Verfafjers der A. hat naments 
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foe 
tel 
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lid) auf die Charatteriftif de3 Paulus und feiner 
apoftolifden Wirtfamteit, aber auc) auf eine Reibe 
einjelner Ergablungen und Feinerer Zuge cinen un: 
verlennbaren Ginfluf geübt. Dennod fann bie 
Glaubwurdigleit des Buds, wenigftens was den 
dufern g — Rahmen der Erzählung be— 
trifft, nicht beanſtandet werden. Der Verfaſſer 
{soph gum Teil aus ſ —— Quellen, nament⸗ 
id) benupte er einen ausführlichen Reiſebericht eines 
Gefahrten bes Paulus, welder von Rap. 16 an 
mit einigen —— und dann in den bei⸗ 
den leßten Kapiteln fortwährend als Augenzeuge 
pricht. Dieſer Berichterſtatter war höchſt wahr— 
cheinlich Lutas. Weit zweifelhafter dagegen iſt, ob 
fa8, wie bie Tradition will Mag die verfapt 
pate und nur bas Eine ſteht fejt, dab fie von bem: 
elben Panne — welcher das Evangelium 
ſchrieb. Auch die Abfaſſungsjeit läßt ſich nicht gus 
verlaſſig beſtimmen. Sicher iſt das Bud) längere 
Zeit nach der Zerſtörung Jeruſalems, vermutli 
um 100 n. Chr. verfaft. Der alee ift 
wa —— nicht in Rom, auch nicht in Epheſus 
ſondern in Griechenland — iu fucen. 
Ral. Sdnedenburger, «fiber den Bwed der W.» 
f tm 1841); Seller, «Die WU.» (Stuttg. 1854); Lete- 
uf, «Die Kompofition und Entitehung der YW.» 
Gotha 1854); Overbed in der 4. Aufl. von De 
tte «Rurjzer Erflarung ber W.» (Lpz. 1870). 
Ypofteltage, Upofteltei{ung, ſ. u. Apoftel. 
Apoſtem (apostéma), ſ. Abſceß. 
A posteriori, , unter A priori. 
Apoſtill (neulat. 
ment, welde aber su ihrer Gültigleit derfelben Rechts⸗ 
formen wie das Hauptdotument bedarf. Ferner be: 
deutet A. im allgemeinen foviel wie Randbemertung. 
——— oder Apoſtelbruder iſt der ge: 
meinjame Name verfdiedener chriſtl. Seften, welde 
im Gegenfa i Verweltlidung der Kirde Rid: 
lehr zu apoſtoliſcher Cinfadbeit forderten. Ym 3. 
und 4, Jahrh. traten W., aud Apotaktiker ge: 
nannt, in mehrern Provingen Kleinafiens auf, {pra- 
hen jedem die Seligleit ab, der Cigentum befige 
oder in der Che lebe, wurden jedod bald unter: 
drfidt. Sm 12. sabe . nannte fich ein Teil det Raz 
tharer (). d.) am ie — MW. Ym 13. sobre. 
erftand in Stalien eine zahlreiche Gemeinſchaft von 
A. Gbherardo Segarelh von Parma, von den Fran: 
zislanern juriidgewiefen, entiagte feinen Gütern 
und durchzog feit 1260 gefleidet wie die Apoſtel bet: 
telnd und Buße predigend bas Land, begleitet von 
pieidocftanter Briidern und Schweſtern. Das Cin: 
reiten der Papfte (1280 ward Segarelli exgriffen, 
erjt 1286 wieder freigelajjen und aus der Didcefe 
Parma verbannt, 1286 befahl Honorius IV. die 
Unterdriidung aller ohne papftl. Beltatiqung bes 
ehenden Bereine) tried die A. gu immer ſchärferer 
pofition, ſodaß fie jebt laut gegen die Gebreden 
ber verweltlidten Rirde predigten und nad den 
Bildern der Upotalypfe den — ded Papſt⸗ 
tums vorausſagten. Segarelli ward 1294 gefangen 
und trop ſeines Widerrufs 1300 verbrannt. An 
die Spiße der Partei trat jekt Dolcino, der natür— 
lide Sohn eines Priefter3 von Novara, und feine 
eundin Margarete. Yn feinen prophetiſchen 
endjdreiben vertiindet er fiir bas Jahr 1303 den 
Beginn der durch ibn eingeleiteten vierten Welt: 
periobe. Die erjte umfapt den Alten Bund, die 
ite beginnt mit Chriftus, die dritte erdffnen Papſt 
yloefter und Raijer Konjtantin. Die vierte Pes 
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Apoſteltage — Apoftolifd 


ose foll — — ee 2 
uriid zur apoſtoliſchen 
4 at, bie be 


irdiſchen Befik wird enti 

aeiftige Gemetni daft com hee he 

dufern Vorfdriften und Gebraude 

Geijt der Liebe erfegt. Gegen die 

Dolcino die Luge wie die Gewalt der e 

laubt ne — —* is etwa 

einen kühnen Raubz —— 
non Bere eng 


Fab verſchanzt au 
Kreugheer des Biſchofs von Vera 
durch Hunger und Schwert —— 


——— Ruhe in den Flammen 


aufens den Märtyrertod . Did 1968 pr 
fich in der Lombardei und im pice rane 
der A. Bgl. Krone, «Fra Dolcino umd te 


tarener» (@p3. 1844). 
WApoftolifon, ſ. unter Upoftolif 
Apoſtoliſch wird im allgemeinen 
was entweder von den Apoſteln 


i begriinden. Die lath. K ; 
oppelten Sinne * Rirde 
sia apostolica). Die apoftolijde ire 

(j. Trabition) leitet ſich ald i 

falls von den Apoſteln her; fie liegt in ibren xo 


nijden Anfangen in den apoftolt{ den Bride 
bes Neuen Teftament3 (ben 13 * 
— — — weer ioe, nt 
riefen), von denen die i 
émer, Korinther und Galater (mit Mudnohe 
ganglidy haltlojen Rritif Bruno 
—A bn worden ijt. Won diefen 
ben die Paulinifden, mit Ausnahme der Bare 
Timotheus und Titus, ſchon geaen Mae 
2. Yahrh. von dem Gnoftiter Marcon fretid = 
vieltad) verjtiimmelter Geftalt, unter bem Sem 
des Upoftolifon sufammengeftellt. 
ftrengern Ginne nennt man oper ti 
zil die Zuſammenkunft der Wpojtel gu 
(poftelg. 15) um 51 ober 52, ju tee 
Antiochia durd) Qubdenchrijten angeregte 1 
Reranlajjung gab, ob Heiden o bie jad 


ſchneidung in das Chriftentum ues BE 
den durften. Rady dem — 
Apoſtels Paulus ſelbſt 2) wurde inde 


diejem «Upojteltonvent» nur dad Red der jake 
bigen Ben lite —* 
a acute, ae ee Oe aa 
tiften irgend beſchrän 
weideutigen Ertlarungen des Paulus tene # 
* Das von der Upoftelg. 15, 23-2 + 
avoftolifdhe Dekret dritdt aljo gwar 
ſchauungsweiſe der altern Wpoftel, welde vie fe 
dendriften nur als Profelyten (. d.) a 
mit geſchichtlicher Treue aus, entipridt 
infofern dem damaligen Sadverbalte, alé di A 
Heidenchrijten Antiodias vermutlid aus de i 
der jitd. ee hervorgegangen waren, 
ohnehin der V. 29 verbotenen Dinge ra 
aber alg Verordnung des apojtolijden or 
basfelbe ebenfo wenig erlafjen al von : 
Antiochia Aberbradt worden fein. A⸗ 
Gemeinden ferner beifen 
meinden, welde ibren Urfprung auf 
apoftolijde Stiftung zurücführten 
fern und einſlußreichern na 
jalem, WUntiodia, Sphefus, 


3 


Vie 


den 


pon 
Rom 


Ras 
J 


wt 
Bu 
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tonftantinopel. Dod ift bie apoftolifde Stiftung von 
Rom und Ro tinopel jedenfallé, von Untiodia 
venigften3 in Galle gu beftreiten, wenn man 
en Upoftelnamen auf die Zwolf und auf Paulus 
eidrantt. Gemeinden, welde von — ohan⸗ 
eS, Undreads oder irgend einem andern der Zwolf 
eftiftet worden waren, find auferbalb Palajtinas 
t nidt nadweislid. Dod hat die fpatere 
Crabition, welche die Biſchöfe als folger im 
ipo olifden Amte betradtete, mehrern Ge- 
neinden Apoſtel ju tren erften Biſchöfen gegeben, 
ie alfo ju apoftolifden Sihen gemadt. Nas 
nentlid) die ſchon im 2. abe. —— Be⸗ 
auptung, dab Petrus erſter Biſchof in Rom ge- 
vefen, hat die Biſchöfe diejer Gemeinde vorjugs: 
vetfe mit — Anſehen he ata und 
nit bem zunehmenden firdliden Cinflufje Roms 
m WUbendlande wurde der Name «apoftolifd» immer 
usſchließlicher auf dieſes ibertragen. ber die 
Benennungen apoftolifd@er Stubl (Sedes apo- 
tolica), b. i. Der rom. oder «heiliges Stubl; apo: 
toli der Segen, d. i. der Att des Papjtes, 
18 Nadfolgers Petri; epeke ifhe Dtonate 
Sanuar, Mary, Mai, Sult, eptember, Novem: 
er), aud) Romermonate genannt, d. i. die Monate, 
n welden der Papſt die Befegung der erledigten 
tiedern geiftliden Umter in Deutſchland fid) vor: 
batten bate; ap oft oli e Rammer, die Ver: 
valtungs po ber päpſtl. Finanzen in Rom; 
pete iſcher Vilar, b. i. ber Stellvertreter des 
bapſtes, insbefondere in Landern, welde feinem 
eftinrmten biſchöfl. Sprengel gugeteilt find, deren 
irdlide Berwaltung alfo unmittelbar unter dem 
Bapfte ftebt (3. B. tm cn Sadjen), aber 
* bei außerordentlichen qr Miffionen, ober 
n Fallen, wo gewifje dem Papite ausſchließlich zu⸗ 
tebende tjame von diefem dauernd einem 
Dritten dbertragen werden, fo im Vittelalter, wo 
dufig Grabifcpote far beftimmte Lander alé apofto: 
iſche Bilare eingeſetzt wurden, und bis auf die 
seuere Heit im ehemaligen Kinigreid) Neapel, deſſen 
derrſcher um beftimmter kirchlicher Vorredte willen 
ieſen Titel be br Die —— der papſtl. 
Briefe als apoſtoliſche bat denſe inn. 
—*x es Dekret, ſ. unter Wzeßeli 
Apoſtoliſche Gemeinden, ſ. u. Apoſtoliſch. 
Apoftolifde Kleriker, ſ. Theatiner. 
Apoſtoliſche Konftitutionen und ſtauones 
ind ari mungen der fiir apoſtoliſch gebaltes 
ren firdhliden Ordnungen in der aa — 
der Vorſchriften. Es gehören dahin die Beſtim— 
nungen iber die Rangverhaͤltniſſe, bie Rechte und 
iegenheiten ber Rerifer, ihre Wahl und Weihe, 
iber die lirchlichen Feſtzeiten, Faſten, Gebete und 
ie Ordnung des Gottesdienftes, über die Verwals 
ug der Taufe und des Ubendmahls, iiber die Ras 
edhumenen, Witwen, Waifen und Martyrer, fiber 
vie Bduslide Lebensfitte der Manner, Frauen, 
Jungfrauen u.f.w. Alle diefe Mnordnungen geben 
mn ibten Urfpriingen auf die Traditionen der alte: 
ten Ri guriid, murden aber im Laufe der Zeit 
md in Gemafheit der in den eingelnen Landes: 
irchen ſich beranbildenden — Ge⸗ 
rauche vielfach umgeſtaltet und erweitert. Die 
ewöhnliche, unter bem Namen «Constitutiones 
ipostolicae» verbreitete, ber Gage nad) von Cle: 
iens Romanus (f. d.) herrihrende Sammlung ijt 
n acht Bacher cingeteilt, bejteht aber in Wahrheit 
us drei felbjtindigen Gantmlungen, von denen 


bie erjte das erfte bid ſechſte, die gweite dad fies 
bente, die dritte, in einem ſehr verderbten Terte 
fiberlteferte bas adte Bud) umfaft. Ühnliche 
Cammlungen find in fopt., athiop. und for. 
Sprade erhalten worden. Mit der Ausfonderung 
ber urfpriingliden — — dieſer Sammlun⸗ 
gen hat die neuere Wiſſenſchaft erſt einen Anfang 
gemacht. Der Grundftamm, welder mit wenigen 
von ber Lanbdesfitte herbeigefiihrten Anderungen 
in allen derſelbe if. pct auf ene Zeit zuruck, in 
welder bas biſchö t nod gar nidt von dem 
Amte der Presbyter unterjdieden war, und i 
wabrideinlich urfpriinglid) in Kleinafien gegen die 
Mitte de3 2. Jahrh. entitanden. Die größere gried. 
Sammlung (Bud 1—6) mag gegen Cnde des 
3. Jahrh. entitanden fein, wurde aber fider nod 
— itberarbeitet. Ihre gegenwärtige Geftalt 
oͤnnen wenigſtens die griech. Konſtitutionen nicht 
vor der Mitte des 5. Jahrh. erhalten haben. Cine 
aͤhnliche Bewandtnis hat es mit den «Canones 
apostolici», weldje die Bejtimmungen der Rirchen: 
ordnung in furjen Gagen jujammenjfafjen. Bon 
ber jebigen Sammlung find die erjten 50 nament: 
lid unter Zugrundelegung der in ber Rirdhe von 
Antiodia giltigen altern und neuern Verordnun: 
gen um die Dtitte bes 5. —3 entſtanden und 
wurden Ende des 5. oder Anfang des 6. — 
von Dionyſius Criguus ing Lateiniſche üuberſehßt 
und mit afrik. Kandnes und Verordnungen roͤm. 
Biſchöfe vermehrt. Dieſe Sammlung bildet die 
erſte Grundlage des in der röm. Kirxche gultigen 
lanoniſchen Rechts. Yn der griech. Kirche kamen 
gu den 50 von den Abendländern allein anerfann: 
ten Kanones im 6. Sabrb. nod 35 andere bin: 
gu, ſodaß im ganjen 85 Kanones gezählt werden, 
welde vom Conciltum Trullanum (692) im Gegen: 
ake gu Dem abendland. Gebraude —— wurden. 
ieder anders wurden die Kanones der Altern fyr., 
alexandrin. und abeſſin. Kirche gezählt. Bol. Drey, 
eUnterfudungen fiber dic Ronfituionen und Ra: 
nones der Upoftel» (Tb. 1832); Bunjen, «Hippo: 
lytus und feine Seite (deutide Ausg., 2 Bde., Lp3. 
1852—53). Gine neue Ausgabe der gried. Kons 
ftitutionen ijt von be Lagarde Lpz. 1862). 
Pte ee Rongil, ſ. unter Wpoftolifd. 
Apoſtoliſche Majeftat ijt der Titel der Koͤ— 
nige von Ungarn, welder Stephan dem Heiligen 
k og dem erften driftl. Könige von Ungarn, von 
apſt Sylvefter If. (999—1003) im J. 1000 ver: 
lieben und von Pov Clemens XIII. 1758 fir bad 
— dnigshaus erneuert wurde, 
Apoſtoliſche Manner, — unter meet 
—2* e Monate, ſ. unter Apoſtoliſch. 
Apoſtoliſches Symbolum heißt das älteſte 
von den drei dtumenijden, d. h. von der gefam: 
ten chriſtl. Kirche angenommenen Symbolen oder 
Gluubensformein, das fog. Credo oder der 
Chriftlide Glaube. mad einer nur in ber lat. 
Kirdhe vorhandenen und erft gegen Ende ded 4. 
abrh. hervortretenden Sage batten es die Mpoftel 
elbſt gu Jeruſalem vor ihrer Trennung verfaft, 
indem cin jeder derfelben einen «Beitrag» (grb. 
cuppody) gegeben babe. Daf das Symbol von 
ben Apoſteln felbft nicht herſtammt, tft feit den 
erjten Zweifeln des Laurentius Valla im 15. Jahrb. 
oft hg und immer allgemeiner (aud tatho: 
lijderfetts) anertannt worden. Die Grundlage 
desjelben ijt das alte Romiſche Taufbelenntnis, 
deſſen Entitehung bis in die Mitte ded 2. Jahrb, 
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uriidgeht. Spaterbin erbielt dasſelbe nod allerlei 
Dulahe wie das — — zur Holle» und 
«Uuferftehung des Fleijdes». Die gegenwartige 
Pi des Belenntniſſes jdeint im 5. Jahrh. sum 
aero gefommen ju fein. Ym Abendlande war 
$ ſtets bet der Taufe im —— ohne daß man 
fic dngftlid an den Wortlaut band. Rod Lut : 
hat es im Taufbiidlein —— verkürzt. 
der griech. Kirche wurde es beim Gottesdie te 
allmablid durch das Nicäniſche Symbolum ver: 
drängt. Val. Caspari, «Ungedrudte unbeadhtete 
und wenig beadtete Guellen zur Geſchichte des 
Taufſymbols und der — (3 Bde., 
Shriftiania 1866—75); derfelbe {te und neue 
Quellen gur Gefchidte’ bes auffymbols und der 
®laubensregel» (Chrijtiania 1879); UW. Hahn, «Biz 
bliothet der Gymbole und @laubensregeln ber 
alten Rirde» (2. Aufl. Brest. 1877). 
Apoſtoliſche Water werden diejeni Pe (wirtli: 
chen oder vermeintlichen) unmittelbaren Schiller der 
Apoſtel genannt, welche Schriften binterlafjen haben, 
Es find died Barnabas, Clemens Romanus, Yana: 
tius von Antiochia, Polytarpos von Smyrna, Pa: 
iad von Hierapolis und Hermas, Abgeieben von 
ws ias, einem angebliden Shiller des Apoſtels 
ohannes (vielmehr ded gleihnamigen Presby— 
pot von deſſen Schriften nur Brudjtiide vorhan— 
den find, deren Echtheit feſtſteht, werden alle Ge: 
nannten von der Tradition als — von Schrif⸗ 
ten genannt, die nod heute in unſerm Beſitze, von 
der Kritik aber famtlid) verworjen oder bod) an: 
esweifelt worden find. Co ijt der «Brief des 
— —— ſicher von einem andern Verfaſſer. Die 
zahlreiche, unter dem Namen des Clemens Roma— 
nus verbreitete Litteratur iſt, mit Ausnahme des 
fog. erſten Briefs an die Rorinther , guverlajjig un: 
edt, ebenfo wie die unter dem Ramen des « Hit: 
ten» betannte prophetijde Schrift nidt von dem 
fiom. 16, 14 erwahnten Hermas herriibrt, wenn 
aud der Verfaff er fiir diefen gelten will, Mud 
iiber den einen Brief des Polytarp an die Phi: 
lipper und die in “asi veridiebenen Gejtalten er: 
haltenen Briefe des Ignatius (f. d.) wird gejtritten, 
und wahrſcheinlich find aud) dieſe Schriftitiide erſt 
gegen Ende des 2. Jahrh. entitanden. Alle dieſe 
Schriften haben ibrigens gwar fiir die Geſchichte 
ber erften zwei Jabrhunderte — Wert, wur: 
ben auch faft famtlic im lirchlichen Witertume der 
neuteftamentliden Schriftenſammlung jugefellt, 
ſtehen aber an Geift und Urjpriinglidteit de reli: 
ioſen Gedantengebalts aud den nidjtapoftoli: 
fi den Biidern des Neuen Teftament3 tn hohem 
Grabe nad. Ausgaben beſorgten Cotefier (2 Bode., 
Par. 1672 ut. Amſerd 1724), Jacobſon (2. Aufl, 
2 Bde., Ori. 1840), Hefele (Tiib, 1839; 5. Wufl., 
beforgt von unt, 1878), Hilgenfeld « Novum 
Testamentum extra canonem receptum» (2. Mufl., 
Lpz. 1876), Drefiel (2. Aufl., Lpz. 1863), julest 
von Gebhardt, Harnad und Sahn («Patrum aposto- 
— opera», 3 Bde., Lpz. 1875—77; Bd. 1, 
2. Mufl., 1S77—78; Eleine Wusg. in einem Bde., 
Lp}. 1877). Pal. Hilgenfeld, « Die Apoitolifden 
Vater» (Halle 1853). 
Apoſtoliſcher Vicar, ſ. unter Apoſtoliſch. 
Apoſtoolen, die Anhänger der esr evra 
unter den Vtennoniten, ſ. unter Taufgeſ innte. 
Apoſtroph (grch.), ein Zeichen (), welches dazu 
dient, teil den Wegfall von Volalen ju Anfang, 
in der Mitte und ju Ende cines Wortes, oder bei 
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verfaffung von 1871 gum Reichsgeſeß wurde, ift 
bas A. aud) im ganjen Deutisee Reide bejeitigt 
und ba& Grammſyſtem mit der Cinfiihrung einer 
allgemeinen beutioen Pharmatopse (Pharmaco- 
poea Germanica), welde 1, Nov. 1872 an die 
Stelle der in den einzelnen Bundesftaaten feither 
geltenden Pharmalopoen trat, gum Pedijinalge: 
"Mvotbetectunft ober (ard.) Pharmacie if 
erfunft oder (ard. armacie i 
tine praltiſche Wiſſenſchaft, De die Wufgabe 
hat, Arzneimittel —— zuzubereiten und 
um Bebufe drjtlider Verwendung in zwedmäßige 
Form gu bringen. Die Urgneimittel find entweder 
Raturerjeugnijje, weldje nur weniger Bearbeitung 
bediirfen, um fie von unwirljamen Nebenbeſtand— 
teilen gu befreien und jum Gebraude gefdidt ju 
machen, oder fie find in den rohen Naturprodutten 
ter on vorgebildet enthalten, erfordern aber ju 
ibrer Jolierung und Reindarjtellung einer eingrei⸗ 
jendern chem. Behandlung, oder fie find linjtlide, 
* neugebildete dem. Verbindungen. Dem: 
nag find Zoologie, Botanik, Mineralogie, Chemie, 
Poot, Pharmatologie und pharmaceutijdhe Ted): 
nil die Grundlagen der Pharmacie, die erjtern ins 
jofern fie das Material liejern, und die lehtern in: 
folern fie bei Der Darjtellung der Arzneimittel in 
Anwendung fommen. Jn friibern Seiten bildete 
die tung der Urjneimittel einen Teil der 
de und war in den Handen der Urzte, von 
denen mebrere der Erfindung, Darjtelung und 
medi, Anwendung Dderjelben it sweiſe Auf—⸗ 
mertſamleit widmeten und ausfibrlide Werke dar: 
liber ſchtieben. Im 8. Jahrh. begann bei den 
Atabern die PHarmacie fic) von der Heilfunde ab: 
—— indem in Bagdad die erſte Apothele als 
—— der Anfertigung der Arzneimittel ge⸗ 
mete Anſtalt gegründet und unter beſondere 
dt geſtellt wurde. Im 11. Jahrh. wurden 
aud in Stalien, namentlich in Salerno, Apothelen 
unter dem Namen stationes gegriindet und einer 
ftrengen —— unterworfen. Ym 18. Jahrh. 
wurde eine —————— und 1224 
cine Tage der Arzneimittel, auch ftrenge Priifung 
der Upotheter fiber ihre Kenntniſſe und Geſchidlich— 
leit porgefdrieben und den firjten das Halten der 
Apothelen unterjagt. Im 14. und 15. Jahrh. 
verbreiteten fic) die —— fiber verſchiedene 
andere Lander. So finden fie ſich 1330 in Franl— 
teid), 1337 in England, 1342 in Prag, 1404 in 
Rarnberg, 1409 in Leipzig, 1488 in Berlin. Es 
wurden gugleich Gefeke gur Regelung der Berhalt: 
mie Der Apothelen gegeben, unter denen befonders 
bie parijer Upothelerordnung von 1484 ju erwal: 
nen, welde ifionen der Apothelen, Prifung 
und Bereidigung der Apotheler vorſchrieb und leg: 
tern mehrere Begiinjtigungen bewilligte. Sm 16. 
und 17, Jabrh. wurden fiberall Taren —— 
. Apothetertaxe), und es erjdienen mehrere 
Yebrbdder von Paracelſus, Tabernämontanus, 
Fedt. Hoffmann u. a., weiche weſentlich gur Aus⸗ 
foung det Pharmacie beitrugen. 

In 18. Jabrh. bildete fid) die wiſſenſchaftliche 
und prattijde Pharmacie immer weiter aus, bis 
Ne Dann in erſten Haljte bed 19. Jahrb. burd 
die auferordentlicen Fortſchritte ber ihr su Grunde 
liegenden Naturwijjen{daften fowie durch swed: 
ny Gejesgebung, dur — Beaufſichtigung 
und Kontrolle vorzuglich in Deutſchland ibee gegen: 
wattige hohe Stuje der Entwidelung erlangte. 
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Ohne foldhe, mit Sadtenntnis und Strenge ges 
— — eſebgebung ijt die erforderliche jure 
Ajfigteit ber Apothelen und ihres Gefdaftabetrie: 
bes nicht gu erreiden, wie died in Frankreich, mehr 
aber nod in Gupland und Nordamerifa bervors 
tritt, wo Mangel an Aufſicht und eine unvorteil: 
hafte Ausdehnung der Gewerbefreiheit der Soliditat 
der Apothelengeſchäfte großen Gintrag thun. Qn 
Deutidland diirfen Upotheten nur ects wers 
den mit ausbdriidlider obrigfeitlider Genehmigung, 
welde wiederum nur gepriiften und vereidigten 
Upothefern erteilt wird. Dieje Genehmigung war 
entweder vererblid) und verlaͤuflich — 55* 
oder lautete nur auf Eine beftimmte a Ms 
effion) ; pegenmitig mesees nut Ronjefjionen ers 
eilt. Die nab t Upothefen wird ferner in 
wedmapiger Beſchränkung erhalten, ibre Inſtand⸗ 
batung ijt ftrengen WUnforderungen und der Bers 
auf der Arzneien einer —— Tare und 
vielen medijinalpolijeilichen — 35 un⸗ 
terworfen. Behufs notwendiger Aufſicht werden 
die Apothelen alle drei Jahre von den Medijinal: 
behörden revidiert, damit fic) diejelben —— 
ob die ganze Einrichtung und Geſchäftsführung den 
gefentt en Vorſchriſten vollſtandig entſpricht. Der 
ildungsgang des Apothelers muß vorwiegend ein 
praltiſcher fein, unterjtigt durch wiſſenſchaftliche 
Studien. Die —8 zum ſelbſtändigen Be: 
triebe einer Apothele erlangt der Apotheler nur 
durch die Approbation. Rad der « Priifungsord: 
nung fir Wpotheler» vom 5. Marg 1875 (mit Wb: 
Gnderung vom 25. Dez. 1879) find zur Upproba: 
tionSertetlung fiir das Reichsgebiet befugt: die 
Centralbehorden der Staaten, welche eine oder 
mebrere LandeSuniverfitaten haben, das braunſchw. 
Ninijterium und der Oberprafident von Elſaß— 
Lothringen. Die Upprobation wird nur denen ers 
teilt, welde die Pruhing vollſtändig bejtanden ba: 
ben. Lebtere fann vor jeder der pharmaceutijden 
ay bo “arpa ern abgelegt werden, welde bei 
den Deutiden Univerfititen, dem Collegium Caro: 
linum in Braunjdweig und bei den Polytechniſchen 
Schulen in Stuttgart und Karlsrube eingeridtet 
find. Jede dieſer Rommiffionen befteht aus einem 
Lehrer der Chemie, cinem Lehrer der Phyſil, einem 
der Botanit und zwei Apothelern und wird all: 
jabrlid) von der yuhtdndigen ehörde berufen. Die 
Zulaſſung zur Prifung ijt urd den Nadweis bes 
dingt: 1) der erforderliden wiſſenſchaftlichen Bor: 
biloung; daju_gebirt das von einer al beredtigt 
anerfannten Sdule, auf welder das Lateinijde 
obligatorifd it. ausgejtellte Qualifitationsseugnis 
fiir ben einjabrigen freiwilligen Militärdienſt; 2) 
einer nad einer dreijabrigen, fir den Inhaber eines 
von einem deutiden Gymnafium oder einer Real: 
ſchule erjter Ordnung mit obligatorifdem Unter: 
ridt im Lateinijden ausgeftellten Seugniies der 
Reife sweijabrigen, Lehrzeit vor einer deutſchen Pra: 
fungSbebdrde jurildgelegten Gehilfenprufung und 
einer a? en Servierzeit, von wel min: 
deſtens die Halfte in einer deutſchen Apo ju: 
gebradt fein muß; 3) eines durd ein Abgangs⸗ 
Jeugnis als volljtindig erledigt befdeinigten Uni- 
—— von mindeſtens drei Gemejtern. 
Dem Beſuche einer Univerfitat fteht ber Bejud 
ber Pharmaceutifdhen Fachſchule dem Colle: 
gium Garolinum in Vraunſchweig, der tarlsruber 
und ftuttgarter —* achule gleich. 
Prufung zerfällt in fünf Abſchnitte: Vorprufung, 
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pharmaceutij 3 e, analytiſch⸗chemiſche, phar⸗ 
maceuti — 56 a ge und Schlußprufung. 
Die Verhältniſſe der gewerbliden 
find gang ungewdhnlider und eigentiimlider Art, 
weShalb man & nidt wie andere Gewerbe oder 
taufminnifde sigs te beurteilen fann. Der 
Apotheler hat alle Lajten de3 Kaufmanns und des 
Beamten, ohne deren Vorteile gu genießen. Es 
werben ftrenge Unforderungen an ihn gemadt und 
viele Leiſtungen und Entfagungen von ihm ver: 
langt. muß viele Waren —— ig und 
öfters erneuern, auc wenn er feinen Abſah davon 
at; von vielen andern Waren aber ift ohne drat 
is Verordnung der Verlauf beſchränkt oder gänz⸗ 
lic) unterfagt. Gr ift in feiner Grijtens nur allein 
ref die Cinnahme aus feinem Gelchaft angewiefen 
und dieſe durch eine ihm vorgefdriebene Tare be- 
ſchrankt. —— eine Apotheke nur bei einem 
gewiſſen Umfange des Geſchäfts gut beſtehen lann, 
vermag dod) ber Apothelker nicht wie jeder andere 
Geſchaftsmann fein Geſchäft nad Wunſch und Be: 
durfnis auszudehnen oder einzuſchränlen und ijt 
bei feiner grofen Verantwortlidfeit in der freien 
Bewegung und Benußung feines Vermögens fehr 
beengt. In der neueſten Beit ijt hie Frage, ob die 
Gewerbefreiheit aud auf die Pharmacie ausju- 
dehnen fei, der —— einer lebhaften Kontro⸗ 
verſe geworden. Bal. Philippe, «Geſchichte der 
Upotheter bei den wichtigſten Vollern der Erde» 
(deutidh, Jena 1854); Phoebus, «Beitrage zur 
Wiirdigung der heutigen Lebensverhältniſſe der 
Pharmacie» (Gieß. 1873); Wolff, «Die Cinrid: 
tung, Verwaltung u. ſ. w. der Wpothefen» (Berl. 
1873; Nadjtrag 1876); Culenberg, «Das Wpothe: 
ferwejen in Preufien» (Berl. 1874); Sdrage, «Die 
Gewerberedt3frage der Mpothefer» (Cmd. 1874); 
aps Apothelerfrage» (Stuttg. 1874); Frederting, 
«Grundgiige der Gefdidte der Pharmacie» (Gatt. 
1874); Hager, «Handbuch der pharmacentijden 
Praxis» (2 Bbe., Berl. 1875 —78; CErganjungs- 
band 1880 fg.). 
ng “PR Se fa ift biejenige von der betrefjen: 
ben Regierung vorgefdriebene Tare, weldje die 
reife fir die in der Landespharmafopse (Apo: 
t —— angeführten einfachen und gufammen: 
pefcpten ebdifamente feftfebt. Sie eta ferner 
ie Preife fir die zur Wnfertigung na aylier 
Vorſchrift (Rezept) nötigen Arbeiten fowie di 
Preiſe fiir die A 3 Aufnahme der fertigen Urgneien 
erforderliden Gefape. Da viele Arzneiwaren aud 
HandelBartifel und leßtere einem oͤftern Steigen 
oder Fallen der Preife unterworfen find, fo maden 
fid von eit gu Zeit Beranderungen der A. notig. 
In vielen Landern, wie in der Schweiz, ant 
reid), Belgien, Nordamerifa u. f. w., wo Vie har: 
macie im allgemeinen noc auf einer niederern Ent: 
widelungdjtufe fteht al3 in Deutſchland, gibt es leine 
von der Regierung vorgefdriebene Tare. 
Apothekerzeichen. In friihern Seiten be: 
jeidnete man in der Pharmacie mebrere chem. 
Subjtanjen, mande Operationen und Inſtrumente 
mit befondern, teils alchimiſtiſchen, teils aus der 
Witronomie — Seiden und Abkuͤrzungen. 
In neuerer Sei at man die in ber Chemie an: 
enommenen ae groftenteil$ auc in der 
barmacie eingefiibrt. 
UApotheodfe (grd.) bedeutet Vergitterung, Gr: 
hebung eines Menfden gur Gottheit. Bei den Grie- 
chen fand eine folce in der alteften Zeit nur in der 


te 
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Apothefertare — Appaladhen (Gebirge) 


Berm der Deretiterene ftatt. Danner, welde 
oe ee an 
rem Tode a oen 
mimliden Opfern und fi Cere: 
monien verehrt. Regelmapig wurde den , 
unter deren Fuhrung eine Kolonie gegriindet worden 
war (Ditiften), von den Bewohnern 
—— tadt dieſe Ehre zuteil. Leptere murde 
nn mit ber Zeit in großer Ausdehnung den Ber: 
— Gees tah Sclcomenlifte See Gui we 
n egs ging mas 
aberin der Schmeichelei und — 
teit gegen madtige Heerfiihrer und Furſten fo wet, 
daß man ibnen {don bei ibren 
heroiſche, fondern aud) göttliche Ehren erwies Dei 
e pi t gaben — Staaten 
einaſiens, indem ſie dem lacedämon. 
Lyſandros wie einem Gott Opfer darb und 
ihm gu Chren Feſte feierten. Dann wurden Aleran 
der d. Gr., der i als einen Sohn ded Zeus be 
einen ließ, vielfad von Hellenen wie von Bar 
aren gottlige Ghren erwiefen, und dieſe den Det: 
otien ded ts entjtammte Unfitte verbreite 
id immer weiter im eigentliden 
nd unter feinen Nadfolgern, den fog. Diadoder; 
fc wurden Demetrios Poliorfetes und fein Vater 
ntigonos im 3. 307 vow den Athenern ald «ret 
tende Gotter» begriift und befondere Priefter fir 
fe ernannt. Bet den Romern findet ſich abso 
eben von der mythifden Zeit (der als «Huirin: 
verehrte Romulus ijt nidt ein vergdtterter Renjd 
—— vielmehr ein durch die e 
ichter Gott), die A. ober, wie fie bier genam 
wurde, die Consecratio zuerſt fitr Julius Gijer 
angewendet. Ihm wurden fdon bet {einen Leb 
eiten gewiſſe gottlide Ehren erwiejen. Grit 
tinea Tobe wurde er durd) einen 
al «Divus Julius» unter die Bahl der Gatter a 
genommen. Died gefdah dann ebenfo fiir Auguin! 
und die meijten fpatern Raifer, wal bie Ber: 
ehrung det Raifer als Gdtter bei i *— 
nur in den Precis nicht aber in Rom {elds 
wenigſtens nidt von Staats wegen f 
A poudre (jr3.) beiftt diejenige Fafiung arizt 
Ghelfteine, bei welder denfelben gepulverte Areid 
untergelegt wird, um ihnen meby seuct ju oth 
Uppalacen oder Alleghanies 
oder Ulleghany Mountains) iſt der Gejamtnam 
des vielnamigen Gebirgsfyftems, welded ote 
allen Zufammenhang mit den Cordilleren, von be 
fen vielmebr durch die ungehenern Tiefebenen bet 
iffiffippigebietes getrennt, dem oftl. Teil Rerd 
amerifas, ae bee —— ages 
anjen ziemlich para im ; 
eeriidt), von dem nordaftl. Teile des Stated Ko 
ma in norddftl, Ridtung bis gum 
i Lange von etwa 2000 


in einer — 

durchieht Das Gebirge hat im allgemeinen So 
— erhebt fig) nirgends viel Aber 2000 
fiber dad Meer und wird aud das Appaladile 
Acadifde Sibicesiakes genannt. In 
werden burd die tiefen Ouerfpalten ded 7 
ſtroms, de3 Champlainfees und defen in dea 
rengftrom gebenden Mbfluffes © etwa units 
56° 20 weltl. 2. (von Ferro), die Gramitmafien — 
Acadian Mountains oder des Gebirgs oh 
Neuengland von den übrigen Berglanden 
W. geidieden. Das aus Gefteinen der Mberoans™ 
formation beftebende Gebirge iſt 


i 
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Appaladen (Gebirge) 


urdh lange, ſchmale Paralleltetten mit zwiſchen⸗ 
egenden fladen Thalern, die als pigantitdye Lan: 
enfurden erſcheinen. Die Parallelfetten, deren 
abl swifden 6 und 12 wechſelt, nehmen nur etwa 
in Dritteil der ganjen zwiſchen 150 und 190 km 
etragenden Breite des Gebirgs ein. Sie fteigen 
ten mehr als 650 m über die Thaler empor und 
rreidhen gewöhnlich nidt die Halfte diejer Hobe. 
ier und da find die dufern Reihen (Ridges), be: 
bers die öſtliche, durch Querriſſe unterbrocden, 
urd welde die im Innern des Gebirgs ent: 
pringenden Flüſſe, die im ihrem obern Laufe 
langenthiler entweder in Nordoſt⸗ oder Süd— 
defiriditung durchziehen, in Stromſchnellen oder in 
Bafferfallen in die weſtl. oder in die öͤſtl. Chene 
bfließen. 

Inter den Teilen des vielnamigen Gebirgs 
nd F nennen: 1) die öſtlichſte der Parallelletten, 
ie Blauen Verge (Blue Mountains) oder die 
lane Kette (Blue Ridge), welder die Gruppe 
er Shwarjen Berge (Vlad Mountains) gwi- 
Hen 35 und 37° nördl. Br. angebirt, mit meh: 
ern Pics von ag al3 1800 m, unter denen 
et 1980 m hohe Mount Mithell oder Blad 
ome (der Schwarze Dom) im weſtl. Nordcarolina 
er RulminationSpuntt des ganjen Gebirgsſyſtems 
it; 2) die weftlichjten Parallelzüge oder die Cum: 
erlandberge, welde die Grenje gegen die grofe 
thene de Obio bilben, und von weldjen die Lau: 
els und Chesnutberge (an den Ouellen de3 Obio) 
m betradtlidjten find; 3) det nordweſtlichſte Teil 
es Hodlandes, die manequentee im engern 
inne, die ſich etwa 450 km weit von OW, ge: 
en NO. gwijden dem ye 9 in Virginien und 
em Susquehanna in Pennjylvanien ausdehnen; 
) dad Appaladifdhe Tafelland, ein allge: 
neiner Name fiir bas 300—600 m hohe Hodland, 
aS ſich zwiſchen ber Blauen Rette und den weſtl. 
Ulleghänies binbreitet, aber eigentlid ben Namen 
rafelland mit Unredt tragt, ba es von jablreiden 
— durchzogen wird, von denen ſich die be: 
eutendfte, bie ber Rittatin oder Ratatin (die «end: 
jen Berge» ber Yndianer), jedod mit einigen 
—— durch Pennſylvanien und Vir: 
inien nach Alabama hinzieht und mit den Ber— 
en auf der Grenze von Tenneſſee und Nordcaro— 
na, den Yrons (Gifens), Smofys (Raud-) und 
inatabergen (mit dem Mount uyot von 1954, 
nd dem Gmofy Dome von 1962 m Hohe) endigt; 
) bie Catstillberge, die von den Kittatinber: 
en nordwärts bis gum Hudjon ftreiden und im 
120 m hoben Round Top ihren Kulminations: 
untt erreiden, wabrend fid) nordlider, jenfeit des 
Rohawtthals, bas Wdirondac- Gebirge (ſ. d.) er: 
tht. Das Land im O. ded Hudfon, welded durd 
ne Erhdhung des Meeresniveaus von nur 44 m 
t einer Ynjel werden wiirde, wird feiner ganjen 
dnge nad von den Acadian Mountains (j. Aca— 
ia) durchzogen. Oſtwärts zieht fid) dad Plateau: 
ind bid gur Meerestiifte fort, an der es, naments 
ch im nordlichern Teile gegen die Fundybai bin, 
ne fteile Feljentijte mit jahlreidhen Fiorden bil 
tt. Nordwärts treten ſeine Felsmafjen mit 60— 
00 m Hoben Klippen an den St. Lorengftrom, 
abrend eS in geringer Cntfernung von diejem 
ijt GOO — 950 m hod ijt. Denjelben ftandinav. 
ebirgsdaratter granitijden Gejteins mit Fels: 
immen, jablreiden Seen und Teichen hat die 
albinjel Neufdottland, 
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Im ganjen haben die W. ihren Steilabjfall nad 
D. obwobl ex bei einzelnen Retten gegen W. ge: 
ridtet if. Der Hftl. Fuß fteht in Neuengland in 
250, in Pennfylvanien in 160, weiter fidlicd in 
470 m Hobe. Virginien und Tenneffee ift der 
Thalboden im W. 530 m hod, und jenjeits ers 
trect fic) nod 150 km weit ein 470—630 m hohes 

lateau. Wo die A. am breitejten find, da er: 
fdeinen fie zugleich am niebdrigjten, ſodaß ihre 
Hobe in Maryland und Pennfylvanien nur 6380 m 
fiber Dem Meere betraigt; indes find fie aud dort 
nod vollfommene Waſſerſcheiden zwiſchen dem 
MNijfijfippibeden und dem atlantifden Kijtengebiet. 
Die Crhebung des Gebirgs muh vor der Koblen: 
periode jtattgefunden haben, als die obern Gelun: 
ong = ge abgefebt wurden, welde an den duper: 
ften oͤſtl Grengen der A. ſich hinfenlen, und vor 
jener nod fpatern Periode, in welder bie grofen 

blagerungen tertidrer Mergel, Sandjteine und 
Thone fid abjepten, die den Sudoſten bedecken. 
Die A. find demnach weit alter als die europ. Yl: 
pen und die Undes. Verwerfungen tri 
man befonder3 im —— Virginien, wo ſie ſi 
an 150 kin weit erjtreden. Die warmen Ouellen, 
die Langs bes Gebirgs fo haufig find, ftrdmen fait 
alle auf der Linie dieſer Verwerfungen aus, 

Die A. find reich an Mineralien und bieten in 
ben Steinfohlen und Eiſenſchätzen die mächtigſten 
pet: fiir die nordameril. Yndujtrie. Das appa— 

achiſche Rohlenfeld bat von NO. nad SW. 
eine Ausdehnung von 1170 km bei —*— 300 
km Breite es etwa gre und weit 
fiber ein Sebntel des ganjen Steinfohlengebietes 
ber Grde bededt; fiberall fann man in den Fluß— 
thalern horizontal in die Kohlenſchichten hinein— 
arbeiten. a enthalten die A. höchſt wertvolle 
Metalllager. In dem Granit, welder den Rand 
ber untern gefdidteten — bg und 
zuweilen ber weite Fladjen ausgebreitet ijt, wie 
in den Hodebenen von Neuyort und Neujerfey, 
liegen unerſchöpfliche Lager magnetijden Gijen: 
erzes in Verbindung mit den wertvollen Lagern 
von Rots und Brauneijenerjen, die fid) daneben 
von Canada bid Alabama hinziehen. Diefe Lager 
finden fid) in grofen Depreffionen in dem untern 
Raltiteine und den metamorphijden —— 
häufig in außerordentlicher Ausdehnung, liefern 
uͤngeheuere Mengen Eiſen und haben rößte 
Entwidelung am öſtl. Gebirgsrande fiiolid vom 
Potomac. Der Talt- und Glimmerfdiefer der 
Plauen Berge enthalt Kupfererze, aber_nod) weit 
bedeutendere Mengen von Bleietz. Salzwaſſer 
bat man durch artefifde Brunnen erlangt, bie bis 
in die untern Schichten gebohrt find. Die fall: 
fiilbrenden Schichten, die oft aud nicht iy tief lic: 
en, find zugleich * an Gips. Die Grafſchaft 

nondaga in Neuyort ijt wegen ihres Salzes be: 
— und in der Grafidaft Washington im ſüd— 
weſtl. Rirginien liegen Bie alzſchichten mitten in 
ben ausgedehnteſten Gipsmaſſen. Die A. ſind 
mit den foftbarjten Waldungen bededt; ganz be. 
fonbers wertvoll ijt die Weißfichte. Ganj tm Nor. 

en tragt der befjere Boden hartes Hol}, Sucer. 
aborn, Weipbirten, Ciden, Buen; das armere 
Gand und ber Gaum der Gebirgaidludten dey 
fog. ſchwarzen Wuchs, die immergrinen Pinus. 
atten, Giidlidber erideinen die verſchiedenen 
Gicen; an die Stelle ded Ahorn, der Yirte, Bude 
und felbjt des Radelholzes tritt Die Kajtanie. Dey 
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Weftrand ber W. ober das Obi 
dige Raltfteinebene, von tiefen marche jerviffen, 
bie allmablid gu den weiten Miſſi —— 
abergeht. Randle und Eiſenbahnen verbinden die 
fruchtbaren, mit wore blibenden Städten 
und ergiebigen Landjdaften beſäeten Thaler des 
nnetn mit dem weſtl. und öſtl. Gebiete. Die 
eigentlichen A. waren das Heimatgebiet ded gleich⸗ 
namigen — — — 
achen hie iejenigen jeßt nicht mehr 
vorhandenen ——— * we * ſüdlich der 
—— er Algonlins und Iroleſen im Often 
des M hifiippt, in Florida und in Louifiana wohn⸗ 
ten und fid) in drei Gpradgruppen: bie Stamme 
der Catawbas, ber Cherolees (Tſchiroleſen) und 
der Chottaw -Mustogees, teilten. Sur —— ge⸗ 
drten aud die Creels, bie Chidaſaws, die Semino— 
en, die Utchees, die Refte der Natchez, bie Wliba: 
mous, pal gg u.a. Sie bulbdigten früher bem 
Sonnendienfte und bielten die Sonne fir den Sig 
t Tapfern. engern Ginne biep A. der 
Stamm, welder an der Appaladenbai in Florida 
lebte und nad langen Rampfen mit den Spaniern 
und Englandern um 1720 cay ao 
—— ein Fluß Norbamerilas, der 
mit ſeinen Nebenflüſſen ein Stromgebiet von etwa 
52600 qkm bat. Derfelbe entiteht an der Grenje 
von Florida und — aus der Vereinigung 
des Chattahoochee und des Flint-River und min: 
det nad einem Laufe von 160 km in ben von den 
RKafteninfeln St.- Vincent und St.-George 
ten St.:Georgesfund und aus diejem in die 
warts fic) weithin bis zur ae Floxida aus⸗ 
dehnende Appalachenbai (Appalachee-Bay), bie 
Nordoſtede des Mexicaniſchen Golfs. Der Chatta— 
—— der Hauptzweig des Stroms, 880 km 
ang, a pea an der hee von Florida, 
nabe den Quellen des Gavannah und des effee 
und bildet sum Teil die Grenje zwiſchen Georgia 
und Ulabama, wabhrend der Flint: River in der 
Mitte von Georgia entſteht. 
Appalachicoͤla, Hauptfeehafen de3 nordamerit. 
Staates Florida und Hauptort der Grafidaft 
Frantlin, auf tes Ufer an der Mundung ded 


iet ijt eine wal: 


gleidnamigen Fluſſes gelegen, hatte vor bem Bir: 
gertriege einen nidt unbetradtliden Handel (na: 

ip mt Baumwolle), der feitdem febr gelitten 
bat. brend A. 1860 nod 1904 ©. zählte, hatte 
e3 1870 nur nod 1129. 

Appareille (frj.), Rampe, f. A Pe 

——— (ital.) alg muſilaliſche Bor: 

tragsbejeidhnung : leidenſchaftlich, feurig. 
Pell frz.) heift in der Militartprade jus 
nächſt ein Signal gum Sammeln der Truppen; dann 
bei Mandvern das Signal gum Gammeln der auf: 
gelöſten Abteilungen bei dem gefdlofienen Ganjen ; 
endlid bad tiglide Verfammeln der Compagnien, 
Escadrons u. ſ. w. sur Ausgabe des me 3, Rom: 
manbdierung des Dienſtes u. ſ. w. Auch verftebt 
man darunter die Eigenſchaft der Truppen, Be— 
feble und Anordnungen der Vorgeſeßten rad auf: 
jufafien und ont und piinttlid) aussufiibren, 

In der Fedtlunft heift A. ein lebhafter Tritt 
mit vorgefestem Fuße, der beim Unterridte sum 
Peweis dient, dap der Schuler im Gleidhgewidt 
fteht, beim Sweitampfe aber als Finte gebraudt 
wird, um den Gegner ju feblerbaften Bewegungen 
gu verleiten. 

Uppellation (jurift.), ſ. Berufung. 


mentli 


Appaladen (Yudianerftimme) — Appengell (Ranton) 


WUppellationsgeridte oder Bopelibils (ia 
Preufien von 1809 bis 1849 aud Oberlanded 
gerichte —— waren bis zu bem am 1. Dit 
1879 erfolgten Sntrafttreten des Geridtenerieh 
jung3gefekes vom 27, Jan. 1877 die * be 
zweiten Inſtanz. Sie waren vielfach midt bie} 
jur Uburteilung der eigentliden ! be 
rufen, fondern gleidjeitig mit andern, einen Regie 
ag hs - peelte —5 bringenden Redtemit 
teln befabt, 5. B. Refurfen in geringfiigign 
atell:) Gachen, mit der Wourtei von ae 
aden in erjter 3nftany, 3. B. bei Chejdeibunge, 
und als erimierter GeridhtSftand gewiſſer 
lich irr Perjonen, endlich mit der 
von Beldwerden, mit der Mushbung der Die 
plinargeridtsbarteit und fiberbaupt mit der Be 
auffidtigung ber untern Geridte. Bi wate: 
partifularredtlid) die geringfilgigern den 
Sele ek fonjt als erſte Inſtanj i fol: 
egialgeridten iibertragen, ſodaß legtere fir jew 
Prozʒeſſe die — Snftang bildeten. Die. yerfiele 
meijtens in Civil: und Kriminaljenate, 
Appellativum ({at.) oder Gattungsnem 
beift (im Gegenfage gum Nomen pri ode 
Eigennamen) in der Grammatil ein 
welches eine ganze Gattung begeidjnet, 3. B. 
Pflanze, Strom. 
Wppendiz (lat.), Anhang, Zuſaß; pals it 
cula, Unbangfel; Appendizien, j Be 
—— ( ekg etd 
nachträglich als Anhang bingufiigen. 
2 —*— aoe Fiver —— ** 
weizeriſchen enoſſenſchaft, i von 
Gebiete des Kantons St. Gallen —v— ow! 
jerfallt, obgleich er nur ein Areal von 
begreift, dod) feit 1597 in zwei Halblantont, 
taih. A. Innerthoden (159 qkm) und des rele 
mierte U.-Wu berrh oben (260,sqkm). 
chen liegt auf der ndrdf. und norbdmeftl. Mheadun 
ber Sentisgruppe, welche fich nach der 
bes Kantons bin im Wlpfteingebdirge mit 
Sentis (2504 m) und dem Witmann (2495 2 
ibren grdften, mit ewigem Schnee bededten 
erbebt. Yn benfelben nebmen die beiden 
gewäſſer des Landes, bie Sitter und deren 
lrnafd, ihren Urjprung. Dieſelben 
Thur ju, wahrend die Gewäſſer des 
teilS unmittelbar bem Rbheine und dem 
ucilen. Ganj Uppenjell ijt ein Bergland 
* Ketten den Charalter der Hod: und 
alpen befiken, wabrend die nirdlid 
lid) anſchließenden Nagelflubgebirge ein 
Voralpengelande bilden. Bon dem 
14 Proj. auf Waldungen, 81 Prop. 
Garten:, Wieſen- und Weibdeland. 
find unprobuftiv. Das Landden wird 
reidentwidelten Syſtem guter 
zogen, die ſich an die Linien Wi 
Rorfchad und Rorjdad - Sargans<Ghur bet 
einigten Schweizerbahnen und an die 
gerbabn anfdlieben. Eigene 
die ſchmalſpurige Bahn Winteln 
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15 km) und die Bergbahn Rorſ (Ties 
m 1, Dey. 1880 gablte der — 
alemann. Stammes und dentf * 
auf Innerrhoden nur 12841, auf Hf i: 
egen 51958 fommen. Leptered mit 2 


Bevdlterung von,199 auf 


ben 
den Ddidthevaltertiten Lamdergedieten Curere* 


Appenzell (Ranton) 


Dex Muerthsdler i ig und meift wobl 
Gabenb. pat febeb Gans bat femen DeDHuOt und 


feine — welche die ausgezeichnetſten Ar⸗ 
beiten, beſonders fir St, Galler Kaufleute liefern. 


Die ſehr aus — ore in Baumwolle 
(namentli uffelin), Seide und Stidereciwaren 
bilbet in Außerrhoden die Hauptgrundlage des 


Wohlſtandes; Landwirtfdaft und Viehzucht wer: 
den mebr nebenbei betrieben, In Ynnerrhoden, 
deffen lath. Bewobhner tonfervativer, bequemer, 
aber aud) minder woblhabend find, ijt Wlpwirt: 
{daft das Hauptgewerbe. Der Ynnerrhddler lebt 
im Sommer auf der Alp, im Pinter hilft er bei 
ber Holjarbeit oder beim Stiden, dad aud bier 
fiberall gu Haufe ift. Die Bewohner beider eile 
find lebensluſtig und aufgewedt, die munteriten 
aller Schweizer. Sn Außerrhoden ift die alte Lan: 
destradt faft gang verſchwunden, in —— 
dagegen bat fie ſich erhalten; bunte Farben, na: 
mentlich Rot, goldene und filberne Spangen und 
Ketten jpielen in dem ie tleidfamen Roftiim der 
nnerrbodlerinnen die Hauptrolle. Die Uppenjeller 
teben die lörperlichen übungen, beſonders das 
Schwingen oder Ringen und das Werfen mit gro: 
fen Steinen; aud find fie trefflidhe Schühen. 
Uberhaupt tragen beide Halften des Rantons das 
Geprage des german. Altſchweizertums. Stadte 
es nidt. In Außerrhoden, dad in die beiden 
zirle vor ber Sitter mit 13 und binter der Sit: 
tec mit 7 inden a liegen die freund: 
lich gebauten Ortidaften erifau, rogen (Sig der 
Regierungsbeborden fiir Außerrhoden), Teufen, 
Speider, Urnaͤſch, Hundwyl, wo fi wedfelnd 
mit Zrogen die Landsgemeinde verjammelt, und 
pie Mollenfurorte Gais und Heiden; in Ynnerrho- 
dent, welded 6 Gemeinden a auger dem Haupt: 
orte A. die Moltenfurorte Gonten und Weißbad. 
Die Verfaffung beider Halften des Kantons 
ift eine rein demotratifde. Jn Jnnerrhoden wurde 
diefelbe 1872, in Uuferrhoden 1876 julept revidiert. 
Die oberſte Gewalt in Außer⸗ wie in Jnnerrhoden 
abt bie Landesgemeinde aus. Sie befteht in beiden 
Halbfantonen aus allen Landleuten und den we: 
nigftens feit einem vollen Jahre dort gejeblid nie: 
bergelafjenen fdweij. Biirgern, die bas 18. Sabr 
—— Salee- Ausgeſchloſſen davon find die 
Ghr- und Webhrlojen. Der Landesgemeinde allein 
formant es ju, —— em Wege Ge⸗ 
‘ee zu erlaſſen, abjudndern oder aufzuheben. Sie 
rteilt bas —R ndigenat), Auf Koſten des 
Landes diirfen neue wichtige Bauten nicht ohne Cin: 
willigung der Landesgemeinde unternommen wer: 
ben. Sie priift und billigt aud die Jahresrechnung. 
Nad der Landesgemeinde ijt ber Grobe Rat die 
yodite VBehdrde in jedem der beiden Halbtantone. 
Derfeibe bejtebt aus den von der Landesgemeinde 
yewablten Landesbeamten seme tat oder 
—— * in Außerrhoden 7, in Innerrhoden 
J —* )und den? —— der Gemeinden 
in Au den je 1 Mitglied auf 1000 &., in Inner—⸗ 
hoben je 1 auf 250 G.). Jn beiden Halbtantonen 
seit Der PrAfident der Rate und der Landesgemeinde 
Jandammann. Der Grofe Rat tiberwadt die ge: 
amte Landesverwaltung und berät die UAntrage, 
velche det Landesgemeinde vorgelegt werden fol: 
en. Die Vorgefepten der Gemeinden, welde von 
ven «Rirdhboren», d. i. von den Verfammlungen 
tememfabiger Gemeindegenofjen und Beiſaſſen, ge: 


vahlt werden, heißen «Hauptleut’ und Rate». | 
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Ju Auferrhoden befigt jede Gemeinde ein Bers 
mittleramt und ein Gemeinbdegeridt; ferner be: 
tehen drei —— in Heiden, Heriſau und 

eufen, ein Kriminalgericht (7 Mitglieder) und 
als oberſte Inſtanz ein Obergeridt (11 Mitglieder, 
von der Landesgemeinde gewählt), beide in Tro: 
gen. on Innerrhoden hat jede der ſechs Bezirls⸗ 
— en als erſte Inſtanz ein Bezirksgericht, das 

antonsgericht (13 Mitglieder, von ber Landes: 
emeinde gewablt) bildet die gweite, der Grofe 


Rat die bocite Inſtanz. Cigentiimlic ijt bad Ver: 
bot aller UWovotatur in Rechtshändeln unter den 
Rantonsangehorigen QYnnerrhoden3. Dasſelbe 


ftiigt fid) auf den Grundjag, daf jeder Landmann 
das Landrecht fennen foll; Wuswartigen ift die 
Annahme von Wdvolaten erlaubt. Yn Außerrho⸗ 
den ift feit ag te der naplig bay Sorte 1876 
die Wovofatur in cas. bie an bas Obergeridt 
gelangen fonnen, gulajfig. Yn tirdlider Hinſicht ijt 
in bem faft gang prot. Außerrhoden jede Gemeinde 
felbjtandig; gemeinfame Wngelegenbeiten beforgt 
die Synode. Das ftrengtath. Innerrhoden, bas 
nod vier RKlojter befist, fteht unter dem Bijdof von 
Chur. Qn beiden Rhoden ift der Voltsunterridt 
obligatorijd. pines ——— befigt nur 
Außerrhoden, namlid die Kantonſchule in Trogen 
und Realfdulen in Herifau, Teufen, Gais und 
Heiden. Das Wappen ijt fir beide Halbfantone 
daffelbe: ein aufredtitehender ſchwarzer Bir in 
weißem Felde. Beide Rhoden gehoren sum Stamm: 
bejirt der 7, Divifion der eidgendjfifden Armee. 
pal day Ky A. geborte ju ben Rammer: 
gittern der frant. Könige, welde Sinfen und Nugun: 
gen an die 720 eerie Abtei St. Gallen verga: 
en, bid im 14. Jahrh. ſämtliche Bewohner St. 
—58 Gotteshausleute wurden. d der 
bte erzeugte zu Ende des 14. und Anfang des 
15. Jahrh. einen Aufſtand, und die Siege der tap- 
ern Bergbewohner beim Dorfe Speicher an der 
dgeliged (1403), am Stoß und an der Wolfs: 
— (1405) gaben A. die Unabhängigkeit. Das 
Jand verband fic) ſchon 1452 mit fieben Rantonen, 
ward aber erjt 1513 formlid in die Cidgenofjen: 
ſchaft aufgenommen. Rad fangen Zwiſtigkeiten 
infolge ber Reformation ward A. 1597 —* ei 
gendifijdes Schiedsgericht in die beiden politiſch 
und —— geſchiedenen und voöllig voneinan: 
der unabbangigen Landesteile getrennt. Die Neu: 
geftaltung der Eidgenoſſenſchaft durd bie Bundes: 
vertrage von 1815 und 1848 wurde in Außerrho— 
ben gern, in Ynnerrhoden nur mit Widerſtreben 
acceptiert. Bet der Ubjtimmung fiber die Bunded: 
revifion der Schweiz im Mai 1872 verwarfen beide 
Rhoden, Ynnerrhoden mit groper Majorttat, die 
neue von der Bundesverſammlung vorgefdlagene 
— Verfaſſung (und gwar Außerrhoden mit 
21 Rein gegen 3804 Ja, Ynnerrhoden mit 2546 
Rein gegen 197 Ya); im Wpril 1874, als das Re: 
vifionsprojeft von neuem in veränderter Geftalt 
dem Bolle vorgelegt wurde, lehnte Ynnerrhoden 
dasſelbe wieder ab (mit 2558 Nein gegen 427 Ya), 
wabhrend Außerrhoden es mit bedeutender Mehr: 
heit (9858 Ya gegen 2040 Nein) annahm. 
Litteratur: Habn, «Beſchreibung des Ran: 
tons MW.» (Heilbr. 1827); Ruſch, «Der Kanton A. 
biftorijd-geographijd und ſtatiſtiſch⸗ (St. Gallen 
1835); Sellweger, «Geſchichte des appenjellifden 
Volls nebjt Urtunden» (6 Bde., Trogen 1830—40) ; 
derfelbe, «Der Kanton A.» (Trogen 1867). 
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Appenzell, Hauptort ded ſchweiz. fanton3 
A.⸗Innerrhoden, 781 m Aber bem e, ans 
mutig in bem offenen ee ber Gitter gelegen, 
ift ber Sig der pl copia owie Verfammlungsort 
ber LandeSgemeinde und zählt — 4302 meiſt 
tat. u den Merkwiirdigteiten bes anfehn: 
liden Fleden3 gehiren die große Mutterkirche ded 
Ländchens, bas altertimlide Rathaus und das 
Ardhiv mit alten Urtunden, Bannern u. f. w. Der 
Ort befigt ein neues Spital, ein Kapuziner⸗ und 
ein Nonnentlofter, treibt Handel mit Leinen: und 
Baumwollwaren, die im Kanton verfertigt werden 
und bat als Mittelpuntt der Rurorte Gonten, Gais 
und Weifbad einen [ebhaften Frembdenverlehr. 

UApperception (lat) wird von der Pſychologie 
namentli® feit bem 18. Jahrh. im Gegen ¥ zur 
Perception oder einfachen Auffaſſung (f.d.) der: 
enige acift e Prozeß genannt, durch welden un: 
ere finnliden Gmpfindungen in bewußte Wn: 
dauungen (f. d.) verwandelt werden. Denn wah: 
rend wir in jedem Momente unſers Leben3 in ben 
Ginnen eine grofe Fille von Empfindungen haben, 

o fallt dod nur bad allein, eceaut 06 unjere 
ufmerkſamkeit ridtet, in bad Bewufticin. Weil 
aber nur das, was ing Bewußtſein fallt, erfannt 
wird, fo ijt die A. der Ubergang von der Empfin: 
bung zur Erlenntnis. Dabet ijt jedod ein engerer 
und ein tweiterer Gebraud dieſes Worteds gu unter: 
fdheiden. Zunddjt nämlich werden die Empfin— 
bungen gu Der gemeinfamen Vorſtellung eined fir 
ſich beftebenden einzelnen Gegenjtande3 verarbeitet 
und auf dieſe Weife aus ben Empfindungen die 
erften und gnladiies —— —— 
In dieſem Sinne ſpricht Kant von einer Syntheſis 
der A., wobei er nachzuweiſen ag a bag die For⸗ 
men biefer Synthefis, die Arten der Verfnipfung 
ber Empfindungen, die Anfchauungen von Raum 
und Zeit und die Grundformen der Begriffsbil: 
bung ber Rategorien (f. d.) ein bem Geifte vor 
aller Grfabrung innewohnendes Befigtum feien. 
Der fo gebildete neue Erfahrungsbegriff wird dann, 
bu ergleidung, Entgegentebung u. f. w. in 
ben Kreis der bereits gebildeten und im Gedadt: 
niffe aufbewabrten Begriffe, Erfahrungen, RKennt: 
niſſe eingereibt und erbalt darin feine beftimmte 
Stelle. Diefer Prozeß der Aneignung und Ver: 
ſchmelzung der Begrifje, durch weldhe der Inhalt 
unfer3 Bewußtſeins fortwabrend bereidert wird, 
bie A. im weitern Wortverftande; fie ift von 
erbart febr treffend mit ber Aſſimilation der 
peifen im Verdauungsprojefie vergliden worden. 
Es laſſen fic) jedoch diefe beiden Vorgänge der A. 
im engern und im weitern Sinne ſchon deshalb 
nicht — ſcheiden, weil itberall bereits bei der 
Auffaſſung der eingelnen Gegenftinde die Bildung 
der Empfindungen durd) bie Thatigheiten der Ver: 
f ung, — ung u. ſ. f. von ſtatten geht, 
wie das nament ei der Schaͤzung der Groößen⸗ 
verhaͤltniſſe einleuchtend ijt. 
nter transſcendentaler A. begreift Rant 
eine Vereinigung beider Bedeutungen uͤnd verſteht 
darunter eine Thatigleit ber reinen Intelligenz, mit 
der biefelbe vermoge der in ihr liegenden Denfformen 
aus bem gegebencn —— Sftoffe die ganze 
Welt ihrer Anſchauung und Erfahrung produziere. 
Dieſen Begriff bildete Fichte gu dem der «produt: 
tiven Ginbiloung3straft» um. 

Uppert (Benjamin Nicolas Marie), befannter 

philanthropiſcher Schriftſteller, geb. 10. Sept. 


Appenzell (Ort) — Apperts Methode 


1797 zu Paris, tam fruhzeitig in die laherl hi 
chenſchule, an welder er tm Ulter von 179. be 
reit3 eine Wnftellung erbielt, die er jedow wegen 
feiner Parteinahme fir Napoleon nad den Hue 
dert Tagen 1815 wieder verlor. Ge widmele fi 
hierauf der Einführung der Methode des 

tigen Unterridts, zuerſt 1816 im Norddepartenant, 
nadber —— in den Hofpitdlern und Reg 
mentsſchulen, ſodaß er 1818 nad Paris 
wurde, um bier fiir die Offigiere und 

einen Normalfurjus yu erdfmen. Ym J. ke 
ridtete er eine Schule in bem Militdrgehingnil 
von Montaigu, welde er bis 1822 
leitete. Beiduldigt, das Entipringen gweier 
Saumurfden Prozeß verwidelter danse 
fina zu haben, wurde er felbjt Ag 


= 


dngnis La Force abgefihrt. Rac feiner Fre 
prechung unternahm M 1825 eine Reife durd gam 
Frantreich, um fic) fiber die Gefananifie, Sdulee 
und Sffentliden Wobhlthatigteitsanftalten gu unit 
ridten, und griindete dad «Journal des a, 
bas er 1825—30 herausgab. Geit 1846 marl 
faft fortwabrend = Reifen im Auslande, Suniét 
beſichtigte er die belg. Gefangenanftalten, 154 te 
preupijden. Nach der Februarrevolution 
er ju gleidhem Swede Sadfen, Bayern, © 
und die meijten andern deutſchen Bu 
Seine Beobadtungen legte er nieder in den Sar 
ten «Voyage en Belgique» (2 Bbde., Briiff. 1% 
«Voyage en Prusse» (Berl, 1847) und : 
ses prisons et hospices» (Gamb. 1850; 
ebend. 1850). Diefen Sdyriften fdilofien fd ® 
deutſcher Sprache an: «Die Gefananije, Spilile 
u. f. w. in Ofterreih, Bayern, —— 
Belgien⸗ (3 Boe., Wien 1861 62 
—A und Strafanftalten» (Qpp. 1859. 
in denen er fid als ein ſcharfer Gegner des 
rungaipitems befundete; «Die Gebermnijje det Be 
brechens, ber Verbrecher und ded 
2 Bde., Lp;. 1851), «Outer Rat an meine ae 
reunde, die Gefangenen» (Berl. 1850) und «ie 
fotage fiir Direttoren, Geijtlide und firyte ven & 
angnifien» (Gamb. 1851). Wuferdem finden #! 
Sdriften nod au nennen: «Dix ans & la cou’: 
roi Louis-Philippe» (3 Bbde., Berl. 1846; ba? 
von Plöß, Berl. 1846) und «Voyage 
Principautés Danubiennes » (Wainy 1854). 

Appert (Francois), Grfinder der nad ipa! 
nannten Meihode sur Ronfervierung von Re 
rungsmitteln, erlernte in feiner die fod 
tunjt am Hofe de3 Herzoos Chriftian LV. enjee 
briiden (geſt. 1775) und war dann 15 ler 
Konditor in Paris, ſcheblich Gutabefiper a eh 
unweit Paris. 

Upperts Methode sur Konfervierse 
von Fleijd und animalifden wie 
Nahrungsmitteln Aberhaupt beltebt . 
Bolgenbem: Die Speifen, vdllig sum | 4 

ereitet, werden in Weifbledbidfen . 
Gefäße luftdicht verfdloiien und dann & 
bem Galjwaffer je nad ibrer Grofe % / 
den lang etwas itber 100° C. erbigt, wom 
fie sur Aufbewahrung binftellt. Dieles 
wurde von Francois —— bereits 1804 
fibt und 1809 der Gefellidhaft sur Commins 


ber Riinfte in Paris mitgeteilt, melde 

— ete tomo —* lief. i 
nadgewiefen, da getodites mit Selb, 
ftarte Sleiibriihe, Mild, , graine Goble 


Appetit — Appianus 


Bohnen, Kirſchen, Upritofen nad adtmonatlider 
brung ſich volltommen gut erhalten bats 
ten. Die franz. Regierung erteilte demgufolge dem 
Grfinder einen Preis von 12000 Frs. unter der 
Bedingung, daß er feine Methode ausfibrlid vers 
Sffentlide; died geſchah 1810 in einer Schrift: 
«L’art de conserver toutes les substances ani- 
males et végétales» (5. Uufl., Par. 1834; deutſch, 
Prag 1844). Yn Einzelheiten ift das Verfahren 
pon andern modifijiert worden, und befonder3 von 
Sones. Lehterer bringt namlicd die Buchſen, = 
rend fie in bem kochenden Babe ſtehen, mittels 
einer Metallrdhre mit einem luftleeren Raume in 
Verbindung, wodurd die Luft aus den Bidjen 
aufgefaugt wird. Der angeblide Vorteil der fo 
mobdifigierten Methode liegt barin, daß fein fo ftar: 
les Roden ded Hel es — iſt, wodurch 
das Fleiſch um ſo fter bleibt; mit der 
Berlkurzung der Ro et wird aber eg | piglets 
vie Haltbarfeit der Konſerven gefabrdet, ſodaß der 
9 — Verfa — ſehr — 
ti t. patere Erfahrungen igten 
— e den t Appertſchen Erfin⸗ 
dung, welche fir lange Seereiſen und abnlide Ge⸗ 
le enbeiten ebenfo * als fir ben gewobn: 
lichen Haushalt, wo der Verbraud der Fleijdton: 
ferven bereits auferorbdentlide Dimenfionen ange: 
nommen bat. Die Wirtung ded Appertiden Verfah: 
ren’ berubt —— auf ber vollſtändigen 
Bernidtung aller Keime von Gärungs⸗ und Faul: 
nigerregern, da diefe [ebenden Wefen, Batterien 
and Abnlide Organismen, allein die [nid eins 
juleiten vermigen. Ehe man died erfannt hatte, 
bielt man ben Sauerjtoff der ——— Luft 
als die Urſache ded Verderbens der Konſerven und 
jlaubte burd anbaltendes Roden den Sauerſtoff 
zurch Ginwirfung auf die organifde Gubftang in 
Roblenjdure verwanbdeln Ne tonnen, eine durchaus 
alſche Unfidt. Da aber die Faulmsbalterien gum 
Teil erſt nach langerm Roden getdtet werden, und 
ra eB bei grofen Mafien von gu tonfervierendem 
Material lange Feit bauert, bis alled —*— 
rrbint wird, fo ijt eine dauernde Erbhigung dringen 
yeboten, wenn man fein Ziel fider Ana fo will. 
Unter A. verſteht man einerſeits den 
naͤßigen Grad des Hungers, die Eßluſt; anbderer: 
cits und ridtiger das Gefibl, welded uns den 
Zenuß eined beftinemtten Sloffs wunſchenswert 
nacht. Als bloße Eßluſt iſt der A. gang allgemein 
mf alles Ghbare fiberhaupt gerichtet, wabrend er 
m Dem anbdern Ginne mehr als ein Geliijt auf: 
ritt, welded fid auf Dinge rictet, die den Ges 
Hmadsnerven angenehm find, daber er ſich oft 
erade bann am eigentimlidjten entwidelt, wenn 
et mg und die eigentlide Eßluſt geftillt ae 
ufig befommt man nad ju reidlider Mabhljeit 
ach febr fetten, ſußen, weidliden Speifen A. na 
Stoffen von fehr ausgeſprochenem Geſchmade, na 
auern, bittern, faljigen, gewurzigen Dingen, welde 
ud wirflich mipglic fein tonnen, infofern fie durch 
teigung der Magenjdleimbaut die Ubjonderung 
es Magenjaftes und damit die Verdauung befor⸗ 
ern. Legteres wird jedod) nur dann der Fall fein, 
enn Der Magen im Abrigen gefund ijt. Liegt aber 
emt Unbehagen nach dem Eſen eine Magentrant: 
eit oder etn ſonſtiges Leiden gu Grunde, jo tinnen 
abei Reizmittel nidtd nuhen tenet aber ſchaden. 


tes t fiber t i ben A. 
der Sitaiten to athens tau and —— 
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gern), denen nur felten ein wirlliches pbofol, Be: 
dilrfnis gu Grunde liegt. Ferner tinnen franthafte 
Ruftinde ded Rervenioftems feltjamen A. obne 
eigentlides phyfiol. Bedurfnis verurjaden. 

Gin fehr gewohnliced Leiden ijt die Appetite 
lofigteit. Faſt alle Rrantheiten fahren eine Vers 
tingerung der Eßluſt herbei oder vernidten fie gang, 
allerdings meift badurd, dab fie die Verdauungs: 
organe ——————— ziehen, oft aber ohne Affel⸗ 
tion dieſer Organe, le igite unter —— es 
Rervenjyftems. Schon Gemitsbewegungen, Gram, 
Schred, Furdt, Urger verfdeuden den UW, Iſt 
aber wirflid eine Magenfranfheit vorhanden, jo 
ftebt diefelbe oft in gar feinem Verhaͤltniſſe zur 
Stérung des Sehr ſchwere Magenleiden be: 
ſtehen oft bei ſehr gutem 2., gang leichte Uffeltios 
nen desſelben vernidten ihn bisweilen gänzlich. 
Chenfo wenig laft fid) aus der Art des YW. auf die 
Art der Magentrantheit ſchließen. Hat man fid 
ben Magen durd au vieles oder gu ſchweres Effen 
verdorben, fo lafie man fid ni burd feinen A. 
nad dem oder jenem daju verleiten, ben ſchon 
tranfen Magen —* reizende Subftanjen nod 
mehr anjugreifen; vielmebr ijt bier nur die ſtrengſte 
Diat ie empfeblen.  Leidet man dagegen an 
bauernder Wppetitlofigleit ry befrage man einen 
Arzt, Damit man womigli ben Grund der Std: 
tung erfahre; danad wird es fid) richten, ob man 
qu gelinden a eifen barf oder nidt, 
Magenftirlende WMittel gibt es nidt; mur folde 
Mittel find gu nehmen, welde wegen ihrer hem. 
Ahnlichteit mit dem verdauenden Magenſafte die 
Verdauung felbft unterjtigen, und ſolche, welde 
bie Thatigteit des Magens voriibergehend an: 


en fénnen. 
Mppiant (Undrea), ber «Maler der Gragien», 
ged. in Mailand 23. Mai 1754, ftubdierte gu zr 
ma, Bologna und Floreng die Werte grofer Mei: 
fter, inSbejondere aber wirlten die damals bervor: 
ragenden Maler Batoni, Ulbertolli und R. Mengs 
os ibn ein. Gr befudte Rom dreimal, um in das 
beinabe gänzlich verlorene Geheimnis Rafaelider 
Frestomalereien eingudringen, und bald fbertraf 
er in dieſem Kunſtzweige alle lebenden Maler in 
talien. Seine Kunſt bewies er — ** in der 
ppel der Kirche Sta.⸗Maria preſſo S.-Celſo in 
Mailand und in den Wand: und Deckengemälden, 
welde er fir den Statthalter 0g Ferdinand 
in deſſen Landhaufe 1795 ausfuͤhrte. apoleon 
ernannte ihn gu feinem Hofmaler, und A. malte in 
der Folge beinabe die om faiferl. Familie fowie 
mebrere franj. Generale, Miniſter u. f. w. ine 
—5 Werle find die Dedengemalde im fdnigl. 
Palafte gu Mailand (1808—12), beftehend in Wile: 
gorien auf Napoleons Leben, und fein Apollo mit 
den Mufen in der Villa Bonaparte. Unter den 
Olbildern zeichnet fid feine Toilette ber Juno be: 
fonder$ aus. A. ftarb 8. Nov. 1817 in feinem Ge: 
burtgorte. Seine Werle bezeichnen eine Emanji: 
pation vom bisherigen Sopfitile in der —— 
der A. gelangt war, ohne ſich ben gleichzeitigen He: 
formen Davids anzuſchließen. ; 

Appiani, Firjten von Piombino, f. unter 
Piombino, . 

Uppianus, aus Wlerandrien, lebte unter Tras 
an, Hadrian und Antoninus Pius und war an: 
ang$ als Gadwalter yu Rom * , {pater be: 
leidete er eine ber 1” taifer nitellen 


in Ggypten. Gr {dried in gried. Sprade eine 
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röm. Gefdhidte von den älteſten Zeiten an bid auf 
feine Zeit in 24 Buchern, worin di¢ Begebenheiten 
ethnographifd nad) den Rriegen der omer mit 
den verjdiedenen Landern bid gu ihrer Bereini- 
ung mit Rom erzahlt find. A. 3 feinen jewei⸗ 
igen, grofenteils gut gewählten Quellen, ohne 
Selb(tandiateit aber er entftellt fie ofters durch 
feine lidtigtelt. Seine Sprace ijt ungejdymintt, 
bisweilen troden. Raum die Halfte der Biicher 
A.' find erhalten geblieben. Die alteften Ausga— 
ben von K. und R. Stephanus (Par. 1551), H. 
Stephanus (Par. 1557) enthalten nidt alle vor: 
ndenen Bucher. Die erfte kritiſche Ausgabe lie: 
erte Sdhweighdujer (3 Boe., Lpz. 1785), defjen 
ert nebft den von A. Mai neu aufgefundenen 
Bruchſtücken in Didots «Bibliotheca scriptorum 
graecorum» (Bd. 5, Par. 1840) wiederum abge: 
brudt ijt; befler find die von Belfer (2 Boe. , Lpz. 
1842 —43: Handausgabe, 2 Bde., ps. 1853) und 
Mendelsjobn (Bd. 1, i 1879). Deutſche tiber: 
ſehungen erſchienen von Dillenius (8 Bde., Stuttg. 
1828) und Seif (2 Bde., Lp3. 1837—38). Bel. 
Hannat, «A. und feine Quellen» (Wien 1869). 
Appiſche Strafie (lat. Via Appia), die be: 
rühmteſte Strafe der Romer, im Wltertume die 
Konigin der Strafen genannt, führte von Rom 
fiber Bovilla, Aricia, Forum Appii, Terracina, 
Fundi, tly Minturnd, Sinuejja nach Capua 
und ward von bem Cenſor Appius Claudius Ca: 
cus 312 v. Chr. aus militarifthen Grunden ange: 
legt. Grit viel {pater erbielt fie fiber Beneventum 
eine Fortſeßzung bis Brundijium, dod ift unbe— 
fannt, wann und durd wen diced geſchah. Auf 
einem vortrefflidjen Unterbau war fie mit ſehr 
harten, ohne jeden verbindenden Stoff genau in: 
einandergefügten Polygonjteinen gepflajtert; nod) 
gegenwärtig fann man an den vielen — 
nen Streden, beſonders bei Terracina, ihre vor: 
i lide Bauart erlennen. Breit genus fiir zwei 
id) begegnende Wagen, hatte die Appiſche Strafe 
ju beiden Seiten eine etwas erhöhte Einfaſſung 
nach Art unferer modernen Pe see und wurde, 


gumal bei Rom, von zwei fajt ununterbrodenen 
Wraberreihen begleitet, wodurch fie zugleich die 
pornehmite monumentale Runjtitrafe war. Yn 


neuerer Seit wurden in der Nahe von Rom unter 
der Leitung des Urditetten und Topographen Ca: 
nina —— an derſelben angeſtellt, welche 
mit ber volligen Bloßlegung der Straße (1850— 
53) nicht wenige der Grabhäuſer und Maufoleen 
von dem Schutte befreiten; freilid ift von ihnen 
meiften3 nidjt viel mehr erhalten als der Kern des 
Manerwerls. fiber den interefjanteften Teil der 
Appifden Strafe val. Canina, «La prima parte 
della via Appia dalla porta Capena a Boville» 
(2 Boe., Rom 1853); der zweite Band enthalt Yn: 
fidten, Plane und Refonjtruftionen der antifen 
Grabbdentmiler; der ganzen Publitation liegen die 
Vorarbeiten und Unterfudungen des Topographen 
Pietro Rofa yu Grunde, 

Appins Claudius, der Decemvir, aus dem 
Geſchlechte der Claudier (jf. Claudius), wurde, 
452 v. Chr. jum Konſul defigniert, 451 unter die 
Decomvirn (j. Decemviri) gewahlt, denen man 
die Ausfuührung de3 nach langem Rampfe von Senat 
und Patriciern angenommenen Geſehvorſchlags * 
ein allgemeines Landrecht fir das ganze röm. Volk, 
Populus und Plebs, An eftellt werden follte, aber: 
trug und zugleich die höchſte Gewalt im Staate auf 
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ein Jahr itbergab. Als man nad dem: 
die Gewalt diefer Behdrde nocd um ein Sew 
langerte, wurde A., der bod ot 
qetreten war, mut einer 
Dergewablt. Nun aber begann nad 
I. ein tyranniſches Regiment und 
Recht nebjt feinen Genofjen das 
dritten Jahre (449) fort. Damals 
Gabiner einen Raubsug in das 


Die Decemvirn ftellten Truppen r 
Feinden entgegen. Nur A. und 
mit zwei Legionen in Rom geblieben, um 

hatte 


der Decemvirn aufredt gu erhalten; aber 
wartete3 Ereignis ftirgte fie. YW hatte 
tigfte Leidenſchaft yu Virginia, der 
ciu3 Birginius, eines hod) angefehenen’ 
efaßt, die bem frithern Vollsttibun 
obt war. Die Abweſenheit ihres 
bei dem Heere befand, 
jeine Gewalt au bringen, feiner 
Marcus Claudius, mußte vorgeden, 
die Todter einer feiner Stlavinnen und ove) 
—— ee — 
Auf dem Wege zur iff er fie wi 
cet ati, 
ihrem Herm 








e 
fie vor A. Richterſtuhl, we 
angeblide Sflavin einjtweilen ihre 
folle. Darauf enthillten Numitorius, 
und Jeilius, ihr Berlobter, die 
Ubfidten des M. Da ein Mufrube 
drohte, gab der Decemvir nad und fis 
in den Handen ihrer Familie, ertlarte ‘ 
am folgenden Tage fein Urteil fpreden mee 
Virginius, von Numitorius und me 
rufen, erjcien auf dem forum 
in Trauerfleidern. Tro 
Bitten ded Vaters befahl W., im 
die Bahl feiner Bewafineten, dem 
Jungfrau, feine Slavin, w 
Rirginins Den Decemvir um dre Crlawh 
mals die Wärterin in Virginias 
wart befragen 3u diirfen, um fid | 
net Verubigung, wie er fagte, von dem 
Irrtume zu überzeugen. willigte ein 
umarmte det unglüdliche Vater ſeine — 
griff Grr das Meffer eines in der 






lichen Fleiſhets und fties es der Lodter m™ 
Brift. A. befabl ibn 4 engreifen, abe Soe 
entjloh in3 Lager. Die Genatoren & 

und WM. Horatius, welche die Tyrannei ds Le 
abjdeuten, Sag oh am ben re — 
nams empörte Volk zur au 

den — F —— 
Senats ſtillen. Inzwiſchen hatte Virginiat 
das Heer zur Rache aufgerufen, jehtie mit Nee 
nach Rom zurück und beſetzte den 
die Erhebung der Plebs gu leiten. 
virn, ap nun cinjaben, daß fie ibre 
[anger bebaupten tonnten, legten fie 
auf bo Senat iat He J— Mare 

ten Verfaſſung beſchloß. 

(448) durch feine eigene Hand. Wud 


al3 fein Mitſchuldiger angetlagt 
— %. ©. Cacus, betannt —— 
unter Claudius. 


laudi lat.), mit den Handen 
Wpplaudieren (lat.), mi bra 
ber eo 













jujammenjdlagen, ein fdon im 


liches Beifallszeichen. (S. Claque. 
ina peg AU flppelbei) 
Grafſchaft Weftmoreland (ſ. d.). 


Wpplitationsarbeit — Apponyi 


ye per ary rg eine Urt ber Verzierung 
the, wobei die aus —o Stoffe ausge⸗ 
ittenen Ornamente niittel Kettenſtichs oder 
$ anbern Zierſtichs —5 und zuweilen noch 
It — tritt nod bie Anwendung 
Hat nfen u. ſ. w. hinzu. 
Sfarben, Tafelfarben, nate 
ivite nennt man im Seugdrude folde 
7 nidt auf der Fafer erjeugt w * 
—— ohne eine , im fertigen — 
urch Permittelung eines Mebemittels 
erat ie Dike Meech wete | $ 
e n omgelb und ma 
—28 —* —— in veri auf: 
nudtt werden: lat man dann Da flerbampf auf 
en ðewebe witten, fo gerinnt das Al⸗ 
t damit die Far , die fitr fid 
he BB ab gy n. 
lpplitativnoſ lnen Staaten 
ere —— Sonal 2* fo befteben 
ole d’appli- 
—— va Artillerie und 
feit 1871 yu Fontaine: 
umur. 
(pplifatir penta * in det Muſil die Fin: 
on bei Taftens und Gaiteninftrumenten. 
latiag e auf der Bioline in der A. fpielen, 
t t fone * al in einer hohern ald der gewöhn⸗ 


appliquer, engl. to apply), 
— ere —* Au —— — mjc 
derſe 
—— n der — i ay ra ———— 
en von Farben. 
— (ital., ig Do pl bcaoed iam 
P in der namentli m 
ange, ben tragenden, —— Vortrag, 
Tone ohne fuhlbare Qiide neinander veri igh 
poggiatur ift bemnad gleicbedeutend mit 
tamento, chnet aber cin yu gefteigertem 
brud ftart hervottretendes Portament. 
int (5.5 —— heißt im Wechſel⸗ 
eigentlich Wechſel, welcher eine 
iſſe Schuld brine angel te oder eine 
ine Summe voll madt. Wenn 4. B. A 1542 
von B 4u fordern bat und Diete ordetun 
B burd Einſendung zweier Wedel bezahlt 
», won denen der eine auf 1200 Mart, der an: 
aber auf 342 Mart lautet, fo ijt der lestere 
vabren Sinne des Wortes ein W., indem eben 
§ fein Hingufommen die Sduld auf den Puntt 
wint) ausgeglichen wird. Dem entipredend 
man, daß man par appoint ober per ni unto 
ittiere ( el fende) oder *** ea | 
[do oder Reft 


vatican ee man ir 38* — i aoe 

t nung) ubermacht o 

9 medians wa erbebt. der neuern 

man jedod) von diefer eigentlidjen Be: 

Leg Be 3 Bortes ganj ab und nennt gemeinbin 

— elbftanbdigen Teil einer Wechſelſendung (Ri: 

J Sons elaus —* A., ſodaß man in 

e von zwei A ſprechen wurde. 

man —— Fer ng elten bas Wort M. als 

wat el, indem man 3. B. 

6 man cin 1 auf ris erhalten —* 
* In der leptern —— arrest — 

2 —* Worte: Ab⸗ 

itt. Allmahlich Wd bee Gebraud jee 

ttes in diefem S J 4 auf anbere Geld: 
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dotumente, namentlid) Papiergeld und — 
obligationen, fibertragen. Man fagt 4 
bas deutiche Heidspapiergeld (die Oats afer 
—— in A. (Abfdnitten) gu 5, 20 und 50 Mart 
beft , die Noten irgendeiner Pant in W. gu 100 
die Staatspapiere einer gewiſſen Kategorie 
— Obligationen) zu 1000 und 
tt. Oft witd der Ausdru cit ange: 
ane nye B. wenn eine Kreditgeſ 2* elannt 
macht, bie naber bezeichneten «Appoints» ihrer Ob: 
ligationen feien als ausgeloſte zu findigen, womit 
abet die Yndividualitat folder Dbligationen, bie 
befondere Nummer, gemeint ift. 

Apponyi, ungar. Grafengeſchlecht, —* 1315 
urtundli nadoeisbar, ae urjpriin den 
Namen Magifter omas von : e⸗ 
st be ip: i) > sent 

hung Rid: i und nannte 
ſich von da ab auch — Groti ( h. «von Gwr); 
et vertaufdte 1392 Schloß ye amb. Ser ste 
mes nebft — gegen Schloß und Herrſcha 

——— im Neutraer Komitat, von wel 
ſeit die Familie ihren Namen entlebte bod 
wird fie 1411 aud no : 


onige ie 


« Reed» genann 
milie wurde 1718 mit Lazat von A. in den eg 
herren:, in der ältern Linie 1739, in der jiingern 
1808 in ben Grafenftand ethoben. — Der Entel 
des genannten Lazar, <r eee Georg A., 
geb. 4 Dez. 1751, geft. 1 1817, wurde 
1774 galiz. @ubernialrat, ite, eiſiher ‘im Gu: 
bernium gu Siume 1779: ungar. Statthaltereirat, 
dann Gebeimrat Oberge n des Tolnaer Romi: 
tats, Hofto ar und Präſes der k. ungar. pris 
vilegierten Shi abrtagel etl ft. Derfelbe bes 
griindete die Apponyiſche Bibliothel mit einem Auf⸗ 
wande von beinahe 1 Mill. Gulden. Sie yaoi an an 
50000 Bande, unter denen fid eine 
Sammlung ber enim befindet, und rourde 1827 
von Wien na * burg — cht. — Sein Sohn, 
Graf Anton ept. 1782, ein vorjiig: 
lider Renner und 84 ———— er ey sa 
ratur, Runft und Gnduftrie, widmete fi 
plomatie, ward Gefandter yu London und hia 
qulegt 1826 dfterr. Botidafter zu Paris, in wel: 
yarns | et bis 1849 perblieb und fic nament: 
lid) während der Sulirevolution Verdienſte er: 
wath. Gr ftarb 17. Oft. 1852. — Wus io 
1808 mit Therefe, geb. —* von ** 
ſchloſſenen Ehe eta Rudol 
geb. 1. Mug. 1812, der fic) ebenfalls der pr hana 
tie widmete. Gr war juerft Setretir ber ofterr. 
Gefandtidaft ju Baris’ ging 1849 als auferor: 
bentli efanbdter und bevollmadtigter Mini: 
fter Ofterreihs an den Hof ju Turin, 1856 in glei: 
Stellung nad —— wo 1860 feine Erbe: 
ba jum Botfdafter erfol; te, wurde Rov. 1871 
burs den Grafen — * und fam als Bot: 
ſchafter nad eſundheitsrũdſichten 
nahm er 32* 1876 "dae Wb ied und fta oh 
81. Mai desfelben — in Venedig. — Cin 
der Antons und altefter Sohn Unton —** * 
Graf oat WM von Ragy-A., geb. 3. Juli 
1780, geft. 3. Mug. 1849 als &. F. ammerer ‘und 
Pefiger der Dialoratabere{ aft Apaͤty und der 
Herridaften Körtweles w. Wus feiner 1802 
* Anna, geb. ct! Rn oe eingegan cage * 
- tivrangen: ar 
—— — * teen hal 
pte ber Altern Linie, und Graf Georg W., geb. 
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29. Dez. 1808. Der leptere, ein Mann von 
fem Tlent, ritterlider — ————— und fe {etem 
Gharatter, war ue ae dann Hoffefretar 
an der ungar. flag ien, wurde 1844 
jum zweiten und nad rt Ubgange, 81. Dit. 
1847, ue laiſerl. Handſchreiben gum oberften 
ungat. Hoftangler ernannt. Seit fetnem Gintre- 
ten in den Staatddienft ſchloß er fich immer mehr 
der tonfervativen — an, deren einflußrei “a 
Sihrer er auf dem Reichstage 1843—44 ward. 
allem ree er in den Romitaten eine ps es 2 
Berwaltung herjuftellen. Wher feine Abſichten ſchei⸗ 
—— einerſeits an der Paſſiviiat oder der Abnei- 
des Hofs und Metternid3 und an dem Wider: 
ree en der ftreng ariftofratifden Partei, anbderer: 
eits aber an dem ftirmifden ——— 
er Radilalen unter so Gibrung Nad 
Märztagen, welde auc die lfung der of 
fanglet herbeifiibrten, lebte A. in Zurücgezogen 
wurde aber 1859 ala lebenelan — iy ik 
ben verſtärlten ReidSrat zu Wien berufen, trat 
bier al8 erterbiges” ber dn Ungarns 
auf und wurde einer der ein gc rer 
ber fog. nationalen Partei. Als mit der Neuge— 
ser: Oſterreichs durch das Diplom vom 20. 
ft. 1860 die —* Kurie als höchſter Geridts- 
bof in Ungarn wiederbergeftellt wurde, fam A. als 
udex Curiae nad Peft, wo er den Jubder: Kurial⸗ 
Konferenzen zur Neor — 3 der ungar. Rechts⸗ 
flege par fiibrte er 1861 bad Pra: 
f ium im © ete au egte aber bald nad Auf— 
ldjung des Landtags 1862 das Amt des Judex 
Curiae nieder. Auf dem am 10. Dez. 1865 er- 
—— Landtage trat er als Abgeordneter ins 
— und tifbete eine vermittelnde Partei, die 
der «gema dBigten Ronfervativen», welde aud nad 
dem ae fidliden Feldzuge 1866 die Ausgleichs⸗ 
a ungen mit Wien abermals in Gang brad: 
ten und fo die Bahn fiir das Gelingen des Deak: 
fen Aus ba werls von 1867 ebneten. A. ſchloß 
fid dann edt:Partei an; wet aes lebt er gu: 
radaeogen in Pref ge ee Sohn, Ulbert 
Georg A., geb. 29. Mai 18 gebort al8 2b: 
cordneter Dem ungar. Reidstage an und zählt gu 
effen bedeutendjten Mitgliedern. — Das gegen: 
wartige Haupt der jingern Linie ijt Graf Gut i av 
A., geb. 12. Dez. 1804, Erbherr auf Rorlathfed. 
pofition eis i in der Grammatit die Hinzu⸗ 
* Subſiantivs oder eines ſubſtantiviſch 
ura enden Adjeltivs gu einem andern Sub— 
tantiv, um died näher i beſtimmen oder gu in: 
ividualifieren: 3. B. «Mein Bruder, der Wrjt»; 
«Karl der Grofer. Die W. Cann ſelbſt wieder nabher 
bejtimmt fein, 3. B. «effing, einer der ſcharfſin⸗ 
di S riftiteller aller Zeiten. 
pretur, Sua Ausriijtung (fry. ap- 
prét, engl. finishing), in ber Technologie die Ge— 
famtl * der Verfabrungéarten, durch welche 
man — wie Leder, Pelswert, Pa ie 
inabefondere aber die Gewebe, die ne ‘als 
delZware notiwendige — Beſcha enheit erbals 
ten. Demnad um mat b t bie UW. ber Gewebde im wei: 
tejten Sinne aud dad Peden Färben, Druden, 
Walfen, Rauhen fowie das Meffen und egen, 
wabhrend fie im engften Sinne die aud Kleb- und 
Fullſtoffen beftehende fas bejeichnet, mit welder 
man pegs bejtriden werden, um ‘ibnen Glatte 
und san owie den Anſchein groperer Dichtheit 
ju geben.” ie Manipulationen, denen die dem 


—— — Appretut 


+ | Webftuhl entnommenen Stoſſe untermoria 
den, we je der Art am — 


u erreichenden ober triz 
od in verfdiedener olge und Berbizhey 
out ap ee ces —— 
bas Starten, @latten > Srelien 


werden dieſe Arbeilen faſt —— 
mean Vorridtungen 
hrungsarten an den yur —* 
lommenden Maſchinen ſind —— 
Bei den zur Reinigung der 
Apparaten, im — Bajdme gina | 


Gewebe bi 
genannt, unt t man - 
eigentliden Waſchmaſchinen und die | 
nen. Das Wafdrad ijt * um ihre bore 
tale Achſe drehbare hölzerne Trommel tan! 
neres durd fliigelartig geftellte —— 
vier gleich große, unter ſich in poh 

ellen ae ijt, in denen id bad ora 
einer bei jeder Umbdrehung der Tromml 
ndenden fallenden —— ſowohl ee ih 
alg an den Wandungen reibt und 
mit dem durch einen hohlen — 
Waſſer in Beribrung kommt, das an —*8 
—58 at fence vs —— 
wird vorjiiglid) fir feinere 
meg pene fee bie gales ime fom with. 
Wuf ber gu di eborigen 1A 
— — — 1 en Bee 


rad yg Handbetrieb von Pierron u. Dehem* 
hee bar — * —— — 
ren et ſi u ren gwiſhec 
das Waſſer im —— De Bribe 
mafdinen find entmeder fo — —* 
Gewebe, der Breite — ee 
qrofe Anzahl in Wafjertaften —— 
Leitwalzen läuft, um se 
laſtens zwiſchen Quetſchw —— 
den, oder ſo, daß das — ewebe mittel⸗ 
artiger Hoͤlzer 3 en wird; die ee 
Mardinen wird aus fieplidy fide {cbmere Ee 
benugt. Qn Fig. 2 ift die mit vier Hammn= 
geftattete Batent-Swillingsmwafdymajdine be 
jhinenfabrit Germania (vormals 3. 5. 56a" 
u. Sohn) in Chemnis veranſchauli t, die inte 
dere zur Reinigung von — a. 
Damentleiderftojfen dient, 
dem fie in der Walle ihren — 
prozeß auch in derjelben genset 


| 


indem man jtatt der Waltflajfigtert — 
durchfließen lapt; dieſem Swede dient die 

abgebildete — — at 
mer in Aachen. Yn der Rrappma Bin . 
fpeziell die Aufgabe bat, * — 

die bei der Berarbeitung der 
Garn und fomit in dad Gewe 
Fettteilden — ei —5 — Pa —* 


als es durch —— a — — 


das Zeug wiederho 
ochender Lauge gefullte Troge gefuhrt um? 
Quetſchwalzen ausgepreßt. 
Um die gereinigten Gemebe v 
Teile des in ihnen enthaltenen Bate ees 
werden Ddiefelben —— 
ausgeſchleudert. 
maſchine wird — bes 


tig zuſammengedreht. —— 
———— a) 
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efdwerte Hebel auf die untere driidt. Das Aus- kommt dieſes Verfahren sur Anwendung, um die 


Hleudern gefdieht in ber Centrifuge, einer aus 
—— Kupferblech beſtehenden Trommel, 
urch deren raſche Umdrehung die Entwäſſerung 
hr weit getrieben werden kann. Fig. 4 zeigt die 
entrifugaltrockenmaſchine von C. G. Caubole jun, 
1 Chemnig, deren Welle ihren Antrieb mittels 
liemens von einer befondern Dampfmafdine er: 
alt; an der Centrifuge ift cine Bremfe angebradt, 
urd) welde die afdine fdnell und ſicher an: 
—— werden fann. Das völlige Trocknen er: 
Agt auf Dampftrockenmaſchinen, dod find 
ir Stoffe, die ihrer Farbe oder Beſchaffenheit wegen 
ine hohe Temperatur nidt vertragen, aud) die 
ufthangen, namentlid aber die Spannrahmen in 
Jebraud. Die unvollfommenfte diefer Vorrid: 
angen ift bie Lufthänge, da die wäſſerigen Dünſte 
us den als Trodenfammern dienenden gebeisten 
laumen nur ſchwer gu entfernen find. Auf dem 
ipannrahmen, bei weldem das Trodnen gleid): 
ills urd ermarmte Luft bewirft wird, find die Ge: 
ebe in borijontaler Ebene befeftigt, wodurd) gu: 
leich das Cingehen derfelben verbindert ijt. Fig. 5 
‘igt die Spannrahmen: und Trodenmafdine von 
Rorig Jahr in Gera, bei welder die durd einen 
tentilator angefaugte Lujt in einem mit Dampf ge: 
eizten Refjel erwärmt wird, den das Gewebe zwei— 
tal yu pajfieren bat. In Fig. 6 ift eine Dampf- 
rodenmajdine, die Uppretur: und Trodenmafdine 
tit endlofem ily von Pierron u. Dehaitre in 
sari8, dargeftellt, die das Ausbreiten, Defatieren, 
‘rodnen, Bete und Legen beforgt und fich vor: 
iglich pe . wollener, halbwollener und feidener 
damentleiderftoffe eignet. Das Gewebe hat bier 
aerjt einen Lattenbreithalter gu pajfieren, durd 
elchen eS auSgeftriden und dem mit Dampf ges 
eizten Rupfercylinder quoctabet wird, über wel: 
en der durd vier (jen ausgefpannte Filz 
iuft; durd) diefen wird der Stoff feft an die va 
lade deS Cylinders gedriidt und fo verbhindert, 
ch beim Trodnen zuſammenzuziehen. Für min: 
wt feine Stoffe wird eine Majdine angewendet, 
¢ aus zwei verfebt übereinander liegenden Lay 
heizter Cylinder beſteht und bet welder das Ge: 
ebe fo geführt wird, daf bald die linfe, bald die 
hte Seite desfelben an den Cylindern anliegt. 

Um von wollenen, baumwollenen und feidenen 
Jeweben den baarigen Flaum zu entfernen, wel: 
et durch die auf der berflade hervoritebenden 
afern gebildet wird, werden diefe Gewebe mit 
roferer ober geringerer Geſchwindigleit entweder 
utd Alkohol⸗ oder Gasflanrmen oder fiber glü— 
mde Metallplatten gezogen. Das erftere Ver: 
ihren wird beſonders bei gefdperten und geripp: 
n Stoffen angewendet, da nur bierdurd in den 
F liegenden Teilen der Fläche die Faſern weg: 
sbrannt werden können. Fig. 7 ſtellt die Gasſeng— 
iafdjine von Morig Jahr in Gera mit einer Vat: 
rie von Flammen dar, in welden, abnlid wie in 
n Bunſenſchen Brennern, ein Gemiſch von Leudt: 
18 und Luft verbrannt wird, wodurd das Ruben 
t Flamme vollftandig vermieden und ein hoberer 
eizeffekt ergielt ijt. Die Plattenfengmafdinen wir: 
n durch fonvere oder balbcylindrijde Rupferplat: 
m, die burd einen unmittelbar unter denfelben 
efindlichen Dfen erbigt werden. Nod vollftandiger 
(8 burd) bas Sengen wird der Haarflaum bdurd) 
18 aud) fil leinene Gewebe gebraudlide Scheren 
eſeitigt. Bei Tuden und tudartigen Stoffen 
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: | Qineals wird dasfelbe fodann von der cota al 


durd) das Rauben hervorgesogenen Faferenden bis 
auf eine gleichmäßige Lange abjujdneiden. Die 
Apparate, denen bas ausgejpannte Gewebe gu die: 
fem Zwede vorgelegt wird, funktionieren entweder 
mittels einer der gewöhnlichen Handfdere ähnlichen 
Vorridtung, oder indem der Stoff swifden einem 
feftliegenden Mefjer und ciner Anzahl fdneidender 
Kanten geführt wird, die fpiralformig um einen 
Cylinder mit drehender Bewegung angeordnet find. 

Das Dampfen wird bei wollenen und halbwol: 
fenen Zeugen angewendet, um diefelben weider su 
maden, das Eingehen betm Naßwerden gu verbhin- 
bern oder die Durd) die vorausgegangenen Mani: 

ulationen niedergedriidten Faferenden aufzurichten. 
Bn ber Dampfmajdine wird ber Stoff, fiber Leit- 
waljen gefpannt, innerhalb eines Kaſtens an einer 
ober meprern Rohren voritbergefiihrt, um von dem 
den 4 reichen Offnungen derjelben entſtrömenden 
Dampfe durddrungen und beim Wustritt fiber einer 
geheizten —— getrocknet zu werden. 

Bei der Operation des Stärlens, welche na: 
mentlicd) fiir die A. der Baumwollgewebe von 
hoher Bedeutung ijt, werden als Klebſtoffe Wei- 
zen- oder Rartoffeljtarte, Leim, Gelatine, Kaſta— 
nienmebl, Harzſeife u. f. w., als Fillftoffe Por— 
jellanerde, S —— Gips u. ſ. w. verwendet; 
zur Erhöhung des Glanzes ſetzt man der —— 
maſſe Wachs, Kolophonium, Ol, Stearin, Gummi, 
— ſ. w. zu. Das Imprägnieren der Ge— 
webe mit der in Dampfapparaten mit Waſſer ge: 
kochten Stärkmaſſe exfolgt in Mafdinen, in denen 
der Stoff, auf eine ze gewidelt, einen mit die- 
fer Mafje gefiillten Trog paffiert und fodann jwi- 
ſchen — en ausgepreßt wird. Fig. 8 zeigt 
die Start: oder Appreturmaſchine fiir Seidengewebe 
von Gebrüder Benninger in Uswyl (Ranton St. 
Gallen, Schweiz), die ſowohl fiir leicjte als fiir 
ſchwere Seidenwaren Unwendung findet. Das Ge- 
webe bat bier, nachdem es abgewidelt ijt, zwei 
Leite und Spannwalzen gu paffieren, bevor es 
durd ein mit Stärkmaſſe getränktes Kiſſen, refp. 
Schwamm die W. erhalt. Durd den Drud eines 
Stärke befreit, um auf einem geheizten Kupfer— 
cylinder getrodnet ju werden. ; 

Das eigentlidhe Glatten tann mittels des Ra: 
landers, der Mange oder der Preffe bewirkt wer: 
ben. Der Ralander, der fir die meiften Urten 
von Geweben Anwendung findet, ijt gewdhnlid 
mit Lege- und Gpannvorridtung verjeben. Die 
Drudwaljen desfelben, nach deren Anzahl man 
swei:, drei, fünf- und mehrwellige Ralander un: 
zerſcheidet, find teil aus elaſtiſchem, teils aus 
hartem polierten Material hergeftellt und derartig 
angeorbnet, dab ſtets eine —— mit einer elaſtiſchen 
Walze zuſammenwirlkt. tatt der gebräuchlichen 
Papierwalzen (glatt aneinander gepreßte Scheiben 
aus Pergamentpapier oder Pappe, die den UÜberzu 
einer ſchmiedeeiſernen oder ftablernen Welle bilden 
werden in neuefter Zeit auch Waljen aus zuſammen⸗ 

eprebtem Baumwolljeuge, aus Kautſchuk oder 
omprimierten Hobelfpanen benugt. Jn Fig. 9 ift 
ein dreiwelliger Ralander von Pierron u. Debaitre 
in Paris dargeftellt. Der Antrieb erfolgt durd) die 
mittlere Hartgußwalze, Die mit den beiden andern 
mittel3 Hebelgewidte sufammengepreft wird. Um 
bem Gewebe aufer der Glatte auc) Glanz gu geben, 
wird die mittlere Walje burd einen Dampf: oder 
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Gasftrom erhigt, den ein Rohe in das hoble In⸗ 
nere derfelben leitet. Der eigentlide Glangfalan: 
der unterſcheidet fich infofern von der gewöhnlichen 
Ronitruftion, als die mittlere geheiste Metallwalje 
ſchneller als. die itbrigen. rotiert “und, indem ſie 
einemt Pastels oe. see den Stojf ——** 
gleich dieſem durch Reibung wirkt. Dur 
ibereinander laufende Kalandrierung, welche saat 
dadurch erreidjt, dap auf die vielfa ‘abereinanbder 
a euglagen ein ftarfer Drud gusgeübt 
wird, entſteht jener. eigentümliche wellenartige 
Sdimmer den man als Moirierung bejeidnet. 
Baumwollene Gewebe erhalten eine ſchöne lein- 
wandabnlide A. durch die Behandlung auf dem 
Stampftalander, wie ein folder von Mather 
u. Platt in Mandhelter i in Fig. 10 abgebildet ijt; das 
ont eine Harte boljerne Walje gewidelte Gewebe 
wãhrend ſich diefelbe langſam drebt, der 

Ginwictung * eihe hölzerner Stampfen aus: 
geſeßt. Die Mange, deren man ſich beſonders 
zur A. der Linwand ſowie mancher Baumwoll⸗ 
gewebe bedient, iſt in der Art eingeridtet, daß 
zwiſchen zwei Holzplatten, deren obere den Boden 
eined mit Steinen be efcboerten Kaſtens bildet, zwei 
oder drei h —** lzen liegen, au wecche der 
Stoff gewidelt wird und welche dürch die Verſchie— 
bung des Kaſtens auf der untern feſtgelagerten 
Platte in rollende Bewegung verſetzt werden. Man 
erfennt bierin das Prinzip der alten Hausmange, 
von welder fid die betreffende Maſchine in der That 
nur durd ibre Gripe fowie dadurch unterjdeidet, 
dap der Betrieb mittels Dampf- oder Waſſerkraft 
erfolgt. Vorgiiglich beliebt ijt diefelbe sur Erzeugung 
gewijjer Moiréappreturen, indem durd) den enor: 
men ot die Holgitruftur der Walzen fich in den 
Stoff einpreft. 


Tude fowie glatte wollene und — | ——— 


Zeuge werden mit Glanz verſehen, indem man ſie 
zwiſchen hohlen, dur jugeleitten Dampf im Yn: 
nern erbigten Metallp atten dem Drude einer ftar: 
fen Schraubenprefje oder hydrauliſchen Preſſe un: 
terwirft; fiir Tuche und pena go e Stoffe ijt neuer: 
lid) bierfitr die Behandlung in der Mulden⸗ oder 
Walzenpreſſe pee einem Cylinder und einer 
mit Dampf gebeisten eifernen Mulde) eingetreten. 

eet f.unter Beredelungs: 
vertebr 

UApprobation ((at.) im allgemeinen die Geneb: 
migung von feiten einer Behdrde zur Ausubung 
eines Amtes oder eines Gewerbes, unter der Vor: 
ausſetzung, daß der Betreffende die ‘Befabigung und 
Beredtigung daju nadgewiejen hat. In der at 
Kirche bezeichnet das Wort namentlid die Gene 
migung und ‘he ng von Drudjdriften religio: 
fen Inhalts, die der eg ofl. Priifung unterjtellt 
worben find. Daher das den fath. Schriften sum 
Beweife ibrer Re x picts — eit vorgedrudte «Ap- 
— (es wir igt). 

UApproden (frj.), Unndberungswege, find 
— a4 i. in den Erdboden einge ‘| nittene 
und durd die gewonnene, nach der feindliden Seite 
ju eo Erde gejdiigte Graben, mittels 
deren beim formliden Angriff auf eine Feſtung 
die gebdedte Annäherung an dieſe bewertftelligt 
wird. Sum Schutze diefer Unndberung dienen die 
die Feſtung apne —*5 oſitionen, 
welche ebenfalls als Laufgräben angelegt ſind und 
Parallelen heißen. Die A. führen von der er— 
ſten Parallele nach den vorſpringenden PBuntten 
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—— der —— Ftont und verbinden 


bie oe nen Parallelen untereinander. Die in: 
nere Boͤſchung der au — pie 44, bei ben 
A. in * heer pentirben befleidet. Da 
die A. gegen be er —— 
pet aeligert je * en, for man fie meiſten⸗ 
in Form von 3 und de artig, ai, bb ape 


jelne Linie (S tos Aſt oder ee 

ihrer — um 50—100 m außerhalb 

am weitejten vor focingenben Be 

Auferdem wird jeder vorwartige 

férmig iiber den Midwértioen be hinaus na 

verlangert, welde Stelle man Haten he 

nennt. Wuf dieje Weife gewinnt man Dedung 

pags gegen Einſicht von vorwarts ber; die * 
ne und 

ofitionen fir 


ienen gleidjeitig als Auswei Ma 
uhen = leidte ne 
nacht ex Nahe der Feltung, wo die Zidjads j 
—— werden wür ag man von det 
wendu - elben ab und —— 
Traverſieru 


oa ‘ 
{Si —34 —— —*8 
—— — ber Name, mit 
bem man einen —* zu be ie 


von 1833 be nee 
pierung die Sale, —— dhe ber in aoe 
Pita Bed see » ebung von Rirdenadgaber 
und der Verminderung der anglitan. Bistimer —— 
Pfrunden in Irland erwartet wurden, teilweie 
and ju nidttirdhliden Sweden, befonders pur De 
ean, is a “i a — per 
n, fiir olifen wie fir Bro 
wendet wifjen wollte. Die 5 
— eine ſolche Verwendung 
ub am Altare und febte D ber A. Rear 
chaftlichen —* ete en. Nad 


ee mugee 
pe at: ai It po — 


in der —æ “it pO naa hom —— 

zeichnet eine ſolche Angabe des 

wets —— voͤllig oder * — i 
ren 

fommt. Unter den beinabe —— 


der logarithmiſ und trigonometr. arden 
ſehr wenige am iy be ae vollſtandig belaxs 

alle ib brigen find ind nur mie aon, dae und bot 
beruben auf * — lana, 

fiber Himmel u 

Sterntataloges i a fajt alle — — 

der Aſtronomie nur A. der 5* 
Teile der Sterntunde, die Theorie der gegen” 


* — ber —— iſt me on aud fal: 
ag Hs rein theoretiigjen Rathema tif ig oe 8 goie 
Parton, * * wns nl bee 9. begnigen mi) 


fen. —— 
man os binge ‘ o. 
integrieren. Alle fog. iratonalen Or 
nur mkt imativ angegeben wer 

—— ), Unlehnungs: oder re Stigpust it 
Stellung, ſ. StelLung. 

Appuiej „ſ. Apuͤlej on 

A. pr., ti 

8 cull eet 

Adel in 3 15. "3a th. binaufreidt. laa ie 


Wpra beg deren Bater 1678 im 
gegen bie Ralmiiden gefallen war, wurde 14. 3 


A. p. R. c. — Apritoſe 


1682 die Gemablin Feodors III. und ftarb 31. Dez. 
715. — Peter, Graf A—, ihr alterer Bruder, be: 
feitete Peter d. Gr. 1697 “nad Holland, war bei 
er Betampfung der Streligen thatig und nabm 
{3 Generallieutenant am ſchwed. Kriege teil. Die 
-ebellierenden Wolgavdlter unterwarf er th in 
it eit. — dem Prozeſſe een Alerei, den 

oan ter3 d. Gr., wurde pt verhaftet und 
ostau abgefithrt erbielt aber ein freifpre: 
ended Urteil. Gr ftarb 29. Agape 1729 gu Peters: 
outrg. — Feodor, Graf A., geb. 1671, geborte 
‘eit 1700 ju den vires Perk anliditetten i in 
vet Beit Peters d um Generaladmiral er: 
cannt, wurde er der Schöpfer der ruff. Marine. 
tm ſchwed. Rriege befiegte er den ſchwed. General 
‘Abefer in Sngermanland, eroberte 1710 Wiborg 
n Rarelien un tommanbierte 1711 wabrend bes 
on Karl XII. angefadten Tirtentriegs auf dem 
Sdhwarjzen Meere. Bei ber Croberung Finlands 
718 lettete er bie Angriffe von der Seeſeite und 
te es weden 1721 gum Frieden von Nyſtad, 
— welchen Rußland in den Befis Sngerman: 

“ands und ber Oſtſe —— en gelangte. Nachdem 


ct nod Peter d. Gr. als Beteblahaber auf dem 
eeldjuge gegen die faf ——* Lander und Perſien 
vegleitet, jtarb er 10. Roo. 1728. Zweimal, eg 


1718, wurde er in Unterfudungen we 
a und Beruntreuungen hoberer —— 
t = ſchuldig befunden, aber ftets vom 
ein nambafte3 Lafegeld egnadigt. 
— Peter bd. Gr. * ßte, daß A. ein G ae 
einer Reformen war, f 0 geborte derfelbe do 
vet nächſten und —— ten Umgebung 
ers. — Stepan Fedorowitſ tha ein Ren 
vandter bes vorigen, Ge unter anni) gegen 
vie aig eg ftieg gum Generalsen-Chef und war 
riner_ der eifrigiten Gegner L'Eſtocqs und der 
preup. — am ruſſ. Hofe. . Bet Beginn des 
Siebenjabrigen Kriegs erbielt er “als Feldmarſchall 
den Cte hl über die ruff. Armee gegen Fried: 
I U., fiel Ende Mai 1757 in — ein, et: 
berte Memel, drang — den giigellofeften Ber: 


* bis gegen Webhlau vor und befiegte in 
ber Gla ye = —— age betes Mug. 1757 
ben gag mi ch ibm diefer 
Sieg —S = ete, 40g er 
ich dod uae Sur and zurück, os e eines mit 
dem Reichslanzler Beſtuſ — Plans, 


bie Rrone nach bem Tode der ſchwer ertrantten 
Maiferin unmittelbar auf den Groffirften Paul 
nbergeben yu laſſen. Dre Raijerin jedod pena? 
Be wurde verurteilt und verbannt, 

por em a daar 13s ** vor —* Entſchei⸗ 
dung er 31 ae 1758 * Gefan is Lg oa Sein 
Peben befdrieb tij in den « Bio: 
arapbien ber ruff. Selomari dalle» (4 Boe., Peters. 
1840 —41). — Die heutigen Grafen wm. ftammen 
von Andréi Matwejewitid, einem Bruder Peters 
und Feodors, der am Hofe Peters d. Gr. das Amt 
rime’ Oberidjenten betleidete 2 7. Febr. 1722 die 
tafl. Warde erhielt. Graf Stepan Fedoro— 
vditſch A. war bei der Thronbeſteigung des Rai: 
ers Nilolaus Kommandeur des Chevaliergarden⸗ 
regiment, wurde Generaladjutant und 1843 Ge: 
seral der Ravallerie und ftarb im Mai 1862. Yhm | 
yeborte der unter bem Namen A.-Dwor betannte | 
* in Petersburg. 

P. 
ondltam, 


d. h. Im Jahre nach Roms Erbauung. 


R. o., Ablurzung fiir Anno post Romam — e, A. von Bre 
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© (jrj., — «Nach 
uns die Sintflut», d. unſerm Tode komme, 
was da wolle), ein Ausſpruch der Mar * von 
Pompadour, als —— XV. über die Niederlage 
von Roßbach beſtürzt war. Denſelben Sinn hatte 
ein altes ate pridwort, welded in der * 

fom alg «Me mortuo terra misceatar i 

. 5. Nach meinem Tode mage die Erde in Fla * 
at aufgeben) befonder3 aud von Tiberius oft 
citiert worden fein foll. 

Upries, agnpt. Konig der 26. aus Sais ſtam⸗ 
menden Dynajtie, Sohn —— II., regierte 
von 589 — 570 v. Chr. biero, ypbifde orm 
de3 Namens ijt Uah-ab-ra, 7 eb ebraniche me 
in der — Ula bt unt ieg⸗ 
reiche Kriegszüge nad) Paläſtina, Syrien und 
pern. Später verließ ifn das ‘Rriegsalid. t 
madte fi id bei feinen Unterthanen felbjt —— 
und mußte endlich den * an den Emporkomm⸗ 
ling Amaſis abtreten. Auf ibn beziehen ſich die 


Weisfagungen des ne und Gzechiel gegen 
ni 


figypten und feinen 
— au Marie, die grofe, tugelige, 
amtweider Haut — ebene, —* einer Seite 
mit einer Lang3furde ve on tg t des Apri⸗ 
tofenbaums ( us Penna see als defjen ur: 
—3 Heimat Armenien betradtet wird. Cr 
ge Sct 92 —— — der Amygdaleen, ſteht in 
chaft zum Man {baume und bat 
‘ibe ei Berman — —— glatte, doppelt ge: 
zaͤhnte Blatter und einzeln —— große, rötlich⸗ 
weiße Blüten. Die Frudt iſt gelb, an der Sonnen⸗ 
ſeite gerötet, ihr — gelb, ſuß, mehr oder we: 
niger ſaftig, bisweilen —* oder etwas mebli 
ibt Stein an einem Ende fpig, am andern — 
etwas platt, ohne alle Furchen oder Gruben. Der 
Apritoren baum foll gur Zeit Aleranders d. Gr. 
nad Europa _gefommen fein und wurde durd die 
Romer im Whendlande verbreitet. Die Friidte 
wurden gu Columellas Seiten armen. Apfel, mala 
armeniaca, {pater aber und bid Diojfori 8 prae- 
cocia genannt; daraus entftand bei den Byjanti- 
nern der Name bericoccion, welder nad K. Rod) 
von den Wrabern in al-berku umgewanbdelt 
wurde und als albercoco nad) Stalien, als albe- 
ricoque nad Spanien zurudlam. Die Franjofen 
“ey ieraus ibr abricot. 
rifojenbaum wird entwebder freiftehend 
— a palier gejogen und meiſtens durch Oku⸗ 
lieren auf Kernwildlinge oder ae a ag 
vermehrt. Die Fridte find je nad den Sorten 
in in Ordbe, Farbung, Gefdmad und Beſchaffen : 
Fleiſches —3 wie auch nach der 
free oe fommen aus Stalien 5 
entlernt und — fiber Trieſt, Genua und Li: 
vorno in den Handel. y Sabfeantreic und in 
den Donaufiiritentiimern * ſie —— und 
landiert einen erst ca merila 
wird der Apriloſenbaum — verwandten 
Pfirſichbaume im großen angebaut und ſeine Fru 
zur Branntweingewinnung, gedörrt und gepreßt 
Verproviantierung der Schiffe, in obſtreichen 


Aprés nous le dél 


abren felbjt als Schweinefutter benugt. 
tiancon witb aus * Kernen ein a. huile 
marmotte, gewonnen. Das Holy des Baumes (apt 
‘fi auf der Drehbant verarbeiten. Su den vorjilg- 
ern Sorten der A. gebo ren: — A., gro 
a, ungariſche W., Ananas- 
| apritofe rei im Auguſt), $1. von ancy ‘(Muguit), 
50* 
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A. von Verfailles (Ende Auguſt). Die —* enann⸗ 
ten Sorten reifen von Anfang bis Ende Juli. 

Aprikoſenöl oder Aprikoſeneſſenz iſt im 
weſentlichen Ananasöl (ſ. d.), dem etwas Amyl⸗ 
alfohol zugeſetzt iſt. 

rg ae ree f. unter P ir ume. 

April (tm Mittelhochdeutſchen abrille, abrelle 
mit © pant ai Form; wie das ap avril von der 
lat. Wortform aprilis entlehnt), nad) bem —— 
niſchen der vierte, nach dem alien röm. Kalender 
pinaegen der gweite Monat im Jahre, hat, wie 

don von den Alten angenommen wurde, feinen 
Namen von dem lat. Zeitworte aperire, erdffnen, 
weil mit dem gweiten Monate in hati das Fruh⸗ 
jabr begann. Bei den Angelſachſen hieß der A. 
eastermonadh, d. i. Djtermonat. Auch Karl d. Gr, 
wollte fiir benjelben bie deutfde Benennung Oſter⸗ 
monat eingefithrt wiffen. Andere (Eſchenburg) 
—— in neuerer Zeit dafiir Wandelmonat oder 
anbdelmond gebraudt. Die Hollander nennen den 
A. Grasmonat. Der A. hat jest 80 Tage, wo: 
egen er bis Julius Cafar deren nur 29 hatte. 
abrend der erften zwei Drittel des A. fteht die 
Sonne im Seiden des Widders, wahrend ded letzten 
Drittels in dem des Stiers. ; 
liber den Urſprung der nod jest vielfad) in 
Deutſchland und aud anderwarts (in Frantreid, 
ngland und Schottland) am 1. April üblichen 
Gitte des Aprilſchickens (Sr den A. ſchicken) und 
des Foppens ber i . Uprilnarren (fr. poisson 
d@’avril, d. i. April sdb: engl april-fool, ſchott. gowk, 
d. i. Rudud) find verfdiedene Meinungen aufgeftellt 
worden. Gewoͤhnlich wurde der Braud bisher als 
eine Nadhahmung des Hin: und Herfdicdens Chrifti 
von — zu Kaiphas, von Pilatus zu Herodes 
angeſehen, weil im Mittelalter am Oſterfeſte, wel: 
ches meiftenteils in den A. fallt, aud dieſe Scene 
bei den Paffionsfpielen aufgefiihrt wurde. Andere 
ngs barin eine Undeutung auf die Veranderlich: 
eit bed Wprilwetters finden wollen. Der ganje 
Braud ijt jedoch bem deutſchen Ultertum umbefannt 
und fdeint, wie Grimm annimmt, erft in den [egten 
Sabrhunderten von Frankreich her zugeführt worden 
gu jein. Obgleich der Urjprung desfelben auch dort 
nicht aufgetlart tft, fo fpricjt dod) mandes dafür, 
daß er der Reft eines alten beidnifden, vielleidt 
altfelt, Feſtes ijt, welded mit dem Beginn des 
lings im Zuſammenhange ftand. 

Fur den Landwirt und Gartner ift der W. einer der 
— — Monate. Er bringt für dieſel⸗ 
ben in Mitteleuropa, befonder3 in Deutydland, mit 
fih: Dungen, Waljen der Winterfaaten, Reinigen 
der Furchen und Graben, die Saat von Sommer: 
weijen, Bohnen, Widen, Erbſen, Linfen, Mibren, 
Runtelriiben, Rarto ein, Se er, Gerfte, Rlee, Kar: 
den, Mohn u. f. w. Die Wiejenberiefelung beginnt, 
ebenfo die Verpflanjung und Reinigung der Baume. 
3 Kitchengarten werden gefdet: Majoran, Fen: 

el, Thymian, Salat, Peterfilie, Kreſſe, Frihboh: 
nen, Grbjen, Mabhren, Swiebeln u. |. w.: ve flanzt 
wirb Laud, Kopfſalat, Endivien u. ſ. w. Ym A. 
fängt zugleich mit der Baumblüte das erfolgreiche 
Eintragen der Bienen an. Die apg olfe, 
welde der A. im dtonomijden Leben fpielt , fpricdt 
fic) in zahlreichen Sprichwirtern oder fe Pauern: 
tegeln aus. Wegen der dftern Veränderungen, 
welde das Wetter während des A. gu erfabren 
pflegt, nennt man im — Leben eine ver: 
dnderlide Witterung Aprilwetter und ebended- 


Aprikoſenöl — Apſcheron 


halb auch bildlich die ſchnell fid Gndernden Binide 
und Ginfalle eines Menſchen Ap rillaunen. 

Aprilnarr und In den April fcjicen, |. 
unter April. 

A prima vista (auf den erjten Anblid), cud 
bloß prima vista und a vista, ein ital. Runt: 
ausdrud in der Muſik, welder bezeichnet, dab en 
Tonſtück (fiir Ynjtrumente oder fiir Gejamg) odre 
vorberige nabere Renntnis oder Cindbung deve! 
ben — wird. Im Deutſchen ſagt man da: 
ee «vom Blatt» fpielen oder fingen und beyeidet 

ie Fabigteit überhaupt, ein ago nog in folder 
Weiſe aussufiibren, mit «vom Blatt lefen. 3 
Ss bedeutet «at sight» dasfelbe. ; 
pridri ijt cin fiir die Ertenntnistheorie be 
fonders durd Rant widtig geworbdener phild. 
Kunftausdrud. Nac der urfpriinglid Ariftoteltides 
Unterfdeidung wurde die Erkenntnis eines Dinget 
aus feinen Urjacen, alfo aus dem ibm Border 
—* die Erkenntnis a priori, dagegen bie Go 
‘ t in eine Urſache aus ihrer Wirkung die Erienm 
nig a posteriori genannt. Leibniz gab dieſet Be 
eidnung cine andere Wendung, indem er ausfibrte, 
ie Erkenntnis aus den Urſachen fei mur damn vel: 
tindig, wenn fie bid auf die lehten und bidies 
rſachen, welche er die «ewigen rig ig nauntt 
suriidgefithrt werden tonne, und fete deshald de 
Ginficht a priori gleid) der Erlenntnis aus Ber 
nunftgriinden, die Ginfidt a posteriori gleid de 
Erfenntnis durd) Erfabrung. Diefer namenia 
burd Ch. et in der deutſchen Pbilofophe & 
—— ebrauch wurde dann aud fiir Rant we 
ern mafgebend, als er unter Erkenntnis a prom 
die allgemeinen und notwendigen, unab pon 
aller — beſtehenden Gage, unter ‘ 
nis a posteriori aber alle Grfabrungswiffenite’ 
begriff und nun in der «Rritif der reinen 
feine Unterfudung darauf rictete, wie und unter 
welden Bedingungen Erlenntnis a priori (reir, 
trans{cendenta es) tae menſchlichen Denlen, d. 
ob und wie eine etapbyfit iiberbaupt ot fet 
Ebenſo hat fic) ber Ausdrud a priori aug i 
ig des gewdhnliden Lebens ei or a me 
man ibn an Stelle von «bem Begri », a 
fpriinglid», «von vornberein» anmenbdet. 

Upfaras ijt im Sanatrit der Name gittlide 
Meiber von unverginglidher Yugend und Cave 
heit, welche als die Frauen der Gandharoet, x 
gottliden Spielleute, die Bierde von —23 
mel (Svarga) bilden, zuweilen aber aud 
Erde gefandt werden, um rage Ba Berfabruns™ 
tinjte die von den Gattern gefiiredteten Busi 
gen frommer Danner ju ftdren. —— 
weiblichen Reizes lommen fie in der Voeſie iehen 
vor; die bekannteſte A. iſt Urvaſi, deren Verdot 
nis gu Ronig eye den Inhalt eines Dram? 
von Ralidaja (jf. b.) bildet. 

Apfcheron, eine sum ruff. Gouvernement Bah 
in Tranatautafien gebdrige Halbinjel, mit weloe 
bas Siidoftende des Raufaius als madtiget * 
gebirge unter dem Ramen Gjurgany weithin in 

aſpiſche Meer vorfprinat und an deren Sudtin 
Batu (f.d.) liegt. Die Halbinjel ift febr bod s# 
legen, eben, fteiniq umd den Winden ansgetest, 
ben Sand vom Meeresufer in das Snnere weber 
und dort Diinen bilden. Nad der Sage der Hers 
foll fie fic) frither bis gum Vorgebirge Tory » 
entgegengefebten Ufer des Kaſpiſees, bungee 
und dasſelbe in zwei Halften geteilt haben. 
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Befonders mertwiirdig ijt A. durch feine Saljen 
oder Sdhlammvultane, feine madtigen Erdfeuer 
und andere pjeudo :vulfanijde — in 
deren Bereich auch die umliegenden oe geboren. 
Das Petroleum liegt in den mittlern Tertiaͤrſchich⸗ 
ten, unterbalb deren fich eine davon gang durch— 
drungene Schicht ber einer undurchläſſigen Thon: 
ididt vorfindet, und aus welder es infolge von 
Gasdrud auffteigt. Die mittlere Temperatur des 
Bodens ift 12°, die des Petroleums 13—15,7°, die 
der Gasquellen 16,2° R. Das Kleine Ewige Feuer 
liegt fadojftlid, das Grohe Ewige Feuer iiber 10km 
oſtlich von Balu zwiſchen den Dorfern —— 
und Emir-Hadfdhan, an der Stelle Utafdga, d. h. 
Feuerort, wo die feueranbetenden aren oder 
Webern einen Tempel gebaut batten. Hier brennt 
bad von Kohlenwaſſerſtoffgas genabrte, ohne Raud) 
und Geruch aufflammende Feuer in einer unregel: 
mapig geftalteton, 38 m langen und fiber 3 m tie 
jen Grube, deren Grund mebr felfig als erdig ijt; 
bod) brennt es nicht iberall gleich) hod, nirgends 
ber 6 m hod). fiber die Mauer de3 Tempelgebau: 
des ragten vier fteinerne Rohren, aus welden grofe 
Jammen emporftiegen; auf den Mauern jelbjt 
a fid andere Uleinere Rohren. Das Grund: 
geltein wird durch das Feuer nicht morſch, wabrend 
Kallſteine, welche man jum Brennen dabin bringt, 
bald marbe werden und in Stiide gerfallen, Jede 
Sertiefung, die man im Umkreiſe von 2 km in die 
Crde madt, läßt Gas ausſtrömen, das fic) zwar 
nicht von felbft entzundet, aber, nadbem eS ange: 
jlnbdet, fortbrennt, bis man die Offnung mit Crde 
judedt, An der Stelle des ehemaligen Tempels 
igen jegt die riefigen Fabrifgebaude der —— 
Kolorew, welche ununterbrochen das robe petro: 
leum von A. deſtilliert, indem fie die mächtigen Ne: 
torten nur mit den unterirdiſch austretenden Gajen 
deijt. 7 davon fteht nod das Kloſter der 


seuetanbeter, Petroleumquellen gibt es auf der. 


Dalbinfel 125, welde jabrlich 32000 Pfd. farblofes 
und gegen 10 Mill. Pfo. zähfließendes Erdpech 
liefern, das in ber Umgegend und namentlid in 
Batu das eingige Brennmaterial abgibt. Das weife 
Petroleum fosnmt nur aus wenigen Brunnen, und 
dieſe werden unter Verſchluß gebalten und nur eins 
mal monatlich geleert; das fdwarje, pechartige 
wird aus jablreiden Brunnen taglid g Hop 
Die Shlamamvullane oder « Wadjenden erge» 
liegen an der Strafe von Batu nad) Nawagi in 
einer Uusdehnung von etwa 15 km, Aud das 
pane dreiedige Gebiet wie Balu, Sdhemada 
und Saljam an der Kura gehört ju dem werten Res 
viet der ſüdöſtl. Sdlammoulfane des Kaulaſus, 
denen ein anderes am duferjten Nordwejtende des 
Gebirg’, auf der Halbinfel Taman, entipridt. Jn 
neuefter Zeit hat Abich jenes Revier grindlid) un: 
terjudt, Unter den benacbarten Ynjeln ijt Gwis 
notsOftrow oder die Sdyweininjel faft gang mit 
vttroleumguellen und —— anen bededt, 
und die Inſel Tſchelekin hat, außer bedeutenden 
Steinſalzlagern, 3500 Petroleumbrunnen. Im 
3. 1872 bat die ruff. Regierung die Steindlquellen 
auf A, welde laum ein Viertel des petroleumfith- 
tenden Terrains am RKaulajus — verlauft. 
— by Niel Je Berg, aufdemeinLeudt: 
turm erbaut ift, erbebt fid) 80 m Ober dad Meer 
unter 40° 24’ nordl. Br. und 67° 59 öſtl. L. 

fiden (grd.) nennt man die duferjten Punlte 
der Bahn eines Planeten oder Rometen, wo er der 
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Sonne am nächſten (Peribelium) oder von ihr am 
entfernteſten (Aphelium) ijt. Wud) in der Bahn 
eines Mondes oder Rebenplaneten werden die 
Puntte, wo er feinem Hauptplaneten am nadjten 
oder von biefem am weiteften ijt, A. genannt, und 
war in der Bahn des Erdmondes insbefondere 
Mergtum (jf. d.) und Apogdum (f. d.). Die gerade 
inie, welche die A. verbindet, die große Achſe der 
Ellipſe, heist die Upfidentinie. Bei unjerer rd: 
babn bewegt fie fic) in der Richtung des Planeten: 
laufs oder von Wejten nad Ojten vorwarts. Wenn 
baber die Erde vom Puntte ded Wpheliums aus: 
gegangen ift, fo muß fie 1 Minute 2 Setunden mehr 
als 360 Grad ihrer Bahn gurildlegen, um wieder 
dabin au gelangen, wovon indes nur 11 Selunden 
dem wirfliden Vorriiden zuzuſchreiben find, das 
iibrige von der allgemeinen Praceffion berriihrt. 
Befonders ftark ijt die Bewegung der A. in der 
Mondbahn. Newton ertannte ihren Grund in 
ber Unjiehung, welche die Sonne auf den Mond 
dufert; Clairaut, Guler, d'Alembert und Laplace 
haben dies fpater fiber allen Sweifel erhoben. 

Apſis, aud) Abſis oder Abſida, hieß in der 
—— Architeltur des frühern Mittelalters die 
bal runde, juweilen polygonijde, ftets überwolbte 

{tarnifde, welde fi dem Altarhauſe ber Kirchen 
roman. Bauſtils als ein bejonderer Bauteil unter 
bejonderm Dace vorlegt. Diejer Hauptapfis ents 
ſprechend, finden fic) in den deutjd:roman. Rirden 
jajt regelmapig fleinere Nebenapfiden an der Lit: 
jeite Der Rreujarme ee Bei der Unlage 
der A. —* die chriſtl. Kunſt dem Vorbilde der 
antilen heidniſchen Baſilika, in welcher ebenfalls die 
Niſche des Tribunals mit ihrem halben Kuppelge— 
wolbe gencentid einen ag luß des Snnern bil: 
dete. f . Bafilita.) Sm Mittellatein fommt fir 
A. aud der Name Conda (Mufdel) vor, wegen 
ber mujdelformigen UÜUberwölbung. 

Apt (jpr. Utt; Apta Julia), Hauptitadt eines 
Arrondifjements tm franj. Depart. Bauclufe in der 
Provence, am linten Ufer de Galavon (Caulon), 
defjen breites Thal Hiigel mit Wein:, Obſt- und 
are te door pong umgeben, ijt durch Sweigbahn 
nad Cavaillon mit der Paris-Lyon-Veittelmeer: 
bahn verbunden. Der größtenteils gut gebaute 
Ort gablt (1876) 4278 (Gemeinde 5687) E. und 
betreibt einige Induſtrie in Deftillation, Hut:, 

ayence⸗, Rerjenfabrifation und Seidenfilaturen 
owie Handel mit Korn, Wein, Branntwein, Trüuf— 
eln, Ronfitiren, Sudfrüchten u.f. w. Bis zur 

evolution war A. Sik eines Biſchofs. Im Aller⸗ 
tum wat Apta Hauptſtadt der Vulgientes im Rar: 
bonenfifdhen Gallien. Julius Cajar verſchönerte 
die Stadt, machte fie gur rom. Rolonie und gab 
ihr den Veinamen Julia. Bon Germanen und Sa: 
rajenen verbheert, verfiel die Stadt, fam 1218 in 
den Befis der Grafen von Provence, von denen fie 
wieder fejte Mauern erbielt, die gum Teil nod 
fteben, und fiel 1481 an die Fig Krone, Die Ka: 
thedrale erbielt im 8. Jahrh. die Reliquien der 
heil. Anna und ward 1660 von Anna von Ofter: 
reid) mit einer maffiv:golbenen Gaule beſchenlt. 
3 ibrer Krypta finden fic) nod) Refte von alten 

ewdlben, Niſchen, Aquadutten, Mojaif: und Mar: 
morarbeiten. Mufer unbedeutendern Wltertdmern 
aus der Romerjeit befindet fid eine dreibogige 
Bride, deren mitteljter Bogen eine Spannung 
von mehr alg 16 m bat, ungefibr 4 km von der 
Stadt entfernt. 
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Uptéeren (Aptéra, vom gro. &nrepos, flügellos) 
find Tiere, die fid von ihren gefli 2 ive Ver: 
wandten burd) den Dtangel oder die Verlummerung 
der Fliigel aus mg wie 3. B. die ge 
Weibchen — © Sdymetterlinge. Sodann bat 
man aber fruher aus verjdiedenen Inſelten, die 
nur flügellos vorfommen, eine eigene —— zu⸗ 
ſammengeſtellt, welche man A. nannte und w —8* 
die Läuſe, Pelzfreſſer, eat Springid mange 
(Thysanura) u. — w. rechnete. Jetzt betrachtet man 
dieſe flügelloſen Jee teils, wie die Spring: 
ſchwanze und Flohe, als eigene Ordnungen oder 
tetlt fie nad) der Bildung * Mundwerkzeuge und 
Beine, na ad —— ung *3 Anatomie ver⸗ 


ſchiedenen ngen gu, wie ie . die Läuſe den 
—— ynchota ), “ — den 
Geradflüglern (Orthoptera) u. 


würdige Arten peat ber Gattung Lau 


dgel (j. d.) 
in Neufeeland. Frither febr don bi 
er 


der Vogel 


Apteryrx oder Kiwi: iii, deel fom merls | [aden und 2* 


jest in ſeinem Vaterlande A Ausrottung 
nahe. Gr wird etwa 0,. m lang, bat einen dünnen, 
feinen Schnabel von 16 cm Lange, der einem 


Schnepfenſchnabel nidt unähnlich tit, aber die 
Naſenloöcher an der Spike ig und furje, febr 
dide und kräftige ie mit Drei ftarfen eed 
und einer Hinte Das faftanienbraune 
—— beſteht nur we weiden Federn, welche den 
et wie rs Tea einbiillen, und aus angen 


orjten am Kopf; Schwingen an den Fliigeln und 
bln oe im Sdhwanze feblen ganglicd. —* 
aber 


Skelett ijt demjenigen des Straußes ähnlich, 
die Seine find gang verfiimmert und au ‘einige 
unfdeinbare, unter der Haut verborgene Rnddel- 
re dujiert. Der Vogel lebt in den Waldern 
eufeelands in Erdlöchern, geht nur nadts ber: | ( 
por, um Wiirmer und njetten aufzuſuchen, lauft 
ſchneũ und verteidigt ſich mutig mit den —* 
axtiges Hintergehen gegen verfolgende Hunde und 
Menſchen. Man jagt ihn nachts bei Fadelfdein 
und verfertigt aus ſeinem Felle Mantel, welde nur 
die Hauptlinge tragen dürfen. Das Peibden legt 
nur ein, unverbaltnigmapig großes Gi; das Mann: 
chen briitet. Die Anatomie des Y. ijt voryugsiweile 
von Owen ftudiert worden, Die ausgejtorbenen 
Riejenvigel Neufeelands (Moa) fommen in ihrem 
Stelett dem Riwi-Riwi am nadjten. 
—— (grch.) undeflinierbare Hauptworter. 
en heißen halbkreisförmig oder —— 
liſch —* tete, aus zwei ſymmetriſ en Hälften zu⸗ 
jammengelebte —A die ſich in der Wohn⸗ 
lammer der Ammoniten (f. d.) finden und mit gro— 
per Wahrideinlicdteit als Nadentnorpel der lektern 
gedeutet werden. 
Apuaniſche Mlpen (Ulpe Wpuana), eine 
Kette des Ligurifden Apennin, j. u. Apenninen. 
Upulejus (Lucius), geb. ju Madaura in Afrila 
von angejebenen Gltern gegen 125n. Chr., ftudierte 
ju Rarthago, machte fic) darauf ju Uthen mit der 
ried. Gitteratur, —, mit der peony any 
Wilotopbie vertraut und ging von da nad Rom, 
wo er einige Beit die Gefdajte eines Sadwalters 
verridtete. Die Erbjdaft von feinem Vater ver: 
braudjte er grofenteils gu Reijen, auf welden er 
tin in verfdiedene Myſterien einweiben ließ. Sn 
ein — urildgetebrt, heiratete er bald dar: 
auj eine reide Witwe. Von deren Verwandten an: 
eflagt, die Heirat durd) Zauberei zu Stande ge: 
racht gu haben, verteidigte er fich oͤffentlich gegen 
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diefen Vorwurf in der nod vorbhandenen —— 
gia» und ward freigeſpr Gr war ein 
raſtlos thatiger und —— 
—8* eine — 
gie und Se 

tommen —— 
mit ſeiner Zeit und Heimat teilte, zu befreien. Gein 
—— w — —— — —8 
aureo»),aus dem Lucian ge , 

— aus andern — erweitert, iſt me 

oefie, Wig, Laune und —— 


intereffant iß darin die Epiſode von *8 
ſyche, die ye den zarteſten und vielſeitigſen 
oman nennt, der je erdadt worden. 


chrieb er mebrere pet und oratorijde 
ren einige aud auf efommen 
Sprade und Sdreibart in —— rein, babei fiber: 
— orl er ie gebaujte 
und fon ammenjtellungen. 
«Der Stil » (Wien 1872). Die 
gaben feiner famtliden Werke find von 
und Rubnten, vollendet von Bosſcha (3 Bre, Led. 
1786—1823) und von Hi (2 Boe., 
1842), Handausgaben beforgten Kloß (2 Br. 
Altenb. Sake ew und ann — Cpz. 1843). 
Eine franz. Überſetung gab land heraus u 
1835, 1862). Die «Apologia» und die «Florida 
ig neuerding3 von Krüger Cert. 1864 und 1865), 
die «Op a quae sunt de philosophia» vm 
Golder r (Bien 1876), die {Metamorphoier 
von Gy ** * —* (Berl. 1969), [ee 
tere aud von Ro che fberjest (2 Be, 
* 1783), der soe von Amor und Pipe 
viel oe Selle {ra —* agi beſonders beraué: 
ben, von A von Bins 
* 1872) —* on Amor und 
rye if ‘A arent **8* fine bedat: 
‘ose 


delt wor von 


i ee 


9 
ee 


: der Gitte Adi le 3: en Dax 
au ine l » 
3* Zinjow, Pſyche und Eros» a 


— ein 
des Dadalus — —— 
apte on fe Teil Staliens bs te Gay Cart 


tia bi Leuca und one bie au 


mi 


Calarin. * wohnten in ten Seiten dex 
verſchieden ie Meſſapier = Salect> 
bi * — tie as ben Mak Aujidus ; oa bigs 

e Peucetier fadli an u 
nier nördlich bis an ben Garganus. — 
erzählen von einem Könige der Apuler, 
Mad tpateen Gag — el bi —* 

ern Sagen gelangten ¢ 

Trojanijden Krieg3 auf ihren Yrrfabrten ee 
lien und mit diefen der Ätoler Diomedes, der 
Kriege mit den Meffapiern von Daunus 
wurde, dann aber um die Arichte des ** be 
trogen und getdtet ward. Die alten Namen b! 
nur die rom. Dichtkunſt bei ten. Dod derc 
bie Bezeichnung «Salentinifd» nod heute in 
— —7* für die Geſchichte und — 
bee — Lan —— fers, 

prache der vorgri rbev — 
die meflapitde beift. Der Gef tame Bs 
wurde iberhaupt auf die ganje of —* — 
italiens ſchon zur Zeit Gules 
und der antife Eeoit Se — 
Ende ber Halbinfel bis gum — Leuca — 
Promontorium) bezeichnet wurde, ward au 
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dweſtliche oder Bruttiſche Halbinjel abertragen. 
ag — alte Calabrien befam den Namen 
erra d’Otranto (Hydruntum). Die vor an ber 
dmer erwabhnt als bedeutende Stadte des Landes 
rpi, Quceria und Canufium. Den Fluß Wufidus 
anto) hat Horaz, der ju Venufia (Venoſa) in 
. geboren war, verberrlidt. Der zweite Puniſche 
rieg wurde jabrelang in A. gefiibrt, und Canna 
ard durch die Miederlage der Romer beriihmt. 
m J. 1043 entrifjen die Normannen dem oftrdm. 
aijertum bas Land, das nun deren Heerfiihrer 
obert Guiscard gum Hergogtum erhob. Bon dem 
ohne dieſes Groberers, Ridiger (Roger) II., ward 
. fodann, nebjt Campanien und Calabrien, mit 
ictlien gu einer Monarchie verbunden, deren 
dhidjale es feitbem geteilt bat. Cin Zweig des 
ormannenbaufed herrſchte als Grafengeſchlecht in 
r Stadt Lecce. Tarent wurde fpater der Cig 
nes madtigen Firjtentums ber Wnjou. Gegen:- 
artig beige der Name UW. (Puglia) nur nod 
ne qeogr. deutung , welde 
e Provingen 
fammen auf 22115 qkm | ; 
hlen. Von diefen Provingen ijt Boggia bag eigent: 
de Upulien im engften Sinne ded Begriffs, mert: 
urdig Durd die uralten Weidetriften, oder den 
avoliere (bas Schachbrett) di Puglia, und 
urd bie ſchönen Refte der Hobenitaufen{dlofjer. 
der gange Landftrid ijt nur nod ein Sdatten von 
em, was er gur Zeit der griech. Kolonien, der Ra: 

Normannen war. 


ion, obne polit. 
ari, Foggia und Lecce umfaßt, die 
hon 1522782 E. 


den 

reichs Stalien geben 
es ſchaften einer beſſern 
nft entgegen. Selbſt das wiſſenſchaftliche Le: 
m regt ſich wieder, zumal in Lecce, wo ein Muſeum 
it Ultertiimer, eine öffentliche Bibliothet unb eine 
ommiffion vaterländiſcher Geſchichte gegriindet 
orden find. Yn neuerer eit ijt W. dem Verte 
ſchloſſen worden durd die Bahn von Ancona nad 
irindifi. (tirjeite Orientroute), an die fich Forts 
gungen nad Otranto und Taranto und von dort 
1 Reggio anfdliefen. Unter ben Bewohnern 
xr{ht LLmviffenbeit und Aberglaube, aber aud 
igleid) Gajtfreundj daft. 
Moure, ein linler Nebenflug bes Orinoco im 
eſtl. Teile der Vereinigten Staaten von Venezuela 
Sudamerila. Der Fluß bat 

on 1190 km, wovon 1050 ſchiffbar find, und em 
itromgebiet von 128600 qkm, entipringt in der 
ierra von Mérida der Ojtcordilleren der WAndes, | 
af dem Paramo de Batallon und heißt in jeinem 
vern Lauf Uribante. Der U., der diejen Namen 
ft in ber Tiefebene erhalt, nimmt eine — 
oßerer und kleinerer Fliffe auf, unter denen links 
r Guanaparo und der Rio de la Portugueja die 
‘Deutendften find. Zu Ende der Regengeit fteigt er 
m12m; das fiberidwemmungsland bietet nad 
mm Riidtritt des Waſſers die herrlichjte Weide. 
or feiner Miindung, da wo der Orinoco fic) nad 

. wendet, teilt fig ber W. in mebrere Urme, die 
itd verſchiedene Randle unter fic) und mit dem 
rauca in BVerbindung ftehen. Der ndrdlidjte von 
nen, der Apurito, vereinigt fid mit dem Guarico. 
er A. wird von ben Dampfern der Orinoco: 
ampfſchiff· Compagnie befabren und ijt von groper 
zichtigleit fiir die Berbindung der Staaten Za— 
ora und UW. mit bem Deere. — Der nad dem 
luffe benannte Staat A. der Bundesrepublit | 
enejuela wird umgrenzt im N. von den Cingel: | 


pat eine Geſamtlänge 


| 
6 
ch 
tt 
j 
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ſtaaten gag Zamora, Gudrico, im ©. von 


Guayana, im ©. vom Territorium Amazonas und 
W. von Columbia. Die öſtl. Grenge bildet der 
Drinoco, die fildlide der Rio Meta, die nördliche 
ber A. Das Areal des Staated A. wird auf 
48945 qkm beredynet. Das Land ijt dberaus waſſer⸗ 
reid), der ebenfte, niedrigſte und am wenigiten be: 
waldete Teil der ganzen Bundesrepublif, die eigent: 
lide Region der Serben, welde dort faſt ganz obne 
Aufſicht umherſchweifen. Dagegen ijt A. Fat gan3: 
lid) menjdenleer, indem feine —— 1878 
nur 18635 Seelen betrug, mit Ausnahme der un: 
abbangigen Yndianer, die aber wohl faum 2000 
Kopfe ſtark find. Die Hauptbeſchäftigung der Be: 
volterung bildet die Viehzucht, welde aud den ein: 
jigen Musfubrartitel, namentlid) Maultiere, liefert. 
ad Klima ijt heiß, aber nicht ungefund; nur der 
den Überſchwemmungen ausgeſetzte Teil, befonders 
der kes e, ift Wechſelfiebern unterworjfen, die 
periodiſch als furdtbar —— Epidemien auf⸗ 
auptſtadt San⸗-Fer— 
nando de A., nur 67 m fiber bem Meere, rechts 
am A., der Miindung des Rio Portuguefa gegen: 
fiber und deshalb ſehr vorteilbaft fir den Sandel 
gelegen, urfpriinglic) eine Miffion andaluſ. Kapu— 
jiner, wurde af 1789 zur Stadt erhoben und er: 
weiterte fid) ba wu einer woblgebauten Stadt mit 
faft 6000 E., zählte aber 1873 nur nod 3053 E., 
nadbem fie im Unabbangigteitstriege und in den 
Biirgertriegen wiederholt niedergebrannt worden 
war. Die Stadt ijt beriidtigt durd 19 Hike (die 
mittlere Temperatur betrigt 33° C.), aber nidt 
Hr ype Die friihere Hauptitadt Adaguas, tm 
SMW. von A. am Rio-Matigure, einem Zufluffe des 
Arauca, gelegen, hat 2000 E., deren — 
tigung Riebjucht ijt. Raum 4 km fidlid der Stadt 
Guasdualitoliegt Puerto dela Periquera, ein 
tleiner Hafenort am Rio Sarare, bis wohin auf 
Kanots Waren von UAngoftura gelangen. 
Apurimac, der cigentlide rr! des 
Amajʒonenſtroms, entſpringt aus bem See Vilafro 
unter 17° fidl. Br. in den Gordilleren von Peru, 
vereinigt fid) etwa unter 10° 40/ ſudl. Br. mit dem 
rubamba (Ouillabamba, Bilcamayu) und nimmt 
bann den Namen Ucayali (jf. d.) an. Seine Quelle 
liegt 220 km ſüdlich von Cuzco, unfern des Vulfans 
von Arequipa, alfo 6 Breitengrade fidlider als die 
Quelle des Maration. — Das 1873 gebildete pe— 
ruan. Departement A. hat 15207 qkm Flade 
und (1876) 119246 E. Der Hauptort desſelben iſt 
Abancay mit 1200 E. 
tipyornis hat man cine audsgeftorbene Bogel: 
gattung genannt, von yay mit Sicherheit bis jest 
nur einige riefige Gier in Madagascar in diluvia: 
(en Ablagerungen gefunden wurden. Die Gier haben 
etwa den fedpSrachen Rubifinbalt der Straufeneter 
und mögen etwa 250 Hihnereiern gleidtommen. 
— (gtdh.) bezeichnet die fieberfreie (apy - 
i 
f 


im 


getreten find. Die jegige 


rétifde) Beit, welde beim Wedfelfieber (f. d.) 
wifden zwei Fieberanfallen liegt. In der Regel be- 
—* aud) wabrend der A. leichte Krankheitserſchei— 
nungen fort (Niedergeſchlagenheit, Appetitlofigteit, 
befdleunigter Puls). Die Milzſchwellung bleibt 
au —**6 ** 

grd.), nicht brennbar, unverbrenn: 
— 5* a 


ua, der lat. Name fir Waſſer, wird bejon: 
bers in der pharmaceutiiden Lerminologie ge: 
braudt. Go bezeichnet A. destillata bu” 


792 


Aquae — Aquädubkt 


Deftillieren vollfommen — Waſſer und A. | A. Tarbellicae in Aquitanien, mit berühmten tal: 


fontana — runnenwaſſer. Dadurch, 
daß man Waſſer mit lic Olen ſchüttelt oder 
uber Pflangenteilen, welde jene Ole enthalten, ab- 
deftilliert, loft es ein wenig von dieſen Olen auf, 
und man erbalt auf diefe Weife eine Reihe von fog. 
«Waffern», wie die A. chamomillae, Ramillen: 
wafjer, A. foeniculi, Fenchelwaſſer, A. rosarum, 
Rofenwaffer u. f. w. A. Binelli ift eine nad dem 
Grfinder benannte blutitillende Flijfigteit, deren 
wirlfamer Beftandteil Kreoſot (ſ. d.) ijt, A. amyg- 
dalirum amardrum ober A. laurocerasi, 
Kirſchlorbeerwaſſer, wird durch Dejtillation von 
Waffer mit bittern Mandeln, Pfirſichkernen, Kirſch— 
lorbeerblättern u. ſ. w. erhalten und enthält etwas 
Bittermandelöl und Blauſäure, welche beide Stoffe 
ſich durch Zerſehung des in den genannten Pflan— 
zenteilen enthaltenen Amygdalins (ſ. d.) bilden. Gs 
wirkt wegen des Blaufauregehalts in größern Men: 
en tédlid. A. plumbi Goulardi, Goularbdi: 
P58 Waffer oder Bleiwaffer, ift ein Gemiſch 
von 45 Teilen gewöhnlichem Waffer, 4 Teilen Wein: 
eift und 1 Teil Bleieffig und wird duperlid gu 
fihlenden Umfdlagen u. ſ. w. angewendet. Bei 
einigen mit A. bezeichneten Stoffen tritt der Waſſer— 
ehalt gegen die andern Beftandteile ſehr zurück. 
S bei der A. vulneraria spirituosa, der fog. weis 
en Arquebufade, einem fpiritudfen Wundwaffer, 
er A. fortis oder dem Scheidewaſſer, einer mafig 
mit ees verdiinnten Galpeterfaure, und der A. 
vitae ‘ eben8wafjer), dem quavit oder Brannt: 
wein. Andere leiten freilic) Uquavit aud von A. 
vitis (vitis, d. h. ber Weinftod) ab. 

Aquae war bei den Romern der Name vieler 
Badeorte und Gefundbrunnen, die meift nod) gegen: 
wartig beftehen. Dahin geboren: A. in Panno— 
nien, da jefige Baden bei Wien; A. Apollinares 
(oder Thermae Stygianae), ein berithmter Bade: 
ort in Etrurien, jest Bagni biStigliano im Diftrift 
Viterbo der ital. Proving Latium; A. Aureliae (aud 
Colonia Aurelia Aquensis), das heutige Baden: 
Baden; A. Bilbilitanorum in Hispania Tarraco- 
nensis, — Alhama de los Baños, in der ſpan. 
Bowe aragoffa; A. Bormonis in Aquitania, jebt 

ourbon l'Archambault im franz. Depart. Wier; 
A. Convenarum in Y%quitanien, leet Bagne: 
re3; A. Flaviae in Gallaecia, heute Chaves am 
Tamega, im portug. Diftrift Villa-Real; A. Mattia- 
cae (Fontes Mattiaci) im Lande der Mattiaci in 
®ermanien, allgemein fiir das heutige Wiesbaden 

ehalten; A. Neri in Aquitania, jest Neris-les⸗ 

ains im franj. Depart. Wier; A. Nisineii in 
Gallia Lugdunensis, heute Bourbon:Lancy im 
ranj. Depart. Gadne-et-Loire; A. Passeris im 
üdl. Gtrurien, jest Bagni Giafinelli im Diftrift 
Piterbo der ital. Proving Latium; A. Patavinae 
oder Fons Aponus (aud) Aponi), die berühmten 
eifen — von Abano bei Padua; A. 
egeste in Gallia Lugdunensis, jest Fontainebleau; 
A. Segetae in Gallia Lugdunensis, bas heutige 
Moingt im franz. Depart. Loire; A. Selinuntiae, 
ſpäter A. Labodae, jegt die Heilquellen von Sciacca 
auf Gicilien; A. Sextiae in Gallia Narboneasis, 
von C. Sertius Calvinus 122 v. Chr. gegriindet 
und benannt, das Heutige Wir in der Provence, 
während Wir in Savoyen im Wltertum A. Gratia- 
nae hieß; A.Statiellae oder A. Statielloram (aud) 
Tarbellae, Tarbella civitas, A. Augustae), im 
Lande der Statieller in Ligurien, dad jetzige Acqui; 


ten und warmen Quellen, jest Daz; A. Tari, im 
alten Gtrurien, jetzt Bagno bei Civitavecdia in der 
ital. Proving Latium, u, f. w. 

, Aquadukt (lat. aquae ductus) beyeidhnet wert 
lich jede cnt gpg In engerm Sinne veriteht 
man darunter eine Bride, welche bejtinmt 
Wafer über ein Thal, eine Schluct, eine Sirk, 
einen Fluß u. f. w. hinwegzuführen. Dad You: 
wert fann jur Wafjerverforgung großeret Starts, 
alfo gu —— en, beſtimmt fein; & 
tann einen Fabrifs: oder Schiffabrtstanal in fia 
ſchließen, in weldem Falle man den W. hiufig avd 
Ranalbriide nennt; endlich kann es fid aud 
alleindarumbandeln, Baffer, weiches einer beleder 
den Kommunifationslinie Schaden bringen tours, 
iiber diefelbe hinwegjuleiten. Dem Material nadtic 
nen die A. aus Stein, Hol; oder Gifenfonjtruiert ira. 

Steinerne A. entitanden, namentlid fiir Bei: 
jerleitung3swede, {don friibgeitig. Sie febten ho 
meift aus boben, in mehrern Gtagen ibereinandes 
jtehenden Bogen gufammen, welde die mit Sun 
— iiberdedten Randle trugen. Die gropter 

erte diefer Urt haben die Romer ausgeführt. Ded 
Quellhaus, an weldhem die Leitung ihren Anians 
nahm, bie Caput aquae, das Ende derſelben bilbete 
ein grofes Reſervoir (Castellum); nicht felten be 
fanden fic) aud fangs der Leitung lleinete Ric: 
voirs, teils um fdon vor dem Endpunlte def & 
Waffer abgeben gu tdnnen, teils um bei Repare 
turen die Revifion gu erleichtern. Das gefammi 
Leitungsweſen der Stadt wurde von eigenen Do 
amten verwaltet, welde beſonders ſeit ine 
trefflich organifiert waren(Curatores aquaram ni 
ben Unterbeamten), fiber die rom. Wafjerleitungen 
ijt nod eine intereffante Schrift aus bem Altertume 
erhalten von Frontinus, «De aquis urbis Romser; 
vl. dazu Lanciani, «Le acque e gli aquedott 
(Rom 1880). Jn der Stadt Rom ſelbſt find unter 
den antifen Wafferleitungen befonders widtig de 
jenige ber Aqua Appia (meift unterirdiid, 52 
v. Chr. von demfelben Appius Claudius angeley’ 
der die beriihmte 344) ¢ Strafe erbaute), de 
Anio vetus (273 v. HE der Marcia (146. Ghr.); 
ber Tepula (127 v. Chr.); der Julia und Vim 
(unter Auguſtus) u. ſ. w., namentlich aber die une 
Caligula (37 —41 n. Chr.) begonnenen und uate 
Claudius (41—54 n. Chr.) vollendeten Artaden oem 
82 m Hobe in der Doppelleitung der Aqua Clsada 
und Anio novus ju erwabnen; in den rom. $e 
vingen find befonders hervorzuheben die im alles 
Hijpanien erbauten W. von Segovia (jwei Stee 
werfe, 33,7m Hdhe), Wieantara über den La 
(43,6 m Hobe, 81,1 m größte Spannmweite, 122 
Scheitelftdr e im Gewdlbe), Chelves (162m hoe 
— 8,75 m Bogenſpannung), Merida fiber da 
Ulbaregas (drei Stodwerfe, 24,8 m Hdbe, 4" 
Pogen{pannung), Tarragona * Stodwctt 
29,81 m Hobe), dann in Gallien der A. von 9 
(22,7m) hoc) und befonders der Pont do Gard 
oder die Britde bei Nimes (Nemausus), Dieſet ee 
tere geradegu klaſſiſche Bau (ſ. Whbildung 1) wurrs, 
wie allgemein angenommen, unter dem jeldberrs 
Agrippa (68—13 v. Chr.) erridtet und gilt 
eins der fibniten und arditeltonifd ſhönen 
Briidenwerte der Romer; die Bride beitedt, 
bie von Merida, aus drei Etagen mit einer arofter 
Bogenweite von 24,4 m und einer Marimalhor 
von 48,77 m fiber der Flußſohle. Weitere Refte 00% 
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|. befinden fid in den rom. Wafferleitungen von 
yon eo Paris, weld legtere unter Sultan (360 
. Chr) ausgefihrt wurden. Ferner mifjen nod 
ie rom. Wafferbriiden bei Ronftantinopel, 4. B. 
ie von Kaiſer Hadrian angelegte und von Theodo⸗ 
us reftaurierte, fowie die Rejte der rom. Wafer: 
ritung gu Maing (Zahlbacher Waſſerleitung) er- 
Ahnt werden. WAndere A. diefer Urt in Kleinafien, 
torbafrifa (Lambaeſe), Griedenland ftammen aus 


SSS SSS 








1. Pont du Gard. 


bm. Zeit. Im Gegenfag ju den von den Römern 
rbauten A. beftehen dic der griech. Bliteperiode 
ngehbrigen Wafferleitungen meiftens nur aus 
interitblicen., in den Felsboden geqrabenen Ka: 
len mit Luftidadten: fo die atheniſche Leitung, 
pelde vom Hymettos und Penteliton her der Haupt: 


‘abt bas Wafer zufuhrte und ein fomplijiertes 
nterirdijded Rohrennes bildete, dad gum Teil nod 
g benugt wird. 


nter dem Gotenfinige Theodorid) d. Gr. ent: | 3 


and der A. von Spoleto in Umbrien, deffen Habe 
30 m betragt; er wird als dad badjtragende 
Irfidenbauwert der Welt angefehen. Zehn Rund- 

von 214m Spannweite, auf denen 30 klei— 
ere Bogen ruben, bilden den au. In fpaterer 
e&tentitanden in Frankreich der A. bei Urles (1558), 
ramet der bei Arcueil neben den Ruinen cined frither 
f auten (1624). Ym 17. Jahrh. erridtete man die 
12h Berjailkes fibrenden A. von Marly und Buc 
aw oo den foloffalen A. Maintenon. Unter 
x Mujffidt Vaubans follte cine dreifadhe, oben 
ft 5 km lange, 71 m hohe Urfadenreihe von 242 












ae 


2. Uquaodult einer Alpenbahn. 


en erbaut werden, um die Waſſer der Gure in 
Baſſins und Kunſte der Garten von Verfailles 
feiten. Die Herjtellung der unterjten Bogen: 
ibe foftete allein 22 Mill. Frs. Der Baw blieb 
wollendet. In neuejter Beit find neben vielen 
Dern die A. von Roguefavour bei Marjeille 
347), der Croton-Y. bei Neuyort (1837—42), die 
der wiener Wafjerleitung bei Baden, Liefing 
370—73) u. f. w. entitanden. Die Musdehnung 
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des Netzes der ——— in Frankreich, 
Großbritannien und oe bat —— 
einer Reihe von größern Bauwerlen dieſer Art 
ret geboten, i B. die W. bes Bridgewater: 
tanal8 fiber den —— , de3 Sarrelanals u. ſ. w. 
Eine beſondere Art von A. hat der moderne Eiſen— 
bahnbau geſchaffen, Werke, welche angelegt werden, 
um z. B. einen Gebirgsbach mit ſeinem Geſchiebe 
über der Bahn hinweg abzuleiten u. ſ. w. Solche 
Bauten finden ſich mehrfach in 
den Alpen, an der Brennerbahn 
u. ſ. w. Ein Beiſpiel zeigt die 
Abbildung 2. 

Holzerne A. finden ſich nur 
bei Anlagen von geringerer Aus⸗ 
dehnung oder bei Provijorien. 
Sie bejtehen aus einem hölzer— 
nen Ranalbette, da8 auf Holz— 
oder Steinpfeilern rubt. 

Ciferne A. Sit sade in 
welder ein Kanal itber ein hal 
eine Schlucht, einen Flup, Aber 
eine Gijenbahn u. f. w. gefiibrt 

_ _ werden foll, nur eine geringe, 
ſodaß ſich Steinbogen nidt gur Ausführung eig— 
nen, ſo iſt man baufig zur Konſtruktion eijerner 
Kaſten geſchritten, die ben Kanal umfaſſen und in 
fich felbjt die nötige Tragfabigtert befigen. Dieje 
Kaſten ruben entweder fi Steinpfeilern oder wer: 
ben an Retten aufgehangen, die fid fiber den 
Fluß fpannen, wie died in — Key bei Ret: 
tenbriiden der Fall ijt. Gufeiferne A. der erjtern 
Urt finden fic ſchon fruh in England. Yn neuerer 

eit bat man, wie im Briidenbau allgemein le 
aud bier bas Schmiedeeiſen an Stelle de3 Gub: 
eiſens treten laſſen; fo findet man neben andern 
einen eijernen A. bei Saaralben in Deutid-Loth- 
tingen. Cine Schwierigleit, welde gegenwartig 
nod nidt ganz qa it bildet die Durchführun 
deS wafferdidjten Anſchluſſes des A. an das Kanal: 
bett im Terrain, da das Eiſen infolge feiner Aus— 
dehnung bei Temperaturdnderungen eine ftarre 
erg tay den fejtern Widerlagern nidt zu⸗ 
laͤßt. Gin Seitenftiid der A. bilden die fir Eiſen— 
babnbauten in der neuern Zeit nötig gewordenen 
Viadutte (j. d.). ; 

UAquamarin, beliebter, aber nicht koſtbarer 
— Schmuchſtein, eine Abart des Beryll 
(j. d.). Auch die grünen und blauen Varietäten 
des Topas Gb.) fonumen unter bem Namen edjter 
oder ortentalijder YU. in den Handel. 

Aquarellmalerci. Agquarell (vom ital. acqua- 
rello) bezeichnet die Malerei mit Wafjerfarben. 
Man arbeitet bei diejem Verfahren entweder die 
Zeidhnung mit Sepia, Chinefifder Tuſche u. f. w. 
vor und itberlegt fie dann mit fierenden, durch— 
fichtigen Farben oder man fdattiert one jene Un: 
tertujdhung mit gebrodjenen Farben auf transpa- 
rente. Meiſtens bedient man ſich der Saftfarben 
eben ihres durdfidtigen —— wegen; bod 
find aud) die von Natur mehr dedenden Grofarben 
in Gebraud, welde — Reiben und Sdhlammen 
den Gigenidaften der Gaftfarben naher gebracht 
werden, Das gewdhnlide Bindemittel ijt bas Ura: 
biſche Gummi. Werden die Bilder in ſehr Uleinem 


Mafftabe auf Pergament, geleimtem Papier oder 
Elfenbein er rt, fo cbren fie ber Vtiniatur: 
malerei an. Go alt ae 


et leßtere a0 eb 


ijt Doc die W. eine junge Kunſt, faum 100 Sabre 
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um der damaligen Dtodeliebhaberei an Ulbums jx 
geniigen. Unter den eigentlicen Uquarelmalen 
eichnen fic) in Frankreich aus, in Landjdaiter: 

abey der Vater, Hubert, J. Quorié, Gul, jor; 


alt; denn wenn aud) mit Waſſerfarben ſchon in der 
Schule Giottos gemalt wurde, jo ijt das Au 
men eines eigenen malerif en Stil in diefem ade 
erjt eine Erſcheinung der eit. Ihre Wiege iſt 
— wo fie auc) jetzt noch ihren Hauptſiß hat. 
rok ihrer kurzen Entwickelung laſſen ſich in der 
A. verſchiedene Phaſen unterſcheiden. Cozens (geſt. 
1794), der als Begriinder der A. betrachtet werden 
tann, legte mit Braun und Grau an und gab den 
lidjten Stellen einen Hauch von roter oder blauer 
arbe. Girtin (geft. 1802) betonte die Unterlage 
äftiger und war in der Farbenverteilung ſehr ge: 
ſchickt. Ihnen folgte Cotman mit Darjtellungen 
italifder und nordijder Natur. Den Landſchafts⸗ 
malern ſchloſſen ſich die Figurenmaler Criftall und 
Liverfeege an mut einer bei diefem Darftellungs: 
{reife ſchon von felbjt mehr ſich vordrangenden Far: 
bung. Der originelle Turner (j. d.) emangipierte 
bas Aquarell von der Untertujdung, indem er 
gleich) in Farben fongipierte. mee Urt beginnt von 
1800 an. Die erjte «Geſellſchaft von Malern in 
Wafferfarben» wurde 1805 gegriindet; ihr ift fpa- 
ter eine fog. Neue Geſellſchaft gefolgt. Yn den er: 
— 20 Jahren bildete ſich eine Schule, welche man 
ie des reinen Stils nennen kann, inſofern die Mit 
tel dieſer Darſtellungsart in ay ganjen Kraft 
entwidelt erfdeinen und dabei ihr Charatter feſtge⸗ 
—— wird. Die Chemie unterftiigte die Beſtre— 
ungen durch Wuffindung und Herjtellung dauer- 
hafterer Farben. Von biefen RKinjtlern find gu nen: 
nen: Fielding, ein Landfdaftsmaler im grofen 
Stil, und S. rout (geft. 1852), der Urdhitetturen 
fajt aller Haupiſtadte Curopas fdildert, aber die 
Zonen nidt unterfdeidet, fondern alles in derjelben 
tlaren und bellen Beleudtung gibt. David Cor 
(1783—1859) dagegen malte die Schönheit der bets 
matliden Natur in breitem, betes — Vortrag, 
voll Wirtung. ry br — tellungen, na⸗ 
mentlich aus bem Orient, lieferte Lewis (1805— 
76), Andere ‘Figurendilder (Cingelgeftalten von 
Betenden, Singenden, Lefenden, ifentindern 
u.f.w., oft bid gur Lebensgröße) malte Hunt (1790 
—1864), der aud vorzügliche Blumen: und Frucht⸗ 
ftiide ſowie Stillleben lieferte. Cinem neuern Kreije, 
det in der Gegenwart ftebt und mehr oder weniger 
in der Behandlung, jum Teil aud im Darftellungs- 
ftoff, an das Gebiet der Olmalerei ftreift, ; ort 
— —— an, der ea — en⸗ 
igem, paſtellartigem Vortrage hiſtori oder aus 
dem —88 enommene Stoffe liebt; ferner 
Toplane, ein namhafter Genremaler; in der Archi⸗ 
teltur: Rah, Roberts, Haghe, Stanfield; in der 
Marine: Cooke, Duncan, jehr naturwahr und ohne 
libertreibung; in der Landfdaft: Fripp, Harding, 
Bonington, Davidjon, Birkel u. j. w. Bramovbite 
vereinigt feine Wafjerjarben mit Paftell und ergielt 
dadurd) eine Wirkung wie von einem Olbilde vor 
dem Firnis. Derfelbe ſchildert mit poetijdem Geift 
Naturfcenen in erheblicher Ausdehnung. Außerdem 
ſchildern das Tier: und Jagdleben des Hodlandes 
in großen Tafeln mit fraftigem Vortrage Taylor 
und Landfeer (j. d.), ſodaß es fein Darftellungs- 
gebiet giebt, welded die engliſche A. nicht pilegte. 
Ginen etwas andern Charatter hat die A. in 
Frankreich angenommen. Hier galt es mehr klei— 
nere Sliggen gu produgieren, in denen fid nur ein 
flüchtiger Gedanke gewandt und fraftig ausfpridt. 
Meijter wie Delarodhe, Mudin, Johannot u. a. 
betrieben dieſe Malerei als Nebenzweig, befonders 





in Portrats: Olivier 
Redouté und die Dam 
Bouchere. Jn neuerer 


Aquarellieren nicht vi 


jenigen Künſtler, wel 


were im grofern Stil nad) Art der Englander. F 


dieſer Weife glänzt der 
dered eminente3 Dalent 


ber fic) bie treue Schilderung ganger Bolter, nomen 


lid) ded öſtl. Europa 


find berv ike ya (Gent 

erner fi orjubeben: } 
Geznen), Gavarni, Girard. 

on deutfden Aquarelliſten tomumen die Urbeites 


ajet militäriſche 


den Leiſtungen 


Grand u. a.; in Blum: 
3 cng ia —35* 

eit iſt in 
r jo ſeht in Aufnahme De 
e es noc betreiben, iden «i 


— 


jüngere Delacroir. Gin cx 
Trap Palerio (1819-79, 


— —— 


geftlt fat 


t Englander und 


Rarl Werners ¢. d.) aud Leipzig an Kraft der Garde | 
¢ ) 


en gled 
wabrend er fie in der tage br dea 
gar iibertrifft. Neben ibm find unter den Deulor — 
angufiihren: ©. Hildebrandt, dann Biermann in Be 
lin, wo Otto und deffen Schule befonders aud bx! 
Portrat tultivierten; in Wien Alt, Heinrid, Sti: 
ler, Selleny, Agricola, Fendi, Ganermann; in Rin 
chen Neureuther, in Diifjeldor} Sdeuren. 
Aquarium (vom lat. aqua, Waſſer) hieß fae 
in den Apothelen der zur 2ufberoabruny ſlü ſiger 


Arzneiſtoffe in Flaſchen 
Rel 


Fäſſern u. f. w. 


erraum:; in England pflegte man aud wobl 
ben Warmbaufern die sur Unterhaltung von Baler 


pilanjen beftimmten 


ffind fo gu nennen. z 


neuerer Zeit ift das Wort vorzugsweiſe zu 
jeidnung von Waſſerbehaltern sblid geworrer 


in denen aufer Waffe 


rpflanzen aud) Waſſertien 


unterhalten werden und die zur Beobadtung be! 
anc Rebens der Wafferwelt dienen folk. 


Derglei 


en Vorridtungen _ 4 ſchon fritber ie 


weden der wifjenfdaftli 
fler:, insbeſondere von Geetieren. Seu etme 
1852 tamen jedod die Aquarien von England au⸗ 
namentlid) burd Ward, Johnſton, Barringto-, 
Goffe u. a. empfoblen, gum Swed belebrender Ue 
terbaltung in Uufnabme und find feitdent raid 
— — — = —— 
und GewidShaufer, fondern aud fir 
worden. WUquarien fir Garten: und Gewadthie 


fer find gewadbnlic grdpere Baffing, folde fir fo 
1 [a8tafeln zuſam ezu 
Käſten oder kelch-, ſchalen- und napfartige 


fae. Gin jedes A. muß außer Tieren aud 7 


mer entweder aus 


elbft fortbeftehen fol. Der Saueritoff, welden te 


fe enthalten, wenn diefe Eeine Welt durd & 


flanjen entwideln, f 


ommt den Tieren pews 


wabhrend der Roblentto , den Legtere ausatmen, Mi 
1 + 


erftere unentbebrlide 


— 


dingungen find fir alle Aquarien: ſtetes 
und Uustaufd des Wafers, fobald dasſelbe trite 


wird; binlanglide Zu 
ftoff bas Utmen der 


von Luft, deren Sant 
* —— HeriteDume 


von Bewegung fir folde Tiere, die an flied 


Wafjer, Wellenberegu 


find und ein intenfives 


— 


gibt Sußwaſſer⸗ und Meerwaſſer⸗Aquarien. 


Das Süßwaſſer— 


Aquarium ft am lob 


teften zu unterbalten. Es wird in den Glasbebil 
tern, die gegen — viel Licht und Marme geidils 


fein müſſen, ein jandige 
ter Grund gebildet un 


t, mit Lorfitiden vermil? 
in ber Mitte eine Wirt Irie 
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1. Gasterosteus spinachia (Seestichling), 2. Cyprinodon carpio (Zahnkarpfen). 3. _Anthes rests 

7. Palaemon serratus (Siigestacheliger Palimon). 8. Platycarcinus pagurus ( Gemeiner sage 

(Miesmuschel). 12. Serpula contortuplicata (Réhrenwurm), 13. Sagartia viduata ( Witwer ee 
(Gemeine Krabbe ! 
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Seerose). 4. Crangon vulgaris (Garneele). 5b. Actinoloba dianthus (Seenelke). ye Actinia effoeta. 
Asterias rubens ( Roter Seestern). 10. Hippocampus antiquorum (Seepferdchen ). Mytilus edulis 


Pagurus Bernhardus (Bernhardinerkrebs). 15. Echinus saxatilis (See-Igel). 16. ‘Coen maenas 
seornte (Dickarmice Seernse) 
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Aquatinta — Aqua Tofana 


on Tuffitein gu Sdhlupfwinteln und Wohnungen 
rridtet; zum Seomud legt man wobl aud zierliche 
Ruf ate u. dgl. ein. Bon Tieren werden in 
ag er am beſten Goldfiſchchen und andere 
iibwafferfifde in jingerm Buftande, junge Waſſer⸗ 
‘Ode, Larven und Puppen von Libellen, Waſſer⸗ 
orpione, Wafjerfdneden u. f. w. eingeſezt. Bon 
flangen eignen fic) am beften fiir ben Boden des 
. Sagittaria, Alisma, Ceratophyllum, Myrio- 
byllum, Mentha aquatica, Callitriche, Utricula- 
a, Hippuris, Potamogeton, Glyceria aquatica 
nd mande andere Wafjerpflanjen; fitr den Tuf: 
tin Oxycoceos palustris, Myosotis palustris, 
rrosera, Hydrocotyle, Empetrum nigrum, An- 
romeda polifolia , Selaginella, Calla aethiopica 
nd palustris, mebrere Farnkräuter, wie Blech- 
um, Osmund Struthiopteris. Befonders reini- 
mbden Ferhat ollen die Waſſerpeſt (Elodium) und 
i¢ Wafjerlinfen (Lemna) fiben. r bad grofere 
laffinaquarium benugt man aud grofere Pflan- 
n. Die Vorliebe, mit welder die Aquarien an: 
mas al8 Bimmerjierde und Modeſache aufges 
ommen wurden ih bald auf dad ridtige Maß 
triidgefiibrt worden. Val. Ropmapler, «Das Sip: 
‘afferaquarium» (4., von Hermes bearbeitete 
nil, Lpz. 1880); Graffe, «Das Sifwafferaqua: 
um» (2. Aufl. Hamb. 1881). — 
Die Meerwaffer-Aquarien erfordern bei 
eitem toftf no Ginridtungen, da das See: 
iajjer, welches Die Meertiere genießen, entweder 
etandig erneuert oder aufs neue mit Luft gefdt: 
gt werden muß. Gewdbhnlicd gefdieht died auf 
ie Weife, dab eine Damphmaihine das aus ben 
Masbebaltern, in weldjen die Seetiere fic) befin: 
tn, abflieBende Waffer in die Höhe pumpt in Sam: 
elbeden, aus welden dasſelbe fic) wieder im 
treble in die Glaskäſten ergie t, wobei es eine 
Venge Luft mitreißt. Sekt befinden ſich faft in 
len grdfern goolog. Garten aud) Aquarien fiir 
eetiere und an vielen Orten —— Berlin, 
Irighton, Havre, Trieſt) aud beſondere Aquarien 
bne Verbindung mit zoolog. Garten. Auch gibt es 
quarien, welde wefentlid) far wiſſenſchaftliche 
ede eingerichtet find und die man deshalb aud 
iolog. Stationen genannt hat. Die bedeutendjte 
Inftalt diefer Art ijt unter dem Namen «Stazione 
oologica» von Dobrn in der Villa: Nazionale in 
leapel gegriindet worden. Rleinere Stationen eri: 
wren aut dem Kontinent in Trieft, Wimereur, 
loscoff, Concarneau und Marfeille. Uber Anlage 
on See-Mquarien val. Gofje, «Handbook of the 
larine Aquarium» (fond. 1855). (Hierzu Tafel: 
lquarium.) 
tinta (lat.) heißt Kupfer: oder Stahlſtich 
* getufchter Manier, durch welchen Zeichnungen in 
ulde, Biſter, Sepia u. ſ. w. nachgeahmt werden, 
nd * eine Erfindung des Englanders Gilpin. 
tie Ausfuhrung geſchieht auf verſchiedene Weiſe. 
tad der einen Urt wird die Platte, nachdem vor: 
et die Umriſſe auf derfelben radiert und eingeätzt 
md, mit fein gepulvertem Maftir oder Rolopho: 
tum iberfiebt und dann fiber Roblen gewarmt, 
omit der Majtir auf der Platte anſchmilzt. Da: 
urd entiteben zwiſchen den Majtirlirnden un: 
ertlide Zwiſchenraume, auf welde {pater das 
“deidewafjer wirfen ſoll. Gin gu geringer Grad 
apt das Pulver abfallen und gibt die Platte dem 
eidewaſſer ſehr bloß; ein gu ſtarler Grad der 
inidhmeljung (aft das Pulver gu einer feſten Dede 
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| werden, die tein Scheidewaſſer durchlaßt. Cin in der 
| Schweiz aufgetommenes Verfahren, die fog. Gu: 
Aquatinta, gibt der Platte * der fiberjiebung 
mit Rolophonium einen Gus von Kolophonium: 
aufléfung in Spiritus; [egterer verfliegt und läßt 
fo die gevtsiciten Liiden fir das Sdeidewaffer ju: 
tid. Bei diefem Verfahren wird die Platte gleid): 
mafiger. Man dedt nun mit einer Aufldjung von 
Asphalt in Terpentin, welde das Scheidewaſſer 
nidt angreift, mittels eines Pinjel3 alle Lidtpar: 
tien. Das höchſte Lidt wird zuerſt gededt und 
dann die Platte gedgt, folange es fiir den ſchwäch— 
jten Ton der Scattenpartien ndtig ijt; alsdann 
wird dburd alle im Driginale befindliden Abſtufun⸗ 
gen fo lange fortgefabren, bid nur die ſtärkſten 
datten übrig bleiben, welde man julest abt. 
sap man mehr auf Nachahmung einer Seidnung 
in Kreide aus, fo arbeitet man auf der mit einem 
guten Rolophoniumgrunde fibergogenen Platte mit: 
tel3 ded Pinſels, der in eine Uufléfung von Honig 
oder Suder mit sugefestem Lampenruß getaudt iſt, 
wie auf Papier. Die ganje Platte wird mit einem 
Asphaltfirnis Aberjogen, welder an den nicht vom 
Pinfel berithrten Stellen antrodnet; dann wird die- 
jelbe in Waffer gelegt, weldes die Honigteile auf: 
Loft, wodurch bie Zeichnung blofgelegt wird. Jest 
beginnt dad Atzverfahren, weldes, je naddem im 
Driginal mehr oder weniger Tinten find, mehrmals 
wiederholt wird. Durd) eine ————— 
Arten läßt ſich die Harmonie in dieſer Manier bis 
zu einem hohen Grade ſteigern. 
Aqua Tofana oder Toffana, aud Ac— 
uetta bi Napoli, di —5 oder della 
offa genannt, heißt ein Gifttrank, der zu Ende 
des 17. Jahrh. in Neapel außerordentliches Auf⸗ 
ſehen machte, deſſen Zuſammenſetzung aber siem: 
lic) dunkel ijt. Eine Sicilianerin Tofana, welche gu: 
t gu Palermo lebte und nachher, als die Obrig: 
teit auf fie aufmerffam ward, nad Reapel flüchtete, 
ſoll bie Erfinderin dieſes Tranls geweſen fein und 
ihn an lunge Frauen verfauft haben, welde den 
Tod Me nner herbeigeführt gu feben wunſch— 
ten. Nachdem durch ihren Trant mehrere hundert 
Menſchen den Tod gefunden hatten, ward fie 1709, 
ungeachtet es gelang, in ein Kloſter gu flüchten, 
eingezogen, gefoltert und, wie einige berichten, er: 
drojjelt, mare andere verfidern, daß fie nod 
1730 im Rerfer gelebt habe. Meijt wird das Gift als 
ein tlares, farb:, gejdmad: und geruchloſes Wafjer 
befdricben, wovon fünf bid feds Tropfen binreid): 
ten, ben Tod gu geben, der langſam, ohne Samer: 
jen, Entzundungen, Sudungen oder Hieber, unter 
allmaͤhlicher Abnahme der Krafte, Lebensiberdruf, 
Mangel an Eßluſt und beftandigem Durjt erfolate. 
Als neueres Beifpiel einer —*— durch das⸗ 
| felbe wird der Tod des Papſtes Clemens XIV. an: 
eführt. Qn Betreff der Natur dieſes Giftes wollte 
Garelli, erfter Leibarjt Karls VI., aus dem Munde 
des pated felbjt, bem die Ulten des Prozeſſes der 
Verbrederin vorgelegt wurden, gehört : en, dab 


Tofana nichts anderes fei als eine wafferige Auf⸗ 
löſung von arfeniger Säure mit einem Zuſatze von 
Herba Cymbalariae. Auf dasjelbe Rejultat wur: 
den auc andere bei ibren Unterfudungen geführt. 

Die Acqua del Petesino und die Eau admirable 
de Brinvilliers jdeinen von der Aqua Tofana weni 

verſchieden geweſen gu fein. Nach Ojanam, wel: 
cher die neueſten Rachforjdungen über die Aqua 

Tofana in Italien felbjt anitellte, führte aud eine 
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Bleijuderaufldfung und eine Fliffigteit, die durch 
—— von Kanthariden mit Waſſer und Wlfo- 
bol entfteht, den Namen Aqua Tofana. 

Mquator (lat.) beipt foviel wie Gleider. Der 
himmliſche 1. oder Aquinoktialkreis ijt ders 
jenige grofte Kreis der Himmelstugel, ath deſſen 
Ebene die Weltachſe fenkr daa + et mithin von 
den Weltpolen als den Endpuntten der Weltadje 
iiberall um 90° abjteht. Gr teilt die Himmelskugel 
in die nördl. und ſüdl. Halbtugel, ijt gur alfte 
über, zur Halfte unter dem Horijgonte und ſchnei— 
det ben Horijont in zwei entgegengefegten Puntten, 
welde Often oder Morgenpuntt und Weſten oder 
Abendpuntt heifen. Alle tm 4. ftehenden Sterne 
(febr nabe ijt dies z. B. der Fall bet dem whit 
jten Stern im Giirtel des Orion) befdreiben dberall 
auf der Erde oder am Himmel einen Halbfreis und 
verweilen 12 Stunden fiber und ebenjo lange un: 
ter Dem Horijonte. Wenn dabher die Sonne im ff. 
fieht, was im Laufe eines sabres zweimal der Fall 
ijt (f. ——— fo find Tag und Nacht eins 
ander gieid und gwar überall auf der ganjen 
Erde. Daher der Name. Der Erd-Aquator, 
aud Aquinoktiallinie oder von den Schiffern 
ſchlechthin bie Linie genannt (daber der Ausdrud: 
die Linte paffieren), tft derjenige größte Kreis der 
Srdfugel, auf defjen Chene die Erdachſe ſenkrecht 
fteht, und welder mithin ebenfalls von beiden Ends 
puntten derfelben, ben Erdpolen, tiberall gleidweit, 
namlic 90° abjtebt. Gr teilt die Grofugel in zwei 
Halblugeln, die nördliche und fidlide, und durch— 
ſchneidet Das mittlere Wfrita, ferner tm Suden von 
Ufien die * igs Sumatra, Borneo, Celebed und 
die Molutten, in Siidamerita Ecuador und das 
nördl. Brafilien, auperdem den Yndifden, den 
Stillen und den Atlantiſchen Ocean. Die Chene 
deS Crdaquators fallt zuſammen mit der des 
Himmels: ti quators; daber gehtden Bewohnern 
der Orte, die unter dem U. liegen, der Himmels— 
äquator durd den Senith und fteht mithin auf 
ibrem Horizonte fentredt, wie alle mit ibm paralle: 
len Kreife der Himmelstugel (Paralleltreife), welde 
au gle dem U. zur Halfte iber fe Halfte un: 
ter Dem Horijonte liegen. Hieraus fo gt ferner, dab 
fiir Die Bewobner jener Gegenden im ganzen Jahre 
Tag und ag gleic) find und jeder Stern immer 
12 Stunden fiber und dann ebenjo lange unter dem 
Horijonte verweilt. Die unter dem U. liegenden 
Gegenden find die eingigen auf der Erde, denen 
ſämtliche Fixſterne der ganjen Himmelatugel gu Ges 
fit fommen; die Weltpole erſcheinen dort beide 
am Horizont, während fonft fiberall auf der Erde 
nur einer fidhtbar ijt. Die Aquatorhöhe ijt der 
Winkel, welden der A. mit dem Horizont bildet, 
und wird gemefjen durch denjenigen Bogen ded Me: 
ridians, der gwifden dem 
liegt. Sie — die hae tae weldje der geogr. 
Breite eines Ortes gleich ijt, zu 90° oder gu einem 
rechten Winkel und ijt mithin gleich dem Wbftande 
des Pols vom enith. In Leipzig 3. B. ijt die 
Aquatorhöhe 38° 40’ und die Polhohe 51° 20’. 

Magnetifdher quator heißt die in der Nähe 
bes geographifden U. verlaufende Linie, auf der cine 
vor dem Magnetifieren horizontal aquilibrierte Na— 
del aud) nad) dem Magnetiſieren horizontal ſchwe— 
ben bleibt. Je weiter man nördlich vom magneti- 
{den A. kommt, dejto mehr fentt fic) die Magnet: 
nadel mit der Nordipite nad unten. Auf der el 
Erdhälfte ijt es umgekehrt. 


U. und bem Horizont 30 


das A. angewandt wird, behandelt (au 


Aquator — Aquatoreal 


Aquatoreũl heißt eins der bauptiidlidia 
aſtron. Inſtrumente, welche auf den Sternwar: 
ten aufgeſtellt find. Es beſteht aus einem parallat: 
tiſch montierten Fernrohre, bet dem die eine Dre: 
—** parallel der Weltachſe und die andere 
enkrecht darauf, alſo parallel dem Mquator jtek. 
Sentrecht gu diefen Achſen find ferner Kreiſe anx: 


bradjt, wovon der eine alfo dem Aquator panld 
ijt und die Stundenwinfel anjeigt, det andere auf 
dem Aquator ſenkrecht fteht und die Deflination 


om Bei dem A. find dieſe Kreife fein — 
und man kann mittels Nonien oder Mitnits 
pen Stundenwinfel und Deflination der Geitirn, 
welde man beobadtet hat, beftimmen. Sm weiter 
Ginne verfteht man unter U. jedeS parallattid 
montierte —— welches mit Kreiſen verſehe 
iſt. A. haben alle bedeutenden Sternwarten um 
bie größten find zur Zeit in Waſhington, Chiow 
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beide 26 engl. Soll ober 66 cm Offnung und 105 
ange), Gateshead bei Liverpool (25 Zoll), Bia 
ton Obfervatory in New-Yerfey (23 Zoll), SP 
burg im Elſaß (18 par. Boll oder 49 cm), male? 
bis 1860 die F toren von 14 par. Soll Dim 
in Rulfowa in Rubland und Cambridge bei Bors 
in Amerila die größten waren. Jest (1882) Ke 
fiir bas Lid: Objervatory in Lifornien ein Che 
jeftiv von 36 engl. Boll Offmung, t Pullewe #8 
30 Soll, fiir Paris von 29 Soll, fiir Wien vor~ 
Ro Sfiming beftellt, die beiben erjten bei Clatt ” 
ons in Cambridgeport, Maſſachuſetts, dae ec 
bei Martin in Paris, das vierte bet Grudd u<* 
blin. Man unterfdeidet bei den Yufftellungs * 
deutide und englijde; vorjtehende Ybbilduns jf 
die deutide —— wabrend bei der engi 
das Fernrobr eine fentrechte Achſe hat, die ahs 
rofen Ramen eingeſchloſſen rubt. Der Hades 
t wieder zwei Zapfen, die parallel der Beis 
fid) in einem Geritft bewegen. Das grofe Gre 
wider Inſtrument hat dieſe WAufftellung, aes” 
meinen wird aber die deutſche jest vorgesoge™ ~ 


r den Ler 


Aquatorhöhe — Aquila (Johannes Kafpar) 


cern der ſphäriſchen und praftifden Uftronomie 
n Brünnow, Chambers und Chauvenet) befon- 
r& Hanjen in feiner «Theorie ded fi.» (Lpz. 1855). 
— — e, ſ. unter Aquatar. 
Kquatorialftrom, wichtigſte Strömung im 
dl. Teile des Atlantiſchen Oceans (ſ. d.). 
A quatre (frj.), A quattro (ital.),ju Vieren; 
quatre épingles, wortlid): Mit vier Hadeln, d. i. 
vollem Koſtüni, ſehr jorgfaltig gepußt; vom 
til: gegiert; & quatre mains (a quattro mani, 
gekürzt a4 man), in der Mufit: vierbandig; a 
iatre parties (a quattro parti oder voci) vier: 
mmtig; & quatre seul (a quattro soli), von vier 
yelnen Stimmen vorjutragen (jede Stimme mit 
ir Ginem Ynftrument befest). 
A quattro, ſ. A quatre. 
Aquavit, Ablurzung von Aqua vitae (Lebens⸗ 
afjer) oder Aqua vitis (Rebenwaffer) foviel wie 
ranntwein (f. unter Aqua), : 
AUquaviva, alte neapolit. Familie, die vom 
eichnamigen Städtchen in der Proving Bari ihren 
amen führt und fdon gur Beit Raijer —— 
lannt war. — Antonio A. wurde um 1400 
m Konig Ladiſlaw jum Herjog von Atri erhoben. 
-Giner feiner Nadhfommen, Undrea Matteo A., 
erjog von Atri und Teramo und Graf von Con: 
rjano, geb. 1457, ergrijf, als Rarl VIII. 1495 
eapel itberfiel, die Partei ber Franzoſen, zeichnete 
h ſpaäter, nachdem er die ihm vom König Ferdi— 
and entzogenen Güter zurückerlangt hatte, im 
riege gegen die Spanier aus, wurde verwundet 
ad pl sete und lebte nad feiner Riidfebr in 
eapel den Wiffenfdaften, wo er aud) in feinem 
alafte eine eigene Druderei errichtete und felbft 
s Schriftſteller auftrat. Gr ftarb 19. San. 1529. 
- Sein Bruder Belifario A. genoß den Unter: 
dt des Giovio bere de widmete fid) aber dann 
x militarifden Laufbahn. Gr wurde vom König 
erdinand mit der Stadt Nardo und dem Grafen: 
tel belohnt, von Rarl V. gum Herzog ernannt 
nd ftarb 1528 gu Neapel. In feinen lehten Sah: 
m erwarb er fic) teil burd eigene Schriften («De 
istituendis liberis principum», «Paraphrasis in 
economica Aristotelis», «De re militari») , teil3 
arch feinen Gifer fiir die Wiedererridtung der Acca- 
emia di Lauro in Nardo und fiir die von Pon: 
ino geftiftete Alademie um die Wiſſenſchaft Ber: 
lenfte. — Claudio A., Sohn Giovanm Antonio 
6, Enfel des obengenannten Andrea Matteo, aeb. 
4. Sept. 1543, trat 25 Sabre alt in den Orden 
tt Sefuiten und wurde erſt Provingial in Neapel, 
mn 1581, faum 38 Yabre alt, vierter General 
23 Ordens. Durch berednende seughei und Feftig: 
it machte er fich gum Neubegriinder der Schdpfung 
oyolas. Er ſuchte dem Orden nad aufen hin Gel: 


ing, nad) innen durch planmäßige Erziehung der 
———— ſowie pba —— oa a 
raft 


ing einer ftrengen, —— Regierung 
t verfdajfen. Zu dieſem Behufe veranlafte er 
ie Uusarbeitung der «Ratio studiorum Societa- 
8 Jesu», die zwar von der Ynquifition verboten, 
ber dennoch fehr oft (zuerſt Rom 1586) gedrudt 
urde, fowie das «Directorium exercitiorum spi- 
tualium», Auch feine «Epistolae XVI» unbd die 
[ndustriae ad curandos animae morbos» (zuerſt 
iened. 1606) wurden vielfad aufgelegt. A. ſtarb 
t Rom 81. Yan. 1615 nad skiariger Ordensre⸗ 
exung, wabrend welder er den Orden auf 10000 
titglieder gebracht hatte, 
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Siquer (Aequi, Aequiculi, Aequiculani), ein 
altitalijdes, aderbauendes, aber friegSlujtiges 
Volt im Gebirgslande, öſtlich von den Latinern. 
Gewöhnlich in Verbindung mit den Volskern bes 
friegten fie fiber ein Jahrhundert [ang Rom mit 
wedjelndem Glide, wurden 389 v, Chr. durch 
Camillus befiegt, aber erft um 300 im Samniter: 
triege gänzlich unterworfen. 

my ey nye der Adler; in der Alchimie A. 
alba, der Stein der Weifen. 

Uquila (degli Ubrujzi), Sauptitadt der ital. 
Proving Aquila (6500 qkm mit — 347 448 E. 
oder Proving Abruzzo ulteriore II, liegt malerif 
auf einem Sigel am Aterno, an der Eiſenbahn 
Pescara⸗A. und in der Nähe der hidjten Apen— 
ninengipfel, 728 m über dem Meere, hat eine Cita- 
delle, ein Lyceum, über 50 Kirchen und RKapellen, 
ijt der Sig eines Bifchofs und zählt (1880) als 
Gemeinde 17709 G. A. wurde 1703 durd ein 
Erdbeben, bei Dem 2000 Perjonen umfamen, faft 
gang zerjtort. In der Umgegend wird viel Safran 
gevaxt und damit bedeutender Handel getrieben. 

. ift eine Schdpfung de3 Kaiſers Friedrich II., 
bliibte —— unter Karl von Anjou und ſoll 
damals 60000 ©. gehabt haben. Die Stadt AW. 
it ſtrategiſch widtig al’ ———— der 

traßen, welche fiber die nach der Stadt benannten 
Apenninenpafje * Dieſe oft mit den Ther— 
mopylen verglichenen Päſſe überſchritt 1821 die 
öſterr. Diviſion unter General Bianchi mit vielen 
Befdwerden, 

Uguila (Ponticus), ein jid. Profelyt aus Pon: 
tus, lebte unter Kaiſer Hadrian und überſetzte das 
Wlte Teftament ins Griedifde. Wie Cpiphanius 
berichtet, war A. ein heidniſcher Griedhe aus Gi: 
nopeam Pontus, ein Verwandter Hadrian’, von 
diejem mit dem Reubau Jeruſalems als Aelia Ca- 
pitolina ray Fi ward jum Chrijtentum befebrt, 
aber wegen feiner Reigung zur yas wieder 
ausgeſtoßen, trat gum Judentum über, lernte He: 
braijd und überſetzte bas Alte Teftament, damit 
sy Glaubensgenofjen im Streit gegen die Chri 
ten nicht auf die Septuaginta angewiefen waren. 
Aus diejem Bericht Wahres und Falfdes mit Si- 
cherheit gu fondern, ijt unmöglich. Die Üüberſetzung 
ijt peinlich wörtlich. 

Aquila (Johannes Kaſpar), Gehilfe Luthers, 
geb. 7. Aug. 1488 in Augsburg, ſtudierte ſeit 1502 
in Ulm, dann in Stalien, wo er in Rom mit Eras— 
mus befannt ward, wirtte vorilbergebend als Pre- 
diger in Vern, wandte fic) 1513 nad Wittenberg, 
1514 nad Leipzig, wurde fodann 1515 Feldpredi- 

et bei rans von ager und 1516 Pfarrer in 
Sengen ei Augsburg. Als Luther auftrat, ftellte 
ich A. fofort auf feine Seite und beiratete, wurde 
Deswegen vom Vijdhof von Augsburg in Dillingen 
ins Gefangnis geſetzt und erjt auf Verwendung 
der Königin Iſabella von Danemark, Schweſter 
Karls V., freigelafjen. A. ging 1521 als Erzieher 
der Kinder Franz von Sickingens auf die Chern: 
burg, wurde 1524 kurfürſtl. —— gu Wit⸗ 
tenberg und unterſtühte Luther bei der Uberfegung 
det Bibel beſonders durch feine gründliche Kennt— 
ni8 des Hebradifden und fam 1527 als Pfarrer 
und Superintendent nad Saalfeld, wo er jich mit 
Gifer ber Hebung des Schulweſens widmete. Gegen 
bas Interim ſchrieb A. «Chriſtl. Bedenten auf das 

nterim» (1548) und «Das Ynterim illuminiert » 
Augsb. 1548), weshalb der Kaiſer einen Preis 
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von 5000 Gulden au feinen ibe febte. Grajfin 
Katharina von Rudolftadt und wr Bruder, der 
Graf von Henneberg, fdiigten ibn und ernannten 
ibn 1550 gum Defan an der Stiftstirde gu Schmal⸗ 
falden. A. ftarb 12. Nov. 1560 gu Saalfeld. — 
—* Schriften find noc gu nennen: «Chriſtl. Er 
lärung des fleinen Satedismus » Augsb. 1538) 
und «Fragſtüde der ganzen chriſtl. Lehre» (1547). 
Uquila und Priscilla ijt der Name eines jii- 
diſchen —— —— unter Claudius aus 
Rom vertrieben, nad Rorinth fam, dort von Pau: 
{us gum Chrijtentum befehrt wurde und feitdem fiir 
das Chriftentum thatig war. Die Cheleute fiedelten 
fpater mit Paulus nach Epheſus über we —* an 
riſtl. Hausgemeinde erridteten. Na 
tenner fie ſpäter wieder nad Rom * 
zu ſein, wenn anders dieſer Briefabſchnitt wirklich 
nach Rom und nicht nach Epheſus gerichtet iſt. 
uilaria Lamarck, Gattun —— und 
oftind. Baume aus der Familie der Thymelaeaceen. 
Ihre Urten befiken jerftreut ftehende, einfache, gang: 
randige, zugeſpitzte, lorbeerartige Blatter end: und 
achſelſtaͤndige, einzeln oder doldig —— Blii: 
ten mit [ederartigem — 
gem Perigon, zehn n Staub aubgelib fe und eine polaige, 
pulammengedente, weil — zwei⸗ oder ein⸗ 
ſamige Kapſel. Zwei Arten Gattung A., die in 
Ojtindien marifenbe A . Agallochum Roxb. und die 
auf der Halbinjel Malatta vorfommende A. malac- 
censis Lamarck, liefern da8 fog. Adlerholz. Das 
Holy der beiden gegen 20 m hod) werdenden Baume 
gilt feiner aromatifden Cigenjdaften balber von 
jeher bei den Orientalen als beſonders heiltrajtig. 
* Altertum wurde es zum Einbalſamieren der 
gen benugt, gegenwartig findet e3 nod) bet den 
Chineſen als nierenjtartendes ittel und als Weih: 
raud) Verwendung. * werden aus demſelben 
feine Tiſchlerarbeiten verfertigt, die einen Luxus— 
artifel im Orient büden. Diefes Hol; fommt oft 
unter der vine Bezeichnung « Wloéholg» in 
den Handel; das edjte Aloeholz (ſ. d.) — da⸗ 
gegen von der Excoecaria Agallocha 
Aquilegia L. (Utelei oder Uglei), Gattung 
perennierender Rrduter aus der Familie der Ra: 
nuntulaceen, ift auSgeseichnet burd) die Geftalt der 
Blüte, indem die fin } {umenblatter als boble, 
aweilipige gefpornte Organe mit nad unten ge: 
ridteter finung und nad oben gefehrtem, am 
Ende umgerolltem Sporn ausgebildet find, und die 
fay fladen Kelchblätter eine blumenblattartige 
ving ar und Färbung befigen. Die Alelei— 
atten baben probe, dreigblig zuſammengeſetzte 
Blatter mit gelappten Blattdhen, —— ſtehende 
langgeſtielte, meiſt blau oder violet, se ten — 
oder rofenrot gefarbte Blüten und bringen aus 
jeder Bliite fünf vielfamige Balgtapjeln hervor. 
Sie bewohnen vorzugsweiſe Curopa, — und 
das nördl. Nordamerika. Die europ. Arten wad: 
ſen meiſt in Gebirgen auf friſchem, humoſem Wald⸗ 
boden oder prides Gerolle; die gemeinſte Art, 
A. vulgaris L. findet fid jedod) aud in ebenen 
Gegenden an waldigen Orten und auf Waldwiefen. 
Dieſe Pflanje, welde einen ſcharfen Saft enthalt, 
ijt zu einer ſehr beliebten Zierpflanze geworden. 
Man findet fie in den Garten meijt mit A que 
Blume. Aud) andere Aquilegien, namentlid aſia— 
tifdhe, werden häufig zur Sierde tultiviert. Sie 
lajjen fic) Durch Gamen oder durd Serteilung der 
Wurzelſtocke leicht vermehren und gedeifen am 


glodenférmigem, fi 
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beften auf friſchem, befdattetem Boden. Sori 
— en fie feine Pflege. Die Samen der a 
* — elei wurden —— unter dem Ramen 
quilegiae aud in der Medizin angemendt. 
—— * rim. Altertum eine grope m2 
berithmte Stadt in Oberitalien, im Lande te & 
neter, wurde 188—181 v. Chr. von den Rime 
etwa 12 km von der Küſte Meerbujend vm 


Trieſt zwiſchen den Fliffen Sontius und Ratio e 
pean (al rh nig Phen — Rechts), um fid 


Bollwert g gegen die felt, Stamme i in 
gegen bie iſtriſchen und illyr. Barbaren * 
wie auch gegen Macedonien zu 
Gmilia, die Hauptſtraße nod 
ma A. fo —— die Straßen — 
nien, Noricum, en, Dalmati 
da ihren Ausgang. A., s Sai n wits 
delSemporium, ear al3 — { Staliens vo 
Nordoftjeite her und wurde relatio le 
Paffierbarteit der Juli — zu 
— ſtarken Feſtung gemacht. An den 
Stadt brach — 167 n. Chr. der 
Pelee unb figelterte 258 bad Lnteraceae 
eu iterte 3 ie 
erwerfung de8 italiſchen Senatsaufſtandes oe 
bel ber Belagerung ben 90 land. Wahrend i 7 
bei erung it 
tim. Kaiſerzeit viele andere Stadte —* 
war A. in ftetem Wachſen en. Dod wah 
* vane — bab ioe na 
1c) ze i} ter nur wenige 
—— waren. Sie ſoll damalé 1 100006 
t baben. Obgleid " unter Narſes mide 
—— ward, erbielt es feine yoy 
nema —— 


Bes be 


F 


te 


ie 


= 


ag: 
— — — trie ju 18 
eet rare Sek ue beret “a Rel Fabs es 3. 
i von n Reibe bi 
= fe aad itt, nahmen um die Mitt x 
— —— an und madie 
8 ig erjten Rang nad) dem Papjte Anivus. 
Diefelben lebten in langem Streite mit der Se 
triardjen von Grado, die fich feit 606 von XL y 
trennt batten, und erlangten, befonders 
ihrer Anhän —— an die deutſchen Breit od 
bedeutende Nad — 
protien en Ofterrei or Venedig ward endlid 17 
5 ory geteilt Geaenoarto a 
* rz geiei 
— Moker und bei t ben Sean - ee 
oglej beift, ein im Ojterrei 
gel pened Dorf von (1880) aime € — 
——— 
i 
am Canale della eo é 


lieg 
burd den ſch baren anal % oca mit dem Dee 
bi Yen ‘ n der — in neweret 3 
mit Erfolg ungen he 
a Herrante, «Piani e —— tie dell eet 
di A.» (Frieft 1853); von Breitiome & 
bas —— an der Adria⸗ i 18801 Gist 
ny ibrismus (vom lat. aequilibrium, 
san t) ijt aad e Ausdrud fir ac ye 
uffa bask roe — sr — 
tive, we 
* Si lung gu Seinen oder davon —* 


‘ioe veritebt, dann 


“0% fibergemidt verleifen tann. 
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fuden, mit den Gewidten einer Wage ver- 
gliden werden, die in den beiden Schalen gegen: 
cinander wirten, Tritt namlid bei ber Wage eine 
vollig gleiche Beſchwerung beider Schalen ein, fo 
erfolgt betanntlich tein Ausſchlag der Bunge; e3 
fragt fi nun, ob der Wille diejen rein paffiven 
Charatter der Bage teilt, d. h. ob er von der Straft 
der Motive in feinen Entideidungen ebenfo ab- 

t wie die Wage in ihrem Ausſchlag von der 
Rrajt der Gewidte, oder ob er im Stande ijt, bei 
villig gleider {t der entgegengefesten Motive 
eine eigene Entſcheidung gu treffen, mit andern 


Borten, ob der Wille in jedem Momente mehr ift 
alé die Refultante aller Motive. Bedeutende Den: 
fet, 3. B. Spinoza, haben eingefeben, 


dah es eine 
ſolche « Freibeit des Gleihgewidts» nidt geben 
loan, dab in dem Falle einer voͤlligen Gleidbeit 
det entgegengefegten Motive eine Entideidung de 
Billens ganj unmöglich ware, und dab dann, wie 


der Determinismus (. d.) lehrt, die Seele gu gar 
leinem freien ufie fommen könne. Dod) 
mus man i den iff des Willens recht 


tf fafjen. Wenn man den Willen mit dem 
et identifiziert und unter Willen eines 

iden die in demfelben tonjtant wirtenden Mo: 

t natürlich diefer « Wille» 
‘me Gigenartigteit, mit der er, wenn in einem 
witimmten Galle gleid ftarte entgegengefebte Be: 
vegariinde auf ibn wirlen, feine —— Mo: 
ie dem einen Teile zuaddieren und fo demfelben 
(S. Freibeit 


Rquilibrift (frz. équilibriste, vom lat. acqui- 
brium) beift © Menſch, der den Körper and 
i den unnatirlidjten Stellungen und den ge: 
Optelten Bewmegungen im Gleidgewidte erbalt. 


™ eigentliden T diefer Gattung von fal: 
—* — bie Seiltinger. Andere 


m Wille.) 


We dquilibriftifde Riinfte, wie fie auf Meffen 
® Nartten — oder minder —— 


‘1 Staffage sur Schau gegeben werden, find das 


: When aut diinnen Staiben, —— (retin 
8 das Laufen auf rollenden Fa ern, Ku⸗ 
ou, dal. Das cigentlide Baterland der it. ijt 


1 


| 


Mt in. ber 


o * 
¥ 
“ 


; — 5 dieſe Urt von Kunſtlern Äußerordeni⸗ 
t. 


WBleiſte 
Mesto fiat). ber Rordwind, Nordoſtwind; 
Ailld niſch, nordlid. 
— um, ſ. Acincum, 
(bet den Romern Aquinum), kleine 
ital, Proving Caferta (Terra di La: 
— 25* * der —— —— 
öner Umgebung maleriſch gelegen, 
_At (1880) 2232 E., ijt Biidorsis und Geburts. 
de trim. Gatirifers Suvenal und ded Rai: 
cennius Niger (193—-194). Wuf der nahen 
fecca wurde 1224 der heil. ema 
o, einer der berilbmtejten ſcholaſtiſchen 
, geboren. Die Ruinen der fdonen, 
Bafilita Sta.Maria Libera ( haufiger 


pel, in 
) 







* o genannt), aus dem 11. —3 ie⸗ 
Nauf den 
"tram. Altertumern finden ſich 


terbauten eines antilen Tempels. 
e noe Trimmer 
§ Geres: und eines Dianatempels, rene 
fers, Triumphbogens, fowie fparlice {iberreite 
en Stadtmauer und eines Thores. 

igqnino (Thomas von), einflußreicher Scola: 
‘|. Thomas von Aquino, 
gegenden, ſ. Lropenlander. 


yg’ 





Aquinottialfreis und Hquinottiallinie, ſ. 

* —— Pree 
qu unfte, ſ. unter Siquinottium., 

Ganinettiaikares heißen die oft von ftarfen 
Regengiiffen und beftigen Gewittern begleiteten 
Stiirme, welde befonders zwiſchen den Wendetrei: 
fen um die Zeit der Aquinoltien, wabrend die Sonne 
von der nördl. Halbtugel auf die fiidlide (oder um: 
getehrt) ibergebt, eintreten, 

tiquinoftialubr, ſ. unter Sonnenubr. 

Aquinoktium oder Nadt gleide heift die eit 
im Sabre, wenn Tag und Nacht einander gleid 
find, daber die Dauer des Tages 12 Stunden be: 
tragt und bie Sonne um 6 Uhr des Morgens auf: 
und um 6 Ubr des Abends untergeht. Dieſes ijt 
gweimal im Sabre der Fall, im Frühling um den 
21. Marg und im Herbjt um den 23. Sept., jedes- 
mal wenn die Sonne im fiquator (f. d.) ftebt. Die 
Hriblingsnadtgleide bezeichnet den Gintritt 
des gas 8, bie Herbjtnadtagleide den des 
Herbjtes. Su allen andern Seiten ijt die Lange 
des Tages und der Nacht fiir alle Orte, die nidt 
unter dem Aquator liegen, ungleid; diefer Unter: 
ſchied wird aber deſto grober je mehr man fid 
bem einen oder dem anbdern To e nabert. Unter 
bem Aquator find während de3 ganjen Jahres 
Zag und Nacht einander gleid. Mut der ſüdl. 
Halbtugel der Erde nehmen die Tage gu 
auf der ——— abnehmen, und umgetebrt. Die 
beiden Puntte des Himmelsaquators, in denen fid) 
die Sonne gur eit der Nachtgleichen befindet, oder 
in denen der Uquator von der Gtliptit gefdnitten 
wird, beifen die Hquinoftialpuntte, und gwar 
unterjdeidet man den Punlt der Frühlings⸗ und 
den det ——** oder den lings⸗ und 
den Herbſtpunkt. Die Kenntnis des erſtern iſt in 
der Aſtronomie darum von großer Widtigteit, 
weil man ibn bei der Beftimmung der Lage der 
Himmelstirper als Anfangspuntt (fiir die Lange 
und gerade Wuffteigung) braudt. Beide Puntte 
find aber einer bejtandigen, wiewohl langfamen 
Veränderung unterworfen, indem fie fic) von O. 
nad W. bewegen. 

uinum, j. Uquino. 

ti —— (neulat. aequipollentia, d. i. 
Glei a tung) bezeichnet in der Logit bas Verhalt: 
nis gleidgeltender Urteile. Gleichgeltende oder 
aquipollente Urteile aber find folde, welche lei: 
den Inhalt haben; fie find aud in logiſcher Hin: 
fidht aquipollent, wenn die Berjdiedenbeit derfel: 
ben nidt bloß im Musdrude t oder gramma⸗ 
tijd ift, fondern in ber Form des Gedanfens. Go 
find die * Ariſtoteles war des Alerander Leh⸗ 
rer, und: Wlerander war des Ariſtoteles Schiller, 
in logiſcher Hinfidt gleidgeltende Sage. Da nun 
dieſes ie von der Art ijt, daß, wenn man 
ben einen folder Gage fir wabr erflart, man aud 
den als wabr annebmen muß, mithin beide 
fiireinander geſetzt werden fonnen, fo berubt auf 
diefem Berhaltnijje die Klaſſe von unmittelbaren 
Schluſſen, weldhe man Gleichgeltungsſchluſſe (ratio- 
cinia per aequipollentiam) nennt. 

uisgranum, der lat. Name von Maden. 

Uquitanien, cin Teil des alten Gallien, wel- 

cher urfpriinglid bas von iber. Stammen bewohnte 


wenn fie 


Land zwiſchen Pyrenäen und Garonne umfafte. 
Als Augujtus Gallien in vier Provingen teilte, 
ward gu A. nod das Land zwiſchen Garonne und 


Loire geſchlagen. Den Weltgoten, welche feit 412 


800 


A. erobert Hatten, * if lebteres Chlodwig, König 
ber Franfen, 507 durd) die Schlacht bei ‘oitiers. 
Unter den fpatern fränk. Rinigen — Stam⸗ 
mes machten ſich die * ae von A. una angio. 
Pipin unterwarf als —— unter Chi 

id III. den — — und als Konig deſſen 
Sohn Waifar, der ſich wider ihn drte. Karl 
bd. Gr. unterwarf A., welches Hunold wieder in 
Befis genommen, 769 raſch und gab es fpater als 
Konigreich feinem Sohne Ludwig dem Frommen; 
ebenjo diefer 817 feinem Sohne Pipin. Dur 
den Vertrag von 843 fam es mit dem fibrigen 
en taal an Rarl ben Rablen. Unter den ſchwa— 

en faroling. Königen erlangten die Herzöge von 
A. eine faft unabhangige Gewalt, die fie aud) uns 
ter ben Capetingern behaupteten. Ludwig VIL. 
brachte 1137 durch — mit —— der 
Erbin von W., das Land an die Krone; als er aber 
feine Gemabiin verſtieß, fam es pth deren Hand 
1152 an Heinrich LU. von England. Mad vielen 
ee ierigen Rriegen, bie — den franz. und 

Königen, namentlid) fiber den Befig von A. 
hrt wurden, vereinigte es Karl VII. 1453 
—— mit Franlkreich. Der Name A. hatte ſich 
unterdefjen in Guyenne umgewandelt. Schon 
in fritherer Beit hatte der ſudl. Teil de3 alten 

, der ein eigened Herjogtum bildete, den Na— 
men Basconia erhalten, aus weldem dann Gas: 
cogne geworden tft. Bgl. Mabille, «Le royaume 
d’Aquitaine et ses marches sous les Carlovingiens» 
(Touloufe 1870). 

Aquitanien, cine Ubteilung der untern Tertidr: 
formation, welde 3. B. im mainzer Beden aud 
ver{teinerungareichen Mergeln, namentlid mit Cy— 
renen, in der Schweiz aus ber «roten Molafie» 
Ronglomeraten Sandjteinen und Mergeln) be: 
teht, dort am Rigi und Hodfurren am grofartig: 
ten entwidel ift und bier und da (jo bei — 
in Südbayern, am Weſterwalde, bei Radoboj 
Braunkohlenflöze führt. 

Aquitaniſches Meer, auch Golf von Bis— 
caya, der in Form eines großen Bu pt eng zwiſchen 
der Rordtiifte panien3 und der Weftliijte Frant: 
reichs einbiegende Teil des Atlantiſchen Oceans, 
deſſen innerfter Wintel den Namen Golf von 
Gascogne fihrt. 

Riquivalent ({at., b. i. gleih an Wert, an 
Geltung u. f. mw.) itt a Wert oder die Summe, 
welde als Ent) ung fir eine veräußerte, ent: 
900 gene oder verſ he terte Sache ober auch gur Ub: 
gi eines Anſpruchs bezahlt wird. 

In der Chemie nennt man diejenigen relativen 
Mengen von Subſtanz dquivalent, die in ge: 
wifjen Fallen pieines SF Effelt hervorzubringen ver⸗ 
— ‘f° find 1 Gewidtsteil Waſſerſtoff, 35,5 

e Gh or, 80 Teile — 127 Teile aqui: 
valente Mengen, weil Chlor, Brom, Jod und 
Waſſerſtoff fic) in dieſen Verhältniszahlen gegen: 
feitig erſehen; es find 16 Teile Saue tof 82 Teile 
Schwefel 79, 4 Zeile Gelen, 128 Teile Lellur aus 

— runde aquivalent, aber 16 Teile Sauer: 

off, 82 eile Schwefel u. f. w. find nidt mit 
1 eile —— 35,5 Teilen Chlor u. f. w., 
fondern mit 2 flerftoff, mit 70 Teilen 
Chlor u. f. w. dquivatent. Die A. einfacher Kors 
per find daher nidt ben Atomgewidten (j. es und 
die A. von Molefitlen (jf. d.) — den Molekular⸗ 
ewichten gleich und diirfen ni ae e8 friiber viel: 
Pid geſchah, mit biefen verwe Het werben. 


Aquitanien (geologifd) 


— Stra 


fiber das —— Aquivalent de 
Wärme ſ. unter Wärme (pb ſilaliſch). 
Aquivõot (neulat.), gleichbedeutend 
finnig, zweideutig, ſchlupfrig. — fquivote “ 
gung (generatio aequivéca) ober Urjeugung, |. 
— guns. se — Sebel man 
elm Meiſtergeſange den et, begangen 
wird, wenn zwei Warter von gleider Bedeutung 


aufe einander ereimt werden. 
r (abgetiirst a; frj. are, gebilbet vom bem 
lat. arte, lade) beift im mete 


Einheit bes franjofifden und —* 
maßes, insbeſondere des Feldma 
ein Duadrat dar, von weldem j ( 
= 1 Detameter) lang it und dad fomit einen 
ume von 100 qm (= 1 Quadra p 
von 947682 alten par. Ouabdratfub entipriét 
Das A. a rfallt in 10 Deciar, in 100 Centiar 
in 1000 Milliar, wabrend in aufmérts fteigende 
Reihe 10 A. ein Detar, 100 A. ein Heltar, 10008 
1 ilar, 10000 A. ein Myriar bilden. Doc liad 
die Ausdriide Myriar, Kilar und Delar 8 
wie Deciar (fiir /,, x), eer —— 
man ſagt dafür 10000 "108 fet 
Nur die Bezeichnung —— 
reich bei groͤßern Flächenangaben bisweilen vor. 


as Hettar (abgelurzt ha) ift der fit 
die Bemeffung von Feld: und Wa un 
ag in Frantreid die Stelle des alten a, 


Deutfdland die der — 2 
Morgen (ſ. d.) u. ſ.w. eingenommen. 1 
bas ſomit 10000 qm egret entfpridt 
bern preuß. Morgen ji 
2,935 friihern bayr. — Eine 


100 Heltar oder 10000 2. i 
eines Quadrattilometer’, (S. Meter. 
von aes, die zu 
a 
an 


tira, agents re, — 
inſchriftli — wird j 
tii pe — — aber 
tein drono edeutung — 
rechnung, —R— 
der von einem feſten — 
ten Jahre, das Schema, in die 
licen Begebenbeiten ibrer Beitfolge nad 
werden. Der Unfangdpuntt einer a. 1 Ba 
Regel ein groped, die Geſchichte der 
os Polls beftimtmendes ‘ 
Goode, aft jeder —— — 
—2 öllerfami fie repra entierte 
ee eine befonbere — oder 
bertragung der Sablenb 
Zeitrechnungen in die driftlide ijt 
Schwieriateiten ve , pomal 
—— oller nidt immer auf S onnenja 
ern aud) auf Mondjabre oder auf die # 
tion beibder ftiifen. e ——— 
gebräuchlichen Uren find: die 
der Welt, deren ſich noch 
chriſtliche der europ. —e— pant 
die ind. ren, die gine be 
widelte A. der Chin — 







ber die fe 
Chine 


Die pode, on welder J ise von —* 
fung der Welt ——— 


rechnet worden. 

les dates» find Bs weniger sae An 

gen der Seit aufge tellt, bie bie —— creme pec 
one fein fo und deren 

als 2000 Sabre ausei 
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Calvijius feken die Epode 3950, Petavius 3984, | 


rant 4182 v. ie Die Epoche der jud. Weltara 
ijt durch den Rabbi Hillel (im 4. Jahrh.) auf das 
3. 3450 vor ber . der Seleuciden (oder 3761 
v. Chr.) berechnet worden, und feit dem 11. Jahrb. 
tam dieſe Weltdra_bei den Yuden aud in gewöhn⸗ 
lichen Gebraud. Die fonftantinopolitanijde oder 
byjant. Weltira, deren Cpodenjahr 5508 v. Chr. 
jallt, bat oe im Bereiche der gried. Kirde und 
daber aud in Rufland bis 1700, wo Peter 0. Gr. 
die chriſtliche A. einfiihrte, in biirgerlidem und 
tirdhlidem Gebrauche beftanden. 

Die HravonChrifti Geburt rührt vom rom. 
Abt Dionyfius, genannt Criguus, her, der in der 
erjten Salfte ded 6. Jahrh. n. Chr. lebte. Der: 
felbe fonftruierte cine Oftertafel, die er an Ddie 
Sabre von der Menfdhwerdung Chrifti (anni ab 
jncarnatione Domini) {niipfte, neben weldem Aus—⸗ 
prude beim Datieren auc) die Bezeichnung anno 
gratiae, feltener a nativitate Domini, und erft in 
ipaterer Zeit anno Christi, salutis oder orbis re- 
demti auffam. Dieſe 4. findet fid in firdli- 
Sem Gebraude in Rom bald nad der Mitte des 
6. Jahrh.; im 8. Saprh. ward fie befonder3 durd 
die Sebriften des Beda Venerabilis verbreitet. 
Der erjte Firft, der hid ihrer zuweilen in Urkun— 
den bebdiente, war Karl d. Gr. Schon mit dem 
10. Jahrh. war fie in Frankreid) und Deutſchland 
aligemein verbreitet und wurde bald die gemein: 
jame $l. der occident. Chrijten. Erſt in _neuerer 
Seit ijt fle die vordrijtl. Gejdhidte die Zählung 
von Jahren vor Chrifti Geburt die allgemein üb— 
liche geworden. Die Cpode diefer drijtliden M. 
ift nad) Dionyfius felbjt, ber unter incarnatio nad 
der Weife der Kirchenvater die Vertiindigung Ma: 
rid verftand und dieſe mit dem ibe vorangegange: 
nen birgerliden Jahresanfang tombinierte, der 
L Jan. de3 Jahres, in welches die Geburt Chrifti 
nad feiner Verednung fiel, des 754. Jahres der 
Barronijden U., nicht aber, wie man erwarten 
tommte, der nur durd eine Mode von ibr gejdie: 
dene 1. Jan. ded weer auf die Geburt Chrijti 
folgenden Jahres. Dah des Dionyfius Bered): 
nung nidt mit den Angaben der Cvangelien gu: 
jammenftimme, daß vielmehr nad diefen Chrifti 
Geburt mindeftens vier, höchſt wabhrideinlid fo: 
gat ſechs Jahre frither gu feben fei, bat vorzüglich 
Peler deutlich gejeigt. Neben dem 1. Jan. find 
aber nod viele andere Tage ded driftl. Jahres als 
Reujabrstage gebraudt worden und jum Teil bis 
ing 18. Jahrh.: der 1. Mary in Venedig, der 
25. Mary bejonders in Floreng und Pifa, von den 
Bapften und in England, dann der Ojtertag be: 
fonderS in Hrantreih, endlich Weihnadten Petbit 
in Jrantreid, Stalien und Deutidland. 

Die mohammedanifdhe Zeitrechnung ift die 
fra ber Hedfdra (Hegira), d. i. der Flucht Mo: 
hammeds von Meffa nad Medina. Als ihr Epo— 
chentag ijt nad den arab. Ujtronomen der Abend des 
15., nad dem biirgerliden Gebraude der 16. Suli 
ded J. 622 n. Chr. angenommen worden. Diefe i. 
ahlt nad Mondjahren. Sie fam feit bem er 
Omar bei den Arabern, dann fehr bald bei allen 
mobammed. Boltern in Gebraud. 

In Indien herrſchen drei verfdhiedene ren, 
ruber denen, die nur in einjelnen Brovinjen in 

xbrauch find. A. Die auf religids-nationale An— 
hauungen gebaute und demnad in ibren Beftim: 





des Kali: nuga. Sie beruht auf der alten mythi⸗ 
{chen Cinteilung in vier Weltalter, Yuga genannt. 
Das erjte heißt Satya-yuga, das Weltalter der 
rots sed das jweite Treta-yuga, das Weltalter 
der Frommigleit; das dritte Dvdpara:yuga, das 
Weltalter des Zweifels; das vierte Rali-yuga, das 
Weltalter der Sünde. Zwiſchen jedem Yuga ift 
eine Periode der Morgen: und Abhenddammerung, 
welde Gandhi beift und ein Sechſtel der Dauer 
der ganjen en betragt. Das erjte Weltalter 
mit fads andhi umfaft 4800, das zweite 3600, 
das dritte 2400, das vierte 1200 Sabre, Diefe 
12000 Sabre jujammen bilden ein Mahi: yuga, 
das grofe Weltalter, welded gleich ijt einem Tage 
der Gitter; 360 Maha-ynugas = 4320000 ind. 
yours find gleich einem 8 re der Götter; 71 ſol⸗ 

er Goͤtterjahre (ebenfalls Maha-yugas genannt), 
nebft der Dammerung, geben ein Dtanvantara oder 
308 448000 ind. Yabre, und 14 Manvantaras bil: 
den ein Ralpa = 4320000000 Sabre. Dieſe leßtere 
Summe gilt als ein Tag de3 Brahma. Wm Ende 
diefer grofien Ralpapertode geht die ganje Welt, 
felbjt bie Gotter, unter; nur Gott lebt ewig fort. 
Ebenſo lange dauert dann die Seit der Vernidtung, 
worauf nun Brahma eine neue soto take beginnt. 
— 100 Jahren, wenn alſo 36000 ſolche Kalpas 
verfloſſen find, ftirbt aud) Brahma. Die Welt ſteht 
jebt im fiebenten Manvantara, deſſen Regent Manus 
Baivasvata, der Sonnengeborene, ift; und gwar 
begann das Kali: yuga den 28. Febr. 3102 v. Chr. 

m fiidl, Jndien wird nod iept baukig nad diejer 

. gerednet. Die beiden andern gebraudliden, 
aber auf bijtor. Epochen gegriindeten Zeitredmuns 
gen find: B. die A. des Vitramaditya, genannt 
Sanvat, welde 56 v. Chr. beginnt; C. die U. ded 
Salivabana, genannt Sata, die vom J. 78 n. Chr. 
zählt. Das ind. Jahr beginnt am erjten des Mo— 
nat3 Baifatha, d. h. an dem Tage, wo der Mond 
in dem Sternbilde der ſüdl. Wage voll wird, von 
Mitte April bis Mitte Mai. Die —* rechnen 
nad Sonnenjahren ju 365 Tagen 6 St. 12 Min. 
30 Get., aljfo nad einem Jahre, das nur um 
3 Min. langer ijt, als das ajtronomifd beftimmte 
—5* pabr. Da aber alle kirchlichen Fefte an 
den Mond —5——— find, fo muſſen bas Gon: 
nen: und das Mondjabr gegeneinander ausgegliden 
werden, eine febr verwidelte und fdwierige Red: 
nung. Ral. Warren, «Kala sankalita, a collection 
of memoirs on the various modes according to 
which the Indians divide time» (Madras 1825). 

Die Buddhijten rechnen nad dem Todesjahre 
ded got —— das freilich bei verſchie⸗ 
denen Voͤllern ſehr verſchieden angegeben wird. 
Nad der gewöhnlichen und mit der wirklichen Ge— 
ſchichte am meijten iibereinftimmenden Ungabe ee 
das erfte Jahr der buddhijtijden U. auf den Anfang 
des J. 543 v. Chr. ; 

Unter den alten, fiir bad Geſchichtsſtudium wid: 
tigen Aren find ju nennen: die griechiſche A. nad 
Olympiaden, die römiſche von der Crbauung Roms, 
die dgyptifd-chalddifde WM. des Nabonafjar, die 
ſyriſche der Seleuciden, die ded rim. Kaiſers Dio: 
cletian und die fpanijce. — 

Die griechiſche Mra ber je vier Jahre um: 
pay Olympiaden beginnt mit dem Wett- 
auffiege bes Koröbos in den Olympifden Spies 
len. Diefer fallt in die Mitte de3 J. 776 v. Chr., 
und gewöhnlich nimmt man den 1. Juli als Yn: 


mungen ungebeuerlicjte ijt von jenen dreien die fl. | fang des Dlympiadenjahres an, da die Spiele 
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um die Zeit der Sonnenwende gefeiert wurden. 
lun * dieſer A. auf Jahre vor Chriſti Geburt 
zurüczuführen, muß man die Zahl der Olym— 
piaden um 1 vermindern, mit 4 multiplizieren, 
baju die sSabresjabl der laufenden Olympiade abd- 
bieren und die Gumme von 777 abjiehen, wenn 
bie Begebenheit in die erjte Halfte des Olympia: 
Denjahres, von 776 aber, wenn fie in die er 
Halfte des Olympiadenjahres fallt. Der Reft ijt 
bag Sapr v. Chr., mit deſſen Sommer bas gege- 
bene © or beginnt. Sit von einer 
Olympiade die Rede, welche bas 4. Jahr der 194. 
Dlympiade (d. i. bas 1. Sabr v. Chr.) überſteigt, 
fo bat man von der nad obiger Ungabe erbalte: 
nen Summe der Olympiadenjabre 776 abzuziehen; 
der Reft gibt dann das Jahr n. Chr., auf deſſen 
Sommer der Unfang des Olympiadenjahres trijjt. 
Die Olympiadenrednung wurde bei_den gried. 
Schriftſtellern erjt feit Timaus von Gicilien (um 
300 v. Chr.) üblich; in biirgerlidhem Gebraude war 
fie nie. Die Uthener bezeichneten das Jahr durd 
ben Namen des jedesmaligen Archon (f. d.) Epony: 
mos, die Lacedamonier durch den eines wi 

Die lra von Erbauung der Stadt Rom 
(p.u. oder p. u.c., d. i. post urbem conditam, 
oder a. u., d. i. anno urbis und a. u. c., d. i, anno 
urbis conditae ober ab urbe condita) ijt von ben 
Romern felbjt verſchieden berednet worden. Un: 
ter den Angaben iiber die Beit, in weld diefe Er- 
bauung gu feben fei, find namentlich zwei, als vor: 
üglich in hiſtor. Gebraud efommen, bervorju: 

eben. Dte eine wird nad ihrem vermutliden 

Urbeber, Terentius Varro, die Varroniſche ge: 
nannt. Gie fegt jene3 Greignis in das Fritbjabr 
(24. April, das Felt der apg von Olympiade 
6,3, d. i. das J. 753 v. Chr.; es ift dbemnad 753 
p. u. das 1, Jahr vor, 754 p. u. bas 1. Jabrnad) 
Chrijti Geburt. Um alſo ein Jahr der Stadt, 
deſſen Babl 753 nicht überſteigt, in das Sabr 
v. Chr, gu verwandeln, oder umgelehrt, muf man 
die jedesmalige — von 753 abziehen. 
Sind Jahre der Stadt, die 753 überſteigen, auf 
Sabre n. Chr. gu reduzieren, oder umgetehrt, fo 
mu man von jenen 753 abjichen, wodurd man 
bie Sabre n. Chr., oder gu dieſen 753 abdbdieren, 
wodurd) man die Jahre der Stadt erbalt. Hier: 
bei wird der fajt viermonatlide Unterjdied, der 
zwiſchen dem eigentliden Anfange der Jahre der 
Stadt und denen der chriſtl. Zeitrechnung pes 
findet, gewöhnlich nicht weiter beadtet. Die Bar 
ronijde U. war feit Raijer Claudius bei den rim. 
Schriftſtellern die — und wird auch 
von den neuern gewöhnlich gebraucht. Für die 
zweite U. find nad Ideler die Palilien von Olym— 
piade 6,4 oder 752 v. Chr. (nad) Dodwell Olym: 
—— 7,1) die Epoche. Sie wird, weil fie auf eine 

erednung ded M. Porcius Cato begritndet ijt, 
— die Catoniſche, oder and wegen ihrer 

nwendung durd) Dionyfius von Halifarnaf die 
Dionyſiſche genannt. Ym biirgerliden Gebraude 
wurden die Sabre bei den Römern durd die Na: 
men der betrejfenden Konſuln bejeichnet. 

Die ra Nabonaſſars wird die Reihe von 
424 Jahren genannt, die in dem — ägyp⸗ 
tiſchen, in des Ptolemäus Handtafeln enthaltenen 
Regentenkanon mit dem babylon.: halddifden Kö— 
nige Nabonaffar (f. d.) beginnt. Ihre Cpode ift 
der 26. Febr. des J. 747 v, Chr. Wn fie ſchließt 
fid dann die Philippifdhe, von Philipp Arrhidäos 


Wrabat 


(f. b.), oder die A. nad Alexanders Tobe (12 fe 
824) fofort an. Dod) wird diefe A bénee 
nicht weiter beachtet, fondern die Sabre m4 
1. Nabonafjars werden fortgesablt. Ya dine 
lidem Gebraude ijt bei den * feime 2: 
beiden geweſen; aud bei den Chalddern it em 
foldhe Anwendung der erftern höchſt sweifelbei 
Die fira ber Seleuciden, nad welder 
im Syriſchen Reiche gewohnlich rechnete, bat te 
erbjt ded J. 312 v. Chr. gur Code, in x 
em Geleucus I. Rifator, nad) dem Cisse te 
aja, Babylon in Befig nahm. Dieje & ertie: 
id aud nad dem Untergange ded Srite 
eichs nod Lange, war bei den Quder bit o 
11. Yabrh. in Gebraud und ift nod jest te te 
firhliden Feftrednung der fur. Chriften ie 
Neben ihr famen fpater in 1 
Aren auf, darunter die namentlid in Xoo 
angewanbdte Fansite oder Antiochiſche, daa 


yrien nod arc: 


Cpodenjabr = 49 v. Chr. ift. ; 

Die Diocletianifde A., die mit dem Mex 
tung8antritte des rim. Kaiſers Diocletian, 2 ks 
284, beginnt und wegen der in ibr 19. Jaht hele 
den graujamen Chrijtenverfolgung aud die Rs 
tyrerdra (Aera martyrum) genannt wird, m= 

gypten bid auf die Herridaft der Wraber clé = 
gerliche angewandt und ijt nod bei den Ropia = 
aͤthiop. Chrijten in firdlidem Gebraude. 

ie fpanifde Ara der Weftgotenseit kx 
88 v. Chr. und dauerte bis in das 14, Jebth 

Aus der neuern eit ift gu ermabnen die fx 
ber Franzöſiſchen Republil, deren Cee 
ber Stiftungstag der Republit, 22. Sept. 1™ 
war. Diefer fog. Republifanijde Aalender 
ward 5. Olt. 1793 burd ein Delret ded Neto 
konvents in Frankreich eingeführt, aber durd ce 
von Napoleon I. veranlaßten Senatébeidiss = 
dem 1. pan. 1806 wieder fiir abgefdafit eriiitt 

Rol. das von den Benediltinern verfaste Ee 
«Art de vérifier les dates» (fortgejegt ror = 
Allais, 19 Bde., Par. 1808 —21); Yoeler, efor 
ar) ber mathem. und techniſchen Chronsioxe 
2 Boe., Berl. 1825—26) und dejjen «Lebrbud 

bronologie» (Werl. 1831); Weidenbad, «Cala 
rium historico-christianum >» (Regensb. 1859); 
teen «Handbud der hiſtor. Chromologie dee k= 
{den Mittelalters und der Neugeite (Gannov. 1° 

Urabat, Dorf am —— puntte der Ses 
gunge oder Strjelfa von MW. im ruff. Goue 
nement Taurien, war frither eine tatariſche. 
von den Rufjen eroberte Feftung, in deren i 
im WUltertume bas Herafleon, ein Tempel de! 0° 
fules, past. Die Ruinen der a bile 
unregelmapige3, von einem Balle und Gr 
umgebene3 Udjted, in deſſen Mitte die Trimm 
von Mofdheen und Kafernen liegen. De &° 
NNW. geridtete, 110 km lange und 1-4© 
breite, mit Salj- und Sußwaſſetgruben veri 
fontiog Landjunge trennt den Siwaſch oder © 

ule Meer von dem nur durd die = a cine 
von Genitidest mit dem Faulen Deere ocr 
denen Aſowſchen Meere, defjen weitl. Ufer fie 
Da, wo fic die Landjunge im Beften hh te <4 
fern Halbinjeln erweitert, liegen die Saljies” 
nitſchesloi und Tſchokralskoi. Bis 1835 gts 
Landjunge gang unbewohnt. In dieiem J” 
wurde laͤngs derfelben eine Pojtitrabe 2 
Poſtſtationen angelegt. Die jahrliche Mus: 
aus den Galjfeen betragt 24,5 Mill kg Selb 


te 


ARABESKEN. 


LOBE 

at Ge ANS 

ahs 
HO mi son 


Griechisch. 
J ~ —-—— = 
———— —— ⏑—— 
PS US ERE 
oe. ~<a SOS CSA RR \ 
— nO ee ne te catia Soca 
Persisch. 


a0. 


Li 


Or. (eZ 











»\s> 
40 — hy \ 
a <5 ~ / > ~ 
“ J S 
uische Henatssance. 
er 
[ Al FX, |] 
F —8 








Araber und Arabertum — Arabien (geographiſch-ſtatiſtiſch) 


Uraber und Arabertum, f. unter Wrabien 
nd Mauren. ; 
Urabeste bejeichnet maleriſche und plaftijde 
rnamente, eine —— che Verbindung von 
ormen, Blumen, Tieren, Ungeheuern, Altribu⸗ 
n, arditettoni en Glementen, Vaſen, allerlei 
erätſchaften und Gegenftinden, die mehr aus der 
hantafie ded Kinftlers als der Wirklidfeit ent: 
iringen. Da die arab. Baulunſt eine befonders 
‘ihe Deforation an Wanden und Kapitalen zeigt, 
ennt man alle phantajtijd und farbig behandelten 
rnamente A. und wenbdet diefe Bezeichnung auf 
e verſchiedenſten Stile an, ſelbſt aud auf die, welde 
or der arab. Baukunſt eriftierten. Der Begriff A. 
mfaft nur einen Teil des Gebietes der Orna- 
lente, dad ſtreng ——— und abſolut Stilge⸗ 
‘hte ausſchließend. Das farbige Ornament einer 
apete, eines Teppichs, einer Stiderei, die Vers 
erung eines Buddedels, die Randjeidhnung, die 
lemalung hauslider —— von Mobeln 
nd Gefaͤßen in freier Behandlung gehört gum 
ebiet der A., während man die plaſtiſche Verzie⸗ 
ing eines Frieſes, eines RKapitals, eines Kande— 
iber8, ebenjo die farbige und unplaftifde aber 
ilgeredjte Deforationsweife aller Stile unter dem 
tamen «Drnament» begreift. Die farbige Delo: 
ationsweiſe der Perfer, Türken, Wraber, Japanes 
im und Chinefen dedt am beften den Begriff der 
l., sum Zeil aud die roman. und got. Fladen: 
emalung fowie die Grote3tmaleret (ſ. Orna: 
tente) der Renaiſſance da, wo fie fid) in das 
ju Phantaſtiſche verirrt. Die Tafel Wrabesten 
igt eine Auswahl dharatterijtijder A. aller Stile. 
Weabici nannte man eine driftl. Selte de3 
. Jabrh. in Arabien, deren zuerſt Cufebius ge: 
enft. Mad ihrer Unficht ſtirbt und verweft die 
Seele mit dem Leibe, um mit diefem gugleid am 
üngſten Tage wiedererwedt gu werden. Orige: 
e3 widerlegte fie auf einer um 246 gebaltenen 
synode. Ziemlich gu_derjelben Anſicht belannte 
im Mittelalter die Sekte der mb re iten. 
Arabien, von den Bewohnern ſelbſt ret⸗ 
Arab, d. h. die Inſel Arabiens, von Türken und 
jerſern Arabiſtan genannt, iſt die ib 
robe Halbinfel Ufiens, welche durd den Perſiſchen 
solf, als Teil des Indiſchen Oceans, von dem 
‘ontinente Aſiens getrennt wird und durch die 
iefebenen der fyr.-arab, Wiijte mit ihm gufam: 
——— Durch die Landenge von Suez mit 
frila verbunden, nur durch das ſchmale, in der 
traße von Bab⸗el⸗Mandeb zu etwa 30 kin verengte 
tote Meer von dieſem getrennt, bietet A. ein Liber: 
angéatied swifden Afrila und Aſien. Die Halb: 
ifel liegt zwiſchen 12°45’ und 30°25’ nordl. Br. und 
vijden 50° 30’ und 76° 22’ oftl. 2. (von Ferro). 
ton ben Küſten des Yndifden Oceans na : 
is an die Grenjen der fyr.-mefopotam. Wiijte 
Lift fle 2325, vom Iſthmus von — Basra 
wa 1500 km; im Parallel von Dſchidda betrãgt 
jre Breite über 2000 km, Den cap ot ea 
on A. mit der Sinaibalbinfel und der Syriſchen 
Züſte ſchätzt man auf 3156000 qkm, alfo auf 
wa ein Biertel der Fläche von Curopa. Das 
jange der Halbinjel lapt fic) in folgende Whtei: 
ingen getlegen: 1) El⸗Hadſchr, im NW., d. h. 
18 Steinige A. oder Arabia petraea, mit etwa 
300 G., unter oman. Oberhobeit, ebenfo wie 
| Hidfdhag, der Kijtenftreif bis in etwa 19° nördl. 
ir, und etwa bis in 581/,° öſtl. L., einſchließlich 
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Metta und Medina, 357194 qkm incl. der Sinais 
halbinfel und Hedud, mit 480000 E.; ferner 3) 
Aſyr, 116176 qkm mit 400000 G., und 4) Semen, 
110120 qkm mit 600000 G., beide 1871—73 von 
ben Türken erobert, ſodaß bas tir. Gebiet auf 
diefer Weftjeite 583490 qkm betragen wiirde. Qn 
ber Mitte bildet ben nördl. Teil 5) die Syrifde 
Wilfte oder das Gebiet der Scherardt- Beduinen, 
mit der ovalen Vertiefung Dſchauf oder Dſchof, 
mit etwa 28000 G., und die aus Sandrücken be: 
ftebende Wüſte Nofuͤd. 6) Das Reid Shammar 
Schomer), mit etwa 500000 Bewohnern und mit 
der Sauptftadt Hail (Havel). 7%) Der Wabhabiten: 
ſtaat des Sultans im Nedfdhd, 523098 qkm mit 
1133000 G. und der Hauptitadt Rijad. Wegen 
de3 Depotismus haben fid) Kaſim, ma dein i? 
aud Harik, davon getrennt, ſodaß die Fläche fi 
um febr Bedeutendes, die Bewohnerzahl um Wenis 
es vermindert haben mag. Der ebemalige öſtl. 
eil desſelben, 8) El-Haſa oder Hedjer, 81328 qkm 
mit 218000 ©. (Hauptitadt Hofbuf) wurde 1871 
von o8man. Truppen erobert. 9) Der Staat des 
Sultan3 von Oman, fälſchlich Jmam von Mas- 
tat genannt (Mastat ijt nach Palgrave feine Haupt: 
jtadt, und der Beberrider ijt fein Ymam, d. 5. 
Hoberpriefter), 210450 qkm mit 1598000 E. 10) 
m Ojten von ener an ber boben, gebirgigen 
Sitdfiijte bas nod faſt unbefannte Mahrah, defjen 
Pewohner eine abweidende Sprache fpreden, und 
nordlid Hadramaut. 12) Zwiſchen dieſen fidlid- 
ften Gebieten und dem Sultanat im Nedfdd die 
gewaltigen Sandwiiften Dabna und Ahkaf. Wufer: 
dem ‘prt der ſchmale, fandige Küſtenſtrich [ings 
des Roten Meeres den Namen Tihama, d. h. nad 
dem Meere hin abfallende Niederung. Ebenfo wen: 
det man die Bezeichnung El-⸗Ahkaf, d. h. eine mit 
Sanbdbergen bededte Wijte, an; denn der Charak: 
ter der Sand- und Felswüſte, a das fife 
Wafer gänzlich mangelt, ift der in W. haufig wie- 
derichrende, obwohl nad Palgrave drei Viertel 
von A. anbaufabigen Boden aufjuweifen haben, 
Gebirge, Bewäſſerung. Der ganze Nore 
ben der Halbinjel, bis in 28° ndrdl. Br., ift eine 
wenig hohe Chene, von niedrigen Hügelreihen 
durchſchnitten. In 28° erbebt fic) der gegen 
1800 m hobe Djdebl- Sdhammar, beftehend aus 
einigen boben, von SW. aa NO, ftreidenden, 
—— mit Buſchwerk bekleideten Bergletten 
ſchebl⸗Adſcha (350 m über der Ebene) und 
Didebl- Selma. Beide find durch die Ebene Ul: 
batin voneinander getrennt. Ym N. derfelben 
dehnt {ia die Wiifte Dahi aus. Weiter nad S. 
bildet WU. ein hohes Plateau, meift aus feftem, gra: 
nitiſchem Ries, auf dem andere von SW. nad 
RDO, und von GS. nad NR. ftreicende —— 
tehen, und welches —2* tiefe, von lahlen, 
teilen Felswänden etnpeld ofjene Thaler, fog. 
adi, durchſchneiden. Nur in diefen zeitweiſe oder 
dbauernd bewafferten, gum Bodenbau geeigneten 
Srtlicfteiten findet fic) eine febhafte Bevdlferung. 
Weite Streden aber ſcheinen Cinfenfungen der 
Hodflache gu fein, in welden beweglider Gand die 
Helsunterlage bededt. Cin breites Hodthal, reid 
ewafjert und ergiebig an Korn und Früchten, fentt 
fic) von den Radwabergen Aſyrs an nad O. gum 
mae Meerbujen hinab und teilt das ganje 
odland in ein ndrdlides und ein ſüdliches. Die: 
es Hodthal foll den bejten Teil der großen and: 
ſchaft Jemameh bilden. Das Hauptaebirge auf 
51* 
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der Hocebene ijt ber Dſchebl-Imarieh oder Cl: 
Arid. WS eine mit fteiler Wand nad N. abfal: 
lende weiße Kette zieht eS etwa vom 59, Meridian 
nad NO. bis Deraijeh und läuft dann in mehr 
nördl. Ridtung als Dſchebl-Tuek weiter. Bon 
Deraijeh ſcheint eine andere Kette, der Didhebl-el: 
air, na gu laufen. Im S. von Weft: 
emameh bat man eine, mit bem Dſchebl-Imarieh 
arallel, aber wobl 300 km davon entfernt [aus 
en Rette in nordöſtl. Ridtung bemerft, vielleidt 
en Dſchebl-Menalib der arab. Sdriftiteller. Ohne 
Sweifel find nod viele andere Gebirge vorhanden, 
dod bisiebt nod nicht befannt. 
en Namen Dſchebl führen aud die ecraffens 
abfalle der innern Hodebene gegen die Küſten bin, 
deren jadige Stufen Randgebirge bilden. Der Rand 
des Tafellandes im O. von Hibſchaz heißt Dſchebl⸗ 
el⸗Hidſchaͤz; der im Dſchebl⸗Schar gegen 2300 m 
ea e, unter 24° nördl. Br. gelegene Teil desſelben 
fihrt den Namen Didebl-Radwa. Hjtlid) davon 
liegt auf der bdritten, gwifchen 1300 und 1625 m 
po en Stufe Medina. Zwiſchen Melfa und Taif 
eipt bie Rette der Dſchebl-Kora. In 19° nördl. Br. 
findet fic) eine Lüde in Dem Höhenzuge, das Tihama 
von Aſyr, die einen ugang von der Küſte gum 
Innern bietet. Bon hier bis zur Meerenge von 
Vab ei Randeb heißt bas Gebirge Dj —— 
der ſudlichſte, zerriſſene und an Gipfeln reiche Teil 
—— El⸗-Dſchebl. Dieſer ſteigt wohl zu 3200 m 
auf und wird in ber Breite von Gand zu einem 
auggedehnten Gebirglande, welded gum Diftrift 
El⸗Dſchof und den fandigen Ebenen von Mareb 
fteil binabfallt. Gand liegt 2130 m hod, und die 
um dasſelbe ber ftehenden Gipfel fiberragen die 
Ghene nod) um 650—1300 m. Bon diefen Gip: 
feln berab fommen jablreide Gebirgsſtröme, welde 
bie tlefen Felsthaler bewaffern, aber feel nur 
bid gur dürren Tihama —— wo ihr ue 
nur nod — der leichten Sanbdbdede gu fin: 
den iſt. Obwohl die fteilen Gebirgsabhange, von 
benen das weide Erdreich längſt Beranteraplt 
meift öde und vegetationslo3 find, findet man body 
mande Gebirgsregionen, namentlid) die bafalti: 
ſchen, tultiviert und produftiv, wie 3. B. die ſüdl. 
Landfdaften ements und Hadramaut8, das ebe: 
mals alg Arabia felix befannte Land, defjen bal: 
jamifde Produtte ihm einen weitreichenden Ruf 
erworben batten. Das ganje weftl. Randgebirge 
ijt gwar meift fteil und Hatin aber es feblt dod 
nidt an Baͤumen, Quellen und Baden, ſodaß der 
ganje Landftrid bis gum Südrande gut bevdlfert 
ijt. Cberhaupt findet man überall, wo Wafjer 
vorhanden und Bewafjerung bewirft werden fann, 
Baume und ate Felder, und zwiſchen den 
wilden, vag en Bergen sichen fidh lange, gut 
bewäſſerte Thaler hin. Yn den nad S. und O. 
geftredten Thalern weiden die Herden der Bedui- 
nen, in den nad N. und W. geridteten wohnen 
ſeßhafte, fleibige Landbauer, deren Dörfer durd 
Garten, Palmengruppen und große Raffeeplanta: 
gen verichonert find. Das Bewäſſerungsſyſtem ijt 
namentlich in Yemen gu hoher Vollfommenbeit ge- 
diehen. Tiefe Brunnen, Cijternen und tridterartige 
Refervoirs fammeln bas Waffer, das in der He: 
genzeit in Strdmen herabſtürzt und in der beifen 
Jahreszeit fdnell wieder verdunftet. Mit Hilfe 
der fiinftliden Behälter vermag man jedod die 
Raffeepflangungen im üppigſten Gedeiben — er⸗ 
halten. on ben ſtufenweiſe angelegten Refer: | 
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voirs nubt man zunächſt die unterften biz a ike 
Entleerung, füllt diefelben dann aus den bode gs 
legenen und trägt endlich im Fale der Sot bot | 
Waffer aus tiefern Brunnen und Ciſtetnen pha 
Refervoirs, auf deren Inhalt dad Belteher i 
ganjen Anbaues egriindet ijt. a 
Gin größerer Fluß bat fic in A. durdeus ws 
bilden fnnen, weil die Hike und der Sond zs 
——— das atmofpharifce Waſſer verzehten the 
ies vergehen zuweilen mebrere Jahte, i hon 
tein Regen fallt. Möglicherweiſe erreih a 
Strom tm ©. ben Periden Meerbujen, mess 
nee in fetnem Unterlaufe unterbalb des cane 
flieBend; denn an der Riifte von Babrem tg 
eine Unjabl madtiger Siifwafjerquellen imeint 
bed Meeres empor. Gin anderer der in Wiese 
nen permanenten Strime ijt_bder im B. ra 
Aden milndende Maidan. Das grofe Bie 
foftem in ber nördl. Halfte Ws ift der Boro 
umem, der im MR. der Radwaberge entiorse 
und im Anfan e Wadi⸗el-⸗Hamd, dann, wo ch’ 
Gebirge verlapt und fic) andere Wadis ane 
fen, Wadi-Nedfchd heißt. Er lauft juert mt 
SO., auf Medina gu, dann nach RD. bis hech 
von wo er dftlid nad Aban sieht. Bis wire 
pfaingt er alle Winterftrdme des Hididti; 
gropte ift ber Wadi-Haghir, welchem die ** 
nenjtrafe der perf. Pilger ʒwiſchen Hail und has 
folat. Weiter sieht er Sftlid bis Unte udos 
et fic) nun ndrdfid) und dann nod OR. @ 
fic) endlid), wie es ſcheint, bei Gut-e': Saupe 
den Euphrat anzuſchließen. Im unterften to 
ijt er eine Tagereije breit und im Dinter so 
fo angefdwollen, daf er nicht gu tiberfdretie 
im Sommer bagegen ober mabrend des 
Teils des sjabres ijt der Lauf in der 7-80 
langen Gandgegend ery acer ( Hiergu ry 
Rarte: Nordöſtliches Afrifa.) —— 
Klima, Yn den Ebenen ſteht gewöhnlich wo 
bas Thermometer auf 37°, am Morgen caf. 
am Tage an den fibliten und fcattigiten z 
auf mebr als 45°C. Die Kuſte des Roten Ree: 
ehört unftreitig gu den beibeften Gevesder 
Crde: daß aud) bie Nächte feine Riiblung ges 
ren, ift eine Haupturjade der Sdadlidtett wee 
Klima. Namentlich zeigt fic im Somme 
Sige auf der Kiijtenebene durdaus oleidmit 
und die Luft bleibt zuweilen 60 a * 
ede Bewegung. Wenn dann wieder eim Bet 
et sabres eit ein Wind eintritt, fo iit dei = 


u baufig der von O. webende Samuum 
—8 — Wind in dem ** ⸗ 


2 


Sommer iſi in ganz A. der Paffat. su der we 
gigen Landjtriden findet man ein gemapigies 
und in Taif und Sand find Schnee und Gi ee 
betannt. Auf den Hochebenen Hadramaut? . 
man bie Gisbede auf den Wafjerrefervoiré nye 
aufoauen. Den bodgelegenen Landi oe 
Ynnern feblt e3 aud nidt an yen, ae 
nad) ber Lage an verjdiedene Jabresjettes HO” 
den find. Auf dem Weftabbange ber be 
mens dauern fie von Suni bis September, M 
iiberdied fallt eine sweite Regenseit in den Oe Re 
Auf dem Oftabbange beginnt die Regemen * 
November und wahrt bis Mitte Februar, ce 
in Nedfchd von 2B—24° nordl. Breite. Ins 3 
maut und Dman dauert die Regenjeit ox Xe 
von Mitte Februar bis Mitte art oe 

en Hodlandfdatten Hadramauts ift de ot * 


—_ 


Urabien (geographiſch-ſtatiſtiſch) 


lpril bis September durch baufige, von_ Regen: 
romen begleitete Gewitter ausgejerdnet. Solange 
ie Regenjeit dauert, ijt das ganze Land mit dem 
igen Griin bededt. 
flanzen- und Tierwelt. A.s Boden lie: 
ert in Menge Weizen, Gerjte, Hafer und Durrha, 
eidlid aud) Reis und Mais; ebenfo die Fridte 
es ſudl. Europa, vortreffliden Wein, ausgezeich⸗ 
iete Datteln, die in manchen Gegenden ein Haupt: 
ahrungsmittel und einen Ausfuhrartilel bilden, 
ine grope Mannigfaltigteit von Gurten, Kürbiſſen 
ind namentlid) Melonen in groper Lrefflid) eit 
ind Fille, Wuferdem — aus Indien her 
erpflanzt, Bananen ngujtanen und Indiſche 
jeigen. Bu den callgemein verbreiteten Baumen 
ebort die Tamarinde und der Balfambaum (An- 
yris Opobalsamum), deſſen Harz namentlid) in 
ie von den Bewohnern gejammelt wird, um 
a effa verhandelt ju werden. Der Weil: 
audbaum wächſt in einem Teile von Hadramaut 
ings des Yndijden Oceans. Üüberhaupt hat A. 
inen Reidhtum an woblriedenden Baumarten wie 
renig andere Lander. Die Cassia fistula, bie Uloé 
nd da3 Olibanum oder Weihraud find hochge— 
Hate Droguen, Alazienarten liefern das Yra- 
iſche Gummi. Die Senna indica, welde die 
dennesblatter liefert, tultiviert man im ſüdweſt— 
iden A. Ebenſo Labal, Uars, welde einen gelben, 
suar, welde einen roten Farbſtoff liefert u. f. w. 
S udettobe und Indigo finden fic) in mehrern Land: 
triden. Wud) eine Menge durd) Schönheit und 
Doblgerud ausgezeichneter Blumen find dem Lande 
igentimlid. So wadft in den Garten von Taif 
ine der fojtlidjten Roſenarten. Verjdiedene Kraut: 
tten, al3 Viehfutter nidt unwichtig, finden Fe 
elbſt in den wiijten Striden, mande 1 m, felbjt 
m hod. Das berühmteſte aber unter den vege: 
abilijden Produften ift der Kaffee, der in Yemen 
1 Pjlangungen auf den Felsterrajjen der Thal: 
riten gejogen wird und bis ju 1000 m über dem 
Reere gedeiht. Der kleine Dijtrift von El-Ghamid, 
1 20° nordl, Br., foll die beſte Bohne liefern. 
iberall in A. genieBt man indes nur einen Wuf- 
uß der Keſchir oder pergamentartigen Hille der 
— wabrend diefe felbjt in den Handel kommt. 
ie in den Bergen U.S lebenden wilden Tiere 
nod hauptſächlich: der anther, ote ne, oder 
Dd hauptiadlid: der Panther, die Hyäne, de 
Bolf, der Fuchs, ein ſchwarzer wilder —* die 
ilde Rage, der Schalal, der wilde Ochſe, zahl— 
ridje Affen, Wildſchweine, auf den felſigen Hohen 
teinböde, in allen Wüſten Antilopen und Ga: 
‘len und bas bem Opojjum verwandte Serboa. 
idechſen und Landfdildtriten find haufig, aud 
— von denen einige giftig ſind. Das wid: 
gſte Haustier ift das —* been Schnelligleit, 
usdauer und Gelehrigleit die aller andern Raſſen 
bertrifft, obwohl es in A. ert fpat —A 
arb. Die beften und meiften finden fid) auf den 
Beiden Mefopotamien3, bis an den Euphrat, und 
1 den for. Ebenen. (S. Pferd.) Unentbebrlid) 
ix ben Uraber ift dad Kamel, Hier fleiner ald in 
nm ndrdlidern Landern. Man gebraudt dasfelbe 
im Tragen; jum Reiten aber nur das einhiderige, 
138 Dromedar be Deltil oder Hedfdin genannt. 
s ift eine burd udt geſchaffene Abart des arab. 
iemel (Ramel) mit laͤngerm Hals und Beinen, 
innerm Leibe, weitern Nuſtern, größern Augen. 
as Oman⸗Kamel — ilt far bas fdnellite. 
Bilde Eſel (Onager) [eben seblreid im Weften des 
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—— wo ſie —— ihres Fleiſches, 
Felles und ihrer hufe gejagt werden. Die Rindvieh⸗ 
zucht ijt unbedeutend. Die Kiihe, die man gum Be— 
wegen ber geri at Alger verwendet, find 
tlein, Enodig und haben, wie die am Ril, einen 
Hider. Die nördlichen arab. Stämme treiben viel 
Schaf⸗ und Ziegenjudt. Die Sdhafe find ohne Fett: 
ſchwanz. Oft weiden zwiſchen den Herden zahm ge- 
wordene Gajellen. sn en frudtbaren Gegenden 
findet eine reichlide Gefliigelsudt ftatt; aber aud 
an wilden Vogelarten feblt es nidt. Das Perlhuhn 
wohnt in den Waldern in größter Menge; in den 
Gbenen finden fid bebbabner, Lerdhen, wilde 
Gänſe, Kranide u. f. w. ler, Falfen, Sperber 
und der ägypt. Geier find die gewobnliden ub: 
vigel; eine Drofjelart nüht durd Vertilgung der 
Heufdreden. Yn den Wüſten ijt der Strauß haujig; 
an den Küſten findet man Pelitane, Stirdhe, Tau: 
ger u. f. 1. Die fhadlidften Infelten Ws find die 
eufdreden. Sie finden fic in allen wuſten Teilen 
ber Halbinjel; in Nedſchd dringen fie felbjt su Tau: 
fenden in die Haujer. Wie im nördl. Afrika, ipt 
man fie allgemein; fie werden eingejaljen, in Gade 
gefüllt und gum Verkaufe geftellt. Auch die weife, 
alles zerſtörende Ameiſe ijt febr verbreitet. Bu den 
———— Plagen gehört endlich der Tauſendfuß. 
n Seekrebſen bas Rote Meer reid), indes ver: 
ſchmäht der Muſelman, fie au genießen. 
DasArabertum. Man at die Bevdlferun 
A.s auf 5 Dill. geld Die Araber find ftol; 
darauf, fid) die Sdhne Sema gu nennen; die von 
teinem arab, Blute rühmen ſich, Whtdmmlinge 
Ismaels gu fein. Indes zweifelt man —— 
an dem gemeinſamen Urſprunge aller Bewohner 
A.s. Burton will drei beſtimmte Raſſen erfannt 
haben: i) bie pall ger en Gingeborenen, welde 
in die 6 en und fiddjtliden, an das Meer gren: 
genden Wildnifje gedrangt find; 2) einen for. und 
mefopotam. Stamm, die actommen Sems und 
Kahtans (oder Joltans), welde die Cingeborenen 
aus den auserwablteften Landftriden verdrangt 
haben, aljo dad jebige grope arab. Boll; 38) einen 
unreinen dgypto-arab. Stamm, die Nachlommen 
Ismaels, ſeines Sohnes Nebajoth und Edoms 
oder Eſaus, in der Halbinſel des Sinai wohnend. 
Dieſe drei Raſſen dürften mit den drei Völler— 
ſchichten, welche die arab. Autoren ——— 
naͤmlich Aribah, Mutaaribah und Muſtaribah, 
identiſch fein. Das arab. Volk beſteht aus einer 
tofen —* von Stämmen, deren jeder feine be: 
ondere OHrtlidjteit bewobhnt. Sie jerfallen im 
ganjen in Bewobhner von Ortfdaften und in No: 
maden. Dod aud diefe legtern (Beduinen), welde 
in vous wohnen und mit ibren Herden ein Wan: 
derleben fithren, balten fid) innerhalb eines ibnen 
gu ehörenden Dijtrilts, ſodaß felbjt durd die Wirjte 
ejtimmte, nidt gu verlesende Grenjen laufen. 
Die Beduinen ſehen mit Veradtung auf die Hau- 
ferbewobner und ſchätzen ihr Leben in der Freiheit 
al das allein des Menſchen wiirdige. Die Be- 
buinen im nördlichen A find (nad) Burchardt) 
teil3 folde, welde im Friibling und Sommer in 
bie frudtbaren Teile Syriens wandern und im 
Winter in die Wifte guradtehren (Aneſe), teils 
foldye weldje dad ganze Jahr hindurch in der Nahe 
er fultivierten Gandftriche bleiben. Die Aneſe 
bilden eine der madtigiten Hirtenverbindungen der 
arab. Wuſten, die Steuern von den fyr. Dérfern 
fowie von den Pilgertarawanen erheben. Bhre 
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Zahl wird auf mehr als 300000 gefdhagt. Mande 
andere Stamme an den Grenjen Syriens und den 
Ufern de3 Euphrat ane den Aneſe einen j r⸗ 
lichen Tribut, andere leben mit ihnen in tödlicher 
Feindſchaft; manche wohnen in Zelten und be— 
auen dennoch das Land, andere bringen die Pro— 
dulte ihrer caren auf den Mart nach Wleppo. 
der Mitte A.s und in den weftl. Gebirgsſtri⸗ 

en fennt man verfdjiedene andere Stamme, 4. B. 
bie Beni: Schammar, die Metér in ben frudtreiden 
Weiden von Nedſchd und die Beni: Harb, ſüdlich von 
Medina, nächſt den UAnefe der madtigite Stamm. 
Sm ©. von Mella und Taif wobhnt der, tapfere 
und madtige Stamm der Veni: Otaiba; die in der 
Geſchichte berühmten Koreſch in der Mabe de 
Didhebl- Arafat find jekt wenig zahlreich mehr. 
Der wegen feiner — und Gaf —— 
berühmte Stamm der Aduan, gu welchem die re: 
gierenden Scherifs von Mtetfa ihre Kinder zur Gr: 
—— aoe nur nod aus 100 Familien. 
sm SH. von Taif befigen die Thalif die Garten: 
ander um Taif und die fructbaren Thaler au 
ber Oſtſeite der Bergfette von Hidſchä. Mo 
weiter nad) SO. leben die Beni-Rahtan und Beni: 
Sad, fdon im Wltertume berühmte Stamme. 

wifden jenen und der Küſte a die Aſyr. 

ie dftlider nad dem Perſiſchen Meerbuſen hin 
wobhnenden Stamme find fajt unbelannt. Erwaͤh—⸗ 
nung verdienen nod die in Siibarabien, nament: 
lid) in den Stadten wohnenden Pariajtimme, 
welde — a nip ſich bingeben 
und auf weldje der Wraber mit Verachtung binab: 
blidt.. Es find fiberrefte der —— Be⸗ 
wohner, welche man als Kuſchiten oder Hamiten 
bezeichnen kann. 

Der echte unverdorbene Bewohner der arab. 
Wüſte ijt ein triegeri ger Hirt, gewiſſermaßen der 
Urtypus der arab. Rafje, wie ihn die alten vor- 
mohammed. Lieder fdhildern, Gein Leben in der 
Freiheit hat ihm feine Sinne auf eine bewunderns— 
werte Weife *— Beſchwerden und Durſt 
ertragen die Beduinen unausgeſetzt mehrere Tage 
lang. Stets find fie mit Lanze und Gabel, oft 
aud) mit Flinte und Pijtolen bewaffnet. Der 
Kampf, fei es um einen Brunnen, um ihren Weide: 
grund oder um frembdes Gigentum, ift ifr Cle: 
ment; Rauber von Geburt, find fie ftoly darauf, 
es ju fein. Faſt immer reſpektiert man jedod die 

auen bei den ———— oder räuberiſchen 

berfällen, und nie macht man Gefangene. Auch 
vermeidet man Blutvergießen, wenn nicht die dem 
Araber heilige Pflicht der Blutrache zu erfüllen iſt. 
Virgends in der Welt findet man einen größern 
Familienſtolz als unter den Arabern. Den ges 
Pee en arab. Adel bilden die Scheichs, die 
Befehlshaber. Außer ihnen gehdren gum WAbdel 
die Scherifs und Sejid3 oder Emirs in den nord: 
lidern mohammed. Landern. Erſtere geniefen, ald 
die Nadfommen Mohammeds, das gripte An— 
—— Sie Paar ſich, — ganze Dörfer 
ildend, auch in tiefſter Armut lebend, in allen 
mohammed. Ländern. Indes ſind die Scherifs 
von aa (jeht nur nod) wenige Familien in 
Mela) hoͤher aeidapt al8 alle ibrigen Nachkom— 
men; fie haben ihr Blut vor jeder Verunreinigung 
bewahrt. Ihre unverleslide Perjon genießt der all: 
gemeinften tung, und nie und nirgend3 bedarf ibr 
Cigentum irgendweldes Schutzes. Wus ihrer Sahl 
werden die Regenten von Metta und ber 370 km 
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langen Landjtrede von Yambs bis Hali gewahlt 
Diele batten in der Zeit vor den Wabhabitentrieger 
fouverdne Gewalt im Lande, find aber ſeitdem vom 
Sultan ber Turlei abbangig. Wufer den Sderifé 
befibt Melka nod eine andere Art von Wel, defer 
Mitglieder gewiſſe erblidhe Berechtigungen babe 
Dies find namentlid die — Stamme der Kortig 
—— — welche die Sdlifielbemabre 
et Kaaba find. Ändere derfelben find Muiti 
oder haben andere Beredhtigungen, die fie mitte 
ihres durd gehn Jahrhunderte hindurd reiderdes 
Stammbaums nachweiſen. = 
—36 und ſoziale Verhältniſſt 
Ganj A. zerfällt, mit Ausnahme der den Omare 
—————— Vrovingen, in eine Penge lleinere 
und griferer Staaten, welde von unabbangige 
Sqheichs oder eigentlid) Familienbiuptern rez 
werden. Die polit. und ſoziale Organijation & 
meift — Wehtere Familien bilder 
einen Stamm, und die Scheichs der veridiedenet 
Stimme erfennen wiederum einen x 
—— — als ihren fitrften an 28 
Wiirde eines folchen ijt in der Familie erblid, abe 
— er Nachkommen fie übergehen fol, 
bejtimmt — eine Wahl. Daher lann ein joldet 
aud) wobl abgefebt werden, oder die Glieder de 
Stammes können ifn verlafjen. Gr ift Fe 
und Leiter, aber nicht eigentlich Befedleader 
Ym M. erhalten die Scheichs ben Tribut der te. 
Stadte und der Rarawanen; im S. erheben mane: 
Steuern vom Lande und von Waren, namentiid 
bedeutende vom Kaffee. Kriege swifden den cm 
gelnen Staaten find nichts Seltenes, und aud ibret 
ift oft der Untergang fleinerer und bas Gntitese 
madtigerer Verbindungen hervorgegange, Gre: 
größern Staat haben im Snnern As die Babeds 
ten, an der Rijte de3 Arabiſchen Meeres der Sultan 
von Oman gegriindet. 
Die Geredtigteitspflege ift in A. ſtets auf ene 
niedrigen Stufe geblieben. Gin Urteilsiprud b 
Sdeig wiirde unbeadtet bleiben, Nur die ade 
fiben da3 Amt des Ridters und gelten fir tare 
in der Kenntnis der Geſetze und Gebriude. F 
Amt = an der ilte, aud welder mar! 
geeignetite Perfonlichten ermalt Die Radi, 
von ben ftreitenden Parteien bezahlt, find ode 
fiberall tauflich. Far Beleidigungen find die Me 
ber duferft empfindlid), fodaß es viele an fid x 
tingfllgige Chrentrantungen gibt, die nur burd 
geitignt werden tonnen,  fiberall berridt de 
PBlutrade; dod fann aud ein Mord durd Ge 
fabnt werden, wenn die nachſten Anvermandten de 
Wemorbdeten damit einveritanden find. 4 
Lebensart und Gitte. Gein Zelt * 
ber Araber mit aneinander gendbten Stiden ae 
Filzes aus Ziegenhaaren, der gegen den arte 
Regen {ciiht. G8 ift 22 m hod, 6—9 ab 
und etwa 3 m breit. Das Innere if be 
mannliden und die weibliden Bewobner de 
einen Teppich geteilt. ben Staͤdten bat me? 
fteinerne Haujer mit fladen Dadern. Die S * 
an den Ufern des Euphrat wohnen in Hitter 3* 
Blattrippen der Dattelpalme, die ein rundes J 
Pinjenmatten bededtes Dach haben. Tie * 
lleiden hh in ein grobeS Baummollhemd, 
bas die Reiden eine Lange, feidene oder Dei" “ 
wollene Robe werfen. Die meijten jedod oo 
bariiber nur einen diinnen, leichten, meiber, © 
fenen Mantel oder einen grobern, famerer, 
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weiß und braun igh ift. Die Mantel der 
Scheichs find mit Gold durchwoben und oft fojt- 
bar. Den Kopf bededt ein vierediges Baumwoll: 
tud); nur wenige Reide tragen ftatt defjen einen 
Shawl aus Damastus oder Bagdad. Ym Win: 
ter Hangen fie Aber das Hemd einen Pelz aus 
Schaffellen, durd) den ſich viele aud im Sommer 
mit Erfolg gegen die Sonne fdiiken. Die Weiber 
tragen eine weite, baunuvollene, duntel gefarbte 
Robe und auf dem Kopfe ein Tuc, Silberringe 
m Naſe und Ohren, Glas: oder GSilberbander um 
Hals, Knddel und Arme. Mit einem duntelfar: 
bigen Schleier verbiillen fie Mund und Kinn. Um 
Wella und Taif und in fidlidern Gegenden tragen 
beide Gefdledter meiſtens eine lederne Sditrje, 
die im Sommer die einjige Belleidung der Vian: 
ner ift. fiberall beftebt die Nabrung in Mehl 
und Butter; ungefauerten Meblteig, in Aſche von 
Kameldiinger gebaden, bewahrt man in hölzernen 
ober lebdernen Rufen. Gin Teig, aus Mehl und 
fauerer Kamelsmilch gefodt, ijt das allgemeine 
Geridt der Uneje, das den Namen Ajeſch führt. 
Schwelgerei ijt, außer bei Feftlidfeiten, ſelbſt beim 
reichſten Scheich unerhort. Für Gajte von Aus: 
jcichnung bereitet man eine junge Biege oder ein 
Yamm, geringern fest man Kaffee vor oder Brot 
mit geidmoljener Butter. Yn den hiigeligen Ge: 
genden ded Weſtens ift man ind. Reis mit Linjen, 
obne Brot, und wo Datteln wadfen, bilden diefe 
die Hauptnabrung. 

Das Gaſtrecht ijt allen Stämmen heilig. Der 
Wraber bat in der Regel nur Cine Frau, und B 
fpiele von Ehebruch find nidt häufig. Der Mann 
fann inded jederjeit nd feinem Belieben die Che 
ſcheiden. Beduinen fdliefen eine folde fogar 
auf wenige Woden. Cine ſchlecht behandelte Frau 
fann gu thre3 Vaters Belt entilichen. Mur die 
wohlhabenden Scheichs haben gewoöhnlich mebrere 
Frauen. Bei den meiſten Stammen iſt die Cere— 
monie bei ber Schließung der Ehe eine fehr a i 
wahrend die Befdneidung meijt mit groper Feier: 
lichteit vor fid) gebt. allgemeinen fteht die 
Sittlihteit auf tiefer Stufe. Betrug, Gewinnjudt, 
Wortbhrüchigleit und Treulofigteit tm Handel find 
iberall im Sdwange. Jeder Araber verteidigt 
feinen Gajt mit Gefabr feines Lebens, erträgt mit 
der groften Faſſung den ſchlimmſten Wechſel des 
Glads, jeigt fid aber auf feinen Raubjiigen als 
graufamer und binterliftiger Dieb. Jn der Familie 
uit er freimiitig, beiter und anſtändig. = Zelte 
lebt et trage, ſeine Arbeit beſchränkt ſich auf das 
Attern ber SBherbe und bas Vtelfen der Ramele. 
Die Herde bewacht ein gemieteter Hirt. Die — 
umd Toͤchter verrichten die Hausarbeit. Die Pocken 
richten nod) jest unter den Stämmen große Ber: 
wiiftungen an. Wud Fieber find mt felten, | 
Mugentrantheiten haufig. Der Ausfag herrſcht un: | 
beilbar erblic) in gewifjen Familien. Cine von den 
Beduinen ganz verfdiedene Bevöllerung, aus allen | 
Teilen der Welt zuſammengewürfelt, hauſt in den | 
menigen Stidten des befannten A., die faft fame: | 
lich an der Küſte und in den gebirgigen Landjtriden | 
liegen. Dort finden fic alle Fehler und Lajter der 
Araber, aber feine ihrer Tugenden. Die Zahl der 
Neger (meift Somalis), welde die Schiffe direlt aus 
Afrila bierberbringen und verfaufen, ift nicht ge: | 
ring; aber die Sflaverei ijt nur ein mildes Dienft: | 
verbaltnis, und eine Befreiung aus derjelben it 
nichts Seltenes. 
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Handel, Gewerbe, Geiſteskultur. Mas 
nufattur: und Fabrifthatigteit bat natiirlid in A. 
feine Stätte. Dad Land ijt auf die Einfuhr aus 
andern Landern angewiefen, und fdon deshalb 
feblt e3 nidt an —— — Überdies 
iſt A. von jeher das vermiltelnde Land zwiſchen 

ndien und dem Weſten geweſen, und von feinem 
ehemals hodwidtigen Welthandel find nod immer 
nicht alle Spuren vergangen. Geit England feine 
Poſtſtraße über =a und Aden ela at ijt ein 
neuer Anſtoß zur Hebung desfelben geſchehen. Der 
widtigite Mittelpuntt de3 arab. Handels ijt Mas— 
fat. Seine gum grofen Teil aud fiir Kriegs— 
—— ausgeruͤſtete, ſehr bedeutende Handelsflotte 

eherrſcht gewiſſermaßen das Indiſche Meer im 
Oſten Afrilas und hat Handelsverbindungen bis 
ay ben Kuſten Chinas hin. Der gropte Teil de3 

innenbandels wird bei Gelegenbeit der Hadſchs 
oder Pilgerfahrten bewerljtelligt. Dſchidda am 
Roten Meere ? fiir A. das eigentlide Handels— 
emporium. ter fammeln ſich jährlich gu Cade 
Mai die HandelSflotten von Surat, Bombay und 
Kallutta, weldje die fojtbaren Natur. und Jn: 
buftrieprodulte Südaſiens dorthin bringen. An 
dere wichtige Seeſtädte fe am Roten Meere 

ambo, der Hafen von Medina, ferner Lobaja, 
odeida und Mokla in Yemen, Malulla in Hadras 
maut am Indiſchen Ocean, El-Khatif in El. Haja, 
fowie Menama auf den Babhreininfeln am Perfis 
ſchen Golfe. Bon bedeutendem Vermögen und 
grofen Schätzen ift nidt die Rede, da das Cigen: 
tum feinen Schuß bat. Dan rednet im Handel 
auf 30—50 Proj. Gewinn; aber Geld auf Zinjen 
ausjuleiben verbietet der Koran, Künſte und Wij: 
enſchaften haben, wenigitens unter der beutigen 
volferung 2.8, feinen Boden, faum das Hand: 
wert, G8 gibt nur einige Huffdmicde und Catt: 
fer; auch treibt man einige Gerberei und Weberei. 
In den Städten werden — Feuer⸗ 
waffen, einige Seiden- und Wollſtoffe gefertigt. 
Kein Beduine kann leſen und ſchreiben. Ihre 
Wiſſenſchaft —— ſich auf die Kenntnis der 
Sternbilder und Planeten und auf leere Streitig— 
teiten um Dogmen und Worte. Ihre heutige Lit— 
teratur beſteht in Liebes- und Kriegsgeſchichten; 
a lauſcht abends das ganze Lager dem Liede und 
efange eines Erzählers. Den Gejang begleitet 
man ott einer Urt von Guitarre, die das einjige 
mufitalijde Ynftrument der Wraber abgibt. Selbſt 
viele arab, Dichter fonnen weder lefen noc) ſchreiben, 
und dod find ihre Verfe metrijd und grammatijd 
tadellos und nidt ohne poetijde Schinbeiten. Ve: 
redjamteit ift (wie bei allen Naturvdlfern) von 
jeher fir einen arab. StaatSmann ein unentbebr: 
lideS Erfordernis gewefen; obne fie gelangt aud 
der tapferſte Saeid nidt ju Einfluß. 

Gejdhidte. ie Geſchichte der Araber vor 
Mohammed ijt wegen ihrer geringen Verbindung 
mit der Abrigen Welt von wenig Intereſſe. Die 
Ureinwohner A.s werden Baide, d. i. die unterge— 
nes genannt und ftammen, nad) 

er eingeimifden Wythe, teilS von Joltan oder 
Rabtan, einem AbtImmlinge des Sem, teil3 von 
8mael, dem Sohne Ubrabams, ab. Die Nad: 
ommen jene3 werden vorjugsweife Araber, die 
bed legtern Moftaraber, d. i. Urabifierte, genannt. 
Die Sage (apt Joltans 31 Söhne nad Indien 
auswandern bis auf pee, Jarob und Dſchorhom. 
Nach dem erſtern, welcher ſid in Yemen anſiedelte, 
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foll A. feinen Namen erhalten haben; der andere | 490— 525 n. Chr.), war jũd. Glaubené, und fein 


grundete dad Reich hod bas feine Nachkom⸗ 
men regierten. Ismael beiratete nad) der Tradi- 
tion bie Todter des von Didorhom abftammen- 
ben Königs von Hidſchäz und gilt danad als 
Stammovater des BVolf3. Die Firjten — 
der arab. Landſchaften gehörten ſämtlich dem 
Stamme Kahtan an, aus welchem das Geſchlecht 
ber Himjariten (Homeiriten) 2000 Jahre lang über 
Semen geherrſcht haben fol. Die Araber Jemens 
und eines TeilS der Wiiftengebiete lebten in 
Stadten und trieben Uderbau, aud Handel mit 
Djtindien, —5— Syrien und Wbeffinien. Der 
fibrige Teil des Volls zog, wie nod jest, noma: 
diſch im Lande umber. Mannbaft verteidigten 
die Araber jabrtaufendelang die ererbte Sreiheit, 
Glauben und Gitte gegen alle UAngriffe der mor: 
genländ. Croberer. eder die babylonifden und 
afjyrifden, nod die ägypt. und per). Könige ver: 
modten fie zu unterjogen, Alerander wurde an 
einem Buige gegen die Araber durch ben Tod ge: 
hindert. Die darauf — Verwirrung beni 
ten die Fiirjten im Norden A.s, ihre Herrſchaft 
weit fiber die Grenze de3 Landes ig 
Von jeher Hatten die arab. Nomaden, befonders 
zur Wintersjeit, tief ind fruchtbare Brak oder 
Chaldia geftreift. Jetzt ——— ſie ſich einen 
Teil davon gänzlich, der nod Irak-Arabi genannt 
wird, und griindeten das Königreich Hira. Cin 
anderer Stamm aus Yemen jog nad Syrien an 
den Fluß Ghafjan und ftiftete dort den Staat der 
Ghaſſaniden. Drei Jabrhunderte nad) Wlerander 
ridten die Romer an die Grenjen A.s, und Tra: 
jan drang 107 tief in bad Ynnere ein. Die ge: 
teilten Uraber fonnten den rim. Heeren nidt 
iiberall mit Erfolg widerftehen. Obgleid ihr Land 
nie villig gur tdm. Proving gemadt wurde, blies 
ben dod) wenigftend die nördl. Fürſten in Abhän— 
igfeit von den Raifern und wurden al deren 
tatthalter angefeben. Freier erhielten fid die 
alten Himjariten in Jemen, gegen die ein Hug zur 
Beit de3 Auguſtus unter fitius Gallus, welder 
mit 10000 Mann ins Land vordrang, miflang. 
Mit der Schwäche der rm. Monardie vermebhrte 
ch in A. wieder das Streben nad Unabhängig— 
feit, die fic) aud) durd eine Vereinigung der arab. 
Stimme leicht hatte erlangen lafjen. Wber die 
arab, Bolter blieben — geſpalten und brach— 
ten in innern Kämpfen viele Jahrhunderte zu 
wahrend welder das mittlere — Rſdtß 
der Schauplaß von jenen ritterlichen, von ye 
Didtern vielfach befungenen ¥e den war. as 
Chrijtentum fand in A., obgleid) der Sternendienft 
durch dasfelbe nicht gang verdrängt werden fonnte, 
{don frith viele Unhanger. Es gab felbjt mehrere 
Biſchöfe, die unter dem Metropoliten gu Bojtra 
in Palajtina ftanden, Die Stadt Hira unfern 
de3 Euphrat go viele arab. Chriſten und Klö— 
fter, und der dortige König Ennomän ben: el: 
ondfir nabm ers lange vor Mohammed das 
Chrijtentum an. Namentlid) 30g das Ankämpfen 
ber Araber gegen den rom. Despotismus eine 
Menge der im orthodoren Morgenlande verfolg: 
ten Chriſten gu ihnen, jo bejonders Monophyſiten 
und Reftorianer. Auch die ates waren feit der 
Zerſtörung Jeruſalems in A. ſehr zahlreich; fie 
machten ſogar, ey in Semen, Profelyten. 
Der lepte Konig der bid dabhin driftl. Himjariten, 
ber Uſurpator Dſu-Novas (DOunaan, Dimnus, 


Verfolgung der Chriften 30g ihm von {eiten ded 
Königs von Athiopien einen Krieg ju, de ihn 
Thron und Leben koſtete. 

Mit dem Muftreten Mohammeds beginnt cis 
neuer Ubjdnitt in der Gefdhidte des arad. Voll, 
welches die Zeiten vorber die ber Unwiffenbeit, die 
nad) Mohammed die der Erfenntnis nennt. Tei 
Volk, jebt gum erjten male fo als Ganjes fib 
lend, —— ſeitdem i rhundertelang eine be: 
beutende Rolle in der Weltgeſchichte und the: 
toute ſiegreich feine natirliden Grenjen, um 

eide in drei Weltteilen gu griinden. (6. Rau: 
ren und Ralifen.) PF Aſien erblich der Glory 
ber geſchichtlichen Stellung ber Uraber mit kn 
Sturze bes Ralifats zu Bagdad (1258). Lénget 
beeinflußten die Araber die Geſchicke Notdaftie— 
und ded ſüdweſtl. Europa, welded letztete eft um 
1492 die legten tauren wieder auf afrit. 2e 
ben zurückſchlug; in der Rulturgefdidte wird de 
Grobe ber —— daft ſtets als bedentend 
daſtehen. (S. Arabiſche Sprache und Litte— 
tatur.) Das Innere A.s ſelbſt bot wähtend de 
Beit der auswirtigen Kämpfe —— al diz 

edeutungslofe Geididhte einiger Beduinenftimm: ° 
und die Scidfale der jährlich nach Mella ftromer 
ben RKarawanen. Mad) dem Untergange ded axed. 
Weltreichs verfant das Land in ganjlide EriGir 
fung. Aus den folgenden Jahrhunderten jm) a 
Adidtliden Greignifjen nur hervorgubeben de 

nterwerfung Jemens durd die Tirlen —9 
und deren Wiedervertreibung im 17. Jahth.e 
— ber Portugieſen 1508—1659 ihe 
Mastat, die Eroberungen Omars genet Jadier 
und Perſien, die Herrſchaft der Tirfen fe 
Hidioes und defen Gefaibrdung durd die Pere 
am Ende des 16. abieb, Dann endlig gat = 
18. Jahrh. bas Wuftreten der Wababiten (1. >’ 
wieder neu belebend in die Geſchichte der crv. 
Halbinfel ein. Der moralifde Cinjlub biefer & 
eignifie wirkt nod gegenwartig fort, det politic: 
ward bald vernidjtet durch dad benadbarte Ager 
ten. Mehemed⸗Ali, der Pafda von Ugyptern, & 
terwarf fic) 1811 bie Riijten von Hidſchaͤz mie mer 
rere Riiftenpunfte von Yemen und bemmite 1s! 
burd eine von Ibrahim-Paſcha gelieferte Hour» 
—— und durch die Zerſtörung der Reſden 

era'ijeh de3 Sultans Abdallah das weitere Ror: 
fdreiten der Wabhabiten. Derſelbe verwend 
grofe Roften auf die Behauptung der Herridatl 
in W., die ihm den Handel am Roten Herr 
fiderte. Die Ereigniſſe des J. 1840 in Syne 
ndtigten ihn jedod, feine Rrafte gu fonjentriere, 
und bald jah er fich der europ. Politit geaenie 
gezwungen, alle — auf die Gebiete & 
arab. Siiften aufgugeben. Auf folde Beiie lem 
Hidſchaz wieder unter die Herridaft der Larter, 
welde 1871—73 aud Semen, Aint, Hodeids w? 
Sana im ftidweftliden Y. und Gl-Haja am Be 
[gen Meerbufen unterwarfen. Das Reig 

abiten hat nad) der Niederwerfung dele 
durch Mehenied⸗Ali wieder neue Kraft geome 

Litteratur. Die Gefdicdhte Ws vor bea 
lam haben aufer Marigny, Pocode, Sac, + 
von Lilienftern, Forſter (« Historical geogrs?®, 
of Arabia», 2 Bde, Cond. 1844) namentli — 
fin be Perceval (« Essai sur l’histoire des Ara i 
avant lislamisme», 3 Bde., Rar. 1847) und ses 
(«fiber die Religion der vorislamisden Mraber", 
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pj. 1863) bearbeitet. Daran ſchließen ſich fir 
ie Geſchichte des Islam die Urbeiten von Car: 
onne, Dozy, Hammer-Purgitall, Fligel, von Kre— 
eT u. a. befonders aber die Werte von Weil, 
Ruir und Sprenger fiber Mohammed (j. d.) und 
BeilS «Gefdidte der Ralifen» (3 Bde., Mannh. 
846—51) und «Gefdhidte de3 Whbafidentalijats 
t Sgypten» (2 Bde., Stuttg. 1860—62). Die 
irdfunde A.s bereidern, aufer vielen anbdern, 
tiebubr, «Befdreibung von A.» (Ropenh. 1772) 
nd deffen «Reiſebeſchreibung nad YW.» (Bd. 1 u. 2, 
lopenb. 1774—78; Bd. 3, Hamb. 1837); Burd: 
ardt, «Travels in Arabia» (ond. 1829; dentfd 
Seim. 1830), deffen « Notes on the Bedouins an 

Vahabys» (fond. 1830; deutſch, Weim. 1831); 
Bellited, «Travels in Arabia» (2 Bde., Lond. 
838; deutſch von Ridiger = 1842); Tamifier, 
Voyage en Arabie» (2 Bde. Par. 1841); des 
drafen Laborde Prachtwerk «Voyage dans |’Ara- 
lie Petrée» (2 Boe., Par. 1830); Lottin de La: 
al, «Voyage dans la péninsule arabique» (far. 
860); du Courat, «Les mystéres du désert» 
2 Boe., Par. 1860) und deSfelben «L’Arabie heu- 
euse» (Jar. 1860); namentlid R. F. Burton, 
Personal narrative of a pilgrimage to El Me- 
linah and Mecca» (2 Bbde., Lond. 1855; neue 
lusg. 1880); Malhan, «Meine Wallfahrt nad 
etta» (2 Bde., Lpz. 1865); Palgrave, «A narra- 
ive of a year’s journey through Central and 
Eastern Arabia 1862 — 63» (2 Boe., Lond. 1865; 
3. Uujl. 1871; deutſch, 2 Bde., Lp3. 1867—68); 
Sablier, «The diary of a journey across Arabia» 
Bombay 1866); Guarmani, «Il Nedged setten- 
rionale, Itinerario de Gerusalemme a Aneizeh 
ie] Cassim » (Jeruſal. 1866); Schnepp, «Le ¥ tae 
‘inage de la Mecque» (Sar. 1865); d' Avril, 
L’Arabie contemporaine, avec la description 
lu pélerinage de la Mecque» (ar. 1868); 
J. Braun, aGemälde der ‘at aig Welt» (Lp3. 
870); von Malan, «Reijen in UW.» (2 Bde., 
Faunſchw. 1873), 

Axabin oder Arabinfaure C,,H,.0,, ift der 
auptbeſtandteil des arab, Gummi und de3 Gene: 
algummi, auch findet e3 fid) in ber Sucerriibe. 
Ran erbalt es aus dem arab. Gummi, welde3 aus 
er Kali⸗ und Kaltverbindung des A. beſteht, indem 
1an_ die mit Salzſäure — wãſſerige Löſung 
rit Weingeiſt fällt. Es bildet eine weiße, amorphe 
nd geſchmackloſe Maſſe, die nad dem Trocknen bei 
00° C. in Waſſer fich nicht mebhr loft, fondern, da: 
rit übergoſſen, nur frofdlaidartig aufquillt und 
ih in Metarabinjadure verwandelt. Legtere 
bit fic auf Zufag von Kali und Kalk leicht auf und 
eht dabei wieder in gewöhnliche Arabinſäure über. 
Jeim Erwärmen mit Salpeterjaure liefert Urabin: 
lure ——— und Zuckerſäure, wodurch ſie 
ch von dem ihr ſonſt ſehr ähnlichen Dertrin unter: 
Heidet. Beim Erwärmen mit verdiinnter Schwe⸗ 
eljdure vermanbdelt Arabinſäure fid) in Arabi— 
oſe, eine in ſchöne Kroftalle fid formende Buder: 
rt von det Sujammenjebung C,H, .0,. 

Arébis L. (Ganjeto . Pflanzengattung 
us der Familie der Kreuzblütler. Ihre der Mehr: 
abl nad in Curopa, Nordamerifa und Nordafien 
eimijden Arten find meift ausdauernde Kräuter 
rit einfaden, gezähnten oder fiederfpaltigen, bit: 
Hel: oder ie agp ipa Blaͤttern, —* ſel⸗ 
en blauen oder lilafarbenen Blüten und linealen, 
hmächtigen Schoten, welche in jedem Fache nur 
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eine Reihe Samen enthalten. Die meiſten Arten 
wachſen in den Alpen und andern hohern Gebir- 
gen. Zwei, A. alpina L. aus den Alpen und A. 
albida Stev. au Rautafien, werden oft als Bier: 
gerade, gu Ginfafjungen von Gartenbeeten und 
eforation kunſtlicher Felspartien tultiviert. Sie 
haben jiemlid) grofe weife Blumen, blühen im 
Frühling und bediirfen feiner beſondern Pflege. 
rabiſches Gummi (Gummi arabicum), ſ. 
unter Gummi. 

Arabiſche Kunft, ſ. unter Bauftil. 

Urabijche Litteratur, ſ. Arabiſche Sprade 
und Litteratur. 

Arabiſches Meer (aud Griines Meer, Meer 
von Oman, Perſiſches Meer, angemeſſener Indiſch⸗ 
Arabiſches Meer genannt) heift der nordweftlidjte 
Teil bes Yndifden Oceans, der von der Somali: 
Riijte, von den Kiiften Arabiens, Perfiens, Balu: 
tſchiſtans, Vorderindiens und im S. von einer Li: 
nie zwiſchen ber rae des legtern, Rap Como: 
tin, und der Ditipine rilas, Rap Guardafui, be: 

rengt wird. Nöordlich Ste es bis gu 25° ndrdl. Br. 
fina und bat in ber Ridtung der Meridiane eine 
usdehnung von eta 1650 km, wabrend es in 
det Nidtung der Parallelen am offenen Siidein: 
gange 2700 km, in der Mitte 3370, im Hinter: 
grunde 900 km mift. Gegen W. erftredt es fid 
unter Dem Namen des Meerbufens von Aben 
nod fiber den Gingang der Strafe von Bab-el: 
Mandeb (durch welde es mit bem Urabifden 
Meerbufen oder dem Roten Meere in Verdin: 
bu * hinaus und ſchneidet mit dem Golf von 
Tadſchurra tief in die Kijte von Adal ein. Ym äu— 
fierften NW., wo e aud Bahr-Oman oder Meer 
von Oman genannt wird, welden Namen man 
aud) fiir das ganje Meer gebraudt, wird e3 zwi— 
i Arabien und Yran mit dem Perfifden 
eerbujen verbunden, und an der Nordoftede 
bildet es die Golfe von — (Cutd) und Cam: 
bay, zwiſchen denen die ind. Halbinfel Gudfderat 
(Gujerate) liegt. Whgefehen von Vorderindien, von 
Mastat in Oman und von Woden, find feine Kaften 
dde und ohne bedeutende Hafen; gleidwobl ijt es 
namentlid feit Grridtung der tiberlandpoft, burd) 
den Dampfidiffabrtsvertehr gwifdhen Suez, Woen 
und Bombay febr belebt. Der Segelfdiffahrt bieten 
die bei dem Wedfel ded fommerliden Sudweſt— 
und des winterliden ae eintretenden 
verdnderliden Winde, Windjtillen und Orfane er: 
— wierigleiten dar. Durchſchnittlich braucht 
ein Segelſchiff von Aden nach Bombay für eine 
Strede von 3780 km zwiſchen 20 und 27 Tage, ein 
Dampfer 7 Tage. t zwei grofe, aber fiir den 
Perlehr zwiſchen der Küſte und dem Binnenlande 
wenig bedeutende Strome fenden diefem Meere ihre 
Waſſer gu, der Yndus unmittelbar, der Schat-el: 
Arab (Cuphrat-Ligris) durd) den Perſiſchen Meer: 
buſen. Auch an Ynjeln ijt diefes Meer auffallend 
arm, und die —— Sofotora und die Lakedi⸗ 
ven, find fiir ben HandelSvertehr ebenfalls ohne alle 
Bedeutung. Erſt feit Ptolemaus ift fir diejes wie 
fiberhaupt fiir dag dftl. Weltmeer, der Name Indiſcher 
Ocean im Gebraud. Friber führte e3 den Namen 
Erythraifdeds Meer, d. h. Rotes Meer, wo: 
tin aud der —* Meerbuſen, nicht aber der 
Arabiſche Meerbuſen oder das jebt fo genannte Rote 
Meer einbegriffen war. 

Arabiſcher Meerbufen oder Arabifder 

Golf, f. Rotes Meer, 
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ige bilofopbie. ; 
rabiſche Sprade und Litteratur. Die 
arab. Sprade ijt einer der Hauptzweige ded femit. 
Spradjtammes, der ber einen grofen Teil Vor: 
derafiens und Nordafritas verbreitet ift Diejelbe 
ijt die reichſte ſemit. Sprache, ſowohl —— 
der Ausbildung der grammatiſchen ear al8 au 
des Wortvorrats. Nachdem ſich bereits in febr 
ie Beit der ſüdarab. Dialeft der Himjariten 
(j. dD.) von dem Hauptitamme der arab. Sprade 
abgesweigt hatte, wurde von den mittelarab. Dia: 
feften (die arab, Grammatifer maden deren 21 
nambaft) der Dialeft des Stammes Kuraiſch, ju 
weldem Mohammed felbft gebirte, diearab. S vibes 
{pea e. Je weiter fid nun nad) des legtern Lode 
aS Reid) des Islam ausbreitete, in deſto vielfa: 
ere Beriihrungen famen die Araber mit andern 
Slfern, und beito mehr verlor ihre Sprache von 
ihrer urjpriingliden Reinheit. Zwar findet ſich be: 
reit3 in Den Dentmalern der arab. Sprade aus der 
peit Mobhammeds, wie z. B. in ben echten fiber: 
ieferungen de3 Buchari und Muslim eye pe 
fremdes, 3. B. perſiſches ** bod erfolgte 
eine groͤßere —— des erifalif en Tels 
ber 5 erſt fpater, als man gried., lat., ſpan. 
und ital. Worte in den Wortjdak mit aufnabm. 
Aud das 7g bay 2 oe verlor ſich im 
Laufe der Beit infolge der vielfaden und tiefgrei- 
fenden Berithrungen mit fremden Nationalitaten, 
und die Sprade bußte nad und nad) von ihrem 
gang auperordentlicd) grofen Formenreichtum bedeu: 
tendein, Ihr fritherer Reichtum an Flexionsfor— 
men, bei dem Romen fowohl wie beim Verbum, 
ijt in dem 10g. pegs Beabli den verſchwunden 
und an ſeine Stelle eine Anzahl von Prafiren und 
ifolierten Partileln getreten, Der Votalismus ijt 
auf da notwendigite Maß bejdrantt, der alte 
lexilaliſche Reichtum beträchtlich geſchmaͤlert, und 
viele Worte haben ihre Bedeutung verändert. So 
lebt die Sprade nod in einem weiten Gebiet als 
Vollsſprache fort —— alte klaſſiſche Schrift: 
* nur in den ulen einzelner Gelehrten 
oa aaa und Ugyptens ein kärgliches 
en friftet. 


Le 

Die arab. Schrift, welde wie alle ſemit. Schrif⸗ 
ten, mit alleiniger Stugna me des Uthiopifden, 
von redt3 nach links gebt, ijt eine Todter des alt: 
femit. —— Die Mittelftufen zwiſchen der 
altejten Gejtaltung der femit. Sdrift, wie fie in 
diefem alten aipbabet vorliegt, und bem arab. 
Schriftcharalter bilden die palmyren. und {or Schrift 
ees elo), aus welder letztern derſelbe ſich aller 
Wahrſcheinlichleit nach entwidelt hat. Die altefte 
Form desfelben ijt das fog. —* (nach der Stadt 
Kufa am brat benannt), welches in zahlreichen 
Koranhandſe hee und Munzlegenden vorliegt. 
Dieſer Schriftcharalter it ziemlich plump ‘und un: 
terfdjeidet nur 18 Konjonanten von den 28 des 
arab. Alphabets durd) befondere Zeichen. Die Bo: 
lalbezeichnung gefdjah durd) einen Punlt entwebder 
iiber (a) oder mitten in der Linie (u) oder durd 
einen Punlt unterhalb derfelben (i), und gwar wurde 
der Punlt (häufig mit roter oder griiner Farbe 
fiber, nad) oder unter den Konſonanten geſeht, na 
weldem et aus —5 ijt. Troß —* unleug⸗ 
baren Mangelhaftigkeit i fic) diefer altefte 
arab. Sdrittharatter mebrere —— in 
Gebrauch und wurde nad und nad durch einen ge: 
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falligern, fiir eine Kurſivſchrift fich beſſer eignenden 
Schriftcharalter, das fog. Reskhi, erjebt, dejiea 
man id nod) heute bedient. Im Neslhi werden 
die Ahnliden Konfonantengeiden durd (dratritij de} 
Punkte voneinander unterfdieden und die Bolake 
durch Eleine Stricje fiber (a und a) und unter der 
Linie (i) bezeichnet. Die arab. Schrift gebirt jx 
den weitverbreitetiten Schriften. Bgl ert 
ben bei U. F. Kopp, «Bilder und gag 

jeit» (Bd. 2, Mannh. 1820), und in Möllers «Bei 
trãgen jur orient. Paldographies (Gisl. 1844) joni 
in den Publifationen der «Palaeographical Society, 
Oriental Section» (ond. 1876 fg.). 

Ynfolge der Eroberung Siciliens und Spani 
burd die Uraber drang die arab. Sprade aud 
nad) Curopa. Sie hat in den roman, Sprader, 
namentlid) im Spanifden und Po ſchen, biz 
mannigfaltigiten hg wan ihres Einfluſſes binter 
laſſen, und auch in der lat. Litteratur des 
alters finden ſich mannigfaltige Merlmale des carob. 
Einfluſſes, der fic) aus den hiſtor. Verhaltniſſen md 
aus bem Übergewicht erflart, we die arab, 
Wiffenfdaft damals uber die Wiffenfdhaft der Lee 
fer des Occident3 behauptete. Die genauere Kena 
nis des Atabiſchen ging nach Vertreibung der Naw: 
ren aus Spanien in Europa febr bald verloren 
Erſt im 16. Sahrh. fing man infolge der Mnryue 
gen G. PoftelS (1538) in Frankreid) und Rutger 

peys (1583) in Deutſchland an, ſich mit dem Stu: 
dium des Urabifden gu beſchäftigen. Aber cle 
dieſe Beftrebungen waren dod) nur febr vereinplit 
und von febr gweifelbaftem wifjenidaftliden Bet 
Einen neuen — Anſtoß erhielten die otiert, 
fpeaiel aud) die arab. Studien durch die 1622 m2 

apjt Gregor XV. in Rom geftiftete Congrerst 
de propaganda fide. Geit ut an VIIL. (1627) be 
fibt Die Rongregation jugleich eine Schule fitr fin: 
tige Mijfionare, das fog. Collegium oder j 
rium de propaganda fide, In dieſer wurde Miro 
bif und Syrijd) von Gingeborenen gelebrt, um 
jum Bebufe des fpradliden Unterridts drat 
man nidt nur orient. Texte, fondern verfabte 09 
Grammatifen der betre enden Sprachen. later 
dieſen nimmt die erjte axabiide, auf dem & 
der einheimiſchen Grammatifer fufende, nod 
mit gutem Nugen gu gebraudende Grammatil vos 
5. artelotto («Institutiones linguae Arabicae- 
om 1620) eine hervorragende Stelle ein, Denied 
ben prattifden Sweden ſollte die Grammatil ot 
— Guadagnoli (Rom 1642) dienen. Verdienti 
nd die —— Arbeiten von Th. Erpem! 
(1613), Gaultens (1733, 1770), aber vor oles 
abnbredend die Grammatifen von S. de 
(1810, 1831), gu welder Fleiſ camer 
arab. Spra funde» (1863 jg.) febr wejentlide 
befjerungen bieten; ferner Die Werte von Lumédes 
(1813), . Ewald (1831). Endlid) ift bier n0d # 
nennen die Grammatif von P. Cajpari (1848 * 
Bfter), die in der von IW. Wright bejorgten fder 
— (Lond. 1859; 2. Aufl. Cond. 1874) ju emer 
fajt neuen Werte geworbden ijt. Warterbidder de 
arabifchen Sprache verfabten Golius (1653), 
gejus (1632), Willmet (1784), (1890 
Handjéri (1840), Ragimirfti (1848—60), Cute 
(Beirut 1862) und neuerdings in bishet nod e 
erreichter Vollftandigteit und mit mufterbafter Ge 
wiſſenhaftigleit in der der altarad. Boe 
terbiider ©. W. Lane (1.—7. TL, Lond. 1865— 
81). Unter den Chrejtomathien find gu nennen de 
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von S. be Sacy (1826), ——— (1828), Gran: 
eret de Lagrange (1828), F. A. Wrnold (1853) und 
2. Wright (1870). Die arab. Metrit bearbeiteten 
entag (1831) und in wirlklich wiffenfdaftlider 
iſe H. Ewald (1825), die Rhetorit und Poetil 
Garcin Zafiy (1846 u. dfter) und A. Mehren 
— Die Kenntnis des Neu- oder Vulgär⸗Ara⸗ 
iſchen, wie es jet in Syrien, Agypten und in 
Nordafrita gefproden wird, forderten ae Gram: 
matifen Canes ue, Cauffin be Perceval (1858), 
der Scheid) Mohammed al-Tantamwi (1848), Wahr⸗ 
mund («Prattijdes Handbuch der neuarab. 
Sprade», 4 Boe., Gief. 1861—66), Wolff (1867), 
M. — (Epj. 1881) und W. Spitta (Lpz. 
1880); durch Warterbiider Dominicus Germanicus 
de Sileſia — Cañes (1781), Bolhtor (1848), 
Berggren (1844), Catafago (1858), Cherbonneau 
(1872) und Wahrmund (2 Boe., Gieß. 1874). Die 
Groberung Algiers hat eine wabre Flut von gram: 
matijden und lerifalijden Urbetten iber den dorti: 
en Dialelt des Arabiſchen hervorgerufen. Bejondere 
— verdienen: Bresnier («Chrestomathie 
arabe», A pier 1857; «Cours pratique et théo- 
rique dela langue arabe», Algier 1855), Bellemare 
«Grammaire arabe», Algier 1865), Roland de 
uffy («Dictionnaire frangais-arabe», Algier 
1867), Hélot, Cherbonneau u. a. Die groften 
Sammiungen arab. Manuftripte finden fid) in Ma: 
brid, Rom, Paris, Leiden, Orford, London, Gotha, 
Hsien, Berlin, Ropenhagen, Lund, Upſala und Pe: 
ter3burg. Dod feblt e3, sum Teil wenigitens, nod) 
an geniigenden Ratalogen ber alle dieje Samm: 
lungen. Eine Geſchichte der arab. Litteratur nad 
allen Geiten ihrer Gntwidelung bat Hammer be: 
gonnen (Ud. 1—7, Wien 1850—56), aber nur bis 
1258 berabgefithrt. Cine ziemlich volljtandige {iber: 
t DeS bis 1860 im Drud Erjdienenen gibt Zen: 
in feiner «Bibliotheca orientalis» (2 Yde., Vp}. 
1846—61). Cine gleice Uberſicht alles dejjen, was 
fiber MArabien im weitejten Sinne gel rieben wor: 
Den, gemabrt der «Catalogue de la Bibliothéque de 
Silvestre de Sacy» (3 Bde., Par. 1842—47). 

Die Nachridten fiber die Kulturjuftande der 
Araber in der Seit vor Mohammed, welde fich in 
pen Schriften gried. und röm. Geographen 
und Hiftorifer fowie in den Werfen der Byjantiner 
finden, find viel ju vereinjelt und jum Teil aud ju 
ungenau, als daß fie ein deutliches Bild der alt: 
arab. Rultur geben fonnten. Bei einem Bolte, das 
im wejentliden Wandervolf war, weldes in fei: 
nem Lande nur wenige Stidte beſaß, fann man 
aud nur geringe geijtige Kultur vorausſetzen. Wud 
bie Nadridten ber die Religion der vorislami: 

en Araber (vgl. Krehl, «Die Religion der voris: 
amifden Uraber», md 1863) beredhtigen ju dieſer 
Borausfepung. C3 wird demnad aneine Litteratur, 


im weitern Cinne ded Worted, bei der Urabern | 
Jahrh. nicht gu denfen fein. Nur die 


vor dem 7. 
B 


blühte bei ihnen ſeit alter Zeit, unterſtüht 
eigentimliden Naturanlage, der lebhaften 
— — und gliibenden Phantafie diefes mert: 
mirbigen Volls, bas, ohne das fejte Gefüge eines 
Die geiſtige Kultur fordernden Staats, in ununter: 
b en Rampfen der ne, Stamme unter: 
einander ein jiels und regellofes Leben führte, in 
friegerifden Abenteuern ſich gefiel und bei dem 
alletn det tapfere Held Anſehen und Chre genof. 
= eit, Freigebigteit, Gaftlidfeit find die Tu: 


, die ihn ſchmülden, und wenn der Kampf | 
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eine Zeitlang rubt, gebt er va! LiebeSabenteuer 
aus, welde er dann ebenſo wie feine Heldenthaten 
in poetiſchem Gewande felbft verherrlidt. Auf fol: 
chem Boden mubte die sen eigenartige — er⸗ 
bluhen, die und in den Liedern der altarab. Helden 
entgegentritt. Ohne höhere Lebensanſchauung, ohne 
tiefere fittlide sag a e, nut fiir den Augenblick 
lebend, erfdeinen dieje alten Dichterhelden, und wie 
wenig ihre Lieder aud) dem Geldmad der Gegen: 
wart entfpredjen migen, fo anjiehend ijt dod) die ges 
funde, wilde Kraft, von welder fie i nis ablegen. 

Son vor Mohammed hatte Arabien gefeierte 
Didter, welde die Fehden des Volts, feine Hel: 
ben und die Frauen verbherrlidten, Wabhrend des 
grofen Markt gu Mella, und im 5. Jahrh. n. Cher. 
u Oladh, fanden portilde Wetttampfe jtatt. Bon 

en Gedidten, denen der Preis juerfannt ward, 
find un3 nur nod) fieben erhalten. Man nannte fie 
Modſahhabat, d. h. vergoldete, oder Moallalät (ſ. d.). 
Tiefe Cmpfindung, hoher Schwung der Cinbil: 
bungStraft, Reidtum an Vildern und Spriiden, 
Hreiheitsgeift, Glut in ber Rade und Liebe zeich— 
nen fie aus, Andere beriihmte Didter der vorisla: 
miſchen Seit waren Nabigha, Aſcha, Sdanfara, 
Urwa ibn⸗al-Ward (herausg. von Th. Noldeke, 
tt. 1863), Kaab-ben-obair, der das Lob bes eben 
aufgetretenen Propheten Mohammed feierte (arab. 
und lat. von Freytag, Bonn 1822), Das Leben und 
Dichten jener altarab. Wanderſänger fdildert febr 
anſchaulich der «Diwan» des Amrulkais (berausg. 
von ‘Mac Gudin de Slane, Par. 1837; deutſch von 
Riidert, Stuttg. 1843) und der «Diwan» des Labid 
(Wien 1880), Die reichſte Sammlung der alten Ge: 
didjte und Lieder der Araber findet ſich in den arab. 
Anthologien der Hamaja (jf. d.), bem «Diwan» ded 
Stammes der Hudbailiten (arab. von Koſegarten, 
Bd. 1, Greifsw. 1854) und bem «Ritab-el-aghani» 
(von Rojegarten, Greifew. 1840 {p., und in Bulat 
{1280 der Hedjdjra}, 1863 in 20 Yon.). 4 Weil, 
«Die poetijde Litteratur der Wraber vor Moham— 
med» (Stuttg. 1837); Ahlwardt, «fiber Poefie und 
Poetit der Araber» (Gotha 1856); Noldeke, «Bei: 
trage jur Renntnis der Poefie der alten YWraber» 
(Sannov. 1864); Coupry, «Traité de versification 
arabe» (Lpz. 1875). 

Sobald das Voll durd Mohammeds Auftreten 
fidh geeinigt hatte, jobald es ftaatenbildbend in die 
Gefdhidte eintrat, dnderten fid) auc die Bedingun: 
gen ſeines dffentliden Lebens. Es entftanden turje 
Heit nad bem Tode des arab. Bropheten in den von 
den Arabern eroberten Landern und in Arabien 
felbjt gewiſſe Bilbungscentren, welde dem Entſtehen 
einer neuen Litteratur nur förderlich fein fonnten. 
Mohammeds Glaubens: und Sittenlehren wurden 
von Abu: Belr, dem erjten Ralifen, in dem Koran 
(j. dD.) gejammelt, den Othman, der dritte Kalif, 
berichtigte und befannt madte. Mit dem Koran 
und durd ibn beginnt die eigentlide Rulturs und 
Litteraturentwidelung der Wraber. Mohammed 
gelang es, nachdem er fic) gang Arabien unterwor: 
fen und ibm eine religids: militäriſche Verfaſſung 
gegeben hatte, den in Dem Bolte vorhandenen Geiſi 
der Tapferfeit durd ſchwärmeriſchen Religionseifer 
anjufeuern, Nad jeinem Tode bemadhtigte fid der 
Uraber der Geijt der Groberung. Sdon 80 Sabre 
darauf erjtredte fid) ihr Reid) von Liffabon bis 
jum Indus und über Samarfand binaus. Bald be: 
gannen aud unter ben Urabern Wiffenfdaft und 
Ninfte ſich gu heben. Die erfte yer en 
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fanben fie am glanjenden Hofe Ulmanfors (7. d.) zu 
Bagdad, 754—775; Harun-al-Rajdid (j. d.), 786 
—809, aber war e8, der dauernde Liebe gu ihnen 
den Urabern a A Gr vy Gelehrte aus allen 
Landern in fein Reich, die er fürſtli ag 9 er 
ließ Die Werte der vorzüglichſten gried., fyr. und 
altperf. oder Behn Saelie ing —— 
überſehen und dieſe überſeßungen durch zahlreiche 
Abſchriften verbreiten. Al- Mamun (813—833) bot 
bem griech. Kaiſer 100 Ctr. Gold und einen beſtän— 
bigen Frieden an, wenn er ihm den Philofophen 
Leo nur auf einige Seit gu feinem Unterricht über— 
laſſen wollte. Unter Al-Mamuns Regierung wur: 
ben trefflide Sdhulen ju Bagdad, Basra, Bolhara 
und Kufa und grofe Bibliothefen ju UWlerandria, 
Bagdad und Rairo an elegt. Sein Vachfolger, 
Motaffem, geft. 842, wirkte in gleichem Sinne, und 
mit der Dynaftie der Whbafiden in Bagdad wetts 
* die Dynaſtie der Omajjaden in Spanien. 
as Bagdad für Aſien, das war die hohe Schule 
zu Cordova für Europa, wo überhaupt im 10. Jahrh. 
die Araber die eigentlichen Trager der Litteratur 
waren. Außer Cordova begriindeten die Araber in 
Spanien nod 14 Wfademien, viele Elementar: und 
höhere Schulen; aud erridteten fie bier fod ſehr 
bedeutende dffentliche Bibliotheken, wie denn die 
des Acie ie Hafem iiber 600000 Bode. enthalten 
haben foll. So ſchnelle Fortſchritte madte diefe faum 
1/, —— vorher auf den Koran, auf Poeſie und 
—— eit eingeſchränkte Nation, ſeitdem ſie mit 
der Wiſſenſchaft der Griechen ſich befreundet und 
bei ihr in die Schule gegangen war. 
Ausgezeichnete Verdienſte haben ſich die Araber 
um Geographie, Geſchichte, Philoſophie, Medizin, 
Phyſik, Mathematik, namentlich um die Arithmetik, 
Geometrie und Aſtronomie erworben, und nicht we— 
nige arab. Wörter, z. B. Algebra, Ulfohol, Azimut, 
Zenith, Nadir u. ſ. w., wie aud die Zahlzeichen, 
ob leich ind. Urſprungs, haben dauerndes Bürger— 
recht in den europ. Sprachen erlangt. Die Geo— 
raphie verdankt ihnen im Mittelalter das meiſte. 
Vorzüglich erweiterten fie in Afrika und Aſien die 
Grenzen der belannten Welt. In der nördl. Hälfte 
von Afrika drangen fie bis an den Niger vor, weft: 
lid) famen fie an den Senegal, öſtlich bid gum Rav 
Corrientes. Sdjon febr frih muften, auf Befebl 
der Ralifen, die ausgefandten Feldherren die be: 
zwungenen Lander geographifd) verjeidnen. Sie 
eriveiterten die Kenntnis von Wrabien, von Syrien 
und Perfien und verjdafften wenigitens einige jah, 
— über die Große Tatarei, das ſüdl. Ru 
land, China und Hindoſtan. ne geogr. Sdrift: 
fteller —— td) aus: Ibn-Khordadbeh, Cl. 
Iſtakhri («Liber climatum», herausg. von Poller, 
Wotha 1839; **8 von Mordtmann, Hamb. 
1845), Ubu-Jshat-al-Farefi, Yon-Hautal, um 815, 
El-Idriſi, 1150 frz. von Yaubert, 2 Bde., Par. 
1836, deſſen «Description de l'Afrique et de 
VEspagne», heraugg. von Dozy und de Goeje, 
Leid. 1866), Al⸗-Dimeſchki (herausg. von Mebren, 
Petersb. 1866; frz. von Mehren, Kopenh. 1874), 
Omar-ibn-al-Wardi (arab. und fat. von Hylander, 
Yund 1824; von Tornberg, 2 Bde., Upſ. 1835), 
Jalut, geft. 1229, der widtigite Schriftſteller in 
diefem Gebiete (fein Hauptwert, dad «Mu‘dfdam 
al-Bulban», ift 1866—73 in 6 Bon. von Wiijten: 
feld herausgegeben); ferner Al-Osyuti, Abulfeda 
64 Kaswini (4Kosmographiey, herausg. von 
Wuſtenfeld, 2 Bde., Gött. 1848) uͤ. a. Widtiger 
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nod als die geogr. Lehrbücher find die beicra 
—— met caret ate wa Landers, die fe 
udten, lieferten. Go Ml-Gafjan ben-Mohamne 
al-Wafan aus Cordova, [3 sar unter bem Ro 
men Leo Ufricanus, der im 15. Jahrh Wier o> 
Afrifa, Mohammed ibn-Batuta (arab, und fr ws 
Defrémery und Sanguinetti, 4 Bde., Par, 185i- 
59), der im 13. Jahrh. Ufrifa, Indien hy 
land u. ſ. w., und Jbn-Foslan (herausg. von iri 
Peter$b. 1823), der Rufland im 9. 
Soe bieéa hg ig 33 gett der 
n:Djobair im 12. Jahrh. (volljtindig hau 
von Wright, Lcid. ipa)” bes Stronon ies 
aus dem 11. Jabrh., der ein ausgezeichnetes Ber 
iiber Indien verfafte (in pol arabes es: 
tifs & Inde», berausg. von Reinaud, Par. 186, 
dann zwei anonyme Reijende, die mm 9, Iki 
Indien und China befudten («Relation des we 
es faits dans l'Inde et & la Chine», arab. 2 
anj. von Reinaud, 2 Bde., Par. 1845) ua 
Die Gefdhidt{dreibung der Mraber be 
ſich von ihren erjten ge bis zu der biden 
Entwickelungsſtufe, welche fie bud: Ibn· ſhahn 
erreichte, ſehr genau verfolgen. Sie begam= 
kurzen, trodenen, chronilenartigen Au 2 
und genauen Gels echtsregiſtern, dbulid den ix 
* eddt in den Buchern bes Alten Teftamenté, wx 
foldje in giemli gro et Anzahl (vgl. F. Diitieried, 
«Genealog. Tabelle der arab. Stamme und jem 
lien», Gdtt. 1852) nod vorhanden find. Du 
ſchichtſchreiber der dltern Beit pflegten ſolche gee 
i fzeichnungen —* unverdndert in i: 


itige 
Geigidtanerte aufzune , Ohne ju unteriud 
ob die beridtete Thatſache wabhr jei oder me 
Fanden fie mehrere folder Zeugniſſe iber em a? 
dasſelbe Fattum, fo teilten fie diejelben ume 
bert mit, jelbjt wenn fie einander direlt wider 
den. fiber dieſe niebrigite Stufe der Gefdigciaee 
bung haben fid die Araber ſeht ſpaͤt eters, 
eigentlich erſt durch Ihn-Khaldün, der wirllich 
tik an den Quellen dbt und auf Grund deriebe 
ein ziemlich anfdaulides Bild von dem Kuluce 
tande ber Lander und Völker entwirft, deren & 
idjte er befdreibt. Die fpan.-arab. Geld: 
teiber gingen ihm allerdings bierin jum Te. 2 
nigſtens mit gutem —— voran, allein de 
fen}cajtliche Habe Jon-sthalbins (1339—10¢ 
grohen Gelgigtsmerte (acabird yeranle oat 
roßen ichtswerle (arabi Dot E 
—————— 3 Bde. Par. 1858 und Beirut 1% 
iiberjept von Mac Gudin de Slane, 3 Boe., & 
1863—68) find eine in philof. Geifte gebaltent, 2” 
dhern Geficht3puntten ausgebende, der Seige 
djreibung hoͤhere und weitere Ziele & 
tung in ba& Studium der Ge —* 
Der älteſte bekannte Hiſtorier rete 
er aoe ben:Mobammed al⸗K 
«Das Leben Mobammed3», heraugg. von Hike 
eld, 2 Bbde., Gott. 1857; deutid von @. Be 
2 Boe., Stuttg. 1864). In denrjelben Jabs. # 
ten — a (herausg. von Wi 
1850), Abu-⸗Obaida, Al-Wakedi, oe 
ausg. von de Goeje, 2 Bde., Letd. 1863) und I= 
(«Die Chroniten der Stadt Mella», arab. © 
beutidh von Wijtenfelb, 4 Bbe., *. 1857-4 
Seit * des 10. Jahrh. wurde die eee 
ein Lieblingsjtudium der Araber. Majudi * 
Encytlopadie, unter dem Titel: «Die golbdenes 
fen», arab. und franj. von Barbier de ees 
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8 Bde., Par. 1861—74), Tabari («Annales», ber: 
ausg. von Rofegarten, Greifsw. 1831 und von 
Barth, de Goeje u. a., Leid. 1880 fg.), Hamja aus 
sag n (arab. und lat. von Gottwaldt, 2 Bde., 
j- 1844) und ber chriſtl. Patriard Cutydhius von 
Aleranbdrien («Annales», cage von Be tnt 
2 Boe., Orf. 1658) waren die erjten, welde Uni: 
verſalgeſchichten verfaften. Hierin folaten ihnen 
Ubulfaradid (jf. Barhebräus) und Georg Cl 
matin («Historica saracenica», herausg. von Gr: 
en, Leid. 1625), beide Chriften; ferner Ibn⸗al— 
Amid Jon-al-Utbir (arab. von Tornberg, 12 Boe., 
Upjala 1853; Lund 1851), Mobammed-Hemavi, 
Abulfeda (7. d.), Nuvairi (Histoire de Sicile sous 
le gouvernement des Arabes», franj. von Caujfin, 
Par. 1802), Didelaleddin, Soyuti, }on-Sdhobna, 
Abul-Wbbas, Ahmed al⸗Dimeſchli, Wlfadri (her: 
ausg. von Ublwardt, Gotha 1860) u.a. Liber die 
chichte ber Araber in Spanien ſchrieb Abul— 
Kajemaus Cordova, geft. 1139, Temimi, Ibn-Kha— 
tib, —— —— ben: Yahia al⸗Dhobi 
Ahmed al-Mattari (arab. von Dojy, Dugat rebl 
und Wright, 3 Bde., Leid. 1855; engl. von Gayan: 
908, 2 Boe., Lond. 1841), Abu-Mohammed⸗ Aſſa⸗ 
eth (port. von Moura, Lifjab. 1840), Jon-Wbdari 
(berausg. von Dojsy, Leid. 1849) u.a. Die Ge: 
fchidjte der arab. Dynajtien in Ptauretanien bear: 
beiteten Ibhn⸗Abi⸗Zer («Annales regum Maurita- 
niae», arab. und lat. von Tornberg, 2 Bde., Upſ. 
1843; deutfd von —— 2 Bde., Agram 1793) 
und Mohammed ben Wbi:'l-Rairuani («Histoire de 
PAfrique », fiberfept durch Pellifier und Remuſat, 
Par. 1845) u. f. w. Von Koth-eddin ijt eine Ges 
ſchichte von Mella vorhanden, von Kemal-eddin 
eine Chronit von Uleppo. Ibn⸗Khallikan («Vie des 
hommes illustres» , herausg. durd) Mac Gudin de 
Slane, 2 Boe., Par, 1838; engl. von demfelben, 
4 Bode., Lond. 1842—71; arab. von Wiijtenfeld, 
Gott. 1835), Jon-Wbi-Djaiba, Dſahebi ts Liber 
classium virorum», berausg. von Wiljtenfeld, 
Gõtt. 1833), Abu-Zatariya-el: avavi (berausg. von 
Wiftenfeld, Gott. 1842) u. a. verfaften biogreptt 
—* Woͤrterbücher. Wbd-ul-Latif (ſ. bd), akrizi 
(«Histoire des sultans Mamlouks de l’Egypte», 
franj. von Quatremére, 2 Boe., Par. 1845; «Ge: 
ichichte der Ropten», arab. und deutid von Wüſten— 
feld, Gott. 1846), Sdebhab-eddin ben: Abi-Hidiahla, 
Marat ben-Juſſuf als Hanbali, Didemal-eddin 
Juſſuf ben:-Tagri-Bardi, Mohammed ben-al-Moti 
und Sbn-Omar fdrieben Spezialwerle fiber Ges 
ſchichte von Ugypten. Boba-eddin (perausg, pon 
Saultens, Leid. 1755) und Cmad-eddin lieferten 
Biographien Saladins. Ibn-Arabſchah beſchrieb 
die Thaten des Timur (herausg. von Manger, 
2 Boe., Leeuwarden 1767, und ju Kalkutta 1812) 
und Dibi bas Leben des agers von Ghazna 
(berausg. von Sprenger, De bi 1847). Bon Ibn— 
Sihaldiin 8 außer ſeiner Einleitung in das Stu— 
dium der Geſchichte und Politik eine Geſchichte der 
Berbern (herausg. von Gudin de Slane, Algier 
1847: franj., 3 Bbde., Algier 1852) vorhanden. 
Hadſchi⸗Khalfa verfafte ein encyllopad. - bibliogr. 
Wert fiber die Litteratur der Araber, = er und 
Turlen —— von Flugel, 7 Bde., Lond. 1835 
—67), das nad feinem foftematifden Teile Ham: 
met in ber ·Encyllopad. Aberfidt der Wiſſenſchaf⸗ 
ten des DrientS» (2 Bde. Lpj. 1804) bearbeitete. 
Die hla bildete gu allen Seiten und 
auch beute nod den bedeutendjten Teil ded Sffent: | 
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ges Unterridts. Uberſichten gaben El-Senüſi, 
« Begrijjsentwidelung des mohammed. Glaubens- 
bekenntniſſes » (arab. und deutſch von Wolff, Lpj. 
1848), und die «Stationen» des Idſchi (herausg. 
von Sörenſen, Lpj. 1848). Erſt unter ben omaj— 
jadiſchen Ralifen Bete bie Spefulationen aber 
den Inhalt des Koran an, und als nachher die 
Ariſtoteliſche Philofophie befannt wurde und man 
biefe auf die Religion anjuwenden begann, ent: 
ftanden bald mehrere Gelten, von denen 4 ald 
redtglaubig, 72 aber als keheriſch angejeben wer: 
den, und deren verfdiedene Meinungen Sdabres 
ftani in feinem Werle iiber die Religionen (heraugg. 
von Cureton, Lond. 1842; a eer Haarbriider, 
Halle 1850) auseinanderſetzte. Gene vier orthodo: 
ren Selten find die — ten, welche zwar die Tra⸗ 
dition nicht verwerfen, aber ——— ihr 
vorziehen; bie Schafeiten, die ben Gebrauch der 
— — und der Philoſophie ganz verwerfen; die 
Hambaliten und die Maletiten, die den Gebrauch 
det Philoſophie nur dann zulaſſen, wenn gar feine 
Tradition vorhanden ijt. Die Tradition oder 
Sunna fiberliefert die Reden und Thaten des 
Mohammed und ijt, bei aller Pedanterie in ihren 
einjelnen Beftimmungen, dod ihrem Rerne nad 
bei weitem dem Roran vorzuziehen. Die von 
Budari gejammelten {iberlieferungen werden am 
meijten geſchätzt (arabiſch herausg. von Krehl, Bd. 
„Leid. 1863—72 und mit den Kommentarien 
des Al⸗Kaſtalani in Bulak gedrudt). Unter den 
theol.<juridifden Disciplinen fteht die Auslegung 
des Koran obenan. Die berihmtejten Cregeten find 
Samathjdari (herausg. von Naſſau-Lees, 2 Boe., 
Raltutta 1856) und Baidbhawi — von Flei⸗ 
ſcher, 2 Boe., Lpz. 1844 und wiederholt in Bulak 
gedrudt). Cine beriihmte Dogmatif ſchrieb Omar 
al⸗Naſafi im 12. Sabrp. bas geſchätzteſte iy 
Scheich Ibrahim aus Wleppo im 16. Jahrh. Beide 
Werke i * Mouradgea d'Ohſſon in ſeinem 
«Tableau général de l ERmpire ottoman» (2 Bde., 
Par. 1787; deutid von Ved, 2 Boe., Lpj. 1788). 

Mit dem Studium des Koran fteht dads der 
mohammed. Redtswiffenfdaft in engiter Ver: 
bindung, weil Roran und Gunna fiir die Araber 
nad der germodhnliden Annahme die cinjigen Redts: 

uellen waren. Doc hat van den Berg in feiner 

drift: «De contractu do ut des» (eid. 1868) 
einen Zuſammenhang der arab. Rechtsgelehrſamleit 
mit der rdmifden nachgewieſen. Die Zahl der die 
Re —— behandelnden Werke iſt eine ſehr 
große. Als die bedeutendſten derſelben ſind hier zu 
nennen: bie Hedaya (4 Bde., Kalfutta 1830; engl. 
von Hamilton, 4 Bde., Lond. 1791) mit den Rom: 
mentaren Inaya und Kafiya; ferner das Eleine, mit 
vielem Ruben gu ochcandenbe Rompendium von 
Abu⸗Schudſchaͤ (herausg. von S. Keizer, Leid. 1859) 
und das Werk von Khalil ibn-Jshat (fran. von 
Perron, 6 Bde., Par. 1848). 

Die PHilofophie der Araber war gried. Ur: 
fprungs. Sie bielt ſich bauptiadlid an Ariſtote— 
le3, der durch fie aud) in Spanien und von da im 
ganjen weſtl. Guropa befannt wurde; denn aus 
dem Arabiſchen Aberjehtemanibnin die lat. Sprache. 
Dod tannten die Mraber ſelbſt den Uriftoteles, den 
fie auf neuplatonifde Weife auffabten, nur aus 
ben unter ben Abbaͤſiden gemadten Überſehungen. 
Ganz befondere — — richteten fie auf 
Dialeltit und Metaphyſil. Von ihren philof. Sarit: 
ftellern find gu nennen: Allindi aus Basra, um 
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800 (fiber ben Fliigel eine Monographie Lieferte, 
Lpz. 1857); Wlfarabi, der um 954 fiber die Prin: 
jipien fdrieb (vgl. Steinfdneider, «Alfarabip, 
Petersb. 1869); Avicenna (jf. d.); Ibhn-Yahya, der 
fic) als Selbſtdenker — ana i, geſt. 
1111, der ein Werk, betitelt: «Yhja al-ulume 
(«Wiederbelebung der Mifj enjdaften», arab.,4 Bbde., 
gedrudt in Bulat) fdrieb; Abu-Bekr ibn-Tophail, 
qejt. 1190, der in feinem pbilof. Roman «Hai-ebn- 
Yokdan» —— von Pocode, Oxf. 1671) die 
Entwidelung des Menſchen aus der Tierheit lehrte, 
und fein Sciiler Averrhoes (j. b.). Val. Schmöl— 
der, «Sur les écoles philosophiques chez les 
Arabes etc.» (Par. 1842); Ritter, «fiber unfere 
Kenntnis der arab. —J—— (Gött. 1844); 
Dieterici, «Die Naturanſchauung und Naturphilo— 
ſophie der Araber im 10. Qabhrh.» (Berl. 1861); 
derjelbe, «Logit und Pſychologie der Araber im 
10. Saheb, n. Chr.» (Lpj. 1868); Gofde, «fiber 
Ohne is Leben und Werke» (Berl. 1858). 
tele Philofophen waren zugleich Mrgte, und un: 
leugbar haben die Araber, nächſt ber Erdkunde, in 
der Medizin das Vedeutendfte geleiftet. Zu Dſchon— 
difabur, Bagdad, Iſpahan, Firujabad, Bokhara, 
Rufa, Basra, Wlerandria und Cordova wurden 
vom 8, bid gum 11. Jahrh. mediz. Lehranftalten 
errichtet, und bei dem cifrigen Studium, das man 
ber Medizin widmete, tonnte es, obfdon man im 
wefentliden fid ud hier an die Grieden hielt, an 
Fortſchritten nidt feblen. Die Anatomie freilid 
ewann nichts durd) die Uraber, weil ber Roran 
———————— unterſagt, deſto mehr aber die 
Arzneimittellehre und die Chemie. Auch die Noſo— 
logie verdantt ihnen manche Fortſchritte. Bu den 
beriihmteften mediz. Schriftſtellern gehören: Wha: 
run, der die Pocken beſchrieb, Jahia ben-Serapion, 
Jakob ben⸗Ishaͤl⸗Allindi, Johannes Mesve, Rha: 
zes, Uli ben-Abbas, Avicenna, der Herausgeber des 
Kanon der ties woh lange Seit da8 eingige Handbud 
derfelben, Ishaͤk ben-Soleiman, Abul⸗Kaſim (f. d.), 
Jon-Sobar, Averrhoes, der Verfaſſer eines dialet- 
tifden Syſtems der ganjen Medizin, Wli ben-Ija 
(«fiber die Wugenfrantheiten», arab. und lat. von 
Hille, Dresd, 1845) und Yon-ul-Nafis («Syftem der 
veg nebft Kommentar», 2 Bde., Kalfutta 1828). 
Ral. Wiiftenfeld, WGeſchichte der arab. Ürzte und 
Naturforjdher» (Gstt. 1840). fiber Naturgefdidte 
ſchrieben Damiri (Bulaf 1867), Jbn-Baitar (arab. 
in Bulak gedrudt, deutfd von Joſ. von Sont: 
heimer, Stuttg. 1840) und Kazwini (herausg. von 
Miiftenfeld, Gott. 1849); Aber den Aderbau Wbu: 
Zakarya aus Sevilla. 

Sehr Bedeutendes leifteten bie Mraber aud) in 
der Mathematif. Jn der Urithmethit führten fie 
den Gebrauch der Siffern und das Hinauffteigen in 
zehnfacher Proportion ein, in ber Trigonometrie die 
Sinus ftatt der Chorden. Sie vereinfacten die 
trigonometr. Dperationen der Grieden und erwei- 
terten die Anwendung der Wigebra. Um [egtere 
erwarben fid) Mohammed ben: Mufa («Algebra», 
arab. und engl. von Rofen, Lond. 1830) und Tha: 
bet ben:Rorrah befondere Berbdienfte. Alzahan 
ſchrieb über die Optif; Naffir-eddin überſetzte die 
«Clemente» des Euklides; role ben: fla lieferte 
einen Kommentar fiber des Ptolemaus «Trigono: 
metrier u. ſ. w. Vorzüglich wurde die Ujtronomie 
bearbeitet, fiir welde zu Bagdad und Cordova be: 
rühmte Sdulen und Sternwarten erridjtet waren. 
Son 812 batten Alhazen und Sergius des Pto- 
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lemãus «Ulmageft», bas erfte vollſtändige Lcbroe: 
baubde ber Aſtronomie, in Arabiſ ebt, wor: 
aus WUlfargani 833 (herausg. von Golius, Amiterd. 
1669) und fpater Averrhoes Auszüge licjerten. 
Al⸗Batani (Ulbategnius) beobachtete im 10. 

bas Fortriiden der Abſidenlinie der Erdbahn fomie 
die Schiefe der Ekliptik; Alpetragius ſchrieb cine 
Theorie der Planeten und Abul⸗Haſſan⸗Ali über die 
aftron. — (arab. und franz. von SAillot, 
2 Boe., Par. 1842). Die Geograpbhie wurde mit ber 
Mathematif und Aſtronomie in Verbindung gebradt 
und fyftematifd bearbeitet, fo von — 
—— ſind den Arabern die Einteilung der 
Erde in ſieben Klimate, viele geogr. Mabe a. dal 

Vei diefen Fortfdritten in den jtrengern Wiſſen 
fchaften blibte aud) fortwabrend die Poeſie 
Zablreihe Dichter gab e8 in allen Landern der 
arab. Welt, dod) wurde die Dichtkunſt immer mex 

ut reinen Runjtpoefie. Befonders hervorzuheben 
ind: Motenebbi (f. d.), Abul-Wla, Omar ber: 
— («Diwan» , Par. 1855; «Das Hobelied der 
iebe», arab. und deutſch von Hammer, Bien 1854), 
MUbu-Tuwas (j. d.), Lograi und Yon-Doreid durd 
ihre jarten Idyllen, Bufiri durch fein Lobgedidt 
auf — (herausg. von Roſenzweig, Bien 
1824), Hamadani als Begriinder der iu 
det Malamen, die Hariri ({.d.) sur höchſten Roles: 
dung bradte, Ibhn⸗Arabſchah wegen feiner Grab: 
lungen (herau3g. von Freytag, Bonn 1832), Wie 
din durch fein finnreides —— Ge: 
didt: «Die Vogel und bie Blumen» (arab. umd 
franz. von Garcin de Taffy, Par. 1841; deutid 
von Peiper in feinen «Stimmen aus dem Morgen: 
lande», Lpz. 1850), u. ſ.w. Wuch an Romanen urd 
Marcdhenfammlungen, wie bie « Taujendunbdeine 
Radt» (ſ. d.), die «Thaten Untarse (jf. d.), die «Tho: 
ten der Rampfer» (Siret el-modschaAheddin), bie 
«Thaten des Helden» (Siret el-behluwin), if di 
arab. Litteratur reid. fiberhaupt gibt es lene 
Gattung der Poefie, in welder die Mraber fid nidt 
verfudt batten. Schon diefer Reichtum und tee 
Univerſalität der arab. Litteratur trugen dagu bei, 
daß fie eine madtige Ginwirfung * bie eutod. 
Poeſie gewann. Namentlich iſt es die Welt der 
Märchen mit ihren Feen und Zaubergeſtalten 
welde in die abendland. Poeſie geradezu überge 
gangen ijt. Ginige der im Mittelalter am mweitelten 
verbreiteten Vollsbücher, wie «Die fieben wee 
Meijter», die Fabeln de3 Bidpai (f. d.), find durd 
arab. Bermittelung uns zugeführt worden. De 
Araber erbhielten dieſe Stofſe aus Perfien, wabres 
fie aus dem Griedijden Fabeln überſetzten, die ſe 
dem Lofman ( b.) beilegten. 

Grofes haben endlich die Mraber in ber Gram 
matif und Lexikographie geleiftet. Dic eva 
Anfänge der Grammatit wurden zunddft wohl de 
burd veranlaft, daf die Schrift, in welder de 
Votalbezeichnung anfangs vollftandig feblte ux? 
weld fiir cine ÄAnzahl von Spradlauten gar fee 
befondern Schriftzeichen beſaß, fid als unjureider? 
ermie3, um den Rorantert vor Entſtellungen P 
— Die arab. Tradition ſchreibt dem 2 

{jwad al:Duali (geft. 688 n. Chr.) das Rerdient 
ju, nidt nur ein feites Syſtem der Bolalbeyid 
ming eingefiibrt, fondern and juerft granves 
tiſche Lehrſahe niedergefchrieben gu haben. Als det 
eigentliche Begründer der arab. Grammatil wit 
gewöhnlich Sibawaibi (geft. 796 n. Chr.; heraus 


von Derenbourg, Par. 1882) genannt. Unter dem 
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nadfolgenden Grammatitern, welde namentlid in 
ber Bearbeitung der —— großen Scharfſinn 
entwidelten, det ſich allerdings oft geradezu in 
—5—— verliert, ſind zu erwaͤhnen —— 
Alif (Alfiyya⸗, arab. non de —— r. 1833, 
und Dieterici, Loz. 1851), damaihſchari (« Ml 
Muffafial», arab. beaut, von Brod, —— 
1860 u. 1879), Ibn-Hiſchaͤm (Katar al: nadd», 
arab., Qudnow 1 u. ofter ju Ronftantinopel), 
Motarrizi («Al-Mishad fi'l-nado», arab., udnow 
1846 u. ofter), Tibriji, Baidhawi, Hariri («Durrat 
al: Gaww43», arab. von Thorbede, Lpz. 1871), 
Ibn⸗Hädſchib («Rafina», Rom 1592 und ot gu Ron: 
antinopel), UWl-Ganhadfdhi (Al⸗Adſchruͤmiyyas, 
arab., Rom 1591, von J. J. S. Browne, Cam: 
bridge 1832; arab, und franj. von Bresnier, 2. Aufl., 
Algier 1866, ©. Trumpy, Miind. 1876, u. dfter 
in ‘Beirut, Ludnow) u.a. Als Linguift ijt endlid) 
nod WLS ojiiti u nennen, defjen «Muzhir al-tuga» 
(arab., 2 Boe., Bulal 1865) fiir die Crfenntnis des 
Yautwandels und grammatijder Bildungsformen 
von bem griften Wert ift. Cine treffliche Auswahl 
aus der grammatifden Litteratur der Wraber bietet 
be Sacys «Anthologie grammaticale arabe» (ar. 
1829) und jum Teil aud W. Wrights «Arabic 
reading book» (21, 1, ond, 1870); eine griindlide 
litterargefdidjtlide —— uber die Leiſtung der 
Araber in der Grammatik gab G. Fligel («Die 
grammiatijden Sdulen der Uraber», Lpz. 1862). 
Ridht minder bedeutend wie auf dem Gebiete 
der Grammiatil find die Leijtungen der Uraber auj 
dem Gebiete der Lerifographie. Als erfter Lerito: 
graph gilt Al⸗Khalil, der auc) als Grammatifer ge: 
ribmt wird, deſſen «Ritab al:‘ain» aber verloren 
eo en ju fein ſcheint. Unter den qedrudten Wer: 
en find befonder3 nambaft gu machen das Lerifon 
(«Sabah») von Al⸗Dſchauhari (arab., 2 Bde., Bu: 
laf [1282 der Hedfdra] 1865). Das Werk fteht im 
Orient im ory pons Anſehen und wurde von 
Wankuli in das Turkiſche (Nonjtant. 1728, 1758 u. 
1802), von Wbul Fazl Mohammed bin-Omar bin: 
KHalidin das Perfijde fiberfest (Raltutta 1812 ,1832 
u. Sfter). Umfafjender als der «Sabah» des Didau: 
ri ift bad Werk «Kamis» («Der Ocean») von Al: 
Aruʒzabadi (berausg., 2 Bde., Kall. 1817; türliſch 
uberjest, Nonftantin. 1818 u. öfter; perfijd fiber: 
fest, Raltutta 1840 u. dfter), Das grifte arab. Wor: 
terbuch ijt der « Tadſch⸗al⸗ arus von Murtada al⸗ Za⸗ 
bidi (geſt. 1791), von dem bisher 5 Boe. (Bulal 
1873) gedrudt find. Als i t braudjbar ift endlicd 
nod das Werk «Mubhit-al-Mubit» von Petrus al: 
Biftani (2 Bde. , Beirut 1870), fowie die Samm: 
{ung arab, Worter, nach Materien geordnet von 
Zamalhſchari (betitelt aMuladdimet el-edeb», 
cuzg. von Webjtein, Lpz. 1850), gu nennen. Die 
tehnifden Ausdriide der Kunſte und Wiſſenſchaften 
ertidrte Didordidhani («Definitiones», heraugg. von 
Flagel, Lpj. 1845); die in der mojtijden Sprade 
ber Sufis vorfommenden techniſchen Ausdrücke 
jammelte und erflarte Abd ur⸗Razza — von 
Sprenger, Kalfutta 1845), in größter Vollſtändigkeit 
bas Wert «The technical terms of the Arabic 
language» (Raltutta 1850), bie arab. Spridjworter 
fammeite und fommentierte Al⸗-Maidani (arab. und 
let. hetausg. von Freytag, 3 Bde., Bonn 1838 Ig). 
Sor ic) das geiftige Leben der Araber wah: 
rend ded Diittelalters nad allen Seiten bin ent: 
midelte, fo durftig ijt bas Bild, das die lesten Jahr— 
bunberte und die Gegemmart bieten. Die gelebrte 
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Qitteratur beftebt eat aus Rommentaren 
und Sdolien, aus fdolaftifden Unterfudungen 
fiber Gegenftinde der Dogmatit und Jurisprudeng 
und aus grammatifden Wrbeiten itber die alte 
Sprade, die immer fpipfinbiger und —— 
werden. Unter den neueſten Autoren, die aber be— 
reits unter der Einwirkung europ. Bildung Wad 
tet und gefdjrieben haben, find gu erwabnen: Michael 
Sabbagh aus Syrien («La colombe messagére», 
arab. und franj., Bar. 1805), der Scheifh Refaa 
aus Rairo («Die zerbrochene Leier», Par. 1827; 
«Sitten und Gebriude der Europäer⸗, Kairo 1834; 
«Reife in Frantreid», Rairo1825) und Nafif Efendi 
aus Beirut, der gu Sacys Wusgabe des Hariri 
tritijhe Bemerfungen fdrieb («Epistola critica», 
arab, und lat. von Mebhren, Lpz. 1848) und diefe 
Runftform glidlid nad a bat (Beirut 1856). 
Unter dem europ. Einfluſſe bat in neuefter Zeit 
aud) eine journaliftifde Litteratur in arab. Sprade 
fich gu bilden begonnen. Das hervorragendfte Sour: 
nal, polit.litterarijdhen Inhalts, ijt «Al-akhbar», 
bas unter der Redaction des Kalif Efendi in Beis 
tut erfdeint. Auch die eigentlide Vollspoeſie bie- 
tet wenig Ergebniſſe. Ginjelne Broben gaben Burd: 
— («Arabian proverbs», Lond. 1830), Lane (in 
einem «Modern Egypt») und der Reifende Wallin. 
Nod) mus bemerft werden, daß man unter arab. 
Litteratur gewöhnlich nur die der mohammed. Wra- 
ber verſteht; es gibt aber auch eine driftl.-arab. 
Litteratur, die jedoch jener an Umfang und Gebalt 
bebdeutend nachſteht. Zwar findet man einige driftl. 
Hijtorifer, deren Werke von Wert find, wie Cuty- 
dius, Elmatin, Abulfaradſch, den Reifenden Ma: 
larius; das meifte aber ift firdliden — Die 
von Chriſten beforaten fiberjehungen des Alten 
Teſtaments ſind aus dem Hebräiſchen, fon: 
dern aus dem Griechiſchen oder Lateiniſchen verfer⸗ 
tigt worden. Auch die ſpan. 2* bedienten ſich 
im Mittelalter häufig der arab. Sprache für ihre 
gates Arbeiten, und einige der bedeutendjten 
erfe des Saadia, Maimonides u. a. find ure 
fpriinglich arabiſch geſchtieben worden. 
Arabiſche Ziffern nennt man die urfpriing- 
lid arabijd-indijden, jest allgemein ——— 
10 Zahlzeichen (mit Einſchluß der Null), von denen 
jede3 außer feinem abjoluten Werte nod) einen rela: 
tiven, 0.5. von feiner jeweiligen Stellung abban: 
gigen Wert hat. (S. unter Siffern.) 
Arab-Tabia (bd. h. Uraberjdanje), bad öſt— 
lidfte und größte detachierte Fort bei Siliftria, 
auf dem rechten Ufer der Donau, wurde 1853 von 
den dgypt. Bejakungstruppen Silijtrias angelegt 
und im Juni und Juli 1854 gegen die Ruffen ver: 
teidigt. Später wurde das Fort bedeutend er: 
weitert, ſodaß es die eigentlide Feſtung Siliftria 
vollfommen beherrſcht. Die Rumanen batten A. 
nad dem Berliner Kongreß 1878 befebt. als zu 
dem * abgetretenen gg Ose ebiete eevee 
tig. Dariiber entipann fid ein Konflilt mit Ruß— 
fand, das A. fiir Bulgarien beanjprudte. Die 
Rumanen raumten das Fort 21. Febr. 1879, wor: 
auf die Großmächte eine befondere Kommiſſion 
gut Schlichtung der Streitfrage fiber den Befis 
ieſes Punttes einfegten, weldhe ju Gunſten Ruma: 
niens entidied. Rupland nahm diefe Entideidung 
im Suni 1880 an. 
racada oder Arracada (fpr. Urralatida), 
igen. oder ridtiger indian. Name verfdiedener 
iidamerif. Tropengewächſe mit eßbaren Knollen, 
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Die Spanier unterjdeiden —— A. (A. del 
neh und Neugranadifde A. (A. de Nueva-Gra- 
nada), Grftere find bie Nnollen zweier Sauerllee— 
atten (jf. Oxalis), [chtere dDiejenigen zweier Arten 
einer gu der Familie der Doldengewächſe gehören— 
den RKrautergattung, welder Bancroft den Namen 
A. gab. Beronders berühmt ijt A. esculenta DC., 
welde um Sta.:Fé de Bogota wild wadjt und 
dort, wie in ganj Columbia, allgemein fultiviert 
wird. Diefe Pflanje bringt dide, fleiſchige, der 
Méhre ähnliche Wurzeln — deren aber Ee 
mehrere biifdelweife zuſammengewachſen find. 
Diefelben werden gebraten oder gelocht geaelten 
und liefern eine fehr nabrbafte, gefunde und wohl: 
ſchmeckende Speije. Man hat deshalb in neuerer 

eit die Uracachawurzel alg Gurrogat fiir die 

artoffel empfoblen, dod find die mit importiers 
ten Wurzeln — Alklimatiſationsverſuche 
bisher mißgludt. Es könnte dieſe Pflanze aud 
nur im ſüdlichſten Europa mit Erfolg kultiviert 
werden, indem ſie einer mittlern — era⸗ 
tur von mindeſtens +18° C. bedarf, Sie verlangt 
außerdem einen tiefgriindigen, feuchten, humoſen, 
kräftigen Boden, tann aber auf ſolchem mehrere 
Sabre hintereinander ohne irgendcine Diingung 
gebaut werden, indem fie durd) die Verwefung des 
didten Blätterbüſchels, welder aus dem Wuryzel- 
pote hervorwaidjt, dem Boden hinreidend neue 
Nahrung zuführt. Die Vervielfaltigung geſchieht 
in oe BVaterlande nidt durch Samen, jondern 
durch Zerteilung des horizontal abgefdnittenen 
Wurzel}todhalfes, den man durch ſenkrechte Schnitte 
in mehrere Stiide teilt, deren jedes mit einer An— 
— Blattſtielblaſen verſehen ſein muß. Dieſe 

tiide verpflanzt man, worauf fie ſich bewurzeln. 
In Samen ſchießen läßt man die Pflanze niemals. 

Als A. hezeichnet man fälſchlicherweiſe bisweilen 
auch die Maniokwurzel. (S. Jatropha.) 

; ta tag Sauptadt det brafil. Proving Ser: 
gipe (f. d.). 

Aracau oder Urrafan, bei ben Gingeborenen 
Rathaing genannt, die ndrdlidjte Divifion 
deS indobrit. Hauptfommiffariats Britiſch-Birma 
in Hinterindien, erjtredt fid) am Nordoftufer des 
Bengalifden Meerbujens von 18° bis 21° 33’ 
nördl. Br. gwifden 92° 10’ und 94° 50 öſtl. L. 
(von Greenwid)) mit einem Fladenraum von 
37621 qkm und befteht aus den Dijtriften Wtyab, 
Nord-A., Ramri und Sandoway. An der Kijte 
liegen gwifden 20° und 18° 80’ nérdl. Br. unzäh— 
lige gropere und kleinere Inſeln, Klippen, Bante 
und Untiefen. Wn der Kiifte und aul en Inſeln, 
namentlid auf Cheduba oder ve bi uba, finden 
fid Sdhlammovulfane; aud) Erdbeben find nicht 
unbelannt. Das Innere ift durdaus gebirgig, 
mit Erhebungen von 600—2600 m, eine wenig 
befannte, an Glefanten und Tigern reide Wald: 
wildni8. Die Fliffe find unbedeutend, mit Aus— 
nabme des RKoladnue, der von N. gegen S. lauft 
und mit dem weftlider flieBenden Mjuu ein Delta 
bildet, in welded nod viele andere Waſſerläufe 
eintreten. Der die A gegen Chitta-gong bil: 
dende Naaf hat ein ſehr langes fijtuarium; iber: 
haupt gehen im nördl. Teile von A. die Flüſſe, 
nachdem fie von den Daben Herahaensry, in Forde 
fiber, die untereinander in Verbindung ftehen und 
bei hohen Fluten fo ftarf anfdwellen, dab fie weit 
und breit bie Landfdaft überſchwemmen. Die 
Niederung ift daber aud) grdftenteils Sumpf— 
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fand, mit boben Grafungen, gait Buldoidiat 
Dſchangels) oder aud) Wald beftanden, von vie 
len Flüſſen, Baden und Seen durd{daitten, ſo— 
dap man nur gu Sdiff_von einem Orte jum ax 
bern gelangen kann. Dieſe Ratur des Landed if 
bem Reisbau fehr giinjtig.  Yndigo, Be 
Zuderrohr wadjen bier wild, trefflider 
—ã —— — —— i anbere 
tropijde te in grofer Fille,  Gigentimlid 
ift Der Gewinn des Holzols vom Girdfdumbaume. 
Der größte Scag bes ansenteig aber find bit 
didten Teatiwalder. Auch mächtige Eichenwälder 
und viele Arten von Bambus kommen vor. 
i das äußerſte Gebiet der efbaren Bogelneter. 
oldjtaub und Silber findet — an ber Djtiete 
de8 Jumadunggebirgs. An Filden und Saal 
tieren ift in bem durdfidtigen Rijtengemajie 
groper Reichtum. Sal wird dem Neer 
abgewonnen und bildet mit dem Reis den wid: 
tigiten Ausfubrartitel. Das Klima gebirt mu da 
ungefundeften ber Erde. Yn der najjen Jahres 
seit (Mai bis Oltober) fällt etwa 5 m Regen, und 
faum ein Drittel des Jahres ift ohne denſelben 
Die Gejamtbevilferung, welche gur Heit, a 
A. an England tam, auf 100000 Seelen 8* 
wurde, belief fic) 1872 auf 484363 E. Die am 
geborenen UWracaner, etwa GO Pro}. der Bevil: 
ferung (die dbrigen 40 Proj. find groptenteilé ex 
gewanbderte, den Islam befennende Hindu), km 
den Birmanen nae verwandt, nennen fig fete 
— wabrend fie bei jenen Ratha'ing, bet de: 
engalen aber Magh heipen. Gs find gelbbraun 
Leute von —— unterſetzter Geſtalt, ſtatlen 
Knochenbau, breitein Geſicht und hervorſtehendes 
Badentnoden, platter Naſe und ſchiefliegende 
Augen, ähnlich den Chinefen. Yhre Religion 
ber Budbhismus. Es herrſcht Bielweiberei wm 
Stlaverei; Begrabniffe werden mit Qubel, Geians 
und Tanj — en, bier und da die Toten ord 
verbrannt. Die Wobhnungen find sa 
die auf Pfablen *—* und mit Bambusdlattera 
gededt find. Die Magh find gaftfrei und e 
matig, aber abergliubijd) und unreinlid, beret 
eine Schrift von 36 Budjtaben, der die Deoanayee: 
Charattere gu Grunde liepen ſchreiben von kins 
nad) rechts, fonnen als Schiller der Mike 
(Kiums) faft alle leſen und befigen eine felbpon 
dige Literatur, darunter vorgitglich ibre Seithide: 
die fog. Radfaweng, welde die Geſchichte der 
bern Könige enthatten. — Die jesige — 
iſt Alyab ie Altere Wracan oder Dyes 
wadi, norddftlid von Alyab gelegen und vox Ht 
eln * ben, die mit Tempeln und Pagoder & 
ront find. Diefelbe foll friiher 100000 C. gee 
aben, ijt aber, wie das alte Fort, verfallen u 
at nur nod 3000 G. — 9%. bilbdete eimit ein i 
tandiges Konigreich, deſſen Füuͤrſten dfter rh 
wa und felbjt Teile von Bengalen sever 
haben, feit 1061 aber auf A. befdrintt or) 
Konig Jumuwaĩ (1306 —30) 57* feime So 
denz von Tidambalai nad A. Unter eines? 
der Portugiefen wurde 1569 Regu erobert, &2 
Miftrauen aber 1607 die anfajjigen Porter’ 
ermordet. Gleichwohl wurden fe moicberus, F 
Hilfe gegen den Grofmogul gerufen, vor 8 
aber 1616 gefdlagen. Seit 1690 jerriittete ~ : 
ftreit und meh sabrige Anarchie das Land, * i 
1783 von ben Birmanen erobert wurde, We 4 * 
furdthar im Lande ſchalleten, daß die Rach— 
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— ier die Grenze flohen, wo fie von den 
glandern freundlich aufgenommen wurden. 
es fuhrte endlich gum Rriege, der A. durd den 
ieden von Yandabo 24. Febr. 1826 unter brit. 
rrjdaft bradte. Bon allen den Landern, welde 
rma abtreten mufte, bat fein’ in dem Grade 
Wohlſtand — wie A. 

„Stadt in der braſil. Provinz — 
hts am Jaguaribe, 15 km oberhalb ſeiner Mun⸗ 
ng ing Meer, 1728 gegrundet, trea etwa 6000 E. 
m flachen Hafen mit einer hindernden Barre er⸗ 
hen die Riftenfabrer bei Hochwaſſer. Mit Per⸗ 
mbuco ve regelmapige Fahy’) 
me ‘ijt ein Hauptausfubrplag fir Baum: 
rile, Rindvieh, Haute und Zuder. 

Aracena, Beden von, ſ. Sierra Morena. 
Arachis L., Pjlanjengattung aus der Familie 
t Sdmetterlingsblitler oder —— Die 
— A. umfaßt nur wenige Arten, von denen 
ten in Braſilien —*8 ſind; nur eine Art, 
: A. hypogaea L. (Grdmanbdel, Erdeidel, 
tronup, Erdbohne, Untergrunds oder 
dhmintbobne) bat eine weitere Verbreitung 
den Tropenlandern und wird dafelbjt ſchon ſeit 
ngerer Seit als Kulturpflange gebaut. Die Pflanje 
einjabrtg, treibt äſtige, mit paariggefiederten, 
nfenlojen, aus vier Blattden beſtehenden Blät— 
rn befegte Stengel, welde in den Blattadfen drei 
8 fieben — 5 — rötlichgelbe Bliten mit zwei⸗ 
ppigem Kelch und ener Fahne tragen. 
loß die unterften Blüten find frudtbar, alle übri⸗ 
mt por bc Bei erjtern verlingert fic der 
liitenjtiel nad) bem Ubbliihen bedeutend und fentt 
h abwart3, fodaf bald die daran befindlide, zu— 
zt länglicheiförmige und gleichſam aufgeblafene 
ülſe ben Boden beriihrt. biefen drängt 
h die Hilfe förmlich hinein, um unter der Erde 
e Samen, gwei bis vier an der Zahl, gu reifen. 
ie Samen tases die Gripe und Farbung von 
udererbfen und find febr reid) an — Ot. Sie 
ithalten 40—50 Proʒ. OL. ri e ſchmedt dem 
landelél ähnlich und fann fowobl al Speife: wie 
s Brenndl und aud gu_medij. und tedn. Zweden 
rwendet werden. Yn Deuthhland wird bie Erd⸗ 
Hel nur als Kuriofitat in Töpfen, felten im freien 
ide in Garten gejogen, in Südſpanien bagegen 
amentlid um Valencia und Malaga) als Of 
lange in gréferm Maßſtabe angebaut. Man be: 
ibt Dort das Erdeichelöl beſonders bei der Be: 
itung der Seife und Chololade. tropifden 
merifa bilden die Erdmandeln aud ein der haupt: 
chlichſten Nahrungsmittel. Sie werden dort teils 
todt, teils (pees genofjen. Gegenwartig wird 
e Crdmandel bereits im ſüdl. und fogar im mitt: 
en Frankreich als Olgewächs im Freien tultiviert. 
ie verlangt einen leidjten, milden Boden und einen 
ſchuütßzten Standort und mus als Hadfrudt behan⸗ 
lt werden. Unter giinjtigen Verhältniſſen liefert 
einen 80—100faltigen Ertrag. Die beim Prefjen 
x Friichte guriidbleibenden Kuchen ube ie reid): 
4 Starte; fie geben ein weifes Mehl, das der 
ſten Weizenſtärke gleidtommen es auferdem 
gnen fie fic) wegen de3 hohen Proteingehalts 
egen 40 Proz.), aͤhnlich wie die Leintuden, ſehr 
it alg FitterungSmaterial, 
Arachne (grd.), d. i. die Spinne, nad Ovids 
Netamorphojen» die Tochter eines Purpurfarbers 
Kolophon, war eine funjtvolle Weberin, und un: 


rfing fich, der Gottin Athene felbjt einen Wettſtreit 
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anjubieten. Umfonjt warnte fie bavor die Gittin in 
Geftalt einer alten Frau. Der Wettſtreit begann, und 
A. fertigte ein funjtreides Gewebe, dad die Liebes- 
abenteuer der Olympier darijtellte. Wthene fand 
daran nichts gu tadeln, wurde aber fiber das Un- 
—— fo erzurnt bab fie ihr dad Gewebe zer⸗ 
rif und fie feblug. His W. in Ve weiflung darilber 
fid erbing, gab Uthene ihr gwar das Leben wieder, 
sermanbelte fie aber in eine Spinne. 

Arachniden oder fpinnenartige Tiere nennt 
man im weitern Ginne eine grope Klaſſe der Glie- 
dertiere (Arthropoda) mele zwiſchen Inſelten 
und Kruſtentieren gewiſſermaßen in der Mitte ſteht 
und deren allgemein befaunte Typen die Spinnen 
und Sforpione find. Der allgemeine Charatter 
diefer Tiere befteht darin, daß ihr Kopf faft ftets 
mit der Bruft gu einem meift rundliden oder ſchild⸗ 
formigen Ganjen, ju einer Ropfbrujt (Cephalo- 
thorax) —— iſt, an welchem 
einzig die ſämtlichen Gliedmaßen befeſtigt ſind. 
Häufig iſt ſogar, wie bei den Milben, aud) nod 
obenein det jonft abgefonderte Dinterleib mit der 
Kopfbruſt verfdmoljen. Gigentlide Fuhler exi- 
jtieren niemal3; die entipredenden Teile find ju 
meijt boblen Giftorganen, gu fpiken Klauentiefern 
oder Scheren, Greisflauen, den Kieferfiblern, um- 
gewandelt. Saft all emein find vier Beinpaare, 
von denen die dret bintern ben drei Beinpaaren 
der Inſelten entfpreden. Das vordere ift ein jum 
Beine umgewandeltes Unterfieferpaar, vor dem 
nod ein zweites Rieferpaar ſteht, das meift feine 
Beſtimmung behalt. Die Augen po ftet3 ein: 
fad, nie on Hc oe rt ibre i und Stellung 
auf der Ropfbruft febr darafteriftijd fir Grup- 
pen, Gattungen und Arten. Die Haut ift felten 
paatia, ge lederartig weid), der Verdauungs: 
anal oft febr —— geſtaltet; das Nerven⸗ 
ſyſtem ſehr bod entwidelt und meiſt in einige 
gtobe Rnoten fonjentriert; die Wtemorgane feblen 
entweder gang (Milben) oder bilden — faum 
verjweigte Luftribren oder endlich blattfirmige, 


aus Luftröhren gujammengefeste Organe, fog. 
ungen, Gin Hers auf der Riidenmitte ijt vor: 
unvollftindig. Die Ge: 


—* der Seesaw L 
chlechtsorgane, die faft immer getrennt find, ba: 
ben einfa — — Bildung. Die meiſten 
legen Gier; nur einige Skorpione und Milben 
baren [ebendige Junge. Mur wenige durdlaujen 
einen Larvenjuftand, der befonders durch das Feb: 
fen eines Beinpaares fid) haratterifiert. Sie leben 
lange, bauten fid + ad teprodujieren dabei ver: 
forene Teile und nähren fid entweder vom Raube 
anbderer Tiere oder als ego vom Gaugen 
der Gafte. Die meiften —— Giftorgane, die ent⸗ 
weder mit ben Rieferfiihlern oder beſondern Sta⸗ 
eln (Storpione) in Verb . Raddent 
ie biermit ihre Beute getdtet, jaugen fie das Tiet 
aus und werjen den bo len Balg weg. - ~~ 
Man unterideidet unter den A. befonders fou 
ende Hauptgruppen: 1) Cigentlide SPiaRcs 
Araneida) mit Spinnorganen, die eange 8 
oder nur Faden ziehen, mut w ———— 


tem und getrenntem Sinterleibe, Sumgen und Sales 
robren, grofen, flauenforutiges - — 

ferfiiblern und jum Begattumsserenys 
den umgewanbdelten Siefertancen. } wat 
ift unger iedert; Girtertsen sora & Set * 
Oe neice Miners ead pL ADE — 
orien mit wie.cs 8*—eder⸗ 


~~ 
«= oe 


818 


fpinnen (Arthrogastra) mit fikendem, deutlich 
gegliedertem Hinterleibe, gegliederter Kopfbruft, 
meiſt — ——— Giftdruſen, 
wenn vorhanden, am Ende des Hinterleibes; keine 
Spinnwarjen. G8 find naidtlide Tiere, die fid 
tagsuber verfteden, 8* gehören die Slkor— 
ione, Walzenſpinnen, Geiſelſpinnen, Kanter oder 
eberfpinnen und bie WUfterjtorpione. 
ben (Acarida) mit meift fte 
ungegliedertent, mit der Ropfbruft verfdmolzenem 
Hinterleibe, onne oder mit Luftrohren. 4) Sun: 
enwitrmer (Linguatulida), ſchmarotzende im 
{ter wurmabnlide Tiere, deren Junge nur Glie 
ber befigken. 5) Rrebsfpinnen é antopoda), 
im Meere lebende tleine Tiere mit adt Fußen und 
vertiimmertem interleibe. 6) Bartierden 
en we witter mit Stedhapparat und adt 
urjen, a Srmigen Fiifen. Die beften Yr: 
beiten Aber A. find von Hahn und Kod in deut: 
fdher, von Waldenaer und Gervais in fran. 
Sprache, auferdem fiber ihre Unatomie und Ent: 
— — von Treviranus, Duges, Cla: 
parede, Yeudart, Pagenſtecher, Mecʒnikoff, Doyere 
und Blandard, fiber ihre Lebensweiſe von Menge. 
Arachnoidéa (grd.), Spinnwebenhaut, die 
jarte burdfdeinende Haut, welde in Gemein{haft 
mit der barten (dura mater) und weichen Hirn— 
haut (pia mater) bas Gebirn und Rudenmark um: 
ſchließt; Wradnitis, Entzindung derfelben. ; 
Arachnologie oder Mraneologie (grd,), die 
Spinnentunde, Naturgefdidjte ber Spinnen: dann 
aud die Wetterprophejzeiung (Wetterprognoje) aus 
bem Verhalten und dem Gewebe der Spinnen. 
Araͤchova, Dorf in der gried). Nomardie Mt: 
tita:Bootien, Cpardie Livadia, 6 km dſilich von 
Kaftri (ber Statte des alten Delphi), etwa 1000 m 
fiber dem Meere auf einem Hiigel unterhalb der 
ieht Petritis genannten ſchroffen — des 
Parnaß gelegen, wahrſcheinlich an der Stelle der 
alten Ortſchaft Wnemoreia oder Anemaa, 
welde die Grenze des Gebietes von Delphi gegen 
die fbrige Landſchaft Photis bejeidnete, sable 
(1870) 2731 E., welche die alte Sitte, bei feſt— 
lichen Gelegenbeiten mit Geſan begleitete Reigen: 
tänze aufzuführen, befonders eifrig pflegen. 
Arad, finigl. Freiftadt in Ungarn, im gleid: 
namigen Komitat, jum Unterfdied von dem im 
Temejer Komitat gelegenen Neu-M. auch Wit: Wrad 
(O-2.) genannt, liegt am rechten Ufer der Ma— 
ros, ded öſtl. Buflufjes der Theif, und zäͤhlt (1880) 
37349 G., Ungarn, Rumanen, Deutſche und Ser: 
ben, Die Stadt beſteht aus der innern Stadt und 
finf Vorſtädten und hat in den letzten Jahren fic 
nambaft verſchönert. Sie ijt ber Sik eines gried.: 
orient., rumdn. Biſchofs und hat ein Obergym: 


nafium, eine Realſchule, eine ftadtijde Birger: | G 


ſchule, ein ténigl. Lchrerjeminar und eine —— 
orient., rumän. Lehrerpräparandie. Bon W. aus 
wird ein bedeutender Handel nad) Deutidland und 
dem Schwarzen Meere betrieben, bef onder3 mit Spi: 
ritus, Getreide, Wein, Tabat und Vieh. Unter den 
Einwohnern befinden fich fehr viele und reiche Yuden. 
Durd die ungar. Staatgeijenbahn, die fic) bei W. 
an bie Erſte Sicbenbiirger anſchließt, die AKörös 
volgyer und die W.-TemeSvarer Bahn, welde die 
Verbindung mit Bajzias und der untern Donau ver: 
mittelt, bat A. bedeutende Borteile erlangt und ijt 
bereits der Wittelpuntt des Handels und der In— 
dujtrie (namentlid) Spiritus, dann Maſchinen-, 


oh 
enden Rieferfiiblern, | tri 


Aradhnoivea — Ardf 
Leder:, Startefabrifation, He 


im 
Sehr bedeutend ijt auc die biefige & 
— ——— abn die time 
Sregen ded 17 ‘Sah oft bet jeftmy 
Tlegen . von 17 
nd juleht zerſtort. Di ——— 
und jules iit rt, foes jeftung, 


geringem ange cutend, tard 
1763 ——— und pielte in dem Revolution 





















tiege von 1849 eine gi 
einer von der Maros umjdlungenen 
und wurde von dem dfterr. General B 
lange gegen die Ungarn verteidigt; feit pax 
fie ganzlich abgefpertt, und Berger mit « 
1, Juli tapitulieren, Luguit mujer 
die Mitglieder des Koff Reidstass | 
Sjegedin nad A. flodten. Bon hier exliess 
Ha Brotiamatios vom 11. B49, in bere 
erzweiflung an ſeiner Gade den glibendia 
34 lieh. So leid) nach der Ratajtropye we! 
laͤgos Vo Aug.) ward die out Ker 
nung Gdrgeis den Rufjen . aie Oe 
bat durch bas Bombardement der & terrei 
ee Man bradte die ag 
Maſſen in den Rafematten der 
6. Oft. wurden auf Haynaus Be I berges 
ungar. Generale teilS dburd den Strang 1 
net und Blei bi — Gegenwart 
te Feſtung nur nod) ein Waffendepot. (6, t 
— Alt⸗A. gegeniiber, au’ Dem Linten 
des isluffes fiber den eine Briide fiibrt, liegt he 
Wrad ( —2 jum Lemefer Komita 
4900 G. und ziemlichem Handel mit Mehl undp 
Die von vielen ger bewobnte Stadt et 
ihre Entſtehung den Kriegen der Tirk Lo 
legten bier, der Beftung t⸗A. gegenitber, So 
jen an und damit ben Grund ju der ne ane 
Das Komitat A. umfapt 6326 « mm BED pe 
(1880) 269079 G., welde die gleicdnamige le 
Sreiftadt, 23 Marttfleden und 270 Dor er bea 
nen. G8 grenzt im O. an Siebenbiirgen, ime 
RKraffo und Temesvar, im WW. an Cfandd ad! 
5 im 4! an rs ar. Der re gropere Zell ie 
welgen der fiebe g. Karpaten, den Day 
und Moma. Robe, Bebe en ; der weil. 
ijt eben. Der Hauptflup ijt die ke 
grenje; mitten Durd das Komitat fliebt eB 
Ndr0s mit der Cfiger (Tfdiger), imR. dieSean 
Körös. Das Komitat 7 in Cetra 
Kukuruz, Obft, Tabak u Aud wird 
judt, Vienengudt und Bergbau auf meni ee 
und Silber, dann auf Rupfer und Gi nm bet 













































aud findet man vortrefflide Kalk: und Z 
Die Cinwohner find M Deutide, 
Slowafen, größtenteils Malad 


und zwar rildjidtlid ber Relig mei 
riechen. Die — gs Weinforten b 
Ortfdaften Ménes (Ménefer), Mag 8d, 
Kovaszincz, Ruvin, Gyorot und Bar 8; in 
find bie Meneſer und Magyarader Veine 
Araf (Uraf) iſt der im in der 7. © 


















—3 an ay ae —_ BL 
et fic) nad der Bo Robanms: | 
cheidewand zwiſchen pee Bar ee 
Holle befinden foll. Die Angaben des Roca 
aber fo unbeftimmt und vielbeutig, dab 
weiß, mas fid) Mohammed darunter ool 
ob man bdarunter eine einem Morbange & 
Sdeidewand, oder eine dide, ftarte Maur =" 
ſtehen bat. Kad) der Erflarung mander 





Arafat — Arago (Etienne) 


n —— —* bem Fegefeuer (Reinigungsort) 


— — chebl A., d. i. Berg der Erfennt: 
i), ein 80 m bober, beiliger Berg bei Metta; au 
mifelben —* ohammed gebetet haben, wes 
iia ier ape am 9. Zage bes Monats 
ilhidſche vor ca jablreid) verjammelten Pilgern 
ne Pred ist gebalten wird. Um Fufe des Bergs 
— eine Moſchee. foras. 
rafuras, malaiiſcher Vollsſtamm, f. Hara: 
rage (Dominique Francois), beriibmter fran. 
hyſiler, geb. 26. Febr. 1786. ju Gftagel bei Per: 
an, tam mit 18 Jahren in die Polytechniſche 
ute, bie die er zwei Jahre lang befudte, big et: 
elt 1805 die Stelle eines Sekretärs 
ureau des longitudes, Als folder —* * mit 
iot und den ſpan. Kommiſſarien Chair und Ro— 
igues die von Delambre und Mechain 2 
deridianmeſſung von Barcelona bis zur Inſel 
ormentera fort, und war gerade — allorca, 
s ſich Spanien gegen Napoleon * Infolge 
won verhaftet, wurde er einige Monate auf der 
itadelle von Belver bei Palma feſtgehalten. Nad 
iner Seeilajjung verſuchte er nad) gicr fiberju: 
pen um von da auf einem —* chiffe me 
arjeille gu gelangen. Dod) das algier. Sdi 
urde von einem ſpan. Kreuzer genommen und 
. auf das Fort Rofas und die Ponton3 von 
Salamos gebradt. Auf Reflamation des Dei end: 
& ean verjudte er nochmals die Ridtebr 
eille; aber ſchon bem Hafen nabe, er: 
riffen Stirme das Saif — warfen es an die 
irdin. Kuſte, von wo es na lgier rettete. 
ier war injwifden der frit * Dei ermordet wor⸗ 
on, und der neue Dei ließ A. auf die Liſte der 
tlaven einjdreiben und als Dolmetider auf Kor: 
renſchi —F verwenden. Erſt 1809 erhielt er auf 
iederholte Verwendung des franz. Konſuls die 
reiheit und gelangte nun nach Marſeille, nach⸗ 
mm er mit genauer Not einer engl. Fregatte ent: 
immten. ie Refultate feiner Beobadjtungen 
io er in dem Werle dar: « Recueil d’observa- 
éodésiques, astronomiques et physiques.» 
aly bara wurde er, obfdon erjt 23 Jahre alt, 
: —— e3 Stelle in die MUtademie der wiſſen 
jaften aufgenommen und von Napoleon I. jum 
tofejjor an der hong oy gp Sule ernannt. 
ier erteilte er bis 1831 Unterridjt in Analyfis 
id Geoddfie. Später beſchäftigte er fid) mehr 
it Wjtronomie und Phyfit, gumal mit Unterju: 
ungen fiber bie Polarijation de3 Lidts, Galva: 
3mus und Magnetismus. Außer ber «Astro- 
ymie populaire» (4 Bbde., Par. 1834—35; 
uid von Hanfel) und jahlreiden Aufſätzen in 
Mémoires», den «Comptes rendus» und den 
bof ‘ibm mit Gay: Luſſac redigierten «Annales de 
\imie et de physique», fiir welde allein er über 
Abhandlungen stich, ieferte A. feit 1824 eine 
eihe von populdren Urbeiten in dem «Annuaire 
+s Longitudes», welde jum Teil wiederholt ing 
eutide fiberfegt worden find und aud), nebjt den 
Sloges» und andern Schriften, in der von Bar: 
{ bejorgten —— ſeiner «Oeuvres» (17 Bde., 
ar. 1854—62; deutſch von Hankel, mit einer 
ase, von Wf. von umboldt, 16 ‘Bde. , 2p}. 
— 60) Hufnabme —— * —8 
* ia durch faßliche Darſtellung felbjt der 
wierigſten wiſſenſchaftlichen Probleme aus. Auch 
der Politik hat A. F pee unbedeutende Rolle 


819 
gefpielt. Er wurde vom Wahllkollegium in a 
pignan 1831 in bie Deputiertenfammer g 
wo er der duferjten inten beitrat. Mitglied 
Proviforijden Regierung im Febr. 1848 und gleich⸗ 
jeitig mit den Minijterien bes See: und Rriegs- 
weſens beauftragt, dann aud Mitglied der Gre- 
tutivfommijfien, bewies er fic) gwar al Staat3- 
mann nidt fabiger als ſeine Rollegen, dod vertrat 
ex entidieden die Grundfage der Ordnun Segen 
bie demagogijden und ſozialiſtiſchen Umtri 
bewabrte auferordentliden Mut in den — 
Rad iefer Rata paste ngierte er in der National: 
verfammlung i lied bed — to 
a fee Cat treide vom 2. Dej. 1851 ielt 
eine Stelle a i Direltor an der Sternwarte, 
ibm die Leijtung des amt: 
liden Eidſchwurs erließ. Er ftarb in Paris 3. Ott. 
1853. Gine Statue 9.3 wurde in Perpignan am 
21. Sept. 1879 enthüllt. 
Arago (Jacques Ctienne Victor), —— — 
nenſchriftſteller, Bruder des vorigen, ge 


die neue Regierun 


10. März 1790, begleitete als Retdhner bie vom 
pitin Hr inet b ebligte Erpedition, welde 1817 
—20 auf Schiffe Uranie die Reife um bie Welt 


madte. Rad feiner Ridtebr —— er ſi 
uerſt 1823—28 in — odann ſeit 1829 9. 

ouloufe, mit der Herausgabe ſatiriſcher BReiticrife 
ten. — Theaterdireltor in Rouen 1835 ernannt, 
erblindete er, borte jedod nicht auf, als Theater: 
direftor —— et thatig au fein, fowie Rei: 
fen ju unternebmen. Seine imereſſanteſten Werte 
ind: «Promenade autour du monde pendant les 
années 1817—20» (2 Bbde., 1822, mit Atlas), 
«Voyage autour du monde» (2. Yufl. Bbe., 
1843), «Voyage d’un aveugle en Californie et dans 
les régions auriféres» (1851). A. ftarb im San. 
1855 in Brafilien. 

Wrago (Ctienne), Theaterdidter und Yournalift, 
Bruder der beiden vorigen, geb. ju Perpignan 
9. Febr. 1802, beſchäftigte ae eine Seit lang mit 


Ghemie als Praparator = t Polytedm 
*3 ju Paris, vertauſ ee bald bie Wiſ⸗ 
ſenſchaft mit der "bramatij * Litteratur. Seine 


Vaudevilles, Komödien, Feerien und Melodramen, 
welche er unter Ditwir ung damaliger Autoren 
— (1832 — 47), find je Bt veraltet. Er war 
Direltor des Baudevi etheater3 1829 — 40, 
Mitarbeiter an verjdiedenen polit. und litterari- 
ſchen Sournalen und Mitſtifter des radifalen Tage- 
blatte3 «La Réforme». Als Politifer beteili : 
er fic) bei allen Oppofitionstampfen feit der 
ftauration und fodjt ſowohl 27.—29. Juli 1830 
al im —— 1848 auf den Barriladen; er gehörte 
ju ang ory ait en der gepublifanifcben Partet un: 
ter Gubwig 8 ilipp. Mad) der Februarrevolution 
wurde er 4 fol ge des Einfluſſes ſeines Bruders 
Dominique Francois Generaldireltor der ee 
In diefer — welche er bis zum 10 
ee ge führte A. die Frantierung der Briefe 
durch Freimarfen und einen einbeitliden be 
portotarif fir Frankreich ein. Als 
neter der Konſtituierenden Verſammlung —— 
er mit der neuen Bergpartei. Bei verun⸗ 
aludten Aufſtande am 18. Suni 1849 als Ratio: 
nalgardenoffigier beteiligt, fldtete er nad) Bel Ser 
und lebte fobann in Holland, England und 
dinien, bis ibm Ddie Amneltie von 1859 bie Rid 
tebr nad) Paris — Aus der Zeit bee 
Exils ftammen: «Spa, son origine, son histoire 
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etc.», cin Gebdidt in fieben Gefangen, «Le Deux 
Décembre», Gebdicht in funf Gefangen, « Une voix 
dans l’exil», Gedidte. Mad feiner Ridtehr trat 
et in bie Redattion bed eben egriindeten « L’Ave- 
nir national» als Theaterrecenjent ein, in welder 
Stellung er bis 1870 funttionierte. Rad dem 
Sturje des gweiten Kaiſerreichs 4. Sept. 1870 er: 
nannte ibn die neue Regierung gum Maire von 
Paris. Yn ftadtwirtfdhaftliden Dingen unerfah: 
ren, eignete er fid) wenig gum wirffamen Ausfül— 
fen eine fo ſchwierigen men Infolge der Un: 
tuben am 31. Ott. legte A. fein Amt nieder, weil er 
mit nod etliden andern hohen Beamten ben An⸗ 
fibrern und Anſtiftern der Dteuterei Bu —* 
—— parte, an weldje die Regierung 4 nicht ge: 
unden bielt, Im Febr. 1878 wurde er gum Ar⸗ 
divar der «Ecole des beaux-arts» ernannt. 
Urago (Francois Victor Emmanuel), franj. 
Wdvofat und Staatsmann, altefter Sohn von Do: 
minique Francois A., geb. 6. Suni 1812 zu Paris, 
tte, nadjdem er bie Rechte ftudiert und bis 1837 
r die Bühne litterariſch thatig — war, als 
ofat in polit. Prozeſſen (1839 Barbes und 
Martin Bernard) eine gewiſſe Berühmtheit erwor-: 
ben, als er 1848 von der — —— en Regie⸗ 
rung zum außerordentlichen Kommiſſar der Repu— 
blik im Rhönedepartement ernannt wurde. Er 
vertrat na * das Depart. —— in der 
Konſtituierenden und Geſetzgebenden ‘eg 
{ung, wo er der neuen Bergpartei beitrat. Fran). 
Gejandter in Berlin (Mai bis Des. 1848), gab er 
feine aed ve det erjten Nadridt von der 
Wahl Ludwig Bonapartes zum Prafidenten der 
Republit. Wabhrend des Kaiſerreichs gebhirte er 
gu den heftigſten republitanifden Gegnern desfelben, 
verteidigte Den Polen Berezewſti, der 6. Juni 1867 
gegen den Kaiſer Ulerander II. einen Mordanſchlag 
geri tet, und trat im November 1869 in das Corps 
égislatif ein, wo er im Juli 1870 der erfte war, 
welder die Rie serflirung gegen Preufen mip: 
billigte. - Jnfolge der Cr senile vom 4, Sept. 1870 
erbielt A. zunächſt einen Miniſterpoſten ohne Porte: 
feuille, dann das der Juſtiz bei der Regierung der 
nationalen Berteidigung. Rad) dem — 
ber Waffenſtillſtandsübereinkunft vom 28. Jan. 
1871 war er furje Zeit Mtinifter des Ynnern. Als 
Mitglied der Nationalverfammlung ftimmte er mit 
ber republifanijden Linen, gu deren einflupreid: 
ften Mitgliedern er gehört; feit30. Jan. 1876 vertritt 
et das Depart. Ojtpyrenden im Senate, wo fein 
Mandat 1882 abut jm Mai 1880 wurde A. 
= Gefandten in Bern ernannt, — Sein Bru: 
UlfredU., widmete fid) unter Paul Dela: 
rode der Malerei und hat dur ange Pilder, 
i . Karl V. im Kloſter von St.Juſt, Die Erho— 
ung — Der Blinde, ſich einen Nanien 
—— 1862 wurde er Generalinſpeltor 
—— Künſte im Staatsminiſterium. 
agoua, Stadt in der ital. Proving Girgenti 
auf der Inſel Sicilien, nirdlid von Girgenti, * 
ein altes Schloß und zählt (1880) 18 126 E. Yn 
Umgegend befinden ſich der Schlammvullan 
Maccaluba und reiche Schwefelminen. 
Aragonien, Arägön, cine Generallapitane— 
tie des nordöſtl. Spanien, mit bem Titel eines 
Konigreidh3, wird im N. durch die Centralpyrenien 
von —— geſchieden, grenzt im NW. an Na— 
varra, im W. an Alt- und Neucaſtilien, im S. und 
SD. an Valencia, im O. an Catalonien und jer: 


Arago (Francois Victor Emmanuel) — Aragonien 


fallt jeht in die drei Provingen Saragofja, Teruel 
und Huesca, die gufammen auf 46565 qkm cine 
Fe SOHC otestung. ourdfiest ald. Sex 
. Ridtung durdflie om 

det Ebro die Proving, der, von den noͤrdl höhen 
AUltcaftiliens herabfommend, unterhalb Tudele in 
A. eintritt, Wuf der rechten Seite nimmt et dn 
Yalon mit dem Siloca bei Galina’ und den Guo: 
dalope bei Caspe, auf der linken unterhalb Cars: 
gofia den Gallego und bei Mequinenja den Segre 
mit ber Noguera:Pallarefa, der Roguera-Ribogor: 
og — zwiſchen . und Catalonien) uxd 
en Cinca auf. Die Sdiffahrt vermittelt der 
Raifertanal. (GS. Ebro.) Der 160 km lange 
Uragon, der in den Pyrenden in 2000 m Hix 
am Gol be Gomport entipringt, ba3 Thal ven 
Canfranc durdfliebt und bei Jaca in 731 m Hix 
aus den Pyrenden tritt, gehdrt mur in fem 
oberften Laufe zu A. und milndet in Navarra. Zi: 
Proving jerfallt in die Chene gu feiten des Havy 
ſtroms und bas nördl. und fill. gebirgige Doers 
atagonien. Die mittlere Ebene ijt eine dde Sterre, 
biirr, wafferarm, quellenlo3, durdfurdt vor te 
fen Wafferriffen (barrancos) zwiſche —5* 
en Kämmen niederer Ralf: und Gipshöhen ode 
reiten Banten, an denen oft dad Steinfals ju Teor 
tritt. Ungeheuere Streden, auch ded beften So 
bens, liegen wüſt und find mit Diſteln und Ge: 
ſtrüppe bededt und mit zahlreichen Tritmmern ee 
maliger Wohnſtätten, die infolge der Auswende 
rungen nad Gntdedung Amerilas und nad Ser 
treibung der Mauren (wodurd hier 130 Drier ert 
volfert wurden) untergegangen find. Der Yndos 


befdrantt ß auf Weijen, Wein und Oliven die 
lidjten Gehölzen mit niederm — * mic 
feln. fdaftlide Che 


Entge ena ift der Tan 
rafter yu beiden Seiten des Ebro, wo jwiide 
ea en Wafferadern weite Reispluren, Mer! 

eerbaum: und Wein flangungen prangen, eben? 
in ben —— raragoniens, die mit eine: 
reiden und frdftigen Vegetation —5 — jen. 
Im ſüdlichen A. bilden die Stufen der Seren 
de Cuenca und ber Parameras de Molina ba 
Rand der neucaftil. und valencifden Berglar> 
{daften, gu denen der Puerto be San-Martia und 
et Puerto de Daroca hinauffihren, wabrend im 
R. die Sierren de Gobrarbe, Guaro und Tide 
goria ben Pyrenäen vorliegen und die Sierra d 

{cubierre nage an den Gbro tritt. So umict 
Y., aufer den ſpan. Centralpyrenden mit deo 
Borterrafjen, einen grofen Teil des djtl. Abgareé 
des centralen Tafellandes von Caſtilien, um" 
ungefabr zur Hilfte pedir ig. Das Rima ite 
ben Bergrevieren fibler als in ber Ebene, die * 
unter fajt unertraglider Sommerhige {dmadte 
Durch diefe klimatiſche Verſchiedenheit wird e 
großer Produltenreichtum beatinftigt; neben Har 
und Flachs gedeihen Weijen und eta eben bes 
[einen bftjorten Of und herrliche Weine. 2° 

ie iw t beſchränlt fic) faft mur auf Somes 
und Sdafjudt, und in ber Wollproduftion Se 
nien3 leiftet A. verhaltnismafig nod dad mech 
Yn der Wollmeberei — id die Stadte Sars 
ofa, Alcañiz und * aus, Flads: —7 
San au iſt am bedeutendften in Borja und Cols 
tayud, Weinbau bei Garagoffa. See 
waren und Gerbereien thun fic Calatagsd 2° 
Barbajtro, 8 aud) durd ſeine S 
reien hervor. Das Mineralteich gemabrt [ashes 


Aragonit — Araguay 


aap dae in Suits er (Gruben bei Ulbarracin), Blei 
en —— ei (bei Montalban), Ulaun (bet 
añiz), S Deter, Steinfoblen u. f. w. Au 
vine grofe Menge von Mineralquellen vorhanden. 
Yndujtrie und Handel — ſehr danieder. Näch 
Itremadura iſt A. der untultiviertefte und verna 
lajfigtite Teil J53——— Die Induſtrie hat Teruel 
und Saragoſſa, der Ackerbau auch Cas at ju —— 
punlten. Außer —— be ae 
Ausfuhr nur in wenigen Leinen: und Wolljabri Bren 
Der Handel, und in olge deffen aud) der Uderbau 
und bie Snduftrie, wit aa durd die in neuerer 


Beit vorgenommene Entfandung und Sdiffbar- 
madung des Cbro * burg bie Gifen et 
Saragojja-Barcelona, die nad 


abrid ein 
und nad Pamplona und Vitoria anbererieit8 {0 
Pb worden ijt, nad) und nad mehr if 


— 8 — zeichnen fig burd Starfe und 
Rraft, aber aud dur , Mut, Mapigteit, 
Schweigſamleit fowie durd "Rilke und Stolj aus; 
fie find die beften Goldaten Gpanien3, trefflide 
—* tibne Contrebandiers, unermidli —* 
nger. oot t Charatter trug nicht —— —— bei, 
B pieies nd fo oft ein oan a 
bob Rampfe war. Zeitig durd die i — 
von denen die ſchoͤne Waſſerleitung bei Teruel 
tammt) und in eine Proving verwandelt, fam es 
in den Befig der Wejtgoten und iit dem 
iia in den Der YUraber, denen es endlich nebft 
tilien und Navarra burdy die Chriſten entrifien 
wurde. Gin Heiner Haufe von Goten hatte fid 
in die unzugänglichen en von Jaca gefliidtet 
we dort mit feltiberifden Bergbewohnern zwi⸗ 
Ihen Thalern bes Aragon und Gallego die Repu: 
Sobrarbe gegriinbdet, die fic) {pater in eine 
ee verwanbdelte und um 1030 an Navarra 
& bem Tode Sandjo d. Gr. von Navarra 
10385 tam Gobrarbe an de * —— Sohn Gon: 
—ãä — Pee rf — —M 
ae elt, mit w on nad wenigen Jahren 
Sobrarbe vereinigt wurde. Durd) die Heirat des 
—— Berengar 1V. von Barcelona mit Petro: 
der Grbin von A., wurde 1137 Catalonien 
und a pereiniat. G3'b egann nun die Gla 
periode A.s, welde nad bert im 13, und 14. Salt 
erfolgten Groberung Valencias 1238 und der 
learen, Sicilien3 und Sardiniens ihren Hdhepuntt 
erreidte und bi3 gum Tode — des —— 
tif (1516) — ge Speedy 
es lebten Königs mit Sfabella von Ganities 
1488 erfolgte die ereini ung der Reiche Cajtilien 
und A., womit der Grundjtein gu der jept ght belt en: 
den {pan. Monarchie gelegt wurde. ielt 
A. feine alten Vorredte ne — tia es —58 
—— ter Parteinahm —ã 
Beaten enten Rarl (I L) im ——— chen Erbfolge: 
kriege, in welchem das Land furchtbar verheert 
wurde, erſt unter den Bourbonen faſt gänzlich ver: 
lor. “Geitbem ward e3 von einem Vijelinige —— 
waltet. Saragoſſa iſt die — tadt von 
A., Sig des Generaltapitans es oe fs. 
Pier Biſchöfe refidieren in Huesca, Terue 
und Zarajona, Die Lan eSuniverfitat Vefnbet 
i — Sara Tat og bie altere von Huesca ift einge⸗ 
dmidt, «Gefdhidte U.s im Mittel: 
alters ( 4. *5 Pidal «Historia de las altera- 
ciones e Aragon en el reinado de Felipe II» 
(3 Bde., Madr. 1862—63). 


ift | und Bradydoma) 


Aragoduit ijt ein im rhombifden Sy 

als Rombination von Prisma, Bra we mers 
ftalli fierendes , farbloſes oder 

rötlich —* violett — Mi⸗ 

neral mit groper Reigung zur Zwillingsbildung, 

wobei die bing) 2 ie BwillingSebene dar⸗ 

ftellt. ie Abbildun ie der rhom⸗ 

boẽdriſche Kallſpat — der A. L. chee 

mijd aus ae ee Kalt. *— 

Erſcheinung, daß eine und dieſel 

chem. Verbindung in zwei verſchiede⸗ 

nen Kryſtallformen auftreten fann, 

— man lange Zeit ** * 

laren gu follen, dab der A 

einen andern wefentliden Beftandteil 

in feiner t Sujammenjesung fibre, welder die abwei⸗ 

chende Form bebinge, und alg Stromeyer (1813) 

darin einen Ge pols an toblenfaurer Strontianerbde 

nadwies, {dried man diejem die Urſache jenes Um⸗ 

ftande3 ju. G. Roſe zeigte jedoch, dab die Bildungs⸗ 

temperatur die aragonitiſche Form oder die des Kall⸗ 

ſpats bedingen kann, indem fic auf künſtlichem Wege 

nach Belieben dieſer ‘oder j NN ener Körper erzeugen apt. 

Verſetzt man namlid in der Siedchige eine Lojung 

von Chlorcalcium mit einer Ldjung von fo 


ſchwach grünlich, 


len⸗ 


ſaurem Ammoniak, fo entſteht ein Niederſ fag, 
welder aus fleinen. ragonitiryftallen * * 
mud 2,9 


aud bas fresihtigy, — derſelben, 
bis 3,0, — Vermiſcht man — Loͤſungen 
bei gewöhn er Lemperatur, fo entſteht Kallſpat. 
Man findet aud den A. oft ba, wo man auf eine 
Cinwirfung höherer Temperatur ſchließen lann. 
So beſteht der tarlsbader Sprudelſtein aus A., 
der durch Eiſenocher meiſt rot, braun bis fdhmars: 
lid gefarbt ijt. *30 ejeichnete Kryſtalle des A. 
fand man zuerſt bei Mo lina und Balencia in Ura: 
— wober fie aud) ihren Namen erhalten ba: 
Der A. fommt haufig vor; er findet fich vor: 
— in vulfanifden Gegenden, 3. B. in den Ba: 
tgebirgen ded böhm. Mittelgedirgs in der 
Auvergne u. ſ. w.; ferner auf vielen Gijenitein: 
qangen. Wud) viele Tro 0 in den Kallſtein⸗ 
höhlen werden nicht aus Kallſpat, ſondern aus A. 
ebildet. Bei Tarnowig in dlefien fommt mit 
, — ein —— grunlich⸗grauer 
A. vor ( ——— —22 und 2—3,8 
Proj. fohlenfaures Bleioryd enthalt. Die Unwen: 
dung des Minerals ijt bejdhrantt. Der tarlsbader 
Sprudeljtein wird ju Nippjaden g ne 

* ehemalige Provi adamerit. 
Republit Venezuela, jest das Bundesglied Guz⸗ 
man⸗Blanco (j. d.) der Vereinigten Staaten von 
Penejuela. 

Uraguay, Wraguaya oder Rio-Grande, 
ein groper, 2200 km langer Fluß in Brafilien, der 
die Grenje zwiſchen den Provingen Matto- Groffo 
und Goya; bildet und bei dem Fort Sao: Jodo 
unter 6° 5’ ſudl. Br. links in den bis dabin min: 
der midtigen Tocanting, einen rechten Nebenfluß 
de3 Umajonens oder vielme Paraftroms, J 
Der A. entſteht unter 18° 50’ ſudl. Br. 

Serra Copaiapos, einem Teile der brafilian. Wa — 
ſcheidelette (Serra dod Vertentes), ſpaltet ſich, 
nachdem er aus der Bergregion in die didten, von 
einer ungemein reiden Tierwelt belebten Urwal: 
dungen der Ebene persue peteeten, bei Lagoa Tu: 
cupa unter 13° ſudl. Br. in zwei (280 und $70 m 
breite) Urme, Furos genannt, welde die 840 km 
lange und bis 130 km breite, vollfommen ebene 
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und unbewobnte Inſel Bananal ober Sta. : Anna 
umflieBen. Nach der Wiedervereinigung feiner 
Arme bietet eR einen impofanten, dicht um: 
waldeten Wafferjpiegel von 660 m Breite dar. 
Gr umfaft fodann 9* mehrere langgeftredte In⸗ 
ſeln und wird immer breiter, bildet aber auf der 
weiten Strede bis zur Mundung, wo er bei der 
Vereinigung mit dem Tocantins 1750 m breit iſt, 
eine Penge durd Diorit: und eaet aie i 
veranlagte, jum Teil fehr bedeutende und gefabr: 
lide Stromidnellen und Falle, 3. B. unter 6° 20 
eee Br. die 9 km lange Caroeira: Grande, Auf 
iefer Strede liegen an den mit reider Vegetation 
befleideten Ufern anſehnliche Dörfer der friedliden 
Chambios-Yndianer, die fi vor den Carajas am 
linfen und den geffirdteten Chavanted und Ché: 
rented am redten ease ehr —— auszeich⸗ 
nen, Unter den zahlreichen Zuflüſſen des 2. find 
die widtigiten: rechts der Rio-Cayapo, der Claro: 
Diamantino, der — Vermelho (an dem 
Goyaj liegt) und der Rio-Criras; linls der Bar— 
reiras, ber Rio-Criftalino oder Carajahis, der 
groke Rio dos Mortes oder Rio-Roncador, Rio: 
ertente3 und Carajas. Die ſchiffbare Lange des 
A. betragt 1800 km. Geit 1869 bat man auf dem 
Fluſſe sundchft mit einem kleinen Dampfer_regel: 
— —** eröffnet, die bis zu den Strom— 
ſchnellen des Tocantins bei Itaboͤca abwarts gehen. 
Der A. ift iy die Eroffnung fontinentaler Ver: 
lehrswege febr widtig, da fein gy von dem 
Gebiete des Parand nur durch eine fehr flade 
Waſſerſcheide getrennt ijt. 
—— — Graf Alerej Andrejewitſch 
r ra ere] Andrejewitſch), 
Grinder der ruff. Milieirtotonren, geb. 4. Olt. 
1769, ſtammte aus einer altadeligen, aber wenig 
beguterien Familie, erhielt ſeine Erziehung im Ra: 
dettenforp3 gu Petersburg und wurde 1792 als 
Urtillerieoffigier — bade Paul 
ur Organifierung der Artillerie bei der kleinen 
Epeinacmee emote, mit der er in Gatſchina 
fpielen durfte. Rad der Thronbefteigung Pauls 
ward er im Mov. 1796 jum Rommandanten von 
Petersburg und Generalmajor, 1797 gum Baron 
und Generalquattiermeijter erhoben, gab aber 
* feine Harte gu a gy lagen Anlaß und 
wurde im März 1798 als Generallieutenant ver- 
abſchiedet. Zum Militdrgouverneur von Peters: 
burg 1799 ernannt, 30g et fic) bald wieder die Un: 
gnabe des Kaiſers gu und mußte fid vom pele 
entfernen. Indeſſen ſchäßte aud Pauls Nadfol:- 
er, Ulerander I., den F energiſch, before aber 
t treu gebaltenen ann. Obgleich feine bei 
nabe beijpre * igbeit ebenjo allgemein befannt 
war als ſeine beijpiellofe Graufamteit, wurde A. 
1806 Krieg3minijter, 1807 General der Urtillerie, 
1810 Mitglied des Reihsrats und behauptete bis 
um Lode Alexanders einen grofen, aber wenig er: 
priebliden Ginflup. Als Wlerander den Gedan: 
fen fabte, die gejamte ruff. Armee in Militär— 
ae — ig beau if a La aide 
usfibrung. Mit der gewa Q : 
isha i mit bem volljtandigften Mangel an 
nſicht ging A. an das Werk, weldes mehr als 
einmal blutige Mufftinde herbeifiibrte, denen viele 
— Menſchen gum Opfer fielen. Da ſich Ale— 
rander ſchon vom J. 1818 unmittelbar nur nod 
mit ber auswartigen Politit —— hatte ſeit⸗ 
bem A. die Leitung aller fibrigen Ungelegenbeiten 
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in ber Hand. Alle Minifter wurden mit hm 
Berichten und Vorträgen an ibn gewiejan, wb 
nur durd ibn hörte der Raifer von der 
verwaltung. wae Rifolaus entlies in 1, 
weil er ebenfo febr bei ben Soldaten alf ke 
Bolte verhaßt war und man es auf ** 
den Plan Alexanders weiter aus — i 
fid auf fein Gut Grufino am Woldowfulke 
rid, wo er 3. Mai 1834 ftarb. Sein bedenima 
Vermögen vermadte er dem RKaifer zur Eridim 
eines Radettentorp3 in Rowgorod, weldes 
Namen ded Mratth ejewſchen erhalten fat. Ge 
Lebensbhefdreibung As: «Swjedenia o Gen A» 
(Bd. 1, Petersb. 1864), wurde von Ratid bee 
nen, aber nicht beendigt. 

Aralia nannte Linné cine Pflanjengattung a 
einer den Doldengewadfen naleedenbe an 
welde nad ihr den Namen Wraliaceen exhale 
ae Yhre vorjziiglidh in ben Tropengegenden wm 
reiteten Urten find teils perennierende Keke 
teilS Sträucher und tleine Baume. Cie haben 
fache oder gufammengefepte Blatter mit /deities 
Sttelen, in Dolden, Zrauben, Knäuel oder Ripe 
geftellte Blüten mit finf Uleinen, weifen Blame 
blattern, finf Staubgefifen und beerenae 
Steinfriidhte, welde vom ——— Seid 
und den fin Griffeln gefront find. Mus demic 
des Stengel$ und aus ben Faſern der handiirm 
gelappten Blatter der in Japan Hetmifden, me 
unfern Ralthdufern häufig — A. payp 
fera Hook, einer — pezies, mine 
China das beruhmte din. Seidenpapict 
Die Wurzel der in Nordamerila macdfemdea 4 
nudicaulis L., eines perennierenden Kraul = 
dreizablig — — Grundblãtlern 2 
blattloſem Blutenſtengel, wird unter dem Ramm 
norbameritanifde Saf aparillenmatyt! 
in der Medizin qu abnliden Sweden wie die oe 
Saffaparille (f. d.) angewendet. Gine andere nm 
amerif. Urt, A. racemosa Z., eine Stauk = 
itber mannshohem Stengel, grofen, dreigiblig & 
jantmengefebten Blattern und traubig 
ten Dolden, wird oft als Deforations c 
Garten tultiviert; fie halt im freien Lande aus, wa 
jedod) im Winter gugededt werden. — 
rung geidieht durch Serteifung des hee 

raliaceen (Araliacéae), ‘Bflany ch 

der Gruppe der Dilotyledonen. Ihre 
find gum größten Teile Baume oder 
nur wenige find frautartige Bflanjen. Die Bile 
find regelinapig, zwitterig feltener gweihiulg © 
meiſt fiinflappigem Relde, finfblatteriger Blame 
trone, fiinf Staubblattern; die Anzahl der 
wedjelt in den verfdiedenen Gattungen 
ijt meijt beerenartig und mit einer — ie 
tener bautigen Hille verfehen. Die familie # 
A. umfaßt gegen 350 Urten, von denen die make 
ben Tropengegenden und nur wenige der g 
ten Sone angeboren. 

Aralfee (d. h. Ynfelfee), bas Blaue Ree 


ber Rujjen, das — Inſelmeern der 8 


fi 


gijen, im Wltertume Gee Oriana, im 

« Meer von Khowaresm» oder Khuarism — 
nächſt dem Kaſpiſchen Meere der grdpte SPP 
fee Aſiens, und nach diefem und dem Dberee 
Nordamerifa der grdpte See der Erde, ligt te 
ded Kaſpiſees in der aralo: fafpifden & et: 
Turans, umgeben von ben Steppen und 
Chiwas, de Rirgifentandes und ded 6-25" 
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Simfon, ift ber Bolf2fage entnommen, welde 


— Arany 


Polis Thaten in die Zeit Ludwigs bd. Gr. oder 
bes Matthias Corvinus verlegt und bereits 1574 


Peter Ilosvai poetiſch behandelt worden war. 


Daritellung wabrhaft nationale Didtung, ausge- 
} seichnet durch e 
|) Dortrefflihe Charatterjeihnung und meift 
| Volalfarbung. 
ben ber Kisfalud — 1848, welche nun 
| Die fibergabe der 


Ws «Toldi» : eine in Stojf, Wuffajjung und 


t epijden Ton, fare gee te 
te 
Bei einem dritten Preigausidreis 


efte Muraͤny durd Maria Szecfi 


) an Frany Weſſelenyi als Stoff einer poctifden Gr: 


tari IV. bei. 
H den Glan; 
ajjen. Yn A. 
Prantreid) und 
im weldem die: 
eben verjprad; 
Mevolution aus, 
op (fj. Wleudia) 
Wbbantung zwang; 
nmta vom 25. Sept. 


anos), ungar. Didter, 
HSjalonta im Bibharer 
Horm. Landmannes, be: 
um in Debrecjin, wirlte 
ebrer der fat. Sprache an 
wurde 1840 gum zweiten 
t WIS die Kisfaludy-Gefell: 
Pinen Preis auf das befte fo: 
Hehte, fandte A. feine erjte 

ett alkotmany>» («Die verloren 
hg) anonym ein, welche die 
‘omitat3wablen bumoriftijd dar: 
S gewann. Gleiden Erfolg hatte 
fte3 Werk «Toldi» — 
61; von Kolbenheyer * 
Zovanovics, Neujas 1858), 8 
— lge einer Preisausſchreibun 

eſellſchaft, ra eft ſandte. Diels 
ing * ejdngen iſt ber erſte 
llende 


JSPLLLeTLO 









en T e, deren Mittelftid der 
‘9 00 te. Der Stoff, die Hel: 
$ dem nde entitammten und 
en Ehren gelangten Toldi, de3 ungar. 
































i aig verlangte, gewann er mit «Murany ostromas 


eDie Groberung von Murdny», deutſch von Rert: 
enn, Lp}. 1851) ben zweiten Preis. Wabhrend des 
ungar. —— wirkte A. als Konzipiſt im 
Wiinijterium Szemere, lebte dann mehrere Sabre in 
ſeinem Heimatsorte, bis er 1854 als Profeſſor der 
ungar. Sprache und Litteratur an das reform. 
Gymnaſium ju Nagy-Kördos berufen wurde, wo er 
mit — — Erfolge wirkte. Im J. 1860 
fam er als Direftor der Kisfaludy Geſellſchaft 
nad Peſt und begriindete das vorzügliche und ein: 
flupreidhe belletrijtijde Wochenblatt «Koszord» 
(«Kranz»), in dem er feine Gedichte und wertvollen 
litterarbiftor, urd äſthetiſchen Studien vs 
lichte, Gr wurde 1858 Mitglied der ungar. Wha: 
demie, in welder er feinen Sik mit einer ausgezeich⸗ 
neten Studie iiber den Dichter Zriny einnahm. 
Nad) dem Tode des Geſchichtſchreibers Lad, Szalay 
wurde er Generalſekretär ber Akademie, welde 
Stelle der trantlide, von Erblindung bedrobte Did- 
ter 1878 niederlegte. A. veröffentlichte 1850 eine er- 
zählende Dichtung «Katalin» («Katharina», deutſch 
von Dur, Pejt 1861), 1852 ein komiſches Epos «Die 
Zigeuner von Grob-Qda», 1854 «Toldis Whend», 
den Schlufteil feiner Toldi-Trilogie (deutid von 
Kolbenheyer, Peſt 1856; Sa von Sovanovicé, 
Neuſatz 1870); 1864 die hunniſche Gage in zwölf 
Geſängen «Rdnig Budas Tod» (deutid von Sturm, 
Lpz. 1879), den erſten in fic abgefdloffenen Teil 
einer epiiden Trilogie, den die Wtademie 1864 
fronte; endlid) 1880 «Toldis Liebe», das Mittel: 
jtiid der Toldi-Trilogie, das den Dichter nod in der 
Volltraft feines — Talents zeigt. A. ijt 
zugleich einer der beſten ungar. Balladendichter und 
cin Meiſter der Überſehungskunſt, wie ſeine Über— 
tragungen aus Taſſo, ag Shakfpeare («König 
Jobann», «Hamlet», der «Sommernadtstraunw), 
vor allem feine vollftandige fiberfehung des Ari— 
ſtophanes (3 Bde., Peſt 1880) beweiſen. Seine 
«Proſaiſchen Schriften» (Peſt 1879) erweiſen A. 
alg gründlichen Renner aller Litteraturen und als 
feinfihligen, felbjtindigen Wfthetiter. A.s gefam- 
melte Werte find in vielen Ausgaben, aud illu: 
ſtriert, erſchienen. Ausgewählte Gedichte A.s 
überſeßzten ins Deutſche Kertbeny ger 1860), 
Dur (Peft 1861), L. Kbrodi (Kronſt. 1868) und 
Sponer (Lpj. 1880). — Gein eimgiger Sohn, 
Laſzloé W., geb. 24, März 1844 in Nagy-Sza— 
lonta, Direftor der ungar. Bodenkreditanſtalt, bat 
fid) Durch treffliche äſthetiſche Atbeiten, gelungene 
liberjehungen Shakſpeareſcher und Molirre der 
Luſtſpiele und wertvolle Sammlungen ungar. 
Vollsmärchen und Vollslieder verdient gemadt. 
Von jeinen Originaldidtungen find « Elfride», eine 
poetijde Erzaͤhlung, fiir welche ibn die —— 
Geſellſchaft zu ihrem Mitgliede — «Die Hun: 
nenjdladt», anlnüpfend an Raulbads Gemalde 
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Fluſſes, dad Fort Raimstoe, und 1848 unter: | Landes — Palaãſtinas war und worn cl 
uchte etne Expedition unter Butjalow bie Ufer ded | Stiide der Bibel und die jd. Targumin— 
Sees, auber den dftliden, und die Inſeln. Wah: | ben find ——— wogegen dicied ¢ 
rend man feit 1849 in ben Grplorationen fortfubr, | gere Cntwidelung de3 Mramdismus by 
befegte man mebrere Snfeln — legte welche uns in der Peſchito und der 
Schanzwerke und Werftplage an, ſchaffte Rolo: | der vee Syrer entgegentritt. (6. Sy 
niften berbet und traf alle VWnitalten zur Herftel: | Sprade.) Außerdem pit es nod cine 
(ung einer aralijden Flotte. Malſchejew, Butja: | Dotumente in den Dialetten ber E 
tows Begleiter, verdffentlidte eine vollſtändige Be: | Mandäer und Palmyrener, die dieſen 
{Greibung des Sees in den «Memoiren» ber Geo⸗zweige fic) anfdliefen. Aud bie Sprag 
graphiſchen Gefellfdhaft ju Petersburg (Heft 5, mud (j, d.), namentlid) der babylon. 
1851, mit einer Rarte de3 A. von Chanyfow), wo: ftarf mit aramaijdhen Clementen gemijat 
von K. Ritter einen — in den «Monats: maiſchen Sprachen find im allgemeinen 
berichten» ber Berliner Geſellſchaft fir Erdtunde armfte und am wenigiten ausgebilde 
(1852) mitteilte. Durch den 1873 mit Chiwa ab: femit. Spradftammes, die jest fo aan 
eſchloſſenen Frieden wurde bie Herrjdaft Ruf: | ben ijt und dem Arabiſchen * 
ands fiber den ganzen Gee ausgedehnt, da Chiwa weichen müſſen. Nur in einigen entleg 
alle Befigungen am rechten (dftliden) Ufer de? Rurdijtans fowie in einigen Dirjera S 
Amu: Darja bis zur Mundung in den YW. an Ruf: nod aramãiſche Dialefte als Bollsipr 
land abtrat. Jufolge bavon gründete Rufland ran (Balle de W.), ein gegen 
bereits im Marj 1873 das Fort Blagoweſchtſchens- öffnetes Hodthal am Nordabhange 
toje. Bal. Lerch, «Chiwa. Seine hijtor. und geogr. 


pyrenden, im MO. der Malade 
BVerhaltnifie» (Betersb. 1873); Rosler, «Die Ural: | 550 qkm grof, gebort ju i 























feefrage » (Wien 1873), rida). Hier entipringt die Garonne 
tam (Cugene; engl. gefproden: Judſchin Mr: | hen, welde fid ober Boj 
ramm), der Held eines Bulwerjden Romans, geb. | an dem Badbeorte Les (warme 
1704 ju Ramsgill in Yortibire, erwarb fid) bedeu- | bei und tritt burd den das A. g 
tende wiffenfchaftlide Kenntniſſe und erdffnete eine den Engpaß des Pont-du- Roi in 
Soule ju 6 die er 1734 nach der Stadt oberhalb vom Orte Fos. Im —— 


Knaresborough verlegte. Dann führte er jahrelang thales führt der Port de Viella, w 
ein unſtetes Leben ald Hilfslehrer und Privatgelehr: | gelegenem Hoſpiz, in das Thal be 
ter und fafte ben Plan zu einem — guera⸗Ribagorzana. Nur wenig 
Lexilon der engl., lat., gried., hebr. und kelt. und Buchweizen können diee 
Sprache, von dem der Profpe $ nod vorhanden kaum auSreidend fir bie 13000— 
ift. Da wurde 1759 in einer Hdhle am felfigen Ufer | Heinen Stadten, 27 Dirfern und 2” 
bes bei Knaresborough vorbeiftromenden Flafidens | Hauptort ijt bie Stadt Vielle 
ein männliches Stelett gefunden, an deſſen Schädel 1000 E. Die armen, unwifiende 
tödliche Berlehungen f thar waren, und in wel: bifden Bewobhner fpreden ein lan» 
dem man den verjdollenen Schuhmacher Clart er: | Faft alle find mit bem Rropfe } 
tannte, mit bem A. 14 Yabre früher in verdad: | al Hirten, Holshauer und b 
tiger Perbindung geftanden hatte. A. wurde in| Araucini, |. Hranjini 
Lynn in Norfolk verbaftet und trog feiner glanjen:| Aranda (Pedro Pablo 
ben Berteidigungsrede 3. Mug. 1759 zum Tode Graf von), fpan. Diplomat wn 
am @algen verurteilt. Am 5 der Hinridtung, 21. Dey. 1718 in Saragofja, mw 

6. Aug., madte er einen vergebliden Verfud, ih bem Militärdi n l 

in ſeiner Zelle zu entleiben. i fein Berbreden | 1746 feinen Ab{died, bereifte © 
eingeftanden, al8 Motiv dedfelben aber nidt Hab: | lien und 3h? Pi dann auf fer 
gier, fondern Eiferſucht auf Clart angegeben haben, | zurüd. Bei Karls UL. Throw 

den er eines unerlaubten —— gu ſeiner Oberſt ernannt, wurbe er al” 
Frau fir ſchuldig bielt. Jn Bulwers «Eugene A.» | Hof Uuguits If. von — 









ijt der Charakter A.s idealifiert, wie auch die wirk- die Statthalterfdaft von 
liden iy eg ee vielfad) entftellt find. Das | driidte 1765 ben Wufitand in 
Schicſal Ws lieferte aud den Stoff gu Thomas | ber König zum 
Hoods Gedidt «The dream of Eugene A.» (1829). | lien ernannte. viefer ec 
Aramäa, von dem hebr. Aram, begreift das rag ex die firdliden 

ganje, in gum Zeil —— aber hiſtoriſch bie Macht der Geifilic 
jdwantende Grenzen eingeſchloſſene Land im Nord: | bie Snquifition gu bef; 
often Palaftinas, zwiſchen Phonizien, bem Liba- wiederhersuftellen; 1. 
non, Ärabien, dem Tigris und Laurus, Lander, eibu 
die von den Griechen Syrien, Babylonien und 
Meſopotamien genannt wurden. Die gemeinſame D 
Sprache der dort herrſchenden Valter, die zu dem 
femit. Stamme gebirten, wird die aramäiſche 
Sprade genannt und zerfällt in zwei Sarp : 
bialefte: 1) das fog. Chalbäiſche; 2) bas Syriſche. 
Yenes wird gewdhnlid als bas Ojtaramaijde von 
biefem als dem Weſtaramäiſchen unterjdieden; 
ridtiger jedod) ijt jene3 das Uramadijde im engern | 
Sinne ju nennen, welded gur Seit Jef aud oie 
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ben er organifiert hatte, ward aber wegen feines 
Freimuts 1793 — Jaen in Undalufien verwiejen, 
bid er 1795 die Erlaubnis erbielt, auf feine Güter 
in Wragonien juriidjutehren, wo er 1799 ftarb. 


Araneologie (grd.), j. Aradnologie. 
Aranjuez, Stadt und beriihmte Frühlings— 
refideng in der fpan. Proving Madrid, 49 m 


Sfiden von ber Hauptitadt, am linfen Ufer des 
Tajo, den die Strafe auf einer 36 m langen Draht⸗ 
hängebrücke und die große Südbahn nad Alicante 
auf einer ſchönen, 73 m langen Steinbrüce fiber: 
ſchreitet, in einem ſchönen, waldigen Thale 519 m 
iiber bem Meere gelegen. Die Stadt ijt von regel: 
mafiger, hübſcher, faft holland. Bauart, mit bret: 
ten und geraden Strafen, die ſich winkelrecht 
durchſchneiden, und gablt (1877) 8154 ©. Das 
von Suan de Herrera erbaute pradtige Schloß ift 
pon proven Garten, Waffertiinjten, weitlaufigen, 
110 im Umfange baltenden Park: und Wald: 
anlagen voll der berrlidften ————— Laub⸗ 
holzbeſtände und Wieſen umgeben. Unter den vielen 
Gartenhäuſern iſt die von Karl IV. in gefälligem 
Stil erbaute Caja del Labrador (Bauernhaus) 
das beriibmtefte, ein größeres Luſtſchloß innerhalb 
eines PartS, welder durd den Tajo und den nabhe 
unterbalb A. miindenden Yarama bewafjert wird. 
Im Innern ift dasfelbe mit fürſtl. Bradt ausge- 
jtattet und umſchließt reiche Runftidhage. Die Haupt: 
zierde des Gartens find die hohen Ulmenalleen, 
welche von einem runden Platze nach zwölf Punt: 
ten hin auslaufen. Sonſt waren auch die dortige 
ténigl. Stuterei, die Mauleſel- und Buffelzucht 
ſeht bedeutend. Philipp II. begann die Ausfüh— 
rung des Lüſtſchloſſesß und ber Anlagen. Bur 
Vergrößerung und Verſchönerung trugen nament: 
lid) Ferdinand VI., Karl III. und Karl 1V. bei. 
Die Scidjale Spanien haben aud) den Glanj 
des reijenden A. um vieled finten lajjen. Yn A. 
rourde 12. Upril 1772 zwiſchen Frankreich und 
Spanien ein Vertrag geil jen, in weldem die: 
ſes jenem gegen England beijufteben veriprad; 
bier brad 18. Mary 1808 die Revolution aus, 
melde den Friedensfirjten Godoy (ſ. Ulcudia) 
ttiirgte, fowie König Karl IV. zur Ubdanfung swang; 
bier trat endlich bie Centraljunta vom 25. Sept. 
oesfelben a ry 

ar (fpr. Dronj, Janos), ungar. Dichter, 
aeb. 2. März 1817 ju Rag -Sjalonta im Bibarer 
Comitat als Sobn eines reform. Landmannes , be: 
judte feit 1832 bas Kollegium in Debrecjin, wirlte 
dann ju Szalonta als Lehrer der lat. Sprache an 
det =f sc Schule und wurde 1840 jum zweiten 
Rotar des Ortes ernannt. Als die Kisfaludy Geſell⸗ 
ſchaft in Pelt 1843 einen Preis auf das beſte fo: 
mifd@e Vollsepos ausfeste, fandte A. feine erfte 
Dichtung «Az elveszett alkotminy» («Die verloren 
gegangene — ey eo bt —— ein, welche die 
Umtriebe bei ben Komitatswahlen humoriſtiſch dar: 
ſtellte und den Preis gewann. Gleichen Erfolg hatte 
jeim zweites und bedeutendſtes Wert «Toldi» (deutid 
von Sertbeny, Lp. 1851; von — jd 
1855; ferbifd von Sovanovics, Neufa 1 j, ag 
et 1847, ebenfallé infolge einer Preisausſchreibun 
der ——— daft, nad Pelt fandte. dieſ⸗ 
—— yn oo pony dngen ift ber erfte 

eil einer epiſchen Zrilogie, deren Dtittelftid der 
Dichter erft 1879 vollendete. Der Stoff, die Hel: 
dentbaten ded dem Bauernftande entftammten und 
fpater gu hohen Ehren gelangten Toldi, de3 ungar. 


Simfon, ift ber Vollsſage entnommen, welde 
Toldis Thaten in die Beit Ludwigs d. Gr. ober 
des Matthias Corvinus verlegt und bereits 1574 
von Peter Ilosvai poetifd behandelt worden war. 
2.8 «Toldi» ijt eine in Stoff, Auffaſſung und 
Darftellung wahrhaft nationale Didtung, ausges 
zeichnet durch echt epifden Ton, flare Rompofition, 
vortrefflidhe Charakterzeichnung und meijterbafte 
Lofalfarbung. Bei einem dritten Preisausidreis 
ben ber Kisfaludy-Geſellſchaft 1848, welde nun 
die fibergabe ber Sefte urdny burd Maria Szecfi 
an Franz Weſſelenyi als Stoff einer poetiſchen Er⸗ 
zählung verlangte, gewann er mit «Murany ostroma» 
«Die Groberung von Murdny», deutſch von Kert⸗ 
enn, Lpz. 1851) den weiten Beeis. Wabrend des 
ungar. §reibeitstampfes wirkte A. als Konjipift im 
Minifterium Szemere, lebte dann mehrere Sabre in 
feinem Heimatgorte, bis er 1854 als Profefjor ber 
ungar. Sprade und Litteratur an das reform. 
Gymnafium ju Nagy-Korbs berufen wurde, wo er 
mit — Erfolge wirlte. Im J. 1860 
fam er als Direftor der Kisfaludy-Geſellſchaft 
nad Peft und begriindete bas vorjitglide und ein: 
flußreiche belletrijtijde Wochenblatt «Koszord» 
—— in dem er ſeine Gedichte und wertvollen 
itterarhiſtor. und äſthetiſchen Studien veröffent— 
lichte. Cr wurde 1858 Mitglied der ungar. Ula: 
demie, in welder er feinen Sik mit einer ausgezeich⸗ 
neten Studie über den Dichter Sriny einnahm. 
Nad dem Tobe ded Gefchicdtidreibers Lad. Szalay 
wurde er Generaljefretir der Ufademie, welde 
Stelle der kränkliche, von Erblindung bedrobte Did: 
ter 1878 niederlegte. A. verdffentlichte 1850 eine er: 
zablende Dichtung «Katalin» («atharina», deutſch 
von Dur, Pejt 1861), 1852 ein komiſches Epos «Die 
Zigeuner von Grof- da», 1854 «Toldis Wbend», 
den Schlußteil feiner Toldi-Trilogie (deutſch von 
Kolbenheyer, Peſt 1856; ferbifd von Yovanovick, 
Neuſaß 1870); 1864 die hunnifde Gage in zwölf 
Gefangen «Konig Budas Tod» (deutfd von Sturm, 
Lpj. 1879), den erjten in fid) abgefdloffenen Teil 
einer epijden Trilogie, ben die Afademie 1864 
fronte; endlich 1880 «Toldis Liebe», das Mittel⸗ 
ſtuck der Toldi-Trilogie, das den Dichter nod in der 
Volltraft feines — Talents zeigt. A. iſt 
zugleich einer der beſten ungar. Balladendichter und 
cin Meijter der Ciberfehungstunjt, wie feine fiber: 
tragungen aus Taſſo, Goethe, Shatfpeare (König 
Jobann», «Hamlet, der «Sommernadtstraunp), 
vor allem feine voliftandige fiberfegung de3 Wri: 
ftophanes (3 Bde., Peft 1880) beweijen. Seine 
«Proſaiſchen Sariften» (Peft 1879) erweifen A. 
alg gründlichen Renner aller Litteraturen und al3 
feinfiihligen, felbjtandigen Aſthetiker. A.s gefam: 
melte Werte find in vielen Ausgaben, aud illu: 
ftriert, erfdienen. Ausgewählte Gedidte A.s 
iiberfegten ind Deutſche Kertbeny (Genf 1860), 


Dur (Peft 1861), L. Korodi (Kronjt. 18638) und 
Sponer (Lpz. 1880). — Gein eingiger Gobn, 
Qafgld W., geb. 24. Mary 1844 in Nagy 


: Sa: 
lonta, Direttor der ungar. Bodentreditanftalt, fat 
fic) durch treffliche äſthetiſche Atbeiten, gelungene 
liberjegungen Shakſpeareſcher und Molizre der 

ujtfpiele und wertvolle Gammlungen ungar. 
Vollsmärchen und Vollslieder verdient gemadt. 
Yon fone Driginaldidtungen find « Clfride», eine 
poetijde Erzaͤhlung, flr welde ibn die Risfatudy: 
Gefellidaft ju ihrem Mitgliede wabhlte, «Die Hun: 
nenjdladt», antniipfend an Raulbadhs Gemalde 
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eine didterijde Behandlung des Antagoniimus 
gwifden Germanen und Magyaren, und das hu: 
moriſtiſch⸗ſatiriſche Preisgedidt in vier Gefangen: 
«A délibabok hése» («Der Held der Traume», 
1873), die bedeutendften. Er ijt feit 1872 Mitglied 
ber ungar. Ulademie, in der er feinen Sig mit einer 
treffli Arbeit fiber die Gefdidte der polit. 
Poefie in Ungarn einnahm. 

. Uranyos (rs Dronjojd, d. i. der « Goldige, 
Goldführende »), —9 in Siebenburgen, entſpringt 
an der Oſtſeite des Bihargebirgs aus — 
Baden, von denen die zwei groͤßten, der Nagy: 
oder grofe A. und der Rid: oder fleine A. ſich ober: 
halb Lopanfalva vereinigen, und ergießt fid nad 
einem Laufe von 130 km bei Vajdaßeg rechts in 
bie Maros, den grofen Zufluß der Theip. Der A. 
hat feinen Ramen von den Goldblattden, die er in 
größerer Menge als irgendein anderer Fup Sie: 
venbiirgend mit fic) führt. Sein fines Thal ift 
reid) an Erjen und Wein. Wm A. liegt Thorenburg 
(j. d.) und Gyeres oder Uranyos-Gyéres, ein 
Marttfleden mit 1838 E. und Weinbau, bei dem 
ſich das Kreuzfeld Keresztes-Mezö, walad. Prat 
de Trajan, d. t. «Lrajanswiefe») ausbreitet, auf 
weldem die Schlacht swifden Trajan und Dece: 
balus gefdlagen fein foll. 


—— ſpan. Weinbergmaß von 400 Oua: 
drat⸗ Eſtadales oder 6400 Quadrat⸗Varas ⸗244, 1 ha, 
MAranzini i 


oder Wrancini I sors tleine unreife, 
blob getrodnete ober fiberjuderte Pomeranjen: 
fridte; oe in Scheiben ad nittene und in Buder 
—— omeranzenſchalen; fie fommen aud 
enua und gelten als magenjtarfendes Mittel. 
Ardometer (grdh.), Hydroftatifhe Wagen 
oder Senfwagen, heißen Inſtrumente, welde sur 
Ausmittelung der Dichtheit, alfo aud) des ſpezifi— 
iden Gewichts der RKorper, dienen, Ihre Kon: 
itruttion berubt auf dem Gydroftatifdjen Gefebe, 
daß ein jeder fefte Koͤrper, der auf einer dpe an 
ſchwimmt, fo tief in diefelbe — daß ein dem 
eingeſunlenen Teile gleiches Volumen der Flüſſig— 
teit ebenſo viel wiegt als der ganze ſchwimmende 
Koͤrper. Wenn baber ein Körper in Fliffigteiten 
von verſchiedenen Didten oder verſchiedenen ſpezi⸗ 
hij ewidten bis gu dem namliden Pun 
cinjinfen [er fo muß man fein Gewidt in dem 
Mae fin tlid vergropern, als die Dichte der Flüſ— 
jigteit gunimmt. Umgekehrt wird ein § 
deffen Gewidt unverändert bleibt, defto tiefer in 
eine Flaſſigleit einfinten, je geringer die Didte der: 
felben ift. Se nachdem die A. nad dem einen oder 
anbern bdiefer beiden Gage fonftruiert find, unter: 
ideidet man gwei Haupttlaffen, namlid) Gewidts: 
Ardometer (Gravimeter) und Salen: Urdometer. 
Die Gewidts- Aradometer beruhen auf dem 
erften der obigen Sage. aide nftrumente find 
meift aus Meffingbled) als Hobltdrper angefer: 
tigt, und gwar in etwas verjdiedenen Formen je 
nad ben verfdiedenen Syftemen von Fahrenheit, 
Tralles, Nicholſon oder Mohs und andere; ftet3 
miffen fie mit Sdalden gur eee von Ge: 
widtden und tleiner Rorper verjeben fein. Das 
Ni da bd M- bed nec per ide tay ey 
beftebt aus einem boblen, loniſch gefdlofjenen Meſ⸗ 
jingcylinder B, welder überdies unten einen maj: 
fiven balben effing egel C fo tragt, dab man auf 
der Bafis ded legtern einen kleinen gu unterſuchen⸗ 
den Körper m auflegen tann. Oben befigt das 
Inſtrument ein diinnes Metallftabden o und ein 


Rorper, | F 


Aranyos — Ardometer 


Tellerden A, welded gur Aufnahme von Gewidgt 
den und eines gu wagenden ie Boo 
ftimmt ift. Mit einem folden ite -Mraometer 
tann man ſowohl das abfolute Gewicht cined tei: 
nen feften Körpers, als deſſen Didte und cud 
bie Dichte verjdiedener Flijfigleiten bejtimmn 
Derartige —— ind fom: 
pendids und eignen fid daher far 
reifende Mineralogen ju Dichten⸗ 
beftimmungen der von then § 
fundenen Mineralien. Die Ge: 
widt3-Urdometer werden 7 
nur jut Ermittelung des ſpezi 
ſchen Gewidts von feften Kor: 
pern benugt, von denen man ein 
entfpredende3 Stiidden m ein: 
mal auf ben Zeller des Inſtru⸗ 
ment$ und dann wieder in einen 
unten an das Snftrument ange: 
— Halbkegel (Schälchen, 

örbchen u. dal.) leat, ſodaß er 
ringsum von Waſſer umgeben 
iſt und jedesmal ſo viel Gewichte 
auftegt daß ein Gintauden bis -; 
jut Marke ergielt wird. Cine ¥ 
lleine, a dem Ardhimedifden 
Pringip ({. d.) berubende Red: | — 
nung fibrt sur Beftimmung der 4 
Dichte, mithin aud ded ſpezifi— Be | 
ſchen Gewidts des Körpers. Bei der Bejtimmn 
der Dichten von Flijfigteiten mittels des Gewiate 
Ardometers muß aud nod das abjolute Gems 
des Inſtruments in die Rechnung einbesogen werden. 

Die Sfalen-Urdometer (sig. 2) bes 
firven aus einer mit einer Sfala BO ver: 
ehenen Glasrdhre, welde unten =? cine 
mit Quedſilber oder Blei gefillte Kugel oder 
auf eine andere Weiſe beſchwert ijt. Die 
Grabdeinteilung am Halſe ift eine febr ver: 
ſchiedene. Man unterſcheidet in diefer Be 
iehung vier Typen von Stalen-Ardometern: 

olumeter Gtenmeffer, Progent-Mrio- - 
meter und 9. mit willkirlider Stala. Bon 
den Volumetern empfieblt fs ** 
die 100teilige Stala von Gay⸗Luſſac. Solche 
Bolumeter, welche fir verſchiedene Flüſſig⸗ 
leiten brauchbar find, geben die Dichte einer 
{iiffigteit, wenn man die Zahl ded Teil ~ 
ſtrichs, bid gu weldem das Ynftrument erm: 
fintt, in 100 dividiert. A. Stala die 
Didten bes Biel — direft abjulefen ge: 
fatten beipen Didtenmeffer; fie fm 
chwierig anjufertigen. Im praltijden Leden 
verwendet man meift die Prozent-Wrao- 
meter, welde nidt die Didte, fondern die 
ity mobi apne in Bolum: oder Ge 
widtSprojenten anjeigen. Hierher geboren 
die gur Beſtimmung des Alloholgehalts in 
Branntwein, Sprit u. dgl. dienenden Wfo- 5, 2 
atin (f.d.), deren Slalen nad den Bors · 
riften von Tralles und Gay-Lufjac tonjtruit i 
und an denen man unmittelbar ablejentann, mit” 
PRolumenprojzente Allohol fic in einer ai fatett $ 
finden. Rach Tralles wird in Deutichland und 0 
Gay-Luffac in Frantreid) der Ultoholgebalt det 
Pefteuerung unterworfenen Br 5 
Ahnliche Borridtungen, bie aber jum Teil me 
groper — ——— find die Bee» 
wage (Onometer), die Salzſpindel oder 








Aräotika — Ararat 


gur Prifung de3 Salzgehalts der Sole, die Moft: 


mage oder Gleulometer, das Gacdarometer zut von 1827 die Gr 
des Budergebhalts einer Fliffigteit, | tijd: und Perſiſch-Armenien bildet, jedo 
w. | die ganze Nordjeite mit den Gipseln gum 


Beſtimmung 
das Galaktometer oder der Milchmeſſer u. 
Gin Projent⸗Arãometer iſt jedoch immer nur fiir 
eine eingige Fliffigteit braudbar. Cine Salz— 
fpindel 3. B. ift unbraudbar fir Suderldfungen, 
und ein ae ometer fann nur fiir Gemifde von 
Waffer und Wei 


Seingeift gebraudt werden. die 
Temperatur eine 


erdnderung in der Didte der 
zu priifenden Fliffigteiten bewirtt, fo ift eine Ror: 
reftion cae welde man mittels befonderer, fiir 
diefen Zw berechneter Tafeln bewertftelligt. Fir 
daz deutfde Altoholometer gilt die Normaltempe: 
ratut von 12 4,° R., fir das dfterreidjifde 12° R. 
Um leicht die jedeSmalige Temperatur der Fluſſig⸗ 
teit finden ju fénnen, wird oft am A. felbjt ein 
z ometer angebradt. Die A. mit willtir: 
lider Slala find nad willtiirliden Griinden fon: 
itrutert fe ben feinen —— Wert, 
find arte im prattijden Leben nod verwendet. 
Die befannteften A. diejer Art find von Beaumé, 
Cartier, B Das Bedſche ift verhaltnismapig 
nod bas befte. Die A. dienen zunaͤchſt zur Be— 
ftimmung der Didte (ehedem falſchlich ſpezifiſches 
——— , aus welder man leicht das ſpe— 
sifiide idt berednet, indem man die gefun- 
ene Didtenjahl mit der Zabl fir dad fpesififde 
Gewidt des Waſſers multiplijiert. Ym metri- 
iden Softeme ift, fiir bas Volumen von 1 ccm al’ 
Bolumenceinheit, 1g das ſpezifiſche Gewidht des 
Wafers, mithin erhalt man aus den unbenannten 
idtenjablen die Zahlen der Joeathiicren Gewichte, 
wenn man jene mit Gramm benennt. Vol. Meiß— 
ner, «Die Aräometrie⸗ (2 Bde., Niirnb. 1816). 
Araovtita (ges), magermacende Mittel. 
Arapiles, Dor} bei Salamanca (j.0.). 
Ararat (altarmen. ridtiger Airarat, d. i. Ebene 
ber Mrier) ift der uralte Name der —— 
Hodebene am mittlern Araxes, in welder die al: 
tefte Heimat des baifanifden (armen.) Voltsjtam: 
mes mit andern ariſchen (medoperf.) Stamimen fid 
berũhrte, Sig eines alten, vom eigentliden Arme— 
mien getrennten Reis, das unter dem Namen 
«Ararat» bereits im Wten Teftamente erwähnt 
mird. In demſelben Sinne ift der Name ju fafjen 
in ber Flutſage, 1 Moj. 8,4, wo der hebr. Lert 
ausdridlid® «die Berge von MU.» als Landungsort 
der Arce Noah nennt. Jedoch ijt durch Mißver— 
ſtändnis diefer Stelle fon von den Altejten Bibel: 
erfldrern der Rame A. auf den hidften der armen. 
Berge fibertragen worden und diejer Gebraud bes 
Ramens bei den Curopdern iberwiegend feſtgewur⸗ 
, wabrend die armen. Anwohner felbjt in alte: 
ter wie m neuer Zeit fir denfelben Berg nur den 
Ramen Maffis ftennen, die benadbarten Turken 
aber —— (ſteiler Berg), die Perſer 
hi⸗Ruh (Noahs Berg) benennen. Bei den Kur: 
en 
auf die fabdlicer liegende, fiber dem Nordrande der 
75 Ebene ſich gu faſt gleicher Hohe mit dem 
fis erhebende Gebirgslette 
worden, bei den ſyt. Chriſten (und wabri 
idon bei ber uralten aramaiſch 
efopotamiens) auf die weſtl. Gipfel ded Mafius 
der Ulten, von den Syrern Tura-Maſche (d. i. 
Berg der Metinn —&æ Me bie Bk —— 
mit ahrſcheinlichleit aud bie Wurzel ded 
2* annt F 


3 
——— —— —— — — — — — — — — — 
— — — — — — — 


— — — — — 


ift bie Gage von dem Ende der großen Flut Larmelee, « Life among the mounts of 


| 


ſchudi Para Ripon ber aujtral. Kolonie Victoria am F 
nlid | 
en Bevdllerung liams, den beiden höchſten Bergen der auftral. Py: 
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Der Berg A., welder feit dem ruff.-perf. Kriege 
marke zwiſchen alte, Tir: 
i jo, dab 
rufſ Ge⸗ 
biete gehört, ſteigt als ein faft völlig iſolierter vul⸗ 
8 Kegel auf bem Sudrande der großen, dort 
877 m hohen Ghene des Aras (f. d.) bid gu 4912 m 
Höhe fiber dem Meere empor, und gwar von W. 
etwas fanfter alS von D. Die oberjten 1400 m 
ded Kegels find mit ewigem Schnee und Glet— 
ſchern bededt und gelten bei ben Armeniern fir 
vollig unerſteiglich und durch Geifter gefdhiigt. Die 
Grenze des ewigen Schnees liegt zwiſchen 3200 
und 3700 m —* Ein —5——— eter, lamm⸗ 
artiger Höhenzug fest dieſen Großen UW. auf der 
Oſtſeite in Verbindung mit dem 1100 m niedrigern 
Kleinen A. (RKutidhul-Aghridagh), der 3914 m hod 
(3100 m relativer Hobe), im Sommer ohne Schnee: 
dede ift, aber weit fteiler, fegelartig auffteigt. Die 
Gipfe beider find etwa 13 km voneinander entfernt, 
wabrend der Fuß des einen mit dem des andern ver: 
ſchmilzt. Zwiſchen beiden führt ein Paß in 2688 m 
Hobe hiner, und im N. und RO. dehnt i? die 56 
—60 km breite Araxesebene hin. Beide fteben auf 
einem elliptijden, vulfanifden Plateau, deffen 
grobe Achſe von SH. gegen RW. geri tet it. er 
roße A. hat eine Domform, wie der Chimboraſſo, 
mit zwei kleinern Erhebungen am Rande des Gip— 
fels, aber keinen Gipfelkrater. Die größten und 
—— neueſten vorhiſtor. Lava⸗Eruptionen 
ſind alle unterhalb der Schneegrenze ausgebrochen, 
und die Ausbruchsſtellen der Lavaſtröme werden 
oftmals durch Auswurfskegel und von Schlacken 
umringte kleine Krater bezeichnet. Die auf der 
Nordſeite bis an den Kegel hinanſteigende tiefe 
Schlucht des St. Gatobsthals madt die innerfte 
Struftur bed em infta ie Doms fidtbar, 
zeigt aber nur mafjenbaftes Tradytgeftein (nicht 
Yavaftréme), Schladenfdidten und Rapilli. Er— 
jtiegen und gemefjen wurde der A. gum erften male 
1829 von dem dorpater Naturforjder F. Parrot 
und deſſen Begleitern Behagel und Sdliemann. 
Seit 1840 bat 4idh bie Geftalt des Bergs teilweife 
verdndert durch den von einem —— Erd⸗ 
beben verurſachten Bergſturz, welcher 2. Juli (20. 
Juni) einen beträchtlichen Teil ber Bergmaſſe ge: 
gen N. in Wewequng febte und unter anderm dad 
Rlofter St. Jalob und bas blihende Dorf Ar: 
auti (jf. bd.) mit feinen — verſchuttete. 
Nad Parrot iſt der A. mehrfach erſtiegen, geolo⸗ 
giſch unterſucht und beſchrieben worden. €o 1834 
und 1843 von Untonowow, 1844 von M. Wag: 
ner_und von Abid), 1850 gum Bebufe von Winte 
mejjungen vom ruſſ. Oberft Chodjfo nebſt Chany: 
tow, Moriß und 60 eg 1856 vom engl. Was 
jor Rob. Stuart. Bgl. Parrot, «Reife sum AW.» 
(2 Boe., Berl. 1884); Wagner, «Reije nad dem 
HM. und dem Hodlande —— —— 1848); 


» (Vo: 

jton 1868). 
Ararat, Stadt im duferften Norden der “ett 
uffe 
Hoplins, zwiſchen Mount-Cole und Mount. Wil: 


renden, mit Ballarat durch einen Schienenjtran 
verbunden, bat eine Srrenanftalt, ein Hojpital, 
einen Gewerbeverein mit einer Bibliothet von 
2000 Banden und a 4000 E. Außer ibren 
reiden Goldfeldern jind die Stadt und der gleid- 
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namige Diftrift (15000 E.) als fruchtbares ee 
und treffliches Weideland u. f. w. befannt. A. ift 


der —*— fiir ben Getreide⸗ Woll⸗ und Hol; 
Sandel der pegend. 
tirarium Rimern ber öffentliche 


at), 6 ei ben 
oaab, aud d te Bact Das Mi. be * he 
im Zempel des Saturn und war geteilt in den 
meinen Sdag, in welden die regelmapigen 
aben flofien und aus weldem die —* 
usgaben beſtritten wurden, und in den geheimen 
Scag (aerarium sanctum), bet fiir die höchſten 
—2* 55* wurde. Eine neue Abteilung 
des A. ſchuf Auguſtus durch bas fiir die militäri⸗ 
65 Swede mimte aerarium militare. Unter 
* Kaiſern bildete ſich allmählich neben dem alten 
dem aerarium populi Romani, eine beſondere 
faifenk Gentraltaffe unter bem Namen Fistus (f. d.) 
au, — ſchließlich das I. ganz verdrangt 
wurde, In der neuern Zeit bezeichnete man, ſo— 
lange man den öffentlichen — in landesherr⸗ 
liches Kammer⸗ und ſtändiſches Steuervermögen 
teilte, mit &. vor, ——*6 as letztere. Gegen: 
wartig wird in 5 inti Sg —— mit 
islus als Bezeichnung der als vermögensrecht— 
iches Subjelt betrachteten Staatskaſſe gebraucht 
arariale Bergwerle, Laſten u. ſ. w.), wahrend in 
der preuß. Anlsfprache das ‘Bort nicht a3 of ijt. 
Ebenſo bejeichnet man mit diefem Worte das öffent⸗ 
ue ermogen has “ote oder gue bie Kaſſe einer 
oration, einer Gemeinde, Kirche. 

rad, ber Wrares der — tiirf. und arab. 
Ras, armen, Eraſch, georg. Rati di enannt, 
ein redjter und der bedeutendfte Nebenfluß des Rut 
(Cyrus) in Armenien, —Ec— ſüdlich von Erze— 
tum in 3308 m Hohe auf dem Bingol⸗Dagh (Ge- 
birge der taufend Quellen), fließt erjt norddjtlid in 
die 1124 m hod) gelegene Ebene Paſin tsi Pha⸗ 
ſiana der —— oder ot ean der alten Arme— 
niet), in welder er aud Bathe Su beift (Pha— 
{i8 bei Xenophon, der mit den 10000 Griechen an 
on binabjtieg). Sodann wendet er fic gegen 

ften, tritt au’ dem tirf. nad dem ruff. Armenien 
iiber ‘liefit reifend zwiſchen dem 3519 m hohen Ula: 
Dagh und dem 4912 m hohen Aghri-Dagh bin, 
ftrémt zwiſchen Criwan und dem Urarat dur 
deffen Fuß die Wraresebene 877 m hod liegt, —* 
hierauf in einem ſüdl. Bogen die Grenze zwiſchen 
Ruſſiſch-⸗Armenien und der perſ. Proving Aſerbeid⸗ 
ſchan und vereinigt ſich, nach einem Laufe von etwa 
600 km, zwiſchen der Mugan: und Schirimlum— 
jteppe — bei Kalaloiny auf ruſſ. Gebiete 
mit dem Kur Rebenfiaffe des * auf der lin⸗ 
fen Seite der Urpatidai und Ba artſchai, rechts 
der — und det Kara⸗Su. 

Uratud (rd. Aratos) von Sifyon, ein nam: 
Hafter gried. Staat3mann, war um 271 v. a ge⸗ 
boren. Seine Jugend fiel i in eine Zeit der Partei- 
tampfe in feiner Vaterjtadt, unter denen fein Vater 
Kleinias ben Tod —— Seit 264 in ber Verban⸗ 
nung ju Argos aufgewachſen, tehrte er im 20. Le: 
* abre nach Sityon juriid, um fein Baterland 
von der graufamen Herrfdaft des Tyrannen Nito- 
fleS gu befreien. Nachdem er bier die Freibeit und, 
mit ag ie Geldmitte(n unterjtigt von bem dgypt. 
König Ptolemaus II. —5 phus, auch die innere 
Ordnung wiederhergeſtellt hatte, bewirlte er 251 v. 
Chr. den Veitritt Sifyons gum Adhaijdhen Bunde, 
dem er nunmehr durd die Croberung der in macedon. 
Hand befindliden Burg von Korinth (243) und die 
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Verbindun —— gtiedh. Staaten 
Kraft und Leben gab. Sei 
nem Tode thatjadlid der Leiter 
Bundes, dem er aud uc 245) 17 
teg woo fhe Als er jedod 223 
Dofon jum S egen den Ronig 
— III. irief, lieferte et 
iſchen Bund, um diejen mt Sparta 
eben, wenigitens fattifd unter maceden hen 
ft. Gr ftarb an Gift, dad ihm Philipp ¥. ox 
cedonien hatte beibringen laſſen, 213 0. a 
A. hat Dentwiirdigteiten verfaßt, 3 denen 
bius und Plutarch, von dem eine B 
Y. erhalten ift, dpften. 


# 


rt 


if 
Hd 


See 
ieee 
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Aratas (grd. Uratos), aus Soloi Nee 
in Gilicien, madte fid um 270 v. Chr. durd 26 
—** verjdiedener Art fowie aud 
—* befannt. Namentlich bearbeitete cr, 
gen & ſelbſt nicht Uftronom, das aftron. Eplter 
doros von Knidos in einem gried. 
«Pawduevan, dem er dic We 
Diefes Werk jeichnet ſich durd reine 

uten Versbau aus. C3 ift nod 
bate, ebenfo wie einigeS von den vielen g 

ommentaren und andern Schriften 
gefdrieben wurden. fiberliefert find 
mente der lat. fiberjesung des Cicero und vos 
des Cafar Germanicus ein grofer Teil; die die 
febung des Rufus 3 Abienus ift gay che 
ten. Die umfafjendjte Ausgabe ift die vor Bak 

2 Bhe., Lpz. 1793—1801). T 
atid ( (§Sranff. 1817), Buttmann ( 

Welter (Berl. 1828) und Kochly (in den tes 


bucolici et di rena Bo. 2 . 1851); e 

beutiche Aberfebung if erte Bob (Heidel. 182. 
Dafe in der weſtl. ma 

220 km — von Timbu nord.ð 
und 13° 40’ ajtl. 2. (von Ferro), in einem Sete: 
we rings von Sandhoͤhen um 
der Mittelpunkt eines bedeutenden 
au direlten Verbindungswege 


A und dem Miger liegt; die ts 

führen namentlid bas Salz von Taodeni 

Sudan und holen aus diejem ihren ** 

und die Handelsprodukte fiir bie nordlich gelege™ 

Lander. Uud andere Rarawan 

fid oe * Ad tik A. hat etwa 500 E.,» 

8 fe gegen 1500 

—— aucanier, ſ. wth eh ds 

Arauoaria nannte Sujfteu eine Baumpett 

aus der Familie ber Coniferen oder Radelbile 

beren Urten in Deutſchland Anden-Fidter & 

— ehdraededotaded ary enannt werden, 

befannt geworbdene Urt, A. imbricata Paver, © 

ben framerit Hinben 2* — ber wis 

ide Name i ameri 

fF e Baumgattun * bem in Oe 
——— raucaner benanat we 

r —— Lande * ermabnte Art große Bade 

Die Araucarien gebdren gu den price 

— am —— und ſtarkſten werdenden 

hoͤlzern. Sie haben einen * — —— 

* {mapige Quirle ee 


elfdrmige oder breite 
or mie Coupon ibe 
elte Samen, erft im zweiten 
— pare oe A. ——— wird bid . 
om, Dat anfangs eine vt ꝓyram 
aye 


ter abgerundete Krone, welde aud f 


ere 





Arauco — Mraucos 


abjtebenden Uftquirlen befteht, dicht aneinander: 
gedrangte, eilanjettformige, nde, 7,5cm lange 
und 2,5 cm breite Blatter und trägt tugelrund 
pfen von der Grofe eines Menſchenkopfes, mit 
ren, manbdelartig ſchmedenden Gamen, welde 
boppelt 8 aroß wie Mandeln find. Dieſer maje⸗ 
aga aum bildet in den Anden bes ſudl. Chile 
unwirtlider Hodgebirgslage große Walbungen 
und ift die auptnabrphanye er Pehuenches⸗In⸗ 
bianer, welde fid) vorjugsweife von feinen Sa— 
men erndfren, A. excelsa R. Br. von den Nore 

[tinfeln erreidjt eine Hohe von 56—60 m, trigt 

ie Didt mit vierfantigen, gefriimmten, 2—4 cm 
fangen Nadeln beſetzten Zweige zweizeilig ange: 
ordnet und bringt lleine Zapfen —* Dieſer 
1793 nad Europa eingeführte Baum bildet jest 
eine ber groften Bierden unferer Gewächshäuſer 
und fann wabrend des Sommers im Freien ftehen. 
A. brasiliensis Rich. ift ein Baum von 38—48 m 

dhe mit didt aneina ebenden, in eine [ange, 

ine pay 2 — an der Baſis ſcheidigen, 
2—5 cm langen Blattern, welder ſehr große tuge: 
lige Zapfen tragt. Die andern befannt geworde: 
nen Yirten wadien ber Mehrzahl nad in Uujtra: 
lien. Die Uraucarien find in ihren Heimatslin: 
dern ebenfo widtige und nußbare Baume wie bei 
uns die Fidten und Tannen. Jn Deutfdland 
fonnen fie nur als Gewadshauspflanjen tultwiert 
und milfjen im temperierten Hauje iberwintert 
werden. Sie verlangen einen fraftigen, fanbdig: 

umdjen Boden und jehr forgfaltige Pflege, ge: 

éren aber aud ju den ſchönſten Deforationsbau: 
men der Gewadshaujer. 

Aranco, cine der fiidl. — der ſüdamerik. 
Republit Gtile, grenjt im N. und W. an den Stillen 
Ocean, im S. an die Proviny Valdivia, im O. an 
die Provinjen Concepcion und Angol und an die 
Argentinijde Konfoderation und umfaft einen 

Genraum von 21000 = Die einfirmige 
fte ift obne Hafen. Das Land, nur erft zu einem 
fleinen Teile angebaut, ijt in den —— iem⸗ 
lich gory agar aber im allgemeinen mebr zur Bieb: 
ht als sum Aderbau geeignet. Das Klima ijt 
— mild, aber feuchter als in den nördl. Provin⸗ 
gen. Die Bevöllerung belief ſich 1878 auf 53413 
politijd zahlbare E., weldhe vorzugsweiſe in dem 
ndrdlidften Teile wohnen; auferdem gibt es im 
ern der — nod ungefähr 35000 unab— 
ge Indianer, Araucos (. * Die Provinz 
wurde durch Defret vom 13. Olt. 1875 gebildet 
und beftebt aus den Departements A., Lebu, 
— und Smperial. — Die Hauptftadt A. 
an 
weftlid von Balparaifo und zählt 1181 E. 
aucos oder Araucanier (vom araucan. 
Worte auca, Rebell), ein kriegeriſcher Indianer— 
ftamm in Sudamerila, welcher vor der Eroberung 
von Chile burd die Spanier den größten Teil die: 
he Landes bewohnte, ſeitdem aber auf den Suden 
eSfelben befdrantt ijt, wo er nod gegenwärtig 
—— unabhangig in bem Landſtriche zwiſchen 
bio und Callecalle, in Mraucania, ſeine Sige 
fat. Rak der Expedition Almagros nad Chile 
gritnbete Baldivia jeit 1537 mebrere Niederlajjun: 
S in bem fog. Uraucanien, vermodte jedod das 
nd nidt ju unterwerfen, Freibeitsliebend und 
tapier, feit 1585 im Befig einer regelmapigen Ka: 
2 e, lebten die A. mit den Spaniern mehr als 
zwei Jahrhunderte im Kampfe und jerſtörten wie: 
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derholt 6 B. 1602) deren Niederlaſſungen in ihrem 
Lande, bis endlich Spanien 1773 ihre Unabbin: 
gigleit, wenn auc) in ſehr beſchränttem Gebiete, 
anerfannte. Der Heldenmut und die Tapferleit der 
A. in jenen Kampfen ift in fünf pe eye Ge: 


dichten, am glangendjten von Alo e Grcilla in 
deffen «Araucana» und in «Curen Indomito» yon 
Alvarez de Toledo gefeiert worden, Das Haupt: 


ebiet der 2. war von jeher in vier, der natirliden 

eilung des Landes entfpredende Provingen (Wu⸗ 
than-mapus oder Uthal-mapus), an der Kijte, in 
ber Ghene, am Fufe de3 Gebirgs und im Gebirge 
felbjt, geteilt, deren jede einen Toqui oder Ober: 
— an der Spihe hatte und wiederum in 
unf Ailla⸗rehue zerfiel, die von Apo⸗Ulmen'en re⸗ 
giert wurden. Jeder dieſer Kreiſe teilte ſich weiter 
in neun Rehues oder Gemeinden, deren jede unter 
einem Ulmen ftand. Die Wiirden diefer famtliden 
Haduptlinge waren in den Familien nad dem Erſt⸗ 
geburtSredjte erblid. Die vier Toquis bildeten den 
Grofen Rat des araucan. Bundes, in weldem 
einer der Toquis den Vorfig führte. Gegenwartig 
haben Ne dieſe gin e, wie fiberbaupt das 
ange Leben deS Volts, vielfach gedndert. Die A. 
8 nicht mehr die tapfern Krieger der frühern Zeit, 
und ihre Unternehmungen —28 ſich auf ge⸗ 
woͤhnliche Raubereien und innere Zwiſte. Obgleich 
treu, gaſtlich und ag im Frieden und gegen 
ba seal befeelt fie doc) der tieffte Haß gegen 
die Weifien, insbefondere gegen die Spanier. Sie 
find teils Romaden, teilS in Dérfern an den zahl⸗ 
reichen Flüſſen des Landes wohnhaft und fiehen 
immer nod untereinander in einem Bundesverhaͤlt⸗ 
nifje, dem die Erfahrenſten und Alteſten des Volts 
vorfiehen. Ihr höchſtes Wefen ijt der große Toqui 
des Univerfums; untergeordnete Götter (Ulmenen) 
find der Gott des Kriegs, des Wohlthuns u. a. 
Huecubu iſt der Gott des Böſen. Die A. haben 
weder Tempel, noch ome fie ben Göttern. Nad 
bem Tobe wanbdert die Seele in’ Paradies, weldes 
auf der öſtl. Seite der Anden liegt. 

Die WU. find ftark und fraftvoll gebaut, mittel- 
mafia grop, baben fupjerfarbige Haut, ein flaches 
Gehiht von finjterm, muipteani{cjem Ausdruch; ihr 
Haar ijt ſchwarz, lang, ftruppig und bangt wild 
um den Kopf und bis auf die Sdultern herad. 
Wahrend die Manner von Jugend auf im Reiten 
der Pferde und im Handhaben ihrer langen Lanjen, 
des Laſſo oder der Fangidlinge und der Bolas 
(Gijenfugeln, die an langen Riemen ip eps 
werden) jid tiben, miiffen die Weiber alle Laſt und 
Urbeit tragen. Die Republit Chile betradtet die 
. al8 Unterworfene und hat aus dem grofiten 
Teile ihres Gebiets 1875 die Proving Mrauco (. d.) 
errichtet. Gin fleiner Teil des friihern Uraucanien 
gebért gu der 1826 organifierten Proving Valdivia. 
Die Zahl der A. wird auf 50000 angegeben. Im 
¥ 1561 ließ ſich ein franj. Ubenteurer, der fribere 
Notar Untoine Tonneins aus Perigueur, welder 
langere Seit in Chile gelebt hatte, von einigen 
Trupps von W. jum Konig von Uraucanien und 
Patagonien ausrufen und nabm den Namen Orélie 
Untoine Lan, Sdon 4. Jan. 1862 ward jedod 
diefer Konig von den — Behorden gefan⸗ 
gen genommen und nad turjer Haft apes Landes 
gefdidt. Er lehrte aber nad einigen Jahren zurüch, 
nacdem er in Frankreich die geridtlide Unerlen: 
nung der Gilltigheit feined tdnigl Titels erlangt 
batte, und fing 1870 von neuem Krieg mit Chile 
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an. . 1871 mufte er, gefdlagen, wieder nad 
S — verdjfentlidte in Marſeille 
eine offizielle araucan. Zeitung, pragte Medaiflen 
und ftiftete einen Ritterorden. Gein Stellvertreter, 
Plandut, den er in Uraucanien guridgelafjen hatte 
nabm aber bald nach der Whreife Tonneins’ felbft 
ben Königstitel an, ſodaß es feitdem zwei 
pratendenten in Araucanien gab. Tonneins ſtarb 
19. Sept. 1878 ju Tourtoirac im Depart. Dor: 
dogne. Bol. «Orélie Antoine I“ roi d’Araucanie 
et de Patagonie, son avénement au tréne et sa 
captivité» (Par. 1863). fiber die A. banbdeln: 
Schmidtmeyer, «Travels in Chile over the Andes» 
—— 1824); Reuel Smith, «The Araucanians» 


Ton: 


Neuyort 1855); Domeyco, « Araucania i sus ha- 
itantes» (Santiago 1846). Die befanntefte araucan. 
Grammatit wurde 1765 von Febres in Lima ver: 
Sffentligt und 1846 in Santiago neu aufgelegt. 
Bal. aud Haveftadt, «Chilidugu sive res Chilen- 
ses» (3 Bde. Münſter 1777). 
(Manoel de) 


Uranjo Porte. Site 
ber nambaftejten Didjter Brafiliens, aud als Mas 
rchitelt nicht ohne Bedeutung, geb. 29. 


einer 


ler und 
Nov. 1806 ju Rios Pardo in der Proving Sao 
Pedro, wurde in Porto-Wlegre erjogen, trat 1829 
in die Runjtatademie u Rio de Janeiro und bildete 
fid im Atelier bet br Debret, eines Schülers 
von David, jum Maler und Architekten 
Ginige Portrat3 be3 Raifers Dom Pedro 
feiner Familie verſchafften oe die Méglidfeit, in 
me eine Studien fortjujehen und mit feinem 
eunde und Landsmann, dem Didter ———— 
ein Jahr in Italien (1834—35) — a 
Braſilien kehrte er 1837 guritd und erbielt bal 
darauf eine Profefjur an der Kunjtatademie, die er 
ſpäter mit einem Lehrituble an der Militärſchule 
vettaujdte, UW. entwidelte nun eine ungemeine 
i 30 im Intereſſe der Kunſt, indem er an 
allen Unftalten, die fiir wiffenfdaftlide und künſt— 
lerijhe Swede begriindet wurden, organifierend 
mitwirtte. Als vorjiigliden Architekten erwiefen 
ihn bie Plaine jur Kirche Sta.Ana und gum Bank: 
aufe in Rio, bem anerfannt ſchönſten Gebäude der 
Stadt. Ferner forgte er fir einen praidtigen Um: 
bau des Theaters und ſuchte aud) die Bühne felbjt 
zu — und ſie in eine nationale Richtung einzu— 
lenten. Er ſchrieb ſelbſt einige Komödien, wie 
«O Espido de Bonaparte» und «O Sapateiro Po- 
liticio», die mit vielem Beifall gegeben wurden, 
bisher aber —— geblieben ſind. Nur zwei 
davon: «Angeli Estatua 


eran. 
und 


ica e Firmino» und «A 
amazonica», erfdienen in der brafil. Zeitſchrift 
«Minerva Braziliense» (1848—44), Der Einfluß 
feines Freundes Magalies, ——— von deſſen 
«Suspiros», iſt unverfennbar. Zu gréferer Origi⸗ 
nalitat ſchwingt er ſich in ſeinem grofen, aber un: 
vollendeten Epos «Colombo» auf. In ſeinem bes 
ten Werk, den «Brasilianas», ſchildert er mit gli 
enden Farben die großartige Natur feines Landes. 
«Brasilianas» ijt der Gefamtname fiir eine Reibe 
einjelner Geſänge, von denen «A destruicgio das 
florestas» (Rio 1845) und «O corcovado» (Rio 
1847), befonder3 erjdienen. YW. war 1859—65 
brafil. Generaltonful in Stettin und ging dann nad 
Brajilien gurid. Seine Lebensſtizze und Proben 
des «Colombo» und der « Brasilianas» enthalt F. 
Wolfs « Le Brésil littéraire» (Berl. 1863). 
Uraufio, Stadt im Lande der Cavari, jest 
Drange (j. d.), im franj. Depart. Vauclufe. 


— Arbeit (phyfitalifd) 


MAravali oder Aravalli, Gebirgstette in de 
olit. —— Radſchputana der brit ind. 
—— meee. welche fich jwijden 26° 
50’ bis 22° 40’ ndrdl. Br. von RO. gegen SB. 
eee r tie Ende — t mit ba 
niedrigen, aber felfigen Hauptgigen von 
wati und Delhi, ihr abies aber mit ben wet 
Ausldufern der Bindhyatette. Bon der Bellet 
ijt die Aravalifette fteiler und ungugdnglicer alt 
von der Djtfeite. Die hervorragendite Partie bet 
A. ift die Abu genannte in dem Territorium von 
Serubi, wo fid) ber höchſte Gipfel ded ganyen Ge 
birgs, ber Guru Sikra, ein berihmter Bal 
fabrt8ort ber Djaina ober Djaino, 1600 m bed 
fiber bie Meeresflade erbebt. uf feiner 
Habe, gu Dilwara, befindet fid ein , au 
— * aise, — * In ie a 
empelbau. et grofartigfte von 
Ridabdeo gewidmet, foll von Bimul Sab, einem 
Djainataufmann aus Antulwara, gegriindet fer 
und 18000000 Pfd. St. getoftet haben, wou nod 
560000 fiir die Whtragung ber Seiten ded Higelé 
tamen, auf dem er fic erbebt. Bor dem Lemp! 
ijt eine Reiterftatue ſeines Griinderd 
et zweite, Remninath geweibte T ſtamm. 
ufolge einer Inſchrift, von 1236 n. Chr. Sade 
ind aus weißem, in diefer Gegend nidt vorlom 
— et * ——— Seer} a 
aut, Unweit diefer Tempelgruppe befindet 
kleine, aber ſchöne See Ruki Talao. 
rages, Fluß in Urmenien, ſ. Aras. 
Arbe, flaw. Rab, die ndrdlichite Inſel des bier. 
Sronlandes Dalmatien, im Quarneriſchen Golf ve 
legen und yum Rreife Zara geborig, wird von dt 
grofern Snjel Pago durd den Kanal von Bag) 
trennt. Die Inſel W., die eingige in Dalmaten, 
Ouellwaffer an mehrern Puntten befist, it 193 qk 
rop, ungemein frudtbar, fteigt im Tignarofia 482 
f , hat bedeutende Waldungen, namentlid vo 
teineicjen (Quercus Llex), auf der gegen {ua 
——** Seite und zählt (1880) 4375 E., deren 
auptgeſchäft Fiſcherei und Schafzucht bilder. 
Der Hauptort W., ein Fleden mit 1200 ¢. 
liegt auf einer Unhibe am Saume ded 
Campora. Derjelbe ijt ummauert, war unter dex 
Penetianern eine Stadt und Bijdofsfis und bet 
eine alte Domtirde und zwei Nonnentlojter. Jao 
Umgebung wird viel Seeſalz gewonnen. 
rbedo, Dorf mit 650 G. im S 


ein, unterbalb des Einfluſſes der Dtoéia in det 


Tejjin. Hier fand 30. Juni 1422 ein heftiger 
(gewöhnlich aSchlacht von St. Pauls 
wiſchen den Eidgenoffen und den Mailandern iat 


Wh —— von Ha 3000 — * * 
en Heere 2000 Schweiger fielen. Troßdem mie 
die 24000 Mann ftarten Mailander nad Ble 
* guriid. Die Schweizer liegen unter 
aren Grdbiigeln bei der St. Paulstirde | 


roſſa) begraben. ; 
—2 heißt in der modernen Mechanil = 
Ph yfit das Produtt aus einer Kraft in die Bee 
lange, welde der Singrifspuntt biefer Strait de 
{drebt W13 Ginheit der W. einer Kraft nimunt mat 
a3 Rilogrammometer (kgm) ober Retet 
tilogramm (mkg) an, b. i. die . einer Sri 
welche erfordert wird, um einen fo : 
ftand von 1 kg auf die Lange von 1 m ju idem 
en, oder aus bie A. welde angemendet wird, os 
1 kg 1 m hod gu eben; bet Hleinern A fpridt m4 


Arbeit (volkswirtſchaftlich) 


nalog von Millimet 
tteilung der Grd 
eit, in welder 


mmen u.f. 1. Für die Be: 
einer A. oder Leijtung ift die 
e vollendet wird, glei 95 
ieht man ienog aud diefe Zeit in Betradt, jo 
eißt die in der Zeiteinheit (gewöhnlich 1 Sekunde) 
eleiftete A. Effelt (ſ. d.). Die W., welde eine be: 
veate Maffe leijten tann, wenn fie auf einen Wi 
tand fo lange einwirtt, bis ae Gefdwindigteit 
a Ende ift, d. h. die Arbeitsfähigleit einer beweg: 
on Maffe, ift gleich der halben lebendigen Rraft, 
. i. dem balben Produfte aus der bewegten Maſſe 
a das Quadrat ibrer Anfangsgefhwindigleit. Leg: 
ered Prodult nennt man aud in der neuern Me: 
janif und Phyſil Energie (f. d.). 

Arbeit im pfodologifdhen und volts: 
dirtidaftliden Sinne ijt bie mit Bewuptfein 
nd Anſtren auf einen beftimmten Swed ge: 
idtete ——— oe teit. Was den Menſchen 
ur A. veranlagt, ift Die Not und ber Reiz der von 
jm empfundenen Bedirfniffe, welde ohne bewußte 
Injtrengung nicht befriedigt werden fonnen. Wm 
eutlichiten jeigt fic) died auf dem wirtſchaftlichen 
Hebiete, wo aber aud die ethifdhe Bedeutung der A. 
ir ben Menſchen hervortritt, indem dieſelbe ihn, 
urd) die fortgefebte Ubung und Entwidelung feiner 
sabigteiten, ane und vervollfommnet, ſodaß die 
{., welde dem Menfden urfpriinglid nur Mittel 
um Swede feiner wing hr de a mart, ibm 
Lmablid felbft jum Bediirfnifje wird. Die fo oft 
jeborte Unterſcheidung der A. in forperlice und 
jeiftige lann immer nur in dem Sinne gemeint fein, 
aß dabei das Rirperlide oder Geijtige mehr vor: 
viegt; denn es gibt ebenjo wenig auatelies id gei: 
‘ige wie — körperliche A. Der Gang der 
tenfdliden Kultur fudt die torperlide A. mehr 
nbd mebr durd geiftige ju verdrangen, indem er 
aSjenige, was jene friiber thun mubte, durch geban- 
igte Raturtrate verridten (aft. So erfolgt 3. B. 
ad Mablen des Getreides, welded früher lediglich 
urd Menfdhenhande beforgt wurde, pare und 
tehr vorwiegend burd die Kraft der Tiere, des 
Sindes, Wajjer3 oder de3 Dampfes; wabrend ein 
Nenfd mit der Hand in einem Tage höchſtens den 
Reb bedarf fiir 30 Menſchen liefern fonnte, produ: 
ert in unjern techniſch entipredend fonjtruierten 
a ey ae ein Urbeiter taglic) ben Tagesbedarf 
a Mehl fir 2000 Menfdhen. pestis fann aud die 
riftige A. durch große Cinfadbeit und Cinfirmig: 
it gu einer Urt von medan. Lhatigleit werden. 

Die vollswirtſchaftliche Produttivitat einer A. 
t nad den verfebrsfabigen und fiir die menſchliche 
lebiirfnisbefriedigung geeigneten Gütern ju be: 
rteifen, die fie hbervorbringt, Man mug fid dabei 
dex bitten, den Begriff der vollswirtſchaftlichen 
irobultivitat auf materielle Giter gu bejdranten, 
1 auch eine Menge immaterieller Gegenftande (arjt: 
he Hilfe, Rechtsbeijtand, Belehrung u. f. w.) den 
venerroabnten Charafter an fid tragen. Als maf: 
‘bende Urjaden fiir bie Produltivitat der A. in 
nem Lande find, auper der Verhältniszahl der 
irtſchaftlich Nidtarbeitenden (mipige Grund: 
gentiimer und Rapitaliften, Kinder, Rrante, Arme, 
erbreder) ju den Urbeitenden, *8— die 
rbeitsluſt, die Arbeitstüchtigleit und die Urbeits: 
ilung, welde in den Rreifen der Urbeiter, d. h. 
ler wirtſcha ghey en Perfonen, gu finden find. 
ie Arbeitsluſt des Urbeiters wird durd die Not: 
enbdigleit, feinen Lebendunterbalt aberhaupt, und 
irch den Wunſch, ihn in möglichſt reidlidem 
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Mafe ju gewinnen, — und geſtärkt, und fe 
teigt und —* je nad der Sicherheit und der Gripe 
er Früchte, des Lohns, welden die A. bietet. 
Daraus ertlart fid, daß die —28— A. weniger 
erzeugt als die — Die Exiſtenz des Sklaven 
iſt die gleiche, ob er viel oder wenig arbeitet; ſein 
Lebensunterhalt wird ihm immer gewährt; die 
Mehrproduktion würde nicht ibm, ſondern ſeinem 
Herrn zufallen. Nur die Furcht vor Strafe kann 
ihn zu größerer Anſtrengung anſpornen. Gan 
ähnlich verbalt es ſich mit der Fronarbeit. Selbjt 
bei bem freien Arbeiter im Tagelohn kann ſich die 
Arbeitsluft nod nidt in vollem Mage entwideln, 
obgleid) derfelbe veranlaft ift, fid durch Fleiß die 
itbertragene A. und den dafür ausgeſetzten oh eu 
erhalten. Bei weitem mebr tritt die Arbeitsluſt bei 
dem Urbeiter auf Stidlohn hervor, dem die Fridte 
einer Mehrarbeit gufallen, und der deShalb gu grö⸗ 
erer A. angefpornt wird. Vollſtändig fann fie fid 
indes erft bei ber A. fir eigene Rechnung jeigen, 
iu ber aud fapitallofe Urbeiter fid unter giinjtigen 
mitanden durd Aſſociation (i bd.) emporgebradt 
haben. Die Arbeitskraft ijt nad den Landern 
und Bejzirten ſehr verjdieden; ganj allgemein lei: 
40s die Urbeiter einjelner Lander das Doppelte, ja 
% Dreifade von dem, was Urbeiter anderer Lan: 
der vermogen. Obne age be wirken die klimati⸗ 
ſchen Verhältniſſe auf die Arbeitskraft ein, indes 
haͤngt dieſe dod viel mehr von andern Faltoren ab, 
wie vom Volkscharalter, der Bildungs- und Rul: 
turjtufe, den Sitten, der Religion und aud der 
Nahrungsweije. Bolter, in denen now ein tid: 
tiger Kern ijt, die auferdem auf 4 Kultur: 
jtufe fteben, bei denen die Freibeit auf allen Gebie- 
ten herrſcht, welde nicht durd Vorurteile eingeengt 
werden, und deren Kojt gefund und nabrbaft ju 
fein pileat, produjieren nidt nur mebr, fondern 
aud) befjer und vorteilbafter, weil ihre geijtige und 
forperlide Urbeitstraft groper und bedeutender ift. 
Sn ben einjelnen Volkerſchaften aber ift die Ar— 
eitafrajt, wenn man die Yndividuen in Betradt 
zieht, wiederum febr verjdieden. Allgemein gerin: 
ger bei den Weibern als bei den Mannern, pflegt 
jie bei Den Mannern im Wlter von 25—45 J. am 
ae und ausdauerndjten ju fein. 
ie Arbeitsteilung entwidelt fid in ihren 
erjten Anfängen gleichſam von felbjt in ben primi: 
tivjten gelellvcha tliden Bereinigungen der Men: 
ſchen, und gwar fowobl bei der freten wie bei der 
unjreien A. Ye zahlreicher die menfdliden Bedürf⸗ 
nijje werden, um fo notwendiger wird aud die wet: 
tere Ausbildung ber Urbeitsteilung, fowohl im 
techniſchen Sinne (jur Herjtellung eines zuſammen⸗ 
geſetzten Fabrifats) als aud im wirtidhaftliden 
Sinne, indem fie als das durch den Handel vermit: 
telte Jneinandergreifen und Sufammenwirten der 
felbftandigen Wirtſchaften erſcheint. Die wirtſchaft⸗ 
liche Arbeitsteilung wird im sre 
internationalen, bei welder jedes Land vorzugs⸗ 
weije diejenigen Gilter liefert, gu deren Produftion 
es beſonders geeignet ijt. Durd die Urbeitsteilung 
tann überhaupt jede angeborene menjdlide Be: 
fabi ben fiir fie am meiften paffenden wits 
idattlidpen Beruf und die höchſte Musbilbung fin: 
ben. Die ftete Wiederholung derfelben A. verſchafft 
dem Arbeiter Gewandtheit und Geſchidlichkeit. 
Der Urbeiter bedarf fo einer tirjern — er 
erfindet leicht niigliche Handgriffe und erſpart dies 
jenige Beit, welche der {ibergang von einer A. yur 


ju einer 


anbern ftet3 erfordert. Wud la * eine Leiſtung, 
one entſprechende Steigerung , oft beliebip 
auf eine grifere oder tleinere Babl von Objetten 
erftreden Briefbote, Feldhuter u. ſ. w.). Ohne Wr: 
—— waren viele Produltionen gar nicht 
lid oder mußten höchſt unvollfommen bleiben; 
reltt die einfadjten Dinge lieben fic) nur mit gro- 
m Wufwande an Krajten und a berjtellen. 
llerdings [apt aber nidt jede Urt der Produftion 
bie gleiche Urbeitsteilung gu; wo diefelbe A. nidt 
—— ſtattfinden klann, wie z. B. beim WUder- 
oder wenn ein Arbeitsprodutt nur eine be: 
—— Zahl von Abnehmern * * muß der Ar⸗ 
beiter ſich verſchiedenen, ig aud) miglidft gleid 
attigen Urbeiten widmen. Dagegen kann bie Ul r⸗ 
beitsteilung bei der fabrilmäßi a Mafjenprodul: 
tion mit auferordentlidem Vorteil vollſtändig 

durchgeführt werden. 

Mit der Urbeitsteilung muß iibrigens, was ge: 
er ftilljdweigend vorausgefest wird, eine 
entipre * ——— der 


rbeitsvereini— 
ung verbunden fein. Techniſch wird dieſe —36 
ie J eitliche Betriebsleitung, wirtſchaftlich dur 


miglidjt geregelte Abſahver Altniffe (j. Ubfags) 


erjielt. Die techniſche Urbeitsteilung, namentlid 
im Grofbetriebe, ye uübrigens trop iter nftigen 
Wirlungen fiir die Produlftion aud bedentlicde 


Nadteile, — für die perſönliche Stellung 
der Lohnarbeiter im Gefolge. Diefelben erhalten 
ftatt einer eigentlichen gewerbliden Ausbildung oft 
nut eine Ubridtung in einigen wenigen, ftets ju 
wiederbolendDen Handgrifjen, fie eraten in eine 
bilflofe mH igfeit von den Maſchinen, auf die 
fie angewiejen jind, und verlieren dDurd ie geiſt⸗ 
titende Ginformigteit ihrer Beldaftigua oft allen 
Sinn fiir die niga 9 e Wiirde der A. Dieſe Sdwwie- 
rigteiten dürfen jedod nicht zur Belimpfung der 
Arbeitsteilung an ia geltend gemacht werden, es 
handelt hg vielmehr darum, mit Hilfe nod weite: 
rer Entwidelung diefer widti igen Produltionsmadt 
und durd noc wirljamere ——— der Na⸗ 
turlräfte die Dtdglichfeit Me ſchaffen, dab eine gri- 
pers ¢ umme von Brodulften in einer verringerten 

rbeitszeit gewonnen und dadurd den Arbei— 
tern mehr Muße fir perfonlide Ausbildung werde. 

Urbeiter und Urbeitslohu. Als Urbeiter im 
engern Wortfinne bejeidnet man in der Regel die: 
jenigen, weldje von Arbeitgebern, Unternehmern 
gegen Lohn mit einer Arbeit wir aftigt werden, bei 
welder die körperliche —* eit ſtark überwiegt, 
ai Tagelöhner, Fabritarbeiter, Gefellen u, ſ. w. 

Urbeiter vereinigt, bilden den Arbeiter— 
ftand, die arbeitende Klaffe. Gegen folde Begeich- 
nung {apt ſich freilid) mit Recht viel einwenden. 
Denn die Urbeiter, welde in ihr zuſammengefaßt 
werden, find leineswego gleichartig, beſihen auch 
nicht famtlid * pea — en. Der land: 
lide Urbeiter, der Lohner, der Fabrifarbeiter, 
ber Handwerler, der fe — ſogar bem Riinjt- 
ler nabert u. f. w., fteben infolge rer Thatigtert, 
ihres Erwerbs, ier Bildung auf ſehr verfdiedener 
—— Stufe. Außerdem koͤnnen fie ſchon deshalb 
leinen Stand, der ſeinem Begriff nach weſenilich 
—ãA fein mus + oe; weil nidt nur all: 
jahrlich ein rh Teil von ibnen i in den fog. Bür⸗ 
—— iibergebt 2* weil ſogar alle rbeiter 
a3 Streben nad a aa fibergange in fid) tragen, 
whe empfieblt es fid, bet der Crérterung der 

tellung und der Perhaltniffe der unfelbjtindigen 
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Arbeiter, der Urbeiter fiir frembe Rednung, die 
—— Arbeiterſtand, nachdem ſie allgeme:2 
aufgenommen worden, bei eijubebalten 

ie Gigentimlidfeit po wi after tel: 
lung der Arbeiter —— darin, daß ſie —* Atai 
gewiſſermaßen als eine Ware ‘pertaufen, 


indem fie 

alle das Prodult auf eben und den 

— eter bf aig und Ber: 
fiir ihre Lei 


— — ga von dem Werte des 
dukts net be — cil oe en —— 
des Arbeilsmarltes — ngebot und Stet be 
- ifmobl i ben wigt beeedtigt pu hoa 
eichwohl it man ni eredtigt ju om, 
Urbeit fei eine Ware wie jede andere. Sie 
mebr von allen andern en dabdurd 
unterfdieden, daf fie in einem untrennbaren 
ammenbange mit * —— PRerjé 
ebt, und "pitbem Urbeiter der Stlaverei und 
een —— —— ift es eine jo 
alpolit — geworden, Borlehrungen 
ace en ju treffen, Daf die Warennatur der Arie 
ie erin bes — der Urbeité: 
reat ſchädige. aben — 
dahin geführt, F x efek lide ‘Be 
die Frauen: und Kinderarbeit (j. 3 den wae eel 
hilfe nicht befe igten Teil bes Urbeiterperfonal! 
einigerma ejdiigen, auc — 


t des trags 
Pe. bund) Berber — 
einer — ——* 


{f Babritgefesgeo ung); 

—— ufhebung des Roalitronsver ots (j. grits 
* rbeitern be Moͤglichleit gegeben, bei der Te 
battierung des Lohns der ftonjentrierten Mate 
— Kapitals die Macht ihrer Vereinigung entgegen 

eben. (©. Arbeiterbewegung). Dieunter 
Sone "bed Sons ift ber notdürftige Unterdolt® 
bedarf des Urbeiters und feiner Familie, Bir 
dieſes Criftensminimum nidt gewabrt, fo om 
mablid eine jolde Verminderung der HArbeité 
(burd Auswanderung und erhoͤhte sible 
namentlich ber Kinder) ein, daß der Lohn weaet 
des gitnitigers Ver alee pon * 
[rage ſich ert ad dem « ebernen 
—X ll it der ood n fid —— 
fiber dem angegebenen Tein erbalten tine, 
weil durch die Bermehrung der Bevdllerung bal 
—— * — te apes und deſſen Lon 
em I eintre wi 
. — * —— die von Ricardo zugegebene N 
für unbedingt eat ge 
pee die Lebenshaltung ( — 
des — —— vt in 
einen Lande hoͤher ſteht als in dem andern 
bern aud in demſelben Lande mit der * 
lichen Entwidelung gs fteigt. Ramentld 


bat ber organifierte und felbjt der bl * 

durch die naturliche Kla —— 
etragene Widerſtand ge —— daf avd 
citen der UrbeitSft das 


dem Arbeitsmarkte nidt in der pa 
fe Geltung tommt; oe Lohn wird fawn j 
ig ju dem igen & Puntte — 
bleibt fogar oft die 
Sage, nur wird die Zahl der Saul afunben Xo 
mindert und ein Teil der Urbeiter gang entlaiio- 
Diels Mt egtern mijjen bann, felbjt wean fe oat fe 
werlidaftliden Raffen unterftiigt merden 
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dwerften Entbehrungen erdulden, aber bad Lohn⸗ 
tiveau bebauptet fic) annadbernd auf der früher er- 
eichten Hobe, und dieſes Ergebnis tommt aud den 
eitweife Urbeitslofen fpater mit ju gute. 

Wud die dltere engl. Lehre von Lo mle nbd ift 
imbaltbar. Mad derjelben ware die Zahl der be: 
aftigten Urbeiter und die Durchſchnittshöhe des 
tobns abbangig von dem fiir die Lohnjahlung 
vSponibeln Kapital in den Handen der Unterneh: 
ner. In Wirtlichteit aber ijt die gablungsfabige 

ge der Ronfumenten das enticheidende Mo— 
nent fiir die Ausdehnung der Produttion und die 
Befdhaftigung von Urbeitern. Die Unternehmer 

et nur eine vermittelnde Rolle, und fie 
onnen bei geniigender Organifation des Kredits 
tet die Verfiigung über fo viel Produftionsmittel 
whalten, als gur Befriedigung der Konſumtions— 
tadfrage erforderlich ijt. Jedenfalls aber hat der 
aud) eine obere Grenge: fie ift beftimmt durch 
ven Wert, den die Urbeit fiir den — 
dieſer verlangt den üblichen Kapitalgewinn, Ver: 
jiitung ſeiner eigenen Thaͤtigleit und eine Pramie 
ir das Rifito, dem er fic) durch die Whfindung der 
Urbeiter und die fibernahme des Prodults auf 
tine Rechnung ausgeſetzt hat. Muß der Unterneb: 
ner eine Lohnerhohung berilligen, fo ſucht er fid 
mird) Preisfteigerung de Prodults ſchadlos ju 
jalten; vermindert fic) aber dadurch die Ronfum: 
tion, fo wird er feinen Betrieb bejdranten oder ein: 
itellen oder vielleidht ruiniert werden, die Nachfrage 
iad) Urbeit fid aljo vermindern. Diefe Wendung 
ann in ungiinjtigen Seiten fdon eintreten, ebe der 
ohn bie Hobe erreidt hat, die man theoretijd als 
vie normale betradten muf, bei welder er namlich 
ne Selbfitoften der Urbeit dedt. Diefe beftehen 
= nur in dem oben ermahnten — 
ſchließen aud) Verſicherungsloſten cin fir 
ven Fall, daß der Urbeiter * lter, Krantheit 
der Unfall erwerbsunfabig wird oder daß er mit 
jinterlafjung einer hilfloſen Familie ftirbt. Wenn 
a foldert Fallen die Urmenp ege elfen muß, fo 
it bad ein Beweis, daß die Yndujtrie ihre Kojten 
icht voliftandig dedt. Gine Fixierung des Lohns 
den Staat jedoch ijt mit dem ganzen beſtehen— 
en Wirtſchaftsſyſtem, das wejentlid auf der Kon: 
urreng von Ungebot und Nadfrage berubt, ebenjo 
nvereinbar wie die Anerkennung eines Rechts auf 
(rbeit. (S. Sozialismus.) 

Die Hauptformen des Lohns find der Beit: 
ohn und der Stiidlohn. Bei dem legtern liegt 
8 allerding3 in der Hand ded Urbeiters, fid) durd 
rhobte Unitrengung und Geſchiclichkeit ein hiheres 
infommen ju verſchaffen, aber der Durchſchnitts⸗ 
bn wird dod, auf Zeit beredynet, nidjt hdber al 
et Dem ia bes Zeitlohns. Ramentlid) wird 
ex Stiidlobn in der Hausinduſtrie durch die Ron: 
irreng oft auferordentlich tief berabgedritdt, ſodaß 
re Urbeiter jelbjt durdh 14 bis 15jtindige Arbeit 
ium das Notwendigite erwerben lann. Die Arbei— 
xrverbanbde find daher im allgemeinen Gegner des 
itiidlobn3, fofern es fic) nidjt um die in Fabrifen 
ab Werfftatten oder fiberhaupt in größern Unter: 
*hmungen fonjentrierte, fondern um ifolierte haus: 

Wrbeit handelt. Ebenſo befampfen fie die 
terunternebmung (frj. marchandage), 

xd) welche einjelne bejonders befabigte Urbeiter 
H oft emporgebracht haben. Dagegen wird nidts 
igewendet gegen den Gruppenaccord, bei weldem 

mn Arbeiter andern geg 


rit) ’ 
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mer auftritt, fondern eine Comhee, die ein beftimm: 
ted Werk ausjufiihren im Stande ijt, dasjelbe gt: 
meinſchaftlich von bem WUrbeitgeber fitr einen Ac⸗ 
cordpreis fibernimmt. Die Beteiligung der Arbei: 
ter am Unternebmergewinn durch eine Urt von 
Lantiéme führt ſchon iber das Lohnſyſtem hinaus. 
(S. Aſſociation und Partner) daft) 

———— en militäriſche Straf: 
anſtalten, in welchen Wehrpflichtige, die ſich ſelbſt 
verſtümmelt haben, die der biirgerliden Ehrenrechte 
beraubt find, und diejenigen, bet denen Disciplinar: 
{trafen wabrend ihrer Zugehörigleit gu Truppen- 
teilen nichts gefrudtet haben, ihrer Dienſtpflicht ge: 
niigen miifjen, wahrend fie gleidjeitig mit Urbeiten 
an Feſtungen u. ſ. w. beſchaͤftigt werden, ftatt eine 
militarifde i ju — Fur die 
deutſche Armee beſtehen A. in Koblenz, Königsberg 
in Preußen, Stettin und Oberhaus bei Paſſau. ÜÄhn— 
lichen Zweden dienen in Frankreich die Strafcom: 
pagnien, in Rupland die Vefferungscompagnien. 

rbeiterbewegung. Unter dieſer Bezeichnung 
faßt man die Beftrebungen jufammen, welde jum 
Bwed haben, die oe ae Lage der Lohnarbei: 
ter ju _verbefjern. Den Ynbhalt der A. bildet die 
« Urbeiterfrage» ober, wie man fie mit Borliebe 
nennt, die «fogiale Frage». Diefe Frage, deren Ve- 
antwortung in der ganjen Rulturaufgabe der 
Menſchheit liegt, ijt uralt, bat aber erjt nad der 
pene ung der vollen perfontiden Freiheit der WUr- 
eiter einerfeits und der Entwidelung des groß— 
tapitalijtijden Betriebes andererfeits ibre ſcharfe 
Formulierung erhalten. 

Die Stlaven des Ultertums wie die unfreien Wr: 
beiter des Mittelalters verjudjten eine Verbeſſerung 
ibreS Lofes durch die der Unfreibeit etree 
gewaltthatigen Mittel; die Bewegungen, welde von 
Ihnen ausgingen, waren revolutiondre: jo die Sfla- 
venfriege tm alten Ytalien, die Bauerntriege im 
16. Jabrh. Die freien Urbeiter de 19. Jahrh. find 
darauf bingewiefen, ihre iele auf den Wegen der 

reibeit gu fuden. Die Anerfennung der polit. 

—— aller Staatsbiirger hat ſich ſeit der franz. 
Revolution in allen Kulturlandern volljogen; da: 
durch aber wurde dem befiklofen Urbeiterjtande die 
fortbeftehende grofe Ungleichbeit der wirtſchaftlichen 
Griftensbedingungen um fo fühlbarer jum Bewuft: 
fein gebracht, zumal gleidjeitig durch die Musbil: 
dung des Mafdinenwejens die (ibermadt de3 Ra: 
pitals und die Ronjentrierung desſelben fic) mehr 
und mehr fteigerte. Diefem modernen Groffapital 
gegeniiber, dad als Urbeitgeber auftritt ohne irgend: 
welde — iy — zu den 
Arbeitern, ſahen die lehtern ſich auf Vereinigung 
und Organiſation angewieſen, und die natürliche 
Solidarität ihrer Ynterefjen verſchaffte dieſen Be— 
ſtrebungen, die parallel mit der induſtriellen Ent: 
widelung ber einjelnen Lander fic) ausbreiteten, 
mehr oder weniger Erfolg. 

Wm meijten it — wie Pee und poli: 
tif), fo auch insbeſondere inbujtriell em fontinen: 
talen Curopa vorausgeeilt. Die Grofinduftrie bat 
hier zuerſt in einjelnen ———— und Sn: 
duftrieftriden Hunderttaujende von Lohnarbeitern 
angefammelt. Die polit. eae even gu: 
erſt Raum gefdaffen fir folde Mafjen, ſich ju § 
meinjamem Handeln fiir Berbefjerung ihres Ge: 
ſchids gu verbinden. Wie überhaupt die eigentiim: 
lid organifce Entwidelung Englands die Fortbil: 
dung der mittelalterliden Cinridtungen in die 
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Gegenwart binein, deren Bediirfnifjen entipredend, 
ermiglidt ae (febr im Gegenfage ju dem Streben 
de8 europ. Feſtlandes, befonders Franfreids), fo ijt 
ſpeziell das Inſtitut ber heutigen Trades Unions, 
Berbindungen ber Urbeiter fiir gemeinfame wirt: 
fdhaftlide Swede, in Deutſchland neuerdings Ge: 
werlvereine (f. bd.) genannt, eine Erb aft al: 
terer forporativer Vereinigungen in England, die 
fiir die gefteigerten Bedirfnijje der neuern Beit fid 
angemejjen untgeftaltet und ermweitert haben, 
ie eaxigabe et Trades Unions ijt wejentlid, 
ge n die — der großen Unternehmer die 
ohnarbeiter durch Vereinigung zu kräftigen, durch 
emeinſames Handeln und — Mittel den 
— der Arbeiter Nachdruck zu verleihen. 
Bor 50 Jahren at wußte man in England wenig 
von ibnen; beute find Hunderte dieſer Verbände 
mit ihren BVerjweigungen über da3 Reid) verbrei- 
tet, als organifierte Bertretungen faſt aller Ge: 
werbe. Auch die landwirtjdaftliden Urbeiter ha- 
ben fid) in ber neuern Zeit zu Abnliden Verbanden 
vereinigt. Der Swed diejer Verbindungen ijt in: 
jofern tein tadelnswerter, als der Urbeiter ein Recht 
hat, mit allen erlaubten Mitteln dabhin zu ftreben, 
daß er fiir feine Urbeit einen möglichſt hohen Lohn 
erbalte; dies gelingt ihm in der Verbindung mit 
ſeinesgleichen offenbar beſſer als in der Vereinje: 
lung. Die Urbeiter wollen ihre Bedingungen 
eal wie der Unternehmer die feinigen ftellt, und 
a8 Refultat der Anſprüche beider Seiten foll nicdt 
durch das fibergewidt der einen Seite allein be: 
timmt werden. Dod) ift aud) nidt gu leugnen, dab 
ie Verbande häufig einen widerredtliden Terro: 
ri8mus gegen einjelne Urbeiter geübt und zuweilen 
fogar verbredjerijdhe Verlezungen von Cigentum 
und Leben begiinitigt paren Namentlich war Se 
field der Schauplak folder Verbredjen, und dieje 
waren aud) die Veranlaffung (1867) zur Rieder: 
jepung einer Rommijfion, welde das ganje Ver: 
bandéwefen unterfucden tate ie Grgebniffe die: 
et Unterſuchung fielen jedod) unerwartet giinjtig 
ür die Gewertvereine aus; die fheffielder Exceſſe 
erwieſen fic) als vereinjelte Erſcheinungen, die Ge- 
ſamtwirkung der Vereine aber wurde als fo niiglid 
erfannt, daß man ibnen, die bisher — der 
Gefege ſtanden, 1871 durch cin Geſetz die Möglich— 
feit gab, juriſt. Perſönlichkleit zu werden. Durch ein 
anderes Geſeß wurde dann 1875 nod) den von den 
Gewertvercinen vertretenen Lendenjen cine weitere 
widtige Ronjeffion gemadt, indem die friminelle 
Beſtrafung des Arbeitsvertragsbrucds und die Reſte 
der Ausnahmegeſetzgebung betreffs der in Verbin: 
dung mit Koalitionen (f. Roalitionsredt) be: 
gangenen Vergehen und Verbreden befeitigt wurden. 
fibrigen3 betradjten bie Gewertvereine, durd) 
mehrfache —55 — Erfahrungen belehrt, die Ar— 
beitseinſtellung oder den Strike (f. d.) nur 
als das äußerſte und gefährlichſte Kampfmittel; 
wenn irgend vg fudjen fie joldje atute Kon— 
flifte burd) die Bermittelung von Einigungs— 
tammern, aus Urbeitgebern und WUrbeitern be: 
ftebend, gu vermeiden. Dieſe Rammern, freie Vil: 
dungen nad den Syſtemen von Mundella oder 
Kettle, haben durch die gewerbliden Schiedsgerichte 
nad) dem Geſehe von 1872 cine widtige Stiige und 
Ergänzung erhalten. Die engl. Gewertvereine ent: 
falten neben ihren direlten Bejtrebungen gur Auf— 


redterhaltung und geitgemapen Steigerung des 
F aud) nod eine vielfeitige anderweitige Tha: 
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tigleit im Intereſſe des Wrbeiterftandes: jie regu: 
lieren das Arbeitsangebot durch Nachweijungs- 
bureaus, Reiſe- und Auswanderungsu 
gen, haben ein großartig entwidelted Hiljatajen: 
weſen, da3 aud) die Unterſtützung bei Arbeitdloly: 
teit, fo weit wie möglich, mit umfaft, und dbenemen 
weitgebenden Cinfluf auf die Ausbildung und teil: 
weiſe auf den Zugang der Lehrlinge aus. Als ein 
olit, Partei fonnen die Gewertvereine micht ange: 
{eben ger ol * — ron ‘ remot 
.d.), die du ie Vereinigung der fogialijtiiden 
Reformbeftrebungen mit dem altiven polit.srevoly 
tiondren Radikalismus darafterifiert ift, bat weit 
mebr Verwandtidaft mit dem Chartismus (f. d) 
als mit der Gewertvereinsbewegung, die allmabiia 
die Hartijtifden Tendengen gãnzlich suridgedring! 
hat. Auch fiir die 1864 in London gegründete 7 
ternationale Urbeiterafjociation» befundetes 
engl. Gewertvereine nur fo lange Intereſſe, alé fe 
in derſelben eine auf die nachjtliegenden prattij 
Aufgaben beredjnete Erweiterung ibrer eigenen De 
——— gu erlennen glaubten. Die Kooperatit 
oder Erwerbs-⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
G. Genoſſenſchaften) lönnen nicht ald fre 
ſche Urbeiterorganifationen aufgefaßt werden, 
aben aber in England wie in ich ebenfalls 
in ben Urbeitertreijen ihren Urjprung ge 
G8 waren die Unhanger des fommuni Re 
formator3 Robert Owen (jf. d.), die in 
erjten Verjude auf diejent Gebiete unternahmes. 
Man begann mit der Griindung von Cooperative 
stores ober ee var bie allmabiig 
fowobl innerhalb wie aufer der Arbeitet 
—— in England eine — Se 
tung und Bedeutung erlangt haben. Die Berfude 
dagegen, durch Produltivgenofjenjdajten die Ue 
beiter vom Kapital ju emangipieren, haben aud 
in England im allgemeinen geringen oder gat ler 
nen Erfolg gebabt, obwobl einige unter den Luiz 
jien madtiger Gewertvereine, wie ded der vereinig: 
ten Majdinenbauer, unternommen wurden. 

n Frankreich ftand die A. meiftend in amem 
nabern Zuſammenhange mit den polit. Strdmm 
gen alg in England. Es eriftiertes inded ſchon ſeit 
dem Mittelalter in den Compagnonagertt: 
banbden gewerfvereingartige Organijationen 
gewifie Handwerle, namentlicd far die . 
Diefelben umfpannten das ganze Land, und wenn 
aud ibre na * Aufgabe in der Unteritipung det 
wanbdernden Gefellen lag, fo übten fie dod glei 
jeitig einen merfliden Ginflué auf den Arbeits 
martt aus, und einige von ihnen, wie die Bimmer 
leute in Paris, waren im Stanbde, troß des Roale 
tionSverbot3 Gtrites in grofartigem Mapitade p 
organijieren. Die Compagnonage bat fid aud ia 
ber Gegenwart nod erhalten, wenn fie aud ver 
den mobdernen Wfjociationsformen meht 
getreten ijt. Bon den legtern find der Seit nad 
juerjt gu erwähnen die Rooperativgends 
jenjdaften, die in Frankreich am meiſten 
Charalter eigentlider Arbeiterverbindungen de 

en. Die urjpriinglide Joee derjelben ftammt ve⸗ 

uchez (f. d.), der in der Produftivafjociation de 
Lojung der — ge gefunden gu babes 
glaubte und jdon bald nach der Sulirevolutios 
einige Genoſſenſchaften nad feinem Plane gründen 
Das Eigentumliche der Buchezſchen Genojjenidoat 
liegt darin, daß diefelbe einen Teil des jabrlicdes 
Reingewinns zur Anſammlung eines wntetlbares 
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apitals verwenden muß, wodurch es ihr miglid 
emacht werden ſoll, ihren Geſchaͤftsbetrieb beſtän⸗ 
ig —— und fortwährend neue, mit den 
iriindern gleidjberedtigte Urbeiter aufjunehmen. 
Babrend die weiter gebenden Projelte Louis 
lanes niemal einer ernftliden praltiſchen Probe 
—— ſind, iſt die Buchezſche Idee, die ſich 
uf die Klaſſenſolidarität der Arbeiter ſtützt, fir die 
wiften eigentlicden Urbeitergenofien{datten in 
‘ranfreid) mebr oder weniger mafgebend geblieben, 
. b. die Genofjenfdaften geben fiir die Ginlagen 
jrer Mitglieder höchſtens einen feften Bind, ver: 
renden den Reft aber gu einer uncigenniigigen Wus- 
ehnung ded Unternehmen’ oder fiir andere bem 
laſſenintereſſe dienende Zwecke. Auch die Ronfum: 
nd Kreditvereine der eigentlichen Arbeiterkreiſe 
erden nad) ähnlichen, der «Bourgeois:-Otonomie» 
remben Pringtpien verwaltet. Bisher freilid find 
ie Grfolge diefer Bejtrebungen im ganjen ſehr 
Vapig. Unter der Februarrepublit allerdings nahm 
as offenfdaftsmefen auf diefer Baſis einen 
edeutenden Aufſchwung — nidt etwa bloß infolge 
er Staatsunterſtützung, die nur einer fleinen Min: 
erzahl von Vereinen ju gute fam —, aber die prat: 
fden Schwierigfeiten traten bald hervor, und die 
ieiſten diefer Bereine wirden wahrſcheinlich teinen 
angen Bejtand gear haben, aud) wenn das ent: 
ehende Kaiſerreich eine weniger feindlide Haltung 
egen fie angenommen atte. Mach dem Staats: 
‘reid) vegetierten nur einige wenige WUfjociationen 
tit gang biirgerlidem Charalter weiter. Erſt 1863 
egann mit dem Aufleben der A. überhaupt aud 
yieder eine neue Periode fooperativer Berfude, 
nfangs unter bem iibermiegenden Einfluß de3 bir: 
peg: sae ng Ua Elements mit Befeitigun 
er Buchezſchen Prinjipien, wahrend fpater un 
amentlid) unter der dritten Republif wieder die 
iehr ſozialiſtiſche Ridtung gur —— e⸗ 
ingte. Einige Produltivgenoſſenſchaften dieſer 
ztern Klaſſe haben ſich als seer erwiefen, 
ber von einer allgemeinen Unwenbdung diefes Sy: 
ems Fann troßdem nidt die Rede fein. 

Die neuern franj. Gewerlvercine fonnten erft 
ad —— des Koalitionsverbots (1864) zu 
niger Bedeutung gelangen. Sie traten —— 
der Geſtalt von Hilfsgeſellſchaften, Kreditgeſell— 
jaftem oder * als ſog. Widerſtandsgeſell— 
haften auf. Seit 1868 aber nahmen ſie meiſtens 
e den Unternehmerverbaͤnden entlehnte Bejzeich— 


ang «chambre syndicale» an, nachdem die M. H 


egierung erflart hatte, daß fie, trok ded noch be: 
ender qictlides Verbots, folde fachgenoſſen— 
haftliche Verbande dulden werde. C8 war dies 
n Bugeftindnis an die Wunſche der WUrbeiterdele: 
itionen, die fid) auf Grund einer direften kaiſerl. 
utorijation bei Gelegenbeit der Weltausftellung 
ym 1867 in — verſammelten und ihre Sigun: 
st mehrere Monate hindurch fortſeßten. Die Ver: 
iche ber Regierung, die Arbeiterpartei fiir ſich gu 
winnen oder wenigſtens eine beachtenswerte 
atsſozialiſtiſche Partei zu bilden, mißlangen gin: 

— verfolgten die Syndikallammern nicht 
wohl polit. als ſozialolonomiſche Ziele, und aud 
_ ber Ynternationalen traten fie nur desbalb in 
ibere Bejiehungen, weil diefelbe ihnen bei den 
hlreichen Strifed, in denen fie von 1868—70 ihre 
raft verjudten, eg oh ap verfprad und in 
nem febr bejdetdenen Maße aud wirllid leiftete. 
‘ahrend der Velagerung von⸗Paris und der Com: 
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mune fpielten die Urbeiterjyndifate teine Rolle, fie 
—— vielmehr vollig in Verfall, und erſt 1872 
egannen fie ſich gu refonftituieren. In ihren Bez 
ftrebungen geben fie vielfad über dad prattifd: 
niidterne —— der engl. Gewerfvereine bin: 
aus, jedod) vertreten fie nod) immer im Vergleid 
mit den polit..revolutionaren und fommunijtijden 
Pereinen, gu denen übrigens nicht nur WUrbeiter, 
fondern aud) deflaffierte Bourgeois gehören, das 
relativ gemafigte Clement, wie fid) namentlich auf 
den Urbeitertongrefjen in Paris (1876) und Lyon 
(1878) zeigte. Auf dem Kongreffe von Marſeille 
(1879) aber hatte die ertreme Partei bereits ein be: 
trächtliches Üübergewicht gewonnen, und der von 
Havre (1880) fpaltete fic in zwei Verfammlungen, 
von denen die eine der — cmp Ridtung der 
Syndifalfammern treu blieb, die andere aber die 
tollektiviſtiſche Fahne aufzog. 

In Deutſchland st pos 1848 manderlei 
rire und ſozialiſtiſche Regungen der Wr: 
beiterbevdlferung mit fid), die indes ju feinen be- 
merfenSwerten Refultaten fibrten. Das von 
—— feit 1849 unermüdlich geförderte 
Genoſſenſchaftsweſen fand ſeinen Boden mehr bei 
ben ſelbſtändigen Handwerlern und Kleingewerb— 
treibenden als bei der cigentliden Urbeiterflaffe. 
Dod gelang e3 aud einigen UArbeiter- Produttiv- 
affociationen, namentlicd) Buchdruckergenoſſenſchaf⸗ 
ten, fic) mit Erfolg su bebaupten. —28— zu peste 
fifden Urbeiterverbindungen zeigten fid) wenig le: 
bensfähig, bid 1863 Lafjalle ( d.) feine kurze, aber 
madtige Ygitation begann. Yebt fonftituterte fid) 
der Allgemeine Deutſche Urbeiterverein, und bald 
trat die deutſche Sojialbemofratie ( b.) mit ibren 
verjdiedenen Nuancen als —— immer mad: 
tiger werdende Partei auf die polit. Buhne. Dieſe 
von Lafjalle eingeleitete —— hatte überhaupt 
von Anfang an eine fberwiegend polit. Tendenz; 
vor allen Dingen follte das allgemeine Stimmredt 

ewonnen werden, dann würden die eigentlich ſozia⸗ 
en Reformen, wie er meinte, leicht ju ver: 
wirflicen fein. Die Cinjelheiten feiner ſozialiſti⸗ 
ſchen a ate hat Lafjalle wenig ausgeführt; haupt⸗ 
ſächlich ſchwebte ihm die Griindung groper Produk— 
tivafjociationen mit Staatsunterſtüßung vor. Im 
J. 1868 wurde von ¥en fonturrierenden Parteien 
zugleich aud) die Bildung von Gewwertvereinen 
unternommen; einerfeits auf Wnregung von 
Schweitzers durch die Lafjalleaner, andererfeits von 

. Hirjh und F. Dunder unter den Auſpizien der 
Fortſchrittspartei. Die lektern haben fic) in mapi- 
get Starfe bis sur Gegenwart erhalten, wabrend 
die Gewerlſchaften der erftern Kaffe durd das ge: 
gen die Sojialdemofratie gericdtete Gefeg vom 
21. Olt. 1878 befeitigt worden find. Durch dieſes 
Geſetz wurde inde3 aud die nidtrevolutionare, auf 
relativ beredhtigte Bicle geridtete A. in Deutſch— 
land ziemlich ins Stoden gebradt. Die Verfuche zur 
Pildung einer fozialtonjervativen oder chriftl.-fojzia- 
len Urbeiterpartei haben wenig Erfolg gehabt. 

Die Jnternationale Arbeiterajjociation 
fonnte in Deutfdland teine geſehliche Erijtens ha: 
ben, aber es feblt ihr barum dod) keineswegs an 
Anhängern. Insbeſondere waren es die aus dem 
Schweißerſchen Urbeiterverein ausgetretenen «Eiſe— 
nader», welche die ertremen Tendenjen der Führer 
jenes hinſichtlich feiner Macht ftart —— 

undes vertraten. Als der intelleltuelle Grinder 
und Leiter der Internationale iſt Karl Marx zu 
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nennen, ber fdon 1847 in feinem gemeinfdaftlid 
mit Engels erlajjenen efommunijtijden Manifeft» 
die Bais feines Programms von 1864 gegeben 
tte. Nad) den Statuten der Aſſociation war der 
wed derjelben, einen Dtittelpuntt gu ſchaffen fiir 
das Zuſammenwirken der Urbeiter aller Lander im 
pnterelfe der Cmangipation und Hebun —— 
laſſe. Gin Generalrat in London diente als Cen: 
tralforrefpondenjbureau und fudte foviel wie mig: 
lid) den eingelnen Vereinen (Settionen und Födera⸗— 
tionen) gemeinſchaftliche Direttiven gu geben. Die 
Wutoritat des Generalrat3 war indes eine weit ge: 
tingere, al& feine Fibhrer wilnfdten. Die Cingel: 
vereine beſaßen ibre volle Unabbangigteit und wa: 
ren nur zu einem geringen Beitrage an die gemein: 
ſchaftliche Kaſſe verpflidtet. Namentlich war die 
Haltung der franj. Ynternationale bid 1868 eine 
vollig felbftandige und den Marxſchen Anjdauun: 
gen durchaus widerſprechende. Der franz. Zweig 
vertrat damals nidt ben Rommunismus, fondern 
den Proudhonfden Mutualismus, und erft _ 
dem die Regierung, die anfangs die —— e 
für ſich zu gewinnen ſuchte, oes iefelbe einge: 
dritten war und dadurd) den Rücktritt der erjten 
hrer veranlaft atte, erlangten die radifalern 
femente allmablid das libergemidt. Der Anteil 
der Internationale an der Commune war üubrigens 
mur geting. Die Erzählungen von den un —_ 
Summen, fiber welde der Bund verfiigt habe, ges 
hören durdaus in das Reid) der Fabel. Eine eit: 
lang verjudte er in großem Maßſtabe Strife ju 
organifieren, obwobl er diejed Dtittel als ein ge: 
fabeli es erflarte; aber die materiellen Unter: 
jtiigpungen, die den Strifenden durd Vermittelung 
der Snternationale gufloffen, blieben immer febr ge: 
ringfiigig und aufer Verhaltnis gu den Verjpre: 
chungen. Am meiften Aufſehen erregte die Inter: 
nationale durch ibre Kongreſſe, die alljabrlic ſtatt⸗ 
finden follten, Die erjte diejer Verjammlungen 
wurde 1866 in Genf abgebalten, und in den nächſien 
Jahren ugge die Mut be in Laufanne, Briifjel 


und Bajel (1869). Auf dem lesten wurde bereits 
die — * des privaten Grundeigentums be: 
ſchloſſen, wie denn überhaupt die weitere Abwei⸗— 
dung nad links von Dane u Kongreß deutlid 
hervortrat. Nach dem Deutf eeangs iden Rriege 
begann fiir die Ynternationale eine Periode ded 
ates Verfalls. In Frantreid wurde 1872 ein 
bejonderes Geſetz gegen fie erlaffen; aber aud) obne 
dieſe Maßregel wiirden die franz. UArbeiter in den 
erjten Jahren nad der Commune fic) mehr mit der 
Wiederherftellung ihrer innern Organifation als 
mit den internationalen Beziehungen beſchäftigt 
haben. Außerhalb Frantreids aber führte der Ge: 
genjas zwiſchen der von Marr geleiteten autorita: 
tiven Jraftion und der anardiftifden Partei, als 
deren Führer ſich Bakunin (f. d.) aufwarf, zu einer 
offenen Gpaltung der Ynternationale. Auf dem 
Kongreß in Haag (1872) war dieſer Konflikt bereits 
offenkundig, und bie Verlegung des Sitzes des Ges 
neralrates nad) Neuyort auf —— Marx 
war nur eine taktiſche Verhullung des Untergangs 
der alten Qnternationale. Ym folgenden Sabre 
tagten in Genf bereits Marrijten und Batunini- 
ften in zwei getrennten Rongrejjen. Bu den legtern 
gehörten namentlid die Staliener und Spanier 
und ein Teil der romaniſch⸗ſchweiz. Foderation, Die 
regelmapige internationale Organifation der Ar⸗ 
beitervereine ijt feitbem verſchwunden; dod) haben 
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thatfadlid die lebhaften Beziehungen priſhen bet 
ngebhorigen der ——— gear Parteien in 
den deridicdenen andern nidt aujgebdirt. 
Die objettive Beurteilung der A. wird fee er 
ſchwert d die ſchwer loͤsbare Verbindung, a 
welder die berechtigten fosial-dtonomi{den Fre 
rungen der Urbeiter mit josialijtijd:tommmm: 
chen Beftrebungen erjdeinen, die entweder utopid 
ind oder auf revolutiondren Umitur; bincuéles: 
en. Auf dem Boden der beftehenden Gejellidattt 
ordnung öffnet fid der A. Raum nad zwei Sara 
bin: einesteils fonnen fic) die Arbeiter bemiber 
unter Beibebaltung des Lohnſyſtems die Bere 
gungen desſelben durd eine zwedmaßige Geax: 
vereingorganifation zu ern; anbererjeit! 
tinnen fie verjuden, durch Genoſſenſchaften ode, 
was relativ mebr Ausſicht auf Crfolg bat, 2 
das Partnerfdaftss yftem (jf. Gewinnders 
Ad gle fiber die bloße Lobnarbeit hinaudjule 
men. Grbeblide Refultate werden inded durd &! 
eine wie Durd das andere Mittel nur damn we 
reidjen fein, wenn die Klaſſenfeindſchaft pride 
Arbeitern und Urbeitgebern uͤberwunden und oe 
beiden Seiten durch eine —— 5 
Haltung erfest ijt. ben Staat betrifft, jo lax 
man von ibm junddjt verlangen, daf ex det tr 
beitern jur Wah ibrer beredhtigten Suter 
ben notigen freien Spielraum (aft, namentlid 
Bezug auf die Vereinsbilbung; ex lann ferner urd 
weitere —— der Sabriteeepee , Bik 
derung des gewerbliden Unterridts und ae 
Mittel pofitiv die Lage der Arbeiterllaſſe verde 
ces; swangsmapige Cingriffe, wie gut and de 
bſicht derfelben fet, werden tmmer ihren Jmed 0 
—— folange die Arbeiter fie als poligeilide & 
drintungen ihrer Freiheit empfinden und nid! 
aus eigener fiberjeugung fic) denfelben fagen. 
Wus der umfangrei neuern Littercts! 
fiber bie A. find —— moller, #5© 
Geſchichte der deutſchen Kleingewerbe tm 19, 3abe> 
(Halle 1870); Scaffle, «Rapitalismus gh 
lismus⸗ (2. Aufl. Tibing. 1878); Lange, «2* 
beiterfrage» (4. Aufl., Winterthur 1879); Den 
ton, «Die Arbeit, ibre unberedtigten 
und ibre beredtigten Forderungen uw. f. 0.1 | 
dem Engliſchen von Edam, Lp3. 1870}; Ser 
berger, «Die Arbeiterfrage unter dem Geet 
puntte des Bereinsredts » (Stuttg. 1873); vo" 
Golg, «Die landlidhe Arbeiterfrage und ihre ¥ 
fung» (2. Wufl., Dang. 1874); R. Mever, +2" 
Cmangipationstampf des vierten Standes (25% 
Perl. 1874—75); Congen, « Geschichte der ise! 
Bre en (2. Mufl., Berl: 1879); Englander, «© 
idhte ber franz. Urbeiteraffociationen> · ¶ 
Hamb. 1863—64); Lexis, «Gewertvereine us) le 
ternehbmerverbande in Frankreich⸗ (24 16 
Teftut, «Die Internationale » — bem deet 
ſchen, Lp3. 1872); Fribourg , «Histoire de la" 
nationale» (far, 1871); 2. Brentano, «Die S98 
tergilde der Gegenwart» —8 und frit 
engl. Gewertvereiner, 2 Bde., Lp;. 1871-2: 
elbe, «Das Arbeitsverhaltnis gemaf dem 
edjt» (Lp3. 1877). * 
Arbeiterbildungsvereine (aud Sel!!!” 
bung8vereine genannt) baben den Suet © 
der Schule entwadfenen Arbeitern Mnregues a 
Gelegenbeit sur geiftigen Fortbilbung ju be ty 
fie mit den Fortidritten des Nulturledead * 
ſammenhang gu erhalten. Zugleich lonnen w 
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Bereinen die befondern Intereſſen bed Arbeiterſtan⸗ 
bed eine angemeffene Forderung finden. Die Ver: 
eine find groͤßtenteils aus dem pee der ge: 
bildeten Klaſſen bervorgegangen, dod) feblte es in 
Deutidland nidt an folden, welde von der 
—— unabbangig fein wollten und eine 
mehr oder weniger ſozialdemolratiſche Farbung an: 
men. Geit dem Erlaß des Sozialiſtengeſetzes 
von 1878 indes durfte dieje Klaſſe ziemlich volljtan: 
big —— fein. 
Die altern Vereine diefer Urt in Deutidland find 
oder waren urſprunglich wefentlid fir Handwerls⸗ 
efellen beftimmt: es find died die fogenannten Ge: 
Potten: werfers und Siinglingsvereine. Es 
banbelt & bier hauptiadlid um die erwadfene, 
aber nod des eigenen Hausftandes und felbjtandi: 
gen Gewerbes —— ugend. Ihre Haupt: 
edeutung haben dieſe Vereine als Erſaß der meiſt 
entarteten Herbergen des alten zunftigen Hand— 
werfs. Man ijt denn au ei auf die Griindung 
wirflider oe ergen im Zuſammen nge mit jenen 
Rereinen Bedadt geneien: meijten3 aber banbdelt 
es fid nur um ein Lofal ju gefelligem Zuſammen⸗ 
fein, gu Leltüre, bildenden Vorträgen und mander: 
lei Unterridt. Daran fdlicben fid oft unmittelbar 
bie —* ereine der Handwerlsgeſellen. Viele 
ſolcher nftalten find aus der religiojen Bewegung 
ſowohl vonevang. alé romiſch⸗ lath. Seite bervor: 
gegangen. Die meijten diejer Handwerker-, UArbei: 
ter< u. f. w. Vereine entftanden gu Unfang der vier: 
jiget sabre, die at efellenvereine namentlid 
jett 1848 durch die Bemihungen des Domvitars 
Rolping in Kiln. Ähnliche Vereine mit ultramon: 
tanem Gharalter find auch in Frantreich feit 1872 
in groper Zahl unter bem Namen «cercles d’ou- 
vriers» gegrinbdet worden. Su Berlin afelate 1871 
die Grindung einer «Gefelljdhaft zur Verdreitung 
von Bollsbildung», die fid) die Uufgabe ftellte, 
einen gee rear zwiſchen den vereinjelten und 
vielfad jerfplitterten Bejtrebungen fiir Bolfsbil: 
dung gu erjiclen, fiberall, wo es nod an Fortbil: 
dunge vereinen feblt, ſolche ind Leben ju rufen, fos 
dann burd Herausgabe eines Vereinsblattes, Ge: 
winnung von Wanbderlehrern und Verbreitung von 
Drudſchriften gu wirlen. Ende 1873 umfafte die 
Gefellj 6 geogr. Berbande, von welden der 
*— aͤliſche 30 Einzelvereine mit über 
10000 Mitgliedern in ſich ſchloß. Als Organ bat 
die Gefellidaft bas in Berlin erjdeinende Blatt 
«Der Bildungsverein» gegriindet. Cin «Verband fad: 
deutſcher A.» umfapte 1879 in Baden 14 Vereine 
mit 857 Mitgliedern, in Wiirttemberg 4 mit 366 
Mitgliedern, in Bayern 6 mit 571 und den Straf: 
burger Berein mit 51 Mitgliedern. 
bre meijten und *—— Zwede erfillen die 
Voltsbildungdvereine in rfammlungen. Mande 
Bereine fuden die Gelegenheit zur Fortbildung 
durch planmapigen Unterridt gu gewabren. Der 
Organifjation und dem Charalter ded Vereins— 
a ae entiprecender, und darum aud mit Recht 
fiberall in den Bordergrund geftellt, find jedod die 
an den regelmafigen Bereingabenden gebaltenen 
Vortrage. Politit und Religion find fters ftatu: 
tariſch, nod) Ofters nur faftijd) von den Vorträgen 
ausgeidlofien. Gin groper Teil der A. beſiht eigene 
Bibliothefen, meiſt verbunden mit Leſezimmern für 
Zeitſchriften u.dgl. Die Ginnahmen der A. beftehen 
gemap deren genoſſenſchaftlicher Natur vorzugs⸗ 
weije aus den regelmafigen Beitrigen der Mitglie: 
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der. Viele U., wie 3. B. die des ſuddeutſchen Ver: 
bandes, beriidfidti en neben dem Bildungszwed 
aud die praltiſchen Intereſſen der Urbeiter, indem 
fie unter Umftanden — — ge⸗ 
währen und Arbeitsnachweiſungen liefern. Durch 
ſolche Beſtrebungen nähern ſich die A. den Gewerk— 
vereinen (f. d.). ; 

Urbeiterfdaften, ſ. Gewerlvercine. 

UArcbeiterverfiderung ijt die Bezeichnung fiir 
die —— welche Entſchãdigung fiir teilwei⸗ 
— ober gangl oe Verluſt der Arbeits age oder 

rbeitégelegendeit gegen Leiftung von Beitragen 
Pramien) — Obgleich die A. in einzelnen 

weigen die älteſte Anwendung der Verſicherung bil: 
det (Rranfen: und Sterbelaſſen gab es ſchon bet den 
alten Rulturvilfern, wabrend die See-, Feuer-, Le: 
bens⸗ u. f. w. Uffefurany bis auf wenige Keime 
erft in ben [egten Jahrhunderten auffamen), fo ge: 
drt bod bie Benennung, wiſſenſchaftliche Pehand: 
ung und allgemeine Beadtung der WU: der neueſten 
Zeit an. Die allgemeinen Grundjage der Verſiche— 
rung find im wejentliden aud fir die A. maf: 
ebend; fie erbalt jedoch durd die eigentimliden 

erbaltnifje und die geringere Leiftungsfabigteit der 
UArbeiter einen befondern Charafter, welder vor: 
co in dem Gegenjtande der Verfiderung, in 
der Urt der Entfdadigung und der Beitragszahlung 
und in der Organijation bervortritt. Hierauf be: 
tubt aud) der innere Zuſammenhang aller Zweige 
der A., fo fet diefelben wieder im einjelnen unter: 
einander verjdieden find. 

Der Gegenftand der A. ijt gang überwiegend 
Sree ane filr entgangencn Arbeitsverdienſt, wo- 
ft fi piu direlte Hilfsleiſtung ärzt⸗ 
iche Pflege und ehrenvolles Begräbnis) geſellt. 
Die Cinbufe an Arbeitsverdienſt wird teils und 
—— lich durch natürliche, mit dem menſch— 
iden Leben zuſammenhaängende Sthaden verurſacht: 
Krankheit, Invalidität infolge von Unfall, Siech— 
tum oder hohem Alter, und Tod, welcher Verwit— 
wung und Verwaiſung herbeiführt; teils durch 
geſellſchaftliche Storungen, welche nicht Arbeits— 
unfabigteit, ſondern Arbeitsloſigleit veranlaſſen: fo 
vor allem Gefdaftsjtodung infolge von Krieg, Un: 
tuben, BVerdnderung der Abjakwege, der Salle, 
—— ſowie Arbeitsdifferenzen. Die Ver— 
uſte an regelmapigem Urbeitseinfommen durch alle 
diefe Unterbrechungen, denen der einjelne Urbeiter 
meiſt willenlos ausgefest ift, bilben zumal in der 
modernen Yndujtrie einen fehr bedeutenden Poften, 
defien Dedung auf dem Wege der Wobhlthatigfeit 
weber fittlic) empfeblenswert, nod) wirtſchaftlich 
durchführbar ift. Dagegen bietet die Verſicherung 
ein vortrefflides Mittel dafiir, wenn aud leined: 
wegs das ausſchließliche. R ividuelles und ge: 
nofient aftlides Sparen bebufs Grwerbung eines 
fleinen Rapitals, am beften eines Grundftids oder 
Geſchäfts, wodurd zugleich wirtſchaftliche Selb: 
ftandigteit erreicht wird, gewährt in vielen Fallen 
eine ebenfo gute oder felbjt nocd befjere Deckung, in: 
dem diefelbe beſonders den Vorteil hat, der Familie 
auf jeden Fall zu gute gu fommen, wabhrend 3. B. die 
Peitrage fiir Invaliden: und Altersverſicherung bei 
früherm Todesfall des Verficherten der Familie ver: 
loren geben. Hiſtoriſch bat fic) die A. auc in der 
Regel auf Kranten: und Vegrabnisunterftigung be: 
—— wahrend die Ynvaliden:, Witwens und 

aijenverforgung nur in wenigen, ausnahmsweiſe 
seldizheten erufen, befonders beim Bergbau fid 


838 


entwidelte. (©. Rrantens und Begrabnis: 
— kaſſen, Altersunterſtüßung, Inva— 
iden:, Witwen- und Waiſenverſorgung.) 
Mit der Zunahme der Großinduſtrie, wodurch gu: 
gleid) die part ber dDauernd auf — ange⸗ 
wieſenen Perſonen und deren phyſiſche und geſell⸗ 
ſchaftliche Gefährdung außerordentlich vermehrt 
wird, verallgemeinert ſich in neueſter Zeit auch die 
Verfiderung gegen Invalidität und Arbeitsloſig⸗ 
feit (/. msbecsaleletettee mes perung). 
Gang beſonders hat fid die te ufmerkſam⸗ 
leit der Berſicherung gegen Unfälle (ſ. Unfallver— 
ſi und Haftpflicht) zugewandt. 
ie Art der Entſchädigung bei der A. iſt 
vorwiegend die laufende Unterſtüßung (Rente) mit 
meiſt kurzen —— —— monatlichen) 
Zahlungsterminen, entſprechend der dbliden Lohn⸗ 
ahlung, Rranten: und Arbeitsloſigleitsunter⸗ 
tiigung fann bei der ganz unbeſtimmten Dauer der 
Stbrung — nicht anders gewährt werden, 
wogegen die ———— ebenſo felbjt: 
—*ð& — meiſt in mäßigem Betrage — auf 
einmal —— Streitig iſt die Frage bei der 
nvaliden:, Witwen: und Waijenverfi ng. Aud 
ier bildet Rente die Regel, und fiir diefelbe ſpricht 
die Bejorgnis, bab der Verluſt des auf einmal ge: 
zahlten RKapitals die Verfiderung vereiteln wiirde; 
andererſeits hat die Kapitalabfindung den Vorjug, 
bei ridtiger Unlage, welde aud in der Arbeiter— 
flaffe iiberwiegen Diirfte, eine verbaltnismapig 
befiere Rente gu gewahren und das Gelangen gur 
Gelbjtandigtcit gu fordern. Beide Arten lieben rs 
wobl je nad den perfonliden Verhaltnifien tombi- 
nieren. Die Habe der Entſchädigung ijt meiftens 
fiir bie bei derjelben Kaſſe Verſicherten die gleide; 
nicht felten fteigt diefelbe —— mit der Stellung 
im Arbeitsverhaͤltnis und der Dauer der Mitglied: 
ſchaft, wahrend anbdererfeits beſonders die Rran: 
Ten: und Urbeitslofigteitsunterjtiigung nad einer 
gewiſſen Dauer des betreffenden Zuſtandes vermin: 
dert wird und ſchließlich gang aufhort. Verſchie— 
dene Stufen der Unterjtiigung, zwiſchen denen der 
Verſicherte frei wablen darf (natürlich gegen ent: 
ſprechend abgeftufte Beitrage) find erft neuerdings, 
befonders bet den Kaſſen der Deutſchen Gewertver- 
eine, eingeführt worden; Ddiefelben empfeblen ſich 
al Anpaſſung an die fehr verfdiedenen Bedürf— 
niſſe der Urbeiterfamilien. 

Die Beitragsjablung erfolgt mit — 
auf die Natur des Einkommens der Arbeiter durch— 
gängig in kurzen Perioden, meiſt wöchentlich oder 
monatlich, und demzufolge in kleinen Raten, was 
umſtändlicher und bei geſchäftsmäßigem Betrieb be: 
deutend teurer, aber fuͤr die Arbeiter bequemer und 
ſicherer iſt als die bei den andern Verſicherungen 
ibliden Jahresprämien. Aus gleicher Riidficht er: 
geben ſich die längern Stundungsfriſten; dieſe haben 
aber große Nachteile und würden beſſer durch Ver— 
ſicherung prec Arbeitslofigteit erfest werden. ES 
höherm Wlter mare wegen der regelmapigen Wb: 
nabme des Verdienſtes Verminderung oder gänz— 
liches Aufhören der Beitraige — friibjeitigen Cin: 
tritt vorausgefeht — wiinfdenswert, ift aber bis: 
her nidt üblich. Gemäß den Grundjdgen der Ver: 
fiderung müßten die Beitrage far a Verfiche: 
— nach Beſchäftigung, Wohnort und 
ganz beſonders nach Geſundheitszuſtand und Bei— 
trittsalter ſehr verſchieden ſein, da dieſe Umſtände 
einen großen Einfluß auf das gu verſichernde Ri: 
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ilo pees beifpielSweife erfordert ein und di 
mbinierte Rranten:, Alters⸗ und — 
rung beim Eniriusalter von 20 J. einen 
beitrag von 65 Pf., bei 36 J. fon 1M. 12), B, 
alfo nahezu den doppelten Beitrag, und die Steige: 
rung nimmt progrefjiv in den höhern Ledendaltern 
su. Tropdem findet man bei der W. 
einbeitliche Beitrage, was im wefentliden auj 
foli nt en Ginne der arbeitenden Klaſſen, abet 
aud auf Untenntnid de3 Berfiderungs und 
en an miglidft —— Verwaltung be 
rubt. Allein die veranderliden und 
Bujtdnde der modernen Wirtſchaft erbeiithen die 
miglidjte Jndividualifierung der ee 
aud) bet ber W., wenn die Kaffen und Anh 
lebendfabig werden follen; weijen dod) jelbjt die alt 
fundierten Rnappfdaftstaffen in Preußen nad jad 
verftanbdiger r fiir Ende 1878 eine Unten 
bilang von 951/, Dill. ee Gine Unndherung j 
bem ay she Prinzip vy allerdings ſchon in ber i 
lichen Sonderung der Kaſſen nach Berufsjweige, 
in der Forderung eines yee en Geſundhei 
nifje3, der Beſchränkung des Beitrittsalterd (mew 
bid 40 ober 50 %.), der Abſtufung des Cintri 
je ne dem Alter (befonders is Sxolant) be 
ehung einer «Rarenajeit» (f. d.), wabremd 
ie der Cintritt bed betreffenden Gdyadenfallé den 
Anſpruch auf Unterjtiigung fiir diefen Fall ms 
läßt; eine langere Karenzzeit ſchũht befonders je 
validen:, Witwen: und Wetjentahenvee berlaftung 
und Uusbeutung. Aber alle diefe Maßnahmen er 
feben nicht die einjig rationelle Abſtufung der Be 
trage nad) bem individuellen Rififo, insbejonder 
dem Beitrittsalter; legtere ijt mit — Grfolg ba 
einer pe neuerer Hafjen eingefiibrt. Cigentixe 
lich bei ber A. ift es ferner, daß die Beitrage oft nid 
ausſchließlich von den Verſicherten gezahlt werber, 
indem andere Perfonen, vorju mths die Arbet 
geber, mebr oder minder hohe Zuſchüſſe es ar! 
unter die ganje Laſt tragen, wie bei ma ae 
—98 und bisher ganz allgemein bei der Unfalrer 
iderung, wo es aud) durchaus begrindet ijt. Aud 
er Staat beteiligt ſich zuweilen durd bare Cub 
vention oder indirelte Zufdiifie, wie loſtenſtri 
Verwaltung, höhere Verjinjung des angelegtes 
RKafjenvermogens. 

Die Organifation ber A. ift eine auperordert 
lid mannigfaltige. Die urſprungliche und bis beutt 
weit iberwiegende Organijationsform ift die i 
malfenidorttige, die freie, ant Goes 
begriindete «Rafje», in welder die Arbeiter 
Verſicherer und Verfiderte find. Gewohnlich ere 
die Mitglieder als nabere Standes- und Ber 

enoſſen ohnehin in enger Beziehuna, ſodaß die Ser 
iderung nur einen Unhang der Standes⸗ und Be 
rufsvereinigung bildet, wie ſchon bei dem frilbetie 
Gilden und Snnungen und neuerdings bei den Ge 
wertvereinen. Gin folder Zuſammenhang phe! 
beiden Sweden —— fein, beſonders Dem de 
——— durch beſſere Kontrolle und eifryer 
Teilnahme der Mitglieder an der Verwaltung d 
bei freilidh die Gonbderung der Berfi afi 
in den Bidern und Geldern febr wilnidenswert & 
Die vollendetite Geftalt diefer Genoffenfdaften see 
ſich indent verjsweigten Rafjen (affiliated friendly 
cieties), indem dieſe durch Ausbreitung Aber emt 
rößern Bejirt, haufig Aber bas ganye Land us 
i mebrere Lander ben Arbeitern die werteol 
eiziigigheit verbiirgen und jugleich durch die grok 
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abl der Mitglieder und beteiligten Orte die Sider: 
tit verſtärlen, ohne die örtliche Selbſtverwaltung, 
weit diefelbe vorteilhaft ift, gu beeintradtigen. 
n Gngland find diefe Kaſſen entftanden und am 
idften entwidelt, e3 gibt deren mehrere (beſonders 
e Odd Fellows und Foresters) mit 3—4000 Drt3- 
ſſen, 4—500000 Mitgliedern und 2—3 Mill. 
fo. St. Bermigen. Yn Deutidland find haupt— 
chlich die Hilfe: und Invalidenkaſſen der Gewerk— 
reine alg nationale Rafjen nad diefem Syjtem 
ganiſiert, gum Zeil ſchon mit mehrern hundert 
tlichen Verwaltungsftellen und 5—6000 Mit 
jedern. Gine Abart der genofjenfdaftliden Or: 
inifation3form bilden die unter dem Patronat 
er Urbeitgeber ftehenden Kaſſen, hauptſäch— 
& in Deutfdland verbreitet. Diefelben gewähren 
m Urbeitgebern peaen Leijtung von Suleveiies 
nen in der Regel mafgebenden Einfluß auf die 
erwaltung und find —— lokal und auf 
eitrittszwang der Urbeiter berubend. Sie ent: 
ammen dem patriardalijdhen WUrbeitsfyftem und 
aben, wo und folange dieſes bherridte, fic) zum 
eil zu hoher Bliite entwidelt, wie beſonders in 
en Knappſchaftskaſſen. Wllein der modernen, auf 
reier Bewegung und Gleichberechtigung bafieren: 
en Wirtihaftsordnung fowie dem Swed der Ver: 
cherung widerfpridt nad Anſicht vieler National: 
tonomen dieſes Patronat zumal dadurd, daf es 
egelmapig die Urbeiter mit dem freiwilligen oder 
—— Verlaſſen des Ortes oder gar der be— 
timmten Arbeitsſtelle aller erworbenen Kaffenan: 
pride verluftig madt, dadurd den freien Urbeit3: 
ertrag, bie Bug: und Koalitionsfreibeit ſchädigt 
nb zugleich ber Selbſtverwaltung der Kaſſen, einer 
ttliden Schulung, Cintrag thut. Die zweite Haupt: 
rganiſationsform der A. ijt die kapitaliſtiſche 
internehmung, gewohnlid als AUftiengefell- 
Haft. Crit in neuefter Zeit eingeführt, bat diefe 
serfiderungsform durd ihre geſchäftliche Gewandt: 
cit und Leijtungsfabigteit auperordentlide Erfolge 
rzielt, 8* nur J dem Gebiete der Sterbefall: 
nd Unjallverjiderung, erftere in England, lestere 
t Deutidland blibend. Für i Schaden, die 
it wie Tod und Verftiimmelung , durch unjwei- 
lhafte Mertmale erfennbar find, wie Krantheit 
riechtum, unverjduldete Arbeitsloſigkeit, ei net fich 
agegen die lapitaliſtiſche Unternehmung nidt, weil 
erartige Schaden nur durch die beteiligten Genofjen 
‘LOft fejtgejtellt, bemefjen und fontrolliert werden 
ynnen. Endlich drittend fann die A. aud) durd 
ffentlideOrgane, die Rommune, Kommunal: 
erbanbde, den Staat, das Reidy, betrieben werden, 
nb bierauf find in neuefter Beit beſonders in Deutſch⸗ 
rnd bedeutende Anſtrengungen geridtet. Die Sffent- 
che U. bejteht entweder in Konkurrenz mit privaten 
rafien und Geſellſchaften, fet es bei freiwilliger Ver: 
cherung, fei es bei peleblt em Verſicherungszwang, 
der fie wird als Monopol eingeführt. Außerhalb 
es deutiden Spradgebiets gibt es bisher nur 
ie erftere Urt, und zwar bei gänzlicher Berfide: 
ungdfreiheit; fo wirtt in England die Lebendver: 
cherung durd) die Poft, in Frankreich und Belgien 
ie Caisse des retraites pour la vieillesse (Alters⸗ 
erforgungstajje, in Frantreid) mit zunehmendem 
rjolge). Der Swang in der A. wird im Ausland 
ur gang vereinjelt verteidigt, in Deutidland ijt 
erfelbe fiir bie Krantenverjiderung geſeßzlich ict 
oftellt (ſ. Hilfstajfengejes), fiir die Unfall- 
nd Jnvalidenverfiderung wurde cr bisher vergeblid 
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angeftrebt ; ewidtige Bedenten der perfonliden und 
wirt\dhaftliden Freiheit, der fozialen Wo abet 
(welde mehr auf den Erwerb von Cigentum bin: 
weijt) und der praftifden Ausführbarkeit ftehen be- 
fonders dem Wltersverfidherungsjwang entgegen; 
in andern hoc) entwidelten — macht 
die A. ohne jeden Zwang bedeutende Fortſchritte. 
Nod) größer find die Bedenken gegen bre 
——— und Monopolanſtalten fir die A., 
welche bisher nirgends in der Welt beſtehen. Wah: 
rend zu Gunſten derſelben die Unintereſſiertheit, die 
abſolute Sicherheit und ſparſame Verwaltung des 
Staats angeführt wird, gelten als hauptſächliche 
Gegengriinde: die lͤberlaſtung des Staats mit neuen, 
Guferjt umfangreiden Gefdhaften und einem (ost 
dem Mangel an ftatijtijden Grundlagen) unabſeh— 
baren Rijito, die weitere Befdrantung erſprießlicher 
Privat: und Genoffenfdhaftsthatigteit, gumal auf 
einem fiir die lehtere befonder3 geeignetem Gebiet, 
endlich die dadurch entitehende direlte oder indirefte 
Abhangigteit der Urbeiter von der jeweiligen Regie: 
rung. Die yee ie der Verftaatlidung der A. 
verlafjen meift das Verfiderungspringip —— 
indem ſie die Koſten nicht durch proportionelle Bei— 
träge der Verſicherten, beziehungswoiſe deren Ar— 
beitgeber, ſondern durch allgemeine Reichsſteuern 
teilweiſe oder gang decfen wollen (jo befonder3 = 
den Grtrag des Labalsmonopols), wodurd na 
Anficht der Gegner die A. zur fCommuniftifd orga: 
nifierten Armenpflege gemachtwürde, —— von 
der —— * Frage, da die jährlichen Koſten der 
A. für Deutſchland mene andere ſachverſtandiger 
Berechnung über 1000 Mill. Mt. betragen würden. 
Daher find — zumal abgeſehen von der Unfallver— 
ſicherung — die Gegner der Meinung, daß das Reich 
ſich begnügen ſollte, die A. durch gute Normativ— 
geſetze, durch Beſchaffung von Reed 8material 
und durch ſachverſtändige Rontrolle (am beften unter 
Leitung eines Reichsamts) zu fordern und zu ſ — 
Die Statiftit der A. ijt noch ſehr mangelhaft 
und — 5— beſonders auch in ay land; 
am volljtandigften find die eigentliden Hilfstaffen 
— und Sterbelaſſen) regiſtriert. 1) Preu⸗ 
en. Gewerbliche Hilfskaſſen fiir Arbeitnehmer, 
unter ſtaatlicher Aufſicht, (1874) 4877 Kaſſen, 
785000 Mitglieder, 8900000 Mark Einnahmen, 
7690000 arf Ausgaben, 12200000 Mart Ver: 
mögen. Rnappfdaftstaffen (1878) 84 Rafjen, 
252000 Mitglieder, 12780000 Mart Ginna: 
men, 12170000 Mart Ausgaben, 20630000 
Mart Vermigen. Alters-, Ynvaliden:, Sterbe- 
Witwen: und Waifen: und gemifdte Rafjen (1875) 
10598 Rafjen, 1140000 WNitglieder, 29330000 
Mark Vermsgen. Beamten:Penfions: und Unter: 
ftiigungStafjen der Eiſenbahnen (1874) 7500000 
Mart Ginnahmen, 3600000 Mark Ausgaben 
40380000 Warf —— — 2) Ofterrei 
(Gisleithanien). Gewerblide Unterſtü *9 
(1879) 860 Kaſſen (wovon mit Angabe der Mit— 
glieder 748, der Einnahmen und Ausgaben 742, 
der Reſervefonds 647) 307 000 Mitglieder, 2010000 
Fl. Einnahmen, 1860000 Fl. Ausgaben, 3060000 
if. Refervefonds, gh aftsbruderladen (1879) 
369 Kaſſen, 100000 Beitragende, 1360000 Fl. 
—— 1560000 F Ausgaben. Eiſenbahn⸗ 
taffen (1879, öſterreichiſche und gemeinſame zuſam— 
men) 29 Kaſſen, 900000 be Einnahmen, 800000 
Hl. Ausgaben, 1680000 Fl. Fonds. — 3) Frants 
reid, Sociétés de secours mutuel, «reconnues» 
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et «approuvées», gujammen (1878) 6293 Raffen, 
980000 Mitglieder, 18940000 Frs. Cinnahmen, 
16410000 §r3. Uusgaben, 85730000 FIrs. Ver: 
migen, wovon 32510000 Frs. als fonds de re- 
traite (Alters enfionSfonds), Caisse de retraites 
pest la vieillesse (A ne ed dat ftaat: 
id, 1877) 5850000 Einzahlungen im Gejamtbe: 
trage von 227040000 
430000 Gingablungen auf 80706 individuelle Ron: 
ten im Betrage von 17420000 Frs.). — 4) Bel: 
gien. Sociétés de secours mutuel («reconnues» 
et «non reconnues» gufammen 1876) 234 Kaſſen 
wovon 147 reconnues 20852 Mitglieder), 870000 

r3. Ginnabmen, 880000 Hrd. Uusgaben, 2100000 

%. Vermögen. Caisses de prévoyance des ou- 
vriers mineurs (Sergarbeiter-Rnapp{daftstafjen, 
1877) 102000 Mitglieder, 1710000 Fr3. Einnah— 
men, 2010000 Hrs. Uusgaben, 7180000 Frs. Ver: 
mögen. Caisse de retraites (mit ftaatlider (ia: 


rantie, — im ganzen 2850000 Frs. Gin: 
nahmen, 1877 allein 200000 Irs. Einnahmen. — 
5) Grofbritannien und Yrland. Friendly 


societies etc. in England und Wales (foweit dieſe 

ilfslaſſen an das Centralamt beridtet haben, 
1878) 12800 Stafjen, 4690000 itgliebder, 
12150000 Pfd. St. Vermögen (nur fiir 10161 
Raffen angegeben: 1990000 Pfd. St. Cinnahmen, 
1600000 fb. St. Ausgaben). Nad guverlaffiger 
Privatidhagung (1876) beſa fame Stan 
in G@ropbritannien und Irland 33232 Rafjen, 
etwa 6000000 Mitglieder, 6000000 Pfd. St. 
Ginnahmen, 24000000 Pfo. St. Vermögen. A. 
ber Prudential « Verfiderungsgefellfhaft (1878) 
rund 3500000 Berfiderte, 1440000 Pfo. St. Cin: 
nagmen, 400000 Pfd. St. gexabte Entſchädi⸗ 
gn en. —6)Danemart, Hilfstafjen (1876) 744 
afjen, 100000 Mitglieder, 920000 Mart Cinnah: 
men, 1670000 Mark Vermigen. — 7) Stalien, 
Societa di mutuo soccorso (1878) 1981 Rafjen 
meen 1949 finangielle Ungaben gemadt), 330000 

itglieder, 5180000 Frs. Einnahmen, 3570000 
Hrs. Ausgaben, 21140000 Frs. Vermbgen. — 
AG Sotoe hen tees 632 Raffen, 96000 

itglieder, 1090000 Irs. Vermogen. 

Qitteratur: «Reports of the registrar of 
friendly societies» (aus ben -. Blaubiidern, 
herausg. von J. M. Ludlow); C. Laurent, «Le 
paupérisme et les associations de prévoyance» 
(2. Aufl., Par. 1566); E. Engel, «Der Preis der 
Arbeit» (2. Wufl., Berl. 1872); «liber AUlters: 
und Invalidenlaſſen fiir Urbeiter. Gutadten auf 
Veranlafjung de3 Vereins fiir Sogialpolititm (Lpz. 
1874); M. Ririd, «Die gegenfeitigen Hilfstafien 
und die Gefesgebung» (Stuttg. 1876); L. Bren: 
tano, «Die pag erung gemap der heutigen 
Wirt/dhaftsordnung» (Lpj. 1879); O. Arendt, «All⸗ 

emeine Staatsverſicherung und Berfiderungs: 
teucre (Lpz. 1881). 

Arbeiterwohuuugen. Einen — en Teil 
der ſozialen Politif bildet die Frage der Befthaffung 
gefunder und hinreichend geraumiger Wohnungen 
für die arbeitenden Klaſſen. Die Bewegung jur 
ere begann — beſonders in 
England, und die dort erzielten praktiſchen Crfolge 
find fiir die anderwärts vorbandenen Bedürfniſſe 
und Beſtrebungen, wenn aud) nidt immer mujters 
giltig, fo dod in der pea anregend und 
bahnbredjend gewefen. Namentlich ift der Gedante, 
den Urbeitern die Erwerbung kleiner Wobnhaufer, 


Irs. (wovon 1877 allein | d 
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womoͤglich mit etwas Garten, gu Gigentum burd 
allmablide kleine ya en gu exleidters, 
ſchon vielfad, aud) in Deutfdland, ind Leben ge: 
treten, Was indeſſen ane, ereits von Steaté 
wegen, von woblthatigen Privaten oder Print 
—— ae — er *2 
er Arbeiter ſelbſt geſchehen iſt, mut 
et Anfang in ne t bad gange foyiale Leber 
höchſt bedeutungsvollen Cntwidelung bdetradte 
werden. (©, Wohnungsfrage.) 
— — (ftz. livrets d’ouvriers) 
find von der Polizeibehörde ausgefertigte Seite, 
durch welde bie Ydentitdt der dieſer Rontrolle um 
terjtellten Urbeiter — wird und in dens 
burd) Gintragungen ſeitens der Arbeitgeber be 
Urt ber Befdaftigung und die Zeit des Begimi 
und ber Beendigung ded jeweiligen 
niffed de3 Inhabers vermertt wird. Yn 
bejtanden abnlide Einrichtungen fdjon vor der & 
volution, in feiner neuern Gejtalt aber wurde tt 
Livret burd eine Ronfularverordnung vom Jeet 
XI eingefiibrt, und gegenwartig beltebt es now 
nod fiir alle Urbeiter beiderlet Gejdledts, ov 
Grund des Geſehes vom 22. Fumi 1854, if aber 
in der Praxis fa gänzlich aufer Gebraud gete 
men. Die Urbeiter betrachteten eS ſtets old ant 
ibre burgerliche Gleidjber — pelt: 
jeilihe efdrantung ihrer freien 2 Dak 
ivret hat in der That nur den Swed eine ir 
pon — — ber Urbeiter, namentlig & 
Bejug auf das vertrag&widrige Verlaſſen eum! 
Arbeitgebers; im iibrigen dient es weber gur itt 
ftellung des Urbeitsvertrags, da ed die Beding> 
gen desſelben nicht angitk nod alg Seugnis, ta de 
metfungen ber die —— des Snbabers oer 
boten find. Im J. 1869 bradte denn and d 
franj. Regierung einen Gefegentwurf cin, dur 
el cen bas obligatorifde Arbeitsbuch abgeidut 
und durd) ein fafultatives erfept wurde 
bed Kriegs ijt dieſes Gef —* u Stande & 
fommen, aber prattifd ijt jeine ofdit im weſen 
liden verwirtlidt worden. 
Deuticen Reich ift in neuerer Heit das obliex 
torifde Urbeitsbud durch das Geſeß vom 17. Se 
1878, betreffend die Wbanderung der G 
nung (§§. 107—112), aber mur fiir die Mrbece 
unter 21 Sabren eingefibrt worbden. Die Mute 
(ung diefer A. erfolgt toften: und ftempelfre 
die Polijeibehörde de3 Ortes, in weldem der B 
beiter gulegt feinen dauernden Aufenthalt dee 
und jwar auf UAntrag oder mit Suftimmung © 
Baters oder Vormundes oder eventuell auf 
einer die —— — Grllarung 
Gemeindebehirde, Die Gintragungen in det 
beitSbud) find von der oben angegebenen Ust; & 
befondere beftimmt §. 111 der Gemerbdeordss* 
daß die Gintragung eines Urteils fiber die Lett 
en oder ang des Arbeiters oder jonitie* 
urd) das Geſetz nidt vorgejebener Bem 
unjulajfig ift. Deer Wrbeitgeber hat bei de 
* eines minderjaͤhrigen Arbeiters defſen 
beiisbuch einzufordern und iſt verpflicte, 
felbe zu verwahren, auf amtliches Berlanger © 
zulegen und bei rechtmäßiger Ldjung es Urb 
verbaltnifjes dem WUrbeiter wieder 
Sit ein Arbeitsbuch verloren gegangen, fo lar @ 
die Ausfertigung eines neuen cine Gebibr bi * 
50 Pf. erhoben werden. Der Hauptimed det de 
ſchen Arbeitsbuchs ift offenbar (in Verbdinruy = 


_ 
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1265 unb §. 133 ber Gewerbeordnung) bie Ver: 
nderung des Kontrattbruds von ſeiten der Lehr: 
und jingern Urbeiter. Fir Kinder von 12— 
b ren, bie in Fabrilen arbeiten, it ftatt de3 


& nad §.187 der Gewerbeordnung eine 
rbeitstar 
Ar beits 


toca —— * 
e ofe 
——— 

5 nfja ; n zer⸗ 
_ uc en ju be igen. Diefe “i 








alten, welde den Zwed 
fafjen: 1) UrbeitShadufer jiir 
rime, welde fir den Empfang von Unterjtigun: 
m aus ffentliden Nitteln als Gegenleiftung Ar: 
item in beſonders dafür eingeridteten Unjtalten 
| werridten haben. In England — ſolche A. 
Baſis der Armenpflege eine bedeutende Rolle 
orkhouses), pore Eintichtung ijt weſentlich auf 
bf. peeene in der Richtung bemefjen, dab die 
t vor dem Aufenthalt in A. von der Inan— 
irudnahme dffentlider Unterftigung abbalten 
ff, Bom Standpuntte der Humanitat find dea: 
egen die englifden A. — angefochten wor⸗ 
m. 2) Korreltions- und Sträfanſtalten. 
lerartige Unjtalten entitanden zuerſt im 16. Jahrb. 
{England und Holland. Die Arbeitshausjtrafe, 
‘ vor 1871 in vielen deutſchen Staaten (j. B. 
iachjen, Bayern u. ſ. w.) bejtand, ijt durd das 
Straf efebbuch befeitigt; dagegen lönnen auf 
brund ded e 362 bes, Senha pous ewiſſe 
ederliche Perſonen (Arbeitsſcheue, Bettler, Proſti— 
peel nad verbüßter Straje durd) die Landes: 
ol irde in ein Urbeitshaus geſchafft und dort 
1S jut gwei Jahren untergebradt oder mit gemein: 
Arbeiten beſchaftigt werden. Die erfahrungs: 
og aftitrafe fuhrte gu dieſer er: 
n Be — des Geſehes. An Stelle 
Arbeitshausſtrafe fann gegen Austinder Lan: 
eifung von der Polijei verfügt werden. 
. Strafanitalten.) Ticaitlic), 
aft, f. unter Urbeit (voltswirt: 
MUrbeitslohu, ſ. unter Urbeiter und Ar: 
eitSlobn. 
Merbeitsofigkcitsvcrfiderung bezwedt, den 
rbeitern bei underſchuldeter Urbeltslofigteit infolge 
eee isitodung, Entlaſſung u. f.w. (mit Aus⸗ 
Auß der Arbeitsunjabhigleit dutch RKrantheit oder 
nvaliditat) wenigſtens den notwendigen Unter: 
ilt gu fidern. Diefe Anwendung der Arbeiterver: 
. d.) bat fid) naturgemap juerft bei den 
den Gewertvereinen entwidelt; anfanglid auf 
e Unterftiigung bei Arbeitsſtreitigleiten beſchraͤnlt, 
dieſelbe in neuefter Zeit auf alle Falle ausgedehnt 
orden; fo 3. B. hat die «Vereinigte aoa 
r Maſchinenbauer 1855—75 fiber 8 Mill. Mark 
1ibre arbeitslojen Mitglieder ausgezahlt, wovon 
ir ein geringer Teil auf Urbeitsftreitigtetten ent: 
il; in den cinjelnen Qabren aber Pai die 
umme Ng ¥, und 1, Mill. Mart, je nad 
m gilnitigen oder ftodenden Gefdhaftsgange. 
m Diefer großen Ungleidbeit der Verhaltnijje, 
e eine fidere Vorausberechnung der erforder: 
Hen Beitrage beeintradtigt hedoch teineswegs in 
len Beſchaͤftigungen jo ftart wie im — 
igt eine Hauptſchwierigleit dieſer Verfiderung; 
ere Schwierigteiten bilden zunächſt das Bor: 
mimen einer regelmafigen bis vier und —— Mo: 
tte Dauernden jog. «toten Saifony bei einer Anzahl 
m — * —— Schneiderei u. a.), 
ah bei vielen andern urdhfcynittlicy nur 2—7 
age pro Jahr arbeits los find — und gan; befonders 
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die KRontrolle, ob die Urbeitslofigteit unverfduldet 
ift. Gine folde Kontrolle kann jugleid fe und 
gerecht nur durch die BerufSgenojjen geitbt werden, 
und die Ausbildung einer nationalen Urbeitsjtatijtit 
und Urbeitsvermittelung tft hiergu unerlãßlich; ohne 
legtere wiirbde die Beriderung burd Ausbeutung 
auferordentlid verteuert werden, wabrend es an: 
dererjeits dem Koalitionsredt wideripreden witrde, 
wollte man die arbeitslofen Berfiderten zur Wn- 
nabme jeglider Urbeit su jedem Lohnfage eae 
ten. Di Schwierigleiten maden eS erflarlid, 
daß bie A. bisher dem Kontinent und insbe⸗ 
fondere in Deutfdland nod ous angewandt ijt; 
nur die Gewertvereine der Buddruder und des 
Hirſch⸗Dunderſchen Verbandes find damit vorge- 
gangen, mit Statuten, welde zugleich die nahe ver: 
wandte Reifes oder Wan —— in 
die —— einbeziehen und für 20Pf. — 
beitrag 1 Mart taglide Unterjtigung (nad) zwei-, 
— dreijaͤhriger Karenzzeit) verfidern. 

Die AU. ijt beſonders aud deshalb —— 
Wichtigleit, weil fie verhindert, dab die Urbeiter der 
Armentafje anheimfallen, und diefelben befabigt, 
—* he “ac ber Beitrage den Verlujt der er: 
worbenen Anſprüche an die Kranlen-, Begrabnis:, 
Snovaliden: u. a. Kafjen und damit das Herabjinten 
jum Proletariat ju verhuten. Bgl. L. Brentano, 
«Die Urbeiterverfiderung gemäß der heutigen Wirt: 
fdhaftgorbnung» (Lpj. 1879); Mar Hirſch, «Vorlage 
betr. ——— Arbeitsnachweis und Unter: 
ſtütungslaſſe fiir Reijende und Urbeitslofe, mit Mo: 
tiven» (Berl. 1879). 

Urbcitsfdulen find Sdulen, die durch Arbeit 
fiir bie Urbeit erjiehen wollen. Schon frithjeitig 
erfannte man die erjichende Wirlung der Arbeit, 
und man verband fie daher mit dem Schulunter: 
ridjt. Died geſchah bereits in Halle durch A. H. 
| hese ju gs in Bohmen (1773) durch Ferd. 

indermann, den Dtaria Therejia als Ritter von 
Schulſtein adelte, in Neuho ie Feltatonit, in 

ofwyl durd Fellenberg und Webhrli, in Sdnep: 
enthal durch Galjmann. Aus der neueften Beit ijt 
a Raube Haus bei Hamburg und die Peftalogsi: 
fie in Panlow bet Berlin ju erwahnen. Ahn— 
lide Unftalten wurden in reider Sahl nidt nur in 
Deutidland, fondern aud in Frankreich, Belgien 
und Gngland gegriindet. Ganj befonders haben 
Karl Friedrich in Berlin («Die Erziehung gur Ar: 
beit», Lpz. 1852) und Dr. Georgens in dem Cr: 
—— Levana bei Wien («Gegenwart der 

olfsjdule», Wien 1857) fiir die Idee der A. ge: 
wirlt. Jn Rettungshaujern, Taubſtummen- und 
Blindenanjtalten wird die Arbeit in ausgedehnte: 
ftem Make als Erziehungsmittel angewendet. Yn 
dem —— (in Preußen durch die allgemei: 
nen Bejtimmungen vom 15. Olt. 1872) obligato: 
riſch gewordenen Unterridte der Vollsſchule in den 
weibliden Handarbeiten Sy eine Unerfennung des 
Pringips der A. ju finden. Neuerdings haben die Be: 
ftrebungen bes Rittmeifters von Claufon-Raas ju 
Kopenhagen, denen gemaf die heranwadfende 
mannlide suaend in iueien Stunden im Tif: 
fern, Sdynigen, Strobfledten, Bürſtenbinden und 
ähnlichen Urbeiten unterwiefen wird, in Danemart 
und Schweden und aud fdon in Deutſchland Wn: 


es —— 

_ Urbeitsftrom, in der eleltriſchen Telegraphie 
ein eleltriſcher Strom, welder sur Hervorbringun 
cines telegraphifcen Seidens in die fiir gewöhnli 
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omfreie Telegraphenleitung gefendet wird. Beim 
elegraphieren mit Rubeftrom wird der bei ru: 
ender Rorrefpondeng beftandig die Leitung durch⸗ 
iefende elettrifde Strom behufs der Seiden 
ung unterbrodjen; ——83 X 
Reset fdretbt der Schreibapparat, fo oft 


und folange der Strom unterbroden witb; beim 
Telegraphieren mit amerif. aah bet otis Dagegen fo 
oft und fo lange der Strom nad ber erften Unter: 


brechung wieder geſchloſſen wird. Bgl. aud Tele: 
J—— nite). 
citsteilu 9 unter Arbeit. 
Arbẽla, ſ. Arbil. 

Arber, die höchſte Berggruppe des Bohmerwal⸗ 
des, erhebt ſich auf der bayr. Seite, etwa 33 km 
ftlich von der Stadt Cham. Bon ibm berab 
fommt der Weife Regen, wie von dem fiddftlidjer | d 

elegenen, 1454 m hohen Radel der Schwarze 

egen. Der Große A., 1458 m hod, ein na 
allen Seiten fteil abfallender, abgeftumpfter Regel, 
bildet die höchſte und leßte ſüdöſtl. Gipfeler ebung 
eines gewundenen Bergarms, der von dem Haupt: 
flod des Bohmerwaldes aus zwiſchen dem Weifen 
und dem Sdwarjen Regen bis ju deren Vereini— 
gung umveit Kößting binftreift. Cin wenig feit: 
warts vom Kamme und nur 2 km nordweſtlich 
vom Grofen A. erhebt fid der vollig fegelformige, 
1381 m hobe Kleine A. Beide Verge beng mit 
bem Hauptzuge durd einen breiten und hoben Sat: 
tel gujammen. Oben ijt ein geräumiges Plateau, 
im NO. und SMB. von zwei parallelen FelSmauern 
begrenjt. Der Berg ijt grofenteils kahl. Auf dem 
höchſten Punfte eh ein Feldmefferft nal, weiter 
Hftlich eine Eleine Kapelle, in der jab lich einmal 
Meſſe gelefen wird, gu welder Feier dann zuweilen 
an 4000 Menſchen ‘auf die lichte Hohe wallfahrten. 
Die beiden, gegen 900 m hod) gelegenen Arber- 
ſeen 9 einen unheimlichen ſchwarzen Wafjer: 
ſpie eae und find, bei geringem rat 73 ſehr tief. 

rbet, Stadt in Marotfo \ Rabat. 

Arbil oder Erbil (Urbela), Stadt im Wai 
tiirt. Vilajet Bagdad, 85 km oftfibaftlidy von M 
jul am Zi igri, in ber Ebene zwiſchen dem Groen 
und dem Kleinen Fab (Lycus und Caprus der Al— 
ten) ) gtlegen. Die Stadt ijt größtenteils am Fuße, 
jum Leil am Abhange eines tunjtlidjen, 20 m ober 
HiigelS erbaut, auf weldem ein Fort ‘itebt, Nah 
den angeltellten Ausgrabungen hat diefer Hiigel 
als Grabjtitte von Herrjchern gedient; die Bad: 
fleine find grof, aber ohne Inſchriften und dadurch 
von den babyloniſchen verſchieden. Um die Unter— 
ſtadt breitet ſich ein weites T mae aia oo aus, 
in weldem fic) im Weften ein 38 m hohes, adt: 
edige3 Minaret von 3,2 m Breite an jeder Seite er: 
hebt, deſſen Moſchee ‘als Steinbrud dient. Die 

72.000 Grwmobner nb äußerſt thatige Handelsleute. 
Die frudthare Umgegend ijt reich an Wild. A. iſt 
das alte Urbela in — nach welchem der 
lehte Sieg Alexanders d. Gr. fiber Darius Kodo: 
mannus 331) benannt wird. Das Sal 
war aber nidt bier, fondern etwa 45 km weft: 
lider, bei Gaugamela, swifden dem Grofen 
Sab und bem Chaſſer-ßu oder Bumadus, der in 
den Grofen pat fliept. 

Arbiter heift im rom. Rechte cigentlid ein ge: 
wohnlicher Ridter im Civilprojep, d. h. ein Biirger 
aus der Liſte der —— — wenn die ma: 
giftratifde Klageformel, welde ibn gu ridten an: 
wies, ibm die Entideidung nad dem Billigkeits— 


ladjtfeld | fi 
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anftatt nad dem een ee a. 
—— 
darunter * Schiedsrichter, gon Pome md 
RKompromif der Parteien, * ra veka iad 
iibernommen fiber bad auntie 
pale das rim. Recht — lay asia —X der Be 
eines foldjen arbitrium genotigt “e's unter 
fein Urteilsfprud —— an die 
iu ur Bollftredung abgegeben werden — 
der Geſchworenenliſte zu entnehmenden Perſonen 
wel pe — —* i ete * 
gt ede pd es — aufſti 

erſelben nicht a ten wo Ite. — 

— 

rbitrage —2 — zunachſt an Wort, vom le 
arbitrium, Gnt/deidung). ufmang 2 
eine ſolche von dort einzuzie at, fo —* <= 
weigh by be * mebrere ee ge offen, von 
ift. Pefonder3 der Bantier ijt jumei 
ba os * Wegen — zu tonnen 

uf 

— der A. — —— Mg ag 
wenn es ſich nicht um di 
0 


— Streitigleit pure i fein Ur’ 
ie npn ent: 
dingungen, unter welden jemand 
titte Art von abit waren diejenigen nidt and 
aftijden ——— beauftragte 
fiber —Xä 
a ber neuern Beit ſ. S 
einem ben Orte eine Bablung zu leiſten ode 
[bd der eine, bald der andere fir —— —* 
des ginftigften derſelben bildet den 
ablung oder 
rderung einer Schuld handelt, fann arbitriet 


en, 3. B. um yu ermitteln, an wel 
man eine gewiff⸗ echfelforte am wobffei 
balten oder am höchſten verwerten fann (Be 
arbitrage). —— ie Wechſelarbitrage, wie 
in der Regel der Fall iſt, auf abwei 
= ion, Courtage, Porto) der veridhicdenrt 
ddjidt u nebmen = fo nennt man 
yulammenselete, im fae find jue — 
r widtige Wedfelplage find sur Crleidte 
ber gedadhten Entſcheidung mehrfach eget 
tragetafeln —— und verd —— worden 
welche ſich innerhalb der moͤgli yen 
verithied enen in Betradt ———— Kurfe ( 
felpreife) bewegen, natitrlid) aber auf die pa 
Untojten der einzelnen Wege feine R 
Pei der Verfdiedenheit des Distonto (f. er" 
einjelnen Wedfelplagen Hat man nicht immer de 
leiden Ertrag, wenn man zur Ginfendung an ent 
entden bias einen dort jablbaren 
echſel fauft, alg wenn man einen fangfidti 
se a (feiler) tauft und dort in Distont ee * 
allzeit gegen Abzug des Distonto 
die vergleichende Rechnung hierbei heißt Di 
Arbitrage. Die Geldarbitrage e ielat, wll ie Oc 
forte man ju irgendcinem Swede am vorteifhait 
jten verwendet, oder, wenn man cine 
Geldſorte taufen oder verfaufen will, wo died 
erfol ne or Be fann. Gie faa mit mit der 
rbitrage in Verbindung nets, 
id) um Gingiehung einer Forderung oder Dedus 
einer Schuld handelt und aufer * * 
oder einige Geldſorten als Ausglei 
fommen. Die Staatspapier⸗ 
mittelung, an weldem Orte man rg co 
Kauf: oder Verkaufsoperation jener C 
woblfeilften oder eintraglidjten vo ty 
Gleide gilt von ber WAftienarbitrage. 
munaemdbio Pollziehen der M. heist arbitriere™ 
(. Haupt, «A. und Paritdtens (Wien 1874). 


Arbitrary — Wrbon 


rbiträr oder pada Wal von dem 
jen oder der Willkür des Entideidenden ab: 
ia; daber willtarlid, nad Gutdinten. 
ebitricren (lat.), nad Grmefjen entideiden; 
liberlegung {dagen oder beftimmen, eine Yr: 
gerechnung maden, f. unter Urbitrage. 
rbhoga, alte Stadt in der ſchwed. Landſchaft 
manland, in Wejteraslan, 15 km von ber 
‘dung des bis an die Stadt ſchiffbaren Fluſſes 
ye8 Namens in den Malar, an der Orebros 
ng-Gifenbabn und unweit des Hjelmartanals, 
yer die Seen Hjelmaren und Mälaren mitein: 
r verbindet, war friher ein widtiger Handels- 
zählt aber jegt nur nod (Ende 1878) 3631 C. 
den ehemaligen finf Kirchen, drei —— und 
Kapellen find jeht nur die Stadt- und die Land⸗ 
e übrig, erftere mit einem Altargemälde von 
brandt. Nächſt Stocholm find in A. die mei: 
Kirchenverſammlungen (7 von 1297 — 1474) 
ReidStage (32 von 1307 — 1657) abgebhalten 
ven. Bon legtern find die widtigiten: 1435, 
Engelbrecht sum Reichshauptmann, 1440, wo 
ftopher von Bayern zum Könige, 1471, wo 
n Sture der filtere gum Reichsvorſteher Schwe— 
gewählt wurde; 1561, wo die Stande die 43 
oga⸗Artikel annahmen, burch welche Grif XIV. 
Macht feiner Britder fehr befdrantte. Laut 
ordnung Guftav Adolfs von 1625, wonad) die 
fermiinjen den vollen Wert in Kupfer enthal: 
jollten, wurden hier 1626—27 die fog. Arboga— 
pingar (quabdratformige Rupfermiinjen) ge: 
itten und 1627—28 die UArbogafyrtar geſchla— 
A. fteht mit Stodbolm in Dampfſchiffverkehr. 
(rbdgaft, ein geborener Franle, trat frib, 
4 Gegner feines Haujes aus der Heimat ver: 
den, in rom, er und wurde vom Rai: 
Gratian, unter dem er mit Glid gegen bie 
itiden am — an der Donau und auf der 
lanhal binſel laämpfte, sur Zeit des got. Kriegs 
1379 n. Chr. dem — des a Theodo: 
I., als Feldherr überlaſſen. Nach der Beſie— 
g de3 Uſurpators Maximus (388) in Illyrien, be: 
eer für dieſen und fiir Valentinian II. Gallien, 
wurde 391 burd) Theodofius dem letztern, dem 
jen Regenten des Abendlandes, als ſtarker Halt 
Seite geftellt. Nun’ hatte er fid) allerdings bis: 
alg thchtiger peldberr bewährt, indem er feine 
daleute Sunno und Marfomir befiegte und das 
D der jenjeit Des Rheins wohnenden Chamaver 
Bructerer verheerte. Wber feine Herrſchſucht, 
e Bevorjugung der Franten bei Beſetzung wid): 
t Stellen fowie der Lmitand, daß er Heide war, 
Hten ihn mit dem orthodoren Chriften Valen: 
an II. in Konflitt. Ws lepterer das Unwürdige 
eigenen Lage begriff und zu Vienna in Gallien 
eierlicher Thronjibung dem A. die Urkunde pr 
pte, welche feine Wofenung 8 warf ſie 
er, wie erzählt wird, verächtlich gu Boden mit 
Worten: «Meine Madyt aͤngt weder vom La: 
n nod) vom Droben eines Fürſten ab.» Nur mit 
be tonnten die Umſtehenden den Raijer abbal: 
ibn zu eur oes Wenige Tage darauf 
‘de Valentinian, ohne Sweifel auf Anſtiften A.s, 
Ordet (15. Mai 392). Dieler, der wohl wußte, 
die Herrſchaft eines Franfen beim rom. Vole 
derwillen erregen würde, bielt ed fiir geraten, 
Purpur nidt felbft anzunehmen, fondern einen 
ihm abbangigen Romer, den Cugenius, am 
etl. Hofe Geheimſchreiber und Rangler, damit 
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iu belleiden. Um Theodofius, den Schwager Bas 
entinian’, zu gewinnen, jdidte er an dieſen eine 
Gefandtfdhaft mit der Bitte um Beſtätigung des 
Eugenius. Theodoſius, jum Kriege gegen einen fo 
madtigen Gegner nidt vorbereitet, entließ die Ges 
fandten mit —** aber ohne beſtimmte Ant⸗ 
wort. Erſt nach zweijährigen — brach er, 
durch Iberer, Hunnen, Alanen und Goten verſtärkt, 
ue dem Wejten auf, um Valentinian’ Tod ju 
rächen. Nördlich von Aquileja, am Fluſſe Frigidus 
(jest Wippad), fam es jur Schlacht; A. und Cu: 
genius erlitten eine volljtandige Niederlage (6. Sept. 
394), Eugenius wurde gefangen und bingeridtet 
A. irrte nod einige Tage im Gebirge umber und gab 
ſich dann, an Rettung vergweifelnd, felbjt den Tod. 

Arbois, Stadtim franj. Depart. Jura, in einem 
tiefen Thale an ber Cuifance und der Gijenbabn 
Vejancon-Lyon gelegen, hat ein Collége, madtige 
Schloßruinen, Fabritation von Papier, Thonware 
und Leder, ein Denfmal des Hier geborenen Genes 
rals Pichegru und zählt (1876) 4809 —— 
5027) E. Yn der Umgegend werden viel Blumen, 
DObjtbaume und Gemiife geyopen, befonders aber wird 
ein ſüßer, meift weifer Wein, der Urboiswein, 
gebaut. Derjelbe, ein Wein erjter Klaſſe, ift jung 
mild, angenehbm und moujfierend wie Champagner; 
alt fommt er dem alten Wein von Chateau-Chalons 
nabe, mup aber langer lagern. Much die bei Pu- 
pillin, 2km von A. gewonnenen Weine werden 
unter Dem Namen von Urboiswein verfauft. Neben 
dem Wein, dem fdon Kaijer Marimilian I. 1493 
freien ümſab im Deutſchen Reiche zuſicherte, bringt 
A. aud Papeterien, Branntwein, Ol, Gartenfrüchte 
und Blumen zur Ausfuhr. 

Arbois de Jubaiuville (Marie Henri d'), 
franz. Archäolog, geb. 5. Dez. 1827 in Nancy, war 
1848 —51 att ap Ap Gcole des Chartes 
und wurde {pater Ardivar des Depart. Aube in 
Troyes. Von feinen zahlreichen Fachſchriften find 
hervorjubeben: «Les armoiries des comtes de 
Champagne»(1852), « Voyage paléographique dans 
le département de l’Aube» (1855), «Essai sur les 
sceaux des comtes de oper, mat (1856), His- 
toire des ducs et comtes de Champagne depuis 
le 6° siécle jusqu’au milieu du 10°» (So. 1—2 u. 
7—8, Troyes 1859—69, von der Atademie der 

njdriften 1862, 1863 und 1864 mit bem Gobert- 
chen Preis ausgezeichnet), «tude sur la déclinai- 
son des noms propres dans la langue franque de 
lVépoque mérovingienne» (1870), «La déclinaison 
latine en Gaule à époque mérovingienne» (1872), 
«Les premiers habitants de l'Europe» sr 
«L’administration des intendants d’aprés les ar- 
chives de Aube» (1880). Wud) verdffentlidte er 
(jeit 1870) in Zeitſchriften Artikel über die felt. 
Spraden und die Dtythologie. 

Arbon, Hauptort des gleichnamigen Bezirls im 
—— Kanton Thurgau, liegt 409 m über dem 
Meere, 7, km ſüdöſtlich von Nomanshorn auf 
einer Eleinen Halbinjel des Bodenfees, an der Linie 
Rorſchach-⸗Romanshorn der ſchweiz. Nordoftbahn, 
zählt (1880) 1948, als Gemeinde 2475 &., wovon 
etwa 27 Proj. tatholifd find. Das freundlide 
Städtchen befist eine ftattlice, beiden Konfeffionen 
dienende Kirche, ein Schloß, in weldem jest eine 
Seidenbandfabrif betrieben wird, und cine bedeu— 
tende medan. Werkjtatte. Die reizende, obft: und 
weinreide —*— gewahrt überall aga ager 
blide au} die Gebirge und den Bodenſee. A. liegt 
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an der Stelle ber rim. Feſtung Arbor felix, bie 
im 1. Jahrb. n. Chr. gum Schutze der Heerſtraße 
von Augusta Rauracorum (Yugft) nad Brigantia 
(Bregenj) erbaut und im 5. Jahrh. von den Ala⸗ 
mannen jerftért wurde. Im Mittelalter ftand bei 

bart am Gee eine Hobenftaufenburg, welde 
RKonradin von Sdwaben 1266 vor feinem Zuge 
* talien bewohnte. 

rborẽa hieß einer der vier Gerichtsbezirle, in 
welde die Ynjel Gardinien jerfiel, naddem 1052 
die Mauren durd) die Garden mit a lg poe 
der Piſaner verjagt worden waren. Der ft 
wurde Lehnsherr und legte die Regierung in die 
pene von Ridtern. Als Hauptitadt des Geridts 

. wurde Drijtano erbaut, und der dortige Ridter 
Barifo unterwarf ſich fajt die ganze Inſel. Bon 
1188 an borten die Kriege der Richter untereinan: 
der nidt auf. 3 Anfang ded 14. Jahrh. waren 
drei dieſer Geridte eingegangen und nur das von 
YU. nod iibrig; dDaneben bejtanden eine Menge von 
Herrfdaften unter Ufurpatoren. Anfang ded 15. 
Jahrh. endete aud be Derg des leßten Rid: 
ters von A., nachdem ſchon 1324 durch die aragoneſ. 
Herrſchaft im Suden die Macht der Pifaner und 
ndrdlid die Der Genuefer gebrodjen war. Bei der 
Duntelbheit, in welde die alte Geſchichte Sardiniens 

ebillt ijt, war es von großem Intereſſe, als der 

ibliothetar Martini alte Pergamente angeblid 
auffand, weldje derfelbe, ba fie fic) gulegt in Dri: 
ftano, der alten Hauptitadt von W., befunden haben 
follten, als Pergamente von A. 1846 heraus: 
gab. Gie follten gu einer Sammlung gebéren, 
welde ju Anfang des 15. aig gemacht worden 
wire. Yn ihnen finden fid die Liiden der farbdin. 
Geſchichte — Indes ſind die Pergamente 
durch Saffé und Dove als durchaus —— nach⸗ 

ewieſen worden. Bgl. Neigebaur, «Die Inſel 

arbinien» (2. as pe ol 1856) ; Dove, «De Sar- 
dinia insula» (Berl. 1866). 

Arboreszent (lat.), baumartig wadfend; Ur- 
boreszenz, baumartiger Buds. 

Arboretum (vom fat. arbor, Baum) nennt 
man eine gum Swede des Studiums nad wifjen: 
{ppattlichen Prinjipien geordnete Gehölzſammlung. 

ei ber Ausführung der ſyſtematiſchen Sufammen: 
ftellung jah man fic oft gendtigt, wegen der Vers 
ſchiedenheit der Anſprüche an Boden und Lage, Fu: 
ſammengehöriges trennen gu mifjen, und jo fam 
man darauf, Ungehdrige einer Gewächsfamilie mit 

leiden Anſprüchen su Gruppen ju vereinigen; von 

9 bis zur partartigen Anordnung des YW. war 
nur ein Eleiner Schritt. Damit aber gewann das 
A. neben dem wiſſenſch ftlichen noc ein äſthetiſches 
Intereſſe. Gine andere Art der Gruppiecrung ift 
bie nad pflanjengeograph. Geſichtspunkten. Die 
erfte und Alte(te Gebotyfammiun folder Art in 
Deutidland, daratterijtijde Vegetationsbilder 
Nordameritas, befindet ſich im Park in Harble 
( bei — * einer Beſihung der gräfl. 
Veltheimſchen Familie, eine ähnliche als beſondere 
Abteilung in dem berühmten A. in Muslau. 

Arborikultur (lat.), die Baumzucht. 

Arboriſation (lat.), natürliche Laub: und 
Baumjeidnung auf Steinen. 

Urbroath (for. -0h8), eetabriee facil friiber 
Aberbrothwil, alte —— der ſchott. Grafs 
ſchaft Forfar, an der Miindung des Brothod in die 
Nordfee, wiſchen Dundee und Montroſe an der Cale: 
donian-Cijenbabn gelegen, beſiht einen fleinen, aber 
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fidbern und burd eine Batterie en, 
Sehitbant ano (eshaften Sanbel snd sb (88 
iffbau und fe ndel u 
21758 ©. Der Signalturm ftebt in Berdaduny 
mit dem 18 km entyernten Bell-Rod: he. 
Bor der Stadt fliegen auf einer Anhdde dre gern 
gen fiberrefte einer Abtei, weldje, 1178 von 
ilhelm dem Lowen, der hier begraben ward, ge 
—— eine ber pradtigiten und * Sabot: 
ands war. Robert Bruce hielt 1320 yu A. ein da 
lament; 1560 wurde die Stadt yeni, ik 
Archiv erhalten. 

Urbues (Peter), fpan. Ynquifitor, ged. 1442 p 
Epila in Uragonien, ftudierte ju Huesca in Arogs 
nien, feit 1469 gu Bologna Theologie, Lebrte ber 
ie 1471 Moralphilofophie, ward 1473 Dotter da 

eologie und 1474 jum Ranonitus von 
gewablt. In feine Heimat zurüdgelehtt, trate 
wie jene Stellung es erforbderte, 1476 in dent 
den der Uuguftiner und empfing 1477 die —* 
weihe. Als Prediger erwarb er reichen Beifall, & 
et ber jungen Rlerifer wirlte er mit groves 

olg, durch ſorgſame —— und Seelforx 
ewann er dad Voll. Wm 4. Mai 1484 wurde 4 
urd den Grofinquifitor Torquemada jajemmes 
mit bem Dominifaner Kaſpar Juglar jum nau! 
itor von Aragonien beftimmet. Pit gravjamen 

natismus verwaltete er died blutige Amt um 
fiberlieferte ja —— Juden und Mauren den Flam 
men. Unter den Verwandten feiner Opjer bilder 
ſich deshalb eine Verſchwörung, weld Morder does 
um famtlide Mitglieder der Inquiſition ju te 
Yn der Nadt vom 14/15. Sept. 1485 verwundeit 
ie A. tödlich, als er an den Stufen ded ites 
nieend fein Gebet {pra ; ex ftarb 17. Sept. Sax 
Marder und viele Verſchworene büßten dieje Le: 
mit dem Leben. Die fath. Kirche feierte A. bald o# 
Martyrer. Papft Wlerander VIL. ſprach tha 1 
jetig, Papi ius IX. aber fprad ibn 1867 bale 

. von Raulbad hat 1871 in einem effeltoolo 
Bilde A. dargeftellt, wie er Keter gum Tode oe 
urteilt. Bgl. Sirngiebl, «Peter W. und die pox 
Ynquifition» (8. Sab find. 1872). . 

Arbuthnot (Yo ni, engl. Gatirifer, geb. 10+ 
im Orte gleide3 Namens in Kincardine}bire, & 
dierte in Uberdeen Medigin und begad fig d= 
nad London, wo er durd feine Sdriften un |* 
nen ſarkaſtiſchen Wis Aufſehen erregte. Mls ccm 
ger Jalobit (j. d.) trat er mit Bolingbrote, Se 
und Prior in Verbindung, wurde 1704 Mite 
der Royal Society und 1709 Leibarjt der Kia 
Anna. Die in Popes Werken verdffentlidten lt 
moirs of Martinus Scriblerus» find bauptiie 
von A. gefdrieben und dienten Sterne — 
bild ſeines «Tristram Shandy». Das itd 
W.8 ijt jedoch jeine «History of John Ball» (= 
1712), cine ungemein geijtreide und glidlid te 

efiibrte 5* welche den Swed batie, 

erjog von Marlborough und die Whigs lade:⸗ 
ju machen und bem Bolte den Rrieg goa arte. 
reid gu verleiden. Rad) dem Lode — 
A. fein Hofamt, blieb jedoch einer det —— 
Arzte Londons und gab auc mebrere med 
andere Abbandlungen heraus, darunter «Tadles” 
ancient coins, weights and measures» (ond. 1" 
u. 1754). Gr ftarb 27. Febr. 1736. Die porns 
«Miscellaneous works of A.» (2 Bde, Glee 
1751) wurden von feinen Erben fir uncdt ae 
enthalten aber fider vieles, was von idm ert 
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tebtitus, Erbbeerbaum, Linneſche Pflan: 
jattung aus der Familie der Grifaceen, beſteht 
Straudern und Baumen mit lederartigen, 
tergriinen, gezaͤhnten Blattern und weifen oder 
‘mroten, in endjtindige Trauben oder Riſpen 
eflten Blaten, welde einen finfteiligen Kelch 
> fugelige ober férmige Blumentrone und 
mt fanffaderigen ttnoten befigen. Mus 
erm entwidelt ſich eine tugelige, fleifdig-faftige, 
serlid) warzige oder gefdrnelte Frucht, inwendig 
: fanf vieljamigen Fadern. Die meiften Urten 
> in Nordamerifa gu Haufe, einige aber auc) in 
ropa. Darunter if bie verbreitetite und bemers 
Smertefte A. Unedo L., der gemeine Erd: 
erbaum, ein ftattlidher Straud ober fleiner 
um von 8—5 m Hibe, mit rotrindigen Zweigen, 
ßen, langliden, lanjettformigen, glanjendgril: 
a Blattern, hangenden Blitentrauben und 2— 
. em biden, tugeligen, ſcharlachroten, erdbeer: 
tigen Fra ten von angenehmem ſauerlich-ſußen 
ſchmad. Dieſer ſchöne Strauch findet ſich wild 
fibeuropa (ſchon in Sudtirol und der ſudl. 
Hweig, dod aud in Irland), befonders in Spa: 
en (namentlid in der Sierra Morena), wo feine 
uchte oft zablreid) auf den Markt gebradt wer: 
n. Jn Menge genofjen wirten diejelben berau- 
yend und verurja Kopfſchmerzen. Sie ent: 
ten giemlid) viel Suder und fénnen gur Brannt: 
einfabrifation benugt werden. A. Unedo wie 
ich die andern Urten werden pare als Zier: 
rãucher ibrer ſchoönen Belaubung halber tultivtert, 
itfjen aber wabrend der falten Jahreszeit in bas 
alts ober Drangeriehaus gebradt werden, da fie 
1 Freion, felbjt eingepadt, bei ſtarlem Froft leidt 
frieren. Sm Fruhling fann man fie ind freie 
ind verfehen und im Herbft wieder pero 
en. Sie verlangen Heideerde und lafjen fic fo- 
ohl burch Samen als durch Stecreifer vermebhren. 
re (Jeanne d'), ſ. Jeanne d'Arc. 
Arcachon, Seebadeort im franz. Depart. Gis 
inde, ſ. unter Bordeaur. 
Arcade, ſ. Arkade. [tabdier. 
Arcadien, ſ. Urtadien; Arcadier, ſ. Ur: 
Arcadius, Kaiſer des Oſtrömiſchen Reichs 395 
-408, ge. 877 in Spanien, alterer Gobn des 
aiſers Theodofius I. (f.d.), ward im Wltervon 18. 
i Det Teilung des Römiſchen Reids nach feines 
ater 3 Tobe der erfte in der nun bid 1453 berab: 
idembden Reihe der Kaiſer des Often, wabrend 
in Bruder Honorius (j. d.) das Occidentalifde 
eich erbielt. Seine Herrſchaft erftredte fid) vom 
driatiſchen Meere bis jum Tigris und von der 
Jonau bid gum Nil bei Syene. Der eigentliche 
Jeherrfdjer dieſes großen Staats aber war an: 
ings der madtige Minijter Rufinus (7. d.), ein 
eborener Gallier, und nad defjen Ermordung 
urd) bie Goldaten des got. Generals Gainas 
Nov. 895) ber Obertammerbherr Cutropius, ein 
tunud. Durch Habfudt und Ungeredtigteit im 
odjten Grade verhaßt, wurde diejer399 durch den 
tinfluB ber Raijerin Gubdoria, der Tochter eines 
rant. Feldherrn, und de3 Gainas geſtürzt. Gainas 
if bierauf momentan die Macht an ſich, bid ein 
egreider Aufſtand des Volls in Ronjtantinopel 
egen die got. Truppen feine Stellung im Reide 
inbaltbar madte (400), und von da an war der 
tinfluß der ig fiberwiegend, welden fie bes 
ugte, um den ibr unbequemen Sittenprediger, den 
Batriarden der Hauptftadt, Johannes Chryfofto: 
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mus 404 su vertreiben. Dabei blieben die Raubs 
jlige ber Sfaurier ungeftraft. Erdbeben und Hun- 
—— verwuſteten das Reich, wabrend die Leiter 
e8 Staats nur auf riidfidtslofe Erpreſſung be- 
badt waren. Der perſönlich völlig unbedeutende 
A. felbft war ein willenloſes Werkjeug. Als er 
1. Mai 408 geftorben war, folgte fein minderjabri: 
get Sohn Theodofius II. 
Arcaguuolo, florent. Maler, ſ. Orcagna. 
disoiplina, ſ. Urfandisciplin. 
Arcdnift, ſ. Urtanift. ; 
Arcanum (lat.), eigentlid dad Abgeſchloſſene, 
bann dad Gebheime und Gebeimnisvolle, wurde 
{don bei den alten Rimern in der Religionsſprache 
vorzugsweiſe fir die gebeimen, nicht auszuſprechen⸗ 
den Dinge gebraucht, namentlich aber verſtand man 
darunter die Myſterien oder ſonſt den Uneingeweih— 
ten verſchloſſenen Geheimlehren der Vrieſterſchaft. 
m letztern Sinne iſt das Wort auch in die chriſtl. 
heologie übergegangen. Arkandisciplin.) 
In der Alchimie des Mittelalters ſpielten die 
Arcana eine a Rolle: Praparate von an: 
geblich befonderer Wirkung, deren Zuſammenſehßung 
man geheim hielt. hs wurden unter A. die hod): 
ften Probleme der Alchimiſten, das Große Elixir 
und der Stein der eqriffen. In der fpa- 
tern moftifd: fpefulativen Alchimie ijt A. das Be: 
beime, fdrperlofe und — Etwas. fiber 
die Arcana in der Medizin ſ. Geheimmittel. 
Arceſilaus (grch. Arleſilaos) griech. Philojoph, 
Stifter der zweiten akademiſchen Schule, geb. zu Pi- 
tane in flolien 316, geſt. 241 v. Chr., gelangte, nad: 
bem er eine forgfaltige Erziehung genofien hatte, 
durch die Vortrage des Peripatetiters Theophraſt 
und deS Utademiter3 KRrantor, wohl aud durch den 
Umgang mit Pyrrho gu einer eigenen philoſ. Un- 
fhauung, mit welder bile felbjt an der Spige 
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ber Wfademie ftehend, derjelben eine neue Ridtung 
und Lehrmeinung gab. Indem er von der an der 
Alademie Sitte geworbdenen Weife de3 Vortrags yu 
der Sofratifden Art ded Fragens und Disputierens 
guriidgriff, machte er den einſchneidenden Skepti— 
ismus, weldjen ex felbft mit Hilfe ber Platonifden 
ialeftit gegen die dogmatijden Behauptungen 
der Stoifer, namentlid —— richtete, in ſeiner 
anzen Schule lebendig. Cr ging über die Sokrati— 
Poe Lehre vom «Ridtwiffen» fo weit — daß 
er aud) die Moͤglichkeit von einem ſolchen Wiſſen 
de Nichtwifjens leugnete, weil e3 iberhaupt tein 
oie und zweifelloſes Rriterium der Wahrheit 
gebe, und pg bh deshalb bas Suriidhalten des 
apobdiltifden Urteils als ein die Unerſchütterlichkeit 
ded Gemilts — Gut. rer rt des Sfep: 
tizismus lduft daher wefentlid auf eine beſcheidene 
Suriidhaltung in wiſſenſchaftlichen Dingen und auf 
bie Lehre hinaus, dab man fic) mit der Wabhridein: 
lidfeit begniigen mijfje. Gin folder Probabilismus 
(f. d.), lebrt er, genüge vollftandig fir unfere prat: 
tiſche Thatigtert, fir welde das von fpetulativer 
Einſicht unabhangige Sittlid:Verniinftige die Ridt: 
ſchnur bilden mie mation. 


Archäiſche Formation, ſ. Azoiſche For: 
Ardaismus (grch.) hoißt der Gebrauch veral- 
teter Worte oder Wendungen. Im allgemeinen 


verbietet der gute Geſchmad die Archaismen. In— 
deſſen bedienen fid) Dichter nicht felten derfelben, 
um der Sprache mehr Kraft, Wurde und Feier: 
lidfeit gu verleiben (3. B. Klopjtod), oder um 
alte Zeiten, die gefdildert werden jollen, aud durch 


846 


die Gufere Spradform dem Lefer méplicit —* 
dig vorzuführen (z. B. Scheffel im «Ellehardy). 
—— Rede erzielen Archaismen nad dem 
eh des Kontraſtes leicht komiſche Wirkung (z. %. 
edero», «fintemal und alldieweil»). 
— —— Stil (in der Kunjt), ſ. Hiera⸗ 
iſcher Stil 
rchaugel oder Archangelsk, dad grifte 
und ndrdlidjte Gouvernement im europ. Rubland, 
fildlid vom Eismeer mit bem ——— 
Weißen Meere, öſtlich von Finland, —— von 
DOloneg und Bologda, weftlid) vom Ural gelegen, 
erſtredt fid) von 611, bis 70° nérdl. Br. und von 
46%, bid 84° dftl. L. (von Ferro) und mift mit 
Nowaja Semlja und andern Inſeln de3 Eismeers 
858561 —F —— auf dieſem Gebiete, das un: 
gefähr 7,5 * oa, von ganz Europa umfaßt und 
mehr als doppelt ſo groß wie der yes Staat ijt, 
nur (1879) 291660 E. (0,34 auf 1 qkm), Abge— 
fehen von den Weftab allen des Ural, den ant 
Sweigen des norweg. Gebiras und den Selshohen 
det Lappland. Halbinjel Rola fowie von den ifolier: 
ten — des Pai⸗Choi und der Timaniſchen 
Berge (von 300 m Hohe), — das Land der oſt⸗ 
europ. Tiefebene an, hat großenteils den Charalter 
des polaren Gibirien und reichlich bewafjert 
burd) die Petſchora, den Mejen, die Dwina, den 
Dnega und unjsablige fleinere ʒliſf ſe, ſowie befon: 
ders im weſtl. Teile durch fehr viele grofere und 
{leinere Seen. Der Siiden gehört der Region der 
Walder und der Viehjucht an, aber nordwartd 
geben Tannen, Fidten, Birken, ‘fibir. Gedern und 
Yarden nad ‘und nad in iriechendes dürftiges 
Geſträuch über. Strecken, die nur mit Renntier— 
flechten überzogen ſind, werden im Norden immer 
haufiger. LUngebeuere Landftreden fliegen völlig 
melee Etwa fünf Achtel des Areals find 
ganz ſteriles Land, nahezu ein Drittel Wald; auf 
Kulturboden fommten faum 880 qkm, auf Wiefen 
und Weiden nur 1700 qkm, Das Klima ift febr 
rauh; die Pg abrestemperatur itberfteigt nie: 
mals 2° 0. Der Winter dauert 8 Monate und ijt 
jo ftreng, dab felbjt bas Meer gefriert; der kurze 
Sommer ift ale oft nap. Der kuͤrzeſte “ae Dauert 
in der Hauptitadt 3 Stunden 12 Minuten. Loparen 
und Rorelen [eben im Kemstijden Kreiſe Samoje⸗ 
den, Syrjänen und itingen im Oſten Cappen i = 
Welter, zwiſchen ihnen folonifterte Kune D 
Sauptoefchaftigung bilden Fiſchfang und Jagd mat 
Land: und Wafjerpelstiere, Sdwane und andere 
Vogel, die auf den Seen nijten. Das widtiafte 
i gotier ift der freilid) an Sab ſehr abnehmende 
— ſelten iſt der Blaue und —— 
8, Rauf der Wolf, feltener der Wald: und 
i it, ermelin, Paummarbder, Vielfrab, Fluß— 
otter, Gidbirnden, Hafe. Zobel, Biber und Glen 
find fait ga gang ve PBedeutend ijt die Jagd auf 
Robben, Sechunde, Walroſſe und Delphine. Außer— 
bem werden Sdhiffbau, Teer⸗, Yeinen:, Matten:, 
Veder: und Talgfabrifation betrieben. Der Handel 
mit den andern Stddten Rußlands wird durd) die 
Dwina und Onega vermittelt, auf denen Getreide, 
thinerne Geſchirre und Gijenwoaren in3 Gouverne: 
ment gejdajjt werden. Das Gouvernement jer 
pe in die act Rreife W., Rem, Rola, Mejen, 
nega, Pinega Cholmogory und Sdhenturst. Val. 
Poſchmann, Beſchreibung des Gouvernements 
von YW.» (2 Bde., Archangelst 1874), 
Archangelioa, |, Angelica. 
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+ vere cepa pence des 

—— 
von 0), 

ebreitet am ‘s ner Suu, * 
ba deren mehrarmiger Mundung in de dem 

i de3 Weißen Meers. Sie ift —— 
dels⸗ und Safenplag an der —— dyn 
Sig eines Civilgouverneurd , eines 
Admiralitat u t 19540 &. De Seti 
16 Kirchen, eine ggg drale, ein iret > —* 
nar, ein Dental ium, Krei a 
— — — 

ne, eine ahrts 
Seehof esbolp pital, ein großes ile 
meiftenteil3 ‘pal zerne Häuſer. Die Bevdlknae 

terhalt bedeutende Seilermertitatten, Tyane 
teien fowie Segeltudj-, 3uder: und anders 
fen. Bedeutend ift der ritinſliſche habe 
vom 1. S 4 um 1 t., mit einem lee 
von 21/4 Rubel. Sdhon feit dem 10. 2 
hatten —— in der —E—— 
niederlaſſungen. Bekannter wurde det Ort ee 
1553 Gnglainder auf einer Expedition «> 
findung einer — rchfahrt den Sem oe 

t Dwina gefunden Hatten, an der det a 
eines Rlofier des eee TE gerbe * 
ewilligun n egriindete 
oer bet Han bel ‘ber Mosta ned Sete 
und Oftindien. —— —* deſſen —F ae 
widelnde Handel3vertehr veranlapte 158 &* 
— ome —— an der Nilolausbucht w © 
dabei be Ort wurde nad kee 
defien —— mit eingeſchloſſenen on 
Erjengels lerckengeits) oi { mm eh 
gelitot-Gorod» oder dad Neue Kaftell wi 
—* St. Michael Scot Wn 120° 


tadt der ei mpee eebafen Rublands nite 
sige Stapelplag fiir die — ruſſ. Se 
und die europ. und 


ftanbe in bag —— — Der Jar Be 
®odunow (1598—1605) erlaubte allen Sm 
ben Handel aber A. nach Mostau. Iniole 
fiedelten fid) nun aud Hollander und * 
1660 erhielten die — 1683 bie 22> 
ner ibre Rirdhe. Seit 1668 lich Werei Me" 
witfd dad grofe und fefte — 
Gorod erbauen, an dem 16 Sabre | a Oe 
fende gefangener Tataren arbeiteten. Det Se 
mit Wedjetn, die damal3 in Rufland 209 * 
fannt waren, wurde 1670 3u A. eing be 
d. whe eet 1693 A 1694 die * un & 
re Fahrjeuge in offener 
a neuen nay a aleidhen — — 
egen M. mit hohern Zollen beiaftele und de? 
he Ginwobhner diefer (1708 jur Gouvernme 
tadt erhobenen) Stadt jur Eibertebelung — 
tersburg iroang, fant der Handel ſeht, bs 1” 
ungiinjtigen Beftimmungen wieder cufgelodt = 
dem tre liden Nordhafen alle Rorredhte def a 
burger Hafens eingerãumt wurden. nen fs . 
fic) mit der wachfenden Bevdlferung *** 
* und Aus — an J drin rc 
mehr gehoben, und A. iſt jes 
tapelplatz, der durch at eer me 
und Aſtrachan in ——— — Oar 
ſchon im Mai, da — 
bricht, kommen die —* die on 2 
meijt im September wieder ab. Dit t bores 
fubrartifel find Getreide, Leinfaat, Hod * 
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Thran, Holz und Felle; die Haupteinfuhr— 
ier aber Wein, Tafdinen, Kolonialwaren u.j. 1. 
ont nag belduft fic) jabrlid) auf 10 Mill. 
bel. cena — nimmt aut — 
ires(Wei eer⸗Compagnie teil, welde zu⸗ 
i eine grofe Sdneidemiible bejigt und bie 

iffabrt auf der Dwina und den Handel 
rodutten des Walfiſchfangs betreibt. 
| gropes Hindernis bes Handels ijt die Gand: 
if vor dem ſonſt fidern Hafen, deſſen Einfahrt 
ber burd die im 3. 1863 aufgehobene Feſtung 
wodwinstaja gejdiist wurde. Die Admirali— 
und Rafernen der Matrojen fliegen auf 
Inſel Solombala, welde der Fluß Kusnetſchicha 
det. Bon hier gehen viele Erpeditionen im Som— 
r auf den — im Winter auf die Jagd 
nad Spigbergen und Nowaja Semlja, bis gur 
famiindung und weiter. Wabhrend des Orient: 
wurbe A. 1854 und 1855 nebjt den andern 
des Weifien Meers (Onega, Kem und 
imaty-Bofjad) von den Englandern blodiert. 
A. liegt die ehemalige Rreisjtadt Ch ol: 
gory, vor Erbauung von A. Hauptitadst des 
Ades und Hauptemporium de3 Dwinahandels; 
a8 ndrbdlid von A. * Felſen⸗ und Sandinſeln 
mte Wallfahrtslloſter Solo wezl. 
Urdaologie (grd.) bedeutet im allgemeinen 
‘Runde des Wtertums eines Volls, feiner Ge: 
idte, feiner Sitten und Gebriude, Gefeke, My— 
m u.f.m.; ſchon Dionys von Halifarnaf und 
fase pater in diefem Ginne ihre Werle über 
| Gefdhidte Rom beziehungsweiſe ded jud. Volts 
rchaeologia Romana» und «Archaeologia Ju- 
lea» fiberjdjrieben. Bon Neuern wird das Wort 
oqh nur felten auf dic allgemeine Wtertumstunde 
er Ultertumswifjenjdaft angewendet, fondern 
im in bejdrantterm Sinne nur auf die 
Henjaaft von den alten Dentmalen, die nidt als 

t litterata, d. h. als Schriftwerle, ſon— 
m alg antiquitas figurata, d. h. in feſtem Mate: 
pees Stein, 3 u. f.10., | un3 gefommen 
. gn diefem Sinne ift die A. wefentlid) mo- 
mentale Philologie, und Numismatit, d. h. Many: 
ibe, Gpigraphit, d. b. —— und Topo⸗ 

ie, Kunde der alten Ortlidteiten, bilden Teile 
ben. Dod leidet dieſe Begriffsbeſtimmung an 
n Mangel, daß die Gegenjtinde, die unter fie 
len, unter fich ju verſchiedenartig find. So bat 
im neuerdings die Ynidriftentunde und Topo: 
Age der A. ausgeldieden; namentlid) {eit 
er wird der Name A. fate fiberall nur im 
oa Sinne von Kunſtarchäologie gebraudt, fir 
he Topographic und Epigraphit zwar ſehr wid: 
eund unerlaplicde ab aa aften, aber nicht 
enftes Erfenntnisobjett find. A. ijt demnach Gr: 
minis und Gejdidte der bildenden Künſte bei 
1Ulten, und gwar befonders bei den Grieden 
d Rimern und, injofern die etrust. Kunft ein 
r wejentlides Mittelglicd swifden der gried. 
dD rom. Kunjt bildet, bei den Etrustern, 
Der eigentlide Begriinder der el omar 
fenntnis der alten Kunſt ift Windelmann (jf. d.). 
it diefem hatte man fid) in Bezug auf die alte 
mit entwebder mit der rein kunſtleriſchen Auf— 
jung und Nachahmung begniigt, wie died vor 
em in den grofen Humanijten und Kinjtlern der 
L. Renaifjancejeit hervortritt, ober man verbielt 
) gu ibe tein antiquarifd, d. h. man betradhtete, 
mentlid in dem Zeitraume von 1500—1750, 
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die alten Kunſtdenkmale nur wie die Ynidriften 
al8 Handhaben und Hilfsmittel antiquarifder und 
indbefondere mytholog. Gelehrjamteit. indel: 
mann vereinte zuerſt unter allen modernen Runt: 
biftorifern den feinjten lünſtleriſchen Blick mit der 
tiefften wiffenfdaftliden Crtenntnis. Mad der 
Seite des Inhalts entdedte er dad grobe Grund⸗ 
geſetz, dab alle Kunſtgegenſtände der Griechen, we- 
nigftenS die der guten Beit, der gried. Mythologie 
entlebnt feien; nad) ber Seite der Form führte er 
——— bie nationalen und hiſtor. Unter— 
ſchiede, d. h. die kunſtleriſchen Stilverſchiedenhei⸗ 
ten, durch. Er ſonderte dad Agyptiſche, Griedi- 
ide, Etrusliſche und Romiſche und in diejen wieder 
ie eingelnen Perioden der geſchichtlichen Entwide- 
fung. Und diefe Grundlage hat die A. nicht wie: 
der verlafjen, obgleich es an einzelnen bedenllichen 
Riidjallen in das bloß Antiquariſche nicht gefehlt 
at. Beſonders die jüngſte Zeit hat durch die gro— 
en Ausgrabungen in Troja und Mylenä, in 
lympia und Pergamon der rine se tlidjen For: 
{chung wieder *5 bedeutende Aufgaben geſtellt; 
die einzelnen Kunſtler und Kunſtſchulen befommen 
jetzt erſt volle Geſtalt und lebendige Anſchaulichkeit, 
die Periodiſierung der griech. Kunſtgeſchichte iſt von 
Grund aus neu aufzubauen. Rah indelmann 
Sy die bedeutendjten Archäologen: Fea, Nibby, 
igconti, Wvellino, Fiorelli in Italien; Millin, 
Clarac, Duc de Luynes, de Witte, Lenormant, La: 
borde, Raoul-Rodette in Frankreich; Boega und 
Brindjted in Danemart; in Deutidland — 
eyne, Hirt, Meyer, Boͤttiger, F. G. Welder, rs 
filler, © Gerhard, der fid) namentlid) durd 
Griindung des Archäologiſchen Inſtituts in Rom 
ein weſentliches Verdienjt erworben hat, Rob, WUn- 
felm Feuerbach, O. Jahn, Brunn, Midaclis, Conze 
u.a. Das beſte Handbud der A. ijt nod immer 
das von O. Miller (3. Aufl. von Welder, Breall. 
1848); das «Handbud) der A. der Kunſto von Start 
(2 Ubteil., Ph. 1878— 80) ift burd den Tob des 
Verfafjers auf den erjten einleitenden Teil oe 
matif und a idte der A. der Runft» befdrantt 
— Rol. ferner: A. Feuerbach, «Vatifanifder 
poll» (Nurnb. 1833); H. Brunn, «Geſchichte der 
griech. Kunſtler⸗ —— i 1853 69); Overbeck, 
«Weſchichte der griech. Plaftife (3. Aufl., 2 Bde., 
Lpz. 1881; Abbildungen he ay Lpj. 1870), Das 
widtigfte Organ fir find die «Annalio, das 
«Bullettino» und die «Monumenti inediti» bes 
Instituto di corrispondenza archeologica ju Rom, 
welche feit 1829 erjdeinen, fowie feit 1876 die 
« Seitidrift des —I archaol. Inſtituts in 
Athen». Außerdem iſt beſonders nod die von E. 
Gerhard begriindete, von GC, Curtius fortgeführte 
«Archãol. Zeitung» bervorju eben. Nach Borgang 
und Vorbild der klaſſiſchen A. et 6 in neuerer 
Zeit aud die A. der chriſtl. Kunſt, die fog. — 
lide oder Rird lice A. gu einer eigenen Wiſſen— 
ſchaft ausgebildet, die in Deutſchland am bejten 
von Otte im Hanbbuch der lirchlichen aap do: 
logie des deutſchen Mittelalters» (4. Auyl., Lpj. 
1868) ſyſtematiſch bearbeitet ijt. Bgl. auch deſſe 
«Urdhaol, Katechismus» (2. Aufl. pj. 1872). 
AUrcdhaologi ae satan (offiziell Inſtitut 
für archäolögiſcheKorreſpondenz, eine1829 
unter dem Proteltorat des damaligen Kronprinzen 
(nadmaligen Konigs Friedrich Wilhelm IV.) von 
Preupen und unter der Direftion de3 Herzogs von 
Blacas, von Bunfen, Fea, Gerhard, Keſtner, 
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— Nibby, Panofta, Thorwaldſen, —— 
n Rom gegrundele Anſtalt, welche den Swed 
bie auf dem Gebiete der Ardao ogie erfolge 
Entdedungen wiffenfdhaftlid ju verwerten und ins: 
bejonbdere die neu aufgefundenen Dentmale gried., 
tém., etrust. und altitalifder Beit (die bir. 
Epode und dad Mittelalter find ausgefdloffen) in 
raſcher Weife gu verdffentliden. ied ge —— 
namentlich durch das monatlich erſcheinende «Bullet- 
tino dell’ instituto di corrispondenza archeolo- 
gica», das ſowohl Aber die Sibungen des Inſtituts 
wie fiber die neueften Funde und YAusgrabungen 
tirjere — bringt. —— einen gré: 
fere archäol. Wuffage in den «Annali dell’ instituto 
di corrispondenza archeologica» (mit Tafeln), 
woju die «Monumenti inediti pubblicatidall’ insti- 
tuto di corrispondenza archeologica» in12 * 
Tafeln den wichtigern bildlichen Teil liefetn. 
dem gibt das Inſtitut aud nod eine «Archäol. Feit: 
ſchrifto in Berlin beraus. Ferner hat das Inſtitut 
nod zwei Bande «Memorie» (1832 u. 1865) ber: 
— und unterftiigt und fördert die Publi— 
fation umfangreider archäol. oder topogr. Werte. 
In den Wintermonaten (9. Dey. bis 21, April) 
finden wodentlidy einmal (Freitags) offentlide 
Sibungen ftatt, in denen die neueften Entdedungen 
zur Sprade tommen, geeignete Vorlagen gemadt 
oder in dad Gebiet ber thdologie einſchlagende 
Vortrage in ital., —* ober lat. Sprade gehalten 
werden. Dic Bibliothe ded Inſtituts, die mit aͤltern 
Werken und beſonders mit den neuern und neueſten 
Publikationen wohl verſehen iſt, auch neuerdin 
durch zwei bedeutende Saentungen (die pbilol. 
bliothet bes berliner Utademifers G. Parthey as 
die von F. von Platner gebildete Sammlung ital. 
rhe 6 mes ) bedeutend vermebrt ward, ſteht 
den Gelehrten aller Nationen zur Benukung offen. 
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orfdung der chriftl. Altertimer der tim. 
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der Geburt3feier ——— rat is Ste 
eine von der deutſchen ReidSregierung 
Schweſteranſtalt fpegiell pesiel fae a 
Leben, die, nad dem — a. 
eingerichtet, diefelben Swede wie dide = 
Das Inſtitut fir ardhaol. Korrefpondey 
fteht unter der wi lend cette 
Setretirs und hängt wie das 
Centralbdirettion in Berlin ab. Seit Ll 
—* es eine in — Heft 
nende Zeitſchrift « Mitteil 
Gaol. Inſtituts in here — 
ok dte nent we 
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Arde — Archenholz 


atten ber Suraformation von Golnbofen befannt, 
ren eins in London, das andere, weldjed die vor: 
‘hende Abbildung, auf ein Viertel der Original: 
oͤße redugiert, geigt, feit 1880 im Rinigliden Mu- 
um ju Berlin aufbewahrt wird. (S.Zabnvdgel.) 
Arde nennt shee in feiner Bibeliiberfepun 
13 Schiff oder das ſchwimmende Gebdude, in wel: 
em Noah fic, feine Familie und die ganze lebende 
chopfung aus der Cintflut rettete. Gebildet ift 
1 Wort aus dem lat. arca, d. b. der Kaſten. Die 
. der Bibel war aus Tannenhols gezimmert, 300 
lien fang, 50 breit, 30 bod, hatte drei Stodwerte, 
ne Gintetlung in Kammern und Fenjter und Thür. 
ie vielfach dunkle Beſchreibung derjelben im erjten 
ude Mofis (6, 14 fg.) hat die Musleger ſehr bejdaf- 
gt, ohne daß genügende Refultate erjielt wurden. 
Heilige U. heift in den Synagogendas Schränk— 
en, worin die Gejesrolle aufbewalrt wird. 
Urdegonien ijt die botan. Bezeichnung fiir die 
eiblichen Geſchlechtsorgane der Gefaptryptogamen 
ad der Mooſe. Ym * des — 
findet ſich die weibliche Geſchlechtszelle, die fog. 
izelle. Neuerdings bezeichnet man mit Wauch die 
eiblichen Geſchlechtsapparate beiden NRadelhölzern, 
t diejelben in einigen weſentlichen Puntten mit 
men der genannten epic amen ibereinjtimmen. 
Archelaus (grd. Urdelaos), nad der Sage, 
‘ie fie ben Ynbalt der gleichnamigen Tragödie des 
uripides bildete, ein Heraflide, Sohn des Teme: 
08 von Argos, der, von feinen Bridern aus dem 
äterlichen eiche vertrieben, nach Macedonien floh 
nd der Griinder des mächtigen Fürſtengeſchlechts 
urbe, aus welchem Alexander d. Gr. ftammte. 
Ardhelaus, der natiirlide Sohn des macedon. 
dnigs Perdiffas II., beftieg 413 v. Chr. den Thron, 
iddem er die rechtmäßigen Thronerben = ers 
orden lafjen. Seine Regierung war fir die Ent— 
idelung des bis dahin nod ziemlich barbarifden 
Racedonifdben Reid von Bedeutung, da er Stadte 
iuteund befejtigte, Straßen anlegte, dad Heer beſſer 
tganifierte und dabei aud bellenijde Gitte und 
ildun — Sein von Yigd nad Pella ver: 
gter Hof war ein Sammelplag berühmter Didter 
nd a hin welde, wie Curipides, A — und 
euris, ſeiner Einladung folgten. Gr fiel als Opfer 
ner Verſchworung durch Meuchelmord 399 v. Chr. 
Ardhelans, cin Feldherr Mithridates' d. Gr., 
mm Geburt ein Kappadocier helleniſtiſcher Abkunft, 
urde in dem erſten großen Kriege des Mithridates 
gen die Romer, nad Eroberung von Kleinaſien, 
igen Ausgang ded J. 88 v. Chr. mit einer grofen 
lotte und einem fege ablreiden Heere nach Gries 
enland gefdidt. ewog, wabrend WUthen fdon 
orher gewonnen war, die gried. Staaten bis nad 
befjalten bin gum AÄbfalle von Rom. Ihn gu be: 
mpfen, erjdien der Romer Sulla im J. 87 in 
riechenland, der den A. im feften Hafenplage Pei: 
ieus eg 54 und aud) 86 die — eroberte, 
det ohne die Einnahme des feſten Kaſtells Muny— 
ia, in welches ſich A. warf, erzwingen zu können. 
. Wandte ſich endlich auf efebl des Konigs von 
mrt nad) Böotien, wo er feine ganze Streitmacht 
mmelte und bie Verjtirfungen, die Mithridates 
aterdefjen nachgeſchickt hatte, an fid) 30g. Gulla 
lgte ibm, und bei Charonea fam es jur Schlacht 
6 v. Chr.), in welder die Romer einen volljtin: 
gen Sieg erfodjten. Nur der Mangel an S * 
rhinderte die gänzliche Vernichtung der feindlichen 
treitträfte, die ſich in Challis wieder fammelten, 
Converſations⸗Lexiton. 13. Aufl. L 
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bid Mithridates ein neues Heer von 80000 Mann 
nad Griedenland fandte. Bei Ordomenos in Boo- 
tien trafen die Heere wieder zuſammen (85 v. Chr.), 
und Sulla rieb nad — Kampfe das Heer 
des A. abermals an A. felbjt, drei Tage in einem 
Sumpf ſich verftedt haltend, entfam auf einem 
Naden, der ihn nad Chalkis iberjeptt Mithri⸗ 
dates, beffen Lage auch in Aſien ſich * zu ſeinen 
Ungunſten verändert hatte, entſchloß ſich nun, durch 
A. mit Sulla während des Winters 85—84 ju De- 
lion in Boetien fiber den Frieden gu unterhandeln, 
der dann (84) bei einer —— Zuſammenkunft 
des Sulla und Mithridates zu Dardanos in Troas 
vollends abgeſchloſſen wurde. A. fiel wegen dieſes 
far Mithridates ungiinftigen Friedens bei diefem in 

ngnabe und flobh daber, als der zweite Mithridas 
tiſche Krieg ausbrad (81 v. Chr.), gu den Romern. 

UArchelans, der Sohn des vorigen, wurde von 
Pompejus 63 v. Chr. gum Priefter der Göttin in 
dem —— Comana ernannt, welches ein Amt 
von finigl. Würde war. . 56 oder 55 vers 
mablte fic A., der fiir einen Sohn des Mithridates 
galt, mit Berenice, der Tochter des Königs Ptole- 
maus Auletes, die nad Vertreibung ibtes Va⸗ 
ters über Ügypten herrſchte. Doch regierte er nur 
echs Monate oder gar nur 18 Tage lang, denn 

ulus Gabinius, Prokonſul von Syrien, erſchien 
mit einem Heere in ——— um Btolemaus _ 
rüctzuführen, und A. fiel in einer Schlacht gepen t n, 
wabrend Berenice hingeridtet wurde. YW.’ Sohn, 
ebenfalls A. genannt, folgte ihm in der priefterliden 
Wiirde, bie er aber 47 v. Chr. durch Cafar verlor. 

Archelãus, Sohn ded legtern, erhielt 36 v. Chr. 
von Untonius das Königreich Rappadocien, welded 
er — Auguſtus behielt, der ihm ſelbſt noch 
einen Teil von Cilicien und Kleinarmenien ſchenkte. 
Als aber Tiberius, der den A. haßte, zur Regierung 
gelangte, rief dieſer ihn nach Rom und klagte ihn 
vor dem Senate wegen geſetzwidriger Neuerungen 
an. Der altersſchwache und kindiſch gewordene 
Mann ſtarb bald darauf (17 n. Chr.) durch eigene 
Hand oder vor Angſt. Rappadocien wurde nun 
jur rom. Proving gemadt. 

Ardelaus, der Sohn de3 Königs Herodes des 
Grofen von Judäa, folate feinem Vater in der Re— 
gierung (4 v. Chr.) und bebauptete feine Stellung 
trok eines von den Bharijaern gegen ihn angezet— 
telten Aufruhrs. Gr reijte bierauf nad Rom, wo 
Auguſtus fic) fiir feine, von feinem Bruder Lnti- 
pas beftrittenen Crbanjpriidhe gunſtig erflarte und 
—— unter dem Titel Ethnarch die Provinzen Judäa, 

amaria und Idumãäa zuerteilte. ag neunjab- 
tiger Regierung aber wurde er vor Augujtus wegen 
Graufjamteit und Tyrannei angeflagt, feiner Herr: 
{daft beraubt und nad) Vienna in Gallien ver: 

annt, wo er aud ftarb. Seine Lande wurden ju 
der rom. Proving Syrien gefdlagen (6 n. Chr.) 
und feine Gilter fiir den faijerl. Fistus eingejogen. 

UArdenhols (Yoh. Wilh., Baron von), deutider 
Geſchichtſchreiber, geb. in Langfubr, einer Vorjtadt 
Danzigs, 3. Sept. 1741, trat 1760 als — in 
bie preuß. Armee. Bu Ende des Siebenjahrigen 
Kriegs erhielt er ſeiner Wunden wegen den Abſchied 
als Hauptmann und bereiſte dann in einem Zeit— 
raume von 16 Jahren faſt ganz Europa. Nach der 
Rückkehr nach Deutſchland bet fic A. in Dresden, 
Leipzig und Berlin auf. Später wurde er Dom- 
— zu Magdeburg und lebte in oder bei Ham— 

urg. Er ſtarb auf ſeinem Landſihe zu Oyendorf 
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Archers — Urdidiafonus 


im Holfteinifden 28. Febr. 1812. Den Grund gu | herjog; Ardhiepiffopus oder Erzbiſchof; Ardiprei: 


jeiner litterarijden Laufbahn legte A. durch die 
Seitidrift «Litteraturs und BVolterfunde» (Lpz. u. 
Defjau 1782—91), die fic) durd Mannigfaltigheit 
und gefallige Behandlung der Gegenſtände aus: 
zeichnete. Glänzenden Erfolg hatte fein in viele 
Spraden tiberfestes Bud) «England und Ita— 
lien» (2. Wufl., 5 Bde., Pi. 1787); als Fortiekung 
chrieb er «Unnalen der brit. Gefdidhte» (20 Bode., 
Braunfhw., Hamb. u. Tb. 1789—98). Ferner 

ab er beraus «Die Englander in Gndien nad 

rme» (3 Boe., Lpz. 1786—88). Yn ausgeseichneter 
Weiſe zeigte fid) fein Darftellungstalent in feinem 
Hauptwerk, «Geſchichte de3 Siebenjabrigen Kriegd» 
(2 Boe., Berl. 1793, 11. Aufl., Lpz. 1879), fowie in 
der «Geſchichte der Ronigin Glifabeth», welde er zu 
dem «Hiftor. Kalender fir Damen» (Lp3. 1798) lies 
ferte, und in der «Gefdhidte Guſtav Wajad» 
(2 Boe., Tib. 1801). 

Archers, das franj. Wort fiir arciarii, d. i. 
Pogenidiiken, hieben im Mittelalter die mit Pfeil 
und Bogen, jpater die mit der Armbruft Bewaff— 
neten, die teil gu Fup, teils ju arr tampften. 
Mus dem franj. Archer entwidelte fic die tal form 
Arciére und die deutidhe Harti diere. Schon 
vor Kaiſer Ferdinand II. bildeten Hartichiere, meiſt 
adeligen Herfommens und ben Rittern gleichgeachtet, 
die faiferl. Leibwadhe. Nod) jest bejteht in Ojter: 
reid) die faijerl. Urcierenleibgarde, welche feit 
ihrer Crneuerung 29. De3. 1763 nur verdienjtvolle, 
verwundete und balbinvalide Offiziere in ihre Reihen 
aufnimmt und zur naddjten Umgebung und Beglei- 
tung des Raifers gehört. 

Archeẽus oder Archäus (greh., der Herrjdher), 
ein Wort, defjen fic) zuerſt Baſilius Valentinus be: 
Diente, um das Centralfeuer gu bejeichnen, welded 
nad ibm dad Lebensprinzip aller Vegetation aus: 
madden follte. Rad) ibm wendeten es Paracelfus 
und bejonder3 Helmont (f. d.) an, um dadurd die 
Urkraft, das Prinzip alles Lebens, die herrſchende 
und regelnde Kraft im Organismus zu bezeichnen. 
Paracelſus und nach ihm viele myſtiſche Naturphi- 
loſophen (fo aud) Yat. Böhme, der * A. «Prin: 
nis» ſagte) brachten Valentinus’ Lehre vom A. in 
Verbindung damit, daß er ein jedes Ding und na— 
mentlich den Organismus als Mitrofosmus auffaßte 
und annahm, es ſeien zwar in jedem Dinge alle 
Kräfte und Stoffe des wettalls vertreten, aber fo, 
daß immer nur einer dev beberrjdende fei. Hel: 
mont dadte ſich den A. als etwas Gefondertes von 
dem itbrigen Körper, gleidjam als ein geijtiges 
Wejen, das im Magen jeinen Sik habe, von hier 
aus die von ihm geſchaffene Körpermaſchine nad 
einem im voraus feftgejtellten Blane regiere und 
mittel3 des Ferment fei Operationen zur Wus: 
fiibrung bringe. Es ijt leicht erſichtlich, dab der A. 
nidtS anderes ift als eine kraſſe Auffaſſung, gleich— 
fam eine mythol. Perfonifijierung des Bea or: 
ganijder Kräfte. Diefe Vorjtellung fonnte daber 
wenig Unflang finden und mufte bald dem Einfluß 
der C hrs Rorpustularphilofophie und den 
chemiatrijden Unfidten weiden. Stahl nabm je- 
dod) die reinere Anſicht der Alten in feinem Ani— 
mismus (j.d.) wieder auf, welchem die Lehre von der 
LebenStraft und Naturheilfraft fic) wieder naberte. 

UArdhi..., eine gried. Vorfilbe, aus welder die 
deutſche Vorjilbe «Sry...» entitanden ijt, dient meiſt 
zur —— — höhern Grades von Titeln 
und geiſtlichen Würden, z. B. Archidux oder Erz— 


byter oder Erzprieſter; Archidialonus oder eric 
Diakonus; Archimandrit, der Erxzabt oder General: 
abt; Archipapa, der erſte Kirchenvorſtehet in dc 
griech. Kirche; aber aud) Archigymnaſium, ein Ober 
gymnaſium u. f. w. 

Archias —— Licinius), ein durch Geer! 
Schutzrede bekannter Dichter aus Antiochia in oy 
rien, geb. um 120 v. Chr. hatte ſich in Grieder 
land und Ajien einen. Namen erworben und ao 
daber, als er 102 v. Chr. nad Rom fam, ramen 
lich bei M. Lucullus und ebenjo, als legterer bed 
esi in8 Gril geben mupte, bei defen Citra 
eine bleibende ga —* Aufnahme. Da er aul he 
Riidtehr von einer Reife mit Lucius Lucullus sed 
Sicilien von der Stadt Heraflea in Unteritalies 
Piirgerredt — hatte, fo belam er tah 
nad einem Geſehe vom J. 89 dad rim. Bie 
tect. Als died 62 v. Chr. ein gewifier Gratiz! © 
ftritt, bielt Cicero fir den Angeklagten die beret 
«Rede fiir ben Didter UW.» Bon fermen Werler m 
denen Cicero beſonders feine epiſchen Gedidie oe 
den Cimbrijden Krieg unter Marius und ide 2 
Krieg gegen Mithridates unter Lucullus ribet, « 
nichts erbalten; denn von den unter dem Ramen J 
in der Griechiſchen Anthologie befindlicen H mi 
telmafigen Epigrammen ijt ſchwerlich eind oa the. 

Archidter (vom gried. zpyiarpos, aus melden 
Worte das deutidhe « Urzt» hervorgeganaen i, 
Oberarzt, Leibarzt, befonders Leibarzt eineé Mime, 
— des röm. Kaiſers. 

Archidamus (grch. Archidamos) iſt der how 
mehrerer Könige von Sparta, A. L, Rediete 
des Anaridamos, der zur Zeit des zpweiten News 
niſchen Kriegs regierte, batte keine bobere bit 
—— Dagegen war der Prollide ! 
Entel de3 Leotychides, ſeit 469 Konig, ein trafteede 
und tüchtiger Serrider. Seine Cnergie und dre 
Beſonnenheit lies bei dem fdredliden Erohes, 
welde3 464 v. Chr. Lafonien verbeerte, die lor 
rennung der Stadt Sparta durch empdrte Heo 
qliidlid abwebren. Sn ältern Sabren mbt ©. 
obwobl perſonlich tein leidenſchaftlicher Geant © 
Uthener und trog feiner Whneigung gegen dt > 
litit der peloponnef. Kriegspartei, 431 de pe 
ponneſ. Armee gegen Attika fahren, ohne deb © 
unter feiner Leitung nod) wiederbolt ms 425 1 

efegten Verwüſtungen ded attifden Landed cc 
ide Folgen fir die Hauptentideidung nad he & 
zogen ers — Ym J. 426 erfdeint fem o* 
gis I. al3 jein Nadfolger; fein Entel doe 
der wahrſcheinlich zwiſchen 403 und 401_gedore 
A. LIL, der Sohn von Agis’ Bruder Agetlaos ll 
erlangte erſt 358 nad des letztern Tode due 2 
ſchaft. WSs Held und gewandter Feldberr = 
langft, namentlid durd den Sieg fiber die Arla 
(368) bei Midea und (Quni 362) durd die 
— Verteidigung von Sparta gegen Cpa 
as, bewabrt, übernahm er die Regierung a 
Zeit, wo Spartas Macht bereits vollſtändig 2° 
all war. 30g es daher fpater vor, als A" 
ihrer in Dienjten der Republit Tarent geger 
italiſche Gegner gu fechten. Er befampt ~ 
die Lucaner und fiel 2, Aug. 338 in der SO 
bei Manthyrion, am Tage der Sdhlach bei & 
ronea, im Kampfe gegen — und Diener 

Urdhidiatonns (grd.), eigentlid oberite “© 
Erjdiener, cin kirchlicher Titel, welder url=” 
nur den erften unter den Diafonen (f. d. a = 


Ardhigenes — Archimedes 


fl. Kirche bezeichnete. Dieſer erjte Diaton erbielt 
ſchon im 5. Jahrh. nicht nur den Rang über die 
byter, fondern erhob fid aud — der Bi: 
in den Didjejen und auf den Konjilien. An die 
diafonen famen daber nad und nad die Ge: 
e der biſchöfl. Gerichtsbarkeit, die Aufſicht fiber 
lichkeit, Kirchen, Klöſter und kirchliche Güter, 
Rijitationsredht und in den abendl. Bistümern 
das Gericht über die Reker. Bis in dads 
ahrh. blieben fie jedoch immer nur Stellver: 
der Biſchöfe ohne perſönliche Amtsgewalt. 
n die ſeit dem 8. Jahrh. aufgefommene Eintei⸗ 
der Diözeſen in mehrere kleinere Sprengel oder 
idiafonalbanne, denen fie vorgefebt wurden, 
ten fie gu felbjtandigen Rirdenbeamten, die mit 
gen Ausnahmen die villige biſchöfl. Gewalt 
bten. Mehrere Synoden, wie eine unter Bo: 
745 gu Leftines gebaltene, eiferten vergeblich 
jen. Im 11. und 12. Jabrh. waren die Urdi: 
men ald die einflubreidhiten Pralaten der Kirche 
fannt und auf dem * ihrer Macht. Durch 
rrichtung allgemeiner biſchöfl. Gerichtshöfe un— 
genen Offijialen oder Generalvikarien ſuchten im 
Jahrb. die Biſchöfe das Anſehen der Archidiako— 
viebder gu bejdranten, undim 15. und 16. Jahrh. 
ten letztere in den meiſten Diözeſen die Geridts: 
eit an die neuen Geridtahate abtreten. Im 
Jahrb. findet man fie nur nod al3 Wiirdentrager 
nigenDomfapiteln. Yebt ijt diefe Wiirde, beſon— 
wegen Rangitreitigfeiten mit den Dechanten und 
pjten, in der rém.:fath. Kirche faſt überall er: 
en. In der griech. Rirde gab es ſchon feit dem 
abrh. feine Urchidiatonen mehr, auger einem 
genam Kaiſerhofe ju Ronftantinopel. In der 
Ofl. Kirche Englands find fie noch jest die Stell: 
reter der Biſchöfe in — — ihrer 
Tit 


engel. In der prot. Kirche führen den Titel A. 
cee eiftliden an den Haupttirden der grö⸗ 
tadte. 


rchigẽues, ein griedh. Arzt, Sohn eines Phi— 
18, war ju Apamea in Syrien geboren, hatte 
Agathinos zum Lehrer und iibte jeine Kunſt im 
abrh. n. Chr. unter der Regierung Trajan3 in 
t mit foldhem Erfolg, dab Suvenalis feinen Na: 
jur Bezeichnung eines großen a gebraudte. 
dird gu den Cfleftifern gepablt. Seine Schriften 
nur fragmentarifd (bet Wétios und Drobafios) 
(ten. gl. Harlep, «De Archigene medico» 
816, 


. 1816). 

rchilochiſcher Vers, ſ. u. Urdhilodus. 
rchilochus (grch. —— griech. Dichter, 
auf der Inſel Paros, blühte um 688 v. Chr. 
Beit des Gyged. Seine Lebensumftande hat 
aus Undeutungen in feinen eigenen Gedidten 
mirtengejebt. Als Jüngling verließ er jein 
‘tland und ging nad) Thafos, um mit einem 
e feiner Mitbürger dort eine Kolonie gu be: 
den. Qn einer Schlacht der Thafier gegen die 
gier verlor er, jedod nicht aus Feigheit, fei: 
Schild. Später foll er deshalb von Sparta 
dgewieſen worden ſein. Er fiel in einer Schlacht. 
te Gedichte waren tihn in der Form und von 
—— Inhalte. aire Schaͤrfe madte ar: 
chiſche itterteit sum pridwort. Seine Geg: 
geifelte er auf die empfindlidjte Weife mit 
m Jamben, fo den Lykambes, der ibm feine 
iter — aber nicht Wort gehalten hatte. 
rund Tochter, wird erzählt, batten, um dem 
itte zu entgeben, fic) erbangt. Die Wlten ftell- 
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ten A. dem Homer an die Seite; fie verbanden 
aud in Doppelhermen (j.Herme n) feinen Ropf 
mit dem ded Homer. In Griedenland waren in 
gewifjem Sinne die Dichter der alten Komddie, 
unter ben Romern war Horaz in den Epoden fein 
Nachahmer. Seine glänzende Schöpferkraft zeigt 
ſich auch auf dem Gebiete der Muſil und der metri- 
iden Formen. Er hat den — in die Litteratur 
eingeführt und iſt (mit Kallinos) der älteſte elegiſche 
ichter. Wie mehrere andere Versmaße, ſo heißt 
namentlich auch der Vers, der verdoppelt ben Ben: 
tameter ergibt vuntuum, nad ihm der 
Ar dhilodiid Bers. Die Brudjtitde feiner 
Gedidte haben Liebel (Lpz. 1812 u. Wien 1819), 
vielfadh verbefjert Sdneidewin in «Delectus poe- 
tarum Graecorum» (Gött. 1839), Bergt in den 
«Poetae lyrici Graeci» (3, Aufl., &p3. 1867) und 
mit deutſcher fiberjfehung, Lpz. 1856) Hartung 
erausgegeben. Überſetzt —* man ſie auch von 
Herder in den «Zerſtreuten Blattern» und bei Paſ— 
jow im «Pantheon». 
Archimandriten, Erzäbte oder General: 
&bte, beipen in der gried. aha die Ubte, welde 


fiber mebrere Klöſter die Aufſicht führen, weil in 
ber alten pried Rirde die Klöſter «Mandra» ge- 
nannt wurden ; dod) ward in altern Zeiten der Name 
aud auf Pralaten —* fibertragen. Die A. 
waren ftet den Didzefanbi one untergeben. Jn 
Sicilien nennen fich einige Äbte fo, weil ihre Klöſter 
urſprünglich gried). Gtiftungen find und der Regel 
des Heil. Bajilius folgen. Auch die Generalabte 
der unierten Grieden in Polen, Galijien, Sieben: 
biirgen, Ungarn, Slawonien und BVenedig führen 
ebenfalls bicien Titel. 
rdimedes, der größte unter den alten Mathe- 
matifern, geb. zu Gyratus um 287 v. Chr., war ein 
Verwandter des Königs Hiero II. Seine verdienſte 
um die Mathematik volllommen zu würdigen, fehlt 
eine genaue Kenntnis vom Zuſtande der Wwiſſen— 
ſchaft vor ihm: we weif man, daf er fie mit Ent: 
dedungen von höchſter Wichtigkeit bereicherte, auf 
welde die Neuern ihre Meffungen trummliniger 
Fladen und Korper gegriindet haben. Cullides be: 
tradtet in ſeinen «Glementen» nur einige Größen 
in Beziehung aufeinander, aber er vergleidt fie nicht 
mit geradlinigen Fladen und Körpern. A. hat da- 
gegen die gu dieſem fibergange nötigen Sage in fei- 
nen wig weap ie von der Sphäre und dem Cy— 
linder, den Sphäroiden und Ronoiden, und in fete 
net Schrift von der Meſſung de3 Birtels entwidelt. 
ae nod) ſchwierigern Betrachtungen hat er fid er- 
oben in jeiner ſchwer verſtändlichen Schrift von den 
Spiralen. YW. ijt der Schöpfer der theoretiſchen 
Statit und bradte neue Lehren fiber den Hebel, 
den Schwerpuntt und das Gleichgewicht tiberhaupt. 
Das nach ihm benannte hydrojtatijhe Grundgeſetz 
(. Urdhimedifdes Pringip) bildet fir alle 
Seiten die Grundlage fiir die Theorie de3 paffiven 
Sdhwimmens und der Didtenbeltimmung. Cr be— 
redjnete mittels desſelben, wie viel Zuſaß der Ver: 
fertiger ciner Krone, die Konig Hiero aus rei 
nem Golde verlangte, betriiglicherweife bingugefiigt 
Die Aufloͤſung dieſes ae ems fand er 
cim Baden und foll darüber jo erfreut gewefen 
fein, daß er, wie man erzählt, unbefleidet nad Hauje 
eilte mit bem Ausruf: «Ich habe es gefunden!» 
(eoyxa). Seine Außerung bem Hiero gegeniiber, 
daß er die Erde aus _ Ungeln heben wolle, wenn 
man ibm einen Punkt aufer derjelben gebe, wo ec 
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fteben fonne, bewweift, wie tief er dad Weſen des He— 
bel, ferner ded von ihm erfunbenen Flaſchenzugs 
und der von ibm erdadten Sdraube ohne Ende er: 
fabt hatte. DieUrdhimedifde Sdhraube (f. d.) 
wendete er wabrend feines Mufenthalts in Agypten 
jum Wustrodnen der vom Nil überſchwemmten Ge- 
—— an. Während der Belagerung von Syra— 
3 entwidelte er fein ganjes Talent, um zur Ver: 
teidigung feiner Vaterſtadt mitjuwirfen. Polybius, 
Livius und Plutard ſprechen ausfiibrlid und mit 
Pewunderung von den Maſchinen, beſonders den 
Wurfgeſchoſſen, die er den Ungriffen der Romer ent: 
gegenitellte. Ris demfelben Wugenblide, al3 die Rö— 
mer, unter Viarcellus, durc) liberrumpelung ſich 
212 v. Chr. ber Stadt bemadytigten, fab er, wie die 
Sage erjablt, in Nachdenken vertieft, auf dem Markte 
und batte allerlei Siguren vor fid) in den Sand ge: 
zeichnet. Einem rém. Soldaten, der auf ibn etn: 
drang, foll er ju —— haben: «Bringe mir meine 
Rreije nidt in Unordnung!» («Noli turbare cir- 
culos meos!») Wllein der Krieger ſtieß ihn nieder. 
Auf fein Grabmal ſehte man einen Cylinder mit 
einer darin enthaltenen Rugel, um dadurd feine 
Auffindung des gegenfeitigen Verhaltnifjes zwiſchen 
Rugel und Cylinder, auf bas er befondern Wert 
legte, ju verewigen. Cicero, alg Quäſtor in Sici— 
lien, athe dasfelbe in einem Gebüſche wieder au 
Seine nod übrigen Werle fammelte Torelli (Orff. 
1792) und Heiberg (Lpj. 1880 fg.); fie wurden 
itberfegt und erldutert dDurd Nizze (Stralf. 1824). 
Ginjelne Schriften find von Hauber (Tüb. 1798), 
Soffmann (Ujdhaffenb. 1817), Kroger (Quedlind. 
u. Lpz. 1820) und Gutendder (Würzb. 1828) Aber: 
jegt. Bgl. Heiberg, «Quaestiones Archimedeae» 
recht nebitth 8 ip beift d Arch 
rchime e ngip heißt das von Archi⸗ 
medes entdeckte orth ey eae che Gejeg, ver: 
moge defjen ein jeder Rorper, welder in eine Fluſ⸗ 
figteit eingetaudt ift, von ſeinem idte fo viel 
verliert, alS die von ihm verdrangte Flüſſigkeit 
wiegt. Dieſes Gefeg berubt auf dem bhydrofta: 
tiſchen Auftrieb ({. Hydroftatif), demjufolge jeder 
in einer Flüſſigkeit eingetaudte Körper von der 
pinffiateit mit einer lotrecht aufwärts wirfenden 
raft gehoben wird, deren Grife dem Gewidte der 
von dem eingetaudjten Rorper verdrangten Flaffig: 
feit gleich ijt. Sum erperimentellen Nachweiſe des 
Archimediſchen Pringips dient die hydroftatifde 
Wage, d. i. eine genau gleidharmige Wage, welde 
Wagungen von Korpern, die in Waſſer oder belie: 
bige Flüſſigleiten getaudt find, geftattet. Bei einer 
jolchen ift eine ber Schalen kuͤrzer al8 die andere 


Un jene kuͤrzere 


fe (f. Sigur) bangt man einen 
oblen Metallcylinder e und an 
iejen einen maffiven Metall: 
cylinder p, welder genau in jenen 
oblen paßt. Nachdem an der 
age durch Tarierung Gleid: 
gewidt i go worben ijt, 
taudt man den maffiven Colin: 
der p in Wafer. Es zeigt fid 
f serie eine Senftung der andern 
Wagfdale. GSobald man D 
den Hobleylinder mit Waſſer 
2 füllt, tritt wieder das urſprüng— 
__. lide Gleichgewidt ein, womit 
das Archimediſche Prinzip erperimentell erwiefen 
ift. Das Archimedifde Pringip findet Anwendung 


aufgebangt und das te beider Schalen gleich. 





Arhimedifhes Pringip — Ardipelagus 


bei der Erklärung des paffiven Sdhwimmens jo- 
wie der uftballons, bei der i der 
Körperdichten (ſpezifiſches Gewicht) mittelé der 
hydroftatijden Wage und der Ardometer ({. d.). 
pig rr chraube, Wajferjdraube 
oder Waſſerſchnecke (frz. vis d’Archiméde, engl 
Archimedian screw), eine Gdjraube obne Gre 
mit feftgelagerter Spindel, die mit ihren Gir: 
gen inein Schraubenrad eingreift, beift eine von Xr: 
chimedes erfundene Wafjerhebemafdine, welde vor 
den Pumpen den Vorzug hat, daß fie einfach in der 
Konſtrultion ift und keine bewegliden Teile enthilt, 
welde in Unordnung fommen und den Dientt reris: 
gen fonnen, weshalb fie aud bei ſchlammigem Rater 
gute Wirlung thut. Sie gewährt zwar im Verdilimé 
au der fiir ibren Betrieb ndtigen Kraft eine geniaente 
Leiftung, eignet fid aber nidt —— ded Ber 
fers auf betradtlide Höhen. gen der Leidtn 
feit, womit fie tran8portiert und fiberall aufyetl 
werden fann, bedient man fich ibrer baufig jum Eee 
ſchöpfen des Wajjers aus Baugruben, jum Se 
heben desfelben von überſchwemmten Grunditica 
iiber niedrige Damme u. f. w. Die jepiger 





Wafjeridrauben beftehen (wie die vorſtehende W 
bildung zeigt) aus einer Gpindel, an meldc 
ſich Schraubenfladen jufammenbangend jo be: 


umwinden, dab bierdurd ein fdr foͤrmgt. 
unten und oben offener Kanal gebildet wird. t+ 
terer wird von einem cylindrifden oder tom 
artigen Mantel umſchloſſen. Die Sdraube, deve 
Lange 3,80 bis 6,50 m betragt, wird fdragliegen? 
angebradyt, daß das untere Ende ins Waser tevdt 
bas obere bingegen ſich dort befindet, mo das Balt 
ausgegofien werden foll, dann mittels einer 
am obern Ende der Spindel (bei Lange dauerndes 
Gebraude, wie 3. B. in Holland, durch die Krk 
eines Windrades) umgedreht. Hierdurd erbebt 4 
dad Waſſer, welded unten eintritt, durd die Be 
dungen bes Kanals bis yur obern Mundung v= 
ett aus diefer in einem beftindigen Strome ob 
Auf demfelben Brinipe berubt aud die Sit 
fcdraube (j. Propel — — 
Archipẽlagus oder Urdipel 2*— mm be 
geogr. Kunjtiprade eine grofere Angabl nabe be 
einanderliegender und ein jufammmengebdrigs = 
ftem bilbender Inſeln, Snfelgruppen und jae 
tetten. Die gleiche Bodengeftaltung und Gedite* 
ftruttur, die Verwandtſchaft der — * 
welche itets alle ju einem Archipel gebdrigen He 
untereinander und mit benadbarten Ron 
jeigen, deuten darauf bin, dab die Arddipele der? 
neptunifde und plutonijde Gewalten gleidiam 
triimmerte Teile eines Rontinents oder geo" 
infularer Qanderhebungen find. Man untenés 
bet daber wiſchen tontinentalen und pelagio? 
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chipelen. Zu leßterer Form, welche meiſt nur im 
oßen Ocean auftritt, gepbct nad der Bezeichnung 
jerer Karten der Lord⸗Mulgrave's-Archipel (Mar: 
Us und Gilbert-Qnjeln), der Mendaiias-Urdipel 
arqueſasinſeln), der Tonga: oder Freund{cafts: 


Sod, der Hawai: Ardhipel (Gandwidinfeln) | 


w. Rontinentale —— meiſt in der Nabe 
% gen tiebertes Riijten gelegen, oder briidenartige, 
ope Wafferbeden umfdlicpende Verbindungsglie- 
zwiſchen grofern fontinentalen Majjen bildend, 


dD der Ardipel de [03 Chonos (Chloe: Sales | 


t Patagonijche Archipel, der Arktiſche im äußer— 
n Norden Amerifas u. ſ. w. Bor allem aber 
d der Columbiſche UArchipel oder die Untillen 
d.), der Indiſche Archipel (ſ. d.) und der Gries 
fide Archipel ju nennen. 

Der Griediide heh Se erfillt ben nordöſtl. 
il des Mittellandijden Meers, zwiſchen den Kü— 
n Rumeliens (Thrazien3) im N., Kleinafiens im 
, Macedoniens und Griedenlands im W., und 
balt durch das in langer Linie zwiſchen Lafonien 
1D Rhodus fic ausdehnende Kreta feinen Abidlup 
if der Südſeite gegen das von W. nad O. fig 
iSbreitende, infelfreie fiddjtl. Beden des Mittel: 
eers. Die gejamten Inſeln des A., welde fid 
utlich als injulare Fortiebungen der oft weit in 
i8 Meer hervorjpringenden Gebirgstetten Rein: 
henS und der griech “Galbiniel erfennen lafjen, jer: 
ilen in mebrere größere Gruppen oder Reihen. 
u Thragien gehdren die ſüdlich feiner Küſte gele- 
enen Snjeln Thaſos, Gamothrate, Imbros und 
a$ weiter abliegende Stalimene (Lemnos) nebjt 
ijtrati. Die gum Teil feor umfangreidhen Inſeln 
er fleinafiat. Kifte gehören gum Taurusſyſtem, wie 
enedo3, Mytilene, Chios, Ipſara, Samos, die 
poraden (f. Dd.) und Rhodus. Lekteres, die ſüd— 
eſtl. Fortiebung Kleinajiens, beginnt die Injelreibe, 
elche in einem weiten Bogen das Veden des A. 
egen S. bin abſchließt und in dem majfigen Rreta, 
a3 nad) O. durd) Sfarpanto und Kaſos nach Rho: 
us, nad) W. gu über Cerigotto und Cerigo nad 
rm Beloponnes iiberleitet, ihren Mittelpunbkt hat. 
Seitere Gliederungen de3 Feftlandes von Hellad, 
t weldem das unmittelbar anliegende Euböa ge: 
it, bilden die fog. Nördlichen Sporaden und die 
ruppe von Sfyros, in nordojtl. Richtung nad dem 
brajiiden Cherjones hiniibergreifend, fowie die 
iblreichen Cyfladen (ſ. d.), die in zwei oder drei 
id O. geridteten Hauptzuͤgen vom Kap Colonna 
Sunium) in Attika und von Cubsa aus hg Act 
s nad Rarien erftreden. Durch dieſe verſchie— 
men, dad Meer durchſetzenden pl elfetten wird das: 
(be in mebrere natitrlide Beden geſchieden. Der 
drdl. und mittlere Teil führte bet den Wlten den 
amen Ugäiſches Meer (j. d.), womit man jegt die 
ſamten Gewafjer de3 UW. ju bezeichnen pflegt. Der 
döſtl. Teil war das Ikariſche, der ſüdweſtliche 
dijden den Cyfladen und dem Peloponnes das 
tyrtoifde und dad Beden zwiſchen Cofladen und 
teta das Kretiſche Meer. Wie der ganze Gries 
iſche Archipel in Bef — des Bodens, in der 
ier- und Pflanzenwelt den Charatter der benach— 
irten Rontinente tragt, fo waren aud von jeber 
e Gefdide der einzelnen Inſeln und Gruppen an 
¢ Griedenlands und Kleinaſiens getnitpft. Bon 
Sv. Chr. bis gur Schlacht bet Ägospotamoi 
05) von dem feebeherridenden Uthen, {pater von 
‘parta, jeit 376 v. Chr. wieder von Athen abhän— 
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cedonien einverleibt und tamen mit Griedenland 
und den Staaten der Diadoden ſpäter unter die 
Herrjdhajt ber Romer. Nad) der Leilung des Rö— 
mijden Reichs 395 n. Chr. blieb der A. den Rai: 
fern von Byzanz bis gum Lateinijden Kreuzzuge. 
Der Venetianer Marco Ganudo eroberte 1207 
die Inſeln Naros, Paros, Untiparos, Santorin, 
Anaphi, Urgentiera, Milo, Siphno, Politandrou. a. 
und nabm, Feit 1210 Vajall des lateiniſchen Kaiſer— 
tums (Romanien) von Konjtantinopel, den Titel 
eines Herjog3 von Dodefannejos oder vom YW. an. 
Seine Nachkommen herridten als Herjoge von 
Naxos bi 1383 iber die meiften der genannten In⸗ 
jeln; feiner Dynajtie folgte die des Hauſes Crispo 
(jeit 13883), indem damals der mit dieſem Hauje 
verfdwagerte Lombarde Francesco Crispo, Dynaſt 
von Milos, die Herridajt in offenem Aufſtand an 
fig rip. Die neue Dynajtie bebielt ihre Inſeln, bis 
urd Sultan Selim II. 1566 der legte Herzog, Ja— 
copo IV. Cri8po gefangen gefegt und die Rijetn 
dem jiid. Bantier des Sultans, Suan Mique; ver: 
liehen wurden, der nun als «Don Joſ eph Nafiv Her: 
30g von Naxos und den Cyfladen ward. Als diefer 
neue Herzog 2. Mug. 1579 ftarb, wurden die Inſeln 
unter let milden Formen unmittelbar mit dem 
Osmaniſchen Reiche vereinigt. Bei diejem verblieb 
der U. bis gur Vegriindung des Königreichs Grie— 
denland, an welded die Cyfladen, die Nordlichen 
Sporaden und Sfyros abgetreten wurden. Der 
Griechiſche Archipel heift aud ohne weiteres «der 
Ar dhipelagus». Diejer Name tritt mit der Be: 
griindung der venet. Herrſchaft in den gried). Ge: 
wajjern auf und ijt bet den Grieden felbjt nidt in 
Gebraud. Cr wird als eine Verjtiimmelung von 
Aegaeum Pelagus (Agäiſches Deer) ——— 
Der türk. Name ijt Ak-Deniz (Weißes Meer). 
Architekt (grch.) heißt ein jeder, welder die 
Architeltur praftijdh ausibt, indem er einesteils die 
Entwürfe ju den auszuführenden Bauwerfen madt, 
andernteils aber aud die sr bk derjelben 
leitet und die Urbeiten der mitwirfenden Handwerfer 
priift und iiberwadt. Das Wort A. dedt fid nicht 
vollig mit dem Wusdrud Baumeifter; lepteres 
if cee weiterer Begriff, e3 gibt Baumeiſter, wie die 
afjer-, Briiden:, Miiblen:, Majdinenbaumeifter 
u. f. w., welde nidt A. find, fondern Ingenieure. 
Dbgleic jeder, der Bauten felbftandig ausfihrt, das 
Recht hat, fic) Baumeijter gu nennen, fo ijt dod 
auferdem diefe Bezeichnung ein Grad, ein Titel, 
ben man fid) durch Ablegung des Staatseramens 
erwirbt. Man unterjdeidet daber Regierungsbau- 
meifter von Brivatbaumeiftern. Der A. beſchäftigt 
ſich ausfcdlieplich) mit der Erfindung und usiiih: 
tung von Hodbauten. Seine Aufgabe ijt zunächſt 
bas Entwerfen und Wufjeichnen der Bauplane, fo- 
wohl der Grundrifje al3 aud) der Facaden und 
Durchſchnitte, ber Innenanfidten fowie der Details 
und der Deforationen. Außerdem hat der A. die 
Pautoftenanfdlage entweder felbjt angufertigen oder 
bie von einjelnen Unternebmern entworfenen ju 
priifen. Ferner liegt ihm die Leitung und fiber: 
woathent der praftijden usfdbrung bis in die fpe- 
jielljten eile ob. Nad Vollendung des Baues fallt 
ibm nod) die Kontrolle der Bauredmungen fowie 
der Rechnungsabſchluß gu. Cin W., welder hobern 
Anjpriicen geniigen will, mus nidt bloß mit der 
Technit der Baugewerbe bid ing einjelne vertraut 
jein, fondern er bedarf aud) ausgedebnter wiſſen— 


'@, Wurden fie nad der Schlacht bei Charonea Ma: | ſchaftlicher Kenntniſſe und eines durchgebildeten 
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Geſchmacks, vor allem Kenntnis der Geſchichte der Ur: 
citeftur und der Aſthetik. Sodann muf er eine 
— Kenntnis der Baumaterialien beſitzen, die 

eſetze der Statik und Mechanik kennen und mit den 
Maſchinen bekannt ſein, welche zur Bewegung und 
Aufſtellung von Materialien und Bauteilen ver— 
wendet werden. 

Behufs gegenſeitiger Förderung in der wiſſen— 
ſchaftlichen Fachbildung ſowie des Ideenaustauſches 
und der Herſtellung eines kollegialiſchen Verkehrs 
unter denen, die dem Bauweſen angehören, haben 
ſich in neuerer Zeit spice e Arditettenver: 
eine gebildet, weldje ihren Zweck durch Vorträge, 
Grérterung jtreitiger Fadhfragen, Beſprechung neue: 
rer Schriften, Wusarbeitung architektoniſcher Ent: 
würfe u. jf. w. 3u erreiden ſuchen. Gine weitere 
Wirkſamkeit, wie fie unter anderm die zwei bedeu- 
tendjten Urditeftenvereine, dad Royal 
British Architects in London (tro feiner Benen: 
nung fein königliches, fondern ein Privatinjtitut) 
und der Urditeftenverein yu Berlin, entwideln, be: 
jteht in der Herausgabe dort der «Transactions» 
de3 Vereins, hier der «Deutiden Baujeitung». 

AÄhnliche Swede verfolgen die Ar dhitettenver- 
fammlungen, welche feit 1842 abwedfelnd an 
verjdiedenen Orten abgebalten gu werden pflegen 
und 1874 einen «Verband Deutſcher Architeften- 
und Sngenieur-Vereine» bildeten. 

UN rchiteftur, ſ. Bauftile. 
esp dug aca ge nennt man denjenigen 
weig der Malerei, welder die ——— von 

aulichkeiten im ab am Sinne, d. h. alfo im 
Gegenjak jur ee erjelben im tednijden 
Ginne, zur Aufgabe hat. Sie gibt teils die äußere 
Anficht der Bauwerte, teilS die innern Räume der: 
felben (fog. Sntérieurs). Schon Vitruv erwabnt 
diefelbe, und in Pompeji finden fid Beiſpiele einer 
Arditefturwandmaleret welde jedod) nur defora- 
tive B3wede verfolgt. In den ital. Schulen des 
Mittelalters wurde bei der Darſtellung der Hei 
ligengeſchichte erft fehr allmählich dad Beiwerk forg: 
faltiger behandelt und neben der Landfdaft aud 
die Darjtellung von Arcitefturen als Hintergrund 
det hiſtor. Scenen gebraudlid). Hierzu liegen die 
erften bedeutenden Anfange in ber Schule Grottos. 
Ym 15. Sabrh. zeigt Benozzo Gozzoli da, wo die 
dargeftellte Handlung im Innern der Stadte oder 
det Wohnungen vorrallt, die reichſte Phantafie fir 
arditeftonijde Gegenſtände, indem er die mannig: 
faltigiten Hallen, nad aufen = Saulenftellun: 
gen gedffnet, gierlidje Galerien u. ſ. w. in ſchönem 
ttal.-got. Stile darjtellt. Weniger phantajtifd 
als ee Riinjtler bradte Ghirlandajo ftadtijde 
Architeltur zugleich in ausgebildeter Perfpettive an. 
Die ital. Schulen ahmten gelegentlich die Urdhitet: 
tur ber Kirchen oder Kapellen, fiir welde i Se: 
malde bejtimmt waren, tm Bilde perſpektiviſch ver: 
türzt nad). Seit den eifrigen geometr. Studien eines 
Alberti, da Vinci, Fra Bacciolo und anderer Künſt⸗ 
ler der frithern Renaiffance findet fich die Pflege der 
Perjpeftive befonders beachtet und veranlaft ent: 
ſprechende WArchitefturmalercien eines Perugino, 

otticelli, Lippi und anderer Ouattrocentijten. Ym 
Norden ijt eS die Endjce —— welche bibliſche 
Scenen GBeſchneidung, Darbringung im Tempel 
u. dgl.) gern in got. Kirchen geſchehen darſtellt. Den 
Pinturicchio lies Papft Innocenz VIII. eine Reihe 
von Stadteanfidten malen. Indes blieben die mit 


miniaturartiger Sauberfeit behanbdelten profanen | 


titute of | ft 
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Gegenſtände nod immer ein an die kiaſa 
gebundenes Nebenelement, bis fie id mE fee 
in den niederland. Sdulen zut jeldtinn & 
ſtenz und Gilltigteit loslöſten. Die dete Ske 
des 16. Jahrh. befundet bereits aniehuie le 
bungen, die A. Ng ee | gu machen; clene = 
ſcheint dabei die Darftellung von Gri ws 
mehr al3 Gade der graphiſchen denn brace 
Kunjt. Der Nurnberger * Judenel (15-4 
ichnet ſich durch ſeine Intérieurs ani. Ime 
* u Ende des Jahrhunderts B fe < 
eigentlider Urditetturmaler, der haut: 
feiner Ausführung das Innere got. kre 
anfdaulidte. Yn der Mitte des 17. obi 
Steenwyd der Yiingere. Gefangniije mt x: 
dener Beleudtung und Staffage (3. 3. feu’ 
befreit wird) find —* Gegenjtande. Gaz t= 
ellung profaner Baulidfeiten, aud oe & 
Stajjage, ergab fid) van der Heijden. Antek 
ler, die bald das Innere kirchlicher Gebiuxs= 
tig ital. Stile, bald faulengetragene Plax 
freundlide Wohnzimmer darftellten, find f= 
Deelen, GC. de Ville, Johann Ghering rs = 
von Ruisdael rührt ein vortrefflides hex 
gemaälde, eine innere Anſicht der Kinde pS 
bam, ber. Sm 18. Jahrh. Onl fig oc Sa 
tianer Canale und defien Neffe Bellotts == 
Canaletto) durd ibre Stadtprojpette, beſcheat 
venet. Randlen, aus; aud) der Prager Joi! 
(1752—1807) verdient ermabnt ju werder. 
Aus der neuern Zeit ift vor allen Coe: 
nennen, der mit einer entidieden flajjiaa » 
tung einen grofartigen Ginn fiir bdeforate ~ 
fung verband und neben eigenen Sdopfunce, = 
denen die Sntérieurs der — ju Mon: 
— von Mailand, * — —— 
geſchichtlich intereſſanter architektoniſe 
tionen ———— find, aud zahlteicht Et 
zu sak toate eal lieferte, melde Get = 
1854) und fpater Paul Gropius mit finite = 
Vollendung ausfibrten. Des letztern Pune 
find weltbefannt geworden. Mus Gerſtz tice 
Sule gingen get ng Ardhitefturmaler Ser 
der bedeutendjte unter ihnen ift fein Samu 
Graeb. Aus Gropius’ Schule ijt einer der 
lichſten Hafenpflug (geft. 1858). Derjelbe mle 
alte Rloftergdnge in winterlider Cridemm - 
Genannten find Bertreter der Staffeled * 
ihnen hatte diefe fon Domenico Ouasgle 
1837) in — wieder auf die Hobe erhober 
der fie bei den Niederlandern ftand, melge «= 
in der —— ber Perſpektive und in bt * 


tiſchen Auffaſſung der Gegenftiinde gu shee 
bemiht war. Unter den neuern mindenct 


fern fteht Yinmiller obenan. Dann find 19 - 
nennen: Mich. Refer, der im Sinne Quaglo: © 
telalterliche Bau malt, ferner der Sr 
Klenze, Wilh. Gail, welder Snnenraume, 1 © 
Bayer (in Karlsruhe), der Kreuzgänge umd £0" 
barttellt, Vermerſch (geft. 1852), C. Gerba, * 
feine Urditetturen Spanien entlebnt, &. Suis 
burg und Kirchner. Mus der Ditjieldore o<~ 
find hervorgubeben: der Architelt Wiegmams 
rad, Pulian, welder malerijde Parken ae — 
rhein. und belg. Stadten liebt, und fue. 2 
Von berliner — der Gegenmer”™ 
rod) ju nennen: Gartner, Helfft, Graed ete 
Aud ijt H. Gemmel in Konigdberg mH” 
ferner Grefe, Fiſchbach und Selléng in Bes, * 
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Senedig. Gine befondere Stellung als geſchickter 
pitettiarmaler nimmt Rud. Alt ein. Cin jebr 
tiger Meifter ijt endlich Rarl Werner in Seipsig. 
ter Dem Franjojen gilt Granet (gejt. 1849) als 
aefelectite Urchitetturmaler neuerer Zeit. Bei 
Beliebtheit der Uquarellmalerei (j.d.) fanden ſich 
—— Künſtler veranlaßt, aud Archi— 
uren in Waſſerfarben darzuſtellen. Man beſißt 
rin tüchtige Leiſtungen von Ouvrié, Garnerey, 
chebrune, Villeret. In England glänzen als Ar— 
etturmaler: Prout (geſt. 1852) mit Anſichten aus 
zlien, Deutſchland ü. ſ. w.; Naſh Roberts, der 
anien und den Orient beſucht hat und dortige 
chitetturen mit groper Wahrheit zur Unidauung 
ngt; Madenzie, Goodall, Williams. Wud der 
lſeitige Turner gehört hierher jowie Haghe, Call: 
it, Callow, Bonington, Robfon, Cdridge, David: 
1 und viele andere. Unter den Stalienern zeichnet 
) neben andern Nigliara aus. Bon den Hollan: 
rn und Selgiern verdienen Erwähnung: Wal: 
rp, Larjen, Bosboon, van Haanen, ten Kate, 
pringer, Bofjuet van Yper, Stroobant, van 
oer; von Spaniern: Gonjalvo und Tomé. 
UArchitrav oder Epiſtylion heißt im antifen 
fiulenbau der in der Regel aus Stein gebildete 
Adtige Balten, welder unmittelbar auf den Säu— 
a rubt, die borizjontale Langenverbindung des Ge- 
iudes darjtellt und den iibrigen Teifen des Gaulen- 
‘halts gur Unterlage dient. Nach den verſchiede— 
mn Gattungen oder Ordnungen de3 Saulenbaues 
ird er auf verſchiedene Weiſe gejtaltet; fo ijt er 
B. im dorijden einteilig, im ioniſchen dreiteilig. 
>. Tafel: Bauftile. LW. Fig. 9.) 
UArdhiv (ital. archivio, lat. archium, archivum, 
1S aus dem griech. apyciov, Rathaus, gebildet ijt) 
ißt eine geordnete Sammlung von idrittlicen Ur: 
inden, Die fic auf die Verhaltnifje, Geſchichte und 
edte eines Staates, Landes, einer Gemeinde oder 
nes Geſchlechts beziehen. Man unterſcheidet dem: 
ad) Staatsardive, Provinjialarchive, ſtädtiſche A., 
amilienardive u. ſ. w. Schon Grieden und Ro: 
et, nicht minder die Israeliten, bewabrten wid: 
ge Urfunden in den Tempeln aut; die Chriften leg: 
n fie fruher ju den heiligen Gefäßen, fpater gu den 
eliquien. In der Folge wurden zuerſt in Deutfd: 
md und Srantreid eigene Orte dafiir beſtimmt. 
lamentlich jeigten die geiſtlichen Stifter, 4 B. Maing 
nd Fulda, hierbei grofe Sorgfalt. Die A. der 
roften deutiden Fürſtenhäuſer reichen jelten über 
a$ 13. Jahrh. hinauf; der Anfang der ſtädtiſchen 
fällt nicht vor das 12. Jahrh. Die reichsſtädti— 
hen A. serfallen in gemeine A., wie fid i B. ju 
ilm das ber ſchwäb. Stadte, zu Speier das der 
heiniſchen, gu Lube das der Hanja befand, und in 
ejondere ſtaͤdtiſche A., unter denen die gu Rempten 
nd Ulm bedeutend waren, Alte und reiche YW. be: 
ißen aud) Strafburg, Goslar, Regensburg und 
ranffurt a. M. Ging der beſten Landesardive 
sar bid gu den franj. Revolutionstriegen das des 
randenb. Hauſes ju Plafjenburg, welded jest in 
et Hauptjade mit dem bayr. Filtalardive ju Bam: 
erg vereinigt ijt. Das cheuatine Deutſche Reid 
eſaß fein A, in vier Abteilungen an vier Orten: 
) das faiferl. Reichsarchiv (die Geheime Reichshof— 
egiftratur und die Reidshofratsregijtratur) ju 
Bien, 2) da Kaiſerliche und Reidstammergeridts: 
8 ju Weplar, 3) dad Deutſche Reichstagsarchiv 
4 Aegensburg, 4) das Erzkanzleriſche Reidsardiv 
t Maing. (S. Reid *1 Das deutſche Bun: 
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desarchiv befand fic) bid zur Auflöſung des Deut- 
ſchen Bundes im Thurn: und Tarisiden Palajt gu 
Frankfurt a. M.; eins der vorjiiglidjten, die jest 
vorhanden find, ijt das Reidsardiv gu Muünchen. 
Pon A. auberhalb Deutſchlands ijt insvefondere das 
in Benedig hervorjubeben, gropartig durch jeine 
Sinaia tee Umfang und die reidbaltigen und 
gediegenen Berichte der venet. Gejandten aus allen 
Staaten Curopas. Grofe Schätze bergen ferner aud 
die A. zu Rom, Florenj, Paris, London (tm Tower) 
und i Simancas in Spgnien. Die Verwaltung 
der UW. bejorgen die Archivare (lat. archivarius 
oder archivista), unter denen man bei größern A. 
einen Archivdireltor und mehrere Urchivjefretire 
unterfdeidet. Sur Uusbildung der Archivvorſteher 
bienen einerfeitS bejondere Anſtalten, wie die 
31. Dej. 1846 neuorganijierte Ecole de chartes ju 
Paris, andererfeits eine cigene Wiſſenſchaft, die 
Ardhivwiffen{ daft, welde die Grundjage über 
die zwedmaßigſte Ginridtung, Anordnung und Ver- 
waltung der A. aufjtellt und deren erjter Teil die 
Diplomatil oder Urfundenlehre bildet. 
Litteratur: Oegg, «Ideen einer Theorie der 
Ardhivwiffenfdaft» (Gotha 1804); Dejterreidher in 
deſſen und Dollingers « Reitidrift fiir gr und 
Regiftraturwifienjdaft» Jahrg. 1806); Bronner, 
«Anleitung, A. und Regijtraturen einguridten» 
(Marau 1832); Brand, «Archivwiſſenſchafto (Paderb. 
1854); Geisinger in« Theorie und Praris der Biblio⸗ 
thetwiffenfdaft» (Dresd. 1863). Hofer, Erhard und 
von Medem begriindeten eine «Zeitſchrift fir Urdiv: 
tunde, Diplomatit und Gefdidte» (2 Bde., Hamb. 
1834—35), und Friedemann eine «Reitidrift fiir 
die A. Deutidlands» (2 Bde., Hamb. u. Gotha 
1846—53). ejentlid) firdernd fiir das Archiv— 
weſen ijt die von Ldher feit 1876 herausgegebene 
«Archivaliſche patioeie (Bd. 1—5, Stuttg. 1876 
—80; Bd. 6, Dtiind. 1881). 

Archivolte Ha beipt die bem Rundbogen an: 
ehörige und mit ihm parallel, aljfo im Halbtreis 
aufende und ibn begrengende Oliederung. 
Urchivrecht bedeutet cinerjeits bad friber als 
Ausfluß der Landeshoheit geltende Recht, ein Ar— 
div zur Aufbewahrung widtiger Urkunden haben 
ju dürfen, andererſeits den gewiſſen Archiven, ge— 
eniiber privaten, eingeräumten Vorzug, dab die 
in ihnen aufbewabrten Urtunden al8 dffentlice an: 
jujeben find. Als folde Urdive werden — 
tig betrachtet Staatsarchive, Archive der Mediati— 
ſierten in Deutſchland, ſofern ihnen das A. durch 
beſondere fandesberrfi Anerfennung gewabhrt 
blieb, LandtagSardive, Urdive einjelner Rorpora: 
tionen, hauptſächlich der Stadte. Cine Boraus- 
fehung fiir das A. ijt, daß das Archiv ordnungs: 
mapig angelegt ift und von einem verpflicteten 
Beamten verwaltet wird. Die publica fides fommt 
— zu: ca pry mom eglaubigten wie un: 
eglaubigten Abſchriften, Diplomatarien (Kopial: 
büchern), Lager:, Landjdafts-, Urbar-, Rauf:, 
Steuer: und Lehnbiidern, Staat&verbandlungen, 
Driginalforrejpondenjen. Die neuern Geſetzgebun— 
gen gefteben ardivalijden Urtunden meijt nur ver: 
mutete Echtheit su, wobei es darauf ankommt, ob 
die Urfunde von einer öffentlichen Perſon oder von 
— ——— ausgeſtellt und welchen Inhalts ſie iſt. 

er Nachweis der Unechtheit iſt zuläſſig. Das Alter 
einer Urlunde an fic) gibt ihr keinen Vorzug, an 
fid) untauglide Urtunden tonnen mit den Sabren 
nicht beweiskräftig werden. 
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Archon hich in Uthen nach dem Untergange des 
alten Königtums der höchſte Staatsbeamte. Na 
dem Tode des Königs Kodros (um 1068 v, Chr. 
trat nad) der gewöhnlichen fiberlieferung ein ver: 
antwortlider A. an die Spige des Staats, der aus 
dem Gefdledte des Kodros anfanglid) nad) dem 
Rechte der Erſtgeburt und auf Lebenszeit erwablt 
ward. Neuere Forſchungen haben oo 
dab erft 752 v. Chr. die Adelsgeſchlechter (Eupa— 
triden) dad Königtum abjdafften und nun von je 
10 ju 10 sooner einen ber Rodriden an die Spike 
de3 Staats jtellten. Sm J. 712 wurde dann ber 
Zutritt zur Herrfdaft allen Cupatriden erdffnet und 
683 eine einjabrige Dauer der Warde yen 
und ibre wed unter neun Amtsgenoſſen, welde 
nunmebr Urdonten hießen, verteilt. Die Refor- 
men Solons — allen Athenern, welche die 
oberſte Steuerklaſſe bildeten, mochten dieſelben 
Eupatriden oder Demoten fein, den Zutritt gu dem 

öchſten Staatsamte, und Ariſtides erdffnete den: 
elben endlid) 477 allen atheniſchen Biirgern obne 

nterjdied de3 Vermögens. — ſeit 477 
v. Chr. trat an die Stelle der 9 das Los, bis 
anſcheinend 9 Peitftelung ber Romerherr/dhaft 
wieder die Wahl das Los erfegte. Der erfte der 
neun Urdonten hieß vorzugsweiſe der «Ardon», 
mit dem Beinamen Eponymos, weil nad) feinem 
Namen in allen 6 eigen Urfunden das Jahr 
bezeichnet wurde. rſelbe ſtand formell an der 
Spike des Gemeinweſens, präſidierte dem Nate und 
den Gemeindeverſammlungen, hatte ferner die Lei: 
tung der Dionyfosfeier und die Gerichtsbarkeit in 
allen Erbſchaftsangelegenheiten und in andern in 
das Familienredt —— enden Prozeſſen. Der 
weite A., welder den Titel bes Königs (Pacuevc) 
fora verwaltete vorzugsweiſe die religidfen 

ngelegenheiten des Volts, womit in Verbindung 
ftand, daß er auch die Unflage der Religionsfrevler 
und Mörder gu bewirfen hatte. Der dritte A. 
fiihrte von der Leitung des Kriegsweſens, die im 
fibertragen war (bid ihm feit ber Beit des Kleiſthe⸗ 
nes zehn Strategen gur Seite geftellt wurden), den 
Namen Polemardos. sn fpadterer Seit hatte der: 
felbe namentlich die Leichenfeierlidtciten gu Ehren 
der im Rampfe gefallenen Krieger gu leiten und die 
GeridjtSbarteit, welche Nichtbürger betraf. Die 
fibrigen feds Ardonten batten feine befondern Ho: 
heitsrechte und wurden unter dem Namen der Thes— 
motheten, ein Name, den man bisweilen aud fir 
alle Urdonten gebraudte, — ie 
bildeten gewiſſermaßen ein beſonderes ollegium; 
ihnen [ag die Gerichtsbarkeit (d. h. wie den drei 
erſten Archonten ſeit Perifles’ Staatsleitung in der 
Regel nur die Vorunterſuchung und Leitung des 
—* vor dem Gericht, —— das eigentliche 

rteil die beſtimmten Gerichtshöfe alten) fo ziem⸗ 
lich in allen Prozeſſen ob, welche nicht ausdridlid 
andern Beamten zugeteilt waren. Waren die Wr: 

onten gewablt, jo —— ſie ſich einer doppelten 

eau vor bem Rat (der Bovdr) und vor der 

ejamtheit der jährlich aus dem Volke —— 
nen Geſchworenen, zu unterwerfen, wobei ſie ins— 
beſondere den Beweis gu führen batten, daß ihre 
Vorfahren drei Generationen hindurch atheniſche 
Burger geweſen, zugleich eidlich verſichern mußten, 
die Staatsgeſetze gewiſſenhaft beobachten zu wollen. 
Bei dem Austritt aus dem Amte mußten fie Rechen⸗ 
ſchaft ber ibre Amtsführung ablegen und wurden, 
wenn leptere tadello3 gewefen, Mitglieder ded Areo— 


feſtgeſtellt, 
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pags. Sn der Zeit ſeit der Herrſchaft der Rimer in 
@rredentand tritt die —— ber Atchonten 
merklich zurück hinter der bed Stadthauptmams 
ober erſten Strategen. Nichtsdeſtoweniget jtand 
dod) in der Zeit, wo Griechenland ſeine yoit. 
Selbftandigtert — verloren hatte, die Kr: 
dhontentwiirde in fo hohem Mnjeben, dab (elit eng 
+ 2 aig geſinnte rom. Kaiſer diejelbe hd gem 
iibertragen ließen. Laufe des 5. nadaritl 
Jahrhunderts, nad) Theodoſius II., veridmintet 
mit andern Eigentumlichkeiten der alten atheniide 
Verfaſſung allmablid aud das Archontat. 

Sm fpatern byjant. * und zut Zeit da 

Kage Herridaft in Griedenland find «Yrderter 
ie gried). grofen Grundberren oder Barone. 
ei ben Yuden in der Diafpora (ſ. d.) hatte de 
Name A. verfdhiedene Bedeutungen. Aud we 
er im Neuen Teſtament als griedh. Ausdrud & 
Wiirdentrager in Lge tree gebraudt, Am ke 
gſten heißen 6 die Mitglieder des Sanda 

ei den Gnoftifern wurden die der Beli o 
fproffenen flonen oft mit dem Ramen 
ten belegt, weshalb aud eine gnojtifde Sette Xr 
chontiker bieb. 

— von Tarent, ein Pythagoric, be 
rihmt als Philofoph, Mathematiter, Stactimaes 
und Feldherr, widmete fid gu Metapontium xa 
Studium der Pythagoraijden ri rag. je, Gr met 
ein Zeitgenoffe de3 Plato und lebdte nod, alé Wee 
nad Gicilien reifte. Seine Hauptwirfjamiet 0 
in die Beit 400—365 v. —* Man kann ihn da 
nicht als Lehrer des Philolaos betrachten, wddx 
alter war, ebenſo wenig als des Pythagotas wt 
mittelbaren Schuler. Es wird ihm die ae ge 
rerer geometr. und medan. Probleme (;. 3 & 
Verdoppelung des Kubus) zugeſchrieben. Horaje 
fingt ibn (Dd. I, 28) als einen an der apul. Kite 
Ertruntenen, Die meiften unter ſeinem Ramen @ 
gefithrten, in dor. Dialett verfaften Schriften i 
nad Zellers Annahme nicht echt. Bgl. Hartenſen 
«De Archytae Tarentini fragmentis philosopt 
cis» (Lpj. 1833); Gruppe, «liber die Fragmen 
des U. und der Altern Pythagorder» (Berl. 1540 
Bedmann, «De Pythagoreorum reliquiise (B- 
1844 u. 1850); Mullad in ben «Fragmenta phe 
sophorum Graecorum» * 2, Par. 186. 

reis · fur· Aube, ehr alte Stadt im from 
Depart. Aube (Champagne), an der bier {dei 
werdenden Wube und der Eiſenbahn von Drier 
nad Chalons-jur-Marne, hat lebbafte Str 
witterei, Baumwollfpinnerei, Getreidehande © 
gablt (1876) 2817 ©. A. ift ber Geburtéort 2¢ 
ton3 und gefdidtlic) mertwirdig durch die Sb 
welde 8 polon I. 20, und 21. Marj 1814 
Verbiindeten unter Schwarjenberg fieferte. 2° 
wa blieb unentfdieden, und Napoleon ore 
den Rüchzug an, welder durch Oudinot mit yater 
liger Bebauptung von A. und Torey re ware 
Strategijd) entideidend wurde die taltifd unde 
tende Schlacht durch Napoleons Entidlud, * 
Straße nad Paris offen ju laſſen. ie 

Arco, Stadt in Tirol, Begirtshauptmanis 
Riva, im Thale ber Sarca, 5 km nordlid © 
Riva am Fupe eines mit Olbaumen umbrine 
Kaltbergs gelegen, ijt Sik eines Bejirken® 
und hat (1880) 5428 E., welde aufer Obj, -°* 
und Olbau aud Seidenjucht treiben. Untee 
Gebauden der Stadt find die Pjarrfirde mi 
Kuppeln und Marmoraltaren, dad never 
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(op des Erzherzogs Albrecht und das 


ofe | mee war nur 43000 Mann ſtark; davon hatte er, 


uginer⸗ und ein Franji3fanerflojter fowie ein | in Tirol ftand, nur die Divifionen Uugereau_und 


r 
+ RKurhaus Teconepabities. te af etn | weil Mantua blodiert werden mufte und Vaubois 


‘ter fir Servitinnen mit einer Erziehungsan— 


Mafféna, etwa 18000 Mann, jur Stelle. Diefe 


für Madden. Wegen feiner gefdiigten Lage | vereinigte er bei Verona, war aber in den erjten 
ſeines milden Kimas ift A. in neuerer Beit gu | Gefedten rai die Hauptfolonne ju Anfang No— 


amt vielbefudten Winterfurorte geworden. Vol. 
reiber, «A. am Garbdafee als flimatijder Winter: 


vember nidt gliidlid und in iibler age. Gr über⸗ 


ſchritt 15. Nov. unbemerft bei Ronco die Etſch; die 


»rt» (Wien 1879). — Gegen N. auf einem 126 m | Divifion Augereau ridte durd) das fumpfige Ter: 


aufiteigenden Berge liegen die Ruinen des 
aigen Schloſſes, deffen Urfprung wobl bis 
merjeit jurildreidht, das jedoch urtundlid 
im 12. Sabrb. erſcheint. Das —— 
ſchlecht, ohne Zweifel deutſcher Wb 
it ein Zweig der bayr. Grafen von Bogen, er: 
int — zu ben Seiten Kaiſer Lothaärs III. 
ſer Sigismund erhob 1413 Vinciguerra von A. 


* tain auf dem Damme gegen die Briide, welche bei 
i3 in | WU. über ben Wlpon führt, Maſſena etwas jpater 


ut Dedung diejer Bewegung auf dem anbdern 
amme an der Etſch aufwarts. A. war aber be: 


nft, dod) | febt und Augereaus Ungriff auf die Britde wurde 


abgefdlagen. Die Rolonne wid in Unordnung auf 
dem Damme juriid, Bonaparte wurde dabei in 
einen tiefen Waffergraben gedrangt und nur mith 


vert Stand der Reidjsgrafen. Gegenwartig blibt | fam gerettet. Ebenſo wenig Erfolg hatte auf dem 
> Gefdledt der Grafen von A. hauptſä id in | Gtidhdamme Maſſena, und Bonaparte 408 abends 


bayr. Linie weite 
treten, am ſchwächſten eine dritte in Mantua. 
Graf Nikolaus von A. geb. 1479, geſt. 


eine zweite Linie iſt in Schleſien alles hinter die Etſch guriid, während A 


vinczy, der 
ſchon geaen Verona vorgeriidt war, Verftirtungen 
nad fandte und F ſeine Hauptmacht 


16, ſtand es oh RKriegddienften, lebte aber | binter dem Wlpon verjammelte. Wm 16. Nov. 
a 


iter Den Wiſſenſ 


ten und madte id) litterariſch wurde die Schlacht auf den Dammen erneuert, von 


onders ald lat. Didter befannt. Geine Poefien | beiden Teilen angriffsweife. Maſſena wary den 


d unter dem Titel «Nicolai Archii comitis 
meri» (Mantua 1546; Verona 1762) im Drud 
‘chienen. Der tiroler inie gehörte der als natio— 
Létonomifder Schriftiteller befannte Graf Jo— 
rnn Baptijt Gerard von A. (geb. 1739, geft. 
'91) an, defjen Werke ju Cremona (4 Bde., 1785) 
fammelt erjdienen. 
Wreo (Carlo d'), ital. Runfthijtorifer, geo. 
Sept. 1799 ju Mantua, der mantuanifden Ne— 
nlinie der bayr. Grafenfamilie A. angehörend, 
iomete fich erjt ju Dtailand und Rom der Male: 
i, wanbdte fic) Dann aber dem Studium der Kunſt— 
ſchichie zu, als deſſen erſtes Reſultat er eine um— 
ſſende, auf urkundlichen Borldungen berubende 
iographie Giulio Romanos (Mantua 1838) ver: 
fentlichte. Berdienjtlider nod ijt fein —* 
ichtliches Werk, in welchem er die Entwickelung 
s Kunſtlebens ſeiner Vaterſtadt während des 
ittelalters mit ieuna auf die polit. Verbalt: 
fie Derjelben behandelt: «Delle arti e degli arti- 
‘i di Mantova» (2 Bde., 1857—59). Wufer diefen 
rbeiten auf dem Gebiete der Kunſtgeſchichte ver: 
entlichte A. eine polit. -biftor. Sebeift: « Della 
onomia politica del municipio di Mantova 
tempi in cui si —. a republica» (1842; 
Aufl. 1846), fowie «Studj intorno al municipio 
Mantova» (3 Bde. 1871—72). Außerdem hat 
. eine —* hiſtor. Dokumente als Beiträge jur 
eſchichte Mantuas herausgegeben (« Chronicon 
antuanum pon 1095—1299» u. j. w.). A. ftarb 
i. Jan. 1872 ju Mantua als Podefta. 
reble, Dorf mit 2800 E. in der ital. Proving 
trona, am vig sank einem [inten RNebenflufje der 
fd, liegt 24 km ſudoſtlich von Verona und ijt 
riibmt durd die Schlacht vom 15. bis 17. Nov. 
96, welde Bonaparte gegen die Ojterreider lie: 
tte. Gin öſterr. Heer, 48000 Mann ftart, riidte 
iter dem Feldjeugmeijter Alvinczy von Tirol nad) 
alien, jum Gntjage von Mantua; die Haupt: 
lonne, 29000 Mann, durd das Friaul gegen die 
itere Etſch, die Nebenfolonne unter Davidovid 
gen die bis Trient vorgedrungene Divifion Vau— 
18; bei Verona follten fic) beide vereinigen und 
nn gegen Mantua vordringen. Bonapartes Ar: 


de wodurd er Wugereau, der am Alpon vor 
titrowjty in Bedrangnis geraten war, Luft 
polite. in Verſuch der Franjofen, den Alpon auf 
ſchinen zu überſchreiten, mipglidte. Wm 17. Nov. 
wurde endlich, unt die Damme zwiſchen den Flifjen 
ju vermeiden, eine Bodbride weiter ſüdlich gebaut, 
auf welder Augereau rae und nun fenteit des 
Alpon tiberrafdend gegen A. vordrang. Jest muß— 
ten die —— auf Befehl Alvinczys den Rad: 
ug antreten. Kein Teil hatte, nach Marmonts 
eugnis, einen —— Sieg 2* dod) war 
aud) dieſer Entjakverjud fir Mantua durd die 
Schlacht von A. vereitelt. 
teow (Sean Claude Gléonore Lemicaud d’), 
ausgezeichneter franj. Yngenieur, geb. 1733 zu 
Pontarlier, trat 1754 in die mbilikar gut gu Me⸗ 
zieres, 1755 in bas Genieforps. J iebenjabris 
gen Kriege zeichnete er fic) vorzüglich 1761 bei der 
erteidigung von Raffel aus. Um fid) des Auf— 
trag3, eine Karte von dem Jura und den Vogeſen 
aufjunehmen, fdjneller gu entledigen, erfand er 1774 
eine neue verbefjerte Tujdmanier. Ym J. 1780 er: 
fand A. ſchwimmende Batterien, die bei der Be- 
lagerung von Gibraltar 1782 zur Anwendung 
tommen follten, deren Erfolg jedoch durch die Eifer— 
ſucht der fpan. Offiziere auf die Franzoſen vereitelt 
wurde. Bei dem Cinfall in Holland unter Dumou: 
ries nahm er mebrere fefte Plage, unter andern 
Breda. Spater jog er fid) zurud und ſchrieb fein 
bejte3 Wert: «Considérations militaires et poli- 
tiques sur les fortifications» (Par. 1795). Bona: 
parte, der A. febr ſchäßte, berief ibn 1799 in den 
Senat; er ftarb 1. Juli 1800. ; . 
Arcos de la Frontera, Stadt (Ciudad) in der 
fpan. Pravin Cadiz, malerifd auf cinem 166 m 
hoben jteilen, vom Guadalete umfloffenen ac 
gelegen, ift eine febr altertimlide, unregelmapig 
gebaute Stadt mit fteil anjteigenden Gajjen und 
salt (1877) 16 280 G, Bon den beiden Pfarrtirden, 
neben denen noch fieben Rafter vorbanden, ift die 
am Ronjtitutions plage ftebende Saupttirde cin 
rrlides got. Gebaude mit dret nwo Schif 
* — — der Stadt erhebt ſi Das qtoge 
Stammfdlop dev Heryoge von A., Das teilwerie tn 
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Ruinen liegt. Bu U. befinden fid) mehrere Gerbe: 
reien, deren Erzeugnis im Lande in gutem Rufe 
ftebt. fiberdied werden Hite, Tauwerk, Eſparto— 
matten und Borjtenwaren dafelbjt gefertigt. In 
der Umgebung, namentlicd) im Guadaletethale auj: 
warts, baut man Weizen, Of und Südfrüchte im 
überfluß. Ungefähr 10 km flußaufwärts liegt in 
reisender Umgebung der Bade: und Sommerfriſch⸗ 
ort Bornos mit 5153 E. A. ijt die alte Colonia 
arcensis ber Romer und das in ben Bürgerkrie— 
gen der Araber berühmte Medina-Artofd. rdi⸗ 
nand III., der Heilige, eroberte 1234 die Stadt, 
welde fpater den Beinamen de la Frontera erbielt, 
weil fie in Den Kämpfen zwiſchen Mauren und * 
ſten die Grenze bildete und die Einwohner derſelben 
ſich in den Streifzügen gegen die erſtern beſonders 
tapfer bewieſen. 
Arcoſe, mit Feldſpat verſetzter Sandſtein (ſ. d.). 
Arctiſch, ſ. Arktiſch. 
Arctémys, ſ. Murmeltier. JAffe. 
Arctopithéoi oder — — ſJ. 
Arctostaphylos (Bärentraube) nannte 
Adanſon eine Gattung ſtrauchartiger Gewächſe 
aus der Familie der Erilaceen, welche Linné ju 
Arbutus (j. d.) gejogen hatte. Bon diefer unter: 
ſcheidet fie fid) bejonders durd die Frudt, welde 
eine fiinf einjamige Steinferne enthaltende Beere 
mit glatter Dberflade ijt. Die Barentrauben find 
teil aufredjte Klein: und Halbjtrauder, teils nie: 
derliegende, kriechende Erdhölzer, wie die in Europa 
und aud in Deutſchland vorfommenden Arten: 
A, uva ursi Ath. und alpina Spr. Grjtgenannte 
Art, die gemeine Barentraube, fieht der Prei: 
felbeere abnlid), unterſcheidet fid) aber durd) die 
immtbraun berindeten Stämnichen und iijte, 
urd die weifen, im Sdlunde roten Bliten und 
durch die Steinferne enthaltenden Beeren. Letztere 
haben ungefabr die Gripe der Preipelbeere, find 
aud) rot und jdmeden jiemlid) angenebm. Die 
berben, etwas bitter ſchmedenden Blatter find un: 
ter bem Namen Folia uvae ursi offizinell. Gie 
enthalten Gallusfaure, Gerbjaure, Harj, Chloro: 
pool, —— mit äpfelſaurem Kalk und 
hlornatrium, Gummi und zwei py es 
tryftallifierbare Stoffe, Lrbutin und Urfon von 
den Chemitern genannt, Die Blatter werden 
etrodnet als Thee oder auch in Pulverform gegen 
rantheiten des Harnſyſtems gegeben, aud) ted): 
niſch mit Cifenvitriol gum Schwarz⸗, mit Alaun 
— Grünfärben (in Schweden) und allein zum 
unkelbraunfärben der Schafwolle (in Island) 
benugt. Die 
felfigen, bebu 
in moorig-jandigen Riefernwaldern, 
der ‘Preipelbeere zuſammen, in vielen Gegenden 
Deutidlands und Curopas, wird aber aud ald 
Detorationspflanje an künſtlichen Felfenpartien in 
Garten tultivtert. Die auslandijden Arten findet 
man oft al3 Sierpflanjen in den Gewächshäuſern. 
Arctotis (Bärenohr) nannte Linné eine 
Pflanjengattung aus der Familie der Compofiten, 
Ubteilung der Corymbiferen , deren Arten aus: 
ſchließlich in Afrila und jwar vorzugsweiſe in Sitd: 
afrifa wadjen. G3 find teils Halbſträucher, teils 
ausdauernde und einjdbrige Pflanzen mit abwed): 
jelnden, dornenfojen Blattern und einjelnjtehen: 
den, aeftielten Bliitenfsrbden, welche sep ie bey 
mige Strahl: und rdbrige Sdeibenblitten enthal: 
ten und einen aus vielen Schuppenreihen gebilde: | 


—— Barentraube wächſt wild an 
chten Orten, aud) auf Heidewiefen, 
sig meijt mit 
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ten Hüllkelch beſißen. Ihre ovalen Adenen find 
mit drei Fliigeln verfeben, dict mit cufredten 
Haaren bededt und mit einem aus einer doppelten 
Reihe trodener Schiippden gebildseten Pappus ver: 
rere ft alle Urten zeichnen fich durch [Ging 
arbte Blüten aus, weshalb fie gu den Bierden der 
Gewäãchshäuſer gehdren. Am baufigiten wird a 
acaulis L., welded fidh an der Weſtluͤſte von for 
tugal (um Liſſabon u. a. O.) verwildert vorinde, 
angebaut. Sn Deutſchland miijjen alle in Lovie 
gezogen, im DOrangerichaus überwintert und bic 
dicht an die Fenfter gejtellt werden. Sie verlangen 
ein etwas bindiges Erdreich, im Commer mo 
ee im Winter mafige Bewäſſerung und leja 
fi leicht durch Ableger vermebren. 
Arciũrus, der Hauptſtern des Bootes Baa 
führers), ein ſchöner, rotgelber Stern erſtet Grit: 
Seine Eigenbewegung ijt eine der ſtärlſten, tens 
bei —— beobachtet bat, namlid joie 
2, ge unden, Schmidt in 0 glaubt beac 
ju baben, dab er jest nicht mehr ein fo hob 
jeige wie frither. Seine Entfernung von det be 
ijt größer ald eine Viillion Gonnenmeiten. 
reneil, Dorf im franj. Depart. Seine, az ve: 
Bievre, 6 km fiidlid) von Paris, erfte Station d: 
Eiſenbahn über Sceaur mg Orléans, mit (1516 
5299 G., ift bad alte Arcus Julianus und bat wnt 
Namen von den Bogen eines Agquadults , vos ve- 
chem nod zwei Bogen Abrig find und dejer & 
bauung man dem Sulian zuſchreibt; Legterer leiten 
das Waſſer von Rungis nad dem bei Pars, e 
dem ſüdl. Seine-Ufer, im_jesigen Quartier to 
gelegenen rom. Lager, wo Julian von ſeinen ins 
en 360 n. Chr. gum Auguſtus ausgerufen wurr 
Die beriihmte moderne Wajjerleitung, die fid = 
28 Briidenbogen in einer Wusdehnung von cto: 
400 m deny: ay Bievrethal hindurdhwoidt, bes 
Maria von Medici 1613—24 von J. Debrojjeé & 
ridten, um dasſelbe Waſſer nad den Garten wre 
Palajtes (des jehigen Lurembourg) hinzufühter 
m Mai 1871 ridteten die Truppen der parve: 
Commune im Collége ju A. ein Blutbad an. 
Urdahan, ruſſ. peftung in Urmenien, an We 
von Uthalfalati ins Kurthal und dann über Peer 
und Diti nad Exrjerum fitbrenden Steage und ibe 
Omer⸗Agha mit der Fejtung Kars verbunden, est 
in dem 19 km langen, 13 km breiten Rurthale es 
fe der dasſelbe nad Often abſchließenden Yee 
eſaß bis 1872 nur eine Citadelle und Umiahue’ 
mauer, erbielt jedod) in den folgenden Sabres © 
Thale funf Forts, welche ſamtlich von dem au he 
Gitlawerdi belegenen ftarten Fort Gmir-Oyii » 
herrjdt werden; auf dem linfen Ufer liegt 
pe Ramajan, Fort Kaia-Bajd und 
leine Schanze. Die Stadt war bis 1877 irk 
Am 28. Upril 1877 traf der ruff. General 2 
ntit 10000 Mann vor A. ein, welded unter ee 
Hadſchi Huffein Paſchas ftand. Die Feitung 
volljtandig armiert. Gpater wurde nod Gea 
Heimann mit 10000 Mann Verſtärkung herans 
en. Rachdem am 13. Mai ein Ausfal xt 
abung —— worden war, uͤbernahn OF 
ral Loris-Melikow den Oberbefebl aber dee * 
beſindlichen ruſſ. Truppen. Am Morgen ded 16 * 
erjtiirmte General Dewel das Fort Gmir-Ogh * 
alle Befeitigungen auf dem Gilawerdi, ud #¥ 
folgenden Nacht begann die Beſchießung det — 
der Sildfront. Am andern ay wagte Gea 
Heimann den Sturm, wabrend General Dewe = 
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8 linte Ufer dberging und gegen Fort —— 
monſtrierte. Alle Forts wurden fat widerſtands⸗ 
8 genommen, die Ruſſen folgten der fliehenden 
—— bis in die Stadt, in deren Straßen bis 
Uhr abends ein regelloſer Kampf ſtattfand, der 
ich die Citadelle in ihre Gewalt —— Fort 
amazan wurde von den Türlen in der Vacht jum 
3. Mai gerdumt, womit A. ganglid) im Beſitze der 
ufjen war, in weldem e3 aud nad dem Friedens— 
jlufje verblieben ijt, = 
Ardaͤtow, Kreisftadt im europ.-ruff. Gouver: 
ment Niſhegorod an der Lemeta, 160 km jiid- 
ejtlid) von NRijhnij-Nowgorod, hat vier Kirchen 
ne Kreisſchule, ein Hofpital und 3398 E., die ſich 
iuptſächlich mit Uderbau beſchäftigen. 
Ardatow, Kreisjtadt im europ.-rufj. Gouver: 
ment Simbirst, am Flufje Wlatyr, 162 km weft: 
4 von Simbirsk, bat ein Hof ital, cine Schule, 
algidmeljereien, Gerbereien, Malzdörren, Pott: 
— und zählt 5736 E. 

rdeb, ein dem Altertume entſtammendes Ge— 
eidemaß mehrerer Gegenden des Drients, na— 
entlich Agyptens. Der ägyptiſche A. zerfällt in 
Auibeh oder Wehbih, der Auibeh in 2 Queleh 
ver 4 Rub oder Robba (Rob, Viertel), in Roſette 
der in 12 Rub gu 4 K'adah; dod ijt der A. nicht 
‘allen Provingen und Handelsplagen gleid. Ge: 
‘dbhnlid rechnet man nad dem A. von Wlerandria, 
elder 271 1 enthalt, wabrend der von Kairo 179, 
er von Rofette 2841 entipridt. Der Roſette-A. 
detreide, Mais, Bohnen u. f. w. wird an Gewidt 
1 168 Ofa (ungefaibr 207'/, kg), derfelbe A. Reis 
1156 Ofa (ungefabr 192°/, kg), Gals gu 132 Ofa 
ingefabr 163 kg) gerednet, der Damiette-A. an 
eis ju 220—225 Ola (etwa 271°/,—278 kg), der 
airo-M. an Weijen ju 100 Ofa (etwa 123'/, kg), 
n Gerfte 91'/, Ola (etwa 113 kg). Der W. von 
t-Jean d'Acre in Syrien enthalt an Gewidt 
MY, kg. Wud) in WUbeffinien ijt ein A. von ab— 
eichender Größe gebraudlid. 

rdebil oder Erdebil, feſte Stadt im nordöſtl. 


eile der perj. Proving Wjerbeidfdan, an dem in | 


nm Aras milndenden Raraju und am Fube des 


330 m hohen Gavalanberg3, 1800 m hod) iiber | 


t Meeresflache gelegen. Die Bliiteseit der Stadt 
Utin die Regterung der —— fälſch⸗ 
h auch Sofis genannt). Der Ahnherr derſelben, 
cheich Sefi 34 1334) und der erſte König dieſer 
imilie, Schah Ismael (geſt. 1523) haben hier 
auſo leen. Olearius und Chardin ſchildern ſie 
35 aals eine der blüuhendſten Städte des damali— 
n Perjien. Ihre Lage auf einer kühlen Hochebene, 
einer frudtbaren Umgebung von Objtgarten, 
eingelanden , lar at fe und Wiefen, der Befig 
m Yeineralquellen hat fie jederjeit ju einem Lieb: 
wsaufenthalte des per}. Hofs gemacht. Bu An— 
ng des 19. Sabrh. war fie der Sik des Hoflagers 
8 Pringen Abbas Mirja, der fie damals unter 
ritung des franj. Generals Gardanne nad europ. 
yſtem befeftigen ließ, um als Hauptgrensfejtung 
gen Rußland gu dienen. Wiederholte Erdbeben 
tben die Stadt in neuerer Zeit in Trimmer ge- 
gt, Dod) fhagt Swiedinet von Sydenbhorjt 1872 
re Ginwobnerjabl wieder out 20000. Im ruff. 
rf. Rriege (1826 —28) fiel fie den Ruſſen in die 
inde , aing aber, die ſchöne, nad Petersburg 
tführte Bibliothef ausgenommen, nad dem 
teen von Turfmantfdai wieder in perf. Be: 

Uber. Als Grengjtation der Handelsſtraße 
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von Täbris nad Lentoran ijt fie fiir den kaſpiſch— 
perf. Handel widtig. 

Urdeidhe, ein ſüdfranz. Departement, dad feinen 
Namen von einem gleidnamigen, etwa 110 km lan⸗ 
gen Fluſſe führt, der in den Cevennen entipringt, 
durd ein romantiſches Thal gegen SH. fliebt und 
univeit Pont⸗St.Eſprit in den Rhoͤne fallt. Das 
Departement A. liegt swijden den Cevennen (De: 
part. Lojére) und dem Rhine (Depart. Drdme), den 
Depart. Loire und Haute-Loire im N. und Gard im 
S., umfaßt den ndrdlidjten Teil vom alten Lan: 

| quedoc, die Landſchaft Vinarais. Es hat sur Haupt: 
hab Hrivad, gerfallt in die drei Arrondiſſements 
Privas, Largentiére und Tournon, in 31 Kantone 
und 339 Gemeinden und zählt auf 5527 qkm (1876) 
384378 G. (gegen 380277 im J. 1872, Zunahme 
1 pr) Das Land ijt faſt durdweg gebirgig, 
mebr als ein Biertel ijt unfultivierbar; am höchſten 
ijt eS an Der — ———— wo der Kulminations⸗ 
punft der Cevennen, der vulfanijde Mont-Mezenc, 
1754 m bod auffteigt. Von diejem in Südoſtrich— 
tung über Ptontagne-du-Coiron bid sum Rhone bei 
Rocemaure erjdeinen hintereinander die Regionen 
der Gneis:, Sandftein:, Schiefer- und Ralfftein: 
gebirge — von vulfanifdem oder Eruptionsgeſtein, 
ejonder3 von Baſalt durdhbroden und zertrüm— 
mert. Tie verſ get pr gg ol die vielen er: 
lofdenen Vullankegel, tiefen Krater, Thaljpalten 
und vulfanijden Tuffmafien, feltjamen Grotten, 
Felslabyrinthe, bajaltijden Rolonnaden und Rie: 
jendamme (3. B. bei den Mineralquellen von Vals) 
bieten bier einen auferordentliden Reidhtum von 
pittoresten Schönheiten (jf. Untraigues) und 
geolog. Mertwiirdigteiten dar, Das Departement 
it febr reich an Mineralien. Eiſen liefern die Minen 
von Lavoulte, wo auch Hohöfen fteben, die von 
Veyras und die ſchon von den Römern ausgebeu- 

| teten von Aubenas; Braunfoble gewinnt man an 
| mebrern Orten, Untimon ju Malbosc, Silber bei 
| Largentiére, Bleiglan in verjdiedenen Gegen: 
| den, Rupfer bei Pranles; Kallkbrüche bei Cruſſol, 
Marmor von Cruas; Porphyr, Kaolin u. ſ. w. 
Berühmte und befudte Mineralquellen find ju 
Vals, Celles, Lavoulte, Neyrac, St.-Laurent-les- 
Pains, St..-Georges. Das Oberland hat ſechs bis 
acht Donate Winter, fein Getreide, aber qute Vieh— 
weiden. Dagegen befiken das öſtl. Stufenland, 
defjen fteile Bergabbange faſt iberall durch Mauern, 
welde das Erdreich jtiiken, mit Rulturterrafjen um: 
tleidet find, fowie die Thaler, befonders dad des 
—— ein ſehr warmes Klima. Hier gedeihen die 
Dlive, Feigen, Mandeln, geſchätzte Rot: und Weif: 
weine (St.Peray, Cornad), Maulbeeren, —— 
Hanf, Raps, Zuckerrüben. Lebhafte Gewerbthätig— 
keit zeigen die Gerbereien, namentlich von ausge— 
pie enleder gu Handfduben, Papier: 





abrifen (ſehr beruhmt tn Annonay), Cifenwerte, 
udfabrifen, Walnuposlfabriten, vor allem die 
Seidenproduftion. Den Handel fordern * Stra⸗ 
fen, mehrere Zweigbahnen der Mittelmeerbahn 
und der Stromlauf des Rhine, welder bier außer 
der Urdeche nod den Grieur und den Dour auf: 
nimmt. Der volfreidfte und betriebfamfte Ort ijt 
Annonay (fj. d.). Bal. Joanne, «Géographie du 
département de 1’A.» (Par. 1878). 
rdei oder Ardai (das) wird der weſtl. Teil 
der am redjten Ufer der Rubr mit fteilen Böſchun— 
gen jum F ue binjtreidhenden Haar genannt. Das 
. erbebt fic) in der Graffdaft Mark, im preub. 
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Regierungsbezirk Urnsberg in Weftfalen, von Froͤn⸗ 
denberg bis Wolmarjtein, insbejondere bei Herdece 
oe ane Dortmund, und geht nordweftlid ju 
dem frudjtbaren Hellweg fiber, der fanft in das 
niederrhein. Tiefland abjallt. Das bis 163 m hobe 
A. ift fir Wejtfalen * ſt wichtig, inſofern es ewen 
Hauptteil der Stein enniederlage der Grafſchaft 
Mark bildet, die ſüdlich von Kohnſandſtein und 
—* von Kreide umgeben iſt. Der Sandſtein 
im A. ſelbſt wird überall von einer pox er peo 
Lehmidict iberdedt. Unweit Frindenberg an der 
—— die Trüummer der Burg, wo die Grafen 
von YW. wobhnten, deren reidbegittertes Geſchlecht 
(sen im 7. Jahrh. erwabnt wird, aber im 16. 
ahrh. ausſtarb. 

Ardennen (auch Ardennerwald oder Eis— 
ling), bei ben Römern Arduenna silva, frz. les 
Ardennes, hieß frither der ganze Bergſtrich zwiſchen 
Rhein und Sambre, jest nur die weftlidjte Abtei— 
lung und Fortjehung bes niederrhein. Schiefer— 

[ateaus. Die A. + fidh an der Nordgrenze 
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ankreichs und im ſüdöſtl. Belgien, fenten fic 
nordwart3 zur Maas (zwiſchen Namur und Liittid) 
und Gambre und lehnen fid im O. an da8 Hobe 
Been und die Gifel an, wabhrend fie fid) weftwarts 
allmablid im flandr. Tieflande sig ny Sie bil: 
den eine breite, aus gang ebene oder doch nur 
janftwellige Bergfldde von 455—585 m Habe, oor 
geſchloſſene Bergrücken, ohne bedeutendere Gipfel: 
erhebung. Nur der guweilen gang fable oder dod 
nur mit fehr dinner Erdfrume bededte Felsboden 
und vorzüglich das vielface Vorfommen tief: und 
fteileingejdnittener Thaler fowie der ſpärliche An— 
bau und die ſtrichweiſe didten Waldungen geben 
dem Ganjen den Charafter eines Berglandes. Die 
Walder so Laubbols (Eichen, Buchen, Eſpen 
und Efchem, eltener Tannenwald, beſchatten die 
mit einer dickern Bodenkrume bededten Berglehnen; 
wo dieſe jepien, da findet ſich nur mageres Weide: 
land, Gebuſch und Geſtrüpp, aud) Heide und Moor. 
Nur wo die W. im M. und W. in das Tiefland 
iibergehen, geftatten fie Uderbau. Der tiefe, gum 
Teil enge, feljige Querfpalt des Maasthals zwi— 
iden Mezieres und Namur durdfdneidet die ganze 
Bergfläche von S. gegen M., ſodaß die grofere 
Hälfte auf der Ojtjeite bleibt. Einen ähnlichen 
Querfpalt bildet die Durthe und Gauer (Sure). 
Zwiſchen beiden Spalten liegen die höchſten, bid gu 
650 m anfteigenden Punkte der A. auf dem fladen 
Raiden, der fic) im N. der Semoy von der Maas 
bis gur obern Durthe ausbreitet und von St. Hu: 
bert, dem Gruftflofter des Patrons der Yager, den 
Namen Gantt Hubertuswald führt. Oftlid 
von Ddiefer Waldjtrede dehnen ſich weithin Heide 
und Moor aus. Die A. werden größtenteils aus 
——— und Kalk gebildet, enthalten indes 
auch treff ig Baufteine, ausgeseidnete Dachſchie— 
fet, Gifen, Zink und Blei, bejonders aber, an ihrem 

ordrande von Littich bis Valenciennes, ſehr reiche 
Steinfohlenlager,’ welde Belgiens Metallverarbei: 
tung und Ynduftrie begriinden. 

Das Departement A. welches in feinem ndrdl. 
Teile von dem Waldplateau der A. wie von den 
Urgonnen im dtl. Teile durdjogen wird, hat von 
demfelben den Namen erhalten. Diefes Departe:- 
ment grenit an Belgien im N. und NO., an das 
Depart. Maas im SO., Marne im G., Wigne im 
W., befteht aus der noͤrdl. Champagne mit Cin: 
idlup der ebemaligen Firftentiimer Sedan, Cari: 
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gun und Moujon und gebhdrt zur Didceje Reims. 
8 hat jur Hauptitadt Mezieres gerfallt in die fin) 
Arrondiffement3 Mezieres, Sedan, 
und Vouziers, in 31 Kantone und 501 Gemeinder 
und zählt auf 5233 qkm (1876) 326 782 G. (regen 
320217 im J. 1872, Zunahme 2 Pro;.), Der nord: 
öſtl. Teil gehört gum Baffin der ſchiffbaren Mos? 
mit bem Chiers und der Semoy rechis und der {dif 
baren Bar links; den ſüdl. Teil bewäſſert die Kise 
mit der Wire. Der 106 km lange Ardennentanal 
feit 1832) verbindet Seine und Maas und fitrt 
ding’ der Wisne und Chateau-Porcien fiber Rethel 
und Uttigny öſtlich bis Semoy, dann durd dir Ge: 
birgslide von ——— zur Bor um 
lang derfelben gegen N. zur Maas unterhalb Den: 
ery. Etwa ein Achtel der Grundflache bejtebt cx! 
ergland, dad zugleich den waldreidften Mdjdut, 
aber aud) weite Heideftreden enthalt. An der Ree 
fpige Des Departement, bei Givet, bridt manHe 
mor, Dann folgen madtige Schieferlager. Jab 
— Mufdhellalk vor mit reichen Eiſenminen a 
W. trodener Kreideboden, eine nadte, baum 
Ebene. Nur die ei befonders bas der Miser, 
find frudjtbar und liefern Getreide, inded find met 
al3 60 Proj. der Bodenflade angebaut, fodajen Ge 
treide mehr produziert als verbraudt wird. Ben 
baut man nordlid) bis Mezieres. Aufer Marmer, 
Schiefer und Cifen findet man Steintohlen, Gai 
jand, Porjellanthon. Hol; wird g en Hafct un? 
Wein ausgefihrt. Auf den ausgedehnten Beides 
—* man — Arbeitspferde, Rinder und trch 
iche Schafe. Die Induſirie beidaitigt fi mi: 
Gijenwerfen, Glas, Fayence-, Tuch-, Shawl: um 
Wollmanufatturen, Strump irferei, Lob: ux 
Weifgerberei. Hauptſitze der Eiſeninduſtrie find & 
vet, Mezieres, Meſſempre, ber der Tuchfabritation 
Sedan. An Unterridtzanttalten und Sanunlunges 
ijt das Departement arm; die Halfte der Bewmotac 
fann weder leſen nod fdjreiben. Die Cijendabaer 
Reims⸗Mezieres⸗Givet und Hirſon⸗ Mezieres Sedat 
Diedenhofen durchkreuzen bas Departement. Se. 
Keßler, «Notice descriptive et statistique su 
département des Ardennes» (Par. 1878). _ 
densa, eine Promenade bei Livorno (ij. d.. 
Ardis Swartz —————— naan 
Swarg cine aus Baumen, Sträuchern und Hal 
ftraudern der Tropengegenden bejtehende Par 
engattung aus der Familie der Myrſineen, dra 
rten meijt immergriine, [ederartige, imme e 
ade und ganje, teil abwedfelnd, teil8 gegenitir 
ig, teils gedreit ftehende Blatter, weiße oder 1 
jenrote, in adjel: oder endjtdndige Rijpen, Dole 
oder Trauben geftellte Bliten und hugelige, glat. 
meijt lebbaft gefdrbte Steinfritdte befisen. 2 
Bliiten find mit einem finflappigen Kelche, ame 
—— uriidgefdlagenen Blumentront —2 
nf weit —— Staubfäden verſehen. 3 
ifien werden häufig als Deforationapflanys © 
Gewidhshaufern und Simmern fultiviert. E 
Zimmerpflanje ijt in neuerer Seit befonderé + 
japonica, ein jierlider pg von det form 
eine3 fleinen Bäumchens mit eilangettfdrmge- 
quirlftandigen Blattern, weifien Blaten in oo 
———— Trauben und fugelrunden, fcparladces 
chten von der Grofe einer Budererdje, dew 
geworden. Wud) die aus China ftammend + 
punctata mit lanjettfirmigen, gezaͤhnten Siem 
und weifien, — punltierten Bluten bal 
Simmer aus. Alle Abrigen Urten find Warmer” 
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pjlanjen. Unter diefen ift befonders A. crispa aus 
dem tropifden China bemerfenswert, teils wegen 
ibrer am Rande jierlich gekräuſelten Blatter teils 
weil fie fajt das ganje sate hindurch gleichzeitig 
Bluten (weiß mit roten Punkten) und Fruchte (erb⸗ 
ſengroß, purpurrot) tragt. Alle Ardiſien verlangen 
Heideerde. Diefelben werden durch Samen oder 
Ableger vermehrt. 

Urditi (uigi), ital. Muſiler, geb. 22. Juli 1822 
ju Grescentino bei Vercelli, befudte das Ronfer- 
vatorium ju Mailand und trat 1839 als Violin: 
ipieler offentlich auf; om erfte Oper «I Briganti» 
murde 1841 im mailander Ronfervatorium auf: 
gefiibrt. Gr ging 1851 nad Neuyort, gab dort Kon: 
rte und wurde 1852 Kapellmeiſter an der Stalie: 
niſchen Oper, bid er 1856 in gleider — an 
die Italieniſche Oper des Coventgarden-Theaters 
nach London berufen ward. Seit 1858 fungierte 
L teilS als Kapellmeiſter einer reiſenden Dpern: 
gtiellidaft, teils gab er im Verein mit dem Kon— 
trabajfijten Botteſini Konzerte in RKonjtantinopel. 
Spiter war er in Petersburg und Mostau als 
Opernfapellmeifter thatig. Sein wefentlider Auf— 
mibaltéort ijt in neueret Zeit wieder London in 
br fribern Stellung; von feinen Rompofitionen 
bat thn befonderS der Gefangswaljer «Il bacio» 
Rubmaljer») popular gemadt. 

Urdres, fleine befejtigte Stadt und Rantons: 

jauptort im frang. Depart. Pas-de-Calais, zählt 
1876) 1195 (Gemeinde 2293) G., hat Tallfabri- 
‘ation und Galgraffinerie und liegt in jumpfiger 
Segend, 24 km nordwejtlid von St..Dmer, am 
indpuntte des Ardres-Kanals, welder A. mit 
Sravelines verbindet und 5 km von der Stadt 
en von Calais nad St.Omer fiibrenden Kanal 
reuzt, an welder Stelle der Pont-fan3-Pareil, die 
Station der franj. Nordbabn (313 km von Paris) 
lit A., die beiden Randle dberbridt. Zu A. fand 
520 eine unter Dem Ramen Camp du drap d'or 
xlannte Sufammenfunft Franz’ I. und Hein: 
. VIII. ftatt. ; 
Ardſchiſch oder Ardjeh, kleine Stadt und 
int widtige Feftung in Armenien, im türk. Vila: 
tt Grjerum, liegt am ndrdl. Ufer des norbddftl. 
—— —— * —* pen * einer 
sumpfebene, hinter welder nile Felſenberge, 
m R. der Hla: Dagh, im 3 der A 
theben. Im O. der Stadt zeigen ſich weitzerſtreute 
tuinen und an verſchiedenen Stellen bat man Reil: 
nidriften auf dreiedigen Tafeln entdedt. Der Ort, 
3 eines Mudir, hat eine verfallene Kasbah oder 
ieite und wird von etwas mehr als 100 meift tart. 
jamilien bewobnt; jedoch haben die Armenier eine 
leine, fehr alte Kitche dafelbft. A. ift das alte 
irzes, Arzen, aud Arses, altarmen. Ardſcheſch ge: 
annt, am Lacus Arsissa. Es hatte im 10. Jahrh. 
igene mohammed. Firjten, fam in der gweiten 
dalfte des 11. Jahrh. an Bysanj, wurde 1071 durd) 
ie ſeldſchuliſchen Turken erobert, 1209 von Geor: 
ern eingenommen, — in der zweiten Haljte 
es 13. Jahth. jum Wongelenreihe und um 1400 
a dem Timurs und fiel 1533 an die Osmanen. 

Ardſchiſch oder Erdſchjas-Dagh, der 
fons Argaeus der Alten, beribmter Berg im cen: 
talen Kleinaſien, im türk. Bilajet Angora, in der 
Ritte der durchſchnittlich 1300 m hohen fappadoc. 


ocflache, fidlid der Stadt Raijarieh (Caesaréa), | 


t ein grofartiger, erloidener Bullan, der, obne 
gentliden Zuſammenhang mit andern Gebirgen, 
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aber in Nachbarſchaft zahlreicher anderer erlofdener 
Kegel und Krater, von denen fic) eine 52 km lange 
Reihe als Karadjda-Dagh hinzieht, fteil und wi 
mit feinen Rratern und Felsgebilden in die Schnee⸗ 
region binaufreidt bis zu 4008 m. 

Are, Flächenmaß, ſ. Wr. 

Are, Burgruine bei Wtenabr, f. unter Ahr. 

Uréa (lat, leerer, freier Plaß, Flake, Chene ; 
dann ein freier Spiel: oder Tummelplas; endlid 
aud) die Blade im Cirkus, worauf das Wettfabren 
gebalten wurde. 

real, §ladenraum. 

Aréca nannte Linné eine Gattung aus der Fa: 
milie der Palmen, deren Urten von neuern Bota: 
nifern gum Zeil ju andern Palmengattungen ge: 

ogen worden find. Die metften Wrecapalmen be- 
on fieder{paltige Blatter, einen im untern Teile 
mit — tm obern mit mannliden Bliten 
bededten Kolben und tragen faferige, einfamige 
Beeren mit hornigem Ciweif im San 
fen gebort die in Oftindien einheimiſche und dort 
aud in vielen Wbarten fultivierte Catechu— 

alme, A. Catechu L., deren Gamen unter dem 

amen Betelniiffe befannt und als Nuces ober 
semina Arecae offyinell find. Die Catehupalme, 
von den Hollandern Pinang — treibt einen 
ſchlanken, bis 18 m hohen Stamm und bat bis 
4m lange Blatter mit der Lange nad gefalteten 
Plattfiedern. Die Frudt, von der Grope eines 
Hihnereies, ift eiformig, genabelt, grau und befigt 
ein fajeriges, ungeniefbares Fleiſch. Sie enthalt 
einen einjigen Samen von roc maa 


Samen. Zu die- 


Geftalt, mit weifer, zerbrechlicher e, die jog. 
Petelnup. Die —x werden, mit Kall und 
Gewurz verm und in ein Betelpfefferblatt ge⸗ 


widelt, in ganz Indien, im ſüdl. China, auf allen 
Inſeln des Malaiiſchen Archipels von den Ein— 
geborenen gelaut, um den Atem wohlriechend zu 
machen. Auch die Nuffe von mehrern andern Areca⸗ 
Arten werden als Betelnuſſe gelaut. Infolge des 
Kauens entſteht ſtarle Speichelabſonderung, welche 
angeblich die Mundhoͤhle rein halten und Zahn— 
fleiſch und Zähne gut tonjervieren ſoll. Der Spei— 
chel nimmt jedoch eine braunrote, der Mund eine 
jiegelrote Farbe an, und die Zähne farben ſich 
ſchwarz. Denno ijt diefe gleid) dem Tabaffauen 
elelhafte Sitte im Morgenlande unter allen Stan: 
den, aud) unter den Curopdern, allgemein verbrei- 
tet, ſodaß die Betelnuſſe ju den Lebensbedürfniſſen 
gebiren und einen widtigen Handelsartifel bilden. 
ie jungen Blatter vieler Ureca-UArten werden in 
Oftindien und China als Gemuſe genofien. Aus 
den friſchen Rafien wird in Yndien der Palmen: 
catechu, ein in fejter, trodener Form in den Handel 
fommender Grtraft, bereitet. (S. Catedu.) 
Urélat oder Arelatifdhes Reid, ein bur: 
gund. Königreich, welches 880 vom Grafen Bojo 
von Vienne —— wurde, indem die auf dem 
Reichstage ju Mantaille, ſüdlich von Vienne, ver- 
jammelten 23 Bijddfe ibn jum König wablten 
und nebjt den jujtimmenden weltliden Grofen vom 
Franlenteiche abfielen. Sein Koͤnigreich umfaßte 
die Franche Comté, die Gebiete von Macon (bis 
910), Vienne und Lyon, den norddjtl. Teil Langue: 
docs, einen Teil von Savoyen und die Provence. 
Die Thronftadt war Urles, das Arelate der Homer, 
von weldem das Reich ſeinen Namen erbielt. Der 
nördl. Teil (die ſpätere Frande-Comté) fonderte 
ſich jedoch bald unter einem Grafen Rudolf als ein 


— 
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befonderes Königreich Hochburgund wieder ab, bis 
934 nad Ludwigs de3 Blinden Tode Rudolf II. 
von Hodburgund * neue beide Königreiche ver: 
einigte. Der kinderloſe Rudolf III. (geſt. 1032) 
ſehte den deutſchen Kaiſer Heinrich I. zum Erben 
ein, und nachdem deſſen Nachfolger Konrad II. diefe 
Erbanſprüche mit den Waffen geltend gemacht hatte, 
lief er jeinen Gobn, den nachmaligen Heinrich III., 
1038 auf dem Reichstage su Solothurn yum König 
wählen und frinen. Geit diefer Beit 2* Bur⸗ 
gund (j. d.) oder A., welches damals alles Land 
zwiſchen Reuß, Rhein, Sadne, Rhoͤne, Mittelmeer 
und Alpen umfafte, jum Deutſchen Reiche, obwohl 
noch Kaiſer Friedrich J. ſich dort i ea zum 
König krönen ließ und den Erzbiſchof von Vienne 
alg —— für dieſes — beſtellte. Spä— 
ter erhielt der Erzbiſchof von Trier den Titel eines 
Kanzlers von A. nachdem das Land ſchon größten— 
teils an Frankreich verloren war. larn. 

Arelate, röm. Kolonie in Noricum, ſ. Pech— 

Aremberg, ſ. — 5 

Aremorika, ſ. Armorika. 

Arẽna (lat.), der Sandplatß in den Amphi— 
theatern (f. d.), banach übertragen auf die Amphi⸗ 
theater ſelbſt ſowie auf ähnlichen Zwecken dienende 

rtlichkeiten. Auch nennt man fo Sommertheater, 
in denen bei Tageslicht und im Freien geſpielt wird. 

Arenberg oder Aremberg, ein herzogl. Haus, 
das feinen Namen nad der gleicnamigen Stamm: 
burg führt, welche bei dem Dorfe A. im Kreiſe 
Adenau des preub. Regierungsbezirks Koblenz, un: 
weit der Ahr, an der Gifel gelegen ift. Raddem 
die alten Dynajten von A. um 1280 im Manns: 
jtamme erlojdhen waren, famen ihre Befigungen 
1298 durch die Erbtocdter Mettildis an den Gra: 
fen Gngelbert, den Sohn Cherhards III., Grafen 
von der Mark, defen Nadfommen 1459 in den 
Reidsgrafenftand erhoben wurden. — Die legte 
Erbtodter dieſes zweiten Haujed der Arember 
brachte 1547 Namen, Titel und Befikungen deel: 
ben an Johann von Ligne, Baron von Bar: 
bancon, Statthalter in —— und Groningen, 
geb. 1525, der gu den bervorragendften Führern 
der ſpan. Rartei in den Miederlanden zählte, cin 
vorjiiglider Krieger war und 23. Mai 1568 in der 
Schlacht bei Heiligerlee fiel. — Sein Sohn Karl, 
der i ebenfalls in den Kämpfen fener Reit 
auszeichnete, vercinigte durd feine Vermahlung mit 
Anna von Cron das Herjogtum Arſchot, das Für— 
jtentum Chimay, die Graffdaft Beaumont und 
—— andere Stadte und Herrſchaften mit den 
Beſitzungen eines pee erbielt 5. Mar; 1576 
von Raijer Maximilian IL. die reichsfürſtl. Würde, 
1582 aud Sig und Stimme auf dem ReidStage 
(weshalb die Herjoge von A. gu den jog. altfürſt— 
liden Haufern zählen), wurde 13. Jan. 1612 gum 
Herjoge von Arſchot und Chimay fowie zum Gran: 
den erſter Klaſſe in Spanien erboben und ftarb 
1616.— Gein Cnfel, Philipp Frang von A. er: 

ielt vom Kaiſer Gerdinand II. 9, Juni 1644 den 
Litel Herjog von YL, worin nad deſſen erbenlofem 
Tobe der jiingere Bruder Karl Cugen fuccedierte. 

Der Herzog Engelbert Ludwig von A, 
geb. 3. uli 1750, verlor im Luneviller — 
ſeine unmittelbaren Beſißungen jenſeit des Rheins, 
zuſammen 422 qkm mit 14800 G., und erhielt da— 
rit 1803 al8 Entſchädigung das Amt Meppen und 
die Grafſchaft Redlin ra in Weftfalen. Bon 
jeiner Gemahlin Louije von Lauraguais, der Tod): 
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ter de3 Herjog3 von Brancas, erbte er 1812 die 
Befigungen des Hauſes Chalon3 in Hodburaund 
und ftarb erblindet gu Briifjel 7. Margy 1890. — 
Sdon 1803 hatte er feinem alteften ve Bro: 
{per — =. 28, April 1785, die Regierung 
abgetreten. Diejer trat 1806 bem Rbheinbunde ber 
und vermablte fid 1808 mit einer Nichte der Kai— 
ferin Sofephine, Stephanie Taſcher de la PBagerie, 
welde Napoleon gut franz. Prinzeſſin erbob. Dei: 
fenungeadtet verlor er 13. Dez. 1810 feine Sou: 
verãnetãt, indem fein Gebiet teils mit Frantreid, 
teilS mit Berg vereinigt wurde. Erſt 1513 wurde 
et dafür von Franfrei mit einer Rente von 
240800 Hrs. entidadigt. Der Friede von 1815 
gab —* ſeine Beſihungen als Standesherrſchaften 
zurück, Meppen unter hannoveriſcher, Redlingabas: 
ſen unter preuß. Hoheit. Er ſtarb 27. Sebr. 1861.— 
Sein Sohn und Nadfolger, Herzog Engelbert 
— Anton, geb. 11. Mai 1824, erbliches 
glied ded preus. errenbaufes,ftarb 28. Mary i 
auf feinem Schloſſe Heverle bet Lowen in Belgie 
sem folgte als Reprajentant der herzogl. Familie 
ein älteſter Sohn Engelbert Projper Genk, 
geb. 10. Aug. 1872. 

Wuguft Maria Raimund von A., Bruder 
bes Herjogs Engelbert Ludwig, wurde 30. Muc. 
1753 gu Briifjel geboren und widmete ſich frubzeitig 
dem Militarjtande. Nod ziemlich jung, erbielt x 
pon —— Großvater muͤtterlicherſeits, bem Gra: 
fen Ludwig von der Mark, dem Inhaber eines 
nad ibm benannten mies —— 
in franz. Dienſten, dieſes Regiment zu ſeinem 
Eigentume, jedoch unter der Bedingung, daß daé- 
felbe aud) in Zufunft den Namen «von der Warts 
bebalten und der ag pa besfelben den Ramen 
eines Grafen von der Mart fiihren folle. Der Brag 
ijt Daber auc) unter Dem Namen des Grafen von 
Yamard befannter geworbden al3 unter feimem 
eigentliden Familiennamen. Mit jenem Negtmente 
ging A. 1780 während des engl..amerif. Feldzug⸗ 
nad Oſtindien, von wo er erſt nad fait i Sob. 
ren — verwundet zurückkehrte. Bei Ausbrus 
der Revolution in Brabant 1789 {tof er fic den 
Inſurgenten an, 30g fich jedoch bald von denielben 
zurück und huldigte Leopold Ul. Sm Beginne dex 
Franzöſiſchen Revolution trat er im etn enges 
Freundſchaftsverhaltnis gu Mirabeau. Rach denen 
Tode verließ er Frankreich und fand 1796 alz 
öſterr. Unterbandler mit den franz. Bebdrden Be 
wendung. Später lebte er, mit litterarifden Me: 
beiten beldhaitiot in Briiffel, wo er 26. Sept. 1835 
tarb. A. von Pacourt bat ben Briefwmedfel des 
Prinjen mit Mirabeau unter dem Titel hera 
pegeben «Correspondance entre le comte de Mirs- 

eau et le comte de Lamarck» (2 Yde., Bras 
1851). Seinen Namen und feine Titel vererbte x 
auf feinen Sohn Engelbert Ernſt, geb. 25. Rx 
1777, geft. 20. Nov. 1857, deſſen etnjige Tochtet. 
Prinjejjin Cleonore, gr. 19. Febr. 1845, dex 
Herjog Engelbert von A. heiratete und Mutter de 
jebigen Dero s ijt. 

Su den Beſitzungen de3 Herjog? von A. gebdrt 
—— bas Herzogtum Wrenberg:Mepyer a 
er preuf. Proving Hannover, wo es den Krew 
Meppen des Landdroſteibezirks Osnabrad bildet 
Diejes Herjogtum wurde 9. Mai 1826 erribter 
und zählt auf 2196 qkm (1880) 56430 E.. die om 
Stadtgebiet (Papenburg) und vier Amtdbepriy 
(Meppen, Hajeliinne, Hiimmling und Widender*) 
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drei Stadten und 124 Landgemeinden bilden. 
ner gehört dem Herjog die Graffdaft Redling: 
fen tn Weftfalen, welche im ganjen den Kreis 
‘ingbaufen ded preuß. Regierungsbezirks Min: 
bildet, ber auf 780 qkm (1880) 64622 E. zählt. 
zerdem befigkt der Herzog nod) verjchiedene Rit: 
jitter im preuf. Staate und hat reichen Grund: 
& in Belgien und in Frantreid), der aber mit der 
solution alle ——— Rechte und Titel 
lor. Die Familie bekennt ſich zur fath. Kirche. 
Aréudal, Stadt im Amte Nedenäs des Stiftes 
iſtianſand an der Südoſtküſte Norwegens und 
Miindung der Nid-Elp, zählt (1876) 4132 E. 
) ift teils auf Inſeln und Felfenfpigen, teils auf 
iblen unmittelbar fiber dem Meere öchſt un: 
e — manche Straßen find nichts an: 
es als Brücken zwiſchen den Häuſerreihen. In— 
re mehrerer verheerenden Feuer hat jedoch ein 
fer Teil der Stadt ein durchaus neues, gum 
Ll grofjtabtijdes Außere gewonnen. Die Stadt, 
jen ihrer Lage aud Klein-Venedig genannt, ge- 
hrt einen fehr romantijden Unblid. Der durch 
vorliegende, bewaldete Inſel Troms gefdiiste 
fen ijt vortrefflid) und begiinjtiqt den tm Ver— 
itni3 que Grife und Cinwohnerjahl der Stadt 
yeuten 


d einer nig ae von 4714 Mann befdaftigte. 
an führt hauptſächlich Holjwaren aus (1879: 
/039 t), aber aud Gijen, welches in den naben 
ruben gewonnen wird. Daneben wird aud Schiff— 
u getrieben; unbebdeutender find die Tabatfabri- 
1, Brennereien und Brauereien. Der fpatere 
nig Ludwig Philipp hielt fid als Herjog von 
léan3 bei Veiner nordifden Reife während der 
anzöſiſchen Revolution hier auf. 

Urende, ſ. Urrende. 

Arends (Leopold Wlerander Friedr.), Begriin: 
t eine3 weitverbreiteten —— 
b. 1. *— 1817 zu — bei Wilna in Ruß— 
nd, erhielt ſeine erſte Etrziehung in Riga, ſtudierte 
un in Dorpat Naturwiſſenſchaften, Sprachwiſſen— 
aft und Philoſophie und fiedelte 1844 nach Ber— 
titber, wo er ebenfalls ſprachwiſſenſchaftlichen 
tudien oblag. Nach mehr als zehnjährigen Arbei— 
nund Verſuchen auf dem Gebiete der Stenogra: 
lie verdffentlidte A. feinen «Leitjaden einer ratio: 
len Kurzſchrift» (Berl. 1860; 11. Aufl. 1881), 
elder die Grundjage eines Sdriftideals oder des 
jentlidften ſchriftlichen Aguivalents der Sprade 
legen und eine neue ie der fcriftliden 
rierung der —— darauf begriinden und ein 
yſtem durdfiibren follte, das durch leichte Erlern: 
rleit und Schriftzuverläſſigleit ſeine Vorgänger 
vertrafe. (S. Stenographie.) Dieſes Syſtem 
nd vielfach Anklang und wurde aud im Sus: 
nde, inSbefondere in Frankreich, Spanien, Un: 
irn und Schweden, adoptiert (Groffe, «Manuel de 
sténographie rationelle»; Möller⸗Ingram, «Ma- 
ial de la estenographia racional»; Dohnänyi 
\rends Lipét gyorsiras»; ©. Bergſten, —— 
E. Arends’ rationella stenografi eller Kort- 
rift»). Als ein Refultat feiner vergleidenden 
Jonetifdjen und ——— Forſchungen iſt das 
erk gu betrachten: «fiber den Spradpelang der 
Orjeit und die Herftellbarfeit der althebr. Boral: 
uſit» (Berl. 1867). A. hat aud einige dramatijde 
erjude gemacht und 1844 das Drama «Libuffas 
Sabl» fowie 1848 die Tragddie «Demosthenes oder 


en Handel, der (Ende 1877) 393 eigene | 
chrzeuge mit einer Tragfabigteit von 150415 t | 
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Hellas’ — — erſcheinen laſſen. Bal. H. 
Groſſe, «Leopold A. F. Arends. Eine biographiſche 
Stisze» (Berl. 1878. 
Wrendfee, Stadt im preuß. Regierungsbesirt 
Magdeburg, Kreis Oſterburg, am 53 m tiefen, 
542,5 ha grofen Arendſee, iit Sik eines Amts- 
geridts, bat eine landwirtſchaftliche Winterſchule 
und cin Rur: und Badehaus mit Kaltwafferbeil: 
anjtalt und zählt (1880) 2170G., welche drei Braue: 
reien, Brennereien, eine bedeutende Lederfabrif und 
eine — unterhalten. Zu A. griindete Otto J. 
von Brandenburg 1184 ein Benediktiner-Ronnen— 
kloſter, dad 1540 in ein adeliges Frauleinftift um: 
ewandelt und 1812 aufgehoben wurde. Die Be: 

——— und Einkünfte wurden zur königl. Domane 
elegt, auf welder ſeit 1868 ein lönigl. Remonte- 
epot eingerichtet ift. 

Arendt (Martin Friedr.), Altertumsforſcher, 
ged. 1769 ju Wltona, ftudierte in Géttingen und 

traßburg Botanif und wurde 1797 am botan. 
Garten ju Kopenhagen angeftellt. Wuf einer botan. 
Reife nad den Finmarfen 1798 erfafte ihn eine 
ſolche Vorliebe fir die Erforſchung der Ultertiimer, 
namentlich der nordiſchen, dab er fortan gu diefem 
Swede einen grofen Teil Curopas unter manderlei 
Strapajen und Abenteuern raftlos durdwanderte. 
Er ftarb 1824 in der gs von Venedig. A. ftand 
mit den —— rchäologen ſeiner Zeit in 
Verbindung und legte die a — feiner For⸗ 
a welche in paläographiſcher Hinfidt nidt 
ohne Bedeutung find, größtenteils in der Vibliothet 
zu Ropenhagen nieder. 

Arenenberg, cin der Familie Bonaparte ge: 
höriges Schloß, liegt 458 m über bem Mteere am 
untern Teile des Bodenfees auf einer Anhöhe un: 
terhalb Salenſtein, im Bejirfe Stedborn ded 
ſchweiz. Kantons Thurgau und gehört gu der an 
eslofern reiden Gemeinde Ermatingen. Das 
Schloß felbjt ijt nicht umfangreid , auch einfad im 
mobdernen Stil ohne arciteftonijden Lurus er- 
baut, aber von berrlichen Unlagen umgeben. YW. 
war Befiktum der Familie Streng, bid es die Kö— 
nigin Hortenfe einige Jahre nad ihrer Verban— 
nung aus Franfreid) erfaufte und feitbem mit 
ihren beiden Söhnen unter dem Namen einer Her: 
jogin von St.-Leu bewobhnte. Durch diefelbe 
ward es mit wertvollen Grinnerungen an Na: 
poleon I. ausgeſtattet. Nach dem Tode der Kö— 
nigin (5. Oft. 1837) fiel bas Schloß dem Pringen 
Ludwig Napoleon au, der es wabhrend feiner Ge— 
fangenidaft mit allem Zubehör verfaufte. Im 
April 1855 faufte die Kaiferin Eugenie insgeheim 
die Befigung wieder zurück und machte damit ihrem 
Gemahl ein Geſchenk. Seitdem find Schloß wie 
Anlagen neu in Stand geſeßzt worden. Als im 
Quli 1873 die Witwe Napoleons III. mit ihrem 
Sohne voriibergehend von Chiſelhurſt nad A. 
iiberfiedelte, wurde das Schloß jeitweilig das 
Hauptquartier der bonapartiftijden Agitation. 

, von La Billardiere benannte Gattung 
aus der Familie der Palmen, von welder bisjekt 
nut zwei auf den oftind. und ſüdaſiat. Inſeln wad: 
fende Urten betannt find. Sie haben einen hoben, 
diden, auswendig unregelmafig geringelten Stamm, 
— Blatter mit zurückgeſchlagenen Fieder— 

laͤttchen, grünliche Bliten in langen, verzweigten 
Kolben (maͤnnliche und weibliche Bluten an beſon— 
dern Kolben) und kugelige, gelbliche, ſaftige Stein— 
früchte. Die nützlichſte, berühmteſte und verbreitetſte 
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Art ijt A. saccharifera La Bill., die Zucker— 
palme, fo —— weil aus den —— 
maãnnlichen Kolben ein guderbaltiger Saft in gro⸗ 
fer Menge hervorfließt, aus welchem Zucker ge— 
wonnen werden kann. AÄußerdem wird aus dieſem 
Safte ein berauſchendes Getränk, der fog. Palm— 
wein, bereitet. Die Blatter find gegen 8 m lang 
und liefern feb fefte Faſern, von denen die ftir: 
fern von den Malaien als Schreibfedern benugt 
werden, — die dünnern unter dem Namen 
Gomutifaſern in den Handel kommen und zu 
Stricken verarbeitet werden. Aus dem Marke des 
Stammes wird Sago bereitet. 

— —————— Kreisſtadt und einzige Stadt der 
Inſel Oſel in der ruff. Oſtſeeprovinz Livland, an 
einer Bucht der Sudküſte gelegen, zählt 3136 E. 
und hat einen Handelshafen, eine griech. und eine 
luth. Kirche, welche gu den ſchönſten in den Oſtſee— 
provinzen gehört, eine —— Kreisſchule, eine 1846 
— ete anbwirtſchaft iche Gefellidaft , brei 

—— ro rea ein Schlammbad und eine 
Seewajjer:Heilanjtalt. Waldemar Il. von Dane: 
mart lief bier ein Fort und Hermann von Ona: 
brid, der Biſchof von Riga, 1334 ein feſtes Schloß 
bauen. Sarl XI. von Schweden erweiterte die 
Feſtungswerke, welde die Ruffen, ald fie die Stadt 
13. Sept. 1710 eroberten, jum Teil fprengten. 
Vol. Holgmayer, «Das Bad A. auf der Ynfel Ofel» 
(Riga 1880). 

Urenys de Mar, Villa und Hafenftadt_im 
Bezirk Matard der fpan. Proving Barcelona, Sta: 
tion der Catalonifden Littoralbajn, 42 km nord: 
dftlid von Barcelona, hat eine tdnigl. Marine: 
ſchule, bedeutende Werften, Woll: und Baumwoll- 
webereien, Gpigenfabrifen, Ankerſchmieden und 
Branntweinbrennereien und zählt (1877) 4672 E. 
In der Nabe das Dorf Arenys de Munt, mit 
8177 G., auf Pflangungen tragenden Hügeln gele— 
gen, hat verſchiedene Thermalquellen, die Titus: 

ber, von 38° C, 

Aredia (lat.), eigentlid ein fleiner Hof; ring: 
formig geritete Sautitelle: Hof um die Bruftwar: 
yen. um die Sdupblattern u. ſ. w.; aud Hof um 
en Mond. 

MAreopagus (gr). "Apecos mayor, “Aperdmayos), 
Areopag, ein uralter Blutgerichtshof in Athen, 
hatte den Namen von dem Verjammlungsorte, 
bem der Utropolid weſtlich gegenüber gelegenen 
Hiigel des Ares. Die Stiftung dieſes Geridts 
wurde bis auf die alteften, — Zeiten Athens 
uriidgefithrt; feine hiſtor. Bedeutung erhielt der 

. erjt feit Solon, der die — — des Perſo⸗ 
nals neu organiſierte und dem A. neue ausgedehnte 
Rechte verlieh. Die Stellen waren auf Lebenszeit 
und wurden mit den abgegangenen Archonten (ſ. d.) 
beſetzt, die fid) durch redlidhe und eifrige Amtsfüh— 
rung Dderjelben wiirdig gemadt batten. Die Ver: 
brechen, welche vor diejes Gericht gehörten, waren 
vorjablider Mord und Verwundung, Vergiftung 
und Brandjtiftung, nebjt der Wnjtiftung ju einem 
folden Verbrechen, wenn die Abſicht, einen Men- 
ſchen ums Leben ju bringen, erreicht wurde. Der 
Sprud vig, nicht bloß juriſt. Beweiſe hin, 
ſondern auf Grund der moralijden Überzeugung. 
Durch Solon wurde dem Rat auf dem YW. dann ju- 
gleid) eine Oberaufſicht anvertraut Aber den Kul: 
tus, die Moralität und Religiofitat im öffentlichen 
und hausliden Leben und die Gorge fiir die Auf— 
redterbaltung der Gefege. Der A. fonnte gegen 
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alle Befdlifje des Rats und der Bi —— 
die nad) feiner Überzeugung der Verfaſſung umd 
ben bejtehenden Geſetzen nicht entipraden oder dem 
Wohl des Staats nicht ju — ſchienen, ſein 
Veto einlegen, ohne fir fein Verfahren verantwar: 
lich gu Fn Im Augenblide der Gefabr grif der 
YW. aud) eigenmaddtig in die Leitung der Steets 
angelegenbeiten ein, mie dies gur Zeit der Yrie: 
friege geſchah. Seine Verfammlungen hielt der A 
unter freiem Himmel, am Ende jedes Monats dre, 
Tage nadeinander. M18 Stimmyettel dienten lleine 
Steine, und wenn die Stimmen gleid waren, jo 
nahm man an, daf Ballas gu Gunften ded Betlog 
ten entſcheide. Weil aber der A. feiner Natur nod 
wie ein PairShof grundfaglid — mat, fr 
wurde feine polit. Madt allmablid der attiioa 
Hortidhrittspartei, die auf ftarfere Demotratiie 
rung de3 Staats binarbeitete, febr läſtig. Use 
Fuhrung des Ephialtes und Perikles tam es dex 
endlic) 461—460 dabin, daß der A. in der Hem 
ſache wieder auf feine —— Peftimms; 
al8 Gericht3bhof fiber Mord u. dgl. befdrantt wu. 
Nad dem Sturze der ——— aber et 
bielt er die von Solon ihm übertragene polit. um 
distretiondre Vollmacht größtenteils zurüd. Aud 
genoß der A. nod in den rim. Zeiten, wo e tee 
ein ſehr ausgedehntes polizeiliches bercui 
recht wahrnahm, teils die Aufſicht über das Coe 
ungs- und Unterrichtsweſen führte kai 3 
eben; erit allmaplic mit dem Berfall Ahen ver: 
ant aud er und erlofd in der erften Halite de 
5. Sabrh. n. Chr. Forchhammer, «De Areo- 
pago» (Riel 1828); Sdhimann, «De Areopago & 
Ephetis» (Greifsw. 1833); Philippi, «Der WU wm 
die Spheten» (Berl. 1874). ; 
Arequipa, Hauptitadt und —— bed 
leichnamigen Departement im fiidl. Zeile de 
iidamerif. Republit Peru, das 59017 qkm, ode 
nur (1876) 160282 ©. zaͤhlt. Der Ort liegt ot 
Weſtabhang der Anden, 90 km (165 kim Eiſenbata 
vom Deere und 2329 m iiber demfelben, am Chit 
mit einer 127 m [angen Briide), in dem liedhian 
lußthale Ouilca, in febr gemafigtem und gree 
dem Slima (16° 24’ ſubl. Br.) und ijt eine der oz 
beften gebauten Stadte Gidamerifas, wird ed! 
oft von Grdbeben a t. Die Stadt jib 
29237 ©., ijt berihmt durd die Schoͤnheit dre 
frauen, hat eine Kathedrale und eine gelehte 
ule, Baumwoll:, Gold: und Silbermanuialte 
ren, Gdelfteinfdneidereien und ift eine Hauptmed! 
lage europ, und amerif. Waren. Der groste r© 
des im Innern Perus gewonnenen Golde? 
Silber3 wird in den nächſten Hafen eingeſchift, — 
Slay, Quilca (befannt durch Sucres Erpediter 
hag? 4 in Arantac und Mollendo. Mit legterm de 
en ijt A. durd eine Gijenbabn verbunden; avd # 
. der Ausgangspuntt der Bahn auf das Plate 
des Titicacajees nad Puno, der höchſten aller Gx 
dillerenbabnen, welche die Hdbe von 4170" © 
reidt. A. wurde auf Pizarros Befehl 1538 gest? 
det und 1541 von Rarl V. zur Stadt erhoben 
bem grofen Grbbeben am 13. bis 15. Aug 18 
wurde A. faft volljtindig zerſtört und 600 Mee 
etitet. Die Anzahl der Stipe war bier fait 1" 
ud) die Hafen des Departements A. erlittes + 
beutende Verlufte. Nur 25 km im RO. der St 
erhebt fid) der 6005 m hohe Mijti oder Bolce 
de A. (aud Guagua-Putina genannt), der fee" 
viermal die Stadt jerftort und nod 1830 Salado 


Ares — Aretin 


1831 grobe Raudfaulen, aber nocd nie größere 
Lavaſtroͤme ausgeſtoßen bat. Su der Vulfangruppe 
von A. gebdren nod vier Bullane: der 5647 m hohe 
Chadani am Rio-Quilca, der 5515 m hohe Pidu: 
idu (30 km im O. der Stadt, unweit vom Pafje 
flo), der 6660 m Hobe Uvillas ober Uvinas 
und re — — a 
Ares, Kriegsgott der Griechen, ſ. Mars 
Aretdnd (ne. Mretaio’), .ein 


1, oder im 2. n. Chr. und gilt nad 
ppotrates fir ften Beobadter der Kran 
en unter ben Alten. Die Ergebniffe a gps lang: 
Grfabrungen legte er namentlich in zwei 
en von je vier Badern nieder, von denen dad 
eritere ber die Urjacen und Selden det atuten 
und dronifden Rrantheiten, das leßtere von der 
—* derſelben handelt. Dieſelben wurden nach 
oupil (Par. 1554) von Wiggan (Orf. 1723), Er⸗ 
trecht 1847) und (mit engl. Überſeßung) 
von Abdams (Lond. 1856) herausgegeben und von 
Dewey i Bde., Wien 1790, 1802 u. 1808) und 
Ramm (Halle 1858) ind Deutidhe Aberfegt. Vel. 
, «WH. aus RKappabdocien» (Zir. 1847). 
fa hießen im Altertume mehrere Quellen, 
unter denen die auf ber Inſel Ortygia, welche leg: 
tere tinen Teil von Syratus ausmadt, die be: 
lanntefte ik; fie bildet ein mit $ftauden be: 
anjtes Baffin. Nac der Mythe war die Rymphe 
I cine Tochier ded Nereus und der Doris, die, 
rom Hlubgotte Alpheus v olgt, durd dad Meer 
ier unter dem nad Sicilien tam und bier 
ut Quelle ward. (GS. Ulpheus.) A. wurde die 
Ruje des Hirtengedidhts , Genog ju Syratus gött⸗ 
ide Berebrung und tft vielfach auf alten Manjen 
neler Stadt abgebildet. — A. ift aud der Name 
3 95, —— perrliges Geidtey 
ein i edt in ern 
afidim Staatsdienft wiein ber Sittevatureiciods 
mt Y et hat. Stammvater desſelben iit $o mm 
Saptijt Chriftoph Aroution Cagiadur, ged. . Suni 
06 ju ftantinopel aus armen. Gefdledte; er 
om alg ie Rind —— und wurde 
on ba by ie Kurfurſtin Therefia Kunigunde 
on — — wo er am 
ofe a —— ward, {pater die Stelle eines Hof: 
mmerrats befleidete, 11. Upril 1769 in den Fret: 
etboben ward und 11. Ott. desfelben 
ahtes ftarb. — Sein Gntel, Freiherr Adam von 
.. eb, 24. Ung. 1769 gu Yngolftadt, ftieg unter 
Rontgelas bis jum Borftande der diplomatijden 
eltion im Minijterium des Wuswartigen und 
urbe 1817 — —— zu Frankfurt 
N. wo er io durch Mapigung, aber auc durd 
e energif ——— der bayr. Verfaſſungs⸗ 
ttunde — Achtung erwarb. Er ſtarb 
Aus. 1822 auf ſeinem Landgut Haidenburg bei 
afiau. A. war mit Stein der Stifter des Bereins 
iT dltere deutſche Geſchichtslunde und beſaß eine 
t größten — ammlungen und eine be: 
utende Anzahl von Gemalden, die nad ſeinem 
ode verfteigert wurden. Bol. Prulliot, «Catalo- 
we des estampes du cabinet d’A.» (3 Bode, 
tind, 1827). — Freiherr Georg von W., Brus 
T des vorigen, geb. 29. Mary 1771 gu Ingolſtadt, 
ard 1793 Wdminiftrator des bayr. Donaumoos: 
TidtS und machte fid um die Trodenlegung des 
aumooſes ſehr verdient. Im 3. 1796 erfolgte 
ine Grnennung jum Hoftammerrat, 1799 jum 
Couverjations.Seziton. 13. Mufl. 1. 


berihmter Wrst | f 
aus Rappadocien, lebte in ber legten Halfte des | Er 
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Landesdireltor in Amberg und 1806 gum Strafen: 
und Wafferbau-Snfpettor in Tirol. Als 1809 der 
i ae in Tirol ausbrah, war er Generaltom: 
mifjar des Gifadtreifed gu Briren und wurde ald 
ofterr. Gefangener nach Funflirchen in Ungarn ab: 
gefihrt. Rad feiner Sreilaffung erbielt er 1810 
vom Ronige von Bayern ein * und eine an⸗ 
—5 — — worauf er ſich ganz den Wiſſen⸗ 
aften, Kunſten und der Landwirtſchaft widmete. 
ſtarb 22. Febr. 1844. Von ſeinen Schriften 
ind hervorzuheben: «Verſuch eines Defenfions- 
yftems von Bayern» (Regensb. 1820) und «Beit: 
beditrfnifje mit befonderer Ridfidt auf ern» 
(3 Bodn., Sulzb. und Regensb. 1818—19). — 
Gin bdritter Bruder von von A., Freiherr 
Chriftoph von A., geb. 2. Deg. 1772 gu Ingol⸗ 
t, wurde 1799 sum Landesdireltionsrat ernannt 
und ward nad —— Klöſter 1808 als 
— — ar zur Durchſuchung der Klo—⸗ 
ſterbi —— und 1806 Oberbiblio⸗ 
thefar an der ibliothet ju Minden. Die 
rift: «Die Plane Napoleons und feiner Geg: 
net in Deutfdland» (1809), worin er von einer 
RKon{piration von Boruffomanen und Unglomanen 
mit einer prot. Liga gegen Napoleon ſprach und 
legtern für den Reprafentanten der Dew helt, a 
be3 RKoSmopolitismus erflarte, erregte einen bef: 
tigen Streit, infolge deſſen w 1811 auf Beran: 
laf des Konigs feine Amter niederlegte und 
als ppellationsgeridtabirettor nad Reuburg 
fam, wo er 18183—19, bi gu feiner Ernennung 
= Appellationsgeridhtspra denten zu ogy 
geprafident des Appellationsgerichts war. 

ftarb 24. Deg. 1824 gu Minden. Seine gablreiden 
jurift..politijden, durch volfstimliden Ton aus: 
— chriften beziehen ſich meiſt auf die 
Pama igen Verhältniſſe. Seine legte Schrift war 
das «Staataredt der fonftitutionellen Monardie» 
(neue Muflage mit einer Fortiesung von Rotted, 
8 Boe., Lpj. 1888—40). — Der altefte Sohn des 
legtern, Freiherr Rarl Maria von A., geb. gu 
Weglar 4. Yuli 1796, wobnte den RKriegen von 
1813—15 bei, ſchlug dann bie dbiplomatijde Lauf: 
vet ein, diente aber nachher im bayr. General: 
abe und im KriegSminifterium. Gpater jog er 
ich auf das Land jurid; feine Neigung fir ardi- 
valiſche —*** bewog ibn indeſſen, fic) wie⸗ 
der nad Munchen gu wenden. Cr erhielt 1834 eine 
Stelle als Legationsrat im Miniſterium ded flu: 
fern und ward aud) durd den König jum Geb. 
Haus: und Staatsardivar ernannt. Sn diefer 
Stellung ſchrieb er die ftreng tath. gefarbten Werte: 
«eBayerns auswartige Verhaltniffe ſeit bem Unfang 
des 16. Sabrh.» (Paff. 1839), «Geſchichte des Her: 
zogs und Kurfürſten imilian L.» (Paſſ. 1842) 
und «Wallenſtein⸗ (Regensb. —* Ende Marg 
1847 ward A. feiner Cigenfdaft als Vorſtand des 
Archivs enthoben und der bayr. Gefandtidaft in 
Berlin als Legationsrat beigegeben. Als der Ki: 
nig 1854 die Grridjtung eined bayr. Nationalmu: 
ſeüms befdlop, ward A. mit dejjen Einrichtung 
beauftragt. Verbindung mit dieſer Thatigteit 
ftand die bid ju feinem Tode von ihm geleitete 
erausgabe der «Yltertiimer und Denfmale de3 
ayt. Herrſcherhauſes⸗ (Heft 1—9, Mind. 1855— 
71). Schon 1851 jum Wirkl. —— beför⸗ 
dert, wurde er 1859 auch gum lebenslänglichen Mit: 
gliede Der Rammer der Reichsräte ernannt. A. ftarb 
29. Upril 1868 gu Berlin, wo er fic) als Ubgeordneter 
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jum Sollparlament befand. — Der Sohn de3 
obengenannten Freiherrn Udam, Freiherr Peter 
Rarl von A. (geb. 3. Mai 1814) ift feit 1871 (fir 
den Wabhltreis Ingolſtadt) Mitglied bes Deutſchen 
Reichsſstags; deſſen Sohn Freiberr Qudwig von 
A. oe 19. März 1845) gebirte 1874—78 (fir 
den Wahltreis Illertiſſen) demfelben ebenfalls an. 

UAretinifhe Silben nennt man bisweilen die 
Solmifation (ſ. d.), nad deren angeblidem Erfinder 
@uido von Arezzo. 

Uretino (Leonardo), j. Bruni ——— 

UAretino (Pietro), ital. Dichter, der natürliche 
Sohn eines Edelmanns Luigi Bacci, war 20. Ma 
1492 gu Arezzo geboren, von welder Stadt er au 
feinen Ramen entlehnte. Wegen eines beifenden 
Sonetts auf den Ublafhandel aus Arezzo verwieſen, 
tam er nad) Perugia, um dort die Budbinderei gu 
lernen. Bon hier entwich er nad) Rom, wurbe von 
Papſt Leo X. und Clemens VII. begiin{tigt, mufte 
jedoch wegen 16 Sonetten, die er auf ebenfo viele 
unjiidtige Zeichnungen von Giulio Romano ver: 
faft hatte, Rom verlafien. A. ging nun yu Gio- 
vanni de’ Medici (delle Bande neve), welder ibm 
Gelegenheit gab, fid) gu Mailand 1524 Franj I. von 
—— aetailig gu erweijen. Nach dem Tode 

iovannis lief er ſich 1528 in Benedig nieder. Der 
Biſchof von Vicenza ſöhnte ihn nidt allein mit Cle: 
meng VII. aus, fondern empfabl ibn aud Rarl V., 
der ihm glanjende Geſchenle madte und ein Jabr: 

ebalt a Gr ftarb in Venedig 1557. Seine 
erfe um 2 fünf Luſtſpiele und ein Trauer: 
jpiel, jene voll Wig und echt komiſcher Zige, dieſes 
nicht obne Berdienjt; die ausgelaſſenen « Ragiona- 
menti» nebjt der « errante»; bie 16 ermabn: 
ten «Sonetti lussuriosi», welde nebft den obfcinen 
Dialogen unter bem Titel «Académie des dames» 
in das mobi ge fiberfegt wurden; endlid «Rime, 
Stanze, Capitoli» und einige unvollendete Epopien. 

Aretius (Benedictus), reform. Theolog, geb. 
2 Batterfinden im Kanton Vern, hieß uri lid 

ay ftudierte in Marburg, ward dort Profeffor 
ber i a hie, 1549 Gymnafiallebrer in Bern 
1563 Pro efice ber Theologie in Bern. Gr ftarb 
22. Upril 1574. Sein theol. Hauptwerk «Theolo- 
giae problemata» (Genf 1579; 2. Aufl. 1617) 
ward febr geldabt; fein Rompendium der Polemif 
«Examen theologicum» erlebte in 14 Jahren feds 
Auflagen. Auch einen Kommentar ju 
arbeitete A. und befdrieb die Pflangen 
Stodborn und Niejen. 

Arezzo (Arretium), bie Hauptitadt der gleich⸗ 
namigen ital. Proving (3300 qkm mit [1876] 
236003 E.), in einem frudjtbaten Thale, am Wb: 

nge eineS Hügels, in 471 m Höhe, 9 km vom 

ujammenflujje ber Chiana mit dem Arno und an 
der Gifenbabn Florenz-Rom gelegen, ijt eine der 
alteften Städte Loscanas und eine der 12 Haupt: 
—* der alten Etrusker, die alle etrusk. Städte in 

honarbeit und Bronzeguß Abertraf. Gulla vers 
tricb im erften rém. Biirgerfriege die Bewohner 
und bevdlferte den Ort mit feinen Anhängern. * 
den Kriegen der Ghibellinen und Guelfen war 
vorherrſchend ghibelliniſch geſinnt und in ſteter 
Feindſchaft mit den Florentinern, von denen die 
Yretiner in der Sdladt bei Camaldino 1289, an 
ber aud) Dante teilnahm, entſcheidend gefdlagen 
wurden. Im 14. Jahrh. war die Stadt vorilber: 
gebend unter ber daft der Tarlati und fam 
im 16. Jahrh. unter Großherzog Cofimol. an Tos⸗ 


indar be: 
Berge 


Uretinifhe Silben — Arfe 


cana, A. zählt als Rommune (1880) 39109 ¢, 
wabrend die 5 km im Umfang baltenden King 
mauern und die zahlreichen Rirden, die ihe oon 
weitem ein febr ſtatiliches Anſehen geben, ani cine 
Zeit deuten, wo die Stadt von 300000 Seria be 
voltert war. Unter den gablreiden Plagen ver 
dient Erwähnung die Piagga-Grande oder Ferd 
nanda mit emer Kolonnade, einer Loggia mil ent 
— got. Facade, und der Pieve, einer Mindy, 
ie auf den Fundamenten eines heibnijcen Len: 
pels erbaut ijt. Der Dom aus dem 13, Joke, 
wie fajt alle anbdern —— mit unvollendeter jo 
cade, auf dem höchſten Puntte der Stadt, 
einen pradtvollen, von Giovanni Bifano in 
mor gearbeiteten 


odaltar und einige mertvole 
Bilder. 3m den übrigen Kirchen finden 95 
Gemialde der altern ioscan. Maller) r 
der Sig eines Prafetten und eines Bijdols, ke 
15 Pfarrtirden, eine berihmte Wlademie der B 
ſenſchaften, eine Bibliothef, ein diplomatijde® 
div, ein Antilenmuſeum, eine Gemaldefamminy 
einige Privatmufeen, ein Goranafium, cin Pore 
tal und viele Rlifter. Die Stadt hat breite, me 
gepflafterte Strafen, anfehnliche Gebdude und om 
trefflides Wafer, herrlides Klima um 
Wein, Die ehemals bedeutende Yudulire 
funten; man fabrijiert Seidenftoffe, Tuche, hater 
bereien und Weipgerberei. Dtacenas, BRetrace, 
Pietro Aretino, Guido von A. der Grfwder be 
Noten, Lionardo von W., der Hiftoriter, Cgalscx. 
ber Botanifer, Redi, der Urgt und Humorift, Sort 
Serpe II., der Marfdall d’Mncre, Bajari, wt 
Maler und Biograph der Kidnftler, u. a. haber * 
zur Baterftadt, l. Sejanne, «A, illustrate 
(Flor. 1859). : 

Urfak, Gebirg3jug auf Neuguinea (j. d.). 

Arfe, eine sintlerfamilie, welder die beri 
teften Cifeleure und Silberfdjmiede Spanient & 
gehören. —— derſelben ijt Henrique de 
ein Deutider, der fid) um 1506 gu Leon mi 
Unter feinen jablreiden Werten werden die Tle 
natel flr die Rathedralen su Leon (1506), a 

& 


| 
| 


dova (1513), gu Toledo (1517—24) foie 

Penediltiner qt Sabagun am bidjten 

find famtlid im got. Stil gebalten. — Sein Se 

Antonio de A. wanbdte fic dem grich 

Sol iu ub — — anderm bene 

nafel fiir die Kathedrale zu Santiago 

die Pjarrtirde Sta.Maria in 
m —— unter den Gliedern 

milie wurde des legtern Gobn, Quan deh? 

Made Mabe 1535 ju Leon, um 1640 
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Madrid. Nachdem er von feinem die 
leriſche Vorbiloung erhalten, widmete er fid a 
der Univerfitit zu Salamanca dem Studien 
Anatomie, lebte dann langere Beit in 
bem damaligen Mittelpuntte des fpan. 
und ſpäter in Segovia, wo er als 
angeftellt war, bid er 1596 von ae 
Madrid —— — * fen re eine 

von Sunjtwerfen ge en, die in Begug 
heit de3 Stils, Rorreftheit ber Formen und 
dung der —— alles abertrafen, was in 
bis dabin geleijtet worden. Dabin — 
bernakel fr die Kathedrale u ( 
ju Sevilla (1587), zu Burgos (1588) und 
Jowie fir die Rirdhe San: in 
Sablreide andere Urbeiten, barunter auch 
ftatuen jur Uusfdmidung des Gscurial, fe 


Argali — Argens 


m Wuftrage der i Philipp II. und Phi: 
Ill. auperdem bat Soy ok in Blei ge- 
itten, wie das Portrat de3 Greilla vor der er: 
Ausgabe der «Araucana», Litterarijd madte 
ch bejonder3 durch «Quilatador de oro, plata 
iedras» (Sevilla 1585) und «Varia commen- 
icion para la escultura y arquitectura» (Se: 
: 1585) befannt. 
(rgali (Ovis Ammon), f. Sdaf. 
(rgandfde Lampen find Lampen mit hoblem 
iddocht, genannt nad dem Lampenfabrifant 
— Aimé Argand 
=< (geb. gu Genf 1755, 
geft. 24. Oft. 1803 
A in England), wel: 
air - eh Poly aig 
J Brenner der Lam: 
7 pen fo einridtete, 
Y dah die Luft, die 
bei gewöhnlichen, 
nidt hohlen Dod: 
ten nur von aufen 
Zutritt hat, aud 





ig. 1. 


ch die Mitte des Brenners, im Ynnern des nun 
mdformigen Dodtes und der Flamme aufſtei⸗ 
founte, wodurd) eine vollfommene Verbrennung 


der entjiindliden Gafe 
und Dampfe des Leucht- 
materials erreicht ward. 
Diefe Lampen haben 
fpater mande Verbeffe: 
tungen erfahren und 
find längſt allgemein 
unter dem Ramen der 
mpen mit boblem 
Dodte oder mit Rund- 
brenner) —— 
Bei der Gasbe— 
leuchtung nennt man 
Argand-Brenner 
(oder Rundbrenner) 
diejenigen, welche einen 
is von 12—24 kleinen Löchern (ſ. Fig. 1) gum 
ſtromen de3 Gajes darbieten und demnad eine 
mme von derſelben Geftalt ergeugen, wie ein 
ler Docht fie gibt (f. Fig. 2). Sind die Löcher 
Urgand-Brenners burd einen Sdnitt ju einer 
zförmigen Linie verbunden, fo nennt man den 
nner Dumas: Brenner, 
(rgel, der fpan. Name fitr Algier. 
lrgelauder (Friedr. Wilh. Aug.), ge a 
onom, geb. 22, Marg 1799 gu Memel, befuchte 
Gymnafium ju Clbing und das Collegium 
lericianum ju Königsberg, bezog 1817 die Uni— 
tat dafelbjt, um Kameralwiſſenſchaften gu ftu- 
on, wandte fid) jedod, durch Beſſel angezogen, 
Ujtronomie ju. - 1820 wurde er et els 
ilfe an der fonigSberger Sternwarte, und 1822 
alt er burd ſeine aUnterſuchungen über die Bahn 
grofien RKometen von 1811» (Königsb. 1822) die 
a docendi an der Univerfitat. Im J. 1823 wurde 
{8 Obfervator an die neuerbaute Sternwarte 
(bo berufen, 1828 gum ord. Brofeffor ernannt, 
2 fiedelte er nad Selfingford fiber, wo er die 
servationes astronomicae in specula universi- 
'Fennicae factae» (3 Bde., Helfingf. 1830—32) 
«DLX stellarum fixarum positiones mediae 
nte anno 1830» (Helfingf. 1835) verdfjentlidte. 





Fig. 2. 


dieſen Urbeiten beruht die Schrift « fiber die | mufite dicfelbe aber infolge cines 
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eigene Bewegung des ————— (Petersb. 
1837). In Helfingfors leitete A. den Bau der neuen 
Sternwarte, die 1835 vollendet wurde. Hierauf 
folgte er 1837 einem Rufe als Profefjor der Aſtro— 
nomie nad Bonn, wo ibm abermals die Wufgabe 
suteil wurde, eine neue Sternwarte ju erbauen, die 
1845 vollendet ward. Bon feinen weitern Werken 


ſind zu nennen: «Durdmufterung de3 nördl. Him: 


mels jwifden 45° und 80° nördl. Deflination» 
(Bonn 1846), «Neue Uranometrie» (mit 18 Karten, 
Berl. 1843) F «Durdmufterung der Himmelsjone 
awifden 15° und 31° ſudl. Deflination» (Bonn 
1852). Hierauf folgte A.s größtes Werk, welches 
er mit Krügers und Schönfelds Unterftiigung 
1852—61 vollendete, nämlich die vollftandige Ort: 
beftimmung aller Sterne bid zur 9. Größe. Ym J. 
1857 begann die Publifation des auf diefen Be- 
jtimmungen berubenden grofen «Atlas des nördl. 
geftirnten Himmels» (Bonn 1857 fg.) und im 3. 
bid 5. Bande der «Aſtron. Beobadtungen auf der 
Sternwarte ju Bonn» (1859—62) folgte bas dazu 
gebirige «Sternverjeidjni3» (in der erſten Geftion 
von 110984, in der sweiten von 105075, in der 
dritten von 108129 Sternen), welches unter dem 
Namen der Bonner ——— befannt ge⸗ 
worden iſt. An dieſes Werk knupften viele wich⸗ 
tige Arbeiten A.s, fo «Mittlere Srter von 33811 
Sternen» (Bonn 1867), «Unterfudungen fiber die 
Gigenbewegung von 250 Sternen» (‘Bonn 1869) 
u. le: Namentlich aber bildet dasſelbe die Grund: 
lage fiir ben umfaffendften Sternenfatalog, an 
welcdem viele Sternwarten gemeinjam nad einem 
von A. im Verein mit der Ujtronomijden Gejell- 
{oa t auSgearbeiteten Blane feit 1867 thatig find. 
. ftarb 17. Febr. 1875 in Bonn. 

Argemone L., Pflanjengattung aus der Fa- 
milie der Papaveraceen oder Mohngewadfe, deren 
Arten faft alle in Merico wachſen. Sie haben 
budtiggesabnte, fiederjpaltige oder ſchrotſägeför— 
mige, meiſt dornige Blatter, eingelnftebende, end- 
ftandige, meiſt anfebnlide Blumen, welde aus einem 
zwei⸗ bid dreiblatterigen, bald abfallenden Kelch 
und einer vier: bid ſechsblätterigen Blumentrone 
befteben, und eine verkehrteiförmige, einfächerige 
Rapfel, welche fid am Scheitel mit Rlappen Offnet. 
Mehrere, durd 1— große Blumen ausgezeich— 
nete Arten ſind beliebte Zierpflanzen geworden. 
Dahin gehören: A. mexicana, mit weißlich gefled- 
ten, dDornigen Blattern und grofen, gelben Blu- 
men; A. albiflora, ebenfo mit weifen Blumen; A. 
ochroleuca, mit blaugriinen, dornigen Blattern 
und fleinen, odergelben Blumen; A. grandiflora, 
mit dornenfofen Blattern und grofen, weifen 
Blumen, Die A. gedeihen im freien Vande ohne be- 
fondere Pflege; dod) ift es jwedmafig, den Samen 
im März in copie gu fden und fpater die daraus 
erbhaltenen Pflanglinge ind freie Yand zu verſetzen. 
Man nennt die A. aud Schachtelmohn. 

Argenan (friber Gniewkowo, Gniffow), 
Stadt im Kreis Jnowraslaw des preuß. Regie: 
rungsbezirks Poſen, an der Linie Poſen-Thorn der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, mit 1546 meijt fatbo- 
liſchen Einwohnern. Tie Umgegend bat ſumpfigen 
Boden und feuchtes, ungeſundes Klima. 

Argens (Sean Baptiſte de Boyer, Marquis b> 
franz. Schriftſteller und langjabriger Areund Wor 
ris d. Gr., geb. 24. Jumt 1704 zu Ay mM 
Provence, widmete fd der militarifden yor owe 
Snere noe 
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—* als Kapitän aufgeben. Wegen feined leidt: 
innigen Lehenswandels von feinem Vater enterbt, 
ging er nach Holland, wo er polemiſche Schriften 
veroffentlichte, die mit vielem Beifall aufgenom⸗ 
men wurden. Friedrich d. Gr. zog den beliebten 
Schriftſteller nach Potsdam und machte ihn zu he 
nem Rammerbherrn, WUtademiedireftor und tagliden 
Geſellſchafter. Nad einem 25jährigen Wufenthalte 
am preuB. Hofe tehrte A. 1769 in feine Heimat ju: 
tid und ftarb dafelbjt 11. Jan. 1771. Seine Schrif—⸗ 
ten, famtlid) von dem ſteptiſchen Geijte der franz. 
— beſeelt, find: «Lettres chinoises» (5Zle., 

aag 1739; deutid, Frantf. a. M. 1768—71) 
«Lettres cabalistiques» (6 Bde., Haag u. Franti. 
a, M. 1741; deutſch, 8 Bde., Lp3.1773—77), «Let- 
tres juives» (6 Bde., Haag 1742; am beften Par. 
1766; deutſch, 6 Boe., Berl. 1770—83), «Philoso- 
phie du bon sens» (2 Bde. Dresd. 1769), zuſam— 
men Derausgegeben unter bem Titel: «Oeuvres du 
marquis d’Argens» (24 Bbde., Haag 1768), «His- 
toire de l’esprit humain» (14 Bde. Berl. 1765— 
68), u. f. w. Seine «Lettres et Mémoires» erſchie— 


nen juerft gu London (1748), dann gu Paris (1807). | L 


Bal. «Correspondance entre Frédéric Il et le 
marquis d’A.» (Rénigsb. u. Par. 1798). 
Urgenfola (Lupercio und Bartolomé Leonardo 
be), zwei hervorragende fpan. Dichter der klaſſiſchen 
Beit, wurden ju Barbajtro in Aragonien, und gwar 
upercio 1564, Bartolomé 1566 geboren. Sie ſtu— 
bierten gu Huesca; Lupercio erwarb ſich ſchon um 
1585 durch drei Tragddien («La Isabela», «La 
Alejandra», «La Filis», letztere nidt erhalten) all: 
emeinen Beifall. Durd die Gunjt Marias von 
ifterreid), ber Witwe des Kaiſers Maximilian II., 
die fid) nad) bem Tode deSfelben nad Madrid zu— 
—*— hatte, wurde Lupercio gu deren Sekre— 
tar, Bartolomé ju ihrem Kaplan berufen. Später 
ward Lupercio vom Erzherzog Albert von Oſter⸗ 
reid) jum Kammerherrn und vom Konig Philipp III. 
— wie von den Standen Aragoniens gum Hi— 
toriographen (Cronista mayor) diefe3 Königreichs 
ernannt, weshalb er fid) einige Zeit in Saragoſſa 
aufbielt. Gein Bruder, der ib nad dem Lode der 
Raijerin Maria 1603 mit Philipp III. nad) Vala: 
dolid und 1609 nad Madrid begeben und tm Wuf: 
trage des Grafen von Lemos, damaligen Prafiden: 
ten deS Rats von Indien, feine «Conquista de las 
Molucas» (Madr. 1609) herausgegeben hatte, folgte 
a nad) Saragofja. 3. 1611 gingen betde 
Früder, die ſich inzwiſchen aud ald lyriſche Dichter 
einen bedeutenden Ruf erworben batten, mit dem 
* Vizelönig ernannten Grafen von Lemos nad 
Reapel, woſelbſt 1613 Lupercio in der Stellung 
eine Gtaata: und —— — ſtarb. Barto: 
lome lehrte 1616 mit dem Vijefonig nach Spanien 
zurück, wurde an die Stelle ſeines Brüders gum 
— sana der Rrone Aragoniens erwablt und 
nabm feinen bleibenden Aufenthalt in —— 
Er beſchäftigte i Nun vorjugsweife mit der Aus 
arbeitung der Yortfegung von Zuritas «Unnalen 
von Uragonien», wozu bereits fein Bruder Vorar: 
beiten == — Doch erſchien, da Bartolomé 
26. Febr. 1631 ſtarb, nur «Primera parte de los 
anales de Aragon, que prosigue los del secreta- 
rio Geronimo Zurita desde el afio 1516» (Garag. 
1630), die 3. 1516—20 weitldufig bebandelnd. Crit 
nad dem Lode beider Brüder veranftaltete der 
Sobn des Altern eine Gammlung ibrer «Rimas» 
(Garag. 1634), neu aufgelegt in der «Coleccion 
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de Ramon Fernandez» (abr. 1786 u dite 
Beide bildeten fid nad den röm. Didtern, voy 
weije nad Horaz, und —— haben aud ie 
dichte, die fid mebr bur die forgiamite Glattear- 
orm al3 dur ginalitat der Grfindu 
eidtum der Phantaſie oe ii einen Qa 
aus aͤhnlichen Grunddaratter. Bartolomé g 
fibrigen3 fdon vermige feiner bijtor. Berk & 
Play unter den fpan. Klaſſilern. Viele jepeni 
wenigftend in Jute Hinſicht, weit über Ju 
























und balten ihn überhaupt, mas Rorretthat 
Rundung der **8 anlangt, t unilb 
Urgenfon (Voyer d’), 


amilie, deren Stammgut Baulmy in Tourai 
enéde Boner, Graf d'A., war der eee 
Geſchlechts, der 1596 in den Civildienft trot. 
fnbere unter Ridelien und Majarin veridie 
gebeime Unterhandlungen und ftarb 24. Juli! 
alg franj. Gefandter gu Venedig. Auf diejem 
ften folgte ihm fein Gobn René, ged. 1624 
jedoch }pater fis auf feine Giter jurildjog,! 
Wifjenjdaften lebte und 1700 ftarb. — ¥ 
ouis, Marquis d' A., Enkel ded vorigen, 
18. Dit. 1694, 1720—24 Sntendant im Henney 
dann Staat8rat, wurde im Nov. 1741 
fetretar des Uuswartigen ernannt, welde? & 
infolge der Intriguen fpan. Hoje 
legen mufte. Er widmete fi 
féaften, vertebrte viel mit 
und ftarb 26. San. 1757. 
Ideen fapte er gufammmen in den «Co 
sur le gouvernement de la Fran 
1764, dann Par. 1784 u. 1787), in denen & 
rage erortert, wie weit der Demofratie m 
onardie Raum gegeben werden tonne, | 
bas Wert als Vorlaufer philof.. polit. Litt 
am Ende de3 18. Jahrh. gelten kann. Seine 
benSerinnerungen enthalten die 
goat de ceux de Montaigne, ou loisirs d'us 
nistre d’Etat» (Amſterd. 1785; 2 Bde., Par. 1 
Gine vollftindige Ausgabe diejer Schriften bat 
thery unter dem ém 


yl! 


Titel «Journal et wm 
9 Boe., Par. 1860—67) veranjtaltet. — R 
ntoine René, Marquis be Paulmy 
des vorigen einjiger Sohn, geb. 22. Rov. 1 
betannt als Gdriftiteller und Gammler wr 
baren, 150000 Bande jablenden «Bibliothet 
Arfenals», die er 1785 an den Grafen Urtors 2 
faufte. A. fabte den Plan gur Herausgabe 
«Bibliothéque universelle des romans», von 
unter feiner Leitung (Par. 1775—78) 40 Sw 
erjdienen. Die Sammlung enthalt aud feine 
nen, nicht wertloſen Novellen, die bej 
unter bem Titel «Choix de petits romans de 
férens genres» (2 Bde., Par. 1782 u. ofter) 
brudt wurden. Gin nidt minder umjaffendel 


bliogr. Unternehmen waren die «M , 
d’une grande —— (69 Soe, ter 1% 


: | —87). A. ftarb 18. Mug. 1787 im Arjenal, 


Gouverneur er war. — Mare Pierre, Ore 
b'%., Bruder des Marquis René Louis, ged. lf 
Aug. 1696, wurde 1740 Yntendant von Paris. B 
Breteuils Statt ibernabm er 1742 unter den mee 
rigſten Berhaltnijjen das Staatsjetretariat d 
Kriegs. Gr fucjte dad frang. Heer im beffern Stat 
ju fehen, fpielte den Krieg nad) ben Niederlaae 
und forgte nad) dem Friedens ſchluſſe ju Weer 
—* fiir die militäriſchen Anſtalten, erwiet 

aber auch als Beförderer der Wiſſenſcha Seia⸗ 
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unbe Moltaire lieferte er die Materialien gu | nur angeben, daf bie Halfte bis zwei Drittel Kupfer 
en «Siécle de Louis XIV», Durd den Ginflup | darin enthalten gu fein pflegt, und dab dad Nickel 
Pompadour wurde er 1757 feines Amts ent: meiſt weniger betragt als bas Zink. Die Beftand: 
und auf fein Landgut Ormes verwiefen. Grit | teile werden in Tiegeln bei ftarter Hike zuſammen⸗ 
h dem Lode der Pompadour fehrte ex nad) Pa: | geſchmolzen und dabei vor bem Verbrennen durch 
zurück, wo er 22. Aug. 1764 ſtarb. — Marc | eine Schicht von Rohlenpulver geſchützt. Nad traf: 
né de Boyer d'A., Entel de3 vorigen, geb. | tigem Umrühren der gefdmoljenen Maſſe mit 
Sept. 1771, war beim Ausbruche der Revolu: | einem eifernen. Stabe’ gießt man dieſe in eiferne, 
t Adjutant des Generals Wittgenftein, dann | mit Kienrus ausgeſtrichene, ſtark erwarmte Formen 
ayettes und jog ſich nad) der Rataftrophe vom | ju Platten von 30—35 cm Lange, 20—25 cm 
Wug. 1792 auf jeine Guter in Touraine guriid. | Breite und1cm Dide. Mande Fabrifanten ſchmel—⸗ 
ihrenb der Hundert Tage ward er ju Belfort im a die zerſchlagenen Platten nod) einmal um, um 
part. des Oberrheins in die Rammer gemablt, | dadurd gropere Homogenitat gu erzielen. Die ges 
nfo nad der Reftauration von 1815. A. bewies | goffene Legierung ift mehr ober weniger kryſtalli⸗ 
als unbejtedlider Gegner der Reftaurations: niſch und —— ſie wird durch Bearbeitung duktil 
itik und als ein kühner Verteidiger nationaler gemacht. Bu dieſem Behufe werden die 
d biirgerlider —— legte aber 1829 unter | falt gewalzt, nad) jedem Paſſieren bes Waljwerts 
tt Mtinijterium Martignac Pein Mandat nieder. | bis gur Kirſchglut erbigt und nad dem Grfalten 
ih dex Sulirevolution ward er ju Strapburg in | wieder gewaljt, bid —— dehnbar werden, 
tiertenlammer gewablt, wo er als et: um bei weiterm Ausw * feine Kantenriſſe mehr 
er Gegner der orleaniftijden Politit auftrat. | yu erhalten. Die verfdiedenen Verhaltniffe der Be- 
30g fich 1834 auf fein Befigtum gu Ormes ju: | jtandteile haben einen grofen Einfluß auf Farbe, 
¢ und jtarb ju Paris 2. Aug. 1842. — Sein | Harte und Gefdmeidigteit. Abgeſehen von dem 
ohn Charles Marc René de Boyer, Mar: | mehr oder weniger filberahnliden Ausfehen, wel: 
Li3 D'H., geb. 20. April 1796, wurde 1848 von | ches ſich nicht blop auf die Oberflade (wie bei filber- 
r gemapigten Demofratie in die Konftituierende | plattierten Waren und Alfénide, f. d.), fondern 
erjammiung gewablt und bat fid als Gelebrter | durd die ganye Maſſe erftredt, und von der Fabia: 
if Dem archäol. Gebiete durch trefflide Urbeiten | feit, fid gu allen möglichen Geräten gefdmadvo 
Sgezeichnet. Wud) gab er ein Wert: «Les natio- | verarbeiten und polieren ju laſſen, hat bas A. zwei 
alités européennes» (Par. 1859, mit Karten) und | grofe Vorzuge: 1) dab eS bei der Whnugung, die 
e «Mémoires» feines Großoheims heraus. A. wegen oo größern Harte langſamer ee 
irb 31. Suli 1862. als bei Silber, ftet3 weif bleibt; 2) dab es im Haus: 
Argentan, gut gebaute — eines Urron: | und Kichengebraude nidt leicht Grund ju Vergif- 
fiement3 im franj. Depart. e, in ber Nor: | tungSsbefiirdtungen bietet, in welder Beziehung e8 
andie, am redten Ufer ber Orne, auf einer 166m | bem Kupfer und Meffing voranfteht. Viele Neu: 
hen Anhöhe, welde die weite, frudtbare Ebene | filberwaren werden gegenwartig, wie fon beim 
dt, am Snotenpuntt der Linten Caen-Le Alfenide erwähnt, mit einer a vanifden Verſilbe⸗ 
tan8 und Paris:-Granville rat tate leeches tung verfeben. A. von Gilber gu unterfdeiden, 
ibn. Die Stadt, mit (1876) 5254 (Gemeinde | reicht der Probierftein allein nidt aus, indem A. 
188) G., befigt zwei ſehenswerte Rirden, ferner | einen ebenjolden Strid) gibt wie 75projentiges 
nen Teil des alfen i ber Bizegrafen von | Silber. Wenn man aber den Strid) durd einen 
aͤngnis. 


«, jept Gerichtsſaal ie friibern ——— Tropfen reiner Salpeterſãure auf⸗ 
eſtungswerle find größtenteils ſchöͤnen Promena: | lft und dann ein Tröpfchen Salzſaure = 
mgemiden. A. arotigierte einft bie unter bem | fo bleibt die Flaffigfeit von A. Mar, me 


‘amen Points d'Alencon berihmten Spigen; | von Silber weiflich tribe oder mildaz werd. 
bt befdrantt fid die Induſtrie bauptiidlid au Das tiers-argent (Dri z. 
tideret, Leder: und Handjdubfabrifation. Be: | welded befonders in — off Serra: 
achtlich ift ber Handel mit Maſtvieh und Kafe. | vielfache Anwendung findet, hemede mes Sls Tries 
nm der Mabe fteht in einem Weiher Chateau | UW. und 27,5 Teilen Silber. Dek Sade dembre 
'D, ein reichverziertes got. Schloß, angeblich von | metall der Schweiz beſteke et OC QeTals mes 
fabelle von Bayern erbaut. Etwa 15 km von A. filberhaltigem A. Mes MeteLeoret zeae met 
egt das Dorf Le- Pin-ausHaras mit dem von | Scheideminjen in dex Beene Samer, a Seb 
wig XIV. 1714 gegriindeten, pradtigen Geftiite | gien und im Deutider Feud —u Ie 
it 10 Departements. und 5:Pfennighthde ectees wet JST} asporre pert 
— oder Reuſilber, in China pack- | 1874 ge SS ee — 
mg, d. i. Weiftupfer, im Frangdfifden maille- | 25 Tetlen Radel awk SH si. Taos see — 
hort ober argent d’Allemagne, im Gnglifden | wiegen 125, sue tsmme — 
ierman silver, nennt man eine Legierung von By Sel —— 
tidel, K et und Qint, welde ihrem filberdgn: | dijdes GamdOus We Tepe ser Sew 
iden Anſehen Namen und Gebraud verdantt. ON ges, — 
as A. wurde {don feit der Dtitte ded 18. Jabrh. | Dike, SS WS Ste 
n deutſchen Fabriten gu Rafestign von Gporen, | ijerter 
Sewebrgarnituren u. f. w. in idcdntter Wei·e ⸗ —— —— tee 
enupt, bid es feit 1824 durch Geitner in Schnee gy — pens ere 
etg unb bie Gebrüder Henniger in Berlin, daxz pe oe os — — — 
urd Gersdorf in Wien gu ausgedehnierm Ge BAe gam Me Serene} 
rauche fam, Alles A. enthalt gwar Rupier, Sok Ta pe 2 
ind Nickel, dod) nicht immer dieſe ddee * — eee 
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verwandelt, von dem nod) eine ſchöne, in neuerer Beit 
reftaurierte Kirche übrig ijt. Die Hauptreliquie ift 
ein angeblider ungenabter Rod Chrijti, welden die 
byjant. Raijerin rene dem Raifer Karl d. Gr. 
verehrt eat ofl und welder wabrend der erjten 
Franzofi = a evolution von den Yatobinern jer: 
rifjen worden war, jebt aber nod in feinen Rejten 
bier in einer goldbronjgenen Reliquienlade aufbe- 
wahrt wird. so 
rgentitre, Pfarrdorf im franz. Depart. Hod: 
favoyen, liegt 1270 m über dem Meere, 9 km 
nordojtlid von Chamonix der fdjroffen jzadigen 
Felsmauer der Wiguilled- Rouges gegeniiber auf 
dem linken Ufer der Arve, ba wo der madftige 
Glacier d'YW., nächſt dem Mer de Glace der größte 
Gleiſcher ded Dtontblanc-Maffiva, ſich wiſchen den 
Aiguilles du —* 3823 m, und du Dru 
3818 m, jum Chamonizthal binabfentt. Mit Cha- 
moniz ijt A. durch eine gute Fabritrafe, mit Mar— 
tigny im ſchweiz. Kanton Wallis durch den Fabr- 
weg liber den Col de [a Téte-Noire und ben Saum⸗ 
weg über den Col de Balme verbunden. Cin febr 
ſchwieriger Gletiderpap, Col d'A., 3520 m, fuͤhrt 
an der 3912 m oben Wiguille d'A. vorbei von 
A. in das ſchweiz. Val Ferret und nad Orſieres an 
der St. Bernhardſtraße. Die Grofartigteit feiner 
Umgebung und die günſtige Lage an der Vereini— 
ung der beiden Wege, die aus dem Wallis ins 
hamonir —— machen A. zu einer beliebten 
und belebten Touriſtenſtation. 

Argeutieren nennt Fleck ein Verfahren, durch 
welches Cijengerate mit Argentan, Meſſing, Bronze, 
Kupfer, Silber in höchſt duͤnnen Seiten iibertlei: 
det werden, um ihnen ein gefalliges Anſehen und 
grofere Widerftandsfabigteit gegen die Einwirkung 
Der Luft gu geben. 

Urgentin ijt die Bezeichnung ſehr verſchiedener 
Gubjtanjen. 1) Qn der Mineralogie ift ein mit 
Kiejel gemengter Sdieferfpat von Southampton 
und Williamsburgh in Maſſachuſetts A. genannt. 
2) Gine gum Verjilbern von effing und Kupfer 
dienende Hlaffiatett, beftehend aus 5,5 Teilen Hal: 
lenftein, 6 Zeilen Salmial, 10 Teilen unterſchweflig⸗ 
faurem Natron in 100 Zeilen Waſſer mit einem 
Suits von 10 Teilen Schlemmtreide. 3) Gin von 

anjen in Stodbolm auf hem. Wege mit Metall: 
falslofung behandelte3 Porzellan, welches dadurd 
eine Vergoldung, Verfilberung oder Vertupferung 
annimmt und fid) duperlich von echtem Metall nicht 
unterjdeidet. 4) Cin filbergrauer Farbſtoff, der bei 
der jebt objoleten Fabrifation von Aldehydgrün 
al8 Nebenprodult gewonnen wurde, 5) Cine im 
Seugdrud verwandte Farbe; diefe ijt höchſt fein jer: 
teiltes Zinn, welded entweder aus einer mit Sal}: 
faure angefauerten Zinndlorirléfung mittels Sint 
niederge}dlagen und dann durd Reiben weiter jer: 
teilt wird, oder aud) aus den bei der Herjtellung 
von unechtem Blattfilber (Silberfdhaum) abfallen: 
den Schawinen vermittelft Durdreibens durd ein 
feines Gieb erbalten wird. 

Argentina, foviel wie Urgentinifde Konföde— 
ration; aud foviel wie Urgentoratum (Strafburg). 

Argeutiniſche Ronfoderation (Confedera- 
cion Argentina) oder Urgentinijde Republit 
(Republica Argentina) heißen die 14 verbiindeten 
Staaten oder Provingen und 3 Territorien, die im 
SH. von Siidamerifa, etwa zwiſchen 22 und 41° 
ſüdl. Br. und gwifden 57 und 70” weftl. 2. (von 
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pang te von 2142946 qkm und metden im 
. vom Utlantifden Ocean und den Staaten Uru— 
guay, Brafilien und Paraguay, im N. von Soli: 
via, im W. von Chile, im S. von Patagomien be: 
rengt. Die Grenze gegen Paraguay in dem pr 
Pen beiden Republifen ftreitig gewejenen Gran: 
Chaco bildet nad dem Schiedsſpruch des Prifiden: 
ten der Vereinigten Staaten vom 12. Rov. 1878 
ber Pilcomayo. Wuperdem aber bean{prudte de 
Argentiniſche Ronfoderation feit 1843 aud Pate: 
gonien und fonfurrierte bierin mit Chile, bie ein 
wijden beiben Regierungen 23. Juli 1881 getro}, 
ned {ibereinfommen bie Weft: und Siidgreny ge: 
gen Chile folgendermafen fejtiehte. Bis kn 
reitengrade bilbdet die Waſſerſcheide der 
ren die Grenje; die ot e läuft vom Rep 
Dungenef eo) im D. der Magellansftrake w 
gum Durchſchnitt des 70.° wejtl. L. von Greens 
und des 52. Breitengrades und folgt dann leven 
bid gur Wafferfdeibe der Anden. Auferdem 
hören gur Ronfoderation die Ofthalfte crenerlast 
und alle im Utlantifden Ocean an der Dithix 
Feuerlands und gr ig gelegenen i 
wabrend Chile alle Ynfeln im GS. des é 
Beagle bis sum Rap Hoorn und im BW. ded Feuer 
lands juerfannt werden. Die Magellansſtraße vird 
eal immer fiir neutrales Gebiet erflart und de 
Sdiffabrt durd fie allen Nationen —* 
Durch dieſen Vertrag iſt das Argentiniſche 
um etwa 800000 qkm vergrößert wo 
Gewajfer, Gebirge und Ebenen Tit 
ganze, gropartig geftaltete Landermaffe bat die au⸗ 
gedehnteſten Ebenen, ungeheuere S dufe un) 
gewaltige Gebirge aufzuweiſen und zerfällt m fol 
ende natiirlide Regionen: 1) das zwiſchen dem 
— und Urugua gelegene Land, ein frudt 
barer und warmer Alluvialboden miige unt 
34° fiidl. Br., ungefabr 296000 qkm; 2) die Sem 
pas oder die mit gleidartiger Vegetation bededies 
Ebenen zwiſchen den 5 Stromen und den Ber 
gen im W., die Weiden zahlloſer Biebberder: 
8) die innere Ebene zwiſchen den Bergen und der 
Anden, wie es fdeint der Boden eined ehemaliger 
Binnenmeers, jwifden 22 und 42° fiidl. Br., am 
ſchließlich eines gwifden den Ebenen etwa ju BH2 
auffteigenden Gebirgslandes; 4) die Unden swijder 
22 und 42° fiidl. Br., etwa 800000 qkm. Te! 
Zwiſchenflußland ift eine meift leichtwellige ga 
reiche Ebene, deren Hdhen nirgends 250 m tv 
fleigen, ausgenommen im NO., wo fid) die Siero 
Miffionen etwas höher erhebt. Wn den vily 
ebenen Stellen bilden ſich Lagunen, teils wir de 
von Ibera und La Maloya, von grofen, jeitwe'’ 
trodenen Gumpfftreden umgeben, teils mirtlid 
Seen mit ee Ufern, wie die Laguna-Brava. Bs 
Wafferlaufen fehlt es nidt. Die auf etwa 150 0 
fteilen Ufer des Parana find, wie aud die FJuße 
im Innern, mit Wald bededt, und in den Misfiom, 
beren Boden aus feftem, rotem Thon beſteht, 
ben fid) undurdbdringlide Walder. S 
Die Pampas erftreden fic vom Pilcomano 
jum Rio-Megro 2200 km weit, bei einer Breite 
370 km, obne dah fid innerhalb diefer dad Deuter 
Reid an Größe wg esta Ache ein Huge ¢ 
hebt oder ein Stein gu finden ift. Sie jerfaller = 
wei charalteriſtiſch verſchiedene Teile, melde bard 
en Rios Salado oder Suramento und die Lagu™* 


be [08 Porongos voneinander getrennt werde 


Greenwid)) ausgebreitet liegen. Sie umfaffen einen | Die fadl. eigentliden Pampas jeigen einen fee 
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fendigen Diluvialboden, unter welchem auf grofen 
Streden tertidre Mergels und Kalkſchichten su Tage 
treten. $n denfelben Finden Uy Ee bedentende 
Refte von Megatherien. Ihre einung wird na: 
mentlid) durch bie —— ſſerverteilung 
bedingt. Im nördl. Teile bilden die zahlreichen 
Quellen der Sierra de Cordova eine hl von 
bitfien, a one aber nur — —— 
cero, Du le Pampas jum Parana gelangt; die 
ibrigen gen in Dem durchläſſigen Boden oder 
en in fumpfigen Lagunen. Die bedeutenden 
ermafjen, welche cu be ſchneebededten Anden 
entſpringen, werden durch eine tiefe Mulde am Oft: 
fuße derſelben aufgefangen, welche —— Reihe 
von Lagunen bezeichnet wird, die durch Waſſerarme 
—— in Verbindung ſtehen. Dieſe Seenreihe 
unt etwa in 30° ſudl. Br. mit den Lagunas de 
Guanacade und zieht von da ſudwärts sum Bebe: 
dero ———— der Laguna⸗Amarga. Infolge 
det fo geringen afferung durd fonftante Waſſer⸗ 
abern ijt bie Vegetation der Ebenen in hohem Mafe 
von — und Witterung abhängig. Sie find 
pinlidh waldlos, und aud vereingelte Baume fin: 
ben fid) faft nur ba, wo fie angepflanjt wurden. 
Am widtigften ijt fir die Pampas der Reidtum 
an Grafern, welde namentlid im Staate Buenos: 
Apres ungeheuere Flächen be und in Verbin⸗ 
dung mit den reidlid) vorbandenen Rlecarten und 
einigen andern L ge die Bafis der Vieh: 
ucht bilden. Zwiſchen diejen wudern aus Europa 
eingewanderte Dijteln, die eine Hobe von 3 m er: 
reiden und namentlid bei Buenos-Ayres den aie. 
tafter der —— ingen, und eine Art Klet: 
ten, Abrojos; dieſe beiden vflamen beſchutzen in 
ihrem Eatien nod einen frijdhen Graswuds, 
wenn mit Beginn des Gommers iiberall bie kleinern 
gegen Ende desſelben vers 
3 und werden von den Stiirmen 
fortgerifjen. 


tei igen Ebene erbebt fid felten 
bubaum (Phytolacca dioeca) 
einer Eſtancia (Landgut) oder eine Gruppe ver: 
frippelter, ftadjeliger Chañars (Goneliea decorti- 
cans), ober es treten tleine Gruppen einer Palme 
auf, welde Burmeifter Copernicia campestris 
nennt. An manden Stellen fdi Gras, Klee 
und Hafer 1—1', m re, auf. Die Erfdeinungen 
ber Luftfpiegelung find bier etwas —— 
Belebt werden dieſe Ebenen durch zahlreiche Rin: 
ders und Pferdeherden, Rehe, Straube (YAveftruy 
enannt), Jaguare, Hote olfe, Yquanas und 
xachas (Callomys Viscacha), Kur weni e Bade 
haben fid) ein Bett gegraben, dagegen finden fid 
unjablige tleine Sif: und Saljwafjerbeden, teils 
permanent, teil austrodnend. Langs de3 Parana 
ndet man die beften Eſtancias und das ſchönſte 
Sieh. Etwas anders ijt ber Charatter der Pampas 
in ber Rabe der centralen Ver nm, wo fid 
triche von niedrigen one en in die Ebenen 
ae und namentlid) in ber Rabe der Fluſſe 
dictere Beſtande bilden, ohne aber fic) zu einem 
eigentliden Baumgewads su erbeben. Defend 
anders erjdeint die Ebene in ihrem noͤrdl. Teile, 
welder unter dem Namen Gra co befannt ift 
und fid) weit in das Gebiet von Bolivia und Pa: 
sae bar twee mapa Wenn aud der sur Urgentini: 
iden Ronjoderation gebdrige Teil des Gran:Chaco 
unter Dem Regenmangel der ſubtropiſchen Rone lei: 
det, fo aberiay 


wemmen dod die von tropijden Re: | VBr., 2230 m Hobe) angeitellt wurden-” 
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gen genährten Fliffe, namentlid) der Pilcomayo 
und Rio —— weite Strecen Landes, in denen 
fic eine tropijde Fille der Vegetation entwidelt; 
unter ben Baumen derſelben find gu erwähnen: die 
Caranday:Palme, die vorjziiglides Baubol; liefert, 
der Algarrobo und ber Ehanar (Prosopis dulcis), 
aus defjen Früchten ein geijtiges Getrant bereitet 
witd. Die didjtejten Beftande bilden Laurelenwal: 
der, bejonders da, wo die Ebene fid an die Vor: 
berge der Undes anlehnt; am linten oh Sura: 
mento bilden die ftaceligen Dididte der Mimofen 
und Leguminofen einen faſt undurdbdringliden 
Wall, durch den nur einjelne natiirlide Lichtungen 
ben Durdhweg dffnen, der von den Yndianern des 
Chaco ju Raub: und ag a benugt wird. 
Freilich Liegen zwiſchen den Uberſchwemmungs⸗ 

ebieten der Fluſſe aud geten unbewãſſerte 

treden, weite Grasfluren, die zwiſchen dem Rio— 
Vermejo und Salado ſtellenweiſe in dürre Gand: 
ſteppen übergehen mit einer fparliden Vegetation 
von Kalteen und Salzpflanzen. 

Die zwiſchen den Anden und der Sierra de Cors 
bova gelegene Ehene hat eine mittlere Hobe von 
600 m und bangt mit der grofen Ebene durd) tiefe 
Depreffionen im MN. und S. gujammen. Den Kern 

elben bildet das Beden von Cuyo mit den bei: 
den Salzwüſten Salinas de Cordova und de Rioja, 
welde durd) die wenig hervorragende Cierra de los 
Llanos getrennt find. Sie seigen einen mit Galj 
und Lehm gefdwangerten Gand: und Lehmboden, 
deſſen Unfruchtbarleit hauptſächlich der Trockenheit 
des Klimas zuzuſchreiben iſt. — — es, 
daß derſelbe bis in die unmittelbare Nabe der Ge: 
birge feine Steine zeigt. Außer diejen gibt e3 nod 
viele Etleinere Galina’ abwechſelnd mit Travefias 
(Sandwiijten); nur dba, wo geniigende Feuchtigkeit 
vorhanden ijt, jeigt der Boden ſeine bedeutende 
ctbarfeit. Fur den Silden find Dunen beweg: 
iden, feinen — Sandes von 2—10m Hob 
dharatterijtijd, og. Medanos. Der Siidwind bringt 
fie bervor, und daber fallen fie am Nordende ſteil 
ab, und ihre Umrijje andern ſich beftindig. Bis: 
weilen find fie freisformig und ume eine 
tleine Lagune, die etwas Vegetation entiteben läßt. 
ue ben eigentliden Pampas find fie felten, in den 
olzreichern Landftreden feblen fie ary, Da, wo 
die Proving Mendoza in das ſudl. Indianergebiet 
fibergebt, zeigen fic) aud) die Guadales, Triebjand: 
mafjen, in denen Menjden und Liere verjinten. 
Na 6. gebt die Centralebene über in die durd 
eine Reibe von fumpfigen Geen erfiillte Mulde, die 
den Oſtfuß der Anden begleitet, wabrend fie nad 
R. durch die Provingen Tucuman und Santiago 
fid) gu den wald: u waſſerreichen Gebieten des 
Gran⸗Chaco ſenlt. Die Lagunen des Saladillo 
(Rio⸗Dulce) haben nur cine eshöhe von 80 m. 

Die gewaltigen Mafjen der Anden erfiillen den 
weftl. Leil des Landes in feiner ganjen Ausdeh— 
nung, von S. nad R. allmablic breiter werdend. 
Gary im S., am Rio-Regro und Rio-Colorado bis 
nordwarts gum Rio de Mendoza, lauten von der 
Haupttette, welche die Waſſerſcheide und sugleic die 
Grenge gegen Chile bildet, nur untergeordnete Sei: 
tenafte aus, die im allgemeinen nabe fentredt zur 
Ridtung der Hauptlette find, wie die Sierra de 
Neuquen und die Sierra Pilma Mahuida. Dod 
baben neuere Unterſuchungen, welde gum Swed 


ber Überſchienung des Planchonpaſſes (2*" iad. 
ah 
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biefelben bedeutend Langer find, als man glaubte 
und dab die Pampas Hier 


von dem Hauptiamme beginnen. Die Haupttette i 


hier giemlich ſchmal, nur felten fic) ju Plateaus ante 
ju au: 
pungato 6180 m bod; wah: 
oquete 
Paſo de Untuco 
unter 37° 2200 m bod) fein foll, fo ijt ber vielbe- 


dehnend, und feigt in threr Hobe nad N. 
mablid an, im 
tend der unter 40° fildl. 


de 


r. gelegene Paß 
Riñihue nur 900 m und der 


te USpallata: oder Cumbrepaß unter 38° ſüdl. 

r. 3809 m bod. Bon bier an gewinnt das Ge: 
birgsland eine andere * indem die Ha 
ſich ſchnell zu breiten Plateaus ausdehnt u 
mehrfachen Parallelfetten begleitet wird. RNordéft- 
lid) vom 6839 m hohen Aconcagua breitet fid zwi⸗ 
ſchen dem Rio de oza und Rio de San 


d — 
ein weited ſchneebededtes Plateau aus, von Meri: 


diantetten durchzogen, von denen öſtlich die paralle: 
len Sierras de [03 Paramillos und be Zonda fid 
bis 3500 m erbeben. Nöordlich von San: juan fon: 
vergieren die Parallelfetten in nordnordweftl. Rid: 
tung jum Hauptfamm, der fid) allmablic) gu immer 
weitern Plateaus verbreitet bei mittlerer Hibe von 
4000 m, wabrend die aufgefegten Ramme das Pla: 
teau um 1000—1500 m iiberragen. Die zwiſchen 
ben verfdiedenen Retten liegenden Thaler find teils 
woblbewafjert und frudtbar, teil3 werden fie von 
Travefias und Salinas erfillt. Nördlich von der 
bene von Rioja und Catamarca erbheben fic) be: 
deutende Gebirgsmaffen, die fich unter 27° ſüdl. Br. 
gu der fcbneebededten Sierra be YUconquija vereini: 

en, deren höchſter Gipfel fadlid von Tucuman 
e fiber 4800 m erbebt. abrend diefe Gruppe 
fid) nordwärts fächerförmig bis jum Rio: Jura: 
mento auébreitet, ijt fie weſtwärts die Sierra 
del Atajo mit dem Hauptmajfiv der Unden verbun: 
ben. Legteres befteht bier aus einer Anzahl lang: 
geftredter Plateaus, die durch tief eingeidnittene, 
meridional geridtete Thaler gefdieden find; das 
weftlide höchſte von diejen erreicht an der Grenje 
von Bolivien eine Breite von 100 km. Bon da ab 
läuft die argentin. Grenje auf dem öſtl. Randge: 
birge der immer breiter werdenden Hodfldde, an 
welche fic) djtlic) andere anlegen, namentlid das 
fait quadratijde, 180 km breite Puna de Jujuy in 
einer Hobe von 3500—4000 m. Die famtlicen 
Pafie, welche Toei vom 33.° ſudl. Br. tiber die 
Anden fibren, find ſehr beſchwerlich und gefabrlid, 
obgleich fie meift —* allmahlich auf: und abjteigen, 
wegen der oft tagelangen Wanderung durd vollig 
a und vegetationslofe Cindden und wegen der 
wiitenden Stirme (temporales); nur wenige Päſſe 
find bisjegt mit Gdugbdufern (casuchas) verjeben 
worden. Die Sdneegrenje liegt in dem ſüdlichſten 
eile der argentin. Anden ungefabr 3000 m hod, 
am Cumbrapaf etwa 4000 und an der Grenje von 
Bolivien etwa 5000. Dod) find die Schneemaſſen 
im Vergleich 3 andern Gebirgen unbedeutend, da 
die feuchten —22 der chilen. Seite des 
Gebirgs den gropten Teil ihrer Feuchtigkeit verlie⸗ 
ren; die Nevados in dieſem Gebiete zeigen ſelten im 
Sommer einen zuſammenhängenden Schneemantel, 
ſondern find nur weiß geftreift. ane liefert das 
Gebirge auch feine bedeutenden Flüſſe nad diefer 
Seite; das Schneewafjer wird bei der auferordent: 
lichen Trodenbheit, die auf den Plateaus berridt, 
durch Verdunjtung groptenteils abjorbiert. Die 
madtigen Zuflüſſe des La- Plata aus den Anden 
ftammen alle aus noͤrdlichern Teilen, wo tropijde 


erft etwa 250 km stig 


ttette 
von 
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Regen fallen. Namentlich bildet die Ciera de 
Aconquija eine ungemein ſcharfe Greny poiſchen 
trodenen Klima der Undentbhaler auf der Bel: 
eite und dem feudjten de? Gran-Chaco, Bui den 
oben Plateaus wächſt eine einjige Bary, de 
lareta, deren dide, harzige Wurzel gut breast. 
Man fennt mehr alg 20 Bailie in den argentin 
Anden. Auf faſt allen machen ſich die den bedeuter 
ben. Hibben eigentdmliden Atmungsbeſchwerden 
welche hier Puna genannt werden, geltend. Das 
widtigite Lier fir die Reijen ber die Under ik 
das Maultier, das grofe Beichwerden ertrigt. Rar 
gett bie meiften derfelben in Argentina undemitet 
ie mit Der Qugerne oder Afalfa. Wuf den Plateaué 
wenbdet man aud) Lamas als Lafttiere an, die nd 
beſtehen fonnen, wo das Maultier verhungern wire 
$m O. der Gorbdilleren, von den 400 m bod ꝑ 
legenen Pampas umgeben, erbebt ſich ein centre 
Gebirgsſyſtem, weldes , zwiſchen 29 und 34° 
Br. liegend, in die Sierra be Cordova um te 
Sierra de San-Luis jerfallt; es ijt gienig x 
waldet und von Baden ert. nordl. Za, 
bie Sierra be ase pete t aus —* oe 
meinen von N. na . ftveichenden Biigen, der 
mittlerer, bie Cumbre de [a3 Achalas, nad R juin 
breite Plateaus itbergebt, die fich allmadlid wt 
Pampa abflacden, rend fie nad S. a be 
2300 m auffteigt. Sie enthalt gute 
und fpeift mit ibren Quellen eine —* von fii 
en, Rio: Primero, «Segundo wu. f. w., vom denen me 
der Tercero den Parana erreidht. oſtliche us 
tergeordnete Zug beginnt erft in der Breite vo 
Cordova und erreidht in der Cumbre de la Gal 
1570 m. Wud der — Sug ift nicht durch ject 
Hobe ausgezeichnet, wohl a ee feine geognot. 
Beſchaffenheit, indem er ziemlich ende € 
lager und trachytiſche Kegel enthalt, deren weitl 
er, die Buena (1645 m), fteil sur Ebene von 
ioja abfallt. Die Sierra be Gan- Suis im EB 
der vorigen ſteht ihr an Wusde nabe. De 
Haupttette endigt im ©. unmittelbar bei Sand 
mit einem fteilen Borgebirge, 2a: Punta; die ie 
ſten —— liegen au elben um 
erreichen im Tomalaſta oder Cerro be las Mina 
2117 m. Einige no igre a elegene tleine Sir 
ren, reid) an Metallen, fin Fatt nur Hiigel. Dai 
fidlidjte Gebirgainftem bejtebt aus gwei Gruppe 
niedriger Retten zwiſchen 37 und — K. 
und 39 und 45° weſtl. L., einerſeits ans Deer gre> 
roe anbdererjeit3 in ben 3 verlauten?. 
iefe Retten ftreichen von BW. nad O., und priſce 
ibnen liegen Streden der Ghene; die Habe iit vey 
tationslos. Die ndrdl. Gruppe, die Cierra 
Vuulcan, beginnt beim Rap Corriente’, erjtredt 4 
300 km [anbeinwarts und erreicht eine Hobe 0 
450 m; die ſudliche dagegen, welche bei der Sole 
Blanco beginnt, ſcheint 1000 m gu überſteigen, o> 
“— fie nur etwa 50 km weit ſtreicht. Das gore 
yſtem beſteht ebenfo wie das centrale aus Gram, 
Gneis, Quarz u. f. w. 
Außer dem aus Uru 


unbd Parana 


Stromfyftem des La-Plata (jf. d.), mit dem wre 
letztern linfS miindenden Mio: Qguafu oder 
Grande de Curitiba und dem rechts in ibn fale 


ben —— welcher ſelbſt rechts dem Pucomay 
rmejo aufnimmt), dem Juramento 
mals Salado) und dem Rio: Tercero (mit dem 
Cuarto oder Saladillo), beftebt bas Baffernes de 
Republit faft ausfdlieblid aus 2* uw 


J 
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—— —— dem Juramento aus den Cor⸗ 
illeren der Proving Tucuman fließt ſudlich der Rio⸗ 
Ducel (Saladillo), zur Hochwaſſerzeit mit dem er⸗ 
ſtern in Verbindung, und endigt in der Laguna de 
los Porongos, die auc) der Rios Primero und -Se: 
eu ndo fpeijen. Samtlide Fluſſe, welde den Cor: 
von der Proving Catamarca an fidlid 
entitrémen, endigen in ber Steppe. Gin * 
Syſtem —— beginnt mit dem Rio 
be Guanacol ( ejo), der mit dem Rio de la 
Travefia, be San⸗Juan und de Mendoja die — 
nas de Guanacade bildet, aus denen der Rio: 
Desaguadero durd eine Reibe von Sumpfen bis 
ut Laguna:Amarga fidlid fliebt, von den Unden 
kr bur ios Tunuyan, Rio: Diamante und 
io-Utuel verſtaͤrlt und bei Hodwaffer mit dem 
Kio:Colorado in Berbindung ftebend. Wus den 
jadoitl. Gebirg en flieBt ebenfalls eine An⸗ 
von furjen Flußläufen teils ina Meer, teils in 
Lagunen; nur gwei flieben gu bem Rio:Salado, der 
in die Enfenada be Borombon miindet, alfo eigent: 
lig nod) gum Syſtem de8 La: Plata gehört. Die 
fidlidjten gropen Ströme find der Colorado oder 
Gobu:Veubu, d. h. yer a Slug, und der Rio-Megro 
oder Simay-Leubu. (Gtergu ein Rarton auf der Pos 
litiidgen berfichtatarte von Sddamerita.) 
gor eat Se 
id etn enflima, in we 8 
Thermometer felten iber + 35° C. fteigt und felten 
tinige Grab unter Null falt. Jn Buenos-Ayres 
ift die mittlere Temperatur des warmften Monat3 
24°, ded falteften 10°, Die Gonnenbige ift anbal: 
tend; der Broft bauert nur gang kurze Beit. Rad 
den baufigen ewittern und bem Sud⸗ und Sid: 
weſtwinde andert fid) die Temperatur in der Regel 
ploplid, fodafs Lemperaturwedjel von 20° in 
einem Aage nicht felten find. der Winter fo 
milde ift, fann man eigentlich nur eine warme und 
cine fe hreszeit unterfdeiden, erftere von Ol⸗ 
tober i, legtere von Mai bis September 
dauernd. Die wegen der ftarten und anbaltenden 
unangenebmften Monate find September 
und Oftober. Auf die heißen Tage folgen, aud im 
Sommer, ftets kuhle Naͤchte; nur in den nordl. Ges 
nden wird die Warme ermattend, und im Chaco 
eigt Die Lemperatur wodenlang am Tage iiber 
87°, obne daß die Nächte hinreidende Wbfihlung 
gewabren. Der ift febr gleichmaßig warm 
und ziemlich feudt. Sulit bis Auguſt, alfo im 
Dinter, fhwa 28 Thermometer jwifden 9 und 
4° C. Selten ift die Luft fil. Go 4. B. webt im 
Ituar des Ga: Plata der Siidoftwind fieben Monate 
indurch. Virazon nennt man in den La⸗Plata⸗Ge⸗ 
enden den wabrend der = Halfte der Nacht 
rebenden Landwind und ben wabrend der zweiten 
dalfte bes Tages webenden Seewind. Derjelbe ijt 
n nicht merflid), vielmehr wedfeln dort 
lord: und Giidwind; erjterer ijt ur und von ubler 
Sirfung auf das Befinden. Gewdbhnlicd folgt ibm 
traus Sidweften webende Pampero, der die Kalte 
ué den Anden herabbringt, aber nur 12—24 Stun: 
m webt. Der Pampero ift duferft troden, und 
m ſchreibt man daber da8 auferordentlid geiunde 
lima der La + Plata - Gegenden ju. Das aus nod 
maufgeflarten Urfaden in Buenos:Ayres 1871 
theerend aufgetretene Gelbe Fieber war eine ver: 
ngelte Erfchetnung. Wird der Südoſt febr ftart 
> bringt er Gewitter, fo pei er Suejtados; 
ftige Regen begleiten in. ie Monate Januar 
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bid Marg ausgenommen, fallt das ganze Jahr hin: 
durd ftarfer Tau. Gluberft 22 iſt die 
Regenverteilung; die jabrlide Regenmenge gu Bue⸗ 
nos⸗· Ayres ſchwantt zwiſchen 455 und 1394 mm, 
ebenſo ift die Verteilung auf die verſchiedenen Jab: 
reszeiten ſehr ungleich. Der meifte Regen fallt beim 
Wechſel ber warmen und tihlen Jahreszeit. Nachts 
net es bdufiger al am Tage, und. zuweilen 
fallen ungebeuere Wafjermengen. Die Gewitter 
find dann und wann von febr ftarfen Hagelidlagen 
begleitet. it weiter nady Norden, defto trodener 
wird der Winter und delto reidlider fallen die 
Sommerregen. Die Sommerjeit ijt in der ganjen 
Ghene nod heifer als in den Pampas, aber die 
Unterſchiede zwiſchen Tages: und Nadttemperatur 
fteigen au bier oft auf 15—19°. Winde find we: 
niger baufig. atfe, anbaltende Rorbdwind, 
Zonda genannt, ift bier ber Gamum ber Travefias 
oder Wiiften. Dagegen bat bie innere Ebene ein 
febr trodene3 Klima mit Temperaturertremen von 
+ 32 und— 4°. Die überreichen Regen, welche 
im Dftober und November in Tucuman und Sant: 
iago del Eſtero fallen, veranlaffen die grofen fiber: 
ſchwemmungen de3 Dulce, Juramento, Vermejo 
und Pilcomayo. Dort fallt im November wohl 
boppelt fo viel Regen als im ganjen übrigen Sabre. 
aturprobdufte. Bon den Produtten des 
Mineralreihs werden Achate, Karneole, Jaſpis 
u. ſ. w. vom obern Uruguay in Menge ausgefiihrt, 
um in Deutidland (gu Oberftein im Hundsrid) ges 
ſchliffen ju werden. Kochſalz und ſchwefelſaure 
e find in ber innern Ebene verbreitet; aud an 
nupbaren Thonarten fehlt es nidt. Das Gebirge 
von Cordova ijt reid) an Marmorarten und Blei: 
glanj. Sn dem Gebirge von San:Lui3 wird Gold 
ewafden; aud Eiſen, Blei, Rupfer und Untimon 
ben fo bier. Die Unden bergen Metalle aller 
rt. n gewinnt namentlid Rupfer im fidl. 
Mendoza im Payengebirge und in den Paramillos; 
beim Fort San-Rafael Salj. In legterer Gegend 
i aud * Lager von Bergkryſtall, Adaten, 
[cedonen, Rarneolen, Ame ten, buntem Mar: 
mor u, f. w. vorhanden. Die 08 von @ualilan 
und Cadi fibren Gold, bad fic) aud bei Jachal 
findet. Die Unden von Rioja, die metallreicdften, 
enthalten Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, Nidel, Sinn, 
Blei und Vergtryftall in Menge. Ebenſo die Sierra 
von Belem. Ym Wtajo werden reidhe Rupferminen 
abgebaut. Wud die Ketten von Jujui und Salta 
fi äußerſt metallreid; Gold und Silber finden 
ich an unjabligen Stellen. Die Sierra de l Alumbre 
— Alaun und eine reiche Erdolquelle. a 
if ie Benugung ber mineralijdhen Sdhage no 
u 


geting. 

ben fdon genannten gewdbhnlidften wilds 
wadfenden Baumen * lang’ der grofen Strome 
einige Urten von Salir und die Ceibo — 
Crista Galli) ju exwãhnen. Ferner der Paraguay: 


thee oder Maté (Ilex yensis), bie Ibapohij⸗ 
feige. bie al’ baton op anjten Ugaven, be an 
Ufern wadfenden, bis 10 m boben Lacuaras 


oder Robrarten fowie eine Menge trefflider Fut: 
tergrafer. Dazwiſchen ſtehen madtige Difteln, die 
nge Walber bilden, und die verwilderte Ärti— 
* welche unausrottbar weite Streden fiber: 
en hat. Unter den angepflanzten Bäumen ſind 
Holzes wie der Fruchte wegen wichtig der Oran: 
gen: und der Pfirfidbaum. Man gewinnt an Frid: 
ten auferdem: Bananen, Anonen, Guayaven, 
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2 pag” Granatapfel, Piſtazien, Ratao, Rafe, ftatt. Zu den Ausfubra ‘iteln aus dem 
Dliven, Quitten ‘Uprifojen, Pflaumen Ki , | Geboren die Felle der Fiſch rw 
Birnen, flotet, fpeln, Stachelbeeren, Himbeeren, | erjtere namentlid) aus der aay 
Kajtanien, Wal: und Hafelnifje, Mande n, Feigen, 
Maulbeeren, Erdbeeren, Unanas. An Gemiifen 
werden gebaut: Mandioca, Bohnen, Ouinoa, Por: 
tulat, Rartoffeln, Tomaten, Bataten, Erdniiffe, 
Melonen, Waffermelonen (Sandia), Kürbiſſe (La- 
palo), on etreidearten gedeiben: Mais, Wei 
en, Gerjte, Hafer, Hirfe, Sorghum und Reis; von 
tterfrdutern: ujerne (Alfalfa), die durch das 
ganye and in e ssn von Ynduftriepflanjen: 
in, Rota ( — on Coca), deren Blatter 
— werden, Tabak, Zuckerrohr, Zuderrüben 
odann: Ricinus, Seſam, Mohn, Sonnenblumen, 
Colza, Agaven oder Pita, Hanf, Lein, Neuſeelän⸗ 
diſcher Flachs, Baumwolle Indigo u. f. w. Der 
Acerbau ijt nod wenig entwidelt, da die Viehwirt⸗ 
ſchaft beſſer lohnt als die Bodeniultur. Nur we: 
Bodenprodulte tommen in den Handel. 














































te aber liefet, 
Bensiterang. San inbei 
mmen, die | TORE 
angebéren, haujen im Beden des 
bie febr liden Guayanas w 
Refte der alten Tupinambas Bre 
oe “> die uments te uy Den | 
ajt alle portugielifd fpreden: fe 
und die whit diefen engverbundene 
ber Mitte und in NW. 
ſchöne Stamm ber Tobas, die 


C is und Charres unt 
obern Vermejo —— die 


































ufer den {djon erwabnten wildlebenden Lieren | jungen auf Arbeit gieben. 

fommen in YUrgentina vor: fieben Fledermaus: | jweig der biriguanos wobnt auf t 
arten, die Unje in ben Waldern an den grofen | gen der Unden und im Chaco. Die 
Stromen, der Pumalowe, die iberall verbreitete | Bolivia Cambas genannt, find in 
Felis Geoffroyi, ber grofe Rote Wolf oder Aguara | Uderbau febr Ma prac Die 
(Canis jubatus), der große Fuchs oder Culpeus | Tobad im Kri , aber n 
(Canis magellanicus) und der Zorro (Canis Azarae | Mbhocovis hauſen im Innern des € 
und gracilis), ber Huron (Galictis vittata), bag jetzt ſehr an ag “Bren ierten 4b 
Chincha (Mephites patagonicus), Ferner: eine | cinen. oe ben id 
uate die Comadrija (Didelphys Azarae), | welde > fin 

atten: und my eae Pampashajen (Dolicho- | fden Stamme, welde id) unab 
tis patagonioa), Meerjdweinden, Wiirteltiere, La: | haben, werden mit dem Gejamtna: 
mas und Vicuñas, einige Hirſcharten u. ſ. w. An | vos bezeichnet. Die t fo g. § 
Vogeln find hervorzuheben: verfdicdene Rolibri: | bilben eine M Dorben, 
und Papageienarten der baufig vorfommende Age- | lid drei grofen ange 
laius Thilius, der Tordo (Icterus sericeus), der | den ei india: 


en eigentliden Pampa 
nennen, und ben 
eel oon ene md und 
eil von onien a. 
pen Sndianerftar wie im 
—— l des Landes fo 
thre Einfälle beunruhigt, namentl 
die Krafte ded Landes durd) Bir 
fprud) genommen 


ablreidjte Vogel bes Landes, u. f. w. Aud) fins 
Oe fid) mehrere Schildtrbten, — Schlangen⸗ 
(aud) Klapperſchlangen) und Froſcharten. Mostitos 
und Gand oi Nigua) find Inſelten, die hier den 
Menſchen aͤußerſt lajtig werden. 

Das ey , defien Zucht fiir das Land von fo 
großer Widtigkeit ijt, haben erft die Spanier ein: 
pefabrt und jwar junddft bas Pferd; fodann 
amen 1553 bdie erjten neun Rinder. Bon F 


TT. F 








waren. 

nen der Jeſuiten, fpater ber 
den in La Guayra, in Par 
te3. Surg vor Bertreibung 
— die 

an⸗Joaquin und 
mit den Riederlaſſ ‘den | 
quito3 berftellen fo son 1 
die ſeßhaften Indianer geswun je 


eingeführten Zieren ftammen die unermefliden 
Herden der Pampas, in denen fic) das Vieh eit 
— des 17. Jahrh. verbreiteie. Gegen die 
Mitte des 18. —6 wurde ſchon 1 Mill. Haute 
aus den La- Plata: Gegenden ausgefiihrt; bamal3 
totete man die wild in den Ebenen umherſchweifen⸗ 
den Tiere nur wegen * elles. Jetzt trägt der 
größte Teil des Viehs dad Seiden feines Belikers 
und wird unter den Augen behalten. Die Zabl der 
Pferde, von denen ehemals ebenfalls ——— 
verwildert waren, hat ſehr abgenommen. dieſelben 
ſchweifen nod jest, wie das Rindvieh, fret umber, 
bis man fie einfangt, um fie — gebrauchen. Der 
Gaucho fängt die Ne muttels des Laſſo oder der 
Bolas. Der Eſel ijt fiir die Zucht der Maultiere 
von Bedeutung, die als Lajttiere von den Gtancias 
nad den —— Seiten bin in Menge aus: 
gefiibrt werden. Nit der Zucht der Schafe bei chäftigt 
man ſich erſt in neuerer Zeit ernftlichet git en find 
ſehr verbreitet, namentlid beim armen Bolte. Das 
id) ſchnell vermehrende Lama ift in den Wnden 

aus: und Lajttier. Schweine zieht man wenig, 

ederviel iiberall, aber ohne Sorgfalt. Aud Bie: 
en:, Seiden: und Cochenillezucht findet bier und da 










einjutreten, und i ffen je 
iffionen Tuguay ganglia. 
die Yndianer ihren Dérfern w 
man * ihre Civilifierung e 
Die Miffionen find aufs ne 
d ber 5 Indi 

















ſin * 
europ. Induſtrie unentbe 
De weife Bevilterung 
Nachlommen der urfpriinglid 
den Argentinos, dann Dd 
wanderten Wbenteurern und 
jdiedenjten Lander Curopr F 
an die von den it inl 
ten Nijclinge, im R. Cholos | 
jtaaten Chinos Sat 
nod die als © ingeführ 


re 
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deren mit Weißen erjeugte Miſchlinge Mulatten, | Ynnern des Landes. Es waren 1881 folgende Li- 


mit Jndianern erjeugte 
Die Einwanderung von Roloni 
1820 von Bedeutung, eigentli 
Bon 1843—52 hörte die Ginwanderung wieder faſt 


nauf. Buenos: Ayres ijt feit 1848 der eigent: | na 


mbos genannt werden. | nien in einer Gefamflange von 2473 
wurde erft nad | triebe: von Buenos: Ayres die Linien na 
erft von 1836 an. | coy, Lobos, San: Antonio de Areco und 


km im We: 
Chivil: 
ragabdo, 
Charcomos, Dolores, — und Azal, 


na 
Tigre, Enſenada, Campana, RoſarioCordova 


iche Ort der Einwanderung; 1842 betrug die Zahl und Concordia - Monte 55 ferner die Linien 


der Einwanderer 14000 


Die innern Staaten werden erſt ſeit 1854 von den 
Ginwanbderern aufgefudt, und den meijten ijt es 
bort gelungen, fig eine leidliche 
Grijteng gu griinden. Geit 1853 fin 
an unter die weife Bevöllerung ; 
ndwerler, Urbeiter, Uderbauer, auch als Cigen: 
timer meift aber als Dienftboten. Der Cenſus 
vom Dez. 1869 ergab 1877490 G., mit Ausſchluß 
ber Indianer, die man im Chaco und in Patagonien 
zuſammen auf etwa 80000 rechnet; feitdem at fein 
Cenſus mebr ftattgefunden, dod wird die Einwoh—⸗ 
nerjabl 1880 offijiell auf 2400000 gefdagt. Unter 
den 211993 Fremden waren (1869) 43663 aus 
Umerita, 71442 Ytaliener, 34080 Spanier, 32383 
Fanzoſen, 10709 Englander, 5860 Schweizer und 


eutſche. 
Der Bex el der Ronfoderation fat einen bedeu: 
tenden Aufſchwung genommen, bejonders in der 
Yusfubr infolge der von Deutiden und Englandern 
in grofartigem Maßſtabe begriindeten Sdafiust 
Die Wollausfubr, die 1860 erjt 485872 Ctr. be: 
trug, war 1879 auf 1839022 Gtr. geitiegen im 
Berte von 88601000 Mark. Auch in den Abrigen 
Erjeugnifjen der Viehsudt nahm die Ausfubr be: 
beutend zu; im J. 1379 wurden erportiert Kuhhäute 
fir 33410900, Schaffelle fas 16256500, andere 
geile fir 3234900, act — F 1197200, 
dalg fiir 8335300, Pferdehaare fiir 3140600, 
Caljfleifd) fiir 11529200 Mart; au Liere 
fir 8733000, Snoden fiir 2074600 und Straus: 
federn fir 401800 Mart. Der Gefamtwert der 
Ausfuhr belief ſich 1879 auf 195837677 und 
1880 auf 231639434, der der Ginfubr 1879 auf 
153958402 und 1880 auf 180674683 Mart. Leg: 
tere beftand hauptſächlich aus Suder, Wein, Spiri: 
tuofen, Raffee, Blattertabat, Thee und Perba: 
Nati. Dieſem bedeutenden Handel entfprict ein 
reget Schiffabrtsvertehr; es bejtanden 1872 bereits 
15 verfdiedene Dampfidiffslinien zwiſchen Bue: 
noz-Ayres und europ. Hafen, die bis gu fiinf Fahr⸗ 
ten monatlich maden, darunter drei deutſche Linien, 
Die Anzahl der 1880 eingelaufenen Segelſchiffe 
war 2147 mit 308167t, der Dampfer 2517 mit 
902290 t, wabrend 1022 Segelſchiffe mit 231946 t 
und 2112 bag mit 822882 t audliefen. Bon 
dem gejamten Verlehr fommen etwa zwei Drittel 
auf Buenos - Wyres. Unter den übrigen Hafen find 
nod ju nennen Rofario, San-Nicolas, Parana 
Sualeguay, Gualeguaydu und Concepcion def 
Uruguay, jamitlid tm Gebiete des La: Plata: Fluj: 
es. Der Landbhandel mit den Nachbarländern ijt 
‘benfalls ziemlich entwidelt, obgleid) der Tranjit: 
andel Durch die hohen Zolle bisjegt unmöglich ift. 
Die Entfaltung der Verfehrsmittel im Binnen: 
anbde ift ebenfalls im ic Fortſchritt begriffen. 
lufer a .. iffen, die auf den beiden 
rauptfliffen Parana und pee die taglice 
fommunifation von Buenos-UAyres bis Corriented 
nd Salto. Oriental unterbalten, vermitteln aud 
don verfdiedene Cijenbahnen den Verfehr mit dem 


und 1880 fdon 41615; | Villa Maria:Rio Cuarto-Villa 
bagegen wanderten 1879 aus 23696 Perfonen. | Tucuman und die Gualeguaybahn. J 


ercede3, Cordova: 
m Bau be: 
en waren 1881 nod 306 km. Die Lange der 
egtapbenlinien betrug 11760 km; auferdem 


fe 


um Teil gute | fihrt eine fubfluviale Linie von Buenos nad Monte— 
bie Farbigen | video und ein fubmarines Rabel nadh 
emiſcht als | Nordamerifa und Curopa. 


rafilien, 


StaatundKultur. Gegenwartig befteht die 
Argentiniſche Konföderation aus 14 Provinzen oder 
Staaten, welde fich in vier Gruppen ordnen. Zur 
erjten Gruppe, den Küſten- oder Stromuferjtaaten, 
gehirt vor allen Buenos: Ayres, dann Sta. - Fe, 
Entre: Rios und Corrientes. Die sweite Gruppe 
oder die Undenjtaaten bilden La-Rioja, Catamarca, 
San⸗-Juan und Mendoza. Die dritte Gruppe, die 
ber Gentralftaaten, begreift Cordova, Gan: Luis, 
Santiago del Gftero und Tucuman. Endlich die 
vierte, die Nordftaaten, —* Salta und Jujui. 
Hierzu lommen nod die drei Territorien Gran: 
Chaco, —** und Pampas Argentinas. Bun: 


deShauptitadt ijt Buenos-Ayres. Die po 
vom 15. Mai 1853 (reformiert 6. Suni 1860) ijt im 


wefentliden ber Ronftitution der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Umerifa nachgebildet. Un der Spike der Gre: 
futive fteht ein Prafident, auf 6 Fabre durch 133 Re: 
prajentanten ber 14 Staaten gewablt. Die gefes: 
ebende Gewalt üben ein Senat und ein Deputierten: 
ug, von denen erfterer 28, das — 80 Glieder 
zählt. Cin Vizeprafident wird auf diefelbe Weiſe 
und gu derfelben Zeit wie der * rafident ge: 
wablt. Der Prajident ift Oberbefehlshaber der 
Truppen und vergibt die Civil-, Militar: und rid: 
terlichen Amter ber Konföderation. Dod) bleibt er, 
wie aud feine sig on deren es fanf (Snneres; 


Außeres; Finanzen; Juſtiz, Kultus u. ſ. w.; Krieg 
und Marine) gibt, dem Genate und Reprajentanten: 
baufe verantwortlid. Das Budget der National: 


——— ſich für 1882 auf 24632000 Peſos 
& 4,10 Marl) in Einnahme und 24618034 Peſos in 
Sgabe, die Schuld belief fid) 1880 auf 81596952 
ejo3. Das ganje Unterridtswefen wurde 
eit 1868, bem Regierungsantritte des Prafidenten 
Sarmiento, einer wirffamen Reorganifation unter: 
worfen. So erbielt die Univerfitit Cordova, die bis 
dahin unter jefuitijdher Leitung duperjt wenig in den 
Naturwiſſenſ x hs geleiftet hatte, auf Betrieb des 
Prafidenten mebhrere Profefjoren aus Deutidland 
fir Chemie, ual Botanit u. ſ. w. und aud einen 
—— Aſtronomen aus Nordamerifa. Reben 
den beiden Univerjitaten Buenos: Apres und Cor: 
dova befteben gegenwartig nod 14 Rollegien, an 
denen ebenfall vielfach deutſche Lehrer angejtellt 
find. Dieje Unftalten gleidhen ihrem Unterridts- 
— nad etwa unfern bobern Induſtrieſchulen. 
amentlid) um das Glementarjdulwefen bat fid 
die Regierung de Sarmiento und vor allem fein 
Unterridtsminifter Avellaneda grofe Verdienſte 
erworben. J. 1875 genofjen in der Republit 
125150 Schuler Unterricht; es beftanden 1896 
Primarfdulen. Die Argentiniſche RonfSderation 
ijt, mit Ausnahme Brajiliens, der einzige Staat 
udameritas, in weldem allen driftl, Ronfeffionen 
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eier Rultus gewa — Dod betennen ſich 
aft famtlide — — bie bekehrten 
ndianer gum Ratholigigmua, Gin Erzbiſchof refi: 
diert in Buenos⸗Ayres _ unter ibm ftehen vier 
Gore e ju Parana, Cordova, Cuyo und Salta. 


th i lg —— wie bed Landes iſt dad 
Spans dod i tune ben Gebildeten bad Fran: 
hide, in den Geeftddten das Engliſche febr ver: 


reitet, ‘wabrend i * innern — en noch vie 

fag die Guaranifprade herrſcht. Die Armee 

eren Reorganifation 1863 ftattfand, belief fid) 
1881 auf 7203 Mann, ohne die Nationalgarde, 
namlid 3865 Mann Snfanterie , 2574 Mann Ra: 
valerie und 764 Mann Wrtillerie, Die Marine 
beftand 1881 aus 28 Dampfern mit inggefamt 
96 RKanonen und 2 Saget wi en mit je 5 Ranonen. 
Das Wappen der Konfdderation i ein in zwei 
Felder ge Wass | Schild; das obere Feld filbern, das 
untere blau; im untern balten zwei veridlun ene 


dnbe einen ‘Stab mit der eihert3miige; fiber dem 
childe eine anjge ebende Sonne. Die Flag e “ft 
blau-weif-blau horizontal geftreift mit einer Sonne 


in dem mittlern — Streifen. 
efdhidte. Der La-Plata-Strom wurde 1512 
a n vom fpan. Hole auf Entdedungen aus: 
— Großpiloten Suan Diaz de Solid auf: 
efunden und von demfe auf einer neuen Ent: 
— 1515 zuerſt mit drei “Sdbiffen bis zur 
Mandung des Uruguay befabren. Godann erreidte 
1527 Sebaftian Cabot, von Geburt ein Staliener, 
al8 ſpan. Grofpilot den La-Plata. Gr fegelte ben 
Strom aufwart3 und baute unter 82° 15’ jadl. = 
am Parana das Fort San⸗Espiritu, die erjte 
Niederlaſſung in diefen Regionen. Wm 28. 
1528 fab er fid in 27° 27’ ſudl. Br. gur Umlehr 
gen ötigt. Um 1. Sept. 1534 —— Pedro de 
endoja, der * elantado (eine die richter⸗ 
liche, polit. und militérifhe Dbergewalt umfaſſende 
Wiirde), mit 2500 Mann (darunter 500 Deu 
und 14 auf feine eigenen Be —— 
Schiffen Spanien, um in den —— 
Plata — — — — fegte®.9 —* 
1585 den Grund gu der Stadt Buenos-Ahres. 
Bald in allen feinen Hoffnungen getäuſcht, tebrte 
er 1537 frant nad Europa jurid unbd ftarb ‘auf ber 
Heimrei a a von ibm juriidgelaffenen Spanier 
em Paragu — und grilnbdeten 
funcion, wabrend Buenos: Ayres aufgegeben 
ward. Martine, be Srala, mit der Wiirde eines 


Generalfapitind befleidet, war der MRadfolger | { 


Mendozas. 

Wm 2. Nov. 1540 fegelte = gum zweiten Whe: 
lantado ber La: Plata: * en ernannte Alvaro 
Nuñeʒ Cabeza de Vaca von Spanien ab. Derſelbe 

tea mit 250 feiner Leute an der — Kuſte bei 

t Inſel Sta Catarina ang Land und ging, von 
Sublanern gefithrt, 400 Wegſtunden —— sed Sande 
nad siekdon, wabrend feine Schi ‘Plata 
—— ſegelten und acht Monate shee ankamen. 

Ein von aged Peru ———— Zug blieb 

beam Dies rbe des Adelantabdo erbielt 1555 

der eigentlide Groberer und Begriinder 
ae + Wroolaek. Unter — und feinem 1569 zum 
Adelantado ernannten de Zarate, 
entſtanden viele —— oe 1576 jum Ge: 
neralfapitin ernannte Suan be Garay ftellte, nad): 
bem er 1579 Sta, «BE ge Be gearh grundet, 1580 Bueno’: 
Ayres wieder mit war gewiffermafen 
bie Groberung bes Ga. "Blate abgefdloffen, Unter 


at} bradte. 


tal, das jekige Uruguay), und ——— 
e) ibnen betriebene S — lonnte (or 
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bem vierten Adelantado, ode 
Wragon, 1587—91, wurde he —— 
Alonſo de Vera gegriinbet os ten 10 Gou: 
verneure bis 1620, teils burd ben Bi von 
Lima, teils durch den Rinig von S & 


nannt, Um 1610 begannen die —— iht 

reiches Werk am obern Parana. 

ſionen koloniſierten und —— Ca The Salone 

und gelangten durd Energie und —— 

eine Pie fi beftebende politiſche, ja felbit bemal 

nete Macht su bilden, die von den meltliden 

habern —— angefochten wurbe, tells aut 

Eiferſucht, teils weil die Seperate als — 

der Indianer gegen robe Vergewaltigung euftre 

ten. Unter Philipp II. von Spanien — 

eine beſondere Regierung fir bie Lander 

vom Zuſammenfluß des Parana und — 

bildet und als Gobierno del Rio de la 

zeichnet. Als folded hat bas Land 32 Gouvermm 

gebabt. Das Land wurde in drei Proree 

geteilt: in das ſeit 1560 als beſon Provin ih 

— — und in die Provingen Burne 
pres und Para Die erftere Proving 

bie von den Gefa —* Almagros und anderm aut 

Peru Heriibergefommenen — 

ten Niederlaſſungen im Innern. 

waren indes allen Brean 


en dur 

Monopolfyftem unteebunben. —— 
keine jpan. Kolonie mit einer andern 
derſelben Halbtugel lag, Handel triben Bae 
entwickelte fe om oe Galata ein maflofer Sled 
handel, welder allmablid) die S im ger 
Gabamerita um die — —— — 

Die —— tten 1680 durch Lobe 


gegentiber von Buenos: Ayres die Colonia del Se 


cramento mit Genebmigung der Spanier 
(feit 1718 beanfprudten fie die gaie —— 


bie Gründung von Montevideo (1726) mat ge 
dämpft werden. 

Nad dem Sturze ber Yefuiten in Europa cies 
1767 aud ihre gewaltjame besa 


La: Plata-Landern, wo fie in ber T 

lidjes — Jhre 3a lreichen w 
derlaſſun erieten ſofort im Berfall, und di 
— fa en janten in Glend und Sermilde 


tung. Die La Plata+ Lander gehörten mes 

finigreich Peru, bi8 1776 aus i 5 ein 

pan. Vijzelsnigtum gebilbet wurde ft bg oe 

ftabt bas bamals 22000 Geelen abl 

Ayres ward, und gu dem die *— 

Ayres Paraguay und Tucuman, die 

ſchaft — das Territorium Cugo und 

tagonifche Riifte geborten, — —— * 

Feuerland herab und von den Anden bis 

Quellen bes Paraguay, — und 
Der — ouverneut, 

wurde der erfte Riyetinig. Gine ne tate pon _ 

Sdiffen mit 10000 Solbaten, u 


ree 


12 Kriegsſchiffen fe elte 13. ‘sto. hi te 
a: Plata, um 

ſchaft su —— * feather 
ein verninftigere 

fdon feit 1774 durften * fem aa 


einander Handel —* wie bem weiten Boe 
tdnige wurde 1782 das Reid) in act Intenden 
ſchaften geteilt, von denen vier 


La , ‘ 
bamba, Sharcas und Potofi) das ———— 
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Urgentinifdhe Konföderation (Gefdhidte) 


und vier «Argentina» bilben, nimlid: Salta, Cor: 
dova, Buenos-Ayres und die Miffionen. 


folge der Allianz Spanien3 mit Frankreid er: 
‘doen 1806 die Gualiabes oa La:Plata und nah: 
men durch fiberrajdung die Stadt Buenos⸗Ayres, 
wurden aber fon nad wenigen Monaten durd die 
Bevdlterung wieder vertrieben. folgenden 
re famen fie wieder, wurden aber nad einem 
gen K e in und vor der Stadt in einem 
lojter engl offen und muften fapitulieren. Der 
duhrer der Urgentiner, Santiago Liniers y Bre: 
mont, wurde dafir gum Vijeldnig ernannt, mufte 
aber bald einem von der Sunta in Sevilla ernann: 
ten Cisneros weiden. Rach mannigfaden Unruben 
wabrend der fn. aig in Spanien felbft feb: 
ten 1810 bie Rolonijten den legtern zehnten in 


ber Reihe) ab und ernannten 22. tai im Namen 
Ferdinands VII. eine proviforifde Junta, die aus 
neun Perſonen bejtand. Cordova, Paraguay und 


Uruguay erfannten aber diefe Junta nidt an, und 
es entfpann fic) dariiber eine ye Reihe von Bir: 
—— Die Kolonialpolitik, die Ferdinand VII. 
folgte, befriedigte indes am La:Plata ebenjo 
wenig wie die Politit feiner Vorganger. Nachdem 
bereits eine fonjtituierende Verſammlung abgebal: 
ten worden, fam ju Tucuman ein Kongreß zuſam⸗ 
men, ber 9. Juli 1816 die förmliche Unabbangigteit 
ber «Bereinigten Staaten von Rio de {a Plata» er: 
arte. Der udh, die fic) hiermit bildende Staa: 
tenfonfobderation zur Radfolgerin des gefamten 
Lheldnigreichs gu maden, ſcheiterte indes an der 
chiedenartigleit ber Intereſſen. Es begannen 
unter ebrgeizigen Fuhrern heftige Rampfe, die dabin 
fiibrten Re am obern Strome Paraguay und 
an der Mandung Uruguay ober die Bandasoriental 
al3 befondere Republiten fonftituierten. Cin Kon: 
greh der 14 fonjdbderierten bliten beſtimmte 
endlid 1825 das BVerhaltnis der einzelnen Staaten 
naber, und zugleich ftellte man feft, dab 
t Generalfapitin des Staates Buenos: Ayres 
mit ber Leitung der ausmartigen Verhältniſſe der 
gefamten Ronfbderation betraut werden und ald 
oberjte Exelutivbehörde gelten follte. Nock war die 
Bevilferung gering; die Staaten batten yum Teil 
jeder nur Cine Stadt; ein einigende3 Band feblte 
im Grunde. Im Norden wobnte eine jee —— 
Ariſtokratie, und og Awe weiten Weidelandjdhaften 
machte ſich die robe Gewalt des —— gel⸗ 
tend. Etwas gilnftiger waren die Verhaͤltniſſe in 
den weniger auSgedehnten Aderbaubereiden. ede 
Stadt, welche eine Munijipalbehirde (Cabildo) 
hatte, wollte felbftanbdig fein. Buenos-Ayres allein 
grenjte and Meer, und ibm als dem kräftigſten Staat 
fel naturlich die Leitun — Die hoͤhern Klaſſen 
dajelbft maren febr ik urd) Land: und andern 
Viele feiner Birger waren in yoy et: 
jogen, weshalb fie 3 berufen glaubten, die Regie: 
aang ot fibren. Es gelang diefer Partei, welde 
fid die Unitarier (Centraliften) nannten, die Ron: 
‘titution vom 24. De}. 1826 ju Stande gu bringen, ge: 
mas welder die Ronfdderation durch eine an Zahl 
jetinge Uriftofratie reprajentiert wurde. Rivada 
ria, ein auSgejeidneter Unitarier, war als Gene: 
alfapitan von Buenos-MAyres der erfte und einige 
Brafident der Ronfoderation nad) diefer Konſtitu— 
ion; er legte jedod fdon 7. Quli 1827 feine Ge: 
alt mieber nieder. 
Der gréfere Teil bes ausgedehnten Buenos: 
{pred erbielt feinen Charalter von dem unabban: 
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en Wefen ber Herdenbefiger, weldhe die Whfidt 
— ihre Gewalt zu Gunſten des Seberaliamus 
u bebaupten. Gie fanden einen Filbrer in Don 
n Manuel de Rojas (ſ. d.), der als der Sohn 
eine3 Gitanciero aus ern fid) in ben Revo- 
lutionstampfen einigen Ruf erworben hatte. Die: 
fer wubte burd Lift und Intriguen gu grofem Gin: 
uf gu gelangen und bewirfte, daß er Ende 1829 
jum Gouverneur von Buenos: Wyres —— um 
Haupte der Konföderation erwaählt wurde. Mad: 
dem er drei Jahre lang mit eiferner Strenge jeden 
—— — und —— —— 
n eſchaffen ¢, übertrug er 
eine Lor an — valcarce um gegen die 
ndianer gu ziehen, die in ber Zeit der Verwirrung 
a der Schreden der im Ynnern wohnenden 
Bevslterung geworden waren. Rach einem mit 
ber grofiten Graufamteit — Feldzuge, durch 
ben die Indianer über den Rio: Colorado zurückge⸗ 
brangt wurden, kehrte er ind Privatleben guriid, 
bis man ibm 1835 die Diftatur auf finf Sabre 
ibertrug. Auch diefe erbielt er gweimal erneuert, 
ine er bi3 1852 unumfdrantter Regent von gang 
entina blieb, während welder Beit der Natio: 
nalfongrep feine ba hd mebr bielt. Rofas aeigte 
ſich al8 ein heudlerijder, gewaltthatiger und blu⸗ 
tiger Tyrann, dem jedes Mittel, um gum Biele gu 
gelangen, rect diintte. : 
Bon den Teilen des ehemaligen Vijetinigreidhs 
waren —— und Uruguay dem argentin. 
Bunde ferngeblieben. Erſteres erhielt fid unter fei: 
nem Diftator Francia unabbaingig, waibrend auf 
legtere’ abroed lab Argentina und Brafilien Un- 
fprud) machten. Erſt 1828 vermittelte England die 
nabbangigfeit Uruguays als einer felbjtandigen 
Republif. Dem Vertrage gemäß follte Urgentina 
bie neue Republit befdigen und unterftiigen, und 
dieſe —— wurde wiederholt Peranlafjung, 
bab Rojas aud bier gewaltjame Eingriffe that. 
Dem Gouverneur Oribe ftand eine ftarte Partei ge: 
areas eleitet von Fructuofo Ribera, der bei der 
nbdbevilterung febr popular war. Bald tam es 
gum Kriege zwiſchen dem von Argentina unterſtüßz⸗ 
ten Dribe einerjeit3 und Ribera andererfeits, weldjen 
legtern die aus Urgentina nad Montevideo Verbann: 
ten und eine franj. Flotte aufrecht erbielten. Die 
njofen intervenierten wegen eines Streits, wel: 
er ſich zwiſchen einem . Bijzefonful und dem 
ittator erhoben hatte. Da ſich der Sieg auf feine 
von beiden Seiten neigte, fo ernannte Frankreich 
einen andern Konſul, und 1840 wurde ein neuer, 
wefentlid mit dem von 1828 fibereinftimmender 
Te meres toe peltoffen. Indes ſchon 1845 lei: 
tete Rofas dem ¢, bem ermwablten Prafidenten 
von Uruguay, gegen Ribera und defjen Parte, 
welde bie adt Montevideo genommen, be: 
waffneten Beijtand. Bei diejer Gelegenheit frit: 
ten nun England und Frantreid ein. Die Verdin: 
beten fibrten die Verhandlungen mit Don Felipe 
de Arana, bem Minifter der auswartigen Angele: 
enbeiten in Buenos: Ayres, jedod erfolglos, und 
f begannen die vereinigten Flotten im Aug. 1845 
ie g indjeligteiten, nabmen das argentin. Ge: 
ſchwader, ierten Buenos-Wyres und bejegten die 
0 {b der Stadt gelegene Inſel Martin: Garcia, 
erfubren aber gu Lande nicht unbedeutende Rieder: 
lagen. Als im nadften Sabre Brafilien Partei fitr 
Ribera nabm, wurden die Flotten jurfidgejogen. 
Damals fielen die gur Sonfoderation geborenden 
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Staaten Corrientes und Entre-Rios von Rofas ab, 
Der infolge deſſen entbrennende Krieg beſchäftigte 
Rojas ——— ahre, —* deren die Oppo: 
fition8partei in i 
Kopf muds. So wurde er in der Schlacht von 
Monte: Caferos 3. Febr. 1852 durd) die Truppen 
Brafiliens, Uruguays, Paraguays und Don Juſto 
pole be Urquijas, des Leiters der ——— in 
rgentina, zugleich Gouverneurs von Entre-Rios, 
— Haupt geſchlagen. Roſas ſah ſich ze gendtigt, 
das Land auf immer gu verlaffen und Zufludt in 
England ju ſuchen. 

Cine 3. Mai 1852 gu Gan- Nicolas de los Ur: 
royos gebaltene Verfammlung von Whgeordneten 
der verjdiedenen Staaten erwablte nun den Vin: 
cente Lopes gum proviforifden Gouverneur des 
Staate3 Buenos-Wyres. Wher fon 23. * ſtellte 


gentina ihm allmaͤhlich fiber den 


hig Urquija, welder fiber die Urmee verfilate, ald 
iftator an die Spike der Verwaltung. Wn dem: 
ertrag die 


—— Tage erfannte derſelbe durch 
nabhängigkeit opie ay an. Ebenſo fiderte er 
aun a e bie frete Schiffahrt auf allen in den 
La: Plata fig ergiefenden Strömen. Vor kurzem 
nod ein Gaulchohauptling, bielt ex feine Gewalt 
nur durch feine ftete Gegenwart bei der Armee in 
der Hauptftadt aufredt. Im Sept. 1852 mufte er 
fid) jedod) gum Rongreffe der Ronfdderation nad 
Sta.:Fé begeben, und taum hatte er Buenos⸗Ayres 
verlafjen, fs brad 11. Sept. eine Empörung aus, 
infolge deren Valentin Wlfina gum Gouverneur er: 
waͤhlt wurde, Buenos⸗Ayres beſchloß jest, ſich von 
der Konföderation zu trennen und ſich als einen ſelb⸗ 
—— Staat gu erklären. Um 20. Rov, 1852 
amen bie Whgeordneten aller Staaten, Buenos: 
Ayres ausgenommen, ju Sta.- Fé gujammen und 
beauftragten Urquija, den in jenem Staate bereits 
wieder ausgebrodjenen Aufſtand gu dämpfen. So— 
dann traten bie Staaten 22. Jan. 1853 aufs neue 
zuſammen und entwarfen eine Ronftitution, die 
15. Mai 1853 publijiert wurde. Man hatte in die: 
fer Verfaffung Buenos: Ayres ausdriidlid zur 
Hauptftadt der Ronfdderation beſtimmt in der Hoff: 
nung, diefer Staat, der fid) nod immer mit den 
fibrigen im Rriege ans werbe fid) dem Bunde 
wieder anſchließen. Su Ende 1853 follte die Kon: 
ftitution in Wirkſamkeit treten. Wm 5. Marz 1854 
wurde Urquiza gum Prafidenten der Konföderation 
aut. fant abre erwablt; gum Sig der Regierung 
beftimmte man da8 in der Proving Entre: Rios ge: 
legene Bajada del Parana. Inzwiſchen hatte as 
im Januar dedsfelben Jahres aud Buenos: Ayres 
eine Konſtitution gegeben, in welder ebenfalld die 
—— zur Konföderation vorgeſehen war. Bald 
darauf fielen Flibuſtier unter einem gewiſſen Coſta 
in Buenos⸗Ayres ein, und da ag 4 > gur Bertrei: 
bung derfelben Beibilfe — ſo bewirkte dieſer 
Fall eine Verſoöhnung, und es tam 8. Yan. 1855 
ein Vertrag gu Stande, nad weldem beide Regie: 
rungen unabbangig fein, aber einander mannigfad 
unterftiigen follten. Die Unteilbarfeit des Territo: 
riums wurde garantiert; bet drohender Gefabr von 
außen jollten die Staaten miteinander geben; ebenfo 
wollte man fid einander gegen die Indianer belfen. 
Wn den Grenjen follten keine Pafje gefordert wer: 
ben und die Schiffe beider Nationen die National: 
flagge fiibren. einer von beiden Staaten follte 
Steuern auf die Produkte de3 andern legen. 
n Buenos: WAyres wurde Obligado 1857 auf 
fünf Jahre gum Prafidenten gewählt, und Urquija 


Urgentinifdhe Konföderation (Gefdidte) 


blieb Prafident ber Ronfideration. Wile Bemihun- 
gen, die alte Bereinigung vollends berguftellen, er: 
wielen fic) jedod Lange al8 erfolglos. ye Ott 
1857 batte man allgemein bejdlofien, die : 
gung gu Stande gu bringen; aber es ergab fid, 
dab der nach Parana entfandte Bautijta Pena nicht 
Vollmadht zur Verſchmelzung beider Regierungen 
atte, und das erregte von neuem den Sag 

uenos-WUyres. Andere Veranlafjungen gu 3 
teiten famen hinzu, und fo wurde der — Sabre 
guvor geſchloſſene Pertrag wieder annulliert. Der 
Kongreß ju Parana befdlop 19. Yuli 1856, auf 
alle iiber Buenos: Ayres eingehende Waren einen 
Differentialjoll von 18 Proj. gu legen. CEndlid 
edod) wurde 10. Rov. 1859, nadhdem 23. Ott. 

rquiga die Truppen von Buenos: Ayres bei Ee- 
pada vollftindig gefdlagen, durd den Frieden ia 
San: Yofé de Flores und die 6. Juni 1860 gu Be 
tana gefdloffene Union der Staat Buenos - Mores 
wieder nut dem argentin. Bunde vereinigt. Wher 
1861 begannen wegen der Steuerfrage neue Fem> 
—— infolge deren 17. Sept. desſelben > ae 

General Mitré von Buenos-Ayres gu 
die argentin. Truppen ſchlug. Der Prapbert bes 
Bundes, Santiago Derqui, dantte hierauf ab, und 
bie Nationalregierung wurde Mtitré tibertragen, der 
gleich den Auftrag erhielt, jum 25. Mai 1862 nach 
uenos- Ayres eine Rationalverjantmlung be- 
tufen. Demgemaf fiedelte das diplomatifche Korps 
von Parana dorthin iber. Die Verfammlung nabm 
eine neue Ronftitution an, nad welder die Stadt 
Buenos: Ayres zur Sonfdderation eine abniice 
Stellung haben follte, wie der Diftrift Columbia fie 
gu den Vereinigten Staaten von Amerifa hat. Der 
Gouverneur, welden der Staat Buenos: Ayres er> 
wablt, follte nur dieſen, nidjt aber bie Hauptitedt 
tegieren; diefe Beftimnning aber trat erjt 1880 in 
Wirkſamkeit. Mtitré wurde 14. Oft. 1862 der erite 
ie der nun wieder vereinigten Argentiniſchen 
onféderation, und eS trat feitbem in Dem unge- 
— Ländergebiete auf kurze Zeit die längſt er 
ehnte Ruhe ein. 

Die neue Verfaſſung, nad dem Muſter der nord 
amerifanijden entworjfen, war ben beiden polit. 
— le bes Landes, den Unitariern und 

dderalijten, gleich gerecht geworden. Den Unita: 
tiern bot fie eine fraftige Centralgemalt, den ge- 
mapigten Foöderaliſten aber hinrei elbſtan 
digteit fiir die einzelnen Provinzen. Prahdent 
Mitré war zudem ein tidtiger ftaatsmannijcer 
Ropf, der fein Volt tannte und gu leiten verjtand. 
Aber der fibermut des paraguayit. Diltators Lo: 
peg (j. d.) ndtigte Brajilien gum Kriege und zog 
aud) die Argentiniſche Ronfdderation unvermeidlig 
mit binein, Der eng | gegen Ba dauerte 
vier Jahre, und die Argentini fhe Sontbbecation 
verlor 40—50000 Mann, abgefeben von den 2000” 
Opfern, weldje die infolge ded Kriegs in’ Land or 
—— Cholera forderte. Außerdem verurjadte 
der Krieg einen Koſtenaufwand von 40 Mill. Dol: 
lars. Bon 1865—68, wabhrend welder Zeit Mitre 
an ber Spitze der alliierten Heere ftand, gefdad ge: 
gen Lopes nidjt3 von —— Bedeutung. Crit 
als im Jan. 1868 der Vijeprajident der Argentiti 
{den Ronfdderation, Dr. Marcos Pag, ſtarb um? 

itré dadurch verfaſſungsmäßig gendtigt wurde, 
die Regierung wieder perſonlich ju hibern , be: 
nnen die wirffamen Operationen in Bara 

ie erft im Frühjahr 1870 mit — Berniceurg 


* 
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: Capeaiden Macht und deſſen Tobe endig: | Argentine Republic» (Lond. 1846); Madinnon, 
. Im Ott. 1 


868 lief Mitrés Wmtsperiode 

ne bedeutende Partei hatte den damaligen Ge- 
idten der Ronfdderation in Rord a, Dr. 
mtingo Fauftino Sarmiento, alg Randidaten fitr 
Praͤſi chaft aufgeſtellt. Troß der Agitatio⸗ 
a Mitres einen ihm ergebenen Na oi 
t aud nad feinem Hidtritt bas Heft nod in 
inden en gu können, wurde Sarmiento mit 
ober Mehrheit —_ und 

i ieſer Tag bejeidnet einen 


$ von ba an einen madtigen geiſtigen und mate: 
len ——— Im April 1870 erhob 
des eine Bande Ultraföderaliſten in der Proving 
itresRios die Babne der Revolution, nachdem zu⸗ 
r das t emafigten Föderalen, der um 
: Gefdide des gondes —— General 
quiza, 12. April auf ſeinem Landſitze meuchlings 
nordet worden war. Die Aufſtändiſchen wurden 
at von den Nationaltruppen geidlagen, fammel: 
taber bald auf3 neue ibre Unbanger, und erft 
ibe 1871 gela e8, den Aufſtand gu dämpfen. 
Radhdem die Republif 1872 eine woblthatige 
tbe genoffen hatte, brad) 1873 wieder in Entre: 
0 ein Aufſtand unter Lopes Jordan aus , defen 
iterdridung e Seit erforderte, da die Wuf: 
indijden, im Beſiß des ganjen Prerdebeltandes 
t Rroving, eine auferordentlide Schnelligkeit in 
ten Bewegungen jeigten. Nod) ſchlimmer geftal- 
te fid) die Lage, als die Präſidentſchaftsperiode 
armientoS fid) ihrem Ende ndberte. Die Unita: 
ten ftellten Mitreé abermals als Randidaten auf, 
& wurde Avellaneda, der Kandidat der Fdderas 
1, 12. Juni 1874 gewählt, Mitré 26. Rov. bei 
Berde gefdlagen und 2. Dez. bei Junin yur Un: 
werfung gebradt. Avellaneda trat 12. Olt. 1874 
——— an. — one i — ie 
t des Finanzmini a aelang es, den 
— Staatsbankrott abzuwenden und den 
edit Argentinas wieder ellen. Der Kriegs⸗ 
niſter Adolfo oper A ob 1876 die aus einer 
‘ibe lleiner Forts gebildete Indianergrenze gegen 
dweſten erbeblid) vor und — ——— der Repu⸗ 
fein bedeutendes Kulturterrain. Dadurch ſowie 
td feine Bemũuhungen um die —— der 
titatier und Föderalen war Alſina bei beiden 
irteien fo popular geworbden, daf ſeine Wahl gum 
rdfidenten g aa ſchien, als er 29. Dez. 1877 
hlich ftarb. Runmehr_ wurde General Julio 
xa Kriegsminifter und Kandidat der Foderalen, 
m die Unitarier den Gouverneur von Buenos: 
jte3, Dr. Tejedor, entgegenitellten. Für legtern 
laͤrten ſich die Provingen Buenos= Ayres und 
rrientes, wabrend die andern 12 Provingen fir 
ca eintraten. So brad 1880 abermals ein Bir: 
ttrieg aus. Der Prajpident Uvellaneda verließ 
Suni 1880 mit der Bundesregierung Buenos: 
ſres, und das 7—8 km entfernte Belgrano wurde 
oviſoriſcher Regierungsfig. Buenos⸗Ayres wurde 
niert und mußte fid) nad zwei blutigen Gefed: 
| vor Den Thoren der Stadt, 20. und 21. Suni, 
eben, worauf Roca 13, Juni gewablt wurde 
d 12. Oft. 1880 die Regierung antrat. 
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Argenton-fur-Crenfe, Stadt im franj. De: 
part. ame tation der —— 28 km 
im SI. von Chateaurour, zählt (1876) 5003 (Ge: 
meinde 5582) ©. Die Creuſe teilt den Ort in 
Ober: und Unterjtadt, welde beide eine Steinbriide 
verbindet. Gr hat eine ſchoͤne, erſt jetzt vollendete 
Rirde aus dem 15. Jahrh. und die Ruinen eines 
von Ludwig XIII. gejdleiften Sdlofjes aus dem 
13. Jabrh. Die Bewohner treiben Gerberei, Woll⸗ 
fpinnereit, Tudfabrifation, Bleicherei und Papier: 
fabrifation. Jn der Nabe find Steinbriide, Thon: 
und Mühlwerle. Sehn Marlte werden bier 
abrlich gebalten. Das einjt etwas nördli ele: 
ene Argantomagus war eine Stadt der Bituriger. 
war im 16. a. ein fejter Ylag der Ligue, 
unterwarf fid) jedoch ſchon 1589 Heinrid IV. 
Urgentoratum (jeltener Urgentina), rim. 
Name von Strafburg. 
Argentam (lat.), das Silber. 
irger nenntman ee ee 
welde ibrem Weſen nad gleichſam die Mitte bait 
swifden dem Zorne einerjeits, dem Gram oder 
Kummer andererfeits. Geſchieht einem Menjden 
ein wirflides oder vermeintlides Unredt, fo wirder 
gornig; trifft ibn ein ſchwerer Schlag des Schidſals, 
erleidet er ſchmerzliche Verluſte, bittere Enttau: 
ſchungen, fo gramt oder befiimumert er fic); A. aber 
erjapt ibn bet den mancherlei Widrigteiten des tag: 
lichen Lebens. Während der Zorn ju lebhaften 
Ausbriidhen in Wort und That binreift, der Gram 
aber im jtillen gebrt, aufert fic der A. durch mafi- 
gere Zeichen des Unwillens oder verjegt aud nur 
in eine voribergebende Verftimmung. Hierbei find 
Temperament, Charafter und Vilbung von gropem 
Einfluß. Argerlichkeit ijt die Anlage jum U., 
die fiir A. empfanglide Gemitsitimmung. 
gernis, in biblifdhem Sinne, bedeutet 
alles, was in religids-fittlider Hinfidt anjtipig oder 
verderblid wirfen lann. an unterjcdeidet d., wels 
ches gegeben, und $., weldes genommen wird, — 
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ftrafredtlider Hinſicht verfteht man unter 

. ben durd eine unredte Handlung ded böſen Bei: 
—* wegen geſtifteten juriſt. und moral. Schaden; 
erſelbe wurde bereits im röm. Rechte (quia res 
mali exempli est), im fanon. Rechte (propter plu- 
rium scandalum et exemplum) und dann aud 
in der Carolina (der peinliden Geridtsordnung 
Karls V. vom J. 1532) bet Strafertenntnifjen als 
Straferhohungsarund in Ridfidt gezogen. Das 
Deutidhe Reidsitrafgefesbud tennt (in ; 183) eben: 
falls ein dffentlides U. in Bezug auf unzüchtige 
andlungen und bedrobt folde in diefem Halle mit 
efangnis Po zu 2 Jahren oder mit Geldſtrafe 

ark. 


ir! 500 
rgiver (fat. Argivi, ard. Urgeioi), die 
Bewobhner der Stadt Argos und der Landjdaft 
—— (fj. d.) deren Name wegen der bedeutenden 
Rolle, welde fie unter —— Königs Aga⸗ 
memnon in der Sage vom Trojaniſchen Kriege 
pielen, in den Homeriſchen Gedichten ebenſo wie 
der Achäer öfter zur Bezeichnung der Griechen 
uberhaupt gebraucht wird. 
‘ Argodlis oder Argolike, aud Argeia, hieß 
im Ultertum die urd die arfad. Gebirge im W. 
durch die Berge von Phlius, Kleond und Korint 
im Jt., durch die epidaur. Gebirge im O. begrenste, 
im S. vom Argoliſchen Meerbujen oe Kuſten⸗ 
ebene des Peloponnes, welche das Gebiet der Stadt 
ph bildete. Unter den Römern aber bezeichnete 
es die ganje öſtl. Landſchaft des Peloponnes, die 
egen N. an Achaja und Rorinth, prac D. an den 
aronijden Meerbujen, gegen W. an Arladien, 
gegen SW. an Lafonien und gegen S. an den Ur: 
oliſchen ——— — ben älteſten fagen: 
batten Seiten der griech. Geſchichte, unter der Herr: 
daft ber acddifden Pelopiden (ju denen Wtreus 
und Agamemnon gebdren) fowie nad) der dor. Cin: 
wanderung unter der Herrfdaft der Temeniden, 
unter denen befonders Pheidon hervorragt, nahm 
A. eine Dominierende Stellung nidt nur unter den 
peloponnej. Staaten, fondern unter ben Staaten 
Griedhenlands fiberhaupt ein. Rach dem Tobe 
Pheidons madten fic) die kleinern Staaten Epi— 
dauros, Trojen, Hermione, Phlius und Sityon 
von bem Koͤnigreiche Argos unabbhangig; damit 
ing die Hegemonie unter den ——— für 
ie Argiver verloren, die ſeitdem keine hervorra⸗ 
ag olle in ber griech. Geſchichte gefpielt haben. 
ad dem — — des neuen Grie⸗ 
chenland bildete A. bis 1838 eins der ſieben Depar⸗ 
tements der Proving Morea. 

Gegenwartig ift Argolis und Rorinthia 
¢ine der fiinf peloponne). Nomardien des König— 
reichs Griedhenland, welde die Halfte des Sitmus 
von Rorinth, die argoliſche Halbinjel nebft ben Yn: 


—— Hydra und —— as Thal des Aſopos mit | J 


er 82 qkm grofen, flelformigen und weinreiden 
Ebene von Phlius und bem Gebiete von Sityon, 
die vom Ynados durdflofjene Ebene von Argos 
und die Inſel Cerigo umfabt, auf 5232 qkm (1879) 
144374 G. zablt, in die Cpardien Rorinthia, Urgos, 
Nauplia, by ta und Tréjenia, Spesa und Ben. 
mionis und a era jerfallt und Nauplia zur Haupt: 
ftadt hat. Val. E. Curtius, «Peloponnesos» (Bd, 2, 
@otha 1852). 

Urgologie (grd.), mußiges, unniiges Geſchwätz. 

Vrgouante, Swifts oot, Papierboot, 
Glasboot apiernautilus, eine papier: 
diinne, durdfidtige Scale von der Grobe einer 


Argiver — Argonauter 


Mannsfauft, die mit den feitliden Rive, dem 
bintern Wirbel und ofen fie 
eigt, einem Boote nidt undbntid t und 


eer auf dem Mittelmeere treibt. vor 
einem eigentitmliden Tintenfiſche (Argonanta Argo) 
gebaut und bewobnt, der in feiner dbrigen 
nifation gwar dem gewöhnlichen Pulpe oder: 
arme (Octo * nlich iſt, ee 
Arme aber jegelartig verbreitert find und * 
Innenſeite die 


—— ondern. Th 
das weibliche Tier baut wor e e, die ob mil 
den verbreiterten Armen ftet umfaft hilt, oe 


fake ie sear rf 3 eo 
er mebrfa — nut 

as Man on itt febr tein —— 
baut; es befigt teine Scale, dag 


: it 


einen jum 
Begattungswerljeuge umgebildeten * 
hei der Befruchtung foslat und alé ex 
fonderer Gin Selec nes tar ne 
cae i ett pa 7 Lier ‘ 
wie die andern Ro balopoden), ju 
es gehört, mittel3 Ausſto des 
durch einen engen Trichter, slot abet tesa 
gem Wetter bis nahe an die Oberfldde des 
Urgonanten hießen von ihrem 
bie Heroen, welde nach der gried. 
—— tosh a * nntem 5 
weit entfernte Gegend unternahmen. 
htliche Perherrlic ibres Bugs fo 
ar, Außerdem bebantetton viale —— — 
Sage, fo aud Apollonius — 
ork — Epos. Danad us b, 
ber Sohn de3 flfon, von feinem Obeim d) 
der fiber Solfos in alien , den 
trag, dad golbene Blies des , auf den 
pane und Selle ß b.) entflohen maren, aub ben 
0 


i 
= 


aine des Ares gu holen, wo es von 
fen Drachen Der 


i 


adt wurde. 


Bbrigos, Argos, erbaute nun nad Mthened Ret 
bas Schiff Argo, und die größ 
nabmen dann teil an der 


poi — as endlid 
nbdung de afisflufjes im 
Aetes, der sige = fi ve 
bas Vlies ju ae en, aber nur, f 
chnaubende Stiere mit ebernen 

jlug fpanne und dann bie von 
ibriggelafjenen Dra ne, 
der Athene befommen, audsfae. 
Wufgabe mit Hilfe der ter 
(j. d.), welde in leidenſ 
entbrannte. Sie gab ibm ein 
Feuer und Cifen und den Rat, 
wurf unter die aus den Rabhnen 
Krieger dieje unter fic) gu entgweien. ¢ 


— 


——— 


mos 


i 
: 


& 
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il 
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ajon die Tiere gu bandigen und die Rrieget # 
toten. Uber dletea’ att Wort gu balten 53* 
vielmehr darauf, die A. gu toten. 
und Medea eilten in den Hain, wo dad pon 
einem Drachen bewadt, auf mat, > 
fon bemadptigte fid) bedfelben, nadjdem Meder 
Draden durd ein —— — 
Hierauf beſtiegen ſie dad Sdi ey a . 
davon. Apollonius bie 2. im Sine: 
tifden Deere auf die Roldier, melee unter RAE 
Bruder Apſyrtos fie verfolgten; dieſer 
burd Medeas Verrat Aberfallen und nedergemsdt 
Nad andern wurde der verfo fletes os 
aufgebalten, dab Medea den , den fie 


iberragt. 
von dejjen Sohne Phoroneus gegriindete, nach | 
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diefer Erzãhlun — — hatte, tötete und 
in einzelnen Stiiden Aber Bord warf, welche der 
Rater aufſammelte. Die Ritdfabrt wird ſehr ver— 
aes erjahlt. Nad alterer Gage fubren fie den: 
elben Weg guriic oder fie famen durd den Phafis 
den Ofeanos, von dba nad Libyen und dann, 
nadjdem fie die Frgo über Land getragen, in’ Mit: 
telmeer und nad) Jolkos. Spatere Sagen ſchmücken 
die Heimfabrt der A. nod) mit vielen Abenteuern 
aus. Von erhaltenen Kunſtwerlen iſt die in die 
; Picoronif e Cifta eingravierte Darftellung der 
elung des auf der Fahrt nad Koldis von Po- 
ydeules im Fauftfampf — Königs der Be: 
brofer, Amyfos, hervorzuheben. 
rgounen oder Urgonnerwald, ein felfiged 
Plateau im nordsftl. Frantreid, in ben Grenzge— 
bieten Lothringend und der Champagne, swijden 
den fog. Maasbergen im S. und den Ardennen im 
RN. Das Plateau wird durd die breite Thalmulde 
der Maas und das engere Thal der Wire in drei 
breite, viel zerllüftete Habensiige zerlegt. Die we . 
liden A. oder der eigentliche «Mrgonnerwald» be: 
ory bei den Quellen der Wire, ſtreichen, 300 m 
od, swifden der Wisne und Maas hin, reiden 
vom 260 m hohen Léte be Brémont b Pafjavant 
nordwarts bis Chéne-fe-Populeur und trennen 
thare Ebenen von der traurigen Mreidefteppe 
er Champagne-Pouilleufe. Der WArgonnerwald 
befteht aus bewaldeten Sochfladen die bis 100 m 
fiber die benachbarten Thaler aufiteigen, ijt 2— 
15 km breit und 60 km fang, voll ſteiler Schluch— 
ten, tiefer Thaler und jaber Abhänge, befonders 
egen O., daber ſchwer gugangli , nad mebrern 
egentagen vollig ungangbar. Die Wege durd 
bie Schluchten heifen bier Echavées. Der Boden 
aft burchweg mager. Man findet bald augge: 
te Walder von Buden, Hagebuden, Birken 
und Hafelftraudern, * eine Pinus, bald Moore 
Fagnes) und Heiden. Die öſtlichen W., im nördl. 
eile mit bem 382m hohen «Walde von Apremont», 
find nur 2—300 m hod und giehen den weftliden 
—— im O. der Mans. Aus Lothringen in die 
mpagne, von der Maas zur Seine fiihren fol: 
— — jum Teil in ber Kriegsgeſchichte berihmte 
les durch die A.: 1) das Défilé des Islet— 
tes (bet bem Dorfe Grandes-Jslettes) von Cler: 
mont nad) Ste.“Menehould und von Verdun na 
Paris, 11 km [ang und nur 300—900 m breit; 
2) dad Deéfilé von yt von Barennes nad 
Ste. Menehould; 3) das Defilé von Grandpré, 
durch den Yire-Cinfdnitt, von Varennes nad Vou: 
ic an ber Aisne, in didten Waldern und 1000m 
t, berithmt durdh die Kämpfe bei Grandpré 
1792; 4) das Défilé von Croir-au-Bois (be: 
fannt durd den Sieg der Ofterreicher 14. Sept. 
1792), von Stenay nad Voujier3; 5) das Defilé 
Chéne-le: opuleur, zwiſchen denfelben 
en, fiber Beaumont und die 138 m hohe Cote 
de Stonne. Ym Deutid:Franjofijden Kriege bo: 
ten diefe Défiles indes ver vorridenden deutſchen 
Maasarmee auf ihrem beriihmten Flankenmarſch 
(Ende Aug. 1870) nur wenige Schwierigleiten dar. 
Argos, im WUltertum die Hauptitadt der_pelo- 
ponneſ. Landfdaft Argolis, lag 4 km vom Meere 
in einer von den meijt wafferlofen Fliffen Gna: 
chos und Charadros durchfloſſenen Chene und 
war auf der Weſtſeite von der Alropolis Larifja 
Die nad der Sage von Inachos oder 
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Argos, bem Sohne des Zeus und der Niobe, be: 
nannte Stadt war der Mittelpuntt eines rege 4 
reichs, bad fowobl in der achaͤiſchen Periode als 
nach der dorifden Wanderung, feit legterer unter 
der Herrfdaft eines Zweigs der Herafliden, der 
Temeniden, eine hervorragende Rolle in der gried. 
Sage und Geſchichte fpielte. (S. Urgolis.) Die 
Dynaftie ber Temeniden erreidte ihe Ende mit 
Meltas, worauf Könige aus einem andern Ge: 
ag: folgten, bid vielleicht erſt um die a nad 
en Perjertriegen das im Laufe der Jahrhunderte 
immer mehr beſchränkte Königtum ganglid) der De- 
motratie Blak machen mußte. Seit der Zeit des 
Pheidon (770—745) war es A. nie * gelungen, 
eine dauernde a neg auch nur iiber das gefamte 
Argolis gu behaupten; aber es hielt mit der größ⸗ 
ten Rabigfeit an feinem Anfprude auf die Fuhrer: 
ſchaft der peloponnef. Staaten feft und ftand daber 
in fortwabhrender Feindfdaft mit Sparta, die febe 
haufig in offenen Krieg ausbrach. Diefe Feind- 
haft, welche den beftimmenden Grundzug der argiv. 
olitif bildete, war —— Grund, weshalb A. 
(495 oder 493 durch bie Spartaner furchtbar beim: 
gefucht in den Perſerkriegen cine perjerfreundlide 
Reutralitét bewabrte. Später fympathifierte das 
demofratifd gewordene MU. meift mit Athen. Durd 
Aratos wurde A. 229/38 dem Achãiſchen Bunde zu⸗ 
gewandt und fiel 146 zugleich mit letzterm der rim. 
Herridaft anbeim. A. nimmt durd Manner wie 
Ageladas, Polyflitos u. a. eine —— —— 
Stelle in der Geſchichte der griech. Bildhauerkunſt 
ein; aud) wurde die Gymmnajtit und die Mufit da: 
felbjt, wie in den meiften dor. Staaten, eifrig ge- 
pflegt. Die Stadt, die al8 Sik des Landtags der 
Grieden der Proving Adaja unter den Romern 
eine febr glänzende Stellung behauptete, hat bis 
auf die Gegenwart ibren alten Namen A. bewahrt. 
Von den vielen Tempeln, welde die Stadt im 
Altertum beſaß, fowie von den andern Bauwerlen 
und Dentmalern ift nur ſehr wenig fibrig. Unter 
den Reften zeichnet fid) dad in den Fels gehauene 
Theater mit 67 Sikjtufen aus. Die Stadt, welde 
von 1212—1388 in franjofifden, 1388—1463 und 
wieder 1686—1715 in venetian. Sanden fic) befand 
von 1463—1686 und wieder 1715—1821 tirtif 
war, wurde während der gried. ——— 


chmehtmals verwiijtet (namentlid 1822 und 1831), 


einem freundliden Orte, deffen Haujer — in 
Garten liegen. YW. salt (1879) 9861 G. und bat, 
aufer zwei hellen. Schulen, —y | ein nee 
UArgoftsli, Hauptitadt von Cephalonia (j. d.). 
Argot (frj.), Gauner⸗ oder DiebSfprade, Rot: 
weljd (f.d.); argotieren, dieje Sprache ſprechen; 
aro otismus, Ausdrud oder Cigenbeit derfelben. 
rgout (Antoine Maurice Apollinaire, wt 

d’), franz. StaatSmann, geb. 27. —* 1782 au 
bem Schloſſe Veyffilieur bei LasTour-du-Pin, im 
Depart. Ijere, war 1812 — 14 Generaldirettor der 
Rheinſchiffahrt, wurde 1815 Requetenmeifter, furs 
darauf Praͤfelt des Depart. Niederpyrenden, dann 
des Gard und erbielt 1819 die Grafen: und Pairs: 
wilrde, Ym J. 1830 trat er in den Dienſt Ludwig 
ha mee 9 und befleidete vom Herbjt 1830 bis Fruh⸗ 
jabr 1834, teilS interimiſtiſch, teils definitiv, die 
Stellen eines Minifters der Marine, der Juſtiz, 
be Handels und der Sffentliden Urbeiten, ded Mus- 
wartigen, des Innern und deB Kultus. A. fiber: 
nahm am 6. Sept. 1886 nad Mufldfung des 


5u 


erbolte fic) jedoch wieder und erſteht “umf 


— 
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Minifteriums Broglie bas fdon friiher von ibm 
befleidete Amt eines Gouverneur der Bant von 
ieee in welder Stellung er großes abdmini- 

atives Gefchia bewies. Nach dem Staatsſtreiche 
vor 1851 wurde er Mitglied der fog. Commission 
consultative, Prafident der Finanjabteilung, Mit: 
glied der Gemeindefommijfion ber Stadt Paris 
und Generalrat de3 Seinedepartement3, endlid 
1852 Senator. Gr ftarb 15. San. 1858. 

Arguelles (Uuguftin), liberaler fpan. Staats: 
mann, geb. 28. Mug. 1776 gu Hibabeeta in Aſtu⸗ 
tien, jtudierte zu Oviedo und wurde dann in Ma: 
brid beim Gefretariat der Interpretacion de len- 
guas angeftellt. Beim Ausbruche des Unabban: 
gigteit&trieg3 1808 befand er fig in Cadiz, wurde 
1812—14 von feiner Provin; in die Cortes gewablt 
und nad) Ferdinands VIL. Riidfehr 10, Mai 1814 
——— Gr verteidigte ſich fo gefdidt, bap fis 
die Richter, obgleich finfmal neu ernannt, über 
feine Verurteilung nicht einigen fonnten. Endlid 
verurteilte ibn der König — zu acbidbriger 

uchthausſtrafe im Prefidio zu Ceuta. th die 
Revolution von 1820 in Sreibeit gejebt, erbielt A. 
das Portefeuille de3 Innern, gab e3 aber fdon 
1821 wieder ab. Sn den Cortes 3u Sevilla ftimmte 
et 1. Juni 1823 fiir Suspenſion der tonigl. Ge- 
walt und flicdtete hy! dem Sturje der Konftitution 
nad England, bis ihm die Amneſtie 1832 nad 
Spanien guriidjugehen erlaubte. Cr war wieder: 
holt Prajident und Vijeprafident der Procura: 
dorentammer und jeigte fic) ſtets als entfdiedener 
Liberaler tp jedoch den Exaltados anzugehören. 
Pei der Wah eine3 Regenten hatte cr, nächſt Espar⸗ 
tero, die meiſten Stimmen, und bald darauf wurde 
er gum Vormund der Königin Iſabella ernannt. 
Gr legte dieſes Wmt im J. 1843 nieder und ftarb 
am 23. st 1844 gu Madrid. W. war der 
RKoryphae der liberalen Partei Spaniens von 1812 
und erbielt fein dffentlidjes wie fein privates Leben 
ſtets unbefledt. 

Argument (lat. argumentum) bejeidnet eigent⸗ 
lid den Beweisgrund oder denjenigen Teil eines 
Beweifes oder Schluſſes, auf weldem die Giltig: 
teit oder Wahrheit eines Sages berubt, in weldem 
fomitaud deſſen eigentlide Beweistraft liegt. Sehr 
oft jedoch wird das Wort gleidbedeutend gebraucht 
mit Beweis sy oder mit Urgumentation, 
—— ad Maßgabe des nãchſten weds, 
welchen man bei den Beweiſen verfolgt, ſind die— 
ſelben entweder argumenta ad hominem, 
wenn gejeigt werden foll, dab jemand wegen feiner 
eigenen, fubjeftiven Annahmen und —i—— 
etwas zugeben müſſe, ober argumenta ad veri- 
tatem, wenn man von objeftiven, allgemein gil: 
tigen und ftreng wiffenfdaftlid) gerechtfertigten Be: 
hauptungen und Sagen ausgebt. Auferdem fpricdt 
man and) von einem argumentum econsensu 
gentium, nad dem das fiir wahr —— 
wird, was von allen zu allen Zeiten geglaubt wor⸗ 
den iſt. In der Theologie gibt es unter andern 
argumenta e vaticiniis et miraculis, 
b. i. Beweisgriinde für die Göttlichkeit de3 Chri: 

entum3 aus den im Wten Teſtament iiber Chri: 
tus enthaltenen Weisfagungen und den von Chri: 
tus und ben Apoſteln gewirften Wundern. Das 
argumentum a tuto oder der Sicherheitsbeweis 
entſcheidet bei Unzulänglichkeit anderer Beweife fir 
irgendeinen Sak, nad) dem Grundfake: Wenn ed 
nichts bilft, fo ſchadet es dod gewif nits. Beim 


Arguelles — Argyl (Graffdaft) 


argumentum a baculo oder baculinum, 
dem Priigelbeweife, liegen die Griinde in der Fauit. 
_ Argun, der Ergone oder Erguné der Tungujen, 
ein Quelljtrom bed Amur (f. d.) in Ojtafien, ent: 
fteht unter bem Namen Rerulun (Kherulun) oder 
Rerlon (Rherlon) im NO. von Urga oder Kures, 
auf der Siidjeite de Kenteigebirgs in der Rongo: 
lei, fließt oſtwärts längs des Nordranded der Bae 
Gobi und ergieft fic) nad einem Laufe von920km 
al8 ein wafjerarmer Plateauftrom in den See De: 
lai⸗Nor, d. h. ben Heiligen See der Mongolen, det 
von GO. her den Wbflus des von dem Kbaltte: 
fluſſe — tten Byrſees aufnimmt. Aus ka 
Dalai-Nor fliebt der Strom als A. herand und bi 
det, auf feinem mehr und mehr geacn RRDO., julett 
wieder faft gegen O. gericdteten Laufe, 52 kum unter: 
halb ded Ausfluſſes, von dem tuff. Gr 
Abagaitu an, 800 km weit die ruſſ.cchineſ. 
bid zu feiner — * mit dem gweiten Duel: 
ftrome des Amur, der Scilla. Der W it aw 
dieſer Strede cin breiter, fhoner Strom, der Sdills 
in allem pers nur weit langfamern Laufs, wee 
halb er fic) auch ftet38—14 Lage frither ald jene mit 
Eis pay Bon —* Zuflüſſen ijt rechts, aufet 
dem Khalfha und dem Gan, der von dem Jalovaſe 
des grofen ———— von O. h 
und in mehrern Armen bet und oberhalb Whagaita 
miindende Chailar, dem er, wie es ſcheint, haupt 
ächlich feine Verſtärkung verdanft, und links der 
ehr [ange, der Sdhilfa faft parallel ſtrömende Ge 
fimut hervorzuheben. Das Uferland ded A. ext 
halt Steinkohlenlager. 
Arguri oder Aghuri, ehemals bt 
in Ruſſiſch-Armenien, am nördl. ded Fre 
rat, 650 m über der Ebene de3 Wras, am Mek 
gange der aig des St. —— und ct 
dem aus drei Sammelteichen demf ent}ira: 
menden Bade, der Sage nad von Noah aegrix 
bet, der hier den Weinitod ephang betes jol, 
wurde nebjt dem 3 km oberbalb des Dorf, beinak 
1950 m fiber dem Meere ynd gegen 750 m iiber der 
Chene gelegenen armen. Klofter St. Yatob 2. Jeli 
1840 durch den von einem furdtbaren Gr 
verurjadten —— des Ararat vernichtet. 
Argus (grch. Argos), mit dem Beinamen Far: 
opted, d. i. der Allſehende, ein Sohn des Agenot 
oder Jnados, war nad der Sage ein mit viele 
Augen begabter Rieſe, welder einen folofialen Od 
fen tötete, ber Urfadien verwüſtete. Aud die 
Sdlange Edhidna, eine Tochter ber Erde und des 
Tartaros, erwilrgte er. Später wurde er von det 
Here zum Wadter der in eine Kuh verwandellen 
o (j. d.) beftellt. Hermes tötete ibn durd eae 
teinwurf oder bieb ibm, nachdem er ibn dur? 
fein Floten{piel eingefdlajert hatte, den Kopf 2. 
Here verwandelte ibn bierauf m einen Pfau 
chmüdte mit feinen Augen den Pfauenſchwen 
rſprünglich bedeutet A. wohl mit ſeinen zablloſe 
Augen den geſtirnten Himmel. Der Mythus & 
auger auf Vaſen namentlid) auf pompeſanicher 
Mandgemalden dargeftellt. ; 
Argusaugen, eine bildlide Bezei e 
ugen, ” 


food eobadtende, alles bemerfende 

gried). Sage von Argus (f. d.) entle 

ied). S Argus (f. d.) entlebnt. : 

—— (fat.), Spißfindigleiten; argutiet, 

ſpißfindig. 
gull oder Argyle (ipr. Urgeil), Grafidaft 

Meftidottland, grenst im N. an Jnverneb, im B. 

undS. an die See, im O.an Perth und Dumbartor, 


Dor} 
Mire: 


Argyl (Gerzoge von) 


nfaft die Landjdaften Morvern und Ardgower 
t W. vom Lo nhe, Appin und Lorn im O. 
Sfelben, ferner A., Rnapdale, Cantire (Kintyre) 
1d Goal, ſchließlich beg eln Mull, Tiree, Coll, 
Bmore, Islay, Jura und Colonfay und hat ein 
real von 8430 qkm, wovon gegen 2500 auf die 
njeln entfallen. Gie ift ein malerifde3 Gebirgs- 
nbd mit fteilen Riften und tiefein eg pi 
iaien (Lods). Kein Teil der Grafica t ijt mehr 
[3 18 km von der Gee entfernt. Die Gebirge find 
it Heide bewadfen. Walder mit zahlreichem Wild 
ytmen an den Bergabhangen und am Ufer der 
ods vor, Aderland in den Thalern und an den 
eearmen. Die —— des zu den ſüdl. 
rampians gerechneten Gebirgs find der 776 m 
a udael Etive, der 45km im Umfang meffende 
nd 1119 m hohe Ben Cruadan und der 967 m 
obe Ben More auf Mull. Glimmerſchiefer, von 
rappfeljfen und Granit durdbroden, herrſcht vor. 
er —— liefert Blei, Silber, wenig Eiſen und 
steinfohlen. Man bricht Kalkſtein, Marmor 


Gra: 
it und namentlicd viel Schiefer (auf dem Feltlande 


2 Baladulifh 3 Mill., auf ben Inſeln 5 Mill, Plat: 
en jährlich), aud Strontianit und Stron: 
ianerbde, die ihren Namen von einem Orte Stron: 
ian am Lod) Gunart bat, wo fie guerft gefunden 
nd analyfiert wurde. Die Landwir daft befdrantt 
ch meijtens auf Schafzucht. Nur 3°, Proj. der 
Jodenflade fiyd angebaut. Der Boden befindet fid 
n den Handen weniger Cigentiimer. Die Bauern 
eben, mit Uusnahme der jog. Tadsmen, die halb 
Figentitmer des Bodens find, wegen Kleinheit der 
Hrundparjellen, Kürze der Pachtzeiten und Mangel 
in Rapitalien überäus armfelig und abbangig. 
Die Tad3men gehiren gu den aberglaubifdften un 
Ve —— enſchen des ganzen brit. Snfel: 
eichs. Gebaut wird Hafer und eine Art Gerſte 
bear ober big), Flachs fiir den Hausbedarf des 
ingelnen Wirts, vorherridend Rartoffeln, die dad 
Jauptnabrungsmittel bilden. Meiſt ijt bas be: 
ubte Land Wiefe, aber e3 wird wenig Heu ge- 
nadt. Die Sdhafe find in der Regel von der 
‘intonraffe, —— Rindvieh bildet einen 
Iusfuhrartilel auf dem weſtl. Hodlande, von wo 
3 ant den Südmarkt trangportiert wird. Indu— 
trie ijt ohne alle Bedeutung. Der Hauptgrundbe: 
iger, der Herjog von A., Bat id bemüht, in Jn: 
erary Wollfabrifation eingufithren, aber ohne gro: 
en olg. Widtiger ift die Hering:, Klippfiſch— 
md Rabeliaufifderei. In neuerer Beit bat fid) 
vie — etwas gehoben, beſonders infolge 
er Ausdehnung der Dampfidiffabrt, welde all: 
nählich die entfernteften — unter ſich und vor: 
üglich mit Glasgow in Verbindung bradte. Die 
Bevöllerungszahl ijt auffallend in Wbnabme; 1881 
vetrug fie nur 76440 E., während fie 1850 nod 
39298 und 1831 fogar 100993 betragen hatte. 
Unter den wenigen Städten der Grafſchaft find 
nennenswert: —— am Loch gone bie 
Hauptitadt der rafidhaft und königl. urgh mit 
363 E. Campbeltown in Cantire, ebenfalls 
önigl. Burgh mit 7558 E. und Oban F d.), Die 
Sraf ida fendet ein Mitglied, und die Burgh3 Yn: 
verary, Oban und Campbeltown fenden zuſammen 
mit den ayribirer —— Ayr und Irvine eben⸗ 
falls ein Mitglied ins Unterhaus. Die Sprache 
per Bevöllerung ift —— gaẽliſch. 
Argyll oder Argyle, Herzogstitel der ſchott. 
Familie Campbell, die von Gillespie de Campo— 
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bello, einem UAnglo-Normannen, abftammt, welder 
um 1250 Gva, die Todter de3 Herrn von Lodow, 
eitatete und dad Haupt eines der mächtigſten 

{an3 wurde. Sein Nachkomme war Sir Colin 
More Campbell, ein berühmter Krieger, nad dem 
die Gaélen den jedeSmaligen Miltejten des Ge- 
{abledts Mac Callum More, d. i. Sohn Colins 
. Gr. nannten. Duncan Campbell wurde 1445 
jum Baron, deſſen Sohn Colin 1457 sum dag “ig 
von A. erhoben. Archibald, zweiter = von A., 
fiel 1513 bei Flodden. — Der achte Graf von Y., 
Urdhibald, geb. 1598, war urjpriinglid Anhän— 
ger Karls J., ſchlo ſich aber ſpäter der ſtrengen 
presbyterianiſchen Partei an, die 1640 mit dem 
Einfall in England den Bürgerkrieg eröffnete. Der 
Sieg dieſer Ridtung bradte ihm bas größte An— 
ſehen. Nach der Hinridtung Karls I. ftellte ſich die 
von ihm geleitete Partei unter Fefthaltung der 
ftrengen Grundfage de3 Covenants dod auf die 
Seite von defjen Sohn Karl, fiir den fie bei Dunbar 
1650 gegen Cromwell unglidlid fodt. A. felbjt 
este nad der Schlacht nod, 1. Yan. 1651, dem 

rinjen in Sfone die Krone auf, fonnte aber die 
vollige Riederlage desfelben nicht aufhalten. Schließ— 
lid) bradte ibn die ftreng royaliſtiſche Partei nad 
ber —— Karls I. als Hochverräter gegen 
deſſen Vater auf das Schafott, 27. Mai 1661. — 
Sein Sohn Archibald, Lord Lorne, der ſchon 
bei Dunbar gefochten hatte und ſpäter ſich des an: 
geflagten Vaters mit Lebhaftigheit annabm, vertrat 
diejelbe anne gegen die berrfdende Partei. 
Seon jum Lode verurteilt, ward er von Karl II. 
begnadigt, in feine Giter und Wiirden wieder ein: 
otek. og dann aber von neuem die Verfolgung 
der —38 — Gegner auf ſich. Aus dem Kerler 
nach Holland entronnen, verſuchte er von hier aus 
1685 in Verbindung mit Monmouth (f. d.) die 
Herrſchaft Jakobs Ll. gu ſtürzen, machte mit ge: 
tingen Mannjdaften eine Landung in den Mn 
fanden und erlitt, naddem das Unternehmen febr 
bald gefdeitert, denjelben Tod wie fein Vater, 
30. Sunt 1685. — Sein Sohn Ardibald ward 
nad) der Bertreibung Jalobs 1689 in die Titel 
und Güter des Haufes wieder eingefegt, am 3. Suni 
1701 3um Herzog von A. erhoben und ftarb 1703. 
— Defjen altefter Sohn John, geb. 10. Oft. 1678, 
i unter Marlborough 1706 in Flandern, ging 
ann als Gefandter nach Spanien, wo er 1711 das 
Rommando an Stanhope3 Statt ibernabm, und 
wurde lg se me in Sdottland, jedoch 
wegen ſeiner Oppoſition gegen die Maßregeln des 
Sor abgefebt. Georgs 1. Thronbeſteigung führte 
ihn in den koönigl. Dienſt zurück. Fale 1715 
die Satobiten unter Graf Marr bei Dumblane in 
Sdottland und zwang den Pratendenten, das Land 
ju verlafjen, was ibn indes fpater nidt verbin: 
derte, mit den UAnhangern der alten Königsfamilie 
in Verbindung ju treten, Gr wurde 1718 aud jum 
—* von England ernannt, und zwar mit dem 

itel eines Herzogs von Greenwich. Auf verſchie— 
denen hohen Poſten Gegner Walpoles, half er den 
Sturz desſelben —— und ward hierauf 
Generalfeldzeugmeiſter und Mitglied des Kabinetts. 
Gr ſtarb 3. Sept. 1743. Der ieſes 
triguanten und wankelmütigen, aber mit vielen 
—— —— ausgeſtatteten Mannes 
in ⸗ 


haralter dieſes in⸗ 


alter Scotts «Heart of Mid-Lothian» trefj 

lid) gefdildert. — Gein jiingerer Bruder Archi— 

bald, Graf von Yslay, der ihm als dritter 
* 


56 


884 Argyll (George Yohn Douglas Campbell, Herzog von) — Nrgpropoules 


Herjog von A. folgte, ftarb 15. April 1761 ohne legi: 
time SRachtommentcoaft, worauf der Titel an feinen 
Vetter John überging, welder 9. Nov. 1770 ftarb. 
— Defjen Sohn 30 n, filnfter Herjog von A., 
geb. 1723, diente mit Auszeichnung im Siebenjäh— 
tigen Rriege und wurde zuleht Feldmarfdall, Cr 
war mit der ſchönen Elizabeth Gunning, Witwe 
des — von Hamilton, vermählt und ſtarb 
24. Pai 1806. Bol. «The house of Argyll and 
the collateral branches of the Clan Campbell» 
(Glasg. u. Lond. 1871). 

Argyll (George Sohn Douglas Campbell, achter 
Herzog von), ged. 30. Upril 1823 gu Ardoncaple: 
Caftle in Dumbartonfhire, fuccedierte feinem Vater, 
bem Herzog goon Douglas Edward Henry, 26. April 
1847. Als Marquis von Lorne nahm er lebhaften 
Anteil an den Streitigheiten in der ſchott. Kirde, 
veroͤffentlichte daruber 1842 eine Flugſchrift, «Let- 
ter to the Peers from a Peer’s son», und gab fpi- 
ter unter dem Titel «Presbytery examined» (Gdinb. 
1848) eine kritiſche und aioe. Überſicht der ſchott. 
— — der Reformation. Ym Ober: 
hauje ſchloß er fic) der liberalen Bartei an, mn dem 

nde 1852 von Aberdeen gebildeten Minijterium 
wurde ihm da3 Amt des Groh iegelbewahrers (Lord 
Privy Seal) ibertragen, welches er 1855 unter Pal: 
merfton mit dem des Generalpoftmeijters ver: 
tauſchte. Ym gweiten Miniſterium Palmerjton, 
1859, erbielt er abermal3 das Grofe Siegel, ver: 
taufdte dasfelbe inded 1860 nod einmal mit dem 
Amte de3 Generalpoftmeifters, Ym Minifterium 
@ladftone (1868—74) war A. Staatsfetretar fiir 

ndien. Bei der Neubildung des Minifteriums 

{adjtone im April 1880 übernahm er nod einmal 
das Amt des Groffiegelbewahrers, das er jedod) 
im April 1881 infolge von Meinungsdifferengen mit 
Gladitone hinſichtlich der iriſchen Landbill wieder 
niederlegte. WAngefehen al8 gewandter Redner und 
tuchtiger Gefdhaftsmann, hat A. fic) aud durd feine 
litterariſchen Leiftungen einen geachteten Namen er: 
worben. Von foinen Sdriften find nod) gu nennen: 
«The reign of Law» (5, Aufl. Lond. 1870), «Prime- 
val Man» (1869), «History and antiquities of Iona» 
(1870), «White and black; the outcome of a vi- 
sit to the United States» (1879) und «The eastern 
question, from the treaty of Paris 1856, to the 
treaty of Berlin 1878; and the second Afghan 
war» (2 Bde., 1879). Ym J. 1851 wurde er von 
der Univerfitat St.-Mndrems gum Kanzler, 1854 
von ber Univerfitat Glasgow gum Reftor und 1861 
von der Royal Society in Edinburgh te räſi⸗ 
denten erwählt. Aus ſeiner 1844 mit red Sliza: 
beth Gower, Schweſter de3 Herzogs von Sutherland, 
geſchloſſenen he hat er eine zahlreiche Familie. 

Sein altefter Sohn, John George Ghward 
Henry Douglas Sutherland-Campbell, 
Marquis von Lorne, prafumtiver Erbe ded 
Herjogstitel3, ward 6. Wug. 1845 geboren, ftudierte 
ju sob und wurde, nachdem er eine Reife nad 
Amerifa unternommen hatte, die erin bem Werte 
«A trip to the tropics and home through America» 

1867) — 1868 * Parlamentsabgeordneten 
ür Argyllſhire gewählt und etwas {pater von ſeinem 
ater ju deſſen Privatfefretar im Indiſchen Amt 
ernannt, Am 21, Marj 1871 vermablte er fid mit 
der Prinjeffin Luife (geb. 18. März 1848), der vier: 
ten Todter der ride Sh Victoria von England, und 
wurde 1878 an Lord Dufferin’ Stelle zum General: 
gouverneur von Canada ernannt. Als Didter hat 





er fid) verjudt in «Guido and Lita, a tale of the 
Riviera» (1875) und «The Psalms literallyrendered 
in verse» (1878). — Im J. 1878 ijt aud be 
fünfte Sohn des Herzogs von A., Lord Colin 
Campbell (geb. 9. Mary 1853), nad eimem mi 
ungewöhnlichem Talent gefihrten Wabllamps, olé 
Parlamentsmitglied fie die Graffdaft Aryl & 
die polit. Laufbahn eingetreten. 
Urgyraspiden (grch. d. i. die Silberbefdille 
ten), ein Teil der macedon. Phalanr, 
(Veteranen), durch einen filbernen Sdild andgenid 
net; fie dienten nad Alezanders b. Gr. Lode greri 
dem Cumenes, dann dem Untigonus, der fieantidite. 
Raijer Ulerander Severus errictete eine dbulide 
Truppe, deren einer Abteilung er ogar; oldene Sal 
der gab und fie daher Chryfoaspiden nant 
rgyriaſis (grch.) nennt man die * x, 
nad langerm innerlichen Gebraude fleiner Doe 
von falpeterfaurem Silberoryd entitebende Cilbe 
farbung der dufern Haut, welche guerit blag 
erſcheint, dann bronjefarbi wird, in den! 
Graben aber ins Schwarslide tibergeht. Dick & 
rubt auf der Anweſenheit höchſt feinjerteilien m 
tallijden Silbers in den tiefern Sellen} de 
Oberhaut, zeigt ſich zunächſt an denjenigen 
welche dem Sonnenlichte am meiften * find, 
erftredt fic) aber aud) iiber die Bindehaut pe! 
und die Sdhleimbaut der Lippen und der Genito 
lien und verſchwindet nur in Guberft Feltenen fale 
Man hat verfdiedene filberldfende Wafdungen o 
gen die A. angewendet, aber vergeblid. 
Argyriden (grch.), Silberftuyen, 
Urgyro-Caftro, das alte Urgyrion, Sk! 
im tiirt. Bilajet Janina, ndrdlic von Delving, lice 
auf drei felfigen, durch Schluchien getrennten Br 
fpriingen des Atroteraunifden Gebirgs, bat > 
Ruinen einer Citadelle im venet. Stil mit : 
Rajematten, liefert fear guten türk Sdnupriere 
(Guli) und zãhlt 6000 E. Neuerdings ift Sidr 
tga fiir Mittelalbanien geworden. 
Arghroide, cine dem Urgentan (f, d.) dbelie 
von Moreau in Paris fabrisierte Metalllegienay 
Argyrokratie (ard, d. i. Gelds, eigentli S 
berberrjcaft), die WUrijtofratie des Reidytumé, ſe 
viel wie ‘PBlutofratie. 
Urgyromanie (grd.), hoher Grad von Selo 
— — annes), feine 
dienfte um Wiederherſtellung der gried, Litterats 
im Abendlande befannt, geb. um 1416 in Konfer 
tinopel, fam, faum 15 J. alt, nach Stalien, me © 
auf often des Kardinal’ Beffarion das pode 
niſche Gymnafium befudte. Kurz vor der 
rung Ronjtantinopels durch die Turlen bert 
hin jurtidgetebrt, fliidtete er mad) der 
nad Stalien. Co&mus von Medici berief thal 
als Lehrer der Philoſophie nad Floreny und oe 
traute ihm den Unterridt ſeines Sohnes 
feine3 Enkels Lorenzo an. Als 1471 im forem 
Peft ausbrad, begab fid A. nad Rom, we ete 
nen Unterrict fortiegte und 1486 ftarb, Mul fewer 
Schule gingen bedeutende Gelehrte wie 
Strozza, Politianus und Sob. Reudim 
Von ihm felbft hat man lat. Uberfegungem make 
Schriften ded Uriftoteles (Mugsh. 1518—20), 
Kommentar fiber die Ethil und Politit 
(Flor. 1541) und einige Flugidriften theol. 
Urgyropoulos (Perifles), gried. ad 
ter und StaatSmann, vermutlid aus - As 
milie mie der vorige, geb. 17. Sept. 15 
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aftantinopel, mo fein Vater Jalovos U., friiher 
tf. Gefandter in Berlin, als Großdragoman im 
mfte der Pforte ftand. Sebr jung nad Paris ge: 
dt, wo er drei Jahre Yurisprubeny und Staats: 
ſenſchaften ftubdterte, famrer gegen 1830 nad Gries 
aland, praktizierte einige Sabre als Advolat, be: 
dete 1834—36 die Stelle cines Vizeſtaatsprokura⸗ 
% des Uppellationsgeridts in Athen und wurde 
37 auferordentlider, 1850 ord. Profejjor ded 
aat& und Verwaltungsrechts an der neu gegriin: 
en athener Univerfitat. Cin Unhanger der fon: 
utionellen Staat8form, wirlte er eifrigft fir die 
aführung und Wusbildung derfelben in Griechen: 
id, namentlid) in der 1843—44 von ihm heraus— 
jebenen Zeitung «Anamorphosis» (Reform), 
ren freiſinnige a ihm die Ungunft des Hofs 
og. Seitdem gablte A. gu den eifrigiten — 
ee m 16. Dai 1854 trat er als Mini: 
¢ ded Auswärtigen in das Kabinett ein, welded 
ch Befepung Athens durd) franj. und engl. 
angen unter der Refidentidayt feines Schwa: 
8 Maurofordato3 gebildet wurde. Er vertaujdte 
ſes Departement ſpäter mit dem der Finanjen, 
ernahm aber wieder das ded Auswärtigen, wel: 
8 er bid gur Entlafjung de3 Maurokordatosſchen 
binettS (22. Sept. 1855) bebielt. A. trat dann 
feine frithere Stellung an der Univerfitat zurüch, 
irde 1859, als Univerjitatsabgeordneter, gum er: 
nmal in die Rammer gefdidt und ftarb an einer 
blungenen dae Operation 22. Dez. 1860. 
ifer — Stugl tiften und politifden Auf— 
xen gab A. eine «Rommunalverwaltung in Grie: 
nland» (2. Wuff., 2 Bde., Athen 1859) heraus. 
—— cattiva (ital., d. i. ſchlechte Luft), ſ. 
alaria, 

Ariadne war die Todter de3 Minos, Königs 
n Rreta, und der malo Als ihr Vater dem 
mefdher von Athen den fchimpfliden Tribut von 
ſrlich ſieben Jünglingen und fieben Sungfrauen 
8 Opfer fiir den Minotaurus abgenotigt hatte, 
B fid) Thefeus, als nach feiner Untunft in Athen 
t fürchterliche Tribut von neuem abgejdidt 
irde, unter Die Sahl der gu Opfern beſtimmten 
inglinge aufnehmen, um das Ungebheuer gu toten 
id auf dieſe Weife fein Vaterland von dem Tri: 
t gu befreien. A., die ihn liebte, gab ibm ein 
arnknäuel, um fic) aus den Yrrgdngen des Laby: 
1ths, in welchem der Minotaurus haufte, wieder 
rauszufinden. Nad vollbradter Heldenthat fliid: 
ie er mit A., die aber auf der Inſel Naxos 
n den Pfeilen ber Artemis getdtet ward. Nad 
derer lung fand Dionyſos die von The— 
is auf Naxos Verlaſſene und vermählte ſich mit 
t. Nad ihrem Tode erhob fie Dionyſos unter die 
ifterbliden und verſehte die Krone, meee er ihr 
i der Vermabhlung gegeben, unter die Geftirne. 
on den bildenden Riinjtlern ward der Moment 
ter Verjweiflung, in weldem A., von —— 
vy , auf Naxos fich allein findet, ebenjo der, 
ie fle einge alales pon — aufgefunden 
ird, — dargeſtellt, dann bejonders auc) ihre 
etmählung mit Dionyſos und wie fie von Bacchan—⸗ 
1 meee auf einem Wagen fahrt. Das Mei: 
rwerk Danneders gu Franffurt a. M. jtellt A. 
f einem Panther dar. — A. ift and der Name 
8 43. Aſteroiden. (S. Blaneten.) 

Uriana, ſ. ran. 
Arianer und Arianiſcher Streit. Die Uria- 
tlehtten, dab Chrijtus Gott nicht weſensgleich fei, 


| og oe nad 
en 
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— und ſchweren Kämpfen von 
umenifden Konzilen zu Nicãa (325) und Kon: 
ftantinopel (381) als Rirchenlehre die Weſensgleich— 
heit be3 Sohnes mit dem Vater beftimmt ward. 
Origenes (fj. d.) hatte beiden Rüchſichten des fird)- 
liden Dogmas, Chriftus ald ſelbſtändiges Wefen 
und als Gott weſensgleich aufjufafien, gu geniigen 
geglaubt durch die Hormel, Chrijtus fei vom Vater 
—*— gezeugty. Hier ſetzte der Presbyter Arius 
zu Alexandrien ein, ein Mann von verſtändig kri— 
tiſcher Richtung, ohne ſpelulatives Vermögen und 
Sinn fiir religiöſe Myſtik, indem er feit 318 aus— 
fihrte: der Vater ift «ungejeugt», der Sohn ift «ge: 
jeugt», alfo dem Vater wefentli ungleid); das 
«Ungezeugtſeiny madt gerade das Wefen der Gott: 
Heit aus, alfo ijt der Sohn ae wahrer Gott; die 
«Zeugung» ift cin Vorgang in der Zeit, alfo ijt der 
Sobn nit «ewig»; entitand er aud nicht in der 
Zeit (welde erſt mit der Schöpfung beginnt), fo«war 
dod ein Moment, wo der Sohn nod nicht ware; 
eine «Zeugung» als Mitteilung des Weſens wiirde 
in Gott cine Zeilung fepen, dad ijt pei 4 bes: 
halb ift der Sohn nicht gezeugt, fondern gefdaffen, 
er ift cin Geſchöpf; freilid) dad erfte und vollfom: 
menfte und felbft Pringip er Weltſchöpfung, aber 
rt gleich allen andern Geſchöpfen nidt aus dem 
Wefen, fondern durd) den Willen Gottes aus nichts 
hervorgegangen; der Sohn ijt befdhrantt, intellet: 
tuell, fofern er den Vater nidt vollfommen erfennt, 
fittlich, fofern er von Natur de3 Böſen fähig und nur 
durd die freie Entideidung feines Willen unwan- 
delbar gut ijt; weil der noe diefe fittlide Beharr— 
lidhfeit im irdifchen Wandel bewährt hat, hat Gott 
ihm immer reichere Gnaden erwiefen, ihn an der 
Weisheit und Vernunft Gotteds teilnehmen laffen, 
ſodaß er durch dies Teilhaben felbft Gott ward und 
aus diefem Grunde £0908, Sohn Gottes, ja, Gott 
genannt werden fann. Wegen diefer Anficten ward 
Urius 318 auf einer Gynode yu Wlerandrien durch 
feinen Biſchof Wlerander ab efobt und exkommuni⸗ 
iert. Wrius fand jedod nidt blob unter dem Vol, 
— auch bei Euſebius von Nikomedien und 
Euſebius von Cafarea Beifall, aber auch das große 
otumeniſche Konzil ju Nicda, 825, beſonders geleitet 
von Athanafius und Marcellus von Ancyra, ver: 
dammte ihn. Hier ward die volle Weſensgleichheit 
des Sohnes mit dem Vater (aetie daher die 
ae a7 er Homoufiaften) als kirchliche Rechtgläu— 
big rit anttioniert. Dbgleid) aud) die Freunde de3 
Arius, die Cufebianer, diefe Formel unterfdrieben, 
bilbete dies Konzil nur den Gingang zu einem jabr: 
zehntelangen furdtbaren Kampf, in defjen erjter 
alfte (325—355) die Urianer fiegreidh waren, um 
pater (355—381) defto villiger gu unterliegen. 
Als Kaiſer Konftantin fah, wie widerwillig das 
Morgenland aus Furcht vor —— d.) 
die neue Formel oy og“ wanbdte er feine Gunſt 
den unter Führung der Gulebianer vereinigten Seg: 
nern de3 Uthanafius zu. Wrius ward328 auf Grund 
eines unbeftimmten Befenntnijjes aus der Verban: 
nung juriidberufen und follte 336 feierlich in die 
Rir — — aufgenommen werden, als er 
anz pioatig ftarb. Athanaſius ward von einer 
Synode gu Tyrus abgefegt und 336 nach Trier ver: 
bannt; aud Marcellus von Ancyra wurde auf einer 
Synode zu Konjtantinopel 336 abgefekt; die Cufe: 
bianer ſehten auf der — — zu Antiochien 
341 hintereinander vier Einigungsformeln auf, in. 
denen der entſcheidende Ausdruck « Homouſie », 
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Wefens —* — ausgelaſſen ward; ja, auf der Syn: 
ode —5 ien, 344, ward ftatt derſelben dic bloße 
Weſensähnlichkeit (Homöuſie, daher Homébufiaften) 
behauptet. Das Abendland freilich hielt an der Ent⸗ 
ſcheidung von Nicäa feſt und ertlarte ſich auf den 
Synoden gu Nom 341 und zu Sardica 343 mit Ent- 
fchiedenhett für die Wefensgleidbheit, aber das Mor- 
genland beharrte auf der Gegenjynode gu Philippe: 
ne 843 und ber erjten ju Sirmium 351 bei der 
ejensabnlidfeit. Go ftanden die beiden Halften 
des Reichs einander — aber nach dem Tode 
des Konſtans 350 und der Befigung bes Magnen: 
tiuS 353 wufite der jet Alleinherrſcher gewordene 
RKonftantius das Abendland ju 89 auf zwei 
Synoden, gu Arles 353 und gu Mai and 355, der 
Verurteilung des Uthanafius beizutreten und die 
vermittelnde Formel der Cufebianer angunehmen. 
Sebt aber —— die bisher vereinigten Gegner 
der Weſensgleichheit ſofort in drei Parteien. Die 
ſtrengen Arigner, geführt von Aëtius aus Cole: 
—— (350 Diafon ju 33 i 370) und 
unomius aus Rappadocien (360 aoe in Oot 
kus, geft. nad) 392) behaupteten jest offen die We: 
fenSunahnlidfeit, «Anombufie» (daher Anomöer), 
«Heteroufier (baber Heteroufiaften) des Sohnes. Die 
Cufebianer jerfielen in die beiden Parteien der Ho: 
miufiaften und der Homder. Yene, feit ihrer Syn: 
ode gu Uncyra 358 «Semiarianer» genannt, —* 
von Baſilius von Ancyra und Georgius von Lao: 
dicea, blieben bei der in den Antiocheniſchen For: 
meln (841, 344) behaupteten Wefensabnlicdfeit des 
Sobhnes, welche auf der dritten Synode gu Sirmium 
allgemein anerfannt ward. Diefe, gefiibrt von den 
am Hofe einflubreidhen Biſchöfen Urjacius und Va— 
lens, — den Frieden der Kirche dadurch herſtel⸗ 
len zu können, daß jede —— fiber dad Weſen 
des Sohnes aufgegeben werde, und begniigten fic mit 
der nichtsſagenden Formel: der Sohn ijt dem Vater 
ähnlich. Durch ihren Einfluß bet Hofe wuften fie 
es durchzuſetzen be 859 fowobl die nicdnifdh ge: 
finnte Synode $e3 Ubendlandes ju UAriminum als 
die femiarianifd — des Morgenlandes gu Se: 
leucia ihre Formel annahm. Dies offizielle facts. 
lirchliche Befenntnis, der Sohn fei dem Vater abn: 
lid), fonnte niemand befriedigen, weder dad theol. 
Denten, noc) das chriftl. fromme Beditrfnis, wel: 
a wejentlide Gleidjehung des Sohnes mit dem 
ater forderte. Als daber Qulianus Apoſtata 361— 
363 allen Parteien «ju gegenfeitiger Zerfleiſchung⸗ 
Raum gab, ftanden ſich bald wieder nur zwei Par: 
teien gegeniiber, Nicäner und Urianer, Tro der 
ſchweren Pedriidung durd Valens 364—378 fiegten 
Die Anhänger ber gu Nicda feftgeftellten Wefens- 
reine des Sohnes, durch Feftigheit und Wiſſen⸗ 
Piatt nate ihrer Fihrer ebenfo geftiht wie durd 
das Bediirjnis der gläubigen Chrijtenheit. Unter 
Theodofius d. Gr. (879—395) fam diefer Sieg auch 
äußerlich jum Wusdrud, indem das zweite dfume: 
niſche Konzil ju Konftantinopel 381 in Liman «Sym- 
bolum Nicaeno -Constantinopolitanum» pie We— 
— des Sohnes endgültig Ceoee Val. 
5* er, eUthanafius und Arius» (Stuttg. 1874). 
er Urianismus verſchwand im Romerreide fehr 
ſchnell, feitdem aud im Occidente Valentinian I. 
aus polit. Griinden gegen ihn thatig geworden war. 
Dagegen war ihm unter den Germanen nod ein un: 
erwarteter Aufſchwung befdieden. Bon den Weft: 
goten waren einige sum Cbriftentume befehrt wor: 
ben, nod ehe der Streit fiber die Homouſie die Kirche 
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Ser Gine von Biſchof Ulfilas (ſ. d. 


r weftgot. Chriften erlangte 855 am 
des Baltan. Der a e iſet 
lens, als ſie von den Hunnen pers 


bie —— des Oſtrömiſchen Reichs unter 
dingung des Übertritts gum arianiſchen 
(376). Ulfilas (geft. 388), Arianer von libetzergun 
ward der paiitioe brer feiner Landsleute, denen 
er als fdftlides Erbteil fetne BibelAberjepung bin 
terlieB. Mit grofer Sdhnelligheit brachten deutide 
Senbdboten den arianijden Glauben gu den übrigen 
german, Wanderjtimmen, ses aes ape Le 
Cinfadbeit und Sdriftgemapheit der arianiider 
Lehre, nod) weniger ihre vermeintliche Bermandt 
—— mit dem altgerman. Heidentum, fondern cing 

t polit. und nationale Gegenſ t bie Germ: 
nen an einer Lehrform feſthalten laffen, die bamals 
{hon allgemein im Römiſchen Reiche verworfen wat. 
Erſt das allmablide fiberhandnehmen rom, Kulter, 
in Verbindung mit der fteigenden Madt der rim 
Biſchöfe hat einen german. Stamm nad dem os 
bern gum «fatholijdhen» Hor ha a ot apatr 
Die feit 429 in Afrila ſeßhaften Bandalen wurde 
igor 534, die Djtgoten in Italien 553 der Her: 

aft und bem Glauben des Kaiſers Quftiniar |. 
unterworfen. Die Burgunder traten 450, durd ihre 
weftgot. —— bewogen, von dem 413 am 
— atholizismus gum Arianismus ibe, 
ehrten aber unter Sigmund 517 — mg 
mus guritd. Die Wejtgoten in Spanien bi 
der Lehre des Ulfilas treu, bis ibr König Reccare? 
auf der Synode gu Toledo 589 fic) dem firdlida 
Anfehen Roms unterwarf. Mud die Sueven a 
Spanien, durd die Weftgoten feit 469 aus Kathe: 
liten Urianer, wurden feit ber Mitte des 6. Jehth 
wiederum Ratholifen. Am längſten wideritander 
die Longobarden, feit 568 unter AÄlboin in Dderite: 
lien f att Sie bewabhrten bis 662 menigie 
offijiell-firdhlid) den Arianismus. Der 
Kp J des Katholizismus wurde durd dad 

or 


ringen der Franken entfdieden, deren 
Chlodwig fic) sum tath. Glauben betebrt batte. - 
Ariano di lia (bas alte Equus Tuticus it 


* 


Samnium), Bezirkshauptſtadt und : 
derital. Proving Avellino, an der Eiſenbahn 
Neapel, liegt 1040 m ber dem Meere, 

fifjen Galore und Tribaldo, auf einem 
teilen ——— Die Siabt ift fcblect ghen 
befist zahlreiche Kirchen und zähli (1880) als Ge 
meinde 15397 ©. Durch Erdbeben bat fie 1456 usd 
1782 ftart gelitten. Sn dem Kalltuff der 
den Berge haben fid cine Menge Einwohnet 
Zroglod mn ———— awe 

ria’ (Benito), fpan. ; 

rerenal de fa Sierra im andaluf. Gebirge (web 
ein Beiname Montanus), ftudierte ju Sevilla a 

(cala Theologie, begleitete Martin Pere 
Bijdhof von Segovia, auf das Tridentiner 
und 30g fid) dann nad Aracena im andaluſ. 
birge juriid, um fid — den Studien 


Dod ſendete ibn 1568 cn 
leiten 


Ht 


itpp IT. 
um ben Drud ber von dem Budd 


Plantin unternommenen Bibelpolyglotte ju 

die nad einer vierjabrigen i —— 
ward (8 Bde., Antw. 1569— u 
belobnte ifn mit einem anf 


08 Srila etme etn gra 
au Sevilla. eine 
ungedrudten Sdriften, welche fa milih der Biblio 
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bed Escorial einverleibt wurden, bezichen 
meijt auf die Bibel und das hebr. Altertum; au 
idrieb ex ein Gedicht fiber Rhetorit und in fpan. 
Sprache Aphorismen iiber den Tacitus, 

Arica, Kijtenftadt im Depart. Tacna der Repu- 
blil Peru, in der Ede de3 Kuſteneinſchnitis von Sid: 
amerita, liegt im SB. der Hauptitadt Tacna. Die 
Stadt ift mit Tacna durd eine Cifenbahn verbun: 
ben, hat einen tleinen Hafen und zählte 1876 nur 
nod 3469 E., wabrend fie früher, vor der Zerſtö— 
tung durch das Erdbeben von 1833, zur Zeit der 
fpan. Herrſchaft, als widtige HandelSjtadt gegen 
30000 E. gablte. Aud) fchon 1605 war fie durd 
Erdbeben verwijtet und 1680 durd engl. Piraten 
—— worden. YW. iſt die Stadt Perus, 
in welder dad große Erdbeben vom 13. Aug. 1868 
die furchtbarſten Wirfungen geseigt hat. Die Zabl 
der umgefommenen —* onen wird auf 500 geſchätzt, 
tein Haus blieb unbeſchädigt, und eine Flutwelle 
von 13m Hodbhe warf die im Hafen befindliden 
Schiffe weit aufs Land oder zerſchellte fie an den 
Rlippen, indem fie gugleich die Zerſtörung im un: 
tern Stadtteil vollendete, Wm 7. Suni 1880 wurde 
die Stadt von den Chilenen mit Sturm genommen. 

Ariccia, kleine Stadt in der ital. Proving Rom, 
unweit fiddftlid von Albano, mit dem es cin groß— 
artiger Biadult verbindet, und ungefähr 22 km ſüd— 
ditlidh von ber Stadt Nom, liegt auf einer eine prad: 
tige fidt bietenden Anhobe ijt eine der belied: 
tejten, namentlic aud) von Malern bejudten Som: 
merfrijden der Romer, hat cine fine, von Ber: 
nint erbaute Rirdhe und einen Palaſt der Fürſten 
Chigi mit grofem et und zählt (1880) 2685 G. 
Bei A. beindet fid) das fog. «Grabmal der Ho: 
tatier und Suriatier», ein Denfmal in nadgeahmter 
altitalifder (etrurijdjer) Bauart; es ijt ein groper 
Warfel von rig epg mit fünf — 
ten Kegeln. A. ſteht an der Stelle der Burg der 
alten, in einem Thalleſſel (Vallariccia) an der Via 
Uppia gelegenen Stadt Aricia, einer der Alteften 
Stadte von Latium, welde in bem RKriege swifden 
Marius und Sulla von dem erjtern jerjtort und 
dann von Sulla wieder aufgebaut wurde. Der von 
den Alten oft genannte heilige Hain von YW. mit 
tinem Gee (lacus Aricinus) und der Tempel der 
aticinijchen Diana find identifd mit dem Hain und 

pel ber nemorenfijden Diana fowie mit dem 
lacus Nemorensis (jest lago di Nemi, f. Albano). 
In Thalteffel unterhalb der jehigen Stadt mündet 
der Abzugskanal (Emiſſarium) des Nemi-Sees; 
von der Via Wppia find dafelbft nod madtige 
Unterbauten erhalten, deren große Quadern ftellen: 
weife nod) bis gu 21 Reihen ibereinander liegen 
und deren Bogen fid) ber 10 m erheben. 

Arichat, Hafenjtadt auf Cape:-Breton (ſ. d.). 

Arici (Cefdre), ital. Dichter, geb. 2. Juli 1782 
zu Brescia, wurde 1810 Profeffor der Geſchichte 
und Litteratur am Lyceum dafelbjt, 1824, nad: 
dem von ber Regierung jamtliche Lehrtanjeln der 
Geſchichte aufgehoben worden, ede er fat. 
Sprache, in welder Stellung er bis gu jeinem Tode 
2. Jult 1836, verblieb. YW. begriimbdete feinen Ruf 
als Didter 1808 mit dem didattifden Gedidte «La 
coltivazione degli olivie. Bon — — 
Voeſien find die nennenswerteſten «I Coralli» 
(Brescia 1810), didattijdes Gedicjt, «La Pastori- | 
nia» (Brescia 1814), ein Lehrgedidt in ſechs Ge: | 
9e die beſte unter allen poetiſchen Arbeiten W.8, 
«ll Campo santo di Brescia» (Brescia 1823), «Versi 
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sacri» (Mail. 1823), «L’origine delle fonti» (Mail. 
1833). Much begann er eine grofe epifde Dicdtung: 
«La Gerusalemme distrutta», in welder er die Ber: 
ftérung Jeruſalems durch Titus befingen wollte, 
wovon er jedod nur die erften ſechs Geſänge voll: 
endete (juerjt erſchienen Brescia 1818). Seine fiber: 
ſehung der Werke VirgilS (3 Bde., Brescia 1822) 
hat wenig Untlang — Beſonders gefdhast 
wurden die «Discorsiv, welche A. in den «Commen- 
tarii» oder Jahrbüchern des UAteneo von Brescia 
von 1828—35 verdjfentlidte. Nach A.s Tobe ere 
ſchienen nod) «Prose e Poesie inedite»s (Brescia 
1838). Unter feinen Dichtungen zeichnen fid am 
meiften die didaftifden aus; als Epiler und Lyriler 
dagegen ijt U.unbedeutend. Gefamtausgaben feiner 
Werte erfchienen juer{t1818—19 in Brescia (6 Bode.) 
und volljtindiger 1858 in Padua. 

Arie (ital, aria, frj. und engl. air), ein Ge: 
jangftid fiir die eingelne Stimme, und gwar die 

ropte und funftvollfte Form ded Sologefangs. 

er A. gegentiber fteht das Lied (f. d.) als eine klei⸗— 
nere Form. Sie bildete fic) aus demfelben im 
17. Jabrh., als die Periode der grofen Gefangs: 
tunjt fowie der theatralijden und oratorifden Mufit 
begann, und erreichte ihre höchſte Bollendung in 
Handel. Die wirklice A., auc grofe W. genannt, 
* t aus zwei Teilen, von denen der erſte der aus: 
führlichere ijt und überdies wiederholt wird, ſodaß 
der zweite Teil als wirklider Mittelteil erjdeint 
und das Ganje eine rondoartige Geftalt erbalt. Es 
ift died die W. mit da capo oder in der Rundftrophe. 
Die Breite und Geſchloſſenheit diefer A. geftattet 
ſowohl dem Romponijten wie dem Sanger die volle 
Entfaltung ihrer Runft, was in diefem Mafe bei 
feiner andern Art des Sologeſangs möglich ift. 
Die MA. lommt entweder als Pag fig beſtehendes 
Muſilſtück vor und heißt dann Konzertarie, oder 
ſie iſt ein Glied eines größern, zu ammengefehten 
Tonwerls, einer Oper, eines Dratoriums u. f. w. 
Spielarten der YW. find: die fongertierende A., 
bet der ein oder einige Blas: oder Saiteninftru- 
mente in eine Urt Wettitreit mit der Singftimme 
gefebt find; dieBravouraric, weldedem Sanger 
vorjugsweife Uelepen eit gibt, feine Kehlfertigleit 
suentfalten; diefyllabifde U.,aud Parlando: 
Y. (ital. aria parlante) genaxnt, weld in der fo: 
miſchen Oper vorfommt, da3 Melismatiſche faft ganz 
ausſchließt und meiſtens auf jeder Tertfilbe nur Cine 
Note, bei einem vorwiegend * Tempo, hat. 

Ariette (ital. arietta) heißt eine lleine, minder 
ausgefiibrte A. von leichterm Gehalt. 

Arioſo nennt man einen ae hates turjen 
Geſang, der nur aus einem Teil beftebt, alfo * 
da capo iſt. Statt Arioſo und Ariette ſagte man 
in neuerer Zeit Cavatine (ſ. d.). 

Ariége, plus im ſüdl. Frankreich, entſpringt am 
Col de Puy-Moren, an der Oſtgrenje von Andorra, 
im Depart. Oftpyrenden, fliebt durd ein grofes, 
chines Thal an Ar, Tarascon, Foir, Pamiers und 
Auterive vorbei und mitndet, lints durd die ete, 
rechts durd den Lhers verftartt und bei Cintegabelle 
ſchiffbar geworden, 7,5 km oberhalb Zouloufe in 
die Garonne nad einem Laufe von 157 km, davon 
42 ſchiffbar. Der U. führt Gold mit fid, wovon 
er feinen Namen (lat. und fpan. Aurigera) bat. 

a8 Departement Wriége, von Catalonien, 
Andorra und den Depart. Ojtpyrenden, Aude und 
Obergaronne umgrengt und meijt aus den alten Ge: 
bieten von Foir und Conferans gebildet, liegt auf 
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dem nördl. Ubhange der Pyrenden, welche fich hier 
in bem Pic d'Eſtats (3073 m) und ——7 
(8080 m) bis fiber die Schneegrenze erheben. Die 
große Strafe von Toulouse und Foir nad der Cer: 
dagne . der 1931m bobe af von Puymorens. Der 
groͤßte Teil des 4894 qkm grofien und jum Strom: 
—— der Garonne gehörigen Departements ijt Ge: 
irgsland. Der ſüdl. und mittlere Teil dedfelben bh 
von jablreidjen Ausläufern der pareeen bur 
zogen; die wilden, dfter nur durch hohe Saumpfade 
verbundenen Thaler find von wilden Bergſtroͤmen 
gebildet, unter denen die A. mit ihren Zufliifjen fo: 
wie der Salat und Arize, welche ebenfalls der Ga: 
ronne zueilen, die bedeutendjten find. Nad) Norden 
au erweitern fic) bie Thaler diejer Fliffe und geben 
— in teilweiſe moraſtige Ebenen Aber. Das 
leich ſehr verſchieden, iſt doch im ganzen 
mild; drei Bebntel des Terrains find 
unfrudjtbar, Wald bededt ein Piertel, Kulturland 
* — Duden Cocke = pen ee 
e gt die Zucht von Schafen, Rindern, Pferden 
aes ft a nur ber nördl. Teil des Landed 
cignet fic) gum Anbau von Getreide, dad fiber 
den Bedarf gewonnen wird, Hanf, Blade Olpflan: 
jen u. dgl.; Raftanien, edlere Ob noe und ein 
mittelmapiger Wein werden tiberall in Menge er: 
baut. Die Waldungen, welde aus Fidten, Ciden 
und Rorfeiden befteben, find von Sognile Biren, 
Wolfen und Gemſen belebt und fiefern RKugbhols, 
Terpentin, Pech fiir den Handel, Von groper Be: 
deutung ijt die Eiſen- und Stablbereitung. Außer 
in Tuch, Strumpf:, Glas: und Hornwaren, Lein: 
wand, irdenen Gejdirren und Leder ijt die Induſtrie 
beſchaftigt mit Ausbeutung der mineralifden Shae 
des Landes, namentlid) mit der Gewinnung und 
Verarbeitung von ausgezeichnetem Eiſen, überreich 
au Rancié bet Vicdeſſos, Quedſilber su Dalou, dann 
von Marmor, Jaſpis, Alabaſter, Gips, Sdiefer, 
Amiant, Steintoblen u. f.w. Unter mebrern Salj- 
und heifer Quellen find die von Ar und Uſſat am 
befannteften. Das Departement wird von der Zweig— 
bahn Toulouje:Taragcon der Suüdbahn durd/dnit: 
ten. Die 244795 E. (1876; gegen 246298 im J. 
1872, Abnahme 0,6 Prog.) find gum Teil bast. Ur: 
ſprungs; in einigen Thalern finden fic) aud Ca: 
gots. Das Departement jerfallt in die drei Arron— 
diſſements Foir, Pamiers und St.Girons, welche 
20 Kantone und 336 Gemeinden umfafjen. Sig der 
Departementalbehdrden ijt Foix (f. d.).. 
viel (hebr., d. h. der Lowe Gotted) ift der Name 
mebrerer Perſonen de3 Alten Teftaments. Mud) die 
Stadt ag ong wird von Sefaias fo benannt, in: 
jofern thm der Berg, auf dem fie liegt, wie ein 
rubender Lowe erjdeint. “jn der tabbalijtifden 
Damonologie der fpatern 3" en bezeichnet A. einen 
Waffergeift. Endlich ijt A. der Name cined Luft: 
geiſtes in Shatipeares «Sturm», 
Arier, fanstrit. arja (d. h, der Treue, Ergebene), 
ift der Vollsname, mit weldem die indogerman. 
Bewohner Vorderindiens und Perfiend (in der 
Sprade der lestern airja und arija) ſich felbjt im 
Gegenjage zu den Volfern anderer Raſſe (ſanskrit. 
dasju, perſ. anairja, d. h. Nidjtarier) bezeichneten, 
vielleicht in dem Sinne «den Vollsgöttern de3 Stam: 
mes anhangende, ergebene» —— andersglau⸗ 
bigen Voͤllkern. Bei den per. Stämmen ijt ber Name 
ſtets als Vollsname gebräuchlich geblieben, daber 
der Rame des Landes Iran, d, i, Airjana, das Land 
der A.; auch in dem älteſten Denkmale der ind. 


Ariel — Ariminum 


Litteratur, im «Rigveda», der entjtanden iit, als die 
Inder nod auf das Sinfftromland be: 
ſchränkt waren, ift arja nur Volfsname. 
das Volt fid) tiber bas Gangesthal verbreitet batt, 
die brabmanifde Religion und bas Kajtemmejen cine 
feite Geftalt angenommen batten, bejeidinet jenc 
Ausdrud einen Mann, der einer dex drei oberiien 
Kajten angehört, weil nur diefe arifchen, imdoger 
man. Urjprungs waren, die Angehörigen der vierten 
Kafte bagegen (bie Sudras) aus den 
nichtariſchen Stammen hervorgegangenwaren, Syl. 
Poſche, «Die W.» (Jena 1878), 1 
n der neuern Sprachwiſſenſchaft ift es ese 
Gebrauch geworbden, unter bem A. 
Volfer indo-german. Stammes guj 
dod ijt bie Bezeichnung Yndogermanen {f. 
Indoeuropäer vorguziehen 
vermeiden, da man unter . in der S 3 
jdhajt in der Regel nur die ind. und tran. Gado: 
germanen zuſammen verftebt. ; 

Aries ((at.), der Widder: das mannlide Sdzi, 
j. unter Schaf und Sdhafgucht; in der 
mie das erfte Seichen ded Tierkreifes (f. d.); im ber 
alten Rriegstunft ber Mauerbreder ({.unterserieg’: 
m rb lee z : 

victenfalf, cine mit —— und 
wechſelnde Schichtenreihe von teilweijeeii 
Ralten, welche dem untern Jura (Lias) 
lands, Schwabens, Englands und — 
gehört und ſich durch Reiichtum an einetungen 
namentlich Ammonites Bucklandi) ausjeidnet. 

Urictte, f. unter Urie. 

Arif Sikmet Vei, turl Staatsmann, geb. 17%, 
trat nad vollendeten Studien in das ber 
Ulemas. Der Umftand, daß der dDamalige Mufti de 
Ulemas, Meklizadeh, in den lesten 
roe ee Pt hoe ty — —— 

cr Schwãchung der Prieſtergewa — 
in der mohammed. Bevöllerun pag pec 
vorgebradyt, welder 1846, na Torx, 
ber als fizeng läubig befannte A. die 
juin Mufti verdankte. Sm Gegenſaße den eat 
paifierenden Tendengen der Pforte, g Lin 
einer Wiederbelebung bes Ulttiirfentums das 
ber osman. Zulunft ju finden. Ge jeigte fid 
bald, daf der neue Mufti nicht d gen Der 
modte, indem e3 ihm nicht eimmal in bem ihm % 
relt unterftehenden Minifterium ge 
den Rorruption de3 Veamtentums ES 
er 1854, als durd die engl.-frany. 
ſchaft im Kriege gegen Rubland die 
Aendenjen der Pforte wieder die 
nen, abgefekt wurde. Seitbem lebte 
te 


9 os Hee: 
mann in Konſtantinopel in bober — 
t. 





reformator 


auf 12000 Manujtripte gef 
dem Heiligtum von Mella vermad * 
Arimaſpen ijt der Name eined in mote i 








Duntel gebiillten Volts im äußerſten 
Ulten Welt. Nach Herodot waren fie eindugig, 
aud) der Name A. im iſchen beſagen 
lebten in ſtetem Kampfe mit den gold 
Greifen, denen fie das Gold gu raube * 
Manche glauben, daß dieſer ung bie #e 
von goldgrabenden Vollern in Mien, am Ural oe 
Altar, sum Grunde liegt. 

Urimathia (Arimathaa), f. unter Rome 
Wriminum, Hafenfiadt in en, dat 
Rimini ff d.); ¢3 lag am Flujje Uriminus, 
jebigen Marecchia. 


Arinos — Ariofio 


Arinos, der bedeutendjte Quelljlup des Tapa: 
jos, eines Nebenſluſſes des Amajonenftroms auf 
defen redjtem Ufer, in der brafil. Proving Matto 
Groffo, entſteht in ber Mabe der Villa do iaman: 
tino in * ſüdl. Br. Dieſer Ort liegt auf einer 
Portage ( * Waſſerſcheide) zwiſchen dem zum 
A. gehenden Rio Preto und dem jum Paraguay ab: 
lichenben Rio Diamantino, über welche man Boote 
aus dem einen Stromfyftem in das andere trans: 
portiert. Von den Quellen des A. find die des gum 
Paraguay gehenden Cuyabé auf einem Plateau nur 
285 m voneinander entfernt, ſodaß man aud bier 
idon in der Regenzeit über eine nur 4 Leguas lange 
Portage Boote hiniibergefdafft hat. Der W. vers 
bindet fid) wieder weiterbin mit dem Juruena und 
nimmt nun den Namen jos an, 

Arion, berihmter gried. Didter und Mufiter 
aus —— auf Lesbos, um 620 v. Chr., wird 
von den Alten der Erfinder bes funftmapigen Dithy: 
rambos genannt, d. h. er bildete den — 
aus, der an dem Altare des Gottes von dem Chor 
geſungen wurde. Beſonders belannt iſt A. durch 
eine Sage, die 8 von Herodot * dann von 
griech. und rom. Dichtern weiter ausgeſchmückt, aud) 
in einem A. felbjt fälſchlich gugefdriebenen Hym— 
mus gefeiert, in neuerer Zeit namentlid von A. 
W. Schlegel gu einer Batlade verarbeitet wurde. 
Rad dieſer Sage wollten den W., der fich die meiſte 
Zeit bei dem Beberrider Forinths, Periander, a 
hielt, al8 ex mit reiden Schäten von einer Reije 
nad Sicilien und Italien nad) Rorinth zurüdfuhr, 
die Schiffer aus Habſucht töten. A. bat, nod ein: 
mal fetne Runjt fiben gu dürfen, trat, als es ihm 
jeftattet wurde, fe Ui ae miidt, die Kithara in 
det Hand, auf das und ſtürzte fid) nad dem 
Sefange in das Meer. Wher er ward wunderbar 
jerettet. Gin Delphin nahm den Sanger auf den 
Raden und trug ihn gum ————— von 
vo er nach Korint — ie Schiffer, die 
vier erſt ſpäter anfamen und auf Befragen ver: 
speci daß fie A. wohl und gejund in Tarent ver: 
ajjen batten, lies Periander an das Kreuz ſchlagen. 
Rod) su den Zeiten de3 Paufanias ftand bei Tana: 
‘on ein Dentmal aus Erz, welded einen Mann auf 
inem Delphin reitend darftellte und fiir ein Weih⸗ 
reicent A.s rt Aud Kinjtler fpaterer Zeit haben 
ieſen Stoff bebandelt. 

rid or unter Arie. 

Ariofto (Lodovico), der größte ital. Didter des 
6. Jahrh. und einer der bedeutendften Didter Sta: 
iens —— —* —— oa gu peg io 
m ebemaligen Herjogtum Ferrara geboren, wo 
ein Vater, Riccold degli Uriofti, einer altabdeli: 
jen Familie angehirig, Rommandant der Citadelle 
var. A. —— die Schule gu Ferrara und wid: 
nete fic) nad dem Wunſche ſeines Vaters, obgleich 
viderwillig, bem Studium der Rechtswithe chaft, 
vem er bid ju ſeinem 22. Lebensjabre oblag. Schon in 
riibefter Jugend hatte hid eine ent{diedene Neigung 
ur Poefie in — elt, und als endlich ſein 
Jater ibm die Wahi feines Studiums freijtellte, er: 
ab ſich A. ganj den humaniſtiſchen Studien, ging 
ad Rom und madte fid dort ae mebrere fat. 
zedichte, namentlicd aber durch die Dramen oCas- 
aria» und al Suppositi», wozu Plautus und Tereny 
gm ben Gedanten gegeben, annt. Gin lat. Ge: 
id&t «Carmen Epithalamium», jur Feier der Ver: 
1a hlung des pen $ Alfons 1. mit Lucrezia Borgia 
heint die Au — des Hofs auf den jungen 


eugnis eines reinen und dur 
rT ae 


889 


Dichter gelentt ju haben. Der Kardinal Hippolyt 
von Gite, Bruder ded Herjogs Alfons, nam ihn 
1503 in feine Dienfte. In diefer Zeit dicdtete A. 
ein grofed Epos « L’Orlando Furioso» («Der raz 
ende Roland»). Zehn Jahre lang, von 1505—15, 
oll ber Dichter an dieſer grofartigen epiſchen Dich: 
tung, die in 46 Gefinge gerfallt, gearbeitet haben. 
ym 4. 1517 zerfiel A. mit dem Kardinal Hippolyt 
und trat in den Dienſt von deſſen Bruder, Herzog 
Alfons I. von pou Diefer fandte 8 1521 als 
Rommifjar na — gown um jene Gegend von 
Banditen zu faubern, A. verwaltete diefes Amt gur 
—— des Her ogo und der Proving und kehrte 
nad drei Jahren — Ferrara zuruckh (1525), wo er 
eine feiner Neigung angemefjenere Beſchäftigung 
fand. G8 wurde ihm die Aufſicht dber den Bau eines 
neuen Schauſpielhauſes abertragen, und feine Ver: 
mogensverbaltnifje verbefferten fich fo weit, dah er 
ſich ein lleines Haus mit Garten laufen fonute, wel: 
che3 noc) jest in der Straße Mirajole in Ferrara 
gesciat wird. Seine Mufe verwendete er teils zur 

usarbeitung feiner finf in Verſen geſchriebenen 
Luftipiele, teils zur Vermehrung und Verbeſſerung 
jeines grofien Epos, von welcem er 1532 die 17, Auf⸗ 
lage bejorgte. Nidt lange darauf ſtarb A. an einer 
gebrenden Krantheit 6. Juni 15383. Er wurde in der 
Kirche des Benediftinertlofters su Ferrara begraben. 
Vierzig Jahre oa feinem Tode lie ihm Agoſtino 
Mofti, ein ferrareſiſcher Cdelmann, ein anſehnliches 
Monument erridjten. Das nod) jest in derjelben 
Kirche beftehende ijt von 1612. 

9.3 Werte find: 1) «L’Orlando Furioso», gu: 
nächſt eine Fortſezung von Bojardos «Orlando 
innamoratoe, ohne welden das Gedicht in vielen 
Teilen unverjtandlid) bleibt und mit dem es Cine 
arofe Epopöe bildet. Der «Orlando» fußt auf mit: 
telalterliden Heldengeſchichten, die A. aber nicht in 
dem Tone eines objettiven Erzaͤhlers vortragt, jon: 
dern in ironifierender Daritellung, welde den Lefer 
feinen Uugenblid in Zweifel dariiber laßt, daß der 
Dichter an die Wirtlichleit feiner Sdilderungen 
nidt glaubt, nod — in dem Lefer den Glauden 
an die Wirtlidteit derfelben erregen will. Dadurd) 
unterjdeidet fi A. von jeinen Vorgingern und 
zeigt fic, indem er fic den vonibm benugten Ouellen 
gegeniiber ſteptiſch verbalt, als echten Sohn der Re: 
natfjance. Ausgezeichnet ed Grofartigteit der 
Phantajie, vollendete Meijterfdaft in der Behand- 
lung der Sprade, durch cine unerſchö ose {le 
der glanjendften Bilder, reid) an tunjtvoll einge: 
webten Epifoden, ijt der «Orlando Furioso» das Gr: 
ebildeten Kunſtge⸗ 

8, wenn aud von feiner gropen ſittlichen, reli: 
gidjen ober patriotijden Idee getragen. 2) «Com- 
medie», namlicd zwei in Profa, «La Cassaria» (Ve⸗ 
ned. 1525 u. dfter) und «Ll Suppositi» (Vened. 1525 
u. dfter), und —* Verſen: ell Negromante» 
(Bened. 1580), «La Lena» (Vened. 1535), «1 Suppo- 
siti» (Vened. 1542), «La Cassariav (Vened. 1546), 





«La Scolastica» (Bened. 1547; Gejamtausgabe 
ber «Commedie», Bened. 1562 u. Flor, 1724). 
chichte bes Dich⸗ 


8) «Satire», wichtig fiir die *w* 
ters, gat erjcienen o. O. 1534. Dad zuerſt 1845 
von Giampieri befannt gemadte und 1846 gu Flo⸗ 
renz unter Dem Titel «Rinaldo ardito di L. Ariosto» 
verdffentlidte Heldengedicht, welded den Kampf 
Karls d, Gr. * ene ——* als 
unecht zu betrachten. amtausgaben der « 

—— in zwei Banden (Vened. 1730; ened, 
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1739, 1741, 1753, 1766). Der «Orlando» bat im 
ganjen nahezu ein balbes Taufend Wuflagen erlebt; 
unter den neueften find namentlid gu ae a bie 
von Molini (3 Boe., Flor. 1821), Panigzi (4 Bre., 
Lond. 1824), Gioberti (2 Bde. Flor. 1846 u. Mail. 
1870) und Camerini ‘ tail, 1869); er ift dreimal 
ing Lateiniſche, neunzebnmal ind Franjofij de, feds: 
mal ing Englif , fiebenmal ind Deutſche (darunter 
am beften von Gries, 4. Aufl. Lpz. 1851; Stred: 
fuß, 2. Aufl., 6 Boe., Halle 1849; Kurz, 2 Tle., 
Stuttg. 1855, neue Muflage, mit Illuſtrationen von 
Doré, Bresl. u. . 1880 iB), je zweimal in3 Spa: 
nifde und Ruſſi ie iiberjegt worden. A.s «Ga: 
tiren» wurden von Uhl wart (Berl. 1794) ins Deutide 
iibertragen. Zablreid find aud die überſetungen 
in einjelne ital. Dialette. Die Saupbioganbe 
A.s find Giambattijta Pigna (deffen «Vita di Lo- 
dovico A.» in der Uusgabe des «Orlando», Vened. 
1556), Giacomo Garofolo (in der Ausgabe ded «Or- 
lando», Vened. 1584) und Simon Fornari (in der 
Balvajjorijden Ausgabe des «Orlando», Vened. 
1566), von deren Biographien die de3 Gaetano Bar: 
bieri (Ferrara 1773) einen Auszug enthalt. Mit 
tritifdher Benubung der Arbeiten feiner —— 
ſchrieb K. L. Fernow fein «Leben des Lodovico A.v, 
herausg. von L. Hain (Lpz. 1817). Von neuern 
Arbeiten ijt su erwahnen: G. Campori, «Notizie 
per la vita di Lodovico A. tratte da documenti 
inecditi» (Modena 1871). Das unvollendet geblie: 
bene Luſtſpiel «La Scolastica» wurde von A.s Sohn, 
Gabriel, vollendet, welder auc einen Band lat. 
Gedidte herausgab (Ferrara 1582). Cine Biblio: 
graphite nidt nur der Schriften 2.3, fondern aud 
ex tiber ihn und feine Werle erfdienenen Biider, 
Abhandlungen u. f. w. enthalt die von Ferräzzi 
— ene « Bibliografia Ariostesca» (Bb. 1, 
ail. j 

Aridvift, einer der alteften befannten deutiden 
a aa berithmt dburd feinen Eroberungszug nad 
allien und durch feinen Rampf mit den Romern 
unter Julius Cäſar. Um 71 v. Chr. riefen die (in 
ber Gegend des jebigen Beſangon wohnenden) Se: 
quaner in Gallien die deutiden Sueven am Ober: 
rhein gegen die übermächtigen Üüduer gu Hilfe. Mit 
0 Mann ging W. fiber den Rhein und jog in 
Gallien allma ig 120000 Germanen an fid. Die 
Aduer und ihre Verbitndeten wurden im &. 61 in 


der Hauptſchlacht bei Admagetobriga ganjlich befiegt | 


und gendtigt; ſich der Hoheit ber Sequaner ju fügen, 


Geifeln ju ftellen und denjelben Tribut ju zahlen. 


Die Romer aber erfannten im J. 59 den YW. ald 


reund und Verbiindeten an, Als aber A. aud die | 
equaner unter icine Suprematie beugen wollte, | 


ic potigte, ihm fir feine Bolter ein Drittel ihrer 
art abjutreten und bald nod) cin zweites forbderte, 
wendeten fic) die Stamme des mittlern Gallien 
an den Profonjul im rom. Gallien, Julius Cafar, 
der eben (im J. 58) den Einbruch ber Gelvetier in 
Gallien mit furdtbarer Wucht juriidgeworfen hatte. 
Die Verhandlungen Cajars mit W. fihrten ſchnell 
genug jum offenen Bruch zwiſchen Römern und Ger: 
manen, Der neu ausbredende Krieg wurde beider: 
cits mit Gefdid und Cnergie geführt. Cafar fam 
m A. in der Cinnahme von Veſontio (Befancon) 
juvor; dann mandvrierten beide Fuhrer einige Beit 
im vat (in ber Gegend von Belfort und Mal: 
baufen), faum 7 km vom Rhein entfernt, gegenein: 
ander. Endlich fam e3 in der Ebene bei itulbouten 
(eta in ber Gegend ber Dorfer Cjernay und 
% 


ieder: | 
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Aſpach) gu ber Hauptichlacht, in weldher die Rimer 
erſt nad langem, aweifelbaftem Rampfe, vor allem 
durd ihre wohlgeſparten Referven, den Sieg geman- 
nen. A. iene wabrideinlid verwundet, enttom 
mit wenigen Begleitern auf einem Rahn fiber den 
Rhein in die Heimat, wo er nadber bald geftorbes 
ijt. Die früher von W. auf dem linlen Teeinaie 
von Strafburg bis Worms angefiedelten Germance 
lief Caſar in ihren Sitzen ungeftort. 

Ariſch, El⸗Ariſch, agupt. Stadt und Greny 
feftung gegen Paläſtina, Bee einem Felfen am Mitel: 
meere am Wadi el-M., das ſchon im Alten Tele 
mente als «Bad Agyptens⸗ und Grenje ded Landed 
bejcihnet wird, und an dem in dieſer Gegend de 
Grengftadt Nhinocolura fag. A. bildet mut feimen 
(1877) 2506 ©. einen eigenen Verwalt 
unter dem Feltungsgouverneur. Ym Heitalter 
Kreuzzüge wird ber Ort Lar is genannt. Hier jan 
22. Mary 1118 König Balduin J. von Jerufalen 
feinen Tod. Auf der —* von A. erfochten die Be 
netianer 1123 einen Seeſieg. Am 20. Febr. 17% 
wurde die Feftung von den Franzoſen unter Meter 
eingenommen, 29. es aber von den Briten unt 
Tiirten juriiderobert. Am 24. Jan. 1800 jdlop her 
Kleber mit dem tiirt. Großvezier die Nonvention vor 
A., welche den Franjofen freie Rudlehr nad Gurom 

ewabrte, aber von der engl. Regierung midt be 
fats ube, Sturaite, >. Rae * 

riſch oder El-Araiſch, d. h. 

ben Europäern Laraſch genannt, benign Bie 
an ber atlantifden Kuſte von Marofto, 70 km 
lid) von Tanger, Hauptort der Proving Raat, 
ſehr maleriſch auf zwei vag oe am fiibl. Ufer de 
Luccos oder ELKos. Der Blag hat fdbledt ere 
tene Ringmauern, cine ftattlide, von Saul 
geſtüßte Börſe oder Kaufhalle der Getreide 
die aus der eit der Portugiefen ftamumt, einen Be 
ar, eine {chine Mofdec, ein halbverfallened Séist 

es Gouverneurs, mande andere Ruinen und jad: 
eiwa 5000 maurifde ©. Die AuSfubrprodulte foe 
befonder Getreide, aud Wolle, Haute, Bobnen ux? 
Kort. Yn den Hafen liefen 1879 ein 69 Sciffe vee 
13588 Tons. Die Umgegend ift aut — reid 
an Oliven, Orangen und Granaten, aber fumphy 
und ungejund. A. ijt dad alte Virus am gies 
namigen Fluſſe, bat aber nur an der ermige 
rom. Baurefte. Der Stadt frag —— sre 
oberhalb auf dent redten Ufer des Luccos, legen die 
Ruinen der phonij. Kolonie Lex oder Liz, 
arabiſch T igemms oder Teſchmes 
jum Teil erbaltene Ringmauer des Ortes 
aus madtigen Quaderſieinen, ift ftellenmeiie 3° 
did und ftanfmt großtenteils aug der pani 
dernteils aus der rom. Beit. Yn dem von 
Geftripp iberwadfenen Ruinenfelbe erlennt m= 
nod die Refte eines Turms und anderer rom. O 
baude, und nenerdings hat H. von Malgan cine 
Grabjtein mit phiniz. Inſchrift dajelbjt 
ben. Un die Muͤndung des Fluſſes verlegte 
die Inſel und die Garten ber Hef oe 

Ariſche Sprachen und che 
wad und ab el 116 ots 

sta, botan. Runjtausdrud, |. OF ; 

Uriftagorad, einer der Urheber des * 
der Griechen gegen Darius mit 
Schwiegerſohn des Hiftidos un * 
als per}. Statthalter von Milet. Um von dew 
nig wegen des Scheiterns feiner Expedition ge 
Naros nicht sur Verantwortung gegogen zu werden 


Ariſtänetus 


regte er 500 v. Chr. durch bas Verſprechen einer 
bemofratifden Rerfaffung die ion. Städte Klein: 
—— zu einem Aufſtande an, erhielt auch von den 
thenern 20 Schiffe zur Unterſtützung gegen die 
Perfer. Anfangs waren die Jonier glidlid, unter: 
lagen aber ſchon 499 und wurden geswungen, fic 
nad Ephejus guriidgujiehen. Als 498 die Athener 
ibre Schiffe — sei und aud Cypern 
von den ot a unterworfen worden war, flüchtete 
A. nad Thrazien, wo er 497 bei der Belagerung 
von Ennea Hodoi (jpater Ampbhipolis) fiel. : 

Ariftduttus (grb. Ariftainetos) von Nicda in 
Bithynien, Seitgenoffe des berühmten —— 
Abanius (ſ. d.), fam 358 n. Chr. bei dem Erdbeben 
in Nifomedia um. Cr wurde frither fiir den Ver: 
fofer einer Sammlung von 50 gried. erotijden 

Briefen in zwei Büchern gebalten, welde zwar brief: 
liche fiberjcriften haben, aber größtenteils iberall: 
ber entlebnte ——— grit poe die in ge: 
terten, ebenfalls fiberallher jujammengelefenen 
Phrajen und trok der durdfdeinenden Lirjternbeit 
in qroftiogm Tone vorgetragen werden. er⸗ 
faſſer dieſer Briefe lebte aber, da er den von Sidos 
nius Apollinaris (geft. 8* als Zeitgenoſſen be: 
zeichneten Pantomimen Caramallus erwähnt, erſt 
in ber zweiten Halfte de3 5. Jahrh. Aus der einzigen 
ju Wien befindliden Handſchrift edierte diefelben 

uerft Sambucus (Antw. 1566), neuerdings gab fie 

diffonade (Par. 1822) und Herder in den «Episto- 
lographi Graeci» (Par. 1873) heraus. Ins Deutſche 
fiberfepte fie Herel (Wltenb. 1770). 

Ariſtarchos von Samo3, ein beribmter Aſtro⸗ 
nom, lebte in der erften Halfte des 3. Jahrh. v. J 
Seine Werke find ſämtlich verloren gegangen bid 
auf eine kleine Schrift: «Bon der Grobe und den 

en der Sonne und ded Monded» (zuerſt 
lateiniſ rausg. von Balla, Vened. 1498; dann 
chiſch von Wallis, Orf. 1688, deutſch von Nott, 

Bre urg 1854). A. jeigt in derjelben bie Methode, 

8 Verhaltnis der Entfernungen der Sonne und 
ded Mondes von der Erde durch den Winkel ju be: 
, welden beide Geftirne in dem veg des 
obadhters ju der Heit bilden, in welder der Mond 
balb beleuchtet gideint, und in welder daber der 

Wintel an dem Monde ein redter ijt. Er fand die 

Eutfernung der Sonne 19mal grifer als die ded 
Mondes, und dieſes Refultat wurde durd das ganje 
Mittelalter als giiltig beibehalten. Nac dem Seug: 
niffe Der Witen beſtimmte er den ſcheinbaren Durd: 
mefjer der Gonne auf 30 Minuten und lebrte die 
Bewegung der Erde um die Sonne. Vitruv nennt 
ifn lakers Erfinder einer fonfaven Sonnenubr. 

Ariftarcdos aus Samothrate, der grifte und 
beribmtefte alezanbdrinijde Grammatifer, lebte zu 
Wlerandria um 170 v. Chr., unter Ptolemaus VII. 
Philometor, deffen Sohn, Philopator II., er aud 
unterridtet bat. A. ftarb, an einer unbeilbaren 
Rranfheit leidend, den freiwilligen Hungertod 72 3. 
alt in Cypern. Er war Sdiiler des Grammatifers 
Ariſtophanes, ward dann aber felbjt Stifter der be: 
deutendſten philol. Sule im WAltertum und galt 
mit Rect als der größte Meijter der Kritik und 
Exregefe. Seine Thatighcit war hauptiadlid der Cr: 
larung und Kritik griech. Didter, befonders des 
Homer, gewidmet, defjen gegenwärtige Geftalt man 
veben WUriftophanes vorzuglich feinem Fleif und Ur: 
eil verbantt. Bal. Lehrs, «De Aristarchi studiis 
fomericis» (Konigsb. 1833 ; 2. Aufl. 1865). Seine 
ritiſchen Vemerfungen ju Homer find in den Sco: 


Entfermu 
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lien, beſonders in ben von Villoifon (Vened. 1788), 
neuerdings von Dindorf (Drf. 1875) herausgege: 
benen gur lias, gum Teil erhalten. 
Ariſtäus (gre). Urijtaios), d. h. der Befte, ift der 
| Name einer gried). Gottheit. Nad der gewöhn— 
liden Sage war A. ein Sohn des Apollo und der 
RKyrene, der Enfelin ober Tochter des —— 
Peneios in Theſſalien. Dieſelbe gebar den A. an 
der Kuſte von Libyen, welche von ihr den Namen 
Kyrenaita erhielt. Hermes tibergab das Kind den 
Horen und der Gia, die e3 mit Neftar und Am: 
rofia groBjogen, oder Wpollo bradte dasfelbe dem 
Cheiron jur Erziehung. A. ward von den Muſen 
in ber Heil: und Wahrſageklunſt unterridtet. jn 
PBdotien vermablte er fid) mit der Tochter des Kad— 
mus, Uutonoé, die ihm den unglidliden Altäon 
({.d.) gebar. sy Geheiß Apollos von den Einwoh⸗ 
nern gerufen, webrte er auf der Inſel Keos der ver: 
fengenden Gluthige der HundStage, indem er dem 
Zeus Ikmaios (d. h. bem — Spendenden) 
opferte. Auch wanderte er nad Sardinien und Si: 
cilien, überall die Spuren ſeines wohlthätigen Wir: 
lens none julegt nad Thrazien gu Diony— 
ſos. ——— pries man ihn als Grinder und 
Pfleger der Bienenzucht (daher Meliffeus genannt), 
al Bejdiiger der Sager (Agreus) und Hirten (No: 
mio3). Birgil ersahlt nod) von ihm, dah er in Liebe 
die Curydice, die Gattin des Orpheus, verfolgte, die 
auf diefer Flucht von einer giftigen Sclange ge: 
titet wurde. Sur Strafe verlor er feine Bienen; 
bod entftanden dafiir neue in den Leibern gefdlad: 
teter Rinder. In einigen Gegenden identifizierte 
man den A. mit Zeus oder Upollo; aud dem Dio- 
nyſos ift er verwandt. Auf alten Munzen wurde 
er bald bem Zeus, bald dem Apollo abnlid darge: 
ftellt. Auf der Ridfeite erblidt man oft den Sirius, 
oft aud) eine Biene oder Traube, ; 
Aristéa nannte der fpan. Botaniter Cavanil: 
les eine Pflanjengattung aus —— der Iri⸗ 
deen oder Schwertlilien, deren Atten am Borge: 
birge ber Guten Hoffnung wadjen. Diefelben find 
ausdauernde Kräuter, haben lineale oder ſchwert⸗ 
—** Blätter, einen blattloſen, meiſt zweiſchnei— 
igen Stengel und in endſtändige Köpfchen, ſelten 
abwechſelnd geftellte Bliten, welche mit einem 
trodenen Scheidenblatt umballt find und aus einem 
unterftindigen, dreifacerigen Fruchtknoten und 
daraufjtebendem, turgrdbrigem, ſechsteiligem Peri: 
gon mit dret Staubgefafen befteben. Mehrere Ur: 
ten, 3. B. A. cyanea, mit bimmelblauen Bliten: 
tdpfden, A. capitata, mit ebenfalls blauen Bliten 
in Ropfden, A. spiralis, mit abwedfelnd geftell: 
ten, blaulidweifen Blumen, weldhe ſich wabhrend 
der Nacht fpiralig zuſammenwiceln, werden in den 
Gewadhshaufern als Zierpflanjen tultiviert. Man 
nennt fie Borſtenlilien. 
Ariftéads, cin Griedhe, weldherim3. Jahrh. v. Chr. 
von Ptolemaus Philadelphus den Wuftrag erhalten 





_— foll, die beiligen Bacher und 72 Sdriftge: 
lehrte aus Serujalem ju bolen, um die gried ber: 
jehung des Wten Teftaments zu verfafjen. Die Ge: 


ſchichte und die Perſoͤnlichleit dieſes A. Aberhaupt be: 
ruht aber nur auf einem dem angebliden A. vy 
idhobenen Briefe, der um die seit von Chrijti Ge: 
burt J* 
| 1. Chr. befannt war. 


t fein wird, dba er bereits im L. Jahrh. 
Gr ift namentlid@ von Hody 

| (in «De bibliorum textu originalie, - 1705) 
Dale (in «Dissertatio super Aristea», Amſierd. 
| 1705), in Gallandis «Bibliotheca patrum» (Bo, 2) 
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und, kritiſch beridtigt, von M. Sdmidt in Mery’ 
«Urdiv» (Bd. 1, Heft 3, 1868) herausgegeben. 

MAriftéra, Ciland bei Spezia (j. bh ; 

Aristida L., Pflanjengattung aus der Fami- 
lie der Grafer, welde dadurdh —— iſt, 
daß die untere Kronenſpelze an den Raͤndern ein: 
gecollt und verbartet ift und in eine dreiteilige 
Granne ausläuft. Die ſehr zahlreichen Urten diejer 
Gattung finden ſich meiſt in den Tropenländern; 
nur eine Art, A. coerulescens Desf. wächſt außer 
in Afrika aud im ſüdl. Spanien. Sie find alle 
zierliche und elegante Grafer, weshalb fie oft gur 
Sierde in Gewidhshaufern fultiviert werden. 

Ariftides, athenijd@er Staatamann und Feld: 
herr, war des Lyfimados Sohn und ftammte aus 
einer ber angefebenjten WdelSfamilien Athens. Gegen 
540 vw. Chr. geboren, erſcheint er zuerſt mit Xanthip- 
pos feit 509 v. Chr. al ein Genoffe des Kleiſthenes 
bei deſſen demofratifder Ausgeſtaltung der athe: 
niſchen Staatsverfaſſung. Cr war dann einer der 
zehn Unfiihrer (Strategen) der Athener, als diefe 
mit den Perſern bei Marathon 490 v. Chr. zuſam⸗ 
mentrafen, und gewann damals als tapferer Fuh— 
ret wie als verſtändiger Ratgeber hohen Ruhm. 
Das Jahr caret war A. Archon Sponymos. Dod) 
wußte Themijftotles (f. d.), deſſen Plane, Uthen gur 
Seemacht umgubilden, A. aus fiir ibn damals nod 
fiberwiegend militirijd-polit. Griinden feit 487 ent: 
gegenftand, eS dabin gu bringen, dab diefer 483 
v. Chr. durd den Oſtracismus (ſ. d.) verbannt 
wurde. A. untermarf fic) mit Wiirde und ging nad 
figina. Als drei Jahre nadber Xerres Griechen— 
land angrif, eilte A., deſſen Verbannung durd eine 
damals erlaffene Amneſtie ebenfalls erloſchen war, 
480, nur dad Wohl des Vaterlande3 vor Uugen, 
Togleich herbei, um Themiftofles die Nachricht gu 
iiberbringen, daf die grec. Flotte bei Salamis von 
ber perfijden —— ſei. Am andern Morgen, 
dem Tage der Schlacht, nahm A. mit den Landungs⸗ 
truppen die von einer auserleſenen Schar Perſer 
beſehte Inſel Pſyttaleia und hieb die Perſer nieder. 
Das Jahr darauf (479) wurde A. gum Oberfeld- 
herrn ber attiſchen Landmacht erwablt. Yn der 
Schlacht bei Plata trug A. fehr bedeutend gu dem 
Siege bei. Wuf feinen Antrag ward 477 das ors 
erlajjen, welches die Schranten aufhob, wodurd die 
Athener der vierten Steuerflajje bisher von den 
djfentlichen fimtern ferngebalten worden waren. 
Als 476 der übermut ded Paufanias die Bunded: 
genofien gum UWbfall von Sparta bewog und dem: 
nad Athen die Hegemonie zur Gee erbielt, ward 
dent A. die Drdnung des neuen attijd-ion. PHundes 
und bie Organifjation der Bundesfajje und der Bun: 
porary fibettragen. A. ftarb in bobem Wlter, 
wobl 467 v. Chr. Gr hinterließ zwei Töchter, deren 
Ausftattung der Staat übernahm, und einen Sohn, 
Lyfimados. A. war ein Uthener von feltener Rem: 
heit des Charafters, fledenlojer Uneigennitgigteit, 
jtrenger Redjt3licbe und als StaatSmann ftets be: 
reit, aus den Ereignifjen gu lernen und mit ibnen 
gu wachſen. Lebensbejdhreibungen des YW. verfaf: 
ten Cornelius Nepos und Plutard. 

Uriftides (Alius), ein Nhetor oder Sophift des 
2. Nabrh. n. Chr., geb. 17 gu Hadrianopolis in 
Myſien, gejt. um 189, machte große Reifen in Wfien, 
Griedhenland, Jtalien und Agypten bis Lthiopien. 
Als 178 ein Erdbeben die Stadt Smyrna —— 
batte, bewirfte er durch ſeine Beredſamkeit beim 
Kaijer Mare Wurel cine reidliche Unterjtigung jum 


Ariſtera — Ariſtippos 


Wiederaufbau, wofür ihm die Einwohner eineeherne 
Statue und den Namen eines Erbauers von Smyrna 
uerfannten, Als Redetiinftler ftrebte ex die alten 

ufter nachzuahmen. Wiewohl er in & 
und Ausdrud die Fehler der fpatern Sophiſten bat, 
fo zeichnet er fid) wenigftend durd feine bervor: 
tagende Begabung unter ihnen aus. Gr ift inter: 
efjant als der bedeutendfte Vertreter der litterarijden 
Hauptridjtung der Beit und insbefondere aud der 
dDamaligen Ridftrdmung ju der altheidniſchen Re: 
ligion. Erhalten find von ibm, mit der von i 
aufgefundenen Rede gegen den Leptined (Beneb, 
nia und der von Mai entdedten Rede gegen De: 
moſthenes, deren Echtheit aber Foß (Altenb. 1842) 
beftreitet, 55 Reden und Deklamationen und eine 
theoretijde Schrift iter dffentlicye und einjade Be 
redfamteit. Die neuefte volljtandige U it 
von W. Dindorj (3 Bde., Lpz. 1829); «Scholia» gad 
Hrommel heraus (Frankf. 1828). Vol. Wadding 
in «Mémoires» der parijer Alademie der Ynidritien 
(Bd. 26) und Baumgart, «Mlius W.» (Lpj. 1874). 

Ariſtides aus Milet lebte cheinlich tm 
L. oder 2. Jahrb. v. Chr. und ſchrieb die fog. «Mr 
i Geſchichtens. Es waren died f ends 
ore lungen, freie Produlte der —— 
Schauplaß das reiche und Lppige Milet war, in der 
Art von Novellen. Sie soaren: feb ſchlupfri 

lts, wurden aber viel geleſen. Sie find von Si 
enna im L. Sabrb. — ins Lateiniſche fiberiest; 
dod Hat ſich vom griech. Original faſt mats we 
von der lat. {iberjebung nidts a 
— erhalten. 

riſtides aus Theben, einer der beriibmteles 

Maler des alten Griedhhenland, Sdiler des Gur 
nidas und Sdiiler und Sobn oder Bruder ded Rilo: 
machos, war ein alterer — des Apele 
Er gilt fur ben erſten griech. Maler, der in jeuen 


einige fury 


Pildern auch die Leidenfchaften ausgudriiden vet 
fudte. Befonders geribmt in dieſer Beziehung wee? 
die Darjtellung einer Mutter, welde, bei der & 


jtiirmung einer Stadt verwundet, nod fterdendidren 
tugiing vex ber Bruſt abhalt, damit er nicht Blut 
ftatt der Mild trinle. Die Gemalde ded A. wurder 
mit ungebeuern Gummen beset 
AUriftippos, gried. Philofoph, geb. um 4300. Che. 
u Cyrene in Sfrita Ing, angezogen von 
des — na 9— F * 2 
Die ſpelulative Philoſophie und die 
achtete er gering, richtete vielmehr nur 
—— bes d * — die ee _ 
öchſten Guts die Thatigheit ſeines na; 
der Moral aber madte er einen oF Saas 
veredelten Genuf jum Gegenftande des Strederd 


und fafite dabei deS Sokrates Lebre einfeitig, 2 
unridtig auf, fodaf er mit diefem 
darüber in Streit fam. Seine Hauptiape ware 


alle Gmpfindungen de3 Menf laſſen fid cet 
Vergniigen und Schm — fie find de 
einzigen Kriterien des ren und Faljden, de 
Guten und Bojen. * *— iat 
er Schmoerz eine beftige egung; 
digen — — bas erſtere umd permite 
das leptere. Die Glidjeligheit ijt nidtd andere 
als ein fortdauerndes, aus eingelnen momentaa® 
Pergniigungen jujammengejebtes, dabei aber wert 
eine rilftige Thatigteit nod ein bejonnencs Tas 
ausfdliebendes Vergniigen, und da e8 das Ziel able 
menſchlichen Beftrebungen ijt, fo foll man ſich fecet 
Art des Vergniigens entziehen. Die Aufgabe dee 


Ariſtobulus — Aristolochia 


Weiſen aber ſuchte er darin, durch feine Einſicht und 
geiftige Bildung den Genus fo gu beherrſchen, dab 
er nur alg fantte Bewegung der Freude die Seele 
erfüllt und fie vor beftioen mitsbewegungen bes 
wabrt. Der Sofrati Oe Begriff des höchſten Guts, 
ber Tugend und Glüchſeligleit verbinden wollte, fiel 
bei ben nächſten Schulen fo auseinander, daf die 
einen, die Conifer, die Tugend al höchſten Genuß 
betracteten, bie andern, die Cyrenaifer (nad dem 
Geburt&ort de3 A. genannt), den weifen Genus als 
die eingige Tugend anfahen, beiden aber gemeinfam 
war die aidan ber philof. Betradtung auf das 
pe oͤnliche Wohl ded einjelnen und damit eine den 
iedergang ber * Kultur daratterifierende 
Gleichgültigleit gegen das Staatsleben. A. machte 
mebrere Reiſen nad) Sicilien und fand dort bei 
Dionyd die woblwollendfte Aufnahme. Gs ift nidt 
wabhrideinlid), daß A., wie Diogenes Laértius er: 
salt, nad ſeiner Nidtehr gu Athen eine Schule er: 
Ofinet habe. Geine Lehre ward blop von feiner 
Todter Arete und von feinem Enfel W. dem Jüngern 
Metrodidattos) fortgepflanzt. Lebterer foll insbe- 
ondere das Vergnitgen in der Sinnenanregung fiir 
8 höchſte Gut erflart haben. Cr und die folgen: 
den Cyrenaifer bildeten dieje Genublehre aus und 
wurden daber aud Hedonifer genannt. A.s Serif: 
ten find verforen gegangen. Wieland hat A. sum 
Haupthelden ſeines hiſtor.philoſ. Romans: »A. 
und einige ſeiner Zeitgenoſſens gemacht. Bal. 
Wendt, «De philosophia cyrenaicas (Göott. 1842). 
Ariftobiing, ein alerandrinijder Jude unter 
Ptolemaus VIL. Bhilometor, um 175 v. Chr., der 
2 Mall. 1, 10, al Lehrer ded Ptolemaius IX., 
Euergetes II. genannt wird und einen von Clemens 
von Werandria und Cufebius oft erwabnten Rom: 
mentart jum Pentateudin griech Sprade, « EEny7- 
acre» betitelt, vertabt haben foll. Diefer angeblide 
Kommentar des A. ift bid J wenige Brudftiide 
untergegangen, und diefe befteben aus Citaten aus 
den Werfen der alteften gried. Dichter, des Linod, 
Mufaos, Orpheus, Homer und Hefiod. Da pide 
Citate aber durchaus nidt in antif:griedh. Weiſe 
pon der Gottheit ee fondern in Formeln des 
Alten Teſtaments, fo find fie, wie Valdenaer in der 
«Diatribe de Aristobulo Judaeo» (berau3g. von 
Lujac, Leid. 1806) nadgewiefen hat, als gefalicr 
anjufehen. Wabrend aber Valdenaer dem A. felbjt 
die Faälſchung beimaß, haben neuere Unterfudungen 
eS wahrideinlider gemadt, dab die @EEnyycers» 
bad eine’ weit fpdtern, ſonſt nidt befannten 
Schriftſtellers find, befien Swed e3 war, darjuthun, 
daß das Alte —— bereits den genannten 
griech. Dichtern belannt war, und daß ſie aus ihm 
ihre beſte Weisheit Idopiten. Vielleicht fete der 
affer den Namen ded A. feiner Schrift nur ded: 
balb vor, um derfelben dadurd) mehr Eingang ju 
verſchaffen und feine Abſicht, den Grieden eine 
hohe Meinung von dem Alten Teftament beiju: 
bringen, defto beffer gu erreiden. 
riſtodemus (gra). Ariſtodemos) nach der griech. 
Sage Sohn des Uriftomados, Ururentel des Hera: 
les, war nad der in Sparta einheimifden Gage 
ser erfte Konig von Sparta aus bem Stamme der 
Herakliven (j.d.). Nac andern Sagen ward er vor 
rer Groberung des Peloponnefus durch die Hera: 
‘Lidert vom Blige erſchlagen und gelangten erſt feine 
Zwillingsſohne gum Kdnigtum in Sparta. — A., 
rer Held der Eagenget sit des erſten Kriegs zwi⸗ 
dent Sparta und 


en Meffeniern, bot auf ein 


893 


Dratel, bad die Opferung einer Jungfrau aus dem 
Geſchlechte der Aipytiden verlangte, feine Todter 
felbft an und titete fie, als ihr Geliebter, um fie au 
retten, erflarte, fie habe ihre —— ver: 
loren. Mach dem Tode des finderlojen Königs gu 
deſſen Nachfolger gewablt, regierte A. einige mi 
trefflid) und erfocht einen grofen Sieg. Dann aber 
famen unbeilvolle Zeiden und nad einem graufen 
Traume vollends versweifelnd, gab fid W. auf dem 
Grabe feiner Todter den Tod. giton. 
Ari lane f. Harmodius und Ariſto— 
Ariſtokratie (qrd.) ijt diejenige republifanifce 
Staat3form, bet welder eine Elite de Volts als 
redtlide Perfonencinheit bie Souveränetät bes 
Staats ausſchließlich innehat und fie entweder mit 
oder ohne Reprajentation des Abrigen Vols aus: 
fibt. Ihr wird die Demofratie, d. h. diejenige Re: 
publif entnegengelebt in welder der Gefamtbeit 
oder der Mehrheit aller Staatsbiirger die Souve— 
ranetat zugeſchrieben wird. Die Idee der W. iſt, bafs 
nur diejenigen, welche dazu beſonders fähig find, 
den Staat [eiten follen. Die fragiie —— 
Befähigung ijt nad den verſchiedenen Verfaſſungen 
eine verſchiedene, indem bald edlere Abſtammung, 
bald kriegeriſche Tuchtigleit, bald die höhere In— 
telligenz, bald eine ae teigerte religidfe oder fittlide 
Oualifitation, bald die Art und Größe des Verms- 
ens al — eidend betrachtet werden. Doch ſind 
ei den wirkli id gaa A. meift mebrere die: 
fer Faltoren oder alle verbunden. Man verfteht 
unter A. aber auch, abgefeben von der ig er 
bie höhern ariftotratijden Klaſſen. Die Zugehörig— 
leit denſelben kann ſchon durd) die Geburt und 
die Erbſchaft gerne mmobilien begriindet fein 
(Gefdhledtsarijtofratie, Adel fh b.] im en: 
gern Ginne bes Wortes), oder fie wird erjt durd 
den Erwerb ihrer Vorausjehungen (Gelds und 
Amtsariftofratie, noblesse financiére, no- 
blesse de la robe), oder wohl aud) durd die abl 
erlangt. Bon diefer legtern Art war die Vollsari: 
tofratie ber alten Rimer. Der Kern von Wabr: 
eit, welden das Prinjip der A., daß nur die Ve: 
ten sly follen, eit at aber drei wichtige 
olgen. Erſtens die, dab aud) in nichtrepublitani 
a Staaten, alſo in den Monardien, ariftofrati: 
jhe Elemente, wenn auch nidt als an der Souve: 
ränetät unmittelbar Anteil nebmend, doc ald bei 
ibrer Ausubung mitwirfend, und zwar thatfadlid 
immer, ftaatsredtlid) und verfaſſungsmäßig aber 
in der fog. reprajentativen Monardie, sur Geltung 
tommen mifjen. Dies geſchieht vorziigli& in der 
+ der Ober: oder Herrenhaiujer; aber auch dic 
nter: oder — pack wales pita wie die ganze 
Rollsvertretung beruben auf einem ary) en 
Pringip. Die gweite diefer Folgen ift, daß felbjt 
bie weiteftgehende Demofratie nidt nur arifto- 
kratiſche Momente zuläßt, fondern aud felber wirk 
lid nur eine erweiterte A., dieſe aljo wie aud 
die Demotratie jedenfalls immer etwas Relatives 
ijt, daß alfo A. und Demofratie nur verſchiedene 
Arten derfelben Staatsform und desfelben fir diefe 
maßgebenden Prinjips find. Cine shin bee end: 
lich aft, daß in allen gefellfdaftliden Verbänden 
innerhalb deS Staats von politiſchem wie von 
—— Charalter, in den kirchlichen Vereinen, ja 
ogar in den vöolkerrechtlichen Verbindungen der 
Staaten ein arijtofratijdes Element bervortritt. 
Aristolochia L., Pjlanjengattung aus der 


| Familie der nad ihr benannten Ariſtolochiaceen. 
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Die Urijtolodien find ausdauernde Kräuter oder 
Holzgewächſe mit aujredten oder ſchlingenden Sten: 
geln oder Stämmen, abwedfelnden, gejtielten Blat: 
tern von vorberrfdend herjformiger Geftalt und 
turggeftielten, achſelſtändigen Bliten mit unter: 
jtandigem Frudtinoten und röhrigem, unregel: 
mapigem Perigon, weldes ſich ther dem Frudt- 
tnoten baucdig etweitert, dann verfdmalert und an 
jeiner Miindung entweder einfeitig in eine Bunge 
ausgejogen ijt oder einen Horijontal ausgebreite- 
ten, tellerartigen, feltener einen gang unregelmabig 
oder eigentiimlid) geftalteten Gaum fat. Im Yn: 
nern der baudigen Erweiterung befindet fid eine 
dide, furje Griffelfaule mit feds — an⸗ 
gewadjenen Staubbeuteln. Die europ. Arten find 
Kräuter mit aufrechtem oder bins und hergeboge— 
nem Stengel und kriechendem oder Enolligem Wur- 
zelſtock. In Deutſchland kommt nur A. Clematitis 
lag he genannt, wild vor, weld einen 
friedhenden Wurjelftod und gu fiinf bis fieben in 
den Blattwinteln ftehende, etwa 2 cm lange Blüu— 
ten mit ſchmuziggelbem, leidjtgefriimmtent, in cine 
Sunge auslaufendem Perigon beſiht. Dieſes Kraut 
jindet fic) vornehmlid in Weinbergen mit faltigem 
Boden. Die Wurjel war reales offainell _ Sie ift 
egen Gicht, Ujthma, Bluthujten, Lungenjdwind- 
ht und RKrantheiten des Uterinjyftems angewen: 
et worden und wird nod äußerlich zu Einſprihun— 
en und Umſchlägen gebraudt. Zu ähnlichen 
Sweden dienen die fnolligen Wurjeljtide zweier 
jiideurop. Urten, der A. longa L. und A. rotunda 
L. Die meijten Arijtolodhien wadfen in den Tro: 
penlandern —— in Weſtindien und dem 
tropiſchen NAmerifa. Biele derfelben zeichnen fic 
durd — efarbte oder hodbit fonderbar ge: 
jtaltete, oft aud fehr große Blumen aus und find 
— koſtbare Zierpflanzen der Warmhäuſer. 
ie bemerlenswerteſten Ariſtolochien find: 1) 
A. Serpentaria L., eine aufredte Staude, deren 
aus vielen ditnnen, fdlangenartig ineinanderge: 
flodjtenen Wurjeln beftehender Wurzelſtock unter 
dem Namen der Virginifden langen: 
wurjel befannt und alg Radix Serpentariae of: 
fizinell ijt. Die trodene, in den Handel fommende 
Wurzel hat einen ftarten, baldrianähnlichen Gerud 
und einen bittern, tampferartigen Gejdmad. Die 
Schlangenwurzel wirkt als Reizmittel bei typhöſen 
Rranfheiten und iiberall, wo eine Unthatigfeit des 
Mustulargemebes de3 Darmtanals vorhanden ift. 
In ibrem Baterlande wendet man fie als Gegen: 
gift gegen den Vif der —— und anderer 
Schlangen, aud gegen Wechſelfieber an. 2) A. Si- 
pho L., der fog. if eifenſtrauch, cin Holzgewächs 
mit ſehr lang werdenden, ſchlingenden Stammen 
und üſten, ſehr großen Blattern und grünlich— 
elben, ziemlich großen, einzeln oder paarmeije 
— Blumen, deren Perigon ähnlich wie ein 
abatspfeifentopf geſtaltet ijt, Dieſe Pflanze wird 
in Deutſchland haujig ju Lauben- und Wandbellei— 
bungen in Garten verwendet, wozu fie fid) aud 
vorzuglich eignet. Sie halt, wenigitens in Mittel 
und Süddeutſchland, den Winter unbededt aus 
erjordert feine bejondere Pflege und läßt fid burd) 
Serteilung der Wurzeln leicht vermehren. 3) A. 
anguicida Z., in Merico und Gildamerifa, eben: 
falls ein ſchlingender Straudh. Der Saft diejer 
Pflanze wird gegen den Biß gittiger Schlangen 
als Heilmittel angewendet, auch ſoll derſelbe auf 
Schlangen betäubend wirten, 


Ariſtolochiaceen — Ariſtophanes (Luſtſpieldichter) 


Ariſtolochiacẽen (Aristolochiactae), Pian: 
senfantilie aus ber Gruppe der Difotyledonea, Sic 
umfaft gegen 200 Arten, die der — 
pigten Zone und gwar vorzugsweiſe der 
angehören. Ihre Vertreter find groptenteils trout: 
artige *5 jeltener Strauchet, viele davon 
find Sdlingpflangen. Alle befiken x 
geftielte, ganjrandige oder dret= bis 

Matter; ihre Bliiten find gwitterig und haben em 
— dem * — 3 n 
as dreilappig oder unregelmäßig gezahn 
Zahl der Staubblatter und ber Mtaben if in be 
verjdiedenen Gattungen eine wedjelnde, 

Ariſtomenes war der legte Held und die Lied 
lingSgejtalt der meſſeniſchen tiberlieferung von den 
Kampfen der Meſſenier gegen die erobernden Spar: 
taner. A. war gu Undania geboren und wurde der 
gefeierte ihrer feines Volts in dem jreiten Me: 
jenifden Kriege (nach alterer Wnnabhnre 685—668, 
nach nenerer Berechnung dagegen 645—6300. 

Als nad) mehrern anfangliden Erfolgen die Mele: 
nier fid) nad) mebrern Jahren nad der 

Gira —— muften, hielt A durd 

dauer und fede Streifgige nod lange deren 
Hall hin. Als fie endlich hier den 

und nad) Arkadien austreten muften nad 
der Inſel Rhodus und ftarb hier als — 
des Juͤrſten Damagetos von Jalyſos 

Ariston men hydor (rc), “Apisroy ub 
TSwp, d. i. das Befte ijt das Wafjer), eine Stele 
aus Pindar’ «Olympia», I. 1, t fic) oft al: 
Inſchrift in und über Badern, 
Mtcttophaned, ber grOfte Quit be 

r toph ne8, der grifte Luſtſpi 

Grieden und de3 Altertums ——— 
Philippos, wurde etwa 444 v. Chr. 
wr swijden 387 und 380 v. Chr, 
J. 427 v. Chr. bradte er jeine erjte 
wie auc einige andere nod unter 
jur Aufführung. Als er ſchon das Jaber 
(426) in jeinen «Babyloniern» den madtigen 
gogen Kleon verfpottet hatte, rurde er vom diier 
vor dem Rate angellagt, daß er in 
der Whgeordneten der enoffen die 
Athens geſchmäht und verhdbnt habe. 
Kleon gegen ihn die in Wthen germ 

tage, daß er den Titel eines cn 
unredtmapigerwei e angenommen & 
digte ſich vor Geridt angeblid) mit : 

Meine Mutter die fagt’s, ec fet meim Sater; doch feller 

Weik ich’s nicht; denn vou feldjt — per e 
Keon griff er mit beſonderm Nachdrud in ba 
Luſtſpiel: «Die Ritter» an; daf A. darin ken ie 
— ohne Maste, die Rolle des Kleon jpielte, b 
ein Schauſpieler ben Mut baju hatte, i im 
—— op eini ig beg ve — a 
Stiids ohne Sweifel mi ta 
Wenig mehr wird von A. — etzaͤhlt, den dx 
Alten vorzugsweiſe den Komifer, wie Homer der 
Dichter nannten, : ; 

on eta 44 — die A. ſchrieb, find nad 
11 erhalten: «Die Udarner», «Die Ritter», De 
Wolfen» (dieje aber nur in einer fpatern, WF 
Dichter nie vollendeten Umarbeitung), «De Be 
see «Der Frieden, «Die Vigel» «Qofiftrater, due 
eiber am jyelte der Thesmopbhorien», «Die I> 
ſche⸗, «Die Weiber in der Voltsverjammlungr a 
«Plutod» (ebenfalls in der zweiten, aber 
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und gur Aufführung gebradhtenBearbeitung). Diefe | von Invernigi aus der porslgliditen Handſchrift 
Welieuien rs obne Sroeifel die Bliite F alten Ravenna unter der * Beds Epʒ. 1794) 
ie. Um ſie gu wiirdigen, bedarf es eines onnene, vom 7. Bande an von W. Dindorf fort: 
sb sy Leben und ber Gefdi ite jener Beit ver: efdbete und mit dem 13, Bande (1826) vollendete; 
ten Refers. Mur einem folden werden ihre | die von Belfer (5 Bde., Lond, 1829), wiederbolt 
eigen ——— *— — reiner Utti: | von Dindorf (julept Lpj. 1869); die von — 
zismus, die —— dtheit und Sorgfalt in der Un: | (Halle 1 F die Handausgaben von Bergt 
lage und bps * und andere Vorzüge der | (2. Wufl., 2 , 2p. —* und von Meinele 
ate ch den Ruhm der — (2 Boe., “Qp;. 1880); endlid) die «Muswabhl» mit 
{Gat — rd vl t entgehen. Gein Wig und | deut) en Anmerfungen von Rod Epz. feit 1852 
Laune find ebenfo unerfdopflich wie feine | in mehrern Auflagen), Unter den mapa ioe 
iat it ohne Grengen. Die Grieden waren von | gegebenen Stilden find hervorsubeben: «fl 
—3* nheit und Anmut ſeiner Stiide bezaubert. von Hemſterhuis (Garlingen 1744 u. Lpj. 1811); 
Gin dem eget n Plato zugeſchriebenes Epi: | «Die Wollen» von Hermann (Lpj. 1799 u. 1830), 
gramm fagt, die Grazien batten ſich feinen Geiſt —* — (py. 1820) und Seu Epz. 1863 u. 
ur Wohnung augerfehen. Jn polit. und moralt- ie Wefpen» von Hirjdig (eid, 1847) 
dem Sinne ijt er, dod * in —— altern als * chtet (Berl. 1858); —— 


PS 
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in feiner fpatern Periode, ein Anhanger alter Sitte, | von Friside (Lp}. 1838), Thierſch (Halberjt. 1832) 
Lehre und Kunſt, daber ſeine Ausfalle gegen So: | und von Velfen (1878); «Die Adarner» von Miller 
frate3 oder eigentlich ,ocoen * ſophiſtiſchen 9 (Sannov. 1863) und W. Ribbed (Lpz. 1864); «Der 
beleien jener Heit in rea oolt —* und wor Friede⸗ von Richter (Berl. 1860); "Die Ziöſ che» 
ripides in ben «Fröſ und a von Fri hoe (Biir, 1845) und ove Velfen (Lp3. 
Die Freibeit der alten omible ewAbete der er(en 1881); «Die Ritter» von W. Ribbed (Berl. 1867) 
om n Satire weiten Spielraum und 2.’ — und von Velſen (Lpz. 1869). Einzelne Stiide find 
hantaſie * poy jo ſchranlenloſen : iiberjegt von Wieland im Ittine en Mujeum», von 
braud) von derfelben, daß nidts Gittlides und | Welder (2 Boe., Gieß 1810); «Die Wolken» von 
Menſchliches, wo es irgend eine yr darbot, von 5a (Berl. 1812); «Die Bonelo von Ritdert im 
ibm veri ont blieb. Selbjt das at hd, ‘Bolt $ —* Lp;ʒ. 1867); «Samtlidhe Werfer von J. 
{heute und fdonte er nidt. Una wirft | H. Vo (3 Bode., Braunidw. 1821), von Drover 
er ibm Wantelmitigteit, cichtinte Liebe fiir (3 Bde., Berl. 1835—38; 2 Bde., Cp3, 1871), von 
eien, théridte —— —* und Neis | Hieron. Miller (3 Bde., Qp;, 1843—46), von Gee: 
gung ——* Hoffnungen vor. Dieſe un⸗ ger (3 Bde., Frankf. 1842— 48), von Sdniger 
= eiheit war iber — der Charalter (Stuttg. 1815 “54 pon Mini (Stat, 18541 ) 
len — bis dasſe od wabrend de3 | und von Donner (3 Bde., Frantf. 1861—62). Gine 
helo onnefijden Stiegs r eingejdrantt wurde. | Sammlung der auferit ichtigen alten Scholien 
Gin Gefes ward um 415 v. Chr. dur — * beſorgte Dibner (Par. 1842), Welder hat in einer 
einmal, aber nur wenige Jabr Doppelherme ju Bonn eine gute Nachbildung der 
fortes — und das der zũgelloſen sore ae Sige des Dichters nachgewieſen. 
— bbe gee jebte. A. Dramen riftophaneds von Byzanz, ciner der audge- 
ia * tlarer S aed chen Lebens feiner eichnetiten Grammatifer und Nritifer unter pet 
“tf wenn be ae ten pod Verhaͤltniſſe darin aud ‘Stoleméern geb. um 260, geft. —D 180 v. 
a —— "srt De —— und verzerrt er⸗ war ein Sdhiiler des Senodotos ehrer des * 
ſeiner erſten Periode wählte er ſich ſtarch und wurde im 62. Jabre Gorter der Ale⸗ 
* pas Tes liche —— und deſſen Vertreter randrinifden Bibliothel. Ihm wird die Erſindung 
————— in den fpatern Stiden tritt das der Uccente und der Ynterpunttionszeiden ge: 
polit. Leben immer mehr juriid. Der fibergang gur | ſchrieben. Iruher nahbm man auc gewöhnli 
nittlern, beziehungsweiſe zur neuern Romodie (apt pe et und Ariſtarch den »Alerandriniſchen Raion 
* o bei A. —— ed (S. Antiphanes.) | aufgeftellt batten, d. h. ein Verzeichnis der ausge: 
einen legten Sabren brachte A. unter demNamen | jeichnetiten griech. Schriftſteller aller Fader, welde 
rcs feiner Sohne den «Kolalos» zu wa — vor ben andern geleſen, erllärt und abgeſchrieben 
in S in welchem ein jung enſch ein Dtad: | werden ſollten. nfann aber nur etwa anneh⸗ 
ben rt und, — ————— er tb re Ubtunft entdedt, | men, dab A. und Wriftard eine Auswahl von Did: 
e beitatet. Mit vieſen Luftipie vollend’ lieferte W., | tern & r den Gebraud der Schule getrofjen atten, 
vie man ſchon im Altertum — den Rorlaufer Gin pg erwarb fu die Kritik 
et neuern Komddie, Wie in allem Formellen war | und Erllärung der Homerif idte. Sane 
L aud ein Meijter im Versbau; eine Gattung des | Schriften find bis ott Brudjtide verloren g 


napajti Verſes wird nach ibm ben —— —— en. Das Erhaltene ijt von Naud (Halle 9— 2 oe 
— etrameter, metrum A hanium). ——* —* ritiſch bearbeitet. * 5 
chins ce —— ess olgenes: * Ramen fibrt, eaten mit 


‘efet Were itd Bers wird | in a ties — —— ſtoteles, einer der berühmteſten Philoſo⸗ 
i ¢ a n | phen Griedenlands, Schoͤpfer des a ri enjten, 

pr ** 1827); umfafjendften Sujtems der griech. Wiſſenſchaft, Be: 
banis vita» (2pj._ 1845); ae a, grinder der eigentlich naturwiſſenſchaftl en. Stu: 
nb Die —— Kritil⸗(Lpj. 1873 dien und Stifter der Peripatetiſchen e, —55 
Unter den Ausgaben des A. fn, aufer den fri: | 384.0. Chr. in A macedon. Stadt Stagira gebo⸗ 
=e pon —— Gened. 1498) und von RKijter | ven, daher er ber Stagirit genannt wird. 
F ler (Leid. 88 vorzũglich gu nennen: Sein Bater Ri one 08 wie jeine Mutter Phae— 
C cal (3 Boe., Straßb. 1781—83); die | {tis waren von edler Ablunft. Ritomados, felbjt 
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Leibarjt de3 Königs Amyntas von Macedonien, be: 
ftimmte den Sobn fiir diefelbe eruoale und un⸗ 
terridtete den Knaben wahrſcheinlich anfangs felbjt 
in der Wryneifunde und der damals nod mit ihr 
verbundenen Philoſophie. —* dem friihen Tode 
des Vaters ging A. zuerſt nach Atarneus in Klein⸗ 
afien und dann in ſeinem 18. Lebensjahre me 
Athen, wo er 20 Yabre lebte. Hier entwidelte fi 
unter den Bortragen Platos, welche A ebenfo 
eifrig bate, wie er die Schriften desſelben Mudierte, 
det ae des Schiller fo ſchnell und fo gewaltig, 
daß er bald auch dem Meijter — eine in: 
nere Gelbftanbdigfeit gewann. enn jedoch die 
ſpätern Schriftiteller von einem offenen Bruce 
zwiſchen beiden beridten und die Undanfbarteit des 
Schulers gegen den Lehrer gern hervorheben, fo 
ipso der ſtets achtungsvolle Ton, in weldem die 
olemif de3 A. gegen die Platonij pte os 
ebalten ift, durchaus dagegen. Much ijt es unwabr: 
Frpeintidh , dah A. ſchon bet Platos Lebjeiten eine 
eigene philof. Schule im Gegenfage zur Alademie 
Platos geatiinbet habe. Dagegen ſpricht nament: 
lich der Umſtand, dab A. unmittelbar nad Platos 
Tove (347 v. Chr.) mit defjen vertrautem Sdiiler, 
Xenokrates, zu dem Herrjder von Wtarneus, Her: 
mias, ging. Nachdem lebterer jedoch durch Verrat in 
die Hinde des Urtarerres geraten und getötet wor: 
den war, heiratete A. deffen Nidte Pythias und lies 
ſich mit derfelben in Mitylene nieder. Von hier rief 
ihn 843 v. Chr. der Konig Philipp von Macedonien 
an feinen Hof, um die Erziehung feines Sohnes 
Alerander durd ihn leiten yu lafjen. Wie glücklich 
A. dieſe Aufgabe gu löſen wufte, davon geben der 
edle Sinn feined Sealing, bie umfafjende Groß— 
artigteit feiner polit. Plane und Thaten, die Libe- 
ralitat, mit welder er Kunſte und Filet ha bil 
unterſtühte, und feine erfolgreichen Bemii * 
den Sieg griech. Kultur an denjenigen ſeiner Waf— 
fen au heften, ein beredtes Zeugnis. Vater und 
Sohn belohnten die Verdienſte des Lehrers. Phi— 
lipp ftellte das zerſtörte Stagira wieder her, deſſen 
Bewohner ſpäter jährlich ein Feſt, Ariſtoteleia ge— 
nannt, in dankbarer Erinnerung daran feierten, 
und unterſtühte namentlich die naturwiſſenſchaft— 
lichen Studien des A.; Alexander ſtellte ihm zum 
Zwecke derſelben eine bedeutende Summe Geldes 
(e8 wird von 800 Talenten, etwa 3 Mill. Mark 
beridjtet) zur Verfügung. Erſt fpater ſcheint fi 
das Verhaltnid zwiſchen beiden durch das Verfah⸗ 
ren ded Königs gegen —— den Neffen des 
Philoſophen, getriibt zu haben; ſchon vorher jedoch 
war YU. im J. 334 wieder nach Uthen Abergeftebelt 
und griindete nun dort feine Schule, welde ent: 
weder von dem Umſtande, daß es feine Gewohn: 
—* war, einen Teil der Vorträge im Auf: und 
Logehen (grch. weptxarety) gu halten, oder von den 
ſchattigen Laubgingen (org. neplrarot), welche den 
Ort feines Lehren3, das Lyceum, umgaben, den 
Namen der peripatetifden erhielt. Die Vortrage, 
welde er vormittags im engern Kreiſe feiner Sadi: 
ler hielt, wurden eſoteriſche oder afroamatifce ge- 
nannt; abends, wenn er alle, die ibn —* woll⸗ 
ten, in allgemein verſtändlicher Weiſe belehrte, hielt 
er ſeine fog. exoteriſchen Vorträge. Aus ‘Ge der 
Wiſſenſchaft gewidmeten Ruhe vertrieh ihn die 
polit. Leidenſchaft der Athener, welche den ihnen 
wegen feiner macedon. Geſinnung verdadtigen 
Philoſophen unter dem Vorwande der Gottedleug: 
4 por Gericht zu ſtellen drohten. A. verließ 
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Athen, indem er mit Anſpielung auf den Lob bet 
Sofrate’ fagte, er wolle den WAthenern einen 9 
ten Frevel an der Philofophie erfparen. Rad Chal: 
ci auf Gubda, wobin er fid pron’, ioe 
die meiften feiner Schuler, in deren Mille er sur 
nod) wenige Monate weiter lehrte, da ibn nod ix 
pelt Wine Sabre (822 v. Chr.) eine Magentrart 
niwegraffte. 

A.' durdaus edler Charakter hat entiellenda 
Angrijfen nidt entgehen fonnen, wozu namentlid 
fees erbaltnis zu Plato und gu feinem 

dgling und feine Che mit der Nidte f ‘ 
bed den Vorwand hergeben mupten. Wad 
ſchwankenden Nadhridten gegentiber feine Sdriftes 
erfennen laſſen, jeigt einen tiefen Ernſt reiate 
Wahrheitsliebe, einen flaren, offenen Blid fir de 
Wirkliche und feine wejentliden Sufammenhing, 
einen raftlofen Gifer in der Muffammlung der Ze! 
achen und dabei cine bewunderungswitrdige Side: 

eit ſyſtematiſcher Anordnung und frudtharer Sr 
teilung des Stoffs. Gr erjdeint in ſeinem 
Weſen dem idealen Schwunge Platos me 
niidterner, verftandesmapiger ; die Philoſophie de 
—— tritt bei ihm aus der idealen rung 
ihrer Jugendbliite in den klaren Ernſt reifer Rane 
lichfeit fiber. Die Nachrichten Aber das Leben ded &. 
~ aus dem Altertume mit vielen Schwanlungn 
auptſächlich durd Diogenes Laértiud und cm, 
— und anonyme Schriften überlicjett 

Vol. Buble, «Vita Aristotelis per annos digest» 
im 1, Bande ber Ausgabe von W.’ Werten (Smell 
1791); Stahr, «Wrijtotelia» (1. Bd.: «Das Lehrer 
be3 A. von Stagira», Halle 1830); Engelbted 
afiber die widtigften Lebensumſtände des Mw 
fein Verhältnis yu Wlerander» (Gisl. 1845). 

Die zahlreichen Schrif ten des A. umfafjen 
nahe das ganje Gebiet des damals juginglida 
Wiſſens, welded er in philof. Besichuns tiefer be 
griindet, ſyſtematiſch geordnet und nad der em: 
rijcben Seite hin bedeutend vermebrt hat. Rant: 
diefer Schriften hatte er bei feinen Lebjeiten ma 
mebr befannt gemadt; eine grofe Mngabl anders 
ijt thm ſpäter untergefdoben worden, Aber avo 
die ibm F cher angebérigen befinden fic durcher 
nit fiberall in gweifellofem Suftande, und dei 
Unfiderbeit fudhten ſich ſchon die Wen durd cis 
abenteuerliche Geſchichie der Manuſtripte des 
zu erklären. Die erſte Geſamta ; 
mit den Rommentaren des arab. Pbilojopber 
Averroés (j. d.), ift 1489 in Benedig eri icons © 
erſte gried). Ausgabe von Aldus Manutius (52%. 
Vened. 1495—98) beforgt worden; dann * 
ter Aufſicht ded Erasnius eine Ausgabe (BaF. 155!) 
eine andere von Splburg Frantf 1594) und ves 
mehr, Am Ende de3 18. Sate : al 
neue gried. und lat. Ausgabe heraus (6 Re 

weibr. u. Strahb, 1791—1800). Im 19. Jet 

t die berliner Wlademie eine frinpbandige, re 
tindige Ausgabe der Schriften, Konmen 
Schollen und Fragmente veranſtalien te Ne 
1831—71), auf welde fic) aud die in Bard 
Didot erfchienene (5 Bde., 1843—74) fret. Cr 
Art Ergdnjung bilbet Rojes « Aristotelis poe 
epigraphus» (Y'p3. 1863). Ron ben verioes Ot 
genen erfen de3 A. ſvol. Brandis, «De persis 
istotelis de ideis libris», Bonn 1823; Gm. dᷣch 


«Die verlorenen riften ded O.», Ypp. 1960) 
ber Berluft aller nad Art der Platoni! ' 
ten mehr an das grofe Publifum geridteten Bert 
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nter ben Lehridriften, die fonft allein in unfertigem 
uftande erhalten find, befonders derjenige der « Po⸗ 
tien», eines Werts iiber 158 alte Staatsverfaffun: 
n, Gef etze, Verordnungen u. dgl., der empiriſchen 
aa ung der erhaltenen «Politifo gu beflagen. 
al. Stabr, «Die Schidfale der Uriftotelifden 
driften» (pj. 1832); Rofe, «De Aristotelis libro- 
um ordine et autoritate» (Lpz. 1854); Bonis, 
gp Studien» (4 Boe., ‘Dien 1862—66). 

Die nod erhaltenen Schriften des W., gu welchen 
ider von den fiir das weitere Publitum bejtimm: 
on, z. B. den Dialogen, —— ts gehört (obwohl 
ie von den Alten verfolgte —— in exote⸗ 
iſche und —8 — riften durchaus nicht ſtreng 
eweſen ju fein ſcheint und keinesfalls eine Verſchie⸗ 
enheit der Lehre involviert hat), zeigen in ihrer 
iliſtiſchen Durchführung durchaus fein —J 
deprage. Selbſt innerhalb der einjelnen Schriften 
tacen einige Partien den Gindrud einer volljtandig 
ir die = ifation beftimmten Wusarbeitung, wah: 
end andere Teile wieder mehr umrifartig ſtizziert 
nb; nod andere endlid laſſen die Bermutung ent: 
ehen, daß fie die Aufzeichnungen des Lehrers sum 
ebufe ſeines Vortrags gewefen find, an manden 
tellen aud) wobl, wie namentlid) die Cudemijde 
thif, aus ben achidriften feiner Zuhörer ent: 
anbden oder wenigſtens mit Hilfe derfelben über— 
rbeitet find. 

Seine gefamten —— verteilen ſich nach der 
liederung des Ariſtoteliſchen Syſtems in vier Klaſ— 
‘M1, von denen die erſte die Logi epropadeutijden, 
ie gweite die metaphyſiſchen und naturwiſſenſchaft— 
hen, die dritte die ethijchen Werke, die vierte nur 
ie Poetif und Rhetorif enthalt. Die Bücher der 
rjten Klafje find von den Schülern des YW. unter 
em Namen des «Organon» jufammengefabt; es 
mfabt die Schriften von den Kategorien, «De in- 
erpretatione», die beiden «Analytifen», die «To: 
ifa» und das Bud) «fiber die Lrugldhiie be So: 
bijten». Die Echtheit der erjten beiden ijt ange: 
weifelt; bas ganze «Organon» hat Waik (2 Bde., 
vannov. 1844—46) herausgegeben, Sell (7 Bodn., 
Stuttg. 1836—41) überſetzt; dDie« Kategorien» haben 
senter (hj. 1846) und Beffer (Berl. 1843) —— 
egeben. Die «Kategorien» und die «Analytifen» 
at Rirdmann iiberfegt (Lpz. 1876—79). Bon den 
Sriften gur bore Riilof opbie ijt die «Me: 
1p pit oder erjte hie» von Sdwegler 
t Bode., Tiib. 1847—48), Bonik (2 Boe., Bonn 
848—49), die «Phyſiko von Belfer (Berl. 1843) 
nd Prantl (Pp, 1879), deutid von Weise (Lpz. 
329), die «Tierfunde» mit fibe ebung von Aubert 
nd Wimmer (2 Boe., Lpz. 1868), die «Zeugung 
nd Entwidelung der Tiere» (mit Uberfegung) von 
ubert und Wimmer (Lpjz. 1860), die «Meteoro- 
gie» von Ydeler (2 Bode., Berl. 1834), die «Drei 
fidher von der Seele» von Trendelenburg (2. Aufl., 
serl, 1877) und Torjtrif — 1862) herausgege— 
om und von Kirchmann (Lpz. 1872) überſeht. Aus 
er — hiloſophie iſt die «Nikomachiſche 
thit» von Bell (2 Boe., Heidelb. —* Michelet 
Berl. 1829—35), Belfer (3. pe etl. 1861), 
amſauer (24. 1878) herausgegeben, ind Deutſche 
on Garve (2 Tle., Bresl. 1798—1806) und Rird: 
rann (pj. 1876) iibertragen; die «Politif» von 
Sttlin (Sena 1824), Belfer (Berl. 1855) und 
sufemibt (p3. 1872), deutſch von Garve (2 Tle., 
sreal. 1794—1802), Lindau (Ols 1843) und Ver: 
ays (Berl. 1872) erjdienen. Die «Poetit» liegt in 

Converfations- ezifon. 13, Aufl. J. 
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Ausgaben von G. Hermann Cpz. 1802), Vahlen 
(Berl. 1874), Chrijt Hp. 1878), die «Rbetorif» von 
Spengel (Lp3. mappa ide gujammen von Belfer 
(er 1859) vor; erjtere ift von Sufemibl (2. Aufl. 
p3. 1874) und M. Schmidt (Jena 1875), lebtere 
von Stabr (Stuttg. 1862), beide gufammen von 
RKnebel ( Stuttg. 1840) ins Deutfce dbertragen. 
Aristotelia Lher., Pflanzengattung aus der 
—— der Tiliaceen. Die wichtigſte Art dieſer 
attung ijt ein in Chile vorlommender immergru⸗ 
ner Straud, A. Macqui Lher., den die Chilenen 
Macqui nennen. Diejer 1—1,5 m hohe Straud 
—— rötliche Stamme, — lang: 
ide, glangende Blatter, kleine, achjeljtandige Trau⸗ 
ben weifer, bangender Bliten und fdwarjrote 
Beeren. Die Bliiten beftehen aus einem gloden- 
formigen, vier: bis finfteiligen Kelch, vier bid finf 
verfebrt-berjfirmigen Blumenblattern, gablreicen 
Staubgefäßen und einer Narbe. Die fugeligen, 
dreifaderigen, —— Beeren ſind eßbar, 
fdjmeden aber ſehr fauer; die Chilenen bereiten 
daraus eine Art Liqueur, den fie als Mittel gegen 
Fieber anwenden. Man fultiviert dieſen Straud 
oft in Gewächshäuſern; er fann während des Som: 
mers im Freien ftehen, im Orangeriehaufe über— 
wintert und durch Stedlinge vermebhrt werden. 
Ariſtoteliſche Philofophie. Die Philoſophie 
des Ariſtoteles ijt aus der Platoniſchen Ideenlehre 
hervorgewachſen, und zwar durch das Beſtreben, 
dieſe Lehre in innigern Zuſammenhang mit den 
— gu bringen. Snibem fid 
daber Uriftoteles ju einer andern Auffaſſung des 
Verhaltnijjes der Yodeen gu den eingelnen Dingen 
gedrängt jieht, alS fie Plato gelehrt hatte, und in: 
dem er Durd eine genaue Unterfudung der menſch— 
lichen Grtenntnisthatigteit feinem ganjen Syſtenie 
eine ticfere pſychol. Beariindung gibt, gewinnt er 
zu lide eit Durd Prine fortwabrende Beriid: 
jidtigung des erfabrungsmafigen Wifjens eine 
Breite der Crfenntnis, welche im ganjen Wltertum 
beijpiellos dafteht und fein Syſtem als vollen 
Mbegriff der antifen Wiſſenſchaft erjdeinen läßt. 
Gr bildet aud) in dieſer —— wie in ſeiner 
hiſtor. Stellung den reifen Abſchluß der national— 
wiſſenſchaftlichen Entwickelung der Griechen, indem 
nach ihm aug bie gried. Wiſſenſchaft den Cha: 
rafter jener Verfdmelgung der nationalen Rul: 
turen anjunebmen beginnt, welder hauptjidlid 
durd feinen grofen Ssaling Alerander } hig va 
führt wurde. 4 diefe Weiſe fafjen fic) in der 
Ariſtoteliſchen Pbhilofophie die verfdiedenon Linien 
der wiſſenſchaftlichen Bejtrebungen ju einer groß⸗ 
artigen Einheit zuſammen, um von da aus als ein 
organiſcher Zuſammenhang von —— 
Prinzipien weiter gu wirten. Bal. Bieſe, «Die 
Philoſophie des Wrijtoteles» (2 Bde., Berl. 1835— 
42); Brandis, «fiberfidt über das eters 
Lehrgebaiude» (Berl. 1860); derjelbe, «rijtoteles, 
ferme alademiſchen Zeitgenoffen und nadjten Nad: 
olger» (Berl. 1853, als 2. Abteil. de3 2. TIS. ſeines 
«Handbuchs der Geſchichte der gried.-rdm. Philo— 
fophie»); Lewes, «Aristotle, a chapter from the 
history of science» (Lond. 1864; deutſch, Lp. 
1865); Gd. Seller, «Ariſtoteles und die alten Pert: 
patetifer» (Tub. 1860—62, als 2. Ubteil. des 
2. TIS. der « Boilofopbie ber Grieden», 2. Aufl.); 
Grant, «Aristotle» (Yondon 1877). 
Wabrend die Platoniſche Yoeenlehre den einjels 
nen Dingen nur eine unvollfommene Teilnahme an 
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den ewigen und unverinderliden Ideen zuſchrieb, 
ing Uriftoteles von der Unfidt aus, daß den Ideen 
eine felbftandige, von den einjelnen Dingen ge- 
fdiedene Exiſtenz zulommen lönne, fondern dah jie 
vielmebr als die innere Wefensform der Wirklich— 
feit betradtet werden miipten. Aus diefem Grunde 
ijt es hauptſächlich das Verhältnis des Wligemei- 
nen und de3 Befondern, um weldes fich die tiefften 
und umfafjendften Unterfudungen ded Uriftoteles 
bewegen und durd) defjen ſcharfe Feſtſtellung er gum 
Pegriinder der Logit geworden iſt. Jndem er nämlich 
bas Ullgemeine alS das in ben einjelnen Dingen 
teale Wefen derjelben betradtete, wurde es ibm 
zur Mufgabe der Wiſſenſchaft, durch den «Begriff» 
und bie denfelben feltitellende «Definition» dies 
Allgemeine ju erfafjen, durd weldes allein Wiſſen 
miglic fei. Deshalb lehrte er, dab die Urten der 
Porjtellung den Formen des Griftierenden entſpre— 
chen, undfeine «Kategorien», welde er (wie es ſcheint 
nidt obne Einfluß der grammatifden Sprad: 
formen) fiir die —— attungen der Begriffe 
erflarte, waren ibm zugleich die höchſten Formen 
de3 Sein’. Sn aleider oe betradtete WUrijtoteles 
aud die im Urteil ausgejprodene Verknüpfung, 
refp. Trennung der Vorjtellungen fiir den ridtigen 
Ausdruck einer entipredenden — oder 
Trennung in den Dingen, und er gab in dieſem 
Sinne eine erſchöpfende und der Logif von da an 
ftet3 ju Grunde gelegte Unterfudung über die ver: 
chiedenen Formen der Begriffsvertniipfung in den 

rteilen; er begriindete ferner die Syllogiſtik als 
bie auf das ridtige Verhaltnis der Begrijfe ge- 
fliigte Form des wiſſenſchaftlich fortidreitenden Er— 
lennens. Um die Anwendung des logiſchen Bewei— 
ſes zu ſichern, zeigte er, wie die Wiſſenſchaft von 
dem durch die jinnlide Erfabrung gegebenen Gin: 
zelnen fic) durch die Induktion gum Wllgemeinen 
+ hl und von da aus durch ſyllogiſtiſche Schlüſſe 
fic) weiter entwidelt. Wndererfeits aber verlangt 
er, da fein Beweis ritdwarts ins Unendlice gebt, 
daf fiir jedes Gebict des Wiffens eine Anzahl von 
Grundbegrijfen und Grundſähen als Prinjipien 
unmittelbar und intuitiv erfannt werden, ju wel: 
chen er in erfter, metaphyfijder Linie den Sak des 
Widerſpruchs und denjenigen des ausgefdlofjenen 
Dritten zählt. Auf diefe Weife gewann die von 
Arijtoteles gegen den Platonismus hervorgehobene 
Erfahrungserkenntnis jugleid) ihre Begriindung in 
bem innerjten Wejen der Vernunft und der Wirt: 
lichfeit. Val. F. F. Kampe, «Die Erfenntnistheorie 
des Urijtoteles» (Lpz. 1870); R. Euken, «Die 
Methode_ der Ariſtoteliſchen Forfdung» (Berl. 
1872); GSottini, «Aristotile e il metodo scien- 
tifico » (Piſa 1873). 

Auf diefen grundlegenden Vorausſetzungen baut 
ſich nun das Lehrgebäude des Arijtoteles in drei 
Teilen auf, welde nad den verjdiedenen, dabei in 
Betracht fommenden Thatigfeiten der Vernunft als 
die theoretijde, praltiſche und poietiſche Philoſophie 
bejeichnet werden. Wn der Spike des Ganzen jteht 
die «erjte Philofophie», {pater dei genannt, 
welde die allem Gein gemeinfamen Brinjipien gu 
unterjucen bat. Bon den vier dazu aujgejtellten 
Pringipien: «Form, Stoff, Urſache und Zwech, be: 
timmt Wrijtoteles bas Verhaltnis der beiden erſten 

abin, daß in jedem eingelnen Dinge die Form (el5os) 
als das Allgemeine und der Stoff als das Befon: 
Dere fic) in einer innigen Verbindung befinden, ver- 
möge deren die Form al8 die Vollendung (Cnte- 
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lechie, évreddyera) ber im Stoffe vorhandenen In 
lage (Poteng, Svvzucs) betradtet werden mus. Der 
Stoff oder die Materie (5d) ijt daher obne die 
Form nidt als feiend gu denlen, wobl aber mus 
al8 höchſtes und vollkommenſtes Gein, ald reine 
Attualitat eine ftofflofe Form angenommen werden 
Diefe findet Arijtoteles in der fich felbjt denlenden 
Vernunft, der Gottheit, welde aljo in 7 
ſtanz als die reine Form der bloß als mögliche 
lage vorhandenen Materie geftaltend *8 
— t. Gott als die reine Thatigheit ijt cud 

ie erfte Urjade aller Bewegung (xtvysrs), das un 
bewegte Bewegende, während ihm gegeniiber be 
Materie der Sik der bei den einzelnen Geſtaltun 

en bervortretenden mechan. Urſachen ſaltiai um 
f der Grund des Hufalligen ijt. Zwiſchen iht o> 

er Gottheit entwidelt fid) die ganze Stufentoler 
der wirkliden Weſen, die fic) durd die Annibe 
rung an die reine Form ju einer Entwidelung?reite 
anordnen. Bal. Glafer, «Die Metaphyfit des 
tele3» (Berl. 1841). 

Die von ihm gleidjfalls sur theoretijden Poi 
ſophie gerednete Mathematit hat Arijtoteles mx 
prinzipiell als die reine Formwiſſenſchaft daraefellt, 
aber nicht ſelbſt — t: um jo eingebenbder bat ¢ 
die Konjequenjen jeiner Metaphyſil in der «Poi» 
grsogen., in welder er auperdem dad ganje reid: 

aterial feiner naturwiſſenſchaftlichen Studia 
verarbeitet hat. Seine gefamte Raturaufaijurs 
lehrt eine fon in bem Grundbegriffe der Gutelede 
gegebene immanente Rwedmafigteit. Gott, der a 
der Natur nicht zwedlos thut, bemegt das rium 
lid) begrengte Weltall aus dem Umkreiſe ded Fuher= 
bimmel3 —— in der Mitte der Welt die (re 
als eine Ruge rubt. Jn geitlicher Beziehung jedeo 
nimmt Urijtoteles weder einen Anfang nod ein Car: 
der Welt an. Alles Gejdehen —— ibm im Ge 
tehen und Vergehen und in der Bewegung, deez 

wed und Rejultat eine immer habere Reger 
oun der Materie durd die Form ijt, welde tie 

ließlich nerf vollendet. Dieye Enrwite 

lung faßt Ariſtoteles unter Dem Gefidts as", 
daß auf jeder höͤhern Stufe des organiſchen Leber 
das Wefen der medern fid in Verbindung mit emer 
neuen eigentiimliden Rraft wiederbolt, und unter 
diefem Geſichtspunkte entwirft er fein Softem! 
Boclogie al. 3. B. Meyer, «Arijtoteles’ Zier 
unde» (Berl. 1855); Sundeval, «Die Tierarten de? 
Uriftoteles» (Stodh. 1863). Ym Menſchen verewmes 
ſich mit der gefamten Animalitat als ſeine beſonder 
Kraft nod die denfende Vernunjt. Arijtoteles Ne 
niert die menfdlide Seele als die Enteledie & 
menſchlichen Leibes; fie vereinigt mit der {der d 
Pflange innewohnenden Bildungétraft (der eid 
renden Seele) und den dem Tiere eigenen 
des finden3, Begehren3 und Bewegens (det & 
pfindenden Seele) nod den Verſtand (vovs, verair 
tige Seele), welder, vom Leibe ——— uvwien 
lic iſt, wabrend die beiden andern Teile.der Eee* 
mit dem Letbe, an den fie gebunden find, verget 
Val. R. F. Fifer, «De — Aristoteleae de 
anima doctrinaes (Griangen 1845); Ederdat 
«Die Ariſtoteliſche Definition der Seeler (Se 
1868); Fr. Brentano, «Die Pjydologie de An 
ftotele3 » (Maing 1870). : 

Indem Ariftoteles in diefem Sinne far die fect 
figierende Unterfdeidung der pfodifden Gio 
nungen Auferordentlides leiftete, ergab fid thet F 
gleid aus feiner piydolog. Auffa ſung von fell Me 
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ddfte in der menfdliden Seele war, fo fonnte 
ibm aud nur fie als dad richtige Mittel yur Gr: 
teidung ded hodjten Gut, der Gladfeligteit, gel: 
ten. Deshalb bejtimmte er die Tugend als die aus 
der urjpriingliden Vernunftanlage des Menfden 
durch fortbauernde Thatigteit erzeugte Fabigteit, 
dad Lernunftgemafe gum alleinigen Gegenjtand des 
Wollens zu maden, und lehrte, dab aus der Wud: 
ftbung der Tugend fid) mit natirlider Notwendig: 
feit die höchſte Luft ergebe. Da aber die verftandige 
Ginfidt immer die gute Mitte gwifden den Ertremen 
wablt, fo erflarte Urijtoteles die mafbhaltende Ge: 
redtigteit fiir die höchſte Tugend. Val. Cuten, «fiber 
die Methode der Uriftotelifden Ethit» (Frankf. a. M. 
1870); Raffow, «Forſchungen über die Nilomachi— 
ſche Ethit des Wriftoteles» (Weim. 1874); Grant, 
«The ethics of Aristotle » (2 Bde., Lond. 1874). 
Die Geredtigteit aber vollendet fi erjt im 
Staatsleben, fiir welches AUriftoteles den Men— 
fden als das «politiſche Lier» eigentlid geboren 
betradtet. Wenn die Ethik des Urijtoteles ver: 
moge der Hervorhebung der erfennenden über die 
praltiſche Tugend hinter der Platonifden gurid: 
bleibt, jo zeigt —— die Politik des Ariſtoteles 
ein viel tieferes und eingehenderes Verſtändnis für 
die hiſtor. Wirklichfeit und das glänzend durch— 
geführte Bejtreben, die Verhaltniffe des gegebenen 
— und geſellſchaftlichen Lebens mit ethiſchen 
eſtimmungen zu durchdringen. Daß er dabei die— 
jenigen, welche zur Einſicht sige Beant find, nur 
jum Gehorfam beftimmt und damit die Stlaverei 
der antiten Gefelljdaft philoſophiſch zu rechtfer— 
tigen unternimmt, fann ibm unter Beridfidtigung 
der Seitverbhaltnijje um fo weniger vorgeworjen 
werden, als dies ganz im Zuſammenhange feiner 
ethiſchen Gedanfen gegeben war. Statt de3 Ent: 
wurfs eines utopifden Jdealftaats zeigt feine «so: 
fitife eine vergleidende Kritik der monardijden, 
arijtofratijden und demokratiſchen Staatsformen, 
welde darauf binauslauft, daß eine Verfaſſung, 
welche je nad) dem Bedurfnis der Verhaltniffe aus 
allen drei Clementen gemifdt ware, die meijte Em: 
pfeblung verbdiene. Ugl. Onden «Die Staatslebre 
des Urijtoteles» (pj. 1870—75). 

In Bejug auf die pe oder techniſche Phi: 
loſophie bat Urijtoteles außer der Rhetorik und den 
bauptyadlidim adten Bude der«Politite gegebenen 
Bemerfungen ee Padagogif nur die «Poetit» be: 
banbdelt, in welder er dic Kunſt neben ihrem Swede 
der Erbholung und we rm wejentlid) durd 
die in ihr ju leijtende Beſchwichtigung der Uffette 
und Leidenjdajten in den Dienjt der —R Bil: 
dung ftellte. Darauf berubt feine hn der Tra: 


ee feiner Gthif. Denn da ibm die Rernunft 
$ 


zödie, welde, der irrtimliden Auffaſſung der Fran: 
oſen gegenuber, in ihrem innern Gehalte durch Leſ⸗ 
ing neu hervorgehoben worden iſt. Bgl. F. Sufe: 
nibl, «Die Lehre des Ariſtoteles vom Weſen der 
donen Kunſte⸗ (GreifSw. 1862); Teidmiiller, «Ari: 
totelijde Forſchungen⸗ ie Bde., Halle 1867—69). 

Gefdhidte der Wrijtotelijden Philoſo— 
‘hie. Obwobl in Bezug au roifienicpattticbe Voll: 
anbigfeit und Gliederung fid fein’ der Syjteme 
er antilfen Pbilofopbie mit dem Ariſtotelismus 
tefjfen fann, fo trat derfelbe doc, gerade weil er 
rinen Sdwerpuntt nidt in das Handeln, fondern 
t das Wijjen * wabrend ber zunachſt folgen⸗ 
en —— ulturentwidelung gegen den Cin: 
up Der übrigen Lehren, des Platonismus, Stoi: 
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zismus und Epikureismus, bedeutend gurid. Nur 
in ber Peripatetiſchen Schule felbjt, welde an dem 
— des Meiſters fortbeſtand, erhielt ſich die 
Lehre desſelben ziemlich rein und unverändert fort. 
Die Haupter der Schule, unter welden in der ers 
ften Zeit Theophrait, Eudemus und Mri oxenos 
ſ. d.) ruhmende Erwähnung verdienen, befaßten 
ch entweder beſonders mit einzelnen Disciplinen 
oder fuhrten namentlich die logiſchen Unterſuchungen 
des Ariſtoteles nach gewiſſen Seiten hin weiter aus, 
wie Theophraſt hauptſächlich die Lehre vom Syllo— 
ismus ausbildete. Unter Strato nahm die Ari— 
totelijde Lehre einen naturalijtijden Charalter an, 
um dann in den folgenden Schulhäuptern, wie 
Lyfon (um 250 v. Chr.), Arijton (200), Rritolaus 
(der im J. 155 mit in Rom war), Stajeas, Diodo: 
rus und dem von Gicero beſonders hochgeſtellten 
Rratippus (um 50 v. Chr.), eine mehr dem ganjen 
Sefdmad des Zeitalters huldigende moralifierende 
Richtung gu nehmen. Bal. Meurer, «Peripateti- 
corum philosophia moralis secundum Stobaeum» 
—— 1859). Als dann hauptſächlich durch die 
emühungen des Andronicus von Rhodus und 
Boẽthos von Sidon die Ariſtoteliſchen Schriften 
aud) in Rom bekannter geworden waren, trat frei: 
lid) aud) bier der Cinflup des Uriftotelismus gegen 
die ibrigen Syjteme —— zurück, aber es 
laſſen ‘id dod) bie Spuren desfelben namentlic in 
den ethiſchen Anſichten von Männern wie Cicero, 
Varro, Seneca, der jiingere Plinius u. ſ. w. ver 
folgen. Bgl. Stahr, «Arijtoteles bei den Romern» 
(Lpj. 1834). Erſt als die moralijierende Ridtung 
der gelebrten helleniſtiſchen Philoſophie Blas ge: 
macht hatte, lentte der Synkretismus der Neuplato: 
nifer die Aufmerkſamkeit auf den Wrijtoteles zurück, 
der Dann in der alexandriniſchen Gelehrtenjdule 
*25* Kommentatoren fand. Unter dieſen ſind 
neben Alexander von Äga, dem Lehrer des Nero 
pe 60 n. Chr.), Worajtus von Aphrodijias, Aſpa— 
iag (um 150 n. Chr.) und WUrijtofles hauptſächlich 
Alexander von 8 fe (um 200 n. Chr.; ſ. d.) 
und aus der fpatern Zeit Simplicius (um 520) 
hervorgubeben. Der Neuplatonismus felbjt, deffen 
Begriinder Ammonius Saccas bereits die {pater 
beſonders von der athenijden Sdule verjodtene 
dentität der Platonijden und der Urijtotelijden 
Jere behauptet haben foll, erfannte in ſeinem ſpe— 
tulativen Hobepunft bet Plotin (j. d.) den Urijtote: 
lismus in gweiter Linie neben dem Platonismus 
an, indem er aus der Platonifden hodjten Adee 
des Guten als das Erſte die Uriftotelijde Weltver: 
nunft, den vods ableitete, cin Berhaltnis, weldes 
bei bem fyftematijden Vollender dieſer Ridtung, 
Prollus (}. d.), er den Ariſtotelismus nod 
etwas gilnjtiger geftaltete. 

Was die gleidge tigen und mit diefem Syntre: 
tismus vielfad verflodtenen Lebren der Kirchen— 
vater betrifft, jo lag deren religiojem Intereſſe die 
Platonijde * tap) fit und die ſtoiſche Cebit viel 
naber, obwobl fie don damals das Studium der 
logiſchen Schriften des Wrijtoteles als des formalen 
Organon wiſſenſchaftlicher Ertenntnis und Darſtel⸗ 
lung gu betreiben begannen. Um fo madtiger 
wurde der WUrijtotelismus etwa jeit dem 8. Jahrh. 
in der Arabiſchen Philoſophie. Hier war 
es einerjeits der — Monotheismus der mo— 
hammed. Religion, welder die Ariſtoteliſche Meta: 

hyfit und Gotteslebre als fein wiſſenſchaftliches 
bil lebbajt ergriff, andererfeits das mediz. 
57* 
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Intereſſe, welches in bem reiden, forgfaltig geord- 
neten Material der naturwiſſenſchaftlichen Sdriften 
des Uriftoteles feine Rechnung fand. So begegnet 
man denn fdon frih, namentlid) durd die Ver: 
mittelung fyr. Gelehrten, unter welden als der 
nambaftejte Bertreter de3 PeripatetiziZmus Gre: 
gorius Barhebraus (oder Ubulfaragius) aus dem 
13. Jabrh. erwahnt werden mag, arab, Überſetzun⸗ 
gen der Werle des Ariſtoteles und einiger Peri- 
patetifer. Bgl. Wenrid, «De auctorum graecorum 
versionibus et commentariis syriacis, arabicis, 
armeniacis, persicis» (Lpz. 1842); Renan, «De 
philosophia peripatetica apud Syros» (Par. 1852). 
Dod kreuzte fich zunächſt diefer Einfluß des Ariſto— 
teles mit Demjenigen der gleichzeitig in arab. Aus⸗ 
jiigen befannt gewordenen Neuplatonifer, und fo 
jindet man bald nad dem Kommentator der logi— 
iden Schriften ded Arijtoteles, Wltendi, den in 
feiner Metaphyſik hauptſächlich durd die neupla: 
tonijde Gmanationslehre bejtimmten arab. Philo: 
jones Alfarabi, defjen logiſche Unterfuchungen 
freilicd) ganj und gar von Arittoteles abbangen (erjte 
Hälfte des 10. Jahrh.). Erſt in Avicenna (geb. 
980 n. Ghr.) brad fic) der Wriftotelismus, wenn 
aud nod nidt gang frei von neuplatonifierenden 
Glementen, auch in der Metaphyfif Bahn, und die 
logiſch⸗metaphyſiſche Geftalt, welde unter der Hand 
desfelben Philoſophen die Ariſtoteliſche Lehre von 
dem Verhaltnis der Wilgemeinbegriffe gu dem In— 
dividuum annabhm, ijt um fo bedeutungsvoller ge: 
worden, al8 diefelbe ſchon gegen Ende des 12. Jahrb. 
purd lat. Überſezungen der Rommentare des 
Avicenna im Whendlande Gingang fand und dort 
die Lehre der Scholaſtiker, namentlich des Albertus 
Magnus, in wejentliden Punften beeinflufte. 
Bejonders widtig war auch die Autorität, welde 
die medijinifden und naturwiſſenſchaftlichen, eben: 
falls auf Mrijtoteles fufenden Schriften des Wvi- 
cenna jabrhundertelang im Orient und Occident ge- 
nofjen. Wahrend fo die arab. Philofophie im Orient 
fic) durch die Uriftotelifcen Lehren dem mohammed. 
Orthodorismus gu nabern fucte und dies Riel 
dod) nicht vollſtändig gu erreichen vermodte, ſodaß 
im 11. Qabrh. Wigajel diefe Entwidelung durd 
eine ſteptiſche Zerjegung der philoj. Lehren und die 
darauf gegriindete Verkundigung einer ftrengen 
Rechtglaubigheit abſchließen fonnte, fand die arab. 
Wiſſenſchaft in Spanien an der Hand des Ariſtoteles 
eine freiere und felbjtandigere Entfaltung. Rachdem 
hier tm Anfang de3 12. Jahrh. Avempace neben fei: 
nen logifden Whhandlungen Kommentare nament: 
lich gu den naturphilof. Werken des Uriftoteles ge: 
jdrieben und hauptſächlich den Gedanten einer all: 
—— ſtufenweiſen Entwickelung ded menſch— 
lichen Geiſtes von ſeinem inſtinktiven, animaliſchen 

ujtande aus bis zur Teilnahme an dem göttlichen 
Intellelt vertreten hatte, welchen Gedanten dann 
Abubacer ſchon im Gegenſatz gegen die poſitive Reli— 
gion verfolgte, bildete im Anſchluß daran der bedeu— 
tendjte der arab. Philoſophen, Averrhoẽs (1126— 
98), eine dem Pantheismus ſich anndbernde Lehre 
aus. Gr ſchrieb gu faſt allen Ariſtoteliſchen Werlen 
tiirgere oder ausführlichere Paraphraſen und Rom: 
mentare und legte dDaneben ſeine eigene Lehre in 
einer Reihe bedeutender, hauptſächlich gegen den 
Orthodorismus des Algazel geridteter Schriften 
wieder. Sn der Logil folgte er dem Ariſtoteles und 
der Auffaſſung des Uvicenna, und was et dem reinen 
“Sagelis mus binjufiigte, fonjentrierte fid) in der 
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Lehre, daß bas Individuum in feinem wertvollftes 
Pejigtum, dem Wiſſen, nur einen mit dem organi: 


ſchen Leben endenden Anteil an dem Cinen, exigen 
aus dem pet der Gottheit hervorgehendenund der 
gees Menſchheit gemeinfamen Yntellett habe. Bal 

. Renan, «Averroés et l’Averroismes (far. 1852), 
Hatten ſchon Averrhoé3 und feine Schriften unter 
ben —— en ber mohammed. Orthodorie jx 
leiden ach t, A wellte mit dem bald darauf herein 
bredjenden Ende der maurijden Herrfdaft in S 
nien aud diejer Zweig der arabijden, von Ati 
tele3 beberrjdten Boi ofopbic fede ſchnell nad ſeinet 

lite. Val. Mohammed al-Sderejtani, « 
der religidfen und philoſ. Seften bei den A 
—* von Haarbrider, 2Bde., Halle 1850—81); 

mony 14 «Die Alademien der Araber und ike 
Lehre» (Gott. 1837); Schmölders, «Essai sur le 
écoles philosophiques chez les Arabes» (fst. 
1842); — «Mémoire sur la philosophie 
d’Aristote chez les Arabes» (Jar, 1844). 

Das gleide Ynterefje wie den mohammed 
aud den jũud. Monotheismus gu der Strinotelige 
Metaphyſik und Gotteslebre bin, und namentlid 


nad dem Untergang der arab. Herrſchaft in Spe: 
nien traten die Juden durd our —— 
und Kommentare in die Erbſchaft der arab. Sn 
totelifer ein. Mund, «Mélanges de phi- 
osophiejuive et arabe» (Par. 1859). Wabrend der 
in der Kabbala niedergeleate Myſtizismus ded jW. 
Mittelalters mehr die Cinjliffe der neuplatonijder 
Lehren und der orient. —— — zeigt. felt 
die orthodoxe pepe des Judentums ſchon jeit dea 
9. und 10. Jahrh. bem Ariftoteligmus naber. Me 
nod) die Lehre des von den Scholaſtilern unter 
bem Namen Avicebron fiir einen Araber gehal 
nen Salomon ben: Gebirol (1020 — 70) erst eam 
Verſchmelzung Urijtotelijder und neuplatoniide 
Rehren unter dem Geſichtspunkte der mojaiider 
Theologie. Dagegen verfuchte um 1160 Abrat 
ben:David aus Toledo den Ariſtotelismus mit ee 
jitd. Dogma zu vereinigen, und der bedeutendite der 
jib. Theologen bes Mittelalters, Mofes Maimon> 
es (1135—1204), ift fo entichieden durd Wrijtotelet 
beeinflupt, daß et von defjen in wiffenidattlioa 
Dingen unbedingt anerfannter Autoritat mur d 
abging, wo e8, wie 3. B. in der Lehre von der wh 
liden Schöpfung der Welt, das Dogma abjat 
u verlangen ſchien und die fonit von ibm jut De 
eifiihrung der {ibereinjtimmung von 
und Ojfenbarung angewendete allegoriide Dee 
tung der * en Erzählungen —* austeicher 
wollte. $m Anfang des 14. sab. tft bauptiae 
lid) Levi ben-Gerjon (Gerjonides) alg Beardie 
ber Kommentare errhoẽs und felbjtandye 
Vertreter von deſſen Yntellettualpantheismu’ F 
erwaͤhnen. Bal. H. Graig, «Geſchichte ded MWe 
tums» (Ud. 7, 18638). 

Hatte fo der Arijtotelismus durch den Jabs! 
feiner metapbyfifden Gottes lehre fic mit dee t⸗ 
gidjen Gpetufation der Araber und der jude 
vereinigen fonnen, fo war es in der Gntwideas 
ded chrijtl. Dentens die Logit des Arijtoreles, wide 
al8 die vollendete Form der Wiſſenſchaft J mbes 


ndung der D able & 
baer bie chriſtl. — ſich dem e 
halt nad) mehr an Plato anſchloß, wurde fie, wee 
unter bem Ginflufje des neuplatonijden S92! "4 
tismus, in der Form mehr und mebr_arijwte’ 
In der morgenland. Kirche bediente fid iden = 


Ariſtoteliſche Philoſophie 


. Jabrh. Nemeſius der Ariſtoteliſchen Kategorien; 
n 6. Jahrh. findet man daſelbſt in — Phi⸗ 
yponus einen eifrigen Kommentator ded Ariſtoteles, 
nd die in der griech. Kirche nod heute als Autorität 
ngefehene Syjtematifierung ded dogmatiſchen Lehr: 
ebauded, weldhe im 8. Jahrh. durd —2 
Jamascenus vollzogen wurde, iſt weſentlich durch 
en Einfluß der logiſchen Formen des — 
wus bedingt. Fur die abendländ. Kirchenlehre 
aurde in Bezug auf ihre logiſche Form namentlich 
ie Geſtalt von Bedeutung, in welder der Ariſto— 
elismus durch die fiberfegungen und Kommentare 
es Boétius (478—525) ibr iberliefert waren. 
in 233 auf ihre logiſchen Lehren war überhaupt 
te Scholaſtik in ihrem ganzen Entwidelungsgange 
urd die fucceffive Sufubr des Ariſtoteliſchen Stoffs 
edingt. Bgl. Prantl, «Gefdidte der Logit im 
(bendlande» (Bd. 2—4, Lpjz. 1861—70). Diefe 
rar im Unfange nur febr diirftig und tribe: mit 
em Kommentar des Boẽtius gu der Cinleitung 
es Neuplatonifers Porphyrius in das «Organon» 
es Urijtoteles und den lat. fiberjegungen der zwei 
Schriften «De categoriis» und «De interpretatione» 
tufte hd, abgejeben von abgerifjenen Stellen der 
-brigen Ariſtoteliſchen Werke, nod Wbalard (ſ. d.) 
ebelfen; bei Gilbert Porretanus in der erften 
ralfte des 12. Jahrh. lapt fic) zuerſt, wenn aud 
hne — Einfluß, die Kenntnis der beiden 
Analytifen» des Ariſtoteles nachweiſen; aud die 
Topif» wurde um dieſe aie befannter, und die 
lriſtoteliſche Theorie des yllo igmus wurde nun 
18 die «neue Logifo der @Modernen» in Gegen— 
ab ic der «alten Vogit» gejept, noes en jedoch ein 
ceil der eigentliden Theologen [eb part opponierte. 
findet man jo auf Grund der vollfommenen Rennt: 
is des «Organon» eine immer grofere Anerken— 
ung de8 WUrijtotele3 als Logiter, wie ihm 4. B. 
fohann von Salisbury die höchſte Achtung jollt, 
> wurde fein Einfluß pens entſcheidend a die 
Aütezeit der Scholaftif, nachdem feit bem Ende des 
2. Jabrh. hauptſächlich durd) Vermittelung der 
juden das Whendland mit den arab. Bearbeitungen 
es Ariſtoteles befannt ju werden begonnen hatte. 
dod war es nicht der reine, originale Ariſtoteles, 
yndern feine Auffaſſung durd die arab. Denter, 
relche auf diefe Weije die Mittel gu der grofartigen 
Syjtematijierung des firdhliden Lehrgehalts der 
priftl, Welt hergeben mußte. Wnfangs feindlid 
egen Ariſtoteles, erfannte die Kirche bereits in 
er Mitte des 13. Jahrh. ibre Solidaritat mit dem 
{ten Bhilofophen jo vollftandig an, daß Wriftoteles 
t allen Dingen, die das Dogma nit unmittelbar 
ngingen, als höchſte Uutoritat galt. Fir alle 
rofen BVertreter des ſcholaſtiſchen Dentens in fei: 
em Höhepunkte, Wlerander von Hales, BVonaven: 
ira, Albertus Magnus und Thomas von Aquino 
', D.), ijt Die arab. Auffaſſung des Ariſtotelismus, 
amentlich Uvicenna, von durdgreifender Entidei: 
ung: wie bier die Philosophie ganz in den Begriff 
es Urijtoteligmus aufgeht, fo find diefe Manner 
1 gleicder Zeit vollftindig von der übereinſtim— 
tung des fath. Dogmas mit ibren Ariftotelijden 
ebren itberjeugt, und das jtujenartige Entwide— 
ingsſyſtem der Natur, welches Ariſtoteles gelehrt 
atte, wird bei Thomas zu einem großartigen Ent— 
ickelungsſyſtem der Gnade. In dieſer Form wurde 
ie Ariſtoteliſch-Thomiſtiſche Philoſophie die offi: 
elle Wiſſenſchaft der fath. Kirde, und fie fand an 
tit ben Grundbegrijjen der Ariſtoteliſchen Scholaſti 
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ibre 2* Verllarung in Dantes «Göttlicher 
omödie⸗. Allein es tonnte nicht ausbleiben, daß, 
je höher die Verehrung des Ariſtoteles wuchs, um 
o ſelbſtändiger auch ſeine Gedankenwelt ihrem In— 
alte nach wieder der Kirchenlehre gegenüber er— 
tarkte. Dieſer Prozeß vollzog ſich in Maännern wie 
oget Bacon, Duns Scotus (ſ. d.) und ähnlichen, 
bei denen fid) bie innige Gemeinſchaft zwiſchen Kir— 
denlebre und —— — Philoſ sod mehr und 
mehr [oderte, bid die beiden Clemente des mittel: 
alterlichen Denten3 fo weit — daß 
man ihren Widerſpruch und namentlich die Gefahr 
eines Ariſtoteliſchen Kehertums durch die Erfindung 
der Lehre von der zwiefachen Wahrheit, der theo— 
logiſchen und —— en, zu verdecken ſuchte. 
Dennoch blieb Ariſtoteles ſelbſt bei den ſeiner Lehre 
vom Allgemeinen heftig gegenüberſtehenden Nomi— 
nali en fo allgemein die höchſte philoſ. Wutoritat, 
bap der Bruch mit der Scholaſtik, welden die gen 
fopbhie der Renaiſſancezeit volljog, fic) überall als 
ein Brud mit dem Ariſtotelismus ausfpradh. Vel. 
Jourdain, «Gejdidte der Ariſtoteliſchen Schriften 
im Mittelalter» (deutjd von Stahr, Halle 1831), die 
Geſchichte der ſcholaſtiſchen Philojophie von Raulid 
(Prag 1863) und Stodl (3 Boe., Maing 1864—67). 
Die mit der Mitte de3 15. Jahrh. beginnende, zu— 
nächſt burd griech. Gelehrte vermittelte Befannt: 
at mit den originalen, gried. Schriften des 
Ariſtoteles rief endlid) eine Erneuerung des reinen 
es rare bervor, welde in dem garenden 
urdeinander der geijtigen Strömungen jener Zeit 
von hoher Bedeutung war. Nachdem in der Erneue- 
rung ber — anfangs das Intereſſe für Plato 
dasjenige fiir Ariſtoteles iberwogen hatte, war ſpä— 
ter namentlich die Univerjitat Padua der Sik forg: 
faltiger philo}. Studien, in denen die reine Lehre des 
Ariſtoteles aus den i so der ſcholaſtiſchen 
und arab, Kommentare jeit Leonicus Thomaus (in 
der zweiten Halfte des 15, Jahrh.) herausgeſchält 
wurde: in dieſer —— iſt als der bedeutendſte 
aller Ariſtoteliler der Renaiſſance Petrus Pompo— 
natius (geſt. 1525) mit ſeinen Schüulern Simon 
Porta und Yul. Cafar Scaliger zu erwähnen. 
Gegen dieje Crneuerung ber Ariſtoteliſchen Philo: 
fopbie tritt in ——— Gegenſatz die Richtung 
empiriſcher Naturforſchung, wie ſie namentlich von 
Teleſius (1508—88) in der Akademie gu Neapel 
cig ett geworden war, und die originalen Den: 
er Giordano Bruno, Petrus Ramus und Taurel: 
(us. Wm ſchärfſten jedod) und am einſchneidendſten 
wurde der Kampf gegen den Wrijtotelismus durd 
Descartes und Bacon gefiihrt, denen e3 denn aud in 
der That gelang, unabbangig von der antifen Phi— 
loſophie, wenn aud) in verſchiedener Weiſe, das mo- 
derne Denten auf fein eigenes Pringip gu griinden. 
Ral. Buble, «Geſchichte des reinern Peripatetijzis: 
mus im 16. Jahrb.» in feiner «Geſchichte der moder: 
nen Pbhilofo ee (Bd. 2, 2. Halfte, Gött. 1801); 
Eberſtein, «liber die Beſchaffenheit ber Logit und 
Metaphyfit der reinen Peripatetiter» (Halle 1801). 
Wahrend fo die moderne Wiſſenſchaft ihre eige— 
nen Wege ging, erbielten die beiden drijtl. Kirden 
das Unjehen des Wrijtoteles —— Lehren und, 
ſoweit fie es fonnten, durch Verfolgungen der Geg— 
ner aufrecht. Die kath. Kirche blieb im weſentlichen 
bei dem Thomismus als dem vollſtändigen Aus— 
drude ihrer Lehrmeinung und damit unter dem 
entideidenden Einfluſſe des ſcholaſtiſchen Ariſtote— 
lismus ſtehen. Aber auch die prot. Kirche fühlte, 
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alZ fie dad Bebdiirfni8 einer philoſophiſch geredt: 
a ten Rirdhenlebre nicht mehr ablehnen fonnte, 
a ee der Unterftiipun des Ariſtoteles nicht ent: 
bebren fénne, und Melandthon nahm daber den 
poiletoail® gereinigten Urijtotelismus als die Form 
er BVegriindung in das Syjtem der prot. Theologie 
auf, nachdem er felbft namentlid die Logit an der 
and des Ariſtoteles kompendiariſch behandelt 
atte. So bürgerte ſich auf den prot. Univerſitäten 
eutſchlands eine neue Urt des Urijtotelismus ein, 
welde he zwar gegen den frijden Gang der neuern 
Wiſſenſchaft nidt minder verſchloß, aber doc fpater 
nidt nur mit ihrer Terminologie, fondern auc) mit 
einem Teil ihrer Lehren in die Leibniz-Wolffſche 
Philofophie einging. Im 19. Jahrh. ift namentlid 
durch den Einfluß Trendelenburgs der genauen 
bijtorifden Auffaſſung des Arijtoteligmus eine 
umfangreice Arbeit gewidmet worden. 
riftoztnos von arent, einer der nambafs 
teften Schitler des Mriftoteles, lebte in Athen um 
350 v. Chr. Bon feinen zahlreichen philof. Sdrif- 
ten, 3. B. «fiber die Gefege der Crgiehung, und von 
—— «Biographien der vornehmſten Philoſophen⸗ 
ind nur kleinere Bruchſtücke durch ———— 
bei ſpätern Schriftſtellern übrig (geſammelt bei C. 
Muller in «Fragmenta historicorum Graecorum», 
Bo. 2, Par. 1848). Gleidjeitig ijt aber A. einer 
der altelten griech Schriftiteller fiber Dtufit. Bon 
feinen Scant cg Werlen find die «Appovexa 
ororycta» in drei Büchern, wenn ud lfiidenbaft 
und verderbt, erhalten geblieben. Diejelben wur— 
den von Meurſius (Leid. 1646) und mit lat. fiber: 
fepung in Meiboms «Antiquae musicae scriptores» 
(2. Aufl. 2Bde., Umjterd. 1652) herausgegeben und 
von Marquard (mit deutfdher Überſeßung, Berl. 
1869) kritiſch unterjudt. Die Brudjtide eines 
Werks über die Rhythmik, guerft von Morelli mit 
ber Rede des Urijtides (Wened. 1785) herausgegeben, 
wurden von Feufner (Hanau 1840) und Bartels 
(Bresl. 1854) kritiſch bearbeitet. 

Ariſtyllos, gried. Ujtronom, aus Samos ge: 
birtig, lebte um 290 v. Chr. gu Wlerandria, wo 
er die Lange und Breite der cisiterne durd Be: 
obadtungen feftjujtellen nate und auferdem mit 
Timodaris viele ajtron. For] 
von 
theorte fowie aud) von Hippard benugt wurden. 
Die Schrift ded W. aüber die Fixrjterne» ijt verloren 
gegangen, ebenſo fein Kommentar jum Aratos. 

rithmetik (grch.), deutſch Zablenlebre, ijt der: 
jenige Teil der Mathematit, welder fid) mit den 
aus Einheiten gebildeten Saplen (unjtatigen Größen) 
und ihren Verbindungen befdajtigt. Im engern 
Sinne verſteht man darunter die Lehre von der Red: 
nung mit bejtimmten Zahlen, welde mit Ziffern ge: 
fcrieben werden. Van teilt die A. in die gemeine 
und die hdbere A. Die gemeine A. umfapt die be: 
fannten vier 4.6 mg der Rechenfunjt in ganzen und 
ebrodenen Sablen und ihre praftijden Anwen— 
ungen; ferner die Lehre von den Proportionen und 
Progrejfionen, die Aus — der Quadrat⸗ und 
Rubitwurjeln, fowie die Rechnung mit Logarithmen, 
Die höhere W. oder Zablentehre im engern Sinne 
begreift die Unterjudung iber die allgemeinen Eigen⸗ 
ſchaften der — ohne Rückſicht auf ein bejtimm: 
te3 Zahlenſyſtem, die Zerfdllung der ganjen Sablen 
in Faktoren, die Husfonderung der Primjabhlen, die 
Kettenbriihe u. j. w. Ferner unterfdeidet man die 
theoretiſche A., weldje die Lehrfage von den Verbin: 


Uriftorenos — Arithmetifde Beiden 


dungen und Cigenfdaften ber Zablen aufitellt und 
won oher begriindet, von der praftijden (ted: 
nifden ober biirgerlichen), welde die Regeln und 
Borteile der Kunſt, fie und moglidft jdnel ju 
rechnen, mitteilt und ſchlechthin aud Redentunk 
5 .) genannt wird. Die numerif de YW, bei den 

riechen Logiftit genannt, lehrt die Rechnung mit 
beftimmten, dDurd Siffern ausgedridten Sablen, tm 
Gegenfage zur allgemeinen A. oder Buchitabenred: 
nung, — ſich zur Bezeichnung unbeſtimmtet 
Zahlen der Buchſtaben bedient. Politiſche A. it 
die Anwendung der A. auf die in der Verwaltung 
vorfommenden Verhaltnifje, auf Berechmung der 
Lotterien, der Renten:, Rerforguna’: und Berhiche: 
rungsanjtalten, wobei die Sterdlicbteitsverbaltnifie, 
die Peg ap ony und mittlere Lebensdauer in Be 
tracht gu gieben find. Die jurijtifde A. umfast 
bie Anwendung der A. bet Rechtsfallen und falle 

roftenteil3 mit der politijden A. zuſammen. Yn: 
—— A. nennt man die Rechnung mittel— 
at eg Werkzeuge, wohin die Rechentafel oder der 

bakus, die Re enjtabe, namentlid aber die Rechen 
mafdinen (f. d.) gehören. 

Das Rechnen, welded die Griedhen von den FHS: 
nijiern und den Agyptern gelernt batten, war 
von dem jest gebrdudliden durchaus veridicden 
und durd die ilberaus unbequeme Bezeichnungsart 
— ſodaß die ——— A ber ben 
Alten auf einer niedern Stufe geblieben ijt. Rur 
wenige arithmet. Sdriften der Ulten find auf umes 
—— von Eullides (das 5. und 7. bis 10. Bud 
einer Clemente), von Archimedes (Sandrednunz 
und Kreigmefjung), von Nifomados und Diophan: 
to8. Den widtigften Fortſchritt der A. verdant 
man ben ce , Welde die Null und die jest afl: 
— gebraudlide Zablenfdreibung erfunden bo: 

en, Auf Grund ah —— ijt von ben Sira- 
bern im 9. Jahrh. die heutige Art bes Rechnen 
ausgebildet worden. Nac Einführung der neuen 
A. in Ytalien im 13. Jahrb. anderte fid) allmadlid 
die Gejtalt der A.; erjt im 16. Jahrb. wurde dex 
Gebraud der Decimalbride allgemeiner. Gm 
17. Jahrh. wurden die Logarithmen erfunden, und 


dies tann al3 b 
angenonttelite, weltse | one cnt tle, ber lebte Bedentenbe umb epede 


Ptolemaus zur Begriindung feiner Planeten: | hetradtet werden. 


madende Fortfdritt in der Technik des Rechuens 


Arithmetiſche Zeichen. Das Seichen dex Md 
bition ijt + (plus), z. B. 5 + 4 tft 9; dag der 
Subtraftion — —— binter den Diinuendes 
und vor den Gubtrabendus gefegt, z. B. 10—S 
ijt 7; das der Multiplifation X (mal) oder ex 
Puntt (-), 3. B. 4 5 oder 4-5 iſt 20; das Sei 
ber Division ijt entweder ein borijontaler Strnad, 
ber weldem der Dividendus und unter welde= 
ber Divifor ftebt, oder ein Doppelpunkt (:, d. & 
geteilt durch) gwifden dDem Dividendus (welder 
voranjteht) und dem Divifor, 3. B. ** oder Qe: 4 
ijt 6. Berbindungen von Sablen durd Redruns 
eiden, d. 5. Formeln, mit denen gerechnet werdes 
oll, werden als Parentheſen in Rlammern om 
geſchloſſen, 3. B. (a + b—c) oder [a+b—c)}. Tee 
m* Potenz von a wird durch a”, die m™ Serpe! 
aus a burd)4'/a bezeichnet. Das Seichen der Guid 
F iſt =, wofür bei Verhältniſſen aud mob! =: ee 
eht wird; das Seiden der Ungleidbeit > ux 


<; a>b beift: a ift groper als b, bingegen a<d 
heißt: a ijt tleiner al’ b. Das Seiden der Abe 


Arius — Arfadien 


lidfeit ift ~. Das Zeichen Z laft es unentidie 
welde von zwei ungleiden Gripen die pane 
Das Unendlichgroße bezeichnet man mit oo, das Un: 


endlidtleine mit =; die Kongruenz gweier Zahlen 


mit XY. Die mathem. Zeichenſchrift wurde feit Cin: 
fibrung der Buchjtabenredhnung ausgebildet. 

Arius, der Presbyter, ſ. unter Wrianer. 

rigana, ſ. Sran. 

Mrizona, ein 295030 qkm probes, gu den Ver: 
einigten Staaten von Amerika gehirende3 und 
24. Febr. 1863 unter eine befondere Territorialver: 
waltung geftelltes Gebiet, bejtehend aus der fitdl. 
Halfte des ehemals meric. Territoriums Neumerico 
und einem 1854 um 10 Mill. Doll. von der Repu: 
blif Merico getauften Landjtrid von 77000 qkm, 
Das Gebiet — im O. an Neumexico, im S. an 
Mexico, im W. an Californien und Nevada, im N. 
an tab. n Der erften Haljte de3 18. Jahrh. war 
es, unter fpan. Herrfdaft, giemlid gut bevdltert, 
aber die Graujamtcit der Spanier trieb die Jndianer 
jum YAufftande, die Weifen wurden verjagt, faſt alle 
Spuren von Civilifation verſchwanden bis auf einige 
Riederlaffungen der Halbcivilifierten Pimos- fn: 
dianer, und das Land ward eine SdeWitftenei. Nod 
jest befinden ſich nur in den Thalern des Mefilla, 
Gila und Sta.:Cruj einige Nie ——— Das 
Lerritorium ijt in ſieben Counties — aricopa, 
Mohave, Pima, Yavapai, Yuma, Apache und Pinal. 
Die Hauptſtadt Tucſon im County Pima hat 32246. 
und ijt der bevilfertite Ort. Die Bevilferung von 
A. belief fig nach dem Cenfus von 1880 auf 40441, 
worunter 35178 Weise, 3493 Indianer, 1632 Chi: 
nefen und 138 Neger. Die Haupt ebiraastge, die 
bis gu 2500 m aujiteigen, laufen meijt von . nad 

SOD.; der San⸗Francisco, ein groper vulfanifder 
Kegel erbebt ſich fogar ju 3500m Höhe. Die Haupt: 
flajfe find der Colorado, der zwiſchen —— auf⸗ 
ſteigenden Felswänden von bedeutender Höhe (an 
einigen Stellen 2200 m) dahinfließt, und der Gila, 
der, in Neumerico entfpringend, fid) mit dem Colo: 
rabdo vereinigt. A. it a8 metallreichſte Gebiet an 
per Pacifictijte, felbjt reider als Californien; allein 
fetne UWhgefperrtheit von den großen See: und Land: 
trafen und bie ſtets wiederfehrenden Raubjiige der 
Indianer (Apaden) haben bis jest die Entwidelung 
ener unerſchopflichen Schäße an Gold, Silber, 
zupfer, Quedjilber, Eiſen, Gips und Salz verbin: 
vert. J. 1879 wurde das Cigentumsredt von 
+485 verjdiedenen Minen im Archiv des Territo: 
tums eingetragen und 1606 Minen verfauft. Die 
Thäler des mittlern und dftlichen A. find febr fruct: 
art an Getreide und enthalten gutes Weideland. 
rrft feitdbem 1881 das Gebiet im 35.° feiner ganzen 
4reite nad von der Atlantic: und penile und im 
2.* von der Southern: Pacific-Cijendabn durd: 
Hnitten ijt, bietet fic) Gelegenbeit, feine reichen 
relySquellen ju erdffnen. Das Territorium fendet 
gren Delegierten sum Kongreß; die Gefeggebende 
terjammlung bejtehbt aus einem Rat von 9 und 
rrem Reprajentantenbaus von 18 Mitaliedern. 
al Srowne, «Reijen und Abenteuer im dens 
ride» (aus dem Cnglifden, Jena 1870); Cozzens, 
[he marvelous country; or three years in A.» 
onb. 1874). [Staates Mrtanjas. 
Ark., offijiclle Whfirjung des nordamerit. 
—Arkade (vom lat. arcus, Bogen), Bogen: 
—Alung, nennt man im allgemeinen eine im Zu— 
rumenbang fortlaufende Reibe auf Stigen, Prei: 
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fern oder Gaulen rubender Bogen. Sind die A. 
felbjtandige, fid lang bingiehende Gebdude, bededte 
Gänge, an einer oder an beiden Geiten offen, fo 
werden Fy aud Kolonnaden genannt. Meiſt find 
fie jedoch integrierende Teile eines griépern Gebäu⸗ 
des, umgeben den Hof eines Mlofters (Kreujgang), 
eines —** oder ziehen ſich an der Front von 
Gebauden, oft ganze Strafen lang oder freie 
Plage — bin. Im legtern Falle hießen fie 
in Deutſchland Lauben. Yn gewiſſen Fallen, wo 
die A. mur ein einer Teil eines gropern Gebdudes 
ift, beift fie aud) Loggia, Bogenhalle. Wenn die 

ogen auf Pilajtern ruben, fo heißt dieje Bogens 
ftellung eine Scheinarkade und ift eine arditels 
tonijde Kunſtform, welche unter gewifjen Bedin: 
gungen jur Defloration gréferer Fladen angewen: 
det wird. Zuweilen dienen W. auch rein fonjtruftiv 
al8 Unterbauten jum Tragen einer Wafjerleitung 
(beſonders befannt ijt jene der rém. Campagna), 
einer Strafe (Viadult), Eiſenbahn, einer Terrafje 
—8 Solitude bei Stuttgart) u. ſ. w. A. find, 
eitdem der Bogen erfunden iſt, zu allen Zeiten in 
allen Bauſtilen angewendet worden, von den Rö⸗ 
mern (Roloffeum ju Rom), im altdrijtl. Stil 
(Kirche San-Clemente ju Rom), im —— 
Kirche San-Marco su Venedig), im mauriſchen 
beſonders 


Lowenhof der Alhambra bei Granada 
enaifjances 


baufig aber in der roman., got. und 
Urchiteftur. 

UrFadien, die mittelfte Landſchaft des Pelopon- 
nes, hat feinen Namen, welden die Gage von WUrtas, 
bem Sobne de Zeus und der Rallito, herleitet, 
pest atomny be den Baren erhalten, die im Alter⸗ 
tume in den Hodgebirgen daſelbſt haujten. Das im 
RN. an Udhaja, im W. an Elis, im S. an Meffenien 
und Lafonien, im O. an Argolis anſtoßende Land 
wird von drei Seiten durd) madtige Randgebirge 
i eg unter denen die Kyllene (jest Ziria) im 
MO., der Erymanthos (jekt Olonos) im NW., das 
Lyläon (jest Diaforti) im SY. und das Artemiſion 
(jest Malevo) im O. die bedeutendjten ge aud 
das Innere tft faſt ganz von meijt nod jest mit 
Tannen: und Cichenwaldungen bededten Gebirgen 
eingenommen. ur im O. ded Landes findet man 
cine grifiere Ebene, welde das Gebiet der Stadte 
Tegea und Mantineia bildete (jet nach der mo: 
dernen Hauptitadt der ganzen Landjdaft die Ebene 
von Tripoliga genannt), und ndrdlid davon einige 
rings von Bergen umf{dloffene Thalleſſel, deren 
tiefjte Stellen von Wafjer bededt find, welded nur 
durch unterirdifde Abzugslanale (die fog. Rata: 
bothren) einen Abfluß bat: die Thaler von Ordo: 
menos, StymphaloS und Pheneos. Unter den 
Fluſſen find der Alpheios und der Ladon, welde 
dh im — * Teile der Landſchaft kurz vor der 
Grenze von Elis vereinigen, die bedeutendſten. A. 
iſt die einzige Landſchaft des Peloponnes welche 
durch bie Dor. Einwanderung nicht beriihrt worden 
ijt; es bebielt auc) nad derjelben feine alten, dem 

clasg. Stamme angebirigen Bewohner, die haupt: 
adlid) von Viehzucht und Uderbau lebten, Jn: 
duftrie, Kunft (mit Ausnahme der Muſil) und 
Wilfenidaft wenig oder gar nidt pflegten und bei 
den fbrigen Griehen in dem Ruye der Gaſtlich⸗ 
feit, Sittenreinbeit und Frommigleit, aber aud der 
Beſchränltheit und Robeit ftanden. Dies ift die 
Reranlaffung geworden, dah neuere Didter, befons 
ders die Verfaſſer von Sdafergedidten, wie der 
Staliener 3. Sannagaro und feine Nachahmer, A. 
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alg ein Land paradiefifder Unſchuld, patriarda: 
liſcher Gitteneinfalt und friedlicen Glids darge: 
ellt und gum S ans ibrer Dichtungen gewählt 
aben. In polit. Besiehung jerfiel A. im Wltertum 
eine betradtlide Anzahl eingelner Landfdaften, 
bie, voneinander unabbangig, gu einem offenbarfebr 
fodern Bunde vereinigt waren; die bedeutendern 
darunter waren Tegea, Mantineia, Orchomenos, 
Stymphalos, Pheneos, Rleitor, Plophis, Herda, 
+ pale ed de eines größern ſtãdtiſchen 
itlelpunkts entbehrenden Landſchaften der Mä— 
nalier und Parrhaſier. Der Mangel an Konzen— 
tration war bie nate a | A. trog der grofen 
8 und der kriegeriſchen Tuchtigleit ſeiner Be: 
wohner, die vielfach als Söldner in Die Dienſte aus: 
waärtiger Staaten traten, gar keine bedeutende und 
einflußreiche Rolle in der griech. Geſchichte geſpielt, 
ſondern ſich auf die Verteidigung ſeiner Unabhän— 
a egen die Nadbarjtaaten bejdranft bat. 
inen Verſuch, einen Einheitsſtaat nad) ftreng cen: 
tralijtifden Pringipien in A. gu begründen, madte 
871 v. Chr. ———— durch die Grundung der 
Stadt Megalepolis («bie große Stadt»); allein 
der Verſuch mifgliidte, und die neue Hauptftadt 
felbft fam allmählich infolge der Kämpfe, die fie 
gegen die anticentraliſtiſche Rartei in A. felbjt forwie 
ge en die Spartaner ju bejtchen batte, fo berab, 
man fie fpottend «die grobe Gindde» nannte. 

Gegenwartig ijt A. nod) eine der fünf pelopon: 
nef. Nomarchien de3 Königreichs Griedhenland mit 
einem Flächenräume von 4346 qkm und einer Be: 
volterung von (1879) 148905 Seelen, welder die 
vier Epardien (Bezirfe) Mantinea, KRynuria, Gor: 
tynia und Megalopolis umfaft; die Bewobhner trei⸗ 
ben auger Viehzucht und Uderbau befonders Wein: 
bau und Tabafsbau. Val. Schwab, «Arkadien⸗ 
— 1852); Curtius, «Peloponnefos» (Bd. 1, 
otha 1851); Burfian, «Geograpbhie von Griedens 
land» (Bd. 2, Ph 1872). 
Arkadier heißen die Mitglieder einer UWlademie 
Accademia degli Arcadi) in Rom, welde aus dem 
eftreben hetvorging, Dem verdorbenen litterarijden 
Gejdmade des 17. Jahrh. entgegenjuarbeiten. Den 
erften Grund dazu legte bie Königin Chriftine von 
Sweden, die einen Kreis wiſſenſchaftsliebender 
Manner in Rom um ſich fammelte, der fid bald den 
Namen Accademia julegte und alg foldje 24. San. 
1656 die erſte Sikung biclt. Außer der Vtoralpbilo: 
ophie wurde bald aud) die Pflege der Poefie in 
a3 ‘Programm aufgenommen , und al8 nad) dem 
Tode der Königin Chrijtine (1689) die ehemaligen 
Mitglieder der Weademie unter ihrem Prajidenten 
Giov. Mario Crejcimbeni eine neue wiſſenſchaft— 
lice — bildeten, begann die Dichtkunſt 
aft ausſchließlich berückſſichtigt zu werden. So ent: 
tand die Accademia degli Arcadi, die durch cine 
erjammiung auf dem Saniculum 5, Oft. 1690 ins 
Leben trat. Sie ftand unter der Leitung eines 
Prafidenten (custode), defjen Amt eine Olympiade 
wabhrte; der erjte war Crefcimbeni. Nur Dichter 
und Didterinnen oder Freunde der Dichtkunſt wur— 
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cadico» fteht mit ber Alademie der W eit in 
feinerlei Beziehung. Bgl. Crefcimbeni, Gora 
d’Arcadia» (Rom 1709). 
Arfandisciplin (arcini disciplina) cea b. 
Tae de nennt man feit dem 17. Joth be 
raxis der alten Kirde, Ungetaufte von bdeitiamin 
gottesdienftliden Handlungen ausjuidlicin mo 
ber gewiſſe heilige Borgange und Gebdrauce Shee: 
en zu beobadten. Dabin gehdren die Abendmeh: 
fier nebſt —— Formeln, Gebeten umd be 
angen, die — nebjt Glaubensbdc 
nis und Vaterunſer, bie Prieſterweihe um kez 
Slung. Diefe Prazis ijt den alteften Seiten, , 4 
Juſtin d. Martyrer, Itenäus u. a., fremd, fe 
— in ber Mitte des 3. Jahrh. (zuerſt ermibet be 
rigene3) und verfdwindet wieder im 6. 
Der Grund dazu [ag in den gefdidtliden Sade 
niſſen. Qn den alteften Seiten der polit. Bedrites 
wurden gum driftl Gottesdienjt nur Getawk » 
gelafjen, daher war aud der ganze Gottesdient = 
alle. Später geftattete man, ſchon im Snterefiete 
Miffion, aud Heiden den Butritt, aber naira 
mit der Maßnahme, daß der Gotteddienft gcz, 
die Ungetauften gur Predigt gugelafen wate, 
nidt aber gur Gaframent3feier. Als dann ae 
Lander betehrt waren und auferdem die Mae 
taufe allgemein geworden, traten wieder die az 
Verhaltniffe ein. Erſt nad der Reformation aca 
fid die Ratholiten (zuerſt Sceljtrate in «Antqas 
illustrata», Untw. 1678, jekt nod Dose. 
Hefele u. a.) auf die A., um das hohe Wter = 
———— —— ju behaupten, fir me 
fie feinen oder dod) Ecinen geniigenden Sabriftynee 
beibringen können. Se as 
Arkaͤniſt (lat.), Inhaber eines Geheimme 
(arcanum), befonders Runjtvertrauter, he = 
der Direftor der Malereien tn Porjellanfadriie 
Arkanſas, ciner dex ſüdl. Staaten det lima, 
zwiſchen 33° und 36° 30’ nördl. Br. und Ha! & 
94° 30’ wejtl. 2. (v. Gr.) gelegen, im D. von 
fippi und dem StaateMitouri, im N. von Hiox. 
im W. vom Yndianergebiete und Teras, im =. 
Louiſiana begrenzt, hat ein Areal von 135181 
Der Staat A. wird ziemlich in der Mitte von oe 
Artanjasfluffe, der ibm den Namen gad, ts 
ſtrömt. Derjelbe if nad dem Miſſouri der mye 
Nebenfluß des Miffiffippi, ftrdmt von den Roe 
Mountains herab, verjtarkt fic rechts durd die & 
miindung des Canadian und Poteau, linls se 
die des Verdigris und Illinois und fliest nad ae 
Laufe von etwa 3000 km_unterbalb Atlanjas be 
in den Miffijfippi. Der Flup ijt vom jeiner Ke 
dung bis tief in das Indianergebiet, aljo ibe. © 
Staate U., ſchiffbar. Der zweite bedeutende = 
des Staats ijt der White-River, der von N teae 
und nad) einem Laufe von 900 km nidt weit ee 
halb des Arkanſas in den Miſſiſſippi mündet © 
ijt fiir kleine Dampfer bis Batesville, 380 ke 
feiner Miindung, und in febr naſſen Jahten * 
225 km weiter hinauf ſchiffbar. Bon ſeinen 
reiden Nebenfliifien ijt der Blad-River, der & & 


den aufgenommen; jedes Mitglied führte in der | — Batesville mündet, 150 km weit ac 


Geſellſchaft einen gried. Schaͤfernamen. 
warti 





eft 
ati Disputationen finden zweimal monatlid 
im 


Geen: | 
| ift die Utademie wieder vorwiegend wiſſen- und Miffouri bildende St.-Francisflup ſtromt det 
Gajftliden Sweden gewidmet; die Poefie nimmt | 
nur nod eine untergeordnete Stelle cin. Wifjen: | 


Palazzo Altemps ftatt. Bei befonders feſtlichen 
Anlajjen erideinen Olimpiadi; das «Giornale Ar- | 


bar. Der eine Strede Lang die Grenze jmiida* 
den norddjtl. Wintel des Staats, wo er jid ee 
8—30 kin breiten Gee erweitert, der durch Canals 
der Erde ay 9 des grofen Erdbebens von 1° 
entjtanden ijt; der Fluß ijt 680 kim lang, wove F 
dech nur 225 km fdiffoar, und mundet oberbel? de⸗ 


Arkanſas 


Stãdtchens Helena in den a is i. Der Waſhita, 
im weftl. Leile bes Staats, th vom Arlanſas⸗ 
fluß entfpringend, [auft diefem parallel in ſüdöſtl. 
Ridtung, den ſchonſien und fruchtbarſten Teil des 
Staats bewäſſernd, dann ſüdlich nad Louifiana, 
wo et ſich mit dem Red⸗River kurz vor deſſen Cin: 
mundung in den Miſſiſſippi vereinigt. Der Red: 
River jelbjt, auf einer turjen Strede die Grenze 
—82 A. und dem Indianergebiete bildend, * 

Smt die äußerſte ſuüdweſtl. Ecke des Staats. Die 
Oberfläche des Staats iſt verſchieden im O. und W. 
Der ft Teil am Miſſiſſippi iſt tief und flad, von 
iippiger ——— aber zugleich reich an Sümpfen, 

bie ſich bei den überſchwemmungen bilden und, im 
Sommer auStrodnend, die Cutt höchſt ungeſund 
machen. Geſund iſt das nordweſtliche A.; hier tritt 
bas Ojartgebirge in das Land, das fic von Little: 
Rod aus in norbdweftl. Ridtung erftredt (480— 
630 m hod), und verleibt ihm einen pittore3fen Cha: 
rafter. Die Riederungen an den ae und die 
Abhange der Berge citten lohnenden Unbau von 
Getreide, wabhrend f bie frudtbaren, aber unge: 
ſunden Hiererungen im ©. jum Anbau der Baum: 
wolle trefflid cigqnen. Südlich vom Arkanſasfluſſe 
ijt das Mafferne: oder Wafhitagebirge, fehr öde 
und unfrudtbar. Grit vom Wajhita an beginnt 
wieder frudjtbarer Boden. Nicht weit von diejem 
Fluſſe, etwa 104 km in fildweftl. Ridtung von 
Sittle-Rod im Hot-Springs:Bejirf liegen beruͤhmte 
heife Ouellen, 75—100 an Sab, die mit einer 
Temperatur von 40—70° C. namentlid gegen 
Gicht, Rheumatismus und Merturialleiden wirt: 
jam find. Das Klima des Landes it gemäßigt, aber 
im Spatherbjt und Winter febr — Tempe: 
taturwedieln durch die eifigtalten Nordwinde un: 
terworfen. Ym Frühjahr und Gommer fommen 
{were Gewitter vor. Die Extreme der Tempe: 
ratur in Little-Rock find — 10° und + 386° C.; die 
mittlere Temperatur der Wintermonate + 8°, der 
Sontmermonate + 27°C. Im Sommer ijt die Hike 
oft 40—50 Tage [ang hintereinander fiber 32° C. 

Der jebr große Mineralreidhtum de? Landes ift nod 

gars unbenugt. Swar [obnt ſich da8 im Bezirk 
Bhite entdedte Gold nicht der Mtibe der Musbeute 

aber an beiden Ujern deS Arlanſasfluſſes oberhalb 

Little-Rod erſtreden fic) madtige Lager von Stein: 

foblen. Zinkerz findet fid in größerer Menge als 

in irgendeinem Staate der Union, mit Ausnahme 
pon Neujerfey. Ebenſo fommt filberbaltiges Vlei: 
ry und Sal häufig vor, und Gijen tritt im Ojart: 
jebirge an vielen Stellen — Tage. An Mangan 
ind Gips iſt A. reicher als alle übrigen Stagten 
yer Union. Am Wajhita finden ſich ausgedehnte 

lager ded bejten Olſteins. An Wild iſt A. nod im: 

net ſehr reid. Buſſel, Clentiere, Hirſche, Viber, 

Sttern, Hafen, Waidhbaren, wilde Puter, Ganfe, 

Radteln find, namentlic im Ojartgebirge, jabl: 

‘ic, aud Baren und Wolfe nicht felten. 
Obaleid A. von der Natur reid begiinftigt ijt, bat 

s doch wegen der frither dort herrſchenden Sflaverei 

rverhaltnismafig nicht ſchnell an Ginwobnerjabl ju: 

enommen; auc hat fic) bei dem ſehr niedrigen Kul: 
urgrade der Bevdlferung, welde durch Zuwande— 
ung aus ben ſüdöſtl. Sflavenjtaaten der Union 
ntftanden, feine Wichtigleit fir das wirtſchaftliche 

Seiamtleben der Union leineswegs im Verbaltniffe 
u feiner Einwohnerzahl gefteigert. Yn den J. 1820, 

£0, 1860 und 1870 betrug dieſe Sabl refp. 14 273, 

17 574, 4385450 und 484471 E., und erſt infolge der 


. 
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Abſchaffung der Stlaverei ftieg die Bevdlterung 1880 
auf 802564 E., barunter.nur 10295 im Ausland 
®eborene, aber 210953 Farbige, einſchließlich 134 
Chinefen und 197 Yndianer. Ym ganjen waren 
416383 E. mannliden und 386181 weibliden Ge- 
ſchlechts. Es gab 1870 im Staate 111799 fiber 
10 %. alte Perjonen, die nicht lejen, und 133339, 
die nicht fdreiben fonnten. Grit nad Beendigung 
des Biirgertriegs wurde 1868 ein Freiſchulenſyſtem 
* den Staat eingerichtet, der bisher die ſchlechteſten 

nterrichtsanſtalten in der ganzen Union pe abt 
hatte, und 1870 befudten von 180274 fdulpflid: 
tigen Rindern 107908 die Schulen. Seit Anfang 
1872 ift auf Roften des Staat3 in Fayetteville die 
Arkansas Industrial University eröffnet, eine Urt 
Realſchule niederer Ordnung, welde 321 Sreiftellen 
bat und von etwa 400 Sdiilern befudt wird. Die 
Schulden des Staats beliefen fid 1880 auf 5046 405 
Doll., wahrend der Tarwert des Grundeigentums 
auf 54606057 Doll. und dad bewegliche Vermigen 
auf 32286484 Doll. geſchäßt wurde. Deutſche gibt 
e3, Florida ausgenommen, in feinem Staate der 
Union fo wenig wie in A. Die HRevdlferung ijt faſt 
ausjdlieblid aderbautreibend. Vonden33'/, Mill. 
Acres, welde das Areal des Staats bilden, waren 
1850 erjt 781530, 1860: 1933036 und 1870 infolge 
des Kriegs nur 1714466 Acres unter Kultur. Der 
Wert aller Farmen, 1850 auf 15'/, Mill. Doll. an- 
gegeben, betrug “eo bem Genfus von 1860 nidt 
weniger als 917/, Mill., wabrend er infolge des 
Kriegs 1870 auf 36457476 Doll. herabgejunten 
war. Die Ernte der J. 1860 und 1880 wies in den 
widtigften Produften folgende Zunahmen auf: 
Weizen von 955298 auf 1269730 Bufbel; Mais 
von 17758665 auf 24150417 Buſhel; Baunnwolle 
von 367485 auf 608256 Ballen (A 225kg). Der 
Gejamtwert des Viehbeftandes war 1850—60 von 
6 647 969 auf 22040211 rere tiegen. Gegeniiber 
diefer Zunahme im Ertrag des Uderbaues fteht gänz— 
lider Mangel an allem induftriellen Leben. Selbſt 
die cinfacdhften, mit bem Wderbau zuſammenhängen— 
den Yndujtrien haben fo gut wie gar feine Exiſtenz. 
Am 1. San. 1880 waren nur 1293 km Gijenbabn 
im ganzen Staate vollendet. 

Der Staat i in 74 Counties geteilt. Die geſeß— 
acbende Gewalt rubt in einem zur Beit aus 31 Mit: 
qliedern beftebenden, auf vier Sabre gewablten Se: 
nate und einem aus 93 Mitgliedern bejtehenden, 
auf zwei Sabre gewablten Abgeordnetenhauſe. Die 
volljiehende Gewalt fibtein auf zwei Sabre gewablter 
@ouverneur, der nicht Sfter als einmal wiederge- 
wablt werden darf und 3500 Doll. Gebalt —— 
Der oberſte Richter des Gerichts höchſter Inſtanz 
wird ernannt vom Gouverneur und beſtätigt von 
der Legislatur auf acht Jahre, während die vier 
Richter direlt vom Volle auf acht Jahre gewählt 
werden. Die Richter des Bezirlsgerichts und der 
untern Gericdte ftellt der Gouverneur mit Suftim: 
mung des Senats auf ſechs Sabre an; die Frie: 
densrichter dagegen werden filr zwei Jahre vom 
Volle gewählt, die der Gerichte erjter und zweiter 
Inſtanz direft vom Volle auf zwei und vier Jahre. 
Sum Kongreß fcidt der Staat zwei Senatoren und 
vier Reprafentanten. Wichtige Stadte befinden fid 
im Staate gar nidt. Celbjt die Staatshauptitadt 
Little-Rod mit 13185 E. und Helena, der bedeu: 
tendjte Hafen am Miffiffippi, eine Handelejtadt und 
Knotenpunkt mebrerer Eiſenbahnen, mit 3652 E., 
find verbaltnigmapig unbedeutende Orte. 
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Geſchichtliches. Der gegenwirtige Gtaat A. 
gehörte urfpriinglid gu dem von Frankreich angefauj: 
ten Louifiana:Lerritorium, ward 1812, bei der Bus 
laſſung des Staates Louifiana in die Union, mit bem 
jeßigen Miſſouri gujammen ein Territorium, dann 
1821, al3 aud Miſſouri Staat wurde, ein befondered 
Lerritorium, das 15. Juni 1836 als Stlavenjtaat in 
Die Union trat. A. wurde 1861, obfdon eine grofe 
Majoritat feiner Ginwohner ſich fir das Verbleiben 
inder Union ausgefproden, durd terroriſtiſche Map: 
regeln mit in den Aufruhr der Sklavenſtaaten ge: 
riſſen. In dem Striege, der daraus entitand, hatte 
namentlid die nördl. HAlfte von A. de zu 
leiden. —— 1862 war die Nordweſtede des 
Staats Sdauplag blutiger Kämpfe (Schlacht bei 
—— * Sept. 1863 occupierte ein Bun: 
deSheer Little-tod. Erſt mit dem Frieden fehrten 
einigermafen geordnete Zuſtände wieder, und feit 
Der Durd ibn erfolgten Abſchaffung der Sklaverei 
ijt wenigſtens die Möglichkeit gegeben, dab A., in 
Betreff jeiner Bevdlterung der 25., feiner Kultur 
nad aber der letzte Staat der Union, fid) aus feiner 
Verwilderung erheben fann. : 

UArfanfas-Poft, Dorf im nordamerif. Staate 
Arlanſas, am linten Ufer des Arkanſas, 80 km von 
deſſen Mundung in den Miſſiſſippi, mit (1870) 683 C., 
ijt Der altefte Ort des Staats, 1685 von den Fran: 
poten geariindet. Im nordamerik. Birgertrieg wurde 

a8 von den Ronfdderierten ftart befeftigte Dorf 
11. San. 1863 von den Unionstruppen nad bartem 
— genommen. 

Arkaãnum, ſ. Arcanum. 

Arkebuſade oder Arquebuſade (Schuß— 
waffer) heißen mehrere alte Wundwäſſer, von 
denen zwei, Die weiße A. alg Aqua vulneraria spi- 
rituosa und die Thedenfde A. alg Mixtura vulne- 
raria acida, noch jebt offiginell find. ; 

Arkebufe (vom franj. arquebuse) ift eine Be: 
zeichnung fiir die erſten Handjeuerwafjen, entfpre: 
chend den deutiden Namen «Handbiidje», «Haken», 
«Hatenbiidje» (niederlind. haakbus). Die A. waren 
anfanglid von fo grofem Gewidt, daß fie nur auf 
einem Bodgejtell rab abgefeuert werden fonnten, 
wurden aber allmablid fo erleichtert, daß man fie 
aus freier Hand ju führen vermodte. Die mit der 
YW. bewaffneten Truppen —— Arkebuſiere oder 
Halkenſchützen und bildeten in den erſten Jahr— 
hunderten nach Erfindung des Schießpulvers im 
Gegenſatze gu den mit Spießen bewaffneten Pile— 
nieren die Feuerinfanterie der Heere. Mit dem 
16. Jahrh. trat gu der A. die wieder fdwerer fons 
jtruierte, aber wirtfamere Muskete (f. d.), welde auf 
einer Gabel liegend abgefeuert wurde. Die damit 
ausgerüſteten Musketiere reprajentierten gewiffer: 
mafen cine ſchwere Ynfanterie im Gegenſatze zu 
den Arlebufieren als leichtere Gattung derjelben, 
bis letztere in erſtern ganj angen. 

Arkebuſieren bejeichnet die Todesftrafe durch 
Guidi 


ießen. 

rkiko (Arkeko, Aliko, Aqiq, nach d'Abbadie 
Hargqiqaw), abeffin. Kijtenort an dem gleichnamigen 
Golf de3 Roten Meeres, im Kijtenlande Sambara, 
ſüdlich von der ägypt. Lnfelitadt Maffaua, im W. 
der Dablaf-Infeln und im NY. der Ruinen ven 
Wdulis. Der 400 E. zählende Ort fteht unter einem 
Naib und liegt an der Stelle de3 ehemaligen Dörf— 
chen Dogene. Nad O. Reil fiihren indefjen nur die 
Inſeln in der Bucht den Namen A. und der ftet3 irr: 
tumlich jo benannte Ort beipt Adomäna. 


Arkanſas-Poſt — Arktiſch 


Arklow, weg er enftabt in ber Provin; Lein 
—— Grafſchaft Wichlow, 80 km von D an 
et von einer 19bogigen Pride Aberipannten 
dung des Avoca in den St. Georgs-Ranal. Die 
5214 E. treiben befonders Wuftern: und Hering 
fijcerei fowie Rijtenbandel mit Kohlen und Maj. 
Das Thal des Avoca und die Seitenthaler = 
beiden Quellflipden Avonmore und Mvonbeg jowie 
das Vartry: und Dargle:Thal find febr fin. Die 
Berge von Widlow haben zahlreiche Refte aus der 
fritheften Zeit der Civilijation. Die Flut fteigt bier 
nie um mebr al3 1m, wabrend fie fid in der Se 
vernbai um 15 m erbebt. Jn etwa 12—15 km Cat: 
[emus von der Kuſte ziehen fid die Urtlow-Binke 
a 5% A. fand * sani — —— poiiden 
engl. Truppen und irifden Snfurgenten ſtatt. 
rfina oder Urfon, das norddjtlide, 48 m and 
der Oſtſee ragende Vorgebirge der Inſel Rigen, auf 
der Halbinfel Wittow im maine Altenlitchen 
a 39 nördl. Br., 31° 5’ öſtl. L von —— 
teilen Abhänge —38 — aus einem unremen Kreide 
ober — el mit horizontallaufenden deuer 
ſteinreihen; nur ein kleiner Flözruden im O. enthilt 
reine Kreide. Sn den zahlloſen Spalten des fel: 
ewe deffen Platte mit bebautem Feld und Rejen 
ededt ijt, niften Taufende von Uferſchwalben. Det 
Blid von diefer Platte reicht ge en OD, bis ju den 
Kijten von Jasmund, gegen 3. bid ju det Jaiel 
idbdenée und gegen . Bis zur Inſel Ns 
et Name W. ijt uralt und lautet bei dem 5* 
Saro Grammaticus Arkon und Archona; de 
ſtammung desſelben ijt vieldeutig und unfider; om 
wabrideinlidjten ift die Ableitung vom flaw. Us 
fan, d. h. cam Ende», Auf der Weſtſeite A.s deha 
det fic) der beriihmte, 20—27 m hobe Wall ode 
Purgring, in weldem der Tempel des Wendengoties 
Swantewit — Konig Grid IV. von Danematl 
nam 1136 die Burg ein, Konig Waldemar |. e: 
oberte fie 15. Suni 1168, verbrannte den Tempel 
mit dem Gagenbilde und fuhrte deffen Sdase nod 
Danemart. liber dem Burgringe, der umpafiend die 
———— heißt, wurde 1826—27 nod 
dintel3 Blan ein 23,5 m hoher Leuchtturm erbast, 
ber eine. Leuchte von 17 Reverberen hat, gegen 
60 km weit fidjtbar ijt, aud) als Wirtshaus dest 
rfofe haben franz. Mineralogen eine San 
fteinvarietat genannt, welde im mittlern 
ungemein häufig auftritt und aufer Quatzlotneta 
aie na viel Feldſpatlorner fowie zuweilen Sim 
merblattdhen in einem thonigen Bindemittel entda 
Wegen der {ibereinftimmung der Hauptbejtandseile 
tann man die A. zuweilen mit Granit vermeafelaum 
hat fie auch wohl «regenerierten Granit» genanst; 
in der That ijt fie durch Zuſammenſchwemmung 098 
— zerriebenem Granitſchutt gebildet. Tie Fm 
et ſich auch in Deutſchland ſehr häufig, beſondert 
in der Formation des Rotliegenden, wo fie dum 
oft eine rote Farbung jeigt. ; 
Arktifch bezeichnet in der Ajtronomie allet 2a? 
gu dem hod am nördl. Himmel ftehenden Stet 
bilde bes Baren (griech. Arktos) gebirt, darum 
nbrblid iiberhaupt. Sn der Erdfunde eg ath 
tijd) alles Land und Waffer, was im R. des nit 
lichen oder arftifden Folartreifes (667 
ndrdl. Br.) liegt, fodak eine graphiſche Daritelusy 
bed arltifden Ubfdynitts der Erdfugel den Rordpet 
oder den arltifden Pol gum Mittelpunte, ben 
nördl. Polarkreis aber gum Umkreiſe haben or 
Alle ndrdlid) diefes Polartreijes liegenden 2 


Arkwright — Arlecdhino 


ber Grbe, wie der ndrdl. Teil von Sdweden und 
Norwegen, Spikbergen, die duferiten Landjtricde 
des europ. Rupland, die neu entdedten Injelgebiete 
im NB. der Beringsftrabe und ndrdlid von No: 
waja:Semlja fowie große Teile von Sibirien und 
Nordamerifa fabt man unter bem gemeinfamen 
Namen der arttifden Polarlander oder der 
Nordpolarlander zuſammen, {pri t aber daneben 
aud insbefondere von einem arttifden Curopa, art: 
tijden Aſien, namentlicd aber von einem arttijden 
Amerita. Der Arktiſche Ocean (bisweilen Nord: 
polarmeer genannt), eine der funf ae Haupt: 
abteilungen ber irdiſchen Waſſerwelt, begreift alle 
Wafferfladen des Erdballs, weldhe etwa durch eine 
von dem Scoresbyſund in Gronland bis gum Nord: 
tap der Slandinavifden Halbinfel gesogene Linie 
vom Utlantijden Ocean geſchieden find und zwiſchen 
Aſien und Amerita durch die Beringsſtraße mit bem 
Grofen Ocean im Zuſammenh — (S. Gis: 
meer.) Die Klimatologie ti Wtlanienarectavble 
unterfdeiden eine arttifdhe Zone im Gegenjage 
gu Den gemafigten und ju den warmen (tropijden) 
Sonen. Die Grenjen derfelben fallen jedoch nicht 
mit den geograpbifden det Polarregion jufammen. 
Man gliedert diejelbe in eine Polarjone, welche die 
Erdſtriche zwiſchen 90—72° ndrdl. Br. umfabt, in 
eine eigentlide arttijde Zone, die von 72—66° 
reicht, und in eine ſubarktiſche Bone, bie ben Erd⸗ 
gitrtel zwiſchen 66 und 58° umfaft und ben fiber: 
gang ju den verjdiedenen Garteln der gemapigten 
Sone bildet. Den Gegeniag ju arttijd bildet ant: 
arftijd, d.i. alles Land und Waſſer, das um den 
Siidpol herumliegt und fid bis * ſudl. Br. er: 
itredt. af dieſem —— ig pridt man von 
einem antarttijden Bolartreije, von antarftijden 
Sonen, von einem antarftifden Ocean und antart: 
tiſchen Landern. Indes reidt feiner der fiinf Grd: 
tetle bis gum ſüdl. Polarkreis. Als Kern der Sud— 
polarlanbder nimmt man eineneigenen, um den Sud⸗ 
pol gelagetten Antarftifden Rontinent an. 
Die Nordgrenzen des Antarktiſchen Oceans 
pflegt man bis etwa ju dem Parallelkreiſe des Feuer: 
landes binauSjuriden. 

MArfwright (Sir Ricard), der Vervollfommner 
der Baunwolljpinnmajdinen, geb. 23. Dez. 1732 
zu Preſton in Lancajbire, übte gu Wirksworth 
Derbyſhire) das Gewerbe eines Barbiers aus, 
welches er aber 1767 aufgab, um ſeiner Neigung 
fur Mechanil zu folgen und zunächſt in Warrington 
jich mit Konſtruktion eines Perpetuum-mobile gu 
berdaftigen. Spater bemiibte er fic auf Sureden 
eines Udrmaders Namens Kay, mit diejem gemein: 
ſchaftlich eine Baumwollſpinnmaſchine auszuführen, 
wobei er, durch Atherton in Liverpool mit Geld un— 
teritiikt, die von Wyatt ſchon um 1738 verſuchte, 
rber nadber vergefjene Anwendung von Stredwal: 
en zum Ausziehen der Faden wiederaufnahm und 
nit bejtem_Crfolge in Unwendung bradte. Die 
Art von Spinnmajdine, weldhe A. gu Stanbde 
yradte, wurde Wafjermajdine ( water- machine, 
«ater - frame) —— weil ſie die erſte war, zu 
eren Betrieb Waſſerkraft gebraudt wurde, und 
et Rame ijt ifr, nachdem ſie meiſt nur unweſent— 
ihe Beranderungen erlitten, bis gum heutigen 
rage geblicben. rey Roce in Den 3. 1769 
mb 1775 genommene tente erwarb A., der 
uetit in Nottingham, dann ju Cromford in Der: 
pfbtre eine große Fabril betried, ein febr be: 
achtliches Vermogen, welded man bei feinem 
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am 3. Mug. 1792 gu Cromford erfolgten Tode auf 
500000 yo. St. H dbte. 

Arlberg, ein Bergpaß des nordweftl. Tirol, 
liegt djtlid) von Bludeng, weſtlich von Landed zwi⸗ 
ſchen dem vorarlbergiiden Rlojterthal und dem 
tirol, Stanjerthal. Wie das Joch de3 Ws die 
Grenje zwiſchen Vorarlberg und dem eigentliden 
Tirol und die Sftlidjte Mart der alemann. Mund: 
art bejeichnet, jo bildet e3 auch die Waſſerſcheide 
von Rhein und Donau und die Grenze zwi + a 
den kryſtalliniſchen Schiefern der Nordrbati 

en und der Ralfjone der Lechthaler und Bor: 
arlberger Ulpen. id gegen das Ende ded 18, 
— war der Weg fiber den W. ein rauher 
aumweg, feiner vielen Wilbbade, Lawinen und 
Schneeſtürme wegen verrufen; 1786 wurde ein 
abrweg angelegt und dieſer 1822 — 25 zur Poſt⸗ 
abe auSgebaut. Die jekige Arlbergſtraße zieht 
von Bludeng (582 m), der Endftation der Sore 
arlbergerbabn, fiddjtlid burd das Thal der Ill 
hinaut, biegt dann bei St. Peter öſtlich in das von 
der aljens durchfloſſene Kloſterthal ein und fteigt 
dem Flufje nad, an mebrern Orten durdh Sug: 
bauten vor Lawinen gededt, fiber ye WE m), 
Dalaas (952 m), Kloſterle (1057 m) und Stuben 
(1417 m) gu der Sden unwirtliden Paßhöhe (1808 m) 
wijden dem Valugerfopf (2690 m) und dem Pei: 
Itoh 2410 m binauf. Ctwa 0,5 km jenjeit der: 
elben liegt in difterer Umgebung 1780 m über 
dem Meere das St. Chriſtophshoſpiz (nebſt Kirche 
und Wirtshaus), 1386 jamt der dazu gehörigen 
St. Chriſtophsbruderſchaft sur Rettung verirrter 
und verunglidter Reijender von dem Hirten Hein: 
tid Findelfind geftijtet. Bom Hoſpiz fentt fid 
die Strabe ftart bergab nad St. Unton 1317 m, 
dem oberjten Dorje des Stanjerthals , und erreidt 
durd diejes Thal, der Roſanna und ſpäter der 
Sanna folgend, Landed (813 m) am Inn, wo fie 
in die nnthalftrabe einmiindet. Bon Biudeng 
bis = Bhdbe betragt die Diſtanz 43, von diejer 
bis Yanded 33 km. 
Der Bau einer Gifenbabn Aber den A. gur 
direften Verbindung des Ynnthals und des Rhein— 
thal3 und zur Bertniipfung des öſterr. und ded 
ſchweiz. Eiſenbahnnetzes wurde 14. Suni 1880 be: 
onnen. Die Bahn von Ynnsbrud bis Bludeng 
a 136,6 km [ang werden, wovon 72 km auf die 
Thallinie Innsbrud-Landed, 64,6 km auf die Ber 
linie Landed: Bludeny entfallen. Die Marim 
———— der letztern betragen auf der Weſtſeite 
es Arlbergtunnels 30 Promille, auf der Oſtſeite 
25 Promille. Dieſer Tunnel fol 10270 m lang, 
8,2 m breit, 6,2 m bod werden und ijt fir zwei 
Gleiſe berechnet. Der Bau foll 1887 beendet fein; 
bie Koften werden auf 35600000 FL. veranidlagt, 
wovon 16216 Hl. auf den Tunnel fallen. 

Arlecchino, fr). Arlequin, Name einer der fo: 
miſchen Masten im national-ital. Stegreiffpiele, der 
fog. commedia dell’ arte, deren Urjprung aus den 
altrém. Utellanen (j.d.) abgeleitet wird. A. erſcheint 
in tnappanliegender Tradt, die au’ Tudlappden 
aller Farben jujammengeftidt ijt, mit kurzgeſchnitte⸗ 
nem Haar, oft mit einer ſchwarzen Halblarve, leidt 
bejdubt, etn holjernes Schwertim Gurtel. Man leitet 
dieſe Maste, deren Urſprung einige ſchon im gried. 
Satyrjpiele finden wollen, von den rom. Mimen ber, 
bie mit gefchorenem Kopfe gingen, nach ibren bunts 
fdedigen Kleidern centunculi und, weil fie barfub 
waren, planipedes hießen. Das hdlyerne Schwert 


oll aus dem Ri et bed mafonijden Rods, 
es beliebten alten Luſtigmachers, entſtanden fein. 
Gemifdter Abkunft ift die Maske gewiß, wie alle 
abnliden voltstimliden Geftalten. Für ihre Her: 
lettung von den alten Mimen fpridt aud, dab A. 
und Scapino, die beiden vermandten Spapma et, 
bei ben beften toscan. Sepriftitellern «bie beiden 
Sanni» genannt werden, was an den lat. Sannio 
ertinnert, deffen Befdreibung in Ciceros «De ora- 
tore» vollfommen auf den Charatter des A. paßt. 
Den Namen leiten einige fehr unwahrideinlid von 
einem to8can. Dorfgeijtliden Giovanni Urletto ab, 
andere wollen feinen Urjprung in Frankreich finden, 
wohin die commediadell’ arte 1579 verpflangt wor: 
ben, und ibn von einem drolligen Trommelfdlager, 
Peter von Urles aus der Provence (Pierrot Arle- 
quin), berleiten. Gewif bleibt, daß ber franz. Arle— 
uin, in deſſen Darftellung ber beriihmte Carlino 
(j. d.). in ber Mitte des 18, Jahrh. in Paris be: 
wunbdert wurde, mit dem italtentfden A. ein und 
biefelbe Figur ift, und daß dieſer aud) in Deutſch⸗ 
land Anlaß wurde, den Namen des alten Hanswurſt 
(jf. d.) am Ende des 17. sabe in Harletin ju 
verwandeln. A. hatte von jeber die Rolle eines Be: 
bienten, war in den alteften Seiten rob, télpijd, un: 
veridamt, feig, ſchmutzig, veranderte aber um die 
Mitte des 16. Jahrh., als die ital. Höfe Geſchmad 
an der commedia dell’ arte fanbden, feine Manieren, 
wurde Dummpfiffig, ſchmarotzerhaft, treu und thatig, 
witzig und boshaft gegen die beiden andern ſtehen— 
ben Figuren der commedia dell’ arte, den —— 
lon und Dottore. In Frankreich erhielt die Maske 
noch mehr Gewandtheit und Grazie, zog ſich aber 
zuletzt gang auf das Ballett zurück, wo fie in ben 
erjten Jahrzehnten des 19. Jahrh. ihr Ende gefun: 
ben hat. Jn Stalien lebt W. nod) in dem voltstiim: 
oe Stegreifjpiele fort. 
anteau d’Arlequin beift auf ben Theatern 
bie gemalte Draperie, welde, dicht hinter dem Bor: 
bange, die erjte Coulifje bededt. Sie ift der überreſt 
der Teppice, mit denen die alte Biihne, ftatt der ge: 
malten Projpefte, rundum bebangt war, und in 
deren Falten A. fich gu verfteden pheate, um feine 
Scherze daraus hervor gu treiben. 
rier, Name einer Kinftlerfamilie, aus welder 
mehrere nambafte Baumeijter und Bildhauer ber: 
vorgegangen find. — Heinrid A. der fchon 1351 
enannt wird, gilt alg ber Erbauer der Kirche des 
Peitigen Kreuzes yu Gmiind in Sdhwaben. Es ijt 
nod) — ob dieſer identiſch iſt mit dem unter 
dem Namen Heinri 
den Künſtler, der, geb. 1333 zu Bologna, zu den 
Baumeijtern des Mailander Doma gebort.— Peter 
A., mutmaßlich der Sohn des vorigen, ee den Bau 
beS Doms von St. Veit in Brag, yn Matthias von 
Arras 1343 begonnen hatte, 1385 beendet haben. 
Su den fernern Bauwerfen, bie 2. in letzterer Stadt 
erbaut bat, gehört auc die Wllerheiligentirde und 
bie Moldaubriide. A. jtarb um 1400. Bon feinen 
vier —— werden drei, Johann, Wenzel und Pe— 
ter Paul, ebenfalls als SHaumeijter genannt. Die: 
—— gingen nach dem Tode ihres Vaters nach 
zeutſchland, wo ſie unter andern am Bau des Turms 
des Straßburger Münſters 1404—18 thätig waren. 
Arles (Arelate), Hauptſtadt eines Arrondiſſe— 
ments des franz. Depart. Rhoͤnemündungen in der 
Provence, am linken wi des Hftliden Haupt: 
arms des fic) bier teilenden Rhine, 45 km von 
deſſen Miindung ins Meer und an der Mittelmeer— 


von Gmünd vorfommen: 
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babn orlegen, in reigender Limaebung ymiida Ge 
ten und Wiefen, zählt (1876) 15563 (Genae 
25095) G., die giemlid) lebhaften Handel mi Bs 
nen, Getreide, Vieh, beruhmten B 
und Of fowie Sdhiffbau treiben, aud em 
fchinen:, Waggon:, Seiden:, Hut: und Terai 
brifen unterbalten. In den grofen Mafdinabe 
und Reparaturwerfftatten der Eiſenbahn jad wm 
Arbeiter befdaftigt. Die Stadt hat ein Collie 
Handelsgericht, eine hydrographifde Saul, cx 
oͤffentliche Vibliothel, ein naturhijtorijéed ma 
—— — — tuck 
nung der Sumpfe, welde die wee? 
machen, fomie Radficht auf die vielen fade 
nifje, welden bie Schiffabrt auf dem Nhim ae 
liegt, ift ein 47 km anger, 60 m breiter und 7-#2 
tiefer Ranal (Kanal von 9.) bis jur Satis mh 
Bouc geführt worden. Über ben Rhine fibre 
Schiffbrucke nad Trinquetaille, dad al Borkt 
von A. an der Colne der durch bedeutende Sichat 
sa cig em —— Camargue liest. 
iſt eine der ä — Stadte Franirtt 

deren Glanz nod eine ap woblerbaliet & 
titer Dentmaler befunden. Unter diejen i & 
metfenswert: dad Umpbhitheater von 14) aoe 
und 103 m Breite mit doppelter Bogen 
1846 reftauriert, jest Schauplatz für Srecire 
die Reſte eines Theaters, gu denen der jog. Roa 
turm gehört; es hatte 102m Breite und japiele” 
Zuſchauer; vorhanden find nod ein Seiten ® 
von fiinf Bogen, gweiforinth. Saulen, Proj 
Drcheſter und die erſten Kreisſtufen; unbeder 
Reſte des Palaſtes Konſtantins d. Gr., jest ee 
teau de Trouille genannt; der 1389 auipehee 
und feit 1676 vor dem Stadthanje anfgenele 
Li8f aus Granit, von 15,28 m Hdbe; Ruiner we 
Tempel, eines Triumphbogens und viela & 
maler; ferner im O. der Stadt ein ſchen wz 
Römern benugter Begrabnisplas, die Coes 
Felder — Alyscamps), woſeldſt viele esto 
Sartop age aufgefunden worden find, u.}.2. = 
Theater ijt der Fundort ausgejeidneter [e=% 
dDarunter der «Venus von Y%.», die 168) 2 © 
Louvre wu Paris fam. Aus dem 12. Jahth ee 
die St.:Trophime:Rathedrale in altroman. = 
—— Portalbogen; das dazu gehötige 

at einen höchſt bemerkenswerten Kreupan 
vier Galerien, welde alle Arten des Hn — 
des Spibbogenjtils aufweijen; das Stadtharre⸗ 
von Manjard erbaut. Die alte Annenlitde 
alg Mufeum der Antiquitaten. 

A. wurde 53 v. Cht. von Cafar erobert o * 
Militärkolonie eingeridtet, war fpater Reis 
Raijers Marimianus, dann jeitweije Kouta 
bd. Gr., unter welchem e3 als Constante’ 
Bliiteseit erlebte, dann Hauptftadt der ue 
Gallien und im 5. Jabrh. einige Zeit Refer” 
Weitgotentinigs Eurich. Die Stadt fam 5° * 
das Ojtgotenreid), {pater an die Franlen ud o> 
879 Hauptitadt des Königreichs Urelat (i. = 
1213 Reichsſtadt, unterwarf fie fid 1251 es * 
30g Karl von Anjou, Grafen von Proven; 
wurde fie mit Frankreich vereinigt. Die So 
ihres Handels glich im Mittelalter der m8 
feille, Genua und Piſa. Yn den eriten jo 
derten der chriſtl. Kirdhe wurden zu W mee” 
Deutende Synoden, die Wrelatijmen oor’ 
abgebalten. Auf der erften, 314, wurden ee“ 
berm die Streitigfeiten zwiſchen Cac * 


Arlincourt — Arm 


Donatus gegen legtern ent{dieden und die Geiftliden 
von allen Yajten freigefproden; auf ber zweiten, 
354, ward Uthanafius verdammt und Paulin von 
Triet verwiejen; auf der dritten, 452, regelte man 
mebrere Punkte der Kirchen- und RKlofterdisciplin; 
auf der vierten, 475, wurde die Pradeftinations: 
lehre des Presbyters ucidus verdammt und dieſer 
zum Widerruf genötigt. 

Arlincourt (Charles Victor Prévot, Vicomte d’) 
franj. Romanfdriftiteller, geb. 28. Sept. 1789 auf 
dem Sdhlofie Merantres bei PVerfailles, war erſt 
Anbhinger Napoleons J. trat dann gu den Bour: 
bonen fiber und wurde jum Requetenmeifter er: 
nannt, aber nad den Hundert Tagen feiner Stelle 
entſeht. Gr ſchrieb mebrere ſchwülſtige, der realtio— 
naãrariſtotratiſchen Zeitſtrmung Rechnung tragende 
Romane, wie «L'étrangères, «Le rénégat» und be: 
fonder$ «Le solitaire», der in alle europ. Spra: 
chen fiberjegt wurde. Nach der Revolution von 1830 
verfaßte A. fog. hiſtoriſche Romane, — nichts 
als Flugſchriften voll Anſpielungen und Ausfälle 
auf das neue Büurgerkönigtum: «Les rebelles sous 
Charles V» (2. Aufl., 6 Bde., 1832), «Les écor- 
cheurs ou l’usurpation et la peste» (3 Bde., 1833), 
«Le brasseur-roi» (4. Mufl., 1835) u. ſ. w. Die 
ebruarereiqniffe 1848 veranlaften ibn, mit ver: 
ichiedenen — («Dieu le veut», «Place au 
droit» u. jf. w.) bervorjutreten, in welden er die 
Wiedereinjehung des legitimen Thronerben ver: 
langte. A. jtarb 22. Jan. 1856 yu Paris. 

Arlington (Graf von), ſ. Bennet (Henry). 

Arlon (Orolaunum vicus), Hauptitadt der belg. 
Proving Luremburg, an der (aid Suceuarars 
Gijenbabn, von welder hier eine Zweigbahn nad 
Lonawy führt, auf einem Bergritden der Urdennen 

an den Quellen der Gemon gelegen, ift ein febr 

woblbabender Ort, hat ein Gymnafium, ein Mu: 
jeum fir Altertümer und eine archäol. Sefellf aft 
und zaͤhlt (1878) 7227 G., die Fabrifation in Gijen: 
waren, Leder, Tabaf, Fayence und Thonpfeifen 
betreiben. Unter ihrem jest en Namen wird die 

Stadt zuerſt 870 bei der Teilung de3 Reides Lo: 

tharingen erwahnt; 1214 fiel A. an die Grafſchaft 

Yuremburg und wurde zugleich befeftigt. In den 

J. 1684—97 war A. franzoſiſch, gelangte dann aber 

wieder ju Luremburg und fam 1831 an Belgien. 

Swifden A. und dem Dorfe Meffency (10 km im 

S.) wurden die Oſterreicher unter Beaulieu 16. und 

17. Upril 1794 durd die Franjofen unter Yourdan 

sefiegt. Leßterer beſehte die Stadt 18. April, wurde 

rber fdon 30. April bei den Dorfern Clerfontaine 

6 km im MO.) und Attert (8 km im MN.) wieder 

urudgeſchlagen. 

Arit (Ferd., Ritter von), ausgezeichneter Augen⸗ 
iczt, geb. 18. April 1812 gu Obergraupen bei Te: 
im, befuchte das Gymnaſium ju Leitmerig und 
tubierte in Prag Medizin. Nachdem er 1840—42 
US Aſſiſtent an der dortigen Augenklinik fungiert 
atte, wirlte er als Arzt zu Brag, bid er 1846 yum 
Suppleanten fiir Uugenbeiltunde an die Univerjitat 
erufen ward; 1849 wurde er an Dderjelben yum 
rdentlichen Brofefjor ernannt. Seit Herbjt 1856 
irkt er in gleicher Stellung ju Wien. 1.8 europ. 
tuf alS Augenarzt gründet fid auf fein Haupt: 
vert: «Die Krantheiten des Auges fiir prattijcde 
ir3te gefdildert» (3 Bde., Prag 1851—56, mehr: 
rd) neu aufgelegt), von weldem der erjte Band 
ie Krantheiten der Bindes und Hornbaut, der 
Deite Die Krantheiten der Sclera, Iris, Charioided 
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und Ginfe, der dritte die Rranfheiten de3 Gladstirs 
ers, der Nekhaut, der Mugenmusfeln, der Wugens 
ider, der Thranenorgane und der Orbita bebans 
belt. Bon feinen dbrigen Arbeiten find außer der 

opularen Schrift «Die Pflege der Augen im ges 
eben und franten Zujtande» (Prag 1846, 3. Aufl. 
1865) hervorzuheben: «fiber die Verlegungen des 
Auges und deren geridtsdrjtlide Wiirdigung» 
(Wien 1875); «fiber die Urjaden und die Entitehung 
der RKursfidtigteit» (Wien 1876); «Kliniſche Dar: 
jtellung der Krantheiten des Wuged» (Wien 1881); 
ferner an Peitrage gur prager «Mediz. Viertels 
jabrafdrift» und zu dem von ibm mit Donder3 und 
Wbr. von Grafe herausgegebenen «Wrdiv fir Oph⸗ 
thalmologie» (jeit 1854 zu Berlin) fowie der A 
ſchnitt «Dperationslebre» in dem von Wlfr. Grafe 
und Sämiſch redigierten «Handbud der gefamten 
Augenbeiltunde» Lpz. 1874). 

Wrm (brachium), der Name fiir die obern (vor: 
dern) Ertremitdten des Menſchen und der mit Han: 
ben verjehenen Gaugetiere. Der A. befteht aus der 
Schulter, dem Oberarm, dem Vorderarm und der 
Hand. Das Geriijt der Schulter wird durd joel 
Knochen, Sdlifjelbein und Saulterbein, gebildet, 
das des Oberarms aus einem einjigen feſten Röh— 
renfnoden (humerus), dad des Vorderarms aus 
zweien, Dem Cllbogentnoden (ulna) und der Speide 
(radius), das der Hand aus 8 tae 
5 Mittelhandtnodhen und 14 Fingergliederfnoden. 
Durd fein poe Schultergelenk ijt der A. dad be: 
weaglidjte aller Gliedmaßen und vorzugsweiſe Greif: 
werfjeug. Bei den Affen dient er nocd mehr oder 
minder als Stiige des Körpers bei der Ortsbeme: 

ung, wabrend er bei dem Menfden gänzlich von 

iejer Funttion ni em ift, welde nur den untern 
Grtremitaten, den Beinen, gufallt. Diefe Trennung 
der Funftion und der bewegliche Bau der Hand 
(f. d.) ift eine Bedingung der Gefcidlidteit und 
Runftfertigteit des Menſchengeſchlechts. Die Bil: 
dung und Zahl der Rnoden, welde den A. zuſam⸗ 
menjeken, entipridt der Bildung des Beins; die 
ver{diedene Stellung der Gelente, 3. B. Knie und 
Gllbogen ijt, wie Partin’ nachwies, durd eine 
Drehung de3 Oberarmknochens um feine Achfe be: 
bingt, die beim Menfden einen rechten Wintel be- 
traigt. Die Musteln, welde den A. im ganjen bes 
wegen, liegen an Bruft, Riiden und Schulter; die 
den Unterarm bewegenden am Oberarme, die die 
Hand in Bewegung jekenden (im ganzen) am Unter: 
arm, und gwar lehtere beiben Gruppen fo verteilt, 
dah bie Beugemusfeln an der innern, die Stred: 
muSteln an der dufern Seite angebradt find. Als 
ein beſonders vorfpringender und deutlider Mustel 
ift Der an der Ynnenjeite des Oberarms gelegene 
musculus biceps gu nennen, welder bei ftarfer Beu⸗ 

ung des Ellbogengelents febr ftart anjdwillt; man 
Bat Res gewobnt, nad feiner Fille und Prallheit die 
Entwidelung des Mustelf ie iiberhaupt gu be: 
utteilen. Sn der Achſelhöhle treten die qrofen Ge: 
fap: und Rervenftamme vom Rumpfe an den A. 
biniiber und [aufen an der Snnenfeite des muscu- 
lus biceps berab. Die grope Sdlagader teilt fid 
an ber Ynnenfeite des Ellbogengelents in zwei fijte, 
deren einer an der Rleinfingerfeite, der andere an 
der Daumenjfeite de3 Unterarms herablauft. Les: 
terer liegt in ber Nahe der Hand fo nabe der Haut, 
daß fein — — deutlich gu fablen iſt. 
Die Venen des liegen teils neben den Puls: 
abdern, teils verlaufen fie dicht unter der Haut, find 
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alfo lest sugdnalich und werden deShalb fir ge: 
wihnlid jum Aderlaß gewahlt. Von den Nerven: 
ftémmen de3 A., welde von den vier untern Hal: 
nervenpaaren entfpringen, liegt beſonders Dder 
fog, Gllbogennerv — ———— ſehr oberflächlich, ſo 
z. B. in der Furche zwiſchen dem mittlern und in— 
nern Ellbogenknöchel, daher ein Stoß an dieſer 
Stelle heftige Schmerzen macht, die bis in den vier— 
ten und kleinen Finger ausſtrahlen, weil fic bier 
die Endverajtelungen jenes Nervenftammes befinden. 

Arm und Armut, ſ. Urmengefebgebung, 
Armenredt und Armenwefen. 

Armada heist in Spanien jede bewaffnete 
Macht, namentlid) jede Kriegsflotte. Vorzugsweiſe 
verſteht man aber unter der Spaniſchen A. die 
fog. uniiberwindlide Flotte, welche Philipp II. 1588 
unter Dem mit dem Seewefen unbefannten Herjog 
von Medina-Sidonia und dem Vijeadmiral Mar: 
tines de Recaldo gegen Glijabeth von England jdidte, 
um da3 ifm vom Papſt Sirtus V. — Eng⸗ 
land zu exobern und den Tod der Maria Stuart zu 
rächen. Die Flotte, deren Koſten man auf 180 Mill. 
Mark berednete, bejtand aus 130 grofen und 30 
tleinern Kriegsſchiffen und führte 19295 Seefol- 
daten, 8460 Matrofen, 2088 Sflaven und 2630 
Kanonen nebſt dem Grofinquifitor und 150 Domi: 
nifanern an Bord. Kaum hatte die Flotte 29. Mai 
1588 Lifjabon verlafjen, ald fie ein Sturm jerftreute, 
ſodaß in Coruiia die Schiffe ausgebeffert werden 
mupten. Gin Schiff war untergegangen und drei 
wurden von emporten Galcerenjflaven in frag 
Häfen geführt. Hierauf fegelte fie durd den Kanal 
der flandr. Küſte gu, um die von den Hollandern 
und Englandern geiperrten Hafen Nieuport und 
Dünkirchen gu befreien, damit das dafelbft unter 
dem Herzog von Parma gefammelte Landheer von 
31000 Mann und 4000 Pferden eingeſchifft und 
unter Dem Gauge der A. nach England geführt wer: 
den könnte. Wuf der Höhe von igmouth tam die 
in einem Halbtreife von 52km fteuernde A. der nod 
nidt 80 Schiffe ftarfen engl. Flotte Lord Howards 

u Gefidt. Howard, der fic) mit feinen Unterbe- 
feblshabern Drafe, Hawting, Seymour und Fro: 
bijher gu ſchwach fühlte, eine offene Schlacht gu wa: 
gen, belajtigte die feindliche Flotte mit Geſchützfeuer 
wahrend der Fahrt. Wuf der Hohe von Dünlirchen 
angelangt, hemmte eine Windjtille 7. Aug. jede Be: 
wegung der Spanier. igs Wea Brander, welde 
wãhrend derfelben der engl. cielo Me gegen die 
A. treiben lief, — dieſe in ſolche Verwirrung, 
daß Howard 8. Aug. morgens den Angriff wagen 
konnte. Als die Spanier nach tapferer Gegenwehr 
eine Anzahl ihrer Schiffe vernichtet oder in den 
Händen der Englander und Hollander ſahen, gab 
der Herjog von ‘Medina-Sidonia die Befreiung von 
Nieuport und Diinfirden auf. Da ein ftarter Sid: 
wind die Fabrt burd den Kanal nidt geftattete, fo 
beſchloß er, die Flotte durch dic Nordfee nad Spa: 
nien juriidufiigren. Der engl. Vizeadmiral Sey: 
mout folgte dem Feinde, mufte aber, um fic) mit 
Kriegsbedarf ju verſehen, in engl. Hafen einlaufen, 
wobet er nur mit Mühe einem eben losbrechenden 
Sturme entaing, Defto furchtbarer traf der Orfan 
bie Spanier bei Den Orkney-Inſeln. Die Sciffe der 
A. fubren in gefdloffener ‘Dronung und wurden 
nad allen Richtungen zerſtreut. Einige fanden an 
Norwegens Klippen, andere auf dem ojfenen Meere, 
nod andere an den ſchott. Kuſten ihren Untergang. 
Nur wenige Sciffe fAhrte Recaldo ſchwer beſchädigt 
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nad Spanien jurid, wo felbft nod im Hajen pei 
Gallionen durch Zufall ein Raub der Hamme our: 
den. Grit gegen Ende September lief ber Ser pom 
Medina:Sidonia im Hafen von Santander ein. Sm 
ganjen foll die A. auf offener See 75 grofe Schiffe und 
10185 Mann verloren haben, und e3 gab leine an: 
gefehene Familie in Spanien, die nidt den Rerlut 
eines der — gu betrauern gehabt hätte. Mit 
der Vernichtung dieſer Flotte war Spanienz Madt 
gebrochen. Die Königin Eliſabeth lies zur Crians 
rung an dieſes denfwiirdige Ereignis eine Medaille 
mit der Inſchrift prägen: «Adflavit Dens et dissi- 
pati sunt» (d. h. Gott wehte und fie wurden et: 
jtreut), Nad andern Angaben ließen dagegen de 
niederland. Generaljtaaten dieſe Munze priser, 
welde aud) in van Loon’ «Nederlandsche Histe- 
— abgebildet iſt. 
rmadill, Gürteltier, Tatu pe 
heifen plumpe, ſüdamerik. Saugetiere aus det O 
nung der Zahnloſen (Edentata), welche fid ver 
allem dDurd den harten Knochenpanzer ausjeidner, 
der ihre Oberfläche dedt. Der dreiedige langſhann 
ige Ropf ijt mit Schildern, der Ritden mit ann 
anjer bededt, welcher den mit Borſtenhaaten be 
festen Bauch frei laft und in der Mitte des Ridens 
in Sdienenringe geteilt ijt, deren Zahl bei dex vr 
ſchiedenen Arten verſchieden ijt. Der kurze, brite 
Schwanz, die kurzen, diden, mit Sideltralles bk 
waffneten Fife tragen vorn ebenfalls cine Belgaum 
mit Rnodeniduppen. Das mit Boriten beichie 
Maul hat nur einfache Backenzähne, feine Gd x 
Schneidezähne; die Sunge ijt ftarf, fleijdig, de 
Augen tlein, die Ohren meijt groß, hautig. De 
plumpen, tragen Tiere, deren größte Art die Grove 
eines mittlern Schweins erreidt, leben in Grdbeb 
len, die fie ſich mit überraſchender Schnelligleit ax» 
graben. Bei Verfolaung kugeln fie ſich pejammen 
oder fuden ſich — Eingraben ju retten. Yor 
Musteltraft ijt ungemein grok. Sie wiblen noo 
Inſelten und Wairmern, verſchmähen aber oud 
Früchte und Mas nit, geben nur in eintnen 
Wegenden bei Tage aus dem Lode, laſſen fid = 
men, find aber ungelebrig und gu nichts braudoet. 
Nbr Fleifd wird ſehr acigaht. Die grifte, feds e 
tene Gattung (Prionodon gigas) erreicht die Lance 
eines Meters und hat 90O—100 Badenzabne. Ee 
abweidend von den fibrigen Tatu ift det ly 
S hildwurf (Chlamydophorus truncatus) geben’, 
der höchſtens 12 cm lang wird, nur nod a & 
Proving Mendoza vorfommt und bejonderé bur 
ein groped, halbfreisformiges, gefenitertes Knecer 
ſchild ausgezeichnet ijt, das den abgeftusten Hues 
dedt. Das Slelett des Tierdens gleicht in vee 
Beziehung demjenigen des Megatheriums.  _ 
3 den Pampasthonen finden fic) hauhg fee 
Reſte gablreicher Gattungen und Arten tolom- 
Panjertiere (Glyptodon, Panochthus ete.), = 
Panzer aber fehr verjdieden gebildet it, ™& 
er aus einjelnen, miteinander durd Radte 
bundenen, rundlicen oder fechSedigen Stüden 
geffat ift und fein Zuſammenkugeln geftatet +" 
chwanz ift bei dieſen foffilen Tieren gay © 
einer diden, aus folden Stiden gebildeten 
robre umbiillt. Sie erreichten die Gripe cine’ 8 
horns. Ganje Stelette finden fid in den Roe 
von Buenos-Ayres, London, Paris, Mailaud 
Armadilla (fpan. ; fry. Uemadille), eine Geist 
Flotte von Kriegsſchiffen; aber auch ein Heine’ be 
wajinetes Schiff, beſonders Zolljdiit. 


Armagh — Armagnac 
Armagh, eine nach ihrer Hauptitadt benannte 


rafſchaft in der irland. —— Ulſter, im N. an 
n Gee (Lough) Neagh, im BW. an Tyrone und 
tonaghan; im S. an Louth, im O. an Down grens 
nd, zahlt auf einem Areal von 1260 qkm (1881) 
32 823 &. (1841 nod) 232393), wovon 49 Pro}. 
itholiſch find. ye ſüdl. Teile liegt eine Higel: 
ruppe, welde fid) mit ihren Granitmajjen an dad 
tournegebirge in Down anſchließt und im Slieve: 
hullion die Hohe von 541 m erreicht. Der mitt: 
‘te, wellige Teil hat den frudtbarjten Boden von 
itland; ber Norden am Lough Neagh ijt flaches 
Roorland. Hauptprodutte find Rartofjeln und 
lachs. Außer einigen größern Privatgrundbefigern 
ehört der größte Teil des Bodens der Kirche, den 
tolleges (Schulſtiftungen) und den Korporationen, 
relche alle —— feine Pacht auf Lebens⸗ 
rit bewilligen dürfen. Daher iſt bier eine endloſe 
zarzellierung und Afterverpachtung eingeriſſen, in: 
em der Vater ſein kleines Landſtück immer wieder 
nter die Söhne und oft auch die Töchter teilte. 
das Volk lebt von Rartoffeln und treibt Weberei. 
einenwaren, aus —— auf gemeinen 
ztühlen gewoben, bildeten lange das Haupterzeug⸗ 
is, aber die Maſchinenweberei hat dieſen Indu— 
riezweig erdrückt. Verſuche, die Baumwollfabrila⸗ 
on einzuführen, ſind auch hier fehlgeſchlagen wie 
1 Der ganzen Provinz Ulſter; doch ijt eine Miſchung 
on Baumwolle und Fladhs unter dem Ramen 
Union» bier und da in Aufnahme gefommen. 
tinige ot Manga ig find nad und nad er: 
idjtet worden. Die Grafſchaft serfallt in fiinf Ba: 
onien und ſchickt zwei Whgeordnete in das Parla: 
tent, zwei andere die Städte A. und Newry. 

Die Hauptitadt A. mit 8797 E., durd Eiſen— 
abnen mit Belfaſt und Dublin verbunden, iit größ— 
enteil3 am Abhange eines Hügels erbaut, auf wel: 
yemt die Rathedrale, die alte firdlide Metropole 
on ganz Irland, fteht. Die Stadt ijt Sik eines 
ath. und eines anglifan. Erzbiſchofs, de3 inns 
on Srland. Bom 5. bid gum 9. Jahrh., bid zur 
Serheerung durch die Danen, war A. ein Mittel- 
untt abendland. Gelehrjamteit, geriet aber fpater 
1 tiefen Verfall, bid der Erzbiſchof Dr. Richard Ro: 
infon, Baron Rokeby (1765—94), grofe Unjtren- 
ungen madte, um fie wieder ju be en. Gr voll: 
ndete den vom Erzbiſchof cia 1575 begon: 
enen Wiederaufbau der angeblicd) vom beil. Pa: 
rid ——— zweimal (1566 und 1642) von 
en O'Reils zerſtörten, in neuerer Zeit aber re: 
aurierten Kathedrale und erbaute bei der Stadt 
inen erzbiſchöfl. Palaſt. Auch forgte er, dab ein 
eues, grofartiges Gebäude fiir die von Rar I. ge: 
iftete und reiddotierte Parochialſchule erricdtet 
yurde, welde unter die Leitung Carpendales tam 
nd feitdem lange Seit eines weitverbreiteten Rufs 
enoß. Robinfon errichtete ferner eine öffentliche 
zibliothek (jekt 15000 Bande) und ein Objervato- 
ium jowie ein Graff — und ſchenkte 
er Stadt eine neue Markthalle und Fleiſchbank. 
lußerdem beſitzt A. eine Geſellſchaftshalle, ein 
jut: und ein Arbeitshaus, Kaſernen, ein Kran— 
Ms UND ein Yrrenhaus, eine Leinwand: und Garn: 
alle und neben der Lateinifden Schule (Free: 
drammar-Sdool) eine — eine Gar: 
mz, eine Lancajter: und eine Sonntagsſchule. Die 
tinwobner treiben bedeutenden Handel mit Korn, 
einen und Garn, aber —— nicht. Jedes 
jabr finden fünf Maͤrlte ftatt fiir den Verfauf der 
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Reinenwaren, welde die Drapers (Linnenhandler) 
von den kleinen Webern zuſammenkaufen und auf 
eigene Rechnung bleichen lafjen. 

Armagnac, alte Landjdaft im ſüdl. Frant- 
reid), welde al ein Teil der Gascogne groften: 
teil dem beutigen Depart. Gers entipridt und 
frither, von den Pyrenäenabfällen bis zur Garonne 
reidend, in Ober: und Niederarmagnac geteilt 
wurde. Ihre Hauptitadt war Lectoure am Gers. 
Der fruchtbare, bejonders fiir Getreide, den aus: 
geseichnetiten Wein und den Betried der Viehzucht 
günſtige Boden ijt in außerordentlich viele Giter 
erjtiidelt und unter einem zahlreichen, aber armen 

del verteilt. Der Hauptinduſtriezweig befteht in 
Branntweinbrennerei, deren Prodult als Eau 
d’Armagnac im Handel mit dem von Gaintonge 
und dem von Cognac wetteifert. Die einfaden, 
fraftigen und mutigen, aber in Aberglauben und 
Unwiſſenheit [ebenden Pewohner wurden vormals 
inSbejondere gu Kriegsdienſten gejucht. 

A. führte den Titel einer Grafidaft, und das alte, 
vom König Chlodwig, dem Merovinger, abſtam— 
mende Gejdledht der Wrmagnacs (Comitatus 
Armaniacus) in Uquitanien hat wiederholt in der 
Geſchichte Frankreichs eine wichtige Rolle gefpielt. 
Graf Bernhard VII., ein tapferer und madtiger 
Parteifiihrer, ber auf der Seite der Orléans gegen 
bie Burgunder ftand, wurde 1415 Connétable, bald 
darauf aber in Paris, das die Burgunder einnab- 
men und wo er fid durch Harte verhabt gemacht 
hatte, ag en und den 12. Suni 1418 ermordet. 
Sein Sobn a ahane IV. ſuchte in dem engl.-franj. 
RKriege die Unabhangigfeit von der franz. Krone zu 
erringen und bielt ſich auf feiten Heinrichs VI. von 
England, der 1442 mit ihm in Unterhandlung fiber 
die Vermahlung mit feiner Todter trat; dod fiel 
er in franz. Gefangenſchaft und mußte feine rei— 
heit mit der polit. Unterwerfung erkaufen. Er ſtarb 
1450. — Gein Sohn Johann, geb. um 1420, 
lebte mit ſeiner jungſten Schweſter Iſabelle in blut— 
ſchänderiſchem Verhältnis und lief fic) ſogar, nach— 
dem er ſie und den Hauskaplan durch eine unter— 

eſchobene Bulle getäuſcht hatte, mit ihr trauen, 
Pak er deShalb in Bann und Acht verfiel. Gr 
floh nach Uragonien, febrte im Vertrauen auf einen 
Geleitbrief nad Frantreidh zurück, ward bier aber 
von dem Parlament gefänglich eingezogen und nur 
gegen das Wort, nicht gu entweiden, auf freien Fuß 
ane t. Died brach er und floh nad Stalien. Rach 
Rarls VIL. Tode erwirlte er ſich Abſolution und 
Riidgabe feiner Giter, ſchlug fid) aber feit 1465 
auf die Seite ber Gegner Ludwigs XI. und ward 
endlid nad langen Rriegen 1473 in Lectoure ge: 
tötet. Dtit dem Grafen Karl erlofd 1497 das Ge— 
ſchlecht, und die Giter fielen an die Krone. Frang I. 
verlieh aber die Grafidaft ſeinem Schwager, dem 
Herzog Karl von WAlencon, durch defjen Witwe 
fie an das Haus Albret in Navarra fam. Grit 
Heinrich IV. bradte fie fir immer_an die Krone. 

Die Armagnaten bildeten zur Zeit de3 Kinigs 
Rarl VIL. von Frankreich den Kern der von dem 
@rafen von Armagnac und andern Rottenanfih- 
rern befebligten Scharen, welde a in §rant- 
reid) Mord und —— ubten. Um nad Jo— 
— IV. von Armagnac Unterwerfung 1444 das 
and von dem Gefindel gu befreien und jugleid, 
womdglid, den gs pee als Grenje ju gewin- 
nen, fandte Karl VIL. auf Raijer Friedrids ILI. 
und det Grofen von Elſaß und Schwaben Cinladung, 
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welde fo die Schweiz gu unterdriden bofften, 
zwei Heere diefer Armagnaken, bas eine 20000 
Mann ftark nad Metz, Loul Perdun und Elſaß, 
das andere 30000 Mann ftart unter bem Dauphin 
gegen den oes und Moimpelgard. Bon hier 
aus wandten fid die Urmagnaten gegen die Schwei⸗ 
ger. Dieſe aber befreiten fid von dem Raubgefindel 
durd den glorreidhen Tag bei St. Jalob an der 
irs, 26. Aug. 1444, wo das Eleine Bauernheer 
mit feinem Untergange den vorteilbaften Frieden 
von Enfisheim (28. Ott. 1444) erfampfte. Wus dem 
Elſaß wurden die Urmagnafen 1445 teilS durd 
Waffengewalt, teils durch Vergleide entfernt, wor: 
auf Sarl VIL. bie nod) übrigen verabſchiedete. 
Diefer fog. Urmagnatentrieg wurde in Deutid: 
land, wo man den Namen A. in «Armer Ged» ver: 
jtimmelte, Wrmegedentrieg genannt. Vol. 
Barthold, «Der Armegedentrieg 1444 und 1445» im 
«Hiftor. Taſchenbuchy (2. Folge, Jabrg. 3, Lp}. 1842); 
Wilder, «Urkunden und Schreiben, betreffend den 
Sug der Urmagnafen» (Franff. a. M. 1873). 

rmaguac (Eau d’Armagnac), ein durch De: 
ftillation von Wein bereiteter Branntwein, dem 
Cognac gleid), fo genannt nad) ber ehemaligen 
Landſchaft A. (jekt Depart. Gers), wo derjelbe 
— bereitet wird. 

rmancon, franz. Fluß im Stromgebiete der 
Geine, — beim Dorfe Chey fiidlid von 
Poully-en-Wiontagne (Depart. Céte o’ 
Höhe von 405 m, fliebt in überwiegend nordweftl. 
Ridtung, wendet fic) durch eine tiefe Schlucht um 
den Hiigel von Sémur, paffiert Buffon, wo er die 
Brenne aufnimmt und von wo ab fowobl die Bahn 
Paris-Lyon al aud) der eine direfte Waſſerſtraße 
zwiſchen — (Seine) und Sadne (Rhine) her— 
jtellende Ranal von Burgund den A. bid gu feiner 
nad einem Laufe von 204 km erfolgenden Mün— 
dung in die Yonne bei La Rode ununterbroden be: 
gleiten. Swifden Bujfon und La Rode nimmt 
der A. bei St.-Florentin rechts die Wrmance auf. 

AUrmansperg (oj. Ludw., Graf von), ebe- 

maliger Prafident der Regentidaft in Grieden- 
land, geb. 28. Febr. 1787 gu Kößting in Mieder- 
bayern, ftammte aus einer alten, 1719 in den Frei: 
herrn:, 1790 in den Grafenjtand erhobenen Familie, 
trat 1808, nadjbem er gu Landshut ſeine Studien 
beendet, tn den bayr. Staatsdienft, wurde 1813 
und 1814 der bayr. Armee als Civilfommifjar bei: 
gegeben. Bon 1816—23 madte er fid namentlid 
als Direftor der Regierung des Rheinkreifes ver: 
dient um vie Organijation der dortigen Finanjen. 
Im J. 1815 jum Whgeordneten gewablt, wurde er 
zweiter Prajident der Sweiten Rammer und wirlte 
bier an der Spike einer gemapigt liberalen Oppoſi— 
tion. Bei dem Regierungsantritt des Königs Lud- 
wig I. berief ihn dieſer nad Minden. Schnell 
nadeinander wurde er Staatsrat, lebenslanglider 
Reichsrat, Minifter des Ynnern und der Finanjen 
und endlich Minijter der Finangen und des Aus: 
wartigen. Als er aber auf ewegten Landtage 
von 1831 mehrfache Verſuche madte, fid) der ent: 
ſchieden Liberalen Partei gu — wurde er beim 
Schluſſe des Landtags vom Miniſterium entfernt, 
trat aber bald darauf an die Spike der nad dem 
Londoner Vertrage vom 7. Mai 1832 gu bildenden 
Regentidaft Griechenlands. Als Pratident derjel: 
ben landete A. mit dem jungen RKinige Otto 6. Febr. 
1833 ju Nauplia. Vom Juni 1835 bis 14. Febr. 1837 
war er StaatStangler, und in den legten Vtonaten, 


Or), in einer. 


Armagnac (Getränk) — Armatolen 


wabrend der Whwef t bed stele’ & Sat 
land, regierte er mit fajt unum{drantter Vollmadt, 
Gewiß gefdah fir Griedhenland manches Heiljame 
unter fetner — Verwaltung. . Alein von 
tauſend Schwierigleiten umringt, im Gedringe a: 
ipter und mit gegenfeitigem Mißtrauen erfullter 
arteien, von den Rivalititen und Intriguen der 
ejandten der europ. Großmächte umgeden, m 
Streite mit den andern Mitgliedern der Ui 
ſchaft, vermochte er ſich auf ſeinem Pojten nicht jx 
halten. Gr erhielt ſeine Entlaſſung, verließ Gre 
chenland im Maͤrz 1837, zog ſich auf fein Gut Gog 
bei Deggendorf zurück und nam foi an ben 
Sffentliden Angelegenheiten nur alé Reichtat 
teil. A. ftarb 3. April 1853. : 
Armatolen nannten Griedhen und Tirten de 
tied. Landmilizen auf dem Feftlande. Dai In 
fitut der A. ijt fehr alt. Yn den Zeiten der Ro 
laologen hatte fid) auf byzant. Gebiet unter unad: 
lajfigen Rriegen dieſes Ouititut ausgebildet, und ia 
ähnlicher Weife ſchufen die Benetianer fid im 15 
apabrb. aus den Grieden in ihren peloponne. ¥e 
ipungen ſolche Miligen. Als die Osmanen jeit eta 
1430 die volle fibermadht auf dem rumeliotifden 
Feltlande gewonnen Hatten, fuchten fie gegeniber 
den — und ſchwer gu bandigenden Berge: 
tern die A. an fic gu feffeln, indem fie fie junag) 
fiir Die macedon., norde und wejtthefjal. Gebie 
fantone, {pater aud fir Wgrapha und Alara 
nien als chriſtl. Landgendarmerie unter Hodeit de 
Sultans anertannten. Die Rapitdne dieſet Se 
zirke, die mit ihren Palitaren im Dienfte des Sul: 
tan3 die Waffen fibrten, waren mebrfad dud 
Privilegien ausgejeichnet und batten die Aufgabe, 
unter den ihnen nadjten Paſchas, fpater unter bem 
Generalfommando eines ——— 
die Sicherheit der Straßen gu ſorgen. Gegen Cue 
des 16. und wabrend des 17. Jahrh. ftanden jie al? 
Gegengemidht gegen bie — bei der Porte 
in befonderer Gunft. t dad follte fid jpatee 
andern, Zu allen Zeiten ftanden die A. in nabet 
Beziehung yu den Kephten, d. h. gu den Raubers 
mit polit. Farbung. Griechen, die aud Rade it 
turk. Gewaltthaten von den Gebirgen ber de 
Raubertrieg gegen die Tirten führten, fonnten of 
nur berubigt werden, indem man fie ju A. me 
Und wieder nabmen bie Fithrer der YW. nidt jelten 
feinen Unftand, wenn fie mit den Osmanen jerras 
waren, als Klephten aufgutreten. Wis eietſein 
wãhrend des venet. Kriegs feit 1684 die nordare 
chiſchen A. in Mafjen ſich empart batten; feit aad 
rerſeits bie Pforte nach dem 1739 ju Ende 
ten Ruffenfriege ben A. gu miftraucn 
und munmebr diefe Miliz gu fewaden und dud 
Ulbanefen gu erjeken ftrebte, wurde dad Berd 
nis swijden A. und Klephten immer ndber. Be 
derholt waren die A. im Aufſtande gegen be 
manen, und diefe Fehde bildete die Kriegsidule = 
bie Rapitane und Balifaren, die {pater fat 18 
ben Rern der gried). Snfurgentenbeere ausyamadt 
haben. Den Höhepunkt erreidten dieſe 
unter Mi Pajda von Jannina (jeit 1788), de 
A. faͤmtlich big 1808 bandigte. Sn 17 rms 
wijden bem Wardar und Livadia, etwa 120” 
‘Mann ftark, ein treffüches leidtes Fubvoll, be 
fie noch unter jeiner jyibrung feinen Krieg feit 18) 
gegen die Pforte mit begonnen, um nadger 1% 
um grdpten Teil in den Kampf fir ihre nations 
veibeit eingutreten. 


Armatur — Armbruft 


Armatũr ((at.) beareift in der militäriſchen 
=prace alle diejenigen Gegenftande, welche zur Be- 
vajinung und Ausriijtung des einjelnen Mannes 
choren; oft wird darunter aud) nur die Ausruſtung 
j. d) verjtanden. — A. nennt man aud die Draht— 
imwidelung eines Magnets. — Bei den Dampf— 
efieln bezeichnet man mit A. (frz. garniture, engl. 
rarniture) die Gefamtheit der Siderheitsvorrid: 
ungen, al8 Ventile, Manometer, Wafferjtands- 
eiger u. ſ. w. im weitern Ginne aud (grobe YL.) 
vie famtliden zur Dampfteffelfeuerung gebdrigen 
Fifenteile, als — ranfe, Roſt u. ſ. w. 
Dampfkeſſel. 

Armbänder (grch. péddxov, lat. armilla, mittel⸗ 
at. brachiale, daher frz. bracelet) finden ſich als 
Schmuck bei allen Völkern des Altertums und der 
euern Zeit, werden gewöhnlich am Unterarm, fel: 
ener am Oberarm getragen und, je nad der Kul: 
turſtufe der Bolter, aus verjdiedenen Stofjen ge: 
ertigt. Wilde Völker tragen als A. Schniire aus 
unten Federn, aus tleinern Mujdeln, aus Knoden 
ind Zähnen von Tieren und erſchlagenen Feinden; 
höher ftehende tragen Ringe und Ketten von un: 
edelm Metall oder Schnüre von Glasperlen, die 
reichen und gebildeten aber fertigen A. aus Gold 
und Gilber oder aus foftbaren Geidenftoffen und 
verzieren fie mit Gdelfteinen, Perlen und Korallen, 
aud) mit malerifdem und anderm Ornament. A. 
werden nur getragen, wo die Kleidung wenigſtens 
einen Teil des Arms unbededt (apt, und verſchwin— 
ben mit jeder Tradt, die den Urm bis zur Hand 
verhüllt. Ihre Grundformen find der Ring, eirund 
fir ben Unterarm, treigrund fiir den Oberarm, 
und das Band, gegliedert und ungeglicdert; beide 
jyormen bieten hauptiadlid an den Schlußenden 
Selegenbeit gu künſtleriſcher Verzierung. Bei den 
Hebräern trugen Manner und Frauen Urmringe; 
bei Den alten Medern und gia bejeidjnete man 
durch die Art und die Sab derjelben die Unter: 
ſchiede Des Ranges; bei Wrabern und Orienta: 
len waren fie (asiwir genannt) vorzugsweiſe 
Sdmud der Frauen, — in Griechenland, wo 
fie aus verſchiedenen Stoffen und in verſchiedenen 
Formen, am liebſten in Geſtalt von Schlangen ge— 
bildet wurden. Bei den italiſchen Völkern trugen 
nud) Manner Urmringe, die Sabiner 3. B. ſehr 
ſchwere am linfen Arm. Yn Rom trugen die vor: 
nehmen Frauen goldene Spangen oder Ringe aus 
feinem Golddrabt am Unterarm wie am Oberarm, 
und verdiente Krieger erbielten Mrmilla vom Ym: 
perator alg Ehrengeſchenk. Den erjten — unter 
dem Geſchmeide behaupteten die A., Bauge 
‘bouc, d. 1. Gebogenes), bei den alten Germanen. 
Obwohl fie haupt achlid) in Frauengrabern gefun: 
den werden, fo wurden fie Dod bis ins 9. Jahrh. 
pon Männern vielfad und mitunter in grofer Wn: 
abl getragen, wie denn aud) Karl d. Gr. einen 
Armring fiibrte. Man ſchätzte fie als gang befondere 
Koſtbarleiten, taufdte fie im Kampfe und beim 
Mahle als Seiden der Freundſchaft und erbielt 
ie von Fürſten und Fiirjtinnen als Chrengaben 
und Lobn fiir befondere Dienjte. Go erhalt in den 
‘Nibelungen» Siegfried, als er der Kriembild die 
Anfunft Gunthers und defjen gewonnener Braut 
mteldete, 24 A. als Botenlohn. Im Norden legte 
man auf den Armring Eidſchwüre ab und fdagte 
rad Baugen Bußen und Brüche. Die meiften der 
ultgermanijden A. find aus Erz, erft in der Mero: 
pingerjeit haufiger aus Silber und Gold. Ihre 
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Form ijt im ganjen ſtets einfach, ein frei: ober 
foiralformig sufammengebogener Drabht, ein run: 
et oder ovaler Ring, an den Schlußenden vergiert, 
bin und wieder mit Schlangenhäuptern und phan: 
taſtiſchen Figuren, am häufigſten mit_eingerigten 
Doppelfretjen oder Kreuzbaͤndern. Gpater ver: 
drangte die veränderte Tradt durd) lange Ürmel 
die Urmringe, und erft mit dem Bocherry en der 
fpan. Tracht im 16. Jahrh. famen fie bei Frauen 
wieder —— in Gebrauch. Sogar unbelleidete 
Statuen, wie die Diana des Juan Goujon (1548), 
—— man mit Ringen über der Hand und über 
em Ellbogen. Zu Ende des 16. Jahrh. trugen 
deutſche Burgerfrauen A. aus vergoldetem Kupfer, 
vornehmere aus maſſivem Gold, einfach und mehr: 
fach fibereinander, dod) weidjen fie bald wieder den 
Handfraujen und Manfdetten. Als durd die Hof: 
damen Ludwigs XIV. dann Mode wurde, den Arm 
entblopt ju tragen, ſchmüdte man denfelben allge- 
meiner mit Urmringen und Bandern aus Haaren, 
Samt und Geide, mit Perlen, Edelſteinen und Me— 
daillons beſeßt. Auch Manner trugen jest A. die 
fie als Liebespfand erhalten batten, und Didter 
wie Opis und Radel befangen fie in elegijden und 
ſatiriſchen Berjen. Gegen Ende des 18. Jahrh. 
ea die Frauen am Unter: und Oberarm MW. von 
Gold mit Diamanten, von Gamt und Atlas mit 
goldenen Sdnallen und Devifen, mit den Portrats 
ser Perjonen oder ihrer Augen und Hinde. 
achdem die gried. Tract der frang. Kaiſerzeit fie 
verdrangt hatte, erſchienen fie feit 1813 wieder, (= 
erft am Ulnterarm, aus Leder mit Stablfdnallen 
oder von Gamt mit Rubinen befest, dann am Un: 
ters und Oberarm, endlich wiederum nur am Un- 
terarm, an dem fie nod) jest in vielen ſchnell mit 
der Mode wedjelnden Formen getragen werden. 
Armbruſt (cin Wort nicht deutiden Urjprungs, 
fondern eine feltiame, zuerſt im 12. Sabrh. erfdei- 
nende WUjfimilation ded lat. arcubalista, arbalista, 
woraus aud das frz. arbaleste, arbaléte ent: 
tanden) ijt Die uralte Fernwaffe, welche als eine 
ervollfommnung des einfachen Pfeilbogens u be: 
trachten ift und tm wefentliden aus dem Schaft 
(Saule, Riijftung) mit dem Rolben, dem Schneller 
oder Driider und aus dem Bilgel oder Bogen mit 
det Sehne beftebt. Se nach ibrer Beftimmung gibt 
es Urmbriifte von verjdhiedener Größe und Starke. 
Die größten bhieben in Deutidland Riijtungen 
oder, Da man ju den Armbruſtſäulen gern Giben: 
und Tarushol; verwendete, Ciben. Der Bogen 
bei denjelben ijt aus Stahl, 6—8 Pid. ſchwer, die 
Sehne aus Hanffaden gedreht und mit einem fog. 
Sdlagfaden der Lange nad didht umwmunden. Die 
Spannung der Gebne wird durd eine eiferne Arm— 
bruftwinde bewerfitelligt. Cine tleinere Urt von A. 
ift ber Schnepper, deſſen Schaft und Bigel viel 
kuürzer als die entipredenden Gtide bei der «Rit: 
jtung» — mit denen fie übrigens gleiches Mate— 
ral en. Die Spannung des Schneppers erfolgt 
burd die Wippe, cine Art Hebel, der mit der Hand 
dirigiert wird. Die Pfeile oder Bolzen waren in 
der Regel vorn mit Gijen befdlagen, bald rund, 
bald edig oder jpik. on ſpäterer Zeit ſchoß man 
aud) hartgebrannte Lehm: und Thonfugeln, Mar: 
mor: und jelbjt Bleifugein aus Armbriijten, die gu 
diefem Behufe ftatt des gewöhnlichen Boljenftegs 
einen verdedten Lauf batten. Schon die Kriegs— 
funjt des Wtertums hat einen fehr ausgedehnten 
Gebraud) von der UW. gemadt. Die Katapulten 
58 
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(f. d.) der Griechen und Romer waren in der Haupt: 
fade nad demfelben Prinzip fonjtruiert. 
befafen fie Eleinere Urmbriijte fiir bie Leichthewaff: 
neten, die gum Unterſchiede von jenen ſchwerern 
—— Arfuballiften (d. i. bogenähn— 
lide Ballijten) hießen. Im weſtl. Europa fdeint 
der Gebrauch von Armbrüuſten als Kriegswaffe nad 
PBeginn der Kreuzzüge aufgefommen ju fein. Bu 
Rom ward 1139 der Bann über den Gebraud der 
A. als eines mörderiſchen Gewehrs ausgefproden 
und 50 Jahre ſpäter durch Papſt Innocenz ILI. er: 
neuert, — beidemal ohne Erfolg. Vorzugsweiſe 
waren Armbrüſte unter — Löwe ig area 
Philipp Auguſt von Frantreid in Gebraud. Unter 
anderm feifteten die franz. Armbruſtſchützen 
oder Arbalétriers 1214 in ber Schlacht bei 
Pouvines vorjiiglide Dienjte. In Frankreich ftand 
die Truppe unter einem Grandmaitre des arbalé- 
triers, der im Range unmittelbar nad) dem Mar: 
ſchall kam und die Aufſicht ther die gange Artillerie 
hatte. Der leste diefer Grandmaitres war Aymard 

e Prie, der 1534 ftarb. Rad) den Seiten des 
Königs Frang I. werden keine Armbruſtſchühen im 
[rang Heere mehr erwahnt. Yn England war die 

. a8 Rriegswaffe befonder3 im 13. Jahrh. be- 
liebt, dod) muften im 14, die Urmbruftidigen den 
Archers (f. d.) oder Bogenfdiken weiden. Yn 
Deutidland gefdieht der A. feit bem 12. Yabrh. 
Erwähnung, und die Armbruſter bilden hier, 
wie anderwart3, eine befondere Ubteilung des Fuß— 
volf2, Ym 14. und 15. Jahrh. waren befonders 
die genuef. und venet. Urmbruftidiigen berühmt, 
weabalb fie haufig in frembden Gold genommen 
wurden. Schon friibseitig traten in den deutiden 
Stadten Vereine zuſammen zur gemeinjdaftliden 
übung im Gebraud) der A., welde die damals ge: 
wabnl e Form der Gilden annahmen und auf 
den während des 15. und 16. bid ind 17. Jahrh. 
hinein abgehaltencn, oft glänzenden Schützenfeſten 
Proben ibrer Fertigteit ablegten. Als nach der all: 
gemeinen Einführung der Handfeuerwaffen bei den 
europ. Armeen (um 1530) die Armbruftichiken 

fifa wurden, bildeten fid) in den Stadten 
aud) Biirgervereine fiir Schießübungen mit der 
Büchſe, die fog. Schutzengeſellſchaften. 

rme der Mutter Gottes gu den frommen 
Schulen, ſ. Piariften. 

Arme von Lyon, ſ. Waldenſer. 

Armee frz.) bezeichnet im weitern Sinne die ge: 
ſamte Landmacht eines Staates, gleichbedeutend 
mit Heer; im engern Sinne eine fiir einen beſtimm⸗ 
ten Swed oder —— auplatz gebildete, unter ein: 
heitlichen Oberbefehl geſtellte größere Truppenmaſſe, 
deren Umfang und Zuſammenſetzung, den Umſtan⸗ 
den entſprechend, ſehr verſchieden fein fann. Eine 
A. wird in Armeekorps (ſ. d.) gegliedert, die wieder 
in Divifionen und Brigaden zerfallen. Stellt eine 
Macht mehrere A. auf, fo fonnen diefelben nad febr 
verſchiedenen Grundjaken bejeichnet werden. Wm 
eintadhften ift die blofe Numerierung: Erſte, Zweite, 
Dritte M., wie 1870—71 bei dem deutiden Heere; 
andere Bezeidnungen find nad der Himmelsrid: 
tung, wie Nord-, Ojtarmee; nad geogr. —— 
den, wie Ulpen:, Main-, Elb-, Rhein⸗, Loire-W. 5 nad) 
{pejiellen Sweden, wie Jnvafions:, Occupations:, 
Objervationsarmee. Man fpridt aud von Opera: 
tions: oder Feld:, Referve: und Befakungsarmee. 
Diejenige W., bei welcher fich der Hichjtfommanbdie: 
neue perfonlid befindet, wird in ber Regel Haupt: 
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armee (unter Napoleon I. aud Grofe YW.) genannt. 


Daneben | Die aftive A. eines Staates umfaßt die zur Erfül⸗ 


lung ihrer Dienftpflidt wirflid) Ginberujenen, im 
Gegenjage ju den Beurlaubten. 
ee nennt man in neuerer Zeit 
Feltungen erjten Ranges, die, an Centralpunttes 
gelegen, gleichſam die Rroftallifationspuntte fir 
die Verteidigung grober Landergebiete und Staaten 
bilden follen. A ibnen follen neue Heere dad Ta: 
terial gu ibrer Bildung finden, geſchlagene Armeen 
fid retablieren tonnen und Ser Hauptwideritand 
des Landed fid) fonjentrieren, um Beit gu gewinnen 
und vielleicht ginjtige Chancen ben gu lonnen 
ra bilden is fir —— Antwerpen 
t Belgien. 
UrmeeFforpe ijt ein aus allen Waffengattungen 
ujammengefekter, mit eigencr Berwa Der: 
—— Heereslörper, der durch ſeinen Umfang bis 
gu einem gewiſſen Grade zu ſelbſtändigen Opera: 
tionen befabiat ijt. Die nadjten Unterabteilungen 
deS A. find die Divifionen, weldhe der Hauptiade 
nad) aus Ynfanterie oder Savallerie unter Beigate 
von Feldartillerie beftehen und dDemnad Infanterie 
oder Kavalleriedivijionen beifen —— Infanterie 


diviſionen aber meiſt alle drei ffengattungen 
und techniſche Truppen umfaſſen. In der de⸗ 
ſteht ein A. aus 2 Ynfanteriedivifionen , 1 Raval: 


leriedivifion, den nidt in die Divifionen eingetel: 
ten Feldbatterien, welde man unter dem Ramen 
Korps- oder Referveartillerie sujammenfagt, deez 
überſchießenden techniſchen Truppen, den Traina, 
wie Munitions:, Brovianttolonnen, Feldla t 
u. f. w., den Verwaltungstirpern, wie Inten 
danturen, Broviantamter, Felbpoft, Feldgeritliad- 
feit, Feldauditoriat, wobei inded zu bemerter if, 
dab aud) die Divifionen fdon einen gemifjen Ber: 
waltungsapparat beſihen. Oft fteben die Renal 
leriedivijionen auferbalb des Verbandes det 
und es können aus denjelben aud Ravalleric: 
korps formiert fein, wogegen die nur Ynfantere: 
divifionen jablenden A. aud Ynfanterietorpe 
heifen. Die Bildung felbftandiger Trip 
aus verfdiedenen Waffengattungen datiert aus den 
ranz. Revolutionstriegen; es entitanden sumac 
ie Divifionen, welde Napoleon I. feit Dem Feld» 
quae von 1805 zuſammenſtellte und damit eme dee 
efeblgerteilung febr erleidhternde Swiideninitem 
ſchuf. Die Grenge zwiſchen den Bezeichnungen Te 
vifion und A. [apt fid in Bezug auf Starte made 
genau feftitellen; dod mag als Unbalt geiten, der 
man bei Gefamtjtarfen bis ju etwa 18000 Ram 
von Divijionen, dariiber binaus bis zu 4000 
Mann von A. zu ſprechen pfieat. 
Gin deutſches Armeekorps fteht im der B 
ef unter dem Rommando eines Generals der Ie 
———— oder der Ravallerie und umiakt Gm Fei> 
verhaltnis mit feinem ftreitbaren Stande ix Oc 
Regel 2 Ynfanteriedivifionen (jede aus 2 Inder 
tertebrigaden zu 2 Regimentern, 1 Ravallenerer 
ment, 1 halben Feldartillerieregiment mut 4 Fel 
batterien, 1 Pionierfompagnie mit Diviftionshraatee 
train beftehend, woju bei einer der beidem Dake 
nen nod 1 Sagerbataillon tritt), daS Reser 
Rorpsartillerie mit 6 Feld: und 1—2 remem 
Batterien ſowie Pionierfompagnie mit erm 
briidentrain. Hierju fann je nach Umtandes wd 
1 RKavalleriedivifion, aus 2—3 Ravalleriehrian>s 
(je 2 Regimenter und 1 reitende Batterie fark) wee 
bend, treten; doc ftellt man die Ravalleriediotieat 


Urmegedenfrieg — Armengefebgebung 


eijt den Armeefommandos dircft unter, wo- 
i thre Starfe bid yu 3 Brigaden (ju 2—3 Regi: 
entern) und je 1 reitenden Batterie variiert. 
Ahnlich ijt ein franzöſiſches Armeeforps 
ach dem Organiſationsgeſetz vom 24. Yuli 1873 
tfammengefest, nur daß jede Snfanteriedivifion 
Sagerbataillon, dagegen feine Kavallerie zählt. 
etstere ijt in Der Starfe von 1 Brigade gu 2 Regi- 
tentern dem A. direft unterjtellt. 
Wrmegedenfrieg, ſ. unter Urmagnac. 
Armenarzt. Der Staat oder die Gemeinde 
aben nur dort fiir die Heilung eines Rranten gu 
yrgen, wo bie Kraft oder die Mittel desſelben nicht 
usreiden.  Diefe Aufgabe folgt aus dem In— 
‘rejje, Der gunehmenden Crwerb3unfabigfeit zu 
rehren, deren Cintritt bie Gemeindemittel dauernd 
— würde. Die Grundſätze, nach welchen 
ierbei Staat und Gemeinde verfahren, gehören in 
as Armen- und Hilfsweſen und wedfeln in den 
erjdiedenen Staaten je nad den berridenden An— 
Hauungen fiber die Brinjipien der Verwaltung. 
Vabrend e3 in Frantreidh überhaupt keine vom 
Staate oder von der Gemeinde befoldeten Armen— 
rzte gibt, vielmehr die Armentranfenpflege nur in 
yojpitalern ftattfindet, und wabrend in England 
ie Armengeſetzgebung erjt neuerdings nad Ddiefer 
tidtung bin Sorge ju tragen fudt, findet man in 
Len grofern Stadten Deutidlands Armen: oder 
ijtriftsargte mit der Berpflidtung, jeden, der 
ynen von den Kommunalbehörden oder von der 
(rmenfommijfion gugewiefen wird, unentgeltlid, 
uf Koften der Gemeinde ju bebandeln. Yn land: 
ichen Diftriften treten meift mehrere lleinere Ge: 
reinden jur Bejtellung eines W. gufammen. Wo 
ie Gemeinden felbjt ju arm find, um aus eigenen 
Nitteln einen A. qu beſolden, hat der Staat we: 
igſtens einen Teil der Koſten insbefondere beim 
{usbrude von CEpidemien ju fibernebmen, dod 
md nod immer die Bejolbungen der Armendrjte 
> geting, daß namentlid) in manden Gegenden 
uf Dem Lande fiir arme Rrante aud in Deutfd: 
ind nod febr wenig geforgt ijt. In grifern 
Stadten gibt es armendrjtlice Poliflinifen, Kran: 
»nberatungSanjtalten (Consultations gratuites), dic 
t Univerfitatsjtadten aud als Unterridtsanftalten 
ir angebende Wediziner benugt werden. 
Armengeſetzgebung ijt ein Werk der neuern, 
uf die kirchliche Reformation folgenden Beit, ber 
orgegangen aus den Zuſtänden, welde zumal in 
rot. Landern durch Einziehung ber Kirchengüter 
ejchafien wurden. Borbereitet war die ftaatlicde 
{. aud) dDurd die gegen den Schluß de3 Mitte: 
lters eintretende Loderung in den feudalen Ber: 
änden der Horigfeit und landlicen Gebundenbeit, 
er Zünfte und Genoſſenſchaften (Gilden), die wah: 
ond des Mittelalters fiir ihre Angehörigen in Not: 
illen unterjtiigend eingetreten waren. Aus die: 
nm Griinden erflart e3 jid, —— in demjeni⸗ 
en prot. Lande, wo die moderne Volkswirtſchaft 
derjt in grofartigfter Weiſe fid) entfaltete, d. f 
t England, auc) zuerſt der Staat in einſchneidender 
Beife die Aufgaben der A. in Angriff gu nehmen 
eranlaft war. Ihren AusqangSpuntt hatte die 
aatlice A. in der Erfenntnis, daß Landjtreiderei 
nd Bettelei, welche letztere ber mittelalterlicen 
irde in feiner Weiſe anjtdpig erfdienen und in 
en Bettelorden fogar ald verdienjtlid anerfannt 
orden war, mit der dffentliden Ordnung unver: 
nbar find und oft genug zur Quelle der Cigen: 
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tumSverbredjen werden. Man begriff, dab mit 
ſtrafrechtlichen Verboten und yee iden Zwangs⸗ 
mafregeln der Bettelei auf die Dauer midt ent: 
— werden fénne. (S. Urmenre dt.) 
er Entwidelungsgang, den die W. in Eng- 
[and genommen hat, ijt ein höchſt [ebrreider und 
in vielen Sticen fiir den modernen Sndujtrieftaat 
vorbildlider. Die Wufgabe, die bisher gu löſen 
war, beftand darin: einerſeits im djfentliden In⸗ 
terefje zu forgen, dap jur Verhinderung gefellfdaft- 
li térungen verarmten $erjonen das jum 
ensunterbalt Notwendigite dargereidht werde 
anbdererjeitS aber aud gu verbindern, dab dur 
Rerforgung aus Sfjentliden Mitteln der wirtſchaft⸗ 
lice Erwerbstrieb in den unterjten ——— des 
Vollkes nicht eine Abminderung erleide. Mit Rud— 
ſicht auf dieſe Gefahr, daß durch Armenverſorgung 
Leichtſinn, Trägheit und Unwirtſchaftlichkeit beför— 
dert werden könnte, hat man von jeher Bedenken 
getragen, den Sak anzuerkennen, der dem Armen 
ein Verjorgungsredt gegeniiber dem Staate oder 
der Gemeinde zuſpricht. Dieſe Prinjipienfrage 
gu entideiden, ijt jedoch nidt notwendig. Sider 
it vom Standpuntte der Erfabrung, daß ein ge: 
jeblides Cingreifen de3 Staats unvermeidlid wird, 
wo die Urmut aus dem Bannfreije einer nur fpo- 
radiſch individuell bervortretenden Erſcheinung in 
den Zuſtand gefelljdhaftlid bedeutjamer Forma— 
tion fibergeht und gleicjeitig die kirchliche oder 
private Wobhlthatigteit fid) unjureidend erweift, 
ohne daß nad) der Geſamtheit der obwaltenden 
Verhältniſſe dem Verarmten Gelegenheit geboten 
ware, fid) durch Benutzung sorter ener Erwerbs⸗ 
—— ſelbſt zu helfen. achtet man dieſe 
eſichtspunkte, fo erſcheint es durchaus nicht auf: 
fallend, wenn die engl. Pflanzſtaaten in Amerila 
ſich meiſtenteils um die ftaatlide Urmenjorge nidt 
ju befiimmern batten, weil in Nordamerifa einer: 
jeitS die Erwerbsgelegenbeiten fiir arbeitsfabi 
Perfonen einem andern Maßſtabe unterliegen als 
in den europ. Rulturjtaaten, und andererfeits fir 
erwerb3unfabige Perjonen die Privatwohlthatig- 
feit in auSreidhender Weiſe eingutreten pflegt. 
Aus dem Umitande, dab in den roman.-fath. Lan- 
bern die Kirche trok gelegentlid erlittener Crjdiit- 
terungen ibre geſellſchaftlich einflußreiche Stellung 
bisher gu bebaupten vermodte, erflart fid mae 
daß die ftaatlide A. fid) nicht in derfelben Weiſe 
zu bethatigen ap wat wie im prot. Norden 
Europas. Die A. in Frankreich ijt febr lüdenhaft. 
Je nachdem fic die W. in der negativen a 8 
tung, aljo gum 3wede der Verhinderung mif- 
braudlider und unwirtidaftlider Verforgungs- 
anjpriide bethatigt, oder in pofitiver Ridtung, 
alfo zur Regelung und —— der meiſtenteils 
als ſchwere Laſt empfundenen Urmenpflege, be— 
* man deren Aufgaben entweder als armen: 
poliseilide oder als armenpflegerijde. 
Die englijde A. entwidelte Mae enweije. Qn 
der Regierungszeit Heinrids VIL. übernahm der 
Staat juerjt die Aufgabe einer gejebliden Ord- 
nung, indem er die Gemeinden (Hundertſchaften, 
Städie und Kirdfpiele) verpflidtete, fiir den Un— 
terbalt —F Armen zu ſorgen, damit dieſe nicht 
gendtigt ſeien, öffentlich gu betteln. England — 
damals mit Bettlern überſchwemmt geweſen ju 
ſein, eine Thatſache, welche die jener Periode an— 
gehörenden a ae Strafbeftimmungen  erflart. 
Gefunde Bettler follten ausgepeitidt, im Ridfalle 
58 * 
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durd Stubung des rechten Obres gelennzeichnet, 
das dritte mal eingeferfert und von den Aſſiſen 
als Verriter —— werden. Bedeutſamer und 
wichtiger als dieſe erſten Unfange war die A. aus 
dem Zeitalter der Eliſabeth. 
Jahrhunderte maßgebend war 

Regierungsjahre herrührende 59— (43. Eliza- 
beth c.2), welches beftimmte: 1) Das Rirdfpiel 
(parish) bat fiir feine Urmen gu forgen. Berant: 
wortlich fitr die regelmäßige Wahrnehmung diefer 
Pflicht find die Kirchenvorſteher und zwei oder meh: 
rere Armenaufjeber, welche dafiir forgen, daf Wr: 
ine“ beſchäftigt, Urbeitsunfabhige unterſtützt, 
Armentinder F Arbeit erzogen werden. 2) Die 
notwendigen Mittel werden durch eine Armenſteuer, 
unter Muthicht der Friedensridter, nad Mafgabe 
des Ertragswertes der Liegenfdaften im Kirch— 
fpiele aufgebradt. 

Mit der Entwidelung der modernen Grofindu- 
ftrie und dem riefigen Wachstume ehemaliger Mit: 
teljtadte, vornehmlich aljo ſeit Der Erfindung und 
Ausbeutung der Dampfmajdine, erwied ſich diefe 
Gejekgebung als veraltet. Gegen Ende des 18. 

abrh. und nod mehr nad dem Ende der Napo: 
eonifden Rriege —— ſich ſchwere Gebrechen: 
liberlaftung der kleinern ländlichen Kirchſpiele, 
Unſicherheit im Zuſammenhange mit den Herum— 
wanderungen Arbeit ſuchender Perſonen, Unge— 
rechtigkeiten in der Verteilung der Armenlaſten, 
Begunſtigung des Mußigganges durch die Unmög— 
lichteit, in jeder Gemeinde Arbeitshäuſer und Ar— 
beitégelegenbeiten gu beſchaffen. Aus der Erfennt- 
nis diefer Übelſtände ermuds das neuere engl. 
Armenrecht, beruhend auf dem Gejeke vom 14. 
April 1834 (nad der engl. Citierweife 4 u. 5. 
Will. LV. c. 76), wodurd in der Hauptiade vor: 
eo wird: 1) Herftellung einer jtaatliden 

entralbebdrde gur Liberwadung der Gemeinde: 
armenpflege mit der Befugnis, unbefchadet der Be— 
handlung des einjelnen Falles, allgemein bin: 
dende Verwaltungsvorfdriften gu erlajjen, 2) Den 
Mittelpuntt der Ortsarmenpflege bildet das Ar— 
beitSbaus (workhouse), ſodaß die Aufnahme in 
nasfelbe die Vorbedingung der Unterjtigung ju 
bilden bat und Nichtinſaſſen (Ourd fog. out-door 
relief) nut ausnahmsweiſe Hilfe geleijtet wird. 
3) Die Centralbehorde, die Fpaterbin en Titel 
eines «Armenrechtshofs (Poor Law Board) er: 
ard fann zur Herftellung eines gemeinfamen Urs 
eitshaujes Berbande aus mebrern Gemeinden 
(fog. unions) bilden und die Geldbeitrage der ein: 
gelnen Gemeinden ju Zweden ber Wrmenpflege 
vereinigen. S Stethin (1871) ift bann außerdem 
ut Entlajtun Centralarmenbehbrde ein Swi: 
identi pas 


fir die folgenden 
a8 aus dem 43. 


en worden gwifden der Staats— 
elle und der Lofalverwaltung: die follegialifd 
formierte Ort&armenbehirde (Local Government 
—— die über ein bezahltes Bureauperſonal ver: 
gt, durch einen von der Krone ernannten Präſi— 
ten geleitet wird und, abgefeben von der Für— 
forge fir die Armen, zahlreiche andere Funttionen 
ake unehmen bat (Fihrung der Civiljtandsregi: 
fter, Mafregeln der djfentliden Gefundheitspflege, 
Entwifjerungsantagen, Waſch- und Badeanjtal: 
ten u. ſ. w.). Yn BVerbindung mit der W. fteht 
dann, feit bem J. 1574 in jablreiden Parla: 
mentSalten weiter entwidelt, eine in alle Cinjel: 
heiten durchgeführte Riederlaffungs und Lolal⸗ 
ſteuergeſeßgebung. 
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Schottland und Irland haben ihre eigene 
A., die von der engliſchen verſchieden iſt, be 
para Lapt man daSsjenige beijeite, was in be: 
ondern engl. Verhaltnifien wurjelt, fo dürfen alZ 
befonder3 Saratteriftiide Merfmale der enalijden 
W. folgende Puntte hervorgeboben werden: Zu— 
nadjt die Einfüuhrung des Whichredunaépringip3, 
berubend auf dem Arbeitshausſyſtem. Die ftrenge 
Durdfibrung einer harten Disciplin, die fic einer 
Zuchthausordnung annähert, bewirtt eine Bermin: 
derung ber Armenunterſtüßzungsgeſuche. Nur im 
äußerſten Notfallen find in Gngland bilfabeditef: 
tige Perfonen bereit, ibre perſönliche Freiheit dar: 
anjugeben. Swar wird greifen Perſonen fiber 60 
Jahren eine mildere Behandlun en Darin ju: 
teil, daß Ehegatten im Yrbeitshan e zuſammen 
bleiben dürfen, dod) überwiegt der Grundzug der 
Strenge, der ſich —* darin zeigt, daß Verweige 
tung der Arbeit und Davongehen mit der Arbcit& 
haustleibung nidt blob disciplinarifd, fondern 
mit Rriminalftrafen geabndet werden. Godanr 
allt in3 Wuge, dab im Verlaufe der Zeit die Be: 
eutung der ebrenamtliden, im Gelfgovernment 
berubenden Verwaltung auf Roften des Staats: 
beamtentum3 mehr und mebr verringert wurde. 
Das Urteil fiber den Wert der englifden A. lautet 
auf dem Feſtlande ſehr verfdieden. Gneift ragt 
bezüglich der formalen Organifjation bas überge 
wicht der bureautratijden Centralifation. Andere 
tadeln die Arbeitshauseinridtungen als imbumon 
im Verhaltnis zur fontinentalen AUrmenpflege. In 
England betracdtet man die feit 1834 entwidelte 
A. al8 einen enticheidenden Grund fiir die Befie- 
rung der wirtfdaftliden Zujtande, fiir bie Mufrede: 
erbaltung einer jdarjen Grenglinie zwiſchen der 
arbeitenden Klaſſe und dem Proletariat, fir die 
Berminderung der Armenlaſt und vornehmlid far 
die wirkſame Unterdriidung der Landſtreicherei 
n Bezug auf die deutſche A. ijt gu bemerten, 
bab fic) nur in einjelnen muittelalterliden Sradte- 
ordnungen Wnfdnge einer fommunalen Urmenpfieae 
iiberliefert ergy Ebenſo haben die Reichspoligen 
ordnungen de 16. Jahrh. far die pofitive Seite der 
Armenpflege nidts Nachhaltiges gewirtt; vielmebdr 
vertniiptt fed die A. mit der landespolizeilichen Fit: 
orge der territorialen Regierungen und mit 
aatliden Wohlfahrtszwede, als en berufenc 
fleger fic) bie Fürſien feit dem inne des 
17. Ba h. allgemein betradteten. Qn Oſterreich 
war e8 Joſeph II., der die Drdnung der Armenpflege 
thatfraftig in die —* nahm, in Preußen Fried 
rid) II., deſſen Edilt vom 28. April 1748 den Au— 
gangspunkt einer im eae Landredte fhiggier: 
ten A. bildete. Durd das Landredt find Stadt. 
und Dorfgemeinden fir verpflictet erllart, thee 
———— i en zu cn, aude 
ilfsweiſe forgt die Gemeinde, ju eran Sie der 
Perarmte julept beitrug. Ihre Giga erhielten 
bie lasbeatianen Grundjage durch zwei unter dem 
31, Dez. 1842 ergangene Geſehe, von denen das eine 
das Niederlaſſungsweſen regelt. Vergleid zu 
England wabhrt die preuf. Gefeggebung viel befer 
den ebrenamtliden Charafter der in Urmen. 
piege thatigen Organe. Sie ermoͤglicht durch gragere 
ecentralijterung der Verwaltung auch eine befjere 
Anwendung der Yndividualifierungsregel, wonsd 
bei der Handhabung der WUrmenpflege und der Spen 
bung der Ulmojen die perjdnlicden Verhaltnific dee 
Hilfsbediirftigen im eingelnen Falle genau unterfude 
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nd gewürdigt werden milffen. Sie beſchränkt end- 
ch die allgemein bindende Ordnung des Geſetzes 
uf das notwendige Mak, ohne die freie Bewegung 
rr Berwaltungsorgane fibermafig yu bebindern. 
nbdererjeits fdeint freilic) aus der oft —— 
berhandnahme der Landſtreicherei in Deutſchland 
t folgen, daß eine gute Armenpflege eines auf 
bidredung der Müßiggänger beredjneten Zuſatzes 
idjt entbebren fann, und daß die im Deutſchen 
trafgeſetzbuche enthaltene Bejtimmung (§. 361, 
'r. 5), wonad folde mate werden P en, die 
urch Spiel, Trunt oder Mußiggang unfähig wur- 
en, ibre Angehörigen ju ernabren, einer weitern 
erjarfung oder —— bedürftig iſt. Im 
uſammenhange mit der fog. Sozialreform iſt ſogar 
881 das Prinzip der bisherigen deutſchen A. in 
rage geſtellt worden, als der Reichskanzler *. 
ismard eine fibernabme der Armen- und Schul—⸗ 
ijt von den Gemeinden an den Staat in Verbin- 
ung mit einem ausgedehntern Syſtem indirelter 
efteuerung anfiindigte. 

Die wefentlichen Gebiete der A. find jetzt folgende: 
) — —— Fürſorge fir außerordentliche Not— 
ände in ſolchen Diſtrilten, in denen periodiſch 
ber ſtändig die Bevölkerung (wie durch fiber: 
hwemmungen und Mißwa * der Gefahr der 
erarmung ausgefest ift. In folden allgemeinen 
lotftandsfallen fann nicht begweifelt werden, daß 
er Staat die unjulanglid) gewordene Kraft der 
emeinden gu ergdnjen hat. 2) Feſtſtellung der 
ir Armenpflege verpflidteten Organe und der 
nen zu überlaſſenden Ginnahmequellen. 3) Ge: 
lide Ordnung des Niederlaffungswefens im 
inne billiger Ausgleichung zwiſchen freier wirt- 


* ewegung und den durch den unbe— 
raͤnkten Zuſtrom hilfloſer Perſonen bedrohten 
emeindeinterefjen. 4) Staatliche Aufſicht über 


rivatwohlthatigheitsjtiftungen, deren plantlofe 
erwaltung, wie die engl. Erfahrungen lehren, fo 
rofe Mipitande hervorzurufen vermag, dak man 
ch in England 1853 veranlaft fand, dem Staate 
n beſtimmtes Aufſichtsrecht über gwedwidrige 
rivatſtiftungen einzuräumen. 5) Begründung von 
reditanſtalten, — durch Ermöglichung von 
arleben den kleinen Mann gegen Verarmung und 
ucheriſche Ausbeutung fdigen. Im indireften 
ufammenbange mit der YL. jtehen diejenigen Ber: 
iftaltungen, welde entweder, wie die Sparfajjen: 
nridtungen, den wirtſchaftlichen Erwerbstrieb 
‘hen follen, oder gewifjen Klaffen von armen Per: 
men eine ihren [eibliden Bedürfniſſen entfpre: 
enbde be ao oder techniſche Behandlung 
Hern jollen: das Laubjtummen:, Blinden: und 
rrenwefen, deſſen Koſtſpieligkeit die Mittel klei— 
‘rer Gemeinden regelmapig überſteigt. überall 
gibt fie far ben modernen Staat, der den Grund: 
des Schuljwanges anerfannt hat, die Verſor— 
ing der Waiſen teils nad den Gefichtspuntten 
x Armenpflege, teils im Sinne der Wirtidafts- 
siti und Pabagogit au ordnen. 

Gine bejondere Schwierigheit umgibt die A. in 
taatenverbindungen, die ein einheitliches wirt- 
Jaftliches Gebiet darjtellen. Qn ihnen fommt es 
rrauf an, die Grundſätze der Gewerbefreiheit und 
x Freisiigigteit, die fid) auf das Gejamtftaatsge- 
et erjtreden, in Ginflang ju _bringen mit den 
rundjagen der den einjelnen Gemeinden in ver: 
yiedenen Staaten obliegenden Unterſtützungs— 
licht. Das Deutſche Reich ſuchte dieſe Schwie- 


— Armenien 
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rigleiten burd bas gegenwartig in allen Bunded- 
ftaaten mit Ausnahme von Bayern und Elſaß—⸗ 
—— geltende Geſeß vom 6. Juni 1870 gu 
féfen. Um einen gemeinjamen Grundfag Pert 
iiber der Verfdiedenheit der A. in den Cinjel- 
ftaaten gu gewinnen, ward der Unterftipungs- 
wohnſitz nad der Regel geſchaffen, dap jeder 
hilfabedirftige Deutſche vorlaufig von demjenigen 
Ortsarmenverbande unterftigt werden muß, in 
deſſen Bezirle er fid) bei dem Gintritt feiner Hilfs— 
—— befindet, dieſe Auslage aber von dem⸗ 
jenigen Verbande gu erſtatten iſt, in welchem der 

nterſtützungswohnſit durch Familienangehörigkeit 
(Ehefrauen, Kinder) oder durch zweijährigen un— 
unterbrochenen Aufenthalt erworben wurde. Wb: 
weidend von dieſer Erjtattungspflidt werden je- 
dod die Rranfenfoften fiir den Zeitraum von feds 
Woden von der Armenpjlege desjenigen Orted ges 
tragen, an weldem vermogenslofe Dienjtboten, 
Gejellen, Gewerbsgebilfen und igo erfran: 
fen. Wird die Unterjtigungspflidt zwiſchen meb- 
tern Urmenverbanden ftreitig, fo ijt darüber ent: 
weder durd) die Landesbehorden gu entſcheiden, 
wenn die miteinander ftreitenden Verbande demſel⸗ 
ben Staate angebiren, oder es ijt bas Heimats- 
antt des Deutiden Reichs zuſtändig, falls die jtret- 


tenden Verbande verſchiedenen Staaten angeboren 
oder gegen die Entideidung der höchſten Yandes- 
behörden Berufung eingelegt wird. Cine grofere 
Anzahl deutſcher Cinjelftaaten hat jedod feine 


Armenftreitiadhen freiwillig an das Heimatsamt, 
als letzte Inſtanz, übergehen lafjen. Gegen die 
auf den Unterſtüßungswohnſiß bezügliche Geſetz— 
gebung des Deutſchen Reichs iſt wabrend der leß⸗ 
ten Jahre vielfach in der Preſſe, in Vereinen und 
Parlamentsberatungen Bejdwerde erhoben wor- 
den. Die Seit, binnen welder der Unterſtüßungs— 
wobnfig durch Aufenthalt erworben werden fann, 
ift ihrer Kurze wegen bemangelt worden, dod ge: 
lang es bisher nicht, ein befjeres Syſtem an Stelle 
des — geltenden Rechts nachzuweiſen. 
Rol. «Verhandlungen des 11. Kongreſſes deutſcher 
Vollswirte vom 2. Sept. 1869» (Berl. 1870); Sey⸗ 
del, «ReidSarmenredt» (in Hirths «UAnnalen», 
1877); Nicolls, «History of the English poor 
law» (2 Bde., Yond. 1854). ; 
UArmenhanfer, f. unter Urmenwejen. 
Urmenien in feiner weitelten Ausdehnung, in 
der eS aber entweder nie oder dod) nur voriiber- 
gebend gu einem einjigen Heide unter einem Herr- 
ſcher verbunden war, liegt zwiſchen 55 bis 67° 
djtl. L. (von Ferro) und 37'/, bis 414/,° nérdl. Br. 
Seine grofte Lange von O. nad SW. betragt 
975 —1050, feine größte Breite von RN. nad CS. 
etwa 525 km. G8 umfjaft einen Flächenraum von 
etwa 357900 qkm und erjtredt fic von dem Ra: 
jpifden Meere und der per}. Proving Aſerbeidſchan 
im ©. bis nad Kleinajien tm YW. und von dem 
siuffe Kur (Cyrus) im N. bis nad RKurdijtan und 
——— im S. Das eigentliche A. oder 
Großarmenien, welded in 15 Provinzen, 190 
Dijtrifte und 620 fleinere Abteilungen (Gaue) zer— 
fiel, begriff den gropern öſtl. Teil des Ganjen bis 
an den Guphrat und Untitauros mit einem Fla- 
denraum von 220000 qkm. Wejtlid davon lag 
Kleinarmenien, welded fid nad Kleinaſien 
binein erjtredte und urjpriinglid) 28000, fpater 
88000, julekt unter Suftinian 138000 qkm ent: 
bielt. Die Uraber, welde einen grofen Teil von 
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A. eroberten, madten verjdiedene Ginteilungen; 
fpater unterwarfen fid das Land die Seldjduten, 
und zulebt teilten fic) die nie Perfer und Tür⸗ 
ten in dasjelbe. Der nordöſtl. Teil, welder 1828 
durd den Friedensſchluß von Turkmantſchai einen 
— Perſien an Rußland abgetretenen) Zuwachs 

is an den Araxes erhielt, 1829 um das | age if 
von Achalhich und 1878 burd) den Berliner Ver: 
trag um Ardahan, Kars und Batum nebjt einigen 
Grenglandf ag vermehrt wurde, ſteht unter ruff. 
Scepter. Der ſüdöſtl.kleinſte Teil, etwa ein Sechſtel, 
gehirt den Perfern, der weftlide aber und grofte 

eil, etwa a Drittel des ganzen Landerfompleres, 
ift der Turkei unterworfen. 

A. ift eins der Hhddjtgelegenen Lander Welt: 
aſiens, mit Hodjebenen bis fiber 2200 m, welde 
die genet Weideplagke haben, aber baumlo3 find 
und nad W. und S. hin fic) allmählich terrafjen: 
— abdachen. Es iſt og an grofen Alpen— 
een, von denen der See von Gegham oder Gevan 
gegen 1900, der von Wan 1480, der von Urmia 
1420 m fiber dem Meeresfpiegel liegt. Unter den 
Bergen ragt bejonders der Grofe Ararat bervor, 
5171 m; ibm zur Geite liegt der Kleine Ararat, 
3970 m. Es gibt jedoch aud in A. weite Niede- 
tungen, unter denen die unbebaute Chene von 
Mughan die bedeutendfte ift. Diefelbe liegt in 
dem oͤſtlichſten Teile des Landes gwifden dem Kur 
und Arares und erjtredt fid bis an das Kaſpiſche 
Meer und den Kaukaſus. Yn W. entfpringen, 
aufer tleinern Fluſſen, der Kur, welder von dem 
moschiſchen Gebirge fommt und die Nordgrenje 
des Landes bildet, — davon der Araxes, 
der Grenzfluß zwiſchen dem ruffifden und perſi— 
ſchen A., ferner der Euphrat, der jetnen Urfprung 
in ben Gebirgen des Sandſchals Bajefid nimmt, 
und der Tigris, der in geringer Cntfernung von 
diefem Strome im Bilajet Diarbelr entfteht. 

Das Klima von A. ijt im allgemeinen rauber, 
als man annehmen rag An vielen Orten bleibt 
der Schnee ein halbes Jahr fliegen, viele Flüſſe 
jrieren gang gu, und dad Land wird oft weit und 
breit mit einer dichten Sdneemaffe 1—2 m hod 
bededt, welde den Reifenden febr gefabrlid wer: 
den tann. Sn Hocdharmenien fallt Sdnee T—8 
Monate, vom Oftober bis zum Mai; um Eriwan 
ſchneit eS gwar nur 5 Monate, aber das Thermo: 
meter fallt bis —25°C. Weniger rauh dagegen 
ieigt fic) das weftlide A. in der Mitte, der ſüdl. 

eil mit den Liefthalern von Kurdiſtan und der 
Wegend von Diarbefr, fowie die grope Ebene am 
Kaſpiſchen Meere. Die Sdhneelinie, weldhe im 
Kaulaſus nod) unter 3100 m liegt, fteigt merkwür⸗ 
digerweife in A. bis —* an 4100 m, daher nur 
die i deS Grofen Ararat und des Aragads 
jebt Alages, 4040 m hock) mit ewigem Sdnee 

ededt find; nur bie ſüdlicher gelegenen Gebirge 
von Rurbdiftan und Bingöl haben die Schneelinie 
ſchon bei 3300 m. Yn den warmern Gegenden 
de Landes zeigt ſich der Friibling ſchon im Mar;, 
aber im allgemeinen breden im April erjt die 
Knofpen hervor, und gegen Ende dieſes Monats 
wird gefact. Sm Mar blihen die Frudthiume 
und treiben Blatter, und dann jieben die Hirten 
auf die Berge, wo jie vier Monate lang ihre Her: 
den weiden. Aber in Gryerum tommt e8 vor, dab 
nod im Juni empfindliche Kälte herrſcht und in 
det Nadt das Waſſer gefriert, wahrend in andern 
Teilen desſelben Pafdalits die Kirſchen reifen und 
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das Getreide zur Ernte bereit jteht. Rad einem 
langen Winter folgt in A. ein turjer Fribling, 
worauf obne fibergang die Gommerbige eintrit, 
ſodaß in drei Mtonaten der ſchwarze, frudthare 
Boden Sproffen, Blatter, Blitten treibt und die 
Früchte gur Reife bringt. Jn der A bent i 
die Crnte friiher als in Erzerum, und die Traube 
teift um Griwan frither als in dem gemäßigten 
Pontus; denn die Hige fteigt in Eriwan bis 38°C. 
fodaf dort der Unterfdied zwiſchen der gropien 
Ralte und Hike fiber 60° C. betragt. Auf die bei: 
fejten Tage folgt ber Herbft, der nicht viel Langer 
anbalt als der Fruhling, danach der lange Winter 
mit vielem Schnee. Winter webt der Rord 
wind, in dem regnerifden Fruhling der Weftwind, 
in dem trodenen Gommer der Siid: und Ditwird. 
Da fonad die Fluren leicht vertrodnen, bat max 
mit vieler Miihe und Runft fdon im 
Ultertum zur Bewafferung des Landed Kanils 
angelegt. Das Klima ijt tm allgemeinen geſund 
mit Wusnahme der Gegend von Eriwan, und a 
vielen Gegenden erreiden die Bewobner cin bode? 
Alter; nur Fieber und katarrhaliſche Affettionen 
find die —* Leiden. 
An nußtzbaren Mineralien beſitzt A. weißen und 

rauen Marmor, Bolus, welder wegen ſeiner 
Feinheit früher beſonders geſchäßt war, Maur 
und Salpeter. Bon Metallen hat es Gſen und 
Kupfer in großer Menge, Arſenik, Magneteiſen 
ſtein, Quedſilber in verſchiedenen Gegenden, fer 
ner Hlei, Silber und bier und da in dem j 
Teile bes Landes, in dem Gopbene der Wier, 
Spuren von Gold. Wabrend die lang anbaltend 
Winterlalte die eigentlichen Sidfridte nicht g 
deihen läßt, wachſen dod die europ. cide: und 
Htudtarten im überfluß, und gwar noc auf einer 
Dobe wie nidt mehr in Curopa. Bernited, 
der in Guropa nidt über 785 m hod gedeibt, gibt 
reife Frudt in der Araratebene bis 1340 m, am 
Ararat felbft bis 1260 und um Wan bis 160 = 
Waldungen finden fid in A. nur wenige, cud 
find die Baume webder jtarf nod bod. 
figiten find, außer der gewöhnlichen Pappel, de 
Sitterpappel, die Platane (vorzugsweiſe im der 
oͤſtlicher Ces Gegenden), der Keuſchdaut 
(Vitex), bie Weide und die wilde Roſe; felienet 
der Hafelnufitraud, der Walnugkbaum, die Ulme, 
Ceder, der Wachholder. Wn niedrigen Orter, de 
fonders in den ſüdlichern Landſchaften, ſiebt man 
aud) die Myrte und den Buchsbaum, den Lorderr 
und die Fidte. Die anſehnlichſten unter den we 
nigen Yorften beſihen teils die fadditlid vom 
Scenes Meere gelegenen Provinzen, telé de 
Landjtride zwiſchen Kur und Arares in der met. 
Proving Rarabagh oder Schuſcha. Die alpiniiée 
flora, die bis 4100 m auffteigt, ijt in A. mm 
nigfaltiger alS im Kaulaſus. Die Blumen der 
armen. Berge fibertreffen an Farbenglany die de 
meiften andern Lander. Dabin gebdren prddne 
Rofen, Tulpen, hodjtengelige Marien’ 
blaulide Lilien, rotglangende, famtabulide De 
cinen u. f.w. Bon Baumfriidten gedeiben de 
1 analy bie aus A. nad Guropa gefommen, 
Pflaume, die Kirſche, Äpfel, Birnen, J 
Granaten, Maulbeeren. In den warmern iele 
bes Landes baut man aud den Hibaum, dex I 
—— und den Feigenbaum und cee 
Baumwolle, Sejam, Tabat und Hlads. Ree 
baut man in den öſtl. Gegenden. An ander 
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iglidhen Pflanzen und heilfamen Kräutern ijt | 


in Mangel. Auf allen Hohen fieht man frudt- 
are und fet Wiefen, die Weideplage der Kurden 
nd Turtmanen. Wud) die Tierwelt ijt in A. 
iblreih vertreten. Seit den alteften Zeiten find 
ie Jagdgriinde des Landed beriihmt, die mebhrere 
(rten —* „Eber, Gazellen und Büffel bergen. 
lußer Hornvieh werden beſonders Schafe gezüch— 
t. Berühmt find anc) die fdnellfiipigen * * 
us —— und Kurdiſtan, die früher von den 
ürſten des Landes als Tribut an den perſ. Hof 
eſandt wurden. Von reißenden Tieren finden 
ch in den Waldern und Cindden der Tiger, Leo— 
ard, Hyäne, Luds, Bar, Wolf, Fuchs, wilde 
inde und Eſel u. ſ. w.; der Lowe iit taum mebr 
ngutreffen. Die Fauna der Vogel und Fiſche be- 
reijt noc viele unbefannte und unbejdriebene 
(rten. Die Bienen liefern befonders in den Ge: 
enden am Schwarzen Meere reichlichen Honig. 
Gefdidte. Die Armenier bilden ein Glied 
et iran. Gruppe de3 indogerman. Völkerſtammes. 
die Urgeſchichte de3 Landed ijt fajt gang unbe- 
innt, Der Name Ararat, der der altejte Name 
es nördl. Teils gewefen gu fein fdeint, ijt mit 
et moſaiſchen Siindflutjage vertnitpft und findet 
ch als allgemeine Bezeichnung wieder in den Keil: 
hriften und den Alarodiern Herodots. Die alten 
Serjer bejeichneten eben dieſes Land durd Ar— 
tina, Die von den heutigen Urmeniern verfoch— 
one Gefdicte ijt nur fagenbaft; fie bringen ihre 
lrgefdidte mit den fiberlieferungen des Alten 
“e}taments in Verbindung, was alfo den fpatern 
yrijtl, Urfprung beweift. Rad der Sage der Ar— 
tenier war ibr Land, gewiffermafen das Centrum 
er Ulten Welt, von dem vier grofe Strdme 
Guphrat, Tigris, Rur und Arare3) ihren Ur: 
prung nehmen, dad Paradies und wurde gufolge 
er biblijden und affyr. Gage nad) der Suͤndflut 
am jweitenmal die Wiege des Menſchengeſchlechts. 
lls Stammvater gilt ibnen Haif (= Herr?), der 
ohn des 1 Mof. 10, s erwähnten, aber vollig un: 
ejtimmbaren Togarma (Thorgom), nad) dem fie 
ch jelbjt Haith und ibr Land Hatajtan nennen. 
‘iner Der Nachkommen Hails war Aram, der fein 
leidh Durch Groberungen vergréfert und dadurd 
ie BVeranlajjung zur Unterjdeidung von Groß— 
nd Kleinarmenien gegeben haben joll, die aber 
hne Sweifel weit fpater gu fegen ijt. Gr war 
ad den armenijden, von den Grieden beeinfluß— 
in Sagen ein Zeitgenoſſe de3 Ninus, der ibn 
ict gu befriegen wagte und ihm den erjten Rang 
ad) fic) einraumte. Bon ihm oder Haifs Sohn 
rmenak [eiten die einheimifden Gefdidtidreiber 
en Namen Armenier ab, wabrend die Griedhen 
nd Romer den Namen teilS auf einen phrygiſchen 
xjprung, teil auf den Theffalier Armenios, 
nen Gefabrten des Jaſon bei der WUrgonauten: 
ihrt zurückführten. Nachdem der Sohn Arams, 
Ta, im Kampfe gegen Semiramis gefallen, muß— 
n die Regenten %.3 die Oberhobeit Aſſyriens 
nerfennen. Paruir madte fic) unabbangig und 
abm den Königstitel an, aber feine Nacfolger 
aren — wieder Vaſallen der babylon. 
önige. Das einjige direlte einheimiſche Zeugnis 
ben die in Wan, Palu und andern Orten ent: 
ultenen Reilfchriften in einer alten armen. 
prache, wo fid) die Namen Minyas, Argiſtis 
nden, welder legtere als madtiger Gegner des 
ſſyrers Gargon (710) in den Keilſchriften ge: 
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nannt wird. Gin anderer Feind desſelben Kinigs, 
Urzaha, König von Urart, findet fic) wieder in 
dem armen. Hratidea oder Haik IL, der nad 
armen. Gage als Bundesgenoffe mit Nebufadnejar 
an der Belagerung Serujalem’ teilgenommen 
haben foll. Unter den Gefangenen, die er von da 
mitbradte, befand fic) auc) die vornehme Familie 
des Schambat, defjen ae Bagarat hieß. Durd 
Klugheit und Tapferkeit ftieg diefelbe gu den hid: 
ften Shrenjtellen empor, ſchwang fid endlid, im 
9. Jahrh. n. Chr., auf den Thron von A. und 
Georgien, und fein Name lebt nod) heute in der 
Familie BHagration fort. Um die Mitte ded 6. 

abrh. v. Chr. gelang es Tigranes L., aus dem 
Hauje Hails und angeblidem Gegner ded Meders 
Aſtyages, das fremde Joch abjujdiitteln. Bald 
aber mupte A. von neuem die Oberherrjdaft der 

erſ. Ronige anerfennen. In den altperj. In— 
idrtten ectdeint aud) zuerſt der Name Armina. 

ag Land blieb abbangig von den Perfern, bis 
Alerander d. Gr. mit der ganjen per). Monarchie 
aud) A. feinem Reiche einverleibte. 

8 em Tode Alexanders fiel A. nad) man: 
chen Wedjelfallen unter die Herrſchaft der Seleu: 
ciden, die Das Land durd) Statthalter regieren 
lieBen. Zwei von diefen, Artaxias (armen. Yr: 
taſchas) und Zariadres (Dareb), madten fid) je: 
dod) zwiſchen 223—190 v. Chr. von ihrem Ober: 
—— Antiochus d. Gr. (ſ. d.), waͤhrend der 

lämpfe desſelben mit den Römern, unabhängig 
und teilten ſich in das Land, das nun in 5* 
und Kleinarmenien zerfiel. Artaxias nahm Gro 
armenien, das im N. von Pontus und Kolchis 
durch das moschiſche Gebirge, von Iberien und 
Albanien durch den Kyros, im O. von Medien 
durch den Araxes und das Gebirge von Atropa— 
tene, im S. von Aſſyrien durch dad Niphates— 
gebirge und von Meſopotamien durch den Tigris 
und im W. von Kleinarmenien durch den —— 
getrennt wurde. Die Dynaſtie des Artaxias kann 
aber nicht lange regiert haben, denn ſchon um die 
Mitte des 2. Jahrh. v. Chr. war Großarmenien 
in der Gewalt eines Zweigs der parth. Arſaciden 
tt. d.), der, mit Valarjaces oder Wagharjdat I. 

eginnend, Grofarmenien die gweite Dynajtie gab, 
welde Rifibis gu ihrer Reſidenz wablte. Der be: 
riihmtejte Firft diefes Königsgeſchlechts war Ti- 

ranes (f. d.) d. Gr., welder gu den von feinen 
Vorfahren gemadten Croberungen in Rleinafien 
und den Raulafuslandern aud) nod) Syrien, Rap: 
padocien und Rleinarmenien figte, die Parther 
ſchlug und Ddiefen igi Aaal- et" Adiabene und 
Ytropatene abnahm. er Ronflift mit den Rö— 
mern, in welden er durd Mithridates von Pon— 
tus, feinen Schwiegervater, geriet, beraubte ibn 
aber 63 v. Chr. fajt aller jeiner Croberungen. 
Sein Sohn Artavazd ward durd — hae 
des Antonius gefangen genommen und dem Romi: 
ſchen Reiche botmapig gemadt. Die rom, und 
gried). Autoren geben von bier an eine faft un: 
unterbrodene Reihe von Namen armen. Kinige, die 
von denen der armen. Hiftoriter rg differteren, 
Diefe Verfdiedenheit wird durd die Annahme er: 
tlart, daß die [ebtern die Nachfolger der arjacidi: 
ſchen —— feſthalten, welche anfangs nur in 
dem ſüdlichen, dem meſopotam. Teile A.s ein klei— 
nes, unbedeutendes Gebiet beherrſchten und den 
Romern wie den Perſern Tribut zahlten, daher 
aud von beiden meiſt unbehelligt blieben, wabrend 
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bas eigentlide UW. der Zankapfel ber Perfer und 
Romer wurde und bald von dieſen, bald von 
jenen befondere Könige erhielt, welde die armen. 
Gefdhidtidreiber ignorieren. Ihnen gufolge ver: 
einigte Gruvand (68—88 n. Chr.) wieder gang A. 
unter feinem Gcepter und wurde von Veſpaſian 
und Titus nidt daran verbhindert, da er den Rö— 
mern den mefopotam. Anteil gang überließ; aud 
feine a blieben in bem Befis. Trajan er: 
flarte 106 A. zu einer rim. Proving; dod rief 
Hadrian 117 die rdm. Legionen jenfeit des Cuphrat 
juriid. Osroes (Chosrov 1.) befriegte viele Jahre 
lang den Artaſchir (Artaxerxes), den Griinder der 
Dynaftie der Saſſaniden, um den Tod {eines 
—— Artavan, des letzten arſacidiſchen 
Königs von Perſien, zu rächen, und trieb ihn bis 
an die ind. Grenze, wurde aber von einem treuloſen 
Verwandten * Anſtiften Artaſchirs meuchlings 
ermordet, worauf dieſer ſich gang A. unterwarf. 
Unter dem mit Hilfe der Romer 286 wieder in 
den Beſih feines Erbreichs gelebten Rinig Tirida: 
ted (Zerdat d. Gr.), dem Sohne Chosrov3, be: 
oon das Chrijtentum fid) in A. ausgubreiten. 
nfang3 batten die Chrijten große Serfolouneck 
gu beftehen, bald aber, nachdem Tiridates dag 
Chrijtentum felbft angenommen, wurde es jur 
LandeSreligion und verdrangte, eile unter blu: 
tigen Rampfen, vollig den alten Glauben, welder 
ein modifizierter Parfismus war. Das Chrijten- 
tum vermodte weder den innern Berfall des 
Reichs * alten, noch ihm wirkſame Hilfe von 
ſeiten der byzant. Griechen gegen das Andringen 
der Perſer 8 verſchaffen. So lam es, daß der 
a König Bahram V. (armen. Wram) fdon 428 
. gu einer Proving de3 Saſſanidenreichs —— 
und mit der Abſeßung Artaſchirs das Ende der 
Arfacidifhen Dynajtie aud) in A. herbeiführen 
fonnte. Rad) gried. Quellen ergab ſich ſchon 412 
—— VIII. dem Perſer Jesdedjerd. Bei dieſer 
Gelegenheit war ein kleiner Teil des weſtlichen A. 
an die byzant. Kaiſer gekommen, welche zu gleicher 
Beit Herren von Kleinarmenien waren; allein 
diefe verloren jenen Teil ebenfalls nad und nad, 
juerft an die Safjaniden, dann {pater an die Ara— 
ber. Die Safjanidendynajtie, deren Herrſchaft über 
A. vorzüglich durch die blutigen und dod erfolg: 
lofen ate e ber Perfer, das Chriftentum in die: 
fem Lande ausjurotten, dentwiirdig ift, fiel nam: 
lid) ſchon 636, und an ibre Stelle traten als Gr: 
oberer in Rorderafien bie arab. Ralifen. In den 
Kämpfen zwiſchen diefen und den byzant. Kaiſern 
ward A. aufs neue firdterlid heimgeſucht und 
teil von byzantiniſchen, teils von arab. Statthal- 
tern regiert. Die Statthalter der Saſſaniden bie 
fen Margpane (d. i. Marfgrafen) und batten in 
vieler easel eine faft unumſchränkte Gewalt; 
unter der Herrſchaft der Ralifen wurde das Land 
von Ojtifanen, unter der der Byjantiner von Ru: 
ropalaten verwaltet. Aſchot I. (geft. 889), aus 
der alten und madtigen armen, pamilie ber Baz 
geatiben, fete fid) endlid), mit Crlaubnis des Ra: 
ifen Mutamid Billah, 885 die Krone aufs Haupt 
und ward fo der Griinder der dritten großen 
armen. Dynajtie, ber Bagratiden oder Bagratu: 
nier, die bis 1046 herrſchte. Unter feinen Rad: 
folgern bob fic) Grofarmenien aufs neue, bis um 
das Ende des 10. und den Anfang bes 11. Jahrh. 
die unter den Mitgliedern der Bagratidendynaftie 
felbft ausgebrochenen Streitigteiten und der Ab— 
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fall ber Wrdfrunier e3 von neuem in ſeinen J 


nern ſchwächten und darum unfabig madter, be 
ledjettae Andrange der Suey uten ae 
der Byzantiner gu widerft O untermaria 


eben. 

die Grieden W. faſt gang. Rur wenige ends 
miſche Saye wabrten bie Unabbangigteit, tu & 
jedod) durch bie Mongolen, 1242, die gay Le 
oberten, endlic) auc) verloren. Im J. M2 om 
Grofarmenien eine perf. Proving, deren il 
Teil 100 Jahre fpater der tirt. Sultan Sein l 
eroberte, wabhrend der öſtliche unter peri. fx: 
ſchaft verblieb. Seit bem Ruff 1p Seta 
(1829) und dem Ruſſiſch-Turkiſchen (1878) ik mie 
öſtl. Teil unter Rußlands Scepter geraten. 

n Kleinarmenien, das im KR died be 
Gebirge Stydiffed und Paryadres vom Soxtzi, 
im ©. durd) den Guphrat von Grofarmenua, 2 
S. durd den Tauros von Syrien und Gi 
und im W. durd einen Smeig de3 Antitor 
von Kappadocien geſchieden war, hatte 190 v.c 
Zariadres (Dareh) fid) auf den Thron geicen 

en. Seine Dynajtie berrfdte bis avy Soe 
aces (Wagharjdaf), den Grinder der Ariane 
ſchen Dynajtie in I, welder den Sobn ded ere, 

orphylites, im Rampfe titete. Tigran ll 
lor das Land 62 v. Chr. an die Romer, dz da 
Dejotarus, Vierfiirjten von Galatien, gabe. $20 
dem Tode des Sohnes deSfelben ward es vats 
Romern verfdiedenen Herrſchern verlichen m2 
{pater gur rom. Proving gemadt. Mls jolde~ 
e3 bei der Teilung des Röomiſchen Red: ta 
morgenland. Raifertum gu, defen Sdidial # 
bi3 gegen Ende des 11. Jahrh. teilte. Un der 
Beit (um 1080) ward Cilicien mit einem Teile a 
Rleinarmenien, in deren Gebirge fid {dor '= 
langerer Zeit viele Urmenier vor den Perle 
Tiirfen gefliidtet hatten, von Rbupen (Her, 
einem ebenfalls dabin gefltidteten Berwantier 
(egten Bagratidentinigs von Grofarmemen, de 
byzant. Joche befreit. Seine Racfolger mice 
ihre —— bis nad) Kappadocien aus, jne™ 
eine bedeutende Rolle in den Kreuzzügen um 7 
den dadurd fo madtig, daß Leo Il. vom ke 
Heinrid) VI. zum Konig erhoben und 6. San 1! 
ju Tarſus gefront wurde. Lange Heit bidbre 
Rleinarmenifde Reich unter der —— 
beniden, die geſchickt ſich mit den Mongolen ce 
finden und den Moslems zu widerſtehen seh 
Endlich braden aber auc) hier innere Umi. 
owie das Einmiſchen der Paͤpſte in die firdicn 

ngelegenbeiten, die Macht des Reds, indsse 
1375 dem Angriffe des ägypt. Sultans Shae 
—— Der letzte König, Leo Vl. au 
Hauſe der Könige von Cypern, vom — 
der Luſignan, aber von muͤtterlicher Seite om 
benide, begab fic), nachdem er aus der dggpt. 
enſchaft befreit war, nad Paris, wo ci 
tarb. Rleinarmenien blieb nun ſtets abhi" 
und fam 1403 aus der Botmapigteit der & 
Sultane unter die der Turtmanen, 148 = 
bie der Perfer, endlich 1522 und 1574 une * 
der OSmanen. —— 

Die polit. Schichſale des Landes find vie 
fade, dab Armenier fiber gang Border: und Ne 
afien bid nach China fowie fiber die Rajtenlie 
deS Mittelmeers jerftreut find. Gegen 5000 2° 
in Afrika, ebenfo viele in —— wohin fe, 
dem ped Drude ju entae en, aud Berfer = 
hauptſächlich aus Dſchulfa geflüchtet fim © 
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erfien und den benadbarten Gebieten Aſiens 
tdgen etwa 100000 leben. In Rufland, wo fie 
amentlid) feit Peter d. Gr. Schuß fanden und 
jemeinden in Petersburg, Moskau und Siidrup- 
md bilden, ſich aber bejonders zahlreich in der 
rim und in Polen niedergelafien — wird 
jre Zahl 500000 geſchätzt. Ym öſterr. Kaiſer⸗ 
aate beläuft ſich ihre Zahl auf 16000, wovon 
ie Hälfte auf Siebenbürgen, der Reſt faft ganj 
uf Ungarn und Galijien fommt. Ym Abrigen 
‘uropa migen etwa 1000 Armenier jerftreut 
‘ben, Jn London, Amfterdam und Marfeille gibt 
3 armen. Sandelshauter, und beriihmt ijt die 
tongregation armen. Mechitariſten in Benedig 
Trieft) und Wien. Yn der europ. Türkei, wo fie 
amentlid in und um onftantinopel (200000) 
ofa wird ibre Zahl auf 400000 gefdast. * 
(. jelbjt nehmen einige 2 Mill. andere 4—5 Mill. 
n, wabrideinlid aber belauft fid) ihre Zahl höch— 
en auf 1 Mill. Die Kopfzahl de3 ganzen Volls 
er Urmenier mag taum 2'/, Mill. überſteigen. 
sgl. aufer den Werken der einbeimifden Ge: 
hidtidreiber: Saint-Martin, «Mémoires histo- 
iques et ——— sur l’Arménie» (2 Bde., 
Sar. 1818); Neumann, «Geſchichte der Überſiede— 
ing von 40000 Armeniern» (Lp3. 1834). 
Armeniſche Rirde. Das Chrijtentum fam 
hr früh nach Wrmenien, wenn auc die Beridte 
on Abgar (f. d.) fagenhaft find und die erſte fidere 
tunde aus Dem 2. Sabrb. ftammt; aud) wurde es 
urd harte BVerfolgungen jeitweiliq wieder ver: 
rangt, bid der Biſchof Gregor der Erleuchter ums 
J 801 den Tiridated fiir dagfelbe gewann und im 
Jahrh. durch MieSrob die Bibel in die Landed: 
orade iiberfebt ward. Bon da an herrſchte ein 
eger Geift in der armen. Kirche, und Urmenier be- 
acten baufig die Schulen gu Athen und Konſtan— 
inopel. Sn dem Rircenjtreite über die zwei Na: 
uren in Chrijtus bielten e3 die Armenier mit den 
RNonophyfiten, verwarfen unter Begiinftigung de3 
Serjerfinig3 Khosroes, der das Land gegen 536 
robert hatte, auf einer Synode ju Tuin das dal: 
edonenfijde Konzil und lebten Pritbem al8 abge: 
»nderte Partei, die fic) nach Gregorius die Grego: 
ianijde Nirde nannte. Shr Oberhaupt wurde der 
atholifos (d. h. der callgemeine Biſchof⸗) gu Etſch⸗ 
riadjin, einem Kloſter bei Criwan, der alten Haupt: 
abdt UArmenieys. Yn ihrer Mitte entfaltete Fe 
ald ein reiches wiſſenſchaftliches Leben; namentli 
ite man die reiche, in fyr. Sprade erhaltene 
jeol. Litteratur purd) fiberjekungen der armen. 
seiftlichfeit zugänglich gu machen. Als ibren grip: 
nm Theologen verehren fie Nerſes von Klaj, armen. 
atholikos aus dem 12. sjabrb., defien Werfe mehr: 
ials herausgegeben worden jind. Bon der gried. 
rthodoren) Kirche haben ſich die Gregorianer bis 
um beutigen Tage getrennt gehalten. Dagegen 
rben die rom. Papjte gu verjdjiedenen Seiten, 
B. 1145, 1341, 1440, wenn die Armenier die 
ilfe des UAbendlandes gegen die Mohammedaner 
t Unjprud nahmen, Unionsverfude gemadt. 
lennod) ijt dem Papfttum nur die Unterwerfung 
nes Brudteils der armen. Kirde gelungen. Solde 
nierte Urmenier gibt es in Polen, Galizien, 
erfien, unter dem Erzbiſchof gu Nachitſchewan am 
ion und im rufj. Gouvernement Jefaterinoflaw; 
uberdem in einigen auswärtigen Nlojtern, wie auf 
mm Berge Libanon, in Rom, Marjfeille und na: 
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(S. Medhitarijten.) Sie erfennen die geiftlide 
Oberbherrjdaft des Papſtes an, ftimmen in ihren 
Glaubensfagen mit den Ratholifen iberein, haben 
aber ag eigene Rirdenordnung. Bei dem Gin: 
brud der Perfer in Urmenien gu Anfang des 17. 
Jahth. faben fic) viele gendtigt, Mohammedaner 
ju werden; aber bei weitem der größte Teil ift der 
alten Lehre und Religionsibung treu geblieben. 
Der Lehrbegriff der armen. Rirdhe unterſcheidet 
fid) vom griechiſch-orthodoxen beſonders dadurd), 
daß er in monophyſitiſcher Weife in Chrijtus nur 
Cine Natur annimmt. Hinſichtlich der fieben Sa: 
framente bat diefe Rirde das Cigentiimlide, se 
die Tauflinge bei der Taufe dreimal befprengt un 
ebenfoviel mal eingetaudt werden; daf fie die Fir: 
melung gleid) mit der Taufe verbindet; baf fie beim 
Abendmabhl unvermifdten Wein und gefduertes 
Brot gebraudt, weldhes, in den Wein getaudt, 
herumgereidht wird; dap fie die [ete Olung nur 
geiſtlichen Perſonen gleid — ihrem Tode zukom⸗ 
men läßt. Die Armenier verehren Heilige, glauben 
aber an kein Fegfeuer. F Faſten thun ſie es ſelbſt 
den np A guvor; fie feiern nidt fo viel Feſte wie 
diefe, balten aber auf eine —* bags Ihren 
Gottesdienſt halten fie in der Türkei meiſt des 


Nachts; die Meſſe in altarmen., die be te in neu: 
armen. Sprade. Ihre —** Verfaſſung 
weicht wenig von der griechiſchen ab. Etſchmiadzin 


ſteht aber jetzt unter ruſſ. Herrſchaft. Etſch⸗ 
miadzin muß jeder Armenier in feinem Leben we: 
nigften3 einmal wallfabrten. Das heilige Salbél, 
das der Ratholifos bercitet und an die Geijtliden 
verkauft, und die baufigen Wallfabrten der Arme— 
nier verjdafien ihm die Mittel, den 7 ie ded 
Gottesdienfted ju beftreiten und trefflide Bilbungs: 
anftalten fiir Lehrer gu erhalten. Die Patriarden 
ju sonttentinopet und Jerufalem, die Ersbifdofe 
und Biſchöfe der Armenter werden von ihm einge: 
fest und je nad) drei Sabren von ibm in ibren Sm: 
tern von neuem bejtdtigt oder davon abgerufen. 
Die übrigen Geijtlidhen haben ahnliden Rang und 
abnlide : siGaftiguta wie die eee in der ortho: 
doren Rirde; fie haben feine Befoldungen, fondern 
leben nur von Almoſen; ihre Bildung iſt gering; 
die Mönche folgen der Regel ded Heil. Bafilius. 
Gine cigentiimlide Klaſſe der Geiſtlichen bilden die 
Wartabieds, eine Urt graduierter Gelehrten, die als 
Monde den Wiffenfdaften leben und ledigtich pu 
Vifarien der Bijchofe verwendet werden. Die Welt: 
vriefter milfjen fic) einmal verbeiraten, dirfen aber 
teine jweite Frau nehmen. 

Cine polit. Bedeutung gewann die armen. Kirde 
in der Türkei dadurd, dab die Morte. welde nad 
der Ginnabme Konjtantinopel3 ibre jamtliden or: 
thodoren Unterthanen alg Rum Milleti (Romifde 
Nation) dem Patriarden Gennadius nicht allein 
geiſtlich, ſondern aud) weltlich untergeftellt hatte, 
aud) die unter ibrer Botmapigfeit befinblidven Ur: 
menier gu einem firdlid-polit. Rorper, der Ermeni 
Milleti (Armenijde Nation), vereinigte und dem 
mit widtigen weltliden Befugniſſen ausgeftatteten 
armen, Patriardat der Hauptitadt in Pflege gab. 
Yn neuerer Zeit wurde die —3 — Omnipo⸗ 
tenz vielfach — und der Patriarch genö— 
tigt, ſeine Gewalt mit einem Rate von 12 Notabeln 
aus dem Laienſtande gu teilen. Allmahlich ſchwand 
ſein Einfluß immer mehr, und gegenwärtig ſcheint 


am Ararat iſt nod) heute der Sig ded Hag ei 


entlich auf der Inſel San-Lazzaro bei Venedig. | von den ausgedehnten Rechten taum mehr als der 
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Ghrenvorfig in Dem Nationalrate, einer aus freier 
Voltswabhl ada a da die Ungelegenbeiten 
der Nation beratenden Verfammlung, übrig geblie: 
ben gu fein. Neuerdings madt fic) tm Klerus und 
in der armen. Preſſe bas Streben geltend, den Pa- 
triardjen in grofere Abhängigleit von dem Ratho- 
lifo3 in Etſchmiadzin ju bringen und dadurd) den 
tuff. Einfluß auf die gregorianifden Kirchengemein— 
den in der Türlei nod) gu verjtdrfen. Indeſſen bat 
der Patriard bisher, unterſtüht von der türk. Re: 
— allen dieſen Tendenzen beharrlichen Wi- 
rſtand entgegengeſeßt. 

Als um das J. 1835 die «Unierte armen. Kir⸗ 
chengemeinſchaft⸗ der Tiirlei auf —— Be⸗ 
trieb ebenfalls, und zwar unter der Benennung 
Katoluk Milleti (Katholiſche Nation), Rorpora: 
tionsrechte erbielt, entjtand infofern eine Schwie— 
rigteit, als nad den in der Levante beftehenden 
——— Grundſähzen die Geiſtlichleit zur 
usiibung weltlicher Regierungsgewalt berufen 
war, während ſie ſich doch zu einem fremden, mit 
der Pforte nidt einmal durch Traftate verbundenen 
Potentaten, dem rim. Papſte, in geijtlide Abhän— 
gigteit gefegt hatte. Um diefer Unjutommlidteit 
gu begegnen, wurde eine Teilung der hodjten bier: 
archiſchen Gewalt vorgenommen, indem die welt: 
lichen Befugnifje einem Patriardhen, der als Pfor⸗ 
tenbeamter galt, die geiftlidjen aber einem die Ver: 
bindung mit Rom unterhaltenden Primas jufielen. 
Der rom. Stubl hatte beim übertritt ber Armenier 
vom Schisma gur Union die altnationalen Gigen: 
timlidteiten der Neophyten, die armen. Liturgie, 
ben oo Kalender, die befondern Heiligen 
u. d —* ju belaſſen gelobt und den Miſſiona— 
ten die Angriſffe auf die Gemeinde behufs ihrer 
liberfiihrung in die abendlind. Rirde, d. b. die 
Umwandlung der unierten orient. Rirdhen emein: 
{ait in eine Fraftion der Lateinifden Kirche, ver: 
oten. Gleichwohl gedadte der rom. Stuhl durd 
Intrigue, durd eine fingierte freiwillige Anſchluß— 
bewegung der Gemeinde, gu jenem Ziele gu gelan: 
en und fudte gu diefem Bebhufe ihm ergebene 
Beistlide in die einflupreidjten Rirden unterju: 
—— Allerdings gelang es auch in der Perſon 
des Monſignore Haſſun einen heißblütigen Ultra— 
montanen als Primas zu beſtallen, der die Ideen 
Roms mit Eifer zu verwirklichen ſtrebte. Segen 
diefe Machinationen der Ultramontanen erhob fid) 
unter Fihrung der Meditarijten eine ftarfe Oppo: 
fition, welde in immer weitere Kreife des armen. 
Polls eindrang. Die Pforte, welche mit ihren Ge: 
fiblen mehr auf der Seite de3 Volts als ded Kle— 
ru3 ftand, ſuchte, franz. Einfluß nadgebend, jabre: 
lang den Frieden auf Koften der Gemeinde aufrecht 
gu erbalten. Nachdem aber Monfignore Hajjun als 
eifriger Snfallibilijt fic) 1870 nad Rom gum Konjil 
begeben batte und er von dort namens ded Heili: 
= Stubls Vorwiirfe und Drohungen wider feine 
egner ſchleuderte, erhoben fich dieje unter Anfüh— 
rung nationalgefinnter Geiftliden, triecben die rea: 
turen des Primas aus —— irchen Konſtanti⸗ 
nopels und konſtituierten ſich als von Rom unab- 
bangige (altkath.) Gemeinde, ohne gleichwohl, wie 
die ae gir boy Armenier gehofft batten, mit 
diefen eine nabere Gemeinjdaft einjugeben. Bon 
der Pforte wurde die vollendete Thatjade aner: 
fannt; am 2. Juli 1872 empfing der neugewablte 
—— Kupelian die Inveſtitur und wurde zu— 
gleich in den Beſiß der Kirchengüter geſeht, wogegen 
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ber abgeſehte infallibiliſtiſche Patriarch Haijun 
den Berebl erbielt, Nonjtantinopel zu verlaffen. 
Diefe Bewegung endete aber trog der ftaatliden 
Unterftiikung mit dem Giege ber « Haffunijten». 
Ym Mary 1879 unterwarf fid Rupelian, der alt: 
ath. Patriard von Konſtantinopel und das Haupt 
der ganjen anti-infallibilijtifen Bewegung, dem 
——— Papſte. Sept. 1879 folgten die 
fibrigen 16 Biſchöfe dieſer Richtung mit etwa 13000 
Anhaͤngern. Die Pforte trug wiederum der voll: 
endeten Thatſache Rechnung, indem fie Haſſun 
wieder als rechtmäßigen Patriarchen anerlannte. 
Der Papſt belohnte dieſen etwa ein Jahr fpater 
durch Verleihung der Kardinalswürde. Seit etma 
50 Jahren find aud prot. Miſſionare der verſchi 
denjten Denominationen in Mrmenien thatia, his 
jedoch ohne befondern Erfolg. Bal. Malan, «Divine 
iturgy of the Armenian church» (1870). 
Armeniſche Litteratur. Nad gewdbnlide 
Annahme beginnt die armen. Litteratur mit dem 
4. Sabrh. n. Chr. Diefem Sabrhundert follen ange: 
horen: die Homilien Gregors des Erleuchters, des 
Apoftels der Wrmenier, um 300 (Vened. 1838); 
die Geſchichte diefed heil. Gregor von Agathangelos 
Wened. 1862); die dem Jalobus von Niſibis supe: 
fdhriebenen Homilien (mit lat. tiberfegung von An: 
tonelli, Rom 1756; Konſtantin. 1824); die Ge: 
ſchichte der Provin Taron von Zenob Glat (Vened. 
1832); die Geſchichte Armeniens von Fauſtus von 
Byzanz (Konſtantin. 1730; Vened. 1832). Aber 
dieſe Werle können in armen. Sprache friibejtens 
im 5. Sabrh. abgefabt worden jein, wenn aud 
athangelo3 und Fauſtus von Byzanz (7) viel: 
leicht fdjon im 4. pr in griech. Sprade erijtier: 
ten. Das 5. Jahrb. ijt der Anfang und zugleich die 
goldene Zeit der armen. Litteratur. Stodbem Me 
armen. Schrift geſchaffen war, wurde die Bibel aus 
dem Griedifden in vortrefflider Weiſe durch Sabat 
den Grofen, Ratholitos von Armenien, und Mesrop 
fiberfet (Eritijdhe Ausgabe, Vened. 1805). Unter 
den Sadiilern diefer beiden Manner jeichneten id 
aus: Ginit, der eine Widerlegung der Heiden ver: 
afte (Smyrna 1762; Vened. 1826; franz. von Le 
aillant de Florival, Par. 1853); Roriun, Ber: 
fajjer einer Biographie Mesrops (Bened. 1833): 
avid der pot ojoph, genannt Anhaghth, d. b. 
der Unbefiegbare, von deſſen Sdriften bejonders 
bie «Philoſ. Definitionen» (Konſtantin. 1731; Be: 
ned. 1833) befannt find; Eghiſche oder Cljaus 
welder auger Homilien, einer Crmabnung an die 
Mönche und erllarenden Schriften aber biblijde 
Bücher eine «Geſchichte der Nriege ded Feldberra 
Wardan gegen die Perfer» (oft gedrudt, zulest 
Bened. 1859; * von Neumann, Lond. 1830; 
ital. von Gappelletti, Bened. 1840; franz., Bar. 
1844; rufj., Tiflis 1853) fdrieb; Ghazar (Lar) 
von Pharp, von weldhem ein Gejdhidtawert aber 
die Seit von 388—485 auf un3 gefommen iit 
(Vened. 1793 u. 1873). Der beriihmtejte aber um 
ter allen Schiilern Mesrops ijt Mojes von Kborent 
(geft. 487), der gefeiertite Hiftorifer feiner Ration, 
unter Ddejjen oft gedrudten Werfen (jujanmmmes, 
Vened. 1848 u. 1865), aufer einer Nhetorif (der. 
ausg. von Zohrab, Vened. 1796) und einigen te: 
netn Schriften, beſonders die Urmenifde Chroail 
von Hail bis 441 (herausg. unter anderm mnt lat. 
fiber} epung von den Bridern Whifton, Lond. 1738; 
mit franj. liberfehung von Le Vaillant de Floral, 
Par. 1841; eine ital. liberjesung, Vened. 1849—5e- 
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ne ruſſiſche von Emin, Most. 1858, eine deutſche 
on Lauer, Regensb. 1869) von Widtigfeit ijt. 
ie ihm gugefdriebene Geographie (herausg. von 
Saint-Martin, ‘Par. 1819, und Patfanean, Petersb. 
877) gehört einer fpatern Zeit an. Das 5. ag te 
t a reid) an liberfekungen gried). und fyr. 
Schriftiteller. Darunter find diejenigen bejonders 
eadhtendwert, deren Originale fid nicht mebr fin: 
en, wie: die Chronif de3 Cujebius (mit lat. fiber: 
hung herausg. von Auder, 2 Bde., Vened. 1818; 
lope lat. fiberjebung von Zohrab und Angelo 
Nai, Mail. 1818; neu revidiert in der Ausgabe 
ion Sine, Bd. 2, Berl. 1866; Bd. 1, 1875, von 
Setermann); Rebden des Pbhilon (herausg. von 
lucher, Bened. 1822) und andere Fragmente dieſes 
zchriftſtellers (Vened. 1826); Homilien des Chry: 
oſtomus (5 Bde., Vened. 1826 — 62), beds Seve: 
ianus (Bened. 1827), de3 Bafilius — (Bened. 
830), des Ephrem Syrus (4 Boe., Bened. 1836), 
a& Leben % eranders vom Pſeudo-Kalliſthenes 
Bened. 1842). Cine armen. überſetzung der Briefe 
e3 beil. Ignatius (juerft Konjtantin. 1783) bat 
Setermann (Lp3. 1849) wieder veröffentlicht. 

Ins 7. Saheb. wird Johannes der Mamifonier 
efegt, der Zenob Glafs Gefdidte von Taron 
i3 auf feine eit fortführte (gedrudt in den Aus— 
aben Senob3). Theol. Sdriften verfaften in dem: 
ben Jahrhundert Theodoros Kherthenavor und 
et Ratholitos Sabat III.; Gebéos ſchrieb eine Ge: 
Hidte des Heraflius (Ronjtantin. 1851; ruff. von 
Satfanean, Peter3b. 1862, armen. 1879). Aus 
em 8. Jahrh. find befonders zu erwahnen: Johan— 
es Odgnenfis, der Katholifos und Philoſoph, der 
iter anderm gegen die Cutydhianer und Paulicia: 
ier ſchrieb (Werke mit lat. liberfegung von Aucher, 
3ened. 1834), und defjen Seitgenoffe —— 
Ziunenſis, Erzbiſchof von Siunia, der zahlreiche 
iberjehungen aus dem Griechiſchen madte, von 
enen jedod nur die der Werke des Cyrillus von 
(lerandrien (Ronjtantin. 1717) veröffentlicht ijt. 
twas fpdter lebte Ghevond (Leontius), der eine 
— — der arab. Eroberungen und Gewaltthä— 
igtetten in Armenien von 632—788 verfajte 
jyerausg. von Sdabnajarian, Par. 1857, fran}. 
856; ruff. von Patkanean, Retersb. 1862). Sm 
0. Sabb. fdrieben die Gefchichtidreiber So: 
anne3 VI. Katholilos, deſſen Geſchichtswerk von 
er Gintflut bid 925, dem Todesjahr ded Ver: 
aſſers, reicht (Seruf. 1843; Mosel. 1853; franj. von 
Saint-Martin, Par. 1841), und Thomas Artsruni, 
er eine Geſchichte der Fürſten der Artsrunier ver: 
aßte, die jedoch zugleich allgemeine Weltgeſchichte 
t, bis 936 reicht und ſpäter bis 1226 fortgeführt 
yurde (Konſtantin. 1852, franz. von Broſſet 1874). 
ttwas {pater fallen Rhosrow, mit bem Beinamen 
es Groen, defjen Kommentar yum armen. Brevier 
efhagt ijt, und Mesrop der Priejter, welder eine 
Jiographie Nerſes des Grofen ( Dfabdras 1775, 
dened. 1853) verfaßte. Der gefeiertjte Autor des 
0. sath. ijt Grigor Narefenfis (geb. 951, geft. 
003), defjen —— — Werke (Vened. 1827) 
on Gabriel —— ommentiert wurden. Um 
ieſelbe Zeit ſchrieben auch Uchtanes von Urrha 
irmen. 1871, franz. von Broſſet 1870) und Moſes 
talantatuenfi3s, deſſen Gejdidte der (kaukaſ.) Ulba: 
ier (Par. 1860; Ytost. 1860; ruff. von Patfanean, 
Seter8b. 1861) erjt in jüngſter Zeit wieder aufge— 
anden wurde. Ins 11. Jahrh. gehört Steph. Wiolit 
er eine bid 1004 reichende Chronik verfafte (Par. 
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1859), fowie Ariſtakes von Laftiwert, deffen Ge— 
ſchichtswerk (Vened. 1844) die Zeit von 989—1071 
umfaßt, und Matthéos der Priefter, der eine Bio- 
apbie bes Johannes Chryſoſtomus (Vened. 1751) 
chrieb. Der beriihmtejte armen. Schriftſteller ded 
12. Sabrh. ijt Nerſes Klajetſi, mit dem Beinamen 
Schnorhali, der fid als Theolog und Didter gleid 
ausgezeichnet hat (Werke, lateinifd, Vened. 1833). 
Daneben find ju nennen der Gef idtfcreiber Mat: 
théo8 Urrhajenſis, der die Ereigniſſe von 952—1136 
childerte und in dem Prieſter Grigor einen Fort: 
eher bis 1162 fand (franj. von Dulaurier, Par. 
1858); ferner Nerſes Lambronenfis, ein ausgezeich— 
neter Gelebrter und Ranjelredner, unter defjen 
Werfen (Vened. 1847) fic) auch eine vortrefflide 
«Synodalrede» (Vened. 1812; deutid von Neu: 
mann, Lpz. 1834) befindet; endlid) Midael der 
Syrer, von 1167—1200 jafobitijder Patriard, der 
eine allgemeine Chronif von Adam bis 1198 in fyr. 
Sprade verfafte, weldje bis 1250 von einem an: 
dern fortgefekt wurde und ſich nur in einer armen, 
liberjekung vorfindet (berausg. nad zwei verſchie— 
denen Recenfionen zu Serufalem 1870 und 1871, 
franj. von Langlois, Bened. 1868). Ins 13. Jahrb. 
—— die Geſchichtſchreiber Wardan d. Gr. von 
roſerberd, der außer Fabeln und theol. Werken 
eine Gefchichte von Anfang der Welt bis 1267 
ſchrieb (herausg. von Emin, Mosk. 1861; Vened. 
1862); Kirakos (Cyriacus) von Gandjat, deſſen Ge— 
ſchichtswerk von 300—1264 reicht und fiir die letzte 
Beit ausfibrlid wird (herausg. von Ostan, Most. 
1858; Bened. 1865; franz. von Broſſet 1870); 
Malafhia der Mind, der ein Werk über die Züge 
der Tataren von 1228—72 verfafte, und Wahram, 
genannt Rabuni, der aufer andern Schriften aud) 
eine Gefcdidte der Rubeniden bid 1280 in Verſen 
Par. 1859) hinterlaffen hat. In dasſelbe Jahr— 
undert fällt nod) Stephanus Siunenſis, der Dr: 
elier, der als Verfafjer einer Geſchichte der Pro— 
ving Giunia (herent. von Sdabnajarean, Par. 
1859; von Emin, Moskt. 1861) befannt ijt. Wuf 
der —— des 13. und eg th. lebte der Ober⸗ 
feldberr Sembat, der ein liber die Zeit von 
961 — 1244 (1331) (herau3q. von Ostan, Moat. 
1856; von Sdhabnajarean, Par. 1859) verfapt hat. 
Mit dem Schluß des 14. Jahrh. endet die beffere 
eit ber armen. Litteratur. Wenn auc der grofte 
eil der aus derfelben auf un3 gefommenen Werte 
nur der —* und der Geſchichtſchreibung an: 
ehört, fo find dieſe bod fiir die Kenntnis der Ge— 
Pode des Orients wabrend de3 Mittelalters von 
bedeutendem Werte. Die Mufter, nad denen die 
armen. Schriftſteller ſich bildeten, die fpatern aried. 
Profaifer und Bysantiner, findin allen ihren Schrif⸗ 
ten guerfennen. Den übrigen orient. Sdriftitellern 
teben fie zumeiſt voran durch verſtändige Auswahl 
et T ot und giemli —— Dar⸗ 
ſtellung. Seit dem 14. Jahrh. beginnt die Litte— 
ratur ſinken. Ym 15. Jahrh. verfaßte Thomas 
von etlop eine Gefcdhidte Timurs und im 
17. Jahrh. Arrafhel von Tabris eine Gefdidte fei: 
ner Zeit von 1601—62 (Amſterd. 1669, franj. von 
Broſſet 1874). Dem 18. Jahrb. gebdren an: Mi— 
cael Tidamtfdean, der eine allgemeine Geſchichte 
ſeines Volks von den älteſten Seiten an verfaßte 
(3 Boe., Vened. 1784—86; in kürzerer Faſſung 
engl. von Wvdall, 2 Bde., Kalfutta 1827), und Lu: 
fas Indſchidſchean, deſſen « Befdreibung von Alt— 
armenien» (GVened, 1822) und « Befdreibung de3 


924 


Thraziſchen Bosporus» (Vened. 1794; ital. 1831) 
acidagt find. Sn Werken der Poefie hat die armen. 
Vitteratur nidts paige th geleiftet. Außer den 
Hymnen der armen. Kirde find nur die Gedidte 
ded Nerſes Klajenfis (Bened. 1830) gu_nennen, 
unter denen ig eine Glegie über die Einnahme von 
Edeſſa auszeichnet (Par, 1828). Wndere Dichter 
find Petros Getadards im 11. 
Neve, Löwen 1855) und Nerſes Lambronenjis. 
Sonſt verdienen nod) Erwähnung die Fabeln des 
Mechithar Goſch (Bened. 1854) und des Wardan 
(armen, und franj., Par, 1825), aus dem 12. und 
13. Sop. brigend haben die Armenier der Litte- 
ratur ihres Baterlandes ftets ein lebhaftes Yntereffe 
bewabhrt, und wo fie ſich — ſeit ihrer Zerſtreuung 
niedergelaſſen, überall haben ſie Druckereien angelegt, 
odaß man armen. Drude fennt aus Amſterdam, 
* Livorno, Moslau, Aſtrachan, Konſtanti— 
nopel, Smyrna, Tiflis, Peters 
Madras, Kalkutta u ſ.w. In mehrern der genannten 
Städte find in den letzten Jahrzehnten aud armen. 
Seitungen und Zeitidriften entitanden. Bgl. Gu- 
tia8 Gomal, «Quadro della storia letteraria di Ar- 
menia» (Vened. 1829), fret bearbeitet von Neu— 
mann im «Berfud einer Gefdidte der armen. Lit: 
teratur» (p3. 1836); Patfanean, «Catalogue de 
la littérature arménienne» in «Mélanges asiati- 
ques» (Bd. 4, Petersb. 1860); Karekin, «Geſchichte 
der armen. Litteratur» (in armen. Sprache, 2 Bde., 
Pened. 1865—78); Patlanean, «Bibliogr. Umriß 
der armen. hijtor. Litteratur» (ruff., Beter3b. 1880). 
Armeniſche Sprade und Schrift. Die ar: 
men. Sprade gehört jur Familie der indogerman. 
Spraden, wie Petermann und Windifdmann er: 
tannt haben. De Lagarde und Fr. Müller bezeich— 
neten fie fogar als iranijd; aber nad Hibjdmann 
ijt fie von den iran. Sprachen ju trennen und als 
felbjtandiges Glied ber indogerman. Spradfamilie 
anjufehen. Sie hat fid) in ihren Cauten und For: 
men ftart von der indogerman. Mutterſprache ent: 
fernt, zeigt aber einen anatomiſch febr flaren Bau. 
In prem Wortſchatz ijt fie vom Griedhifden und 
Syrijden, mehr nod vom Perfifden a 
Sie ijt reid) an Konſonanten, darunter zehn Ziſch— 
faute. Das Altarmeniſche, die Sprache der alten 
Vitteratur (feit etwa 400 n. Chr.), ijt längſt im 
Volksmunde geftorben und lebt nur nod als Ge: 
lehrtenfprade fort; aber ſchon im 13. Sabep. und 
wobl ne friiher haben Gelehrte fid) des vulgdren 
Urmenijd in ihren Werfen hedient. Die jebige 
Sprache weidt beträchtlich, namentlid aud in 
der Syntar, von der alten Sprade ab (Gram: 
matik von Urjen Witenean, Wien 1866) und ijt in 
verfdiedene, gum Teil ſchwer verjtandlide Dialefte 
geſpalten (vgl. Pattanean, «llnterfudjung über die 
Dialefte der armen. Sprache», Petersb. 1869, ruſſ.). 
Diefe laffen ſich zuſammenfaſſen in poet Gruppen: 
cine weſtliche (Ziirfei) und eine dftlide (Rußland, 
Perfien, Indien). Grammatifen der armen. Sprache 
haben gejdrieben in armen. Sprache: Mechitar 
(Vened. 1770), Avetikhean (Vened. 1815), Bagra- 
tuni (Vened. 1846; ausfiihrlid) Vened. 1852); in 
franz. Sprade: Cirbied (Par. 1823); in lateini: 
ſcher: Schroder (Amſterd. 1711) und Petermann 
(2, Aufl., Berl. 1872, mit Chrejtomathie und Wör— 
terverzeichnis); in deutſcher: Lauer (Wien 1869). 
Das befte Worterbuc ijt das armeniſch gefdjriebene 


der Mechitariſten (2 Boe., Bened. 1836—37), | mit Erridtung von 


nächſt diefem das armenifd-italienifde von Tſchach— 


abrh. (franj. von | g 


rq, Sdfdmiadjin, | de 
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tidad) (Vened. 1837). Dazu das armenifd-fran- 
zöſiſche (2 Bde. Bened. 1812) und das a 
englijde von Aucher (2 Bde., Vened. 1821), neu 
bearbeitet von Bedroffian (Bened. 1875—79). 

Die armen. Sdrift ijt nad den Angaben der 
armen, Gdpriftfteller ju Anfang des 5. Sabrh. 
n. Chr. von dem Heil. Mesrop mit Hilfe eine? 
ried. Ralligraphen Ruphanos auf Grundlage 
eines ältern (des fog. —— Alphabets ge 
—— worden. Die Reihenfo ie bes armen. 
poses wie aud die Form der Buchſtaben beweift, 

ß feine Grundlage in Wahrheit das gried. Alpha⸗ 
bet ijt. —— lieferte 22 Zeichen fuͤr die aus 36 
Lauten beftehende Sprache, die feblendDen 14 Sei: 
den find von den Schöpfern der nationalen Sarift 
dazu gefdaffen worden. 

rmenfolonien gehören ju denjenigen Dit: 
te[n, welche man zur Ubbilfe ber iberhandnebmen: 
n Urmut und des Pauperismus vorgeſchlagen 
bat. Diefelben ftellen fic die Aufgabe g ee aué 
den gropen Städten und Induſtriebe irfen auf das 
Land in abgefonderte * etzen und dort 
mit der Urbarmachung und Bebauung des Landes 
zu beſchäftigen. Die Anſtalten ſolcher Art haben 
indes, wo man 7 Begrundung verſucht, nur oe 
tinge oder feine Refultate gelietert. Sunddit 
barf es gu einer derartigen Rolonifation ausge— 
dehnter Grundftiide, rele, wenn nicht be: 
reits urbar, dod) tultivierbar fein miiffen. Haben 
dieje Grundftiide ſchon an fid einen —— 
tenden Wert, ſo erhöhen ſich die Koſten Koloni⸗ 
fation nod) dadurch, dab fiir die Koloniſten Wohn 
gebaiude und Stallungen bergeftellt, Mobilien: und 
Snventarienftiide angefauft und triebsmittel 
angewieſen werden müſſen, dab ferner den Kele— 
niſten mindeſtens bis dahin, wo fie ihre Produkte 
abjegen fénnen, der Unterhalt vollſtändig gewährt 
werden muß. Weder der Staat, noch die Sean 
den, nod) die Privatwoblthatigtcit, noc alle drei 
vereinigt find daher im Stande, vorauagefest and, 
dah fic) gang geeignete Grundftide leicht auffinden 
laſſen, auSgedehnte Rolonifationen gang mutteflo- 
jer Perfonen durchzuführen. Sehr ſchwierig iſt 
ſodann die Wahl der Koloniſten. Zuvörderſt ton: 
nen erwerbsunfähige Perſonen gar nicht beriidfich- 
tigt werden, und von den erwerbsfabigen ſind nur 
wenige geeignet, unter Aufgebung ihres frithern 
Erwerbszweigs fic) einem neuen, ihnen bisber 
ogee dem Uderbau ju widen. Gerade aber 
iefe tichtigern und gewandtern Arbeiter finden 
aud) fonjt ihr Brot und bediirfen am weniciten 
einer Hilfe. Außerdem [aft fic das Verhältui 
der Kolonijten gu den Roloniegritndern (Staat, 
Gemeinde, Privatverein) fehr ſchwer feſtſtellen 
Freie Gigentiimer tonnen fie, will man ihnen dae 
rundftiide nidt geradezu ſchenlen, erjt nach einer 
fangen Reihe von Jahren werden, vorausgejest 
nod), daß ſehr günſtige Umſtände eintreten. Sm 
der Regel jeben fic) die Roloniegriinder gendtiet, 
eine fcwierige, unangenebme Verwaltung gu fab 
ten und —— roße Opfer zu brines. 
welche gu dem erzielten Erfolge in feinem Berdait 
nis fteben. Bon volfswirtidaftlidem Nutzen lane 
bei der Urbarmadung untultivierter Grundſtude 
nur dann die Rede fein, wenn der Aufwand on 
Kapital und Arbeit im Verhaltnis sur Wertserbe 
hung diefer Grundjtiide fteht. Die erften Berfude 
A. madten im fleinen der 


| Freiherr von Voght in Flottbed bei Hamburg umd 
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ber Herzog von Larodefoucauld gu Liancourt in 
Frankreich. 
in Holland durch den General van der Boſch 
zur Ausführung. Derſelbe grundete unter 
teltion des Prinzen Friedrich und vermittels eines 
roßen Privatvereins 1818 die Acerbaulolonie 
— in der sage, Drenthe fiir ver: 
armte Familien. Dieſer folgte die Herftellung 
nod einiger Abnlider Unftalten fiir Bettler, Wai: 
jentinder u. f. w. Bon Holland aus fand die 
Sache Nadhahmung in Belgien (Wortel, Merplus, 
Reslevoorfel), Franfreid), England u. ſ. w. Die 
meiften diefer Hnlagen Sahe jedoch ſchon nad 


einer furzen Reihe von Jahren wieder ein oder 
muften vollftandig umgeftaltet werden. Unver: 
baltnigmafig große Opfer b sri alle gefoftet, wah: 
rend ber angeftrebte Swed nur in febr geringem 
Mae erreidht wurde. Nicht gu verwechſeln mit 
den A. find die Aderbaulolonien zur Beffe: 
rung verwabhriofter Rinder, deren mebrere mit gro: 
fem Nugen wirten. Diefelben find indeffen nidt 
fowol aus wirticdaftliden, fondern vielmebr aus 
pddagogifden GefichtSpuntten au würdigen. a 
von Buol-Bernburg, «Die holland. Armenfolo: 
rtien u. f. w.» (Wien 18538); Emminghaus, «Das 
Armenwefen und die Armengeſeßgebung in europ. 
Staaten» (Berl. 1870). 

Armenorduung, Urm ege und Armen⸗ 
polizei, j. unter Urmenwefen. 

Armenredt nennt man die Rechtsverhaltniffe 
der Urmen sur Familie, Dienftherridaft, Ge: 
meinde, jum Staat und zur Kirche. Bon Anfang 
an bat die menfdlide Gefellichaft die Abhilfe der 
Urmut alg allgemeine Pflicht anerfannt. Die 
Theotratien haben diefe Pflicht gu einem abfolu: 
ten, gottliden Gebot erhoben und behandeln die 
Armenunterftikung unterſchiedslos als Selbjt: 
zwed, wie noch heute die Staaten des Koran. Die 
mitteleurop. Voller dagegen find feit ihrer feften 
Unfiedelung % ſachgemäßerer Scheidung gelangt. 
Familien und Grundberridaften wurden als die 
junddft verpflidteten Subjelte der Armenpflege 
anerfannt, die ergdnjende allgemeine Pflicht aber 
von dem Kirchenregiment als Hauptaufgabe fiber: 
nommen. Bon dem reiden Ginfommen der Kirche 
ift ein Hauptteil (ein Drittel, ein Viertel) grund: 
geſeßlich flr die Armenpflege bejtimmt unter Ver: 
malting des geijtliden Beamtenperjonals und 
itandiger —— Die tirdlidhe Armenpflege 
jerfiel indeffen allmählich durch übermäßige Cen: 
tralijation einerfeits, durch die grundſaßloſe, gus 
allige Berteilung der Stiftungen an ererfeits, 
tod mebr aber durd die Entfremdung ded fird: 
ichen Bermogens von feinen urjpriingliden Bel: 
en. Dieje UArmenpflege wurde zuleßt mehr eine 
Quelle alg eine Abbilfe der WArmut. dieſer 
Beriode der Degeneration der Kirche beginnt ftid: 
veije die Ubernahme der humanen Aufgaben der 
Barochie auf das Laientum. Es ſcheiden fid die 
Mafregeln, welche mit obrigteitlidem Bwange die 
inrechte Armenpflege hindern (Armenpolizei), von 
ven Maßregeln, welche die ridtige Weife der Un: 
erjtigung garantieren und regeln (Urmenpflege). 
jn den deutſchen Stadten beginnt im Laufe des 
5. Jabrh. eine ziemlich umfaſſende Armenunter: 
tigung. Wuf dem Reichstage zu Lindau (1497) 
pird beſchloſſen, «dah jede Stadt und fonjtige Ge: 
neinbde ibre Armen ernabren und unterbalten und 
einen frembden Bettlern ju betteln geftatten folle». 
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Nur wenn ein Amt ober eine Stadt nidt im 


Xm grofen gelangte die Idee zuerſt Stande waren, ibre Armen gu ernähren, «foll die 
. d.) | Obrigteit diefelben Armen mit einem briefliden 
ro: | Sdeine in ein andered Amt gu befdrdern die Macht 


haben». Reichs: und Landespolizeiordnungen wie- 
derholen Borjdriften derart. Yn der Kurpfalz 
follte nad der UAlmofenordnung von 1574 in jeder 
Kirdengemeinde ein Kollegium von Armenpflegern 
fein, beftebend aus dem Pfarrer und gwei oder 
mehr gewablten filteften mit Zuziehung von an: 
bern Perfonen aus der Sahl der Obrigteiten und 
der Gemeindemitalieder. Die Koſten fate nur 
burd Kolletten aufgebradt werden. Alles Bet: 
ten war bei Strafe verboten. Golde Einrichtun— 
gen jerfielen indeffen wieder, befonders bei dem 
Mangel einer geregelten Aufbringung der Armen: 
(aft. Erſt mit dem 18. Jahrh. beginnt mit dem 
allmabliden fibergange aus der Naturalwirtidaft 
in Gemeinde und Staat in die Geldwirtidaft ein 
neuer Anlauf gur Beſchaffung geniigender Mittel 
befonders in den großern Staaten. In Ofterreid 
bat Soleo IL. aud die Wrmenpflege Yelbft organi: 
fiert und jeit 1782 die Armeninftitute eingefibrt, 
beftehend aus dem Ortsgeiftliden und den von ibm 
bezeichneten WUrmenvatern. ; 

Sn Preufen ndtigte der Swiefpalt gleidbered: 
tigter Kirchen zu einer ftarfern Verweltlidung der 
Armenpflege, welche in dem Wligemeinen Land: 
recht, Teil 11, Tit. 19, gu einem fodifisierten Wb: 
ſchluſſe tam, der die geſchloſſenen Stadtlommunen, 
Gutébegirle und Dorfgemeinden gu normalen Tra: 
ag der Armenlaſt madt. Die Einzelheiten blie: 

en den Provingialgefegen und Reglements über— 
lafien, und die Biegiamfeit des daraus hervor— 
gebenden Verwaltungsjyitems wurde im ganjen 
zur Woblthat, feitbem infolae der Wgrar-, 
werbe: und Freizũgigleitsgeſeße die gewaltige Um: 
bildung der neuern Erwerbsgeſellſchaft allmablid 
in Fluß tam. Die woblgeordnete Muffidt der 
Landrite und der Regierungen vermodte mit den 
veranbderten Bediirfnifien einigermafen Schritt ju 
balten. Die Regulative der Verwaltung fdufen 
allmablidh eine gewiſſe fibereinftimmung des Sy— 
ſtems und bewahrten Preufen vor monjtrojen 
Auswidjen der Armenpflege. m ie eines 
Menfchenalters waren die Grundjage diejer Ver: 
waltung fo gereift, um in den beiden preuf. Ge: 
fehen vom 31. Tey. 1842 eine uniibertroffene, mu- 
ftergiiltige Grundlage gu erhalten. Das Armen: 
niederlaſſungsrecht wird danach erworben durd) 
ausdridlide Aufnahme als Mitglied einer Ge: 
meinde; durch Erwerb eines Wohnſißes und ein: 
fabri en Aufenthalt nad vorgingiger — * 
et Polizeibehörde; durch einen dreijährigen Auf— 
enthalt auch ohne jene Vorbedingung. Nach die— 
fem Verteilungsgrundſatze liegt die ordentliche Yr: 
menlaft den einzelnen Stadt: , Landgemeinden und 
Gutsbezirlen ob. Ergänzend fir die unvermögen— 
den Gemeinden tritt der «Landarmenverband» ein, 
beftebend aus größern Verbänden, —— ganzen 
—— Ausfuhrende Organe find die Magi— 
ſtrate, Armendireltionen und bay tree oon 
in ben Stadten, die Landrate, Ort8vorfteber und 
Gut8obrigteiten auf dem platten Lande, überall 
nod unter einer willigen Mitarbeit der Gemeinde: 
qenofien in den mihevollen Geſchäften der Cin: 
selvermaltung. Kein Sweig der dffentlicden Verwal: 
tung bedarf in höherm Maße der Qndividualificrung 


| und Darum der Decentralifation und der perfonliden 
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Beteiligung des biirgerliden Clements mit fei: 
ner genauen Kenntnis der lofalen wie der indi- 
viduellen Verhältniſſe. In diefer Ridtung find 
neuerdings in Elberfeld, Bremen, Darmftadt und 
anderwart3 febr beadtenSwerte Verſuche gemadt 
worden, die Feft{tellung der Unterſtüßungsbedürf— 
tigfeit auf nachbarſchaftlicher Grundlage freiwilli: 
en ———— zu übertragen. nbdererfeits 
edarf diejelbe Verwaltung der —- Norma: 
tivbeftimmungen wegen der ftetigen Rollijion der 
—— in dem allſeitigen Beſtreben, die Armen: 
aften auf andere Verpflichtete abzuwälzen. Yn 

beiden Ridtungen hatten die preup. Muſtergeſehe 

von 1842 fo Tiichtiges geleijtet, daß im neuen 

Deutſchen Reiche dasfelbe Grundfyftem mit eini: 

gen Amendierungen im Yntereffe der Freizügigkeit 

gu Grunde gelegt werden fonnte. Sur Muted: 

erhaltung gleichmäßiger —— und Anwen— 

dung bieer Geſetze im ganjen deutiden Gebiete ijt 

aud ein Stiid BVerwaltungsjurisdittion gefdaffen 

in bem «Bundesamt fiir bas Heimat3wejen» nad 

§. 42—52 des Bundesgeſetzes fiber den Unter: 

tihungswobnfik vom 6. Suni 1870. (S. Urmen: 

geichgebung und Heimat.) 

Im engern Sinne heißt YW. der Unfprud auf 
Rechtsſchutz fir diejenigen, die außer Stande find, 
die Prozeßkoſten oder Anwaltsgebiihren zu tragen. 

nDeutfdland entwidelte fid) dieſes A. auf Grund: 
age des rom. und fanonijden Rechts. Die Reichs— 
civilprojefordnung (§§. 106—118) ordnet dasſelbe. 
uf —— des A. hat derjenige Deutſche 
(oder wenn Gegenſeitigkeit verbürgt ijt, aud) Mus: 
lander) Unfprud, der ohne Peeintradtigung des 
fiir ihn und feine Familie notwendigen Unterhalts 
aufer Stande ift, die Koſten des Progeties au be: 
ftreiten, wenn die beabficdtigte Rechtsverfolgung 
oder Redhtsverteidigung nicht mutwillig oder aus: 
ſichtslos erfdeint. Bol. Emminghaus, «Das Ar: 
menwefen und die Armengefekaebung in europ. 
Staaten» (Berl. 1870); Kries, «Die engl. Armen— 
pflege» (herausg. von Ridthofen, Berl. 1863). 

Armenſchulen heifen Unterridtsanftalten fir 
Rinder, deren Gltern die Roften de3 Unterridts in 
den gewöhnlichen Volksſchulen aus eigenen Mitteln 
nicht — können. Dieſelben find jum Teil mit 
Waifenhaujern fowie mit Armen: oder Rettungs— 
häuſern verbunden. Ym Mittelalter war es die 
mee welde in verbaltnismapig ſehr umfafjender 
Weife durd Klofter: und Stiftsſchulen fiir den Wr: 
menunterridt forgte. Offentlide A. gibt ¢3 jest in 
verſchiedenen deutiden Landern, in der Schwei;, in 
Holland, in England. Dod ijt in Deutfdland der 
Ausdrud A. grdptenteils urd) Gemeindefdule, 
Diftrifts: oder Bezirksſchule erfest worden. 
Die Crridtung felbjtandiger A. erweijt ſich nur far 
größere Stadte als notwendig, ſowohl im Yntereffe 
der Ofonomie als aud in Ridfidt auf die Erfah— 
rung, daß die maffenhafte Aufnahme armer Kinder 
in die mittlern Birgerfdulen fiir alle Teile mit ver: 
ſchiedenen fibelftinden verknüpft ijt. Qn kleinern 
emeinden ijt es dagegen swedmafig, die Kinder 
armer Gltern in die gewöhnlichen Schulen gu ſchicken 
und das Schulgeld fiir fie aus dem WArmenfonds zu 
bejtreiten. Verwandt mit den A. find die fog. Frei: 
ſchulen (ſ. d.). Außer den öffentlichen A. gibt es aud 
ſolche, die aus Privatmitteln erhalten werden. In 
ihnen werden die Kinder vielfach nicht nur unter— 
richtet, ſondern auch zu fo Been te oder 
induftrieller Arbeit angehalten. Gierher find die | 


Armenſchulen — Armenverbinde 


Wehrli⸗Schulen ju rednen, deren Idee, von Peta: 
lozzi ftammend, zuerſt llenberg und Wehtli in 
Sahn eri . Bal. Zellweger 5* 
zeriſchen A. na llenbergſchen Gru » 
(Trogen 1845). Hierber gehören unter andern aud 
bie 1868 von der Gemeinnithigen Geſellſchaft ded 
Ranton3 Zirid — fiz 
Knaben bei Sdlieren und, wenigſtens gum Tal, 
die von Dr. Thomas Guthrie juerft gegrimdeten 
Lumpenfdulen Englands. 
Urmenfteuern, j. unter Armenweſen. 
Armentitres, Stadt im franz. Depart. Nord, 
16 km nordweftlid) von Lille, rechts am Sdeldeuilus 
Lys, dict an der belg. Grenje, ijt Rnotenpuntt der 
Nordbahn und der belg. Babu nad Courtray, et 
ein Collége, betreibt Lein-, Hanf: und Baummol: 
fpinnereien, Webereien von Lein- und Baummol: 
waren (jabrlid) fiir 130 Mill. Frs.), Farberei, Ger 
beret, Galjraffinerie, Ol: und Talgfabrifatior, 
Bleiden, Siegelei, Cifengieferei, Walzwerle u. {. v. 
und zahlt (1876) 20565 (Gemeinde 21746) & Bie 
—— des 18. Jahrh. ſtand die Tuchmacherei vox 
in großem Ruf. 
Armenverbände heißen diejenigen öffenllich 
rechtlichen Korporationen, die von Staats wegen 
als Organe der Armenpflege eingerichtet, verpfi 
tet oder anerkannt find. Als zunachſt verpfichte 
tes Organ erſcheint in Deutſchland der Ortsarmen⸗ 
verband der Gemeinde. Außer dem Ortsarmen: 
verbande wird auf Grundlage des Reichsgeſchet 
vom 6. Suni 1870 die Sffentlice Armenpflege 
burd Landarmenverbande ausgeiibt. Leßtere hi 
ben gleidfam eine Ronfdderation von örtlichen 
Verbanden, deren Mittel in ihrer Vereingelung in 
suldnglid fein wilrden. Sn der Regel umſaſſen 
die Landarmenverbinde cine Mehrzahl von Orté 
armenverbinden, dod bilden eingelne grofe State, 
wie Berlin, Breslau, Ronigaberg. t ſich allein 
Landarmenverbinde. Fir die q ber 
Landarmenverbinde ift nidt das formale Pring 
beftimmter Berwaltungseinbeiten , fondern dae 


— PBedirfnis einer zwedmaßig verteilien 
rmenpflege maßgebend; daher in Preufen de 
Landarmenverbände teils mit den der 


Provinzen (Brandenburg, Hannover, Pommern, 
Rojen, Roeinproving, Sdlefien, Sachſen, Bere: 
len, Ojt: und Weſtpreußen), teils mit den opie 
rungsbesitfen (Raffel, Wiesbaden), teils mit der 
Kreiseinteilung (Stadttreis —— a. WR.) pe 
fammenfallen. Die Verwaltungstojten werdes 
wenn nidt unter ben beteiligten Ortsarmenver 
banbden ein anderes vereinbart wurde, in den Laud 
armenverbinden auf die einzelnen Bezitle mo 
dem Maßſtabe der Rlaffen: und Cinfommententt, 
der spi Grundjteuer und Gebdudefteuct u 
Preußen verteilt. Streitigleiten zwiſchen mebres 
A. bezuglich der Armenlajt werden nicht im Ser 
waltungs:, fondern im Rechtswege entidieder. 
Wusfdlaggebend find dabei die reichreddtlider 
Grundfage itber den in Gemapheit des Geſestt 
vom 6. Suni 1870 gu beurteilenden Unterititeune 
wobnfik. Außerhalb Preußen find die Landarmer 
verbande in ſehr verjdiedener Weiſe gebildet, 
weder fo, dafi die Landarmenverbande wejentiné 
Heinern BerwaltungSbejirten (Kreiſen, Mmter, 
Oberdmtern) entiprechen, wie in Sideutidlem, 
Meiningen, Walded , Medlenburg-Strefis, Older 
burg, oder fo, dab das Staatégebiet einen eimpee™ 
andarmenverband daritellt. Wud m 
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ah man ſich gendtigt, als die Mittel der Kirch— 
piele ungulanglid) geworbden waren, durch Zuſam⸗ 
nenlegung mebrerer Pfarreien gréfere Verbände 
unions) gu bilden. 

Urmenwefen. Der Begriff der Armut um: 
aft nur diejenigen Perfonen, deren wirtſchaftli— 
her —* zu ihrem Lebensunterhalte nicht aus— 
‘eit. Es gehoren dahin einerſeits die Crwerb3: 
infaͤhigen, andererſeits die Erwerbsfähigen, welche 
ius zeitlichen oder perſoͤnlichen Grunden nicht er: 
verben lönnen oder wollen. Voͤllig verſchieden 
avon iſt das «Proletariat», welches _— bend: 
interhalt erwirbt, aber durd) die * der 
Lohnverhältniſſe und andere wirtſchaftliche Miß— 
tanbde in — milienleben verlummert. Nad 
ren Urſachen, welche bei den einzelnen Individuen 
die Armut hervorrufen, teilt man fie in unver: 
chuldete und verjduldete Armut. Unmiindige, 
velde fein Vermögen befigen und ihren Ernährer 
serforen haben, ——— welche ohne ihr Zuthun 
yurd) Rrantheit und Unglücksfälle ihr Oe 
rinbiiften und arbeitsunfabig wurden, Arbeiter, 
renen Landestalamitaten die Erwerbsquellen ver: 
‘dlieben, find unverjduldet arm. Nicht überall ijt 
ve Armut _ verbreitet. Wenig Arme git es 
. B. bei wilden Volksſtämmen in warmen Klima: 
‘en, in Landern, welde fich vorzugsweiſe mit Uder: 
rau und Viehzucht befdaftigen, und wo die mei: 
ten Ginwohner Grundbetiger find. Biele Arme 
dagegen finden fid) dberall da, wo die Bevdlferung 
tart angewadjen ift, die Jnduftrie faft alle Hande 
in oa Lars nimmt, die Ronfurrens eine grofe 
Rolle jpielt, der Cones in den Handen weni: 
ger liegt u. ſ. w. Stellt ia hr einem Lande, fei 
es durd) bauernde, fei e3 durd vorilbergebende 
Urſachen, ein Zuſtand ein, in weldem viele Men: 
iden fid) aufer Stande fehen, ſich den notwendi— 
jer. LebenSunterhalt ju erwerben, fo nennt man 
viefen Zuftand Maffenarmut, Pauperismus (j. d.). 
Auf die Armut wirfen die Seitereignifje oft mad: 
‘ig ein. Bedeutende Verdinderungen im Gewerbs: 
retriebe und im Gewerbswefen iberhaupt, ftarte 
Bermehrung der Cirfulationsmittel, verbunden 
nit einer wefentliden Erhöhung der Preife vieler 
Siiter, Revolutionen und Kriege lonnen in weni: 
zen Jahren die Armut außerordentlich fteigern. 

Die gejamte Thatigteit yur Befeitigung der Ur: 
atut fapt man unter der Bejeichnung «Armen— 
vejen» jufammen. Zu diefem gebdren alle dieje— 
rigen Maßregeln, welde das Entiteben der Armut 
serhindern follen, die vorbeugenden Mittel ; fee 
ter dDiejenigen, welche die Armen und namentlid 
olche, welche ihre Urmut verjduldet haben, grin: 
yen jollen, fic) mit eigenen Kräften ihre Lebensbe: 
Arfniſſe gu verfdaffen, die Maßregeln der Armen: 
solijzet; drittens die Unterftiikung der geitig und 
yauernd erwerbsunfabigen Armen, die en: 
oflege, fei fie nun dffentlide oder private Armen: 
oflege, und endlich die Befeitigung der vorbande: 
rent Armennoi durch allgemeine Ginridtungen febr 
erſchiedener Urt, wie 3. B. Urbeitsanjftalten, Ur: 
nenfolonien, Auswanderung u. ſ. w. Was die 
MNittel jur Berhatung der Armut betrifft, fo 
jehoren gu ibnen alle diejenigen, welde den Volts: 
voblitand gu heben bo ery ae alle Mafregeln, 
velche die körperliche, geiftige und fittlide Cnt: 
videlung der einjelnen Staatsbirger fordern, 
tenntnile und Gejcdidlidfeiten unter den arbeiten: 
ren Klaſſen, aus denen zumeiſt die Urmen hervor: 
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eben, verbreiten, den Sutritt gu produftiven Be: 

foat ngen erleidtern, die Produftion traftigen, 
ie bejjere Verteilung der Guter ermigliden und 
auf bie Ausdehnung des Berlehrs bhimvirfen. 
Außer diefen entferntern Mitteln gur Verhütung 
der Armut gibt es aber auc) andere naiberliegende, 
3. B. die Sparfafjen (f. d.), die verfdiedenen, meijt 
auf Gegenfeitigleit oder Perfiderung berubenden 
Unterftiigungs:, Rranfen:, Ausſteuer⸗, Sterbe:, 
Altersverſorgungskaſſen, die Hilfs- und Darlehna- 
fafjen und Pfandhäuſer, welche Vorſchüſſe gegen 
Bins oder zinslos zur Wufredthaltung de3 Nah— 
rungSftandes leiſten, freilid) oft aud) febr nadteilig 
wirfen finnen, die Arbeitsnachweiſungsanſtalten, 
welde Urbeitslofen Beſchäftigung nachweiſen, die 
Anjtaltenr, welde den firmern den billigen Untauf 
ber Lebensbediirfnifje ermöglichen, die Unfallsver— 
fiderung u. ſ. w. Wlle diefe Mittel ſehen aber frei: 
lich, wenn fie wirffam fein follen, voraus, dah die 
Perjonen, welden fie geboten werden, den feſten 
Willen haben, fic) vor der Armut gu ſchühen. Mit 
den Perfonen, welde diefen Willen nicht haben, 
beſchaͤftigt ſich die Armenpolizei. Ihr Swed ift, 
diejenigen, welche durch eigene Verſchuldung arm 
ſind und die Verſchuldung fortſetzen, durch Verbote 
und Zwangsmaßregeln zur Erwerbung des eigenen 
Unterhalts und des ihrer nächſten Angehörigen an: 
zuhalten. In erſter Linie hat es die Armenpolizei 
zu thun mit Bettlern, arbeitsſcheuen Vagabunden 
ſittlich verwahrloſten Kindern u. ſ. w. In der Rege 
iſt dabei der Armenpolizei das Recht zugeſprochen, 
die beſtraften Bettler und Landſtreicher nad Wb: 
biifung ihrer Strafe auf Monate und ya re in 
Beſſerungsanſtalten und Arbeitshaufer (. d.) gu 
verweijen und fie dort gu regelmafiger Urbeit an: 
jubalten und an Ddiefelbe zu gewöhnen. Außerdem 
darf fie diejelben in ihre Heimatsgemeinde juried: 
jciden und die Entfermung aus derjelben unter: 
jagen. Ebenſo ijt ibe die Befugnis erteilt, ſittlich 
verwahrloſte Rinder, mögen diefelben bereits be: 
ftraft fein oder nidt, in fir diefen Swed erridteten 
Erziehungsanſtalten (Rettungshäuſern) behufs ihrer 
Etziehung unterzubringen. 

Vorzugsweiſe — ſich mit den Armen die 
öffentliche Armenpflege. Yn der Regel liegt 
dieſelbe in der Hand der Gemeinde, welcher die 
Armen angehören, ſeltener in der Hand von Kor: 
porationen und Genofjenfdaften, denen eine geſehz⸗ 
lide Verpflichtung obliegt. Faſt allgemein ijt die 
Verpflidtung des Staats und der Gemeinden zur 
Gewahrung der Armenunterftiigung anerfannt, 
Die dffentlide Armenpflege hat ſich in der Regel 
nur mit den pan) oder teilweiſe erwerbsunfabigen 
Armen ju beſchãftigen. Su den erwerbsunpabigen 
Urmen eee erfter Linie arme Rinder, welthe 
elternlo3 (Waijen), oder deren Eltern fir fie aus: 
reidend gu forgen nicht im Stande find oder diefe 

flict verfaumen. Fir die Grifteny folder Kinder 

at die dffentlide Armenpflege gang und gar oder 
nut teilweiſe eingutreten. Das erftere ift der Fall 
bei den armen Waifen, mitwelden fich die — en⸗ 
pflege, als Zweig ber Armenpflege, befhaftigt, 
indent fie dieſelben im eigenen Unftalten (Waifen: 
häuſern, f.d.) unterbringt und erzieht oder geeig⸗ 
neten Familien als fog. Koftlinder gegen Entfd@adi- 
ng zur Unterbaltung und Beldjtigung anvertraut, 
hnlich wird mit Findelfindern werfabren, fiir welche 
hier und da eigene Unftalten, die fog. Findelhiujer 
(f. d.), beftehen, Ebenfalls erwerbsunfabig find aud 
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die een welde im hohen Alter eben, und 
die Geijtestranten, fiir welche weder Angehörige, 
nod, im Mangel einer Verfiderung, Kaſſen zu 
—— haben. sg werden in Urmenhaufer, 
erjorgungsanftalten, Hofpitaler u. f. w. aufge: 
nommen oder durch Geld unterſtützt; leßtere in 
—— — Pir die armen, hilf— 
oſen Kranten find Krankenhäuſer faft dberall vor: 
anden; bringt man fie in Familien unter, fo 
orgt die — fiir pes ia Unterbalt, 
jlege, — ehandlung und Arznei. Zu den 
teilweije erb3unfabigen dagegen gehören die: 
jenigen Perfonen, welde durch Körperſchwäche, 
Gebrechen, Rrantlidteit, herannahendes Alter 
u. ſ. w. nur einen Teil ibres Unterhalts ju beſchaffen 
vermogen. Bei ihnen tritt die Armenpflege nur er: 
gänzend ein, und gwar gewährt fie nur fo viel, als 
mit Ridfidt auf den vorhandenen oder mö iden 
Erwerb nod) notwendig erjdeint. Teilweife Unter: 
ſtüßungen müſſen au —— Perſonen, 
welche ihre Familie nicht durchzubringen vermögen, 
z. B. Witwen mit erwerbsunfahigen Kindern, zu— 
geſtanden werden, Während alle dieſe Unterſtühun— 
gen in der Regel fortdauernde ſind, werden andere 
nur zeitweiſe geleiſtet, z. B. bei der Krankheit des 
— oder mehrerer Familienglieder, in: 
olge von Unglidsfallen u. ſ.w. Nur in Ausnahme— 
fallen werden von der Armenpflege aud) arbeits— 
fabige Perjonen beriidjidtigt. Cs gefdieht died, 
wenn Ddiejelben, aller — ungeachtet, Ur: 
beit nicht zu finden vermögen. Der Nadweis, daß 
die Bemuhung vergeblich und daß Arbeitsſcheu nicht 
vorliege, muß indes geführt fein, und überhaupt 
wird dieſe Art Unterſtüßzung im ganzen nur dann 
zugelaſſen, wenn infolge von Landeslalamitäten die 
tae tion Daniederliegt. Dod auc) in dieſem 
alle wird in manden Yandern, 3. B. in England, 
die direfte Urmenunterftikung nicht gewabrt, fon: 
Dern der Gintritt in ein Werthaus vat house), 
welded die arbeitsfähigen Armen beſchäftigt und 
unterbalt, gefordert. (Oo. Urbeitshaufer.) Gin 
jebr bedeutiamer Sweig der Armenpflege ijt die 
Armenfdulpfleae, deren Swed dabin geht, die 
Schulbildung der Kinder der Armen cinguleiten und 
gu tiberwaden. (S. Armenſchulen) 

Die Bedingungen der Armenunterftiigung und 
bie Formen der Armenpflege werden am zweck— 
mapigiten durd cine Urmenordnung beftimnt 
und geregelt. Diejelbe fest fejt, wer als arm an: 
gufeben, welche Unterjtiigungen den eingelnen Ra: 
— der Armen und wie ſie ee werden 
follen, welche Behörden an der Spige der öffent— 
liden wef fteben, durch welde Organe 
(Urmenpfleger, WUrmentommiffionen) die Beditef 
tigleit ermittelt und die Armenunterftipung ver: 
teilt werden foll, wie die öffentlichen Anftalten, 
welder fid) die Urmenpflege bedient, organifiert 
und geleitet werden, wie die erforderliden Mittel 
au beſchaffen feien, wer verpflictet ijt, eingelnen 
Mlafjen der Urmen (j. B. als Unverwandter, Be: 
rufsgenofje) ju Hilfe gu lommen, u. f. w. Die 
Rojten der affentlidien Urmenunterftigung werden 
entweder durch bejondere Urmenfteunern auf: 
gebradt oder aus dem regelmafigen Budget der 
Gemeinden, beziehungsweiſe de3 Staats, bejtritten. 
Lefteres ift ungweifelhaft das Ridtige. Bejondere 
Urmenfteuern dagegen ſchwächen auf feiten der 
Steuerjahler den Trieb gur — — 
und erwecken auf ſeiten der Armen die Idee eines | 
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perfinliden Rechtsanſpruchs auf Unterjtigung. 


Die Bezeichnung « WUrmentare» ijt den 
entlehnt, welde die Rojten der Arm Dot: 
jupstoeite durd WUrmenfteuern ju beſchaffen 


ie engl. Urmentaze wurde ſchon frib in den ein: 
jelnen Kirchſpielen eingefibrt und durd ein Statut 
der Königin Clifabeth 1563 appr 
ering, a fle fortwabrend an und 
er neuern Zeit mit der Entwidelung der 
Stadte und der Ynduftrie eine fa 
Hohe. Sie betrug im J. 1831 nidt weniger alé 


8280000 Pfd. St.; dod jant fie infolge einer 
famentsafte, welde gro Witenes — 
menpflege abſchaſſte, im J. 1837 404 
Pfd. St., ift aber jeitdem, aller A | 
ungeadtet, und obfdjon die Merthaufer viele Urme 
abjdreden, wieder geftiegen; fie betrug 1840 = 


England und Wales 6 242571 Pfd. St, 
1850 auf 7500495 Pfd. St. und erreidte 
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dic Summe von 12948174 Pfd. St. 
YUrmentare ftieg in dem Zeitraume feit 1846 von 
306044 Pfo. St. auf 869217 Bo. St. im § 
Die iriſche Armentare hatte ihren héchiten | 

1850 mit 2084 290 Bib. St. und betrug 1877 mur 
nod 991 — St. Die Geſamtzahl 878 in 
England und Wales unterftiikten Perfonen er 

die Sijjer von 742703, unter denen fid 97 

erlich tüchtige und erwadjene Perjonen befan 

* Bezug roa die Veteiligun >t: 

des Staatsbudgets ijt ganja i ir 
anerfannt, dap der S 

den Gemeinden oder in > 
liegen bat, wabhrend der Staat, dem die 
tion und fibermadung des geſamten 

aud feinem Budget nur ergdnjend nadbilft. — 

Die Privatarmenpflege wird fid, wenn Ff 

pelt wobhlthatig wirten foll, immer Den Durd 
taatliche Urmenpolitit geaebenen Scdhranten a 
quemen miijjen, wabrend Ddiefe if 

Augenmert darauf ju be be bat, der J 

thatigteit nidt nur nicht ſtörend w eT 
entgegenjuwirten, fondern ftets den engiten - 
jammenbang mit ibr und deren auSgiebigie 
gänzung gu fuden und gu bewabren. Die Sifex 
lide Urmenpflege muß fic in der Regel auy 
Notwendigfte und Dringendjte befdranten, 
rend bod) dariiber binaus gar vieleé erforde 
und wünſchenswert erfdeint, was nur dur fred 
Mildthatigteit, wenn auc leinesweg dure | 
des WUlmojengeben, erreidbar ijt. Ohne o 
jatorijde Ginridtungen wird Ddie Rrivat 
pflege fajt immer fo gut wie wirfungsios 
Dazu drangt fdon der Umftand, dak 
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Einrichtungen ſich verbaltnismapig fei 
nahme im Publilum erweden (apt ald: 
fenfpenden. Bisher find betipiclémeite 
Privatarmenpflege und Privatwohlthats 
ridtungen mit Ridjict auf die Sugend_ 
und Saͤuglingsbewahranſt Sonnti 
bilfe und Erwerbsſchulen, Unit ur § 
mit Sdulbidern und Betleibung, Taut 
und Blindeninftitute, altere Leute 
Arbeits⸗ und Wrbeitsn 
und Rentenanjtalten, 
ye fig und B , 
talten, Ginridtungen gur en ¥ 
—3 chafte 
guter Wohnungen und andere @ & 
richtungen begritndet worden. Sin der Hege 
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Armeria — Armfloſſer 


ie Privatwohlthatigkeit durd freie Vereine, welde 
ich fiir beftimmte Swede bilden; feltener find all: 
—— rmenpflegevereine gu Stande gelommen. 
ußerdem beteiligen ſich an ihr Korporationen 
und Genofientchaf ten, und namentlid haben in 
neuerer Zeit, an alte Ginridtungen aus der frilbeften 
Beit der Kirche antnipfend oder erinnernd, aud 
in Deutidland die tirdhliden Gemeinden eine eigene 
lirchliche Urmenpflege, welde die materielle Unter: 
tigung mit fittlider und religidjer Hebung verbin- 
et, hervorzurufen gefudt. 

Hus der fehr umfangliden Litteratur über das 
A. find hervorgubeben: de Gerando, «De la bien- 
faisance publique» (4 Bde., Par. 1839); Buf, 
«Syjtem der gefamten elgg | sg (3 Boe., 
Stuttg. 1843—46); Mohne, «liber Armen: und 
sag go friiberer Zeit» (Rarlsr.1861) > Rrie3, 
Die engl. Urmenpflege» (herausg. von Ridthofen, 
Berl. 1863); Lens, «Des institutions de bienfai- 
sance et de prévoyance en Belgique» (Brũſſ. 1866); 
Smminghaus, «Das A. und die — — — 
in europ. Staaten» (Berl. 1870); Rocholl, «Syftem 
eS deutſchen Armenpflegeredts» (Berl. 1873). 

Armeria (Grasnelte), von Willdenow auf: 

eftellte Pflanjengattung aus der Familie der 
Siumbogineen. Die Grasnellen find der Mehrzahl 
rad perennierende Rrauter mit [auter grundjtin: 
igen, linealen, — oder nellenartigen Blättern, 
velche einen dichten Büſchel bilden, und mit ein: 
‘adem, blattloſem Stengel, der auf feiner Spitze 
sin halbtugeliges oder fugeliges, auswendig am 
Srunde von braunen oder weifliden, trodenen 
pillblattern umgebenes Köpfchen kleiner, meift 
ofenroter, feltener weifer Bliten tragt. Einige 
fidfpan. und — Arten find auch Halbſtrãucher 
der Sträucher, welche die Blatter in dichten Bü— 
cheln an der Spige des Stammes und der Uſte 
ragen. Unterhalb des Koöpfchens iſt der Stengel 
nit einer ihm dicht —— en, roͤhrigen, brau⸗ 
jen Hülle umgeben. Die Blitten beſitzen einen trich⸗ 
erformigen Kelch mit trodenhäutigem, gefaltetem, 
ünflappigem Saume und eine tief fünfteilige oder 
aſt fünfblätterige Blumenkrone. Die t iſt 
fein, einſamig, mit häutigem Gehäus. Die Gras— 
telfen find hübſche Pflanzen und namentlid in 
Stideuropa und Nordafrika gu Haufe. Cine Wt, 
\. vulgaris Willd., wächſt aud in Deutſchland auf 
Sanbboden häufig. Gine andere, mit niedrigern 
Stengeln, wee aap ge eine Ubart der vori: 
en, A. maritima Willd., am Geejtrande wild 
padjend, wird allgemein unter dem Namen Gras: 
ielfe, Neltengras oder Seegras gum Einfaſſen der 
dartenbeete benugt. Auch die fadeurop. Arten ton: 
en als Sierpflanjen dienen. Sie gedciben, die 
— ausgenommen, im freien Lande, verlan⸗ 
en Sandboden und lafjen ſich durch Serteilung 
er Wurzelftide vermehren. 

Armfelt (Gujt. Maur., Baron, fpater Graf) 
Hwed. General und Staat8mann, geb. 1. Apri 
757 al8 der Sohn des Generalmajor3 und Lan: 
eshauptmanns Baron Magn. Wilh. A. trat als 
‘ahnrid in die Garde gu Stodbolm, zeichnete (is 
788—90 im Kriege gegen Rubland aus und ſchlo 
{3 Generalmajor 1790 ben Frieden ju Werela ab. 
uf dem Sterbebette ernannte Guftav IL. ihn gum 
—— von Stodholm und zum Mitgliede 
x Regentſchaft während der Minderjährigleit 
uſtavs IV. Doch der Bruder des Königs, Herzog 
arl von Södermanland, ſpäter König Karl * 

Converſations· Lexiton. 13. Aufl. J. 
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erfannte wegen unvollſtändiger Unterſchrift dieſe 
Verfügung nicht an, verabſchiedete UW. und ſchickte 
ibn als Geſandten nach Neapel. Hier entwarf A. 
den Plan zu einer Hofrevolution gegen den ſchwed. 
Prinz-⸗Regenten. Die Verſchwörung wurde jedoch 
entdechkt, re von Neapel und wurde in con- 
tumaciam jum Tode verurteilt. Nachdem Gu- 
ftav IV. Wolf die Regierung tibernommen, bob er 
1799 das Urteil auf, rief W., der fic) ingwifden in 
Rufland und Deutidland aufgebalten, nad) Schwe⸗ 
den guriid und ernannte ibn erjt gum Gejandten in 
Wien, dann gum General der Ynjanterie. Als fols 
der befebligte et 1807 die Truppen in Pommern 
und 1808 bas ſchwed. Heer gegen Norwegen, ers 
ne aber bald ſeinen Abſchied. Nad) der Abſeßung 

uftav3 IV. ae wurde er 1809 nad Stodbolm 
berufen und gum Prafidenten de3 Kriegstollegiums 
ernannt. Doch legte er ſchon 1810 dieſes Umt nieder 
und lebte als Privatmann in Stodbolm. Da er 
inde’ fowobl dem Könige Karl XIII. als aud dem 
Thronfolger Karl Johann mifliebig war, begab er 
fih 1811 nad Finland. Yn Rupland mit Aus— 
eichnung empfangen, wurde er 1812 in den Gra- 
enjtand erhoben, zum Rangler der Univerfitat Abo 
und jum Prafidenten der finn. WUngelegenbeiten 
owie gum Mitglied de3 ruff. Genats ernannt. A. 
tarb gu Zarskoje-Selo 19. Mug. 1814. Bgl. Ws 
Selbjtbiograpbie in «Handlingar rérande Sveriges 
historia» (Bd. 1 u. 2, Stodh. 1830). 

Armfelt (Karl Guft.), jawed. General, geb. 
9. Nov. 1666 in Jngermantand, trat 1685 in fran}. 
Kriegsdienſte und jeidnete fid) bei verjdiedenen 
Gelegenbeiten aus. Cr tehrte 1700 nad Schweden 
urid und nabm feit 1713 als — lshaber in 

inland Anteil an Karls XII. Kampf gegen Ruf. 
and. Gr lämpfte mit ungemeiner Tapferteit gegen 
die ruff. Ubermacht unter Galigin bei Stor-Ryro 
im Febr. 1714, mufte hs aber mit gropem Ver: 
* nad dem nördl. Oſterbotten zuruüchziehen und 
endlich dad Land räumen. Ym Sept. 1718 ſchickte 
ibn Karl XII. mit 14000 Mann gegen da nordl. 

orwegen, um bas RKupferwert Röoraas gu zerſtören 
und Drontheim gu erobern. Doc) nad dem Tode 
des Königs fam der größte Teil des Heers auf dem 
Rückmarſche iber die dden Tydalsfielde vor Kalte 
und Hunger um, Gpater wurde A. General der 

nfanterie, Freiherr und Oberbefehlshaber in Fin: 
and, wo er 24. Ott. 1736 ftarb. 

Armflo er (Pediculata) nennt man eine kleine 

milie ba ogi Seefifche aus der Gruppe der 

tacelflofjer, deren Brujtflofien faft armartig ge: 
—— ſind. Die Mittelhand bildet einen langen, 

ielförmigen Knochen, an dem die Bruſtfloſſe wie 
eine Hand ſitzt, auf welche ſich die Tiere ſtüßen und 
umbertrieden fonnen, Der meift ſchmutzigbraune 
Korper ijt mit warjiger, fdleimiger Haut über— 
zogen, meijt breit und did, das Maul bald klein 
und vorgejogen, wie bei bem Fledermausfif 
(Malthe vespertilio), bald ungebeuer weit, gro 
und mit furdtbaren Fangzähnen bewaffnet. ⸗ 
tered ijt beſonders bei bem Froſchfiſch oder See⸗ 
teufel (Lophius piscatorius) der det im 
Mittelmeere, dem Atlantiſchen Ocean und im Kanal 
— vorfommt. Auf der Stirne und zwiſchen den 
leinen, an der Oberfläche gelegenen Wugen trägt 
der Fiſch einige lange Floſſenſtrahlen mit kleinen 
Fähnchen daran, die er, im Schlamme liegend, als 
Koder benugt, um Eleine Fife anjuloden. Das 
Fleiſch desfelben ijt beliebt. 
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Armfüßler oder Armfüßer (Brachiopoda) 
heißt eine Klaſſe ſeltſamer Organismen, welche in 
der jehigen sauna zwar nur durd) wenige Wr: 
ten repräſentiert ijt, dagegen in der Geſchichte der 
Grde eine bedeutende Rolle fpielt. Der Körper die: 
fer Tiere ift ftets von zwei ungleiden Sdalen um: 
ſchloſſen, von welchen die eine die Bauchſchale, die 
andere die Ruckenſchale genannt wird. Stet find 
fie angebeftet, bald mit der einen Schale, meijtens 
aber durd) einen fleijdjigen oder febnigen Stiel. 
Der Mantel, welder das Tier umſchließt, ijt zu— 
gleich Nemorgan, und es exiſtieren keine gejonbder: 
ten Miemenblatter; der Mund liegt in der Mitte 
der Bauchſchale und hat ju beiden Seiten zwei mit 
Franſen bejebte, teilweife aufrollbare und meiſt 
jpiralig sufammengelegte Arme, die das Tier ent: 
talten und aus der Scale hervorjtveden fann. Der 
—— iſt höchſt eigentümlich; ebenſo der Schluß— 

apparat der Schalen, der aus vielen einzelnen 
Musfelbiindeln juiammengefest ijt. Die Arme wer: 
ben meiſt durd) befondere Ralfgeriifte getragen, die 
bald nur an einer, bald an beiden Schalen efeltiat 
find. Der Sdalen wegen zablte man bisher die A. 
ju den Mufdeltieren oder fopflofen Weidtieren; 
jeht aber iſt Durd) die Unterfuchungen von Lacaje: 
Duthiers, Kowalewſty und Morje über ihre Ent: 
widelun Saeididite ——— daß fie gu den Wür— 
mern gehören. Die be anntejten A. find bie Lod: 
muſcheln (Terebratula) mit einem Lode in der 
hafenférmig — Rüuckenſchale, durch welche 
der ſehnige Stie —— Ron ihnen fommten 
nod) einige Arten lebend vor, während mebrere 
taujend foffile Arten befannt find, von denen einige 
a Leitmufdeln fiir verſchiedene S idten, nament: 

lid) des Jura: und Kreidegebirgs, dienen. Die A. 
treten {don in den alteften veriteinerungsfilrenden 
Schichten, die überhaupt befannt find, in den un: 
ter ilurifcjen Gebilden, auf, er: 
reichen ihre größte GEntfaltung 
im Sura und finten dann all: 
mablid ju Der jebigen unbedeu« 
tenden niet berab. Um 
die Renntnis ibrer Unatomie 
haben fid) bejonders Owen, 
Lacaze-Duthiers und Vogt, um 
die Beſtimmung der Arten faft 
alle Palaontologen, in neuerer 
Seit aber beſonders Davidfon 

Verdienfte erworben. 

—— Pterodak— 
tyle 

Armida, cine ber poetiſch Re 
ften —— in Taſſos 


=< 


«Befreitem Yerujalem», begab 
fic), wie Taſſo erzablt, pon 
ihrem Dbeim_ Hidraot, dem 


Furſten von Damas {us, auf: 
gefordert, allein in das ager 
der Chrijten, und e3 gelang 
ibr, durch ifre verführeriſche 
Schönheit mehrere der tapfer— 
ſten Ritter ihrer Pflicht gu ent— 
loden, die ihr nach Damaskus 
—— Unterwegs aber wer— 

en ſie von Rinaldo, dem ſchön— 
ſten und jüngſten der Kreuz⸗ 
ritter befreit; {pater gerät je: 
dod) Rinaldo felbjt in W.3 Gee 
walt ; von bejtiger Liebe zu dem 


Wrniillarfphare 
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ſchönen Junglinge entbrannt, entführt fie ifm aui 
eine fernliegende, reizende Xnfet, wofelbjt er im 
ibren Urmen und ‘ibren wunderbaren Zaubergarten 
Geſang 16) die hohe Mufgabe, der er fic) gemeibh: 
at, gaͤnzlich vergipt. Aber obne Rinaldo fann 
eritjalemt nicht erobert werden. Zwei andte 
des chriſtl. —— — nach der l, um 
ihn zu befreien. nde ibnen, 
entflieht. Sn — — zerſtört A. die 
Raubergarten und eilt ju den , um die 
Helden jum Rampfe gegen Rinaldo 
Aber alle erliegen ſeinem Schwerte ae first 
A. felbft in den Kampf gegen Rinaldo 
ſteht ihr feine Liebe und ertlart fi — 
Die ſinnliche —* ajtlidfeit, die in 
Stoffe herrſcht, . ju einem 
fiir die Oper —— Es gibt “matali 
Rompofitionen diejes Namens, von und 
Roffini, von denen namentlich in der Ghudiden 
Oper die Geftalt der W. treu nay den i 
Taſſos gezeichnet ijt. 
rmieren (deutſch bewaffnen) heißt, im Be: 
zug auf Kriegsſchiffe und Batterien gebraud, 
diefelben mit den erforderlidjen —— 
Munition verſehen; in Bezug auf 
und Feſtungen bedeutet —— di F 
verteidigungsfähi pes bs Sul —— Be ge Urmie: 
rung it nidt b A. man 


verftebt darunter pb es zur *5 
gen Geſchühe und ifr Zubebér. 


während ded — gews nich im verter 
— Zuſtande, ſon um 
es zu werden, noch gewiſſer an den 
Werlen fowie der Mufftellung der Die 


erſt bet drohender Kriegsgefahr —— — 


rung zerfällt daher in —* forti 
artilleriſtiſche, von denen erjtere alle 





(Armilla ober Wingfnget 


Armillarfphare 


umfaßt, welde die Schaffung einer fturmfreien 
Gnceinte, die fidere Unterbringung der Beſatzung 
und eine jwedmapige Mufftellung der Verteidi- 
ung3infanterie gum Gegenjtande haben, lebtere 
aa F iell auf die Placierung der Geſchühe und 
deren Gebraud begieht. Für erftere hat der In— 
enieuroffigier vom Blak oder Geniedireftor, fiir 
ektere der Urtillericoffizier vom Blak oder Wr: 
tilleriedireftor zu forgen. 
Arcmillarfphare, Urmilla oder Ringfugel, 
ijt eine Zujammenfebung von Ringen, welde die 
widtigften Rreije der Himmelskugel darftellen. Cie 
hat den Swed, die gegenfeitige Lage der Himmels— 
adje des Uquators, der Gfliptif und anbderer 
Kreiſe zu verjinnliden. Daber fann fie in man: 
der deg pred die finjtlide Himmelstugel erfegen, 
objdon leßtere aud) nod) die Geftirne darjtellt und 
infofern eine viel allgemeinere Venubung zuläßt. 
Die altern Uftronomen, zuerſt Cratofthenes, fpater 
aud Hippard und Ptolemaus, bedienten ſich der 
Ringlugel auch gu wirtliden Beobadtungen, die 
war nur jebr unvollfommen ausfallen fonnten, 
jedoch bei der grofen Sorgfalt jener alten Beobad- 
ter dennoch Refultate lieferten, welche aud) fiir die 
heutige Wiſſenſchaft nod) von hohem Werte find. 
Selbjt Tydo de Brahe madte den größten Teil 
jeiner Planetenbeobadtungen mittels der A. und 
bediente fic) derfelben namentlid) zur Beftimmung 
der Beit feiner andern, an Quabdranten und Ger: 
tanten angeftellten Beobachtungen. Die neben- 
ftehende Zeichnung ftellt das Ynjtrument in feiner 
vollfommenjten orm dar. 
Armiludia (lat.), die Kriegsiibungen der Roͤmer 
im Frieden und die sie verwendete Beit. 
rmiluftrum (fat.), Plas sur Waffenweihe am 
Aventiniſchen Verge ju Rom; dann Heerfdau. 
rmin, der Cherusterfiirft, ſ. Hermann. 
Urminianer o er Remonf{tranten heißt nad 
ihrem Begriinder Sat. Arminius (jf. d.) eine aus 
Der reform. Kirde der Niederlande ausgeſchiedene 
Heligionsgenofjenfdaft. Der widtigite Grund 
Diejer Sdeidung war die dogmatiſche Differeng 
betreffs der gottliden Pravdejtination (ſ. d.). Die 
rejorm. Rirde hielt namic feft an der urſprüng— 
lid) von allen, aud) den deutiden Reformatoren 
vertretenen Unfidt, daß Gott * Ridfidt auf 
das Verhalten der Menſchen blob nad feinem 
Woblgefallen einige sur Geligteit beftimmt habe, 
andere jur Verdammnis. Die W. dagegen madden 
nad) dem mocgenge von Erasmus, Coornbert und 
Arminius dieſe timmung abhängig von dem 
Glauben der Menſchen, den Gott vorausgeſehen 
oe Dazu fam nod, bag die A. die jymbolifden 
Ader als blofe Zeugnifje des jeweiligen Glau: 
bens der Schrift entſchieden unterordnen, ihre 
Gegner diejelben als ſchlechthin verbindlide Norm 
deS Glaubens und der Lehre der Schrift gleid: 
oder gar voranftellen, und daf die A. der weltlicen 
Obrigleit ein gewifies Recht in tircliden Angele: 
genbeiten zugeſtehen, ihre Gegner nicht. Diefer 
Umſtand fiibrte ju einer fiir die A. verderbliden 
Vergwidung der religidfen und der polit. Frage, 
indem die Führer der Nepublitaner Oldenbarne: 
veldt und Suge Grotius fic) auf die Seite der A. 
ftellten, det Rronpratendent Moris von Oranien 
auf diejenige ibrer Gegner. Deshalb ward, je 
nad der polit. Ronftellation, bald von der einen 
bald von der andern Partei die Entſcheidung der 
lirchlichen Streitfrage hinausgeſchoben, und fdliep- 
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derlage der Republik. 
Nach des Arminius Tode trat an die Spitze der 
artei Sob. Uytenbogaart, feit 1588 Prediger im 
aag; er verfafte aud) die am 14. Yan. 1610 den 
taaten von Holland und Weftfriesland überge— 
bene, von 46 Geiſtlichen unterjdriebene « Remon- 
strantia» (daber Remonftranten). Diefelbe ftellt 
in fiinf Urtifeln der Lehre der Gegner die eigene 
gegeniiber: 1) Gott bat von Ewigleit befclofien, 
alle Glaubigen felig i maden, alle Unglaubigen 
ju _verdammen. 2) Chriſtus itt fiir alle Menſchen 
gejtorben, aber nur die Gläubigen werden durd 
ibn wirklich erlöſt. 3) Den feligmacenden Glau- 
ben fann der Menſch nicht aus eigener Kraft er: 
langen, fondern nur, wenn Gott in Chrijto durd 
den Heiligen Geift ibn wirkt. 4) Obne Gottes 
Gnade fann der Menſch nichts Gutes wollen oder 
thun, aber er fann ber Gnade widerſtehen. 5) Die 
Gläubigen können mit Hilfe des Heiligen Geijtes 
das Boje iiberwinden, aber ob fie die gottlice 
Gnade durch Nadlaffigteit wieder verlieren fon: 
nen, ift no — nach der Schrift A unterfu: 
den. Am 11. März 1611 reidten die Gegner eine 
Wibderlegung diefer Schrift ein, «Contraremon- 
strantia» (Daher Rontraremonftranten), welde in 
ſchroffſter Weije die abjolute Pradeftination zur 
Seligteit und Verdammnis vortrug. Die Staaten 
—— beiden Parteien friedliches Zuſammen— 
{eben und erließen infolge wiederholter Streitig— 
feiten San. 1614 ein Edikt: Seder fei gu dulden, 
der lehre, daß unfer Heil allein von Gott fomme. 
Die Kontraremonjtranten aber erflarten die Dul— 
dung ihrer Gegner fir einen Abfall von der Re: 
ormation und erregten itberall Unruben; waren 
ie irgendwo die Majoritat, fo drangten fie die 
. mit Gewalt aus der Kirche, bildeten fie die 
Minoritat, fo feparierten fie fid. Go ging es 
unter verfdiedenen Unruben bin, bid die Gefan— 
gennabme von Oldenbarneveldt und Hugo Grotius 
amt 28. Aug. 1618 gleichzeitig die Niederlage der 
Republik und der YW. entidied. Gs galt nur nod), 
fiir die Entſcheidung der kirchlichen Frage cine 
entfprecende Form au finden, und dagu Diente die 
Synode von Dordredt. 
om 13. Nov. 1618 bis 9. Mai 1619 tagte ju 
Dordrecht eine Verjammlung von kirchlichen und 
weltliden Abgeordneten, wie die reform. Kirche fie 
faum ſonſt fo ftattlid geleben hat, denn aufer 
den Niederlandern (18 Bevollmadtigte der Gene: 
raljtaaten, 56 Bertreter der Kirde) waren aud 
alle reform. Kirchen des Wuslandes, mit Ausnahme 
von Frankreich, Anhalt und Brandenburg, durd 
28 Abgefandte vertreten. Unter dem Vorſihe des 
leidenſchaftlichen Joh. Bogermann, Predigers su 
Leeuwarden, betradtete die Synode gar nidt die 
—* und etwaige Ausgleichung der verfdiede- 
nen infdten. fondern nur die Verdammuing der 
A. als ihre Mufgabe; wurden dod die drei von 
der Provingialfynode yu Utrecht mit Majoritat 
gewählten remonftrantifden Whgeordneten von 
vornberein ausgejdlofien. Dagegen wurden 13 
remonſtrantiſche Prediger vorgeladen, um fich über 
die fiinf Urtifel gu erflaren; aber ihnen ward nur 
aeftattet, auf beftimmte Fragen zu antworten, nidt 
aber, in freter Rede ibre Anſicht darzulegen. Ws 
jie dagegen wiederbholt proteftierten, wurden fie 
14. Jan. 1619 als allju igh ch ganz von ber Sy: 
node ausgeſchloſſen. Diefe formutierte jest felbft die 
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verwerflide Irrlehre der A. und ihr gegeniiber in 
ftrengfter Form die Lehre von der rechtglaubigen 
Rirdhe. Died ijt der Inhalt der «Canones et de- 
creta Synodi Dortracenae», Den eS 
ward die Ubhaltung des Gottesdienftes, felbjt in 
‘ihren Haufern und in Privatverfammlungen ver: 

boten; etwa 200 ihrer Geiſtlichen wurden ded 
Amtes entfebt. Viele W. verliefen die Heimat, 
gingen teils nad) Franfreid, teils nad Schleswig— 

oljtein, wo fie in ber nen angelegten Stadt 
— ———— ſich anſiedelten, teils nach England. 

ndere blieben in dev Heimat im Verborgenen 
ibrem Glauben treu und erbielten 1630 größere 
Duldung, ja yo die Vergiinitigung, ſich in allen 
Stadten und Orten Hollands aufzuhalten und 
Kirchen fowie aud ein Seminar jur Bildung ibrer 
Lehrer angulegen; ng 0g eſchah in Amſterdam, 
wo Epiſcopius 1634 ſein Kollegium eröffnete, das 
1873 nach Leiden verlegt worden iſt. 

Die ſpätere Entwickelung des Arminianismus 
iſt weit mehr ea die Gefdidte der theol. Wiſſen— 
{daft als fir die allgemeine gon von 

idtigteit. Als Kirchenpartei, gumal feit den 
— der Toleranz, immer mehr im Abnehmen 

egriffen, haben die A. doch durch ihre theol. 
Schule zu Amſterdam und die Reihe bedeutender, 
an derſelben teils wirkender, teils gebildeter Män— 
ner auf die ührigen prot. Rirden einen fehr um: 
faffenden Cinfluß geübt. aig Hugo tius 
und Simon Epiſcopius gingen Männer wie sai 
lipp von Limbord (geft. 1714), der nambaftejte 
Dogmatifer der ‘Partei, der grofe Po eet 
sere Clericus (geft. 1736) und der als Bibel: 
orjder — Soh. Jakob Wetſtein 1754) 
aus den Reihen der arminianiſchen Theologen 
— Ihrer Grundrichtung nach vertraten die 

. unter den Reformierten die freiſinnige, an keine 
tirchliche Autoxität gebundene Wiſſenſchaft. Ihr 
Gruͤndſatz, daß nur wenige Glaubensartikel zum 
Heile notwendig ſeien, fand ſeine prattifde Ver— 
wirklichung, indem ſie die von allen andern prot. 
—— aften verabſcheuten Antitrinita— 
rier (f. d.) zur Kirchengemeinſchaft zuließen. Alle 
ſonſtigen Abweichungen der A. von der prot. Ortho- 
Dorie, wie die ſtrenge Unterorbnung (Subordina- 
tion) de3 Sohnes unter den Vater in der Trinitat; 
die Wuffaffung der Erbſünde mehr als phyfijdes 
denn als moralifdes tibel; die Behauptung der 

—— der Genugthuung durch Chriſti Tod, 
welcher erſt durch Gottes Gnade zur Verfohnung 
ausreichend gemacht werde (acceptilatio); die 
Auffaſſung der Rechtfertigung zwar als eines Alles 
Gottes, vermöge deſſen er den Gläubigen die 
Siinde vergibt und Gerechtigkeit zurechnet (actus 
dei forensis), aber ohne nur duferliche Zurechnung 
ber Geredtigteit Chrijti und unter der beftimmten 
Forderung eines thatigen Glauben3; die Betrad: 
tung der Saframente, mehr al8 blofer nur mora: 
liſch wirkſamer Seiden des chriſtl. Befenntniffes 
und der von Gott verheißenen Gnade, denn als 
eigentlicher Gnadenmittel; endlich die jedem Ge— 
meindegliede gegebene Freiheit, die Taufe an den 
Kindern oder erſt an Erwadſenen vollziehen zu 
laſſen: alle at Eigentümlichkeiten hängen 
engſte mit derſelben Grundrichtung der arminia- 
niſchen Theologie auf Hervorhebung der ethiſchen 
Elemente des Chriſtentums zuſammen, welche 
leich anfangs in der Ablehnung der unbedingten 
Medbeftination und der Unerfennung der Freiheit 


Arminius — Armorifa 


des Menjden, die allen dargebotene Gnade angu- 
nehmen oder abjulehnen, rm fam. 


Die Kirchenwerfa ng der A. b 
tumliches, nur daß die oa ime igteit der Laien 
nen 


gegeniiber den ay en bei 

als in ber reform. Rirde — 

ute ee eee 
und Rotterdam die allgemeine : 

wo die Prediger und Whgeordneten der Gemeinden 
fich veretnigen, um fiber — — — 
zu beraten. Die A. zãhlten 1870 in 2 
Gemeinden mit 24 Predigern, wabrend fie 1809 
nod 34 Gemeinden mit 40 Predigern Die 
ſtärkſte Gemeinde ijt geen mit — * 
mierten Gliedern. e Geſ der 

diſchen A. betragt reichlich 5000 Doch 
ibt es deren auch in gland; die meiſten Mn: 
: — 



















änger aber zählen die A. in den 
taaten, wo fie in die Denominationen der 

—— — —— Sot 
eutſch-arminianiſchen Baptijten 5 

Regenboog, —A der Heme ’ 

ben Hollandijden, Mi Lemgo 1781—84); 

weizer, «Die prot. tralbogmen» 
Zür. 1854); Sdjnedenburger, «Bo 


1 
eM —— 
ie Lehrbegriffe der feinern prot. 
erausg. von Hundeshagen os 
"ES Seo 
rminind (Sat.), eigen armenfen 
deutſcher Form Hermann t rr ber 
sine Oe Sete ee Gent uab Sate 
and, ftudierte fei en, g 
Auf einer Reife nad talien lernte A. ey 
Verderben der tath. Kirde fennen; 158% ago 
























in Umfterdam jum ger 

Coornbert im Snterefje eines thatigen hr 
die ftrenge — angegrif 
por — — sy agen; die 
geriet bet der Unterſuchung Sweifel 1 
derſchob die 6 . Predigten fiber 
Romerbrief (feit 1591) {ibste tn mmer mehr 
der Liberjeugung, daß Gott die einen ut 
die andern gur Verdammnis fei abbam 
davon, daß er vorauswifje, mer ‘wer 
wer nidt. re wider A. erhobene An 
fiibrten jedod) gu 4J 















Entſcheidung. 
1603 Profeſſor der Theologie gu Leiden 
mit feinem Sollegen Gomarus fofort in 
iiber die Pradeftination. 
fist in aft en Disputationen 
charfen ee ausgeſprochen 
Beendigung des Streites1 
Staaten von Holland Weſt 
gionsgeſpräch zwiſchen A. und ¢ 


ten, Eine Gini fam nidt Stan’ 

balb nadber, 19. 1609, ſiarb A. 

— er{dienen gefammelt ju Leiden 162 
rminiusquell[e, der Name der warmen ð 


oes Rip pringe Ce) {. Baif en ; 
um (lat.), ſ. un 
Waffenitilltand. — a 


rmleudhtergewadje, ſ. Characeen. | 


"igemocite, Tiitige: Meneeeaa 
Tito ri remorita (db. 
am Deere), war der felt Name des weftl. 
— Ps vorzugsweiſe 
zwiſchen den ndungen de 
(Normandie und Bretagne). 
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bad feit bem 5. naddriftl. Jahrhundert in Maffe 
ta britannifde Jnfeltelten, die vor ben Angel: 
chſen widen, befegte und Britannia minor (Bre: 
one genannte Land befdrantt, deſſen ere obner, 
der Bund der Urmorifer, fic) 420 fiir unabhangig 
von det rom. — erllãrten Ag 497 des 
— hlodwig Oberhoheit anerlannten. 
Armſchieuen find, gleich den Beinſchienen, 


Teile der im Altertum und ter 
gebräuchlich, ſ. S se ea 

Urm , Didter und Arzt, ¢ ge. 
1709 ju Caſt AS ry feet Peeing i Or: 
burgh, ftudierte gu Edinburgh, fetbit | ¢ 


1732 die mediz. Doftorwitrde, —— ſi co yo 

London, ging 1741 als Militärarzt nad 

fam 1749 alg Arzt an ein Hofpital in London und 
ielt fid) 1760—63 bei der engl. Urmee in D 


ae auf, —— 7. Sept. 1779. Gein —5 
The art o eserving health nd. 17 
beutid) von Raivete, Brem. 1799) | lt ea 

Weife 


—— — — nidterner 
edidt «The economy of 
—* — 1739, “get 1768) —— 
Unter dem Ramen Launcelot Temple gab 
«Sketches or essays on various subjects» (Lond. 
1758) beraus. Wud) beforgte er eine —— 
ſeiner « Miscellanies» (2 Bde., Lond. 1770). 
UArmftrong (Sir Billiam ‘deo, der Grfin: 
der der urmftonatanone (7 (f. d.), geb. 1810 gu New: 
caftle, wo fein Vater Alderman war, widmete 4 
ber edhanit, madte fib bald burd die Berb 
st bed in Sen Schiffswerften — lichen 
drauliſchen Apparats und durch ng einer 
hydro⸗eleltriſchen — Fa a trat mit 
bem Snoenieus | Rendel in Geſchäftsverbindung, 
oe eine ene Sie Mafdinenbauanjtalt befaf und be- 
eferun 


en fae die engl. * atte. 
Nad Ausbrud Nee mtriegs g 


Kriegsminijter, * von Saag den * 

eines — = = — 3 vor und t — 

* Dez. n ag, ſe —— na 
ngegebenen Methode 3 ie r —— 
uchung derſelben micberge ebte Rommiffon extn 

ete fiber ihre Konſtrultion einen giinftigen Berist 

der aber wegen de bald darauf ge atone Fries 


cog on weitern Sola en hatte. Als jedod) 1858 


cin Rri mit Fe cee in ee & e fae 
chien * J eit der 
ebbafte Beforgnis eb re mH aig 


‘uden in größerm M abe ermuntert, bie ju 
iberrafdenden Sucre fibrten. Die von ifm 
elieferte Hinterladungstanone ibertraf alles, was 
iSher in diefem t Bade geleiftet worden, und fdien 
‘ine vollſtändi — im Artillerieweſen zu 
— “Si eb —— * ar ces 
ngenieur gezogene eer 0 
titled (a dn ernannt men von Hand 
er Königin den Ritteridlag und wurde im Mo: 
ember dedfelben Jahres Direttor der lönigl. Gie: 
erei, die Fer tern: mit der Herftellung feiner 


fanone beauftragt war. Die bald erfolgende 
rattifde eng des neuen Geſchutzes im Kriege 
egen China und bei elnen ditionen der 


slotte gab inded gu mancherlei Ausſtellungen Wn: 
ab, ~ insbeſondere die Sicherheit ded — 
nd bie Dauerhaftigkeit der Munition betrafen. 
‘nfolge deffen wurde 1. Jan. 1863 eine Rommiffion 
ingefebt, welde die Geſchutze A.s umfaffend pri: 
‘nm und fie einem Vergleidsverfuce mit denjenigen 
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des Yngenieurs Withworth unterwerfen follte. A. 
nahm infolge defjen 5. Febr. 1863 feine Entlaffung, 
widmete aber trogbem feine weitere —5— der 
Konſtruktion und Anfertigung von Gejdigen und 
Urtilleriemunition, Die 1864 und 1865 ange: 
—— ſehr eingehenden Verſuche endeten für den 
rinjtrong: —— nicht günſtig, ohne indes 
ur Annahme des Withworthſchen Syſtems ju 
ie diy indes felbjt fein Syſtem aufgeges 
ben und fid) der Darftellung von Vorderladungs- 
ao ang gewidmet. Seine fdweren Marine 
lige waren 1868 bei Verſuchen auf dem Tes 
geler Schiebplage ire Berlin) eine Zeitlang nabe 
daran, die Kruppiden Geſchühe aus dem Felde 
zu fdlagen, — aber, als man lestere 
das prismatifde Pulver angenonmmen hatte. A 
befikt grofe Werle in Elswick bei Newcastle upon 
Tyne und oe auf Beftellung überall hin Wr: 
tilleriematerial. Gr jdrieb «Discussions on the 
abolition of patents for inventions» (ond, 1869). 
Armſtrongkanone ijt ein Geſchutz, welded 
fic) Durd das Fabrifationsverfahren wie durd) die 
Konſtruktionsverhältniſſe des Rohrd lennzeichnet. 
Ri * auf erſteres gehört die A. zu den finft- 
igen Metalltontruttionen oder Ring: 
ren. Um die ogee Halfte einer ftahlernen 
Rerndhre, weldje die Seele des Rohrs enthalt, 
wird in mebrern Lagen iibereinanbder cine Reihe 
ſchmiedeeiſerner Cylinder gelegt, welche ſich in 
lithendem Zuſtande befinden und beim Grtalten 
A ft an die jedesmalige innere Schicht anſchließen. 
Diefe Cylinder pare durch Uufwideln von in 
ſchweißwarmem Zujtande befindliden Cifenftangen 
um einen eifernen Dorn und demmadjtiges Aus— 
ſchmieden. Die ne eit und Feftigteit der ein: 
jelnen, den hintern Teil des Rohrs bildenden 
S idten wadjt von aufen nad dem Ynnern ded 
Robhrs — derart, daß dieſer am meiſten dem 
Drude der Pulveraafe ausgefesten Partie eine 
große ty ed rail guteil wird. In den 
eingelnen — bash yi goon des Schmiede⸗ 
eijen3 in der ganitigy etje ausgenußt. Das 
emeronsice tfa wee wurde {pater dabin mo⸗ 
difiziert, Daf man an die Stelle einer größern Sahl 
— eine geringere Zahl größerer Cylinder ſetzte. 
Der Konſtruktion nad) gehörte die ürſprüngliche 

A. gu den Hinterladern mit Bleifibrung, 
alfo mit ganglider Beſeitigung des Spielraums 
wiſchen Gefdof und Seelenwanden. Das Ver: 
ol ftiid wurde durch eine in der obern Rohrwand 
befindlice Offnung eingeſetzt und durd eine hoble 
Drudfdraube —— Leßztere Lie $i beim Laden 
Geſchoß und Pulverladung durd. Die ſchwierige 
——— des Verſchluſſes, die geringe Haltbar- 
feit desſelben und der ungenügende Gasabſchluß 
—— A. bre — au ae oe ad die 
interladungsgeſchühe überhaupt bei den n⸗ 
dern in Armſtrong konſtruierte —— 
unter Beibehaltung ſeines ——— rens 
Vorderlader, aus welchen fidy bas engl. Woolwich⸗ 
Syſt wt 865) oe (S. unter Gef Hig.) 
ongs Miſchung nennt man ein erplos 

—* Gemiſch ae dlorjaurem Kali mit amorphem 
hosphor, —* Fg bei der leiſeſten Reibung 
* Die ung wird mit einer Hille von 
Gummilacdk —— und in eine in Hol é findlide 
Hohlung gebradt. Sentt man die Spike einer 
Nadel in das Gemenge, fo läßt fide) durch einen 
ſchwachen Hammerſchlag auf den Kopf der _— 
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nadel das Gemiſch entzünden, welded fich vorzugs⸗ 
weije su Bombenrateten eignet, deren Entzündung 
durch Stoß oder durch Neibung bewirft werden foll. 
Armut, ſ. Armengeſeßgebung, Armen: 
reht und Armenwejen. 
Armutsseugnis (testimonium paupertatis) 


heißt diejenige mit öffentlichem Glauben ausge: | 


ftattete Urtunde, durch welde ciner Perjon zur 
Grlangung von Unterftiigungen oder sur Befreiung 
von allen das Vorhandenſein der Sablungstabig- 
teit vorausjekenden Gebiihren und Abgaben ibre 
Hilfsbedürftigkeit bezeugt wird. Befähigt und be- 
rechtigt zur Äusſtellung eines A. find regelmäßig 
nur die mit der Ortsarmenpflege betrauten Organe 
der Kommune. Die darauf bezüglichen Vorſchrif— 
ten ſind in den einzelnen Ländern mannigfach 
verſchieden und beruhen auf Anordnungen der 
Verwaltungsbehörde. galidung von A. oder Ge- 
braud eines falfden A. fallen al8 tibertretung 
unter den §, 363 des Strafgefebbuchs. — Ym über⸗ 
tragenen Ginne fagt man von Perfonen, die ibr 
ei es Unvermigen durch ihr Verbalten darthun, 
daß fre fich felbft ein A. ausſtellen. 

Arnau, Stadt in der Bezirkshauptmannſchaft 
Hohenelbe in Böhmen, am linen Ujer der Elbe, 

ablt (1880) 3676 E. deutſcher Sunge, bat ein gro: 
es Brauhaus, Bleidhen, Farbereien, Spinnereien 
und bedeutende Leinwand: und Papierinduftrie. 
Hier und in 12 benadbarten Ortſchaften beſtehen 
3306 Webſtühle, auf denen jabrlid 165375 Stück 
einwand, Halbleinwand und insbefondere Tijd: 
zeug angefertigt werden. Die beiden Bapierfabri: 
fen gehoren au den bedcutendften im Lande. A. 
ilt in der böhm. —— als die Grenzfeſte 
— Im 14. Jahrh. beſaßen es die Herren 
von Turgau. Im Huſſitenkriege 1424 wurde A. 
von Ziska vergeblich belagert. Nach der Schlacht 
am Weißen Berge war es im Befike Wallenſteins 
und oa deffen Ermordung in dem des faijerl. 
Feldmarjdhalls von Lamboi. Ym J. 1779 erwarb 
die qrafl. Familie von Deym Schloß und Herrfdaft. 

Arnand (Francois Thomas Marie Baculardd’), 
franz. Scpriftiteller, qeb. gu Paris 18. Sept. 1718, 
ſchrieb fajt nod im Rnabenalter drei Trauerfpiele, 
pon denen das eine: «Coligny ou la St.-Barthé- 
lemy», 1740 gedrudt erjdien. Voltaire unterſtützte 
ihn mit Geld und Rat. Friedrich) II. erdffnete 
einen Briefwedfel mit ihm und bericf ihn fpater 
8 ſich nach Berlin. Nach einem Jahre verließ A. 

erlin, ging nad) Dresden, wo er gum Legations— 
rat ernannt wurde, und febrte fpater in Pin Va: 
terland oor og ode der Schreckenszeit ward 
er cingeferfert. Er jtarb ju Paris 8. Nov. 1805. 
A. zeigt eine Vorliebe fir das Sdhaurige in feinen 
Werfen, von denen zu erwähnen find: «Les épreuves 
du sentiment», «Les délassements de l’ homme 
sensible», «Les loisirs utiles», «Le comte de 
Comminges» u, ſ. w. Seine «Oeuvres» erfdienen 
1770 (neue Ausg., 12 Bde., 1803). 

Arnaud (Sacqued Leroy de Saint-), Marſchall 
von Frankreich, geb. 20. Mug. 1796 zu Bordeaur, 
war der Sobn biirgerlicher Cltern, Namens Leroy, 
wurde 1820 Lieutenant in der Garde-du-Corps 
Ludwigs XVIIL, bald nad der — Intervention 
aber wegen übler Führung auf Verlangen ſeiner 
Kompagnie verabſchiedet. Er verſuchte nun ie 
lid in England, als Scaujpieler Florival in 
Frankreich, als Pbhilhellene in Griechenland, überall 
vergebens. Mit Muhe gelang es 1827 feiner Fa: 
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milie, ihm eine Anftellung bei der Linie yw ver: 
ſchaffen. Als fein Regiment aber nad Guadeloupe 
beordert wurde, blieb er aus, wurde als Deferteur 
verfolat und fam erft nad der Sulirevolution wie: 
der gum Vorſchein, um fid als Dpfer liberaler Ge: 
finnungen darjuftellen. Gr wurde als Offigier im 
64. Regimente angeftellt, wo er als Herr von 
Saint-W. auftrat, war ein Jahr in Blaye, um die 
efangene Herjogin von Berry zu bewachen, und 
Picte 1836 um die Verfehung in die Fremdenlegion 
nad, die er aud) erbielt. Yn Afrifa zeichnete er ſich 
als tapferer Soldat aus und wurde 1837 Rapitan, 
1840 Bataillonsdhef. Ws folder befand er fich cine 
Reitlang au Mek, febrte aber bald mit Bugeaud, 
bem neuernannten Generalgouverneur, nad Algier 
zurück, wo er bei den Suaven unter Cavaignac 
diente, 1842 Oberjtlieutenant beim 53. Regiment 
wurde und 1844 als Oberft das Rommando der 
Subbdivifion Orléanaville fibernahm. Nachdem A. 
1847 den Hauptling Bou-Majza —— qenom: 
men, wurde er Brigadegeneral. Beim Ausbruche 
der Februarrevolution war er auf Urlaub in Ra: 
rid. Bugeaud übertrug ifm bier das Rommando 
einer Brigade, mit welder er die Barrifaden der 
Richelieuſtraße ftirmte und dann die Polizeipra: 
—— beſeßte. Beim Abmarſch vom Volle ge— 
angen genommen, aber bald wieder befreit, febrte 
er nad Afrika zurück, wo er unter Cavaignac die 
Subbdivifion Mojtaganem, unter Changarnier die 
von Algier und 1850 das Kommando in der Fro: 
vinz RKonjtantine iibernabm. Gr erbielt 1851 den 
Oberbefebl einer Erpedition gegen Kleinkabylien, 
wurde nad) deren glidlicher Beendigung Divifton:: 
general und unmittelbar darauf nad Frankreich 
suriidgerufen und gum Rommandanten der 2. Ti- 
vifion der Armee von Paris ernannt. Der Briny 
Prafident ernannte 26. Oft. 1851 AW. zum Rrieas 
minijter. Gr bereitete nun fiir Ludwig Rapoleon 
den Staatsſtreich vom 2. Dez. 1851 mit Umſicht 
vor und wurde 2. Dez. 1852 bei Wiedererrichtung 
des Raiferthrons —— Marſchall von Frankteich 
ſpäter aud zum Großſtallmeiſter des Kaiſers er. 
nannt. Als ſich Frankreich mit der Pforte gegen 
Rußland verband, erhielt A. den Oberbefehl Aber 
die franz. Orientarmee. Er befehligte in der Schlacht 
an der Alma und auf dem Marſche gegen Sewaito: 
pol, mufte aber 26. Sept. 1854 wegen vollitandig 
gerriltteter —— den Oberbefehl niederlegen 
und übergab denſelben an Canrobert. ſtarb 
ſchon während der Rückfahrt nach Konſtantinopel 
29. Sept. 1854. Nac ſeinem Tode erſchienen ſeine 
«Lettres» (2. Aufl., 2 Bde., Par. 1864), die nicht 
obne Geijt gefdrieben find. 

Arnaudons Griin, cine im Zeugdrud ae: 
braudjte, wenig aay aber auch bei fitnitlicher Be: 
feudjtung rein nicht giftige) Farbe, welche aus 
metaphosphorjaurem Chromoryd beftebt und dar 
qejtellt wird, indem man 128 Teile neutrales phos: 

shorjaures Ammonial mit 149 Teilen rotem rom: 
oie Kali auf 170—180° C. erhikt und den Rad, 


jtand mit Wafer auswäſcht. Glänzender, cher 


| aud giftiq, fallt die Farbe aus, wenn man emer 


Teil des phosphorjauren Ammonials durd arjen: 
ſaures Ammoniak erjest. 

Arnauld (Antoine), franz. Publiziſt, geb. 1569, 
ſtammte aus einer alten auvergniſchen Familie, 
die im Staats: und Kriegsdienſte ſich vielfad aus 

ejeidynet bat. Als eifriger Verfechter der Sache 
Heinrids IV., durch einige polit. Mugidriften und 
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feine kraftvolle und grilndlide Verteidigung der 
LUniverfitat Paris gegen die Yefuiten 1594 jog er 
fic) den Hah der lebtern gu, die ihn bis ju ſeinem 
Tode 29. Dez. 1619 verfolgten. Seine Tochter 
atobine, befannt unter bem Kloſternamen Ange— 
ifa, war Äbtiſſin ded Klofters Port-Royal ß d.). 
— Gein Sohn Antoine, genannt der grope A., 
aeb. 16. Febr. 1612, ftubdierte anfangs die Redte, 
ward von St. Cyran, dem gleidgefinnten Freunde 
anjen3, fiir bie Theologie gewonnen, 1641 Price: 
er, 1643 Mitglied der Sorbonne, 1648 Cinfiedler 
in Port-Royal. Yn allen Streitigfeiten gegen die 
Sefuiten, den Klerus und die Regierung war er 
der anerfannte Wortfihrer der Sanjeniften. Gegen 
bie jejuitifde Larheit in der Erteilung des Sakra— 
ments fdrieb er «De la fréquente communion» 
(Par. 1643), um fic) gegen den Vorwurf des Cal: 
vinismus gu verteidigen, mit feinem Freunde Ni— 
cole: «La perpétuité de la foi de l’église catho- 
lique touchant l’eucharistie » (3 Bde., Par. 1669 
—72). Das erfte Werk erregte den Zorn der Je: 
fuiten, das zweite denjenigen der Reformierten; 
jene swangen ihn durd) wiederholte Verfolgungen 
(1679) zur Flucht in die Niederlande, biete, be: 
fonders Claude und Jurieu, antworteten ihm in 
ng Streitjdriften. Aud mit Malebrande 
brte A. eine lebhafte Fehde, die erft fein Tod 
endete, der in einem Dorfe bei attic 8, Uug. 1694 
erfolgte. A. war ein fraftiger, bis zur äußerſten 
Strenge fonjequenter Geijt, voll gritndlider Kennt: 
nifje und groper Gedanten, in feinen Schriften tihn 
und beftig bis aur Bitterfeit. Seine «Oeuvres» 
wurden vom Wht von Hautefage (48 Tle. in 45 
Bon., Laufanne 1775—83) herausgegeben. — 
Sein alterer Bruder, Robert A. d'Andilly, 
geb. 1588, geft. 27. Sept. 1674, ift als Berfafier 
von Grbauungsfdriften und —— Uberſetungen 
des Joſephus und des Juan Davila als einer der 
forreftejten franz. Stiliſten belannt. Bgl. Varin, 
« La vérité sur les A.» (2 Bde., Par. 1847). 
Arnault (Antoine Vincent), franz. Didter, geb. 
au Baris 1. San. 1766, erwarb fid quer einen 
Ramen durd die Tragddien «Marius 4 Minturnes» 
(1791) und «Lucréce» (1792). Nach den Septem: 
berfcenen von 1792 begab er fid) nad England 
und von ba nad Briel Bei feiner Rückehr 
1793 als Emigrant verbaftet, dod als Verfaffer 
des « Marius» wieder freigelajjen, wurde er 1797 
von Bo rte mit ber Organifierung der Joni: 
den Inſeln beauftragt. Cr wurde 1799 Mitglied 
8 Inſtituts, 1805 Vizepräſident dedsfelben und 
1808 beifigender Rat und Generalfetretar des Uni- 
verfitatsrats. Gleidjeitig war er Mitarbeiter am 
«Dictionnaire de l’Académie», ch der zweiten 
Reſtauration mußte er flüchten und wablte Brüſſel 
u ſeinem Aufenthaltsorte, von wo er jedoch im 
ov. 1819 guriidfehrte. Mit Jouy, Say und Nor: 
ving unternabm er die « Biographie nouvelle des 
contemporains » (20 Bde., Par. 1820—25). Fiir 
bas Wert «Vie politique et militaire de Napo- 
léon» (3 Bde., 1822) bedadte Napoleon ihn in fei: | 
nem Zeftamente mit einem Legate von 100000 Frs. | 
A. wurde 1829 wieder in die Alademie aufgenom: 
men und nad Andrieux' Tode 1833 ju deren be: | 
ftandigem Gefretir ernannt. Ginen Teil ſeiner 
reichen Grinnerungen verdffentlidte er unter dem | 
Titel «Les souvenirs d’un sexagénaire » (4 Bbde., | 
1833). A. ftarb zu Goderville bet Havre 16. Sept. 
1834. Auger den angefiibrten Dramen find nod 
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qu erwabnen: «Les Vénitiens» (1799), feine befte 
Tragödie, « Guillaume de Nassau » (1826), ausge— 
zeichnet durch die Charakteriſtik Philipps II., «Les 
Guelfes et les Gibelins» (1828), Die — 
—— aus dem Gril von Belgien an das Theéatre 
Hrancais ein ele ten «Germanicus» (1817) hatte 
cine Hirmiine emonjtration der Liberalen jur 
Folge, weshalb eine fernere Darjtellung dedsfelben 
unterjagt wurde. Wud) verdjjentlidte er « Fables 
et poésies » (1812; neue Wufl. 1826) und « Fables 
nouvelles» (1833). Den neuen litterariſchen Rid: 
tungen, befonders der Schule B. Hugos, Lamar: 
tines und Muſſets, gegeniiber vertrat A. ftet3 den 
franz. Klaſſizismus. Seine «Oeuvres» erſchienen 
— in vier Bänden (Haag 1818), dann in acht 
dnbden (Par. 1824— 27). — Von ſeinen Söhnen 
hat ſich der älteſte, Emile Lucien A., geb. zu 
Verſailles 1. Olt. 1787, ebenfalls als Dichter be: 
fannt gemadt. Derfelbe verjah fdon 1810 die 
Stelle eines Yntendanten der Illyriſchen Provinzen 
und war waͤhrend der Sundert Tage Prafett. 
Befondern Beifall erwarb er fic) durch feine Tra: 
— «Régulus», dic 1822 aufgeführt ward. Min: 
ec ginftige Aufnahme fanden die Tragddien 
«Pierre de Portugal» (1823), «Le dernier jour 
de Tibére » (1828), fowie die bijtor. Dramen «Ca- 
therine de Médicis aux Etats de Blois» one). 
« Gustave-Adolphe» (1830). Bon der Suliregie: 
rung wieder in den Staatsdienſt berufen, trat er 
se t Revolution von 1848 ins Privatleben und 
tarb 24, April 1863 gu Paris. Cine Gefamtaus: 
gabe feiner dDramatifden Werke beforgte Francois 
(2 Boe., Par. 1865). 
Aruanten, der türk. Name fiir Albaneſen (f. b.). 
oder Arndt (Joh.), befannter theol. 
Sehriftiteller, geb. 27. Dej. 1555 gu ——— in 
Anhalt, ſtudierte ſeit 1576 ju Helmſtedt itten: 
berg, Strafburg und Bajel, ward 1583 Pfarrer ju 
Badeborn in Anhalt, aber 1590 feines Amtes ent: 
fegt, weil er fic) der vom calviniftifden Fürſten Job. 
Georg befohlenen Abſchaffung des Crorjismus und 
der Bilder widerjepte. In Quedlinburg in A. Un: 
ftellung, aber wenig Beifall, ward 1599 Prediger 
an der Martinstirde ju Braunſchweig, wirkte 23 
mit grofem Erfolge, bis 1605 die Herausgabe 
erjten Buds «Vom wabhren Chrijftentum» ifn in 
den Verdacht der Kekerei bradte. Cr folate 1608 
einem Rufe nach Cisleben und fiedelte 1611 als 
Hofprediger und Generaljuperintendent nad Celle 
fiber, wo er 11. Mai 1621 ſtarb. A.s Ruf griindet 
fid) auf feine « Bucher vom wabren Chrijtentum» 
(dad erjte erſchien 1605, die erjte Gefamtausgabe 
1609), ein Erbauungsbud, das in immer neuen 
Auflagen — von Krummacher, 9. Aufl., 
Wjz. 1872, und von Meyer, 5. Aufl., Frankf. 1874), 
in faſt alle europ. Sprachen überſeßt, eine Ber: 
breitun§ gefunden bat, wie feit Thomas a Kempis' 
«Nachfolge Chriftiv tein anderes. Dogmatijd ver: 
tritt A. die ſtrengſte uth. Orthodorie, aber er will 
nidt ein Chrijtentum der boamatiscden Formel, 
ſondern des Herzens. Dennoch beſchuldigten die 
Streittheologen jener * A. der drgften Kegereien. 
Unter feinen ubrigen Schriften find nod hervorzu⸗ 
beben das «Paradiesgartlein» (Lpz. 1612 u. dfter), 
das eine Anzahl tre lider Gebete enthalt, und 
mebrere Predigtjammlungen, wie «Poftille» (1615), 
«MAuslegung des Katechismus Lutheri» (1616), 
«Auslegung des ganjen Pjalters» (1617), die 
auch in feinen « Samtliden geijtreiden Schriften» 
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3 Bde., Girlis 1734—36) enthalten find. Seine 
redigten erbeben fic) nicht nur in Betreff ibres 
eragewinnenden Inhalts, fondern aud durd ihre 
anjpredende Form iber bie bombajtijden Rangel: 
reden jener Zeit. A. hat Urnold und Spener trefj- 
lic) vorgearbeitet und grofen Unteil an der Wieder: 
geburt der evang. Kirche. Bol. Arndt, « Job. A., 
om * —* — rf.1838), und erg, | Na 
Arndtio» — 1852). 

Btendt (Gr Mor .), beriifmter Freiheitsdichter 
und deutſ atriot, wurde 26. Dez. 1769 in 
Schoriß auf der nt nfel Rigen geboren. 
Some ** Leibei 


Sein 


— — Sohne, Ludwig Nifolaus, guten 
an terricht geben zu laſſen, Dieſer wurde vom 
Grafen Malte-Putbus freigegeben und erwarb 
alg Verwalter, fpater als ** ray nen und 
eine geathtete ‘Stellung. Bon a chwiſtern 
der zweite, wuchs A. unter den ach une Verhält⸗ 
niſſen bes Landlebens heran. hausticer | n 
Vorbereitung riidte A. 1787 in bine oe des 
ſtralſunder Gymnaſiums ein, verließ aber im Herbſt 
1789 die Schule, weilte bi8 1791 im elterliden 
Haufe, —— dann in Greifswald (1791—93) 
und in Sena Theologie. Rach einer langern Fuß⸗ 
reife dDurd einen Teil von Deutſchland im Herbjte 
1794 heimgelehrt, lebte er wiederum zwei Sabre im 
elterlidjen Haufe, feit 1796 als Hauslebrer bei 
Rofegarten in Altenirch chen. Jedoch entſagte A. 
bald der Theologie, um ſich ausſchließlich * 
und litterariſchen Sltudien zu widmen. Im 
jahre 1798 ping er nach Oſterreich, lebte ein ier: 
teljabr in Wien, befudhte Ungarn, 30g über die 
Alpen, bradte ben Sommer in Paris gu und febrte 
im Herbit 1799 mg Deutſchland wieder guriid. 
Seine — ind in einem von ſcharfem 
Blick a farem Urteile zeugenden Reiſewerle 
(4 —* Lpz. 1804) nieder — eat. Oſtern 1800 trat 
er als Privatdocent der Gefdidte und yA eae 
in Greifawald auf. Seine zahlreich beſuchten Bor: 
lefungen umfaften bas ganje Gebiet der Gefdidte, 
mit bejonderer Bevorjugung des arn ag 8: und 
Rulturleben3; auch erflirte er grie idter; 
1806 ward er auferord. Brofeffor. Außer gahl- 
— Gedichten ſchrieb er ſeine Diſſertation gegen 

Rouſſeaus «Contrat social», eine klleine Schrift, 
«Gin menſchliches Wort über die Hreiheit» (Greifsw. 
1800), welche viel Aufſehen madte, «Germanien 
und Europa » (1803) und die «Fragmente über 
Menfdenbildung» (1805). Seinen waren Beruf 
jeigte A. durch die Path «Berfuc einer Ge: 
chichte der Leibeigenſchaft in — und Rü⸗ 
gen» (1803). Der energiſche Freimut, mit dem 
die Greuel der Seibeigentdhatt aufgededt, dad fitt- 
lide Unrecht und die polit. Verkehrtheit derfelben 
ae wurden, 30g ibm eine Denungiation 
abdeliger Gutsbeſiher ‘beim Ronige von Schweden 
gu; auf A.s Berantwortung erflirte derfelbe: 
a Stenn demt al) ijt, fo hat der Mann rect», und hob 
1806 die Leibeigenſchaft auf. 

Weber der eingeborene Trieb nod das gemalt: 
fame Drangen der Seitereiqniffe lich A. die Rube 
jur ftillen Shatigteit des Docenten. Vom Herbjt 
1803 bis 1804 [ebte er in Schweden, worüber in 
« Reife durd) Schweden» (4 Bode. , Berl. {. 1806) B 
richt erftattete. Nach eines Heimtehr alg 1805 
Oſterreich, 1806 Preufen bate Napoleon I. nie: 
bergeworfen und dad Deutſche Reich aufgeldft wor- 
den war, pflanjgte A. in feinem « Geijt der Feit» 


“ 


gener, ermoglidte es aber, | Fri 


fim | Verbindun 
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(Altona 1807; 6. Aufl. 1877) die aie Gates auf, die 
er von da an empor ver 
Hatte er friiher dem Genus on Bonaparted — 
dernde Huldigung gezollt, ſo Fag vege er jegt in = 
tiger Rede da 3 dete Bo ind 
tampfen ‘ies és patie Rol, Re one 5* 
— mußte er nad — 
em er bier in der Staatskanzlei drei Jahre 
— hatte, lehrte er, ſeit = feiner 3* 
fetus ur di die Franjojen nl 
guriid und gelangte midst obne Gefabr 
— gate Oſtern 1810 
eden geſchloſſen, nahm er Puen feine 
FP Greifawa ein, ging aber Mug. 1812 
burg, nachdem er in 


rofeſſur 
Peters: 
lin und Breslau in engere 
mit den preuß. Patrioten wat. 
Re Petersburg berief ibn Freiherr von Stein yu 
hd, um jur Organijation de3 Rampfes gegen Rapo« 
= fid) feiner litterarifden Mitwirlung gu bedie: 
ajd war dad innige Verhältnis pwiſchen 
bebe n getntipft, von dem A. in feinen «Wanbderun: 
Wandlungen mit dem Rei 
“) F. von Stein» (Berl. 1858; 1870) 
ein lebendiges Bild gegeben bat. Als 
den Rüchzug angetreten, eilte A. mit Stein 
Deutſchland juriid, und als das deutide Volt 
zum Kampfe erhob, leitete A. es durch Gedichte 
und Slugidriften zu Schladten und Siegen. Et 
ftand mit jeinem Zorne und mit ſeinem Hoffen 
mitten im Bolfe; a flarem Blid und fejtem 
erfafte er dad Nächſte, dad not that; dafür 
ihm das frdftigite ort gu Gebote, das 
—— Viele von feinen Liedern, wie « L wy 
es Deutſchen Vaterland? », « Der Gott, der Gifen 


wadjen lief», «Was blafen die Trompeten? Hu: 
faren heraus'!», «Sind wir vereint zur 
Stunde», leben al edhte * iſſe me: 
im PoltSmunde nod — 
ſchriften, wie 88 
datenkatechismus >», — it, Leute 
—— aber nicht Seutidlands Grenje», die lekte 
Gindrude der Leipziger Schlacht ge: 
fdjcieben, ben in —— Herzen patriotiſche — 
und * eiſterung gewedt 
Mit dem — war A. nach 

kommen, wo er den Winter über beſ ft mr. 

m Sommer 1814 eg po aang er 

nde und verlebte den Winter in * 
lin. Er war, ehe eg Heimat an Preufen 
ied cin Preufe im feinem Herzen geworden, weil 

er — Staat es war, der Rs Faia eeieat 

hatte, fiir die i aan u fampfen, wel — 

si he dem arene ibn fi be fur 
Staatsdienft gewonnen, rief 

ende Krieg tm Friibjabre 1815 mich = an es 

hein, wo er in Koln cine polit. Zeitidri 
PWadhter», — Seit 1817 lebte er 
um an der neu zu errichtenden — — 
Profeſſur der Ge * au übernehmen, und bier 
verheiratete er mit Nanna tia 
mader, der Schweſter des beribmten 
Raum aber waren die Borle fungen begonnen, als 
er {oan wieder vom Katheder verdringt wurde 
YU. hatte den Krieg mur als die — Borde: 


atli ign 
——— ie ta fab argc ‘mes a 


Unwillen, wie bie bedeute Manner 
— wie befdrantte Nittelmapigteit und fein 
lide Furdhtiamteit nad aufen wie tm Innern 
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gierten. Auch auf ibn fiel die Ungunft, welche alle 
rdger jener grofen patriotifden Bewegung traf, 
id nad Kotzebues Ermordung wurde A. in die 
erfolgungen wegen einbatalehes Umtriebe bin: 
ngezogen und 10. Nov. 1820 vom Amte fuspen: 


ert; er fchrieb dariiber: «Gin abgendtigtes Wort | find herv 


18 feiner Gade u.f. mw.» (Ultenburg u. Lpz. 1821). 
‘ad jabrelangen — einer tendengidfen Kri⸗ 
iinalunterſuchung fonnte er dod) fein Urteil er- 
ingen; man nabm ibm gwar fein Gebalt nidt, aber 
ine Wirkſamleit als Lehrer. Jn dem «Notgedrun: 
enen Beridt aus feinem Leben u. f. w.» (2 Te., 
Pi. 1847) — . ausfiibrlid ſeine damaligen 
rlebniſſe. Rod) wabrend des Kriegs hatte er am 
Geift der * (Bo. 2—4, 1818 — 18) fortgear: 
eitet, in Breslau cauf der Fludt ded Lebend» 
813 feine «Anſichten und Ausſichten der teutiden 
Sejdidte» (Bo. 1, Lpz. 1814) niedergefdrieben. 
jet folgten bie «Nebenjtunden, eine Beſchreibung 
er ſchottländ. Inſeln und der Orfaden» (Lp3. 
826), «Schwed. Gefdhidten unter Guftav III. und 
zuſtav IV. Adolf» (Lpz. 1839), «Verſuch in ver: 
leidhenden Vollergeſchichten » (2. Aufl., Lpz. 1844) 
nd die fernbaften «Grinnerungen aus dem äußern 
eben» (3. Aufl., Lpj. 1842). Auch den polit. 
jragen blieb er nicht frembd; die Sulirevolution 
nbd ibre Folgen rief die kleinen Schriften: «Die 
jrage über die Niederlande» (Lpz. 1831) und «Bel: 
ien und was daran bangt» (Lpj. 1834), die er 
vit andern teilS gedrudten, teils ungedrudten 
luffagen in den vier Banden der « Schriften fir 
nd an feine lieben Deutidhen» (Lpz. 1845—55) 
ajammenjtellte, bervor. Ebenſo wenig verftummte 
rine Muje: feine «Gedidte» fanden gabhlreide 
reunde (2 Bde., Frankf. 1818; vollftandige Samm: 
ang, Berl, 1860; 2. Wufl. 1865). 

Hriedrid Wilhelm IV. beeilte fid) nad feinem 
legierunggantritt 1840, den Mann der Freibeits- 
ciege wieder in — Rechte als Profeffor einzu⸗ 
‘gen; unter großem Jubel und Egg erdfinete 
(. wieder feine Borlejungen, und fiir da3 nächſte 
jabr wurde er gum Reltor — Im April 
848 wurde er vom 15. rhein. Wahlbezirke zum 
(bgeordueten der Deutſchen Nationalverjammlung 
ewablt. Seine Thatigfeit in derfelben zeichnete 
ch ebenfo durd Unabbinggti von ben Strö⸗ 
nungen der Parteien als durch Feftigteit und Be: 
mnenheit aus. Als jedod Friedrid) Wilhelm IV. 
ie ibm angebotene Raifertrone der Deputation 
egenitber, gu der auc A. gehörte, ausſchlug, trat 
r mit der Mehrzahl der gern{den artei aus 
er Nationalverjammlung aus. Yn weldem Geift 
r die ganze Bewegung auffafte, davon legen die 
Schriften: «Bon dem verjiingten oder vielmehr gu 
erjiingenden Deutidland. Gin Büchlein fir den 
eben Bürgers- und Bauersmann» (Bonn 1848), 
Reden und Gloffen» (Lpz. 1849), «Blatter der 
rinnerung um und aus der Paulstirde» (Lpz. 
849), Zeugnis ab, 

Surtidgetehrt nad Bonn, fdrieb A. den finften 
eil ſeines « Geiſtes der Zeit», betitelt «Pro po- 
ulo Germanico» (Berl, 1854). Daneben fand 
er unablajfig Thatige nod Beit und Stimmung 
ir eigene Didjtungen und poetijde fiberfesungen. 
50 lebte U., mit Gartenarbeit, Fußreiſen, Schwim⸗ 
ten den Korper rüſtig erhaltend, bis an die 
chwelle des 91. Jahres. Nachdem er nod an 
inem 90. Geburtstage, 26. Dez. 1859, mit Hul- 
igungen aller Art geehrt worden war, ſtarb er 
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bald darauf 29. Jan. 1860. Eine Erzſtatue (von 
Afinger) wurde ihm 29. Juli 1865 auf dem ‘Plas 
teau des Alten Soll bei Bonn erridtet. — Seine 
Witwe ftarb 16. Olt. 1869 ju Bonn, $4 J. alt. 
Unter der —— Litteratur über A. 
n orjubeben: «Ernſt Moris W.» (Berl. 
1860); « Urndt-Wlbum» (berausg. von P. J. Rein: 
ardt, Mannbh. 1860); Labes, «Ernſt Moriß A. Cin 
fidfein für das deutſche Volt, nebft ungedructen 
Briefen W.3» (Jena 1860); Rebhbein und Keil, 
« Grnft Morig A. Cin Bud fitr das deutſche Volto 
eats 1861); Langenberg, «Ernſt Moris W., — 
eben und ſeine Schriften» (Bonn 1865; neue Aufl. 
1869); Schenkel, « Grnft Dtorig A., ein polit. und 
religidjer deutſcher Charalter» (2. Aufl., Elberf. 
1869); W. Baur, «Ernſt Moris A.s Leben, Tha: 
ten und Meinungen» (3. Wufl., Hamb. 1870); 
F. Schmidt, «Ernſt Morig A., ein Lebensbild» 
(2. Uufl., Berl. 1875); «W.s Briefe an eine Freun: 
bin» (herausg. von Langenberg, Berl. 1878). 
Arnudt (Wilh.), deutider Hiftorifer, geb. 1839 
gu Kulm in Weſtpreußen, ftudierte in Göttingen 
unter Waik Gefdidte und habilitierte fid) 1875 
an der Univerfitat gu Leipzig, wo er 1876 aufer: 
ord. Profefjor wurde. YW. it feit 1862 Mitarbeiter 
an dem Werfe «Monumenta Germaniae historica», 
fiir Das er unter anderm die Ausgabe des Romoald 
von Galerno, Gislebert non Hennegau und ded 
@regor von Fours beforgte. id verdffentlicdte 
er: «Kleine Denfmaler aus der Derowingerjeit» 
Hannov. 1874), «Sari —* gum Gebraud bei 
orlefungen» (2 Tle., Berl. 1874—78), und gab 
«Goethe Briefe an die Grafin Uugufte gu Stolberg» 
(i. 1881) in weiter Uuflage mit Ginleitung und 
nmertungen, fowie Goethed «Seri und Bately» 
in der urfpriingliden Geftalt heraus (Lp3. 1881). 
Arudis von Arnesberg (Karl Ludw.), nam: 
bafter deutſcher Rechtslebrer, geb. 19. Aug. 1803 
gu Urnsberg, bejudte das dortige Gymnafium 
und ftudierte in Bonn, Heidelberg und Berlin, ba: 
bilitierte fid) 1826 in Bonn, ward 1832 Mitglied 
de3 Sprudfollegiums, 1837 auferord. Profefjor 
und 1839 ord. —— in Muünchen. Hier war 
er 1844—47 Mitglied der Gefegtommijfion und 
mit Entwerfung eines birgerliden Geſetzbuchs be: 
auftragt und wurde 1848 in Straubing als Abge—⸗ 
ordneter in die Nationalverfammlung nad Frant: 
furt gewablt, wo er der großdeutſchen Partei an: 
geborte. Cr uͤbernahm 1855 die ord. —— des 
röm. Rechts zu Wien. Nachdem 1867 zum 
Mitgliede des öſterr. Herrenhauſes berufen worden 
war, wurde er 1871 als Ritter des Leopoldordens 
in den Ritterſtand erhoben mit bem Prädikate «von 
Urnesberg> und 1872 gum wirlliden Mitgliede 
der faiferl. Alademie der Wiſſenſchaften erwablt. 
Krantlidleit zwang A. 1874 feine yg te aufzu⸗ 
eben. Gr arb 1, Mar; 1878 in Wien. A.s 
batigteit erjtredte ſich auf rom. Recht, franj. 
Civilredht, Eneytlopadie der Rechtswiſſenſchaften 
und Civilprozeß. Von feinen Sdriften find «Surift. 
Encytlopadie und Methodologie» (7. Aufl., Stuttg. 
1880), «Lehrbuch ber — 10. Aufl., beſorgt 
von L. Pfaff und F. Hofmann, Stuttg. 1879) und 
(in Fortjegung von Glüds «Pandelten», Tl. 46— 
48) «Die Lehre von den Vermadtnifjen» (Bo. 1—3, 
Grlangen 1869—78), fowie « Gefammelte civi- 
liftifce Sdbriften» (3 Boe., Stuttg. 1873—74) be: 
fonder3 PE 3 eben. Im Vereine mit Bluntidli 
und Pözl hat A. die «Kritifdhe überſchau der deuts 
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ſchen Gejekgebung und Rechtawiffenfdaft» (6 —* 
Minch. 188358) herausgegeben, auferdem Aus⸗ 
aben der «Sententiae» des Paulus (1833) und 
er «Epitome rerum germanicarum» des Bernh. 
Pappus beforgt (2 Bde., Wien 1856—58). A. war 
als ftrenger Katholik in feinen olit. Anſchauungen 
ultramontan. Seine wiſſenſch aftlichen Urbeiten find 
durd Griindlicdfeit pe ilk ear — Seine erjte 
Gattin Bertha A. (geb. 9. Dey. ae ot ft. 10. Mai 
1859) hat die Sonette der Vittoria Colonna mit 
deuticder tiberfehung herausgegeben. Eine zweite 
Ehe ſchloß ex mit Maria, geb. Vespermann (geb. 
Begs 1823), der Mitwe von Guido Gorres, die 
Kompofitionen fiir das Pianoforte befannt ijt. 
rie (Thomas Auguitin), engl. Romponift, geb. 
u London 1710, geft. dajelbft 5. Margy 1778, er: 
bet feine Grjichung in Gton. Für die jurijt. 
aufbabn bejtimmt, folgte er, gegen ben Willen 
feines gre eines Tapesierers und —*— 
tanten, ſeiner Neiguns zur Tonkunſt. Durch Co— 
rellis Konzerte und Handels Ouverturen bildete er 
fein Violinjpiel, und fein Gifer fir Mufil brachte 
bald auch feine S wejter (j. Cibber) * ſich 
ur Sängerin zu bilden. Für dieſe ſchrieb er eine 
Martie in feiner erften Oper «Rosamond» von 
Wddifon, welche zuerſt 1733 mit Beifall aufgefiihrt 
wurde. ‘Darauf folgte die fomifde Operette «Tom 
Thumb, * the opera of operas», mit Tert von 
Sielding, —— und ausgebildeter er⸗ 
ſchien ſein 6ti in Miltons «Comus» (1738). Um 
1740 heiratete er eine in ital. Schule gebildete 
Sangerin, Cacilie poung., mit ber er 1742 nad 
— ging, wo beide eine günſtige Aufnahme 
anden. In London, wohin A. ſich dann begab, 
verſuchte er ſich a mit einer ogy at im 
ital. Stile, Metaſtaſios « Artaserse», welde durd) 
gefallige Helodien anfprad) und fic) lange auf dem 
epertoire erhalten bat. Ferner komponierte er 
mebrere Gefainge in Shalfpeares Dramen und an: 
dere Gefainge und Sujtrumentalftitde, namentlich 
iir die Konzerte im’ 3 aurball, Yllgemein befannt 
iſt A. geworden durd) das von ihm fomponierte 
«Rule Britannia», welded in der Mask oder 
Serenata «Alfred» enthalten ijt und mit diefer 
1738 juerft aufge Ping wurde, Das beriihmte Lied 
ift nad Santeli en Melodien gebildet. Nach die: 
fem Meijter und den damaligen Ytalienern formte 
er feinen Stil, der beſonders in melodijder Hin: 
ſicht gefallig aud) harmoniſch reich ijt, aber nicht 
durch grofe fontrapuntftifde Kunſt fi auseichnel 
ssn gangen muf A. als der bedeutendte engl. Mu: 
ifer des 18. Jahrh. angefehen werden. — Auch fein 
Sohn Midael A. (geb, 1741 in London, geft. 
1806) war ein geſchaͤtzter Tonkünſtler und geididter 
Ordefterdirigent in London. 
rneburg, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
Magdeburg, Kreis Stendal, an der Elbe, zaͤhlt 
(1880) 2191 E. welche Landiwriſchaft treiben, eine 
Ruderfabrif, cine Ofenfabrif, Brauereien und Zie⸗ 
geleien unterhalten. Von der Burg, welche König 
Heinrich I. jum Schutze gegen die Senden hier er: 
baute, ift noch einiges Mauerwerk vorhanden. 
Arneth (Sof. Calafanja, Ritter von), Numis- 
matifer und Archäolo ged. 12. Mug. 1791 zu 
Leopoldfdlag in Dberdierceid, befuchte bas Stift 
St. Florian und das Gymnafium gu Ling, ſtu— 
bierte feit 1810 gu Wien, wurde 1811 Bratti- 
fant im ka f. Wing: und Antitentabinett und 1813 
gu Ddefjen Kuſtos ernannt. Kurz darauf trat er 


Arne — Arneth — : 


inde3 als Dffigier in die dfterr 
und wobnte als folder den — von “= 
und 1814 bei. — — er wieder ſeine 
mus Gry cer aan wg — —— 
8 Erzieher en So von 
— WM. aud Ba m Safe auf — 
Deutſchland, die Sonn und $talien fein 
und numismatifdes Wifjen gu vervolltommunen. 
Yon 1824—28 verſah er proviforijd die —— 
zel für Welt- und öſterr. chichte und 
ilfswiſſenſchaften an der Univerſität Wien. FX 
onders ſeit 1833 bat fic) A. um die Vervollſtän 
igung, WAufitellung und — der ihm an⸗ 
vertrauten Sammlungen, denen eit 1840 als 
Direltor vorjtand, “bie größten V oP tet error: 
ben. Am 14. Mai 1847 wurde er-al3 ordentliches 
Mitglied in die Utademie der Wiſſenſchaften anf. 
enommen. Gr ftarb 31. Oft. 1863. —— 
eigen ——— * — großen 
oft ſehr umfangreichen Beiträgen zu Zei ge 
und Santmelwerfen befteben, gebdren, a 
nahme der « Gefchichte des Raijertums Ofterreicd » 
(Wien 1827), vorzugsweiſe der Numismatil und 
der Dent malertunde an. Unter den Rumismati- 
fern genof er einen ecco en “ta Ruf als Auto- 
ritdt in der Beftimmu —— und miei 
(ung ibrer Echtheit. Bon feinen numis matiſ 
Arbeiten, die fiir mufterbaft gelten, find person 


heben: « Synopsis numorum graecorum 


ste «Synopsis numorum — i 
, «Ratalog der k. k. Medaillenft ſamm⸗ 
ang ‘(Bien 1839) und « fiber das Ta 


odona» (Wien 1840). Bon feinen archäol. 
Sdriften find die widtigften: «Zwölf rim. + ata 
litardiplome » (Wien 1843 «Das Riello 
dium gu Klojterneuburg » $ien 1844), ace Et 
Münz⸗ und Antitentabenett» —— 1845) —— 
antifen Kameen des ka k. Ming: und Anti 
net3» (Wien 1849), «Die antiken Gold: und Sabe 
monumente ded £. f. Ming: und Antifenfabinetts » 
Wien 1850), «Die Cinque-Cento-Rameen und Wr: 
iten des Benvenuto Cellini und feiner Zeitge 
noffen» (Wien 1858) und «Studien ber Benvenuto 
Cellini» (Wien 1859). W. war rod 1817 —— 
mit Antonie Adamberger (ſ. d.), der frobern Braut 
—S (ine, Ritter von) org ape 
e itter von), na 
ſchichtſchreiber, Sohn des vorigen, geb. 10. 
1819 ju Wien, beſuchte 1830—36 bas 
gu Rremsmiiniter = widmete fid) bierauf —— Rien 


dcift Studien. 
f k. Haus:, Hof⸗ und nb Stators angel bem dann 
in die Staatatanglei —* oy UW. feine 


nden ju biftor. 

Iben erfdien dad — des fai 

halls Grafen Guido von Starbemberg» 

1853). Dieſem Werte folate die pot pn F 

ſtellung des Lebens und ens des «Bring 

von Savoyen» (3 Bde., Wien 1 1858 — —59). 

die Ernennung A.s um Bize Vizedireltor des 1.1 Hané-, 

Hof: und — ivs jut — hatte. Babee 

reiden Quelle hiſtor. Sdager we 

—— faiferl. Urdiven ju i he on 
nugung geöffnet wurde, ſchritt A. —— ere 

den Darftell ung des Lebens at der 

Raijerin Maria Therefia, deren —*— 

unter dem Titel « Gefchichte Maria 

(Bo. 1—10, Wien 1863—79) erf 

GErgebnifje feiner ardivalifden Forjdungen — 
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Maria — und Marie Antoinette. Ihr 
zriefwechſel waͤhrend der J. 1770—80» (Wien 
865; 2. te 1866), «Dtarie WUntoinette, Yo- 
ph IL. und Leopold il. Nbr Briefwedjel» (Wien 
866), «Maria Therefia und Joſeph II. Ihre Kor: 
eſpondenz famt Briefen Yofephs an feinen Bruder 
eopold» (3 Bde., Wien 1867), «Beanmardais 
nd Gonnenfel3» (Wien 1868), «Joſeph IL. und 
tatharina von Rufland» (Wien 1869), «fohann 
— Bartenſtein und ſeine Zeit⸗ Wien 1872), 
Joſeph Il. und Leopold von Toscana; ihr Brief: 
redfel von 1781—90» (2 Bde., Wien 1872), das 
rit Geffroy herausgegebene Werk: « Marie-Antoi- 
iette. Correspondance secréte entre Marie-Thé- 
ése et le comte de Mercy Argenteau, avec les 
ettres de Marie-Thérése et de Marie-Antoinette» 
3 Boe., Par. 1874), endlic) die « Briefe der Rai: 
erin Maria Therefia an wee Kinder und Freunde» 
£Boe., Wien 1881). Aud) gab A. «Die Rela- 
ionen der Botſchafter Venedigs über HOfterreid 
m 18. Sahrh.» (Wien 1863) fiir die « Fontes re- 
um Austriacarum» (2. Ubteil.) heraus. Ym 
Sommer 1848 ward YU. fiir den Wahlbezirk Neun— 
irhen in die Ronftituierende Deutſche National: 
erſammlung nad Frantfurt a. Dt. gewablt. Sm 
{. 1869 * Lebenszeit in das Herrenhaus des 
ſterr. Reichsrats berufen, nahm er in dieſem an 
en verſchiedenen Debatten, namentlich über die 
onfeffionellen Geſetze, hervorragenden Anteil. 
zeit 1868 ſteht A. als Direktor an der Spike des 
ſterr. Staatsarchivs, in welcher Stellung er die 
reigebung desſelben zu wiſſenſchaftlichen For— 
hungen erwirkt und dadurch auch den Anſtoß zu 
eichem Vorgange an andern großen —— ge⸗ 
eben hat. ent ‘ 1862 jum wirfliden Mitgliede 
er ££. Utademie der Wiſſenſchaften ernannt, 
murde A. mehrmals jum Vizeprafidenten, 1879 
am Brafidenten der Alademie erwählt. 
Arnheim (holland. Arnhem, vielleidt bas Are- 
acum der Romer), Hauptitadt der niederl. Pro: 
ing Geldern, in reigender Lage rechtSrheinijd ge: 
‘gen, ijt Sik des Gouverneurs fowie eines Bro: 
injial:, eines Bezirls- und eines Kantonalgerichts 
nd zählt (1881) 41800 G. Unter den Bauwerfen 
ex Stadt jeidnen fid) aus: die Cufebiustirde, in 
elder fic) viele Dentmale der Herzoge von Gel: 
ern fowie ein pradtiges Grabmal Karl von Eg— 
tonds befinden; das Regierungs: und Juſtizge— 
fiude, das Rathaus, das Provinjialardiv, das 
rite Gebäude in den Niederlanden, das bei feiner 
Stiftung gu dieſem Swede cingeridtet wurde, die 
eue rin a bas Mujeum Weſſel Rnoops, das Mu— 
um der Wtertiimer, der Gaal der —— 
Tot Nut van het Algemeen», das Leſemuſeum, 
ie Realfdule, die beiden Societätsgebäude in und 
ufer der Stadt, ferner dad Feſtgebäude « Musis 
acrum» und das «Bronbeef genannte —— 
aus fiir Krieger aus Niederländiſch-Indien. Von 
dhern VBildungsanjtalten bejtehen gu YW. eine Kunſt— 
Hule, eine dffentlide Bibliothet, ein beg rg 
ine Realfdule fiir Rnaben und cine fir Mäd— 
jen, eine Yehrerinnenfdule mit 60 internen Cle: 
en u. ſ. w. Die Induſtrie erjtredt fid ad Wagen: 
au, Spiegel: und Tiſchlerwaren, mathem. und 
hyſik. Inſtrumente; der Handel pata Rag 
‘rport von Getreide und Tabak (der in der Nach- 
arjdjaft ſtark angebaut wird), fowie bedeutende 
speditionsgefdhafte nad) Deutſchland. Seit der 
inlage von Gifenbabnen, durd die jest A. mit 
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Amfterdam, Rotterdam, Emmerich, Zitphen und 
Nimwegen verbunden ijt, bat fic) der Verkehr 
ungemein belebt. Yn Bezug auf die Lage ijt A. 
unbejtritten die ſchoͤnſte Stadt der Niederfande. 
Ihre Umgebungen haben in neuerer Zeit, nachdem 
die alten Feſtungswerle abgetragen worden, eine 
große Anziehungskraft auf die — Holländer 
eübt, namentlich auf die aus Indien zurüche— 
ehrten, deren ſchöne Wohnhäuſer und Villen der 
Stadt felbft eine grifere Uusdehnung, den Ort: 
chaften der Umgebung, wie den Dorfern Velp, 
oozendaal und Dofterbeef, einen freundliden An- 
ftrid) verleihen. A. wird — 996 urkundlich er⸗ 
wähnt; 1233 erhob es Graf Otto ILI. von Gel— 
bern zur Reſidenz und befeftigte eS; fpater trat die 
Stadt der Hanfa bei. W. wurde 1473 von Herzog 
Karl dem Kühnen von Burgund, 1585 von den 
Hollandern und 1672 von den Frangofen erobert, 
welde die Stadt aber nach zwei Sabren wieder 
raumten. Die Preufen unter Bilow nahmen 
30. Nov. 1813 A. mit Sturm, wodurd die öſtl. 
pore ber Niederlande von der Napoleonifden 
Herrſchaft befreit wurden. ; 

Urnheim (Hans Georg), General im Dreifig: 
jabrigen Rriege, f. Urnim. 

Wrni (Bubalus Arni) i u. Biffel und Ochs. 

Arnioa, cine Linné{de Pflanjgengattung aus 
der Familie der Kompofiten, Abteilung der Korym— 
biferen, deren im ganjen wenige Arten perennie- 
rende Kräuter find, welde vorzugsweiſe im artti- 
ſchen Nordamerifa und Sibirien wadfen. In Eu— 
ropa fommen nur zwei Arten vor, von denen die 
eine, in Deutid@land unter dem Namen Wohl: 
verleih und Arnika betannte Art, A. montana 
L., ſehr verbreitet ijt, namentlid) auf Wiefen in 
Gebirgen. Diefe Heiltraftige Pflanje treibt aus 
ihrem ſchief im Boden liegenden Wurjeljtod einen 
30—60 cm hohen, meijt einfaden, mit gwei oder 
vier gegenftindigen Blattern befegten Stengel, 
welder an feiner Spike (ebenfo die etwa vorban: 
denen fifte) cin bis 5 cm im Durchmeſſer haltendes 
Pliitentdrbden mit duntelgoldgelben Strahl: und 
Sche ihenblüten tragt. Die Korbhülle beſteht aus 
einer doppelten Reihe linealer, grüner Schuppen— 
blättchen. Die gegenſtändigen Blätter bilden am 
Grunde eine Roſette oder einen Büſchel, ſind läng— 
lich-eiförmig, ganzrandig und ere bie Uli: 
tenftiele und Korbhüllen drüſig bebaart. 

Dieſe Pflanze wird fowohl von Ürzten als in 
der Volksheilkunde vielfad) angewendet, und zwar 
benugt man Bitten und Wurzel (offizinell als 
Radix und Flores Arnicae), Gie find fraftige Gr: 
regungsmittel fiir dad geſamte Nerven- und Ge: 
fs jyftem, weshalb man die Wurzeln in Pulver: 
orm, die Blumen im Aufguß in kleinen Gaben 
innerlid gibt. Sn grofen Gaben bewirlt die Wur— 
jel heftiges Erbrechen. Außerdem bereitet man aus 
den Blüten Arnika-Tinktur, welde äußerlich 
bei Quetſchungen und fiberall, wo ausgetretenes 
Blut reforbiert werden foll (nicht aber bei Wunden) 
— Dienſte leiſtet. 

Jn der Wurzel und in den Blüten findet ay 
geringer Menge ein eigentiimlider Stoff, das Ar— 
nicin, welded als em goldgelber amorpher, in 
Meingeift und Gither leicht löslicher Körper darge— 
jtellt wird; auferdem enthalt die Arnifapflanje 
nod) cin atherifdes OL, dad fog. Urnifa- Ol, das 
eine gelbliche Farbe und einen eigentiimliden Ge: 
ruch befigt und in Weingeift leicht löslich ijt. 
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Urnim, ein altes marliſches Adelsgeſchlecht, 
weldes feinen Namen von dem Dorje Urnim in 
der Ultmart (Kreis Stendal) tragt. Dort erſcheint 
aud) 1204 der erjte Arnim (Allard v. A.). Mit den 
fchauenburger und geldernfden ove gleiden 
Namens bejteht feine Stammverwandt Gait. Chen: 
jo — hat die Annahme, die Familie ſei aus der 
Stadt Arnheim nach den vlarien gelommen, irgend⸗ 
welche Begriindung. Nach jenem Allard tritt erſt 
wieder 1280 ein A. Henlinus (Henning) und zwar 
in der Utermart auf. Die Urtunden des 14. Jahrb. 
bringen fdon —— von Mitgliedern 
des Geſchlechts, ſowie die erſten ane ier iiber 
deffen Vefipungen, weldhe hauptſächli 
mart und in der Landjdaft Barnim lagen. Unfang 
de3 15. Jahrh. beginnt mit den drei Briidern Lu: 
dede, Klaus und Bille von A. die ununterbrodene 
—55 der ganzen Familie, welche fie all: 
mablidh aud in Pommern, Franten, dem Magde⸗ 
burgijden, in Sachſen, Dee lenburg und Preupen 
ausbreiteten. Die Hauptbefigungen waren und 
fn in der Ufermatt, dort lagen auch die Schlöſſer 

ebdenid, Zichow und Gerswalde, nad welden 
die Nachlommen jener drei Stammoater fig es 
nannten und in drei Linien ſchieden. Aus der Linie 
—58** entſtand Haus Fredenwalde und Cruſſow. 

om Hauſe Zichow zweigte ſich Haus Seidewit 
in Franlen ab, aus welchem Joadim von A., 
1544 Herrenmeijter des Yobanniterordens, und 
im 17. Jahrh. die ſächſ. Arnims Fg aa i 
Ebenfalls im 17. Jahrh. trennte fid) Boikenburg 
von Gerswalde. 

In der Ulermart wurde das Gefdledt bald das 
begittertjte und angeſehenſte. Seit 1424 verwalte: 
ten dort, bis gum neg diefeS Amtes 1738, 
f tenteilS Mitglieder desfelben die Landvogtei, 
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o Hans I., Qudede, Henning I. und IL, Bernd L., 
dim, Hand IL., Bernd I., Bernd Ill, Georg 
Dietlo. Das Vogteiſchloß Boigenburg war fdon 
1528 ae der A.s geworden. Henning IL, 
Bernd II., fowie defen Bruder Kurt betleideten die 
Wurde eines Hofmarfdhalls, Jalob wurde 1618 
Obertammerer. ein’ der bedeutendften Mit: 
lieder der Familie erfdeint ber General im Drei: 
igidbrigen Kriege Johann Georg von Arnim 
.d.) aus bem Hauſe Gerswalde-Boigenburg. — 
olf Chriftoph von A., geft. 1668, kurſächſ. 
Generallieutenant, ijt der Stifter der ſächſ. Line. — 
Georg Abraham von A., geb. 27. März 1651 
gu Boigenburg, der Stifter bes Sudowjden Mas 
jorats, diente vom 16. Sabre an in der preuf. Ar⸗ 
mee, wohnte 25 Sdhladten und 17 Belagerungen bei 
und ftarb 19. Mai 1734 als preuß. Generalfelds 
marjdall. — Georg Dietiol sen A., aus dem 
Hauje Boikenburg, geb. 8. Sept. 1679, wurde 1749 
preuß. Wirtl. Geb. ‘Staats:, Kriegs: und dirigie⸗ 
render Minifter fowie Generalpoftmeifter und ftarb 
20. Dit. 1753. — Friedrig Wilhelm von A, 
geb. 31. Dez. 1789, geft. 21. Jan. 1801, erbgefeffen 
auf Boipenburg und Zidow, wurde preuf. Staats: 
und Kriegsminijter, nahm aber 1798 feinen Wb: 
died, nadbem er 2. Oft. 1786 in den — Gra⸗ 
enſtand erhoben worden. — Deſſen Sohn, Graf 
Friedrich Abraham Wilhelm von A, geb. 
23. uni 1761, befleibete mehrfach vreuf. Gefandt: 
yay unter anderm am kurſächſ. Hofe, und 
tarb 81. Jan. 1812. Aus feiner Che mit Grafin 
Georgine Charlotte Augufte von Wallmoden-Gim: 
born ftammten: 1) Graf Friedridh Ludwig 
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von A., geb. 24. Juli 1796, Erbberr der Leben: 
Rittergiter Blumberg, Nesow, Falfenwalde und 
Kleinow und de3 Allodialguts Fallenberg, 

Wirkl. Geheimrat und unter Konig Friedrid Wil: 
“me * — a mail vO hay ani 
obbauptmann gu Berlin, geft. 27. 

1866, Sein Sohn, Graf Georg Friedrid von 
W., geb. 15. Juli 18382, Erbberr i und 
Dberit ded preuß. Garbdetiiraffierregimenté, beſchloß 
am 20. Dit, 1881 ben Mannsſtamm diefe3 Sweigs. 
2) Graf_ Adolf Heinrid von Arnim (j.d.), 
preup. Staat8minijter, geft. 1868, Gein ’ 
@raf Dietlof Friedrid Adolf von Arnim 
(f. d.), Majoratsherr der Grafj Boikenburg 
und als folder erblides Mitglied des Herrenbauies. 
— Gin Zweig der boikenburger Linie ift das Haus 
Heinridsdorjf und Werblow, aus weldem Hein: 
ri tiedrid von Arnim (. d.), der Sohn de5 
Geb. Juſtizrats und Landſchaftsdireltors Heinrid 
Auguft von W. (geb. 20. San. 1760, geft. 19. Jar. 
1884), von Konig Friedrid Wilhelm IV. 1841 in den 
Grafenftand nad bem Rechte ber Erftgeburt erhoben 
worden ijt. Gein Gruber Heinrid Leonbard 
von A. auf Heinridsbdorif (geb. 29. Sept. 1801, 
geft. 18. Nov. 1875), von 1849 bis gu feinem Tode, 
mit Ausidlup der Wablperiode 1862—65, Mit: 
lied bed preuß. — ong nt te war ein cin: 
ubreider rer ber fonjervativen Parte. — 

Ginem andern Bweige der Linie W.-Boi 
bem Haufe Sudow, gebirte Freiherr Heinri 
WlerandervonArnim (f. ri an. Gein Reffe mar 
Gra an | von Urnim (}. d.). — Gin Glied 
des Hauſes Krddlendorf, ebenfalls zu der boiken: 
burger Linie gehdrig, war key be einrich 
von A., geb. 1744 ju Kröchlendo i 
Derſelbe wurde von Friedrich Wilhelm LIL. 1798 
jum Wirkl. Geh. Staats: und sponta ernannt, 
nabm 1802 feinen Abſchied und jtarb 25. Oft. 1805. 
Gin anderes pe se dieſes Hauſes, Friedriad 
Oskar von A.Kröchlendorf (geb. 16. i 1813) 
gehörte 1849—59 bem preub. Whgeordn 
an und wurde 1860 auf Prafentation ded ien⸗ 
verbandes an Stelle des Grafen Heinrich Friedri 
von A. auf Lebenszeit ins Herrenhaus 
Dem Hauſe Gerswalde gehörte der 1785 geborene, 
1857 geftorbene Oberftlieutenant a. D. Otto Fried: 
oe ay A.Criewen, ebenfalls Mitglied des Herren: 
aufes, an. 
Urnim, aud Arnheim (Hans Georg von), 
General im —— — von den fath. 
Solbdaten wegen ſeiner Nidternheit der Lutheriſche 
Kapuziner genannt, wurde 1581 ju Boigenburg ge: 
boren. Gr madte 1613 gegen Ruplandfeinen eriten 
Feldzug als Freiwilliger im Heere Guſtav Mdolfe, 
der ibn fon im nächſten —* zum en ct: 
bob, dann 1621 in poln. Dienften einen zweiten 
gegen die Turken. Seit 1626 in laiſerl. Dtenjten, 
trat er in vertraute Verhaltniffe zu Wallenſtein, der 
ts vo ae Tüchtigkeit erfannte, ibn an der 
fee und in Polen gegen die —— verwandte 
und ihm 1628 den Belbmarig &ftab auswirtte. 
um Ridtritt aus dem kaiſerl. Diente vermodte 
ibn neben perfinliden Differenjen jedenfalls der 
nwille über die tath. Realtionsverſuche Ferdi- 
nands II. —— Reſtitutionsedikt; denn an — 
evang. Glauben hielt er mit Eifer feſt. So er 
u der Partei, die deſſen Sade verfodt. Als tur: 
* Feldmarſchall focht er bei Breitenfeld neben 
Guſtav Adolf, drang dann, wie es ſcheint unter 


Ronnivens des abgefesten Wallenftein, in Böhmen 
in (Winter 1631—32), mufte fid aber vor diejem, 
nachdem derfelbe rejtituiert war, nach Sachſen gu: 
rückziehen. Geit dem Gommer 1632 operierte er 
anfangs mit Glid in Schleſien, gog aber in dem 
Gefecht bei Steina (Olt. 1633) gegen Wallenftein 
den kürzern. Deſſen Riidberufung nach Böhmen 
(Nov. 1633) befreite A. aus einer jehr bedentfliden 
Situation, und die beiden Gegner naberten fid nun 
wieder bei den Verhandlungen, die den Abfall Wal: 
lenjtein3 pom Raijer einleiteten. Die Ermordung 
Wallenfteins verſchaffte A. neue Gelegenheit ju 
ruhmvollen Kämpfen gegen die Kaiferliden, die er 
bei Liegniß 1634 ſchlug; aber der Friede von Prag 
1635, den der Kurfürſt gang gegen A.s Willen ge: 
ſchloſſen, —* legtern gum Austritt aus ſächſ 
Dienjten. Gr lebte nun meift auf feinem Schloſſe 
Boikenburg. Hier ließ ihn Orenftierna 7. Marg 
1637 wegen angeblider Teilnahme an brandenb. 
—— gegen Schweden aufheben und nad Stod⸗ 
olm bringen. Keine Vorſtellung fruchtete, auch 
nicht das Erbieten, ihn gegen den bei Nördlingen 
in Gefangenſchaft geratenen Guſtav Horn auszu⸗ 
wechſeln. A. befreite ie inde’ mit groper Schlau⸗ 
eit ſelbſt und entfam (Rov. 1638) nad) Hamburg. 

on nun an ging fein ganzes Streben darauf, da 
Reid) von dem Drud der Fremdherrſchaft gu be: 
freien. Als faiferl. und fadj. Generallieutenant 
war et ſchon mit neuen Kriegsruſtungen gegen Fran: 
jojen und Schweden betraut, al3 er erfrantte und 


18. Upril 1641 gu Dresden ftarb. Bgl. Forfter, | M 


«Briefe Wallenfteins» (3 Bde., Berl. 1828); Helbig, 
«Wallenftein und UW. 1632—34» (Dresd. 1850): 
Kirchner, «Schloß Boigenburg und feine Befiger» 
(Berl. 1860), 

Wrnim (Karl Otto Ludw. von), Reifefdrift: 
teller, geb. 1. Uug. 1779 gu Berlin, ftudierte feit 
1798 ju Halle und —— ward nad langern 
Reifen Uttaché der preuß. Gefandtfdaften gu Stod: 
holm und London und fibernahm {pater verfdie: 
peneme! beberle die — der königl. 
Schauſpiele zu Berlin. Seit 1835 unternahm er 
wiederum groͤßere Reiſen wee ang Guropa, wurde 
fénigl. Rammerberr, itglie et Generalorden3- 
fommiffion fowie Oberjt-Sdent des Rinigs. Gr 
ſtarb 9. Febr. 1861 zu Berlin. A. hat unter an: 
Derm Rompofitionen einiger Byronſcher Gedidte 
und dad Lujtfpiel «Der Gmaragdring» (1822) ber: 
ausgegeben. Gein litterarifder Rut griindet fic 
auf das Reifewerk rie Oe ge ee eines 
flichtig Reifenden» (6 Bde., Berl. 1837—50). 

Arnim (Ludw. Joadhim, gewihnlid Udim von), 


deutſcher Didjter, geb. 26. Juni 1781 ju Berlin, | G 


itudierte in Gottingen und Halle Parmer feds 
ten und gab bier ‘don 1799 eine Schrift: «Berjud 
einer Theorie der eleltriſchen Erjdheinungen», her: 


aus, wendete fid aber, nadjdem er mit &. Tied und | 3 


Slemen3 Brentano befannt geworden, bald ganj 
per Poefie gu. Er lebte zunaͤchſt eine Zeitlang in 
Göttingen, befudte die Sdweis, Oberitalien, Frank⸗ 
reid), Holland und England und bielt fid dann an 
verjdiedenen Orten in Deutfdland auf, nament: 
lich langere Zeit mit Clemen3 Brentano in Heidel: 
berg. eit jeiner Verbeiratung (1811) mit Bren: 
anos —— Eliſabeth (Bettina) lebte er abwech⸗ 
elnd in Berlin und auf feinem Gute Wiepersdorf 
bei Dahme in der Mark, wo 21. Yan. 1831 ein 
Rervenſchlag fein Leben plößlich endete. Seine er: 
ten di terifeben Werte waren die beiden Romane 
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. | von Rovellen; 
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«Hollin3 Liebeleben» (Gstt. 1802) und aAriels Offen: 
barungen» (Gdtt. 1804). Ihnen folgte die von ibm 
und Clemens Brentano herausgegebene Sammlung 
deutfder BVolfSlieder: «De3 KRnaben Wunderhorn» 
(Bd. 1, Heidelb. 1806, 2. Aufl. 1819; Bo. 2—3, 
1808; neu aujgelegt in den «Sämtlichen Werfen», 
4 Bde., nad A.s handidriftlidem Nachlaß her— 
ausg. von L. Erk, Berl. 1854; neue Ausgaben von 
Pir — und Crecelius mit “gig Ahoy kritiſch be: 
banbdeltem Lert, 2 Bde., Wiesb. u. Munch. 1873—77; 
mit Sllujtr. und Ginleitung von Wendt, 2Bde., Berl. 
1873; in Reclams «lniverjalbibliothet» und von 
Borberger in Hempel3 «Nationalbibliothel», Neue 
Sammlung, 2 Bde., 1880). Darauf erſchienen: 
«Der Wintergarten (Berl. 1809), eine Sammlung 
der Roman Armut, Reichtum, 
Schuld und Buße der Gräfin Dolores» (2 Bde., 
Perl. 1810), wohl A.s bedeutendſtes Werk; «Halle 
und Serujalem, rina und Pilgeraben: 
teuer» (Heidelb. 1811); ·Iſabelle von Mgypten», 
nebjt dret andern Novellen (Berl. 1811); die« Schau: 
biihne» (Bd. 1, Berl. 1813); der Roman «Die Sro- 
nenwadter oder Bertholds erjtes und zweites Le- 
ben» (Bd. 1, Berl. 1817); das Schaufpicl «Die 
leiden» (Berl. 1819); «andhaualeben, Erzah⸗ 
lungen» (Bd. 1, Berl, 1826); endlid «Seds Gr: 
zablungen. Madlab» (Berl. 1835). Wile feine 
Schriften befunden großen Reidtum von Phan— 
tafie, Gefibl und Humor, leiden aber an Pines 
fofigteit der —— A. war ein trefflicher 

enſch u —— aterlandsfreund. Seine 
«Samtliden Werke» wurden von ſeiner Gattin mit 
einer Ginleitung von W. Grimm (20 Boe., Berl. 
1839—48) herauagegeben (neue Ausg., 22 Bode., 
Perl. 1853—56). 

Arnim (Clijabeth von, gewöhnlich Bettina 
genannt), Gattin des vorigen, Todter ded furs 
trierifden Refidenten bei der Freien Stadt Frank: 
furt Peter Unt. Brentano und der Marimiliane 
Larode, Enfelin von Sophie Larode und Schweſter 
des Dichters Clemen$ Brentano (j. d.), wurde 
4, April 1785 gu Frankfurt a. Mt. geboren, ver: 
lebte ihre Jugend teil3 im Kloſter gu Friblar, teils 
bei Verwandten in Offenbach und Marburg, teils 
in Frantfurt und verbeiratete fid) 1811 mit Achim 
von A. Ihre Liebe gur Natur ging, befonder3 
nadbdem fie mit bem Stiftfraulein Karoline von 
Gunderode (ſ. d.) befannt geworden, in einen phan: 
taſtiſchen Rultus der Natur fiber und nahm ſchließ⸗ 
lich einen geradezu franfhaften C teran. Rad 
bent — der — abe ie gu —* 
eine ſchwaͤrmeriſche Neigung, welche jedoch, obwo 
oethe ſich mit toe in einen Briefwedfel einlies, 
unerwidert blieb. Aus diefer Zeit rihrt ihr von 
—* ſelbſt ind Engliſche überſetztes Buch «Goethes 

ri fel mit einem Kinde» (3 Bde., Berl. 1835; 

ufl., herausg. von H. Grimm, 1881); vgl. 
u: “Briefe Goethes an Sophie von La Rowe 
und Bettina Brentano nebjt dicjterifden Beilagen, 

erausgegeben von G. von Löper⸗ (Berl. 1879), 

pater erfdien von ihr «Die Giinderode» (2 Bde., 
@riinb. u. Berl. 1840; 2. Aufl. 1852), Briefe, welde 
wijden ihe und Karoline von Giinderode gewed: 
et worden waren; bejeichnend ift, bab fie dad 

ud ben Studenten widmete, die mit einem Fadel: 
zuge antworteten. “peepee und wabrbaft ori: 
ginell bleiben indes die drei Bande ihres guerft ers 
wabnten Briefwedfels, von denen die beiden erjten 
ibre Rorrefpondeng mit der Mutter Goethes, der 
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«Frau Rat», und die mit Goethe gewedfelten 
Priefe, der dritte ihr Tagebud) enthalt. Der Brief: 
wedjel mit Goethe beginnt im März 1807, als der 
Didter nahe an 60 J. alt war. Daumer ftellte aus 
ihren Briefen‘eine Gammlung Poefien unter dem 
Litel «Bettina, Gedidte aus Goethes Briefwechſel 
mit einem Kinde» (Nurnb. 1837) her. In eine neue 
Richtung wurde der beweglide Geiſt Bettinas durch 
die fozial-polit. Erſcheinungen der vierziger Jahre 
geworfen, fo in «Dies Bud) gehört dem Kdnige» 
(2 Boe. Bert, 1843), «Ilius Bamphilius und die 
Mmbrofia» (2 Boe., Berl. 1848), welche Schrift 
den Briefwechſel gwifden Bettina und dem Didjter 
pull, Nathufius rng t, «Gefprade mit Dämonen⸗ 
— erl. 1852). Sie ſtarb 20. San. 1859 gu Berlin. 
Ihre «Sämtlichen Sdhriften» erfdienen in 11 Bain: 
den (2, Mufl., Berl. 1853). al. . Grimm in 
L. Geiger — — Bd. 1(Frankf. a. Vi. 
1880). Von ihren Töchtern hat Gijela von A. 
(vermablt mit Herm. Grimm) «Dramatiſche Werke» 
(Bonn u. Berl. 1857—75) veröffentlicht. 

Arnim (Heinr. UWlerander, Freiherr von), i 
Diplomat und Staat3minifter, aus dem Hauſe 
A.Suckhow in der Ukermark, geb. 18. Febr. 1798 qu 
Berlin al3 der jungſte von 11 Gefdwijtern, zog vom 
Padagogium ju Halle im Alter von 15 J. mit fünf 
jeiner Brüder in den Freiheitsfampf und ftudierte 
dann feit 1818 in Heidelberg. Geit 1820 wirtte er 
im preup. Staatsdienfte, guerjt als Gejandtidafts: 
attadé in der Schweiz, bann als Legations)etretar 
in Minden, Kopenhagen und Neapel. Wn lesterm 


Orte gum ——— — ernannt, wurde er 1829 


in gleicher Eigenſchaft nad Darmſiadt verjest, wo 
er ſich um die Entwidelung des Zollvereins ver: 
dient madte. Darauf trat er 1834 als Geb. Le- 
gationsrat und vortragender Rat in die polit. Ab— 
teilung des Minijtcriums de3 Wuswartigen, ging 
1840 als Gefandter nad Briiffel, wurde 30. Aug. 
1841 in den —— tand erhoben und machte 
ſich in Brüſſel außer durch die Gründung einer 
deutſch⸗prot. Kirche namentlich durch die Förderung 
des am 1. Sept. 1844 abgeſchloſſenen belg-preup. 
Handelsvertrags verbdient. *8 ſeine Schrift: 
«Mein handelspolit. Teftament» (Berl. 1844) trat 
er mit Entidiedenheit fiir den Freibandel ein, Im 
J. 1846 gum Gefandten in Paris ernannt, febrte 
er nad) der Februarrevolution 1848 nad Berlin 
uriid und wirkte bier in der Umgebung des Königs 
fie eine deutfd-nationale und erate ott Yon 
ihm ging 21. Marg die bedeutjame Manifeſtation 
fiir die — ** Sade aus. An demſelben Tage 
trat er als Miniſter des Auswartigen in das vom 
Grafen mean een precast und ſpäter durch 
Camphauſen geleitete Miniſterium, aus dem er je: 
dod) ſchon im Juni 1848 wieder ausjdied, da er 
fic mit dem demokratiſchen Geijte der Nationalver: 
ammlung nidt befreunden fonnte. Nachdem er 

rye Zeit in Frankfurt a. M. und Neuwied guriid: 
gezogen gelebt und zwei Slugide ten: «Frankfurt 
und Berlin» (Franff. 1848) und «fiber die Mediati: 
fationsfrage» (Franff. 1849), verdjjentlicdt hatte, 
wurde et un Frithjabr 1849 in die Erjte Rammer 
eee er ſich der deutfd-fonjtitutionellen Partei 
anſchloß und 1849—B51 die reattiondre Politi des 
Minifteriums Manteuffel energiſch betampfte. Durd 
die Schriften «Sur Politit der — in Preu⸗ 
fen» (Berl. 1850) und «Zur Politik der Contrere: 
volution in Breufen» (Berl. 1851) 40g er fich den 
Hab der Feudalpartei in foldhem Grade gu, dah er 


1852 auf ihr Betreiben wegen Entitellung von That⸗ 
faden und Beleidigung vor Geridt gejtellt und au 
einer Geldftrafe verurteilt wurde. Seitdem zog fr 
A. vom polit. Shauplak zuruck. Swar wurde er 
nad dem Stur; Manteuffels von einem Wablbe- 
zirk Berlins wieder jum Vandtagsabgeordneten ge— 
wablt, bevor er jedoch das Mandat übernehmen 
fonnte, ftarb er in —— 1 — Jan. 1861. A ge- 
—* gu den angeſehenſten Führern der altpreuß 
onſtitutionellen Partei, die ihn wegen ſeines Geiſtes 
Mutes, ſeiner Beredſamleit und Erfahrung außer 
ordentlich hoch) ſchäzte. Val. Radowik, »Geſpräche 
aus der Gegenwart» (4. Aufl., Stuttg. 1851), wo 
A. unter dem Namen UArnburg aujtritt. 

Arnim (Heinr, Friedr., Graf von W.-Heinrids- 
dorff-Werblow), Diplomat und preug. Staatémi- 
nijter, geb. 23, Sept. 1791 zu Werblow in der Uter- 
mart, begann nad Vollendung jeiner Studien dic 
diplomatijde Laufbahn als LegationSjetretar im 
Stodbolm und paris, wurde 1831 preup. Ge: 
fandter in Briiffel, 1841 in Paris und 1845 auger: 
ordentlider Gefandter und bevollmadtigter Mi— 
nifter amt djterr. Hofe. In Wien bewegte ſich A, 
der 6. Febr..1841 in den preuß. Grafenjftand erboben 
worden war, in den —— der Metternididen 
Politif. Nad) dem wiener Maiaufftande von 1848 
folgte er dem Raijer nad Innsbruck. Bald darauf 
nabm er indes feinen Abjdied, da er die liberale 
Politi des Minijteriums Auerswald nidt vertreten 
wollte. Am 24. Febr. 1849 übernahm A. im Mi: 
nifterium Brandenburg-Manteuffel das Portefeurlle 
des Unuswartigen, trat jedoch als Gegner der Unions: 
politif fdon 3. Mai wieder zurüd. A. ging 1851 
wieder als Gejandter nad) Wien. Nach der Ver: 
abjdiedung des Minijteriums Manteufjel wurde er 
1858 abberujen und lebte dann in Berlin, wo ex 
18. April 1859 jtarb. A. war Mitglied des Herren: 

uſes auf Lebenszeit, Wirtl. Gebermrat und Ober: 

fihenmeijter, Gr blieb unvermablt; mit ihm erloſch 
bie Heinrichsdorff-Werblower Linie des Hauſes 

Arnim (Wdolf Heinr., Graf von), preug. Staate- 
minijter, geb. 10. April 1803 als der jüungere Sohn 
des Grafen Friedr. Abrah. Wilh. von A. ‘Sad Ver⸗ 
loſung der Familiengũter wurde er Eigentümet des 

rofern Teils des ſehr erheblichen Grundbeſitzes Er 
—— in Gattingen, trat als Juriſt in Den Staate- 
dienjt, wurde Landrat, 1833 Regierungspräſident 
in Stralfund, dann in Aachen, hierauf in Merſe 
burg und trat 1840 als Oberprafident der Proving 
Pojen an die Stelle de3 bei den Polen wenig be: 
liebten von Flottwell. Geit 1837 Miralicd det 
Staatsrats, wurde er 1842 der Nadjolger von 
Rochows im Minifterium des pee In dieſet 
Stellung beſeitigte er das verhaßte Polizei: und 
Spionierſyſtem, verlor aber feine hierdurch erlanate 
Popularitat fee bald wieder durd) jeime Mat. 
regelungen der ‘Preffe und die 1845 verfiigte Mus. 
weijung der bad. Ubgeordneten Hecler und Jpitein, 
die jedoch nach feiner cigenen Angabe nicht von ibm 
fondern von dem Minijter Grafen Stolberg aut 

egangen war, Dieje Musweifung bildere dea 
————— ſeines bald darauf erfolgenden Rad: 
tritts. Im BVereinigten Landtage 1847, wo er als ge⸗ 
wandter Redner bald einige Bedeutung erlanate, 
fudfte er die Regierung in eine liberalere Ricdtung zu 
leiten. ssujolge der Marzrevolution dbertrug ihm der 
Konig nad von Bodelſchwinghs Rieatritt 19. Man 
1848 die Leitung ded Miniſteriums, aus dem er je 
bod, da er fic) mit der Politit feines Retters, des 


* 
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reiherrn Heinrich Wlerander von A., der das Mis 
ifterium des Auswartigen fibernommen hatte, 
icht befreunden fonnte, ſchon 29. März wieder aus: 
hied. Zum Mitglied der Deutſchen Nationalver: 
immlung gewablt, legte er nach turjer Beit fein 
Nandat nieder, weil ihm die dort herrſchende Strö⸗ 
wing widerftrebte. Als Bertreter der Yntereffen 
es GrundadelS gegen die Steuerpline Hanfe- 
ianns beteiligte er jid) an den Beratungen de3 gu 
iejem Swed in Verlin verfammelten «funterpar: 
ament3», Geit 1849 war A. Mitglied der Sweiten 
fammer, in ber er, obwobl zur äͤußerſten Redhten 
ehérend, bei der Beratung der Verfaſſung im 
dinne det liberalifierenden Bureautratie gu ver: 
aitteln fudte. Dieſer Ridtun folate er aud) wah: 
end der erjten Sabre feiner Wirkſamkeit im Her: 
enhaufe, ju defien erblidem Mitgliede er 1854 er: 
iannt wurde. Crit nad dem Ridtritt Manteuffels 
858 wanbdte er fid) mehr und r der feudalen 
Xeaftion gu und fteigerte namentlid durd feinen 
tinfluß im Herrenhaufe den Berfaffungstonflitt 
862—66. Sur Redhtfertiqung diefes Verhaltens 
erdjjentlidte er: «Das Recht des Herrenhaujes bei 
jeftickung des StaatShaushalts» (Berl. 1862). Jn 
en legten Sabren feines Lebens zog er ſich vom 
iolit. Schauplatz gänzlich guriid und ftarb 8. San. 
868 auf feinem Gute Boigkenburg in der Ulermark. 

Arnim (Dictlof Friedr. Adolf, Graf von), 
Ritglied des Deutſchen Reidstags, altejter Sohn 
e3 vorigen, geb. auf Schloß Boigenburg, 12. Dez. 
832, ftudierte feit 1851 die Redte in Gottingen 
Jonn und Berlin, arbeitete als Austultator (1855) 
eim Stadtgeridt in Berlin und beim Kreisgericht 
n arg verwaltete als RegierungSreferendar 
1857) dad Landratsamt bed Man3felder Gebirgs- 
* und wurde 1862 Aſſeſſor bei der Regierung 
u Potsdam. Während des Feldzugs gegen Dane: 
nart als Ordonnanjoffizier gum Prinzen Friedrid 
tarl und ſpäter gum General von Herwarth fom: 
nandiert, nabm er an dem fibergange nad Alſen 
eil. Im Mug. 1864 wurde A. Dilfgarbeiter im 
Rinifterium des ern, 1866 Landratsamtsver: 
refer und 1868 Landrat des Kreiſes Templin, in 
em Boigenburg liegt. Nad dem Lode feines Vaters 
bernabm er die Denirtigaftung der Urnimfden 
bitter, bebielt aber die Verwaltung des Kreifes bei 
ind verblieb in derfelben bis 1873, nachdem er 
rahrend des Feldjugs gegen Frantreid als Ordon: 
anjoffizier bet Dem Rommando des 3. Urmeeforps 
ungiert hatte. 3m Marg 1873 sum Bezirlspräſiden⸗ 
mn von Gl — — in Meg ernannt, wurde er 
urd den Tod feiner Gattin (ged. Grafin Sdhweinig 
us Berghof) veranlapt, im Sept. 1874 feinen Wb: 
hied nachzuſuchen. Derfelbe wurde im November 
ewilligt, aber {don 7. Dez. erfolgte A.s Berufung 
um rafidenten von Schleſien. In dieſer 
ztellung blieb er bis 1877, wo er fic) infolge des 
lonflifts feines Vetters, Grafen Harry von A., 
rit Dem Reichskanzler Fiirften von Bismard aus 
em Staatsdienft gänzlich quriidjog. Rad) dem 
Lode feines BVaters (1868) wurde A. als deffen 
Najoratsnadfolger mit erblidem Recht in das 
reuß. Herrenhaus berufen. A. war Mitglied des 
dorddeutſchen Reichstags für den Wahllreis Rup⸗ 
in⸗Templin und wurde 1871 von demſelben Wahl⸗ 


reife in Den Deutſchen Reichstag gewablt, dem er 
eitdem ununterbroden an “Ry bat. Anfang⸗ 
fe of er fich {pater der 


—— fernbleibend, ſe 
deutſchen Reichspartei (Freifonfervative) an. Er 


wurde 1879 und 1880 jum Prafidenten des Reichs: 
tags gewablt, lebnte jedod im Frühjahr 1881 die 
wieder auf * gefallene Wahl ab, weil er nicht ge: 
meinſchaftlich mit einem Mitgliede de3 Centrums 
das Prajidium vy ren wollte. A. gehörte (1875) 
der auferordentliden und (1879) der erften ordent- 
liden Generalfynode an, die ihn gu ihrem Prafiden- 
ten wablte. Auch ijt er Mitglied des Generalfyno- 
dalraté und de3 Generaljynodalvorjtandes, 
Arnim (Harry Karl Kurt Eduard, Graf von), 
deutider Diplomat, geb. 3. Olt. 1824 gu Moigel fig 
im Rreije Fürſtentum de3 pommerſchen Regierungs: 
bezirks Köslin, ſtammte aus dem Haufe A⸗Suckow, 
war ber Sohn des Gutsbeſihers von A. au Polzin 
und der Neffe des Staatsminijters Heinrich Wleran: 
der, Freiherrn von A. (geft. 1861), A. widmete fid 
anfang8 der jurift. Laufbahn, trat nad vollendeten 
Studien 1. Febr. 1847 als WuSfultator in den 
Staatdienjt, ging aber 1850 zur Diplomatie fiber. 
Zunächſt der Gefandticdaft in Minden attadciert, 
—— WM. 1853—55 als Gejandtidaftsjetretar 
in Rom und wurde dann nad Berlin berufen, wo 
er im Minifterium de3 Außern als Hilfsarbeiter, 
ſeit 1856 mit dem Range eines Legationsrats , bis 
1858 thatig war. Sn den ag ie 1859—61 hatte 
et die Stellung eines erften Hats bei der preuß. 
Gejandtidaft in Wien inne; 1860 jum Rammer: 
herrn ernannt, wurde A. im März 1862 als außer⸗ 
ordentlider Gejandter nach Liſſabon und im Jan. 
1864 als folder nad) Minden gefdidt. Eine be- 
deutfame und erfolgreice polit. Lhatigheit erdffnete 
fich fiir A., als derjelbe im Oft. 1864 in gleicder 
Gigenfdaft bet der papftl. Rurie in Rom bealau: 
bigt wurde, zumal feit 1866 das zwiſchen Breufen 
und Italien geſchloſſene und auf die Gleichheit der 
wejentliden politifden und nationalen Intereſſen 
begriindete Freundfdaftsbiindnis gegen die Feinde 
desfelben gu behaupten und gu fraftigen war, ohne 
doc) den Vatifan gu provogieren. A. entledigte jid 
feiner ſchweren Uufgabe mit foldem diplomatifden 
Gefdhid, dah er im Febr. 1868 aufs neue als Ge: 
jandter des Norddeutfden Bundes beim papitl. 
Stuble alfreditiertwurde. Dem Vatitanifden Konjil 
eqeniiber riet A. feiner Regicrung, die deutiden 
— gu einem Proteſt gegen das Infallibilitats⸗ 
dogma zu bewegen, ohne indes beim Grafen von 
Pismard mit ſeinem Rate durchzudringen. Wm 
28. Juli 1870 in den Grafenftand erhoben, wurde 
A. im Day) 1871 jum Rommiffar fiir die auf den 
Friedensſchluß mit Frantreid bezüglichen Geſchäfte 
in Bruſſel ernannt und fungierte dann in gleicher 
Eigenſchaft in Franlfurt a. M. Bei diefen Ver— 
handlungen zeigte ſich A. als einen ebenſo gewandten 
wie erfabrenen Diplomaten, ſodaß er 23. Aug. 1871 
zum deutſchen Gefandten bei der Franzöſiſchen Re— 
publif in auferordentlider Miffion ernannt wurde 
auf weldem Poften er dann 9, Jan. 1872 als Bot: 
ſchafter des Deutiden Reichs alfreditiert ward. 
Pringipielle Meinungsverjdiedenheiten, welde zwi⸗ 
den A. und Bismard ſowohl in Betreff des Ver: 
altnijjes Deutſchlands au Frankreich alS aud in 
ezug auf die Deutide Rirchenpolitif obwalteten, 
machten es indeffen unmöglich, den von der polit. 
Centralleitung jo febr divergierenden und die Be: 
ftrebungen der franj. Legitimijten mebr begiinjti: 
enden Botidafter lange auf diejem widtigen Po— 
jten i belafjen. A. wurde 2. Marg 1874 von feiner 
Stellung in Paris abberufen und 19. Mary 1874 


jum Botjdafter in Konftantinopel ernannt, begab 
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ſich jedod) nicht auf dieſen Poften, da er ſchon 
15. Mai 1874 in den Rubeftand verfest wurde. 

1.3 Nachfolger als Botſchafter in Paris, Fürſt 
Hohenlohe, hatte ſchon 8. Juni 1874 nad ‘Berlin 
berichtet, vaß eine Anzahl amtlicer Sehriftitiide, 
betreffend die fiinftige Crledigung de3 papitl. Stubls 
und das Konklave, in der Kanzlei der deutſchen 
Potichaft feblten. Eine nähere Revifion de3 Wr: 
chivs der Botſchaft ergab das Nichtvorhandenſein 
nicht nur der genamnten Papiere, fondern aud nod 
einer Anzahl anderer widhtiger diplomatifder Utten: 
ftiide und Erlaffe (eta 80), 
gerichtete amtliche Wufforderung zur Herausgabe der 
Schriftſtücke blieb erfolglos, da dieſer in Whrede 
ftellte, daß jene Papiere als zur Botfdaft gehörig 
an efchen werden finnter. Auf dringenderes An— 
ſuchen der ————— jedoch A. dem Aus— 
wärtigen Amte 14 Dokumente diplomatiſchen x 
aoe aus; ba dieſe aber nur von unwefentlicder 

edeutung waren und YW, die widtigiten Schrift⸗ 
ftiide nicht heraussugeben willens war, fo bean: 
jt das Minifterium 2. Ott. bet der Staatsan: 

tſchaft in Berlin die Ginleitung der Unterſuchung 
genes ibn. Wm 4, Ott. 1874 auf feinem Gute 
daſſenheide im Regierungsbezirk Stettin verhaftet, 
wurde A. nad einer kurzen Saft gegen Stellung einer 
RKaution von 100000 Thirn. und auf ärztliches 
Gutadten hin zwar aus det Haft entlafjen, ages 
bald barauf wegen Vergehens im Amte, re —* 
gen Urkunden⸗Unterſchlagung angeliagt un fe: 
sell beſchuldigt, im Hotel der kaiſerl. deutſchen Bot: 
jdhaft gu Paris wabrend der Beit von 1872—74 
alg Beamter Urkunden, welde ihm amtlich anver: 
* waren, vorfablich beifeite geidaft und Saden, 
die er in amtlicer —— — * ſich re is 
widrig zugeeignet gu haben. Yn dem vom 9Y. bis 
15. Dez. 1874 vor dem Stadtgeridt au Berlin ver: 
rage oe Prozeſſe wurde W., als —— amt⸗ 
ide (kirchenpolitiſche) Altenſtücke, welche ſich zur 
—5 Aufbewahrung am dazu ‘beftimmten Orte 
befanden, vorſäßlich beiſeite — ju haben, swat 
nidjt der Urkunden Unterſch agung und des Mmts- 
vergehens, wobl aber des Vergehens wider die 
öffentliche Drdnung ſchuldig befunden und zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt, wovon durch die 
Unterſuchungshaft ein Monat als verbiift zu er: 
achten ſei. Die Staatsanwaltſchaft ſowohl als auch 
die —— des Grafen legten gegen dieſes 
19. Dez. publizierte Urteil die Appellation ein; das 
Refultat derjelben war, dab W. nunmebhr we een 
Beiſeiteſchaffung amtlider Urfunden gu neun 
naten Gefingnis verurteilt wurde. Wegen der bei 
dieſem GeridtSverfabren gur pt tm gebradten 
Dienftvergehen wurde hierauf gegen W., der fid 
feiner Verhaftung durd eine Reife nad ber Sen 
und Stalien entjogen hatte, das firmlide Discipli- 
narverfabren —— die Reichsdisciplinarkam⸗ 
mer in Potsdam, we [dhe 27. Upril 1876 fiber ibn 
verhandelte, ettannte auf Entlafjfung A.s aus dem 
Dienft, womit aud der Verluft der Titel und der 
Penfion verbunden war, YW. verdffentlidte bier: 
auf eine Brofdiire: «Pro nibilo, ‘audio des 
Arnim:-Projzefjes» (Zur. 1875), in weldjer er, ge— 
ſtaht auf Mitteilungen über gebeime diplomatifde 
Vorgänge, den Reihstangler | in der fdbacfften a 
angriff. Infolge deffen wurde ont uf d 
reup. StaatSgeridtshofs gegen die titer: 
udung wegen Landesverrats, Majeftatsbeleidi- 
gung, Beleidigung des Reidhstanglers und bed 


Die wiederholt an A. 


Arnis 


Auswartigen Amts eingeleitet. Um 11. Mai 1876 
trat ber Staatsgerichtshof unter bem ig rm 
Vijeprafidenten des Kammergeridts von 
gujammen, vertagte die Verbandlung aber auf das 
Gefud U3 bis 5. Oft., um demfelben Zeit gur 
Herbeijdaffung weiterer ‘Entlajtun sbeweiſe gu gee 
wibren. Bgl. «Stenographifdher Beridt ber den 
Prozeß W.» > Berl 1874); J. von — «yar 
den Grafen Harry von Yo (Berl. 1875). 

A. weilte ingwifden nod immer im Auslande. 


Um ihm die Riidfehr gur perjinliden Berteidigung 
gu ermigliden, befdleb der Arnimſche Familientag 
einftimmig , ein Gnade ngejud an Raijer * 


richten; dasſelbe wurde aber auf Bericht des 

ten Bismard und ded uftigminifters abj 

lich befdieden und durch ief vom 16. 
wurden die Behirden des Auslandes au ee 
A. mittels Transports an die Direftion des Straj: 
gefangnijjes am Plötzenſee sur Verba a 
neunmonatliden efangnisfiae abjuliefern. 

bat um Suriidnabme des iets und fandte 
ärztliche Zeugniſſe ein eye: denen die Strafooll- 
ftredung fiir ibn abſo fut tddlid —— cn woe, bs bas 
Geridt ertlarte je —* daß ein 

diſcher Urzte fir ie ehörde Far —— et 


Demgemai —— 
weiteres nate nt unb — 
mi —* der * teit — das Kontu⸗ 
ahren wegen Landesverrats eingeleitet, 
* Re ultat eine ilung des 
— a teeny Sabren Budthaus war. Relurs und 
erbe wurden vom Dbertribunal — 
—— . antwortete hierauf mit ber Berojfent: 
idung eines gweiten Teils —— — mt slike in 
mat ——— his oe —— —* 
matiſche Altenſtücke $ 
einer aon feiten3 ba unigulae Ooe 


oe abe 


ellte. Da der Urnimfden Familie alles daran ge: 
en wat, die Sdma oun mee * 


ihrer Glieder wegen Landesve 
be timmte fie 2. (1880) Grunt eines ae tee 
ten gweier berliner Geri tsarjte, welches dic 
Bollitre ng der Gefan . rey mit Radfidt aut 
den Geſundheitszuſtand 1.8 al8 lebensgefahrlich be- 
ſcheinigte, freieS Geleit gu fordern, um fid dem 
—“ ue van — und —— 
aufnahme des Prozeßverfahrens gu ntragen. 
Das ReidSgericht hatte ibm eben freies Geleit be 
willigt, al er 19. Mai 1881 ju Nigga ftarb. Die 
Leide ‘wurde nad Schlagenthin ber Genthin 


= t duit Pre dort im —— het Geet est. 
er t «Pro nihilo» 
Brofdiiren verdffentlidt: «Der Suntios te —5 


ay von einem Dilettanten» (Wien 1878) und 
«Quid faciamus nos?» (Wien 1879), in benen er jan 
Verhalten wahrend des Ratitaniiden o_o ry 
—— ſucht und die Anſicht vertritt, 
Preußen die Bildung einer deutid-fath. ——— 
fördern —— beide find in weit mafvollerer 


Sprade gef — als die Schrift «Pro nihilos, 
Arnis, Fleden im Kreiſe ~~ | ber preag 
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Arno — Arnold von Brescia 


er —F gu nod über Kappeln hinausreicht, an 
hrer ſchmalſten Stelle (ju YW.) eine Breite von nur 
50 m hat und burd eine Fährte paffierbar i 
(. wurde 1667 durch Auswanderer aus Kappeln 
eqriindet. Im Deutſch⸗Däniſchen Kriege von 1864 
purde A. durd) den mittels einer gei@lagenen 
Sontonbriide am 6. Febr. bewertitelligten Sdlei- 
ibergang der Preufen unter dem Pringen Fried: 
* arl befannt. 

tno (Arnus), nächſt bem Tiber der bedeutendſte 


slufs Mittelitaliens, hat nur eine Stromentwide: | 


ung von 230 km und entfpringt 294 m unter dem | 


Dipfel ber 1648 m —— alterona, einer mad: 
igen, aus der Haupttette der Apenninen etwas vor: 
retenden Bergmaffe. Wis wilder Bergſtrom bridt 
x oberbalb ded Fledens Stia hervor und bildet 
a8 — Caſentinothal (460—440 m hod). 
Die Hagel durchſchneidend, die von dem hohen Sub: 
ipennin bes Pretomagno ju der Haupttette bin: 
iberlaufen, tritt er, fic) weftlic) wendend, in die 
eichangebaute Ebene von Arezzo, wo fic) die fana: 
ifierten Gewaffer der Chiana, $3 Verbindungs: 
luſſes — und Tiber, in ihn ergießen. Dann 
urche 


ter erſt in nordweſtl., dann nördl. Laufe 


aS breite und fruchtbare Val d'A. oder obere 
Arnothal (160—130 m hod). Bei dem Flecken 


— wo er die Sieve, ſeinen bedeutendſten 


Seitenfluß, aufnimmt, wendet ſich der A. plößlich 
veſtüch und bebalt diefe Ridtung im wejentliden 
iS gu feiner Mundung bei. Zwiſchen Pontajfieve 
und Floren; ijt der Fluß von reidjbebauten und be: 
paldeten Hugeln eingefapt; pater erweitert fid) das 
Thal, defjen ganje Breite die toscan. Hauptitadt, 
welche vom A. in zwei ungleide Teile geſchieden 
wird, einnimmt. * 15 km hinter Florenz 
itt ber Flup wieder ¥ i en niedere, mit Pinien: 
walbungen bebdedte Berge und erreicht endlich bei 
Smpoli die weite Ebene, welche ag Baise und 
iidweftlid von den Porbergen de3 Apennins bis 
jum Meere erjtredt und einem ununterbrodenen 
ippigen Garten gleidt. Nachdem er unterbalb 
Empoli die Elſa und weiterhin bei Pontedera die 
Sra aufgenommen, durchſtrömt er in bogenfirmig 
ſeſchwungenem Laufe die Stadt Pifa. Im Mit: 
elalter lag die Mundung des A. 3 km vor der 
Stadt; jebt ift die Mindung und das Meer über— 
jaupt 10 km von ber Stadt entfernt. Der YW. ijt 
‘rit von Florenz ab und aud bier nur fitr fleine 
Schiffe und Barken ſchiffbar. Sein Gebiet cing ha 
4420 qkm, Die ital. Didter fpreden von dem 
goldenen A.»; dod find feine Gewajjer meift hab: 
ich milchlaffeefarbig und feine Ujer gwar reid) und 
reundlid, on nirgends grofartig. Unjablige na: 
urliche und —— e Waſſeradern begiinjtigen den 
orgfaͤltigen Anbau, und eine durch ſein Thal Ba 
ahrte Eiſenbahn verbindet Pifa mit Arezzo. Bei 
er allgemeinen Kultur und dem sg Somer Tos⸗ 
anas iſt das Thal des A. eins der freundlichſten 
ind einladendſten Thaler Italiens. Der Olbaum 
ind der Feigenbaum wachſen zwiſchen Cypreſſen 
nd Pinien, und unabſehbare Rebengelände be: 
eden die Ujer des Fluffes. Bon befonderm pa: 
iontolog. Intereſſe ijt bad Bal d'A. oder der nad 
IW. und N. geridtete Teil des obern Urnothals, 
in ehemaliger Suüßwaſſerſee von 50 km Lange. 
dasſelbe beltebt aus den drei Veden von Arezzo, 
figline und Inciſa, die ſämtlich von einer bedeus 
mbden Süßwaſſerbildung mit Gerdlle, Grus und 
zandmaſſen bis 60 m fiber dem jebigen Flupbette 
Converjations+erifon. 13. Wufl. J. 
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erfillt find. Darunter liegt bid zu 18 m fiber dem 
A. blauer Thon, ausſchließlich mit Rejten von Sif: 
waffertieren und Brauntohlenlagern untermifdt. 
Ganj auferordentlic ijt hier der Reichtum an ver: 
—— Reſten von tropiſchen Vierfüßlern, zum 
eil Sumpfbewohnern, die nur ausgeſtorbenen 
Arten angehören, dem Maſtodon, Elefant, Rhino— 
ceros und a ablreidhen Fluppferden. 
Arnobins der Mltere, um 320 n. Chr. Lehrer 
der Beredfamteit ju Sicca in Numidien, deshalb 
aud oft der Wfrifaner genannt, wurde um 300 
Chrift und ijt vielleicht 327 geftorben. Gr ſchrieb 
nad Hieronymus, um dem Biſchof, der ihn tau: 
fen follte, feinen Chrijtenglauben zu beweiſen, 
jieben Bitcher «Adversus nationes», in denen er die 
Vorwiirfe der Heiden gegen das Chrijtentum wider: 
leat, aber zugleich dem Chrijtentum platoniſch⸗gno⸗ 
ſtiſche Ideen beimiſchte. Seine Schrift ijt reid an 
Materialien zur Kunde namentlich der röm. Reli— 
gion, weshalb ſie auch für Philologen Wert be— 
hauptet. Bal. Kettner, «Cornelius Labeo. Gin 
Beitrag zur Quellenkritik de3 YW.» (Naumb. 1877). 
Die beſten Ausgaben beſorgten Orelli (2 Boe., Lpz. 
1816), Hildebrand (Halle 1844), Oehler (Lpz. 1846) 
und Retfferfcheid (Wien 1875); eine deutſche fiber: 
jehung mit Grlauterungen hat Besnard Landsh. 
1842) herausgegeben. — A. der Jüngere war Bi: 
ſchof in Gallien in der zweiten Halfte de3 5. Jahrb. 
Von ihm find nur wenige, minder bedeutende Schrif- 
ten, befonder3 ein um 460 gefdriebener Rommen: 
tar über die Bjalmen vorhanden, welder die Grund: 
jake der Semipelagianer verrat. Seine Sdriften 
wurden von Fevardent (Kiln 1595) herausgegeben, 
fowie in Mignes «Patrologia» (Bd. 53). 
Arnold an der Halden, ſ. unter Melchthal. 
Arnold von Brescia, einer der hervorragend- 
ften Bertreter der feit Unfang des 12. Jahrh. na: 
mentlid in Frantreid) und Oberitalien auftauden: 
den reformatorifden Beftrebungen. Gin Sdiler 
Ubalards, dem er in bie Gindde gefolgt war, dod 
mebr ju thattraftigem Handeln als ju einem jtillen 
beſchaulichen Leben gefdaffen, tebrte er mit glühen— 
ber Begeifterung fiir eine fittlide Reinigung der 
Kirche nad feiner Vaterftadt Brescia suriid, wo er 
fdhon früher ein firchliches Amt belleidet hatte. 
Seine felbjt von ben Gegnern anerfannte Gitten: 
ftrenge, feine hinreißende Beredfamfeit und fein ree 
ublitanijcher Freiheitsſinn fdarte bald zahlreiche 
Anhanger um ihn, mit deren Beiſtand er ſeine fit: 
licen Teale zu veriwirtliden und den verweltlic- 
ten, in üppigleit und geijtige Trägheit verfuntenen 
Klerus gu einem wahren innerlicen Chrijtentume 
nad dem Mujter der epoheliites Beit zurüchzufüh⸗ 
ren ſuchte. Das Verderben der Kirche ſchrieb er vor: 
nehmlich den Reidtiimern der Geiſtlichen gu; daber 
er von diefen Verzichtleiſtung forderte auf weltlide 
Macht und irdifden Befig und Geniige an dem, 
was die Gemeinde sum Unterhalte ihnen darreiche 
an freiwilligen Spenden, Grftlingen und Zehnten. 
Ob Y.3 dogmatijde Lehre, namentlich bezuglich 
des Abendmahls und der Kindertaufe, von der Kir- 
chenlehre abwid, ob A. alſo Keser geweſen, ijt zwei⸗ 
felhaft: der große Johann von Salisbury, Biſchof 
von Chartres, bezeugt ihre Übereinſtimmung mit 
dem Evangelium. Gin Zuſammenhang mit ben Mei: 
nungen der Ratharer und Ulbigenfer iſt bei W. nicht 
nachweisbar. Dennod) verflagte ihn der Bifdof 
von Brescia auf der zweiten Lateranfynode (1139) 
als Reker. Innocenz IT. fegte ibm Verbannung 
60 
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und ewiges Stillfdhweigen auf. A. ging nad Frank— 
reid) zu Whalard zurück, aber vom bel. Bernhard 
febr beftig befimpft, mit Whalard auf ber Synode 
zu Send (1140) verdammt, floh er in die Schweiz 
und fand bei bem Rardinallegaten Guido eine Buz 
fluchtsſtätte. Nach Innocenz' II. Tode beftieg diefer 
alg Cöleſtin Il. den päpſtl. Stubl. A. kehrte jest 
in fein Vaterland zurück. Man findet ihn 1146 in 
dem von Parteien jerriitteten Rom, welches in: 
zwiſchen drei Päpſte raſch hintereinander hatte 
fommen und geben fehen. Cöleſtins Nadhfolger, 
Lucius IL., hatte im Sturm auf da3 Rapitol unter 
den Steinwürfen der Rimer fein Leben geendet. 
Gugen ILI. mufte gum gweitenmal vor dem em: 
porten Volfe nad) Frantreid fliehen. W. hatte an 
allen diefen Aufſtänden feinen Unteil gehabt, aber 
begeiftert von der Erinnerung an die alte Herrlid: 
feit Nom, predigte er gegen die meltlide Herr: 
ſchaft des Vapſttums und für die Erneuerung der 
alten röm. Republit. Wuf dem Rapitol ward ein 
Senat eingefekt, der in den alten Formen regierte; 
dod) die Romer befafen weder republifanijdhe Tu- 
genden nod) irgendein Verſtändnis fiir den tiefen 
chriſtl. Ernſt, durch weldhen A. ihre polit. Freiheits— 
beſtrebungen adeln wollte. Der neue Papſt Ha— 
drian LV. ſchreckte die aufſtändiſchen Romer mit dem 
Interdikt, belegte UW. mit dem Bann und forderte 
von Hriedrid) Barbaroffa, der eben über die Alpen 
gexogen war, um fid krönen gu laſſen, feine Wus- 
ieferung. x, von feinen treulofen Republifanern 
vertrieben, gerict in die Hande des Papſtes, der ihn 
aus Furdt vor den Rimern nicht gu téten wagte. 
Ginige tusciſche Große befreiten ihn mit Gewalt, 
lieferten ihn aber auf Verlangen König Friedrids 
aufs newe aus. Der Stadtprafeft von Rom Lieb 
ibn 1155 aufhängen, verbrennen und feine Wide in 
den Tiber ſtreuen. Der papftl. Hof achtete e3 ſpäter 
fir gut, jede Teifnahme an der blutigen That in 

brede ju ftellen. Die polit. Beftrebungen A.s und 
jeiner Bartei (jf. Urnoldiften) gingen mit feinem 
Tode, wenigitens in Rom, jeitweilig gu Ende, da: 
gegen bat feine Wirkfamfeit die ohnebin in Ober: 
italien vorhandene Oppofition gegen die verwelt- 
lichte Rirde und den Klerus offenbar verſtärlt. Bel. 
Gregorovius, «Gefdhidte der Stadt Rom im Mit: 
telalter» (Bd. 1—4, Stuttg. 1859—63; 3. Aufl. 
1875—77); Giefebredt, «WM. von Brescia» (Munch. 
1873). Das Leben A.s wurde mehrmals drama: 
tif) bearbeitet, unter anderm von Bodmer und 
Niccolini. 

Arnold (Chrijtoph), ein als Aſtronom beriihmter 
Bauer in Sommerfeld bei Leipzig, geb. 17. Dez. 
1650, geft. 15. Wpril 1695, verdantte feine aftron. 
RKenntnifje meift dem Selbjtftudium, worin er erft 
in fpaterer Zeit von dem Wftronomen Rird in Leip: 
zig unterftigt wurde. Auf ſeinem Wohnhauſe hatte 
er fic) ein Objervatorium erbaut. A. entdedte 
mehrere Himmelserfdeimingen friiber als andere 
Ajtronomen; namentlid) machte er zuerſt die leipzi— 
ger Uftronomen auf die Rometen von 1682 und 1686 
aufmerffam. Nod) mehr Berühmtheit erwarb er fid 
durd die Beobadhtung de3 Durdhgangs des Mertur 
durd) die Sonne 31. OFt. 1690. Nach ihm benannte 
der Witronom Schröter drei fog. Mondthaler. 

Arnold (Chrijtoph Friedr. Wilh.), nambafter 
Rechtslehrer, geb. 28. Oft. 1826 gu Borten in Kur: 
hefjen, beſuchte die Gymnaſien zu Kaſſel und Hanau, 
jtudierte ju Berlin und Marburg die Redte, habi- 


litierte fic) 1850 in Dtarburg, folgte 1855 einem | 


Arnold (Chrijftoph) — Arnold (Gottfr.) 


Rufe al Profeffor des deutſchen Rechts nad) Bajel 
und kehrte 1863 als ord. Profeſſor nad Marburg 
zurück. A. bat fid) auf dem Gebiete der Rechts: und 
Wirtſchaftsgeſchichte durch folgende Werke grimd: 
lidjter hiſtor. Forſchung betannt gemadt: « Ber: 
faſſungsgeſchichte der deut — (2 Bde., 
Hamb. u. Gotha 1854), «Zur Gefdidte des Cigen- 
tums in den deutſchen Stadten». (Baſ. 1861), : 
tur: und Redtsleben» (Berl. 1865), «Kultur und 
Recht der Romer» (Berl. 1868), «WAnfiedelungen 
und Wanderungen deutidher Stimme» (Marb. 
1875), «Deutſche Urjeit» (3. Wufl., Gotha 1881). 

Arnold (Joh. Georg Daniel), jurijt. Sarift: 
fteller und Dichter in ftrapburger Mundart, . ju 
Strapburg 18. Febr. 1780, ftudierte in S 
Gottingen und Paris, bereijte dann Deuticdland, 
rantreld. Stalien und England, wurde 1806 

brer des franz. Civilredt3 an der R tsſchule su 
Koblenz, 1809 Profeffor der Geſchichte an der 
philoſ. Faiuuat ſeiner Vaterſtadt und vertauſchte 
1811 dieſen Lehrſtuhl mit dem des rom. Rechts an 
der Surijtenfatultat. Gr wurde 1820 aud Defan 
der Qurijtenfatultat, Prafetturrat und Mitglied des 
Direftoriums de3 allgemeinen Ronfiftoriums aug?- 
burgifder Ronfeffion und ftarb ju Straßburg 
18. Febr. 1829. Als Rechtsgelehrter hat er ein ver- 
dienſtliches größeres Werk: «Elementa juris civilis 
Justinianei cum Codice Napoleoneo et reliquis le- 

m codicibus collata»y (Straßb. u. Par. 1819), 

erausgegeben; unter den mundartliden Dichtern 
nimmt er eine hervorragende Stelle etn durch ein 
Lujtipiel: «Der Pfingitmontag» (Straßb. 1816; 
2., nad den Noten des Dichters verbefjerte Aus 
abe, audgeftattet mit einer Uuswahl aus feinen 
— Gedichten, einer Biographie, einem 
örterbuch und mit 40 Illuſtrationen, Strapb. 
1850; neue revidierte Ausgabe, mit einer Litterar: 
ret. Ginleitung von L. Spad, Strapb. 1874). 
jc in gereimten Ulerandrinern und jum ard 
Teil in ftrafbburger Mundart verfafte Lujtrpiel it 
nad Goethes Ausfprud «cin Wert, das an Kar: 
Heit und Vollftindigleit de’ Anfdauens und an 
geiftreider Darjtellung unendlicher Cingelheiten we- 
nig —— nden Ddiirfte». 

Arnold (Gottir.), bedeutender prot. Rirden: 
hiftoriter, geb. 5. Sept. 1665 zu Annaberg, ftudierte 
in Wittenberg Theologie, ward als Hauslehrer in 
Dresden im Umgange mit Spener fitr das einnere 
Chrijtentum» gewonnen und —* 1696 «Die erjte 
Liebe, d. i. wabre — —— erſten Chriſten⸗ 

m J. 1697 folgte er einem Rufe als Profeſſor der 

eſchichte zu Gießen, legte aber ſchon 1698 fein 
Amt nieder, weil feine pietijtijche Froͤmmigkeit 
nidt in Gintlang fommen wolle mit der Seritren- 
ung der weltlichen Gelehrjamfeit und dem Grenel 
des Univerfititsmefens. A. ward 1700 Hofpredi 
ger der verwitweten Herjogin von Sacjen-Gijenad 
zu Allſtedt, aber 1702 feines Amtes enti t, 1705 
Prediger und Ynipeltor ju Werben, 1707 Bredi 
ju Perleberg im Brandenburgijden, wo er 30. Wei 
1714 infolge eines Schreds fiber preuß. Berber 
jtarb, weldje wabrend der Bredigt in die Rirde etm: 
drangen. Sein Hauptwert ijt die «Unparteiticde 
Rirchen: und Kegerhijtorie» (2 Bde., Franf¥. 1699: 
1700—15; 1729; 3 Bde., Schajth. 1740—49%. 
Dasſelbe ijt mit grofer Belefenbeit geſchrieben 
obwobl i Pg il und obne tritifche Sidtung 
des Materials. Der Wert des Buchs lregt teks in 
dem Umftande, dap e3 in dentider Spnade 


Arnold (Joh.) — Arnoldi (Ernft Wilh.) 


eſchrieben ijt, welche durch A. wie durd feinen 
—* 53* die Gelehrtenwelt an der 


947 


Wörterbuch jum Thucydides, von welchem er ſpäter 
eine geſchäzte Musgabe (3 Bde., Orf. 1830—35) 


itelle des Lateinifden mit Erfolg wieder einge- | veranjtaltete. Ende 1827 übernahm er das Diet: 


ihrt wurde, teils in der Freimiitigfeit, mit der 
> die Keer als ein notwendiges und hodbeden- 
mbde3 Glied der firdliden Entwidelung gu Ehren 
radte. Die iibrigen Schriften A.s, wie die «His- 
ria et descriptio theosophiae» (1702; deutid 


703), «Das Leben ber Glaubigen» (1701), «Das | 


Seheimnis der ——* ge (1700) u. f. w., 
nd in weſentlich gleidher Richtung wirlfam ge: 
efen. Seine vielfach in dieſe Schriften eingeſtreu⸗ 
m geiſtlichen Lieder wurden geſammelt und her— 
usgegeben von Knapp (Stuttg. 1845) und Gb: 
tann (Stuttg. 1855). Bal. Dibelius, «Gottfr. A. 
dein Leben und feine Bedeutung fiir die Kirche 

nd Theologie» (Berl. 1873). 

Urnold (Yob.), ein Miller in der Neumark, be: 
unt durch einen merhwitrdigen Prozeß unter der 
— ———— d. Gr. Dem König perſönlich 
efannt, beſchwerte er ſich bei demſelben darüber, 
af ibm der königl. Erbverpächter, von Gersdorf, 
urd die Anlegung eines neuen Teichs das jum 
—— nötige Waſſer entzogen habe, daß er aber 
0h durch die bereinjtimmenden Erfenntniffe 
er Regierung ju Küſtrin und des KRammergeridts 
1 Berlin gur Zahlung de3 Pachtzinſes verurteilt 
i, und daß, da er ** nicht zu erſchwingen ver: 
iocht, die Muhle ihm abgenommen und cr mit 
tiner Familie an den Bettelftab gebracht worden 
i. Der Konig glaubte hierin Ungeredtigfeit ju 
nden und iibertrug daher die nabere —— 
n Ort und Stelle dem Oberſten von Heuling. Da 
ieje gilnftig fiir ben Miller ausfiel, 8 ab der 
‘Gnig nicht nur dem Großlanzler von th unter 
en heftigſten Vorwiirjen die Entlaffung, jondern 
t Lief aud die mit der Sade beſchäftigt gewefenen 
‘ammergeridtSrate verbaften und ein fiber dad 
Janje aufgenommencs Protofoll —— 11. Dez. 
779) öffentlich belannt machen. Obſchon der vom 
riminalſenat des Kammergerichts unter dem Vor: 
ke ded Miniſters von Zedlig verlangte, nach aber: 
taliger Unterfudung abgefafte Beridt die Suitiy 
ramten von aller Parteilichteit freifprad und aud 
ꝛt pins fid) ftandbaft weigerte, ein anbderes 
teil gu fallen, jo beftimmte dod der König 1. Jan. 
780 eigenmadtig, daß drei Regierungs- und 
vei Rammergeridjtsrate und cin Fujtitiarius ihrer 
itellen entſeßt und mit einjabriger Feſtungsſtrafe 
legt würden, ebenſo daß diefe, nebſt dem — 
idter von Gersdorf, den Müller entſchädigen 
Uten. Kaum hatte jedoch Friedrich II. die Augen 
fdloffen, als die Verurteilten eine Reviſion ihres 
rozeſſes nadjudten, die ihnen Friedrid) Wil: 
‘im U. bewilligte und infolge deren fie von aller 
chuld freigefprodjen wurden. A. wurde indefjen 
13 Staatstoften entidadiat. Val. von Dohm, 
Dentwiirdigteiten meiner Beit» (Bd. 1, Lemgo 
314); Sengebuſch, «Hiftor.-redhtliche Wiirdigung 
T — Friedrichs d. Gr. in die Rechts: 
he des ets YW.» (Altona 1829); Reide, 
Friedrid) b. Gr. und feine Heit» (Lpz. 1840). 
Urnold (Thomas), engl. Sdulmann, geb. 
3, Juni 1795 ju Cowes auf der Inſel Wight, be 
chte die Schule ie Wincheſter, ftudierte ſeit 1811 
t Orford die alten Philojophen und Geſchicht— 
preiber und lebte feit 1819 gu Laleham, einem 
orfe an der Themſe, wo er Privatidiiler sur 
niverfitit vorbereitete. Sugleich begann er ein 





| Priefter geweibt. 


torat der Schule gu Rugby und ward 1828 jum 
A. fiibrte neben dem bis dabin 
ausſchließlich berridenden Latein und Griechiſch 
aud das Studtum der —— der Geographie, 
der franz. und deutſchen Sprache auf ſeiner Schule 
ein, übte die Zöglinge im ſelbſtändigen Denken und 
Urteilen und bemiabte fid vor allem, a ſittliches 
Gefiihl anzuregen und ju ſtärlen. Vornehmlich aber 
wirfte er fiir eine Reform der Schulzucht. So ge: 
jtaltete fich die Schule gu Rugby zu einer Mufter: 
anſtalt, deren Beifpiel ay en iibrigen einen Sm: 
pul3 gab. Auch forderte W. eifrig die Griindung 
von Handwerfer: und Bildungavereinen. Ym Des. 
1841 erbielt A. einen Ruf nad Orford, erdffnete 
hier feine Vorlefungen mit großem CErfolge, ftarb 
aber pliglic) 12. Juni 1842. Bon feinen Werfen 
ijt die unvollendet gebliebene «History of Rome» 
(Bd. 1— 4) das widtigite. Bgl. Stanley, «Life 
and correspondence of Th. A.» (2 Bbe., Lond. 
1845; 9. Aufl. 1868; deutid von Heink, Potsd. 
1846); Zinjow, «Thomas A.» (Stettin 1869). 

Arnold (Matthew), altefter Sohn ded vorigen, 
Dichter, Effayift und Krititer, geb. 24. Dez. 1822 ju 
Yaleham, wurde in Windefter und Rugby erjogen 
und ftubdierte feit 1840 auf der Univerſität Orford, 
wo er 1843 den Preis fir ein — über Crom⸗ 
well empfing. Von 1847—51 war er Privatfefretar 
deS Lord Lansdowne und wurde dann Schulinſpek— 
tor. Nachdem er 1848 anonym «The strayed re- 
veller and other poems» herausgegeben, ließ er 
1853 «Empedocles on Etna» und 1854 nod) zwei 
Bande «Poems» erfdeinen, worauf ihm 1857 das 
Ehrenamt eines Profefjors der Poefie in Oxford 
fibertragen wurde, dad er bid 1867 befleidete. Cr 
verdjfentlidjte 1858 die Tragddie «Merope» und 
1861 feine pags ay, pis «On translating Homer», 
in welden er die Ubertragung Homers in engl. 
Herameter befiirwortete, die er jelbjt nicht ohne 
lid verfudt hat. Ym Uuftrage der Regierung 
bereijte er 1859—60 Frankreich, Deutfdland und 
Holland, um das Unterridtsfyjtem in dieſen Lan: 
dern fennen gu lernen, worilber er einen eingeben: 
den Bericht erjtattete. Sum zweitenmal bereijte er 
bas Feftland 1865 und verdfjentlidte die Reful: 
tate feiner Beobachtungen in «Schools and univer- 
sities on the Continent» (Yond. 1868). Nachdem 
A. fon 1865 eine Sammlung feiner jerjtreuten 
Profafdriften unter dem Titel «Essays in criti- 
cism» verdjjentlidt hatte, erjdhienen von ihm 1867 
die «lectures on the study of Celtic literature», 
1868 ein Band «New poems», 1869 das Werk «Cul- 
ture and anarchy, an essay in political and social 
criticism», 1870 «St. Paul and protestantism, with 
an essay on puritanism and the Church of Eng- 
land», 1873 «Literature and dogma, an essay to- 
ward a better appreciation of the Bible», 1877 
«Last essays on Church and Religion» und eine 
volljtindige Ausgabe feiner Gedidte in zwei Ban: 
den und 1879 «Mixed essays». Als Dichter zeichnet 
fid) 2. durd) Gedantenfitlle und Reichtum der did: 
terifden Formen aus; in feinen ſtiliſtiſch ausge— 
zeichneten Eſſays vertritt er einen weit vorgefdrit: 
tenen Raditalismus. 

Arnoldi (Crnjt Wilh.), Begriinder der Feuer: 
und der Lebensverfiderungsbant ju Gotha, geb. 
21, Mai 1778, widmete RG der faufmannifden 

* 
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—— und trat, nach mehrjahrigem Aufenthalte 
in Hamburg, als Teilhaber in das Handelshaus 
ſeines Vaters zu Gotha. Seine Aufmerlſamleit 
wendete ſich bier vorzüglich auf diejenigen Zweige 
des Handels, durch welche die Ausfuhr der Erzeug⸗ 
niſſe ded inlandiſchen Gewerbfleißes gefördert ward; 
namentlich verſchaffte er dem Schuhhandel Gothas 
neue Auswege. Gr erridjtete 1804 unter der Firma 
«Ernſt Arnoldis Sohne» eine Farbenfabrit, und 
vier Sabre ſpäter wurde unter feiner Mitwirkung 
die Steingutfabrit gu Elgersburg begriindet. Als 
feit 1816 das Verlangen nad Freiheit des Binnen: 
handels in Deutfdland immer reger wurde, trat A. 
auf das eifrigfte für diejelbe cin. Gr überreichte 
1819 der Bundesverjammlung eine von 5051 Ge: 
werbtreibenden unterzeichnete Vorftellung, um die 
Uufhebung der Hemmungen des innern Rertehrs 
und eine haber Befteuerung frembder Erzeugniſſe 
—— ren. Su der 1817 erfolgten Grindung 
des faufmannifden Ynftituts der Innungshalle ju 
Gotha und ber damit verbundenen Lehranjtalt 
gab A. die erfte Veranlaffung. Seine Idee, den 
Grundſaß der Gegen{eitigfeit auf eine Feuerver- 
ſicherungsanſtalt fit den deutſchen Handelsftand 
anjuwenden, gelangte 1821 gur Uusfibrung. Un— 
terjtiikt von Froriep in Weimar und mebhrern Ge: 
finnungsgenojjen in Gotha, ——— er 1829 die 
auf Gegenſeitigleit beruhende Lebensverſicherungs⸗ 
bant ju Gotha, die als erſtes derartiges Inſtitut in 
Deuthhland ald eine febr beträchtliche Ausdehnung 
gewann und der er als Direltor bis zu feinem Tode 
vorjtand. Als der Deutſche ollverein gum Wb: 
ſchluß gedieh, ftrebte er, die in landwirtſchaftlicher 
und fommergieller Beziehung fo widtige Bereitung 
von Zuder aus Runfelrithen ber gang Deutſchland 
ju verbreiten. A. He 27. Mai 1841 ju nek eh 
einige Jahre nad) jeinem Tode wurde ihm daſelbſt 
ein Denfmal erridtet. Bal. Otto, —* Wilhelm 
YU.» (Epz. 1868); Emminghaus, « Gejdidte der 
Lebensverfiderungsbant fir Deutidland» (Weim. 
1877); Biographien A.s von Emminghaus (Weim. 
1878) und Hopf (Gotha 1878). 

Urnoldi (Wilh.), Biſchof von Trier, geb. 4. Fan. 
1798 ju Badem, einem Dorfe in der Gilet, bejudte 
die Domjdule, das Gymnaſium und das Priefter: 
ſeminar gu Trier, erbielt 1821 die Prieftermeibe, 
ward — or des Hebräiſchen und der geiſtlichen 
Peredfamlcit am Seminar, 1826 Pfarrer gu Lau: 
jeld in der Gifel, 1831 Stadtpfarrer und Dedant 
zu Wittlid, 1834 Domprediger und Domfapitular 
zu Trier und einflufreider Ratgeber des Biſchofs 
Hommer, den er nod) auf dem Sterbebette ver: 
modte, Bas mit dem Staat getroffene, von Rom 
gemipbilligte Ablommen wegen der gemiſchten Ehen 
juriidgujichen. DeShalb verjagte der Staat 1839, 
alg A. nad) Hommers Tode gum Biſchof gewablt 
ward, feine Beſtätigung, aber UW. ward mehrmals 
wiedergewahlt und endlich 18. Sept. 1842 ohne Wis 
verjpruc) des Staates inthronifiert, dem er den ge: 
forderten Staatseid verweigerte. A. reformierte in 
ultramontanem Geiſte das Priefterjeminar ju Trier, 
errichtete dafelbjt ein Rnabenjeminar nad der Vor: 
{drift bes Tridentiner Konzils und griindete eine 
Reihe von Klöſtern. Grofes Aufſehen und vieles 
Argernis erregte er 1844 durd die Ausſtellung des 
angebliden Moab Rods Chrifti. Wiewohl 
gegen 1'/, Dull. Katholiten gu dem Schaufpiele nad 

rier ftromten, rief Die Sade dod unter den Fath. 
Glaubensgenoſſen felbjt vielfach offene Mishilligung 


Arnoldi ( Wilh.) — Arnott 


tlid) mit dagu bei, dak ſich 
ent: 


———— (iby ble eta 
unter Ronge (ſ. d.) die 79 ⸗ 
Vol. «Wi 


widelte. A. ſtarb 7. Yan. 1864. 
A., Biſchof su Triere (Wien 1865). 

Arnoldiften hießen die Unhanger Arnolds von 
Brescia (j. d.), welde man irrtitmlich mit den Ka- 
tharern und Wlbigenfern in ng 

IL. verdammte fie auf der 


bat. Papht Lucius 
verfammlung ju Verona (1184), und burg 
wird ibres allerding3 mit Arnolds Lehren 
menjtimmenden Grundjakes 
dab die Saframente gott fer Priejter 

Indeſſen verloren fie fid bald unter den damals fo 


zahlreichen Gegnern der herrfdenden ; 
Aruolfo di Cambio, — rnolfo di 
Lapo, einer der beruhmteſten Architelten der Gpode 


des german. Bauſtils in Italien, gu Colle im tos 
can, Elſathal angeblid) 1232 geboren, ftarb in 
renz 13. Mary 1311. Unter ibm wurden in 
renj die Werke in Ungriff genommen, die 
der Stadt ihren wejentliden Charatter ¢ 
Gin Sailer Nicola Pijanos, war Arnolfo, 
Pautinftler und Bildhauer, zwiſchen und 
1281 in Perugia an dem grofien Brunnen befdat- 
tigt, ber 1254 begonnen worden war. 
pect er im Diente Karls von Unjou, Ronigs von 
eapel. Ym J. 1293 begann er die 
der Uufenjeite des Baptijteriums, 1295 
1298 Sta.-Maria bel Fiore (Den Dom) und 
Gemeindepalaft gu Florenj. Mud an dem 
begonnenen neuen Wauerfreife und am Sau 
Kajtellen jum Schutz des Gebiets war er beteiligt. 
Bon jeinen VBildhauerarbeiten ijt in Orvieto (j. De» 
menico) das Grabmal rdinals de ¥ 
entjtanden angeblid 1280, in der rom. 
das Tabernatel de3 Hauptaltars von 1285 erhalten. 
Urnon, jest Wadi Modſchib, einſt ae 
zwiſchen dem Gebicte der Moabiter und dem 
der Umoriter, fpater der —— heute 
den Diftriften Keral und Bella, ingt 
Hochebene öſtlich von dem Dſchebl 
el-Ghuweiteh (ſ. Abarim) und nimmt au 
wie, te durd ein wildro 
hoben Felſenufern die Bade 
Sered), Enkheileh, Saliheh und auf, 
legt, aus dem Gebirge herauSgetreten, feine 
durch cin mit dichtem Geftraud 
Delta, Engedi gerade — dem Toten 
zuzuführen. Ber ihrer Wuſt 
ten —— den —* A., by 
die heutige Pilgerftrafe ziehend SGpater bauten 
Romer fiber die fteilen Abhaͤnge des A. bei Der alten 
Moabiter-Stadt Uroér eine Strafe 


» Don welder 
nod jablreiche Spuren vorhanden 
Urnott (Neill), engl. Arzt und 1788 
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gu Dyfart bei Montrore geboren, 
jiehung im Gymnafium gu Wherdeen 1 
don 1801 die dortige Uniwerfitat. Seine 
ildung vollendete er inQondon unter St 
Home und trat dann als Wu 
der Oſtindiſchen Rompagnie, lief 
Hider Arzt ee —*— hh und 
ejudte Bortrage fiber 
bem Zitel «Elements Br pe 
1864) erjdienen und in mebhrere 
feht wurden. YW. wurde 1835 Diitglied 
der Univerfitat reat 1837 Leibarjt de: 
nigin und 1838 Mitglied der Royal-Socrety 
verdifentlidte mebrere Schriften dber das S 








Arnould — Arnulf 


efen und erfand den Arnottiden Ventilator fo: 
vie den WUrnottiden Ofen, wofür ihm 1854 die 
tumford:Medaille suerfannt ward. Später ver: 
sti! er das Werf «A survey of human pro- 
ress» (Yond, Soh A. ftarb 2. Marj 1874. 
Arnould (Sophie), rigid Kio ernjfan: 
erin, geb, 14. Febr. 1744, entzüdte 20 Jahre lang 
urd ibre Schonheit und ibre Stimme die ganje 
ornehme Welt in Paris. Sie wirkte an der pari: 
er von 1757—78 und war befannt wegen 
hres ſchlagfertigen Wike3. Ihre Bonmots erfdie: 
ien gefammelt als «Arnoldiana» (1813). Sie ftarb 
803. Bgl. «Mémoires de Mile. A., publiés par 
zamotte-Langon» (2 Bde., F 1837). ‘ 
Arusberg, Hauptitadt Regierungsbesirts 
Kreiſes A. in der preuf. Pro Weft: 
alen, an det Ruhr und an der Bergi ae 
tifenbabn, ijt Sik der Regierung, eines ts 
nd einer oftdireltion, bat ein 1 
ath. Gymnafium und eine HO ere Töch und 
ahlt (1880) 6133 G., welche Wagenjabriten, Vier: 
rauereien, eine Papierfabrif, Hol 4 eiferei und eine 
teparaturiwerfjtatte fir Eiſenbahnwagen unterhal⸗ 
om, Auf einer Anhöhe find die Trimmer der im Sie: 
enjabrigen Krieg jerftirten Burg der Grafen von 
Bejtfafen und unterhalb derfelben in einem Baum: 
arten die Rejte des Hauptfreijtuhls der weftfat. Rem: 
erichte. Die Graffdaft A. tam 1368 an Rurfbln, 
802 an Heſſen⸗Darmſtadt und 1815 an Preufen. 
Der Re Stan fel ty A., einer der indu- 
riellſten fen3, zählt (1880) auf 7697,4 qkm 
068 041 G. (gegen 981741 im J. 1875, Zunahme 
7) und (it in die Stadtkreiſe Dortmund 
odum und in die Landfreife A. (676,5 qkm, 
880 mit 40858 G.), Meſchede, Brilon, Sippttadt, 
doeft, Hamm, Dortmund, Bodum, Hagen, Yer: 
dhn, Altena, Dipe, Siegen und Wittgenftein. 
Urnsburg, ehedem eine reide Cijterctenferabtei 
n der Wetter im Kreis Gießen der heſſ. Proving 
Yberbeffen, — Hof mit geraumigen Wohn: und 
birtſchaftsgebäuden. Die Umgegend ijt reid an 
iinengrabern und alten Befeftiqungswerfen. Der 
bm. ere pict in ber Nahe vorbei. 
UArwuftadt, die bedeutendſte Stadt in der Ober: 
—— des Furſtentums Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
auſen, 18 km ſüdſüdweſtlich von Erfurt, in anmu— 
ger Gegend am noérdl. Ubhange des Tharin er⸗ 
aldes, an der Gera und an der Sweighabn ie: 
udorf⸗Ilmenau der Preupifden Staatsbahn, zählt 
1880) 10500 ©. (worunter 70 Ratbolifen) und ift 
me der alteften Stadte Thiringens, deren Vor: 
andenſein fdjon 704 urkundlich i ijt. Die 
n 12. pabr . erbaute Liebfrauentirde mit bem 
jrabmal Giinther von Sdwarjburgs veranfdau: 
ot den fibergang des roman. in den german. Bau: 
il. Die große, hijtorifd) merfwirdige Ginthers: 
thle ift 1872 niedergebrannt und an ihrer Stelle 
me neue amerif, Muſtermuhle aul pete! worden. 
das furſtl. Schloß enthalt eine Gammlung von 
sorjellanarbeiten, ijt aber ſonſt unbedeutend, A. ijt 
sib eines —— hat ein Gymnaſium, eine 
teal. und eine Burgerſchule ſowie ein mitten im 
shlofgarten gelegenes Theater. GS ift Mittelpuntt 
ir den Getreide: und Holshandel swifden der frudt: 
aren Ebene und dem Thitringerwalde. Die Yn: 
uftrie beſchaͤftigt außer mehrern Gerbereien und 
jrauereien anjebnlide Fabriten fir Handfdube, 
jriidenwagen, Wagen, Feuerfprigen, — 
chuh⸗, Korb: und Hutwaren und in der Nahe (bei 


G43 getatetes | 3 
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Plaue) cine bedeutende Porjellanfabrit. Die Han- 
delsgãrtner haben ein ftarteS Exportgeſchäft. A. 
ilt als klimatiſcher Nurort und bat Anlagen 
t Sol⸗, Dampf⸗ und — — al. 
DOlearius, «Urnjtadtifce Gefdhidte» (Arnſt. 1701); 
Hefie, «A.ks Vorzeit und Gegenwart» (Arnſt. 1842). 
Arnftein, Amtsgerichtsſtadt mit 1700 E. im 
bayr. RegierungSbesirt Unterfranten, an der Zweig— 
Sebweinfurt. emiinden. 
ruswalde, Kreisftadt im nordöſtlichſten Teile 
des hae siya Frantfurt der preuf. Pro: 
ving Brandenburg, in der Neumart, an der pom: 
merjden, pofenfden und weftpreub. Grenge und an 
der Stargard-Pojener Eiſenbahn, zwiſchen drei Seen 
gelegen, ijt Sig eines Amtsgerichts und zählt (1880) 
7359 E., welde Gijengiefereien, Dampfwollſpin⸗ 
nereien, Wollwafdercien, Dadpappefabriten und 
Damp} meidemtipen unterhalten. — Der Kreis 
— t (1880) auf 1264 qkm 43780 E. 
rutzenius, eine beruhmte holland. Gelehrten: 
familie, unter deren Gliedern folgende hervorzu— 
beben find: Johannes A., geb. 1702 ju Weel, 
wo fein Vater damals Reftor war, ftudierte 1718 
—25 gu Utrecht die Rechte und befonders Philolo- 
gie unter Duter, [ehrte bierauf ju Nimwegen und 
wurde 1742 Profeffor gu Franeler, wo er 1759 
tarb. Bon feiner Gelehrfamfeit und feinem kriti— 
en Scharfſinn jeugen die nod immer febr ge: 
agten Uusgaben des Aurelius Victor (Amſterd. 
1733), de3 «Panegyricus» von Plinius (Amſterd. 
1738) und de3 von Pacatus Drepanius (Amſterd. 
1753). — Sein Bruder Otto W., geb. 1703 ju 
—— ſeit 1745 Rektor der Lateiniſchen Schule 
gu Amſterdam, geft. daſelbſt 1763, bat verſchiedene 
Schriften über archäol. Gegenftande und eine ge: 
Hhakte Ausgabe der «Difticha» des Cato (2. Aufl., 
Amſterd. — veröffentlicht. — Robert Hen— 
drif A. Gnfel ded vorigen, geb. 19. Dez. 1777, 
Advolat gu — eſt. B. Nov. 1823, war 
ein beliebter holland. Dichter. Seine Poefien wur: 
den von feinem Gobne Pieter Nifolas W., Ge: 
neraladvotat bet dem Hoben Rat von Amſterdam, 
unter bem Titel «Nagelaten Gedichten» (2 Bode., 
Harl. 1825) zuſammengeſtellt. — Gin Sohn des 
obenermabnten Johannes AU. war Hendril Yo: 
gon es A., geb. 1735 gu Nimmegen, der 1774 
rofefjor des rom. Rechts gu Gréningen, 1788 ju 
Utrecht wurde und 7. April 1797 bafelbf ftarb. 
Widhtiger als feine jurift. —— find ſeine ver: 
bienjtliden Ausgaben des Sedulius (Leeuw. 1761), 
des Arator (Ziitphen 1769) und beſonders die der 
röm. Panegyrifer — Utr. 1790—97), — Sein 
Sohn Hermann A., geb. 1765 ju Zütphen, feit 
1800 Profeffor ber Rechte gu Utrecht, geft. 15. Nov. 
1842, hat fic) ebenfalls als Surijt und Philolog 
einen Namen erworben. 
Arnual, Dorf bei Saarbriiden (f. d.). 
Arnulf, deutſcher Kaijer, geb. um 850, war ein 
natirlider Sohn des bayr. Königs RKarlmann. 
Gin turj vor feines Vaters Tode unternommener 
Verſuch, fic die Nachfolge in Bayern ju fidern, 
mifgliidte, ſodaß er fic) mut dem ibm to friiber 
fibertragenen Rarnten begniigen mufte. Dod be: 
tradteten die Bayern ifn ftets als ihren rechten 
Herm, und als die Regierung des Kaifers Karl III. 
des Diden, feines Oheims, allgemeine Unjufrieden: 
eC hervorrief, brad er im Herbjt 887 mit einem 
Heere von Bayern und Slawen nad dem Wejten 
auf, Umſonſt berief der Kaiſer feine Getreuen ju 





950 Arnuljinger — AUroideen 
einem ReidStage nad Tribur. Die oftfrant. Gro: | ftellte fie, ald ex 622 Auſtraſien jeinem Sohne Dago⸗ 
pen, Langit ot Sereidbatt eines Manned tiberdritffig, | bert uberließ, ihm als Ratgeber gur Seite. Arnulf 
det den Gufiern Feinden fo wenig wie der Wn: | aber jog fid) ſchon 627 in die Ginjamfeit guriid umd 
ardie im Snnern ju oe ie vermodte, ertlarten fase 16, Aug. 641, Jn 
fid) fofort fir A. Rarl jog fid) nad) Wleman: | Pipins Todter Begga ratete, wurde 
nien juriid, wo er fdon im Yan. 888 ftarb. Mit | Stammoater de3 arnulfingifden oder 
Karl Abfegung und Tod fdien aber aud da8 | Gefdledts. Val. Bonnell, «Anfange ded faro 
Grbrect des faroling. Hauſes erlofden, und aud | ſchen Haujes» (Berl. 1866). — 2) Die Nacht 
in den übrigen frant. Zeilreidhen wurden von den | des Arnulf, welden die Bayern der 3 
Biſchöfen im Bunde mit den Grofen Wabltinige fung des deutiden Rdnigtums unter Ludwig dem 
auf den Thron erhoben. Zwar erfannten Odo von | Kinde und nad der grofen Niederlage pare oie 
Paris, Rudolf von Hod: und Ludwig von Rieder: | Ungarn von 907, bei — * Arnulfs Vate 
burgund ſowie Berengar von Friaul, um ſich gegen Quitpold, Graf der Oftmart, fiel, als Pose 
ibre Nebenbubhler gu ſtärlen, A.s Oberhobeit zeit: | Spike des Stammes ſtellten. Kis j beb 
weilig an, do ie te viel baran, daß diejer dadurch tete er fid) gegen Ronrad I. in volliger Sell 
eine wahrhaft taijerl. Stellung erlangt hatte. feit, und wenn er ſpäter Heinrich J. als 
A. war perjinlid tidtig, ferme Erfolge aber | fid) anerfannte, fo at er es Dod) nur, 
waren Ddennod nur voritbergehende. Den Ror: | thm die Befehung der bayr. Bistimer Mberkie’. 
mannen, welde 891 in Lothringen eingefallen und | Bald nad Ottos I. Rronung gu Maden, — 
26. Juni am Geul unweit —2 ein deutſches Arnulf als Marſchalt diente, 44 er (14. 
Heer geſchlagen hatten, brachte er 1. Nov. an der | Seine mannlide tommenjdaft 
Dole bei Lowen eine Miederlage bei, welde fie je: | 955 mit feinem Entel Berthold, der . 
bod nidt vom Wiederfommen abbielt. Ginen nidt | garn bei Au pay | —— Judith 
nri 
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dem Mährenfürſten Zwentibold gu betampfen, | welder 945 demſelben das 


ind abrlidjen Feind hatte er bald darauf in | vermablte fic) mit Hei dem Bruder 
minder ‘| brliden Feind ha é blte fi batt na — — 
deſſen Reid) auch das weſtl. Ungarn umfaßte; dod) eingesogene Herjogtum Bayern verlieh. 
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pute feine Feldjiige gegen die Mähren feinen ent: roidecn (Aroidéae), eine Pflanyenfamilie aus 
— Erfolg; an dem zweiten nahmen aud | der erg der Monolotyledonen, welthe eine be: 
Vagyaren teil, die aber ſchon 894 fid) auc) gegen | deutende Anzahl Mrten (gegen 740) umfaft, 
Deuttdland lehrten. Unterdefjen batte in Stalien | denen die grofe Mehrzahl den Tropengegenden x 





Guido von Spoleto feinen Gegner Berengar von | nur etwa 50 Urten der gemapigten Sone angebore 
Friaul befiegt, als Papſt Formofus, von Guido | Yhre Rertreter find te frautartige Pflanzen: 
bedrangt, YU. gu Hilfe rief. Dieser, der ſchon Feiber meijt tnolligem Wurjelftod, teils Straucer, 
Berengar anerfannt und begiinftigt hatte, leiftete a ſelten mittels fog. Luftwurjeln emportletter 
dem Rufe Folge und war bereits bis Piacenza vor: | teils aud Baume: oe wenige find m 
gedrungen, als der Abfall Rudolfs von Burgund | Wafjerpflanjen. Die Bliiten der W. he 
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a jur Umtebr beftimmte. Wabrend nun W. in | lid getrennten Gefdledts; feltener gwitterag. 

Burgund vergeblid) tampfte, ftarb 894 Guido, und | Perigon feblt in den meijten Fallen vollitambig 

Berengar wurde ju Pavia al’ König anertannt. | feltenern Fallen it ein zwei⸗ bis dreiteiliges, fan 
ilbetes vorhanden. Die Blitte 


























Allein Guidos Sohn und — Lambert, trat —— aus 
te zu einer 


e 

ibm gegenüber. Auf dieſe Nachricht eilte A. 895 ſtehen in der Hea groͤßern Anza ve 
abermals nad Italien, wo ſich indeſſen Lambert | einigt dicht gedrangt an einer tolbig erdidte 
und Berengar gegen ihn vereinigt und nod andere | Achſe, die den Namen Spadix ; dieler Bia 
Große auf ibre Seite gejogen batten. A. wandte tentolben ijt von einemt oft febr gefaãrbte 
fic) zunächſt gegen das von Guidos Witwe, Agil- großen Hüullbiait, der fog. Spatha, w yeben. D 
trud, verteidigte Rom und nahm es mit Sturm. | meiſt ganzrandigen, f gelappten Bil 
Darauf vom Papite Formojus 896 gum Romiſchen | ftehen an den mit aufredten oder Eletternden Str 
Kaifer gefront, erfrantte er und febrte mit Rid: | men verjehenen Arten wedf ; von Den 
laſſung ſeines Sohnes Ratold nad Deutidland gus | gen Weten, die ein Mnolliges baben, ftebe 
tid. Hier ftarb er 8. Des. 899 gu Regensburg. Cr | die Blatter ausfedlichlid an dem fe tern. D ce 
hatte gewünſcht, daf nad) feinem Lode die Herr: | oder mebrjamigen te = gewoͤhnlich bee 
ſchaft an ſeine natürlichen Sohne Zwentibold, den | artig ausaebildet. : [ebbaft ar 
et in Lothringen gum König gemadt, und Ratold | nen Laubblatter und der gefarb 
fommen möchte, aber die Großen, welde fiirchteten, | Spatha find viele W. beliebte Si rpflange eo 
daß bei einer neuen Abweichung von der bertimm: | fo 3. B. Arten der Gattungen Philodem ron, Ca 
lichen CErbfolgeordnung die deutidjen Lander ſich Anthurium, Colocasia. Botanifer beze 
vollig voneinander trennen modjten, wablten ein: nen dieſe PHlanjenfantiliemit dem Rex 
ſtimmig feinen legitimen einjigen Cohn, Ludwig (Aracéae) und bebalten den Musbrad 
das Kind, mit dem 911 die Rarolinger in Deutid: | nur fur eine Unterfamilie der Mracten bet. 
(and erlojden. Bol. Diimmler, Werdidhte des oft: | Biele W. puntos ſolche mit ftart entmi 
fränk. ReidS» (Vd. 2, Berl. 1865). ter Blitten| eide, jeigen eine in pbyfoleg 

Arunlfinger find 1) die Nachlommen de3 Bi- | Besiehung fehr intereijante Grid tinung > bie 
idofs Arnulf von Mek (612—627), welder, frant. | tenjtinde tonnen fid — —* man § 
Herkunft, in Gemeinſchaft mit feinent Freunde, dem | der Spatha faft pans , durd lebbal 
altern Pipin, 611 an der Spike der auſtraſiſchen Atmung (7. ») edeutend ermarmen. — 
Ariftofratie den Sturz der Konigin Brunhild her: | einigen A. beo achtet worben, dab die Denepera 
beifuhrte und Auſtraſien dem neuftrifden Könige des Bliitenfolbens bei einer & rttemperatur e 
Chlothar Il. untermarf. Diejer gewahrte dann den | 21° C. bis auf 43°C. fteigen, ) um 22°C. § 
beiden den groften Einfluß auf die Regierung und | fein lann als die der umgebenden Quft. 
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Arolas — Aromatijde Mitte! 


bernde und blabu 
angewendet erregen jie die Hautnerven; au 
abre in den ein Teil ihres fliidtigen SIS von der Haut in das 
te 1821 Profeß ab und wurde in | B 


Arolads (Suan de), fpan. Didter, geb. 20. Juni 
305 ju Barcelona, fam friih nach Valencia, wo 
ſchon im 14. den de [as Eſcuelas 
ias trat. Cr 
inem Orden nad vollbradten Studien 1825 jum 
iymnafiallehrer ernannt, welde Stellung er bis 
342 innebatte. Cr erfranfte 1844 an einem ſchwe⸗ 
m Gebirnleiden, genas nur auf furje Zeit, um 
ann in vollen Wabhnfinn ju verfallen, in dem er 
5. Nov. 1849 ſtarb. Sh 
Libro de amores», «Poesias pastoriles», «Cartas 
matorias», zeichnen fic) durch ungewöhnliche Form: 
ewandtheit aus. Mit nod entidiedenerm Erfolge 
altivierte er fpater die lyriſch-epiſche Dichtung; 
tine Ritter: und vaterlandijden Romanjen, befon: 
ers die «Moriscos», und feine orient. idtungen 
ehören ju dem Beſten, was die Spanier auf die- 
mn Gebieten geleijtet haben. Gin größeres roman: 
ſches Gedicht «La silfide del acueducto» behandelt 
ine vaterlandijde Gage in verjdiedenen Metren. 
(ud) überſehte er mit groper Virtuofitat die Ge— 
idte und die Tragddie «Moises» von Chateau: 
tiand. Seine «Poesias caballerescas y orien- 
ales» erjdhienen 1840 und 1850 in Valencia, 1842 
1 Barcelona ein Band «Poesias», Seine erotifden 
zedichte, in denen aud) eine Bearbeitung der «Ba- 
ia» des Johannes Secundus enthalten ijt, wurden 
843 (3 Bde., Valencia) gefammelt und Gejamt: 
usgaben feiner poetifden Werle 1860 (3 Boe., Vas 
encia) und 1867 unter dem Titel « Poesias reli- 
iosas caballerescas, amatorias y orientales» 
3 Bde., Valencia), ſowie 1879 unter dem Titel 
Poesias del Padre Juan de A.» veranſtaltet. 
Arolfen, Haupt: und Refidensitadt de3 Firften- 
ums Walded, hat (1880) 2409 meijt evang. E. und 
it Sig der obern Landesbehörden und eines Amts— 
eridts. Das — 1710—20 erbaute Re: 
denzſchloß enthalt eine Bibliothel von 30000 Ban: 
en, eine ſehr reichhaltige Sammlung von Münzen 
nbd pompejanifden Bronzen (ber 700 Nummern; 
al. Gãdechens, «Die Untifen de3 Muſeums ju A.», 
863), viele Gemalde, darunter poe von Weft, 
(ngelita Kaufmann, Fifcbein u. |. w., foie eine 
ortrefflide, nad dem Leben von WAlerander Trip: 
el in Rom angefertigte Marmorbiifte Goethe. Jn 
er Stadttirde befinden fic) drei Marmorftatuetten 
Glaube, Liebe, Hoffnung) von Chr. Raud, der, 
{eid W. von Raulbad, gu A. geboren ward. 
Aromatifd (vom gro. dpwua, Wiirjze, Ge: 
rites), gewiirshaft, nennt man Stoffe, welde einen 
raftigen und Sg eh Gerud und Ge: 
chmad haben. Die Beſtandteile, welden fie diefe 
tigenſchaft verdanten, das Aroma, find gewöhn— 
ib dtherijde Ole (j.d.). Die axomatiſchen Sub: 
anzen dienen als Gewiirge (wie Zimt, Gewiirjnel: 
en, Citronſchalen, Piment, Musfatnuf und Mus— 
atbliite u.f.w.), als Urgneimittel und als Parfitme: 
ien (wie Benzoẽharz, Storar, Tolu: und Perubal: 
am), gur Verſcheuchung jdmarogender Ynjeften, sur 
zerhutung desGärens, Schimmelns, Faulens u. del. 
omatiſche Mittel nennt man diejenigen 
(rgneien, welde flidtige, zumeiſt woblriedende 
therifde Ole enthalten , aud) als Gewiirje benutzt 
yerden und eine leidt erregende Wirlung auf die 
terven ausüben. Sie reijen, innerlid) gereicht, ju: 
adft bie Geſchmads- und Magennerven, befor: 
ern bie Abjonderung des Magenfafts und regen 
ie Magen: und Darmbewegung an. Infolge defen 
elten fie als appetitmadende, verdauungsför— 


on ſeine Jugendwerle: 


genommen, lönnen fie eine a 
des Bl ihren. 
Snbalationen werden fie benugt, um die Abſonde— 
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ibende Mittel. Uußerlich 
fann 
{ut aufgenommen werden. größern Mengen 

emeine Erregung 
ut: und Nervenjyjtems Pecbeitihren. Bu 
rung der Luftrdhrenjdleimbaut gu bethbatigen. Bei 
leidhten Storungen der BVerdauung (Dyspepfie), 
bei Blähſucht (Flatulenz, ſ. Blabungen) u. f. w. 


“werden fie in Form von Pulvern, Theeaufgiiffen, 


fpiritudjen Tintturen (Mtageneliriren) u. ſ. w. be— 
nugt. Bei Lahmungen und allgemeiner Rerven: 
ſchwäche wendet man fie duferlid als Cinreibungen, 
und zu — aromatiſche Wafjer, fpiritudfe 
Ausziige ſowie WUbfodungen in Form von aroma: 
tiſchen Badern an. Bet Matarrh der Luft: und 
Sdlingwege, bet abnormer Schleimabfonderun 
im Keblfopf und in der Luftrdhre, bei Aſthma dur 
Lungenemphyfem werden Ynbalationen mit aro: 
matijden Mitten in Dampfform verordnet. Dian 
unterſcheidet je nach der Wirkung milde und ſcharfe 
aromatifdhe Mittel; bei letztern rührt die ftarfer 
reizende Wirfung meift von einem Allaloid ber, 
und die durd fie auf den Magen und Darm be: 
wirkte Reizung fann hy bis zur Entzündung ſtei⸗ 
ern. Eine andere Abteilung der aromatiſchen 
Mittel bezeichnet man insbeſondere als blähung— 
treibende (Carminativa), indem fie vorzugsweiſe 
die Bewegungen des Darms fordern; ſchließlich 
trennt man auc) die Gruppe ber bittern aromati- 
ſchen Mittel ab, die man bejonders bei Magen: und 
Darmaffettionen, entitanden aus einfadher Dys- 
epfie, fiir niiglid) halt. Bon den aromatifden 
itteln find milde: Ramillen, Pfefferminje, 
Rraujeminge, Lindenbliiten, Flieder sar 
Rosmarin, Meliffe, Dill, Guendel (Seld üummel) 
und die eigentlichen Gewitrje: Gewiirjnelfen, Nene 
Würze (Semina Amomi), "pitted occa Simt, 
Banille, Muskatnuß u. ſ. w.; blabungtrei: 
bende: Fendel:, Anis-, Kiimmel:, Koriander⸗ 
famen; bittere: Kalmus, Wermut, Nellkenwurzel, 
Kastarille, Pomeranjen; aud) der wurmtreibend 
witlende Sittwerjamen; fdarfe: weifer und 
ſchwarzer Pfeffer, Spanifder und Cayennepfeffer, 
—— Ingwer u. a.m. Die belie — 
um Teil offizinellen, zum Teil als Volksmittel ge: 
räuchlichen Praparate find: aromatifde Krau- 
ter (Species aromaticae) aus einer Mijdung des 
trodenen Krautes von Pfefferminge, Rosmarin, 
Quendel, Majoran, Lavendel u. f. w. beftehend; 
aromatijder Spiritus (aud) Karmeliterſpiri— 
tus fowie Sdlagwafjer genannt) aus Römiſcher 
Kamille, Pfefierminge, Ingwer, Pomeranjen, Kal⸗ 
mus, Dius lainuß uſ. w. mit Spiritus und Was: 
fer deftilliert; aromatijdes Pulver aus Zimt— 
fajfie, Rardamom und Yngwer; aromati} hes 
Waſſer (ard Kinderhalſam genannt): Salbei, 
Rosmarin, Pfeſſerminze, Fenchel, Lavendel — 
tajfie, ebenfalls mit Spiritus und Waſſer defti iert; 
aromatij de Bader find Aufgüſſe aus Majoran, 
Pfefferminze, Kalmus Feldtimmel; aromati— 
ſches Pflaſter * Magenpflafter genannt) be— 
fteht aus Wachs und Terpentin mit atherifden 
Hien und Harjen; aromatifde Inhalationen 
nd Ginatmungen von Dampfen warmer RKamillen-, 
lieder: und abnlider Aufguſſe oder von Terpentin; 
aud gebort iether die Einatmung der balfamifden 
Luft der Fidtenwalder. 
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Aromatiſche Verbindungen — man in 
der organiſchen Chemie eine große Gruppe von 
ern, die als Ablömmlinge des Benzols 
C, betradtet werden. Gie lajjen fid von dieſem 
ableiten, indem eg gi eg des Benjzols ent: 
weber einzein oder zu mehrern durch andere Ele— 
mente oder Atomgruppen erſeht werden; fo entſteht 
Chlorbenjol, indem ein Chloratom an die Stelle 
von einem Wafferitoffatom tritt, es ijt alſo C,H, CL. 
Durch Subjtitution eines weitern Wafferjtoffatoms 
durch Chlor entfteht Didlorbengol C,H,Cl,, ein 
— Chloratom bildet Trichlorbenzol C. H, Cl. 
sy ; auf gleiche Weife verhalten fic) Brom und 
Yo weitere Verbindungen entitehen, indem die 
MAtomgruppe NO, an die Stelle eines — 
atoms gelangt; — gia i ay NO, 
—— O. H. NO.)., Trinitrobenzol oder 
C. H.(NO, ; die Atomgruppe NH, bildet Phenyl⸗ 
amin C,H,(NH,); die Atomgrup : — wenn ue 
einmal eintritt, verwandelt das jl in sg ie 
oder Garbolfaure C,H, OH; verteitt 1 wet 
ferjtoffatome, fo entite t Reforcin CoH H),, ‘ar 
aleide Wtomgruppen flen das Benjol in Pyro: 
——— C,H; (OI tibergehen; die Atomgruppe 
COOH ape e3 in Benjoejaure C,H, COOH ilber; 
aud) Alkoholradikale fonnen fubjtituierend eintre: 
ten, fo bildet dad Methyl CH; aus dem Benjol das 
Toluol CyHs(CH;), das Xylol C.H,(CHy),, das 
Melityter C,H, (CH, )s u. f. w. e Clemente und 
Radifale tinnen —* allein Sasi: fiir ſich, fondern 
aud) verſchiedene nebeneinander fubjtituierend wit: 
fen und bilden dann 4. B. Yoddlorbenjol C,H, JCI, 
See, 0. — Trinitrodlorben: 
zol C,H, a NO,),Cl, Brombe eration oder 
C,H, Br(SH), Salicyljaure H, (OH) (COOH), 
Hteraus erbellt ſchon, wie groß die ‘Reihe der bier: 
hergehörigen Ver indungen ift, fie wird aber nod 
— ehr erheblich derlangert, daß viele der 
r in iſomeren Formen auftreten, i in denen fie 
—33. Zuſammenſehung, aber verſchiedene Eigen— 
i — haben, ſo ſind z. B. allein drei verſchiedene 
Säuren von der —— age der Formel 
C,H,(OH)(COOH) betannt: die Orybenjoejaure, 
die Salicylfaure und die Baraorybenjoéjaure. fiber 
die — dieſer Verbindungen ſtehen 
wei verſchiedene Anſichten ſchroff gegenüber. Na 
er Lehre von Kelule ſind die ſechs Kohlenſtoffatome 
in einer geſchloſſenen Kette oder in einem Ringe 
gruppiert, und zwei benachbarte Atome binden ſich 
gegenteitig jo, daß von den vier Verwandtidafts: 
einheiten jedes Atoms jedesmal nach der einen 
Seite hin zwei, nach der andern eine verwendet 
wird, um das R achbaratom gu verfetten, wabrend 
bie vierte Verwandtidhaftseinheit im Benjol dazu 
dient, um je ein Atom Waſſerſtoff an je ein Atom 
— 2— off zu binden. Die einzelnen Atome, des 
Kohlenſtoffs wie des Waſſerſtoffs, ſind untereinan: 
der gleidwertig; wird baber Cin Waſſerſtoffatom 
durch cin anderes Atom oder Radial jubjtituiert, 
fo ift nur ein Fall mö te, jede Iſomerie ift aus: 
geſchloſſen; iſomere Verbindungen entfteben bei 
Gintritt zweier Atome oder — dadurch, daß 
dieſe eine verſchiedene Lage — einnebmen. 
Bezeichnet man die — Koh ——— mit 
fortlaufenden Zahlen von 1 bis 6, fo find — 
Palle möglich: 1) das Clement oder Radital A if 
an das ——— jatom 1 gebunden, während B 
an das Kohlenſtoffatom 2 oder 6 gelagert ift (Ortho: 
ftellung); 2) A ijt an 1, B an 3 oder an 5 gebunden 


Aromatifdhe Verbindungen — Aronicum 


geburtben 
Para telly : 


ng). Fie Be er von Rolbe 
ten Theorie leitet hg 3 Benjol von dem 
ab, und gwar fo - in je drei Molekilen 
Methan ‘preimal drei toffatome durd drei 
dreiwertige Methin en (CH) vertreten mer: 
den, wodurd) zugleich die  Rer indDung zum [: 
molefiil bewirft wird, welches demnach Tri 
Trimethan ift und bem nad Kolbes —— — 
die Formel (CH), HC; zulommt. Hier find 
einzelnen Atome nicht gleidwerti — es Avg 
jen verjdiedene Produlte entſt Thelbona eee je nadbem 


(tetaftetune); 8), 8) A iftan 1, Ban 4 


oder eins der Wafjerftoffatome der 
pen durch Elemente oder a oo — 
erſt das eine derſelben dargeſtellt DH, Bento erllã⸗ 
ren ſich die verſchiedenen ane der Ory — 
gruppen, ſo iſt die 
(CH); H(OH)C, (COO ), die nod un 
[é, «Unnalen der Chem 
137, 6. 129; Bo. 162, S. La — 
«Journal fiir prattide Chemin (9), Bo 38 2, S. 162; 
Urona, alte Stadt in der ital. P 
an einem Bergabbang weftlid am 
Dampfidiffe, eine Sh ifibaufdule — 
—— und lebendigen Handels⸗ und 3 ⸗ 
der 
Borromeo geboren, welchem 1697 unweit A. 
ei bem Priefterjeminar, ein — Standbild er. 


eins der drei Waſſerſtoffatome der 

wird; fo find zwei Phenole mb — 

(CH), H, (OH)C, und ates ce 

fauren durch Vertretung verfdiedenwerti 

ferftoffatome durch Hydror ‘oben 

ornbenzoéfaure (CH),(C OH) C; — —— 

licylfaure (CH); H(COO cu LCOOH 

Hot metas — (CH), H) H, C,( 
Bb. 

der ‘organifden Chemie⸗ Bo. 2, 

derfelbe, «Nurzes Lehrbud ber organij 

(eft 1 u. 2, rune rial. ong —* 

Lago⸗Maggiore gelegen, durch et 

Novara (37 km wt bees best ti) — 

verbunden, zahlt ie al Gemeinde 

und hat ein fetes S105 einen 

tehr. Jn dem 984 erbauten und 1674 

brunjt grofenteilS zerſtörten Caine wate ke 

ridtet wurde, das auf einem 14 m hohen 

fodel ftebt und obne diefen 20 m bod it. Soni. 



















Hande und Fife der Figur ong , das 
iibrige ift aus gefdlagenem Be 
wahrt Raum fir vier — [lan 


Aronia ok 


ers., — —— Ame- 
5 — Neck., 
amilte Der Kompoſiten, —— he in 
den Alpen und den tin ebirgen ded ei 
eine auc) in Gibirien, — 
rennierende Kräuter mit be 
blatterten Stengeln oe 

ftengelumfa enden © iy ag 

Spite de Stengel und der Aifte ar — 
ahnliche arate — 

nete Linné die Arten d 

Xn den Alpen fommen 2 he 

Sag ca me — die — 
vor, welche bei den Ram 
Gamswurjel —— und Sdwindel: 
traut fiibren. Man findet biefe und die 

YUrten aud) al Bierpflanjen in den 

bluhen vom —— 
und laſſen fic) dur bering der Stide, die im 
eicht vervielfaltigen.” 


Herbjt erfolgen m 


Aronsftab — Arqua 


Aronésftab, UArondsftarfe, Aronswurzel, 

unter Arum. ; : ; : 

Urowaken, fidamerif. Peer ia im brit. 
nd holland. Guiana zwiſchen den Flüſſen Coren: 
jn und Pomorun. Die W., gegenwartig auf un- 
efahr 2000 Seelen gufammengejdmoljen, bewohn⸗ 
m ehemals den ganjen Küſtenſtrich gwijden dem 
(majonas und dem Golf von Paria, von wo fie 
uf die umliegenden pute fiberjesten. Sie wagen 
or der Uusbreitung der Karaiben die Urbewohner 
ller diefer —— Auf den Inſeln wurden ſie 
on den Karaiben ausgerottet, welche die arowali— 
hen Weiber ſich beilegten. Dadurch entſtand unter 
en Weibern der Inſellaraiben eine förmliche 
Riſchſprache, die aus karaibiſchen und axowali— 
hen Elementen zuſammengeſetzt ijt. Bal. Schom— 
urgk, «Reiſen in Britifd-Guiana 1840—44» 
mit einer Grammatit von Quandt, 3 Boe., Lpz. 
847—48); Brett, «The Indian tribes of Guiana» 
Lond. 1868). 

Urpad, der erſte Groffiirft der Magyaren, die 
nter feiner Anführung Ungarn in Befig nahmen, 
ugleid) der Begriinder des Reichs und Ahnherr der 
ngar. Könige von Stephan dem Heiligen bis An— 
reas ILI. (997—1301), bie deShalb Arpaden ge: 
annt werben. A. war vor 894, in den frithern 
siken der Ungarn am Bug, Dnijeftr, en und 
dereth, Grophirit. sn Ronftantinopel herrſchte 
rit 886 Leo der Weije, der die Magyaren jum 
lampf gegen bie ni aufforbderte, welde aud 
on den erjtern unter der Anführung Liuting, eines 
Sohnes des A., dDreimal befiegt wurden. Im J. 
93 finden fid) die Magyaren zuerſt — weftlid 
on den Rarpathen, indem fie in Gemeinſchaft mit 
aiſer Urnulf die vlahren belãmpften; 894 brachen 
e gum erſtenmal in Deutſchland ein. Um dieſe 
jeit alfo wird A. fein Volk in die Ebenen der Thei 
eführt haben, wo iiberall gwar eine diinne Bevil« 
‘rung (Slawen), aber rd ftaatlide Verbindung 
dh befand. Wud) die Bejegung des eigentliden 
fannonien erforderte feine gropen Kämpfe, da 
eder Arnulf nod feine fhwaden Nadfolger aus: 
ridhende Macht beſaßen; das Reich der Mähren 
ber wurde ebenfalls von den Magyaren 905—907 
ernidtet. Zwiſchen den Petfdenegen, welde die 
‘fibern dftl. Sige der Ungarn cingenommen . 
m, und diefen lehtern bildete wahrſcheinlich das 
eutige Siebenbiirgen als berrenlofed Land eine 
zrenzſcheidung. Nad der Sage hat Jubutum, ein 
ngar. Heerfilhrer, es auf Befehl A.s erobert. Aus 
laijer RKonjtantinus’ Schriften geht hervor, daß die 
ngar. fieben Stamme (ein acter waren die Raba: 
on, die fic) von den Chaſaren getrennt und mit 
en Ungarn vereinigt —— an den Flüſſen unter 
yren Stammeshäuptern wohnten, die wieder unter 
em Groffiirjten ftanden. Das Verhaltnis der Un: 
‘rordnung ijt unbefannt. A. foll, nachdem er 898 
inen Rei “| nad) Sjegedin berufen und die Ver: 
saltung und Redtspflege geordnet hatte, 907 ge: 
orben jein; er binterlies einen minderjabrigen 
Sohn. A.s Leben ift vielfach Gegenftand der Dar: 
ellung in der nationalen Kunſt und Litteratur der 
ſtagyaren —— 

rpeggio (fpr. Arpedſcho), Urpeggiatura 
yom ital. arpa, bie Harfe, abgeleitet) nennt man 
as Angeben der Uccorde auf Klavier: und Geigen: 
iftrumenten nad) Harfenweije, d. 5. indem man die 
‘One eines Accords nicht zuſammen und gu gleider 
‘eit, fondern nadeinander, wie auf der Harfe, er: 
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Hingen laft. Dad jest gebräuchlichſte Zeichen fiir A. 
(dad Arpeggieren, wie man aud) fagt) ift z, wel: 
hes bem Accord vorgefest wird. Hin und wie: 
ber findet man aud) einen Bogen ( angewendet. 
ro nennen bie arpeggierten Wecorde aud 
«gebrodene» Accorde; meift verfteht man aber 
unter [ebtern folde Figuren oder Tongruppen, welde 
aus der Zerlegung von Accorden fid) geftalten und 
in welden die etnjelnen Accordtöne mannigfade 
Verſeßungen erfahren können. Golde Sigueen find 
aud die = Albertiſchen Baffe (Harfenbaffe, ar: 
eggierte Bäſſe), welche von Domenico iberti 
als Sänger und Klavierſpieler in der Zeit von 
1730—40 in Italien und Spanien berühmt) be— 
nannt find, weil derſelbe in ſeinen Klavierkompo— 
tionen ſolche zerlegte und zergliederte Accorde als 
egleitungsfiguren beſonders häufig anbrachte. 
Das A. wird in der ältern Klaviermuſik um 1700 
fe haufig gebraudt, daß ganze Stiide in folden 
ccorden gefdrieben wurden. 

MArpent, das widtigite altfranz. Feldmaß, wel: 
es aud in Belgien und in der franz. Schweiz ge: 
braudlid) war, dem friihern deutſchen Morgen und 
Ader entipredhend. Der W. ftammt von der Arepenna 
ber Gallier, welde mit bem Semis oder Uctus der 
alten Rémer (von 14400 altröm. Q.⸗F.) dberein: 
ftimmte. Der W. war nicht überall * und hatte 
uberdies verſchiedene Gattungen. Der parifer A. 
enthielt 32400 par. Q.⸗F. = 34,189 jehige a; der 
———— oder Arpent d'ordonnance, 
aud Arpent des eaux-et-foréts, enthielt 48400 

ar. Q.⸗F. = 51,072 a und diente fiir die Vermef- 
ungen aller Waldungen und Domanen de3 Staats; 
der gemeine A. enthielt 40000 par. Q.⸗F. = 42,2084 
und war in den Provingen Brie, — Gaͤ— 
tinais, Orléannais 3— u. ſ. w. in Gebrauch. 
Wn die Stelle dea W. iit feit Einführung des metri— 
ſchen Syſtems das Hektar getreten. 

Arpino * alte Arpinum), Stadt in der ital. 
—— Caſerta (Terra di Lavoro), im Diſtrilt 

ora, unweit des Garigliano (Liris), zählt (1880) 
als Gemeinde 11 793 G., welche rake Went: 

apier undLeinwand produjieren. Yn der Nabe be: 

ndet fid) die vorjiiglide Maldinenpapirabrt pon 

efévre, Das alte Arpinum war urjpriinglid 
eine volstifde, dann eine famnitijde Stadt, wurde 
302 v. Chr. mit dem rim. Birgerredhte, 188 mit 
dem vollen Stimmredte befdentt und ijt nament: 
lid berithmt als Geburt3ort des Marius und des 
Cicero. Lebterer erblidte das Licht auf einer kleinen 
Inſel (San:Domenico) an der Mtiindung ded nabe 
im Norden bei Iſola in den Liris miindenden Flip: 
dens Fibrenus, die feinen Eltern gehirte, und auf 
welder fein Bruder Quintus das Landgut Arca- 
num befafB. Den Umfang der alten Stadt begeid): 
nen bedeutende Rejte von 2—3 m diden cyllopi- 
fden Mauern und von polygonen Bauten. Die 
foloffalften Trimmer der [ehtern befinden ſich in 
dem haber gelegenen, gum Teil nod) bewohnten 
Stadtteil, welder Civitavecchia heift und einjt die 
Citadelle bildete. 

Arpino (31 Cavaliere d’), ſ. Cefari (Giufeppe). 

Arpinum, Stadt der Bolster, f. Urpino. 

Arqua, Marftfleden mit 1416 G. in der ital. 
Proving Padua, am ſüdöſtl. Abhang der ry ser 
und an der Gifenbabn Padua-Bologna, 19 im 
Sidweften von Padua gelegen, ijt viel beſucht we: 
gen des Hauſes, in weldem Petrarca wohnte und 


954 


1374 ftarb, und in dem nod fein Hausrat aufbe- 
wabrt wird. Das Grabmal des Didters, auf dem 
dag des Ortes, ift von rotem Marmor und 
von Jeinem Schwiegerſohne Broſſano erridtet. 
Die Biijte ftammt aus dem J. 1667. Die Higel 
der Umgegend liefern guten Wein und trefflide bel 
gen und find berühmt wegen ihrer Schwefelquellen. 
Arquebufade und Urquebufe, f. Urteb... 
Argues, Stadtden mit 1000 E. im franj. De: 
art. Riederfeine an der Bethune und der Linie 
ontoije-Dieppe der Weſtbahn, 6 km ſüdöſtlich 
von Dieppe gelegen, triegsgefhidtlid mertwiirdig 
burd) den Sieg, den Hier 21. Sept. 1589 Hein: 
rid LV. dber das Heer der Ligue erfod)t. 
acacha, Urrafatida, ſ. Uracada. 

Arrak, Wrat over Rad, ijt der im ganjen 
Orient verbreitete und aus Indien ftammende 
Name fir einen ftarten Branntwein, welder teils 
aus Reis, teils aus dem Gafte der Rofosnubpalme 
und Dattelpalme (Toddy genannt) dargeftellt wird. 
Der A. von Goa und der von Colombo (auf Cey- 
= wird obne weitere3 aus diejem Safte, nachdem 
er ber geiftigen Garung unterworfen worden ijt, 
abbeftilliert, ber M. von Batavia und Samaica da: 
gegen aus Reis und Melaffe (Suderfirup) mit 
etwas Tobby (nidjt aus Reis allein) fabrigiert. 
Der Reis wird gemaljt, d. h. in Wafer eingeweicht 
und dem Reimen überlaſſen, ſodann getrodnet und 
weiter fo behandelt wie das Gerftenmals und der 
loners bei der Fabrifation des Rornbranntweins, 
nänilich mit warmem Waſſer eingemaifdt, der Ga: 
tung unterjogen und ſchließlich deftilliert. Oft un: 
terbleibt das Maljen des Reiſes; Melaffe und 
rao Me t man jedenfalls erft dann hinzu, wenn 
die Maiſche (der Brei aus Waffer und geteimtem 
Reis) sur Garung geftellt wird. Bei der Deftilla: 
tion der gegorenen Maſſe erhalt man junddjt die 
dritte (geringfte) Sorte des A.; dieje, mit etwas 

fler vermijdt, wieder deftilliert, liefert die zweite 
Corte, und hieraus geht durch eine abermalige 
Deftillation die erfte Sorte hervor, welde jedoch 
nur felten verfandt wird. Der gripte Teil ded im 
Handel erfdeinenden echten A. wird gu Batavia 
auf Sava bereitet. Yn Europa, namentlid) in 
Deut}dhland, wird tinjtlider A. aus völlig fuſel— 
freiem Spiritus mit allerlei Zuſätzen, — 
—— Utherarten und farbenden Subſtanzen, 
argeſtellt und damit eine ſelbſt dem Kenner nicht 
immer bemerfbare Nachahmung erreicht. Guter 
echter A. iſt klar, meiſt farblos oder hellgelb, von 
eigentümlichem, angenehmem Geruch und Geſchmack 
und enthalt gegen 50 Volumenprozente Allkohol. 

Arrafan, Pintterind, Landfdaft, ſ. Aracan. 

Arrakeſſenz, f. — 

Arran, die größte Inſel der mittelſchott. Graf: 
ſchaft Bute, im Clydebuſen, im W. durd den Ril: 
brannan:Sound von der Halbinjel Cantire getrennt, 
ift 32 km [ang und bis 16 km breit, bat einen Fla: 
denraum von 413 qkm und wird von beidebeded: 
ten Bergen durdjogen, die im S. 280 m erreiden, 
int N. aber höher und gang befonders jerfliftet 
find. Hier fteigt der re ae Regel —5* 
oder Gaodh-Bhein (Windberg) 875 m hod auf. An 
der im ganjen fteilen und Elippigen Ritfte fommen 
bod ie viele ebene Stellen vor, und das Shis— 
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fanthal, fitdlid) von dem durchhöhlten Bajaltoor: 
gebirge Druimodune, ijt der früchtbarſte Teil der 
nfel. Die geolog. Bildung ift febr mannigfaltig. 
Devonifdhe Sandjteine, Micaſchiefer, Kallſteine der 
RKoblenformation, Trapp und Granit lommen vor, 
und der Goatfell liefert Safpis, Achat, Bergtryitall, 
den fog. Mrran-Diamant (Arran-stones). A. 
enthalt maleriſche Partien mit Wafferfallen u. f. w., 
awd) viele Höhlen und Heldengraber der Vorzeit 
und foll, der Gage nad, lange Mufenthaltéort 
Oſſians geweſen und diefer auch dafelbft gejtorden 
jein. Su den megalithifden Steindenfmatern der 
Inſel gebirt der Keſſel Fingals, nicht weit von der 
34m trefen Königshoͤhle, weldhe die Suflucht Braceé 
gewefen ijt. Die 5234 E. der Inſel find proteftan: 
tiſch, jedod) irifden Stammes, treiben Landwitt 
ſchaft, Biidtang und Handel mit Sdweinen. Die 
Heringsfiſcher treffen fic) in Loch-Ranza im nérdl. 
Leile der Ynfel. Lamlafh und Kilbride, au 
der Ojttiijte, find Dörfer; erſteres hat den beften 
Hafen am Clydebufen, gefdhitht durch ein tleimes 
Giland, Holy-Island, mit einer Rlofterruine. Bn 
der Ojttifte liegt ferner das Fiſcherdorf Brodid, 
an der Brodidbai, und in der Nabe das alte Salob 
Brodvid-Caftle des pre 3 von Hamilton, dem 
der gripte Teil der Inſel abit. 
rrangieren (frj.), d. 1. ordnen, einrichten, jt: 
rechtmaden, heißt in der muſilaliſchen Runjtiprade 
ein Mufitftiid gu einer andern Art der Musfahrung 
qeeignet madjen, al8 fitr welche e3 vom Komponiſten 
efekt wurde. So fénnen — und Gejang: 
Hilde jum Bortrag auf dem Pianoforte und um 
getehrt Rlavierfompofitionen fiir bas Ordejter umd, 
obwobl in feltenern Fallen, auch fir den Gejang 
eingeridtet merden. Hierbei fann ein febr ver: 
ſchiedenes Verfahren beobadtet werden, je nad 
dem Grade der Kunftfertigteit derjenigen Spieler, 
fiir welde das Arrangement beftinemt ift. Cin 
gutes Muſikſtück befigt in melodijcher und meiitens 
auc in harmonijder Beziehung die Fabigfeit, fait 
auf allen Snjtrumenten gefpielt au werden; bierau! 
qriindet fid) das Arrangement, welches in der pratt: 
ſchen Mufit eine ungemeine peri nes Ley in: 
folge deſſen aud eine grofe Bedeutung erlangt bat. 
rrau⸗Inſeln (ji d lice), die dret Fijdermnielu 
\nijbmore, Iniſhmain und Qnifbere vor der Gal: 
waybudt an der Weftfifte von Irland, gebdren 
jur Provinz Munjfter, haben zuſammen 46 gkm 
witd zählen etwa 3000 ©. Auf der erftern liegt der 
Fiſcherort Rilleany mit 460 E. f 
Die norblide regu aeiem neben der Rite 
von Donegal, Provinz Ulſter, * etwa 8 qkm mit 
1000 &.; ihre Raftentelfen gehören gu den fdon 
jten iriſchen, und ihr höchſter Gipfel hat 226 m. 
Arraroba, die duntelbraune Rinde eines ju den 
Leguminofen gehörigen brafil, Baws ( Andira 
Arraroba), welde gepulvert den mefentliditen Be 
jtandteil des in Ojtindien alg Poudre de Goa ar 
gewandten Heilmittels bildet, in neuefter Heit abet 
aud nad Curopa eingefiihrt und geaen Haut 
trantheiten, namentlid) Herpes tonsurans (}. . 
Herpes), empfoblen wird. Pie A. wirkt febr far! 
auf die Schleimbaute der Rafe, ded Rachens umd 
der Augen ein und ift baber nur mit grifter Bor 
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